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Allgemeiner  Bericht 

Ober 

feVerlifiltniöäe  und  die  Wirksamkeit  der  GeseUschaft 

im  Jahre  1B63, 

«bgMialtet 

mderaUgememeu  Versammlung  am  18,  Deoember  1.86S 


BfirgemdBter  Dr.  Bartsch, 

nr  Salt 


''^  «ei^  dem  allgememeii  Beriohte  vom 
ElirJLTt.r  ^  "^T""  Verunder„„g  eiügetreten. 

^'  Ciuer  «Mb  ii21        ««"^  Ge.-^ellschaft  wurde  der  übeHelirer  Herr 

Art«|«riiiii    •  ^^^^  lebimtieu  Hetheilüf«ng  au  uiJi»e- 

Zwecke.  l"«8*«ideo  Förderung  unserer  Üeaellächafts. 

"^gX^I^^STh^T"  voB«.dt<e  am  29.  November  e. 

Mitdi«d  n  Krocket,  Ehrenmitglied  und  zugieich 

*^  >^3tih  :r  er  -II  ihrer  «iiiong 

1810  hirr  .       Verewigte  wir  MitbegrOBder  der  aueh 

"^^Z^n  Tt:  7""^  wahrhaft 
'lebeitig^  Wheenr  '^^^^  ChainIrteM  and 

der  ir^^^-!  '"^«o  »einer  aufopfernden  Tbfttigkeit  Air  da« 
^  i"  ■"«rKiL'"  ^  ^'"^  widmde«,  wird  sein  An- 

^«%lieder:  pmITa^^''^^^^^^  '^"'''^  den  Tod  die  hiesigen  wirk- 
^««•nMalU-Direc'tOTPI  1  ^^'^igert.  Krpi??gcricht'«rath  Conrad. 

Tam,e^  ^^^^^""g«rath  Dr.  Koch  und  Obt-r- 

^       *^och  weafiT*  !"*^^"d'i*'e       Geheime  ßegierungs 

^       Bereielie  Ij?!?  ^ieyährigen   erafwiesslicheu  Mitwirkung 

0«>«Uadiaft,  der  Ober  -  btargcath  T«tti*tbc4ier 
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aber  als  eifrig  thäUges  KifgUed  naaeutUdi  der  natnrwissenschaaiichcn 
IBeetion  schmcMlidi  veimisst  wifd  und  riob  unter  iiiw  ein  dankbar  ehren- 
des Oedttchtoiss  begründet  hat. 

Von  auswärtigen  wirUiehen  MitgUedern  verstarben :  der  Kgl.  Kreis 
Physikas  Dr.  Bunke  au  Oels,  der  Gutsbesitaer  von  Koschtttaky  xu 
Qroas-WUkowita  und  Graf  Sioseh  zu  Manze. 

Als  wirkliche  HitgUeder  worden  im  Jahre  1863  neu  aufgenommeo 

die  Herren: 

1)  Banquier  Schweitzer,  2)  Kaufmann  J.  J.  Müller,  3)  üeko- 
nomierath  Cretius,  4)  Redacteur  Janke,  51  Dr.  Jany,  6)  Dr. 
Barisch,  7)  Dr.  Friedländer,  8)  Major  Nowag,  9)  Fürst- 
bischöfl.  Consiatorialratli  DIttrich,  10)  Prof.  Dr.  Kambly,  11) 
Rechtsanwalt  Lent,  12)  Prof.  Dr.  Keinkens,  13)  Obriet-Lieut. 
V.  Zychlinski,  14)  General-Landschafts-Keprüi^entÄnt  Graf  v.  d. 
Recke-Vollmerstein,  15)  Oecon.-Director  KOrte,  16)  Kauf- 
mann  Benno  Milch,   171  Kaufmann  Fr.  Treuer,   18)  Oberst 
und  Regiments-Commandeur  v.  H  a  n  e  n  f  e  1  d  t ,  19)  Ober-Stabs-  und 
Regimentsarzt  Dr.  Ulrich,  20)  M^or  a.  D.  Manger  und  21) 
Rechnungsrath  Grauer. 
Ausgetreten  sind  dagegen  —  zum  Theil  wegen  Verseilung  — 
nur  5  Mitglieder. 

Zu  correspondirenden  MiLgliedern  sind  vom  Fkisidiam  ernannt 

worden  die  Herren: 

1)  Garten -Director  Jielke  zu  Erfurt,  2)  Secretair  der  geograph. 
Gesellschaft  in  Wien,  Ritter     Frauenfeld,  3)  Prof.  Dr.  Ab 
phonse  Favre  zu  Genfund  4)  Astronom  Dr.  Lutker  in  Bilk. 
Es  sind  in  diesem  Jahre  60  Jahre  yorflossen,  seitdem  die  Gesell* 
Schaft  gestiaet  ist.  Es  wird  m  Aussieht  gestellt,  dass  demnftehst  der  seit 
längerer  Zeit  vorbereitete  Index  der  Arbeiten  unserer  Gesellsehaft 
erscheinen  werde;  die  Feier  des  60jlhrigea  Bestehens  aber  soll  mit  un- 
serem nKchsten  Stiftungsfeste  im  Januar  f.  verbunden  werden. 

Im  Laufe  des  Jahres  sind  Seitens  der  GaseUaohaft  folgende  Abband- 
lungen  herausgegeben  worden,  und  swar: 

Abtheilung  für  Maturwissensohaften  und  Mediein. 

U.  Heft: 

1.  C.  Janisoh,  «ur  Charakteristik  des  Gnnno*s  von  versehiedenen  Fund- 
orten. Mit  4  Tafeln. 
3.   0.  W.  Rörber,  SeUgmat  BtfchtkUmtmae, 

3.  F.  Cohn,  Ueber  die  Algen  des  Karlsbader  Sprudels  mit  Baeksiebt 

auf  die  Bildung  des  Sprudel-Sinters« 

4.  Hilse,  Neue  Beitrüge  zur  Algen-  und  Diatomeenkuode  Soblesiens 

Inilbesondere  Strehlens. 
F.«Cohn,  Naehtrag. 
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k  Bliiteh,  Ueber  einig«  in  den  Jahren  lß66T-lS62  tu  der  Gegend 
m  StnlileD  gefimdene  Diatomeen. 

IIL  Heft: 

I.  IL  Biefel,  Ueber  die  diinxgiaehe  Betumdlung  der  Kniegelenke- 

1  i.  Gritter,  Ueber  die  QientKehe  Armen -Kraolcenpaege  BreeUm'e 
im  Jahre  1861,  nebst  Beitrügen  aiir  Berdlkerungs-,  Armen-Krank- 
beiu-  lud  SterbliefakdtB-Statistik  in  den  J.  1859,  1860  and  1861. 

l  H.  Köbner,  Ueber  syphilitische  Ljmphgeföss-Erkrankungen. 

i  I  Grauer,  Ueber  die  öfiiuiUiofae  Armen -Krankenpfl^  Brealan'e 

im  Jahre  1862. 

AJIgeineinc  Versammlungen  haben,  einschliesslich  der  henti- 
m,  7  itaiigefundeo,  in  welchen  folgende  Vorträge  gehalten  wurden: 

«m  19.  Decemher  jir.  —  nach  Vortrag  des  Jahres  -  Berichte«  flir 
1^62  —  vüii  Herrn  Provinz.- Archivar  Dr.  GrUnhagen:  lieber 
Friedrichs  des  Grossen  ersten  Aultiith:iU  in  Hrefilau; 

«  80.  Januar  von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Cauer:  Ueber  die 
Ojtodung  und  den  Verlauf  der  Breslauer  Messe  unter  Friedrich 
«m  ßiMiBii,  1742—1749,  wobei  eine  Schilderung  der  Handels- 
"«■Itawe  Sdikaiens  aur  Zeit  der  preussischen  BeeiU-n  ihme 
im  Abbandlungen  des  säehsisohen  Agenten  Sala  v.  Gros^a 
vorausgesQbiekt  wurde; 

•n  13.  Februar  m  Hetm  ProfiMor  Dr.  Kntaen,  aar  BSeular- 
^'!*'  des  Hubertehuiger  Friedens:  Ueber  die  Bedeutung  des 
«ebeojährigett  Kri^  und  des  Friedenssohlosses  vom  15.  Fe- 
bniar  I7G3; 

am  2ü.  Mira  von  Herrn  Pnvutdocenteu  Dr.  Hax  Karow:  Fest. 

rede  zur  Siiculnr- Jubelfeier  Jean  Paul's; 
13  :  ovember  von  Herrn  Direetor  Sohaek:  Ueber  den  Pati- 

perismuä  und  das  Proletariat; 

*"dr'^i!I?^®'  ""^^  Oberlehrer  Dr.  Reimann:  Ueber 

-knfi^r?^  ^önungs  Kdciistag  im  J.  1574,  und 

«Wigte  Tage  der  Präses  der  Geaellschufi,  Geh.  Med.-Kath  Dr. 

ppertt  Ueber  die  Naturgeschichte  de«  Diamantes,  als  Inhalt 
^  gBkrtolen  Prcissohrift. 

•^ii^Ji* tII**^!  ^  Präsidium  auch  tlir  diesen  Win- 

»ertostalteL  nieder  bewilligtem  Mt.i^ik- 

rn«  j_  ~      ^  "''d  es  sind  diChtlbeii  zu  halten  Ubernoiumeu  worden 


^'Jfl  den  HeriMi«  IM  Uic>Liiirii  zu  halten  Ubernoiumeu  worden 

M?5.or  Dr  g  r**"**'®^^^  I^r-  Karow,  Privatdocent  Dr.  Oginski, 
'^'^^P'ch  Dr  Jl2*i'**  Privatdocent  Dr.  med. 

^'•6rtlnb»e^'*pj!^  phil.  Fiedler,  Pro via/ial- Archivar 

'  ^-Phil  RpL!'  ™™  ^•'»•ttkcnheim,  Professor  Dr.  Eberty, 
^«»«•W  nä  Prof.  Dr.  Kiirber. 
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TJtmre  Seetiou  fttr  Ob»t-  und  Gartenbau  wurde  iu  diesem 
Jahre  sur  Unterhaltung  ihre«  VersuehiigarCeas  ron  Sr.  KxeelleDS  dem 
Herrn  Minister  für  landwirthsehaftliehe  Augelegenheiten  wiederum  mit 
150  Thir.  untentlttat,  wof&r  der  auftiobtigBte  Dank  aueh  hier  dfientlieh 
auegesprochen  wird. 

Die  Jahresreehnung  ftr  186S  ist  von  unserem  verdienten  Schatxmei- 
flter,  Herrn  Kaufbann  Klo  eke,  mit  bewahrter  Sorgfalt  und  Correctheit 
gelegt,  demnKchst  revidui,  riehtig  beAmden  und  deehargirt  worden. 

Ihr  BtHlungsfBst  beging  die  Gesellsehaft  am  25.  Januar  e. 

Heber  die   Ihäligkcil  der  einzelnen  ßectiooeo  ist  von  den 
Herren  SecretAirtiQ  Folgendes  berichtet  worden: 

Die  naturwissenschaftliche  Section 

(.ßecretair:  Herr  Staatsrath  rrolessor  Dr.  Grube) 
bat  U  8itKuiigen  gehalten,  und  awar  sprachen  folgende  Uerreo  in  den- 
selben;  in  der: 

1.  Sitzung,  den  14.  Januar  18ö3,  Herr  Bti i^hauptmann  HnyRsen: 

Ueber  die  ßteinkohlenablagerungen  Preds^ens:  Prol.  ileiden- 
hain:  l'eber  die  directe  Verbinduno;  v.>u  Art'  rien  und  Venen; 
Prof.  Römer:  l'eber  Nnmmuliteiikalk  in  Japan,  und  i*iof.  Grube: 
Ueber  die  Existenz  eines  Generationswechsels  bei  den  Anneliden 
nft(  li  »^ijiener  Beobachtung. 

2.  Sitzung,  den  18.  Februar,  Prof.  Franken  heim:  Miltheilungen 

«her  Magnetismus;  Prof.  Goppert  legte  Radde's  Beridite  über 
seine  Reise  nach  dem  Baikalsee  und  Amur  vor  und  den  Htpari 
t^e»  A4  Colorado  Bioer;  Prof.  Grube:  Ueber  ein  von  ihm  ent- 
deekies  OmHaemim  dee  a&iatisehen  Meeres,  fyridim  ßumm, 

3.  Sitnmg,  den  4.  Httrs,  Prof.  BOmer:  Ueber  Coiumbit  in  8ehle- 
'        sien;  Prof.  Marbaeh:  Ueber  den  Asteiismns  in  Ciystalleo; 

Berghauptmana  Huyssen:  Ueber  die  auf  die  Londoner  Aus- 
stellung gesehloktea  Ifineralproduele  Schlesiens. 

4.  Shaang,  den  1.  April,  Dr.  Fiedler:  Ueber  das  Vorkommen  von 

Zinnoberin  Scblesieo;  Prof.  Orube:  Ueber  die Crustaeeenfhuna 
des  Hittelmeeres  und  die  Ton  ihm  bearbeiteten  Amphipodea  und 
Isopoden  des  Quarnero. 
0.  Sitcnng,  den  32.  Aprfl,  Prof.  Sadebeok:  Ueber  die  mitteleuro- 
pkisehe  Oradmessung  tob  Baeyer. 

6.  Sitaung,  deo  U.  Mai,  Prof.  Römer:  Ueber  seiae  Boise  naoh  Ooa- 

stan^nopel. 

7.  Sitxung,  den  3.  Juni,  Beighauptmaan-Huysseo:  Ueber  da«  neuer« 

dinge  in  Behlesien  gefundene  QuecksiÜoer  und  die  Art  seines 
Vorkommens;  derselbe  legle  den  fiintwurf  eiqer  Karte  der 
8teinkohleoproduotiottrfiteu«9ns<fl|r  18^  tm^  FmäJo  obn  riJebar 
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M  VW  TQIowili  bei  Balkenbeig  «nd  aber  eine  weiaie, 
IM  Mwdie  mit  Kleseleide  efftUten  HöliieÜeii  biwfelieDde 
M«  in  einer  Sendgnibe. 

den  1».  Jnfi,  Prof.  Gdppert:  Ueber  eine  venfonerte 
Pflaueokoospe  ant  der  Pennischen  Ponaation  und  Aber  eSnen  tan- 
geschichteten  Thon  üb  dem  Hirsohberger  Thale;  Prof.  Römer: 
Ueber  das  Vorkommen  von  Soheelit  im  Riesengrunde,  sodann 
über  die  im  grönländischen  Cryolith  gefundenen  Mineralien  und 
über  das  Hochstettersche  Werk  «ber  Neuseeland;  Prof.  Grube: 
Ueber  die  von  Radde  bearbeiteten  Saugethiere  seiner  Amurreise 
und  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  Uber  die  geographische 
Verbreitung  derselben. 
IflÜnog,  den  4.  November,  Prof.  Göppert:  Ueber  die  neueren 
AriNiten  der  Italiener  .Uber  die  Tertiärflora;  über  die  Tertittrflora 
Jtva*s;  Uenaf  Prof.  Grube:  Ueber  ein  bei  Brieg  im  Auguat 
^PMfcmee«  Eiemplar  von  Syrrhaptes  paradoxus, 
10.  Stange  den  ».November,  Berghauptnann  Hujasen:  Ueber  die 
WortlMiien  Karten  von  Korditalien;  Dr.  L.  Heyer:  Ueber 
die  denMa  Amdyee  der  Landeeiter  Qnetlea;  Bodann  Prof. 
ROmer:  Ueber  aelne  die^Onigen  geognoslMieD  Untenadinn> 
gen  iD  Oberschlesien,  und  Prof.  Grobe:  Ueber  JMn  tonu^ 

nnd  eioiga  udere  in  dieaem  Sommer  In  Sebleden  g^oaeene 

Vögel. 

»J-Siürans.  d  11  in  December,  Berghauptmann  Huyssen:  Einige 
one  zum  Ardonkea  m  den  jüngstverstorbenen  Oberbergrath 
Tanteeher;  Uberbergrath  Websky:  Ueber  die  Polyedrie  der 
ATitille;  Prof.  Römer:  Ueber  die  Geologie  von  Bro^Inn;  Prof. 
JJjPV*  Abbildungen  von  den  im  Benißtein  rrefundenen 
«««iderKoose  und  Flechten  nnd  ein  Paar  auffallend  gro.sse 
j2™^leka  vor,  und  Prof.  Grube  ein  vom  Hm.  Fürsten  Hatz- 
vis  Am**  S^^Wchtes  Exeni})lar  von  Zwergtrappe,  sr» 

m  diesem  Vogel  geftmdenen  Bandwurm  (^Taenxa  vüiosa). 

Die  entomologisclie  Section 

%ada  '^""^elto  lieb  die  Section  &  Mal  und  wurden 

^J^''**^  gehalten: 

•»fc^ah*"'^"''^      ii«-  Januar  berichtete  Herr  Dr.  med.  Jo- 
jjjr'^.  ^'«^'gebni^se  einer  Reise,  welche  derselbe  im  Jahre 
Umgebungen  (lop  OroPK  Glöckners,  namentlich  nach 
Tauerii  unlernunnneii  hatte,  und  erwöhnte 
^><*aerlWn!*werthe  Ausbeute  «n  Colenj^teru  ful- 
^It^i'^mt,  BofM^i,  Happii,  cannthiacus, 


g  Jahjre8*B«richt 

mploMM  tar.  glabr^Uus  ttad  iVMM^  Nt^ia  auimta,  BiUmipi  cor. 
atignuda,  anyustata;  ferner  vicle  ft«w*cÄ«**- Alien ,  daranier  be- 
sonders:  Max  BMikmätamplü,  Ocypus  egmmu,  QßiediH$  ßmbrialtu, 

mda  mImK*  a.  ».  w. 

2)  lo  der  yerBemmlung  am  24.  Februar  setate  Herr  Haaptlehier  Leti- 

ner  die  Untersehiede  des  Bmu»  bkkng  md  Ammw  Ar  anieiD- 
ander  und  beneikto,  daes  enierer  Kfifer  lani  handfloliriftlieliea 
Ifittbeflimgen  idion  im  J.  1810  vom  Bektor  KOhleir  in  Selimie- 
debetg  ab  PUmu  bicHHalM  angestellt,  beselurieben  und  von  Pf. 
yto*  untereehieden  worden;  aogleioh  wurden  auch  Schummel^s 
Bemerkungen  über  Köhlers  Arl  mitgetbeUti  welche  Köhlerei  aehtt- 
nen  nnd  riehtigen  Beobachtungen  z.  Tb.  widersprechen. 

3)  In  der  Versammlung  am  16.  November  berichtete  der  Secre- 

tair  Uber  die  bei  Gelegenheit  der  38.  Versammlung  der  Na- 
tiirfor.'^cher  und  Aerzte  in  Stettin  während  des  IS*  bis  24.  Sep- 
tember d.  J.  in  der  entomologischen  Seetion  gehaltenen  Vor- 
träge. Ferner  setzte  derselbe  die  in  seiner  Sammlung  befind- 
lichen deutschen  Arten  der  zu  den  Höhlenkttfem  gehörigen  Gat- 
tung Anophihahmis  S.  auseinander  und  zeigte  folgende ,  in  den 
Groften  Krain's  lebende  Arten  vor:  ^4«.  SchmüitU  St..  An.  BiH- 
mekii  St.,  An.  Haoqut^  St.,  An,  Akiut  St.  und  Au,  Schcmmii 
Schmidt. 

4)  Jn  der  Versammlung  am  30.  November  machte  Herr  Dr.  med. 

Wocke  zunächst  einis^e  Mittheihin<^en  Uber  mteressante  Funde 
von  Kaupen  um  Stettin  und  Switiemiinde  im  September  d.  J., 
z.  B.  einer  NepHcvla-Umi\>e  in  Hlaltern  von  Alnus ,  und  von 
Noctuen-Raupen  in  Eitfmtts  cwenanux  und  auf  Saisoia  KcU%,  welche 
in  ausgeblasenen  Exemplaren  vorgezeigt  wurden. 
Femer  berichtet  derselbe  über  die  Ergebnisse  einer  lepidopterolo- 
gischen  Excursion  ins  Riesengebirge,  Anfang  August  d.  J.,  welche 
eine  ftlr  Schlesien  und  selbst  f(lr  Deutschland  neue  Entdeckung 
lieferte,  nämlich  die  Auflindung  der  AgrotU  h^rborca^  al»  deren 
Heimat  bis  jetzt  nur  Norw  egen  bekannt  war.  Auf  dem  Kamme 
des  Biesengebirges  wurden  noch  als  Neuigkeiten  in  den  Blättern 
von  Sorhut  muuptma  die  minirenden  Raupen  einer  NepHeula, 
welehe  der  N.  Sor^  angehören  sollen,  zahlreich  aufgefunden, 
die  jedoch  nar  wenige  Poppen  Heferten.  Ein  einseines,  wahr- 
sebeinfieh  verflogenes  Exemplar  der  haoplsfldüieli  der  Ebene 
ang«li5rigen  Cbfio«  m^tmidomB  erbentele  er  auf  dem  Kamme.  — 
Hoeh  wurden  als  Nettigkeiten  Air  die  scUesisohe  Lepidoptera- 
Fauna  erwihnt  und  vorgeseigk:  PtorspAoms  zophodactylus  Dup. 
nnd  £Mw«s  pMum,  entere  im  Oetober  geAmgen,  lelatere  im 
Frldyahr  ans.  dar  Raupe  enogenj  beide  bei  Breelau;  von  Cideo- 
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j4m  WbeMs  der  SmpeiMaek  Mf  B«lomea  cJS/Seinalit  W  Bres- 
bo,  uDd  von  einer  TUOtria' Alt  die  Raupeamine  auf  RtAtu 
Ariix  in  Oberaigk;  —  von  in  Sehleeieu  sehr  selteDOD  Lepi> 
doptern  noch  als  in  diesem  Jahre  au%eftindea  erwähnt  und  vor* 
zmm:  AgroHs  eraasa,  Tajmoäola  HelimamU,  OdbHa  |H%m. 
maia,  Eftdorea  Zeller!,  Crambw  eontaminetius,  ElackUta  magnißceUa^ 
XfpUcuia  astimiUUa  und  eine  mtereeeante  Varieittt  der  AehroitHa 

ßoJdießÄlicli  legte  der  Vortragende  «och  das  schöne  Werk  von 
Miia^  vor:  konographk  et  descriptioa  de  CAeniUes  «t  Jjtptdopterea 
•rtÄk  Pari«  1859—63  ff. 

!■  <«r  Temmmlung  am  U.  December  hielt  Herr  Hauptlehrer 
lettaer  eineo  Vortrag  über  dm  Ingekt,  welches  in-^iicsem 
FrOhjalir  tuf  dem,  den  Herrn  Graf  Pfeil  gehörigen  Gute  Thom- 
^  10  Qetieidereldeni,  otmentBch  an  einem  Hafer-  und  einem 
eentenMde^  in  nogeheiirer  Meaee  als  Verwüster  aufgetreten  war, 
m  m  diese  EneheiDtmg  um  so  bemeriLenawerther,  als  bis  jetzt 
noch  kein  der  Pamitie  der  Cieaden  aus  der  Ordnung  Ommtera 
«ngehönge«  Insekt  als  Vemiister  der  Getreidepflanaen  bekannt 
^ar,  indem  es  sowohl  als  Larve  wie  auefa  als  Nymphe  und  voU- 
i^ommenes  Insekt  die  Blätter  der  jnngen  Oetreidepfianaen  aus- 
"H..|rt  und  so  deren  Untergang  herbeiftlhrt.  Das  betreffende  Insekt 
j^'^a«^,  p^y^^^  eigenüieh  in  allen 

jebt«i,,Udien  auf  Wiesen  an  Gräbern  lebt  und  im  vorliegenden 
we  wohl  nur  ausnahmsweise,  vielleicht  in  Fo\-v.  iibermftssiger 
^jW^^rung,  zufällig  auf  die  benachbarten  Getreidefelder  gera- 

voihttd        ^"'^^  ^'  ^""'"'^^ 

^^«n,  am  6.  Juni  aber  entwickelten  sich  die  ersten  voll- 

^T!^^'      Weibchen  waren  wohl  dreimal  so  aahL 
Herr  Ure  **™**"' 
'^''^fbriftlich^^jf  V?*'***     Ijegnitz  übersandte  dem  Sccretair  einen 
■»^InottanHip  ßl?  .  .       ^^oit^er  Coleoplcrn  -  Fauna   zur  IJeber- 
der  am  ff         ****  GesellsehaR  flir  vaterländische  Cnitur. 

^  ecember  stattgefbodeDen  Wahl  eines  Secrctairs  der 

Die  botaflische  Section 

«•»••ot  Wrf ^^»^P^^t-  ^'^ber  eine  neue  Pflanzen- 
^  VoAiT'''^"*  ~  ^"^^ende  und  fossile  Coniferen  -  über 
^WP^ioaT""*"  ^^""«•^o*>'«?f>oncn  in  der  Steinkoh- 

—  über  die  Naddhälser  Scfalesieiis  und  der  AJpen. 
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Prof.  Dr.  Körb  er:  Ueber  die  QonidieB'd«r  Ftooktea  —  Uber  dk» 
YeriiMidliiiigeD  der  botamaeliai  Seotion  der  HetuifotBehenrer- 
flammluBg  ni  jBtetliB. 
'  ObeilbrBtaDeisler  r.  Pennewiti:  Ueber  die  Waldvegetatioo  von 
Madeüs  —  Uber  die  nenea  Zugioge  aeiner  pfian^eaphysiologi- 
seiieD  Semmlung. 

Hngikdireklor  Siegert:  Beobaebtongen  aber  die  Oeltangea  Garex 
ttod  Oirtmm, 

Dr,  Bteoeeh  Ueber  Amwttebee  en  der  Riede  der  WeiaitooDe  — 
Uber  Seimtuig  von  Ltriknm  und  Mamoftopa  —  ttber  Stnietar  der 
unterirdiaebeo  BlBlter  an  den  WenelalOeliea  der  Sehnppenwan 
Uber  Kelvung  der  £iebel. 

8lad.  ▼.  UeobtriU:  HittbeUmgeo  Aber  neue  oder  seltene  Pflnnseo 
der  eeblesischen  Flora. 

Der  Seereteir  der  SecUon:  Ueber  die  von  Herrn  Apolfceker  Lob- 
tneyer  verfertigten  Modelle  zur  Erläuterung  der . natürlichen 
Pflanzenfamiliea  ttber  die  Algenflora  des  Mittelmeeree  —  bota- 
nische Hittheilungen  über  eine  Reise  nach  Italien  —  ttber  das 
Yerhakeo  der  niederen  Pflauen  und  Tbiere  mm  Liebt. 

Von  .den  Pflanzen  des  Hen8ohel''eoben  Hetbarioms  wurden  bia  aum 
Jahre  1863  enoa  47,4(K^  Nommem  sabümatisirt;  dvrcb  den  Tod  den  mit 
dierer  Arbeit  betrant  gewesenen  ligner  ist  die  FoTtaetsang  in*a  Stoelien 
geratiben. 

An  dem  von  der  Section  mit  Uotersttttsung  des  PrfiaidiuroB  eingc 
richteten  Lesesirkel  botanischer  SohriAea  haben  U  Mitglieder  Tbeil  ge- 
nommen. 

In  der  letzten  Sitzung  ist  der  bisherige  Secretair  fiir  die  Etatszeit 
lS64/t)5  wiedergewtkhlt  worden. 

i)i6  medicmisdie  Section 

(Seoretair:  Herr  Prof.  Dr.  Äubert). 

In  der  medidniaeben  Section  abd  im  Jahre  1863  U  Sitaungen  ge- 
halten worden;  ea  trugen  vor: 

1)  Am  23.  Januar  Hr.  i'nvauloceiit  Dr.  Paul:  Ueber  S^phiüaaüon 

mit  Vorstellung  eines  Falles. 
Hr.  Stabaanst  Dr.  Biefel:  Ueber  Tracheotomie,  mit  Vorstellung 
aweier  geheilter  Patienten. 

2)  Am  2a.  Februar  Hr.  Dr.  Kdbner:  Ueber  den  neaeateo  Stand- 

punkt der  SyphiHdologie. 

3)  Am  6.  Hftn  Hr.  Privatdoeent  Dr.  Voltolini:  Ueber  die  Funic' 

tionen  des  Tiommelfella  nebet  VorateHMig  «elnea  Kaanken  mit 
kflnatliehem  «MmeUUL 
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Hr.  Hr.  Ktfbner:  Vfha  typhiUtiMdie  Conlagien  mit  bMoadeter 
BeilBkMigiuig  der  Boek^sdieD  Lehn. 
4)  An  15.  Uai  Hr.  Prof.  Or.  Httidenhain:  Ueber  die  Warnie-Enl> 

wickeluog  in  den  Muskeln. 
Hemnächst  wurde  berathen  Ober  medidDiBeheifttlt  eu  Uinende 

Schnüe,  um  der  Verpeetoog  Breslaues  durch  den  Stadtgraben 

en^-.  enzuwirken.    Eine  aus  10  Milgliedern  beatehendc  Com- 

mmioQ  arbeitete  den  Entwurf  eines  Ansehreibens  an  die  ßehftr- 

fleu  der  Stadt  Breslau  aus,  ^  elcher  die  durcli  die  Ausdünstungen 

des  Stadtgrabens  drohenden  Gefahren  darstellte  und  Vorschläge 

m  Abwendong  derselben  enthielt.  —  Dieaer  Entwurf  wurde 
n  dv 

4.  SHsung  der  Seeuon,  am  22.  Mai,  angenommen  und  in  200  fixem- 
piwen  vertheilt. 

6)  Am  29.  Mai  gpraoh  Hr.  Privafdor ent  Dr.  Freund:  Ueber  die 
Operation  der  Ovariotomie  mit  Hückaicht  auf  eine  demnächat  eu 
^ipwfrende  Patientin. 

^^^"i^^i  Hr.  Privntiiueni  Dr.  Voltolini:  Ueber  die  Gestnli 
Mil*aügeu  Labyrinths  und  die  Gestalt  des  Saccus  hemi^ham'l' 
«»  nid  heaUelUpticus. 

^iftMuLu'  ^^^^^  tarbenempfindungea  und  Farben- 

9.  Ortober  Hr.  Sanilätsrath  Dr.  Grittzer:  Ueber  die  Armen- 
Kra^enptlege  in  der  Stadt  Breslau  im  J.  1862. 

tdZf^'^^^^^^'  Verhandlungen  der  physiologi 

■awB  Bertion  der  Stettiner  Naturforscher- Versammlung. 

IIL!li^*'****'**'  ^'  ^"^^^^^'cent  Dr.  Paul:  Ueber  die  Ver- 
If  PrivIIS**       «"»»"»rgisehe«  Secli„n  e!)enda.selb9t. 
«.wIZ«?!'*  Ueber  die  Üperaüon  der  ßlaaen- 

10)  ^  OT«iotomie. 

voD*!h  8«>»ttt«raUi  Dr.  Methner:  L'eber  einen 

KraDkhdt  ^  behandelten  Fall  von  Trichiuen- 

"'>viekel  «lie  Naluigescbiohte  und  die  Enfc- 

KmniK°f      ^^n«"»  »öwle  Aber  die  gegen  die  Trichinen- 

AüN    ;      "^^'"''^  VonriclitomwiBsregeln. 
be«tehe„7~n  ^'  ^"^^  •»»  *  Milgliedern 

•ö  un«er!\f  r'""'"'"  Ausarbeitung  einer  Anspraehe 

AD»Dr«T.  ^^^»»"»""g  dieser  Knuikheit  betraut  Die 

der  Km  ''"'v'  '»^»«^hriftlich  dem  Herrn  Obeiprteidenteu  mit 
*^cbi  ""'J  derselben  in  der  Provinz  Schlesien 

^««iidtliihL  b>«sigen  Zeitungen  am  26.  Kovember 
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^  Jahrea^Bericlit 

11)  Am  4.  December  gudeukl  der  Sccrel^ir  der  Verdienste  des 
am  30.  November  verstorbenen  Ehrenmitgliedes,  des  Herrn  Geh. 
Saoitätfiraths  Dr.  K  rock  er.  —  Demnächst  spricht 
Hr.  Prof.  Dr.  Förster:  lieber  das  Calabar-Gift  oud  eeine  Wir- 
kungeo. 

Hr.  Dr.  Pin  off:  Ueber  einen  Feil  von  Defeet  des  Septum  vmtn^ 
eulorum. 

Hr.  Geh.  Hedieuialrath  Pft>f.  Dr.  Göppert:  Ueber  das  Antiarin 
und  den  Upas-Baum,  wie  über  Behandlung  der  Triehinenkrank- 
bdt  mittelst  inteosirer  btitier  Mittel. 
Hr.  Prof.  Dr.  Aubert:  Ueber  die  Tridünenepidemie  in  Hettstedt 
mit  Demonstration  verschiedener  Triebinenprttparate. 
Darauf  wird  der  bisherige  Secrefair,  Hr.  Prof.  Dr.  Aubert,  fbr  die 
niehsten  iwd  Jahre  wiedeigewühlt  und  nfanmt  die  Wahl  mit  Dank  an. 

Die  meteoiologisQlie  Saotion 

(Seeretair:  Herr  Professor  Dr.  Galle) 
hat  hn  Jahre  1863  eine  Sitzung  gehalten,  am  9.  December,  in  welcher 
der  Seeretair  die  Resultate  der  5jälirigen  vergleichenden  Begenmessun- 
gen  auf  der  Sternwarte  und  im  botanischen  Garten  mittfaeilte.  Femer 
legte  derselbe  di^  Witterangs -Uebersichten  des  Garteninspektors  Stoll, 
des  Herrn  v.  Tiele-Winckler  inHiechowits  vom  J.  18Q1  und  die  des 
Herrn  Legeier  in  Sanssouci  vom  J.  1S62  vor,  sowie  einige  Druckschrif- 
ten, insbesondere  des  oorrespondirenden  Mitgliedes  Herrn  Dr.  Prestel 
in  Emden. 

Der  bisherige  Secratair  wurde  Ülr  die  nächste  Btatsseit  wledeig^wfthlt 

Die  teohnisohe  Seotion 

(Secietair:  Herr  Director  Dr.  Gebauer) 
versammelte  sieh  im  Laufe  des  Jahres  sweimal: 

1)  Den  19.  Januar  1863;  Hr.  Kaufmann  A.  Anderssohn  zeigte  mit 

einem  neuen  Apj)arat  die  Löthung  und  Schmelzuug  mittelst  Ver- 
brennung von  Wassersto%M. 

2)  Den  14.  December  1863  fiind  die  Wahl  des  Secretairs  statt  und 

wurde  für  die  nttchste  Etatsaeit  der  seitherige  wiedergewählt. 
Die  bedeutendsten  tecfanisehen  Journale  wurden  den  Mitgliedern, 
welche  es  wauschten,  wöehentlieh  sugestellt. 

'  JHe  ökonomisolie  Seotion 

(Becretatr:  Heir  General-Landsehafts-Bepritoentant  Eisner  v.  Gronow) 
veisammelte  sich  dreimal,  und  referirte  der  Secretair  in  diesen  Silann- 
gen  den  sehr  spfoiich  erschienenen  Mitgliedern  ttber  den  Gesammtinhalt 
der  ihm  zugegangenen  Zeitsehriften  und  Jonmale  der  Landwirthsohaft, 
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die  interescaDtereo  Uegenstünde  ausfahrlioher  beleuohteud  und  xur  DiscuS' 

won  stellend. 

In  iJer  letzfen  Sitzung  wurde  der  Beschliiss  gefasst ,  Hlijältriich  vier- 
ttolf  uod  zwar  des  Vormittags,  zu  tagen,  um  den  auswärtigen  Mitgliedern 
im  Enchfineo  in  den  Sitzungen  zu  ermöglichen  uud  zu  erleichtem.  In 
dlNoi  Süniigwi  soMen  besHmmte»  voriier  bekannt  zu  machende  i  iiemaiu 
nr  Be^ndmi^  gestellt,  resp.  darfiber  Vortrag  gehalten  werdeu. 

Die  ente  Bilm«  der  Art  vA  auf  den  14.  Min  VomHlage  10  Uhr 
h  tfeo  Btimeii  der  raterlindbehen  GeieUsohaft  verabredet 

Als  Secretair  für  die  neue  Etatatdt  wurde  der  adlige  Inhaber  dieser 
Stdhi«  wieder  enriUl  und  nahm  derselbe  die  Wahl  aA. 

IMe  Section  für  Obst-  und  Gartenbau 

(Secrelair:   Herr   Schulrnth    Dr.  Wimmer) 
btim  J.  1863  7  Ver.«»iumluiigLii  «jehnltpn.    Tn  der  ersten,  am  C.  Fe-- 
Jw^  Meh  Hr.  Direclor  Fickert  einen  Voiiru-   über  Form  und  I^flc^e 
■    v""'  ^       üjideren  Sitzungen  wurden  meist  die  inneren  Ange- 
J^W«  der  fleetion  verhandelt,  welehe  sich  auf  die  Fortführung  und 
•wiangdes  roa  der  Secüon  gemiethelen  Ourlens  uud  auf  die  wün 
^»»««««wag  <i«r  Thäügkeit  und  Wirksamkeit  derelben 

stattgefunden,  indem  eine 
stattffrf  rf*^*?*  von  Früchten  we^en  der  in  Görliti 

^unde«.  Awstelhiog  aufgegeben  wurde,  bei  weicher  Hr.  Direclor 
Picken  die  huereew«  der  Seelion  vertrat 

E-  H^a^M  ▼Ollaogenen  Wahl  wurde  Hr.  Kaufmann 

'mretc       R*""*  ^**'****'>     Bureau-Dfareetor  I  n  k  e  r  m  u  n  n  /.um  Stell- 
und  Hr  Prof.  Dr.  Cohn  wiederum  tum  MitgUede  für  die  Pro- 
"«wdeo.DepalitioD  gevihlt 

Bie  historische  SecUon 

(fieeretfth':  Herr  Professor  Dr.  Kutzen) 

^»vUL^  Mres  im  9  Sitzungen,  in  welchen  folgende  umfas« 
^  »«rträge  gehalten  wurden: 

^Jfljf"^"^'  Luchs:  lieber  das  Süssere  Wachs- 

An  27  IbSjZI**       ^etug  auf  die  Befestipingp-T)  der  Stadt. 

•  rearaar  von  Hm.  Provinzial-Arduv  u  Dr.  GrUnhagen: 
3)  Am  13         ^  *°  "^^^  Schlacht  bei  Mollwitz. 

Ueber  JibII"*        Secretair  der  Section.  Prof.  Dr.  Kutzen: 
*)  Am  27^  M  schlesischen  Landweiir  im  J.  1813. 

PoilseJIl!*  Pxnmwial- Archivar  Dr.  Grünhagen: 

•«•«og  des  am  27,  Februar  besomienen  Vortrages. 
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h)  Am  17.  April  von  Hm.  Director  Schttek:  üeber  patriotiMhe 
Bestrebungen  der  Schlesier  in  deoi  Kriege  ron  1806/7. 

6)  Am  16.  October,  bei  Oelegeoheii  der  50jährigen  Gedenkfeier  der 

Sehlaoht  bei  Leipzig,  too  dem  Secretair  der  Section,  Prof.  Dr. 
Kotseo;  lieber  die  geographische  Stellung  und  Gestaltung  der 
näheren  und  entfernteren  Umgegend  von  Leipsig  in  ihrer  univer- 
salhistorischen Bedeutung. 

7)  Am  6.  November  von  Hrn.  Oberlehrer  Dr.  Äeimann:  üeber  den 

polnischen  Wnhlreichstag  von  1573, 

8)  Am  20.  November  von  Hm.  Frc>f,  Dr.  Sadebeok;  Mittiieilungeii 

über  die  ächncekoppe. 

9)  Am  11.  December  von  Hm.  Obertislicuteiitinf  v.  Zychliuski: 

Hittheilungen  aus  dem  Leben  des  Feldmarschttli»  v.  d,  Knesebeck. 

Ausserdem  fand  in  der  letztgenannten  Sitxung  die  Wiederwahl  de« 
Eeithengen  Seeretairs  fUr  die  nächste  Etatsperiode  statu 

Bie  pUagogischa  Seefcian 

(Seerolair:  H«r  Semtnai^ObeilehKr  Sohols) 

hat  im  Laufe  des  Jahres  1868  5  Venamralaiigen  veranstaltet» 

In  einer  dieser  Versammlungen  hat  der  Secretair  der  Section  das 
Programm  der  viersehnten  allgemeinen  deutschen  Lehrerversammluug  zu 
Mannheim  anr  Beapreebung  vorgelegt  In  efaier  der  folgenden  Versamm- 
lungen  gab  derselbe  llitlheilniigea  aus  seinen  „uAua  pädagogiaehea  Feder« 
Eeidiniingen,  entworfen  vor,  während  und  aa<db  der  aligeoMnien  dentsehen 
Lehrerversammlung  an  Haonheuii/'  In  einer  dritten  VefsaBsriung  kamen 
die  Anklagen  des  Fomnliamns  im  Unterriciht'*  sur  Sptaehe  und  cur  Be-> 
gutaehtung,  und  in  der  letalen  Silauog  war  „Friedrieh  Friesen  ala  Sohn, 
Sohulmann  und  Freiheitskttinpfei**  Gegenstand  des  Beriohtes,  Ausserdeati 
las  Hr.  Lehrer  Dietrich  in  einer  Sitiung  seine  Abhandlung  ttber  das 
Thema:  „Der  Sehulaufreher  muss  Sohulmann  sein.** 

Die  Wahl  des  Seeretaira  fUr  1864/B5  hat  keine  Veränderung  lur 
Folge  gehabt»  was  nieht  in  den  Wünsehen  des  bisherigen  gelegen. 

Die  philologische  Section 

(Secretair:  Herr  Director  Dr.  Wissowa), 
Ks  habeu  im  J.  18G3  3  Versammlungen  der  Section  stat%efunden : 
ein  v\vr\vv  angekündigter  Vortrag  Air  den  9.  Juli  üel  au»,  da  sieh  keine 
Zuiiorer  eii^eluudea  hatten. 

1)  Am  3.  Februar  theilte  Hr.  Oberlehrer  Palm  aas  einer  Handschrift 
der  Prager  Bibliothek,  die  widirscheinlioh  ans  dem  15.  Jahr- 
hmiderta  stammt,  eine  Anleitung  zur  Kalligraphie  mit,  wie  diese 
ütttMiU  in  den  >8ehi>kii  niethedinflh  galebctii  wunde« 
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i)  Affl  17.  November  inachti"  Hr.  Directf>r  Dr.  Fickert  MiUheilun- 
geo  aus  dem  Lehm  des  Rectore  des  Klisabetons  Martin  Hanke, 
IV  dtMOl  cahtteiokea  Tagebttdieru  und  atttkreii  Auj/,f  iciumugen. 
3)  Am  A.  DetonW  boaafcmtale  Hv.  Director  Dt.  Schünboru  die 
fbg»:    mrett  irt  diroh      iwMMbolie  BxpeditioD^  im  FiOh^ 
jih»  ms  die  ftage  «bei  die  Beattamoii^  des  Fulh«DOD  ia 
Atbeo  aurer  EntseheUliii^  nalier  gebracht  worden? 
h  derselben  8ilmg  wwde^  eirf  Aatnig>dee.]inii  DireetorDr.  Sehön- 
boro,  der  bishenge  Secretair  doreh  Aootanaliott  «Mb  l&f  *  die  Mebste 
B>i»MMb  wieder  gewlililt. 


Die  jniistuMdie  Seofcion 

(Seoiiijr:  flcrr  AnMlitionMMchlB-MBklenfe  Dil  Belits) 
hit  n  Mm  1863  5  Sitnuigeii  gehalten. 

^SÜ!  Seeretair,  Dr.  Beiita,  einen  Vortrag: 

wb»  da«  englisehe  Schwmgerichtoweaeo  in  Verg^eiehung  mit 

dem  preiKssischen  Verfahren. 

Am  18.  Februar  Hr.  AppeUatioiw^chtorath  v.  Wittken:  üeber 
das  Verschwinden  des  Lords  Bathurat,  königL  grosabritmiacfaen 

WMerordenilichcn  Gesandten  am  kaiserl.  Hofe  in  Wien,  anf 

mm  Röckreiw  naeh  £ngiand  in  Perleberg  am  25.  Kovember 

1809, 

3)  Ato  25.  Marz  Hr.  Stadtrichter  Primkcr:  üeber  die  Reform  der 

eeeetzgcbuug,  betreffend  den  Personal-Arrest. 
J  A    li'^J^T"^'''  Derselbe;  Ueber  da»  Tele^phenrecht. 
I  Am  W.  Deeember  Hr.  Stadtgericht«rath  Güttier:  üeber  das 
^   Anaanredit  m  Civili)roze«8eD. 

i^elnj  fii!bul^!^^^  ßeeim  wurde  in  dieser  letzten  Sitzung  ftir  die 
««»•I'taode  wiederum  der  PrüMdent  Dr.  Belitz,  gewählt. 

B!a  miöitalisclie  Section 

lutiQ  <P«««««r:  Herr  Dr.  phil.  Baum  gart) 

*  5  M^ÄtomL'^^n»^  '^"^^'^  «tatutenmtissigen  4  Versammlungen 
^  an  ditf  tÜI^^..  wenigen  MitgluMl,  r ,  welche  sieh  durch  Vor- 
^n^schäftTauA  i**"  ^''^^^^^  betUeiligeu,  sind  dureh  i.Hlerweitige 
^  leirttti  ^  Anspruch  genommen  worden,  al»  da«8  sie  mehr 
Die  V  ^^^^ 

9  DeceX!"*^  ^  3.  Mftra  und 

An  d 

Ueber        ^"^^  ^^"^  ^        InaÖtota-Vorateher  Wan- 
^tü  a27       '^'^^  ^  gemeinaelmftüeheii  Klavier-Ünter- 
BerC'MLSl^  ^  Hauptinhrite  naeh  in 

MuwkieitBng«  gedroekl  «mehieneii  »b 
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1$  Jabrei-Beitelit 

In  der  letzten  Versammlung  hiel»  tler  Secretnir  einen  Vortrag: 
„lieber  Sinn  und  Zweck  der  Coloratur,  m  welchem  er  den  .«cli.m  von 
Gernnus  ausgesprochenen  Gedanken,  dass  da«,  was  man  Cohnaim .  Kigu- 
rirung,  Passagen  u,  dgl.  zu  nennen  g:ewnhnt  ist,  in  der  Musik  eine  uIju- 
liche  Bedeutung  und  einen  ähnlichen  Zweck  hat,  wie  der  figürliche,  haupt- 
sächlich der  metaphorische  Ausdruck  in  der  Rede,  oäber  oachzuweisen 
suchte. 

In  derselben  V' ersamniiung  wurde  der  bisherige  Secretair  iur  die 
nächste  Etatszeit  wieder  gewählt. 


BerieU  aber  die  kassea-VerwaÜuf  pro  l&iS. 


Aus  dem  Jahre  1862  sind,  wie  bereits  iui  vorjährigen  Bericht  er- 
wähnt wurde,  circa  400  I  hlr.  Druckkosten  auf  das  Jahr  1863  übertragen 
und  auH  den  diesjährigen  Einnahmen  gedeckt  worden.  Durch  eine  ent- 
sprechende Beschränkung  der  Ausgabe  fttr  Druck  m  diesem  Jahre  am 
etwa  200  Tlilr.  und  durdi  die  in  Reicher  Htfhe  gegen  den  fital  ttattge- 
fundenen  Mehreinnahnien  ist  es  mOgjlieh  geworden,  obigen  Differensbetrag 
auszugleichen,  ohne  den  Effektenbestand  der  Gesellschaft  anwgreifen. 

Bei  der  Special-Kasse  der  Seotion  für  Obst-  und  Gartenbau  sind  die 
aus  dem  Vogahre  ersparten  150  Thhr.,  unter  Hinannahme  des  erfofder* 
Hohen  Betrages  aus  den  diesjlüirigen  disponibel  geblieben  Geldern,  ver- 
wendet worden,  um  eine  VeimefaTung  der  Zinspapiere  »i  bewiricisn.  Es 
wurde  die  Anscihailhng  von  dOO  TMm.  ,,Netie  Posener  4%  Greditpftud- 
briefe"  beliebt,^  deren  Corpora,  wie  ttblioh,  dem  luengoi  Baäisdeposilorium 
in  Asservatioi»  gegeben  sind.  Es  hat  sieh  bierduroh  der  Effektenbealand 
bei  der  Seotionskasse  von  1000  TUm.  auf  1300  Thlr.  erhöht 

Der  Verwaltung  des  von  der  GeseUsehaft  ttbemommenen  Yersnehs- 
gartens  ist  es  in  diesem  Jahre  mOgHeh  geworden,  mit  ffiUe  der  foitge- 
wShrten  huldvollen  üntersttttrong  von  150  Thlm.  Seitens  des  hohen  Uhii- 
Stenums  der  landwhrthaohaftlichen  Angelegenheiten,  die  noHiwendig  gewor- 
denen Ausgaben  fiut  gana  aus  den  etathten  Einnahmen  au  beslniten,  so 
da  s  es  nur  eines  sehr  geringen  Zuschusses  aus  der  Secüonskasse  be- 
duril  hat. 

Somit  dürfte  wohl  nach  allen  Riehtungen  hin  der  die^tthrige  AbachluM 
als  ein  günstiger  bezeiehnet  werden. 

Breslau,  den  18.  Deeember  1863.  KLwk«^  ^  Kasslrer. 
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£tat  der  Eiauahmeu  und  Ausgaben  der  ^^Ail^ 


II. 

m. 

IV. 

V. 

Vi. 

VII. 


EinnahmeiL 

Zinsen  vf»n  Ai'tiv  -  Ca|iilalien: 

vou  2400      NicdcrbcliJ.  -  Mm  k.  Kiseiib.  -  I'riur.- 

Oblig.  Ser  \.  n  A  %    96  2)1  —  6gt 

„    120ü._,,  Bresl.-Schwxidii.-Freib.  Kisenb.- 

Prior.-Oblig.  u  4  ^    4b  „  — 

„     400  „  Obersehles.  Eisenb.- Prior.«  Oblig. 

lit  £.  A      ^    14  „  —  „ 

„     900  „  Obenchies.  Eiseab.- Prior.- Oblig. 

lit.  F.  Ä  4iX    40  „  15  „ 

„     SOO  „  Proura.  Pritm.-Anleihe  k  ^^ßi        10  „  15  „ 

lieilrügc  von  i  inhf  inuticlK  U  Milijliederij ,  nach  der  Eudt*  i  sr».*} 
verbliebenen  Anzahl  von  MiJffliodern  

Beitrüge  aii.<i\vürtiger  Mitglieder,  nacli  der  Ende  verblie- 
benen An7.ahl  von  Mitgliedern  

Eintrittsgelder  neu  aufgenommener  filitglieder  {12  k  3   

BeitrafT  cur  Miethe  vom  hiesigen  Knnstverein  

iieitrag  zur  Miethe  vmu  hiesigen  Gewerbevereiu  tncl.  BeleucU- 
tungs-  und  Behei/.imijs-Küsten  

Beitrag  vom  hiesigen  Magistrat  
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^kiiiLü  Kasse*^  fiij'  die  Jahre  1864  nnd  1865, 
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Byüurare  

Gehall  dem  Kastt-Ilau    

Neujahrsgeschenk  demselhcn 
NeHjahrsirescIieuk  «lern  Huuslmlter 


ß«ieachtung   

'  n*«l^og  der  MobiUeii .'.'.[ 
t  ewrveniclieiuiig» .  Frtiiiiie 
Si-I>rfibiut(«riftlieii  ^ 

'^<'tiun;«s.A]|iioneeii  

f*rnckkoslen  

Buchbiudcr-Arheitea  *, 

l''>*tprocuni  und  Porto  .,.'.* ' 
Kleine  Ausgaben   ' 

>»ttJur*'i8s«nschaftliche  Section 

EnloiiK.logische  Secüoi»  

Techubche  Section  

Botanisdie  Section 

J"riiä,d»  Sccüüu  . 
Biblütbek  
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Die  Biblioiliekea  der  ()t'8ell«sii»ft  haben  in  dem  abgelaufene« 
Mr.  tiim  Zuwudib  von  617  Nummern  mit  736  Bänden  oder  Heftea 
frittlttn,  von  dt^iien  5»i4  Nnmmern  mit  r)X2  Bänden  der  allgemeinen, 
« RuBiineru  tnil  54  Bänden.  Ueüen  oder  Hef^duMt  der  sehlesischea 
JWKXfcek  «igefalieu  sind.  —  An  üeBfliachM Heseln ittei^  verdanken  dieoel- 
ki «HCl Mr  ihre  Vermehrung  RUDser  25  Kciilesiacheji ,  lül  deut>4cheri 
■IMiieh«,  S  «ebenbürgischeu,  6  russischen,  1  schwedischen,  2  uor- 
^Jj^j*»"^»  3  englischen,  4  hollöndischen,  3  belg^isehcD,  10 
t  Malienbeheo  und  1  nordanierikaniKcheu,  m  Summa  144 
OcwiMalkea  imd  lotHtuten. 


Die  Namen  der  Behörden,  lusütute,  \  ereine  und  einzelnen  Herren, 
die  ßibhotheke.i  ihre  Vern.elirung  i.  J.  18Ü3  verdanken,  fiod  mit 
•«««»«1«  Zahl  der  vuu  Urnen  geschenkten  Werke  folg«nde: 

Bei  der  lohlesischen  Bibliothek, 
a.  Von  Behörden,  Institoten,  Tereiiieii  ete. 

^mJ^lZ"'''''^  ^  ®V  Maria-Magdaleiie  «u  Brerieu  1,  da«  jüdiwli. 

Iröniel  oL  R      ^'  ^'"»^drichs-GvmnasiuTn  zu  Breslau  1, 

w  Bm!u*  ,  ^  "f.'Kamt  «n  Breslau  i  das  Museum  schieö.  Alterthümer 
o"  «»  BreslH  ,  f  y^>^ert>e-VOTdn  ai  Bresbtt  1,  der  kaufinännisohe  Ver. 

1  Z  M    '  '^"dwirthMlMdUiche  Central- Verein  fltr  SeUedea  tu 
«^Mlttim  fcST^^  Verein  filr  Geschichte 

^«^''Dbaues  RirX*p!2!J"^'**'^''"       ^""^  V^'"®'"        Beförderune^  des 
lu  Brp.lHn  1^*^  SehleBicu  zu  Breslau  1,  die  ßUrgerreüuuK-- 
w  h«^r  ;/u  H»n<lel8kaiinner  ni  Bveahm  8,  die  königl.  ife- 
^^ÄeiiiefcSr.  ^'^  Realschule  am  Zwinger  in  Breslau  l, 

ru  GöfKu"?*  Breslau  1,  dir  nnturforschende  Gesell 

«« 'j-Tliti  1  dip  fiV  o^'lausitwsche  Gefielischall  der  Wisseuschalteo 
^  Jaut^f  :^'*-1*™i»oi»e  Soeietät  der  Fürstenüiümer  Schweid- 
***AkMeL  «.  I  *'  ^  Realschule  ni  Uodediiit  1,  die  kflnigk. 
^h].  n,  »T  "*  ^^«gnitz  I,  die  Philomathie  in  Neisse  1,  die  Real- 
^  ^'•^wm  ^«adwirthscbeftliehe  Veiein  in  Ereiae  OeU  mm 


^  1».  ?oa  einzelnen  «escheiikgebern. 

Br  IVlI!!  '^*i««'hok  1    Hr.  Oberlehrer  C.  A.  Fechner  iu 

»      uraor  Prof.  Dr.  Galle  l,  Hr.  Geh.  Med..BaUi  Prof.  Dr. 
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Ciöppert  4,  die  Bachdnickerei  von  Grass,  Barth  und  Crimp.  durch  Hrn. 
Factor  Rieck  1,  Hr.  Oberlehrer  Prof.  A.  KastDcr  zu  Neisse  1,  Hr.  Prof. 
Dr.  Kutzen  I,  der  zeit.  Ciistos  K.  Lffzner  5  und  einige  kleine  Nuramern. 
Hr.  Buchhrtndler  J.  Max  1,  Hr.  Literat  Th.  Oelaoer  8,  Hr.  Cnstellan  Keis- 
1er  3  kleine  Kümmern,  Hr.  Ldindiener  Rebler  %  kleine  Nummern ,  Hr. 
Oireetor  Behaek  1,  Hr.  Haupdebrer  StOtee  I  Nummer. 

Gekauft  wurde  1,  eingetauscht  wurden  39  kleine  Nummern. 


B.   Bei  der  allgemeinen  Bibliothek.  ' 

Von  Behörden,  Indütnteii,  Vereinen  etc. 

Die  Gesehiehto'  und  Alterthomsforsebeade  GeeelMiaft  des  Osterien- 

des  zu  Ahenburg  1,  die  naturforschende  Gesellschaft  SU  Altenburg  1,  die 
konigl.  nit'dediiiulische  Akademie  der  Wi.s~«Mi8chaften  /tr  Aiiistcrrlnm  3, 
der  ljis(i*ris(  lie  ^'l'n'itl  in  Mittelfranken  zu  Ausbach  1,  der  ualurlii.storiscliu 
Verein  zu  Augsburg  1,  der  Gewerbe-Verein  zu  Bamberg  i,  der  historische 
Verein  zu  Bamberg  1 ,  der  Verein  iUr  Gesebiohle  und  Attorthomakmide  vob 
Glier-Fraiiken  zu  Bavreutlt  2,  die  naturforschende  C^esellsehaft  zu  Basel  I, 
der  Verein  ftlr  Geseliielite  der  Mark  Hrandenburg  zu  Rerlin  1.  die  deutsche 
"gecdogische  Geseilschatl  zu  Berlin  1,  die  krmisrl.  preussische  Akiideraie 
der  W  issensobaften  m  Berlin  2,  die  künigl.  Friedrich  Wilhelms-Uniyeij- 
sttät  zu  Berlin  7  Hefte,  die  naturforscbende  GeseHsebaft  zu  Bern  1,  der 
landwirthschalliiche  Verein  Air  RheinpreuBsen  zu  Bonn  1,  der  naturhisto- 
rische  Verein  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens  zu  Bonn  1.  die 
rheinische  Friedrich  -  Will  u>l  ms -Uni  vorsitJit  zu  Bonn  35  Hefte,  der  uiilur- 
historische  Verein  zu  lirüun  I,  der  Weriier-Vercin  zur  geologiKchen  Durch- 
forschung Ton  Mähren  und  Schlesien  zu  BrUnn  3,  die  k.  k.  mä]iriBch> 
aohteftieohe  GeaeibMsbaft  wb  Befitrdenmg  des  Ackerboaet,  der  Natur-  und 
Landeskunde  zu  Brünn  1,  VAcadimw  roy.  de  "Mid^cin«  de  Belgiqm  zu  B^i^ 
Sel  1,  l  Acade'mie  ro^i.  (lex  science^.  'h-^  httres  et  des  beaux-orts  de  Bclyique  zu 
Brüssel  G,  die  konigl.  haunov.  LaiidwirthscUaftü-Gesellsehnfl  zu  Cdle  i, 
die  künigl.  Geseilschatl  /<rr  Norges  Vel  zu  CäirifiUania  2,  die  kunigL  n^r- 
^wegiflcbe  Univerritit  zu  Chriatiania  8  Hefte,  die  natnrrorsehende  Geseil- 
schatl Graubündtens  zu  Oiur  I,  der  allgemeine  Gewerbe-Verein  zu  I)an> 
«ig  1,  der  historische  Verein  fllr  das  Grossherzogthum  Hessen  xu  Darm- 
jitinit  3.  der  Verein  für  Erdkunde  und  verwandte  Wissenschaften  zu  Dm  nt 
Stadt  1,  der  Gartenbau-Verein  sui  Desaau  1,  die  gelehrte  estoisdie  Geseii- 
schaft  m  Dörpat  1,  das  stalMisehe  BiB«aa  des  MnusteriuBis  des  Innern 
im  Königreicb  Sachsen  zu  Dresden  1,  ^e  naturwisscnscliaftliche  Gesel^« 
schart  Isis  zu  Dresden  1,  Natural  hisiory  Society  zu  Dublin  1,  der  Gartenbai^- 
Verein  zu  Erfurt  1,  der  nrrtliche  Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  1,  der  pliy- 
idkalische  Verein  zu  Franklurt  a.  M.  I,  der  Verein  fUr  Gesciüchte  und 
'Aherthumskunde  zu  Fronkfiirt  a.  M.  3,  die  Gartenbaugeselischafl  Flora  au 
Frankfurt  a.  M.  1,  die  8enekenberg*solie  naturfiirsebende  GeseUschsft 
Frankfurt  a.  M.  1,  der  historisch-statistische  Verein  zu  Frankfurt  i|.0.,9, 
der  landwirthsehaftHche  Provinzia! -Verein  für  die  Mark  Brandenburg  und 
die  Nieder-Lausitz  zu  Frankfurt  a.  O.  2,  der  Alterthiims- Verein  zu  Frei- 
berg 1,  der  historische  Verein  zu  St.  Gallen  1,  die  uaturwissenscliaftliche 
.GeseUaebaft  zu  8t  Gallen  I,  die  SociM  il$  Pti^sigue.  §t  d^kktoke  natureli« 
»  Genf     die.  obeijiaswb^  Gesellaehaft  Air  Katar-  und  Beilkunde  zu 
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&m-'A  1.  Jie  Gei)r^-Aii^ts-UrüTorsität  tn  Göttiiig«  M  1,  die  köbigl.  han- 
«yvaBclie  LaodwirthbchafU-GescUschaft  zu  Göttiugeii  1,  der  thüringische 
tetao-  nd  Seideobau •  Yereio       Gotha  1,  der  historische  Verein  iür 
MmA  n  Qm  %  der  mtiirwisaenflGhAllUehie  Vereiii  fbr  Saehsen  uad 
TTjürinfpen  tu  Halle  l,  der  näturwit<.seD8chaftliche  Verein  zu  Hamburg  1, 
derhiäoriiche  Verein  l^lr  Nieder-Suclihen  zu  llHtiti  >\er  2,  die  nalurhisto- 
Mcbe  GeMlUchaft  »u  Hattüüver  1,  die  pol^techmsohe  Öchule  zu  Hanno- 
w  I,  ie  boHladiiclie  CTeaeltecliaA  der  Wi»aeu6chaften  zu  Harlem  2,  der 
lilgweiiie  deutsche  Apotheker- Verein,  Abth.  Sflddeutaehland ,  lu  Heid«t- 
bog  1,  der  natuAigt^riM  fi  m.MliziTiistlie  Verein  zu  Heidelberg  1,  der  sie- 
JjabjbgMdie  Verem  für  iNuturwisöen.-cluirten  zn  Hcrrmünnstadt  1 ,  der 
wi*  Äf  iiebeobflrgisthe  Uadeskiinde  zu  liernnannaiadt  5,  der  Vereio 
»ti^isehe  GoMliicIrte  und  AlterlhuBlBkimde  «a  Jena  1 ,  die  gross- 
J«gi- herzoglich  afichsische  Gesammt.üiuversität  zu  Jena  18  Hefte, 
jMtödinwdeuin  ftlr  Tirol  und  VcmrltM  i-  /u  Innsbruck  2,  der  k.  k. 
WMTOdiBdtaik-VereiD  ftir  Tirol  und  Xdruril.erir  zu  Innsbruck  1^  die 
J««berio<|jch  baden^iehe  Centralfltelk'  liir  diu  Landwirthschaft  zu  Kwis- 
«  ;  der  Verem  fiir  lie^si^die  Gesehielilc  und  Landeskuade  tu  Kassel  3, 
«r  »erein  filr  Naturkundi-  /.u  Kassel  l,  die  königl.  schleswig-holstei»- 
••^l«^  Geselkchaft  fiir  Sarnrnlnng  uud  Krliiillung  der  Alterthümer 
jJk  />  *  ??.'*^*®*^"*^^^*^'"-^^"^'"*^"fg*»^he  Gesellschaft  für  vaterlän- 
^  Geichichte  w  Kid  1,  die  UnivetaitiU  sa  Kiel  1,  das  uaturhisto- 
^LhIu^tT'^'      Käriitheu  zu  Klagenliut  1;  die  Cenlnlstelle  der 
fcfaS  iuT  '^'"^      ^'  -Bez.  Köni-sl.era  m  Königsberg  1, 

aZ^,^!^'^^^^^!^^  Königsberg  42  Hefte,  die  königl.  phy- 
<>..il.ZATT^  G«iell8ch»a  zu  Königsbcr«;  1,  die  königl.  däaiseiie 
Üf  QorS  ^Y,;^f*^c^aft«a  so  Kopenhagen  2,  die  königl.  Oesellseiiaft 
«Wru\         "'''"'^^^  ^"  Kopenhagen  2,  die  juristische  GeseU- 


^  imuh  2  ü,e  Gesellschaft  der  uederlandsche  Letterkunde  zu 
»  X  j:!  r5  r?«*-  archaische  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Leip- 

1,  Üte  Britis/i  Association 
ü  Sodeif  SU  London  1, 
chaaöi  -att  Lttttick  1,  die  Soci/ttl  des 


>i  Jr«^***^^  Gesellschaft  zu  Leipzig  1,  the  BrM  Associaiüm 
ßT'?  f  f?"^  1>  <*•  ^  Soeiefy  su  London  1, 

j;^;;^  der  Wi...n.chafti  -«U  Lttttick  l/ die  Sod^t^  d^ 

rluX  j  Ju''""''^''^*^      ^"'""  '^"""''^  ™  ^"^''"ibnrir  1,  <\W  Sociäd 

^Ymi7Z  p  1,  Ä  f«fe  AM»  io«.6ar«fo  zu  Mailand  2, 

^  Marh  T  "  '■''^'"'«cher  Alterthümer  SU  Mainz  1,  die  üni- 
sis^  ^  MirfJü^^i  ^^^^^  ' Haupt -Verein  westpreusnischer  Land- 
R^  -Bei  Mari^*^^  lanüvviHhHrlmrtüchen  Central  -  Vereine  der 

^  ^n'  ,L  ,  ^^^'^^^      Marieuwerder  1,  die  SocidU  imp. 

^^<ni     MüI  k     .  "  ^'  der  hialorisclie  Verein  von  und  ftr  Ober- 
(Tk     \       land%%TrÜi8chan liehe  Verein   für  Bayeru  zu 
'^'«•eheAlTd^T  ii/?^^^^^^  /u  München  1,  die  kgl. 

*^     Müneh*!  a    "''^^^^^^»chaJten  m  MUnelien  3,  die  königl.  Stern- 

*  Naturk«.u!L  '  «»«Maisdie  Museum  zu  Nürnberg  2,  der  Ver- 
•*  *        I         Offenback  2,  die  t  r.  AcßO^ia  di  Jm^,  Mr«  «f 

*  »^i^uionj  *  ^  ^'a^^mw  rff  sciemt  e  tettere  zu  Palermo  1,  die  SfjcieÜ 
'^'ftLi.W  Vereio  Xik'""*  Palern.o  1.  der  naturvissen- 
*^  ai  St  P«f-Ji!  ^»  kaisörliche  freie  ükouoinisohe  GeseU- 
!?^«a  m  st  p^?  \'  ^  lK«lterii(ii  fissiaelM  Akadeou«  der  Wis- 
^    *r  TftJi.  I  T^*""?            aaUirhwtorische  Varein  Lotoe  »a 

tür  QewkkAta  der  Deatüban  in  B«knen  su  Prag  8, 
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die  königl.  bölmittölie  GeedbchAft  der  Wissengchaflen  zu  P»g  2,  die 
pttmÜBCh -ökonomische  Gesellschaft  im  Königreich  Böhmen  zn  Prag  1, 
der  ungarische  Forst- Vereui  zu  Pressburg   I,   der  Verein   «^»^  Natur- 
kmvh'    ?n   PressburK   1,     der  historische  Verein  ftlr  Obcr-Halz  und 
Hegeusburg  au  Regensburg  1,   der  zoologisch -mmerdogiMlie  Vereiii  « 
Relensburg  1 ,  d«  nateferscheiide  Verehi  «  Biga  1 ,  die  Gesellschaft 
mr  GeflcMebte  und  Alterthumskunde  der  Ostece- Provinzen  Russlands  7.1 
Riga  1,  der  mecklenburgische  patriotische  Verein  '/u  Rostock  1,  die  ^oss- 
herzojrliche  Universität  zu  Rostock  13  Heite,  der  Kunst-  und  Gewerbe- 
Verein  zu  Saalfeld  1,  der  historisch  -  anuquarische  Verein  zu  Sdmffbaii- 
sen  1,  der  provinzial-landwirflwchiÄH<*e  VerelD  ftlr  den  Unddrort«- 
BeBhk  Stade  zu  Stade  1,  der  entomologischc  Verein  in  Stettin  1,  die  Gar- 
tenbau-Verein zu  Stettin  1,  die  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte 
und  Alterthumskunde  /ti  Stettin  1,  die  könipl.  schwedische  Akademie  der 
Wissensehaften  zu  Stocklioim  2,  die  königl.  würtenibergische  Centralstelle 
Tür  die  Landwirüischaft  zu  Stuttgart  2,  die  polyteehrieche  Sdwüe  «tt  Stutt- 
gart 1,  die  Soeirtä  dOrikoUvra  dd  Lüorah  zu  Triest  1,  der  Verein  für 
Kuii8t<  und  Alterthum  in  Ulm  und  Ober-Schwaben  zu  Ulm  1,  die  Reichs- 
hohescfaole  zu  Utrecht  1,    hnp.  re<;.  htihitn  Vmrfo  di  sdm:^,  !eUere  ed  orH 
zu  Venedi?  1.    die  Academia  d'agruolhira .  commercio  et  arti  zu  Verona  1, 
Fmühsonian  insMxäwn  ZU  Washington  2,  der  Alterthums- Verein  zu  Wien  1, 
die  kaiüerl.  österreichische  Akademie  der  Wissenachaften  zu  Wien  6,  4ue 
k.  k.  geologisdie  Beiohsanstalt  in  Wien  2,  die  k.  k.  zoologisch-botanische 
Gesellschaft  in  Wien  t,  der  Verein  ftlr  nassnuische  Altorthnmskunde  und 
Geschichtsforschunij  zu  Wiesbaden  3,  der  Verein  für  Nut  Urkunde  im  Her- 
xogthum  Nassau  zu  Wiesbaden  1,  der  historische  Verein  tür  Unterfranken 
und  Aschaffenburg  zu  WUrzburg  1,  die  phjsikaUieh-mcdIcinifehe  GeaeU- 
scliaft  zu  WOrzhurg  1,  der  polytechnieehe  VeNln  zu  WOrzburg  1,  die 
antiquarische  Gesellschaft  zu  Zürich  1,  die  QeaeBschaft  ftlr  vaterl.  Mter- 
thOmer  zu  Zürich  2,  die  naturforechende  GesellBohaft  in  Zflrieh  1  Nummer. 


b.  Von  einzelnen  Geschenkgebern. 

Hr.  Geh.  Regierungs-Rath  Dr.  Back  in  Altenburg  6  und  eine  Anzahl 
kleiner  Nuinniem,  Hr.  Geh.  Medic.-Rath  Prof.  Dr.  Bwkow  1 ,  Hr.  M.  J. 
Barrandc  xix  l'rag  3  kleine  Nr.,  Hr.  Director  Sanitäts-Rath  Dr.  H.  W.  Be- 
rend  zu  Berlin  1,  Hr.  Prof.  Dr.  6.  Bianeoni,  Direotor  dea  zoolog.  Mnsemns 
zu  Bologna  1,  Hr.  M.  P.  Broea,  Gdrurgien  de  Vhospice  de  la  Salp^trihe  zu 
Paris  1,  Hr.  Frederico  Lancia  di  Brolo  in  Palermo  K  Hr.  Prof.  Caspary 
zu  Königsberg  1,  Hr.  Oberlehrer  C.  A.  Fecluier  zu  G  irlitz  3,  Hr.  Ober- 
amtmann Fiedler  1,  Hr.  A.  W.  Fils,  preuss.  Major  uud  Director  a.  D.  zu 
StUtzenbach  b«  Sclileusingen  1,  Hr.  Prof.  Dr.  Fleiseher  zu  Hohenheim  1, 
Hr.  Ritter  G.  FVanenfeld  zu  Wien  eine  Anzahl  kleiner  Nummern,  Hr. 
K.  Fritsch,  Vorsteher  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  zu  Wien  3, 
Hr.  Geh.  Mcd.-R^ith  Prof.  Dr.  Göppert  17  und  eine  Anzahl  kU  incr  Nr., 
der  medicinische  Lesezirkel  IG,  Hr.  Director  Dr.  Ph.  Haus,  Siadtphysikus 
zu  Teplitz  1,  Hr.  Studiosus  Hugo  Hayn  1,  Hr.  J.  Krdttroajr,  Formator  zu 
MOndwn  1,  Hr.  Prof.  Dr.  Ktttzing  zu  Kordhauaen  1,  Hr.  Kanfinann  Lederer 
zu  Wien  1,  Hr.  Eiseubahn-Director  J.  Lehmann  zu  Glogau  1,  Hr.  Haupt- 
lehrer D.  Letzner  2,  der  zeitige  Gustos  K.  Letzncr  41  (in  48  Banden), 
Hr.  Dr.  F.  P.  Liharzik  in  Wien  1,  Hr.  Kaufmann  Benuo  Milch  1,  Seine 
£xcellenz  der  Minister  der  geistliclien,  Unterricht«-  und  Medic.-Angelegen- 
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Wen,  Hr.  ?.  Mühler  zu  Bfilin  1,  Hr.  Dr.  F.  Müller,  Direct(>r  des  bntan. 
Gutm  n  Melbourne  1,  Hr.  Majs  r  n.  D.  Nowag  7,  Ilr.  Uterat  Th.  Oeis- 
MT 1,  fir.  Oberlehrer  lir.  Prealel  zu  i!.mdeu  by  ür.  ÖLadLrichter  Primker  2, 
fr.  hmtdoceot  Dr.  Pringsheim  so  Berik  1,  Hr.  Dr.  B.  Regel,  Director 
dei  botu.  Gartens  zu  St.  Petersburg  1^  El*  Ober-Bergrath  F.  Reich  zu 
Fr^ü'enr  1,  Hr.  Dr.  C.  H.  Schauenburg  zu  Godesberg  bei  Bonn  1,  Hr. 
Fiiaikaat  J.  J.  Schmidt  zu  Erfurt  1,  Hr.  Dr.  W.  G.  SeliiKider  1,  Hr.  Dr. 
Mmti,  Profenor  am  Fr.-Werder'öciiei»  Gyninasiuin  zu  Beriiu  1,  Ilr.  Dr. 
L  Suifitz,  Mag.  der  Pharmaeie  in  Wien  1,  Hr.  O.  8kli?UK  Director  der 
Off:  Realschule  auf  dem  Bauernmärkte  zu  Wien        Hr.  B.  SOchtiiig  in 
5i.  Peier^burg  2,  Sf,  Kxp.  der  königl.  wirk!.  Geh.  Ktith  und  Ober-Cere- 
WÄcMBeister  Hr.  Grai  v.  ÖHiUried-Aicantarä  zu  lieriiu  2,  Hr.  W.  J.  A. 
t.  TeHn,  Obn-Regieruiigsreth  nnd  Viee-PrIlddeDt  der  kouigl.  Akademie 
h  Erfim  1,  Br.  Arm.  Thielens,  membrt  howrain  de  phuieri  Sodäi»  seien- 
.» t-j  A^T^^.,,,  in  Hrtissel  1,  Hr.  Spritzen-Inspecfor  Tholuck  1,  Hr.  Prof. 
IJ:.  Iret-traauB,  Director  des  botan.  Garfenp  m  Bonn   1,  ein  tmgenannt«» 
■iW  I  (in  3  Bändeu),  ik.  Dr.  W.  Vaieuliuer,  Privaldoccnt,  Brunnen- 
•m  n  Beriin,  1,  Hr.  Piref.  Dr.  A.  Wigand,  Director  des  botm.  Oartei» 
»  Hwhurp  I.  Hr.  Stadt-Scliulratii  Prof.  Dr.  Wimmer  5  (in  62  Bänden) 
^'f  Manuscr.,  di.   Agentur  der  IUI.  Wirth  <fc  Scnntag  in 
M.  1,  Hr.  V.  Woikowskv-Riedau,  kgl.  Lieulennnt  und  Kitter- 
mfmtt  Mf  PbUidorf  bei  Mettkau  i  (in  G  Bänden)  l«iuamier. 

wuideo  66  Kummeni  mit  81  Binden. 


DicStram jungen  der  GcselUcbaa  wurden  in  dem  abgelautenen 
"^MfSrigoule  CteBchenka  vetmehrt: 

^  Voi  InRÜtoteB,  Vereinen  etc. 

Dfe  köag.  Gesdbehaa  /ur  Sorye^  vd  zu  Christioma:  La  ^vrvig« 
'       Uthographien  in  Quarto. 

^  Von  einzehien  Geschenkge^tern. 

Oiofä»!!?^"^^'''^:,^^*^^--^  l^of.  Dr.  Göppcrt:  a)  Poriniit  des 
l«toeke„  vn  ^)  ^'"^  Heirathsvermittelung  von  C.  Uübaer, 

I^er •  An  ■  u?  /'"''''^  (StaUatich).  —  2)  Von  Hrn.  Haupttehrer 

AMieW  der  Stadt  Gross-Glogau,  aufgenommen  von  R.  Lange 
^^^T^^^'^u      ~  ^>        "^-^  ^faj<»r     ^-  Nowag:  28  Stück 
der  VAU  ibnTt^riir!,- ^'  ^^^"^orst  in  Dresden:  die  Fortsetzung 
üecide  Usl^Ss"**""^'*  *'"^P^^*^^'*'^  Cryptogamen  uud  zwar  der 


X.  LetiDflr. 
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Da«  Präsidium  legt  nunmehr  nach  Ablauf  der  zve^Mlirigen  Wahlzeit 
•ein  Amt  mit  dem  lebhaftesten  Wunsche  in  die  Hände  der  GeaelttolMtl 
nieder,  da»  dieselbe  tkli  In  dem  beginnenden  siebenten  Jnhnehnte  ihre« 
Beetebeoe,  wttrdig  ihrer  Vergangeoheit,  fortgesetiter' und  steigender  ge- 
diftlioker  WirkaamlieU  ^dtmw  möge. 
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Bericht 

•bw  die 

lUü|keil  der  aligeHeJuei  DitHrwissenschafttiehen  Seettoa  der 
mMkä  teelbchia  ta  iikre  im 

abgestattet  von 
Ed.  Chmbe  und  F.  E5mer, 


MtorwigseDschaftKche  Sectioa  luell  jin  Jahre  lö63  eil  öiUung^n, 
« •ehhea  folgende  Vorträge  gehalten  wurden: 


l  KatheDMktteoli-physikalisclie  Wissenscliaften. 

B«r  PhifcMor  Dr.  Sadebeck  hielt  am  22.  April  einen  Vortrag 

^  die  neueren,  zur  Bestimamiig  der  Gestalt  und  Gritoee  der 
i^de  untemomiBeiieii  llesBinigen« 

dereo^L  ^^^^'^  ^'^'^^^^  ^"^^^  beatimmea,  kt  eine  Aufgabe» 
>iek  b  frT^  »chon  von  den  Mathemalikern  des  Altcrthums  versucht,  aber 
«nedigend  vnllbrudit  worden  i?t ,  weil  es  ihnen  an  Instramenteii 
^  oUröhen  genau  zu  messen  und  die  Lange  eines  Gradbogens  der 
^mwatimmen.  Erst  als  Snellius  im  17.  Jahrhunderte  gelehrt  haUe, 
mo  y.^*^*^^^"^  die  Entrcrniin??  /wcipr  Punkte  bei  Weitem  t^o,, 
<Üe  diruktt;  Messung  zu  ermitteln,  und  als  tli-  Wiiikel- 
BeiaiD»  '"^oUkonunnet  worden  waren,  koniiica  i^euaue  Grad- 

••^fthlt  werden.    Fast  in  allen  Ländern  EuropuB  und  ehii- 
io  H^lT*^'*^*'^         derartige  Arbeiten  uniernuiiuneik  worden  i 
^  (toQ  dp     yoaßBdlm  selbst,  darauf  in  Frankreich,  Peru  und  Upp- 
i^ia^onoT  r  trei«tt*altet),  in  England  und  Oelindie9, 

JWiaeül«!!!®*^^  I)ln«iHMk,  Selweden,  Bnesland,  Preuwenetc. 
*'«W»»eu  Im  der  berühmte  köaigsberger  Asta«»0|a  BmpUm 
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den  Jahna  1936^-42  die  BestimmimgeD  hergeldtet,  welche  bu  heutigen 
Tftges  als  massgebend  und  endgiltig  betiHehtet  woideo  sind.  Heuere  Un- 
tfmuehnngen  des  eis  OeodHlen  berUhmten  GeneralUeutenant  Bäeyer  haben 
ergeben,  dass  in  Königsberg  ehie  lokale  Abweichung  der  LotUinie  nt&n- 
ilnden  mnss,  und  dass  ndthm  in  den  ron  Besse!  sn  Grunde  gelegten  Mes- 
sungs-EHementen  eine  von  ihm  nioht  geahnte  Ungenauigkeit  verborgen 
war.  Demnaeh  erseheinl  es  geboten,  jetat,  nachdem  die  Mess-Instrument» 
«inen  so  hohen  Grad  von  Vollkommenheit  erreichi  haben,  eine  neue  Be- 
«t^mmniig  doT  Gesfolt  uud  GrOsse  der  Erde  sa  unternehmen.  Mittel- 
finXDpa  eignet  sidi  dazu  aus  vielen  Gründen  ganz  besmider.s  und  auf 
fj|fjer*s  Auifoidenmg  haben  folgende  europäisohe  Staaten  ihre  Mitwirkung 
sn  neuen  Messungen  «igesagt,  nämlich:  Schweden,  Dänemark,  Russland, 
Oesteneich,  Hannover,  Saolisen,  die  Niederlande,  Baden,  die  Schweiz  und 
Italien.  Pieussischerseite  haben  die  Messungen  in  vor.  .T.  auf  der  hiesigen 
Sternwarte  imd  einigen  benachbarten  Dreieckspunktcn  bp^rmnen  und  wer- 
den in  diesem  Jahre  fortgesetzt  werden.  Zum  Schhisse  wurde  ein  Theo- 
dolit neuester  Bauart  hus  der  WerksttUte  von  Pistor  und  Martins  in  Berlin 
voigeieigt  und  erli&uteri. 

Herr  Prof.  Dr.  Frankenheim  theiUe  in  der  Sitzung  am  IH.  Fe- 
bruar einige  Resultat«»  hup  einer  UnterHuelmnor  mit,  die  in  meinem  Labo- 
ratorium  von  zwei  Siudirenden,  den  Herren  Herrmann  und  Scholz, 
angestellt  wurde.  Es  sollte  bei  dem  Magnetisiren  von  Stahl  der  Einfluss 
der  Zeit  bestimmt  werden.  Aus  einer  Keiiie  von  Stahlstabeii  von  mög- 
lichst gleichei  Diiiit  n^^ion  und  Härte  wurden  einige  eine  oder  aiehrere 
Sekunden  an  emeii  Magneten  L'^elegt,  andere  nur  wahriiMl  einer  sehr  kur- 
zen Zeit,  die  %  Sekunde  gewis,^  \m-Ui  tlbertrul,  und  man  beobachtete  an 
«iner  Spiegelboussole  mit  Fernrolir  und  Seala  die  Intensität  des  erregten 
Magnetismus.  Es  ergab  sich  das  unerwartete  Resultat,  dass  der  Magne- 
tismus von  der  Daner  des  Anliegens  fast  ganz  unabhängig  war.  Die  Stäbe 
hatten  50  bis  200  mm.  Litnge  und  10  mm.  Dicke  und  waren  in  sehr  ver- 
schiedenem Grade  gehärtet,  so  dass  der  Magnetismus  selbst  von  s^  un- 
gleicher Intensität  war. 

Dasselbe  Resultat  ergab  sich  auch  bei  der  Magnetisinuig  von  galvap 
nischen  Spiralen,  deren  Kraft  mit  Hilfe  eines  Bheostraten  und  einer  Bons- 
sole auf  oonstanter  Höhe  erhnllNi  wurde.  Der  Stab  moehte  mehrere 
Seknnden  hmdureh  m  der  gesdiSbssenen  Bplrale  gelegoi  haben  oder  so 
rasch  hindurch  gestossen  sein,  dass  er  in  ilröm  Innern  kdne  aehntel  Se- 
kunde Terweilt  haben  konnte,  die  Wirkung  blieb  dieselbe. 

Anch  in  dem  Verfaflltniss,  m  welchem  die  erste  Btregung  dureh  einea 
MUgliotan  oder  eine  gnlnudsohe  Spirale  «i  deqenigen  stand,  welefae  doreh 
wdige' Wiederhohing  desselben  Pirosesses  erlangt  wqrde,  konnte  kein 
Un^ersefaSed  wahrgenommen  weiden,  so  versehieden  aneh  die  linftensltil 
49»  «iregten  Magnetimnns  sfda  moekto* 
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Dr^"  l'ntorMichung  pah  noch  toehrere,  dio  Magnetisiruog  des  GuM- 
«KM  uad  fitabb  b«lreffeade  Resultate,  die  der  Gegenstand  einer  anderen 


flnr  hol  Dr.  Marbaeh  spraeh  am  4.  Itt»  aber 

den  Afiterismus  und  die  Brewster' sehen  Liehtflguren, 
dne  optische  WirkuTie  von  Krystalien,  welehe  zuerst  BrewBier,  dann 
«Met,  Volger  uülI  neuerdings  G.  Rose  und  namentlich  v.  Kobell  nnter- 
MCfelklliai.  Diese  auf  der  Beugunc:  des  Lichtes  beruiiende  Erscheiauug 
^  «■  (hebeiriieiten  der  KrystaliUachen  her,  die  entweder  von  der 
IteiiMiittdbir  gegeben  sind,  oder  durch  ötzeude,  auüüKende  FlUsßig- 
Wtai  «f  tai  KiTaltlUllefaen  herrorgenifen  werden  können;  bisweilen 

bealMi  KiyataUe  einen  BÜtterdurchgang,  andere  ebe  UnToUkom- 
iBeoha  4tt  AuUMmig  im  bneni,  oder  aie  enthaltea  fremde  Subatansen, 
■ikro^opische  Kijsldle  einet  anderen  Stoffes,  eingesprengt,  dnreh  welebe, 
^^^^  öittera,  die  OtfiaetionsplilDomene  beding!  werden.  Die- 
^^n  erscheinen  sowohl  bei  geqiiegellem  ab  Ixa  durdigehendem  liebte, 
^mfen  jene  KrystaUe,  wenn  durch  dieselben  eine  mehrere  Bcbritte  ent- 

Flamme  beobachtet  wird,  Lichtfignren  hervor,  die  bdM  tb  drei-, 
*2^^€r  zwölfseitige  Sterne  bezeichnet  werden  kOnnen,  bald  vier  oder 
liAA  7^*°'  ^^'^  unsymmetrische  Gestalt  bedtaen,  oder  als  einzelne 
««ftOiidd  oder  Lichtflecke  «ich  darstellen.  Eine  einfache,  parallele  Strei- 
«Jeiocr  KrystaHfl«,  he  bringt  ein  auf  der  Richtung  der  Streifung  senk- 

IwteBtes  l  iclitbaud  —  hieweilen  mit  Farben  gesehmUckt  -  lier- 
JJ^*»«njtde«  einfaches  Gitter.  Die  Streifungen  mm  oder  .sonstigen 
^SJ'ir'L^*'  KrystallflÄchen  —  seien  sie  natiirlicii  oder  durcli  Actzen 
^  ^  nlgCB  denselben  Symmetriege^etzen ,  denen  der  Krvstall  in 

„j.  (len?*IiiS!!!^^*'^'^  seiner  inneren  Structur  untei  wi»rleu 

rt,]]^.  .  •^™"*JJl^g»*l!4»en,  die  in  allen  optiseiieu  Wirlvungen  der  Kry- 
^'^r:^'Ibl■^h"'  **"»»chen,  elektrischen  uud  ma^eti«chen  Verhalten 
^ine  Kr  *  ^     «0«™  Kiyetalle  fremde  Massen  als  sehr 

^^^^^^TlT^T^  ^"^^  ^  Richtungen,  welche 

der  La^  7  cT"^^  ^  Uchtflguren  weaendieh  abhängig 
*"  4r  b  j  T  ^rpMe  und  von  dem  KrjatallByateme, 

■  ««»leinen  f'h  ^"^'^^  «»gehört;  auch  die  Dauer  des  Aetaena  und 
^pnn  Ei  r  ****  Aetamittels  haben  auf  die  Gestalt  jener 

vor  Vortragende  legte  einige  Objekte  mr  Beob- 

"*  '•^WerZr         ''"'''^""»ge,  Bruchstücke  von  Kalkspath,  welche 
*>i»krY^lj       ^^P**^»^""»  einige  Sekunden  lang  geitst  wwen, 
'"^^I^  '"'^  befeuchteten  Lftppchen  gerieben 

Vntliii^  ^J^^^  Erscheinungen  in  den  meisten  Fällen  im 

Ju^^^  doch  noch  ünerklttrtes 

>      «M«  feineren  Studiums  bedarf. 
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Herr  Privatdocent  Dr.  Lothar  Meyer  maefato  in  der  Bitomig  am 
18  November  einige  MittheUuagen  Ober  «e  wn  ihm  id  diesOTi  Jahre 
analysirten  Mineralquelleu  dea  Bad««  Landeok.  Er  «rwtlhiile  die  AOm. 
liehkeit  dieser  Quellen  mit  deo  Gasteiner  tt.  e.  in  dem  auBaerotdenü.eh 
geringen  Gehalt  an  festen  Bestfindtheüen.  Ein  Centoer  Wewer  enlhlüt 
nur  etwa  %  Loth  an  fixen  Stoffen,  bestehend  vorwiegend  ans  sehwefel- 
saurem,  doppelt- koWenea«€in  nnd  Weeelsaurem  Natron.  Er  enrfthnU  die 
gäntUchc  Abwesenheit  freier  Kohlensünie,  die  üeWBfsttlignng  dea  Was- 
sen  mit  Stickstofl,  der  beim  Ansiritt  der  QneUen  gasflinnig  entweich^  so 
wie  die  Entstehung  des  flohwefelwasserstoiBBS  doroh  di«  reduoirende  Ein- 
wirkung, welche  die  im  Wasser  Yorkommenden  Algen  auf  das  echwefel- 

saure  Natron  austtben. 

Die  in  1000  Chwnm  der  4  Landecker  QneUen  enthaltenen  Bestand- 

theile  smd  in  Grammen: 
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2.  Besclixeibeiide  NatnrvnssensohafteiL 

Herr  Oberbergrath  Websky  referirte  am  18.  November 

Über  die  von  Seaeehi  angestellte  Polf  edrie  der  Kryetallfläoheiir)« 

Seaeehi  «immt  an,  dass  die  Krystallfläehen  allerdings  im  Wesent^ 
liehen  dem  bekannten  Gesetse  der  eonstanten  Kaatenwhikel  «nd  der  xatio^ 

*)  Siehe  die  Uebersetzung  des  betreffenden,  Ja  dem  Hemoire  der  Aksdsmle 
der  VTisiensdiillmi  in  Tm%,  Me  U,  TheU  ^XI,  lS6^  .aatfasttanen  An»sti<)S 
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idhi  Werdie  dw  AuiMoliiiitte  folgen,  dass  dieeea  Oeaets  aber  eine 
tanaft  «kidf  dmch  eine  mehr  oder  minder  sieh  geltend  mnehende  Eigen- 

kWI  der  KiyftalIfl*ohen,  welche  er  Polyedrie  nennt;  zur  Begrandang 
dincr  Auffassung  lh<  ili  i\vr  Verfasser  eine  g^NMflO  Reihe  von  Beobachtun«- 
panit;  aber  die  UrMehen  der  Polyedrie  stellt  er  jedooh  nur  Vermu- 

Aia*fn  auf. 

Ofr  Vdrtmtrptidt»  versuchte .  indem  er  die  hauptsächlichen  Beobach- 
rmif«-Ketultäte  hfispielsweise  hervorhüb,  dar7Aithnn.  dass  diese  Resultate 
»ifhi  nolhwendig  zur  Annahme  einer  Stdnmu  des  Gesetzen  der  mmstant'en 
Kantenwinkel  ftlhren,  das»,  wenn  ma»  nicht  gleieh/eitiL'  einen  nnderen 
fcw«  ron  der  Störung  der  ijiiieni  Struetur  des  KrysiitlU  trcbeii  könne, 
W  du  VoriiBDdensein  verschiedener  Flächen  an  Stelle  der  AUeratimi 
fe^e  einiind  dereelben  Fläche  cnnstatiren  m(j»8e,  indem  die  vou  uns 
•ßiJtMß»^  geottmle  E^einnng  nichts  anderes  als  ein  Ausspruch 
^  ianemftnHlur  sei}  das»  die  ZahlenverhllHnlwe  der  Axenschnittweitfae 
«Mut  doMie  mId  attaBten,  «ei  dnioh  keine  theoretiecbe  SobluMfol- 
^nin^  geboteii;  die  grSuere  oder  Kleinere  CSnfiiehheit  hftnge  von  der 
«»hl  der  Axenefaheltewerthe,  also  von  einer  iingirten  Zahl  ab;  die  prak- 
hc  Grenze  liege  iHir  In  der  Genanigkeit  des  Venaehes  und  der  Gunst 
dabei  beoüuten  UraBtände;  veU  mehr  als  die  Messungen  der  Winkel 
KJ78UUI<^>1  böte  die  Auslegung  der  Messungen  8ehwier%keiten 
vmnöse  man  dieselben  mit  Sicherheit  zu  überwinden,  dann  stosse 
"»»  mf  rHÜooeUe  TeriHltniBte  in  einem  Umfange,  wie  man  sie  kaum 
'«ratuülwi  würde. 

h  di^m  Siüüe  geht  der  Vortragende  zu  den  Erscheinungen  der  Strei- 
gMtt  Kr}6tallflacheo  über,  die  schon  liin^^t  hIs  ein  abwechselndea 
7j*^»WM!l>iedener,  oa  sehr  nalie  licgctuler  1  laehf-n  .  rkunnt  worden 
»■"Mio  Kracb*?iuung  hervorbringen,  d^Hs  der  Kanten  -  Verlauf  im 
^J*«  WdOtniea  oft  ein  ganz  andere«  Ansehn  gewinnt,  alh  e^  die  ein- 
''ttitjind  H  ^ijf ******  hervorrufenden  Flächenelemente  bedingen,  ein 
erüiih     i?****^  berücksichügt  m  haben  scheint.  Hicr- 

^<.hi  ]  _  ,   ^*»'*»8«n<te,  <Jm«  eme  Anzahl  Erscheinungen,  welche 
IchM  u      ^  aaÄMst,  diihin  au  denten  sind,  dass  der 

J  '  *^«7«taM  eine  Iheihreise  WiedecaoflOeuiig  eriahren  hat,  die 
m,h  .1  ^         •Wnniseher  Einwirkung  des  Lösang?- 

^    "  1  im  geometrischen  Zusammenhange  mit  der  KiystaUfom  loca- 


*llkJJ  anregehüftssige  Obedlttehen  erseuge; 

l^rv^tniifläehe,,  könne  man  nur  erhalten,  wemi  man  den 


rote«8  ,1,.,  Krvstalls  unter  Vermeidung  jeder  Wiedeiaiifldsnng 
^»ifer  N!!  ^  "^"^  ferner  ausgcftlhrt,  du>*8  man  an 

^^^^^^«alüx  vofkummenden  Kiystallen  sweifellose  Merkmale  einer 

Schriften  der  deatichen  gs»logia<Jien  ÜwcU. 

'*^^m  4«. 
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mechaniHchea  Zertrümmerung  der  KiystaBe  in  ctor  Periode  Ihrer  Bildimg 
erkennen  könae,  die  in  ihrem  Kesultale  Bfwshdmiiigeii  dwWeteil,  welche 
Scacchi  der  Polvedrie  unterordnet;  auch  wird  engefllhrt,  daas  der  Aancht 
Scacchi's,  da^ss  die  straWigen  KiystaUaggregate  dne  Folge  der  Polyedne 
feien,  die  Ansicht  entgegengesteUt  werden  Mime,  dass  dieselben  durch 
die  spontane  Entstehung  sehr  Tieler  KiystoJlrodimente  enf  einem  mAros- 
konisch  kleinen  Baume  neh  büden  klonen,  indem  diejedgen  Äxy^le, 
welche  nicht  ebe  solche  Lage  haben,  dass  die  Bichtoog  der  voiherr- 
echenden  AmbÜdong  eine  vom  Bntstehungflpunkt©  ans  radiale  sei,  an  ihrer 
Äusbttduog  Terhhidert  wOrden,  mithin  k  dem  Theile  des  Aggieg^,  wo 
man  die  ebselnea  IndiTidaen  unlerseheiden  kOnne^  nnr  eben  jene  radial- 
gesteUten  au  beobachften  shid;  statnire  man  diese,  von  polyedrischen  Br- 
fldiehnuigen  onabhftnglge  Bntstehni^weise  der  strahligen  Aggregate,  so 
redndren  sich  eine  AosaU  der  Thatsaoheo,  welche  Scacchi  als  Beispiele 
der  Polyedrie  aulRÜirl,  auf  niftUige  VeihlllniBse,  indem  bei  eingehender 
Beobachtung  mancher  auf  den  ersten  BHck  als  ein  KrystaU  angesehener 
Körper      der  Tha»  ehi  Aggregat  verschiedener  Individuen  ist,  welche 
aUenUngs  eme  nahe  parallele,  nach  eber  oder  mehreren  Bichtungen  jedoch 
erkennbar  radiale  Anordnung  besitBen. 

Als  Besnltat  des  Vorgetragenen  beieidknete  der  Bednar,  dass  Scaechi 
oflFenbar  dne  su  grosse  Aniahl  von  Enchemovgen  unter  einem  Gesichts- 
punkte insammengefhsst  habe,  die  Polyediie  nur  auf  di^enigen  Thatp 
aaehen  beschrinkt  werden  mOsse,  bei  denen  eine  Störung  der  inneren 
SIructur  des  Krystalls  eonstatirt  werde,  abgesehen  davon  jedoch  die  be- 
röhrten  Mitlheihmgea  als  m  hOchsli  mteressanter  Beitrag  nr  Kenntnias 
der  KrystaUe  im  Allgemdnen  su  belzaehten  sden. 

Herr  Berghanptanann  Dr.  Huyssen  yeiglicb  in  emem  Vortrage  am 
U.  Januar 

das  Steiiikohlengebirge  an  der  Ruhr  in  Westpbalen  imd 

das  Schlesische. 

Das  Ruhrbecken  ist  bei  einer  Production  von  24,823,105  Tonnen 
Kohlen  im  Jahre  1861,  die  im  Jahre  1862  noch  übertroffen  worden  ist, 
jet/t  das  wichtigste  Steinkohlenbecken  Preussens  und  Deutschlands.  Seine 
hohe  volk^wirthHcbaftliehe  Bedeutung,  auf  welche  der  Vortragende  unter 
Krwiihnuiig  der  Hauptabsatzwege  und  der  auf  die  m  e&iplialisehe  Kohlen- 
proil  K  tioii  gestützten  Industrie  niüicr  einging,  erhellt  aueh  daraus,  dass 
dasselbe  30,609  Bergleute  unmittelbar  beschäftigt.  Die  schleaischen  Stein- 
kohlenbecken lieferten  dagegen  im  J.  1861  18,389,825  Tonnen  Kohlen 
durch  17,118  Bergleute,  nnd  ganz  Preussen  lieferte  58,896,261  Tonnen. 

Der  Vortrag  ging  dann  zu  den  geologiechen  Verhältnissen  des  Bohr- 
beckens  über,  welches  mit  seinem  Liegenden,  dem  flötzleeren  Bandstem^ 
und  mit  di»  in  Westphalen  sehr  mamiigiallig  entwidLeltea  untersten  Ab- 
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der  Stebkoidenformation  den  mtt«htigen  devonischen  Gebilden 
d«s  Diederriieioischen  SchlefergebirgeH  gleidifbrmig  aufgelagert  ist  und 
HOB  der  Kreideformation  tinfrinichförmig  überlagert  wird.  Das  Haupf- 
ifreicfien  ist  von  W.-8.-W.  inuii  O.-N.-O.  gerichtet  und  sümmt  mit  dem 
Baupbtreiciien  des  Bfeinkdiih  rii^rhirges  der  aaoheuer  Gegend,  Belgiens 
nd  Nordftankreichü  üln  rcin,  und  die  Gleichzeitigkeit  der  Entstehung  die- 
ler  Beckeo  ist  sehr  waiirfttheinUch.  Jedoch  kann  als  festitlehend  e:elten, 
4«  ea  «nmiltelbarer  Zusammenhang  des  Ruhrbecken«;  mit  (Um  Koiiien- 
gebitge  Ttnitclieii  nkti  ttettflnde,  wogegen  der  Zusammenlmng  mit  dem 
W^gdifage  n»  Ibboibllren,  wdohe«  am  Nordnnde  des  münster'scheu 
litUebcdmi  Mlfamelity  oklit  mwalusdieblich  ist 

BsnUiaBdidi  iit  dem  SdnlMekeii  die  grofi«  AmaU  tob  Stttteln, 
veldie  ~  in  anw  Llngeiientieekiug  dem  HaoptaMeheo  der  Pomiatioii 
rmfiel  -  das  Becken  in  eine  Menge  tob  laaggeatreekten»  aieli  der 
M  Dach  im  W.^..W.  Bnahebenden  wid  naeb  0..K.-0.  emsenkeiiden 
Molden  (heüen.  So  enefaeint  aadi  das  gune  Beekea  naeh  0.-N.-0.  ein* 
mtTikt,  wÄhreod  es  sich  im  W.  S.-W.  aushebt.  Die  laUieieheD  Bttttet 
uad  Mulden  mit  dem  bald  flachen,  bald  «teilen  Einfallen  der  Schichten 
üti«i  Kohlenflßtzc  bedingen  den  Charakter  der  Tiefbauanlagen  und  Ab- 
^*vneme  und  verh  ilien  dem  westphälischen  Bergbau  seine  fiägenthUm- 
"^eitea  und  seine  Mannigfaltigkeit.  Die  erwähnten  LagerungsverhäU- 
■»M  wurden  an  mehreren  Zeichnungen  von  Querprofilen,  die  der  Vor- 
lyade  vorlegte,  erläutert  und  anschaulic  ]i  j^emacht,  und  dabei  der 
geg«n  die  sehr  abweichenden  Verhältnisse  ObersdUesiens  her- 


^  ^J**^      jedoch  in  dem  Kuhrbtciien  4  Hauptmulden,  die  man 

«er  äI*!!!*"**  ^^^^^^^^'^  kann,  unterscheiden;  die  duisbur- 

aUI.j    ^  Rhelnufer  hinttberreicht,  die  essener,  deren 


.  .  ~  —  — "«"»uuici  imiuucrreiuiii,  uie  essener,  aeren 
*JWMai  ritt  vnweit  HflMheim  an  der  Ruhr  befindet,  die  werden- 
^»«rmer  Bnd  die  witfenliOider  Hanptmnlde.   INese  Haaptmnlden  treten 

er  ebenfalls  vu  AnaiAt  vergelegte«  FUttikarle,  die  daa  Oberberg- 
^  i^ortmund  vor  emigen  Jabrea  ▼erOlTeiilfiebt  hat,  astdiaulieb  her^ 

lieh  im  w  r  w*"*  ^^^^  «Btergeordnetea  Molden,  wdehe  nameot- 
^  ^  ^  Ausheben  der  Haaptmnlden  aehr  eniwiekelt  dnd, 

mm  ^  T"^  Beekens  bin,  in  O.-H.-O., 

öwch  das  FlacfaerverdeB  der  fremundeii  Sftttel  »i  verlieren 

^^JJj^Btthrbecisen  charakteriairt  sich  ferner  und  unterscheidet  sich  sehr 
Vdlmd  aI'*'*^'^'^^'^^''"^^"''  K'ihlengebirge  durch  die  geringe  Mäch- 
^«bniOkll'^  gro^'-^^'  Anzahl  semer  Kohlennötze,  deren  man  bis 
fljjjgji^      ^"T'^'^^^^^  keiiüt,  «ngereebnet  eine  Menge  von  schwachen 

ri»U,  ^^^l^WMger  als  15  Zoll  Muclitigkeit;  denn  dieses  ist  in  West- 

H^^tJtJ'*  Maaas,  bd  welchem  man  aufhört,  ein  Flöta  als  bau- 
la  Oberschlesien,  das  sich  durch  die  erhebliche  Mftcb- 
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tigfceit  uiner  KoUeaflöiEe  aboeicbiiel,  wttrde  vom  die  Hehmhl  der  in 
Wesiphalen  gebauten  Flötse  kaum  als  batdohnend  anerkeonen.  V/^  bis 
5  FÜS8  gUl  an  der  ifaibr  aebon  fitr  ei&e  grosae  tfttchtigkeit ,  die  nur  aaa • 
oahmsweise  Oberlroffen  wird.  Viele  der  basteo  .und  Tur  die  Gewinnung 
voitfaeilbafteateo  Flötae  sind  2*/,  bis  3  Fuss  stark,  und  dieaea  ist  aucb 
ungeföhr  der  Dorehschnitt,  der  sich  aus  der  Anzahl  der  gebauten  Klötze 
und  ibrer  geaainmten  Mächtigkeit  ergiebt,  welche  letalere  etwa  22^  Fu80 
beträgt.  Da  die  Stärke  der  diese  KohlenOötae  (rennenden  Gesteine  gegen 
4200  Fuas  iat,  so  besteht  reichlich  der  zwaosigate  Tkeü  dieaer  ganaen 
Gebirgsmasse  aus  Kohle.  Der  RcHt  besteht  aus  den  auch  anderweitig^ 
herrschenden  Gesteinen;  gegen  Schlesien  aber  tritt  uns  hierin  der  wesent- 
liche Unterachied  en^egen,  da.s8  der  Sandstein  viel  weniger  vorherrscht, 
und  dass  ein  eigenthUmliches  Zwischenglied  zuischen  Schieferthon  und 
Sandstein,  der  sogenannte  sandige  Schieferthon,  eine  prosse  Verbreitung 
hat.  Auch  dieses  wurdi-  durch  viele  FroHkeichnungen^  die  der  Vortra- 
gende zeigte,  aoscbauiich  gemacht. 

Derselbe  hielt  am  4.  Mär»  einea  Vortrag  Uber 

di«  fttr  dis  Lasdoner  Indnstrie-AiuntelliiBg  bestimgite  Saiunlitiig 
der  sehlestseheii  Bergwerks-  imd  Hfltteninwdiiete, 

welche  dort,  v\ iHHeiLscIuittlich  geordnet  aufgestellt,  groshc  Anerkennung 
gefunden  hat.  Dieselbe  wurde  vom  Obertierganite,  bef*ondtn  -  ditrcli  Herrn 
Oberberurath  Webskj  zusaininentiidirachl,  und  fand  in  I.ondnn  tx-i  den 
Männern  der  Wissensehaft  wie  bei  tlenen  der  Praxii»  ungeliieille  Auer- 
kennung.  Die  SaniQilung  war  durch  eine  Anzahl  grosser  Karten  und 
l'roöle  erläutert  und  '/.u  einem  wisseuhchalUiehen  Ganzen  verbunden.  Diese 
Kurten,  welche  den  Vurtragenden,  den  Bergmeister  Runge  und  die  Olier- 
bergamts-Markscheider  Segnit^  und  Hüruld  /.u  Verfassern  haben,  bingeii 
.während  des  Vortrages  zur  Ansicht  der  Versammlung  aus  und  wurden 
vom  Vortragenden  erläutert,  der  die  bei  iiirer  Herstellung  benutzten 
Quellen  angab  und  die  allgemeinen  geoguuetiscben  Verhältnisse  Bchle« 
siena,  insbesondere  der  Kohlen-  und  £rxreviere,  in  gedrungenem-  Vor- 
trage darlegte. 

Derselbe  sprach  am  3.  Jbni 

ttbjBr  dM  .im  Frfiii  jähr  v.  J.  an  weit  Waldenburg  eotdeokto 

QaeokBüberrorkomiiieii. 

-  ,Muaa  dasselbe  aueh  zur  Zeit  fllr  das  einaige  in  Schlesien  gellen,  so 
ist  es  doeh.  nicht  unwahrschetnUeh,  dasn  hier  aehon  firtther  Queeksilberen 
gefunden  worden  ist,  indem  Volkmann  in  seiner  SUma  tublerraMa  von 
1720  Zinnober-Vorkommnisse  ^,aum-  Sehlegel  und  Sehreibersao,  im  Rieacn» 
gründe  und  bei  Hirachberg  aar  Liebe**  anfUhrt. 
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Der  nene  Quecksilberfund  wurde  in  ei?iem  Stollen  gemocht,  welchen 
MU  beiiuJi  AuA-uchuiig  vou  'innkwaaser  lür  das  Dorf  Herrasdorf  am  Fusse 
Schiferberge«  zwischen  Hermsdurf  und  GuKosborff.  sehr  iiahe  sUdlieh 
der  slien  ScrasRc  von  Wnldenburp;  nach  Gotk-sberg,  beireibt.    In  diesem 
ÜtdJtü,  dcf  iiofh  iiu  Su'iiil\olilcügcbirge  augcsct/t  ist,  jety.t  aber  im  Por- 
phjr  sidit,  Inf  man  gegen  30  Lachter  vom  Mundloch  in  einem  sehr 
iMkaM,  daidi  Zenetning  in  diesen  Zustand  übergeiiihrten  blaugraiL6i) 
HiMtdii  der  veiaw  Saolinparticn  porphjrartig  einsehUesat,  einen  in 
dcrStaoib  9.1*/^  streidienden  nnd  80  Gmd  gegen  Osten  ebiUlenden 
«kulca  Sdiwenpafliguig.  Unmittelbw  vorher  bemerkte  der  Arbeiter 
m  (M  QaeebOberMpfchen,  Die  ntthere  Üntcrsnchang  ergab,  dass  hier 
^Uer  in  einem  oder  roehreren  sehmalcn,  von  1  linie  bis  bu  9  Zoll 
■D^diiigen,  den  Tbonstem  durchsetzenden  TrÜmmühen  auftritt  Das  gentoe 
VtihalteB  diei^eti  oder  dieser  TrQmmehen,  und  ebenso,  ob  nwn  es  nur 
IUI  mm  (tdor  mit  mehreren  au  thun  hat ,  konnte  nicht  mehr  ermittelt 
«erden,  und  als  der  Fund  der  auf  die»  Vorkommen  eingelegten  Muthung 
J*^-Idri!i"  amtlich  feMge^lcllt  werden  sollte,  konnte  im  Stollen  selbst 
i*i  kta  Quedsillnrer?.  nu  ln-  vorgezeigt  werden.  Auch  da»  weitere  Aus« 
Wtea  b  der  v«,rcr\vülink'ii  Gangklun  lie.^^  nichts  weiter  nufTinden. 

Äin  hat  iO^so  bi*  jetzt  mit  einem  nur  «päriichen  Vurkonunt  ii  zu 
WS,  dl»  zw»  b  wißsenschaftlicher  Beziehung  von  hohem  Inlt  resso  ist, 
fc  bergroiuaitche  Gewinnung  aber  niclit  lohnen  würde.  Die  in  den  Zei- 

*****         8^*^°"!*^^^"  ausschweifenden  IIoftnnn«jen  dürften 
'     HiMr  neht  beiUttigeo.   Indessen  ist  immerhin  zur  l  ut  i    tzun«^  der 
*"  ™^  bayerischen  Viab.  um  er  ühn- 

21  imfileinkohlengebirge,  Porphyr  und  Mebphjr  Queck- 

wweri  in  gewinaensweilher  Menge  avfliltt. 

Der  Zinnober  vom  Sohttferbeige  ist  lettig,  von  dunkelroth- brauner 
,„7  "'';,7''«^>«'^«a  Strich.  Gediegenes  Queduilber  quillt  daraus 

Erschefaung  eridart  sieh  aus  der  Oxy- 
tell  f-  i  enthalteneu  Sehwefels,  dureh  welehe  das  Me< 

'  Mrd   Von  anderen  £rcen  findet  sich  dabei  nur  SehwefeUdes, 

«  • 

^  Beru.auptmaim  Hujrssen  ««igte  und  erläuterte  femer 

JJJ^ma  Oberbergamte  aigefbrti|rte  Kurte,  wetelie  fOr  dM  Jahr 
««M«  der  Prodnctiwi  md  OoMmtion,  soiHe  die  Oiiov 
i^sni       ^  nd  BmnnkoUen 

•^'%^n  Prlv*"'  ^  •^»^'»Wls  «im  hieaigen  Oberbergamtsbezirke  ge- 
*^  iö  V  'TT  ^  Preussen  graphisch  darsteUt.  Diese  Karte 

^mter  1  *  n  ^  ^  «ntepreehenden  Beitragen  der  übrigen  Ober- 
^  <Iet         ö*"  wie  denii  schon  Air  l«60  eine  derartige 

F««».  Staates  vom  fiuidelsministernim  herausgegeben  ist 
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Jahres- Bericht 


Der  Vortragende  knflpfte  hienn  UittheilimgeD  Ober  die  Produdion 
uDd  CoMumtioii  der  foanlen  Brennstoffe  in  Seblenen  ntdi  den  Eigeb- 
niBsen  des  Jahres  1868.   In  diesem  Jehie  wurden  nftnlieh  mi  Stein 
kohlen  gefördert: 

in  Obersehlesien     in  Niedersehlesien  rowimmen 
16,738,854             4,491,407  S1,380,S61 
1861    .   ,   .    14,5(»,S08  8,887,817  18,889,885 

aiHO  mehr     2^236,346  604,090  2,840,486 

Tonnen.  Der  durchbchnittliche  Preis  der  Steinkohlen  war  filr  .die  Tonne: 

in  Oberschlesien    in  Niedersohleden  in  Schienen  ttberh. 
im  Jahre  1862    .        6,17                    11,24                   7,S4  8gr. 
im  Jahre  1861    .        6,38  11,25  Ij^l    „  _ 

Abnahme         0,21  0,01  0,17  Sgr 

In  Oberschleeien  kosteten  die  Stückkohlen  nur  9—10,  die  Wttrfel- 
kohlen  6-7»/^  die  Kleinkohlen  ly,  — 2  Sgr.  die  Tonne. 

Es  hat  also  kein  Land  P^uropa^s  so  billigen  BrennstolT  wie  Ober- 
schleeien, and  hierin  liegt  tur  He  Industrie  unserer  Provinz  ein  unberechen- 
barer Vorzug.  Namentlich  der  rheinischen  Industrie  gegenüber  tritt  der 
Vortheil  grell  liervor,  indem  z.  B.  bei  Eschweiler  und  Stolberg,  wo  das 
Eisen-  und  ZinkhUttenweaen  ebenfalls  sehr  entwickelt  ist,  die  Kohlen  unge- 
tUhr  dreimal  so  viel  kosten.  Auch  die  Frachtsiltae  der  Kohlen  bei  der 
Kiboiibahn Versendung  sind  auf  den  sehlesischen  Bahnen  erheliUch  niedriger, 
als  auf  den  rhrinischcn. 

Im  Naehtheil  dagegen  ist  Schlesien,  und  namenUidi  Oberschi esien, 
durch  seine  7Avischcn  Pdlen  und  Oesterreich  eingeklemmte  Lage,  in  deren 
Folge  nur  der  Nordwesten  dem  freien  Verkehr  geöffnet  ist,  und  durch  die 
grossen  Enti'ernuugen,  in  welchen  die  aus  Schlesien  versandten  Froducte 
erst  ihren  Markt  iinden. 

Von  der  Sfeinkohleu-Production  Schlesiens  Mird  ein  sehr  nn^^chnlicher 
Theii  in  der  Nahe  der  Förderpunkte  zum  HiitleübrtririK   \  *'t  l>raucht.  Es 
erhielten  uäinUch  iiu  Jahre  18G2  unmittelbar  von  den  Gruben: 
die  /inkliiiiien    ^  ,   4,091,580  Tonnen, 
die  Eiöeniuuien   .    .    4,061,292  „ 
\^  t)/,u  noch  die  Quantitäten  kommen,  weiche  mehreren  Hüttenwerken  mit- 
telst der  FJ8cnl)ahneii  /.utjeiuhrt  wurden. 

Durch  die  letzteren  wurden  Uberhaupt  versandt  7,035,453  Tonnen 
(gegen  5,2U5,;il3  Tonnen  im  Jahre  1861).  Der  sonstige  Verkauf  betrug 
4,814,205  Tonnen.  Die  ganze  Menge  der  vfrk;iurten  Steinkolileu  war 
laemach  20,00 2,5 äO  Tonnen,  gegen  17,2.sG,I2ö  im  vorhergehendeii  Jahre. 

Die  Steinkohlengruben  selbst  verbrauchten  zum  Betriebe  ihrer  Ma- 
sehüen  etc.  1,148,042  Tonnen. 

Da  sieb  also  der  Verkauf  und  Verbrauch  zusammen  auf  21,150,572 
Tonnen  beliefen,  mithin  das  Förderquantnm  niclit  ganz  erreichten,  so  ist 
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19  dl«  Mr  1863  eiu  etwas  grösserer  Bestaad  ulD^rnoinineOj  ala  iu  ik:» 

Aof  die  rerschiedenen  Aboitiwege  vertheill  sieh  der  CoBfiiiii  dmIi 

Verh&ltniw : 

19,35  pCt 
19,20  „ 
33,26  „ 
32,7d  „ 


ZinkhUUenbetrieb 

Eiseiihültenbetrieb 
twenbahnversandl 
Soiudger  Verkauf 

Ganzer  Verkauf  ....    94,67  pCt. 
SelörtTerbmoeh  der  üruben     5,43  „ 

100  pCt. 

Voi  viel  geringerer  Bedeutung  ist  in  Sciiiesieu  die  Brauukühle; 
M  hri  Mcb  b  Betug  euf  diese  ein  erfreulicher  Aufschwung  st^Utge- 
^  Mao  IDiderte  ntailieh  von  diesem  Foesi)  im  Jahre  1B68: 

in  ObeiidileiieD   17,082  Toimen, 

ii  Hisd^knen  nod  der  Oberlausttx  1,042,591  „ 
ia  der  hoviu  Poeen   81,729  „ 

zusammen    1,141,402  Tonneu, 
dagegen  IHGl  mir  .    .      898,678  „ 

altM)  1862  mehr.   .   ]      243,724  Tonnen. 
iJer  Frei,  der  Braunkoble  betrug  im  Jahre  1862  im  Durohsehnitt  des 

BrwlaAier  Oberbergamt^bezirks  3,76  8gr.  fllr  die  Tonne.  Ihr  Ab- 

T  l'"^'^''^^  "^'^^  «"f  die  Umgebung  der  Gewimnmgsorke^  die  sich  von 
JW«  »b«arb  über  unsere  ganze  Provinz  verbreite«.  Hierdurch  und  durch 
wuuäad,  da.«  Mch  unsere  Braunkohlen-Ablagerungen  in  LandstriefaM 
ZT^  T.       Steinkohlen  sind,  und  wohin  der  Transport  dieses  Brenn- 

W«k^^*'*"  ^^öf^-^  Bmutikohle  fUr  dchlesieo  doch  einen 

«■  «Sü  nicht  uuicrbciiäüien  darf. 

^^r,,ii^  getite  in  der  Versmnmhmg  am  1«.  NoTember 

^  %«Mio«i  feotogiiehM  Verhältnisse  der  Lombardei 
tiutu^qdir  iuhI  '—^ 

CooK)  iml  I  üjt^jcia^eu  der  Gegend  östlich  de-,  tJee'i 

hell  jyji^^  ,  welche  er  im  letzten  Herbste  zu  berelHen  Oelegea- 

Centiti^      '  Mtt  findet  dort,  vun  den  krvstalliuiächen  bchieferu 

Formationen,  vom  Steiokohleogebirge 
H^kmJ^  AUuvium  der  lombardibcheu  Ebene,  in 

1.  ^  ^  ^  wenigrteM  hi  dem  einen  oder  anderen 


,„  '!*'''**^  eoWekelt.  Wihrend  diese  Reihe  der  Schiebt^ 
^8et  kinT"'  *™  <««W«-8ee,  und  euch  Im  Osten,  naeh  dem 
•ua,  doreb  ftuptivgesteine  mandgfhoh  uaterbxoeben  wird,  ist 
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dies  in  der  mitüeren  Region  weniger  üer  Fall.  Man  kann  daher  in  der 
(lesend  des  Corner  See's  die  Foruiationen  in  Uirer  regelmässigen  Folge^Uld 
itn^Alisemeinen  in  der  den  Alpen  überhaupt  eigenthÜBlIlchea  Eötwicke- 
lung  sehr  gut  beobachten.  Neben  den  Arbeiten  der  italseidscheil  Geolo- 
gen''Stoppani,  ViUa,  Cunuiii,  Omboni,  und  der  Schweizer  Stoider  tmd 
Escher  von  der  Linth,  haben  diejenigen  der  «stoireloUadien  geologbehoi 
Reichsanstalt  /.ur  Kenntuisa  der  lombardiMhen  Qebiig^  am  meisten  bd- 
getragen.    Den  noch  unmittelbar  vor  der  AbMiug  des  Landet  vnd  «im 

Krieges  duioh  Bergrath  v.  Hauer  auagefthrten  Unter- 
suehimgen  verdankt  man  die  Tortieiaiehe  geologiaohe  Ueberalefaftakarte 
der  Loiiibardei,  welohe  die  Wiener  RdohsanBtalt  heiaiugegeben  hat»  uid 
welclie  auch  Venetien  —  naeh  den  Untersuehongen  des  Beigraihs  Föt- 
terle  —  mit  mnAwst  Diese  Karte,  welche  beim  Maaflsstahe  1 : 288,000 
fUr  die  Schichtgesteine  81,  fttr  die  kryatalUnisehen  Schierer  4  nnd  ftUr  die 
Eruptivgesteine  11  ▼eisdkiedene  Farben  hat,  also  sehr  In's  BimieUie  geht, 
wurde  von  dem  Vortragenden  vorgezeigt  and  erUntert.  Derselbe  be- 
merkte, dass  er  sich  an  den  von  ihm  beanehten  Pimkten  von  der  grossen 
Soigfolt^dieser  Anfhahme  Qberaeogt  habe.  So  trat  er  der  kttnUch  von 
dem  Engländer  Darlington  ausgesprochenen  Meinung,  dass  die  auch  nach 
O.  und  W.  weit  ausgedehnten  Ealkmassen  zwischen  Lecco  mid  der  Val 
Sassina  nlurisch  seien  (JfmM^  Jmmal  1863,  8.  647),  entschieden  entge- 
gen und  dtir  Ansicht    Hanerts,  det  diese  Partie  dem  Dachsteüikalk,  ako 
|lem  unteren  Idas,  zuweist,  bei  Das  Eruptivgestein  der  Val  Sassma,  vor- 
i^enschend.Eurit  und  Syenit,  dehnt  sieb  naeh  N.  und  0.  wdter  aus,  als 
<die  Karte  der  Beichsanstalt  angbbt    Diese  Gegend  enthftlt  eine  Menge 
yop  Bndagerstfttten:  Bleiglanzr  und  Kupfeifclesgange  im  Eorit;  Malachit 
fliit  dnem  Sdiwerspalhgange  an  der  Cfarauze  des  Verrucano,  wesüich  der 
Cima,  di  Cam;  Blei|^lMisglloge  unweit  Gortenova  am  Contact  des  Eurit 
ipii.,dem  Servhio  (pa  unteren  Triasformation  gehörig);  Bleiglanznester 
im  Dachsteinkalk  nördlich  von  Lecco;  Zumober,  eingesprengt  und  auf 
Kluften  im  Qoarzsehiefer  bei  Margnn.   Leider  sind  aber  diese  Erzvor- 
kommen sehr  zerstreut;  bedeutendere  Anhäufungen  an  einem  Punkte  sind 
noch  nicht  aufgesdilossen  und  der  dortige  Bergbau  bis  jetzt  nicht  sehr 
entwickelt. 

Derselbe  Vortragende  knüpfte  einige  Bemerkungen  über  die  neueren 
geologischen  üntcfsuchungen  in  Italien  an  und  legte  der  Versaiuuilung 
unter  Anderem  auch  die,  für  die  1862er  Londoner  Ausstellung  vom  Berg; 
Ingenieur  Perazzi  bearbeitete  (sehr  erwüi^chte,  weil  bisher  entbehrte), 
Darstellung  der  italienischen  Bergbauverhältnisse  und  die  neue  geologische 
Karte  von  Sayoyei^,  Piemont  und  Ligurien  vom  Profesnor  Sismonda  m 
Turin,  vor.    Diese  höchst  verdienstliche  Karte  hat  einen  etwas  mehr  als 

~ .  .  ^  .JJ._  '  ...  *  :    .  . 

hi^b  SO  grossen  Maassstab  als^ die  österreichische  der  Lombardei,  ^geht 
daher  auch  weniger  iu^K  Einzelne.  Sie  hat  20  Farben,  wovoii  12  auf  die 
sediuieutäreu  Bildungen  küinmen.    In  der  Eintheilung  der  Formationeu 
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lA&iä  im  Kille  meh  mehr  den  Arbetten  norddcutedier  und  frtaiO- 
Mer,  ili  deqjenigeii  der  AsteiTOtchisehen  6eolo|e9  tii. 

b  der  TenuiDilitiig  «n  16.  Peoember  gedadite  Herr  3ereh(Hipt- 
mpHn/wea  nii  cuu|en  Worten  ejpee  faseherigen^  s^r  jniebätit^ 
tii^Mu  der  Seotion,  dei  am  4.  Decen^ber  obemsefaend  eefaiujll  vw- 
«(oiiieaeo  Oberbergraths  Tantscher,  der  vielen  HitgUedetii  duidi  freunj- 
)Mebe  und  amtliche  Bmde  s^hr  nahe  sMd,  a|lea  aber  Beb  imd 
»mh  »^r.  Der  Eifer,  mit  velehem  ^  t)is  in  die  letzten  Tage  »efaiea 
Ubew  «einem  Berufe  obgelegen,  wuj-de  rtjhmend  hervorgehobeo,  und  es 
gtd»h  seiner  letzien  Onibenfalirten  und  Termine  in  Obersehlpsi^n 
«üliuung,  b(  i  wetcheu  ihu  die  Krankheil  befiel,  der  er  k  wenigen  Tteeo 

Pwifcmof  Dr.  F.  ft^mer  Mahlet  »  4tr  filllWii«  M»  t|.||»n 
Wer  üio  Auflbidiuig  des  Colmubit, 

fcr  Schlesien  neue«  JdlineraU,  in  dem  Qruuite  von  G.md,  nfr^, 
«Wirtein  Verdienat  des  llerrn  Grafen  Pilp^j  ip  Reichej)l)Hvli,  wel- 
Sttdn''*^ bepbaclUele  Exempl^  unter  -dulli^t-r  V^rmittß- 
SirSlIw^Sl^!?**  W^bsky  dem  Uiineidlugiidicu  Museu«>  ^Ij^r 
J^ttljMlli^^  als  G^cliei^  jibergab.   Diese«  Exem- 

ßrlil'l^^i^  ^  JiaUlWtflr  langer  und  (aat  ebep  3ü  breiter  ^fel. 
iZllZIT  I^"^  «»^«^Pb«n  Fläcbftn  i^d  .4.^1,  ali- 

^  Htbitai  der  %,(«ne  vm  imafi^ym  in  C»jwectie|it  und  you 

^rBttTfr  K  ""^^'^''^'^^«^      «in  gwaakömiger  Granit  Ton  gena  glei- 
&  !l      wi.  dorjeniee,  b  welchem  In  4ler  Oegmd  von  Gna. 
^  «chwarten  Tumialin-KryrtaUe  dngewaeluM«  ^ikommen. 

^'-^^tlT  >  ^.fI«olo,p«*e  Wel^ki^ 

^ÄlBbÜ.      .  u  ^^  '"^^^'^"^  yor,  ond  »b  Brläutexuugen  t4tf¥ 

"^^^11  "^'^ 

'***«ÄM  iL  p  *^      Gau?f'ii  seUr  gelungner  Versuch,  ein  geo- 


3* 


2^  JftbroB-Beneht 

über  einig«,  die  geognoetlBchen  Verhältnisse  der  Umgegend  Yon 
Oinietuitinopel  betreffende  Beebachtungen. 
CoDfltantmopel  mH  adDeo  VoistÄdten  Pers  und  Seutari  eteht  auf 
dimlieliii  Thonschiefer  und  GrwiwackesandBtelnen,  denen  mehr  oder  min- 
W  mächtige  Lager  von  dunhelbkugTauem,  durch  dünne  Thonschiefer- 
Lämellen  nierenflSnnig  abgeMmdertem,  dichtem  Kalkstein  untergeordnet  sind. 
Am  naidHchen  Ausgange  von  Pera  sieht  man  die  Schiefer  und  Sand 
steine  in  einer  nach  dem  Bosporus  sieh  hinabgehenden  Schlucht  deutlich 
anstehen,  ebenso  an  viden  Stellen  am  Meeresufer  bei  Seutari.  Audi 
äüif  der  ganzen  Streeke  von  Pera  bis  zu  den  im  Walde  von  Belsrad, 
i%  Heflen  nordwSrts  von  Constantinopel  gelegenen  Bassins  für  die  Was- 
seileitnng  wurden  an  zahlreichen  Aufsehlusspunkten  ausschliesslich  solche 
Schichten  angetrofiFen.    Noch  deutlicher  und  zahlreicher  sind   di.-  Auf- 
schlusspunkte längs  des  Bosporus.    Hier  sieht  man  namentlich  mu  h  die 
iiierenfönnig  abgesonderten  Kalksteine  in  mehreren  Steinbrüchen  aut\>e- 
sehlOBsen,  so  namentlich  bei  Therapia  und  in  dem  kleinen  bei  Istenia 
ausmündenden  Thale.    Kalksteine  dieser  Art  liefern  nuch  das  Material 
für  das  wegen  seiner  Schlechtigkeit  berüchtiijto  Ptlaster  von  Conslantmo- 
"pel.    Die  Schichtenstellung  ist  durchiiiüigig  eino  ^tf  ile ,  aber  sonst  sehr 
'wechselnde.    Die  ganze,  angenscheiniich  ein  ein/ige?  zusammengehöriges 
Schichtenby»tem  bildende  Reiheiif<dge  von  Thonschiefer,  Sandsteinen  und 
Kalksteinen  ist  wellenHyrmig  gebogen  und  aufgewühlt.  Das  Streichen  der 
Schichten  ist  überall  von  SW.  gegen  NO.  Das  3  Meilen  lange  rhal  des 
Bosporus  ist  also  ein  Querthal,  wie  das  Rhenitlinl  zwischen  Bingen  und 
€oblenz,  an  welches  es  auch  durch  Ähnliche  1  orm  und  Hohe  der  '1  Wal 
gehänge,  durch  die  übereinstimmende  BeschatTenhcit  der  geoeuostischen 
Zusammensetzung  und  durch  den  dicht   tredningieu  Anbau  der  Ufer  mit 
tJrt^ehaften  und  Landhäusern  erinnert,   wenngleich  freilich  die  an  den 
schmälsten  Stellen  1000  Schritt  betragende  Breite  des  Bosporus  diejenige 
des  Rheins  mehrfacli  übertrifft. 

Die  AltersstdUung  dieser  Schichten  bei  Constantinopel  betreflfend,  «o 
ist  schon  seit  längerer  Zeit  durch  Dumout,  Tsclühatschef  und  Andere  dereu 
devonische  Natur  richtig  erkannt  worden.  Dagegen  ist  ihre  nähere  Stel- 
lohg  innerhalb  der  devonischen  Gruppe  bisher  nicht  genügend  ermittelt. 
Tschihatschef  (s.  Bullet,  de  la  soc.  gdol  de  France,  deuxüme  Sh-.  Tom.  XL, 
1853—1854,  p.  41)  erkläH  sie  fiir  unterdevonisch  und  stellt  sie  der  Grau- 
wacke  von  Coblenz  gleich.  Allein  die  petrographische  Beschaffenheit  der 
nierenförmig  abgesonderten  Kalksteiuschicliten  stimmt  so  vollständig  und 
schlagend  mit  derjenigen  der  oberdevonischcn,  Goniatiten  und  Clymenien 
fuhrenden  Nierenkalke  in  Deutschland  überein,  dase  ein  gleiclM  S  Alter 
mit  diesen  letzleren  durchaus  wahrscheinlich  ist.  Die  bi.sher  beobachteten 
organischen  Eimnihliisse,  weiclie  als  Stemkerne  und  Abdrücke  in  zersetz- 
tem und  durch  B^uoxydhydirat  brauu  getILrbtem  Thonsehiefer  hu  mehrarefi 
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dar  Schiee.  Geeeliflcb.  f.  vaterl.  CaUnr.  3Z. 

■  • 

Mta  im  Bospom»  vorkommeii,  stehen  dieee?  DeoftaiiB  oklil  entgagmv 
■i  vom  b  jed«  lUIe  melir  anf  die  obere,  als  auf  die  untere  Ahr 
IM^  d«  dfronbehen  Gmf^  hin.  ■  Dm  roo  TsobÜMtsohef  namen^ 
M  ab  bewoMod  flir  die  AlterflgMdiheii;  mit  der  alteren  rhemiBeheii. 
dnnmb  aa^cAbte  vemeiotlielie  Flenrodie^yum  ist  eine  speciflsch  ver« 
MÜBimo  Alt  der  Qattn«  und  kann  daher  nicht  vat  Begründung  jene« 
lAcnailliis  dienen. 

h  der  Silaiag am  14.  Juni  legte  Heir Professor  Römer  der  Gescll- 
itUl  eine  kloae,  Z  Zoll  hohe  Vase  von  grauem,  weiss  und  echwnrr 
geflecktem  Marmor  vor,  welche  von  dem  wissenschaftlichen  Mitgliede  der 
pwsä^ehen  Expedition  nach  Japan,  Herrn  Regierungsrath  Wichura,  auf 
im  Markte  in  Jedtlo  gekauft  und  dem  mineralogischen  Museum  der  hie- 
RfWB  Uaivtrsitäi  geschenkt  Wirde.  Dhs  Gestein  ist  mit  5  bis  7  Millim. 
groeeti  ictieibenfurniigen  oder  Unsenlormigen  Körpern  erfdllt,  in  welchen 
der  Vorlragciide  die  unverkennbare  Spiral-Struktur  der  Numuiuliten  deut- 
Id»  erkwiüle.  Da»  Gestein  ist  ein  unzweifellmfter  Nuimnulitea-Kalk  aus 
mlmn  oder  eocänen  Abtheilung  der  Tertiär-Formation,  und  dn  das* 
idhs  Mflit  dea  Angaben  des  Hrn.  Wichura  wahrscheinlieh  unweit  Jeddo, 
I  hjedoa  Hills  aber  anf  der  Insel  Kipon  ansteht,  so  Ist  damit  die  Ter- 
'     MiniSdar  Idiher  mir  bianaeh  Indien  YeifoIgtenNummidite^ 

II  in  OrtbMe  Toa  Aden  nadhgeiriesen.  In  dieser  Beohaditnng  nnd 
ScMusfolgenug  iit  jedoeh  Herr     Biofathofen,  der  der  Expedition  naeh 
V*  bdge^bsne  Geolog,  dem  Vortragenden  bermla  mvorgekommen. 
^  jflogst  eischienene  Heft  der  Zeitsefarill  der  deutschen  geologjuohen 
I      Geeelbcbafi  (fiand  XIV.,  1862,  S.  $57)  enthalt  einen  Aufratz  des  genann- 
I      i«i  Bfobaehtera,  in  welchem  derselbe  über  Stcmarbeiten  derselben  Art, 
I      welche  er  an  der  gleichen  Stelle  in  Japan  kaufte,  berichtet  und  das  Alter 
«Jtt  Gerteini  in  derselben  Weise  bestimmt.    Um  den  Gürtel,  den  die 
Kaoinmliten-Bfldung  um  die  Erde  bildet,  vollständig  zu  schHos«f'n .  fehlt 
J«w  nur  noch  deren  NaehweiBung  auf  dem  amerikanischen  Continci  lo,  wo 
»K  nfmeoiiicii  in  M«>xif^o  nnd  in  Central- Amerika  zu  suehen  bcm  w  urde. 
Derselbe  Vortrage  aar  Ir^ie  forner  sechs,  das  Altvater- Gebirge  mit 
»edereü  Gesenke  und  den  onstossenden  Gebieten  begreifende  See- 
dsr  asterreichischen  Genendstabs -Karte  mit  der  durch  die  Geolo- 
8*  der  Ininriislien  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  ausgeftlhrten  geo- 
JJwfcm  Ceioiirang  vor.  Dieselben  sind  ihm  mit  Zustimmung  dea  Hm, 
T^J^ftalh  Baidinger  durch  Hrn.  II.  Wolf,  Sections-Geologen  der  geo: 
^NmReichiaaatalt,  alsCopien  nach  den  erst  vorKonem  yoUendelen 


fler  Origmat-Anfiiahme  gutigst  mitgeilieilt  worden*  Die  Kavten 

em  än  .     — - 

<ler  betr« 
^«^alHiiigchc 


f  ^     ioBserst  audanliehea'und  naturgetreoea  geognostisohes  BBd 

der  betreffenden  Gegend.  Wihrend  «i  der  An&alime  der  durch  da« 


iZ  ^"^^  ehigenommenen  Partiea  der  Karte  mehrere  Beob- 
^  NlNi%  gewesan  sind,  so  ist  dagegen  die  Auflialinie  .des  dem 
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gröMn  llifeil  (fifeses  lehfte^en  <?tebi€^*^«,  itüi  ttftmettfIMl  auch  tef  (ter 
(Ton  HVoppaü,  verbreitet  weh  Hie  •palftftfiftologisch,  vcynragsweise  durc^ 
V^dotiorHyta  Bedheri  bezeichnete  CtArtti-'BiTdtrtfg,  dferen  Erkeiimmg  4ft  dtewüw 
«tf^eh^tcn  Äbf?chnitte  <ier  Sudet^  7.u  deft  wiobtigttien  ÄöfklSnnig«!  ^- 
hört,  welche  die  geogno«tische  Kenntniss  des  östlic^ien  DeoUchlands  in 
den  letzten  Jahren  erfahren  hat.  Auf  der  Karte  sind  die  einzelnen  Punkte, 
nVi  It^eVi  'die  bezeichnenden  Possilieti  der  Culm-Bildimp  bis  jetzt  »ufge- 
flfti'deYi  VoVöen  sind,  dürrb  Rni.  Wolf  be'^ondprs  angegeben.  Zü  diesi'n 
lf*unkfen  crrhrirt  auch  Kokersdorf,  vfo  in  den  Dr^  hschieff  rbrfJchen  bei  ein^ni 
pfnmein.'ichaftiich  dnreb  "Hrn.  Wolf,  Hrn.  ßclilüfer  und  Men  VorfrfinTnflen 
in  Hpm  verflossenen  SuTiirtiPT  f?Ti«;irpnihrteTi  Bp«tiohe,  trotz  des  hHlbkry •^f«!- 
linifechen,  die  Vorsttineruii'i  fiihrung  annfhcint  itd  anPHchliefsnnHpn  Vf?rh»l- 
frn«;  'f\pr  Srhfefor  dnroh  Firn.  S(  hl(!tf»r  tnn  deutlichem  Exenriplar  der  Fmt- 
liimoi/njta  Hechf:ri  entd*  (  kl  wurde.  Zwwchen  dem  C'nim  und  den  krystal- 
linipchen  Particen  de«  AIh*rtter-'f?f*bir(reB  ftndet  pioh  auf  der  Karte  noch 
pfnfe  5^onte  von  angeblich  älteren  Ihon^^«  hicfern  itrtd  rJmuwaekfrl  »n^re- 
geben.  Ob  den  Gesteinen  dieser  9jbne  wirklich  ein  hnheres  Alter  als  den 
Culm-Sehicbteti  rtfstebt,  oder  ob  sie  nur  eine,  der  räunilidu  ii  AriDftherung 
an  das  Urgebirge  entsprechende  mehr  kry5=trilliilische  Fnei«  s  dt  r  Uulm- 
Bildung  ifarsfellen,  bedarf  noeh  näherer  Prillung.  Der  Vortragende  zeigte 
sich  mehr  der  letzteren  Annahme  geneigt.  Die  Angabe  von  Sclmrenbei^, 
dCi^ufolge  l>ei  'Engclfiberg  situfische  Versteiiieruni^en  vurkornnien  sollten, 
kotin  nicht  mehr  zur  Unterstützung  der  ersteren  Annahme  diene»,  na<*- 
dcm  der  Vortragende  sich  unlängst  durch  die  UntefRuehung  der  in  der 
db^rbei^hauptmannschafUichen  Sammlung  in  Berlin  bormdliehen  Original- 
Mlt^e '^n  ^Bcharenberg  Uber/.eugt  hat,  dass  dieselben  so  wenig  entsohie- 
düi  ^fflbri0Cl|e  Pormen  sind,  da«B  sie  vielmehr  mit  grösserer  Wahrschein- 
H^eit  tfts  'Arten  der  'CUm-Büdung  gedeüMt  Verden  können.  Der  Vor^ 
(rAgeHde  ^dAoMe  atiblieMÜdi  'Mich  noeh  -der  Jüngst  gelungenen  Auffln- 
^äSg  '^^TdtüMmffia  Btekm  in  aMn  GninvMkengebirge  NiedeneU^eoi 
AlhihWn.  ^eiigmdteer  Bchatce  ia  WaldcmliufS.  >Mh  einor  ge0klIigMt 
Mdm«a  -IIRIffieOdiig  des  gaMumteii  H«mi  üt  4m  Itaglfoira  l&atfM 
iiiMliSS|(8t*1bei  'WiÜterfgriu^  unweit  Rttdol^feilWAlAB  iwoliMiiMt  wmHeo  mä 
«mt^t/mme  mmk  'deo  niuivMirMten'edMtti  lUgrt  wMmtlMiilnbe  Zn* 


*nenrdbe.  bMeblete  Vb. 


Digitized  by  Google 


der  Scbles.  GeseUsch.  1.  vaterl.  Cuiiur.  39 

mttn%M\  grosser  loser  oktaSdriMher  Kiystall  von  g^lblioher  Farb^ 
wckker  ogAISA  im  Rieeeiigmiide  anf  dem  eadliehcci  Abbange  dea  Rie« 
tf^iu^  g^Hudea  seia  aolUe,  aar  Beatimnuiiig  vorgelegt.  Nacb  den' 
tHKriidi  cÄtaabarea  Herknoaltti  konnte  der  K^staQ  nicht  wohl  etwad 
lakM  ib  Sflbeelit  (Tungstein)  sein,  nnd  da  Herr  Himmelbach  erklärte) 
k»  bei  einem  vorläufigen  ohembohen  Versiu^  das  Minemi  in  der  Thdk 
die  Reacdon  auf  Wolframsfture  gezeigt  habe ,  so  wurde  die  Bestimmung 
nrdfellos.  Zugleich  schien  aber  die  Angabe  des  Fundortes  aeJir  unwahr- 
•fkialich.  da  aus  dem  in  mineralogischer  Beziehung  vielfach  und  sorg- 
fiit^  diirchforsoliteu  RiesenG;f'birge  ein  Vorkommen  des  Scheelit  Uborhoniif 
niclil  und  am  wenis-^tcTi  ein  so  ausgezeichnetes,  in  deutlichen  und  grossen 
KrjftaUcD  bisher  bekannt  war.  Es  »ehien  richtiger,  den  Ursprung  de« 
/ngjcheo  Krrrtalls  im  Erzgebirge  zu  suchen,  da  derselbe  mit  den  bc- 
kianteß  Krjstallen  von  8chlan:<:;enwald  im  iinsscrcn  Ansehen  viel  Aehn- 
MktA  zeigte.  Allein  diese  Zweifel  an  der  wirklichen  Herkunft  des 
bjfridi  tu  dem  Riesengebirge  wurtieu  alöl>al(i  »iurch  die  näheren  An- 
pkflB  des  Eigenthliiien  und  Finders,  des  Herrn  Rob.  MUnckc,  Studiren- 

IB  der  Uedgen  ünivezaitit,  beadligk.  Denelbe  wUilzte  nttnlkh, 
^  Ibgiiflhe  Erptiü  nebst  mehreren  anderen  HlmKiehen  vor  iw^ 
^ibtt  nt  einer  botenisdieB  BxonraioQ  am  Eiesabeige  im  Riesengnmde 
ia  htm  OertDe  bA%  von  Ihm  gefimden  worden  aei.  Heir  Hbndi^ 
^  EQgleich  die  OUe,  dem  Beriehtentatter  anaaer  dem  schon  dmeh 
Honi  Hiounelbach  erhaUeMn  KiyataU  noeh  drei  and«re  EiyataUB  voii 
«nelben  Stelle  zu  llbeigeben. 

Bei  dem  Intereeee,  welches  dieses  neue  ausgezeiohnete  Vorkommen 
«s-i^"^  im  Ganzen  nqr  wenig  verbreiteten  Mmerals  in  Anspruch  nimmt, 
von  dem  Vortragenden  alsbald  ein  Besuch  der  OertUchkeit  aur  Auf- 
™g  des  näheren  Vf  rhaltenB  beschlossen.    Der  in  Gemeinschaft  mit 

fitmi  ßerghauptmann  Dr.  Huyssen  aiisgeftibrt*'  Ausflug  hatte  auch 

den  gewünschten  Erfolg,  ind<-n>  diirHi  denselben  nicht  bios  das  \virk- 
Wtt  Vorkommen  des  Scheelit  im  Kicsengrundc  bestätigt,  sondern  auch 
.   wweaüichen  Verhältnisse  des  Vorkommens  nalier  festgestellt  wurden. 

SleUe,  an  welcher  Ki^stalle  in  grösserer  Zahl  gefunden  wnirdenj 
J***  ^  Riesengnmde  am  steilen  südlichen  Abhänge  des  Kiess- 
^P»  aebea  tUen  Qnibenbauen  auf  Arscmkerze.  Es  treten  hier  in  dem 
l^ersehttfcr  dOnae  BSnlageruiigen  von  grauem,  krj'stallinisch-kömigem 
^  auf,  und  ta  diesen  scheint  das  Vorkommoi  des  Seheelit  gebonden 
Unter  dea  gesammelten  m^ea  sind  mehrere»  welehe  tty- 
je  d«  Minerals  onnittelbar  mit  solchen  üxka]Uagem  venmehscn  »ei- 

1  ^'"""ihnlich  änd  es  kleine  DrOsenrHiime,  in  welchen  die  KxystaUe 
wiein  aufgewachsen  sind.   Die  gewOhnttduton  begleitenden  Fossilien 

2  I^^T^^      FluBsspath.  Seltener  ist  Kalkspaäi.  Von  metaUi- 
l^**?"^"*  ^"^^^      Arsenikkies  beobachtet 

^  %mein  krystaUegraphische  Habilna  ist  deqen^e  der  bekMuteo 
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Kryetalle  von  8chla^genw«Id.  Darcbww  herrschend  i»i  «tct»  das  Quadiair 
Oktaeder  mit  dem  Endkantenwinkel  ron  108  12',  welche«  gewöhnlich  ein 
das  ente  atampfere  des  Hauptokteeders  betrachtet  wvd.  Klem  und  unter- 
geordnet ers^einen  an  den  Seitenecken  dieses  herrschenden  Okta^ers 
dann  die  Flttcheo  von  P,  d.  i.  dem  Hauptoktaeder,  ferner  die  ülr  den 
ficheelil  so  bezeichnenden,  in  eigenthOmlieher  Hemiedrie  auftreteoden 
Tlftchen  eines  DioktaSders,  oder  Vier-  und  Yierkantners  (a  :  e  :  *4  a) 
und  endlich  noch  mehrere  andere  noch  nllhef  durch  Messungen  m  be- 
stimmende Flächen.  An  den  Eodeeken  des  herrschenden  Oktaeders  er- 
scheint klein  aber  deutlich  die  gerade  Endfläche  (o  :  co  a  :  c«  a)  und 
die  Flädien  dnes  stumpfen  Qnadrat-OklaMere  von  gleicher  Ordnung  mit 
dem.henrscbeaden  Oktaeder  und  wahrseheinlich  mit  dem  Zeichen  (a:  % 
0  :  ^  a). 

Unter  den  bisher  bekannten  Vorkommnissen  des  Tungstein  bietet, 
wie  schon  angedeutet  wurde,  da^enige  von  Schlaggenwald  im  Engebirge 
namentfich  durch  die  bedeutende  Grösse  und  den  ganzen  Habitus  der 
KTysteUe  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  dem  neuen  Vorkommen  im  Biesen« 
gründe.  Aber  die  Krystalle  von  Bohlaggenwald  sbd  w'dss,  wtthrend  die* 
jenigen  des  Riesengnmdes  wadisgelb,  und  im  gana  frischen  und  unser- 
setzten  Zustande  schön  honiggelb  und  heüdnrehsichtig  sind.  Ausserdem 
Ist  die  VergeseUschaftnng  mit  anderen  Mineralien  an  beiden  Fundorten 
eme  g^ns  verschiedene.  In  Schlaggenwald  findet  »eh  der  Scheelift  in  Ge- 
sellsofaaft  des  Zinnstein,  des  Wolfram  und  der  anderen  gewöhnlichea  Fos- 
silien der  Zmnstem-Lagersttttten.  Im  Biesengrunde  dagegen  smd  die  Be- 
gleiler  ganz  andere^  Zinnstein  und  Wolfram  fehlen  g^ns  und  von  metal- 
lischen Fossilien  scheint  nur  Arsenikkies  vorzukommen.  Diese  Assocntion 
der  begleilenden  Fossilien  ist  auch  von.dojenlgen  jedes  anderen  bekann- 
ten Vorkommens  von  Schedit,  und  nameutlidi  andi  demjenigen  von  Tnr 
verseile  verschieden. 

Derselbe  Vortragende  legie  Stücke  von  K  r  \  oli  ih  mit  Einschlüssen  von 
anderen  Mineralien  vor.  Die  Stücke  waren  aus  den  grossen,  auf  der 
Marienhtttte  bei  Saarau  augenblicklich  lagernden  Vorräthen  von  Kryolith 
ausgelesen  worden.  Das  höchst  eigenthümlich  aus  Fluor -Katriiim  und 
Flnor-AUimininm  znsannmengcsetzte  Mineral  wird  bekanntlich  in  den  letz- 
ten Jahren  in  grossen  Quantitäten  aus  Grünland  nach  Eurojia  gebracht 
und  iur  Sodatabrikation  ^erwendct.  Für  denpclbcn  Zweck  wird  es  auch 
auf  der  Marienhütte  gebraucht.  Die  fremden  Mineral -Einscklüsse  finden 
sich  in  die  feste  Masse  des  Krj-olith  selbst  eingewachsen  und  nicht  etwa 
in  DrUsenrilamea.  Am  häufigsten  ist  unter  denselben  Spatheisenstein  in 
grossen  RhomboMem  von  brauner  Farbe,  demnächst  Bleiglanz  in  unre- 
gelmilssigen,  krrstallinisch  biftttrigen,  bis  «ollgrossen  Partien,  dann  Kupfer- 
kies in  kleineren  Partien  eingesprengt.  Seltener  ist  Schwefelkies  und 
dunkelbraune  Blende;  der  erstere  in  kleinen  Gruppen  wttrfelförmiger  Kry- 
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idh,  die  kbteie  io  unregelmäflngeD  klemen  P^rtten,  selten  in  oktaddri- 
«ki  ZwäÜDgikijslaUeii. 

bdEdi  legte  Prof..  Römer  auch  das  neu  eraehienene  Werk  von 
Mtcttcr  aber  Heu-Bedand  (Nea-8eeland  von  Dr.  Ferdinand  v.  Hoch> 
iUIb,  mit  Xartco,  FarbenstaUafichen  und  Holsachnitten.  Stuttgart  1863) 
f«  nd  eilloleite  dewen  Wichtigkeit  iür  Geographie  und  Naturgeachiehte 

mf  insbesondere  filr  Geognosie.  Freilich  sind  in  dicaem,  für  einen  wtM- 
ieiwi  Leserkreis  berechneten  allgemeinen  Werke  nur  die  grossen  Ergeb- 
aw  der  oatorwissenscbafUichen  Untersuchungen  mitgetheilt  worden,  wtth- 
die  nähere  Bearbeitung  dieser  letaleren  in  besonderen  Schriften  er- 
if%eB  ftird. 

Hi  r  t  Ihe  (heilte  in  der  Öitzong  am  IS.  Kovember  weitere  Beob- 

»fblüttge^i  mit; 

ibdr  die  T«Mtiiiig  mid  QUedeniBg  des  Krapm  ia 
^  ObenoUesieii. 

Nachdem  schon  im  vorigen  Jahre  eine  anagedehnte  Yerhrdtung  die- 
«rr  bisher  in  Oberechlesieii  vermissteu  BOjdung  emütlelt  nnd  namentlieh 

Zugehörigkeit  des  aus  braunrothen  und  bunten  Letten  mit  Einlage- 
"wgni  TOD  weiwera  Kalkstein  bestehenden  Woischnik-Lublinitzer  Höhen- 
ragw  zu  derRdhen  erkannt  war,  so  haben  die  in  diesem  Sommer  in  Ge- 
n*m«'hafi  mit  Herrn  Berg- Assessor  Degeuhordt  angeatelltea  jUntersuehnn- 
la  (!or  l\lu  r/.(  iipuiii;  geHihrt,  dass  auch  das  sogenannte  Thoneisen- 
*»-Gtbixge  der  Gegend  von  Krcuzhurg,  Landsberg  und  Rosenberg  (auf 
"Ut  der  I«nrbe  4  c  bezeichnet),  welche?  durch  seinen 
Sr^Tklkl  thonigiin  Spharo^iHoritcn  bedeutende  techni- 

.    '^'"^Ot  hat,  mit  Aii«rnihme  eines  gan/.  .schiualen,  die  Eisenstein- 
J/^T  T  ^^'^owitz,  Wichrow  und  Sterualitz  begreifend.>n  Strei- 
^      )  Wie  ?on  allen  bisherigen  Beobachtern  angenomnnn  wurde, 
j^m  m^tlCTen  oder  braanen  Jura,  sondern  ebenfalls  dem  Keuper  zuge- 
_     «rar  ist  tkeib  die  petrogn^ilüsche  Natur  der  Gesteine,  IheÜB  das 
^2,  '        Verhalten  beweisend.   Die  thonigen  Sphltttmdente  der 
emrordenrngeii  von  Ladwiesdoi^  Haladorf,  Wilmsdorf,  Lofkowita, 
^  <J  n.  I..  w.  sind  braonrolhen  nnd  grttnlichea,  nun  TheÜ  kalUialti- 
nik  iThi  '"  ^'^         ^«**«»  euigelagert,  welche  denjenigen  des  Woiadi- 
^f^ivrF  V'^^'^""^'^'  duiohaoa  lihnlieh  amd,  während  aie  in  ihrer 
ChmJ"      '  "^         '^^^  Veratemeningeammth  dnrdiana  nicfat  den 
jr  jurH^siseher  Ablagerungen  haben.   In  paUlontologischer  Beae- 
in  d  ^'^^  Estheria  minuta  R.  Jones  (Posidonia  minuia 

^ÄieTkuT  Paulsdorf  bei  Landsberg  entscheidend, 

Hwiiit  n-  '''^i'^^'^J'i^*?^  CruMacenm  ein  bekanntes  Leit- Fossil  des 
dt*  HUMii' I  Ludwigsdorf.  Miitzdoff  und  Wilmj'dnrf  vorkommen- 

■^w«*  jnrasiipchen  fossUen  Pflanzen  stehen  bei  näherer  Prüfung 
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dv  Oeutung  dea  Keoper  auch  keliMSweges  entgegen»  «ondeni  dienen  viel- 
mehr zu  dereo  BeuMtigung*  0ie  Li^entätie  der  Eiseostome  von  Bodr^a- 
nowitz,  Wichrow  und  Stcrnalits  ist  von  ganz  anderer  Natur.   Hier  siud 

die  Eisensteine  oiium  sehr  sähra,  pmen  Tliono  untergeordnet,  welcher 
mitteljurasMfichen  Thonen  anderer  Gegenden  ähnlidi  ist.  Im  Gegensatce 
zu  dea  EiBenstoinen  der  anderen  Lokalitäten  sind  hier  die  Eisensteine 
reich  an  oiganischen  EUnsehlttsseiiy  und  diese  sind  unzweifelhafte  Formen 
des  mittleren  oder  braunen  Jura,  wie  nnm entlich  AmmomÜM  Barktnumif 
BalemuiU's  (jüjantftts  und  Wmlwiomyia  Mm^insoni.  Dieser  ganz  schmale,  kaum 
%  Meile  breite  Streifen,  der  die  gennnntin  drei  Lokalitäten  begreift,  ist 
das  einzige  jurassische  Gebiet  Oberschlesiens,  welches  sich  freilich  an 
eine  viel  En"fis8ere  Verbreitung  in  dem  angrenzenden  Königreich  Polen 
nnf*ehliej5st.  Das  gnnze  übrige  .sogenannte  Thoneisensteingebirge  Oher- 
srli!<'«icns  gehört  d»Mri  Ken]t<'r  an.  Im  (innzen  wird  der  Fliiehenraum,  den 
die  Knipcrbilduug  ni  Ol)ersehle8ien  einniniuit,  gegen  40  (Jnadratmeilen 
betrag!  11.  Freilich  steht  er  in  diesem ,^ume  nicht  überall  zu  'I'Hg<\  son 
dem  ist  an  den  meisten  Stellen  durch  eine  mehr  oder  minder  dicke  i)üu- 
vial-Bedeckung  der  unmitttdbaren  Beobachtung  entzogen. 

Perselbe  Vortrauende  berichtete  über  die  Auftindung  von  V^eri^teine- 
nmgen,  durch  welelie  *i:i8  bislier  Ungewisse  Alt«'r  des  schwarzen  Marmor^^ 
von  Dcbnik  bei  Krzeszowice  ini  krakau'schen  (iebit  tc  fest  bestimmt  wird. 
Die  etwa  ^inc  Meile  nördlich  von  Krzeszowice  gelegenen  Marmorbrilehe 
von  Debnik,  welche  seit  lanijcr  Zeil  einen  zu  Bildwerken  verarbeiteten 
und  uamentlich  in  den  krukauur  Kirchen  vielfach  verwendeten  «schwarzen 
Marmor  liefern,  liegen  ,|p  einer  Schiqhlenfolge  v(m  diuik>*iem,  undeutlich 
l^ercniunijig  abgesondert em  dichtem  Kalksti/jn,  welcher  wohl  da.s  Ansehen 
eines  äl(e^pfi  od^r  ^ogv*<uiuiUen  Uebergang8kt|lksteiiis  hat,  enie  naliere 
Alt^rsbQstiminung  ta^t^r  bei  jjciuer  vermeintlichen  vollptHndigen  Versteinc- 
niDgfilosIgHeit  bisher  nicht  .zuUess.  Da  in  dem  benarlibarten  Czerna-Thale 
^hqlidie  dunkele  Kalksteine  die  bezeichnenden  organischen  Formen  des 
Kolllenkalkes  und  u^ipeQmch  Prpductus  gigantetts  enthalten,  so  schien  es 
nahe  «Ji  liegen,  i^fieh  den  ,M»>rmor  von  Debnik  als  Kohlenkalk  zu  deuten. 
Allein, die  epdlieh  gelungene  Auffindung  von  Versteinerungen  hat  diese 
Verymillinpg  ifij?|it,be^^tätigt,  8pij,4em  viel^pj^Jir  die  Zugehörigkeit  des  schwar- 
zen HfxnKnp-^ur  jdievQnischen^Qruppe  bewiesen.  Die  aufgefundenen  Arten 
siiiil  tf^i/siiftfn/f^  Bflkr^hon  ^(rißtus  «or.  und  kleine  nicht  nttber  be- 

stimmbare Ga9tC9poden.  .Die  ers^e  dieser  Arten  verbietet  namenOieb  auf 
d^  Beffimnilinste .jede, Deutung  auf  ^ohlenkalk.  Auf  diese  Weise  wird 
also  i  an  deqi  sttdfis^bsten  Ausläufer  des  oberaehlesiscb-polnisehen  Stein- 
kohlenbeokeos  die  Ujiteriage  des  eig^Üiohen  Steiqkobleogebirges  durch 
den  Koblenkalk  g^üdet,  der  semeneits  auf  devoniseben  Kalkscbichten 
ruht,  während  sonst  pm  gansen  Umfange  des  obencblesiscfa-polnisdien 
Beckeiis  der  ,^]||§nk»lk  nnbekumt  ist  ^nd  devpnische  Sehichten  sonst 
nur  un  |lQ88^0t^^  8.tt4iresten  unter  den  den  Kqblenkalk  yertretenden 
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Otfn  OrHuwQfken  m  dioD  KaUmq  vqb  JKiMfaarg  «ad  Wcisskicch^a  in  M&b- 

OerHibe  gab  am  16.  Deoember  eine 

■  DniMliif  dir  geofiioitMiaii  SmumeiiBetBiuig  des  Bodens 

Ton  BmU« 

mi  lafl|Ae  dM  eine  Betraditniig  Ober  den  aiathiiMaftliGheii  Erfolg 
«f^ipr  MMt  UtateiQBlinnngeB  m  artesiadien  BnnmeD  in  der  Stadt ' 
Mh.  WihaMl  die  der  Okfdldie  nfther  liegenden,  aua  Send,  Klee, 
iiib  Hd  OuMerde  jMildheaden  eUnvialen  nnd  dUitvieleo  Sofaichteo  dea 
ioim  voB  BnalaB  und  Rumex  nftohaten  Umg^Hngen  durch  saUreielie 
ioAchlüne  rar  GeuQge  bekannt  ^ind,  m  hat  mao  von  den  Ablagerungen, 
»«khe  unter  diesen  in  gnisscrer  Tiefe  den  Boden  zusammensetzen ,  nur 
Airch  7.wvi  Bohrlrifher  Kenntnise,  von  denen  das  eine  im  Jahre  1833  auf 
deaHofo  ^^.j  Kürassier -Kaserne  bip  zu  einer  Tiefe  von  220  Fuss,  das 
««lere  u»  dai  Jaliren  1849  und  1850  auf  dem  Bahnhofe  der  Oberschle- 
EUenbtlin  bis  m  einer  Tiefe  von  390  Fuss  niederfjebnirht  wurde. 
BwiWeMor  Glütker  hat  iu  den  Nov.  Acta  Leop.  Carol.  nat.  cur  tos.  Vol. 

784  eine  Aufzählung  der  in  diesen  beiden  Bohrlnchorn 
Miichtfcn  geliefert,  und  über  die  sonstigen,  während  der 
beobachteten  Erscheinungen  berichtet.  Ghicklieherweise  besitzt 
J"  WHiiloglidiellBMuni  der  königl.  ümversitat  die  beid^en  von  Glocker 
BftkSj*^  ^**o<*>«en  Reihen  yon  Bohrproben  aus  den  geuannten 
Diaaalben  gewihren  nleht  nur  die  MögUchkeit,  die  von 
J*w  gemaditan  Abgaben  zu  prafen,  aondem  aueh  die  Forömtionen, 
bwllcn  duiehatoaaenen  Bdiiefaten  angehören  ,  genauer  jn 

Zoi^bst  ist  die  weacatUehe  Uebereinalimmnng  4«.  in  Ixddea  Bolv- 
^  beobachtet«  Aafeinanderfolge  von  Sehielta  ;»!  eonatoüren.  In 
Bohrlöchern  wurde  tia  lu  einer  Tiefe  .von  100  Foaa  unter  der 


OMiche  ein  Weclisel  v 


p_  on  sandigen  und  warn  TiMÜ  aueh  kalkhaltigen 

rrj^l"'!''**''*  Kies,  und  Sandlagen  angetroffen,  und  bia 

,^7"  '^"^^  *e  leietreoten  Gesehiebe  von  graniti- 
OtanT  <^'esteinen,  von  %nm  TheU  eataehieden  nordiachem 

bZJ^  for  die  betreffenden  Ablagerungen  mit  Bestimmtheit  die 
JJJ*J^^iurn  DUuvuun  beweisen.  In  gleicher  Weise  wurde  in  der 
TOB  ,         ^'"''^      ''^''ien  Bohrlöchern  eine  Aufeinanderfolge 


BnunijiJJ^  ^^"^  ^^^^^  f'fttenj  unre^elmiis8io:e  Partieen  von  erdiger 
ß  FttsR  |^^!'**'*^®^"den  Rriinlich-graueü  Thunes .  w.«l<  he  dureh  :J  bis 
nndTi'  Wasserkies  entlialitiuie,  wasacrreiche 

»nd  220       '  werden,  beobachtet.    Dass  diese  zwischen 

BflAtlg  aMiiT!!!  *''**''**'*e"e"  Schichten  der  tertiären  Braunkohlen- 
dwf        ünf^  petrogri^hiscJ»««  Merküialea  und  nadi 
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den  in  anderen  Thdleii  de.  Oaer-Thale.  beobaehtelen  Erscheinungen  als 
rweifellos  ai.genommen  werden.   Nicht  minder  aieher  gehören  aber  der- 
selben  Bildung  a«eb  die  Ablsgerungen  an,  welehe  in  dem  Bohrloche  auf 
dem  OberBchleBisohen  Bahnliore  .wfaeben  «20  und  390  F^,  d.  i.  der 
grösBten  überhanpl  erreichten  Tiefe,  angetroffen  wurden.    Eb  «nd  dies 
TorheiTediend  hellfiirbige  und  zum  ThcB  lebhaft  flammig  gestreifte,  sehr 
fette,  eeifenartig  anzufühlende  Thone,  und  zwischen  denselben  einzelne 
dflnne  wasserreiche  Sandlager  mit  Stticken  holaiger  Braunkohle    VN  ird 
nun  die  Frage  aufgeworfen,  welches  Gestern  wohl  unter  dieser  thomgeu 
Braunkchlen-BÜdung  in  noch  grösserer  Tiefe  folgen  möge,  so  int  die^e 
Frage  »war  mit  ßichorhttt  nicht  zu  beantworten,  aber  unt^r  Berilcksioh- 
tigung  der  geognostischen  Verhältnisse  des  zwischen  dem  Oder-Tl.ale  und 
dem  Gebirge  ausgedehnten  Gebietes  ist  es  durchaus  walirscheuilich,  dass 
Grantt  die  unmittelbare  Unterlage  der  thonigen  Tertiör- Bildung  h\hM. 
Es  scheini  durchaus  naturgemäss,  annmehmen,  dass  ans  der  Gegend  von 
Zobten  und  Saarau,  wo  der  Granit  an  mehreren  Stellen  nus  der  Bedek- 
kung  des  Braunkohlen-Gebirges  hervortritt,  die  Oberüäelie  dor  granitisehen 
Zone  gegen  Kordosten  nach  dem  Oder-Thale  zu  sich  alhnäliff  mehr  m 
die  Tiefe  neigt,  und  in  gleichem  Maasse  die  Mächtigkeit  der  autiiegenden 
Braunkohlen  führenden  Tertiörbildung  zunimmt.    Bei  Breslau  dürfte  der 
Granit  mit  Wahrscheinlichkeit  in  einer  Tiefe  von  500  bis  1000  Fuss  zu 
erwarten  phti  .  gewiss  aber  nicht  tiefer  als  1500  bis  2000  Fuss  liegen. 
Für  den  Erfolg  etwaiger  neuer  Anlagen  von  art^sinclien  Brunnen  in  Bres- 
lau würde  aus  den  in  dem  Vorstehenden  mitgetlKÜten  theil.«  faktischen, 
äldls  hypothetischen  VerhilUnissen  eine  günstige  Vermuthung  herzuleiten 
sein.    Denn  sowohl  in  den  sandigen  Zwischenschichten  der  th<inigen 
Braunkohlenbildung,  wie  nwh  onf        Grenze  dieser  letzteren  mit  dem 
Granit,  sind  Wa.sscrzuflü^'^e  nni  Sicherheit  zu  erwarten.   In  der  That  sind 
auch  in  den  beiden  genannten  Bohrloehem  nirhi  nur  Walser vorrftthe  an- 
getroffen worden,  sondern  dai^  Wasser  ist  aiuh  hareh  die  Mündung  der 
Bohrlöcher  an  die  Oberfläche  hervorgedrungen.     In  dem  Bohrloche  an  . 
der  Kiirassier-Kaferne  ü-af  nu\n  bei  einer  Tiefe  von  190  Fuss  eine  sehr 
reichliche  WasHermeuge,  welche  sich  zu  einem  5  Fuss  9  Zoll  hohen 
Rpringqtiell  über  die  Oberfläche  erhob  und  mehrere  Mtjnate  auszuatrÖmen 
fortfuhr.    In  dem  Bohrloche  auf  dem  Oberschlesischen  Bahnhofe  wurde 
in  verschiedenen  Tiefen  Wasst  r  angetroffen.     Aus  einer  mit  198  Fuss 
erbohrten  Sandschichl  stieg  das  Wasser  bi*^  zur  Oberfläche  hinan,  und  in 
einer  Tiefe  von  380  Fuss  traf  man  auf  einen  sehr  rdcfaUehen  Wasser- 
vorrath.  Der  Grund,  welcher  bei  beiden  Bohrlöchern  seUiesslioh  die 
Kiuslellung  der  Bohrarbeiten  veranlasste,  ohne  dass  der  beabsiflitigte 
Zweck  erreicht  war,  die  schlechte  QuaUtW  des  erbohrten  Wassers  näm- 
lich, welches  bei  der  Efirassier -Kaserne  hepaliseh  und  staik  eisenhaltig, 
auf  dem  Obersehlesisehen  Bahnhofe  dureh  Sand  getrttbt  und  verunreinigt 
war,  kann  niobt  genügen ,  um  Or  immer  m  lIhnUefaen  Unternehmungen 
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ihiijchfecken.  Denn  einmal  hfitte  obgewark  t  werden  müssen ,  ob  sich 
■t  der  Zeit  die  genannten  naehtheiligen  Eigenschaften  des  Wn-^Hcrs  nicht 
dwi  verloren  hätten,  oder  es  hätten  die  Bohrarbeiten  forttM  ;  il  i  werden 
Msm,  bis  ein  genügender  Zufluss  von  Wasser  mit  den  gewinischleu 
EipMchaften  erreicht  war.  Unter  diesen  IhnstÄnden  wird  man  nur  wiln- 
iclnNi  körnen,  da«»  der  Versuch,  durch  .  Rohnintj  eines  artesischen  Ürun- 
rimti  Spring(juell  von  gutem  Tniikwtisser  in  unserer  Stadt  zu  erhal- 
töi,  rttihi  lialiJ  einmal  erneuert  werden  möge,  und  zwar  gleich  von  vorn- 
htm  mit  dem  Entechlusse,  cvcuUicll  bis  zu  einer  Tiefe  von  2000  Fta« 
Memig^  In  Besonderen  dürfte  bei  dem  bestehenden  Mangel  von 
gilenTHritinwer  in  miachen  Theflen  imflerer  Stadt  der  stttdliaehen  Ver- 
«aHng  iBd  nmofidikeit  einee  totehen  Untetnebmens  zur  Erwttgung  wohl 
iien]ifeUe&  sein. 

Herr  Gdidiner  Mediebalrath  Professor  Dr.  Gdppert  legte  in  der 

Versammlung  am  18.  Pebraar  Radde>  jOngst  enebienenen  Beriebt  Ober 

Reisen  im  Süden  von  Ost -Sibirien  vor.  Den  Verfasser  hatten  wir 
<»»  Vergnügen,  im  vor.  Herbst  (1862)  in  Gesellschaft  von  K.  K.  v.  Bär  hier 
M  begrüBsen,  als  sie  von  einer  wissenschaftlichen  Reise  im  südlichen 
RossUnd  über  Wien  tmd  Breslau  nach  Petersburg  zurilekkehrten.  Der 
Bfrichl  (»f»!hsf  mncht  den  23.  Bund  der  ,.Reitn1trc  zur  Keniituiss  de.«  ms- 
süchtu  Reichen  und  der  angrenzenden  Länder  Asiens  '  aus,  welche  auf 
^n  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissensehnften  in  St.  Petersburg  v(»n 
I.E.  V.  Bftr  und  G.  v.  Helmersen  in  rju'-ilu  i  Fül<2;e  erscheinen  und  einen 
Thefl  der  Bej>chreibuns:  der  ftir  di«  _:r  aninite  Naturwissenschaft, 
lod  Etiinographie  höchst  wertlivoiien,  in  neuerer  Zeit  iusbe- 
•«•fae  dnnh  die  kaiterl.  geographische  Gesellschaft  in  St.  Petersburg 
'•■'j'"*«  BeiiMi  in  jene  noeb  so  nubekannteu  Länder  entbaUen.  Qu- 
*^Ridde  ittHe  im  Sommer  i960  an  den  Ufeni  des  Baikabee's  ent. 
«g  «OB  der  Mondang  der  «nteten  Angara  «nr  Vocdost-Bueht  des  flee*s, 
nd  ton  dort  die  ImnabaikaUscbe  Ktiste  enilaag  bis  ni  den  tarblnski«»bea 
"»«nlqueUen,  1856  aa  der  sibtrisch-cbineBisebea  Grenae  Mieh  vom 
¥^sehirgt  und  wesUieb  vom  Ohmgaogeblrge,  dem  nordOstUeben  Ende 
^*»ohtn  Gobi  des  russischen  Davtttleii,  1857  und  1858  am  oberen  und 
auUlcren  Amur  und  \m  längs  der  sibirisch-chinesischen  Grenze  westlicb 
»0«  Baikal  im  östlichen  Sajan.  Die  Reise  in  Form  eines  Tagebuches, 
^  2®  ^  wisseusehaftlichen  Zeit.sehriften  Deutschlands,  besonders 
^  ''^  ^  zuerst  ausgeftlhrteu  Umschiffimg  des  liaikuls, 
«■aebea  Meeres  in  kleinem  gebrechliehen  Kahne,  bereits  Auszüge 
IsoZ*.*"*^^  eine  Fülle  von  Beobaehtmigen,  unter  welehen  die  ptlan- 
JJTWj**<*«n  fllr  den  Vortragenden  von  besonderem  Interesse  waren, 
^'■'lulttiu^  iu  dem  beigegebenen  chartographischen  AUaa 

jijJJ*^  ausgeftihrten  VeK^etiitions. Skizzen,  wie  der 

^"■W  im  mittleren  Amur,  die  Couifertjn  -  Wälder  im  lonem  des 
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Burejsgebirges  m»  dem  «yieialiohM  Bewohnern,  den  aieli  in  dienr 
hohen  Breite  nooh  nnf  haHenden  Tigern,  die  LMiUioliwttder  am  mÜdeNn 
Amiff  mtt  dem  merkwttrdigen  KottiNnm,  FkMmdrom,  «od  endeten  Ge- 
wtohBen,  welohe,  wie  die  leUieiohen  beigegebenen  kadeeheHKehen,  aiieb 
geologiseh  wichtigen  Anaiehten,  efai  höehrt  anaehaaliehea  GenAMe  jener 
Gegenden  liefern.  • 

Derselbe  legte  den  jüngst  erschienenen,  von  der  Regierung  der  Ver 
einigten  Staaten  veröflfenüichten  ,y  Report  upon  ihe  Colorado  River  of  the 
WeU"  von  1.  C.  Ives  vor,  welcher  sich  durch  stine  reit  iu  Au  slutiuug, 
seine  aÜen  naturhistorischcn ,  ethnographischen  und  geügrttpiü.sclien  Ver- 
hältnissen Rechnung  tragende  Bearbeitung  würdig  den  zahlreichen  aluili 
chen  Werken  anschliesst,  welche  sdion  seit  hins^pr  als  einem  Decemiium 
zum  Theil  von  der  Gesammtregierung,  wie  von  den  einzelnen  Staaten  mit 
einem  eo  gro^^surtigen  Aufwände,  wie  kaum  in  einem  anderen  Lande,  pu- 
bhzirt  worden  uuci  dazu  ])eitragen,  die  unermessHchen   natürlicshen  Hills- 
{jiicHen  immer  mehr  an  das  Licht       ziehen.  Amerika  wird  zunäclist  da- 
von treÜK'h  den  grössten  Vorlheii  haben,  doch  ist  diese  stille,  aber  auch 
für  die  Wissenschart  nicht  weniger  erspriesHÜche  Tiiiitigkeil  in  Europa 
nur  Brenig  bekannt,  am  wenigsten  bis  jelzl  irgendwo  im  Zusammenhange 
genügend  dargestellt  wordeu-  Das  vorgelegte  Werk  war  dem  Vortragen- 
den durch  den  Botaniker  der  Expedition  Newberry  in  Cambridge  (V er. 
Btaaleuj  mitgetlieilt  worden. 

Derselbe  sprach  in  der  Sitzung  vom  15.  JuH  über  die  Stelluug 
der  Gattung  Nnegfferathia.    Schon  im  Jahre  1839  gab  Kut/>nrn  Üeschrt-i- 
bung  und  Abbildung  eines  knoppenartigen  Gebildes  aus  der  pcrniischcu 
Formation  Rusflands,  welche  er  Ulr  eine  Aroidee  r.n  halten  geneigt  wHr 
und  daher  Aroidt^s  rrfi^fti^nnfha  nannte.  Heger  meinte  «sie  «»p^ifpr  tiln  FiiJme 
anseilen  7u  kf'ninp!)  imü   \'erwandeho  den  Namen   in  J-uIcios^küIw  atotdea. 
Vnü^fändigere  Excmidur  t^nd  Wangenheim  v.  i^ualen,  die  Herr  Dr. 
Kieiiwald  als  No'-^/Qcrafhia  (-lonfperti  beschrieb  und  f?hbi!d«^'te  und  «ie  als 
Knos'pCTi  der  immer  noch  eines  tc'«(en  Sitzes  enlbeiiremien  ( imiimg  At^tv 
gfiraifiia  betrachtete.    Da  sie  mil  den  Blättern  derselben  ><irk(;inmt,  iat 
ihre  Zugehörigkeit  sehr  wahr-scheinlieh  ^md  dRiu,  da  die  Struklui  dieaei 
KtiMspeu,  wie  sich  aus  einem  mir  gütigst  mUgeilK  dIen.  vortreftUch  erb»!- 
tenen  Exemplare  ergiebt,  ganz  und  gar  mit  der  5ich  entwickelnder  Mu- 
saceen  llbereinstrmmt,  die  SMhmg  der  Nöggerathien  an  das  Eude  der 
Monttkoty>cdonen  gerechtfertigt.  J(?denfallH         diese  Kaospe  ganat  allein« 
dass  an  dem  Wer  und  da  noch  beimstandeten  V  o  r  k  o  m  i»««n  «■  e4i»e«e* 
Motro'kotyl'e-doiieu  in  der  {raitt-oi tatschen  FotmaiU^  dnnriMMe 
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IknAht  tlieUte  der  Scction  am  4.  November 

Ikiiitt  iir  palüontologischen  Litefi^,  imibMüdm  dfli* 
Tertiärflora  ItaUtens, 

mit  In  den  Schriften  der  Alten  flnden  sich  auch  in  naturhislorlscher  liin- 
«ielit  riele  wichtige  Aogaben,  welche  bei  gehöriger  Beachtung  der  apä- 
km  Zeit,  js  selbst  der  luurigen,  manche  arge  Vprirrungcn  erspart  hätten. 

IV iJirsiiinige  Lehre  vou  den  sofj:enannteri  Naturtipifloii,  welche  Jahf- 
brnjerle  laus;  ond  trotz  Beringer's  tragischem  (»esehicke  sieh  (ani  bis  auf 
lUatri- l:iL'f  crliiolt,  kam  wohl  nicht  zum  Vorschein,  Wehn  die  Errahnm- 
gea  eißi's  Sirabo,  Ilerodot  u.  A.  über  die  Herkuuri  und  die  <,'e()lo^i.si  he 
Bcdeitui^  versleinler  ConchvHen  nnj^emessen  gewürdicH  worden  wären. 
iMittirgeinätjäe  AoBichteu  spracli  nicht  f*linius  über  dcu  Ürsprung 
fienateins,  ak  dnei  itanes  vou  Nadelhölzern,  sowie  über  Entstehung 
JGoNalqinlleii  aus,  wodonh  der  anÜidien  Weit  das  so  lange  ge- 
I^Ü«  umI  «nt  ^meh  Strave's  glänzende  fintdedcung  gAn7^eh  geSanüKe 
Aulom  des  sogenannten  ^rannengeistes  ersjMul  worden  wlRre.  Baas 
na»  eadlick  b  jener  Zeit  luiefa  schon  Reale  fösiüer  riesiger  fhiere  in 
Söllingen  verebte,  sctieint  sidi  ans  ein^r  merkwäirdigeh  Stelle  in  dem 
W)eii  Augii  t  s  von  Saeton  »i  ergeben,  tdä.  JBataih  \U2  >  154 

^  ««1/  c\tprm$  MMmmm  htUyarum  /«rarkmqm  mmbra  pne^rmäia,  fuae 
^^^tgantum  ,ma  H  ama  Beraum  c/c.),  die  sich  wohl  sofawerlieh  an- 
1^^*'^  '  '''  Restauration  der  Naturwisaenaohaften  erinnert  uns 
«^früh  an  die  Benclitung  der  an  Tertiär  -  Versteinerungen  so  reichen 
Wjraten  de«  Monte  Bolka  und  Umgebung  durch  Fraca*tori  und  den 
«WiadcfweiUg  so  berühmten  Le<.nardo  da  Vinci.  Vor  lllngerer  Zeit 
|*«ivir  von  Procaccini  Ricci  im  Jahre  1828,  also  nur  wenige  Jahre 
JJ**' *^^'»«g  der  fossilen  Flora  als  Wisseufchan,  in  der  Beschrei- 
elJe  T  von  Sinigaglia  ciii  Wrrk,  welche?  als  die 

Anis«  j  TJI*''***'*  'fg*^»^  tiine«  Fundortes  überhaupt  anzusehen  Ist. 

^  ^«^»eitelL  enthält  es,  wie  wohl  nur  Wenige  wissen, 
W*«wL**°^°  ™^       merkwürdigen  nordamerikanischen 

*^  w  anderen  Lokalitäten  entdeckt,  unsere  ße- 

CZ^  erregten,  wie  a.  B.  LkioMron,  iWa,     w  F.^«,  Aliorn- 


FortLT  "  5?*^  Cupreseineen  n.  s.  w.  In  ausgedehnteren, 
» 'Ufer  ^  Wiieenaelialten  entspr«ehendeii  iPonn  und  piaeht- 

jf  ^"chien  in  nnseten  Tagen,  im  Jahre  ISei,  «a^e  aW 
^  Beobachtung  jener  Flora  Ton  leabelli  und  Ä.  Haaseaongo  (^V 


45  Xtkla'    '  del  SiMgaiUeM,  '500  8.  teid  und 


von  denen  ersterer  die  sehr  üiteressante  geogpostische, 
**SL!Ü  Ahtheilung  Ueferte.    Massaloogo  starb  kur» 

Ijjg^  ^mtH  WeAes.  üicht  teieht  hUt  ii^end  JfÄiand  in  v^r^ 

-  fruehtbrmgeude  iilerariscKfc  tlÖülgfiaätliiftWiök^^^  ^bien 
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MasBaloDgo,  und  aich  aaduroh  gerechte  Ansprache  auf  den  Dank  der 
Nachwelt  erworben.  Ausser  den  umfangreichen  und  zwar  eine  nou.-  Bahn 
erOfiheaden  Arbeiten  im  Gebiete  der  Flechtenkunde,  und  nur  sehr 
in  eeiner  Zeit  durch  VerhÄltoisse  als  Gymnasiallehrer  boschrfinkt,  lieferte 
er  dennoch  in  jenem  kurzen  Zeitnwm  auch  im  Gebiet  der  rul.Hnitulo-if 
nicht  weniger  ala  28  verschiedene,  mehr  oder  minder  umfangreiche  nn.l 
faat  stets  auch  von  »ahlreichen  Abbildungen  illuslrirle  wichtige  Werke 
und  Abhandlungen,   und  gründete  eine  umfangreiche  J)aläüntoloc^iscUe 
Sammlung,  die  uns  schon  vor  mehreren  Jahren  unser  Herr  Cullege  Rö- 
mer als  gnns  ^usgeECichnet  schilderte.    Es  gereicht  daher  seiner  Vater- 
Stadt  Verona  zu  grosser  Ehre,  daes  sie  sieli  diese  litemrisehen  SchäUe 
nicht  entgehen  liess,  indem  sie  diese,  stummen,  aber  doc  h  h'k  Ii  so  bered- 
ten Zeugen  der  literarischen  Thatigkeit  ihres  berühmlcu  Mitbürgers  selbst 
mr  ihr  Museum  um  den  Preis  von  8000  (iuldeu  erwarb.    Im  Verein  mit 
Professor  R.  de  Visiani  in  Vndn»  }>earbeitete  Massalonizo  auch  die  wich- 
tige ältere  Tertit  i  ttora  von  Isovale  bei  Vicenza  (46  bciun  Text  137  Q. 
F.);  als  fernere  Zeichen  grosser  erspriesslicher  Thatigkeit  in  diesem  Ge- 
biet Eugene  Sisnionda  in  Turin  ein  Prodrome  dune  ßorc  tertiaire  du 
mont  1859.  wozu  früher  Faujaa  St.  Foud,   Collegno,  Visiaui,  Midielotd 
Beitrage  helerten-,  femer  G.  Capellini  zu  Genua  18G0  über  die  geogno- 
stibchen  Verhältnisse  der  Lignit,  des  Val  di  Megra  (^5  T.  36  S,  4.)  und 
die  Ck»iti  il>utions  ä  la  Flore  fossile  italie^nne  vuii  Ch.  Th.  Gaudin  (als  Bo- 
taniker), von  dem  Marquis  Carh»  Str<t//i  (als  Geologe)  1858—62,  6  einsehie 
Hefte  mit  41  Taf.  in  4.,  einzchie  Monographien  verschiedener  in  palftOU- 
tologischer  Hinsicht  besonders  wichtiger  Gegenden,  wie  des  oberen  Amo* 
thal«  von  Montagore,  Massa  maritima,  verschiedener  Tkayertine  Toskana s, 
des  vulkauischen  Tufifti  der  liparisehen  Insehi  u.     a.  Fundorte*).  Indem 
der  Vortragende  näher  auf  den  reichen  Inh|Jt  dieser  sämmtlieh  von  ihm 
vorgelegten  Werke,  insbesondere  in  Begehung  auf  die  Tertiftrflor»  Schle- 
siens einging,  von  wdcher  er  eben  noch  so  wie  firOher  »w^  Altersstufen 
unterscheidet,  eine  mittelmiooAne  und  obermiocftne,  bemerkte  er,  dass 
viele  Arten  ItaUens  auch  bei  uns  vorkämen,  nur  bei  uns  jedoch  bis  jetst 
die  untermiocttnen  Formen  von  Novaie,  und  eben  so  die  pliocttnen  oder 
diluvialen  der  Travertine  mangelten.   Zur  mittelmiocttnen  Formation  ge- 
hört m  Schlesien  und  der  benachbarten  Lansitc,  naeh  dem  gegenwärtig 
vorliegenden  reichen,  sich  täglich  mehrenden,  hoffentlich  noch  sur  Bear- 
beitung gelangenden  Materiale,  die  gesammte  Braunkohlenformation,  sur 
obermioeänen  allein  die  ui  ihrer  Art  so  ausgeseichnete  Ablagerung  von 
SehoBsnitK,  welche  sich  unter  den  italienischen  am  meisten  den  von 


*)  Unter  der  geringen  Zahl  älterer  pilftri/Hufulu-emloi-  Ablageruugeu  itaiiÄU» 
erfreut  sich  die  iles  Oolithes  ebenfalla  ausgei-eichueter  Bearbeitung  von  BsTOn 
Alfred  die  Zigno,  Pod«fll4  von  Psdus,  in  «Inem  PrtMbtwerke,  tod  wekbem  berdts 
swal  Hefte  in  Folio  endtieneD  iliid. 
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Mmajim  und  Siniguglia,  in  Baden  der  \on  Schrotzlmrg  und  in  weiter 
Utut  der  von  Hraditvata  im  Nordwesten  Islands  unter  dem  64^  40'  11. 
Br.  anddef  von  der  Halbinsel  AlukMi,  dem  westlichen  Ende  des  ru»- 
Ancf^'f,  etwa  59"  n.  Br.  nähert,  zum  Beweise  der  weiten  Ver- 
S  det  andi  in  der  Terüftrzcit  noch  allgemein  herrschenden  wärme- 
» II«»*»,  «etehei  im«1i  ineiii«ii  Beobachtungen  selbst  in  Ürünlaud 
Ml»  dn  70«  a.  fir.  die  Entwickelung  yon  Cyoadeen  gestattete  {Pterophyl- 
^müemy.  tn  wdcher  Stufe  die  vor  einigen  Jaiiren  von  mir  bestiininte 
SiMiriisen^uantbbgeRiiig  swieelien  Oppeln,  LOwen  und  Falkenberg  za 
ist,  die  alldo  nur  im  Blende  «ftre,  Sdüeeien  Haterial  ftr  die 
frsffl^^i^fben  und  uogarisehen  «iuüiclien  Mliiileteine  au  fiefeni,  da  sie  der- 
B.Il,tQ  H:!dung  angehört,  vermag  ich  zur  ZeH  wegen  Mangele  deutlieiier 
^trefakia  noch  nicht  tu  bestimmen.  Für  quarlär  halte  ieh  daa  tnffartige 
G^a.  uul  jdziwoltliehen  Blattabdrilcken ,  welches  in  Pasdnrite  bei 
S*o»«niU  und  auch  an  Idrterem  Orte  im  Hangenden  der  Blätterschichten 
Wwwnent    BmchHeend  setzt  der  Vortragende  noch  hinzu,  daae  der 
Wltatdes  ihm  v(.r  22  Jahren  aus  Tiefenfurt  hei  Görlitz  eingesandten 
■«r  d«n  Nameu  FlabtUaria  chama>^n>p,j\dia  beschriebenen  nnd  ^hv^^,- 
LT^rr^^^  "''^^^        QuadtTsandsteinfnnnation,  sondern  nach 
"-M  des  Herrn  Klockr  iu  Görlitz  der  Braunkohlentnrma- 


^m^i       ^  Hau|)tzicrde  der  schönen  und  reichen  Samni- 

Z.„  r  Gesellschaft  zu  Görlitz.    Abpeseheu  v„n  der 

^  0  Aehd^fck^^  vieUetebt  Identitftt  mit  den  «chweizer  Palmen 
rundor.?T.  Aheaftel-in  BObmen,  mit  welchem  letzteren 

cJLr      1''**^  überebikommt,  beanden  sieb  auch  auf 

^^iZ  "'^'^  ^«»P»*'  ^  AbdfOeke  von  der  nur  der 
^ohlenformaüon  eignen  Qa««. /to»Ä«rsÄ  üng. ,  wonach  die  neae 
''^^«^g  kdaem  Zweifei  nnleriiegt.'  onaen  «e  neae 

«««^S"!^  ^  ^  Verbreitung  der  Tert.ür-  re.p. 

f^n.trti.,  r  "  ^  erwünsaht,  doch  scheint  man  dies  bei 

»*i«ichti2en               ^  geologischen  Karte  Scblesieiis  nicht  «u 

«wanZchi  ^^"^  begreiflich,  warum  auf  der  vor 

hrl!??:  geeteinsannen  Seetion  Breshia,  die  fast 

•^Hirförterl^t  ttberaU  beluum- 
r»chossr,„.  Maiuch  und  der  oben  genannten  quartHren  Tuff- 

hdentt!  '  Andeutung  von  der  Ezistena  der- 

^«•«Ibe  sprach  noch 

ba,  In,  »iPttWidf»  von  Java. 

Interesse,  wsIuImi«  -*  u 

«Ohl  die  Fl  *"  *®  Entscheidung  der  Frage  knUpil, 

^etwügiej.'Vv*'*       Tiopenwelt  in  der  Tertiftrzeit  verbaitea 
VMh,  die  Bcicbeituig  von  Tcrtiftipflinaen  zu  Uber- 
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nehmen,  welche  unser  rühmliehst  bekannter  Landsmann,  der  um  die  Kennt- 
n\s»  von  Java  nach  allen  KidiLungeu  hochverdiente  Junghuhn  aus  der 
Basis  einer  940  Fuy.s  mächtigen,  aus  Mergel,  TutT,  Stuidj*lein  mit  Meer- 
conchylien  zusrtmmengesetzleii   Terrasse  bei  dem  Dorfe  Tandjung  la  der 
Preange-Kegeutschaft  Tjandjur  ge.sammelt  hatte.    Obsehon  die  von  Jung- 
huhn geschilderten  geocrnoatischen  Verhältnisse    durchweg   für  höheres 
Alter  alt  jetjtlweltliflieii  CulT  sprechen,  er  auch  nul  der  später  von  ihm 
edirtca  gt'oguuhti!,ciii  ii  Kartr  von  Javii  sie  als  mitteltertiär  bezeichnet,  so 
hat  man  doch  Bedenken  gegeii  dic.-,e«  Alter  erhoben  und  «ie  für  jünger, 
ja  vielleicht  jetzt  weltlichen  Alters  ansehen  wollen,  zu  weloher  Heiliaog 
wohl  unstreitig  die  Resultate  meiner  Untersuchung,  die  eioe  groite  AeblH 
lichkeit  jener  fossilen  Flora  unt  der  gegenwärtig  auf  Java  voilüllde*. 
nen  nachwiesen,  mehr  als  geognostische  Bedenken  beigetragen  habM 
nu)gen.    Da  sich  aber  ähnliche  Verhältnisae  <a«ek  b«  »II«!  emopfilBclMli 
und  ameiiksuischeii  Tertiärfloren  immermahr  beraowtelieB^  so  war 
allerdings  nicht  nur  an  und  för  flidi  von  Wichtigkeit,  sonden  mb  ftr 
mich,  im  Interresse  meiner  anf  sebr  urnfbagEvaiche ,  vergldebflüde  AiM* 
Leu  gegründeten  Untmiofaungen  wOoMhaatvarlb,  Jenei  Ar  dia  IrapiMha 
l  ertiftrflora  gefandeoa  Beaultat  noeh  «icheiar  su  «teDaiu   Es  fteiite  »iah 
daher  Rehr,  ans  dan  Hittheihingen  uneerae  Bei«anden  Dr.  Pardioand  Frei* 
berro  v.  Ktchthofen,  der  vor  swai  Jahian  Jena  maritwUrdigw  Fuipd- 
orta  beanchte  (deaaea  Beriobi  aber  eina  AnsatoUoog  auf  Java,  Zflitachrift 
der  deutachaii  geolog.  Geaallaoball,  14.  Bd.,  9.  Heft         p.  336),  aa 
entnehmen,  daaa  ar  dao  Sobicbtaneomplex,  in  walohan  Jena  von  Juagbuha 
gefundenen  Pflansanraale  vorkommea,  der  Tardarpariode»  and  swar  4^ 
jüngeren  Theil  deraetban  wadireiba.    Mondaj  iQßtat  Jmim,  of  Xgmdim 
1855,  8.  5&),  dar  dia  tertiSrea  BtaunkoblaobUdttiigen  von  Bomeo  and 
der  OatkOate  8nmatra*a  untarauidite,  luid  ancih  ihre  foaaflaii  Baaladarjotet 
dort  lebenden  aabr  verwandt,  ja  maaeba  (2  Arten  von  Barringtonid)  wa- 
ren von  deraelben  niebt  su  unfcaraobddaa.   Ein  umibngreiches ,  mir  aus. 
deaaelben  Gegenden  noch  aur  Untersuobnng  vorliegendes  Hateda)  ßthrte 
bereite  su  gletohaa  Besnitaten. 

In  der  Silsnng  am  16.  Deaamber  lieferte  ferner  Herr  Gdi.  Butfa 
Profaaaor  Oöppert 

Beiträge  zur  Bemsteinflorft. 

Ala  ich  im  Jahre  1840  eben  im  Begriffe  stand,  meine  Untersuchun- 
gen Uber  den  Urspmng  des  Bernsteins  zu  veröflfentlichen,  erhielt  ich  von 
dem  1850  verstorbenen  königl.  Sanitätsrath  Dr.  Berendt  in  Danri»  die 
Einladung,  die  im  Bernstein  eingeschlosBeiiea,  in  seifl#r  Sammlung  betiud- 
lichen  Vegetabihen  zu  be-schreibeu.  Ich  folgte  ihr,  und  so  entatand  die 
im  Jahre  erschit^nt'ne  erste  Ahtheiluag  des  uniluniireichen,  von  iliuj. 

projectirteu,  leider  di^<;U  aeiaeo  zu  ftüb^n  Tod  nicht  ^ee^<jligt«u  Werken». 
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ia  wtfiekui  er  auimebl  die  nHturgeöcbichtlichen  uod  seol. iLriM:ht'!i  Ver- 
bliütüw  den  BeroslciiiH  schildtrU»,  uod  ich  die  Besclireibmig  seiner  vege- 
dÜMhM  Bnwchldasc  uod  des  Bernstein -Itaunitis,  wie  auch  noch  Beitrüge 
ar  BiHiilnUen-Fkim  Pteumens  hinzufügte. 

&  WM  gehiDgea,  die  bi»  dfüiin  sweifelhaae  AbeUinmung  deh  Bern- 
*»  WH  GMifeiM,  wsugstoiw  nur  «im  Arft  fertiaetaUea,  and  augleich 
MwnMliedeiMo  liuaeren  Können  auf  mturgemaaM  Waise  »i  erliu- 
len  nd  dfunit  in  Bendumg  «i  aelMD.   Die  am  deu  gadt43litefi  finuui- 
ko^ieolageni  der  Ungt^end  von  Danag  und  dee  flMDlaada«  baMibriebe- 
MO  Pilanten  reichten  »chon  damals  hin,  die  Verwaodtoehaft  dieaar  Lage- 
^mn  mit  der  m  jener  Zeit  bekannten  Terli«iflora  li;itte|.  nnd  Nont> 
^..uhland.  feM/.,.8lellen,  wie  ioli  we  auch  später  im  J.  1854  in  meiiMr 
^Hinmtlicher  bekannten   lertiärpUaBMo"  in  der  Flora  voa 
im  iur  iniKü.i  erklörie,  n  oliin  denn  auch  der  von  mir  frttber  fiir  jüu- 
pai  Lr»pruuges  gehaltene  Bernstein,  nach  den  Untersuchungen  von  Tho- 
■*»Md  Zaddacii  (ich  selbst  war  t.is  jetzt  noch  nie  am  tX^lfteeslrande), 
gtl4^  wifd.  -  In  Schlesien  hat  man  schon  '^rit  .lahrhundprten  diese« 
2"^^^^ufig  gefunden  (uut'iiödnvetikfehi  hei  Kai.ishau  1600  etc.). 

^l*  A'»g'*'>«»  g«^vühulich  lauten,  in  geriutcer  'l  ie(V>  .luier 
MrtUe  in  Labia  und  Sand,  begleitet  von  GeHdneben,  atao  im 

«uTilL'^liS      "  ^  ^'^^^^  SchriA«ii  dei 

Sfiptd  "  7^'***^  ZatammeusteUung  nicht  weniger  als 

'"^  l^rZJ"^  T*^  '^^•»  gegenwärüg 

^  ^i^t  ''•^  ^  ftrabmlaar 

n  r     8^^^^  gawwdaaea  StUaka,  voo  daaea  ieb 

•^•.I  I"""" '""r *^  «*«'~  grttoatantheil»    dar  gaib- 

0*^  Tit"!'  ""o"*"^"'  vorxugswoisa  gaaahfttalaQ,  baaoadar.  «aab  de« 


Ml.  JTTü,  Wuudscbweia  StOake  aiad  mebt  aettoa;  da» 

^  t»  Pfand  Schwere, 
vor,  dii.v  vofi  p 

ese  grossen,  in  einem  einugen  Erg* 


Ud^i"      ^^^""'^  Schwere,  kam  vor  etwa  10  J»hl«a  io  der  Oder 
"^vor^  t.,..  von  ./.^  Pfund  (j^^i^^  g 

vir'       SiiroUHu.     Diese  cmsaen     In   pinAm  «Jn.™,.  W.«^.»^ 


^ink  T^^^'^^  "8tüHi<'Ji  nicht  am  Stamme  selbst  ge 

!t  Wur/t-l  befunden,     ie  volcfi.-  glei 


^.u.  .^^^^^^^Jj^,  lehendeu  Couifereu,         dem  Diiii.inaru  Hiu.m. 
*^*ä««r  Famüi     rv*^^'*        Gegenwart,  dann  auch  bei  Hai-zb'.uiiit  u 
^  KiiMchiQ^g^     na*"  ^^^P**^*""®"*  augetroflen  werde«.  AbdrU.^ke 
tei   dieBer'*!  innerhalb  dieser  Excrete)  tragen 

^^^(oml^ZuI^  Wahrscheinlichkeit  zu  vcrleiiieu. 

^^^e^Tr*  ^  V^mm  Lftivsatreifen  zeigen  Abdrücke  der 
*  ^uins^,!Tf  ^  «eaabwwber  Biabtung,  scbwaeb  gebogene 
^'^m  ^'^^       baftMdau.  Pia«»  laaaaa  daaa, 

aid  IUaLJS^       •'^         aaü«!  AbdrOeke  derHoJi- 
^^"'^  ttbaoM,  aber  nur  aaf  ebm,  uad  iwar  der 
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hohlen  Seite,  wen»  der  Stamm  von  der  Binöe  entblöast  .^r  Bemer- 
keuswerth  e^chefal  die  Beschaffenheit  des  eingeschlossenen  "ol.es  we^ 
eto  sich  oft,  w'e  die  die  losel^teo  häufig  einhallenden  Sdnmmeimden 
mit  ursprQDgfidi  weisser  Farbe  erhalten  hat  Die  tropfenfbnn.gea  und 
I  eoncentriseh  scbaligen,  auweilen  noch  in  einzelne  Seh.ehten  .erlog- 
ba«»n  Stocke  wurden  dareh  zu  forschiedenen  ^^YT  f'uTiJ^ 
der  Rinde  des  Stammes  gebildet,  Ton  der  auch  noch  häutig  Bruchstücke 

daran  vorhanden  sind. 

Langgezogene  Exemplare  der  letzteren  Art  ähneln  bem,  ersten  An- 
blick kleinen  Stilmmchen,  und  habe,,  in  früherer  Zeit  zu  der  Sage  von 
dem  in  Bernstein  verwandelten  Holze  Veranlassung  gegeben ,  die  ich 
Klaube  lingst  widerleget  /n  haben.  Doch  sehe  ich  7.u  meiner  Verwunderung, 
dass  Gustav  Bischof  die.e  Ansieht  noch  theilt  (dessen  Lehrbuch  der 
Physik,  und  chemischen  Geologie,  I.  Hd.  ,mg.  7B:>  nnd  78tn,  welche  ich, 
angesichts  der  wohl  allgemein  anerkannten  iiesuliate  meiner  anatomischen 
Untorsnchnn-en,  mir  als  gänzlich  unhaltbar  anzusehen  vertnag. 

hl  Schlesien  und  auch  anderMvo  w«rd  tVüher  gewöhnlich  das  ÜUiiJ- 
vium  steb  als  Fundort    fies   Bernsteuis  genannt,  jedoch   hat   es  audi 
8chon  in  mehreren  Fällen  gezeigt,  da.ss  er  auch  hier,  wie  in  Freussen,  m 
wirklichem  Braunkohlenterrain  unter  dem  Hangenden,  dem  blauen  oder 
sogenannten  plastischeu  Thon,  vorgekommen  ist,  wie  /..  B.  in  16  Fuss 
Tiefe  bei  Obernigk  im  Trebnitz  sehen,  in  gleicher  Tiefe  bei  Breslau  beim 
Gnind£;raben  der  Gasanstalt  vor  dem  Schweidnitzer -Thore,  in  11  Fuss 
Tiefe  bei  Dilrrgoy,  bei  Lüben,  in  Riiversdurf  bei  Goldberg  und  bei  Hirsoh- 
berg,  meist  in  Begleitung  von  Fragmenten  eines  in  der  gesammten  Biaun- 
kohlenforniatiim  sehr  stark  verbreiteten  bituminösen  Holzes  (Ckiprmi»0*9' 
lou  prmri^asum),  Nv  elches  ich  nicht  mit  Unrecht  als  eine  Leitpflaose  des- 
selben betrachte,  und  unter  andern  auch  mit  den  ebou  SO  weit  verbrt*- 
teil  Ptnites  Froiolartx  und  Ta.iit,.^  Äyckii  aus  den  Braunkohlenlagern  von 
Redlau  bei  Danzig  und  des  Samlandes  erhalten  habe.  Jedoch  abgesehen 
von  diej^en  und  ui)ch  andern  Verbindungsgliedern  jener  Ablagerungen  mit 
denen  von  Deutschland  und  der  Schweiz  (Monatober,  der  kgl.  Akademie 
der  Wissenschaaen  zu  Berlin,  1855),  hat  Herr  Oberlehrer  Menge  in  Dan^ 
7io  in/wischen  noch  Blüthen  und  BlMtcr  einer  flir  die  gesammte  mitü^ 
T.  rtiärbildung  sehr  charakteristischen  Laurinee  im  Bemslmn  selbst  ent- 
deckt,  die  mit  denen  von  Camphom  oder  der  nah  verwandten 
übereinstimmen,  Camphora  prototypa.   Der  Vortragende  Ihnd  zu  wmtwer 
BcRtäügung  dieses  Interessanten  Fundes  unter  mehreren,  ihm  von  den 
Erben  des  Terstorbenen  Sanitätsrathes  Dr.  Berendt  in  Danzig  zur  Be- 
sclireibung  gütigst  flberlassenen  Einschlössen  noch  eine  kleine,  aus  drei 
Blnthen  bestehende  Inflorescenz,  einer  der  lebenden  Camphora  o/ßcina- 
tum  tftuscOiend  fihnlichen  Art;  ferner  ein  kleines  Farnblöttchen  tropischer 
W6vm,  ^hmap^  f^Uoehditidu,  und  zum  erstenmal  in  der  Bernsteinflora 
ein  den  neuhnlländisohen  Typus  reprilsenfirendes  Blatt  Bakea  Benndtiana, 
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welebe  lämmtlich  vorgelegt  wurdea  uud  anderweitig  bald  abgebildet  wer- 
den (olieo.  Das  bisherige  Uriheil  Uber  das  Alter  der  Bernsteinflora  vyird 
4idntli  tikbt  wcieolUidi  dterirt,  bleibt  aber  anfgesohoben  bis  oaeh  B^en- 
IpH  der  btniU  ror  10  Jahren  begonnenen,  oft  nntefbroehenea,  jetit 
ikr  mukt  M%eiioaimeiien  Flora  des  Bernsteins,  die  ieh  mit  Herrn 
ttoMnr  Heage  hennnugeben  gedenke,  und  sieh  beeonders  auf  die 
» Ibmw  niobe  Ssmailnng  meines  Herrn  IGtarbeitera  gründet» 

OirM.lhe  liicll  au  dem  sechzitr^'feii  Jaiiresfaue  der  Sufliinfi  der 
^h!fM>i|itii  Ge'^fllschafl,  den  17.  Deceml)ei-,  anknU|»len(l  an  den  Inhalt 
Ciaer  lau  der  hullandischen  Gesellschaft  ih:r  WIssenschaflen  am  16.  Mai 
1W3  gekrönten,  zur  Zeit  noch  nielü  |iubli/.ir(en,  Schrift  „über  die  Natur 
itt'n  des  Diamauleu  v  ork  om  mcadeu  festen  FCörper  hiusicht- 
licb  ihres  arganiloheo  oder  anorganischen  Ursprunges",  einen 
Tarif  ig  ober 

die  Diamanten  und  ihre  Entstehung. 
Kb  Keuntnisö  des  Diamauten  uud  wenigstens  eines  Theilcs  seiner 
■«kwlidigea  Eigeiwchufien  verliert  »ich  in  das  hi.cli.lu  ^XUerth  utu.  IMi- 
Mtt  eefliik  ineh  hieiQber,  wie  über  das  anderweitige  iiuLurgesehiehtiidie 
^"W  der  Allen,  die  meisten  Mittheüun^eu.  Vielfache  Sagen  knüpfen 
■■h  «boB  10  eiuehe  beeonders  ausgezeichnete  Exemplare,  wie  nament^ 
1^  deo  aoeb  iHMih  in  uneem  Tagen  so  viel  besproehenen  „Koh-i-nui» 
m  UAk»l  der  Hauptsierde  aweier  Weltausstolhingen.  Auob  an- 
^enr  grower  DiamantcD,  an  die  sieh  oft  interessante  historische  Momente 

wurde  gedacht  *  Aaffidlend  gegen  diese  so  frühe  Kenntnis«  der- 
^  "  m  der  ahen  ^\  el^  erscheint  ihre  erst  im  Jahre  1727  erfolgte  Re- 
wpuöuü  la  Hrasilieu.  Das  Schleifen  der  Diamanten  ward  im  Mittelalter 
^^eubt.  Schon  1373  gab  es  Diamantenpolirer  in  Nürnberg.  Die 
^tii  Fundorte  ui  Ostindien  sind  vun  C.  Ritter  in  5  Hauptgruppeu 

kuktt  ihuen  die  bekannteste  die  Golkondagnippe ,  dazu  kommt 
«"»neuerer  Zeit  auch  das  Ratoosgebirge  in  Borneo  und  der  Distrikt 
ÖHheAdor  ""^  ^'"^  ^^"^  europftischcn  Abliange  de«  Ural  die 

«Alftmäf'  ^^"'^  ^"^^^  ^'"^  j*^^^^  gefunden).  Ausserdem  werden 
AMbililri  ""ordamerikauischen  Freistaaten,  Kalifüruiea  und  auch 
g^jj^^^*  ftmdorte  erwäliut.  Uebrigens  fast  überall  bis  jeUt  nur 
^^***8*>  «ho  iigenOtten  sekundürer  Art,  bestellend  auö  meist  durch 


j^fTy^  "^™*8*'ötteton  primitiven  und  sekundären  Gesteinen,  un- 
en  r  i"*^*^  «ich  Thonechiefer,  so  in  Minas  Geraes  in  Bra- 
^  uer  Martius  eins»,  1819,  gegebene  Beschreibung  des  Vorkommens 
«it, ,7,  '»«*n*tiTeten),  im  Ural  Yerstemerongen  ftlhrender  Dolo- 
Difcn^^  Orauwacke,  alter  rolher  Suidstahi.  Nur  in  BrasiUen  sind 
^  »n  7  Trtmmergestdn,  eingewachsen  ge- 

>«ro.,,r"'  "'^"^^^'^  Tschudi  an  der  Echtheit  der  mebtcn  nach 
ü'tiumiQeQea  Exemplare  sweifelt,  Indem  man  es  ger  wohl  ver- 
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M«be,  Sit  hl  di«»e  pMletidirten  Mattergebteine  zu  kitten  Die  Ansichteii 
ttber  den  Unprnog  der  Diftmantea  sind  nach  der  ans  dureh  Lavoisier 
ge«rofde&en  Keratin»  aetner  Zusarnmenset7:ang  aus  reiuem  KohleDstoff 
Yendneden,  die  einen  lassen  sie  dureh  Feuer,  die  anderen  auf  aassein 
Wege  entetehen.  Schon  Newton  vermnthet  das  letzlere,  Brewslcr 
des^chen.  Lieb  ig  gab  bereits  1842  die  ansprechendste  KrklÄnmg,  in- 
dem er  die  Bildung  des  Diamanten  als  einen  fortgeüeUten  Verwesungs- 
proaesa  beiracktele.  „Denke  man  sich  die  Verwesung  in  einer  Flüssig- 
keit vor  sich  gehen,  welche  reich  ist  an  KohlenstoiT  und  WasserstoflF,  so 
werde,  ähnlich  wie  bei  der  Erzeugung  der  kohleureichsten  krvptalünischen 
Substanz,  dea  farblosen  Naphthalin  aus  gasförmigcu  Kohlctiu asj^erstoff- 
verbinduugeo ,  eine  an  Kohlenstoff  stets  reichere  Vert>iii(iiinir  'n^hildet 
werden,  aus  der  sich  y.iiletzt  als  Endrebultat  ihrer  Verwesung  KühlenslutT 
in  Substanz,  tind  zwar  krvstallinisrh .  ah-^^rlieiden  müsse."  In  Her  'Ihat 
Jo^ct  ^ich  h'>h»'  Tetn|>eritiir  mit  seiner  Bildaug  nicht  zusammenreimen,  da 
er  unter  li,influs«  hoher  1  emperatur  sich  schwärzt,  ja  nach  l)  i  ^iM  ctz/s 
Vcr.Buchpn  nnonr  in  Coaks  oder  Omphit  veriindert  wird.  Der  s  liuarze 
rVi«mnril  dt  i  -^(»gcnannle  Carbonat  vtm  Bahia,  den.  \\'\e  mehrere  andere 
interessante  Si  icke.  ich  Herrn  Professor  Dr.  R.  Höltuer  verdanke,  ist 
in  der  Thal  eni  (4emeniie  von  unkry?talli?irteni  Kohlensloti"  und  Diamant, 
WTC  die  von  meinem  Herrn  CoUegen  l.öwi<j  auf  meiu  Ersuchen  ange- 
stellten interessanten  Verbreuiiungsversuche  zeigten. 

Ftlr  Kntsichung  auf  nassem  Wege  sprechen  auch  die  Beobachtungen 
HftÄ  Vortragenden  Uber  dais  häufi«re  Vorkommen  von  Krystallen  in  Dia- 
manten, von  dem  bis  jetzt  nur  ein  paar  Fälle  (Tekannt  waren.  Zu  Hun- 
derten hat  er  sie  in  einzelnen  Exemplaren  und  selbst  in  Drusenform  oder 
in  kleinen  Höhlungen  im  Innern  beobaditet ,  wie  durch  Abbildungen  in 
dm*  geiiamiteii  Sehrift  näher  nachgewiesen  werden  wird*).  Femer  eni« 
hiU  dieselbe  aneb,  wie  er  glaubt,  tmaweifelfaafle  Beweise  fttr  die  «nfluig- 
Kdi  einst  weiche  BeaehaJTenheit  des  so  wimderbar  f  erdiiditeteii  Kohlen- 
stoffss.  Man  kannte  bisher  mr  einen  Diaraauten  in  der  Sehatakammer 
des  KaiaetB  von  Brasilien,  auf  weichem  der  ESndmek  eines  Sandkones 
aidiCbar  ist.  Dem  Vortragenden  lieg;!  ein  evst  getolltes,  daher  etwas  un- 
dentiiehes  Gnmatoeder  vor,  welehes  auf  seuier  ganaen  Oberfliehe  die 
Btndrtteke  vou  Sandkörnern  aeigt,  und  ein  aholioiier  Ki^staH  des  seliwar- 
aen  Diamanten  mit  tkeilM-eise  dureh  ESndrfieke  dieser  Art  beteiclmeteB 
Flldien;  in  einem  dritten  ist  eine  Druse  mit  ihrer  Natur  naeh  unbekann- 
ten gebogenen  und  aerbroehenen  Krjalallen.  Zwei  andere,  ein  Oktaeder 
und  ein  Grauaio«der,  haben  tiefe  Eiodrtteke  auf  der  Oberfliehe  von  Kry- 
«taaien,  die  nidit  von  Diamanten  herrOhren.   Die  Bntstehung  des  Dm- 

*)  Die  von  Deselolsseanx  beobachtete  Erschaittung  das  ABtorismas  fand 
•ach  V.  Kol) Uli  ui  einem  dieser,  an  kleinen Kryalallen  leicheu,  Krystalle  in  Form 
Sinei  eechsstrahUgen  SMvaea* 
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anlcfl  aof  oaseeiu  Wege  £ck&int  nun  wohl  kaum  mehr  7ai  bez.wei- 
Wb,  Auch  G.  Bischof  in  seiner  80  eben,  also  erst  nach  der  ani  1,  .Iä- 
aair  IK63  geseheheuen  Einreichui^  meiner  Sclirift,  erschicnv  iu n  iitiieMen 
Auflage  des  Lesebuches  der  chemischen  und  physikoiieciieij  (ieologic 
BMtal,  dm  unter  Äudereui  iiamentlich  das  von  Harting  beoliachtete 
TcdomDea  vob  EisenkieB  im  Diamant  ihm  juden  Zweifel  un  eiuei  liii- 
ia^Mimmm  Wege  vexseheuohe.    In  mnigem  ZusammeidiaDge  st^t 
M  ie,  danh  die  obigaa  fieobaohtungen  Uber  da«  Voikoiaaieti  des 
KtiHln  ail  «gaöiadie  fiaete  «ithaltoadeD  Gebirgsarten  dmohaos  g«- 
wMilfito  Plage  Ober  dM  orgMiiehen,  teep.  den  vegetabiliiohea 
(fripriag  dce  UaiMBteii,  daiaii  Beaotwoftaag  gAwiaaeniMMatt  scboa 
Itwton  doleitete,  waldier  ihn  wagao  iaines  gvoBswi  LiehtbredMoge* 
vermgou,  also  lange  ?or  Eotdaekaog  aeiner  wahren  eheaeiadieD  Be- 
"Waektti,  filf  einen  coagulirten  fetten  oder  öb'gen  KOrpar  blelt.  Ja- 
■eioD,  Wilson  suchten  dies  theoretiach,  Petzholdt  materiell  durah 
Vwkom»eD  von  PflaazenieUen  in  der  Aaohe  varbrannter  Diamaatan  fest- 
«j*ie!len.  Nwb  NachwriMinig  des- durchweg  organischen  Ujraprnn^ea 
SidokoJjte,  des  Anihmcites        wie  ihrer  Bildung  auf  nassem 
ege,  was  ror  20Jal<rL'n  inu  h  zu  konslatiren  war,  h;it  der  Vortmj^ende 
jwa^dliaelbeo  Gesichtspunkt«  aus  oft  den  damit    o  intug  \  crwundten, 
Jljil  eb  iMturloa  anerkannten,  wenn  auch  gewiss  auf  nassem  W  ege 
IJWJjj«)  Giaphit  «0  wie  den  Diamant  untersucht,  zugleich  aber  durch 
""P^*  Beobaehlung  ron  Bernstein  und  Chalcedon  viele  Erfahnmgen 
^T****?  ?  Mftllige  Bildungen  von  buleheu  urgamschea  Ursprunges 
M  itnkMhaidea.  la  OrapUt  hak  deiaalbe  bi«  jetzt  noch  nichte  erreicht, 
«»u«maot  jedaeheiaaBailia  ven  BinaehUaaen  gefunden,  diederVeiw 
enchkaao,  wakha  iiaüiah  rldiaifliit  daa  entaolNidende 
»^««icbeo  ihres  vegeiaMMHa  üiapraogea  iMt  oflin  odar  gam  un- 
,       '"^  ■bar  as  anderweitig  aaeh  wieder  aafawer 

ml       '"^  ttberdiaaelbenaneiaapfeQliett.  Die  gelreaan 

iMl  ^^"^^^'^  ""^Sen  darflber  entaohaiden  and  wengetens  aetgan 
•*  h!ff  Wissenschaft  anf  weiterem  Verfolge  dieser  Bahn 

öoffen  darf,  enkcheidendere  Erfolge  alt  die  vielleiehl  lür  jelat  fOn 
•  «uelteo  künftig  XU  eneiehen. 


^      «bi  mia  MhlaaiBches  Diatomeenlager. 

'•«^»gllck  "  Betrieb  beündliohe  grosHC  Torfsüoh  Fried- 

^         •  bei  Falkenberg  in  Oberschlesien  nimm* 

^     ^'""J«  Baakaae  ein,  walehes  beiläufig  eine  MeUe  im  Doioh- 
m  Be.ahhi'*'^       90-^  Fiua  darOber  steh  erhebenden  Swid- 
«NMdoasaa,  ohne  ZweiftI  fMhar  abanao  mit  Waaeer 
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bedeokt  gewesen  ist,  wie  ooch  jetzt  so  viele  grosse  Teoche  dieser  6e^ 
geod.   Naeh  dem  Abffaiss  des  Wassers,  weleher  nach  Her  Gegend  der 
iMutigeo  BiaeobOtte  Theiesienbotte  gesoiiab,  bedeckte  sich  der  Grund  des 
Beokeos  mit  Torf,  Uber  dem  Nadelwald  sich  erhob,  wie  dieser  noch  heut 
eioh  an  vielen  Stellen  des  Becitens  erhalten  hat   Am  höchsten  Südwest- 
rande  des  Torflagers  siebt  Hich  um  den  Fuss  eines  Saadhügels  im  Halb- 
kreis ©in  Diatomeenlager  in  einer  circa  100  Fuss  breiten  und  mindestens 
120  Fuss  langen  Ader.    Dieses  Diatomeenlager  liegt  unmittelbar  auf  dem 
Sande,  welcher  den  Boden  des  Beckens  bildet,  auf;  es  hat  eine  Mäch- 
tigkeit von  V«  bis  1  Fuss  und  darüber;  über  ihm  befindet  sich  eine  % 
bis  Vi  Fuss  mächtige  Schicht  von  Torfmoos  {Sphat^um) ,  welchem  fn^f 
unverftndert  gelblich,  leicht  zerreiblich  ist,  als  ob  es  frisch  pelrt  «  km  i  sei; 
in  dieser  Moosschicht  finden  sich  eingestreut  Nester  von  um  ertmd»  rtea 
Kiefernadelii ,  Zweigen  und  Zapfen,  sowie  WasHernüsse  iTrapa  natans)y 
wie  sie  noch  heut  die  benachbarten  Teiche  erfüllen. 

Diese  tinvcritndcrte  Sphagnuniscliichl  ist  nnn  wieder  bedeckt  von  dem 
eigentlichen  schwarzen,  brennbaren  'J"«rf,  der  gegenwärtitr  hier  noch 
3*/,  Fuss  Mächtigkeit  fnisitzl;  darüber  ^^ind  bereit»  4  Kuhs  Pech-  und 
Kasentorf  abgestochen  worden.  Auch  dieser  Torf  zeigt  verschiedene 
Schichten:  er  besteht  in  seinen  tieferen  Lagern  vorzugsweise  ans  <ien  ver- 
westen btengehi  und  Bhittern  von  Torfmoos,  höher  hinnuf  dagegen  vor- 
sugsweisö  aus  den  Wurzelfasern  und  Rhizomen  von  Gräseni  und  Ried- 
grasern mit  massenhaft  eingestreuten  Holzstdcken:  die  mikroskopische 
Untersuchung  lässt  Fragmente  zahlreicher  Pflanzen  in  vortrefflichster  Er- 
haltung erkennen,  welche  wieder  auf  mannigfache  Veränderungen  iu  seiner 
Bildiiijgsgeschichte  Schltisse  erlauben. 

Das  ursprünglich  8  Fuss  unter  dem  Boden  belindlich  gewesene,  gegen> 
wftrtig  zum  Theil  aufgedeckte,  sehr  watiserreiche  Diatomeenlager  besiebt 
aus  einer  ün  nassen  Zustande  schwarzbraunen,  torfUbnlich  aussehenden, 
beim  Trocknen  aber  gelbgrau  werdenden,  sehr  leichten  und  loekereo,  an 
den  Fingern  abftrbenden  nnd  leiebt  zerreiblichen  Erde,  die  von  einseinen 
Graastengeln  und  BliUteni  darobsogen  Ist  Höchst  merkwardig  ist,  daas 
dieses  ganie  mftcbtige  Lager  aberall  nur  von  einer  einsigen  Diato- 
meenart gebildet  wird:  Navieula  teriims  Kg.,  von  cirea 0,007  mm.  Linga, 
die  allerdings  häufig  in  Tor&ttmpfeii  von  Europa  and  Amerika,  aoeh  sehon 
fossil  gefunden  worden  ist;  nur  Pbumhria  stauroptera  findet  sich  spiti^ 
lieh  eingestreut.  Das  Diatomeenlager  von  Tillowits  ist,  wie  sieh  aus  sei- 
oer  Lagerung  ergiebt,  gegenwärtig,  und  swar  sehon  seit  undenklicher  Zeit 
ausgestorben,  nnd  hat  sich  ohne  Zweifsl  unter  Wasser  in  einem  Teiche 
gebildet,  welcher  mit  der  Zeit  durch  S^pAa^mm  sugewaebsen  ist;  die  un- 
vcninderie  Besobaffcnheit  des  Torfmooses  suniehsi  ttber  den  Diatomeen 
scheint  eine  plötzliche  Trockenlegung  desselben,  ehe  es  Zeit  hatte  su  ver- 
torfen,  su  beweisen.  Der  Torf,  der  darüber  liegt,  gehört  einer  anderen 
Bildung  an,  und  scheint  votsugsweise  Wiesen*  oder  kasentorf  so  sein, 
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M  irTr.tiltiiivriiJisf.ic;  irockneien  lJri'jirtiti<j;eä  ift.  Die  Kieselsehalen  der 
.\.;rnv'j  *'.'/rjr.»  zeichnen  sieh  durch  ihre  feine  Struktur  aus  (5 — 6  starke 
Ungäetrcifen  vom  Kmd  bin  zur  doppelten  ^liitelrippe,  irekreuzt  durch 
ickiefe  Stxeifeii,  darüber  sehr  /arle  und  dithlf  i^uerötreireu,  die  in  einer 
aden  Sthidil  der  Sebale  eich  bcfiudeu).  Durch  (tlnhen  werden  diesel- 
bm  licht  Ttiiiidert«  vielmehr  nimmt  dann  die  Erde  eine  »chneeweisse, 
Hwfpbnriige  Beeehaffimbeit  an,  und  iek  auch  ni  Knnstprodnkteii  (Pfeifen- 
lilF^)  vefMcbweiee  bentitit  worden,  wosu  na  meh  jedoeh  wegen  ihrer 
ZerbreddicttHt  aidit  eignet 

Die  obigee  Niebidtten  begründen  doh  auf  die  Hittbdlangen  der 
Hw«  Dr.  Poleek  in  Veieee  und  Fehrikbeeitier  Teiohelmann  xu  TiU 
M,  welche  uns  auch  diiteh  Znaendiiqg  des  erfoiderfidien  Materials 
Mhthii  unterstnfzten,  ro  wie  auf  die  Beobaehiungen,  welehe  der  Vor- 
«ngeode  bei  einem  ia  Oemeinsehaa  mit  Herrn  Geh.  Rath  OOppert  im 
»•>  'l  1  tintemomneDen  Beeuehe  des  tillowitaer  Torfmoores  anaustellen 
Gfiegenbcit  hatte. 

B»Mf  demonstrirte  Prof.  Cohn  unter  dem  Mikroslcop 
Äe  Terkieselten  Zellen  eines  fossilen  Nadelholzes, 

^A«  in  einer  Sandgrube  bei  Reichenbach  wnhr.-^eli«>inlieh  als  Oesrhiehe 
lid  ihm  von  Hrn.  Prof.  Sadebeek  mitgetheilL  wurde.  DasM-ll-e. 
iTSililS****^  vor,  die  an  der  LuR  vollständig  in  ilirc  ein/el. 

i»niJ^^  midaladanu  ein  echneeweisses,  feinnadlige^  I'ulver 

hh     Jü^  •hueken  Zdlen  sind  beideraeit«  auge:,pitzt,  hohl,  luft- 
UiJh    y?*"^**"  "*  ▼oMetiodig  durch  Kieselerde  verdrängt;  das 
Oer  Zellen  jedoeh  nur  theflweise  von  einnm  Nfttewerk  von  Kiearf- 


Dur  theflweise  von  einem  Netswerk  von  Kiesel- 
oftUU;  die  Ttlpfel  sind  nndentHeh-,  häufiger 


'"''^'«"i  mehr  oder 

^-^t.t:iZ!T^Lr^  Vorstetnemngs. 

^  ^  f*»i»cmai  verfolgen  Ueai;  die  Kieselerde 

^iZT^  "™  ****  Zellenwand,  nicht  aber  um  Interoellnlannbstanz 

Ohle  rn  versteinern;  der  ganze  Vorgang  stimmt  weseutUeh  nut 
was  Crüger  flir  die  Cantorinde  naebgewiesen  hat. 

nB^rtl^^''^  P^ofesior  Grube  machte  in  der  Sitzung  am  14.  Ja- 
'iiiineuung  ron  dem 


^'tiircad  *        ^»erationswechsels  bei  den  Anneiideii. 
bratet  in,  vS^^^"  Fortpflanzung  bei  den  Ento7.oen  weit  ver- 

»ttrnjem  vaffi»  stehender»  Ringel- 

Q^^rtheiluu»^  '*'8***'^'ossen.  Man  kannte  bei  letzteren  nur  sogenannte 
^"'^fx'  und  •  *  k-  ^  ^^T*®'  «*oes  Individuums  schnürt  sich  in  eine 
•»f«  Hnfn  e'*"*  terreisst,  nachdem  sich  die  hin- 

^ür  Z^^A***^^*  gßbOdet,  in  zwei  selbstindige  Thier«;  und 
der  Vetmehrung  gab  ee  lange  Zeit  nur  twei  Bei- 
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J  aar  eä-Boricbt 


spiele:  dl«  Halden,  die  überrfl  im  ffieseenden  nod  steheadeo  SllMWMser 
▼orkommen  und  bei  denen  sieb  diesef  Proiea»  daher  leieht  beobachten 
lilsst,  und  Mttller's  im  Meere  lebende  Nenia  prol^^  Iseine  Ikni»  im  jet- 
sigen  Sinne,  sondeni  sn  einer  eigenen,  mit  verwandten  Gattung 

Auiolyiut  eiboben.  Die  Porsoiinngen  der  leisten  Jalire  haben  die  Zahl 
dieser  Beispiele  veimdbrt,  es  sind  tkeils  Sgliii  «iinUclie,  «beils  andere  An- 
nelidenfonnen  mit  Querthdlnng  bekannt  geworden,  und  wenn  aneh  nicht 
alle  Fondier  Jede  Qoertbeilang  auf  gleiche  Weise  beurtheilen»  so  stim- 
men sie  doeh  darin  Qbeiein,  dass  sich  viele  von  diesen  Fällen  auf  eine 
Knospenbildnng  surtlekfiditen  lassen,  indem  die  durch  Einschnürung  eines 
Individuums  entstehende  und  sich  tu  einem  voOstindigen  Thiere  ergün 
sende  und  heranwachsende  Hinterhäiae  als  eine  ans  der  anderen  rarti(> 
hervorsprossende  Knospe  au^efasst  wird.    Ob  in  allen  diesen  Fällen  das 
Vorderthier  gesehleebtolos»  das  hintere  fortpilanzungsfähig  sei,  wie  man 
der  Theorie  entsprechend  erwarten  muss,  darüber  haben  die  pehr  verein 
zelten  Beobachtungen  noch  keinen  sicheren  Anfschluss  zu  geben  vermocht. 
Verhielte  sich'»  aber  auch  wiridich  so,  so  wäre  dies  noch  kein  üeuera 
tionsweclisel,  da  dieser  eine  Verschiedenheit  der  Gestalt  h*  i   den  ce 
schlecUislosen  nnd  den  fortpflanuingvfiihigen  Individuen  einer  Kett^  vut- 
ausseist. 

Während  seines  Aufenthaltes  auf  der  Th^pI  Ln.^sin  beobachtete  nun 
der  Vortragende  eine  mit  eigeiithUmlich    /iUcrnder  Bewegung  herum- 
schwimmende, mit  Eiern  erfüllte  und  durch  lange  Huder  und  das  Vor- 
hfmdf'nHein  von  2  oberen  und  2  unteren  grossen,  orangerothen  Augen 
autlatlünde  Annelide  von  7,5  mill.  Liluge,  welche  offenbar  zu  einer  ganz 
neu '-II  iT^ttiintr  (Tetrcu^lem)  gehörte.    Von  diesem  Thier  {Tetraylem  rosed) 
wtirdrii  r\n  paar  Individuen  ijcliuKlcn .  ausser  ihnen  aber  auch  einmal 
eine  .sylliHiirtige  Annelide,  deren  Huiterhaitte  sieh  durch  intensiv  rölhere 
Färbung  und  längere  Ruder  auszeichnete,  zu  deren  genaueren  Untersu- 
chung e«  aber  damals  an  Zeit  fehlte.    Indem  diese  nun  an  dem  Wein- 
geistexemplare vorgenommen  ward,  stellte  sich  heraus,  dasf^  jene  Hinter- 
httlfte  der  syllisartigen  Annelide,  in  deren  Vorderhöltte  keine  Generatione- 
Organe  erkennbar  \^  aren,  alle  Charaktere  der  Tetrcujkm,  auch  ihre  Augen 
beaass,  ohne  jedoch  Eier  zu  enthalten,  dasfi  sie  aber  nur  dreimal  so  kur», 
als  die  erst  beobachtete,  allein  herumschwimmende  Tetraglme  mit  Elem 
war.    Hieraus  muss  man  schliessen,  dasa  die  Tetraglenen  geschlechtlich 
sich  entwickelnde  Knospen  von  syllisartigen  Thieren  sind,  mithin  auch  ui 
dem  Gebiet  der  Anneliden  dn  wahrer  Generaliontweehsel  ezistirt. 

Derselbe  legte  der  Gesellschaft  am  18.  Februar  ein  interessantes, 
von  ihm  bei  Lussin  gefundenes  neues  Cnistaoeum  vor: 

Icndiui'fttfMmiii« 
Dieses  winnge,  nur  Z%  milt.  lange  nmbrabraune  Thierehen  seheint 
aul  den  ersten^  AnbKtik  wegen  semes  Iftnglieh  ovalen,  alemlieh  breitge- 
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A«fkt?i!  Leibes  desH'i)  Kücken  gekielt  ist,  w(»gen  der  gleichen  Form  der 
in  f;Qfaohe  Klanen  ei!r!«'TiH«»n  Beine  und  des  Mangels  der  Geiftftel  an  den 
ADifniwr)  711  den  assf lartiijen  Krcbf^^n  in  gehören,  ist  aber,  genaner  be- 
(ridiJe«,  m  Araphipode,  weil  Peine  Atluntin^rsorc^nne  mi(  diesen  iiherein- 
^mm  \xxÄ  muM  io  die  (inippe  der  blos  iineclu-nden  l'oropliiideD  ge- 
lnA  »«Pdeu,  iu  weicher  es  aber  «ehr  isolirt  steht.  Das  EigenthlJm- 
Kehi  lU  itidlMarige  Hüftplatlen  an  den  v  orderen  4  Beinpaaren  von  an- 
GffOii^  tin  fest  quadratischer,  hioteu  verengter  Kopl"  mit  her 
iB  Ai^en  an  den  Vorderecken,  von  denen 


iMhMN  die  AnlniieD  mlie  bei  einander  sHsen,  und  ein  Uom  5gHe- 
«Ml«  Nlialimr  flckwane  (AmaMmmn)  mit  2blftttrigeQ  Ezlremilftten  an 
«•  4  vordereo  Segnciilen  and  S  eimelnen  sdimnlen  Blättehen  an  dem 
^•^nieot.  Von  juien  4  EntremHitonpaaren  »k  das  ente  l&nger  als 
*e  Mdereo  und  ganz  nach  vom  geriehlet,  wie  2  aehmale  Gabeln,  wober 
^  m  Rereichnuog  der  Gattung  gewiUle  Name,  mid  diente  mit  den 
^rb  mA  rk  nm^ndea  Brutschuppen  an  derInnenbnMs  der  Beine  num 
^ßi«rMutzeu  der  .laugen,  u  eiche  die  Mutter  unter  dem  Bauche  trug.  Das 
Pnar  im  nicht  hehmirt ,  wie  die  vorhergehenden,  und  besteht  aus 
««m  «*eigü«dr*geo  Stiel,  der  2  GrifTelchen  trögt;  diese  reicheu  über  die 
«»ge  de«  leliten  Segmentes  noch  hinaus.  Von  den  Antennen  sind  die 
■JW  Tiergliedrigen  schwacher  .md  kürzer,  als  die  oberen  dreigliedrigen, 
■«"•taeibe  Ruthe  von  Endbcrhten  nru  h  nicht  %  der  ganzen  Knr 


Pa- .  *  »i  Örondglied  treibt  uaeh  auö«en  einen  kurzen,  stumpteu 
fortsta.  DeriMsnkiel,  •  '  f 

«  ^  tvdlMi  Ssfawam 

oi^r^  ■*•••••«»,  wibiend  rie  bei  anderen  Gattungen  nur  ö  au 


«dem  o-L      '  Segment«  des  Leibes  auszeichnet,  hört 

Merkv^  ürdig  war  mich ,  da«s  die 
'  -^Ü.'  ^'i*7l«U«geneii ,  noch  ganz  Airblosen  Jungen  schon 


I^yielbe  hielt  in  d«r  Sitsung  am  1.  April  einen  Vortrag  über 

^  &  Cru^Ueeenfauna  des  adriataaob«.  und  MittolmMM, 

^  d°a      h''"'''''*'^'^"^  ^  *  Ofdnnngeo  dieser  .Thier- 

^  ÜBier'-  ^"f"'^ostraca  i.  e.  B.,  noch  EU  weuig  untersucht 

ii«cbe«r  ""Tr  ^'^^  Decapoden  und  Stomatopo- 

liifcij^^^  !j  «i^'  die  anderen  bei  weitem  an  Grösse  Uber- 

''^wiriZS  Nahrungsmittel  gesucht  werden,  und  dennoch 

miK  ffant^T^  ''^^  ^^"^'ten  des  adriatieehen  und  Mittel- 

»*i»cheB  AI  '^'^  ^'ork(.inmeü.  Die  spanische,  die  tmrdnfrika- 
'v,  üo  kS?*"       ^§)  pten  und  zwischen  Algerien  und  üibral- 

^''"«pripliei,  ajj!"j  Kleiuasieu  haben  noch  keinen 

^  M  diese  Srt^  Amphipoden  und  Isopoden  betrifll, 

H'^mer  DO«     f  ■•ttepsr  Zdt.iuid  auch  nur  von  wentiran  Forschem 
8*«w»iii«lt  worden. 


QQ  JalirM-B«riehl 
• 

NmIi  dem  Standpunkte  nnserer  jetzigen  Kenntnisse  «i  »irtheilen, 
tat  die  Decapodenfauna  des  adriatiechen  und  Mitielmeeres  reicher  als 
iigend  eine  der  nOidücheiea  und  selbst  als  die  Fauna  des  rothen  Meeres, 
denn  sie  cntböt  155  dioher  gekannte  Arten  in  74  Gattungen,  während 
in  dem  loUien  Heere  bisher  nur  115  Art«n  in  60  Gattungen,  und  aus 
den  engliaehen,  freilich  viel  genauer  durchsuchlen  Clewässeni  bloss  88 
Arten  in  46  Gattungen  aufgezählt  werden*).    Die  Westküsten  von  Fruuk- 
leiob  und  Norwegen  sind  noch  minder  reich  als  die  englischen.  Wie 
sich  von  vornherein  erwarten  Hess,  hat  aber  die  Miltelmeerfanna  viel 
mehr  mit  dem  atlantischen  als  mit  dem  rothen  Meer  jremein ,  von  jenen 
74  Gattungen  des  Mittelmeers  kommen  U  aueli  in  P^K^Hnnd,   aber  nur 
17'  im  Rothen  Meer,  und  von  den  155  Arten  des  Mmelineeres  55  «uch 
in  England,  aber  bloss  4  im  rothen  Meere  vor;  10  (iattnngen  verbrei- 
ten sich  über  alle  drei  Meere,  aber  von  den  Arten  ist  nur  eine  in  allen 
dreien  zu  finden,  die  Gahuhea  stri'jo^^n     Ziehen  wir  noeh  das  Schwarze 
Meer  in  die  Vcrgleichung ,  so  ist  atitluliend,  wie  sehr  hier  trotz  seiner 
Verbindtmt?  mit  dem  Mittt-lmeer  die  Zaid  der  Gattungen  und  Arten  m)ki\ 
Rathke  2iel>l  von  «ien  Küsten  *l<'r  Krim  nur  II  Arten  in  9  Gattungen 
an.    Die  Krabben  oder  kun:schwHn/,i;4<'n  Krebse  überwiegen   dureh  ihre 
Zahl  in  jeder  der  genannten  drei  Faunen  die  langsehwänzigen,  aber  im 
rothen  Meer  am  meisten,  im  englij^chen  am  wenigsten.    Die  mei.stcu  Gat- 
tungen, die  dem  Mittelraeer  eigenlhümlich  oder  sonst  nur  noch  bei  den 
canarischen  Inseln  gefunden  sind,  gehören  zu  den  Krabben,  besondera  su 
den  0.r5PrrÄyncÄa  (Dreieckkiabben),  Catometcpa  und  Oryfitomaia,  wie  Btrhti»ßt 
LisMQ,  lila  und  Kthvsa:  daran  schliessen  sich  von  den  Anomuren  die  ihm 
eigenthümlichen  Latrcillm  und  Ilomola.  Die  grössere  Zahl,  die  das  Mitirf* 
meer  vor  den  anderen  an  pteryguren  Anomuren  aufzuweisen  hat,  kommt 
auf  Rechnung  der  Paguren  (Einsiedlerkrebse),  unter  denen  mehrere  sehr 
ansehnliche  Dimensionen  erreichen,  wie  der  Poffum»  ^riahu,  der  bis  11" 
laug  wird  und  in  den  grossen  TritonahOmern  wohnt.  Die  dem  lüttelmeer 
ausschliesslich  angehörenden  llacrouren-Oattungen  sind  meistens  dttnnbflu- 
tige  Cariden,  von  denen  mehrere  Arten  maasenhaft  gefkngen  werden  und 


•)  Seit  dieser  Zeit  ist  ein  höchst  vordienstliches  Werk:  „die  Crustacccn  drs 
fiidliclien  Europa  von  C.  Heller"  erschienen ,  dif  Rc-chrothntif:en  der  DerapoHen 
nml  Stomatopodeti  d^s  adriatischen  und  Mittelmeerc»  und  eine  Uebersicht  il««r 
Verbreiluug  catlmlteiul,  welches  mich  der  Mühe  überhebt,  hier  weiter  in  das  auch 
von  wir  durchgsarboitete  Material  einzugehen.  Er  sihlt  157  Arten  in  77  Gattnm- 
gen;  der  Unterschied  von  meiner  Zlhlong  rtlhrt  daher,  dasa  mir  Buchiro^tMpfM 
I^guriruM  Edw.,  GelatioMut  Ttmgeri  Edw.,  Pxeudifjacus  Veranyi  und  einige  andere  noch 
unbekantit  pet>!iol^cn  waren,  während  ich  Arrff  Dioctetiana  Heller,  die  mit  Athanas 
nilencens  identisch  sein  soll,  als  eigene  Gattung  und  Art,  such  mehrere  Lucas  sehe 
Arten,  die  nach  Seiler  mil  anderen  znsunmoiftUen,  als  eigene  Arten  aafgeflllirt 
Nach  Hella»  Zahlung  wQrde  lich  die  Zahl  der  Arten,  die  dem  Nlttelmeer  und  Eng- 
land gemdniam  sind)  auf  61  eriiOben.  Grabe, 
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ili Volksjpeise  dienen;  eine  Her  am  schönsfpn  irerurbten  ist  GnathophyUum 
<4SMi.  dunkelbraun,  mit  goldgelben  PuDkteii  uDrisiiet  und  mit  hellblauen 
\mth\  die  /lerden  des  FischmarkU  bilden  die  gewaltigen  Maia  .«'/«<- 
ni»  ((rra«*/«j),  die  mau  uu  1  luhjuhr  in  Triest  in  ganzen  Körben  sehen 
bi^  viltraKl  die  nächstgrusse  Krabbe,  die  Homola  Cuvieri,  überall  öa 
•Am  iä;  Ndum  ik  meist  über  fusslangen  Langusten  (Palinums  vulyarix, 
tiniJrM»)  ud  die  Httminer  (ffornom«  martmi«,  AsUssi).  Die  Grone*  ((V- 
cMJfani»)  konowa  in  Venedig  uod  Triest  ebenlUle  iu  groaeen  Mengen 
•rfi»  Maikl,  weiden  aber  meist  nur  von  den  Aermeren  gegessen, 
»ofegeo  die  Semf$  {lUpknf  nurvtgkmj  gans  besonders  gescbfttat  sind. 
Dodi  6odea  lieh  diese  leohi  efgeatliob  nordieehea  Krebse  nur  an  weni- 
ge Stellen  dea  Mlttelmeers,  hauplsttehlieli  im  Quamero,  aber  auoh  an 
d'f  Kü^te  von  Nizza  und  Algier,  von  weldiem  lelateren  Orte  Herr  Dr.  * 
A  Strauch  eiu  Exemplar  mitbrachte.    Eben  so  ist  der  T>»ohenl»«bB 
[i''^!f^arcmt^pn^rrus)  im  MiUelmeer  vorbanden,  aber  eine  seltene  Erselun- 
Duüg,  wogegen  der  H^mtI,  seine  Anlennenbildung  so  aumiUeude,  im  Mit. 
temtr«  aithtß  weni-er  als  .H-Uene  Sct,llarws  Arctws  bei  England  erst  ein- 
««efiingen  ta  »eiu  scheint,  und  so  giebt  es  noch  mehrere  Krebse, 
J^«Aki  engluschen  Geuu>scrn  zwnr  niclit  fremd  sind,  aber  doch  in 

MiLiZ  ^  ^""^  ^'^  '"^  ^^"^'"'^^''^  spielen,  jind  umgekehrt.  Die  echt 
Osttangsformen,  die  die  englische  Fauna  aufnimmt,  Litho- 
il  dll"^  *'*7«^'»"dte  fehlen  dem  Miltelmeer  und  werden  in  die- 

^^^^^«W  lUbtrOjMe  aad  tropische,  wie  Lamhrus.  ThalamUa,  Onjpoda  U. 

Dsgegea  fehlen  der  englischen  Fanmi  noch  günxlich  und 
^»  sni  in  den  sOdfieheren  Lftndem  des  Mittelmeers  die  durch  Thel^ 
Z"/     *•  '^'••«»örten  SüsswaaserIcrabbeB,  die  Vorlftufer  der  unter 
*       entwielielten  Lsadknibben. 


-  ''«^J&ZiSrtef**'*^*"*  ^  seinem  wieder- 

«uch  '   il  Miltelmeeres  gesatnuiell  nnd  grössteu- 

i«lpsde*    ^        ^CMge«  lOoIogiscJien  Museum  euthalleu  sind ,  siud 


Brach^ura : 


"^^^tmätL,  l1  '*  ^"*^^^>  ^is«ä  cliirayra,  Maia  syul/iailtj.  M.  verru- 
'»»l^^XiLM'*'^'*'^  ßuryMo/«».  xi-utellata,  TAimhrus  anytUt/ronx,  Xanlho 
Afl*  n,r.'  '  P''"«"««  villosus  Riss.?.  P.  hirteUus,  Eriphia  s-pif.i- 

^  '-nam^i  ^.  depurator,    P.  corruijatu.%,    P.  ar- 

'»«ww'w*,  /^*j«a  Wto/a  (bei  Neapel),  Thel- 

^^iK  pitVüL'!'  «3  bis  38  Faden  tief),  E,  Pmnanti  (bei 

iWi  lieso^r  ^  Oilanea),  Atelecydus  hatmßdim,  Thia 

«l^i,  Neapel),  Mmco^vm. 
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A»omitru: 

Dremia  migam,  LatnUHm  tkffaM  (bei  Palermo),  Hamola  spini/rtm$, 
Ä  CMrti  (bei  Nizsa,  soll  nur  in  gwween  Tiefen  vorkommen),  Päyurus 
Bmiardiut,  P.  JVWewcm,  P.  «la«»«^,  P.  anguiatus,  P.  maculatus.  P.  sfr,a- 
<l«f,  P.  «KM  P.  «tMHÄit^wf,  P.  omaftMr,  Fondhm  iangieumü,  R  pbUtcheliB. 

Macroura: 

eataOm  tqwam^^  Lob.,  G.  ttrigota,  Munida  ruffosa,  Sci/Uarm  arctu.t, 
fbteiwfiff  «tt^orti^  Cbl/MMUW  MtorranM,  Gebia  lUtaralis,  Agta^us  .laxatilis 
(MW  dem  Yvaneaee  auf  der  In»el  Cherso),  Humarus  vulgarü\  Nfphn^hi  mßr- 
vegieut,  Crangon  vulgaris,  Cr.  cataphractus  Oliv.,  Lytmata  sftuaudala,  Nika 
edulü,  Gnathophylhm  elegans  (bei  Palermo),  Pas^haerea  sivadn  Riss,  (bei 
'  NiMH  ),  Pand^ih^s  pristü  RisS.  (desgl.),  T^fptm  sponguola,  Pa/a^mon  s^ralus, 
P.  TreiUianus  Riss.,  P.  squilla,  P.  natator,  P.  rectirostri^,  Hippolyte  Cranchii. 
Virbita  viridis,  Alpheus  platgrrh^ckus  Hell.  (—  hxiicardst  Edw.),  A.  (kräipes, 
A,  rutm  Edw.,  Sicgonia  carinata  Ol.  (—  Wjato  Edw.),  Pn^mus  membrwta' 
MH«  Blas,  (bei  Palenno),  P.  /oUaceut  (desgl.)- 

Von  Stomatopoden  beailst.  das  adviaftiaohe  und  Mittelmeer  nur  3  Gat- 
tui^en,  Ifytia,  SquiUa  und  OonodBcigbis,  von  denen  die  beiden  ersten  auch 
bei  England  vorkommen,  .aber  die  ansehnliche  Squilla  mantis,  die  man  in 
Triest  in  ganaen  Kdrben  auf  den  Markt  bringt,  scheint  in  den  englischen 
Oewttssem  nur  sehr  spirlieh  su  begegnen;  im  achwaraen  Meer  sind  bis- 
her noch  gar.  keine  Btomatopoden  gefunden. 

Weniger  breit  ist  die  Bans  fbr  die  Ver^eichung  der  Amphipodeu, 
deren  Kenntoiss  die  Engländer  an  ihren  Kosten  so  weit  gefördert  haben» 
wfthrend  Dir  das  Mittelmeer  noch  die  Entdeckung  vieler  Arten  zu  erNa  ar- 
ten  ist  und  vom  rothen  Meere  fast  gar  nichU  vorliegt.  Man  konnte  bia 
vor  Kuraem  sich  nur  auf  die  Bearbeitung  der  algierischen  und  neapolita- 
nisehen  berufen.  Diese  Lücke  fiir  den  nördlichen  Theil  der  Adria  eini- 
germassen  auszufüllen,  bat  sieli  der  Vortragende  angelegen  sein  lassen, 
und  eine  bei  weitem  umfassendere  Leistung  steht  von  Heller  in  Aussiebt. 
Im  schwarzen  Meere  zählt  Rathke  nur  6  Arten  in  5  Gatttiniren  auf,  von 
denen  2  Arten  und  GaUungen  im  Mittelmeere  noch  nicht  gefunden  sind. 

Die  Zahl  der  mittelmeerisohen  Amphipoden  betäub  sich  gegenwärtig 
auf  105  Arten  in  42  Gattungen,  doch  ist  von  etwa  14  Arten  noch  nicht 
aosgemaeht,  an  welchen  Gattungen  der  neueren  sie  gehören. 

Wir  afthlen  82  CbaimoriMi  i.  e.  8^  13  Bjfittma  und  10  Laemopoda, 
wogegen  schon  allein  von  Gkunmariaen  in  dem  Meer  bei  England  136  Ar- 
ten in  59  Gatlungan  voikommen;  von  den  Oammarinen  sind  2d  Arten 
und  24  Gattungen  beiden  Faunen  gemeinsam.  Veigleiahi  man  dieses 
Resultat  mit  dem  obigen  von  den  Decapoden  gewonnenen,  so  aeigt  sieb, 
dass  verhältoissmäsöig  mehr  vou  Amphipodeu-  als  Decapoden  -  Gattungea 
beiden  Faunen  aogebörea;  dass  aber  bei  den  Arten  das  Umgekehste 
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d«r  Sehl«.  GcMllMh.  f.  vatarl.  Cultar. 
MkAüj  und  dies  dürfte  auoli  wuhi  von  tieu  AiuptupOiiea  im  AUgO- 

Vm  Ibignden  neueo  Arten  legte  der  YoHragende  die  Abbildungen 
nr:  JMoto  der  AmphiOog  BmotH  SlmUoh,  «ber  nrit 

ttniMaiiiig  Hogeren  oberen  Anteqnea  und  einem  antchoUohen' Fortnite 
m  dfütklib»  GHede  des  »weiten  FiiMpures  beim  Miunehen,  wie  bei 

Jfimiikmultitpmi^,  sehr  autrellend  geMiebnet»  blaaai«tblieh  mi  Quer- 

Jthn  omngegelber  Flecken,  der  Endrand  des  7.  und  der  drei  nttoltftdD 
S -n  i;  e  nii(  1  Paar  laoger  Rflekeoiübne,  des  8.,  9.  imd  10.  ausser- 

^^nj  nia  1  „npaarcn  Znhne  vor  jenen,  sonst  aber  nicht  bewaffnet,  die 
M'.kim  .ler  vier  voHcrcn  Beinpaare  in  eine  apitae  Zacke  auslaufend, 
Att§wj  ovsl.  im  l  elmgen  der  /.  nodofia  hhnlich. 

fmm^m  ;/uit(Ua ,  mn  moisleu  mit  Fr.  pUf,ta  übtTPinMimmend,  aber 
••JBlAenrähuchen  aut  dem  11.  Segment,  auch  ganz  anders  gelUrbl: 
*"W  mt  ^Jnerreihen  brauner  '1  ropfen. 

^  Cyj  tijwaLJ,  von  C.  abdiiux  besonders  durch  dio  Bildung  der 
ak  d»  fl-^*^  J^MBpaaies  abweichend,  die  hinten  nur  »/,  schmftJpr 
.    '        «od  Mar  am  Unterrasd  ausgeschnitten  ist,  ebenso  durcii 
<  *«g«we  Zlhae  des  (krfw  und  dmeb  die  viel  längere  und  allmülig 


_  ^fe  9««*^  ^00  der  Geitalt  von  C.  j.AaM«  (Hont),  mU 

d^rtir      ,  ^«»t        2  neben  einander  auf 

j  zw«^.n.  welches  so  lang  als  jene  »mmen  ist  Dae  «.  aelir  lange 
J^^t  Mitie  angebetete  Fu.sspaar  hat  an  der  geeti«ekten  Hand  einen 
r^'»^  «'errand,  sie  ist  SO  laug  als  der  dehenkel,  viel  Ulnger  als 

'■weite  besroent  <>e!b«t, 

*  iÄf 1^"'  ^^'P''  ^'  Segment  kürter 


fÄsA.  H-^'  "f  '^reckt  und  Uber  der  Insertion  seines  Fms- 
mUm!^^^^^'''  vf^rdirkt,  der  Sehenkel  dieses  Fuss- 

"•■•«tawalmLiI"^  dagegen  kurz  und  breit  mit  vof- 

0  iO  GtttBMMi   .  betrifil,  so  sind  im  Mittolmeer  54  Arten 

"«»fWibeS"*  *  f****^  I^<l'ke  y  Arten  in  7  Gat- 


»^ftrden  ain!t  ^^nu"*.  f.  Mittelmeer  nicht  gefuu 

iücfi  Beeodiguas  d  »i*  den  englischen  wird  sich  er«* 

li,.lT  ^  ,^**«»  von  Sptnee  Bäte  und  Weatwood  anstellen 


*»ä«»,n,eTpT  Begmenta,  die      i;«ir«tfW  haben  eoll 

Si  Borgte«'  dr<^'''"*'''  BeinpmuPe.  vorn  win  hinten  mit 

'^«iieJiK^a  j        »tumpfeckig  ohne  einen  Sefanabel  a«  bfldea; 

^^*^^"i«y  die  an  J.  D^shayem  dureh  die  aehr  langen 
«nonert,  doch  einen  breiteren  I^b  nnd  ein  koiaeree  Post- 
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Jaliret-Beriftht 


aMomen  mit  gleichmftaaig  gekrttmmteD  SeitenrRndern  mit  6  Zähnchen  hat; 
an  den  »wei  anderen  Beinpaareti  sebeiot  sich  das  vorletete  uud  EadgUed 
gagen  das  breite  drittlet7.te  einzuschlagen. 

Die  Geaammtztthl  der  Krebse  höherer  Ordnung  {Malacostracn)^  die  itn 
adriatisoheii  und  MiUelmeere  bekannt  sind,  wQrde  B2 1  Arten  belrageu  iu 
139  Gattungen*). 

In  der  Sitzung  der  uaturhiötoriöchen  Section  am  id.  Mai  sprach  Herr 
Professor  Urube 

ttber  die  Beiieliiiiig«]i  der  iduifUssigen  bopodMi-GattiiiigMi 
äa»m  imd  Pnudt»  la  eiiuadier. 

Der  Vortragende,  welchem  sein  Aufenthalt  auf  Lussin  Gelegenheit 
geboten  hatte,  Exemplare  von  Aomm  eoentlaia  mit  Jungen  in  der  Brut- 
höhle  und  von  Amemis  /orßoulariM  tü  erhalten,  legte  diese  der  Gesell- 
schaft vor,  und  knttpfte  daran  Bemerkungen  aber  die  beliefieaden  Gat- 
tungen, welobe  Bwar  sehen  immer  dureh  die  von  den  Übrigen  asselarttgen 
Krebsen  abweiehende  Fttn&ahl  der  Fusspaare  die  Aufmerksamkeit  der 
Zoologen  besonders  auf  sieh  gmogen,  in  letater  Zeit  aber  dadurch  ein 
noeh  erhöhtes  Interesse  erweckt  hatten,  dass  naeh  E  esse*8  Entdeokung 
die  Praniaen  nichts  anderes  als  die  Jugend-  oder  Laivenaustftnde  der 
ilncvM,  diese  aber  die  geschlechtsieifen  Thieve  sein  sollten.  So  verschie- 
den aueh  die  derben,  breitkttpiigen  Aneettt  Bisso's,  bei  deren  Hervorbrin- 
gung  die  Natur  mit  dem  Bilde  eines  Pietkis  und  iMeanus  oder  Ähnlicher 
Kikfer  gespielt  zu  haben  schobt,  von  den  sarlen,  klein-  und  spitaköpfigen 
Praniaen  aussehen,  so  konnte  doch  an  der  Biehtigkeit  der  Entdeckung 
nicht  gesweifelt  werden,  nachdem  Hesse  ausftthrlieher  dargelegt  hatte, 
dass  er  ans  den  Eiern  voa  Anoeusweibchen  Pranizen  gesogen,  und  dass 
er  wiederum  aus  diesen  in  seinem  Zimmer  Auceus  hervorgehen  sah.  Doch 
erhob  Spenee  Bäte  darüber  ein  Bedenken,  ob  die  Hesse'schen  Beobach- 
tungen vollständig  und  erschttpfead  seien,  da  er  selbst  solche  Pranizen 
nicht  von  einem  Anceus-,  sondern  von  einem  Pranizenweibcheu  erhallen. 
Nach  dem,  was  der  Vortragende  beobachtet  hat,  beruht  dieser  Streit,  wie 
sehen  Gerstäcker  vermuthet,  wahrscheinlich  auf  unem  Missverständniss: 
Spenee  Bäte  hat  wahrscheinlicii  bei  den  Anceusweibchen ,  von  denen 
Hesse  spricht,  an  Thiere  weiblichen  Geschlechts  von  derselben  Iiörper- 
form  %\ie  der  mÄauliche  Auceus,  gedacht,  und  da  er  die«  nicht  bestä- 
tigt fand,  sich  zu  dem  Schluss  berechtigt  gefühlt,  dasn  /wischen  den 
beiden  €talfungeu  kein  solcher  ZusanuneMhang  bestehe,   \n  linLlu  beide 
nucli  wie  vor  im  System   neben  einander  beibehalten  werden  mussteu. 
Hee^je  bemerkt  jedoeli  aiihidriU  kllrli.  dass  die  Weibchen  der  Aueeus  eine 
vou  den  Männchen  sehr  abweichende  Gestalt,  namentlich  eiueo  sein  klei- 


*)  Nach  Hellsr:  325  Arten  in  142  GatUmgen. 
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MS  Kopf  ktiticn,  und  uach  den  Exemplaren  fM  urtheilen,  die  der  Vor- 
tragende gefangen,  kaun  mun  einfach  vou  diesen  Weibciien  «agen:  ihr 
Earper  thneJt  im  gaozen  Habitus  und  in  den  weichen  Körperbedeckungeo 
der  tb  htauu  besdiridwaeo  Luvt,  bal  aber  lakdit  Mundtheile  warn  Sau* 
^  wie  diese,  sondern  Sopfestrvoiitftteii,  welche  theils  an  das  Mftaoeheii, 
Hdt  in  die  Larre  erieaeni.  Den  brcaten  qaadiatiaehen  Kopf  dea  Hfinn* 
ckM,  KÜM  coormea  Handibeln  uod  die  bieilklappigen  Himdlbene^  welelie 
ir.  vor  ibneR  in  einer  Vertiefimg  gelegene  Paar  der  mehrg1jeder%eii 
htkrüne  gänzlich  bedecken,  auoht  man  bei  den  Weibehen  veigeblicb» 
nur  die  letzteren  sind  vorhniidcn,  die  Mandibeln  winzig,  ungeaälint,  und 
'ü!t  der  breitklappigen  Mandlheile  findet  man  ein  Paar  zarter,  fussför- 
ni:Lr  Exirt-mitälea,  ähnlich  dem  hintersten  an  dem  Kopf  der  lianre,  doch 
oiuieKiaue,  und  unter  ihm  bereit«  das  erste  der  Blätter,  welche,  von 
beiden  Seilen  gegen  einander  wachsend  und  sieh  überragend,  die  Brut- 
iöiJefitrdie  Eier  und  Embryonen  bilden.    Solcher  BUilfer  sind  4  Paar 
«"fcwleo,  sie  fehlen  bereits  unter  dem  fünften  Fusspaar.    Bei  der  jun- 
fü  larre  —  uud  der  Vortragende  Imt  solche  ron  nur  1,5  mm.  Länge 
d»  Bwüiöhle  beobachtet  —  sind  die  5  Sepjrneote  des  \  orderleibea 
fcrt  gMflb  hOTS,  das  Postabdouiea  eben  so  lang  als  sie  zusammen- 
^  Kopf  mit  «einen  grossen  Augen  fast  %  der  Totalläuge, 
™iick  dehoen  aich  die  drei  hintfan  Segmente  des  Yorderldbes  aus,  wo- 
W«  «e  iiidttn  KOrperabschnttte  anraekbleibeQ^  beim  Weibchen  wichst 
«eCrtwe  ood  namentlich  auch  die  Breite  des  Vorderleibes,  da  sich  hier 
^«  Eier  ansbilden  mUssen,  der  Kopf  zieht  sieh  in  das  erste  Segment 
71  ßwch  tieteti  die  Ktttter  der  Bmthöhle  anf,  aber  in 

«er  Gestalt  der  Antennen,  der  Beine  und  der  Schwanaflosse  geht  eine 
^«ntbche  Veränderung  eben  so  wenig  beim  Weibchen  als  beim  Männ-. 
nror.  doch  wird  die  Haut  des  Männchen'^  hart,  meist  kalkig.  Die 
*  "üd  Aütennen  stärker  und  länger  als  beim  Weibchen ,  bei  beiden 
«ich  eiD  kleine;»  Seirment  in  einen  hinteren  Ausschnitt  des  Vorder- 
^'"'"^  Mu.mehen  die  Ruthe  trägt.   Hiernach  kann  man 
2*^™»  die  Form,  weklK'  Rieso  zur  Gattung  Anceus  erhoben  hat, 
^^^miciiin  i8t^  und  dass  unt»T  Praniza  die  Larven,  mitunter,  wie  es 
J2  Weibchen  l/egritfeu  sind.    Die  Larven  leben  sn 

dewn  Blut,  Männcheu  und  Weibchen  frei. 

^erielbe  legte  am  15.  Juli  der  Gesellsobaft  den  so  eben  eriichic- 
Band  tob 


^■'2  '  T'  ""^^"^^^  Siogettuerfanna  entfattlt.  Dieses  Werk,  wel- 
«««üiiici'"  Middelnorf  und  Sefarenck  ansoUiesst,  fördert 

•^unsere  Kenntnisse  ron  der  geographischen  Verbreitung  der 
™      aber  anob  htehst  inteieasante  Mütheilnngen  Uber  die  Lebens- 
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webe  derselben  liinwi,  und  bereii^ert  nnsete  VendcSiniafle  mit  mehrewn 
neuen  Arten  eu6  der  Ordnung  der  Neger.   Wir  haben  es  >n 
Redde  duiehteisten  Gegenden  kdnesweges  bkss  mit  einer  sudsibirischen 
Peuna  ta  flinn»  wie  sie  in  den  Waldgebirgen  des  BaikaUee's  und  Altai 
anftritt;  wir  erMren»  dass  vom  fiNlden  her  bis  über  den  51.  Breitengrad 
hinaus,  da,  wo  der  Boden  die  entsprechende  BeschHfteuheit  annimmt,  mit 
der  Vegetation  aueh  die  Thierwelt  der  mongolischen  Hochsteppen  vordringt, 
und  ihr  nur  wenige  der  sibirischen  Formen  beigesellt  bleiben,  während 
in  dem  südlichen  Ämurgebiet,  im  Burc^agebirge  und  jenseits  desselben  in 
einer  sibirischen  Fauna  theüs  ganz  peue  Arten,  theils  solche  aufircien, 
die  man  sonst  nur  aus  dem  südlichen  und  südöstlichen  Asien,  namentlich 
aus  Japan  kannte,  wie  dies  schon  früher  L.  v.  Schrenck  nachgewiesen 
hat    Merkwürdig  ist,  dass  in  diese,  wie  sie  Radde  bezeichnet,  nord- 
manschurische  Fauna,  selbst  noch  arctische  Formen  hinunter  steigen,  so 
dass  hier  Kenn-  und  Elenthiere  und  Antilopen,  Luchse  und  Tiger  einander 
begegnen.   Manche  Gattungen  der  südsibirischen  mid  nnrdmanschun«oben 
Thierwelt  finden  in  der  mongolischen  Hochsteppeniauna  ihren  besonderen 
Vertreter,  so  löst  hier  der  Corsac  den  Canis  alpinus,  die  Steppenkatze 
{Fßlis  3Ianui)  den  Luchs,  der  Spenyiophüu.'!  dauriais  den  Sp.  Erfrsmannif 
LagomyK  Ogotnna  den  I.  hyperbweus,  L^-pu.<!  Tolai  doti  veränderhchen  Hasen 
und  das  Argali  den  sibirischen  Steinbock  ab,  Her  freilich  auch  in  den 
Amurgegenden  sich  nicht  mehr  findet.    Antilopen,  deren  Arien  sich  aber 
ausschliessen,  begegnen  nur  in  der  Steppen-  und  nordmanscliurischcn  Fauna 
(dort  A.  gtäturosa.  lurr    1.  '  y^/i),  und  blos   die  letztere  besitzt  den  merk- 
würdigen Canis  prucmnoides^  ein  omnivores  Nachtthier,  und  ist  reicher  an 
Thieren  des  Katzengeschlechts,  indem  sie  ausser  dem  Luchs  audi  die  Feli» 
undata,  den  hier  seltenen,  im  südlicheren  Altm  häutigeren  Irbis  und  den 
Tiger  aufzuweisen  hat.     Den  Biber  hat  Radiie  nirgend  angetroffen,  und 
zweifelt,  das.s  er  Uberhaupl  jeuKiis  in  diesen  Gegenden  vorgekommen  sd. 
Dagegen  ziehen  sieh  Dachs,  Iltis,  Hermelin,  Wiesel,  Wolf,  Fuchs,  der  gemeine 
Igel,  die  gemeine  Spitzmaus  {Sorex  vulgaris)  und  noch  wenige  andere  Thiere 
durch  alle  drei  Faunengebiete,  und  die  Wanderratte  war  schon  in  den 
neugegrUndeten  Kosakenposten  dies-  und  jenseits  des  Burejagebirges  eine 
wahre  Plage  geworden.   Den  meist  mit  ibrea  charakteriatiseben  Umge- 
bungen dargestelllen  Thieren  ist  ausser  efaier  allgemeinen  Kart«*,  die  den 
Gang  der  Reise  verfolgen  lässt,  und  einer  speaielleren  ftkr  die  Kord- 
gittife  der  €K)bi  noch  eine  dritte  beigegeben,  welche  in  sehr  llbeirieht- 
Ueher  Weise  jene  drei  Faunengebiete  und  <tie  Yerbreitungsgreoien  der 
wichtigeren  Thierformeu  darstellt 

Am  4.  November  sprach  Professor  Grube 
;tfber  die  Waiulenuigttii  des  Faiiithiihiis  (Syrriisptei  itavadoxni)} 
wobei  er  ein  im  Honat  August  d.  J.  bei  Brieg  geschossenes  JSngeres 
Exemplar,  dieses  Vogels  (wahtseheinlich  eines  Weibchens)  seigte,  weMiei 
di»  soolög.  Httsenm  der  Gflte  da  Hm.  L.  Sehtrf  fai  dif«g  vetdankt 
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der  8dd«a.  O«elltoli.  t  valeri.  Coltar.  97 

Dieser  ieh«!ime  Voget,  den  Pallds  zuerst  beschrieb  und  mit  den 
WiM-  üod  Schnet'hiihnem  zur  Gattung  Tetrao  stellte,  unterscheidet  sich 
m  dio-f-n  MHSfntlifh  durch  die  Bildung  des  Oberschnabel?,  dess^en  Rftn- 
drr  üiehi  ii her  den  Unlerschiialx'i  m  ;fcn,  die  auflallend  langen  un  i  '^pit/eu 
f\ip\  und  die  angiemein  kurzen  Füsse,  lauter  Chsraktere,  iu  denen  er 
^  SleppenhühDem  {Pterodf-;)  ahnt;  er  steht  mii  diesen  gewissermaj-sen 
ifl  der  Mitte  zwischen  den  1  ftui?en  ond  Waldhühnern  und  hat  so  viel 
ftiifertige»,  dm  er  mit  keinem  der  bei  um  eiuheimischeu'  Vögel  ver- 
•«Wt  wadea  kairo.  Beim  ausgewachsenen  Thier  ist  die  Grundfarbe 
(M  dmUd  Siodgelb,  an  Brut  und  PlUgelbug  einfarbig,  tat  dem  BOekea 
tl  Mbvmai  ({«erbftttdttrn  geaieH,  Kopf  und  Ourgel  graulidi,  Wdeheo 
nxt  U  Nhm,  mitten  und  jedeneite  an  der  Kehle  ein  nwtgelber 
Fitck,  über  dtr  Bmat  eb  Band  von  feineD  sohwarzen  QaentridielelieQy 
ie  fiindschwiagen  grau,  die  Wnlerea  denelben  bell  genndet,  die  eiste 
usterordeotlich  whmal  und  veriftogert,  von  den  16  SehwenMUem  die 
J  mittleren  «holicb  ge«taltet  und  easnelimend  lang,  auf  dem  Flügel  eine 
Anikelbranne  Qiierbinde.    Der  jUngeie  Vogel  hat  nicht  die  einfarbigett 
*<lltti  d«  eben  beschriebenen  Zeichnung,  die  Querbinden  des  Rackena 
™i  minder  fchwarz.  mit  Flecken  untermischt,  auch  der  Kopf  gedeckt 
der  Bauch  aicht  schwarz.    Die  bi.s  uij  die  Nägel  befiederten  Füsae 
«m  ganz  eigeuthüiulirh  eebildet,  d  n«*'  ihnen  die  bei  den  Purocles 
•••••ittige  und  hoch  angt-.(/t<>  Jlinter/ehe  gönzlich   feliU   und  die 
IMO  Zehen,  ganz  verwachsen,  eine  gemein.-muo,  mit  hornigen 
**■  bewtsle  Sohle  haben ;  die  stumpfen  Nägel  »lud  breiter  als  bei 
■IT  "illir!*"'**  geeignet.    Der  Vogel  soll  nur  langsam 

■hlillilieh  itaUMi,  tein  Flug  dagegen  leicht  und  sehr  gewandt,  ob- 
^  anhaltend  aeb.  fib  in  die  neueste  Zeit  kannte  man 
^  »«'•^^  öwlige  Thier  nur  in  der  Kiigiseneteppe,  wo  ea  Boldruk  und 
J  egu^  heittt,  und  ia  der  hohen  Ool»,  an  deren  Hordgrenze  gegen  Sibi- 
M  auch  Radde  beobaehlet  hat.  Sr  fhod  acäne  Lebeiwweiae  iddit 
jer  sonderbar  als  seine  ganse  Bradheinung.   Be  kommt  hier  von 
»rd/H  r"'^  ,.u  Ende  des  März,  wenn  noeh  der  8olmee  an  de»  EA- 
u  die '   "^'^'f^P^  ''«gti  in  kleinen  Zflgeo  an,  und  geht  dann  sunSdiat 
^  g  "  Quellen,  bült  «ich  aber  lür  gewOhntich  haufenweise  an  den 
^^dmm      ^^"^  SaJzuurnitterungen  auf,  an  denen  es  sich  flache  Gru- 
^^^7«^  und  recht  von  der  Sonne  durchwärmen  lässt.    Bei  heran- 
Gefahr  schwingt  sich  dr  r  ganze  n.iufen  in  die  Luft,  durch  Inntes 
^       ••*<lie  be!5aclibur(eii  aufscheuchend,  und  lässt  sich  erst  in  weiter 


Vri^jJ^Jv|'*^  Nachdem  der  Vogel  zu  Anfang  April  seine  grüngelben, 
^^feSi»   •  ""^  ^'^^^  ausgebrütet,  wiederholt  er  dies 

it^  versöAi   ****  ^  ^^^^  alsbald  nach  dem  Norden, 

^r^a      ^         vergeblich,  wälirend  des  Sommers  in  dem  an- 
^  nruMiaeheo  Oebiei  aebe  Spur  wiederzufinden,  aueh  hat  ihn 
*^  «  ^  iiOidliehem  Oegenden  entdeekt.  Beine  Bttokkeiit 
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ftlü  in  den  Oktober.  Seit  einigen  Jahien  nun  hat  «ch  übenaschender 
Weise  SsnhapUB  pofaehxuB  im  Sommer  in  Eniopa  gezeigt,  auerst  im 
Jahre  1859,  wo  man  ihn  im  Mai  im  Gouvernement  Wilna  wahrnahm, 
aneh  ein  Ptocben  Bohoae.  Der  Hagen  enthielt  Samen  von  Gräsern,  wäh- 
rend  ihn  Redde  bei  sinnen  Vögeln  unmtttelbar  nach  der  Ankunft  grössten- 
Ifeeils  mit  Sand  und  mit  emigen  Samen  von  I  hermopsis  gefüllt  fand.  Im 
Herbst  desselben  Jahres  ward  elnExcnItlar  in  Norfolk,  1860  eins  an  der 
Cardiganbay  in  Sudwales,  ein  »weite«  in  den  holländischen  Dünen  ge- 
Schossen.    18Ö1  und  1862  hörte  man  in  Europa  nichts  von  dem  Erschei- 
nen des  SjiTÄajiAw,  aber  in  dem  laufenden  Jahr  ist  er  an  sehr  vielen  Orten 
und  aahlreicher  als  je  «ovor  angetroflfen  worden,  so  dase  es  den  Anschein 
hat,  als  wBren  jene  mehr  vereinzelten  Vögel  nnr  vorausgeschickte  Kund- 
sehafier  gewesen.    Nach  eingezogenen  Nachrichten  hat  man  ihn  m  Un- 
garn bei  Stuhlweissenburg  gesehen,  in  Galizien  bei  Brody,  bei  Wien,  im 
Venelianisciien  bei  Biü  mo,  an  der  mährisch -österreichischen  Grenze,  m 
Böhmen  bei  Dobsehitz,  in  Schlesien,  in  Ostpreussen,  bei  (Quedlinburg  und 
im  Hannöver  sehen.    Herr  OberforsUneisler  v.  P  a  n  n  e  w  i  t  z  tiieilt  mit,  dass 
er  ein  im  Juni  d.  J.  bei  Glogau  geschossenes  Exemplar  besitze.  Es  wäre 
interessant,  zu  erfahren,  ob  dieser  seltsame  Gast  auch  anderswo  in  Schle- 
sien beobachtet  worden,  und  in  diesem  Falle  bittet  der  Vortragende  um 
geftllligc  nähere  MiUheilung,  wünscht  aber  zugleich  auch  die  Aufmerk- 
samkeit auf  das  Erscheinen  desselben  im  nfir>1^?ten  Sommer  zu  richten, 
und  ersucht  wo  möglich  um  die  Einsendung  von  Exemplaren  im  Flewch 
ah  dn?  hiesige  zoologische  Museum. 

Die  londoner  Zoological  society  hat  Syrrhaptes  paradoxes  leben  i  nia 
Pecking  erhallen  und  nach  dem  Bericht  des  Herrn  Conservator  Ticmuua 
sind  sie  auch  bereits  in  den  zoologischen  Qlftrten  von  Antwerpen  und 
Brüssel  anzutreffen*). 

Derselbe  legte  am  18.  November  der  naturhistorischen  Section 
zwei  m  Schlesien  geschossene  Reiher  vor,  Ton  denen  der  eine,  em  Pur^ 
pntreiher  iArdMpwpurm  L.),  von  Herrn  Förster  Storch  bei  Trachen 
berg  eingesandt,  wenigstens  zu  den  nicht  häufigen,  der  andere  aber,  den 
das  zoologisehe  Museum  von  Herrn  Sanitätsrath  Roger  in  Bauden  er- 


♦)  Kaclitrüglichen  Mittheilungcn  der  II('rr(^n  Prof.  Zaddach  and  Leunis  zu- 
folge ist  Syrrhaptes  in  Prexissen  bei  (iumbinnen,  Willpaberg,  FiM-hhausen  jjnd 
Marienburg,  in  Hannover  bei  Lingen^  Gleidingen,  Wolterdingen  und  Polle,  auch 
auf  HelgoUud  gesehen  worden.  Da  diese  Thiera  bei  Wolterdingen  schon  am 
24.  Munt  hemerltt  sind,  und  Herr  Prot  Zaddaeh  in  einem  Exemplar  ein  rr  ifcs  Ei 
gefanden  hat,  so  haben  die  Vögel  ohne  Zweifel  an  manchen  Orten  in  Europa 
pcbrütet,  \uid  Uisst  sich  hoffen,  dass  sie  bei  pehörigiT  Schonung  sich  in  unserm 
Wtltiheü  eiiibürgern  werden.  Koch  am  18.  December  lbÖ3  wurde  ein  Männchen 
bei  Wurzdorf^  2  Stunden  vou  Breslau,  geschossen. 
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blkc  liai,  cio  Scbopfreiber  i^Aräm  comata  Fall.),  lu  den  höchst  aellenra 


Die  Itiziire  Art  erweckt  noch  desshalb  cm  beBondere»  Interesse»  weil 
ne,  obwoltl  in  der  Gestalt,  dem  kurzen  fials  und  den  niedrigln  Bemen 
SdhnhNDKwl  UmKcb,  doch  nicht  ihre  nicbtUohe  Lebensweise  theflli 
mden  b  (Beter  mit  den  T^preiheni  ttbereinstimint.  Der  Vogel  hat  einen 
odM^te  Bileken,  weissen  Bwieh  und  Sehwant  und  Flflgel  und  iddi* 
■et  Ab  mneiididi  dnreh  einen  vom  Hinleiliopf  weit  herabgebenden  Schopf 
!■  ■lincfl,  sdiwan  gesäumten  Federn  ans. 

Dem  Puipsneiher  hatte  Herr  Förster  Storch  noch  zwei  Exeni' 
pive  de»  Cormoran  {Hdkns  carba  Dl)  beigeiUgt ,  ein  altes  Münnchen 
vüi  eineo  Neatrogel,  der  bttchstens  ein  paar  Wochen  zahlen  konnte« 
Die  Jungen  des  Cormoran?  kommen  (naob  Naumann)  nackt  zur  Welt; 
i»^*?«  Exemplar  wnr  bereit«  mit  langen  aschgrauen,  am  Knpfe  mit  weis- 
f-n.  bi^  !iuf  die  Wurzel  huarfönnigen  Dunen  bt>k1f!'(''t.  mir  am  qun- 
it-n  Vnnivrha!-  zoi,'  eich  ein  breiter,  nBckth:)'incor  Öireilcii  herab,  von 
dta  Schwuügftidera  sah  man  nur  die  Anfange.  Am  Obert^elniabt-l  war 
•odi  nicht  die  hakige,  übergreifende  Spitze  ausgebildet,  am  Iiiueiirande 
toMdtsIwhkralle  noch  nicht  das  den  Erwachsenen  eicentliiimiube  Kiimin- 
d»  Toriniiden;  statt  der  grossen,  alle  4  Zehen  vcrbiadeuden  Schwimm- 
^  iqgle  aek  SMikwürdigcr  Weise  blos  ein  äusserst  schmaler  Hant- 
MBsa  Jeder  decselben^  einen  ähnlichen  Fall  von  Hemmungsbüdung 
^  Voitagende  in  fitthercn  Jahren  Gelegeobeit  bei  einer  Hausent» 
«  H*t  IS  bcobschtea. 

1°  der  Sitzung  am  16.  Oecember  fuhr  Herr  Professor  Grube  in 

*t&t&  ornithologischen  MittheUungen  fort: 

Ätifzühlung  der  in  Schlesien  seltenen  Gäste  ans  der  Vogelwelt 
«t  für  dieses  Jahr  noch  nicht  beendet,  indem  8r.  Durchlaucht  der  Fürst 
^ifeldi  die  Gewogenheit  gehabt  habe,  ein  auf  seinen  Besitzungen  im 
geschossene?  weibliches  Exemplar  der  Zwergtrappe  {Otis 
7**  ^li'^^i-en  zoologiachen  Museum  Baustellen.    Dasselbe  be- 

frolieren  Jahren  nur  zwei  Exemplare  aus  Schlesien,  vielleicht 
»1  deren  Gloger  iu  seinem  Veraeichnisse  Erwühnuni  ihut. 
^    «eien  Fund  knüpfte  sieh  zucb-ii-h  ein  hehniuthniogisches  Ititer- 
«oeryogel  nämlich  langte  hier  so  frisch  an,  dass  er  gut  auf  En- 
^^mÜ^^  konnte;  es  fand  sich  in  seinem  Darm  die  Taenia 

(tife  terTlL**^*™^^'^'  bisher  nur  ans  der  grossen  Trappe 

«Oer  St  II  A  ^^^'^  ^'^^  ^^'^  ^  so  grosser  Masse ,  dass  er  an 
»«ijsten*  ^""^  erlüllte,  und  so  verschlungen,  dass  man 
»oflXr  ^  btauehte,  um  nur  ein  längeres  Exemplar 
hmtn-  «»Iwwi».    Diese  ram^  ist  eine  der  aeltsamaten 

n^'"*  ^  dem  Beginne  der  GUederung  des  Leibe»  die 
^^ttteieckea  der  Cffieder  sich  in  einen  langen  Zipfel  fortseist» 
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der  mitunter  die  Breite  des  izaazeu  Gliedc^s  um  die  Hülfte  oder  noch 
mehr  iibortriili.  Da  alle  diese  Zipfel  nur  au  Ueui  einen  der  beiden  So.i- 
tenränder  auftreten,  &ü  bekommt  die  T.  rilhsa  ein  einseitig  gefranzte« 
Aussehen,  eine  merkwürdige  Asymmetrie,  die  son.sl  nur  noch  bei  der  T. 
setigera  Fröl.  bemerkt  i»*t.  Die  Genitalöffnuugen  uehnien  den  entgcgen- 
geeetzten  liand  ein.  Dos  laniie  Kopfende  hfit  die  Dünne  eines  Fadenü, 
und  schwillt  vorn  zu  einein  Ku<»icheü  an,  an  dessen  Vorderfläche  die 
vier  Haftnäpfe  lieiren;  zwischen  ihnen  tritt  ein  im  VerhäUhi:?>  ansehn- 
liches Zäpfchen  (rostellum)  vor,  dan  allerdings  nieht,  wie  bei  00  vielen 
Verwandien ,  mit  Häkchen  bewatfuct,  aber  auch  nicht  ganz.  %vehrlos  ist,  -  . 
wie  man  bieher  auuahm,  denn  es  enthält  einen  Kran£  von  zehn  winzigen 
Stachelehen,  deren  Basis  sich  etwa.s  gabiig  verbreitet.  Obwohl  dieselben 
an  keinem  der  bisher  untcrt-uchtcn  Exemplare  über  die  OberUäehe  her- 
vortraten, 80  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  hervorzutreten  im 
Stande  sind.  An  keiner  Ta^ia  ist  ein  ähnlicher  Apparat  beschrieben. 
Die  Länge  der  Stachelchen  beträgt  nur  *%yQo  Linie;  sie  bestehen,  da  sie 
aioh  weder  in  AetzkaK  noch  in  Essigsäure  auflösen,  vermuthlich  wie  die 
Hflkdiea  der  aod«ren  Arten  nos  Chilin.  Uebrigens  erreichen  die  längsten 
onserer  Exemplare  .noch  niobt  die  Länge  eine«  Fusses,  und  ihr  Hinter- 
rand und  die  Endbreite  beMgt  nur  %  Linie;  auch  dehi  man  noch  keina 
gestreckten  Glieder,  wie  sie  beim  vollkommen  entwickelten  vorkommen. 
Dia  Liinge  von  aolohen  soll  roweflen  4  Fuss  betragen  bei  emer  hinteren 
Brette  von  emer  Unie.  Diese  Verhättmase  werden  die  oben  erwtthnte 
Langwierigkeit  des  Herauspräparirens  00  aarter  EntoaoCn  begreiflidi 
machen. 

In  der  Versanunlung  am  14.  Januar  beriohteto  Herr  Ptofeasor  Dr. 
Heidenhaint 

ttber  die  Entdeckungen  Sucquei*8,  betreffend  das  ausgebreitete 
Yorkomman  directer,  nicht  capillirer  Verbindungsgefftsse  awi- 
aehen  Arterien  und  Venen  am  Kopfe  und  an  den  BxtremiUttea,  und 
legte  den  hierauf  beaflgUohen,  von  Sucquet  herausgegebenen  Atlas  vor. 
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Bericht 

ab«r  die 

UHlkfll  l«r  bUnischen  Seeüoi  der  ScUeslschei  (eicll- 
sehift  im  Jahre  1863, 

•bgcstattel  von 

Ferdinand  ;Cobn , 


Die  botanische  Secüon  hat  im  Jahra  1863  «cht  SiteimgeD  gehalten, 
»  dewo  Kachsiehende»  Tcrhandelt  TOdc: 

In  der  mkn  SHiniig,  welche  am  S2.  Januar  m  der  Wohnnng  des 
Herrn  Oberfontmeiatenv.  Panne  wlUBtattfend,  legte  der  Beer  et  air 
2'^^  '"^^  «'«'^(»«»ftineher-Geaenschaft  zu  Görlits  Terttffentliehte  Ab- 
N-flang  .Die  Regenverhältniwe  DeotschlAndft  und  die  Anwendung  der 
^  ütpohhchi.mgen  bei  Ent-  nnd  Bewässerungen  nnd  gewerbKoben  An- 
^'^«rtHntef  von  Georg  v.  Möllendorf«  nnd  bespraeb  diese  vortreflf- 
rf     ?^fneinnützige  Arbeit,  welehe  von  einer  Begenkartc  Deutech- 

^  begleitet  i^l.  ^ 

Herr  Mu.fkdireetor  Siegert  hielt  eben  Yorliag. ttber  Riedgräser, 
^  c^  auierte  insbesondere  die  Formen  tesp.  Baetarde  von  Cat$x  «riW«^ 


uQdi  hielt  einen  Vortrag  Uber  den  Stamm  dner  fllnf- 

fom**^^*^"^^"  Weisitanne  aus  der  Sammlung  des  Heim  Obet- 
_j!!^:5terB;  die  Rinde  ist  dieht  besetst  mit  Höckern  von  der  GrOsse 
^1  A '^^^      ZU  mehreren  Zoll  Durchmesser,  die,  von  conoen 


^j^u^rUnien  umgeben,  in  epiraliger  Ordnung,  der  der  Nadeln  ent- 
^«aü.  nur  aus  Borke  ohne  nolzlu.rper  bestehen;  nur  ausnahmsweise 
w  iiirer  Mitte  Aeate.   £iae  auafUhraohe  Beschreibung  dieser 


it 
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HoDstrosität  findet  sieh  in  den  Verhandlungen  des  Bcfalesbehen  Forst- 
Vereins  für  1863.  Eine  Fichte  von  Hohenelbe,  jetzt  ebenfalls  in  der  * 
Sammlnng  des  Herrn  Oberforstmeisters,  zeigt  ähnliche  spiruligc,  aber 
grössere  Rindenhtfcker,  aus  denen  zum  Theit  Zweige  her  vorbrechen ;  die 
Binde  einer  Fichte  aus  Siebengrund  ist  durch  solche  Bildungen  am  onte^  ' 
reu  Thefl  in  schuppentthnliche  Platten,  ähnlich  wie  bei  der  Kiefer,  ge- 
spalten. 

Herr  Obeiforstmeister  v.  Panne wits  hielt  einen  Vortrag'  Uber  die 
Vegetation  der  Wfilder  von  Madeira  und  erläuterte  denselben  durch  Vor^ 
seigen  der  interessantesten  Holzarten. 

Von  anderen  Zugängen  sein<»r  Sammlung  wurden  hervorgehoben:  ein 
emdü  /ttteicitus  von  (Xnmtm  laneeolafmn  aus  der  Gegend  von  Mflnsterberg, 
von  ausserordentlicher  Ueppigkeit,  mit  zahllosen  Blätter-  und  Blttthen- 
knospen;  Fichtenzweige  mit  endstandigen  Zapfen;  desgl.  mit  Zapfen  be- 
setzt, welche  denen  des  Lftrdienbaums  tthnKch  sind;  eine  Sammlung  von 
HAlzem  aus  Java;  ein  Tableau,  enthaltend  die  Knospen  sämmtUcher  (125) 
Hölzer  der  Herrschall  Schebetau  in  Böhmen;  die  Abbildung  einer  110  Jahr 
alten  Fichte  aus  Giersdorf,  mit  3  nahe  bei  einander  sich  erhebenden  und 
zum  Theil  unter  einander  verwachsenen,  8i— 98  Fuss  hohen  Wipfeln 
(v2l  (iic  Beschreibung  und  Abbildung  in  den  Verhandlungen  des  Sehles. 
Forst-Vereins  für  1803  p.  279^281)  u.  a.  m. 

In  der  zweiten  Sitzung,  am  12.  Februar,  legte  der  Secretair  vor: 
das  als  Geschenk  eingegangene  Werk  des  Dircctors  des  botanischen  Gar-  J 
tens  von  Melbourne,  Dr.  Ferdinand  Müller:  The  pkmts  o/  iA«  $olon^ 
Victoria.  Vol.  1.  Thahmifurae. 

Herr  Husikdireetor  Siegert  hielt  emen  Vortrag  über  die  Gattung 
Cireium;  er  erläuterte  und  legte  vor  u.  A.  Ciraksm  eanumxrivulare,  olf- 
ramim  Xpoltutre^  arotnse  x  ofaracsum^  laneeolailum  x  olmvemim,  femer  C. 
horndum,  arvense  integri/oHum ,  C.  hrüdl^haUtm  Juretzka.    Derselbe  be- 
spricht PotentiUa  Tomatinii  Schultz. 

Der  Secretair  zeigt  vor  • 

Pflftuemiiodeilei  ein  neues  Hilfiimittel  des  botsniscliett 

Stadiinns. 

Der  Unterricht  in  der  systematischen  Botanik  stellt  sich  die  Aufgabe, 
dem  Zuhörer  die  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  wie  sie  sieh  in  den  natür- 
lichen PflanaenfamiKen  darstellen,  anschaulich  ta  machen;  hierbei  tritt  aber 
die  Schwierigkeit  entgegen,  dass  das  Auge  des  An^ngers  nicht  geübt 
ist,  die  zahllosen  Verschiedenheiten,  wie  sie  sich  insbesondere  im  |Baa 
der  Bluthen  zeigen,  aufaufaascn  und  im  Gedächtniss  fest«uhalten,'da  die 
meist  geringen  Dimensionen  derselben  die  charakteristischen  Unterschiede 
nicht  scharf  genug  hervortreten  lassen.  Beschreibungen  und  Abbildungen 


Digitized  by  Google 


d«r  fidilM.  OeMlbeli.  f.  Ttteri.  Coltor. 


7$ 


mJ  in  dieser  Bcadehung  nur  unzuliingliche  HiHsmittcl;  ebeuso  gebeu  die 
Bfrltanen  nnr  di»'  vcr>tiimnTehen  Formen,  la^stMi  iiher  die  Feinheit  des 
Baue«,  aul  üit-      iluch  l>oi  der  CharakterisjUk  der  einzelnen  Familien  an- 
bmm!,  nicht  iia  lir  trkciiiieu;  die  iel»cijden  Pflau/.eu  belbbt  über  zur  Erlüu- 
teraujf  w  käiuu^-u,  ist  selbslvcrsUindlich  nur  in  der  kurzen  Zeit  ihrer 
fitotk,  im  Wiüter  aber  gar  iiicljl  möglich.    Da  die  Entwiekehmg  der 
Bllttoi  neb  nadi  den  klimatischen  Bedingungen ,  nichl  aber  nach  dem 
HuHMjam  riefatet,     \9Mt  lidi  die  Demonstration  der  frischen  Blu- 
MB  uemls  mit  einer  melhoduebeu  Darstellung  verbinden.  Diesem  Uebel* 
Hude  ibolieUeB  sind  die  Modelle  bestimmt,  welche  auf  meine  Anregung 
Bor  Apotheker  Lohmeyer  hierselbst,  zunftehst  für  die  PfiansenfiimiHen 
der  dtatsebeD  Ftora^  gatigst  angefertigt  hat.  Von  dem  grdsstea  Theile 
iet  eiBbeiaiiscben  Pflanzenfamüien  sind  eine  oder  mehrere  Blttthen,  welche 
>I>  Tjpen  betrachtet  werden  ktfmien,  in  sehr  stark  vevgrOssertem  Mass- 
^be  aasgcrohrt,  ßu  dass  sie  von  grösserer  Entfernung  ans  deutlich  be- 
tnichiet  irrrden  köDDen.   Die  Modelle  sind  durchaus  naturgetreu,  unter 
B€nj(Lsch;,.uinr  aller  inneren  morphologischen  Details  und  in  den  natUr- 
üfien  I'arbeo  nni  künsilerischer  Eleganz  und  wiK^eiL^chaftlicher  Genauig^ 
üneefeniEt:  al«^  M^^(eri«l  i^f  Hol/  und  Kork  für  das  Blumengerüst 
ifruchiXfloteo,  KrLTpiaculum  eiL-.).  .Murker.  mit  farbigem  Papier  (iberzoge- 
»Kirton  dir  die  lilaliurgane  benutzt,  welche,  um  die  oft  so  compli- 
«to  fc|taimiuii.en  festxuhahen ,  auf  dünne,  am  Feuer  trebo-one  Fisch- 
T'^™^  festgeleimt  sind.    Auf  diese  Weise  vereinigen  die  Modelle 
J  and  dabei  natun^ahres  Aeussere  mit  grosser  Dauerhaftigkeit. 

•  «e  ftelluags-  oad  Pormenverhältnisse  der  Blüthenoriyane  sich  nicht 
Weitere»  auf  den  eisten  BUck  deutlieh  machen,  wie  z.  B.  bei  Com- 
poaten  ÄidepiadeeD,  Or<^deen,  Gräsern  etc.,  sind  die  Modeile  zum 
•^emMdemehmen  eingerichtet,  so  dass  dadurch  auch  der  innere  Bau 
•iDd  I  k  r  (Labiaten,  Umbellifercn,  Geimidaoeen  ete.) 

inr<\r\  I.  -''^'^^^  besondere  Modelle  angefertigt  worden.  Es 
1^  durch  d.e.e  M<,delle  auch  dem  ungeabtesten  Auge  der  6inn  iHr  die 

aülitn  ^TT  Vegetationsformen  in  den  ▼eraebiedenen  Fa- 

«nrech  H  ?*'"'"'^^  ^^^''^  erscUoaaen,  da«  Interesse  Ita  dieselben 
««beini!    rT  lebenden  Pdanze  Torberdtet;  ftr  kieme 

ro  Kiüthen  (Coniferen,  Gramineen  etc.)  bieten  dieselben  einen 

H„  ^^^<^'i^-l'nidon  Vnrtheil. 

Bchea  tech^?  r''^*""""'""'*"  hingebenden  Eifer  und  der  ungewöhn- 
^^i?  Zelt  i     "  ««''T"  I  <^^imeyer,  welcher  seine  jmnze 

Modelle  •   *jf  ^^itämpte.  verdanken  wir  die  Ilerptellnng  dieser 

"^^h  nicbl  ih  ^'^'^^^^  ''^'^^^^^  meine»  Wi.-senP  bisher 

^  linben,  da  selbst  das  Museum  in  Kew  Garden 

l^tirinher  W  T*""^  ""^  ""^'^  berühmten  Surnmlung 

**»*«W8c|ie  VäAi**'**"**  ^"^  ^^'^'^  naturale  zu  Florenz  nur 

«AHUniise  dargestellt  sind;  wir  dürfen  jedoch  hoffen,  daas 
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bei  der  Nützlichkeit  des  Gegenstaiuks  tlne  VenielfUltigung  derselben  fUr 
weitere  Kreise  zu  ermöglichen  »-ein  wird,  welche  für  den  botanischen 
Unterrieht  in  den  dffentlichen  Lehraastalteo  gewifle  in  hohem  Grade  för- 
derlich sein  würde* 

Herr  Lohraeyer  ist  jetet  damit  beschäftigt,  unter  meiner  Leitung  auch 
die  complicirten  und  zum  Theil  schwer  erkennbaren  Fruchtbildungsweisen 
namentlich  der  Kryptogamen  in  stark  vergrösserten  Modellen  nachzubilden. 
So  ist  efl  demselben  unter  Andern  gelungen,  die  Vorgilnge  der  Befruchtung 
im  Pistill  der  Phauurogauieu,  wie  den  comj>lieir(en  Ikiu  der  Areliegonien  und 
insbesondere  der  An(horidien  bei  den  Charen  durch  hüchöt  iastmctive 
Glasmodelle  ansehauiuij  zu  nuiehen. 

Die  Sammlung  der  Lolunejer'öchen  Modelle  ist  gegenwärtig  in  einem 
Auditorium  der  hiesigen  Universität,  in  feinem  von  dem  Curator  derselben, 
dem  Oberprü^idenlen  Freiherrn  v.  öelileiriilz  Kxc.,  gtlti<i^sl  bewilligten 
Schrank  zur  Benutzung  der  Studirenden  uufgestcllt.  Da  es  lui  «'twaige 
Nachbildungen  von  Interesse  nein  niuehle.  ein  Vn-ytMchniss  der  bisluT  an- 
gefertigten Modelle  zu  keimen,  so  lasse  ich  ein  suichea  hier  nachfolgen. 

Verzeichnis» 
der  bifl  jetst  «ngefertigten  FIUiuGeii*Biatlien- Modelle. 

Aua  den  Familien:  die  Repriaentanten: 

Characeae   Chwra  vulgaris  A.  B.  ma^  et  fem. 

Najadem  Juss   Potamopeton  granuneiu  L. 

Aroideae  Juss   Calla  palustris  L. 

PitHaeeae  Rieh   Lemna  minor  L. 

T^lfikmtaß  A.  Rieh.   ....  Typha  latifolia  L.  mas  et  fem. 

Offwwmt  Jqb0   Carex  arenaria  L. 

QmmktMM  Jus  ' .  Poa  pratmsis  L. 

SteaU  etraak  L. 

JtMMOflw  AgMdh   Jtmeu9  kmproeairpu»  L. 

AUtmaeta»  Rieh   AUfma  PUmiago  h. 

UmoM»  Rifili   BMkmM  umb$lklu$  t, 

MOmikaeta»  R.  6r.  .  %   .   .  Cble^iii  mOmmak  L. 

SmUaemmt  R.  Br.   .   .   .   .  Baris  quadrifoUa  L. 

UHaew  Rieh   JMium  Martagon  h, 

Ammj/mna  B.  Bi   MwI&m  »mi/w  L. 

/riefao«  Jobs.  ]fi$  jfermmiea  L. 

CroGut  tttimt»  L. 

Orchideae  Juss  Orehü  wuMtkOa  Ii. 

Hydrocharüka»  Joes  SinHoief  albi&«  L.  mM  et  fem. 

Nymphamctoß  Balisb.    .   .    ,   Jf^yn^han  alba  L. 

Tasintaa    .......    Tkni»  laeeata  L.  mos  el  Übbu. 
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CüUitrichitim  Link   Callitriche  stagnalis  Sroj). 

SaHcmm  liich   Salix  alba  L.  rnah  et  fem, 

Cvpulifcrat  RioL   Fm/us  sylcatica  L.  iims  et  fem, 

Ctfaat  KiiDlIi  '  UiHoa  äioka  L.  mae  et  fem. 

I^MM«  Mut».  Ö%MM  «MMpeifrM  L. 

%Mmim  Jaaa.  .  .  .   .  Aq^Mw  QjfMritjte  L. 

hu   Brgonia  Ma  L  maa  et  fem. 

MuMita»  hat*  .  .   .   .  ^mtuDi  cHnyNMN»  L. 

^Mw**»«  Veiik.   ....  DqiJbM  JlMmim  L. 

'••^  Ai».   Z«nw  iM^fi«  L. 

iUlmm  L. 

fiantaginm  Juss  P/an/oj^  L. 

eiobnimnme  D.  C  Globularia  viUgarig  L. 

^Vw.«iac«ae  VeoL     ....    C^c/awe^n  ewropoeu/»  L. 

Soldamlla  montana  Willd. 
&Tf>pkularmae  U.  Br.  .    .    .    Pedtculcrif  Kyhatica  L. 

Scrophularia  vm^mfis  h. 
Verliascum  plomotdes  L, 

■    IHM  JiUA.  Soktnum  Dtdcamara  L. 

*  Gkchoma  he(krac*um  L, 

 Sifmphyium  o/ficincde  L. 

-  .                      *  Myosoti$  palustris  L., 

^^;;^J"»>  BmlkmluUah. 

 (^o^ih  «n^/oAi  Natt 

c  r«di,«p»  jiSrtiiÄ«  L. 

 Ar^n^o^^h, 

I)  C  pnrtw»»  Hönoh. 

^   Galium  MoUngo  L. 

P    fitiftiia  4M««0nM»  L. 

C  lontcmi  Oiprj/W»«f»  L, 

 Lontum  maculaium  L,  und  öwneB. 

•    .    .     .     Helifhortis  firidis  L. 

Aqvtieyta  vulgaris  L. 
Df^inium  elatum  L. 


,  ilMfit»HM  Napellus  L. 

'^"^  \  eutea.  .   .    .       a-i^  T 
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DiomM«  B.  Br.   .  • 
GtnmaetoB  A.  8t.  Hü. 
ÖMlideM  D.  C.  . 

Täiaetae  KunÜi.  . 
Hj/pericineae  JuM. 
Luuu  D.  C.    .  . 

Ampelideae  Kunth. 
Acerintxie  D.  C.  . 
Hippocastaneae  0«  C. 
Potggaieae  Jose. 
^vmarMoeae  D.  C. 
Papaveraeeae  Rieh. 
Cmci/erae  Juhh.  , 
Resedaceae  D.  C.  . 
Cistinme  Juss. 
Faninsseaf'  E.  Meyer 
Violarieaf  D.  C.  . 
Canjophyllme  Juss. 
Saxifrageae  Ju88.  . 
Cras.wlaceae  D.  C. 
Ona(frariae  Ju88.  . 
Lytrariear  . 
Ribf-siaceae  A.  Rieh. 
Amygdaleae  Juss.  . 
Rosacme  Juss.  . 
Poniaceae  Jass. 
Lc<jiimi7iOsae  Jusp. 
JuglandeoA  A.  Kieh. 


Dictamnus  albus  L. 

Geranium  phaeum  L.  ond  FroohtkapfeL 

Oxalvs  Acetosella  L. 

Malva  sylvestris  L. 

Ti/ia  grandi/olia  Elirh. 

Hypericum  perfor<Uutn  L> 

Linum  usiUUissimutn  L. 

R/i*  vini/era  L. 

Jcer  platanouks  L. 

Aesculus  Hyppocastanum  L* 

Pülygala  vulgaris  L. 

Dicmtra  speeio-a. 

Papaver  Aryemons  L. 

Brass:ica  nleracea  L. 

Reseda  odorata  L. 

Helianthemum  vulgare  Gr. 

i\irna«ä{a  paiu-ylri^  L. 

r/o/a  (ricolor  L.  uud  Fruch&&psel. 

Dia/tt/tn-f  Caryophyllus  L. 
Sazifraga  yrauulata  L. 
Sedum  acte  L. 
Fufhma  coccinm. 
Lytrum  Salicaria  L. 
Äi6rj  rubrum  L. 
Prunm  c^rasus  L. 

galUca  L. 
Pyrus  malus  L. 
Galepa  ofßcinali%  L, 


Juglaiis  regia  L..niaA  et  foni. 
Aspidium  felix  maß.    Bryum  elongaliim,    Jungermcmia.  Eqm&thtm. 

In  der  dritten  Sitzung,  am  26.  Februar  1863,  hielt  Herr  Profesaor 
Dr.  Körber  einen  Vortrag  Uber 

die  QoniaiAB  (BntielleB)  d«r  Fleehteni 

bezugnehmend  auf  aeine  Im  Jahre  1839  Terfeaste  kleine  Siäinft:  pontdiii 
/«cAemu»^  In  weleher  er  eue  na«^  dem  damaUgen  Staade  der  Wiasen- 
aobaft  mdglichst  umfasaenjie  Darstellung  dieser  interessanten,  zuerst  von 
Wallroth  naher  bekannt  gewordenen  und  mit  obigem  Namen  belegten 
Pflansenzellen  su  geben  bestrebt  war.  Hai  seit  jener  Zttt  die  liebeno- 
lo^e  swar  in  systematisofaer  Beaiehung  enorme  Fortsobritte  gemacht,  so 
ist  gleichwohl  noch  die  Eenntoiss  von  den  morphologischen  Stadien  des 
Flechtenlebens  und  msbesondere  von  der  Entwickehmg  und  Metamorphose 
jener  für  das  Leben  des  Fleditenlagers  wichtigsten  Zellen  ebe  mang^- 
hafte  SU  nennen.  Selbst  Bohwe&dener,  welcher  In  neiiester  Zeit  sehr 
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tfistienAwerthe  Untcr«unfrcn  über  den  Bau  des  Flechtenlagers  veröffent- 
Bcijl,  Bod  üavh  Tulasne  dc-ii  bosteii  Anlauf  penommon  hat  zu  den  dan- 
ktnsweHhf.-kii  Pu  ^ullalen,  kennt  nicht  einmal  du«  Vorkommen  goldgelber, 
br^^D^/tller  und  jrrauschwiirzlioher  Flechtcnirouidieii.    Und  nuch  Massa- 
loB'o,  Xrianiler,  Stitzenberger  u.  A.  haben   in  ihren  Schritten 
Higeflds  eine  befriedigende  Skizze  der  gonimiseheD  Verhältnisse  gegeben. 
Dir  Vartiagende  bedauert,  fiir  jetzt  keine  Zeit  zu  haben,  seine  reich- 
U%i  ErfUmmgeii  fitr  den  Dniek  vorbereiteD  wa  kteneo,  be.spricht 
ikr  dm  Umfang,  der  «ich  in  Naehfolgcndem  resumiren  Ittsst  Die  pri- 
Mrc  SitwiekelttDg  der  Ctonidien  ist  noch  keinetwege  sieber  nach- 
imcn;  wem  Ebige  de  durch  ÄbschnOrang  anc  den  Markzellen  de« 
'hehadigMn  eoMchen  lassen,  so  ist  dies  wahrscheinlich  eine  Täuschung. 
I>er  Vortngende  hat  dies  nie  beobachten  können,  und  glaubt  viehnehr, 
^  lie  aas  Muttergooidien  ihren  Ursprung  nehmen,  zu  denen  jedes  ein- 
fcefce  Gonidiuin  durch  Fortentwickelung  seines  Inhaltes  werden  kann* 
Die  Gettalt  der  Gonidien  ist,  obwohl  im  Allgemeinen  auf  die  einer 
imlim  Zelle  reducirl,  im  Besonderen  doch  höchst  mannigfaltig  und 
^besondere  je  nach  der  weiteren  Entwickelungsetadie  derselben.  Die 
«fl^'Mk,  VüD  Wallroth  pemachte  Unterfrheidtmg  in  Holo.jonidium  «nd 
Jl»09»idim  genögt  l?in<:rr  nicht  mehr.    Namentlicli  bei  den  gallertarti- 
|»FkchteQ  isi  ditj  Foruieuverschiedenheit  der  Gonidien  eine  so  trrnsse, 
■•MiMialoagü  eine  Reihe  Kunstausdrücke  Itir  diest  llun  schuf  (z.  K. 

Omogonidia  u.  g.  w  ),  die  er  nur  leider  in  seiiion  Schriften 
U  uüt.  gejicnseiligen  Zu«urameuhanir  (gebracht 


in  ,  Ußat  sich  aber,  wie  alles  Morphologii^che 

^  n  «0  iBNetst  Udien  Fleohtenleben,  nur  durch  Induction  ermitteln. 
Mnder  •nteischeidet  die  gewohnliehen  thalünischen  Gonidien,  sodann 


g     . ,   ^  8""«»*™««"«!  wiaamiscnen  uomtiicn,  soüann 

^^^n«l.Gonidiea  (woiunler  er  die  bei  SpkieromphaU  und  Süfpnatomma 

,  ?  P*^P^y«»'<»^  »«d«»  «öfirelenden  aahUoeen  Uekien, 
-     awmuchcn  Körper  versteht)  und  Gonidien  >Kdiner,  äls  welche  er 

.  u^^eo  Thcüe  jene  Gonidien  der  GaUertfleehten  anspricht.  Diese 
PnwiiZ  1  'f"^  ^  obeifllcUich.  Eine  dem  ge- 

»H^"!  entsprechende  Monographie  Ober  Fieehtengonidien 

"^«du-  eine  auch  aUe  anderen  Momente  bettti^Ghtigende  Ein- 
■*^der»elb«n  bringen  mflssen. 

"■HÄteli'"''^  '"^  «Versehenen  Unterschied  aufmerk- 

.^rii,  J°  ^^»^gfa*^»  Gonidien  mit  anfänglich  abgesetztem  ZelUohalt 
HiwTfodÜA  "i'^ht  aber  dieser  Inhalt,  bei  Anwen- 

JrffcLl?'^^^'  """^  Gonidien  mit  Bohon  anfrinjjhVh  eonti- 

'•'^«*rQfflS^  ^*^^''"lialt  Canf  welche  Jod,  and.  rcngirt).  Die 
^  ^  ihrtTn»'**"^^  ^  Zellmembran  stets  ungefärbt  ist,  lodic:- 
ifti^  und  die^^PtoT^***^  ^^^^^^  ''^  onl weder  chlorophvU- 

ibefw>kl^  .^""S  ^  Gonidium  dann  gewöhnlich  gelbgrün,  oder 
^^^»  ^  ^  Gonidium  dann  blaugrün.  .  Beide  Arten  von 
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Cknddieii  sind  dtdnroh  auoh  oheiniBoh  Tencliifidea.  Die  «fsterea  treten 
TonugsweiBe  bei  den  heteromeriBehen,  die  letxteren      den  lioiiidome- 
riflclieii  (GeUert-)  Fleeliten,  aber  auoh  bei  Migtrü,  Stieta,  Fiaimaria  auf. 
Die  Phyeoefaromgomdien  sind  ao  TOlüg  analog  den  Oonidien  der  meisten 
medaran  Algengettangeo,  imd  bei  den  Collemaeeen  auch  in  ihrer  GestaH 
80  vtfUig  eonfoTiB  einer  gensen  Klasse  niederer,  bisher  für  selbständig 
gebaltener  Algen,  dass  der  Torliageiide  der  Uebeneagung  ist,  dass  die 
meisten  Spedes  der  Algengattungen :  Chrooeow,  Gloeoaipm,  NoHoe,  Pd- 
mella  u.  A.  nichts  anderes  sind,  als  selbständige,  in  ihrer  weiteren  Ent^ 
Wickelung  fehlsohlagende  Flechtengonidien  irgend  welcher  homoeomerischfer 
Fleehteo.  Aber  aaeh  die  ChlorophjHgonidien  der  heteromeriseben  liebe- 
Den  können  unter  Umständen,  etwa  als  Protococeus  viridis  u.  s.  w.,  da 
scheinbares  Algendasein  leben.  Ausserdem  finden  sich  bei  den  Lichenen 
goldgelbe  Gonidien  (Chrysogonidien)  in  gewissen  Gattungen,  z.  B.  Leca- 
meHt,  «birehaus  häufig  und  typisch;  ihr  chemisches  Verhalten  ist  noch 
»Uber  zu  ermitteln.    Braunrothe  Gonidien  (Erythrogonidien) ,  von  denen 
wonderbarer  Weise  in  den  Werken  anderer  Lichenologen  a:ar  nicht»  zu 
lesen  ist,  finden  sich  sporadisch  bei  einzelnen  Gattungen.   Sie  zeigen  das 
besonders  Interessante,  dass  sie  dem  Im  treffenden  Flechtenthallu«  (ange- 
feuchtet) stets  einen  Veilchengeruch  verleihen,  und  daKs  sie  zu  byssoidi- 
schen  Verftstelungon  durohans  geneigt  sind  —  ein  auffallender  Umf^tand, 
der  uns  einen  innem  Zusnnimenluin<i  selbst  der  heterogensten  Fler-hten, 
7.  B.  etwa  des  Chroolepus  JoUthus  mit  Arthnnia  pineti^  vermuthen  iassl. 
Uehriij;» HS  sind  die  Gonidien  der  meisten  Byssaceen  nicht  ererade  in  die 
Kategorie  der  Erythroannidien  zu  ziehen,  scheinen  vu  Imrlir  eine  hesoo- 
dere  Kategorie  zu  bilden,  wofür  auch  die  This  jetzt  v* n  iiv/elt  dastehende) 
Thatsarlie  des  Auftretens  von  Sehwiirmsporen  bei  Hu.s.-nu<  rubens  zu  sprechen 
aeheint.    Ijiidlich  giebt  es  auch  grau  schwärzliche,  stets  (wie  die  Gonidien 
bei  Collema  und  vervv.)  in  Perlschnurform  vereinigte  iTonidien,  die  aber 
auch  bislang  noch  nicht  bekannt  gewesen  zw  sein  scheinen.    Sie  finden 
sich  z.  B.  bei  Arthoptfrmia  rh;/p(mta  und  fumagn,  bei  CocctKÜnttimy  bei  Mela- 
normia  Kbr.  nuv.  gen.  u.  u.  —  Der  Vortratrende  be8j)raeh  schliesslich 
noch  die  vcrschiedentliche  Lagerung  der  (jonidien  im  Flechtenlager  und 
die  Function  derselben.    In  erster  Beziehung  wies  er  sie  als  eben  so 
assimilirende  wie  reprodueireiide  Organe  auf  und  eharaktcrisirte  die  durdi 
sie  bedingten  sogenannten  Soredien.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das» 
dnreb  letatere  ein  Flechteuthailits  Sprossungen  erzeugen  kann,  wie  das» 
durch  die  €k>mdien  im  Innern  des  Thallus,  sofern  si^doreh  ZelltbeQitsg 
in  sidi  Toebtergonidien  erseugen,  aueh  dn  reprodntÄiyer  Akt  ansgeflbt 
werde.  Es  sd  denmaeh  der  neue  Name  Cbromidien,  wdeben  Stttsen- 
berger  den  Qonidien  an  geben  voigesehlagen,  völlig  mmiii,  end  der  alte 
Wallroib'sdie  Name  m  seiner  trefflidien  prägnanten  Beaeidmnng  dorobp 
ans  beianbehahen.  ~-  An  diesen  Tortrag  knüpft  sieb  eine  Debitte,  an  4ar 
sieb  dse  Henen  Dr.  Sirieker,  Göpperi,  Ookn  belfadligen. 
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Berr  ObcrforetmeisteT  v.  Pannewitz  erlSutert  durch  Voraeigtmg  j 
artnidirer  Exemplare ,  dass  durch  Abhanen  dor  Acsfo  leicht  der  Stamm  I 
kfmfaol  wird,  iinrl  stellt  Htc  Frrifrc  ?ur  Discussion.  im  \v(Avhrr  Stelle  der  i 
Ali  Iii  . uiiVrixTi  M'i.  um  iiiö^liehft  {schnelle  {^'bcnvallung  der  Wunde 
herlifjzüruiin'rj.  Ktriier  zeiirt  derselbe  verschied fiic  abmirme  Wachsthums-  j 
«rfkällflisse,  doruiiler  eine  Fichte,  bei  welcher  iu  den  Achseln  sömmtlicher  I 
Kidlh  de»  Torjährigeo  Triebes  sich  Zweige  entwnckelt  hatten :  die  meh- 
«e  ZoQ  dieke  Rinde  200 jähriger  Lärchen  von  Jugcradorf  \  Schwämme 
(fMiha  yiMtiM  ood  Ft^fpww),  welche  um  eine  Feder  heniragewachsen, 
it^eiid  n  veilefxen  etc. 

Hat  Corp^auditeur  Noack  zeigte  den  Blatt.stiel  einer  Bfynnia  ricini- 
iWK»«iBter,  im  vorigen  Frühjahr  durch  Zufall  bis  auf  ein  kleines  Stück 
^w^MClmilteii,  «ber  durch  einen  lestcu  Vcrbuud  sofort  zusanimengehd- 
I»,  coloaaale  Blatt  gleidiwohl  bis  zur  gewöhnlichen  Zeit  des  Ab- 
*Ami  (RoTenber)  Toltkommen  ernährt  hatte ;  bei  genauerer  Unter- 
n^g  ze^icB  die  SehaittflKeheD  ridt  nieht  verwaehsen,  sondern  durch 
«e  Korklage  ventrbt;  die  Emfthmng  gescheh  dureh  ein  undtududuilt- 

6ell«biiodel. 

Seeretair  giebt  Mittheilungen  über  den  Gesundlu^itszustand  und 
«Whdifidie  TlHUigkeit  des  Dr.  Milde  in  Meran,  welcher  nut 
^Monogmphie  der  Equiteten  begchäftigt  ist,  zu  der  ihm  u.  A.  daa 
H  rlwmm  De  CÄiidoIle'e,  iowie  dofdi  die  kai«erl.  öfiter- 
^»«M5  Uegiemog  eämmtliehe  Sammlnngeii  den  Kaiserstaatee  Eur  Be- 
«  crla..Pn  ^nd.  AI»  Reeoltat  .einer  bieherigen  Untennebnngen 
-elbe  eine  Abhandhwg  über  die  geographi.ehe  Verbreitung 
1«3  hir'T'"  denen  eine  kritische  Sicbliing  alati  der 

^^^^  l-eaarmten  nur  2C  wirklich  rersehiedcne  ibten  feateteUt;  deren 
j««W  d.«  n,e,.ten  (21)  Amerika,  auch  die  grösste  Eigentfattmliehkeit; 
^IJPOeaUi  danmi.r  2  ihn,  eigentJiümUche  Unterarten  (Ä.  Sckki' 
^  *BcÄyode«j  und  eine  eigenthümliche  Bastardform  (Ä.  UUirßley, 
k«ä*«kmiLiTL*'  darunter  2  ihm  eigenthümlich ;  Atrika  nur  2,  und 
^^^^JB™taüicbe  Artj  aus  Austraüen  sind  llberbaupt  keine  fiqusetea 

"i^dl  "™  ^'  Trewendt  über  die  VarwaJ- 

^kiTr;!"^^''"'''''"''  ^        le  Mitglieder  Thaü  eaoommta 
^  1862  ktinunt  sum  Voiteag. 

^^^^•tt'a»^  ^^'"-^  ^'P''^^'^  Stemel  «ber 

**'^*«>4eitbZl!r  '"^  ^^^^^^  ^^'^  LaMra^a  haben  die  Auf- 

^'^^^  iSTfew!  auf  sich  gezogen,  das.s  ihre  inuentlache 

^  lejt»  ^''^'^^  sitzenden  Drüs  en  besetzt  i.st,  von 

*aBBiilhei.  Am^  ^         Lullhühlen  enthalteneu 
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koUeniiiiren  Kalk  absondern.  Nach  Allem  muste  man  annehmen,  dafs 
diese  HöUen  rings  geschlossen  im  Blaügewebe  liegen.  Der  Vortragende 
zeigte,  dass  sie  alle  mit  ihren  Aussackungen  und  Winduivjen  in  eine 
Qpierliöhle  münden,  welche  durch  den  nach  dem  Hlaltgrundc  hiu  wulst- 
artig aufsteigenden,  dann  bogenförmig  einge8cWa«:eneu  Kücken  des  lilattes 
gebadet  wird.  Da  aber  diese  zurückgekrümmte  Kante  auf  den»  Blatt- 
grunde nur  lose  aufliegt,  so  steht  dadurch  die  <)uerhühle  und  durch  sie 
alle  Höhlen  im  Blatte  in  offener  Verbindung  miL  der  f.nft  und  den  Flüs- 
sigkeiten des  Bodens,  in  dem  die  .cchupjn'nfrtrmicren  BUuter  .sich  befmdea. 
Dir  Inhalt  —  kohlensauren  Kalk  h.it  der  \  ortrageiide  in  den  von  ihm 
untersuchten  Blättern  nicht  gefunden  —  braucht  also  keines\\  egs  eine  Ab- 
sonderung der  Drüsen  des  Blattes  zu  sein,  dessen  Bau,  aubgeuommeu  bei 
den  Arten  der  nüchstverwandten  Gattungen,  kaum  seines  Gleichen  im 
Pflanzenreiche  hat. 

Der  SecreUir  zeigte  vor:  LimnocMideßos  aqua$  Ton  Gorkau;  diese 
Alge  veranlasst  im  Haff  bmter  Stettin  eine  bläulichgrane  Wasserbluthe, 
die  aHlÄhrlich  in  den  Sommermonaten  (Äugust,  September)  über  mehrere 
Quadratmeüen  mit  ihren  sügespfthnförmigeu  Plättcheu  den  Wasserspiegel 
erteilt,  me  derselbe  bereits  seit  dem  Jahre  1850  beobachtet. 

Der  als  unermOdlicber  Forscher  der  schlesischen  Krjptogamenwelt 
ausgezeichnete  Lehrer  Hilse  in  Strehlen  bat  Kachtrflge  zn  seinem  Ver- 
zeicbniss  sehlesischer  Algen  eingesendet,  darunter  einzeke  neue  Arten: 
CotUuphamum  WmAutm  fiilse^  Microhaloa  natant  Büse,  VkOrix  laeut^  id^ 
Oedogamum  variabil«  id.  und  andere  Schwärzli<she,  von  ihm  auf  Palmblättern 
zwischen  amerikaniscbem  Tabak  entdedcte,  von  ungegMederteu  ,  netzartig 
verwaehsenen,  br&unlichen  Fäden  gebildete  Bäsehen  von  hält  Küizing 
filr  eine  neue  Algen-  (t)  Gattung:  SdUzoeUe^fon  n^frum  K.  Exemplare 
wur^n  voigezeigt. 

Herr  Kreisphysikus  SanitätsraUi  Dr.  Bleiaob,  der  sich  nm  die  Erfor- 
schung der  einhdmisehen  Diatonmceen  grosse  Verdienste  erworben,  bat  der 
sehles.  GeseUscbaft  eine  von  ihm  verfertigte,  elegant  ausgestattete  Samm- 
iong  von  100  mikroskopischen  Diatomaceen-Prftparaten  znm  Geschenk 
gemadit,  woftlr  ihm  der  Dank  der  Section  ausgesprochen  wird. 

Herr  Geh.  Rath  Professor  Dr.  Göppert  legt  zwei  literarische  Selten- 
heiten vor:  Petiver,  Englwh  Plants,  llerbarii  Botanici  Begii  Catalogus,  50  Ta- 
feln; Bantae  Silesiacae  rarioreSf  fliegendes  Blatt,  nach  ÖcUweukfeld  W- 
sammengestellt. 

Herr  Dr.  Schneider  legt  die  beiden  letzten  Bände  von  John«ton© 
und  Crpall;  Brüüh  Semoeedt  nature  printed  vor. 

Der  Secretair  hillt  dnen  Vortrag  Uber  die  Verbreitung  der 
Algen,  insbesondeo»  in  den  Meeren  Europa>,  aus  dem  vir  folgende  all- 
geaieine  Ges^e  entnehmen. 
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0  Die  VierbreihtiijjigeeetoB  dkr  Algen  laafl^'wh  wegen  de*  Cotmo- 

|NlmDt<>.  der  ungennuen  Begremmg  vieler  Aiteo  «ad  der  tiDToUstlndi- 
gm  Durcitfor^ichuiig  der  meistot  Linder  melit  mit  deveelben  OewiasheH 

onileliu  wie  (iir  die  höhern  Pflanzen. 

2)  Bw  den  Sfisswnsseralgen  Ifls«t  sich  aus  diesen  Gründen  ein  £in- 

im  d^T  L:iii'.M>ii-  und  Hrcitcn^onen  nur  in  wenigen  Füllen  constatiren, 
üi  (lie  iiiiUfl.rurt»itiiiHd)en  Gattungen,  und  zum  sprossen  Theil  auch  die 
Afte»,  «itti  la  der  gniizeu  \\>It  Hndeu,  und  nur  ausnahni.sweise  endemisch 
Mi  Dagegen  scheinen  sich  mit  uM-nsserer  Bestimmtheit  die  Algen  der 
Wirge  lisd  der  Alpen  von  denen  der  Ebene  /.u  sclieiden,  da  gewisse 
Alto  (flAMrmAw  rosea^  StepAanofip/taera  plmialis,  Lemania,  Chantraimay 

ccacme,  Nosto- 

d«^  SgftMMm)  deh  onr  io  der  montanen,  nie  in  der  ebenen  R^on 
dpa  Bind  CWpw  JUUku,  CUtm^doemg  mußH$  und  viele 

Kaloioeeo  ernittdL 

^1  Dit  V,  rl  reitnng  der  Meeralgen  hllngt  nieht  blos  Tom  Klima  ab» 
»«iebes  freilich  einen  Hanpteinflius  ausabt,  sondern  es  haben  auch  Meere 

i^iciii-ü  Klimas,  wenn  weit  von  einander  enttegen,  eine  versobiedene 
%DA  egetaÜon;  so  ist  an  den  Küsten  des  Icillteren  und  wUnneren  Nord- 

•fflenka  s  ini  Vergleich  ni  den  entsprechenden  europäischen  über  die  Hälfte 
«  Arten  vernchieden;  ebenso  die  Meerflora  von  Ne«hoUand  im  Yeigleich 

» «leoi  Cap,  der  Südspitze  von  Süda.nerika  etc. 

4)  pM  Festland  zerfüllt  in  emc  'nosse  Zahl  von  Florenreichen,  die, 
«eail!  -^"^  ein  Viertel  cigenfhümiieher  Gattungen  und  mindestens 
^  tlMte  eigeoÜiümlicher  Arten  charakterisirt,  isoürte,  höchst  wahr  eheiu- 


«gl***dllge  Schöpfungen  darstellen,  welche  sich  erst  spater  theil- 
pfijajsAeert    *  Florenreiche,  die  besonderen  Schö- 

die  Ro„.„- IWsen  sich  im  Meere  unterscheiden,  wenn  auch 


*  iir"T^.^***^^"  Mangels  an  hinreichendem  Material  sich 

•  ht  ndl  voller  Siebeilieit  begrtbaden  ItML 
eviopfttaeben  Meeren  bildet  da«  Millelmeer»  im  Vets^eieh 


«»Nord     Apu        — wtwi  iMMie»  UM  jBiHounoisr)  nn  veijpcitm 

t  k  "   r*'**®»  ^  bewndcree  SobOpfungB-  oder  Florenteieb, 

^  kA^        °      ^ngen  and  <dO  Arten,  wekiie  Fraueofeld  lllr 

Afln«,  ond  rm  den  103 


»IW.    r  Gattungen,  also  57  reiip. 

•^aI!  1"*      norddeutschen  Meeren  niebt  wiederiinden,  und  eben 

jxT  f!^""      ^'^'<^'  der  Adria  eigenthümlieh  sind. 

*  «l«»  Jloia  aI^'"'"^'*^'  '^^'^  vermehrt  sich  nach  Süden,  eben  so 

149  .  ^'^^  '^es  Festlandes.    Die  deutsche  Ostsee  hat 


Gattengen  und  444  Arten,  welebe  Kftlaing 


^CkL^^T^^^^^^^^^  231,  die  deutsche  Adria  444  Arten.  r>an:PU'eu 
^JWoneniahl  emzelner  Arien  im  Norden  £rrÖK«er  als  im  Öüdeu; 
die  Meertltiru  des  ^sordeiis  idt  daher,  ebenso 


"^^^i  i^**^*"»  Areal  emtunniger,  die  des  Südens  man* 
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7)  Die  Familien  sind  im  Allgemeinen  Im  Süden  durch  seUieiohere 
OaUungen,  die  Gatiu»»gen  durch  sahMehere  Arten  reprftsentirt  {Bncf$U 
in  der  Adria  durch  15,  in  der  Nordsee  dnroh  1,  CMegAora  hier  dundi 
ß7,  dori  durch  13,  Potffsipktmia  hier  dareh  102,  dort  durah  M  Arten;  die 

1  umilie  der  C0ramM  enthSlt  hier  54,  dort  7,  der  CoratHntae  hier  34,  dort 

2  Arten  und  ßo  fbrt 

8)  Gewisse  Familien  und  Gattungen  der  Aigen  iMBen  cidi  gendem 
als  Charakterformen  des  Südens,  gleich  den  Palmen,  Lorbem,  Myrten  etc. 
betrachten,  die  im  Norden  durch  späriidie  Beprieentantco  oder  ger  nicht 
vertreten  sind;  so  die  DicfyotMB,  S^^tmMmu,  CoraUmMe,  Qfitotirme,  flbr- 
gasseae  etc. 

9)  Einige  Familien,  Gattungen  und  Arten  der  norddentochen  Meera 
orreichen  dugegen  in  der  kalten  Zone  ihr  Maximum  nnd  nehmen  Dach 
Süden  hin  ab,  so  Dclesseria,  Ptilota,  Chondrus,  TridoM,  Fk/tcOaria,  De»-^ 
inarfMia,  Fticus ,  Lamtnaria,  die  im  Mittelmeere  wenig  oder  gar  nicht 

vt)rk.omnien. 

10)  Einzelne  Familieu,  Gattungen  und  Arten  der  norddeutBcheo 
Meere  sind  im  Süden  durch  verwandte,  aber  speciüsch,  oft  generimsh  rer- 
sehiedene  vertreten,  so  die  Fucme  der  Nordsee  durch  die  Ctjslo$ireM  dea 
Mittelmeeres ,  Rhndnmfia  subfusca  dureh  Ealopitya  pinatttoides  ^  CystoeMum 
purpurascens  durch  Uypnea  muactformis,  Cladophora  rwpeUria  durch  (X  prth 
lifera  ete. 

1  Ij  Aneh  die  Vertheihnig  der  einzelnen  Familien  und  Gattungen  i«t 
verschieden  in  deu  verseliiedcnen  Meeren;  in  der  Oütsee  überwiegen  die 
grünen,  Brackwasser  liebenden  Chlor ospermeat ,  welche  hier  32  ProC,  in 
der  Adriit  mir  liO  Proc.  bilden;  dagegen  herrschen  in  dem  letateü  Mccre 
die  rothen  Floridceu,  die  hier  54  Proc,  iu  der  Ostsee  30  Proc.  ausmaohen 
u.  s.  f.  Üurch  diese  Vertheilung  der  charakteristtsehen  Algen  wild  toi^ 
zugsweise  die  Physiognomie  der  Meerflora  bestinmit,  wdche  im  IDttd- 
meer  ebenso  völlig  verschieden  erscheint  von  dw  der  nordisclien  Meere, 
wie  es  der  Strand  und  die  Landflora  der  baden  Gebiete  ist. 

12)  Nord-  und  Ostsee  scheinen  zu  einem  und  demselben  Florenreich 
/.u  gehören,  obgleich  die  letztere  in  KUtzing's  Verzeichnis»  unter  ihrea 
149  Arten  84  besitzt,  die  der  Nordsee  angeblich  fehlen;  da  sie  jedooh 
nur  4  eigenthttmliche  Gattungen  (6  Procent  der  Gesammtaahl)  enthttlt,  and 
jene  verschiedenen  Arten  sich  grossentheik  als  Formen  auffassen  lassen, 
so  sdh^t  eine  Trennung  in  besondere  Reiche  nieht  gereehtfert^. 

1 3)  Wie  viele  Landptlan;^n  von  SpanicA  und  Portugal  sidbi  im  8ttd«l 
von  England,  zum  Theil  bis  zur  Westküste  von  Irland  und  Schottlaad 
wiederfinden,  so  suid  aadi  lahhreiehe  Ghaiakteralgen  des  Mittelmeeres 
bis  XU  den  sttdiiehen  und  westlieh«ii,  nicht  aber  aa  den  «stiiehen  Kosten 
der  britischen  Inseln  vcargedrongen  {JUmnnn,  BOifatU,  AghophnUmm^  Dom» 
OmUria,  BoMnuMtt,  Qniriupia,  CgtiimrM  etc.). 
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U)  Bis  jelit  \a»fii'ü  sich  in  den  enropiischeo  Meeren  nur  3  Floren- 
nMie,  die  besondere  Schöpfungen  repräsentiren ,  nachweisen,  nttmlioh 
ta»er  dem  Mittelmeere  und  denen  der  kälteren  gemässigten  Zone,  noch 
h'  Polar  Kismeer;  ob  die  ron  Forbes  ausserdem  noch  charnkteriHiHe 
irld^he.  lusimnischc  und  i'uxinische  Seeprovinz  auch  besondere  Reidie 
difikllcn,  muRs  noch  weiter  ertnillelt  werden. 

2mi  Erlüiitenine  de^  Vurtrnges  wurden  Sammlungen  der  charakleri- 
itiieken  Algeo  des  Mittelmeere»  von  Genua  und  Triest.  der  Nordsee  von 
INpW  «Bd  der  Ostsee  von  Kiel  und  Colberg  vorgelegt. 

Iii  d«  Hbfteii  Sftmng,  «m  18.  November,  apnoh  Herr  Geh.  Rath 
hvL  Dr.  eopperl 

Iber  Welvitadiift  idnbilii, 

«icrToriflgng  eber  Abhandliiiig  yoq  J.  Dalton  Hooker:  m  WOmt- 
•  nm  Gmu  «/  OMfeeoM  Dr.  WelwUseh  aus  Oesteireieh,  ein 
iMohil  1>ekimiier  Reieeiider,  fimd  1860  an  der  SOdweatkOete  Afrika'» 
ao  nur  wenige  ZoU  Ober  die  Obeiflftcbe  herrorragendee  holzigea»  andi 
Meb  oft  wiederholtem  Bloheo  niemals  verlingertea  Gewftchs  tob  U  bis 
Fase  Umfang,  das  naoh  miten  in  eine  meist  llslige  PfiihlwunKel  aus- 
Der  obere,  von  einer  rissigen  Rinde  umkleidete  Theil 
»»^Meht  an?  einem  weichfaserigen  Holzkörper  ohne  Mark 
BBd  Harkstrahlen,  nur  weiter  nach  unten  zcifien  »ich  theil- 
J^»«e  concentrische  Anordnuntren,  Mark  und  Markstrahlen, 
«ier  Oberfläche  des  üolakorpers  oder  dem  Kronentlieil  befindet  sich 
wagerechte  Spalte  und  7n  beiden  Seiten  ein  bialtlurnnges  paral- 
Ö'g'in  von  linearer  Gesuilt  ,  le  ]<  i  artiser  Besehivffenlieit:  nach 
Jj***' *e  Cotyledonen,  welehe  nirl.t  ^^  'u'  bei  Jen  übrigen  Pflan- 
•iMlien,  sondeiQ  aicht  nur  ttusdanern,  vu  Imh  lir  auch  die  cinaigeu 
er  bleib«,  weiter  wadisen  mid  an  6  Fuss  L«nge  und  2  Fuss  Breite 
«^«hen.  Die  kllidieoarl^  Blothen  entspringen  auf  scheindoldig  sich 
^en  Stielen  in  dnem  Halbkreise  anf  jeder  Seite,  sind  polygamiaeh 
^  aaeb  die  FVfielite  denen  der  (hutimB  sehr  fthnlieh,  von 
Püan  Hermapbroditiamaa  and  die»  sonst  nirgends  Im 

Uw  T  3ftehiigen  Stanbbenftel  aelir  abweieken.  Die 

^d^'  wunderbaren  Pflanae,  welehe  mit  Reeht  den  Namen 
jj'*^  «»raWi»  führt,  wird  auf  100  Jahr  and  darQber  geschätzt.  Was 
«irt°^  ^P^-den  konnte,  das  findet  sich  in  der  Abhandlung 

^«asmich  erörtert  und  sammt  dem  anatomiBehen  Baa  durch  vor- 
Abbildungen  iUuatrit 

öeuelbe  apneb 

^^^^^      Ott  kbiüde  imd  IMIe  Ojetdein. 

m«  Interessanten  Entdeckungen  aus  Afrika,  aber 

»om  Chp  Hatal,  gehfirt  eine  Cyeadee,  Sumf^rt»  p»f 
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doxa  I  ii.  Moore,  deren  unfruchtbare  Wedel  —  and  «w»r  aUerdings  gans 
ver/eiiilichor  Woise,  weil  man  keine  Cycadeeowedel  mit  diebotomeD 
Nerven,  w. »1.1  ubi  r  viele  solche  Farne  bis  dabin  kannte  —  auch  ftr  Ftame 
sehaheii  und  lu'schrieben  worden  waren  (lomorM  Latjopm  nnd  L,  mopm 
kuii/e),  ^i'^  vollstöndigc  Pflanaen  ihre  Absfammmg  von  einer  pyeadee 
unzweifelhaft,  erkennen  liessen,  welcher  der  Specialname  paradium  aehr 
|)u,^send  gebührt.  Det  hiesige  botanische  Garten  beeitat  seit  Knnem  auoh 
ein  wahrBcheintich  bald  in  BlQtiie  tretendes  Exemplar  dieser  ur  Zeit 
noeh  seltenen  ond  kostbaren  Pflanae.  Bornemann  benntote  diese  Aetai- 
lichkeit,  um  atsogleieh  die  frühere,  auf  schon  von  mir  entdeckte  und 
beschriebene  FamfrUchte  gegründete  BrongniArt*scfae  Gattung  TamnaiOtri» 
als  Stanger&e»  ui  den  Cjrcadeea  an  aählen,  eine  nnnOdiige  Veründening; 
die  umsomehr  der  Synonjmie  ▼eifUlt,  ala  die  dabei  besonden  von  Bor- 
nemann  berOcksiehtigte  Tumiepin^  mmnmim)»  von  Sehenk  nüt  Farn- 
frachten  angefunden  worden  ist  Die  Familie  der  Cycadeen  betont  nicht 
etwa  mir  schon  in  der  productiven  oder  oberen  Kohlenformadon,  was 
man  bisher  auch  bexweifelte,  sondern  geht  sogar  darüber  hinaus,  wie  ein 
von  mir  in  dem,  der  unteren  Kohlenformation  gleiobaltrigea  Kohlenkalk 
von  Rothwaltersdorf  au^ondener  Cyoadites  (C,  la»odinu$  m.)  aeigt;  sie 
besitxft  ferner  awei  Repräaentanten  in  der  ol>eren  Kohlenfonnation :  Cyca- 
dUu  gyrowm^  ein  in  der  Entwickelung  begriftener  Cyka^wedel,  und  das 
Pltnph^Utm  gtmorrhachis ,  beide  aus  dem  Thuueis^Liwtein   der  Dubesko- 
Gnibe  in  Oberschlesien.   Sie  erreicht  in  der  Meduäom  stpllata  Cotto  aus 
-  der  permischen  Formation  die  höchste  Ausbildung  der  Structurverhölt- 
nisse  (wegen  des  in  dem  Markcylinder  in  Menge  vorhandenen  ausgebil- 
deten Holacylinders),  tind  in  der  darauf  folgenden  Trias-  und  noch  mehr 
in  der  Juraperiode  das  Maximum  von  Arten,  fehlt  nicht  in  <1<  r  Kreide- 
periode und  endigt  erst  in  der  Tertiärperiode,  und  zwar  iiich:  we- 
niger ali»  in  dem  Miocän  von  Grönland,  wo  unter  dem  To  'n.Br. 
bei  Kook  der  jetzige  GouveriR'ur  von  Grönland,  Dr.  Rink,  eine  Anzahl 
Pflanzen  fand,  unter  denen  ich  ausser  der  t^ohfin  ^on  Bronuiiiart  be- 
selirifhenen  Pn-ofiffris  OormiUis,  der  PchtlertiaiLii  Sr^iuwa  Lcvijjm-iorßi  einen 
Znniiff\<^  arctff^rf!  i'rkHimte.  welcher  bald,  wie  die  übrigen  hier  geoanuten 
neuen  Arten,  verüüenthchi  wurden  suli. 

Derselbe  sprach 

ißtw  das  YorkonuBMi  m  eohten  MoAOkotrMcNMii  in  dtr  . 

KoUenperiode. 

Das  Vorkommen  von  Monokotyledonen  in  der  Kohlenperiode  wurde 
bis  in  die  neueste  Zeit  noch  von  Brongniart  und  Dr.  Hooker  beswei- 
felt,  und  daher  die  daraus  hervorgehende  Laeke  in  der  sonst  allgemeinen 
Lehre  von  der  fortschreitenden  Entwickelung  oder  «llmiligett 
Vervollkommnung  der  Vegeta-tion  ih  den  vetsehiedenen  Bit«- 
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lugsperioden  anseres  Erdballes  von  ibncn  und  Anderea  unao- 
indHB  empfimden.    Doch  ohue  genügende  Veranlassung:  denn  A.  .1. 
Corda,  der  im  U'hcn  oft  verkannte,  hochachtbare  Märtyrer  der  Wissen- 
KäaJt  hatte  bereit«  im  Jahre  1845  in  scinoiu  bckunnten  treülieheu  Werke: 
^ Flora  der  Von^'ch"  r.wei  Arten  von  Stammen  aus  der  Sleiukohlenfor- 
BMlion  TOn  Uadidtz;  PalnmcUes  carboniymus  uud  R  lep(ajry!on,  beschrie beu 
umI  abgebildet,  die,  wenn  auch  nicht  zu  Palmen,  doch  weuigstens  uan/. 
tuveifelbaft  m  echtcu  Müuukot}  ledonen  gehören.     Auch  Eichwald 
kMM  for  en  pur  Jahren  in  der  Flora  rogsica  eine  von  ihm  zu  Xoeyge- 
geteduiete  Stuumknospe  am  der  permiseheu  Formation  besdiriebei^ 
•d  aligduldel)  welche,  wie  ein  rorliegeudes,  oftch  mir  benaonte«  trelflicU 
oMlfliM  Bsen^lar  tdgt,  tum  Terweehseln  doer  Muaaoee  gleicht,  also 
Mit  aaea  neuen  Beitiag  nur  MonolLotyledonenfloca  der  Kohlenperioda 
Befeit  Andere  Ptameo,  oder  dieaen  tthnlielie  FroehtalAade,  wie  die  ^4«. 

ßeinmUttM,  die  Trigonocaipeen  ete.,  Borger  der  in  der  Publica-. 
tioD  begriSeoeo  permiachen  Flora,  die  als  ein  besonderer  Band  der 
PiJaeoDtographica  von  H.  v.  Meyer  undDunlier  eraeheini,  werden  ihre 
Ztbl  nofh  vermehren.  Die  Lehre  von  der  atufeu weise  sogenannten 
yervüllkoiiimnuiig  der  Vegetation  von  der  iiitesten  Periode 
bi«  rnm  Äufirett'u  der  Dikoty ledonen  in  der  Kreideperiode, 
übrigens  nur  im  Aligeuieinen  anzunehmen  ist,  erücheint  also  durch  Hin 
■*linui| dieaer  neuen  Glieder  vervoUatäudigt,  eveut.  neu  befestigt. 

DerSecrelair  der  Öeetion,  Prof.  Cohn,  gab 

kftolische  Mittheilongea  Wbet  die  Ton  ilun  im  verilosseneii 
Herbste  mitenioiiimeiie  Beiee  naeli  Itatien. 

\Venn  jenscil«  der  Alpen  im  Allgemeinen  der  Charakter  der  wftr- 
«wren,  gemä«.i.  t.  n  Zone  Uberall  hervortritt,  ao  laaaen  eich  doch  eine' 
^o^hl  (>e  <uHi(  rerVegetation8formen  unteraeheiden,  von  denen  apeoietler 

Miildtri  wurden: 

1)  Die  Flora  der  angebauten  Ebenen  (dnp  von  den  Alpen  und 
lÜÜTT  '^^^^^''^^^  '"^c5>  Osten  sich  erweiternde  Polhul,  dafi  untere 


oder  die  to.kani.H-he  Ebene,  das  uutere  Tiberlbul,  das  Vnllnrnc- 
<li  Lavüro),  uur  von  eingeführten  oder  verwilderten  Pllan/en 
Breo  cha 

»ea  (Maie,  Maulbeerbaam,  Cilmneu  und  Orangen,  Agave  und 
LI  *)       Flora  der  Küste nwiilder  (Macchia  di  Pisa,  ahn- 


r J  et,  deren  charakteristischste  sogj»r  erst  naeb  der  Romerxcii  nach 

in,  Cilmneu  und 

'•'^  Wohl  d' '    '  ixüste n \\  lilder  (biaccnia  ui  i  inu,  «uu- 

^^mi\  tklL^^***'  ^  toekamaehen  Mureinmeu  und  der  poutini«chen 
Her  Id         ^«wald  von  Ptnus  Pinaster  uud  Pinea,  darunter  gemei- 
K.rk  f '^'"^^%>f  Waehholder,  theUa  aommergrüner  Laubwald  von 
i     ».^km  u'^""*^*  ^**»  ^«^»  OelbÄumen,  Celtia  etc.,  mit 


Waldrebe  (CWrife)  *und  Ephea  durchrankt^  die  Sümpfe 
von  Kjniphiiea  und  ^aasenaoimkeln,  Charen  und  Zanni- 
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dielfieii  eiftUt  vnd  von  Bohr  iAr^,  Ampatotksmui^  Cdmiis  imd  Wufler- 
üUen  eingefesst;  8)  die  Steppenflora  (Baissteppe  voQ  Staüce^  Ület, 
Salwia  und  anderen  fleisebigen  Gheaopodien,  EuphorUeD  nnd  Eiyngfen; 
bei  livoroo;  Oampagna  di  Roma);  4)  die  immergrane  HOgelregion 
(die  niederen  Apenninen  bd  Genna,  Bologna^  Florenx;  die  Albaoer  nnd 
fiabiner  Berge,  die  Gehttoge  dea  Yomero  nnd  Posilippo  bei  Neapel,  das 
Piano  von  Sorrent  etc.),  herrschend  sind  die  Odbaiunwllder  (die  ftUetton 
bei  Tivoli),  Steineichen  (QiMrm  Sex),  feiner  Erdbeerbftnme,  Rkamim 
Alatmmt^  Bachs-  und  Myrtenbttsche,  LmÜMcm^  Stocbdom  (MnintO)  Teie» 
binthen,  die  mittellttndischen  Baomhaiden,  Amow,  die  saUreachen  aroma- 
tischen LippenUather  and  Lttiaeeen,  ()7claiiien,  CSstrosen,  ÄdiantiM  d 
etc.;  5)  die  mittlere  Bergregion  OiontecaTO  bm  Albano,  Camaldoli 
bei  Neapel,  Monte  St.  Angelo  bei  Sorrent),  welcbe  dnroh  die  üpinge 
Famvegetation,  Ginster  und  Bes^istranch  (ßp»iwm  $eopMium  und  jMaMM»), 
Stechpalme  (i/aO>  Goldregen,  Brombeeren,  Rosen,  wie  dnreh  die  Kastap 
nien,  Haselbttsche  nnd  sommergrOnen  Eichen  ((Jusra»  pt^kmeulata,  Ctni», 
pybmm)  an  Saddeatschland  erinnert;  6)  die  höhere  Bergregion, 
deren  Baeheo,  Erlen,  Fichten,  Bergahom  mit  grünem  Basen  von  Grttsem, 
Potentillen,  AlchemiUen,  l^mma,  Fingerfant,  Heidelbeere,  Bergverg^ss- 
meimcbt,  BergveidenrOschen,  Embeere,  YTaldmeister,  Skabiosen  etc.  sogar 
eine  mittel-  oder  norddeutsche  Physiognonne  tragen»  In  |das  sttdliobere 
Bereich  der  subtropischen  Zone  greift  hinflber:  7)  die  Flora  von  Capri, 
wo  Strandkiefem  (Bmtw  M^mmm)  mit  Palmen  iOtamamcpt  kumitii)  nnd 
Eiskräutem  CBhseminanä^mum  dolair^ormä)  etc.  sich  gesellen. 

Schliesslich  wurden  die  italiemschen  CHlrten  nach  den  verschiedenen 
hl  ihnen  dargestellten  StUarten  wie  nach  ihrer  Vegetation  geschildert,  und 
insbesondere  der  botanischen  Gürten  von  Genua,  Florens,  Bologna,  Born 
und  Neapel  spedeller  gedacht 

» 

In  der  sechsten  Situing,  am  86.  November,  gab  Herr  Geh.  Rath 
Professor  Dr.  Göppert  nachBtehende  Mittheilung 

Uber  die  Yerbreitnng  der  Conifereii  in  der  Sokweis,  mit  Ter- 
gleiekender  Berftoksiolitipuig  uweres  Bimngebirgea. 

Im  Riesengebirge  lassen  sich  die  Yegetationsgrenzen  nach  den  CJoni- 
foren  viel  sicherer  bestimmen,  als  in  den  Alpen,  wo  allzuviel  Abweichun- 
gen angetroffen  werden. 

Die  vielfach  erwogene  Frage  über  die  Artverschiedenheit  der  söge- 
nannten  Berg-  und  Sumpfkiefern  ist  darch  WiUkomm*s  tief  einge- 
hende und  wichtige  Arbeit  ru  einem  gewissen  Abschlüsse  gekommen 
(dessen  Versuch  einer  Monographie  der  europäischen  Krummholzkiefern 
iin  Jahrbuch  der  königl.  aächsischen  Akademie  ftlr  Forst-  und  Landwirthe 
zu  Thaiand.  Neue  Folge,  7.  Band,  Leipzig  1861,  S.  166-258)!  Will- 
komm gruppirt  die  zahlreichen  Formen  derselben  unter  drei,  semer  An- 
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riAt  Mcb  TenduMleiM  Atten,  die  fimlieh,  wie  ihm  nicht  entgeht,  »ich 
Mit  idmff  von  eioiiider  sondern,  vielmehr  durch  sahlreiohe  Mittel  formen 
|iti«(MiMiirB  unter  einander  verbunden  werden.  Untersohiedc  dieser 
Miitan:  Piim  Pumilio,  P.  unciftata  Ram.,  P.  Mughm  gründen  .sich  be- 
mdm  ttf  die  Beschaffenheit  der  Zapfen,  namentlich  auf  die  Form  des 
imh  lassen  gerichteten  Theiles  der  Fruchtschuppen  oder  der  A})ophypen : 
„PiiiB*  uncinata  Ram.  mit  Apophvsen,  die  auf  dor  Liclilseite  wc- 
im  untiT«  II  l)riUtheil  oder  nn  der  Basis  kaputzenrürmig,  |)yrainidHl 
oder  konisch  veriangerl  und  nacli  der  Zupfenbasis  zuriu'U^ipkrümnit,  dulier 
JteU  mit  excentripcliem  Nabel  verseilen  -iiid;  Aufspringen  der  Zapfen  im 
Pöklinge  des  W.  Jahres  nach  der  BlUtheuzeitj  KeimpÜanze  in  dei*  E^el 
vä  7  Cotjledonen ; 

PwB*  Pumilio  Hänke,  Knieholz,  Apophyi*eu  gleicher  Höhe  mign 
■  !■  Zapfen,  von  vollkommen  gleicher  Grüsbe  und  Bildung,  ihr  Ober- 
W  eoam  ud  hoher  als  das  concave  Unterfeld ,  hüufig  kaputxeaartig 
Nabel  webA  eingedrückt  mit  verkümmertem  Dom  wa  den 
riDgs  um  die  ZepfenbMu  unter  der  Apophysenmittev  Zapfen- 
rafevie  die  Tuige;  KeimpflaaMD  meiBt  mit  3— 6  Colyledonen; 

A'»s«  Mughuty  Apophysen  g^eieher  HOlie  rings  um  den  Zapfen  von 
volikoimMi  gleielier  GrOaee  und  Büdung,  eile  mit  eehr  sdiarfem,  gerade 
Nein  Querkiei;  Apophyeen  des  nnleren  Zapfendritttheaes  nbgei^aitet» 
Obetfeld  niemals  kipatBenftiniig,  wenig  höher  oder  nidit  höher  und  moht 
als  das  Uoterfeld,  der  Nabel  daher  in  der  ApophTeemnitte,  gewöhn- 
«1>  mit  »techendem  Dom:  Zapfen  epringen  eehoo  im  8ptttherb0te  dea 
wdlen  Jahres  nach  der  Blatheaeit  auf." 

Dit^  beiden  erstgenannten,  %vei(  verbreiteten  Kiefern  habe  ich  bieher 
«iäreä  die  Mgegebene  Beschaffenheit  der  Apophysen  meistens  gut  unter- 
«beiden  können,  ftW  Mwfkw,  die  nach  Willkomm  gegen  die  beiden 
•JttD  einen  nur  «ehr  beschrankten  Verbreitungsbeark  besitzt,  bis  jetzt 
^en  künithipchen,  südtyrolischen  und  veroneser  Alpen  zuge- 
war.  noch  nicht  lebend  beobachtet.    Inzwischen  wird  ihn;  Vcr- 
iTlirOUlkttt  von  Uft  w a  1  d  H  ♦« p  r .  der  die  F    h  r  f  n  A  r  t  e  n  der  B c h  w  e i  7. 
'Jjjj"«  »ehr  umfasHendrii  l  ntersucimng  uiilerworien  hat,  in  Zweifel 
■'tein  er  die  von  Willkonim  angegebenen,  von  der  Apophyse 
^^^^fc»  MatHale  nicht  für  couir.tHnt  genug  hiilt ,  um  sie  von  der  ihr 
rtdienden  P.  Pumilw  zu  trennen,  wüiirend  freilich  wohl  P, 
•^•wehender  «srschieu,  aber  dennoch  ebenfalls  Ucbergänge  vor- 
die  Oia  veianlasseu,  P,  uncuuiia ,  Pumilio  und  Mughu  Ittr 
^^j^**  wd  dcnelben,  aber  allerdings  von  P.  »ghttlria  entschieden  rer- 
Alt  utiiMl».  iiu      ^         «flütowi  MilL  im  Sume  von 


,0  (Wm««  1867,  «9.  Band,  p.  375  u.  folg.) 

2^/7"  '  Pöhren-Arlen  der  Sehweis,  Seetio»  der  Botaa  und 

T  ^P**»*»»         S.  177,  Verhandinngen  der  aehweiaer 

""'^).  Am  iiimnt  bei  auch  Dr.  iL  Christ  (dessen  üebemidit 
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der  enopiifehtti  Abietinecii,  Pinm      aus  dea  VeifaAiidliaigai  der 
fonehenden  QeaeUsohaft  in  BmcI  186a,  IQ.  Th.  IV.  H.}.  Viel  fridier, 
bereite  im  Jalne  apAdi  eiefa  eneh  Rfttsebitrg  OiaturwtasenMbi 

B«iseii  p.  456)  fihnlioh  aoa  Ober  di«  ünterachiede  dar  i»  BcUeeien  tot* 
bonmeaden  P.  i^Mi«rM»  uad  tmeiMte  oder  «A^mmm  ITeym.  Ausaer  der  Be* 
sobaffenheH  der  Apopbjsen  meinte  kb  wobl  noch  euige  Unterschiede  tu 
finden  in  dem  VorkomoMa  von  Pmm  Amh/i»  Ober  der  Grenae  der  banm- 
ttligea  OomÜBieD  nnd  in  der  eigenthflmÜchen  exeentriaebeD  WnehaUmme« 
weise  dee  eieb  faet  horizontal  binstre^enden  Hanptetammea,  von  welchem 
naob  aUen  RiebtangeB  oft  15 — 20  Fkiat  lange  Aeate  aiok  erstreoken,  die 
meint  dann  eine  rande  VegetatioDsmaase  Toa  90  Fuaa  Purehmeaser  bil- 
den, wie  de  m  seltener  Schönheit  die  ebenen  Kftmme  aaaerea  BJesan* 
gebirges  leigeo.  Jedoch  aneh  von  dieaer  Aaaiefat  soUte  idi  uiraekkom- 
men.  Anf  mciaer  letaten  Heise  in  der  Sebweis  hatte  iob  das  Yergattgen, 
Herrn  Dr.  Brilger  von  Cnrwalden  in  ßamadeu  im  Ober-Engadin  zu 
treffen,  weldier  mich  in  den  nnfem  davon,  in  5400  Fass  Höhe  auf  Granit 
gelegenen  Planngoodwald  ibhrte,  einen  wahibalk  klassiseb-boUinischen 
Ort,  wo,  mngcben  Ton  Lärelien,  Pmm»  Pumäw  und  P.  memataf  beide 
sowohl  von  niederliegendem  and  straaohartigem,  wie  von 
•nfreobtem,  ja  baumartigem  Wachse  mit  zwei  höchst  merk» 
wttrdigen  Formen  von  Pinm§  tflv9ir%ß  vorkommen,  die  0.  Heer 
in  der  gedachten  Abhandlung  als  Pimu  9$hi9tpi»  ^ugadinensis  und  P.  syl- 
vestris hybrida  beaehrcibt  Jene  Phm$  PümUio  trügt  ttbnlicbe  Zapfen  wie 
die  Normalfonn  unseres  RiesengebirgeB;  Pmu»  inumMto  gehört  sur  Farm 
rmtrata  von  Willkomm;  P.  s^vestris  enffodmeiuia,  obaehon  sonst  von  Ha- 
bitus, Beschaffenheit  der  Rinde  and  der  Blfttter  der  gemeitten  Kiefer, 
seidmet  sich  doch  gleich  beim  ersten  Anblick  durch  die  glinaeoden,  wie 
die  von  Pinns  Lorido  schcrbeogelb  geflürbten  Zapfen'  aus,  die  Überdies 
auch  noch  selir  vmtehende,  fost  pyramidale  Apophysen  ipit  einem  meist 
eentmlen,  von  einem  schwarzen  Ringe  umgebenen  Nabel  wie  P-  PumiUo 
zeigen.    Noch  näher  kommt  dinser  oder  nach  Heer  noch  mefair  Pwu* 
Mtigkus  die  zweite  Form  hinsichtlich  der  Gestali  des  Zapfens  mid  des 
wosig  gewölbten,  mit  centrali  m,  bei  manchen  auch  von  schwarzem  Ringe 
umgebenem  Nabel    Wuchs,  Rinde  und  Nadeln  sind  wie  bei  Pimw  9^ 
vestrisj  die  jungen  Zapfeu  aber  aufrecht  wie  bei  Pmus  vnttiana.   Heer  ist 
nicht  abgeneigt,  äe  fUr  einen  Rastard  von  Pimu  jy/cMA^  und  Ptnti«  MMalsna 
za  halten. 

Pwus  sylvestris  mgadinensis  fand  ich  auch  noeh  an  einzelnen  Funkten 
des  Unter -Rngadin,  desgl.  bei  HochfinstermOnz;  P.  mnnUma  rottraia  im 
Finbternuin/j)n?*8,  in  BHiern  am  Königssce  and  in  den  Torfmooren  zwisebfiB 
dem  Stahrenhc  rger  See  und  Schleedorf. 

Wenn  sich  nun  aus  dieser  freilich  nur  sehr  kurz  tr(  f'iisstcn  Auscin- 
anderHctyiuHj  Hcnruieh  ergiebl,  daas  wir  zur  Unterscheidung  der  von  Will- 
komm anguiuiainH»oen  Arten  uns  last  alieiii  auf  die  doeh  so  wandcAbaca 
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<hr  ApophyMD  Terwieeeo  sehen,  die  tmch  bei  anderen 
iikadferf&iMter-^ppe  «ieh  sehr  verttndeitich  seigfc  (wie  i^mtw 
Pimkr  und  ibfi^msCi),  abgesehen  von  der  FVage,  ob  sie  denn 
IbefcMpt  in  Stande  sei,  eine*  specifisehe  TreDMUg  sä  xeeiitlintigen, 
w  tnöeiue  cr  wohl  8ciir  schwer  werden,  diesen  Beobachtongen  gegen* 
it)er  die  Selbständigkeit  der  drei  geoanntea  Arten  noeh  femer  aufrecht 
ffl  eiliaben.  die,  brieflichen  Nachrichten  infolge,  Willkomm  selbst  aid^ 
ethm  hit.  Aassaatsversuche  erscheinen  unter  diesen  Umständen  innner 
wtii  tüB  growem  Interesse,  die  auch  schon  von  Hartig  (WilUioaun  a. 
>•  0.  8.  193),  wie  es  sohetnt  aber  nar  mit  Pmn»  PumiUo,  angestellt 
vofdea  sind. 

Pmi  mmkua  ß  uncinata  (Pinus  uUginosa  Neum.)  von  den  Seefelden!, 
«e»  in  2600  l  uss  Höhe  gelegenen  Hochmoore  der  Grafsehafl  Glaz,  ge- 
totttrwfruÄJ  Willkomm,  zeiiit  aber  violc  TeberganLn*  711  mtuwlata'Sy 
■«|djk^  die  i'orm  aus  dem  Torfmoore  bei  Buuzlau  in  Schlesien,  einer 
JjJWBTO  Gegend,  fast  ausschliesslich  zu  zilhlen  ist.    Die  aus 

iPlllirtr  Htide  steht  gewissermnssen  in  der  Mitte  zwischen  rostrata 
hlAlÜäA^  ^  ^'  ^*  Grafen  v.  Ötolberg,  Bormann,  Wolf  und 

■Ue  idi  nicli  durch  Mitüieüuog  vorstehend  genannter  Pilanzen  zu 
Me  verpflichtet,  " 
^gsseiiishtliaherflinsioht  bemerkt  Heer,  dass  Pium  s.loestru  und 
jTJlT^y^  ^  Sririeferkohlen  von  Dörnten,  Utzuach 

f^-ttrirn^^  l«fc"den  wttudeo,  also  schon  in  der  diluvialen  Zeit  vur- 
feiidTr^TT*.^'*^^  ^  ^  ^  man  sie  in  einer  quartcmären 
g  von  >orfoik  und  ia  Koiddeulschland  bei  Hohminden  an  der  Weser 


n  ..,1,1  .üluTialen  Bnmnkohlenlager  entdeckt,  und  aw«r  Uer  die 
T       ^^"^  ^  Ä»«»  *jpfeas<Ws  als  Pimu 

köfeUuU  "  '^'^u'^*'       ^"'"'^^         ^  aus  den  Bi««n- 

ko»  uadtr  I  m  """'"'^  ™  SwBlwde  in  meiner  Bernsteinflora  besehric 
h|»     !  '^"'^^^  aus  einem  auf  Dolomit  lagernden  BrannkoUen- 

H  uih.n  in  Oberschlesien  und  aus  gleiober  Pormalion  von  Allen- 
^^oS   ''""'^■^'^'^■'■-'^^■''^  erhalten  habe;  darunter  auch  Zapfen 
'7  ^*r^'?  »heilt«  sie  ferner  aus  einem 

^«««lend'd  '"'"'''''^'^  ""8*'  beschlieb  de  aus  der 

A«A  WW  iftro    ^ '""'^^''"d         Erlangen  (Unger,  iconofraphia  plant. 

mt  d«  ^'^'»'»"^tration  der  Hölzer,  Frdchte  und 

Sperrt» j^^^""^^^"^ Hnusartt'ii,  wie  der  baumartigen  Form  der 
ftadlt'!« '^^'^^^'^^^  ™  '^'"^^  '  '^^'''^^^        ^^^eran  ein- 

'^'^Wt  iKAöDftnfl.^'"^        ^^^^^         beider- AI].  —  einer  nusge- 
Pole^^*"****!^       ^^*^^^'fe8ttlg«n  der  franz.. susciicu  Westküste, 
*^'  Tkeuw  ««ugesendet  —  mehrerer  Kartoffeln,  welche 

ni^Wh^l    ^'•'Chwaehäeii  waren,  von  Herrn  v.  Un  verrich  t  auf 
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In  der  aiebeatoo  SitsEung,  am  3.  Beeember,  epftteh  Herr  Dr.  fitensel 

über  die  Keinumg  der  £icheL 

Seitdem  man  aioh  nieht  mehr  damit  begDOgt,  die  Pflanze  in  ihrem 
auagebildetoten  Ziutande,  rar  Zeit  der  Blathe  oder  der  Fruchtreife,  zu 
belrachteo,  aoiidem  ni  der  Uebeneoguig  gekommen  iet,  daM  jedes  Ein- 
aelgewflelia  notbweadig  eine  ganae  Beihe  stetig  einaader  folgender  ¥or- 
men  in  sieh  begreift,  hat  man  aneh  den  eieten,  wenig  entwickelten  Zu- 
itündea  deiedben  eine  grOeaere  Aufinerkaamkeit  geschenkt  In  der  Thal 
wird  kein  Freund  der  Nator  ohne  InAeresee  im  FrOhling  onter  unseren 
Ahombftumen,  Lmden  oder  Akazien  die  stufenweise  Entihltung  der  jungen 
Pflttnzeheo  Tom  ersten  Herrotbreehen  der  Wnrael  aus  dem  Samen  bis 
cur  Ausbildung  der  Colyledonen  und  luletit  der  ersten  Laubblätter  ver- 
folgen —  wihvend  andererseits  die  Verg^eiehung  sabkeieher  i^eimplianzen 
versehiedeoer  Arten  bald  erkennen  lUsst,  wie  sehen  in  <6eaen  unschein- 
baren Anfingen  die  grossen  Abtheilungen  des  Gewfteh«reicheB,  wie  auch 
viele  natOxUehe  Familien  und  namentUeh  Galtungen  sieh  höchst  ehaiak- 
teristiseh  ausprügen. 

Unter  den  sehlesisehen  Diootfledonen,  von  denen  wir  namenttieh  die 
Bflume  zur  Yergleichung  heransiehen,  hat  nun  die  Eiehe  mit  wenigen 
indem,  a.  B.  der  Rosskastanie,  das  fiigenthllmUdie)  dass  ihre  Keimblntter 
oder  Gotyledonen  in  der  Samenaehale  unter  der  Brde  bleiben,  während 
bei  den  meisten  andern,  a.  B.  Ahorn,  lande,  Roth-  und  Weissbuche,  Rü- 
ster, Birke,  Pappel,  Weide  u.  a.,  dieselben  aus  der  Schale  hervortretend 
aber  die  Erde  kommen.  Damit  hingt  ausammen,  dass  sie  bei  der  Eiche 
weiasKoh  bleiben  und  nur  wenig  anschwellen,  wftbrend  sie  bei  jenen  am 
Liebte  grün  und  oft  vielmal  so  gross  werden,  als  sie  im  Samen  waren-, 
aneh  sollen  sie  bei  der  Eiche  mehrere  Jahre  dauern,  wtthrend  sie  bei 
den  LaubbKumen  mit  oberirdiseben  Kefanbllttem  im  ersten  Sommer  ab- 
teilen.  Ganz  eigenthümtich  endlich  ist  der  Eichel,  dass  das  aus  ihr  ent- 
springende handlange  Stftmmohen  mehrere  entfemtstehende,  unscheinbare 
SehuppenbUtter  trftgt,  ehe  es  an  der  Spitze  einige  nahe  aneinander  ge- 
drängte Lanbblfttter  hervorbringt,  welche  in  ihrer  Grfisse,  Gestalt  und 
Beschaffenheit  denen  des  erwachsenen  Baumes  gans  fthnlich  sind. 

Unter  den  besonderen  Erscheinungen,  welehe  <fie  Eichel  beim  Kei- 
men zeigt,  ist  die  am  meisten  auffallend,  dass  oft  mehrere  Stammchen 
aus  einer  Fnu^t  entspringen.  An  manchen  Standorten  ist  dies  sogar  der 
hänOgere  Fall.  Oft  ruhrt  dies  nur  daher,  dass  beim  Verkümmern  des 
eigentlichen  Triebes,  sei  es  durch  eigene  Sehwiohe  oder  weil  die  Spitze 
durch  Insektenfrass,  ungünstiges  Wetter  oder  iUissere  Gewalt  zerstört 
worden  ist,  aus  den  Winkehi  der  unteren  Sclmppenbltttter ,  ja  selbst  der 
Cotylcdonen,  deren  Blaltnatur  dadurch  trotz  ihres  abweichenden  Aeusse- 
ren  recht  deutlich  dargethaa  wird,  Aeste  sich  entwickeln,  die  sich  steif 
.aufrichtend  neben  dem  tftmmeben  in  die  Höhe  gehen  und  so,  wenn  sie 
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Mchnter  Ade  oder  ntlie  am  fioden  eii(«pringen,  scbeinbar  uidi' 
fov  idbitiiidige  Pfkaxen  danteUen.  Hau  eikenot  jedoeh  dae  wahre 
SKkwhillmn  mcU  acbon  daraas,  daas  nur  eine  Haapiwursel  da  ial» 
nd  bettinnter  aa  dem  Zneammediang  der  einseinen  Thelle,  naehdem 
m  die  mblageDde  Erde  und  die  Sehalenatacke  der  Eiehel  eWeml  hat 
»v  «DOMl  fluid  ieh  eine  EHehel  y  aus  der  naeh  unten  swei  gleieh 
fürke  Wvnebf  naeh  oben  awei  gjleieh  starke  fltämmehen  entsprangen, 
«bleich  f>ie  nur  2  CotyledoneD  enthieii  Beim  Biossiegen  aller  Theile 
wpt  sich,  ddss  dieselben  an  einem  Iconen  Staaune  sassen,  der  sidi  nach 
obeo  und  dessen  Wurzelende  sich  nach  miten  gabelartig  spaltete.  Von 
ekoi  verkflmmerten  Hauptspross,  als  dessen  Aeste  die  swei  Siftmraehen 
killt ti  Rihtii  können,  wnr  keine  Spur  zwischen  ihnen  wahrzunehmen; 

n  o  ii,s.s  sich  nicht  bestimmt  ermitteln,  ob  vielleicht  eines  deraelben 
tü,  (J.  m  Winkel  einer  der  unteren  Schuppen  des  anderen  entapros- 
»«erÄM  sci.  Die  Ol  i,  liarügkeit  der  beiden  Stämmchen,  welche  sich 
w  dtrCahflun^stellt;  gleichmössig  auKoinander  bpgen,  um  dann  getrennt 
•Awlifbeij,  sduie  die  gleichzeitige  ganz  uimliche  Spaltnnrr  der  Haupt- 
•w^el.  gab  (Jefli  Gauzeu  vollständig  des  Anseheu  einer  echten  Gabe- 
■y  dtt  Stammes,  wie  sie  bei  den  Cnptogamen  liüulig  vorkommt, 
dadurch  wahrscheinlich,  dass  es  liier  nur  als  eine  eigen- 
™^  MiSfbadimg  zu  betrachten  sei. 

hik  JT""^""*''***'  ^      andere,  im  letzten  Sommer  von  mir  wieder- 

ifclr*****  ^^''""^  "       ^  8elb«tftndige  junge  Pflan- 

^        Hdmauiige  Biehefai  sind,  obwohl  stets  als  seltene  Ausnahme, 
WöT  A    k!^^  wo«fcn,  und  da  der  Fruchtknoten  der  weiblichen^ 
enürth   '  I        *  Ovula  in  seiueu  drei  Fächern* 

,  ^dche  sogar  naeh  der  Besttnbung  einige  Wochen  lang  gleich- 


^in.  d    H   '  ^  befiremden,  dass  «idi  regelmAssig  nur 

ui,  i..  r      ^  «Mbadet.  Dagegen  ist  mir  nicht  bekannt» 

Itbel^  V     ,      ""^^  Eietel  au  selbstttndigen» 

iib  r  Vr  *  '     ^^»"«cb«»,  WM  einer  Eichel  hervorkommend,  fand 
kk        ^•'^^'"P'*''^"  unter  einer  der  alten  Eichen  am  Nordrande 
«*%e  H«!"tw  '  ^""^^  ß^8«ni.  Jedes  Stftmmohen  hatte  seine  selbst- 
■ulie  jj'"''^^'"^^''  besondere  flamenlnppon,  welche  »issmmen 

■<»«ilci  r^'"^^''  tTrallteu,  also  verhäUnissmassig  lang  und  sebmal 
HpiK^  ebenen,  in  eine  üemlieh  rechtwinklige  Kante  zusammen- 
flklieberrre  -'  ^  '  ""^  Viertelkreis  breiten  krummen 

«».  da«  i  "^"^^  ^"       beseer  erhaltenen  liess  sich  noch  erken- 

^^"^^n  \fmn^^a  ^"**'"'"^"?^hf^T^ge  Colyledonen  von  einer  besonderen 
■        Pt^ht  <^iugehUlU  waren,  dass  also  hier  zwei  Samen 

'He  diu  '  Keimlinge  in  einem  Samen  vorhanden 

^  Eieliftin"*'^- (F'ora  von  Raden  S.  54;i)  vn^-kommcn  soll. 

Mhiencn,  so  weit  sich  das  nach  ihrer  durch  AulqueUen 
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und  iMiguneode  Yeirottiuig  sdion  etw«B  Tefttuderten  GertsH  beurtheilen 
lieas,  von  gewöhnlicher  Grösee^  aber  sehoa  Yor  dem  Keimen  Behr  dtck 
gewesen  zu  sein.  Der  Umstand^  daas  ne  alle  neh  unter  demselben  Baum 
voi&nden,  wiUirend  iefa  sp&ter  an  vielen  Orten  veigeUieh  danach  gesuehi 
habe,  deutet  vielleieht  darauf  hin,  d«B8  gewisse  Bäume  besonders  zur  Her^ 
vorbiingung  mehrsamiger  Eleheln  neigen. 

Bei  Buchwald  im  Biesengebirge  fand  ieh  eine  Eichel,  welohe  drei 
gut  entwickelte  selbsttlndige  Pflanecn  tru{;  —  nur  die  eine  war  etwas 
schwächlich  —  mit  3  getrennten  Wurzeln  und  6  Ootyledonen,  welche  in 
der  FruchtfattUe  der  Eichel  eingeschlossen  waren. 

Diese  leistere,  sowie  mehrere  sweisamige  von  Bansera  und  zur  Ver- 
gleiohnng  gewöhnliche  Keimpflanzen  der  Biche,  der  Kastanie  und  der 
ttbfigen  erwähnten  Pflanzen,  sowie  erläntemde  PlHtpaiate  und  Zeichnungen 
wurden  der  Section  vorgelegt 

Herr  Professor  Dr.  Körber  gab  einen  Berit  Iii  über  die  Verhand- 
lungen  der  botanischen  Section  der  Naturforscher- Versammlung,  welche 
vom  18.  bis  24.  September  dieses  Jahres  in  Stettin  getagt,  und  der  der- 
selbe beigewohnt  hat 

in  der  achten  Sitzung,  am  17.  Decbr.,  gab  Herr  Stud.  B.  t.  Uechtritz 
MitlheÜungen  ttber  folgende  neue  oder  seltene  Arten  der  schies.  Flora: 

Heue  Arten  der  Belilesiselieii  Flora» 

1)  Speryula  peniaudra  L.  (gmuina). 

Auf  einem  trockenen  Kiel'erlmu  zwischen  Olszyn  und  Sumpen  bd 
Koschentin  Ü.  S.,  bclu-  spärlich  iu  Gesellschaft  der  häufigeren  Ä  Moristmt 
(Ende  Mai  1863). 

2)  Allium  strictum  Schräder. 

In  Felsspalten  des  Basalt«  auf  dem  rroh.sthoiner  Spitzberge  spärlich 
von  Küglcr,  stud.  med.,  im  .Juni  1862  gefunden,  und  mir  als  A.  fdlax 
mitgetheilt,  im  September  1863  da'^ell.pf  v..m  Lehrer  Limpricht  aus 
Bnnzlau  mit  nlten  Frfichton  wicderi;elun(l'  r-.  Schon  frfiher  sah  ich  ein 
Kx(>mplar  dieser  Hellenen  Art  von  jcnf  in  Siaudorte  und  ebenfalls  r1»  A. 
Jallax  bestimmt,  im  Herbar.  des  Milnairar/.tes  Ledermann,  glaubte  aber 
damals,  da  der  Name  des  Sammlers  nicht  irenannt  war,  an  eine  Verwech- 
selung des  Standortes.  Dos  echte  A.  falla.r.  ^^  <  1  I  cs  ich  vom  rrohstheiner 
Spitzberge  ebenfalls  durch  Limpricht  erhielt,  biilht  6—8  Wochen  später, 
im  August. 

3)  Carex  ligerica  Gay  (C.  psettdo-arenania  Rchb.). 
Artillerie-Schiessplatz  bei  Zerbau  bei  Gross-Glogau,  schon  1859  von 
Tapp  er  t  entdeckt  und  mir  als  C.  arenaria  mitgetheilt.    Die  echte  (Jarsx 
armmri»  fehlt  an  jener  BteUe  nach  der  Mittheilung  des  Entdeckers. 
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^  NUm»feton  pratlong US  Wulfen. 
h  GwcrhignbeR  cwieohen  der  Henriettenhutt«  bei  Primkcnaii  und 
fa  nMMm  bei  Reuthan,  Ktfh  Sprottan,  setir  zahlreich,  im  October 
im  gkwIAlb  TOD  Tappert  entdadtL  Derselbe  fleissige  Beotmchter 
fiBd  on  Qraii.eiogaa  aaob  Boeh  alt  Navitftten  ftlr  die  dortige  Gegend 
%Dde  Artea:  Cn  hmUk  (Oarluuier  Berge),  Salix /iagilk  x  peiUondht 
Wmm.  (Pionierplat«,  ein  S  Bmaa),  ^bae  ekhnmiAa  Ehrh.  (Sieglitz),  fh». 

o^jor  Jq  (alle  Oder  beim  BraekenkopT),  Suphorhia  atrieta  L. 
(Wenrüdchen  bei  Weidisch),  Gmimm  W.  (Oderlaehen  bei  WiU 

hrii  rhnu,j,H<imm  ßcifolium  Soi.  {tuk  der  Oder  bei  Bdebau),  Om  ptOgi^ 
'^  ■^  ^^  illr.  (Hainbaeh),  Pol^arpum  Mraph^  L,  61.  (PHedemOst),  Seir. 
)M^,auu.  l,  f«n  rfer  Oder  aeit  1861  alljährlich,  aber  aefar  «pliaflch> 
fS.  hiessplatz  bei  Zerbau),  Linna^  hornalit  L,  i^Mki 
Urh^r-u>n  t/^p„/orme  >c  Lyrhnitw  Schiede  (Frimkemni),  OikwA 
Wtilr.  (Ki.  Vorwerk,  Jakobekireh). 

4}  VirieuUrw  n$ffU4ta  Lehm. 
Sparsam  blühtad  Ja  Tampeln  an  der  oeueD  Strafe  oaeh  Hatibor  vor 
w«We  fiostochoea  bei  Rybnik,  Aug.  1863. 

ausiriacuvi  x  amphibium. 

Itate  lIftL?T  Blüthensliclchen,  die  tnittleren  und  unteren 

«Bn-nr*^  ^^P**"«      tief-her7.förmiger  Basis,  die  cbern  tnc^i.f 

Oder  bei  Seheitnig  unfern  der  Villa  nova  (Juni  lüiiä;. 

WH» .    "    '   ^  inOberschlemeD;  biaher  aber 

w  «a«  der  Ebene  geseheiu 

1^  hl''  Rttdatdche  bei  Bjbmk  imd  id 

S  «">  beulen  Orten  «Udrejch  im  August  1863  gefuoden. 

■^8taadarte.elt«er  Arte.  »  to  iehlerisdu«  Ptora. 

^«•bsnwild  II 

AirJÜ!^,  l*fa'ize  ganz  uiniliebe  Form. 

^"  Fttehsthal  im  Wroni/rr  Wald  hei  Gnadenfeld  O.- 

^^mumii^'^*'  "'^t''^«^*^  wüd,  soudem  too  dem  vewtw> 


^^^^t  Böthai^kS'"*^'^''^'*  Sehwar/,er  {li(mmiTUfhaH.smmna  Weihe).  Im 
ri«idI!I*flIlJL!^^^  i'"t(irrki:  neu  für  die  Flora  von 


^  Halm..  .  «teif  anfrechtem,  flicht  Uberhüngen- 

mao^'hcr  Autoren  und  wohl 
wflkt  Qoodenough's.  Aua  dem  Trebuitser  ßaeheuwAide. 
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Caulmkt  fragilii  W.  Sehr  grosse  and  lekiblieh  ftuehtende  Exfimplan 
in  Tümpeln  Mnt«  GrOiieiohe;  •nsserdem  nw^  «aUreiüh  Iniifcer  der  üfer- 
gasse;  selten  dagegen  am  llargareflieodBmnie  mü  Nüdla  opaea  Ag.  — 
Von  Tappert  auch  bei  Qlogau  gefiinden,  also  wohl  im  Oderthaie,  we- 
nigstens in  üiedenchlesien,  »emUeh  verbfeitet  and  bidier  nur  ttbenehen. 
In  der  Jugend  ist  die  Pflaaae  ttbrigens  niohts  weniger  als  leicht  ler- 
breohlich» 

ÜMi«  itkmdn  Sefaknhr.  In  sehr  poiser  Menge  am  flachen  sandigen 
Ufer  des  Bndateiehes  bei  Rybnik,  meist  1—8  Fuss  unter  Wasser.  Hier 
meist  1868  Tom  Pharmaieat  Fritse  entdeckt 

Aldrovmda  fMtieuioM  Lam.  Sehr  laUteich  im  Bndateioh  bei  Rybnik, 
ebenfhlls  luent  1868  von  Fritxe  anlgefimden.  Derselbe  sammelte  damaln 
aneh  saUreiohe  blühende  Exemplare;  in  diesem  Bommer,  wo  ich  die 
Lokalititt  In  seiner  Gesellsefaaft  besachte,  fonden  wir  unter  einer  onge^ 
henren  Ansahl  steriler  Pflaasen  kanm  10  blQbende  Individuen. 

Jmüu»  ^toww  X  <^wn»  Sdmitd.  und  Frickhinger  (dij^  Hoppe). 
In  der  Brealauer  Gegend,  wie  wegen  der  Häuftgkeit  der  Stammeltern  im 
Voraas  sn  Yemrothen  stand,  noch  ansser  an  der  Stresse  nach  Oltaachio, 
woselbst  er  aiemlich  sablreioh  vorkommt,  auch  in  einzelnen  Basen  vor 
Opperau  und  swischen  Obeiliof  und  Niedeihof. 

Aifrimomki  odonOa  lüU.  Zahlreick  an  buschigen  WeiohseldAmmen  um 
das  Soolbad  GooKalkowitB  bei  Pkss,  Aug.  1868. 

Potamoyeton  mxtcronatus  Schrad.  Waschteich  am  Lcfamdammc  mit  P. 
aeuti/oluut,  pusillus  und  trichoukjf,  aber  spSrlioh  fructifizirend.  Neu  ftlr  die 
Flora  von  Breslau.  Ist  mir  auch  vom  Lehrer  Zimmermann  aus  der 
Striegauer  Gegend  als  P.  (fhhtBifoliml  mitgetheilt  worden.  Jedenfalls  noch 
anderwärts,  aber  bisher  übersehen. 

Potamogeton  (jramineus  L.  An  den  beiden  Breslau  zunfichat  gelegenen 
bekannten  Lokalitäten  bei  Schmolz  und  Bettlern  wie  es  öcheiat  verschwun» 
den^  findet  sich  jedoch  in  nächster  Niihe  in  tiuHiluiUigen  Lachen  an  der 
Ziegelei  vor  Krittem  in  Menge  und  zwar  in  den  beiden  gewöhnlicheren 
Formen. 

Trifoimm  sfiadiceiim  L.  In  der  eigentlichen  Ebene  bei  uns  sehr  selten. 
Sparsam  auf  Waldwiesen  au  der  Eisenbahn  bei  Ilaiduu  vor  Brieg. 

AlUum  fallax  Scbultes.  Kalkfelsen  der  Wyssokagora  am  Annaberge 
über  Nicderellgut;  zweiter  oberschlesischer  Standort.  Die  Exemplare  von 
liier  sind  kleiner  und  uerlicher  als  von  allen  andern  schles.  SUadorten. 

Carex  leporina  L.  ß  argyroglochin  Hörnern,  (als  Art),  im  östlichen 
Theile  des  Lublinitzer  Kreises  häufiger  als  die  Stammart,  so  zu  Brusick 
nnd  Koschentin  im  Walde  und  an  vielen  Orten  um  Dembowagora  und 
Snmpen.  Die  am  Sumpner  Forsthauae  gesammelten  Exemplare  zeigen 
aufsteigende  Auslttufer,  ein  Blerkmal,  welches  sonst  der  Carex  Uparina 
nielit  mkonmt. 


Digitized  by  Google 


der  ScblM.  GeseUBch.  f.  raterl.  Cultur.  95 


Mvii  JHmmw  Seiinge.  lo  den  Waldgegenden  der  Kosehentiiier 
ÜMNhift,  flotlng  der  pofadBehen  Grense,  sehr  verbrätet  ittid  viel  hllii- 

ib  &  jnmim.  Die  Exemplare  von  troekenen  Waldhaaen  zwisehen 
OI>n  ud  Ampee  sind  «ehr  hellgran,  fksfc  gelblichgrUn,  und  Air  1  bis 
l"^  hoeb,  «ihieod  die  auf  sobattigeren  Stellen  nnd  in  WaldsOmpren, 
mauittdlMr  an  der  niMudien  Grenxe  hinter  Dembowagora  gesammelten 
«bkler  grün  nnd  1  —  1%'  hoeh  nnd. 

Cmx  ünoM  L.  In  Torfmooren  („Smiiga'*)  des  Lissweitothales  wri- 
Hben  Boronnw  und  Niederhof  ])ei  Koschentin  in  GeeeDsehnft  ▼on  C  dMn^ 
jmdottt  cnd  Eriophorum  graeik  in  Menge  und  mit  praohtvoU  entwickelten 
Fmehten.  Z«.  itf  r  Standort  in  der  oberschl.  Ebene. 

Drmra  rutunäi/olia  x  anglica  Schiede  (Ä  »bocata  M.  Koch).  Eben- 
<l«t  rifmliph  hftuiig  mit  />.  on^^/ifa  und  rotundifolia.  Dritter  schlesischcr 
^dürt.  an^/ira  findet  sioh  auch,  obsebon  seltener,  in  den  Lisswarta- 
■Wien  bei  Hadra. 


lii^OTM  Jaeq.,  welche  ich  hei  Oppr  ln  zuerst  185«  entdeckte, 
WeiAwch  im  Murv.  d.  J.  wieder  an  mrlir,  rm  Stellen  am  Mnrit/.herge 
|""WllIt.  Mein  Freund,  der  OvriinnKiallehrer  Baumnnn  ni  Oppeln, 
*■*      ««»em  neuen  Standort  am  Wege  nacli  Keinpa  iti  sehr 
mit  Anoffalfis  carrulea  und   liupleurum  rotundi/oUum. 
V^J^I^  Plltnie,  die  auch  anderwärts  Kalkboden  liebt,  gehört  mit 
jT^ifT"?*"  TÄÄwpt  perfoliatttm,  Fumaria  Vaillantii  etc. 

^      mkteriMschen  BSgenthOnlichkeiten  der  Oppelner  Muschelkalk- 

18t  hier  sieher  einheimiseh,  wtthrend  sie  um  Breslau,  wo  ich  sie 
einmal  hei  fHt««nlii.i      j  • 

uiMBomn  land,  gewiss  nur  eingeschleppt  war. 

ämtu^  ^  ^         ^  sMidigea  BkMb«n 

^ /^»mL^lan  hetRjrbnik  «ilgeihnden,  woselbst  im  Augnst  abermals  beob- 
BnirL"    II?"'  «»         Stelle;  späilieb  nach  auf 

^Vcstfassc  de»  Wjssekagom,  Kreis  Groas.0Mlit.  (Angibt 
0|J,L,  ««kwürdig,  dass  diese  Art,  deren  Standorts -Areal  in 
ii^T.  bedentendes  ist  (%bnik,  Hyslo. 

•WerJalw'^-  ''''''^  ^^'^  Gr.-8trehMte).  in  den  Sandgegenden  des 
öememenn     ß.  im  ganzen  Breslauer  Begierangebeabk,  n  fsUeii 
«e  an  i],f  Westgrenze  der  Provinz  und  noch  häufiger  in  den 
Jj^enzenden  Theüen  der  Mark  (Sommerfeld,  Schwiebns  ele.) 


j**a  «Jtok/./o/w  X  nrgleeta  Lasch  (Jf.  adnUmna  WaUrotk  BlSter 
^  (KiüJk-I^^  A«^cyn^).    Unter  den  Eltern  um  Breslau  fast  überall, 


'^^^  H^htinhlm*^  «"»«nder  vorkommen,  so  in  Hnndsfeld  (hier  zuerst 
^\  ^rrT*—  OltARchin  (um  die  Kirche).  Gräbschen,  Op- 


h  der  MefanS*?"*  rühren  die  voriiegeiid.^n  Exemplare  her. 

'i^oncDblatt  -^^^  hielten  die  Bastarde  in  der  Ürosse  und  Fonn 
<i||e|ea  litba  iak  '^^'^  Staiumeltem  genau  die  Mitte,  die  Früchte 

aetzig. runzlig  wie  bei  Jlf.  rotunät/oita,  mir  etwa« 
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Bcbwacher  gefimden.  Auch  doreh  Btnmpferett  und  am  enmde  brei- 
teren Kelchzipfel  nähert  skk  der  Bastard  mäai  dieeer  Art;  ein  Tbeü  der 
Opperauer  Exemplare  jedoeh  zeigte  «ob  bedeutender  abwddiend.  IMe 
Kronenblätter  waren  von  rdn  weisser  Paibc,  dabei  aber  too  &m  GMsse 
und  Form  wie  bei  Jf.  m^leeta,  ebenso  die  K«lchiipfel,  weshalb  ieh  die- 
selben urspriiugUch  aacb  nur  für  eine  weissblflb^ttde  Form  dieser  Art  an- 
sab,  W«  mich  die  staric  Detrig-gerunBeften  Frtehte  obetzei«tea,  dass  aueh 
diese  Form  einer  Vermisetamg  der  Jf.  «Mutete  mft  ro*«iijA»Äs  ibw  Ur- 
sprung v^rdanlrt. 

oder  seitene  Foimen. 

X^paOMri*  «MMdbto  L.  ybln»  pmnaHßdit,  Sonnige  HUgel  zwischen 
Droschen  und  IVeboits  mit  der  gewöhidiehen  Form  sparsam  (21.  Juni  1863). 

VßlmoM  tm^^otia  Mikan  ß  angmli/cfia  miÄi.  Blattabschnttte  sehr 
sehmal,  gpuaraadig.  In  feuchten  Gebttsehen  der  Sumpfwiesen  („Smuga^^) 
des  liSBwartaÖiales  zwischen  Boronow  und  Niederhof  bei  KostheHÜn 
spirlich,  ohne  die  in  der  Gegend  sonst  nicht  seltene  tirui  rlfonn.  Eine 
ansgezeichnete,  der  gleichnamigen  Form  der  F.  oJßcmaUs  analoge  Varie- 
tttt!  Die  Zahl  der  Blattpaare  ist  auch  bei  dieser  Form  ebon*^o  ^er  uiijer- 
lich  wie  bei  der  Hauptfoxm,  meist  sind  deren  3  bis  4  vorhandeu,  au  einem 
Exemplar  auch  sechs. 

MalfM  negheta  Wallrolh  ß  bracfnjpetala.  Kroiieiiblätter  mir  1  bis 
2  Mal  so  lang  als  der  Kelch,  sonst  wie  die  Gnindform,  mit  NveUiier  ich 
sie  sparsam  auf  dem  Hnl/.platze  vor  dem  Ziegellhorc  gefunden  haiie.  Mit 
M.  neglecta  x  rotundifuljo,  an  welehe  sie  durch  die  Kleinheit  der  ivronen 
erinnert,  ist  diese  Form  nicht  -m  verwechseln,  da  sie  kein  einziges  der 
übrißen,  diesen)  liü^tardc  zukoni tuenden  Merkmide  trägt;  übrigens  fiudci 
aioh  an  jener  Lnkuhtät  auch  JÜf.  rottmdt/olia  L.  durchaus  nicht  vor. 

Avena  pratensis  L.  ß  majftr.  Die  von  mii-  unter  dieäcm  Namen  in  den 
Verhandlungen  des  botanischen  Vereiua  fUr  die  Mark  Brandenbo^- und 
angrenzende  Länder  (3.  HetY  ]).  225)  erwähnte  merkwürdige  Form  ▼om 
Sakiauer  Berge  bei  Gogoliu  dürfte  wohl  mit  der  A.  prOltmi*  ß  bei  Mer- 
ten und  Koch  zusammenfallen,  wenigstens  passt  das  d<Mft  von  dfeser  Form 
Gesagte  ganz  gut  auf  die  von  mir  gefimdene  Pflanse,  welche  ebenfidis 
zweibluthige  (bd  einem  Exemplar  sogar  zum  Theil  drdblflduge)  mitare 
Rispenfiste  zeigt.    Die  Aehrchen  sind  am  den  dritten  Theil  Iftnger  nad 
migeftLbr  noeh  einmal  so  breit  und  rdehblothiger  (roasi  SUttthigO  als  bei 
der  normalen  Form.   Die  Blfttter  sind  sttnraitUch  flach  md  die  halmstlUi* 
digea  erreichen  eine  Breite  von  ^V«  bis  8'".  Li  den  trockenen  Wttldera 
der  Gegend  von  Gogdüu  andet  sich  die  A,  prta$Mu  llberbanpl  meist  in 
Exemplarea  mit  simmtüch  flachen  BHUtem,  so  an  der  Kiseahahn  awisoben 
GoiasAw  mid  Gogofin  wid  im  Walde  vor  Klein- Stein,  während  ander* 
wUtta,  wti  die  Pflanze  auf  dflrren  and  sonnigea  fiOgein  und  staiaigen 
Betgen  vorkoannt,  die  gmaditttudigen  BUttfeer  Ast  hnoMr 
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Mtet  lud,  M>  s.  ß.  am  Siriegaiier  Btraitberge,  «if  der  Serpentiiikelte  -sad- 
^     Heb  vom  Zobten  und.  auf  den  Frankensleiaer  Seipentiiibergeii  (Groch- 

wt  Uarteberg). 

Giftria  pHaiia  Frie8  ß  nemomlu.  Mit  diesem  Namen  erlaube  ich  mir 
einstweilen  eine  Pflanze  zti  bezeichnen,  welche  in  schattigen,  quelligcn 
WaidsQmpft'n  dof^  Trebnitzer  Uügelzuges  oft  in  groBfter  Anzahl  vorkommt, 
und  Bich  auf  den  ersten  Anblick  von  der  normalen  Pflanze  ali^dings  so 
aaSaUeDd  verschieden  darslcllt,  dass  man, in  ihr  wohl  eine  Terschiedene 
Art  verniulhen  könnte,  wofUr  auch  die  ungewöhnlich  kurze  Dauer  ihrer 
Blüthczeit  (etwa  vom  15.  Juni  bis  5.  Juli)  zu  sprechen  scheint.  Das 
hauplwhlidiste  Un(ers(  lieidun<:sinerkmal  ist  die  Kleinheit  und  Armblüthig- 
keit  dir  Atlin-lii'iK  dicaelbeii  .sind  bei  einer  durchfichnittlichcn  LilnL'e  von 
nur;!'"  uugeliihr  5  —  7 bliidiitr.  Die  Rispe  liilnt!;t  sehon  vor  der  völligen 
Entwitkelung  der  Bhiilieu  M^hlafT  über,  wülirend  dies  bei  der  gewöho- 
lidien  Form  erst  imch  der  Blüthezeit  zu  fjoschehcn  piicgt.  —  Ich  ver- 
■Mlliete  ursprOnnUch  in  dieser  Form  eine  der  nordiflchen  Glycerien,  allein 
■mMwi  ich  Anders  o  n's  meisterhalleü  Werk :  „Gramineae  Scandinavim," 
»erglichen,  habe  ich  uüch  überzeugt,  dass  die  vorlieiiendc  Pllauze  zu  keiner 
j  ■J'*  jeaMi  Werke  beschriebenen  Arten  gehören  kann.  Ich  werde  diese 
i  cfeiÜiliiklMbe  Pflanze  im  kommenden  Jalire  genau  zu  beobachten  suchen 
«»«*        ZeÄ  aber  sie  Berieht  erstatten. 

Big  jew  habe  leb  sie  gefunden:  1)  in  den  Waldsümpfeu  am  West- 
Tketmitser  Bj^chenwaldes,  woselbst  sie  sehr  zabircieh  in  Gesell- 
jWtwa  C«er  pnafcu/o/a  ete.  vorkommt:   2}  in  den  Sitten  bei 

^j8»«lw sparsam, endlich  3)  in  einem  queliiscn  und  schattigen  Sumpfe 
»On  Dorfe  Obemigk  gegen  Cawallcn  mh  &nmetum  Tdmateja. 

^[j^^  L.   Biuiieiide  Exemplare  von  Kadraunz  bei  Tra- 

^tr?^*"*^  ^  Frickbiri?er  (J.  diffn.'^u^  ITopjje). 

^"••J^       an  mehreren  Stelleu  am  Wege  nach  Oitaachiu  bei  Bres- 
«KW  Acht  binter  Neudorf  beginnend. 

IWJ^»^'*^*"^  ^^'f'"i-oth.   Am  We  inberge  bei  Lcnbus,  Anfang  Juli 

******  im  Verblühen  begriffen.  lu  der  Mark  hüuliger. 
jjjjjV^  %wi/<>rftie  X  LychnÜis  Schiede.  Zwischen  Obernigk  und 
^'"^™>;  bei  Breslau  ziemlich  zahlreich  uuier  den  Eltern, 
tu^jn^  j  ^'^«^o^'j  L.  ß  lanceolatum.  In  Zwei^exemplwren  auf  feuchtem 
derl '  ^Vasehteiohe  am  Lehmdamme.  Bei  der  Mehr- 
1,^,^  "^P'^"^*^  tlie  selion  sehr  schmale  Blattplatte  weit  weniger 
Jjj^l^^*  bei  der  Normalform,  an  einzelnen  schon  zarlhäittig  und 
^^^öd,  Trie  bei  der  Var.  fframim/otnm^  aber  nicht  verlängert. 

\  kfti^i'^  ""'•''^  ^^^^  ^ei  nna  seltenere  Art,  welche  meist  nur 
;  Exemplaren  beobachtet  wurde,  fand  ich  sehr  zahhreich  an 

«rn  der  Weinbeige  am  hoben  Odenifer  bei  Leubus. 
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Bromus  commOalu»  Schmd.   Um  Bwßlftu  früher  nur  atn  Kratzbusch-  ( 
dumm  bcobaditel^  wo  er  indewen  nur  ausgesät  war;  wirklich  wildwach- 
send  in  diesem  Jahre  unter  Getreide  und  auf  Feldrainen  bei  OUaschm 
mit  B.  arvensU  und  an  hohen  Wegrindem  hhiter  Obemigk  mit  ß,  moliU 
gefunden* 

B.  saroHtm  Beneken.  Zweiter  Standort;  Im  Rodeland  bei  Körngswlt 
mit  B.  aspir,  doch  stets  spHtcr  blöhend  (Schwaracr). 

BideM  tr^la  L.  Grosse  kräftige  Exemplare  mit  ungetheilteu  ßlät^ 

tem  bei  GrOndehe. 

CWftr  tAordorrhiga  Ehrh.  Nun  auch  in  der  Kbene  und  /war  aut  1  orl  - 
wiesen  an  der  Südseite  des  Hammerteiches  bei  Greulicii  unweit  Bunzlau 
mit  (7.  Umosa  von  Lehrer  Limpricht  entdeckt.  ; 

Urtica  äioica  L.  var.  mbinermis.  Die  ganze  Pflanze  an  allen  Theilon 
fast  immer  ohne  Brennbörsten.  Die  unteren  Blätter  aus  seichtem,  herz- 
förmigem oder  abgenmdelem  Grunde  ^ifurrnig-lanrettlieli,  die  obern  schmal- 
laazettlich  mit  sehr  lang  gezogener  Spitze.  Zwischen  Schilf  und  in  feuch- 
tem Gebüsch  der  Ohlauniederunt^  l)ei  Pirschinn  und  Ahhof,  wo  die  I  ikiu/e 
oft  eine  Höhe  von  7—8'  erreicht.  In  den  Blütlien  habe  ich  keinen  Uu- 
terechied  bemerkt :  reife  Früchte  konnte  ich  noch  nicht  untersuchen.  In 
der  Blattform  finden  sich  nicht  stslten  üebergänge  zur  gewöhnlichen  IL 
dwiea  L. 

Die  folgenden  seltenen  Arten  aus  der  Gegend  von  Myslowitz,  welche 
ich  Milte  August  d.  J.  SU  sammeln  Gelegenheit  hatte,  sind  mit  Ausnahme 
des  Bromus  pahth»  sämmtlieh  zuerst  von  meinem  Freunde,  dem  Cand. 
phil.  Paul,  an  den  angegebenen  Standorten  entdeckt  worden. 

Potamoyeton  mucronatus  Schrad.  In  Wassergräben  der  Praemsa-Aucn 
bei  der  Przyskamühle  zw,  Brzenskowita  und  Tobolla  mit  P.  aeiOifolht 
und  pusilltts  von  Paul  geAmdea.  Nen  für  die  schles.  Flora! 

OratendU  JTodtö  F.  W.  Bchuits  in  Fk>ra  Bd.  XX!C?  Nur  f&r  diese, 
früher  nur  am  Grotzer  Sehlossberge  beobachtete  Art,  welche  Koch  in  der 
Synopsis  mit  0.  Higmalodes  Wimm,  verwechselt,  kann  ich  die  auf  dem 
Plateau  der  Grsbina  bei  Dzieckowitz  ziemlieh  zalilreieh  vorkommende 
Orobanehe  halten.  Aehre  ziemlich  dicht,  bei  kräftigeren  Exemplaren  reich- 
blQtbig,  30—30  Blumen  enthaltend.  Die  Krone  im  VerhSltniss  zur  Grösse 
der  Pflanze  klein,  7—8'"  laug,  wie  die  ganze  Pflanze  beim  Aufblühen 
schmutzig  rothbräunlich,  rOhxig-g^ookig,  am  Rttcken  nur  wenig  gebogen. 
Btanbgeftlsse  unterhalb  der  Mitte  der  Kronenröhre  eingeftlgt,  am  Grunde 
bis  gegen  die  Mitte  behaart  Narbe  wachsgeib.  Die  BlUthezeit  (Juli  und 
August)  ist  im  Vergleich  zu  den  verwandten  Arten  eine  sehr  späte.  Die 
Külirpflanze  war  leider  nicht  genau  zu  ermitteln;  vielleicht  jedoch  ist  als 
solche  Centaurea  Scabiosa  anzusehen. 

Zwei  Exemplare  der  Gratzer  Pflanze,  welche  ich  von  Pittoni  er- 
halten habe,  sind  der  schlesischen  völlig  Ähnlich. 
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mma  Wikstr.  Bracheo  am  UlmaDbeige  bei  Dzieckowite, 
nf  Ksik,  der  eiste  Staadort  dieser  Pflanze  in  preuss.  Schlesien! 

Ecifnymtti  vermeotM  Seop.  Hllafig  im  Weisslmchenwalde  der  Qrabina 
nd  in  GebOseh  am  Kalkofen  bei  DiieckointB. 

Dnma  nlimdiJUitt  x  hngijidia  Sehiede.  Diese,  von  mir  früher  nur 
in  zwei  Exemjtlaren  um  Trenczio  bei  Opi>eIn  beobachtete  interessante 
Hrbridc  had  sicli  ziemUeh  zahlreich  auf  Torfwiesen  im  Dzieckowitzer 
Wilde  unter  den  Eltern. 

D.  üüermedia  Hayne.  Nur  an  einer  Stelle  auf  einer  moorigen  Wald- 
«ie>c  iü  der  Podlenze  hinter  Jast,  doch  sehr  zahlreich,  in  Gesellsehaft 
von  Rhmhn^mra  alba,  Jxmcm  svpinu  nnd  Lycopodium  inundatum.  Die« 
^tTkommen  dieser  Art  ist  hüehet  mcrkwinaig,  da  dieselbe  sich  zunächst 
er^UO  Meilen  weHÜiclier,  bei  Buuzlau  und  GörUtz  findet,  und  auch  den 
Äen  uüd  südlicheu  Nebenländem  fehlt. 

Umiaria  hirsuta  L.  lu  Menge  auf  Sandäckem  der  Kalkberge  um 

J&st  Uüd  Imidin  mit  U.  f,!ahm. 

Bromuc  pa(u!us  MK.    Die  editc  Pflanze  dieses  Namens  mit  üinseitig- 

aberlmngcnder  verblül.ler  Kispc  und  ir.it  starken,  bei  der  Fruchtreife  aus- 

jWl^geneu  Grannen,  welche  ich  früher  mir  einmal  um  Lelimdamme 
^^^^^^^n  liiiiu^,  wo  sie  wieder  verselnvundeii  ist,  findet  sieh 
«n»  Plateau  der  Gral.iim  hei  Ozieckowitz  in  .L-rf)sser  Menge  mit  Bro- 
«WMi*.  Die  Oppelner  Plhiu/.e  ist  nach  den  Onginalexemploren  Gro- 

•«^i  imflerbarium.der  schles.  Gesellschaft  nicht  von  Bromtut  anensis 

^^^^^afifllier  in  der  Myslowitzer  Gegend  iioeh  nicht  beobncM-  i  n  oder 
™"        «0^''^  folgende  der  Er^vähnung  werth  (die  uni  P.  be- 
^^^W«»tvon  Paul  gefunden  worden). 

L.  Gülawiez  (P.j  Podlenze  bei  Jast  und  Dziecko. 
"^Wald,  Gdainec  ete. 

^       Podlenze,  Wald  bei  der  Alexanderhütte 

todl^'^'r^"!?^         ^'^^^       D/Jeckowitzer  Wald  und  iu  der 
ir.)  Kopciowitz  bei  Neu-Berun.  (R.  Müller.) 
^//iAwiiiL.  Drieckowiteer  Wald. 
C^^^^  ^«nw^-Auen  bei  Dzieckowitz. 
Rh,n  i        ^  ^  ßai>eKma  L.,  hüuHg  längs  der  Przemsa  bei  Jast. 

sZz™  T"'"«"  BorKh.  Ddedcowitaer  W«Id.  (P.) 

Z^""^"^  1"  I»  *«  PiMm»  be!  Jt«t. 

WoX°"  •>«•      P«y*tMn«hle  «witoheu 

und  ToboUa,  ■ 
<^oii^  Lk.,  ebendort  (P.) 

7* 
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P.  zoster ae/üUus  Scham.  W^graben  bei  Dneokovttc  (P.) 
P.  pectinatus  L.    Mühlgraben  bei  Tobotta,  Pnemsa  bei  Slupna, 

Jast  etc.  (P.) 

eiqüohu  imMcahis  L.  Tobolls,  Podleose.  (F.) 
ä^Mn«l«w  pttUtnt  Bich.   Buehenwald  der  Gmbhia  bei  Dxieeko- 

witx,  Mlten. 

Btkenmum  anum  L.  Sandfölder  bei  Jaat 

Valeriaita  dhka  L.  ^  wi^lid/oiia  Rehb.   Sumpfwiesen  im  Dsiecko- 
wüser  Walde. 

Sm§eh  pabuhtt»  L.  Ausser  an  den  schon  bekannten  Standorten  um 
thieckowite,  vou  PAul  auch  sehr  häufig  in  der  Podlenze  bei  Jart  gefondeu. 
&  eHip«^  DC.   Dzieckowiizer  Wald  häuüg 

Ä  nmormai*  L.   Dxieckowitzer  Wald  am  Wege  nach  Anholt.  (P.) 
Tragopogon  mienialis  L.  Gipfel  des  Clemensberges  b^i  T  eudzin.  (P.) 
SonOm  anmtis  L.  ß  guirmm».   Um  Mjrslowitz  nur  dieser,  z.  B. 
bei  Slupna. 

Galium  wmam  Serp.   Am  Clemeusberge  bei  Lendzia  (P.);  ^er 
Qrabina  bei  Dzieckowitz. 

Aipei^la  cynanchica  L.    KalkhUgel  um  Üzieckowitz  häufig.  (P.) 

Ltmicera  Xylosimm  L.    Grabina  und  Kalkbriich  bei  Orieckowitz.  (P.) 
Sambucus  Klmhis  L.    Kalkhügel  um  ü/.ieekowitz,  uicht  seilen.  (P.) 
Geniiana  ciliata  L.    Selten  am  Ulmenberge  bei  Dziecknwitz. 
PnmeUa  grandißvra  L.  Kalkberge  um  Drieckuwiiz,  Jast  u.  Lendzin.  (P.) 

MeUttis  Melissophullum  L.     Wald  der  Grabina. 

t^iachtfs  germanica  L.    Clemensberg  bei  Lendzin.  (P.) 

St.  annua  L.    Kalkbergc  um  Üzieckowitz  und  Jast.  (V.) 

St,  recta  L.    Grabina  bei  Dzieckowitz.  (P.) 

Ttuermm  Boirys  L.  Meekowila:  Im  Doife  bei  der  Hatte,  am  Ulmeii- 
berge,  auf  der  Qyabi^)  seltener  bei  ImieKu.  (P.) 

CmiUk»  mikiot  L,  Bei  Ddeckowits  mid  Lendnn  hlnfig.  (P.) 

SenpMaria  SMarH  Steven.  Im  Dorfe  Dcieekowits.  (P.) 

hmaHa  anfenns  D^sf^    Jast  (P.);       Brcecinka  und  BrsenAowHa. 

Waikfia  wMor  L.  In  der  Podienze  bei  Jast  bUdiend',  steril  im 
Bümekowitzer  Wald. 

r.  MftrsMd&i  Hayna.   Nicht  blühend  in  der  Podlenie  bei  Jast.  (P.) 

F^inutla  daUor  Jq.  Wald  der  Otabina  und  Oebüsche  am  Kalkbrocb 
bei  Ddeckowitz. 

P,  i^fficinalis.    Kalkbcrge  bei  Dr.icckox\'itz. 

ÄKtoslaphylus  ofßdnaUs  Wgr.  Wald  zw.  Dzi^ckowitk  «ttd  Anhalt  (P.) 
VmmBa  Tmcrium  L.    Grabina  bei  Dzieckowitz. 
Leerstä  oryzoides  Sw.  Sehr  Tcrbreitet  ifings  der  Prseaisa,  «adi  an 
Qrftbcn  im  Myslowitzer  Walde. 

Avena  stTtyosa  Scliub.    Aecker  bei  Slupna. 
Bromvs  tmensis  h.  An  der  Grabina  bei  Daeckowits. 
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Aiftnk  Aform  Sollott  Häufig  in  den  FfseiiiM>Au«n. 
htmogän  MteM  L.  ß  ptoliixM  Koob.  In  MlineUiliessendem  Wasser 
dn  KmoM  bei  Sluima  (B.  Ißflier). 

ÜNNfUM.  fmnvm  Scop.  Wald  and  Kalkbraoh  der  Gcabina  bfiiiiig. 

(PK  ü.) 

Mm  PmumatoHth»  L.  Podlenxe  und  Diieckowititer  Wald..  (P.) 

A^tmtm  mtji»  L.  Fuss  der  Grabina  mit  Chaerof^isUMm  aromoCinfm. 

i»fkmm  rt/tmii^mm      GHeoensbetg  bei  Leadain.  (UnYenrlobt) 

fimfmsSa  magM  L.   Fas8  der  Grabina. 

Stmenk  MropoflB  L.  Wald  der  Grabina.  (Paul.) 

Aüfi  «oMwi  Ebib.  Kalkbeige  bei  DiieekowiCa  «md  Jasfc. 

i>rtMertt  hm^fitiia  Hayne.  Hoorwieseo  dar  Bstitoa  im  Diieekowitaer 
Wiide,  goent  von  Paul  gefunden. 

Sfatkt  Armeria  L.  Nur  längs  der  Przemsa  bei  Bnenskowiti,  Tobolta 
nnd  Dzieckomtz,  aber  häufig  auf  troekenen,  sandigen  Wiesen.  Ist  in 
Oberechlesien  »ehr  wenig  verbreitet. 

lilhm  Martagm  L.   Wald  der  Grabina.  (P.) 

Mtkerkmm  ramm  L.  Troekene  Wiesen  in  der  Podleaae  bei  Jastw 

tPaal.) 

Mium  uTsimm  L.   Myslowitzer  Wald. 

Jmcus  cnvitatv.^  Wfi":.   Jast,  Dzieckowitz,  Golawieo  cto. 

J./uscoaier  Sehrebei.    Dxieekowitzer  Wnld. 

J.  supinus  Mnch.   Ebcndort  und  in  der  Podlenxe. 

huuia  mllemm  Besser.    Shipna.  (11.  Müller.) 

f^-^i-Tiua  ajiiuui  ilikström.  Am  UlmfMi!)rro;(^  bot  Dzieekowitz  auf  kulk- 
JjjÜgeu  Brucheu  und  Triften,  von  Paul  zuerst  gefunden  i  für  preuÄS.  Ober- 


neu. 


Büforia  L.    Podlenze  bei  Jast.  (Paul.) 
fciSfcnpw  Weihe.    Grüben  im  D/H-ekowitzer  Wald  häufig. 
^Äbttw  Inamb-a  Schk.    Am  Rosdsiner  Teiche,  wo  sie  ünverricht  eot- 
TOD  Psiü  wiedergefunden. 
*w*»pa  Hipopüifs  L.    Dzicckowitzer  Wald.  (Paul.) 
9mdu  biüa  1,  Ausser  bei  i^üeckowitst,  wo  sie  gcmeiu  laL  uoch  bei 


«itfiMa  Sm.    Bei  Dzieckowitz  und  Jast. 
Orisanun,  vuhjare  L.   Kalkbnich  der  Grabina  und  sonst  auf  Kaikber- 
I*  WB  Dzieckowitz. 

flm^'^'"  ^"""'^'^  Myslo^^tzer  Wald,  Dzieckowita  an  der 

^'emensbcrg  bei  Lendzin.  (Ünverricht,  PauL) 
l'ö  "  //a/;eri  L.  Mydowitzer  Wald  (R.  Müller):  eine  sehr  steifstcng- 

""'i  klnnblütirige  Form. 

'^'''M'.m  /rayi/mrum  L.  Wege  awiseben  Düeekowils  und  Jast. 
^9^^  V^Jmmrk  h.  Kalkberge  um  Oneekowita  hftoflg.  (PanL) 
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A$tra(jatm  aremrius  L.   Dzieckowitzer  Wald;  nach  den  IfitUi^ungen 

des  OberfcrPlerv  Herzog  jedoch  durch  fremden  Eiefersaamen  eingeschleppt,  j 

>\ie  denn  auch  sonst  diese  Art  im  ganzen  Bttdiichen  Theile  Oberschle-  • 

ßiens  fehlt.  I 

Sonehm  wvtn^  t.  ß  ylabresetM.   Bei  Slupna  und  sonst.  * 

QtrUna  acautis  L.   KftlkLerge  bei  Dxaeokowitz,  nieht  selten.  ^ 

drtum  rimdare. Lk,   Wiesen,  Qberall.  4 

Antkmü  Ünetaria  L.   Toballa.  (UnTemebt)  | 

Cmtaurm  miHnaea  W.  (ß  nign  Wimm.  Mo»  von  Schlesien  e^partsf  | 

»0»  L.)  Pnemsft-Wiesen  bei  DzwckowitE.  * 

Saiijf  pmiUuMkn  L.  Praemsa-Anen  bei  Dzieclu>witK,  Bnenskowita  etc.  j 

Atpidhm  Th^fpteriB  8w.  Hftnflg,  anch  in  den  Pnemsa-Auen.  ] 

it  »Mta  Muraria  L.  BteiogeröU  der  Kalliberge  bei  Dxieckowite  und  1 

Jast.  (PanL)  ' 

I 

Der  Seeretair  der  Section  gab  einen  statistischen  Ueberblick 
über  den  Besuch  ihrer  Sitzungen  seit  dem  Jahre  1856,  welcher  eine 
fui  stetig  zunehmende  BeUieiligung  bexeugt. 

■ 

Derselbe  hielt  einen  Vortrag  Ober  dto 

Verhalten  der  grünen  mikroskopischen  Fflansen  und  Thiere 

zum  Lichte. 

Der  Einiluss  dos  Lichtes  Unssert  sich  hei  den  höheren  Ptlair/.eii  Iheils 
in  der  Wachsthumsrichtuiicr,  indem  alle  grünen  rfliuu.cntheile  dem  I'uiiktc 
entgegenwachsen,  aus  dem  das  vollste  Tageslicht  kommt,  wobei  sie  utl 
ungewöhnlich  lanire  und  sclilaffe  Triebe  bilden,  da  I/iehtmanircl  eine 
abnorme  Verkürzung  der  Blattspreiten  und  eine  eben  so  abnorme  Ver- 
längerung der  Intemodien  zur  Folge  bat.  Theils  zeigt  sich  der  Ein- 
fluss  des  Lichtes  bei  ausgewachsenen  Theileu  in  direkten  Bewegungen, 
insofern  Blätter  sich  dem  Lichte  zukehren,  Stengel  sich  entsprechend  dre- 
hen, Blüthen  sieh  üfTnen  und  schliessen,  heben  und  senken  etc. 

Die  mikroskopischen  Pflanzen  /.eisen  gar  keinen  Eiutluss  des  Lichtes, 
wenn  sie  farblos  smd  (Wasserpilze,  Vibrionien):  die  braunen  Diato- 
meen kriechen,  wenn  unter  grosse  Sohlammmassen  zerstreut,  nach  einiger 
Zeit  sftmmüidi  an  die  Oberflftohe,  die  sie  mit  gallertartiger  Haut  bedecken; 
dasselbe  thun  die  spangrflnen  Oscillarineen,  weldie  in  dickeren  Klam- 
pen strahlenart%  nadi  allen  RichtuDgen  auskriechen  oder  sich  zu  dünnen 
Membranen  verfilzen;  die  Bevorzugung  einer  bestimmten  Seite  tritt  bei 
diesen  beiden  Familien  nicht  merklich  hervor.  Ueberaus  empluidlich  da^ 
gegen  für  die  kleinsten  qualitativen  und  quantitativen  Lichtdifferenzen  sind 
die  grünen,  durch  besondere  Organe  selbstbcweglichen  Entwickelungszn- 
stände  (Schwürmzellen)  der  grUnsamigen  Algen  (Chlorospermeen),  sowie 
die  hierin  üeh  vOUig  gleich  verhaltenden  grünen  Infiisorien  (Flagdlaten). 
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EheUntenaehuDgsreihe  an  einer  xu  den  letsteren  gehörigen,  gegenw&rtig 
4w  WaNer  des  »bgetaMenen  Btadtgrsbens  in  Bieelau  tief  gran  Arbenden 
Ärt(%/tiM  «vttfo)  ergtebt: 

])  Briqgt  mm  eben  Tapfen  des  grttnen  Wassers  auf  ein  Objeet- 
iM,  «0  begeben  sieh  die  Thierchen  sinunüicb  innerhalb  einer  oder  we- 
npr  Mimiten  oftdi  dem  Rande  des  Tropfens,  welcher  dem  Fensler,  und 
iwar  den  am  bellalen  beleuchteten  Theiie  des  Himmels  (von  welchem 
licii  dasUebt  JÜr  den  Hikioskopspiegel  -aufgefimgen  wird)  zugekehrt  ist^ 
sie  asMiotneD  an  dieser  Seite  den  Tropfen  mit  tiefgrttnem  Sande,  wfth- 
read  der  übrige  Tropfen  ganz  fiirblos  und  frei  Ton  Euglenen  ist. 

3)  Wild  nimmehr  der  Treben  umgekdbrt,  so  wird  in  summtlichen 
fiBgieoes  tugsabliddich  das  gewaltsame  Streben  sichtbar,  sich  ebenfalls 
oanwenden;  die  vordersten  drehen  sicli  alsbald  um  und  schwimmendem 
Fenster  zu;  die  hinteren  nach  und  nach,  wie  sie  von  vorn  her  Raum  zum 
Wenden  bekommen;  nach  ein  bis  zwei  Minuten  sind  alle  Thierchen  wie- 
der am  Fenstemmde  versammelt.  Dieser  Versuch  kann  beliebig  oft  wieder* 
Mt  werden. 

3)  Dm  Resultat  bleibt  das  nilmliche,  wenn  der  Tropfen  auf  dunklem 
iininde  liegt,  oder  wenn  er  noch  YOn  unten  durch  den  Spiegel  des  Mi- 
Jjioskops  erleuchtet  w  ird. 

4)  Wird  der  Tropfen  so  auf  dein  Mikroskoptisch  placirt,  driss  die 
ticiii  Fenster  zugewendete  Hälfte  anf  dunklem  Grunde  liegt,  die  andere 
«iagcgeu  auch  von  unten  durch  den  Spiepel  beleuchtet  wird,  so  scliwim- 
Bien  gleichwohl  sämmtliche  Thierehen  dem  Fenslerrande  zu,  obwohl  an- 
»dieincüd  die  andere  lliilüe  des  '['ropfHns,  (hi  sie  gleichzeitig  von  oben 
wlronuiKt'u  bcleuehtrt  ist,  mehr  Liclil  rini-fiingt. 

5)  Selbst  wenn  das  von  oben  kommende  Libht  /u  den  Euglenen 
*r4oreh  einen  hulhdiirelisieh(igen  Körper,  z.  B.  eine  Horiikapsel  selangt, 
Miadieii  dieselben  dcu  l-'ensterrand  auf,  und  thun  dies  sogar  dann,  werm 
P***««tig  von  unlen  das  voll."  Licht  des  Spiegels  auf  einen  anderen 
"»a  dea  Tropfens  geworfen  wird. 

*)  Wird  bd  dem  Versucli  4)  die  auf  dunklem  Onuide  liegende, 
«•  Femter  zogekebrte  Tropfenhäiae  durch  eiueu  undurchsieliugeu  Kör- 
bMchallet,  so  entfernen  sich  die  Euglenen  von  dem  L  euölcrrande  und 
wumsmen  DwnBehr  nach  der  entgegengesetzten  Seite. 

.  'J  <1»  Zutritt  des  Tageslichtes  von  üben  gänzlich  abgeschnitten 
"Oer  TVopfeB  nm*  von  unten  durch  Spiegellicht  beleuchtet,  so  bCTor- 

m  I  ^""^^  Theü  desselben  mcikKch. 

rp  y  i^*iosUiehes  Lidit  Qbt  deutlichen  Einfluss  auf  die  Thierchen  des 
" '  jedoch  bei  weitem  schwacher,  als  natSrUehes  Tagesücht;  die 
(Hud  " '*  «>  grünem  Rande  an  der  nach  der  Lichtquelle 

nilir'"'*'"^®^  «»gewendeten  Seite,  jedoch  bei  weitem  langsamer  und 
vollständig  dB  bei  Tageslicht,  so  dass  der  Best  des  Tropiens 
■"^  «*w  £ttbios  wild.  -1^  •» 
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9)  Wird  bei  AbsehluBs  des  MiflUlenden  Lichtes  nur  eiii  Theil  des 
Tropfens  von  onten  durch  Spiegelliehi  beleuchtet,  so  sobmmmen  «lle 
Thierchen  nach  dem  beleuchteten  Punkte;  befindet  dieser  sich  im  Mittd-  tr 
punkte  des  Tropfens,  so  verlassen  sie  sftmmtUch  den  Rand,  den  sie  sonst 
auisuehen  und  hänfen  sieh  in  der  Biitte  an. 

10)  Wird  ein  Porsellannapf  mit  Euglenenhaltigem  Wasser  gef\ill^  so 
sammeln  die  Tliierchen  sich  ebenftdls  am  Fensterrande;  wird  dieser  durch  'y. 
eme  aufgelegte  undurchsichtige  Platte  beschattet,  so  entfernen  sie  sich 
sämmtlich  von  diesem  Rande  und  begeben  sich  nach  der  entgegengeselz- 

len  Seite,  und  zwar  stellen  sie  sich  in  dickem  grtinen  Haufen  quer  durch  ^ 
die  WasfiorllHche  an  die  Grenze  des  von  der  Platte  geworfenen  Scliatlen.  ^ 
so  dass  das  Wasser  sJsdann  sur  Hälfte  grfln,  cur  anderen  Hälfte  farblos  \ 
erscheint.  i" 

11)  Im  Laufe  dep  Nachmittags  (im  Frühling  nach  4  Uhrj  entfernen  j 
gich  die  meisten  Eugloncii  von  dem  Fensterrande  des  Gefässes,  in  dem 

sie  sich  bflinden,  und  nehmen  ürösRtentheils  einen  kujrelioren  Ruhezu^tnnd 
an,  in  dem  ßie  ."«ieh  r.n  tirilnen,  auf  dem  Wasser  sclnvimrnenden  Umitchen  s, 
verhiiiden;  das  Wasser  ist  dann  ganz  klar  und  enthalt  wenig  oder  gar 
keine  bewegten  Thierehen ■  des  auderu  V'ürmittags  (nach  8  Uhr)  erwachen  ^ 
die  Euglenen  wieder  und  sammeln  sich  allmälig  am  Fensterrande  von  * 
Neuem  an.  * 

12)  Hieraus  ergiebt  sich,  da^is  die  Euglenen  Tür  die  geringsten  Diffe- 
renzen des  direeten  Tageslichtes,  welche  kaum  für  andere  Photometer 
wahrnehmbar  wftrenj  auf  das  Empfindlichste  reagiren,  duss  die  Tliierchen 
femer  das  reflecthrte  Spiegel-  und  das  künstliche  Licht  der  Finsterniss  vor- 
isiehen,  dass  aber  bei  Gegenwart  direeten  Lichtes  das  reüecürte  Licht 
keinen  Einfrass  auf  ihre  Bewegungen  ausübt 

13)  Es  ist  nicht  wafarscheinlidi,  dass  iKe  durch  das  Licht  bednfttssten 
Bewegungen  der  Euglenen  und  der  in  allen  Staeken  mit  ibneif  ttberein- 
stimmenden  Schwännsellen  der  grOneamigen  Algen  auf  eine  bewnsste  Em- 
pfindung und  daraus  folgende  zweckmMge  Willensakte  mraoknifilfaren 
sind,  sondeni  dass  hier  Beizbeweg^gen  stattfinden,  welche  ▼ermutfalich 
auf  einen  Terschiedenartigen  ehemischen  Ftoeess  an  den  beiden  Enden 
dieser  Organismen  unter  Binfiuas  des  direeten  Liditea  hinweisen.  AUe 
diese  Körper  haben  aämfieh  eine  grüne  und  eine  farblose  HälAe,  welche 
letztere  bei  allen  Bewegungen  vorangeht  (Kopf).  Nothwendig  mttssen  diese 
beiden  Zellenhälften  in  Respiraüon,  Assimilation  ete.  gans  eben  so  ver- 
schieden sich  verhalten,  wie  aUe  grünen  und  ferblosen  Pflanaentheile,  ins- 
besondere wie  Wurzel  und  Stengel;  es  ist  ferner  bekannt,  dass  nur  das 
duecte,  nicht  das  difTuse  Licht  die  den  grünen  Fflanaen- Organen  eigen- 
thümlichen  Froz^..,  einleitet.  Das  AidiMufen  der  Körper  an  der  Fenster- 
seitc  de>  Tropfens  i.st  nicht  als  dn.  Aufsnchcn  eines  bewussten  Zieles, 
sondern  vielmehr  ale  das  Product  einer  in  den  einzelnen  Zellen  einge- 
leiteten Bcweguügsrichtung  su  betrachten,  welche  erst  an  dem  ßande  des 
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fnflw  ifar  vMSAßB  Hemmiuss  findet.  Aoffalleod  ist,  dass  bei  den 
Bchrtmiponii  der  Algen  dae,  bei  den  Bewegungen  nneh  dem  Ijiehte 
iteb  lonagdieode,  farblose  Ende  naob  dem  Keimen  allemal  anm  War* 
tekben  wird»  welches  später  das  Lieht  flieht.  Die  Untersäehungen  über 
die  Eiinnrkitiigea  des  polarisuien,  iarbigen  Uchtes  etc.  werden  noch  fort* 

Herr  flauptlehrer  Letzner  zeigt  Pflanzenmonstrositätcn,  ins- 
lieMNulere  etDen  Hafer8tcugel,  der  zwei  Rispeu  trägt,  durelnvachsene  Rosen, 
» «ie  flbeiSQB  üppige,  9  Fuss  hohe  Exemplare  von  Lactuca  Scariola  und 
AM|MdwM  aAimIi 

Dä«  Stiftuncsfrst  der  am  22.  Dezember  1825  gegründeten  Section 
*ird  auf  den  TJ.  Dexember  festgesetzt,  und  ist  dasselbe  an  diesem  Tage 
in  Gemeinschaft  mit  der  entomologisclien  Sortion  unter  Theilnahme  zahl- 
«icber  Mitglieder  und  Gäaie  in  gewohnter  heiterer  und  gemUthlicher 
Weile  gefeiert  worden. 

Dfrhi«(,erige  Secrcfair,  Professor  Dr.  Ferdinand  Cohn,  wird  ftlr 
oeue  £Uit«periode  U64/^b  wiedergewählt. 


Meteorologische  Section. 


Allgememe  UebersiclLt 


der 


■eteorologischeE  Beobachtungeii  auf  der  königl.  üniTersitäts- 

Sternwarte  zu  Breslau  im  Jahre  1863. 

®*«  des  Barometers  453,62  Parieer  Fu&s  über  dem  Ostseespiegel  bei 

Swinemttndc. 


- 1«.  liKioflersUiKl, 

i?diMirt  auf  0**  Keaumur  in 
Pariser  Linien. 


II.  Teiuperatnr 

der  Luft-  in  Gradea  nach 


338"',2a 


20 


336,64 
335^7 
3Hr,,14 
ä34^95 
336^9 
835,00 
33>,3<)  22 
■  W.  31 

jj7,4ü  22 


29 
22 
'J4 
13 
18 
17 


2 
•/j 

•c 

rs 
's 

mittlerer 

Datum. 

höchste 

Datum. 

niedrigste 

mittlere 

3in"',G9 

33l'"3l 

27 

+  7".G 

,6 

+  2*;05 

327,114 
322.24 

S»4^ 

7 

+  8,5 

4,0 

-H  1,«16 

33<»,22 

14 

+  12,0 

1.2 

4-  4,09 

328,23 
326.29 

331,80 

22 

+  lt»,0 

3.0 

4-  fi,33 

331,72 

16 

+  24,2 

+ 

4,0 

+  11,«>9 

327.71 

331,45 

Ii 

-f-  23,8 

3 

.">,2 

4-  13,ii7 

327;-29 

:<32..53 

23 

+  22,4 

17 

7.(i 

4-  13,'i3 

331.83 

10 

+  26,3 

22 

+ 

8.2 

+  1.5.92 
»-  11.93 

'•V>XAi ) 

:^*U,79 

1 

+  22,0 

1 1 

Cfi 

328,02 

.HH2,39 

n 

+  I9..=> 

2/ 

1,2 

+  9,r>5 

327,44 

333.90 

h 

+  11,3 

\n 

3,4 

322,b7 

1  331,97 

H-  5.4 

31 

7,» 

+  i,r»3 

319"',69 

332'",13 

~i 

+  2«»,3 

7';8[-l-  ö,00 
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IV. 

1863. 

nnd 

der  Lun. 

Kiedmcliligf. 

«.* 

•  ^ 

Honat. 

anstdrucl 
Par.  Lin 

.  ^ 

£ 

«  i 

heitere 

ge  misch 

trübe 

V  u  a 

Tage. 

i 

2"',00 

0,H3 

3 

12 

16 

17'",00 

1,89 

0,78 

4 

4 

20 

9,92 

0,W 

•1 

Ä-i 

9 

20 

25,17 

2,43 

0,71 

6 

11 

13 

12,96 

0,65 

8 

12 

II 

33,83 

4,82 

0.68 

6 

15 

0 

26.87 

3,6  t 

0,.58 

8 

14 

9 

1S),33 

4,20 

n,ri7 

12 

n 

10 

ll.ö(> 

8,92 

0,72 

4 

14 

12 

36,:« 

a,öo 

0,78 

14 

G 

11 

8,08 

2,42 

0.H4 

3 

5 

22 

12,71 

1,95 

0,83 

4 

6 

21 

23,28 

Jahr  

1  3"S00 

1  0,74 

74 

1  107 

1  164 

1  237'",04 

Uinimum  der  Dun»t8&tiiguQg  0,19  Aug.  HO.  Miniinum  des  Dunstdruckos  0"',81  Oec.  31. 
Maadmiim  7'",02  Juni  90. 

V.  Hmscbfile  IVlide. 

Januar.  Sildust  blieb  den  Monat  hindurch  vorherrschend.  Süd,  Süd- 
west und  We.st  wurdeu  ziemlich  oft,  die  übrigen  Richtungen  gar 
nicht^  oder  nur  vereinzelt  wahrgenommen. 

Februar  Westwind  ausschlicBslich  vorherrschend.  Südliche  Kichtungen 
kamen  mehrere,  Male  vor,  sowie  Kordwesi  und  Nord,  Ostwind 
beinahe  c^ar  nicht. 

Mär£.  in  der  ersten  Hülfle  des  Monats  meist  ösllielic  und  .südliehe  Winde. 
Dann  blieben  Westwinde  vorherrschend.   In  den  letzten  Tagen 

heftige  Stürme. 

April.  Bis  zum  20.  wnren  Ost  und  Südost  vorherrschend.  Von  da  ab 
bis  aus  Ende  des  Monats  fast  ausschliesslich  West-  und  I^ord- 
westwind. 

Mai.  Südöstliche  nnd  nordwestliche  Winde  vorherrschend,  We«t,  Ost 
und  Nord  ziemlich  hftuflg,  Sttd  und  Südwest  dagegen  nur  aus- 
nahmsweise. 

Juni.  Im  ersten  Drittheile  stets  wechselnde  Windrichtung,  im  weiteren 
Verlaufe  des  Monats  westliche  und  nördliche  Winde  überwiegend, 
Stid  kam  ziemlich  oft,  Ost  nur  ausnahmsweise  vor. 

Juli.  West-,  Koniwesi>  und  Koidwinde  blieben  den  ganien  UonaX  bin- 
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dmA  Toilieindiend,  ^  anderen  Biehttuigen  kamen  nur  vereinselt 
ibmI  eamiduiieweise  vor.  . 
Ai^asL  Wie  im  M.  G«gen  Ende  des  Monats  jedooh  liäufig  Sad- 
ntd  SfldOBtwinde. 

Septeaber.  Weitwind  im  Allgemeinen  votlieirftehend.  Nord,  Nordost 
md  Ost  kamen  nor  auanakmeweise,  die  ttlirigen  Richtongen  da- 
g^jCD  öfter  vor* 

Oetober.  Den  gansea  Monat  hindnreb  waren  Sttdost-  und  Südwinde 

Bbenrngead.  Nordost  und  SOdwest  kamen  fittt  gar  nicht  vor. 
Korciiber.  Wie  im  Oetober,  doch  kamen  nördliehe  nnd  dsüiehe  Rieh- 

etwas  hüufiger  vor. 
Decenber.  Wet>t-,  Sudwest-  und  SiuUvmde  waren  den  ^nxen  Monat 
nibemchend,  su  Ende  kam  Nordwest  nnd  Nord  häufiger  vor. 

VI.  VViUeniugs- Charakter. 
J&uuar.  Bei  meist  trübem  Himmel  und  häufigen  Niederaohlftgen  von 

Rtiicii.  Sihncp,  Reif  etc.,  die  aber  nur  mässig  waren,  ganz  unge- 
wüliulieh  warmer  Monat.  Am  Abend  des  20.  ein  starkes  Gewitter 
mit  SehlosBPu,  die  gauze  Provinz  durchziehend.  Gleichseitig  damit 
ein  Sellin  vorkf)nimendcfl  Barometer-Minimum. 
Febrnar.  Ganz  ühulich  dein  Jamiar,  trübe,  häufige  unbedeutende  Nie- 
derschlüge, ungewöhnlich  warm.  Nur  in  der  zweiten  HUlfte  etwa 
8  Tage  geringer  Frost.  Sehr  hoher,  wenig  schwankender  Baro- 
rometerstaud. 

HIä  Auch  diefcr  Monat  inÜM  ,  häußge  Niederschlüge  von  Regen, 
ftAnee,  Gr;ui|M  1  ihm!  Keil,  wenig  Nebel  ^  mit  Ausnahme  weniger 
Tige  niedriger  i.ulldruck,  dagegen  warm,  so  dass  Tem|u  iataren 
■Bter  0"  nur  an  3  Tagen  beobachtet  wurden.  In  der  ^iacht  vom 
W.  «an  27.  Gewitter, 
>nl  Der  Monat  war  zur  Ilulfte  heiter,  im  letzten  Dritttheil  unausge- 
Mbe,  häufigt  j  aher  mimer  nur  unbedeutende  Niederschläge 
^  Regen,  Thau,  Reif,  Graupel.    Nach  einem  scharfen  Fronte 
!•  ndstens  warm  mit  mehreren  Schwankungen.  Baronicter- 
Mll  K***  """""^        grössere  Oscillationen.  Arn  1  5.  April  Gewitter. 
^  «•  »in  20,  heiter,  trocken  und  wann,  von  da  ab  bis  aas  Ende 
wart  bedeckter  Hhnmel  mit  häufigem  Regen  und  kühlem  Welter. 
«a  GewiUer  und  mehrere  Nebel.  Barometer  und  Temperatur 
hül  ^"««e»  Sehwankmigcn. 

««1  vorbeneebend  hewOlklem  Himmel  und  Öfterem  Begen,  sowie 
Hebeln,  Gewittern  und  einem  BefaloesenfkU,  normale  Bomß 
»»pwinne,  an  mehreren  Tagen  auch  wohl  ICtse.  Der  Luftdruck 
öbervnegend  niedrig  unter  geringen  8ohwanknngeD.    Im  Allge- 
x'Tl  '""^  Witterung. 

votbeiiaehsii4  trübe,  aehr  tioeken,  und  MweUen  rauhe  Witterung. 


Digitized  by  Google 


110 


Im  Gebirge  vom  15.  Ins  18.  sterker  Froet  mit  Sohnee  ond  Grau- 
peL  Ein  paar  Gewitter  mit  Schlössen.  Barometer  in  der  ersten 
Eftlfte  boeb,  dann  niedrig  mit  geringen  Oscillationen.  Die  Tem- 
peratur nahe  normal,  aber  oft  erheblich  schwankend. 

August.  In  der  ersten  Hälfte  und  den  letzten  Tngcn  heiter,  trocken  und 
sehr  heiss;  vom  15.  bis  24.  gemflssigt  mit  öfteren  unbedeutenden 
Strichregen.  Ein  paar  Gewitter  und  mehrmaliges  Wetterleuchten. 
Barometerstand  normal  und  sehr  constant. 

September.  Anfang  und  Ende  meist  bewölkt,  häufiger,  meist  schwa- 
cher Regen,  am  22.  und  23.  aber  Landregen.  Bei  häufigen 
Schwaiikunccn  des  Thermometer»  war  das  crpte  Dritttheil  des 
Monate  wann,  der  übrige  Theil  des  Monat'-  v(>rherr8chend  ge- 
mässigt.   Mittlerer  liarnmetcrstand  mit  luiuligen  Schwankungen. 

October.    Die  <  r  te  Hälfte  heiter,  trocken  und  sehr  warm,  dann  meist 
trüber  IIinDtiel  mit  öfterem  mftssigcn  Hegen.  Plaiken  Nebeln  und 
mehreren  Keifen.    Der  erste  Frost  am  27.    Normaler,  wenig, 
schwankender  ßarometer8tiUid,  hohe  Temperatur. 

November.  Wenige  Tage  abgerechnet  blieb  der  Himmel  den  ganzen 
Monat  u  übe.  Nebel,  Reif  nud  liegen  waren  ziemlich  hiiulig,  doch 
unbedeutend,  Schnee  äusserst  selten.  Ungewöhnliche  Wärme,  in- 
dem nur  an  einigen  Tagen  die  Temperatur  uuier  O'^R.  sank.  Sehr 
hohw,  in  der  ersten  Hälft»  etwas  schwankender  Bwometerstand. 

December.  Trobes  Wetter  mit  häufigem,  jedoch  unbedeutendem  Regen 
und  Schneefell.  Wenig  Kebel.  Warme  Luft  mit  wenigen  Froste 
tagen,  erst  am  30.  und  noch  mehr  am  31.  trat  grössere  Kälte 
em.  Häufige  und  sehr  erfaeblidie  Barometer-Schwankungen  den 
grasen  Monat  hindurch. 
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III 


Bericlit 

Uber  di« 

niüfkeil  der  aedieiiisehen  SeeÜon  der  SeUesisehei  fimll- 

sekifi  In  iahre  1813, 

ftbgostattet  von 


Erste  Siisung  am  23.  Jsnnar. 
1)  Henr  hifatdooent  Dr.  Paul  theUt  einen  Fall  von 

Syphilisatio  cnrativa' 

■JiWelchea  er  seit  etwa  anderthalb  Jaliren  beohachtt  t  „nd  behandelt 
DiB  «jrphilisirte  Individuum  bat  nflmenÜich  an  budeutrndcu  Hawt- 
*J™«tt  ond  einem  yumma  tibkus  gelitten ,  hat  früher  Jod  und  Queck- 
/^  ybrmcht,  ist  dabei  aber  sehr  henmtergekommeii.    Während  der 


r  .  "   >  aucr  senr  nenimergeKOninieii.     vvtinremi  u«r 

^'P'"'8W>  laben  die  Ertchtinungen  der  /u^y  nachgelassen,  alle  Geschwüre 

wir  Ernährung  ist  gut.  Ob  eine  definitive  Heilung 

^  Mi,  littt  der  Vortragende,  da  die  Person  erst  seit  fünf  Mmirtten 
«»  von  RmuiL^.^   ..... 


pj^/J**^^  irt,  dahiügestelh.  Kr  vergleicht  diesen  Tuli  mit 
Gt^wls'hfT  ^  mitgetheilten  Falk',  (cf.  Jahresbericla  der  achles. 
üerr  D  k    ^'^^^  ^*  ^^^'^  folgenden  Debatte  entwickelt 

«tlehe'd  nl*'  ^^^^«'^ten  und  Vorschriften  Böck's  in  Christiania, 
een«»».  2  r^f  ^"       Bftchsten  Sitzung  in  einem  besonderen  Vortrage 

*)  Bör  Stabsarit  Dr.  ßiefei  referirt  über  zwei  Fälle  von 

veiche  Tnudieotomie^ 

•»«te  lill J^^o^««*«        ▼otgeatcUt  hat  Dm 
Jahr  alt^  wurde  naeh  attgiger  medieainentltser  Beliaiidhiiig. 
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am  27.  September  operirt;  es  befcod  sich  in  begmoender  Agone,  war 
ejeaotisch,  uemlich  unempfindlich  gegen  das  Messer«   Die  Kachbehand- 
lang  erforderte  grosse  Sorgfalt,  da  der  Erankheilsprozess  bis  in  die  gros- 
sen Verzweigungen  der  Luftröhre  verbreitet  schien  und  die  Lungen  sehr 
mit  Schleim  überftiUt  waren.    Am  achten  Tage  konnte  die  Canüle  cnt- 
fernfc  werden.  —  Das  zweite  Kind,  4  Jahre  alt,  ebenfalls  schon  8  Tage 
vorher  mit  Brechmitteln  etc.  vergeblich  behandelt,  befand  sicli  zur  Zeit 
der  Operation,  am  15.  October,  im  Stadium  periodisch  auftretender  Er- 
Ftirkungsangfit.    Es  musste        Stunde  chloroformirt  werden.  Complicirt 
M  ar  die  Erkrankung!  dnrnh  litiksseitige  Pneumonie.      j  <  Tuup  seinen  hier 
aul"  Kehlkopf  und  Lullrohre  bepclirüiikt  vm  sein.  Der  Vortragende  knüpft 
daran  Bemerkungen  über  die  Operation  im  Allgemeinen.    l)ie  Broneho- 
tome,  mit  Einsdjluss  des  l'iih ansehen,  sind  nicht  anwendbar,  wo  man 
wegen  Croup  oder  Diphtheritis  operirt.    Der  Krankheitsheerd  musa  hier 
sicher,  daher  dun  h  langsames  Prftpariren  der  Tlieile  geöffnet  werden 
(Truu.s8euuj.    Die  Anwendung  weiter  Canülen,  so  wie  die  Vervollkomm- 
nung der  Nachbehandlung  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  dass  die  Tra- 
cheotomie  in  den  letzten  Decennien  wieder  allgemein  Aufnahme  fknd.  — 
Sobald  wiederholte  Erstickungsaufalle  eintreten,  darf  man  wSi  der  Opera^ 
tion  nicht  mehr  sOgem.  FOr  die  üfachbehaudlung  ist  ein  gleiohmttsstg 
temperirtes  Zimmer  mkd  erfiüireaea  und  gewissenhaftes  Warlepersonal 
unbedingt  erforderlieh.  Die  CanOle  muss  fleissig  gerein^,  das  Kind  bei 
UeberAlllung  der  Lungen  mit  Behleim  mecbaniseh  mm  Husten  gereist 
w^en  etc.  Chloroform  ist  bei  uniuh^en  IQudm  unentbehriidi.  Die 
Operation  ist  meht  als  solche,  sondern  durdi  die  Umstände  ein  lief  ein- 
greifendes MitteL  —  Die  Erfo%e  vacKran  nach  versehiedenen  Städten  und 
dem  gmuus  epidemkut.  In        rechnet  man  etwa  %  Heihmgen,  in  Berlin 
kaum  so  viel,  in  Hagdebuxg  etwas  mehr;  am  besten  sfaid  die  Besultate 
in  Marburg,  wo  auf  42  Tracheotomieen  wogen  CSroup  19  Heilungen  kamen. 
Da  jedoch  die  allgemeine  Mortalität  bei  Croup  auf  50  bis  90  Prozent  fest* 
gestellt  ist  und  nur  die  FäUe  aar  Operation  kommen,  bei  welchen  man 
an  jeder  andern  Bebaadluag  ven&weifelt,  so  ist  die  Tracheotomie  bei  Croup 
lind  Diphtheritis  als  eine  Operation  von  ausserordeottiehem  Erfolge  su  be- 
trachten. 

Zweite  Sittvng  am  SO.  Februar. 

Dr.  Köbner  bespriclu  W.  Boeck's: 

* 

Heeherehes  mr  la  8|pMU8  appny^es  de  Mtoaia  de  StatiBttqm 
UtH  te  Arehivee  des  Hdpitaez  de  Okristiaaia.  Gfarisiiania  1863. 

Durch  eine,  einen  SOjiihrigen  Zeitraum  umfassende  Statistik  in  einem 
I^ade,  dessen  kleine  Volkszahl,  besonder«  in  den  Landdistriktcn,  und 
geringe  Popdationsbewegung  einer-,  der  intimere  Connex  der  Heilaustalten 
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nd  Aente  tndeKneUs,  die  Verfolgung  der  einselnea  Kranken  uad  ihrer 
Piaitwa  voeh  am  ehesten  ermOgUchen,  rersuchte  Boeek  folgende  Haupt* 
Ibgen  n  eotoebeiden: 

n  die  Dtver  der  Behandlung  und  die  Zahl  der  Recidive 
bei  mercurieller  Therapie  der  Syphilis, 

2)  den  OeMi  udheitszustand  der  Kran  Ken  in  späterer  Zeit, 

3j  den  Einlluss  der  früheren  Syphilie  der  Eltern  auf  die 

Nachkommen. 

Trolz  der  Beitrüge  von  anderen  Hoapital-,  Geftngniss-  und  IhenSrzten 
(linsfinnias  and  der  Provinz,  bezüglich  froher  in  den  Hoepitalem  der 
H«upU(adl  behandelter  Syphilitischer  und  ihrer  Kinder,  dnd  doeh  die 
brauchbren  Materialien  ad  2  und  3,  im  Verhtütniaa  na  Geaammtzahl  der 
B^imnddten,  gering  u„d  auch  die  über  1  gewonnenen  Reaultate  sind  nor 
«|Ff  roximativ,  .oweit  sie  «ch  auf  die  Frequena  der  Reeidive  entrecken, 
viele  derselben  von  Privatär«ten  behandelt  wurden.  —  Die  TabeUen 

UOO  primär  8y,,hiliü8cl,e  (yon  1826-18Ö6),  an  welche  sieh  105 
(»OD  18j^-18G0)  unscIiHosFen,  ergeben: 

OnJ^iI""  I^'  l'andiungBdauer  der  primftren  Syphilis  mit  als  ohne 

^ecksüber  (jener  im  Durchschnitt  60,  dieser  40  Tage),  und  awar  stellt 
oie  Dauer  he,  verschiedenen,  einzeln  rubridrten  Prftpuaten  (Jlftr*. 
J«-|^üahnem.,  SMnai,  Cai^m,,  H^fdr.  Jod.  fm.  ctc)  demUeh  ^eieh 

b)  häuBgere  eonst.tuüonelle  Syphilis  nach  mereurieller  als  nach  rein 
den  24«  v"^"^'""^  primären  (von  1008  mercuriell  behandelten  wur- 
MpJ*!.^:-     ^'""''^  mercuriell  Behandelten  77,  d.h. 

n«.  eonebtutionell  syphiliUseh). 

^       mercuriell  behandelte,  bei  denen  constiluüon. 
^^^^  ^'  ^'^  ^Ö^'  «^'^  durch. 

liOBellZSji       j  ^^^"^^  ""^  wurden  auch  nur  8  Proz.  constitu- 

^^^^^am^A^^'^^^  ^''^^^"^  '"^  Tabellenreihe 

^^^^  gdbtetti  Öiiignose  in  verschiedenen  Zeiten  (B. 

^'''''"^■nillfloiij.a  Keobachtungeu  seit  12  Jahr.,,  uu\  die  luaugelade 
«»IhneruT  Ausführlichkeit  der  einzelnen  Beobachtungen  m 

Bezüglich  der  RAt.«.^  j 

%P»«üiti8cbea  .  "^7"*""g®^»"er  und  Rccidive  von  :^ÖGO  Constitutionen 

^""»g  Gestort«       ^"«ßzahleu  (nach  Abzug  der  wahrend  der  Be 

•>  neronnell  (mit  den  verschiedensten  Präparaten)  behan- 
2^3  Tage,  Recidive  33  Proz.  ' 

(nat^li  tlen  alteren  Methoden)  behandelt, 


J«ittel  106  Tage,  Recidive  28  Proz. 


8 


Digitized  by  Google 


114 


Jahres-Bericht 


248  Indhr,,  mit  SyphAiaaUoii  (als  ewter  Kur,  aeü  185i)  behandelt, 
im  Mittel  143  Tage,  Recidive  11  Pro«. 
(Dagegen  54  Indiv.»  mit  Syphilisaüon  nach  frachUoBer  mcrcu- 
rieller  Kur  behandelt,  im  Mittel  141  Tage,  Recidive  18  Pro/..) 
77  Indiv.,  mit  Derivatioo  iEmpL  tt&iaL)^  seit  185C,  behandelt,  im       '  \ 

Mittel  184  Tage,  Recidive  24  Pros. 
22  Indiv.,  mit  Schwit»-  und  fiongerknr  (erst  seit  1861)  behandelt, 
im  Mittel  107  Tage,  und  schon  jetzt  Recidive  31  I*roz. 
Indess  giebt  B.  als  Grande,  welche  Bdiandlungedauer  und  Rcddiv-  ^ 
lahl  bei  den  Hlieren,  nicht  mercuriellen  Metiioden  zu  vortheilhaft  gegen-     ,  ■ 
aber  der  meieariellen  erscheinen  lassen,  selbst  an,  dnss  sich  unter  jeian  , 
1)  148  Kranke  befinden,  weiche  nur  mit  Jodkalium  behandelt  >vur(ku  j 
nnd  h6«*8t  walirscheinlich  nur  wegen  Recidiven,  2)  den  Tod  einer  relativ  ■ 
grossen  Zahl  von  mit  Tr,  OptV,  Decoct.  Sarsap.  und  Externis  beluuideltcn 
Kindern  in  den  ersten  Tagen  der  Kur.    Durch  diene  Faktoren  verringert  | 
sich  natOrlich  das  arithmeüeche  Mittel  der  Dauer    I  i  nicht  mercuriellen  | 
Knren,  sowie  die  Zahl  der  Recidive.  —  Verfasser  hebt  als  Vorzüge  der  ^ 
regelrecht  durchgeführten  Sy|)liilisation  (seit  2  Jahren  nur  mit  Sekret  von  ; 
ulc.  indur.)  die  constantc  Immunität  und  llnlun-  der  Kianken  bei  treff-  j 
lichcm  Allgemeinbefinden  Cnebst  der  SeltfMilu  i1  der  Recidive)  hervor.  Pri-  ; 
mär  erkrankten  nach  Hehandhmg  ihrer  eonslit.  Syphilis 
von  mereurialisirteu  Individuen  4  Proz., 
von  mit  Syphilisation  behandelten  Individuen  1  Proz., 
von  mit  Derivation  behandelten  Individuen  ü  Proz. 
Die  ersteren  bedurOen  59,  die  zweiten  12,  die  dritten  48  Tage  nur 
ücilung. 

Ueber  das  s  p  Ö  t  e  r  e  U  e  f i  ii  <i  e  n  liesseu  sich  nur  YOm  sechsten  Th«Ü 
der  früher  KeiiauUelten  (von  Gl 2)  Erkundigungen  «naiehen.  Da- 
von befanden  sich  —  18  bis  19  Jahre  nach  der  fhst  durchgängig  mcr- 
enrieUen  Kur  ^  wohl:  180.  Die  gewOhnlidisten  Krankheiten  der  einst 
mercurieU  behandelten  Syphilitifieheti  sind:  Paralysen  Tersohiedener  Art 

Phthisifl  (9  Pros.),  verschiedene  chronische  Krank- 
heiten (worunter  sich  aber  offenbar  accidentelle]  aofgefilhrt  finden).  „Diese 
Data  beweisen,  dass  die  mercurieU  behandelte  Bjpfailis  oft  sptttere  Krank- 
heilen nnd  vondtigen  Tod  im  Gefolge  hat"  Ob  jedoch  die  nicht  mer- 
euriell  behandelte  Syphilis  bessere  Resultate  bietet,  das«  dnd  die  Zahlern 
beaOs^i<ai  de«  ZaL  Deeod.  Sarwp,  ete.  viel  an  kldn^  die  Syphilisar 
Üon  aber,  nach  deren  Beendigung  B.  weder  Krankheiten  noch  Todes- 
Me,  die  mit  der  früheren  Syphilis  m  Verbindung  standen,  beobachtete, 
wird  erst  seit  9  Jahren  von  ihm  angewendet,  weshalb  wir  den  Schluss: 
„jede  nicht  mereurielle Behandlung  eonatitutioneller  Syphi- 
lis ist  der  mercuriellen  weit  Torauziehen,"  als  noch  des  Be- 
weises durch  lange  Beobaohtimgeii  (namentlich  an  SypluUsirten)  bedürftig 
beieiohaen  mttssen* 
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Die  simrlichen  Dato  Aber  ^ea  Einfluss  der  Syphilis  auf  die 
Kinder  sind  in  zwei  Tabellenreibeq  (Uber  Syphilis  tod  330  Mattem  und 
102  Vltem,  deren  Behaodluiig  eto.)  dargelegt 

B.  giebt  die  Resultate  gesondert  an : 

1)  cnnelitulioDell  8) phil.  Frauen,  welche  vor  irgend  einer  Kur  ent- 
bunden wurden; 

2)  Constitutionen  «ypWl,  Frauen,  welche  wühlend  der  Kur  enibun* 
den  wurden; 

3)  constitDtionell  syphil.  Frauen,  welche  naeh  der  Kur  entbunden 
wurden. 

*)  aod  3)  werden  wieder  getheilt  in  mercurieU  und  nicht  mercuriell 
BdwiMiebe. 

Die  öberwiciieode  Mehr/nhl  allor  3  Kategorien  gebar  syphilitische, 
P«treücirte  oder  kurz  nacl,  d.r  Goburl  -erstorbene  Kinder.  Von  64  Frauen, 
•^  später  gesunde  Kn.der  gebaren,  waren  56  mit,  die  übrigen  ohne 
VMtaibcr,  und  zwar  meist  v.,r  oder  knri  nach  der  Pubertät  behandelt 

gebären  die  ersten  2  oder  3  Mal  syphi- 
«WJ^Wridier  aber,  wie  B.  glaubt,  gesunde  oder  durch  Syphilisation 
«wwefinider.   üeber  spätere  Krankheiten  der  Nnrhkommen  ermittelte 
TO  wenig  (6  ecrophulöse,  5  rhachitische  Kind.  r;   7  starben  an  Me- 
MJ  Croup);  Üiatsäehlieh  dürfte  das  Verhaltiiiss  (hei  vollkom- 
Valers  schlinMn.  r  sein.    Dagegen  .sebeint  die  Syphilis  des 

^ewirkeiT^^T^*"®  Krankbeiten  al«  gerade  Syphilis  der  Kinder  m 
«eht  adi^      ill*  bezüglich  letzterer  verschlimmert  sieb  daher 

'  <*  hwde  Eltern  oder  nur  die  Mutter  syphilitisch  waren. 

^^^«Tendenz  des  Werkes  ist  eine  so  treffliche  und  die  Methode  so 
»Wier  d«.' fl  T-,^""  weiteren  Arbeiten  in  dieser  Richtung,  welche 
■««QiliiA  hiS.  T'"'''"''^  Aufschlitose  erwarten  dflifen; 

»dÄttTd'  V  "'"■'""^'■'^^^^ "  '^^i^'^i^'»  ^»-«t  einen  grossartigen  Anfang, 
fiek  ^«'■"'^'duQg  wichtiger  FehlerqueUen  nicht  durchweg  mög- 

^e-  tin""rv  I>'«c"«sion  stellte  Herr  Geh.  Rath  H&ser  den 

nc  D,scn,sinn  über  den  Vortrag  m  der  nilchsten  Sitzung  stotfc- 

»  ittisen,  was  iu  der 

«> 

<iritU„  Sitzung,       6.  jj 

^•Itolini  üb  anaaerdem  Herr  Privat- Doeent  Dr. 

'Beaten  m^*  Z   l  ^"»"^^^o^en  des  Trommelfells,  mid  steUt  einen 
ö»t  kttssthehem  TrommelfeU  yor. 
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Vierte  SiUung,  am  15.  Mau 
1)  Herr  Professor  Heidenhain  «p»ch  ttl>er  einige  Eigebniwc  seiner 

Untersuchungen,  betreffend : 

die  W«me-Biitwiokliiiig  Iwi  der  Tliätigkeit  der  quergestreiften  j 

Hnslteln. 

Die  TemperttnmieBrongen  geschalu  n  an  den  Muskeln  mittel  i  Itier, 
naeb  dea  Vortragenden  Angabe  für  den  Zweck  besonders  eiugcnchleten 
Wismnth-Anämonsanle  und  eines  ThermomulUpUcators.  Der  letztere  war 
Uidls  ein  Meyerstein  sches  „Elektrogalvanometer,"  tlirils  .ino  W.ede.naini- 
8che  Spiegelboussole,  welche  durch  eine  neue  EimRi.tun-  so  weit  ver- 
bessert ist,  dass  ihre  Empfindlichkeit  der  des  erslcren  IiiBlrumentes  min- 
destens gleichkommt  Eine  einzelne  Zuckun-  de.  bei  den  Versuchen 
aHein  benutzten  m«sc.  gastrocnemim  des  Frobche«  gab  eine  Ablenkung  des 
Thermomultiplicators  um  mehrere  Sealengrade.  Die  lieizung  der  Nerven 
geschah  durch  Sehliessungs-lnductionsströme. 

Der  Vortragende  untersuchte  nun  das  Gesetz,  nach  welchem  die 
Wärme-Entwickiimg  des  Muskels  sich  bei  steigender  mecluiiiischer  Arbdt 
ändert.  Mit  Heriioksichtif^iing  dor  mechanisehon  Wärme-Theorie  liegt  die 
Vermuthung  nalie,  dass  der  Mubkel  um  so  weniger  Wärme  entwickeln 
werde,  je  melir  er  ar]»eitet.  Diese  Voraussetzung  trifft  jedoch  niohl  Ml. 
Wenn  man  den  Muskel  dureli  ßelastuag  mit  immer  grösseren  Gewichten 
zu  immer  t^öeserer  Arbeit  veranlasst,  so  nimmt  bis  au  einer  gewissen 
Grenze  hin  die  ^Yürme-Entwickluug  mit  der  Arbeit  M.  Diese  That- 
saehc  zwingt  zu  der  Annahme,  dasa  in  dem  Muskel  bis  wi  jener  Grenze 
um  so  mehr  Substanzen  oxydirt  werden,  je  mehr  er  atbeitet  und  Ton  den 
dadurch  frei  werdoiden  lebendigen  Erttften  ein  Tbeü  (Ur  die  Arbeit,  ein 
anderer  fltr  die  Würme-Entwicklang  benntst  wird. 

Es  giebtitar  dies  Verlialten  jedoch,  wie  schon  bemerkt,  eine  Grenze, 
Ton  welcher  ab  mit  weitersteigender  Arbeit  die  Wlirme-Entwicklung  sinkt. 
Die  ArbeilsgrOsse,  bei  welcher  diese  Grenze  liegt,  ist  ftlr  frische  Ifuskehi 
eine  höhere,  als  (Ur  ermadete.  Damit  hftngt  zusammen,  dass,  wenn  man 
einen  Huskel  bei  constanter  Belastung  in  Zwisehenranmen  von  etwa  je 
1 — 2  Minuten  eine  grosse  Zahl  yon  Contraeiionen  maclien  lässt,  mit  der 
Zeit,  wftbrend  die  jedesmal  geleistete  Arbeit  sinkt,  die  Wärme-Entwick- 
lung viel  schneller  abnimmt  als  die  Arbeit,  so  dass  jene  bereits  Air  die 
benutzten  Apparate  unmerklich  geworden  ist,  wihrend  die  Arbeit  noch 
einen  ziemlich  betrtichtlichen  Werth  hat.  —  Die  ermittelten  Thatsachen 
traten  am  reinsten  auf  bei  niedriicer  Aussentcmperatur  (6  —  8»),  wiihrend 
bei  hoher  Aussentcmperatur  (16  — 18")  die  von  Münk  genauer  inifersnehte 
Aenderung  des  Erregungsmaximums  der  Nerven  die  Ersehf  inutigen  com- 
plieirt,  po  dnss  die  GesetzlieltT^eit  wcsentlicii  getrübt  und  «  nie  Eeihe  von 
C'ontrolversuehen  nöthig  wird,  um  die  oben  gesclniderte  Abhängigkeit  der 
Wärme*£otwickIuQg  von  der  Arbeit  festzustellen. 
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2)  Darauf  wird  der  Aolrag  gestellt,  die  SecüOD  möge  den  schäd* 
lidicB  AasdOostungen,  welche  dureli  die  Trookeolc^ng  des  Stadtgrabens 
Tenir^aeht  werden,  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden  und  Mittel  ztir  Ab- 
«emiiing  der  dadurch  reraolassten  Gefahren  vorschlagen.  Die  dazu  ge- 
wählte Commi5.sion  hat  die  folgeade  Eii^abe  an  die  BebOrden  der  Stadt 
Breslau  eotworfeu,  welohe  in  der 

fünften  Sitzuug,  am  22.  Mai,  . 
m  der  Seotioo  «kgenommen  wurde  und  lautet; 

Ad  die  ßehürdon  der  Haupt-  und  Kesidenzsladt 

Breslau. 

Bei  dem  Interesse,  welches  die  mediciriische  Section  der  schlesiselien 
feelkclmu  an  der  üllentlichen  Sulubritlit  unserer  Stadt  immer  genommen 
Kistihr  die  Gefahr  nicht  entpjaiigen,  welebor  .lic  Bewohner  durch  dio 
«■dimtungen  des  Stadt f^rabens  ausgesetzt  sind,  und  sie  hält  es  für  ihre 
Wiehl,  den  städtischeu  Behörden  ihre  Ansichten  und  Wünsche  Uber  diese 
Angel^eoheit  ergebcaßt  milzutheilen. 

5?"  UDterlässt  e?,  auf  die  Miinge!  des  bisherigen  Canalsyslenis 

MÄe  daittu  hervorgehenden  üebelstände,  welche  seit  einer  langen 
w  fOB  Jihren  obwalten ,  näher  einzugehen  —  erkennt  es  vielmehi« 
mnd  ao,  d«s  durch  den  jetzigen  Caualbau  viele  derselben  werden 
.  ^"'ten  die  Mitglieder  der  Section  sich  filr 

^^111%  «B«  *^^  Behörden  auf  die  aus  dem  Bau  während  seiner 

nr  die  Gesundheit  der  Einwohnerschaft  erwachsenden  Nachtheile 

Jah  ^  Bemerkung,  dass  die  besonders  in  der  warmen 

derT*^!  Dünste,  gan/  ah-eseben  von 

BwhtheT  ^«™«*t«n  Belästigung,  an  sich  tler  (  Jesuudheit 

hnin^T  werden  dureh  die  unvollständige  Trocken- 

ßcbidi  n  ^^*8«beu8  ta  einem  sehr  hohen  Grade  gesteigert.  Die 
«it  den  ih''  "»«P^'  Exhatationen  is^  aber  keineswegs  nur  nach  den 
erfah     •«"»fönieoden  ttblen  Gerachen  an  bemessen ,  sondern  es 
•Kksten"  8*^«       gwuehlosen  •  Ausdünstungen  am  geflUir- 

?ebraeht"d      ^^"^^^  ^  ^»"*  dieselben  eine  Epidemie  hervor- 


^"«ngewöhüher^-'"^*'^  *"*'*'^**^^  üraachen  hervorgerufene  Seuehe 
besooders  die  Yertheilung  des  Baues  anf'^eine  ttngere 


i^iZ;,,  fSfi^ü^  werden  würde,  ist  eine  nur  au 

%e  S^,,^.^/  I  Besorgniss  wird  durch  das  gegenwärtig  be- 


^»k^ns  t  A '  T  Mugedehnte  Yeraumpfong  des  Stadt- 

*i  HöiiP  d>«  ernstesten  Bofürehtungen  erwecken- 

""ue  gesteigert. 

Hri^'f ""8""^  ««M  «  beieidmet  werden,  dass  die 
Äuawsu^ulhrung  hftuflg  akh  wi«deiboIeiid«  üebef- 
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ittÜrnngeu  der  bereite  halb  Irocken  gelegten  Sohbunmschicbteo  verursacht, 
woduteb  der  halb  getrocknete  Schlamm  immer  wieder  von  Neuem  in 
FftnhdaB  vereetzt  wird.  Erfahrungsrnttasig  ist  aber  wechselnde  Wasser- 
hohe  Torsngaweifle  geeigoefc,  die  der  Gesundheit  so  nachtheiligen  Aus- 
dttaetongeii  »  enongeD,  worttber  zahlreiche  aichere  Beobacbtuagen  vor> 
liegeo.  — 

Glücklicherweise  haben  wir  allerdings  von  Epidemieen  noch  nicht« 
zu  berichten  —  indess  wenn  dieser  Fall  einlrfttc,  so  würde  die  Epidemie 
durch  Tilgung  der  zumeist  veraulaesenden  Ursachen  weder  sofort  zu 
beseitigen,  noch  wesentlich  ah7tikurzcn  oder  zu  beschränken  sein.  Des- 
halb hallen  wir  uns  für  veriillielilet,  um  ein  solches  l'ebel  von  unserer 
Stadt  fern  zu  Imlten,  schon  heut  einen  ernsleu  Mahnruf  an  die  Behörden 
derselben  ergehen  tu  lafjspti. 

In  zweiter  Keiht!  iiiü.ssen  wir  auch  auf  die  grossen  finanziellen  Nach- 
tlieilc  hinweisen,  welche  aus  der  Störung  des  öffeutlicheii  Gesund  hei  tv^zu- 
8tundes  dadurch  der  Stadt  envachsen,  dass  bei  eintrelendea  ii^iddemieen 
gerade  die  Hunere  Bevölkerung,  welche  der  öffentlichen  städtischen  Ge- 
sundheitspflege anheitnialii ,  vor7Aigswei6c  ergrillen  wiid.  Nicht  minder 
bedenklich  würde  eine  derartige  Erkrankung  auf  den  Kuf  Breelau^B  hio- 
siclitlich  seines  Gesundheitszustandes  und  dadurch  auf  den  Verkehr  der 
Öiadt  einwirken. 

Zur  Abwendung  dieser  Gefahren  erlauben  wir  uns,  den  alttdtiaoheo 
Behörden  folgende  Yorsehlftge  sur  Bertteksiehtigung  vorzugsweise  w  em- 
pfehlen: 

Entweder 

das  jetzige  Baiuysiem  gnna  su  verlaasen  und  durch  Ziehen  einer 
Bflüilwand  in  der  gnnaen  Lttnge  des  Stadlgrabens  parallel  mit 
dem  Ufer  Banm  ftlr  den  Neubau  des  Canals  su  gewinnen,  ohne 
dadureb  den  Wasserlauf  des  Stadtgrabens  an  beemtrftcbtigen. 
Oder,  wenn  diese  Aenderung  des  Systems  nieht  sulilssig  erseheint, 
1)  die  Vollenduag  der  Bammbauien  binnen  euero  Jahre  dureh 
Heianiiehen  tieler  Arbeiter  resp.  duroh  Anwendung  von  Dampf- 
kraft in  bewirken; 
8)  das  Ziehen  einer  Sluthrinne  in  der  Sohle  des  Stadtgrabens, 
welche  alles  abfliessende  Wasser  aulhimmt  und  dadaroh  die 
zeitweisen  Ueberstauungen  verbindert,  au  veranlassen; 
3}  die  trooken  gelegten  Tbeile  entweder  sofort  nuf^zuschlümmeo, 
oder  so  bald  als  möglieh  mit  sohnell  keimendem  Samen  au 
besäen. 

Breslau,  den  22.  Mai  1863. 

Im  Auftrage  der  medicinisc^ien  Section: 
Ür.  Aul)CM  t,  7..  '/.  Secretair.    Dr.  Asch.    Dr.  Förster.    Dr.  Göpperl, 
Dr.  Uäser.    Dr.  Hasse.    Dr.  Jtingnickt  1.    Dr.  Krocker  jun. 
Dr.  Nagel.   Dr.  liejrmann. 
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Sechste  Silsnog,  am  29.  Mai« 

Herr  Privaidocent  Dr.  Freund  bespriebf  eiaeo  Fall  toq  Eierstock«- 

gBK'hwulit,  welche  eine  enorme  Ausdehnung  erreicht  hat,  und  bei  der 
«r  die  Ovariotoraie  f'Jr  die  einzige  Hülfe,  welche  der  Kranken  gewfthrt 
werden  kann,  erkl&rt.  Die  Constitution  der  Kranken  und  die  äusseren 
l'mslände,  sowie  das  Verhalten  der  Geschwulst  selbst  geben  keine  Con- 
iraiüdication  zur  Operation ;  der  Vortragende  ist  daher,  mit  Rücksicht  auf 
die  bisherige  Statistik  der  Ovariolomieen,  entschlossen,  die  Operation  aus- 
z'jfiilirtii,  nas  von  den  anwesenden  Mitgliedern  der  Section  gebill^t  wird. 
Die  ausführliche  Midiieilung  dieses  Falles  wird  der  Herr  Vortragende  in 
iml  HeA«  der  „Kliniscbea  Beitrige  sur  Gjnifcologie^«  C^reslau,  bei 
£•  llotigeoslero)  geben. 

Siebente  Sitzung,  am  17.  Juli. 
1)  Vortrag  des  Herrn  Privatdocenten  Dr.  YoUolini  über 

den  häutigen  Labyrinth, 
lai  Jahre  180tj  gab  .Sotnmering  neine  Abbildungen  und  Beschreibnnjicii 
ttr  BNQtdilicliea  Hörorgane  heraus.  Seine  Un(cr8.re1it.n<?en  l)ilden  die 
WDodlage  aller  i,pätercu,  siiid  bis  heute  als  richtig  angenommen  und 
ImT^  ^  Handbücher  der  Anatomie,  Physiologie  und  Physik 
■^'WS».  Man  stellt  sich  danach  die  Gestalt  des  Labyrinthes  fol- 
J»«»»MseB  »or:  die  drei  häutigen  Canftle  enden  mit  b  Mtindung  ii  \n 
Q^T^  ***'**^>  welcher  im  m-fssus  he.mifllipticus  als  in  f-iim m 
n  diesem  Sückcheu  liegt,  ohne  innere  CommunK  iitioFi  iml. 

^^T^^  ^^"^  «acctt/ttt  rutundus.    Beide  Säckehen  sitzen 

Stiel  ;*f**  ^  Gehörnerven,  wie  der  Hut  eines  Pikes  auf  seinem 
^^\^'  häutigen  Canillen,  innerlich  von  Wasser  er- 

,n  ^'»^«nd  sie  aussen  von  Wasser  umgeben,  Perilymphe, 

Üi^jT*  ^        ^^"^  Gehörnerven  hin  und  her  flot- 

J^  nlwh  wie  eine  Wasserpflanze,  welche,  mil  derWorzel  am  Boden 
Dirrch    T.r^  ^  Bllttem  im  Wasser  hin  und  her  schwimmt, 

cu..  cda  T  ^''**^^»8««»  der  Vortragende  m  der  Ueberzeu- 
''»he  air      -l*^  ^  ^  angenommenen  Bcächreibung  bei- 

"^n  lahv'  T   .   ^  ^  ^  Beschreibung  des  knöcher- 

vorfinden ""s'  ^  Haiidbil^eni  d«r  Anatomie  bedeutende  Fehler 
etwas  «e  t  °  T*^^      ^'  eocMeam  gesagt,  dass  er 

ger«d/'  .  ""^^  ^  ^  die /aaeslr«  m>aR»  liege,  wihrend 
•»eh  h?„,  dass  jener  weiter 

und  d°  r  ^«»'"g 
8^l«ai  .et    n^'^  ^  Wtatigen  LaHyri«iÜies  fiisat  der  Vortragende  das 
^iei,rf  h  folgende  vier  flauptsätae  sasammeii: 

^  mcubl  ^  niltoiA«.   2)  Ea  gfebt  auch 

«»««Noiit,  wemgiteDB  nleht  in  dem  8iiioe^  wio  mm  bisher 
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angenommen,  nämlich  als  eine  in  sieh  abgeschlossene  häutige  Blase,  son- 
dern dieser  aacculus  steht  m  offener  und  freier  Cümmunicdtion  mit  der 
Schnecke  {foata  vestWuli)^  «o  dasa  die  Schnecke  als  eine  Ausstülpung  des 
Vorhofes,  rcsp.  des  sacculus  communis  erscheint,  worauf  auch  schon  die 
Eniwicklungsgeschichte  hinweist  —  die  xcala  ve.^tiMi  ist  sonach  gleichsam 
der  vierte  canalis  mnicircuhris,  der  in  den  ^frccu/m  communis  niUndet.  Die 
von  den  Zähnen  der  ersten  Keihe  im  bpiruibhitte  der  Sehnecke  sich  über 
das  Corti'sche   Organ    nusbreitende  Membran    kann  dnlier  füglich  nicht 
etwas  Anderes  sein,  als  jene  die  scala  tmtihil»  auskleidende  Fortsetzung 
der  Haut  des  sacculus  communis.    3)  Es  giebt  kLi  ne  rerilymi)he  und  Endo- 
lymphe, die  von  einander  geschieden  würen ,  siuidern  ein  und  dieselbe 
Flüs  Lkeit  strömt  durch  mehrere  Oeflnungen  im  sacculm  communisj  frei 
von  aussen  nach  innen,  direct  in  das  Sttckchen  und  von  da  in  die  Schnecke. 
4)  Der  sacculus  communis  schwiaimt  nicht  uu  Vorhufe,  sundern  ist  fest- 
gewachsen —  nur  die  häutigen  Caniile  schwimmen,    l'^erner  die  emmM^Mt 
pi/raiuiiitilis  (Scar[)a'bchc  Pyramide)  im  Vorhofe  bildet  einen  sehr  wich- 
tigen Thcil  im  Yorhofc,  dessen  Bedeutung  mau  gana  übersehen  i  von  ihr 
nämlich  breitet  sich  eine  Art  Segel,  das  mau  tf«Uim  labgrin^i  nennen  keoo, 
von  der  inneren  nach  der  äusseren  Wand  des  Vorhofes,  quer  diireh  letz- 
teren; es  bat  Bidirere  Zipfel,  weloke  Ooffnungen  bilden,  durch  welche 
die  beiden  vorderen  Mttndungen  des  canaL  «uperior  und  anttrior  in  den 
hinteren  grösseren  Raum  des  jommAis  eommunia  treten.   An  diesem  Segel 
verbreiten  sieh  von  der  Searpa^sehen  Pyramide  aus  sahlreiohe  Nerveii  und 
GefUsse;  da  dieses  Segel  si«^  in  einem  Bogen  Uber  di»  Basis  des  Steig* 
bttgelfl  hinwegspannt,  so  mdsseu  die  Eraitlerungeo  jeuer  Basb,  welche 
dureh  die  Sehallwelien  erzeugt  werden,  durah  das  Wasser  des  Vorbofes 
voraehmlioh  gegan  dasselbe  (Segel)  hin  refleetiri  werden. 

2)  Der  Secretair  sprieht  über  die  bei  der  Farbenempfindung 
in  Betracht  kommenden  Momente,  lu  deren  Erlilttrttog  derselbe  die  An* 
nähme  der  Toung^sdien  Hypothese  fUr  nothwendig  eraditet.  Die  uneud* 
liehe  Menge  verschieden  leüiger  Aetherwdlen  einerseits  und  die  unend- 
liche Menge  verschiedener  Farbenempfladungen  andererseits,  ferner  die 
bei  der  Farbenmischung  gefundenen  Resultate  machten  die  Annahme  noth- 
wendig, dass  eine  beschränkte  Ansahl  von  Elementen  einer  Nervenfaser 
die  Leitung  des  Lichteindruckes  vermittelten,  deren  En-egbarkeitscurven 
S^ch  durchschnitten.  Der  Vortragende  bespricht  und  demonstut  die  Re- 
sultate der  Farbenmischung  an  dem  MaxwelFschen  Farbenkreisel  und 
deren  Verwerthung  auf  dem  Wege  der  Newton Vhen  Schwerpunktscon- 
strnetion,  dureh  welelie  sich  Farbenton,  Farbenintensität  und  Farbennüance 
eines  Pigments  sondern  Hessen.  —  Bei  den  übrigen  Sinnesem|»rindungen 
wären  analngu  Hypothesen  gleichfalls  nothwendig.  Hie  bei  Ftirben- 
blinden  l>t!(diiu'liie(fn  Erscheinungen  Hessen  sich  mit  Voung's  Ilypulhe.'^c 
sehr  wohl  in  Einklang  bringen,  wenn  man  das  Vorkommen  von  l'aiiilysen 
und  Paresen  der  Youngscbeq  Fasern,  sowie  Verscbiebunjjeu  ihrer  JErreg- 
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bürkeikcur\  en  fetatuire.  —  Das  Nähere  hat  der  Vortragende  in  seiner 
noter  der  Presse  befiridliuhen  „Pbjsiologie  der  Metsbaut^^  (Breslau 
iwi  E.  KoigeiMterD)  eotwiclielt. 

Achle  Si(-/uu(r.  am  9.  Oc tober. • 

1)  Herr  SunilöffraLh  Dr.  G  ratzer  berichtet  über  die  Armenkranken' 
pflege  ifl  der  Stadt  Breslau  vom  Jahre  1862.  Der  Bericlit  ifit  erschienen 
im  2.  HeAe  der  Ahhandhingeu  der  schles.  Gesellschaft  für  1862,  Abthei- 
luQg  für  Naturwissenschaften  und  Medicin. 

!i)  Der  Secrelair,  Herr  Professor  Dr.  Aubert,  macht  Mittheilungeil 
Aber  die  Verhandlungen  der  SeeUoo  ftir  Physiologie  bei  der  Stetliner 
^aturforeeber-VereammiuDg. 

Neunte  Sitzung,  um  6.  November. 

1)  Herr  Privatdoceot  Dr.  Paul  niaelit  iMillheilungou  über  die  Ver- 
wdfongen  der  chirurgischen  SectiDii  d  r  Stettiner  Naturforscher- Ver- 
•«■iiiluDg,  si>eziell  über  die  Erfahrungen  von  ße^tiooen  des  Hüft-  und 
Aniegelenkes. 

2)  Herr  Privatdocent  Dr.  Freund  berichtet  über  swd  Fälle  von 
«ascDscheideiiliblcl-Uperaii         mit  vollstäodiger  Heilung,  sowie  Uber 

Ton  , lim  aupgefdhrte  Ovariotomie.    Genauere  Mitlhcilungen  hierüber 
*«wn  ui  der  „Klinischen  Wochenschrift"  (Berlin  bei  Hirschwald) 
««wellt  werden,  wu  überhaupt  di c  Protokolle  derSection  vom 
^""^'^  an  veröffeatUcbt  werden  sollen. 

Zehnte  Sitzung,  am  20.  November. 
Mtt''^  ^"''^''^'^  Dr.  Methoer  bespricht  den  ersten  hier  beobach- 


von 


-leymuikiaiiUieity 

en  er  diagnostieirt  und  bebandelt  hat.   Derselbe  ist  bei  einer  Be- 

n   Iln-  ♦ 


^^ofincri  Dil  " —  ««uiMiuc»  oaiw  i/erseioe  ist  oei  einer  oe- 
^br  th"  I  I  ^**''5^^<»™"»«»>  ^^^^  triebiniges  Sohwdnefleiseh, 
Etwa  u' T  ^  wenigstens  mangelhaft  gekopht,  genossen  hatte. 
Gliedern  rheumatische  Sdimenen  in  allen 

ßchweiRse^ü^K  Geschwalst  des  Oesiebles,  der  Extremitfiten,  starke 
AiheiDnou.  ^  n^^"*  Heiserkeit,  noch  Schlingbeschwerde»,  noeh 
Ä«»kel8iück  h      '^'""'^  ^  mikroskopiseher  Untenuchnng  eines 

^'^»«ellt  wor^r  Vortragenden  und  Herrn  Prof.  Heidenhain 

^^^c,fe,or  Dr.  A üben  berichtete  ttber  die  Nalurgesohiohte  der  Tri- 
Hockeln?  fadeufbrnaige,  mikroskopische  Thierchen,  wetebe 

««der  frei  ""f^'fem  Zustande  sich  finden,  und  dort  sich  eiit- 

iü  d  r  r  °  '^^'^  «»gekapselt  Hegen.   Oelaogen  diese  unreifen 
Dann  eines  HeDschen  oder  Säugethieras,  so  werden  sie 


]2)  Jabr6t>B«cklil 

gesebleebtsroif,  wugen  eine  g«»ee  Meoge  Brut,  welche  alsbald  in  die 
Haskelo  des  gansen  Körpers  einwandert  und  dort  ßchmerzhafte  Contrac- 
tionen  erregt,  welche  mit  allgcnieioen  KraokheiU- Symptomen  verbunden 
sind.  —  Der  Vortragende  bespricht  alsdann  die  angewendeten  und  anzu- 
wendenden VowichUmassregeln,  um  die  Bevölkerung  gegen  diese  (ücki.^che 
Krankheit  zu  schtttaen,  und  soblflgi  tof,  die  Anordnung  derselben  dem 
Poliadprttaidiam  an  oherlassen. 

Kach  einer  langereu  Debatte,  in  weleher  von  den  Herren  Sanitüts- 
valh  Dr.  Hasse,  Dr.  Freund  und  Dr.  Paul  wahrscheinliche  hier  vor- 
gekommene  Fälle  von  Trichinenkrankheit  angefilhrt  werden,  von  Herrn 
Dr.  Köbner  ein  erst  nach  vielen  Jahren  diaguosticirler  Fall  dieser  Er- 
krankung ersählt,  von  Herrn  Professor  Heidenhain  eine  grosse  Epi- 
demie in  Heltstädt  erwiihnt  wird,  n.  9.  w.,  wendet  sieh  die  Discussion  zu 
der  Geföhrlichkeit  der  Krankheit  und  den  Massregehi  zum  Sehutz  gegen 
dieselbe.  Die  Corollarien  dieser  Discussion  sind  in  der  Erklanmg  der 
medicinischen  SccHon:  „Zur  Tri  chinen krank  heil«  enthalten,  welche 
auf  den  Antrag  des  Herrn  Dr.  Asch  von  einer  Commission,  bestehend 
ans  den  Herren  A^ch,  Anbert,  Forster,  Heidenhain  und  Meth- 
uer, ausgearbeitet  worden  ist.   Dieselbe  lautet: 

Seit  einigen  Jahren  hat  n>an  an  verschiedenen  Orten  Deutschlands 
sehr  bcJcukliche,  zum  Thcil  tödtlichc  Krunkheitsmile  beobachtet,  welÄe 
(Imiuich  liervorgebracht  werdeiij  dass  kleine,  mit  blossem  AugC  nieht  sicht- 
bare Würmer,  Trichinen  genannt,  in  den  menschlichen  Körper  einge- 
führt werden.  Dieselben  finden  sieh  vorzugsweise  Im  Schweinefleisohe, 
gelangen  mit  diesem,  wenn  dasselbe  gegessen  wird,  in  den  Hagen  und 
Dann,  vermehren  aioh  daselbst  sehr  erheblich  und  verbreiten  sich  dann 
durch  den  ganzen  Körper. 

Zur  Sicherung  unserer  HitbQxger  gegen  diese  gefährliche  Krankheit 
einerseits,  so  wie  andererseits  aur  VerfaOtong  übertriebener  Furcht  vor  dem 
Genuss  des  Schweinefleisches  etklftrt  die  onteraeiebnete  Seolion  Folgendes 
auf  Grund  der  bisherigen  Untersuchungen : 

1)  Da  durch  den  blossen  Anblick  nicht  festgestellt  werden  kann,  ob 
das  Fleisch  der  gflcefalaohteten  Thiere  mit  Trichinen  behaftet  ist,  so  ist 
vor  dem  Genuss  rohen  Schweinefleisches  unter  alleu  UrostAnden  auf  das 
Dringendste  an  warnen. 

2)  Durch  die  Siedhitze  beim  Kochen  werden  die  Triohinen  getödlet; 
daher  ist  vöUig  gar  gekochtes  oder  gans  du  roh  gebraten  es  Schweine- 
fleisch nicht  schildlich. 

3)  Es  bleibt  nach  den  bisherigen  Untersuchungen  zweifelhaft,  ob  die 
gebrauchliche  Pökelung  und  Käucbertmg  des  Schweinefleisches  sämmt- 
lidie  Trichinen,  wenn  solche  vorlmuden  sind,  tödtet. 

4)  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  halb  gar  gekochtes  so  wie  man  gel 
hafi  gepökeltes  und  oberfl&ohlioh  oder  durch  EoUessig  geräu- 
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ehertes  Schweinelleisch,  z.  B.  das  kurze  Zeit  gekochle  Welltleiscl),  Fleiseh« 
klö'fheii  (Klopse),  Knackwürste  und  tiholicho  Fabrikute,  Trichinon  noch 
lebend  eofbalien  können.  Vor  dem  Geotttse  «oleher  Speuen  gleich* 
ftiis  erngtlicli  zu  warnen. 

5)  Die  TnVhiiieti  iinden  sich  nur  in  dem  Fleische  der  Schweine, 
oidit  im  Speck,  nioht  in  der  Leber,  den  Xlieren,  dem  Gehiro, 

Breslau,  den  23.  November  1863. 

Die  oedioiaisobe  Seoiion  der  Sehlesisohen  GeseUaebefi 
für  TftterUndisehe  GiiUar. 

£tfie  SitsQDg,  am  4.  Deoember. 

1)  Her  Seereteir  gedenkt  der  Yeidienftie  de«  verstorbenen  Ehren* 

der  whlesisoben  Gewllsehaa,  Berrn  Geh.  Rath  Krooker. 

2)  Darauf  spricht  Herr  Profeaaor  Dr.  Förster: 

Iber  die  Galabar •Bohne  und  ihn  FirkungeB. 

Die  aehr  üelleDe  Calabar-Bohne  ist  die  Frucht  des  Physostigma  mim- 
voü  d«f  WeetkOste  Afrika'«.  Sie  ist  sehr  giftig,  da  6  Gran,  inner- 
'«^ii  ?etmmmen,  Christison  dem  Tode  nahe  brachten;  der  in  ihr  enthaU 
gift'ge  Stoff  wird  mittelst  heissen  Alkohol«  ausgezogen,  in  die  abge- 
ampne  Flüssigkeit  Papier  .eingetaucht  und  die«  oder  das  Extract  benulat, 
ore  Hauptwirkung  ist  CoDtractioD  der  Pupille,  welche  durch  Ein^ 
e>»e8  solchen  PapierstOekchen«  von  einem  Qnadratmillimeler  in  den 
^  |.>j.üci.v«l8ack  in  10-15  Minuten  hervorgebracht  wini  und  1-8  Tage 
Mit  der  Contraelion  der  Pupille  ist  eme  unwillkürliche  Aecom- 
oaatmn  de.  Auges  Tür  die  Nähe  verbunden.    Da«  Calabar  wirkt  also 
t  .i^e  enigogengeselzt  wie  die  Belladonna.   Der  Vortragende  bespriobt 
ky„7     ^"'^"^^'^"en  zur  Anwendung  de«  Galabar«  in  der  Angenheil- 
jc  und  demonstrirt  die  Wirkungen  desselben  an  zwei  Personen, 'deren 
r  8cbr  weite  Pupille  binnen  10  Minuten  ausserordentlich  klein  wurde. 

^  dernonstrirt  das  Her/,  rincs  13  Jahr  allen,  an 

^hm  Kiialjen,  aü  welchem  ein  l)edeuteüder  Defect  des 

nGÜi^KT"***""*  vorhanden  ist.  Der  Kniihe  hat  an  Cyanose,  Athem- 
»«'«Bertw    r  ^  Mattigkeit  und  Sehl  itn-keit,  häufi-cn  Kopf- 

'^«"•ehen  *  ^       Auscuitation  i.st  namt  nllicli  ein  fortwährendes 

VortrarrpnH  k  deutlichen  Herztönen  auffallend  gewesen.  Der 

«tioMn  V  n  ^^^^^  ^^^'^        verschiedenen  Cominuni- 

»  Henhöhlen  wahrend  des  Lebens  unterscheidbar  seien. 

btidu' rn  '  ■  Professor  Dr.  Gttppert  spridjt  über 

(jm  des  tropische«  Asiens,  besondera  Java^s,  den  Pohon 

l^Ww^  r'  -^'''"^'''  ^'^**^^**^"0"J0  und  die  Upaa  Sadja  oder  rptk/c 
Uscben.),  besonden  aber  den  ersteien,  dessen  bekannt- 
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lieh  so  giAigen  Milchsaft  er  voneigte,  v>ie  auch  von  genannter  Pflanze 
getrooknete  Exemplare  aus  Java  und  lebende  aus  dem  hiesigen  bota- 
nischen Garten,  unter  Erörterung  ihrer  nalurbUiorischen,  cbemucbeo 
und  toxikologjsebeD  YerbilHniase. 

Derselbe  sprieht  ttber  die  Therapie  der  Trioliinenkraokheil 
und  madit  namentlidi  auf  AtUkthnmiiat  ommo-ütAtrea  auftnerksam,  wddie 
ebne  Naehtheil  flir  den  Oigantsmos  liiq^  Zeit  in  grossen  Dosen  gege- 
ben werden  können,  und  wie  die  Besehaffenheit  der  Secrete  lehrt  daiefa 
den  gansen  Organismus  verbreiteft  werden. 

5)  Der  Secretair  macht  darauf  Miliheiliing  von  KnefLn  aus  Helt- 
filädt  abe^  die  dortige  Trichineoepidemie  und  zeigt  rrä|)arate  von  den- 
selben. 
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V. 

Bericht 

TliÜgkeil  iler  hiiiiariiieheu  SeeUoD  der  ScUeskehen  üesell- 
sebß  in  Jihre  18^, 

abgeatettet  vod 

Prof.  Dr.  Katzen, 

«•itiKora  Soor«tair  der  Section. 


IW8     ^  *  ■"^••«öderen  AbliuiKlliiDgen,  welche  während  des  Jaln  es 

I         ^  ^  Vewaminlnngen  der  historischen  Section  /Min  Vurtrage 

«2  ""^  oben,  S.  13  und  14,  im  allgemeinen  Berichte  an- 

Wj»  WOnlep,  nnd  4  apäter  im  Druck  erschienen,  nümlich  Nr.  2  uod  4: 
vor  und  in  deo  Tagen  der  Sciilacht  lui  Mullwitz,"  vom  Pro- 
««»lÄwhiYar  und  Privaldoe.  «q  der  Universitut,  Herrn  Dr.  C.  Grün 

0  Jaliitti  1! 

«l«rs!ri^-!i  „-^^^**?*"'  ProfcwrDr,  KaUen,  in  den  „Abhandlungen 


und  diti  Breslaucr  in 


von 


d^ft  W«Ae:  „FHedrieh  der  Grosse  und  Uiti  üresiau 

d  mqt^  "1^  (»""»K  1864),  Buch  U.;  -  Nr.  3, 

ts!r  :  ProWDr,  Kalten,  in  den  „AbhandlL,^ 

AUk        n  ^  v«te»t«iidi8die  Cultor,  philo8.  hi6tori8elie 

«eos  R  /  ;  mehrettti  Zatmmut  imtov  dein  Titel :  „SeUe^ 

^  Nr  Wsteogai  ftr  deo  FraihelCBkMDpf  im  Jahra  1813«; 

für  gJv  T  ^  ßchttok,  in  der  »Zdtidirift  des  Yen&M 

Tüel  n   o\r^  8«I»U«eD.,  fi«Dd  V,  HeA  2  «  imter  dem 

»ofi  ,]< ,  r  ^  ^     der  Angabe  de»  Weaeiittieheo  des  Inhalte 

^«*ie^ule"über  d  '  Rektor  der  ittdthelieii  höbami 

Äes  SMBeitB  VMhittiimui  der  Stadt  BmlM,  nit 

*ö  dieMl    i      ^«^«n^  J)  ^»  alaviwlie  Zeit  Bieslao^s  bit  IM, 
'^^unie  erstens  eine  nordsttdUehe  and  aweiiens,  aad  swar 
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gleichzeitig,  eine  ortweslHohe  (you  der  Neustadt  bia  «um  Burgfelde)  y.af. 
Aus  dieser  Periode  ist  ausser  von  den  Buiganlogen  wenig  bekannt.  2)  Die 
Entslehung  und  Befestigung  der  deutschen  Sladt,  von  1242—1291, 
deren  Umkreis  durdi  die  Leitung  des  Ohlegrabens  bezeichnet  wird.  - 
8)  Die  Bntetebung  der  äusseren  Allstadt  und  deren  Befesliguoft  von  1331 
ab,  eine  Anlage,  welche  gegen  die  ftltere  als  verkümmert  und  verunglückt 
erscheinen  muss.  Damit  war  die  Stadtperipherie  auf  fast  500  Jahre  fest- 
gestellt. In  die  Mitte  des  16.  Jahrhundert«  läUt  der  Beginn  der  Refe- 
stigung  auf  neuitalienisehe  Manier,  mit  Bastionen  und  gradlinigen  Curtincu. 
In  der  preussischen  Zeit  suohte  man  sich  durch  Vervol!  lüi  ligung  dem 
ftlteren  Vaubnn'schen  Systeme  zu  nilhern.  4)  Breslau  ^tit  dem  Abbruch 
der  Festungswerke  (1807  —  20).  Die  Stodt  wächst  durch  das  Hinaus-  ^ 
raeken  der  Barrieren  bis  zu  Meile  Durchmesser.  —  Bekanntlieh  i.-i  j 
"  gegenwiMig  die  Absicht,  das  Stadtgebiet  nach  Süden  hin  abermaia  , 


zu  erweitem.  j 

In  der  Sitzung  am  16.  Oktober  wählte  der  Secretair  der  Seclion,  j 
Professor  Dr.  Kutzen,  veranlasst  durch  die  nOjührige  Gedenkfeier  der  , 
Völkerschlacht  bei  Leipzig,  »im  Gegenstande  seines  Vortrage»  > 

die  geographische  Stellung  und  Gestaltmig  der  Gegend  föB  . 
Leipzig  in  ihrer  universalhistorischen  Bedentnnff.  i 
Er  leitete  dcnsdbrii  rl  iniit  ein,  dass  er  auf  den  Weltruf  dieser  Stadt 
und  auf  die  Ursachen  davou  hinwies,  welche  theils  in  ihrer  Wichligkdt 
als  Handelsplatz,  (heils  in  der  Grösse  der  Thaten  liegen,  die  sowohl  in 
der  entfernteren  als  auch  näheren  Umgegend  vollfMirt  worden  smd, 

Dass  dergleichen  gerade  hier  geschah,  kam  grossenlheile  ^er,  weil 
in  diesem  i  leilandsbusen  der  mittleren  Elbe,  der  awisdien  den  Absen- 
kungen des  Harzes,  des  Erzgebirges  und  Thttringetwaldea  weit  naeb  dem 
innern  DeuUchlaad  Idndn  westlich  vordringt,  und  in  dessen  Mitte  unge- 
fthr  Leipzig  liegt,  s»^  ein  natflrlicher  Knotenpunkt  von  Strassen  awiscben 
Ost  und  West,  Sod  und  Nord  Bndet,  die  sugleieh  sammüieb  nach  viel- 
fech  emtiebten  Zielen  hinfbhren.   Insbesondere  musste  hierbei  die  Lage 
Bwlsohen  dem  Mittelläufe  aweier  so  bedeutender  und  von  jeher  durch 
SehifiMiH  so  belebter  StrOme,  wie  Rhein  und  Blbe,  aar  Geltung  kommen. 
Der  hierdurch  geförderten  Bedeutsamkeit  der  Lage,  die  fast  ebensoweit 
vom  Meere  wie  von  den  Alpen,  von  der  Oder  wie  vom  Rheine  entfernt 
ist,  entsprach  nicht  nur  das  mehr  und  mehr  wachsende  Handels-  und  Ver- 
kehrsleben  Leipzigs,  sondern  auch  die  OrOsse  der  Entscheidungen  durch 
kriegerische  Ereignisse  in  der  näheren  und  entfernteren  Machbarschaft  der 
Stadt  und  zwar  von  dem  Siege  Heinrichs  des  Finklers  an  Uber  die  Magya- 
ren bei  Merseburg  im  J.  933  bis  zu  dem  Siege  der  Verbandeten  über 
iiapoleoa  auf  den  Leipziger  Fluren  im  Oclober  1813, 
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Am  6.  Navbr.  hidt  Herr  OberldiTer  Dr.  R  ei  mann  einen  IToring 

über  den  poUiiMlifiii  WaUreichstag  Ton  1673. 
Im  Zeitalter  der  Reformaliott  halte  der  ProieBtantiami»  auch  In  Polen 
bedeatende  Kort.sehritle  gemacht»  Da  nun  nach  dem  Anaitarben  der 
Jagellooeo  üeuuiefa  von  Anjou  die  meiste  Aussieht  auf  den  erledigten 
Thron  hatte,  so  waren  die  Ftthrer  der  Protestanten  bemüht,  Sicherheit 
gi^en  Rcslaurationsideen,  wie  man  sie  dem  Sohne  der  Königin  Kathorina 
voß  Frankreicii  zutrauen  icoonte,  za  gewinnen.  Sie  verlangten  dalier,  da^s 
wDtor  die  dem  (rewühlten  voraulegenden  Bedingungen  die  Pflicht  aufge- 
üumuiei)  würde,  den  religiösen  Frieden  su  bewahren;  die  katholische  Par- 
t«  düngen  wullle  von  solchen  Neuerungen  nichts  wissen.  Darüber  eut- 
•parin  sich  ein  merkw  nüger  Kampf.  Anfänglich  setzten  die  Katholiken 
ilire  Meinung  durch •  aber  durch  Beharrlichkeit  errangen  zuletst  die  Pro- 
te«iaülefl  doch  uoch  den  Sieg,  und  der  französische  Gesandte  musste  die 
Beligioiwfreiheit  im  Namen  Heinrich's  beschwören. 

Am  20.  November  hielt  Herr  Prof.  Dr.  Sadebeek  einen  Vortrag, 

über  die  Schneekoppe. 
^We  Nachrichlen  der  allen  Schriftsteller  über  unsere  Gebirge  sind 
™|2jTeberdie  Koppe  sagt  Schnrnkleld  in  seinem  zu  Leipzig  (IGOO) 
"««»«leii  „calahffus  atirpium  et  fosHlium  Sifeslae^'^  dass  sie  der  Hiesen- 
y  ^^°^J"^*f<*<^  "Od  den  iSchlesiern  eiu  VVeUerzeiger  sei,  ohne  sie 
Mien  llir*'"**^  ^^^'^  anzugeben,  welche  Pflanzen  ihr  ei-ontlmnilu h 
ae  irtJflii^*'*^^''"'  ^  „-SVAvwo^rayjÄ/a"  vom  Jahre  1G13  bespricht 

in«  •  ^^^^^  ^"^^"'^  gleich  sehr 

vm^IS^^  ^•*>  ^  »einem  ,,Pkoenix  reäwivus''  vom  Jahre  1667 
Bäo  dendh  ^'^'^•P*»  wÄhrend  nach  den  späteren  Sciiriitstellem  der 
««ScbT^kür*'  ^»«gönnen  haben  soll,  und  Fr.  Laece,  welcher 
UMeil^^^™*^  Sdineekappe  nennt,  sagt  von  ihr,  dass  sie  12  bis 
eiüerlll-^^'  o!  ^^'^      '«ebr  finden  wir 

l^anntcn  ^IT^'  wnndewolle  Schneekoppe,  von  einem  be- 

"3^1>  der  K         ^^"^        "  mehrere  Reisebeschreibungen 

eaihäit         '  ^^"^  ^  Gryphitts  ans  dem  Jahre  1670, 

»t  Voikm  "^'  Td"^^  ^  ,iViolen.8tdn««  erwähnt  Bei  weitem  wiehager 

Kopne  ^  njancherlei  physikaltsehe  Beobaehtungen  aaf 

«otgefUhH.  ^T^^^^^^  baromelrisehe  Hohenmessang  detsalban 

•"«f  bfthmicoK  rf '''^  wiaMnsohaftliche  Arbeit  Uber  die  Koppe  ist  von 
Zweoi   r  ^^"'"^'^^  der  Wissenschaft  vemnlasst  werfen,  auwei- 

hm,  aach  ri     T'''  ^'"^        ^^^^^  ^  ^•^^ 

FoBMsha  "  .  aatemahmen.    Sie  haben  die  Beealtata 

"«wagen  m       besonderoo  Sehrift;  „Beobaobtongea  auf  einer 
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Reise  nach  dem  Biesengebirge,  Dfesden  179!  «  Teröff«iÜidit,  >  welcher 
Häoke's  Arbeit:  „Flors  des  Gebirgps«  uiiatreltig  den  er»ten  Rang  ein- 
lummt.  Die  gcogiaphische  Ortobeatimmung,  von  GenUier  susgeführt,  wt 
noeh  sehr  ongeusu,  die  Höhenbeeliminung,  von  demselben  (4930  preuss. 
Ptt88),  veibUtoiflsmlMig  viel  genauer.  Grober,  welcher  haupUitchlich  die 
mineralogitehen  VeibWtalMe  im  Auge  hatte,  hat  auch  den  Kiu  l)i>unkt  auf 
der  Koppe  au  bestimmen  verwicbi  und  dafilr  74«  Riiaum.  gefunden.  Die 
sIemKeh  a«  derselben  Zeit  erschienene  Schrift  von  Fusa  steht  hinter  der 
vorigen  an  wissentobaftliehem  Werthe  zurück ;  sie  enthält  aber  eine  inter- 
essante Mittheilung  von  dnem  auf  der  Koppe  beobachteten  Schattenbilde 
am  Himmel,  wie  e«  auch  von  dem  Vortragenden  in  diesem  Jahre  beob- 
aehtet  worden  ist.  Das  Unternehmen  des  Generals  v.  Lindener  (im  Jahre  .1 
1805),  durch  Blick  fener-Beobachlungen  die  geograi)hische  Lunge  der  Koppe 
Btt  beßtimmen,  welciies  von  Jungnitz  in  einer  besonderen  Schrift  beschrie- 
ben worden  ist,  hat  der  ungünstigen  WiH^-nm?  wegen  zu  keinem  befrie- 
digenden Ergebniss  geführt.    Heber  di*    ngiebigen  Resultate  der  dies- 
jährigen, von  General  Bäyer  auf  der  Koppe  veransltilteten  geuüäliselieu 
und  astrononii-«'l)cn  Arbeiten,  bei  welchen  sich  auch  der  Vortragende 
betheiligt  hat,  ^vl^d  in  einem  spilteren  Vortrage  berichtet  werden.  Den 
Schluss  des  heutigen  bildete  eine  voUstüDdige  Rundschau  von  der  Koppe. 

In  der  Schlusssitzung  des  Jahres,  am  11.  December,  fand,  ausser  der 
W'iederwalil  des  zeit.  Secretairs  der  Spction  für  die  nächste  Elat^periode, 
ein  Vortrag  des  Hrn.  Oberst-Lienlen.  v.  Zjclilinski  (damals  Commundeur 
des  2.  Bau  im  3.  Garde-Grenad.-Reg.,  Königin  Elisabet)  statt,  welcher 

]fittlL«auiigüa  «OB  dem  Leben  des  Feldnaisehalls 

T«  d.  Kneeebeok 

enthielt.  Dieselben  gründeten  sieh  haoptsftehlieh  sowohl  auf  Aussagen 
und  SefariflstHdce  des  genannten  Feldmarsobalts  selbst  als  aueh  seines 
Sohnes  und  umfasslen  des  ersteren  Endehuog,  geistige  Begabung  und  Ent^ 
iviekelong,  sowie  das  erste  Deeennium  seiner  Krieg^re  und  aus  der 
späteren  Zeit  besonders  seine  Bemabungen  fttr  ein  anderes  Wehrsystem 
durch  eine  Art  Landwehr  und  tbr  den  Blum  der  WellhenrsehaA  Napoleons. 

Karl  V.  d.  Knesebeck,  1768  so  Karwe  bei  Neu-Ruppin  geboren, 
war  der  8ohn  eines  gebildeten,  diensteifrigen  und  tapferen  OfTlzicrs  von 
Friedrieh^s  des  Grossen  Labgarde,  weleher,  in  der  Sdilaelit  bei  Kolin 
mehrfitoh  und  stark  verwundet,  spftter  den  Hilitairdienst  aufgab  nnd  auf 
musterhafte  Wdse  das  Familiengut  Karwe  verwaltete.  Seine  Thätigkeit, 
Ordnungsliebe,  sein  Gerechtigkeitssinn  und  seine  humane  Fürsoi^e  Tür  die 
Bewohner  dea  Ortes  sowie  überhaupt  fUr  Alle,  die  mit  ihm  in  engere 
Verbindung  kamen,  verschafften  ihm  allgemeine  Verehrung  und  Liebe  m 
einer  weiten  Umgegend.  Diese  Eigenschaften  und  diese  Stcihmg  des  Va- 
ters in  der  öffenttichen  Mdnung  blieben  nicht  ohne  Eintluss  auf  den 
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khmlvj:  und  tief  auffassenden  Knaben,  de  tu  .111  wohlunterrichteter,  prak- 
tt'cher  und  von  vcrsclimbener  Stubengelehrsamkeit  freier  Erzieher  bei- 
gegeben wurde.  Auhgerüstet  mit  vielem,  obwohl  nicht  methodischem 
Wi^'^en,  überdies  mit  Neigung  und  Uebung  in  selbständigem  Denken,  das 
krch  einen  Kreis  gebildeter  Manner  aus  dem  Militair-  und  Civilstande, 
vdcbeu  der  Vater  oft  um  sieh  sammelte  und  in  welchem  über  die  ver- 
schiedenartigsten Gegenstände  unbefangen  disputirt  wurde,  insbesondere 
•mh  durch  die  Worte  und  das  Beispiel  seines  Oheims  v.  Gröben  geför- 
dert worden  war.  trat  er  im  Jahre  178ü  in  das  lleginieuL  Kaickstein  zu 
Magdeburg.  Hiermit  begannen  l\u-  iliti  Jahre  einer  harten  Schule,  steifen 
IKeostes  und  karger  Entbehrung,  die  er  männlich  trug;  doch  btacliton  sie 
Ab  weh  maDche  wichtige,  später  unvergessene  Lehre,  und  die  Manöver 
in  da  Jahren  1783  — 1785  unter  den  Augen  seines  grossen  Königs  und 
Kriegilierni  pries  et  noch  iu  alten  Tagen  als  ftir  ihn  äusseret  wichtig. 
bdÜdi  wurde  er  iu  Jahr  1788  als  OfQsier  in  das  Regiment  BrannacKweig 
Mcb  Hilbeistadt  rersetzl,  wo  damala  ein  geistig  frisches  uod  hamanes, 
I^On  flbeniiB  anaiehendes,  geselliges  Zusammenleben  alle  Stände  verband. 
Sein  Streben  naeh  höherer  Ansbildung  fand  Beftiedigung  in  dner  GeaeD- 
icUk,  velche  sich  die  FOrdernng  vön  gelehrten  und  Kunat-Zweoken  ala 
Sd  t^te,  und  in  weleher  er  zu  engerem  Anaohluaae  an  Hftnner,  wie 
d«  Diditer  Oleini,  den  dortigen  Ojrmnaaial-DtreiKtor  Fiaober  und  den 
^enDomhenm  v.  Flirstonberg  veranlasst  wurde;  doch  tfaaten  diese  Be- 
«bfiftiguDgen  seinem  IHenateifer  nicht  den  geringsten  Abbruch,  vielmehr 
'et«delt«n  sie  ihn.  — 'Saner  tapfera  Thennahme  am  Kriege  der  pieoiai- 
>^ea  Anace  gegen  die  franaOaiachen  Revclntionaheere,  sowie  mehrerer 
Sendnogen,  mit  denen  et,  bereite  m  höhere  mUitftriache  Stel- 
'"»gen  TorgerQekt,  vom  Könige  Friedrich  Wilhehn  m.  betraut  wordeo, 
^a"i  in  Karze  gedacht,  während  in  rnnfhaaeiiderer  Weise  sowohl  auf  die 
Arbeiten,  die  seit  1803  hervortreten  und  die  Errichtung  einer  Laadwehr 
bezweckten  als  auch  aaf  das  nnabllaaige  BemOhen  hiogewieaen  wurde, 
deo  Sturz  der  Napoleon'schen  Herrschaft  herbeiftihren  an  helfen.  Bei  der 
>cht  nämlich  auf  einen  nahen  Krieg  Napoleon's  mit  Raaaland  hielt 
,  " '  j^''  im  Gegensatz  von  allen  aeinen  Freunden  und  Bekannten  und 
^  ' 'l""«"  bitter  geschmäht,  die  Andcht  feat,  daaa  bei  drohendem 
endem  Kampfe  Preuaaen  znnächat  mii  dem  Ihmaöaischen  Kai- 
^  iusammeohalten  miis^e;  sei  dieacr  dann  hn  Innern  Russlands,  daa 
in  einem  Defensivkriege  immer  welter  zurückzuziehen  habe,  gefÄhr- 
^  dann  werde  es  für  Preussen  Zeit  aein,  die  Rolle  au  ändern.  Durch 
tefeflf  p  beredte  Ueberaeugungatreue  gelang  es  dem  für 

Ij^he  Formen  wenig  geeigneten  Manne,  den  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
aiser  Alexander  I.  fUr  seine  Ansicht  und  dadurch  einen  entschei- 


Lmtlui^s  auf  den  Feldzugsplan  nicht  nur  für  das  Jahr  1812,  ^on- 
tfeErfi  ^"^^  '^^^      ge^vinnen.  Der  herrliche,  universalhiBtorisch-wieh- 
"olg  lühme  sem  Mühen.   An  diesen  erinnerte  auch  König  Friedrich 
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Wiliielni  IV.,  als  er  den  bereits  hoebbelaglen  General  mit  dem  Marsohall* 
Stabe  sobmückte,  — 

AiiBserdem  theille  Seoreiair  in  der  Sitning  vom  16.  October 
mit,  daeS)  da  bereits  vor  dem  Aofiuige  der  Herbst- Versammlungen  der 
Seetion  Uent  Oberlehrer  Dr.  Cauer  an  seinen  neuen  Bestiniroungs-Ort 
Potsdam  abgereist  sei,  er  nachtrIgUeh  diesem  vieljälirigen  und  sehr  tliä- 
tigeii  Mitgliede  Namens  der  Seetion  ia  einem  Schreiben  den  Dank  aasge 
druckt  habe  fUr  die  r^e  Theilnahme  an  ihren  Arbeiten  und  Air  die  viel* 
faefaen  Belebniugen,  dieser  ihr  doich  seine  Vortrilge  gewfthrt  habe. 

SehUessUeh  sei  noch  bemerkt,  dass  in  den  allgemeinen  Versamm- 
lungen der  sehlesisdien  Gesellsehaft  im  Jahre  1863  «bemto,  wie  in  den 
nllebst  voihefgeheoden  Jahren,  vonugiweise  Mitglieder  der  historischen 
Seetion  Vortrag  gehalten  haben. 
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Ikidgkeit  itt  JirlsÜscheo  SecÜoa  der  ScUetUdui  «eaell- 

sehaft  tat  Jahn  im, 

abgefltattat  Tom 

Appellatioaa-QericiiU-Pr&iidtiiteii  Dr.  BeliU» 

iMlttCMO»  Smiratfttv  de«  Ssotton. 


Von  den  iü  5  Sitzungen  gehaltenen  VortrÜgeii,  die  «um  Thei!  ander- 
üge  VerofTentlichmig  fanden,  ati  der  am  H.  November  rou  Herrn 

«»twigerichUraüj  Primker 

über  das  Telegraphenreoht 
^2  1™  A«s7.uge  mitgetheilt.  —  Nach  einer  kursen  Darstellung  der  üe- 
•pichle  und  ^  r  valtung  des  TelegnphenweienB  wurden  säromtliche  durch 
en  Gebrauch  des  Telegraphen  hervorgerufeiie  RechtaverhUltuisse  der  eia- 
frfl^  Betrachtung  und  BeurtheUung  unteiworfeii.  Der  Vortragende 
"Wickelte  iiisbeäoudere  Folgendes: 

1)  Das  Telegraplienwe.sen  entbehrt  in  Preusscn  aur  Zeit  noch  der 
»•"««ucbeü  Regelung,  da  den  von  dem  Handelsministerium  ernnnirten 


Bed^Dri'      ^^it-  es  sich  um  einen  Eingriff  in  die  wohlerwoibeaen 
1.  j  Witter,  und  um  eirte  Abänderung  der  allgemeinen  Gesetzgebung 
"MteU,  keiüe  gesetzliche  Kraft  beiwohnt.    In  Oesterreich  ist  das  T'-le- 
U^^ewn  durch  das  Gesetz  vom  16.  Januar  1847  geregelt,  und  lu 
ist  in  der  neueren  Zeit  am  2.  Juli  1862  ein  Uesetz  über  die 
Privaluurrespondeüz  ergaugen. 
jJ>I«»  Hecht,  einen  Telegraphen  zum  Gebrauch  des  Publikuuia  gt^geu 
^J^jTI*  *■*  «Wichten,  kann  nur  vom  ÖUaLe  verlieiica  werden.  Weder 
"»«pitsao,  noch  eine  Kiaenbahngeseiiachaft  ist  hierau  ohne  Auto- 
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risation  des  Steate.  herechugt.    Ks  ist  Jedoch  ^^^J;;;;;: 
servatrecbt  des  Slaaie.    als  nutzbares  Regal  oder  als  ch,  A„  Hus.  du 
Poltteihobeit       betraehien  isl.  Der  Redner  henibrie  au.  h  ^u-  I  ruge.  ob 
sich  die  gewevbsweise  Aasbeutnng  des  Teleu.ni.h.n  .hurh   d.e  1  mal-  , 
EisenbahngeselLchanen  ohne  eine  Aendernng  der  .^latuten  reehllerdgen 
lasse;  machl  auf  einige  Conscquenzen  aufmerk^un.,  die  .ieh  insbesondere 
bei  RegresHklagen  gegen  E isenbahnge.cllscl.aiu  n  wegen  VerstUmineluiig 
und  Versi)äinnir  der  Depeschen  rii:cl»en  konnten. 

3)  Der  Vertraur  y.xvischen  .ler  l  elegraphen-Verwnllnug  und  dem  AO- 
..en.lcr  i^l  ein  Vertrag  über  Ilnndinngen  da  nt  fac.a><.    Die  gern emrecht- 
liche  Uonn•o^  erse.  .d.  die  Trb'ernphen.Verwull.ing  für  deu  durch  Yersptl- 
tun-  .»der  \  erstr.nimehniti  .1.  v  r)epeschen  entstandenen  Schaden  hanen, 
„nd%b  die  IJeMin.mun^i  -I.  r  T.logmplienreglenients  durch  welche  se.lei« 
der  VerwaUu.i.>en  jede  (iaianlu:  abgelehnt  werde,  rechtsverbindlichj.«, 
mus.s  naeh  de..  Grnndsiitzen  des  Landre.hts  dahin  entechicden  jcrden: 
a)  E^»  isl  niindesiens  ■M^  eilWhait.  ob  die  reglementeuiftssige  Ausschliewimg 
der  Oarnniie  „ieht  wider  den  allgerneineu  GnwdeatZ,  das«  die  Haftang 
für .,n.l  <       A/'..  v.viniusu.n.-^ig  nicht  aufH?e»chlo8«en  werden  *Iarr, 
versiösM.    1>)  Ks  k.muat  jed..ch  hierauf  ftlr  da«  preus«.  e«cht  mcht  an, 
weil  nach  U.  a  allaetneincn  ürundf^fttMn,  welche  dafl  AUgcm.  LftnO'jf^^''^ 
über  Verlrüjje,  über  Handlungen  uod  Aunragsgeschnne  enthüll,  die  lele- 
«raphen-Verwaliung  für  die  Ven^ehen  ihrer  Beamten  nur  dann  haftet,  wenn 
sie  sich  einer  Nachld-igkeil  in  der  AuMcht  oder  in  der  Auswahl  dieser 
Beamten  schuldig  gemacht  hat.    Eine  Haftung  ftlr  den  reinen  Zufall  bn- 
det  niemal«  «tatt.   In  ilen  Füllen,  wo  die  Haftung  der  Telegraphen. Ver- 
waltiing  ausgewhhifpen  ist,  haftet  der  Beamte,  welcher  das  lerseben 
begangen  haf. 

4)  Das  Telegramm,  welcheR  der  Adressat  empfängt,  ist  nn  Vernat- 
niss  »u  der  Aufgabe-Depesche  des  Absenders  kein  Original,  weil  ihm  die 
eigenhändige  Unterschrift  des  Absender»  fehlt;  es  isl   keine  Copic  des 
Origuals,  weil  ihm  alle  Erfordernisse  einer  Abschrift  fehlen,  indem  weder 
die  Beamten  in  den  MittelstaUoncn,  noch  der  Telegraphist  an  der  Ankmifts- 
Station  das  Original  gesehen  hnt.    Das  Telegramm  ist  vielmehr  nichts 
wcUer,  als  der  einfache  schriftliche  Bericht  von  Seilen  des  ielegrapiicn- 
beamlen  über  das.  n  a-  ihm  von  dem  Telegraphislen  an  der  vorhergehen- 
-  den  Station  n.itgeihoilt  ist,  «nd  »war  gründet  es  sich  nur  auf  die  durch 
den  r.'legraphcnbeanden  vorgenommene  Entzifferung  der  Zeichen,  welc  he 
dureh  den  elektrischen  Api»aral  hervorgebracht  wcnlen.  Die  Heweiskratl 
und  die  rechtliche  Bedeutung  des  Telegramms,  wenn  fia.sselhe  mit  <lem 
Original  nicht  übereinstimmt,  i'-f  in  dem  VerhüHiiiss  /wischen  Absender 
imd  Adressat  eine  '^erinire.    Xm  die  Staats-Telegramni.'.  d.  h.  diejemiren, 
wclclie  von  oineiii.   iÜl-  (■.iVcut liehe  neamtenqnaliläf  haheiideii  Telcgraphi- 
stni  abgesandt  sind,  habuii  <lio  lb<\vei.-.kraft  einer  ausseigcrichtlichcn  öffent- 
lichen Urkunde,  die  indessen  aut  den  Kreis  der  unmittelbaren  Wahrneh- 
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QUttgcti  beschränkt  ist,  welclie  der  *aUe^lireii(le  Tclcjrraphenheainle  vor 
hatte.  Heber  die  Ideotität  des  Absender«  und  darüber,  ob  die 
Onginldepesohe  wirklich  so  gelautet  hat,  gewälirt  das  Telegrainm  keinen 
Beweis.  Der  Vortrogeode  fülirle  die  Cousequenzeu  uu8,  welche  «ich  hier- 
aus ergeben,  wenn  einer  der  Coutraheiiten  dadurch  Schaden  erleidet,  dass 
der  Inhalt  der  Oris^iIlalde|)e^^clle  im  Telejirauuu  entstellt  wiedergegeben 
^^ir(i.  Die  verschiedeoen,  hierilher  \  ou  den  Oeriehten  bereits  ergangenen 
Eatsehdduosen  wurden  einer  kritischen  Belencblunu;  unterworfen,  und 
sdilie.»*lich  die  Zweifel  motivivt,  \velche  die  in  dem  Krkenntniss  vom 
1  Mai  löGl  ausgesprochene  Än^ichl  des  ObcrliibunHl.»;,  „da**  vermittelNl 

Telcj;i;i|tlieii  auch  ein  schriftliclier  Vertrau  |i;eHchli  -eu  werden  könjite," 
wegt.  Der  \  ertragende  sprach  s-icli  dagegen  v.a-  /eij^te  jcdocii  y.ugleiclK 
iioler  we!clit'!i  xModuliläten  der  Telegraph  für  das  Zusiandckoinmen  eines 
•^chriftliciieii  Verl  nitre«  bonulzt  werden  köinite.  Die  Krörterung  einer  Heilif 
iuUmiamer  Rcchtj?lhjgen ,  welehe  durch  den  Oel>rauch  de«^  Telei;!  !ij)hen 

Corret.(HiiiikT]/initfel  mit  h'''ick>-icht  aut  die  (irtindsüt/A' .  w  i-lche  das 
H«iHK.'lMre$elilHicli  tik-r  (Ül-  \'erlr;iu-(it"!erten  und  Acct'ptütiniisfri.Hten  eiit- 
hAli,  hervorgerufen  werden,  hüdoie  den  Schius»  des  Vorlrages,  an  wel- 
liieu  iidi  ciue  laiigere  und  iebluifle  Debatte  schloss. 
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Bericht 

Aber  di« 

Verjuiiliigeji  der  SeeUon  f&r  Oksi-  ud  (iarieAbu 
tai  Jahre  18«!^ 

VOB 

Dr.  Wiam«r, 

a*UlS«m  S9fi»*tRtB  de»  Swctiou. 

We  ScclioH  ftir  Obst-  und  Gartenbau  hat  im  Jahre  1863  sieben  Ver- 
•"•»■luogen  gehalten. 

h  der  ersten,  am  f].  Februar,  hielt  Director  Dr.  Fickcrt  einen 
JwWiclwn  VoHrag  aber  die  Formen  und  die  Ptlege  und  Wartung  def 
jj''*'»        den  übrigen  Versammlun^'on,  am  20.  Februar,  30.  Mär», 
♦«ga«,  29,  Oclober,  13.  November  und  l.'S.  Dereniher  wurden  f)n<=3er 
g^^>U«ClieU  Mittl A         die  AngelegLiili  iten  drr  S.  rtii  n  und  tuiinPQt- 

bentlll^*"^*''"'''  des  von  der  Seetion  _eini.  th.  trrt  V  rsndi  Martens 
«diesen  verdienen  folgende  lit  i  vrrgehobm  /ii  rdon. 
Wen  der  Beschlugs  gefas^l  worden  war,  eine  Friilijahns -  Au.-tel- 
*^  Hertot"*  »ItiUlinden  zu  lassen,  wurd*   dan  Arrangement 

Enhikn  '  ÖJ>*^- Ausfitelhing  erwogen.  Inzwischen  ergin«?  eine 
4^  i^»-.  C.Koch  in  Berlin  an  die  Seetion  behufs 

^Mlitz  .       '^^^"•^^'^cin  beschlossenen  grossen  Ohst-Äu^i^tellung  in 

I  f^ie'oiIlL^'^"^'""'""^  ^^^^^^^  ^"  veranptallen  und  als  „Schle- 
a^,^/?.^^  zu  senden.  Wenn  nun  auch  diesem  W  unbche 

tioa  in  ~*  ?!  ^  entaprochen  werden  konnte,  so  hat  doch  die  Soc- 
^irtrlbJi'ü!!^;'"  ßl*tteni  eine  Aufforderung  7ur  Betheiügung  an  der 
^ifker'^t  «fehea  lassen  und  ihr  Mitglied,  den  Herrn  Director 

^  »«iner  Anwesenheit  daselbPt  die  Interessen  der 
"«t»ftfliitep  in  vertreten.    Deraeibe  hat  diese  gern  ttber- 
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nommen,  Bich  bei  öcr  Ordnung  der  Aufteilung,  der  Bestimmung  und  den  I 

Arbeiten  des  Pomologen*  Vereine  thÄtig  beÄeiKgt  und  der  Section  über  , 

Einrichtung  und  Verlauf  dieser  AuasteUung  eingebende  Mittbeilungen  ge-  ; 

macht.  ^  ,  ,  •       i  ' 

Ein  Bericht  des  Herrn  Pastor  Cochlovins  in  Schon^vald  bei  Creutz- 

bürg  erörterte  den  ESnflu«  der  Witterung  des  Jabc  1S62  auf  die  Ob^t-  ; 

bttume  und  Culturcn,  welcher  bei  den  unten  folgenden  Berichten  be- 

nutast  ist  .  . 

Die  Herren  Walter  und  Bubiel  hatten  zur  Besichtigung  iltrer  neuen 
ObstbaumsdHile  bei  Obka  ein^ela^den.  Dieser  untersogen  sich  Herr  Kauf-  , 
mann  Müller  und  Herr  Bureaudirektor  Inkermann  in  Fedeitung  des  ; 
Seelionsgliiliieit  Jettinger,  welcher  letztere  einen  gutachUichen  Bencht 
aber  diese  Anlage  erstattete. 

Der  hiesige  Central- Gärtner -Verein  hatte  die  Section  au  i  gel  ordert, 
deh  an  der  Gründung  einer  Girtner-Wittwenkasf^e  r.»  beiheiUgeu.  Die 
Section  besehloBs,  dicken  Gegenstand  in  niihere  Krwäg^mg  /u  ziehen, 
sobald  das  Institut  seiner  Errichtung  nahe  und  Beine  Lebeasfabigkeit  fest- 
gestellt sein  würde. 

Vorzugsweise  beschäftigte  die  Section  die  Frage,  wie  sie  durch  Er- 
weiterung ihrer  Versuchs- Anlagen   zu   einer  geaeihlichen  ^Vi^•kÄUUJkelt 
fortschreiten  könne.  Sie  durfte  .ich  nicht  verhehlen,  dass,  wolle  sie  mcht 
bei  der  Vertheilung  und  Verbreitung  edler  Obstreiser,  wie  seit  zwei  De- 
cennien  geschehen,  stehen  bleiben,  .sondern  wolle  ^ie  den  seit  5  Jahren 
eingesclilngenen  Weg,  selbst  gtitc  und  richti^ic  OUsiteorlen  anzuziehen^ und 
zu  verl>reilen,  fortsetzen,  das  jetzige  Terrain  bei  weitem  uiclit  ausreiche, 
da^^s  es  dazu  einer  weit  iirössereu  Fläche  bedürfe.    Die  ersten  ErwÄgun* 
gen  erhielten  eine  sein-  lebhafte  Unterstützung  und  einen  erneuerten  An- 
vloss  durch  die  Auwesenhcit  eines  unserer  Nestoren  der  Pomologie,  des 
Superintendenten  Oherdicck  in  Jeinsen  bei  llanuover.  Bei  Gelegenheit 
einer  klemen  Fesilichkeit,  welche  zu  Ehreil  dieses  weitberOhmten  Pomo- 
logen  veranstaltet  wuraen  wai-,  schildcrle  derselbe  mit  beredtem  Munde 
die  riliclit:  überall,  wo  es  die  Mittel  gestatten,  mi*  der  Anlage  pomolo- 
gischer  Gürten  vorzugehen  und  überall  sich  der  Förderung  und  Verbes- 
serung dieses  wichtigen  Zweiges  der  Landeskultur  eifrigst  aazunefamen, 
und  erläuterte  durch  Beispiele,  wie  auch  liierin  die  Beharrlichkeit  Bin- 
xelner  oft  grosse  Hindernisse  übwwunden,  wie  auch  kleinere  Gemeinden 
an  vielen  Orten  des  nüiileren  Deutschhmds  in  ihrem  wohlverstandenen 
Interesse  dergleichen  Anlagen  gefördert  und  Oberall  durch  ein  fröhliches 
Geddhen  und  günstige  Erfolge  itir  die  gebrachten  Opfer  belohnt  worden 
seien.  ~  Die  Section  konnte  sich  nicht  verbergen,  das»  es  für  sie  selbst 
eine  Unmöglichkeit  sein  wOrde,  diejenigen  Mittel  aufzubringen,  m eiche 
ftur  Erweiterung  ihrer  Thiügkeit  erforderlich  und  zur  Begründung  eines 
pomologischen  Gartens  nothwendig  sein  würden;  dass  ohne  die  'fheihiahme 
weiterer  Kreise,  ohne  die  Hilfe  der  Gcmcmde  und  ohne  UnlerstUütung 
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der  Staatsbehörden  «in  »olcher  Plan  nicht  ausfllbrbar  sei.  Indem  man 
iiber  von  der  Voraossetsiing  aii'Lnn^,  das.«  eine  derartige  Anlage  gerade 

im  btereese  einer  80  grossen  Gemeiurtc  liege,  wie  die  tinsrige,  und  das» 
die^e  berufen  sei,  wo  fflch  Einzelne  mit  der  Einleitung  derselben  befttssen 
(lud  das  Zustandekommen  in  der  uneigenntttzigsten  Weise,  nur  von  der 
^  Liebe  lur  Sache  getragen,  anzubahnen  bemüljeu,  diesen  hilfreich  entge- 
mn\  koaimn,  beschlofis  die  Bection:  sieii  an  den  Vorstand  der  Com- 
raune  Bre^lan  mit  der  Bitte  zu  wenden,  derselben  ein  städtisches  Grund- 
»tack  m  dcBi  angpgebenen  Zwecke  zur  Disposition  zu  stellen.  Der  An- 
\m  k  vitn  (Iliii  Präsidium  der  sehlesischen  Gesellsehart  dem  Magistrat 
überrtidu  woidtri,  und  sehen  wir  der  Bescheidung  hierüber  entgegen. 

Herr  Lehrer  Uppler  in  Plania  bei  Batibor  berichtet  aber  den  Stand 
^  ObstfrUcbte  seiner  Gegend. 

I>em  ObeigOrtner  Schlegel  zu  Qrafenort  wurde  zu  seinem  fllntund- 
wanzigjährigen  DieneljubüBum  —  so  lange  ist  derselbe  Vorstand  der 
Grafenorter  Gärtnerei  ^  ein  schriftUcher  Glttckwunsefa  Seitens  der  Sec- 

üon  Übermacht. 

Auf  den  Antrag  des  Heiru  Preuuer-Ueuieuants  a.  D.  Orimmstein 
»urdc  beschlossen:  den  königl.  Landraths-Aemtem  Exemplare  der  Ver- 
«eichmsse  der  vorräOrigen  Obstbllumchen  zur  Vertheüung  an  die  Gemein- 
"  7/"  «'"^«^'»e  Obstattehter  zu  abersenden.  Es  hat  dies  zur  Folge 
gehabt,  da»  «eh  eine  namhafke  Zahl  neuer  MitgUeder  in  der  Provinz  der 
«cüon  angeaeUossen  haben. 


ri^d  h  r  Aussteihmg  nicht  gehalten  worden  war, 

I  «ine  AussteUung  in  Aussicht  genommen  und 

Berir  PI  't;;''^^^'  ^  <««wlbe  die  Gewährung  der  Vortiimhalle, 


U  von  den  slädtisehen  Behörden  zu  erbitten.  Des 

urde  das 

festgestellt. 


'^'^hen  v^^rde  das  Programm  Ar  diese  Ausstellung' in  seinen  Gnindzüg^ 


«liebem  t  r  ^^'^'^'^  Secretair  die  Hection  ersucht  hatte,  ihn  von 
BerrKaur^  F  «»tbmden,  wurden  bei  dem  .«^tatttitidendcn  ScniHni.un 
■"»nn  Müller  mm  Secretair,  Herr  Burt-aadiriktor  Ink.r- 

^Hede  d '  Herr  Premier -Lituuinant  Grimmst  ein  /um 

ÜKtPrl  ^'"^^Ij^-Conunission,  Herr  Professor  Cohn  zum  Mil-liede 
i|ron,eaBden-Depttt»tion  gewftlilt. 

Mitglieder *^*'k^''*^  ^'^^  "'i>erer  ältesten  und  lllatiL^^len 

»  Fahinn^r^  '-'^'^  Herr  Obristlieutenant  Ferdinand 

^^^rs.  Von  eisernen  Kreuzes  I.  Klasse,  im  81.  Jahre  seines 

insiini^njr!!*^  ^^^^""^  militairisehe  Lauf- 

'"^^  B'rli,,  «emebildunu  in  .l.n  ('adcileiaiüusern  £u  Stolpe 

"•^'riüij  ]Jj07  ^  Ania-e.  vprlie?=s  dieselbe 

ßi-gieniBir  •  'd^  ^         einiger  Vorbereituuff  als  Kdereudarius  bei 
Potsdam  ein,  welche  ihn  im  J.^18n  n.it  der  Stellung* 
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«aes  Etappenarectors  in  Munchebcrg  betraute.    Im  Jalue  1813  örai  «r 
wieder  als  Lieutenant  in  die  Armee  ein,  zunächst  bei  dem  1.  schlcM«*«! 
kfanterie-Regiment,  und  .nachte  den  ^esammtcn  Feldzug  mit,  in  welchem 
er  beiLeipwg  und  bei  Lip.y  schwer  vcrw,n>dei  wurde:  er  aWM*rte  ISlö 
.«mHauplmann,  1.2«  zum  Major  und  wurde  1840  als  Obristheuten.B 
»ur  Disposition  gestern.    Nachde.n  er  in  Nei^ne  zur  DispOSlüOll  geateUt 
war,  lebte  er  .«enst  in  Dyherulurl  und  u,  u„  lu  Breslau,  indem  er  Bich 
mit  Garteneultur,  und  zwar  vorzugsweise  uut  der  Oiltar  von  Qemtta«« 
beschäftigte.    Sei  e.s,  das.s  ilu.  nur  der  Umng  nach  ntttelicHer  Besehftf- 
ügiuig  und  /un.lli^M  Veranlassung  hierauf  gettlhrt,  ad  es,  dWB  er  hienu 
schon  vorher  ^eigun.  .efas.t  hatte,  er  ergriff  dieae  Beadlltfbgang  IB.t 
einer  ausnehmenden  Liebe  und  einem  Eifer,  welche  ihn  befthigten,  «i 
.chönen  Beobachtungen  und  Renullaten  zu  gelangen  und  eine  Reibe  wn 
wichtigen  Erfahrungen  /.u  mache,..    lü  der  Gemüae-Cultur  namenüich 
brachte  er  es  dahin,  gar  bald  eine  Autorität  nicht  bloa  fUr  SohleMCn  m 
sein,  indem  er  alles  Neue,  was  /.u  eriattgen  war,  auch  aus  dem  AuslanOe 
Bich  versehame,  selbst  er/.og,  und  nicht  allein  die  Methode  de»  Anbaues 
sondern  oueh  di.  Uehandlung  in  der  Kttche  und  die  Anwendbarkeit  Ittr 
die  TntV  l  la  Ut.    Ausser  den  »ahlioacn  Sorten  von  Erbaen  und  Bohnen, 
von  Salai  und  Kadies,  von  Kohl  und  Rüben,  waren  ea  voiwigaweise  die 
Cucurbitaceen,  denen  er  eine  vorzügliche  Anfmerksamkeit  achenkte,  und 
es  wird  nicht  leicht  eine  Sorte  von  KOrbiaaen,  Gurken  und  Melonen  ge- 
geben haben,  welche  er  nicht  im  Laufe  der  Zeit,  meiat  auch  '^^f^  ^" 
schiedcncn  Methoden  und  unter  verschiedenen  Vcrhitttnissen  geprüft  hätte. 
Die  Cultur  der  Melonen  verdankt  ihm  manche  wesentliche  Verbesserun- 
gen.  Unsere  Berichte  über  die  früheren  Jahre  enthall«n  von  ihm  manche 
wichtigen  Beitrüge,  und  an  den  Arbeiten  der  Section  nahm  er  bis  vor 
wenigen  Jahren  den  lebendigsten  AnthcU;  auch  für  die  Ausstellungen  hat 
er  nicht  aUetn  Gemüse  beigehragen,  Bondern  sie  auch  durch  manche 
schöne  Blume,  die  er  zuerst  bei  uns  cultivirt  hatte,  schmücken  helfen. 
Auch  in  der  zweiten  Reihe  der  „Verhandlungen  des  Vereins  zur  Be  ur- 
derung  des  Gartenbaues"  und  in  einzelnen  .lahrgftngen  des  f4Mi  ton  Kalen- 
der» von  C.  Koch  finden  sieh  mehrere  gewichtige  und  interessante  Aul 

Sätze  von  seiner  Hand. 

Alle  zum  Theil  »ehr  beschwerlichen  Gartenarbeiten  verriehletc  er 
8ell»»t,  nur  vcm  einem  Arbeiter,  der  das  Schwerere  besor-je.  untersiiUzi, 
und  zwar  vom  frühen  Mm-gen  bis  /um  spftten  Abend.  Dni.  mae:  er  c> 
711  \  rrdaMken  h  .bt  haben,  das»  ihm  bis  in  ein  hohes  Alter  eme  seltene 
Rüstigkeit  verbliel). 

Wir  bewahren  ihm  ein  dankbares  Andenken. 
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B  e  r  I  e  k  t 

dber  die 

itfüleiluBg  7onI<utz-  und  Zirrpflanzeii-Samea  und  Obst-£delrei«ejrii 

im  Frül^jahr  1863.  • 

Von 

Kaufmann  E.  IT.  MüIU  r, 
1.  Z.  »toUvortreteudem  Sccretair. 


J  »  (leD  Herren  E.  Bciiarj,  F.  A.  Haage  jun.,  Haage  und 
hm.d,.  Ferd.  .luhlke.  C.  Loren«  ta  Erfurt  und  G.  Teicher  in 
'n  ga«  «mtien  auf  Beschluse  der  SectloQ  zur  Vertheilung  an  Milglieder 
^esp.  Whsanban  bezogen: 

nsanmen  ZiMpflanien-Stmen. 
,  ,  Sorten        33  Sorten 

"»Wflem  haben  wir  uns  pencigter  und 

"^^"n  ttiierkunm.T  Zuwcn- 

''^'^^^n  eehabf  von  den  oben 
m  lutd  8„b  3-6  'r,nmut,n  Hcrron  in      1*  20 
"J*  »«1  den  (jeehrton  Mit2li.,iern,  den 

JJWKoiWgurtuerBrüoknerinMarkt- 
«m»,  PWorCociiloviii«  in  Schön- 

^«l^ftneaadirektorlnkormannhier, 

J^J^«  Goldberg,  Weinhold  io 
"^^^  WHi  dem  Referenten  mit  zm^ 

i^"^  •    ^    21     ,  20  „ 

Alle^  verMi  werden  konnten   88  SortlT  sTÜrt^iT" 
'^  '^^  Berück  Versendung  derselben  erfolgte  mit  grösstmeg- 

''*'^^*'Qten  an  in?\^"^  "^^^  eingegangenen  Desideraten-Liaton  durch  den 
^•^ "  Oemiue     r"^'''^''  Gwten  der  Seotton  in  1080  Por- 

^  ^  bis  5  ![  /^^^  Portionen  Blumen .Sftmereien  in  der  Zeit  vom 
•*«»*erih.n  r  F  ^  Schema  ftr  die  uns  so  sehr  wttn- 

'^'«^ö'''^Tl!c^^r^**'""^  von  Obst-Edcbeisem,  so  geetafteto  der  in 
8*«"wchul.^'^'^  gewordene  Vorrath  unseres  Versuohs- 

•  Wartens  aii4  die  mit  aufriobtigstem  Danke  empfangenen 
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»ehatzen^uerthen  Gaben  einiger  unf^errr  Milij^licfler  in  dlest*m  lalire  t'ine 
BefM'liniukung  dcf*  Ankaufs*  von  dergleichen  auf  nicht  !)t»sltyen<k'  ndfM*  doph 
niehl  ^'-Tjütrend  vorhaiideue,  einer  weiteren  Verbreitung  aber  besouders 
Werth r  SorU'ii. 

l'eber  den  Kmpl'ang  niici  die  gegen  P^nde  Mar/.  Ihualichst  nach  Wnn!«ch 
der  Herren  C'o?nnnttenten  durch  nnsern  Gürtner  vollzogene  Vertheilung  und 
Verwendung  derselben  wird  die  nebenateliende  kleine  Tabelle  den  liach- 
weis  luhreu. 

Wir  können  nicht  unterlasHen,  auch  hieran  den  iebhulleu  Wunsch 
und  die  dringende  Bitte  zu  knüpfen,  dasn  uns  auch  durch  die  Herren 
Eni]if;inger  von  0l>»^t  Edelrei8em  in  Zukunft  nicht  allein  Bcriehie  über  die 
mit  den  letzt  emj)fauircnori  ^-ollzogenen  Vort  delungen  und  deren  £rfoIge. 
sondern  auch  über  da.«  (iredeihen  und  den  Bestand  der  mit  von  uns  in 
früherer  Zeil  erhabenen  Heiscru  veredelten  Stünniic,  so  wie  über  deren 
etwrtije  Tragbarkeit,  Keifezeit,  Güte  und  Dauer  der  FrUchfe  oder  son- 
ftige  interessante  Beobachtungen  an  denselben,  nach  den  den  Kdeln-^cni 
beigegebenen  Scheninten  crcneigtest  ertln  ilt  werden  möchten  Hierdurcli 
dürfte  nti^^en'  Absieht:  die  möglichste  Eitnittelung  der  für  die  verschie- 
denen Gf'2i'i)(ien  unserer  I'i-o\  in/.  trrci^nci-ton  }>e8seren  Oh^tsorfen .  /.tun 
Nut /eil  hauptiäucblieh  der  Herren  Ubstbaumbebitzer,  wesentlich  gefordert 
werden. 

Ks  bleibt  uns  nun  noch  nachzuwei^n.  wie  die  Öection  zum  Zwecke 
eine."*  vermelirten  Anbaues  guter  und  bet<serer  Gemüse -Arten  und  einer 
so  sehr  erforderlichen  häufigeren  An])tlany.ung  und  weiteren  Verbn-itung 
edbr  Obp(?^orten,  alier  auch  zu  ausgebreiteter  Keuntniss  neuerer  Zier- 
pÜanzea  für  jene  stattgehabten  umfangreichen  Verlheilungeu ,  und  zwar: 
auf  Ankauf  von  Nutz-  und  Zierpflrazen" 

Samen  und  Obst-Edelreisern     ...    32  Thlr.  23  Sgr.    5  Pf. 
„   Pnickkofiten  der  Offerte •iisleo  und 

Culturberichts- Schemata  5     „     27    „  6 

„   Emballage.  Fracht,  Porto,  Verpackung«« 

und  Vcraendungs- Spesen  17    „    22    „    —  „ 

mitliin  laut  («peciell  damber  gelegter  Rech- 
nung zusammen  ^6  Thlr.  12  Sgr.  11  Pf. 

verwendete,  und  dürfen  wir  wohl  die  Erwartung  hegen,  durch  dieaclben 
auch  m  diesem  Jahre  den  gemeiandts^en  Bestrebungen  der  Section  uacii 
Möglichkeit  entsprochen  zn  haben. 
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Eine  BaamMbale  von  WalUier  und  Dnbiel  in  Ohlaii, 

{  Ein  Ite«aeh  in  dieüelbo  lohnt  tivh  (ttr  Jeden,  der  sich  Hir  eine  der- 
Anlige  interessirl.  Nicht  nur,  dass  man  iu  dieser  Buioisehule  eine 
oiuaterltallie  Ordnung  findet,  sondern  man  sieht  auch  nonst  luteroasantefl. 
f  immenHieh  den  Schnitt  an  den  xu  hochaUmmigeii  BäumcD  heranzii* 
liebenden  jungen  Veredelungen,  und  will  ieh  liier  den  j(4(»t  übUclieu  und 
(Üe-eti  Sdiniit  .  iwa»  genauer  betrachten. 

im  let^tii)  Deeennium  «ieht  man  fm  in  allen  Baumschulen  die  Btiame 
nneh  Grundsiii/en,  die  uns  der  berUhmte  Pomuloge  Dittrich  iu  Ootlm 
«lewt  lehrte,  und  nach  wolch er  Methode  die  Bftume  alljalirlich  im.Frtth- 
l^lirum  ein  Drittel,  wohl  auch  um  db  Hftlfle  an  ihrem' im  vorheigolien- 
tl^n  fahre  gemachten  Triebe  (Leittrieb  oder  Leitnifhe..  ^renannO  über 
krafhsen  Auge  zurfk-kgeochnitten  werden. 
Dnrch  di,s,  n  $r[„,i(f  Iu  /weckt  man,  den  Baum  zu  einem  kr&Aigen 
UeMunn  m  vemnla^sen,  <iie  Salle  nach  unten  zu  dräni^en,  ü|n  dadurch 
|lem  Stamme  eine  der  gpHfer  /.u  biUlei.don  Krone  rerbällojjTwnüaaige  Dimeo- 
m  geho5,.    Die  bei  ^5^.,^^  SchniMmetl.ode  er.scheUieuden  Seitciitriebe 
!  ^rsiarkung.tn.h.>)  werden  im  krauKiHijiea  .ZualÄode,  «l«o  ioi.  Sommer, 
^gestutzt  und  in,  n.i.  li.ttojjrenden  Jahre  hart  :un  Stamme  wegjoe*»<Uiuittcn. 
die  Wunde  mit  Baiimwachs  verstrichen.    Die  so  gezogenen  Böume 
ge«r,linlieh  im  sechsten  Jahre  aua  der  ßaum.seh.ile  verkäullich,  jedoch 
I»ct:  kein,  Kearel  <dmp  Ausnahme,  je  naehdem  der  Boden  ein  mehr 
«  nnnder  kralliger  ist,  und  ebeus«.,  oh  die  Sorte  viuc  sehwacli-  oder 
-Wijraehjende  sei.    Die«  heiläutig  der  Sohnilt  nach  Dil,tri<  h. 
OMD-fet       ^'  ^^"""'^'^"'^  huldigen  diesem  l'rineipe  aber  durch- 

twickm  L't'^'''"  ^"''"'"'"^thode  besteht  ledigUch  iu  <;inem  Ab- 
sender Triebe  im  kraui;utin:on  Zustande,  und  diese<^  sowohl  am  Leit- 
PrtiJiIal,*  *"!    V'  "  sieben  vor,  bei  dem  Schnitt  im 

««»wdijfft!!"  ihrer  Methode  bei- 

böD.  wir^'"'        ^^^'^  '■''*''*'^  behauptet  werden 

»•  wir  uu«  selbst  tlbem-um eil,  ist  der  Zweck  mit  Aiiwendnns 


I^M^JJ^^ '^^'^'^'^s  pass(.nd  mit  «lern  Worte  „Sommer 

ridi  o.*^k_.,.*^  ^''^'^"^  vollkümmen  erreicht.  (?)  ju  .  iiiin;».  „ach  DitI 
"™  «^"ntnittene  Bäu 


'^ä*  «Aer  'eilt         '"^  ^vollten  uns  fast  gerillter  cisi  lieiiien  als  jene, 
"""f?^'^*^"^^         ^liirfte,  indem  es  blu«  m.  einer  Sorte 
,   ..  ^  ^^nigen  Birnbäumen  auhfreluiirt  war.  11  nd  IVik.i   .-s  süth 


"och.  ob  d'     p           Birnbäumen  auhgeluiirt  war,  und  Ira.m  es  sieh 

-   *     '^''®™inefrüh  genug  geschnitten  wurden:  <!<  nu  .sind  die  Safte 
•'on  m  Thäügkeit. 
I<»%s  Safte  vei 

MiMhode  diese« 
"Praetor  bei  der 

8»«M«ig«n  Erfolg,  darflber  bin  ich  uicbi  im  Staude,  ein  ürthcü 


tiomal  schon  '  TK  •  ^e»<e!Huiie?i  wuraen:  «u  nu  .sinu  üie  öutie 

^hen  niu-*.!!!-  -S?!^^^^'*'  ^^^^       Knospen  schon  nnirschwolleu,  daau 

w.iolt. 
<) 

eil.  u     /.  —«»w»  wmmerscnmtte.s  aucti  uul  leden  Uoden.  der 

l>.  mii  ««  ».  Baumzucht  zu  bcU-aehten  ist,  anweudbur  sei, 


^^^n  allenli      «-         '  ivnospen  schon  nnicschwülleu,  daau 

1^     wich.  ^«riorea  umi  u-ird  ein  .scluvaches  Wachsthum 

Methode  diese«  Sommerschnitte.s  auch  auf  jeden  Boden,  der 
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,„  geben  Die  Bäume,  die  wir  in  dieser  Anlage  »h«,  tatt«.  .nd« 
Meh^/lHn,  .weit,  »  So.nn,,..  nach  der  Veredelung,  «I~  »  1% 
eile  »  .  "»  -  u,»l  -it»'  <1«»B«>»  Durehme-er  von  1" 
Ii  d"  be  Lünen  .Uo  die  meirte»  im  dritten  Herb.1  »eh  de.  A»- 
XrieWna  werden    ^  rT^^J^r^  ^  Z 

Bul  e  "  1  zu  viel  Vetletamge.  dureb  di»  Me»er  eridelleu,  «nd  An« 

bIpk  Vn  l>unger  ereeU«.  mO-e,  wonad.  der  Bode«.  «I»  er  die  Ver- 
edlui.ir  «uliiimml,  folgeodemiMWii  fitfmt  ■wird. 

Derselbe  ist  ein  iuditer  8««ilK,den  uud  hrt  in  c.ner  T,ele  von  - 
eine  Unterlage  von  lehnrigem  B«>d,  J)er  in  Folge  der  früher  auf  .h.n 
bTrilenen  °<X°  die  L  elniig  »nd  ril«n  die  de.  rabak»  gewesen 
'eT'"ri»t  er  iL  «1»  gutem  Zart«de  m.d  wäre  im  S«u>de  ohne  we,- 
e  e  ÜUnLng  jungen  l««men  ein  kr«fliges  Wachs.hum  ™  s.chern.  W.e 
aber  d»  t.^  die' jungen  Ve^deUmgen  aufnimmt,  wird  es  .  en.er  efe 
™.  ly,  rajolt  nnd  eA.*  mteo  eine  ,U.rhe  .«.e  ^^^^^  ^^-^ 
D,  die  Woi«eIu  der  Btome  mi  ersten  Jahre  d.e  """o""^' 
^  die  d-in'aiitaltenen  Stoffe  in  sieh  aufnehn.eu,  verfehU  d..-.!!..  .uCl, 
^  ».  dnem  «««gewöhnlichen  Waeh»thuu,  ..u  veranlassen  m- 
7^  ^Tb^S«.    lÜMHSMhen  von  den  Stoffen ,  die  der  DUnger  enthalt, 
.1»    "«  Älr«!  «gU  geöffnet  bleibt.    Bei  aU.,  die... 
deren  rieh  noch  n.chr  e«6*hlen  lie..™ .  -Iche  d.es  üü« 
J^^,  l««en  «ieh  indess  einige 

ntakh,  ob  e.  nidit  gcra.hcner  sei,  Insehcn  üun.er  d-' 
SlL  fern  ml:^  m-nenUich  von  deren  W„r,..,„, 
ton  tot  d.-.  «uf  dle«>  Wei«  «rxogenc  Bäun.cben,  wenn  s.e  n  gen„g«en 
t^S»^i  werden,  wo  rie  »iehi  gleich  übertlasstge  Kabrang  ertml- 
ten^  mir  kümmerlich  gedeihen.  , 
^  ^Le»  wir  wieder  .nrCck  .ur  Baumschule,  ^V"?" 
b««„k.,  eine  «n-erhaae  Ordnun,  berrseht.  die  aber  „od.  b«*«^ 
^  ;«nn  man  einen  Blick  in  den  Han  wir,,,  de.  "her  d«bep«^ 
C^re  angefertigt  ist,  und  v„„  den  Besitzern  jede.«  ^ 
Z  das  BereitwUUgste  vorgelegt  wird.    D.e  Banmchen  «nd  m  ^ 
n.U.sige  Reihen  ver,,Ha...t,  so  dass  jedes  Bäuu.cbcu  ungefttel  /^n« 
Kuum  hat.    IHe  Sorten  .ind  mit  Na,nmcrn  berechnet,  ««««^ 
larbe  an  der  Umzäunung  angebracht  sind,  was  d»  um  •».•"T^«' 
da   da.  (..„nd.,ücU   b.„s  einen  ..anp.we,  ^^'^^^''^ 
Ki=.u-  ln,l.    Öo  .  i..!-,,,-!,  nn.l  b.  qn.  n,  .l.e»e  Art  °* 
geweilnen  is,,  v,.r.iien,  doei,  die  lle.eieUuung  mit Nameu  da  «»«•J.»"»* 
L  es  s.cl,  dn,nn,  lu.ndelt,  Andere  in  der  Otatb«mn«chl  «.  '™»^*^ 
und  sie  nHu.entlicl,  uucl.  mit  der  Nomenetatar  verWut  »^TT; 
auf  diese  An  jeder,  mit  Lesen  aaeh  um  etwa*  Veittaute  «d»  «elB« 
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f(»rmiren  kann;  wo  aber  die.  Figur  emos  Grundstückes  so  günstig  ist,  wie 
es  da  der  Fall,  kann  eine  Bezeichumig  der  Sorten  mit  Niimmcm  nebst 
Plan  nur  empfohlen  wcrdiu. 

Die  Quartiere  ..ind  grö^Mentlleil^  n)it  ('..rdous  hf.ri/oiuul  eingefa»»«l: 
«if  den  Quartieren  selbst  .id.t  das  Soriimrut  i„  ju.mvn  ßämium  versHiie- 
deoer  Form,,  weil  in  Folge  /u  r.kouomisd.cr  \  erwerüiung  de*.  Bodens 
»eine  RaMlteii  angelegt  sind. 

^  die  Anlage  erst  .soweit  ,un/nu,.l  al^  h\-  !.e|.(hu./|  i.i ,  ||„del  mau 
dtaClW  emige  Spaliere  von  Kern-  mnl  Steinob.sr,  weieb.-,  wit-  d;.s  Guuäc 
mr  ooeh  jung  sind,  bei  der  Intelligeu/  der  Besitzer  aber  zu  den  schön' 
««n  HoffDungen  berecbiigeu. 

o..^^^  der  Kad^<  hnb    .  ntr.  rnf   belimUt   siH,  dir 

«^le,  m  welcher  niehl  n.inden.  Onlnin..:  Iu  ,r,<.  ht  wi.  in  \.n.r- 
omu  die  MMiise  den  Saaten  vid  Schaden  .Hg,  (n^t  habe.,  uml  auch  die 
7^^!  "^"^^  dieselben  einwirkte,  >,.-h,  dod,  Alles  reebt 
|ehuo.  WieinderEdelsehule,  so  wird  and.  bi..-  üu-  ub.du-  Ar,  ^ou 
Dünp^  angewendet,  welehe  dl.  Wildlinge  .win.t .  ein  ansse...n  obn- 
rj  T*  Mdeu,  was  banpt.u  idid,  hei  den  IJirnonwild- 

«^eil»en   Ich  kann  nur  erwähne«,  duss  lin  n,  nwibllinu,,  v<,u  dortbe. 
mit  den  schönsten  Wurzeln  verseben,  n.  uns..  liuun..d,nle  nid.t 

de  trir       r^*"'  "'•^''^  -"Singen:   ob  nun  in  Fol.e 

jeke.,eii  Frühjahres,  «der  oU  die  Sduild  an  den  W.ldiingen  .elbsl 
m  leb  nicht  genau  bemthcilen. 

B'«Uu,i„,Ju,  iö63.  J.  Jettinger, 


K  e  r  I  e  h  t 

über  die 

^ITbt  i'ü^  "^'^  ^i^J^J'nge  Obsternte  m  Ober- Schlesien,  aber 
'^«1  der  Garten-Erzengoisse  und  Witteruugs-Verhällnisse. 

^  B^'elf  Referenten,  Herrn  Prof.  Dr.  Pickert 

"•fl^n^eDkunde«  v  »Berliner  Wochenschrift  fllr  Pomologie  und 

«öbsutiP  üb  8*«^*        Ergitozaug  auch  mir  Veroa- 

■«öenilich  i  V  Auasichten  auf  die  diesjährige  Obsternte 

Was  E  ,  berichten, 

iü  Ob   q  1  Witterungs-V^bÄltnisse  gesagt,  so  waren  die- 
«f  ächlesieQ,  das  unter  dem  besonderen  fiinfluase  der  Bes- 
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kiden  und  Sudeten  siehtf  noch  viel  abnormer,  ja,  eines  solchen  Jahrgim- 
ges  erinnern  sich  auch  die  ftltesten  Lenle  nidit. 
Hierflber  nur  Einiges: 

Seit  April  hat  es  in  mancher  Gtegend,  einige  minutenlange  Strich- 
r^en  abgerechnet,  noch  gar  nicht  durchdringend  geregnet.  In  der  Ge- 
gend um  Ratibor  war  am  20.  Hai  ein  Gewitterregen  und  von  da  ab  hat 
kein  Regen  die  Erde  auch  nur  solltief  durchdrungen. 

Dagegen  wechselte  httnfig  die  grOsste  Hitze  mit  eisiger  Kftlte,  and 
wohl  selten  gab  es  einen  Tag,  an  dem  nicht  heisse  Winde  webtm  oder 
eisige  Nordsturme  die  Erde  vollends  austfockneten.  Fast  jeden  Tag 
herrschte  eine  andere  Witterung,  aber  der  so  lange  ersehnte  Regen  blieb 
dennoch  aus. 

Kaum  ist  der  Himmel  mit  Regenwolken  Uberzogen  oder  es  fangt  an 
zu  regnen,  80  stttrmt  es  auch  schon  von  den  Gebirgen  nieder  und  die 
Wolken,  sich  zerstreuend,  entladen  sich  stets  in  den  waldigen  Gegenden 
von  Gleiwitz,  Beuthen  und  Pless,  m  %vie  in  dorn  angrenzenden  Oalisüen, 
das  sich  dieser  woiilthütigen  Himinelsspende  bis  zum  Uebermuss  er- 
freuen soll.  Wfthrend  man  dort  um  schönes  Wetter  bittet,  tlehen  wir,  in 
einer  Enttrrnuni:  von  rirea  10  Meilen,  täglich  um  Regen. 

Der  4.  .luni  brachte  um  einen  so  starken  Frost,  dass  die  Kartoffel- 
pfltuiztMi,  Htibiu  n.  Ourkt'ii  und  anderes  weichen*  (iriinxen:^.  sugar  der 
Roggen  IheiKvfis«'  tr-fi-orcn  sind.  Am  und  17.  Juli  >\ar  dies  zum 
zweiten  Male  der  Fall,  aber  in  minderem  Grade.  Ja,  der  '2[).  .bdi  brachte 
uns  noch,  wohl  hofifentlich  (b.'u  lety.len  Nachfrost  von  geringer  Bedeutung. 

Der  Kroptst'haden  "war  namentlich  im  Thale  und  an  Fln.'«.'?oii  bedeu- 
tender als  auf  Höben;  iiier  wr.r  er  kaum  bemerkbar,  wegen  Ermangelung 
vr»n  Niedfrscidiigen. 

I  rolz,  aller  dieser  Abuormitiiteu  erlVeueu  wir  uns  einer  guten  Mittel 
ernte,  bis  aul  die  Spätkyrtnfleln,  die  sehr  durch  die  Trockenheit  leiden, 
aber  bis  jetzt  gesund  geblieben  sind. 

Dagegen  gediehen  die  Frühkartoffeln  zur  vürzüglichen  Qualität,  wenn 
aadi  nur  mitte^^ross  bei  geringem  Ansatz,  und  können  mit  Recht  die  von 
mir  erbauten  neuen  Sorten:  GoldenboU,  Dalmahoi,  de  Viguj,  Grosse  von 
Algier,  die  weisse  blaue  und  Sechswoeben-  und  die  bdd^  Grcassienne 
mit  weissem  und  gelbem  Fleisch  als  feine  Kartoffelsorten  zum  allge- 
meinen Anbau  empfohlen  werden. 

Obst  giebi  es  im  Ganzen  sehr  wenig,  und  das  Wenige  fiUlt  grOssten- 
theils  der  Dürre  wegen  ab.  Im  LeobschOtKcr  Kreise  hnd  ich  sogar  starke 
Aepfelbftume  sammt  den  Fruchten  vertrocknet 

Bei  meiner,  im  Interesse  unseres  Vereins  und  der  Görlitaer  Frucht- 
Ausstellung  im  Juni  und  August  c.  unternommenen  Excursion  fhnd  ich 
meist  nur  in  solehen  Ortschaften  des  Oder-,  Zinna-,  Oppa-  und  Moiathales 
dies-  und  österreichischer  Seits  das  Obst  vertreten,  welche  im  Thale  lagen 
und  nach  innen  und  aussen  duroH  dichte  Nutxholzanpflanaungen  gesehtltzt 
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war«,  wobei  Weiden  und  Pappeln,  bekRntiUioh  dieiwahmi  Raupenheger 
die  MehmbI  bUdeten,  aaderer8eito  aber  aaeli  wieder  Sdiute  gegen  Spät^ 
frönte  und  Suiroie  gewährten.  Auch  ia  ewEelnen  Gttrten  fand  ieh  aogar 
r  (hheh  Obst  vor.  Auch  meinen  damit  verbimdenco  Zweck  habe  ich 
eur  Zuliiedenheit  erreicht:  nümlich  Ztiaicherungen  von  Gaitenbesiteeni 
"!«n^,  n  elohe  seiner  Zeit  dem  Vorstande  des  Ratiborer  Oartenbauvefeina 
ouuorten  (tir  die  allgemeine  deuteche  FraehtauaBtellmig  zu  Oörlits  zur 
Vertagung  stellen  werden. 

Der  Letztere  h.t  noch,  auf  n.einon  Vorschlag,  durch  ein  besonderes 
1 «  -Uiehe  MH,iieder  und  viele  G^:^  und  Grtenbanfielle 
m  T.  a     f  III  aufgefordert  re»p.  eraucht.  'Hoffent- 

^^IZc'T'TJ^'  ^^"^'^^  BJnWein«>rtiment 
«  aus  dem  Graf  K.nnrd  sehen  Garten  zu  Groes^trehUte  bereite  »«aagt 
i^as  Gemüse  m  allgemein  missrather,,  dagegen  hat  der  Weinldeh. 
b  Ä"'  ^^^^  da  sie  jeder  FeuehUgkl 

Mea  a^^^^^^^^  wallnuBsgrosse,  dunkelgrüne 

«i«B*'^U Z  '^^"'^      d«>  Gegenden  Oberschle- 

»weiche  uaUeg.n.nnngeI  leiden,  ist  gr08«er  Futter-  und 

^8D«rr     T  ""^       Viehweiden  sind 

^SonDe  aufgebrannt  und  d.r  n^iichtige  Staub  und  die  abergroiBC 

jib zur  ^  '^^^     "^^^  Gegenden  ein  Noth- 

to»  R^liLlrr^^  ''"•"^  erfreulich.  Einleitung  zu  der  bereg. 

« ^o«wT""V-K  ""T'  J^^^'i"^  -  deren  Ehrensache 

'»''^^'^«'ver  BeSlZ  "'.'t".^^'*^"  Gartenerzeugnissen  in  quantitativer  und 
^«Pflicht  iedr^  r  "  Vorderfi^nmd  zu  stellen.  Daher  iat  es 
'«'«Wichen  Anfc.ü  Garieubaulreundea ,  in -seinem  Kreise  durch 

"figerea  Vatiirliin.l'''DL  ^^"^^^ten  ftlr  die  Görlitzer  Ausstellung  seinem 
^^^n  tu  crregT*        ^  "^^^  Interesse  auch  bei  An- 


Beiüglich  der 

^-'<^kenen  WittenaJ""*  ^  Jahren  so   aufTalleiu]  erHchnnenden 

'^^•entlich  vomoS*  ^  häufiger   und  heftiger  v-chenden  Winde, 

^^^km  In-,  •  /^^P  welche  auf  die  Regenbilduna  .so  störend 


^*''«eB,  Ijiu  ich  ttuJi  4    Ävcgenmiuung  .so  sioi 

^^^^  Berc^abhän  "»»oigfachen  Bcobachtuiigeu  selbst  auf  den 

»^ortne  WitteruT*^     ^  »"»««sgeblichen  Ansicht  gelangt:  dasa  diese 
auf  aeu  Gegend  zunächst  in  der  Entwaldung  des 

«^Ituüg  der  kl  .  und  auf  dem  platten  Laude,  sowie  in  der  Aus- 

««aentlicb  der  Hadelhohswälder,  alter  Bauuiparlieu, 

'^eulegung     ,  "J^«*«»  m  den  Flnssgebieten,  und  endlich  in  der 
Üjs^  ^  ^«f  Tielseitigen  MeUoration  des  Bodens 
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Die  Oebiige  werdeo  immer  kaUer,  besonders  seiUlem  der  Speculs- 
tiODSgeist  auch  in  die  tiefsten  Wslder  gedrungen  ist  und  das  Dampfrosa 
den  Welthandel  in  allen  Artikeln  vermittelt,  und  s(»  vcrrtüli  mancher 
j^Bchöne  grOne  Wald,"  den  man  noch  vor  kurzer  Zeit  besungen,  der 
Stige  und  dem  Beile,  oft  als  letzter  Rettungsanker  semes  Besitzers. 

So  soll  dem  Vernehmen  nach  ein  Fürst  in  österr.  SeWesien  aus  seinen 
ausgedehnten  Oebirgsforsten  ftlr  80,000  Tlilr.  Holz  verwerthet  haben. 

Und  sind  nicht  Waid  und  Wasser  die  möclitigsten  Facloren,  welche 
die  Regenwolken  anziehen  und  so  dem  Lande  Regen  und  Solmee  ver- 
mittehi  und  dem  Roden  die  nöthige  Feuchtigkeit  zuftihren? 

„Daher  vermindert  sich  mit  dem  Falle  eines  jeden  Baumes  auch  in 
progressiver  Weise  die  Anziehungskraft  ttlr  die  Regenwolken." 

Ein  Glück  ist  es  noch,  dnss  wenigstens  die  Majorate  und  grösseren 
Gutsbesitzer,  die  Eigenthüinei-  von  Forsien  sind,  durch  eine  geregelte  Forst- 
cultur  dem  grossen  Holzmangel  \«>rzubeugen  suchen. 

Sollte  es  daher  nicht  zweckdienlich  sein,  eine  allgemeine  Forstcultur 
\oii  Ölten  herall  in  'jflioricrer  Wei<?e  durchzuftlhren ,  und  so  der  augen- 
ücheiulicheii  bpeculaüon  hei  dem  Hesit /Wechsel  erit<^egenzutre(en? 

Möchten  gewiegte  M;»nin  r  der  Wissenschait  diese  oben  uiigedeutele 
Ansichi  und  ;ille  hieraut  iidluirenden  Verhaltiiisse  zu  unserer  Beruhigung 
einer  eijigeheuden  ünt«michung  Tür  werlh  erachten. 

Aber  trotz  aller  dieser  Abnurmitüten  wird  auch  der  Ratiborer  Garten- 
bauverein sich  nach  Möglichkeit  bestreben,  Oberschlesiens  Klu-c  in  pomo- 
logischcr  Beziehung  bei  der  Görlitzcr  allgemeinen  deutschen  Fruchtaus- 
stellung zu  retten. 

Planta,  den  9.  August  ld63.  Oppler,  Lehrer, 

%.  Z.  decretsir  des  Ratiborer  Girten« 
bAUvereius. 


Bericht 

ttber  die 

GuUurversuche  der  an  Sectious-Mitglieder  Tertheilteii  Gemüse- 
und  Blumen<Sämereieu  und  deu  Brfotg  von  Veredelungen  mit  durch 
die  Section  vertheilteu  Obst- Edelreisern. 

ZuäammeugesteUt  durch  Prem.-Lieut.  a.  D.  (irimmstein. 


Wie  beknnnt ,  wnr  der  vorige  Sommer  ein  tür  alle  Culluren  höchst 
ungünstiger;  denn  niclii  nilein,  dns^  das  zeitige  Frühjahr  die  Veiretntion 
zeilig  ius  Leben  geruieu,  um  sie  daim  den  im  Monat  Mai  und  Aut'ang 
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Ami  erfolgeiideii  llMshIfirösten  flohomuigBloB  preissugeben,  und  dadarch 
VielM  zentört  wurde,  was  sonst  geeignet  gewesen  wäre,  ein  mntoen- 
des  üribefl  Ober  Oemaseealtorai  und  die  in  diesem  Gebiete  eingefiihrten 
Mctoi  zu  geben,  sondern  es  gesellte  sich  auch  tn  dieser  Calanülät 
»  den  MoBsten  Jafi  und  August  eine  siemlieli  allgemein  verbreitete  Dttrre, 
die  «eMntfich  dasn  beitrug,  semlich  Mos,  was  dem  ersteren  Uebelstande 
Widentsnd  geleistet,  doch  soletxt  dem  nnTeimeidliehen  Untergang  trots 
Bois^  and  Pflege  anheimMen  m  lassen.  Ja  dieser  letztere  Uebelatand 
«sr  w  feiderbenbringend,  dass  selbst  in  Gftrten  Ton  guter  Lage,  bei  tief- 
grOnd^,  nahnuigqreiclier  and  sdbst  feuebter  BodenbesehafFenheit  die 
NedidieÜe  der  anhaltenden  Dürre  reebt  deutlich  w  Tage  getreten  sind, 
ninal  wenn  man  weiss,  wie  dnaelne  GemOsesorten ,  k*  B.  Blumenkohl, 
nur  hei  feuohteo  TemperaturverbAltDissen  gedeihen  und  das  Befiülen  mit 
MeMthau  der  GonOsepflanzungen  schon  bei  dnigermassen  trockener  Wit- 
terung keine  ungewObnlidie  Eracfaeinung  ist.  Dass  Gurken  und  Melonen 
unter  diesen  CmsiiLnden  'fiist  gar  keinen  Ertrag  gegeben,  ist  der  deuf- 
liclute  Beweis,  wie  abnorm  im  vorigen  Sommer  die  Witf emngs verhält- 
niate  gewesen,  und  wenn  der  Ertrag  der  KartofTcl  auch  im  Verbilltniss 
zo  fröheren  Jahren  ein  geringer  gewesen,  so  haben  sie  doch  einigermaesen 
den  Ani)auer  dadurch  entsdiädigt,  dass  die  geemteten  Knollen  von  jeder 
Krankheit  frei  waren  and  Somit  wohl  nicht  nur  das  Zaiilenverhältniss 
annähernd  ausgeglichen,  sondern  auch  em  Product  geliefert  haben,  was 
^egen  seines  mehbeiohen  Gehalts  nahnuigsreicher  und  gesünder  Blr  die 
Couuoition  gewesen. 

Weongleieh  wohl  erMrungsmässig  feststeht,  dass  ein  warmer  Som* 
B«r  mit  abweebselndem  Strichregen  ein  lUr  die  Vegetation  sehr  vortheil- 
^  ttt,  weshalb  man  auch  im  gewfihnKcfaen  teben  die  Jahre,  welche 
Kich  an  Sewftteni  sbd,  Air  die  ihichtbarsten  hfttt,  so  Ittsst  deh  wohl 
nidit  T«ik8iiiieii,  dass,  wenn  auch  ehie  anhaltende  DUrre  wesentliche 
Xachtheile  ftlr  Blattgewächse  herbeiftthrt,  sie  doch  eine  heilsame  Wir- 
^  %r  den  Boden  insofern  nurficUisst,  als  er  bei  günstigeren  Zeit- 
^  Wittenmgiverhtitnissen  dann  in  reichlichem  Maasse  wiedergiebt,  was 
er  sonst  hstte  versagen  müssen,  wBhrend  wir  umgekehrt  nach  Jahren  mit 
uihaliender  Risse  noch  lange  an  den  Folgen  des  durch  Uebersftttigung 
voo  Feuchtigkeit  «krankton  Bodens  nu  laboriren  haben.  Hoffen  wbralso, 
|j[  ^'^^  im  n&chsten  Jahre  mehr  ober  den  gelungenen  Gemüsebau  m 
f  ^»^nchfeu  haben,  als  es  in  diesem  Jahre  der  Fall  iet,  und  wollen  wir 
I  «mi  ihen  und  ^xiederholen  hierdurch  die  Bitte,  dass  unsere  Scctions- 
jj^  ^i|güeder  uns  das  nftchste  Jahr  auch  reichlicher  mit  Material  versehen 
•»ogen,  um  über  das  mr  Vertheiliing  Gekommene  im  Interense  der  Sache 
«aea  detaülirteren  Bericht  geben  »i  kOnn^. 

Gellen  wir  nun  über  zu  dem  im  Jahre  1663  bewirkten  Ver«uch|- 
mn  von 
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L  Oemflsearteii, 

so  durfte  sieh  ijn  Allgemeinen  folgendes  KrsuK.il  ergeben: 

A.  Salat,  n  Kopfsalat  Non  plu.s  ultra  hat  bei  gutt?r  Keimfähigkeit 
und  r»('litr(>ititii!r  Aussaat  ins  Mistbeet  und  darauf  in  14  Tagen  erfolgter 
Ver])flanz.uiJg  ins  freie  Land  und  in  gute  Bodenverhültiüpfie  Köpfe  von  der 
rfrftssc  eines  Krautkopfes  geliefert  und  ist  dabei  doch  y.arl  und  wohl- 
fsc'huieckend  ir»'wcf5en,  wenn  auch  isein  Erl  rag  h«  i  der  Saniciu'rntc  und 
IrotK  der  hitrlür  geeigneten  gün.stigeu  Witlerunu  ein  geringer  gewesen. 

2}  Neuer  bhwsgelber  Kiesen-,  3)  Pariser  Zueker-,  4)  sehr  grosser 
bmuuer  Fuullenzer,  5)  Weyliudischer,  verdienen,  wenn  nie  auch  nicht  so 
grosse  und  feste  Köpfe  als  der  vorige  geliefert,  doch  als  vorzüglich  zum 
Anbau  geeignet  genannt  zu  werden,  nur  scheint  der  blassgelbe  Kiesen- 
ealat  circa  8  Tage  früher  in  Sanicn  durchzugehen. 

G)  Forellen-Vollblut-  und  7j  Pcrpignaner  Dauerkopf  sind,  wenn  auch 
Nr.  7  als  .später  Salat  zu  empfehlen,  doch  uicht  der  Beachtung  so  werth 
al8  die  vorher  Genamiten. 

Asiatiftdier  rothkrautiger  hat  sww  kleine,  aber  feste  Köpfe  mit 
»arten  Blättern,  sehieset  zwar  Mhe,  dürfte  Bich  aber  doch  zum  Treiben 
eignen. 

I^.  Wirsing.  1)  Wirsing  Non  plus  ultra.  Hol  Rjiarlichcin  Saatniif- 
gang  und  Auspflanzung  Ende  Mai  in  kräftigen  Garit  iihoden  hat  er  einen 
n>cht  guten  Ertrag  gegeben  und  sein  NuUungswerth  sich  als  vorzüglich 
herauRgestellt. 

2)  Wirsing  Chou  Marcelin  hat  bei  gutem  Saataufgnng  und  Ausptlan- 
aimg  gegen  Ende  Mai  ins  Frciland  .sehr  durch  die  Dürre  gelitten,  wes- 
halb ein  Urtheil  über  seine  Brauchbarkeit  nicht  gefällt  werden  kann. 

C.  Kopfkohl.    1)  Früher  weisser  englischer  Zwerg-,  und 

2)  Grosser  früher  Sehweinlurter,  empfehlen  sich  beide  zum  Anbau, 
und  hat  namentlich  der  Letztere,  trotz  der  Dürre  und  aulaugUchen  Ver- 
giltung, ziemlich  grosse  Köpfe  geliefert. 

D.  Kadi  es.  1)  Neue  runde  schwane  frOhe,  ist  wohl  nur  der  ge-> 
wohnliche  schwarze  Rettag,  und 

2)  Neue  ovale  rosenrothe,  scheint  wegen  seiner  holzigen  Eigen« 
Schäften  wohl  nioht  zum  Anbau  eropfehlenswerth. 

E.  Kartoffel.  1)  Dalmahoi  hat,  ausgelegt  den  4.  Hai  in  euen 
mit  Teiehschlamm  gedüngten  Gartenboden,  einen  guten  Ertrag  von  eben 
solchem  Geschmack  ergeben. 

2)  Früheste  runde  ohne  Blttthe;  gegen  Ende  April  loehweise  gesteckt, 
nach  dein  Aufgehen  behackt,  gaben  sie  bei  gutem  Gedeihen  einen  sehr 
rcichlieheu  Ertrag  bei  ausgezeichnetem  Kutzungswerth.  —  Von  3  Btttck 
Karioffeln,  die  in  0  Stücke  geschnitten  waren,  wm^en  3  Hetsen  geemtet, 
ein  Ertrag,  der  alle  Beachlimg  verdient. 
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3)  Goldenball  gab  einen  löfachen, 
i)  Grosse  runde  von  Algier  einen  9fachen, 
b)  Blaue  Sechswochen-  einen  Hfachen, 
fi)  CircaMienne  einen  12faclieu, 

7)  Bisquit  einen  lOAtehen  und 

8)  Japanisehe  Biesenkartoffel  einen  Tfachen  Ertrag,* nach  erfolgter 
Aadegoog  am  84.  April  ins  freie  Land  in  ungedüngten  Boden  und  bei 
nM  gMer  BeMlnffenlidt 

F.  Bohnen.  1)  Biueltboh&e  Ueberfluss  (d'Abondanoe);  den  S.Mai 
in  logedOiigteD  Gaitenboden  gelegt,  ergab  sie  eine  aeinUoh  gute  Ernte, 
tnhdeB  ne  am  3.  Juni  von  einem  siemUflli  sttrken  Bdf  bdnigesuelit 
"Ilde;  iK  mm  GrOnkoehen,  sowie  mok  sum  Einmachen  wegen  ihm 
iAdagai  Gehahes  ni  empfehlen. 

Ssibngelbe  Flageolet-  ist  swer  eine  gute  Bohne  num  Chünicoi^eo, 
^  atebt  ne  im  Erlüge  weit  hinter  der  weissen  und  griUdieh- weissen 
Rageolel  luaek,  und  dflifle  der  weissen  Flageolel  unter  den  BMhböhnen 
bidter  wohl  noch  niehft  ihr  erster  Rang  sireitig  gemacht  sein. 

3)  Neue  bimmgelbe  gelbsehalige  Wadis- Buschbohne  ist  eine  vor- 
dgüchcs  reinsQfameckende  und  carte  Bohne,  doch  ist  sie  wegen  ihres  ge- 
Sehoteoertiiges  itar  emen  grosseren  Bedarf  als  zum  Änbmi  geeignet 
■ort  m  empfeUen. 

^)  Die  graue  weisssohalige  Buschbohne  ohne  Fäden  hat  sieh  als 
eioe  der  frühesten  Sorten  von  grosser  Zartheit,  wenn  auch  nicht  ohne 
Hita,  zwar  bewährt,  doch  ist  sie  gegen  feuchtes  Wetter  empibdUch, 
«ini  leicht  aeefcig  und  deshalb  ihr  Gebrauch  m  der  Kttche  nur  von  knr. 

m  Dauer. 

51  Buschbohne,  «ehr  frühe  kleine  schwane,  und 
6)  Buschbohne,  neue  Sechswoehcn*,  wurden  den  8S.  Aprfl  ins  freie 
nd  m  m,t  der  Hacke  gezogene  Rinnen  gelegt,  gediehen  bis  «nr  Ernte, 

e  w  die  Mitte  JuÜ  fiel,  gut  und  gaben  einen  reiehlichen  Eriwg;  ihr 


^'rth  flir  die  Küche  lässt  sich  noch  nicht  bestunmen,  da  die  Erti«ge  als 

'^W  ieservirt  wurden. 

Linter  mehreren  anderen,  im  Sections-Gartcn  noch  gebauten  ßohnen- 

•™  erwiesen  sich  nur  noch 

0  Tausend  für  Eine,  aH  bekannte  Sort«  wieder  in  gewohntem 
«meten  Ertrage  und  eben  solchem  Werth  filr  die  Mike. 
*«i  Stangenbohnen  hat  sich 

•idttiffw^'^""^^''^'^'^''^'"''  Gedeihen,  gntem  Ertrage 

B«^  Wenh  ftir  die  Kuehc  -ezeigt,  wtthrcnd 
^<lf illh  Cgelbe  Schoten-)  Bohne  nur  v(»n  tnitteimäsßigem 

^^•"1  Mhlechtem  Ertranre,  doch  aber  giifrm  Wiiilischaftswerth  war. 
Artmi   ^  ^)  Kneifel- Erbse,  Tsherwood  s  Unihrny,   eine  frühe 

»kd  Iwrf^*  ^^'^^^^^^  ^^^^^  K  rne  von  angenehmem  Geschmack, 

^  I>üngung  oft  4  Fuss  hoch. 
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2)  Knmfel-Krbse,  Diinnrtt"»  firpl  early,  wird  4  ' Fuä.s  hoch,  ift  mittel- 
frühe, hat  kurze  SchdtiMi  und  kleine  Kerne  doch  einen  grossen  Ertrag. 

3)  Mark-Erbse,  Qtieeii  oC  DwarfV ,  eine  pchüne,  mittelfrühe  Erbse, 
die  nur  %  Fuss  hoch  wird  und  zwar  von  gutem  Geschmack,  doch  geritt- 
gern  Ertrage  ist,  wogegen 

4>  Mark -Erbse,  Veitch's  Perfecliun,  zwar  2  Fuss  hoch  wird,  doch 
eme  vorzfiglieh  schöne  Erbse  bei  guter  Tragbarkelt  ond  besätem  Ge- 
schmack IM. 

h)  Murk-Erbse,  Lord  Kaglan,  eine  späte  Sorte  von  geringem  Ertrage 
wenn  auch  mit  sehr  stlssem  Kerne. 

H.  Gurken.  Die  im  SeoÜons-Garten  gebwrten  GurkensoricB  waren 
Anlang  Mai  ins  Land  auf  dasu  vorbereitete  Beete  gelegt  wordeo,  'gediehen 
anfUnglich  gut,  worden  aber  bald  dorch  KaohtfMste  zerstört,  worauf  eine 
«weite  Aussaat  vorgenomraen  wurde,  welche  durch  ihr  crfreuHohes  Ge- 
deüieii  einen  Brsata  für  die  Verluste  so  lange  ni  verapreehen  schien, 
bis  in  Poige  eingetretener  kalter  Regentage  auch  diese  Aussaat  ver- 
loren ging.  . 

II.  BltimeiiBämereien. 

Von  den  rar  Vertheihing  gekommen t  n  Sämereiea,  die  tnm  gröseten 
Thefle  nur  Sommergewachse  bekantifi  r  Species,  wenn  auch  in  neueren 
Birsdieinungen  waren,  lH«8l  sich  im  Ganzen  nirhiM  Wesentliches  hervor- 
heben, da  die  uns  bierttber  Eugegangenen  Berichte  keine  MiUheilnnfi  cnt- 
haltcn,  die  geeignet  wäre,  auf  einzelne  Pflanzen  besonders  aufmerksam 
zu  Biachen,  wenn  wir  nicht  etwa  hervorheben  wollen,  da-st^: 

HeUan&us  tpec.  ß.  pl  eine  für  Gruppen  -  Pflanzungen  ausgezeichnete 
Blattpflanze,  sowie  das»  die  grossblumigen  Bnmben -PsTnmiden-Sommer- 
Levkoyen  von  Teich  er  in  Stricgnu  nur  aufh  Neue  bekunden,  was  dieser 
•2ttihter  in  Levkoyen-Culturen  »u  leisten  im  Staude  ist. 

III.  Obst -Edelreiser. 

Die  eingegangciit  n  Berichte  über  Veredelungen  mit  durch  die  Sootion 
im  Jahre  18(i3  ebcufallfj  gratis  vertheilten  Obst  -  Edelreisern  aller  Gattun- 
gen constalircn,  dass  ohnerachtet  der  ungünstigen  trodienen  Witterung, 
welche  auch  nachtheilig  auf  die  Entwickelnng  der  Obst&Ochte  und  den 
Ertrag  der  Ernte  derselben  einwirkte,  diese  mit  geringen  Ausnahmen  und 
im  Allgemeinen  gut  augegangen  und  gewachsen  sind.  Erfreulich  war  es, 
aus  einigen  dies«  Beliebte  m  ersehen,  welchen  Zuwachs  einzehie  Obst-  ^ 
baumpflansungen  durch  von  uns  seit  einer  Reihe  von  Jahren  volbiogene 
Edelreiser-Vertheilung  in  immermehr  sur  Anerkennung  kommenden  Sorten 
gewonnen  haben. 
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SUUsttseke  Nttisei 

Kaulmann  E.  H.  Miülei*, 
i.  Z.  stellvertretendem  Secretair. 


An  dem  in  dieser  Secüon  filr  drren  hiosig;».  Mitglieder  beslehenden, 
T'^D  dem  Referenten  geleiteleii  Le^c/irkcl  belljcilistcii  sich  im  .labre  186H 
gegen  Zahlung  eines  Extra- Beitrages  v(tn  1  Thlr.  66  Mitglieder,  und  wur- 
in  demselben  in  Cour»  gegeben : 

S  Berichte  von  mit  iiiih  durch  Schriften^Austausch  in  Verbindung 

«tehenden  Gegellschaften : 
11  deulsche  und  ausländische,  zum  Tiieil  mit  Abbildungen  ver- 

sehene'ZeitBchriften,  und 
14  m  neuester  Zeit  erschienene ,  verßcliiedeue  Zweige  der  Obst- 
und  Oaitencultur  behandelnde  Bücher  und  Brochuren. 
IKe  in  Umlttur  gewesenen  Schriften  wurden  nebst  den,  hier  aitf  das 
Dwkbsrste  zu  erwlhnenden  gütigen  literarischen  Gaben  des  Herni  kOnigl. 
Giiteihlaspecto»,  Direetor  des  pomologischen  InsHtnte«  und  der  Gttxtiier- 
Idnufltalt  Ed.  LtioaB  in  Reutlingen  (WUrteraberg)  und  des  Superinten- 
dcDtca  Herrn  Oberdieek  in  Jeinsen  (Hannover),  und  einem  angekauften 
^^^^»M  ilteien  dasslsoken  Werke  Ober  Pomologie  wiederum  der  Biblio- 
thek der  SeUesisohen  QeseUschaft,  Abtitdlung  für  Obst-  und  Gartenbau, 
erleibt,  and  zwar: 

Bericht,  25ster,  des  Garten-  and  Seidenbau -Verems  su  Gotha,  ftir  das 

hht  im.  Gotha  1862. 
-  über  die  Thitigkeit  der  baierisohen  Gartenbau -Gesellsehaft  im 

iS^l,  entaltet  von  K.  Effiier.  Mtlndien  1862. 
~~  ^^^^^  ■^era  Nutspflansen,  insbesondere  ttber  die  Ergebnisse  ihres 

Anbaaes  in  veisehiedenen  Theilen  DeutscliUuids.  {Herausgegeben 
mi  Met7  „.  Comp.  Jahig.  1862.  Berlin  1862. 
»i"tier,  vereinigte  FVaueudorfer.   Allgemeine  deutsohe  GarCenaeitung, 

ObsUreimd-,  Bürger-  und  Bauemaeitang.   Horausgegeben  von  der 

1  'ktigchen  Gartenban-Gesellschaft  in  Baiem.  Redacteur:  E.  Fttrst. 

i''isaau  1861. 

'^«'nplandia.  Zeitschrüt  filr  die  gesammte  Botanik.  Offlcielles  Organ 
'Ipr  Kaiseri.  Leopold.  -  Oarolinisohen  Academie  der  Naturforscher. 
Hirausjr  von  Wilh.  E.  G.  Seemann  und  Dr.  Berthold  Seemann. 
2.  Jalirg.  Hannover  1861. 
•^»fbn,  Albert,  Die  Pflanzen  -  Vermehrung  in  ihrem  ganzen  Umfange. 
Emc  au«riili,]i(  Beachreibung  fitlmmtiioher  VennehnmgsmefboHpii, 
^      deu  ^uts-  und  Ziergewächsen  angewendet  werden  können. 
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Jahret»-Bcricht 


Nach  .1.  Carri^re  8    Guide  pratiqne  du  JorMtt  nnüiplkaiewr  he9X- 

beitet  und  mit  vielen  Zusätven  vefseheo.    Sbittgsrt  1861. 
Flores  rf«  Serres  et  det  Jatdm9  d$  PEurop»  ek:,  pubUS  et        por  Xohw 

mn  HouUe.    2.  ÄWfc    Grande  Bditum.    Tom,  IV.    0ai»d  1861. 
Garten-  und  iBlumen  Zeitimg,  Neue  allgemeine  deotaehe;  als  Foitoetning 

der  MetÜer'schen.  Heiausg.  und  red.  von  Bd.  Otto.   17,  Jalirg. 

Hamburg  1861. 

Garten-Flora.  Monatsschrift  (Ür  deutsche,  schweiserische  und  lussisehe 
Garten-  und  Blnmcnkunde.  Heransg.  und  red.  von  Dr.  Ed.  Regel. 
10.  Jahrg.  Briangen  1861. 

Gartenseitnng,  Ilhistrirfee.  Eine  monatliche  Zeitsehrift  Ar  Gartenbau  und 
Blumenmeht.  Herausgegeben  von  der  Gartenbau-Gesellschaft  Flora 
in  Stuttgart  Redigirt  von  Carl  MttUer.  ö.  Band.  Stuttgart  1861. 

General-Versammlung  der  Mitglieder  des  deutschen  Pomologen-Vereins 
in  Görlits  am  9.  Ootober  1863,  und  Sataungen  desselben. 

Bandbuch,  lUustrirtes,  der  Obstknnde.  Herausgegeben  von  Fr.  Jahn, 
Ed.  Lucas  und  J.  G.  C.  Oberdieck.  3.  Band,  3.  Lieferung:  Stein- 
obst. Stuttgart  1861.   4.  Band,  1.  Lief.:  Aepfel.  Stuttgart  18B2. 

Hartwig,  J.,  Die  Anlage  von  Lustgebieten  und  Blumengftrtcn ,  mit  spe- 
cieUer  Berücksichtigung  der  zur  Ausführung  landschatllicher  An- 
lagen nothwendigen  Kenntnisse  und  Verrichtungen,  und  Anfdhrung 
der  in  denselben  zu  verwendenden  Bäume,  Sträucher,  Stauden  und 
Sommergewächsi-,  nach  Höhen,  Farben  und  Blüthezeit  geordnet. 

—  Lep^re.  Die  Cultur  des  Pfirsiehbaumes  in  CaiT(--,  Fächer-,  Herz- 
stamm-, Leyer-,  Windptosj?-,  Armleuchter-  und  anderen  Formen, 
nebst  Erläuterungen  fiber  das  Benehneiden,  die  Vormehnm!?,  die 
Krankheiten  des  rtirsichliannies  und  einem  Verzeichaiüs  der  besten 
S(uien.  Nach  der  fünften  französischen  Original-Ausgabe  übersetzt. 
Weimar  1861. 

Jtthres-Berieht  des  Er/.gebügi  sehen  Garten  hau- Vereins  in  Chemnitz,  vcr- 
fiiRst  von  Theodor  Bader,  Secretair  des  Vereins.  2.  Jahrg.  pro 
1H61.    Chemnitz  1862. 

—  des  Vereins  für  Gartenbau  in  Schleswig -Holstein  und  Lauenburg 
pro  18B1.  Kiel. 

Jahrcs-Versaininlung  und  feierliche  Vertheilimg  der  Preise  der  Frülyalirs- 
Ausetelking  der  kais.  kouigl.  Gartenbau  -  Gesellschaft  fai  Wien,  am 
23.  Juni  1862. 

lilwinmom  hmHooU,  L\  Jtmmai  epdekU  de»  Serree  et  dee  Jardine  ««^  Bed, 
p»  (X  Lemaire  et  publiSpar  Ambroiee  Veret^ffetL  Vol.  8.  Qand  1861. 

JOhlke,  Ferdinand,  Die  allgemeine  Aasstellung  und  Yersammlung  des 
Erfiirter  Gartenbau -Vereins  vom  4,  bis  incl.  10.  October  1861. 
Bcrlm  1862. 

Lecof],  Henri,  Das  Leben  der  Blumen.  Aus  dem  Französischen  Uber- 
Ingen  von  Dr.  Emst  Halller.  Aatorisürte  Ausgabe.  Leipaig  1862. 
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Lucas,  Ed.,  and  HedieiM,  Di.  Friedr.,  Die  Lehre  vom  Obstbau  auf  ein« 
ftebe  GraiKblUse  xnrilckgefithrt  Ein  LeitÜEulen  Atr  Vortrilge  Uber 
Obtteulhnr  und  tarn  Selbstuntmieht.  2.  sehr  verbewerte  nnd  ver- 
mdirte  Auflage.  Stuttgart  1862. 

Niguin,  DealacheS)  (br  Gfaitea-  und  Blumenkunde.  ZeiteehriA  für 
Galten-  nnd  Blumenfreunde  und  GSrtner.  HerauBg.  und  red.  von 
W.  Nenbert.  14.  Jahrg.  Btuttg^  1861. 

Meyer,  J.  Der  Weinstoek,  TUi»  mnykn  L.,  seine  rationeUe  Cultur, 
EigenMliiftea  und  Benutnmg,  mit  besonderer  Bfleksicht  auf  die 
Kcflhfsdie  Hethode.  Leicht  verständliehe  Anweisung  sur  aweok- 
misMgen  nnd  natEliehen  Ghiltur  des  Wemstoeks  m  Weinbergen  und 
nuch  in  Gärten  an  StMien,  Rahmen,  Spalieren,  f^ramidea  und  in 
Töpfen.  Eine  Belehrung  ttber  die  Behandlung  der  Weine.  Die 
Treiberei  des  WeinMocks.  Ißt  emer  Classifleation  und  ehiem  Ver- 
zeicbnifis  der  frUhreifendsten  Traubensorten.  Erlangen  1861. 
~  I^ie  höchsten  Erträge  der  Obstbaumsaeht  oder  die  für  Deutsehland 
passendsten  Obst-  und  Beeren&Oehte.  Leieht  vetstftndliehe  Anlei- 
tung zur  Anzucht  und  Pflege  der  ptaehtvollsten  und  nOtaUebsten, 
gegen  klimatische  Verhältnisse  am  wenigsten  empdndliehen  und 
'elb^t  für  mehr  rauhe  Gegenden  taugliebsten  Obst-  und  Beeren- 
Irüchte.  Hamburg  1862. 

Monat*gchrift  ftir  Pomologie  und  praktischen  Obstbau.  Herausgegeben 
von  J.  G.  C.  Oberdieck  und  Ed.  Lucas.  7.  Jahrg.  Stuttgart  1861. 

oü!*''     ^'^  ^»nzen  der  Obstbäume.  Berlin  1862. 

Obstgärtner,  Der  »entgehe,  oder  gemeinnOtsiges  Hagaam  des  Obstbaues 
'n  Teutschlands  sämmüichen  Kreisen;  verÜMset  von  einiiicn  prak- 
üschcn  Freundeu  der  Obstkultur  und  herausg.  von  J.  V.  Sickler. 
22  Bande  in  11  Vol.    Weimar  1794—1804.  . 

^'epp,  Eio  sehr  in  Vergessenheit  gekommenes  Geheimniss  der  Obst- 
honrnzueht  Eine  auf  hingjihiige  ErfUnangen  begründete  Beleb- 
jung  für  Jedermann,  der  gesunde  Obstbttnme  an  haben  wünscht 
Leipzig  1861. 

^^eineine  deutsehe  Zeitschrift  ftr  den  gesammten  Obst-  und 
^  ^vcmbau.  Herausg.  von  J.  F.  Dochnal.  10.  Jahrg.  Nttrnberg  1861. 
ot«col].Au8,öge  mid  Veihandhmgen  der  Gartenbau  Gesellsehaft  Flora 
J^r'^ikfurta.M.   14.  Jahrg.  1861.  Frankfurt  a.  M.  1862. 

edfa^"»  I^koyenzucht,  so  wie  das  Wichügste  der  Nelken- 
w.  Nebst  ebigen  Bemerkungen  aur  Producüon  derjenigen  Steck- 
gc,  welche  sieh  aur  Deooralion  der  Prunkbeete  eignen.  2.  ver- 

-nehrie  Aallsge.  Leiprig  1862, 

miÄ«  .  Ananas,  mu  h  selbstgcmachLen  Krfirfl- 

W  amflihrlidi  dargestellf.  Grafen(>rt  bei  Habelschwerdt  1861. 
8<ettiiier  Gartenbau  -  V  erein«.  1862. 
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Vereinsßchrilll,  Sehleeische  landwirthfichaftllche.  Unter  Mitwirkung  vieler 
landwirthschaftlicher  Vereine  Schlesien»  herausg.  von  J.  G,  Ebner.  , 
8.  Jahrg.  1861. 

Verhandlungen  des  Qartenbau'Vereins  in  DeMau  1857/58,  Deasau  1861^ 
nnd  1859/60,  Deataa  186S. 

Verhandlungen,  Hhtheiliingen  und  BeBultale  des  Erfurter  Gartenbau- 
Vereins.  Herausg.  von  Faid.  Johlke,  bearbeitet  von  Th.  Rilmpler.  J 
Neue  Folge,  1.  Band.   Berlin  1863.  I 

Wegweiser  dnreh  die  TreibgSrtnerei  und  Baumschnle  zu  Planitz  bei  | 
Zwickau  in  Sachsen.  Heransg.  von  G.  Geitner.  Neusalza«  I 

Wochenschrifi  des  Vereins  zur  BeflSrderung  des  Gartenbaues  in  den  1 
icttnigl.  prenss,  Staaten  iQr  Gftrloerei  nnd  Pflanzenkunde  and  Garten- 
Naebricblen.  Red.  von  Prof.  Dr.  CarlKoeh.  4.  Jahrg.  Berlin  1881. 

Zeitschrift  des  Gartenbau  •Vereins  zu  Darmstadt.  8.  und  9.  Jahrgang^ 
1859/SO. 

Ausserdem  noch: 

Das  Obst-Cabinet  von  H.  Amoldi  in  Gotha.  18.,  19.  und  20.  Lieferung 
naturgetreu  aus  Porzellanmasse  nachgebildeter  FrUohle  verschie- 
dener Ah.  Herausg.  unter  Controle  des  Tharingiscben  Gartenbau- 
Vereins  zu  Gotha. 


Aus  dem  Obst^Baumschul-  resp.  Versuebs-Garten  der  Seetion  wurden 
im  Jahre  1863  an  36  Abnehmer  verkauft: 

1)  Aepfel.  a.  467  Sttlek  Hoeh-  und  Zwerg-Stämmehen ^  b.  300  Stück 
WUdlinge^  c.  180  Stttek  Edelreiser. 

2)  Birnen,  a.  30  Stock  Hoch-  und  Zweig-St«mmchen;  b.  3100  Stttek 
Wildlinge  '  c.  400  Stück  Quittensenker. 

3)  Kirschen.  5  Stiirk  Ilochstftmmehen. 

4)  Prir«>ichc.  55  vStück  Stttmmchen. 

5)  Beerenobst  -Sf  räucher.  a.  124  StÜok  Himbeeren ;  b.  383  Stttek 
Stachelbeeren;  c.  70  Siück  Johannisbeeren;  d.  309  Stttek  fi^rdbeeren. 

6)  Weinreben.  64  Stack. 


Bestände  der  Obstbaumschale  in  dem  Sections- Garten. 

Ende  Deeember  1863. 

A.  WildUnge. 

1)  Aepfel.   a.  Zweijührige  900  Stttek. 

b.  Einjährige     .    .    .    .    .    5500  „ 

c.  Dergl.  Paradies-   .   .   .   2400  „ 

Zusammen  8800  Stttek. 
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Transport    8800  Stttek. 

2)  Bineo.  a.  Eiiijührioe   5000  Stück. 

b.  Quitteiuenker   .   .    .   .  800 

Zu8ainm«;u   5800  „ 

3}  Kineben,  süsb«  .1300 

4)  Pfhuimen   .  500 

Zusammen  16400  Stack. 

t)  Zwei- und  meh^Hir.  Veredelung  3Cll9£ldeUtftmmem  165  Isltiehorreii. 
t)  £ii^ahrige  Veredelung   .   .   .  284        „  r,2  „ 

ZuBammen  3153  Edelstttmme. 
Davao  siad  209  Stück  in  70  Sorten  auf  malus  prmofx  und 

P.  panditiaca  veredelt  und  hierunter  38  StUck  in  38  Sor(<>u  iu 
drei-  und  mehqähriger  Veredelung  in  Tö|)feii, 

CUimn. 

1 )  Drei-  und  mehrjihr.  Veredehmg  122  Edektimme  in  VI  Kdolsorten. 
Zweijährige  Veredelung  .   .   .  804        „        „  U5  „ 

3)  Eüijihrige  Veredelung    .   ,   .  349  „  SO 

Zusammen  1375  EdelsUkmme.  - 
Baron  sind  eine  Anzahl  aiil  (Quitten  veredelt. 

«)  2weiilhr.Veredeluugauf Wildling  76  Edelstftmme  in  1 3  Edelaorten. 
^     »        »  auf  AtiiMi«  »laÄflfcft  79        „        „19  „ 

Zusamineu  1 05  EdelsUlmme. 

•>  PuouiL 

Zweyihrige  Veredelung  ,  .  .  .  yc  Edelstämme  iu  16  Edelsorteii. 
f.  Finidie> 

Zw«,  und  melujtthrige  Veredelung  186  Edelstämme  in  35  Edelsorten. 
8  Bwrenobst. 

•)  Stadieibeeffeir   677  Stttck  in  24  Sorten. 

2)  Johannisbeeren  141  12 

^)  Himbeeren   172     "         9  ** 

*J  Eidbeeren   ...  *      *  \  \  2500  l  20  ^ 

n  m  .  Zusaiiiuieu  34^0  pflanzen, 

l  Stladfcita«  "*  ^WMtecklinge,  433  Stuck  in  35  Sorten. 

'[  A=pfelbfa»e  85  Stoek  ia  S»  Sofba. 

'J  nirabaune    .  aa  97 

»)  fcchbäuTO  .   e    "    "   I  " 

^^«^  :    ::  :  %  : 

Zusauiuieu  137  Staudbttuiue  und 
Weiostdoke. 
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JalireB-Bwidit  der  Schles.  UeMUMb.  f.  vatorL  Coltur 


Mit  72  Aepfelstämmen  in  37  Sorten  Bis  Coi^on  honsontal. 


K.  Piobebfttuni.    l)    1  Apfelbaam  mit  10  Sorten. 

8)    5  Birnbäume  mit  70  Sorten. 
8)   4  Pflaumenbitaiine  mit  23  fioiteo. 

Zusammen  10  Probebttome. 

Ausserdem  »lud  Rabatten  eingefitsit: 


Piimo  Jaonar  1863  sftMte  die  Seetion  für  Obat-  and  Gartenbau 

Mitglieder.  Hieaige.   Auswärtige.  Summa. 

114         239  353 

Im  Laufe  des  Jahres  1863  traten  zu  4  18  2^ 

118         257  375. 

and  eefaieden  daf^egea  aoB   7  21  

wonnefa  pro  1864  verbleibeik   III        286  847, 
▼on  denen  als  virUiche  Mitglieder  der  ScUe- 

siaehen  GesellBchaft  beitngafrei  sind    .   .     38  7  4^, 

in  1863  sum  Yersuehs-Garten  beitnigen  .  .  —  —  ^^^i 
und  am  Lesezirkel  sidi  befheUigten    ...  — 


PiMk  wa  Otwa,  Buth  «ad  Conf.  (W.  IkMiMi)  la  Burtta 
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Allgemeioer  Bericbl  über  die  Verhältuisse  und  die  Wirksamkeit  der  üesell- 

Mlttft  im  Jahre  1863»  vom  BOiigeniietotcr  Dr.  Bartsch   3 

Eune  üebenklit  der  im  Jahr«  thäUg  gew«sön«ii  Sectionen: 

Die  naiurwisaenschaflliche  Seetion   6 

Die  enJomologische  Section  ,   7 

Die  botanische  Sectiun   9 

Die  nedieiDitche  Section   10 

Die  meteorotogisdie  Sectton   19 

Die  technische  Section   15» 

Die  öcoTtouiisdjo  Sc'ctiuu   ,   .12 

Die  üection  lur  Obst-  und  Uarienbau  »   13 

Die  historische  Section   13 

ft*  pMagdgische  Secüon   14 

Die  phiUdoKieebe  Secdon   14  " 

jnristische  SecHon   15 

Die  miLHik-alis.-fi,:.  Section   15 

™"  Uber  die  Verwftlfurig  .1er  Capse.  vom  Kaufmai.ii  Klack«   1* 

aber  die  BibUotheken  und  Miween,  von  K.  Letiner   17 

Bnkht  fllMr  die  Tätigkeit  der  einzelnen  SectiuMäu. 
Ik  Vaturwisaenschaftliehe  Section. 

jj  Ä*h*Biatbch-phy«ikali9chp  W  isseuschaften. 

'  Sadebecli:  Ueber  die  newren,  aw  Beatfannrang  der  Geeialt  und 

_     ism,.  <]er  Erde  unternommenen  ««Mttiigen   23 

>^ra.,kf  nheim:  Ueber  deik Eünlhttd  d«rZett  bet  dam  Magnetbiran 

^    Toii  Stobl   24 

Dr.  Kasbach:  Ueber  den  Asterismas  und  die  Brewster  sehen  Licbt- 

ownt  Dt.  l.  Meyer:  üaber  die  von  Ihm  anaUMrten  HinefalqueUea 
w»B«lfl.Lan^   26 

t'Ur-Benrr*  k        ^'  ^*'»'«**»««»de  NatonriBaeneehaften. 

K   ?  n/^'*"^-  «dfeesteUte  Polyedrie  der 

^   wyiUUflÄchen    26' 

■"V"!""»  Dr.  H  uy  s s e n :  Verg leiehnng  des  Steinkobleiiffebirges  an  der 

^ d«a  whleiiiicben        ^ 

•**^«^Be,gwe.k.,,«dHaile».ProdX,^   ^ 


IV 
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Allgemeiner  Bericht 

über 

(üe  VerhÄltiilBBe  und  die  Wirksamkeit  der  GeseUschaft 

im  Jahre  1864, 

ab$;estattet 

ü»  der  aUgemeincD  Versammlong  vom  80.  December  1864 


▼om 


tm  Mt  Q«ien|.8«eMMr. 


«bI.«?  !«•  i>^^^«'ber  pi  .h.ehalfenen  ntlgemeinen  deliber»tlv«o  Ver- 
W64old,r^  "Z"^"'  f^^^-n^^clmil  lur  die  beiden  neiieD  Eta.s- Jahre 

IW*    n  ^'^S^'^^""       Priisidiu,,,.  gewählt  worden  die  Herren:  f 
^tor  Dr.  Gebauer,  Stodt^chul.atl.  Dr.  Wimmer,  Geh.  Kegie-  ' 
ZSül  T    f      ^^""'^^         ^'^'^'<^^i"«J>"ath  Prof.  Dr.  üöppert, 
;;wroi-Un4schafts-Svnciicu8  (ich.  Hegien.ng.rftth  v.  Görta,  BUr- 
P«aeirter  Dr.  Bartsch,   Dir.ctor  Dr.  Schonborn.   Kaufmann  1 
OCke,  KMamerhen  (uui  Huverdeu.  l>rofe8«..r  Dr.  Kubiert, 

ftTHr^^'k  '  Müller,  Professor  Dr.  iiöpell, 

^»a«encIlto.IUlh  Schwarz  und  Stadtrath  Kaufmann  Trewendr 
önd  erwählte***^**  PriUlidium  coustitinrte  sich  an.  27.  December  pr. 
^^8or  Dr  ß «»fe  Neue  den  Herrn  Geh.  Mediciualrath  Pro- 
*  f'ürtz  z   d***^*         Vowitzenden,  den  Herrn  Geh.  Regierungsrath 
•^■^  Herrn  U^^^^^^^'  Üürgermeister  Dr.  Bartsch  und 

^erro  RRnf^T^T!        Söhönborn  /,u  General-Öecretairen  uod  den 

gewiUüterPro""?»"^^^  «Jen  uufs  Neue  in  i'räsidium 

•n^Jem  ihn   ^^h  i  *  wiederum  in  unserer  Aliik  i^u  begrüssen, 

VerewLi      k      Siedrthum  der  Tod  schon  am  2y.  Mür/  e.  ereilte. 
%üed  defpi^^?'*®  ""''^  GeseUeohaA  seit  1832  an,  war  seit  1848 
*»«»tettGen   t!'^*""»  ^  beUeldete  ?on  1843  bis  1865  dw  Amt  de« 
«newl  SecreUiM,  sowie  seit  1850  gleld»ei%  des  Ba>liotbel(en. 
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^  JahreS' Beriebt 

In  dem  Ihm  vom  Präsidium  gewidmeten  ofTentlichen  Nachrufe  wurde  mit 
voller  Begründung  hervorgehoben,  wie  Kahlen,  enie  Zierde  des  Schle- 
sischen  Gelehrten-Standes,  sein  reiches  und  vielseitiges  Wissen  mit  beson- 
derer Neigung  und  grossem  Talent  der  Krhnltuug  und  Ausbreilimg  unserer 
O&Hellsehaft  und  fl<  r  Förderung  ihrer  \V  irlisamkeit  zu  Gme  kommen  Hess, 
und  wie  er  immer  bereit  gewesen,  filr  !»ie  tu  ttrbeiten  und  zu  sorgen. 
So  hat  er  sich  selbst  in  ihr  ein  ehren  Nolles  m.d  daukbar  zu  i>üegendC8 
Andenken  filr  immer  trestiftet,  wclcheb  ausserdem  sein  hob  von  der 
Schwester  tiud  Erbin  verelirles  Bildniss  und  eine  von  derselben  Wie  der 
Verlassenschaa  unserer  Bibliothek  oberwie^ne  Auswahl  FOD  877  BSaiden 
fort  und  fort  lebendig  erhalten  wird. 

An  diesen  Verlust  reihte  sich  bald  du  «weRer  chenBO  10  weiten 
Kreisen  tief  empfundener,  durch  den  am  3.  Mai  ©.  erfolgten  Tod  des 
Kgl.  Seminar-OberlehrerB  Chrjsiian  Oottlieb  Seholz.  Wie  der  Ver- 
ewigte auf  dem  Gebiete  der  ErKiebung  und  des  Unterriobta,  inabenondere 
der  Lehrerbildung  unennadlieh  mit  aelteoem  Erfolge  «eb  bethitigt  bei, 
und  gemeinnttlsige  Bestrebungen  mit  dem  Bebalse  «einer  bewährten  Bin- 
aiebl  und  Erfahrung  krtftig  «u  fördera  stets  gewobnt  war,  so  Ist  seine 
Wirksamkeit  auoii  In  unserem  Bereicbe,  wekhem  er  seit  24  Jahren  ange- 
hörte, namentlieh  in  Fabrung  des  SeoretnriatB  der  pttdagogisefaen  Seelion, 
SU  der  ihn  ein  ausgeaeiehnetes  Vertrauen  unansgeaetat  seit  dem  Jahre 
1842  berufen,  auf  das  Erspriessliehste  hervorgetreten.  Audi  Ihm  ist  da- 
her in  unserer  Mitle  ein  dankbares  Gedächtniss  dauernd  gesichert. 

Ausserdem  verlor  die  Gesellschaft  durch  den  Tod  die  hiesigen  wirk- 
liehen Mitglieder:  Privat-Doceai  Dr.  med.  Bernhard  Cohn,  Justiz-Kath 
Haupt,  Sanitätsrath  Dr.  med.  Levy,  SanitäUraÜi  Dr.  med.  Sachs  und 
GeneniUArat  Dr.  Jungnickel,  sowie  die  auswärtigen  wirklichen  Mit- 
glieder: Dr.  phil.  Graf  Schaffgotsch  zu  Berlin,  den  freien  Standes- 
herrn  etc.  Grafen  Schaffgotsch  auf  Hermsdorf- Warmbruun  und  kn 
Wirthschaft8-Ins|iector  Scholz  zu  Reinersdorf  bei  Namslau-  ferner  die 
beiden  Elireumitglieder:  Prof.  Dr.  Rafn  zu  Kopenhagen  und  Prof. 
Dr.  Treviranus  zu  Bonn,  und  endlii-h  uls  corrcsp  o  n  d  i  r  c  mi  es  Mit- 
gliad  den  Cell.  Medicinalratli  Prof.  Dr.  itied.  Casper  zu  iierlni. 

DuLTciien  uiuden  im  .laJirc  10t)4  ak  wirkliche  Mitglieder  neu 
aufgenommen  di«-  HerroM -. 

Ij  Ober- llergaiiiif»  Assessor  v.  Tschepe,  2)  Kreisgeriehts  Rath 
Tiilff.  :])  Direc'tor  n.  D.  (thuzcI,  4)  Rittergui sbesitzer  Nucke, 
5)  Regierungsruih  Schulz.,  G)  Wundarzt  Knebel,  7)  General- 
Landscbafls-Reprüseutant  v.  Hiiugwitz  auf  Rosenthal,  8)  Apo- 
theker David,  9)  Apotheker  Unger,  10)  Regierungsrath  Rau, 
11)  oemmand.  General  v.  Hutius  Exe.,  12)  Ober-Burgermeitlier 
Hobreoht,  13)  Direetor  Dr.  Qftdke,  14)  Kaufinann  Hilde- 
hrand,  15)  Kaufmann  Georg  Reimann,  16)  Outsbesiteer  Volk- 
mer,  17)  Krei8geriebtt*Rath  Loos,  18)  Bttreau-Diredor  laker- 
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d«r  SeUM.  aeSeUseh.  f.  YaterL  CuUar.  5' 

mann,  J'J)  Archiv-ßecretair  Dr.  K  orn,  20 — 22)  die  Gjinnusial- 
Lehrer  Dr.  Öehiilbach,  Dr.  Görlitz  und  Simon,  23)  Dr. 
Herrn.  Cohn,  24)  General •  Major  v.  Jacobi  und  25)  Kaufmann 
EmiJ  Immer  wahr;  ferner  auswärtig  die  Herren:  26)  prakt. 
Ant  Dr.  Hederich  7.n  Hirschherg,  27)  Dr.  Bretschneider 
■od  Ä»)  Dr.  JCulmiz  zn  Saarau,  29)  Geh.  Commerzien - Ualh 
KransU  sa  Freiburg,  30)  Commerzicn  Rath  Thielsch  zu  All 
«aaaer,  nnd  Bl)  Branoeiiarzt  8anität.MiHiii  Di .  L  a  n  ü  ji  u  r  /u  Landock. 
Wlhreod  anderenoito  our  3  Mitglieder  —  daruüier  2  wegen  Ver- 
liod  WflgBitges  —  ausgetreten  fiind,  giebt  jene  gegen  früher 
MnknA  gesteigerte  Zahl  neu  sugetrolaaer  Mitglieder  einen  erfreuliehen 
Ihwek  ohöhter  Theiluahiiie  an  den  Beatrebimgen  unserar  Geaellsehaft. 

Zo  eorrespondirenden  Mitgliedern  sind  vom  Präaidiura  ernannt 
«wd«B  die  Heiteo: 

0  Medittnaliath  Föti  lU  Jassy,  2)  Inspector  de«  bütan.  Gartens 
M  Hamburg  Eduard  Otto,  3)  Oekouomle-Commisfiarius  a.  D. 
Kroeiier  so  BerKn,  und  4)  Lehrer  Zimmermann  zu  Striegan. 
Kn  ckrooologisches  Verzeich i.iss  der  Stifter,  Präsidenten,  Kassirer 
«•<  Seoralure  der  Oesellschaa  und   ihrer  Sectioncn  ist  unter  LeiUmg 
TMehrlea  Herrn  Piftses  angefertigt  und  wird  auf  einer  Tafel  in 
Binnen  ao^eeiellt  werden. 

bl  Laofe  des  Jahres  1864  sind  seitens  der  Gesellscbaa  folgende 
abkaodlungen  herausgegeben  worden,  und  zwar: 
1)  Abhandlungen,  Phüosophiaoh-historiache  Abtbeiluog. 

».  1.  Heft  mithält: 

J.  Katzen;  Schlesiens  Bedeutung  oad  LeiatungeD  flir  den  Frei- 
heitskampf im  Jahre  1813. 

C.  E.  Schuck:  Die  Minister  Struensee,  Hoym  und  Stein  in  ihrer 
Beziehung  zu  einander  und  zu  den  KothflUtnäen  iu  SeUesien 

niiü,  1792,  180.1  und  1805. 

F*  L.  A.  Belitz:  Ueber  engUsehee  und  preuesiaohes  Sobwur- 
gerichtswesen. 

A«  F.  Stenzler:  üeber  die  verschiedeneu  Conjiigalioncn  und 
p^fiBnationen  in  den  IndogermaniBoheo  Sprachen,  besonders 
Utt  Lateinischen. 

H,  Heft  enthält: 

ftof.  Dr.  Sadebeok:  Üeber  die  Schneekoppe. 

Kiitsen:  Ueber  die  Gegenden  der  Hoehmoore  im  nordweat- 

fidien  Deutschland. 
Klingberg:  Ueber  den  Hcma-i aleid  in  Schlesien, 
»•liti:  Ueber  Goethe  ^  juristische  Gelehrsamkeit, 
■eitaen:  Ueber  die  CuhuriustÄnde  der  Slaven  in  Schlesien  vor 

^  deotadien  Colonisation. 
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2)  Abhandlungen,  Abtheiiung  für  KaturwissenschaaeD  und  Medicin. 
1864.   Heft  I.  enthält: 

K.  Letaner:  Jas/nis  sexnotahts  Fall. 
R.  V.  Uechtritz:  Beiträge  zur  Flora  von  Schlesien. 
F.  Cohn:  Ueber  den  Staubfall  vom  22.  Januar  1864. 
J.  Grätzer:  Ueber  die  öffentliche  Arraeu  KrankeDpaege  Breslau 8 
im  Jahre  1863. 

Allgemeine  Versammlungen  haben,  einschliesslich  der  heuligen, 
«  BtattgefuDdeo,  in  welchen  folgende  Vorträge  gehalten  wurden 

am  29.  Juiiar  von  Hrn.  Regieniogs- Assessor  Meitaen  Uber  den 

Zuatand  Schlesiens  %ur  alavischen  Zeit; 
am  36.  Februar  von  Hrn.  Privat-Docent  Or.  Oginbki  Uber  den 

Unterschied  der  griechischen  und  deutecheu  Philosophie; 
am  18.  März  von  Hrn.  Pro v.- Archivar  Dr.  Grünhagen  Uber  das 
Bisthum  Breslau  z.  Z.  des  Anschlusses  Schlesiens  an  Böhmen; 
am  28.  October  vom  Kgl.  Impfarat  Hrn.  Dr.  Heller  über  Schutz- 
pocken-Impfung: nnd 
am  25.  November  von  Hrn.  Prof.  Dr.  KuUen  über  die  jütische 
Halbinsel,  besonders  Schleswig  und  HolMein  in  ihren  charakte- 
ristischen Zügen  und  ihrer  Einwirkung  auf  menschliche  Verhält- 
nisse, —  auf  Grund  eigener  Bereisung  dieser  Länder  im  Jahre 
1862  und  im  Frühjahre  1864. 
Die  Kgl.  Universität  hat  in  dankenswerther  fort-eseUter  Geneigtheit 
uns  fluch  in  diesem  Jahre  den  Musiksaal  zur  Venta.MHliung  öffentlicher 
Vorträge  bewilligt,   und   sind  solche  7U  halten  übernommen  worden 
von  den  Herren:   Berg-Huui  tmann ,   Geh.  Obor-Bergraiii  und  Stadlralh 
Dr.  V.  Carnall.  Dr.  med.  Heller,  Dr.  Ogiufeki,  Dr.  Karow,  Dr.  med. 
Hodanu,  Dr.  Klopsch.  .Justiz  R^th  Fischer,  Director  Dr.  Wissowa, 
Prof.  Dr.  Eberty,  Prov.-Archivar  Dr.  GrUnhagen,  Oberlehrer  Palm 
und  Prof.  Dr.  Neumnnn. 

Die  besonderen  Statuten  unserer  Section  für  Obst  und  Gartenbau 
sind  revidirt  und  vom  Präsidium  festgeetellt  worden.  Auch  in  diesem 
Jahre  hatte  die.selbc  Section  sich  zur  Unterhultung  des  Vereinsgartens 
von  Sr.  Excellenz  dem  Herru  Minister  für  landwirthschaftliche  Angelegen- 
heiten einer  Unterstützuns  von  150  Thlr.  zu  erfreuen,  wofür  unser  leb- 
hafter Dank  hiermit  «jHeallieb  nusgesprochen  wird. 

Die  Rechnung  für  das  .lahr  1863  ist  von  unserem  Kassirer  Herrn 
Kaufmann  K  locke  mit  gewohnter  Sorgfalt  gelegt  und  ist  demselben 
nach  vorgäugiger  Revisitiu  Üechnrge  ertheilt  worden. 

Eben  so  erfolgte  die  Feststellung  des  in  Kinnahme  und  Ausgabe  mil 
2431  Thlr.  abschliessenden  Elale  für  die  Jahre  1864/05  durch  das  PrttsidiuiD. 

Das  Stiftungsfest  feierte  die  Gesellschaft  am  24.  Januar  unter  erfreulieh 
grosser  Theibiabme. 
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Uflber  di«  ThAtigkeii  der  einseliieii  Seotionen  ist  von  den 
Herrn  fleeretureD  Fordes  sti  berichteD  gewesen : 

Die  natunrismsoliaftliohe  Seoüon. 

(Seeretair:  flecr  Staatarath  Profeasor  Dr.  Grube.) 

IM«  salurliUiorisehe  Seotion  der  SehlesMoheii  Oesellsehafl  bielt 
in  Jahr  1864  elf  SitsuDgeo^  es  sprachen: 

I)  am  13.  Januar  Herr  Berg-Aaeeaaor  Runge  Ober  die  geologische 
Karte  von  Niedenehleeien; 
Prof.  Auberl  ttber  Thuiy'aOeaela  der  Eraeugung  der  Oeaehleehter; 
Prof.  Grube  ttber  den  hier  anweaenden  afrikaniaohen  Etephanteii, 
Antilope  piela  und  Äß#  pUkpßrthuj 
S)  an  10.  Februar  Ptof.  Römer  aber  die  marine  Conchjlienfaiina 
im  obereefaleaisohen  prodaetiren  StoinkoUengebitge)  ttber  ein 
OneisHgeschiebe  in  einem  KoUenflOtz  und  aber  die  in  der 
gjrpsführenden  Tertiftrbiidung  von  Diraohel  gefiindenen  Ueber- 
re«te  eines  Celaceunos; 
Prof.  Grube  fuhr  in  seinen  Mittheilungen  Uber  den  aflfikaniflchen 
Elepbaoten  fort  und  legte  Exemplare  einer  groeaen  Eseberia 
aus  Cuba  vor; 

3)  am  9.  März  Prof.  Sadebeck  über  die  Striegauer  Berge; 

Prof.  Cohn  über  die  Entstehung  des  Travertin  in  den  Wasser- 

Fftüen  von  Pivnli  durch  Veraiittelung  von  Moosen  und  Aigen; 
^)  &m  27.  April  Prof.  Gnibe  über  die  soologiaehen  Heaultate  aeinea 

Aufenthaltes  auf  der  Insel  Lusein; 

5)  am  1.  Juni  Prof.  Anbert  liber  die  Empfindung  des  Glanzes; 

Prof.  Römer  erbtüttete  Bericht  Uber  seine  in  diesem  Frülyahr 
unternommene  Rt^i.sr  nach  Spanien  ; 

6)  im  20.  Juli  Prof.  Grube  j^eifftf»   lebende  Exemplare   von  Apuj< 

cancri/ormis  und  Branchipus  utagnalfs  aus  der  Näbe  von  Breslau 
vor  and  sprach  Uber  Echinujt  melo  und  E.  FimKugii; 
in  37.  Juli  Prof.  Guppert  über  die  Darwins  che  i  raustnutations- 
Wira  mit  Beziehung  auf  die  fossilen  Pflanzen,  und  einen 
ÄMawordentlich  gut  erhaltenen  Famstamm  aus  der  Kreide 
ron  Oppeln  (Rhüopterodendrou  appoUmse  G.  et  St.); 
^f'  Galle  machte  auf  den  am  5.  Juli  in  Marseiile  von  Temple 
entdeekten  Kometen  aufmerksam; 

')  •«  1».  Ootober  Prof.  Cohn  über  die  Gesetze  der  Bewegung 
vikroikopuefaer  Thiere  und  Pflanzen  unter  Einfluss  dea  lichtea 
and  ttber  Seeaqnaiieo; 

')  in  2.  KoTember  Prof.  Römer  aber  die  in*a  Auge  gefbaale  Ver- 
*<^iSW)g  der  Stadt  Wien  ntt  Waaaer  und  die  Resultate  der 
nit  dieaer  Frage  beauftragten  Commiaaion;  ferner  aber  das 
Toikommen  von  OmUum  und  Üaenrnm  rtticMim  im 
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DiluTialkie«  bei  Bromberg;  aueb  legte  derselbe  eio  Stack 
von  dem  bei  Orgueil  in  FVanlireich  gefallenen  Ueteoriten  vor, 
in  dem  Clote  eine  organische,  dem  Torf  und  der  Braun- 
kohle tthnliehc  Verbindung  naehgewiesen. 
Br.  Waldeyer  Uber  seine  Untersuchungen  der  ifjrmphhersen 
der  Amphibien  und  Keplilten; 

10)  am  16.  November  Piof.  Göppert  ttber  losobrtften  in  lebenden 

Bäumen. 

OberbergraUi  Websky  über  die  Erscheinuugen  un  durchsicliiigen 
Mineralien  im  polarisirten  LichL  und  das  darauf  gebaute  Mine- 

rHlaysleni  von  des  Ciuizeaux; 

11)  tun  14.  December  Priva(4>oceiit  Dr.  FriedUuder  Uber  die  von 

ihm  entdeckt«'  T^U  kolinsaure ; 
Prof.  Grube  über  einige  noch  uieht  beöchnebeue  See^terne  de^ 

Bresliiuer  Mupciims; 
Durs(       U-ic  finc  Abhandlung  „über  das  Leben  der  Atome''' 

von  ÖanitHlärath  Dr.  Uertzog  in  Warmbruan  vor. 


Bifi  ontximologuohie  SixtiioiL 

(Secretair:  Herr  Dr.  pbil.  W.  G.  Schneider.) 

Die  entomologische  Sectiun  hielt  in  diesem  Jahre  6  Versamm- 
lungen, und  es  wurden  folgende  Vorträge  gehalten: 

Herr  HaopUehrer  Letzner  machte  Mittbeilungen  Uber  die  eniomo- 
logiüclicn  Ergebnisse  einer  im  vorigen  Jalire  unterooinmenen  Reise  nach 
der  Schweis,  wobei  folgende  seltenere  Cukoptera  ecbeutel  worden:  CSna- 
tMa  t^hriB]  Carabtti  al^nmu;  eine  noeh  unbestimmte  Bereotia;  Ammn  nfo- 
emetaß  Aphodius  obteunts,  di»eus,  c^pwii»  und  earmnus;  IHaeßnglim  rvgotvMf 
AMylM  a^pignuht§;  Bakmmus  rvbükü;  OatUiutm  mehtuhoHeum  und  andere 
mehr.  Es  wurden  ausserdem  noch  bei  9000'  Höhe  eine  kleine  Hen- 
echrecken-Art  sehr  hiufig,  und  3  Falter,  Mia  Tjfndarm  und  Säma 
rtmota,  beobachtet 

Ferner  machte  derselbe  «ngehende  Bemerkungen  ttber  eine  Abhand- 
lung von  Judeich,  Uber  die  Entwickelung^esohichte  und  Scfaldliehkeit 
des  Zabru»  gibbtts,  und  wies  nach,  dass  die  darin  enthaltenen  Beobach- 
tungen sehr  mangelbail  sind  und  daraus  noch  gar  nicht  bewiesen  ist,  dus.^ 
die  Larve  dieses  au  den  fleisclifressenden  Insecten  gehörigen  Käfers 
wirklich  die  angeblichen  TerwUstungen  an  den  jungen  Getreidepflanzen 
anrichtet  wa«  vielleicht  von  einer  ganz  anderen,  wegen  ungenauer  Beob- 
achtung übersehenen  Lar^e  gcsehioht,  als  deren  Vertilger  wahreobeinliob 
jene  Larve  des  Zahnis  ijibhus  uiifirill. 

Endlich  machte  derselbe  MilUieilungen  ilber  die  coK'opterologischen 
Ergebnisse  einer  diesjährigen  Reise  in  die  Schwel?,  mii  l^ezug  auf  ein 
von  V.  Heyden  in  den  Verhandlungen  der  Oraubünduer  uaturforschen- 
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dn  GneDselwft  gegebenes  VendeboUis  der  Coleoptern  Gnuibttndeiis,  and 
WM  oMbt  daes  in  denwelbeD  dne  groaae  Ansahl  theils  bttiifiger,  theils 
idleiKr  Arten  fehheo,  welche  der  Vortrageode  in  dem  gleichen  £an> 
lonc  erbeutet  hatte. 

Herr  Dr.  Wocke  seUle  die  Merkmale  von  Bueculairis  Zeder, 
einer  Hicrolepidoptern-Galtung,  aueeioander  und  zeigte  17  von  ihm  in 
Bchteiien  gefuDdeae  Arten  dieser  Gattung,  sowie  eine  noch  unbenannte 
und  unbeschriebene  Art  ans  der  Wiener  Gegend  vor. 

Derselbe  machte  ferner  Mitlheilungen  Uber  seine  in  diesem  Jahre 
>m  Breslau  und  im  Vofgebiiige  gemachten,  fUr  Schlesiens  Fauna  neuen 
Kntdockuncoi),  und  zwar  3  Arien  aus  der  Familie  der  Geometriden  und 
Arten  MtcroUpidt^era,  and  xeigte  ausser  diesen  nodi  eine  Anzahl  sehr 
H'liener  Microi^idoptera  vor,  welche  derselbe  IheUs  um  Breslau,  theüs 
W  ireiburg  und  auf  dem  Altvater  gesammelt  hatte. 

Sohliess^Iich  zeigte  derselbe  noch  eine  seltene,  lür  die  europitieehe 
Moptern-Faimu  neue  Tagfalter- Art,  Vanessa  Caltirht^  vor,  welche  unserer 
öDheimischen  Varn^ssa  nUifanta  eehr  ähnlich  ist;  selbige  wurde  von  Dr. 
auer  l)ei  Cadix  in  Spaaieo  entdeckt;  ihre  eigentlicfae  Heimath  sind  die 
onanÄchen  Ißselii. 

Die  botanische  Section 

(Secretair:  Herr  Professor  Dr.  Ferdinand  Cohn) 
im  Jahre  1864  neun  81  t/..ni  gen  gehalten;  es  trugen  vor  die  Herren : 
f%  '  g^«'--  lieber  die  Vegelafiou  des  Iseigebirges,  -  Uber 
fl>e  Vtgeuüun  der  Centraikarpathen; 
««»|ner  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Göppert:  Uebcr  den  hentigen  Zu- 
jw»  von  Trianon  bei  Versailles,  -  über  die  Fabricatiou  des 
»aispapiers,  —  über  die  Mutterpflanze  der  Calabiirbohue,  ~  über 
^Mknnberyii^  —  «Her  Dr.  Wilhelm  Kabscl».  —  über  An- 
ggwg  efaes  Archivs  für  die  seh  lesische  Flora,  —  noL-h  vorgelegt: 
«sehieibung  einer  botauischen  Excursion  io  da»  Kiesengebiige 

n!  Aigen  und  Diatomeen  der  Umgegend  von  Breslau; 

Okel      .  Fambastarde; 

-"foT"**  ^-^»»««Witz:  Ueber  die  W  älder  der  Pinus  austriaca, 
^*^*«rong  seltenerer  Exemplare  beiner  Saintnlnng; 
♦     *  »osenthal:  Ueber  Giftpflanzeu  aub  der  i  amilie  der  Legu- 

'  Sadebeek:  Ueber  monströse  Blüthen  von  LychnU 

hp.!^  Seehöhea  der  Vegetation  im  Riesengebirge  mit 

aus  d  fll^®'*  ^eJJntwiokeluugsgeaohichte  der  Brandpilae 
in  cij^^**""8:  CVrttipw,  ^  aber  die  Naturforseherversammluog 
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Dr.  phil.  Stenz  el :  UeberStaarsteioe,  —  Beiträge  aurFlora  von  Schmiede- 
berg, —  fiber  die  morphologische  Bedeutung  des  Pflüiizenei's; 

Stud.  phil.  ZimmermauD:  Ueber  den  Papyrus  der  Alten: 

der  Secretair:  Ueber  den  Staubfall  vom  22.  Januar  1^64,  -  über 
Dictyota  dichotoma,  —  Uber  Laminaria  digitata,  —  über  die  Loh- 
meyer'schen  Pflanzettmodelle,  —  Nekrolog  des  Dr.  Wilhelm  Kabaoh. 

Ao  dem  von  der  Seetion  mit  Unterstützung  des  Prasidiiinis  eiage- 
richteteo  Lesenrkel  botanischer  SchriAeo  haben  14  Mitglieder  Ibeilgenomineo. 


Die  medicinische  Secüon 

(Seoretair:  Herr  Profeaaor  Dr.  Aubert) 

bat  im  Jahre  1864  aebn  Sitsungeo  gehalten,  in  welchen  folgende 
Vortrüge  and  Mittheilungen  gegeben  worden  rind: 

1)  Am  13.  Februar:  a.  Herr  Dr.  Köbner:  Beriebt  aber  Lepra  und 

Syphilis  in  Norwegen  (Reisebericht),  b.  Herr  Privatdoeent 
Dr.  Freund:  HHthdlungen  ttber  einen  Fall  von  angebornem 
Defect  des  Uterus  bei  emer  38jiiluigen  Frau. 

2)  Am  4.  Marx:  a.  Herr  Dr.  G.  Joseph:  Mittheiluugen  ttber  die 

gegenwärtig  sehr  häufigen  genuinen  OhrspeiclieldrttsenentBan» 
düngen,  b.  Herr  Prtvatdoeeat  Dr.  Voltoltni:  Demonstration 
eines  seltenen  pathologisehen  Ohrpräparates,  c.  Herr  Dr. 
Heinemann:  Mitlheilnngen  ttber  die  Ketihaut  der  Vögel. 

3)  Am  15.  April:  a.  Herr  Prof.  Dr.  Heidenhain:  Ueber  die  Wärme- 

entwiekelung  der  Muskeln  während  ihrer  Thätigkeit  b.  Herr 
PrivatdocentDr.  Voltoliai:  Mittheilangeu  ttber  einen  seltenen 
pathologisehen  Befund  im  Ohre. 

4)  Am  29.  April:  a.  Herr  Dr.  O.  Joseph:  Demonstntion  emes  sel- 

tenen Scfattdelpräparates.  b.  Herr  Dr.  Heller:  Ueber  die  ^n- 
Alhrong  der  Sehutcpoekenimpfung  m  Behlesien  und  die  60jäb- 
rige  Thätigkeit  des  KOnigl.  Impf-Instituts  in  Breslau. 

5)  Am  3.  Juni:  a.  Herr  Prof.  Dr.  Nenmann:  Ueber  die  Colonisation 

der  irren,    b.  Herr  Privatdoeent  Dr.  Freund:  Ueber  eine 

Uterus-Operalioa  mittelst  Ecrasement.    c.  Herr  Professor  Dr. 

Förster:  Ueber  sympathische  AugenentBttndung. 
63  Am  8.  Juli:  a.  Herr  Privatdoeent  Dr.  Auerbach;  Fernere  Mit- 

theilungen  ttber  den  pfexw  mj/rnttarieut,    b.  Herr  Privatdoeent 

Dr.  Voltoliui:  Demontrtration  eines  Oh riirn parate«. 
7)  Am  4.  November:  a.  Herr  Sanität«rath  Dr.  G  rut  zer:  Berieht  über 

die  Armenkrankenpflege  der  Stadt  Breslau  im  Jahre  18G3. 

b.  Der  Seeretair  Prof,  Dr.  Aubert:  Ueber  Vergiftung  durch 

Kohlensäure  und  Kohlenox^  dgas. 
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8)  A»16.Novbr.:  a.  Herr  Prof.  Dr.  Heidenhai  n:  Ueber  die  Theorie 

der  Muakelkriifte.  b.  Herr  Dr.  Herrn aon  Cohu:  Ueber  das 
Mandelbrol  bena  Diabetes. 

9)  An  8.  BeMmber:  Herr  Privatdooeot  Dr.  Paul:  Ueber  die  Base- 

d<m's€he  Krankheit  mit  VontdloDg  der  Patientin. 
tD)  An  16.  Deeenbert  a.  Herr  Privatdoeeiit  Dr.  Waldejer  Ueber  die 
BnlwtckelnDg  der  Z&hne.    b.  Herr  Pri^atdoeent  Dr.  Aoer- 
bacb:  Ueber  die  Struetur  der  Lymphgefässe. 

Ke  meteoioIogiBolie  Seotion 

(Seoretair:  Herr  Professor  Dr.  Galle) 
lit  «Umod  des  ▼erflosseneo  Jahres  keine  Sitsangen  gehalten. 

Die  tedmiBohe  Seotion 

(Seerelair:  Herr  Direetor  Gebauer) 
hat  die  wichtigeren  teehwBehen  Journale  in  regelmllsdgem  Undattfo  unter 
ibnn  HiigKedem  erhalten.  Vortriige  kamen  niekt  vor. 

Die  ökonomische  Section 

<8««retair  Herr  General-Landechafts-Repritoeiitant  Eisner  Gronow) 
1»M  keine  Bitsang  gehalten.  • 

Die  Secüon  für  Obst-  und  Gartenbau 

(Becretair:   Herr  Kaufmann  E.  H.  Müller) 

»«»m  Jahre  1864  neun  Sitzungen  gehalten. 

Vortra"  ''T  ^'^^^        Geheime  Rath  Professor  Dr.  Göppert 

^  g  "ber  ültere  und  neuere  G&rten,  insonderheit  Scblestens, 
^  ner  andern  Herr  Prof.  Dr.  F.  Cohn  über  italienische  Gärten. 
iRtd  pfl      T  wurden  Berichte  Uber  Obstbau  in  Schlesien 

Bnlinirf"^-*"  '"itgcthcilt  und  vornehmlich  verhandelt  über  den 

eines  neuen,  mit  geringen  Modificationen  von  dem  verehrliehen 
IB  der  Gesellschaft  gt-nehmigten  Statutes  der  Section,  über  ver- 
<^e««lben  ^^"^^  '^''^  ^^"'^^"^^'^  Geschäfte  betreffende  Angelegenheiten 
^^Banml^nl     ßewirthscheftung  und  Verwaltung  ihres  gemietheten 

'<*«o^mrri!^l^^  veranstalte  die  Seclion  in  der  hierzu  bewilligten  städti- 
ßltimen  idf  berliner  Platze  eine  Ausstellung  v(^n  Pflanzen  und 
^^dttK    *  vom  Publikum  nur  mftssig  besucht  wurde,  so  dasß  ein 

Auch  S«f!tiüü8-Kasse  gedeckt  werden  musste. 

^■"^  ^eNch^  '»'»«deruQi  eiue  reichliche  \  ertheilung  von  Obst-Edelreisern 
6»rU)o  der  &  ^  Sftnaereien  statt.  Zu  den  Reisern  konnte  aus  dem 
Pin*  „  ^  ijftuptsüchlichste  Ouantum  entnommen  werden. 


'"»Sdesdorti     Jf^^*'**      Oh\m  eingegangene  Anfrage  wegen  Bepflao- 
0^  Behlossplatzes  wurde  eingehend  beralheu  und  beantwortet. 
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Der  Verein  au  Befbrdeniii^  des  Garfenbaues  in  den  Kriaigl.  Prcussi 
sehen  Slaateii  hat  auf  Veranlassung  Eines  Königl,  [.iuidu  irthschafDichen 
Ministerii  durcli  seinen  General-Secreteir  die  Sc*  nun  aufgefordert  zur 
Berichteratattung  über  den  Z  j^tand  des  Obst-  und  (iarlenbaues  in  Schle- 
sien und  die  Mittel  zur  Hebm^^  und  Förderung  desselbeu;  ein  HUbreichen- 
dei>  Material  hteriür  von  ihreü  Mitgliedern  in  dejr  Provioz  zu  bammeln, 
ist  die  Section  soeben  beschäftigt. 

Von  Einem  Hohen  Königl.  LandwirtbaohaAUoheo  Ministtriani  wardei 
«iicii  m  dleaem  Jahn  wiader  150  Thlr.  alt  SnbTMitioii 
dM  Gartens  gnädigsl  bewilligt 

Eio  Qeeucb  der  Seetion,  welebes  von  den  rerehrlicheu  PriMdiam 
der  Gesellsobaft  an  deo  Hoebk»UNhea  Magiatiat  der  Stadt  Braslaa  geriehlet 
und  beftlrwortet  worden  war,  betraf  die  Ueberiaesuag  eioes  Areals  aar 
Aolage  eines  Pomologiseben  Gartens  fllr  Sehlesien,  welehea  sie 
als  ein  driogendee  BedOrlbiss  schon  lange  eilEaant  hat.  Leider  ist  es  ihr 
in  diesem  Jahre  noch  nicht  gehmgeDy  Gewühnrng  desselben  in  erlaagea. 

Zeigen  auch  die  CoHoren  in  dem  von  der  Seolion  gemietheten  Garten 
weitere  erfreuliche  Fortschritte,  so  ist  sie  bei  dem  beschränkten  und 
ungOnsügen  Areal  doch  uiehl  im  Stande^  den  mü  dem  wachsenden  ehren- 
vollen Vertraaea,  das  ihr  mehr  und  mehr  an  Theil  wird,  sish  mehrenden 
Aosprüdien  und  gesteigerten  Anforderungen  in  genügen,  und  glaubt  sieh 
deshalb  um  so  mehr  verpflichtet,  fort  und  fort  auf  cadliehe  Erlangung 
eines  geeigneten  Gnindstflekee.  an  Brreidiui^  ihres  Äweekes  Bedacht 
an  nehmen. 

Die  historische  Section 

(Secretair:  Herr  l^rofesßor  Dr.  Kutzen) 

hielt  acht  Sitsungen,  In  welchen  folgende  GegensUtnde  sun  Vor- 
trage kamen : 

1)  We  Miinsier  striiensee,  Hoym  und  Stein  in  Beziehung  lu 

einander  und  auf  d ie  N othstände  in  Schlesien  1790/92 
und  1804/5,  vom  Herrn  Direrfnr  Schück  am  15.  Januar. 

2)  Die  B  aideflivchen  N   rd  d  e  u  t  s  e  h  1  ands  im  Allgemeinen  und 

insbesondere  die  Eicenthilrnlichkeit  der  T.üneburger 
iltiide  und  deren  Einwirkung  auf  Gemüth  und  Leben 
der  Menschen,  vom      Seeretoir  Prof.  Dr.  Kutaen  am 

12.  Februar. 

8)  DieSchneek  u^pe,  vom  Hm.  Prof.  Dr.  Sadebeck  am  März. 

4)  Die  MiUel,  den  Einfluss  des  Klima's  auf  die  ländliche 

Gultur  an  beurtheil  tu,  bk -(Uhlers  unter  Beziehung  uuf 
Schlesien,  vom  Herrn  Assessor  Dr.  Meitzen  am  lö.  April. 

5)  {Einladung  der  Protestanten  von  Seiten  des  Papstes, 

dM  Coneil  au  b^sneben  (1561),  vom  Herrn  Oberlehrer 
Pr.  Beinaan  am  Ii,  Oetoher. 
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6)  Die  Gehren  den  der  Hochtnoore  im  nordwestlichen  Deutseh- 
hwi]  iinil  deren  Einwirkung  auf  meüschliche  Verhält- 
Disse,  vom  z,  geeretoir  4tr  Seotioa  Prof.  Dr.  Kutzeu  am 
11.  NovemW. 

7)  Die  Verwaltung  Sädpreussen»  durch  die  Minister  Voss, 
Siruensee,  Hoyra,  die  Oütersche  nkungen ,  da« 
schwarze  Buch  und  das  schwarze  Kegister,  vom  Hrn. 
Director  Schuck  am  2.  Deoennber. 

8)  Die  GerichtsvcTfassung  der  Stadt  und  des  FUrstenihuni» 
Breölau  und  deren  Rcfuna  unter  Ko  ni;?  Johann,  vom 
Herrn  Proviniiial-Arciiivar  Dr.  Grunhugeu  aiu  lü.  Deceittber. 

Sie  pldagogisohe  Seotdon. 

Ml  den  Ablebea  ihres  Secretedrs,  des  Herrn  Seminar-Oberlehrers 
Sehett,  wurde  iMB  geeietair  Herr  Director  Dr.  Kletke  enrtthlt,  von 
jtdonb  ck  Beiiebl  oooh  niolit  hat  ersiattet  werden  kflmen. 

IMe  pUlologisehe  Seotion 

(Seeiefeair:  Herr  Diieelor  Dr.  Wiesowa) 
kit  lidi  in  Jahie  1864  sechs  Mal  vmammelt. 
1)  Am  SS.  Febnnr  \ka  Utafi  Oberlehrer  Dr.  Sehttek  die  Einleituiig 
und  nneaTheil  des  Sehlufses  ehier  gt^tssem  Abhandlung  Uber 
Daiite*8  Stadien  des  klassischen  Altertbams. 
^  Am  31.  Ibi  hielt  Herr  Director  Käoip  einen  Vortrag  Uber  <jau,n 
und  «MR. 

3)  An  Sl.liini  sprach  Herr  Director  Dr.  Fickert  Oher  die  Nieder- 

deutschen  and  ihre  Sprache. 
♦)  An  12.  JuH  Ueik  Herr  Professor  Dr.  Stensler  einen  Vortrag 
ober  die  Sprache  Ton  Angeln  im  HensogOmni  Schleswig. 
Am  lö.  Kovember  ks  Herr  Director  Dr.  Schönborn  Ober  H6r. 
^>  iT.  %i  51,  und  untersncbte  den  Sinn  der  Worte:  Bau- 
pertas  impulit  <mia*,  ut  vtnus  /mwmm. 
Am  13.  December  trag  der  Secretair  der  Seotion  ebe  Abhand- 
[u°g  vor  Uber  die  Persönlichkeit  des  BemuMftMs  TigeUkit 
^  Moiaa. 

Die  jurifitificlie  Section 

^        (»ccretnir:  Appellations-Üerichts-PrilMdent  Belits) 
abgelauleneu  Jahre  (>  Vortrüge  gehalten. 

:''  Herr  Director  Schuck  Uber  die  Fabrikgeriohte 

^   in  Frankreich,  conseiU  de3  prudliommes. 
">  2.  Miiri:  Herr  Appellations-Gerichts-Rath  Kliogberg  über 
HoiuatriHleid  der  Hittergutsbeeitacr  und  seine  St^iUung  im 
ätliiesjaciiea  Pfovinaalreobte. 
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3)  Am  30.  März:  Der  Secretair  der  Section,  PrUaideofc  Belits,  Uber 

Goethe's  juristische  Gelehrsamkeit. 

4)  Am  27.  April:  Herr  Stadtgerichte-Rath  Primker  über  Asaecu- 

ranzen,  vom  nationalökonomischen  Standpunkte  WOB. 

5)  Am  4.  Mai:  Fortsetzung  dieses  Vortrages. 

6)  Am  9.  November:  Derselbe  (Herr  Primker)  Uber  lohaberpapiere. 

Die  musikalisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Dr.  plul.  Haumsart) 
hiit  sich  im  -lahre  drei  Hai  verHumnielt:  «Ii«    vierte  Versammlung, 

für  die  ein  Vorlrati  bereits  in  sicherer  Aussielii  sitiud,  masute  wegen 
j^ufälliger  Cdlliüiüijcu  iiiii  einer  C'oncert- Aullilliriiiiii  vt^rscboben  werden. 

In  der  ersten  Versammlung  am  17.  November  sprach  der  Secretair 
über  Forkers  Polemik  gec:on  (rluck. 

Tri  der  zweiten  Veräamailunii  ,nn  h.  Deceniber  sprach  der  Secretair 
über  die  Eiutheilung  ungrader  Taetlheiie  im  Vereine  mit  graden  bei 
Seb.  Bach,  und  setzte  den  Vortrag  iu  der  dritten  Yeraammluiig  am 
15.  Deeember  fort. 


Berieht  Iber  die  Kimi-VerwaUug  pre  18C4. 

Da»  Jahr  1864  ist  im  Bclreff  der  Kasse  zu  den  normalen  Jahren 
zu  rechnen,  insofern  die  Einnahmen  in  etalirter  Höhe  stattgefunden  und 
die  Ausgaben  .sich  in  den  Irren/.en  der  normirleu  Beträge  gehalten  haben. 
Durch  den  erfreulich  starken  Zutritt  neuer  Mitglieder  —  deren  Zahl  sich 
auf  29  belief  —  und  durch  den  (Jmstand,  dnss  die  Druckkosten  voraus- 
sichtlich etwas  geringer  sein  werden,  als  angenommen  ist,  dürfte  tiob 
sogar  L'iri  tnitpsiger  Ueberschuss  herausslelUni. 

Der  Kileftpnbe.stand  von  5*200  Thlr.  wird  weder  eine  Vermehrung 
noch  eine  V  enniudt  rung  erfahren  und  unverändert  in  das  neue  Jahr 
ttbertragen  werden  können. 

Die  Specialkasse  der  Section  für  übat-  und  Gurlenbiiu  hat  in  diesem 
Jahre  ttberiiüils  eine  \  ermehrung  der  Zinsiiapiere  erfulueii,  indem  /u  den 
bereitb  vurhundenen   1800  Thlr.  noch  2U0  l'hlr.  Oberschlesische  Eisen 
bahn-Prioritüt.s-Obligutiuueu  Lit.  E.  hinzutraten,  so  da?«  der  Ge&ammt- 
betrag  sich  auf  den  Nominal werth  von  1500  Ihlr.  erhtilile. 

Der  Wunsch f  dem  der  Versuchsgarleu  ohne  jeglichen  Zuschuss  aus 
der  Kaase  werde  beeteh«i  können,  ist  in  diesem  Jahre  allerdings  nooh 
nidit  aur  Wahrheit  geworden, '  doch  seigen  die  desfoUeigen  Belege,  dass 
die  hierfbr  etforderlieben  Zuaehaase  mit  grosser  Sparaamkeit  auf  das 
iuaserate  Minimum  besebrilnkt  worden  sind. 

Brealau,  den  30.  Deeember  1864.  Klookei  z.  Z.  Kasairer. 
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Die  ßibiiolheken  der  Gesellf^clmt'i  imhen  in  dem  abgeJaufenet] 
Jdie  einen  Zuwuchs  von  601  Nummern  iiiil  lOSH  Bänden  oder  Helten 
eillliteQ,  vou  deiici]  502  Isimmiern  mit  V»22  licindeii  oder  Heften  der 
•llgesetnen,  l>y  Js'ummeni  mit  101  Bundeu,  Heften  ..dor  Heftchen  der 
sehlesisofaeii  BibUothek  zugetallen  s,nd.  —  An  Uc«ell6cimtb-Schrifteu 
Tenhakea  (fieaelben  dieses  Jehr  ihre  \  ermehrun}i,  ausser  21  »chlesischen. 
ItO  deulMlieD,  1  ungarischeii,  2  «iebenbUrgischen,  6  russischen,  2  schwe- 
<IW»D,  3  aorwegischeii,  1  dUniaehen,  2  englischen,  3  niederltindischen, 
^  bdgiMhen,  2  französiaeheu,  9  echweiEerisoheii,  5  italieuiächeu,  1  ost- 
wdWttn  ond  2  noidamerikaDiachen ,  in  Summa  150  auiiserschlesibcheu 
w«dl«sh»fteii  und  Initituten. 

Die  Namen  der  Behörden,  Institute,  Vereine  und  einzelnen  lien  e.j, 
^^e  Bibliothekei}  ibte  Vermehrung  i.  J.  1864  verdanken,  sind  mit 
'**ir  Zahl  der  von  ihnen  gesclienkten  Werke  folgende: 


A.  Bei  der  sohleeiecheii  Bibliothek. 

Vcm  Behörden,  IMtiiten«  Vereinen  ete. 

thenlnilf^o^T*"*  Magdalena  /.u  Hrcslau  1.  das  ifl.ii.eh- 
OrrnnSf     "fr',  ^'«»«^««'Beber  Stiftung  .u  Breslau  1,  das  k.  kathol. 

kroK^R  Priedrichs-Gymnasiuni  zu  Breslau  1, 

kfLa    •  J^^J"'  de»-  Geweihe- Verein  zu  ßreshiU  l 

Sidiii^^      7^'^'''  1'         Magistrat  der  Haupt-  und 

Verein  fti?fl    u/?.     ^'  bcblesiöche  Kunstvereiu  /.u  Breslau  1,  der 

RettüL  An!!!n  Schlesiens  zu  Breslau  2,  die  Bürger- 

^ttüDg«.An  talt  zu  Breslau  1,  die  höhere  Töehtefsdmie  1.  in  Breslau  1, 

ttBriiau         T*"^^'^*"  Realsehule  sum  h-  Geiste 

P«trioti«Ai»  fc.  Breslau  1,  die  ökonomiMh- 

«Jie  ReXh  ,     ™       Fürstenthümer  Schweidm-lz  und  Itmer  zu  Jatn-r  1, 
«lie  uh]\nn.liU'  ?  ^«efl'jut  2,  die  kgl.  Ritter-Akadeanc  zu  Lieguitz  1, 
^  CS'***  öesellsobaft  »«  NeiS»e  1,  die  Realschule  zu  Niisse  l 
^>»'»M«m  stt  Ratibor  l  Nummer. 

^  Von  einzelnen  GesciienkgebenL 

%|>eri  ^A^^äl*^^*®'' ^- ^^^«'•hoJ^  ^        f^^h.  Medicinal-Rath  Prof.  Dr. 
AitJbivftr  Dr  nJ?Y"*  ^'  8ani<«*^-Hath  l>r.  Grätzer  3.  Hr.  Provinzial- 
J.  Webaul.  1  S!?!**.  ^'        t»»"-  Joachimsühu  durch  Hrn.  Kaulmann 
^  ^  1,  FriluleiQ  Adelh.  Kahlert  (aus  der  HinterUuseiuefaeft  des 
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Ilm.  Prof.  Dr.  A.  Kahlert)  35  Nuinmern  mit  41  Bünden,  Hr.  Particulier 
K.  Kicssling  11,  Hr.  Buchhändler  W.  G.  Koni  1,  Hr.  Lehrer  D.  Letzner  1, 
der  zeitige  Ku»U)»  K.  Letzner  1,  Hr.  Kaufmann  Jul.  Neugebauer  1,  Hr. 
Redaeteur  Tb.  Oelraer  14  utid  «Qe  grosae  Anzahl  kleiiier  Pf«oeD,  Hr. 
Kastellau  Reisler  2,  Hr.  Oekonum  A.  Rüfin  in  Simmenau  bei  Conatadt  1, 
Hr.  Andquar  Statt  2  kleine  Nummem,  Hr.  HaupUehrer  SMüte  1  Momoier. 

Gekauft  wurden  4  Nummem  mit  6  Bünden. 


B.  Bei  der  allgemeinen  Bibliothek. 

a.  Von  BekM«!!,  Instttntttii,  VenineB  eto. 

Der  Kunst-  und  HandwerkB<Verein,  die  naturforadiende  Gesellsoliaft 

und  der  landwirthschaftliche  Verein  zu  Altenburg  1,  die  Geschichts-  und 
Alterthumsf'>r?ehf'nf1f'  G'-sdlschaft  dcj^  Ostri  Innde.«5  zu  Altenburg  1,  die 
kgl.  niederländische  Akademie  der  Wisseoeehatten  ^u  Amsterdam  2,  der 
histor.  Verein  für  Mittel-Franken  zu  Ausbach  1,  der  naturhistor.  Verein  tu 
Augsburg  1^  der  Oewerbe-Verem  sa  Bamberg  1,  der  histor.  Vereüi  su  Barn* 
berg  1,  der  histor.  Verein  ftir  Ober-Franken  zu  Bayreuth  2,  der  botan.  Verein 
flir  Hi<>  IVovirr/  BrandeiilMir'/  zu  Berlin  1,  der  landwirthschafUiclie  Prü- 
viiizitti- Verein  lur  die  Mark  braudcuburg  und  Nieder-Lausitz  zu  Berlin  1, 
der  Verein  fUr  Geschichte  der  Mark  Braadenburg  zai  Berlin  1,  die  deut- 
sehe geologisehe  Gesellschaft  au  Berlin  1,  die  juristisehe  Gesellesbaft  au 
Berlin  I,  die  kul.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  2,  die  k§^. 
Friedrich  WiUieliub-Univorsitüt  zu  Berlin  7  Hefte,  die  naturforschende 
GeseUi^eitaft  zu  Beru  1,  die  Accadcmia  delie  scifn:p  deW  i.stitutu  di  Bologna  2, 
der  landwirthschaftliche  Verein  für  die  Uheinproviiiz  zu  Bonn  1,  der 
naturhistorisohe  Verein  der  preuss.  Rheinlande  and  Westphakns  au  Bonn  1, 
die  kgl.  Friedrich-Wilhelms-Universität  zu  Bonn  42  Hefte,  der  Verein  der 
Freunde  der  Naturgeschichte  in  M<  (  klenburg  zu  Neu-Brandenburg  1,  die 
k.  k.  makrisch-bchieMsche  Gesellöchali  zur  Beförderung  des  Ackerbaues, 
der  Natur-  und  Landes-Kunde  zu  Brünn  1,  die  Forsti»ection  lur  Mähren 
und  Schlesien  zu  Brttnn  1,  fAeadimie  my.  d9  MSdieim  dB  Belyique  m  Brfis* 
sei  1,  die  kgl.  Landwirthsehafls-Gesellschaft  ni  Celle  1,  die  Societe  impi- 
rialr  des  sciences  ntUwrelU  s  zu  (  In  ibiirg  1.  flie  nalurfürechende  Gesellscliufl 
Graubündens  zu  Chur  1.  die  kgl.  1  nedriebs-UniversitHt  zu  Chrietiania 
27  Hefte,  die  kgl.  Gesellschaft  der  Wisseuschalteu  i:u  Chrisüauiu  2,  der 
allgemeine  Gewerbe-Verelo  an  Dauzig  1,  der  HauptTOrein  westpreuss. 
Landwirthe  zu  Danzig  1,  die  naturforschende  Geselbehaft  au  Danzig  1, 
der  historische  Verein  Tdr  das  Gropsherzogthum  Hessen  zu  Darmstadt  '2, 
der  Verein  ftlr  Erdkunde  und  verwandte  Wissenschaften  zu  Dannstadt  1, 
der  Anhaltisehe  Gartenbau- Verein  zu  Dessau  1,  die  gelelirte  ei^luiseJie 
Gesellschaft  au  Dorpat  2,  das  kgl.  sftchsische  Mmisterium  des  Innem  au 
Dresden  1,  die  kaiserl.  Leopold.  -  Karolinische  deutsche  Akademie  der 
Naturforscher  7.11  Dre^^den  1,  die  naturwissen  rliaflliebo  Gef>ell«ehafl  Isis 
zu  Dresden  2,  the  JSaturai  Histor^  Society  0/  Dubim  1,  PoUichia,  ein  natur- 
wissensohaftlieher  Verein  der  Rheinpfalz  zu  Dürkheim  1,  die  uaturfor- 
sehendc  GesellKchaft  zu  Emden  3,  die  kg).  Akademie  gemeümUtaiger 
Wi«»^en^(  Imnen  zu  Erfurt  2,  die  kgl.  bayer.  Friedrich  Alexandew-Uni>  er 
silüt  zu  EHangen  Ii  Hefte,  der  ürztliche  Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  1, 
der  physikalische  Verein  zu  hraukl'urt  a.  M.  1,  der  Verein  für  Ge.Hchichle 
und  Alterthumskuade  au  Frankfurt  a.  M.  4,  die  Seuckenberg'sche  natur- 
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forMbeDde  Geselkchaft  /u  fninkfurt  a.  M.  1.  Tlie  zooln-i.ohe  Gesellschaft 
niFtanUurt  a.  M.  i,  dör  historisch-statistische  Verein  zu  Frankfurt  n  O  ^ 
*r  fl«werbe.V«ehi  M  FVelberg  1,  die  Alberl-Ludwiga-Uaivers.Uit  zu 
Fr '^nrg  ,n,  Br.  14  Hefte,  die  naturfoneliende  OeseUsdmft  so  Freibunr 
Ll^  J  n.  naturwissenschaftliche  Oeselldchaft  zu  St.  Gallen  1,  die 
Äo«^  ^Äw/o,V.  nattrnf/.  zu  Genf  I,   .lie  Georg-Au^sts- 

flfirr*"'  Böttingen  1,  die  könii?!.  hannoversciu  LanduirthscW 
Äi"?  "ü  Garten-  und  Seidenbau- Verein 

hirtonsche  Verein  fttr  Steiermark  za  Graz  1  der  land- 
w.rth8d.afthche  Ceotral-Verein  für  Liltl.auen  und  MasSL  »TG««bfa„«^1 

*rK^Ä^if'l^^^?*^  ^^^^       gcamnue  Naturkunde  zu  Hanau  1 
der  h  lrhlrr      '^f^Jf^e  Geschichte  und  Landeskunde  zu  Hanau  1 
^che  th.?  ^  Niedenaohwn  20  HwiDover  1,  die  poirtech' 

^^bfL^^^^^^       "'r^'"'  holländische  Geselltehilft  der^Wiweo. 

ber^  f  Harlem  i,  d.r  naturhistorisch-medicinische  Verein  su  Heidd. 
iJt  1  ?j;."«^^o*>"J«'«<:\e  ^  »-'rein  fiir  Naturwissenschaften  zu  Hcrrmann- 
«e  VossJlJS  Landeskunde  zu  Herrmann8tadt  3, 

19  hS^b  H?-^'''^:**^"'?^'^  •Ächaiaehe  Gesammt-Üniversitat  zu  Jena 
diek  k  i«nH"*l'''I!''f^"S**"'^'''^°«*^^^^  Gesellschaft  au  Jena  1. 
toU'«  J;.!°Jr^'»^^^h^ft«-Öe8ellschaft  frir  Tirol  und  Vorarlberg  au  W 

nhl  diP  J^^.k  .  i>  naturwissenficl.aniiche  Verein  zu  Kf^r!.- 
^r^llrh^T  t'^v^^'^^'^^''  Landwirthschaft  in  Baden 

Kwwl  2  die  «okT  ^  !"?,^'->f««««*e  Gesehichte  und  Landeskunde  zu 
Ä  Gesellschaft  filr  yaterlta* 

2ttÄ?.h^^t '^'^^"'^^^  ^'  Centmlstelle 

t»^^  1   dTk^Tliir^!  "^^^  Keg.-Bezirke«  Königsberg  zu  Königs- 

pl'VMkalisch  nknL  •  T^;?"":?"^^  Königsberg  33  Hefte,  die  ksl 
2WhÄ Td'"?'  Köoi^ber|2,  die  Ve;sacno.lung 

r/2^"^^^^^^^  Gene«|.8eoiet«r  0.  Hau^ 

^^torische  Ä  l^K  ^S\Um^^"»«t  zu  Kopenhagen  8  Hefte,  der 
^l»ch  1  diTLlln  kl?  5"  T^a'bach  2,  die  juristische  Gesellschaft  zu 
^^^^ml  sächrrT!  f  i'*'^'^'^^,^'^'*'^»®  Letterkunde  z,t  L.  iden  '2, 

^  tu  TnnH.^^**!  der  Wi««„acbaften  zu  Leipz.g  3, 
J«««nrdie  Ä  ^K'-  OeselUchaft  der  WissensdiiAe;  au 

*^  hütoHgun  df^  Ua^'  ^'"""^  recherche  et  la  conservation  du  Monu- 
»«»»weiierisJrntlllliu  *f^^-^^  <fc  Luj:emboHry  zu  Luxemburg  1,  die 

*  "iailtad  1^1'  vi  ^'  «Ä^*««  ^  «*>*w 

Alterthüm»  n  liJ    \"  aur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  und 

die  Üniversitit  in  M«  K  '  Naturkunde  zu  Hannheim  1, 

*"^06kaul   der  IiT  •        I?  ^^'^^  ^V>r»>V^'  impMak  des  nnhtralittU 

'»'»dwirthsch»f7i!nKv  ""^      Ober-Bajern  zu  München  1, 

i^ademie  d er  VW^^^^^  "  MOnelieii  I,  die  kgl.  bajer! 

^°«^hen  2,  das  -^^^V"  ^        königl.  Sternwarte  eu 

^^Uflchafi  tu  iSIJ!  ,  5^"*^"°"  ^'"^'■nberg  2,  die  naturhistoriaehe 
J«/i8  zu  Palermo  1  *  accU'mazüme  e  'Ii  mrif-ntlura  in 

^  ^^mwnnn  imJ  •  ;  wipiriaUs  et  centrale  dBorttcuUure  zu  Taris  1, 

f^d^iöie  der  wtf  u^':^^'''^^««  «i  St  Petersburg  1,  die  kaiserUelie 
*^*«"**e  Gel^n  u  T*^^"  Petersburg  1,  die  kaiserliche  freie 

^eseiiachaft  za  jSt.  Peterabmg  1,  &t  natariiistorische  VewÄn 


I 

! 

■ 
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1.  1  ^i«  kttnid  bÖhmiiChe  Gesellschaft  der  Wiesenschaften 
Lotos  Prag  1,  ^«  3,röComische  Geseüschaft  im  Kömgre^. 
ähmel  .u  Ptg  2,  ^erWi^cho  Forst-Verein  z«  Pre-burg  ,  der  bistor. 
Bdbmen  «u  rrag  ^,  p^„,„,h„^„      Recensburg  1,  der 


Bi5bmeJJ«uPrag2  derunganBcno    or^^^  3er  zoologisch- 

Verein  von  Oberpfnh  und  Regen.burg  zu  ^^^^^  bitaoische  Gesell- 
mineralogische  Vereiu  zu  Reg^^^^^  rfr%eÄetd%Uert^^^^^^^ 
Schaft  zu  Regensburg  1,  ,    der  mecklenburgisclie 

Kunde,  der  O^^epro^««  Univen.;^  «« 

patriotiicbe  Verein  ^Vun,t-  und  Gewerbe-Veroin  «i  Seal- 

Rostock  7  Hefte,  der  thUrm|sche  J  ""^j^r  ^  Safeburg  h  die 
feld  1.  die  Gesellschaft  für  Sa^J^bLfl  Ve^Jntun"  Sar^ade,.  1, 
schweizerische  Naturforscher-öwUeJafI,  V^^^        .         ^  ^ 

das  f ossherzogUcb  Btatietoc^^^^  der 
mecWenburgische  Geschichte  und      ertnum  _  suddcufaehland ,  «i 

laig^ineine  deutsche  ^P^l^^^^^^l-  y^T^^-ii^'v^^  ftr  Landdrostei- 
Splyer  1,  der  P'ovinzial-laodwrrth^haftl^^^  der  Wissen- 

kouigl.  wurttembergisehe  polytMhri«*«  Behüte      »t  a  n 
M  Ditomfa  ta  Triesl  1,  d,e  kflmgl.  Gcsen.ch»n  der  x> 

Wien  1,  d>e  ka.»ea.d.c  Akademie  '^'^•?f7  "  „eographi.chc 
Ä^eÄbe  Verein-  t^üU.an...  A.eha£fenb«^ 

medicinische  Gesell.oh.ft  «i  W«n*«ig  «,       '"»S  i  Nummer,  die 
M  Zarieh  8,  «e  nrturfoKcbende  Oeerf«*«*  w  '  Mummer, 

DnirMiiiU  n  Zürich  37  Helte. 

b.  Von  eiazelnöii  GeschüiikgebenL 
Dr  P  Ascherson  1,  Hr.  Geh.  Keg.-Kath  Dr.  Back  zu  Alten- 

bürg*-  UW;.%tt?n  "Hr!  G^.  ««^»■""■'^Jf -ftVÄ  ? 
Hr  Geh.  SanilaU-Kath,  üirector  B».  B««lld  «•  B«to  1,  &.  <■  '  be  u 
Jol,a.me«  Böhmer  du^h  Hm.  Bed«teur  Th  OeUner  4  »nd   i  em 
M«»m«n.,  Ht.  Prof.  Dr.  B.  Caapary  D.rector  de«  b<.'»n.«cl  ^  Oa^w 
in  Köniesbere  1,  Hr.  Prof.  Dr.  Ferd.  Cohn  2,  Hr.  rrol.  ur.  a.  j 
"aÄ  Kfakä,.  1,  Hr.  A.  Favre,  l;rof  der  «eo  oge  «.  Genf  I ,  Hr- 

Dr.  med.  Fetu  zu  1,  Hr.  Prof.  Dr.  R.  r<><»J"  "^^'"LnJ'LXJei 

Bitter  V.  Fraueefeld  w  Wien  8  kWne  Nummern,  Hr.  G- Fresenms,  Lehre 
der  Botanik  am  SeDOkenbergiachen  Institut  zu  F™"kfurt  a.  M.  1,  ur^ 
rsStach,  Vice-Direelor  der  k.  k  CentraVAnBlall  für  J*'^'"^*  ^" 
Wien  1,  Hr.  Geh.  Medicinal-Rath  Prof.  Dr.  Göppert  .».  d«n  Göppert 
»chen  .uediciniaehen  Leaezirkel  8,  Hr.  8«JtIta.Krth  Dr.  GrtUer  4  (m 
84  Heaen),  Hr.  Wtindmit  Dr.  am»chk«  m  0«™«  «haul'^-  ZVi. 
Fr»i  RttUr  t.  Hmer  «d  Hr.  Dr.  O.  8»Mh^  B^tion^öeok)«.  der  k.«- 
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Kekhs  Aiwtdlt  au  Wien  1,  Hr.  Ober-Bürgenneiater  Hobrecht  1,  Hr.  Re- 
^^f°i®  ^'  Fräulein  Adeiii.  Kahlert  (aus  der  Hinterlassenschaft 
des  Hro  Prot  Dr.  A.  Kahlert)  175  Kammero  mit  237  Bände«,  Hr.  Prof. 
Dr  Ä  KeuDgott  zn  Zürich  1,  Hr.  Dr.  H.  EAboer  1,  Hr.  J.  B.  Kraus, 

ß«ehouDgs.Ralh  der  k.  k.  Münz-  und  Bergwesen-Hnfbuchhaltung  zu  Wien  1 
"•^*öüoime-Commi8.sar  A.  Krocker  zn  Berlin  1,  Hr.  Prof.  Hr.  J.  Kühn 

fL       \^^'  ^'       *^«*'''  ng  ^'♦»  Nordhnnsen  1,  Hr.  Kaufmann 

UdererzuWienl,  Hr.  Jos.  Lehmano,  Eisenbahn-Director  iu  Giogau  1,  der 
«eitage  Kustos  K.  Letener  2,  Hr.  Direetor  Prof.  Dr.  Loew  m  Meseriti  1, 
f 1^  Hr.  Geh  -Ruth,  Sec.rtair  der  Akademie  do^' 
mMtpschafteo  Dr.  v.  Martius  zu  München  1,  HH.  Maschinenfabrikanten 
«Wier  u,  Perelfl  Berlin  1,  Hr.  Prof.  Dr.  E.  Morren  zu  Luttich  1, 
^  '""f*  geistlichen,  Unterrichta-  uud  Medicinal- 
Augelegenheiten  Hr.  y  Mühler  su  Berlin  1,  Hr.  Redaeteor  Theod.  üela- 

Ä  1  fi  V'  Hr.  J   A.  H  C.  Ratzebura,  königl.  pTiusB.  Lieuteoant 
J,  »e.  LxceUenz  Mr.  de  Keutern,  Mtnislre  des  Fiftances  et  Chef  du 

ttGr.ifc»oif*T'ii*'r.^^?i"  I^etersburg  1,  Hr.  Prof.  Dr.  Rühle 
»  Greifewalde  5,  Hr.  Dr.  . H.  Sehaueoburg  zu  Godesbeig  1,  Hr.  Dr.  phil. 

feTlln  i®""  landwirthschafthchen  Angelegenheiteii  m  Berlia  I, 
£.«^IJeriz  dw  küDigl.  wirkl.  Geh.-Rath  und  Ober-Geremonf,M.moi.fei 
Boin Dr^'p'w^'^  zu  Berlin  1,  Hr.  Prof.  C.  0.  Weber  in 

Öei»«lt  wurden  66  Nnnuneni  mit  77  Bttndeo. 


* 

,^  Instltateii,  Vereineu  etc. 

«»ttkmüoie  i?f°?'"  J^^^*  Wissenschaften  zu  München: 

AterthumivT-  Stanger  (Kupfer):  2)  der 

Tri;     ?.  ^  H-  Schmidt^s  Plan  der  Tttrkenbdagerui» 

i'thographirt  von  Cameaina,  4  Blatt  FoUo.  «"«^"«"»ng 

1)  V    w  ^'       «iwMbiai  e«o1k«ikgelMnt 

*««80iv  kLw  r^'"^'^^*''^®''  'Johannes  Böhmer:  Portrait  des  Baron 
Pfof.  Dr'  F  S     D*^"*  ^m^'^^  f  Steindruck).  —  2)  Von  Hrn. 

«  Zürich  fPhn?  *ier  Botaniker  Opi»  in  Prag  und  W.  Kabach 

ß^^taaikers  P  p  ^P^l?^-  Hrn.  Prof.  Dr.  Körber ;  Portrait  des 

•)  3  slüot  V-  (^^?.t«g~pWe).  -  4)  Von  Hm.  Redaeteur  Th.  Oels- 
««•  di  B«»nSr  b.  zwei  Bruefastaeke  gesefamobeoen  Glases 

<^««*onr  u  B«        ^  ^'  ein  Metronom  von  M&lsel 

^ortBeuJng  der  ^'   Rabenhorst  zu  Dresden: 

'•od  twar •  fti  ii^^^ii  Öaminiungen  europäischer  Kryptogamen, 

«)  Von  HnT  pl  r  n^«'         57—64;  b.  der  Lichenen,  Fase.  26.  — 
«*»»B«rßen      !:  J  Sadebeck:  38  StOek  IGoenfieo  aus  den  Btile- 
Hoottm'  ijffl     ^"^^"^«n  Uane  Stephan:  Jlfas  JfoVMws  «t  A»Mst 
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«bar  die 

Attgkelt     litarwlMeiiclaflllebei  SeettoB  der  SeUe- 
liidMi  todbebift  im  Jahre  1864, 


E.  Ornbe  uod  7.  B8m«r» 


1.  Mathamtaaoli.physikaliBehfl  TiBseiuHdiafkeiL 

Herr  Privat.Doö«it  Di.  Priedlftnde*  undito  im  14.  Deoember 
^  GtaeilMhgft  «ioige  MUOieiluog«»! 

tber  die  ?on  ihm  entdeckt©  Glycolinsäure. 
Herr  G.fuirnrath  Profesnor  LOwig  hatte  dureh  Einwirkung  von 
Oxalälher  eine  neue  Siiiie:  „die  Deaexalsäure/* 
^««Ut  uod  aus  dieser  durch  Einwirkung  von  Wärme  oder  flcbwaehen 

Weinsötire  erhalten.  Da  durch  weitere  Untersuchungen  mOgUeher- 
m  äL^""''™^^  ^""^  Kenntniss  der  Fruchtsäurenbüdung  in  den  Pflan- 
^llttlU^.r^^^^"  konnten,  He«8  Dr.  Pick  Natriumamalgam  auf  Oxal- 

ß|j«0hll!l  •  ^^^"^  ""^'^^^  ""^  ^^^^^"^^  dadurch  eine  Säure,  welche  der 
*^'tHim  ''.weibasißch  ist.    Der  Vortragende  verdünnte 

^  HltliiiZL*^^^^''^^'"  Alkohol  und  erhielt  dann  durch  Einwirkung 
^mtra'^^^^^  ""^  Behandlung  des  Productes  mit  Aether  und 

fi'i!^^  **^e"schen  Losung  eine  Substanz,  welche  alle  I  j-enschaftea  i 
ättWiiSr  den  epecifischen  Geruch  de?  Zimmtöls  besass,  ! 

wlftuii?*^" '^^^^^  wegen  mcht  näher  untersucht  w(  rd  . ii  konnte.  . 


enthielt  das  Solz  einer  neuen  Säure,  welche  er 
'*^TMi!h  Bildungsweise  und  Zusammen- 
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Diese  Säure  bildet  in  Wasser  und  Weingeist  lösliche  KiystaOe  VCB 
angenehmem,  stark  saurem,  der  Weinsäure  ähulicheni  GeaofamMke,  welche 
bei  100*  neun  Atome  Krystallwasser  verlieren,  uad  eatspikbt  ihrer  Ztt- 

samincnsetzuDg  nach  der  Formel  ^*      ^  |  ^«i   bildet  «leo  die  dm- 

atomige  Säure  der  Essigsäure  und  ist  in  der  Keiiie  als  das  der  Glycerui- 
«äure  nHchst  vorhergehende  Glied  zu  belrachteu,  mit  welcher  sie  auch 
die  Kigen?chnft  theilt,  nur  eii-.bjisi.scli  zu  sein. 

Die  SaJze  der  Säure  sind  fast  silmmtlieh  leicht  in  Waeeer,  schwierig 
in  Weingeist  löslich,  nieist  leicht  krvstalli&irbar,  besonders  das  Natron- 
salz, welches  selbst  in  den  kleiuötea  Mengen  sehr  schöne,  sternförmig 
gnippirte  M  issen  bildet,  welche  zur  Erkennung  der  Saure  dienen  können, 
und  das  Silbersalz,  welches  sich  durch  seine  Beständigkeit  vor  ▼iden 
andereu  organischen  Silbersalzen  auszeichnet.  Kleine  Proben  der  Säure, 
sowie  der  Natron-  und  Silbersals-Krystalle  dienten  zur  BriÜileruog  de» 
Vorlragea. 

Henr  Profeesor  Dr.  Sadebeek  bielt  am  9.11)1»  einen  Vottnig 
über  die  Striegauer  Berge. 

Aus  den  von  General  Bayer  im  Tnhro  1862  hierselbst  unternom- 
menen Beobachtungen  bat  Professor  Galle  für  Breslau  (Sternwarte)  die 
Polhöhe  50"  7'  56",46  durch  Rechnung  gefunden,  während  die  geogra- 
phischc  LSnge  34"  42'  3",7 1  voo  dcBi  Vortragenden  ans  eigenen  geodä- 
tischen Arbeiten  hergeleitet  worden  ist.    Hiei-Huf  gcst'ltzt  hat  derselbe 
ebenfalls  auf  geodlilischem  Wege  für  Striegau  (Rathsthurm)  die  Polhühe 
50"57'42",5  und  die  geographische  Länge  34*^  0'  49",1  gefunden.  Die 
Striegauer  ßasalt-Ber«:«'  lletren  nordwpstlich  von  der  Stadt,  der  Spitz- 
oder  Kreuzberg  443,6  Ruthen,  der  Geoi i^etilterg  47-1,5  R.,  der  Breiteberg 
(Kiefer)  412,0  R.  vom  Rathsthurme  entfernt.    Der  durch  seine  Granit- 
brQcbe  bekannte  Sireitberg  in  NNO.  dagegen  ist  an  der  Larmstange 
10«7,2  R.  vom  Rathsthurme  enttenit.     Für  die  hypsometrischen  BesUro- 
raungen  ist  die  aus  den  Eisenbabu-lHivellenjents  hergeleitete  Seehöhe  des 
Striegauer  Bahnhofes  687,9  P.  F.  zu  Grunde  gelegt  und  für  den  Kreut- 
berg, Steinplatte  unter  dem  Kreuze,  109G,1  P.  F.  gefunden  worden.  Der 
Oeorgenberg  hat  1095,5  F.,  der  Breiteberg  1050  F.,  die  ReaUuration 
swieeben  dem  Kreuzherge  und  dem  Geurgeuberge  1009  F.,  der  Bteeit- 
berg  1080,5  F.,  der  Gipfel  der  Fucbsberge  859  F.  Seehöhe.    Der  KieuB- 
berg  und  der  Georgenberg  sind  vollBtändige,  duieh  eine  EäosatteliiDg  von 
inender  getrennte  Kegel,  der  Breifaberg  hat  eine  weniger  regelmässige 
Gestalt  nnd  auf  «einem  Gipfel  ein  Plateau  von  rliombiseber  Gestalt» 
dp  Rnihen  lang,  17  Ruthen  breit.  Alle  drei  bestehen  aus  doleritisoheni 
Basalt»  weleher  den  Granit  durohbroehen  hat,  wie  man  in  der  N«he  der 
Rwstantation  eehen  kann.  Hmenrnrnnga  Abaondamng  ist  niigends  sebarf 
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ai5!reprägt;  sie  ist  vorzugsweise  massig  und  plattenförmig.  Hauptsächlichd 
£jo8cbiQ66e  sind  Bolus  (Sigeierde)  und  Arragonit,  Auf  dem  eine  kleine 
halbe  MeiiA  von  Striegau  entfernten  Brecheisberge  bei  Pilgramshain,  der 
ans  gemeinem  diohtea  Basalt  bestellt,  ist  die  Absonderung  deutlich  säulen- 
förmig. Die  Säulen  liegen  den  Berg  hinauf,  «ic  Sparren  eines  Daches 
geordiiei,  aber  dicht  nebeneinander  zu  Tage.  Der  Streitberg,  die  Fuchs- 
berge «nd  die  übrigen  Hügel  bestehen  aus  Granit.  Als  Einschlüsse  fin- 
den sich  Kauchtopas,  schone  Feldspathkrystalle,  Albit,  Epidot  (Piatazit), 
Oranalen,  Flussspath  u.  s.  w.  Das  Gesagte  wurde  durch  eine  Reihe 
Schüller  Handstlicke  bestätiget.  Herr  Lehrer  Zimmermann,  welcher 
lieh  mit  grossem  Eifer  den  Naturwissenschaften  widmet,  hat  dieselben 
fto  düu  Vortragenden  gesendet  und  bietet  sie  der  Geseilschatl  zum  Ge- 
seheoke  ao. 


^  2.  Sasohzeiboiide  fiatiuwisfldnsobaitten, 

I  Aerr  Ober-Hergrath  Dr.  Websky  berichtete  in   der  Sifzung  am 

I      U^November:  über  die  Het^trcbungen  französischer  Mineralogen  und  lus- 
bewnd«»  des  A.  des  Clu  izeaux,  die  Erscheinungen,  wfcle'lie  die  durch- 
i      «fct%8n  Hmenükörper  im  polarisirten  Lichte  b  eobachtei  darbieten,  als 
bttlhnaiendes  Kennzeichen  in  Anwendung  z,u  bringen,  und 
W»  den  Untendded  hervor,  welcher  zwischen  der  Behandlung  dieser 
Manche  vom  Standpunkte  der  Physik  einerseits  und  ihrer  Benutzung  in 
Ifineitlogie  anderseits  obwaltet. 

Als  Resultnl  dieser  Bestrcljunjen  wurde  flas  lö62  bei  Dunod,  Paris, 

«nächst  in  seinem  ersten  Tlieile  eisehienene  Werk  Manuel  de  mineralogie 

f  i.  dtt  Qoiziaux  bezeichnet  und  aucli  seine  tibrigen,  ftlr  das  eingehen- 

im  Stadium  der  Wissenschaft  sehr  schätzenswerthen  Eigenschaften  her- 
vorgehoben. 

Kach  einem  kurzen  Ueberbhck  ttber  dii^eaigen  Erscheinungen,  welche 
wystalle,  sowie  Präparate  von  KiyataUen  und  Krystallbruehsttteken  im 
P'jlarisirteD  Liclitc  darbieten  und  welche  als  bestimmende  Momente  benutzt 
werden  küiiuen,  erörterte  der  Vortragende  die  Methode,  die  Winkel  zu 
jwwen,  durch  welche  die  Lage  der  optischen  Axen  eines  Krystalls, 
^gen  üui  die  Krystallflüchen,  bestimmt  wifd,  und  producirte  einen  zu 
^  m  Zwecke  couatruirten  Apparat,  welcher  namentlich  noch  an  sehr 
™«»  Fragraeütea  und  Präparaten  mehr  oder  minder  genaue  ßeobach- 
"■8»  der  Art  gestattete. 

I>erselbe  besteht  in  sehier  Cbondlago  ans  einer  ton  Nörrembeig 
^"g^gebenen,  vielfach  von  dem  Medmoikui  Albort  in  Frankfurt  a.  M. 
^efiihrten  Construcüon,  Yerbnoden  mit  goniometiisolieD  Voiriohtungen 
^         der  troa  A.  dee  Cloiaeauz  angewendet»  Appaiato  nnd 


i^yi  u-cd  by  Google 


<|4  Jtbres- Beliebt 

aosg^hri  vod  den  tfeefaamkus  Siants  (Firma:  NOnelt  u.  SUnite  m 
Breslao).  Als  dne  besondere  Elgenthtlmlichkeit  ist  hervoraoheben,  dtst 
dieser  Apparat  direete  Wiokelbeobaehtungen  swisoben  dar  solieiiibarea 
Lage  der  optlsohen  Axen  oad  den  normalen  anf  KiystalU  wid  SoUiff- 
füoben  gestattet  nnd  so  eingeriebtet  Ist,  daas  obne  Aendenmg  der  Cen- 
triniDg  des  Objeetes  von  der  BeobaobUing  in  der  atmospbiriseheD  Luft 
Bor  BeobaebtoDg  in  Flüssigkeiten  von  bobem  lieht^BreobuDgs-VenDOgea 
übergegangen  werden  kann. 

Herr  Oberbergrath  Runge  hielt  am  13.  Januar  einen  Vortrag 

über  die  nonmebr  yollständig  publicirte  geog:nostische  Karte  des 
Niederschlesischen  Gebirges  und  der  angrenzenden  hegenden, 

welche  nach  den  Untersuchungen  der  Herren  Professoren  Gustav  Rose 
und  Beyrich  in  Berlin,  des  Herrn  Dr.  Roth  und  des  Vortragenden  axif 
Staatskosten  ausgefülirt  und  mit  Untersttitaung  von  Seiten  der  nieder- 
schlesischen  Steinkohlenbergbau-Hilfskasse  verötTent licht  worden  ist.  Der 
Redner  behandelte  aunächst  die  Entstehung  der  Karte  nnd  wies  nament- 
lich darauf  hin,  daps  zu  Anfang  der  40er  Jahre  dieses  .Inhrhundeirs  der 
verstorbene  Ober-Berfihauptmann  Graf  v.  Beust,  angeregt  durch  die  Herren 
Leopold  V.  Burh,  Weiss,  v.  Dechen  u.  a.,  die  Mittel  zu  einer  den  ganzen 
preussischen  Staat  umfasisenden  geognnstischen  Landesunterswchung  flüssig 
machlf,  welche  sich  bcponders  auch  für  da'*  praktische  Interesse  des 
preuöbi.-cbcn  Rfi irliam  >  ein  urmbweishares  Bedüvluiss  heraujigeslellt 

hatte,  naclidem  durcii  die  von  Friedrich  HnfTmann,  Leopold  v.  Buch  u.  a. 
bearbeitete  Zusammentragung  des  vo'rhandeueu  geoguostischen  Materials 
auf  die  Keimamrsche  Karte  die  ünvollstÄndigkeit  uud  Mangelhaftigkeit 
dieses  MateriHls  au  den  Tag  getreten  war.     Der  Kedner  beiulale  kurz 
den  gegenwäriigeu  Stand  dieser  geogiiostischeu  Ldudesuntersuchung  des 
preosrivehen  Staates  und  erwähnte,  dass  die  Bearbeitung  einer  an  die 
TOrlie^nde  Karte  anschliessenden  geognostischen  Karte  von  OberschledMl 
vor  awei  Jahren  durch  das  Mitglied  der  hiebigen  Universität  Herrn  Pro- 
fessor Ramer  in  AngritT  genommen  sei,  dass  die  niederaehleeiscbe  Karte, 
bei  deren  Bearbeitung  der  Professor  Gustav  Rose  die  Dntersuebung  der 
krystailinisehen  und  massigen  Gesteine»  der  Professor  Beyrieb  die  der 
Sedimentgesteine  ausgeführt,  die  erste  in  sieh  abgesehlossene ,  nonmebr 
vollstHndlg  publieirte  Abtheilnog  dieser  Landesuntersudumg  darstelle»  wah- 
rend die  geognostiftchen  Karten  von  Rheinland  uad  Westfblen,  t^owie  der 
preussischeo  Provioa  Bsohsen  noeb  ihrem  Absehluss  entgegensehen.  Die 
vorliegende  geogtiostiaohe  Karte  von  Niedersehlesien  ist  im  Haassstab  von 
1 : 100,000  unter  Zugrundelegung  der  Aufhahmen  des  preussisehen  General- 
Stabes  ausgeführt,  wi.hrend  die  Karte  des  KönigMeb«  Saebsen  von  Cotta 
und  Naumann  nur  den  Maasasiab  von  1  :  120,000  und  die  von  der  k.  k. 
geologisehen  Reichtfanstalt  tu  Wien  bearbeiteta  Karte  der  0sterrei«hisoben 
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HMWtarten  mir  dea  »MMwtab  von  1  :  140,000  bentzeuj  die  Karte  ist 
<likr  ab  eine  Spedalkarte  ni  besdchneit. 

BöfMf  g»b  der  Redner  eine  höchst  interessante  Uebersicht  über  die 
toüdite  der  geognostiscbeD  Erforschung  Scliiesiens,  dereu  Literatur 
ndi  der  Angabe  des  fiedners  eigentUch  erst  mit  den  1794  erschienenen 
«unMi  des  lefalesiseben  Mioeralreiolies  von  Friedrich  Kapf  beginnt.  Es 
foigte  dcf  «cbftie  Auftatx  Leopold  ron  Bach's  über  die  [imgegend  von 
^^oM  1797,  dessen  Entworf  einer  geognostischen  Beschreibung  von 
ScW«,eo  W02,  deimHobsl  die  Arbdien  Carl  von  Raumer's  isio  und 
eud^  die  weithToUeii  Abhandlungen  Zobels,  von  Carnalfs  und  von 
uwheas  32  und  88,  welche  letetere  eigentlich  schon  das  richtige 
Bi  d  FOD  dem  geognostisohen  Bau  des  .niederaeblesiaehen  Gebirges  zeich- 
"  <  n  Die  eiste  geogoosliseh«  Karte  von  Schlesien,  von  Leopold  von 
iiucb  1797  bearbeitet  und  1802  pubücirt,  wurde  von  dem  Vortragenden 
lyle^t  Hieran  knOpllen  sieh  kurse  Bemerkungen  über  die  fortoehrei- 
'7'  ^«^'«'»ckeluDg  der  geognostbohen  Kenntniss  von  Niederschlesien, 
der  Redner  die  Vorstellungen  Kapfs,  Leopold  von  BuehV  Carl 

ühlr^rj'  ?'^'  ^^^"^  ^-  »»d  V.  Deehetfi 

ynMch  skizrirte^  und  endlieh  mit  einer  Darlegung  des  durch  die 
l  egende  Karte  reprösentirten  Portschrittos,  so  wie  mit  der  Erlttutemng 
jiuth  dieselbe  aufgerollten  BUdes  schloss,  auch  einige  Aufgaben  kura 
^ma,  deren  Lösung  der  Zukunft  vorbehalten  bleibt 

I  .eflJI.!r\'*''''l^^''""'*'**  ""8^  »»»  VereUindnies 
r    mTi  "  wesentlich  beitragenden  Pioaie,  so  wie  den 

konnte  "7  '"'^™"^'«*»*'»S«n«l«n  nnd  <«e  Karte  erläuternden  Textee  und 
V,t.Jl  ß«oel»«ng  nor  auf  die  wahrend  der  fortschreitenden 

Ka  .1!  ?  J'"  ^'"^  Piofessoren  Gustav  Rose  und  Bejrich  in 
*ch8ft  vlt  r  ^^^^       deutschen  geologischen  Gesell^ 

Röl     r'"':'"  ^^"^^^  -o«»        Herr  Professor 

ei«  i,n.  ^  "^'■^'^""S  »knöpft«,  aass  nach  ihm  gewordener  Uitthellung 
«ehire  !;  ^""^  ^  ««Hin  weilender  Bergmann,  welcher  durch 
fthieun^  ft.  A  geognostische  Untersuchungen  seine  besondere  Be- 
tang  eil  ^'^^"^  dai^than  habe,  mit  der  Bearbei< 

^^f^  ^^"^'»«»»»«"genden,  die  vorliegende  Karte  erliluleraden  Textes 

«•'e  iSSiefl"**!^'  '^'"'T' machte  in  der  Sitzung  am  10.  Februar 
•^uciiven  L  '""""^  Couchjlien-Fmma ,  welche  in  dem  pro- 

^^^Pi^h'^^^^''^^  "^^''^"^^'fi^'S'-^l^e  bei  Kutlowitz  und  der 
'^'Ischrift  d  *  ^'«''^'^^^ö  Uülangst  nuf^^efunden  und  von  ihm  in  der 
''^^'»"eben  ^JZ^  ^^^^"-^h-'S  Jahrg.  1863,  S.  567  ff. 

ßeobaehtn  entdeckt  worden  i«t.  Diese 

Kieiftky  ynSL*"'       ^^'"^'^"'^^        '«önigl.  B.  rgrru  i  -ors  a.  D.  Herrn 
ÄOsdsin,  Derselbe  bat  an  den  Vortragenden  eine  Anzahl 
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der  betr.it.uduu  Versteinerungen  eingesendet  aed  «oglcdeb  über  d»  Art 
ihres  Vorkommens  beric  htet.  Die  MehrMhl  der  in  dieser  öenduDg  beaod. 
liehen  Arten  M  solche,  welche  auch  in  dem  Leger  der  Hohenlohegrube 
uud  der  Königsgrube  vurkomtnen,  wie  nwnenÜich  JfVocftidW  kmg^wm 
und  Goniat^^es  li.t^i  Am  BemeAenswerihesten  erscheint,  de«  em  Pear 
Trilobiten-Arten  ulle  anderen  Fossilien  anHftiiflgkeit  der  Individnen  Ober, 
treflen.    Nameutlich  isl  ebe  Art  der  Gsttong 

a,.f  der  Künigsgrube  nur  ein  einziges  SohwanMChild  fiind,  hier  so  httuflg, 
da.s  ein  handgrosses  Gesleinstttck  mehr  als  10  Individuen  derselben  ein- 
schliesst.   Das  LegerungsTerhÄltaiss  der  Sehiohl^  in  welcher  bei  Rosdsm 
diese  Verstefaerungen  Torkommen,  ist  demjenigen  von  den  beiden  anderen 
genannten  Lokalitäten  gana  ahnlioh.  Dieselbe  liegt  auf  der  Grube  Guter 
Tk»agott  etwa  6  Laditer  unter  einem  4  Laebter  mächtigen  Flötze  (dem 
Bogenannten  Nieder-Flöb»),  Welches  dem  Carolinen.Flöt5.e  der  Hohen- 
lohegmbe  und  dem  Sattel-Flötae  der  Königsgmbe  entepncht.  In 
petrographlscher  Beaiehung  Schemen  sieh  die  versteinerungsführenden 
SehiofateD  bei  Rosdain  m  mancher  Beaiehuog  eigenthümlich  zu  verhalten, 
nod  namentlich  wird  auch  das  Vorkommen  einer  mehrere  Zoll  dicken 
Kalksteiosdoeht  erwähnt.    Allein  das  hindert  nicht,  das  geoguostische 
Niveau  dieses  versteineruugsftlhrenden  Lagers  mit  denjeniLn  n  der  beiden 
anderen  Lokalitäten  für  genau  identisch  zu  halten.    Durch  die  Nach- 
weisung dieses  Lngers  bei  Rosdzin  wird  übrigens  dessen  Vorhandensein 
in  dem  oberschiesischen  Kohlenbecken  überhaupt  immer  wahracheinUoher. 

Derselbe  legte  femer  ein  1  Fuss  grüj>8es,  dick  scheibentormiges 
kreisrundes  Gneiss- Geschiebe  vor,  welches  aus  dem  Carolinen-Flötzc  auf 
Först  Hugo-Schacht  der  comb.  Hohcnlohe-rr.be  nnweit  Kattuwitz  herrührt, 
wo  nach  der  geRlIligen  Versicherung  des  Herrn  Berg-  und  Hütten-In.spectors 
Körfer  dergleichen  Geschiebe  nicht  selten  sind.    Dasselbe  ist  aussen  mit 
-    euer  festanliegen  den  schwar/on  Kohlenrinde  bekleidet.    Im  Innern  ^est^t 
es  aus  einem  feinkörnigen,  zahlr  -uhr  vuihe  Granat-Krystalle  von  Steck- 
nadelkopfgrösse einschlies9endeK.il  n  grauen  Gneiss  von  einer  Beschaffen- 
heit, wie  er  weder  in  Obeibchie  i»'u  noch  in  den  Sudeten  anstehend 
cckannf  ist     Das  Interesse  dieses  Fundes  beruht  auf  dem  Voikommen 
in  dem  Steuikohleoflötze  selbst.    Denn  im  Allgemeinen  sind  firemdart^^e 
Einschltisse  in  der  Steinkohle  äusserst  selten,  und  am  seltensten  derartige 
Geschiebe  von  älteren  Gesteinen.    Ja  das  Vorkommen  der  letaleren  ist 
in  der  That  ausserden»  nur  noch  in  einem  KohlenflÖtae  bei  Bew-Castle 
und  bei  Norbury  unweit  Slockport  beobacthtet  worden.    Dort  eiad  es 
nach  Phillips  (Manual  of  geology,   hohdm  1865.    8.  320)  gerundete  Ge- 
schiebe von  Quarzfels  oder  hartem  Sandstein.  Bm  der  woU  b^ründelen 
benadienden  Yorstellnng  von  der  BnUdehungsart  der  KoUenfldtae  als 
dureh  Dmok  und  obemiache  Zeiaetaung  veränderter  Aggregate  von  Land- 
pflaaaen»  welche  in  feuchten  dem  Heere  benachbarten  Niedernngan  naeh 
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Art  der  Pflanzen  in  unseren  Torftnooren  wuchsen  und  nach  dem  Ab- 
■<l€rben  rieh  übereinaiidei  anhäuften,  ist  die  Erkliining  de.»  Vorkommens 
soleher  Geschiebe  in  den  Kohlenliotzeu  selbst  nicht  ohne  Schwierigkeit, 
Annahme  etwaiger  heftiger  Strömungen,  durch  welche  sie  aua  der 
Ferne  betbeigeflibii  wären,  mit  der  Ruhe  und  Stetigkeit  des  Absatzes, 
auf  w«Mm  dM  flODstige  Verhalten  der  Kohlentlütze  hin  w  eist,  nicht  wohl 
verenbtr  ist  I%illips  spricht  die  Vermuthung  aus,  ea  niuiiiten  die  Ge- 
«Mebe  mf  die  Weiae  in  die  Kohle  gelangt  sein,  dass  sie  in  das  Wurzel 
gelMit  TOD  Bttwnen  dngeeeliliWBeB  waren,  welche  in  der  Ferne  losgc- 
Hw«  ud  herbeigeschwemine  wurden.  Für  Geschiebe  von  der  Grösse 
ihid  Miweie  des  liier  in  Bede  stehenden  fot  jedoch  diese  Hypothese 
kaom  inlinig.  Es  wttrde  sehr  erwOnsoht  sein,  aber  etwaige  ähnliche 
Vatkomnen  von  OeseUeben  in  der  Kohle  «ueh  von  «ndeien  Punkten 
Obenddsdeos  und  NiedeneUesiens  Naehrieht  zn  eriialten. 

Znktst  inadite  derselbe  Vortragende,  noch  Miltheilung  vuu  der 
Anffindoiig  eines  grossen  fossilen  Säugethicres  in  der  Gyps  fiiiu  enden 
Terlürbildiiiig  von  Dirsefael  bei  Katscher  in  Oberschlesien.  Die  fraglichen 
JJJ»«iWile  worden  bei  dem  Abtenfan  eines  Schachtes  auf  der  Gypsgrube 
«r  Wfttwe  Neiber  ia  einem  blaugrauen  Thon  gefunden.  Sie  bestehen 
w  Wirbeh  und  Theilen  des  Schtfdels.  Ehi  schön  erhaltener  Wirbel 
i     ülntL?**  ^  ^  ^  Bt^,  welchen  der  Vortragende  der 

MlttheHang  des  Herro  Berg-Eleven  Halfor  verdankt,  wurde 
I  ''^rgelegt  Die  vorlfttifige  Uotersuchnng  dieser  Ueberreste  bat  eigeben, 
[  njf*'^  ™««»  «n«  ^er  Ordnung  der  Getaceen  oder  der 
i  ^*^7»artigen  Sttugelhiere  angehören.  Handle  Umstände  machen  es 
[     de  beaeichneteo  Stelle  das  ganze  Skelett 

[      2  ""^'^  whaltsn  war.   Es  wflrde  im  wissensefaaftüchen  Interesse 
i     J  ^öÄchBDswerth  sein,  dass  alle  dort  überhaupt  gefundenen  üeber- 
mitl?T  »»'neralogisohen  Museum  der  hiesigeii  königliehen  Univendttt 
mm  werden  möchten,  damit  durch  Vcigleichung  der  versdiiedenen 
p2  '7  '^«^"i^hsi  voUstandige  Kenntniss  des  ftr  Sehleeien  in  jedem 
«od  vieUeioht  der  Ait  nach  Überhaupt  neuen  Thicws  eimittelt  werde. 

^  ^  I-  Jani  erstattete  Herr  Professor  Römer  Bericht 

eine  in  den  Monaten  März  und  April  dieses  Jahres 

außgeführte  Eeise  nach  Spanien. 


*»  OeLhlr  k"^  erfolgte  über  Paris  und  Perpignau.    In  Paris  gewährte 

»00  hk      '  ^^^^^^^ 

mit  E.  de  A'erneuil,  welcher  seit  einer  Reihe 
"O^naenÜr  geologischen  Erforschung  Spaniens  be*!chu(iigt  ist 

ttolorianK  Hauptergebuiss  seiner  Arbeiten  die  Herausgabe  einer 

'***«i*U8»  ^nZ."**  Spanien  vorbereitet,  eine  sehr  erwünschte  Vor- 
*"'%[0  vt'D  Perj  igrjaii  nach  Barcelona  ist  durch  die  bereits 

«tüDbahn  von  Gerona  bis  Barcelona  schon  sehr  abgekürzt 
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worden.    Barcelona  lie-t  am  südlichen  Rande  der  breiten  Zone  von  Ge- 
steinen der  Nunimuliten-Bildung,  welche  sicii  uuf  dem  Südabhange  def 
Pyrenäen  in  einer  Lange  von  mehr  als  60  Meilen  erstreckt.    Die  Ge- 
Meine  dieser  Zone  wurden  am  bebten  auf  einem  Auafloge  nach  dem 
MouBerrut  bcobaduet,  dem  wunderbar  geslalteten  Berge,  der  mit  «eiliWl 
göge/.ahnförmigen  Spitzen  Onom  .^erratu.s  der  Alten!)  gaD»  Cataloniea  als 
eine  weithin  sichtbare  Lanuüuukc  überragt.    Der  S800  Pu»  hübe  Belg 
ist  fast  ganz  aus  wagerechten  Banken  eines  KalkconglomeratS  wieammeo- 
gesetzt,  welches  der  Naselflue  der  Schweiz  «hnlich  ist   Saodig  mergelige 
Zwischenschichten  enihalien  nameodich  unterhalb  dee  durch  den  Aufent- 
halt de«  heili-en  Loyola  berOhmteo  Klosters  NmnmuUten  und  andere 
Fossilien,  durch  welche  das  Alter  der  ganzen  ßohiobtenfclge  sicher  fest- 
gesielli  wird.   Die  Weiterreise  von  Barcelona  nach  Valencia  wurde,  da 
die  DampfschifiTahrt  augenbUoküch  unterbrochen  war,  auf  einem  weiten 
Umwege  über  Saragossa  und  Madrid  gemacht.   Der  Weg  von  Barcelona 
nach  Saragossa  fthrt  anftnglich  durch  dieselben  Conglomerate  der  Num- 
muliten-Bildung,  welche  den  Monserrat  zusammensetzen;  dann  aber  tritt 
er  in  «nes  der  drei  grossen  miociinen  Sttsswaaser-Beoken  ein,  welche,  die 
aufialTendste  Erscbdnung  in  der  geognostischen  Constitution  der  pyre- 
nftischen  Halbinsel  darstellen.    Dieses  ist  das  Becken  des  Ebro.  Die 
anderen  beiden  sind  diejemgen  von  Alt-  und  Neu-CasliUen.    AUe  drei 
haben  eme  wesentlich  gleiche  Zusammensetzung  und  bestehen  aus  emer 
oberen  kalkigeu,  einer  mitüeren  mergeligen  und  einer  unteren  cooglome- 
ratischen  Abtheilung.    Die  graulich  weissen,  vielfach  Gyps  führenden 
Uergel  der  mitUeren  Abtheilung  herrschen  an  der  Oberfläche  gewöhnlich 
vor.   Sie  sind  das  herrschende  Gestein  auf  den  durch  schnittlich  l.'iOO  bis 
2000  Fuss  hohen  einförmigen  Tafelländern  von  Alt-  und  Nen-Ca?ti1ipn, 
wie  auch  in  dem  Ebro-Thale.    Die  lacustre  Natur  dieser  Ablagenin-ea 
wird  durch  das  an  mehreren  Punkten  beobachtete  Vorkommen  von  Arten 
der  Gattungen  PlanorbL^,  Limnaetus  und  Cyclostoma  bewiesen.    Die  Zuge- 
hörigkeit zu  der  miocünen  Abtheilung  der  Tertiär  Formation  dagegen 
beruht  vorzugsweise  auf  dem  Vorkommen  von  bezeichnenden  Säugcthier- 
Forraen  in  der  unteren  conglomeralisehen  Abiheilung  der  Bildung,  nament- 
.lieh  von  MasUidon  angustidens  und  Hippntherium  ffracile. 

In  Madrid  wurden  öffentliche  und  Frivat-Sammlungeti  besichtigt.  Die 
pnliiontologisch-gen<rn(istischc  Sammlung  de«  königlichen  naturhistorischen 
Museuu)s  ist  nicht  bedeutend,  doch  befindet  sich  hier  das  berühmte,  im 
Jahre  17.S1>  bei  Bneno"  Ayre*»  entdeckte  Skelett  des  Megatherium  Cuvieri^ 
\\tlche8  hinge  Zeit  «Ins  tin/i".!  in  Europa  war,  neuerlichst  aber  in  einem 
Exemitiiir  des  'l'uriner  Mus^eums  einen  Nebenliublci-  erhallen  hat.  An- 
sehnliche palüontologisch  -  geognostisehe  Sammlungen  aus  den  verschie- 
denen Provinzen  Spaniens  betiudcn  sich  in  dem  statistischen  Institut 
(Junta  estadisca).  Hier  sind  namentlich  auch  ausgedehnte  Sutten  devoni- 
scher Versteinerungen  aus  Asturien  und  Leon  aufgestellt,  welche  Casiano 
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de  Prado,  der  angesehenste  und  thätigste  unter  den  Geognosten  Spaniens, 
lusammengebracht  hat.    Dm  genannte  Institut  iiat  die  umfangreiche  Auf- 
gabe, cbeusovvühl  eine  topographische   Knrtp  des  Landes  in  grossem 
HaUMtabe,  wie  auch  eine  geognostische  Km  t.'  lierziistellen.    Die  topogra- 
phischen Arbeiten  stehen  unter  der  Leitung  des  durcli  einen  »pani^^ehen 
f-       itltt  bekMimten  Geographea  Coello,  die  geoguostischen  unter  derjenigen 
j       m  Ctmno  de  Prado.    Eine  werthvolle  Sammlung  aus  den  versteine- 
j        ilUigmjQbeii  ScUehten  der  Pruvinzea  Teruel  und  Castellon  besitzt  Pro- 
,       tont  VituoTi,  Lehrer  der  Paläontologie  und  Geognosie  an  der  ki.nigl. 
^        üaiTeflitlfc   Derselbe  beveitet  gegenwärtig  die  Herausgube  einer  paläon- 
;        «oIppwh-geogDOStMeben  Arbeit  über  die  Piovinz  Teruel  vor.    Von  den 
tafeln  mH  VersteiDemngen,  welche  das  Werk  begleiten  werden,  8i,id 
«oigftbereite  vollendet  —  Auf  der  Eisenbahn  fahrt  von  Madrid  nach 
;  dtttehsefaDeidet  man  das  baumlose  und  geognostisch  so  eiuför- 

■JjeTsWlaad  tod  Nea-CastflieD  in  seiner  ganzen  Ausdehuuug.    In  allen 
,       iWiutten  der  Eisenbahn  treten  die  weissgrauen  miocänen  Mergel,  zahl- 
««hs  Qypshger  umseUiessend,  hervor.    Die  Stadt  Valencia  lieat  in 
I       «ner  Töll.g  ebenen  Diluvial-Pliche,  der  durch  den  sopgföltigen,  von  höchst 
I      »noBtreicheo  BewÄsssfungsanlagen  unteistfitsten  Anbau  und  ausserordent- 
^7;'^*t>*rkeit  bertthmten  Huerta,  welche  augenscheinlich  als  eine 
üe  ta-BUdung  des  Guadalaviar-Flusses  anzusehen  Ist    Festes  Gestein 
bekomint  man  erst  am  Bande  der  Huerta  tu  sehen.   So  bei  dem  male- 
rlfl  T''  ^        S»8unt  Die  Stadt  mit  ihrem  alten 

ZTT  f  u        ''''''  Trias-Formation  gehörenden  Kalk- 

well t.'  ""c  Sandsteinschiehten 


wfi<.i.«  ^    j     r,       —    ^    ovamu  xoiuo  Dauasrainscnicoten  an, 
,    t'*^      ^  8«d«ri.-BfldBng  fn  I>«,U,dd«d 

izrt  u  ~A  ««'"8«' 

^i2u:    '        ^«ngebungen  der  letzteren  Stadt  zeisen  eine  sehr  man- 

<d»PDr.  nf„  r  V  -iWagerungeo  T«m  Alte  der  itdie.d«>he. 

I*.b!„l   u   ^  ^"^  ™rha»den.   Die  letttereo  bUden  «hebe  Hflgel. 

"We  „oh,  vortrefflich  aal^eeMi.  Zehl- 

*  iit  a,K  "«einerungen  beweisen  liier  dtt  Oldcbateiiea 

^  8ub.ppc„„,,„M,üi,rt„„g  I,„lie,„.    v„„  M,.lag.  w«,de  eto  Ab- 

mtml  ,7  Weg  dalm.  U.hrt  zuerst  Uber  du 

•Wl«  kenfl  ^"  '^'P'^^'  weltberühmten  Reben  von 

«Mk^    «'"tische  Thonachiefeigebirge,  und  demnScbet  über  eia 
"     *     iJ? Kalkgebirge,  welches  aus  OegtoineD  der  Jor»- 
•Meht.   Die  Stadt  Qnuuula  iliegt  am  FuMe  einet  median 
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JähMt-Mdit 

Auslfiufen  des  Sierr»  Nevada,  iu  einer  trunhtbaren  weiten  Ebene,  der 
von  Granada,  welche  den  Boden  eines  Landsees  daT8teli^  der  erw 
trocken  gelegt  wurde,  als  die  Gewässer  .^ich  bei  Loja  einen  Ausweg 
bahnten.    Die  Alhambrn        auf  einem  Abbalste  el^^  iliuteu 
laufera  in  einer  Höhe  von  etwa  40e>  Fuss  e^bau^  und  uberragt  die  Stadt 
etwa  in  tihnlicher  Weim,  wie  da^  Heidelberger  Schlos8  die  b»dl«elie 
Universitäta-Stadt.    Der  ganze  Gebirgsausiaufer  besteht  übrigens 
dUuvialen  Fliissgefichieben.  welche  jedoch  meistens  durch  ein 
Kalk-Cämeut  zu  einem  /iemlieh  festen  Conglonu  rLue  verkittet  dnd.  am 
der  Rückkunft  in  Malaga  wurde  die  Weiterreise  xon  dort  tllbtld  naeh 
Gibraltar  fortgesetat.    Der  wunderbar  isolirte  malerische  Fetoen  besteht 
aus  geneigten  grauen,  an  der  Luft  weiss  ausbleichenden  Mkiteinbünken, 
welche,  wie  die  darin  beobachteten  VerstdneTangen,  namenÜioh  ^pA^fr 
htmidm,  Rh^nchanclla  tetraedra  uud  andere  beweieeo,  dem  Lfa»  angehöfen. 
Der  unersteigliche  senkrechte  OfOiebe  Abalnn  des  Felsens  wild  dnieh 
das  Ausgehende  der  Schichten  geWldet,  wihrend  der  weniger  steile  weat- 
liclK  Abhang,  an  welchem  die  Stadt  erbtiit  ist,  der  Neigung  der  Schicht- 
tlnclien  cutspricht.  Die  berOhmten  Affen  (hm»  tj^nmiM  L.)  von  Gibrai- 
tor,  welche  auch  von  geologischem  Interesse  sind,  da  man  ans  ihrem 
Vorkommen  eine  Stfltie  ftlr  die  Hypothese  von  dem  ehemal%en  Zusam- 
menhange Spaniens  und  Aftika's  entnehmen  su  Icömicn  geglaobt  hat,  smd 
in  einer  kietnen  Heerde  von  sechs  Stack  auch  jetat  noch  auf  dem  Felsen 
voxhanden.  Sie  leben  dort  au  den  unsugÜngMehsteo  Stellen  des  Giplds 
und  nihren  sich  von  den  mehlreicfaen  WuraeUtöcken  der  Zwergpabae 
(ChamaetapM  Aimn%.   Nachdem  von  Gibraltar  ein  Ausflog  nach  dem  nnr 
wenige  Stunden  entfernten  Tanger  m  Afrika  gemacht  war,  wurde  die 
Reise  nach  Cadix  fortgesetat  Die  Veranlassung  aar  Anlage  dieser  auf 
schmaler  Landaunge  weit  in  den  atlantischen  Ooean  TOiseschobenen  Stadt 
haben  flache,  nur  wenige  Fuss  aber  das  Meer  bervorragende  Felsbftnke 
einer  dUuvialen  Huscfadbreecie  gegeben.    An  dem  Strande  bei  Cadix 
wniden  die  Gehtuse  der  für  die  Deutung  fossiler  Cephalopoden  wichtigen 
Sjpimh  AnMÜ  in  zahlreichen  Exemplaren  gcBammelt.    Die  Rückreise  von 
diesem  lussersten  südwestlieben  Punkte  erfolgte  über  Sevilla,  Cordova 
Santa  Cruz  de  Mudela,  Toledo,  Madrid»  VaUadoüd  und  Burgos,  so  dasä 
bei  Bayonne  die  französische  Orenae  wieder  abersohiitten  wurde. 

Derselbe  Vortrug  ende  legte  bei  der  Zusammenkunft  am  8.  No- 
vember die  von  einem  grossen  Atlas  begleitete  Schrift: 
Bericht  über  die  Erhebungen  der  Wasser  .  (  rsurgußgb-CünuiUösiOB 

des  Gemeinderaths  der  Stadt  Wieu,  Wien  1864,  - 
(U  i  (iesellschaft  vor  und  erläuterte  (i<  i  u  liili  .li    welcher,  namentlich  so 
Wi  ll  t  r  siili  iiiif  die  Qticllcnbildnni!:   ui    I^mm  <ieLiicle,  aus  welchem  die 
\\  iissri  v»rrsurgim^  vun  Wieu  crlulL>eii  soll.   I)e7.ieht,  noturwissenschaftlicl» 
uuu  2. war  vorzugsweise  geologisch  ist.    Die  Schrift  zerfaUt  lu  i»  Ab:^cluiitte: 
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dir  fldilfli.  Ctoiallidi.  t  ntorL  Odttnr.  81 

1)  Bedarf  der  Stadt  Wien  an  Wasser.  Hier  wird  die  Quan- 
tittt  und  die  Qualität  des  su  besohaffeaden  Wassers  erörtert 

2)  Allgemeine  Bedingungen  der  Qnellenbildnng  in  dem 
uotersuchton  Gebiete.  Dieses  letetere  ist  die  nttbere  und  entferntere 
Umgebuog  der  Stadt  Wien  und  insbesondere  die  Ebene  bei  Wiener-Neu- 

Riet  werden  besonders  die  geognostischen  Verhältnisse  des  frag- 
lichoQ  Gebiets  in  höchst  gründlieher  und  eingehender  Wdse  dureb  Herrn 
Professor  I>r.  £.  SUss  erörtert 

3)  Die  Hocbquellen  nnd  Thermen.  In  diesem  Abeebnitte  wer- 
den die  von  den  geognosüBchen  Verbftltmssen  abhttogigen  Bedingungen 
der  QueUenbUdung  üi  dem  gebirgigen,  su  den  Alpen  gehörenden  Theile 
^  Wiener  Gebietes  untexeucht '  Kamentiteh  werden  aneh  die  Umstünde, 
onter  u  eichen  die  Thennelquellen  von  Baden,  Voslan,  Fieefaan  u.  8.  w. 
henortreten,  klar  dargelegt  nnd  deren  gemeinaebaftlicher  Ursprung  aus 
einer  oiit  dem  Rande  des  Gebitges  BOsammenfiiUenden  Tbermalspalte 
nachgewiesen.  Auch  die  Bearbeitong  dieses  Absohnittes  rtthrt  von  Pro- 
zessor Süss  her,  obgleieh  er  in  der  Sehrift  selbst  nieht  als  Verfasser 
geosoBt  ist 


4)  Bie  Tiefqnellen.  Unter  dieser  Benoinung  werden  die  Wasser- 
"«»goi  verstanden,  wdehe  aus  den  losen  Hassen  von  Sefautt  hervor- 
veteo,  die  m  den  Fuss  des  Gebirges  gelagert  sind.  Oana  besonders 
Jjerden  die  Tiefquellen  des  Steinfeldes,  d.  i.  einer  nOrdlieh  von  Wiener- 
liegenden  Ebene,  soigAltig  behandelt,  wdl  man  aus  dieser  den 
™gw  Wasservomlh  (thr  Wien  herbeisttfilbren  beabsichtigt 

*)  Flüsse  nnd  Bru uuen.    Dieser  letzte  Abschnitt  handelt  nanient- 
dem  Binflusse,  welchen  die  Donau  uuf  die  Verhältnisse  der  bis- 
•«ngw  Wasserversorgung  von  Wien  äussert. 

Anhangsweise  ist  dem  Werlte  noch  eine  Reihe  von  BeUagen  angefttgt 
Auf  Grund  dieses  als  ein  Muster  grOndlicher  und  allseitiger  Foreehung 
zusehenden  Conwnissions  Berichtes,  für  dessen  Ablhssnng  die  besten 
^tmhmkhen  und  t«eiinisehen  Krfifke  WJen's  wihrend  eines  Zeit- 
^^uffi.  von  mehreren  Jahren  thfttig  waren,  hat  nun  der  Qemeinderath  von 
^^|en  in  diesem  Sommer  den  Besefaluss  zu  einer  Wasserversorgung  von 
'eil  „ucl,  einem  gi-ossarügen  Plane  gefasst  und  16  Millionen  Gulden 
»OS  ur"  '^"'^'^"'"S  ^as  für  Wien  n4)thige  Wasserqunntum 

Aqu4d      "^^^  2®^^"  ^ 

aus  den  Cmgebungen  von  Wfener-Neustadt  herbeigeführt,  zu- 

^  m  eni  27>^  Fuss  über  der  Donau  liegendes  Sammelbecken  geleitet 
A«ftCo  ^^"^  ^^^^^  vertheUt   Bereit»  ist  mit  der 

•iri  W*°^       grossen  Uuternehmens  begonnen,  und  in  wenigen  Jahren 
wi  eme  der  am  besten  und  reichlichsten  mit  Wasser  versorgten 
Utaropa^s  sein. 
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Derselbe  beriobieke 

flb«r  ein  Torkomiieii  Ton  Oardiiim  ednle  und  BaeoiAiim  mtionUlmii 
in  dem  Bflvfial-Kies  bai  Braiberg. 

Dieselbea  wareD  in  mebieten  nahe  bei  der  genannten  Sfadt  gelegnen, 
die  gewobniiohen  nordisohen  Geschiebe  und  namentlieh  auch  aahlteiebe 
lose  Sxemplare  TOn  BettmnUdh  muenmata  einsohliessenden  Kiesgruben 
daieh  Herrn  Oberlehrer  Lehmann  in  firomberg  anfanden  lihd  dem 
Vortragenden  zur  Bestimmung  mitgetheilt  worden.*  Beide  Arten  sind 
bekannte  lebende  Speeles  der  Nordsee,  und  das  Interesse  des  Fundes 
Hegt  in  dem  Umstände,  dass  hier  Sdialthiere  aus  der  Piluvialzcit  selbst 
Torliegen,  wfihrend  sonst  das  norddeutsche  Diluvium  wohl  die  Knochen 
von  lAndsiugethieren,  aber,  abgesehen  von  einigen  Lokalitäten  in  Hol- 
sten, keine  Heeres-Concbjlien  enthttlt.  Nach  diesem  Vorkommen  würde 
die  CJonebylien-Fauna  der  Ablagerungszeit  des  norddeutschen  Diluviums 
schon  dieselbe,  wie  die  gegenwartig  in  der  Nordsee  lebende  gewesen  sein. 

Endlich  legte  derselbe  Vortragende  auch  ein  vier  Loth  schweres 
Stack  des  am  14.  Mai  1864  bei  OrgueU  unweit  Montaubao  in  Frankreich 
geOsllenen  Heleoiiten  vor.   Dieser  Meteorit  gehört  m  der  kleinen  Gruppe 
von  Meteorsteinen,  welche  sich  sowohl  tusserlich  als  auch  in  ihrer  inneren 
chemischea  Zusammensetaung  von  allen  anderen  bekannten  Meteorsteinen 
aullhllend  unterscheiden.    Die  Meteoriten  dieser  Gruppe  sind  nftmlich 
kohlsdiwars,  weich  und  erdig  und  enthalten  neben  den  gewöhnlichen 
Silikaten  und  Niokeltisen  auch  oiganische  Verbindungen.   Die  fragliche 
Gruppe  begreift  vier  MeteorsteinfUle,  nämlich  denjenigen  von  Mais  in 
Frankreich  vom  15.  Märs  1806,  denjenigen  von  Cold-Bokkeveld  in  SUd- 
Afrika  vom  18.  October  1838,  denjenigen  von  Kaba  in  Ungarn  vom 
15.  April  1857  und  den  hier  in  Rede  stehenden  von  Orgueil.  Dieser 
letztere  enthält  nun  nach  der  Analyse  von  Cloöz,  ausser  den  gewöhnlichen 
Silikaten ,  Eisenoxyd  -  Oxydul  u.  e.  w.,  auch  8  pCt.  Wasser  und  6  pCt. 
einer  den  Huminkörpem  der  Braunkohle  und  des  Torfes  ähnlichen  orga- 
nischen Verbindung  von  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  SauerBtoff.  Dieses 
Vorkommen  einer  organischen  Verbindung  ist,  wie  Wühler  hervorgehobeu 
hat.  deshalb  so  interessant,  weil  es  die  Anwesenheit  von   ( h  ^anismeu 
in  dem  Welträume,    aus   welchem    die  Meteoriten  herstammen ^  su 
beweisen  soheiot. 

Herr  Prof.  Cohn  sprach  am  9.  Märe 

über  die  Entstehung  des  Travertin  in  den  Wasserfällen  von  Tivoli, 
durch  Vermittelung  der  Moose  und  Algen. 
Üttb  Öubineigebiet  «teilt  ein  System  von  rhüleni  dar,  die  von  etwa 
2000  Fu8s  hohen,  steilen,  nnt^n  meint  mit  ( ►elbiiuinen  bewiiehseneu,  oben 
nackten  Kalkhergeu  eingefasst  .'^.iud ,  und  deren  Uauptfluss,  der  Aniene 
(Anw  der  Allen,  auch  leverone  genanul),  durch  eine  liefeingescbniUeue 
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S<^^hlucht  IQ  den  weltberühmten  Kaekfiden  von  Tivoli  gegen  400  Fuss  in 
die  Tiefebene  der  römisdien  Campagua  sich  hembetarzt.  In  frttheren 
Zeiten  durchfloss  das  ganze  Wasser  des  Anieoe  vor  dem  Falle  die  Stadt 
Tivoli;  häufige  gefährliche  Ueberschwemmungen  aber  veranlassten  im 
iaiire  182^,  die  letzte  KrümmuDg  des  Flusses  vor  der  Stadt,  vttrmittebt 
eioes  den  Honte  Catillo  durchbohrenden  Tunnels  abzuschneiden,  ao  dam 
die  Haiiptwassermasse  gegenwärtig  durch  diesen  Stollen  sich  in  den  soge- 
nannten neuen  Kaskaden  herabstürzt,  während  der  frühere,  von  Ber- 
11  i Iii  verschönerte  Wasserfall  jetzt  fast  wasserleer  Ist.  Dafür  lässt  sich 
:iber  nunmehr  die  Beschaffenheit  seines  alten  Betfes  um  so  leichter 
crkt'uuen,  ah  der  vnn  MioUis  angelegte  Fusspfad  diircii  mehrere  Gallerien 
in  mm  unmittelbare  Nahe  führt.  Das  blossgelegte  Bell  <it  r  Hernmitrheii 
Kaskaden  bezieht,  wie  die  irnnzi  l  nd.  mi«  Travertin,  der,  iu  hüchHt 

pittoresken  Fei.  riikiipi  Lu ,  Zacken  und  SuuIl  m  tropfsteinartig  gestaltet, 
slellenweifc  in  Grotten  (Grotte  des  Neptun,  der  ÖireuenJ  überhängt,  aus 
denen  noch  einzelne  Wasserarme  hervorbreehen.  Der  Vortragende 
besciui flirte  sich  mit  der  Frage,  ob  diese  wunderlichen  Gesteinslormeu 
^irch  den  Wasserlall  ausgewaschen,  oder  ob  sie  aus  demselben  abgesetzt 
•ött.  Wenn  fiii  das  Erstere  die  Analogie  mit  vielen  uiinlicheu  Bildungen 
«pnchl,  die  der  Erosiun  durch  Wasser  ihren  Ursprung  verdanken,  so 
■tttxt  tich  die  letztere  Vernnuhuni;  iiif  die  allgemein  anerkannte  That- 
•Mfce,  dm  das  Wasser  des  Aniu  die  FRhigkeit  hat,  fremde  K  urper  zu 
'•'•WoMn,  d.  b.  zu  inkrustireu.  In  der  i  liat  sind  alle,  im  Flusshett  des 
Adeoe  li^oden  Gegenstünde,  Blatter,  Wurzeln,  Brorabeer-  und  Rosen- 
^tOy  mit  loUdieker  Kalkkruste  überzogen,  welche  einen  völlig  getreuen 
Aligw»  denelben  bfldet.  ähnlich  wie  bei  den  bekannten  Bouqueta  in  der 
l^bider  Veninteningsanstalt.  Auch  soll  sich  nach  der  Angabe  unseres 
iBteQigeDtai  Fobie»  vam  Albtr^  dOh  Saaia  dieser  ffinter  aus  dem 
javer  des  Anieoe  io  kurser  Zeit  erzeugen.  Aus  dem  Fluss  unterhalb 
der  Raakade  herattsgeholte  StQeke  von  Bfombeerraoken  steckten  in  einer 
e^schiosteneo  KalkrObre  von  3—6  Linien  Dicke  tind  rOthUoh  gelber  Farbe» 
"Reiche  neb  aussen  lichter  und  mehr  stiaUig,  fiiserig  erseheint;  ihre 
Oberfläche  ist  unregelmftssig,  kugUg  waraig,  an  der  unteren  Hfilfte  der 
»<ihre  sehr  dicht;  die  firOher  nach  oben  gerichtete  Hälfte  dagegen  besteht 
aus  tnut^ig  aueinander  gewachsenen,  abgerundeten,  liniengrossen  Kalk- 
"^Hpeo,  welche  eine  krystalliniscfae,  sdiwammig  grossporige  Masse  dar- 
^"  Darüber  erheben  sich  die  aierUcfasten  Bosche  dicht  verzweigter 
Bir'V"^'*^  flypnaeeeu),  mit  zum  Theii  zweizeiBg  gestellten  eiförmigen 

»•"ehen,  von  weissem  Kalk  völlig  inkruetirt,  so  dass  sie  den 
wei  .^^^^"  ^orallenbäumojien  gleichen.    Bs  Ittsst  sich  leicht  naoh- 

«'Hn,  «irtcs  diese  verkalklen  Moose  unten  in  den  trnubig- schuppigen 
^  imer,  und  dieser  wieder  in  den  dichteren  Travertin  übergebt.  Auch 
'  '  dem  letzleren  ragen  an  der  Unteraeile  der  Kalkcylinder  die  grünen 
von  Hoosea  hervor,  deren  tiefere  Theile  in  den  Kalk  cinge- 
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OaliireB^Barieht 
schlössen  sind.   Äuswrdem  seigt  die  ge 


n/.e  freie  OberfliUhe  dieser  Cylin- 


te~n)ili^in^  F«rbo«g,  »od  iÄ*  »•«  Stückchen  de^  Si,.i,-v  i„  R,l7.™>,re 

ieneii  •'^icli 

mlnlnÄT'ftÄ'e"',   nach  Z.™tön.ng  der  HiM.chon   meUt  au»  den 


«.t  «o  bleib«,  dicke  grOnePoUter  von  Algen  (OscUaruK-n 
(Arte  K«,  ""'•P*'«  " 


brilünliohen  Slämmchen  beati-lieuden  Moo«e  crliebcn.    Auch  d,e  conlei- 
venartigen  Vorkeime  und  Wurzeimden  dr^r  letzteren  tragen  l>e^ 
duns  dos  dichten  vegetabilischen  Geflecht« ,  zwischen  dein  sich  der  l^alk 
ul^geschiedcD  hat.     Offenbar  blHet  die.e  Moos-   und  Algenvegeiation, 
deren  genauere  Schilderung  u..d  Be^ti.iiuu.ng  anderwärts  erfolgen  wwfl, 
die  primüre  Ursache  fiu  die  Ausfüllung  des  Sinters  aus  dem  Wai«er  des 
Aiiiene,  indem  diese  Pflanzen  zn  ihrer  Ernährung  die  Kohlensäute  absor- 
Liren,  durch  welche  allein  iWv  Kalk  und  die  übrigen  Carl.ooate  im  Wasser 
aufgelöst  waren;   ohne   dii-.M-    fheraische  Einwirkung  der  Pflaiwen  Ütest 
.sich  durclmu.s  kein  C^rund  al.selien,  weshalb  jene  Stofife  am  Boden  des 
Flusse»  aus  ihrer  Lösun?  au.«ki ystallisiren  sollten.  -Da  die  Moose  an  der 
Bpit/.e  hcRiandi-  weiter  wuchsen,  auch  wenn  ihre  unteren  Thcile  «bgc- 
storben  .iud,  wie  die.s  jedes  Torfmoor  zeigt,  80  müwen  die  Kalkrflhre« 
«aeli  fortdauernd  au  Dicke  zunehmen.    Der  alhnfthHche  Üebeigang  der 
kurollenartigen  Moosinkrustationen  in  dicbten  Travertin  IftiMit  sich  m  alle 
Zwischenstufen  verfolgen;  er  h«ngt  offenbar  mit  der  porösen  Bw^affeti- 
heit  derselben  Kusamoien,  durdi  welche  sie  sieh  «lets  rdchltch  mit  Wasser 
voUsaugen  mid  den  einmal  ansgefHUten  Kalk  nach  den  Oeseteen  der 
Diffusion  fort  und  fort  durch  neue  Moleeule  ersetxen.   In  derselben  Weise, 
wie  sieh  nach  unseren  Beobachtungen  die  KalkrOhren  um  die  Blätter  und 
Ranken  im  Amenewaaser  durch  den  Bioflusa  kryptogamischer  Pilan/.eu 
eraeugen,  ist  höchst  wahrscheinlich  auch  die  Bilduug  der  Travertin  fi  Isen 
vor  «ich  gegangen,  welche  die  ganae  Felsschlucht  des  Aniene  1  s 
650'  Höhe  auskleiden  und  dem  Orondgestein  dieae«  Thals,  dem  Appen 
ninenkalk,  auflagern;  sie  sind  das  Produd  der  in  verschiedenen  Zeiteti  «n 
venchiedenen  Stellen  und  in  verscrhiedener  Mächtigkeit  sich  herabstUr/ en- 
den Wassermassen  des  Anio,  welche,  wie  alle  WasserfilUe,  mit  Moosen 
und  Algen  ausgekleidet  sind^  bekanntlich  bestehen  diese  Felsen  durch- 
weg aus  Kalkcy lindern,  die  Pflanienreste  einschliesaen  und  auemander- 
Kegend,  zu  grösseren  Felsmassen  »usammengekittet  sin<l.    Ein  ähnlicher 
Travertin,  der  auf  gleiche  Entstehung  hinweist,  findet  su  ii  auch  obiThalh 
Rom's  am  1'ibor  in  den  senkrechten  Felswänden  des  l'ontpmoüp   v\ie  an 
der  bernlim1<Mi  Vasrata  fti  marmo  bei  Terni.    An  dem  I.afi.*.  -ulfuiru,  emer 
ehemaligen   i<  l7(    versumpfton  warmen   Schweteitimdle  nnterlialb  'livoli, 
ent*!prinfff  ein  Canal,   dessen  Wnsscr  dnieli  tieinen  Schwefelwasserstoff- 
perucii  sclion  in  weiter  Entfernung  sicii  bemerklich  niHcht:  den  Boden 
dcselben  bildet  ein  sehr  harter  KalkMinler  von  ]»urjuirrolher,  gelber  und 
grüner  Farbe  und  Iraubigi-k  ,  /.lun  1  heil  >  i  lljst  HiraueliHechlcnllhnlicher Ober- 
flöche.  Liibt  man  ein  «tüek  diet-vH  Steins  auf,  so  bleibt  ein  gleiches  Volumen 
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gjtliertarüger  Algensnbstatr/.  ^lu  ilck,  in  der  ich  Amphithrix  incrustata  Uen,' 
so  vrie  Pdmella  Breöijsstmü,  den  rothen  Protoeoccus  p^rsicinns,  den  theegrünen 
Protoeoccus  thermalts,  so  wie  massenhafte  Lager  von  Simcdra  Frustulum, 
aitgwtaia,  pusilk  und  andere  Diatomeen  bestimmt  habe.    Ob  die  dichten 
TiiTertine,  welche  unterhalb  Tivoh'  am  Fusse  des  Sabinergehirjres  in  der 
NShe  des  ebenfalls  unter  Eioflua»  der  I'tlanzcn  KalUsinter  absetzenden. 
Lego  di  Tarta,  sowie  au  vielen  anderen  Stellen  der  rürni^clien  Catnim'jim 
gAwflheD  werden,  und  das  Haumaterial  zu  den  lierrlieheu  Bauten  der. 
«igeil  Stadl  io  «Iter  und  neuerer  Zeit  geliefert  haben,  sowie  die  in  den 
Aqnldaetto,  beMmden  der  Jywa  C^w/w- sich  absetzenden  alabasterartif^en 
Mantorihre  EotelehaDg  ebenfalls  der  Vegetation  verdanken,  lies«  mcIi 
*»*«igel  an  eDtacheidenden  Beobachtungen  nicht  feststellen.    Die  ßeob- 
«ogBD  Ober  dieEDtatehung  desTravertin  schliessen  sich  an  die  Sinter- 
widmgen, welche  der  Vortragende  am  Karlsbader  Sprudel  unter  Einwrr- 
«M«  tli«nmler  Oeoilteriaen  beobaditet  und  in  den  Abhandlungen  der 

^lerischen  GeKlbebaft,  KatorwiMenscliaften  1862,  Heft  2,  p.  3i>  be- 
«eluielien  hat.  >  >  f  - 

HerReibe  hielt  in  der  Sitonng  am  19.  Ootober  einen  Vortrag 
Uber  die  Qesetze  der  Bewegung  mikroskopiBdier  TUer»  und 


Pflanies  unter  Einflnsg  des  LichteSi 
vveichem  uacheleheode  HetipleigebniBse  hervoigehobeo  werden: 
Hie  grünen  inandkueo  IhAisorien  (Flagellalen)  und  die  Zoosportin 
'^r    gen  zeigen  die  nämlichen  Bewegungserscbeinungen,  welche  nur 
_  mubar  den  Charakter  des  Bewusaten  oder  VtriUkttrlicheo  an  sieh  tragen, 

ahrheit  aber  von  ganz  besUmmton  Gesetaen  geleitet  werden, 
einftih  .  überhaupt  da,  wo  da«  licht  onr  von  einer  Bell« 

am,  bewegen  .ich  die  in  einem  flachen  Tropfen,  s.  ß.  auf  einem  Ob- 
zü£ew  V""^''^" Organismen  stets  nach  dem  der  Lichtquelle' 
^^endeteu  Rande  des  Tropfens.    Im  Freien  dagegen,  wo  das  Lidit 
»Atrtt^        findet  eine  Bewegung  nach  einem  bestimmten  Rande. 

8»*«blih  ^^'"'^sereylinder  bewegen  sieh   die  Organismen  bei. 

Me  dttW  oben  sMs  aufwürt«  naeh  der  Ober- 

^^^OttWaaßers,  und  zwar  im  hreien  gleichmUssig  tWasserblüthe);  bei 
^^iFlSl  H    '""^  "»ch  dem  7„r  Liehtquelle  gewendeten  obern  Rande, 
^er  Seit»  K  •  ^l«gegen  von  unten,  oder  nur  von  einem  Punkte 

Oiinie  des  Wassercylinders  ein,  so  bewegen  sich  (he  Or^u- 
«wtero  Falle  abwilrts,  im  letzteru  seitwärts  der  Lichtquelle 

*'ch^jede*''Ll'*^^'^*  (Spiegel-)  Licht  lassen  sicli  die  Organismen 
'•"roKeii  "f  .  ^»okU  hin  bewegen,  indem  sie  z.  B.  hi  einem 

CHeleulT  Objectglase  bei  parallel  mhi  unten  einfallenden  Sti  ahlen  • 

"8  durch  den  Spiegel  des  Mikroskops)  sich  nnch  flem  Boden 
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begeben,  bei  echiefer  Stelhing  des  Spiegel«  aaoh  dem  enUprecheuden 
Bande  des  Tropfens. 

6)  Aus  diesen,  me  ans  einer  grossen  Zahl  aualoger  Versuche  ergiebt 
sieb«  das«  die  Bewegung  der  grünen  Organismen  zunftehsi  von 
der  Richtung  der  einfallenden  Lichtstrahlen  bestimini  wird 
Sie  bewegen  sieb  der  Lichtquelle  entgegen,  der  Richtuug 
der  Lichtstrahlen  entgegengesetzt;  sie  werden,  wie  wir  tm*. 
aueh  ausdrucken  können,  von  der  Lichtquelle  geradliniL^  ange- 
aogcn.  Scfaeiubave  Abweichungen  von  diesem  Gesetz  werden  nur  durcU 
die  Gestalt  de»  Walsers,  in  dem  nie  »ich  bettudeii^  bedingt. 

7)  Die  grUneu  Pflanzen  und  Thiere  zeigen  ein  polures  Verhallen 
gegen  das  Lieh»;  «ie  btellen  »ich  stets  i^o.  d&ns  die  eine  Körperlüime, 
gewöhnlich  durch  die  Abwesenlieii  des  grünen  FarbnUtfls  (Chlorophylls), 
wie  durch  die  Anheftung  beweglicher  Geissein  und  nicht  selten  auch 
durch  eineu  rothen  Piginenlfleck  (sogenanntem  Auge)  üiis^e/eichnet  und 
deshalb  als  Kopf  bezeiciinet,  der  Lichtquelle  sich  -/.ukehrt.  wahreuu  die 
grüne  Hälfte  von  ihr  abs,'cwejidet  wird.  Bei  Ausschluss  d.  s  Lichu*  üudet 
keine  bestimmte  Stellung  statt. 

8)  Auch  die  Rotniion  um  die  Lang.-H  ch.se,  welche  »letn  die 
Bewegung  der  griliieii  Orc^nniftmeu  bcliltfitet .  \Mr.l  v  om  Licht  bestimmU 
Wühlend  im  Duukehi  grünen  Urguaismcu  i^ieh  ebenso  gut  von  rechlB 
nach  links  als  von  liuk>  nach  rechts  drehen  und  oft  mit  diesen  KicU- 
tungen  ab^Ycchselü,  wird  durch  dub  Licht  bei  ilinen  eine  bestimmte 
Drehungsrichtuiig  inducirt,  bei  den  von  um  Ui^^lier  studirteu  Alten  enl- 
gegengeselzt  dem  Laufe  des  Uhrzeigers,  aber  gleichlHuftg  der  Rotation 
der  Eide  (wenn  der  Kordpol  als  oben  betrachtet  wird). 

9)  Nur  die  starker  brechbaren  Strahlen  bewirke»  die  hier  berührteu 
Beweguug^er8cheinaDgeu;  die  sehwftoher  brechbaren ,  ohne  chemische 
Thätigkeit,  verhalten  sich  wie  Abwesenheit  des  Uchtes.  Die  Organismen 
werden  am  sttirksten  von  den  blauen  Lichtstrahlen  angezogeu,  wttbrend 
die  rothen  sich  wie  totale  Pinsterniss  verhalten. 

10)  Bringen  wir  diese  Gesetse  mit  der  Organisation  der  Organismen, 
welche  sftmmtlich  eine  grttne  und  eine  fsrblose  HlÜfle  (Kopf)  besitacen, 
wie  mit  der  Eigenschaft  der  Chlorophylls,  durch  Einwirkung  der  Lichtstrahleu 
gewisse  chemische  Thfttigkeitcn,  insbesondere  die  Zersetaung  der  Kohleu- 
sltttre  und  die  Ausscheidung  von  Sauerstoff  au  bewirken,  in  Verbinduug, 
so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  alle  diese  Beweguogsphllnomene,  soweit 
si«  durch  das  Lieht  inducirt  sbd,  mit  den  chemischen  Lebeiistbtttigkciten 
dieser  Körper  in  Zusammenhang  stehen. 

Derselbe  tügte  in  dieser  Sit/nnu;  einige  MiHlieilungen 

Über  Seeaquarien 
hinzu.     Erst  io  den  leUcteu  Jahrsehuleu  gelang  es  in  England,  Meer 
thiere  im  2|mmer   in    daau  geeigoeten  Olasgeftkssen   mil  Erfolg  tu 
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M«R.  Mn.  Thjoqe  soll  die  er^te  gewesen  fieio,  die,  angeregt  durch 
4ie  BrfAlge  der  PBamenkttltur  io  den  «ogenaantcn  Wardscheu  Kasten, 
l       J$46  «neb  Seethiera  in  OemeinaohaA  mit  Seepflanzen  in  Becken  er- 
Mg;  und  OMhdem  im  soologiseberi  Oarton  ru  Re^ents  Park  in  Lon- 
f  dieser  Venneh  seit  dem  Jabre  1863  im  grossartigen  Maa.sstabe 

j   .  gsliugeii  w»r,  ist  nicht  nur  in  England   selbst   die  Cultur  solcher 
I       Tliifl»  tD  sogwsaooten  Seeaquarien  seiir  populär  geworden,  sondern 
j      M  qikI  susii  Bof  dam  Continent  ,  namenilieh  in  den  »oologischeo  Gür- 
tCD,  dergldciien  Einriditungen  getroffen  word««,  weldie  die  Beobach 
^  des  fremdnrtigen  Meereslebens  mitten  im  Binnenlande  gestatten, 

r  Dm  großartigste  Aqnarimn  des  Festlandes  ist  das  in  Hamboig  auf  Ver- 
;  iDlawuug  dm  Fräsidenlen  des  dortigen  Eoologisohen  Gartens,  Kaufmann 
I  Meyer  und  des  Dr.  Moebius,  mit  einem  KostenaolVaBd  von  88,000 
[  Mark  erbaute,  am  18.  April  dieees  Jahres  eiOffnete,  welches  yon  dem 
:  rar  diese  Specialitat  ganz  besondeis  befilhigten  Costos  M.  Alford  Lloyd 
^  eiiigenchtHt  und  erhalten  wird.  Es  ist  der  Hauptansiehungspunkt  des 
I  dortigen  Gartens  und  hatte  in  5  Monaten  an  Entr^e  bereits  17,000  Mark 
I  ^J^gebracht  M.  Lloyd  ^var  früher  Besilaer  dnes  blos  Ar  Aquarien 
l  hestunn.ten  Geschäfts  in  London  rA^jfiatmm  WarOmtM  19,  SO,  20«  Port* 
""^  Heffent^  Park)  und  Verfasser  einiger  Ueiner  Sehriften  aber 
Jquarien  «eiche  die  wibsenschaftliohen  Prindpien  dieser  interessanten 
-  Huf  das  Rationellete  und  Klarste  erlftuteni;  er  hat  auch  das 

i  ^lum  rif,  Sf,n\ftii  rrarchmatisaihn  in  Paris  eiogerichtot.  Doch  wird 
.  ^  '^«e«  Rn  Gros,artigkeit  und  Ji5weckn.äs«igkeit  von  dem  Hambniger  über. 
I  jjp"'  ,  Hamburger  Aquarium  besteht  im  Wesentlichen  aus  einer 
i  ^rm  hm'u.  10  Fn.s  breiten  und  hohen  Halle,  welche  ihr  Ucht  durch 
^  Wa.H.e  hen  von  i.-U  Fuss  Länge  und  8%-2»4  Fuss  Höhe 
Je(J.j.|«,scheibe  bildet  zugleich  die  Vorderseite  eines  viereckigen 
iliBail*!i'  ^''"'^^'''''"♦t^n'        mit  Seewasser  angeftlllt  ist,  so  dass  in 

disflk   k'^^"^  ^''""^^  ^"'>        ^"'•^^'^  ^""^  ^Va«ser  und 

W8che.ben  hindurch.    Hierdurch  entsteht  eine  magische  Beleuch- 

VvlitDg  an  -^"^ "^-^  ^''""^^^  ^"'''^'^ 

eiiM 
ir« 

^  Oliertldle**^-      ''''''''         Hefindlicl,.    Tn  Folge  der  Reflection  an 


)en  hindurch.  Hierdurch  entsteht  eine  magische  Beleuch- 
JJJB,  «such  w,e  in  der  Klauen  Grotlc  zu  Capri:  .„gleich  fÄllt  alle 
gjwmg  an  der  Obertläche  der  Glas«  and  fort  und  die  pittoresk  nach 
*«TMo».***Ti.**^-'^"^"™*^"  Marinemaler^^  angeordneten  Felsstücke^  wie 
iiehle     K  ^  k  ^^^^fisen  sich  befinden,  erscheinen  in  hellstem 

^  OMtal  Hefindlicl,.    Tn  Folge  der  Reflection  an 

P"He.rf  !  ^Vasper?  gleichen  die  Rehfilter  zauberhaften  Fels- 
WcHiiien/uai™*'  ""^  ^^'«oden   prachtvoll-bunte  Sceanemonen 

ttnLrh  ^''»^»«•eild  abenteuerliche  Seespinnen  mid  Hummern  sich 
''»^hschneid  glänzende  Fische,  gleich   Vojreln,  den  Riinn 

Halle  h^lH'^**"*^**^  SeewasMcr  wird  fortdauernd  ivi^  einer  unter 
'''^eT  Druck  Cifiterne,  von  If.OO  Kubikfuss  lnb...li.  vermittelst 

«llBÄljlich  *****      Gefitsse  getrieben,  um  da-      i-'  r  derselben 

"*  •'»•«em  und  zugleich  die  fUr  die  Respiraiion  der  Thiere 
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nöthige  Luft  ein/utiihnMi:  da»  übcilUessende  Wasser  luiifl,  nachdem  es 
durch  Suiuitllior  ücremigt,  zu  neuem  Verbrauch  wieder  iii  die  Gisler&e 
zuriuk,  so  dass  ein  verhältiiissmässig  geringer  Vorrath  von  SeeWBBSer 
jiuf  sehr  lan^e  Zei«  ausreicht.    Auaserdem  betindeu  sich  in  demsdbeo 
Gebäude  noch  ti  kleine  Behälter  von  ähnliciicr  Einrichtung,  ftüf  6  flaehe 
Kasten,  die  von  ubeu  betraehlet  werden  uiüösen;  auch  siild  6  Bebittw  , 
lür  SiisswiiBsergeschöpfe  betitimmt  ^  darunter  ein  sehr  groaser  ift  einem 
besonderii  Saale,  in  dem  unter  andern  die  Sakmandra  maxima  von  Japaa 
lebt.    Das  ganze  Ätjuaiiuu)  stellt  ein  Gebftude  »on  »5  Fass  LUi^ 
40  Fuss  lireiLe  und  25  FuM  Höhe  dar»  welches  «ch  jedoch  aar  Hftlfte 
ia  die  Erde  eingeaenkt  findel,  um  «hnlioh  wie  bei  den  kleinen  Treib- 
häusern eiae  mögliehfit  gleichförmige  Temperatur,  die  erste  Bedingung 
fbr  eine  gedeifaliehe  Existemt  der  Wasserorganismen,  lu  enielen.  Zu 
diesem  Zweck  ist  aach  äne  Wasserheixung  des  gansen  Qebtodes  ange- 
richtet' Auch  kann  dasselbe  mit  Gas  beleuchtet  werden,  was  fOr  die 
Beobachtung  um  so  werÜivoUer  ist,  als  ein  grosser  Theil  der  Seelhiere 
gerade  des  Nachte  ihre  Tbfttigkeit  aeigen.   Der  Vortragende  sprach  die 
Hoffnung  aus,  daes  auch  dem  Publikum  Breslaues  durch  Errichtung  eines 
Seeaquariuras,  wenn  auch  in  kleinerem  Maassslabe,  in  dem  aufblühenden 
zoologischen  Garten  Gelegenheit  geboten  werde,  die  farbenreichen  Wun- 
der der  Meeresftuina  kennen  au  lernen. 

Als  Beweis  dafür,  wie  leicht  sich  gewisse  Seethiere  im  Zimmer 
erhalten  lassen,  aeigte  derselbe  eiae  Anzahl  Seeanemonen  (Actinia  Mesem- 
iryüuUlmnuin)  vor,  welche  derselbe  aus  Helgoland  mitgebracht  und  nun- 
mehr seit  fast  2  Monaten  mit  Hilfe  eines  gans  geringen  Seewasscrvor- 
rulliK  lebendig  erhält^  die  echarlachrothen  oder  grflnen,  Paftsifloreii  ahn- 
lichen 'Ihier©  befinden  sich  im  bc«ten  Zustande,  und  haben  sich  vieli'ach 
durch  Embryonen  und  Selbsttheilung  fortgepflanzt.     Die  Seeanemonen 
hüben  ein  überaus  zähes  Leben  und  werden  weder  durch  stundenlangen 
Aufeulhalt  im  Tnxknen,  noch  selbst  durch  niehri  igmeb  l'aulen  des  Sec- 
wttbbcrs  geludietj  doch  »ind  t»ie  selir  empfmdlich  gegen  die  chemische 
Zusiunnieusctznni;  des  Wassers,  da  sie  nur  in  ganz  reinem  W  asser  durch 
volle  EntfnlimiL;  ihrer  ^Irulihgen   Arme  aufbltlhen,    in    uüudcr  reinem 
Wuböcr  dagegen  sich  nur  unvollständig  ausbieilen,  in  ganz  verdorbenem 
endlich  sich  inncrhulb  iiires  Mautelo  l  unlrahireu,  ohne  ihre  Kojifbchcibe 
und  den  Armkranx  zu  cutfalten.    Wenn  diese    liiiere  sich  uubeliagUcb 
linden,  schwitzen  hie  rciehheh  Schleim  aus,  der  das  Wasser  noch  mehr 
verdirbt^  in  reinem  Wa^öcr  dagegen  lindel  keine  Schleimsecretiott  statt. 
Die  Seeanemonen  Itussen  sich  leicht  mit  rohem  Fleiscli  ftUtem,  worauf  sie 
nach  24 — 48  Stunden  da«  unverdaute  Fett  wieder  aussebeideo.    Ist  in 
einem  Aquarium  eine  der  Seewassermenge  entsprechende  Anzahl  von 
Thieren  enthalten,  so  verdirbt  das  Wasser  nie  und  braueht  iiieoials 
erneuert  zu  werden,  nur  muss,  den  Verlust  durch  Verdunstung  zu  ersetzen, 
von  Zeit  zu  Zeit  etwas  destillirtes  Wasser  zugesetzt  werden.    In  l£ug- 
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tiMl  AneaioneD  in  der  6efuigeB8cbftll  34  Jalir  am  Leben  gobliebeo. 
KfiMtKohea  Seewneaer,  »elbst  das  nach  den  tieuo»tea  Analysen  aagefer* 
lig^,  ist  merkwürdiger  Weise  nieht  im  Stande,  das  aatttrtiehe  211  eraeisen, 
4a  die  'Vhkre  darin  oontrahirt  bleibeo.  Doeb  soll  nach  einer  Hillbeiluug 
<le» Herrn  Lloyd  kOnBtUelies  SeewaBser  mit  der  Zeit  für  Seeaquarien  tang* 
lidi  werden,  »obald  in  demselben  hineingesetste  Heerpltansen  eine  Zeti< 
lang  V4gelirt  haben,  die  sieh  in  naiQrliefaeni  Seewasser  aus  den  darin 
»leb  Torhsndenen  Sporen  von  sislbst  massenhaft  entwioiietn  und  me  Er- 
baltuQg  des  Seewasser  in  gutem  Zustande  (durch  AuAiahmo  der  von  den 
Thiereii  Hiiggebchiedenen  Kohleoaäure)  wesentlich  beitragen.  Die  Letch^ 
der  C'uilur  von  Seepflanien  und  Seetbieren  im  Zimmer  miM^n  im 
Binaeiilande  verspriehl  der  WlBsenschnft  ein  neues  bisher  noch  fast  gans 
imtMontstes  Üiiismittel  filr  ihre  Forsehuogen. 

Herr  Geheimer  Mediciuoimth  Profebbor  Dr.  ü()|»|)erl  liehaudelu 
•m  i1.  Juli 

die  DtfwiflMhe  TrwiSHiutatioiisleiire  mit  Betfieiiua^  aiü  dio 

fossilen  Pflanzen, 

II«  einem  die*er  Ansicht  entgegentretenden  Vortrage,  der  in  V  <  t  hindiing 
iiMl  ciuer  conipai Hüven  Keitritfitung  der  gesammten  lotM^iltMi  FIcn*  m  der 
Idxlen  Ablheihuig  .seiner  Fcrnuhchen  Flovn  erscheinen  wird,  und  hier 
iwr  un  1,'edningtesten  Aubzut;e  wiedergegeben  weiden  m)I1. 

1)  Die  OrijiiiKiaeii^  Fnniihen,  Gattungen  und  Arien  der  fo.sMlen  hlora 
•sren  swh  uidu  mnner  gieich,  die  meisten  von  nur  »»ehr  unglei<  lier  Dauer 
and  gewaltigem  Wechsel  unterAvorfen.  Beispiele  vorn  Unler-j,Hngü 
IMSSr  Ordnungen  linden  sich  freihch  nur  wenige  und  bi.>  Jelz;!  nur  in 
d«  Laadfloren  der  paläozoischen  l'erii>de,  wie  die  Calauiilecn, 
*J"mJ«MO,  Köggeralhien  und  Sigillaricu,  hauüger  Irill  dagegen  da»  Ver- 
«mslett  reo  Familieti  aul,  wie  Calaroitcs,  Lepidodeudreen,  oder  von 
''•**»>g»0  io  efakselnen  Famiheu,  %v  le  /..  H.  in  der  Reihe  der  Farn. 

In  Bpllereu  geologischen  ZeUiibhchnitlen  kommt  dius  Anlhoren  ganzer 
yieiluogen  lioht  mskr  vor,  kaum  noch  vun  I-amilien,  wie  etwa  nur  noch 
in  dem  «uf      pdloiolsobe  Zeit  unuiitlelbur  lolgeudeni  bunten  Sand> 
«eise  der  Tnaa.  Aueh  der  Gattung  s  typ  ub  naheii  «ich  hiijr  immer 
den  Porunu  der  Gegeuwan.   Was  nun  die  Arten  betritlt,  so  üo- 
|w  wir  m  <ier  R«^  ibre  Dauer  nur  auf  die  grui»seu  Perioden  beschrankt^ 
^  den  Bereiche  deieelbeu  «inaelne,  welche  in  einer  äliereu  und 
•ufeinaBderfolgenden  Focmaüou  oder  Abthwiuug  zugleich  vor- 
^niinen.  Bioe  Ueberspriugoüg  einzelner  Fonnatiooeu  derselben  Periode 
(^»r  ganzer  Peviote,  wie  Im  Bereiche  der  fossilen  bauua  angegeben 
»M,  tti  des»  Vortmgenden  in  der  Flor»  bis  jelal  mcbt  bekannt  geworden. 
^  Itt  dem  Berdohe  der  paltto^oisoheu  Periode  eelbet  gehen  von  dei- 
ttiJI         ^*  Arten  sählenden  oberdevonischeu  Flor»  nur  5  in  die 
'^<wlsQfonitttiou  Uber.    Unter  allen  bis  jetat  bekauuleu  l'ossUcu 


^0  Jfthr«8  •  Bericht 

Pflanzen  ist  Neuropteris  Loshii  von  der  längsten  geogoostisch«!!  DftUAr, 
indem  sie  sich  von  der  unteren  KoUeDfomatiOD  duNh  die  obere  hin- 
durch bi^  m  die  Permische  FormaÜCia  ersizeekt. 

Li  der  Flora  der  Trias  findet  eine  weniger  wAarfe  Begreowuig  gegen 
die  des  Jura,  als  xwitdifla  den  einzelnen  Abtheilungen  «elbst  etatt  Die 
gesammte  Jaraperiode  aoheidet  aidi  sohroff  von  der  Kreideperiode, 
und  «fiese  wieder,  obeelion  hier  xoerst  wahre  Dieotyledonen,  Lanbbdlier 
auftreten,  dooh  völlig  von  der  Tertiftrperiode  ab. 

In  der  Terti&rflora  scogt  rieh  nun  mit  der  «neb  immer  mehr 
•teigemden  Annäherung  an  die  Gegenwart  auch  grosse  Verwandtacbalt 
und  häufiger  Uebergang  einaelner  Arten  aus  einer  AbtheUung  in  die 
andere,  ja  sogar  durch  alle  einselne  Fonnationea  faindureh  bis  in  die 
Jetatwelt 

Im  Ganxen  ergiebt  sich  also  hieraus,  dass  neue  Arten 
ohne  inneren  genetischen  Zusammenhang  zu  allen  Zeiten 
unausgesetat  entstanden  und  vergangen  sind. 

2)  Einzelne  Ordnungen  and  Familien  gelangen  schon  gleich  beim 
ersten  Erscheinen  zu  grosser  Auebildung  und  bleiben  auf  dieser  Höhe 
bis  in  die  Jetztzeit  hinein,  was  sogar  von  den  ältesten  des  Erdballs,  von  j 
den  Algen,  nach  des  Redoere  Entdeckung  von  Florideen  in  der  silurischen 
Formation  als  sicher  anzunehmen  ist,  aber  auch  von  etwa«  jüngeren,  den 
Farn,  gilt,  die  schon  in  den  ersten  Landfloren  eine  grosse  A»i8breitaug 
erlangen  und  sie  mit  allen  wesentlichen  Merkmalen  durch  alle  * 
Formationen  hindurch  bis  in  die  Gegenwart  behaupten,  also 
sicher  niemals  weder  eine  Transmutation  erfuliren,  noch  ein 
EvolutioiLsmerkmal  erkennen  lassen.    Andere  Drdnungen  treten 
zuerst  in  einzelnen  Abtheiluugen  ofb-r  Fsimilien  auf,  wie  /..  B-  die  Com- 
f<'ren.  welche  mit  den  Abietineen  beginnen  und  sieh  erat  alhnahlich  ver- 
vulLötäüdigen,  hier  aber  und  zwar  schon  in  der  })aläozoi6chen  Periode 
von  solcher  Mannigfaltii^keit  und  höheren  Ausbildung  der  inneren  Structur 
(mit  vielstöckigen  Mark^ualilen),  wie  sie  keine  spätere  I'eriode  mehr 
aufzuweisen  hat.    Von  den  Cycadeen  lässk  sieb  dasselbe  erweisen,  wie 
am  a.  O.  näher  auseinandergesetzt  wird. 

3)  Alle  diese  Verhältnisse,  wenn  man  auch  annehmen  wollte,  dass 
neue  Entdeckungen  manche  bis  jetzt  noch  lückenhafte  Ueihe  zu  ergänsen 
vermöchten,  zeigen  von  dem  selbstständigen  Auftreten  der  einzelnen 
Organismen  und  sprechen  nicht  für  eine  seeolare  Umwand- 
lung bestimmter  Formen,  wobei  man  doeh  jedeemal  wieder  an  eine 
vorangehende  niedere ,  aber  bisher  jedenftlls  noeh  gilnsliefa  unbekannte 
und  Bugleioh  natttrlieh  noch  ältere  su  denken  hätte. 

Einen  noeh  entschiedeneren  Beweis  fllr  die  Selbstständi^eit  und  nieht 
aur  liransformation  oder  Evolution  sieh  neigenden  BesehafiSanheit  des 
sebdpferischen  Typus  zeigen  einselne,  nur  auf  die  paläosoisebe  Zeit 
besdiränkte  Familien  von  Ordnungen,  die  in  der  Gegen wait  ebenihlls 
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Hoch  ihfe  Rtpifiientuteo  haben.  Wie  etnfeeh  enehdnen  up«er«  nur  anf 
die  «iiiii|6  Gattung  EquUtivm  beaehrftnkten  Calamaiien  im  Vergleioli  au 
4n  ntnniehfiilt^en  Bildungen  der  Calamiten,  welche  bereits  In  der  ersten 
Ludfloia  m  oberdevnuiseben  Cjrpridinensohiefer  Oatlnngeo  au&uweisen 
haben,  die  den  Typus  aller  damals  schon  vorhandenen  Haapifamilien,  wie 
die  der  Karo  (CahmiUtrU),  der  Monoootyledonen  (Cttkm9»srmx),  selbst  * 
der  CoDiferen  (Cabmairify»)  in  siefa  vereinigen;  wie  einfach  und  von 
beadränktem  Formeokreise  unsere  Selagineen  gegen  die  palttosoisehen 
10  sieigiiedrigen  Lepidodendreen,  wobei  wir  die  io  beiden  Gruppen  vor- 
herrschende Baumfonn  gar  nicht  einmal  in  Rechnung  bringen  wollen, 
ledüili  bemerken  wir  ausdrücklich,  dass  jene  so  hoch  entwickelten  Cala- 
maneo  mit  l  arii,  Monocotyledooeo  und  Gymnospenoen  von  unserem 
Typus  gleichzeitig  vorlianden  waren,  und  nicht  etwa,  wie  es  soweilen 
heieet,  das  Auftreten  ffer!?elben  vorher  verkandigten ,  insofern  sie  Merk- 
Dwle  in  sich  vereinigten,  die  später  gewissermaasen  auseinandergelegt 
«fld  nur  isolirt  in  verschiedenen  Gattungen  vorkommen. 

Völlig  vereinzelt  aber  in  der  gesammteu  Flora  stehen  die  SigiUa- 
rien  im  Vereine  mit  den  gegenwärtig  als  ihr  Wurzelorgan  nachgewiesenen 
ötJgniarien  da,  einaig  in  ihrer  Art  uud  fähig,  schon  ganz  allein  den 
M  beweisen.  Am%  -ewis.se  Formen  nur  einmal  eben  als  Eigen- 
tümlichkeiten in  einer  bestimmten  Zeitperiode  geschaffen  wurden, 
«MS  dass  in  den  nachfolgenden  Zeitet)  der  schöpferische  Typus  sich  hatte 
jng«legeu  ^ein  lassen,  für  ihre  Fortentwickelung  Sorge  zu  tragen«  Wo 
öl  wir  eine  i'tlaQze,  imptreiti^  die  merkwürdigste  der  gesammten 
JJ«,  von  solcher  Form  und  Or- mi^ation!   Wir  sehen  sie  nach  unfern 


flpInlL"***  "^^^  fleischige  B]<1tter  oreanisirten  und  in  regelmässigen 

fttSttAT'*^*''^^"  ^^'^^^  dichotomen  Wurzelfascru ,  die  Knolle 

offenbarbL?^^^^^''  ^-^ ''"'''"''^^'^^  ■  "I"'^^'-  gablige  Zweige  ausdehnen, 
lebfln  ^Jj"*"**»  ßchlainiiii^eui,  laoorigeni  Boden  ein  unterirdisches 
»töckeu"*  ^^"^^  ^^^"'^  (älinlich  hierin  den  Wurzd- 

i*mkte  .^'^^^^»»^'len  ).     Denn  bald  bild.-t  sich  an  irgend  einem 

gleichwie  ^         **^er  3ü  Fuss  langen  Verzweii?unL^cn, 

Gebilde^  ^'^^  punctum  ppyetationis,  ein   mächtiges  ku[i]  eitunniges 

»«^rRchid*""    •  eigentliche,  in  seinem  Aeusseren  gan« 

n,„-.i.  mttgriisartigen  schmalen  Dlütteru  dicht  bedeckte 


^  ^^^^  dLT  kIa'****'"^  ^^^"^  ^"^^  ^^^^  ""'^  ^ 

^^^^^eimtle  V*  *  .  ^  ^  Seinem  Innern  nicht  etwa,  wie  man  aus  der 
>,el,  bpr^ttL*^'"*'  lyeopodienartigen  Pruchtähren  ^vohl  zu  schliessen 
^^'nilie  üb    •  fc  dürfte,  mit  dem  einfachen  J>uu  dieser  l'tlanzen- 

^•^uctuv  liM«;!»  wndcm  eine  viel  liühere  und  zueummengesetztere 

gelÄgerit-n  T    '  «i«  von  Markstrahlen  durchsetzter,  aus  radiär 

^^^^^    reppengeftssen  bestehender  Holacylinder ,  und  nur  das  am- 
i'arenobym  der  Rinde  and  die  von  ihm  oaoh  den  Blftltem 


Jftlires' Beliebt 

sidi  ab/.wei«n.nd»Mi  (.efs*5»j^b<u.Hel  erinnern  an  Verwandtiichaft  mU  dem 
Stu.nmc  der  l.vcu,Huli.n.  Dah.i  war  da.  V<»rkinnmeil  dfeacr  woderbarw 
Ptlun^eii  rill  M)  ucselli-e*  und  niaböige*.,  wie  um  i.i^uiid  eiiMMi  der  heollgen 
walderbildeudc.i  Bhiuhc  sein  kann,  iodüiii  bie  vortugaweis©  die  M«»te 
der  Steinkohle  bildeten. 

Wir  können  daher  Nvohl  in  Wahrheit  sagen,  da«  es  uwmiü»«irder 
Krde  eine  Pflun/e  mit  ao  vielen  EigeuthOmUohkeiUsii  und  *o  Hua^ 
dehntein  getjelligeii  Waclisthuin  wie  die  SigUlaricn  gegeben  hei,  die  Moh 
last  panz  ohne  Analogie  geblieben  ist ,  mit  ÄMsmfchine  der  ihr  »biilicUeii 
Flei.runiuva  des  bunten  SandsteineB,  der  Formation,  die  wie  die  i»alfto- 
züinehe  Periode  allein  nooh  Typen  besitsi,  ftir  welehe  wir  uns  bis  jeUi 
vergebens  nach  analogen  Gebilden  umgeeeheu  haben. 

Wenn  sieh  nun,  wie  ieh  glaube,  gegen  die  Richligheit  dieser  wenigen 
verwandten  Slltie  nichts  einwenden  lässt,  die  eich  nicht  etwa  auf  Co»- 
jeoturen,  oder  auf  blosse  Betraobluug  der  äiissern,  bei  foswien  FÜauwii 
oa  trügerischen  Formen,  sondern  »ugleioh  auf  innere  StructurvcrhäHniwe 
gründen,  so  Iftsat  sich  doch  wahriich  nicht  begreifen,  wie  alle  diew>  nnler 
einander  so  veisobiedenen  oiganiscben  Formen  in  gerader  Linie  n  on  em 
ander  abstammen  und  am  Ende  in  Folge  der  nolhwendigen  Consequenz 
der  Theorie  AbkömmUnge  einer  einaigen  priniordialen  Form  sein  könnten, 
die  unler  steter  Umgestaltung  düreh  Erblichkeit,   individuelle  Vaiia- 
(ion,  Vererbung  der  Variation,  Kampf  um  das  Dasein,  natürliehe  Züch- 
tung, diesen  Hanptgrandsätzcn  der  Darwinschen  I  heorie,  /.u  den  jetAt 
vorliegenden  manuigfaltigeu  T.ebensformen  geftlhrt  hatten,  und  mau  wird 
mir  augeben,  dass  die  Lehre  der  Verwandlung  oder  Trans- 
mutation von  der  fossilen  Flora  keine  Stütze  zu  erwartcM 
hat,  ebenso  wenig  wie  von  der  fossilen  Fauna,  vi''  Keuss  mcmcr 
Meinung  nach  auf  höchst  ttbenMMigende  Weise  jüngst  nachgewiesen  iiul. 

Dcrbclbf  >(uHch  in  drr  X'ersanHuhius;  tun  IG.  November 
Über  Inschntten  in  lebenden  Bäumen. 

Ubsehon  sich  gegen  die  Behauptung,  du^s  Uci  unseren  Waldbaumea 
sich  nlljührlich  ein  IlolÄnng  anlege,  kaum  ein  Widerspruch  erhebt, 
bleibt  es  immerhin  inlerPHMint ,  auf  völlig  unge^*ueht^^n  Wegen  Beweise 
für  <lic  Uicluigkcil  dicker  Ainiaiimc  /.u  erhallen.    Dcrgleicbeu  bieten  sich 
bei  nnl  Jahrej^i^ahluii  \er»ehenen  Inschrüun  m  Uuuiuen  dai*,  weiMi  sie 
nach  einer  Reihe  \un  Jahren  /.lüailig  an  dab  Tageslicht  kommen  und 
die   Zahl    der  darüber  liegenden  Hol/.kreisC  der  Zahl  d«»' 
.lahre  en  top  rieht,   welche  seit  der  Inscription  verfiossen  sind.  Ge- 
wöhnlich vertraut  man  ma- glattriudigen  Bäumen,  wieBocheu,  Roth-  oder 
Weissbucheu  dergleiohen  an,  wie  denn  die  wenigen  bis  jetat  bekannten 
FiUIe  dieser  Art  in  der  That  auch  nur  bei  jenen  Baumarten  beobachtet 
worden  sind.   Ein  jüngerer  Freund  und  Schüler  des  Redners,  Ur.  Dr.  Ho- 
bert  /aschke,  bat  dieselben  vor  einigen  Jahren  in  seiner  Dis80rl»tio|i 
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bochriebeii,  unter  BuMa  wioh  ein  |Miar  aus  dem  von  entemii  b^ründeten 
Mmm  ^oMeiN».  Das  voU«1ilbidigiito  Exemplar  dioaor  Art,  wie  wohl 
bon  ein  sweites  exUtirt,  erhidi  Redner  vor  Kursem  durah  seiueii  Zuhörer 
Bern  Apothek«*  Kruppn,  weleher  es  wieder  der  Aufinerksamkeit  «eine« 
Brado»,  dei  Herrn  CoDdueteiir  Krupp»  su  Mittelwalde,  verdankt.  Er 
M  m  Id  der  Umgegend  dieses  bekannten  Ortes  der  Grafschaft  Glata* 
Die  Toa  doer  vertieften  Linie  dngefaoste,  2  F.  Jiobe  und  5—6  Z.  breite 
luehrift  ie%t  oben  ein  stehendes  Kreus,  darunter  die  Bnehstaben  P.  L.  und 
die  Jabrasiahl  1611,  unter  dieser  wieder  die  drei  Buchstaben  C.  B.  V. 

53  Holslagen  befinden  sieh  darüber  als  eine  neue  Bestätigung 
de«  oben  augefilhrten  alten  Satzes.  Anf  der  Binde  erkennt  man  die 
xwir  noch  gleich  hohen,  aber  in  der  Breite  bis  fkst  sur  Unkenntlichkeit 
ausgeddmteo  BuchBtaben  des  Innern ,  woraus  sich  u.  A.  etgiebt,  dass 
«'ine  Audehuung  de«  fertigen  alten  Btammes  in  die  Länge,  wie  man  wohl 
rb  behatipten  wollte,  niemals  stattfindet  Das  herrliche  Exemplar  hat  R«d< 
ner  dem  botanischen  Museum  übergeben,  zu  dessen  nicht  geringer  Zierde 
^  «tet«  gereiofaen  wird,  und  dankt  aoehmals  flir  die  Ueberlassung  desselben. 

Herr  Siaat>mai  Prof.  Dr.  Grube  hielt  am  13.  Januar  einen  Vortrag 

über  den  afrikamschen  Elephanten. 

i'ei>eil,e  machte  die  Anwesenden  auf  das  in  der  K reutsbergseheo 
Menagerie  l.elindliche  weibliche  Exemplar  dieser  Art  aufmerksam,  und  erüiu- 
indem  er  die  Abbildungeu  der  beiden  einaJgeo  in  neuerer  Zeit  nach 
MTOpa  gek(.mtneuen  Kxemplai-e  dieser  Art,  und  emen  Backenzahu  dös 
wttawseheii  vorlegte,  die  lüterscluede  desselben  von  dem  indiHcheu, 
w  «  derselben  Menacerie  zweimal  \  orhandeu  ist.     Der  erste  afrikaui- 

ShlS*'*'*?"^'  Europa  sah,  ein 

^llttes  Thier  vn   1  Jahren,  stammte  aus  Congo,  und  ward 
'^»WXIV.  vom  Kuni-  von  Portn^al  gcsehenkt  und  in  Versailles  frehiillcH, 
8k  Lm       '^^^  PerraiiK   y,eri,'lie(lert  wurde.  Da« 

^^^*^^elben  steht  in  der  Pnriber  Saiiiiuiung.  Das  /weile  Exemplar 
^j_««nftlla  nach  rHukreicli ;  es  war  ein  Geschenk  des  J'aschu  \oii 
an.  Carl  X.  und  wurde,  angeblich  zweijaiui«:,  in  der  Histoire 
ihmnt^eff  von  Geoffrov  und  Fr.  Cuvier  abgebildet.  Unser 
112»  TOmplar,  das  auch  J  .iain  «It  sein  soll,  hat  im  grüabtea  Leibe«- 
tlTs  K*'''*  *  ^»  ^  25,  und  missi  von  der  lia^iö  des  Rüssels  bis  zur  Wurzel 

^chwaajstt,  etwa  4  F.  7  Z.  (rheinl.),  die  Höhe  am  W  nlcrrist  :i  F. 

jj|J*****"^<'«^e*>en«rwähute  bei  einer  Ilijhe  von  4  F.  4  Z.  (pur.  M.j 

HflU**-^^"  ^^''»  ^  der  Vei-sailler  Elepliaot  von  17  .luhreu  bei  einer 
•«one  von  7*/  I?    '  t« 

^efao  L  *"*®^'»8«  vo«J  8'/«  F.  besass  (in  den  13  Jahren  seiiiör 
A'jgenw-  der  Höhe  nur  um  1  F.  gewachsen);  die  oberen 

afrikan  Jr*"*  ^  ^  ^  8^"^^*®  fr***'»  ^  ***** 

>Ofl  aewiÜ"  errdohteo,  dies  gilt  aber  nur 

»  ^"^^  Gegenden;  denn  südlicher  am  Limpopo  werden  die  tfftmiobeu 


^  JabiW'Berieht 

nach  Ln  in-  tonc  1?  Fuss  lang,  und  von  noch  grösseren  berioht«!  die 
Eingebornen.    Die  aiij»8erordentliche  OrÖBse  der  Ohren,  ein  Bnuptkenn- 
reichen  des  afrikanischen,  mit  auch  bei  dem  hiesigen  «Ogleieh  in»  Auge: 
sie  stellen  dreieckige,  an   den  freien  Ecken   abgerundete  Uppen  der, 
h  nnzrn  mit  ihrem  spitzen  Zipfel  weit  über  die  Unterkinnlede  herab, 
decken  Mch  mit  ihrem  Oberrande  auf  dem  Scheitel  und  nehmen  rieh,  da 
He  in  der  Kuhe  den  Seiten  des  Kopfe«  vollkomoien  anliegen,  wie  eine 
«  apuze  atis,  doch  können  sie  durch  IcrÄftige  Miukeln  gehoben  werden; 
Li  Vingstone  erzählt  von  den  wilden  Elephanten,  da»  sie  mit  den  Ohren 
wedeln,  und  die  Motter  dureh  Klateolien  mit  denselben  ihi-e  Jungen  rufen; 
auf  den  Zuruf  des  Herrn  Kreuteberg  spreirt  unser  junge«  Thier  aie  «o 
stark  auseinander,  das»  sie  —  ein  überraschender  Anblick  —  dnrehaus 
dne  QueHinie  bilden.   Ihre  grOsste  Breite  beträgt  1  Fuss  4  ZoU- 
mehr  als  %       Totallange,  ihr  lingster  Durohmesser  in  sohrSger  Bich- 
tnng  2  Fuss  2»/.  Zoll.   Der  Gehörgang  öflfnet  sieh  gan»  vorn  in  einer 
etwas  schrög  herabsteigeoden  Rinne.   Beim  indischen  Elepbauten  erreicht 
das  Ohr  weder  die  Höhe  des  Scheitels  noch  den  Unterkiefer,  hat  eine 
weniger  regelmässige  Form,  ist  oben  scbmftler  als  in  der  Mitte,  und  der 
Obernmd  etwas  umgesehlagen;  seine  Stirn  ist  ausgehöhlt,  von  zwei  diver 
girenden  Liingsleisten  eingefosst,  und  der  Sdieitel  durch  eine  Einkerbung 
in  einen  linken  und  rechten  Buekel  getheilt;  beim  afrikanischen  ist  sie 
der  Länge  und  Quere  nach  gewölbt,  der  ganze  Kopf  minder  hoch  miH 
gestreckter,  und  das  Auge  steht  dem  Unterrande  des  Kopfes  näher  al^ 
bei  jenem.   Bei  seitlicher  Betrachtung  entdeckt  man  an  den  Rändern  des 
auf  der  Oberseile  stark  gerundeten  und  kurz  behaarten,  unten  flachen 
Rüssels  die  Reihe  von  war/enftirraigen  Erhöhungen,  welche  schon  Penaidt 
abbildet,  und  die  beim  indischen  vermisst  werden.    Bei  letzterem  erhebt 
sich  der  Rücken  ansehnlich  gegen  die  Milte  hin,  bei  ersterem  läuft  seuu- 
First  in  aiemlich  gleicher  Höhe  fort,  um  nur  hinten  rasch  abzufallen.  Ob 
die  grössere  Kürze  seines  Schwanzes  Regel  sei,  und  der  Terraultache 
Elephant  in  dieser  Hpsicht  nur  eine  ATipnabme  bilde,  bleibt  noch  zu 
untersuchen;  bei  unserem  Kxemplar  reicht  derselbe,  wie  in  der  Figur  von 
Geoffroy,  nur  bis  auf  die  Mitte  des  Olierschenkels   ttnd  endet  nicht  in 
die  'sripst  angegebene  lange  Haanpiaste:  heim  indij*ehen  hangt  ^ler  Schwanz 
bi-  üli-'r  lirt"  Knie  hinab.    Auf  einen  andern  Unterschied  hat  O.  Cuvier 
antmerksani  gtüi  icbt,  auf  die  geringere  Zahl  der  NHgel  beim  afrikanischen 
Elephanten:  er  i)esitzt,  obwohl  auch  au  *>einen  FUsfen  h  Zehen  existiren, 
vorn  um-  4.  hinten  nur  3  Nagel  (Perrault  giebl  an  beidert  .sogar  nur  3  ao"), 
der  indische  dagegen  vorn  5  und  hinten  4.    Auf  unser  Exem])lar  pasrt 
CuvierV  Angabe,  doch  fallen  die  NHgel  wenig  ins  Auge.    Die  v«fscfcie- 
dene  Bildung  der  Backenzähne,  von  denen  bekanntlich,  wenn  sie  voll- 
kommen beransgetreten  sind,  nur  einer  auf  jediT  Seite  im  Ober*  und 
Unterkiefer  vorkommt,  die  schmal  rhombischen  Schmelsflguren  auf  der 
Kattfläebe  des  afrikanischen  und  die  langgezogenen  Reebteeke  beim  indi- 
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(cbeii  waren  das  erste  Kennzeichen,  das  Blumenbach  auffiel,  und  fliii  ia 
der  4.  Auflage  seines  Handbuch«  der  Naturgeschichte  vennutheii  liea«, 

(Ute  hier  eine  specifische  Differenz  vorliege,  während  Liun6  und  seine 
Nachfolger  mir  eine  Art,  den  Elephas  Maximus,  kannten,  der  in  Indien 
«lü  iu  AlVika  vorkäme;  in  der  5.  Autlage  wird  diese  Art  wirklich  laden 
£  asiaiicus  und  E.  afrkanws  gesjjalten,  aber  erst  9  Jahr  später  war 
Blumeubach  im  Stande,  auch  die  wiehdgsieo  ttnsaeren  Untecseheidungs* 
mcrkmale  hinzuzufUgiMi 

iJci  itfiikttuische  Llephaut  iM  übrigens  die  Art,  bei  der  beide  Oe- 
Hhlechter  regelmässig  Stoss/.ülme  traj^en,  und  zwar  von  einer  so  viel 
Msehnlichereu  Grösse,  diis.s  diese  la»l  aiissehlie.Hdich  das  in  den  Handel 
hwaieude  Elfenbein  liefern.  Die  Mannchen  haben  grössere  als  die  Weibchen. 
Die  Erlegung  vuu  4  mänulicheu  l  ijierea  kaiiu  nach  Liviugstüne  etwa  einen 
(iuiueen  bringen,  und  Brehm  -  übt  sogar  den  Preis  von 
»Btowaliueo  eines  htarken  männlichen  Elephaaten  auf  t>~800  Thlr.  an, 
rter  OD  Zahn  von  100  Pfund  Gewicht  wii-d  schon  für  nicht  gewöhnlieh 
jgWt«,  und  die  grössten  wiegen  nicht  über  150  Pfund.  Bei  unserem 
jaer  wod  diese  Stoaszähne  noch  gar  nicht  hervorgetreten,  dies  soll  erst 
•*  «tan  8.  Mre  geschehen. 

y  itM^K^***  knüpfte  an  seineu  in  der  Sitzung  am  10.  Februar  gehaltenen 
*»mg  ftber  den  efHkaniseheD  Elephauten  noch  einige  Bemerkungen  Uber 
L  hf*  '^^^^         ^^^^'^  bekannt  gewesen  und  ^ 

KiiJLr""***        Jedermann  weiss,  dass  die  Cartliager  in  den  puniaciien 
"Va  gegeD  die  Römer  mit  Elephanten  zu  Felde  /.ogeu,  doch  könnte 
iw       Grflnden  ZweiW  dagegen  erheben,  dass  dieses  ufriknuische 
8^  wen,  einmal  weU  heuUutage,  wie  Brehm  ermittelt  hat  die  Ver- 
m2\        '  ör.  n.  ßr.  (und  auch  dies 

.'""^  K««teng<sgenden)  hinausgeht,  dann  aber  auch,  weil 
^^«irtig  d,es  Thier  bei  keiner  der  alUiuuiischen  Völkerschaften  als 

kanisch.  P."  L  ^  "^^^  fo'ßert,  dass  der  afri- 

«her  B  «überhaupt  uiebt  gexfthml  werden  könne.    Eb  liegen 

de«  pu'"'^  ' Carthagcr  als  auch  die  Egypter  unter 
Neümr'"7"  verstanden  haben,  denn,  wie  Herr  Professor 

al  "  7.^^'*««<»n<*en  mittheilte,  erstthlt  Appian  ausdrOcUieh, 
die  Cart!      ^'"«''^"«'"«8«'»        aweiten  pnnisohen  Kriege  begannen, 

U  iokr'"^''.  "  ******  Hasdrubal  auf  die  Elephantenjagd 

^  Cariha"^  Gesohiohte  sogar  an,  dass  sie 

eine  eigene  Anstalt  zur  Abriehtung  dieser  Tluere  besessen 
g'öteeu Trr"^'  ^r^^^^  Diodor,  dass  Ptolemius  Pbiladelphus,  um  die 
"^XuLie!  Elephanten  au  ersparen,  Schiffe 

Kemei.,"  f '^."J^*      ^«»-^  Niederlassungen  gegrflndet,  um  von  diesen 
^  RTor    u         ^^^'^  Eingeborenen  in  den  östHch  Tom  Nil  gele- 
-"^  «nzuT        ""^5*^"  Klephanteiyegdeo  xu  veranstalten  und  diese 
"  ^i«*^  entstand  Ptolemais,   welches  man  nach  dem 
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heutigeo  Ras  Asis  verlegt,  ond  des  wtee  elwa  ilie  Gegend,  welche 
Brehm  ak  die  heutige  Nordgreose  dieser  Species  angiebt.  Die  ange- 
knflpfte  Verbindung  unterhielten  auch  seine  beiden  Nachfolger,  von  denen 
jedoch  Ptolemftua  Fhilopetor  in  der  Schlacht  von  Raphia  erfahren  mu.ste, 
dase  seine  ElephMiten  gegen  die  indischen  seines  Gegners  Anüo.  hu^  nicht 
aufkommen  konnten,  entweder,  wie  Polybiu.  Inn/M.et/t ,  weil  «lie  äthio- 
pischen den  Geruch  und  das  Gesciirei  der  indiselien  nicht  ausstehen 
könnten,  oder  weil  diese  jenen  an  Kmfi  und  Grr.sse  überlegeu  seien.  Das 
Letztere  sagt  auch  Livius  von  den  afrikanischen  RIephanten  der  Börner,  als 
er  die  Schlaohtordnung  derselben  vor  der  Schlacht  von  Magnesia  beschreibt. 

So  kamen  denn  überhaui.t  die  afrikanischen  Elepiianteii  im  Knege 
wenig  in  Gebrauch  und  versdiwandeu  naeh  .Ingurtha  ganz  aus  demselben; 
während  die  Perser  indische  Klephanteu  nocli  im  4.  und  6.  JalirUundert 
gegen   die  Künier  gebranoht   iiabcn   .ollen*).     Was  die  erst  erwÄhnte 
Sielle  aus  dem  Appian  anlangt,  so  beweist  sie  zugleich,  dass  in  jener 
Zeit  die  Elephanten  vi.  i  weiter  nach  Norden   verbreitet  gewesen  sein 
müssen,  da  dodi  die  Caiiiiager  unmöglich  durch  die  grosse  Wüste  gen 
Süden  /.iehen  konnten,  um  Elephanten  zu  jagen  und  aaeh  ihren  KOsten 
y.n  transportiren,  vielmeliv  an«  dem  ganzen  Zusammenhange  hervon^ht, 
<iass  riasdrubal  nicht  zu  lange  abwesend  war.    Oken  meint,  dass  diese 
i,nposanien  Pachydermen  damals  den  nördKohen  Abhang  des  Atlasgebirges 
l  ewohnt  imtten,  und  dass  wahrsdielnlioh  erst  die  viellhehe  Verwendung 
derselben  zu  den  Kampfspielen  in  Rom,  wo  es  einige  noch  im  3.  Jahrhun- 
dert n.  Chr.  gab,  ihren  Untergang  herbeigeftihrt.    Vielldol^t  stütxt  sich 
Okeii  auf  StrahoU  Zetignias  (XVI.  3),  nach  welehem  Maurusien  (das 
heutige  Fes  und  Harocco)  reich  an  Behkogen,  Elephanten,  Antilopen, 
Löwen  u.  s.  w.  istj  und  das  maurnaische  Fussvolk  ScbUder  von  Elephanten- 
haut  trügt.   Ebenso  berichtet  Plinius,  dass  jenseit  der  Syrlen-Eiaöden 
und  in  Manritanlen  Elephanten  leben,  und  Aelian,  dass  sie  am  Fuss 
des  Atlas  vorkamen.    Vielleidht  haben  sie  auch  an  den  Südabhängen 
jenes  Oebiiges  ezistirt,  von  denen  eine  Reihe  nicht  zu  getrennt  liegender 
Oasen  beginnt  und  sich  bis  aum  27.  Gr.  n  l>r  fortsetzt. 

Obwohl  nun  die  alten  Bttraer  beiderlei  Elephanten,  die  indischen 
und  afrikanischen,  kannten  und  benutzten  und  neben  einander  zu  stehen 
Gelegenheit  hatten,  so  liegt  doch  kein  Zeugniss  vor,  dnss  sie  dieselben 
genauer  zu  unterscheiden  gewusst  hätten;  doch  soll  nach  einem  Sehnlia.«ten 
des  Pindar  bereits  Aminüanus  darauf  aufmerksam  gemacht  iuibeu,  das» 
nur  die  Männchen  der  indischen  Stossr.Hhne  trütr.  n  wiUirend  bei  üeii 
libyschen  und  äthiopischen  beide  OeMhUihter  aaiaii  hewaflfnet  seien. 
Dennooli  war  ihnen  die  enorme  Grüsse  der  Uhren  bei  den  letzteren 


•)  Sehr  int«r«MSnt  irt,  wie  Dr.  Barth  Herrn  Professor  Rtttner  mfindUeh  niit- 
IJC.-llioilt,  «liuHS,  nach  deui  /üii«rni.-4«  «rahisdifr  .^^i  lirinfli'Uer,  «OfiTRr  nooh  im  9.  J»hr- 
huuderi  p.  Chr.  am  oberen  iiiger  (,iioaiite)  Elephuittea  geJuihmL  wurden. 
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keinesweee?  entLan.:*  u,  ^vie  ihre  bildliche  Darstellung  bezeugt.  Liviug- 
flone,  den  iiaitiliuh  atieli  die  P'rage,  ob  wirklich  der  afrikanische  Ele- 
phant  '|pti  Alton  bekannt  gewesen  sei,  lebhaft  interes^ivtf.  bildet  ans  dem 
MüDiHtTK  des  Adiniral  Smyth  /w  ci  altnunisclie  Kupfenniinzeii  aus  den 
Zeiten  Justinians  des  ültcreu  und  dp<  St  j^timius  Sevcrns  üb,  auf  denen 
wiche  deutlich  erkennbar  dargeslellt  siud.  Auf  einer  derselben  .^lehi. 
QUID  blos  die  Figur  eines  ein/einen  Klephanten  mit  den  gewtUtigen  eigen- 
ifcOailich  geformten  Ohren,  aal  ilw  andern  zwei  solche  Elephanten.  die 
«fciM  Wagen  ziehen,  uid  jedem  derselben  Jiitzt  ein  Führer.  Schljeat»lich 
faerflht  der  Vorlngende  noch  die  Frage,  weshalb  wohl  junge  afrikanische 
KlqAMitoo  flichl  öfl^r  nach  Europa  gebraeiit  seien.  Es  beufeijne  aller- 
«op  OMbt  80  wltieii,  dasB  man  nach  der  'l  üdtung  der  säugenden  .Mutter 
^«  Jang^  einfiu^  aber  dies  geschehe  meistens  in  Gegenden,  die  ent- 
ftwi  vo»  der  KOete  ISgen,  die  jungen  Thiere  könnten,  obschon  sie  sich 

gut  emiiireii  lieeaeo,  Doeb  niehfc  so  anhaltende  Märsche  macheu,  und 
»fehle  an  eotapreohenden  Mitteln,  eie  «tif  andere  Art  zu  tranftportiren. 

Derselbe  Vortragende  legte  in  dieser  Sitzung  njiimdiche  und 

»aWWie  Exemplare  ?ou  SftAsria  June^U  Baird  vor,  einet  ansehnlichen 

Ji**ooll  bis  15  Millimeter  Länge,  welche  sich  durch  die  (Innkelbraune 

.T^;.^**  8™"*«  Zahl  der  Anwachsstreifen  (&0—70),  die  auf  denselben 

WWIIdie  Qneneihe  groaeer  vertiefter  Punltte  und  den  starken  timi.'js. 

»"»gen  Glans  der  dunkeln  InnenflilGlie  ausaeichnef.    IMeae  Art,  deren 

Jittheiluiig  der  Vortragende  Herrn  Professor  Peters  verdankt,  war  von 

T"  ^'»°dlach  atif  Cüba  gesammelt  und  dem  Beriiner  Musenm  elnge- 
*«t  worden. 

27.  April  gab  Herr  Professor  Grube  eine  Uebersioht 
der  EesDitate  seines  AnfenthalteB  auf  der  Insel  Lnesin. 

«e  im  August  lu.d  September  1861  auf  der  Inael  Loasin  angestellten 

^J^«chen  l^itersuchungen  bilden  eine  Portsettung  der  in  Triest  und 

^  ^^uartiero  1858  begonnenen  über  die  Fauna  de.s  adriatisehen  Meere«, 
mehr  ah  jene  auch  auf  die  Verbreitung  der  Tbiere  in  vcr- 
^ei|ea  liefen  gerichtet.    Lussin,  ein  sehr  schmales  von  Nord  nach 


gestreckte.s  Eiland,  der  Ucbergang  von  dem  istrisohen  wun  daU 
og^U  ■  ''""-^  «"gleich  auf  der  Grenze  des  Quarnero  und  des 
tn^i^nJ^T  "'"^  je"^^"  5iweck  mancherlei  Vortheile.  Leicht 

'"idoiH  ^'"^^^  ^^"^  Llovddampfer  wöchentlich  mit  Triest,  Fiume 
ßnerverkd»"^^^^***"  '"  ^>H)indung  steht,  in  fast  täglichem 

heiis  alaH*'  ^^'^  ^ '  '^Sraplienverkehr  mit  dem  Festlande,  min 
**^™>en  I  id   A    ^J^^^^^^^^'^^^^  Kn.sten  flesselben,  \\  cnigor  yon  den  Horn- 


^ftilickt  m  l  f"^''^^^'"«^'*  Vegetation  bt^decUt,  -  bei  Lns.Mn  -ranrb^ 
'"gen  obe,*"  •  "  ^^^^^  ""^^  Dattelpaltne,  —  gewährt  es  den.  /  u- 
SMie  hT  ^'''"^'"^•^"•^    »'s  es  ihm  —  ho  viel  über 

^  nerrscheode  Kreide-  und  Eoeäuformation  gestattet  —  eine 
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gewisse  Msünigfaltiglieit  der  MceieslokalHaten   darbietet.    An  vieleu 
SteUen  ftUt  die  Küste  nicht  steU  ab,  sondern  der  Boden  senkt  sich 
allmftblieh  und  ist  nahe  licm  Ufer  mit  einer  Menge  groswsr  mehr  oder 
minder  bewachsener  Bteinblöcke  bedeoki,  welche  man  heniusschaffen  und 
dann  mit  Bequemlichkeit  absuchen  kann;  diese  Art  der  Jagd  lässt  sieh 
schon  gana  in  der  Nttbe  von  Lussin  piceolo  betreiben,  und  zwar  in  dem 
Haien  selbst,  einem  der  Gestalt  der  Insel  entsprechend  gestreckten,  wohl 
2  Stunden  langen  Bassin,  das,  weil  es  nur  durch  2  enge  Ausgänge  mit 
dem  Meere  susarameohttngt  und  aum  TheU  durcli  liöhere  Ber-c  geschützt 
ist,  sich  eines  ruhigeren  Wassers  erfreut  und  daher  auch  bei  minder 
günstigem  Welter  noch  zum  Ziehen  des  Schleppnetzes  benutÄl  ^veldell 
kann.    Seine  Tiefe  beträgt  im  Durchschnitt' U  —  !  4,  nur  an  einer  btelle 
20  und -21  Faden,  schneid,  i  also  mit  Forbes  3ter  (Lorenzeius  5te»  j  Tiefen- 
region ab.    Aehnliche  Tiefen  zeigen  auch  die  meist  l;'ir/en  und  schmalen, 
aber  p-gcn  das  Meer  weiter  geöffneten  Buchten  der  inhcl  Valle  d'Ärche, 
YeUe  Jacüvla  und  die  Bucht  von  Crivizza.     Nach  aussen   von  ihoeu 
nimmt  die  Tiefe  bald  hin  auf  25,  27  und  weiM-v  hin  üuf  30  und  .i4  bis 
37  Faden  zu,  die  grösste,  welche  raeine  Murinare  erreichten.  Solche 
Lokalitäten  sind  am  leichte-^ten  vtin  Porto  Ci<;alt'  und  Crivizza  nut  der 
Südwest-  und  von  Lussin  i^rundc  und  Fnrto  vS.  Marlins  auf  der  ihr  gegen- 
überliegenden Kü6le  zu  besuchen.    Dagegen  vcruun  lert  f^ich  die  Tiefe  in 
dem  Meeret-arm  zwischen  Liissin  und  Cherso,  den  rnitü  den  Cauale  di 
punta  Croce  nennt,  nntlallend  gegen  Norden,  und  in  deni!,elben  Maasse, 
als  er  .«^ieh  verengt,  so  dass,  ehe  mau  dat^  ganz  verfallene,  vom  Fieber 
beuülinlc  Oöfcero  erreicht,  von  N%  elchem  eine  Brücke  von  einigen  SchriUea 
Lüuge  nach  Lussin  iiiuUberftlhrt,  die  Tiefe  nur  wenige  Fusse  beträgt,  imd, 
da  der  Boden  hier  durchaus  schluuuuig  und  mit  einem  grllnen  Fila  von 
feinen  Algen  überzogen  ist,  das  Hooi  wie  über  einer  ttberschwemmten 
Wiese  biuilihri.     Ware  der  \'ortragende  bei  der  Ausbeulung  dieser 
mannigtaeheu  Jagdgründe  ganz  auf  sich  beschrankt  geblieben,  SO  hfttle 
er  freilich  wenig  Aussicht  auf  nähere  Untersuchung  der  Beute  gehabt,  allem 
die  unerwartete,  nicht  genug  aoaueikennende  Gastßfeundsohaft  des  Herrn 
Dr.  Hicolich  und  Herrn  Teraboechia  in  Lussin  piecolo  und  die  Möglich- 
keit,  einen  geabten  und  auverlftssigen,  von  Professor  Lorenz  geschulten 
Muriner  su  benutaen,  der  nach  Lorensens  Angaben  ttber  die  Uferbesebaffen- 
hat  dirigirt  werden  konnte,  enthoben  Professor  Grube  vieler  acitrauben- 
der  Borgen,  vieler  Unbequemlichkeiten  und  gestatteten  ihm,  was  er  drin- 
gend wOosohen  musste,  den  Vortbeil  anhaltenderer  ruhiger  Beobachtung, 
ohne  die  alles  auf  ein  blosses  Sammeln  hinausgehuifen  wäre. 

So  wurde  es  mOglich,  in  noch  nicht  6  Woehen,  aus  dem  Meere 
von  Lussin  450  Speeles  von  Thieren  an  verzeichnen,  Fisebe  und 
Quallen  ausgeschlossen,  für  deren  Herbeischaflfnng  die  Umstände  nicht 
gOostig  \\  aren.  Diese  vertheilen  sieh  folgendermaassen  auf  die  eiu- 
aelnen  Klassen: 
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1  Cephalopode.  58  Cnistaceen. 

101  GuteropodeD.  II4  Annetiden  und  Turbellarien. 

S7  LmNibraneMeo.  30  Behbiodwnen. 

Sl  Atddien.  16  Codenteiaton. 

19  BiyoM«!!.  38  Spongien. 

Gate  ihnen  befindet  eich  eine  Reihe  von  Gattunj^en  und  AHen, 
veMie  bisher  nur  aus  anderen  Meeren  bekannt,  nicht  aber  u]<  Bewohner 
jtai  MitteliBem  wifgeftlhrt  waren,  von  Gattungen:  Corall,ophaffa  Blv., 
*j*fW«ÄW  8»V.,  Puttwl^fom  Blv.,  Fherma  Lch.,  Protonwdeia  Kroyer,  Melita 
Ub.,MMM.Edw.,  JSmLeb^  Euri^dicehch.^  Rocmeia  Gr.,  PsamaÜw  iohmk,^ 
Ör.,  Notmoikm  8tt8,  Sabellides  M.  Edw.,  Terebeüides  Sars, 

AhüM         ö»t*«ng«Q  fiind  unter  den  Amphipoden  icridium,  unter  den 
MWBdeD:  Tetraglene,  Scleruchedm,  Pkyllochaetoptenis  zu  erwähnen.  Neue 
«^worden  38  entdeckt:    1   Muschel  Coralliophaga  setosa,    1  einfache 
WSt  AKidia /vmi^/a  imd  ^^  /.u.sBmmenee8etzte :  JJideinnium  variolMtum. 


'Cndleieht  kein  nidemninrnj  und  Botrs/ilw  Baeri,  3  Amphipoden 
^I^^H^mÜ,  Icridium  fuscum,  (Japrctla  inermis,  4  Jst.poden:  Jaera 
tl  k  ij^JJ*"*"*"*  ^f^^n^ium,  Sph.  emargtnuhun ,  Sp/i.  rubropunctatum, 
ALlT^^^'  'HflW*  hngiseiis,  Euphrosyne  medit&'rama^  TetragUme  rosea, 
'■Mmt  ^T^'  AW«»«»  Ä  Inssinmais,  S,  nigricirn's,  S.  bret^iconm, 

^1^^  jfawwirPM  multibranckis,  Sclerocheilus  mtmätfs,  Phy/iochae- 

TtrdeUa  Un^tOala,  T.  compacta,  Sabellides  adspersa,  SMia 
2Kern  ii""'**'*  ^ Ä  /»o/y^cwo*,  &  stichaphthalmos,  S.  imberhis, 
liebe '"'Ir°*  »"»^^  G>«iiw>oiM,  zu  denen  uocli  4  irag- 

Krt^Tl.^''^f^  beetiirnnte  komueQ,  nttmlich  Bctrylloides  rosacms, 
fafübm  «MfpAMMto,  aad  eine  Spongie  Dunstervillia 

beuus^h  bebonders  interessant  ist  t?nter  der  übrigen  Ans- 

8ow   n.iL??  besciirieben),    Cirpraea  p^p-um         Ovula  adnoHca 

^'^'h  /fl^Sw  pulchälus  l'hil.,  Workv  tcsludinana  Phil., 

PNI.,  IVeAlR  ^iM«su  L.,   Lima  m/fo/a  Lam.,   Lvcina  fragilis 
Sow.,  Venm  fasaata  Don.,   .4r^tf//».v  /,.a  to  Lam.. 
**^«  gT*^-  parallelogramma  O.  F.  iM.,  Didemnium 

E  p  ^  ^  f***  Leb.,  Lamhrw  Mat*senae  Kx.,  Ebalia  Brj^erii 

'  '  V/r'Ti"  «P</"y««»J5»0.  Coet.,  Chmphig  h,bicola  (0.  Fr.M.), 

».will  o  ^'«»^HeoiMrBM  coecMM»  Ren.,  Phyllodoce  RMH  Gr., 

^"^^  «y*«to»iAi  (d,  Ch,),  BWbfi*  jMmUMMi  IUm., 
^^  TfrJluiT'^  ^'*"**'^P*"^  p(^f/ammUaetvg  Cfuv.,  Clymene palermUcm» 
*S»V  Krover  Q«^"*^^*  ^"'^  A^^cätk»  «MmMM»«  Gr.,  3fy*i«»fa  Ätoi- 
•^/»««ww  '^'^  ^^»««i/Ama  d.  Ch.,  atvptda  (Bi^mmtui')  peetinatus  Pbfl., 

*V««!/i>rw  Phil.  (IIiMbUdung  von  iVotefo  |i«ä««!>,  ÄnAAfc/fe 
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othfUhfln    Schm..    Phasvolosvma    vulgare   Blv.,    AspidosipJum   Muellefi  üuj., 
Büwtliu  riiHÜs  Uol.,  rxH-eros  santjuirwUntus  Qfg.,  HoItfOuria  colwMiMW  Gf^ 
W.  Syiaii  (1.  Ch.,  //.  y/fl^ra  Gr.,  Echinus  melo  Laiii.,  Opkiopüla  arm»  Forb. 
f-^  Ophianoplus  marmorem  Sars.),  Acft»«ro  FflfÄ*«*  Hell.,  QpAH«« 
Fin  b.,  Ketz.  (lebend  prachtvoll  weiss  mit  breitem  blut- 

rolhen  Bande  an  der  Bauchseite),  Adamtkt  paiHafa  Boh.  (=  Aetma  au^ 
viniupadoa  OUo),  Ute  chrygaiis  0.  Schm^  ^con  papähwn  0.  S.,  PapUlina 
suberoM  0.  S.,  Ftoa  JMMftmt  0.  S. 

Was  die  Verbreitung  der  gesammelten  Thier«  in  den  verschiedenen 
Tiefen  betriia,  so  war  hier  die  Aufmerksamkeit  hauptsachlich  auf  die 
Aseidien,  Anneliden,  Turbellarien  und  Echinodermeu  gerichtet  gewesen, 
ohne  jedoch  die  anderen  Ordnungen  an  vernachlfliisigon;  von  letzteren 
kann  im  Allgemeinen  gesagt  werden,  dass  durch  diese  Untersuchungen 
die  nach  der  AusfUhning  dieser  Reise  veröffentKehteu  Angaben  von  Loren» 
und  HeUer  bestätigt  oder  erweitert  wurden;  in  das  Einzelne  eiiizugehen, 
würde  hier  au  weit  Ähren  und  muss  einer  anderen  Gelegenheit  vorbe- 
halten bleiben. 

Es  waren  4  Orte  der  Insel,  an  welchen  der  Vortragende  seinen 
Aufenthalt  nahm:  Lussio  piocolo,  blühend  dnrch  Schitfsverkehr  und  Klie- 
derei,  welches  er  anm  Ausgangspunkt  für  alle  grössere  Excurmonen  er- 
wÄhUe,  Lnssin  gründe,  vormals  die  einzige  Stadi-der  Insel.  Jei/.i  von  Lnssin 
piecolo  ilberholt,  Neresine,  am  Fuss  des  höchsten  Ben^a^^  der  ln?e\.  des 
stattlichen,  über  1800  Fuss  emporstcifrenden  Monte  Ossem,  in  einer  uii- 
muthigen,  bu?chreichen,  sanft  abfallenden   Fbcne,   eine  Stunde  vdu  der 
Stndt  Ossero  tielegen  und  vieigerühmt  wegen  seiner  vnrtrellliehen  l'eigen, 
und  Crivizza,  ein  einsames,  zwischen  Olivengfirlen  vcrfilecktes  Landhaus 
de«  Herrn  Tembr.eehiu,  in  welchem  damals  «Tenule  die  WeinloPB  gehallen 
wnrde.     Hintajiiiie  AuJ^flilfife  wurden  auch  naidi   der   frueiul»aven  Hoch- 
elienu  \tui  Like  und  Chiun^ki  und  dem  merkwürdigen  Sansego  «mternom- 
nien,  einen»  winzigeti  aus  Dikivialsiind  aufgethürmten,  über  und  über  mit 
Weinreben    bedeckten    Kilande.     t.ine    treflliche    l  eberhieht   über  die 
gati'AC   Insel   Lnssin   und   ihre   Umgebungen,   zugleich   ein  malefisches 
\i\Ui  gewährt  der  Blick  von  dem  Gipfel  des  zwischen  Grivi«ea  und  Lussin 
gründe  gelegenen  Monte  St  Giovanni. 

Derselbe  legte  in  der  Sitzung  am  20.  Juli: 

Exemplare  von  lebenden  Brmi^i^  »tagiMti»  L.  und  Afm  caneri' 
formt»  Latr.  vor, 

» 

welche  in  grosser  Menge  auf  der  Vieliweide  bei  Breslau  gesammelt  waren* 
Letatere  hatten  steh  auch  vor  einigen  Jahren  bei  uns  geaeigt,  erstere 
aber  waren,  so  lange  der  Vortragende  in  BreshMi  lebt  (seit  1857)^  noch 
nie  beobachtet  worden.  Die  waren  sttmmUidi  noch  in  jugendlichem 
Alter^  und  daher  der  von  Kozubowski  angegebtme  Unterschied  von 
mftunlicben  imd  weiblichen  Tbiereo  nicht  xu  prüfen  möglich,  Branchip^ 


ui^u\^cö  by  Googl 


der  Sebltt.  OMelM.  t  vatorl«  Cultor. 


61 


Iber  wtr  vollkommen  entwiekelt  und  beide  GeMsbleehter  in  Menge  ver- 
iidcn,  die  Mftnnoheo  aiigenbUoklieb  an  den  gmaaen  Kopfkangen  (dem 
Stofi  M  merkwürdig  umgeformten  Antennenpaar)  au  erkennen.  Da  die 
JUMmb,  io  denen  beiderJei  Phjllopoden  vorkorumen,  sehen  dem  Aue- 
IrookMfi  ganz  mhe  waren,  stand  nicht  au  hoffen,  daRB  sieh  die  Apuä 
^  veiter  entwickeln  würden. 

■ 

Derselbe  zeigte  trockene  und  Weingdslexenipliir«'  von  riiifin  bt-i 
tliwio  graude  gesammelten  Echinns,  die  man  zum  Theil  lui  den  noidi- 
RCiieii,  wie  8ar8  nachgewicKen  Imt,  aber  auci»  im  Mittelmeer  nieht  felilen- 
deo £  flliMMj^i  Düb.  Kor.  iiallen  mussLe,  während  andere  eher  zu  K.  mefo 
L  n  rechnen  waren;  «o  dasA  e«  fraglich  cr»>diicu,  ob  diese  beide  Speeles 
BWht  xuismtoenfleien. 

Derselbe  Vortragende  legte  in  der  Sitanng  am  13.  Deeember 
mehrere  noch  unbeschriebene  oder  doeh  nicht  binreiehend  belcaonte  6ee- 
des  Bresiauer  Museuma  vor: 

Ortatter  murieaius,  ein  hoher,  stattlicher,  anffbllend  gebildeter 
Stern  mit  5  dreikantigen  fast  3  Zoll  langen  Armen,  bereita  von  Linek 
'  ^11  F.  8  (Eneydop^die  m^thodique  pl.  106  F.  1)  und  Seba  (t,  Vit  F.  8) 
abgebildet:  auf  dem  Armkiel  eine  Reihe  hober  conischer  HOeker  und  noch 
awehnhchere  auf  der  Scheibe,  ähnlich  wie  bei  O.  turritua  M.  Tr. 

i^^e.  nfjiiosa  L  ),  auf  welchen  Blainville  und  Lamarek  auch  jene 
^'Pren  doch  n„r  fraglich  beliehen.  Daa  Eigentlifimliche  unserer  Art 
'^t-  <!a?P  die  auf  der  Scheibe  befindlichen  5  Stachelhöcker  ein  deutliebes 

"  tügoti  bilden,  dass  die  Zahl  derselben  noch  bedeutend  vermehrt  wird, 
iD  em  auf  der  Basis  des  Arms  neben  dem  Isten  der  Reihe  noch  zwei, 
nt^«>i  dem  2ten  zuweilen  noch  einer  auaritt,  so  duss  auf  der  Scheibe 
^  Ihrer  iiilchsten  Umgebung  wenigstens  20  solche  Höcker  erscheinen, 

n  da«^  am  Ende  der  Arme  auch  von  jeder  Reihe  der  Randschilder 
er  4  »eitlicli  gerichtete  ähnliche  entstehen.    Das  erst  erwähnte  Pen- 

^Titrff.r'''*'^  Pl"<tchen,  den  kein  Beschreil>er  von 

lagjebt,  in  oder  nahe  dessen  Centrum  ebenfalls  ein  Stachel - 


^Wier«eht.  Di 

*  Hdhe,  alle  sind  gan2  und  uar  m.mftikarh>  mit  obiller  (hüiiuliition 


IC  an.-ieliulicii.sU'ii  •  niepsen  nicht  weniger  als  '''^  Zoll  iti 


sie  Hieb  mit  Aiisnuhme  der  feinUoi tiigen  Porenfelder  Uberall 
Ijti.      ."^ ^"»'C}'^>'.staeli(  ln,  :^reihig,  stumpf,  die  inneren  blatl- 
eiaander  Hegend  /n  je  7  (S),  die  äusseren  viel  sltiiker  niid  dicker 
2  A*T*'  Hür  an  der  Bauchseile,  1  ieii<dinii>sitj;  zwischen 

.7***^P^*t<en,  <lie  andern  /.(>rslrenl  und  grosser.  X<»c|j  jer/f 
imi!k  der  ünterscile  Snuren  der  rothen  Färbung,  die  das  l  iutr 
"tt  Üben  besessen  hat. 

•"elSfehi'*^'*'  '^^'^ tien  Vili-Inseln,   ein   (  benralls  sehr 
.  Steru,  der  iu  Beaug  auf  die  Anordnung  der  Poreuieldei  deui 
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0.  porosissimvs  wi  meiftten  Terwandt  soheiiit,  «b«r  *iel  lingere  Arme 
besitit  (bei  leteteram  veriiaUen  sieb  die  Radieo  wie  l  :  4%,  bei  umeiem 
wie  1  :  8).    Er  gehört  txx  denjenigen  Ophidiaeler,  deien  BOelieottfelelieD 
web  nicht  regdmllasig  in  Lüngsreihen  ordneo  und  einen  •ebnmlen,  m 
keinen  Poren  unterbrochenen  Zug  auf  der  Mitte  der  Arme  bilden;  beiden 
seits  von  diesem  laufen  8  oder  4  Lingsreihen  von  mwehnfiehen,  reeht- 
eel(igen  oder  rundlichen,  doreh  Balken  und  Platten  rahmeaartig  einge 
feisten,  bis  S4  und  30  Poren  enthaltenden  Feldern,  wodurch  eben  die 
grobgegilterte  Zeichnung  entsteht,  von  der  der  Stera  seinen  Nnraeo 
erhallen  bat.   Die  ganze  Oberflttche  ist  feinkönug  granulirt:  am  feinsten 
sind  die  GranuU  auf  den  Porenfeldem.   Die  Bauchseite  leigt  jrderseits 
5  bis  6  Laogsreiben  teehteekiger  Tifelehen,  von  denen  die  am  Aussen 
rande  stehenden  doppelt  so  lang  als  die  anderen.    Die  Fiircbenstachelcheo 
haben  auch  nur  die  Gestalt  von  nindliohen  Körnchen  und  stehen  wie 
gewöhnlich  bei  dieser  GaUung,  2B6il%,  am  BasaUheU  der  Arme  hii>  ntiü 
wieder  Szeilig,  die  innersten  in  ununterbrochener  Reihe  zu  je  2  iie 
andern  sind  doppelt  so  gross,  so  dass  je  2  von  jenen  nur  1  ent^pncht, 
und  holbkuglig.    Die  am  Rande  befindliche  Madreporenplatte  misst  nur 
etwa  4  Millimeter  im  Durchmesser,  währenrl  dieser  bei  einem  0.  paro- 
sissimus  von  8 — 9  Zoll  Durclimcf^ser  10  Millimeter  betragen  soll.  Die 
Arme  des  trockenen  Exemplars  erreichen  ein«^  Liinge  von  6  Zoll  und  darüber, 
die  Breite  an  der  Rnsis  bis  %  Zoll,  die  Fnrbe  ist  jetzt  levendelblau. 

CKaetaster  cali/oruicus.  ziegclroth.  mit  5  drehruuden,  langsam  verjüngten, 
l*/«  Z.  langen,  an  der  Kasis  %  Z.  breiten  Armen,  deren  kleine  ovale, 
rundliche  oder  dreieckige  UückenUirelohen  von  nicht  auffallend  verschie- 
dener Grösbe,  nicht  in  Längsreihen  geordnet  und  nicht  mit  borstentormigen, 
sondern  dicken,  kurzen,  fast  Körnehen  au  nennenden  Stachelcheu  beselat 
nnd  (hu-ch  zulibciclie,  doch  nur  l  oder  2,  selten  3  Poren  enthaltende 
sternförmige  Vertielungen  gelrennt  sind.    Bauchtäfelchenj  ausser  den  Am- 
bulacraUttfelchen,  2zeilig,  die  am  Kunde  mehr  kreisruud,  die  anderen  quer- 
gezogeo,  ähnlich  wie  die  RUckenlüfelchen  ausgestattet,  gegen  die  ambida-  ^ 
oralen  dureh  ehie  Zeile  von  Poren  begrenzt.    Die  AmbulaeraltSfelefaea 
sind  so  breit  als  jene  beiden  zusammen  und  tragen  dnen  Fächer  tob 
4  Stacheln  and  nach  aussm  von  Ihm  nodi  etwa  10  gans  knrse,  hi 
2  Glieder  gestellte  Stachelchen.  Pedieellarien  fehlen.  Radien  wie  1 : 

i Solatter  gracili*  von  Hongkong,  Sarmig,  die  Arme  plattgedrQckti  mit  kleinen, 
in  9—10  Ltüogsreihen  geordneten  Papillen  bedeckt,  swischen  denen  mcäst 
paanreise  gestellte  Poren.  Den  Seitenrand  nimmt  eme  Reihe  mehr  vor- 
stehender, venig  grosserer  Papillen  ein.  Die  Staehelehen  der  Papillen 
i  erschemen  unter  dem  Mikroskop  echinulirl,  laufen  aber  nicht,  wie  bei 

^  dem  &armigen  S,/vnifer,  in  8  oder  S  Endaaeken  aus;  die  Bauehplatten 

bilden  quergezogene,  dicht  mit  Staehelehen  bedeckte  Joche,  von  denen 
die  aboralen  etwas  langer  werden,  dodi  hinter  dem  platten  Randstachel 
an  Ordsse  weit  curQcksteben^  dieser  ragl  beinahe  soweit  als  die  Band- 
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ptpilkD  vor.  FurchenataiilMlidMB  in  Fiehensfaen  su  je  3,  der  milflere 
Hoger  als  die  seitHchea.  Die  Badieii  verbellen  deb  wie  1  :  8*^.  Da 
dar  Üogfite  Arm  nur  %  Zoll  laug  ist»  könnte  das  Tbier  blos  ein  Jugend« 
Ecfaes  sein.  Die  Farbe  des  WeugeistexeniplMe  ist  weise,  die  Mitto  der 
SdMibe  dnokeL 

Eodlieh  maehte  der  Vortragende  noch  auf  zwei  Asteracanthion- Arten 
letkasm:  die  eine  stammte  ebenl^lls  aus  Hong-kong  her,  war  7armig 
Md  von  den  aus  dem  IGltelmeere  kommenden  Museumb-Exemplaren  von 
J.  4»nuupinu«  nur  durah  die  entschieden  spitzigen  Ambulacral  und 
•wto»  Staefaeln  und  die  grössere  Zahl  der  Madreporcuplatten  zu  unter- 
•AeMsB,  welche  nieht  weniger  als  4  betrügt.  Man  wflrde  vielleiebt  eher 
tioB  neue  Art  ansunehmea  geneigt  sein,  wenn  man  nicht  wflsste,  dass 
i  tenuispistut  eue  80  wdto  Verbreitung  hAtte;  er  ist  nicht  nur  im 
Ifittelmser  uud  bei  den  eanaiiseben  Inseln,  sondern  auch  bei  den  Ber- 
mdM  und  Java  geAinden.  Der  aweite  JstvwxmOwH  hat  5  Arme  von  3  %  Z. 
Ünge  uDd  l  Z.  Basalbreite,  md.  :^  1  :  5%,  und  kommt  aus  Caliromien. 
fir  könoie  vielieiefat  mit  A$i0rios  giganie^  Stimpt.  ausammenfallen, 
dsaeioeRackenstaelieln  diek,  stumpf  und  lilngsgefiiicht  sind  und  swischen 
ilmen  einielne  grosse  PedieeUarien  vorkommen;  doch  wissen  wir  nicht, 
ot>  bei  dieser  Art  die  Furehenstacheln  auch  in  2  Zeilen  stehen,  wie  bei 
der  iiDsrigen,  uod  ob  die  Zahl  der  «Arme  variabel  ist;  SÜmpson's  sehr 
9^  i  Fuss  im  Dundimesser  haltendes  Exemplar  besass  6  Arme. 

Hsir  Prof,  Dr.  Aubert  wanscfat  in  der  Veiaammlung  am  13.  Januar 
■  Jntaimse  der  Landwurthe  und  Viebsaohter,  so  wie  im  Interesse  der 

dMs  weitere  Versuche  ttber  das  Oeseta  Tbuiy^s  von  der  Br- 
tengang  der  Oeschleehler  angestellt  worden. 
^       jeiit  smd  nur  29  Venaehe  hierüber  auf  Thury's  Veranlassung 
«•  «ocm  Domltnenverwailer  zu  Montel  im  Ganton  Weadl,  Namens 
^  rD^aaKtthen  angestellt  worden;  Cornaa  hat  in  diesen  29  Füllen 
aaeh  w  ^"•»•k»«  Stierkälber  oder  Kuhkalber  gaua 

wne  .  «ifh»Uen.  Thury  giebt  das  Verlkhren  dnhhi  an,  man 
QiQ  d  K«l>kalb  an  erhalten,  die  Kuh  beim  Anlhnge  der  Brunst, 

agegen  ein  Stierkalb  au  eihallen,  die  Kuh  am  Ende  der  Brunst 
«b/r  aTdlT*  ^Vortragende  bespricht  kurz  die  Angaben  Thuty'a 
immt  A  '  ^  ^  Verhältnisse  beim  Hensdien,  und 
ttl«ta\K  flcWuss,  dass  die  vorliegenden  Facta  theils  au  wenig 
^oa  den'  h  •»»««^       «ne  Theorie  Uber  dieses  schon 

»teilen  K  !  ^"echischen  PhOosophen  hervorgehobene  Problem  aofto. 
»«ciifcfl    ff  Laodwirihe  nm  so  eher  au  derartigen  Ver- 

'mordem  zu  müssen,  da,  wenn  mch  Thoiy's  Bogel  nicht  bewahr- 
'  >AQeu  kern  Sehadmi  erwachst,  wenn  sie  sieb  aber  bewahrheitet, 
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i,ehr  l>eirHetiiiiclie  pecuniäre  VoHheile  enielt  werden  und  nwDentlich  die 
Züchtung  auöländUeber  Reeen  eehr  erieichtert  werdeo  kaoii.  (Da»  Niheie 
ist  zu  tiiideu  in  Sehrift:  „üeber  du  Geeete  der  Eneugung  der  Ge- 
bcWecht€r  etc.«  von  M.  Thury.  Leipzig,  bei  EngeiniHnD,  1864,  Preis 
12  ßgr.J 

Derselbe  »prach  iii  der  Sit/mig  au»  27.  Juni: 

Aber  die  EmpflBdaiig  des  Glanses, 

die  er  im  wesenlUehen  als  eioe  Contmsiempfiuduog  darstellt.    Beim  Sehen 
mit  emem  Auge,  oder  wenü  beiden  Augen  ein  und  dasselbe  Bild  geboten 
wttrde,  enUtehe  Glanz  immer  deon,  wenn  die  Htlligkeitb-Üiffereiizeu  seiir 
gfoutt  wären,      K.  beim  Blonde  am  dunkein  Himmel,  bei  püliiteii  Me- 
fallen,  indem  dicht  neben  einem  helleu  Punkte  oder  eiuer  hellen  Linie 
eine  relativ  grosse  Dunkelheit  vorhanden  sei,  beim  Seideuzeug,  namcni 
lieb  beim  Atla»,  indem  auf  der  Couvexität  der  Fallen  grosse  Helligkeit, 
daneben  sehr  verminderte  Helligkeit  herrscbe.    Ebenso  seien  iiiimer  htarkc 
Contrmjte  auf  polirtcn,  geHrnissten  Flächen  n.  s.  w.    Die  CouiniMwii kuiiü 
irniche  sieh  nach  Dt)ve*.s  Entdeckimg  ferner  gelten'i ,   wenn  dem  ciiicu 
Auge  ein  schwarzes,  dem  andern  ein  weisses  Feld  «feboten,  und  beide 
im  Stereoskop  zu  einem  Samnielbilde  vereitii-t  ^^  ül•den:  dann  erscheine 
ein  glänzendes  (iran,  dem  Urupbil  sehr  aiinlirli.  —  Dt-süleieiien ,  wenn 
man  mit  Davn  vor  das  eine  Ange  ein  dunkeirothco ,    vor   dub  andere 
Auge  ein  dunkelblaues  Glas  neinnc  und  auf  ein  rotbes  rupiersehnitzel, 
welche«  auf  blauem  Gnutdt;  lieiit ,  blicke.    In  diesem  Falle  sei  das  Bild 
Tür  i\m  eine  Auge  ein  ialcubiv  rothes  Quadrat  auf  schwarzem  Grunde, 
für  dub  andere  Auge  ein  »schwarzes  (^»uudral  auf  IcbhafL  blauem  Grunde: 
im  Samuielbilde  komme  daim  der  dojipclte  Contrast  zur  Wirkung.  —  In 
diesem  so  wie  in  andern  Fallen  kouuue  auch  noch  der  suecedaoe  Con* 
traet  in  Betracht,  indem  nämlich  an  derselben  Stelle,  wo  eben  grosse 
Uelligkeit  geherrscht  habe,  iui  nächsten  Aiigeubiiuke  grosse  Dunkelfaeii 
sei:  die  Combmation  dieser  Ebdrfteke  mittelst  des  Sinneogedttchtiiisses 
rufe  die  Empfindung  des  GlaaKes  hervor.    Eine  ausfkihrliehere  Be- 
gründung wird  d.  V.  in  seiner  Physiologie  der  Netxhaut  (xweile 
Httlfle)  geben. 


Herr  Privat  Doceut  Dr.  Waideyev  rcferirle  in  der  Sitzung  am 

2.  November: 

Über  Min»  Untersttoiiuiigen  der  LympUierBen  der  Amphibien 

und  Beptilien. 

l^ach  einer  Demonstration  der  Lage  und  Pulsationeu  dieser  Organe 
beim  Frosch  wird  niuneutlich  die  Frage  erörtert,  wo  die  Centralorgane 
iür  die  Bewegungen  derselben  gelegen  seien.    Die  Polsationen  dauern 
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fwch  Wegnahme  dos  Gehirn.«  ungestört  iorl\  sie  köJincu  also  nur  vom 
Rückenmarke  oder  von  besonderen,  in  den  betreffenden  Hcrxen  selbst 
gelegenen  uer\ü8en  Centraltheilen  abhängig  sein.    Obgleich  Ref.  (langlien- 

zclleii  Mii  den  Lymplihcr/en  der  Frösche  und  Schildkröten  nachwies,  fritl 
er  doch  nach  \\ iudeihoht- ii  \  ersuchen  der  Ansicht  von  Volkinann  und 
Heidenliaiii  hei,  iiiicli  welcher  diis  HilckentnarU  die  Hewe,2;ungscentren 
fiir  die  l.yiiijihherzeii  entliäh.  Ks  sind  also  die  l'ulsiiiionen  der  !,\  in|ih- 
icutiu  in  der  Thut  ein  wichtiges  l)ewei»iuoaieat  fUr  das  Vurhandeti^ein 
autümalittcber  Ceutra  im  KUckenmark. 


n. 

Bericht 

fiber  di« 

lUtigkett  4er  kttuhehei  Seett«  itr  SeblesisehM  (•esell- 

wltll  !■  Jahre  1U4, 

abgeataUet  von 

Ferdinand  Cohn, 


Die  botanische  »ectiuii  hat  im  Jalire  1864  neun  SiteuDgen  g«hatten, 
denen  Nacksteheude»  verhandelt  wufde: 

In  der  ersten  Sitaung  nm  14.  Januar  hielt  Herr  Dr,  Bosen thal. 

Vortnig 

flbir  Qiftpflauen  «in  der  Klasse  der  Legruminosen. 

der  Um^'^  ««mlieh  allgemein  verbreitete  Aiiiiahme,  dabä  die  Klasse 
wginmDoaen  keine  oder  doch  nur  eine  »m.^^erst  «reringe  Aiiznlil  üiit- 
Mn  enthalte.    FreiUeh,  wemi  mau  den  Be^ritV  .s^iflli;  dahin  deliüirt, 


ausserT  ^^^MMKi  80  genannt  werden  kouoen,  welche,  schon  in 

'^od  h  m""***^  ^^"^  thierisdien  Organismu«  einverleibt,  den 

»llerdin'^  wir  nnaere  Behauptung  vom  GegeutheU 

»Her  i  r  r  *****  müssen.    Diese  Definition 

bw  aiii        "*  Beziehung  viel  au  eng,  da  es  viele  uoleug- 

Jiüerifich    t"^*^**"  gleiehwohl  erst  in  grüsserer  Menge  den 

Brechw  ^"  beigebraebt  den  Tod  desselben  herbeiftbien,  wie 

Verhäh^'^^*^*"'  ß'eipÄparate,  Opium  und  selbst  Arsenik  unter  gewissen 
H^mJ'^T'  «MgWMimmeD.  Man  wird  also  aueb  diejenigen  Sob- 
v^rhaiini"  «nössen,  deren  Aufnalime  in  den  Oiganisaios  in 

eaeugi  ^7**^*'^  Menge  sehou  der  Gesundheit  naehtheOige  Folgen 

^i^ter  letalen  Ausgang  hervonmrufen.   Bei  dieser 

uug  de«  fiegriffiM  Gift  werden  wir  nun  allerdings  eine  aienriieh 


^ ^  Jahres  -  Beriebt 


orosse  Ah.alil  Lcguminoseü  »u  nennen  haben,  die  duroh  ihren  Gehalt  an 
"ehurfeu  und  .elbst  uarkoOuchen  Stoffen  be.«.tigtc  Eigenachaaen  besilzen. 
Ixulcr  Hi,id  im  VerhÄlmbs  nur  noch  wenige  einer  genauem  eliemiscbeii 
milerworfeu  worden.    Als  Hauptbestandlheile  aind  »ucker 


Unleröuchuuj' 


und 


artige  Stoffe,  wie  Schleimzucker,  JAannaKucker,  Glycirrhirin,  Aioyl 
eine  sückbtoffhaltige  Substanz,  Legumiu,  au  nennen.  Diese  Beatondlheile 
machen  sehr  viele  Arten  au  ftusserst  wichtigen  NahrungfpflBnzcn.  Ausser 
dieseu  mehr  indifferenten  Stoffen  sind  allerdings  in  beschrilukterem  \ox- 
kommen  Gummi,  balsamisch-haraige  Stoffe,  Farbstoffe,  Gerbbtt.n«  m.d 
bitlerer  Extraetavstoff  »u  nennen,  die  je  nacli  ihrer  Mischung  und  dem 
üeberwiegcn  des  Einen  oder  des  Andern  die  medicinische  Anwenduuj; 
der  Leguminosen  bedingen.  Endlich,  und  für  den  Gegeustand  de.s  heu- 
tigen Vortrages  hauptsäcMioh,  ist  eine  in  den  meisten  Leguminosen  und 
zwar  in  allen  oder  nur  in  einzelneu  Organen  enthaltene,  bitterscharfe, 
drastische  und  selbbt  uarkotischc  Substanz  zu  crwiiliueu,  Cylisiu  oder  Ka- 
tharün,  die  der  bertthmte  englische  Toxikologe  Taylor  geradezu  eui 
„wirk.'.aines  (Mft'^  neiuit.  Ob  es  diese  oder  eine  und -  c  naikolibc  lie  Sub- 
Muirz  sei,  welche  den  Samen  einzelner  Arten  giftige  Eigcn-^chulicn  ver- 
leiht, n.uöi^  aus  Mangel  genauerer  chemischer  Untersuohuugeu  duiun 
gestellt  bleiben. 

Wir  gehen  nun  zu  der  Familie  der  Painlionaccen  .selbst  über,  und 
finden  bald  in  der  Gruppe  der  Podalyrieen  einige  hierher  gehörige  Arten. 
£8  sind  dies 

Anagyris  foetida  L,,  Stinkstrauch,  oin  in  den  Landern  um  miltel- 
ländisoben  Meere  vorkonnnender  Tj— 8'  hoher  Strauch,  der  schon  bei 
Dioscorideb  erwähnt  i'si.  Alle  Theile  desselben  verbreiten  einen  höchst 
widrigen,  den  Kopf  einnehmenden  0",tH'h  und  enthalten,  besonderb  die 
Blatter  und  Samen,  eine  bedeutende  Menge  Cyti>in,  daher  pchon  izanz  geringe 
Gaben  hinreichen,  Brechen  und  Durchfall  zu  erregen.  (Jan/,  ehcn&o  wirkt 
das  Kraut  und  die  Wurzel  der  in  Nordamerika  von  Cauada  bis  Carolm» 
vorkommenden 

Baptma  tvictoria  R.  Br.  (Pitdal^i»  W.),  der  Pferdeilie-Lustrauch 
der  Nordamerikaner,  so  genannt,  weil  man  sich  der  Z\ve!;^e  allticuu-m 
bedient,  nm  die  Stechiiiegen  von  den  Pferden  abzuwehren  Die  Irische 
Wurzel  erregt  heftiges  Erbrechen  und  Abführen.  K»iiiii(c  >  ^  noch  bei 
den  genannten  zweifelhaft  sein,  ob  sie  trotz  iiner  (lr;isiiMlieu  W  iikniiu. 
schon  in  nicht  zu  grosser  Gabe  zu  den  wirklichen  GiftpÜanzeu  zu  rechnen 
seien,  m  ist  eä  bei  den  der 

Gruppe  der  Lotcav 
ang^hörigen  Arten  des  Genus  Cgtitus  ganz  unleugbar. 

Q^Hstis  Labumvm  L.,  der  bekannte  unter  dem  Namen  Bohnen- 
baum, (ioldregent  hUulig  gezogene  S^erstrauch,  im  südlichen  Europa  m 
der  Schweiz  und  auf  den  Alpen  wild  vorkonuuead ,  ist  Ia  aUeo  Theüeu, 
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besoDtfen  aber,  wie  au«  Venucbeu  hervoigegangeii,  in  der  Riude  reich 
an  Cyiino  ued  giAig.  Chrittison  in  Edinburg  beriebtet  mehrere  dureh 
den  (ieiiusi»  der  Kiude  voigekommeiie  VeigtftiuigsflÜle,  vuti  denen  beson- 
dvn  der  «iue  bemerkeiit^werth  ist,  wu  ein  DieiwUnädoheii  ihrer  Hit- 
(livncrin,  um  bei  i!u  Erbreeheti  zu  erregen,  trockene  Kinde  in  die  fUr 
dkr?e  Lereitele  Brühe  thal,  iiud  bei  welcher  ein  8  Moiiute  hindurch  un- 
haliwides  Siechthuni  eintrat.  Bei  Geiegeuheil  diese»  Falles  machte  Chri- 
fiifroü  viele  Versuche  mit  Tbieren,  Eine  au8  (i2  Gran  liertitvle  lulusion 
von  I  Cnze  iu  den  Magen  eine«  au8ge\\  achsenen  ILaniacbeo  gebracht, 
Uiwifkte  uach  2  Miniilen  den  Tod  unter  befUgea  Convulbioueu.  Ein 
«ndtres  starb  schon,  nachdem  es  Grünes  gefrcssoii ,  djis  mit  dein  iafua 
gelränkt  war.  Aber  auch  von  durch  die  Samen  bewirkten  Vei  niriiingen  sind 
melireru  Falle  bckuiiul,  desgleichen  dureh  die  Blüthen;  diese  haben  Thom- 
'011  (lu  der  Öalitb.  itied.  Zeitung  im  J.  1833)  und  besonder»  Christibon 
l>erichtel.  Der  Cytibu»  isi  daher  7,n  (icn  licl^i^en  Gifleii  zu  rechneu. 
Ottüz  dieselben  Eigenschaflen  besil/eu  aiuli  undwv  Arten,  wie  ('.  afpirws 
^  uHi/Md/oUw,  sowie  r.  W'rldnii  uiia  ninuntauns.  w  olclii'  bfide  let/lereii 
Ml  Daluitttien  vorkommen  und  baulig  von  Ziegen  gelicö.scu  werden.  Die 
ÄWi  derbelbeu  erhält  duduieii  Eopfscluwerü  erregende  unti  belaubende 

Hriier  gehören  hierher  aus  der  Untergruppe  der  ijimityeae  mehrere 
Arten  der  Gattuiig  WAoeoijw,  und  »war: 

Niam  DC.  (HoOinia  wandmt  W,),  ein  Kletterstraiich  in  Ouiana, 
üHch  Aublet  die  rankigen  Ae«te  Bum  Betäubet!  der  Fische  dienen, 
»ödeoj  man  mit  deobelben  daa  Wiuser  peitscht,  wodurch  jene  Wirkung 
«■^zieit  uird.    |>ie  Fische  kommen  an  die  Oberilaohe  des  Wasser»  und 

Weibeu  ohne  Bewegung.  Von 


i  »'oculatm' m.  (GlirU  idia  maeuiaia  Klh.),  die  in  Campocho  vor- 
^_     i  und  daselbst  Bala  oder  Hadem  iiegra  (Sohwandiote)  heisst,  niod 
'  g'f^ig  i""»  dienen,  \vie  schon  der  KunÜi^sche  Gattungs- 

'^^^  l'^^ugt^  zum  Tiklten  der  Hatten  und  Mttuse.  Von 

btrJ  '^7'^'"'^  endüoh,  die  in  Britisch  -  Goiana  vorkomml, 

itei  Kob.  Shoniburgk,  daes  die  Wurzel  da«  kritaigsfe  ihm  bekannte 
«««bnng8,„iite|  ftir  Fisohe  sei.    Sie  wird  zerquetscht  iu  Stttckeu  ins 

geworfen. 

Kobint^""'*  gemeine,  aus  Kordametika  stammeode^ 

Bäum')  Wurael  der  noch  jungen 

«ie  1 V"''''  '^^^  SüsHbohwurzel  sehr  «hnUoh  und  schmeckt  auch  fast 
j  '^  eibe,  daher  sie  auek  als  Surrogat  derselben  empfohlen  wird, 
sind   r*^f  Erbrechen  und  Durchfall,  sondern  es 

«a  Am  ril^  Veiglftungszu&Ue  beobachtet  worden,  nicht  blos 

WteitT^*'  «  Ung*ni,  wo  mehrere  Kwder  die 

ß«»Mkola  gekaut  hatten.  Der  letztere  FaU  ist  in  einer  in 
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Ungarn  erscheincodeB  medie.  ZdteohTift  berichtet  worden  und  von  dn 
in  die  deutschen  Jounmle  flbergegaugen.  Auch  die  Samen  aind  wAarf,  ent- 
halten eine  Base,  deren  leoliriing  nicht  gelang,  ond  robiBiaBBures  Ammoniak. 

Tephrosia  toxicaria  P.  (Gale</a  Swarta).  Ein  ursprOogKcb  auB  Afrika 
suiunnender.  jetzt  in  Suiioam  uüd  auf  den  Antitten  dnhcimiadier  Halb- 
Mrauch,  Surinam  Poiwn  (Surbamaeheii  Gift)  genannt.  Die  Obelriechende, 
ekelhaft  schmeckende  Wurzel  stellt  alb  Mittel  gegen  die  Krtttte  in  grossem 
Ansehen,  wird  aber  natdrUcb  nur  auaaerüch  angewendet,  Blätter  und 
Zweige  werden  aeratompft  und  mit  Kalk  vemaacbt  in»  Waaaet  geworfen, 
wodurch  die  Fische  so  betäubt  werden,  dasa  man  sie  leicht  mit  de« 
Httnden  greifen  kann.  Von 

T.  emaryinata  Kth.,  die  am  Orinoko  eiuhetmiaoh  iat,  wird  die  Wunel 
daselbst  gleichen  Zwecken  gebraucht,  desgl.  von  T.pUeatorla  Pera.  auf 
den  Inaein  der  Sadae«  und  T,  iMgOHeca  Bertoloni  auf  Moaambique. 
r.  cin$rM  P.  wird  in  Uuiana,  wie  AuWet  berichtet,  »u  dieaem  Behufe 
cigeDB  cultivirt  und  ist  «ehr  giftig.  Auch  T.  dmt^hra  Hook.  jun.  und 
T.  Naseiii  Hook,  jun.,  in  Nigritien  einheunisch,  aind  nach  Theodor  Vogel 
Iluaaerst  giftig,  dienen  «ur  Bereitung  von  Pfeilgift  und  werden  ebenfifcUs 
cultivirt.  Noch  pebt  ea  viele  Arten  dieser  Gattung,  die  draatische,  wenn 
auch  nicht  giftige  Eigenaehaften  beaitsen,  und  faftuag  in  ihrer  Heimath  als 
Snbatitut  der  Senneabiatter  gebiauoht  werden.  Diese  Pflanzen  enthalieD 
sämmtlieh  narkotieehe  Stoffe,  vielleicht  organiache  Basen.  Von 

Sabinia  ßoriäa  DC,  einer  in  Ostindien  wachsenden  Pflame,  aind  die 
vk>letten  Blumen  giftig, 

Bembera  femginea  Hoehatetter  ui  Abyadmen  und  B,  cqg^  Höchst, 
in  Katal,  «wei  aonat  uoch  »emlich  unbekannte  Pftanaen,  sind  sehr  giftig 
und  werden  aowohi  sum  Betäuben  der  Fische,  ala  aom  Vergiften  der 
Pfeile  benntst. 

Aua  der  Untergruppe  der  Aetra^laaa  iat  die 
Bkora  oehrolwca  Philipp!  au  erwihnen,  eine  in  Chile  einheimiache  und 
daseibat  Terba  casa  genannte  Pflanze,  deren  Genusa  ftlr  die  Pferde  bOchat 
naehtheilig  aein  aoU,  wie  PhiUppi  berichtet^  wtthrend  die  apaniacfae 

PHocs  baeiica  L.  gift^e  Samen  hat.  Auch  von  diesen  iat  das  gpft%9 
Prindp  noeh  unbekannt  Auch  unter  den  Arten  der  Gattung  AatngaluSi 
von  welchen  so  viele  Äusserst  ntttsliche  Potterkrluter  sind,  giebt  es 
emige  Auanahmen,  die,  wie 

AttfogtOnM  MtmctOo  GavanUlea  in  CfaUe  und  J.  im$M(m  L  H6ritier  in 
Peru,  dem  Vieh  aehKdlieh  aem  sollen. 

Wir  kommen  nun  sur  Gruppe  der  Wicken,  VkieM,  dia  laUreiebe 
wiebtige  Nahningspflanien  ftlr  Henschen  und  Vieh  liefert  Hier  haben 
wir  sunichst  der  rothen  Platterbse  oder  rotheo  Kieher, 

Lathfntt  dffmtt  L.,  die  in  Sttdeoropa  bdmiseh  ist,  au  erwähren.  Die 
aiemlich  grossen  Samen  werden  awar  hier  und  da  gegesscB,  indem  sie 
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gmahleD  den  Brotmehl  beigemiaehl  werden^  doeh  soll  der  €^iu8  dieses 
IMiks  nervale  Sjmptomef  namenüieh  Convnlsiooen,  selbst  UÜiinangen 
berfmfeo,  «iKreDd  die  Verdaaaogaorgane  gar  nicht  bertllirt  werden, 
IS  dt»  Uer  an  ein  seliwaeb  narltotiselies  Gift  gedadit  werden  muss. 
Auch  FOtt  L  Apiaeg  L.  (Z.  «^«Am»  Um.)  in  Mittel-  und  Sttdeuropa  sollen 
die  Samen  nukoÜsehe  E^ensobaften  besitaen. 

Onhm  Pueidia  8pr.  (Vieia  P.  Koest.)  enthalt  einen  narkotisehen 
fi*flff  «id  dient  in  Neu-Caledonien  xum  Fisehfiog. 

Am  der  Gruppe  der  Ibd^nem  ist  die  bekannte  Kronenwicke  zu 
erwllmen,  die  (hnmUh  vaHa  L.,  nicht  weil  sie  giftig  sondern  viel- 
wkr  weil  sie  es  nicht  ist.  Sie  entbttlt,  wie  anoh  einige  andere  Arten^ 
*ie  CormOk  rnktUtna,  ffhuea  und  /oeHda  in  80denropa,  Kathartb,  und 
""im  von  den  Thieteu  nicht  gefiressen,  weshalb  sie  als  Qifkpflame 
figurin.  Aueh  Kosteletaky  hat  sie  in  seinem  183«  erschienenen  Werke 
>l«  solche  erwihnt,  mit  dem  Bemerken,  dass  de  bei  Gelegenheit  einer 
\envech>e|«qg  mit  Bitlerklee  todtliche  Folgen  nach  sich  gezogen  habe. 
M  den  genauen  Untersuchungen  und  Versuchen  aber,  die  der  hier 
'^mtorbene  Dr.  Lundsberg  mit  Dr.  Göppert  aostellte,  konnten  keine 
uirkotischen  Ersciieinungen  oonstatirt  werden.  In  Folge  des  Gehalts  ao 
»rtliartin  wiikeD  die  genannten  Speeles  emetiseh-pnxgirend. 

PAasso/se«. 

J^mrocarpum  ^tl^^Httnn  Dcsf.  ist  CIO  Halbstrauch  in  Bayti,  der  Öliges 
^»tbartiD  enihäU  und  den  Pferden  und  Maulthieren  schidUch  ist,  während 
der  ir,  BrasiKeu  am  Rio  Janeiro  eloheimischen  Jfintmiis 
SchQltes  den  Thieren  geradeao  tikltltcb  sein  soU. 
Cra.ar.Wa  wM»  W.  und  Arn.,  die  Krempbonen  der  HoUftnder,  sollen 
}>^riZ    A  ^  «WS  <»M«elbe  wird  von  G  oAtetsTo/»  DC. 

Jiteh  \v  r  .   °  ^""^^  reiehüeh  Kathartin  enthalten  sollen. 

;  ßll»ot  ist  die  Pflanae  ein  vortreffliches  Bchaautter.   Auch  von 

«aik  7"       "'^^^  "  Natuigeschiohte  von  Ja- 

a  dass  die  reifen  Samen  nngeeund  sein  sollen,  wtthi«nd  sie  jung  ein 
geoosaenea  Nahrungsmittel  sind. 

^hr  !f      ^^»^eolusarten  haben  das  KigenOiamliehe,  dass  ihre  Samen 
StoJm**^  Nahrungsmittel  abgeben,  wltbrend  die  Wuraeln  narkotische 
*  «Aalten,  ao  die  Strahlenbohne, 

ttniinr»  '^T'"  ^'  Ostindien  und  China,  wo  »i«:'  Maeh  oder  üiud 
^^niecke  d  *  Samen  unter  allen  ostindischen  Arien  die  wohl- 

^fki.chc  Vl^"  ^  ^  beilebte  sogenannte 

S^damerik  .  ""'^  schönen  grossen  Samen,  J%.  mtdHJhnu,  die,  in 
"  W^r,  I  r'™**»  »«•  in  Oärten  vielbch  gezogen  wird.  Ob 
's  VtK.,L/  ^'^^^^"^^  narkotisch  ist,  wie  behauptet  wird,  könnte  durch 
I         «^öe  wohl  ermittelt  werden.   Aueh  von 
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Pf,  aamitifolm.  L.  (Ph,  f^h.atus  Forfikal),  dic  in  Ambien  und  fai 
Fend^olmb  alf^'  Yielifuttfr  cultivirt  wird,  «oH  die  Wuwel  narkntiaoh  sein. 

Die  Suinoii  von 

n  semurrrhi.^  L.  sollen  sehr  -iftifi;  sein  und  werden  in  Westindien 
zun  I  k  tii.iben  der  Fi.ehe  -ebraueht.  So  Üudet  nich  diew  Noll»  bei  dm 
sdi.  il.M..i>eu  KoMelet/.kv,  ich  habe  sie  jedoch  in  keiner  Qoellenichnrt 
wieder  liiKicii  kruiuen,' 

\YiihrtMul  dir  OniU\m  Par/n,rrhhus  im  Allgemeinen  in  iliien  grossen, 
oa  kopfgroHsei.  \\myx'.Ui,  dn ,  w..  sie  heimisch  isi ,  auf  den  Antillen,  in 
Ostindien,  in  Cbin.i  etc.,  eine  xv„hlschmeckende  beliebte  Speise  dwbwWi 
berichtet  Efair/  ne.uMlicli.st  Theodor  PeckoH  in  aeinem  in  portttgiMsmr 
Sprache  ovm  l.i.MH-uoM  KaUilog  der  /nr  NaUonal-AüMtelluog  ftU8  Brasilien 
■tb-.-scl.irktru  pl.annaceutischen  Producte  von  einer  in  Brnsilien  varkom- 
iiuuideii.  .l(K'atupc  geiuuiuteu  Art,  Pachjfirkisit»  angulaha  Benth.  vor.  vUe- 
(frifolta,  deren  sehr  groase  Wuf«el  nicht  unangenehm,  eooosnussarbg 
schmecken  soll,  während  die  Samen  sehr  giftig  sind  (tm  forte  www» 
nennt  sie  Peckolf»  iwd  als  BaUenpft  benutat  werden. 

Riunaho^ia  minima  DC  ,  auf  den  Caraibeo  einheimisch,  riecht  »tork 
m.d  miHu-enehm,  enthält  viel  Kathartin,  und  soll  der  Genus»  der  sehr 
bittern  Öamcu  höchst  schädlich,  selbst  tödtUch  sein. 

Dic  sehr  /itviichcu,  n.then  Samen  des  im  ganzen  sOdliehen  AMieii 
und  im  tropischen  Afrika  einheinii*cheu  Abnisstraucbcs  oder  Korallen- 
»Iranches, 

Ahru^  precatoriuf^  L..  uueh  unter  dem  Namen  Patemostererbsen 
bekannt,  die  Kaiidoii  der  Iniler,  sollen  Convulsionen,  Lähmung,  ja  unter 
Umständen  üen  Tod  hervorrufen,  so  wenigstens  berichtet  Lunna  in  seinem 

Horlu.t  Jamaicensijs. 

Dalheryi^ati. 

Aus  der  fTrtip]te  der  Dal/yri/ua^  ist  xiaiüchst  die 

Pongamia  PiMnlia  Sweet  ((iaMupa  P.  Koxb.)  wi  erti-fthnen,  eines 
Baumes  in  Silset,  dessen  Hinde  und  BlOthen  einen  narkotischen  Stoff  ent- 
halten und  zum  Betäuben  und  Fangen  der  Fische  benutxt  werden,  wie 
schon  der  Speeiesnaine  besagt.  Auf  gleiche  Weise  wird  dic  Wurwl  u"« 
das  Holz  von 

MWiHa  sencM  W.  und  A.  benutat,  eines  in  Java  und  Stimatn  vor- 
kommenden Baumes,  der  daselbst  Arvl  Gatel  genannt  wird.  Dasselbe 
gilt  von 

Dmis  ufiffUtosa  Benih.  (Bmyamia  DC.)  in  Java, 
Ptfcidia  eartluHfiMiuh  L.  in  Sttdamerika,  und  gan?.  besonders  von 
P.  EryOrina  L.,  einem  umfangreichen  Baume  in  Jamaika,  wo  er 
Dogwood  heisst,  dessen  Binde  selbst  schlafmachend  \\  irken  soll.    N  <>" 
allen  Fisrh« n,  m.  In  richtet  P.  Brown,  ist  es  nur  der  Aal,  der  der  Wu- 
kung  der  Ptlanxe  widersteht. 
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Die  Arten  der  GaUuiig  Andina  Bind  bemerkenewerUi,  weil  eie  fHlher 
hier  eis  krttAige  Wurmmittel  in  Oebmueh  waf«D,  die  WOrmer  zwar 

tüiiieieii,  über  mich  Air  die  Oeeuodheit  der  von  jenen  Befreiten  eo  feind- 
selig wirkten,  dees  aie  ausser  Oebrenoh  kamen,  wenigsleno  in  Buropa. 
OiihiD  gehören: 

Aadina  rtiusa  Kth.,  bekannter  unter  dem  Namen  GeoJ'roya  ituHm- 
nnnds  Miirr.,  ein  in  Surinam  einheimieeher  Baum,  deeeeit  Rinde  beim 
Vmv  uiiden  einen  rotlien  harzigen  Saft  von  sieh  giebt.  Sie  enlfa&li  einen 
Hgentl.ümlieben,  kiystallieirbaren  Stoff,  Surinamin,  wfthrend  A.  inerwk 
Küi.  {Crnffroya  jamoktMu  Murr.),  Lembrieero  der  Spanier,  Bois  pftlmi«te 
'les  Antilles  der  Franzosen,  einen  fthuliohen  Stoff,  Jamoicin,  enthalt  und 
noch  heftiger  wirkt.  Die  hülmereigrossen  Samen  der  brasilianiAehen 
A.  mea  Benth.,  der  Iliai  nreba  Piso's,  beftilzen  ehenfalls  wnrniwidrige 
Kismi^chnften,  sind  aber  sehr  giftig.  —  A.  anthehnintka  Benth.,  Angeliiii 
amarL'o/u  der  BrasiMauer,  liefert  ein  Har«,  das  so  seharf  ist,  dnys  die 
Sammler  beim  Einsammeln  hiinlig  von  AngenentÄÜiidungen  und  Hautleideii 
befallen  werden.  F.max  noch  unbo^Iimmten  Art.  die  in  Brasilien  I'imb6 
U-tariu  gHimint  wird,  erdröhnt  i^eeUolt.  Die  Wurzel  dieses  Baumes 
gehört  zu  den  l.ctiigsto,»  i'tlanzengiften  Hmsiliens,  dessen  sidi  die  einge- 
bornen  Zauberei  oft  zu  verbrccherisdien  Zwecken  bedienen. 

Oer  jaimnische  Schnurslraueh, 

Stifphiohdmm  japnninon  Schtt»  oder  Supkora  jap.  L.,  enthält  in  allen 
Iheileii  ei„e  so  reichliche  Menge  Eathartin,  dass  sohon  die  Verarbeitung 
d^j^  sonst  sehr  brauchbaren  Holzes  Koliken  und  I)iarrh((e  hervorruft; 
Hlbst  das  Was.ser,  in  welches  Biaiben  des  Baumes  hineinge&llen ,  soll 
^•eselbeti  Kri^eheinungen  hervorrufen.  ' 

IHe  Kinde  des  MulaUenbaumes, 
^^^^^^  ^'""'^^^'^tra  ßlamentom  Benth.,  eines  auf  den  Antillen  heimisohen» 
J»"  miihita  von  den  Spaniern,  Hois  mulatre  von  den  Franaosen  genannten 
j"""'.^''  a"ct>  in  Guiana  vf»rkommt  nnd  daselbst  Arrana  oder 

jssilbcb^i,  giebt  ein  energisches  Brechmittel,  und  erwähne  ich  sie  blos, 
^  t*'  e"i  Reisender  einer  in  Sonora  unter  demselben  Namen,  Palo  niulata, 
^ommenden  L(Mr„mi„ow  orwHhnt.  uns  welcher  ein  wirksames  Oift 
war  V^"^^  nicht,  da  keine  Beschreibung  beigefilgt 

«f-  ob  Mch  <li.  M  .Notiz  aul  die  Benthamsdie  Pflanze  beaelit. 

Au>  der  (Truppe  der  ('äsalpinieen  mOge  die  in  Guiana  und  Brasilien 
br€iui  -  A"'»**'  erwähnt  werden,   fleren  seltsam 

^ge(  ruckte,  bandartig  gcwunderje  Stttmme  einigen  Indiauerslftmmen 
^    w Ifang  dienen,  indotn  sie  das  Wa<i^pr  so  hi,.je  damit  peitschen, 
onxelne  Fische  davui,  betäubt  werden;  ob  in  Folge  der  Manipulation 

«Oer  chennsehen  Einwirkung,  ist  wenigstens  zweifelhaft. 

Aus  der  Familie  der  Strarici^ae  ist  die  Nftramillo  oder  auch  Palo 
'^Ws.ierap^^er  in  Südamerika,  die 
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S,cart:ia  tnphuUa  W.,  7.U  erwähnen,  deren  Samen  eine  eolobe  Mfttfe 
be^it7Pn  Hass  .cho..  da^»  blosse  Kosten  eine  heftige  Bnliandung  der 
Sohl.in  i.u.u  der  Zunge  hervorruft;  auch  die  Samen  des  m  Senegal 

einiieiinischen 

Dotarbaume»,  Detarium  sen^lmse  Gmel.,  werden  Ittf  iwwerat  glftiK 
gehftJlen. 

Mimoseae. 

In  der  Familif  der  Mimofeen  begegnen  wir  gleich  zuerst  einer  sehr 
giftigen  Pflanz e,  dem  Eed-water  lree  der  Fnglftnder.  Rothwasserbaum,  dem 

Erythrophlamm  guimeme  Don.  o.ier  jvdicinh  nach  Procter  j.,  Sa88y 
der  Eingebomen  in  Guinea,  auch  a.n  Cap  Palnu-^  und  in  Sierra  Leone 
vorkommend.  Das  rolhe  Extract  der  Rinde  dient  in  Sierra  Leone  a« 
Gottesurlhdlen.  Die  Angeklagten  nnis>en  eine  l)e8timmte  Menge  des- 
selben  zu  sich  nehmen,  auf  der  Goldkü.ie  ein  Stück  der  Binde  kauen; 
den  Unsehuldigen  soll  davon  kern  Nachtheil  entstehen,  während  Erkran- 
kung XWsseh  der  Schuld  ist.  Ganz,  ebenso  wird  in  Moaambique  der 
Mavibaum  benutzt, 

Motm  jWjWo/w  Bertuloni,  dessen  Kinde  ein  lodüiches  Gift  enthält, 
^owie  die  in  der  let«ten  Zeit  vielgenannte  CaUibar-Bohne,  als  deren 
MuUerptlaaze 

Pkutottigma  tmenotum  Balfour  genannt  vv  ird. 

Der  Angeklagte  muss  auf  einem  freien  Plat/e  m  Gegenwait  de» 
Häuptlings  und  des  Medicin-Mannes,  wie  die  Beschwörer  der  Eiagebornen 
heiasen,  nach  Ermessen  des  Letzteren  eine  bestimmte  Dosis  entweder 
trocken  oder  im  Aufguss  nehmen,  iiachdeni  luier  noch  die  Götter  ange- 
üeht,  der  Bohne  die  Macht  zu   verleihen,   den  Schuldigen   zu  tödteu. 
Bricht  der  Antieklnute  das  Genossene  tuin,  so  i^t  er  unschuldig,  .stirbt  er» 
80  gilt  seine  Schuld  nls  erwiesen:  im  ersteren  Falle  mus»  dann  der  An- 
kläger das  Experiment  an  <icli  wiederholen.    Bei  einer  Bevölkerung  vOn 
nur  lOO.iiOO  Kinwnhnern  s.dlcn  jährlich  mehr  als  120  auf  diese  Art  her- 
vorgeruleue  rtidehtalle  vorkouunen.   ~  Die  Pflanze  gilt  als  heilig,  und 
nur  den  Häuptlingen  steht  die  Anwendung  /u,  daher  die  Bohnen  schwer 
m  erlangen  sind,  um  so  mehr,  als  jene  sie  sorgfältig  ausrotten  lassen 
und  nur  in  ihren  Gürten  ziehen.    Dr.  Christisou  machte  mit  6  Gran  einen 
Versuch  an  sich  selbst,  den  er  bald  mit  dem  Tode  liesahH  hätte. 

Endlich  giebt  es  noch  eine  Leguminose,  die 

Piütm  «tmalmu  6meL  und  PeroU.  am  Gambia  und  in  Senegal,  die 
zu  demselben  Zwecke  benutzt  werden  soll ;  doch  wird  diese  Angabe  von 
Andern  auch  auf  das  oben  erwähnte  Enftktqpkiamm  gum^eMe  bezogen« 

Ich  habe  diese  4  Pflanzen  zusammengestellt,  weit  sie  zu  gleicbeoi 
Zwe^e  dienen,  obsehon  sie  ihrer  natarliehen  Stellung  nach,  die  von  der 
letatgenannten  noch  zweifelhaft,  aeher  nioht  hierher  gebdren. 
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Sonst  wlieD  our  noch  su  erwalinen»  die  peruauisohe 

Mimosa  St.  Hil,  deien  Wuwel  fast  giflartig  wirkt,  während 

awh  Lindley  aus  dem  Holze  der  weissrindigen  Akane, 

Acacia  leucophkea  W.,  die  deo  eogenannten  Macben  Traganlh  oder 
BMsora-Gummi  liefert,  ein  narkotisches  Oift  bereitet  wird.   Endlieh  ist  der 

.m::ia  striata  Bair.,  DjindjinL^  iler  Javaneeen,  su  erwähnen,  dessen 
Bh  t  mtu  narkotischen  Stoff  enthüit  und  zum  Betäuben  der  Fische  ver- 
weadet  wiid. 

Herr  slud.  phH.  Ens! er  liielt  einen  Vortrag 

über  die  Vegetation  des  laergabirgM« 

Die  Iserwiese  ist  ein  2400'  hohes,  ausgedehntes  und  von  Moor- 
^pfen  erfülltes  Thal,  urn  welclies  herum  sieh  dicht  bewaldete  Berge 
«beben.  Gegen  Noidwe^t  bildet  der  sogenanute  hohe  Kamm  eine  starke 
»»ttauer,  wiüuend  sich  im  Osten  dtr  Imige  Berg  und  der  Goldgruben- 
«W  erheben.  Im  Soden  steht  mil  der  Isemiese  die  weniger  mo(>rige 
«oelWMSe  in  Verbindung,  hinter  der  .sieh  der  'I'heisenhUbel  erhöht,  au 


Carlsthal  mit  seiner  Ghishiiite  liegt;  im  Westen  endlich 
WJP  ««•  Mätteliserkumm  empor,  neben  ihm  der  nach  allen  Seiten  zie.n- 
Honhlr  ßuchberg.    Die  Iserwiese  wird  in  der  Richtung  von 

«rowest  nach  Südost  von  der  gro.»sen  Iser  durchflössen,  welche  ^,uh 
s  in  dem  Mitteliseriiamm  und  dem  Buchberge  hintieht;  zwischen  dem 
«liim 'ITm!'"*  Buchberg  tliesst  die  kleine  Iser,   welche  sieh 

die  l     •  "  ergiesst.    So  lange  die  grosse  lacr  durch 

Miu  T'T**  ^^"^'S'  '^^^^^^  ^^^"^ 

i eiiserkamiD  enUaog  flieast  nnd  m  den  Wald  kommt,  ist  sie  von 

LTl  i*^^^  ^*  »od.  ihre  Ufer  werden  interessanter.  Ausser 
*elch  ^"*"  !i*  *®  ^^^^  ^  mehrere  kleine  Bilche  auf, 

»oen  h      u  ber»bkommen.    So  kommt  ein  Baeh 

Koh.iu  ^  Uramerwasser  vom  langen  Berge,  und  bei  den 

fUesst  das  Kobehraaw^r  in  die  Uer 

"iien  d  »n^  Kitaime  sind  sHountlieb  von  oben  bis 

wie  i  R    ""'^  *****  bewaehaen,  nnd  nor  h^tehat  seilen  inm  man, 

«0  wie    *7  u  ^"**"»«8M  w  «Me  kleine  Iser,  einaeine  Bnehen, 

Wo  die  h"  '  Ama^  und  Ae$t  P^^PfakmuB  an. 

^  ej^c  P'  "««^^»^  abfallen,  sind  sie  aueh  sehr  moorig,  und 

iban  s  1*  '  ^'^"^^  ^'"^^  geringere  Höhe,  als  weiter  oben,  aoeb  atelit 
oicaen  Stellen  nieht  so  dieht  und  Ist  mit  mannshoher  Jtm^ 
vermischt. 

d 

^üide^R^'^^'^''"  Bewaldung  der  Bei^e  und  ihrer  grossen  Trockeu- 
••öoterhol  k  """"  '^^^0-2600'  und  bei  dem  gJlnaUchen  Mangel 
''^••eia-'d  "  "atiirlich  die  Vegetation  nur  eine  sehr  kttmmer- 
•^»oiftid        "^^'"'"^  ^"^^  ****  wenigen  Pflanzen,  welche  »ich 

<i«Q>  selten  zum  Blühen  kommen.   ZiemUeb  verbreitet  sind  auf 
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ihnen:  Plagiothcvmm  tmdulaiun^,  Racomitrium  sudeticum  Funk,  Ceraiodon,  Te- 
traphM  pdkteida,  Dicranum  Starkii,  Polytrichum  CNmmwu  und  wnUßrum,  Ihu- 
num  uncinatum,   BUchnum  boreale  Sw.,    .Upidium  .'pmulosum,  Polirpwi>n>n 
Diycpiem,  PoL  Pheyopieri«! ,  L>ieopodium  clavaium  und  anryjtinum,  das  im  ^ 
ganzen  Gebirge  verbreitete  Galium  saxaiilc,  Vaccinium  MiirtiUu.%  V.  \itis 
Maea,  Hmtacium  vulyatum  Fries,  H.  murornm ,   Humogyne  alpina,  Solidagti 
Virgo  aurea,  Gnaphalium  sihaticum,  Amica  (zerstreut),  Callum,  Monotropa, 
Verrmkn  nfßcinalis^   Mdairqnjrum  silmtmim  und  pratense.    Scholl  mehr  ver- 
ciu/idt  treten  folgende  Ptlan/.en  auf:  Aspidtum  Theltjptens  (Mitteliserkamm), 
Thalidrum  aquiiegijolium  (MilteHserkaintii),  L'jvhnis  diurna  Sibth.  (Buobberg), 
Galium  rotMndf/olium  (Mitteliber),  Gentiana  aschpiadm  (Milteliser,  Huchbeig), 
Sonchus  alpmm  (Hii  freien  Stellen  der  MitteUf^er),   Hieraeum  umbet^hw 
(Kuniini)üuser),   Seft^cio  nemon^i^is,   Prcnanthfs  (Buchberg  und  Mitteli«er> 
Parifi  (Mitteliser),  Calamagrusiis  Halleriana  DC.  (Mittelwcr),  VtnUrum, 
gonatuiii  vtrticillatuut)  Luzula  pilosa  und  olbitbt^ 

Reicher  ist  die  Vegetation  am  FuM  des  Bucbberges  an  den  feuchten 
Ufern  der  kleinen  und  grossen  Iser.  Hier  gedeihen  die  schon  erwähnten 
Pflanzen  viel  besser»  als  in  den  trockenen  Wftldem,  und  ausserdem  findet 
sieh  auch  noch:  RammadM  ownUi/oOm,  Cirsium  pMn  und  A^<9»Äjff««% 
AconUum  Napellus,  Phfteuma  fipicatum^  Chaetophffikm  hirsvium,  Sfpermm 
quadnmffuiore^  AtehemiUa  mägarü,  Bkraßom  qftnoawn,  Ortpk  pahOoM  und 

Verdnselt  ist  auf  der  Nordseite  des  hohen  Kamois  gegen  Flinsbe^ 
zu  das  Voikommen  von  Cmtawrea  phrggiß  und  C»  austriaca  WiUd. 

Bei  weitem  reicher  und  interessanter  ist  die  Flora  auf  der  Iserwiese 
selbst   Merkwürdig  ist  hier  bei  2400'  das  Vorkomm^a  von  PSfm$  PumiUo 
Haenke,  die  sich  aus  den  grossen  Pokteni  von  Sphagnum  erhebt» 
welches  zum  grössten  Thefl  die  Moore  bedeckt    Aosserdero  bUden  den 
Haupteharakter  der  Vegetation:  Motitua  eoifnUea,  Carex  wigaris,  skUukfta, 
caneteena  und  paueiflora  L^htf.,  Erwpkttrum  vaginatum,  Juncus  squanosus, 
Juniperus  nana,  Vaccmhtm  Ojegeoeeu»^  Vaee,  td^imsum,  Androrneda  poUfoha, 
Viola  paluütris  und  Empetrum  nigrum.     Dagegen  Mttd  folgende  Pthm/en 
mdir  an  einzelne  Stellen  gebunden,  wo  sie  mehr  oder  minder  hautig 
vorkommen,  oder  sie  sind  auch  ^gKOIt  vereinzelt:  Hypnum  admcum,  conh- 
folimi,  ßuilans,  uncinatum^   Sphagnum  aupidatum,  auch  die  Varietät  /oJ«* 
füHum  C.  Müll.,   Sph.  rigidum,  compactem,  ßinbriahan.  acntifolhim  Uüd  die 
Var.  rubelluiii  und  Sjifacbnfim  ampullaceum.     Ferner  Anthoxanthum,  Agrttsta 
tmUjarh.  Airn  ßixuosa,  Glyceria  ßuitatus  (in  der  löer),  Nardus,   Carex  am- 
puUacea,  pduli/era,  lintoia  (hrperborm  Drej.)*),  Ififiorirui  (Limnvchloii  vae.spUosaiJ, 
Eriophorum  lali/i/Uuin,  .ic/icia7i:vriaf  Luzula  swktica  Tausch,  Juu  <  <  ßli/i^tMS 
(Listera  cordata),  Ueiula  pubescem,  Bd.  nana,  an  eiuer  Stelle  ganze  Strecken- 

_  *)  Die  eitiguklauiiucrleii  Nauicu  bezeichnen  Pilauzcu,  die  audurbwo  all  snf 
derlaerwicse  vorkommend  un  gegeben  werden»  aber  von  ons  nicht  gefunden  wurden. 
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übcnieheod  und  rdehüoh  blähend,  Sa^  e^rtto,  ChllUrieie  vmmU*  io  der 
l«r,  Pofygormm  Skiurü,,  Suetua,  Gn^hm  duneum,  AnUca,  AchiltM  MiUe- 
Grskm  pahiln  und  htl^raph^lUm,  Hitracum  Auricuh  (auranHaamk 
^^n,j^ik  und  paluäre,  Mmig/mM^,  Fmnaiu  vufyaHi,  Vmmka  BerpyUi- 
folui  Ped^culmu  »ihaiea,  TrumfaHi,  T^mum  jhU^  (Aivhangelica  oijf. 
cmh  an  der  ber  nach  Nees  ab  Es.),  Äfew»  aOamamkum,  Bammeuh* 
r^^  iTroilius  eun^pams),  Drosera  rotundi/btm  (Dr,  intermedia),  Montia  rnm^ 
Ginel.  (Sagina  sasatitisf),  Steliaria  fftaminea,  Qmstium  tHMe  Lk., 
^^h^^ia  depre^sa,  EpUobium  palustre  in  versebiedenen  FormeD,  unter  andern 
^u«e,  Epil.  alpinnm  L.  in  mir  düem  Exemplar,  Onnarum, 
^hemUa  mlgaris,  Trifolium  hybridem,  und  prateme,  Euphrasia  ometnoUs  L., 
ß.  nemma  Persoon.    In  Gesellschaft  mit  diesen  fanden  mein  PMund 
nnger  uQd  ich  eine  neue  driUe  Art,  die  wir  zu  Khren  unseres  Freundes, 
■w»  V.  üechtritz,  deBßen  Verdienste  um  die  ttchle»i«ehe  Flora  bekannt 
gMug  smd,  £.  rechtriUana  heuunut  haben. 

hl  »iL»^*"'''  utitt  ivscheidet  .sich  von  Euphr.  o/Jicinalis  durch  die  Form 

Beti«    K    '  ''^^^  ^"'^        ^'  '^//"  "'«''■•'  »>'"eit  eiförmig,  der 
t  abgerundet,  mehrfach  gesügl   und  an  der  Spitze  «charf 

bei  ""^  starken  Blattnervcn  durchbogen,  dagegen 

Seiten  äTl!!!!  1*°^'*''^  eifürmig,  an  der  Basis  keilig,  au  beiden 
Bl.«r'      .'^  Spitze  abgerundet  und  von  schwachen 

«•Itnerven  dutehzogen. 

fouf'hir  noch  einmal  so  lang  als 

'«^l^lererdl«  Iii""^  "^''^  "'"^ 

Z'Pfelder  ü  r  B  ^^''^  gefärbt,   d.r  mittlere 

M  seitlichen,  uahrend  bei 

£  o/J^"        *  «^'^  «'n^-  Frtlchte  u  erden  bei 

tti  'fr     ^  ^^^c"  i^«-^''^  -^i*^  '^'«J'en, 

^ed  i  i'  i'"^  ^»  hinaus;  der  Ilauplunter- 

Kelch  '    H  ^'^S^*^»"«'^'  die  Pr^eht  kürzer  als  der 

l'rueht  ir  eiförmig  Ui;  bei  unserer  Pflanae  aber  di« 

<«er  Bl„t„  ''^7.      ^'^^  ^  Jinglich,   BndlMi  ist  das  Offln 

tiufaob    '     r^^^''       ^  ^  und  der  Stengel  stets 

^Hen  GrL*""*  »  troeknen  Rainen  oder  auf  Wiesen  im 

»««l  Dur  h  'T     '  ™^  <i«  Öpito»  ein  Paar  Blttthen, 

^  ^t^üZi     ""^'^^  der  Spitse  eine  sebwaebe  Verttstlnng 

e*  Ä  0/2        ^  '  dass  sieh  sehr  viel  nor- 

jj^*mi,s,  die  auf  den  ersten  Bliek  renebieden  eroehebt,  mit 
'^Jflanie  zusammen  findet. 

^  «igent'  a  \  T'"^^''  ^'  Wimmer,  die  Wimmer  spftter  au 


""^eiKenen  Ar»  ^  '  •^i'^^^  twidiot,  fne  wimmer  später  au 

von  i  ^  Pflanze  ebenfcUs  verschieden, 

^^"geo  ulir'        ^Vimmer,  dasa  die  Blatt/.ähne  stachelspitzig  sind,  im 

dir  eh  Ti       ""'^  ^'^^       ^'        ^^^^  ^  o/fitHnaUs. 

«»t>dls  mit  ihr  ia  GeseUsehaft  vorkommenden  E.  nemorota 
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Persoon  unserscheidet  «e  sich  awäi  durch  die  GesUlt  der  Blätter,  grteaere  |^ 
Blütheo  und  die  lila  Färbung  derselben,  vor  ellem  aber  durek  die  viel 
läDgern  Frttchte. 

Bs  lässt  sich  daher  wohl  annehmen,  daas  wir  es  hier  mit  einer  neuen 
Art  zu  thun  haben,  deren  haaptstteUiehe  Merlimale  flieh  etwa  in  folgende 
Diagnose  zusammenßMsen  lassen: 

B.  MUritziana  Junger  et  Eo^er,  foKiß  oblongie  baei  cuneatis, 
Qtrimque  triserratis,  apiee  rotundatis  venosis,  oorolla  ainethystina. 
Capsula  oblcnga  oaljcem  superante.    Gracilis,  simplex,  paucitlora. 
Bekanntlieb  ist  gerade  bei  den  Euphrasien  die  Unterscheidung  der 
Arten  sehr  misslich  wegen  der  mannigfaltigen  Variationen  dieser  PtUnzen, 
doch  zeigen  eich  unsere  schlesiaehen  Arten  bei  weitem  constanter,  als  die 
in  den  Alpen  vorkommenden  Arten.    Obgleich  ich  viele  dieser  Formen 
in  getrockneten  Exemplaren  gesehen  habe,  konnte  ich  doch  mit  keiner 
derselben  unsere  Püanze  vereinigen. 

An  tiem  sandigen  Ufer  der  Iser  fanden  wir  auch  eine  Carex, 
welche  der  C.  amputlacea  Good.  ähnlich  war,  nn,  aber  durch  ihre  Grosse 
von  2—3'  auffiel.  Wir  hielten  diese  Ptlanae  aatuiigiich  fllr  die  nordische 
Carex  rhynchophysa  C.  A.  Meyer  (€<irex  l(u>virostri.<>  Blvtt  und  Fries):  nach 
neuem  Untersuchungen  nnd  Besichtigung  von  ru.ssischen  Exemplaren  der 
C.  rhjncht^hym  hat  sich  jcdoch  heransgeetellt,  das«  unsere  laerptlanze  nicht 
mit  derselben  identisch  ist,  obwohl  sie  ihr  sehr  nahe  steht,  sondern  dass 
sie  7.\x  C.  ampullacen  ß.  rohmta  Sonder  (C.  rostratn  Wilh.  ß.  lati/oUa  Asebers) 
gehört.  Die  echte  C.  rhiituhophym  unterscheidet  sich  durch  noch  bratere, 
stark  gegitterte  Blätter  und  dunklere  glänzende  SchläucJie. 

An  Gräben  und  Wegrändern  stand  ziemlich  häufig,  aber  doch  «er- 
streut  (Carlsthal  an  der  Iser,  Iserhäuser,  Kammbttasor)  in  Geselleohaft 
von  Eienekm  PHoteUa  und  JET.  Auneuh  das  H.  ßoribmdum  Wimmer 
j}.  mmuamm,  mid  bei  Garlsthal  gelang  es  uns  den  Bastard  F.  Bha^ 
ßoribumhim  Kraute  aufaufinden,  welchen  Fries  au  seinem  H.  tmcieum  aicht. 
Auf  euer  "Wiese  bei  den  Kammhäusem  wächst  aueh  IT.  crotahm  Fries. 

Sohliesslieh  smd  noch  mehrere  Pflanaen  su  erwähnen,  die  sich  anf 
dem  wenigen  bebauten  Lande  der  Iserwiese  und  um  die  Bauden  finden: 
Siumix  AetioHUa,  BeiHs  pmrmnit,  airf$emAimmn  LmtemAmum,  GaJeopsit 
TeirM,  Ahdotohplm  mt^  nnd  Amtef,  ^nArwo»  tyhtßirvi,  Viola  tncolor, 
CurotHum  irwmU  und  Erigertm  eanadensis.  In'  der  Nähe  emer  Baude  auf 
dem  Mitteliserkamm  wuchs  auch  huperatoria  Ostruthium  L. 

Aus  Vorhergehendem  ist  ersichtlich,  das«  wir  es  hier  mehr  mit  euier 
Vorgebirgs-  als  Hochgebirgsvegetation  zu  thun  haben)  dass  trotz  einer 
Höbe  von  beinahe  4000',  weldie  der  hohe  Iserkamm  erreicht,  nicht  mehr 
subalpine  Pflanzen  auftreten,  hat  eben  in  der  dichten  Bewaldung  der 
Ber'jo  stiuen  Grund.  Dennoch  lässt  sich  eine  'jewisse  Verwandtschaft 
Ulli  liein  auj^renzenden  Theile  de.s  Riesen«i;ebirt!t  ^  :iifht  verkennen.  Mit 
Au.snahme  der  alpinen  Uieracien  und  der  echten  AlpenpÜanten  stinmieu 
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der  wMdiehe  Tlieil  des  BieseDgebixges  und  das  Iseigebirge  üt  ihror  Flora 
tdir  Qbereb.  Das  im  ganaen  IseiigalMiga  so  hltufige  Qalwm  taxaW«, 
«dofaes  auf  dem  ganaen  Biesankamm  von  den  GrenzbaudoD  bis  au  den 
Schneegrabeo  hin  rennisst  wird)  tritt  am  BeiftiSger  mit  eioem  Mal  aiem- 
üch  htiitflg  auf  uad  begleitet  naa  fortwährend  bia  aiif  die  Iserwiese;  das- 
selbe ihut  £mpetfam  nigrum  an  den  geeigneten  LokalitKten»  Pirna  Ai- 
nt/io  ist  man  sonst  nur  auf  dem  Riesengebirge  um  4800'  und  darttber  au 
^ehen  gewohnt;  im  weetliehen  Tiieil  desselben  finden  wir  sie  hinter  der 
oeuen  schlesischen  Baude  um  3700'  und  noch. weiter  unten,  so  dass  es 
uns  nicht  allzusehr  zu  überraschen  braucht,  wenn  wir  diese  Kiefer  auch 
Doch  auf  der  Iserwiese  in  einer  Höhe  von  2400'  antreffen.  Es  ist  dies 
jedenfalls  der  nordwestlichste  Standort  derselben,  und  es  dürfte  wohl 
immer  noch  das  Kiesengebirge  Hir  Mitteldeutschland  als  Centrum  der 
PtBM  Pumilio  zu  betrachten  sein. 

Ausserdem  werden  wir  noch  durch  das  Vorkommen  von  Qmüana 
itKifptadea.  Acmitum  Napellus,  Ranunctilm  aconiii/oluts,  Hieracium  ayrcmtia' 
Archiin<jdica  o/ßcinalis,  Mulgedmm  alpinum,  Imperatoria  OstnOhnm  und 
EfMium  a'pmum  rtn  die  subalpine  Flora  des  Riesengebirges  erinnert. 
Auch  exiölireii  Aiigüheii ,  dass  sowohl  im  Kessel  des  Riesengebirges  als 
M  der  Iser  sieb  Mvehriwjia  mmcoides  fuide. 

Ausgezeichnet  ist  das  Isergebirge  durch  seine  grossen  Torfmoore, 
«ifld  «iieee  stimiiien  in  ihrer  Flora  auch  meist  mit  der  ähnlicher  Lokalitäten 
Riesengebirge  (Ibereio;  denn  Vaccmium  uliginasum,  Eriopiomm  vaginatum, 
Andmieda  poli/olta  und  Vacctnium  Oxycoccus,  Carex  paucißora  und  Umosa, 
sudetica,  Trientali.s,  Viola  paluMrin,  welche  die  Iserwiese  besonders 
*W|Ochnen,  tinden  sich  auch  auf  der  Elb-,  Weissen-  und  Pantscheu  iese; 
weh  den  Rubus  Chamaemorus  hat  die  Iserwiese  noeli,  dagegen  vermisst 
Htt^  CarAt  irrigm  und  Pedicuiaris  suüfilica.    Doch  kann  sich 

«Olaniker  schon  getröstet  füliien,  wenn  er  die  schonen  mannshohen 
"*Waer  des  Juniperus  nana  und  die  kleinen  Wälder  der  niedlielien  ßfitufa 
erblwAt,  welche  er  im  Riesengebirge  jedenfalls  vergeblich  suchen 
W».    Dieser  niedliche  Strauch   und   ausserdem  Scheuchzeria  und  die 
Torfpflaozen  begegnen  uns  auch  auf  den  Seefeldern,   wo  aber 
.^^y*'  Welse  Juniperus  na^ia  vollständig  vermisst  wird.  Hieraus 
^  «in  grosser  üieil  dur  Lserilora  als  ein  Rest  des  reich- 
diii  w  Ricsengebirge  ausgegossenen  Segens   anzusehen  ist,  und 

der  abrige  Theil  nur  die  den  torfreicheu  Gegenden  und  dem  Vor- 
i«nge  überhaupt  aukommende  Flora  umfasst.  — 

Aufiserdem  fand  ich  in  der  Umgegend  von  Breslau: 
y^rfmcum  nigrum.LychnUis  Wirtgen  in  QeseUsohaft  der  filtern  in 
*-Bi6chwit..  1862  mit  Junger. 

^ckia  sffo.a  nn  Dämmen  bei  Oswitz,         )  ...  ^ 

^  VMia  L.  an  der  Oder  bei  Oswita,  i  ^«^W*^ 
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Malva  Aicea  L.  var.  muUiilentata  Koch.  BwMero. 

Astroffalus  HiipogloUis  L.,  häufig  bei  T«ehMicliolwits. 

Fumaria  Wirlgeni  Koch.  Koberwils,  Bettlen,  Bchon  froher  top 
R.  V.  Uechtrits  in  Ullersdorf  bei  Gkte  gefunden. 

Orshm  rundan  Jaeq.  Doowteebine  1862,  vm  enrten  Hai  wif  dem 
rechten  Oderufer. 

drtkim  aemtk  L.  Sibyllenori,  wurde  auch  von  Junger  1S6«  bei 
Gr.-Brnsohewits  gefhnden. 

^    ,       .      „  •   i  Bruschewitz. 
Gmäana  AmanUa  L,  ) 

OrMogahim  mA^alhim  L. 

Cartx  panubaa  Willd. 

LaserpUium  pruk^iieum  L.  Reniischnii. 
Mentha  aeuttfulia  Smith  C4 1  .- Bische  ü/,  SibyUenort. 
Euphorbia  procem  Marsch.  Bib.  ylabcrrima.    Pclerwito  bei  Strehlen. 
Festuca  sciuruUies  Hoth.    Sibyllenork  (1862). 

Kwlcria  cristata  Pers'oon.  ß.  immtana  mthi!  \\\hmm\\\vA,  [luniciila  oon 
traclH,  maxima,  auf  dem  Lohndicrg  bei  Slrehleo  (Uicbelbe  Form  fand 
V.  üechlrilz  auf  Uügelu  in  Baiern). 

In  der  Umgegend  von  Gross-Gruhen  bei  Fet» tea berg  wuT-  j 

den  unter  andern  gefunden:  » 
EMjniMium   Tilniateja  Ehrb. 
Care^r  trreduM'uia  Good. 
Luzula  pallescens  Besser. 

Polf/ifonatmi  anccps  Münch.,  auf  Hügeln  bei  der  Spiegelmühle. 

PtOamo^ftton  rufescens  Schräder. 

OrcAIv  tuhüata  L.   Wiesen  bei  Kl.-Graben. 

CaUa  pakistri$  L.   In  Waldsampfen  bei  Bukowiuke. 

üemmmlAw  in/oUaia  L. 

Vaecinum  Ox^eoeeus  h. 

L$Am  fiohtHre  L. 

Pgrola  ^lorantha  Swarte. 

CAimophUa  vmbttUata  Purscb. 
Monotropa  Hj^mpHys  L. 

Coniarum  palustre  L. 

Potentilla  noncegica  L. 

Senecio  vrrnale  W.  cf  K. 

Potentilla  inixta  Nolle.  Bukuwioke. 

(hnista  f/ermofiica  L. 
Groin  IS  (ifficrosm  L. 
Melka  ttnißura  Kelz. 
Eriophorum  mgitmtwn  ]^ 
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In  Hledersehlesien. 
Cum  annarta  L.   Kieferwald  sw.  FOntenau  und  Streidelsdorf  bei 
Mtadt. 

^hiptiiotporüßtKa  R.  et  Sdi.  Auf  Toifknooien  um  Naombufg  am  Bober. 
Jkvma,  udmntüa  L.,  ebendaselbst. 
Siat^  «ramm  L.   Aeoker  bei  Kttpper  bei  Sagau. 
Ciriwin  okntetiiim-finihn  DC.  Bullendorf  bei  Freistadt» 
GnwAim  ffiometaium  Tbufll.  OOrrisseiflini  bei  LOwenberg. 
Verimntet  waren  in  dtae  Oegend  yon  Freistadt:  Juncu»  agüiatus 
Wog^  Om^iMiihiB,  GnaphßHum  kOeo-albtim  L.,  Bammeuhis  «arthnt*  CranlZ) 
Comrvmpalvsireh^  PilKpiMlIa  nigra  Willd«  an  allen  WegrfinderD,  wülircnd 
P.  Sax^'inga  L.  vemiMst  wurde;  ebenso  fiuid  iob  von  SetAkm  Colum' 
L.  atfliB  nur  die  lila  blttbende  Form. 


Hierauf  bericlitete  Hcr^elLie  über 

einige  interessante  Funde  aus  der  Gegend  zwischen  Paschkerwita 
und  Mahlen  am  Fuss  des  Trebnitzer  Höhenzuges. 
Ende  Juli  vnrit^en  Jahres  iintenmhin  Herr  Ofli.-Hutli  I'rof.  Gü|ti)ci  t 
nut  seinen  Scliüleni  eine  jener  Exeiirsionen ,  an  die  gewiss  jeder  Tiieil- 
Mhmer  eich  mit  Vergoügen  eriiiiierl.  Unser  Ziel  war  diesmal  die  Ge- 
gend von  Paachkerwitz,  Laugenau  und  Mahlen,  eine  Gegend,  die  zwar 
«n  Thsäl  den  älteren  Breslauer  Botanikern  als  rtieli  an  Lotanischeu  Er- 
WJip»iM«n  bekannt  war,  aber  doch  noch  nicht  hinliinglich  durchsucht  zu 
>HBtciiebt)  da  wir  eine  i^ieadiche  Anzahl  interessanter  Ptlanzeu  fanden, 
*iWm  von  diesen  Lokalitäten  noch  nicht  bekannt  waren.  Der  an  der 
WM»  oaek  Ptoobkerwite  gelegene  Sandberg,  welcher  früher  mit  Kiefern 
war,  sebeiot  dem  Schicksal  des  Fuchsberges  bei  Schwoitsch 
^'''WangAen;  er  ist  ToUstind^  abgeholzt,  die  seltene  GypsophUa 
fottigiata  findet  sieb  aber  hier  aoeh  in  Menge,  desgleiofaen  SqmMitim  kimßle. 
Att  dsn  Rainen  tou  der  Strasse  reohts  wurde  duroh  Heim  Pbaimaoeut 
^«gner  ein  teoht  schftner  Fund  in  Satrydknun  meth-karia^lhm  AI. 
Br.  gemacht.   ESne  kleine  Streeke  davon  weg  fimden'  wir  aneb  Botr. 

^'«^isehea  dem  Dorfe  Langenau  und  dem  Mahlener  Walde  neben 
ßebülh'^^"  ^  ^       Siebtem  GestrHuefa  -eingelbsst  sind;  in  diesen 

J^orkommen  dieser  Gebirgspflanze  In  der  Bbene.  Die 'nahe  liegenden 
^  inacker  boten  die  gewöhuKeben  Leinpflsnaen  LoHum  Uincoh  öond., 
^  Bpifinnm,  Camelina  dentata  und  Spergtda  mntnti»  var.  maxitM.  Auf 
^vie^ei,  am  Raode  des  Mahlencr  Waldes  war  OrM  eoriophora  vor- 
^^>'  Der  Mahlener  Wald  selbst  bot  nun  noch  ausser  den  xchon 
rrj***"  i'tiaozeu,  wie  Thalictrum  aquU^oliumy  Th.  minus  mehreren 
fi*  aT^"  anindinacea  etc.,  noch  etwas  Neues,  uäin- 

äusserst  merkwürdige  Form  des  Rmwcuhts  aurkomus  L.,  die 


en  wuchs  uuter  andern  AffriMiwna  od»m  Mall.,  CueMu»  öacci/er, 


Ameria  und  Origmwn  9utgan,  ein  merkwttrdiges  vereinaeltes 
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jetlenfalb  eine  auegeaeichnete  V«fi«tät  ist,  tu  der  ich  hier  die  Dia- 
gnose gebe: 

RantmculM  auricomu»  L.  vur.  ivoorum  mihi!  Foliis  radieelibus 
renifomiibue  dparUlie  valde  ineios,  foliis  c«uUois  Msnlibus  pro- 
funde SpartiUs,  fere  öseed«,  «egmeotis  laneeolatis  mvrfpm  8M- 
pieetme  integerrimU.   Tote  plaoU  glauca.   Floret  meme  JuUo! 
Es  ist  diese  Form  jedenftdls  eb  Product  des  fetten  Waldbodens, 
der  an  jener  Stelle  vorbaiideii  warj  firüher  war  dort  Eieheiiwald»  es  sind 
aber  jelst  die  Bäume  gefldlt   Die  Pflanse  war  iu  grosser  Ansahl  vor- 
banden  und  zeigte  stets  dieselben  MerlLinale,  so  dass  naa  sie  wohl  als 
eine  gute  Vtirietftt  hinstellen  darf,  wozu  noeh  die  merkwürdig  späte 
BUUhezeit  Isoinint.  Sie  gehört  nicht  au  den  Varietäten,  welche  so  oft 
trijt  R.  eagsubkw  verwechselt  werden,  sondern  hat  ein  ganz  eigentham- 
Hohes  Aussehen! 

In  der  zweilcn  8il/,uij^  vom  18.  Februar,  welche  in  der 
VVuhuiing  des  Herrn  (Micrfortilaicistcr  v.  rannewit/.  stattfand,  legte 
Herr  Geheitnerath  riöppci  t  vor  das  Werk: 

„Schöne  Waldbäiunc  des  Forstreviers  Lampersdorf, 
Kr.  Fraukenstein,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  Tb.  Hennicice, 
herausgegeben  vom  Forälbesitzer  Fried  rieh  v.  Thiel  au  auf 
Lampersdorf.  Photolithographie  und  Druck  der  GebrOder 
BuTchard  in  Berlin/« 
und  knöpfte  daran  Folgendes: 

Der  Lanipersdorfer  F<»ri*t,  in  reizender  Gegend  am  nordöstlichen 
Abhänge  des  Eiden  Gebirges,  unifasbt  aichl  weniger  ab  1071  Morgen, 
von  denen  4015  Morgen  dem  Walde  gewidmet  sind.    Vermöge  dieser 
Lage  fehlt  es  nicht  au  schOuei»  Aussiehlspuukleii,  die,  vereint  mit  der 
böohsi  belehrenden  und  erfreulichen  Einsieht  in  den  trefflich  bestandenen 
nnd  erhaltenen  Wald,  jeder  Excuraion  darin  ein  grosses  Interesse  ver- 
leihen.   Der  Vortrageude  Jtlhlt  sich  insbesondere  verpflichtet,  dies  in 
dankbarster  Eruinerung  aussusprechen,  da  er  su  wiederholten  Malen  von 
dem  geehrten  Herrn  Besitzer  erwänsehte  Belege  filr  wissenschaftliche 
Forschungen  empfing.    AHe  Beslände  von  Nadelhölaem  (Fichten  und 
Tannen  von  140jäbrigem  Alter),  oder  von  Laubhols  (Ahorn,  Rttstero, 
fischen),  in  dieser  Ausdehnung  sieht  man  gewiss  selten  in  unserer  Zeit, 
wo  so  viele  bewunderungswürdige  Wälder  längst  dem  Aziregtment  ver- 
fallen sind.    Sehr  alte  Bäume  werden  hier,  wenu  die  Umgebung  endlich 
dem  rationellen,  also  im  Interesse  der  Verwaltung  nothwendigen  Umtriebe 
verfallt,  geschont,  ein  nicht  genug  zu  empfehlendes  hochachtbares 
Verfahren,  welchem  wir  lii«f  zunüchst  das  Material  zu  vorliegendem 
Werke  verdanken,   das  uns  eine  AmM  der  ausgeseichnetsten  Bäume 
dieser  praehtvullen  F.irslcn  künstlerisch  und  getreu  auf  7  Foliotafeln  ab- 
gebildet vorführt,  wie;  Fichteu  von  134—142  F.,  unter  ihnen  die  schönste, 
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die  Königcfiohte  von  154  F.  Höhe,  bis  80  F.  uabeulet,  von  13  F. 
UnfBi«;  «06  WeiMtBone  von  148  F.  Höhe  und  9  F.  Umfkng;  drei 
■dete  in  mOgliehater  Ntthe  bei  einander,  von  135--140  F.,  mit  die  grOeate 
SeHeohflit;  jElefein  von  94--10O  F.,  Rothbnohen  von  68  F,  und  12'/^  F. 
Dnbiig,  einer  polirten  fliliile  gleieh,  und  ein  SpiUahorn  von  81  F.  Höhe. 
HBg»  es  dem  Heirn  Yett^met  gefailen,  uns  duroh  eine  Fortsetonng  su 
«Jwwb;  an  Material  fehlt  es  ibm  nicht,  wenn  namendich  das  anomale, 
trbeDscbsftUoli  nieht  minder  interessante  Waehsthumsverhalten  in  Be< 
titclil  gezogen  wird. 

Hierauf  berichtete  derselbe  Uber  den  heutigen  Zustand  von 
Trianon  bei  Versailloa,  bekanutiieb  der  Ausgangspunkt  der  natdrKohen 

rflanzenoflnung  von  Jussieii. 

Herr  Oberforstmeister  v.  Panne wit«  spxach  Uber  mehrere  inier- 
e^te  Nadelhölzer,  die  er  auf  seine«  jüngsten  Reisen  untersucht  : 

1)  über  die  Wölricr  der  Pt'nujs  austriaca  (Schwarzkiefer),  inabesoii- 
fiere  im  Wienerwald,  indem  er  den  forstlichen  und  decorativen  Werth 
dieses  Buumes,  namentlich  seinen  enormen  Harsreiehthum  hervorhob  und 
deggen  Gewinnungswei^e  auseinandersetzte; 

2)  über  die  auf  seiner  letzten  Reise  nach  Frankreich  im  Herbst  1863 
MWcbleü  Anpflanzungen  der  Pinns  maritima  m  den  Landes  bei  Alo.n<?on, 
«wie  über  eine  eolossale  Eiche  im  Walde  von  Viller«  Cotteret.s,  la 

partmns,  aus  deren  Stock  nach  dem  Fällen  19  Sta  inme  hervor- 
JJpWMlt  seien,  von  denen  der  dickste  bereits  2%  Metres  im  Umfang 
Hiennf  i^pruch  derselbe 
8)  aber  die  Wälder  von  Ahiat  Norämanmana  und  Picea  orietUaiis  im 
**^«nma  Busiland; 

bk  p  *J*'*^^******°8^^''^hte,  eine  im  Moldauthal  vou  Friedberg 
W  gsicheiihaid  an  der  böhmisch  -  buierisehen  Grenze,  besonders  auf 
"J*^^  beobaefatete  Varietät  von  P.nus  Abies  Lin.,  durch  die  bis 
2  ttir^' ^  (H-10')  und  elastischen,  wagrecht 

wteiteoden»  dieht  und  lang  benud  eilen  Aeste  aus^ezeicluici. 
^^^er  Secretair,  Cohn,  bemerkt,  dass  unter  den  vom  Herrn  Oberfurst- 
JJ«^  gwaomelten  ca.  20  Zapfen  der  Schlangenfichte  zwei  sich  durch 
"oraoung  der  Schuppen  auszeichneten,  insofern  diese  nieht  wie  gewöhn- 
*p;  Jl"  Spirale,  sondern  paarweise  in  »wei  parallelen  Oruud- 

nd  1  ^.^^'^"^^  d>«      melBten  hervortretenden  secundären 

A  Bra  "  k  ^  ""^  ^  ^     nnZahlsind,  einVerhftltniss,  welchee 

%  C  A  '°  bertihmten  Schrift  aber  den  Tannzapfen  gewör- 
•^ic  Nad  1     ""^"^^  «•  noeh  nieht  besehrieben  ist,  dass 

8ch]an/«k''"  ^  gehörigen  Haupt-  und  Neben-Zweigen  der 
^VirteiT!  ^"  ehifcchen  Spiralen,  sondeni  in  dreigliedrigen 

^enri"  v^'^®"'  weh  kreuzenden  und  immer  steiler 

&  «e.)  ^'  ^'  ^»  wie  gewöhnlich  l,  2,  8, 

oervortreten  i  die  6.  und  9sahligen  sind  die  deutliehsten. 
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Herr  Prof.  Sadebeck  berirlilel  über  einen  kleinen  botaniBChen 
Garlen,  den  Her  jetzige  Generallieutenant  Uaeyer  im  Jahre  1826  a«lf  der 
Schneekoj>jie,  deren  Höhe  nach  den  neuesten  Vermessungen  4938  Fu» 
beirftgt,  angelegt  habe.  Prof.  Kiirbcr  hält  durch  diese  HiUheauDg  da«  '? 
auffallende  Vorkommen  zweier  Flechten,  Büimbia  ßobtUow  ood  EHdep^n- 
nium  stcrettm  auf  dem  Gi^jlcl  der  Koppe  erklttrL 

Schliesslich  demonstrirte  Herr  Pannewitz  die  neuen  ZugtlDg»  " 
seiner  reichhaltigen  botabiacheD  und  loologiaehen  Sammlungen. 

In  der  dritteu  SiUung  vom  4.  Februar  «praob  Herr  Dr.  Sfceaael 

Uber  die  BtaanteiBei 

indem  er  namentlich  die  Frage  za  beantworten  au^^te»  von  waa  ittr 
Pflanaen  die  mit  diesem  Kamen  belegten  rUhaelhaften  Yeratmnerungen 
Herstammen. 

Die  Btaarstfiine  oder  Psaromen  and  in  den  oberen  Schichten  der 
Steinkohlen*»  besonders  aber  in  der  darttber  liegenden  permischen  For- 
mation au  verschiedenen  Paukten  DeutscUands  —  (hier  namentlich  um 
Chemnita  In  Sachsen  und  in  Böhmen)  —  Frankreichs  und  Amerika  s  tic 
Amden  worden,  und  nehmen  durch  diese  Verbreitung,  so  wie  durch  die 
grosse  Zahl  der  Arten,  welche  sich,  selbst  bei  der  vorsichtigsten  Vm- 
grenanng  derselben,  auf  mehr  als  20  belaufen,  unsere  Aufmerksamkeit  lu 
Anspruch.    Der  gäuzliobe  Mangel  an  einer  strahlenfCirmigcn  Anordnunj: 
der  Gewebe  des  Stammes,  der  uns  fast  allein  in  kleinen  Rrncli  t  ickeii 
erhalten  ist,  schliefst  sie  von  den  Dicotyledonen  aus^  die  plattentonnigen. 
den  Stamm  von  unten  nach  oben  durchziehenden  Gefilssbündel,  welche 
ausschliesslich  aus  treppen frefiissartigen  Zellen  bestehen,  nÄhern  sie  da- 
gegen entschieden  den  Farnen.    Unter  diesen  haben  dagegen  alle  bis  vor 
wenigen  Jahren  bekainiteii,  am  ausgezeichncUsleu  die  baumartigen  Formen, 
nur  einen  nahe  an  den  Umfang  gerückten  Kreis  platten  förmiger  oder 
rundlicher  OefiSssbündel.    Nur  die  Marattiaceen  zeigen  mehrere  dersdbfl» 
coHcenlrisch  um  einander  gelagert;    mit  ihnen  halte  daher  Corda  die 
Slaarbleiiie  \  ercinigt.    Die  im  gi'össten  Tliei  le  des  Stammes  der  Marattiar 
ceen  nicht  platte,  sondern  fadenfürmige  Gestalt  der  GeAssbttndel,  so  wie 
die  verkehrt  eirunde  Form  des  Stammes,  welcher  bei  den  Psaronieo 
walsenrund  ist^  endlieh  der  gttozliehe  Mangel  der  knolligen  KebenbUfctter 
der  Marattiaceen  bei  den  Staarsteinen  Hessen  jedoch  eine  solche  Deutung 
nicht  naturgemftss  erscheinen.   Dagegen  liess  die  Aoffindung  eines  inneren 
Kreises  von  plattenförmigen  Oefllssbttndeln  im  Stamme  unseres  Adlerfiuo 
(Pittria  ymliita)^  noch  inelir  aber  eines  2— Sfaeheo  GefUssbündelkreise« 
bei  Dktkaoma  Un^i  durch  Karsten  kaum  noch  ehicn  Zweifel  darüber, 
das»  die  Staarstetue  au  den  PolypodiaecMi  gezogen  werden  mflsscn. 
DafUr  sprechen  auch  die  breiten,  einzeln  oder  paarweise  in  jede«  Blatt 
austretenden  Gefltsftbttndel,  deren  allmähliche  Loslösung  von  den  Stamm- 
gefössbUndeiu  man  an  mehreren  Stücken  das  Paaronms  m/igntm  im  Berlieef 
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Mmm  roIlHliid%  veifolgfiii  kann.  Nach  der  SIMe  denelbeu  su 
Brtlicilen,  mttBwn  die  aufireobteD,  ungetheilteu  Stimme  der  Pkaronien  an 
der  Spitn  doe  Kione  alatUidier,  5—8'  langer,  gewiss  sierlicb  gelheilter 
Nittflf  gotngeo  babeo.  Ihr  unterer  Theil  war  mit  einer  dieken  Wurael- 
«iMht  omgebeD,  toq  der  wir  ofl  alldn  Bnidistttcke  in  den  Sammlnngen 
flBdeD,  z.  B.  die  meisteo  Asterolitiien.  Der  Umstand,  dass  diese  Waraeln 
vor  ihrem  Austritt  aus  dem  Stamme  dessen  bis  dieke  Rinde  schräg 
absteigend  eine  lange  Strecke  weit  durofasetsten,  so  wie  das  Vorhaoden* 
sein  einer  stark  entwickelten  Parenehjmsobioht  awisefaen  dem  Qeflkss- 
bfindel  der  Wurzel  und  deren  Prosenebymsebelde  trennen  immer  ooeh 
die  Suuusteine  ¥on  allen  bekannten  Farogattnngen. 

Miere  Btaaisteine,  Ibeils  Stamme  (Helmintholithen),  theils  Rinden- 
|ticke  mit  Wurzeln  (einige  Asterolitfaen),  von  denen  mehrere  Hr.  Geh. 
Raih  Göppert  dem  Vortragenden  zur  Demonstration  zu  überlassen  die 
('•iie  gehu!)i  hatte,  so  wie  AbbUdungen  und  Zeichnungen  von  Staarsteinen 
uiKi  rerwandton  lebenden  Pflanzenformen  wurden  der  Seetion  vorgelegt 

^  Hierauf  gab  der  Secretair  der  Scction,  Cohn,  einen  Bericht  über 
Untersuchungen  de^  nm  22.  Januar  d.  J.  in  Ober-  und 
I     '^•Ischlesien  gefalleneu  Ötunbns,  welcher  scif^fem  in  den  Ab- 
J"»gen  der  Schleeischen  Geseü.^chaft  für  1864,  NaturwissenschatUich© 
••"Wlnag  p.  31— 50,  ausfilhrlich  abgedrucktworden  isU 

Ziir  Erläuterung  de*  Vortrages  dienten  Karten  der  Verbreitung  de« 
^jwsvom  iJi.  Febri.ai  IBM  und  22.  Januar  1864 j  auch  wurde  der 
«»™  unter  dem  Mikroskop  demonstrirt. 

In  der  viert  e  Sit/uns:  vom  3.  Mars  hielt  Herr  Cand.  phii. 
*'<iii»eriiiann  eineu  Vortrag 

aber  den  Papynu  der  Altem 

(ii.  f'*'*^''"'P^*'**«  Allen,  C^fperus  Bipsrus  L.,  ist  nicbt  nur  als 
iikiir  \  '  RiedgrÄsern  botaniseh  merkwürdig,  sondern  vor- 

Sie  wachst  jeut  in  SidUen,  Sjrien,  den 
ihrer  ah  """^       ^^"^       Mozambique;  in  Egypten  dagegen, 

l  aTl  M«  ausgestorben  zu  sein.  Die  Behauptung 

hu  Ak  r  ^  P^Vjnw  des  uneiens  in  den  Mem.  der 

«Ml  Esv  1  ^^^^  ^^^*)»         Papyrns  Nubiens 

ßoe  Art,  ist  irrig. 

*Jtivir"d  ^T^'  Gewftdidiiusem  bei  uns 

^  ^^<ier  boiani«che  Garten  von  Breslau  besitzt  mehrere  Ezem- 
*«Äaütiire^  ^"^*^*»^»de  Bhizom  traibt  einen  BOfidiel  stumpf- 

«»»t«!l^        """^  ^"»"^^         röthHehen  Blattscheideu  bekleide- 
*  weicUe  unten  eine  Dicke  von  1  bis  2"  imd  eine  Höhe 


7$  JabreB>B«ricbi 

von  8 — 16'  erreichen.    Sie  endigen  luii  einem  doldenartigen,  fwl  kygel* 
förmigen  Blüthenstand  von  bedeutender  Grösse,  welcher  bauplalkddich 
daß  zierliche  Ansehen  der  Pflanze  hervorbringt.    Nach  der  Samenreife 
gehen  die  Stengel  /u  Grunde,  während  das  Rhixon  forlwldwl,^  um  fan 
nächsten  Jahre  neue  Stengel  zu  erzeugen.    Sie  aiod  crftUi;  mit  einem 
weissen,  wegen  seiner  grossen,  mit  blossem  Auge  siobtbareo  luftWh'rei»- 
den  Interzellulargiin-e  schwammigen  Hark.    Der  Vortragende  hat  die 
hOohst  merkwürdige  Anatomie  der  Pap}  ruspflanae  einer  monographisdieB 
Untersuohung  unterworfen,  welche  an  einem  anderen  Orte  awsftthrM 
erscheinen  wird.   Das  Hark  aUein  mit  den  es  parallel  dorohMchenden 
lhdenn>rmigen  GefiUsbttndeln  bildet  den  Stoff  des  Papymspapiers.  Das- 
selbe xeigt  unter  dem  Mikroskop  die  Elementarorg»oe  wohl  erhalten  und 
doroh  Anordnung,  Form  und  ZelHnhalt  vdUig  ttbereinstimmend  mit  dem 
Mark  von  C^p.  Ap-  Papier  hat  ohne  Ausnahme  auf  der  einen 

Seite  die  GeftssbOndel  im  rechten  Winkel  verlaufena  gegen  die  der 
Kttekseite,  ein  Beweis,  dass  es  aus  3  Lagen  Markstreifeu  besteht  Aus 
diesen  und  anderen  Beobachtungen  am  Gegenstande  selbst  und  den  An- 
gaben des  Plinius  hist.  nat.  13,  12  stellt  sieh  nun  das  Fabrikationsver- 
fahren in  der  Hau))t*ache  folgendermassen  dar:  die  frischen  Stengel  wur- 
den in  mehrere  Stücke  getheilt,  die  Rinde  abgeschält  und  das  M«rk  der 
Lftnge  nach  in  dünne  Streifen  zerschnitten.    Man  legte  ei  ie  Anzahl  der- 
selben, mit  den  Rändern  sieh  berührend,  parallel  aneinander,  eine  zweite  j 
Lage  in  derselben  Weise,  aber  quer,  darüber.    Nachdem  man  noch  einen 
sehr  dUnnen  Stärkekleister  zugesetzt  hatte.  pres«te  Tiian  die  Masse  imd 
erhielt  so  einzelne  viereckige  Bliitter  Papier  von  sehr  beschninklüi  (Grösse. 
Nachdem  e»  unter  der  T'ros.'^e  getrocknet  war,  wurde  es  gegUittet.    li'S  ; 
war  ziemlich  weiss  uml  mit  Kohrfedern  be(]nem  zu  beschreiben.  Durch 
VeilniiiliiKL?  mehrerer  Blatter  an  den  Seitenländern  stellte  man  nach  Be- 
riiiiinihh   lange  Streifen   von  Papier  her,   welche   zur  bcqnenieren  Attf- 
bewahtinig  der  Schritt  gerollt  wurden.    Dies  sind  die  bekannten  Papyrus- 
rollen.    Mit  unserem  Papier  verglichen  hat  das  alte  verschiedene  Naoh- 
theile.     Eine  grosse  Mannirlifaltigkeit  von  Sorten  war  nicht  möghcJi, 
grössere  Stücke  konnten  nur  durch  Zubummensetzung  einzelner  BttttC 
dargestellt  werden^  es  ist  jedenfalls  nicht  eben  genug,  um  mit  unseren 
Federn  schnell  darauf  zu  schreiben.    Da  es  femer  nicht  mehr  in  Ida- 
reichender  Menge,  noch  billig  genug  dargestellt  werden  könnte,  entspricht 
es  den  Bedürfnissen  der  Gegenwart  nicht.    Daher  hatte  auch  der  Ver- 
such des  Cav.  Landolina,  in  Syrakus  ebe  Fabrik  von  Papyruspapier  au 
errichten  (Ende  des  18.  Jahrb.),  kein  praktisches  Ergebniss,  ▼iehnchr 
inuss  diese  Idee  als  eine  verfehlte  beseichnet  werden.  —  Die  Felsen- 
grftber  Egyptens  sind  eine  reiche  Fundstlltte  von  Papyrusrollen  gewesen. 
Obgleich  von  ungeheurem  Alter  —  viele  stammen  aus  dem  zweiten  Jahr* 
tauhend  v.  Chr.  —  sind  sie  gut,  mm  Theil  gvina  unbeschädigt  erhalten. 
Dies  ist  indess  weniger  ein  Beweis  von  der  Unverwüstlichkeit  des  Materials,' 
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als  eine  Wirkung  des  trockenen  Elima's  von  Egypten  und  ihrer  Auf- 
bewahrung in  Räumen,  welche  jedem  Luftwechsel  enteogen  tvareu. 

Von  Egypten  wurde  dieses  Papier  früh  zu  den  Griecheo  und  Rd- 
niera  gebracht,  und  erhielt  sich  über  das  Ende  des  römischen  Reichs 
hmm  aU  gebräuchliches  Sohreibmaterial.  Noch  im  9.  Jahrhundert  wurde» 
wenugleich  vereinzelt,  Anwendung  davon  gemacht. 

Die  Egypter  specieil  verwandten  auch  die  anderen  Theile  des  Pa- 
pvrus  auf  die  verschiedenste  Weise  ^  er  war  da«  Dützlichste  Gewächs 
hm  Laüdes.  Hieraus  erklürt  es  sieh,  dass  die  Pflanze  ein  häufiger  Ge- 
geastand  der  Darstellung  a-if  den  bildreichen  Monumenten  Egyptens  ist. 
%rub  dicQt  zur  Verziermi-  der  Tempelsäulen :  Mönner,  Papyrusstengel 
»den  Händen,  I'apyrusbuute ,  Papyrusgcbüsehe  au  den  Ufern  der  Ge- 
»IMW  sind  vielfoch  dargestellt.  Ah  hieroglyphisches  Zeichen  auf  Inschrif- 
toBMd  Rollen  bedeutet  die  Papyruspüanze  den  Norden,  was  wohl  damit 
ttwniiieohängt,  dass  sie,  wie  Strabo  berichtet,  vorzüglich  ein  Gewitohs 
«•  Mli,  des  Nordens  von  Egypten,  war. 

Zddmungeu  und  mikroskopische  Präparate  zur  Erläuterung  der  Aua- 
lome  des  Papyrus  wurden  vorgelegt. 

ttAw"'  ^•'^••"»««^Ööppert  legte  Proben  des  Maispapiers  in  ver- 
«*iM«eB  Stafes  seiner  Zubereitung  vor,  welche.s  nach  einer  Erfindung 
^  Staalsdruckerei  zu  W  ien,  Ritter  von  Auer,  au« 
'Wnedeoen  Theilen  der  Maispflanze,  besonders  aus  den  Blättern,  und 
an.  den  AbflUlen  verfertigt  wird,  nachdem  ein  wenlntdler  ver- 
Vaotawr  Faserstoff  aus  ihnen  abgesondert  worden  i.t.  Da«  Papier 
«*«iet  sich  duich  Schönheit  und  Weisse  aus. 

H«w  Lehrer  Hilae  gab 

B«itrtge  nr  Algenlninde  Schlesieng,  und  insbesondere 

Breslaus*). 

»on  1  (11?^*''^^"'^^  ^^"^"^^  ""'^•^^"^  ""^  diejenigen  Algen,  welche  ich 

'Jagegend  »Phlesieu,  und     e.  eil  zum  grössten  Theile  in  der 

^^^maJ^  »»«lau  getumieu  hnbe.     Ks  lunden  während  dieser  Zeit 
«Mgennassen  günstiger  Witterung  allwöchentlich  meist  drei  bota- 
^xeunionen  statt. 

'<*^k*       «»Meinen  Arten  und  ihre  Standorte  aufzähle,  versuche 
auf  Uebersicht  der  hauptsüchliehsten  Ürle  zu  geben,  welche 

^r^^  l>ohini8che.i  Ausllugeu    k. uih  1,    U-rnte.     Manche  dieser 
^  ^    ^  ^  ""tl  zu  den  verschieUeualeu  Zeiteu  aufgesucht» 

*)  Bei  ! 

^  toii  luJ!^  ^^^^oc^  sind  auch  die  Er^huiase  des  Sommera  und  Hertutet 

^^•Iwmrlftfi'i  ^^^"l«'»      eiche  von  Herrn  Hilae  in  der  SiUon^  vom 

löb5  miigeUieilt  wurden. 
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aodere  dagegen  bis  jetat  nur  1  oder  2  Mal.  Meiii  UrÜiail  über  dieadben 
kann  deshalb  meist  weder  ein  amfasseiides,  noob  aanibeind  genOgeodes 
Beb.  Es  gehöien  viele  Jahre  dam,  Terbunden  mit  fleissigem  und  aus- 
dauerndem Forschen,  um  nur  die  Gegend  eines  poliUscben  Kreises  einiger- 
messen  in  botamsefaer  Hmsicbl  beurtheflen  an  iiönoeo.  Auch  muss  man 
im  Stande  sein,  die  dnaelnen  Blandorte  an  den  verschiedensten  Jahres- 
Seiten  an  beeoehen,  weil  manche  Alge  kaum  die  Dauer  von  migen 
Wochen  besitak  Starke  Gewitterregen,  üeberschwem  mutigen  et«,  vernichten 
oft  die  uor  kurzer  Zeit  entstandenen  Pflanzen.  So  lernte  ich  z.  B.  die 
Lachen  am  Margarethen-Damme  im  Herbste  1863  als  algenreich  sehr  Heb 
gewinnen.  Im  Jahr*  1864  dagegen  war  von  Anfang  Mäns  bis  Juli  iiu  Ihn 
ErhebUehea  daselbst  zu  finden.  Denn  kaum  begann  das  Al.i?eii-\Vachs- 
thnin,  80  wurde  dasselbe  darch  Ueberschwemmungen  der  Ohle  sehr  bald 
wieder  aof  läogere  Zeit  vernichtet. 

AmAoMa  eMtalSi  Rah.,  die  auf  dem  Wasser  Hhnlidie,  nur  schwächere 
Uebersilge,  als  Pohcysiis  Q^uymoaa  Kts.  bildet,  ist  durch  einen  einzigen 
Regen  ftr  den  Forscher  auf  wenigßtens  viele  Tage  verloren.  Ich  nenne 
sneist  mnige  Orte  ansaerhalb  des  Gebietes  von  Breslau,  die  im  Herbste 
1863  und  im  Jahre  1864  in  algologiseber  Hinsieht  besucht  wurden.  So 
die  Seen  bei  Liegnits  am  13.  September  1868.  Am  Jeschkendorfer  See 
wttre  hervorauhuben  MasHgonema  caespitwum  Ktz.,  auf  Steinen  und  Ziegel- 
stadien  am  Bande  des  Wassers,  und  Lsfnybjfa  dncinnata  Kte. 

Am  Koaiteer  See  wurde  ausser  dem  massenhaften  Auftreten  von 
B^fyi^f«H$  aerujfiMUß  Kta.  noeh  MuAaena  ßo9  aquae  Kta.  beobachtet.  Herr 
Geheimer  Rath  Prof.  Göppert  hat  daselbst  am  9.  Oetober  1861  Toh- 
ffiOrix  psjfmoM  Kte.  in  Gesellschaft  von  Btdiaairum  Borganum  Kta.  g^n- 
den,  und  mir  wohlwollend  reichliches  Material  davon  überlassen. 

Der  Koischwitser  See  war  am  13.  September  1863  völlig  M  von 
Algen.  Der  Jeschkendorfer  und  ganz  besonders  der  reisende  Kuniteer  See 
werden  sicherlich,  wenn  sie  öfter  und  zu  den  versehiedensten  Jahresaeileo 
besucht  weiden,  noeh  manehes  Interessante  ftlr  den  Freund  der  Algen- 
kunde enthalten.  —  Auf  emer  Reise  nach  Belkan,  Ende  September  1863, 
fknd  ich  die  dortigen  Teiche  wasserieer,  und  nur  eine  Lache  an  der  Dorf- 
strasse war  mit  Btfyegaiit  aeruffintMa  Kta.  bedeckt.  In  den  Kadiauer  Torf- 
brachen  hinter  Kunkau  war  zu  derselben  Zeit  in  den  eisenhaltigen  Gräben, 
welche  den  Bruch  durciischneiden ,  keine  Spur  von  Algen  vorhanden. 
Auch  ein  zweiter  Besuch  am  \0.  Juli  1864,  wo  dnssclbe  Terrain  bis  an 
die  Bruchmuhle  genau  durchsucht  wurde,  halte  dasselbe  negative  Resiiltnt. 
Ich  setze  auf  diese  Gegend  keine  Hoffnung,  hotte  dogegcn,  duHs  die 
Eisenbahn-Ausstiche  um  Ninikau  einigen  Ersatz  bieten  dürfiLi).  Bei  eiucu» 
Austluiic  am  s,  November  1803  in  «iie  rd/ciide  und  pliau/AMMt  icIie  Um- 
^eluiiig  von  Hk'uiIm  iu  wurde  im  Walde  zwischen  Rieniberg  urul  Jäkel 
in  einem  Graben  aut  iiieineu  C/ta/Uramia  chal^a  Kts.,  aber  nur  spärUch 
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der  SeUfli.  G«««Um1i.  t  T«torl.  Cnltair.  79 

und  nicht  hinreichend  entwickelt  gefunden.  Jedenfalls  verdient  diese 
Gegend  noch  genauer  hinsichtlich  der  Algen  untorsucht  zu  werden. 

Den  22.  November  desselben  Jahres  besuchte  ich  die  Teiche  bei 
Tracbenberg.  Drei  dieser  Teiche,  welche  auf  der  betreirendea  Kreis- 
Chartc  verzeichnet  sind,  waren  damals  in  Aecker  und  Wiesen  umgewan- 
dell,  und  nur  der  Janinig-  und  alte  Teich  bewässert.  An  den  Räudera 
ÄWtt  Gevva^öer  war  kerne  ein/ijre  Alge,  und  (his  jranze  Aussehen  der- 
idiHa  bwe^^  kuuüi  zu  der  iiolfijung,  da««  m  irgend  einer  andern 
Zal  Wer  Seltenem  zu  finden  sein  dürfte.  —  Im  Jahre  1864  wurde  in  der 
Ungegend  von  Langenbiehiu,  Kr.  Keichenbach,  3  Mal,  und  zwar  im  Mai, 
and  Anfang  October  botunisirt.  Sumpfige  Wiesen  hei  W'eigcUdoif, 
II«  Taimeiibeig,  und  verwandte  Stellen  auf  der  Eule  enili.  ltoM  ve  reinzelt 
eme  nuht  unMeut.^ode  Zahl  von  De«midieen,  deren  Anzul.l  bei  wieder- 
iwrter  ÜBlenucbung  der  genannten  Oertlichkeit^n  sich  jedenfalls  noch 
«eieotUch  veigröfl^eni  wird.  Von  den  daselbst  beobachteten  Algen  bebe 
hier  blo6  AotoeoooM  /u^at^  Kt^  hervor,  ii,  einem  Waldbachc  an 
«r  »tt9oeiikopp^,  oa^h  Volpersdorf  zu.    Im  K^u^.c  U  u  I  nbach.  sind 

. ,  UepUicbK«ten  #,iff  der  Kijeis-Charte  als  reich  au  icichen  ver- 
wicbne^  otogch  Habepfjorf  H  Peisl^ersfiotf.  Habeadorf,  daa  noch  jetzt 
Ln  ^»  ^  i«b  «*on  frObei;  öRers,  besonders  im 

ZT  .'^'«esacht  und  eioigi^  schöne  und  seltene  Arten  daselbst  gefun- 

n  die  n>  einem  frflheren  Berielile  der  Sebleeisehen  OetellBehaft  geoonat 

l^H  u   ^^'^'^'^'''^  ^»wn  Anfeng  Ootober  1864  die  Tei<^  fast 

roTa  H   T'''''''  "»^  Wiesen  umgewandelt,  und  der  noeh 

vorhandene  Grossteich  bei  PauIbrOek  enthielt  an  seini^n  üfew  nur  «Ä^ 

riT^'r  ^  GeUendari; 

aber  II„  n  ?'  """^  "«tersucbte  einige  Teiehe  i|i  seiner  N^he,  fand  «ie 


der  A       '    P  bewachsen,  d»«*  fi|r  das  Gedeihen 

Ch.te    s        T  ^^^^ 

«od  ,u/       ''^'  Strasse  von  *>rau8nita  nach  llraehiinberg  au  gelegen 

Bllokweu/r"  r    '  ^^^""""^       ^^^'»^  ''»f^  entwitesert    A*if  dem 
wurde      einem  Ideiuen  WiesengraM  dicht  bei.  Gollendorf 

^7o7^.  T  -  waren 

bilteiL          y  Garsuche  bei  Ohlau  mehrere  Diatomeen  cnt- 

iiSiee«  M  '  K'^l>-   Bioe  demlleb  reine 

^  Ablk'  örantanne,  und  zwar 
**>«fibtlich  d    A ^^"••^'^'•""»cns.    Auch  diese  Gegend  ist 

*  kOiioeo  ^^j)  ''^"'S  bekannt,  «m  ein  ürtUeU  begründen 

**«iÄ8l'*ä  ^^^ß®         ^^''^^  ^^"^^^  Garsuche 

in  ^  j  ^«'♦if       Algen.  —  Canth  gewährte  bei  einem  Be- 

^ittsn  bei*  ^a^^^  ^"^  H  uh  von  Gräben  durchschnitteneu 

^^'9^*ii  Kl«,  »ju!'^  lohnende  Ausbeute.  Ich  erwähne  nur  Spiroffyra 
^  «bau     *  r«-tr««„.   Kt/..    und    Tetraspom  rnlmdrua  Kt/.. 

«weitea  Besuche  desselben  ürtes  am  ai.  August  waren  die 
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OrilbeB  fest  aämmüich  wasserleer.   Nur  emige  Gräben  udwcU  der  Stresse 
nadi  Ftoteneu  «» enUiielten  Rnmiana  rigida  Kt«.,  Spirogjfm  tHfinr^  K**.  elc. 
JedeofUls  öOrfte  eich  in  dieser  Oegead  wir  Zeit,  wann  die  Gräben  noch 
mit  Wasser  geltallt  siod,  Maoohes  im  Gebiet  der  Algenkunde  auffinden 
laseen.  —  Was  die  Orte  in  der  oleheten  Umgebnng  von  Breslau  belrifil, 
und  «war  auf  der  linken  Oderseite»  so  ist  vor  allen  die  Gegend  am  Blar 
g»reth«i-Daniine  hervoraiibeben,  die  eine  reichliche  Zahl  von  Algen  bietet 
und  au  den  besten  Orten  in  hiesiger  Gegend  gefaM  Eine  namentli  h 
AoHUhrang  der  anielaen  daselbst  beobachteten  Arten  kann  hier  unler 
bleiben,  da  dieselbe  im  nachfolgenden  speoiellen  Thcile  des  Verzeichnipse" 
enthalteu  ist    Die  Lachen  am  Margarethen-Damme  durften  wohl  meist 
nur  im  Sommer  und  Herbst  ihren  Algenflor  entwickeln;  denn  wie  schon 
erwähnt,  waren  im  FrQl^jahre  1Ö64  die  Ohle-Ueberschwemmungen  hin- 
derlich.   >  om  Margarethen -Damme  und  von  Marienau  weiter  hin  nach 
Zcdlite,  Neuhaus,  Ottwitz  und  Treschen,  bis  gegen  Pleischwitz,  i^t  die 
Gegend  trotz  vieler  Lachen  sehr  arm  an  Algen.    In  alten  Erdausstichen 
bei  Nenhaus  wäre  etwa  zu  erwähnen  Stytomtna  gracile  Ktz.  und  Spvoyyra 
subaec^na  Kt/..  und  in  den  Lachen  hnjier  l'reschen  war  am  4.  September 
1864  massenhaft  nichts  als  Siroyonimn  siictiaon  Ktz.  ent)ialten. 

Ein  botanischer  Gang  am  1.  August  1864  von  Kretlau  nach  Tsobeoh- 
nitz  und  Radwanitz,  am  Unken  Ufer  der  Ohle  entlang,  hatte  kein  lohnen- 
de«  Hesultat  und  war  auch  wegen  der  vielen  Ohle-Krümmungen  beschwer- 
lich. Die  Genend  um  Rothki  etschanu  die  ich  mehrmals  besuehto,  ist 
nicht  uniüteressaut.  In  einem  Graben  aa  der  Strasse  war  vorai^sweise 
Rivtdaria  riyida  Ktz.  und  in  einer  Lache  an  der  Eisenbahn  Zugiama  imuM 
Kis*  enthalten.  —  Eänielne  Ausflage  au  veieehiedenen  Zeiten  im  Sommer 
1864  nach  Brocke,  Oltaschin,  Kleinburg,  Krietem,  Hartlieb,  Klettendorf, 
Opperaü  und  Oross-Mochbem  waren  wenig  befHedigend.  Doch  darfte 
Krietem  kttnfl%  noch  soi^ltigor  au  untemueben  sein. 

In  einem  Graben  hinter  Slettendorf  befand  sich  am  27.  August  ßt««- 
toHa  Hffida  Kta.  und  NotUte  pueinah  Ets.   In  einer  Lache  bei  Gräbschen 
fSHmdaria  obUmga  6m.  rmchlich  und  scbOn,  und  in  den  dortigen  Gräben 
im  Frttfajahre  mancherlei  Diatomeen,  besonders  häußg  Naviatla  appendku- 
lata.  Rab.   In  der  Gegend  von  Idssa,  welche  ich  im  Herbste  1863  auf- 
suchte, fand  ich  nichts  als  Oedo^tUnm  ochrolauam  Ktz.    Eine  zweite  Reis« 
am  7.  Mai  IS64,  die  .sieh  bis  nach  Muckerau  erstreckte  und  von  da  über 
Rathen,  Herrmannsdorf  und  Neukirch  zurück,  war  nicht  befriedigend. 
Vielleicht  habe  ich  in  jener  Gegend  die  geeigneten  Stellen  verfehlt. 
In  einem  Graben  vor  Kl. -.Masselwitz  befand  ^ieh  am  23.  .h\V\  lf><^4  sehr 
reichlich  und  rein  StayrasfrutH  fwcigeniw  Breb.  und  ^pitter  Spimyina  nüida 
Ktz.    Der  Flo-.Hgraben  bei  Grosß-Mn'ssehvitz  enthielt  am  27.  August  1864 
reichlich  hjpäl'fn.ia  .<nrr.r  Kl/.     Dies  ^imi   die   w  iehiigeteii   (  ►i  tf  auf  der 
linken  Oderseite  l>ei  Hi«'.s1hu.  <lie  hinsicldheli  iler  Algen  aufgesucht  wur- 
den.   Soweit  ich  üm  linke  Oder-Ul'er  bei  hiesiger  Stadl  Ijis  jetzt  kenne, 
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der  SchlM.  OeMlItriL  f.  valei-I.  Culliir.  gj 

Wie  ieh  n,  mil  AomiMM  des  MasueUwHDaamct,  Ar  nidifr  tOA 
«n  Algw.  B«)culend  reMwr,  beMwdm  u  aettanai  Arten,  M  mir 
h'>«jim  mMom  ich  Mhon  dn%e  Tetnidmntubi  erlangt  h.ttc,  dJ 
»ctit«  uderafar  enchienen.   Ich  imbim  rot  all«!  Ortm  Ktriowfa,  dm 

lek  l.e,ondcn.  von  Anfang  Msr».  ki»  Ende  RorenlH»-  1864  «ehr  eil  nnd 
m  beucht  hahc.  K.  »ind  honpMddlA  die  loaip^n  Stetten  nd 
ßrJte  h,aier  den  Schiewwilllen ,  welche  eil»  bedealMde  AauU  vAkee 
"lUien.  Di.  von  mir  daselhst  beob«4leUn  Arten  sh>d  im  «eeieUe» 
de,  \  .r,,.i.h„,Me,  nnfgcftito».  A««.r  KMe«««  t/Mkn  ta  den 
j^taen  uncn  Brclaus  die  o«»gedehn»en lelnngnAen  WK^relle» 

^.  hu.,  Spiröf,.  ,te„„„„  Kte.,  Sfroj™««,  ««Mim.  KU.,  Mm- 

"'7'       '  verschiedoMteB  Mneeidiw 

»M„o,bch  entkallen  einige  .chöne  Arten,  z.  B. 

■«16.    Auf  fpiiALin..  _  .    1      ...       _  .      -  ^  ^ 


»ai  »iT.     f '  ^'^'^  '^^^^  liiolcr  Sehott. 

mJZ  .         ''^''"'^^'"'^  ÄrMiwoni»  Ktz.  und  SchL'o.^ipfion  ntarescens 

Z  I        "'^^        l^mgcgenrl  von  Donmtechine  und  von  Gr.- 

Ä4lri«d,ow„z  am  18.  u.ul  25.  September  ISfH  bat  «ich  Tdllig 

riAiraiil!*         '^"^  ''^'''^        ""^  ^^«"^  Alg^n  war  aufii 
^amum  acerosu.>  Kb.  an  einem  Teiche  vor  Domatschine  ver- 
^•JJW  Bn«cbew,tz  «ehr  reiehhch  ScM^ochfamys  f^efcUinosa  A.  Br.  • 
W-i-TflbZ  ""^  ^^"^  Oder-Üfer  entlang 

tar^/ -  ^«^^ 

"«1^3^^  '^"^       "'^  ^^'^ 

^WgST    'T***^'""^^  1^«^  Gebiet  scheint  ^aoi  be^on- 

«««"»^^-^-1^  »|mj«ftmiigfaltigkeit  t.nd  ReichUiuiu  an  Algen  n 


Ktr  y  mjZ  TrTS-  '"^^'""^'g^"  Besuche  faod  ich  Nostoc  sphaermwi 
-^%«>^^  te«rS*  ^'''^^'^^'^  ^'^^^"-^  Ktz-,  Z,^«....  Ktz., 

ö'««eG«BBDd  «eUenePbaucrogarac:  AVo/.;,.  l  Af;,a.^rK;«  L. 

»werden.       iSkU-.^ w  '^^^^  ®^ 

genau  durch  SU  cht  7,u 

""^^  im  FrOh^  ^tt"  Weide,  unfern  des  Dorfes  Weide, 

"«f  gewöhnKchlaA^  reichlich  mit  Diatomeen,  wenn  «uch 

''"(J  Simadorf    d  Erdausstichen  zwischen  i'ro(sch 

^i^ebitz  zu      H  ™  '     ^  Posener  Bahn,  von  Breslau  nach 

Leibi.  R    '  ««Itene  Arten  enthalten,  z.  B.  Palmelia  miniata 

^^«««^4  Hil    **J;'**8w*>  0loweq»M  mmtana  Ktz.  und  SftmphjöftipJutit 

ersten  •  ****       "^"^       Bemerkung  gestattet,  dass  ich  in 

«*^'Weten  La  h  ""^^  BlwBeiii$  vonngiwvise  die  vom  Wasser  sellMt 
dewi^m  '  ^^"^      ^'•^  Gegend  so  reich  ist,  aufsuchte.  Die 

aiod  eilt  1"  ""^  ^  ^^"^  Pbmetoguieii  aehr  «Hebt  beaela^ 
«»weder  gttii  M  tob  A%eD,  (»der  enOuitteD  mit  wenige»  Ans- 
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Jalirca- Bericht 

„ahmen  nur  g^Mtm.  I«8o«»er  imd  '^A*!* 
wandle  id.  Mb»  A»r»*A««toH  «dir  d«  d«r*  ll««Mhenh«.<ie  her- 
vorgebndrie.  »dvoHeftinge»  m.  W.  be«drt»  ^  kedeutende  A„«hl 
Ziegelei«,  .nd  bMO>to*  itter.  LelwHP-b«,  k«D*Hoh  .ngeJegt.  Gruben, 
Auid«Alungen  bei  H-obdm«,  ««I'  i-  B«rfW  »»r  be.  v.d.n  der- 
»lb«u  »d,t  beMedigwd,  deM  8«td*  dto  »Hei-te.  Art«,  ««tee«  » 

genannten  Orten;  .... 

Die  Gegend  nnf  der  lachten  Odeiwstt.»  von  Metgpwik  über  Schwoitech, 
Kavallen,  Friedewnlde,  Keiiowit.  nnd  Sehottwit.  bis  zur  We.demUn dang 
vor  Sehebita  irt  mir  bie  jet«t  als  die  algenceieliste  im  Gebiet  von  Bresiau 
er^diienen.  Was  die  Zell  anbelangt,  eo  war  ieh  mit  den  E^ebn..en 
meiner  bolanwehen  Wandernngmi  vom  4.  September  bU  3.  Decembe 
1864  im  volUien  Hasse  tnlHedmu  Idi  habe  wührend  dieser  Ze.t  sehr 
viel  Frende  eriebt,  nnd  ich  gknbe  mich,  nach  dem  gmiien  Aussehen  des 
TeiTaioi  i»  nrlheilen,  lu  dmr  Hoffnung  berechügt  »u  sein,  dass  kuD  ug 
Doeh  mmiehee  Sehdne  und  Sellsne  daselbst,  oder  m  benachbarten  Ortcu 
au  finden  sein  wird. 

A.  Diatomeen. 

Epitkemia  Kts. 

gOha  Kta.  an  vielen  Stellen  bei  Bresiao,  a.  B.  alte  Oder,  in 

der  Ohle  ete, 

«rpjdb  8m.   Gemein,  alle  Oder,  Ohle  etc. 
•  ^  Sarex  Kt».   A.  0.    (Der  Kürze  wegen  erlaube  ich  mir  ,,aHe 
Odei"'  mit  „A.  0.«  zu  bezeichnen.)   Am  27,  Auguai  1864  fand  ich  die^e 
Speeles  bei  Gross-Hasselwita  fast  rein. 

Cjfmhelia  Ag. 
ammOtr^Ki^.    A.  0.    Im  Herbste  1863  gef. 
C,  aapiäata  Ktz.   A.  0.    October  1863  gef. 

a  ntoeutata  Ktz.   Den  17.  April  in  der  Lache  bei  RosenihBl  gau^ 
rein  gesammelt,  mehr  vereinzelt  in  einem  Graben  awidchen  Leipe  und 
Oswits  nnd  in  der  Weide  bei  dem  Dorfe  Weide. 
Amphora  Ehr. 

A         Kta.   A.  p.    Im  Frttl^hr  1864  in  der  OUe  am  Marga 
reihmi'Damme  gesammelt. 

A.  minuthslma  Sm.   Den  21.  Marz  1864  unter  andern  Diatomeen  uu 
botanischen  Garten,  parasitisch  auf  Nitsichia  »tf/moidm, 

Coeconeis  Ehr. 

C.  Rdiatlvs  Ehr.   A.  0.   Im  Herbste  1863. 
C  Piaemtuh  Ehr.   A.  0.   Im  Oetober  1863. 

.  Cfcioielta  Ktz. 
C.  KiUzingiana  Thw.   A.  0.  und  in  einem  Graben  awisehett  OswiU 
ind  Leipe  gefunden,  den  5.  Hai  1864. 
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der  fidil«.  O^Mllicli.  t  mteii.  Coltar.  83 

.  Surtrella  Turp. 

S.  spkndida  KU.  In  dem  Abflüsse  eines  Brunnens  in  dem  Dorfe 
eröDtaiaie  bei  ohlau  den  23.  October  18C4  ziemlich  reichlich  gefunden. 

S.  minuta  De  Brebv  lu  einem. Orabeo  bei  Ober-UogMibjelui,  den 

Ij.  Mtti  1864.  ■  .  .  ..        B  t 

angtista  Ktz.  Im  JFrübjahr  1864  in  der  W«lde  bei  fiimdefeid  u^d 

bei  Langenbielau.  •  . 

_  .•  •  - 

S.pmmta  Sm.    Im  Marz  18G4  bei  Karlowitz.  •  - 

-    S.  omta  Ktz.   Im  Frühjahre  1864  im  botanischen  Oarieiu        .  * "  l 
Cfmak^eitra  Sm.  '  '  •*• 

C  &Äa  Sm.  A.  0.  Bei  einer  Brücke  an  der  Buhn  nach  Schebilz 
«U  W|d  svtr  bei  dm^  WUrterhause  Nr.  309  in  etseniialUgein  WasMc 
iMnliGli  leb  den  27.  November  1864  gef.  ' 

G  «U^Uöa  Sm.  A.  0.  An  cunem  Wehre  bei  dem  Dorfe  Weide  den 
».  JUr  1864. 

<8t  Umrü  8m.  A.  0.,  Ohle  ele.  sehr  gemein. 
.  ««vs^ßa,.  A.  0.    Ohio  iui  Frühjahr,  woselbst  man  kleioa 
graue  Formen  findet 

.  . ^  ^  Drainröhfe  bei  Ka^v  tillen  am  20,  Märs  sehr 
»chUch  aod  gapa  lein  geAinden.   SooBt  noch  a.i  vielen  andern  Orten. 

Ä  «Mrjf  dm.  A.  0^  Ohle  und  im  Stadtgraben. 

:  awpAi^j,  8iiu  WaUgnben  dee  botanischen  Uartens  miti 
«Mtt»  DMitomeen  im  18M.  " 

peUucida  Kli.  Unter  andern  Diatomeen  in  einem  Qrabeo  zwisohea' 
^  und  Oswiii  am  5.  Mai  1864« 

K.  ^  Q   ^  WW«faH«e  Hr.  SM  dtt  .. 


^  rVcÄ^^to  Kte.  Im  Mai  1864  in  eine»  Graben  bei  Oswita. 

^-  «w/m  Sm. 

^-  «(/fn  V  Ehr.  Poscner  Bihn  am  WteterimoM  Nr.  809  im  Harbke 


««/M  Sm.  A.  0.  im  Herbete  1863,  aber  aehr  veiekiaell. 

lÄfii    :     ~  ■■•  ^^««»«f  Bahn  am 
^' ""^  im  Frühjahr  im  botaniaehen  Garten. 


A.  m/bÄ,  Ktz.  Dea  24,  M«rs  1864  im  lnotmileelien  Gatten  unter  einer 

anderer  Diatomeen. 
t  '""Mtr/^..cÄ«.  Ehr.   A.  0.  im  October  1868«  ' 
t  »™  botanischen  Garten. 

Hi^lf^!'  '  Mäw  1864  in  der  Weide,  in  Ortben  bei 

l^k,^  aai  5.  Mai  bei  Oswita  gefunden.  Ehrenberg  hat  in  seiner 
iOeliiJ^^^^l?^  Formen  von  iV.  ^iV^/b  abgebildet.    Mit  den 

««•er  Formen  stimmt  die  bei  Brealmi  ^^Ämdene  Art  vöUig  uberein. 


^1  Jahres -ikriclU 

y.  cr,iHöcephafa  Kt^.    An  sehr  viel  Stellen  uud  feidüi^^^^ 

Diese  Art  wurde  von  Grunov  in  den  Verhandlungen  de.  »«olcgj^h-^^^^^^ 
ni.chen  Vereins  ^.  Wien,  und  zwar  im  10.  Bande 

neue  Speele«  aufgestellt,  Kl>gebildet  nnd  beschnebe«.  , 
Abhandlungen  der  Schlosisehen  Gesellschaft  Mr 

.nnr  in  der  Abtheiiung  ftJr  NatttmiwenschiilleB  imd  Mcdi«»  vo« 
.  t  <he.elbe  Speeies  von  Herrn  Krei.pliy«kuB  Dr.  Blei«chie 
atrel  len  Ms  Xoricula?  anf  Seile  SO  bew^hricbc«  J^^^^  J^^T" 
y.  Fe.o,u.  in  I  ngtvru  ge^uiimelU  Blcfceh  «nd  Ich  fenden  «e  frDher  6^ 
H)>er  inmu  r  nur  vereinzelt  in  eUenhidligem  W^aer  d^  €*1e  he.  Sire^^^ 
Weder  in  der  nllcn  Oder  noeb  nueh  bei  SlreWen  fand  Ich  dtese  Dietomee 
lebend,  sondern  nur  ileU  die  teeren  Kleeel-Panater. 

N.  i^i^Moilaia  Bab.    Im  ApHl         In  einem  Ornben  vor  Gr«b. 

»chen  reiehHeli  und  rein  vorhanden.  t    ir.  ui 

N,  ;W/ic«/M«  Hil«c.   Im  April  m  der  Lache  be»  Rosenthal.        •  * 
dieaelbe  Art,  die  fmber  unter  dem  Kamen  fi&wa*»  w/»»//»/».^'/  ^«  ß-  F'|'"' 
M  Ria.  anfgefllhri  wurde.    Näheres  i$t  in  meinen  „Beilrfigen  wir  Uw 
tomeenkunde  vom  12.  mrz  1868«  onthditen.  ^        .  , 

Ä  l>Aicf)i)HAi  Kl«.   Im  Herb'rte  1865  an  vielen  SMIen  m  rU  ,  t.Hcn 
Oder,  und  «iemlleh  reicblic-1..    Es  iei  dieselbe  Art,  die  Kl.renbeig  «le 
fSnmMB  Fhee^V^r.  ^mUH.    Anfangs  hielt  ich  diese  Speeies  Itlngeie 
t&t  Dir  eine  gali«  neue  Art,  denn  die  Abbildungen,  welche  Kütztnfz  m 
aOm  „kleselfohaligen  Bedllarien"  und  Ehrenberg  »elbst  in  seiner  Sclmlt 
„Yerbidtung  und  Einfluss  des  mikroskopisdien  Lebens'^  vou  ihr  geben, 
mit  den  naltirtichen  Exemplaren  nicht  übercin.    Erst  als  icb 
KhrcoVerg'«  Mikrogeologic  zur  Ansicht  bekam,  blieb  kein  Zweifel  melir, 
dass  unsere  Speeles  Nackula  mcent  'h  bei.    Dieselbe  hat  am  mciatca 
AdlluUchkett  mit  Statironcis  ptmcfatn  Ktz,  , 
N.  Bacitlum  Ehr.    Diese  seUtiie  Art  wurde  in  der  nllcn  Oder  H» 
Herbste  1864  unler  anüerji  Diatomeen,  x.  B.  >T.  yiaceHiuIa  beobe^W«*- 
Sie  kam  in  kleineren  und  grösaeren  Formen  vor,  sowie  «^ie  auch  Oriinov 
geseicbnei  lint. 

Pinnularia  Ehr.  «  -i  ' 

P.  nMlis  Ehr.    Im  MHi-a  bi  i  KoHonitz  imd  im  bolanlsehe» 
P.  major  8m.    A.  (>.    (»i  iinuunie  bei  Ohlau  und  «llderi  OrlC. 
P.  riridlü  Sm.,  A.  0.,  Ohle  eU.  ■     '  «lu 

P.  ddonga  Sm.    In  einer  Lache  bei  Orftbsoh^o  Im  Milr*  1w  » 

Oesellschafi  vuu  P.  mdiosa  sehr  schOn  rein  gefunden. 

P.  ra(i;o«i  8m.  Gemein,  am  rdiMten  na  llÖhlwehfÄ,  £•  B.  Btofge* 

retbenmilble,  Wehte  bei  dem  Dorfe  Weide  eie.  ^  Die  teriefllt  P.  radim 

ß,  SÜmaea  in  der  alten  Odeir. 

P.  «laiii^yformia  8m.  A.  0.  Den  1$.  ApÄI  1 i» 

Bei  Chftbaeh^n  und  In»  bolaotedlbn  Q«iMli. 
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dtr  fltblat.  OMellich.  f.  tMwI  Citltiir.  ^ 

P.        Ehr.    A.  0.    Karlouii/-.  im  Marz  1HG:>   luid  in  j^er  üihe 
f      du  Wärterhauses  Nr.  309  der  Oberschlesischea  Bahu. 
I  P.  memfqila  Ehr.    Im  Marx  18()4  bei  KarlowiU,  ,* 

P.  itUii-n/pia  Sni.    A.  0.  im  Herböto  lbü3. 

acuta  Siiu    Im  Mürz  18(U  bei  Ktirlowitz. 
P.  limom  Ka!).    A.  0.  und  im  Frülijahr  1064  uii  butaniechen  Gtrten. 
P.  ffaurcpura  Gl  Uli.    In  der  aika  Oder  im.  iierb«le  id64  uiitef 
•ndera  Diatonieen. 

Stauroneijf  Ehr. 

i"' 

Ä  Hoenicmteron  Ehr.  A.  0.  und  in  einer  Lache  bei  Grub^ici^  iQi 
Hin.  im  gef. 

&  we^is  Ehr.  Im  Frühjahre  bei  K«rb>\vitz  und  bei  GrübH-heij  gef. 
&  jiraalK»  Ehr.   A,  O.    Im  Mürz  18ü4  bei  Karlowitz. 

Mnkn*  Seham.   In  der  Olile  im  Mürz  18G4  bei  der  Mai-garc(hen- 
ülhle  gerammelt.    Es  ist  dieselbe  Öpccios.  diu  uU  Stam'optera  truncata 
in  des  Rsbeafiorsl^Nlieii  Algen  DelMuIea  unler  Nr.  812  ausgegcbea  wurdC; 
PleuroitauruM  Blelsoti  u.  Rab. 
a  mtam  Bleiscb  el  Rab.  A.  0.  Oarsudie  bei  OMmi  im  Herbst« 
fB^den,  in  der  Oble  nni  Msiigtirelheii.tlainme  im  Man  1864  beobacbtet. 
Phmrogigma  Bau 

o^^^mten  Sd.  A.  0.  Im  llMra  1.864  iu  der  Ohle  und  im  bpf«: 
"«heu  GaHen  beobaolitel^  aber  immer  nur  ee|ir  vereinzelt. 

PI'  iacuttn  Sm.  Im  Herbste  1864  in  Orilben  an  der  Poscner  Bahn. 

H  Si>f.u:erii  8m.  Im  Fraiyahr  einseln  In  der  Ohle,  einmal  im  Herbste 
Iö63  reiehlioh  und  lein  in  stehendem  Wasser  auf  den  Wiesen  am  Wd^ 
^Dsmme. 

St/nedra  Ehr. 

Ä  lumrU  Ehr.  Im  FrQtgahre  1864  bei  Kartowits. 

-  radia„s  Sni.  Im  Prüyahre  1864  in  einem  Graben  bei  Karlowita 
«  grotter  Masse  und  rein.   Sonst  noeh  viele  Stellen  bei  Breslau. 

*  Vlm  Ehr.  A.  0.  und  noeh  mehrere  andere  Orte. 

i'.  Oxyrrki,nchus  Ktz.   A.  0.  Im  Herbste  1868. 
bfioJchu  ***^*'**'^**'   In  Oräben  bei  Kartowits  im  Frfibjahra  1864 

Wasser"  bei  Schwoitech  im  Herbste 
64  unter  audPrn  Diatomeen.   Aoeh  bei  Strehlen,  z,  B.  bei  Peterwits, 
ttbe  ich  ,j,e se  Diatoniee  immer  nur  vereinzelt  srefunden. 


noch  oft  ab  CViTBtoww  ^rcw  Kts.  aufge^hrt,  Ist  aber  entsifliie- 


8|i  «       T  ^"^  Frühjahr  im  botani3c]i(  u  Garten,  aber  sparsam. 

^  eise  Sjiiedra. 

«ifc-fj"'"'^''^""  ^-      Herbste  lö6ö  und  Ohio  wn  Mai^a 

•^Wamn.e  i«,  Frühjahre  1864. 

^j*'"^«  Khr.   hn  Mtfn  ISO 4  in  der  Ohle  bcobuelilet. 


J»lir68- Bericht 


Gomphonema  Ag. 

G.  conttricium  Ehr.  A.  0.  im  OotoUr  1863,  imd  oooh  andeM  Orte. 

&.  mmminahm  Ehr.       0.  and  im  PrOHjahre  1864  bei  KariowUs. 

0,  erittahm  Balft.  Im  FrObjalue  1864  in  dar  Ohl«  bd  der  Um^- 
rethm^MoUe  eintdn» 

'  'e.  Wfam  8m.  k  der  Weide  bei  dem  Dorfe  Weide  und  im  FrQli- 
jithie  1*864  bei  Kwlpwits. 

0.  ayMM»  Ehr.  In  der  Ohle  em  Murpurethen-Üamme. 

6.  oUeaemim  Mbr.  Gemein  in  der  Weide,  Ohle  ete.,  besonders  im 
Frdiynhr. 

6.  eunakm  Kto.    Sehr  schön,  reichlteh  nnd  reio  tuf  den  Steinen 
•m  Bnmnen  bei  der  Umversitttt,  nnd  xwer  auf  ClaAphrm  (fhmtnil»  Kto. 
Ijn  Frlllgifafe  wir  dnselbst  tHaioma  vulgare  vorbefisdieod. 
Meridian  Ag. 

M,  dnalan  Ap  In  der  Weide  nnd  We  im  Fitthjabie  1864 
beobnchtet 

Bimantidium  Ehr. 
S,  sraeik  Ehr.  In  Griben  bei  Kariowito  im  Frül^ahre  1864. 

Odantidium  Kir. 
0.  anomahm  Sm.   Im  Mai  1864  in  einem  Graben  bei  Ober-Laogen- 
bielau  sehr  reichlich  und  völlig  rein. 

O.  paratiticum  Sm.    Auf  Q^maUipkwu  eUiptka  Sm.  in  der  allen  Oder 
im  Herbste  1863  beobachtet. 
Fragillaria  Lyng. 
T.  capueirifi  Bory.    An  vielen  Orten,  fand  sieh  auch  in  den  meisleo 
Proben  au»  der  Ohle,  Weide  und  alten  Oder  vor. 
Diatoma  Dec. 

D.  vtilgarr  Bory-    In  der  Olilc,  Weide,  am  Brunnen  bei  der  Univer- 
wtat,  und  sehr  reichlich  und  rein  an  einem  Wehre  bei  dem  Dorfe  Weide, 

D.  ekmgatum  Ag.    In  einem  Graben  zvviscbeB  Oswita  und  liCipe  im 
Mai  1864  unter  andern  Diatomeen, 
y;.;         Tabellaria  Ehr. 

T.ßocculma  Ktz.    Im  Frühjahre  1864  in  Grikben  bei  Karlowit»  an 
der  Unterseite  von  Wasserpflanzen. 

T./eftesiraia  KU.    An  dereelben  Stulle  uod  luit  T.ßocculosa  untermengt. 
Melosira  Ag. 

. .  ..M.  wiant  Ag.   In  der  Ohle,  am  Wehre  der  Margarethen*MOhle  nnd 
an  vielen  andeMD  Orten. 
SHpfanemo  Kli. 
K  jwwfMiMi  Bal6.  In  einsehien  Bindern  nnter  andern  Diatomeen 
am  Weiire  der  Kargarethen-llahie  im  Noyember  1884  beobaebtet, , 
R  taespihmm  Kto.  An  derselben  Stelle,  nur  noeh  viel  reiehlicher. 
Es  dOrfte  Hkr  Hanehen  nicht  gana  ohne  Interesse  sein,  wenn  ich 
Bttletot  noch  eine  möglichst  vollstftndig*  Anfkihlnng  deijenigen  Diatomeen 
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der  Sdil«.  deMlM*  f.  vftterl.  Cnllar.  füf 

gebe,  welehe  ich  in  den  Proben  vorfiuid|  die  ich  «uf^eranlossang  des 
Heno  Geheimen  Rath  Profeasor  Dr.  Göppert  bot<Hidei«  «n  21.  und 
ti  lOlis  1864  -ans  dem  Graben  des  hiesigen  botanischen  Gartena  ent- 
MlMii  Dean  pur  von  einem  kldneren  l'heile  dieser  Pflaosen  tat  der 
KOne  wegen  in  vorstehendem  Verzeichniss  der  botanische  Garlen  ala 
Fondort  crwShnt  worden.  Ich  habe  folgende  beobachtet:  CymbeUa  macuf 
lala  KU.,  C.  EkrenKwgii  Ktz.,  Amphora  ovalis  Kta.,  Ampk,  minutissima  8m., 
SHrirdk  minuta  De  Br.,  Sur.  splendida  Klz.,  Sur,  angriff n  Ktz.,  Sur.  tmla 
K(i.,  C^matoplettra  Solea  8m.,  Niizschia  Ihiearis  Sin.,  N.  sigmoidea  Sm., 
A.  a,'nJari^  Sm  ,  K  Amphioxys  Sm.,  N.  Pafea  Sm.,  Navicuia  cutpidata  Kta. 
meist  rc  clilirh  vertreten  Nav.  eryptocepha/a  Ktz.,  N.  inßata  Klz.,  N.  limosa 
Rab.,  iY.  ä/jiui$  Ehr.,  N.  amphirhynchus  Elir.,  N,  ambigm  Ehr.,  N,  Am- 
phidana  Bory.,  Pmvuhria  radioM  Sm.,  P.  ^/Ma  Ehr.,  P.  »wW/w  Ehr., 
F.  Ma/or  8m.,  P  viridis  Sin  ,  P.  Brebissonii  Rab.,  Stauroneis  Phoenicenteron 
Ehr.,  Plfhro.iiyma  aitrnuaium  Sm.,  Simedra  gibbosa  Ralb.,  Diatoma  vulgare 
Boiy.,  Fr(Mftilaria  capucina  Bory.,  Melosira  varians  Ag. 

Im  Ganzen  34  Species.  Die  Diatomeen-Masse  war  fjiat  ganz  frei 
TOB  Schlamm  und  organischen  Substanzen  und  bildete  einen  besonders 
diciiten  und  reiclien  Ueberzug  nuf  dem  Wasser  zu  beiden  Seiten  der 
Ihlicke,  die  über  den  Graben  ftllul,  Auch  in  Osciihna  nigra  Vauch.  und 
hom^ina  Ag.  waren  viele  Diatomeen  zu  tinden.  FUr  den  For- 
J*«r  war  die  Masse  recht  interessant,  weniger  flir  den  Sammler.  —  Im 
^y^°>  recbts  lind  links  von  der  KönigsbrUcke,  sammelte  ich  auch 
■  ftncUedenen  Zeilen  im  Jahre  1864  Diatomeen.  Vorherrschend  waren 
^NmkMlacrjfplocephala  Klz.  und  t  inige  kleine  Nitzschien,  z.  B.  N.  Palea 
OB.  Ud  aodere.  Da  aber  die  kldneren  Nitzschien  in  den  betreffenden 
^«MB  doidnoe  noch  nicht  hinreichend  untersucht  und  eeharl  von  ein- 
*T  y"*^^  aondem  noch  einer  gründlichen  Bearbeitung  nach 
Tetboiger  Aaaielil  möglichst  vieler  natUrHcher  Formen  erfordern,  so 
^^»|M8e  ieb  eioeiwdleil  die  Angabe  der  einzelnen  Arten.  —  In  der 
7***^   reo  Bradan  fluid  ich  im  Ganzen  bis  jeut  nur  wenige  Arten 

««Jw  od«  weniger  gesellschafllieh  bei  einander. 
Abfl  »«ineii  biilierigen  Beobachtungen,  Feldquelleü  und  dean 

El  il"k  L**  ^         bnMwhbteea  Material  filr  Sammlungen  liefern.  — 
w  bebnnt,  daaa  die  meblen  Dfotomeen  einen  sehr  wdten  Verbrei- 

ikw  ""^  ^     ^  Terwundcnii  daaa  id» 

/^ler,  als  m  der  Umgd>itQg  von  Brealao  gefyndeiien  ATteo,  mit  ganz 
CT  ^^J**^"«"»  W  Stiehlen  beobtelitel  lt»be.  Bei 

r^W  K     *  g««hen:  Nwieuh  cKe^AoAi  KU.,  Niwkuh  Ka- 

teJ!i^!*?  AwiÄBw»  Ehr,,  J^mh/otm  Jtevr^ito«  Onio.  aod  /Ma- 

*"^jefcsi  A^* 

.  .  B.  Deamidieen. 

mache"    •  "*«fcfolg«»deD  Veneiehaiaw  vonnehe  ieh  dnen  Aofoog  au 
^»1  «oc  Aotalil  Deamidieen  Bchleaieiia,  loabeaiyiidere  der  Umgegend 
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Bieslftuä,  nach  ihren  SlaDdorten  »t  veneichueu.    Eia  Hauptgrund,  dass 
dies  uicht  sobon  früher  geschehen,  war  der  Maogel  eiuiger  zum  Studium 
der  Deamidieen  erforderlichen  Werke.    Vor  allen  Dingen  war  es  Ralfs, 
4er  mir  fehlte.   Alle  Mittel,  die  ich  früher  zur  Erlangung  dieses  Werkes 
anwandte,  waren  erfolglos.    Ich  war  de«holb  oft  nicht  im  Stande,  »nanchc 
der  gefundenen  Desmidieen  mit  Sichcriieit  zu  bestimmen,  habe  hie  des- 
halb oneh  nicht  uotirt  und  meibt  kein  Material  davon  aufbewahrt.  Aucl\ 
waren  im  Uaiüieu  die  Desmidieen  bei  Strehlen  niclü  reich  vertreten.  Das- 
jenige, \VH8  früher  unterlassen  wurde,  habe  ich  mi  Jahre  1864  augelangeii 
naehzuhoien  und  gedenke  uueli   kilnfiitr  mit  Fleiss  darin  furtzufalireu. 
Herr  Ür.  yhil  Schneider  liieii^elbbt,  der- im  Besitz  von  Ralfs  ,,!>«»"'- 
fiiem'  ist,  hat  mir  m oblwollend  dieses  Werk  auf  länf;crc  Zeit  geliehen 
und  hieruurch  einem  seit  Jahren  tief  gefühlten  Bedüilui&au  abgeholfea. 
Meinen  Dank  werde  icii  voraüglieh  durch  eifriges  Aufsuchen  dies«  wefcr- 
bafl  zierlichen  I'ilan/en  abzutragen  versuchen. 

Ili/a  Ifjt/ieca  Ehr. 
JL  dissiiicns  Sm.    In  kleiueu  Lachen  von  Kegenwasser  gebilM  «if 
dem  Galgenberge  bei  Strehlen  1859  und  1860  beobaclilot.  .Bei  Kiflowil» 
im  October  1864,  aber  sehr  vereinzelt. 

D^tmidium  Ag. 

i).  Swtzü  Ag.   In  einer  Lache  auf  dem  Oalga&beig  bei  StreUea  ' 
gelbttdeu.  Auch  einzelne  Exemplare  bei  Kari<»wita  Im  Oetober  1864. 
MicrostBriaä  Ag. 

Jf.  denäaihdBi  Breb.  In  Grüben  auf  eompfigeu  Wiesen  In  der  Kibe 
▼Ott  Tanaeabeig^  Kr.  Beiobeabaeb,  vnler  andern  Deenidieen,'  den  d-.  Oeto- 
ber. 1664. 

J£  naata  Balfs.  An  derselben  Stelle  nod  bei  Karlowits  bei  Bteslatt 
beobaebtet in  Oetober  1664.  —  M.dmUieuhta  und  JC  rolate  geben  so  viel- 
ftflfa  in  einander  tiben  so  dasa  uwn  sie  wohl  apiter  in  «bie  Speeles  ▼e^ 
einigen  wird. 

Jlf.  Crux  Mfimmai»  Ebr.  War  in  der  bei  Tamienbeig  gesammeUen 
Masse  aiemlidi  bivfig  Toilianden. 

Buastfvm  Ehr. 
K  xmrucosum  Ehr.    Bei  Tannenbelg  im  October  1864, 
K.  obtongum  Grev.    Diese  schöne  und  grosse  Art  auch  auf  eurnpBgen 
Wiesen  bei  Tanneoberg  und  im  October  1864  bei  Earlowila  gei^eo* 
2^  Didelta  Turp.   Bei  Karlowita  in  September  1664. 

Cosmarium  Corda. 
C.  piftami^ai^a  Breb.   Bei  Karlowits  und  bei  Taonenberg  im  Odo- 
.ber  18«;  4. 

(\  undulatum  Corda.  Im  Mai  1864  in  einem  (irabeii  Äwiacben  Oswitz 
und  Leipe  und  am  is.  Mai  bei  Karlowilz. 

C.  nenatum  Ralf«.  Am  15.  Mai  1064  in  Wieseugrabeu  bei  Wcigels« 
dorf,  Kr.  Keichenbach,  gesammelt. 
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dttr  Sehlet.  OeseUidi.  £  vatarl.  Cnltar.  %^ 

C  fjrmatum  Kreb.  Üicbc  BcUeue  Art  befand  Mcli  eiuzeiu  unter  De«' 
«idieea,  die  ich  im  Herbat  bei  Kariowitz,  bummeite. 

C.  maryanti/erum  (!)  Turp.    In  Wieeengräben  bei  Tanuünbcrg.  Ich 
l»ia  oicht  ganz  zweifeilos,  ob  icii  die  Pflaiizo  riclitig  beaammt  habe. 
Staurastrum  Mejen. 

St.  pmehilatviii  Breb.  In  dem  Graben  zwischeu  Onwitz  uud  Leipe 
am     m  t  id  nm  15.  Mai  1864  auf  Wiesen  bei  WeigeUdorf.  An 

18.  M:^i  bei  K;ir!üwilz, 

i^t.  muricatuin  Bit!).  Im  ^lai  I86i  bei  Karlowitz  und  in  Grüben 
>ur  Hundfifeldj  auch  im  Juli  auf  der  £ule  iu  Grilbeu  etmaa  unterhalb 

de*  Kammes. 

^i. /urciyeruu:  Breb.  In  einem  Graben  vor  Kl.  Massolwit/,  am  23.  Juli 
1^61  Hhi  reichlich  und  rein.  Bildet  auf  dem  Waaser  gaUertadige  Massen 
wie  Tetroiponf. 

Tetmemoru.s  Kalfa. 
T.  yrantdatu.^  Breb.    Häufig  bei  Karlowits,  eu  verschiedenen  Zeiten 
im  Herbst  18G4  gefunden. 

Pen! um  Breb. 

r*.  curtmn  Breb.   Früher  auf  dem  Galgciiberge  bei  Strehlen  geaammell. 

i'.  intm-ujjiu>u  Breb.    Im  Herbste  1864  bei  Karlowit». 

P.  doshrioidcs  Kalfs.    Bei  Karlowitz  im  Mai  1864. 

P'  Jennen  Külfs.   In  Wiesengrtben  bei  Weigelsdorf  den  17.  Juli  1864. 

Docidiutn  Hieb. 

A  »oflulumm  Breb.  Bei  Tannenberg,  Anftag  Octobcr  1864  geAinden. 

Closteriniu  Nitzsch. 

^'  Lunula  Ehr.   Bei  Karlowits  im  Herbale  1864. 

C  aenosnm  Ehr.  Bei  Kariowils  loi  Hai,  Tanoenbeig  in  Herbste 
>nd  neben  dem  Teiche  vor  DomaUehine  tu  sunpfigen,  «iienhaltigea 
^»teilen  sehr  reichlich  und  in  prachtvoller  Beinheit  BiMete  diMlbat 
^ebcriügc,  die  täuschend  Euyknm  iririHs  ahiiliek  ansedieii.    Unter  der 

««e  kommt  nur  Pimdwri»  todioia  vor.  Gesaromelt  dtti  18.  md  %h.  Sep- 

»«nbcr  1864. 

Ehr.   In  Gräben  bei  Kanth,  den  4.  Joni  1864. 

V  ^»^/«^'<*  Ktz.    Bei  Karlowitz  im  Mai  1864. 

C  Bkna,  Fhr    Bei  Tanneubeig  in  Herbst  1864,  bei  OswiU  und 

Äwlowitz  im  ^ai. 

C  ^tnolatum  ¥Axt.    Karlowila  im  October  1864. 
X^tiZn^  Z  ^  Wiesengrilben  bei  Weigelsdorf,  den  17.  Juli 


-r9$trüiHi„  Ehr.   Den  J8.  Mai  1864  bei  karlouiU  gefunden. 


^P'rotaniia  Breb. 


nur  Hl  l^^*'  Karlowilz  im  Hcrbsic  18Ü4  gcfundet.,  «ber 

*  ^"  ^^"^        schöne  Art  unter  andern  Desmidieen  aufeuflndeu. 


^  Jahres 'Bericht 

C.  Andere  Algen. 

Priitocaccus  Ag.  n.  ^ 

Pr.  /u..co.ater  Ktz.  Auf  Steinen,  welche  vom  Wasser  liesplüt  werden, 
in  einem  Waldbache  an  der  Sonnenkoppe,  und  «Z*^«-  !  "7 
Volpersdorf  «u.  Die  Alge  hat  an  ihrem  Standorte  einig»  AehnUchke,t 
,„it  i/,/dbA«»dW.  ßimkm  B«b.,  nur  bi  die  Firbnng  etwas  dunkler. 


Bcobaditet  den  15.  Hai  18«4.  .  ^  t^r^ 

JV.  mmcoeou  Kte.  Sehr  verelnaeU  unter  andern  Algen  auf  leaen- 

ter  Erde  an  Damme  hinter  SehottwUs,  im  Herbste  1864. 

iV.  .tH<fo Kis.  Gemein  an  den  Sttmmen  der  BÄumc,  an  Maucn.  eic 
IV.  tnutaeeMt  Kis.  Viel  hinfiger  bei  Breslau  als  bei  Sirohlen.  Mchi 

btos  an  Gatten-  und  WaldbÄnmen,  sondeni  aueh  an  den  Brettern  msocher 

Zikune,  s.  B.  in  Seheiteig,  bei  Botbkretoeham  ete. 


Pediastrum  Meyen.  ^ 
P.  Bonmum  Menegh.    Am  Galgenbergo  bei  SIrehleo  ÜrOher  öüers 
beobachtet.   Unter  den  von  Herrn  Gebeimen-Bath  Prof.  Göppert  am 

Kunitzer  See  gesammeUen  Algen  fdehlicb. 

Scenedesmus  Meyen. 
S.  obtusus  Meyen.    In  einem  Graben  vor  Kl.-Masselwiti  unter  Slw 
roUrum  ßtrcigerum  Breb.  beobachtet,  den  23.  Juli  1864. 

Ä  cttudatus  Kti.   Im  April  1004  im  hiesigen  bolaniscben  Garten. 

Raphidium  Ktz.  . 
R.  /aseiculaium  Klz.    Bei  Tannenberg  im  Octobcr  upH  bei  MasselwiU 
im  Juli  1864  gesammelt,  immer  nur  einzeln  unter  andern  Desmidieen. 

Pslyeyslis^ 

P.  «vivHMM»  Kte.  Im  Herbste  1863  bei  Beikau,  Oswilz  und  a  t 
dmn  Kunitaer  See  beobaebtet  Im  August  1864  im  botanischen  Garten. 
Besondeii  auf  dem  Kunitaer  See  war  diese  Alge  massenhaft  vorhanden 
an  der  Seite  nacb  dem  l>orfe  Kunita  au.  Die  Exemplare  waren  für  mich 
•sehr  insImeUv,  da  s|e  fast  sämmtlidi  von  einer  wasserhellcn,  flllgcmciDen 
Holle  oder  Cyste  umgeben  waren.  Diese  Hülle  habe  ich  an  io/yti^*^'«, 
welchen  ich  bei  Strehlen,  Habendorf  und  bei  Breslau  sammeKe.  mcht 
wahrnehmen  können.  Diese  Alge  erscheint  oft  mehrere  Jahre  lundurch 
hinfig  an  einer  Sielte  und  bleibt  dann  suweilen  auch  wiederum  auf  län- 
gere Zeit  gKnslieh  aus. 

SehisoehtamjfB  A.  Braun. 
.  &JL  gdalimm  A.  Braun.  In  moorigen  Lachen  an  einem  Waldrande 
bei  Groes-Brasdiewits  bei  Breslau  an  mehreren  Stellen  häuPig^  ebenso  m 
Teichen  bei  Domatsebine.   Gesammelt  dea  18.  und  25.  Septemher  1864. 

Palmeila  Lyngb. 
P,jMllida  Kta.    Im  October  1864  gesammelt  auf  feuchter  Erde  in 
einem  Ausstiche  an  dem  Geblisch  awisehen  SehoUwite  und  Bisdiwita. 


der  Schles.  Gesellscb.  L  vated.  Caltor.  ^ 

7.  mimalt  LMOa  ß.  Mjualis  Kaegeli.   Auf  feuchter  Erde  in  Am- 
whtcbluqsen  w  der  PeseDer  Bahn  swiachen  Breslau  und  Sdiebtts  bei 
WirteAiDie  Kr.  Sil. 

0heoeap*ü  Kitz» 

Gk  üMlnM  Kti«  Bei  dem  WUrterhiiuse  Nr.  308  an  der  Bahn 
«wiMhen  Breslau  und  flehebit«  lo  Aunebachlungen  auf  feuchter  £rde. 
«esaauiett  den  30.  Noirember  1S64. 

Tttraspora  Link. 
f*  t^KÜmm  Afi^.   Im  Herbste  1863  bei  Murirnai;  und  Kai  l.nMi?,  und 
W  Apra  1864  in  Gräben  bei  Breslau  lüngs  der  l' icil  iirger  Eiseribttlin. 

T,  tf^dfiM  Ag.   In  einem  Graben  «uf  den  Wiesen  awiuehen  Kaatb 
ni  Nendorf  den  4.  Jnni  1864  gefiammelt. 
Pmlmagloea  liu. 
^*  MVCMOi  Kte.    Auf  feiiL-hter  Erde  unueii  der  SchiesswHlle  bei 
im  Sommer  und  Hei  ost  1B64  beobadilet  und  gesammelt. 
Äirfliiflnw  Kti.    Auf  feuchter  Eide  in  den  Ausstichen  Jinks  vom 
W»Be  Unter  SidioUwitz,  j^usammen  mit  Palmeila  jmllula,  Nostoc  und 
Algen.  Im  Herbste  1864. 

Palmodactulon  Naegeli, 
,       t^S'  i^aegcli.     An  abgestorbenen  Wasserpflanzen  in  Graben 

I      MXarlewita,   Auch  am  Galgenl.ergc  hei  Strehlen  in  einer  Lache  unweit 
«•  KAhiMches  war  diese  Alge  in»  Frühjahr  vorhaadeu. 

Spirulma  Link. 

"VJ.  Jfnneri  Ktz.   Jni  Mans  1864  im  botaniiKsben  üarlcii  unter  OhU- 
•»«  »V^,  aber  nur  sehr  spürüch  vorlianden. 

O/n  illaria  Böse. 

^inmis  ß.  viridi,  VaucU.  Im  Sommer  und  Herbst  1864  bei  Kanth 
■W  «ruschewitz  gefunden. 

0.  limosa  Ajr.    An  mehreren  Orten  bei  Breslau. 
0.  «yra  Vauch.   Im  botanischen  Garten  im  Frühjahr  1864. 
»  rhormidium  Ktz. 

^JSL         ^***  ^i^Wtn ,  die  grdssten  Lager  unweit  des 

■«««fge3  bei  Schwoitscii  im  Herbste  1864. 
C^ihonoblagtua  Ktz. 
ftttnaßl^*'*'*^  ^'    ^'■össtenüieiis  in  einzelne  fiehr  blass- 

^  ^h^^^^  aufgelöst,  weiche  hin  und  wieder  von  Kalk  incrustirt 
.  I>riloiiph&n  aussehen.    Die  noch  von  der  allgemeinen 

^milJ^^^  '""^  V*ro-V,tr"'  breit,  sehen  in  der  Go- 

Wir  j  Jr?'""ä5  gelblich  aus  und  sind  kurz  gegliedert;  die  Glieder  uuge- 
»dssjj  ,  Bildete  im  Herbste  nach  Regenwetter 

fcuchtcT'Eli'*'***'"***''^"**^*^*''  grosse  ziisanimenliangende  Ueherr.iige  auf 
I     attt^k  .   1  ^"  ^  Mergelgrubcn  von  Knieschwitz  bei  Strehlen.  Ge- 

I  Herbste  1861. 

t 
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^1  JaUres*B«rlckl 

.     Ck.  Kl».  Fide»  n««g«l«,  'U  -  'I.00'"  ^<^' 

lU  ueglicdsri,  OHcder  i-S  lial  Itoger,  als  l.reil  »nd  «eral.ch  dcutljcU 
g*On.t  8d,eid.u  forblo.  mMl  gt6»l«.U.eil,  weit.  Während  e„«elne 
BODdel  die  Ditko  voo  «A,"'  erreloben,  eo  aud  «ndeie  kaum  A,..  «"cit. 


Diese  scUcoe  und  nur  aus  Itolicn  bekannle  Art  bildet  m.t  I^ostoc  und  ^ 
eiuii«»  «Bdeni  sthr  Interessaiilen  Alge»  «wainmen  schwärzhcbc,  kru^icu- 
förmige  UebcnOlge  auf  feuchter  Erde  am  Daninie  hinter  Schott wu.  üci 
BreslL.    Die  b^i  Breshi«  geaammellc  Alge  erscheint  ""^  f  7; 
SChwidiete  VericWt  von  a.  aerugineus  Ktz.    Geamninelt  i.n  Herbste  löG4. 

a.  Vauchen  Ktz.  Auf  feuchter  Erde  bei  Simsdorf  bei  Br..Ua  .u» 
November  1864.  Kommt  slellettweise  mit  ^«yAfwip^^«  Wommen  liiise 
svimnmen  Tor. 

Leptothri*  Ktz. 

oehraeea  Kte.   In  der  alten  Oder  und  vielen  anderen  Ötollen. 
L.  rosea  Klz.    Auf  feuchter  Erde  in  der  Nälie  de«  Damme»  bei 
Sehottwitz  im  October  18G4. 

Jlypheofhrlx  K\7.  «Jim. 
H.  tojicofa  Xaegeli.    Unter  LipMkrix  rtma  hlz.  bei  Scholtwite  ge«»- 

den  im  Herbste  1B64. 

Si/»*p!oca  Ktz.  , 
S.  *cy/onr./<aaa  Ktz.     Im  Üctüber  1064  bei  Schottwit»  wt  E«lem 
alteu  Ausstichen,  gesellschafthch  mit  Sattonema  gracite  Kt«., 
myrcsccHS  Hilse  und  iSW<«r  lichenoides  Vauch.    Auch  bei  Kl.-ßruaei»vlto 
in  Erdausatichen. 

L.  liLLnia  Diese  schüue  und  growe  Art  fand  ieJi 

unter  Ofidogomum  m  Ju^uieucum  Ktz.  in  einem  Graben,  der  in  den  JesebKen* 
dorfer  See  mündet,  den  13.  September  1803. 
Anabaena  Bory. 

A.  nodularitt  Kti.    In  den  Ueheo  am  Margarethen -Damme  im 

Herbete  1863.  .    ui  ♦ 

.     A.fosaquae  Kt».  Den  18.  Scptbr.  1 863  im  Kuniiaer  See  beobachtet. 

A.  circinafü  Rab.  Biese  neUe  Art  xTurde  auerst  von  Rabenborstju 
i»iDer  Kiyplogamen-Flora  von  Sachsen  aufgestellt.    Im  October  1864 
fand  iA  diese  Alge  auf  dem  Wasser  einer  kleinen  Sandgrube  bmtei  Os 
wita  unweit  der  Oder  geseUseiiafilich  mit  A>l^«/<«  aeruginosa  Ktz.    A  le  > 
im  August  18C3  habe  idi  diese  Art  auf  einem  Teiche  am  Kiederhot   b  1 
Langenbielau  beobaditet.   Die  einseinen  Fuden,  welche  unter  detn  ^1 1  > 
skop  kreisförmig  oder  lock«  gewunden  ersclieinon,  gewähren  ga n/  u  ge 
nehme  Bilder.   Diese  Alge  vertragt  kaum  einen  mehrstündigen  iianepürt, 
»ie  lermili  bald  in  die  einzelnen  Zellen  und  i&l  dann  zur  rntersuclnnii; 
jran/  nnlanglich.  —  AU  l-nndort  bezeichne  ich  n..ch  uaehtr;iuli*h  den 
botanischen  Carten,  wo  ich  .1.  circimlis  iUb.  vei-einzcU  unter  Pohcj/sfi^ 
aerug,  am  ti,  August  1364  fand. 
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der  Sehte«.  OescHttdi.  f.  vaieH.  Cullnr.  93 

Cflindrospermum  Ktz. 
C  M/kH  Kit.   In  einem  iängsam  flf essenden  Wlenengnibett  ncbto 
von  der  Eisenbahn  Tor  dem  Dorfe  Gellendoif,  wonelbst  »ie  an  efner 
nibigen  Stelle  gallertartige,  auf  der  Oberflftehe  de«  Walsers  «ehwimmende 
ÜMsen  bildete.   Beobochtf>t  und  geTOmroelt  den  3.  Angasi  1864: 

a  tkmgatum  Klau  Im  Herbste  1868  In  den  Laehen  am  Nai|;arethen- 
Dmnne,  aber  nur  sparsam. 
Xofioc  Vnuch. 

.V.  p'irjma^cens  Kt/.  In  Lochen  am  Mai^reUien- Damme,  besonders 
Bn«>it  der  reberfiihre.  Im  Herbste  1863  grosse  Hassen  Mdeud,  weniger 
»iÄMlig  im  Jahre  186  t.  Ist  bis  zum  Winter  an  senannfer  Stelle  au  finden 
und  Mifthiiot  sieh  im  frischen  Zustande  darch  die  «ngenehme  Fiirbnng  an«. 

-Y  p'imr.n!«  Klz.    In  den  Lachen  am  Mnrgarelhen-Damnie  im  August 
linier  Himlnna  rh,ida  Ktz.  schwimmend.    Diese  Art,  wclclie  nicht 
liiulig  vorliandeii  war,  litsst  sich  unter  dem  Mikroskop  leicht  dadurch 
von  verwandten  AHcn  unterscheiden,  dass  oft  in  eioaelaen  Füden  die 
i>j»oreiizeIien  reihenweise  geordnet  sind. 

.V.  i'ofruinnti  Lviisb.  In  Gräben  »wischen  ilarlowtta  nnd  ScIioUwita. 
SB  Herhste  isci  l.coh.u'ijieU 

X  licf.moaies  \  nuch.  Auf  feuelifer  Erde  in  Ausstichen  nm  Damme 
wier  Scholuvil/  bei  JJieslau,  in  OeselKn-lma  von  Srhhta^üu  nigrmm» 
Hihe  und  Stt/nphna  H-yioneniacea  Kfz.    Im  Herbst  18C4. 

.  Ä  «phaericHm  Ktz.  Im  September  18C4  häufig  in  alten  Lehmgruben 
Wa  Hsiigareth  bei  Breslau.    S])aisaiii  in  Lehmgruben  bei  Schwoitsch. 

JV.  tphaeruiik.s  Ktz.  Diese  Art  koinnil  in  der  Umeegend  von  Breslau 
J»  mdileren  Stellen  nnd  7^var  moseenhaft  vor.  In  den  Lehmgruben  bei 
«Maifca,  bei  Pirscham,  Murgarcth  etc.    Bei  Margareth  sind  J^haeroidet 

"Bd  .V  ^»kaericum  Ktz.  imler  einauüer  gemengt, 
»h  KtJ5.    Auf  feuchter  Erde  nm  Damme  hinter  öcholt- 

«Ni^i  B^btt  unter  andern  Algen  im  Herbste  1864. 
AI»  Ö«»nd.    Auf  feuchter  Erde  zeralreut  unter  andern 

V«  am  Damme  Unter  Siholtwitz.  bei  Breslau.   Ges.  im  Herbste  1864. 
8cjft0ntma  Ag. 

Wid      il?*  Moosen  schwüraliche  Ueberzügt* 

JJetid  bei  Kailowila.  Im  Herbste  1864,  aber  nicht  haulii'.  Diesellie 
Art  ^  be.  8el»ottwi|.  ,iel  häufiger. 

if.j^ ^"'^  ^  «J*«»  Ausstichen  am  Damme  zwischen 
B<»enthal  im  Hetbste  1864. 

1564    ZTf'        ^  Neithans,  BisehwUi,  Sehottwils  ete.  im  Herttato 

"«•mttge  auf  der  Eide.  » 

H«rti*i  ^^'^  ^  ^  ^  Kailöwte  in 

*  w4,  üebewieht  di«  Unlata«i(e  der  Bluter  ton 
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imM  mit  einem  bituplidien  üebenuge.   Sie  kommt  bei  Karlowiiz  unter 
tthnlidien  Veiii«ltoii»ii  W,  eis  bei  Hri>endorf,  Kr.  Reichenbacb  Bei 
Habendotr  fcnd  ich  de  iber  gen.  reio  und  kränig  vegetireod,  während 
bei  Kiriöwite  Bocb  «ehteie  endeie  Alftoi,      Bivularien  etc.,  dieselbe. 
Unterlege  semeiiieeheMieh  beeüiea. 

T.mmam  Kt«.  Vom  Herrn  Geheimen-Ralh  Prof.  Göppert  am 
9.  Oetober  1861  euf  dem  Kunitzcr  See  bei  Liegniu  beobachtet. 


T.  pMra  Ktz.  Diese  schöne  Art  ist  bei  Hiesluu  an  mehfeiea 
Stelien  lebr  lelohUeh  vorhanden.  In  den  Ziegeleien  bei  Kinvullen,  im 
•ehwerzen  Waaser  bei  ScbwoitMb  und  in  Lachen  bei  MArgarcU».  Ge- 


eninnieU  in  Hetiiate  1864. 

Ä  >Me  Kti.  An  ]iaignretfiai.DnBme  unler  Tefraxpora  yelatmo^ 
Ag.  im  lehre  1868.  Itt  nueh  hier  epanem  Yorhnoden,  wie  b«  Strebten. 


Schizosiphon  Ktz.  V 
Sch.  nigrescens  Hilse  noth  ^   Fäden  ^oa^ diek,  grttn,  «-  J 
weilen  auch  leer,  sdiOii  und  denlUch  gekOnH  und  gogM«^;  Glieder  so  i 
lang,  als  breit.  Sehdden         dJok,  gelb,  kng  «igeepibt.  mit  hyaUner 
Spitze.  Die  Meiden  find  wedig  und  undenttich  «eriehHUt  -  Diese 
pi-ächiige  Alge  bUdei  eehwanliehe  derbe  üebertOge  nif  feuchter  Erde 
in  AttM4iehea  nm  Dnmme  hmter  Schottwiti  bei  Breden.  Gemmelt  im 

Oeleber  1864.  «    o  i  > 

Sek.  gmcUit  Hilse.  Die  Fäden  mH  den  biCnnUehen,  derben  Scheiden 
neirt  W  ^  «emKeh  kng  nnd  eiwne  wellig  gebogen.  Dk»  i""ern 
Fäden  kengliedrig,  gegen  «4^»"  didt  nnd  an  der  öpitee  weisslich  oder 
gdblidi  grän.  Büdet  auf  feuehler  Erde  am  Kandc  einer  Lache  am  Fuchs- 
beige bd  Behwoiisdi  bei  Breslau  sdiwarzbraune  Ueberzüge.  Die  Alge 
atdit  den  Sckkosiphon  j«ir«lmw  Naegeli,  der  bei  Zütich  gefunden  Nvurde, 
nahe,  und  isi  vieUeidit  nur  eine  Varietät  desselben.  An  den  be»  Ureslau 
gesanmelten  Exemplaren  sind  die  Fäden  länger,  mehr  scidank  und  die 
Spitzen  sind  nicht  roeenforbig,  sondern  grünlich.  ohne  Ansicht  von 
Original-Exemplaren  von  Sei.  parietintu  N.  schwer  eine  EaUcheidung  zu 
treffe«  ist,  »o  ziehe  ich  es  vor,  die  hiesige  Alge  vorläufig  als  eigeue 
Spedes  aufiuistellen.  Gesammelt  den  16.  November  ld64. 

S.  MMor  Hibe  nee.  Fäden  mit  den  Scheiden  *U— V«»o"'  ^'^'^- 
Behdden  ^nm  Tbdl  uneben,  weiss  und  zart.  Fäden  matt  spongriui,  die 
Zdien  rundlich  und  so  lang  als  breit.  Interstilialzellen  Innizlu  hrund, 
oder  krebförmig.  Fäden  entweder  einzeln,  oder  2  uod  melirere  eine 
Strecke  mit  einander  verwachsen.  Erinnert  bei  dem  ersten  flüchtigen 
Blick  an  Anabaena,  Bildet  auf  Erde  und  \VasFer[)llan/.en ,  besonders 
SdrpuJi  acicularin^  zarte,  unrein  grünliche,  grn5«?p  Strecken  bedeckende 
Uebecattge  mit  tahlideben,  aufwärts  geiichteteu  Staehelbttsebehi.  Häufig 
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der  Seklei.  OeNlbeL  f.  vttorL  Ciillar. 

In  eioer  alten  Lefaiiigrube  bei  KawaUea  b«i  Btedm«    OeMOiiMK  d«o 

1«.  November  1864  yod  HUae. 

5.  Wimmert  Milse  noo,  spee.  Fttden  mit  den  Scheiden  !ino— '/lio'" 
dick.  Scheiden  uneben  und  zuweilen  gedunsen;  die  innersten  Schichten 
goldgelb,  die  üussern  farblos,  zart,  und  sehr  oft  ganz  leer.  Die  Fäden 
ohue  Seheiden  etwa  V,,,,  — Vsno'"  ^^^y  gelb,  grün  oder  ausgebleieht, 
undeutlich  gegliedert  und  meist  kömig.  Bildet  schwarz-bräunliche,  schwam- 
mige UeberzQge  auf  feuchter  Erde  in  einer  alten  Lehmgrube  unweit  Sims- 
dorf  bei  Breslau.  Gesammelt  den  27.  November  1864  von  Hilse. 

Limnactis  Ktz. 

L.  minutula  Ktx.  fiel  Karlowils  und  MniteoMi  nn  der  UnterMile  der 
Bluter  v<Mi  W«nerpflAns«ta  Im  Herbste  186S  und  1864. 
RinmUrU  Roth. 

R.  riyida  Ktz.   In  den  Lachen  am  Maigerethen^Denme,  bei  Kario- 

wil2,  tfargureth,  bei  Kanth,  DometeeUiie  etc.  vIelfiMli  in  den  Jahren  1863 
ud  1864  beobae])tet.  Ist  aberdt  hittfig,  die  alleigtMeo  Massen  sali 
•dt  am  18.  und  25.  September  1864  hn  Tdehe  vor  Domatsehine.  Diese 
Art  variirt  sehr  iu  der  Orösae;  wibrend  ich  sie  bei  Kanlh  meist  von  der 
tir^e  einer  Eihse  fand,  waren  die  Bxemphure  bd  Oomataebine  oft 
mehrere  Zoll  gron.  Am  Maigaitetben-Damme  untersobeidel  sie  sieh  kiefat 
von  hm  mit  ihr  zusommen  vorkommenden  Nostoc  purpunuem»  dnieh  die 
g  ibe  oder  bräunliche  Färbung.  Bei  Sirehlea  habe  loh  diese  sebfine  Art 
>^aüi  gefunden.  . 

Ä.  drtrimma  Ktz.  In  einer  Laebe  an  der  Strachate  und  in  der  Zie- 
g«tei  bei  Kawallen,  voraflglich  an  M^rkphglhm,  im  Heibste  1864. 

l'tolhrir  Kit. 

f  tenui,  Ktz.  Im  FrObjahr  1864  in  eHMmBaehe  im  Detfo  Waigel»« 
«  t  Kr  Keichenbach,  an  einem  Wehre  bei  dem  Dorfe  Weide  und  auf 

ö»e»nen  um  Hrunnen  hc!  der  Universität.   Kit.  Spee.  Alg;  Seile  847.  • 
f  Kiz    An  einem  Wehre  an  der  Weide,  «wischen  ,  dem 

Durfe^Weide  .nd  liunern  im  Herbste  1864  beobaehtet. 

V.ruäicaasKu.  An  vielen  OHcn,  s.  B.  auch  an  der  Taschenbastion. 

^.  acuta  Ktz.  In  Gräben  auf  den  Wiesen  twiseben  Sehottwita  und 
■***»^«tt,  im  Herbste  1864. 

^r.piumasa  Ag.    Am  1&.  Mai  1864  in  Oi«ben  bei  Habendorf. 

Sph'aeroptea  Ag. 

V  Bramü  Ktz.  Im  Jmd  1864  lienlich  reiehlieh  fai  dem  Omben, 
»Oh  Ton  der  Berliner  Barri^  nach  der  Berlhier  Stresse  Unsieht» 

^  '  j'^  III  der  Steile,  die  sich  gcgenOber  dem  Fdsenhause  befindet. 

^  l  an  der  beireffenden  Stelle  mehrere  Wochen  hindurch  beob- 
'       »her  war  üe  anfeuinal  veiaebwuiMlen^  wabischdnlicli  dwck 
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Juhrc«- Bericht 

einen  RegenguM  toweggesehwenmit  Ich  habe  imleriMwn,  die  Unge 
der  einzelnen  Glieder  »i  measen,  es  könnte  eise  «och  S/A,  Treriram  Kt«. 
oder  Nvie  rio  Wlher  hiess,  Sph.  tmnuHna  Ag.  geweew  sei«,  »och  gehen 
die  ciozelneii  Arten  so  Jndnanacr  «her,  dess  sie  jedenfalls  nur  al^.  \  ane 
t«ten  aneuselien  sind.  Ob  %Aaerop!ea  an  derselben  Stelte  künftig  wieder 
erscheinen  %vlid,  ist  sehr  «welfclheft,  denn  schon  im  Sommer  und  Herbste 
1864  hat  man  angefangen,  eiben  Theil  Am  Gwbens  mit  Sebtitt  amm- 
mnen,  und  en  wifd  derf>c)bc  wohl  gUnzlSch  kassirt  werden. 

Oedoponium  Link. 
Octf.  od^robueum  KU.    An  vielen  Orten,  j-  B,  lis»a,  Tfewhe», 

Biemberg  cte.  .     w    ,     ,  •  . 

Oed.  avUhr*  Kl».    Nicht  seilen,  ».  R  in  Her  Ladie  hinter  der 
Uundsfetder  Bamiw,  in  Lehmgroben  bei  Oltasdiin  im  Sommer  ISbil. 
Die  Varielit  j^udmMl«  findet  sich  gana  beeonder«  schon  nn  di  r  Bröcke, 
wenn  «an  Obei«  die  Wiceen  von  Sehottwila  nadi  OloekschüU  geht. 
Co^fitrva  Unk. 

6\  imiTrim»  Kla.   »en  80.  Ajiril  1S64  in  OrHben  links  vom  Kifch- 
hofe  hinter  der  Berliner  Barri^. 

C.  bwdnioim  Ag.  An  mehreren  Orten,  auch  im  Mi«  l»04  m  bola- 

nisdieR  Oailan, 

Clüdopkor»  KtK. 

a  ghmtrtOa  Kta.  üieht  selten  tn  Wehren,  aueh  Hn  Herbaie  i  vu 
taf  den  Stehien  am  Brnnnen  bei  der  üniversitöt.  Hier  war  diese  Art 
•ehr  reich  und  «ch»n  mit  Diatomeen,  besonders  (hmpkMi^/r.n  curvaum 
beselat,  wÄhrend  im  Prtlhjohre  melir  Diatoma  vulgare  vorherriMJhend  war. 

a  crMpofti  Elz.  In  Lachen  bei  KarlowiU,  dieht  an  den  Schieß»- 
wftlleu  «nd  in  einer  Zie  gelei  bei  Schwoitsch. 

a/rae«i  Kl».  Bio  hMußgsle  Art,  a.  B.  in  der  Oble,  bei  Kolhkrei- 

scham  etc. 

Buiboekaete  Ag. 
Ä  Ag.   Bei  Kariowits  in  Gesellschaft  von  Tolupothrix  fufce^ 

»etM  Bieb.  an  Ammfl^vAm  «akuf,  aaeh  bei  Marienau,  aber  immer  nur 
sparsam  gelhnden. 

CüUoehoeU  De  Breb. 
a  ^Mwto  Bnun,    Im  Herbst  1863  in  einer  Lache  bei  Marienau, 
and  awar  anf  den  BlaUem  von  Nvphar  luteum,  sehr  sehOn  und  reichlich 
entwickelt.  Im  Jahre  1864  war  diese  iielte  Art  viel  sparsamer  vorhanden. 
CkrooUpua  Ag. 

dir.  a6MimiiM  Flotow.  Im  Euleogebirge  an  Nadelhölzern  gar  nicht 
selten  bedentende  Fliehen  der  8t8mme  ttberaiehend.  Im  Hcthete  1963 
beobachtet 

Okt.  JomitB  Ag.  Auf  der  Eule,  und  war  auf  Steinen  mr  reebten 
Ben«  eines  Weges  bald  onterhalb  des  Kammes  an  der  Seite  nacb  Stein- 
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Kmmadorf  m.    Die  Foi.ster  übertreffen  an  ürösse  und  Schönheit  bri 
weileiu  diejenigen,  welche  ich  schüii  früher  unf  der  Sotmenkoppe  bet>b- 
ftchtel.  Lind  «lelien  hinter  deneu  dea  Rieseugebirge»  durchaus  nicht  zurück, 
im  i-'riilijahr  1063  beobaclitef. 
Chantransiu  Desv. 
Vh.  chalybea  Fries.    Auf  Steinen  im  Rieuiberger  Walde  im  Herbste 
iÖt»3  gefunden,  aber  mir  sparsam. 
Mouyeutia  Ag. 

M.  yracilis  Ktz.  In  den  Lachen  der  Ziegelei  bei  Kawallen  den 
10.  Oclober  18Ü4  beobachtet. 

M.  tcauis  Ktz.  Isl  in  der  Umgebung  von  Breslau  hiuitig,  /.  B.  in 
den  Lachen  nm  Margarelben-Damme,  in  der  ölten  Oder,  bei  Mnrgareth 
Md  bei  Schwoitsch.  Auch  bei  Canth  den  4.  Juni  18G4  gefunden.  Ist 
•tets  reichlich  vorhanden. 

Siroyoniu/n  Klz. 
5.  tlkiiemn  Ktz.    Eine  der  gemeinsten  Algen  bei  Bresbiu,  die  aiieh 
SCVQhnlidl  massenhafl.  UHkuafUit.     Hnuptfimdorte  sind  am  Marff«r.'lben- 
ÖMnine,  die  Uehen  hinter  Baiisern,  Karlo\Ai(z  und  ganz  be-^diiiier."-  die 
Ziegelei  bd  Kawallen  und  die  Gegena  limler  Treselien.    Am  -1.  Oetober 
^  ieh  sie  Moh  hüußg  am  Gross- leiche  bei  Faulbrüek,  Kr.  R<  ichen- 
Bei  Stielen  Itabe  ich   früher  Siroyonium  nur  eio  einziges  Mal 
SeAioden.    Statt  Sirogonhm   tritt   bei  Strel.len   massenhaft  O&iayonmm 
Kti.  auf,  Sirogmiwn  wechselt  sehr  in  der  Länge  der  Glieder 
"Od  dieselben  stimiiieD  oft  nicht  mit  der  Bcachreilnuig  in  Kutzing  s  bpecies 
A^Suiun  flberein. 

Spirogyra  Link. 

Sp.  Wdmi  Kts.  Im  Herbste  1863  in  den  Lachen  am  Margarethen- 
öemme,  und  16.  April  1864  in  der  Ziegelei  bei  Kawallen. 

%2M«MfKts.  AmMaigaietben.DammeiraOoteberl863gefonden. 
Sp.  tnMiU»  Kte.    Im  September  1864  an  aompfigen  Stellen  bei 
Karlowitz  gesammelt.    Entbielt  unter  seinen  FAden  aueh  eine  »emliche 
Aiizald  von  Desraidieea.   Noch  raobliefaer  fend  ich  %  mkaintis  im  Oeto- 
^  >D  deu  Lehmgruben  der  Ziegelei  bei  Kawallen. 

Sp,  Jttryeimi  Kt«.  Den  4.  Juni  1864  in  einem  Graben  auf  den 
Wiesen  «wischen  Caadi  und  Nendorf  gesammelt 

Sp.  lonyata  Klz.   Am  Haigaretben-Damme  im  Herbst  1863,  und  Ende 
1864  bei  Kawallen  selir  faftufig  in  Iiehmgrubea. 
^  toruiusa  Ktz.    Bei  Habendorf,  Kr.  Beichenbacb,  m  Pfingsten 
io<j4  beobachtet. 

,  '^'^'"ina  Ktz.  Den  20.  November  1864  in  Lachen  am  Foclw- 
\  ^rge  hei  Schwoitsch  sehr  reidilicb.  Die  Exemplare  waren  etwas 
!         «  Qiuler,  als  sie  Külaing  beschreibt,  stimmten  aber  sonst  tlherein. 

Sp.  subae^ua  Ktz.    Am  Margarethen -Damme  im  Herbste  1S63.  Am 
aber  1864  btachto  ich  von  derselben  SteHe  eine  Spirogyreu- 
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A-    1  ,.i  ,„ikr«8kopiMher  Dntewuohaiig  tS»  Sehlem- 
Probe  nach  Hause,  d.e  1...  "f  ""^"P""  ^beo  war. 
,„aic  zeig...,  vo«  wclc  lu.,  ,od.r  ^e,.    Sie  bef.n.l 

.ich  jeden  einzelne,.  Faden,  ""JAr.'^'Tnch  war  sie  "-1' 
scharf  ah-e,r.-n..  und  in.mer  TOn  ™    *  besonder. 

denüiCK.,-  ™  sehen,  als  bei  «^f*^«?*.  "^J^g  die  Alge  in. 
genaue  Kn,s„.,K,n,  des  «^-»-^^J^  ^eieher  Besei.nVn- 
Wasser  aufbeual,.!  und  die  die.,e 
hei.,  und  die  Alge  «IM  .myeritadert  B^/»;.,  ff"  q,;,,,,, 

,e„  nnt  dieser  Sp«*»  «b»ei..  ^Tete  Bander  -  eniger  : 

bilnder  widersprach  Sp.  LT^hleimhnlle  ««f»uU»den, 

be„.erkb«r.  De«  G™«d  V«»  BM»»g  ^'^^  ^'"',7^7,,  ,,„hl  kaum 
ist  ,nir  nkht  gelungen.   Ei«  '^'^''J"  Jen.^^  ihre  frohere 

sein,  de»n  dte  Alge  l«MeIt  md.~.  '^'^  ^'"^"J^JTl^.^,  als  Uk 
Be^airenhdt  bd,  a«d  ging  e«l  d...  ^7"™"« 
ibr  längere  Z«t  kdn  fH^  W.sser  -g^^hrt  ha «e. 

,8.  Wi  .864  i.  d«»  Flo»g«ben  bei  f'--"?"'^        ;";  [^-  ^ 

Sp.  »rtJ«**  Kte.    Diese  Art,  .  elcl,«  e,ne  der  st.ukslen  ui 
v  J„  Ilmcemid  von  Breslau  auch  die  g-monste  von  den  8p"0gy 

alten  Oder  und  bei  Karlo.i..    hn  Sommer  und  Herb^  ^ 
finden.    Am  31.  AngM»t  auch  m  den  Gräben  aut  Wie«« 

CanOi  reieblieh.  .  iuaa  w.  (irkbcn  bei  Cnnfli 

^  sOifarmis  Kte.    Am  31.  August  1864  in  Kraben  ne 

beobaehtet 

RÄ.  r^^^m  Ktz.    In  einem  Graben  zwi8chen  CnnÜl  ^ 
Kataing  gicbt  als  ültercu  Siandori  England  an. 

den  Lehn.gn,.,e„  bei 
den  .2.  Jun,  1«C4  gesa.nnu-i,.    Ist  die  feinste        *-fV*^  "^1, 
d..,..  in,  Wasser  last  schlüpfrige  Massen.    Aeltewr  »aildolt  oMk  lU»  8 

ist  England.  „  Bieilau  die 

Z.  ,en,u.  Ktr..    Unter  den  Zuynma-AH^a  U  dUM  "™ 
.e,„,.i„s(e.    I,n  Herbste  1863  «hr  wWüid.  S.  ei«».  Önbe«  «.f / 
Wie..,  a„,  W.idc„dan,me.    Im  Krt^tü«  1864  M  IUw.1  -  a 

Lache  an  der  Eisenbal«.  bei  R«>«hk'«^- T»^e,s 
Z.  Mli„u,n  Ag.    I.  der  dten  Oder  ta  HeArte  »86»,  be«>nüe 

häutig  in  der  HIÜ»  der  „ChfösolieibrBcke.'' 

Z.  JL;»,  Kta.    Bei  Karlowita  das  ganze  Jahr  hindurch  v.old^^ 
und  BehwÜTEliehe  üeberaüge  in  alten  Brdanertiehen  bUdend,  geseilscnai 
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Kch  mit  Pafnm/lom  mirrococca  Ktz.     Auf  demselben  Fk'cke  wiichsl  auch 
•         Lvcuyodiuut  inunäatuiH  und  Drmeia  n/iundi/blia.      i)uiie.ln'ii  Sf){r(»gifru  mira- 
hiiis  Ktz.,  Tttiin'moim  yranulatus  und  noch  nteliiere  andere  Desiui«lieen, 
wenn  auch  zuui  Theii  vereiiuclt. 

Z  lonäoswu  Ktz.    lu  dem  Gebüsche  links  vom  Funswe^,  der  von 
der  Himdsreldcr  Barriere  nach  SohotlwiU  ftlhrt.   Dieae  acfadne  Ali  kommt 
tudi  hier  auf  Erde  xwisdien  Moosen  vor. 
i  2.  t^m  Kis.   In  der  Lache  hinter  dem  Zollhsuse  an  der  Sirasse 

f      oBch  Haadsfeld  sni,  den  24.  October  1864  gesammelt.   NaegeK  fknd 
diwe  Spedes  früher  bei  Schaff  hausen. 
Merismojx  d in  Meyen. 
ILviolaceu  Ktz.    In  der  alten  Oder  im  Herbste  ]863  nitr  sehr  dn- 
mId  uoter  Algen  und  Diatomeen. 

JT.  ikjfans  A.  Braun.  Unter  Desmidieen,  die  ich  am  S3.  Juli  1864 
in  eiiiein  Graben  bei  Kl.-filaaselwito  sammelte,  aiemHeh  aahlreieh. 

PrasiDia  A». 

Pr.  criipa  Ktz.  Im  Herbato  18(i:'.  auf  Erde  bei  einer  Scheuer  in 
dem  Dorfe  Rad  ziiHi/.,  Kr.  Truclu  iilu  ru,  zu  Ptingsten  1864  bei  einet 
Schaaer  bei  Volpersdorf,  Kr.  Neuuide,  und  vom  15.  April  1864  bis  Ein« 
Wtt  des  Winters  an  der  hiesigen  rrumenade  beobachtet,  und  swar  an 
der  Tasehenbaslion.    Sie  ist  daselbst  reichlich  vorhanden  und  JSsst  sieh 

sehfiDSien  und  leichtesten  nach  Kegentagen  im  Herbste  sammeln. 
IK^Miont  maoht  in  seiner  Kryptogamen-I'^lora  von  Sachsen  in  Besug 
Inf  dieie  sehr  lerstreut  vorkommende  Speeles  die  Bemerkung,  dass  die 
•dbe  da  vorkomme,  „wo  öfter  urinirt  wird.<<   Ich  kann  diese  Wahmeh- 
i  mir  bestätigen. 

»  Botrydium  Wftlh-. 

Ä  ürffülamm*  Wallr.    La  Herbste  18C3  hinter  Pöpelwila. 

Chaetophora  Schrank. 
CA.  lonyipila  Ktz.    Den  24.  Ocfober  1864  in  einem  (Truh«Mi  auf  den 
Wiesen  /wischen  Schottwitz  und  OU)cksehüt/,  ge.«<ammelt.    Da-selhnt  gesell- 
**«ftlich  mit  Draparnahiia  acuta  Ktz.  grüne  schleimige  Ueheraiige  am 
«nter  Wasser  befindlichen  Pthmzcn  hihh»nd. 

CÄ.  ndhns  Ktr.    An  Wasserpthmzcn  am  Margarüthen-Damme,  den 
29. November  1864.    Besonders  häufig  aber  in  einem  Teiche  vor  Domat- 
t       '«Mne,  den  25.  September  18G4  beobachtel  und  gcjiammelt. 
I  Ck  «MftMsj^lid  Ag.    In  bedeutender  Menge  in  demselben  Teiche  bei 

1^natichhi«'den  25.  September  1864.  Auch  in  Wiesengrftben  hinter 
^  Boifc  p^tersdorf  den  27.  November  des.selben  Jahres  beobachtet 

Von  allen  den  bis  jetzt  genannt  i  n  Algen  habe  ich  früher  weder  bei 
*rehlen,  noch  auch  sonM  bedbachtet: 
l  ^^'focorcu.s  fuscoatf,  Klx.,  Palmelln  //i(/(m/«  Leiblen)  ^.  a^qvahs  "isiie^eXi, 

\  montana  Kta.,  Falmoyloea  Brebissonii  Ktz.,  Hsijfheotkru  toßcola 

■ 

\' 
I 
I 
I 
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Naef^cli,  Lynyijtta  ancmmm  W».,  ^  ctrcwa/w 


Klz,  Con/ena  tenerrma  KU.,  Oroo^  ^T^/Vi«.  Kte  i/^ri^»».^*» 
e/tryaiw  A.  BmUD. 

Heae  Standorte  einiger  Plianerogamen  und  öeflwIJJPt^""«* 

Schlesiens. 

1      AnfPinem  Vorberee  der  Sonnenkoppe 
Aspimium  AtUantuyu  myrum  L.    Auf  einem    ^ruei^  reicUldi. 
linkB  W  Ober-Langenbielau  im  Herbst  1865  uad  1864  sehr  reKüiüia.. 

Dm  GeateiD  ist  auch  hier  Serpentin.  ^  n  RmMhawits, 

J^<«m  i^datu.  L.    In  einem  Wäldchen  ^^'^'^'''^"^^^ 
uofemT^Slrasse  nach  DomaUohine,  an  einer  tiefen  Stelle  sehr  «aoKhei. 

'C'TJT-.V-        Heiae  Forcen  in  bedeutender  Menge  ia 

alten  Lehmgruben  bei  Friedcwulüc. 

P.  oUusifolius  Mertens  tu  K.    In  einem  Graben  unfern  der  io«^ 

bei  Kawallen  im  Herbste  lBti4.  -«  der 

Ce^Mo^^ui«  U.    Auf  Hügel«  bei  Weigetodorf  «nd  an  der 

"^'S^ocau.  Allioue.    An  einem  Feldwege  anweil  GeUeadorf  i« 

a  Wim.    A..r  Wiesen  bei  S«*e««  im  H«bste  1864. 

C.  nrnlar..aerace,nn  DC.    Auf  sumpfigen  Wiesen  bei  Taooenbeig, 

Kr.  Reichonl.ach,  Herbst  1801.  der 
r«/>.«.      Walh.   An  der  Plaseriebne,  ^  ^^^"^^ 
Su.uH  nkoi  i.  ,  aul  der  Seite  nach  Ungeabielau  «»,  an  emw  etwas  i« 
WaldBtelle.    Au  derselben  Stelle  befinden  sieh  ^^f^^^  "fT^  der 
und  P.to.i/.x  a//«..  Gärt.   DcM*  habe  ich  bU  jetet  eine  V^bindnog 
Wurzeln  dieser  Pflanxen  mit  OrvboMhe  noch  meht  wahrnehmen  waee  . 
Eeobaditet  im  Sommer  1863  und  1864. 

Sed^  reßexum  U  In  einem  Wäldehen  bei  Kadlau 
JV«ar  L.    Auf  Felder«  bei  Weigelsdorf ,  Kr,  Keicbenbacb, 

im  Jahre  1863  rdehlich  und  an  vielen  Stellen. 

Ekarne  AMnastrum  L.    In  einer  Ldimgrube  bei  Margareth  be.  breHm 
sowohl  im  Wasser,  als  auf  dem  Trocknen,  im  September  1 864  reic 
vorhanden.    Die  Pflanae  scheint  seit  vielen  Jahren  schon  da  vor/. 
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kommf^D  —  Am  Rande  der  grossen  Tiache  bei  der  Sfrachate  faud  iüb 
lur  selben  Zeit  El.  AUinastmin ,  aber  nur  einige  Exemplare. 

H%ppum  mlyarü  L.  Am  Teiche  bei  DomaUchine  bei  Breslau,  aber 
nicht  häufig. 

Lyirum  Hijsjiopi/oUa  L.  Bei  Margarelh  un  derselben  Stelle  zahlreich, 
wo  Elaline  vorkomrnl. 

Fragaria  eUuior  Ehrhart,  in  einem  Gebüsch  Kwischen  Canlh  und 
*\eudürf. 

PutentiUa  rata  L.  Die  Form  mit  den  groBsen,  hchwefelgelben  Blüüien- 
bUtteni  an  eioem  Feldwege  am  Hutberge,  Kr.  Kuichenbach,  im  Sommer  löt>4. 

Heir  Dr.  Slensel  leigte  blOhende  Sehneeglöokoheii,  bei 
deoeo  die  drei  ttuaaeren  BlfltbeDhfllhipfel  mit  grflneo  Trupfcu,  ähnlich  wie 
bd  Lme^fum,  gezeiohnet  eind. 

Der  Secretair  der  Section  demonstrirtc  neue  MiliroBkope  von 
Michtel  Btnder  in  Manchen,  von  denen  namentlidi  die  kleineren 
Borten  k  86  TUr.  (Vrgr.  400)  und  zn  34  Thlr.  (Vrgr.  550)  wegen  der 
gui«D  Objeotive  und  der  soliden  Messingarbeit  als  preiewürdig  erseheinen. 

Ferner  zeigte  derselbe  ein  von  Herrn  Apotheker  Lohmcycr  ange- 
fertigte» Modell  der  Ant  herid  ien  und  Sporen  von  Chara,  welches 
diecooplidzten  Rortpflanzungboigmie  dieaer  i  iiau/e  in  inatructivster  Weise 
rennMiliiolidii 

In  der  fttnften  Sitzung  vom  17.  März  besprach  Herr  Dr.  phii. 
Sehneider 

De  Baiy'8  Untennichimgeii  über  die  Eatviokelniig  einiger 

paraatiflolieii  Pilse. 

Obgleich  schon  im  Jahre  1807  PreToat  in  seiner  Abhandlung  Uber 
den  Getreide-Brand  sehr  richtige  Ansichten  über  Entstehung  und  Forl- 
entwickelimg  dieses  parasitischen  Pilzes  dargelegt  hatte,  ao  wurde  doch 

iu  die  aeaeste  Zeit  noch  immer  die  Ansicht  von  der  generatio  spon- 
tanea  von  verschiedenen  Schriftstellern  festgehalten,  nach  welcher  die 
parasiiischeu  Pilze  Krankheitsproduete  der  kranken  Säfte  der  Pflanzen- 
wllen  selbst  sein  sollen.  De  Bary  stellt  nun  folgende  drei  Fragen  auf, 
deren  glückliche  Lösung  durch  sehr  sorgfältige  Beobachtungen  einen  sehr 
wesentlichen  Fortschritt  in  unserer  Kenntniss  der  Entwickelungsgeschichtc 
dieser  interessanten  parasitischen  Organismen  nachweist,  nämlich:  1)  welrhe^^ 
I  rspnine  der  parasitischen  Pilze?  2)  welches  ist  der  Weg,  durch 

sie  zu  den  Orten  gelangen,  wo  man  ihre  Frucht-Enlwiekclims:  lindot? 
y  3)  welches  sind  die  ursächlichen  Beziehungen  zu  dem  kraukhalteu 
««tande  des  Organismus,  welchen  sie  bewohnen? 

Die  parasitische  Pilzgattung  Ctistopus  Leveill^,  welche  ziinjichsl  (  Jegen- 
des  heutigen  Vortrages  ist         der  sogenannte  weisse  Kost  der 
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n   .if^        offenbart  sich  als  wei.sc  Flecke  uod  Paeteto 

Krachte  on  drein.al  gröeser.  al.  in,  normd»  ^»''««'^^-^ 
«„d«t  eich  dieser  Pilz  «uf  Capsella  Bur>a  fasten.,  ^^"^.^^^^ 

w    Tulasne  hat  die«,  Pilz-GalluBg  io  «inem  ft>~»d 
L  M  c^din"!  .ehr  vollständig  be«h*l-.,  rf.  r««  «« 
Wren  d  h.  solchen,  welche  im  Im.«»  <J«  PB«»««.»«««^  7«*«"; 

da!  Myceliu,«  dieses  Wl«.  floW  «ck  im  0*f «  ™ 
,.eis,cn,  Kost  befallenen  Organ.»  »or,  nid>t        m  "'^'',1""^^  d« 
dung  ausgezeichneten,  «oad««  «K*  i.  »«ihelnend  g-md«.  Ttolen  jer 
P  lle,  oft  lange       Br^heU».  de,  ^  P«-d«i  « 
nicht    eschlossene,  »te  v««elte.  im  »»f ^  nö« 
oder  Fäden  gebildet,  der«,  W««Je  meto  ~te  *ek  »»f  6«  .^^ 
„nd  welche  ei»  fcrbloee.,  f«t  bom<«eD«>  ProtopW  '"'^t^' 
F»dcn  kriech«.  »»«Mie»li«h  fa.  di«  l.»ereell«l«8»og.  des  ^eUgewebe 
(P.rench,ms)  ««d  »Ml  mtt  .ahlr.ioh,.  A»''-«»»'^-« 
d««>  «*r  ««  «od  «hr  kon.,  fedenförmige  Rohren  m.t  ; 

,n  Ih«»,  i«  d«.  Zen«i  «.«MdUmen  Hilde»  in  GesUdt  kugeUger  Blasen 
ubelriebai  »nd.   Diese  AnWangrotgane  fehlen  dem  Mycehum  von 
^  nie  and  dienen  ohne  Zweifel  tut  Befestigung  desselben  an 
KahmafC  mMwenden  Zellen}  de  Baiy  iiebUgt  die  Beieiehnung:  bang- 
wUrxelohen  Ittr  dieselben  vor.  .  . 

Die  weissen  Pusteln  enthalten  die  Fruchtl,il.lm,e  von 
die  unter  der  Oberhanl  der  Nühn)fl«n«!  zusiiniincngehäuften  Aeste 
MTceliums  Bündel  von  keulenförmipcn  Bahren,  senkrecht  gegen  die  -p^ 
dermis  gerieb«e^  treiben;  jede  .liesor  kenlcnför.n.gen  Kohren  «"«»S« 
ihrer  Spitie  reprodnct.i^ e  /.eilen,  «el.  I,c  nmn  mit  dem  Nnmon  Oim»M 
oder  Sporangien  bezeichnet.    Diese  kugellu.migen  oder  rosenlu«««^ 
znsammengcslclllen  fonidini  liisen  sieh  nach  und  nach  von 
indem  sic^lni-ch  eine  .Spalte  der  Epidermis  diiiitieu;  werden  dwie  W«»- 
dien  nun  in  einen  Trnpfen  Wasser  gebracht,  so  »bsorbiren.  «e  «»»T^ 
schwellen  an  und  bilden  in  sich  ans  dem  l'rotoplasB»  die  i'***' 
Sporen  oder  Zoosporen,  welche  dann  diuch  eine  «M*  Irfldende  P"'^^ 
der  Conidien-Zellc  hervort»elen,  und  nach  kurxer  Zeit,  mtt  Flimmer 
begabt  »nd  sich  isolireed,  weh  in  Schwingungen  ia  der  **''f*I?Jr 
^bewegen  anfangen,    üleiohwie  nun  hier  hßi,^l^m,Exp,^m9iit  dae 
die  Hauptbedingung  zm  Erzeugung  der  Zoosporen  ist,  «o  ist  C8  die«  a« 
im  freien,  Dattttlioben  Za«taude,  wo  Regen  und  Thw  die  Batwickeni 
dei  Zooepoien  bewirken  und  dadurch  die  Vennehrung  und  weitere  ai  ^ 
breitung  des  Pike«  herbetfllhren.  Die  Temperatur  des  Wassers  »st^übriaen 
fta  die  Bntwiokelung  von  geringem  Belaug,  denn  sowohl  bei     25*'  Ceisw»» 
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als  auch  in  Tbautropfeu  vott  mt      5«  Celsiiw  hat  de  Bary  Zooaporen 
iu  dmelben  gcfundeo. 

Auwer  den  fooidieii  besllst  aber  Cystopus  nodi  eine  «weite  Art  von 
Reproducdonsoigaiien,  die  Oogonien;  eine  widitige  Entdeckung  de 
feiy'ß,  die  den  Mycetologen  bis  jetzt  entgangeii  war,  weil  die  Oogonien 
iH  den  Vm^jm  verborgen  bleiben  und  ibr  Dasein  doh  fiueaeilich  nur 
dinb  eine  bitaoliche  Ptebung  der  sie  einscblieseenden  Crewebe  verräth. 
Die  Oogonien  enteteben  viel  spftter  ale  die  Conidien  und  bilden  sieb  durah 
AuehwelliuigeQ  am  Ende  oder  in  ZwisefaenriMimen  der  Fäden  des  Myce- 
Snu,  wekhe  endUeh  die  Gestalt  grosser  kngel^er  oder  verkehrt-eiför- 
siger  Zelten  annehmen  und  sieb  dureh  Soheidewftnde  von  dem  sie  im- 
gBwleo  Faden  lostrennen.  Ihre  Membran  ist  diek  und  schliesst  ein  dunkles, 
kenig^B  Protoplasma  em,  welches  mit  sahlreicben  voluminösen  Körndien 
roa  hrbloaer,  säher  Hasse  gemischt  ist 

Diejenigen  Aeste  des  Myceliums^  welche  keine  Oogoniei^  tragen,  legen 
Ar  «tttsipfes  Eade  gegen  die  entstandenen  Oogonien;  dieses  Ende  schwillt 
as  ud  traut  steh  durch  eine  quere  Sclieidewand  von  dem  Ubi-igcn  Faden. 
Ditt  ist  die  Aatheridie  oder  das  mttnnUche  Organ,  welches  durch  diesen 
Vorgang  gebildet  worden  und  wddies,  stet«  viel  kleiner  als  das  Oogo- 
nium,  eine  schief- keulenförmige,  oder  verkehrl-dförmige  Gestalt  annimmt 
imd  in  einer  ziemlich  breiten  Fläche  gegen  das  Oogonium  angedrUdst 
irtj  selten  legt  sich  mehr  als  eine  Antheridie  an  dasselbe. 

Nach  dieser  befruchtenden  BerUhrang  häufen  sich  die  grc)ss(;n  farb- 
losen Körnchen  im  Oogonium  zu  eioem  onregdmi^sigen  KiS-clchen  ohne 
eigene  Membran  im  Centrum  desselben  zusammen  und  bilden  s.>  die 
Gonoephärie  oder  Befruchtungskugel  nach  Pringsheim,  woraus  sicli  sputer 
die  Oospore  entwickelt.  Nachdem  die  Oonosphärie  gebildet  ist ,  treibt 
die  Antheridie  von  der  Mitte  ihrer  zusammengedrückten  Flftche  iree;cn  das 
Oogooium  eine  schmale,  aufrechte  Röhre,  welche  die  Wand  dos  Oogo- 
niums  durchbohrt  und  sich,  das  peripherische  Protoplasma  quer  durchdrin- 
gend, gegen  die  Gonosphärie  richtet  und,  so  bald  sie  dieselbe  berührt, 
sich  nicht  weiter  verlängert,  während  hierauf  die  Gonosphärie  sich  mit 
einer  Membran  bekleidet  und  eine  regelmässige  sphäroidische  Gestalt 
Mnimmt.  Durch  diesen  blossen  Contact  vennittelst  der  Röhro  scheiut 
aI»o  ein  BeUuchluiigsact  vollzogen  zu  werdrn.  und  aus  der  Gonophärie 
entwickelt  m:h  dann  aMmuhlich  die  Oospore,  deren  anfangs  dünne  Mem- 
bran sich  bald  bciraehliich  verdickt  und  sich  mit  einer  äusseren  Schicht 
(Epißporiura),  die  aus  dem  umgebenden  Protoplaßma  gebildet  ist,  umgiebt 
weie  ut  zur  Zeit  der  Roife  eine  dünne, 

gelblich-braune,  an  der  Obeiflädie 
•A  bräunlichen  Warrxu  besetzte,  feste  Membran;  eine  dieser  Wwsten, 
Pö«8«  als  die  übrigen  und  cyluidnseli,  bildet  eine  Art  didier  Scheide 
1*  die  obenerwähnte  befruchtende  Röhre.  Das  innerlialb  des  Bpisporinmfl 
reife  Endosponum  U  eine  dicke,  glatte,  larblobc,  aus  ZeMBtoff 
'^'^Awrie  Membran,  welche  eine  Schicht  feingekörnles  Protoplasma 
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^Dthftlt»  und  diese  umgiebt  im  Centrum  einen  grossen  hohlen  Raum.  Die 
OoepotCD  erleiden  eine  weöcnlliche  Veränderung  er^t  nach  mehrmooat- 
Üoher  Ruhe-,  wenn  die  sie  einschließenden  Pnanaengcwol^e .  in  Folge 
AbSterbens  derselbeo,  sich  zersetzen,  werden  die  reifen  Ouspcen  frei, 
und  beginnen  dann,  mit  einen»  Tropfen  Wasser  benetit,  oder  in  der 
freien  Natur  durch  Regenwas«er  oder  Thau  befeiuhi<  t .  nach  wenrgen 
Tagen  su  keimeo.    Wenn  man  die  Oosporc  in  einen   i  ropfen  Wasber 
bringt,        sieht  man  das  Endnsporiuin  durch  einen  entziehenden  Riss 
durch  das  Episporinm  hiiidnichdritmen  und  eine  kurze,  dicke  und  stumpfe 
Röhre  treiben.    Das  in  dem  Endosporiiun   enthaltene  Protoplasma  und 
die  in  demsrll.fti  hefiriHliehon  hohlen  Rftuui«'  -erathen  nun  in  eine  tlulhende 
Bewegung  und  vrrandern  unnufhfirlirh  Oefit!»U  und  Volumen.    Nach  kuner 
Zeit  jedoch  theilt  sich  in  l  inrn.  Augenblick  da^  ganze  ProtoplMn»  in 
polyedrische  Portionen,  die  vollkommen  mit  den,  in  den  Conidien  eot- 
«itehenden  Zoosporen   ilbereinstimmen.     Nach  wenigen  Minuten  eehwÜtt 
die  vf>n  dem  Endo^iioriiun  luMvorgetriebene  Röhre  zu  einer  kugeligen 
Blaffe  an,   welche  enfilu  h  gvu.-.scr  als  die  Oo^pore  und  nur  mli  «10«' 
dünnen  Membran  vergehen  IM.    Hu  i auf  dringt  das  get heilte  ProtoplWB» 
in  die  inzwischen  vollendete  Blase  hinein  und  grnppirt  «ich  dort^ 
kugelige  Masse;  hierans  bilden  sich  nun  die  Zoosporen,  welche  sieh  jeltt 
von  einander  isoliren  und  wahrend  einiger  Hjnnten  in  der  Blwe  wimmelo, 
worauf  dann  die  Blase  zerreisst  und  yerschwüidet,  und  die  nun  ftcBgfl- 
wordenen  Zoosporen  sieh  in  dem  umgebenden  Wasser  »erstreucnj  ihre 
Zahl  ist  wohl  auf  etwa  100  zu  sohätseD.   Im  Uebrigen  gleichen  «egan» 
den  aus  den  Conidien  entotandenen,  und  haben  spttter  denselben  Ent- 
wiokelungsgang.   Kach  2— SstOndiger  freier  Bewegung  im  Wasser  hört 
dieselbe  dhntthlioh  auf^  die  Plimmerfilden  verschwinden,  die  Zoospore  1 
nimmt  eine  kugelige  Gestalt  an  und  bedeokt  sich  mit  einer  Zell-Membran*, 
von  irgend  einem  Punkt  ihrer  Oberfläche  entsendet  sie  eine  xarte,  gerade 
oder  gebogene  Röhre  mit  keulenförmigem  Ende,  welche  allmählich  das 
ganse  Protoplasma  aus  der  Spore  aufbimmt    Dies  ist  der  beginnende 
KeimungsproBess,  welcher  von  de  Bary  nun  an  lebenden  Pflanzen  weiter 
verfolgt  wurde  und  zu  folgenden  sehr  ioteressanten  Resultaten  fiihrle. 

Niemals  dringen  nttmlidi  Sporen-Keime  von  Ojsi,^  in  die  W  ur/cin 
der  Nährpflanzen  ein,  wie  Versuche  mit  Wurzeln  junger  Pflanzen  von 
Cap^felh  Bursa  pastttris,  Lepidhim  sativum,  Smapis  allm  bewiesen,  welche 
theils  längere  Zeit  in  Wasser  getaucht  wurden,  welches  eine  grosse  Menge 
Zoosporen  von  C^vA^n»  candiduti  enthielt,  tbeils  in  Nöpfen  mit  Erde  kulti- 
\vri  wurden,  welche  sorgfiiltig  mit  Zoosporen  t  tilhaltendem  Wasser  benetzt 
wurden,  so  dass  nur  die  Wurzeln  damit  in  Berührung  kamen;  die  Pflanzen 
entwickelten  sich  alle  normal,  ohne  eine  Spur  von  Cystop^is  zu  zeigen. 
Die  erwiihnten  röhrenförmigen  Sporenkeiine  dringen   nur  in   die  Spalt- 
Mnungen  der  Epidermis  der  Nährpflanzen  ein,  und  zwar  mit  Erfolg  für 
die  \V  e»terentwickelung  einzig  nur  in  die  Spallöflaungen  der  Kotyledonen, 
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de  Barr  durch  zahlreiche  Versuche  festgestellt  hat.  Wird  nfimlieh 
dit;  Au-ssaat  der  Zoos|>(iren  aiit"  .»päler  \  (jll.staiidif;;  eutwickeltc  liluttcr 
bewirkt,  so  erfolgt  z\Mir  die  Keimung,  aher  die  M yceliiiirinidcii  entwickeln 
sich  nicht  weiter  in  der  Plhinze.  Wenn  \V  uhser,  mit  Zuobporea  auge- 
fulll,  auf  die  Koljleduiien  der  juDgen  Pflanzf  gebiHcht  wird,  so  lindet 
man  nach  einigen  Stunden  die  /.(msiiorcn  »ud  den  Spaltöffnungen  befestigt 
und  liurz  diiraiif  luich  die  Keime  der  Sjxiren  in  die  Sjiaittdrnungeii  ein- 
gedrungen und  ihre  aogeseliw  (dienen  Enden  in  die  Liifl/.idlen  unter  der 
Spaltöffnung  versenkt.  Mit  dein  weiteren  W.iehsthum  der  Ptianze  vMiehst 
«wh  da«  Mycelinm  des  I'ilze&  im  i^areaeliym  fort  und  vcriiftelt  sich; 
ttbcrdnert  die  Pflaoze  den  Winter,  so  überdauert  auch  das  Pilz-Mjcelium 
Mit  ifcr,  und  der  Pilz  stirbt  erst  ab  mit  dem  Ableben  der  Nflhqiflanze. 

Eine  Reilie  V Hfl  Versuchen,  welche  de  Bai  v  mit  aus  gesunden  Sumeti 
gezogenen  jungen  Pflanzen  v<»n  Leptdium  .sata-um  airslellte,  liefern  den  Be- 
weis, dass  erstens,  wenn  die  Zoosporen  in  W;isser  dispensiii  anf  die 
j'ingen  Pflanzen  gebracht  werden,  nur  die  Spaltotlnungeu  der  Kfjlyledonen 
<ltnelb«i  fiir  die  Aufnahme  und  weitere  Entwickelung  des  parasitinehen 
'ihM  die  geeigneten  Organe  sirid,  und  zweitens,  dass  ohne  Zuführung 
vonZooBpoiea  auf  die  Pllanze  dieselbe  durchaus  /dcht  von  dem  Parasiten 
''•Wteo  wird,  also  eine  generatio  spontane«  nicht  suiiUinden  knmi. 

Schliesslich  legte  der  Vortragende  noch  einige  Arten  vtni  Cijstopus 
ttf  verschiedenen  Nfthrpflanzen  v  i  ,  welche  er  voriges  Jahr  um  Breslau 
UhI  bd  Keinerz  gesammelt  liuite,  namlieh  (\  coihMhs  auf  verschiedenen 
Cncffoen,  C.  cubicua  auf  Trat/iipogon  pratmsts,  und  C  h^intUosus  auf  Vir- 
«••«»  orMMM  und  C.  oleracmtm. 

Hcir  Stadtrath  K.  Trewendl  liai  den  Bericht  über  die  Verwaltung 
^  botaaitaben  Lesevcreins  im  Jahre  1803  vorgt  legt;  an  diesem 
16  HHgtieder  Theil  genonunen.  \'on  der  Kedaction  der  Hcgens- 
*H«g«  botuiseben  Zeitung  Flora  sind  der  Bibliothek  der  GesellBchaft 
Btsadi«!  des  Secretairs  die  biaher  darin  fehlenden  Bände  zum  Ge- 
wh«Dk  gemaeht  worden. 

Herr  Dr.  Stenzel  theilte  mit,  das.s  Sedimt  ruOenx  auf  grossen  Granit- 
Höck6B  mitten  im  Walde  am  Ochsenbei^c  bei  Schmiedeberg  (Sechöhe 
'«00  TO«  ihm  gefunden  worden  sei;  ohne  dasN  anzunehmen  ist,  die 
™0W  «ei  dorthin  absichtlich  verschleppt  worden.  Derselbe  legt  vor 
of^iacfo-palustre  von  Scbmiedeber^  (eine  dem  C.  ohraceum  sehr  nahe 
l^eode  Foim),  C,  okraeeo-heterophtfllumf  sowie  einige  andere  Cirsium- 
Ton  derselben  Gejgend. 

fhe  sechste  Sitzung  vom  2  0.  October  1864  eröffnete  Herr 
^heuueraü»  l>rof.  Dr.  (lui.perf  mit  einer  Rode  zum  Andenken  eines 
semer  ausgezeichn^tslea  Schüler,  des  Dr.  Wilhelm  Kabsch  aus  Brcs- 
"Ji  <ier  im  vergangenen  Sommer,  fem  von  der  HeimaUi,  ein  Opfer 
•««er  wiseenschaftlicben  Forscbongen  geworden  ist 
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P„fe.so,  Ferdi...-  Cohn  '^T^^f'^I'Z 
phbchc  Mittheiluugen  üb«  dl«e.  ^  Schüler 
ii^enen  jungen  Qdebtten,  in  den  «ueh  er  «n«  Fw«»* 

""T^ben  Wall«  Wilhelm  K.b.ch  würfe  25  Sep^o.ber 
,835  in  bL«  gebe«.,  wo  V-^^Hb:  ZJ:!^^ 
auirali«.ä  regen  G«rti  «.f  de»  hiesigen 

bi«  »»  Seonnd.  be»drte,  meebte  «oh  u.  Folge  «l^^  ""^^^  ^ 
riAto  de.  frotm^r  K8rb.r  ilr«b  '^'^^'''^'l^  Z^.  f«ta. 

EAotog-Umde.  «.  botenischen  A-"**»^  " 

ibn  neb,  die  ph««»»«»&che  Laufbahn  tn  ergreife. ,  ^ 

»  Bd^Me.  von  jeher  und  bis  in  die  neueste  /e..  -S-^f  ,7,,^ 

tnter  der  Hitiirwiweneohafteo  hervorgegangen  sind. 

JZnS-».  trnt  er  .ein.  Lehr«it  in  ^^^^'^'^  'l^^"  ^"""^ 

Daniel  n.  Gro.smann  an,  bei  de»™  er  4y  .l»ln  blieb. 

Die  .«che  Flora  de«  benachbarte.MUe...,geb,rges  d,e  er  J»^  ^ 

Eifer  ausbentele  und  in  «nem  »«rgfalug  anReleulen,  "■"f^^T"  j,^ 

^  «»«...•c,  «ab  seiner  Liebe  fllr  die  ^''--^l^^'L 
^  wie  er  auch  schon  in  dieser  Zeit  Selbs^»»^ 
wisTensehaftliehe  Grundlage  in  Botanik  und  f  *7jV^S^ni«. 
das  Ernsteste  bestrebt  .  ar.    Der  Wun.eh,  auch  »»i^««^*^  p««. 
Vaterlandes  kennen  m,  lernen,  veraulasste  "J~"»" 'f    Bonwer  I 
bürg  (Pon.mern),  i,n  Winter  185«  in  Siegen  ^^ertWen).  -nd  t.  W  ^  1 

1857  .u  Bachnrad,  a„>  Khein  Stellen  -'"'•>'°*^™f;;>"»  *  "^b,^  Von 
gebenden  Fnlle  v„n  Naturseh.inlieitcn  eine  gWeUieheÄ«  vene  ^ 

da  trat  er  auf  ein  Jahr  in  die  Apotheke  d«  Dr.  »"""r^,  ^flieht-  ! 
„adt.    rob,.,„n.  wo  er  gearbeitet,  folgte         der  ^^f^'^  ^  ' 
„.,_,„c  nna  d,e  Auerkennuns  seines  wisseo«*«IUiehe»  ««"^ 
...      „.,  is.^s  na.l>  ''/.iabrigcr  Abwetwnheit  n»«h  Bredau  wu 


er  im  Oclober  naili    Vijahi-igci  jmi-»~»-»~  October 

„„  er  .einer  Militarpü.eht  in  der  ^'^'^r^T!:^!^i^  vZTrA^* 
,858-5..,  genügte,  und  gleichzeitig  ^•«J^^*:„teb  tüchtige 
antrat.  Mit  hingebendem  Flei.«>  er»«b  f*,>^»'r^^  'a..  Gebiet 
„au„  wissenschaftliche  DurehbiWnng  «>d  »«^ '»i^»*rdc„harm«- 
der  BoUuiU  giündlieh  behen»he«.  «od.  -«b  .^f,,,  '  .inen 

centi«>hen  E>a»en>  io>  Jdiie  1860  blieb  «  Sn  reg«n  Verkehi  nn, 
Ld«„^  and  arbeitoU  al.  Awirtent  bei  L«wig,  S«??*'*  „,,„öle 
demLetrtem  a»iriirte  er  „d.  bei  de«en  Uni«»«.!.»"?«« 
Gewebe  im  Wlan«cnr«iohc.    Sdu  Wunsch  war,  .ich  der  Wissen 
g.n,  widm«.  «.  können;  dod.  die  Vchulmi.se  "«""»t«"  '^"^  ™ 
fsGl  dne  Btdie  in  dner  Apotheke  in  Hamburg  anzunehmen,  f'^'''* 
der  Hoün««,  »o«  hier  au.  leichter  Gelegenheit  zu  einer  «'^'^'"^^ 
Hchen  Bdee  fai  fremde  Weltthdle  ai  Hnden.    üie«  schlug  fern, 
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benutzte  er  seine  »pärliche  Müsse  zu  einer  vurtießlicbeo  anatoinUcheii 
und  physiologischen  Unlersuchung  über  die  ßewcgungpcwchdnungcn  im 
Pflanzenreiche,  insbesondere  bei  Stylidiim  und  Uedysantm  g^anx  (Bot. 
Zeitung  1861,  |..  345— B76),  nachdem  er  schon  vorher  seine  in  Breslau 
gemachten  Beobachtungen  über  die  Reizbarkeit  der  Geschlechtsorgane,  ina- 
besondere von  Bei'beris  bekannt  gemacht  liatte.  (Bot.  Ztg.  IstU,  p.  25—37.) 

Im  April  1862  ging  Kabsch  nach  Zürich,  um  eine  Stelle  an  der 
Cantonspital-Apotheke  anzunehmen,  nnd  .sich  gleichzeitig  an  tier  dortigen 
Univpr?ifftt  als  Privatdocent  zu  habilitiren ;  nachdem  eine  Arbeit  ühcr  die 
Löfiichheit  der  Stärke  und  ihr  Verhalten  zum  polariBirten  Lieh!  ihm  im 
August  1862  die  Doctorwiu-de  eingebracht  hatte.  Des  Tages  uuL  seinen 
Bernfrgeschäflen,  die  ihm  den  Lel-ensuntcrhalt  verhchiillen  mussten,  dc4> 
Nacht«  mit  Studien  hrschäftiiit.  war  die  gfinzc;  au-ssure  An.^jiruchlosigkeit, 
die  aufopfernde  Begeisterung  und  die  eiserne  Energie  deü  jungen  Mannes 
erforderlich,  inn  noch  zu  selbststftndigen  wissenschaftlichen  Arbeilen  von 
hoher  Bedeutung  Zeit  zu  linden.  Rasch  hintereinander  veröffentlichte 
Kabsch  seine  Untersuchungen  über  die  Eimvirkung  \  erschiedener  Oase 
uDfi  des  luflverdünnten  Raumes  auf  die  Heweguugen  im  rüauzinreiche 
in  der  botanischen  Zeitung  von  1862;  ferner  über  den  anatomischen  Bau 
des  Holzes  von  Swepka  Assu  und  die  Haare  de>s  Sameusuhopf.s  der 
Awlepiadeen  in  der  botanischen  Zeitung  von  über  die  Vegeta- 

üOlÄwärme  der  i'tlanzeu  in  der  Flora  lbtj3;  ferner  über  die  chemische 
BeeelNilleDheit  der  Pflanzengewebe  im  3.  Bande  von  i  ritigsheim  s  Jahr- 
bDdieni.  Endlich  schrieb  er  eine  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckte  Abband- 
1«8  «ber  Stteptocarpm.  und  ein  gro-sses  Lelirbuch:  das  J'flanzeuleben  der 
Bnle,  welcbea  «oeben  durch  seinen  Freund  Berlepsch  der  Oelfentlich- 
keH  «bergebeo  wurde. 

ÜB»  ftt  dieses  letztere  Werk  neues  wissen schafUicheB  Material  su 
venohalfeii,  hatte  er  bereit«  im  Sommer  1862  und  1863  die  Bchweizer 
Alpen  ?ielftieh  bereist  und  noch  im  Frühjahr  1864  fizcurrioDen  naoh  dem 
Genfer  See  und  Wallis,  ferner  ins  WÄggisthal,  in  den  Caoton  Glarus 
VQiemoomien,  «id  beabdohligte  sum  Abschluss  seiner  Untersuchungen 
^  kunen  Ausflug  in  die  Appenaeller  Berge,  da  er  die  Schweis  au 
verlaMm  nnd  nach  Leipzig  ubersiisiedela  gedachte,  wo  ihm  gQnstige  Aus- 
<^tes  erttflnet  waren.  Nachdem  Kabsch  am  17.  Juni  von  Zürich  ab< 
gereift  and  am  19.  Juni  glttcklioh  den  Saenüs  bestiegen,  unternahm  er  am 
folgenden  Morgen  allein  bei  herrlichem  Sonnenschein  die  Besteigung  des 
Hoheii-KsBien,  eines  6538'  hohen,  felsigen,  aber  jährlich  von  Tausenden 
« t^^?en  seiner  sehdnen  Aussieht  erstiegenen  Berge».  Ein  Nobel,  der  ihn 
darauf  einhüllte,  mochte  ihn  don  rechten  Weg  verfehlen  lassen: 
J^tnn  um  Mittag  fanden  Hirtenknaben,  aufmerksam  gomaeht  durch  den 
p^-f'  seines  messingnen  Aneroidbarometers,  ihn  todt  in  semem  Blute 
"gend,  nachdem  er  wahrseheinUch  von  einer  steilen  Halde  ausgeglitten 
»od  über  eine  mehrmals  gebrochene  Felswand  von  mehr  als  100  Fuss 
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gewesen  war. 


Seme  Leiche  wurde  dii«h  Vcmlttelung  flainea  aufopfernden  Freun- 
dea  V.  Berlepsch  a«ter  allgemeiiier  Theilnahme  ^er  janr.en  Be>.)lke^ 
rung  auf  dem  Friedhofe  au  Pluiilern  bei  Zürich  beert^.gl.  ünt.r  den 
Mll^jrcrn  der  Wieseaachaft,  von  denen  oainenUich  die  Pflanzen,,  o.rapk^^ 
«hon  80  viele  koetbare  Leben  in  Anspruch  genommen  verdient  Kab.cö 
,«1  so  mehr  einen  ehrenvollen  Plate,  als  derselbe  noch  in  jungen  Jahren 
onler  sdiwierigen  Ausseien  Verhältnissen  Bedeutendes  geleistet  und  «e  n 
Gedankenreichihum  und  aeine  Geisteskhurheit,  verbunden  .ml  .  reo  er 
wissenschafUieher  Methode,  noch  Grösseres  versprach  ^  die  .einen  l.raven 
Charakter  und  die  Tiefe  seines  GemUlhes  kannten,  wissen,  da^s  er  aucn 
ein  vortrefflicher  Sohn  und  ein  treuer  Freund  gewesen  ist.  - 

HerrGeheime-RathGöppert  wigte  ein  lebende.  Exemplar  von  üer 
Mutterpflanae  der  in  neuester  Zeit  auch  in  de.  Aui^enheilkumie  «^r 
Bedeutung  gelangten  Calabarbohne,  Physosltyma  ^mienosuu.,  und  Rnupii 
daran  Mittheilungen  über  die  toxikologischen  Wirkungen  dieser  afnkani- 
Mihea  Leguminopc.  . 

Derselbe  zeigte  die  im  botanischen  (4artcn      eben  znr  ^^^^^^ ,  !^ 
gelangle  Blüthenrispe  von  Yucca  Ehrmberyu,  die  n  or  der  BliUhe  falschliOB 
lUr  eine  Dracacna  (Dr.  Khrenbergn)  gehalten  worden  war. 

Derselbe  beantraj^le,  von  Seiten  der  Gesellechaft  ein  Archiv  «er 
schlesischen  Flora  anzulegen,  wo  Alles,  was  in 
gesammelt  und  geschrieben  wird,  niedergelegt,  und  insbesondWÜ»  ^ 
der  Provinz.  an{referti«;t«n  T.okalflorcn  zur  Benutzung  für  kttnfllge  FO 
schungen  aul'bewahrl  werden  sollen.    Alb  Anfang  zu  diesem  Archiv  IlbW- 
reichte  «lerselbe  einige  bisher  in  seinem  Besitze  beflndliohe  ManUBOnpl«, 
insbesuudeic:  Albcrtini,  Flora  von  Onadenfrey  und  die  Kiyptog««»» 
von  Gnadenbersft  Unvcrricht,  Flora  von  Füratcnstcin ;  BeilsohmiO», 
Flora  von  Ohlau  und  Beuthen  a.  O.   Die  geehrten  Botaniker  der  wo- 
vinz  werden  ersucht,  diese  Sammlung  durch  ihre  Beiirllga  g«*»«»'  *" 

vermehren.  i  ...ninlifii 

Zur  Sannnlung  der  Portraits  von  seblesischen  Botamkcm  ttberrei«nu» 

der  Secrelair  die  Photographieen  von  Opita  und  K  ab  seh. 

Herr  Dr.   Milde   zeigte  prÄchtige  Kiyptogamen,  msbesonaere 
Moose  von  Angstroem  gesammelt   Herr  Kanfinann  Milch  zeigte  eme 
mexikanisdie  SeUigimUa  lepidoph^Ua  vor,  welche  ähnlich  der  «««f^"^" 
Jericho  durch  Trocknen  sich  kugelig  ausammenroUt,  im  Wasser  aber 
einem  friAch  grtlnen  Busch  sich  ausbreitet 

Der  Secretair,  Professor  Cohn,  hielt  einen  Vortrag  über  Dict^ota 
diehötoma  von  Helgoland,  welche  deiaelbe,  trote  der  ohvenbraunen 
Farbe  des  Laubes,  zu  den  Florideen  aÄhl^  da  sie  die  charaktensUschen 
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Fnichtfonneü  diener  Algenklasse:  Antheridien,  Vierlingsfrüchte  und  viel- 
sporige  KapselfrUchte  auf  getrennten  Individuen  (trioeciseh)  triigl.  Die 
Entwickelungsffesehichte  dieser  Alge  wurde  nach  Beoliaehlungen  im  letzten 
Herbst,  welche  die  Arbeiten  von  Thurei  uad  Maegeli  ergänzen,  und 
mit  Hilfe  eigener  Abbildungen  erläutert. 


In  der  ^»icbenten 


Sitz  u  ng 


vom  3.  November  hielt  Herr 
Dr.  Milde  einen  Vortrag  über  F a  r  n  bn s  t ar d  e,  indem  er  die  nu.s  der 
Beiruchtung  zweier  Arien  hervorgehenden  echten  Bastarde  von  den  Varie- 
titeu  unterschied.  \\  Hhrend  zu  ersteren  die  Zwischenformeii  zwiffcben 
Aipidium  lobatum,  Braunii,  aculeatum,  spintthsum  und  rristatuin  Sf'b^iren, 
werden  als  echte  Hybrida  die  Bastarde  zwischen  /Upietnum  rrirLnuane^ 
und  midf,  sowie  7.wischen  A.  Trichomanes  und  (^manicum.  endiiclj  der 
BClkwIlrdige  Bast.ird  zwischen  Scoiopenunum  ufjicinarum  und  Ceierach  oß, 
beMhrieben  und  durch  getrocknete  Exemplare  und  Abbildungen  erläutert. 

Herr  Wundmt  Knebel  hielt  einen  Vortrag 

fiber  die  Manna  liefernden  Gewächse. 
Die  hier  vorgezeigte  Flechte  ist  die  Speiste-  oder  Mannaiiechle,  Leca- 
••W  Meiffaito  Pall.  (Pm-melia  escuierUa  Lnk.,  Sphaerothallia  esculenta  N.  ab  E.), 
welche  in  der  Tartarei,  den  Kirgisen  steppen  und  durch  das  ganze  west- 
ii^  ABien  bis  naeh  Sebaetopol  wild  wächst  und  im  März  dieses  Jahres 
b«  Charput,  noidweBlIiofa  von  Diarbekir  in  Kleinasien  wahrend  eines 
'^SMgBnes  herabgelUIeD  sein  soll,  und  von  welcher  eine  oiobt  unbe- 
trächOidie  Menge  von  Herrn  Hofreth  Haidinger  in  Wien  der  botanischen 
^^^wn  der  dies  Jahr  in  Glessen  tagenden  Versemtnlang  deutscher  Natur- 
""•^^      Aerate  aar  Vertfaeilang  ttbenendet  wurde;  dieselbe  war  ihm 
^om  Freiherm  v.  Prokeseh-Oslen»  OeteiTeicfawohen  Interoualiiis  in  Kon- 
staathopel,  milgelheflt  worden.   Beben  im  Jefare  1841  fimd  am  nimlichen 
Orte  ein  gleicher  Fall  statt  nod  im  Jahre  1846  einer  bei  Jenischehr, 
«toer  Stadt  in  der  enropftisdieo  Türkei  in  der  Nihe  der  Rumen  des  alten 
^ellA   Da  die  Flechte  sehr  mehlreich  ist  (sie  soll  26%  Stärkemehl  eot- 
■i^ten),  wird  sie  sa  Mehl  gemahlen  and  an  Brot  verbacken.   Die  TOiken 
o«»nen  sie  Kudert  hoghdase,  d.  h.  Wanderkorn.   Sie  ist  höchst  wahrachein- 
das  in  der  Bibel  erwühnte  Manna,  die  Speise  der  Israeliten  ia  der 
fl^tf^  Zin  _  Fraheihin  wurde  AUu^  Mimmm  Tonm.  fJ.  matmißta 
^  >  ,  H.^yKarum  AlAagi  L.,  Mmma  kOnka  Don.),  der  Alhagtstrauoh, 
^»»aklee  oder  larfcische  Hahnenkopf  fUr  die  Pflanze  gehalten,  welche 
biblische  Manna  liefern  «ollte.  Dieser  in  Arabien,  AtgjpieB,  Porslen 
Syrien  wild  wachsende  stachlige  Straneh  sohwitxt  in  den  warmen 
uuaujii  einen  lionigartigen  Saa  aus,  der  an  biaunmthtichen  Körnern  er- 
rt«t  und  unter  dem  Namen  der  perrisch^  oder  Alhagi-Manna  bekannt 
^"'1  '-^m  Libanon  als  leichtes  Abflihrmittel  bei  katarrhalischen  Brust- 
^^meu,  aber  auch  als  Speise  verwendet  wird  ;  es  soll  dies  der  wilde 
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j    t«i..nni.  dem  T&ufer  7.iir  Nahrung  diente.  —  In 
Honig  ge-escn         der  Job«.««  ««»^™^  varieUit  der  Ta,„»r-> 

„euerer  Z.  a  W.U  n,u»  '"'T''!  r^T^Sie    1  die  H.an.c,  «  elohe 
L  Mann,  der  Joden  geHefe«  ß.a. 

I  1  „.  mir  am  Siud  MBnlreflen  ist,  ein  aiui.  »"  , 

welel.es  Insekt  nur  «"."T^         ,        „j^  diese»  Manu»  gar 
Beduinen  »1.  Spei.«  dlentj  u.  ttoetaen  J  j.ren 

nicht  flüssig,  wo  dl.  Bednin«.  d».  d»^  ^--i;^  ;  ^  ^ 
oder  de  in  W«««r  koAen.    Bm  n«wger  Bwn. 

oder  lU«n««*e,  d«e  in  Cdabneu  und  andern  Or^,  P      ^  t- 

Ostcncoi»  nnd  Klem««en,  »'  f  einheimische  Fr«*«- 

^..^W.mid«^  Um.;  selbst  „n^^^^^  e^ed.^  T«. 

^  lidM  in  w&rmeror  Oegend  Mann«    ^^"^^      „ewonoen.  D»  •« 
.dbet  W.  oder  wird  durch  Einsehvnlie  ,n        ''"''''^^  "^"'^^fc.;  d« 
Cdd,rien  kommt,  mhrt  es  den  „If ''^"TZiUe. 

„„ribldKhe  nber  wird  von  Esehennrten  JT^  ß,,^ 

^^«.nen,  ««.rend  das  „ustmlisch.  .„1er  J 

,W  und  «„BlUthcnzei.  v.™  .  Ibst  uns  "-.'"^^ J^"^  ^ 
.a«chwit^f,  e.  wird  in  England,  w,o  auch  m  ^«T''?^ 
Manna  gebraueW,  Jicnl  aber  auch  den  h.ngcbomen  •>«  „c.. 
Das  Erfan^oner  Manna  konunt  von.  l'««''«''''»"'l^'tjr^lto^ 
„„d  der  cephaloniHchcn  Weisstannc  oder  B«''8^™f~2/X  M«™ 
8,eud.  r^/««  '.;'W«»..a  Lan..).  -  D.e  gern»».  ^'J^^^.^  ^ 
tanoe,  Pin«.  AOi..  I,.  (Al.ie,  .scUa  DC),  soll  hl  «^wedenj  ^^^^ 
den  Zweigen  ein  Manna  aussch«  il.en,  das  S^^:^"^  ^  „»„„„ 
des  Libanon,  C^lrus  Libanotico  Lk.  Brei 
Cedri  oder  Ce.lrina,  die  man  ehemri.  ^  ?>»^^''rc;..."re.^ 
Eichcnartcn  Südeuroim- .  und  <"»  Oriento  «hwO«« 

Manna  »u.,  welches  den  N«nen  M.  *  ^  ICnopi-er- 

Mauna-Eiche,  Q««r««  »,a»»./-a  Kotechy  d»  Z»«"»«*.  •«'«^^^J,,,,^ 
Eiehc,       ^.y.V.K.  und  die  Ker-e^Hd»,  ."^   _  „„.ere 

cclasirina  .lammt  von  dner  Cetartiwwt  Bombny  »  »nd 
einheimische  Silberweide,         -ft.  L,  f*' l'i '"Tm^  0^^^ - 
eine  Ar.  Manna  lidte«.,  wie  die.  die  &fi»  M./.,,.^  ^"^^^'^j^^'  „,„j. 

Ferner  liefert  JK«W««fr-  Boxb,  «.f  d«.  « Wg'^  , 

Bche«  Oeündlen.  w~W,  ein.  ArtM.».»  .«n  ^^^^'^<''^'f^  2\^^'^ 
heil,  welche.-  die  Eingebomen  .1.  e,MH..he»d..s ,  •'""f"^^-^^^  ^ 
LiUn  nnd  weld«.  «»f  der  «nlem  Seile  der  Bla.ler  abs-  ^ondert  «  nd. 

Ao»ehwit»«gen  findet  mw.  noeh  auf  mr^  ^--'."«'"  »-  ■ 
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der  Sehlfli.  OttMUmsh.  f.  Ttteil.  Cultiir.  III 

Jugbmi  regia  L.»  auf  Prunus-ArteUj  Acer  platanoides  L  ,  Ceratonia  Siliqua  L., 
Morus  nigra  L.,  Fiais  Bmghaletisis,  Phoenix  dacli/li/era.  Tilia  nniUißora  et 
pattcißora,  Cistus  ladaniftms ,  Ileracleum  sibiricmn  und  inclircrcn  (this-  und 
Carcx-Arleii.  —  Die  sogenaiuite  poliiibcho  Mnnnn  oder  Manim^rütze  ist 
der  von  den  Sciialen  befreite  Same  des  Manuagrases  nder  der  Matina- 
hirse,  aucli  Mannaschwingel,  Himmels lliaii  nder  Schwaden  genannt,  Glyceria 
ßuitans  R.  Br.  (F&ttuva  Jluitans  L.).  Diese  UrUlze  wird  zu  Suppen  für 
schwache  und  kranke  Personen  bciiill/.f  ,  aber  auch  ab  Mahrungsmitlel, 
üunentiich  in  Preussen,  Polen  und  Böhm  tu 

Herr  Dr.  Schneider  berichtete  über  die  Verhandlungen  der 
boUnischen  Section  der  deut  sehen  N  aturforseherverbamm- 
luog  zu  Glessen,  welcher  derselbe  beigewohnt  hatte. 

Herr  Prof.  Kcirber  übergab  für  die  Sammlung  botanischer  Por- 
tmits  eiue  Photographie  von  Elias  Fries. 

In  der  achten  Sitsong  vom  17.  November  beqehtete  Henr 
Ibul.  Sngler  » 

Uber  seine  Reise  in  die  galinschen  und  ungarischen 

OentratkarpaHien, 

welche  er  botanischer  Zwecke  halber  in  Gesellschaft  einiger  Berliner  und 
Bndaiier  Botaniker  im  Sommer  dieses  Jahres  unternahm.  Hervorgehoben 
winde  die  scharfe  Begrenzung  der  iaiiu  durch  die  vier  Flüsse  Waag, 
Poprad,  Duuajcc,  Arva;  ferner  die  niedrige  Tiefenlinie,  welche  das  Gebirge 
nngiebl,  die  Steilheit  and  Zerrissenheit  des  Gebirges,  seine  zahlreichen  Quer- 
rteken,  die  bisarren  inid  tehroffen  Formen  der  einzelnen  Spitzen  und  die 
««enlhanliehe  Tbalbildnog.  Die  Tatra  selbst  besteht  ganz  ans  Granit 
nur  im  Norden  findet  aidi  Kalk  anliegend^  die  westlieh  von  der 
Tttrn  gelegenen  Liptaner  Alpen  und  die  Östlichen  Zipser  Alpen  besteben 
iMt  gM»  ans  Kalk.  Wegen  der  Massigkeit  des  Granits  kann  oor  wenig 
l^Merde  gebildet  werden,  daher  die  kflmmerliehe  Vegetation  aber  6000'. 
^  i«ieh  ist  die  Floia  in  den  Zipser  Ealkalpen,  wobei  aber  der  Kalk- 
ftls  ein  geringe^r  Paktor  anzuschlagen  ist;  vielmehr  mnss  man 
^tt  grössten  Binfloss  den  warmen  Südwinden  anschreiben,  wdehen  die 
^pser  Alpen  ausgeseUt  sind.  Was  die  Vegetation  der  am  Fas«  des 
^«birges  sieb  hinsiehenden  Hochebene  betriSI,  so  hat  dieselbe  auf  der 
Südseite  des  Oebiiges  schon  Manches  aus  Ungarn  entlehnt;  besonders 
^  ist  an  solchen  Pflansen  der  Galgenbeig  bei  Kesmarfc.  Von  der 
Hon  der  Zipser  Ebene  bt  die  der  Liptaner  Httgelregion  siemKeh  ver> 
<^nieden,  besonders  ausgeseiohnet  durch  das  Vorkommen  von  AUnm 
<^hroleucu>,,  CampomUa  raiyaOteo,  CahmmOa  a^nna,  Ayswmta»  WiUimmm 

awadekj,  I^iOma  peremu»^  tmterütm  OUmaeibft,  Btqtlmmreimd^iflium  ete. 

geht  diese  sonst  wenig  belaubte  Ebene  nach  dem  Gebirge  an  m  eine 
^umpflge.  von  Fichten  bedeckte  Ebene  aber,  ausgeseichnet  durch  das 

orkommen  von  JVAVato't«  Schimm  Garolimm,  Bottyehwm  malriearmd», 
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Karpathen  seltenen  IMlunxen.    HauUg  östlich  und 

Eriopl^m.    Die  Bnchenregi«..  tnlt  r«W  «^T^^!?^""  h,.  Gegen 
.vestlioh  von  der  hohen  Tutr»  auf,  wo  ri.  b»  MW  ^«fg^J^ 
die  hohe  Tatra  hin  wird  sie  t^lTS^^gcnen  Tatr« 

rakteriMisch  ftir  die  BuchenregiOD  «*  »  f"  "TT..^  ^0.---«  a)p.»a.  i, 

K-  nie  Fi..htcnreg.on  btt  «00  «fcto  " 

r«.  y/K>«/a;»a  hfervorzuheben  Sind.    mtmooMm  nuu« 


öiuU  ^ent-cto  #uÄa/|>m»x*,  öaft*  ««««sei,  /uv»*^  \,.7,.  „„h^«  vielen  ge- 
Karpathen  eigen.hümHAe  «J«^»^  SlLle^^    "  " 

„.hnliehen  Pfl«.««  I«  <He«rlUgion  .  "^t*      er  "«-i 

r.»«»  nt  die  Tcmtaiion  die»«  Region  in  den  i.ip»e 
eigenlhchen  rrtl.  f  die  .  -fc««*%  Al>i«e  tarici/olm.  Le..«t.- 

Liiitanei-  Alpen,  wo  betowk»  OvmUiM  J*"~T*  Die  /jpser 

Alpen  bieten  «««dem  ooeh  in  dem  Eldorado  aer 

»or4800-5800F«».  »  rie-HA  Mhuf  begrenzt.   !>"■  '^'^ 
X  von  d«n  der  Knlehol^gton  in  unsere.  ^^^^^Z^,^^^' 
ltop.ti.en  die  ««gedehnlen  »mpAgen  PUme  »ut  den  ^'f^^ 
Bei  Pa»«»  fehl«.,  wekhe  in  Ki-enge»-|»        '  ^ 

^       «»eieh«».    B.o-U-en.v^.he  IMlunp,  .^^^^^ 

lo  der  hohen  Tetra  ist  die  Vegetation  aneh  n.  d.e,er  R«?«" 
1,«.,  .rid»r  in  den  lUikaipen,  «  o  2>r.,«....  C 

Alpenflora  nns  enl.egcnl.eh.    Hier  ,.eid,„e,  .d,  '^''-'''I^^^^JJ^. 

.WoA««;,   F^uca  »»ton,.  ftr«./i«,«   M'./"««"..   a,^<.r,a  '^''•'^^  ^ 
iSn;..-,«».  IW«  '^"'"""'f  der 

B^TTmanehe  seltene  Pül.n,.-  a....    In  den  L.ptauer  ^^<^ 
Chol  als  eiscnthC.mliohe  P«!..r/.,M,  .lics.-r  l!f«iou  den  DuM^  «w«^ 
,,OT.Ja  «usMa  u„d  (J«r.»..«a  c^y-f-ufo.    1"  der  oheren  alplneii  »«■ 
;,;■,..()  KusK  an  slarren  nns  llberall  ranhc  Felsenina««-«  entgegen;  ^ 
missen  «  ir  die  Glct«.  I,.  ,  I.ildunaen  der  Alpen.    Die  ^q|e^«Uoo  » 
lii-h  (Kirftii;-.  Anmicum  Ch^^i.  ^üxifraya  liinari/alh  tmi  S.  corpMm, 
,ar,,i..l..„.  uu,t  „lm,l.,„.f..l,„».  I\,.,.panula  alplM,  ftl««™''« 
Ur,a,  S,k,u  <u.,.l.,.   .<ul..  r«u«l,  «««Alto,  nod  J«,««.  "« 

diese  Region  charaktorisüseh.    Üeber  7000  FuM  trei»»  «"  ">« 
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der  Schles.  Geaotlsoli.  f.  vaterl.  Cultur,  Ij|3 

vanAiiek  &Bitikna  frußda,  Smomiria  pj^pmea,  Ch^fmahemtm  alpinum,  Ha- 
mah»  fßnäa^  Saxi/raya  opposUi/oUa  itncl  rehaa  an» 

flm  Dr,  ph9.  Riehftrd  Sadebeek  sprach  über  die  monströse 
BDiwiekelQog  der  rnftnolioben  BlQthen  yönLiohnia  vespertina 
«lirreli  Vrtdo  untherarum  Pers,  (ürtdo  SekreOiendalU  Kl.).  In  diesen 
m  h'engw  b<i«MiiMben  Garten  beobaohtoleii  BlOthen  waraa  die  Antfiereu 
«litt  aril  PoHen  mit  den  violetten  Braadsporen  ginslteh  erlUHt;  dafüi- 
tote  dcli  aber  dat  Pistill,  wie  das  Carpophonim  uateffaalb  de«  Stempels» 
welche  io  den  gewOhnUehen  mitnobofaen  Blfltben  gUnalfeb  verktlniiaem, 
»ehr  oder  weniger  volUUlndig  ansgebihtet,  so  dass  die  BlOfben  scheinbar 
«wittng  geworden  wan».  ' 

Der  Seeietair  der  Seotion,  Prot  Ferdinand  Cohn,  hieH  einen 
Vorirag  über  Laminariu  digitata  Lam.   Diese  grösseste  der  Koidsee- 
%a,  einer  Familie  angeböi^,  welche  io  nOrdUehea  Bteitea,  namentlich 
m  arcüschen  uod  antarctisoiien  Heere,  submarine  Wilder  von  eolossaler 
Hohe  (bis  »B.  7oa  Füss)  daialellt,  hat  erst  in  neuester  Zeit  eine  Verwer- 
'  »n?  zu  clnnirgischen  and  gynäkologiseheo  Zwecken  geiiinden,  iod^ 
<^<«  zn  hurzeu  Cylindern  abgedrechseltea,  an^waaohenen  und  getMbk- 
nelen  St.de  ..ach  den,  Vorschlag  von  Wilson  in  Glasgow  als  Bougies 
und  büiiden  besonders  zur  Erweiterung  von  Oeffiiungen  und  Gaattlea 
«lau  des  Pressschwammes  benutat  werden.  Es  werden  jedoch  unter  dem 
<wien  (ler  L  digiuua  zwei  Arten  verwechselt,  welohe  zuent  durch  den 
Clouston  auf  den  Orknejinseln  uoteiaohieden  wurden^  die 
71  Le  Joiis,  in  sehr  flachem  Wasser  horisontal 

sIr  K    zeichnet  sich  durch  die  unregelmftssigeD  Wunelaweige,  den 
siich  sehrnetkendea,  biegsamen,  glatten,  glänzend  kaetuiienbniunnn»  l^ 
T  ^^»"^f^^^eralgen  beseUten,  im  Querschnitt  meist  elUptisohen,  oft  a« 
^  \  1  a^is  zu^amraengezogenen  und  nnch  oben  verflachten  8tiel  und  die 
^^  i^iUiiösmassig  «ehr  lange  (12—20  Fuss),  schmttlere  und  wenig  getfaeilte 
spreite  aus,  während  L.  C/o«*/üni  Edmonston,  in  tieferem  Wasser 
«seht  stehend,  wirtelig  strablige  Wurzelzweige,  einen  verhäUnissmässig 
^^usa)  laagen  uod  sehr  dicken,  steif  aufrechten,  brüchigen, 
^»örmjgen,  nach  unten  stets,  bis  za  7  ZoU  Umiiulg  verdickten,  nach 
^▼eKchmäierren  Stiel  mit  graubrauner,  matter,  runzeliger  Rinde,  die 
^^'"^'^^^^^H'^^anzen  besetzt  ist,  und  eine  höchstens  6—8  Fuss 
*«  ßUel      "^'^  ausgebreitete,  sehr  vielspaltige  Blattupreite  besitzt.  Nur 
°^J  ^'"««örio  aonsfouf  Edm.  taugen  zu  chirurgischen  Zwecken, 
Cylind  ""f^       mehr  oder  minder  dicken,  homarfifren 

^^^ttn  austrocknen,  während  die  weit  dünneren  Stiele  der  ein-  bis 
•"'qSSd"  ^  fi^-"""^'*^^^  zu  biegsamen  Fasern  verschrumpfen.   In  Wasser 

^edeTSref"***'*^^"        ^"^^^  '^''^  ^'  eioigen  Stünden 

'«iehte  *  Dimensionen  an;  bei  entsprechenden  Ver-snohen  ov- 

*"  Wtift!?   ^^"^^^^  Milümeter  Länge  und  24  Millimeter  ümtaug 

Ton  20»  B.  öaoh  2  Stunden  eineQ  Umfang  von  27  Millimeter, 


11^  ^ahrw-fierkht 

nach  12  öl  uiden  vou  35  MilBuMÜr»  Daeh  18  Staaden  vwi  40  Mttiiiiator, 
nach  2  ^  stunden  von  42  Maikneter;  die  Lftoge  ww  m  61  MaUm«« 
(1 1  ^  )  zugenommen.  Es  wurde  daher  der  Darehttee ier  der  Immmw 
durch  Aufquellen  Toa  7,96  bis  sa  18,68  MiUimeter,  m  etw«  im 

Yerhältniss  von  11 : 1»,  veigrösseH;  den  eotspreehflod  wttide  ein  Cawl 
durch  diese  LamfaMiie  im  VeAÖtaisa  yoü  49,9  :  146,9,  also  fast  um  das 
Dreifaehe,  ehreiteit  weideii.  Pör  die  Praxis  mt  befttsksiehtigen  lü 
iedodi  der  starke  Qehak  der  diokeiea  Lamiiiaria-Wfte  a«  Meersais,  dsr 

doreh  einea  sdiarfea  Gesehmaek  ktudgiebt,  wie  ihre  Neigwiig  sun 
Fanten  und  mitanter  selbst  tum  Breoben*). 

Zur  Erläuterung  wurden  getroeknete  eolossale  Exemplare  der  beidsii 
Laminarien  von  Helgoland  vorgezeig^  wo  dieselben  Aberaos  9^^^* 
in  ungehcttien  Masses  an  den  Stnnd  geschwemmt,  dafob  sofortige  Fiol- 
niss  höchst  lilsHg  weiden,  ohne  bhi  jetat  ügend  etoe  Verwendnag  gewn- 
den  itt  haben;  doch  soll  dmeh  den  Apotheker  r<m  Helgoland  Im  nüsh- 
«ton  Jahre  ihm  Veiarbeilung  anr  Jod-  nnd  Brem  lTabrikatlon  verweht 
werden.  —  Ferner  wurde  eine  Lomhiaiie  von  Sadaftikaj  die  wnnderBehe 
SekMä  iueeMiSy  TOigeieigt. 

Herr  Dr.  Hermann  Cohn  iheilto  mit,  dass,  ab  erbe!  Verdauungs- 
versuchen  an  einem  Hunde  in  eine  künstliche  Magenflstel  eine  Ummarien- 
sonde  eiogefiihrt,  das  Thier  jedes  Mal  binnen  einer  Viertelstunde  lebhafte 
Unruhe  und  Erbrechen  gezeigt,  wÄhrcnd  die  Einführung  eines  Glas- 
at&bchens  etc.  kerne  Bescliwerdea  herbeigeflihrt  habe. 

In  der  neunten  Sitanng  vom  7.  ]>eoember  verlas  der  flecre- 
tair  dn  Anschreiben  des  PrSses  der  GeseHscl^  Och^eraih  G ö  p  p  ert, 
eäthaltond  eine  Znsammenstdiung  der  hn  Besila  der  GesellsehaftsbibUothek 
bereits  beandUdien  Mannseripte  aber  die  Schleiiaohe  Flora,  welche 
ehie  ideht  unbetrichtHehe  Anaahl  werthvoller  Monographien  darstellen. 
Naeh  dem  Vorschlage  des  Herrn  PrUses  aollen  diese  Manuscrlpte  m  der 
GeseUsehaftsbibHothek  in  dner  besonderen  Abtheilmig  aufbewahrt  und 
unter  den  gewtthdichen  Bedingungen  cur  Benutsung  gestattet  werden; 
die  Herren  Besitzer  ähnlicher  Manuscripte  oder  Lokal- 
floren  werden  ersveht,  dieselben  der  Gesellschaft  zur  Auf 
bewahrung  nnd  Benatanng  fflr  znkanftige  Bearbeitungea  zu 
überlassen. 

Die  BiblioUiek  der  Schlesischcn  Gesellschaft  ist  im  Besite  folgender 
Manuscripte:  ^ 
1)  In  Folio:  a.  Icoues  plantarum  florae  sil.  A.  J.  Krockeri,  tw 
ginal-AbbildungeQ  von  den  Malern  Barisdi  und  Hubs.  Bd«  1} 


•)  Nach  anderweitigen  iiittheüungen  sollen  die  Ötengel  von  Aiaria 
Grev.  2u  Bougie«  bei  Darmstrictaren  cte.  heoutitt  werden. 
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der  6chks.  GeAellsch.  f.  VaterL  Coltnr.  1X5 

b.  Die  BMürianaekfl  Flora,  wie  sieh  /^te  Bidnerf  drey  Jahreu 
ab  1718,  14,  15  ete.  aufgefuhretj  nach  dem  Lebea  gemalt  von 
JL  Gbr.  Hattj^tl»  (600  Abbild.  In  I  Bde^)  Ueber.das  aoderweitige 
Iito»eMMto  diesie  ll«iiiäeri|ile  hebe  ich  im  Pebtuer  d.  J,  ia  der 
OttleDbenpdteiieo  gespndieii. 

c  Lothar  Beeker:  Beobaclitaogen,  die  aebles,  Flom  betr.  1850. 

d.  Flieget  VerMidmiae  irildwMhseider  Pflmaui,  ^Belebe  um 
BMitt^  Ffdikao  ele,  veo  ümi  gefimdea  worden  «ied« 

■  ei  Dr.  Sehueliardt:  Vetsvob  einer  ZuetameoeteUiing  der 
in  der  Umgegend  von  lAndesbut  voikommcnden  Phaneregimcii, 

f  Dr.  Th.  Sebaeba?df :  Veieeidiniss  der  in  der  ümgegeod  von 
OdrlUi  geruadeoen  eellneron  PAaänn. 

V.  UechtriU!  Eniimentlio  pkmtanim  prope  6ber-8aIsbniiiD 
crwccDt.  1840. 

2)  In  Qdart:  a.  aoose]:  BemetliiiAgea  flbe«  die  Fkwa  tob  Wohleii, 

und  Notizen  zur  schles.  Flora, 

K  F.  W.  Kölbing:  Fkea  dee  detUdien  Voitettdes  der  BodeleA, 
»»Bchen  der  Oder,  der  Oppa  und  Hoteeeploti. 

c.  A.  J,  Krocker:  Catälogua  mÜTerselis  pliefäniin  in  flOeei« 

»ponte  cre«c  a  nie  in  fl  ira  Silea  deaeriptomm. 

^  R  Hüncke:  ifkira  Leotwchtttsiensie.  16M.  Von  dennelben 

«»»e  Flora  von  Falkenberg. 

e.  Neamann:  Ueber  eine  äuf  den  SeelUdeni  eleu  voümmeode 

»och  UHbeschriebene  Form  der  Gattong  Ami«. 

A  Pauli:  YoTBeiehnin  der  imk  Sprottea  v^uicdnmendea  idui» 

uerogamen  Pflanzen.  ,  •  ■ 

»on  fr'  ^  ^  ^<>»t«J-«o»       Farehwit»,  nebat  KnehMIflen 

*on  j.  Uerbard. 

h  Schölt.:  Gedüngt«  Uebeilriehl  der  in  BeUeaiei  wiUiradi. 

•enden  i'tiaazen. 

»  J  C.  Starke,  Pastor:  £tQ  Fesaikel  mit  hattdieliiillliolieD  Ba- 

««kungen  botanischen  Inhalts. 

t^Jll.I*'"''  ^'erzeichoiss  in  6chleeien  eiohdfliiMlier  oder 

»^Idcrtcr  Pflanzen  mit  Angabo  ihrer  Standorte. 

tin  l  aszikel  enthaltend  PflanzenTeraeiöhniaee  eor  8eUeB.Fk>rt 
MiliV  ^r^™*''^'  Plotow,  Heuser,  Kaiaar,  Kaelbing, 
»I«hf ^  ^-  Sebumanff,  SIen.el,  y^n 

«•ehfritz,  lTnvf.rncht.  '  • 

Albertiui:  Kn-p togamische  Gewächs^  in  8ehieeie&  mnOna- 
«nd  Gnadehfrei  gesammelt  1814-80. 
V.  üeohtrifcz:  Fimdörter  der  Ton  Ihm  au%efiiadenea  Laab- 

ToL  rT  o**        ^'<>öka«:  Oatalego»  wdveieahs  Flora  ailea. 

*i    *4         , ' 
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b.  A.  J.  Krocker:  Nomenclator  VhtU  fSÜM.  (puStM  mm 

^^^Ta^J.  Krocker:  Flora  tüeMMft  WBOVate,  emerfftto  et«. 

aiicta,  continens  plantae  cryptogam.  Snedae.   Aimo  1812.  8  Bde. 
d.  Beitrüge  zur  Kenntnis«  der  Wo«  tob  MleiieB,  Iren  üd- 

verrieht. 

Prof.  Cohn  theilte  mit,  de» BeiT  ApoAeker  Lohaeyer  J»««m 
Jahr  wiederum  eine  sehr  gro«ee  Aa«»hl  iron  ModelUo  Erlttute. 
ruüg  des  Blüthenbaues  vmd  der  Fortpflenauiig  der  Gewttehee  engeferogi. 
Namentlich  die  compliditeB  FroetiacaUciieoigeiie  der  Kiyptogemen  wer- 
den durch  Reihen  höelist  iiiMrttcliirer  Modelle,  welehe  m  Theil  die 
ganze  Entwickelunga-GeMhichle  deriegeo,  yereiwolmüllclit.  Diese  m  ihrer 
Art  einzige,  bU  jetik  an  200  venebiedeoe  Modelle  eotlitlteode  Sammlung, 
welche  ihre  Eotatehuiig  der  uneigeiuiatBigeB  Hii«el»oiig  w>d  f^^^f' 
nischen  Begabung  dee  Hcrm  Lohmoyer  veriaokt,  irt  im  Aud.  V.  aer 

Unirersit«  eosgestellt  ,    .  .  

U6ber  die  Bhniehtaiig  dieser  Modelle  hebe  leb  bewats  im  vongw 
Jahre  CJahtesbetidit  der  bolemsclieD  SedUm  ftr  1863,  pag.  74-7b) 
üsfllhitieh  bcriditetj  ioh  kaoB  imr  hinaiifilgeii,  dass  durch  die  grüsaere 
ErfUiruog  und  üebung  slidi  eoeb  die  KoDstfertigikeit  de«  Herrn  Loh 
meyer  fortdeoemd  gestoigeri  hat,  dese  daher  eine  grosse  Zahl  der  von 
ihm  hewestellten  Modelle  ao  wisseDsdiaaUcher  Genauigkeit,  wie  an  eie- 
nnter  und  daueAalier  Aosflihroiig  kaum  Etwas  zu  wünschen  tibn?  lo.sen 
Bei  derFortoflanauDg  der  Kiyptogamen  ist  das  Bestreben  dahm  genchtet 
gewesen,  dnieh  mBglietiat  reiebbaltige  Modellreihen  die  ganze  Entwicke- 
lüDgegesdiHdito  danuetelIeD;  so  sind  für  Oedogonium  und  Vauchena  die 
daMbiea  Zosttnde  der  geschlechtUehen,  wie  der  Fortptlanznn?  durch 
Zoospocen  in  eber  AmaU  von  aiwmodellen  dargestellt;  für  die  Fucaoeeu, 
die  Moose  ele.  isi  dio  ganze  Entwickelung  von  den  keimenden  Sporen, 
dem  ProthalHom  bis  »ur  Bitithc  und  den  reifen  Kapseln  in  einer  Suite 
von  Modelleii  eiliBtert  o.  «.  f.   Für  die  Phanerogamen  ^vd  ien  nunmehr, 
naekdem  fast  sftmmtliche  europaische  Familien  reprilsentirt  sind,  auch  üie 
iHdltigsten  ünterfamilien  und  selbst  Gattungen  —  mit  besonderer  Berück- 
siditl^pmg  der  offioinellen  —  dargestfillt,  wie  das  nachstehende  ^  erzeioh- 
niss  ergicbt,  welches  das  im  vorigen  Jahrgang  abgedruckte  vervollstän- 
digt.   Die  Modelle  leisten  mir  bei  meinen  akademischen  Vorlesungen  die 
erspriesslichsten  Dienste,  und  sind  auch  nicht  selten  von  Sludirenden  zur 
Repetiüon  mit  Vorth  eil  bcnnlzt  worden-,  leider  ipt  es  no(  h  nicht  gelungen, 
eioen  Unternehmer  filr  das  Copiren  dieser  Sammlung  zuui  Zweck  ihier 
allgemeinen  Verbreitung  in  höheren  und  niederen  Lehranstalten  anzuregen, 
obwohl  ich  über^en^l  bin,  dass  dieselben  ein  höchst  werthvoUes,  ja  m 
gewisser  Bezichun-  durch  nichts  zu  ersetzendes  Hilfsmittel  für  den  bol»* 
nischen  Unterricht  gewähren  würden,  um  so  mehr,  als  sieh  bei  emer 
FabrikaUon  im  Grossen  ohne  iiweifel  der  Preis  der  Mudeüe  resp.  gaM« 
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finmitiiign  eb  nniwiger  hemitsleUeo  wfirde.  SoblieaalicJi  bemerke 
ieb,  dua  aeeh  Heir  BQ'eliler  das  Zuitandekommea  der  SmimluDg 
Ml  uMQlgeltlielie  Hergebe  Teieebiedeiier  Gbaaedien  fteuadlidwt  iioter« 

Modelle  von  Phauerogamenblutben. 
Graminitu:  Poa  pratensis  L, 
Triticum  sativum  L, 
Atma  sativa  L. 

Cj/peraceae:  Cur  ex  hiria  —  Carex  artnaria,  Blüthe,  Frucht. 

Scirpus  lacustris  dito. 

^iophorum  kiifiiliuin  dito. 
CornbUnaceae,  Tradescanda  vuyinka:  BlUthe,  StaubHiden  mit  Haaren. 
Agateae:  Ayave  ameruana  L. 
Bi/droekanAmf  Vollimtria  spiralis  L.,  ^  und  9, 

CalceoUts  L. 
Anidtatt  Anan  macutaium  L. 
ibntattmu:  Cuma  indica  L. 

•ICO  L,,  i'j  uclilsUud. 
**rf«ewf  M«  a&ß  L.,  r  ^^^^  ^ 
Sdiemtat:  Pynilui  nifpra  L.,  S"  und 

iMMiit  Cott^  L.,  calathiuni. 
Ofcfcw;  Anjrlnitf  tseeUhr  L.,  flores  poljgami. 
GNwofcvAweoe,*  OmmMiib  Sepium  L. 

*w««*«iiew.-  Ammmi«!/«»  dcrw  L.,  Blüthe,  Frueht 

A^MTi/Ai  mt/^  L.  dito. 

ClmaHs  VUaOa  L.  dito. 

^^W^  «ietoiojA«  L.  dito, 
^^^««»«»»/  Drosem  rohtndifbHa  U 

^wnin/iBew,.  CSühi»  iNAftVtt  Riss. 
(^trimti  A«9N{yMM  «uin^MMw  L.,  Blotbo,  Fmeht. 
/mfMKtoi«  IVWI  iimffere  L.  dito. 

Phaseolut  miUHJhtM  L. 

Modelle  von  Kryptogamen. 
'^''Otarpeat:  Filuiana  ylobuUßra,  Pflanze,  Macro-Micr08i)Oren. 
^^&/wnw  nato^iÄ  dito  Macro-Microsporaogieii. 

l»c«!«ßÄ  lacustris  dito  dito. 
^2**"^-  ^copodium  clavatum  dito  dito. 
jfl'ywtlMg.-  Ophivglussum  vulmtum^  Pflanze.  1  Vik  [itstand. 

ii^iuisetum  arvensr,   Aehre,   FruchtscbuppC,  Sporo  mit 
Schleuderern,  V  orkeime,  ^  und 
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Filices:  Prothallinra, 

Mtuei:  Bryuw,  Keunung,  Vorkeim,  Rapaal. 

Hepaticae:  Marchantia,  ^  Ond 
Lichenes:  Anaptychia  ciliaris  Krbf. 

Fforidea«:  Polyaipkmüa  mriegata  mit  Attflier.,.  Kipjelo  «n*  Tetf«BpOWO, 

£duücea^.-  ftwtf*  «««Mmm,  AntheridieD,  Oogooien. 

Zoö4por«i«:  O^fo^^onttii»  Mf&vtem,  Zoosporen,  Andro«poren,  Oogonlen. 

Vauchma  tmäu,  Zoosporen,  AatlieridieD,  Oogonieo. 

Odamsdoeoeeus  phnfkH»  A.  B.,  Zoosporen. 

Diverse  Modelle. 

ZoosporcQ  verschiedener  Aleen. 

ßpermatozoiden  verschiedener  Faniilieu. 

Modell  der  Anlhcrc  mit  der  Entwiekelung  des  Foileu. 

Keimung  einer  iMono-,  Di-  und  Polycotyledone. 

Blatt  von  Nepenthes  desiiliatoria  und  Dionaea  musc^a, 

lequmen  (Pisum)  —  Siliqim  (BrassicaJ. 

Trimoiphismus  der  BlUthen  von  L^trum  Salicaria. 

Herr  Dr.  ßtenzel  hielt  eiuen  Vortrag  Uber  die  morpliologische 
Bedeutiing  des  Pflanzenei  mit  Rttokslcht  auf  das  neueste  ^Verk 
von  Gramer:  „Ueber  BiiauDgaabweiehaogeii  in  den  wichtigsten  Ptianzen- 
familien  ete.** 

Herr  Dr.  Richard  Sadebeck  hielt  einen  Vortrag 

fiber  die  Seehöhen  der  PflaiiBen  im  sohl  es  Ischen  Biesenbirge 
mit  besonderer  Bfieksickt  auf  das  £ulengebirge. 
Der  Vortrag  ging  »inlicfast  ein  auf  die  Verändemogen  der  Flora, 
welche  durch  die  grösseren  oder  geringeren  Erhebuugen  öber  das  Meer 
hervorgebraehl  würden.   Nachdem  er  zuerst  im  Allgemeinen  über  diese 
Vertlnderungen  gesprochen  hatte,  hob  er  hervor,  daas  bis  jetzt  jede  selbst- 
sländige  pflanzengeographische  Arbeit  über  Schlesien  eine  verschiedene 
Höhe  für  die  untere  Grenze  der  Region  des  prävalirenden  Nadelholzwal- 
des  gebracht  habe,  Mährend  man  tiber  die  obere  Grenze  desselben  bei 
3600'  schon  längst  sich  klar  sei.    Dies  habe  z.  Th.  seinen  (iiund  darin, 
dass  im  letzteren  Falle  das  Gebirge  steil  aufsteigt  zu  seinen  Gipfeln,  \vü- 
durch  die  wahre  Grenze  nicht  verwischt  wird,  Mährend  im  ersteren  l^alie 
das  Gebirge  sich  allmälig  erhebt  und  das  Nadelholz,  durch  lokale  Vei- 
hültnisse  bedinL^t,  wie  Vorhorcje  n.  9.         eii  verschiedenen  Slolleu  in 
verschiedener  tioiie  prüvaUrend  auftritt.    Dergleichen  Ab\\  ciclmiieeu  aber 
mUssten  desto  mehr  liervortrelen,  da  das  gnnze  Gebirge  bereits  mehr  aU 
einen  Breitengrad  durehlüuh.    Demzufolge  hatte  der  Vortrngende  auch 
bei  seiuen  weiteren  Betniehtungeu  linu])ts}ichlich  nur  auf  einen  bestimmten 
Theii  des  Gebirges  Kiicksielvl  conointnen,  nämlich  auf  das  Eulengebirge, 
welches  sonst  noch  den  Vorzug  hat,  dass  es  so  ziemlich  den  mittleren 
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Theil  de»  Sudeteotuges  bildet.  Dieses  Gebirge  sei  aehr  geeignet,  geraile 
die  uotere  Grenze  der  Region  des  prttyafireadeo  Nedelholsvaldes  feeteii^ 

Kellen,  da  es  Eiemlich  direct  iind  plötzlich  aa&teige  aas  der  Ebene  und 
4tiiinfo(ge  besagte  Grenze  sieb  filr  den  Beobaehter  Jdar  erkennen  lasse. 

lUm  sei  ann  bei  c.  1000'. 

Htersuf  ging  der  Vortragende  auf  die  Beschreibung  der  ebielnen 
Begionen  ein  und  machte  darauf  aufmerksam,  dass  eine  grosse  Ansahl 
YOQ  Speoies  in  jeder  Begion  ilire  Hauptverbreitung  habe  und  äusserst 
selten  nur  die  Grenzen  derselben  übei-fichreite,  wie  in  der  ersten  Region 
voD  Ackerpflanzeu:  Adonis  aestivalis,  ÄUmm  vmmlej  Cerinthe  minor,  lanarim 
arv^nsis,  Sagim  apetala,  Vim  imut/olia  u.  s.  w.,  von  Wiesenpflanzen:  Carex 
Ihcaüiana,  (lioioa,  eUmgata  und /miwIami,  Ofchit  mono,  Onomt  iireina,  Senem, 
Jacobam,  SÜms  pratensüi  u.  s.  w.,  und  von  den  Waldpflanzen:  Oalanihut 
nmlis,  Tn/nliurn  ochrotmieum,  Ranunculus  cassubicws,  Veronica  laiifolia  eto.; 
ferner  eine  grosse  Menge  von  Buderal-,  Sumpf-  und  Wasserpflanzen,  von 
denen  besonders  dieses  Verhalten  »eigen:  Air^Ux  paiulum,  Ckturophyllum 
ttmlum,  Chenopwlmm  murale,  rubrum,  urbieum,  Vfdmth,  Ofnoglossum  of/t duale, 
Eehmo$permum  f^ppula^  LapjKt  tommtosa  Lam.,  Leonunt  Qtrdiaea,  Mercurialis 
f^a,  Veröena  a/ßcinatis,  Calamagrostis  Epiyeios,  Gnaphalium  utiginosum, 
Beleocktriä  acicuiaris,  Limosflla  aquatka,  Kanunadu»  scfilerahts,  Acorus  Cola- 

m«,  ]Vuf,har  hitmm  ii.  b.  \y.  ;  nicht  zu  gedenken  der  grossen  Ansaht  von 

roUmogetoneji  und  ecliten  Hydrophyten. 

I^«e  vorherrschenden  Bestöndebildener  dieser  Region  sind:  Qutrciis 
^obuT  und  pednnculata.  Ahm  ghtinom  und  incana  und  Pinus  silvestris.  Im 
Gwtten  jedoch  trete  hier  der  Wald  zurück,  die  Vegetatinnsform  des 
AAers  herrsche.  In  der  zu  eitcn  Kegion  dagegen,  in  der  des  pruvaliren- 
ien  Nadelholzes,  »ei  dies  Verhältniss  gerade  umgekehrt,  sie  besehrünke 
*b  hauptsächhch  onf  den  Wald  und  die  Wiese,  das  Ackerland  nehme 
^en  im  Verhüliniss  zum  Ganzen  nur  geringen  Kludienraum  ein.  Auch 


Kegion  werde  diircli  eine  grosse  Anzahl  von  Sjiecicb  charakterisirt, 
■•ter  denen  besonders  liervorgehoben  wurden  von  Waldpflanzen:  Aspi- 
k^tum^  Bromuc  mper  und  ^rj/foru-s  Ehrh.,  Cardawine.  iiupatiem.,  Ceohal- 
^ifotui^  Elymus  europaeus,  Epihbinm  angusli/oUum  und  7)wntauum, 
«•»swn  Robertianum.  Gnaphalium  silvaticum,  Lathjrus  silvestris,  Prenanthe* 
pwpurea^  Senecio  neinorr/tas,  Spiram  Aruncus  u.  8.  w.,  von  den  Wicsen- 
f™W*a  daeegen:  C/K2eroj)/i;i!/um  Mrstttumj  Gentiana  camimtris,  Eriophorum 


h  Gymnadenia  cow^sea,  Junctis  silvalicus,  Stellaria  uliyinosa^  Leu- 
«OTMiw,  Montia  rivulans  etc.  Cliarakteristische  Ackerpflanzen  fehlen 
Region  giiDZj  dagegen  lindet  eich  hier  eine  Vegetatioosform,  die 
Ebene  ganz  abging,  nämlich  die  der  Felsen,  und  somit  zeigen  sich 
Jj*"  ftr  diese  Region  eigemhümlich  eine  grosse  Anzahl  Felsenpilanzeu, 
•    *«lelie  vorzüglich   bezeichnet  wurden:   AspUnium  germanicum  und 
Ootfmtßikr  vulgär  US,  Epilobium  cotlinum,  Fcstuca  glauca,  Polygo- 
tt.  s.  w.   Was  den  Wald  anlange,  so  bestehe  er  in  dieser 


Digitized  by  Google 


Jahres  •Beriöhi 


fiegioii  bftttptelelilieh  au»  Fiohle  und  Tunae  (PimiiB  Mat  L.  und  pk»  h.)\ 
die  Kiefer  ist  seltener»  und  das  noch  mehr  als  Bestaodebttdeiier,  und 
mOehte  als  soleher  wohl  an  der  Hehnkoppe  bei  (sehr  gOBcbutztö 

ExposHionl)  Ihren  bOebsten  Punkt  erreiehen.  Das  Laobbols,  TorsUglioti 
Buche  nod  Ahorn  (A,  plakmmdu  und  pimOoplaiaMu),  tritt  wohl  aaoh  in 
grösseren  Bestanden  auf»  nimmt  jedoeh  nur  etwa  9%  der  gamen  mit 
Wald  bedeckten  FlAehe  ein.  Die  anderen  LaubbOlaer,  wie  £rie,  Birks, 
Wdssbttcfae^  Esebe,  Espe,  Linde,  Ohne,  kommen  mehr  vereinzelt  vor  und 
eraeiehett  mit  Ausnahme  der  Birk«  bei  einer  Seehöhe  von  2500'— 2600' 
ihre  obere  Grense.  Auoh  die  Buobe  bildet  aber  den  ebeogenannten  j 
Höhen  kaum  noch  Bestände;  Jcttr  pheanoide»  dagegen,  A.  psettdoplatamis, 
Bflteb  pubnewM,  Sarha  ami^aria  und  Tilia  grandi/olia,  welche  fUr  diese  Region 
fibarakterislisch  erscheinen,  herrschen  oberhalb  dieser  Höhen  mehr  uls 
vorher  und  steigen  andererseits  als  wilde  Bäume  selten  unter  1000'  herab. 
Der  Nadelholawald  nimmt  über  den  Erhebungen  von  2600'  cbeiifalb  eine 
andere  Form  an;  die  Kiefer  ist  ganz  verschwanden,  ebenso  die  Lärche, 
welche  hier  überhaupt  nur  angebaut  getroffen  wird,  und  die  Tanne  hört 
auf,  Bestände  zu  bilden."   Die  Fichte  ist  der  alleinige  Bestiiudebüdner. 

Auch  der  Ackerbau  hat  in  diesen  Höhen  seine  obere  Grenze  erreicht 
und  der  Obstbau  hört  meistens  schon  bei  2300—2400'  auf. 

Da  so  viele  Veränderungen  in  denselben  Höhen  «ich  zeigen  und  auch 
eine  ziemliche  Anzahl  von  Pflanzenspecies  erst  ül  er  denseliieu  in  grösserer 
Menge  auftreten,  wie  Homo^ime  alpina,  Lunaria  reäiviva,  Jluiy  imm  a^pinrnn, 
Ranunculus  aconiti/oUus,  Viola  bißora.  Cirsium  heterophyllum ,  Hieranum  gothi- 
ci/m  Fries,  Senecio  crisjjatus  1)0..  Veratrum  Loheliantiin,  Arahis  Hallen^  Gafmm 
»äcestrc,  Ph'fum  alpinum,  Salix  silesiaca  u.  b.  w.,  m  wurde  es  für  ange- 
messen gehalten,  die  Höhe  von  2600'  »h  Rtgionzung  einer  Subregion 
anzusehen,  und  also  die  ganze  Kegion  des  prävalirenden  Nsdeihoizwaldes 
in  eine  obere  und  untere  Subregion  getheilt. 

Der  Vortrag  wurde  durch  eine  nach  den  Angaben  des  VorUagcndeu 
gezeichnete  Karte  erläutert,  auf  welcher  die  verschiedenen  Kegionen  an» 
g^ebeo  waren,  nebst  den  ihnen  chtiriikteristischen  Plltinzenspecies. 

Auf  den  Vorschlag  des  Öecr<  taiis  der  entomologischen  Section, 
Herrn  Dr.  phil.  Schneider,  wurde  das  gemeinschattliche  Stiftungsfest 
dieBPT  und  der  botanischen  Section  auf  den  17.  December  festgesetzt  und 
ist  au  diesem  l'age  in  gewohnter  heiterer  und  gemUthlioher  Weise  ge- 
feiert worden. 


Zur  Flora  toh  Gndowa. 

Von  Dr.  J«  Milde. 
Im  Allgemdnen  ist  die  Umgebung  von  Cudowa  der  Entwickeluog 
einer  maoolgfachen  Hoos-Flora  nicht  ganstig.  Der  Grund  davon  u»t  in 
Hehrerem  su  suchen,  vor  Allem  in  dem  Mangel  aa'sahlreiGben  Bilchea 
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nd  WaaterMlon  und  ia  der  weiten  Entferoaog  vom  Hobbgebirge.  ,  Deo«^ 
oedi  id  ee  mir  gelungen ,  einige  filr  fieblesien  neue  und  eine  Anzahl 
lAmt  Arten  an  neuen  Standorten  aufcnflnden. 

« 

IKe  Aeeker  bieten  sehr  zablreieh  B^tefotm  $ikaHeum,  Foßtomhwna 
'  JMijtb,  Moemu  pmcMut,  seltener  A,  faevis,  Brachjftheeium  MUdeanum, 
h  dem  Walde,  weleber  die  Promenaden  umgiebt,  sind  Ha^ttfatehm  tiU 
I  Mfiim  and  dM^/oAim  neben  Tylania  polifuntha  sehr  gemein,  an  trodcenen 
J  Steiles  aaf  Sternen  vonttgUeh  Bypnum  Hteurvatum,  Lukea  nttrwtBO,  An  den 
I  Pippeb  der  Alleen  finden  sieh  Leskw  polt/carpa^  Ambfytttghm  urpms^ 
\      dr^amm  oUutifothim,  0.  ipeeumtm, 

j       '    Ia  dem  Ficbtenwalde  lonichat  am  Cudower  Thaie:  Dicranum  scopa- 
^      fmmf  Bre^ifMim  vehOktum,  Bvnlufnchium  striatum,  Isothecium  Myurvm, 
^Wwii«!  tplendensy  triqvälmm,  tamariscinum,  Polytnchum  formosum^  Bux- 
hwM  inAtiiata,  OrAoMehum  trispum,  Liidxcigü,  Lyellii,  teiocarpon. 
Am EpheU'Berge  beobachtete  ich:  Seliyr, 

und  cUiaia,  Barbula  tortmm;  Lrskea  nervosa  iiiaösenhaa  auf  Steinen 
JJW  Bachen;  Pterigynandnou  jlliformc,  Barhnla  subulata;  au  Obslbauraen 
*»OfricÄir«  pq^tna,  an  sleinigca  Öleilen  ÄrirM»!  alpinum,  Innla  Conysa, 
«jWi  tnHeükoa,  Origanum  vulyare. 

Am  loi.iiciKisten  ist  der  Wühl  in  di-r  l^ngebuiig  der  .Suphieu-Tünnu. 
V»  alten  Buühen  und  feuchten  Sandaciulrihnmer  bieten  eine  Menge 
«N,  DQmentHch  (an  Buchen):  Annmmhn  hmjifolius,  Homalia  irichomanoi- 
*h  i«*«  nerwm,  Arckera  pcnnata^  complunaia^  Ambhjsteyium  subtile,  Ptfri- 
^Pi^^rmßi/bnne,  A'Uitvivhta^  Dicranm,»  mfmtanum;  auf  Erde  sehr  häufig: 
f^^^  w/tt^mww,  Mnium  spinös»  u>.  M.  stellare,  Fissidens  iaxi/o/ius, 
TWA?*^  ^^''^"^  ^'f°9"^^^''<  """  I^O'  S'anum:  an  Sandsteinfelsen 

^Allein  daa  flir  Schlesien  neue  R/njncliosteijInm  df}>re,ssum  mit  Plagiothe^ 
Däch  r  ^i<^fatum  und  silvatlcu,»^  Dicrniwdonlium  ionyirostre.  Im 

U     ^J^*       i/»WM6ranÄ  ricvhris  auf  einer  langen  Strecke  in 
^\  Qrimmh  Hartmanii  ist  hier  und  in  der  ganzen  Umgegend  sehr 
an  Felsen.  .  »  » ^ 

^Von  besonderem  Interesse  \mxv  für  mich  ein  Besucli  des  in  brjolo- 
*i^Sü"*^'''  8»"2  unbekannten  A\  ilden  Loches  bei  dem  Dorfe  Biicko- 
•sliA  Aufsteigen  zu  dieser  interessanten  Lokalität  fand  ich, 


^e  'f Schlesien  neue  Dicranum  fulcum.  Im  Wilden 
1^  y  ^  -^^P'di^'fi  dilatatum  in  einer  drüsig  bekleideten  Form  sehr 
**«*in  M*  fiiiid  ich;  Dicranodontium  lomjirostre  und  D.  ari- 

Qmot/ojrf^*"^^'  ^«rfrram  pefrftphila  nur  au  einer  Stelle;  Weisia  fugax, 
'      ^-^rÄ«»-*-     "'^^'^'''''^  Dicramou  Jlayellare,  Sphagnum  et/spidatum,  ßmbriatum, 

1%0(»M''***i*"^'^^'^'^'''  ^"  Heierocladinm  lteteropter<m,  Leucobryum, 

VoiT  ""'^  ''''''  g^'"icinere  Sachen. 

I  '  '^"'^3^^'"°^^^'^  porphyroleuca,  inflata,  Taylori,  albicans, 

I  '    ^hophylla,  Mmligobrsum  deßexum,  Calypogeia   Irichommü,  An 
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Wegen  auf  dem  Plateau  in  Um^  «i«  ntedrige  Form  von  (kmpgUpia 

Üejcuosus,  die  dritte  schlesisohe  Art! 

Es  .leht  mitbin  die  Flom  dieees  flandfleln-Uliyriiitliw  bd  weile» 
derjenigen  von  Adersbtch  uad  WeekeUdarf  nach! 

Kicht  «linc  Inteieeae  «st  die  Flo»  der  ÖtrohdUolier  in  deu  benacU. 
bartcn  Dörfern.  In  Folgendem  gebe  ich  ein  voUsttodigea  Veweiehniei 
aller  von  mir  auf  den  Dächern  der  BauemhÄtiBcr  beobachteten  Moose: 
Leucodon  seiurmdes,  P^/Iaisia  iM,li,aatkaß  Holmium  repms  .wAa  gemein;  ^n- 
tifHehia,  CawpMhieim  UOßKWB,  aimaekm  dendn^;  Sfack»aeemm  albu^ 
iu  groBsen,  schwellenden  Raaen;  B.  veltakam,  B.  solebrotum,  B,  rutabulum, 
Eurrhpii^  angomm,  Hypnum  cuprettifurm,  H.wu:imUm,  H.Oisia castrenm, 
R  purum,  IL  outpHahm,  B^toeomum  »piamMm,  tt  ^i-  triquetrum, 

rhumm  a&ifX^tm,  Tk  tamarUüimtm,  AMyiU^um  serpent;  PkHg^Mndrum 
jUi/orme,  nur  eul  Mali  Ä/j^frfcÄuw  ^mi^wrumm,  Ortkotrichum  speciasum^  ano^ 
mahim,  Sarbuh  ruralu,  Brymn  eapiUare,  Ä  a^ifum,  Jfiiw»  cutptdatm, 
Ceratodon  purpttreus,  PHUdtum  eilian, 

SjttematiBolLe  Uebersickt  der  wichtigeren  Funde. 

1.  Filioes. 

1.  Ai^hm  dUoMim  Sw.  £me  gans  mit  Drüsen  bedeckte  Form  im 

wilden  Loche.  . 

2.  A.  lohatum  Sw.  Sehr  schön  besonders  unterhalb  der  Sophien- 1  anne. 
8.  A,  Filix  «NM  Sw.  var.  Heleopims.    Am  Wege  zur  Försterei  an 

einer  Mauer. 

4.  Botrsekium  Lmana  Sw.    Am  Wege  zur  Mooshtttte. 

2.  Equiseta. 

1.  Ejuiieium  Hhaiieum  L,   Unter  der  Saat  weit  mehr  verbreitet  als 

im  Walde.  . 

2.  3.  4.  Ä  palwfin      Ä  Imonm  L.,  &  arvente  L.,  sehr  gemein. 

3.  Hnsei. 

Cfiwdfmtwm  pol9(^m  EhrK   Um  das  Wüde  Looh  an  Sandstem- 
felsen,  selten. 

C  a^putn  Whibrg.  Ebenda;  selten. 

Dkrmdlm  emeulata  Hdwg.   Um  die  Försterei,  auf  'l'orfboden,  selteu. 

D.  «/«MWM  Turn.    An  feuchten  Wegrändern  um  die  Försterei. 

Dwnnum  ßdvum  Hook.   Sparsam  und  steil  im  Aufsteigen  lum  \S  »Wen 
Loche  an  einen  Sandsteinfelseu. 

T).  monianum  Hdw.    Sehr  selten  an  Fichten  bei  Cudowa. 

Ä  hn^ifulium  Ildw.    In  Menge  an  Felsen  hinter  der  Försterei. 

D.  paluttrt  Brid.    Sehr  h&uflg  auf  nassen  Wiesen  am  Wege  zur 
MooshUtte. 

D.ßagellare  Hdw.    Sparsam  an  SandsteintVlsen  im  Wilden  Luche. 
DicranarlimHum  longirottre  Dill.    An  Sandeteintelsen  im  Wilden  Loche 
sehr  gemein. 
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'  A  «ftMo»  Bobimper,  fibeoda;  seHner« 

Cutpj/hpue  fexuaiui  L*  An  Wegen,  um  das  Wilde  Loob,  io  einer 
Mhr  oiedngeii  Form;  httufig.* 

M>vAi  rmrooiä  Hdwg.  Sparsain  am  Fuese-  das  Epbeabeigee. 

SHfilodlm  «jflmäHeut  Hdw.  In  grosser  Menge  aa  ^aer  eios%ea  Stelle 
in  Wegs  binler  der  FOntereL 

Mirfi  ittrtuota  W.  et  M.  Sparsam»  steil  an  Felsen  hinter  der  Försterei. 
*tnpioearpa  Hdw.  Am  Eplieuberge. 

Grimmm  Haimami  Scbpr.   UeberaU  an  Felsen  gemein. 

Amf^ridOtm  MotiyeotH  Breh.   Hinter  der  Föfsterei. 

ImM^  Sehwgr.  und  (7.  «rwipa  Hdw.  Im  Walde  bei  Cadowa; 
ttitore  seHea. 

OiiMrkkm  pallent  Breh.  Aa  Obstbttumen  am  Cudowa. 

<^  t^i  Hook.  Im  Walde  bei  Codowa  seltea;  ebenso. 

0.  l^oearp<m  Br.  et  Seh.   An  Fichten,  wie  voriges. 

%«m  a^ieanf  Whlbrg.   An  nassen  Stellen  aaf  Erde. 

&  a^iJMim  L.  Steril  bei  Deutsch-Tseherbenei. 

JKiMM  ^ßmosum  Sehw.  Im  Walde  bei  Cadowa  und  bei  der  Försterei. 

Ä  udlm  L.  An  feuchten  Stellen  hinler  der  Försterei. 

Jf.  rmfrsteai  Dill.  Ebenso. 

ÄwfromÄi  ää^pVä»  Brid.  Vor  Hallaiseh  am  Wege. 

^ohtridmn  prmimm  Hdw.  Ln  Walde  bei  der  Försterei. 

Btubrnmia  Mukta  Brid.  Wte  voriges»  sehr  selten, 

^eckera  complüHota  et  JV.  pennßta,  Ueberall  io  Wildem,  besonders 
mkt  der  Försterei. 

iV.  crispa  Dill,  An  Felsen  hinter  der  Föwlerei. 

Somalia  tn'ehomanüide»  Dill.  Sehr  verbreitet  an  Felsen  und  Bftumen. 

ffefnocladium  h^ieropimm  Sch.  In  FelsenbOhten.  Im  Wilden  Loch  und 
»"Wer  der  Försterei. 

au  y^^"^  6"°*«»»  Gegend  sehr  verbreitet,  thdis 

^J^i*eo,  (heiia  an  Bftumeo;  in  vielen  Formen.  Epheubeig.  Försterei. 

^«^W«am/ta»//j^»,eHdw.  Au  Felsen  und  Bäumen  um  die  Försterei, 
mein    k"""  r^p^  Schpr.    Auf  Höh-  and  Strohdftehem  ganz  allge- 
verbreitet:  Cudowa,  Tscherbenei,  Buckowine,  Hallatsch,  Tana. 

'Jr""*  prachivollen  Basen  auf  Strohdftehem*, 

•eiloer  an  VVegeu. 

^'  ''''"f<"-^  Br.  et  Seil. 

^'"^Ä.„.Ä/„,„  g^,^,.^^^  Massenhaft  Im  Walde  bei  Cudowa. 

-  Hftn.    ße,onder8  vor  Hallatsch  am  Waldrande, 

jji'"';'""'^^^  r..   I„  Höhlen  im  Wilden  Loehe. 
«s  dei^  ^  'f^'''"'  ^'P^^ssum  Breh.   Sehr  sehön  an  Sandstelnfelseo  dicht 
Sopluea-Taauej  seilen. 


Vor  der  Försteret  am  Wasser. 
Aiiffcticbtcn  Aeckern  und  an  Grüben  nicht  selten. 
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Thamnium  Alopccurum  L.  Ad  Feto*  Ibi  Wasw  vor  de?  Förateicl. 

Piagiutheäum  silvaticum  uod  P.  «tortfcllÄrtte»  Dill     flehr  geneiO  «Od 

überall  oti  Bäumen,  auf  Erde  uod  an  Felsen. 

p.  Koc^eanum  Schpr.  BeBonden  um  die  Sopblea-Taaoe,  aaf  BWe. 
p  .r'..«arum  P.  B.  Auf  ßaodiitdiifeleen  um  die  Sophien-Teime  imd 

um  das  Wilde  Loch.  ^l^u»^— 

«uMfa  Hdw.   la  Menge  an  Buchen  und  Obrtbtamen 

um  Cudowa.  ,  .  j 

A.  Juratzkanm*  Sehpr.  Aüf  nasaem  Holae  einer  flühlenee  bei  Cudi)wa. 
A,  irrigtum  WIto.  An  Felsen  «m  Wa«er  vor  ond  hinler  der  Föirteieu 
H^num  SmmMtfm  Schpr.  Vor  der  Föraleiei,  eelten. 
Ä  ar»8tphsUum  C.  M.  Am  Wege  nach  Tana  im  G«»>"««»»- 
Ä  ftMMwAitem  Sohpr.  Vor  der  Buokowine  auf  einer  SumpfirwM, 
H,  areuatum  Idbrg.   Sehr  gemem  an  Wegen. 
A  Kmijyii  Schpr.   In  SQmpfen  gemein. 
Ä  umiaeim  Dicks.  Im  Sumpfe  am  Wege  lur  Mooahtttte. 
Hslocomnm  hrevm  L.  Selten,  im  Wilden  Loehe. 
dndrtata  petrtpkih  Ehrh.  Sparsam  an  Sandstein felsen  im  Wilden  Loche. 
Sphagnum  ßn^naktm  und  &  «»^Iwm.  Im  Wüden  Loche. 
8.  ^ruaMCviMbm  N.  et  H.   Am  Wege  «ur  Mooshütte. 
Die  Zahl  der  «ailesischen  Lnubmooee  hetrtgi  jeUt  412. 

4.  Hepatieae. 

Jungermannia  minnta  Dicks.    An  Felsen. 

J.  albicans  L.  und  J.  porpkt^rakuca  N.  ab  K.    An  FelsCtt. 

J.  Taiifori  Hook.    An  Felsen  und  faulen  Slümmen. 

J.  injhta  Huds.    Im  Wasser  schwiimucnd. 

Mastigohryum  dtjUxum  N.  üb  E.    Sammtlich  im  Wilden  Loche. 

J.  triihophyUa  L.    Im  WiMtn  Luche  gemein.  ^ 

CalypiHjeia  Trichomanis  Corda.    Stellenweise  gemdn  im  Wilden  Lodic. 

Lfjninia  serp^m/ulia  Li(ihiivi  mi  Radfda  com  An  B««»» 

im  Walde  vor  Tanz  genieiu. 

Pdlia  ppIphjUa  Raddi.   An  Wasser  vor  der  FOnterei. 

Blasia  pusUla  L.   An  Wegr&ndem  auf  feuchtem  Boden. 

Fouomhnmia  purilta  N.  ab  B.  Auf  Aeckem  unter  der  Saat  bei  Cudowa. 

Fi^tttdla  emtka  Corda.  Am  Wasser  vor  der  Försterei 

ÄtUkoetrof  pmtekOus  L.  und  A.  hni»  L.  Auf  Aeckem  unter  der  S«>t 
bei  Cudowav  der  letstere  selten. 

5.  Fangi. 

Phallm  iu.pudiius  L.    Vor  Tun/  im  Walde  an  einer -«insigcn  Stelle. 
I.ijcoiierdon  grmmatwn  Batsch  var.  hirlum.     Hinter  der  Försterei  MÄ 
W  aide,  nicht  weit  von  der  Sophien*Tanue. 
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6.  AlgAe. 

BaieOmidHa  rhmhris  Liebm.  In  dem  Bache  unferfialb  der  Sophien- 
Timie  bis  rar  Försterei.  Sehr  gemein,  stellenweise  mit  einer  »chwarzen 
™lte  (f  F«mnrM  dUorotica  [Ach.J  vera), 

7.  Phaneroganien. 
dubium  t.    In  Menge  an  einem  Abhänge  vor  der  Mooahatte. 
.  hiaiitm  Sanguiwrba  h.    Allgt  ineiu  verbreitet,  sehr  gemein. 
Trifijlium  ochroleucum  L.    Am  Wuldrande  vor  Tanz. 
&foÄi  vttHeiUaUt  L.    In  Menge  am  Epheuberge. 
Ori(fanum  vulgare  L.    Bei  Deutsch-Tßcherbenei. 
Mb  Connza  DC.    S])ar8am  am  Epheuberge. 

Äwflrüi  Vailhntii  Loiel.  In  Menge  zwischen  Cudowa  und  DeulAoh- 
iiehtrbcnei. 


Bie  scblesisclie  TrüffeL 
Von  Dr.  J,  Milde. 
Seit  vielen  Jahren  erhielt  ich  m  vereehiedeoen  Gegenden  Bcfaleaieoi 
i^aehnchten  von  dem  Daeeltt  von  TrOffdn;  vetgeblieh  aber  euelite  idi 
»0  den  Besitz  von  Exemplaren  sa  geUmgen.  8ehon  vor  5  Jahren  hdrte 
^Ij,  das.  sogar  Trüffeln  auf  den  hifuiigea  Markt  kftnien  nnd  hi  MiuHien 
^nft  « (irden.  DekanntUeh  wurde  epttter  ron  mir  ^nstatirt,  da«  diese 
^«..e,„  hohe  Trüffel  Nichts  als  ein  Bovist,  das  bekannte  Sckralma^ 
ftir  Hi!  P  Teusemlen  gekauft  und  nieht  immer  oboeKaehthea 

d   Oe.jndheit  verspeist  wurde.  Aus  Hemn  aumekgekehrl^  braehte 
DIU  ,  Famihe  eine  neue  Kaefarieht  Ober  schleetsohe  Trdlfeln.  In 
wrojgk  ,  irnlich  giebt  e.  einen  sogeuMinten  Tmll»wa]d,  and  werden 
J      .   ,eh  Tr«ffe,n  In  Menge  gesammelt  m.d  gegeseen:  HerT^;: 
Koti,.     '  T^  ^^^'  September  hier  aufhielt,  wurden  diese 

'  ''"^'^            ^^"^^^^      Sache  auf  dl 

u  en        "T"    '  '"'^^     glücklich  endlieh  wirkUehe  Tübeiaoeen 

«a  Ausnll     '  '^'"'''^^      ^"^^  ««kommen  liess,  bestand, 

irV""''  ^-^^«P^  aus  ^mm^  ^Klot^soh. 

^  «W  ie  Exemplar  gehörte  dagegen  unzweifelhaft  dtm  Hjfmtmtgc^tet 

9ma  auf  K  P«««^«        Rabenboretsohe  Besehreibung 

*«ienl,.f>    r  .       ^^^'•"'''^  Sclfroäerma  vufgtre  wieder 

;;j^han  ant  den  Markt  gebraeht  und  verkauft,  weit  seltener  würfe 

^"Ädron  oi  ^'^''^'^  ''""^  Bartsch  aus  der 

2oU  Im  Du  K  vo»^       OröM«  «iner  Faust  (3  Par. 

ia  dt«  R  "|^'"««8er),  die  ich  mir  als  Ttd^  concolor  Wallr.  bestimmte; 
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Ein  SandJtoek  M  Ewliiwits. 

•    Von  Dr.  Hilde.  • 

JeUt,  wo  die  Cultur  immer  mehr  die  pflanienmcheftn  Sldl«i  d«r 
üm-ebun-  von  Breslau  bedroht,  ißt  es  wohl  Zeit,  weoigpUns  dw  V.o^ 
kommen  aer  selteneren  Arten  an  derartigen  bediohten  Lokalittten  «« 
conslatiren;  dazu  i^ehört  ein  feuchter,  mdiger  PltU  M  ^f«™» 
Schanze  bei  Ka.louuz,  auf  den  ich  «leril  im  Jehre  1860 
machte  Die  benachbarten  Sümpfe  eathalteo:  Barnim  ummMim,  ^ 
gnum  subseamdun,,  an  sandigen  Stilen  2W«toi.  «••^r"^**^ 
ten^Hum,  Brijum  intermedium,  B.  erythrocarpon,  B.nlbkOM,  PhmdtuM  dttrm- 
foUum;  an  nasseren  Sttlh^  Mdaammium  palwOre,  M^trU^um  eammtme  y^  , 
periponiale,  ßrachifthichm  MUd^onum,  BflUa  9»^^'«^  Ä««wi8wi»,  JMM-  I 
ceros  luevls,  Aneura  pmguit  und  muWßda,  Jimgermmmia  f**^^J~  | 
gemein  sind  Lycopo^m  f'nwm&lifiw,  Drowra  roHmdifbiM,  Badht^  mUgnm» 

Dev  Hof  der  UniTersitätsbibliothek.  1 
Von  Dr,  J.  Milde. 
Im  ttuaaereD  Hofe  der  Ünivewitätsbibliolhek  beobachte  ich  seit 


IUI    »uöaww    Mwiv  v«.w.^. — ^  

Jahreti  eine  AniaU  Pflewseii,  die  zwar  ofSAber  nur  als  Garten-FlUch^ 
Kilge  so  beirticlitßn  aind,  sieh  aber  in  diesem  verwilderten  Zdsta.  eii 
Jahren  eihalten.  Auf  der  Mener,  welehe  necb  der  Oder  hin  auit^eluhrt 


ist,  finden  0idi  Siime  Armeria,  Saturtja  horl^is,  Linaria  winnr:  nm  ent- 
gegengeaeUten  Ende,  an  der  Mauer  des  Gebäudes  selbst  in  weit  ausge- 
dehnten Rasen:  lAnarta  Cymhahirin  zwischen  Gras:  am  Wn^f^er  ScuUllaria 
iMtyoHa  mit  Galhtm  palustre,  beide  offenbar  nogeschweuimt,  aber  seit 
Jahren  wiederkehrend.  An  einem  Zaune:  Geranium  phaeum;  zwischen 
Qeaträueh  N*peia  Calaria,  Impafiens  parrijlora,  Saponnrln  nfricinalii.  AI»  »m 
vorigen  Jahre  ein  Haus  an  der  Waesermauer  niedct-  rissen  wurde,  er- 
schienen  folgende  Pflanieii:  Potentitia  recta  in  drei  krauigtri  Stücken, 
PotenHlia  supina,  Smedo  ri.^cosu.<,  Onopordon  Acanthium,  Malachium  aquaticum^ 
Verbascttm  BlaUaria.  Alle  diese  Gewächse  blühten  last  gleichsieilig  noch 
im  September* 

Bitte  botaniBehe  üSxoursion  in'g  Riesengebirge  M* 

29.  Juni  1863. 
Villi  II.  K.  Göppert. 
Bei  einer  von  guleai  Welter  begleiteten  und  unter  gBnstigen  Ver» 
hältr.ifcsen  mit  10  meiner  Herren  Zuhörer  unlcrnoniincnen  ExCUWloO  m 
das  Eiesengel)nüie  gelang;  es,  fa^t  alle  daselbst  vorkommenden  PhanerO- 
gamen  und  viele  der  wichtigeren  Kryptogameii  in  der  verhlltowsmSsSig 
kurzen  Zeit  von  zwei  Tagen  aufzuBnden,  wobei  ich  wieh  inAeaoodere 
der  Beihulfe  meines  sachkundigen  Schülers  Herrn  Stnd.  Mflneke-.an  er- 
frenen  hatte.  Da  unser  Gebirge  immer  noch  mchl^  SO  oft,  ab  e»  teidieote, 
namentlicli  von  auswärtigen  Botaniker«  besudit  wird,  und  man  sjA 
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der  ßchles.  Gesellach,  f,  raterl.  CuUim  |^ 

MA  diir  dem  eBt^ehlMMoo  darfte,  wenn  hmui  eMi  im  Voraus  schnell 
n  «ffemirao  vermOohto»  will  idi  et  hier  venoobeo»  unsere  lUitetour,  die 
Hdi  t^gMdi  die  aebOiirtea  aod  e«Iieiiswttrdigeten  Punkte  det  Hoch- 
gfibbgei  aelbil  mil  umfeMl,  luirs  ni  aehildeig,  mit  Angabe  der  auf  der- 
nHmb  gefimdeneQ  Pflantea  und  Hinweieuog  auf  so  manche  anderweitig 
J»W>*%e  phjaiologiaehe  oad  geograpluMli-botaniaclie  Verhältnisse,  auf  die 
iah  jBtiBle,  die  AufmeikMmicett  meiner  Herren  Zabttrer  lenken  au  mllaten, 
m  BDsere  JSxfininon  ittr  de  aelbü  m^gliehat  belebieod  an  gestalten. 
ZwMit  nur  einige  Bemerknngen  Ober  die  atlgemeiae  Lage,  Am» 
Ml«  and  Havptbeslandlheile  dea  Bleaengebirges.  Mit  dieaera 
Namea  beaeiobnet  man  bekanatlieh  eine  Reibe  von  Beigen,  die  unweit 
jlM  ZornnunenOam  der  aehleaiMhen,  lauailser.  und  bdbmiaeben  Gtenae 
•#UMa,  dann  ettwürte  einen  dutdisebmUlieb  ftst  4000  Fnaa  hohen 
Oebirgsrflcken,  den  Kamm,  bUdea,  und  vom  Anfange  der  Kette  auf  dem 
hohen  Rade  sich  bis  au  4021  P.  erbeben,  die  gr<»iate  Höhe  aber  am  Ende, 
kurz  vor  der  Erniedrigung  derselben,  auf  der  Sofaneekoppe,  naob  Heim 
Dr.  Sadebeck\s  neuester  Vermessung  mit  4038  %  P.  P.  eneiohen. 
w«chon  das  Gebirge  in  der  angegebeneu  Begrensung  an  10-12  Meilen 
m  Umkreise  misst  und  das  böebste  im  nOrdliehen  Deutsebland  ist,  so 
«»gt  es  doch  nur  sehr  wenig  Abweehslung  der  Gehngsarten,  die  sieh 
OraQuh^  Grauit,  Gneis,  Olimmeraefaiefer,  weleber  atets  das  böehste 

Niveau  eir-^' — '■         -   -     -       —  ' 

^on  kiiruji 

s  I i  indelt  und  Herr  Dr.  Fiedler  in^'seiaer  BesÄ'rdbu^ng  der  Iß^ 


nnimmt,  Basalt,  Porphyr,  Homblendeschiefer  mit  

em  Kalkstein  beschränken,  (üeber  anderweitig  vo?kommeade 


"  1  en  habe  ich  in  der  Beschreibung  von  Waimbnnn  von  Wandt 
^   g  I  ndelt  und  Herr  Dr.  Fiedler  in  seiner  BewAreil 
«uen  bchiesieus,  Breslau,  1863,  dieselben  ao^mmen.) 

Die    oc^ctationsverbftltnisse  gestotten  namentfieb  am  ntfrd- 
cöen  Abhänge  des  Riesengebirges  sehr  bestkmnt  gesefaiedene Beginnen, 
dtV  Üu in  den  Alpen,  teh  miteiaefaefaie  fllr 
2  r  ;r  '*^"^'^*"P'  ^»^^  Tersehfedeae  Begionenr  Die  erste 

m7i  175-900-1000  FViss,  ala  efaarakteristfa»he  Bftmne 

Bil      ,      ^'^  Laubhölaem  Bostem,  Brlen,  Stieleiehen, 

^^en  .nsbcBondere  /w«  ali^  Tilia  pamy^ui  Veni,  Spitaabo»  ete. 
^j^^  e  iweite  die  Bergregion;  sie  aerfälU  in  eine  untere 
bb  3600*F  *  ^  untere  erstreckt  sich  von  900  odcv  1000  P. 

;  anfänglich  Kadelholzwälder  ans  Weisstannen  und  aus  Both* 
JJ^J^aubholEwHlder;  Buchen,  Un^^n  (Tilia  pauciß<,ra),  Ahorn,  nament. 
»ft  der^Roü  k'  ^^^^  ^'      Verschwinden  der  Weisstaone 

Mie.  D  f Bergaborn  und  endUch  Alleinherrschen  der 
bwdAMt'if  ^  '  --grcgion  von  3«'0O-^44on  F.,  im  Biesengebirge 
hshes  m  Verschwinden  der  Waider  und  Auftreten  des  Knie- 

<^Asr  i«r']^"'''' '  '  gewöhnlich  Pinus  hmUio  Hänke), 

'^•«ioB  "     Endlich  die  dritte  oder  subalpine 

^    >  volhg  strauchieer,  wohin  nur  die  steh  ftber  jene  fi^en 
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erl^ebcnden  Gipfel  der  Gebirge  von  4400-4W0  R  gehöf«!^  *  ü«.« 
obere  Bergregion  entspricht  etwa  nu  Allsemeinea  det  UDtewn  dprien 
Region  der  süddeutschen  und  8chwei/.er  Alpen,  WOTll  ma«  ihr«  AniMg 
von  dem  Aufhören  der  Zirbelkiefer  und  dem  Vorkomm«!  dea  Kmdiote 
setzt,  etwa  ^.-7000  Fuss.  Unsere  alpine  ReglOB  ist  clgenflidi  vegen 
Maucel  der  iiohe  zu  keiner  entschiedenen  EiltfclUing  gelangt. 

Am  2G.  Juni  Mittags  12  Uhr  verHessen  wir  Bwslw,  um  "^^^ 
der  Freiburger  Bahn  das  Vorgebirge  möglichst  sehnen  »i  «"^^0. 
Kini-e  in  Freiburg  besorgte  Wagen  beföfdeiten  nns  nocli  an  demwlbcn 
Tag^  nach  Schmiedeberg.  Auf  dem  Wege  dahin,  gleich  hinter  Pfdbmg, 
in  etwa  900  F.  Seeh.jhc,  sahen  wir  CfÜtus  eapitaUuf  Jaoq.,  X-riftjir«»  «f*- 
r.strl<  L.,  Uo^a  rubi.inosa  L.,  Ptakmtkera  hi/alia  Rieh.,  Ckmum  H«A« 
und  einige  andere  dem  Vorgebirge  im  Allgemeinen  angehOfende  PBnoMn, 
in  den  Dörfern  zierliche  blumenreiche  Oartehen,  deren  Flom  tieh  sclion 
aus  sehr  alter  Zeit  herschreibt**). 

Nach  uügetUhr  3  Stunden  erreichten  wir  Undeshut  (1254  F.  öceböhe) 
im  Thale  des  Bobers,  einge8ehl()..cn  von  allen  Selten  von  mehr  ^er 
M  eni-er  hohen  Grauwackc  ,  Basaltii-  und  Granit-Bergen,  ftlr  WiB  vfe^Bi 
durch  seinen  Steinkohlenbergbau,  als  du«sh  die  Orauwacken-Stembrüche 
interessant,  deren  Pctrefacien  schon  vor  150  Jahren  von  Langhans  uofl 
Volk  mann,  znv  ei  der  ersten  paläontologisohen  SchriftsteUer  Dentseh- 
lands,  beschrieben  wurden.  Wir  besuchten  dncn  Gasthof  der  Vorstailt 
daselb  t  genannt  zum  steinernen  Baum,  in  dessen  Hofe  »«^»Jf 
Felswand  noch  mehrere  LepidodcndrccnslÄmme  von  6  P.  und  10  F. 
Laugo  und  V/^-t  F.  Dicke  vorhanden  sind.  In  einem  Stdnbrncfa,  zum 
Stern  genannt,  unfern  der  Sladt  bei  dem  Dorfe  Leppersdorf  liegen  30  r. 

•)  Da  meine  Mitil.rilungen  einen  Führer  durchaus  nicht  entbehrlich  machen, 
dies  auch  nicht  im  Entürnle.len  beabsichtigt  wird,  empfehle  ich  tu  diesemZwecke 
das  Handbuch  für  Sudelen-Rciaeiiae  von  W.  Scharenberg,  3.  AufUige,  W^IW* 
von  Dr.  Friedrich  Wimmer.  Mit  G  Karton  In  Jithograph.  Farbcndnwk.  Breslau 
hei  Trewendt  1862,  in  welchem  Werk  die  natnrhiatwtocUon  VerhlUnisse  besonder. 

berOeknchtigt  werden. 

•«)  Die  Flora  der  Baüergürlcn  LUil.t  in  pnii?  Deutschland,  ja  selbst  m  Aor- 
wo^cn  .^ich  gleich,  stimmt  mit^der  iiartent?  »va  der  Griechen  und  Römer 
übe'rein.  welche  eellsame,  von  Kerner  lu  inobbruck  zuerst  nachgewiesene  Tli«^ 
Sache  iu  den  bekannten  Capitolaiien  Carrs  de«  Oroeeen  ihre  Erlinterung  Biaatt, 
indem  er  befahl,  dieCalturen  auf  aelncn  Meiereien -»ach  römischen  JIu  lern  cmzu- 
liehteo.    Daher  der  ürsprang  dieser  deswegen  auch  -iö?''tci.thcil.-  der  sfl»i- 
europUischcn  Flora  entU^lmten  Arrnei-  und  ZierpaaTizen ,  die  d.irdi  Geisihche  an 
Klöster,  die  Träger  der  Cuhur  in  damaliger  Zeit,  überall  verbreitet  wurden;  daher 
ferner  eine  Anaahl  in  unseren  lioren  fdlschlich  als  einhelmiBch  bewUshaeterMaM*»» 
welche  Bich  spMer  von  selbst  aniatea  und  fort  und  fort  in  .der  Hähe  der  >v  on- 
nangen  noch  erhalten  haben»  wie  Artemina,  AUwthium  L.,  AriMothia  ClevraUhf, 
Jtota  al(>a  etc.  etc.    (Rihes  rubrum  stftmmt  ans  dem  holion  Norden,  Acorus  Cal<vnu« 

ivard  ecst  im  17.  Jahrhnndert  bei  uns  verbreitet  au9  dem  BüdöstUchcu  Europa.) 
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Sa  Tage.    Der  uns  kurz  7.iij;cmesfleneii  Zeit  wegen 
leider  nieiit  vergönnt,  den  äusserst  ü  icreesaDten  Weg  über 
ihn  UodiltDler  Kamm  einnucblagen,  doch  würde  auch  die  neue  Strasse 
•ber  deo  DiHerMlorrer  Paw  ans  wohl  |]afilr  entüclmdigt  haben,  wenn  nicht 
«a  Oevittetregen  nod  die  einbreehende  Dunkelheit  ollen»  Bolanisiren  ein 
Bodegemaebt  iiltte.    Um  10  Ulir  kameo  wir  nach  Schmiedeberg, 
^  Riejeogebirges,  wo  wir  Im  Gaathofe  zum  schwarzca  Ross 
•«ww**eteB,  deaaen  SebweUe  1399  R  über  dem  Meere  liegt.  Am 
wen  Moigen,  bei  wieder  beneretn  Himmel,  begann  nun  unsere  ei-cui- 
Me  OebiigaparOe.  Prendig,  eine  reehl  reiebe  Ambeate  hoffend,  zogen 
»1'  nuD  dem  hOebsten  unserer  Beige,  der  8ehneekoppe,  enlgegen.  Nur 
kwae  Zeit  lang  Albrte  ona  der  Weg  dem  Thale  entlang^  dann  berg- 
«nf  an  dem  Saum  ein«  Weias-Tannenwaldes,  in  deaaen  Nähe  wir, 
namentlich  am  einen  allen  Kalkofen  in  etwn  2000  F.  HObe^  viele  biaber 
von      noch  nicbt  beobaehteCe  Pilnnaeu  finden:  Btnunemlus  aeoniti* 
L ,  fhffetimatpieaktm  L,,  Btaa  oljma  L.,  Rom  ofpkM  tommtua  und 
dptna-canma,  AtpmU^  cdonlß,  I^kmü  dhma  Sibtb.,  Saits  sämea 
vüW,  Lthum  Morton  l.,  Äfctor«  «j^MdM  Murr.,  EjuiMlum  ^haOemn 
1^ ,  (hntallaria  vertieiilata       Fyola  «eMuia  L.,  Ordm  wuMibaa  L.,  bei  ona 
ögcniliche  Oebiigapflanae»  die  verwandte  ha^ia  gebOrt  mehr  der  Ebene 
°  «I«  titidB  Hartm.   Je  b«ber  wir  stiegen,  desto  heiterer  wurde 

'  am  Anfange  unserer  Wanderang  nebelreiebe  Himmel»  und  immer 
'   «bellten  sich  eigentliche  Oebirgspflanaen  ein,  welebe  uns  von  hier 
"       iheji  bis  zu  der  Hohe  dea  Kammea  begleiteten,  wie  Avena 
/  xu„,a  M.  et  K.,  Luzuta  albid^,  Güiium  Sfhestre  PoH^  Sleehnum 
„'  ^«^a  coräMt,  CbraUarrAiea  adnata,  Cstlma  üeauiis, 

«"y?««  alpina  Ca8s.,  Bsuuttta  albut,  Prenanthes  purpurea  L., 
^^jn  n^ouiuna,  khinanthn^  puUk0r  Qtk.,  Trifolium  spaäie^um  U 
J^'ruu  PhegopUTis,  Rumex  Aceiosa  ß  ori/oiiu*,  die  «erUebe,  dem 
fkar  Kniehoh  folgende  Trisniaiit  europaea, 

^«  «f^ru,«  aquilegi/olium,  I^simachia  netMtnm,  Sonchus  alpinus 
nitbt  blühend,  Rubus  kirtu»,  Clurysosplmium  oppasäifitlmm  in  Boglei- 
,       '  auch  iu  der  Ebene  häutigen  altemifolium.  Sedum  niUomm,  Gera- 

•berV*''^"'*'^''"*'  '^"^"^^  ^^""^  ^^^^  ^^^^  ^' 

ganzen  hüheren  Gebirge  namentlich  unter  Knieholz  in  unglaub- 

«fer  tth^^t  "^^'^'^''^''^^  <?««/iana  asclepiadea,  die  einaige  Vertreterin 
ftlgend  "/''  "''^'"«n  der  Alpen.  Hit  diesen  kamen  vermischt  noch 
^  e  der  Ebene  angehörende  Pflanzen  vor,  wie  Pymia  minor  L.,  Epi- 
m^J^"*"'^  (hjmnadenia  conopsm  Rieh.,  Knauiia  arvensis,  Hieracium 
UmV-  fÄww/ttw  L.,  Twrmmtüia  erecla  L.,  Vaccinium  Vitts 

Sori,  L  ^^-^  i'^ncedanum  Orfotelinum  Mönch.,  Alcheniilla  vul- 

(noch  nicht  hhlhenci),   Kpdobium  angustifolium  L.,  .T/q;Vwii^/>wrm 
Iftj^       '  ^^'froci«/«  /^/ttfio^m  L.,  Mjfosotis  s^lratica  Hoffm.,  Siellaria 
•)  (iakoödolon  luteum  Eds.,  Okutoph^ihm  Atrsuttm  L., 
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reptans  L,  Daphne  M~  L.,  L,..podiun.  annalmuM 

iL  L     Polypodium  Phc<jnpteris,  D^teris;  Asp^  ÄÄ*         Bw.,  hön 
früher  nuf,  etwft  fedion  bei  2000  F..  als  Aspmtum  / 

.s,..«/o^»..    Die  letzteren  beide»  werfe»  TOa  ^^J^ 
Po/^I..  alpcre  Hoppe  vertrete«,  des  «»*"<^f*«/'^^"'^..f^^^^^ 
Reinen,  welches  uur  völlige  Uakennlnis.  mit  dem  ihm  allerdu^ 
li2n,  aber  Uuvch  Form  der  Wedel  uod  Fruchthämeben  g(torf«eb  ver- 
schiedenen  Asplenium  INUx  fmim  für  ideatiseh  eiklären  kann. 

Alle  diese  Pflanaen  begleiteten  uns  mehr  oder  weniger  hUuBg  l.s 
«,  den  Grenzbauden  in  3060  F.  Itobe,  die  wir  i«  «ngefth,  2  Stunden 
erreicht  hatten,  ^iele  auch  noeh  höher  hin«rf,  ja  finden  sich  au  h  .ohl 
...  Ue.  gan^  Kam«.    8ie  «nd  vo«tehend  durch  i-peM^^^^^^^^  , 
bexeichnet  Von  den  Grenzbanden,  ebem  mit  a^lem  Camfort  a  ge^^^^^^ 
telem  Anfentibaltw^rte,  führt  nach  der  Sehpeekoppe,  ^^««^  ^"^^^^^^^^ 
Puukt  des  Gebirges  ein  gnt  angelegter  Fnsaweg»  der  ohne  grosse  Ko.te« 
ia  dnen  Fahrweg  für  leichtes  Pnhrwcrk  mngesch»ffen  werden  l^nnt^- 
Die  Weisstannen  «nd  mit  ihnen  dm  Lanbhöl«»  Ahorn,  Buchen,  O,^-, 
lOanmu»,  Ibc^  hatten  nns  schon  hier  verlassen.   F.chtea  mit  Sa. 
tua^  Jcma^a  und  die  nie  fehlende  Bbeiwhe,  be  und  da  no  h  e  e 
ir^  oder  traten  an  ihre  Stelle.    W-U  o.^ 

die  Fichte  (PmuM  üto  L.)  ftngl  an  höher  hinauf,  etwa  m  3a00  F.,  immer 
seltener  und  niedriger  m  werden,  in  etwa  4000  F.  num.U  die  Kr  e 
mOssigkeit  des  quirlförmigen  Waehsthums  ab,  die  lüternodien  guauita 

»0  an  sagen  in  Unordnung.  nimria 

Flechten  krönen  ihre  Gipfel  (Uamalina,  Jiryopogon,  Borrera,  t«r 
gUmea)  und  mit  ihrem  Erscheinen  ist  ihr  Lüngenwachsthum  ziemlich  been- 
digt,  das  der  Seitenftsle  beginnt.    Die  untersten,  umgeben 
feuehten  Öphagneten  und  Cetraria  ülandica,  fangen  an  W  ur/.el  zu  ^^hlng  , 
worauf  sie  uch  erheben,  weiter  wachsen,  so  dass  der  alle  ^t^"""' 
einer  grösseren  oder  geringeren  Zahl  von  j.inixern  o^l-  r  «^^""""T 
Sttiramchen  wie  von  .einzelnen  kleinen  Pyr  uni  k  n  umgeben 
aber  alle,  wovon  man  sich  leieht  überzeugen  knnn,  auf  die  ^"«^J^^^^ 
Weise  aneinander  gekettet  erscheinen,  und  uuhber  Ucr  ^^'^"^^^^  "'^^^ 
ringsum  von  den  von  Aesten  ausgehenden  Wurzeln  ia  der  Erde  V^»^ 
sind.    Wir  sahen  hier  wie  auch  später  noch  auf  dem  Kamme 
Knieholz  Slflmmc,  die  sieh  mit  ihren  auf  die^e  Wei.c  /.u 
wandelten  Aesten  auf  einen  Raum  von  30-40  F.  Umfang  »»^^^^ 
Ohne  alle  und  jede  Fruchteutwiekeiuug  vermag  eine  ^'^^^^^  ^ 
ein  AU.  r  von  150—200  Jahren  zu  erreichen,  ehe  sie  abstirbt, 
«nd  w,  tu  igebleieht  allmulig  der  Verwesung  anheimföllt.    ^®  j| 
z.  i-en  iÄi  ein  überaus  geringes  Wachsthum.    Ein  StÄmmohen  von  11 
H.  lic  und  4  Lin.  Durchmesser  100  F.  uuier  dem  Gipfel 
war  nichtsdestoweniger  2u  J.  ulL,  ein  anderes  von  2  F.  Höhe  und  10  • 
Durchmesser  80  Jahr.    Die  Jahresringe  lassen  sich  W»  mittelst  des  »m»  " 
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ikopt  vnleiMhddeii  imd  weideii  oA  nur  darah  3  Zellenreihea  gebildet 
Alf  der  Sodteite  bei  vdllig  freieni  Stande  erecbeinen  sie  weiter  als  auf 
der  Nordaeite,  daher  die  Binme  als  eben  eo  viele  Hagoetnadeln  ta 
beoiUzea,  wie  dies  fibiigens  auch  bei  vielen  andern  Bäumen  angetroffen 
wird.  Das  Koieholi,  Pima  PumOio  Hftnha,  richtiger  Pom  matUana  UUh 
AnOjo»  dessen  untere  Orenae  an  den  von  uns  au  schildernden  ndi-dliehen 
Abhängen  ziemlich  gletehförmig  swisehen  3400-3600  F.  anzunehmen  ist, 
bietet  nicht  weniger  merkwibrdige  VegalaÜonsverhttltnisse  dar.  Anfilng. 
iich  wächst  der  junge  SUmm  aulVeeht»  bald  aber  werden  die  Astquirle 
unregelmässig,  die  Aesle  legen  sich  und  wachsen  mericwOrdig  exeenlriseii, 
i     80  da»  alte  Stämme  mit  ihren  lahlreiohen  auch  hänfig  wunelsofalagenden 
iiweigeQ  oft  ruode  Vegelationsmassen  von  60  F,  Dordunesser  bilden, 
welche  sich  insbesondere  von  Höhenpunkten  seht  malerisch  ausnehmen, 
l  ie  Hauptzweige  legen  sich  im  -K  r  und  nur  die  Seiten,  aber  nameatlidi 
die  Endtheile  richten  sich  auf.   M.joso  und  Flechten  (die  sieriiehe  OOrüria 
C.  yiauca)  umkleiden  ihre  Aeste  und  halten  es  wie  den  darunter 
befindlichoii  durch  ihre  Zersetzung  gebildeten  Moor  beständig  feucht,  und 
i^egelu  somit  den  AbÜuss  der  unter  diesem  Schutze  entspringenden  Quellen, 
die  alit,ald  versiegen  und  eine  völlig  trockene  Fläche  zurücklassen,  wenn, 
l^'e  dies  leider  zu  huuüg  geschieht,  die  Zweige  in  ihrem  Centrum  abge- 
ben und  60  dür  Stamm  vernichtet  wird.    Schon  seit  einer  Reihe  von 
Jtoren  sucht  man  wenigstens  auf  schlesischem  oder  gräflich  Schaftgotsch- 
»wm  Gebiete  der  bisherigen  riu  ksichlsloseu  Verwüstung  dieser  Zierde 
fl«f  üudeitii  Einhalt  zu  thun,  die  sich  auch  nur  au  bald  durch  SteriUtilt 
«r  Flachen  und  Höhen  rächt  und  die  Wasserarmuth  des  Gebirges  von 
*br  »u  Jahr  vermehrt,  welche  ohnedies  seine  sonstige  Schönheit  auf  das 
*«p6odlichste  beeinli  u  iiiiy.t.    Das  Alter,  welches  das  Knieholz  erreicht^ 
eigentlich  nicht  bedeutend  und  geht  selten  Uber  300  Jahre  hinaus, 
W^wdcher  Zeit  sie  schon  anfangen  kernfaul  zu  werden.    Stämme  von 
Zoll  Durchmesser  mit  170  Jahresringen  gehören  gegenwärtig  echon 

TzJlv!^**"^^'^^""  »tärkste  Stamm,  den  ich  je  beobachtete,  hatte 

^^^Dorchmeaser  mit  350  Jahreariugen.    Junge  Stummchen  sieht  man 
Q        »ölten,  daher  es  auf  unseroi  Kieseogebirge  als  ein  aussterbendes 
^  betrachten  i«t,  wenn  nicht  allea  geschieht,  um  seine  Erhal- 
Fcrtpüanzung  zu  befördern. 

Obsiefl^ i^oppe  etwa  in  4000  F.  erreiclitcn  wir  seine 
^^^^^^  öiense. .  Das  Ersteigen  des  Koppenkegels  selbst  beginnt.  Er 
l'dliLfi.u!*  ^'^^'^  "''^  Flechten  bedeckten  Granit-  und  Gliminer- 

j7^«WailBerD,  zwischen  denen  jedoch  es  bis  zum  Gipfel  hinauf,  also 
'     den.  Q>  ^'  ^^^^^»  maht  an  vcgetulionsreiclien  Kasenpartieu  fehlt, 

k    Moose  Md       *"*^^^^^*  "^^^^^^  '^^^^^  erhaltene  Flechten  und 

■    der  Y      ^  ^^^^  '^"^'^  nirgends  mehr  von  dem  Ursprung 

I    WUftl^ta**''*"  ^"^^^icl^^'l"'^'  eiiarderlichen  Dammerde 

I  wa  kann,  als  aut  iiuhen  Berken,  vou  welchen  gewiss  überall  die 

L 


Digitized  by  Google 


Jfthres' Bericht 

VerbreituDg  der  Pflanzen  in  die  Ebene  ausging,  nidit  limgdiehrt,  «rfe 
demohnerachtet  sogar  von  Lyell  und  Forbea  behauptet  woideo  wt. 
Vetr^tation  der  Kryptogamen  ist  es  namentUeh,  die  Im  Verem  mit  dem 
Wasser  und  der  darin  und  in  der  Luft  enthalUflieii  KoWenetoire,  antef- 
stutzt  von  den  Abwechslungen  der  TempertUir,  Hitxe  und  ^^^^  ^ 
allnuiligcn  Zertrümmerung  unseres  feldspathreichcn  Gebirges  arbeilet,  «i- 
gleicli  aber  ancli  die  Bildung  voD  DoBimerde  bewirkt,  wovon  jedes  lo«. 
besondere  mit  Ilechten  bcdeekte  Oeetelo  Zeugobs  giebt  Kanm  findet 
gich  eine  Partie,  die  nicht  mit  dieser  Vegetation  bedeekt  wfae.  Offenbar 
wird  unter  dem  Einflüsse  des  Wasser»,  des  Sauerstoffes  vnd  der  Kohten- 
säure  zuerst  die  Verbindung  zwisdien  der  Ideselsaaem  Thonerde  und 
dem  kieselsaneni  Kali  aufgehoben.    Da«  kiesehanre  Kali  nimmt  der 
Thonerde  einen  Theil  ihrer  Kieseksrde  und  verwandelt  sie  m  ^infacn 
kieseUanres  Kali,  welches  vom  Wasser  aosgclangt  und  durch  Wurzel- 
spiiien  den  Manaen  mitgelheflt  wird,  worauf  die  an  Kieselsäure  drmer 
gewordene  Thonerde  Wasser  an  sich  «eht  und  sieh  hierdurch  m  doppeUr 
wasserhaltige  aweifeeh  kieselsaure  Thonerde  oder  in  Kaolin  TcnvandeU. 
Die  Erfolge  dieser  Wirkung  kann  man  g^a  besonders  schön  an  den 
Krusteniiechten  dieser  Höhen  wie  Ann«»*  *^  und  enemata  sehen,  m 
dem  sich  auf  der  unteren  FUtehe  die  QoaiMtückchen  und  Glimmer 
blllttdien  noch  in  der  natflriidien  Lage  des  Granit,  Glimmer  oder  öneis- 
gesteins  befinden,  wihrend  der  «wischen  ihnen  einst  befindliche  Feldspalb 
entweder  fehlt  oder  in  eine  weiche  kaolinartige  Masse  ver%N  andelt  worden 
ist.   Auf  diesen  nun  allmfilig  »ersetzten  Flechten  siedeln  sich  Moose  ao, 
die  auch  durch  ihre  Wurzelspitzen  eme  Ähnliche  Wirkung  ausüben,  mci«t 
vermöge  Ihres  lateralen  Waclisthums  in  mehr  oder  minder  dichten  Rasen 
wachsen,  und  somit  vereint  nun  die  Basis  für  Phanerogamen  bereiten. 
In  unserem  Gebirge,  wo  wegen  seiner  nicht  bis  zum  vulligen  Verscliwui- 
den  der  Vegetation  reichenden  Höhe  eine  so  streng  getrennte  Aufein- 
anderfolge nicht  wie  in  den  Hochalpcn  wahrzunehmen  ist,  kommen  eben 
deswegen  Flechten  und  Moose  mit  Phancrogamen  vermischt  auf  die  an- 
gegebene Weise  vor,  doch  ist  es  wohl  zur  Vervollständigung  des  Vege- 
taüonsbildes  nicht  uninteressant,  liier  die  Flechten  und  Moose  zu  erwähnen, 
die  wegen  ihres  hnufigen  Vorkommens  bei  uns  in  dieser  Hinsicht  beson- 
ders cinflussreich  sind :  ^ 

Also  von  Flechten  Cladonia  ffracilis,  Cl  coccifera  und  CL  bdHäißara 
Fl.  (Corallenmoos  der  Gebirgsbewohner),  crcnuiaia  lluüui.,  uncinala  HoflP.| 
die  \\eit leuchtende  CL  vermkularis  ß  taurica,  Cl.  crispata  Whl.,  StenoC»^ 
tomentosnm  FIk.,  Lecanora  ventosa  Ach.,  Biatora  icmadophUa,  Sphaerephorttt 
fragilis,  Cetraria  islandica,  Cornicularxa  aculeaia,  Soloriva  crucea,  die  an  Färbe- 
st oflT  80  reichen,  die  Gesteine  dunkel  filrbenden  Gyrophora-AvUsnf  bcsOO- 
diTS  2>ol;ff>liyl!a  Ach.,  ajlmdruu.  rannelia  saxatilis  und  ß  ompholüde»,  F.  *fS9*^ 
encavsta  u.  s.  w.;  endlieh  die  Zierde  der  Felsen,  dio  schon  von  der  Höhe 
von  3000  F.  an  vorkommende  grün- schwarze  Lecidea  (/eof/rapMca  und  das 
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aUbebmito  VeileheDmoM,  Ckrooltptu  JoUikut,  dne  hetlbniaiiroUid  Alge. 
VoB  MooMD  oft  m  2  Fuae  tiefen  Rasen  kotomen  hier  ro  Betracht: 
^H^^MMi-Artea  auf  und  zwiachen  Felsen  and  Koiebolz,  Sph.  acuti/olnm 
Ebb.)  ßtAHaium,  ctupidaium  Ehrh.,  subsMunäutn  N.  ab  E.,  sguarrosum 
P«iR,  riffiikm  Sohioip.,  «ym^^m^  compactum,  lAndberffU  Schim]).,  iWy- 
Mtlm  a^MK»  Dill.,  jmmptruiimn  Hedw.,  cMmmaM  Hedw.,  yrootf«  Mens., 
IKmM  inMiiMiy  tet^parkm,  /hleahm,  Starkeanumj  Grimmia  ieucophcua 
Grar.,  toiUartK,  oaOa,  BocomUrium  eaneBeent,  kmvffinosum,  sudeÜBum^  Andnaea 
nfH^  (kniodon  pwfmm»,  JJjgmum  MmmOontm,  eronnMkOurn^  molk,  alp$* 
tin,  mtkum,  palkKtna  «ad  H,  «RcmaAm»,  Brftan  eae^iikmm  u.  a.  w. 

Voa  Phanerogamen  feaden  wir  von  3600  F.  bia  «im  Gipfel  der 
Koppe:  Feshiett  ibaiMeuh  Tariet  vw^xuro,  eine  anch  auf  den  Alpen  abeiall 
verbreitete  Form,  ibtei»  «orni  Bk.,  PMmim  dpüiim,  Poa  laxa  Hk.,  Gm 
(»trata  L.,  c.  Hffiäa  Good.,  hoeh  oben  auch  Limih  ^waia,  Jwieus  trijläus, 
zahlreiche  Formen  von  der  an  uaaerem  Bedauern  nooh  nicht  blähenden 
Softn  gramH/ton,  Bienekim  alpkmm  und  H  OMen,  TuteUtgo  äfying,  Onth 
fhtlim  Signum,  Veronka  Mlidhidee,  PrimiUa  mmtm^  Tkeemm  o^imtm, 
Sednn  rtjms  Schldeh.,  Memo>»$  Q^ma,  BUenHUa  mirem,  QtOmm  taxaüte 
^I! ,  Lgcopodium  alpmum,  altes  wahre  Beprieentanten  nnaeier  eubalphien 
Vegetation,  neben  Vorgebiigspflanaen,  wie  Atena ßeauaeo,  TkaNeirum  aqtU' 
hiMium,  Lychnh  rftwma  Sibth.,  PremmOei  pmjmrea  u.  a.,  wie  mit  Paanaen 
«1«  Ebene,  AWw  stncta  dnem  Qbetans  merkwardigen,  dureb  aehie  aeit- 
iK^e  SprosscnbilduDg  überaU  in  Sampfen  und  Mooren  feetan  Boden  grOn- 
deiiden  Grase,  Amhoianthum  odoratum,  Aira  ee^Ueea,  MbHuia  eoendea,  Bm 
Poh,i,mum  Bistorta,  Rumex  Aeeloea  uri/^we,  CamfimidaTotMd^J^ 
öen  Vaccinien  F.  MyrHUu.^,  Oxyeoeeue,  «UguHttum;  weniger  häufig  ViÜt 
Calhna  vu/yaris,  AlchcmiUa  mdgarie,  Silene  if^Uoa,  welche  auoh  in  der 
|^'>>  x<7  und  den  deuttchen  ÄI])en  fest  aberali  aieh  bis  aur  allgemeinen 
Jiue  der  Phnnerogamen  erbebt,  Tarwwtum  tn^ßeimde,  SoUdego  Vtrya 
<^rfa,  Achiilea  MUh/oUum  magna  Autor,  mit  gr<toseren  meist  lothen  Blutbon- 
opf<;hen  uud  schwärzlichen  HuUblättchen ,  Wirkung  der  böbem  Lage 
Od  i"t«n«vcren  Einw  irkung  des  Liobtes,  wie  sie  sieh  auf  den  Alpen  und 
Ina  h  ^t'       "^""^^«^^e»  Gegenden  auch  bei  andern  Blatben  geltend 

N  bc!  lins  noch  durch  dnokleres  Colorit  fast  bei  allen  oben  genannten 
^cni,  duiiii  l)ci  Aiectoroiophm  puic/icr  Schiinim.  (Bergform  v.  A.  major), 

^Ha-ariu  arispa  rrrx-ea,  wie  auch  boi  CAoerophyllum  hirsuttim  bemerken  lässt. 
lichb      ^'®'''*^'^")  Solida4jo  Virtja  aurea  beginnt  eine  andere  Eigcnthüin- 
der  echte»  Alpenpflanzen,  die  Vergröseerung  der  Bluthcnköpfcben 

BlOthenkronen ,  welche  freilich  wegen  d^  geringen  Höhe  unseres 
'"'ges  nur  wenig  hervortritt. 

^51^™^  ^''^f  erreichten  wir  den  Gipfel  der  Koppe.    Die  unge- 
H  ^''^'^^^'^        Atmosphäre  gestaltete  die  schönste  Aussicht  in 
gebiri!*  ^''-'^'"'•'^  ^"^^  ^^o'»!  <Jer  alpine  Charakter  des  Riesen- 

'[Scs  80  überzeugend  hervor  wie  hier.    Die  von  liefen  Öchlüadeo 
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umgfirteten  baumleeren  Kämme  der  Alpen,  von  wekhea  ndl  die  wie 
aus''  SteiuUümmern  gebildeten  hohen  Pike  erheben,  wiederbolea  Moh  hier, 
^venn  auch  in  etwa^  verjüngtem  Mas^ßtabe,  de  hier  weder  too  einer 
unteren  noch  oberen  Schneegrenze,  geschweige  gar  von  GieUehem  die 
Rede  i.l ;  doch  wird  auch  die  lebbellerte  Bfinnenrng  en  dieee  frciheh 
aber  alle  Beschreibung  grossartigen  OebHde  die  Erhebenheii  des  Stand- 
punktes nicht  verkennen,  der  hier  den  Bliek  in  den  über  2000  F.  tieft» 
äusseret  jöhen  Abelare  dee  Gebirges,  in  den  Baeeengnmd,  nnd  den  AblbB 
des  lang  hingedebnten  trOmmerreiehen  Koppenkegele  oeeh  dem  Seifen- 
gnind  hin  gewährt  Den  Gipfel  der  Koppe  eiert  die  nirgend«  weiter  im 
Gebirge  vorkommende  Veramea  MHdkndes,  die  nur  etwa  ein  paar  Hundert 
Fues  noch  hemnteieteigt  Ansserdem  kommen  wohl  an  80  Phenerogaaien 
noeh  auf  demselben  vor,  unter  ihnen  mehrere  der  sebon  oben  genannten 
auf  diese  Hoben  steigenden  Pflansen  der  Ebene,  wie  Anthoxanthum  odorar 
tvm,  Afra  eaetpUosa,         peruuiia,  AkimiUtt  tmigarie,  sehr  »iedergedrOckle 
Form,  Jb%oiMM»  BkUtria,  Tanmtm,  SoHebgo,  Bammaiita  aeri»,  SUeae  m- 
lim  und  J&ow  ActtM 

Das  vortrefBiehei,  von  dem  unternehmenden,  fUr  alle  Bcqncmhchkeitcn 
der  Beisenden  bestens  sorgenden  Hm.  Sommer  errichtete  Hötei  gebcnt 
aueh  mit  <a  den  Aundimlidikeiten ,  wie  sie  in  solchem  Grade  auf  der 
gansen  Bergkette  nicht  mehr  gefunden  werden.    Nach  geliori^^er  Restau- 
ration stiegen  wir  herab,  ein  Theil  der  Gesellschaft  mit  dem  orts-  und 
sachkundigen  Herrn  Müneke  in  den  2000  F.  liefen  Riesengrund,  um  auch 
die  dortige  Flora  noch  in  den  Kreis  unserer  Bestrebungen  im  zielien,  die 
Andern  unter  meiner  Leitung  auf  den  am  Fusee  der  Koppe  sich  uusbrci- 
teudeh  Koppenplan  (4290  F.)  und  die  sich  daran  schü^^^seude  wei^^e 
Wiese  von  fast  gleicher  Höhe  über  dem  I^Ieere.   a.  r    tössIcu  etwa 
'/^  Meile  Inngen  und  breiten,  wieder  mit  Knieholzuraj  ^en  bewachsenen 
Hochebene  der  Sudeten,  die  durcli  ihren  Pflanzenn  ifhihum  unser  beson- 
deres Interesse  in  Anspruch  nahm.    Vorzugsweise  snid  es  hier  die  Hiera- 
cicn  (Uirracitim  alpinum  Haileri,  surhfirrofi  Sternb.,  paHesceru  W.  et  Kit., 
anijlictiiii  Fr.,  iiiffre.scens  W.,  f^enanthonl.s  Viü.),  welche  hier  später  etwa 
von  Mille  JuU  bis  Mitte  Augusi  trblühen   und  einen  Formenrciohtliom 
entwickehi,  wie  ich  ihn  niemals  in  den  Alpen  gesehen  habe,  so  daSS  ich 
szer;ide  dieses  Vorkijmmeii  als  eine  der  EigeoUiümlichkeiteu  unserer  Biesen- 
gebiigslloiti  L»c/,!jichnen  möchte. 

Dns  sehr  trockene  Frühjahr  hatte  nicht  eben  günstig  eilf  die  Eot- 
wickelung  der  Vegetation  eingewirkt;  wir  wendten  uns  ditlicr  bald  nach 
dem  queUcnreielicQ,  zwisehen  4147— 4278  F.  abweefasetnd  hoch  liegenden 
Lahnberge,  der  sidi  nach  den  beiden  eiusigen  enf  dem  Biesongebirg« 
befindlichen  Gebirgsseen,  dem  sogenannten  grossen  und  kleinen  Teiche, 
hinabsenkt  und  swar  zunächst  nach  dem  letUercn  in  3590  F.  Scchöhe. 

Auf  diesem  Wege  worden  besonders  auf  den  feuchten,  mit  vielen 
der  oben  genannten  Hoose»  namentlieb  Sphopmun  rigiditm  var.  cotapactm  etc. 
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toiMhiencii  Mlaa^  sowie  m  d^m  Ursprynge  der  n^lreiiBhen  QueUeo 
fut  «2^  hier  vorkommendeB  Hoobgebiiigppfleiiseo  grOssteniheils  in  blühen- 
doB  Zwiaade  gefunden,  mit  JBrioi^ioruin  ai^MMm,  eaevpitofum  in  grossen 
Imnretslebeoden  Baven,  Sek^ta  cae8(tUo9u$f  Junou»  fiUfutMia,  Care»  limota, 
UMdaUh  ItmoejflotUft  n.  Vtmlnim  oldun  ß,  LoMiamtm  (wir  besitien 
anr  die  gifln  blühende  V«rietft4),  Luauh  mbüea,  tMitkt  m.  Mio,  StnpU^ 
uifftM^iaim,  Jürnmaikirmmy  Onhiaalkida,  Salw  k^ipoimm,  Hkriaea,  •Äketo- 
nftfkut  pulOvr  Sehnrnm.,  Qtrdimt  hdmtpl^bi$,  HgpoekMni  ktheHea,  Cine- 
mia  erispa  Jacq.  and  «ecfarAM  v«r.  etoem  Tnuach,  (ksttlia  MfronM,  Th»- 
um  dipimm,  Swertia  pmwnU,  BaH$m  a^rdM,  Pledhuhri»  mtdeiica,  eine  von 
den  wenigen  dem  Rieeeogebiige  eigentliümlichen,  nicht  in  den  Alpen, 
MadeiB  erst  im  bolien  Norden  beider  Hemisphären  wieder  vorkommende 
1*8101^  Jipilobium  origanifolmm,  alpmum,  iri^mum,  CkaarüphyUuin  hirsuium, 
Wpfc  palustrü,  hiflora,  Geranium  tfhtOieum,  Cardamine  residi/olia,  Ribes 
fitmm,  Aconilum  Nap^htg,  Oammarum,  Geum  moHtanum,  Afrhrmilla  vulgaris 
f^^cens,  A.ßiua  Schlimm«,  Ammom  narcissißora,  vulgär.,  Vtroniica  «^MO, 
selten  und  nur  r.erslreiifc,  die  sebönsle  Dolde  der  Sudeton  FUwotpmfiwn 
mtnacum  Hüm.,  Sorkut  Ariti, 

Nach  SstüQdigem  Verweilen  nöthigle  uns  eintretender  Regen,  unsere 
w  erfolgreiche  Excursion  abzubrechen  und  dem  filr  heut  bestimmten 
Kachtquiutiere,  der  Wiesen biiude  (4343  F. HOhe),  der  höchstgelegenen 
^Whiiurig  Deutschlands  diesseits  der  Alpen,  zuzueilen,  wo  wir  auch  der 
Aükuaft  uufecror  Gefährten  entgegensehen  durften,  welclie  auch  glücklich 
'eich  beladen  mit  fast  allen  auf  der  andern  oder  böhmischen  Seite  des 
Gebirges  noch  vorhandenen  botauisflhen  Sohtttsen,  »ber  unier  ströneodera 
KegfcQ  gegen  8  Uhr  eintrafen. 

Sie  halten  beim  Herabsteigen  von  der  Schneekoppe  in  den  Riesen- 
grund die  Stelle  gefunden,  wo  um  ein  altes  Bergwerk  etwa  in  4000  F. 
flöhe  uilein  uur  Aspiäium  Lonchitis^  Saxi/raga  oppo9it{folia,  Bupleuruin  lonyi- 
/oitun  wachsen,  betriebet  von  Scaöiosa  lucida,  Asplmium  riridr,  Selat/inella 
*puiüsa  Spr.  Au  demselben  Kundorte  war  von  Herrn  Muncke  zwei  Jahre 
Wher  eine  der  grössten  mineralogischen  Seltenheiten  Schlesiens,  Tung- 

oder  Scheelilh  in  schönen  Kristallen,  entdeckt  worden,  den  man 
y  ^Ijesmal  wieder  reiehiidi  erbeulete.    Im  Kiesengrunde  erfreute  Viola 

die  Wanderer,  in  einem  diesen  von  dem  BlnuL^runde  trenncuclen 
^JSOWalde  grosser  Heichthum  an  Usneen,  Arntca  mnnfana,  SelagincUa, 
"^Swa  sptcatum,  neben  dem  uberall  m  dieser  Region  verbreiteten  Polff- 
\_  ^P^ftre  Hoppe,  d.i.s  in  der  Ebene  nirgends  häufige  Aspidium 
^thU  ^^*'  '^'^'"'^  saxatUi.t,  Empetrtim  ni;/rum,  hieracium  auraiUtacunt, 
^^Wn  evwihnten  Cardui,  Frimnla  rnuumo,  Geum  monlanum,  Ammone 
H^IB  grossen  Mengen,  der  nur  noch  in  der  Schneegrube  voikonjmendc 
L  ™  ««#ptM  mit  AUine   Verna    am  Fu.^s   des  sogenannten  Rübc- 

•IttstgÄrtehens,  welches  sie  wegen  Mangel«  an  Zeit  nicht  zu  er- 
v«TinoehteQ.    So  heisst  eine  Uberaus  ^tUnaenreiche,  einem  Alpen- 
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Garten  fileiche  Schlucht,  die  noh  von  der  Höhe  der  Brandkoppe  oder 
des  Brunnenberges  bembaieht.  Sie  enliiftU  ftirt  alle  eubalpineo  PflanMn 
des  Riesengebirges  und  flberdies  Boeh  vier  allein,  die  hier  nirgends  wdtof 
vorkommen,  nämfiuli  HidgMarum  tfbscurum,  Qtres  cvpülam,  AlmM  vvm, 
und  eine  Pflanae  der  Ebene  Schlesiens,  die  AttMumt  vemäli»,  Mrelühe  dort  ^ 
die  Gdea  Kieferwttlder  von  Sulan  belebl,  ein  merkwürdiges  Beispiel  von 
Pflanzenverbreitung,  welches  dieser  Art  e^  au  sein  scheini,  da  sie  M 
in  andern  Gegenden  «hnUch  vcrhÄlt  und  selbst  die  Alpen  enteigt.  Wr 
werden  weiter  sehen,  dass  oben  genannte  vier  Pflanaen  die  einiigen  des 
Gebirges  waren,  die  von  uns  nieht  erbeutet  wurden* 

Der  Aufenthalt  in  der  Wieseobaude  läset  freUiob  wohl  Manches  w 
wansohen  übrig,  doch  eignet  sie  sieh  wegen  ihrer  Lage  vorÄtigHch  cum 
boUniücheo  Standquartier,  bietet  aoeh,  was  wohl  erwihat  ao  werden  ver- 
dient, vortreflfliohe  Gelegenheit  auoi  Trocknen  der  gesaramellen  Pflanzen- 
schätze  dar.  Der  wasserreiche  Bach,  an  dem  sie  liegt,  das  Weisswasser, 
gehört  tu  den  mächtigsten  Zuflüssen  der  £lbe. 

Nach  in  etwas  primitivea  Umgebungen  «ugebraehter  Nacht  ward  am 
folgenden  Morgen  den  28sten  schon  fSrüh  um  5  Uhr  aufgebrochen,  denn 
eine  nnsebnliche  Entfernung  des  Weges  über  den  ganzen  Kamm  ^var 
«irttcfczulegen.   Bald  war  der  nicht  weit  von  unserm  Kachtquariiei  lie- 
gende, schon  von  dem  Fusse  der  Koppe  her  gebahnte  Pfad  erreichl,  der 
übor  den  ganzen  Kamm  führt  und  die  Grenze  zwischen  Sddcsien  und 
Böhmen  bildet.    Ein  nicht  geringer  Theil  der  interessantesten  und  nament- 
lich auf  beschiilnktercn  Standorten  vorkommenden  Pflanzen,  wie  die 
gan7.c  Flora  des  Kicscngriindes,  der  Elbwiesc  liegen  in  der  That  jenseit« 
in  Böhmen  und  werden  diesseits  als  sciilesische  eigentlich  nur  usurpirt, 
doch  sind  hr]  dpni  kosmo])olilisehen  Sinne  der  Botaniker  hierüber  noch 
keine  Grenzstreiiigkeiien  enlHtandtn.    Als  Aequivalent  dient  den  geehrten 
Nachbarn  die  nicht  minder  intcrcssnnle  Flora  der  in  Schlesien  gelegenen 
Schneegruben.    Das  Wetter  war  fortdauernd  vorlrefllich,  die  Aussicht 
von  den  noch  4000— 4-200  F.  hohen  Riuidera  des  Lahnberges  nach  dcu 
beiden  oben  crwnliulcn  1  ckIicii  auf  die  kulossalen  klippenarligen  Granit* 
mai'scn  des  Mittaijssteines,  den  Kesten  früher  zueaininenhaiigender  Felsen, 
sowiü  nach  dem  Hirechberger  Thal  Ul  ir  nnd  hell,  nnd  erhaben  der  An- 
blick der  über  die  weite  baumlose  Ebene  emporsleigeodeu  Trümmerkegel 
der  Schneekoppe  und  Sluiiuliaube. 

Die  Trockenheit  des  vorangegangenen  Winters  und  Frühjahres  machte 
sich  auch  hiör  gellend ;  die  Flora  bietet  hier  ausser  der  Fülle  Ton,  wie 
sehen  erwähnt,  noeh  -nicht  blähenden  Hieracien  imd  dem  solion  beaeich- 
ueten  Gemisoh  subaljüncr  Pflanzen  mit  einigen  des  Vorgebirges  und  der 
Ebene  niehls  Besonderes  dar.  Unter  mannigfaltigen  Betrachtuugen  Ober 
Bildung  der  Dammerde  auf  diesen  hohen  Regionen  und  jungfräulichem 
Boden,  die  selten,  trota  des  Verlaufes  so  vieler  Jahrtausende,  mehr  als 
höchstens  I     F.  beträgt  und  der  hiermit  wohl  schon  oft  in  Verbindmig 
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gdMldifen  AmMitai  Uber  Bildung  der  Stein*  und  Braunkohleolager, 

NhritteD  wir  rasch  TorwUrls  aber  die  kleine  Sturmitaube  (4496  F.  h.), 

iKe  iioliiteii  Granilinaaseii  der  Miilelsteine  (489^  F.)  und  den  Kleiusteio 

(4904  F.)  oBch  der  Einsenkaog  der  sogeoennten  Jttädelwicse,  einem 

eine  halbe  Keile  breiten  noorreidien  Aeesehnitt  des  Gebirgszuges,  der 

•D  der  liebteo  Stelle  in  der  Nähe  der  Sptndlprbftnde  (8^88       tkni  um 

Theil  «einer  Hohe  verliert  nnd  wts  der  Region  des  Knieholses  bis  In 

der  Flehten  herabsinkt,  welehe  aneh  die  ganse  Einsenkuog  erRllleo, 

ohne  aber  fteilieh  »i  allso  üppigen  Wnehathum  »i  gelangen.   FQr  die 

^egelatieugeschiehte  des  Gebirges  iet  diese  Einsattelung  ausseiordentlieb 

iiteKsaaDt.   Han  kann  sieh  hier  reeht  lebendig  aberxeugen,  dass  die 

Fieble  eben  nur  da  «im  Voreeliein  kommt,  wo  die  Tempera tar- 

Verhältnisse  ihre  Entwickelung  begäostigen^  nnd  sie  auf 

tlssiKanme  in  der  eigentUehen  KnieboUregton  niemals  in 

Missen  oder  wald bildend  vegetirt  hat»  wie  man  wohl  sebon  oft 

Mwiptete.  Die  diesfallsige  Sage  ist  nur  in  Folge  ungenauer  Unter* 

"«liting  der  Besehafleoheit  der  im  Knieholi  vereinzelt  vorkommenden 

!     nebten  enUtonden,  von  welchen  vorher  die  Rede  war. 

Auf  den  gut  oiiltivirten  Wiesen  um  die  Baude  herreohte  hier  etwa 

dm  Wochen  später  als  in  der  Ebene  die  YegetaUon  des  FMlblings: 

riraxof«/«,  Ranmeutw  aerit,  rtpen»,  Potggmnm  BiHorto,  I^ehm  dmma, 

^^üu»  in  schönster  Blfllhei  auch  Utttra  cwdaia,  Erkilwnim  tagm^vm^ 

<»^nium  ultsfmotmn  und  Ojegeoetue,  SWaUmms,  Venintm  wurdeo  hier 
j  gewmmeU. 

hmeWs  der  Spindlerbaude  gelangt  man  Qber  die  Niederung  beigan- 
»«f^'g^nd  bald  wieder  tn  die  Kniebolsregion«  aor  Petersbaude  (3010  F.  h.) 
r     «m  Abhänge  des  grossen  Mädelkammes,  dami  nach  einer  Stunde  bis  aur 
^'owen  Sturmhaube  (4367  F.),  an  deren  weslhdier  Greose  der  höchste 
^«nkt  die«e8  Theils  des  Gebirges,  das  grosse  Rad  (4634  F.)  Kegt,  dn 
die  Riesenkoppe  völlig  kahler,  aber  oberhalb  umfiuigraicherer,  ttberall 
.         «echtenreichen  «ranilblucken  bedeckter  Gipftsl. 
;      .  J!^'^'"-^  ^  oi  flncbt  Hell  das  grosse  Rad  bis  «um  Grubensteine,  einer 
I     ^üchiigen  (iraniiuand,  welche  die  grosse  Scbneegrobe  (oberer  Rand 

!    gnib    ■     '  '  '  ^^^^  Schnec- 

•     Lt  2  1*    '  "     '      K»mm6  fast  1500  F.  senkrecht  herabsliJrzeude, 

j  ""gent^itren  GraniUrUmmern  erfüllte,  aber  Übcrraiis  pflaoaenreiclie,  an 
^  ändern  n„r}  |„  ^^r  l  iefe  mit  Kniehols  bewachsene,  hier  und  da 
^  chneefluchen  zeigende  Klüfte,  die  iinstreiUg  zu  den  grossartigsten 
4er  P^'^tiei)  diesseits  der  Alpen  gehören.    Die  am  Rande 

einen  Schiieegrube  in  wahrhaft  pilloresUer  Umgebung  erbaute  so- 
Zrit  geeto,  ^^^^^  ^'  '''^  treffliches  Unterkommen.  Die 

•hriSM*  "'^^^^  '^'«^^iiie  Sehncegrubc  zu  besuchen,  welche 

^iSdtl'^^       Pflon/.enreichste  ist.    Die  oberen  Ränder  und  AJ/iiänge 
(}t>eraus  grossen  Rasen  die  herrliche  PHmuia  minima,  Anemtme 
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aipina,  üefer  hioab  und  im  Grunde  (itumef  nooh  is  3400  F.  Httto) 
sudetica.  P.  lata,  PetasitM  albtts,  Ahhemilla  fissa,  AnOaiscm  tfbif^y'fP'^^ 
Botnjvhium  Lunaria,  Galium  S'jlvestre  Poll.,  ^«6»  aljnna,  M«m  BhoÜolaW^ 
Mtmr>fis  alpe<tris,  Primnia  clatior,  AspUmum  wHd»^  AtUmM  eH»pV»tBm$' 
ciurn  uu/rrscms,  prenanthoides,  Valeriana  mtmbuc^ifUo,  ÄfiAttngtlua^Me»^ 
naic  isslfJnrti,  Crepis  grand>ßora,  Rmuneulm  otoniti/olhu,  «flMMWW«  DU.»  ÜMl- 
panula  latir.na,  ilie  oben  genannten  EpUobien,  Beurotptrmum  antlmm. 
Auch  der  buUinsch  wie  mineralogisch  wlohiige,  den  Gmiiit  toi»  QwoU 
F  )  bis  auf  4000  F.  flöhe  dardbwteendo  BRtaUgang  am  w«»t- 
liehen  Har.de  der  kUineo  Bchnoegrofce  lieferte  «eine  4  eigcQ- 
thümlicheu  paansen,  die  »wrferbarerweMe  vii^  Andrtimce  Okamoi^rne  Mi^ 
Saxifraya  brr^  L.,  Ä  ««««iÄ»  W«lf  aioh  auf  diesen  StoDdort  beschräa. 
ken  nnd  oadi  Sodeii  bin  audi  erst  in  den  Alpen  wieder  aun  \  orscbem 
kommen,  während  die  vierte  Saxiffo^a  fMiB,  nur  im  hohen  Norden  m  - 
Norwegen,  Lapi^land,  Nord-Bchweden,  Sibirien,  Spitebergen  und  in  der 
arktischen  Zone  Nord-Amerika'a  angelroffen  wird,  und  »ich  som.k  gani 
fthnlleh  wie  die  aweile  Hauplphanerogane  uneerea  Gebirges,  die  FKdtauhrit 
gudaka,  verhaH.    Anaserdem  waehseu  hier  nocl\  Arabi*  tdpina,  Woodtm 
htfperborm,  AUo9mm  erupur,  Atplmum  fHrid^  und  eine  ganse  Anaahl  sei- 
tener  Moose. 

Jene  merkwftrdigea  von  einander  so  entfernten  Vorkommnisse,  die 
man  mit  den  oauvialphÄnomen  in  Veri)Sndttng  gebracht  hat,  wurden 
vidfaeh  besprochen.  Jedenfidls  verdienen  sie  die  grösste  Beachtung,  wie 
denn  überhaupt  keine  Gelegenheit  versäumt  ward,  um  meine  jüngeren 
Freunde  auf  die  Bedeninng  solcher  früher  weniger  beachlelen  Verhält- 
nisse  und  ihrer  Benebaogen  an  der  Gesehiehte  der  Vegetation  der  Gegen- 
wart und  der  Vorwelt  aufmerksam  zu  machen. 

Gegen  2  Uhr  brach  die  Gesellschaft  wieder  auf  zum  leUlcn  botani- 
achcn  Hochgenüsse,  zum  Beeuche  der  kaum  %  Meile  enlf.rnun  Ein- 
wiese mit  den  Elbquelien  und  dem  Elbfall,  der  zweiten  grossen  Hoch- 
ebene  des  Hiesengobirges,  welche  sich  südlich  vom  grossen  Rode  aus- 
breitet, bei  den  ElbqueUen  {hiev  Btyum  alpinttm)  noch  426\)  F.  h  ^1,  liegt, 
bedeckt  mit  Torfmooren  vom  Charakter  der  Hochmoore  und  Kmehalz- 
grtippen,  vermischt  mit  den  hier  überaus  verbreiteten  Formen  der  Sali^ 
sUesiaca  und  der  weniger  hilnfigen  S.  Lapponum.    Zahlreiche  Quelle«  bil- 
den den  jugcHdliehon  Slroni,   der  sich  von  hier,  einen  200  F.  höh« 
Wasserfall  bildend,  in  <len  gro.ssartigcn,  nnrh  eine  lange  Zeit  von  4000  F. 
hohen  BcrgzUgen  eingenihnilen  F:ibgrund  stürzt.    Uni  den  obern  noch 
3927  F.  hoher.  Rand  des  Falles  war  noch  eine  tüchtige  Schneedecke 
vorhanden;  gmiÄ  in  ihrer  Nithe  bliUhen  i^/»^?  pHraeum  und  alpinnm,  Sorftn» 
Autiiporia,  die  niedrige,  mit  eiförmigen  niclit  nnidlichen  FrUcliten  versehene 
Strauehform  der  Eberesche,  welche  hier  wie  üb  L  I  all  auf  den  Alpen  nnü 
Jm  Polarkreise  als  (ieföhrtc  der  letyten  au  fretlit  wachsenden  SUftacher 
angetroffen  wird.    Auesov  y.ahU  eicheu  Moosen  (Sphagnum  acui^olium,  nebst 
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dn  obn  arwlhnlen  Arteo,  Bypnum  cordi/olium,  sarmentasum,  ßuitans,  rgvol- 
MM^  mdimliaif  Dürünu»  »qwttro9vm,  palustre,  Bartramia  ftmiana,  Leide 
fmtiMfwj,  Yaceinien,  AnänmtdA,  Cnrtx  h'mosa,  Seirpus  caespitosus,  Eriopho- 
fm  nmpUvsum,  afpinum,  Camtia  erispa,  crocca,  Sonehus  atpima  und  als 
Bai]»liierde  der  Elbwteie»  eben  la  sehODster  Btllthe,  hier  auf  aeioem 
ildlidMleB  Toikommeii  der  Rubu9  Chamaemorus.  Die  einseiueQ  nin- 
dm,  TOD  hochgewaobeeiieii  Sphagnwn  umgebenen  Tümpel,  deren  Wueer 
lifibir  alt  ihre  Unmebungen  im  Kiveau  steht,  geben  vorMfliehe  Aof- 
teUtaae  «ber  die  Bibkmg  dea  Torfes  ond  zeigten  ein  Hochmoor,  in 
deiiea  Foiibildeng  die  Katar  nooh  dauernd  Ihstig  iat,  was  man  bei  uns 
io  der  Ebene  nur  aalten  xu  sehen  Gelegenbeil  hak 

Doeh  nmte  nun  beim  Herannahen  dea  Abends  allen  diesen  Unter- 
«dMiD^a  Stillstand  geboten  ond  etwa  uOi  4  Übr  der  Kttcbnarseb  aus 
«liemi  ttss  Alle  mit  Bawnaderung  nod  Interesse  der  versehiedensten  Art 
erfüflendeo  Kegionen  angetreten  werden.  Rechts  lieaseo  wir  die  4163  P. 
faok  SpiUe  dea  ReiOrtlgeffa  liegen,  passirten  die  ReiftrAgerateioe»  3970  F. 
Schoo  begaooen  nns  die  subalpinen  Hieneien  zu  verlassen,  A  mwtmm  an 
Ihre  Stelle  zq  treten,  Eriaphorum  a^mmm  war  venchwnnden,  S.  anguati- 
Mm  und  eagtpüotum  allein  noch  yorhanden,  CamUorrkiat,  UUem  mbta, 
^ica,  BUchnum,  Ommmm  nhntieum  hier  und  'da  noeh  au  sehen.  Fichten 
^nvdta  hüufiü  r  sichtbar,  und  bereite  um  6  Uhr  hatten  wir  bei  der  aneh 
gate  Unterkuaa  bietenden  neuen  echlesisehen  Bande  die  untere,  hier  ia 
3  68  F.  Höbe  liegende  Oreose  dea  Knieholaes  endcht   Rume*  o^imis, 
öcr  ernst  ,o  gefeierte  Hönehsrhabarbcr,  war  hier  die  lotete  der  von  ans 
'  m  noch  niclit  gesehenen  Riesengebirgspflanaen,  welche  wir  nun  ihst 
alle  darei,  deu  Eifer  meiner  Herren  Begleiter  in  dies«  koraeo  Z«t  um 
versammelt  halten.    Nor  Mtiftanm  ohcurmn»  Qm  tapiUarit,  AUmm 
•  ona/w,  De/phinium,  Linnaea,  Satm  mgfUnma  und  WmgtUam  vermisaten 
'  °och  7.ur  Vcrvollaltodigung  des  Reigens. 
Uebfigens  fehlt  unserer  Flora  im  Vergleich  an  der  der  aaddeuteehen 
schweizer  Alpen  in  der  oberen  Bergregion  der  uavei^teiohlicho  Schmuck 
fei  uns  d-irr-li  nichts  ersetzten  Rhododendrecn,  in  der  subalpiaeo  die 
'gr»Uigk(iU  au  Genlinneen,  Primuleen,  Dryadeen,  Ranunculaccen,  Com- 
J^n^  <  «ryophylleen,  Saxifrageen,  Papiiionoceen,  iusbeaondore  an  Arten 
»elcb^'  ii!"^'^''^^"^  ^Vachsthum  ond  unvcrbiiltnissniässig  grossen  BKUhen, 
Hieieu       ""'^  ^"'"''^^'"^  ^^^^^  rej)räscnlirt  werden.    Auch  hat  das 

alte  ^  ""^^^  '  '"'''^^  ^'S*^"^  ^^''^  aufzuweisen,  denn  fast 

dea  bia"'"^!  7.^v^schen  5—7000  F.  vor.  Von 

Miacn*"-     ^^^"^^'■^g'on  von  7—10,000  F.  gehenden  Phancrogamcn 
Ca^^  "-"^  ^''^'"'^  5flxj/ra^?a  mvscotdes,  &  bryoidas,  S.  oppositi- 

"icit  h  •  ^^^(('nm  clpinum^  Poa  laxa.    Die  wenigen  in  den  Alpen 

tteaan  ^'l****^'^*^"  unserer  Flora  aehijrcn  alle  nördlicheren  Gegen- 

^'ginnt        ^^^-^"^  ^ion,acm<,rm,  dor  schon  auf  dem  Mci.^?ner  in  HcÄsen 
»  «00  in  den  Mooren  rommcrns  und  Preuaacos  und  dem  hohen 
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Norden  vorkommt.    P^dkularis  sudetica  und  Saxifraga  ninaH»  flodett  iwh 
nur  noch  ausschliesslich  in  den  hohen  Breitea  swisoheo  dem  72.  Qod  80. 
(Norwegen,  Lapplaml,  Siliiiien,  Labrador). 

Die  Flora  der  Kr.vptogamcn,  dereo  Erfonebung  wir  uo»  ««* 
lönger  als  40  Jtiliren  angelegen  sein  Hessen,  aber  wenig  darüber  vertffeiit- 
lichleii  und  uuserc  Funde  gern  uneem  jüngem  Freiinden  und  SchOlera 
übergaben,  schliessen  wir  hier  Ton  allen  Folgerungen  aus-  ^  Die  Krypij»- 
gamen  konnten  in  der  beschränkten,  unserer  Ezcorsbn  gewidmeten  Zei^ 
wie  sieh  von  selbst  versteht,  niehi  ausreiefaend  berüeksichtigt  werden  and 
waren  dalier  aeeb  nur  diejenigen  lu  nennen,  die  uns  oft  entgegentralcn 
und  somit  aur  Vervollständigong  des  Vegetationsbildes  dienten. 

Immer  tiefer  in  die  untere  Bergicgioo  hinabsteigend,  begrüsste  uns 
nun  eine  Pflante  nach  der  andern,  die  wir  vor  awei  Tagen  gern  ver- 
sokwiaden  sahen,  die  Arten  des  Vorgebirges  misi^ten  sich  immer  h»BögCT 
mit  denen  der  Ebene,  zogen  sich  endlich  ganz  in  die  OebOsche  lurttck, 
wohin  wir  sie  nicht  mehr  verfolgton.  Die  schöne  erinncrungsreiehe  Bx- 
cursion,  welche  uns  in  raschem  Fluge  alle  Regtonen  der  Vegetation  vor- 
gefUirt  hatte,  nahte  ihrem  Ende. 

ürwaldllche  Wachstimmsverhftitnisse  von  einst  auf  faulenden  Stöcken 
gekeimten  Fichten,  deren  Wuneln  nun  wie  Sttoten  die  Stamme  trugen, 
ähnlich  hierin  den  tropischen  Pandaneen  and  Iriarteen,  fesselten  uns  nur  j 
ittr  Augenbticke.  Kach  kurzem  Verweilen  an  dem  romantischen  Zacken 
Aill  (dessen  oberer  Rand  noch  in  3551  F.  Hohe)  kamen  wir  um  7  Uhr 
nach  der  dnreh  ihre  Glasfabrikation  so  berühmten  JosephincnhuUe,  dem 
Endziel  unserer  Fussreise,  nachdem  wir  von  S  Uhr  frUh  bergauf  bergab 
nur  mit  geringen  Unterbreehungen  in  Bewegung  gewesen  waren.  Wagen 
erwarteten  uns  hier,  um  uns  noch  an  demselben  Abend  nach  dem  drei 
Meilen  enfernten  Warmbrunn  (1065  F.  BeehOhe)  zu  bringen,  wo  wir  um 
10  Uhr  eintrafen. 

Der  frühe  Morgen  des  nftchstfolgonden  Tngcs  ward  der  Besichtigung 
dieses  interessanten  Badeortes  gewidmet,  um  10  Uhr  dann  über  Hirsch- 
berg, Bolkciihuynj  Hohenfriedeberg  noch  Abends  7  Uhr  in  Freiburg  die 
Eisenbahn  erreicht,  die  uns  nach  3  *4tagiger  Abwesenheit  Abends  wieder 
nach  Brcplan  brachte. 

Alles  halte  sich  vereinigt,  unserm  Ausfluge  einen  erwUnPch^en  Krfolg 
^\\  sichern,  und  die  sichtliehe  Zufriedenheit  meiner  juiictid liehen  (knossen 
lässt  wohl  ntich  bei  mir  den  Wunsch  verzeihlich  erschciuen,  üm  so  noch 
oft  wiederholen  £u  können. 
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Bericht 

fiber  die 

AUgkell  fcr  eDlomologischeii  SeeÜon  der  Scblesiscbcu  Gesell- 
schan im  Jalire  1804, 

abgestaliet  von 

W.  G.  Schneider, 

3e«itisnm  SecrtatcOr  der  Soction. 


Herr  Bauptlebrer  K.  Letzner  hielt  folgcndoii  Vortrag: 
Beitrag  zur  Fauna  Graubündens. 
A  ,  diesjährigen  Aosfluge  nach  Giaubünden  Ende  Juli  und 

de  All  '"'"^  (^864)  halte  ich  Gelegenheit  nomentlich  im  Daros,  aof 
^  AlLulu-lWe,  auf  dem  Pi«  Laoguard,  der  Fuorcla  und  dem  Bern- 
Aitm  rr  Insectco  zn  sammeln.   Da  anter  denselben  eich  mehrere 

beflude,,,  welche  in  dem  Beitrage  zur  Colcoptera-Fauna  des  Ober- 
blWeir/r'  ^'  ^'  (Jahrcsbcr.  der  naturforsch.  Gee.  Grau- 

Bekwei*'         ^  aufgeftihrt,  demnach  in  diesem  Theiie  der 

ft^  noch  liielit  beobachtet  sind,  so  erlaube  icli  mir,  dieselben  näeh- 
namhaft  tu  machen. 


otiophfus  bigutiatus  F.  bei  Pontrcsina,  N^ia  Q^tMUt  Var. 
jj,  p        ^^^rnhardin  in  Gesellschaft  der  Grundform,  BaHflet  Upustu* 
Chur  Wiesen,  Anchmenus  albipes  F.  im  Bbeiathale 

Di»os  Tr"''"'  Silvaplana,  Pteroüichut  vemaiüVzAm 

-     '        ''"^  Var.  *«^muÄ  Dcj.,  if.  ö/;;tf*/m  Redt,  am  Piz 


jl^r^' ^^^^^  am  Albuin,  Piz  Languard,  Bernhardiu, 

dorcl  T"'^^''''"  ^^•^*       ^"^  Languard  (das  eine  Exemplar  zeichnet 
»  (lui  ki.  io  Fühler  »nd  Beine  aus),  rm/i./.^  ^/«/aiw  Putz,  am  Pia 
'  ^^"f'^'i^"'"  hrupros  Hbst.  (^ce/Äre-  F.)  im  Rheinthale  bei  Lavin, 
nitidulwn  Marsh,  bei  Silvaplana,  Afft^  UriohtM  Gjl.  aof  dem 
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Berulmrdin,  unfern  der  Spitze,  ir«M«^  »  N*  «J^*^  Temwdt)  am 
i  i.  Langnard,  Cercy«!  hMcrrhriMs  F.,  das  bisher  nur  Heer  auf  der 
Beruina  gefunden,  ist  «uf  der  Höhe  des  Albulfi^Passes  UMifig;  Ho««/ote 
aüTrima  Er.  (?)  auf  der  Hohe  des  Albala-Passes;  Ocj^  Juh^ts  Er. 
bei  Silvaplaua,  LaOn^  /^hipenn»  Grav.  bei  ßilvaplana,  Sjflpha  caruiaia 
III.  im  Davos  bei  Silvaplaoa,  JE^waea  meima  Er.  im  Davos,  r^&w  /<rrr« 
phea  L.  in  Bavos  am  Plate  biußg  unter  Kiefernrindc,  LaOridiui  oßsmuhs 
Mano.  (?)  in  Ponte,  Hop/Äi  pMUmOtM  Sals.  im  Bavos,  Rhkolrogus  M- 
tialis  L.  im  Rbeintbale,  Pl^Ut^terOa  haräeola  L.  im  Bavos,  Trichuis  fasciaUu 
L,  im  Bavos,  im  Bhcinlbale  bei  Chor;  lacon  murinus  L.  ebendaselbst;  j 
DkemUhu  rt^09u$  Oetm.y  bisher  mir  aof  dem  Beroina  einzeln  beobacbtel,  ^ 
habe  ich  in  keinem  Tbeile  der  Schwei*  so  »ablreich  angetroffen,  als  ui 
Graubanden  (Camogasoer  Thal,  Albula  Pass,  Piz  Languard,  Bernhardm), 
Mtt9tu» paUms  Er.  im  Bavos,  T^kphorut  abdominalis  V.  1  ei  Lavin,  Blu^ycha 
rnttanwü  Oliv,  hn  Bavos,  Mordella  aeuhata  L.  Var.  im  Bavos,  Xanthochma  (/ra- 
ciHt  Schm.  im  Misooco-Tbale,  Bruchvs  oUvaeeus  Germ,  in  Dianlhus-BliUhen 
bei  BclimilteD,  Moljftes  coronaivs  Latr.  bei  Ponlrepina,  Otlorhynchus  monticota 
Germ,  auf  dem  Albula-Passe  im  Camogascer  Thole,  am  Piz  Langimrd,  an  der 
Fuorcla,  auf  dem  Bernhardin,  Strangalia  calearata  Fab.  im  Davos,  im  Rbem- 
Ihale,  7^7J?t/rfl  fwtarfa  L.  pbendiiselbst,  ClytJira  lucida  Germ,  im  Misocco-Thalc, 
C/^ra  lonyimana  L.  und  Cl.  i-maculata  L.  im  Davos,  Cnjptoceijhalus  sencetis 
L.  und  htjpochoeridis  L.  in  den  breiteren  Thülein  im  Davos,  Chrxisomela 
menthasirt  SulTr.,  Chr.  /astuosa  L.,  Chr.  violacea  Pz.  und  CAr.  polüa  L.  im 
Davos  inj  Kheititliale:  I.ina  ol/ari^  I.  .  vr,n  welcher  Herr  v.  Heyden  nur 
2  Fx^mpIaiL-  lun  H-:  rnitia  fand,  i«-!   am  Wege  nach  der  i'uorcUi,  etwa 
lÜÜO  F.  Uber  Öiivaplana,  büuli  L:  uiif  ^aitx  rHicnlata:  Gonioctena  afßni*  ^* 
in  vielen  Varietölen  (iineh  ^wi.  schwarz)  hiintig  \m  der  Fuorcla  auf  der 
hier  ganze  Flüchen  illicrziehenden  Salix  rHusa  h.\  Gasirophysa  raphaM  ^, 
bei  Silvaplaua,  l'hafdnn  cochariae  V.  am  Piz  Lanpmrd,  C^ilumicriu  pmk^h 
Duft,  im  Davos,  Coccinelia  mutabilis  Scrib.  bei  Schmitten. 

Mit  der  voraLehend  aufgeftibrtcn  Gonioctena  a//t«i*  Bch.  ^* 
Seilschaft  kam  auf  Salix  ntum  ebenfalls  hauüg  und  in  »ahlroiohen  Varie- 
täten bei  einer  Seebühe  vou  mehr  als  7000  F.  aildi  die  Bitnioctfna 
Suffr.  vor,  so  dass  man  ecbon  daraus  SOhUcssen  möchte,  dass 
Beide  eine  Art  sind.   Vielleicht  ist  <?.  ninoM  das  llünachen,  und  darum 
kleiner,  mehr  glddüimt  und  glänzender.   Unter  den  von  SuUnau  (län- 
ent  V,  232)  sonst  noch  bei  0.  nioota  angegebenen  Unlersohieden  dnd 
die  hinter  der  Sohulterbeule  liegenden  legchnässigeu,  nicht  in  aiiiander 
gewirrten  (wie  bei  0,  af/mis)  Punktstreiren,  und  die  bis  vorn  hin  fem 
punklirten  Zwlscbenrttume  der  Beckschitde  au  erwähnen.   Was  das  erste 
Kiennzeidifia  anbelangt,  so  kommen  bei  0.  nivosa  öfters  Exemplare  vor, 
wo  die  Ponklreihen  hinter  der  Schulterbeole  nicht  gans  regelmttssig  sind, 
und  namentlich  der  7.  PnnkUtreir  sich  verwirrt  (oll  auf  der  einen  FlUgel- 
deeke  mehr,  als  auf  der  andern),  wogegen  auch  von  dar  0.  ^^t» 
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der  fichles.  QeMlbeli.  f.  vaicrl.  Cultar. 

fixtmplai«  nicht  leltea  «ind,  wo  der  6.^8.  Puoktstreif  fast  legelmäiMg 
ist,  und  «twft  Dor  dor  mittelste  noch  sieh  mehr  oder  weniger  verwirrte 
Was  die  puokliHeß  ZwisebenrSume  dagegen  betrifft,  so  ist  die  Puniitatur 
bei  vielen  Exemplaren  ailerdinge  sehr  dentlich,  wird  aber  allrnUig 
tcliwucher  und  bei  maoehea  Thieren  so  undeutlich,  dass  man  sie  selbst 
mit  doppelter  Lupe  Jcaum  noch  wahrnehmen  liann.  Solche  Exemplare 
müsfiie  man  su  affinis  stellen»  weyin  nicht  die  gtfinsenderen  Deckschilde 
lie  tu  Q.  ni»o3a  7.u  ziehen  nöthiglen« 

la  Gescilschan  mit  dem  vollkoe^meoett  Thicre  fing  ieli  auf  der  oben 
emühnteti  Futkipflapxe  auob  mehrere  Iiarven  dieses.  Thieres.  Dieselben 
wa  fuhi  ausgeMRchsen,  wenig  über  3  Linien  Inng,  donkelbraim  mit 
ütfscliwar/em  Kopfe,  und  in  allen  Slüchen  d6r  früher  von  mir  besefarie^ 
bcnep  Urvc  (siehe  33.  Jahrcbfr.  der  schles.  Ges.  1855,  S.  109)  der 
Ooüiortena  viminalis  Gyl  80  lihnlich*},.  dass  ich  auf  die  Beschreibung 
dieser  ve^^vei8eD  kann.  Als  Ergänzung  zu  derselben  erlaube  ich  mir  hier 
uur  noch  beizufügen,  dass  bei  beiden  Arien  die  Oberlippe  vom  aosge- 
rantlet  ii^t,  und  die  Lippeutaster  doch  wohl  nur  2gliedrig  sind.  Der  ganze 
ti-(erschied ,  weicher  sich  zwischen  den  Larven  beider  Arten  bemerken 
i^t  der,  dass  die  der  G.  nieota  kleiner  (die  Exemplare  sind  j  loch 
noch  nicht  ganz  ausgen  achson),  von  elwos  schmalerer  Form,  und  mit 
mclit  io  hwger  Behaarung  verschen  ist. 

Ausserdem  erlaube  ich  mir  noch  mit  einigen  Worten  einer  auf  mich 
wd  meine  Begleiter  einen  überraschenden,  wenn  auch  nicht  gerade 
»«^ncn  Eindruck  macheiidca  Erscheinung  zn  gedenken,  welche  sich  uns 
öberail  im  Engadin  darbot,  das  cr.Me  Mal,  als  wir  vom  Albula-Passe  nach 
«•te  hinabstiegen.  Der  unlere  'I  heil  des  die  Bergabhönge  bedeckenden 
•Wes  ercliien  nUmlich  nicht  grün,  sondern  roth.  Bei  näherer  Unter- 
•w*nng  ^telHe  ftieh  heiaiis,  dass  diese  Farbe  hervorgebracht  ^-urde  durch 
kitt -d*  ^"'^^'''^  Liirche  (Pinus  hrix),  welche 
MIdtl'*  1^'  aidregiou  den  ausselihcsslichen  Bestand  der  Forsten 
wniciilüillL  f^^  Verwüstung  erstreckte  sich  aus  dem  Unterengadin  (weit 
TSn  •  ^'^  ^^^'"^  durchs  gan7o  Oberenc:ndin  in  einer  Ausdehnung 
^^^W  Aber  12  Stunden,  und  zwar  seliien  dieselbe  nm  dem  Thale 
«istda^r^*"  ^^^^  emporgestiegen  7m  sein,  da  in  der  Höhe  noch 
n^eiii  o(her  weniger  gesund  waren.  Andcic  Nadelhölzer 
(len  lTT*  Arven,  welche  in  der  obern  Kegion  sich  mit 
l»»be  iA  •  ""^  ^'^"^  ganz  allein  den  IJesfand  bilden, 
J^rch  ha"*  Zerstörung  betroffen  Letunden.  Bei  den  meisten 
^  einiv  Feinde  keine  fclpur  mehr  wahrzunehmen, 
 «eigten  sich  jedoch  auf  manchen  Aesten  noch  in  gwsser 

Bd^Qjgll^       ^  uer  (f.  nwota  wurde  von  mir  nicht  nor  nH  der  eben  erwähnten 
Art  TttilfeL*^^'*^"'*  «ondorn  andi  mit  einem  Bxemplsr  dar  Larve  der 
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Ansicht  des  Hehn  Dr,  Wocke  dürfte  das  so  sAidliehe  Thier  Tortns 
hUtrUnun^  «der  murinana  Httbn.  sei».  -  Wie  ich  von  Herrn 
Dr.  Steiner  in  Lam  erfuhr,  ist  des  Debel  schon  seit  einigen  Jahren 
im  Eogadio  heimiseh,  hat  sieh  aber,  wie  dies  aacb  ganz  natürlich  l8^ 
jedes  Jahr,  sowohl  thalaaf-  als  thalabwRrts,  weiter  ausgebreitet.  Da  nach 
den  MiUhellungen  desselben  die  Ureben  mindesti»ns  an  ihren  obersten  \ 
Aesten  im  Herbste  neue  Nadeln  treiben,  so  werden  sie  »ur  Noth  am  f 
Leben  erhalten,  and  der  Sehade  ist  wemgatens  nicht  gar  so  furchtbar.  3 
Ob  aber  die  anf  diese  Weise  in  ihrem  Wachstlmme  und  Gedeihen  so  l 
sehr  gehemmten  Bilnme  eine  solche  Störung  eine  Reihe  von  Jahren  hai- 
doreb  aushalten  werden,  dOrlle  doch  selir  fraglich  sein,  und  die  Bewohner 
dflrften  alle  Ursache  haben,  den  Feind  ihrer  Lllrchenwaldungcn  schärfer 
ins  Auge  au  fassen. 

Herr  Dr.  Wocke  hielt  in  der  SUaung  am  20.  Februar  einen  Vor- 
trag über  die  Arien  des  Genus  BuecukOri»  Zellcr,  von  welchen  er  fol- 
gende als  ui  Schlesien  vorkommend  anftlhrte: 

CruitaieUa  ZcUer.  In  der  Ebene  und  im  Vorgebirge  verbreitet.  Dw 
Kuupe  an  ChrgsanUkmum  Leucanthmum  in  awci  Gencraüonc»,  Ä.  Braeikm 
1  rey  ist  wohl  nur  Abfindernug,  «1  der  sieh  üebergänge  auch  bei  uns  Öndea. 

Niyiürostella  Zeller.  Wie  die  Vorige  verbreitet  Ebenfalls  an  Orf 
sanüiemiim  Leuranthemuni  iu  Äwei  Generationen.  Auch  diese  Art  hat  eine 
gefleckte  Varietät,  die  B.  Aurimacttlelia  Stainton. 

Cidarella  Zeller.    Bei  Breslau  iu  zwei  Geuerationeu  an  Abm 
nosa  aber  selten. 

Hir^wcasianella  Dup.  rehcrnll  in  der  l^:beiie  und  dem  Vorgebirge 
häufig  an  Linde,  sellener  an  Weisöbuche,    2  (Jeucraiiuucn. 

UlmeUa  Zeller  und  VelusUlla  Staiiilon  sind  einander  .sehr  ähnlich  und 
ihre  Ärtrcchte  noch  erst  i^ichor  festsiuslellen.  Ers^fere  sclieint  mehr  auf 
Eiche,  letztere  nuf  lUme  zu  leben.  Da«  I'uj)pen^»'S|)innst  von  TW/s  Mt 
gelbiichweiss,  das  von  Vetushlla  gtUnü<i)igrau.  Beide  Arte«  linden  sich 
in  zwei  Generationen  um  Breslau. 


1 

i 


JahroS'Boriclit 

Men^e  die  etwa  G  Linien  langen  Raapen  ebies  Tüfiris,  weldie  sich 
i«m  Theil  eben  anschickten,  an  den  SUlmmen  unter  Binde  J>wO», 
oder  unter  den  den  Fuss  derselben  umgebenden  AbftUen  von  A«ten 
„nd  Nadeln,  oder  unter  Steinen,  Erdklössen  ete.  einen  Ort  «1  Ver- 
punpung  auixusuchen.  Dieselben  hatten  etwa  die  obem  Dieiviertheile 
der  Nadeln  abgefressen,  und  10  Folge  dessen  wa«*B  die  «bng  ^^f^^^ 
Theile  abgestorben,  und  vemrsaehte»  die  oben  erwähnte  fIMMiehe  l-ir- 
bung  des  Waldes  und  der  Berglehnen.  Ans  der  in  Spirftaa  mit  nadi 
Breslau  gebrachten  Raupe  war  die  Art  des  verwttstenden  Thieres  n«ht 
genau  zu  besümmen,  und  awd  anftnglkli  hier  noch  lebende  Puppen  wer- 

ahrscheinfioh  den  Sehmelteriing  ebenfalls  niebt  liefem.   ^^uh  der  V 
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Craioigi  Zelier.  Httiifig  i»  Bohienen  um  ur  wddieni  di« 

Jtiupe  lebt   Zwei  OeneradoneD. 

Riomniella  HS.  Soheiot  biaiiw  nocii  nirgends  aoiMr  Iwi  Btnebu 
beobaebtet  worden  zu  sein.  leh  Amd  die  Art  in  frOhmi  Jahren  nieht 
selten  im  Walde  bei  PUantte  an  Skamtm»  caOmiim  in  Mai,  die  Baupa 
im  September,  eine  Sotnmergeneratiun  liabe  ieh  nieht  beobaelitit. 

BojfmUa  Dop.  Um  Breelaa  niohl  hftaäg  ia  awei  Qenemlionan 
10  Ulmei). 

Ffmrpiklla  Goese.   Gemein  an  Rhmmmt  ^am^uh,  aber  aneli,  bbwoU 

»eitwer  an  axthartiea.   Zwei  Generatinnen. 

Artemis^a^.  HS.  Erscheint  um  Breslau  in  zwei  Generationen  an  AH^ 
mia  camp,,tris.  Die  Ueberwinterung  findet  wahrscheinlich  alt  £i  statt» 
man  im  die  jungen  Häupchen  im  Apiii  an  der  eben  «et  grUn 
gewürdeoen  Futtorptianze,  während  alle  bisher  genannten  Arten  mit  Aw- 
»«iJine  der  beiden  ersten  im  Puppenzuslande  ttberwinteni. 
_  0ru2pha!i,lia  Treitschke.  Lebt  an  GnaphaHum  armtanum.  Die  Baupe 
«°  ^'ühliug,  der  J^alter  Ende  Juni.  £a  finde^  wie  es  sebeint»  nur  eine 
«Moatioü  statt. 

Ausser  diesen  Arten  wurden  noch  drei  nicht  in  Sehiesien  vorliom- 
•"«c  vorgezeigt: 

Jbn/ima  St^nton,   welche   auf  A^ter   TripoHum   lebt,  Hatisbimentk 
•jKttn,  die  auf  Artemüia  camptmirvt    voikomint    und   der  B.  Artemisim 
sshe  verwandt  ist,  und  eine  noch  uiibeachriebene  weittse  seichnungs- 
Alt  ans  der  Gegend  von  Wien. 

dsr  ßiteung  am  5.  December  machte  Dr.  Wecke  Mitiheilungen 
«■Jahre  1864  beobachtete  fur  Schlesien  neue  oder  adlene  Arten. 
^  Ben  Ulr  unsere  Faun»  wurden  vorgezeigt: 


L,  bei  Obernigk  Ende  Juli  gefangen;  Ctdaria  aqud- 
j^™*»  Exemplaren  auf  einer  Wiese  bei  Schwoitsch  Ende  Juni 

^i^'  oöducteUa  FK.,  die  Raupen  im  Sakgrund  bei  Freiburg 

I 

MBÄBi  Damme  bei  Althof  erbeutet:  Oegocwua  Quaänpuncta 


bisher  - w'po»'*»,  die  Falter  im  Juli^  Tortrix  centrana  HS., 


^  "Wir  als  Bewohner  der  Alpen  bekannt ,  wurde  in  einem  Exemplar 

Hw  jiu?  "  • 

1  ««»  Augnat  an  der  alten  Oder  aub  dtirren  Weiden bti.'icheu  geklopft; 

ayf*"*  Stamton,  Ende  August  und  Anfang  äepiember  Raupe  und 
fund  *Är  Wiese  bei  Sebwoitsch  an  Omista  tmctoria  zahlreich  ge« 
•ai  S^ttJr***'  "f****»  HS.,  die  Minen  im  September  vorigen  Jahres 

^  ^  Frdbutg  in  Erdbeerblittem,  die  Falter  ersebieneu  Ende 
*i>™  und  Anfang  Mal 

Hw  ^I"..'"!^*^  •«Wesiseben  Arten  wurden  erwibnt:  CbrodMia 


Tr  vi^i  D  ^  *"P«  "«^  ^'^^  gefunden;  Gdaria  4sdh*i 

wlT  *™  Obemigk  in  den  Kapsein  von  SUm»  n^t 

Hb.  wurde  niebt  selten,  aber  nur  k  münnliebeo  Bxempiaieii 
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J4e  Jahre»  B«richt  im  B<Um.  OtMllKk.  t  »tl«H.  OOm. 

di.  Iteqi.  mid  FWX      April  iD  T«riM»p.  Tnebeu  vc.  ^-f 
»  wJm       eiw  kidrt.  A«d.weUang  verarscht  h»(t«n,       ü  « 
bc0mrt,  tmi^  Blainlo»,  ein  Exemplar  Anfang  Jum  b«'.^^* 
^iL^  JUmMb  HB,  »MnUk  aU  Raupe  Milte  Jum  be,  Fre^urg 

B»»i>l«  biJ&iA«  «■  ««.  Juli;  MoM.  Fab.,  em  fcemplar 

Ende  Jimt  Mf  den  AKwtor;  CW«!p»o«  Z-  «nige  Exemplare 

M  Biwlau  in.  August  an  Melden;  S^*»  i-op««-  ^""^''^ 
Mi  bei  Obernigk  an  &ir<.<A<wiiiit«t;  CW«)pJS«<-o  Solit„riella  Z.,  einige  !»«» 
a>  Mhrfa  AhKw  Ende  Juni  «n  l.eileibai«e  im  Ueaenke  geaammeU. 
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IV. 

B  e  X»  i  c  h.  t 

Aber  die 

Tlilttskett  4tf  Medidilsehei  SeeÜM  der  Sehiesbchei 
eesellsebali  im  Jahre  1814» 

Fnf.  Dr.  Aabert, 


Erste  Sitzung  vom  12.  Februar. 
J)  Herr  Privattiücent  Dr.  W.  Preuud:  Uber  einen  Fall  tob 
•"geborenem  Defeet  des  Uterus  bei  einer  SSjährigeo  Frail. 
«•  Zwecke  leicht,  rer  V  erstündigung  über  den  folgenden  ^ Fall  wur- 
^^^te  einzelnen  Fonneu  des  HilduiigsmangeU  an  der  Gebärmutter  kurz 
JjTOben  und  durch  Zeichnuii^pti  erläutert:   1)  Völliger  Mangel  de» 
rudimentäre  Andeutung  seiner  Hörner  (sehr  selten);  2)  Uterus 
3)  G/truj  Oi£(/rni«-  und  unkomis;  4)  frcm/.v  biloctdaris.    Die  Tuben 
Uvaiieo  können  bei  diesen  Formen  vollkommen  ausgebildet  vorhau- 
nefa!!!*      *  veriiält  sich  bei  diesen  Anomalien  verschieden: 

fi^y*"  ^®^^«»)  partielle  Defecte  zeieen,  durch  ein  Septum  in  zwei 
iaL^SÜ"**  ^'^^^'oen.    Der  weibliche  Habitus  hi  bei  Vorbanden- 

ausgedrückt. 

j  •  38jährige  Frau,  von  kräftigem  KuiiMTiuiii,  mit  weiblichem  Ha- 

'^"'pfauwllSL^**  ""^'■"®^^^*''®'*  K'nderjahren  an 

*ich  kt^*^^  leidend,  boJI  hie  im  Uebrigen  gesund  gewesen  bein  und 
«Btwiflk»ft  haben.    Im  19.  Lebensjahre  will  »ie  von  bedeu- 


«0  (congestiver  Art")  befallen  worden  sein:  von  Kopf- 


Aihemn  ik  V  Augen,  Sausen  vor  den  Ohren,  Herzklopfen, 

^•"'wiingtbeidiwerden  und  ein  Mal  v.  u  ici  ru».   Diese  Be- 
>teigeitee  lieh  in  vierwöchentlichen  latervaiieu.  Im  20.  Lebeoe- 
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Jahre  bemerkte  sie  eine  aehntUodige,  geringfügige,  blutigschleiinfge  Aus- 
telieidiiDg  aus  den  GeftsUeehtatheaen,  die  «eh  nach  emem  halben  Jahre 
wiederholte.  Seitdem  ist  nie  melii  eine  menstruale  Absonderung  eu  ge^ 
treten.  Die  eteten  Veieoeiie  inm  Coitus  noUen  höchst  schwierig  uad 
aehmershaft,  von  einem  geringen  Blutverlust,  Benüssung  mit  ünn  und 
von  Isehnrie  gefolgt  gewesen  sein,  ßp&ter  und  bis  jetzt  ist  der  Uoitui 
olme  Klegen  von  Seiten  der  Frau  und  des  Mannes  ausgeübt  worden. 

Bei  der  Untersuchung  zeigen  sich  die  äusseren  Genitaüen  in  jeder 
Hinricllt  als  normal  gebildet.  Der  Scheideneingang  ist  vollständig  ge- 
schlossen. Die  Harnröhrenöflfnung  klafft  federspulend  ick  und  ist  sehr 
faltig-,  der  Zeigefinger  dringt  mit  Leichtigkeit  m  die  Urethra,  findet  am 
Sphincter  vesicas  einen  leicht  zu  überwindenden  Widerstand  und  gelangt 
in  die  Blase.  Ein  kleines,  mit  einem  Conductor  versehenes  Fergusson- 
sebes  Bpeculum  wird  auf  demselben  Wege  ohne  Mühe  und  Schmerz  ftr 
die  Frau  eingemhrt.  Nach  Angab©  der  Frau  iat  das  auch  der  Weg,  den 
der  Penifl  beim  Coitus  nimmt. 

Wir  haben  hier  also  einen  der  settenen  Fälle,  in  welchen  der  Coitus 
dureh  die  Urethra  «tattfindet,  oonatatirt  —  Es  kam  darauf  an,  den  Zu- 
stand  der  Übrigen  Genitalpartien  zu  eruiren.  —  Ovarien  sind  vorhanden; 
darauf  weisen  die  früheren  MoUmina  ad  mmstruathnem,  der  weibliche  Ha- 
bittts.  —  Der  Uterus  konnte  von  der  Blase  aus  nicht  aufgefunden  wer- 
den.   Durch  oombinirte  Untersuchung  von  Blase  und  Masldtinu  einerbeiu, 
vom  Mastdarme  und  von  den  Bauohdecken  aus  aDdcrerseit^  gelang  es, 
in  der  Nähe  des  Promontorium  in  den  grossen  Falten  der  breiten  Mutter- 
bander  einen  kleinen  cylindrischen  Körper  von  circa  Zollhöhe  zu  erreichen, 
ohne  denselben  vollBtändig  umaclireiben  m  können.    Eb  ist  zu  vermuthen, 
dass  von  diesim  Mittelstücke  aus  imdi  beiden  Seiten  die  Uterushömer 
sich  zu  den  fuben  begeben;  dass  hier  also  ein  Uterus  biftartuus  vorhan- 
den ist.  —  Es  wurde  die  muthinassliche  Beschaffenheit  der  maerett  Ge- 
nitalien an  zwei  nacli  verschiedenen  Hichtuogen  ausgeflihrteu  BeelMn- 
durchsciinitteu  veranschaulicht. 

Die  Einführung  des  Penis  in  die  Urethra  ist  wohl  nur  bei  einer 
bestimmten  Form  derselben,  vermöge  deren  der  Bulints  vrethrae  stark  aua- 
gebildet vorspringt  und  der  hintere  Rand  der  HarnrohrenÖflfeung  den 
vorderen  überragt,  möglich.  —  Diese  Verirruug  des  Penis  beim  Coitus 
kann  höchst  wahrscheinli^  eine  eigenthümliche  Verletzung  der  Urethra 
(Fistel)  veranlassen,  bei  welcher  dieses  Orfjan  von  beiden  Seiten  her  wie 
aufgeHclmitten  erscheint  und,  wenn  der  ypiiincter  mit  in  die  \  cileWuug 
hineingezogen  ist,  Incontinentia  urinae  zugec^eii  lai.  Zwei  derartige  FiUe 
hat  der  Vortraiieade  in  dun  Ülinischen  Beitrutreii  zur  Gynäkologie  (Breslan 
bei  E.  Morgeubieiu  löü2),  1.  Heft,  beschriebeu. 

2)  Herr  Dr.  H.  Köbner  theilt  unter  Demonstration  des  grossen 
Losting'sGben  Atlas  die  Ansofaauungen  mit,  welche  er  euf  seiuer  Heise 
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aadi  Norwegen  Ober  Lepra  (Arth,),  dort  Spedalekhed  genmot  i««,»«.*».». 
draecor^  Zahanith  der  Bibel),  gewonnen  hat.    Mao  untenobeidet  swei 
flauptformen  derselben,  welche  sieh  jedooh  oombiniren  kOonen,  die 
L  tubercuhsa  und  anaesthetica.    Die  ersten  Prodrome  beider  (Mattigkeit, 
BcMäfrigkeit,  FrostanfftUe)  sind  gleich;  dann  entwickeln  steh  dunkelrothe 
Flecken,  welche  bef  der  ersten  Form  sieh  mehr  und  mehr  erbeben 
und  mr  ßilduog  bohnen-  bis  wallnussgrosaer ,  besonders  an  den  Angen- 
brauen,  der  Na«e,  den  Lippen  und  dem  Kinn  dicht  aggregirter  (Faei» 
konina)  oder  vereinzelter  Knoten  an  den  verschiedensten  KOiperthdlen 
fthren    Diese  Form  besteht  sehr  lange,  10  bis  20  Jahre  lang»  ohne  den 
Aussätzigen,  so  rdrchterlich  sich  aueh  sein  Ausseihen  gestaltet,  sehr  an 
sciunensen.    Während  dieser  Zeit  erweicht  ein  Theil  der  Knoten  und 
Wldct  gcMaüe,  atonische,  zuweilen  bis  auf  das  Perichondrium  (an  der 
Ni»e),  m\uin  bis  auf  dns  Periost  (an  HAnden  und  Füssen)  reichende  Ge- 
schwüre,  deren  —  «tet.  sdir  langsame  —  Vemarbnng  eine  Art  Natur, 
heihing  darstellt  ;  eine  andere  ist  möglich  durch  subcutane  Resorption  der 
Knoten  mit  Hinterlassung  hellbrauner  oder  weisslicher  Flecken.  Allmälig 
«DWeben  eben  solche  Knoten  in  der  Respirationsschleimhaut,  der  Conjunct. 
^wb^  Sclerotica,  Cornea,  Iris,  in  den  serösen  Häuten,  besonders  dem 
PQitonäalüber7uge  des  Magens  und  Darmes,  der  Gallenblase,  des  Uterus 
der  Ovarien,  aber  auch  im  Parenchjm  der  Leber,  Milz  und  Testes; 
ljniphdrü8en  schwellen  enorm,  und  die  Verdauung  ist  meist  sehr 
^y*.        ^"t*  sehr  frühzeitig  Anämie  ein.     Darmcatarrhe,  Lungen- 
«WWOI^  und  sehr  oft  p;ircndrvmatöfle  Nephritis  mit  Wasaerausschei- 
•■BW  m  Körperhöhlen  oder  Anatiarea  führen  endlich  den  Tod  herbei. 
W  taisthetische  Form  bietet  dem  Beobachter  anfangs  ein  minder 
™**"»«^  Bild,  macht  aber  dem  Kranken  qualvolle  8chmer7t>n  und 
■J^T*"         »>lo8  der  Sensibilität  eines  grossen  Theils  der  Körper- 
^™«e  and  ihrer  Secretionen,  sondern  bedingt  auch  Lähmungen,  Con- 
^^^■Mimd  schwere  Ernährungsstörungen  der  Weichtheilc  und  Knochen. 

der  dunkeln  Flecken  gehen  hier  bohrende  und  reissende 

 CP   r,        .  .  . 


JJ^JJ*«»  der  betroffenen  Partien  voraus  und  folgen  ihm  unausgesel/t 
«hebsii  Aa'  ^'"^^  äussert  sich  in  ihnen  Hyperflsthesie.  Sie 

and  da       """."^^  **ter  das  Niveau  der  Nachbarhaut  und  so  lange 

Allmälig  aber  tritt  mit  ihrer  Verflarhung  und  Ent- 
Jfi^  ^  Empfindung  und  endlich  völliger  Verlust  derselben 
ertrige  M  ^  Knochen  ein.    An  Fingern  und  Zehen  fahren 

stung  G^d!!«*"'  zum  Pemphigus  gerechnet),  deren  Ber- 

(jgy  ir  Z/**^  hmierlässt,  welche  7,ur  Necrose  de«  Zellgewebes, 
ter.^       !  Änoehen  fthren  können.     Andere  Male  wird  letz- 

^^^^  Phllan****^  ^«rititti  eingeleitet.  So  werden  nicht  blos  ein- 
^Äusüs  d^^T*"  •'*V*^0S8en,  sondern  auch  die  Knochen  des  Metao 
j^Jjnd  TaiBos,  selbst  das  F^elenk  mitunter  blossgelegt.  Die 
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Geringste  empfindet.     Wie  die   Ana.ih.Bie   sich  auch  auf  die  Mund- 
und  Naeenschleimhaut  verbreitet,  m  erlassen  auch  die  trophißchen  8W~ 
nugen  die  Nasenknorpel  und  zuweilen  den  Vomer.    Lm  sehr  WWW» 
und  constantes  Symptom  ist  auch  die  Atroj.hic  der  Handmuskeln,  besOB- 
deffr  der  Grube  am  Dors.  manu8  zwischen  Dauuitu  und  Zeigehnger.  W« 
nun  die  Motilitätflatörungeu  betrifft,  sü  localisireu  sie  sich  »«WingjwMie 
am  Nervus  facialis  und  den  Extremitäten  al«  Paralysen  emee  Oder  D«fl» 
Nn.  faeiales,  Contractureu  der  Fmger  und  Zehen,  auch  der  ganm  lUnü 
oder  eines  Fusses,  woran«  in  Verbindung  mit  dem  Brand  der  Knocuen 
und  den  folgenden  Verschiebungen  der  Theile  die  selts.ameten  DeBg^rt- 
tionen  entstehen.    Von  den  Sinnesorganen  leidet  in  Folge  dieser  PaialyWD 
(resp.  des  Ectropiun  paralyt.)  am  cuubUntesten  da«  Auge:  Keratitis,  V»- 
dickungen  der  Cornea,  Iritis,  Irido- Chorioiditis  etC.  bis  «UT  PÄÄiw 
sind  häuüge  Ausgänge.   Die  LymphdrUseninBltratioii  ist  auek  bei  diwer 
Form  gewöhnlich,  Nephrit,  parenchym.  sehr  hÄuOg.  —  Die  Lftaioneil  de« 
Centralnervensyetems,  welche  man  bia  vor  Kanem  als  Ausgaog»- 
punkt  annahm,  sind  weder  constant,  noch  schwer  genug,  um  f^^^ 
Störungen  zu  erkläien.   Die  sehr  albuminreielieu  Scrumcrgasse  im  SaÄe 
der  Rückenmarks-  und  Gehimanudmoideft,  Verwachsungpn  dieser  mit  der 
Dura  und  Pia  mater,  sellCD  Verdichtung  der  RöckeDmÄrkseubataoai  an  ein- 
zelnen  Strecken  mOasai  nach  deo  Deoereo  Seeliooen  Daniel ssen  s  als 
Folgeleiden,  die  Entaflndung  des  Neurilems  der  peripheren 
Kerreii,  welche  diese  an  schon  bei  Lebaeiten  mWbaien  harten,  zuletzt 


audi  auf  den  attt^ien  Druck  unempfindUchen  Strtogen  umwandelt,  als 
die  wesentliche  Ursache  der  Heuralgien,  der  AnÄathesie,  Paralyse  und 
Oangrlln  statuirt  werden.  Der  Vortr.  demonstrirt  die  Parallele  zwischen  der 
Hjpeiftmie  der  KerTCnscfaeide  und  ihrer  beginnenden  Verdickung  mi  dem 


nenialgiaohen,  sowie  awiaehen  der  Compressiou  der  Nervenfibriilen  durcli 
das  sehr  hjpeipiaalisehe,  auletst  fettig  aeiiiülende  Perineurium  und  dem 
anftsthetisch-paralytiaehen  Stadium  an  Abbildungen  von  Quer-  und  Längs- 
schnitten der  Nn,  m^dim.  mhmt  und  «Mai.,  zeigt  auch,  dass  die  brauo- 
rolkUche,  iiisirende  Farbe  und  die  enorme  Schwellung  dieser  Stämme 
peripher  am  atiikalen  aind  und  nach  dem  Centrum  bin  der  Norm  weichen. 
—  Ueber  das  Wesen  der  beiden  Formen  gemeinschaftlichen  Dyscrasie 
als  nodi  hypotfaetisoh  hinweggehend,  bespricht  Herr  Dr.  H.  Kubner 
die  Uraaeheu  des  Aussatzes,  obenan  —  mit  Widerlegung  der  An- 
nahme eines  miasmatischen  oder  contagiösen  Ursprunges,  in.sbesondcre 
mit  Trennung  der  Spedalskhed  von  der  lange  Zeit  mit  ihr  idcntih- 
cirten  Radesyge   (Syphüisformen),  —   die  Erblichkeit  in    gerade  ab- 
atdgender  (mit  Ueberspringung  von  Generationen)  oder  die  Disposition 
dazu   in   collateraler   Linie.     Für    die    spontane    Entstehung,  welche 
viel  seltener  ist,  sind  Ursachen  die  Nahe  des  Meere;*,  insbebcadere  die 
Buchten-  und  Scheeren-  (Fjord-)  Bildung,  die  elenden  Wohnungen,  Nah- 
rung»- und  BekleiduQgsstofife  der  Küstenbewobner,  der  unter  solchen  Ver- 
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d«r  Wm.  OimIImIi,  t  viitti  CaUor. 

'hiHoiwen  betriebeiie  Fischfang,  namentlich  im  Winter  und  Frtil^jahr.  Die 
Lepra  ist  eioc  wesentlich  I  i  1 1  o  r  a  1  c  Krankheit  und  herrscht  ende- 
misch zwischen  dem  ßOsten  und  TOsten  Grad  an  der  Wesikttste  Nor- 
wegea.s  mit  «ehr  verschiedener  Intensität,  am  stärksten  im  BergeastiA^ 
in  dessen  nördlichem  Theile  es  Buchten  und  Ingeln  giebt,  wo  auf  weniger 
als  60  Einwohner  ein  Lepröser  entfällt,  während  im  Stavangeramt  das 
Veihältniss  von  1  auf  250—300  ist*).  Im  Innern  des  Landes  kommt 
der  Außsat?  gar  nicht,  in  Finnmiirken  auch  nur  sporadisch  vor,  so 
dm  nach  den  letiten  Volkszählungen  etwa  1  Lepröser  auf  720  Be- 
wohner des  gesammten  Landes  kommt.  1858  wurden  2087  Spedalskhen 
▼OD  den  umherföisenden  übertoten  notirt,  wobei,  wie  Hr.  Dr.  Ii.  Kub- 
ier glaubt,  oft  noch  die  anästhetische  Form  in  ihren  Anfangen,  weiche 
«it  oeuerlicii  genauer  studirt  worden  sind,  übersehen  wurde.  Dieser 
VsriuBt  an  Arbeitskräften  ist  fiir  ein  so  kleines  Land  um  so  empfludliclier, 
ak,  obwohl  weder  irgend  ein  Alter,  noch  Oesohlecht  geschont  wird,  doch 
Wwwgeod  Individuen  von  20—50  Jahren  befallen  werden.  —  Nun  hebt 

Vortragende  die  Liberalität  des  ötorthing  hervor,  welches  für  Er- 
Wtowiig  der  Leprösen  und  ftlr  Studium  und  Heilversuche  in  grossem 
VlIMMiljll  durch  Neubau  von  Hospilaiern  (Lungegaartl  und  Pleiestiftelsen 
in  mbeo  der  morschen  Leproserie  St.  Jürgens  daselbst,  Nmbau 

tltaft  Rtknaesho^iz  in  Moide,  so  wie  einer  Leproserie  in  Ürontheim), 
^nhAnteUung  reisender  Inspeotionsärzte,  weiche  die  Kranken  in  frühen 
•"■ßo  jenen  Amtaltoa  suMifllhreu  haben,  und  durch  splendide  Förde- 
wiwiinflliaillMier  Arbeiten  Außserurd entliches  geleistet  hat.  —  IM© 
'•«"WhfcMi  ibhawHuQgen  von  W.  Ii  oeck  und  Danieisscn  mit  den 
••HfcfofljB  TtlUwttkili  Losting's  sind  nur  durch  solche  Munifioenz 


Zweite  Bitmng  rom  i.  Märs. 

1)  flerr  Dr.  OuiUv  Joiepli:  Bemerk  nage  d  Aber  die  rom 
«^B"utr  bis  Härs  U64  epidemuehen  gennitteo  Ohrepeieliel« 
"««enorkrankungeii. 

^'^otiseikrtiikaiigen  u  Folge  vom  eeafam  BianUwroen  und  Tjplwi 
Tu  ^'^"^  ""^^  ^^^"^  ^  lUnigBr  beobaehtet»  ab  die  viel  weniger 
»hebiiche  genmne  Apohü»  pOgmoipkh    De  lelitere  wc^en  iline  M 
^  gfloBtigen  Ausgengee  in  Seetionen  keine  Oelegenluil  giebt»  io  iind 
Punkte  über  den  8ile  den  Uebek  ete.  noidi  nidit  bin  nur  Evidens 
p^mi  und  dürften  deher  Notiien»  weldie  iek  in  einer  vor  wenigen 
hier  in  Breslau  verlnnftnen  Bpideinie  b  einer  mdit  unbedeu- 
AniaU  von  Filien  genanelt  hebe,  und  die  Iber  jene  Pankte 
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«mige«  Iddit  «n  weifln  Mhcinen,  «iflh  in  weiteren  IMeea  ? <m 

Ich  hebe  vom  Jeiimr  bie  lliw  c.  in  der  Privatpraris  9  und  im 
Ueiig^  TenbetammeniiMlitate,  in  weldiem  ieh  eeü  8  Jahren  aU  Ant 
fcngife,  85  Fille,  lOMBlinen  U  FlOle,  und  zwar  bei  18  Knaben  und 
16  lOdfllMn,  die  in  dem  Alter  von  6—19  Jahren  standen,  beobachtet, 
ffiervflii  fCiBdeD  m  Alter  von  6—10  Jahren  10,  von  11— 15  Jahren  17, 
▼00  16—10  Jahteo  7,  Mithin  neigten  die  Kinder  im  Alter  von  11  bis 
15  Jehien  en  meirten  sn  der  in  Rede  siehenden  Erkrankung,  wa£  aa 
der  hervonegenden  Häufigkeit  dieses  Alter«  bei  den  Zöglingen  der  An- 
stalt  in  geradem  Verhftltnisae  steht,  während  dem  vorgerückteren  Älter 
der  Zahl  nach  weniger  Zöglinge  und  demgemö^^s  w  eniger  Erkrankungen 
angehören.  Dieser  Befund  stimmt  mit  den  BeobnchtunEren.  welche  andere 
Aerzte  in  der  abgelaufenen  Epidemie  f^emachi  hüben,  überein. 

Die  ersten  Erkranktmtren  habe  ich  in  der  Privatpraxis  gegen  die 
Mitle  des  Januar  hin.  Hie  letzten  anfangs  März  beobachtet.    Im  Taub- 
rtummeninstilute ,   m   welchem  auch   andere  Epidemien   bisher  immer 
später,  als  in  der  Btadt  und  in  anderen  Ausiatten  —  vielleicht  wegen 
»einer  iaolirten  Lage  und  dem  äusseret  geringen  Verkehr  der  Zöghoge 
mit  den  Stadtbewohnern  —  aufgetreten  waren,  machten  sich  die  Paiote- 
erkrankungen  am  G.  Februar  zuerst  bemerkbar  und  waren  /.wisfllieo  d«» 
6.  und  13.  Februar  am  häufigsten,  gerade  zu  der  Zeit,  als  aneii  in  «« 
Privatpraxis  die  meisten  gleichzeitigen  Fälle  vorkamen.    In  «Uen  den 
34  Fällen  waren  Erkrankungen  anderer  Art  unmittelbar  ntohl  vorausge- 
gangen.    Die   25    Kinder   im    Taubstummeninstitute,  diB  gBgeBWtIttg 
100  Zöglinge  zählt,  waren  lftne;cre  Zeit  ganz  gesund  und  ftrf  von  Er- 
krankungen des  äusseren  und  Verschlimmerungen  der  AffBelioe  dei  mW* 
leren  Ohres  gewesen.  Fünf  davon  litten  an  dirosMier,  jedoeh  mimigflr 
TomOkiliypertropUe. 

Yen  den  9  Pillen  in  der  Fiiv^praade  betten  8  im  Sptttmimer,  reip. 
Herbfte  des  vergangenen  Jelme  Beheiledi  mid  Heeera  flbeietenden.  De- 
von waven  in  swei  Filleo  bei  enormer  EntiOndong  des  Mlondee  end 
der  Ibiodeb  eaeh  die  Perotiden  in  lüttetdeaBohaft  gesogen  gewoMi. 

hi  den  meisten  der  engefthften  FlUe  tmt  die  Brknnknng  links  anf; 
in  Ibst  dem  diltlen  TbeUe  aller  Bikranknngen  besdirinkte  sie  sich  auf 
die  Imke  Seite^  vrllnend  sie  in  der  Regel  nacb  8  bis  4  Tagen  euch  die 
leehle  Seite  befiel.  Nnr  in  dnem  Felle  trel  die  Brknnknng  redits  und 
in  einem  nweilen  Fdle  nur  reebts  anf.  Bin  grosseres  Beobneblangsmetsnel 
bitte  wabrschehiÜQb  diese  Resultate  modifieiit. 

Fast  alle  Kinder  Ahlten  sieh  1  bis  2  Tage  vor  Ausbruch  der  Paro- 
titis krank,  mindestens  sehr  nnbeheig^ieh,  klagten  über  Gliederschmerzen, 
Mangel  an  Esslust,  über  vermehrten  Durst  und  Trockenheit  des  Mundes, 
*!ehr  viele  über  üebelkeiten  und  Erbrechen.  Andere  gastrische  Erschei- 
nungen, wie  Zongenbelag,  Rdthung  des  Sehiondes  und  Höndes  wsareo  io 
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koDer  erheblichen  Anzahl  von  Fällen  zu  bemerken.     Dabei  erhöhte 
Bauttemperatur,  Gefässreizung,  etwas  besohleimigles  Athemholen.  Die 
Gegend  um  die  MUnduog  des  Ductus  stenonianuSy  welche  in  allen  FlUlen 
gensn  untersucht  wurde,  unterschied  sich  in  keiner  Weise  von  der  Be- 
Khaifenheit  der  übrigen  Partien  der  Mundschleimhaut.     War  letztere 
^roihet,  80  war  es  auch  die  Gegend  um  die  Oefibung  der  Dudu» 
sUaoniani.   Die  Speichelabsonderung  war  in  den  Tagen  vor  und  in  den 
ersten  Tagen  nach  Ausbruch  der  Parotitis  enUchieden  vermindert,  der 
•bgewnderte  Mundschleim  klebrig  und  an  den  Mundwinkeln  leicht  zu 
pingelblichen  Krtisten  vertrocknend.    Schmeraen  in  der  Gegend  der 
Parotis,  besonders  m  der  Partie  zwischen  dem  Ohre  und  dem  ünter- 
kieferwiakel,  fruten  schon  am  ersten  oder  »w^ten  Tage  des  gestörten 
Alleemeinbefimiens  auf.    Dieselbe  Gegend  ^var  auch  schon  in  dieser  Zeit 
beim  Kauen  und  beim  Anfilhleu  schmerzhaft.     Deutlich  wahrnehmbare 
Gewhwolst  der  Parotis  trat  in  der  Regel  am  zweiten  oder  dritten  Tage 
Oer  Allgeineiaerkrankung  ein ;  in  einigen  sehr  heftigen  und  sttlrmisch  auf- 
J«tewlen  Fftllen  schon  am  Abend  des  ersten  Tage?.    Im  Anfange  mues 
«P  Exwdationeprocess  zwischen  Fascif»  und  Drüse  so  gering  {jewesen 
•ön,  daw  erstere  das  Durchfühlen  der  seschwollcnen^,  harten,  echrncr?.- 
Drüse  nicht  hinderte.    Auch  später  schien  sich  die  Fa^cie  an  dem 
«■BMIiingspTocess  wenig  zu  hetheili^en.    obwohl   CS  scliwcrcr  wurde, 
^^Oimien  der  sehr  umfaugreicheo  Geschwulst   mit   dem  Fino^er  zu 
J?™*"-        Steigerung  der  Schmerzhaftigkeit,  Rothung  der  Hnnt  der 
■WrtSD^  Gegend,  das  Fieber  und  die  gastrischen  Erscheinungen  standen 
bJoTil  ^^^^'^"^         Tage  y.nr  Höhe  der  Geschwulst,  die  allerdings 
^^^FMIan  eine  sehr  betrüchtliche  war,  in  geradem  VprhilKni»«.  Die 
■•"'•MHler  ataudeu  schon  den  dritten  Tag  aus  dem  Uette  nuf,  meh- 

iiod  **^'***"P*  '"^  öe"«-    Am  längsten  blieb  das  Kauen 

2^^!^^  **<^<Jert.  Auch  wenn  die  Geschwulst  und  Härte  einige 
^^^^^^^JwOBlr  bHeb,  nahmen  doch  die  Emptindungsstörungen  in  den 
8«Kwü«kK>^ ^*Wtien  ab.  In  12  Fallen,  darunter  so^ar  bei  3  anämischen 
J^I^Jt^^  Midcben,  waren  die  durch  die  Aiisdi wellung  der  Parotis 
«les  Bhi*^^^'"^'******"  ^  ^"^^  facialis  posterior   und  Beeinträchtigung 

KenfeSü^^  ****  Schädelhöhle  die  Veranlassung  zu  sehr  hef- 
^   ,  '**>PM»igestiOQen.    Die  mehr  uder  minder  heftigen,  steb^  aber  vor- 


^well  ^^^^^"'^  flehllngbeschwerden    entsjirangeii    seltener    aus  der 
^^^^^JJ*  ^Jöndsohleimhaut  und  der  Mandeln,  als  aus  der  er- 
■        '*l^k«t  der  vom  Griffeifortsatze  entsprincreiidea  Muskeln. 

■•>Ur  Tn  z^aA  "Dmii   _j  .  r 

l     "Che  a  '■  worden  neben  heftiger  Paroiisgc^^chwulst  auch  erheb- 

^  ^'^MrkiTh^  Bweheüiungen  beobachtet.)  Neben  Schmerzhafügkeit  der 
i     »uch  bI^h  ^•"^       Sprechen  war  fest  In  allen  FUlen 

'^^rh.nd      n"*  "*  ^  Bewegung  des  Halses  und  Steifheit  dot  Hackens 

Mankbek  veriief  dmehsabnitttieli  in  7  bis  11  IVigen»  indem 
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die  AnschweUung  der  Vw^  «emHA  tMcb  in  volUrtÄndigc  -  bi«  auf 
3  Fälle  —  ZerÜieiliing  flbeiging.  In  dtoieii  ML  Ftileii  bei  sehr  whwach- 
lichen  «lamiMheD  Kinde«,  in  weichen  die  GeadiwuW  emen  liohen  Grad 
von  Härte  eneieht  hatte,  vet^gen  wohl  vier  Wochen,  ehe  die  MecUon 
«ns  Teisehwimden  w».  In  keinem  Falle  hBeb  itgend  welche  Empfind 
^flit  in  der  Patü«igeg«>^  «irllek,  eben  so  wenig  wurden  krankhafte 
Folge»i«ttnde  anderer  Art  beobaehtet.  Während  der  Dauer  der  An- 
aehwellnng  zeigten  «kh  weder  Obtmationen  der  Venen,  noch  der  Lymph 
geftMe.  ConBenweUe  AnaehweMnngen  der  Haladrüsen  waren  in  keinem 
Falle  bedeutend.  Boganannte  Melartaaeii,  a.  B.  nach  den  Hodeo,  wurden 

oieht  beobaehtel.  .    „  , 

IKe  Diagnoae  war  in  keinem  Falle  vom  ereten  Moment  der  Kr^uW- 
heit  an  sweifelhafl.  Die  Parotiserkranknng  unterschied  sich  ausser  durch 
den  Ort  'naeh  mehr  ab  einer  Richtung  von  Entzündung  der  Lymphdrüsen 
des  Balflee.  Aneh  der  laeehe  Verlanf  der  Anschwellung  war  dem  lang 
sanen  andeier  DrOienanschweUungan  entgegengesetzt 

Die  Prognoee  war  in  den  von  mir  beobachteten  Fallen  güiintig,  w«i 
mit  den  Erfahrungen  anderer  Herren  CoUegen  -  in  einer  and.  mir  be- 
kannten Familie  erkrankten  von  sechs  Kindern  fünf  und  -ensBen  rasch  - 
ttberemsthnmt  Die  Todeufälle,  welche  in  dieser  /eu  1  ei  l  a-otisvercite- 
rnng^n  vorkamen,  hatten  andere  Gründe.  Pie  Par  niscrkranknngen  warw 
io  dieeen  Fällen  keine  genuinen,  sondern  waren  entweder  zu  Scharlach 
oder  m  Typhus  hinzugetreten.  .  u  ^  ih 

Was  den  eigentHchen  Sitz  des  Ucbele  betrifll,  so  nehme  ich  dalor 
nicht  das  eigentliche  Drüsengewebe  der  Parrlis,  sondern  das  inlerlobo- 
läre  Bindegewebe  in  Anspruch.  Damr  spric  ht  der  rasche  und  stete  gün- 
stige Verlauf  der  Affection  und  die  der  Qualität  nach  normale  SpCMWl- 
absonderunf?.  Die  Absonderung  des  Speichels  war  besonders  ^ 
erfiten,  fielitrliafien  Tagen  und  nur  quantitativ  vermindert.  Diese  Ver- 
minderung: sehe  ich  nicht  bloss  als  Ausdruck  des  Fiebers,  sondern  an« 


als  Speicheireteution  in  Folcre  der  durch  die  Exsudation  ins 
Bindegewebe  auf  die  Sjieiciielgänge  ausgeübten  Cornpression^an.  ^ob«^ 
das  Fieber  und  die  Sclimerzhaaigkeit  abnahm,  verminderte  «dl  •"^^J^ 
Gemhl  der  Trockenheit  im  Munde  und  vermehrte  sich  die  SpelAelabeoa- 
deruug.    In  vier  Fällen  (bei  zwei  Knaben  und  zwei  Mädchen)  TOn  beider- 
seitiger Parotitis  habe  ich  den  Speichel  untersucht.  Die 
im  nüchtenicu  Zustande  neutral,  nur  in  einem  Falle  dureh  3  Tagp  •^""^ 
sauer,  wHhrend  des  Kauens  alkalisch.    Das  speeifiaebe  Gewicht 
zwischen  1005  und  lOOü.   Wenn  es  wahr  eehi  sollte,  dass  der  Oeliatt 
des  Speichels  an  Rhodaukalium  vorzüglich  Ton  dem  Antheile  der  Paroös- 
absonderung  herrühre,  so  war  auch  der  Gehalt  an  Bhodankafiam  «a 
normaler.  ZMftse  von  nenltaler  Häseiichloridldsiing  emoglen  stets^ne 
dnnkel  bhitrothe  Fftrbung.  Die  cuekeibOdende  Eigenschaft  sohicDtoiun 
veiVndert,  aber  doch  etwas  langsamer  ni  sein.   Wnrde  gefceohte  AaiSfln"»' 
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iDsuDg  mit  dem  Speichel  biß  40  <»  C.  digcrirt,  so  enthielt  das  Gemiach 
mch  efanjgea  Blonden  (normal  allerdings  sciiou  uach  '  Sluiide)  Zucker. 
Bpeioliel  mit  etwas  fltirkekleister  und  einigen  Tropfen  Kalilauge  bis  zum 
Siedeo  eilulct,  flirbte  noh  gelb  und  fedudrte  Zuckeroxyd  zu  Kupfer- 
oijdn].  An  Speidid,  der  an  vorheigehenden  Tagen  gesammelt  \\'ordeu 
nod  d.  T.  ent  spitor  gebraebt  worden  war,  konnte  keine  zuckerbildende 
Knft  mebr  beobaobtet  werden. 

Kim  einige  Worte  aber  Gontagiositit  dieser  Form  von  Parotitis. 
Fast  alle  Pathologen  betracbleo  die  epidemisdie  Parotitis  als  eontagiös, 
obwoU  weder  ttber  die  Katar,  noeb  ttber  die  Eingangspforten  des  Gon- 
<agiom  bidier  etwas  ermittelt  ist  Die  Auefttbrungsgänge  des  Ductus 
^wMMMw  als  Eingangspforte  für  den  Ansleokungsstoff  an  betrachten, 
liegt  sehr  nahe.  Die  Beobaeblungen  ihi-es  Verhaltens  vor  und  nach  Aus- 
bruch der  Parotitis  spreebeo  jedoch  nieht  dafür.  Auch  der  Umstand, 
dan  Zöglinge  der  Anstalt  aus  denselben  TVinkgläaern  und  Löffeln  tranken, 
aus  deasn  nnmittelbar  vorher  die  erkrankten  unter  ihnen  getrunken  hatten, 
obDe  zu  erkianken,  ist  der  so  nahe  Hegenden  Annahme  nieht  gtlnstig. 
Aber  aoofa  mehr,  da  die  Krankheit  so  aberaas  rasch  und  gOnstig  verlief, 
80  aobeute  ich  ndeh  nidit,  uanlttribar  naeb  der  Unterauebang  der  Mund- 
bjhle  erkrankter  Zöglinge,  ohne  jedemnal  die  Finger  au  waschen,  die 
Nuodhöhie  gesunder  Zöglinge  au  ontenuehen,  ohne  dass  auiUlig  ein  ein- 
ligBr  gerade  von  diesen  eijkraokte. 

Und  doch  sdieint  die  Annahme  der  ContagioaitlU  dieser  Form  von 
Parotitis  nicht  jedes  Grandes  au  entbebian.  In  das  Taubstummentnstitnt 
I  rde  die  AtfecUon  durah  den  Besuch  «iaes  an  halbabgetoufeaer  Parotitis 
'«iei  deu  Knaben  eingeseblfBppt,  udd  aebeint  darnach  erat  unter  den  Zög. 
"ngeri  sich  V  erbreitat  zu  haben.  Evidenter  spi^eheo  fllr  die  Gontagiosatit 
mehrere  Fälle  aus  der  Privatprasis,  von  denen  ich  einige  anfthre. 
Gm  8  Jahre  alter  sehwftebUeher  Knabe  besuchte  Sonntag,  den 
•  Januar  c.,  seinen  an  doppelseitiger  Parotitis  krank  liegenden  Schul- 
'ej|nd,  den  er  auf  den  Mund  kOsste,  f&hlle  den  238ten  desselben  Monats 
krank  und  zeigt©  am  248ten  Entzündung  der  linken  und  am  28sten 
rechten  Parolis  etc.   Sein  Bruder  erkrankte  den  1.  Februar  an  links- 
»e«Uger  und  den  4ten  an  rechUseitiger  Parotitis. 

>on  emem  9.  Jahre  alten  Madchen,  das  an  beiderseitiger  Parotitis 
^'j '  ^"'■^^       Leiden  auf  ein  Kind  der  nächsten  Nachbarschaft  und  von 
leseoi  ,  ,f  ^1^^  ^^^j  Geschwister,  welche  letsteren  drei  gleichseitig  er- 
"••«t^i*,  übertragen. 

^öjge  andere  Beispiele  sind  dem  ersten  der  beiden  angofUhrten  analog. 
km  ^^'^  meinen  Beobachtungen  eigebeo  hal^ 

Y  ^^»«nmenfaBsen  soll,  so  resnlürt  Folgendes: 

<ier  angegebenen  Zeit  hier  epidemisch  gewesene  Parotitis 
wtte  ihren  Sitz  im  interlobulären  Bindegewebe,  wiihnnd  die 
Speichel  absondernden  Theile  der  Drüse  frei  und  nur  in  der  ©retea 
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Zeit  der  AlMion  teeh  CompruBion  in  iinrer  Fonetioo 

2)  Die  OeffiMUgeD  der  bttden  Au«fWinmg«gliige  der  Peroti»  acheioeii 
Hiebt  die  EiogangBpforten  fllr  des  die  KimlEheit  eneogende  Agena 
zu  sein. 

3)  Die  Kienkheit  ist  gleiobwolil  eontegiöe. 

Die  Tlierspie  besdirttiikte  neii  anf  Behandliiog  des  gastrischen  Zu- 
sisiidee  uod  de»  Rieben  doreh  DaneieiMiDg  von  MineralsÄuren.  Kopf 
eongestionen  erforderten  die  Anwendung  von  geUnd  eröffoendcn  Mitteln. 
Zur  VeniinderuDg  der  Sciunerzbaftigkeit  und  Spannung,  so  wie  zur  Be- 
l^rderang  der  Resorption  der  Geachwutot  wurde  Vng.  Hydrarg.  ein.  mit 
Bdladonna,  m  swei  bertoftekigen  Fällen  mioh  nocb  Ung.  KaJ  hdnjU 
ebgerieben.  Andere  tiiempeutisehe  MeiMnekmen  waren  in  keinem  Falle 
erfordeilieh. 

S)  Herr  Dr.  Heinemann  maeht  Uitdieaimgen  Uber  die  Stmetar  der 
Keiabant  bei  den  Vügeltt. 

Dritte  Sitanng  vom  15.  April. 
Herr  Professor  Heidenhain  berichtete  unter  Voneigoug  beiüglicher 
Apparate  Uber  seine  Untersuehungen»  betreffend  die  W&rmeentwickelung 
bei  derHuskelthllti^eit,  welehe  m  folgenden  Ergebnissen  geehrt  haben: 

1.  Wenn  man  einen  Uuskei  von  seinem  Herven  ans  durch  Inductions- 
sehUge  in  Zuckungen  veranlasst  und  bei  den  anf  ehiander  folgenden 
Gontradionen  mit  steigenden  Gewichten  belastet,  so  wächst  die  vom 
Hnskel  geleistete  Arbeit  und  glekshieitig  die  von  denselben  entwickelte 
Wirme  bis  tu  einer  gewissen  Grenie  der  Belastong,  um  jensdU  der- 
selben wieder  abcnnehmen.  Das  Wftrmemaadmum  Uegt  bei  einer  genn- 
geren  Belastung,  als  das  Arbeitsmazimom. 

2.  Wenn  man  den  mit  steigenden  Gewichten  gespannten  Huskel  vom 
Nerven  aus  auf  dieselbe  Weise  reiat,  aber  durch  Fizirung  beider  Enden 
an  der  Verkttnung  hindert,  so  leistet  der  Muskel  selbstverständUeh  kerne 
liossere  Arbdt  Die  bei  der  Bmmg  entwickelte  Wirme  nimmt  mit  der 
dem  Hnskel  ertheOten  Spannung  bis  in  einer  gewissen  Grenie  in,  jen- 
seits derselben  wieder  ab. 

8.  Wenn  man  an  dem  Muskel  steigende  Gewichte,  nieht  als  Be- 
lastung, sondern  als  Ueberlastung  (Helmholti),  anbringt»  so  hat  der- 
selbe  in  der  Buhe  immer  die  gletohe  Spannung;  erst  bei  der  Znsammea- 
»ehuog  gecith  er  in  die  dem  Ueberlastangsgewichte  entspreohende  Span- 
nung. Aueh  unter  diesen  Umstanden  wichst  die  Wirme  mit  den  Ge- 
wichten weniger,  als  bei  den  frtther  erwähnten  Versuchen,  aber  unvcF' 
kennbar. 

4.  Wenn  man  dem  Muskel  durch  steigende  Gewichte  (i.  B.  10-- 
$a— 50— 70— 90  Grm.)  steigende  Spannungen  ertheilt  und  denMlben  bei 
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jedem  SpannuDgsgradc  dasselbe  Gewicht  (z.  B.  90  Grm.)  hebeo  Utet,  ao 
<\^^B  er  also  während  der  Th&tigkeit  allemal  in  dieselbe  Spaoaung  dii- 
intt,  80  wächst  die  Arbeit  wie  die  Wunne  mit  der  Bpamiang,  die  er 
w«Jureod  der  Kühe  beaitit 

5.  Wann  man  den  Mnakd  mit  einem  bestimmten  Qewiehte  belastet 
uod  daim  vom  Narren  aus  raisl,  wibtend  er  einmal  an  aeinen  Enden 
liixt  iat,  so  dass  er  sieb  nubt  TecfcOnen  kann,  em  sweHea  Ifal  dagegen 
•m  unteren  Ende  ftei  ist,  ao  daas  er  aieh  vetkOnt,  das  angebXagte  Ge- 
dieht habt  uid  damit  eine  gewisse  Arbeit  leistet,  ao  entwiekelt  er  bn 
tvtüan  Falle  weniger  Winne,  da  fan  ersten  Falle. 

6.  Analoge  Resultate  ergeben  sieh,  wenn  man  den  Muskel  vom 
Harren  aus  tetanisirt,  statt  ibn  dnreb  einzelne  iaductioiiÄsciiiÄge  xu  ein- 
idnsn  Zneknngen  au  veranlassen. 

7.  Aus  den  mitgetheüten  Beobaobtungea  ergiebt  sich: 

a.  Bei  gleicher  Reizung  vom  Nerven  aus  steigt  die  Gesammtsumme 
der  durch  dieselbe  im  Muskel  ausgelösten  lebendigen  ICräae  (Arbeit  -t- 
Wärme  oder,  bei  behinderter  Zuaammenziehimg,  Wörme  allein)  bis  zu 
emer  gewissen  Grenze  mit  der  Spannung  des  Muskels,  und  zwar  sowohl 
■Mt  der  Spanouns:,  die  er  vor  der  Reizung  während  der  Ruhe  besitst 

Ii!'  ^'  Spannung,  in  die  er  nadi  der  iMfflng 

»Ikrend  der  Thätigkeit  gerath  (Nr.  3). 

b.  Bei  gleicher  Reizung  und  gleicher  Spannung  entwickelt  der  Muskel 
Wärme,  wenn  er  arbeitet,  als  wenn  er  zu  arbeiten  gehindert 

(Nr.  5),  _  gana  in  Uebereinsttmmnng  mit  der  meebaniseben 

Warmetheorie. 

8  Es  M\r6  femer  aus  den  mitgetbeOten  Beobaebtungen  im  böoh- 
Hen  Orade  wahrscheinlieh,  daas  der  Stoffumsat«  im  Muskel  bei 
«eicher  Reizung  vom  Nerven  aus  zunimmt  mit  der  Spannung,  welehe 

Muakel  durch  aogehtogte  Qewiebte  ertbeUt  wiid. 


Herr  Professor  Heidenbain  betiehtete  im  Ansehlusae  hieran  in  der 
vom  a,  Juni  1864,  dass  die  sub  8  oben  ausgesproebene 
jmuthang  sich  empiM  besttUgt  babe :  es  ist  gelungen,  naehsuweisen, 
ytu  a r  ^^^^  Wadenmuskeln  eines  Fnisehes,  die  von  ihren  Neiw 
^  u«  auf  ganz  gleiehe  Weise  gereist  werden,  wflfanmd  der  eine  unbe- 
b4ur.  7  i  f.  ""^^^^'^  ^  schweres  Gewiebt  trägt,  der  letrtere  mehr 
d.ch  die  Thitigkeit  entwiekelt,  als  der  ^ 

•«gwche  k!!^^**'^*'^'*  Voltolini  demonstrirte  ein  seltenes  patbo- 
Eriäutenjn^  r  ©«hdroigane  emes  Erwaduenen  und  sohiekte  mr 

der  uhr  "^  Bemerkungen  voraus:  Der  «uaseie  GehOigaog  mü 

^  'y'^Z  veritablen  GefaOrtiiehter.    Die  Wirkung 

T^oau^ilu  T"  .*"^  ^  OJ»  Wird  noch  dadureh  erbOht,  dass  das 

kerne  ebene  Membran,  sondern  triobterfttoitg  doieb  den 
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Haudgriff  des  Hammers  nach  innen  ge/ogeu  ist.    Der  Prac. 
Hainmers  drängt  das  Trommelfell  oben  nach  aussen       J^^^f*  ^^^^ 
das  untere  Ende  des  Handgiiüe.  MMet  die  eoucavate  Stelle  d«™«^ 
melfelles.    Da  nun  das  letztere  /u.l.  ich  sehr  j^latt  und  gl^««J«  "J»^ 
rieht  man  allezeit  auf  dem   normalen   Trouuaeifelle  etm  ^^^^ 
dessen  Spitze  am  End.  d.  s  Handgriffes,  dessen  Baris  W  ^^J^^;^^ 
des  Trommelfelles  l.epi     Dieser  Lichtkegel  und  dar  ümbo  Dlrt«  W» 
die  einzigen  sieher. Anhaltspunkte  dar,  um  sich  am 
lebenden  Menschen  m  orientiren  nuö  zu  beutthdlen,  ob  «y^P* 
dac  Trommelfell  vor  «ich  hat.    Ist  da.  Trommelfefl  dowll  P^^^^J^* 
Vorgänge,  Entzündung,  seröse  Durchtrtokung  «,  8. 
veißchwindet  der  Lichtkegel  und  Proc  An  dem  j;^*«**"^ 

Präparate  war  nun  weder  iVuc.  brevis,  noch  licMtegfll  «^«««^ 
statt  des  normalen,  durch  Krankheit  zeiatörtaa  TwnunelfeUea  Mb  ein 
neues  gebüdet  hatte,  da.  /.war  im  normalen  Falae  angeheftet,  dar  Hanfl- 
griff  des  Hammer,  jedoch  nicht  ringewaoheen  war,  aondern  frw  m  me 
Paukenhöhle  ragte.  Die  Chorda  t^mpoM  Bef  W  dawA  die 
d.  h.  sie  war  an  ihrer  normalen  Stelle  gebUeben,  das  neue  Tiommftlieu 
aber  lag  nach  aussen  und  fem  von  ihr,  nonmdir  nieht  ab  eme  ^^^^ 
sondern  ganz  ebene  Membran,  weü  rie  der  Handgriff  dea  Hammen  mow 
vorher  nach  hmeu  riehen  konnte.  Wie  «>  häufig  bei  theilweisen  Regene- 
raüonen  Kalk,  so  war  bri  dieeer  fest  ^sfiehen  Regeneration  des  Trom 
meUelles  Knoehenmaase  von  der  ChrOese  einer  Unae  eingelagert 

« 

Vierte  Sitsung  vom  89.  ApriL 

1)  Herr  Dr.  Heller:  aber  dielSnIWirang  der  Sdiutzpocken  Impfang 
in  SeUerien  mid  die  seefasrigjtthrige  Thftligkeit  des  KönigKohen  Impf 

lastittttes  «i  Breslau.  „  ,  ^  i  ^ 

2)  Heir  Dr.  Oaatav  Joseph  demoastrirt  ein  seltenes  SchttdelpriipMai. 

Ffinfte  Sitaung  Tom  3.  Juni. 

1)  Heir  Piof.  Dr.  Neumann  spricht  über  die  Colonisation  der  Irre«. 

2)  Herr  Privat-Dooent  Dr.  Wilhelm  Freund  berichtet  über  eiu 
Utenuflbroid,  welches  durch  Berasement  geheilt  wurde  -,  dasselbe  ist  durch 
•«Inen  Sit»,  srine  Grösse.  eigenthOmliehe  Nebenumstände,  welche  anfangs 
rine  irrige  Diagnose  veranlassten,  von  besonderem  Interesse.   Der  1*8  . 


ist  folgender:  r-r.u«« 
A.  R.  8.,  eine  42jährige,  verheirathete  Frau  von  "^^^^^^^^  yj"^ 
heruntergekommener  Constitution,  als  Kind  gesund  gt  u  -  n  nut  14  J 
zum  ersten  Male  menstruirt,  hierauf  von   mehnnuiutüiel.ci  ^^"^ 
heimgeöuch^  hat  im  27.  Jahre  gcheirathel  und     Kinder  leicht  gebort», 
von  denen  das  jün^sU'  Ki  Jahre  alt  ist.    Sic  hat  im  letzten  Puerperium 
eine  heftige  Metron  hnLne  erlitten-,  alle  Kinder  geslilU.  —  Seil  der  le  * 
Oeburt  leidet  sie  au  immer  häutiger  wiederkehieudeu  und  ttbermÄSBigea 


Digitized  by  Google 


der  ScUm.  CMImIl  t  vatevL  Onltnr.  I59 

Meoitniationen,  so  duss  sie  im  Anfange  des  Leidens  nur  14,  später  8 
in  jüngster  Zeit  nur  1  oder  2  vnn  Blutung  freie  Tage  hatte.  Diese 
Zwi^dieiiruume  werden  von  profusem  Flmr  albu^  eingenommen.  Dabei 
hat  «ie  ilm  GeAlhl  eines  fremden,  nach  abwürts  drüngenden  Körpers  in 
der  Scheide,  den  sie  auch  selb.sL  einige  Male  xnit  dem  Finger  gefilhU 
Uwi  will.  Arn  14.  Mai  1864  wird  die  Frau  hei  angestrengter  Wasch- 
«bdt  FOD  Pressen  und  Drängen  befallen,  und  unter  starker  Blutung  dringt 
«ne  grosse  Geschwulst  aus  den  Gescbleciitstheilen ,  welche  noch  am 
W.  Mai  von  dem  behandelnden  Arzte,  Herrn  Dr.  Asch,  und  von  dem 
Tortitgeoden  vor  der  Vulva  gesehen  worden  ist.  Diese  Geschwulst 
bhlet  unausgesetzt,  und  nebenher  wird  eiteriger  Schleim  in  grosser  Menge 
•J)ge8ondert,  so  dass  die  Frau  in  hohem  Grade  erschöpft,  uod  ein  ener- 
tPNlMt  flanddo  dringend  geboten  ist. 

?0F  der  Vulva  liegt  ein  doppelfaustgrosser  Tumor,  von  bimförmiger 
W»,  aaf  dem  man  eine  Theilungsiinie  deuüich  eri^ennt,  welche  das 
■Jtanto  IhittthfliI  mit  blassgelbUcher  Farbe,  derber  Consisteuz,  gross- 
Jwwngei  Gestalt  wid  ÜBempfindlidikeit  gegen  Nadelsüche  von  der  oberen 
Wrt»  mit  dmikelFOtlier,  theUweise  von  Gangrün  schnmtaig  brauner  Farbe, 
^  Wttohm  GonaiateikE,  mehr  glatter  Oberfläclie  und  Empfindlichkeit 
^  Nadebdebe.tremit,    Beim  Umfasi^cu  der  oberen  duuneren  Partie 
«*«nt  dieielbe  dne  HdUe  m  umschliessen.    Auf  der  vorderen  Fiäclie 
ober«  Dnttfheils  sttst  ein  weicher,  länglicher,  4  Zoll  langer  Schleim- 
nm  obeiiifllb  deaselben  gelangt  man  am  Lcuiuear  vaqinae  an  einen 
«aebenwi  WaD,  der  aieh  rings  um  den  Stiel  der  gaazeu  Geöchwulst  fort- 
•cut.  In  DOimaler  Höbe  ist  das  Laqimar  va^inae  zu  beftjhlen,  u  i.l  vnu 
^Mnttenmmde  keine  Spur  anfinifindeo.  —  Die  Unterauchu  ,-  dur  h 
Tt^^  ni»  der  von  der  Blase  aus  (Katheter),  und  vun  den 

«wciMJecken  Umt  dunhans  keinen  filr  den  Uterus  anzusprechenden  Körper 
em  dem  Utans  inkommenden  Orte  aaffioden;  man  gelangt  vom 
^tum  aus  bi  der  Hfthe  des  Usimr  tagkim  mit  der  Fingerspitze  in 


«>ne  klone  triebteifitraiige  Eiasenkung. 

Da  nu  hienaeli  an  Wsn»  sm^M  denkmi  musste,  sn 
den  wr«K  8*«"^  dieselben  jedoeh  nieht  geftm^ 

woU  Z  K  gangritaeseiiende  Oberfläehe  des  Ttoiors 

pT**  «•"^o  können,  selbst  wenn  /«mtsA»  vttri  bestanden 
Tiich  " .  genauerer  Unteisiiebang  wurde  die  Person  auf  ebien 
Diöpb ^^^  u^****  ^  ^^"^  »jJVrt  «UM»  die  Qesekwnlst  so  weit  als 
JJ  .""^S^^g«";  «"-kamite  man  an  der  blnteien  FlAefae  der- 
Die  n  erwähnten  WaUes  eine  kkm  nrndlielie  Oeflkm«. 

Otiten^  !  ' ,  eingeführte  Sonde  drang  naefa  binten  und  Unks  in  die 
Zu  K  l   "^^^  kaum  6  Ctm.  mn;  mittelst  des 

n«ch  hi2    .  «rkamite  man,  dass  die  Soode  in  dem 

«troDiZ!'^'  IT      ''''^^  ««beugten,  daselbst  aiemUeh  stralF  a»rten  und 
Utens  lag  und  somit,  dass  die  eesehwnlft  eine  koloi sal 
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vergrövserie,  von  einer  fibrösen  Neubildung  eingenommene, 
mit  nn  ihrer  oberen  Partie  (in  der  Kilie  des  haquear  vagima^ 
walUrtig  »ieh  erhebenden  Wneherungen  und  einem  Schleim- 
polypen  an  ihrer  vorderen  FIftehe  begabte  vordere  Mutter- 
mundslippe war.  —  Der  Vortragende  beleuchtet  die  hier  die  Diagnose 
eisebwerenden  Umstände  genauer  und  erwlkhnt  der  Möglichkeit  e  ler 
Wim»  «ftrt  bei  CSterw*  Hcomü,  wo  das  grössere  Horn  sich  umgestülpt 
haben,  das  klemere  atrophische  in  einer  Seitengegend  des  Beckeos  (wie 
in  diesem  Falle  der  ganze  Uterus)  liegen  würde. 

Es  wurde  Insrauf  die  Muttermundslippe  oberhalb  des  Schleimpolypeu 
idt  dem  Ecraseur  in  etwa  8  Minuten  fast  schmerzlos  abgenommen.  E« 
folgte  k«ne  Blutung,  überhaupt  keinerlei  Erkrankung.  9  iage  nach  der 
Opeiation  geht  die  Person  ihren  Geschäften  nach  die  Wunde  ist  voll- 
ständig vernarbt i  der  atrophische  Uterus  beharrt  natürlicib  nach  wie  vor 
in  der  oben  beschriebenen  fehlerhaften  Stellung.  Die  Untersuchung  der 
Geschwulst  ergiebt  ein  faustgrosses,  in  die  Substanz  der  vorderen  Mutter- 
mundsüppe  eingelagertes  Fibroid ,  welches  nach  abwärts  vollständig  frd 
liegt,  in  seinem  oberen  Theile  aber  zu  2  Dritteln  von  der  sehr  verdünn- 
ten Substanz  der  Lippe  becherförmig  umfasst  wird.  —  Diese  Verhältniflse 
wurden  am  Präparate  demonatrirti  fie  erklären  die  oben  geschildfitUO 
Erscheinungen  vollständig. 

3)  Herr  Proltüsor  Dr.  Förster  theilt  einen  Fall  von  sympathi- 
scher AugenentzUndung  mit.  und  sagt  darüber  Folgendes:  Bs  ht 
zweifellos,   dass  in  Folge  einer  Erkrankung  des  einen  Auges  das 
zweite  von  derselben  Krankheit  befallen  werden  kann.  Die 
ist  dann  immer  eine  schleichende  Iridü-chorioiditis.    Für  sympathisch  wird 
man  die  Erkrankung  di  s  z\%H;iten  Auges  nur  daim  mit  fllcheriieit  eikliisn 
können,  wenn  dit;  Erkraukuiig  des  ersten  Auges  nicht  dweb  dne  innerS 
Ursache,  boudern  durch  eine  äussere,  also  z.  B.  eine  VerletittOg  entstsn- 
den  ist.   Fremde  Körper,  die  im  Bulbus  stecken  geblieben  sind,  ESnklcm* 
mung  der  Iris  in  einer  Bisswunde  der  Sklera  oder  Cornea,  DislocaUon 
der  Linse  in  die  Tordere  Kammer  durch  Btoss  sind  die  hluflgsten  Ur- 
sachen «1  dieser  sympathischen  Bntaflndung.   Dieselbe  entwickelt skdiii|i 
aweiten  Auge  nur  dann,  wenn  die  BataUndung  in  dem  verlernten  oosb 
besteht^  die  Zmt  des  Auftretens  ist  sehr  variabel.    Das  sweite  Auge 
kann  S  Wochen  oder  auch  eist  6  Jahre  nach  der  Verletsung  des  enien 
erkranken.  Im  Allgemeinen  ist  die  sympathische  AugenentaQndung  selten, 
die  Prognose  eine  sehr  scUeehte,  uidem  selbst  die  Entfernung  des  ver 
letalen  Bulbus  aus  der  OrMta  der  apathischen  Erkrankung  nicht  immer 
Einhalt  thut.    Was  die  Therapie  betrifil,  so  ist  eine  Bxstirpation  des 
verletaten  Auges,  als  der  eigentlichen  Krankheiuumaohe,  vor  Allem  noih 
wendig;  nächatdem  wird  eine  Iridectomie  auf  dem  sympathisch  erkrankten 
Auge  —  allenlaUs  mehraMls  wiederholt  —  vieUeieht  ktüfreioli  sew.  — 
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Der  Tcrfangenäe  theit  dann  einen  Fall  von  syniputhischer  EntzüDdong 
nil)  dtt  ihm  in  der  teilten  Woche  zur  Behandlung  gekommen  ist.  Der 
KiÄke  hette  vor  %  Jabfe  «nen  Schrotschuss  üis  Gesicht  erhalten  und 
ww  m  Folge  dessen  «uf  dem  Uaken  Auge  erblindet.    Etwa  6  Wochen 
J«er  eotwidEdk  aidi  «if  dem  rechten  auch  eine  d.ronische  Irido-chorioi- 
**w,  die  das  8eliTermfige&  bereits  fast  aufgehoben  hiu.   Die  Iris  dm- 
selben  ist  atrophisch,  voigebaucht,  der  Pupillenrand  an  die  Linse  geheftet 
I^eetion  der  Episklera^ftsse  gering;  der  Kranke  erkennt  kaum  Finger! 
Das  »uerst  erbHodeto  h'nke  Auge  war  matech,  verklcinerl,  Linse  trübe, 
nipffle  eng,  ihr  Rand  an  der  Kapsel  adhftrent,  Iris  sehr  atroplii^ch, 
Möc  dem  insserea  HorobaatraDde  ein  Knöpfchen  Caro  luxurians-,  dabei 
reitweu»  heilige  Schmensen  in  der  linken  Supraorbitalgegend  bi.  hinauf 
in  den  S^dtei.  Lei,tere  beiden  Symptome  machten  die  Existenz  eines 
^emden  Kdtpets  im  Unken  Bulbns  wabrseheinlieb.   Es  wurde  daher  auf 
flem  rechten  Auge  ebe  Mdectomie  ansgefilhrt»  der  Unke  Bulbus  exstirpirt 
(nacJi  BoDDet).    Denelbe  wurde  der  Versammlung  vorgelegt.  Der 
waskarper  in  dem  veikleinerten  Bulbus  fehlt,  er  wird  durch  eine  feste, 
fl^t  knorpehge  Bhidegewebsmasse  erseist)  in  derselben,  dicht  hinter  der 
gelriibten  I.mse  Hegend,  befindet  sich  ein  Sefarotkom  Nr.  6. 

Sechste  Sitsung  vom  1.  Juli. 
^«»^/«i'aWoeent  Dr.  Voltolini  demonstrirte  ein  Gehörorgan, 

11  ir'^r  T  ^         ^^j*»»^  F~  «ntDOmmen  war,  die  an 

«wm  Herzleiden  gestorben. 

aus  ^""^        "^^"^  ^""^        ge^emw,  hier  mg(e 

il  h  einT'u  *  W  ein  grosser  Polyp  hervor  mit  glatter  oTer- 
Oberer  PolyPi  welcher  aus  Cysten  bestand.  Die 

CT8t.„  !  «Mohichtigen  Pflaster-Epithel  bedeckt;  die 

Cv  ITJ  ^'1  '  DnwÄunesser,  die  Cjstenwaiidung 

t  /ad  j  ^  Capillargeftseen, 

Gewe  d  r  w"T  ^^"^  -«^l^Mte»*  aniieg^.  Dai 
körperchen  ^  «pindelförm^e  Bind^webs- 

•ns  eiZ  n ;  u T^'^  Oberfliehe  aeigt  kern  Epithel;  der  Inhalt  besteht 
•niersuü  übdtieehenden  FtOssigkeit,  welche,  mikroskopisch 

Uim  1  '  KömchenseUen  (Glnge'sohe  Entsflndoagskngefai)  eme 

ms  der  T*!  ""f  Fetttropfen  enthält;  der  Polyp  woeherte 

»«icher    lttu^'\  """^  ^  ""^^  '"«^ 

»tiMet  on^  i  f  ^^^  n        der  PankenhOhle  war  aasserordentUeh  au%e- 

»  erkeuD  '°  "^'^  ürsprung)8steUe  des  Polypen  nicht  deutUch 
^^EtoJl-"^^^'  ^^^^^  ^        ^  tympanalen  Hlindung  der 

^Oü  der  ik"  ^"^P"°gen,  da  hier  ein  festere  Erana  vorhanden  war. 
l!4ZoU  1  ^  ^  Anslftufer  aas,  wekdier  etwa 

dena  Ik  t  '  ^  EmM  verUef  bis  an 

'^eomundung.   Er  hatte  die  knöcherne  Tuba  em  wenig  ans- 

11 
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-ew«»rt  od        von  »einem  Ursprünge  etwa  bis  zur  Hiilfle  fUAj^ 
SSrU.  blas..   Wire  dieser  Pol.p  noch  einige  ^'^'»'^^/^ 
Hr^e  e,  im  Bachen  »um  Vorsehein  gelcommen  und  da™.  d«d> 
KUnoikopie  «ikMUtt  worden  sein.  , 
SoTid  bekMmt,  sind  Polypeo  der  T.l»  K,.s,aMi  noch  s«r  r«M 

diser  GesUlt  und  Uknge. 

S)  Ben  MTrtdoowt  Dr.  Auerbach  meebt  fernete  Mitthe.lun- 
cea  aber  dea  HerTenepperU  dee  Denn«. 

Pe.IS.Mt.to  D«ter»d«-ge.  de.  von  dem  Vortragenden  entd^kun 

IMbitai  doafdben  felgwde  Btsebaine: 

1)  Das  Ha«ptgefl«*t  v/oifba*  immer  deaD-rmrohr  »»8«»" 
seiner  gan««  Ltoge,  ued  eirthllt  Oberdl  <H»«Uee,  °Xte„ 
Verhiütaiss.  dtawBUdmg.ln  threr  QtmmaitenAmm 

sehr  «du»  GWD»n,  uod  iw»  im  Allgemdneo  prepoÄoi»!  der  Crosse 
der  Thierart  md  der  Hfihe  ihr«  Orgaiiwitinmiiitofe. 

2)  L.e  Verbindung  mit  den  Nerv«.  dwlUwoteim».  wird  venrnUc" 
durch  ein  subseröses  Ueb.rgaog8g.fl«>«,  wddi«l  U"«» 

de.  Mesenterium,  jedm««.  «tee-  «h-el«  Bheift»  der  D«»-*''™^^ 
einnimmt  und  kA.  Qa^U»  «iWt   W.  2M  *»  "«^ 
zuu.  Dan»  liModMi  Fa..»  M  mSkt  g«iocldgig  i« 
sammten  FeMWO«.  dM  H.  ««mM,  d«B«  Fa««n  abo  gr8.*»«k«^ 
ihm  selbst  entotdieD. 

3)  Die  Primiüvfasem  des  PL  riod  «d»  ««a,  ' 
MiUimeter  breite,  blasse  Fäden,  wdebe  doidn  ron  bewoder«  Oa«g"  " 
Zellen  entspringen.   Die  «baOut  F«s«  hat  IteiM  riehtbM« 

nicht  ,,ul  Kernen  besehsU  Ab«  bei  Ti*»  TWereo  «od  »  auch  bei  dem 
Menschen  sind  die  Fasern  «  8  bi.  «  in  Bündel  greppirt,  ireWie  v 
»arten  kemreichen  SdiMea  amhBUt  dad  «nd,  in  grO-erer  An»ah  ' - 
sammenliegend,  ein  Sttamchen  «umaeliM,  irtbrend  bd  anderen  Ihiere 
diese  Spedal-Baiidd  nnd  ihra  8d>dden  fidilen.  Die  Pri'>"'"'f'^"'„  ';* 
Ton  «,  «rterBe-ihdhnbdt,  da»  de  T«n  dotilliit«  W«».r  voUsianrt.g 

K  mm 


aoMOrt  w€tdeii.  -  Unter  den  Otnglien-Zellen  bemerkt  man  zweierL 
Typen,  grotee  und  kleine,  weh  eoDst  M  nntewcheideode,  zwiscuen 
welchen  jedoeh  Uebeigw^imen  voikommeiu  Wo  in  einem  üanguo 
die  kleinen  ToAemchen,  liegen  die  groeaen  an  der  Abganges  ci  e  e 
Kervea.   Sie  sind  jede  einseln  von  einer  stmcturlosen ,  mit  mchrta  ut 
Keinen  beiet>ten  Beheide  nmhlint.  ImUebrigen  sind  die  Ganglieu  /ellen 
nun  IMl  deoHidi  unipotar,  und  dann  oftmals  je  v<rei  derselbea  in  emer 
Tom  Vorttegfloden  sogenannten  opponirten  SteUung  an  einander  gelegt 
oder  sie  senden  awei,  anch  drei  NerTenftsem  nadi  vewchiedeueu  tücn 
tungen  ans. 
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der  Schieß.  lieaelUclu  /,  vaterl.  Cnltiu». 

4)  UeW  die  Anotdoung  dieser  Elemente  ist  Folgendes  ata  bedeu- 
jMgSTofl  benroRuheben:  a.  Das  Mascheuweik  erster  Ordmuig  bestellt  im 
WewDtßeheD  aus  faserigen  Längsstiimmen,  welche  der  Quere  nach  durtli 
ewgliea  verboDden  sind.   Diese  letzteren  sind  aber  ausserdem  in  queren 
Reihcii  iDgeordnet,  überdies  oft  benachbarte  verschmolzen,  oder  sogar 
»ojw,  den  Riogfasern  paraUde  Züge  von  Gajigliea-Haufea  ausgcbild^ef 
welche  sich  so  aoeioander  seUieSBen,  dass  sie  den  Darmriiiersehnitt  mn- 
krasen.  Hierdmreh  wiid  das  Moskelrohr  des  Darmes  ia  eine  gros.e  Zahl 
rast  nqgftnniger  Zonen  mit  gangUösen  Centren  gegliedert.  -  b.  Die  aus 
den  OanglieueUea  entspringenden  Faaeru  treten  in  das  nächst  erreich- 
bare UngssöUnmdien  ein;  in  diesem  durchsetzen  sie  zuweilen  elni-e 
floch  nieht  mehr  als  etwa  vier  Zonen,  um  dann  in  peripherisch  gerichtete 
Bahn«  «^.„biegen.  -  e.  Die  secondftren,  nur  wenii.  ganghenhaltige,. 
^eüeeMe  hegen  rneht  alle  in  demselben  Kifeau  mit  dem  Hauptgeflechte 
«oüdern  m  mehieren  Stufen  Aber  einander.   Allen  ge.neir<.<Laftlich  ist 
durchaus  qne»  Zug  der  Fasern,  welche  hier  Jange,  den  Ringfasern 
psiailele  Bahnen  finden, 

5)  Die  m  die  Rrngnoskelschiolit  emtietenden  Primiüvfasern  haben 
Ty.        ^  gradlinigen  queien  Verlauf  ttber  lange  Strecken.  Sie 
«ch  It  K  .1  kernhaltigen  Sdieide  umgeben,  welche 

m  auf  halbem  Wege  verh'ert  ZuweUen  mgen  sie  gabelige  Theilungen. 
fnl        ^n«MeM<*t  Antretenden  Fasern  sind  nicht  so  weit  zu  ver- 
''^'gen.  Eine  besthnmte  Endigungswcise  wurde  nicht  erkannt. 
Wai,liK    i-''^^'*)^  phjMOlogische  Folgerungen  ergeben  sich  mit  einiger 

"^"^  »  der^Queiriehtung  dufch 

e™,  Fortpflanzuog  der  Erregung  aber  grossere  Strecken  In  der  Länge 
vL^""  «^l«'  Mitwirkung  yon  GangUen.  Doch  drängen  melirere 
lat  üon  Wer  «leh  eine  Mittheilung  durch 

CIh!  T      <^o»«»«MWien  Elementen,  ftir  welche  der  Apparat 

D^  v^"'^*  angelegt  erschein^  dne  wesenUicfae  Bolle  spiele, 
«•«h  der  ^^f^  ^  MittheUungen  durch  FHIparate  und 

die^ea  G Jl  *  Zeichnungen,  welche  Itlr  eine  Monographie  «her 

««e«eQ  Gegenstand  bestunmt  sind. 

Siebente  Sitzung  Tom  4.  Noyember.  "  * 

Armeu  k"  ^f"'****™*^  ^-  Gritaer  trilgt  den  Jahresbericht  Aber  die 
Derselbe   7''  r^"***  Brealau  im  Jahre  186«  vor. 

6«selJ«.K;r  A?!      erschienen  hi  den  Abhandlungen  der  ScUesischen 
nait,  Abtheilung  für  Naturwissenschaften  undMedichi.  1864.  Heft  J. 

«tohleaT'^     v'''''*^'''^"**"*  ^^"^  Kohlenoxydgas-  und 

«»•aiL)  !.!''®/^®'^6»ft"ng  (sogenannte  Eratiekung  im  ^^hlen. 

todii     ^^(^arten,  welche  beim  Atbmen  in  Kohlendunst.sehadlich 
•lntrEin    l  '''^''^^^^^  sind  Kohlenosydgaa  und  EoUenstare;  die  Art 
'^^S  ist  moht  als  eme  Erstickung,  sondern  als  dne  Vergif- 
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tuog  «.fc^faM«!,  und  «t  beim  Kol  -  nuxydgas  eme  ^^  f'^  *^ 

als  bei  der  KoWeneaure.  -  Das  K  ol.lenoxy  dgus  w.rd  vom  Wate 
>ehr  leicht  aufgenommen  und  dafür  Sunci  tolT  und  Kohlensaure  vOB  den 
selben  abgegeben;  dies  bleib,  wie  Lothar  Meyer  --f;-^»^ 
hat    80  fest  mit  dem  Blute  verb.mden,  dass  es  durch  kein  «»fl^  ^" 
wiedet  «US  dem  Blute  auB^etrieben  ^verdea  kann.    Wenn  ^ 
eines  Thieres  oder  Menschen  Kohlenx^o  dgas  uufgcnommen  >»JjJ^ 
dieses  Blut  «um  Alhmen  nnlauglieh,  indem  es  v.eder  ^'^^^^^^TT 
und  Organen  des  Körpers  gebildete  Kohlensaure,  noeh  den  ^ 
mnngaprocesse  autzunehmenden  ßanerstoff  absorbiren  keim.  B8J^ 

darls  begreiüich,  d.ss  eine  geringe  ^^-S^r^;.  f  "jT^^^^ 
der  atmosphärischen  Luft  beigemengt  ist,  todtlich  ^f«*!»^"»  TT 
diese  Mischung  kn^e  Zeit  geathmet  wird.    Ein  '»^'^^  J^fX^ 
oxYd^as  in  gewöhnlicher  Luft  genügt,  um  binnen  3  Stande  «n  Bjwnneo^^ 

zu'verLnften.  Die  Thiere  gerathen  aümälig  in  einen  «*»f^*f^  f".  - 
stand /  zeigen  keine  Alhemnoth,  keine  ConvoWonen,  J^^^^,  ] 

sehr  langsam  athmend  um  und  sterben  so.   Der Vortmgende  ^"^^^ 
dies  durch  Vergiftung  eines  Hänflings  mit  Kohlenoxydgas.      D^J*'"  > 
welches  mit  Kohlenoxydgas  geschüttelt  wofdwi  ist,  eo  wie  des  »m  « 
mit  diesem  Gase  vergifteten  Thiere  hat  eine  hellrothe  Fai^^^^^^ 
Ganz  anders  wkt  die  Kohlensäure;  sie  Teitandeft  d»/"^^**^ 
der  im  Blute  vorhandenen  Kohlensaure  nnd  die  Anfnthme  Oer 
Leben  erforderlichen  Sauerstoffmenge,  und  die  Thiete  T^. 
solchen  Luft  sehr  bald  Athemnoth,  iie  echnappen  «i^eüieh  nnd  kramp 
haft  uaeh  Luft,  machen  debei  heftige  Bewegungen  und  Wien  zucken 
zusammen.   xNach  dem  Tode erglebl die Seetion  eine  tief  ^«»^^/'^^^e 
Färbung  des  Blutes,  wie  des  Biet  ersdieint,  welehes  mit  f^^'^""'^ 
geschUUelt  worden  ist.  Auch  dies  demonstriit  der  Voftregende  an  einem 
Hänfling.  -  Werden  die  Thiere,  bevor  sie  gern  todt  sind,  aus  der 
gifteten  Luft  entibm^  so  kommen  die  mit  Kohlensiiue  yergifteten  1  hiere 
ohne  weiteres  neeh  einiger  Zeit  wieder  .u  sieh;  die  in  Kohlenox.  dgn 
vergifteten  Thiere  dagegen  kennen  nur  unter  Anwendmig  '^^^^"^J 
Reise,  der  Bleeliicittt  u.  s.  w.  oder  dureh  Trmisftision  gesunden  öwu» 
wieder  au  sidi  gebraeht  werden.  , 
Praktisch  ist  die  ünteiadieidnng  der  Kohlcnsäurevergiftung  von  ue 
Vergiftung  dureh  KoUenoxydgas  desswegen  wichtig,  weil  bei  Kohien- 
sttureverglftang  wesenttieh  eine  Belebung  des  Athmungsprocesses  nnd  /  u- 
ftlhrung  friseher  Ufl  tur  Wiederherstellung  des  Vergifteten  eriorder  leu 
nnd;  bei  KoUemnjdgas  aber  diese  Mittel  nicht  genügen.    Das  raüoneusie 
Vetfthrea  bei  dieser  letsteren  Vergiftung  würde  die  Entfernung  des  ver- 
glfteien  Bhtes  und  Znflihnmg  gesunden  Blutes  in  das  Gefä«ssystem 
Patientea  sdn,  d.  h.  Transfbsion  des  Blutes,  wie  sie  vor  cu  iger  ^e 
Ueiselbst  vom  Herrn  Dr.  Sommerbrodt  mit  anfangs  günstigem,  leider 
aber  nieht  mit  dauerndem  £rfolge  gemacht  worden  ist.  Ausserdem  wür- 
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den  lange  fortgesetzte  BettUQgen  war  AnMguDg  daer  kiiftigon  AÜiniiiiig 
in  reiner  Luft  Erfolg  verapreehen,  wenn  nur  ein  IMl  des  Blutes  ver- 
dorben ist.  —  Da  man  im  gegebenen  Falle,  wenn  Lente  im  sogeDtnnteii 
Kohleüdunst  sich  befunden  haben,  nicht  weiss,  welebes  der  beiden  Gftse 
Torhniiden  gewesen  ist,  so  kann  die  Diagnose  nur  dordi  die  Farbe  des 
Blutes,  und  seine  EeactioD  gegen  kaustisobes  Natron  (Hoppe)  ge- 
itdlt  werden. 

Der  Vortragend«  bespricht  endlich  die  Sectionsresultate,  weldie  bis 
jtlzt  vorüegeo,  und  hebt  hervor,  dass  dieselben  sehr  verschieden  sind  nnd 
nicht  bestimmen  lassen,  ob  ein  Mensch  an  narkotischen  Giften  oder  an 
Kohlentäurevergiftung  gestorben  ist  In  wie  weit  die  Fürbung  des  Blutoa 
bei  Verginunsen  durch  ein  Gemenge  von  Kohlensäure  und  Kohlenox^  d- 
gas  massgeb(  i  d  ist,  bedarf  auch  noch  weiterer  Untersuchung  und  Beob- 
achlang.  Der  Vortragende  schliesst  sich  daher  dem  Urtheile  des  Medi- 
cioalraths  Dr.  Wald  (Gerichtliche  Medicin  1858,  p.  239)  an:  „Die 
Vergiftung  durch  Kohlensäure  hinterlässt  keine  so  charak- 
teristischeo  Merkmale  an  der  Leiche,  dass  wir  aus  ihnen  auf 
die  Todesursache  mit  Sicherheit  schliessen  könnten.  Es 
muss  dieaelbe  vielmehr  durch  die  UmstAnde,  unter  denen 

Tod  stattfand,  festgestellt  werden.«« 

Achte  Sitzung  vom  18.  November. 
1)  Herr  Prof.  Dr.  Heidenhain  trägt  vor:  üeber  die  Theorie 
«r  Muskelkräfte  und  gicbt  in  seinem  Vortrage  ein  Besum^  seiner 
Wttwuchungen  über  das  Verhältniss  der  WänneproducÜon  zur  Arbeits- 
«WMg  des  Muskels.  Ausftlhrlich  ist  die  ganze  Arbeit  veröffenüicht  in 
«MB  soeben  ci.  l.,,  neuen  Werke:  Mechanische  Leistung,  Wärmeentwicke- 
■"8  und  Sloilumsatz  bei  der  Muskelthfttij^keit,  von  B.  Heidenhain. 

bei  Breitkopf  und  Hiirtel.    i8G4.  8. 
bsfh^  r mann  Cohn  macht  Mittheilungen  über  das  Kl e- 

baA  Mandel b rot.  —  Da  bei  der  Verdauung  StärkemeU 

**b^rgenjhrt  wird,  so  ist  den  Diabetikern  der  Genuss  von 
BSiZrfT  es  jedoch  sehr  beschwerlich  und  auf  län- 

^*«t  kaum  möglich  ist,  sich  des  Brotes  und  anderer  Backwaarea 
*fdtt^  ^0  Jif^t  mau  sich  schon  lange  bemüht,  ein  Surrogat 

kfloiieo  B  ß"*^^")  welches  die^e  Patienten  ohne  Schaden  geuiessen 
^ff^^J^  »Oüchurdat  führte  das  Kleberbrot  ein,  welches  er  dadurch 
Örtfemt«'  Amylum  durch  Aufgic^sen  von  heissem  \Vasser 

«'•Hsai  Q^t  zurückbleibenden  Kleber  mit  Eiern,  Hefe  und  Salz  zu 
AteaM  In  Karlsbad,  wo  sich  jilhrl  ich  eine  grosse 

nach  ßj^"  '*'*®''^f^"J^en  einfindet,  wird  seit  einigen  Jahren  Kicberbrot 
t><?tikerna  flT'^*''^  grosser  Menge  bereitet  und  den  Dia- 

war dtr  ^  empfohlen.   Ein  Karlsbader  Ar^t,  Dr.  Kronser, 

f  «Wie,  welcher  vor  zwei  Jahren  ein  ungünstiges  Kesullat  beim 
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Gebrauche  des  Kleberbrotes  veröffentHehte,  ohne  der  üfsftclit^  weiter 
nachzuspüren.   Der  Vortragende  hat  um  Veraolaesung  gehabt,  «i*,  ^ 
er  nach  Bouchardat's  Methode  selbst  keinen  amyhimfreien  K»*«' 
gewinnen  vermochte,  von  dem  Bäcker  Bennhardt  in  Karlsbad,  det 
„ach  allen  Ländern  Europas  sein  Klebcimehl  versendet,  ein  Qaanto 
.eines  vielc?erühmten  Productes  kommen  zu  lassen.  Der  Vortragende  legt 
dasselbe  der  Seclion  vor:  es  erhält  durch  Jod  eine  tiefblaue  Färbung 
und  mau  s  eht  unter  dem  Mikroskope  nichts  als  dicht  aneinander 
liegende  Stftrkemehlkörner!  Das  sogenannte  und  in  KarUbad  den 
Diabetikern  allgemein  empfohlene  Kleberbrot  ist  also  gan«  ge- 
meines Brot!  -  Kun  hat  aber  kürslich  Pavy  (Untersuchnngen  über 
Diabetes  u.  s.  w.),  gestützt  auf  die  Analyse  der  sttssen  Mandeln  (54  pCt. 
Oel,  24  pCt.  Emulsin,  6  pOt  Zucker,  3  pCt.  Gummi,  18  pCt.  Samenhüllen, 
Wasser  und  Holzfaser),  diese  zur  Gewinnung  eines  Gebficks  lUr  Diabe- 
6ker  benutzt.   Er  entfernt  den  Zucker  und  das  Gummi  durch  Ueber- 
giessen  der  feb  zerriebenen  Manddn  mit  heissem  Wasser  und  verhmdert 
durch  Zosatz  einer  kldnen  Quanütät  Weinsäure,  welche  das  Emulsm 
niederschlägt,  die  Bildung  einer  Emuhnon.    Der  Rückstand  giebt  nach 
dem  Ffltrircn  ein  zuokerfreies  Mandelmehl,  welches  mit  Eiern  zu  Man 
delbrot  zusammengebacken  werden  kann,  das  natürlich  von  allen  Amy 
laceis  und  Zucker  frei  ist.   Der  Vortragende  legt  eiue  Probe  des  uoter 
PaTy's  Leitung  bereiteten,  vom  Conditor  W.  Hill  in  London  (Bishops- 
Gate-Btreet  €0)  bezogenen  Gebäcks  vor:  es  ist  völlig  frei  von  Zucker, 
aber  so  hart  und  geschmacklos,  dass  es  fOr  die  meist  zahnkranken  Dia- 
betiker zum  täglidien  Genuss  nicht  dienen  und  daher  das  Brot  nicht 
ersehen  kann.  —  Der  Vortragende  hat  nun  selbst  in  der  hiesigen  Con- 
ditorei  von  Fischer  und  Busch  (Königsplatz)  gemeinsam  mit  dem 
Werkföhrer  Herrn  Josef  Gebel  versucht,  ein  essbares  und  schmack- 
haftes Mandelbrot  zu  backen.   Die  Schwierigkeit  liegt  besonders  dann, 
dass  der  Teig  des  entsüssten  Mandelmchles  mit  Eiern  nicht  gut  aufgeht. 
Ein  Zusatz  von  Soda  lockert  jedoch  die  Masse  sehr,  und  durch  Zusatz 
von  etwas  Zimmet  oder  Cnrdamom  wird  auch  der  Gesclnnack  angeneh- 
mer.   Butter  kann  nach  Belieben  hinzugefügt  werden.     Nach  wieder- 
hollen  Versuchen  hat  sich  folgende  Mischung  am  besten  gezeigt:  Mandeln 
1  Pfund,  Weinsäure  l  Theelöffel  voll,  4  Eier,  12  Eidotter,  '2  Messer- 
spitzen Soda,  Cardamom   %   Loth.     Mandelbrot,  nach  diesem  Kecept 
gefertigt,  ist  geeignet,  den  Diabetikern  das  gewohnliche  Brot  zu  ersetzen. 
Der  Vortragende  hat  dafür  gesorgt,  dass  in  der  geuanaten  Couditorei 
Mandelbrot  mit  aller  Vnr-^ieht  bereitet  und  zu  einem  angemessenen  Prrf«* 
auf  Bestellung  geliefert  wird. 

N  e  u  n  t  e  S  i  t  z  u  n  g  V  0  m  2.  D  c  c  e  in  b  e  r. 
n  Herr  Privatdocent  Dr.  Paul:  über  die  Basedowsche  KTankbCit 
mit  Vorblelkmg  einer  daran  leidenden  Kranken.    (S.  Abhandlungen  Medi- 
cinisch-Katurwissenschaftliches  Ueft  Nr.  1  des  Jahrganges  1865.) 
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Zehnte  Sitzung  vom  16,  December. 
1)  Herr  Privatdocent  Dr.  Waldejer  berichtet  ttber  Beiae  Uoter- 
(uibuDgen,  betrefleod  die  EDiwickelung  der  Zfthne.   Goodsir  liets  die- 
selben ans  freien  Papillen,  welche  in  «iner  m6bi  oben  oJEbbod  Rinne  der 

Riefer  hervorwaclisen  sollten,  entstehen;  neuerdings  verlegten Rob in  und 
Magitot  die  erslen  Anlagen  der  Zähne  als  kugeimrmige  opake  Zellen« 
uia£sen  in  das  UnterschleinriuHitgewebe  der  Kiefer.    Beide  Ansioliteii 
werden  zurückgewiesen,  dagegen  die  Auflfassung  Köllikers  von  der 
i-Jfitwiekelnng  der  Zühne  der  Wiederkttuer  auch  ftlr  den  Menschen,  die 
Caniivoren  und  die  Paehydermen  als  die  richtige  dargethan  und  in  einigen 
Punkten  erweitert.    Der  Gang  der  Entstehung  der  Zähne  ist  hiemeeh 
im  WeseDtliehen  folgender:  Zuerst  bilden  sich  durch  eine  Wucherung 
des  MuDdhöhlene])ithel8  in  die  Masse  der  Kieferschleimhaut  hinein  die 
„Sch  m  e  U  0  r  g  a  D  e.«   Diesen  wachsen  nun  eos  der  eigentlichen  Schleim- 
haot  papiller.förmise  Erhebungen  entgegen,  die  gens  die  Form  der  spä- 
tern  Ziihnc  un  uhmen;  dabei  werden  die  Schmelzorgane  von  «nteu  her 
lü  m\i  selbst  eingestülpt,  so  dass  sie  schliesslich  wie  Kappen  Uber  den 
einzelnen  Papillen  sitzen.    Zuletzt  bildet  sieh  durch  eine  Art  Verdichtung 
öes  Schleimhautgewebes  um  jede  Papille  mit  zugehörendem  Sebmelsorgan 
Jas  5,Zahn8ftckchen,«  welches  dann  das  letztere  auch  von  seinem 
Urepronge,  dem  Mnndhühlenepithel,  abschnürt.    Das  Sehmelzorgan  liefert 
nmden  Zahuschmel/.;  das  Zahnbein  wird  von  der  Zehnpepille  gebildet, 
Ott  Ceroent  endlich  durch  eine  Verknöcherung  der  innenten  Lage  des 
Wrtrirt  ^'"^        Vortragenden  an  einigea  Präparaten 

2)  Herr  Privatdocent  Dr.  Auerbach  theilt  neue  Beobachtungen 
'     ^      ^^"^  Lymphadern  mit.    Die  feineren  Lymphgcnißse, 
•WM  in  60  grosser  Menge  im  Innern  der  Organe  verbreitet  sind,  kannte 
««WÜier  nur  durch  Injectionen,  oder  durch  ihre  Füllung  mit  Chylus; 

b  5     war  von  enier  Wandung  dieser  Geftisse  mikroskopisch  durchaus 
^^^W  sehen.    Es  bildete  sich  daher  unter  den  ausgezeichnetsten  For- 
0»  Ansicht,  dass  jene  überhaupt  nur  Spaltenräume  oder  Hohl- 
"ft^f"-  ^^^^  «''-^"e  V^andung  Bcien.    Hiergegen  trat 

an  jj'r^^''"^®^®"«®"  Er  fond  nach  Behandlung  mit  Süberlosung 

^^,^o^^^^sen  dunkle,  xvelüfr  -rix  gene  und  netzförmig  sich  ver- 
^cwUomJi  ^"^^^  welche  Felder  von  ziemlich  gleicher  Grösse  ein- 
^211™*  werden,  und  pah  diese  Zeichnung  als  den  Ausdruck  eines 

welches  alle  Lynipli-efusse,  nueh  die  kleinsten,  von  innen 
soDte. 


•«ü»  d     Ik«        ^'«se  Befunde  wurden  spater  bestätigt,  aber  die  Deu- 
.   ^^'^^  ^^^^  "nsicher.    Vor  Allem  fehlte  dem  vermuthetcn 
epithel'  l^lü*  ^^e.standlheil  nämlich  die  Kerne,  welche  sonst 

Gnjodbl^  ^        «udaaa  war  nicht  ersichtlich,  auf  welcher 

Geftsie?         %>lheliüm  aulliege,  resp.  wie  sonst  die  Wandung  dieser 
•Wneffen  ael  —  Der  Vortragende  beobachtete  nun  neuerdings 
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Netze  feiner  Lympbadem  unter  ümsläoden,  wo  ihre  Wandungen  sehr 
klar  m  Tage  treten,  Toraugsweioe  an  HoheswgpTÄparaten  der  Dann 
Hnakelbaut,  Hier  ergaben  sieh  »unftdist  Anschauungen,  welche  von  denen 
IL'e  gani  abweielien,  aber  wegen  der  Analogie  mit  den  capillarcu  Blut- 
geftaaen  nerkwttfdig  sind.   £«  aeigfc  «ich  nämlich  die  Wandung  dieser 
Lympbrtfhien . einfaeb  ab  eine  wht  dünne,  glashelle  Haut,  welche  mit 
sablreidien,  aehöft  elliptisebea  Kernen  ringBum  besetzt  ist;  die  letzteren 
alehen  in  liemlicb  gleichmässigen  Distanzen  und  stecken  in  der  Di  ke 
der  Hanl.   Obwobl  die  Breite  der  Lymphröhren  von  V»«— Vr 
weohaett,  naehi  doch  überall  jene  kembesetzte  Membran  die  lin/ige 
Wandung  aus,  welche  den  Muskelfasern  und  anderen  Gebilden  unmittel- 
bar aufliegt,  übrigene  aber  iaolirbar  und  für  sich  haltbar  i-t.    Durch  eine 
eombinirteMethodo  gewann  aber  der  Vortragende  an  anderen  Präparaten 
zugleich  mit  den  Kernen  auch  die  B.'schen  Figuren,  so  dass  diese  sich 
wirklich  als  Zellen,  jene  als  Zellkerne  erweisen.    Danach  ist  also  die 
Wand  der  feineren  Lymphgefiisse  zusammengesetzt  aus  einer  einzigen 
Schicht  aehr  abgeplatteter,  kernführender  Zellen,  welche  mit  ihren  welligen 
Rändern  an  einander  gekittet  sind.    Hierdurch  werden  die  Beobachtungen 
R,'»  wesentlich  ergttnit  und  in  ein  neues  Licht  geslellt.    lieber  andere, 
an  diese  Befunde  sich  anknüpfende  wichtige  Fr  *geu  ist  der  Vortragende 
mit  Untersuchungen  beachüfUgt  und  verspricht  weitere  Mittheilungeu. 
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V. 

Bericlit 

üb«r  <U* 

IvkuUmgtm  der  Seelion  fBr  Obst-  uud  Garlcobau 

im  Jahre  1864 


Ton 


Kaufmann  E.  H.  Müller, 

[•itigsm  6«cretair  der  S5«ctiou. 


Die  Secüon  für  Obat-  und  Gartenbau  hat  im  Jahro  1«64  neun 
Bttinngen  gehalten. 

^  Versammlung  om  15.  December   1803   zum  Secrctair 

JJ«*tll*8  Referent  spricht  in  der  ersten  Sitzun-  um  2G.  Januar  Ibbi  zu- 
««Mt  Herrn  Stadt-Schulrath  Dr.  Winuner  drii  Dunk  der  Section  aus 
«if  me  Mr'iederholt  während  mehreror  Jahre  so  thütig,  umsichtig  und 
»wollend  geübte  Leitung  der  Verhaudiungen  und  Gesch>mo  derselben 
^  Wttet,  ilm  durch  freundliclif  Nachsicht,  rase  Betheiiigung  an  den 
•"•Omlungeu  und  anderweit  liiätige  Mitwirkung  zu  unterstützen,  damit 
gelingen  möge,  die  Section  auf  den  von  peinem  hochverehrten 
™a  Vorgänger  geebneten  und  neu  angebahnten  Wegen  dem  Ziele  ihres 
«Wbeni  ebenfall«  erfolgreich  naher  zu  ftlhren. 

IUü>  iLf*'  Versammlung  am  17.  Februar  hatte  Herr  Geh.  Med.- 

^  not  Dr.  Goeppert  die  Gewogenheit,  einen  Vortrag  über  ältere 
k  flÜmiT^  G^ten,  insbesondere  Schlesiens  zu  halten,  und  uns  zugleich 
"•M  M  setzen,  denselben  hier  als  Beilage  zu  weiterer  Kenntniss 


och  lo  vi  US  zu  Schön  wuld  bei  Creutzburg  und  des  Rati- 


8.  Htn  wurden  wülirend  der  dritten  Sitzung  die  Berichte  des 

.   ^ 

Oattenbtn- Vereins  über  Obstbnti  im  Jahre  1863  mit^etheilt. 


Htm  Q 


In  d 

Hiod  I        ••'^'«o  Versammlung  mu  22.  Juni  legte  Herr  Kunst-  und 
«wgiltiierP.  Ouillemaiu  einige  rraciit-Kosen  vor,  als  u.  a.:  General 
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Jaoqqeminot,  Reine  de  Vierge,  Souvenir  de  Malmaison,  Muscosa  remook. 
Sallei,  wobei  sich  derselbe  Ober  seine  Cidturen  der  Rosen  äusserte. 

Die  aefato  Sttsung  am  23,  KoTember  war  einem  Vortrage  gewidmet, 
welchen  Herr  Prof.  Dr.  F.  Cohn  über  italienische  Gärlea  zu  halten  und 
ans  ebenfalls  sur  Beihige  filr  den  gegenwirtigen  Beriobt  au  Qbergebea 
die  Gate  hatte. 

In  der  neunten  und  letzten  Sitsung  wurde  unter  Andenn  'ur'  h 
Herrn  Hoi^ner  Bchwedler  in  Slawentails  brieaich  gefUltge  Auskuoit 
ertheUt  Uber  sein  Verfahren  beim  Treiben  der  Hjaeintben,  und  ist  es  uns 
gestattet,  aw^  dieses  weiterhin  nutsutheflen»  in  der  Voraussetsung,  daes 
manebem  Leser  damit  gedient  sein  möchte. 

Wahrend  dieecr  Sitzungen  und  der  Verhandlungen  am  16.  Mint  uod 
27.  April  war  die  Thfttigkeit  der  Seotion  noeh  in  mannigliMher  Weiae, 
ibwls  durch  Berathnngen  über  ihre  inneren,  theils  aber  äussere,  ihren 
Zwecken  erspriesstich  erscheinende  Angelegenheiten  in  Anspruch  genommen. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jalireu  hat  die  Scction  es  sich  aur  be- 
sondern  Aufgabe  gestellt,  ohne  jedoch  darum  andere  Zweige  der  Garlea- 
kultur  weniger  beachten  und  fordern  w  wollen,  den  Sinn  fllr  Obstbau 
immer  mehr  anzuregen,  demselben  eine  grössere  Anerkennung  s^nes 
▼olkswirthschaaiichen  Werthes,  mithin  einen  ausgedehnteren,  rationeUeren 
Betrieb  au  verschaffen  und  ihn  fiberhaupt  in  unserer  ProTina  auf  die  ihm 
gebohrende  Stufe  au  erheben. 

Wühl  hat  die  Secüoii  das  Zcu^aiiss  für  sich,  das«  ihre  Bemflhnngpa 
auch  auf  diesem  Felde  ihrer  Thätigkeit  nicht  fruchtlos  waren,  und  was 
dieselbe  zeither  mit  den  ihr  au  Gebote  stehenden  geringen  Uitteb  in 
dieser  Beziehung  zu  leisten  versuchte,  darüber  spredien  steh  deren  Be- 
ficbte  ans  den  letztvergangenea  Jahren  nicht  ungünstig  aus.    Bs  geht 
aus  diesen  Berichten  unter  anderem  hervor,  daes  die  Seetion  seit  Hichaehs 
1857  durch  die  gnädige  UnterstOtaung  Ehiea  Hohen  Landwirthschaftlichen 
Hmisterii  und  durch  Eztra-BeitrOge  dner  Aniahl  ihrer  resp.  Mitglieder 
in  Stand  gesetzt  war,  ein  GartengrundstOck  hterselbsl  zu  mieihen,  «nf 
demselben  dnen  Obst-Baumschulgarten  anzulegeo  und  allerdiogs  auch  mit 
weiteren  eigenen  peeuniiren  Opfern  au  unterhalten,  in  welchem  die  all- 
seitig als  beste,  edelste  und  einer  allgememen  Verbreitung  am  werthcsten 
anerkannten  Obstsorten  mit  aller  Sorglklt  unter  richtigen  Kamen  auf 
Mutter-  und  Probebäumen  eriialten,  von  denselben  vermehrt  und  zu 
äusserst  billigen  Preisen  in  jungen  Stämmchen,  aber  auch  alijähriich 
Edelreiser  in  bedeutenden  Partien  gratis  an  Mitglieder,  Grstere  auob  an 
Nichtmitglieder,  abgegeben  werden. 

Dass  sieh  dieses  nach  den  gegebenen  Verhältnissen  nur  sehr  kleine 
Etablissement  ein^  besonderen  Anerkennung  und  eines  wachsenden  ehren- 
vollen Vertrauens  in  der  Provinz,  die  Seetion  sieh  somit  aber  auch  hier- 
bei einer  erfolgreichen  Wirksamkeit  zu  erfreuen  hat,  dürfte  schon  daraus 
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herroigehen,  dass  der  Begehr  naish  ta  demselben  ersogenen  jungen  Obst- 
baumstammcheo  alljülirfich  nieht  unbedeutend  sunimmt. 

Leider  g^tftttet  jedoch  der  eben  nur  sehr  mllssige  Um&ng  dieses 
innehabenden,  gemiethelen  Areals  eiiin  weitere  Ausdehnung  dieeer  Cul- 
taren  nicht,  so  iwar,  dass  nieht  allein  AuflrKge  oaeh  verlaugter  Ausahl 
Dod  Sorten  oft  our  unvollstttndig  ausgeführt  werden  können ,  sondern 
da£9  auch,  was  viel  empfiDdUeher  berrorlritt,  noeh  viele  der  edelsten  und 
empfehleoswerthesten  Obstbaumsorten,  sowie  besonders  Hoefastimoieheu 
von  dergleichen  fiir  Alleen  und  nmftissendere  Anlagen  in  genügender 
Meoge  zu  erziehen  durchaus  nicht  ermöglicht  werden  kann. 

Hierdurch  ist  die  Seotion  s^hmerslich  behindert,  eine  ihrer  Haiqplauf- 
gdben  zu  erftillen,  einem  gewiss  sehr  wichtigen  Zweigo  der  Landes- 
cültur,  dem  Anbau  richtig  benannter,  wirklieh  aubauwürdiger  Obst- 
Sorten,  die  so  nöthige  Förderung  und  Verbesserung  in  gebührender  und 
ausreichender  Weise  zuzuwenden,  ja  sogar  ausser  Stande,  so  weit  als  das 
BedQrfiiiss  hiernach  von  aussen  an  sie  herantritt,  dasselbe  yoUstilndig 
befriedigen  zu  können. 

Es  ht  daher  der  lebhafte  Wunsch  der  fiection,  diesem  dringenden 
Erfürderniös  thunlichst  bald  zu  genOgeo,  um  sowohl,  in  diesem  ihrem, 
jedem  persönlichen  Nutzen  fremden,  nur  durch  den  guten  Willen  Eiu- 
"loer  getragenen  Streben  nicht  ferner  beengt,  auf  demselben  l^iveau 
verbleiben  zu  dürfen,  als  vielmehr  dem  sich  gani  entschieden  aus- 
sprechenden Bedürfniss  gemäss  auf  grOsserem  Baume  in  rttstigem  Fort- 
fretreite«  nicht  ferner  behindert  zu  sein. 

Ein  anderer  ebenso  lebendiger  Wunsch  der  Section  geht  dahin,  das 
schoQ  in  dem  vorjülirigen  Berichte  dargelhane  Erforderniss  der  Anlage 
eines  Pomolo^rischen  Gartens  für  Schlesien  an  hiesigem  Orte, 
wie  solche  Ganen  seif  längerer  Zeit  im  mittleren,  seit  neuerer  Zeit  aber 
auch  im  nördlichen  Deutschland,  z.  B.  in  Braunschweig,  selbst  in  klei- 
Gemeinden,  in  richtiger  ^^  (Jrdigung  deren  durchaus  nicht  zu  unter- 
setzenden Nutzens  für  den  ObstzUchter  bezüglich  der  Kenntniss  und 
"  hgea  AnwendunfT  der  verschiedenen  Obstsorten  bei  Anpflanzungen, 
wie  auch  zur  Erziehung  tüchüger  Baumgartner  und  Wärter,  bestehen, 
»  AusftihruDg  zu  bringen  » 

Befli^**^^^^  ^^^^^        Section  gegen  Ende  des  Jahres  1863  sich  unter 
^«llmortung  des  Phisidii  dri  Sehlesiehen  Gesellschaft  an  den  Vorstand 
Commune  Breslau  mit  der  Bitte  i^ewendct,  derselben  fdr  die  nn<>;e- 
W»w»en  Zwecke 
Iberweisen, 

g  ihres  Planes  erforderlichen  Mittel  nicht  lediglich  aus  sich  selbst, 
Ri  Üb^  ^^^^^^  derariige  Beihülfe  der  Gemeinde  der  Provinzial- 
•ein  ^'^'cl^e  j«  nuch  anderweit  fio  bereitwillig  es  sich  angelegen 

^    ttt,  der  Provinz  gemeinnützige  Un(ern<hmen  hülfreich  zu  fördern, 
^  fernerer  Unterstützung  der  StaatöbehOrden  erreichen  zu  können. 


em  geeignetes  städtisches  Gnirtdf^tiick  zm  Disposition 
S        8ö  mehr,  da  es  ihr  unhedenkHch  war,  die  zur  Aus- 
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.  80  grois  die  Hoflauog  auf  Gewährung  dieses  Peütum  war,  eben  so 
sehr  rnttssen  wir  beklageo,  des»  es  in  diesem  Jahre  nichi  gelingen  wollte, 
dne  solche  xu  erlangen.  Es  sollen  jedoch  die  Bemühungen  darum  nicht 
aafgegeben  sein,  vielmehr  wollen  wir  im  Interesse  der  für  die  gauie 
Pfovins  gemebnatngen  Sache  dieselben  erosüiob  fortsetzen  und  wUn- 
sehen,  sie  in  nicht  zu  ferner  Zeit  mit  günstigerem  Erfolge  gekrönt  sehen 
au  können,  emgedenk  des  Wahrspruches,  dass  die  Unsicherheit  des  Be- 
sitaes  auf  crpaehtetem  Areal  die  Eneigie  des  Experimentes  lahm  legt, 
das  Gefühl  der  Sicherheit  auf  dem  eigenen  ömnd  und  Boden  die  That- 
kraft  aber  belebt. 

Die  Bewirthschaftung  des  Gartens  der  Secüon  wurde  unter  spccieller 
Beaufsichtigung  des  Secietairs  der  Seotion,  dessen  Stellvertreter  Herrn 
BUreau-Director  Inkermann  und  eines  noch  besonders  hierzu  erwühlten 
hiesigen  MitgUedes  durch  deren  filr  denselben  angestellten  Gärtner  Herrn 
Jettinger,  dem  man  sich  auch  bewogen  fand,  als  Beweis  der  Zufrie- 
denheit und  als  Sporn  Tür  die  Zukunft  bei  Vermehrung  seiner  Geschäfte 
eine  nicht  unerhebliche  Gehaltszulage  angedeihen  /u  lassen,  in  ordnungs- 
mSflsiger  Weise  weiter  betrieben.    Nähere  Nachweise  über  d  lesen  Betrieb 
geben  wir  in  den  Anlagen  dieses  Berichtes  und  wollen  nur  noch  be- 
merken, da5s  es  jedoch  erforderlich  war,  den  Raum  fUr  Versuchsanbau 
Ton  Gemüsen  noch  mehr  zu  beschränken,  um  urm  dringenden  und  as 
noch  wichtiger  angeselienen  Bedürfniss  nncli  Er\\  titcrung  der  Baumschule 
wenigstens  so  wcH  als  irgend  anu^änglich  zu  ents|nc('lien. 

Eine  noihwendig  ^^ewordcnc  neue  Auflage  d*  s  besonderen,  seit  Be- 
gründung der  bcctiou  im  Jahre  1847  bestehenden  Statutes  derselben 
liess  es  zweckmässig  erscheinen,  dasselbe  zugleich  einer  Revision  und 
einigen  zeilgemässen,  den  jelzi'jen  Verhältnissen  der  Section  angemessenen 
Abänderungen  zu  unterwerfen.  Ks  wurden  diese  Modificationen  seitens 
des  verehrliehen  Präsidii  der  Schiesibchen  Gesellschaft  genehmigt,  da» 
biüLiit  in  der  hiernach  veränderten  Form  gedruckt  und  den  resp.  Mitghe- 
dern  der  Section  übersendet. 

Die  Section  halte  sich  auch  in  diesem  Jahre  einer  von  Einem  Königl. 
Hohen  Laiidwiriiiseliaiilicheu  Ministerium  gnädigst  bewilligten  Subvention 
von  150  Thlr.  zur  Unterhaltung  ihres  Obst-Bauinschul-  resp.  Vewuchs* 
gartens  dankbar  zu  erfreuen. 

Ueber  die  iu  diesem  Frühjahr  wiederum  stattgehabte  Obst-Bdeleuer- 
und  Sämcreien-Vertheilung,  so  wie  über  die  bald  nach  Beendigiing  dcr- 
Belbcii,  in  der  Älitte  des  April  veranstaltete  Ausstellung  von  Qartcn- 
crzcugnissen  aller  Art,  eiche  wegen  des  vorangegangenen  und  wihren 
derselben  andauernden  uusscrordcutlich  ungünstigen  Wetters  von  a«W" 
wftrts  nur  sehr  mässig,  von  hiesigen  HandelsgUrtnern,  mit  einer  einaigen 
Ausnaknie,  aber  gar  nicht  beschickt  war,  sich  auch  eines  wenig  sehl- 
reichen Besuches  an  erfreuen  hatte,  und  darum,  wie  auch  wegen  der 
erforderlich  gewesenen  grösseren  Kosten,  aus  der  Kasse  der  Beotion 
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«in  crhebUebes  Opfer  beans))ruchte,  wollen  wir  uns  erlauben,  ebeofalis 
vciterliiii  aosfiibriichere  iNacliriclit  zu  geben. 

Eine  von  dem  Wohllöblichen  Magistrat  zu  Olilau  eingegangene  Ad- 
frage  wegen  ßepllauzung  des  dortigen  Schlossplatzes  mit  einer  Baum- 
Allee  \vurdc  eine[ehen(l  bcrathen  und  dahin  beantwortet,  dass  man,  naeh 
Uge  der  aiigedeutelcn  Verhältnisse,  dafiir  entweder  Arten  der  Gattung 
Aria,  oder  vor  AIhrn  ,\rrr  pJatanoides  allein,  oder  der  Abwechselung 
und  Zierde  wegen,  unterbrochen  von  der  gewöhnlichen  Eheresehe,  ftb 
geeignet  anerkennen  möchte. 

Auf  Veranlassung  eines  KOnigl.  Hohen  tandwirthscbaftfichen  Iflinisfeiü 
Wte  «ich  der  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  Eönigl 
Preussischen  Staaten  su  Berlin,  durdi  seinen  General  Seerelair  Herrn 
Professor  Dr.  Koch  an  die  Seetion  mit  der  Aufforderung  sur  Bmeht- 
mtattmig  über  den  Zustand  des  Ohst-  und  Gartenbaues  in  Schlesien  und 

M  (fei  zur  Hebung  und  Förderung  desselben  gewendet  Erttlllt  von 
der  Krkenntniss,  dass  meht  allein  die  gesammte  Gärtnerei,  yoraOglich 
aber  die  Obstkultur  unserer  Provinz  in  voIkswirChschaftliefaer  Bedehung 
noch  wcsentlicli  liinter  selbst  weniger  dafllr  b^nstigten  Gegenden  zurOck- 
stehen,  dass  Kinzelue,  wie  auch  die  Anstrengungen  von  Vereinen  es  nidit 
^ernuigei],  hierin  eine  in  kürzerer  Zeit  durchgreifend  gOnstige  Wendung 
iHrvor7urnfen,  «ud  wie  vortheilhaft  andererseits  Obstbau  und  GartenknUur 
^"t  üas  materielle  und  sitüiche  W^ohl  der  Landesbewobner  einwirken, 
konnte  die  Seclion  diese  Aufforderung  nur  um  so  mehr  mit  Freude  be- 
grüsseu  als  sie  darin  anfs  Neue  erblickte,  wie  man  auch  an  hoher  Stelle 
'e  Wichtigkeit  dieser  Laiulesculturzweige  würdige^  und  sich  deshalb  am 
0  weniger  versagen,  alles  aufzubieten,  um  dieser  Aufforderung  nach 
•I  i  *u  genügen.  Die  SccUon  richtete  daher  an  eine  gr^Tssere  Anaahl 
örcr  Mitglieder  in  allen  Kreisen  der  .Provinz,  von  denen  sie  geneigte 
ewahning  in  en^'ün.chfer  Weise  erhoffen  zu  dürfen  meinte,  das  Eiw 

denÜih      '''^  ^''^^"»"g  »'^»•er  Aufgabe  nöihige  Hülfe  und  1^ 

««eiDen  zugleich  zu  Erlangung  näherer  Kenntnise  der  gesammten  gärt^ 

^ften  Zustünde  Schlesiens  über  das  ihr  davon  zu  erfahren  Wün- 
Obrtb  r^**^  e»nschliigige  Fragen  vor,  vornehmlich  in  Bezug  auf  den 
disZ^  H  ^^^^  auch  über  den  Anbau  von  Gemüsen  und 

jjjjT^"^®  der  Lnxua-  und  resp.  Kunst-  und  Handelsgärtnerei  in  dem 
enden  Kreise,  um  nach  deren  Beantwortung  den  exforderten  Bericht 
vollständig  zu  erstatten. 

fcrdemT  Ti'"  ^""'^^  ™"^'  Odober  18M  eigangenen  Auf- 
Berlin  ^'  Referats  hierüber  an  den  Gar^bau-Verein  au 

»cUaiicJ^^^  A  ExceUenz  den  Herrn  Minister  llir  die  Landwirth- 

g'ngeo  '"1  ^"^^^^g^°heiten,  eine  Anzahl  solcher  Benchte  bei  uns  cinge- 
gegeben  Hk  ^^"^^^  ^  ^       denselben  unseren  Lesern  ein  Besum6 
toben,  wenn  es  mu  dazu  nicht  an  Baum  fehlte.  Doch  wollea 
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wir  es  nm  nirhf  vercer^eo,  aus  einer  Anzahl  derselben  diejenigea  dtellen 
hier  im  Anhau-.  nnizuilteilen,  welche  weniger  bekannte  Data  enlhaltcii 
und  von  allgemeinerein  Interesse  sein  dürften. 

Ausserdem  ist  noch  zu  berichten,  das«  die  Seeüou,  als  Mitglied  des 
deutschen  pomologischen  Vereins,  aus  ihrem  Garten  und  von  eiuigea 
Ihrer  Mitglieder  Obstfrüchte  an  den  Geschüflsfllhrer  jenes  Vereins,  Heno 
Garten-Inspector  und  Vorsteher  des  PomologiHuben  Institutes  Ed.  Lucas 
in  Reutlingen,  zur  Bestimmung  der  Sortennamen  eiuücndcLc;  auch  wir 
Kenntnissnahme  der  aus  ihrem  Garten  in  jungen  Stämmchen  und  PflaoMn 
al i^.bbaren  Obst-Baum-  und  Strauchsorten  ein  nach  pumologisch-wissea. 
schaflliehem  Princip  vcrfasstes  YerzeichnibS  derselben  drucken  Hess  und 
an  die  resp.  Mitglieder  wv\  in  weitere  Kreise  verbreitete,  so  wie  «i 
Bereicherung  der  Obstsortea-Kennlniss  das  hiei/,u  ganz  vorzüglich  geeig- 
nete, neuester  Zeit  in  Lieferungen  erscheinende  ^Yerk:  „Niederländischer 
Obstgarten,  beschriebeu  und  verfasst  vom  Boskoopcr  Vereio  »or  Bestim- 
mung uud  Veredelung  der  Obstsorten;  m  Abbildungen  naeh  der  Katar 
von  S.  Berghuisi  deutsch  bearbeitet  von  Dr.  C.  de  öftveie  «  ansehaflte. 

Ilm  nun  aber  auch  einein  von  mehreren  Seiten  uns  aosgesproohenen 
Wunsche  zu  genügen  und  in  der  Vorausactaing,  daas  manehem  anderca 
unserer  resp.  Mitglieder  ebenfalk  damit  gedient  sein  möchte,  geben  wir 
hier  nooh  das 

Verzeichuiss 

derirnigen  Obstsorlen,  welche  bei  den  Versammlungen  deulseher  PomO- 
logea  uüd  Obstzüchter  in  Nuumburg  a/S.,  Gotha,  Berlin  lind  Görlüa  mit 
Berilcksichliguug  für  das  nördliche  Deutschland  zu  allgemeinem  Anbau 

empfohlen  wurden. 

V^'  iepfeK 

MB.  Diejenigen  Sorten,  welchen  ein  W.  yoranateht,  eignen  sich  insbeeondcre 
warn  Anbau  an  Strassen,  Feldwegen,  Ratnen,  auf  Dorlhuen  und  Feldern. 
Alantapfel.  Gravensleiner. 
Blutapföl.  Jansen  van  Velten. 

W.Bohnapfel,  grosser.  Kaiser  Alexander. 

Boikenapfel.  Kantapfel,  Danziger. 

Borsdorfer,  edler  Winter-,  Krumstiel,  rheinischer. 

Bnddik*s  Nonpaieil.  W.  Kurzatiel,  Königlicher. 

Calville,  rother  Herbst-.  W.LuilLen. 
Cardina],  gellammtet  weisser.  Parmaine,  Sommer-. 

Cusinot,  purpurrother.  „       Winter  Gold-. 

Edelapfel,  gelber.  Pepping,  Deutscher  Gold-, 

W. Eiserapfel,  rother.  „       Parkers  grauer. 

Fürstenapfel,  grüner.  »      punktirter  Knack-. 

W.Goldaeugapfel.  „  J&ibstons. 
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der  Sciiies.  Geselkch.  t  Vaterl.  Cnltof« 


m 


w. 
w. 

w. 

w. 


Ranbour,  Lttttieher. 
fieioette,  Amnas-. 
Bauotaiui*». 
Carmeliter. 
CbaiDpagner. 
C3rade*«  Qoitt«ii-. 
BogliMlie  Spital-. 
Qold»,  Ton  BleDhcim. 
Gfosae  OBstder. 
OrOoe. 


n 
n 
» 

» 


\V.  Keinelte,  Herberts. 

Hojasche  Oold-, 
sUsse  Herbst-, 
von  Canada. 
Breda. 
Sorgoliet. 
Orleaos. 
Rosenapfel,  Virginischer, 
Sleltiner,  rother. 
Taubenapfelj  rother. 
Winter-Citroneoapfd. 


» 
» 
»» 

» 
n 


2)  Birnen. 

2<B.  Diejcn^en  Sorten,  welchen  ein      voranatoht,  eignen  sieh  anch  Ar 
lavhe  Lagen. 


BaroBsbinu 
Bogimotte,  rofhe. 
Bmite  Bin. 
BotteAiro,  Amaoirs. 

Binmenbaeh's. 
ChapiaumonfeUerbst-. 
Coloma*«  H»!t»at-. 
Diel*». 
Clellert'8. 
Gnimicower. 
Hardenpoiit'a  Winter-. 
HolzAtrbige. 
IM^d^B  Winter-. 
NapoleonV 
we»»e  Herbft-.  i 
Cbristbim,  William'«  gute. 
Clairgeaa. 

DeobantabitD^  rotbe. 

»  Winter*. 

"iinmore. 

%ereo'«  Herbrtbirn. 

Esperine. 

F^igenbirn,  HoUändiaobe. 
i-laschenbim,  Boao's. 
^orelleobiio. 


» 
n 

» 


Gaibhirtle,  Stutlgarler. 
Gute  Graue. 

5,    Louise  von  Avraucbes. 
Herbst-Sylvester. 
R.  Hoyerswerder,  grüne. 
Jacobsbirne,  Haimo  versehe, 
Katnpervenus. 
Katzenkopf,  grosser. 
Köstliche  von  Charoeu. 
Kulifuss. 
Marie  Louise. 
Mundnetzbiri),  runde. 
R.  Punctirttr  Öuinnierdora. 
Regentin. 
"^Sekelsbirn. 
Bchmalzbirn,  Poiteau's. 

Römische, 
vou  Mecheln. 
„  zimmtfarbige. 
R.  Tafelbirn,  grüne. 
TolknMTserbira. 
Weatrumb. 
R.  Wildling  von  Motte. 
Winter  Kelis. 


»> 


golden  Drop. 
d1?'.'  ^'^'^ehizwetsobe. 


FflanmiL 

Frflbswefacbe»  Wangenbeioi*«. 

HansKwetsobe. 

Jeffer8on*B  Pflaume. 
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.1  lusalemspnairme,  violette.  Mirabelle,  gdbe. 

Italu  ni^che  Zwetsclie.  Pflaimie  von  Monttoit 

Kaiserpiluunie,  violette.  Reine  Claude  de  Bavt^. 
Kirke'8  Pflaume.  „  » 

Königliche  von  Tours.  Znckewwetoehe. 

Ausser  diesen  noch  (Ur  den  Liebhaber  zu  empfehlen: 

Admiral  Rigny.  Königspflaume,  rottlft  ftHlie. 
Aprikosenpflaume,  roüie.  ?j  Trapp  a. 

Buel's  Favorite.  Knight's  large  green  drying. 

Caledoaian,  wahre.  Mirabelle,  grosse  spftte. 

Dntlelzwetsche,  violette.  Nikitaer  Hahnenhode. 
Dm.  U  t;  grosse  ungarische  Z welsche.  Pond'a  Seedling. 

isabella.  Reine  Viotori«. 

4)  KinoIi«ii« 
Für  die  1.  und  8.  Woche  der  Kindieoseit 

Fruhkirsclie,  schwarze  spanische.      Mai-Kiwchc,  TOthe. 

Für  die  2.  und  3.  Woche  der  Kirsobenzelt 
Bettenburoer  Herxkirsche.  1  ilgutr  b  Hery-kirsche. 

Bhil-Herzkirsche.  \\  <  rdersche  frühe  Herzkirsche, 

Etodorfer  Mai-Herzkirsche.  Wüdkirsche,  schwarze.  (Mai-Hewk.) 

Für  die  3.  und  4,  Woche  der  Kirschenzeit 
Fromm's  schwarze  Herzkirsche.       Krüger  s  Herzkirsche. 
Glaskinche,  Bettenburger.  Orh'^enherzkirsche. 

„         doppelte.  Oranienkirsche,  rothe, 

Herzrormige  Weiciisel.  Thranen-Muscateller. 
Königin  Hortensia.  Winkler  s  weisse  Herzkirsche. 

Für  die  4.  und      Woche  der  Kirschenzeit. 
Knorpelkiraehe^  Esp&ren's.  Riesenkirache,  Hedelfioger. 

grosse  schwarze. 

Dass  wir  Sorge  dafilr  tragen,  voraugaweise  diese  wie  vorgenannt 
empfohlenen  Obstsorten  in  uneerem  Obat-Banmschulgarten ,  so  weit  es 
dessen  leider  sehr  beschrÄnkter  Raum  gestaltet,  neben  anderen  edel^tLii 
und  reichbragendslen  Sorten  au  cultiviren,  dürfte  dm  in  diesen^  Frübjahr 
ausgegebene  Yeraeichoifw  der  nnsero  resp.  Mitgliedern  gratis  olTerirten 
Obst-Edelreiser,  so  wie  auch  das  im  Herbst  zur  Ausgabe  [gelangte  ^  er- 
zeichniss  der  aus  dem  Garten  der  Section  käuflich  wi  habenden  Obst- 
Baum-  und  Strauch-Sorten  erweisen. 

Vortrag  des  Herrn  Geh.  Medicinal-Rath  Prof.  Dr.  Göppert 
über  Geschichte  der  G&rten,  insbesondere  in  Sohlesien. 
Vielfach  knüpfen  sich  an  die  Riesen  der  Vegetation,  an  die  Bäume, 
Erinnerungen  merkwürdiger  Begebeolieiteo,  so  dass  viele  von  ihnen  wS^ 
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der  öcliles.  Geaeliscli.  f.  vaterl.  Coltar.  jjyy 

Bedit  aelMNi  Iftng»t  in  die  fieihe  der  historischen  Denkmäler  getreten 
M  Jedocb  «ndi  die  tarteren  BQiger  des  Gewächsreiches  erlangen  od 
haMtA»  Bedeatong,  weua  es  sich,  wie  bei  Culturpflanzen,  u,n  Kilbr- 
idning  ihm  Unprtmgi  oder  vietmeiir  ihrer  ürheimath  handelt.    Die  Völker 
haben  lie  einat  auf  Ihren  Wanderangen  raft  eich  geführt  und  in  ihre  neu« 
HeuMlh  vapllanti.  Oeher  dte  nHefat^o  Aufacfalfisse,  die  solche  Unter- 
mhuDgeB  aber  jene  «I  gehen  vermögen,  wobei  n  bedauern  ist,  dass 
das  Glück  Udler  lolefae  ForsehtiDge&  nur  wenig  begOnst^te.  Denn  noch 
nhl  ejo  dichter  Sehleier  Ober  den  hehnaihllehen  VeHiftltnisien  vieler  und 
gerade  der  wieherten  Cultoipflawen,  wie  a.  B.  der  Getreidearten  u.  m.  a. 
ich  habe  mieh  mit  diesem  Gegeoslaode  oft  und  gern  besehttftigt.  So 
^««ts  Q.  a.  stets  meine  BeadHuog  die  Zusammensetznng  der  Flora  der 
^ärteo  omerer  Landbewohner,  namentüeh  im  Gebirge,  die  sieh  in 
Jäten«  üebewinstimmung  mit  der  von  ganz  Deutijehlaod ,  ja  selbst  des 
rcmen  Norwegens,  und  wieder  mit  dem  Inhdt  der  Gftrten  der  lüassisohea 
^eit  der  Gnechen  und  Börner  befindet,  insofern  diese  sefaon  au  den 
^tevonTheophrast,  spWer  Virgil,  Columella,  Plinius,  Dios- 
condes,  Galen  ein  Gemisch  von  fnst  denselben  KOehen-,  Arsnei- 
Zierpflanzen  cuUlvirten,    Zo  den  ersteren  gehören  bei  ans 
^eß«g8ten8  ,n  Schlesien  von  Kaehenkräutern  das  Pfeflferkraul^  KU,  Ker- 
^krau^  Petersilie,  Sellerie,  Raute,  Sdbei,  Gartenkresse,  Pastinak,  Uohr^ 
u  eo,  unander,  Bohnen,,  Erbsen,  Saint,  Zwiebeb,  Knoblaneh,  Schnitt^ 
J^n,  burken,  Kürbisse,  seltener  Penefael  nnd  Ams,  von  Aitueipflmizen 
^P)  Katzeminze,  irgend  eine  andere  Mipie,  htafiger  die  Kraoseminze 
er  verwilderte  Mmtlui  sylvestris  als  PfeSerminM,  die  Franennmue' 
^eiu,n  HahamUa,  Liebstöckel,  Päonie,  Wermuth,  ^aroAmam  (Garihea); 

Zierpflanzen  Bachsbaum,  Nelken,  Naehtvigle,  hoUe  und  gefilUte 
^2  ^atronaüsu  m  eisse  Lilien,  Ringelblume,  Mohn,  Eibisch,  aoch  wohl 
weo,  Kosmar:„,  Sadebaum,  die  nirgends  wild  wachsende  weisse  Boso. 

Rommen  noch  eine  Menge  einheimischer  sehOnblOheoder  Gewilehse, 
«eiUte7       '  "  Aufnahme  in  G&rten  gefooden  haben  und  als 

^    8teu  deütschen  Gartenpflanzen  ansusehen  smd:  GeffnUter  Hahnen- 
Fedsmelt  Leberblümchen,  die  Akoniten,  Stiefmattcrchen,  die. 

^^^^^  ^^anthus  plumarim,  die  Grasnelke,  Kornblume,  Veilchen,  Günne. 
-*»i<yi,°'   K    ^^'^'^"'"^"^  (^as  gi-OMe),  Himmelschlüssel  Bimtta  etrur, 
vdiM  V   .  '         veredelten  Foimen,  Vinco,  fiandgras,  gelbe  und 
^^»«asse,  Fingerhut.  »     >  » 

^Ab  die  Ureache  dieser  jedenfalls  höchst  merkwürdigen  Thatsache 
Dr,K«/  KarPs  des  Grossen  heraus,  wie  Professor 

^ntor  r  ^"^""^^"^^  nachgewiesen  hat.    Karl  der  Grosse  ' 

^  idnett  •  ^^^^^  Landes,  insbesondere  auf  den  zahlreichen, 
"  blltiril-^^'^"  Reiche  zerstreuten  Meiereien,  nach  römischem  Muster 
^"•■Wö,  und  erliess  im  Jnhre  812  höchst  wahrscheinlich  von  den 
Hofe  sich  aufhaUeaden  Beaediotiaermüncbea  mit  Benutzung  ^ 
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der  bekannten  Schrift  von  Colümella  „De  r6  wrtica^  i^crtote  Vor- 
linen   .o.enannte  Capitularieo,  in  deneo  au^die  H--^^^^^^^^ 
weilen,  d     nan  in  den  Gärten  zu  medidai-oben  und  ftkonoiDMoh^ 
Zwecken  erziehen  sollte;  merkwürdigerweise  sümmeo  eie  «"^^^ 
oben  .enannten  überein,  welche  wi»  hettt  noch  in  unseren  BeuemglWi» 
Durch  OeistUche  und  Klüeter,  die  TrBger  ^•^^7^f;^^ 
tu,  wurden  sie  bei  neuen  Stiftungen  immer  weiter 
ten  80  ohne  Zweifel  auch  in  «isere  Prono«,  deren  Anb«.  ^^^^^ 
durch  den  vom  11.-13.  JaMondert  berufenen  CWeraienierofden  |^ 
g^mrdert  ward.    Die  MOnd.e  .e»l«nden  «eh  wie  viele  aoderweU^ 
Chroniken  nachweisen,  vortrelBieh  md  Obstcultur,  b^Bonders  öpi^^ob^ 
zueht,  desgleichen  aneh  anf  Blmiien.  nnd  Gewftühaoaltur  J'^-f; 
HäusJrn,le  denn  eben  unter  den  in  den  Capitularien  angeftihrten  G  - 
.aci.Ben  sidi  meh».e  befimden,  die  im  Freien  in 
dauern,  wer«»,  man  mit  Bedii  auf  die  Anwendung  «oliAer  Hülfsm  l 
zu  sch^eeeen  deh  bereehtigl  Mlen  darf.  Sichere  sohriftliche  oder  urku 
liehe  Belüge  Jaasen  «d.  bei  ««.  wohl  niehl  ermitteln,  wohl  ^ 
dnaelne  Kotiien  und  «pttere  »adiweiaungen  über  den  1°^^»^  ""^^ 
damalteen  G«rten  den  hier  angedeuteten  Zusammenhang.   Nur  eine  e«n 
z^SiidlidieKotia.  welduTidi  unserem  um  die  schleeisehe  GesclucK^ 
so  sehr  Tardienten  Proviudahudiivar  Herrn  Dr.  Grünhagen  verdanke, 
Hegt  ans  jener  Zdt  bis  jelat  vor,  und  awar  in  einer  aus  ^-n  Arch.v  de^ 
Zoster  Unhns  stammenden  Urkunde  vom  30.  October  1323  (in 
Uofbr.Comies>  Wernhex  Brbe  in  Cornicz  mit  dem  Schulzen  und  den 
Banain  versmidit  den  Brüdern  in  Kasimir  und  dem  Pfarrer  m  Twardowa 
von  jedem  AAer,  worauf  die  herba  fulhnum  oder  ,,Gilh"  gebaut  wird, 
dn  Loth  Königsgroschen  und  ein  Ackerzehnten   von   viererlei  Horn. 
Unter  Gith  oder  Git  (indeclinab.)  bei  Piinius,  dem  nfUr^i^v  der  Griechen, 
ventanden  die  Alten  die  Nig^  satioa  L.  oder  den  Sch^varzkumIneI, 
welcher  ebenfalls  schon  in  den  obeogenunnten  Capituhinen  ^*>J^«"»^ 
und  in  Deutschland  früher  häufiger  als  jeUt  gebaut  und  namentlich  s» 
Znsata  SU  Brot  ver^vendet  wurde.   Das  Synou^n  herha  fullonnm, 
man  auf  den  Bau  von  Karden  (Dipsacus  fuUonum)  deuien  kuunte,  lasse  WB 
auf  sich  beruhen,  da  mir  Avcnigsteus  van  der  so  frühen  Verwendung  der 
Karden  zu  den  bekannten  technischen  Zwecken  nichts  bekannt  gewOrt 
ist,  und  halte  die  Annahme  der  Ciiltnr  des  Schwarzküniinels  für 

Die  ersten  sicheren  Naclirichlcii  über  Gärten,  und  zwar  "'"J^ 
linden  wir  bei  Eschenloer  O490),  jedoch  ohne  Angabe 
was  auch  von  einem  andern  auf  der  Dominsel  im  Jahre  1489,  VOn  ^ 
Cftnonicus  zu  St.  Johai^n  und  praktischen  Ärzte  BartolomftttS  ^''V?*^' 
süss  angelegten  Garten  gilt.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit  ®""'*•'*^^]'* 
wie  dies  auch  seine  in  der  hiesigen  Domkircho  noch  ^^^^^^^'f^^^^ 
Schrift  V.  J.  1504  besagt.  Unser  verdicnstvoUer  Hensohel  ****'^'*V 
ihn  aU  den  ersten  bekannten  Pflanzenkeaner  unserer  Protina»  Mi* 
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dor  fiehles.  Gesdlsch.  f.  vatorl.  Cnltur. 

«Hisserer  Oewinhett  fcabeo  wir  daAr  Aehillea  Cromerus  (nach  Clusius 
fiirstbischöflicher  Gelieiiiierratii  in  Nentie)  tnztiselieD,  welcher  im  mäh- 
mchea  Gesenke  etwe  im  J,  1578  botanisirte  und  mehrere  der  interessan- 
te*teo  Pflanieo  deiaelbeii,  wie  den  pnnktirtea  Ensien,  das  gelbe 
Aconit,  entdeckte  oed  an  CIuvius,  den  berOhmteatoii  Boteolker  jener 
Xeit,  nach  Wien  filr  deasen  Flora. Oeeterreiebs,  Ungama  ete.  sendete. 
Unser  Riesengebirga  wurde  aoeiek  von  A.  Matlhiolos,  LetUnt  des 
Kawera  Budolph  fl.,  beauefat,  oamenOieb  die  Qaellen  der  Elbe  and  der 
Berg  Corconof,  no  er  daa  Geiim  montamm  fand.  Anefa  Friedrich  Sebita 
m  KeL..e,  späterhin  Leibaraft  dea  Hersoga  in  Brieg,  botaniairte  fieiaaig  im 
;  esengebirge  und  sandte  adtte  Auabeute  «a>enikll8  wie  der  oben  genannte 
Uomer  an  Clusius  nach  Wien,  der  aie  in  aeinen  Tarier,  atirp.  per 
i^annoDiam  et  Austrian  obaervat  Antwerpiae  1583  beaehrieb,  wie  Streptoyu* 
<irnp!.nfohus,  p,  rnla  umbeUata,  AspUnhtm  T^moftes  u.  a.   Gegen  Ende  dea 
a  JahiLundert.  erfreuten  sich  noch  mehrere Brealauer  Gftiten  einea  groeaen 
««res,  uu  u,s  der  von  Conrad  Geaaner  gelieferten  Beaefareibmig  der. 
o«ri.n  Deutachlaoda  vom  Jahre  1560  aieh  eigiebt.  NmnenUieh  erwihnt 
er  den  Garten  eines  gewissen  Viioisaei  in  Brealau,  Vater  einea  aefar 
geschützten  Ar7.tes  und  Physikus  daseibat.  Weit  Ubertraf  ihn  aber  der 
es  Dr.  Laurentius  Scholz  aowohl  an  Inhalt,  wie  an  Origi- 
«^"'«jt  der  Anlagen,  wie  bereits  früher  von  mir  im  96.  Bande  der 
;7 ,         1  ^oviniialblitter**  und  noch  ausfUhriieher  apftter  von  Hen- 
ftei  au.  der  seltenen,  noch  auf  der  hieaigen  Hagdabmen-BibUothek 
'ößvsahrtcn  Beschreibung  desselben  nachgewiesen  worden  lat  (Ver- 
gliche auch  v  or,  nur  Uber  ältere  schlesische  Pflanaeolcunde  ala  Beitrag  aur 
1831  T       ^"^^a'geschichte  Sdilesische  ProvinzialWUtter  96.  Band 
tiBik  HK  k  Geschichte  der  botanischen  Gärten  und  der  Bo- 

^  überhaupt  in  Schlesien  im  15.  und  16.  Jahrhundert  Otto  nnd 
Aieh  S  Gartenzeitung  1837,  5.  Jahrg.,  Nr.  21,  22,  23,  24.) 

4»  •Ii'    k'^^^'*'  ^^"^  acWeaiacfaen  Naturgeachichte,  auch 

Bom  16oT  6"^"^""'»        Verfaaaer  der  ersten  schlesischen 

"daadich    Q^^^'  ""^  ™  Werkea  eine  sehr  an- 

Obtlrnh^  ^Gj»l<ierung  des  damaligen  Zuatandea  unserer  Garten-  nnd 
»iai  A^'h  f^n^efuhrten,  von  Karl  dem  Groaaen 

•Mder   -"i  verordneten  Ciilturpflanac«,  so  wie  die 

'•ita  g'  '^"^^"'^^^''en  Flora  genannten,  waren  damals  be- 
t,^^  ßgenaund  Cultur,  wie  auch  viele  andere  neu  hinzuge- 
^^^toff*i       "  der  ausg  ■/xicametsten,  meist  amerikanische, 

ndm^iai^kL^^  Cacrw*  Opuntia,  die  Tabakarten dann  die 

^""^»ahen  Acanthu»  mollis,  AriOolocim  longa  et  roftmäa,  Clmatia  YitktUß, 

W^äfcletT*  in  OhUtt  voa  den  Henögen  von 
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Cutisus  Laburnum,  LiUum  cMcedonicum,  pomponicum,  M$MU8,  ^ 

indische  Canna  indka.    Von  fast  durchweg  audftDaißch^  AnneipflMl- 
tcn  cultivirte  man  damals  schon  fulgeiide:    AlOam  ojjßmnati,  rom 
Aneihurn    .raveolen. ,     Fuenicuhm,    Aneihum    dldc$   (tM^  ^^^^ 
Anthemü  nobiUs,  Aymm  gra^mlens,  Petroselinum,  Arum  «««(btem, 
Afyrotanum,  Capsicum  annuum,  Centaurea  ImtdMih  CoMma 
Colut^  arbore^cms,  Cucumis  Colocynthis,  Cuminum  Cfmmm, 
perus  longus,    IhMura  Stramonium,  DieHmfiM  ««M»  ^^^i^ 
Ditrmicum  PaHahancIwf.  Dracocephahm  MobbmM,  B^tgm  ^ffkM^  W»- 
tiana  lutea,,  Gh,:rrJu.a  ylabra,  HeUOcnm  niger,  EfOtCgßmut  f^^^^^ 
otjicvinlis,  Jasmmum  o/ßcinale,  Imptfßioria  ÖHnMm,  J*"'^*' 
perus  Sabim,  Laurus  nobilis,  Lm,aMa  Spica,  LigusHom  i^-«;^««^. 
album,  Melissa  o/ßcinalü,  MMolm  cmuka,  JfwÄa  «H^^  Mammrdt<^  t^a- 
terium,  CharatUia,  NepMa  OOmia,  Ä^«»  0«*«^  hmiiam, 

ofßcimlis,  Phs^ü  Alkehmgi,  PSmpmOh  Animm,  ÄmÄ»  Ofunätm,  B^n^ 
communis.  Bommnuß  i^ffUMU,  Bm^  BMia,  r«*»«»»'  ^^'l 
o/ficinalis,  Stbna,  Santoli»^  amtme^fmM^,  Scilla  maritima,  Smapts 
alba,  nigra,  TmixMhun  BabmnUa,  TrigoaiUa  /bmma  grascam,  VrHea  ^tra, 

YaSiBrvma  Tha»  i 

Anaerwtttige  Kochen-  und  bekaantoie  GartengewÄdiae  flihrt  Schwcok- 
fett  folgeode  «if:  AmManteo,  getehwänsler  und  dreifarbiger  (Ämarantus 
caMuB,  tricciat),  Anemonen,  Angnrien,  Artischocken,  Bandgras, 
Bohnen  neben  Tewehiedene  Sorten,  Blumenkohl,  Buchebaum,  Cyclamen, 
Efbsen,  Endivien,  Erdkeatamo  (Bmmm  Btt^oeaUaaum),  Bstragon  (Ane- 
mina  Dfwimdrfii»;,  Feigen,  Flieder  blauen  und  weiseen,  Gurken,  Han , 
HnhTit"i^*mm  (C€U*ia  crUiata),  Hirse  wetoeher  (Sorghum  mlgarej, 
Hyaeinihen  (die  gewOhnUehen  orientaliflchen ,  sowie  auch  die  Trauben- 
und  MuBkathyaointhe),  Iris  11  Arten,  Kardonen  (Q/aara  Carduncu  u^), 
Karden  (D^aacaB  ßiiUmum),  Kaaariengrae,  Kaiserkronen,  Kichern  (ttcer 
aneUmmOi  Körbd,  Kresse  (L^idiwa  §atirumj,  Peravianische  Kresse  (Tro- 
paeoUaa  mhim),  Kttrbis  (Flaschen-,  Flecken-,  Schlangen-  und 
Wanen-KOrbis),  Laek  und  Levkoy,  Lilien  (weisse  und  Feuerhlie),  Löwen- 
maul (Antirrkimmi  mt^),  Linsen,  Lupinen,  Liebesäpfel  (SoUmwn  Incap^' 
dOHm;,  Hais,  Majoran,  Mandelbaume,  Mangold  rother  und  weisser,  Maul- 
beerbäume (weisse  und  schwarze).  Melde  (Ätripfex  horUsnsis),  Meloneo, 
Mohn,  Meerrettig,  Myrten,  Nelken  (8  verschiedene  Sorten^  Nachtviolen 
(auch  gefüllte  Viola  matronalii),  Mardßsen,  gelbe  uud  weibse,  Olewader, 
Pasünak,  Pfefferkraut,  Pimpemussbaum,  Portulak,  Köthe,  Retüge,  Ritter- 
apom  (6  verschiedene  Sorten),  Rosen  (Zimmt-  oder  Püngst-,  weisse,  W>- 
mascener,  Muskat-Rosen,  Centifolien),  Bnlat  (gemeine  und  krause),  Satlor, 
Scorzoneren,  Sommerrosen,  Spinnt,  Sj.ar-el,  Stachelbeeren,  SchmtUMC  , 
Thymian,  Tulpen  (damals  immer  noch  emc  grosse  Seltenheit,  die  wC 
Tulpe  blühte  in  Deutschland  1560  in  dem  Garten  des  ^oh. 
Warth  au  Augsbui«),  Wicken  (wohlriechende  Laii*^  oiioratus),  Wu»«? 


Digitize 


der  SclUes.  GescUaclu  f.  vateri.  CuUar.  Igl 

U«ue  mifl  roUiey  Zuekerwonel  (Sium  shecnm),  Zwiebela  (Knoblauch, 
Gtttea-ChariotteD,  Ponre,  fiobnittlauob). 

Von  Obstb&amen:  Aepfel  15  fioiton,  woranter  «ueh  BoTsdorfer 
oder  HdsDer,  BbneD  16  S.,  EiiMshoi  4  8.,  Pfiwunen  10  S.,  QuiUea, 
Fiimhen,  Aprikoseii  2  6.,  KoneliiMidnche,  Mispeln,  Nunbttume  und 
Kattsnien  (Fog^  Otskmea)» 

Getreldearteii:  Gerste  3  8.,  Weisen  5  8.,  Boggen,  Hafer,  Hirse^ 
fioflliwMieo,  wekher  letsCere  aoeh  erst  um  die  Hille  des  16.  Jahrfaun* 
dcrte  aas  Asien  nad  Qiieobenlattd  saeb  Europa  gebraohl  worden  war. 
Uebsr  Qetreidearten,  Landban,  Tiebmebt,  Adcennsimmente  giebt  ebie 
roD  mir  aiil|;eAindeae  8ebrift  TOm  Jahre  1690  nAhete  Audiunft,  von 
HartiD  Grosser,  Pastor  au  Sohebila,  gwidmet  dem  Grondberrn  Nico- 
laus  voD  Rbediger,  deoi  Vater  des  Btifter»  der  berOhmlen  Bibliothek 
dieses  Nameos.  Aueb  der  Inhalt  dieser  Bebrift  erinnert  an  Eioriebtungen 
Karls  des  Grossen,  die  fiut  unverAndert  bis  in  das  vorige  Jahilinndert 
biaeio  sich  erhalten  haben,  ja  aum  TlieS  heot  noeb  bestehen.  Dem 
ersten  Werke  über  Gärtnerei  begegnen-  wir  eist  spllter,  un  17.  Jahifaun- 
d^rt  verfasfit  von  J.  Chr.  Hübner,  lliistL  Lostg»rtner  In  Ohlan,  unter 
Jeui  Titel  „Horticultura,  d.  i,  kune  und  verstftndHebe  Anleitong,  wie 
Lost-,  Obst-  oder  Kttohengarten  aninlegen  mit  Flciss  verfertiget,  Ncyss 
1670.«   Seit  den  Zeiten  Sohwenkfeirs  und  Laurenthis  Schola*  hatten 
unter  anderem  folgende  Gewüebse  in  unsere  vaterlflndisebea  Gilten  Em> 
gaiig  gefunden:  die  Monatsrose,  die  Kaiserkrone,  die  asiatisobe  Garten- 
ranunkel, Iris  smiatia,  Yucca  gloriosa,  Tuberose  aos  Mexico,  die  Passions- 
;>    e  au.  Brasilien,  die  Topinambur  und  rothe  Lob$Ua  eafdMk  aus 
^>  rdamenka.  Auch  scheint  um  diese  Zeit  oder  kura  roiber  die  Cultnr 
er  uronen  und  Orangen  bd  utts  begonnen  lu  haben,  von  denen  er 
^^gi,  dass  man  grosse  Stämme  aus  Genua  und  Lissabon  kommen  lasse.  — 
och  ungleich  umfassender  und  reichhalüger  ist  ein  »weites,  S2  Jahre 
«päter  erschienenes  Werk:  „Des  schlesisehen  Gartoeis  lustiger  Spanier. 
W  oder  nützlicher  Gartendiscurs  ete^*  wn  Georg  Herbsten,  heiaogl. 
rtembergischer  Lust-  und  Blumengärtner  zu  Korschiita;  Gels  1692, 

e.ten  mit  mehreren  Kupfern  und  Pltaen  der  Gürten  von  SibyUenort, 

«ern.stadt  und  Korechlitz. 

Aus  diesem  für  die  Geschichte  unserer  einheimischen,  ja  der  gc- 
2^teo  deutschen  Gürten  wichtigen  Werke,  die  so  aiemUch  überall  sich 
im  einander  unterschieden,  erfahren  wir  unter  andern, 


de«dT  '°  die  erste  Hosskastanie  in  Schlesien  püanste, 

g'  die  weisse  Akazie,  den  Gerberbaum  aus  Nordamerika,  ferner  die 
JJTT^  den  Oelbaum,  die  erst  1684  aus  Peru  nach  Europa 

JjJJ™  Kapuzinerkresse  Tropaeolum,  Dattelpalme,  Pinie,  Pmus  Pirm. 
jJU?**  Ucgemein  reich  ist  das  Verzeichniss  der  Blumen 

Klid        ^*"®t*ten:  Von  Anemonen  wurden  70,  von  Hyacintheii  90, 
^  19,  Nelken  92,  Tulpen  gar  280,  Rosen  dagegen  nur  12,  Citro- 
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neu  40,  Limonien  40,  Pomeranzen  IG  Spielailen  cultivirt.    AVer  oiAi 
iiiiiider  bedeutend  waren  die  Furtfecliritie  der  ObstcuUnr,  die  man  in 
diesem  Jahrhundert  gemacht  hatte:  nicht  weniger  als  2&  Zwcrgftpfel  und 
eben  sü  vie  1  hochslämniige,  24  I  iauzbirnea-,  10  Pflaumen-,  12  Kinehen-, 
2  riirsichen-  und  3  Aprikosen-Sorten.    Ein  iiemlich  gleichxeitlger  SehflR- 
steller,  der  Herausgeber  von  Nicolaus  HcnneHus  ron  Hennenfdd'B  Sileiio- 
graphic,  Michael  Joseph  Ticbiger  (Silesiographia fCOOvalÄ  1 704),  weleher 
der  Schilderung  des  damaligen  Zustandes  der  Garten-  uod  Peldeoltor 
einen  eigenen  Abschnilt  I.  p,  215^302  widmet,  fllhrt  p.  262  18  Girten 
auf,  die  zu  damaliger  Zeit  wegen  SehOnheit  und  MannigfiiltigkMk  der 
Gewftdue  in  TOnüglidieni  RufSe  «tanden  und  snm  Theil  heut  noeh  floriieo. 
Es  sind  der  bieehftflielie  in  Keiaae,  der  ][rf>bkowil&*sebe  in  Sagen,  der 
Oppersdorfeche  in  Obcr-Glogau,  der  Gellhom'acbe  zu  Petewwalde,  der 
Koafita'aohe  in  Neuland,  Lobrb  nnd  Profen,  der  Neidhart^aehe  xn  Kriedieo, 
der  Fhnlcenbeig'aehe  su  Wartha,  der  Fememont*aebc  in  Sefalswe,  der 
Pleoli'aehe  in  Httnera  und  Kriaohanowitc,  der  HalsahB'adie  in  Gr.-Peter- 
wHi,  der  Befler^aehe  in  LiHentfaal,  der  su  SibyUenort,  der  tu  Carolaih- 
Penke  bei  Oela  und  der  Peterawald»  bei  Reiebenbaeh.  In  Brealaa  biaehte 
Dr.  Kaltaohmidt  1702  die  Ananas  zum  Blähen  und  Fraebttragen  und 
fluhiekte  die  Fraeht  eum  Beweiae  der  Seltenheit  in  damaliger  Zeit  nach 
Wien  an  den  kaiseriiohen  Hof.   Caetus  gnud^hrut  blOhte  aueiat  1719  in 
Brealau.    Die  ersten  FrUehte  dea  Kaffeebaamea  erntet«  man  1737  au 
Oela.   Der  Sitte  dee  Zdtaitera  gemHaa  beaehtete  man  beeonders  pflaoz- 
lidie  Curiodtäten,  UHen  nsit  bandfonnigen  Stengeb,  aproaaende  Rosen, 
Birnen,  Anemonen,  Nelken,  Tulpen  und  dergl.  Bin  merkwOrdiges  manu- 
aeriptliehea  Bilderwerk  Uber  die  damalige  Gartenflora  erwarb  der  Vor 
tragende  Hir  die  Bibliothek  der  Geeellachaft  aus  der  Nachlassenschaft  des 
einat  in  Landeshut  verstorbenen  Dr.  med.  Juhne.    Es  führt  folgenden 
cufioaen,  mit  Beibehaltung  der  Orthographie  hier  milgelheilten  Titel: 
„Die  Breaelauische  Flora,  Wie  aieh  Seihte,  Binnen  drey  Jahren  als  17 1:^ 
-1714  und  1715  Theiles  in,  dessen  Gärthen  knriöser  Bluhmcn  Liebhaber, 
Inn  und  auser  der  Stadt;  Theiles  im  Wald,  Feld  und  Seen,  in  ihrem 
prächtigsten  Rubin-Smaragd-Crysolith-Purpur  und  Atlas  Schmuck,  Zur 
Verwunderung  aufgeführt:   Und   zu  Dero  Preisswürdigstem  Andenken, 
Nach  dem  Leben  in  möglichster  Acuratesse  jedoch  nur  als  ein  Schatten 
Werk  durch  den  touchirenden  Pinsel  M.  Christian  Hainpeli  von  liresslau, 
zu  beschauen  entworfen  und  Vorgestcllet  worden  in  Bresslau.'*  Nach 
dem  Titel  folgt  ein  nach  der  danials  herrschenden  Touniefort'schen  No- 
menklatur entworfenes  Namensverzeichuisa  der  500  Abbildungen  in  Foho, 
jedoch  ohne  irgend  anderweitige  Angaben  über  die  Lokalilöt  der  Cultnr 
oder  des  Verfasser^ ,  über  welchen  es  mir  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen 
i.-t,  nähere  Autskuna  v.n  erlangen.    l>Ie  Altbildungen  sind  zwar  au  und 
für  m-\\  eigentlich  ohne  wisscnschafilicheu  Werth,  aber  interessant  al« 
Beweis  üauialigen  grossen  Flora  unserer  hiesigen  Gürten,  die 
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ätm  RiofatoDg  hin  heut  dergleiolien  jadit  anfweSsoa  kttoneii.  Auch 
leben  aie  Zeugdea  von  der  Dauer  lahlreidier,  beut  nooh  ezulirwider 
Vmettteo  ?ieler  Cultuipfiausen.  Des  nun  folgende  InhdtevetMiohnks 
gieM  eben  MA  onwiditigea  Ueberbliek  dea  Zuatandes  uoseier  damaligan 
OirteDy  wie  aueh  Anhalt  au  Yergteiehnngen  mU  ihrer  IHiheieii  Beadhaffen- 
hdt,  wenn  wir  daa  oben  aii^efllbTle,  ttber  awel  Jahrhunderte  froher  er^ 
MiueDeDe  Vendehmaa  tou  Sohwenkfelt  damit  Tergleiebeo. 

Kaauikelo,  Hjadoihea  ia  lahfareiohen  Vanetlten,  Nelken^  Roaen 
(getbe)  hertaehen  freiKeh  vor,  aber  Tiele  andere  lierliebe  Gewilofaae  abd 
IQ  Menge  YOihandea,  M  mmwn^  hüptmiöa^  Atokpia»  tubmtm,  buntblftttiiger 
loibaer  (o.  63),  Fr^UhHa  Jt^eagrü,  Sta^Mninm,  In^aHmt  Btämmma, 
Amanalutineahr,  LOmm  ekaktdomeum,  /omiAmim  lySßciimk,  JhOietm^  IM* 
iorw  nigtr,  PaaaioDablunie,  BuMtoeamt/klM,  Oydamen,  Lehit  MNiywiaMii^ 
Momordka,  AtfttMitMa^  Dktamnms,  Gmikm  a6aiUU,  S^rmga  mOgarU,  TagtlBt, 
erükOa,  Cu§mm  tetea,  IHekmmu,  Seilh  äütiM,  mbiaeui  tgriaau, 
(Hm  vernw,  Nigdla  damaseMO,  CaUemrm  moukma,  fftokJuOs,  DionOui  pht* 
mrm,  Helianihug  «anmg,  UNiA^onH^  LupmuM  bOtmi,  Zydbitf  eotonari^ 
chaleedonica,  Hoho  in  ebieloen  aehOneo,  die  unaiigen  weit  flbertreffenden 
Sorteo,  Nareisn»  TauUa,  Jonqmlh,  DimOm  CMwiMnarm»^  (kut^amda 
Medium,  AUkim  rotea,  ChdranOut,  LmM^mm,  IMmm  Maiifgmh  A^toU$ 
Alktkenffi,  Tagetes  painh  vod  apwto  in  vielen  Varietäten,  Mmm  ahvpmr^ 
P«r«h  Cueurbita  legemria,  Solmmm  l^eopeniewn,  teoMw«  bmmit,  I^tetit», 
ff^ymmm  cormarütm,  Anemim  BtptHka,  Bkkm,  fyomtm^  Sax^^  ptmeMi, 
^^yiigium  amethystinum,  Sohmtm,  Bmthayukmn,  B^aemOm  Miiseari,  Bkm»- 
«M  Paiiurus,  Hieradwn  mmnHaeum,  CkmoHt  M^^yr^/to. 

Auch  Abbildungen  wild  wacfaaender  Pflanzen,  wie  iV^ayMlaeae  Mo  ü 

^Pw«ft^  Lmina  fObum,  AyM^  finden  aich  vor. 

Oraog^e  aeheint  man  damala  in  Breaiau  viel  enltivirt  au  haben. 
£iQe  io  jener  Zeit  hier  eFsehienene  Sefarift  habe  loh  mir  inawiachen  noch 
niemals  zu  veraohaffen  vermocht:  Scoltetua  Catalogua  aHer  Sorten  Agnmi 
»od  Gmodriaa  aeinea  Gartena  nebat  Gediobteo.   Breaiau  1751.  Folio. 

llandschriftlich  liegt  ein  anderes  Verzeichniss  vor,  unter  dem  Titel: 
^»«ifikation  der  Oraogerie  wie  selbe  Anno  1732  den  21.  Maj  in  Ihro 
Uecliwilrdea  des  Herrn  Prftlaten  Gartens  auf  dem  Elbing  beftinden  wurde,« 
^elchea  ich  der  gütigen  iiittheilung  des  Herru  Piov.-Archivar  Dr.  Giüu- 
•gea  verdanke,  das  uiclit  weniger  als  367  Nummern  und  unter  ihnen 
)t  bloa  Doubletten ,  soudern  eine  überaus  grosse  Anzahl  der  damals 
«  anntea  Varietftten  der  Citroneu  und  Orangen  umfatJsL    Prälat  war 
^I»  BiOder,  Franz  II. 

•di'T***""°        äussere  Form  unserer  damaligen  Gärten  betraf,  so 
«iah  die  Regelmäseigkeit  derselben  unstreitig  ebenfalls  aus  der 
™*"«l»n  Zeit  noch  her,  die  man  aieuiüob  überall  beibebaiten  hatie,  und 
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auch  heute  noeli,  wenn  aneh  nicht  mehr  fbr  Ziergürten,  doeh  mindesleiw 
für  Nutzgärten  cooaerviit  hak.  Aehnlich  dem  HoBter  der  Allen,  die  den 
Styl  der  Monumente  nach  in  Ihre  Gürten  verpflanzten,  fehlte  es  nieht  an 
Treppen,  Terrassen  in  Verbindung  mit  Spriiigbronnen,  sümmtlieh  mit 
Statuen  bevölkert,  Laubgäugen  ans  mehr  oder  minder  kQnstiieh  ▼e^ 
sehnittenen  Bttomen  gebildet,  die  aueh  ThOnne  oder  Tempel,  selbst  Tluera 
-vorstellten. 

Es  ist  bekannt,  dasa  es  gegen  Bnde  dee  17.  Jahrhunderte  besonders 
tenötre  war,^  der  diese  Biehtnng  verfolgte,  die  aber  ezotisehe  Bftmne 
anasehloss,  weil  sie  der  Seheere  nieht  folgten.  Die  Emfllbning  dereelbeo, 
welefae  insbesondere  in  jener  Zeit  anfing  sieh  auazqbrdten,  trug  vielleicht 
mit  bei  au  dem  ümsehwunge,  den  die  gftrtnerisehea  Anlagen  erlisbren 
sollten,  welche  die  steife  Zierliehkeit  mit  waldfihnGoben  Partien  oder 
Landsebaftsgttrten  vertauschten,  wosu  freilicii  sehen  sehr  lange  vorher  im 
Jahre  1644  Baeon  den  Weg  gebahnt  hatte.   Denn  seine  flauptrcgel 
lautete,  dass  man  in  allen  OebOsehen  und  Baumgrappen  die  Natur  osoh- 
ahmen  und  nirgends  eine  Absidit,  etwas  KOnstllehes  sichtbar  werden  solle. 
Die  Cultur  der  Blumen  in  Gftrlen  trat  also  von  jener  Zeit  an  einigermaasseu 
j(orttek,  die  der  waldbewohnenden  Gewächse  begann,  w  ozu  die  Einführung 
der  nordamerikanischen Bftnme  und  Strftueher  weseotlieh  beitrug,  und  allmäh- 
lich die  gthuUch  veründertc  Form  unserer  heutigen  Gttrten  herbeigeführt 
wurde.   Gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  versuchte  man,  in  England  zucr&t 
nordemerikanische  Bäume  und  Bträucher  aus  den  Gegenden  Kwischen 
dem  38"  und  45"  n.  Br.  in  grösserer  Ausdehnung  anzupflanzen,  womit 
man  in  Deutschland  etwa  zwischen  1730 — 39  folgte.    Der  Landdroat 
von  Münchhausen  zu  Schwöbber  bei  Herford  und  der  Hofrichter  von 
Veltlicim  zti  Harbke  im  BraunsdiweigisoheD  waren  die  ersten,  die  nicht 
hloü  zur  Zierde  der  Görten,  sondern  so  forstlichen  Zwecken  Anpflan- 
zungen dieser  Art  begründeten,  von  denen  jedoch  nur  noch  Reste  exi'^firen, 
da  die  HnfTnime-cn,  welche  man  anfänglich  auf  sie  als  vorztigliche  burro- 
gate  eiiiheimiscliLT  Waldbüume  setzte,  die  ppiltere  Erfahrung  nicht  bestä- 
tigte und  man  sicli  nun  beBclirilnkte,  sie  als  Zierpflanzen  unserer  Anlagen 
^'.u  verwenden.    In  Schlesien  scheint  man  nicht  lange  Zeit  nachher  diesem 
neuen  Culturzweige  Aufnahme  geschenkt  zu  haben,  wie  ich  glaube,  zuerst 
in   i  aSkenherg   in   Ob.- Schlesien ,    wie  die   noch   daselbst  vorhandenen 
respectabeln  Heste  jener  Bestünde  /.cilmmi,  dir,  m  viel  ich  habe  in  Kr- 
falnung  bringen  küuuen,  wohl  aus  deu  70er  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts stammen. 

Der  Tulpenbaum  gelangte  daselbst  schon  seit  dem  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  zur  Blüthc.  Das  grüsste  daselbst  vorhandene,  leider  durch 
einen  Sturm  vor  7  Jahren  arg  beschädigte  Exemplar  v\  ar  bei  7  F.  Umfang 
75  F.  hoch.  Koch  befinden  «ich  dort  in  lebhafter  Vegel  il  n  Qwrctts  ooecmta, 
68  P.  hoch  und  gleichen Umfangcs,  Q,norcus  rubra,  65  F.  iu>ch,  5—6  F.  Um- 
&ng,  Jwtiperwvir^kma,  4S  F.  hoch  und  4«/,  F.  Lmtung,  Matfnolia  oemmaia^ 
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50  F.  hoch  md  8%  F.  Umfiing,  Tki^  oecidenialis,  40  F.  hoch  und  4  F. 
Utthiig,  Pbna  enadmtu,  50  P.  hodi  and  6  F.  Umfang,  und  Pmus  Strohe, 
«B  bewindeniDgnrerlher  Bftam  von  90  P.  Höhe  und  fast  8  F.  Umfang. 
Der  idtoiwte,  tob  mir  ofMOi  niemals  lebend  beobaebtete  ist  der  Tupe- 
lob^an,  IViwM  Q^Htüea,  von  32  F.  Hohe  and  2%  F.  Umfang,  der  aus 
Ofaten  gaos  venohwnnden  su  sein  sebeint. 


Alle  diese  geradezu  pllauzerjhistorische  interessanten  Rilume  des  auch 
•Merwcilig  durch  schöne  Vegetation  ausgezeichneten  Parkes  verdienten 
»OU  lof  irgend  eioe  Weise  vor  andern  ausgezeichnet  und  kennthch 
^»flht  n  werden.    Durch  vortreffliche  ßauinpartien  zeichnen  sich  auch 
wPteke  ?on  Schedlau  und  Tillowitz  aus.    Ferner  wurde  noch,  ob- 
MIOD  der  Vortragende  keinesweges  eine  Schilderung  des  ^egenwär- 
Mgea  Zaslandes  unserer  schlesischeo  Garten  beabsichtigte,  der 
Wjelrt  noch  niemals  erwähnten,  sehr  zierlichen  sfrtdtischen  Prorae- 
■Jwn  m  PaUebkau  gedacht,  wie  sie  in  Schlesien  keiüe  Stadt  gleicher 
WM»  auftowefsen  hat,  der  vielen  auf  bo  kleinem  Räume  vereinigten 
Owtenanlagen  der  Grafschaft  Glatz,  Kunzendorf,  Ullersdorf, 
«™oit,  Pitolikowils  und  insbesondere  von  Eckersdorf,  die  unbestritten 
*  <f»  groeaartlgsCen  Fofddeutschlauds  gehören,  dann  des  diesseits  nur 
bTü^  I  prächtigen  gräflich  Öchafigotsch'schen  Parkes  zu  W  ild- 

Natn  W  ^^^^'f^'-fl^W^Men  bei  Johannisberg,  der  sciiöne  Anlage  des 
reich  Jol»nni«beig,  des  an  nordamerikanischen  Baumen  auch 

bind**  ^  gemeinsamer  Charakter  Ver- 

leioh""*»  zum  Thcil  höchst  ausge- 

Ve^M      l'""*"^*'*"  bezeichnet.  Nach 

diJTu5  ^^^^^  i»t  sichtliches  Fortschreiten  nach 

vor  1         f  SehJesieo  wdil  nicht  zu  verkennen,  doch  Achtung 

nicht  "'^^  ^        N"^^"  derselben  noch  lange 

Bre^IauT  ^         baumarmen  Gegenden  zwischen 

ßeoulzu'n  "d^*  ®"**^>  Strehlen  n.  s.  w.  hinreichend  beweisen.  Welche 
des  hpn"^kk  ^  BaumpflaDzuDgen  anderswo,  z.  B.  in  Dörfern 

^t«(ifind?r  v'"*  ^  Hrttiiseh).  und  welche  nur  zu  baulig 

>»ei.ui).  f  ^«™*«W«88iguDg,  z.  B.  der  Oorfiu^er  bei  uns!  Nach  Hin- 
««blesion  '  «  Mhlrdcbe  treffliebe  Gaiteo-Anlageo  io  Nieder- 

oberiro?  ^^^'^""^     Mallmit»  beiSprottau  mit  sdnem  in  Schlesien  kaum 
den       ^^'""^^^^  ^  •Iten  Sieben  und  sebOnen  Nordamerikanera 
«Icü  auch  ^'"^  Jahrhunderts,  Sagan.  der  Krone  von  aUen  «.  s.  w., . 

Maf7dnrf  C'j  «ewilrdigten  wahrhaft  romantischen  Nalurparic  so 

Vurim»       |^^'^«oberg,  einen  wttrdigen  RiTulen  Boehwald*s,  ward  der 
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Vortrag  des  Herrn  Prorceeor  Dr.  F.  Cohn 

ttber  die  itaUenisohen  Oiiton. 

Diü  Gartenaulagen  llaliei.s  fciud  im  Auslände  °*<*\ '«^ 
geschätzt,  aie  sie  verdienen;  .ie  rcpiäaenlireo  eine  beetinwile  Ep<M*e  m 
der  Gccliichte  der  Garienkuu.i  uad  bieten  Musterbeispiele  eines  m  seiner 
Art  classiscben  Style.,  welcher  zwar  von  den»  bei  ^^^^^'f'^jT 
abweicheud,  den  dortigen  VßrhäUni.seü  aber  in  voUkommenster  Weiie 

entspricht. 

Die  Gürten  Italiens  sind  grösstentheilB  im  gokinen  Zeilalter  d« 
Kunst,  im  16.  Jahrhundert,  zum  Theil  noch  im  .iebzehnteu  angelegt  unfl 
bis  auf  die  Gegenwart  fast  unvertinderl  erhalten,  ""r*! 
Ländern  die  gärtnerischen  Schöpfungen  jener  Jahrhunderte  fast  ooenui 
^er  vernichtet,  oder  in  moderne,  sogenonnte  englische  Anlagen  umge- 
wudelt  worden  sind.    Diese  Stabiiitat  der  italienischen 
»isnminen  hiit  der  Gesohirhtc  dieses  Landes,  welches  in  je«« /iett  tm 
höchste  Blüthe  in  den  Künsten,  wie  im  Wohlstande  erreicht  hatU^ 
dem  aber  bis  auf  die  letzte  Zeit  stationUr  geblieben,  oder 
ruckgescbrilteu  war,  zu  Neu.cuupfungen  daher  wenig  NeigungWW^ 
Andererseits  sind  die  adeligen  Geschlechter,  welche  Giften  WjJ*"^ 
grossentheils  noch  bis  in  die  Gegenwart  im  Besit«  dertdbeo  ««^«JJ^ 
und  haben  mit  Pietät  die  Schöpfungen  des  alten  Glanaes  M  erhntie 
-esucbt.    Aus  ähnlichen  Gründen  bewahren  auch  die  PalÄste 
und  selbst  die  Bürgerhäuser  Italiens  in  ihrer  iUisseTn  und  *n"«"*J^r^^ 
tuug  den  Choi  iMer  vergangener  Jahrhunderte  bei  weitem  vollsttoOlger, 
als  dies  in  andern  Ländern  der  Fall  ist. 

Die  italienischen  Gärten  sind  die  directen  Nnchkouuuea  der  ftU«B 
römischen,  von  denen  bekanntlich  ei.iz.lnc  sehr  ausluhrliche  Heschreibnngen 
erhalten  eind,  die  bei  der  Wiedergeburt  der  alten  Studien  0««'«^?"^ 
sludirt  und  naehgenlnnt  wurden.  Ueberdies  sind  ohne  Zweifel  in  diesem 
Lande,  das  nie,  wie  das  übrige  Europa,  ein  Zwischenreich  vollkommen« 
.  Barbarei  zu  rbn  cbU  bcn  hatte,  die  i  ruditionen  antiker  Gartenkunst,  beso- 
ders  in  .b-n  (iartcn  der  Kloster  und  Paläste,  unmittelbar  von  Jahrhunfleri 
zu  Jahrhundert  foi (geerbt  worden. 

Bedingt  wird  der  Charakter  der  ilalieuischen  Gürten  zunächst  dur^ 
das  BedUrfniss  seiner  Bewohner,  welche  von  jeher  den  Talazzo  ni 
Stadt  nur  zeilweise  bewohnten,  einen  grossen  Theil  numeullich  der 
mercn  Jahreszeit  aber  auf  dem  Lande,  alla  cnmjHwna,  zuzubringen  s 
gewöhnt  hatten.    Die  italienischen  Londhüu^cr  liegen  aber,  gleich  ^ 
meisten  Städten  und  Dörfern  Italiens,  seit  den  älicsteo  Zeiten  nicht  wie 
bei        iti  der  Kbetu-,  auel.  nicht  in  den  ThiSlern ,  welche  v!f 
Malaria,  im  Sommer  wenigstens,  unbewohnbar  sind,  sondern  auf  der  fl«  « 
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d«  Boge.  Während  der  Thalboden  ausschliesslich  dem  Feldbau  über- 
wfaea  itf^  afod  die  Bergabhänge  mit  Gürten  und  Villen  besät.  Hieraus 
cigiebt  oob  flir  die  entefen  die  Notlmendigkcit  einer  rftumlichen  Beschrän- 
faiDg;  PtriM,  die  sieb  Aber  grosse  Flächen,  oft  Quadrat  mcilen  erstrecken, 
«öd  eben  nur  in  der  Ebm  mfigUch.     Der  einförmige  Charakter  der 
VonpeDimien,  welche  in  der  gaosen  Halbinsel  schrotr  sich  zu  bedeu- 
teader  Hohe  erheben,  bedingt,  dam  jeder  Garten  als  Terrain  uui  vmen 
^eOen  Abhang  vorfindet)  der  terrasairt  werden  musste,  um  überhaupt  uat 
ÄJuemUchkclt  aogänglioh  so  seio.   Da  die  Vüla,  oder  das  Casiuo  stets 
«a  Gipfel  des  Abhangs  etoohnmt,  so  kommt  es  winöchst  darauf  an,  den 
GcDMs  der  oft  heiHteben  Aussieht  doroh  eine  sorgftltig  angelegte  und 
phmrle  Schlossterrasse  «igäoglieh  an  machen,  nod  yoo  diesem  Mittel- 
punkte  aus  eine  Anzahl  tjeferer  Terrassen  dureh  r^elmftssig  abgestufte 
Treppen  oder  Zickiaekwege  au  verbiudeo.  ♦  Nur  duroh  dnen  einiHcheo, 
^cht  ubersiehtlichen  Oartenplan  konnte  unter  diesen  Umständen  der 
Absicht  über  den  Garten  von  der  Paiastteirasse  aus  der  Chatakter  des 
wuden  und  Verworrenen  genommen  und  ein  kOnrtlerischer  Eflfoel  ersielt 
^^erden.    Die  hierdurch  nnabänderUeh  gegebene  Anlage  erforderte  so- 
mch  mm  besihnmten  Charakter  der  Bewftsserung,  welche  in  dem 
rockenea  Kalkgobiige  und  dem  heisseren  Klima  snr  Erhaltung  der  An- 
^gea  Uberhaupt  der  grdssteu  Soigfalt  bedurfte.   Bdioo  die  Alten  hatten 
öurch  mellenlange  Aquäducte  su  diesem  Zweek  die  grösstea  Anstrengun- 
?   gemacht;  in  den  Ourteo  nahm  jede  Terrassensfofe  in  der  B^l  ein 
Regelmässiges  Reservoir  auf,  das  ron  dem  nüehst  hdheitm  geepeiat  wird, 
"  ^"i"  Anlage  von  Springbnmnen  und  Cascadea  gewissermassen  von 
t  aufforderte.    Blumenpartien  und  Rasenpllltse^  Minp  gretM  und 
P«wvr.  grounds,  in  grösserer  Ausdehnung  su  unterhalten,  ist  im  dortigen 


J  l  t  aufforderte.  Blumenpartien  und  Rasenpltttse^'foio/^  grem*  und 
v^^re  grounds,  in  grösserer  Ausdehnung  su  unterhalten,  ist  im  dortigen 
^  en  und  Khma,  im  Sommer  wenigstens,  gans  onmöglieb,  wo  der  Boden 
^  zum  beginn  der  Uerbstregen  meist  so  ausgedorrt  ist,  dass  er  auch 
uiuw  r  Hälmchen  oder  eine  natOrKehe  Bhime  seigt;  ebenso 

^  eckmässig  wÄrcn  hier  unsere  sehattenlosen  Pfade,  die  nur  anf  den 
"  ^^""«8  einzelner  fireigestellter  Baumgmppen  berechnet  sind, 
ßednrfni.s  eines  italienischen  Gartens  ist  Schatten,  derart,  dass 
brenn  *"         Tageszeit  hingelangen  kann,  ohne  der 

die  K  r  ^"""^  «"''gesetzt  zu  sein.  Hierdurch  ist  mit  Nothwendigkeit 
Becke^  Wege  dureh  dichte  Alleen  oder  dureh  hohe 

OH  ande  geboten,  welche  das  Freistellen  eines  eioselnen  Baumes  In  der 
in  }T  f  Charakter  der  itaUemsebea  VegetaUon 

»Preche  regelmässigen  Anordnung  und  Behandlung  ent- 

««Mein  "d '  u  «daselbst  im  Allgemeinen  jene  Bttume,  welche 

fidasbui"  ß<^l'ö»l»eit  ihrer  Krone  und  die  Reichhaltigkeit  ihrer 

»»Inichr'^  'T''"''^^"'       ""^^''^  Kichen,  Linden,  Ahorne,  Akazien  u.  s.  w., 
*»rteil    Ta  ^'^'^  '"'"^^'■g»"'lnt'n  Gehölze  Italiens  in  der  Form  ihres  steifen, 
"Od  dijnkieu  Blattwerks  einander  sehr  iümlicb,  einsdn  meist  uobe- 
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deutend,  aber  unter  der  Bcbecre  f.nm  Aufbau  heckenartiger  Mau«ni  in 
hohem  Grade  pecignot  (Prunus  Lanronrusus,  Itisitanica,  Vibumum  Ttma, 
Imtm.'^  iMit,  nuj  ii.s  sfmpervirmsj  Arlmius  ijnedo  etc.).   Dte  wenigen  Bllone» 
welche  entxvcder  duich  ihr  prachtvolles  Astwerk  sich  ausKeichDen,  wie  die 
Steineichen  (Qucrcus  Hex,  Snhcr  etc.),  oder  eine  erhabene,^  aber  meist 
ebenfalls  sehr  regelmässig  geformte  Krone  entfalten,  wie  die  Cypieaaen 
und  die  riiiien,  werden,  ui  (^lincunx  gepflanzt,  zu  liebten  Httioep  ohne 
Unterholz  und  ürastci)pich  vereinigt,  in  deren  Sehalten  eine  kOhle  Diin- 
merung  herrscht.    Fasst  man  schliessUch  noeh  den  Styl  der  Villa  idb 
Auge,  der-  aus  der  clas.vj.sclien  Zeit  meist  unttbertroffene  Muster  der  edel- 
sten Renaissance  vorführt,  so  ist  derselbe  gewissermassen  in  dem  geiwea 
Garten  selbst  fortgesetzt,  wie  denn  Oberhaupt  ArebiteotuT  «cb  in  Loggien, 
Colonnaden,  Pergolen,  Balustraden  und  gemauerten  Terrassen  ttberall  gd- 
tend  macht,  die  gewöhnboh  aus  dem  schönsten  Marmor  erbaut  sind;  den 
meisten  Gftrten  Meht  man  es  an,  dass  Arofaitecten  ihre  Zeiehner  gewesen, 
nnd  unter  solehen  UmsMnden  eiseheint  der  Sebmuek  olansisober,  meist 
antiker  Statuen,  Bllsleu,  Vasen,  Säulen,  V^Tasserbeoken  oder  Sareopbage 
in  diesen,  für  ein  kOnstleriseb  gebildetes  Auge  bestimmten  Bäumen  ein 
dutehaus  natnrgemteser,  während  in  den  Gärten  von  Nordeuropa  von 
derartigen  plnsüsehen  Produeten  meist  nur  Caricaturen  au  finden  sind, 
wobei  ich  natOrlioh  von  den  neuesten  im  Geiste  der  besten  itaUeoisohen 
Gärten  geschaffenen  Anlagen  in  Potsdam  ete.  absehe. 

Rechnet  man  alles  dies  zusammen,  so  kommt  man  au  der  tleber- 
seuguog,  dass  der  Styl  der  italienischen  Gärten  durchaus  dem  Charakter 
des  Terrams,  des  Klimans,  der  Pflanzenwelt  jenes  Undes,  wie  dem  Be- 
dQrfniss  und  der  Bildung  seiner  Bewohner  entspricht.  Wenn  derselbe 
auch  eine  gewisse  Einförmigkeit  nicht  vermeiden  kann  und  einen  remen 
Katurgenuss,  wie  in  einem  guten  englischen  Park,  nicht  zulttsst,  so  würde 
doch  die  Nachahmung  eines  solchen  fklr  die  dortigen  Verhältnisse  gewiss 
eben  so  wenig  angemessen  sein^  wie  es  fUr  uns  die  Ueberimgung  de^i 
Halienbchen  StyU  gewesen  ist,  der  alleidii^s  nur  in  der  Verballhoruuog 
des  französischen  Bococo  zu  uns  gelangte. 

Das  Lob,  welches  wir  den  italienischen  Gürten  erlheilen,  bezieht 
eich  jedoch  nur  auf  die  originalen  Schöpfungen  der  classischen  Zeit. 
Später  machte  sich  auch  in  Italien,  wie  in  den  Bauten  und^  den  übrigen 
Künsten,  so  auch  in  den  Garteoanlagen  ein  unerträglicher,  überladener 
und  verdorbener  Rococo-  und  Barockgeschmack,  in  Uebertreibung  des 
französischen,  geltend,  der  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  herrscht, 
dass  die  neueren  Anlogen  Italiens,  von  der  Isola  bella  im  Lago  niaggwre 
bis  zur  Villa  Pallavieini  in  Genua,  mit  ihren  oft  albernen  Wasserkünsten, 
den  buntbemalten  f-tylln.cen  überhäuften  Bauten,  den  gekünstelten  Grot- 
ten etc.  in  jeder  Beziehung  als  Muster  eines  sehlechten  Gescluuacks  gelten 
können,  und  nur  thireli  den  unverwüstlichen  Zauber  ihrer  Vegetation,  WO 
der  ganzen  Landschaft  den  nordischen  Fremden  entzUckeo. 
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ÜbeBso  Mt  der  Vonafh  der  in  den  Anlagen  Baliei»  benutzten  Ge- 
«lebe  ftsi  leit  den  Zeiten  der  alten  ROmer  unvertadert  geblieben,  nnd 
oamonaieli  too  den  vielen  neueren  Einfllhrungen  aus  der  tropischen  und 
iiibtro(nadi£D  Zone  bis  jetet  nur  ein  hOohet  beMhvftnkter  Gebraoch  ge- 
l     macht  worden,  obwohl  ein  eebr  groaser  Theü  derselben  sieher  in  dem 
I    dortigen  KUma,  nametttUeh  Hinge  der  EOste,  fortkommen  wOide.  Die 
:     botanischen  QlirteD  von  Genna,  Rom,  Neapel  ete.  zeigen,  welehe  herr- 
Itche  Gewächse  sieh  in  ItaUen  aoolimaüdren  lassen  und  welche  ungeahn- 
too  Efiecte  sie  bei  praktisoher  Benntzung  gewähren  könnten.    So  shid 
aaf  dem  Meute  Ploeio  in  Rom  die  von  Napoleon  dem  Ersten  geschafibnen 
öfienthchen  Anlagen  duieh  Boskets  von  Agave,  Yucea,  Oama^ops,  Pkomi», 
S^,  Rhaphts,  DracQ€na,  blähende  Muta,  riesige  Ctnus,  Opuntia,  FieuM 
'!^t,ca,  sowie  durcli  zahlrdcfae  NeuhollAnder  und  Capbtome  gebildet, 
wÄbreod  auf  den  Rasen  von  Sidum  nnd  Vmca  aicfa  exoUsebe  Farne, 
So^f^rum,  Ggnernim  und  andere  fremdartige  8trituefaer  erheben,  die  freilich 
metst  auch  m  uneern  Warmhäusern  vorhanden  sind,  hier  aber  ui  freiem 

i^üide  m  ungewöhnlichen  Dimensionen  entwickelt,  kaum  wieder  erkannt 

werden.  -..^  -        .    __      _  ' 


Noch  gUnsUger  gelegen  ist  Neapel;  eine  im  Besits  einea  reichen 
^nsers  bei.ndliche,  von  einem  belgischen  Oftrtner  angelegte  Vüla  (del 
niocpe  Lu.gi)  zeigt  mit  ihren  Palmen,  und  Cyoadeen-,  Anuearien.  und 
t^bannen-Hainen  und  ihren  tropischen  Gehölzen',  welche  wunderbare 
ö^i^opfungen  unter  diesem  Himmel  die  Gartenkunst  bei  gehöriger  Ausbil- 


uag  hervorrufen  könnte,  und  wie  bei  BenQtzmig  deieelben  der  etwas 
lereolype  Charakter  der  bisherigen  Anlagen  sich  auf  das  glaeklichste 
^nncMdeu  Lesse.  Hoflfen  wir,  dass  bei  der  neuen  Wiedergeburt  Italiens 

Tielle  k  orrreichen  wird; 

üt  ist  es  auch  den  im  Allgemeinen  so  weit.  f<fflgescbritlenen  deut- 
ä2  r"'  vorbehalten,  hierbei  fördernd  und  vetmittelnd  mit 


UbeS";  ^."^^«h"»"»g«^verth  ist  jedoch  auch  bei  mis  vor  allem  die 
Äer  Kr    A  Grossen,  welche  ihre  Villen  nnd  Gärten  b 

W  V    ''^^"^  ""'"^^  '°  "^^^  Tage  in 

Woche  od«r  .selh.t  täglich  der  ungehinderten  Benutzung  der  Euihei. 

ktwlTc  ^'"'"^'''^  überlassen,  und  die  ihren  scliönsten  Ausdruck  in 
^  iürha  t  adeligen  Inschrift  der  Villa  Borghese  ündet:  Quisquis  es  viator, 
pnintT^  fw'  placent;  extero  magis,  quam  hero  haeo 

I^ttflb  ll.  "  Wanderer,  gehe,  wohin  Dir  beliebt, 

Hm»ua  ^""^^^i         ^  den  Fremden  als  fär  den  Herrn 

j^^^^^^^Vortrag  be  lioss  eine  speoieUeie  Erwähnung  euiiger  der 
^  in  V*"  Italiens,  insbesondere  der  cjrpreseenreicfaen  Vüla 

1    •^«nsseaG-'^^ü^'  ^^^o  maggiore  und  Lago  di  Como, 

\    Dorla  A     I^^^  "Od  einiger  Squares  in  Mailand,  des  Giardino 

t  «•irtrorn^"  H       ""^  Pallavicini  in  Genua,  des  Giardino  publico 

0}      (Giardino  BoboU  und  der  Casisinen  in  Florenz,  der  Villa  leaie- 


[ 


Digitized  by  Google 


1^0.  Jabres- Bericht 

in  Bologn«,  der  Villa  Doria  PampMIi,  Albaui,  Lodovi«,  Mc^c»,  »0^^«*» 
Coicnna  Aldobrandi,.i  eic.  in  Rom;  der  hcfrlich«.  Wla  d'EjU  m  llvoll, 
der  Villa  reale,  del  Principe  Lnigi,  Campo  Santo  etc.  in  K«I«l  eus. 


Ueber  die  Behandlung  der  Treib -HyacintheE 

von 

Herrn  HofgäHner  Schwedler  in  SlawenUiu. 


MeUi  Verfchren  beim  Treiben  der  Hyacinthen  ist  folgendes: 

Die  hierfür  bestimmten  Zwiebeln  besiehe  ieh  in  geeigneten  ßorlsn 

von  best«  Gate.  .  ^ 

Nachdem  die  Zwiebeln  ansgepackt  sind,  lasse  ich  solche  einige  läge 
m  Tollstftndigen  Ablrodsnen  liegen,  Inswischen  lasse  ich  die  i  ^pte 
emen  gnten  Messerrocken  dick  ata  der  inneren  Seite  mit  frischem,  reinen. 
Kahmbt  bestreichen,  auf  den  Boden  derselben  1  bis  2  Zoll  hoch  ^ 
Ktthmislerde  bringen  and  sodann  mit  einer  Mischung  von  2  Karren  üun 
iDlsterde,  2  Karren  Mistbeelerde,  »/•  Karre  rein  gfewasehenem  Saud, 
welches  das  Veihlütniss  anm  ganaen  Bedarf  angiebt,  bis  gut  zwei  Dr.tt- 
theil  ihrer  Höbe  locker  anmWeo;  wird  die  Zwiebel  dann  gelegt,  so  kommt 
etwas  trockener  Sand  unter  dieselbe,  worauf  der  übrige  Kaum  unt  der- 
selben Erdmisehung  bis  über  die  Zwiebel  ausgefüllt  wird. 

Wenn  anf  diese  Weise  alle  Zwiebeln  eingesetzt  sind ,  kommen  sie 
sofort  in  ihr  Winterquartier,  welches  aus  einem  heizbaren  Kasten  bestdi  , 
welcher  in  der  Erde  liegend  eine  Tiefe  von  8  Fu.^  Iwnten  eine  iiöhe 
TOn  8  Fuss,  vom  jedoch  nur  von  3  Fuss  hat.  Au  dieser  Vorderseite 
liegen  2  Fuss  über  dem  Boden  des  Kastens  2  Fuss  breite  ßreiier,  aui 
welchen  Verbenen,  Vtronica,  Laurus  etc.  zur  Ueberwiuterung  stehen,  unter 
diese  Bretter  aber  werden  die  Töpfe  nnt  den  Hyaeinthenxw.ebeln  m 
einen  lehmigen  Sand  dicht  nebeneinander  eingegraben  und  oben  "lin  dem- 
selben  Sande  2  Zoll  hoch  überdeckt.-  Dieser  Sand  wird  den  Wmler 
hindurch  stets  feucht  gehalten.  ^  kl«ae 

Im  December  fange  ich  an  zu  treiben;  jedoch  die  „Romam,  W«« 
weisse  Blume,  blüht  schon  im  Anfang  November,  ohne  viele 
bedürfen.    Wenn  der  Miirz  kommt,  so  bliiUea  sehr  frühe  ^'**"J^*^^ 
unter  jener  Ötellage  auf,  wie  denn  auch  die  zur  Ausstellung  gesendeten 
sich  auf  ihrem  Winterplatze  entwickelt  hatten. 

Das  iht  die  ganze  Manipulation,  w*  raus  m  ui  sofort 
dass  der  KuhmUt  das  Mittel  ist,  wodurch  ich  die  BlQthen  der  Zwicljeii 
%a  einer  solchen  Vollkommenheit  bringe.  , 

Meine  Zwiebeln  sind  jetzt,  gegen  Ende  November,  schon  •^*®'"^f"** 
gew  irzeli  .1  kann  ich  eomit  ohne  alle  Gefahr  gleich  anfangen  «n  treib^ 
Kocii  mi  zu  bemerken;  wei-  früh  treiben  will,  mass  firdh  «npflaoaenj  i» 


der  ScMm.  OcBellsch.  f.  vaterl.  Cultur. 


m 


f  fl  ozc  im  Aofiiog  SeptemiMsr,  und  da  die  Zwiebeln  lange  genug  geruht 
i|8bon,  80  nOthige  ieh  sie  dureh  die  erfbiderUefae  Feiiehtigkeit,  welche 
Ihnen  dureh  Ueberbiausen  de«  flaodes  sngeAbH  wird,  gleldi  lur  Wur- 
zelbiiduog. 


B  6  X  i  c  k  t 

über  die 

Verthfeilong  von  Nute-  nnd  Zierpflaozen^Samen  und  Obfit-Edelreisern 

im  FrÜualir  1864. 

Von 

Kaitfinann  E.  PI.  MiUler, 
s.  Z.  fieereUifr  der  8«etion. 


y^r  ^'iralis-Verdieilf 


K.„^  »      Mi^Iieder  behufs  Veiauchflanbau  wurden 

exogen  V,,  U.n  Herren  K.  ßenary,  F.  A.  Ilaage  juo..  HaaRe  uad 
Seh.^dl  und  Ferd.  Jühike  in  Erfurt  u«d  G.  xL^er  in  S«^" 


Geneigte  Zuwendungen  machten  die 
•*  1  und  nib  3  biß  5  Genannten  in  .  i 

die  geehrten  Mitglieder:  Herren 
Kiuftiann  Milch,  Kunstgönner  Wein- 
jo'd,  ttndecbafts-Director  v.  Wille 
*a«  wir  den  vcrbindlieh.tcn  Dank  da- 
"«»rat  MSMsprechcn  uns  nicht  ver- 
kOnMq,  und  der  Referent  mit 
«lÄaminea  ,  .  .  .  jj 

IJerGarten  der  Sectio»  konnte  noch 


Nutz-, 
25  Sortea 


Sfariegau: 
1  Borte 
18  » 


24 


19 


13 


J«AmVerthe.lungverftigbar  68  Sorten,  51  Sorted,— 

TigeDdJVr  »möglich,  dieselbe  schon  in  den  lebten 

mn  xmtev  thuniichster  BerficksichligoDg  der  reolitEeK%  Aber- 

Wer    .^^'j'^^'^^^'^-^^'^^^«^"  ausfiihren  zu  krmnen,  und  zwar  an  85  Mit- 

J^ortioaei»  Ri  "^'^  Portionen  GemOae  und  700 

iJIumen-Umen. 

^^<^o"Jä^l'^.^^^'^^^  ^^«t  zur  selben  Zeit  geaehah  dareh  den 

«•»häe-Ba       J^^^^^l'^üg  von  Obst-Edelieiaem,  tfaeila-von  Sorten* 
Mitdied"'"^"       Secfione-Gnrtens  entnommen,  theils  von  einigen 
^<ln»eiL  m»;'^^*  '^^^^^'^         ""^^  besonderer  Soigiklt  der  Übstcultu» 
jaJ2w^.^^"*'®  gütig  eingesendet. 

««res  hierüber  eigiebt  sioh  aus  der  hiev  folgenden  TabeUe. 
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der  SchJes.  Geaellecii.  £  vaterJ.  CuUur.  2j^3 
B«hMog^*^"  VerthelluDg  betrugen  laut  geJegter  specieller 

ftf  Ankauf  TOD  OenAM-  und  Blomea^eieieii  H  Thlr.  14  Sgr  y  ?i 
n  Druckkoateo  der  Offerte-YeneieliDiwe  ,...»„  lo 
„  Kmballage.,  Fkieht-,  Porto-,  Terpaekaogs- 
«nd  Vfineodangs-Spesen  12  27 

^  zusammen  ...  30  Thlr.  22  Sgr  2  Pf 

Bpieehen  wir  endlich  den  Wunsch  und  die  Hoffnung  aus,  dass  auch 
flwe  üttwe  Leistung  sich  wiederum  als  recht  gemeinnütziich  erwiesen 
«»ej«)  können  wir  andererseits  eiu  lebhaftes  Bedauern  darüho,.  „icht 
""aTT*"*  ^  wiederholt  an  die  Betheilten  gerichteten  Ge- 

TXaT  P^^^  Veredelungen  der  empfangenen  Sämereien  und 
Ubs^Bctehwer  eine  meknre  Aufmerksamkeit  widmen  und  un.  ul,.r  die 
jolge^  deiidben,  naeli  den  unseren  SenJungen  stet^  beigegebenen 
^neniii  infl^t  genauen  Bericht      erstatten,  überhaupt  von  nur  «ehr 

**"'J"  .  «^Oa«4ten,  nutzbringenden,  vollständigen  Weise  aber 
m  nur  ESniekiea  erlUlt  wurde. 

£11  vei-ttilaMt  uns  die  Wiederkehr  dieser  sciilimmen  Erfahrung  aufs 
llh!L7?  Empfang  solcher  durch  uns  gratis 

^deter  ttmeieien  und  Edelreiser  auch  eine  gewisse  Verpflichlung 
jwer  Beriohterrtattung  bedingt;  gern  wollen  wir  zugeben,  dass  sich 
Terbr  1  Eiuwlnee  aus  dem  Empfangenen  zu  ver- 

dass  m   r"II"**  «nöwen  wir  wiederholt  hervorheben, 

unserem'    Jt    ?  sorgfilllige  Erfüllung  dieser  Terpflielvtung 

uDsem  P^**   rü"*^^*"  ^"^^^  «ieherer  entsprochen   uudca  kann,  in 
Nal!^!"'!"':  '»»^  J\"?«^«°g«-Berichten  nützliehe  Fingerzeige 
«faon  w^I^Hi  J^^t^h  aeben  wir  uns  denn  ^  cranlasst,  jene 

^»«r  abcmSr    "•^^'P^**'®"*  geehrten  Mitgliedern  auch 

ttleee*        "***  .<l«nge»d  «u  geneigter  Berücksichtigung  ans  Herz 


Ab 


^^*^r  ebenso  wie  durch  Ihusliehate  firAUlung  dieser  Bitte  unser  Zweck 
»oicr  pr  7  unterelütet  and  dem  glei<^en  Wunsche 

i«  im  MitgKeder,  wetehe  uaa  dennrt^e  Berichte  erstatten, 

d«„  enta  "k''^*'''  ««iehBcliea  Hateiia]  su  weileier  Vertheiiung  übersen- 
«•«den  genligenden  Lohn  darin 

*«>che  dies  r    .  Zeitaufwand  erfordernden  ICahwaltungen, 

«rheblicher  ^ .  'J^*^®'*«'"««»  heanapnichen,  die  sweifelaohne  weit 
'    %Q  Berich^'"  Auaarijeitung  aelbat  eines  sehr  eorgföl; 

t  der  ,d  *  ^  ^^Wagan  niOsaten  wir  ea,  wenn  danerade  Niefatbeach-^ 
I  ^  Zweoic  ^"j?**  «^geapröchenen  Bitte  auch  femer  der  Erreichung 
I   *»»>en  d«h7  Gwto-Verthelhingen  hindemd  entgegentrftte,  die- 

I  t  ^^^^^f  Werth  atellle  und  d^hiilh  Hamii  RinAtolldtMr  erfor. 

L 


dfthpr.  "««-»enneuungeii  oiaaema  enigegeatrftte,  me- 
im4te  ^  Einstellung  ertor- 
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Jahrea-Berieht 


Bericht  über  die  Frühjahrs-AiWBteUiiiig 

Mittheiinngen  in  der  Blreslawar  ZolCUBg 
TOD  dem  Mitgliede  der  Seclion  Prof.  Dr.  Ferdinand  Cohn. 

Nüohdem  in  einer  der  letzten  Sitmngett  des  vorigen  Jahres  be- 
schlo....  worden  war,  in  diesem  Jeto  wieder  «ne  ^u^^^^^^dT 
Ga.i.  u-i:.  Zeugnissen  aller  Art  «u  vemastalten.  ü«eb  sdioi»  j^^L 
eine  vorlauLue  Benachrichtigung  hiervon  in  walere  K«i6e  Ken^t^^ss  ge 
tragen  hallorfand  diese  Ausstellung  n^i  Veröffentlichung  des  ctefl^ 
gestellten  Progamms  vom  26.  Mil»  d.  J.  in  der  von  dem  städtischen 
Turnrathc  hierzu  flberiessenen  städtisohen  Turnhalle  am  Berliner  fUM 
Nr.  i  in  den  Tagen  vom  17.  bis  ind.  20.  Aprü  d.  J.  sUUt 

Herr  Kmistgärtner  O.  Erekel  hatte  wiederum  die  OOte  gehabt,  das 
Arrangement  la  übernehmen,  und  seinem  stets  bewahrten  künstler-ßchem 
Gesehmaek  war  hauptsftchUeh  das  fremidUche,  lebendige,  r^^J^/^!" 
BUd  zu  danken,  dureh  welches  die  wegen  des  von  oben  emfallenden 
Lichtes  so  vorlremieb  geeignete,  sehr  geräumige  HaUe  einem,  reiche  AD 
Tveehselung  in  Anlage  und  Bepflaoaung  bietenden  Garten  gleich  gezicri 
var:  denn  nicht  allein,  dass  der  in  diesem  Jahre  so  lange  andauernde 
und  trttbe  Winter  sieh  anek  in  den  letaten  Tagen  vor  der  Aussteiiun 
mit  heftigem  Sehneetreiben  und  einer  Kälte  bis  5  Grad  nochmals  gc-i^ 
tiend  machte,  wodurch  nieht  nur  mehrere  von  auswärtigen  MitgUecern 
i^geslcfaerte  reiche  Einsendungen  «nrückgeholten  wurden,  sondern  es  ues^ 
sich  audi  der  ungOnstige  Binfluss  desselben  darin  nicht  verkennen, 
49S  GrOn  der  Blaltpflansen  diesmal  offenbar  den  8ieg  über  die  Iwm^ 

Blaihenihifoen  davontrug.  ,  . 

'  Durch  «ncn  weiten,  mit  einer  Fichtenallee  gezierten  Vorl  i  ^^^^^ 
man  in  die  Halle,  hohes  Fichtengehölz  schloss  hier  unter  n^aninj^iacUen 
SiobuchtoDgen  nach  allen  Seiten  hin  die  Aussicht  und  hob  durch  seinen 
grauen  Hintergrund  den  Glanz  der  Lunten  Blumenbeete,  die  m  schon 
geaeiohneten  Linien  sich  am  Boden  ausbreiteten.  Die  dem  Eingänge 
gegenüber  gelegene  Wand  zeigte  in  der  Mitte  einer  ausgedehnten 
imch  hinten  erhebenden  Felsenpartie  einen  Wasserspiegel,  aus  dem  cm 
Springbrunnen  seinen  ansehnlichen  Strahl  hervor^vnrf.  _ 

Halten  wir  nun  einen  Umgang  in  dem  improvisirten  ö*""*®"» 
gelangen  wir  zunächst  rechtB  der  EingangsthUr  an  eine  vou  blühenden 
Acacien  und  einem  reich  blühenden  Rhododendron  albißorum  überrag  e 
Gruppe  von  BliUtpflnn7.eti  aus  dem  König!,  botaniöcheu  Garten.  ^J^' 
gende  Gruppe  des  Henn  Kauimauu  Müller  (Gärtner  Hoffmaun)  eweu 
durch  schöne  Zusammeiistellunc:  von  Farnen,  Draeäuen  und  andern  W» 
ptlanzen,  zwischen  welchen  Uiuerarien  ihre  freundlichen  bunten  Blpl«*^ 
dolden  hervorleuchlea  lassen  i  besouders  ausgezeichnet  in  derselben  is 
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?  ^«r  Sehl««.  Gcsellsch.  f.  v»terl.  Cultur. 

_     dH  sehr  gut  enltiTirte  Traaereypresse  ((hipMtma  /imtbriO,  die  erste  und 
,    «Ohl  auch  8ohdn«te  in  8eh]e«ien.   Ihr  reiheii  sicli  swei  grossere  Groppeti 
Stadüilh  B.  Trewendt  (Ottrtiier  Kleioert^  ao,  von  denen  die  eine 
TO  «io  prachtvolles  Exemplar  des  PMhdndnm  peHmm  geordnet  und 
^OD  Cioerarien  unuAumt  ist,  wihrend  die  andere  vonugsweise  niedrig« 
Blattpüaozen,  als  Begonien,  Famen  nnd  Diaeilnen  enthftlt.   Hier  wird 
.      die  Scenerie  überraschend  unterbntohen  dureh  die  ebenfalls  seitens  des 
[     Kfimgl.  botanischen  Gartens  erfolgte  An&tellung  dee  Modells  der  beriihm. 
Jen  Ra/ßesia  Amoldi,  der  grüsstea  Blume  der  Welt;  ohne  Stamm,  ohne 
öbuer  bricht  «e  in  der  Grösse  eines  Wageniades  aus  den  Wurseln  einer 
^Vemrebe  (Cmuit)  hervor,  auf  der  sie  in  den  Urwäldern  von  anmatra 
Mhmorot.t:  diefies  Pflanzen  wunder,  das  lebend  zn  sehauen  nur  wenwen 
bierbhchei.  Lcgiackt  ist,  wird  uns  hier  mit  natOrlieher  GrGsse  und  Farbe 
"i  emer  nach  den  genauesten  Angaben  des  wardigea  Cheft  jenes  bertthm- 
t«u  Inshtüles,  Herrn  Geheimen  Medieiual-Rath  Prof,  Dr.  Göppert,  dureh 
d'e  k.uistfertige  Hand  dee  Klemptnermeister  Adler  natoigetren  angefer- 
l'pten  Nachbildung  vorgeftihrt.    Dieser  zur  Seite  aber  und  aus  demsdbeu 
^»»rieü,  hat  zum  erstenmale  in  Deutschland  in  düsterem  unheimliehen 
^olont  das  buntl.luitrige  Ammm  japommm  seine  Blttthen  entwiekelt. 

\  on  diesen  Merkwürdigkeiten  wenden  wir  uns  nun  an  der  nflohsten 
«'uppe,  einer Colleotion  von  20  Stück,  worunter  2  Simluige,  sehOner  und 
^^mRhMendra  aus  der  Gärtnerei  des  Prinaen  Biron  von  Cnrland 
^  1^0  msch-Wartenberg  (Gärtner  Spaniel),  um  uns  endlieh  aueb  an  der 
•0  iieWichen  als  mannigfachen  Decoratioo  der  oben  erwähnten  Felsen- 

ttüT  "1  sä«««  Heer  der  im  prächtigsten 

üuieaschmuck  prangenden,  hochstämmig  oder  in  Buschform  gezogenen 
aus  der  Gi^rfnorei  des  Particulier  J.  Burghart  (Gärtner  Brandt), 
«nnarßchirt    dessen  1  lügei  herrUche  braaUianisohe  Anmcaria,  wie  das 
«»tteuahnluhe  P^r,,n...  cylindricum,  Anthurium  spedatum  vertbeidigen, 
randunws  cantkiaörum,  Cryptomeria,  (^au,   Drocama,  Limstoma 
,  Rhapxs,    Yucca  cdoifotia  fol  mrüg.  und   zartblättn>e  Farn, 
mit  Ausnai^ime  zweier  ansehnüchen  Exemplare  des  Balantium 


CMtmm  "  ^^''tanischeii  Gartens,  aus  deraelben  Gärtnerei  das 


m^oT  ^^'^  %^'""'''^nnen  einnehmen,  ein  m&chliges  Phormium  tmoM 
^  Wöärtoerel  Sr.Duvchl.  .ies  Fürsten  zu  Hohenlohe- Oehringen, 
feVtt^u"  ^ ^"^  Slaweiitzitz  (HofgärtnerSchwedler)  aber  gleichsam 
k  löi^  ^"^  i^editeu  hält.  Der  Fuss  dieser  prilchtigen  Gruppe  war 
^k^X^""  Aüsdehnnnr.  oinpefasst  mit  rnmula  chinenMs  ßmbriata. 
^docnjk-    ^  ^  '^  ^  ^'""^'^       schönsten  tropische» 

J^^^^^  auf  Eckersdorf  (Gärtner  Kittel),  und  zwar 

Hfihsiiliiii  ""^  Cattleya  amethifstina  angesiedelt;   doch  auch  das 

'"SlMite.v?^^"'  9^°^^'ß'^""h  die  schöne  Verwandte  der  bei  uns  hei- 
f  leilaa^^^^'  ^"^^  ^^'^  rofhheeri'^*'  Skimmia  japonia»  des  luspcctor 
I  W»  nehmca  hier  mit  Keeht  uusere  Aufmerksamkeit  in  An»prueb. 

L 
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Von  hier  aus  aa  dtr  Unken  Seite  forteohieUend,  weiden  wir  .a  näctot 
durch  die  gesehm^Jkvolle  Aufstellung  schöner  Pflunieiiaus  der  Gärt^e«. 
des  Commerzienralh  Biehborn  (GÄrtner  MftlUer)  gefesselt;  DmeäDeu 
(Dr.Draco,  msi/olia,  cannaefolia),  um- eine  Dattelpalme  gwppwt,  waren  von 
Blüthenbüschen  der  Did^  «nd  in  «annigfadie«  Farbensohmuek  pran- 
gender  A^ea  umgeben,  mid  eine  unfein  stehende  Mopa  a  ^-^^u  lade 
besonders  .um  Genus,  ihrer  Sehönheit  ein.    Gut  eulUv.rte  Exemplar 
des  rum  doBHca  von  L.  Jördens,  ein  schön  gezogener  mächtiger  Epheu 
fon  Frsu  Arlt,  so  wie  eine  Momlera  Umm  (mcdendrcn  pertusum)  vun 
bedeutender  Grösse,  dem  Kaafti»ann  ßonnenbcrg  gehörig,  eftmmthch  in 
ZimmercuUur  eraogen,  steUten  die  Verbindung  n.it  der  nöchetfolgeDdeo 
Gruppe  aus  der  Gärtnerei  des  Kaofinann  und  Kiltergut>besitzer  von 
Wallenberg^Pachaly  auf  Schmola  (Gärtner  Funke)  her  welche 
80  werIhTolle  hybride  Varietäten  von  Rhododendron  arboreum  m  schön 
Bten  mid  reichstäi  BlOihensdimncke  prangender  grosser  Pflanzen  zeigte. 
Nebenan  waren  aus  der  Gärtner«  des  Grafen  v.  Burghauss  Kxcellen» 
auf  Lasan  (Gärtner  Frickmger)  einige  FrtthgeraUse  und  Champignons  und 
eine  CoHection  der  mit  Becdit  so  beliebten  Alpenveilchen  (diclamen)  aus- 
gestellt; diesen  folgte  ebe  Kinlieferung  des  Kunst-  und  Handelsgarine« 
V.  Drabiaius  von  vervollkommneten  Werkzeugen  der  modernen  Gar  en- 
kunst,  franaösiache  Baumschulgerttthschaften  und  endlich  eme  von  dem 
Inhaber  des  SehlesiBcfaen  landwirthsdiamichen  CentraK  on  pto  rs,  Benno 
Milch,  eingesendete  Sammlung  von  I3r,  Sorten  iandwirthscImUUche. 
Gemfise-  und  Garten-Sämereien,  welcher  ebenfalls  viel  Beachtung 

Theil  wude.  . 

Die  Hhiterwand  der  Halle,  links  der  Eingangsthiir ,  war  durch  eine 
grössereGruppe  zum  Theil  blühenderdecorativerPflau/en,  der  a  udtischen 
Promenade  angehörig  (Obergärtner  Ueener),  und  durch  eine  eben  solche 
des  Königl.  botanischen  Gartens  geziert.    In  letzterer  hatte  Inspecior 
Hees  von  Esenbeck,  dem  wissenschaftlichen  Ciiarakter  dieses  berühm- 
ten Institotes  entsprechend,  vorzugsweise  exotische  Pflanzen  v,uM  hamia- 
zeulischem  und  technischem  Interesse  ausgestellt,  die  sich  allerdings  zum 
Theil  auch  vom  listheüschen  Gesichtspunkte  auszeichnen;  namentüch  retoä 
ist  das  „himmlische  Reich  der  Milte'«  durch  die  blammpflanzen  des  cbuie- 
Bischen  Grün  (Rhamnus  chlorophorus),   des  Sternarii8   (Illicium  Q«*^^^ 
Heispapier  (Aralia  papt/ri/ero)  u.  a.  vertreten,   so  \n  ic  die  japanefflSdlNm 
Inseln  z.  B.  durch   die  MutterpÜanze  des  japauebisclu n  Mooses  (Rmu 
auccedanea),  deu  ja])anesischen  Sumpfpfeffer  (Fac/ara  piperitaj  mit  lichtgrÜneOl 
Fiederlaub,  die  essbare  Eichel  (Qurrvus  glabra),  die  sich  hier  in  Gesell- 
schaft der  -süüeuropäischen  Korkeiche  (Quercus  Suber)  und  dcs  l'**^ 
baiiuieb  Vistacia  Icntiscus  befindet.    Auch  eine  sehr  ulLe  Novität  zeigt  81 
in  deren  Isi  lie,  es  ist  dies  di^v  Cissus  anlas cucus,  eine  vortreffliche,  inBuSS- 
land  überall  zur  Bildung  von  Zimmerlauben  gleich  unserm  Epbeu  benatrie, 
sehrempfehlenswertheSchlingpflanze,  die  bei  uns  über  fast nochunbekanntist* 
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Wenden  wir  uns  nacii  diesem  Umgange  den  in  der  Mitte  dieses 
improvidrten  Gartens  in  zierliche n  I'ormen  aufgestellten  Pflanzengruppen 
in»  ao  tstBtAt  unser  Auge  zunächst  die  üluthenpracht  der  Crnerarien, 
wdohe  diireh  den  Rittergutsbesitzer  v.  Kease!  auf  Oberglauche  (Gärtner 
Gelle)  eingesendet  sind;  überaus  wohlthuend  wirkt  die  Aüinuih  und  der 
FmteoreicbthBin  dieser  rothen,  blauen,  violetten,  auch  wohl  mit  weiss 
"Wtoaiten  oder  geftugelten  Blumensterne.  Ell  KM  ernsten  Contrasi  dazu 
Wdeo  die  Ooniferen  des  Herzog  v.  Ujesi  aul  Slawentzitz  (Hofgärtner 
Wiiredler);  welche  Meonigfaltigkeit  unter  den  eingesendeten  40  Species, 
m  BSnelneo  bei  im  GaoxeD  gleichartigem  Charakter  bieten  nicht  die 
Iktonedkrbenen  blattlosen  Zweige  des  Dacrydium  Maji  mit  den  fusslangen 
Nideh  der  finus  ßliformif,  die  blftulioben  Schuppen  der  Thujopsis  glauca 
»ft  den  knnen  Sledieln  der  ymingkmia  gigmtea  und  dem  farnartig  ge- 
«fclitileB  Leube  des  FhfUoeUdi»  Hekomanoidaf  Von  derselben  Gärtnerei 
»l  tncli  die  Gruppe  Hyaeiatlien,  wie  wir  sie  in  solcher  gediegenen  Cul- 

nodi  Dioht  la  sehen  Gelegenheit  hatten,  die  einzigen  Vertreter  der 
Kviebelpfleosen  in  der  Ausstellung.  Die  CoUectioo  der  nenhoUKndisehen 
esa  der  Sammlung  des  RHtergutsbeaitzers  von  Wallenberg- 
Psebsly  auf  Behmols  flibrte  «oe  eine  Reihe  in  bbeiiswerthem  Oiiliurw 
Meteode  be6ndKeher  Blttthenstrihtoher  vor,  die  den  verwandten,  aber 
b^kanoferea  Erioen  des  Gaplandes  an  SehOnheil  kaum  naehstehen.  Aueh 
^  S^ttMeres  Sortiment  der  neueren  und  neuesten  Caladien  und  Aloeasien 

der  Girtoerei  des  Reiehsgrafen  an  Herberstein  auf  Grafeoort 
(WrtDer  Sehlegel)  wetteifert  durch  den  Farbenreiehthum  und  den  metalH- 
«chen  Glanz  seiner  Blätter  mit  der  sdiönsten  Btamengruppe  um  die  Ounst 

Bescbauers.  Nooh  stellt  sieh  die  sohOne  Mmlaria  ImtemOa  des  Par- 
euher  Burghart  den  wunderbaiwi  Orehideen  des  Grafen  Magnls  aur 
und  >vtirdig  sehEesst  den  Reigen  der  hier  yenammelten  sehOnen 
anzen  eme  grossere,  aus  50  der  besten  und  aobOnsten  neueren  Varle- 
ä  en  der  Azaim  bestehende  Gruppe  aus  der  Gärtnerei  des  Prinsen 
^>roo  von  Curland  auf  Potn..Wartenberg,  unter  welohen  sieh  aaob 
betaldln  Sämlinge  (des  strebsamen  Gärtner  Spaniel) 

^  Die  er^^fihlte  Commission  ftlr  VertheOung  der  ausgesehriebenen  Preise, 
Ra>r    t  ^  Med.-R«lh  Prof.  Dr.  Göppert,  Kunst- 

?  ^'ler  Frickinger  aus  Lasen,  Direotor  Inkermann,  Obcrgärtner 
>üs  ^^•'«^^^o'f»  Kaufmann  E.H.  Malier,  Hofgärtner  Seh  wed  1er 
die  „  ""^  Stadtrath  Trewendt,  erkannte  wie  folgend:  l)Far 

in  ^^""f  "'^^  ^Zusammenstellung  blähender  und  nicht  blähender  Pflanaen 
Gnfn  «od  in  mindestens  50  Exemplaren  (10  Thir.)  der 

dijr         ^'"^  «l«  Partieulier  J.  Bnrghart.   2)  Für 

10  Thr^*^  '■"''^  schönste  Sortiment  blQhender  CW/ia  oder  Rhododendra 
Variel-'j  ^"""PP®       *  BhttdodBndra  wegen  Mannigfaltigkeit  der 

(d  Tbir.),  b.  der  Gruppe  ^«Mfai  Nr.  83  wegen  Mannigfaltigkeit 
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und  Neuheit  (5  Thlr.),  beide  aus  der  Gärtuerei  de»  Prinzen  Kiron  v 
Curland  auf  Poln.-Wartcnberg.    3)  Für  die  bestea  Leibtungen  in  der 
Geraüsetreiberei  (5  Thlr.)  der  Sammlung  Nr.  13  aus  der  GÄrtnewi  des 
Graf  von  liin  -hauss  auf  Lasan.    4)  Für  andere  preiswtirdige  Bbiaeil* 
duni^en  nach  dem  Ermessen  (h^r  Preis-Commission :  a.  5  Thlr.  dem  Un- 
pedittm  hinäetä  hr.  7  aus  der  Ciartuerei  des  Grafen  Magnis  auf  Eekendorf, 
b.  5  Thlr.  der  Gruppe  Cineraria  hybrida  Kr.  17  aus  der  Gfifftnetei  des 
Kittergutßbesitzers  V.Kessel  auf  Ober-Glauchc.  5)  AusgefaMene  PfUmen: 
a.  10  Thlr.  der  Gruppe  Coni/erae  aus  der  Gärtnerei  des  FOnten  »U  Hohen- 
lohe -  U  e  h  ri  n  g  e  u ,  Herzog  von  Ujest  auf  B 1  mv  entaitz  (HofgÄrtocrSehwedler, 
welcher  jedoch  tm  Gunsten  Anderer  verziciilete),  b.  5  Thlr.  der  Gtoppe 
Nr.  28  Caladieu  aus  der  Gürtner«i  des  Reichsgrafeo  fttt  Herberatein  eof 
Gralenoit,  c.  5  Thlr.  der  Gruppe  Epacris  Nr.  19  MS  der  G«rtDef«l  dei 
Kaufmann  und  RitterguUbesitzer  v.  W allenberg-Paohaly  auf  Sehmeh, 
d.  5  Thlr.  der  gemischten  Gruppe  Nr.  3  aus  dar  GUitaerei  de»  Stodtrath 
Trewendr.    Besondere  Anerkennung  wurde  m  Theil:  l)  der gemiaAtW 
Gruppe  Kr.  2  des  Kaufmann  E.  H.  Müller,  2)  desgleichen  Kr.  9  dei 
Comnierzienralh  E  ich  bor  n  und  6)  dessen  Khupala  JonghH;  4)  den  WS 
besonders  in  botauiecher,  technischer  und  medieinisdier  Besiehung  beseh- 
tenswertheu  Pflanzen:  Aiarum  japonicum,  Balantititn  mOanHemn,  IKohß» 
anisatum  u.  8.  w.  des  Königl.  boUmlsebeii  Gartoos.  —  Besonderer  Denk 
wurde  voürt:  1)  dem  Magistrat  ftlr  Ueberlaseang  der  sl«dtisehea  T«n* 
halle  und  Bewilligung  ein«r  grossen  Anaahl  Deeoiationspflanien  der 
städtisehen  Promenade,  daronter  reiebbUihende  CameUien,  3)  dem  ver* 
dienten  Ordner,  Kunst,  und  Ha&delsgttrtner  G.  Erekel  fttr  das  vonüg- 
Üefa  gelungene  Arrangement.  j 

Gestatte  man  uns  lum  Sohlnss  noeh  einige  Toa  lebendigem  Iniewsse 
ftlr  die  Saehe  Toranlasste  Bemeikungcu.  Eme  Pflanaea-  und  Blomen-Au»- 
Stellung  soll  unserer  Ansieht  naeh  nieht  eine  eitle  Sehauslellung^  sondern 
eine  Offentüche  Prüfung  sein,  welehe  die  Gartenkunst  der  Provina  von 
Zeit  an  Zeit  ablegt,  nm  sidi  übet  die  Fortsehritte,  die  sie  gemaehl^ 
Grad  der  VervollkommBon&  den  sie  erretefat,  und  die  TheiTnahme,  die 
sie  sich  bd  dem  Publikum  su  erwerben  gewusst,  ausxuweisen.  Legen 
wir  diesen  Massstab  an  die  gegenwärtige  Anasteilung,  so  lässt  das  Re- 
sultat viel  zu  wttnsohen  übrig.  Am  erfreuUehsten  scheint  uns  die  Uberaie 
Belheiligung  einiger  hervorragender  Guisbesitaer  jn  der  Provinz;  hier 
haben  auch  mehrere  ausgezeiehnete  CnltiTateure  richtig  erkannt,  dass 
durch  Spedalisiren,  d.  h.  durch  besondere  Pflege  ein/  In  r  Lieblings- 
gattungen sich  Bedeutendes  erxielen  lasse;  vornehmlich  durfte  dies  da  nm 
meisten  zu  beherzigen  sein,  wo  nur  besohrfinktere  Mitt«!  Verfüginig 
f-lehen;  auch  in  Breslau  geben  die  schönen  SammlMii:-'cn  vieler  Garten- 
besitzer den  erfreulichen  Beweis,  dass  das  Interesse  Rlr  den  Fortschritt 
auch  in  dir       Gebiet  bei  uns  nicht  erloschen  ist;  aber  wie  gcruig 
doch  von  beiden  Seiten  her  die  Zahl  dieser  Müeene,  welche  für  eine 
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Bcbr  md  vebr  sa  verbveiteDcte  EenaliuM  uod  Pflege  der  Ffhuiseo-  uad 
filanciiwelt  ein  Opfer  6wcck  Einsendungen  xu  den  ARSsteltonge«  m 
biiqgeo  geneigt  dnd,  im  Yeigleieh  sn  den  xeiehen  Erfolgen,  die  dueh 
ingmeinete  Tlialnahne  au  vielliMhereBi  Kntien  -und  Vei^nUgen  doh  er« 
Mim  liflseoi,  wie  nua  dies  an  andern  Orten  so  eindringliefa  vor  Augen 
geftbit  irird?  Wie  Wenige  von  Denen,  die  es  wohl  kennten  und  sollten, 
Mm  oocb  eriEannt,  das«  sie  fttr  Ibre  Wohnungen  keinen  edleren,  und 
lellwt  ihrer  Gesundheit  satiUgHehen  Sehmuek  sieh  versehaffen  können, 
•l»  die  stets  weehseloden  und  dooh  iasmer  gleieh  sehdneo  PsaehtsohOpfun* 
gn  der  Pflaosenwelt. 

Sndlicfa  aber  mflssen  wir  leider  noeh  oonstalireo,  dasa  ausser  dem 
ObsngeiiaaDten  keiner  der  hiesigen  Handebgftrtner  sieh  irgendwie  au  der 
AsHteUang  betheüigte! 


Bericht 

über  die 

Cidtarergehiiisse  einiirer  der  an  .Scction^i-Mitgliedcr  vcrthoiltoii  Bluiuen- 
noÄ  Gemüse-Sämereien  nnd  den  Erfolg  von  Veredelungen  mit  durch 
die  8ection  vertlieilten  Obst-EdelreiseriL 

Vou 

J.  Jetüng sr,  Glrta«  der  Cleetion. 


durfte  die  ausserordentlich  rege  Theilnahme,  welche  der  den 
ft;?p.  -Mi(-lied(  ni  derSection  gemaditeu  Gratis -Offerte  von  zumVersuchs- 
tübau  bt  ser.r  GLinü6esorten  und  Florblumen  undaur  Verbreitung  edlerer 
ülMtaorteu  geeigueten  Sämereien  und  Edelreisern  gewidmet  wurde,  zu  der 
Änüahüje  berechtigen,  das«  das  Interesse  (Ür  Garten-  und  Obstbaumoultur 
^allgemeineres  geworden  sei,  demnach  aueh  durch  die  Betheiiten  dem 
wuchen  allgemeiner  bereitwillig  nachgekommen  werden  würde,  nach 
«jnem  den  Sendungen  beigeiegten  Schema  über  die  Anbauversuche  und 
^^dduügserfolge  berichte  zu  eratatten.  Es  hat  sich  diese  Annahme 
»wr  leider  insofern  als  irrig  erwiesen,  als  von  85  Empfilngern  von  Sä- 
»ur  8,  und  von  65  Empfitngera  von  Edelreisern  sogar  nur  sechs 
*W*te  ertheilten. 

kalt  ^1)*'^''*^  '"^  ungünstige  Frühjahr  und  der  darauf  folgende 
aoch  '  manches  in  seiner  Entwickelnng  gehemmt,  vieles  wohl 

^     t^nun-i  haben;  unter  diesen  Umständen  aber  wöre  es  um  so  inter- 
ssaniei-  gewesen  zu  erfahren,  weiche  Pflanzen,  wir  meinen  hier  ganz 
len  Gemose,  Jenen  sefaftdUeben  Einftflssen  bei  umsichtiger  Pflege 
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aber  denuoch  wiederataaden,  weil  eben  diese  Eigenschaft  Ate  üi»  Bttpfck- 
luDg  nicht  nnerheblicli  ins  Gewicht  fallen  dürfte. 

Nehmen  v\  a  nua  auch  zu  diesem  uns  80  spaitam  gegebenen  Material 
die  eigenen  Erfahrungen  zu  Hilfe,  welche  008  an  einem  Theil  der  aar 
Vertheilung  2;elflngten  Geniüsesümereien  bei  dam  Veiaadisanbaa  in  den . 
uns  anvertrauieii  Obst  Baumschulgaiien  der  Seotion  ao  machen  Gelegen- 
heit geboten  Maren,  so  wird  es  immeihin  aehwierig  sein,  naek denuelben 
ein  iima  ßgebendes  ürtheil,  selbst  Uber  nur  Wedgea  an  Men. 

In  dem  hier  Folgenden  dies,  ao  weit  ea  angeht,  aa  Teiwiehen,  möge 
uns  aber  dennoch  gestattet  sein. 

I.  Qomiiie« 

A»  BlanmikiihL 

1)  von  Lenonnaa,  wird  nur  von  einem  Beriehtewtatter  erwähnt 

und  empfohlen. 

S)  Hollftndiscfaer  Zwerg-,  wurde  im  Garten  der  Seeüon  aagebaut, 
missrieib  aber,  wahraeheinUeh  in  Fulge  dar  nngee^nelen  Bo- 
denbesehaffenheit,  gffnsB«^,  während  denelbe  anderwirto  aeit%, 
sehdne  grosse  und  weisse  Kise  bildete, 
ft  Kopf koU,  froher  SchwemfUrter,  »war  eine  recht  gute  Bort«,  aber  seiner 
speeiellen  Beaeiehnung  naefa  dreijährigem  Anban  nicht  entsprechend. 

C.  WiiaiBg,  langlLÖpflger  Strasabui^,  mehiaaiOg  angebaut,  sprechen  sich 

die  Berichte  daraber  einstimmig  dahin  aus,  dass  diese  Sorte  zwar 
nur  kleine,  lockere  Kdpfe  liefere,  aber  von  aartem  Geschmack  sei.  — 
Vielldcht  trugen  sn  enterem  Ergebnisa  Böden-  und  klimaUsche  Ver 
h«ltnisse  bei,  weshalb  au  nHherer  Eeontniss  des  Werthea  dessen 
weiteren  Anbau  nu  Teraoehen  wttnaehenswerth  ist. 

D.  Ewiabdi,  Ochseidioni,  (Com  d»  Urn^   Wurde  Anfang  April  in  ein 

FrOhbcet  gesäet  und>  Mitte  Mai  ausgepflanat   Die  Zwiebel  ist  lang, 
spita  anlaufend,  oben  etwaa  gebogen,  Toa  rOthlioh  gelber  Farbe, 
memlich  gross,  sehr  haltbar,  saftig,  und  von  angenehmem,  mildem 
sassUehem  Geschmack;  ihr  Anbau  mOehte  empfehlenswerth  sein. 
B.  Salat 

1)  Perpignaner  Dauerkopf-.  Auch  dies  Jahr  bewährte  sich  der- 
selbe als  lange  dauernd  und  wohlschmeckend. 

2)  Westindischer  früher.  Eine  längst  bekannte  aber  vorzügliche 
Sorte,  ist  in  der  Provinz  häufig  unter  dem  Namen  „Asiatiscber" 
verbreitet,  worauf  wir  uns  hiosttweisca  erlauben. 

3j  Tari-er  Zucker-  und 

4)  Riesen-,  blassgelber,  verdienen  bei  allen  guten  Eigenachaften 

allgcmriiien  Anb^ri. 

5)  FftuHenzer,  sehr  grosser  brauner,  ist  zwar  von  Furbe  etwas 
unansehnlich,  aber  eine  der  besten  Sorten.  Arn  l\:tnde  emes 
Spergelbeetes  angepttanzt,  lieferte  dieise  borte  nach  mehr- 
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iit%eiii  Behaok«ii  und  Begiesaeu  mit  DflogerwaMer  K0pfe 
von  8Vs  Pltand  Sehwer«.  Zartheit  des  Blattes  ond  Oesdunaok 
lassen  trots  des  steht  einladenden  Aussehens  niobts  an  wfln- 
ssben  ttbi%.  Bei  Anpflanaung  dieser  und  der  nilefast  verlier- 
genannten  Sorte,  welche  redit  hiufig  gesehebea  sollte,  Ist  ftlr 
d»  chnetnen  Fflansen  ehie  Entfernung  von  1%  Fuss  erfor- 
derlieh,  wenn  man  grosse  SCpfe  ersielen  will. 
I.  Chute.  Sfimmtliche  Berichte  sprechen  Klagen  Uber  gttnzliehes  Zn- 
gniDdegefaen  der  Pflansen  oder  doch  eine  Hissemte,  selbst  In  den 
Frflhboelen  ans,  was  bei  den  kalten  Ttegen,  welche  der  Juni  und 
JsH  braehten,  Idcht  erkltrlich  ist.    Zu  dieser  Calamitftt  kamen  in 
manchen  Gegenden  noch  kalte  Gewitterregen  mit  HagelfiitL  Die  in 
dem  Sectionsgarten  im  Frabbeet  angebautes  Sorten  gediehen  bis 
iDin  Fniehtansats  flist  simmtlieh  gnt  und  verspiaehen  namentlich 
nenere  Sorten  reichen  Ertrag;  allein  auch  hier  vemiobtete 
ein  von  starkem  Hagdschl^  begleitetes  Oewitler  die  Hoffnungen 
auf  die  bestmOgliehst  gesehtttiten  Pflanzen,  denn  bei  der  damit  ein- 
getretenen sehr  niedrigen  Temperatur  waren  dieseiben  tu  unglaub- 
lich kurzer  Zeit  von  der  grünen  Laus  in  solcher  Menge  befallen, 
(ia«s  ein  Vertilgen  dieser  unmöglich  wurde,  sumal  man  kein  Uittel 
«0  der  Uaud  hat,  sich  dieser  gefthriichen  Gflste  alsbald  an  entiedigen. 

Diejenige  Sorten,  welche  sich  durch  sdir  reichen  Fmchtansats 
•üszeichneten ,  waren: 

1)  Chinesiscfae  grUnbleibende  Schlangen-,  eine  alte  aber  gute 
Sorte  zum  Treiben,  wie  ftr  das  freie  Land. 

2)  Karly  Handglaes,  eine  der  allerfrOhesten,  sehr  empfehlenswerlh. 

3)  Stewart  8  Ringleader,  ausserordmitlicb  reiehtragend,  die  FMchte 
erlangten  eine  Länge  von  20  Zoll. 

4}  Wcedon's  long  Frame  schien  weniger  empfindlich  gegen  naoh- 
Iheilige  Witterungseinflüsse  und  brachte  rdohlich  grosse  Frilchte. 

^)  Weisse  von  Athen,.  Frucht  ziemlich  gross,  Fleisch  zart  und 
wohlschmeckend. 

Arnstädter  bhssgrüne  und  weisse,  sowie  ArastAdter  Ricsenschlangen- 

gestreifte  Riesenschlangen-  und  Preis  von  Arnstadt,  etwn^  ppäter  als 
In!  ^^'^^"^"^^^Q  Sorten  gelegt,  wurden,  bevor  sie  zu  voUer  £ntwicke- 
'«•g  gelangten,  ein  Opfer  der  kalten  Nttchte. 

«och  m.iss  bemerkt  werden,  dass  sftmmtlichen  Ourkenpflanzen  in 

•8chenr:,un-en  von  8  Tagen  ein  Gnss  von  mit  Wasser  stark  verdünntem 
^^na.inger  gegeben  wurde,   dessen  Wirkung  sich  sehr  wohlthätig 
e,  e8  niuss  bei  dieser  Proccdnr  jedoch  äusserst  vorsichtig  umge- 
"nd  dnrauf  geachtet  werden,  dass  keine  ttberirdischen  Theile  der 
'wlfei^"'       ^^"'o''^^'"       jungen  Früchte,  von  diesem  Guss  direct  be- 
lldi  iit.^*-*^^^°'  ^liesem  Falle  ihr  btildiges  Verderben  unniiNbleib- 

)  vielmehr  empfiehlt  sich  der  mehreren  Sicherkeit  »egeo,  sogleich 
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oaoh  einem  solchen  DUngeri-ufeb  ein  Ueberbraiweu  mH  xeum  «bgwtoii- 
denen  Wasser. 
0.  Erbsen. 

J)  Kocifel-Erbse,  Daniel  O'Rourke,  eine  mittelfrülie,  reichtragende, 
schon  früher  von  uns  cmiifulilene  Sorte  mit  gut  geflilUeu 
Schoten,  deren  Körner  angenehm  8Ü8S  eind. 

2)  Dcagl.,  Dillestons  early  prolific,  zwar  sehr  früh,  aber  in 
dieBem  Jahre  nichl  von  so  reichem  Ertrage  als  sonst. 

3)  Desgl,  neue  mbeseerte  schwedische  Mammouth.  Bei  dieser 
Sorte  weichen  die  Berichte  von  einander  ab^  in  einem  der 
sdben  wird  die  Hohe  der  Pflanze  auf  3  Fuss  angegeben,  hier 
im  SeoüoMgarteo  erreichte  sie  nahezu  8  Fuss,  und  zwar  auf 
ttogedUnglem  Boden,  welcher  die  vier  vorhergehenden  Jahie 
mit  Obstbäumen  bestanden  war.  Die  Schoten  «ud  gross,  gut 
gefüllt,  der  Ertrag  gut. 

4)  Desgl.,  frtthe  Mumien-,  bewahrte  sich  da  frttli  und  reichlich 
grosse  Sehoten  mit  grossen  Körnern  von  zartem  Geschmack 
Iragende^  sehr  an  empfeblende  Sorte.  Die  Fflanaen  wurden 
3  Fuss  bocb. 

5)  Mark-Erbse,  Prinoe  of  Wales;  von  gedrungenem  Wuchs  bei 
einer  Höhe  von  2%  Fnss,  ist  dieselbe  als  eine  frOhe  Sorte 
mit  reichem  Schotenansata  sehr  au  empfehlen. 

6)  Desgl.,  Woodfort's  green,  schon  froher  empfohlen,  bewÄhrte 
sich  auch  in  diesem  Jahre  als  eine  KÄchfich  trtgende  nie- 
drige Sorte. 

7)  Desgl.,  von  Chiua,  spät  tragend,  süubl  iin  ßesite  aller  Eigen- 
schaften einer  guten  Erbse. 

8)  De&gl.  vom  Himalaya;  ähnlich  der  vorigen  von  kräftigem 
Wuchs  und  5  bis  6  Fuss  Höhe.  |L*!och  ertragreicher  als  jene, 
' mpüehlt  sich  dieselbe  durch  ihren  guten  Geschmack. 

H.  Bisohbohaen. 

1)  Des  Ueberflosses  (d'Abondance),  bewährte  eich  auch  in  diesem 
Jahre  bei,  wenn  auch  spätem,  eo  doch  reichem  Ertrage  als 
weniger  empfindUch  und  als  ganz  vortreftliehe  SchuiUbuhne. 
Hier,  bei  zeitiger  Aussaat,  Milte  Mai,  wurde  aber  dennoch 
kein  völlig  reifer  Same  erzielt,  und  dürfte  ein  Gleiches  bei 
den  zeitig  eingetretenen  Nachtfrösten  wohl  auch  anderwärts 
der  Fall  gewesen  sein. 

2)  Graue  weissschalige  Zwerg-  ohne  Fäden,  ist  nur  von  einem 
Berichterstatter,  aber,  wie  auch  schon  in  früheren  Berichten 
mitgethcilt,  abermals  als  eine  des  Anbaues  werthe  Sorte  he- 
nrtheilt  worden. 
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3)  Neue  Wachs-Brech-  (rolhbuntes  Korn).  Im  vorigen  Jahie 
reiche  Ernte  lieleiud,  war  dies  Jahr  der  Ertrag  mu-  geringe 
unangenehm  Find  die  2  Foss  laugen  Ranken  dieser  Sorte. 

4)  Tausend  ftlr  Eine,  beluell  den  Wert)»  einer  der  besten  und 
reichtragendsten  Bohnen,  und  ist  zu  häufigem  Anbau  ebemo 
foipfefalenswerth;  als 

wdne  Granat-,  welche  eine  vortreffliche  Trookenbohne  ist* 

6)  Gfieehiaohe  Fleisch-,  eine  alte  bekannte  Sorte,  deren  Anbau 
besondert  uim  Gebrauch  als  SefaDttlbohne  lohnt 

7)  Fiageolet,  safrangelbe,  und 

8)  Berliner  (Sanaeouci)  liefern  beide  sehr  Artthe  und  reiehe  Bmton^ 
de^lb  aueh  auin  Treiben  «u  empfehlen. 

i*  Stangenbokne.  Neue  Schlachtachwert-  von  Algier,  ziemlii  h  reich 
tragend  mit  grossen  Schoten,  scheint  aber  für  Nässe  und  Kalle  ^ehr 
empöndh'ch  /u  Kein,  w  ird  jedoch  fernerer  An  btiu  versuche  werth  gehalten. 
K.  l'eber  Bunias  nrirniatis.  eine  vor  melireren  Jahren  durch  uns  zum 
Versuchsanbau  ausge«i;ebene  Futlcrptlauze,  ging  uns  von  sehr  geschätz- 
ter Seite  noch  folgender  Bericht  zu:  Mil  dem  aus  dem  im  Jahre 
1860  erhaltenen  (nur  wenigen  Lolhen)  succebsive  erz4>genen  Samen 
wurde  am  20.  Mai  1864  in  ziemlich  freier  Lnge  eine  Fläche  von 
W  QR.,  im  ilorbst  1863  mit  (hierischem  Dünger  unterpflügten  lelun- 
tJ''''iidi^eii  Bodens  in  2  Fuss  von  einander  entfernte  Reihen  gesüet; 
j  nach  3  bis  4  Wochen  ging  die  Saat  auf,  wurde  später  bchacltt  und 

j  etwÄs  bezogen,  und  gedieh  gut  bis  zu  der  im  September  stattgehab- 

ten Ernte.    Diese  ergab  ftir  2  Kühe  Fütterung  auf  14  Tage,  sie 
I  fttwen  indess  nicht  sehr  gierig,  es  übte  auch  auf  die  Milch  keinen 

!  ßofluM.    Ein  Probeversuch,  ob  es  vielleicht  andere  Kühe  lieber 

^Htoseo,  ergab  dasselbe.  Ein  Scheflelkorb  altes  Brej^lauer  Mass  voll 
Utle  ein  Gewicht  von  C3  Pfd.,  täglich  wurden  190  Pfd.  verbiuucht, 
•Uo  in  Sttmma  in  14  Tagen  2660  Pfd.  Der  Futterwerth  scheint  mit- 
^  niehl  bedeutend  zu  sein. 


n.  Zierpflannen* 

l^ie  Bericliie  brachten  meist  nur  knrae  Andeatungen  Uber  daa  Ge- 
^u)«"  und  den  Werth  schon  mehr  bekannter  Sommer-Florblnmea,  weil 
7  ,  "^^^g^hablen  Vertheilung  nur  banutaiahtieh  auf  Samen  von  derw 
Mm  gerückaiebügt  werden  konnte. 

|>ie  Sommcr.Leirkojen,  an  denen  wiederum  mMer  Milgiied,  Herr 
"    ""^  Uttodeisgärlner  6.  Teieher  in  Siriegan  den  von  ihm  aelbat 


ß^  ücMete,,  Samen  geriafert  hatte,  erwarben  Mx  «och  m  diesem  Jahr« 
^^>^il  die  vollste  Zufriedenheit  aowohl  dadureh,  daaa  dieeelben  a« 
mhA  ▼olUtindtg  gefüllte  Blumen  berrorbraeblen,  sonder 

<iurch  deren  auai6fordenl1iohen  Fari^enrdebthnm  und  gnto  Traebt. 
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Ctintonia  ;)w?cÄ/>Wa  a:urm  grancUßora  fund  als  zierliche  reichblüheode 
Einfassung  kleinerer  Gruppen,  auch  wohl  als  niedliches  ßommerblümdien 
in  Topfcultur  Beifall. 

lldiafUhts  macrophyllus  giffonteus  wurde  im  Garten  der  SmIüOII  g»» 
|)flanzt,  erreichte  eine  Höhe  von  9  Fuss,  kam  aber  nicht  aur  BlOlhe. 
Wie  wir  aus  den  Verlumdlungen  des  Erfurter  Gartenbau- Vereii»  ersahen, 
scheint  dies  wenigstens  im  mittlen  und  nurdlichen  Deutsdilaild  ttbeiaU 
der  Fall  zu  sein.  Die  Pflanze  treibt  nur  einen,  von  unten  auf  mit  grosaeo» 
herzfririiiicen,  von  langen  Blattstielen  graciös  getragenen  Blfttlcm  beaeb- 
ten  Öchafi,  und  dürfte  sich  deshalb  vorzüglich  für  gröaaerc  Blattpflanaen- 
gruppen  eignen. 

hijbr.  iicrwides  erwarb  sich  duroh  aeioen  Retflhfliuni 
strahlend  dunkelgelber,  mit  den  mannigfachsten  purpurllrtoneil  Zödauih 
gen  gezierter  grossen  Blumen  die  Gunst  seiner  Ffleger  sowohl  ala  Zierde 
kleinerer  Gruppen,  wie  auch  im  Topf  culüvirt  Von  dieser  Pflinze  im 
Herhat  gemachte  Stecklinge  überwintern  leicht,  dem  Liehte  nehe  gehaften, 
iai  trockenen  Glasbause  bei  2  bis  5  o  Wlhme  und  erfreuen  dann  schon 
im  FrOigahr  mit  ihrem  Blttthenschmuek. 

3Wv)MoAfm  hybr.  ChalOFt  Tim  Tkimb  tchite  (FwrU)  ist  nnsMüg  als 
eine  gute  Pflanze  ansuerkeonen,  welche  wur  auch  im  Topfe  in  einem 
Zimmer  oulti?irt  tippig  vegetiren  mid  bloheu  sahen. 

Der  Ansucht  von  Blamenaamen  war  die  Witterung  dieses  Mres 
eben  so  ungünstig,  als  der  Coltur  ▼ieler  Blumenpflaoien  im  freien  Lande. 

m.  Obst-Edelraüier. 

Die  eugegangeneii  Beriehte  geben  uns  Kunde  Uber  die  Terscfaiedenen 
Weisen,  in  welchen  mit  den  von  uns  empfangenen  Obst-Eddreiseni 
vereddk  wurde,  wie  viele  derselben  an-  und  fortwuehsen,  aber  Lsge^ 
Bodenbeachaffenheit  u.  s.  w.  Mit  Freude  entnehmen  wir  aus  denselben, 
dass  nur  ein  nicht  aeonensweiüier  Theil  der  Veredelungen  missglückte, 
was  uns  wohl  «i  der  Erwartung  bereehligen  darf,  dass  ein  Gleiches 
auch  dort  der  Fall  war,  von  wo  die  au  erwartenden  Berichte  ausblieben, 
mithin  em  nicht  unbedeutender  Zuwachs  von  Bllumen  edler  Obstsorten 
m  unserer  Provinz  hierdurch  gewonnen  wurde. 

Leider  erlkhrt  man  aber  die  Tragbarkat,  Gate  der  Frflchte  etc.  in 
froheren  Jahren  mit  von  uns  empfangenen  Reisern  veredelter  Bäume 
wenig.  Zum  Theil  mag  dies  seinen  Grund  in  der  Jugend  der  vorgenom- 
menen Veredelungen  haben.  Um  aber  auch  hierin  möglichst  bald  zu 
Resultaten  zu  gelangen,  möchten  wir  uns  erlauben,  den  verehrten  Mitglie- 
dern die  von  den  bedeutendsten  Pomologen  für  diesen  /.weck  warm 
empfohlene,  immer  mehr  zur  Geltung  kommende  Veredelung  auf  I'robe- 
biiume  anzurnthen;  dass  die-^elhe  nur  da  geschehen  kann,  wo  «^chon  altere 
Bäume  vorhanf!pn  Mn<l.  ist  selbstverständlich.  Durch  die'^e  l'rnlx  bäuuie 
gelangt  man  aber  nicht  nur  m  früheren,  wenn  auch  nicht  bedeuteuden 
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ErntcD,  sonderu  man  ?erscham  sich  durch  dieselben  auch  tm  ftüheston 
und  leichtesten  die  sum  Obatbau  und  der  Obstkunde  eo  aotinrendige 

Sojrlenkenntni?8. 

Zum  Schlüsse  sei  uns  noch  die  Bemetkimg  erlaubt,  daaa  eine  a)U 
»eilige  irenaue  Berichterstattung  nicht  allein  «mächst  im  Intetesae  der 
geehrten  Mitglieder  der  Seotion  selbst  geboten  erscheiaen,  aoadern  aaeh 
einem  allgemeineren  Nutzen  zuträglich  sein  dürfte,  weil  aua  aar  einigen 
wenigen  Berichten  unmöglich  ein  (iberall  massgebendes,  vielmehr  oft  nur 
mmikc.,  leicht  getäuschtes  Urtbeü  über  die  eine  «der  <|ie  andere  Sorte 
aafgestellt  v  erd  n  kann,  inithia  manohes  Gute  vielleiobt  niobt  an  voller 
Geltung  gelaugt,  deshalb  zur  weiteren  Verbreitung  oiebt  empfeblena- 
werth  zu  sein  seheint,  während  andererseita  das  Geringere  mög1icherwei«e 
dem  Besseren  vorangestellt  wird,  weil  Uber  Letalere«  die  rieh^ge  Kennt- 
Sias  mangelte  oder  dodi  aweifelhaft  war. 


Atiaiflge  RQS  Beriohten 

Aber  den 

WnwäiHgeii  Stud  der  Obst-  und  Ctertencaltar  in  verschiedenen 
Kreisen  der  ProTlnz  Schlesien. 


Herr  O.-D.  F.  in  W.,  Kr.  Wohlau. 
fem  U  lm  iverer  und  rationeller  Obstbau  würde  herbelauführea  aeio, 
nndie  U,  u  n  Ablösungen  au  die  Schulen  «mn  Anle-on  von  Banm- 
uleo  abgetretenen  Gärten  dazu  benutzt  würden;  grössteotheila  sind  die- 

Gemeinden  und  Lehrer  und  werden 
^artenland  verpachtet;  dadurch  wttrde  dem  Mangel  an  gnten  Baum- 
*WMen  etwas  abgeholfen  werden. 

ÜbJh  K^"^^""^'"^"  bestehen  im  Kreise  uud  in  meiner  Nähe  weder 
«•^Cumfr'''^*^^'  Obelbanmauoht,  noeh 

Meiner  uumassgeblichen  Ansicht  nach  muss  dies  von  der  Sohule  aua 

8AiilJ«K^^*'*°'  "^^'^^^  Ablösungen  den 

Obenviesen  werden.    Die  meialen  Lehrer  verstehen  aber  seibat 

'•"■^jiMii  Seminarien  dahin  "gewirkt  werden,  dass  dieLehier 

g^J^^nd  Lust  zur  Sache  mitbringen,  und  bei  den  FrttAingett  der 
'»»i'HittMh  T'y^^^^^^^^^  "^'^  hineingezogen  werden;  auch  wflrden  die 
jedfl«^^    .  ^^'^  können,  wenn  in 

fflklqur'^  eine  Kreisbaumecliule  angelegt  und  Gärtner  mit  der  Ver- 
*MlhW*p^^-^^^^^^  würden,  nur  gute  Obstsorten  und  Gemüse  anzubauen  und 
^  '^'^ieen  für  Rechnung  des  Verein»  den  Kieis-Inaassea  absuiassea«^ 
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Herr  Ii»ndr.  a.  D.  B.  D.  in  ß.,  Kr.  Rybnik. 
Das  LandTolk  hat  gar  kdnen  Sinn  fllr  Obatbaumcoltor.  We  viel- 
Aush  wederhoUen  Veiaache  der  Slaatsregieniiig,  durch  Anlage  von  Bmim- 
»ebiileii  an  der  Sebale  die  Jagend  mit  der  Obatbau  Colmr  vertraut  lu 
maeben  und  auf  die»  Weise  den  8inn  filr  Baitaiio«lii  «u  wecken,  haben 
bislier  noch  keinen  nektbaren  Erfolg  gehabt,  weil  nur  wenige  Lehrer 
eelbsl  Sinn  Itlr  diesen  Gultnnweig  haben,  und  diese  Wenigen  mit  der 
Brotalitttt  sa  kinpfen  Terdammt  sind,  welche  ihre  Anpflansongea  ouitb- 
wilKg  Teniehtet 

Obstbanmalleen  an  den  ötrasm  glebt  es  f^t  gar  keine,  wenigsten» 
nicht  in  lohnender  Anedehnung;  auf  der  Vorwerketrasse  zu  Weisshof  hei 
Oiose-Randen  befindet  sieh  die  dniige  wohl  erhaltene  Straseennllee  von 
Aepfel-  und  PaaumbÄumen,  —  Obstgärten  von  grösserem  Umfange  befin- 
den  sieh  auf  den  Besitiungen  des  Hcrtogs  von  Raübor  in  Randen  imd 
Wdashof,  andb  haben  an  ersterem  Orte  emige  herzogliche  Beamte  gut 
gepflegte  Obst-,  Gemüse-  und  Blumengärten,  vornehmlich  der  Hülteuarzt 
ö.  daselbst,  und  aujfserdem  betinden  «ich  dergleichen  in  den  Outshöfen  von 
Pschow,  BsuGbow,  Seibersdorf,  Niewiadom,  liicder-MarkU>xviiz,  PhIo  vM/, 
Baranowitz  und  vorzugsweise  in  Leszczyn,  wo  der  Baron  Hichtbofcu 
eine  Handelsgörtncrei  selbst  fuhrt,  deren  Katalog  ziemlich  reichhalüg  wl 
und  die  eine  besonders  gut  gepaegte  und  mit  edlen  Sorten  versehene 
Baumschule  enthält. 

Die  seharfen  Karpathenwinde,  das  viele  Glatteis  uud  der  ungünsüge 
Untergrund  des  Landestheib,  iheils  feste  Lette,  verschüssiger  Lehm  oder 
Kies,  theils  der  beste  Schliefsand,  mit  dem  vaterländischen  Idiom:  Kur- 
zawka  genannt,  sind  dem  Gedeihen  der  Baumzucht  edler  Sorten  ni«t 
zuträglich-,  der  übstbniun  dauert  nur  wenige  Jahre,  krftnkelt  und  »er- 
trocknet.    Die  harten  S.ntin  der  \Yinteräi)fel  und  Birnen,  sowie  Paanweu 

gedeihen  noch  am  besten;  die  Susskirsche  geht  schon  nach  4—5  Jahren  ein. 

> 

Herr  Ldst.  F.  in  Z.,  Kr.  Militsoh. 

Der  Obstbiui  %Mrd  im  grossesten  Theile  des  Militscher  Kreises  «em- 
lich  ausgedehnt  und  lohnend  betrieben.  Man  liudcl  sowohl  in  den  Gärten, 
als  in  den  auf  den  Gütern  an  Privatwegen  geptiegten  AUeea  .sehr  schan« 
Sommer-  und  Lager-Obst  au  Aep  fein  und  Birnen.  Äueh  PäaMnen  uuO 
Kirschen  werden  eine  Menge  erbaut,  obgleich  letzleren  da«  Klima  ff* 
nicht  mehr  recht  v.ü  behagen  scheint;  denn.sie  sterben  gewöhnlij*  "» 
Alter  von  einigen  30  Jahren.  In  den  in  der  Nähe  der  Tefch-  und  in  der 
Bartsch-Niederung  gelegenen  Ortschaften  wird  durch  den  un  Unterg?««« 
beBttdHehan  Eisenstein  der  Anban  des  Obstes  aehr  gestört  und  beschlinkt 
sieh  grOsstenIhcfla  auf  Pflaumen  und  saure  Kiraehen, 

An  den  grossen  VeriLehiawegen  werden  nur  ausnahmsweise  Obst- 
bttume  gesllehiet,  da  leider  die  Anpihnanngen  durch  Bosheit  oder  Boliheit 
aehr  oft  besehftdigl  and  vernichtet  werden.  Der  Absata  de»  Obstes  m 
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hiesiger  Gegend  erfolgt  am  lohDeadatea  nach  KosiSfleb-PoleB,  naeh  KaHseli 
und  ia  einxelnen  Jabreo  sogar  hu  aaoh  Wanobao,  weleb  lelatorer  Trans* 
port  allerdiDgs  .our  mit  grossen  Kosten  «nd  vielem  Risiko  nnteroommen 
vverdes  kann. 

Herr  Kunstg.  F.  W.  8.  in  6.»  &r.  Glatt. 

In  den  Kreisen  Olats  und  J^ibelsehwerdt  wird  Oiwt  gebaut,  und 
zwir  in  sUen  OaUungeUf  doob  vorzugsweise  Aepfel  und  Birnen,  sowohl 
bei  den  Laadleuien  grosseren  und  kleineren  Orundbesilzes,  als  auf  Do« 
miDieS)  Girtnereien,  an  den  Strassen  und  Feldwegen,  doeh  letaleres  bei 
des  Lsndleaten  in  geringerem  Maasse  als  den  Dominien,  indem  sieb  bei 
rsteren  der  Obstbau  mehr  auf  die  Umgebungen  der  Geblinde  beseluitikt. 
Ks  bat  sieh  der  Obstbau  daher  hier  auch  in  den  letalen  Jahren  nieht 
veroindert,  soodem  vermehrt,  und  zwar  bei  einigen  Dominien  sehr  her* 
vorragend,  doch  im  Gänsen  inmier  noeh  nicht  in  dem  Maasse,  doss 
eine  Verwertlumg  ausserhalb  der  Provinz  stattfinde,  ja  in  ehiigen  Obst* 
arten,  »h  Pflaumeu,  Kirschen,  wird  der  eigene  Bedarf  nicht  gedeckt. 

Die  Gründe,  dass  dies  noch  nicht  der  Fall  ist,  durnen  freilich  nicht 
pnz  <;n  pntscincden  anzugeben  sein,  da  klimatische  Einflüsse  unzweifeK 
Haft  insofern  einwirken,  als  dieselben  sich  sehr  verschiedenartig  und  ent- 
gegengesetzt darstellen;  so  giebt  es  Lagen,  wo  der  Obstbau  vortrefflich 
gedeiht,  und  in  solchen  wird  derselbe  auch  weitaus  besser  betrieben,  als 
iD  den  entgegengesetzten  Lngen,  wo  häufig  die  Blaiben  erfrieren  oder 
heftige,  nugehindert  wirkende  Südwiiule  dieselben  zerstören. 

Obwohl  spedelle  Vereine  zur  Hebung  des  Obstbaues  nicht  bestehen, 
80  hat  e5<  doch  an  guten  Beispielen  nicht  gefehlt,  als  sehr  grosse  Doflü- 
i»en  "^icli  soit  Alters  her  den  Obstbau  haben  angelegen  sein  lassen  und 
somit  ein  gutes  Beispiel  gegeben  haben  und  noch  geben.  Das  eigene 
Interesso  ist  in  der  Regel  der  mächtigste  Hebel  zur  Nachahmung,  und 
haben  die  bäuerlichen  Grundbesitzer  auch  den  besten  Gebrauch  in  andern 
wiithschaftlichcn  Zweigen  nach  dem  Vorbilde,  welches  die  Dominien 
gegebeil,  gemacht;  doch  besteht  die  Thatsache  hier,  dass 'Verhältnis«-" 
muBsig  der  kleinere  Orundbesitz  eine  grossere  Anzahl  Obstbäume  besitzt, 
«Is  der  grössere,  und  m«?f»te  die  Folgerung  erlauben,  dass,  Jemehr  sich 

BeBiiKUDgen  verkleinerten,  in  demselben  Maasse  sich  der  Obstbau 
vergrössern  würde. 

I^tü  Gemüsebau  anlangend,  80  wird  derselbe  hier  nur  durch  Gärtner 

lach  betrieben,  und  zwar  voraugsweise  iu  herrschaftlichen  Gürten 

der  beschränkten  Weise  des  eigenen  Bedarfs,  wobei  ein  Verkauf  mch 

»«sserhalb  sich  nur  bis  in  die  nftdiste  Stadt  erstreckt.    Kine  voizugs- 

^ewe  Anzucht  einzelner  Gemüse  in  Massen  findet  daher  nicht  statt.  Das» 

'öUmgebuDt,'  der  Städte  noch  Gärten  oufweift,  wo  Gemdpc  geto^en 
^ird  int 

)  »i  gewjti.s,  doch  [Tcschieht  dies  iu  keineswegs  hervorrncrciulc  i  A\  eise. 
"      Qärleji  der  KusUkalen  erstreckt  »ich  der  Gemüsebau  aut  einige 
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Beete  Salat  und  Gurken  ^  im  GaBM  IbI  dM  BedürfWw  \m  dtn  Und- 
leuteti  nach  GcmOie  fest  nioht  voilHUidea,  aiiM«  Kraal  aad  Mm 
in  gesäuerten  Zastande,  ja  selbst  letstere  aielit  allgemelii. 

Wh6  liie  Luxusgärtcu  betrifft,  so  sind  diesdbea  ia  faiesieeB  Krabeo 
bei  den  zahlreichen  Herrschaften  namUaa  vertretea,  aach  ist  dcrca  Auf- 
vcüv  i  ni^  in  ästhetiilcher  Hineicht  im  Zuoehmen  begriflba»  da  fast  Jeder 
Guti^besitzer  zur  Verschönerung  etwas  Ürat.  Die  Parkanlagen  sind  awar 
nicht  sehr  ausgedehnt,  die  grössten  dflrften  40  Morgen  nicht  erreiokea, 
doch  sind  dieselben  desto  besaar  gepflegt,  wimal  dort,  wo  rdcUiAa 
Mittel  zur  Verwendnng  stehen. 

Einen  besonders  hei  v(  i  iHgeudeu  Zweig  der  Oattenkanst  maohl  die 
Züchtung  der  Ananas  aus,  derc  n  wohl  jährlich  aber  4000  Pftiad  Prttdile 
erzeugt  und  nach  ausserhalb  \".  eil  über  die  Grenseo  des  Landes  verkaaft^ 
werden^  dieselbeu  wcideu  iu  kiesiger  Gegend  allein  in  ocutt  hetrschaft- 
liehen  Gärtuereien  gezogen. 

Herr  Lehrer  S.  in  J.,  Kr.  Ltlben-Sprottau. 

Die  Gegend  /wiBchen  Kotzenau,  Primkeuau  und  Polkwitt,  der  nord- 
westliche Theil  des  Kreises  Lüben,  der  südöstliche  des  Kreises  Sproltau, 
ein  Flächeuraum  von  mehreren  Quadraluieilen,  bietet  ein  sehr  aucrquidc* 
liches  Bild  dar.  Es  füllt  sofort  der  durchgeheudc  Mangel  an  Sinn  für 
Obstbau  auf.  Die  Hausgürlen  sind  meist  gross,  aber  eben  so  auch  aller- 
meist entblösst  von  Obstbiimnen.  Communications-  und  Feldwege  sind 
meist  mit  Bäumen  nicht  beselzt,  und  wo  dies  etwa  noch  der  Fall  »t, 
hat  es  nur  auf  Pappeln  oder  Birken,  Ebereschen,  Weiden  etc.  gereieht. 
Nicht  leicht  wird  ein  Garten  angetro£fen,  wu  mciit  auch  Pappeln,  Wei- 
den, Ebereschen,  Akazien  etc.  gepflegt  wtlrden. 

An  Obst  ist  Mangel.  Gar  manche  Familie,  der  Obst,  i.  B.  AepW 
für  den  Wintergebrauch  oder  auf  den  Weihnachtstisch,  Bedürfnis«  wt, 
muss  sich,  indem  sie  sich  versorgen  will,  hu  Handler  wenden,  die  den 
nöthigsten  Bedarf  aus  den  Gegenden  von  fliiyiiau,  Goldberg,  Lowenberg  et«, 
zuführen,  anderafAlls  wird  es  aus  deui  Glogauer  Kreise,  und  der  an  Obst 
reichen  Gegend  von  Iseustädtel  bezogen.  In  Jahren  billigen  ObstprelseS 
erstaunt  mau  hier  über  die  niedrigen  Preise  der  MÄrkt€>  von  Glogau, 
Beuthen  a/0.,  Neustödtel,  Liegnilz  etc. 

Dominial-Gärtnereien  existiren  nur  wenige.  In  der  grossen  Herr- 
schaft Kützenau  bestehen  nur  2  dergleichen,  die  in  Kl.-Kotzenau  besdjif* 
tigt  sich  mit  übstbaumzuHtt  gar  nicht;  die  (nirlnerei  des  grossen  Dominil 
Parchau  sorgt  kaum  für  den  eit'tMien,  geringen  Bedarf,  und  uul  den  in  der 
Umgehend  liegenden,  dem  Herzoge  von  A.  gehörenden  Ortschaften  Wei- 
Blii^,  liagelbach,  Heintendorf  etc..  wie  auch  an  den  mir  zunächst  liegen* 
den  Orten  Jacot)8dorf,  Wengeiu,  Kriegheide  elc.  ist  gar  keine  GirtnaW' 
vorhanden« 
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der  fiddei.  Otfa^Ilfleh.  f.  wtarL  Coltar. 

Die  nächste  Baumschule  findet  «ob  in  der  Dom.-Qärtoer«!  de»  fiut 
2  Meilen  enfft^mten  Gross-Kotzenäu ;  ne  ist  jedoeb  nicht  gross  genug, 
um  mehr  hIs  die  allernilch^te  Umgegend  zu  vemmgeo. 

Fngi  man  solche  Landwirthe,  bei  denen  man  eineneits.  eine  ver- 
ktundige,  sowie  andererseits  eine  unparteüecbe  Antwort  so  erwarten  bat. 
Dich  den  Grflnden  ii<  r  ariiedenteten  traurigen  Erscheinung)  so  hört  man 
allgemein  den  Mangel  an  inneren  Obstbäumen  beklagen.  In  der  Gegend 
»elbst  sucht  man  den  Gnuid  kaum  oder  nie;  sie  eignet  sich  vielmehr  fiir 
Obstban  gHu?  [irnchti^'.  Dies  sieht  man  80wohl  an  dem  Wenigen,  was 
geschehen  m,  nl^  mwh  an  dem  herrlioben  Gedeihen  der  pritohtigen  Feld* 
hirneo-  und  Holzäpfel bäu  me. 

Ich  gebe  gewiss  nicht  irre,  wenn  k1i  den  Lehrer  eines  Dorfe«  ftlr 
<lenjenigen  erachte,  der  inmitten  soloher  Ei  scheinungert  /n  allererst  die 
Pflicht  und  die  Macht  hat  einzugreifen  und  an/meern.  Dm  licrHnwach- 
*oide  Geschlecht  hat  er  iu  seiner  Hand  und  durch  die  lünder  auch  aller- 
*   die  Alten. 


Der  hiesige  Schulgarten  ist  kaum       Morgen  gro88:  anderes  f.ind, 
ooe  Bnimschule  anzulegen,  stand  mir  nicht  zu  Gebote,  und  so  mub«to 
W»  nioh  vorerst  darauf  beschränken,  bei  Jung  und  Alt  anzuregen.  Und 
<taf  bekennen,  dan8  nicht  alles  umsonst  geweHen  lat.    Meine  Jungens 
von  den  vielen  in  den  Wäldern  etc.  sich  bertndiichen  Bciiwacherea 
tMiiogeu  keinen  mehr  stehen .  isie  gehen,  wenn  sie  Wochentags  nicht 
babsB,  4es  Sonntage  und  holen  fttr  ihre  kleine  Baumschule.  Wer 
Wo  den  'Wirtiissöhneu  nur  irgend  etwas  Sinn  hatte,  legte  sich  eine  Kern- 
ig*'* W;  es  ward  kein  Obstkern  mehr  verspeist,  sondern  gesammelt 
■•■Jii'^eo  Boden  gelegt     Dt  n  Kuaben  zeigte  ich  die  Handgrille  des 
cveaemf,  and  es  ist  mir  eine  nicht  geringe  Freude,  wenn  ich,  auf  der 
oV*^  gdiendj  dami  und  wann   von  einem  vielleicht  schon  vormaligen 
'  gBnifen  werde,  mir  emmai  seine  krtiftig  treibenden  Edelreibcr 


Heir  Hofg.  0.  in  8.,  Kr.  Cosel, 
jv^*  Kreis  Cosel,  in  der  Mitte  und  im  südwestlichen  Theile  des 
J^ngrteäiks  OppelD  gelegen,  umfasst  2270  Morgen  Girten,  156,501 
wg^  Aeker,  16,996  Mprgen  Wiesen,  71,989  Morgen  Wild,  6485  Ifor- 
nÜ"^       Moigea  Torfflöche,  7910  Morgen  Hofraom^  BausteUen. 
gnammte  Kreis  ist  Sehwemmland,  theOs        theila  an%e* 


J^emmt,  die  Bodenbesfaiidthene  M  Sand,  Uhm  und  Thon,  deren 
richten  abwechselnd  bald  oben,  bald  unten  eine  Stelle  einnehmen. 

(iur  i  r  ^"^^  ^  ^  ^^''^  Nordwest, 

c  i  die  Oder  in  swei  sehr  versehledene  Theile  gelrennt,  „linkes  und 
««otes  Oderufer.*« 

büdet^r  ^  gelegenen  Theile  (10Ä>128  Morgen)^ 

^  ganse  Osten  eine  sandige  Hoobflilehe.   Die  unmiUalbare  Ober* 
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flache  ist  Theil  ^  ^':^''^''T.Z 
gering  beigemi-d.t  die  Midttig^  ^  ^^"^  ^ 

Llea  über  60  Vm^    Kieeleger  kooime.  »ete«e  tot,  -  8te«e 

vSTder  oben  »geflrt«tao  Mo^o-hl  sind  60,8^5  ^o^g- 
wovon  47,000  Moi«eii  die  Hoebebene  von  West  nach  Ost    2  Meüe 
lane  P/.  Meile  breil  elDnebmen  und  der  Herrschaft  Sl.  angehören. 

In.  ioidwertKehen  ITiefle  des  Kreises  erhebt  sich  das  ierram  b« 
te«  ABi-beig,  und  der  Boden  wird  hier  inehr  und  mehr  e.n  du^h- 
Msrfier,  ftnehtbafer  Leb»;  deshalb,  und  weil  der  A.nuh.rg  von  Nord  n 
Äewibrl,  kommen  auch,     B.  in  Uchinie,  .chon  ^V.llna.se  und  re^« 
gute.  ObetfcTien^Wedenen  Otlungen  vor.    Der  dort.ge,  herrschafthche 
Ob.l8»rten  ist  H  Morgen  gHMS  ond  mit  den  Ländereien  ^^^^^^'''^/'^ 
Ptchter  verkauft  den  Ertrag  auf  den  Bäumen  für  lOU  b.s  ^^O  ihlr.  « 
Hindler,  welche  damit  anf  die  Märkte  wehen  und  sich  fiir  die  Met«i 
1  bis  2  Thlr.  bezahlen  lassen. 

Auf  der  Südseite  des  Walde«  befindet  sich  in  Birawa, 
Oder,  ebeefeWs  ein  herrwbamicher  Obatgerteu,  9  Morgen  gross,  weWier 

ineb  verpiehtet  ist.  Wald». 

Ebenso  wurde  beim  Jagdscblos:^  DomUrowa,  in  Mitte  üea  waw«^ 
«ine  Pflanzung  von  Aepfel«,  Birnen  und  FUattmen  gemacht,  welch«  €«« 
reebt  erfreuliehen  Wuehs  entwickelt.  ^  OäI*p& 

Die  ErzeugniHse  an  Obst  decken  nur  den  kleinsten  Tbeü  dM  ^""^ 
im  Kreise,  der  Mehrbedarf  kommt  von  Ratibor,  Neustedt  uad  Hewie, 
HOd  wird  ein  euter  Apfel  mit  6  Pf.  bis  1  Sgr.  beaahlt. 


Der  iweite,  weit  grössere  Theil  des  Kreises  (linkei  Odeiafep  ««^ 
fasst  160,300  Morgen,  wovon  nur  ll,li>4  Morgeu  WeW  «nd,  ^^J^T^l!^ 
besteht  hier  aus  sandig-humusreichem  Lehm  und  itt  dfliknlb  «W»  vtwfam 


aller  Fruchtgattungen  geeignet.  aUlOO 

Von  der  gesammten  Morgeozahl  des  Kreiaei  koiüiiiqn  efrffe 
Morgen  auf  die  Oderniederung,  wo  der  Boden  überwiegend  mm  B«o 
und  Thon  besteht.    Dieser  Kreistbell  Ofterett 


ausgesetzt.  , 
Das  Klima  steht  nnter  den  BÜnfinti  der  TeRMnbüdmt, 


uaa    UkiiiiiB»   ov^iw   uu w«    ww*    i  -w—  —  - 

die  nahen  und  fernen  ümgebongen  neehtkeilig  auf  dna»elb«  ein.  on 
keinem  Höhenauge  vor  den  Koid-  und  Oatwiodcn  geackOIrt,  britcn  die 
Keipatbm  nnd  BeaUden  im  Sflden,  das  uAkiisebe  Gesenke  nnd  der  Alt 
t««er  imBüdweetea  wlrmeie  Lvfislrilmimgmi  «b;  dadordi  wird  das  ftbine 
raoh  mid  knlt  , 
Am  httnfigaton  regnet  es  ana  Nocdweat,  wodurch  der  Boden  auca 

Mit  erwibrmt  wird.  , 
Der  Winter  Ikngt  frtth  ao  nnd  dauert  dorehsehnittlich  bis  Apr»> 
•lAt  sekctt  IHeH  es  noeh  im  aplten  Mai;  ee  ist  deehalb  die  Vegetauoo 
eine  spät  erwaebende  nnd  Mi  anflittrende. 
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dflr  SeU«0.  OcmIImIi.  f.  vAtarl.  Gattur. 

Wenn  nun  auch  aus  Obigem  erhellt,  dass  Boden  oiid  KlimA  dem  Obet* 
und  Gemüsebau  in  diesem  Kreise  im  AUgemeiDeD  niebt  gUnstig  siod,  so 
findet  man  doob  in  jedem  Häuslergärlchen  —  oft  nur  wenige  Quedist- 
ruthen  gross  —  neben  den  üblichen  Weiden,  Birken  etc.  auch  viele  Obel- 
bäume  gepflanzt,  von  denen  die  Pflanmea  bei  Weitem  die  Mehnahl  bfl- 
I     den,  meistens  aber  ohne  alle  Pflege. 

Auf  Aeckern,  Wiesen,  Hutungen  und  an  den  Wegen  findet  man 
keineriei  Fruehtbftnme,  ebenso  isl  die  elnsfge  im  Kreise  beflodUohe 
I  <^«"(»ee,  aueh  nur  xum  kleinsten  Tbeil  ibrer  Unge  mit  Obst  beiiflanst 
£8  sollten  mit  Votausstellüng  der  treffliehen  Mahnung  des  Pomologen 
^nst:  ^^ast  Da  dnen  Baum,  so  pflans*  einen  Baum,  nnd  pfl^  sein, 
er  bringt  DiFs  dn!«  die  Haaptiegeln  Uber  das  Was,  Wie  und  Wann 
man  pflanzen  soll,  kun  und  leiebt  verstHndfidi,  mit  mUf^iobster  Angabe 
des  Nutzens,  in  deutscher  und  polniscber  Spradie  gedrudtt,  an  die  Geist- 
l  ehen,  Lehrer  und  OrtsTorateber  (Sobolxen)  vertheilt  und  diese  verpfliebtet 
««erden,  in  den  Kiiohen,  Sebulen  und  OemeindeTersammInngen  die  Ab- 
^cbt  der  Regierung  xu  verkflnden  und  den  Inhalt  der  belehrenden  Schiift- 
sWcke  zu  erklftteii. 

Oeffeatliehe  Wege,  Plätie,  Chausseen  sollten  niebt  mehr,  wie  bisher, 
^^PP^>  Weiden  ete.  bepflanst  werden  dttrfen,  sondern  nur  mit 
Obstbäumen,  oder  ancfa  Linden,  indem  diese  eine  Hauptnahrung  den  Bienen 
gfiwtowD,  und  Honig  and  Wachs  ebenfblls  gute  Handelsartikel  smd. 

Es  sollten  Kreisbanmscbulen  angelegt  und  für  dieselben  geprOfte,  sach- 
kundige Gttrtoer  aagestell|;  weiden. 

Der  Krdagitrtner  mttssle  die  dffentUcheu  Pflansungen  aberkommen 
v^Tflwhtet  werden,  jeden  Winter  au  geeigneter  Zeit  eine  Kreis- 
^reiae  zum  Behuf  der  Ermittelung  des  Bedarfii,  sowie  aur  BenrÜiei- 
""^  »n  wie  weit  den  Anordnungen  nachgekommen  wurde,  vorsunehmen. 

Artl^ \!^^^  wären  tu  verpflichten,  den  Kreis-Baumsohulen. 
»'iTul  tbatkiilUg  tu  unterstützen,  die  benöthigten  Arbeiter 

•Wwn,  sowie  auch  die  nöthigen  Pfähle  etc.  zur  Stelle  «i  bringen. 

firmln^  ""^^  ^'^••en  Baumschulen  die  für  KHma  und  Boden  passenden 
«mm  aas  den  Poonologen- Vereins  Verhandlungen  leicht  zu  ermitteln 
4  80*'*'  ^  Aepfel,  25  Sorten  Birnen,  6  Sorten  Kirschen  und 

^         Plaumen,  als  Stammbünme  and  eme  Anzahl  gleicher  Sorten, 
^    h»  ^lefihrigen  Teredlnngen,  aus  den  Landes-  und  Proviuzial' 
\    mit  "^^7^^^  ^  «md  Proakau  unentgeltlich  geliefert  wetdea,  da- 

r    tw^'    ^  Benennung:  Landes-  und  Provinaial-Baiimschnle  reehtfor* 
warne. 


mit 


^      ^«gtaeiehnele  ZOehtungan  und  Pflege  dOrften  als  Aufountemiig 

eT* r*"*  »«nnensweithe  Prtmiea  m  teilen  sein, 
^oöü^  wiien,  andeni  Staaten,  die  strengsten  Geselae  gegen 

^•^^w,  Baum-  und  Gbat-Diebe  au  geben  und  tu  Teröflbnlliche^ 
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denn,  wenn  «uoli  der  beste  Wille  and  grtt..te  Eifer      die  f « 
obweWt,  ao  ersterben  beide,  wenn  niebt  diese»  Sehsndthalen  bal. 
Sclirenken  gesetel  weiden.   Man  muss  Zeuge  gewew^n  sein  und  selbst 
empfanden  beben,  wie  es  sohment.  wenn  die  theuer  erworbenen,  bebe 
voll  gepflegten  BAume  eines  Tages  gestohlen,  oder  die  noch  ganz  unrcten 
FrOehte  geraubt  und  die  Aeste  nach  allen  Biehtungen  reibroehen  »nd. 

Herr  GftrUer  M.  in  C.»  Kr.  CoHel. 
In  gans  Obei^blesie»,  linke  Odeweit^,  gedeiht  Obst  im  Allgemeinen 
ohne  Ausnahme  übewll  und  liegt  irgend  ein  Hindemiß«  zu  au.gedehnlem 
Obstbau  gar  nicht  yor,  und  liefert  selbst  das  der  Ueberschweratnung  aus- 
gesetzte Oderthal  recht  gute  Pflaumen.    Auf  der  rechten  Oderseite  wird 
sieh  dieser  Culturzweig  stets  nur  auf  einaelne  Loktilitaten  bescbriinken 
müssen,  da  hier  kUmalische  und  BodenvertiäUnisBe  ganz,  andere,  wobei 
die  Oder  eine  eigeuthUmUch  scharfe  Grenze  macht,  namentlich  im  Coseler 
Kreise.   Das  ausgedehnte  Gmben-  und  Hüttenwesen  wirkt  in  Verbindung 
mit  ungUn8tigen  Bodenverhältnissen  schon  nachlheilig  onf  1*  ^  Ackerbaii 
und  bleibt  durch  Vernachm*«8igiing  des   letzteren    das   Kl  nia  ein  ^lel 
rauheres,  wo«u  noch  die  grosse  Ausdehnung  der  \\  aldungen  bedeutend 
beitrifg»,  und  wirkt  namentlich  der  durch  diese  n  eraniat-.Hie  sUrke  Nlede^ 
schlag  bei  spftten  Frösten  im  Frühjahr  «ehr  Mr.rend  a.if  den  Obstbau. 
Indess  kann  dadurch  derselbe  keineswegs  gaiiÄ  auögescblosseu,  sondetm 
höcbMen^^  beschränkt  weiden,  und  wnre  nur  eine  sorgftlUigere  Auswab 
der  Sorten  und  rnferlasjeu  nnthwendige  Bedingung.     Es  ist  daher  «n 
Vorurlbeil.  das»  Ober  ( l  lepien  ausgedehntem  Obstbaii  nicht  günstig,  wo- 
von pebon  die  stattlicli^iK  in  hohem  Alter  noch  ge^-undeu  wilden  und 
halbwilden  Birubäuine  rl  is  (letroniheil  beweisen.    Was  das  Volk  aube* 
trifft,  so  ist  der  Ob>  iscblesier  .icm  Obstbau  gar  nicht  abgeneigt,  er  IM 
genäschig,  ^^ie  mau  sagt,  wie  nicht  leicht  ein  anderer  Volksstamm,  UD 
wird  jeder  Beerenstrauch  von  Alt  und  .Inng  begierig  abgertomt.  Br 
steht  ausserdem  nicht  so  tief,  wie  man  wohl  hin  und  her  glaubt-, 
nur  d geniesM,  was  die  Natur  ihm  ohne  sein  Zuthun  bietet;  er  yeJsleW 
sehr  gut,  welchen  Nutzen  ihm  das  Obst  gewährt,  und  würde  gern 
pflanzen,  wenn  er  sich  dergleichen  mit  geringen  Mitteln  versehaÄBn  «B* 
überlui  1 1  verschaifen  könnte,  und,  die  Hauptsache,  wemi  er  wefas,  dass 
er  nocb  einen  Genuss  von  seiner  MUhe  hat    Br  hat  in  den  meisten 
Fallen  nur  seine  wilden  Birnbäume  als  Beispiel  ror  Augen  (frefliA  em 
schlechtes  Beispiel,  wenn  eine  ganae  Cteneration  yergehl,  ehe  man  eme 
Frucht  siebte  und  pflanat  nur  Ausittufer  von  Pflanmbäomen.  Ich  werde 
häufig  genug  mit  der  Frage  angegangen ,  wo  man  Bäume  kaufen  könne, 
kann  jedoch,  um  naehherige  Varwflrfe  su  Termeldeo,  nicht  dienen,  da  ich 
weiss,  dass  den  Leuten  die  ans  der  Perne  belogenen  Baamcheii  stets  w 
ikeuer,  dass  man  die  ftlr  die  hiesigen  YerhäUnisse  passenden  Sorten  selten 
tKhtig  erhält,  und  dass  das  OedeibeB  der  in  gesehataterLife  «nf  bestem 
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Sartmbodeo  aus  Keraeo  von  edlen  Obsteorlen  gezogenen  Sümmeken 
^     «Jir  iinaieher,  da  ne  nil  flmm  loekern  Zellengewebe  den 
\     IfOflkeean,  nuhen  Winden  im  spiUen  Früiijahr  nieht  wideratreben. 

Ut  der  ZnsUind  eines  Landes  ein  so  trauriger,  dass  Venuohe^  Obst- 
I  biune  siicii  nur  zu  pflansen»  nIeht  gelingen,  eo  mOssen  die  Mittel,  den 
Obitbaa  alsbald  in  einem  Gultunwe^;»  an  erbeben,  dnrobgieifend  sein, 
und  kioD  das,  was  bisher  geseheben  ist,  einen  nur  sehr  geringen  Erfolg 
bbso.  Man  hat  Instruetoren  Air  Eardenbau  angestellt,  trotidem  dieser 
Gnllanweig  dneh  für  alle  Zeiten  nur  eine  sehr  besebriUikte  Aosdefanung 
I  «rinigSB  und  hOehstens  dur^  materiellett  Gewinn  die  Lage  einielner  6e- 
[  »ODden  ?erbesseni  kann,  jedoeh  nie  bei  wenig  Arbeit  den  Nutien  brin- 
gen imd  den  Emfluss  anf  den  sittfiehen  Zustand  dee  Volkes  haben  wird, 
wie  der  Obstbau.  Dagegen  ist  flir  diesen  aosser  der  OrOndnng  der 
Baumschule  m  Proskan,  und  dass  hin  und  her  ein  Lehrer  ün  Semmar 
veredtlrt  geternt  hat,  gar  Niehls  gesehehen.  Wenn  filr  Obstenltor  etwas 
gewichen  und  mit  Erfolg  geschehen  soll,  wäre  allerdingf  die  Grilndui^ 
»oer  Provinzial-Baumscbule  die  erste  unertiasliehe  Bedingung,  aber  nuf, 
«^enu  sie  den  Zweck  erfllllle:  Dir  klimatische  und  Bodenrerhältnisae 
passende  Bttume  und  Air  Boden  und  Ktima  ansgewihlte  Sorten  au  mSssi- 
gen  Preisen  verschatTen.  —  Die  aweite  Bedingung  jedoeh  ist,  wenn 
von  einem  durcbgreirendeti  Erfolge  die  Kode  sein  soll,  eme  mit  jeder 
Hatuiischule  verhundeoe  Obbtanlage*  Dureh  diese  nur  ist  es  möglich,  da» 
Vonirtheil  /u  beMegen,  dass  der  reifere  Mann  seiner  Arbeit.  Lohn  nicht 
mehr  erlebt,  durch  diese  nur  ist  man  im  Stande  au  leigcn,  wie  sich  Jedes 
Plätzchen,  auch  noch  so  gering,  benutzen  und  verweilhen  Iftset,  durch 
diese  nur  ist  eme  praktische  Instruction  möglieh.  Für  diesen  Zweok 
göjchriebeiie  Bücher,  wenn  sie  Oberhaupt  alle  etwas  taugten,  haben  bis- 
her  noch  nirgend  einen  Nutzen  gebraeht 

Hier  kann  nur  das  Beispiel  anregen  und  wirken.    Beweis  dafiir  ist 
'ua  Neuem  iUr  mich  der  EindruelL,  den  die  hiesigen  doch  gnr  nicht 
bedeutenden  Obbtanlagen  machen:  man  hat  die  BftumcJien  vor  4  und 
^  Jabren  pflau/.en  sehen;  halte  man  sehon  seine  Freude  über  die  gut 
gedeihenden  schön  geformten  BUume,  so  war  man  erstaunt  über  die  Fülle 
»«hen(i  schöner  i^rüchte  in  diesem  Jahre,  und  es  geschehen  fortwährend 
Anfragen  nach  den  Namen   der  Sorten,   nach  Reisern,  Gesuche  um 
jMtnicüüji  im  Baumschnitt,  selbst  von  Qürinem  und  hochgestellten  Leuten. 
"8t  auch  detn  Kohesten  unmöglich,  ganz  achtlos  vorUber  zu  gehen, 
obendrein  stehen  die  Hftume  auf  Boden,  den  man  aus  Erfahrung  als 
«nbrauchbar  für  den  Obstbau  erklären  zu  dürfen  glaubte.  —  Die 
te,  leider  am  schwersten  zu  erfüllende  Bedinginig  i'^i  'he  An'^wHbl 
PJ**n^er  I'erHÖülichkeilen  ftlr  die  Leitung  derartiger  öirentlicher  Ani«tgen. 
""^  tiiirtenknechtp,  die  einen  Baum  veredeln  und  ein  Stämmchen 
kfinneii,  tinden  sich  genug,  Miiiiner  jedoch,  die  Ausdauer  geuug 
"•he  lur  Sache  haben,  um  sich  dem  bei  der  heutigen  modernen 
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Richtung  der  Gartencuitur  «o  sehr  veruachlassigteü,  fc»t  . 
Otetbau  .egenareich  z«  widmen,  Männer,  welche  ^  «««"«^"^if 
wissenschaftliche  Bildung  besitzen,  un.  durch  ihre  K«mtarft«» 

rungea  in  der  Pönologie  «nd  Phy.ik  «««««»«^^T'^Jlv"!^ 
Männer,  welche  Land  und  Leute  kennen,  die  nftduge  ^P«^^*» 
haben,  e\m\sch  und  unverdrossen  genug  sind,  um  Hack  idton 
Thätigkeii  zu  entwickeln,  ^voUeu  gesucht  SOB,  imd  wad  Bll»  •»  ««- 
wenigsten  uuier  denen  linden,  die  8tch  mit  lMmibMlil«ll«n 
den  Markt  «teilen     Die  Liebe  xom  Ob.tb«U  iai  4MB  ftüdlM* 
ab^eschlos^nea  Thätigkeit,  sie  ist  d«  Abgku»  -TT" 
FannUenieben«,  und  darum  iA  die  Beföfdenmg  wd  üii*e»rtttteiBg  diem* 
Culturzweiges  der  stärkste  Hebel  JUr  die  fiitteiiouUur  ^  Volkes. 

Auf  welchem  Wege,  dimdi  welche  Miltel  d«  hier  tu  Vonchtag 
Gebrachte  zu  iWisiren,  uA  Soehe  der  «eetoökomwiwi  a«d  wire  wir  « 
erwähnen,  da»  des  fttr  diesen  Zweck  aegelegto  Capilal  bei  ^erständigar 
Leitung  sich  vollttfiiid^  verunat,  da  erfahruiig»mtta«ig  Obetbaa  aad  Baum- 
xuchi  die  höchste  Bodemrente  gewährt 

Herr  J.  Graf  B.  in  B.,  Kr,  Bolkenhain. 
Der  Obstbau  wird  im  Kreise  B.  insorecn  in  aiemiioh  grosser  Aus 
dehnung  ge««eben,  aU  es  woM  kaum  einen  sogenannten  Orasegart^n  m 
Kreise  giebt,  der  nicht  mit  Obstbäumen  besetst  wäre;  aueh  viele  übst 
Alleen  finden  sieh,  namenilieh  im  oberen  Theile  des  Kreises.  —  Es  wer 
den  hauptsttebUoh  Ae|>fel  und  Birnen  im  höher  gelegenen  Theile  des 
Kreises  gebaut  —  Die  Sorten  sind  aber  die  gewöhnlichen,  iwhv  zum 
Backobst,  als  lum  rohen  Genese  geeignet,  und  eine  grössere  En.iulaui  g 
besserer  Borten  wlre  sehr  wünschenöwerth,  -r-  Im  ebeneren  Theile  des 
Kreises,  nach  Jauer,  Striegau  und  Freiburg  zu,  werden  viel  sQsee  kirs^ctieQ 
gesogen,  die  namentlich  auf  den  Dominien  SchoUwitz,  Hoheufriedeberg 
und  Bohnslodi  von  ausgeaeichnelee  QualiMlt  sind,  auch  ihre  Verbreitung 
wohl  hauptsitchlich  der  grossen,  dem  Herrn  Baron  von  Sthcrr-Thoss  au 
Bchottwite  gefaüiigen  Baumschule  verdanken,  wo  auch  andere  vorzüghche 
Obstsorten:  AepH  Bimtn  und  Pflaumen,  in  den  besten  Sorten  gezogen 
werden.  —  Ebenso  ist  dies  der  Fall  in  dem  dem  Lieutenant  Hecro 


"Wuthe  gehörigen  Garten  in  Bolkenhain. 

Von  den  Rustikal-Besitzern  ^nrd  die  Auz  u  hi  der  jungen  Bäume  nur 
gelegentlich  betrieben  and  die  alten  gepüeglen  büiteu,  die  einmal  veJh 
banden  sind,  weiter  cultivirt. 

Die  Obbtoultiir  ist  in  der  letzten  Zeit  alltudings  gestiegen,  und  attOh 
der  kleine  Besitzer  fangt  an  eiuzusebeu,  dass  die  CuUur  besserer  Sorten 
lür  ihn  vortheilhatt  ibt. 

Die  grösßten  Garten- An  lagen  nebst  ireibcreieu  btiUitden  sich  auf 
Hen-schaft  Uohustoek  zu  8ch.)ttwitz,  Hoheufriedeberg,  LaugheUwigsdOH, 
Hausdorf,  Lauterbach  und  in  üulkeahaiu. 
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littwiMfliMi  6Afto«rai  M  m  d«oi  leteten  DaMnontm  .nidit.  nur 
hi  dm  grtMeran  OtUHibatiiMm  dw  Kreiaes,  aomleni  «lob  theilweuf 
M  \Mmm  BaMtie»  eiiien  eHMMen  AuMiwiiiig  erkngl.  —  D«r 
Uflioa  LandbaNv^er  batto  in  biaeigwr  O^mnd  stala  Qum  d«fär,  ufid  e« 
gehört.  Wim  cUa  flakralMilWi  Sidui  hier  ««.flodau,  hü  dam  meht  eui 
UauMe  BluuieDgttrtehaii  vofhanden  walahea  filr  Vtau  oder.  Toohtor 
ilie  Ulm  Kirohagaheo  hier  als  iiothwaod%  aageBehanan  Bouquato  liafart 

Harr  Behlosag.  C.  F.  in  L.,  Kr.  Sehweidnit«. 

Die  Kreibe  Striegau  und  Sohweidiiilz  gehören  jedenfiüU  mit  /.u  den 
«nteo  in  der  Provinz  hinsichtlich  de»  Obstbaues;  Landstrasseo  sowoiil, 
tk  (hat  jeder  Commuual-Weg  ht  mit  Obslbilumeti  hejilluial,  und  lu 
Waaiar  Zaii  haben  die  Herren  Landrathe  uunuch^^iclitlich  darauf  hinge- 
whkl^  daas  aueh  jeder  Comrnuüal-Weg  mit  Obstbä  urneii  bepflanzt  wcidcu 
WMta}  SAumigeu  helfen  die  auferlegten  Ordnungsstnüüu  gauz  gut  uaeh. 
Ab«  die  Rnatikalaii  wollen  sich  nicht  dazu  versteheu,  in  der  Pflanzung 
Ofdau^g  Ml  hatten  und  sich  den  Andere  n  gebührcud  anzusohliesHeu. 
Utoe  Sraabtena  wttra  diasem  Uebel  nur  absuhelfeu,  weuu  die  Gemeinde 
an  ftaOa  das  Shneben  träte. 

Dia  Obstalieen  aut  hiesiger  Herrschaft  könnten  allgemein  als  Muster 
iBSBBannneD  werden,  sowohl  in  der  Pflanzweise,  als  auch  in  der  Rück» 
dahtoabme  der  Sort<iu  und  Arten.  Der  jahrliche  Eimialuueposten  fiir 
V«|adilelaa  Obst  Ist  ein  bedcuiinder,  durchschnittlich  8  bis  900  Tblr. 
Das  fionunerobst  verwertheu  die  ( n)sl])a.cbier  grösstenlbeiiü  uuch  dem 
Gabiiga,  Wioterobst  alles  naoh  Hredau, 

Schöne  und  groBse  Kirschbaum-Anlagen  findet  mau  ausser  deu  Laa- 
«MWr  Sliassenalleen ,  noch  in  vorzüglicher  Beschalfenheit  huisiohtlioh  der 
öttton  wie  der  eiuzelneu  Bäume,  in  Eisdorf  bei  Striegau,  auch  in  Do- 
■•«le,  Kr.  Schweidnitz,  in  kleineren  Gärten  findet  man  meist  nur  alle 
••Wka  Kirschbttume,  wohl  auch  junge  Bäume,  aber  leider  sehr  oft  nur 
l^llQdlte,  oder  »ind  selbe  veredelt,  ho  *\och  mit  geriugeu  borten.  Eine 
■echt  aifrailhche  Auäuabme  hiervon  macht  da«  bchon  oben  genitnn  e  Dorf 
hier  hat  jeder  Garten  seine  kräftigen,  gesunden  und  guieu  Surieu 
•"■"WO  aalkuwaisen;  überhaupt  die  Gegend  um  den  ZubLBuber^  iiefert 
«•  ««bÄiiste  Steinobst,  vor  alleui  rilauinon.  Au  Kirschbaumschulen  ist 
jJjWdia  das  alten  Gärtner  Aigner  zu  Colonie  Jauernik  bei  Bahnhof 
Jöhjwalt  mit  die  beste;  die  Schule  beüudct  sich  im  freien  Felde,  und 

van  da  gesunde  krilflige  Bäume  abgegeben. 
'   ^J?****  Baumschulen  liudel  nmu  ui  hiesiger  Gegend  häufig,  ja  fast 
*  J««tt  barrschaftlich  tu  Garten:  selbe  sind  aber  nieisi  uur  so  wuL  be- 
^  ife  nothdüraig  dea  Selbstgebrauch  decken,    in  deu  herrsohall- 
Oarten  au  Würben  werden  mit  gutem  Erfolg  WallnussbÄimie 
''ovon  auch  aUjabriich  ein  Quantum  abgebbar  ist.    Waa  nun 
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die  Kernobet-SorteD  hiesiger  Gegend  betrifft,  ao  itlM  OlttifidH  ^>  ^ 
Ganzen  viel  Obst  gebaut  wird,  mau  aueh  viele  Sorten  andet  Die  Ueogeii 
Alleen  bind  ihtils  gemischt,  aber  man  andei  aneh  mit  ebieben  aoeriuniil 
guten  Marktßorten  lange  Wege  bepflaost,  S.  B.  der  Bottie  SieltiMr 
bedeckt  einen  Weg  von  ea.  600  SehriU  Uage,  eine  gleidie  Pflmmiig 
besteht  aus  dem  weiflaen  CtowQnapfel. 

Herr  KgL  Oberttinlm.  v.  B.  in  J.,  Kr.  Creutsburg. 
Die  Bauern  verwenden  wenig  AufmerkeamUeit  auf  die  Obstbmim- 
ttrcbt,  indem  sie  sich  von  ihren  wilden,  alten  Baumen,  welche  die  G&rten 
vollständig  einnehmen  und  die  s:^^'"  «'hnliche  1  »  Idbirne  (Grautschkc)  brin- 
gen, nicht  trennen  wollen.     Ich  habe  in   hiesiger  Gegend  Pfropfreiser 
verschiedener  Art  vertheilt,  und  scheinen  die  Reinetten,  Rambours  und 
Matapfel  am  besten  zu  iredefhen ,  hierüber  wird  erst  in  einigen  Jahren 
ein  richtiges  ürtheil  gefällt  werden  kruiuen.    Ein  intensiver,  rationeller 
Obstbau  dürfte  jetzt  ni  Ineniger  Gegend  noch  nicht  erzielt  werden,  da 
die  Muhe,  eil  ^'OwOnschteR  Resultat  ZU  erlangen,  noch  gescheut  wird, 
aueli  werden  an  ötias-tn  und  auf  Feldern  noch  keine  Obstbäume  gebeut 
Die  von  den  Landtichullehrern  zu  unterhaltenden  Baumschulen  werden 
meiatentheils  nicht  sehr  gewissenhaft  geptlegt.    Der  Pfarrer  K.  ia,  Gr.-L. 
(mein  Nachbar),  ein  <  iiViger  Obstzücbter,  erzielt  schöne  und  edle  Soilea 
und  verhchenkt  in  der  Umgegend,  besonders  nn  arme  Leute,  iOlldfle  «od 
edle  Buuiuchen  aus  seiner  Baumsohule;  hierdurcii  dürfe  die  ObaÜ>auia- 
zucht  sehr  gehoben  werden. 

Herr  Pfarrer  J.  8.  in  Or.-St.,  Kr.  Gr.  Sirehluz. 
Im  Ganzen  wird  immer  noch  zu  wenig  Obat  gebaut,  trotzdem  hiu^ 
bieeiger  Gegend  Obai  eua^ftihrt  vrird;  der  Obstbaa  hat  sich  seit  25  Jahreti 
veimehrt,  aber  immer  noch  nioht  so,  wie  es  zweckdienlicher  wäre  Tür  die 
Kasse  vieler  Grundbesitzer,  grosser  und  kleiner.  Der  Bodeu,  /  unciHt 
steingrUndig,  trägt  schönes  Obst,  der  Anbau  desselben  ist  aber  auiaiigs 
schwierig,  da  der  Boden  durch  Zerklüftung  seines  steinigen  Untergrundes 
üflt'!'^  nn  Dürre  leidet^  ich  habe  in  meinem  Garten  an  mancher  Stelle 
bis  5  Mal  die  Bäume  anpflanzen  müssen,  da  ihre  Vorgänger  in  Folge 
Dürre  gestorben  waren,  und  Wa*^ser  zum  BegiesHeii  erst  Meilen  weit 
geholt  werden  muss,  was  kaum  liir  Menschen  und  Vieh  besorgt  ^^erden 
kann.  Ich  zwang  ls  doch,  und  legte  de  novo  einen  Garten  von  ca.  3  Mor- 
gen wieder  an.  da  dus  Obst  hierselbst  einen  feinen  Geschniark  hut,  wahr- 
scheinlich in  F«il;^'e  des  Kalkg:phalte8  des  üntergrunrit  s.  Denn  haben  die 
Baume  eine  bt-tinitnte  Tiefe  erreicht,  so  mögen  sie  autj  dem  Untergrunde 
ziehen,  denn  in  trockenen  Jahrgängen  wachsen  sie  ellenhoch  prächtig 
weiter.  Es  fehlen  uns  aber  Baumschulen,  und  es  wäre  sehr  nolb- 
weuüig  zur  Hebung  des  Obstbaues;  I)  dass  auf  Kosten  des  Kreiae«  im 
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Mrtea  Tbeiie  desseibeo  BatiHMofaiileD  angelegt,  uud  2)  dwB  die  6e- 
oMudtti  verKdUditel  wttrdeii,  damtis  ihreu  Bedarf  »d  Obstbiumeu  »i 
«bImIiimq.  Die  aogeiHUloten  Dorfbaunuobttlen,  die  für  die  Inslu-er  ein« 
gniiAlei  liad,  nnd  ja  sumenl  leer,  da  aeltea  der  Boden  zur  Baumsebole 
akh  eigaetw 

Herr  Garten.lD6|>.  St  in  U.,  Kr.  Beukhen. 
Der  Bauer  hieeigwi  Kreises  begnügt  eich  (tM  auBschliesslich  mit  der 
«ild«Q  Birne,  dem  Holsapfel  und  der  Hoodspflaiune.  OR  vertteten  in 
»einem  Gitteiien  und  Gehöfte  Ebereschen,  Weiden  oder  F/iamiden- 
flppsln  die  Stelle  der  Obstbiume.  Bin  weniger  ungQostiges  Bild  ge- 
^  «Hhw  die  Gftrten  der  hier  lahlreiehea  KönigHchen,  wie  Piivat-Beamien, 
^  weiche  nisht  selten  reehft  gut  gehaltene  Obstbftnaie  der  besten  Sorten 
enihsiieo.  Die  hiesigen  Chaosseen  dagegen  bieten  in  dieser  Besiebung 
leider  ein  liauriges  Bild.  Die  von  B.  naeh  Kh-,  von  B.  naeh  T.  und 
^  TOD  Kh.  naeh  G.  waren  awar  vor  einer  Reihe  von  Jahren,  erster« 
grössteotheils  mit  Birnbiumen,  die  aweite  vorwiegend  mit  Kirschbfturoen 
und  die  letsteie  mit  Aepfelbftumen  bepflanzt.  Aus  Hangel  aa  jeder 
passeDden  Pflege  jedoch,  wie  auch  vielleicht  durch  ongflnsttge  Ver- 
biltDisse,  sind  schon  sehr  viele  dieser  B«ume  eingegangen,  so  dass  die 
iobensweiihe  Einführung  der  Obstbftume  auf  den  Chausseen  nur  noch 
^eilweise  besteht  und  die  eugetreteueuLaoLeit  diirch  Ebereschen,  Pappeln, 
Birken,  Ahorn  uud  Eschen  ersetst  werden. 

Die  Ursache,  warum  der  Obstbau  so  wen%  berdcksiehtlgt  worden 
dürfte  mehr  in  den  hier  bestehenden  Verhttitnisseu  aberhaupt  und 
1°  der  Unkeontniss  der  Natur  des  Obstbaumes,  als  in  der  Ungunst  der 
i^oden  „nd  klimatischen  VerbiUtDisse  au  suchen  sein.    Dass  nicht  nur 
gröbere  Obstoorten,  sondern  auch  sehr  werthvolle  bei  guter  und  ricdiUger 
^  lege  hier  gedeihen,  doAlr  Kefern  die  Obslpflanaungen  in  H.  (850  Fuss 
dem  Meere),  wie  noch  einige  andere  kleine  den  sichereten  Beweis. 
B^hr  viel  zur  Behang  des  Obstbaues,  weoigslens  ftr  die  Zukunft, 
^oD  He  die  Schule  dadurch  beitragen,  dass  die  Jugend  schon  beim  Unter- 
l'^hi  von  dem  grossen  Nutaeu  der  Obstbaumsucbt,  wie  des  Obstbaues 
X\  '"^  "^'E®  praktische  Unterricht  im  Veradeln,  Pflansen 

J^flegen  der  Bäume  ertheill  wttrde. 

Hier?,,  gehört  allerdings,  dass  die  Lehrer  und  Geislliehen,  von  denen 
übe  '"  ' Ii!  BSaÜttSB  auf  hiesige  Bevölkerung  aus- 

^  ^  selbst  Sinn  nir  diesen  Zweig  der  Landescnltur  gewinnen  und  steh 
J  so  iDtereseanteii ,  als  nützlichen  Obstoultnr,  die  Ja  ancAi  aur  Verede- 
i       g  ^es  Menschen  beiträgt,  mit  Ernst  und  Liebe  Unteraichen. 

Älfe  k^^  ****  Regierung  mit  ihren  weisen^  Anordnungeu  zu 

^  ommeo.    Zuerst  rnuss  dafür  gesoi^  werden,  dass  itj  den  Semi- 
hisben     ^^^^^^""«««ht  und  der  Obstbau  rationeller  und  iiileiibivei  be- 
^erdcQ,  der  letstera  schon  deshalb,  damit  den  Schfllein  Odeg^eit 
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geboten  werdi«,  ObBikenntniss  sich  zu  erwerben.  Fetoer .  mttMle  J«!«» 
Lehrer  der  nöthige  und  geeignete  Raum  «u  einer  deo  Veililltilttie««»»- 
sprechenden  Baumschule,  wie  zu  einem  Obstgarten  angewieaen,  abw  eii 
raupst,  auch  streng  darauf  gehalten  werden,  dsM  beide,  Beomialiille  WMi 
Obtdgarten,  siichgemiiss  bebaut  nnd  gepflegt  wUldeu.  ^  • 

In  der  M-r  Baumschule,  der  einzigen  iieimeo»wertii«D  in 
Kreise,  werdeir  be^ionders  solche  ObttsOlteo  gcaogen,  die  vorao««chtticll 
fUr  hiesiges  Klima  und  Boden  paAsea.   Dieae  BlUwie  werden  in  gejtndeii, 
Btarken  Exemplaren  den  biuerlieiH»  Gnindb««l«>ra  »r  tfuien  «h^»- 
den  Frei«  abgelassen,  wobei  die  hieflige  Ckyrtenverwaitang  eur  ««B^*»«"» 
Pflanzung  die  nöthige  Anweiaong  ertheilt,  erfiwpdeHiehen  FaUe  aogw  ««IW 
die  Pflege  oberoimmt.  Wa»  IiuxusgÄrten,  Parinolagen,  die  irthetiiAe 
Gärtnerei  übeilimipt  aobetrifil,  so  ist  ein  Forlaohritt  hieiin  webt  i«  w 
keuneo.  Ee  aiad  niehi  bloe  die  gritoBeraa  Grandbeaiteer,  die  Magnaten 
die  daNh  VeiachÄaerung  ibrar  Wohnaitaa  in  der  leteten  Zeil,  daidi 
Garten-  and  Parkanlagen  Sinn  flir  diesen  Zweig  der  QMierei  seigsa; 
es  folgen  ihnen  aueh  in  diesem  Bestreben  die  kleinen  Gutebesitzer  nach, 
besonders  aber  die  reichen  Gewerbetieibenden  and  der  Bcemtenstand, 
^lodent  die  meisien  Wohnhäuser  decaelben  von,  wenn  aaeh  n«r  Uemea, 
doch  nitanter  reeht  httbsehen  Gtrtehea  nn^ben  su  ' 


Herr  v.  K.  auf  L.»  Kr.  Brieg. 
Der  Umstand,  dass,  wie  fast  in  gans  Sehlesieo,  so  auch  bei  uns  lai 
B-r  Kieise  der  Obstbau  vollständig  im  Argen  tag,  hat  mieh  im  Jabre 
1860  veranlasst,  hier  einen  Obstban-Verein  zu  gründen. 

Der  Zweck  desselben  sobeini  mit  der  Äeit  in  der  That  erreicht  wer^ 
den  in  köonea,  denn  die  MiigUederaahl  (meist  Laodleute  von  hier  und 
der  Umgegend  treten  bei)  ist  bereite  auf  ca.  80  gestiegen,  und  die  Ibeil- 
nähme  bei  der  praktisohen  Belehrung  sowohl,  als  bei  den  VewinssiteungeD 
ist  im  höchsten  Grade  erfrenUdi. 

Der  hiesige  Ort,  mit  *twa  1800  Einwohnern,  hat,  wie  die  gesammt« 
Umgegend,  einen  recht  fruchtbaren  Boden;  die  Lage  und  die  Bedeutung 
des  Orte  als  Bahastation  empfahl  mir  ihn  daher  zum  SHz  eines  Obstbau- 
Vereins  umsomehr,  als  bisher  hier  aod  in  der  Umgcgead  «o  gut  wie 
kein  Obstbau  belneben  wurde. 

Erst  seit  wenigen  Jahren  fangen  die  l.audleute  in  hiesiger  Geg«W 
an,  den  Obstbau  zu  würdigeu  und  rationeller  zu  beUeibeui  aehon  hat  die 
Gemeinde  L.  (so  viel  ich  weiss,  die  erste)  den  Haupt-Communalweg 
fast  in  Heiner  ganzen  Liinge  mit  Silsskirschen  bepflanzt  und  wird  va 
Öeullanzuno  der  Strassen  mit  edlen  ObstbHumeu  fürtlahrea.    Im  Fei 

cheti  noch  gar  keine  Obstbäume:  eö  wäre  auch  in  der  1  hat  nowi 
...  früh  dazu,  da  jetzt  leider  noch  hiinW^       den  jungt  u  StrassenbÄUIuen 
die  rolu  Mi  11  Frevel  verübt  werden!  Selbst  die  l.eimchbarten  GutebeBttser 
belrtHbei»  den  Obstbau  nur  erst  iu  geringem  Umfange  uud  nu»  ftr  ihre« 
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Badnf.  ftUeiiiig^a  AiirothuMlt  hieiio  bilden  die  Gutsherrschaften 
nn  fl»  und  L.,  deren  Oirteo  und  AUeeo  elljührlidi  das  gewounene 
ObH  seit  langer  Zeit  verpachtet  wird.  Keuoi  geuügt  das  in  hiesiger 
'Otffuid  gewonnene  Obst  fikr  den  eigenen  Bedarf  des-  (Jmki^es;  von 
«Dtr  Verwerdning  aosserheib  der  Provins  Ist  mir  nur  so  viel  beliannt, 
düt  die  von  den  sehr  aften  und  soiidnen  Sisskirseliblliimen  an  der  grossen 
6taat»>Chaa88ee  swisehen  L.  und  J.  gewonnenen  Kirseheu  naeh  Ober- 
•dileiien  abgelUnen  werden.  Die  Aepfel-  und  Bimen-Emte  von  den 
ChsttMee-fiinoien  awisehen  L.  und  der  Kreisgrenae  dagegen  iäl,  \vie  die 
<Mlit  der  Frliehto,  nar  gering. 

Ber  Obstbau  «elbsC  und  —  was  in  seinen  Wirkungen  besonders 
ciaftusiM  ni  werden  niobt  verfeUeu  ktma  die  Liebe  lum  Obstbau 
^  in  den  leictea  Jahren  sehr  nigenommen. 

Die  Flage  aaefa  den  Mitteln,  dureh  welehe  ein  intouMver  und 
nlioiMUer  Obstbau  herbeianftbren  tat,  neg  ieh  bei  ihrer  gitisaen  Beden- 
tosg  an  dieser  Stelle  nicdit  erschöpfend  au  beantworten  suchen. 

In  uuseiem  Verein,  der  von  seinen  Mitgliedern  -  ieh  mdehte  Mgen 
-  nur  nominell  Beiträge  erbebt»  und.  bei  deren  Einsiebung»  um  der 
Sache  nicht  au  schaden,  so  HIcksiohtsvoU  al»  mOglidi  ist,  wirken  wir  ia 
Ermangelung  der  haaren  Mittel  hauptsMohlieh  durch  Belehrung  und 
firweckung  der  Liebe  nur  Sache. 

Das  hat  nun  auf  die  Dauer  seine  SdiwierigkeiteB^  denn  der  Bauer 
^'üi  auch  ftir  sein  weniges  Geld  etwas  sehen,  handgreifliche  fiewehie 
von  der  Richiigkeit  semes  Strebens  haben,  wie  er  denn  bekannilich  nur 
n<)ch8i  sehen  um  der  guten  Sadie  selbst  willen,  sondern  In  diu-  Regel  seines 
VorUieües  wegen  dae  von  sebern  Näehsten  als  gut  Erkaniite  üntorSatzt  - 

So  hat  denn  auch  der  hiesige  Vorstand,  obwohl  ^  naeh  Kräften 
bemuht  ist,  durch  Obstattsstelluugen,  durah  Vorlegung  v^rsttglicb  schönen 
Ubsu^.    durch  duecte  Vertheilung  vortttglieh  guter. 'und  «dier  Obet- 
»umchen  und  guter  Schriften,  durch  Mittheihiu^  gewonnenen  Besul- 
^  auti  andern  Gegenden,  durah  eigenes  B$ji^l,  theoretische  und  prak- 
tisch« Belehrung  immer  von  Neuem  dui 'Interesse  nur  Saehe  wach  au 
''^Ueu  und  SU  beleben,  doch  eine  t^t  schwierige  Au%abe  au  lösen, 
^m^i  1, ,  V  erständniss  zur  Sache  «filbst^  ausser  bei  einigen  wenigen  Laien, 
"  •  hei  den  wenigeu  MitgUed«an  von  Fach,  also  nur  bei  den  Gärt- 
«en.  aer  Umgegend,  zu  findeTi«t. 

Deshalb  sollte  meiaer  Ansicht  naeh  von  Seiten  des  Staates  minde- 
«  mehr  fQr  die  Ausbildung  der  eigenüichen  Baum  Wärter,  Baum- 
geschehen  (öffentliche  Ausschreibung,  unenlgeltlidier  Unterrieht  etc. 
gej'  "y^.^  Gei^endiensten,  Prämiirung  ftlr  Erfolge,  Unterstützung  auf 
Zeit  bei  Anstellung  derselben  in  Obstbau  treibenden  Gemeinden 
^toncurrenz  dieser  Gemeinden  selbst,  welche  durch  sie  ihre  öflfent- 
jjjj.     7^®"  —  Strassen,  andere  Pflanzungen  und  Gemeinde -Baum- 
^|^<^  IQ  Ordnung  würden  halten  lassen)^  denn  was  nOtaen  die 
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herrlichatcn  ßaumchcn,  die  edelsten  und  leutabebl«!  ObstsortWl,  WIU 
dieBelben  durch  falsche  Behandlung  bei  grossen  uud  kMaed  Leuleo  wie- 
der  zu  Grund,  m  richtet  werden?  Diese  Baumwirter  würden,  wenn  Bie 
ihre  KuTiBt  vei>iehen,  n.it  der  Zeit  durch  Behandlung  der  Obrtbtanie 
in  den  Gärteu  der  (Te.neindegliedor ,  durch  Hilfe  bei  der  Veredelung  in 
grösseren  Gärtnereien  «ich  ein  erhebliches  Neben  Einkommen  siohem 
können,  und  dadurch  würden  iuuuer  mehr  Le«te  vom  twide 
werden,  sich  dieser  nutzbringenden,  angenehmen  und  woUthMigen.Be- 

Bchftfti^mig  zu  widmen. 

Dans  auch  durch  Anlegung  besonderer  pomologiecher  Gfcrlen 
(von  verschiedenetn  Umfange,  in  verschiedenen  eotepreohend  gdegenen 
Theilen  der  I'roviuz,  insbesondere  mit  Rttoksiebt  anf  die  von  den  ewtcn 
Voniologea  Deutschlands  empfohlenen  Sorten  —  Naumburg,  Ootha,  Beriia, 
Görlitz  -)  unter  Beihilfe  und  Oberaufeloht  des  Staates  grosser  Nuteen 
geschaffen  und  die  Liebe  «im  Obstbau  sehr  erweckt  werden  würde, 
erbcheint  mir  nicht  sweifelhalt. 

Herr  Kuu.l-  u.  Handelsg.  J.  L.  in  Z.  bei  F.,  Kr.  Schweidnitz. 

Wenn  die  Kreude  an  der  Htiumzucht  oder  doch  wenigstens  an  der 
Baumbehaadiung  im  Volke  mehr  geweckt  uud  augeregl  werden  soW,  90 
kann  dies  nur  durch  die  Schulen,  d.  Ii.  durch  die  Lehrer  bei  den  Kin- 
dern, den  kimnigen  Generationen  des  Volkes,  geschehen;  den  Lehrern 
fehlt  es  aber  bei  den  meisten  Schulen  an  dem  ^.ur  Haumzucht-Ünt^ 
Weisung  beso  iders  überwiesenen  Ltvnde,  uud  die  Beriditc  darüber  bleib» 
upte^J^iter.  »Geistliche  würden  sich  hier  besonders  durch  Schulen  «r 
Baumzucht  bei^eiligeo  könneu. 

Herr^^astor  C.  in  8.  bei  C,  Kr.  Creutüburg. 
Obstbftanie  8iiid>»Kbinden,  aber  im  AMgcnieinen  nur  in  den  Garten 
der  Gtttsbesitaer  und  Baubuq,  uud  «war  Aepfel,  Birnen  und  Pflaumen, 
auch  wohl  Kirschen.    Diese  Öbiiteorten  .sind  grosseniheils  nur  von  gerni- 
ger  QnaMiftt,  meist  nur  Wirthscimflsobst,  ja  bei  den  kleinern  Besitzern 
wohl  auch  nur  kUdne  runde  wilde  BSciieD.    Findet  sieh  in  den  Donm  i 
Gärten  hin  und  wieder  eme  bessere  Bo^le,  »o  ist  ihr  Name  verloren 
gegangen  und  führt  einen  Lukal  Namen.    Nor  die  beiden  Kreis-Chuusseen 
und  einige  Feldwege  in  B— dorf,  B— bchtttm,  R  -  dorf,  C.  K-wicz, 
sind  mit  Obstbäumen  bepflanzt.    Bin  einziges  Feld  findet  man  auf  der 
Erbscholtisei  zu  M— dorf  mit  Obstbänracn  bepflanzt. 

Selbst  die  reichlichste  Obsternte  dedU  nicht  den  Conbum,  folyUch  i 
an  eine  Verwerthuug  des  Obstes  ausserhalb  der  Trovinz  nicht  zu  denke«. 

Jedenfalls  hat  sich  der  Obstbau  in  den  letzten  Jahren  vermehrt. 
Seit  40  Jahren  verkaufe  ich  aus  der  hiesigen  Gemeinde-Baumbchule  jtthr- 
lieh  2  bis  3  Schock  veredelte  Obstbäume,  meist  Aepfel  und  bimeo. 


Digitized  by  Googl 


df^r  Sebles.  OM«IJaeh.  f.  vAtorl.  Galtor.  92 1 

^ff  ine  ÄbnehmcT  waren  stets  Kreis  In  Rapsen  und  iiiohi  Uo«  D&miirial- 
Besitzer,  sondern  auch  Kauern  und  kJeinere  GnindtMaitxer.  Bio  und 
wieder  ist  der  Sinn  Hir  den  Obstbmi  envaehi,  vorzüglich  in  den  DOrfero, 
wo  Jeniftn<]  mit  gutem  Beispiel  vorangehl  und  die  Yerhttltnime  der  klei- 
neren  Grundbesitzer  nicht  zu  dürftig  sind.  « 

Woran  ea  am  meisten  fehlt,  das  ist  die  Pflege  und  Behandlung  des 
Obslbauroes,  wenn  er  gepflanst  worden  ist.  Selten  bekümmert  aioh  der 
Eigenlhümer  darum.  Er  versteht  es  entweder  nieht,  oder  er  hat  daflir 
keinen  Sinn  oder  dazu  keine  Zeit.  Diesem  Uebelstande  kann  am  besten 
^  durch  Batimwsrter  abgeholfen  werden.  Diese  mOssen  nrabt  dofebatts  in 
^  Reutlingen  lierangcbildet  «ein.  Jeder  Baumsdralen-BeMtser  btauefat  einen 
j  "der  mehrere  Gehilfen,  die  er  sich  heranzieht.  Meb  früherer  Bearbeiter 
!  hiesigen  Baumschule  versteht  das  Pdansen,  Veredeln,  Ausputsen  und 

überhaupt,  die  Behandlung  des  Obstbaumes  und  wird  hier  und  In  den 
benachbarten  Dörfern  zu  diesen  Oesehaften,  sowie  anm  Besobneiden  der 
Weinstöcke  vielfach  in  Anspruch  genommen. 

Die  im  Kreise  vorhandenen  Obstbaumsehttlen  wftreo  Ar  den  gegen- 
wWigeq  Bedarf  und  bei  dem  jetaigeo  B^br  hinreiohend. 

Vor  40  iakren  musste  auf  Befehl  der  Regierung  bei  jeder  Land, 
«dmle  eiae  Obatbaumsehale  angelegt  werden,  welobe  unter  der  teitung 
ües  Lehrer«  stand,  der  im  8chu)lehrer.Semin8r  Uoterriobt  in  der  Obst- 
l»u«Dzucht  erhalten  hatte.  Jährlieh  mossten  der  Königlichen  Regierung 
Ober  den  Zustand  dieser  Baumschulen  Berichte  eingeieiebt  werden.  So 
i«nge  die.e  Einrichtung  bestand,  gab  es  in  jedem  Dorfe,  wo  eine  Schule 
«l^f  auch  eine  kleine  Baumschule,  allerdings  von  sehr  varsdiledener 
^"aiU4t.  Als  man  aber  vor  ungefthr  8  Jahren  die  Schulvorstände  von 
j^i'  Kmreichung  dieser  Berichte  entband,  gmgen  alle  Baumschulen  ein. 

^'^  *  welche  jetat  noch  ezistiran,  und  wo  die  Ldirer 

^  neb  und  Neigung  au  diesem  Culturaweige  hatten. 

Eiae  üntenttttaung  haben  die  Lehrer,  so  viel  ich  wcass,  niemals 
Ir^lf^  ^  Landes-Baumschule  bei  Potsdam,  bestehend  in 

"«»««geltMier  Vertheilung  von  Kern-,  Stein-  nnd  Beeren-Ob«t  Pflanzen. 
Zur  Hebung  der  Obsl-  und  Gartencultur  erscheint  mir  wUnschenswerth : 
Amegimg  Seitens  der  Staatsbehörde. 
•  UtttCfstaianng  aus  Staats-  oder  Kreis-Communal  Kassen,  lOr  dieieni- 
JW»  welche  sieh  in  diesem  Culturaweige  über  das  ge\\  öhuliciie 
wcaa  erheben. 

* Ür*"^*^**""^  ''on   Hjiultnvürtern  durch  die  Baumschulen  -  hesitaer 
^  Odsf  noch  besser  durcfi  den  Sections  Gärtner. 

^^^^^Si  d%8B  kein  Gartuer-Leiirling  freigesj) rochen  wird,  der 
mefct  grflndliehe  Kenntniss  in  der  Oh?tbaumzucht  besitzt. 

«rorduung,  dass  alle  lau(jwirthschafllichen  Vereine  die  Obst-  und 
'^»«ttltur  in  ihr  Programm  aufnehmen.  Endlich 
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f.  das«  alle  B«i«BChiil«i^B«it«*r  moht  blo.  darauf  sehen,  richt%  he- 
nannte  Sorten,  eoiid««  h^Mä.  .oldie  .erbmleo,  wekh«  im 
hiesigen  Boden  und  Klimft  gedeihen. 

Herr  V,     in  B.  bei  O.,  Kr.  Ühlau. 
Wenn  nndi  mSt  fielen  fldiwierigkeiten  ein  ausgedehnter  und  rationell 
hetrie3i  oS^bnn  in  dem  KrebeO.  mit  Lohn-  und  Bodenverhaltn.sseu 
^  kiS^^n  heben  wird,  «>  wird  derselbe,  a.if  ^  Warnj.te  anger^t 
Tnd  gepilegt,  g^wis.  leeht  beld  viel  Freunde  gewinnen  und  an  Au«deh- 
Z^  lmLmZ  wenn  schlimme  Bindemisae  und  Vorurthule  besaüg 
werfen  klten!  Diese  sind  henptsHdüich  diese:  da.s  de.  Landn.. 
Beaer  und  ÖÄrtner  das  Begehren  der  meisten  Menschen  eigen  ist  m 
»nöglichst  kflr««lerZeit  die  Früchte  seiner  Mühe  und  A-^txengung^e^^^^^ 
au  kömien,  sie  bedenken  also  nicht,  dass  man  durch  den  He,.s, 
Lmerksa^eit  und  die  verhätnissmässig  geringen  Ko.ien  we  che  ,uau 

Omnd  sn  jfthrii<*eo  bedeutenden  Einnahmen  lege,  ohne  da.«  ande^ 
landwirthsehaftliehe  Interessen  darunter  erheblich  leiden.    Es  ist  schwer 
begreiflioh,  dass  einen  so  einträglichen  und  ganz  besondere  Genünse  gewaa- 
x^en  Zweig  der  Landwirthschaa  Viele,  denen  Hoden,  Mittel  und  Z«t 
^  Gebote  stehen,  gana  unbeaehtet  lassen  können,  wa.s  l»^"Pt«*^^^»;/^^^^^^ 
wiss  nur  in  der  Unkenntniss  und  Unbekannt .ohafl   mit  der  Obstbaum- 
Cnltur  «einen  Grund  hat.    Die  nöthigen  Kenntnisse  zur  «^^^.^^""Sff' 
regelrechten  Obstbaumzucht  finden  sich  nur  bei  Einzelnen,  nicht  awr  im 
Allgemeinen  verbreitet-,  denn  .elbst  ein  grosser  Theil  der  Kunstgärtner 
verrftth  eine  grosse  Unkenntniss   in  der  Obstbaumzucht, 
Gelegenheit  hatten,  in  der  Gemüse   und  Blumenzucht  praktische  ün^ 
Weisungen  su  erbnlten,  uu\e3H  für  die  Obstbaumaucht  nichts  geDOien 
worden  ist,  wodurch  sie  Erlaiirung  und  Kenntnisse  sich  aneignen  komiteo, 
auch  rar  diesen  Zweig  der  GÄrtnerei  ihnen  die  wenigste  Zeit  «igcmessen 
wurde.    Fast  aUgemein  und  mit  wenigen  Ausnahmen  habe  idi  io J»» 
schlesi8chen  Gärtnereien  die  Beobachtung  zu  machen  Gelegenheit  gehaOl, 
dnss  dasell.8t  der  Obsthau  zur  geringsten  Nebensache  der  Girtnerm  ge- 
macht worden  iat.    Öubaici  die  e  Angelegenheit  oieht  im 
hältnisB  anzutreffen  ist  und  miL  Liebe  und  Interesse  verfolgt  ^"^yj^ 
lange  kann  ein  erspriesslicher  Erfolg  auf  die  BiUung  emes 
BaumgaitnerH  und  auf  einen  den  NaUoDal-Reiebdram  vermehrenden  UW- 
bau  tiicht  gedacht  werden.   Ein  »weit»  Oiund,  der  die  Liebe  «u  OW^ 
bau-Anptlanzungea  erkalten  lässt  nnd  fttsi  giaalieh  untergraben 
liegt  in  dem  so  hftufig  vorkommenden  mutiiwüligen  Banmfrevel;  twi 
allgemein  ist  die  Klage  der  d^IhrBeh  sieh  h»n6g  wiederholmiden  Vernich^ 
tungen  einzelner  oder  ganaer  Obstbanmpflanauflgeo  dawk  die  Hand  os- 
heiler  Frevler.  In  den  meisten  FtUen  ist  dn  Baumftevler  bei  der  ina 
schwer  au  ertappen,  und  gesehiehi  dies  nneh  in  sehr  einaehie«  FÄilen,  so 


der  fidilai.  QwallMli.  t  vttarL  Cultar.  <^2S 

ui  die  Bestrafung  eines  Baumfrevlers  bu  g«lixHle  UDd  in  gm*  keioein  Yfir> 

hftUoitis  zur  7'hat  .... 

WeDii  auch  der  Obstbau  sich  in  den  leizten  Jahren  in  den  Kreise 
0.  wohl  vermehrt  hat,  so  ist  doch  die  vermehrte  Obstbattmonpflanzung 
Dicht  erheblich  und  die  Ursache  in  dem  sehr  geringen  Interesse  filr  An- 
lagen, dereo  Fru(  htnutzung  erst  der  späteren  Zeit  vorbellftlteo  bleibt,  in 
der  fast  gänzlichen  ünkenntnies  der  Obatbaumzucht,  Ptlansung  und  Pfl^ 
md  endlich  in  der  sehr  geringen  Schatzhilfe  gegen  die  ßeschädigiin?  und 
Veraichtung  von  ObstbaumplianzungeD,  von  muthwiUiger  oder  boshafter 
Prevlerhand,  zu  suchen. 

Es  unterliegt  keinem  Bedenken,  dnss  ein  intensiverer,  rationellerer 
Obitbau  aueh  in  dem  Kreise  0.  herl)t  i-eiührt  werden  könnte,  sobald  die 
Landesbehörden  den  Ob.^ibau  mehr  unieistiUzen  wHrden  und  durch  Prä- 
mien, iheilb  in  Gehi,  iheils  in  Verth eiiung  junger  Obstbäume,  anzuregen 
«chten.  auch  Geldprämien  aut  die  Entdeckung  dm-  Rnumfrevler  auasetzten. 
Von  leiten  der  Lehrer  und  GtM8t liehen  ist  für  die  Forderung  des 

Obstbaaes  bisher  nur  wenig  und  fast  ^^ir  nichts  gewirkt  worden  

Jedes  Werk,  das  zur  Pflichtobtiegenheii  von  deu  Beh(»rden  aabefolilen 
mit  Unlust  und  I  jikenntniss  unternommen  und  ausgeführt  wird,  kann 
««Mls  mit  erbpriesfelichem  Erfolg  gekrönt  sein;  die  Schuljugend  auf  dem 
wird  durch  ihre  Lelirer  nur  in  Ausnahmehillen  in  der  Obstbaum- 
«whiuid  Obstbaumpflege  rmr  einen  unvollkonmu  iien,  mangelhaften  Unter- 
Cllialten,  und  ebenso  weni^  werden  diese  im  Stande  sein,  beim 
1^!**        Interesse  fUr  Obstbau  so  weit  zu  wecken,  dass  Liebe 
""»Obtlbaymzttcht  eiatntt,  da  die  letztere  gewöhnlich  erst  im  spiltern 
'■Jjjjgiiller  geweckt  werden   kann  und  einzutreten  pflegt.    Soll  der 
in*  intensiveren,  rationelleren  Betriebes  erfreuen,  so  ist 

Aften  die  Aufjgabe  zu  lösen,  ftlr  diesen  Zweig  der  Landescultnr  den 
^  amsaa  enp^nglich  zu  amchen  und  bei  diesem  das  Intereööe  dal  ir  zu 
^  Veveme,  wie  auch  einzelne  Privatmänner  können  die*^  nicht 
^"'•»'•WlÄn,  dies  ist  nur  von  Seiten  der  Staatsregierung  dadurch  zu  er- 
■J*"*»»  diese  pomologische  Lehranstalten  entweder  selbst  ins 
nift,  oder  deren  Unternehmer  zu  unterstützen  sucht,  deren  Auf- 
JlJfJ*  i'^S»  Mllnner  in  der  Obsthaumzucht  und  Obstbaumptiege  zu 
JJ^*[|*J  ^  «n  Baumwärtern,  an  denen  die  Provinz  einen  gänzlichen 
tiwsh  n  *  *"  •'■eben.  Ist  die  Oelegenheit  geschaffen,  einen  prak- 
bri  ^  Obstbau  verbreiten  zu  können,  und  für  viele  nutz- 

8  SU  maoheiiy  m  werden  solche  Anstalten  nur  segensreich  in 
war^lL^'"*^'"*  «»wirken.  Wenn  ich  auch  ilanin  iDcht  zweifeln 
J<iee  h  Obrtbaumschulen- Besitzer  von  der  Walirheit  dieser 

»0  wira**  ^  solche  Lehranstalten  begründen  möchten, 

Einriebt  ^'•U«n  die  AnafUbrang  an  dem  Kostenpunkt,  womil  die 

''Ti!°^  ^  ioleben  Unterrichts- Anstalt  verknüpft  bleibt,  aoheitem; 
waide  die  AniMmmg  möglich  werden,  wenn  der  Staat  ein 


Digitized  by  Google 


Jahres- Bwteht 


solches  ÜBternehmen  imtcrrtütet  «ud  d«teo«i  ^  BeaiiWcbtigongsrecht 

oicht  rveÄD,  .ondem  «üb«»,  wen«  sie  .«m  Wohl  des  Lances 
Ä  Zweig  der  bei  un.  noeh  ^hr  in  der  Rindhe.  hegea- 
dTobrtouItor  fördern  «>llen,  «elb^Utändig  nach  dem  Muiter  de.  pomolo- 
giaeben  Institutes  «n  ReutHnsen  im  Ktoigreidi  Württemberg  dastehen, 

Herr  J.  A.  M.,  Bcrgmstr.  in  L.,  Kr.  Leobschütz. 
Sowohl  in  dembiedgen  Kreise,  wie  überhaupt  in  den  uunsten  Krei«e^ 
Obersdüesiens  weiden  die  Obstbäume  gleiehsam  planlos  geptl  n^t  und 
dies  besonders  TOn  den  Bauern  und  andern  kleinen  GrnndbeMtzcni, 
welehe  die  Mebrzebl  eupmachen.  Auf  gute  und  geeignet.  Obatgattungen 
wird  wenig  gebdten,  vielmehr  werden  die  versehiedensLen  Obstsorten 
durcheinander  eogebant,  gleichviel,  ob  die  Lage,  Boden-  und  khmat.c  en 
Verliültnissedazu  geeignet  .ind  oder  nicht;  c.  wird  auf  die.e  kerne  Ruck^ 
siebt  genommen,  und  der  Umfang  aller  Obstbaumpüanzungen  ..t  em  viel 
.a  geringer  und  die  Obstbaumpflege  noch  viel  geringer  und  schiecht. 

Das  Obst  wird  von  hier  und  Umgegend  nncb  nnswfirts  nicht  ver- 
ftlhrt.  den«  es  langt  bei  Weitem  nicht  zum  eigenen  C<>n  um. 

Der  Obstbau  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  im  Allgemeinen  wohl 
vermehrt,  aber  seine  Vermehrung  ist  nicht  bod,  utc  rni  ^cr.ug  nnd  muss 
riech  sehr  vergrössert  werden,  wenn  der  ciL^eu-  H< Miarf  gedeckt  werden 
«nll.    Dass  fast  in  g^ns  Oberschlesien  der  Obstbeda.  f  nicht  ganz  gedeWi 
erscheint,  sind  ausser  andern  der  frühere  grosse  Mrvnacl  an  Baumschulen, 
sowie  die  sehr  geringen  Kenntnisse  von  der  Baumzncht  die  Hauptursaehe. 
Ein  intensiver,  rationeller  Obstbau  wäre  nicht  allein  hier  im  Kreise,  son« 
dern  fast  in  ganz  Ober.chlesieu  ohne  viele  Schwierigkeiten  lierbeiziimiM|eB- 
Würden  die  Schullehrer  nach  Anleitung  der  Werke  Ober  die  LdtaTB 
vom  Obstbau  von  E.  Luca.  und  Dr.  Fr.  Medien s  vom  Jalire  W«f 
pag.  192,  analog  auf  V4  ^i^'^g^"  ^nnd,  was  die  Dorfgemeinde  «l^ge- 
Wöhren  hfttte.  jlihrlich  nur  250  Stück  Obstbünnie  an  die  DorfgeuWUlde 
zur  AuspflaozuDg  an  Strassen.  Wege,  verschiedene  Hergabhänge  und  OT 
Gärten  liefern,  ho  vvdrde  jedes  Dorf  in  10  .lahren  bei  guter 
Bäume  einen  grossen  Ueberfluss  nn  Obstbäumen  und  spiUer  an  Ob^ 
fruchten  erreichen,  /imial  wenn  die  Lehrer  die  Jugend  in  der  BanmMM*  ^ 
und  der  Baumveredelimg  zweckmässig  unterrichteten,  ihren  Sinn  ftr  BaiMft*' 
'/.ucht  und  Garten  wecken  und  dieselbe  mit  der  Nütaliflhkeit  dieses  W- 
schüftszweiges  bekannt  machen  wollten. 

Im  hiesigen  Kreise  giebt  es  meines  Wissens  nur  Privat-Obstbaum- 
schulen,  welche  weder  von  Belaug  sind,  noeh  einen  Werth  haben.  B* 
werden  darin  Bäume  veredelt,  die  Niemand  Icennt,  man  weles  nur,  om 
es  Aepfel-,  Birnen-,  Kirschen-  ind  Pflaumbftume  sind,  weil  sich  dies  naeh 
dem  Holte  mid  Blatte  Jeanen  lissl.   Die  Reiser  an  den  Veredelangen 
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»wdeo  voo  deo  enten  besten  Baume  genommen,  ob  die  Frucht  eiue 


f4 


o^^-w«...,^« ,  L  juvui,  eiue 

SooMMr.,  Herbat-  oder  Winterfrucht  ist,  dies  kümmert  Niemanden.  Doch 
««ge«  hiervon  einige  Dommial-Baumschulen  eine  Ansuahme  machen:  m 
«Inieben  bleibt  besüglieli  der  Baumschulen  sehr  viel  übrig. 

Herr  Wirthseb-Dir.  C.  M.  io  Ob-G.,  Kr.  Neustadt  O/S. 
Ohiit  wird  nur  in  den  sogenannten  Hausgärten  erbaut,  selten  an  den 
Sira«ien  und  hier  durohaua  oiebt  mit  den  hierzu  geeigneten  Baum-  und 

dllTlr*  ^"  «tehen  zu 

•lidit  bdeammen,  aind  «i  niedrig  gezogen,  so  dass  Lnii  und  Licht  nicht 
gehöng  emwirlcen  kOnnen;  sie  sind  selten  veredelt,  sondern  meist  aus 
«•»  Kern  gexogen,  und  du  wo  sie  veredelt  aind,  kommen  «eilen  zweck- 
»ft^'ige,  haltbare  Sorten  vor,  bHafig  aber  solche,  welche  uul  unpaasender 
U  ierlage  den  Baum  «im  Brawle  disponiren.  Ehizelue  Domuiial-Gürten 
wwhen  hiervon  rOhmUche  Ansnahme. 

ÖM  Obst  ist  fbr  den  Bedarf  des  Kreises  »icht  auftreicliend,  uud  die 
Swiiai  wltre  zur  Ausflibr  niebt  woÜl  geeignet,  da  solche«  theil«  aus 
gere<^,irertigier  Furdit  vor  Diebstahl,  theiU  aus  Unkenntnfss  l(,tal  unreif 

den  Bäumen  herunter  gesebatteli  oder  gar  herunter  geschlagen  wird, 
»odureh  es  sehie  Haltbarkeit  verliert 

fti  il'^V^'*'*'**"  ****  ^  vermehrt,  dafür  vegeüren  an  den 

r  Uhstbäume  taugliehsten  Orten,  unter  der  Obstwildnisa  vertlieilt,  Wei- 

und  R  /"''l*^'"'  ^«'«»»«  d««*  äii«  WuraeUi  und  ihre  in  Kronen 
PW.KI  ^'»*^«"««adea  Inseeten  und  ihrer  Brut  die  Obsterate  im 
^rüWinge  zerstören.  Aueli  niedrige  Bosheit,  sowie  Indoleoa,  welebe  im 
er  (jiircli  Hasen  die  Obstbaumptlanaen  veniiehlen  lisst,  stehen  jungen 
««>siaolagen  hindernd  im  Wtge,  ^  J  B 

Das  Einzelnhuien  vom  Rindvieh  fn  Strassengrttben  dureb  nadilfissige 
•«öer  oder  cinfliltige  Eltern  ist  das  beste  Mittel,  Obstalleen.au  aeielOren. 
Preud  *\  ,  ^  «in  schönes  Baumgut  seinem  Besitaer  viele 

tt,^J\  .7"  ""^  ^  manchen  Jahren  eine  sehOne  Geldeinnahme 

K^^ÄliH,  fehlt  fast  (ibendl. 

Jireif ii  OhBi\Mu  wQrde  dureb  Belehrung,  durch  Prämien, 

flberh  "    ^^^"^^  Schonen  von  Ranpen  und  loaecten  fressenden  Vögebi, 
«"Pt  Our  diirüh  die  strengste  FeMpoliaei  au  erreichen  sein. 

"«-^r  Outsbes.  H.  w.  G.  in  Gr.-W.,  Kr.  Sehweidnita. 
»eniee  'T'^  '  "^^riea  von  Gutsbesiteeni  und  Bauern  —  mit 

Ciirten  /  '  """^  ^  ^  belangreichen 

•"»gefiihT'*"^'  werden  nur  an  einigen  wenigen  Orten 

'    ^  '      d»hcr  das  Obst  nur  filr  den  Bedarf  der  niobaten  üm- 
•*^g  fti'"^.  eichend. 


•neu  V"*^""^""'"  f^^hlt  es  in  hiesiger  Gegend  an  ertragreichen  Bäu- 
'       '^^^B       laug«  ist  von  einem  Obatttberiluas  gut  nicht  die  Rede. 
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Von  Oefetliohen  und  Lehrern  ut  nicht  bekannt,  dws  si.  sich  für 
Förderung  der  Obrtbanin«ocht  aonderlich  interesairten.  Durch  die 
Schulen  auf  die  Hebung  und  Verbreitung  des  Obstbaues  /,n  wirken,  ist 
vom  beHen  Erfolge  gekrönt  gewesen,  hat  leider  nur  nicht  lange  Bestau.! 
gehalten,  weil  die  SchuUebrer  nicht  welter  dasu  animirt  und  angelernt 
worden  sind.  Die  wohltbfttige  Einwirkung  ist  dadurch  wieder  auf  Null 
gesunken. 

Die  äsihetische  Gärtnerei  macht  offenbar  Portechritte,  wa»  die  An- 
iHge  von  —  wenn  auch  nur  kleinen  —  Bhimen-  und  Öemttsegftrten,  die 
miui  erfreulicher  Weise  schon  sehr  hftufig  findet,  bekundet,  NamenUich 
lassen  «ich^Gutsbesitier  die  Verschönerung  ihrer  Besitaungen  sehr  ange- 
legea  sei«rauch  kleinere  Landbewohner  aeigen  Sinn  dafttr. 


Statistische  Notiaen 


von 


J^a  Vit  manu  K.  H.  Muller. 
seitfgem  SecreUdr  der  Seetioo. 


(le-en  ZahlmiLi  eines  l-  xi ni- Beil lages  von  l  Thlr.  waren  im  Jahre 
1864  an  dem  für  die  hie.sieeu  Mitglieder  der  Section  beistehendem,  durch 
den  Keferenten  geleiteten  LeM/irkel,  6(i  derj^elhen  betheiligt. 

5  Berichte  von  mi«  der  Section  d.irch  Sehritten-Austauwjh  ii»  VCT- 

hindnn«»  stehenifn  (ie>ell!-eiuit"ten ; 
11  deutsehe  und  auhläad  isch«,  zum  Tjied  mit  Abbildungen  ver- 
sehene Zeitsohriflen,  und  . 
11  verschiedene  Z^^  eij^e  der  Obel-  und  GartencuUur  behandelnde 
Bticher  und  Brochiiren,  .  t 

welche  in  neuester  Zeit  ersehienen  waren,  wurden  in  demselben  in  Um- 
lauf gebracht. 

Literarischer  (rubea  batti-  «ich  die  Sectifxi  /.ti  erfreuen  VO*  dem 
Superintendenten  Herrn  Oberdieck  in  .Iciiissen  (Hannover),  de«» 
Pomologiütlien  Verein  zn  Reutlingen  (Wilrtembergi,  dessen  Mitglied 
Section  ist,  dem  fiüheren  Mitpliede  Henn  L u d  w ig  Schröter,  Inspselor 
der  Gärtner-LehransUlt  Coihen  (Anhalt),  und  dem  noch  gegenwÄrtigen 
Mitgliede  derselben,  Herrn  von  Thielau  auf  Lampersdorf ,  woftlr  den 
geehrten  Herren  Geschenkgebem  hiermit  der  verbindlichste  Pank  ausge- 
sprochen wird» 


£ 


d«r  Seilies.  OeMllseli.  f.  vaterl.  Caltur.  337 

Die  Bibliothek  der  Schlesischen  Gesellschaft,  Abthelloog  ftr  0)>8k- 
und  Gartenbau«  wurde  durch  die  SecUon  wiederun  mit  den  vorher  in 
Cirailation  gewesenen  Scliriften  bereichert,  und  %wn  mit: 
Baltct,  Charie«,  Auswahl  werthvoller  Bimsorten.    Korae  BeaehreibuDg 
und  Angabe  der  «weckmässigsteu  Cultur  derselben.    Unler  Hil- 
^virkiiiig  mehrerer  Mitglieder  des  dcjutscheo  Pomologen-Veieioe. 
Herausgeg.  von  Ed.  Lucas.    Reutlingen  1863. 
Berichl  des  Garten-  und  8eidenbau-Vereio8  m  Gotha.    26.,  ftr  das 

J:ihr  1862.    Gotha  1863. 
Bläucr^  vereinigte  Fraueudorfer.   Allgemeine  deutsche  6artensetti|ng, 
Obsdtaiimfreund,  Bürger-  uqd  ßauernzeitung.   Herausgeg.  von  der 

pmkU^üheu  Garteobai^esellscfaaft  in  Bayern.   Redacteur:  £.  Fttrst. 

Pa?SRii  181)2. 

Boi.^jiandia.  Zeitschrift  ftlr  die  gesammte  Botanik.  Omdelle»  Oigan 
der  Kaiserl.  L.-C.  Akademie  der  Katurforsoher.  Herausgeg.  von 
Wiiheliij  i:.  (f.  Seemann  und  Dr.  Berthold  Seemann.    10.  Jahrg; 

Hannover  lc»62. 

Borchers,  Carl,  Anlcitrrng:  zur  Vervollkommnung  des  Obstbaues  im 
iiördliehpn  »md  minieren  Deutschland,  oder  Einrichtung  und  Ui^ter- 
Imltuhg  von  Oh.^tjiarten,  PHanzung,  Tflege,  Schnitt  und  Behandlung 
der  verschiedensten,  jüngeren  und  älteren  Obstbäume  und  Friieht- 
(Jestrauehe;  Krankheiten  der  Ob.stbänme  und  ihre  Heilung;  schäd- 
liche Inseeten  und  ihre  Vf»rmin(ierung  oder  Vertilgung:  Aufbewah- 
iuii^  iM)(l  \  cl-eitj-i  Heiiiit7nn^-  de^  Obstes  ote,  mit  näherer  Re- 
zeiplitjuj)»  Wild  n«-- i  itieibiina;  von  Obstsorten,  welche  in  der  Königl, 
Obfitbaum-Plauüige  zu  Herreiihan^en  al-^  besonders  werthvoll  erprobt 
«fid  deshalb  y.u  weiter  Verbreituag  au  empfehlen  sind.  Hanno- 
.ver  1863. 

Hörster,  Carl  Fn(>drieh,  Unser  Blnmeuparten.  Anleitung  zur  Anlage, 
Au8f»chinückuiju  nnii  UuterhaKuu-  <lc^  Ziergartens,  nebst  voIJstÄn- 
diger,  auf  ^eprüfle.  Erfahrangeu  iieL^i  iindcter  Belehnmg,  die  Hlunien- 
CoHur  mit  die  erfolgreichste  Weise  y.u  lu  i reiben.  Ein  zuverlässiger 
PöHrer  für  alle  Gnrtonfreunde  und  Zimmergärtner.  Leipzig. 
•*wo«  und  Bhimenieitung,  neue  allgemeine  deutsche,  als  Fortsetzung 
der  MettlerVehen.  Herausg.  und  red.  von  .Ed.  Otto.  1«.  Jahrg. 
Hamburg  1X62. 

^«n-Flora.    Mcmatsschrifl  fltr  deutsche  und  schweizerische  (vom 
^•hre  1B58  an  auch  fUr  russische)  Garten-  und  Blumenknnde. 
Bemusg.  und  red.  von  Dr.  E.  Regel.    U.  Jahrg.    Erlangen  18G2. 
WWteitteituug,  Ilhistrirte.    Eine  monatliche  Zeitschrift  für  Gartenbau 
TOd  Blumenzucht.    Herausg,  von  der  Gartenbau-Gesellschaft  Flora 
Stuttgart    Ke(l.  von  Carl  Müller.    6.  Bd.    Stuttgart  1862. 
■"»obueh,  Illustrirtes^'der  Obatkundc.  Herausg.  von  Fr.  Jahn,  löd.  Luca» 
^  J,  0.  C.  Oberdieck.   5.  Bd.  1.  Uef.:  Birnen.   Stuttgart  1863, 

*15« 
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Hftrhvig,  Der  Kildieogart«!!,  oder  Aoiage  und  Einriditong  des 
lUcheogarteos  und  Ctütnr  der  »im  Kaeheogebrauehe  dienenden 
GewKchse,  der  GemQse  und  KOelienkräiiier.  Weimfur  1863. 
—  M.  Meumann'R  Orandatlge  und  ErAdurni^a  Uber  die  Aotegiiog, 
Erhallnog  und  Pflege  von  GewAehehiiiaeni  aller  AH.  Aue  dem 
FiaoxfiaiMcheu  ttberbelat  von  K.  Freib.  v.  Todenfeld.  3te  durch- 
gesehene und  vermehrte  Aufl.   Mit  einem  Atlas.    Weimar  1862. 

HkuHratüm  horiteitle,  V,  Jourwl  wpiäal  «k*  f^erret  n*  Jardins  rii\  Hfd. 
petr  Ck  Leamre  etpuMUpar  Ambntm  Verschnff^U.  To/.  9,  Ganä  1862. 

Luea»,  Ed.,  Der  deutsche  PomologenrVerein.   StuifirTiTt  i862/6:i. 

Magaxin,  deuUohes,  ftlr  Garten-  und  Blumenknode.  Zeiti'chriR  für 
Garleii-  und  RUmienlreunde  und  Oüriner.  Heraiisg.  iHHi  red.  von 
W.  Neuheit.    1.^.  .Inhi^.,  1862.  Stuttgnrt. 

Mejer,  J.  G..  l  Uner  Spurgelgärtiier.  Anleitung  zur  nütalichsteu  und 
zweckniAs.oigsten  Anlage  udiI  Keliandlung  der  %>argeUänder,  mit 
einer  Anleitung  snr  Ansucht  Junger  SpargelpUanzen  aus  Samen  i.w 
Hogenuiiüteii  Kieseiispnrgeln,  und  einer  Anweisung  cum  Treiben 
des  Sparijels.    Bfrlin  1HH2. 

Monateschrift  für  Piunologie  und  praktischen  Obstbau.  Herauj^«g.  von 
.1.  0.  C.  Oherdieck  und  Ed.  Lucrh.    8.  .lahrg.    Stuttgart  m'L 

Pomona.  Allgemeine  dent.^iche  Zeitschrift  ftlr  den  ge«»iDniteii  Obst-  «nd 
Weinbfni.   Herausg.  von  K.  J.  Dochnal.  \\.  .Ifthnr.    Nürnberg  1862. 

Natzungen  den  (Tortenbrni-Vcreio??  in  Frankfurt  n.  M.  18()3. 

ächamal,  .lohoim.  Andeiittmgeii  zur  Zucht  der  Obstbäume  und  StröucUer 
aus  der  Baumschule  des.  2.  AuH.  Jungbunzlau  )d62. 

Schult»,  J.  C,  Die  Oultur  und  der  Schnitt  der  Obstbftume'  und  Obst- 
»trtiuehcr  und  Anleitung  zur  zweckmässigen  Kinricbtung  und  Be- 
nutzung der  Garten-  und  Feldrftume  fUr  die  i>bstzucht.  UOMel- 
dorf  1863. 

Sekell,  Julius,  Anleitung  ;cur  Vemiehrnng  der  Ptianzen  durch  Steck« 
Hngc,  Veredelung,  Theilung.    Für  Öftrtner  und  PÜan»enl"reunde. 

Tasohenbuou  lüi  i  umcdogen^  Oärtner  und  Ciartenfreunde.  Herauf  VOB 
dem  Poniologischen  Instiiut  iu  Reutlingen.  2.  Jahrg.  Stuttgart  1888« 

Verhandlungen  des  Gaiteu bau  Ve rein. in  Dessau  1861/62.  Dessau  1868. 

Wochenschrift  des  Vereins  zur  Belörderung  des  Gartenbaues  in  den 
KönigL  PteuBs.  Staaten,  ftlr  Gärtnerei  und  Pflanitenknnde. 
von  Ihrof.  Dr.  Carl  Koeh.    5.  Jahrg.    Berlin  1862. 

Ausserdem  trat  der  Sammlung  der  Section  ooeli  hinui: 

Das  Obst-Cabinet  von  H.  Amoldi  in  Gotha,  m  seiner  21.,  22.  a.  23.  lief* 
natuigetreu  au»  Porsellau-  und  Poraellaii-Coiiipositionsmasse  nach- 
gebildeter Frilebte  verschiedener  Art  Herausgeg.  unter  Controle 
des  Thüringischen  Gartenbau-YereiDs  au  Gotha. 


dtr  Schlec.  Qc^dlddi.  f.  vaterl.  Cultur. 
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Primo  JwHHir  1864  zflblte  die  Seetion  Hlr  Obtf-  und  Gsrlenbau 
Mitglieder: 


Hioaige. 

onmiuB. 

III 

Hierau  tr«t«D  in  Laufe  des  Jahres  1864 

5 

18 

116 

854 

370 

Oed  Bohieden  degegen  auii  

5 

4 

10  dus  ftlr  Tnino  Januar          verblitl.cn  . 

III 

250 

von  diesen  »iiid  ab  wirklid.e  Mitgln-di-r  <ior 

Scfaleueebeu  GeselLscliafl  lieitragsfrei     .  . 

4 

37 

MB  Gurten  der  Secüun  trugen  bei  .... 

94 

118 

MHi  on  dein  Lesezirkel  sind  betheiligt  .    .  . 

60 

I 


Bericht 

über  die 

HiÜgkcit  der  hihtorii^eheu  Seetion  der  Hehleslsdieii  tiesell- 

i^bad  im  Jabre  I6(i4, 

ttligetftattet  von 

Prof.  Dr.  Kutzen, 


Diu  liiäturische  Section  hat  tm  Jabre  1864  acht  Sitzungen, 
die  meist  zahlreich  besttcfat  waren,  gehalten,  und  Kind  in  denselben  tuiüser 
der  Be»|»rechuDg  einer  Zahl  einsetaer  witsenschaftlieher  i'unkie  uelit  um- 
fa»aeDde  Abhandlungen  zttm  Vortrage  gekommon,  \\  eiche  oben  in  dem 
allgeiiieiLen  Berichte  S.  13  angegeben  worden  sin«l.  Drei  deruelbeii, 
näüilieh  iCr.  i,  3  nud  6,  liegen  der  GesellBchaa  bereiin  ged ruckt  vor,  und 
'War  Nr.  1  in  Hell  I.  und  Nr.  3  und  (i  in  Heft  II.  der  Abhandlnuijen 
<iw  öchles.  üestllseli.  tfir  vatcrl,  Cuitur,  Philo8.-liii»tor,  Abtäeil.  1«Ö4, 
(Breslau  bei  Jos.  Max  u.  Komp.) 

Demnach  ist  hier  nur  nOthig,  daa  Wesentliche  de«  luhait»  der  Übrigen 
^  Vürttüge  niitsutbeilen. 

lu  dti  /wtilcii  hiuuug  am  12.  FebriM«  bebaudelte  der  Secrelair 
<»er8eclion  l'rul.  Dr.  Kut/en 

Eigenthümiichkeit  der  Lünebnrger  Haide  und  deren  Bin- 
wirkung  auf  Qemtttli  und  Leben  der  Menschen. 

Znnäeiist  clu.mklerisiirle  er  die  Haidgegendeu  Norddcutschlanda  ttber- 
n«»"pt  und  bezeichnete  dabei  die  Familie  der  gemeinen  HaidefiHanTO  und 

Moor-  uud  Sumpfhaide  al»  das  eigeuUieh  typische  Gewächs,  welchcf« 
^'e  ganze  Physiognomie  unserer  norddeutschen  Haidelünder  mit  bestimme, 
^ruuf  Mt.htp  er  insbesondere  die  BesohaifeDbeit  der  Lüneburger  Haid© 
^^J-t;!,  dciaillirte  Dar.lellung  ihrer  einxetoen  charakteristischen  Zuge  zu 
^emuschauUehan,  da  einerseits  in  diesem  ausgedehnten  Landstriche  die 
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Eigenthümlichkait  der  norddeutoeh«,  Hwdete-der  vor.iiffmei.e  ausgeprägt 
int,  andererseka  bis  »uf  den  heallgen  Tag  hialig  noeh  einte.t.ge  Kenntni.s 
«,,d  unklare  VorsteMungea  von  demeelben  verbreitet  «nd.      Der  gedachte 
Oberfiächeoabaohnitt,  mit  EtuaeUu»  «einer  Ränder  tu,  200  vj^adrHtmeilen 
amfii.aead,  nftmlieh  det>  bei  weitem  grö«.ten  Theil  de.  *ür«ten»hum. 
Lüneburg,  bildet  eigendieh  in  Betraobt  «einer  KiehUiug  von  Bna o^t  nach 
Nordweei  und  «einer  *»ltrkem  Erhebung  dae  nordweatliche  Lude  l.> 
uiali-eh-karpaihiBehen  Höhenzugea;  doeh  ist  er  xon  deu  südlicheren 
Theilen  desselben  in  Kann  und  Charakter  der  Oberrtüche  merklich  ver- 
«ehiedeu,  insbesonde«  mehr  hochflÄehenartigen  Charakter,  von  au..cr 
ordentlioher  Gleichförmigkeit  und  Eintönigkeit.   Zn  uüter.che.den  m  ihm 
sind  die  Gegenden  der  Geest,  wonmter,  wenigstens  in  der  eTi^cieu 
deotuDg  de«  Wortes  bei  den  Bewohuem,  man  .sieh  die  M^hoi.  eiH^a> 
niedriger,  d.  h.  entfernter  von  der  Höhe  de«  LHi.drückeus  nach  der  Libe 
und  Aller  hin  gelegenen  8aiidgegendeu  /u  denken  hat,  und  die  eigen - 
liehe  Haide,  welche  diese  Höhe  selbst  einuimmt.     Die  üee«t  bietet 
grösseren  Wechsel  wie  in  der  Oberfläche  8o  in  der  Besehaffeiihea  den 
Bodens,  welcher  häuflg  schon  bessere  Bestandtheile  enthalt.  Wilünif» 
und  Cultur  wechseln  auf  ihr  mit  einander,    ^'on  riiiziehend  eigenthünv 
lichem  Bindruck  .ind  daselbst  die  adeligen  Höfe,  di«  Fröuleio  Klösler  uua 
die  Forst*  und  Jagdhäuser. 

Was  die  eigentliche  Lüneburger  Haide  anbelangt,  die  eine  so  traurige 
Berahmtheit  erlangt  hat,  so  ist  ihre  Grenze  gt3gen  das  Culturland  an  ei^ 
zelnen  Stellen  ^ehr  scharf  gelogen,  an  den  mri^^len  jedoch 
dies  allmählich,  bis  endlich  von  menschlichem  A..bRM.  menschlicher  N«ie 
lüehts  mehr,   dagegen  fast  überall  das  deu  dnrrei.  Sandboden  üWsr- 
wuchernde  Haidekraut  sichtbar  ist,  dan  mit  uu.iberu indlicher 
alles  Land  ringsum  sich  unterworfen  hai,    Die  Schäfer  der  HaidschnueM» 
sind  oft  die  einzige  menschliche  Htattage  de^  ganzen  Nntnrbildes.  D€Sto 
grössere  Fülle  dagegen  de»  Kleinlebens  aus  der  Thienvclt,  besonders  0 
auHgezeichnet  schönfarbiger  Insecten.    Durch  alle  diese  Wahrnehmungen 
entsteht  in  Hen  weiten,  grauen,  .scheinbar  üdeu  und  Acrlassenen  B*«""*"^ 
die  nur  zur  Zeit  der  Hnideblüthe  ein  titundlicherej*  Kleid  anle^n,  b« 
dem  aufmerksamen  und  gefühlvolle.i  Hcr.haehter  der  Lohnende 
dass  hier  noch   ein  Stück  reiner,    ur-j nniglicher  Naii  r.     ÜntWT  dieseSi 
Gesichtspunkte  ist  die  Liineburger  Haide  otfenbar  eine  der  am  meisICD 
eigenthümlichen  Landschaften  unsers  deutschen  Nordens.  —  Darauf  beröcfc- 
sichtigte  der  Vortrag  in  eingehender  Weise  die  freundlichen  OasOT 
Haiiltliirfer  und  wies  nach ,  wie ,  entsprechend  der  l'rsprüngUdlkeit  der 
Natur  ringsum,  auch  in  den  Gemüthern  der  kräftigen  Bewohner  ^•'"^J*^ 
meist  noch  ursprüngliche  lugenden:  echte  Biederkeit  und  Treue,  CJW- 
freiheit,  einfache  und  unverdorbene  Sitten,  wahre  Frömmigkeit  xu  finden, 
und  dann,  wie  die  Art  der  ThiUgkeit  und  die  Beschiftigungen  dieser 
Bevölkerung  vorangsweise  durch  die  Pioducte  und  Thiere  der  Haiüe 
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Indiogt  ond  dat»ei  inebeeondere  das  Haidekmiik,  der  Bucbweisen,  die 
Pflege  des  »iiirKehen  Wessen,  der  et«>'aig:eii  Oehdlse  itnd  Bttsebe,  die 
beimiselM  Sehafiirt  der  Haidschnueken  und  die  Rienen  von  Wiehtigkeit 
mm.  SehKesstfoii  wurden  aneh  die  quantitativen  Verlittitnisee  der  Haid* 
icvQlkeryDg  in  die  ßetrachiimg  gesogen,  die  im  Yergleiehe  mit  der  fiiii- 
wcboenrnhl  der  meisten  Naohharterrif orien  natOrlieb  selir  dttrfUg  ersehetnen. 
IKese  Vsfglettiiung  ergab  das  interessante  Resultat,  dass  kein  Tbeil  Nord- 
dsiftsiAlands  sieh  angeben  lasse,  der  auf  so  kleinem  Baume  so  diebt  und 
«eekwlnd  beisammen  tthnliebe  Sprttnge  lu  deu  Bevölkemngftxablen  entliaile. 


In  der  vierten  Sitzung  am  15.  April  eaiwiekehe  Hm  Regie- 
nuigs-AsMflsor  Dr.  Meitssen 

die  Mittel,  den  Einfluss  des  Klimans  auf  die  ländliche  Cultur  zu 
benrtkeilen,  wobei  baaptsächlicb  auf  Scblesien  Alloksicbt  genom- 
men wurde. 

Hie  Kliiimtologie  hat  ihren  Ursprung  aus  deu  B«dUrfnit(8en  und  Hoff- 
uuugeii  der  Land  wirf  hfchaft  genommen,  und  auch  in  der  grossartigen 
IhWijrkeit.  mit  der  sie  seit  Alexander  v.  Humboldt  die  liosmisch-physil- 
kali«cliei»  Froblome  ihrer  LöA^ung  näher  führt,  hat  sie  die  Wirkungen  des 
Klimas  auf  die  ländliche  Oultur  nie  ausser  Betracht  gelassen.  Gleich- 
wohl finden  wir  uns  einer  sehr  schwierigen  Aufgabe  gegenüber,  wenn 
wir  für  unsere  pi alaischeii  iifttional-ökonomischcn  Zwecke  die  verhUllnisM- 
""ifÄige  Gunst  fKicr  üngnimt  de8  Klimn's  beurtheilen  sollen.  Denn  e*« 
handelt  »ich  dabei  molit  mehr  um  die  grossen  Dnrehschnilte,  nach  cleneii 
die  phyaiscf)»»  Geographie  ihre  Vergleichungeii  Kn.stellt,  aorutern  wir  sind 
•wf  da«  Gehict  unseres  Staates  oder  nnsercr  Provinz,  luschrankt  und 
»ü«^en  mii  Unterschieden  rechnen,  weiche  die  kosmische  Kiimatnlogie 
•chon  mehr  oder  weniger  vernachlässigt. 

Gliiuklieherweise  besitzen  wir  frtr  Seblesien  langjährige  und  auf 
'7  Stationen  nach  gleichen  Grundsätzen  ausgeftihrte  Beobachtungen, 
»elftlip  die  8ch?p.si8ch-Viiter!flndiRche  Gesellschaft  veranlasst  zu  haben 
.  ^^rdien.st  hat.  Nach  mühsamen  Rechnungen  mehrerer  Mitglieder 
«nd  die  Resultate  1857  durch  Herrn  Professor  Galle  in  den  „({rnnd- 
^l^geo  der  Schlesi.sehen  Klimatologie''  veröffentlicht  worden,  und  wenn 
1*  auch  der  1)  ruck  kosten  wegen  etwa«  abgekdr/t  werden  niusMten, 
n»d  doch  die  ausHihrlichen  Reohoungsgrundlagen  auf  der  köuigl.  6iwü- 
*arle  ziigHngÜch. 

ollen  wir  aha  wissen,  wie  viel  von  den  Unterschieden,  welche 
im  Volkswohlstände  der  Provinz  bemerken,  dem  Klima  zuzuschreiben, 
weit  das  Klinm  die  einzelnen  Terrainabschnitle  verhältnissmässig 
^orzugt  oder  benachtlieiligt,  nach  welehen  Verhältnissen  dadurch  Bo- 
»wertb,  Grundrente.  Steuerfilhigkeit  u.  a.  bedingt  sind,  so  müssen  wir 
dieieD  verschiedenen  Beobachtuugsreihen  eine  Formel  suchen»  welclie 
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„icht  iu  einem  allgemelaen  ürtiieile,  »ondera  ia  vergtechbnren  Zahlen- 
werthen  den  EinfluBS  de«  Klimas  auf  die  ländliche  Cidtur  «.«drückt. 

Die«e  Aufgabe  wird  dedorch  eifligennaaseo  erleichtert,  dasa  für  «e 
uUe  anderen  Ge«cht»paokte,  als  die  des  Gedeihens  und  Brtrages  der 
HauptculturpH«n«en,  ausser  Betracht  gelas«m  werden  können     Es  .«t 
nichl  allsusohwierig,  ftlr  jede  üerüicbkeit  denjenigen  Gaug  der  W  .t  eriuig 
bestimmeD,  den  sieh  der  Landwirth  ak  den  bestmöglichsten,  als  eio 
«Utes  Jahr,  wOeseht,  und  ibn  in  den  entsprechenden  ßeobachtung.werthen 
aniaadmekeo.   Auch  »Ossen  die  Abweichungen  von  diesem  bes.ea  K bma 
im  wiri^lichen  Gange  der  Witterung:  eines  Jahre,  «ine  ScaU  enthalten, 
a»  deren  Abstufungen  sich  das  geforderte  Urtheil  anknüpfeii      en  ..u.s 
Der  Werth,  welcher  auf  jede  dieser  Abstufungen,  also  auf  die  cmxeiiu.. 
Mehr  oder  Minder  von  Wärme,  von  Rege«,  von  Soniunschem  /u  Ugen, 
ist  von  den  Pflawtenphysiologeu  mit  mehr  oder  weniger  Siclierheit  beob- 
achtet.   Beispielsweise  hat  Decandolle  als  bestimmte.  Geset.  «"^ge- 
sprochen,  dass  jede  Pllanzengattung  sich  gegen  Temperatiuen  unier  en.ein 
«^wissen  Grade  indifferent  verhält,  und  dass  Ihr  eine  gewiss.  Stimm.  L . 


Temperatur  über  diese«  Minimum  hinans  nl^thig  wird,  ^Hdie  Uuid. 
Addition  der  Tagesmillel  der  Wärme  von  dem  Momente  a,..  «o  ü.e 
mittlere  Temperator  des  Oriet^  «i<'Ji  ilber  das  bestimmte  Minimum  erheW, 


g^Qgend  ausgedrückt  ihI,  indem  sich  dann  verschiedene  FehU Mu.HHcheii 
in  der  Rechnung  gegenseitig'aufheben.   Herrn.  HotVmann  hat  o'.rch  aus- 
dauernde directe  Messungen  an  Getreide  und  an  anderen  Pllanzen  die 
Wirkungen  eines  SonneiHeges,  einer  beistimmten  Kegenmen.se,  de«  broste.s 
u.  a.  in  den  verschiedenen  Bntwickelnngs.Period('Ti  anf  Zahleuverhakm^«« 
gebracht.    Eb  ia.st  «her  aneh  der  Vergleich  mit  den  i>urchschnitts*^ahlen 
guter  und  i^chleehler  Jahre,  so  wie  die  seit  einigen  .lahren  ermittette« 
nll-r-mdnen  BrntecrtrÄge,  namentlich  aber  riit-  Kist.ieHnnjz  N.>n  hriragen 
auf  oloichartigen  und  unter  sonst  gleichm  Umnianden  Uewiiüischafieten 
Grundstnrken,  der  Einscbiült  und  Krdrnscl.  gleicher  Koiatiuns^ehläge  eloe 
i'rüfung   des   an*   allgemeinen    Princiintn    gewonnenen    .Massstabe«  »• 
Öelb'^ivpr^tftndlicl.  ist  es  /.weifelhftfi ,  ol.  aicichu<.hl  «lir  Kriiebnisse  aus- 
reichend sind,  and  sie  können  unoh  in»  besiei.  FhIIc  mir  <lun'h  die  Verr 
bindnag  mit  vielen  anderen  Elcuienteu  der  Itm^ilielien  t  ulmr  einer 
8chen  nod  national  ökonomisehen  Beurtijeilun^  ah  .\ii halt  .dienen;  lodCSB 
will  <Wr  N  oitragcnd«'  di-u  Wr^nch  einer  (UMarLigen  Bearbeitung  der  vor- 
gcdachu  11  BeoliaciUuughreibeu  maeiieu,  un«!  er  legte  ein  dafllr  autgestelltes 

Schema  vor.  v  t  k 

In  der  f ii  i»  1 1 1- n  .Sitzung  am  14.  Uck.ber  nahm  Herr  Oberlehrer 

Dr.  ReinuMiii  /um  ( -etjenstande  seines  \  oHrag.x 

die  Einladung  der  Protestanten  von  Seiten  de«  ^apetes,  düi 

Goncil  zu  besuchen  (1561).  ^  ' 

Im  Jahre  lößl   schickte  Papst  Pius  IV.  »wei  Nuncien,  Delßoo  und 
Commendone,  nach  Deutachlaud,  um  die  Fürsten,  die  kathoBschen  wie 
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die  proteBtanitschen,  m  deai  voa  ihm  aogeBagtea  Conoit  »Mb.  Trideot 
tti»«ku)en.  Beide  gingen  fuierst  »uftftminen  nach  Naumburg,  wo  gerade 
eine  AnsabJ  proteslantiseber  Fürsten  versammett  war,  darauf  Irennten 
lie  sieh,  und  Commendone  beeuehte  nun  den  KutfllrsteD  von  Branden« 
bnig  in  Berlin  nnd  seinen  Bruder,  den  Markgrafen  Johann  iu  .Beeekow, 
daoD  begab  er  Bich  an  den  brannschweigiBeben  HertGgen  und  endliefa  bu 
lieii  QiederdeiitMhen  Bieobdfen  und  Brsbiscböfen.  Diese  Beise,  welche 
Commendone  allein  gemacht  hat,  behandelte  Dr.  Reimauu  in  seinem 
Vortrage.  £r  benotste  fitr  seine  Darsteliung  sum  Theil  die  bisher  unbe- 
tobtet  gebliebenen  Berichte  des  Nuneius  selber;  wo  ihm  diese  fehlten, 
mmte  er  sich,  wie  die  früheren  Forscher,  an  Paliavicuii  und  Raynald 
halten;  aber  indem  ec  die  leUleiren  genauer,  ah»  es  bisher  geAOhehen  war, 
mii  einauder  verglich,  gelang  es  ihm  aneh  hier,  manehe  Versehen  neuerer 
(^eMiuchtschreiber  su  verbessern. 

In  der  siebealen  SiUung  am  2.  Üeoeiiiber  sprach  Herr  Dir«e- 

lor  Schlick 

ober  die  Verwaltung  Südpreoss^iiB  dvroli  die  Miniater  VosS)  Struen- 
WS,  fidyn,  die  GütefseheBkiuigen,  da»  sohwarse  Badh  und  da« 

sehwarie  BsgiB^r. 

machte  zunüclisi  hemerklich,  wie  die  Polen  ihr  UdglUck  selbst 
ver^fhithlet  hätten,  nnd  dann,  welclie  Massnahmen  Friedrich  der  Grosse 
f>ei  (it  r  .  rsten  l  lieilimo;  Polens  in  den  erworbenen  Landestheilen  getroffen. 
Kri«dricii  Wilhelm  II  ^^  ill  deutsohe  Cultur  und  Bitte  nach  i'olun  bringen; 
=«"fl>  geht  <ier  MinisJei-  Voss  darauf  ein  imd  erfordert  CTutaehten  von  den 
Heßierinifi^rjithen  Nöldechen  und  Zerboui. .  Auf  des  Krstenui  Rnth  erbittet 
«21"  vom  K(»iiige  f;,.|der  für  drinsende  BedörfnisKe  d»r  Slüdtc,  n»r  Schul- 
EiiinehiimefM),  Au^trocknung  der  Moriistc  u.  di^l.  m.    Bereitnillig  werden 
^'e  jitwährt,  und  Stein  bere<  hnet  20  Millionen  Thalcr,  die  aus  den  alten 
rovm^en  noch  t>üdj)reussen  gekommen,  und  ün*  d;»^>eH)e  verwendet  wor- 
den Mun.    SlriieriHce  Ifisst  nnftings  alle  alieu  /ollr  bestehen,  wnndelt 
•l«mi  nur  aUmähliih  um  nnd  erwirkt  freien  HundeUverkeUr  miL  den 
*'en  l'rovinzen,  während  Voss  die  nltpreussi^che  Domainen- Verwaltung 
fß«ksicht»los  einmhren  will.     Die  Beamten  /ehlen  durch  l'nkunde  mid 
l'n^tiverlii.ssiiri^eit.    Als  der  Aufstand  in  Südpreufi^ep,  1794,  ausgebrochen, 
wird  \      der  Verwaltung  enthoben  und  Hovm  ilbcrkomnit  sie.  Zuerst 
f'"  er  Hngemessen:   nachdem  aber  die  Starosteien  siegen  neinen 
'Uen  eingezogen  worden,  iindet  er  in  ihrer  Verleihung  ein  MiUel,  Kin- 
»»  zu  gewinnen  und  einllussreiche  Männer  sich  zu  verpHichten.  Er 
"..V^^        tia^ji  der  Hilfe  des  schlauen,  rrtnkesüchtigen  und  nnbedenk- 
lOSes  Triebeiileifl.  detn  die  Ab?chätzimg  der  Güter  til.erti-igen  worden 
gowisscnlof^  verfährt.    Der  König  wird  gelnuM«!»!.     1  ripheu- 
M<'?*''i  Kruscii.  der  von  Struenf»ee  und  Dankelmaun  imter- 
'  «l  Wird,  dopii  weichen  rauss.    Fruson  klagt  gegen  «oj^w  und  UoJd- 
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beck.   Dieser  Proec«»  wird  Oegenatand  de»  v«d  Held  verfbwren,  jetai 
fast  ganz  verechwundeDen  «ehwarsen  Buches.    C*"  ▼ertmaton 
Briefen  sind  die  VeililHiiiMe  thellft  Dicht  berührt,  theils  uimehtig,  uiid 
y.wttr  TM  OuiiMw»  HoyinV,  der  4bh  Mich  der  Feder  von  Fr.  v.  Qeati 
bem&chtigt  Imt  ,  voi^etrageii.)    Held  iioinmt  io  ITnlersnchung.  Uoter 
Friedrich  Wilhelm  III.  verliert  Hoya»  die  Verwaltuiis  Sttdpreosaeiw,  die 
Vom  von  Neuem  aheroimmt.  Der  Yortmgende  erörtert  hierauf  Zertwitf« 
Verrolgtttig  dttveh  Hoynri,  aeine  UntemUltaiiiig  dttreh  8tnieiHiee  und  die 
Hilfe,  welche,  vermitlelt  durch  Logen- VerbiuduDg,  der  growc  PhUci^ipb 
Ftclite  ihm  und  Held  leistet.   Held  wiid  verurthcilt.  2u  seiner  Verthei 
digung  gehen  ihm  enter  fltruenaee'«  Adresse  llnlerialien  au.  Eme  Bei- 
lage seiner  Vertheidigung  ist  das  schwarse  Register,  das  Held 
niemals  hat  drucken  lassen.    Die  hierauf  benOglichen  IrrthUmer  von 
K.  A.  Mensel,  Vambagen  und  tn  neueren  Schriiten  werden  berichtigt. 
Ct»ln,  der  Verfiisser  der  vertrauten  Briefe,  bekommt  Einsicht  in  die  Ver 
Iheidigungsschrift  Heidts  nnd  begeht  emen  Vertmuensbnich  an  diesem, 
indem  er  das  sehwaree  Regl%ter  verfUscbt  in  den  neuen  Feuerbrümieii 
abdrucken  läset.   Held  protestirt  dagegen.   Ungeachtifi  der  luhcheii  An 
gaben  bkibt  das  sehwarae  Raster  immer  ein  traurige«  Denkmal  scham- 
loseii  Bigeenutses  und  hintergnngener  Gntmülbigkeit. 

In  der  achten  Sitzung  «ni  16.  Deceniber  bieU  Herr  Froviuml- 
Arfsbivar  I>r  Ortiuhagen  einen  Vortmg 
ttber  die  aeriobtsverfassnng  der  Stadt  und  des  Fürstenthons 
Breslau  und  deren  Beferm  unter  König  Johann. 
Kl  wies  ziinllchst  auf  die  mannigfaltigen  Schwierigkeiten  hin,  welclie 
ger«de  diese  Uebeigaogsepoche  dem  Bearbeiter  mache,  und  \vc>lche  weder 
Ötentel  noch  in  neuester  Zeit  VVendroth  zu  lösen  venuochi  hntten:  wenn 
er  nun  an  diese  Frage  herantrete,  so  habe  ihn  nur  die  Noiiiwefidigkeit 
bestimmt,  r.wm  Zweck  einer  Weiterftlhniiig  seiner  Geschichte  Breslau'» 
sich  ftueh  über  dic^.^e  Soite  der  städtischen  Entwiekehmfi  klar  '/.u  werden. 
Von  (Uesen»  Standpunkte  aus  sei  nun  eine  Beschränkung  an!  ds»  deiü 
kurzen  Zeitraum    der    Ifegiernng  Kön^  Johannis   (138r» — 40)  wirklich 
iirknndHeli  Zugeschnehene  geboten  gewesen  und  de«hall>  -^i  ien  mel»rfacl»e 
Lücken  unvermeidlich  geworden.  —  1)  Am  eintaehsteu  gef*laltele  sich  a«f 
dem   Roden   vollständiger   nnmicipaler       lU>HtMiln<ligkeit   das  eigentliche 
8(ft<lt^erichl,   besonders   seitdefn   die  Erbvogiei   von  der  Stadl  Breslau 
♦luit  h  Kauf  erworben  war,  nur  das«  auch  hier  die  Gesetzgebung  Johann« 
die  tJompeten»  der  »tiidtischen  Gerichte,  namentlich  Wegelagerern  und 
Kriedensbrechern  gegenüber,  vielfach  ttber  die  Gvenztn  des  WeichbiWes 
hinauH  erweitert  hatte.     '2)  Da«  Landgericht  fiir  den  BreslauCf  BeiB* 
(das  ganze  Uerzogthuin  /.erliel  darnal«  in  den  Breslauer,  Ncunarktcr  und 
Auraser  Besirk.)    Dieses  umfasste  die  höhere  Lftndgeriohtsbarkeit  im 
Oegensatse  in  der  von  den  Dorfgerichteu  geUtUeii  niederen,  und  war 
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onprQoglich  eine  PertfneDs  der  Landvogtei,  ab  welche  sie  denn  auch, 
iDSofero  de  svgleicli  eine  Quelle  von  Einkünften  war,  \ erkauft,  vererbt 
nod  Mrlheilt  werden  konnte.    Seitdem  aber  1337  Könis  Johann  die  drei- 
mil  im  Jahre  gehaltenen  Voigtdinge  einfach  aufhebt,  wird  dem  Land- 
vogte die  eigentilehe  höhere  LandgeriÄtsbarkeit  entzogen,  und  es  bleiben 
üiin,  der  naeh  einer  Urkunde  von  1841  (Tzschoppe  und  Stcnzel  ß.  550) 
aar  mit  dem  niederen  Gewedde  von  6  SchiUingen  richten  soll ,  nur  die 
P«le  der  niederen  GeriefataWkeit,  welehe  sich  aus  irgend  welchem 
Ofinide  den  Dorijgeriebten  entliehen.    Ueber  das  auf  diese  Weise  vuu 
d«r  lendrogtel  losgelöste  judieium  provineiale,  dessen  Handhabung  dem 
floftichter^  zufiel,  während  die  Geriehtageftlie  unabhängig  davon  im 
Ounen  rerftuaaert  werden,  aind  wir  am  mengelhafteaten  unterrichtet:  wir 
wiaaeii  nur,  deaa  daaaelbe  voraOgUeh  mr  die  Oriminelgerichtsbarkeit  und 
da  sellMt  für  POnfiüle  beim  Morde  ttotabilium  peraonarum,  wo  die  „pena 
Jodieü«  10  Hark  ttberalieg,  zuatäadig  war;  andereraelta  Uegt  ein  einsiger 
TO«  fiofiiehter  und  den  LandaehOdTen  anageatelller  Landaoböffenbrief  ttber 
die  Veireiehung  einea  StUekea  Landea  vor.  Und  wenn  frOher  Hoftfehter 
»od  Laodrogt  ihre  BeiaitKer  naeh  Belieben  und  in  weehaelnder  Amahl 
ewfthlt  zu  haben  aeheinen,  so  bestimmt  König  Johann  184S,  daaa  awölf 
Landschtfffen  aar  Hälfte  aus  dem  Landadel  und  sur  Hälfte  aua  den  anf 
dem  Lande  begüterten  Brealauer  Borgern  gewählt  werden  aoUten.  — 
ßodKeh  das  Hofgericht,  unter  dem  Vonitae  dea  königlichen  Haupt- 
■»aniu  und  flbr  des  ganze  Hcraogthum  firealau  geltend,  hat  seine  Cum- 
j^ox  nach  awei  Riehtungen  hin,  I)  ala  Gerieht  erater  Inatans 
J  idieium  pro  debiUa  hereditaHbua  et  cauaia  hujnemodi.  wie  es  aofaon  1327 
^tzeichtiet  wird,  und  nicht  minder  als  judidom  ad  feuda  oder  ad  eauaas 
i'udales,  hierin  mit  erweiterter  Competens  an  die  Stelle  dea  alten  slavi- 
l  en  Gerichts  oder  Zaude  getreten.    Eine  Fölle  von  Urkunden  aus 
diesem  Gerichte,  die  nach  Tausenden  zählen,  noch  aua  der  hior  be- 
sprochenen Zeit  zeigen  uns  die,  eigentlich  alle  Stände  umfassende,  Com- 
P^'etiz  dieses  Gerichtes  und  zugleich  dessen  Zusammensetzung,  wo  denn 
I  '*  Vasallen  durchaus  vorwiegen  und  Breslauer  Consuln  oder  Bttrger 
!'"'      ""^  ^^»eder  hereingezogen  werden.    Die  letzteren  waren  nalttr- 
"  ()t;i  eigentlichen  Lehnaaachen,  wo  das  Judicium  ad  feuda  die  Anfinge 
^"o'enannten  Mannengerichtes  repräsentirt,  ausgeschlossen.  -  2)  Als 
'  l'^ilgcricht.  Nachdem  hier  schon  1313  die  eigenihümliche  Besüni- 
3  "    getroffen  war,  dass  bei  Appellationen  vom  Stadtgerichte  dieselben 
«dischöffen,  welche  in  erster  Instanz  entschieden,  auch  in  zweiler  Reckt 
!J<^<*heD  sollten,  wird  dasselbe  mm  1343  bezüglich  der  Landsehöffen  bei 
j  "  ^  '^^        f  niidgerichfc  an  da«  HoQjfericlif  angeordnet  (auch  im 
^^mii^r  Kilrstcnthum  bestand  dieselbe  Einridilung).    Kino  Krklanmg 
'^^er  merkwürd^n  Reatimmimgen«  we1chc>  tn  den  onzweldcMtigsfon  Aus- 
^"•«teken  gegeben  werden,  wii-d  uns  um  so  schwerer,  du       von  VitUolku 
"^^'ter  lusians,  bei  denen  wir  dieselben  praktisch  durchgerührt  ^tht-a 
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könnten,  nicht  ein  einziijes  vorliesrt.  -  Eine  Bemerkung  darüber ^ 
auch  der  hier  hehandelte  Thoil  der  (4ck' t/Hebung  jener  Zeit  dcnsöben 
Charakter  trüec,  wie  die<^c  h  i/tcre  überha..)>t  und  von  Seiten  des  König« 
«'ine  ungewöhnh'rhe  Begü.i.-tiguny  der  Broslauer  selbst  dem  Adel  gegen- 
über  7A\T  Schau  Irüsc.  schloj^s  den  ^■urtralr.  — 

SchlieFclicli  ^erdicnt  noch  bemerkt  /u  werden,  dass  ftst  eftnUBHldie 
Vortrage  ii.  do..  allgemeinen  Versdimnlungen  der  Q^bohtfl  von 
Mitgliedera  der  historischen  Secüon  gehalten  worden  «nd. 
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VII. 

Bericht 


at^estattet  Tom 

AppeUations-Yice- Präsidenten  Dr.  Belits, 

■•itlcsm  S«cr*taiv  A«b  8«etloii. 


ftber  die 

TkUgkeM  der  Jirisdsekei  Secttti  der  SeUesischei  fiesell- 

sehafl  in  Jahre  1864,  l 


Der  wesentliohe  Inhalt  der  in  fttnf  Sitzungen  gehaltenen  Vottrig» 
^  folgender: 

1}  Am  27.  Januar  sprach  der  Herr  Strafanstalte-Director  Sehflek 
juerselbat  aber  die  Fabrikgeriehte,  oonseils  des  prud^hommes 
Prtnkreich.    Vom  13.  bis  16.  Jahrhundert  findet  In  FVankrdch 
«ae  Gmppirung  einzehier  Gewerbe,  metiers,  um  eine  Meisterannfl,  corps, 
Es  sind  Kassen  fftr  dieselbe  vorhanden,  boite  de  la  conflarrie, 
ftr  die  Interessen  der  corps  werden  Verwalter  ernannt,  welche 
S^es,  auefa  pTttd'hommes  heissen.   Erst  wfthlen  die  ZOnfte  sie  selbst» 
»DD  ernennt  sie  die  Regierimg,  preröt.    Die  prud*hommes  gehen  von 
erwaltuDg  der  materiellen  Interessen  zu  einem  Schiedsgericht  anter  den 
^^''^erlietreibenden  Aber;  sehen  1452  finden  sich  prud'bommes  pöcheurs 
'1  ^aneiUe  und  anderen  Hafenstädten,  die  sich  an  die  gardes  ansehliessen, 
Juges  gardes  und  sjndids  des  communaut^s,    Ausgeseiohnet  ist  vor 
Swihversttadigen-Tribunal  In  Lyon.    AUm«h]ieh  usorpiren  die 
•Getiers  einen  Vonang  Aber  die  corps,  die  Zünfte  verfaUeo,  Turgot  hebt 
f  auf,  sie  werden  aber  mit  seinem  Sturz  wieder  hergestellt,  bis  durch 
y  Gesetz  vom  17.  Juni  1791  die  assembl^e  consütuante  sie  vollständig 
überhaupt  jede  Corporation  beseitigt.   Das  wird  sohmersUch,  nament- 
m  Lyon ,  empfunden,  und  das  BedOrfiiiss  einer  neuen  Ordnung  der  jt 
macht  sich  geltend.    Das  Oesels  vom  22.  gemunal  —  2  üoreal  [!; 
^  (12.  April  1S03)  loi  relative  aux  manuftictuies,  febriqu^  et  atcliers 
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berrie<ligt  mehr,  und  die  Fabn!<nnten  l»itteu  den  Kaiser  um  V«leto.«g 
cinc^  den  anf^ehohenen  Tribunal  ähnlichen  Fabrikengenchta.  Wapokon 
cnC.|.rieh(  clenrWnnsche  und  dehnt  die  Vortheile  des  erbeteaau  la^trtüte 
Aber  «nz  Frankreich  au..    Die  Oeset.e  .ind  1.  portant  etaWissemcn 
d^un  conseil  de«  pnurhomme«  h  Lyon  vom  18.  März  1808«,  8.  dcoe^ 
imperiul  portant  reglement«  sur  le  con.eil  deB  prud'hommes  TOlö  11.  Jum 
ISOO.  3  decret  imperial  eonccrnant  In  jurisdiciion  des  prud  hoiDmeY<W» 
\„l„M  IHIO  „nH  20.  Februar  1810.    Die  Gesetze  «chaffen  eine  JttiW. 
dietion.  M-elolH-  die  hüeressen  und  die  Hechte  der  Parteien,  MeWteW, 
Gesellen  und  Lehrln,^.,  de8  Käufer,  und  Verkäufers  sichert,  anf  Brftlluüg 
der  Ve.tr.iL-  bah.  Ordnung  in  den  Werkstätten  schafik  and  daWr  »Olgl, 
das«  die  Arbeiter  tlic  Werkstätten  nicht  beliebig  verlassen  Icönnei^  alles 
iu  »chiedhuuinnij'cher  Weise,  ohne  processualisehe  Formen  und  Kosten. 
Das  em.Rcil  des  piud  hemmcs  isi  ein  Gericht  der  Genossen  über  den 
Ger.ossen,  und  bestimmt,  im  Wege  der  Ollte  alle  die  Weine»  Streitig- 
keiten,  welche  »ich  täglich  zwischen  Fabrikanten  und  Arbeitern  eto.  er- 
heben und  au.,  dem  Fabrik-  und  ArbeitsverhftHnis» entspringen,  «ischlwhten. 

übt  seine  1-unciionen  in  zwei  Bureaus,  in  einem  bureau  parlioulier, 
de  c(HuiU<.ticuj,  und  in  dem  bureau  general,  de  jugement.  Der  Vortrag 
verbieiiete  sich  über  die  Einsetaung  und  innere  Verfessung,  das  Wesen 
der  pru(rhomu>e8  aUs  Richter,  ihre  Competen«,  die  sich  aueh  auf  Streit- 
sachen wegen  Marken,  FabriKaeichen ,  Muster,  Eigenihumsrecht  bezieht, 
aul  das  Verfahren  vor  beiden  Bureau's,  die  Rechtsmittel  und  ihre  Strat- 
gericliisbarkeit,  das  Besuchen  der  Werkstatten  und  bezeiehuet  die  gesetz- 
widrigen Handhnigen,  über  welche  dem  Conseil  eine  Cognition  ansteht. 
Die  Einrichtung  hat  sich,  ohnerachtet  der  sonstigen  Abneigung  gegen 
franaOsische  Formen,  nach  England  verbreitet  (B.  Stat.  Georg  IV.  Cap.  96 
vom  31.  Juni  1824)  und  hat  Geltung  auch  in  Belgien  und  theilwcise  w 
der  preussiscben  Rheinprovin».  Unsere  GewerberÄthe  haben  wenig  von 
diesem  wohllhtttigon  Institut  abemommen. 

t)  Am  2.  M&rz  spfacb  Herr  Appellationsgerichta-Bath  Klingberg 
über  den  Uomagialeid  der  Rittefgutsbesitaer  und  seine 
Stellung  im  Schlesischen  Provinaialrechte.  Der  Huldigungseid 
ist  uroU,  uud  aus  dem  Lehnseide  (vasallagium)  entstanden.  Schon  im 
über  feud.  (Lib.  II.  tit.  5)  findet  sich  eine  Andeutung  davon.  Wie  sich 
nach  dem  Emporkommen  der  politisehen  Bedeutung  der  Städte  der 
Homagialeid  neben  dem  Bttrgereide  bildet«,  so  lag  es  im  Interesse  der 
Landeshoheit,  sich  auch  der  immer  müchtiger  werdenden  Mann-,,  Scliöllen- 
oder  RittergtHer  durch  den  H.-Eid  zu  versichern.  Zöpfl  deuteche  St.-  a. 
U.-Geseh.  Bd.  3,  S.  35,  Dan«.  Comm.  Kd.  4,  S.  380.)  Zu  dem  in  Schlesien 
früher  bestandenen  Ineolate  steht  der  H.-Eid  in  keiner  Beziehung.  l>i'i^*'' 
die  Verfassungsurkunde  vom  31.  Januar  1850  ist  er  nicht  aufgehoben. 
Dies  ist  constant  vom  Justiaminisierio,  der  Praxis  und  neuerdings  auch 
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foa  der  Justneommistton  dt»  Abgt.'orduelenbiiiwii«  ttuorkanot   (Sten.  Bei-, 
jiro  1863,  8.318^19.)    Der  Eid  ist  in  ScblvaieD  nur  von  Erwerbern 
von  Rittergaiern,  und  soieher  Guter,  denen  Rittenmalii&t  &iili4ugt  oder 
verliehen  iit  (riitennaesige  Sehoiliscieu,  frObere  Domainen  (Oes.  v.  3.  Juui 
1827  S  4  Iit.  A.  G6.  8.  72)  xu  leisten.   In  Zweifebfiiileii  entsebeidet  diu 
Rittefsehaftanifttrikel.   Die  Formel  i^l  uuch  die  im  Reecr.  vom  18.  Deebr. 
1810  (Mnthis  Bd.  10,  8.  10—12)  voigoächriebene.   Der  Hjpotliektnriehter 
Int  den  Eid  hiemneb  ebssunebmen,  und  darüber  Recognition  xu  ertheilen. 
Die  VerfiMaong  ist  durch  den  H.  Eid  uiobt  zu  beachwören.   Bei  filnd- 
ücheii  Peraoneu  genOgt  die  scbriftlicbe  Vottnehuug  der  Furuel  (C.-O. 
T.  38.  MAis  180d,  Bebe  10,  8.  77).   F»r  MediaU&irtc  gili  die  Jnslructlon 
r.  30.  Hai  1830  S  4  (GS.  B.  82.)    Judeu  »clmOreu  "in  der  Synagoge. 
Nihere  Vofsebriften  fiber  ibren  Kid  entbttit  das  Rescr.  v.  6.  Febroar  1813 
(Mrb.  Bd.  3,  8.  194).    Jeder  ebne  Cutenckiod  de«  Standes  und  Oe- 
Mhlcchts,  der  ein  Rittei^gut  im  lulande  tm  gültigem  Uecbtslitel  unter 
lebendigen  oder  von  Todeswegen,  zu  vollem  oder  outsbareoi  Eigetitbume 
erwirbt,  hat  den  H.-Eid  xo  leisten.    Insbesondere  sind  auch  Ausländer 
tind  Einwohner  deutsofaer  Bundesstaaten  daxu  verpflichtet  (Rabe  10,  6. 77, 
Jalirb.  48,  8.  266,  EntHeh.  des  Ob.-Trib.  Bd.  38,  8.  448).    Sogar  aus« 
ländisL'hc  regierende  Hiiu]iter  sind  nicht  befreit.    Miuoreune,  die  noch 
nicht  uidesmttndig  sind,  schwören  diirch  ilire  Vttler  oder  YonnOnder.  Der 
M  ksDo  aueb  durch  einen  Spedalbevolimflcbtigten  geleistet  werden, 
wenn  er  von  demselben  Glanbensbekenntoisse  ist  C^^ter  Kep.  «Bd.  \ 
^  Ö58,  Styiow,  8.  56).   Die  Voi-schrift  eines  nicht  publicirten  Ministcrial- 
Re«cript8  vom  6.  April  1817,  dass  Juden  immer  in  Person  xu  soliwören 
hnben,      nach  ihrer  spateren  reehllieiien  Gleiehstellung  fbr  obsolet  xu 
»(hten.   Wer  sich  darOber  ausweisen  kann,  den  H.  Eid  bereits  einmal, 
gleichviel  unter  welchem  inlftndisehen  Regenten,  geleistet  xa  haben,  hat 
nicht  nölhig,  ihn  noch  einmal  zu  leisten  (Reser.  v.  24.  Kovbr.  1812, 
Leman  Hui,  E.  8.  30,  Stülow  8.  56).   Dagegen  entbindet  8<i  wenig  der 
M'ütür-  wie  der  Bennitencid  von  Leistimg  des  H.-Eidos.    Das  Roerii»! 
'  "1  2\  Juli  1S31  ^Juhrb.  Bd.  44,  8.  105)  bexieht  sieb  nur  auf  die  Ali- 
^<:liatrung  des  priiicipielieu  H.-Eides  der  Beamten  in  Weslpreussen.  Es 
^kh  auch  nach  schlesischen  Provinxlalrechte  die  Annahme  nicht 
re<  iitferiige,,,  r]„ss  ,1er  H.-Eid  der  Besitxtitelberiditigung  sleU«  vüruusgclieu 

»e.  Dies  ht  auc  h  vom  Jiistizmiiiisterio  in  SpeeiaUUllen  und  in  dem 
Kescript  vom  14.  April  1842  (Min.-Bi.  8.  7»)  anerkannt.  Nur  bei  Aus- 
»"dern  kann  eine  Ausualime  eintreten.    Der  Inhalt  der  Specialconcessiou 

>'<er  entscheidend.  Verilusserl  aber  ein  Auslilnder  das  Gut  vor  Ab- 
«'^lu"g  des  H.-Eidc8,  erledigt  sich  derselbe.  Der  Eid  njtis>  ;.uf  die 
«•^te  ainilmiKj  Beuachrichtigimg  von  dem  eingetretcneu  Be*iitzweciit*d,  ^ie 
"  urkundlich  zu  den  Onmdaclen,  oder  durch  den  Landnith  geschehen, 
«f^o'tltrt  und  geleistet  werden.  Ais  iiüchste  Zwang.siiiitlel  bieleu  sich  die 
>Q2iebuag  der  Terminskosteu  exeoutio  ad  i'acieudum,  oder  Qeidstrd'en 
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dixr    Zuu  eiU  n   iiul  auch  von  der  Eidcsldatung  die  Beohte  der  Stand- 
ßchan  uhluitigig  gemacht  worden,  bezüglich  des  KoBtenenaetees  komml 
die  .Ju.ii/-Ministerial-In8lrucüoii  vom  1.  Juni  1854  (amÜ.  Au»,  der  Oeb,- 
T.  S  3U)  Zusatz  53  zur  Anwendung.    Im  hiesigen  D^periement  i«i  «n 
Object  von  5000  Thlr.  Atatnirt  worden.   Wegen  der  Stempel  ist  auf  du 
Resciipt  vom  11.  September  1839  (Min.-Bl.  8.311)  ni  verweisen.  De 
lege  ferenda  ist  die  Abeohaffiing  dea  nur  auf  «nem,  gesetaUeh  »ften 
anerkannten,  Herkommen  beruhenden  H.-Eide8  »t  wOnsohen.  Denelbe 
paast  höchsten«  in  den  froheren  absoluten,  nieht  aber  in  dea  modernen 
Verfassnngsstaat,  und  ist  auch  nach  seinem  «rsprOngUehcn  Zwecke  bedeu- 
tungslos geworden,  so  sehr  er  auch  duieh  sein  Aller  und  seinen  Inhalt 
imponiit.  Die  InUiative  sur  Abschaffung  des  Ä-Eides  kium  aber  mU 
Erfolg  nur  von  der  dabei  aunächst  betheUiglen  Krone  erwartet  werden. 
Eine  hierauf  gerichtete  Petiüon  ist  karztieh  von  der  Justiacommission  dea 
Al^eordneten-Hauses  Angebend  berathen  worden.    (Stenogr.  Bencht 
pro  1863p  S.  318—19.) 

3)  Am  30.]lära  hielt  der  Secretair,  Präsident  Dr.  Belitz. ,  den  Vor- 
trag über  Oöthe's  juristisehe  Gelehrsamkeit,  vcraulasst  durch 
die  unter  Göthens  Namen,  Altona  1864,  neu  herausgegebene  ilissertatio 
juiidioa  de  eo  quod  justum  est  circa  spiritus  familiäres  femiuarum. 

Diese  in  lateinisober  Sprache  geschriebene  und,  um  sie  dem  grösseren 
Publikum  sugänglieh  su  machen,  mit  einer  deuteehen  Uebersetzung  ver- 
sehene Abhaudlnng  soll,  wie  es  im  Vorworte  heisst,  dazu  dienen,  den 
grossen  Dichter  von  einer  g»na  neuen  Seite,  der  der  jurisüschen  Gelehr- 
samkeit, kennen  zu  lernen.    Es  wird  behauptet,  dass  Göthe  diese  Ab- 
handlung  wahrend  seines  Aufenthaltes  au  Strassburg  geschrieben  habe, 
dass  sie  jedoch  nicht  unter  seinem  Namen  erschienen  und  jetzt  eine  lite- 
rarische Seltenheit  sei,  die  sich  nur  noch  in  der  gros?en  kaiserlichen 
Bibliothek  zu  Paris  finde.    Göthe  selbst  soll  sie  in  den  letzten  Stadien 
seines  Lebens  nicht  mehr  besessen  haben.    Ein  näherer  Nachweis  über 
diese  Autorschaft  wird  nicht  geführt.    Nur  so  viel  steht  fest,  dass  im 
Jahre  17G8  in  Göthe's  Vaterstadt,  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  fich  damals 
gerade  aufhielt,  eine  anonyme  Dissertation  in  lateinischer  Sprache  unter 
dem  oben  angegebnen  Titel  erschien,  welche  ganz  verschollen  bis 
im  Jahre  1823  Glover,  in  einer  zu  Braunschweig  heronstresebeneu,  gegen 
Göthe  gerichteten  Schmähschrift,  die  fragliche  Abhundlung  imter  seinem 
Namen  abdrucken  Hess  und  im  Mar/  1^39  zu  Berlin  ein  andei weiter 
Abdruck  davon  veranstaltet  wurde.    Sein  Inhalt  ist,  ^vie  die  deutsche 
üerichtszeitung  vom  13.  Juiiuar  d.  .1.  bemerkt,  eine  oUeabare  Satyrc  auf 
die  in  Mikrologie  sich  verlierende  Jurisprudenz.    Wenn  Göthe  wirklich 
die  fragliche  Abhöndbmg:  geschrieben  hatte,  so  wäre  öie  ein  redendes 
Zeugniss  für  steine  Abneigun»  fjetien  die  l{eehtswif<pen8chafl  der  damahgeu 
Zeit,  und  von  der  UebersMiuguag  der  Kichiigkeit  seiuea  Ausspruchs  im  Faust: 
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£b  erben  sieh  Gesetz  imö  Rechte, 
Wie  eine  ewige  Kraokheit  fort. 

Erwägt  man,  d«es  Göthe  von  tieinem  Vater  wider  seinen  Willen 
zum  8ludium  der  Jarisprudeon  beBtimmt  wurde,  'daas  er  zum  Doctor  juris 
promoriren  sollte,  dass  er  in  Leipzig  und  Strassburg  juristische  Collegieit 
gehört,  sogar  beim  Reiobskanimergericht  zu  Wetzlar  referirt  und  in 
Fi-ankfiiTt  a.  M«  eine  Zeit  lang  Ädvoeaturgeechafte  betrieben  hat,  so 
könnte  man  immerhin  glauben,  dass  ßötbe  der  VerrH8i;er  sei  und  «läse 
•r  die  Dissertation  behufs  der  Doctorpromotion  gestüiriebeii ,  dtdu'i  aber 
zugleich  beinern  (Juumthe  über  die  juristischen  Spii/Iindigkeiten  hnbe  Luft 
machen  und  sich  selbst  eine  dichterische  Unterhaltung  habe  vei-schairen 
wollen.  In  den  vielen  Biographien  Uber  ihn  und  in  seiner  eigenen  Lebens- 
beschreibung, Dichtung  und  Wahrheit,  koinnit  jedoch  nirgends  von  einer 
solchen  Arbeit  etwas  vor,  und  Göthe  selbst  liess  es  gänzliuh  unbeaditet, 
al8  der  erste  Abdruck  im  Jahre  1823  unter  seinem  Nunien  erschien. 
Was  sich  von  Göthens  juristischer  Thätigkeit  nachweisen  lässt,  ist  Folgendes : 

Sein  Vater,  ein  eifriger  Anhänger  der  Jurisprudenz,  welcher  .selbst 
IM  Leipzig  Jura  studirt  und  in  Glessen  prt)niovirt,  auch  eine  mit  Ernst 
'ind  Fleiss  verfasste  Dissertation,  elect*i  de  aditione  heredilatis,  geschrie- 
^'en  hatte,  suchte  ihn  schon  früh  zum  juristischen  Studium  anzuleiten  und 
iiiiterrichtete  ihn  selbst.  Er  halte  ttlr  ihn  einen  eigenen  kleinen  Juristischen 
Katechismus  von  üopp,  nach  Form  und  Inlialt  der  Institutionen  uusge- 
arbiitet  und  der  junge  Göthe  ihn  bald  auswendig  gelernt.  Auch  war 
dieser  im  corpus  juris  wohl  bewandert.  Diese  encyclopädischen  Studien 
wurden  bis  zu  Göthens  Abgang  zur  üniversitüt  Leipzig  im  October  ITC.S, 
iil'^  er  eben  16  Jahre  alt  geworden  war,  eifrig  fortgesetzt.  Göthe  wäre 
gern  nach  Göttingen  gegangen,  um  sich  dort  nach  seinem  eigenen  Wiin- 
schc  den  schönen  Wissenschaften,  und  wen!»  er  denn  doch  einmal,  der 
iiukunft  wegen,  ein  bestimmtes  Fach  wählen  müsste,  <iem  Suniitirn  der 
l'hiloh^git;  zu  widmen,  welches  er  für  das  einzige  Humaniliit^sliidiiiiti  hit-H 
Sein  Vater  bestand  aber  hartnäckig  auf  der  Jurisprudenz  um]  auf  I-rip/ig. 
Int  October  kam  Gülhi'  <iH.«elbHt  hu.  Er  war  an  di'ii  Ildfinth  Uohm 
tiiiipfuhlen,  der  als  Professur  der  Geschichte  und  des  Ötaatsretht^,  M)wie 
ali  d.-ganter  Jurist  und  geschmackvoller  Kenner  des  r«".iuiseher!  Ailer- 
thums  einen  grossen  Ruf  genoss.  Diesem  thciUe  or  -ein  -j^hcimo  y^T- 
i>aben  mit,  statt  der  Jurisprudenz  sich  dem  Studium  der  allen  Literatw 
zu  widmen. 

Böhm  war  darüber  höchlich  entrüstet,  würde  den  iuni;»'ii  (Mithe 
*j)er  schwerlich  bei  der  Jurisprudenz  feslL^  hdron  hulHii,  weim  ihm 
weht  seine  Frau  zu  Hilfe  gekommen  wftru.  Uurch  (lie«»'  he.s.<  •'ich 
Göthe  bestimmen,  nach  dem  Studienplan  ihres  Mannes  juri.viische 
*^%ia  zu  hören.  Anfangs  hörte  er  sie  mit  grossem  Fleiss.  und 
«war  institutiunes  imperiales,  historiaai  iuri.«,  l'andct-tas  und  ein  privH- 
^»uüj  Uber, die  7  ersten  und  7  leUten  Titel  Codiciß  —  denn  mehr, 
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»agt  er,  braucht  tiinn  uicht,  da»  Uebrigc  \  ergisst  «ich  doclii  bald  aber  Hess 
sein  Kitc»  uacli  und  «r  vertrieb  aich  die  Uogcweile  in  den  CollegicD, 
iudem  er  am  Räude  ednct  Hefte  Carricaturen  von  den  WürdenUrilgeni 
des  Rechts  zcichneie.   lodessen  ging  er  im  Seplember  17ß8  doch  niciit 
ohne  alle  juriatiwAe  Bildung  von  Leipzig  ab.   Er  selbst  «agt  hierüber: 
eine  Uebervichl  der  ReehiswiesensehaA  und  ihres  ganven  Faeh- 
werlss  hatte  ich  mir  so  uemlioli  verschafft,  einsehie  reehUidie 
Gegenstände  interessirten  mteb  hinlaoglieh,  und  ich  ghiobte,  da  ich 
mir  den  braven  Leyser  aom  YorbIMe  genomaien  hatte,  dass  ich 
mit  meinem  kleinen  Meoschenverstaode  so  aiemKeh  durchkom- 
men wttrde. 

Nach  l-nnikfurt  aurückgekehrl,  hat  er  sich  wfthrend  semes' dortigen 
AufenthuUcs  bis  ^um  Jahre  1770  mit  der  Jurisi^rudeoa  erweisKcli  niclit 
bc8chälti{4t  iiud  schwerlich  eine  DttserlaUon  dort  zum  Drucke  befördert, 
welche  bei  «Her  Wunderlichkeit  mehr  juristische  Kenntnisse  vorräth,  als 
Göthe  iu  Leipzig  erworben  haben  konnte.   Aur  das  ausdrückliche  Ver- 
langen «eine«  Vaters  ging  er  im  PrUbjahr  1770  nach  Stiassburg,  «m  auf 
der  dortigen  üniversitüi  seine  jnristischcn  Studien  fortausetzen  und  znm 
Docior  juris  zu  promoviren.   Er  besprach  sich  deshalb  mit  Dr.  ßalamaaD, 
Actuar  beuii  Pupillen  Collegium,  und  dieser  verwies  ihn  an  einen  Repe- 
tenten, welcher  bei  der  ersten  üuteri-edung  sich  nicht  wenig  wunderte, 
mit  welcher  Gel&ullgkeit  Göllie  Uber  alle  Gegenstände  des  Rechts  —  i{ie 
er  iu  Dichtung  und  Wahrheit  selbst  sagt  —  »chwadronirte.   Auch  sonst 
suchte  Gathe  das  Pelilende  uachauhoten,  und  wie  es  scheint,  mit  wach- 
sender Lust.   Denn  in  einem  Briefe  au  Frünlein  v.  Klettenberg  schrei  1)1  er  : 
Die  Jurisprudenz  mngt  au,  mir  sehr  zu  gefallen.    So  i»rs  doch 
mit  Allem,  wie  mit  dem  Hersebnrger  Bier:  das  erstemal  schauert 
man,  und  hat  mon's  eine  Woche  getrunken,  so  kann  man's  nicht 
mehr  lassen. 

An  seine  Dissertation  dachte  er  allen  Ernstes,  und  er  sammelte  dazu 
idatenalieu  aus  Leysers  canouischem  Rechte,  aus  Mosheim*s  Kirchen- 
geschielite,  aus  Schulling's  Yergleichung  mosaischer  und  rOmischer  Ge- 
setze, aus  der  Baseler  Keformatiousordnung  etc. 

An  Engelbaoh  schreibt  er  hierflber  am  10.  September  1770: 
Alle  Jungen  in  der  Stadt  verfertigen  Drachen,  und  ich  possle  par 
compngnio  an  meiner  Disputation. 
Die  Vorbereitutigeii  wurden  aber  f^elir  gestöil  durch  seine  in  dicsc 
Zeit  fallende  Liebschatl  mit  Friederike  Brion.  der  Jüngern  Tochter  des 
Pfarrers  zu  Sesenheim.    Endlich  kam  die  Oistjertation  zu  Stande,  und 
zwar  ttber  das  Thema: 

„da68  der  Gesetzgeber  nicht  allein  berechtigt,  sondern  verpflichtet 
„sei,  einen  gewis8en  Cultus  k.si/.iit!elzeii .  von  welchem  weder  die 
„üeistliehkeit,  noch  die  Laien  sich  losbagen  dürften." 
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Er  fbhrfe  djes««  Thema  IheiU  historisch,  theils  raisoiiDtreiid  aus,  tti- 
dem  er  Migte»  dass  alJe  öffeDÜicheo  Religionen  durch  HeerAlhrer,  Könige 
uiid  mitcbttge  Httnner  eiogeftahrt  worden,  Ja  dass  dies  sogar  mit  der 
diristlicfaen  Religion  der  Fall  sei. 

Dci  Decaii  der  Faenllfii  loblc  «war  die  Arbeit,  erIcläHe  jedoch 
Hhliuwlieh,  dass  er  BedenJien  tragen  müsse,  sie  als  akademische  Disser- 
(»lioii  zum  Drucke  zu  befördern,  und  rieth  Ihm,  Uber  tbeses  zu  disimtiren. 

Dies  geschah  am  6.  August  1771,  und  seine  Tlschgenossou,  der 
lusiige  Frans  Lerse  an  der  Spitze,  waren  die  Opponenten.   Lerae,  ein 
tüchtiger  Lateiner,  trieb  GöUie  so  in  die  Enge,  dass  dieser  deutsch  ausrief: 
ich  glaube,  Bruder,  du  willst  an  mir  zum  Heetor  werden. 
Oiu  Thesen,  5$  an  der  Zahl,  sind  in  flirzels  Fragmenten  aus  einer 
(Jüihc  Bibliothek  uud  im  4.  Anhange  zu  GöÜie^s  Leben  von  Lewe's  abge- 
druckt und  berühren  die  versehiedenartigsteu  Gegenstände  des  Rechts. 
Oöihe  scheint  bei  dieser  Promotion,  nach  einem  Briefe  an  Sabsmann,  nur  den 
Orud  ijineH  Licenliulen  erhalten  zu  haben,  denn  er  sehreibt  unter  Anderem: 
auch  das  Cerenioniell  weggerechnet,  ist  mirs  vergangen,  Doctor 
zu  sein.   Ich  hab*s  so  satt  am  Licenliatcn,  so  satt  an  aller  Praxis, 
dass  ich  höchstens  nur  des  Seheines  wegen  meine  Schuldigkeit 
thue,  und  In  Deutschland  haben  beide  Gradus  gleichen  Werth. 
S(»  viel  ist  aber  gewiss,  dass  ihm  vom  Scitlusse  der  Universitatszeit 
üif  zu  seiner  Ernennung  /Aim  Geheimen  Legationsrathe  in  Weimar  der 
Doelortitel  gegeben  wurde.    In  dem  Patente  vom  11.  Juni  1776  wini 
er  ttusrirücidich  Dootor  juris  genannt.    Auch  in  Wetzlar,  beim  Reichs- 
kammergerichtc,  wnr  er  als  Düctt»r  juris  eingeführt.   Nach  der  Disputation 
IM  StroBsburg  wolKrn  Schöpflüi,  Koch  und  Oberlin  ihn  fllr  das  Studium 
der  Geschichte  des  Staatsrechts  und  der  Redeitunst  gewinnen,  und  stellten 
'  I   ^^^^^  ^'»^  akademische  Profeesur  in  Stviissbiirg  und  weiterhin  einen 
I^l  ^iz  bei  der  deutaehen  Kanzlei  in  Versaillcb  in  Aussicht.    Göthe  lehnte 
d»*i«  >doch  ab  und  kehrte  im  Jahre  1771  nach  Frankfurt  zurück.  Iiier 
versclitttile  ihm  sein  Vater  eine  G  crichtsschreiberstelle  und  sein  Oheim 
exlor  wies  ihm  manche  Advoealurgeechäae  zu,  die  er  m'ü  mehr  ])oeli. 
scboui  ciU  jnri.viisc'hem  Gesdiicke  bearbeitete.    Sein  Vater  beschloss  daher, 
'  «       Kuiclhskammergerichte  zu  schick on,  daniil  er  sich  mi(  der  höheren 
junslischen  Praxis  und  dem  deutschen  Civil-  und  Staai^jrechte  vertraut 
"jathe.    Im.  Mm'  1  772  kftm  Göthe  in  Wetzliir  an.    Die  vielen  Reste  beim 
^webkummem,  i  n  hic,  circa  20,000  au  der  Zahl,  kümmerten  ihn  wenig, 
«ßn  dem  Staate,  bemerkt  er,  könne  nur  daran  liegen,  daas  der  Besit« 
gewiss  uud  »icher  sei.    Ob  man  mit  Recht  besitze,  sei  fiir  ihn  gieich- 
»■"g-    Er  selbst  blieb  ebenfalls  müssig,  zumal  er  sieb  in  die  Braut 
»eines  Freundes  Kästner,  die  durch  Werthers  Leiden  berühmt  gew  ordene 
vullitibl  hatte.    Diese  Leidensehaft  gab  Veranlassung,  dass  GviUo 
»am  U.  September  1772  Wetzlar  wieder  verliest  und  nach  Frauk- 
«"«Ickkehrle.   Hier  widmete  er  sieh  in  der  I  hat  den  Kechtsgeschäfteu 
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mit  grösserem  Eifer  als  wivor,  und  sein  Vater  freute  sich  böehficb  Ober 
den  ehrsamen  Flein»  dieses  singutaren  Mensehea.  Die  Freude  dauerte 
aber  nicht  lange,  Oöthe  aberliess  sieh  mehr  und  mehr  den  sohönen 
Wissenschaften  und  abersiedelte  im  Jahre  1775  nach  Weimar,  wo  es 
mit  der  Jurisprudenz  aus  war. 

Nach  dieser  Darstellung  wud  man  annefamea  können,  dass  Gdtfae, 
wie  in  allen  Wissensehaften,  so  auch  in  der  Jurtsprudeni  sieh  eben  mehr 
als  allgcmanen  UeberbUck  versohaSt,  sogar  praktische  Kenntnisse  erlangt, 
sieh  aber  nieht  über  die  Oberfläche  erhoben,  wie  er  denn  auch  selbst 
niemals  Anspruch  auf  juristische  Gelehrsamkeit  getnaoht  hat, 

BeadgUch  der  fragKchen  OissertaÜon  bedarf  es  aller  Argument«  und 
Hypothesen  fdr  und  wider  seine  Autorschaft  nicht,  weU  sich  vollständig 
nachweisen  Iflset^  dass  sie  nicht  von  ihm  herrOhtt,  vielmehr  100  Jahre 
filter  als  Göthe  ist.  Nach  den  BerUner  JahrbQchem  fttr  deutsche  Sprach 
und  Alterlhumskunde  enchien  das  lateinische  Libell.  suerst  im  Jahre  1635 
SU  Harburg.    Als  Verfasser  wurde  ein  veronensischer  Rechtspractikant 
Opitz  angegeben.   Auf  diese  älteste  Marburgs  Ausgabe  in  Folio  folgte 
eine  zweite  um  1678  bis  1680  von  Zannschleiffer,  in  Taschenformat,  und 
auf  die  Ausgabe  von  1680  wiederum  eme  Marburger  von  1724  und  eine 
Amsterdamer  von  1743  in  Quart.   Dann  kommt  erst  die  Frankfurter  von 
1768,  welche  als  Gothels  Werk  abgedruckt  ist.    Wenn  in  den  spätem 
Ausgaben  von  1823  und  1839  der  Leiden  des  jungen  Werlher,  der  Nürn- 
berger Floh-Ketten  und  der  Berliner  Schaustellungen  Erwähnung  geschieht, 
ho  sind  diese  Stellen  augenscheinlich  untergeschoben,  um  dem  Opus  den 
Schein  der  Neuzeit  zu  geben.    D.ibei  ist  dem  Herausgeber  der  Irrlhum 
passirt,  dass  Werthers  Leiden  im  Jahre  1768  noch  nicht  bekannt  waren, 
sondern  erst  1774  erschienen  sind.     Opitz  kann  übrigens  nicht  der 
ursprüngliche  \  erfasser  gewesen  sein,  denn  er  ist  erst  1653  geboie«. 
Der  wahre  Verfasser  ist  unbekannt. 

Es  wurden  hierauf  einige  charakteristische  Proben  aus  der  SchntY 
mitgetheat,  um  darzuthon,  dass  die  Arbeit  einen  eigentlichen  juristischen 
Werth  nicht  hat  und  jedes  Interesse  verliert,  wenn  als  erwiesen  nnge- 
nomnien  wird,  dass  sie  von  Göthe  nicht  herrührt.  Die  neuerliche  Her- 
ausgabe hat  olfenbar  keinen  andern  Zweck,  als  den  Göthe-Enthusiasten, 
welche  nicht  müde  werden,  immer  neue  Geistesproducte  von  ihm  z"  Tage 
zu  fördern  und  ihn  auch  als  einen  Heros  in  der  Jurisprudenz  darzustellea 
suehen,  einen  Floh  ins  Ohr  zu  setzen. 

1)  Am  -27.  April  hielt  Unr  Stadtgerichlsrath  Frimker  eiuen  allge- 
niein  uuöprechenden  Vurlrim  xur  GeHchiehte  und  7.um  Wesen  der 
YtTsi  ehern  Ilgen.  Nach  einer  Betriu'htnni;  der  Assecuranz  vom  national« 
olvuuuiuischea  Staudpunkt  ans,  unter  Diirlcgung  ihrer  Vorlage,  sowie  der 
gegen  sie  erhobenen  bedenken,  '/iwj.  der  Vortr«?»  tuic  auf  das  GcHchicht- 
liche  des  Rechtsinsütutes  naher  ein.    Die  herrscheuUe  Ausichi,  dass  die 
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As^ecuranz  überhaupt  den  Römern  und  Qrieohen  unbekannt  gewesen,  und 
dass  ihre  EntBtehung  in  das  14.  oder  15.  Jahrhundert  zu  verlegen  sei, 
wurde  auf  ihr  richtiges  Maass  surUekgefiihrt,  indem  eine  Reibe  von  urkund- 
lich beglaubigtea  Thatsachen  mitgetheilt  wurde»  aus  welehen  hervorging, 
da^s  man  awisohen  der  Versicherung  auf  Oegensett%keit  und  der  Ver- 
Sicherung  auf  Prämie  unterscheiden  mttsse.  Die  erster«  sei  entschieden 
schon  auf  die  Ältesten  Zeiten  surttckniftthren ,  wie  ein  Passus  des 
Solonischen  Gesetzes,  eine  Stelle  in  den  Digesten,  und  die  Einrichtung 
der  Hepps-Gesellschaflen  in  Irland,  bewebe;  nicht  minder  spreche  daAlr 
das  constatirte  Vorlcommen  grosser,  die  gegenseitige  Versidierung  gegen 
Uiiglacilsfölle  alier  Art,  als  einen  der  Hauptawecke  verfolgenden,  Corpo- 
rationen  in  der  angelsächsischen  Zeit  (thegna  gilde  in  Gratnabiyeje 
(Cambridge).  Indicia  Civitatis  Lundoniae  aus  den  Zeiten  des  Königs 
Äethelstan  924  bis  940  u.  s.  w.),  die  in  den  Capitularien  und  auch  spiter 
noch  unter  den  Hohenstaufen  gegen  derartige  Associationen  ergangenen 
V  erbote  und  Controlmassregeln  ii.  m.  a.  Was  dagegen  die  Prftmienver' 
Sicherung  bclrim,  so  lasse  sich  dafür,  abgesehen  von  einer  ftasserst  merk- 
^viirdigen  Stelle  in  dem  Fnigtnent  der  Oekonomik  von  Aristoteles,  nicht 
liiichweisen,  dass  sie  früher  als  im  13.  Jahrhundert  in  den  Seestädten 
Italiens  io  der  Form  der  6ee- Versicherung  üblich  gewesen  sei.   Die  &lte- 

auf  die  Assecttranz  bezüglichen  Gesetze  seien  zwar  aus  dem  IT),  und 
iti.  Jahrhundert,  Aus  dem  Inhalt  dieser  Gesetze,  insbesondere  des  8ta« 
fntes  vnn  Barcellona  atis  dem  Jahre  143Ö,  aus  den  Verordnungen  der 

Miinner  in  Florenz  1523,  so  wie  aus  einigen  ftiteren  Statuten  und 
Schriftetdlern  aus  dem  14.  Jahrhundert  (Pegalotti,  Uzzano)  gehe  aber 
hervr.r^  das«  die  Bee-Assecuranz  in  Italien  schon  viel  friilier  in  den  Haupt- 
See.siudien,  l^isa,  Genua,  Venedig,  Livorno,  Ancona,  üblich  gewesen,  und 
dass  die  Missbrauche,  welche  sich  allmählich  in  die  Assecuranz  einge- 
sohhchea  hatten,  die  Veranlassung  zum  endlichen  Einschreiten  der  Gesetz- 
gebung gewesen  waren.  Nachdem  der  Vortragende  noch  einige  iuter- 
täsaole  Steilen  an«?  der  Chronik  von  Flandern  und  der  portiirriesischen 
Chronik  des  Ferdinand  Lopez,  welche  Berichte  Uber  die  im  14,  Jahr- 
unoert  in  Brügge,  Lissabon,  Oporto  errichteten  Assecuranz-Kainmern 
«uthalteu,  mitgetheilt  hatte,  wurde  die  Entwickelung  der  Seeversicherung 
«»  den  übrigen  Landern  Europa's  und  Nordamerikas  sowie  ihr  heutiger 
Stand,  insbesondere  auch  die  Einrichtung  des  Londoner  und  Triester 
geschildert.    Der  übrige  Theil  des  Vortrages  beschöfligte  sich  mit 

Creschichte  und  Kntwickelung  der  einzelnen  Assecuranzzweige,  insbe- 

•ondere  der  Feuerversiciierung,   Lebensversicherung,  Hagel-  und  Vieh- 

»emcherung,  und  schloss  mit  einer  eingehenden  Darstellung  der  Staüstik 

?  ^^^chtszustaades  des  Assecuianzweseus  in  unserem  preussiscben 
Vilerlande. 

_An  den  \'onrag  in  beiden  Sitzungen  sciiloss  sich  eine  Di^cusbiun, 
»eldie  vornehmlich  das  Wesen  der  augelslkchsisohen  Genossenöchafteu 
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und  dvM  Zu.anmi  nhaüg  der  Vcisiclicrung  mit  den  moderucn  Ai-bdlcr- 

As>&uciuliüucii  bei  ruf. 

5)  Am  9.  Novbr.  sprach  derselbe  Voiimgciide  über  die  Ge^cbichte 
der  Iiihaber-Fapiere,  innbesondere  der  Inbaber-Poliec. 

t>er  idealistische  Trieb  des  rOmischen  Rechte  tritt  am  gl^inzt^ld^^(el^ 
i»i  ObligationeDreeht  hervor,  die  verborum  ßgiir»,  das  Wort,  mit  seiium 
spirifucllen  Habitus,  ist  die  klassische  KOrperhQlle  der  römischen  Obligniio, 
unter  welcher  die  literaruin  ßgura  fast  verschwand.  Das  rein  gennunische 
Kecht  triigt  ein  entschieden  natarlidies  Oeprttge,  im  Terlragsrecht  der 
Germanen  spielten  deshalb  von  jeher  allerhand  Symbole  eine  bedeutsame 
Külle,  und  es  war  Dur  ein  spiiieres  Fortsehrdten  ?int  diesem  Wege, 
wciui  rait  der  beginnenden  Schriftknode  allmählich  die  s<  hriftliclie  l^r 
künde  m  einem  HauptstOck  des  Verkehra  wurde.  Seine  höchste  Entfal- 
tung hat  dieser  Trieb  in  dem  Institut  der  Inhabeipapiere  erhallen,  und 
damit  augleich  seine  hohe  schöpferische  Kraft  documeDÜrt. 

Aus  dem  Ueberbliok  aber  die  ailmahliehe  geschichtliche  EdIxn  ii^c- 
lung  der  nnisiebgreifeoden  Inlmberpapiere  im  Verkehr,  welchen  der  N  «p- 
tragende  hieran  koQpfte,  wurde  Folgendes  hervorgehoben:  In  Athen 
bestand  die  Eiuriclituug,  duss  den  Richtern,  welche  durdi  das  T  .  )?  vir 
GeriebtShitxung  berufen  waren,  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Geridiuliof 
kleine  Marken  in  Hok- augetheiit  wurden,  gegen  deren  VorzeiguDg  die 
Inhaber  den  festgeKtellten  Richtersold  durch  die  Kolekonl  ti  ausgezuhlt 
erhielten;  es  waren  dies  gewissermassen  Anweisungen  auf  den  Staat«- 
«Chat».   Aehuliehe  Erscheinungen  in  Rom  sind  die  unter  den  rüinisclieu 
Kaisern  beliebt  gewordenen  Congiaria  und  Missilia.    Congiaria  waren 
Geschenke  an  Getreide,  Oel,  Wein,  deren  massenhafte  Vertheilung  unicr 
das  Prtdelarial  der  Weltstadt  die  grossen  Festläge  zu  verherrlichen 
pflegte.   Solche  Geschenke  umden  durch  die  Aushändigung  sogenannter 
tesserne  rcalisirt,  welche  eine  Anweisim^  auf  ein,  auf  kaiserliche  Kosten 
7.U  eriu'bendes  bestirmntes  Mass  von  Naturalien  enthielten,  und  jedweden 
Ueberbringcr  zur  Empfuiignuhnne  der  Festgabe  legitimirteo.    Wf^s  den 
jnctus  Miasilium  betritH,       ist  es  gewiss,  dass  sich  unter  den  aller- 
hand S'udien,  welche  die  römischen  Grossen,  namenllich  irn  TliCJiltr, 
unter  das  Volk  werfen  liessen,  hüuttg  kleine  Ttifelchen  befan  it  n.  wtKhe 
Jeden  Vorzeiger  legitimirende  Anweisungen  auf  Geld,  Schate,  Uelit'en, 
Grfreide  selbst  auf  Theilnahme  an  Plünderung  hierzu  eigens  hergerichleter 
Kianiluden  enthielten.    Alle  diese  und  ähnliche  Erscheinungen  im  anlik«') 
Leben,  z.  B.  der  römi.schen  Theaterbillet*  sind  jedcuh  ohne  cigentliehen 
Juristischen  Werth,   e?»  ist  in  der  römischen  ZinsgrUnduug  keiae  Spur 
nachweisbar,  duss  an  sie  das  Bewusstsein  einer  c.ivilistis^chen  BcMtader- 
lieil  ökh  geknüpft  hnlte,  o'ler  dass  auch  mir  der  Versuch  einer  jurit-lifchen 
Construcliüu,  oder  von  dieser  Kc<  htHforiii  iui  eigentlichen  Geschäftsverkehr 
irgend  welche  Anwendung  gemacht  worden  wäre. 
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Die«  blieb  der  modernnii  Cnltur  vorbehailen.  In  welchem  Lande 
und  bei  welebem  Volke  das  Reehtsinstitut  der  Inljabt  i  papiere  zuerst  »ein« 
WiTkwmkeil  begonnen  hat,  ist  in  Dnokcl  gehüllt.  Es  hl  Jedoch  gewiss, 
daas  den  In  der  ganzen  Welt  »ctrtreulen,  und  namentlich  im  MittehiHcr 
in  dner  engen  Verbindung  unter  sieh  stehenden  Juden  ein  UedeiUender 
Tlwll,  mindestens  in  der  Weiterverbreitung,  wenn  nicht  gnr  der  Erfin. 
dmgf  tovreU  imm  aberbaupt  von  Erfindung  sprechen  kann,  zukümmt. 

Denn  sehon  in  einer  Abtheilung  (niimlicli  Baba  Batra  f.  172)  des 
babylonischen  Talmuds  ist  der  Fall  er^Mert:  ob  man  uns  einer 
Urinude  klagen  könne,  in  welcher  es  schlechihht  heisst:  Ich  N.  N.  habe 
Ton  Dir  (sehlechthin,  ohne  Benennung  des  Olftuhigers)  100,  darlehn«- 
ueisc  erhalten.  Ein  Responsum  des  Rabbi  Aseber  (U.Jahrhundert)  in 
ioledo  besehftftigt  suih  mit  der  Untemiehung  über  die  Bedeutung  der 
aditttdseheine,  welehe  den  Namen  des  nrsprUngliehen  Gläubigers,  aber 
■Ht  dem  Zusätze:  zahlbar  an  jeden  Pioduoeoten,  Juden  oder  »ichtjuden 
enthielten.  Die  m  Polen  noch  m  der  neueren  Zeit  fibUehen  Mamres 
(ihre  Hechtsgiltigkeit  ist  dureh  ein  Urtel  des  Stadtgerichts  SU  Kölligsbelg 
von  1764  anericannt)  deuten  auf  einen  sehr  alten  Ursprung.  Von  die- 
sem Mamre  wer  besonders  die  Form  „Btaar-Chow"  beliebt;  Schuld- 
urkuQden,  die  weder  den  Namen  des  Gläubigers,  noch  den  speeiellen 
Veri  nichtungagrund,  wohl  aber  die  Clausel  „zahlbar  an  allen  Orten« 
eathieiien,  und  deshalb  beliebter  als  Wechsel  waren. 

Für  den  Gebrauch  der  Inhaberpapiere  in  den  mitteleuropiüsehen 
'andern  gilt  de  der  Itlteste  Beleg  die  Sehuldurkunde,  welche  1276  Mar- 
garethe  Gräfin  von  Flandern  und  Hajnau  einem  gewissen  Philippen  de 
;>urbough  und  Genossen  über  ein  Darlehn  ausstellte:  ,,Demandens  & 
rc  recheveur,  qui  pde  4  Phillppon  ou  k  celui  qui  ses  presentes  lettres 
I  iv  era.«   Dass  im  deutschen  Verkehr,  und  «war  haupts&cblich  bei 
eiuetikäufeu  von  der  Inhaberclausel  seit  dem  Anfang  des  14.  Jahrhun« 
^    '"Cht  selten  Gebrauch  gemacht  wurde,  hat  Dunker  nachgewiesen, 
^''h  incl  die  ilberwiegendeo  CKten  Urkunden  bis  zum  15.  Jahrhundert 
"«et  re,„e  Inhaberpapiere,  sondern  Namenpapiere  mit  der  Inbabetclausel 
N  N.  und  wer  den  Brief  iane  hat.«   Urkunden,  welche  ohne  alle 
j^'  nliaitmaebuDg  eines  Gläubigers  schlechthin  auf  den  Inhaber  lauten,  hat 
unkcr  nur  eine  nachgewiesen,  nnd  diese  Urkunde  gehört  noch  dazu 
öffentlichen  Recht  an  —  in  ihr  vetpflichtet  ein  MOnehener  Prior  sich 
W  mT^  ^'^^hf.  Iger  zur  Abhaltung  einer  Jahresi^eier  Air  einen  gewissen 
^^ohlthHter  des  Klosters  und  berechtigt  Jeden  Inhaber  dieser  Urkunde 
^J",  jene  Feier  „mit  geistlichen  Rechten«  zu  erzwingeu.  Ueber 
«senthche  Bedeutung  und  Tragwdte  der  in  dieser  Periode  so  wenigen, 
nil  \  T         «usnahmsweise  im  Rechtsverkehr  üblichen  Namenj)B|iiere 
Mehl  1  hat  von  jclun-  viel  Streit  geherrscht.    Nach  der  An- 

di88  d    '  »'oll  die  Wirkung  dieser  Clau.sel  nur  darin  bestehen, 

«er  Inhaber  der  Urkunde  vermöge  dieses  Zusatzes  die  Befugnis«  zur 
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Cesnon,  ohne  jede  solenne  Formel  erhält,  der  Inhaber  muss  also  ausser 
dem  Hauptbrief,  auch  Docb  deu  Willbrief,  die  Uebertragungsurkunde, 
oder  Vollmacht,  beilegen. 

Der  Tnluiberclausel  wird  also  jede  Rccl.iswirkung  in  Bc/A.g  auf  die 
Circulationsröhigkeit  des  Papierea  abgesprochen,  indem  trotzdem  ein  «pe- 
cieller  Nachweis  des  Rechtstitels  der  Tradition  al.  erforderlich  verlangt 
wird.    Die  zweite  Meinung  ist   dor   ersten  -rade  entgegengesetzt. 
Der  blowe  Besitz  der  Urkunde  soll  zur  Klage  berechtigen.    Eine  dritte 
HeinuDg,  und  dies  ist  wohl  die  herrschende,  vermittelt.    Sie  geht  daTOU 
aus,  dass  ein  solches  Papier  nicht  eigentlich  auf  Umlauf  berechnet ,  »on- 
dem  zunächst  nur  als  Scheinurkunde  über  ein  spec  ielles  GeschäasveAöt. 
niss  gedacht  ist,  aber  zu  Gunsten  de.  Ausstellers,  doch  roifc  der 
Fähigkeit  einer  bequemen  Begebung  ausgestattet  werden  soll.   Der  Inhaber 
erlangt  durch  die  Clauscl  kein  Klagexeeht .  die  Clausel  hat  nur  die  Be- 
deutun^,  da.-^s  der  Aussteller  durch  Zahlung  an  den  luUuber  befreit  wild, 
gleichwie  wenn   er   au   den  wirklichen  Fürderung-sberechtigten  ZablUDg 
geleistet  hätte.    Die  Clause!  hat   also  nicht  den  Effect  einer  CeBfflOn, 
sondern  nur  den,  dass  der  Inhaber  bolutionis  causa  adictus  wird:  Freill<* 
wird  in  Folge  dieser  Sicherstellung  des  Ausstellers,  derselbe  selten  MCh 
weigern,  an  den  Vorzeiger  /.n  zahlen,  und       wird  deshalb  ein  sold»« 
Puiüer  thatpHehlich  dem  reinen  Tnhabcrpapier  gleichstehen,  aber  nicht 
rechtlich,  denn  der  Aussteller  kann  lüthf  auf  Grund  der  bloSSCn  InBC- 
habung  des  Papiers  zur  Zahlung  ge/wungeu  werden,  wie  dies  bei  dem 
reinen  Inhaberpapier  der  Fall  ist,  wo  der  Inhaber  als  Ccssionat  tesf, 
Eigenth.lmcr  der  Forderung  erachtet  wird,  der  Inhaber  eine«  aolcben 
bcschrankteu  Circulationspapicres  kann  nur  klagen,  wenn  er  «ich  wfi 
Cessionar  oder  sonst  zur  Klage  besonders  legitimirt.    Der  Papierbeeite 
legitimirt  nicht  /.ur  Ein  klagung,  sondern  nur  zur  Empfangnahme  der  Zah- 
lung.   Die  Empfangseheine,  welche  von  Postanstalten  dem  Adressaten 
eines  mit  einem  Paket  begleiteten  Briefes  ausgehändigt  werden,  um  die 
Abholung  des  Paketes  zu  erleichtern,  lüe  Pfandscheine  der  öffentKchcn 
Leihhäuser,  die  Sparkassenbücher  (cf.  Entscheidungen  des  Obcr-Tribunwa 
Bd.  47,  S.  42G)  gehören  in  diese  Kategorie  u.  s.  w.    Hierauf  ging  der 
Vortragende  zur  Erörterung  des  Wesens  und  der  Dogmengeschichte  der 
eigentlidieii  Inhaberpapiere  und  Urkunden  auf  den  Inhaber  Uber,  ging 
dabei  naher  auf  die  reohtUchc  Natur  der  BintrittsbiUets,  Passagierbillels, 
Bade,  und  Speisemarkeo,  sowie  auch  der  hauptsiUshlioh  im  Verliehr 
zwischen  Bauhandwerkem  und  Gastwirthen  verbreiteten  sogenannten 
Consum-Harken  ein,  wies  die  Analogie  der  letzteren  auf  den  obener- 
wähnten römischen  tesserae  nach,  und  verbreitete  sich  sodann  Uber  die 
Geschichte  und  Natur  der  Poüee  auf  den  Inhaber,  wobei  insbesondere 
drei  Punkte  hervorgehoben  wurden. 

1)  Die  hftufig  vorkommende  Verwechselung  der  Inhnberclauscl  mit 
der  Clausel  fUr  Rechnung,  wen  es  angeht.    Beide  Clauseln  sind  grund- 
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\xT&cliieden.  Die  erstere  bezieht  sich  iinl  die  Solution,  die  letztere  auf 
die  Pcrfection  de.s  Vertrages,  dariiacli  uiau  als  der  eigentliche  Versichertc 
zu  betrachten  ist. 

2)  Dass  als  Police  auf  den  Inhaber  mir  diejenige  erachtet  werden 
kann,  wo  die  Inhaberclausel  in  detn  Text  der  Police  eingerückt  ist. 

3)  Ob  zur  Uebertri^ung  einer  solchen  Police  die  blosse  Uebergabe 
genügt,  oder  Cession  resp.  Indossament  erforderlich  ist. 

Dies  wurde  nach  gemeinem  und  preussischem  Recht  (veigl.  die  Ent- 
cheidungeo  des  Ober-Tribunals  vom  25.  October  1847,  19.  Juni  1852 
1  s  w.)  erörtert. 

Der  Vortrag  schloss  mit  einer  Vergleichung  der  Inhaberolaiisel  und 
des  Blanco-Lidossamentes. 
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VIII. 

ii  e  1*  i  c  Ii  t 

Uber  die 

TIlädgkeÜ  der  rousikalbchen  Sedion  der  ^ehlesiscben 
teseiliiiikan  in  Jahre  UU 

von 

Dr.  Banmgart» 


In  dei  ersten  Versaiiimluug,  am  17.  November,  .sprattli  Ucr 
ecretun  über  ForkeTs  Polemik  gegen  Gluck.    Die  beftigeii 
y<grifre,  die  der  berühmte  Kefonnalor  der  Oper  dureh  Forkel  erfiikr, 

i'Hur  als  'llmtsache  allgemeiu  bekannt,  aber  Wenige 


g^ujwu  wBuuiji,    auci    TV  eilige    »i«6eu  eiwus 

eouuercB  vom  Inhalte  derselben,  u.  A.  ß.  Marx  in  seiaem  Werke: 
^''^  "^'^''8*'^*  völligem  Stillsehweigeu.  Ilaupl- 

«cbhch  lindeii  sie  sich  in  Forke  Ts  musikalisch-kriUscher  Bibliothek, 
^^i,  III  einem  ausführlichen  Aufsätze:  „Ueber  die  Musik  des  fiilUsJM 
nstoph  V.  ühick.''    Der  Aufsatz  ist  zunüohst  eine  Recension  eiuer 
fthl  Schriften,  welche  unter  dem  angefluhrten  Tilel  von 

j^*^ i^iedel  in  Wien  1775  herausgegeben  worden  waren; 
der  ^»"'g^'  IVanzösische  Gelegeiiheiteschrifteu,  die  nach 

ufführung  der  Iphigenie  in  Aulls  erschienen  waren,  ilberöetzt  und 
i«t  Z*  I  Vorrede  begleitet.    Unter  jenen  Gelegeidieii.sehrilku 

Arnaul    ^^^^  ^^"^'^         ^'^'^^  milgetheilte  Brief  dcö  Abbe 

Öan    lu»'  ""'^  diesen  wejidct  sieh  auch  Forkel  vorzugsweise, 

fli«"^  .  ^^"^  ausliihrliche  Kritik  der  Grundsatze,  nach  welchen 

Votwül  verbessern  wol Iii'  und  die  er  bereits  in  der  I-ekanulcn 

j.^**"'^'»'*t'tur  der  Alceble  veroUentlicl.«  h:»(ie:  endheh  pni/i  Fo rkel 
^t^ul"^^^^^^  ""d  ihr  Ergebni.H8  an  der  l»urtiiur  der  iphigc nie  in  Auh». 
^•rk  1  g«««ztin  Aufsaf/cs   wurde  auszugsweise  mitgetheilf  und 

*  Ürlheile  unter  Vergleieliung  der  Partitur  erörtert.    Ks  kunu 
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nicht  gitleiisinet  werdeu,  daa«  die<*e  Ürtheile  miUinter  kuraaicfatig  und  vei- 
kehrt,  «n<1  ti'tt^      Verdamiming  der  GUek'schea  Bestrebungen  grund- 
lojt  x»U  worüber  die  Geaobiehte  längst  eatschiedeu  hai;  der  maasslos  hef- 
tige Ton,  in  den  Farkel  8ieUenwei»e  verftllt,  konnte  seiner  Kriiik  nar 
•chadi'n.   ludessen  mnss  doch  auch  anerkHDul:  werden,  dassForkel  zum 
Theil  nu't  richtigem  Geßllil,  wenn  aueh  weniger  mit  klarer  Erkennloi« 
di<^  Rechte  der  Musik  in  der  Oper  vertritt  und  niebt  ohne  Grund  gegen 
die  Cnterordmiiig  derselben  unter  die  Poesie  streitet.    Er  erscheint  «ie 
ein  Mann,  der,  in  seinen  musikalischen  Uebenseugimgen  bedroht,  mit  aller 
Leidenschaft  seinen  Standpunkt  festhalten  will;  dies  thut  er  nicht  aberall 
blind,  aber  auch  nicht  stegreieh,  und  es  ist  nicht  2U  verkennen,  Hass 
selbst  das  Lob  ftir  Einzelnes,  das  ihm  gelungen  scheint,  kein  ganz  war- 
mes und  freiwilliges  ist.   Wenn  er  an  Gluck's  musikalischer  Durchbil- 
dung MHngel  ündei.  so  muss  man  sieb  erinnern,  das»  Forkel  ein  Zög- 
ling der  Bftoir sehen  Schule  Mar:  eine  Verarbeitung  der  Themen,  «le 
er  sie  aus  Seb.  liach  s  und  auch  aus  E ni an.  Bach's  Werken  gewohnt 
war,  suchte  er  bei  rjlnck  vergt-ben.s.    Und  etwas  Wahres  hat  er 
diesem  Tadel  getroflen.     Dass  Gluck   die  Bedeutung  der  Polv^ilionie 
auch  lltlr  seine  dramaiisehen  Zwecke  nicht  erkannt,  oder  —  was  wohl 
richligf^r  sein  wird,  —  dass  er  sie  nicht  »u  verwenden  gewuf'st  ))at,  weil 
er  solcher  Arbeit  nicht  völlig  Herr  war,  das  haben  sehr  besonn«^nc  mid  ! 
ruhige  Beurlheiler  seiner  Werke  auch  lange  nach  Forkel  noch  luisge- 
f'prochiTi ,  in  neuester  Zeit  auch  Jahn,  und  was  Marx  gegen  diesen  j 
vorliiiiigl ,  widerlegt  ilni  nicht.     Ein  .Machtsiiruch,  wie  er  ihn  hinstellt:  ! 
ohne  jenen  M:inoe|  würde  Gluck  seine  eigenthümliche  Aufgabe  nicht  so  ^ 
gut  gihtsi  IiuImmi,  kann  höchstens  blenden,  aber  nichts  beweisen.  1^*''' 
Individuiilitiit  (iliick'.s  nv.ip  polyphone  Arbeit  nicht  zugesagt  haben,  aber 
nir  die  (re.<t!ilhin<i  des  nni.sikalischen  Dniinns  int  sie  ein  ausserordeuilich 
wichtiges  Kiui.'*t mittel.     Den   thatsHchlicheu  Beweis  dafiir  hat  Muxa«'! 
«lurch  si'ine  i>j)rni  und  namentlich  durch  die  Ensemblo-Sät/.i?  derselben 
geliefert.  —  Ehon  &<»  Hiebt  hOi  kel  (bis  Richtige,  weun  er  behauptet, 

dio  Verschmahung  aller  Meli.Hmtti  und  Figuren  im  Gesänge  sei  durch  den 
vnrongegangerien  Missbrauch  nichl  gerechtfertigt:  diese  Dinge  hätten  eben 
ihren  guten  Sinn  und  dienten,  wie  andere  Kiuistmittel,  zum  musikalischen 
Ausdrucke  des  duiel»  das  Worl  nur  angedouieten  Geftihls. 

WoK  aber  Forkel  an  Gluck  nicht  erkannt  oder  ganz  verkannt  hat, 
das  ist,  was  genulc  dessen  eigenthümliches  und  positives  Verdienst  aus- 
macht: eine  ausserordentliche  Energie  iu  der  rliytlimischen  Gestaltnog, 
lebend^e,  fein  gefühlte,  wirklich  dramatische  Declamalioii  und  eine  lief 
erwogene,  charakteristische  lastnimenürung  voll  bisher  unbekannten  Beich- 
thums.  Forkel  nennt  den  Rhythmus  meistens  plump,  sieht  iu  manchen 
Feinheiten  der  Declamation  Sinnwidriges,  in  prächtigen  Instiumeiital-Wlr* 
kungen  bauerom&ssigen  Spektakel.  In  Wahrheit  aber  ist  Gluck  in  der 
letEteru  Beziehung  fast  wie  der  Eckstein  au  betrachten,  an  dem  sieh  die 
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Wege  sweier  KoiiBtperioden  seheiden,  und  e«  int  nnreobt  von  Marx 
da«  er  .hese  folgenreiche  That  deeaelben  nor  mit  gelegenrlichco  Bemer' 
kungen  «bmacht,  weil  ea  ihm  „nieht  am  Orte  «sbeint  »  genauer  darauf 
einzugehe...  -  Durch  sdoen  Rbylhmi»  aber  und  do»ih  die  Declamation, 
be.onde.^  ,n  den  Recilativen  und  Chören,  wurde  Gluck  mehr  als  duiHsh 
seine  übrigen  Neuerungen  der  Scliöpfer  eines  wirklich  dramatischen  Stils. 
Jsacl,  der  unzureichenden  Ansicht,  die  Forkel  vom  Dmma  aberiiaupl 
üaitc,  konote  er  hierfür  kaum  den  rechten  Mick  gewinne».   Die  mflchtige 
^Airkung  einer  Gluck «chen  Üpor  anf  dem  Theater  hatte  er  ^  ^eniff. 
.len.  damals  -  nicht  erfahren.   Er  nrtbeilte  nach  der  ntnmmen  Partitur 
•>.ci  nach  dem  Eindrucke,  <kn  e  r  nioli  selbst  etwa  auf  dem  Claviere  nach 
-mer  eigenen  Auflassung  der  C«mpo«itio«  beigebracht  hatte.  Andere 
Hi.er  luhlten  schon  damals  sehr  wohl,  was  Gluck  hierin  tn  bedeuten 
••ate:       meinten,  er  kftnne  n.ir.  aeiner  Richtung  vor  Allem  wieder 
bcimusin.  n  r  Huc  h  ftir  die  Oper  bilden.    Die  firfahriing  selbst  hatte  diese 
HoüiMiug  begründet.;  Silnger  und  Silngerinncn,  die  flither  kaum  ein  leld- 
'^fe.  laN  nt  tii,  die  Darstellung  bewiesen  hatten,  erschienen  in  Gluck*s 
Upeni  wie  vcrwiindelt,  — 

in  den  Versammlungen  am  und  16.  Deoeinber  sprach  der  Secre* 
'«»•r  üher  die  Eintheilung  ungrader  Tactthcile  im  Vereine 
"it  gradcn  bei  Seb.  Buch: 

Uiu  ültereu  Clavierschulen  von  Eman.  Bach,  Marpnrg,  TOrk 
•ml  andere  Thenrciker  stellen  die  Regel  auf,  da.s  z..  R  gleich  g.*lt«ide 
Buf  d  '  r  ""^  I  riolen  in  einer  andern  Ötiinme  zusammentrdrcn, 

d.»V  I  I  ^'i"geiheih  werden  sollen,  dass  8ie  in  ihrem  Tactwerthc 

»erlmitn,..  von  %         [HUJen,  das«  also  das  erste  Achtel  zwei  Noten 

wild  T  "^^"^  '^^  Triolen-Note.  Hilntlir 

,        aber  statt  der  aUuvh  geltenden  Achtel  auch  ein  punktirtos  Achtel 
einem  darauf  folgeuUeu  Ö«ch8*ehntheil  geschrieben;  alm»:  f  f  oder 

«  '™  ^       •  "  J.    Natarlich  kommt  Aehnliches  auch  bei  Noten 

»  zvveiHt  S(  linMS.woi^c  consenneiif  fest,  und  es  \»i 

TSrl  '''''  Aceoinmodalion  nn  die  'i'riolen  regolm«s«ig 

«ngt.  Sclnvieriger  aber  isi  die  Suche  bei  öeb.  Kaeb.  So  wie  sich 
eben****"*"*  Weise  schreibt  htuI  «•« 

VetieMJi*''**^**^"  wissen  will,  gidu  es  auch  StMcke,  wo  or  dip  b(  n 
^  ■nCÜenaitlgen  Kliuliaiia  otlenbar  seibststündig  neben  einander  dihrr 
'<lisirf|!r  '''^i»  ga»*  »'Pht  denken  la.sst.     Die  Orenzen  ffIr 

iionnt  p""^  «ngemein  schwer  zti  be.siinmRii,  und  der  Vortrageade 
nodi  bd "iV <ittrUber  um  so  weniger  get»en,  als  Bach's  Werk« 
fine«  FS*  veröllenl licht  sind,  und  als  es  aueh  die  Knifle 

Wari'  übersteigt,  die  verötrentlichteii  und  -onst  noch  zu- 

alle  SU  vergleichen.    80  weit  er  dies  veruKulii  halte,  glaulde 
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als  mftaa^beud  für  die  Aocommodatiou  hauptsächlich  die  hamooische 
Beiiehung  der  Intervalle  und  daneben  auch  lempo  und  Chdrakter  der 
Compoailion  aDsebeo  zu  inaeseii.  Ad  einer  Ana«ihl  von  Beispielen  wurde 
dies  erläutert. 

Die  Heiimng,  ale  sei  8.  Bach  in  der  Notendaretellung  ^»leis  iie..au 
ver&hren,  und  als  habe  er  eben  /.u  dem  Zwecke,  Aocommodatiou  und 
Nichl^Aeconimodatioü  deutlich  »u  unterscheiden,  sich  der  ungewöhnlicheu 

nugegeben  werden.    »Uuehmal  freiüch  scheint  die«  bciue  Absicht  gewesen 
za  sein,  aber  ofi  sprechen  unzweideutige  Gründe  dagegen.    Man  ÜDdel 
solche  Tactarieu  ia  Stücken,  in  denen  eine  Zusammenstellung  drei-  und 
»weitheiligt  r  Hhythmen  gar  nicht  vorkommt;  dam.  ^\ii^e^  die  Tactbezeicli 
nungen  also  völUg  übertlUssig  gewesen.     Mau  üudei  aber  ferner  a.icli 
Stücke,  in  denen  er  jene  Tactarten  mii  ünderiK  gelautigera  zusannncu- 
stellt,  indem  er  für  eine  Stimme  diese,  iur  emc  oder  mehrere  andere 
jene  vorschreibt,  ?..  B.   'X^-  und  C-Tact.    %-  und  %-Tact,   %-  nnd 
%-Tact,   '7,,-  und   %.'l'act.     Offenbar  hiilte  er  Ach  hierdurch  gerade 
der  Möglichkeit,  die  genaue  Kiutheilung  erkennbar  /.u  machen,  selbst 
beraubt.     Es  linden  sieh  sogar  Beispiele,  wo   er  die  vorgci^chriebeoe 
'I'actart  in  der  Violen- Darstellung  gar  nicht  consequent  beachtet,  oder  wo 
er   bei  verschiedener  'ractl»e/.ei(lninng   für   verschiedene   Stimmen  die 
Figuren  und  einzelne  Noten  dennueli  ganz  gleich  darbiellt,  so  dass  jeder 
tiruud  für  die  verschiedene  Be/.eichnnng  des  Tactes  wegzufallen  scheint. 

In  vielen  Fällen  hat  Bach  dit;  ungewöhnlichen  l  actarten  gewiss  Wir 
gewählt,  um  Temju.  tanl  Charakter  des  Stückes  selbst  schon  dttich  die 
iNulendarstellung  zu  cbarakteribiren.  Ein  sjleicher  Grund  waltet  wohl 
auch  bisweilen  da,  wo  er  verschiedene  Tactarten  zusammenstellti  er  wul 
dann  liesonders  eine  Choralmelodie  in  ihrem  ruhigem,  gemeseeaem  Gange 
deuilitUer  abheben  von  den  leichter  bewegten  Figurations-  und  Begl»- 
tungsHtiminen,  nnd  stellt  jene  in  der  langeru  factart  in  bekannter,  gelftü- 
liger  Form  dar,  die.'ie  dagegen  in  dem  für  die  AusfÖhrung  bequemem 
und  mehr  charakteristischen  Tacte. 

Endlich  aber  giebt  es  Stücke,  in  denen  er  zu  ungewöbnlichen  T««t- 
arten  uud  aur  Vorzeichnung  versehiedener  Taete  nur  gegriffen  hat,  weil 
in  der  Noten-Danteilung  seiner  Zeit  für  gewisse  rfaythmisobe  firsdieinun- 
gen  noch  kein  entsprechendes  Zeiohen  bekannt  oder  gebriMidblich  war. 
So  z.  B.  war  —  nach  den  Beobachtungen  des  Vortragenden  —  die 
Viertel-Triole  Bach  noch  unbekannt.  £r  schreibt  deshalb  in  einem 
Orgelstttcke  Achtel-Triolen,  denn  jede  die  Geltung  einer  halben  Note 
bat;  in  einem  andern  stellt  er,  um  Viertel-lMolen  auaaodracken,  %•  mit 
%-Tact  zusammen,  und  es  ist  dabei  interessant,  an  beobaehten,  wie  er 
den  y^-Taet  ganz  uuregelmfaaig  behandelt,  bald  einen  Punkt  z»  (^^n 
halben  uud  ganzen  Noten  sehrdbt,  bald  ihn  weglftsst,  weil  er  uhne 
Zweifel  die  Viertel  der  andern  Stimmen  als  blosse  Triolen  lebendig 
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fltblte.  —  Eben  80  kannte  8.  Baeh  noeh  keine  S^tolen  In  unseren 
Sione,  und  die  Natur  derselben  war  sogar  noch  lange  nach  seiner  Zeit 
streitig.  Wo  er  Sextolen  braueht,  schreibt  er  einen  nach  Sechszehnfhefleo 
oder  nach  Achteln  bestimmten  Tact  vor,  z.  B.  ^y^^,  'y,^,  zit 

dem  nicht  selten  eine  andere  Sthnme,  die  solche  Figuren  nieht  enthält, 
in  einfacherem  Taote  dargestellt  ist,  manchmal  ohne  das«  sie  ein  beson- 
deres Taetieieben  Air  sieh  hat,  manehoml  auch  so^  dass  zwei  Tact- 
zeichen  am  Anfange  deraellien  Zeile  einlach  neben  einander  stehen. 

Meistens  ergiebt  sich  die  Acoommodatlon  nadi  dem  rlivthmischen 
,6efiih1e  ziemlleh  sicher,  wenn  eo  nur  einmal  feststeht»  datfs  ohite  dieselbe 
das  Stück  gar  nicht  ausführbar  ist.  So  sonderbare  Verhältnisse  auch 
faenittskommen,  wenn  man  die  gleich  geltenden  Notenwerthe  genau  nach 
Zahlen  berechnet  (z.  B.  %  =  «iner  Sextolenttgur,  y,^  «  ein 
pnnkUrtes  Viertel  sogar  -  '»/.J,  so  ei|;iebt  sich  doch  die  Einlbeilong 
leicht,  wenn  man  nur  dem  Gefühle,  nicht  dem  Verstände  folgt  uod  die 
harmonische  Fortschreitung  der  Intervalle  beachtet. 

Bach  wurde,  wie  bekannt,  i.  J.  1737  im  „kritischen  Musicu«**  von 
Scheibe  at^^iiffeu,  dass  er  „alle  Manieren,  alle  kleine  Auszierungcn 
Bod  Alles,  was  man  unter  der  Methode  zu  spielen  verstehet,"  mit  „eigent- 
lichen Noten''  ausdrücke.  Seine  Verth^digimg  erklArte  dies  ab  „eine 
Woblthat  für  das  Ganze;*'  nun  wisse  Jeder,  wie  er  es  maeben  solle, 
kdnoe  durch  Willkttr  nicht«  verderben  u.  s.  w.  Diese  Genau igkcii  hat 
Baeh  aber  nieht  zu  allen  ZBiteu  gehabt.  Wir  besitzen  noch  Stacke  von 
ihm,  ia  denen  er  Zeichen  flir  gewisse  Verzierungen  braucht,  wie  4^  in 
Werken  seiner  reilbten  Zeit  nicht  mehr  vorkommen.  Er  hat  also  hierin 
»igelenit,  Unvollkommenes  erkannt  uod  verbessert«  Es  wäre  unwahr- 
sehehitich,  wenn  er  blos  ftlr  diese  Manieren-Zeichen  zu  genauerer  Erkennt- 
aisi  und  Darstellung  gelangt  wttre,  und  nicht  auch  im  Punkte  der  hier 
besprochenen  rhythmischen  Erscheinungen.  Einzelne  Bebpiele  sprecheu 
auch  bei  diesen  flur  einen  Fortschritt  seiner  spfttem  Zeit  im  Verhfiltniss 
m  frahern.  Gleich  geltende  Achtel  (Viertel  ele.),  die  wie  %  :  %  zu 
messen  sind,  scheint  er  in  den  reifern  Jahren  wen%  oder  gar  nieht  melir 
geschrieben  zu  haben,  wiewohl  noch  Em  an.  Baoh  diese  Schreibart 
kennt j  regelmässig  dUrfle  er  flttr  solche  Fälle  punktirte  Figuren  ange- 
wendet haben  (lD  ,  i  J).  Wo  trieich  geltende  iS'ulen  mit  dieser 
Bedeutung  unzweitelli  ttf  stehen ,  giebl  e-^  mich  andere  (Jriiiide.  eine  ver- 
häUiiissmässige  frühere  l'eriode  f^einei  Thiitigkeit  anzuueiimeui  t,o  nament- 
lich bei  einigen  Choralbearbeilungen  im  „Orgelbüchiein.'* 

Die  Stückt;,  in  denen  eine  Accommodatioii  unzulässig  int,  kommen 
''"1  allerhäutigsten  in  den  Cantaten  vor,  wo  schon  die  Virtheilnng  der 
einzelnen  Stimmen  nntcr  verschiedene  Ausführende  die  selbststandige 
Wahrung  inigleicher  Rhythmen  erleichterte.  MciPtens  ist  das  Zusammen- 
treffen solcher  Rhythmen  schon  durch  das  Thema  des  Stücks  bedingt ; 
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finden  nich  in  diesem  abwechselnd  Motive  in  geraden  TaeUheilen  und 
Triolen  liinter  einander,  so  i»t  es  bei  den  eontrapimclisehen  Gombina» 
tionen  Bach 's  gans  natariieh,  dass  im  VerJaiife  des  Stücks  jene  Motive 
aiieh  gleichseil%  erscheinen.  Ihre  Bedeutung  und  ihre  Naiur  aeigen 
gewöhnlich,  dass  an  eine  Aceonimudation  gar  nielit .  gedacht  wer« 
den  kann. 
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Meteorologische  Section. 


Allgemeine  Uebersicht 

der 

meteorologischen  Beobachtungen  auf  der  königl.  Uaiversitäts- 
Sternwarte  zu  Bresla»  im  Jahre  1864. 

Höhe  des  Barometere  453^02  Puristr  Vnf»  über  dem  Osteceapiegel  bei 


Man 
April 
Mn, 
Jniii. 
Juli . 

<|ctüber 
November 

» •  • . . 


I«  Baroiiif(er$(aud. 

reducirt  nni' 0"  Kcauniur  iu 

Pariser  T  inifii. 


II.  T<Mii|»rr.itiir 

der  Luft  in  Gradeu  iittoh 
Reaumur. 


3> 


I 


16 
1 
17 
2S 
17 
20 
31 
29 
28 
4 
7 
4 


335,36 
336,15 
335,18 
335,14 
334,85 
337,53 
.330,32 
337,72 


29 
17 
2» 
4 
3 
15 
8 
24 
30 
27 
15 


325,!)2 
320,U(j 
327,10 
325,45 
327,69 
328,11 
326,29 
328,22 
325.38 
32i;95 


;36'",51 
331,45 
329,39 
331.90 
331.67 
331,45 
331,46 
331,83 
:W2.49 
330,92 
331,75 
334,63 


ja 


X 


OD 

C 
■o 

c 


23 
16 

a 

26 

16 

10 

25 

1 

II 

27 

16 
1.«. 

10. 


+ 

+ 

+ 


5"V-' 
6,8 
13,1 
16,7 
18,7 
23,2 
20,6 
23,6 
21,5 
16,2 
7,6 
1.8 


17  —  16",4 
9,0 
3,4 
5,4 
1,2 
7,6 
7,4 
4,6 

1,0 

5.0 


20 
18 
10 
4 

3 
3 
29 
2S 

4 

TT 

27 


4- 


+ 
+ 


5  ",04 
0,01 

3,86 
4,07 
7,31 
14,19 
13,08 
12,54 
11.06 

(MS 
1.57 

■S.9S 


iH41'",80|      j320"V)6j332'",21  j     |  +  23^6[     j-16",4j+  5,42 
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1».  fmUiS' 
der  Lad. 

IV.  \Volk«ii>H<litBs; 
«ad 

^iedersvMige. 

15.= 
1  ^ 

r  C- 

Q  .£ 

1.1 



_* 

H 

tf; 

T:.pr. 

o 

•  ^ 

i<  ^  = 
v!  tt  ~ 

:«  J 

■^2  .• 

^  3 

it^ 

f 

JuH  

.\ll{fllS(   

St'|i)i'iiil)cr  

>.'i)v(  niltf-r  ...... 

Tloooukhcr  

i'",l7 
1,74 
•J.18 
•J,il 

•j.n:; 

4;07 
4.14 

•X'.)7 

0,84 

o,8:i 

0,7fi 
0,70 

o.f»2 
0,(i'J 

0.81 

( »,85 

12 
4 
4 

4 
H 
H 
1 
1 
4 
H 

1 

y 

10 

11 

lÜ 
12 
15 
15 
14 
5 

i  9 

17 
16 
17 
16 
14 
10 
13 

»5 

»•^ 
22 

20 

1 

5"',92 

13.54 
26,67 
1S,00 
16.(« 
80,50 
i'0.s;5 
28,01 
13,^7 
0,42 
2,(10 

a'",7ü 

0,77 

1  äO 

1 122 1  m 

1  aiö"\3ü 

MiiMiiiiiui  <icr  IhiiisU-iiUigiing  0,211  Mai  21.  Minimum  d«-ü  Dunsldrurkos  0"',25  Jan.  17. 
Maximtim  7"',59  Augiuit  2B. 

\.  Ilemtrhcnie  Wtoie, 

« 

Janunr.    SiUlost-  und  8ii<l\viiHle  den  gan/.eii  Moiiul  vdilii  iiv'-rliciirl.  SVes?! 

knm  /iemlieh  oft ,  die  urideroii  Hichtungcu  dagegen  mir  veroin- 
7v\{  vor. 

Fcbruur.  OesÜiche,  fOdöstliche  und  fUdliche  Winde  blieben  «war  vor» 
i  herracbetid,  doch  kamen  auch  die  anderen  Kichtungen  mit  allei* 
niger  Aumbm«  von  Nordwest  aiemlidi  oft  vor. 

Mttrs.  Oeellicbe  und  «ttdliche  blieben  aoeh  im  Httns  Qberwiegeod,  doch 
waren  aueb  weaUiehe  Winde  uiehi  selten,  nördliche  und  norddst« 
liehe  Kiehtungen  dagegen  waren  nur  Tereinselt  vorgekommen. 

April.  Nord',  Nordwest-  mid  Westwinde  behielteu  in  diesem  Hooale 
die  Oberhand,  Sadwest  und  Nordost  wurden  ein  paar  Male, 
die  anderen  Richtungen  etwas  Öfter  beobachtet 

Mai.  West,  Nordwest  und  Nord  wiederum  vorhemobend,  vom  11«  bis 
16.  ausnahmsweise  aber  SO.  umi  0.  Sadwest*  und  Südwinde 
kamen  nur  vereinzelt  vor* 

Juni.  In  der  ersten  Hälfte  mebl  sttdliche  und  östliche  Riehtuagen,  dann 
aber  vorherrsche nd  West,  Koiduei^t  und  Nord. 

Juli,  Den  ganzen  Monat  hindurch  b«-'iiiuhe  au.Sbchlicssliöh  West  und  Nord- 
west^ Nord  mehrere  Male,  die  anderen  Richtungeo  nur  einieln. 

August.   Ganz  dieselben  Verhältnisse  wie  im  Juli. 
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September.    Wiewohl  auch  hier  West*  und  Ncirdweslwinde  Uber- 
wiegend  bliehcn,'  wurden  doeh  auch  Ost,  Südost  uud  Nord  niein- 
I  lieh  oll  beobachtet,  Süd,  Nordost  uud  Südwest  kanijen  dagegen 

'  nur  ausuahmsweise  vor. 

October.  Mit  alleiuiger  Ausuehtne  von  Mordwest  warea  alle  Haupt- 
richlungen  sieioUch  gleiohmtUisig  vertheilt  beobachtet  wordeu,  am 
öftesten  dabei  West. 

!      Kovember.  Am  hfluBgsten  waren  Südost-  und  Sttdwiude,  West  kam 
«emlich  oft  vor,  Sndwest  und  Nordost  dauegco  nur  ausnnlimswdse. 

Deoümber.  Ost-  und  Südof^lw indc  waren  vorheij.x  liciHi ;  Nurd  und  Süd 
kameu  ziemlich  oh,  weatliclie  Ricbtungeu  uur  ausnaii  ras  weise  vor. 


VI.  Ullteruogs-Glliraliter. 

Januar.  Die  eisten  8  Wocbeu  anhaltend  Külte,  dann  mild  bis  xum  28., 
worauf  wieder  massiger  Frost  folgte.  Viele  Nebel  und  Reife» 
dagegen  wenig  Sclinee  und  Regen.  Auhaltend  anomal  hoher 
Barometerstand.    12  gan»  heitere  Tage. 

Februar.  Bei  halb  heiterem  Himmel  herrschte  in  der  ersten  Hälfte  (iea 
Monats  maitsiges  Frostwetter,  dann  blieb  es,  die  1  age  vom  17.  bis 
21.  ausgenommen,  ziemlich  warm.  Regen  und  ScIinee  waren 
nur  unbedeufend,  Reif  und  Nebel  dagegen  ziemlich  häutig.  Baro> 
meter  nnd  Thermometer  den  ganseo  Februar  hindurch  ausneh« 
mend  schwankend. 

März.  Vorherrschend  bewölkter  Bimmel  und  anhaltende  Trockenheit 
iiei  ziemlieh  bolicr  Temperatur.  Heftiges  Scluieelreiben  am  29. 
Barometer  und  Thermometer  oft  und  erheblich  schwankend. 

April.  Bei  nieisi  trübem  Himmel  recht  verändei"lichej<,  oft  rnuhcs  Weiter 
mit  starken  Frösten,  häufig  Schnee,  Reif,  Graujie),  seltener  Regen 
und  Nebel,  constanter  mittlerer  Luftdruck  und  anomal  niedrige 
Temperatur, 

Mtti.  Vorherrschend  trübe  und  unfreundlich  rauh,  mit  mehreren  Frö8ten. 
Viele,  aber  nur  unbedeutende  Niederschläge  von  Regen,  Schnee 
und  Reif,  ein  Gewitter.  Wie  im  April,  so  auch  im  Mai  unge- 
wöhnlich uiediige  Temperatur  und  siemlich  coustanter  mittlerer 

LnfH  druck. 

Jttöi.  Bei  meist  heiterem  Himmel  fast  durchweg  sehr  angenehme  und 
uusserordentlich  fruchtbare  Witterung,  so  dass  das  bei  der  Mai- 
kälte zurückgebliebene  Grüu  auf  Feld  und  Flur  sich  rasch  erholte, 
■fciin  paar  Gewitter  und  einige  Male  Wetterleuchten.    Am  25.  und 

^  26.  Kebensonnen.  Barometer-  uud  Thermometer-Stand  normal. 
Vorherrschend  bewölkter  Himmel  mit  vielen  Regentagen  und  nur 
stihr  massiger  Temperatur.  Nebel  und  elektrische  Er.^cheinungeo 
äusserst  selten.   Mittlerer  wenig  schwankender  Luftdruck. 


L. 


Digitized  by  Google 


;.'GG  Jubred- Behebt  der  Sclil«».  Gebdlsch.  t  vaturL  Caltnr. 

August.  Der  Charftkler  de«  August  völlig  eben  so  wie  der  des  Juli. 
Der  Liiftdruoic  ist  grösseren  Osdllalionen  atu^eselst. 

Se|jleinber.  Aucli  in  diesem  Monat  trQber  Himmel  mit  vielem  Regen, 
melireren  Nebeln  und  Gewiltem.  Wenige  warme  Tage  abge* 
redinet,  war  die  Temperatur  eine  nur  mftssige,  der  Luftdraok 
unter  geringen  Scbwtiiikuugen  ein  mittlerer. 

Octobcr.  Nur  vier  heitere  Tage  im  ganzen  Moimt.  Oeftere  Kcgeaßlll«f 
judooh  nur  uubedeulend.  li!iii  puar  Mal  Nebel,  Keif  und  Schlössen, 
Welterleuchteii  um  Abende  des  27,  Den  4.  und  31.  schwacher 
Frosi,  sonnt  j^iemlich  warm.  Barometerstand  niedrig  ohne  erheb- 
liche Schwankungen. 

Kovember.    Ebenrall»  sehr  trüber  Monat  mit  recht  vielen  Nebein,  häu- 
figen Reii'bildungen  und  ofleren  aber  unbedeutendeu  Regenfallen, 
«•in  \nv\r  Mal  Schncellockeu.    Die  Luft  ziemlich  m  urm ,  nur  am  , 
1.  uud  2.  lind  vom  7.  bis  U.  Frost  bis  zu  ä  Graden.  Luftdruok 
sehr  schwankend. 

December,  Wie  der  Nnvenibei  vnrherrsehend  trdbe  mit  hüntiirem  Reif 
und  mehreren  Nebehi.  Schneefiill  iiribedeulend.  Die  Temperatur 
fasi  durehwf'o;  unter  0"  und  an  einigen  Tagen  empüadliohe  Kulte. 
Fort\\uhrehd  sehr  buher  Barometerstand. 

i 
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( A.I>Ke«chIot«tte&  am  lO.  I>ecem1>«»r  IC^O^^O 


t  Ltlmir,  Jauut  seimolatut  Fall. 

»•    Uechtriti,  Beitrftge  rar  Flora  ?on  Sehlflsien. 

P  Cohn,  Uober  den  Staubfall  vom  22.  Juiaar  1864. 
ttr&tser,  Heber  die  affeoUieh«  Armen-Krttiikenpaege  Breslaus  iiu  Jahre  1863. 


BmUnlAM. 

Bei    Joaef  Hax    und  Komp. 


II 
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Jassus  sexnotatus  FaU.^ 

ein  neuer  Feind  des  Gretreides. 

Von 

K>  Ltrtnittr. 

Vorgetragen  in  der  Siunng  der  •otomologiBchen  Secliott  am  14.  Deeember  186a 


Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Geb.  ifediciDal-RaÜies  Profeasor 
l>r.  Göppert  wurde;  mir  am  30.  Hai  1863  ein  flehreiben  des  Herrn 
Grafen  v.  Pfeil  auf  Tomnitz  bei  Nimptsob  mitgetheilt,  in  wdohem  der 
i^eutere  auf  eine  sehr  ausmhrhche  und  eingebende  Weise  ttber  eine  Vcr- 
wü8t«ng  zweier  Getreidefelder  durch  ein  unbelcanntes  Inseet  beriebtete. 
i>'esen,  Berichte  hat  Herr  Graf     Pfeil  mit  grosser  Berdtwflligkeit  spä* 

noci,  mehrmalige  Naehtrfige  zugefltgt,  so  dass  der  Sefareiber  dieser 
^eiie»  niclü  umhin  kann,  ihm  dafür  seinea  besten  Danlc  aussaspiedien. 

diese  Mitilieilungen  für  die  Ifatuigesefaichte  des  oben  genannten  Tbie- 
^und  der  gauzen  Familie,  zu  der  es  gehört,  wie  auch  ftir  den  I^uid* 

T  T!^  «nd,  80  bält  es  derselbe  für  seine  Pfliebt,  sie 

aer  Oeffenllichkeit  nicht  zu  enC/.iehen. 

j    ^"  dem  oben  erwähnten  Briefe  schreibt  Herr  Graf  v,  Pfeil  unter 
em  29.  Mai:  Gestern  Abend  meldete  mir  mein  Amtmann,  doss  er  bei 
^em  Gewende  Gerste  das  Randbeet  ganz  gelb  und  abgestorben  ausse- 
«twa  f  ""^       näherer  Untersuchung  entdeckt  habe,  dass  die 

^  hohen  Gerstenpflanzchen  von  zahllosen  Insecten  befallen 

™,  welche  er  ftir  eine  Art  Mehlthau  halte,  und  dass  dieselben  in  einer 
^Jtt        "  '"-^'i  zeigenden  Linie  nach  dem  Inneren  des  Gewendes 
ftiL  j/^'"'''^^^^^*^"  schienen  und  die  Vernichtung  der  Saat  auf  der  gan- 
Morgen  grossen  Fläche  beAlrchten  Hessen.    Ein  Gleiches  sei  bei 
circa  45  Morgen  grossen  Gewende  Hafer  der  Fall,  welches  mit 
^^Ecke  das  Gerstenfeld  berühre.  —  Als  der  Herr  Grnf  bald  darauf 
lese  Stellen  in  Augenschein  nahnii  food  er  den  nach  dem  luoera 
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dea  Gewendea  gekehrten  Rand  des  bereits  abgestorbenen  Oetreido*8tiei- 
fens  in  einer  Breite  yon  etwa  3  Fuss  mit  Millionen  von  kleinen,  sprin- 
geoden  Inseeten  bedeckt,  welche  Blätter  und  Stengel  der  FflinidieD 
aberzogen  (selbst  auf  dem  Boden  zt«r  lachen  ihnen  sasscn),  so  dass  diese 
fast  schwan  und  wie  mit  einem  dankelgrauen  Hehlthau  sehr  stark  befal* 
ten  aussahen.  Auf  dem  bereits  getödteten  Getreide-Streifen  war  nur  eine 
geringe  Anzahl  dieser  hupfenden  Inseotcn  vorbanden.  Die  getödteten 
Pflünzchen  waren  gell>,  aber  sonst  unbeschädigt,  und  konnten  also  nur 
durch  Aussaugen  des  Saftes  um  das  Leben  gekommen  sein. 

Diesen  und  andern,  später  er\\'ühnten  Mittheilungen  war  eine  Krause 
mit  einer  grossen  Menge  der  verwüstenden,  unbekannten  Inseeten  beige- 
fllgt,  Oer  flüchtigste  Bliek  liess  dieselben  sofort  als  eine  Heroiptem-Larve 
nus  der  Funiilic  der  Ckmhriap  Lntr.  (Cnadina  Biimi,),  und  zwar  der  CV- 
cadelliiia  Biirtn.  erkennen.  Aiicli  Puppen  waren  bereits  unter  ihu«'n  vor- 
handen, l'nfer  der  Voraus.'-elzung,  dass  das  volikommene  Insect  eben- 
falls der  Nebenangen  eiitbeliren  \vnrcU>,  tjl  i  il  te  ich,  dass  daösel!)C  der 
Gattung  Typhlocyba  angehören  diirJle,  welche  \  eruiuthung  ich  neben  tiner 
kurzen  Nachricht  über  das  Auftreten  des  Thiere«  auf  Verlangen  in  den 
hiesigen  Zeitungen  vom  5.  Juni  lb<>3  auch  ausgesprochen  habe.  —  Da 
mehrere  dieser  Larven  und  Puppen  trotz  des  fast  2  tagigen  Fastens  noch 
munter  waren,  sit  versuchte  ich  sie  im  Zimmer  zu  errielien,  indem  ich 
junge,  etwa  5  —  6  Zoll  ludie  Gerstcnptlanzi-n  nnt  der  \^  llrzcl  (die  noch 
ein  wenig  Erde  festgehalten  hatte)  in  ein  Glas  Walser  setzte  und  die 
Larven  anf  die  Blätter  brachte.  Der  Versuch  gelaug.  Die  Thiere  sta- 
ehea  bald,  und  swar  auf  der  Oberseite,  die  Blätter  an,  und  tranken  den 
Gerstensaft  in  langen,  langen  Zügen,  wobei  sie  nnbeweglieh  Saasen,  oder 
doch  nur  einselne  Beine  röhrten.  Am  folgenden  Tage  bereits  hatten  sich 
%  derselben  gehäutet,  und  die  Larvenhänte  waren  an  den  Blättern  hän- 
gen  geblieben.  Trotadem  die  Gerstenpflanzen  neue  Wurselspitzeo  trie- 
ben and  Blätter  entwickelten,  waren  am  dritten  Tage  doch  mehrere  Blät- 
ter (ttod  swar  nicht  gerade  die  untersten,  ältesten)  bereits  gelb,  wihrend 
andere  sehr  kränklieh  aussahen,  so  dass  ich  es  ftir  geratben  hielt,  neues 
Futter  herbeizuschaffen.  Da  junge,  frische  Getreide-Pflanzen  in  der  Nähe 
nicht  zu  haben  waren,  die  Sommersaat  fibeihaupt  auch  bei  Breslau  bereits 
zu  einer  Hühe  herangewachsen  war,  dass  sie  in  meinem  kleinen  Zwiqger 
nicht  gut  mehr  untergebracht  werden  konnte,  so  sah  ich  mieh  genöthig^ 
meinen  Zöglingen  Exemplare  von  Poa  annm  und  IMtm  p§mtM  anzubie- 
ten. Obgleich  von  Beiden  einzelne  Halme  bereits  Rispen  und  Aehren 
entwickelt  hatten,  so  verschmähten  sie  dieselben  doch  nicht;  ich  habe 
IUI. Ii  nicht  bemerkt,  dass  sie  einer  dieser  Pflanzen  den  Vorzug  gegeben 
hätten.  Kbenso  wenig  habe  ich  einen  durch  den  Stich  dieser  Thiere  ver- 
anlassten batiiluss  wahrgenommen;  im  Gegentheil,  der  Mangel  an  Saft 
machte  die  Üluiter  gelb,  und  wenn  ich  bei  den  schmalen  Blattern  der 
Poo  heute  auf  einem  derselben  eine  Larre  hatto  taugen  seheny  so  konnte 
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ich  morgen  das  Blatt  weuigöleiis  zur  Hälfte  gelb  ni  erblicken  gewiss  

—  Schon  am  6.  Juni  hatte  ich  die  Freude,  das  erste  vollkommene  Thier 

aufigefichlüpft  zu  sehen,  dem  bis  zum  10.  Juni  noch  mehrere  folgten.  Eh 
gehörte  zu  der,  der  Gattung  Typhlocyln»  an  Grösse,  Gestalt,  Färbung  und 
Artenreicbihuin  so  sehr  verwandten,  und  von  ihr  vonQglieh  dureh  das 
Vorhandensein  von  2  Nebenaugen  unterschiedenen  Gattung  Jassus,  und 
zwar  zu  Jassus  se.r,wta(us  Fallen.  —  Am  13.  Juni  erhielt  ich  durch  die 
Güie  de«  Herrn  Grafen  v.  Pfeil  eine  bedeutende  Aniabl  von  vollkom- 
menen Insecten,  mit  Puj)pen  und  einigen  wenigen  Larven  vermischt,  von 
vvelclieu  beiden  letzleren  ich  ehenftills  noch  eine  Anzahi  in  meinem  Wohu- 
Mmmer  erzog,  leider  aber  durch  Zeilmangel  an  ihrer  genaueren  Beobaoh- 
lung  verllindert  ward.  —  Ich  kann  hierbei  nicht  uaterlassen,  diejeaigeD 
der  Herreij  Eiitoiiiologen,  welche  sich  vorzugsweise  mit  Wanzen  oder 
Cieudiüeii  bcse!,!,riigt;n,  auf  das  leichte  Erziehen  der  letzteren  aufmerksam 
zu  iuaclieii,  um  so  mehr,  als  dadurch  auf  nicht  zu  mühsame  Weise  be- 
deutende Lücken  in  der  Wissenschaft  ausgeftlllt  werden  können. 

Zunüchst  erlaube  ich  mir  nun  eine  kurze  Beschreibung  der  Larve 
wi  geben.    Dieselbe  ist  ausgewachsen  J— 1  Lin.  lang,   braun,  die  erste 
Zeit  Dach  der  Häutung  gelblich,  und  hat,  wie  bei  allen  verwandten  Thie- 
reo,  die  Gestalt  des  vollkommenen  Inseets.    Der  Kopf  zeigt  auf  seinem 
Wwtel  bereits  mehr  oder  weniger,  bei  den  noch  gelblichen  Exemplaren 
sogar  auaseruraenilioh  deutlieh,  die  schwarzen  Flecken,  welche  das 
veUkommene  Insect  trägt,  und  zwar  alle  8,  niunlich  2  am  Vorder-,  2  am 
maternmde,  jederseits  einen  am  inneren  Augenrande,  und  von  diesem 
^  innen  jederseits  auch  den  Querstrich,    der  aber  öfters  auch  fehlt. 
An  (fieser  Zeichnung  allein  wird  spater  das  Tiiier  als  Larve   rlion  sicher 
«kennen  bem.    Das  Gesicht  (die  Stirn)  ist  ganz  L^latl,   oluie  Mittei- 
aber  zuweilen  schon  mit  einzelnen  der  8ch\wtr/liVh  durchleuchten- 
«en  Querstriche  des  vollkommenen  Insects.    Die  Augen  .ind  uro.^s.  ge- 
gittert, seitlich  über  den  Thorax  vorspringend,  und  daliei   ist  der  K^.pf 
JJ»  eeiBeni  Hinterrande  breiter,  als  der  ganze  übrige  Körper.  Nebenaugeu 
™D.  Das  1.  Glied  der  Fühler  ist  dick,  die  folgenden  (siehe  die  Be- 
•jjj'IJ^wng  des  vollkommenen  Thieres)  sind  dünner,  alimälig  zugespitzt, 
™tenibrmig,   Sie  werden  im  Stande  der  Ruhe,  wie  bei  der  Puppe,  am 
jBteni  Augeayaode  entlang  auf  der  Unterseite  der  ßru.^t  nach  hinten  an 
dtt  Kfiiper  angelegt.    Thorax  sowie  Mittel-  und  Hinter-Brust  sind,  wie 
ginse  Körper,  mit  perg;un»  ntartigcr  iMitsse  bekleidet,  glatt,  glänzend, 
beritien  kdlie  ZeichuuKgen.     Die   Hinterbiuat  ibi   nur  ei:i  wenig 
J~8^aach  hinten  abgestutzt,  rih  llinterrande  öllers  etwas  lieller  üclaibt. 
Hinterleib  ist  kegelfÖraiig,  rund,  incl.  Anus  aus  7  Segmenten  be- 
welche  am  Vorder-,  zuweilen  auch  am  Hinterrande  eine  dunk- 
^  Qoerbuite  haben,  zuweilen  auch  oben  jederseits  2  hellere,  mehr  oder 
^«n%er  bestimmte  Fleckehen  zeigen.    Ueber  die  Mitte  desselben  IflHft 
vertiefte  Ung»lime,  die  eich  auch  über  die  Brust  bis  mm  Scheitel 
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foHs^t.  Die  Spitze  des  Aoal-Segmenles  ist  schwarz,  kurz  bedomt,  aueb 
das  vorhergehende  Segment  zeigt  an  jeder  Seite  am  Hinterrande  einen 
kurzen  Dom.  Die  Beine  sind  gelblich-braun  oder  gelblich,  die  Sehen« 
kd  nicht  verdickt,  aber  die  Hinterscliienen  bedeutend  stärker,  als  bei  dem 
vollkommenen  Insect,  mit  hingen  Dornen  besetzt.  An  der  Spitze  sind 
alle  Schienen  bedornt.  Die  Tarsen  sind  iweigliederig^  am  £nde  mit 
doppelter,  kurzer,  stumpfer  Klaue. 

Die  Pnppe  ist  wenig  länger,  aber  sehr  deutlich  breiter,  als  die 
Larve,  der  eie  sonst  ganz  ähnlich  «ielit,  ebenfalls  braun  oder  gelblich  (in 
der  Jugend),    glänzend.     Der  Kopf  zeigt  die  scliwarzeii   Flecken  der 
Larve  öfters  sogar  sehr  scharf  bc'jrpnzt.    D'n'  beiden  Flecken  am  oberen 
Hand*'  des  Scheitels  sind  oft  stlir  lt«)«'^,  der  t^uerileck  dagegen  zuweilen 
nicht  vorhanden.    Die  gro-^  e  i  Auiien  ragen  auch  hier  seitlich  über  den 
Thorax  hinaus  und  siud  zusammengesetzt,  wie  bei  der  Larve  und  dem 
vollkommenen  Insect.*)   Nebenaugen  sind  nicht  vorhanden.   Der  Vorder- 
rand des  Scheilela  ist  in  der  Mitte  etwas  mehr  vorgezogen,  als  bei  der 
Larve  und  dem  vollkommenen  Inseet.    Das  (Besicht  ist  meist  schwarz 
oder  dunkelbraun,  ohne  wahrzunehmende  Querstriche  (welche  letzteren 
dagegen  auf  der  abgestreiften  Pui)penhaut  meist  sehr  deutlich  sichtbar 
sind);  die  Oberlippe  durch  eine  tiefe  (Juerlinie  von  ihm  getrennt,  üeber 
die  Mitte  des  ganten  Körpers  läuft  auf  dem  Kücken  eine  vertiefte  Längs- 
linie, die  aoob  auf  dem  Sehildchen  sehr  deutlich  ist  und  sich  bis  auf  den 
Obern  Theil  der  Stirn  fortseist   Zuweilen  ist  dieselbe  heller  gellirbt,  als 
die  anliegenden  Tbdle.   Der  Thorax  hat  an  den  Seilen  am  Hlotemnde 
jederseits  ein  beileres  Fleclcehen,  welolies  jedoch  nur  bei  den  dunkel  ge- 
lllrbten  Bzemptaten  hervorlrilt  Das  Haupt -Untersobeidongsseiehen  der 
Puppe  sind  die  Scheiden  fttr  FlQgel  und  Flugeldeeken.  Dieselben  sind 
nach  hmlen  schrSg  abgesdbnüten,  so  dass  die  der  feisteren  ittnger  sind» 
als  die  der  enteren,  und  sich  bis  sum  3.  oder  4.  Segment  des  Hinler- 
leibes erstrecken.   Oewdhnlieh  seigt  jede  dieser  Scheiden  an  ihrer  Spitse 
einen  helleren  Fleck.  Der  Hinterleib  ist  kegelförmig,  sugespitst»  ver^ 
hältnissmissig  etwas  breiter  als  bei  der  Larve,  gleicfamaisig  braun,  oder 
suweilen  auf  jeder  Seite  der  Mittellinie  2  Reihen  mehr  oder  weniger  dent* 
Hoher  gelblicher  Punkte  zeigend.    Der  After  ist,  wie  bei  der  Larve,  mit 
mehreren  Dornen  besetzt.    Die  Hinterschienen  siod  noch  breiterund 
hlnger,  als  bei  der  Larve,  ebenfalls  lang  bedornt,  die  Tarsen  wie  bei  der 
Larve.    Das  lange  Aaersegment  auf  der  Bauchseite  mit  dem  darin  ange- 
deuteten Legestachel  Iftsst  die  weibticfacn  Individuen  bereite  deutUcli  er- 
keuneo. 


•)  Nach  Burmelstsr  ist  dies  bei  allen  Cicadiacn  der  Fall:  ich  gUube  je- 
nur  bei  denen,  ,    •  •      *  - 

.  hat  die  Pupp*-  1 

nicht,  Uua  ich  besitze. 


doch  nur  bei  denen,  welch*  als  Pappen  nicht  hl  der  Erde  leben.  Von  CkadßViU 
X.  B.  hat  die  Pupi «  keine  msammcngeMtcten.  Augm,  wenigstens  das  fissmplsr 
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Bei  getödteten  Exemplaren  der  Larve,  wie  der  Puppe,  ist  der  Hin- 
terleib oft  ziemlich  stark  nach  oben  gebogen,  etwa  wie  bei  den  meisten 
Stfnus-Arien.    Die  pergamentarliiie  Masse,  welclie  die  äussere  Hülle  des 
Leibes  bildet,  ist  nicht  steif  genug,  um  dem  Korper  auch  nach  dem  Tode 
fiie  Form  zu  erhalten,  Bondeni  sinkt,  oamenthch  auf  der  Milte,  bei  dem 
Trockenwerden  desselben  zusammen.  —  Will  das  Thier  die  Puppenhaut 
abstreifen,  so  bohrt  es  seinen,  von  der  Oberlippe  nn  senkrecht  nach  unten 
gebogenen  Säugrüssel  in  den  Steng:el  oder  das  Blatt  (ich  habe  beide 
Fälle  beobachtet)  der  Futlerpllauze  ein,   den  Kujif  narh  oben  jrenrhtet. 
BiePBuf  spaltet  sich  die  Puj.penhaut  mit  Hülfe  geeigneter  Bewegungen  des 
Tbietes  auf  dem  Meta  ,  Me^o-  und  Prolhorax  fauf  dem  Abdomen,  wie 
ttloheiot»  nie),  sowie  auf  dem  Kopfe  bis  an  die  2  schwnrzen  Flecke  am 
Vordemnde  des  Scheitels  (vor  welchen  eine  (^lieniaht  bis  zu  den  Augen 
Ifaft,  welche  sich  ebenfalls  öffnet),  und  das  vollkommene,  aiilangUi  Ii  fast 
irdiiliehe  Insect  zieht  den  Vorderleib  und  die  einzelnen  Beine  aus  der 
Hone  iienus,  welche  zuletzt  an  der  Futterptlanze  hangen  bleibt,  und  zwar 
8««  alldn  dnrch  den  Rüssel  befestiget.    Unter  vielen  besichtigten  Exem- 
plaren habe  ich  nicht  eines  gefunden,  bei  welchem  die  Befestigung  der 
Hille  dllfeil  die  Klauen  bewirkt  würden  wäre. 

Dm  Tollkommene  l  liici  zeigt  in  seiner  Grundfärbung  ein  sanftes 
««•grüD,  das  auf  den  Flügeldecken  etwas  mehr  in's  Weisse  zieht.  Nach 
dem  Tode  spielt  dieses  Grün  mehr  in^s  Gelbe.   Der  Kopf  ist  blassgelb, 
der  untere  Theil,  die  Stirn  (bei  Panzer  das  Gesicht),  auf  der  Mitte  mit 
jw»  brftiraHehen  oder  schwörziichcu,  zuweilea  unterbrochenen  Längslinie 
JjwWmel,  Hl  deren  jeder  Seite  etwa  5  schräg  abwärts,  bis  zu  der  die 
WMjSen  absondeniden,  feinen,  vertieften,  schNMirzlichen  Linie  laufende, 
die  MittdliQie  nielit  berührende,  nach  drn.  Munde  zu  immer  kürzer  wer- 
fleiwe,  feine  Querlioien  deutlich  wahrzunehmen  sind.   Nur  selten  sind  die- 
•  1^*"*'        ^*  unterbrochen,   oder  etwas  erloschen,   dagegen  laufen 
J»  bei  dunkel  geftrblen  Exempl  aren  am  oberen  J  heil  der  Stirn  biswei- 
m  Jbt  njwnumeo,  nnd  dieselbe  erscheint  alsdann  daselbst  mehr  oder 
weniger  gidehiQSeaig  schwarz.    Die  Oberlippe  ist  von  der  Stirn  durch 
f««  «ohwane^  yertiefto  LfDie  getrennt,  und  zeigt  auf  ihrer  Mitte  meist 
«nmer  eine  mehr  oder  weniger  deutliche,  bräunliche,  oft  in  der  Mitte 
unlerbrochene,  den  Vorder-  und  Hinterrand  nicht  erreichende,  kurze 
^^»ngsl.nie.  Die  ZOgel  zu  ihren  beiden  Seiten  sind,  mit  Ausnahme  der 
lI  aehwar«cn  Linien,  gelblich.  —  Die  Augen  sind  im 

t>endeD  Zustande  blass-fleisebrotb,  fMen  sich  aber  nach  dem  Tode 
I"     oder  wen^  dunkel  (später  wdsslidi),  uiid  bebaiteo  nur  am  lo- 
enrande  längere  Zeit  Ihre  ursprttngliehe  Farbe.  —  Die  F Ohler  werden, 
^^^^  Cicsdelllnen,  von  den  Autoren  als  dreigliederig  angegeben, 
^efeii  üuMewtes  Glied  in  eine  lange  Borste  auslaufe;  bringt  man  diesel- 
b  Lr^^  ^"^^  Mikroskop,  so  bemerkt  man,  das«  de  aus  yiclen  Gliedern 
»^i«beD.  Da«  Wunselglied  ist  gross  imd  4ick,  nach  a«r  S|»ttae  w  9iww 
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verdickt,  und  steht  auf  einer  kurzen  Fühler-Basis.    Die  folsrenden  Glieder 
Bind  etwa  bot  halb  so  dick  ab  das  Basalglied,   mid  werden  allmälig 
immer  dünner,  wodurch  die  Fühler  das  bor«tenförmige  Aussehen  erhal- 
ten.   Die  ersten  3  dieser  Glicd.  r  bind  zienilich  gleich  laug,  von  fast  glei- 
cher Breite,  und  eiiid  unfern  ihrer  Spitze  auf  der  Unterseite  jedes  mit 
einem  langen  Dorne  besetzt,  welcher  sich  an  das  Fühlhorn  anlegen  kann 
und  alsdann  nicht  wahrzunehnrien  ist,  meist  aber  schrög  nach  VO«  ond 
aussen  absteht.    Derselbe  muss  innen  hohl  sein,   da  er  auf  seiner  Mille 
bedeutend  heller,  als  an  den  Seiten  erscheint.    Zuweilen  etehl  «m  dfil^ 
ten  Gliede  neben  dem  eben  erwähnten  noch  ein  zweiter,  kleinerer  Dom, 
Diese  3  Glieder  »ind,  wie  das  Wurzelglied,  mit  Mhlreicheo,  «ehr  knrten, 
dornartigeu  Erhöhungen  besetzt.    Die  nUchsten  3  Glieder  sind  kürwr  und 
werden  allmälig  Bchmtiler  als  die  vorbergeheoden ;  dne  dritte  »eigt  eu- 
weilta  an  seiner  Spitze  einen  sehr  kleinen  Dorn,  »ber  anf  der  nach  oben 
und  aussen  gekehrten  Seite.   Ebenso  habe  iob  es  aneb  bei  Jauta  ptmeti- 
jroM  beobachtet.   Die  nnn  folgenden  Glieder  dnd  <grlindri«oh,  mandie  so 
lang  als  breit,  manche  (namentlich  gegen  die  ßpitte  der  Fühler  hin)  eüi 
wenig  langer,  und  an  ihrem  ftusseren  Ende  ringsum  mit  fdnen,  kurwn 
Hireben  besetat,  welche  sciülch  em  wenig  vortreten  und  dieselben  mar- 
kiren.  In  dem  an  der  Spitze  gelegenen  Theile  der  Fühler  habe  ich  me 
mehr  eimeltte  Glieder  erkennen  können.  Hiebt  alle  Exemplare  des  Thie- 
res  sind  ftr  die  Betraehtung  dieser  Glieder  gleich  branchbar;  bei  man- 
eben  Tertcbwinden  dieseibea  schon  hinter  der  Mille,  bd  andern  kann 
man  sie  über  drei  Viertbeile  der  gansen  FflUer  hin  verfolgen.   Bei  Ex- 
emplaren von  der  letateren  Besehaffenbeit  habe  ich  in  einem  Fiihlhorn 
über  80,  bei  einem  Exemplare  des  Jassus  quadripunctatm  über  40,  be» 
einem  von  Jm»  punet^^  dagegen  weit  über  50  Glieder  gezählt.  — 
Bei  der  Larve,  wie  bei  der  Puppe  des  Jasms  sesnotahut  sind  die  Fühler 
ganz  ähnlich  gebaut  und  zeigen  ebenfalls  viele  (über  30)  Glieder.  Das 
ittsserste  Viertel  oder  Fünftel  derselben  erscheint  auch  unter  starker  \er- 
grösserung  als  ungegUederte,  häutige,  nicht  harte,  durchscheinende  Masse. 
—  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Innenseite  „geraudef,  wie  bereiU 
Herrich -Schäffer  von  dieser  Art  erwähnt,  und  ebenso  die  FlUgel. 
Brust  und  Bauch  sind  auf  der  Ober-  wie  Unterseite  schwarz,  die  Sei- 
tenränder wie  der  Hinterrnnd  der  einzelnen  Segmente  schmal  gelb  geran- 
det     T>ie  [»'t/ii  ü  i;iiuc)i-S.-iiientc  werden  meist  allmälig  heller,  das  letzte 
ist  ^olbL^rüii  (bei  dem  Weibchen  die  den  Legestachel  enthaltende  Scheide 
Bchwarzj,  und  mit  ziemlich  langen  Dornea  besetzt.    Bei  noch  nicht  Wn- 
hinglich  auRgefärbten  Exemplaren  ist  zuweilen  die  Cnterseite  mehr  oder 
weniger  gelhlich-brnnn.    Nnr  bei  einem,  dem  nachstehend  unter  c  er- 
wähnten, vollkommen  erhärteten  und  ausgcbildetcu  Exemplare  ist  die 
ganze  Unterseite  grünlich-gelb.  —   Die  Hüften  und  Beine  sind  blass- 
gelb, die  4  vorderen  Schenkel  auf  der  Aussenseile  meibt  mit  einigen 
schwarzen,  s^malen  Längslinien  gezeichnet,  oder  (wenn  das  Sohwar» 
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llbeiliand  mromt)  fpins  biiunlidi«  Bei  den  dunkel  geftil>teii  lodhridueu 
atod  taeh  wohl  die  Sobenkel  der  Hinterbeine  mit  einem  dunkleren  Behai- 
teo  UieHlogeo*  Die  4  vorderen  Sehienen  «eigen  en  der  iekmelen  Ans- 
Kiikaole  bei  den  meisten  Individuen  eine  ■cbwfirtUebe  oder  brlunliche 
Firbong,  die  Hinterseliienen  an  der  Inserltonsstelle  der  langen  Domen 
giOMere  oder  klemere,  meiai  immer  aablreiohe,  sefavarse  Punkte,  welche 
nnr  witen  ganz  fehlen.  Auf  der  Innenseite  sind  die  Hintersehienen  mit 
einer  unfern  des  Kniees  beginnenden,  dicht  stehenden  Reihe  von  fdnen 
Doraen  besetzt,  welche  anfangs  kun,  allmlUig  Iftoger,  und  gegen  die 
Spitie  der  Sehienen  hin  auch  weitlftniÜger  werden.  Die  8  Tarsenglieder, 
ssmeotlich  die  der  Hinterbeine,  sind  au  der  ^itae  schwarz. 

An  Ab&odernngen  hlnsicbtlieh  der  Färbung  habe  ieh  folgende 
beobachtet: 

a.  Am  Kopfe.  Als  genuine  und  bei  Weitem  aablreichste  Form  ist 
die  TOD  Her rich-SchUffer  in  Panaer'e  Insecten  Deutschlands  164, 
20,  8ub  Fig.  e  abgebildete  zu  betrachten.  Hier  zeigt  der  Scheitel  am 
Hinter-  oder  Oberrande  2,  am  Yoiderrande  ebenfalls  3,  an  der  Innen- 
seite jedes  Auges  1  mehr  oder  weniger  rundlichen,  sehwareen  Fleck,  und 
voD  diesem  letzteren  nach  innen  gellend  einen  wagerechten,  schwanen 
Querstrich,  der  nach  innen  tu  ein  wenig  verdickt  ist,  jedoch  den  der  an* 
dem  Seite  nie  berührt.  Je  nachdem  diese  8  schwarzen  Flecken  an  Grösse 
»athsen  oder  schwinden,  entstehen  folgende  Varietäten:  1)  Die  4  Flek- 
ken  auf  jeder  Seite  des  Scheitels  vei^Össem  sieb  allmftlig  so,  dass  sie 
«iie  4  mit  ihren  Enden  einander  berühren,  und  zwar  so,  dass  der  Fleck 
am  obern  Scheitelrande  sich  nach  aussen  dehnt,  bis  er  mit  dem  am  Augen- 
rande  zusammentrifft,  welcher  alsdann  zugleich  auch  mit  dem  Querstrich 
wieammenhüngt.  Dieser  letztere  verdickt  sich  an  seinem  inneren  Ende 
n?>ch  vorn  zu  (wodurch  er  etwas  nach  vom  gekrümmt  erscheint),  bis  er 
mit  dem  Flecke  am  Vorderrande  ansammentrifft.  —  2)  Der  Fleck  am 
<)^ern  Scheitelrande,  der  am  Auge  und  der  Querstrich  fliessen  auf  jeder 
Seite  des  Kopfes  zu  einem  Flecke  zusammen,  der  nur  an  der  Innenseite 
«'Den  winkelförmigen  Ausschnitt  hat.  —  3)  Dieser  Fleck  fliesst  jederseits 
auch  mit  dem  Flecke  am  Vorderrande  des  Scheitels  zusammen.  Die  so 
awf  dem  Kopfe  entstehenden  2  schwanen  Flecke  bedecken  den  Sehoitcl 
bis  auf  seine  Mitte,  welche  mit  einem  mehr  oder  weniger  grossen,  nach 
jedem  Auge  zu  vorspringenden  Winkel  stets  grün  bleibt.  Hierher  ge- 
l'ört  Falle n's  Var.  y  {Hemiptera  Sueciae  S.  47),  und  ebeiT^n  würde  Tau- 
«er's  Fig.  k  (164,  21)  zu  dieser  Form  gehören,  wenn  nicht  bei  dersel- 
»Xn  am  VorderiHndn  des  Scheitels  der  rechte  mit  dem  linken  Flecken 
""•'^iiurn  nflösse.  Exemplare  mit  einer  derartigen  Zeichnung  habe  ich 
J^cr  unter  der  grossen  Znhl  drr  mir  zn  Gebote  stehenden  Thiere  nicht 
wobachtet.  —  Kehren  wir  nun  zu  der  genuinen  Form  •/un'ick.  um  die 
«Oroh  Schwinden  der  Flecken  hervorirehrachten  Varieldten  tu  betrachten, 
•0  Migt  sich  als  am  meisten  yeränderlicb  der  Querstrich.  Derselbe  wird 
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zuDiobsl  sehr  sehmal  ond  erscheint  nur  als  feine  Linie,  welche  an  ihrem 
Innern  Ende-^iUmftlig  zu  sehwinden  beginnt.   So  entsteht  4)  die  Form, 
wo  diese  Qnerlinie  nur  noeh  als  ein  kurzes  Rudiment  erscheint,  das  von 
dem  Flecken  am  Augenrande  nach  innen  gebt   Dies  ist  Pnnzer  s  Fig. 
d  (164,  20).   bt  von  der  Querlinie  ausser  diesem  Kudiment  aueh  noch 
eine  8pur  der  inneren  Spitae  vorhanden  (welche  dann  meist  als  ein  fei- 
nes PQnktehen  erscheint),  so  enUteht  Panzer 's  sub  Fig.  f  abgebildete 
Form.  —  6)  Versehwiodet  das  Rudiment  der  Querlinie  auch  noch,  und 
ist  sonach  von  dieser  letztem  keine  Spur  mehr  vorhanden,  so  entsleht 
Panaer's  Form  o,  wenn  die  schwarzen  Flecken  gross,  und  b  (164,  20), 
wenn  die  Flecken  klein  sind.    Hierher,  und  vielleicht  iheilweise  zu  Pan- 
zer's  Fig.  d  gehört  Fallen's  Var.  ß  {H^mipt.  Sure  S.  47).    Sind  die 
beiden  Flecken  am  Vorderrande  gross,  nierenftirmig,  dit-  iihritien  4  klein, 
m  entstellt  Pan/.er\s  Var.  h  (164,  21).  —  6)  Liiufl  tl er  Fleck  am  obe- 
ren Scheitelraude  mit  dem  am  Auge  liegenden  zusammen,  so  entsteht 
daraus  ein  einziger,   nach  vom  keilförmig  zngesjiilzler  Fleck,   und  der 
Scheitel  zeigt  ausser  diesem  (auf  jeder  Seite)  nur  noch  die  2  F-lceken  um 
Vorderrande,  im  Ganzen  also  nur  4  sclnvar/e  Flecken.    Hierher  gehört 
Panzer's  Fig.  g  (164,  21)  und  das  Weihchen  von  Fallen's  Var.  rf, 
und  wenn  die  Flecken  mehr  rundlich  sind  und  der  Vorderrand  des  Schei- 
tels in  der  Mitte  weniger  vorgezogen  ist,  Panzer's  Fig.  i.  —  Ausserdem 
ibt  bei  Panzer  noeh  eine  Form  abgebildet,  die  mir  bisher  noch  nicht 
vorgekommen  ist,  bei  der  nämlich  die  beiden  Flecken  am  Yorderrande 
des  Scheitels  sich  in  2  concentrische  Bogenlinfen  tnflOsen.   Gehört  das 
Thier  in  Beziehung  «nf  die  andern  Fteoken  des  Soheilels  zu  der  oben 
beschriebenen  Hauptfonn,  so  atoUt  ea  Panzert  Fig.  1  (164,  31)  vor, 
zeigt  es  aber  hinsichtlich  der  andern  Scheitelflecken  die  Zeichnung  von 
Panzer*s  Fig.  g,  so  gehört  es  zu  dessen  Var.  m. 

b.  Am  Thorax  beobachtete  ieh  folgende  Farben- Abinderungen: 

1)  Bei  der  Hauptforra  ist  der  Thorax  oben  gleicfamftssig  blassgrun.  — 

2)  Kicht  selten  zeigen  sich  unfern  des  mitaeren  Theiles  des  Vordemn- 
des,  welcher  also  zwischen  dem  Innenrande  beider  Augen  liegt,  2  —  4 
mehr  oder  weniger  dentiiebe,  meist  vertiefte,  in  einer  Linie  Upende, 
schwirzliehe  Pünktchen.  Der  Zeichnung  des  Kopfes  nach  gehören  diese 
Thierc  sowohl  zu  der  unter  a  besdiriebenen  Hauptform,  als  auch  zu  den 
andern  Varietftten.  —  3)  Zuweilen  zeigt  der  Thorax  über  den  beiden 
schwarzen  Fletzen  des  Sehildchens  2  mehr  oder  weniger  deutliche,  bräun- 
liche oder  mehr  schwärzliche,  an  den  Rttndern  verwaschene  Längsbinden, 
welche  die  Mitte  des  Thora.x  der  Liinge  nach  stets  frei  lassen,  »ich  aber 
nach  aussen  zuweilen  so  ausbreiten,  dass  der  ganze  Thowx  mehr  schwarz 
als  braun  erpchcint.  Diese  Exemplare  zeigen  meist  immer  auch  vei^rws- 
»erle,  mehr  oder  wcnii^or  zusannnengodosscnc  Scheitclflccken. 

c.  Da^     <•  h  11  d  r  Ii  c  n  ,   welches  v<»r  seiner  Spitze  hei  allen  Kxem- 
^daren  eine  verUefie,  öchwf  eingedrückte  Querliui©  aeigt,  ist  mit  2  hinten 
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ititmpf  xogespitzteo,  sohwaraen  Längsfleck«ii  besekliiiet,  welche  hinlen  bis 
in  die  Nahe  der  erwähnten  vertieften  Querlinie  reichen,  rorn  sich  aber 
reibteiteni  und  an  der  Basie  zu^ammenhftBgen.  Ihre  Spiteen  ragen  alg 
kleinei  «chwane  Fleckchen  unter  dem  Thorax  (in  seiner  normalen  Lage) 
hervor.  Bei  manchen  Exemplaren  zeigen  bioIi  xwischen  den  Spitaeu  die- 
«r  beiden  schwarzen  Flecken,  ein  wenig  Ober  der  eingesohnUteoen  Quer- 
iime,  %  feine,  «chwarae  Pttnktoben.  Nor  bei  ebem  einzigen  Exemplare, 
weichet  jedoch  schon  viel  ttker  und  nicht  aus  Tomnitz  ist,  liatdaa  Sohild- 
«heo  gar  keine  schwarzen  Flecken,  und  die  ganze  Unteneite,  die  Rin- 
der des  Abdomens  auf  der  Oberseite  und  die  Augen  sind  granlich-gelb. 
Die  Scheide  der  Legeröhre  ist  achwflrzlicb,  die  Queistriche  auf  der  Sürn 
•ehr  Mass;  die  Zeichnung  auf  dem  Scheitel  dagegen  ist  schwarz  und  voll- 
eltadig  normal,  jedoch  hängt  der  Querstrich  mit  dem  Vorderllecke  zu- 


d.  Die  Flügeldecken  .-ind  bei  de«  meisten  Exemplaren  mehr 
oder  weniger  weis8lich-grün  oder  j?elb?ich  grün,  nur  bei  verhüIlnissmttiBsig 
wenigen  Ezemplaien  sind  diese Ib  eu  7-wit«elien  den  Nerven  mehr  oder 
weniger  intensiv  bräunlich  geförbt.  Diese  dunklere  Färbung  bütieL  daher 
bei  den  im  Stande  der  Ruhe  befindlichen  Decken  jederseiU  nach  hinten 
mid  nach  der  Naht  zu  sich  hinziehende  (^uuklcre  Schrägflecke  von  ver- 
^iedener  Zahl;  bei  manchen  Individuen  nur  einen,  zwischen  dem  Schild- 
dien und  dem  ersten  Nerv,  bei  andern  2  —  4  ui  i  ii,ehr.  Die  hinteren 
Med  mehr  oder  weniger  vollständig  nnd  mehr  oder  «  eniger  verblichen. 

L)ie  vullkomn Knien  Thiere  waren  sehr  lebhaft  und  flUcbt^»  und  lics- 
«en  sich  nur  mit  Muiie  und  grosser  Vorsicht  mit  den  Fingern  ergreifen, 
le  machten,  wie  ihre  Larven  und  Pupjien,  grosse  Sprünge,  entfalteten 
(wie  bereits  Burmeister  angiebt)  wahrend  derselben  ihre  Flügel,  und 
"ogen  dann  leicht  in)d  ziemlich  schnell  weiter.    Sie  haben,  wie  die  Lar- 
ven und  J^iippen,  die  Fiihigkeil,  .sich  an  senkrechten  Glaswänden  festzu- 
Wlten.    Unter  den  von  mir  auf  i^adeln  gebrachten  Individuen  sind  4  bis 
nirt  so  viel  Weibchen  als  Männchen.    Hei  der  Begattung  wird  bei  dem 
«lochen  die  Legcrohre  nach  oben  gebogen,  so  da.ss  sie  eine  fast  recht- 
^«el'ge  Stellung  zum  übrigen  Leibe  erhält  und  zwischen  ihrer  Basis 
dem  davor  liegenden  Bauchsegmente  (welches  sich  an  seinem  Hiii- 
^"»nde  nach  unten  zieht)  der  Penis  eingebracht.    Bei  zwei  andern,  frü- 
yon  mir  in  Copula  beobachieleu  Arien  dieser  Familie   waren  die 
^  Dlichen  Haftorgane  so  stark,  dass,  als  ich  beide  Geschlechter  trennen 
dem  %r^^  ^'•n'erleib  des  MUnnchens  sich  eher  von  dessen  Brust,  nh  von 
«n  Weibehen  trennte.    Wahrscheinlich  ist  dies  bei  der  in  Kede  stehen- 
^  Art  ebenso  der  Fall. 

Pallen  hat  nach  seinen  Hemtpi,  Sueciae  (1826)  diw  Thier  auf  W  ie- 
^  »"nl  Ml  GfiHen  im  M(uuit  August  und  September  häufig  beobachlel; 
S^ettcrsti&dt  nach  seinen  insecfo  ie^iponiea  (ISiO)  im  sttdjjcben 
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Lappland  im  Juli  und  August,  seiton  im  nördlicliwi  Thell«  dies«  Uade^ 
In  Sohlesien  tritt  das  Thier  vollettndig  entwiokeU  «dioo  im  Jum  auf. 
Schummel,  welcher  die  whleaiwsheii  Cieaden  »emUeh  fleiasig  gewm- 
melt  bai,  be«««  von  der  In  Rede  steheadeD  Art  nur  S  Stück;  es  muss 
dieselbe  mithlo  in  Schlesien  niobt  binfig  gewesen  sein.  Bei  Bieslau  ist 
es  sehr  selten;  es  scheint  mehr  dem  Vorgebirge  anangebOren.. 

Ueber  die  OerUicbkeit  nnd  Zeit,  an  nud  in  welcher  das  Thier 
im  J.  1868  in  so  grossen  Hassen  aufgetreten  ist,  erlaube  ich  mir  nach 
den  freondllchcn  Angaben  des  Herrn  Grafen  v.  Pfeil  Folgendes  mitzu- 
tbeilen:  Das  Dorf  Tommte  liegt  von  Frankenstein  (dessen  Kreise  es  zu- 
gehOrt)  IJ  Meilen  nadi  NNO^  1  Meile  fest  sadlich  von  Nimptsch,  zwi- 
schen dem  Ostfiehen  Qoell-Arme  der  Lohe  und  der  von  Niniptsch  nach 
Frankenslein  (tlhranden  Chaussee.    Man  denke  sich  nun  südlich  >on  die- 
sem Dorfe  auf  dem  sanfthUgeligen  Terrain  der  Nimptscher  Gegend  einen 
von  NNW.  nach  SSO.  gehenden,  allmälig  nach  einem  Wiesenslreii  ^^ch 
senkenden  Rain.    Derselbe  wird  ßo  ziemlich  an  einem  Punkte  fast  recht- 
winkelig auf  jeder  Seile  von  einer  Wasserfurche  getrofTen-  deren  jede  die 
Grenze  zweier,  mit  verschiedenen  Früchten  be<stelUer  Gexvende  ist.  Auf 
der  OsUeite  des  Raines  liegt  nördlich  dii  Furche  eiu  Kurtotfel-,  südlich 
em  Gerstengewende.    Auf  der  Westseite  den  Raines  ist  das  nördliche 
Gewende  mit  Hafer,  das  südliche  mit  Winterroggen  besät.  Im  Süden  des 
Roggen-  nnd  Gersten-Gewendes  zieht  sich  in  der  Niederung  abwärts,  dem 
oben  erwähnten  Quellbache  zn,  der  Wiesenstreif  hin.    Da,  wo  da«  Ha^ 
fer-  und  Gersten-Gewt  n      an  drts  Roggenfeld  anslossen,  beginnt  die  Ver- 
wUöIuiig:  beider,   woraus  allem  ^chun  die  Wahrscheinlichkeit  herVOIgcbt, 
dRj^p  der  Feind  aus  dem  Roggcnfelde  hervorgegangen  sei.    Dies  wird  «ir 
Gewis^neit  durch  die  am  29.  Mai  gemachte  Beobachtung  des  Herrn  Gi»- 
fen  V.  Pfeil,  dass  auch  das  Roggenfeld  (wenn  auch  nicht  SO  dicht,  als 
die  beiden  andern  Gewende),  und  an  diesem  hin  selbst  der  WicsenstroT 
auf  einige  Schritte  breit  von  dem  verwüstenden  Thiere  bedeekt  s«.  Es 
ist  deniuach  wohl  als  sicher  anftuuebmen,  dass  im  Herbste  des  Jahres 
18C2  die  Weibchen  desselben  ihre  ISer  an  die  Wuraein  der  Boggen- 
pflanzen  (oder  in  mit  Httlfe  ihres  gezähnten  Legeorgans  gemachte  Ein- 
eohnitte  derselben)  gelegt  hatten,  und  dass  dieselben  im  Mai  1863  da- 
selbst ausgekroehen  waren.  Die  kleinen  Larven  hatten  sich  offenbar  (bei 
der  Grosse  nnd  dem  BlftUerreiehthum  der  PBanze  unbemerkt)  die  erste 
Zeit  von  dem  BaOe  der  Blfitter  des  Boggens  genfthrt,  und  erst  als  diese 
durch  das  Schossen  saitttrmer  geworden  waren  (der  Boggen  war  am 
29.  Mai  im  Begriflr,  die  Blttthe  au  bringen),  waren  sie  auf  die  jungen, 
saftreicheren  Blätter  der  angrenzenden  Felder  und  der  Wiese  in  Menge 
ftbergegangen.   Herr  Graf  v.  Pfeil  erwähnt,  dass  das  Roggenfeld  im 
Herbste  1862  gekränkelt  habe;  höchst  wahrscheinlich  war  daa  Gclbwer- 
den  der  Biälter  eine  Folge  der  Anwesenheit  der  Eier  legenden  Cicaden- 
Weibehen.  —  Der  Tag  der  Encbeinung  des  schädUeben  Thieres  konnte 
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Dicht  genau  erniilielt  werden,    doch  soll  d-is  letztere  vor  dem  20.  Mai 
nichi  vorhanden  gewesen  fein,  «nd  es  lierrsciite  tiie  Ansicht,  dit>s  t.^  einer 
der  am  20.  und  21.  Äiai  gefallenen  Gewiüer-liegen  milgebracht  habeu 
möge.    Vom  11.  bis  20.  Mai  war  es  hehs  und  trocken,  vom  21.  bis  23. 
war  der  ilimmel  bewölkt  und  es  Iraltn  einzelne  Strichregen  ein,  vouj 
24.  bis  26.  war  es  trdbe  und  kalt,  so  dass  man  in  den  Zimmern  einzii- 
heiren  veranlasst  wurde.    In  jedem  Falle  i«t  das  schädliche  Thier  fehou 
▼or  dem  20.  Mai  vorhanden  gewesen,    wenn  auch  nicht  auf  dem  Halbr- 
und Gersten-Gewende.    Kimmt  man  den  Puppeuzustand  auch  nur  zu 
8  Togen  (bei  von  mir  erzogenen  Exemj^laren  vom  30.  Mai  bis  6.  Juni, 
was,  da  der  Anfang  den  Puppenzustandes  nicht  bekannt  ist,  eine  zu  ge- 
nüge Zeit  sein  mnsj»),  tnid  den  Larvenzustaod  auf  3  Mal  so  lange  Zeit 
an  (welches  iu  Anbetracht  der  oben  erwähnten  kalten  Tage,  die  auf  die 
ISotwickelung  noIhvTendig  haben  hemmend  einwirken  müssen,  ebenfalls 
■«n  Dicht  zu  langer  Zeitraum  sein  kann),  so  rotlssen  die  ersten  Larven 
bereits  Anfang  Mai  s  oriiuiiden  gewesen  sein.    Da  im  Herbste  1862  das 
Tlifar  c^on  in  grosser  Zahl  da  sein  mus^te,  so  fragt  es  sich,  wo  es  \  or- 
her  seine  Entwickelung  gefunden  hat.    \'ielleicht  hat  dies  schon  seit  tiui- 
pjo  Jihren  auf  Getreidefeldern  stattgehabt,  vielleicht  auch  nur  auf  den 
^Wtowenden  uod  benachbarten  Wic?en-Streifen,  vielleicht  auf  beiden  zu- 
gleidi,  <to  die  letzteren  den  UebcrgariL'^  von  ihnen  auf  die  Felder  durch 
äuf  BinsidieD  in  den  zwisciieu  diesen  geiegenen  Niederungen  so  sehr  er- 
Käefaierieti. 

Sebaden,  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Grafen  v.  Pfeil  war 
beteite  em  28.  Mai  von  dem  Gerstengewende  ein  Streif  getödtet,  welcher 
M  der  breitesten  Stelle  (in  der  Mitte)  etwa  1»  Ruthe  breit  war,  nacb 
den  Enden  des  Gewendes  hin,  allmUlig  schmaler  werdend,  spits  anlief, 
"w*  bei  euier  Ltinge  des  Gewendes  von  70  Ruthen  einen  Flfteben-Inbatt 
»tm  elwa  60  Q.-Ruthen  hatte.  Auf  dem  Hafer-Gewende  war  der  ver- 
«iMete  Streif  an  seinem  breitesten  Theile  in  der  Mitte  etwa  8  Ruthen 
brei^  und  hatte  bei  einer  Ausdehnung  des  Gewendes  too  115  Ruthen 
^een  Flftchennum  von  eirea  1}  Q.-Morgeo.  Durch  Umaekem,  aioht 
bloM  des  getOdteten  und  von  den  Thieren  eben  noch  besetsteu,  sondern 
^  eines  Streifens  gesonder  Pllanaen,  wurde  der  Schaden  um  Hut 
1  Hoigen  vergrOssert,  ohne  dem  Uebel  gesteuert  zu  haben,  denn  bald 
lieh  die  Thiere  hinter  dem  umgeackerten  Streifen  wieder  in  gros- 
^  Massen,  und  am  13.  Juni  war  auf  dem  Hafer-  wie  auf  dem  Oeiften- 
gevende  ehi  Streif  von  müidestens  3  Fuss  Breite  in  derselben  Weise, 

früher  angegeben,  von  den  Thieren  bedeckt.  Bei  der  durch  das  nun 
schnellere  Wachsthum  herbeigertihrten  Grösse  und  dem  Blälterrefchthum 
«»«f  faanaen  waren  iodess  jene  uicht  mehr  im  Stande,  letalere  au  lödlen, 
turnal  sie  eich  nach  ihrer  nun  auch  eingetretenen  Verwandlung  in  das 
vollkommene  Insect  Aber  das  ganze  Feld  und  dessen  Umgebungen  aer- 
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Btieuteu.*)    Damit  lialteu  sie  jedoch   noch  kemeswegs  gaiM  aufgehört, 
schädlich  7ai  sein;  denn  dass  das  Aussaugen  einer  so  bedettteadeo  Ssft- 
menge  aus  den  Blättern  und  dem  Stengel  auf  die  ganze  Pflanxe  SOhwÄ- 
chend  einwirken  mues,  leuchtet  ein.    Eine  Schätzung  de«  auf  dieee 
Weise  angerichteten  Schadens  war  Herrn  Grafen  v,  Pfeil  nicht  mögüek 
Die  Ernte  von  dem  Koggenfelde  war  hinMeh'tUeh  der  SchoekwU  spftr- 
lich,  aber  die  Garben  fchwer,  80  da»  sie  eine  gute  SebUttoog  venpia- 
chen.    Bei  dem  Hafer-  und  Gerstenfelde  ist  eine  Sehätxang  rnn  so  weni- 
ger möglich,  well  beide  Feldor  bald  nach  der  Einbringung  des  Roggens 
von  einem  eibeblieben  Hagelwetter  betroffen  worden,  das  einen  bedeu- 
tenden Tbeil  der  in  Aowiebt  stehenden  Ernte  vemichtete.  BinsiebtliQh 
de«  den  oben  erwähnten  Wiesenstreifen  betroffenen  NaefaÜieils  liessen 
sieh  genaue  Angaben  auch  nioht  ermögUeben,  weil  derselbe  bei  seiner 
sehrftgen  Lage  auch  dureh  die  im  Jum  henaebende  Troekenheit  theilwose 
mit  getOdtet  worden  ist.   Mit  Einechluss  des  urogeaekerten  Streifens  auf 
dem  Gersten-  und  Hafer-Gewende  ist  etwa  eine  Fliehe  von  5  Morgen 
von  dem  sehftdliehen  Thiere  gftnzlieh  verwüstet  worden.  —  Im  Herbste 
des  Jahres  1863  befindet  sieh  naeb  den  ftoundlichen  Mittheiluogen  des 
Hemi  Gnfen  v.  Pfeil  in  der  N&he  der  mehrfaeh  besprochenen  und  be- 
schftdigten  3  Gewende  keine  Wintersaat,  sondern  überall  Klee.  Der 
selbe  steht  auf  dem  frCdieren  Gersteogewende  (mit  Ausnahme  einiger  von 
Mäusen  beschädigten  Flecke)  gut,  dagegen  auf  dem  Roggen-Gewende  sehr 
sebleeht.    Herr  Graf  v.  Pfeil  hat  dies  anfänglich  der  Trockenheit  des 
ver^genen  Sommers  (der  Klee  war  bereits  im  Frühjahr  m  den 

Roggen  gesäet  worden)  zugeschrieben,  ist  aber  (wie  der  Schreiber  die- 
ses) der  Ansicht,  daws  dies  ebenso  gut  den  auf  dem  Roggenfelde  gewohnt 
habenden  Larven  des  Ja.'^sus  zugeschrieben  werden  könne,  welche  die 
zarten,  jungen  Kleepllanzen  jedenfalls  gern  den  saftloseren  Blättern  des 
erwachsenen  Roggens  werden  vorgezogen  haben.  Auf  das  Haferfeld 
wurde  weisser  und  gelber  Klee  ge»ät,  welcher  auch  schlecht  steht,  was 
wohl  nur  der  Dürre  und  den  Mäusen  zugeschrieben  werden  dürfte,  da 
das  schädliche  Thier  wolil  jedenfalls  im  Sommer  nur  eine  Generation 
durchlebt  und  die  Klee-Pflan7.chen  also  von  der  Larve  desselben  nicht 
gelitten  haben  können,  die  vollkommenen  Thiere  aber  von  Herrn  Grafen 
V.  Pfeil  nach  Beendigung  der  Ernte  nicht  mehr  bemerkt  wurden. 

Uebrigens  halte  .sicli  das  sehiidliche  Thier  nicht  bloM  auf  dem  «oen 
Punkte  der  Felder  des  Dorfes  U  omnitz  gezeigt.  Ein  swdtes,  weit  ab- 
liegendes Ro^en -Gewende,  das  im  vorhergehenden  Herbste  auch  an 
Gelbwerden  der  BHltter  gdiften  halte,  war  ebenfells  von  demselben  be- 
wohnt.     Behr  wahrseheinlieb  besieht  sieh  eine  Naohriebt  in  der  Sehle- 


*)  Besonders  auf  Kleefeldern  und  auf  Wiesen,  solircibl  Herr  Graf  v.  i'feil, 
wo  die  enorm«  Dttrre  des  Jabros  nur  etwas  Gnlues  oder  ülillicndes  sufkominen 
li«M}  fiia^ea  si«h  gaate  Scliwirmo  des  ^eflflgelion  Tbieres, 
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sischeo  Zeitung  vom  14.  Juni  1863  Ober  dtsBefUleo  eiAes  Gentonfeldee 
bei  Glalz  durch  ,)Erdfloh*<  aueh  auf  die  besproeheDe  Gieadarie. 

Verlilgungsmittel.   Bereits  am  28.  Hai  liess  Herr  Graf  v.  Pfeil 
den  vom  Ungeziefer  bedeckten  Streifen  bei  dem  einen  Gewende  mit  Gypa, 
bei  dem  andern  mit  an  der  Luft  gelöeclitem  Kalke  bestreueo.  Eb  hatte 
^      bei  erfo^ter  Besichtigung  am  andern  Korgen  gar  niefats  geholfen.  Nun 
I      wurde  ein  Begiesscn  der  Thiere  mit  Kalkmlleh  angeordnet,  aber  anok 
dies  schien  sehr  wenig  zu  helfen,  da  nur  die  Tbiere»  welebe  TolbUiDdig 
mit  dem  flüssigen  Kalke  umhüllt  waren,  getOdtet  sebienen,  andere,  von 
demselben  weniger  bedeckte  aber  munter  umhenprangen.   Naeh  ein^ 
Stunden  Impften  fiuch  die  ersteren  wieder  von  dannen  und  sassen,  an« 
scheinend  gesund,  auf  den  GetreideblftUetn.   Hierauf  wurde  beeehloasen, 
das  beschädigte  und  vou  den  Tkieren  bededite  Feld  umiuackeni  und  neu 
zu  besüen.  Es  geachah,  und  swar  mit  vieler  Umsicht  von  dem  Innern 
des  Gewendes  aus,  so  dass  noch  ein  schmaler  Streifen  der  gemmden 
Pflanzen  mit  umgepflügt  wurde.    Auch  dies  hatte  wenig  geholfen,  weil 
ejuesiheüs  viele  der  Thiere,  bei  dem  Herankommen  des  Pfluges  aa%e« 
scheucht,  dem  Tode  entkOpA  waren,  andemtheils,  weil  ans  dem  Roggen- 
gewende so  viele  Thiere  nacbgerfiekt  waren,  daas  hinter  der  umgeacker- 
ten Fläche,  wie  oben  bereits  angegeben,  sowohl  auf  dem  Hafer-  als  auf 
dem  Gersten-Gewende  ein  Streifen  von  mindestens  3  Fuss  Breite  von  den 
Queren,  wie  früher,  dicht  bedeckt  war.    Ein  Bestreuen  der  von  dem 
Thiere  so  dicht  beisetzten  Stellen  mit  Stroh  und  Anzünden  desselben  hat 
Herr  Graf  v.  Pfeil,  als  wenig  Aussicht  auf  Erfolg  verheissend,  nicht 
erst  ausgefiihrt.    Ganz  gewiss  würde  durch  das  arbeitende  Personal  die 
gröMte  Menge  des  Ungeziefers  auf  den  gesunden  Theil  der  Saat  ver- 
scheucht  und  nur  selir  wenige  verbrannt  worden  sein. 

Wie  bei  allen  ähnlichen  Fällen  sind  leicht  anzuwendende  Univeisal- 
«ntttl  Dicht  vorhanden,  und  wie  z.  B.  bei  schädlichen  Baupen  nichts 
^wg  bleibt,  nis  die  Thiere  aufzusuchen  und  zu  tfidten,  so  auch  hier. 

»e  Gelegenheit  dazu  war  in  dem  vorliegenden  Falk  so  günstig,  als  sie 
»»jemals  sein  kann.    Liegt  ein  Roggenfeld  ganz  abgesondert,  so  kann 
den  Thieren  nicht  beikommen,  ohne  das  ganze  Feld  zu  remichten. 
B  dem  vorliegenden  Falle  kamen  sie  an  2  Seiten  aus  dem  sie  schflUen* 
viel  ''^''""s       die  Sommersaat,  und  ihre  Tödtung  war  hier 

^  eher  möglich.  Wie  ich  bereits  in  den  hiesigen  Zeitungen  (Schles. 
^  "ng  No.  255  vom  5.  Juni  1863,  I.Beilage)  angegeben  habe,  war  die 
»Lj  ^""ß  otleiibar  am  leichtesten,  wenn  eine  Anzahl  von  Personen  mit 
tti    11"^"  ^^^^^  1^'intreten  des  Möhren-Samens  auf  Krüute- 

l«D  ft*!""''^^  Füssen  auf  dem  von  dem  Thiere  so  dicht  besetz- 

Jwch  h  Oeruiisch  und  P>schUtterung  zu  verursachen,  mit 

^ße  obenen  Füssen  langsam  hinter-  und  theilweise  nebeneinander  lier- 
JBJ^  Mit  jedem  Fusstritte  hätten  sie  Taosende  zerdrückt.    Dies  wäre 
damals  feuchten  Boden  um  so  sicherer  gescbeiieai  da  zwisckeu 
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den  Bvetteheo  und  den  etwaigen  Klössen  oder  Unebenheitea  kein  Zwi- 
sehenreuni  geblieben  wäre,  sondern  das  Brettchen  sich  in  die  weiche 
Erde  eingedrückt  hätte.  Wenn  dennoch  eine  Anzahl  der  Thiere  sich 
durch  die  Flucht  dem  Untergjoge  entzogen  hme,  so  würde  eine  Wie- 
deffaolung  dea  Verfahrens  in  einigen  Stunden  oder  am  folgenden  Tage 
eine  aUmUhg  genögende  Verminderung  herbeigeführt  hahen.  —  Statt  des 
eben  erwähnten  Mittels  würde  ein  Befahren  des  von  den  Thicrcn  be- 
wohnten Streifens  der  Sommersaat  mit  schweren  oder  beschwerten  Wal- 
ten, welche  also  die  Thiere  zu  zerquetschen  und  in  den  weichen  Bodcu 
einzudrücken  im  Stande  gewesen  wären,  haben  angewendet  werden  kön- 
nen, namentlich  wenn  mehrere  derselben  neben-  und  hintereinander  hül- 
len hergehen  künn^n.  Dasa  diese  Mittel,  n\u  trülien  Morgen  (wo  die 
Saat  noch  nass  vom  I  liaue  ist)  oder  nach  einem  liegen  angewandt,  sid» 
am  wirksamstea  geze%t  haben  würden,  bedarf  wohl  üicht  erst  der  Er» 
wähnung. 

Von  grossem  Interesse  wird  es  nun  sein,  zu  sehen,  ob  und  in  wel- 
chem Grade  vielleielit  ein  ungünstiger  Winter  oder  eine  ungünstige  Oerir 
lichkeit  (zu  grosse  Entfernung  von  \Yieseu  oder  Wintersaaten)  die  Ver- 
mehrung dea  schädlichen  Thieres  hemmen  wird,  oder  ob  es  (was  wonl 
auch  möglich  sein  könnte)  nächsten  Sommer  wieder  in  80  grosaer  Menge 
auftreten  wird.  In  diesem  b  aile  rausste  mau  die  Wintereaaten  «eilig 
untersuchen  und  an  ihren  Grenzen  möglichst  frOh  Sommergetreide  an- 
säen, um  die  Thiere  aus  der  Wintersaat  heraussnloeken  und  au  vernich- 
ten. WoU  in  kehiem  FaUe  iai  ansnndinieD,  dasa  ea  gans  versahwiiiidea 
sein  wird. 


Vor.  dem  Dmeke  ▼oratehender  ZeUen  -habe  teh  (im  Jannar  1864) 
noeb  daa  Vergnügen,  in  die  gedruckten  Sitsnngis-Beriebte  der  Oesellschaft 
natnrfotMhender  Freunde  in  Berlin  vom  16.  Juni  und  21.  Juli  1S68  Ein- 
tioht  au  erhalten,  worin  die  Herren  Prof.  Dr.  Ehrenberg  und  Dr. 
Geratttcker  in  Berlin  in  Kttrae  ebenfialla  aber  das  vorstellend  bespro- 
ebene  Thier  beriebten,  und  woraus  ich  entnehme,  dass  die  Voss  sehe  Zei 
tnug  bereits  unter  dem  9.  Jan!  meine  kurae  Kotia  in  einer  der  hiesigen 
Zmtungen  vom  5.  Juni  mitgethellt  hat,  und  dass  auch  die  Berliner  Ento- 
mologen das  übrigens  nicht  zu  verkennende  Thier  als  Jastus  s^motatus  be- 
stimmt haben.    Zugleich  wird  der  weiteren  Untersuchung  anheimgegeben, 
ob  das  in  Rede  stehende  Thier  die  Beschädigung  des  Getreides  durch 
wahlloses  Anstechen  der  Pflanzen  bedingt  hat,  oder  ob  es  nur  zufällig  da 
bei  7.U  erstaunenswerlher  Vervielfilltigung  gelangt  sei,  und  die  V  crmuthnng 
!U)S2:r?profhpn,  dass  die  Cicadellen  sowie  die  Ameisen  dem  von  Biuttlüu- 
sen  verursacliK.'ii  Hanitrthnn  nnr'b<^chen.  und  die  Beschädigung  von  ganz 
uiuicrn  Thieren  hervorpcLuaciit  werde.    Das  oben  von  mir  Mitgetheilte 
durfte  diese  Sache  aufzuklären  wohl  geuügend  sein.    Wenigstens  kann 
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darüber  kein  Zweifel  mehr  obwalten,  dass  der  in  Rede  stehende  Jsstut 
darcJi  Anstechen  der  Pflante  daa  Vergdben  und  Absterben  deraelben  her- 
vorgebraoht  habe,  denn  dies  habe  ieh  an  einer  Ansah!  von  Pfianzen  vor 
meinen  Augen  geschehen  sehen.  Die  bei  den  Naturroisohern  bisher  gül- 
tige Ansicht,  dass  die  Cicadarien  Pflanzensafte  einsaugen,  wird  hierduroh 
also  bestätigt. 

In  dem  Sifzungs-Berichte  vom  21.  Juli  wird  von  Hm.  Dr.  Gerat* 
äcker  auf  die  noch  vorhandenen  Ltteken  in  der  Verwandlongsgescfaiohte 
de«  Thieres  (ob  es  2.  B.  2  GeneraHonen  in  einem  Sommer  habe,  wohin 
(ts  die  Eier  lege  etc.)  aufmericsam  gemaeht  In  Bezug  auf  das  Letztere 
erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  das  Falleo*8  Angabe  (Bern.  Smc./,  dass 
wahrscheinlich  die  ganze  Familie  ihre  Eier  an  die  Wurzeln  der  Pflanzen 
lege,  woftir  noch  die  bei  Cicada  sexmtata  gemachte  Bemerkung  spricht, 
dass  das  Thier  im  August  und  September  an  den  Wurzeln  der  Grttser 
häufig  sei,  ftir  mich  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  und  genauere 
Beobachtungen  die  Wahrheit  dieser  Angabe  wohl  bestütigen  dürften. 
Dass  das  1  hier  im  Juhre  nur  ejpe  Generation  durchlebe,  ist  wenigstens 
rar  das  Jahr  1863  als  gewiss  anzunehmen;  denn  wären  in  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Jahres  netie  Larven  zum  Vorschein  gekommen,  so  wttrde 
dies  jedenfalls  in  solcher  Menge  geschehen  sein,  dass  sie  den  Beobaeh- 

|uügea  des  Herrn  Grafen  v.  Pfeil  sich  nicht  haben  wOrden  entziehen 

könneD. 
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Beiträge  zur  Flora  von  Schlesien. 

Von 

E.  T.  Uechthti. 

Vorgetragen  in  der  Siteung  der  botAnischen  S«ction  ▼om  17.  December  1868. 


1.  Ueber  die  Flora  der  Umgegend  von  Koscliefltiii. 

Ein  Beitng  xor  Konntnias  der  oberschlesiaehea  Vegetations-Verbältnisse. 

Wenngleich  im  Allgemeinen  die  Flora  von  Oberschlesien  genauer  be- 
kannt geworden  ist,  als  diu  des  niederf-chlesischen  Flachlandes,  »0  finden 
hieh  doch  auch  dort  noch  ausgedehnte  bt riebe,  die  in  botaniudier  Hin- 
sicht vüUig  undurchforscbL  gebüeben  sind.  Da  zu  diesen  gans  TOrtUg»- 
weise  der  Lublinitzer  Kreis  gehört,  so  uuteroaliin  icli  M  Pfingsten  vorigen 
Jahres  eine  adittägige  Exeorsion  in  die  Koaebeotiner  Gegend,  und  wenn 
idi  auch  der  beschränkten  Zeit  halber  nar  einen  kleinen  Distriet  genauer 
durchforschen  konnte,  so  zeigte  derselbe  doch  so  interessante  Vegeta- 
tionsverbttitnisse,  dass  ich  im  Nachstehenden  in  Kttrse  die  Efgebnisse 
meiner  Beobachtungen  miltbdlen  will. 

Die  von  mir  durchsuchte  Gegend  ist  im  ösüichea  Theile  des  Lubli- 
nüser  Kreises  gelegen;  sie  erstreckt  sich  von  Kosdientin  einerseits  nörd- 
Uch  bis  zur  russischen  Grenze,  andererseits  in  sOdlieber  Richtung  etwa 
bis  zur  Malapane;  indessen  ist  mir  nur  der  nördlichste,  der  Grenze  zu- 
nftehst  Uegende  Thell  dieses  Gebiets,  vorzOglich  die  Umgebungen  der  DOr 
fer  Sumpen,  Boronow,  Niederhof  und  Hadra,  in  botanischer  Hinsicht  ge- 
nauer bekannt  geworden.  In  den  nördlichen  und  südlichen  Slriclieo, 
wdcbe  fast  ausschliesslich  von  ausgedehnten  Waldungen  ber]e<kt  sind, 
herrscht  fbst  durchweg  Sandboden  vor,  in  der  Umgegend  von  Sumpen 
und  an  einigen  anderen  Punkten  des  nördlichen  Gebiets  finden  pich  Thon- 
eisensteinlager.  Im  mittleren,  weniger  bewaldeten  Tlieüe  wecliseit  der 
Saud  mit  Thonboden  ab;  an  einigen  wenigen  Localilätea  tritt  hier  auch 
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iiMkdk  tuf,  M  am  Orojeobeige  and  In  den  nächsten  Umgebungen  von 
KMdieatib  aelbst.  Die  gania  Qegßnd  ist  siemUch  hoch  gelegen,  zumal 
dtt  BAdei«  Strieh;  Koaehentb  aelbsl  Hegt  nach  v.  Carnaii  bereits  in 
•«ei  H«iie  TOB  1029',  die  Anhöhe  mit  der  Kapelle  nördlich  von  K. 
1054';  der  Orojeeberg,  eine  gute  Meile  sadOstlich,  ist  überhaupt  der 
huchate  Punkt  dea  ganten  LnbliniUer  Eraiaes  (1187').  Der  nürdliehsle 
Jhejl  des  Gebteta  swiseben  der  Liazwarta  und  der  Grenze,  aus  welchem 
mit  Mesotagen  niebt  bekannt  geworden  aind,  iat  dem  Anscheine  nach 
weit  Bwdijger;  indessen  mögen  auch  hier  noeb  einaeloe  Punkte  die  Hohe 
m  lOOO'  Ifbmdireiten.  Die  niedrigaten  Pnnkte  der  Lisawarta-Niede- 
na^  a.  B.  Hadra,  aebitse  ksh  immer  noob  auf  SöO'. 

Der  Hauptfluss  ist  die  im  südöBtlichsfen  Theile  des  Lublinitzer  Krei- 
eDtepringeude  Liszwarta,  welche  u  citeriun  auf  eine  Strecke  die  Grenze 
m  Pkenssen  und  Polen  bildet  und  sk  I.  nacli  kurzem  Laufe  etwa  6  Mei- 
WMroa  der  schlesiechcii  Grenze  in  die  Wartha  ergiesst.    In  ihrer  Nie- 
liegen  auf  der  Strecke  von  Boronow  bis  zur  Landesgren^sc  eine 
«M«  Teiehe,  iwisciieü  denen  sich  aussedehnte,  oft  von  Gebtischen  durch- 
'""'P^'ge,  grössteniheils  torfhaiiige  W  iesenfläclien  („Smuga")  er- 
■«««n,  welche  meist  eine  reichhaltige  Flora  zeigen. 

Da,  wie  ?chon  erwähnt  wurde,  die  nördlichen  und  sUdliehen  Striohe 
dieses  Gebiets  fast  durchgehends  von  Wald  bedeckt  werden,  so  steht  ao 
erwarten,  dass  sich  hier  ein  ziemlicher  Reiohthum  an  Waldpflanxen  fin- 
et,  und  dies  ist  auch  in  den  längs  der  Grenze  sich  hinziehenden  Wal- 
flingea  wirklieh  der  Fall,  in  denen  die  Kiefer  mit  der  Fichte  und  mit 
i^aubhölzern,  zumal  Buchen  und  Eichen  abwechselt;  einförmig  dagegen 
die  Flora  der  fast  ausschliesslich  von  ^kuHm  gebildeten,  sehr 
«andigen  Walder  südlich  von  KosoheoÜn. 

Walde  westKeh  der  Colonie  Sumpen  zeigt  sieb  im  Sebatten  boeb- 
l^ärnrnige,  Fiehten  anf  dicbter  Hnmusdeoke  iftnga  eines  kleinen  Baehes 
»u>lieDwas8er)  eine  Interessante  Vegetation,  welebe  lebhaft  an  die  der 
^eferen  subalpmen  Wilder  anserer  Gebirgsgegenden  erinnert.  Voraüg- 
!  ^'berrascht  uns  bier  das  Vorkommen  von  Stnptopus  amplexi/oUM  und 
^a^m  Lobeliamm,  die  ieb  beide  m  der  gaaaen  Gegend  nur  an  dieser 
leiie  antraf.  Auaseibalb  OberaeUesiena  finden  sieb  beide  Pflanzen  mei- 
^^>88ens  nirgenda  bi  der  Ebene  und  ao  weit  von  Gcbii^  entfernt; 
-  '^topus,  der  hier  nur  sebr  spftrliob  auftritt,  aber  nach  möndlieben  Hit- 
"^'Hingen  des  Herrn  Oberamtmann  Fiedler  aoeb  im  weatlidieo  Tbeile 
oIJ^I.         ^""^  ^  Oaiaauaa  rorkommt,  findet  sieb  am  reebien 
Ober*8chlesien  nar  an  einigen^  meist  weit  von  einander  ent- 
dorten  (ausser  bier  noeb  bei  Roaenberg»  Baebowila  bei  Eie- 
lamowita,  llyalowita  und  Pleas  je  an  emer  Stelle);  TmOmm 
en  fast  ui  Jeder  klebien  Lokalflora  an  emem  oder  mebreiea 


Orten  vorhanden. 
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Von  anderen  Pflanzen  in  diesem  Theile  des  Waldes  erwtthne  idi 
ooeh  P»fyffonafum  muit^anm  tt  ß  braeteahtm,  ^oh  tm^ora  selieo,  CUI% 
Vaktkma  mmfmetfttüa,  Droma  rohmdi^Na  (in  Mooipoktern  auf  alten 
Banmsittmnieo),  Saitktda,  Paritf  QtUeoidohn,  Oariamim  mnara,  Glmp^ 
hm  kinuhm  (gemein),  Atfitnbim  ßUs  fmUtm  var.  trotnm,  Ljieepodiym  oa* 
noHmim,  Potgpodium  Fk^ffaplm$,  DrucpteHt,  IHeramm  ßagdkte  (steiil)) 
üfimini  iomum,  jnaidaAm,  ^iMimt  pabHoia  (auf  faulendem  HoIxeV'iI<  »tM- 
ßdtt  (am  Baehe),  hotkaeium  Äfyurum, 

Der  nördlieb  von  Sumpen,  in  der  Riciilnng  auf  Olsqrn  gelegene 
Tliell  des  Waldes  (Forstrevier  Kapdnr),  den  ich  nur  einmal  besuchte,  ist 
hoher  liegend,  daher  trockener,  und  firmer  an  Pflanien.  Die  Kiefer  ist 
der  vorherrschende  Waldbaiim;  selteu  sind  in  den  fraohtbareren  Theilen 
des  Waldes  Buchen  und  Eichen,  welche  letztere  hier  eine  aosehuliehe 
Höhe  und  Stärke  erreichen.    An  einem  Badie  unter  Fichten  findet  «di 
häufig  Allium  ursinum,  welches  anderwärts,  wenigstens  in  der  Ebene,  in 
Schlesien  Xaubholzpfianze  zu  sein  pflegt^  mit  ihm  wachsen  hier  Aspidium 
Thti^fftltris,   Polypodium  P/irgopteris,  Drgopient^  Folytrichum  gracile,  Mniwn 
komumj  weiterhin  unter  Laubholz  Asarum,  Chaerophi/llum  hirsuttua,  Cinera- 
ria  crispa  und  Valeriana  ^implici/olia  Kabath,   welclie  letztere  eine  gute, 
von  V,  diorca  wohl  verscliiedene  Art  zu  sein  scheint^  die  in  Ober-Schle- 
sien am  rechten  Oderufcr  Obernll  die  fehlende  V,  dioeca  ersetzt.   In  dem 
trockenen  höheren  Theile  des  Waldes  fand  ich  zum  ersten  Male  die  zier- 
lulu'  SuUaria  Frkseana  truppweise;   hier  nber  war  sie,  des  trockenen, 
si. niligen  Standorts  halber,  nur  sehr  niedrig  (höchstens  bis  ^'  hoch)  und 
von  gelbgrüner  Farbe.    Mit  ihr  vergesellschaftet  zeigte  sich  die  Luzula 
pallescens,  die  in  der  ganzen  Gegend  überhaupt  verbreitet  ist:  ieh  Ober- 
zeugte  inicii  hier  von  Xoik  m  von  ihrer  specifischen  Verschiedenheit  von 
der  hier  gleichlally  vorkiimiin  [iden  L.  multj/hra.    In  kleinen  Trupps  stand 
auf  derselben  Schuuung  aurli  der  Sen^cio  rpmalis,  ebenso  Carejc  piluU/era,  \ 
Veronica  mrna,  P(dmtilla  procumbens,  die  erst  zu  blühen  begann  und  meist  ^ 
ftlnfzühlige  Kronentheile  zeigte.    Am  meisten  erfreut  wurde  ich  aber  durch  \ 
die  i  nideekung  der  von  mir  schon  lange  vergeblich  in  unserer  Provin«  j 
ge4>uchteu  Speryula  peniandra  L.,  die  hier,  wiewohl  leider  nur  sehr  8pi^ 
lieh,  mit  der  gewöhnlichen  S.  Mohsühh  zusammen  vorkam.  Ausser  durch 
die  breiteren,  rein  weissen  Flügel  der  reifen  Samen  ist  sie  auch  durah 
die  laasetiliehen,  spitzereu,  sich  nicht  deckenden  Kronenblätter  auf  den 
ersten  Bliek  von  der  letsteren  Art  leicht  zu  unterscheiden. 

Der  nordwestlieh  von  Bumpen  bis  zur  polnischen  0r«»6  steh  er- 
Bteeekende  Wald  bietet  in  botanisefaar  Hinsieht  gröseei;e  AbwaehseiQiig, 
als  die  bisher  erwfthnten  SteUen.  Olefch  beim  Beginn  des  nach  Dem< 
bowag6ra  fllhrenden  Weges  fand  ich  eui  nicht  blühendes  MOamp^nm» 
welehea  ich  fUr  JK  t^hftitietm  h«]len  mOehte;  daa  gleiehlhUa  hier  vofkom- 
mende  ähnliche  prateim  war  aehon  viel  weiter  entwiokell,  blühte  in* 
dessen  gidohthlls  noch  nicht.  An  troelceneren  SteUen  finden  sieh  flberall 
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Uuid»  pattetem,  CgÜm  nigricans,  Aira  ßexuosa,  Gentsta  germanica  et  pi- 
THmCb/w;  Seononera  humilis,  sonst  in  den  oberschlesischen  Kiefer- 
wilden  sehr  rerbreitet,  sah  ich  :iui  an  einer  Stelle  in  der  Schonung 
LiMok.    Aofili  die  ftlr  die  feuchteren  oberschlesischen  Kieferwaldun-cu 
■0  ehatakteiutisebeQ  Ledum  palusire,    Eriophomm   tagtaatum,  Vacctmum 
<i*9C9cea8  und  nUffwamm  sind  in  diesen  Wtildern,  wenngleich  an  mehre- 
«a  8l«MeD,  doch  uo^eich  seltener,  »Is  au  anderen  Orten;   jonscitP  der 
Oieaie  Ireten  aie  dagegen  wieder  l.üuflgcr  auf.    Weit  reicher  zeigt  sich 
OieFlon,  «obrid  laubhölzer  auftrclen,  wie  z.  B.  im  Forstrevier  Mokri- 
U9  hiDter  Dembowagöra  nahe  der  Grenze.    Hier  finden  sich  auf  Hauen 
«•  Bodienvaldes  MtUUit^  Orobns  vernus  und  üjt/rr,  Aijuilegia  vtägaris,  Mi- 
'«« ^mum,  LUhm  Martagon,  Asper ula  odorala,   Sanicula,  Luzula  pilosa, 
f^ttmt,  BdmäUtt  procumbens,  twrvcyica  (in  sehr  grossen  Exemplaren, 
nJ?  ^       0M8CQ  Aeckern  und  au  L^chenrnndern!),  Vicia  sylvatica, 
Mftrnte«,  MOka  mtlans,  Carex  diyUata,  rtmuta,  canescens,  SteUaria 
AiMMM  ia  groBBeo»  SChöoeii  Exemplaren;   an  sandigen  Stellen  Semcio 
^lich,  Cytimtt  rMbonensis  selten,  Spe-yu/a  Morisonii;  auf  feuoh- 
•*»  Sl^f^gea  Biltsen:  Omtmria  crispa,  Cirsium  nvulare,  Lotus  major,  Pedi- 
tf^mtka  (roth  und  weiss  blühend).  —  Oestüch  von  hier  finden 
^  ao  euem  schattigen  Weldböchlein  Senecio  mmorensis,  Thaiicirum  aqui- 
Agpidnm  dHakOurn^  Cineraria  crispa  (rivularis  d  sudeHca),  Chae- 
kkitam  (roth  und  weiss,  auch  mit  kahlen,  Llünzendeu  Blättern 
«eegelii)^  lWj(poctt«i  Dr^opieris  und  Phetjopteris,  tü^\  le  Nvieder  Stella- 
«■w  fruHMm  in  s^r  grossen,  dunkelgrünen,  schlaffen  Exemplaren.  St. 

habe  idi  in  diesen  Wäldern  gar  nicht  zu  (iesicht  bekommen, 
^««mdei»  pflansenreieh  ist  die  ebenfalls  nahe  der  Griüize  lie/^ende  Osi- 
^  >«  Foistve?ier  Naesdieii,  ein  prachtvoller  Rothbuclicnw  ald,  in  wel- 

sieh  häufig  aaeh  At»  pMuäo-PIatanus,  platanoides,  Quercv,-  Robur, 
wfjwmii  nnd  A^ntbis  trmiinim  als  mächtige  Bäume  eingespren-t  finden.  In 

Schatten  gedeihen  üppig  in  dem  feuchten,  humusreichen  Boden: 
^f*^^^  (geraein  an  quelligen  Stellen),  Dmtaria  bulbi/era  ih&u- 

g^^^'^'^^f^  Miener),  Agenda  odorafa,  Neottia  Nidus  atyia  (selten), 

JWm^  ^isewnüs,  AnMum»  Hepaticat  I^lypodium  Phegopteris^  Dryopte- 
22  ÖWA»  WTÄiw«,  Bammouku  tamtpi/Mmit,  Galeopsis  versicahr,  Carex  dtgi- 
7^^H»wa<^  mu^fiorum,  Aekm  spicata,  Daphne,  Samöucut  rHoemom^ 

"^ßÜ?'^  (beide  an  BnehenstinimeD  aSi  SUeta  piOmmtarh),  In  die- 
>er  G«geik4  soll  aoeh  nach  Aussage  des  Oberförster  Braunstein  noch 
^  als  ufilder  Waldbaum,  jedoch  selten,  Torisomnen;  ich  selbattbabe 
^  »^t  geftmden, 

lehr  ^-a^^*^^'  gelegenett  Wftlder        wie  benits  angedeutet  wurde, 


PflaoacnanB,  indessen  dürften  isneh  de  noch  bei  näherer  Unteien- 
"Pg  äanehes  lutexessante  bieten^  Besonders  dürfte  dies  Ton  dem  Ko- 
"^''^  ^Hueigerteh  gelten,  den  kh  selbst  leider  nidit  geoaner  dur^- 
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Buchen  konnte;  derselbe  ist  durch  das  massenhaAe  Voikommttl  fOB 
Cineraria  crispo,  Chaeruphylium  hirsutu/n  und  Cirsium  rwulare  aU8gex«idmei 
In  den  Wäldern  zwischen  Koschentin  und  Brusiek  findeo  ilek  «llgemeiB 
verbreitet:  Ledum,  Vaccinium  uUyuiosumj  AndromedOf  C^tisui  raftiioiwW/ 
Triental,.%  Qenista  püosa,  Polypodtum  Phegopteris,  DfffopUris,  Vtitriom  tim^ 
plici/olui,  P,-dtrularis  sylvotica^  Luiula  pallesceM,  pilosa,  Oidium  MI'JiirM^  0^ 
rex  pütdifri  a:  nur  an  einer  Stelle  zwischen  K.  und  Brunek  UxA  icb  (km 
leporim  ß  ar</yro</lochin  nnd  C,  tmv^dgt.  In  dcD  Wdduogen  jenittto  d« 
Malapaue  gegen  Tworog  find«»  rieh  die  ntolidieii  Pflaoien;  MMh  tritt 
hier  noob  die  weiter  nördlieb  fehlende  ÄttAi»  HdM  Birao. 

Troekene  WieBen  und  Triften  sind  mclit  grade  hSueg  ensutreffen, 
nnd  deshnlb  irt  eueli  die  Ansehl  der  ihnen  eigenen  edtenefen  FflnnceD 
sehr  gering.   Zu  erwShnen  wKien  etwa  nur  als  häufiger  Teritreiteto  Arien: 
CbfMT  piMifera,  glauea,  GaUum  vmmm,  Bflffola  eomota,  I^nia  pdlescens, 
fMmtaiß  proomhmui  nur  an  dnxelnen  Orten  Ünden  sieh  mtracktm  sioloni- 
ilomm,  MHiw»  JOf^iworfia  und  TifeUum  oekrolmtim  (alle  drei  auf  der 
Trift  Sunpisko  bei  Sumpen),  nnd  SmmnaOiu  ntmoremt  (selten  auf  trocke- 
nen Wiesen  am  Wddranda  nOtdUeh  von  Boronow).  Bei  Weitem  inter- 
essanter ist  aber  die  Flora  der  Sumpfwiesen  und  Moittsto.  Zu  den  aber- 
all TOriLommenden  Arten  gebOven:  Mu^ftmAeg,  Omw  niMpvffisess,  krtHui- 
eOa,  «bitgakh  mOf/arU  it  ß  eUhroearpa,  eanueeiu,  Heßulata,  ßam,  Oedert, 
PtHaOari»  pnhuirk  und  dfoofo  (bei  Boronow  aneh  weissblühend))  Vole- 
rkma  srnpU^w,  AipkUum  mt^pUri»,  Orchis  maculata,  lati/olia,  Comartm, 
Bsdrocelgle,  Bh^nd^otpom  «Um,  Dnmr4  fi4mdifeiia,  CaOa,  Vaeemium  Oxr 
.  toecos,  (Xitttaria  crvpa,  Cirsium  rivulare,  Juncus  squarrosus,  aupmus;  nur  an 
wenigen  Orlen  ünden  sieh  Carex  DavaUiam  (bei  Swi^ty  Troize  südlich 
▼on  Koschenlin) ,  Dicranutn  paluslM  (bei  BoTOnOw).  Am  pflanzenreichsten 
nnd  durob  eigenthümliche  Arten  am  meisten  ausgezeichnet  sind  die  Moor- 
wiesen  des  Liszwartathales.    Besonders  reich  ist  die  sogenannte  Smuga 
zwischen  Boronow  und  Niederhof;  hier  finden  sich  ausser  den  nh  über- 
all verbreitet  er.vühnten  Arten  noch  Carex  fili/ormis,  limosa  (geniciuj, 
dioeca,  paradoxa  (C.  paniculata  sah  ich  im  ganzen  Gebiete  nicht),  lepo- 
rina  ß  anjvroglochin    (häufiger  als  die  Grundform),   üpidocarpa  Tausdi, 
Erinphorum  yracile,    Scirpus  p  a  u  c  ij  I  o  r  ti  s  (selU-n),  Ranuncutut 
Mio  Uli  Lagger?,   Drosera  longt/oUa  et  J).  ohovata  MK.    ( loni/i/olia  X 
rotundi/olia)  nicht  selten  unter  den  EUern,    Vale  r  i  a  n  a  s  ambu  c  t/otia  ß 
angusti/olia  rnUn,  Lysimachia  thyrsißora,   Taraxacum  o//icinale  ß  p<*' 
lustre.    Die  mit  gesperrter  Schritt  gedruckten  Arten  finden  sich  nur  hier 
im  Gebiet  und  fehlen  .selbst  den  ganz  ähnlichen  Lokalitäten  der  Wto* 
warta-Niedcrung  bei  Kjyhammer  und  Hadin.   wo  dagegen  Salix  peiUtlfdr» 
und  reptM  aahlrmoher  zu  finden  äind.    Bei  Kyhammer  findet  sieh  eben* 
ftJli  Drema  brngifoUa,  jedoch  weniger  häufig  als  in  der  Ömoga,  In  die- 
sen Mooren  der  Lisawarta-Niedemng  finden  sieh  Obrigens  aneh  Xafa^j 
Voccmhim  uHginomm^  Andnmeth  ete^  Fflaainn,  die  sonst  den  Wiesen- 
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mooren  zu  fehlen  pflegen  und  auf  die  frohere  Bewaldung  dieser  jetet 
kahlen  Gegenden  hindeuten.  Von  Moosen  finden  sifh  hier  voixOglieh 
Spkufna,  uoter  welchen  eine  sehr  lange,  im  Wasser  der  Torflöchcr  unter- 
gelauchte  Form  des  Spk  subueundum  bemerkeDswerth  iel,  eowie  B^pmm 
mrpioides,  Polytrichum  ffraciU,  JWaeoJMNfM  pahUf  CumpMMm^ 
kMf  Fimdmi  adianloidfs  etc. 

-  An  dcD  Ufern  der  Liszwarto  bei  Kjbammer  mt  TMieinm  mgtM^ 
Itnm  liic'ht  eelten  mit  Valeriana  sambueifitiia. 

Die  Teich flora  habe  ich  leider  nur  wenig  kennen  gelernt;  aneb  war 
für  eigeoUidiä  Wasserpflanzen  die  Jahreszeit  noch  zu  wenig  TOlgeraekt. 
Am  und  im  Dorfteiche  za  Hadia  beobachtete  ich  Nymphaea  smkperig, 
RanunaJns  I.inrfua,  Scirpus  radicans  mit  S.  sylvatkut  UOtermischt,  Potamoffe- 
to«  naiam^  crtsptts,  Trapa  naians,  Stratiotes  aloides;  mv  am  Hüttenleioh  bei 

KThammer  sah  ich  a  stricia,   C,  aaOa  ia(  mir  dagegen  oiigends  voige- 

koQiineu ! 

Auf  trockenen,  sandigen  Hügeln  finden  sich  Vmmka  spicata,  Aiws»- 
donum  öreoselinum  (Cieschowa,  Kyhammer),  Allium  arentirhm  (besoodeif 
auf  Brachen),  Sarothamnus,  Cytism  raHsbonensis,  Y«nmka  vema^  Sperffulß 
Momonii,  Carex  ericetorvm,  Teesdalia  nudicauli*  etc.  —  Der  hiesige  Jura- 
kalk scheiot  sehr  pflaozenarm;  bei  den  Koschentioer  Kalkbrüchen  fand 
Jch  nur  Salvia  terticillata  (auch  am  Hüttenwerk  in  Kjhammer),  Al^uum 
calycnum^  Lfpidwm  campestre,  Podium  San<fuis<irba.  Vielleicht  ist  der  Gro- 
jecberg  reicher,  doch  konnte  ich  denselben  leider  diesmal  nicht  besuoheo. 

I>io  Ackeriloru  bietet  gleichfalls  nur  ganz  gewöhnliche  Arten;  am 
interessantesten  war  mir  Atectorolophus  hirsuius,  der  in  Niederschleaieii  anr 
^orgebirgspHanze  ist^  ich  fand  denselben  auf  Aeokem  bei  Lieaagoia; 
^.  major  selK  uit  im  Gebiet  dagegen  gans  au  fehlen. 

Aas  der  Flora  der  Dorfanger  etc.  erwfthne  ieh  Jdalva  Alcea^  CynO' 
yWin  (Borouow  etc.),  Cim  um  maculatum,  Lepidium  campfstre  {Kiederhof)^ 
Caiaria,  Datttra;  in  Sumpen  findet  sich  häufig  eine  PotentUta,  welche 
voQ  P.  mixta,  nir  welche  ich  dieselbe  anfitngliob  au  ballen  geneigt  war, 
Terschiedeo  scheint. 

Im  Gauzeo  habe  ich  in  der  Koschenliner  Gegend  wUhrend  der  kur- 
zen Dauer  meines  Aufenthaltes  617  Geftsspflanzen  beobachtet;  eine  noch- 
Bi&lige  genaue  Durchforschung,  besonders  zu  einer  späteren  Jahreszeit, 
<lQr/te  aber  gewiss  noob  diese  Zahl  um  ein  Betrilebüicbes  vermehren. 
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n*  Seltenere  PflaiizeiL  der  Flora  Ton  BybniL 

Bquiseium  Telmateja  Ehrh.  Um  Pschow  nicht  selten  (zuerst  von  Herrn 
Oeh.  Rath  Göppert  gefunden),  besonders  auf  alten  Kohlenhalden, 
%,  B.  bei  der  Annagrube;  in  ungeheurer  Menge  am  Czcrnitzer  Tun- 
nel, um  die  Grube  Charlolte  und  am  Eifleabahndamm  iu  der  Bich- 
tuQg  auf  Nendza. 

Polypodium  vulgare  L.    Popillauer  Forst  hinter  Rad/Jow. 

P.  Phegopkris  L.  Ebendort  und  im  Park  Buk  bei  Räuden,  | 
P.  Dryopteris  L.    Mit  vorigem  und  liiiuliger. 

Blechnum  horeale  8w.    Scibersdoffer  und  Popillauer  Fort  (Fritze). 
Aspidinm  cristatim  S\v,    Krleninselii  im  Kiidnteich,  zuerst  von  Fritze  get  i 
A.  T/iili/pteris  Sw.    Mit  vorigem  und  liuuHger.  i 
A.  dilatatum  Sw.    Popillauer  Forst  gegen  Lot^lau. 

Lycttpodium  cumplanatum  L.    Waldhügid  im  Paruscliowitzer  Forst  (Fritze). 

A,  Br.    Sehr  häufig  bei  liauden  im  Forst  nach  Kl.«  | 

Räuden  ohne  L.  comphnahtm  (19.  März  1863).  j 
L.    Paruscho witzer  Foret  bei  K.,  Park  Buk  bei  Räuden  und  i 

von  hier  bis  Jakobewalde  häufig. 
h,  inundatum  L,    Selten  am  Rudateich,  häuiiger  im  Walde  Rofitooho««  j 

und  am  Eisenbahnübergänge  vor  Popillau.  t 
Hakinia  natans  Hoffm.    Gemein  auf  dem  Hudateioh,  Buchten  der  NaziniW) 

Zamiälau  gegenüber.  , 
öryza  dandestina  A.  Br.    HHufig,  z.  B.  uui  den  Rudateich,  längs  der  Na«  : 

slwia,  bei  Nendza  etc. 
Colamagnitti»  UmceokOa  Roth.  Rudateich. 

Annm  ttrigota  Bcbnb.   Auf  nassen  Haferäckem  Miiflg,  wfthrend  JL  fitm 
fehlt. 

AinßMuata  L.  In  Nndelwftldern  häufig. 

Gmea?  Pttuäocyperut  L.  Bndateieb. 

a  Oedtri  Ehrh.  Nicht  selten,  s.  B.  bei  Zanielau,  Rvideo. 

C  l^pmina  L.  Ysr.  ärffyroghdUn  Hornem.   Insehi  im  Rttdateiohe. 

C.  pßraäiua  W.  Rudateich. 

Eriopkonun  va^mahtm  L.  In  Wftldem  bei  Randen  eto, 

SeirpM  radSeofw  Sehl.  Rudateich,  am  Piownik,  Niewiadom  eto. 

Rkjftmkujm  «Ma  Yahl.   Sumpfwiesen,  hftu6g. 

C!,peru$  ßavfsceru  L.   Am  Rostoohoca  auf  feuchtem  Sandboden. 

Luivia  paltescen»,  Hess.   Sandige  Biachen  am  Rostochoox  und  bei  Räuden. 

JmcM  capiuOM  Weig,  Jttnoater  Schub.,  «upmu»  Mnoh.,  alle  drei  nicht  sei- 

ten,  ebenso  J.  s'piarroaus  L.  ' 
VatOrum  Lobelianum  Bemh.     Im  Faniscbowitser  Fotst  gegen  Stein 

(Fritze). 

ÄUium  armarittm  L.   Sandige  Aecker  bei  Stodoil  und  Bauden. 
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h^naium  vertidllatum  Mnob*    Im  Park  Buk  b«i  Kauden,  xuettl  von 

Fritze  gefunden. 

Straiiotfs  ahides  L.  Hiebt  selten,  s.  B.  im  Budateiek,  im  Teieh  lo  Moseh- 

nik  etc. 

htamogetün  obtusifoUua  M.  et  K.  Im  Piownik  apaisam,  in  Menge  dagegen 

im  Rudalfiche. 
Caiia  palustris  L.  Gemein. 

Spargonium  Simplex  Huds.    liiohi  häufig,  z.  B.  atn  Piownik. 

&i'ix  pentandra  L.    Sumpfwiesen  an  der  Eisenbahn  bei  Niewiadom. 

Chenopodium  rubrum  L.  und  urhmmi  L.,  in  Rjboik. 

Daj'hne  Mezermm  L.    Laurentiuskapelle  bei  Orzesclie,  Park  Buk. 

Asarum  europaeum  L.   LaureutiuskapeUo  bei  Oneadie. 

l'kntaijo  arenaria  WK.    Nicht  sehen,  X.  B.  zwischen  StudoU  und  Bauden. 

Valeriana  simpUdfulia  Kabalh.   Am '  Nordostttfer  des  Budttieicils  and  im 
PopillQuer  Forst  gegen  Loslau. 

J>ipiacv^  sikestris  Mill.   Pschow,  am  neuen  Kalkbruche. 

Filago  lutescem  Jordan.    Räuden,  auf  Brachen. 

Ärnica  montana  L.    Bei  Pschow  nach  Frilze. 

Stnecio  irispaius  DC.    Paruschowilaer  Forst  gegen  Stein  (Fritze). 

Carhna  acauHs  L.   Nicht  selten;  «n  der  Chaussee  nach  dem  Bostoohocs, 
auch  mit  schön  hellrolhem  Strahl. 

Cfntaurea  austriaca  W.    Wiesen  bei  Niewiadom. 

Cirsium  nvu/are  Lk.    Wiesen  an  der  Kasiona  nicht  selten  etc. 

C.  rimlare  x  patustre  Schiede.    Nazinnawiesen  bei  Zamislau. 

^ipocKaeris  ykbra  L.   Aecker  und  Brachen  um  Bybnik,  Onesehe,  Bau- 
den etc.,  ge\\  öhnlich  mit  Amoseris  puaiUa. 

Sonchus  wrvensi,  L.  ß  jffabreiemf  Wimm.   Feuchte  Aecker,  häufiger  als 
die  Stainmart. 

(yalium  Vernum  Serp.    Ueberall  b&ufig. 

ü^/ana  Pueumonanthe  L.    Wiesen  am  Rostochocz  (Fritze). 

tow  Meiissf^hyilum  L.    Park  Buk  bei  Räuden  (Derselbe). 

Galmpns  rermofor  Curlis.    Wiesen  und  Gebüsch  an  der  üfazinoa  bei  Za-  . 
mislau,  Wiesen  bei  Niewiadom. 
bifida  Bghs.    Inseln  im  Rudateich,  Gebüsche  an  der  Nazinna,  einzeln. 

^}!o«otis  cae»püosa  Schulte   Grüben  am  Wege  nach  Mosoboik  vor  der 
Eisenbahn. 

Cw'wte  Tri/oiu  Babingtou.    Kleeäcker  zw.  Zamislau  und  dem  Bahnhofe. 

y^ia^cum  phiomoidf.s  L.    Vereinzelt  um  Rybnik. 
^-  älattaria  L.    Eiseubalindamm  bei  Niewiadom. 
^aria  artensis  Desf.    Brachen  um  Radziow. 
l-  elatine  Mill.    Brachen  bei  Rybnik  (Fritze). 
Orobanche  major  L.    Gipsberge  bei  Czernitz,  selten  (Frit/.e). 
Vtricularia  tuhjaris  L.  Torfgruben  awiscben  Zamislau  und  dem  Bahnhofe, 
1  äuäg  im  Rudateich. 
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IT.  M^ftrAi  Lehm.   Tümpel  an  der  Strasse  nach  Ratibor  TOT  dem  Boflto* 

chocs,  nicht  bttufig.   N«o  filr  die  schlesische  Flora* 
V.  minor  L.    Mit  voriger  sparsam  und  moht  blQheod. 
Igfimachia  tkgrs^era  L.    Rudateicb  etc. 
TrietUaUt  tunptua  L.   lo  Wftldem  nicht  selteii* 

Cmtimeulut  minüm$8  L.   8p«iBam  auf  Braoboa  sfldlioh  der  Stadt  mit  lUi- 

cehrum. 

Arctostaphylos  f^emalü  W.  Gr.    Im  Walde^  von  Gr.-  nadi  lü«  Kaudeü 
häufig. 

Vaccinium  Oxycoccos  L.  und  Ledum  palustre  L.  Uaußg. 

P^rofa  chlor antha  S\v.    Räuden :  Wald  vor  8todoU  uad  im  Park  Buk* 

P.  minor  L.,  secunda  L.    Nicht  selten. 

P.  umht'Uata  I..    Wälder  bei  Slodoli  und  Bauden. 

Mvnijirupa  Hnpopitys  L.  £benda. 

Hxjdrooft'flf  ^mlgaris  L.  VerbreKet, 

Seseli  coioraium  Ehrh.    Laurtniiiiskapelle  bei  Orzeecbe. 

ChaerophyUum  hirsutum  L.    Wald  bei  Mosoboik. 

Ch.  arutnaticum  L.  Häufig. 

Thysselinum  ptUustre  Hilm.,  Cicuta  viresa  L.,  Ckmium  mactdatum  L.  iSicht 
selten. 

Viscuvi  ai'nuu  L.   Auf  Pinus  siivestris  nicht  8elte0|  im  Popillauer  Forst 

auch  uuf  P.  Abiejs. 
Sedum  villosum  L.    Bei  Seibersdorf  (Kelch). 
ThaUctrum  angvoHfolium  L.  Nendza. 

Anemone  vemalis  L.,  patens  x  vemalis  Lubcli,  patens.    Im  Barrudl  bd 

Banden  (Fleiecher). 
BoHmeuhs  dioaricatm  Lam.?  Im  Rudateich  häufig,  scheint  iadaMen  van 

der  echten  Pflanze  verschieden  zu  seiu. 
AtdUs  arenosa  Boop.  Bd  Mosehnik. 

DmUaHu  gkmduhBa  WK.    Zwisehea  Stein  und  Kaieseoies  (EhreDsteia). 

Nach  Kelch  auch  bei  Lodau. 
J^mpAoea  Mmiaperkt  Klioggr.  Radaleich. 

'd&ftvMiidb  tfßiieuhto  Lam.    Auf  dem  Radateiehe  sehr  lahlreicb,  aaeift 

voa  Fiit&e  1862  geftioden. 
Vhlo  tp^ptUß  Led.  Mit  F.  pahittHs  im  Park  Buk  bd  Bauden. 
V.  armaria  WK.   Wilder  bei  Bauden. 

Münüß  Mm«r  Om*  Auf  feuchtem  Sandboden  am  Rudateiebe  (Frille). 
IliecAntm  tetHeUlaiiim  L.   Auf  Braeben,  an  fenehlen  SandpUtaea  ttberatt 
verbrdtet. 

Herniaria  hirsuta  L.  Mit  F.  ffhbra  auf  sandigen  Brachen  am  Wega 

Hoschiiik  vor  dem  Eiseobahnttberganga,  Zamislau  gegeafiber,  suefst 
von  mir  am  13.  Mürz  1863  gefunden. 

Stellaria  nemortim  L.    l^Iuschnik,  PopilbucT  Forst,  Park  Buk. 

Blotim  trittndra  Scbkubr.  In  grosser  Mei^  am  flachen,  sandigen  Ufer 
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dM  Badateiebet  bd  Bybnik,  oft  1—8'  unter  dem  Wawerspiegel; 

hier  zuerst  im  Aug,  1863  voo  FriCie  eDtdeekt 
BMa  linoides  Gmel.   Htofig}  is  BieseDexemplareo  bei  Raadeo. 
^fiMum  coUinum  Qmel.  Mauerwerk  der  LaDientiuskapelle  bei  Oneaehe, 

sooBt  nur  im  Vorgebirge. 
Circaea  luMiana  L.   Am  herzogl.  Sebloase  ia  Randen. 
c.  aipim  L.  Hftufig  im  Park  Buk  bei  Banden,  anerst  von  Fdtae  get 
Mfriophyllum  ipiatium  L.,  MnieübAwi  L  Befde  im  Budateieh. 
Trapa  natant  L.   Gemein  im  Budateieh  und  in  andern  Teiehen  gegen 

Sorau. 

Subus  Sihiekheri  W.  N.  Park  Buk  bei  Bauden. 
Ä  matUis  L.   Ebendort  (Fiitie). 
Commm  pdustre  L.  Gemein. 

htentiiia  mnegka  L.  Zwiseben  Zanddan  nnd  dem  Bahnbol^  am  Bande 

dca  Parks  Buk  bei  Räuden. 
P  procumbens  Sibth.  Häufig  in  Wildem  nnd  auf  WaHwieeen. 
P.  mixta  Nolte.  Am  Cbanaseerande  bei  der  Budamtthte  mit  P.  t^«, 

auf  Sand^vegen  in  Randen  ohne  P.  rtp$m$  und  RproomiAmi,  anbei« 

den  Orten  häuag.   Neu  lllr  Seblenen. 
wma  L.  Beigabbflnge  bei  Paehow  (Fritie)- 
^^i^ta  germmUea  L.   Am  Boatoohoei  nnd  in  andern  Wttldem. 
^i»^  a^iatws  Jq.    Bei  StodolL 

Anth^lk  onWoHa  L.   Gleieh  bmter  der  Stadt  an  der  Stnuse  naoh  Ba- 

tibor. 

^  casifubica  L.  Park  Bnk  bei  Bauden. 
™wtmmL,  Ebenda. 


Laubmoose. 
Amion  mutkum.  Brachen  vor  Momdinik. 

Airichum  angustatum.   Sehr  schOn  am  AuAtiege  vom  Bahnhoib  Oczesehe 
zur  Laurentiuskapelle,  6]>irlich  am  neuen  Kaikbmebe  bei  Paehow. 
tfnellum.  Auf  einer  Trift  bei  der  BudamOhle  nnd  mit  der  voHgen  bei 

Pschow  sparsam. 

unyuiculata.   Auf  einer  fenefaten,  Oionhaltigen  Trift  hi  PamBohowita. 
^  « nseum.  Häufig,  mit  Fmcbt  im  Popillauer  Forat. 

/a  aphflia.  Spartam  im  Pamsebowitser  Forat 
^*^anelia  cerümbOa,  Ebenda  aterii,  mit  Frucht  biufig  yw  Moacfanik  auf 

Torfboden. 

^cranum  palusire.  Steril  aof  Sumpfwicactt  im  Boetochocs. 

^ium.  In  Wäldern  bHuflg,  fruchtend  im  Paruacbowitier  Forst. 

ßageUare.  Ebendort  fruchtend  auf  alten  Erlenatdcken. 
"^^ntanum.  Dcagleichen. 

^Matmn.  Popillauer  Forat,  Paruachowiti,  KL-Ait-Bammer  el^ 
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Ormmia  apof»fa  v»r.  tMari».  Am  Wehr  im  PuuachowitSOT  Parke  auf 

8(«neo  im  Wasser. 
Byhcomium  tjuarrvmm.  Fruchtend  im  Forst  hintor  Baäiiow. 
Hffnum  «reiMAm  Uodberg.  Psohow  bei  der  Annagrabe. 
JT.  CrUia  C^mna  L.  Panwchowitzer  Forst  gegen  Przegendz«,  Park  Buk. 
hoOteium  miurum,  Popillaaer  und  Panisohowitier  Forst,  iü.*Aitlianmer. 
X«pl«Afyiaii  pjß^^bme,  Pamsohowita. 

Mtdum  ajßiu,    Fniehtend  sparsam  m  Waldsehluehlea  des  Popillaaer 
Fontes« 

Nechra  erispa.    An  Buclien  im  Forstrevier  Caepiele  bei  KL^Alt-Hammer. 

H  pennaia.   Popillauer  Forst 

N.  comphnata.    Ebendort  und  bei  Kl.-Alt-Hammer. 

OmoHa  trichomanoides.   Popillauer  Forst  und  Kl.-Alt-Hammer,  bäuager  in 

der  Oder-Niederuog  bei  Ratibor« 
BiiUnwU»  marchka.   Am  Rostocbocz. 
Pojfonaltum  ttmigenm,   Orxesehe,  Wald  am  Rudateicbe.  etc. 
P.  nanum.    Bei  Zaiuitflan  und  sonst  häufig. 
P.  aloides.   Im  Eostochocz^  Park  Buk  etc. 
Sphagnum  rigidum  et  ß  compaetum,    Wald  Eo8tochoc£. 
Sph.  ßmhriatum.  Ebendort, 
Sph.  sxihsecundum.  Desgleichen. 
Sph.  s'piaTTri.mm.    Popillauer  Forst. 

üiota  crispa.   Popillauer  Forst,  Parusohowitaer  Forst  gegea  Stein. 

Lebermoose. 

Blasia  pusilla,  Rudateich. 

Aneura  muHißda.    Wald  bei  Mosehoik. 

A.  palmata.    Paruscbowitzer  Forst. 

TrichocoUa  Tomentella.    Moschnik  etc. 

P^Uia  epiphtjUa.    Pschow,  Orzesche,  Moschnik. 

Fff/atella  canica.  Häufig. 

Plagiüchila  asjüenioides.  Des<:^1. 

Alicularia  scafaris.  Purubchowitz. 

ütccia  nata}i3  und  ßuitans.    Rudateich  etc. 
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III*  Vober  Liurala  paHesoens  Besser. 

Nachdem  L.  Celakovsky  (io  Oetobetnummer  der  teterraushi- 
aobea  bot.  Zeiisehrift  tooi  Jahre  1861)  diese  Art  aus  dem  nötdlicben 
Böbmeo  zuerst  Air  die  deutoebe  Flora  naohgewieieo  hat,,  hat  Herr  A. 
Winkler  in  Berlin  (in  den  Verbaadlungea  des  bolanüdiea  Vereins  für 
die  ProviDz  Brandenburg  eta.,  3.  Heft)  dieselbe  aaeh  als  Bürgerin  der 
seblesischeD  Flora  verSffentlieht.  Mir  war  diese  Pflanze  sebon  seit  den 
Jahre  1854  als  einheimlseh  wohl  bekannt^  ieh  hielt  sie  aber,  ohne  sie 
w«ler  zu  untersuchen,  J&r  eine  bemerkenswertbe  Form  der  JL  mali^ora^ 
roQ  der  sie  aber  sehr  wesentlich  vereehieden  ist»  wie  dies  die  Tortraff- 
licfaea  UntersiiebttBgea  Ceiakovsky^s  deutlieb  davgethan  haben.  Indem 
ich  beziglieh  der  oharaktaristiscben  Merkmale  mich  begnUge^  auf  diesel- 
bea  biozuweiaen,  will  ich  aur  noch  bemerken,  dass  die  L.  palüutM  bei 
iui>  nicht  immer  niedriger  ist,  ab  mutti^  wie  dies  Celakovsky 
von  der  böhmischen  Pflaate  aogbbts  ii^  bcsitse  a.  B.  von  Kottwita  und 
»US  der  Lubhnilzer  Gegend  Exemplare  von  l-^^l}'  Hohe.  Sagt  doch 
auch  Wahlen  borg  in  der  Fhn  kppmnea  (pag.  87),  der  sie  als  JtmeuM 
polUtcens  zuerst  untersehddet:  ^CWiims  pknmiqw  vUn  pedaUt^  und  wei- 
(erbio:  caetera  totum  fframm  paIhKtM  ^fitsdm  f€r%  ptm  a»  Cfara»  JM^ 
Iwm''^  was  doch  wohl  nur  auf  die  grosseren  Formen  efaugermaaseen 
Bezog  haben  dürfte. 

Diese  Art,  welcher  eigeollieh  wegen  ihrer  gewöhnlich  uqgemein 
fe ichbiuthigen  Spirre  der  Name  £.  mtU^  mit  grosserem  Reohte  an- 
käme, ist  nach  meinen  Beobachtungen  in  Schlesien  siollenweise  weit  ver- 
breitet. Auch  bei  uns  Uebt  aie^  ttbereinsümmend  mit  Wablenberg's 
Bnd  Celaliovskj  8  Angaben,  dUne,  sandige  Orte  in  Haiden  und  lieh- 
teo  Kiefer,  und  Birkenwildem,  weshalb  sie  vora^gsweiso  in  dea  grOsse- 
reo  Waidgegenden  des  reehten  Oderofers  verbreitet  ist    Aach  auf 
tro  keQea  Waldiviesen  und  in  Hauen,  ja  selbst  auf  dürren,  saad^Bra* 
'^«n  in  M  aldigen  Gegenden  kommt  sie  vor,  Ollers  in  Gemeinschaft  der 
"tuKißora.  In  den  näheren  Umgebuagen  von  Breslaa  scheint  sie  sei- 
J^ü^  ich  sah  sie  nur  bei  Althof  und  in  sandigen  BirkeogehOlseo  awischen 
^ottwitz  und  Zedlitz  bei  Ohlan  (1860);  Junger  sammelte  sie  auch  bei 
^'  -Tschansob.  Sehr  verbreitet  ist  äe  aber  in  der  Trebnltaer  HOgelkette, 
^"mal  ,„  deren  westlichen  sandigeren  Hftlfle.   Bei  Kl.-Totschen  fand  ich 
schon  1854  sahlreicb,  von  Skarsine  ist  sie  in  den  schlesischeu  Cenlu- 
f'eii  unter  L.  nemorosa  ausgegeben,  wie  dtes  schoo  Winkler  richt^  er- 
anut  liut;  auch  in  meinem  Exemplare  der  Genturien  gehört  nur  das 
nicbtcxemplar  aa  L.  paliescens.   Verbreiterter  ist  sie  in  der  Umg^nd 
p'"  Öbernigk,  so  an  der  Eisenbahn  hinter  Obemigk  und  an  mehreren 
^'zen  i,n  Walde  gegen  Riembetg;  sehr  zahlreich  fand  ich  sie  auf  dar- 
'«Q  Brachen  und  Triften  vor  Blemberg.  In  den  Waldgegenden  nach  der 
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PoMiier  Oreine  hin  int  »ie  gewiss  weit  Terbwltet,  ich  be«itxc  sie  ron 
Deotoüli-HaiDiBcr,  AiuBeiden  fimd  ich  sie  in  Kieaer-Schlesiea  noch  bei 
Brieg  spürUdi  im  Walde  bei  Beiden.  Am  wehten  Oderufer  in  Ober- 
Behlenen  ist  sie  sehr  verbKettei;  ieh  fand  sie  nm  Königshuld  bei  Oppeln, 
bei  Zewedski  en  der  Taniowitser  Eiseobehn,  und  sehr  häufig  im  Lubh- 
iiilzer  Kreise  in  den  Wildem  en  der  ruBdschen  Grenze  bei  Sumpen,  Bo- 
ronow»  Dembowagöre  etc^  hier  oft  mtt  L,  nndH/tora  und  deren  blasserer 
BehatteiifonD,  mit  welcher  die  i.  palUscen*  nicht  zu  verNvechseln  ist. 
Ausserdem  sammelie  ich  sie  zwischen  Koschentin  und  Brusiek,  am  Fark 
Bek  bd  Bauden  und  am  Walde  Rostochocz  bei  Rybnik,  und  sah  auch 
bei  Myslowitz  gesammelte  Exemplare.    Aus  dem  fichlesischen  \  orgel  i  ge 
ist  mir  bisher  ein  Standort  nicht  bekannt  geworden.  —  Die  schleeiftshe 
Pflanie  stimmt  genau  mit  böhmischen  Exemplaren  meiner  Sammlung,  die 
von  Celakovsky  bei  Weisewasser  und  von  Opitz  am  Dublicer  Berge 
bd  Prag  (als  L.  erecta)  gesammelt  wnd,  und  ebenso  init  osiiireussischeo, 
▼on  Sanio  bei  Lyck  gesammelten  Exemplaren  überpin.    Dagegen  gehörte 
Alles,  was  ich  als  L,  poUuem»  ans  der  Mark  Brandenburg  bisher  gesehen 
habe,  nicht  zu  dieser,  sondern  zur  L.  multißora. 

Der  Ansicht  Winkler's,  welchem  wahrscheinlich  Garcke  in  der 
6,  Auflage  der  Flora  von  Nord-  und  Mittel  Deutst  h Inn  1  gefolgt  ist,  dasi 
nämlich  die  l.  .mdetica  W.  die  Hochgebirgsf. nn  d.  r  L.  pallescm»  sei, 
stimme  ich  nicht  bei,  und  halte  dagegen  CelakuvHky's  Meinung,  dajs 
sie  eine  gtite  Art  hMv,  filr  richtig.    Ausser  durch  die  Forai  und  Falbe 
Her  Perif_^  fnzlptel  ist  die  L.  sudetim  von  L.  pallescens  auch  durch  die  weit 
liiiLnren  Kapseln,   durch  die  grösseren,  weniger  zahlreichen  Aefcwhao» 
und  besonders  dnrrh  die  ungemciu  kurzen  Sanieüanhängsel  versdüedea. 
Zudem  haben  l  .  ide  Pflanzen  habituell  uieht  die  geringste  Achnliehkeil. 
Ich  habe  übrigens,  in  Uebereinstimmung  mit  Celakowsky's  Angabea, 
bei  einer  Revision  der  Luzulen  meiner  Sammlung  gefunden,  dass  AU€8| 
was  ich  als  L.  sndetka  aus  der  siidiidien  Aliienkette  besass  (70m  Ool  de 
öelentin  im  Wallis  von  Schleicher,  aus  dem  Fassathale  TOn  Faoehxni 
und  auf  Alpen  bei  Iiiubbruck  und  Nauders  in  Tyrol  VOB  mir  selbet  ge- 
Bammelt),  nicht  zu  dieser,  sondcru  zu  schwärzlichen  Formen  der  L» 
tißora  gehörte. 


lY.  Heber  PotentUla  mixta  Mte. 

Ueber  diese  Paamenart,  wdohe  suerst  von  Holte  in  Reiches- 
baeh*s  flbre  gtrm,  menakt  (sab  No.  1743)  angestellt  wurde,  herrschen 
bei  den  Autoren  die  Tersehiedensteu  Meinungen  vor.  Während  sie  die 
einen  Ittr  eme  gute  Art  halten,  erküren  sie  andeie  Ittr  eine  Varietftt  der 
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P.  jMVMMiAm»  Sibtfa.,  nooh  andei«  flir  ekie  hybride  Form,  enUtanden  aus 
der  Temnaeliaog  von  P.  r^pAm«  nad  P*  procumbena,  awischeo  deoen  sie 
ludi  den  BeNbreibusgea  allerding»  In  der  Mitte  etdit.  Fur  gute  Speoiea 
etUlieo  sie  Koeh,  Oareke,  Oodron  et  OreDier.  Br^biaioa  in 
der  fhn  de  h  Hkirmmäm  (MtUms  deiWo»  p,  104J  lUirt  aie  als  Varietilt 
d«r  F,  jMwenmisM  auf.  Far  eine  Hybride  wurde  «ie  sueiet  von  O.  F. 
W.  Htjer  gehallen.  Oleieher  Aneiefat  ist  .Babingloa  in  sdnem  ifo- 
MM<  Brim  Sotant,;  nacli  ihm  Ist  sie  jedoeh  dne  P.  rtpUmt  x  Tcrme»* 
<iUi)  fteUich  sielit  er  an  leteterer  Art  aaeh  die  P.  ptoemOtmi  ale  Tarier 
tt^  wiewohl  sieher  mit  Unreeht.  Lehmann,  derllonograph  derPoten- 
tiUeo,  thflilt  Ueyer^s  Ansieht  Er  sagt  in  der  Betith  Poientäktrum 
pa^  188:  „'P.  mixkt  Nolle^  eine  ans  der  Vermisehung  von  P.  proewtAene 
und  P.  rtptatu  henrorgehende  Form,  wdehe  sowohl  im  Kopenhageaer  als 
Bsnbufger  botanischen  Garten,  ans  Samen  angezogen,  gana  hi  P.  pTtteum- 
^  nrOckging  (oonf.  J.  Lange,  BanOliog  i  den  dmeke  Flora,  p.  314), 
findet  sieh  anch  in  manehen  Jahren  nieht  selten  in  der  Umgegend  nnse- 
m  Stadt.  Bie  hat  bald  grössere  Aehnliehkeit  mit  P.  j^neumbem,  bald 
«ut  P.  f^fe»«.  Dieeeibe  grössere  Aehnliehkeit  mit  der  ersten  hatten  die 
SOS  Englaad  eingesandten,  in  Hooker's  London  Jounul  ^  Bokm^  1848 

5S8)  besehrlebenen  Exemplare^  wohingegen  die  grössere  Aehnliehkeit 
^  P*  f^pam«  an  einigen  aus  Frankrdch  eingegangeneD,  In  Orenier  et 
Oodron*s  Fk  de  Fnmce  /,  p.  5S1  eharakterisirten  su  erkennen  war.<* 

IMe  Origiaalezeroplare  der  P.  müsta,  welche,  von  Holte  am  Elnftil- 
der  See  ia  Holstein  gesammelt,  sieh  im  Herbarlnm  meines  Freundes  Ea- 
bath  und  In  der  Hen  seh  er  sehen  Sammlung  befinden,  ermnem  beim 
AnUiek  sogleich  an  die  P.  procumbene  dureh  die  dttnnen,  peitsehea« 
Araiigen,  an  den  Gelenken  nieht  wanelndeD,  blähenden  Stengel,  duieh 
^  Uehien,  liemlieh  kurz  gestielten,  rigiden  BIftttehen,  dureh  die  sehmal* 
iMMttfioheB  Nebenblfttter,  dureh  die  kleinen  Köpfe,  fast  gleich  gestaltete 
Innere  and  Innere  Absehnitte  des  am  Grande  angedrttekt  behaarten  Eel- 
^  uid  dureh  die  rierzähligen  BlQthentheile.  Reife  Kossehea  habe  leh 
^  gesehen.  Von  P.  procumhena  entfernt  sieh  die  Nolte'sohe  Original- 
pflaoze  e^tiieh  nur  dureh  die  Senator  der  3-  und  diihlig  gemisefaten 
BUttchen,  deren  Endsahn  nieht  grösser,  als  die  sahlrdeheo  kleinen^ 
MoBipIlielien,  nemlieh  gleich  grossen  SeitensKhne  Ist,  wie  dies  bei  der 
«wewifciit  in  der  Regel  der  Fall  ist. 

Hit  dieser  Holte* sehen  Pflanze  völlig  ttberelnstimmend  Ist  eine  A- 
Mlsy  weüehe  leh  im  Augost  des  vorigen  Jahres  an  awei  Puakten  Ober- 
'^'l^c^i»^  tuerst  am  Chaoseeerande  bei  der  Rndamtthle  bei  Rybnik  and 
zwischen  Gras  am  Westrande  des  Badateiehes,  sodann  anf  Kieswegen 
^  HarktHeekens  Banden,  an  baiden  Orten  auf  Sandboden  in  Menge  ge- 
habe.  Leider  waren  an  den  mitgebraehten  oberschlestsefaen  Ex* 
«Bpbien  die-HOssehen  ebenMs  noch  nieht  völlig  reif;  die  halbreifen 
nuel^  wie  bei  P.  pnemibeM.  So  besehreilft  sie  aaeb  Grenler 
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in  der  Flwe  de  Franca,  der  übrigens  die  der  P.  pMH!umAM9  mit  ünwdlt 
als  höckerig  angiebt;  wenigstens  sah  ich  bei  letsterer  Art  «n  einer  gros- 
sen Zahl  Ton  Exemplaren  nur  runzelige  reife  NlteBüheo. 

Für  eine  hybride  Form  von  P.  rep(an$  und  proeumbm  kenn  ieh  die 
oberschlesische  P.  mixfa  unmöglich  betten,'  da  «e  bei  Bybnik  mir  anf 
dem,  dem  Rudateiche  zugewendeten  OsHieben  Abhänge  der  CbaoMe  mit 
P.  reptans,  an  der  Budamable  ielbe»  dagegen  and  in  Randen  ohne  diew 
vorkam.  Die  sonst  in  jenem  Theile  Obereebledena  niefat  seltene  P.  pn^ 
cumbeoi  fehlte  «a  beiden  Stellen  ginsKoh.  Viel  wabrselieinlicher  ist  mir 
die  Ansieht  derer,  welche  sie  tor  eine  Varietät  der  P.  proewAmi*  anse- 
hen, von  welcher  sie  nur  durch  die  Blattfonn  venebieden  seheint  Dies 
wQrde  aneb  mit  der  Angabe  Lehmann*«,  das«  sie,  in  den  botanischen 
Gerten  versetot,  in  P.  proemten$  völlig  abergegaogen,  ilbereinttimmen. 

Die  P.  mute  wird  bereits  als  ecUesische  Fflania  bei  Kieskj  nach 
Burkhard  angegeben;  ob  die  dortige  mit  der  meinigen  identisoh  »ei, 
kann  ich,  da  ich  Exemplare'  nicbt  gesehen,  nicht  entscheiden. 

Bei  dieser  Gel^nheit  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  mau 
P.  migia,  die  wegen  der  Aehnitcbkeit  in  der  BhUiform  in  den  Floren 
gewöhnlich  mit  P.  rqOmu  veigUdien  wird,  mit  Unrecht  von  dieser  durch 
listige  Stengel  untersdieidet,  indem  sich  solche  auch  nicht  selten  bei  P. 
np^MM  finden  (am  Breslau  z.  B.  bei  Kleinburg,  Kritlern  und  Nimkan). 
Von  den  mir  bekannten  Floristen  thut  übrigens  nur  Neilreioh  in  der 
Floift  von  »ieder-Oesterreieh  dieses  Vorkommens  Brwtthnang. 


« 


Veber  den  Staubfall  vom  22.  Januar  1864 

Von 

Pirof.  IMiiuaMl  Ooha. 

Vorgetragen  in  der  Sitxung  der  natorwiaMnachaftUehen  SeeUon  um  10.  Febraar  1664. 


Am  22.  Januar  d.  J.  braebie  die  fireslaner  Zeilutig  folgende  Kotia: 

iil>aa  tohon  im  vorigen  Winter  beobadblete  Pfainomen  liat  aioh  In 
vergangener  Naebt  wiederbolh  Der  gestern  noch  im  acbtfnaten  weiisen 
liJeide  prangende  Sebnee  iat  mit  einer  gelben  Sebieblr  nIHkaniacliea 
WüsteDstaubes  bedeekt»  mid  kann  aieh  Jedermann  detoo  auf  unaerer 
Promenade,  Torzüglidi  aber  aaf  der  Oder  ttbeneugen.« 

aie  ibnliebe  Kaebrieht  biadite  die  FtovinsM^Zdtung,  die  zugleich 
henroibebt,  daaa  aueb  eammtUobe  Strasaen  der  Stadl»  soweit  der  Schnee 
mcht  von  den  Wagen  seifidiren  worden,  sowie  ia  den  Umgebungen  vor 
Mf    ™"      8ehneee»cbe,  so  weit  das  Auge  reiebt,  mit  einem  Lager 
geibficb-gnuen  Staobea  bedeckt  gewesen  sei.   In  ftOkeren  JsJiien  habe 
«ese  Bnebemang  für  WOsienstanb  erUirl»  der  Jedesmal  dnroh  hef- 
^  Wmd  berbeigemiirt  worden  w«re.  In  diesem  JabM  uOsse  es  anf- 
»«8  «Bdhdnen,  dass  kein  WiwJ  geweht  habe. 
.  ,  .  ^       ^      Btanbibn  wohl  selten  unter  so  anflUtendeo  Vor- 
wiQwwn  beobaefatet  worden,  ala  der  hier  angeidgCe.    Naehdem  der 
aouar  bei  kenscbendem  Nordost  und  ungewObnUeh  hohem  Barometer- 
»na  eine  strenge  Etile  mit  wenig  Schnee  gebracht,  war  am  19.  bei 
Dtreteader  mUderer  Temperatur  die  game  Ebene  nft  Msefaem»  reich* 
nem  Schnee  eingehüllt  worden.  Am  20.  aeigte  uoh  der  Hhnmd  mit 
geoiborohchen  Kebehrdkea  IlberEogcn,  welche  did  Fernsieht  schon  anf 
S  rin^c  Kntfemang  ▼eihinderten.    Am  81.  Januar  war  wieder  sehOnes 
etter  eingetreten;  bei  stets  Mlendem  Barometer  sUeg  die  Temperatur 
1         &,  nnd  in  der  Sonne  fing  der  Schnee  an  ni  schmelaen;  der 
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Wind  wehte  m  6a^  die  gao£e  KmIiI  bis  sum  Horgeo  des  82^  «ne 
•ufMIende  Heftigkeit  wurde  jedoeh  nichi  bemerkl;  die  Beolwehtmigeii 
auf  der  Sierowarte  sebälsen  die  Stärke  des  Windes  am  St.  Abends 
10  Uhr  und  am  82.  Morgens  6  Uhr  auf  1  resp.  2.  Um  so  riltbselhafter 
war  die  gelbgraue  Stanbsohieht,  mit  der  sieh  am  Morgen  in  der  gaosea 
Stadt  der  Schnee  bedeekt  (hnd,  rnid  die  in  Folge  deseen  aueh  scbon  vor 
dem  Bekanntwerden  jener  ZeUangmotis  die  allgemeine  Aafmerksamkeit 
anf  sieh  sog.  Ea  ist  mir  von  den  versehiedensten  Seiten  davon  Anxeige 
gemaeht  worden;  aueh  worde  der  Staub  mit  dem  Sdinee,  den  er  be- 
deckte, vieUheh  gesammelt.  Herr  Prof.  Dr.  FOrster  theUte  mir  solchen 
Staub  aus  seinem  Garten  an  der  EOmgsbrttekd  mit;  er  hatte  die  Färbung 
des  Sehnees  in  versobiedeDeii  Stadtthdlen  beobachtet,  sie  war  nicht  über- 
all gteieh,  so  das«  i.  B.  die  dem  Südwinde  ausgesetaten  Böschungen  des 
Stadtgrabens  stärker  ttberatlnbt  waren,  als  die  entgegengesetzten.  Von 
Herrn  Geh..Rath  Gtfppert  erhielt  ich  Proben,  die  von  dem  Schnee  des 
botanischen  Gartens  gesammelt  waren.   Herr  Begierrin?r»»ralh  Wiehura 
übergab  mir  solchen,  der  von  der  zugefrorenen  und  mit  Schnee  bedeck- 
ten Oder  iu  der  Nähe  von  Seheiinig,   %  Meile  nördlich  von  der  Stadt, 
von  ihm  abgekehrt  worden  war.    Grössere  Staubmassen  wurden  mir  von 
dem  auf  Dächern  sarttckgebUebenea  Staube  übergeben.    Denn  bereit«  im 
Laufe  des  22.  Januar  trat  Thauwetter  ein,  so  dass  der  Schnee  in  den 
Strassen  völlig  verschwand  und  auch  in  der  Umgebnng:  in  Kurzem  zer- 
(Schmolz.    Nun  zeigten  sich  insbesondere  dip  Metnlllurlu  f  mit  schwärz- 
lichem oder  gelblich-grauem  Staube  tiberzogen,   der  mil  einer  gewissen 
Festigkeit  anhaftete  und  zu  izrösseren  Mengen  zusammengekelirt  werden 
konnte.    So  übpr-ab  mir  Herr  Prof.  Galle  Staub  von  dem  Kupferdach 
der  Sternwarte,  Herr  Kitlergutsbesitzer  Nowag  (heilte  mir  J^wei  mit 
Staub  gefilllte.  Flaschen  mit,  welcher  auf  einem  Zinkdach  seines  Gartens 
an  der  Promenade  (Ketzerberg  No.  15)  Bich  abgesetzt  halle,  ein  Theü 
war  frisch  unmittelbar  nach  dem  Schmelzen  des  Schnees,   eiu  anderer 
mehrere  Tage  später  gesammelt  worden,  wo  der  Siuub  durch  den  Regen 
durchnässt  und  einem  braunen  Kleister  ähnlich  geworden  war,  übrigens 
nach  dem  Trocknen  sein  gewülinliches  Aussehen  wieder  annahm.  End- 
lich übergab  mir  auch  Herr  Hausbesitzer  Kallmaan  efaie  Probe  des 
Staubes,  den  er  von  dem  Zinkduch  seines  Hauses  m  der  Hummerm  hatt« 


Ana  alledem  kann  nieht  beaweireU  werden,  dtes  alle  Tbeile  der  Stadt 
mit  dem  Staabe,  wenn  Tidleleht  aaeh  idoiit  ObetaU  in  gleiehem  Maasse^ 
flbersebftttal  worden  waren. 

Gleiehaeitig  braehte  die  Breslaner  Zeitung  entspreehende  Nadinehten 
ans  der  ProTuii:  Zuerst  ans  Cosel,  wo  zugleiefa  ein  orkanartig«  Stann 
erwibnt  wird,  weleber  in  Stadt  und  Umgegend  Alles  mit  brannem  Staube 
ftrbte;  diesen  Staub,  wird  von  dem  Corre^ondenten  hiosugeftlgt,  muss 
der  Btarm  aas  weiter  Feme  gebraeht  haben,  da  anf  Yiele  MeUeo  im  Um- 
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uwere  Felder  mit  Schnee  bedeckt  nnd.  Bald  dannf  folgten  Mit- 
ilieiliuiigee  an«  aodereii  Tlieileii  Seblesieos. 

VennlaMt  durcli  diese  Notizen,  verOffentliclite  ich  dnreh  die  hiesigen 
drei  ZeiioBgeD  eine  Anflbrderang  an  alle  Diejenigen,  welche  Naehiichten 
Ober  den  Siaubfall  oder  Proben  daYon  gesammelt  mir  dieeelbeo  mm 
Zweck  einer  wissensdiaftlieheo  Untenrachong  »1  fiberlasaen.   Bei  der 
lebeodigeo  Theilnaljime^  welche  in  unserer  Provinz  flu*  alle  naturwissen* 
wli'ftliclien  Fragen  herrsch^  Icann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  in 
Folge  dieser  Anfforderang  mir  von  mehr  als  80  Orten  Staubproben  zii- 
g^det  worden,  meist  begleitet  von  wcrthvollen  Zuschriften,  woftlr  idi 
hier  meinen  Dank  Öffentlich  aaesosprechen  mhr  erlaube.    Und  zwar 
empfing  ieh  Hittheilungen  von  den  Herren:  Apotheker  Thamm  und 
Kaufinaon  J.       Schlieben  in  Ratibor,  Bttigermeiater  Stephan  in 
Leobsohatz,  Apotheker  O.  Wetschkj  in  Gnadenfeld  bei  Cosel,  Stabs* 
ant  Dr.  Heinemann  und  Fiekler  in  Cosel,  Candidat  Schmidt  in 
Zembowitz  bd  Guttent^,  Krause  in  Kedarhammer  bei  Sehlawentzttts, 
Schichtmeister  Hammer  in  Ktfnigshfltle^  Beigeordneter  J.  L.  Sedla- 
«sek  in  Taroowili,  BQigermeister  a.  D.  Tsehaokert  und  Renowitzki 
in  Gross  Strehlili,  Dr.  Poleck  fbr  die  £iseobahndamme  awisehen  Brea- 
lau  und  Neisse,  Pfarrer  Mttller  m  Protzau  bei  Fiankeostem,  Landwirth 
Kleinod  für  den  Weg  zwischen  Bftradorf  in  Böhmen  und  Frankenstain, 
Lebn^r  K.  Arge  hl  Hdnrichau  bei  HOnsterberg,  Hasofahiist  m  der  Zucket^ 
fabrik  C.  Windberger  in  Hekiersdorf  bd  Kimptsdi,  AaseuUator  Plttel 
Nimptsch,  Rechlmttwalt  «.  D.  Stndt,  Lehrer  Kupp  und  Seoetair 
Reiobold  Fischer  in  Schweidnitz,  Lieutenant  a.  D.  und  Gutsbesitier 
H  Fichtner  hi  Striegau,  Ereisphysicns  Sanitiltsradi  Dr.  Bleisch  m 
Strehlen,  Techniker  Carl  Ritter  in  Sackran  bei  Hundsfeld,  Bevierftnter 
Krause  in  Tracbenbeig,  Pustor  Kretzsehmer  zu  Rothwaaser  bd Kohl- 
furth. Ausserdem  wurde  der  Staubfall  durch  Correspondenzen  der  Bres- 
l'uer  Zeitung  flir  Bauden  in  Oberschieden,  Rdehenbach,  Namdaa,  Neu- 
^arkt  und  Friedebetg  am  Qudf,  vidldcbt  auch  Air  Glatz,  sowie  ftlr 
Teschen  in  Oeaterr.-Schledea  durah  Herrn  Director  Dr.  Gabriel,  fttr 
Trnppau  durch  Herrn  Gymnasiallehrer  Lang,  fOx  JAgemdorf  dnrch  Hm. 
Apotheker  Spazier,  desgldchen  ftlr  vide  aadoM  Punkte  in  Oesterr.- 
Bcblesien  (Olbemdorf,  Hotzenplots,  Jaueniig^  Frendenthal,  Frankstadt) 
<}urch  Nachrichten  der  in  Tesohen  eiadiemenden  Zdtung  Sileda,  oonsta- 
jirt.  £8  schdnt  mir  angemessen,  die  in  jenen  lütthdiungen  berichteemi 
B«obaohtungea  so  zusammenzustellen,  ^dass  ans  ihnen  dn  Büd  der  gaa- 
»«»  ^«taiersdidttong  hervorgehl^ 

1)  Breslauer  Sternwarie, 

BiMMMlMk  tuflUwpaiHMl   Wi&dr.  u.  SUirice.  W«lt«V 

21.  Jan.  10  Uhr  Ab.     834,87  P.  L.    —  ^r^"^  R.     Sud  2.  TrUbe, 
^-  J»n.  6  Uhr  Xig.    .  384,36  P.  L.     —  3,4*  ^ 
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Hier  in  Breslau  wurde  kein  Stnrniviiid  beobtchtet 

(Redaction  der  Bfesl  Ztg.,  U.  Jan.) 

2)  Vor  Kunem  fiel  Mer  bei  heOigem  Sturm  ein  gelber  Staubregeu. 

(presU  Ztg.,  Corresp.  ans  Netimarkt  v.  31.  Januar.) 

8)  Sehon  am  2u.  Jaminr  lag  weisses,  M-elliges  Windgewölk  anf  den 
Köromen  des  Isergebirgea  i^Barometer  27"  3,5'";  Thenn.  —  2;  S.-S.-O.), 
den  21.  Mittags  draug  der  Sturm  vor  (Barom.  27"  4,5"';  Therm.  —  4; 
S.-S.-O.),  grosse  Schnee-  und  Staubwirbel  trieben  an  den  Bergen  hin; 
Abend  und  Nacht  war  im  Thale  sehr  stürmisch.  Am  22.  legte  aieh  hier 
der  Sturm,  grade  da  im  Thale  heftiger  Wind  war  (Bar.  27" 
Therm.  ~2;  Ö.^  trübes  Wetter). 

Friedeberg  am  Queis,  28.  Januar. 

(Dr.  Junge  Hi  einem  Aiifoatie  Aber  Btanbfall  im  Winter  ki 

der  Bresl.  Ztg.) 

4)  Am  21.  (Donnerstag)  Nachmittag  von  A4  Uhr  an  wurde  der 
Staub  während  eines  orkanartigen  Sturmes  abgelagert.  Das  Weiter  war 
am  18.  Januar  hell,  Sonnenschein  \md  reine  Luft,  Kälte  anhaltend 
—  20  '  K.,  Abends  Wind.  Am  19.  früh  Sonnenschein  und  kalt,  Mittags 
Sturm  uu  d  Schneetreiben.  Am  20.  früh  sehr  trübe,  schwaches  Schnee- 
bröckeln.  Am  21.  früh  schün,  weniger  kalt,  —  12"  R.,  auf  den  Schnee- 
fall in  der  Nacht  die  Decke  4  —  6"  hoch,  Nachmittags  gelinde,  gegen 
Abend  wUthet«  Sturm  und  die  ganze  Nacht  hindurch.  Aai  22.  früh  war 
der  Sturm  etwas  schwacher,  die  Luft  schneidend  kalt,  der  Schnee,  mit 
Staub  gemischt,  giebt  den  Hftusern,  Gärten  und  FeKlern  da«  BUd  aäo*' 

■Öandvvüsle,   Abends  mässig  kalt.     Am  23.  früh  sehr  Lriibe,  Tbauwet- 
ter  etc.  (Brief  des  Herni  J.  i'ichtner  in  Striegau). 

5)  Gestern  Abend  (21.  Januar)  erhob  sieh  ein  Sturmwind,  der  die 
fimf»  ITaeht  hindurch  wehte  und  erat  am  Morgen  des  heutigen  Tages  an 
.Heftigkeit  nachliess.  Schneetreiben  und  Staubwirbel  wechselten  mit  ein- 
ander ab,  so  dass  der  Schnee  ein  erdfiurbig^  Aussehen  erhielt  und  in 
den  Hohlwegen  sich  bedeutende  Schneemasaen  angehäuft;  haben.  N«tht 
bloss  auf  den  Chausseen  sind  dadurch  Störungen  im  Verkehr  eingetreteo, 
auch  die  ZOge  auf  der  Eisenbahn  haben  sich  in  Folge  dessen  am  heu- 
tigen Morgan  verspätet. 

(Bresl.  Ztg.,  Corrasp.  m  Schweidnitz  v.  22.  Januar.) 

6)  Der  Sturm  wehte  in  der  Naehi  irom  21.  mm  22.  und  aMk 

am  folgenden  Tage  aehr  hellig  ana  Sttden,  wie  es  »ur  sflhifl%  mit  ein 
wenig  westUeher  AbMehung;  er  bracfcto  den  Staub  !■  solehem  Aaasse, 
daas  die  Luft  bis  Aber  die  llrtteaio  hbaas  gimibraun  etsehieii  und  aUes 
deamlefast.mit  dem  «vwihalai  Staub«  bedeekir  enoUto. 

(Brief  des  Herrn  Q.  Stadt  üft  Sidiwaidatti.) . 
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7)  Tod  meioer  Wohnung  aup,  deren  Fenster  nach  Süden  Heaen,  und 
VOO  wo  ioh  eine  bedeutende  Ebeue  bis  an's  Eulengebuse  heran  über- 
«he,  kODDte  Uh  die  Höhe  der  in  die  Lua  heraufgetriel^eni  n  Stmil.schicht 
nemlidi  genni  etwa  auf  250  Fuss  beurtheilen  (der  Fnu  kensiciner  Kaths- 
A«nn  gab  mir  das  Maaes  ab).    Darüber  war  heller,  klarer  Himmel. 

(Brief  des  Herrn  Müiier  aus  Protsan  bei  Frankeastcin.) 

8)  fiis  Bum  21,  AbeDda  halten  wir  mMgen  Sadostwiod;  gegen 
ill  Uhr  spnng  die  WiRdrtehtoog  nadi  Sadweet  und  bald  erliob  sieh 
du  heftiger  Stitnn,  theilweiee  you  SohneeiUl  begleitet  Gegen  Hoigea 
gewahrte  man  diehte  gelbgraoe  Wolken,  und  bald  danuif  war  die 
oeboeedeoke  mit  gelbbraunem  Staabe  bedeekt 

(BresL  Ztg^  Corresp.  aaa  Rdohenbaeh     85.  Januar.) 

9)  Ich  hatte  Gelegenheit,  um  1  Uhr  frflh  in  der  Nacht  vom  21.  zum 
22.  dtü  W  ind  zu  beobachten,  welcher  den  Staub  brachte;  derselbe  schien 
aus  S.-S.-W.  zu  kommen  und  glich  dem  dumpfen  Köllen  eines  entfernt 
über  Steinpflaster  schnell  fahrenden  Wagens  oder  eines  Eisenbahnzuges. 
Der  Druck  des  Windes  war  stetig  und  schien  in  nächster  J^ähe  der  Erd- 
oberfläche noch  Iietii-er  zu  sein. 

(ühel  des  Herrn  C.  Windberger  aus  Heidersdorf  bei 

Nimptscb.) 

10)  Bei  slarkem  Sfldostwhid  war  die  Luft  so  mit  Staub  ^eschwau- 
8«*,  das»  auf  1500^2000  Sehritt  Entfernung  die  GegLüsiandc  fa  t  un- 
•johtbar  wurden.  Die  nächste  Umgebung  gewann  das  Auselien,  ui^  ob 
«ö  Wirbelwind  in  trockener  Bommeras^t  Staub  und  Sand  aufwirbelt  und 
fortführt,  hl  weniger  als  einer  Yiertalstnnde  waren  die  Kleider  mit  einem 
voOflillndigen  mehlarügen  StanbaberEUg  bedeekt,  der  aber  mit  Leichtigkeit 
nnd  ohne  Air  das  unbewaffnete  Auge  siehtbare  Spuren  zu  hinterlassen, 
MgeklopH  weiden  konnte.  GefUhrKeh  wurde  aber  dennoch  das  längere 
Verweilen  hn  Freien»  namentlieh  Gehen,  Fahren  nnd  Reiten  gegen  Wind, 
b  weniger  als  10  Mmuten  bemerkte  Ich,  wie  Augen,  Nase,  Mund  und 
Obren,  wie  llberhaupt  alle  Han^ren  mit  einem  fehlen,  gemdi-  und  ge- 
schmacklosen Staube  gefidlt  und  verklebt  wurden,  so  dass  ehi  öfters 
Jiederholtes  Ab-  nnd  Answisehen  n5lhig  wurde.  Dabei  wurde  jedoch 
das  Athemholen  in  jeder  Mmnte  schwerer.  Naeh  Verlauf  von  1%  Stun-> 
de«,  währwid  welefacr  Ich,  wohl  rerwahrt  g^  die  Ehiiosse  der  Wit- 
^og,  im  Freiea  sem  mnsste,  war  Pelz,  Matae  nnd  Gesieht  00  bestiubt^ 
fi«  ob  leb  im»  eiaer  Midile  gekonsMo,  ndd  «rat  dna  grttndliehe  Wftsche 
f<nBte  die  BanIpMn  aMh  anf  dem  Oberkörper  (Brust,  Arme  und  Rttk- 
^2         trolt  d«r  Kteldnag  doch  aneh  mit  Staab  bedeekt)  wieder 
^en  und  M  itaebeo;  Iah  hdite  daiHr,  dass  dor^  diesen  Slaab  der 
««Mch  «ntloM  wetdüi  kwii» 

•    (ßäatdm  Bma  IleaowUiki  ans 
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11)  Die  Gewalt  des  nächtlichen  Sturmes  war  80  mUflbtig,  dft»  dw 
Cranz  mas.iv  erbaute,  noch  neue  Wohnhaas  in  allen  BOnen  Bäumen  W- 
dröhnte,  und  ich  befürchten  inuf^ste,  dass  das  Ziokdaeh  jeden  AngenbUek 
in  die  Lüfte  geführt  werde.  Die  Färbung,  weldie  am  deitnf  folgeiideD 
Morgen  des  22.  hier  der  Schnee  angenommen  hatte,  war  eioe  «ehrautoig- 
gelbe;  beim  Trocknen  wurde  die  Farbe  des  Staubes  weit  htUer. 

(Brief  des  Herrn  Teehaekert  auf  Gross-BteeUite.) 

12)  Nadidem  in  der  Naeht  des  Äl.  can  otkanarläger  Südwind  ge- 
weht, war  am  59.  früh  die  Sdmeedeeke  darchgäagig  mit  feinem  aschfar. 
higen  Staube  bedeekt,  der  selbst  dufoh  die  Fenster,  die  nicht  ganz  dicht 
sehlossen,  in  die  Stuben  eingedrungen  war,  und  auf  Dachböden  und  m 
solehen  Gebunden,  die  der  Luft  ftcien  Zutritt  Hessen,  die  Fussböden  und 
die  in  denselben  befindlichen  Gegenstände  dünn  bedeckte,  so  dass  solche 
gana  grau  waren.  An  Stellen  im  Freien,  die  einer  Ablagerung  günstig 
Wen,  als  Hohlwege,  die  Nordseite  von  Dämmen  und  Abhängen  u.  dgl-, 
fand  er  sich  bis  Zoll  stark  lagernd  vor.  Diese  Ersclieinung  ist  vie  e 
Meilen  in  unserer  Umgegend  wahrgenommen  worden,  und  erstreckte  sicIj, 
so  viel  ich  erfahren,  über  die  Kreise  Cosel,  Gross  Strehlilz,  Ratibor, 
Leobschfltz,  nicht  nur  auf  Feldfluren,  sondern  bis  in  die  üefsten  Forsten. 

(Brief  des  Herrn  Krause  in  Medarhammer  bei  Schlawentzutz.) 

Wir  sehtiessen  hieran  folgende  Kotisen,  welche  das  Auftreten  des 
Staubftdles  in  0est6rr.-8chlesien  betreffen  und  die  mir  durch  die  Güte 
des  Yioe-Direetote  der  E.  K.  Central-Anstalt  Ar  Meteorologie,  Herrn  K. 
Frltseh,  augekommen  sind.  Auf  meine  Bitte  hat  derselbe,  in  Ueber- 
einsthnmung  mit  dem  Direetor  der  Anstalt,  Hm.  Prof.  Dr.  K.  Jelinek, 
Erhebungen  Aber  die  Verbreitung  des  Phftnomens  in  den  Oesterreichischen 
Staaten  angesteUt;  in  Wien,  Ofen,  Krakau  ist  nichts  beobachtet 
worden.  Ebenso  hat  ein  vom  Ober-Realschul-Director  Herrn  Dr. 
Sehensl  in  ungarischer  Sprache  erlassener  Aufruf  namentlich  an  die 
oberen  Comitate  au  Ermittelungen  nicht  Veranlassung  gegeben;  dagegen 
haben  die  Corrcspondcntcn  des  Instituts  in  Troppau  und  Teschen  dje 
Ausbreitung  des  BtaubfaUes  auf  der  ganzen  Nordseite  der  Sudeten  aus- 
ser Zweifel  gesetst 

13)  Am  Abend  des  21.  Januar  starkes  Windwehen,  fast  Windwilbel. 
Am  andern  Morgen  bemerkte  man,  dass  der  frische  Schnee  mit  gelbbran» 
nem  Staube  überzogen  war.  Jedermann  bemerkte  es  in  hiesiger  Gegend, 
icli  sah  die  Felder  bedeckt  zu  beiden  Seiten  der  Bezirkpstrassa  von  Pog- 
wizdau  (W.-N.-W,  von  Teschen  1  Meile)  bU  Freistadt  («% 
Kaehmittag  den  2d«  Jamiar  trat  Thauwetter  eb  oiid  es  sdinols  der 
ganze  Sdinee  ab,  so  dass  zugleich  der  Staab  veiaekWMid.  Von  TsedNB 
bis  Oderberg  kann  -naeli  der  garamt  Fliehe  des  Landes  der  SUnbregeo 
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als  Thatsache  angeseUen  werden.  Man  will  nach  Angabc  dcb  ^XjMjtini- 
kers  in  Biali^  (in  Galizien)  auoh  dort  diesen  Staubfall  wahrgenüiamen 
liabeD. 

(Aus  dem  Berichte  des  Director  Dr.  Gabriel  in  Teschen  an 
daa  K.  JL  CSedtraUnsÜtut  für  Meteorologie.) 

14)  In  der  Nacht  vom  21.  auf  den  82.  herrschte  Uberaus  heftiger 
Sodwestwlnd,  Damentlich  in  den  höheren  Regionen,  dessen  Rauschen  man 
deoUieb  hörte;  der  ihn  begleitende  Staubfall  erstreckte  rieh  Ton  Jägern- 
dorf bis  in  das  Mittelgesenke,  und  wurde  auoh  rna  Altbttrgersdorf  bei 
Kailsthal  beobaehlet;  die  Ablagerung  im  Gebirge  war  grösser  als  in  den 
Thilera.  In  Mittelgebirge  erblickt  man  ooeh  Jetzt  (Februar)  in  der 
Bebneelage  die  Schicht  des  Staubregens,  welch'  letzterer  von  iHsoh  ge- 
Mleneoi  Seboee  bedeckt  wurde. 

lo  den  Oppathftlem  am  Jflgemdorf,  gegen  Olbersdorf  und  Brensdorf 
war  der  StaubM  sieht  minder  *mBchtig;  die  Sehneedeoke  wurde  in  auf« 
jUienden  Grade  s^mutzig-gelb  gefdrbt,  ein  Yofkommen,  worauf  sieh  die 
ältesten  Bewohner  mebt  erinnern  können.  Die  Fliehe  mefaies  Hausgftrt' 
eben«,  die  Fenster  meines  Labofatoriums,  die  Deekel  der  Wunsel«  und 
Kilitterkasten  auf  dem  Bodeu  mdnes  Hauses  wurden  mit  feinem,  gelbliebem 
ßtsttbe  belegt.  Auch  twisdien  die  Doppelfenster  selbst  des  86  Klaftern 
hohen  Stadttburmes  drang  der  Sandstaub  ein,  und  die  Bedachung  des 
Thonnes  ward  ringsum  von  allen  Seiten  damit  bedeckt.  Dies  ist  um  so 
MflhUeader,  als  erfSüirungsmlissig  die  Asche  der  Steinkohlen  aus  den 
Ssbomslemen  der  neu  errichteten  Dampfwerke  nidit  bis  in  die  Höhe  des 
fllsduhaimes  getragen  wird  und  nur  ausnahmsweiee  und  in  seltenen  Fullen 
•*was  Russ  dahin  gelaugt. 

(Aus  einem  Beriebt  des  Herrn  Apotheker  Jobann  Spasier 

ni  Jlgemdorf.) 

15)  Am  Nachmittag  des  21.  Jenner  braob  sieh  die  von  Neujahr  bis 
dabhi  herrschende  sehr  strenge  KSlte;  es  erhob  sich  ein  heftiger  Sttd* 
Westwind,  der  im  Laufe  der  Nacht  gans  nach  Süden  obersprang  und  sieh 
^  einem  förmlichen  Orkan  steigerte;  erst  gegen  Abend  des  22.  I^te 
sieh  die  Wuth  desselben,  worauf  man  bemerkte,  dass  der  m  den  Niede- 
'iiogen  lagernde  Sebnee  (denn  die  Höben  waren  rein  kahl  gefegt)  eine 
ftnflallead  gelbe  Färbung  angenommen  hatte.  Man  will  hier  Obrigens 
^^oü  öfters  dieselbe  ErscfaeinuQg  bei  gleich  heftigen  Starroeo  beobachtet 
traben.  Aehnliche  Nachriebtea  bringt  die  in  Teseben  erscheinende  SUe* 
«^ia  «US  Fnakstadt  in  Mlfaren»  Hotsenplots,  Freudenthal,  sweifelbafte  aus 
^uemig. 

Iq  Troppau  selbst  wurde  der  Staub  nur  an  der  Sodseite,  a.  B.  zwi- 
sc'licn  den  Doppeifenstem  der  Mosenms-Bibliothek,  nicht  aber  awischen 
^  Fenstern  der  Ostseite  gefunden.  In  einem  Strassengraben  hinter 
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dem  Park,  wo  eine  grössere  Menge  des  Schnees  zusammengewebt  ww, 
betrug  die  Höhe  des  Staube«  3  —  4  Linien  ^  anderwärts  war  sie  geringer. 
(Aua  dem  ÜeiicUie  des  Gymnasiallehrer  Lang  io  Troppau.) 


Die  obigen  Auizttge  werden  genflgen,  um  ein  allseitig  übereinstim- 
mendes Bild  TOD  den  Umständen,  unter  denen  der  StnubM  beobachtet 
-«A'orden,  und  der  Maseenlinftigkeit  seines  Auflreteos  eu  gewfihreo.  Die 
Erscheinmtg  ist  zunächst,  soviel  wir  bisher  ermitteln  können, 
eine  ganz  lokale,  auf  den  Süden  und  die  Mitte  von  Schle- 
sien (das  Oesterreichische  und  da«  Preussische  Ober-  und 
Mittel-Schlesien)  beschril nk te,    ausserhalb  dieser  Provinz 
nicht  beobachtete.    Ihre  Süd-  und  SUdwestgrenze  bildet  der  laugge- 
streckte Gebirgszug  der  Sudeten  vom  Iserkamm  bis  zur  Babia  Göra,  des- 
sen Nordostabhang  sie  der  ganzen  Länge  nach  begleitet,  während  vom 
Südabhaug  die  Nachrichten  fclden-,   ihre  Kordgrenz.G  bildet  eine  grade 
Linie,   die  etwa  dem  52.  Breilegrade  entspricht,  Kohlfijrth,  Neumarkt, 
Namslau,  Traclienberg  verbindet:  rxns  dem  übrigen  Niederschlesien  fehlen 
alle  Angaben,  auch  scheint  in  der  Tliat  schon  bei  Breslau  die  Kraft  des 
Sturmes  erlosclien  und  daher  wohl  auch  der  Staub  schwerlich  viel  weiter 
nach  Norden  getragen  zu  sein.    Die  Verbreitung  nach  Osten  iasöL  sich 
schwer  durch  eine  ziiverlüsBige  Grenze  bestimmen,  da  die  nach  Osten  an 
unsere  Provinz  anstossendeu  poloischen  Landstriche  für  naturw  issenschafl- 
liehe  EruüUelungen  nicht  besonders  disponirt  sind,    lunerhalb  des  hier 
begrenzten   Gebietes   ist  höchst   wahrhchcuilich  kein  QiiadiuU'uäs  Lan- 
des vom  Staube  belVeit  i;ebUeben;  so   stellt  sieh   die  ganze  Erschei- 
nung dar  als  eine  meilcubrcite,  mii  furchtbarer  Gewalt  fort- 
sebreitende  Wettersäule,  welc  he  za  beiden  Seiten  der  Oder, 
parallel  den  Sudeten,  von  Südost  nach  Nordwest  sieh  be- 
wegt und  ihren  gaosen  Weg  mit  Staub  besehfittet;  wir  müssen 
die  Breite  dieser  Staubsttule  auf  mindestens  11  Meilen  (1  readenthal  bis 
Tamowita),  ihre  Llnge  auf  mindestens  40  Malen  (Teaehen  bis  Kohl- 
fhrth)  sehUtaen;  im  Gänsen  mögen  400  Quadratmeilen  in  Sehtesien  mit 
Staub  flberdedKt  worden  sein.    Ausserbalb  Sohlesiens  s«)beint  nur  bei 
Franfcstedt  swiseben  den  Sudeten  und  Karpathen,  sowie  vielleicht  in  Bisla 
in  Galisien  sieh  die  Erscheinung  etwas  weiter  naeh  Süden  ausgedehnt 
an  haben. 

Die  Gewiehtsbestimmung  des  gefallenen  Staubes  erleidet  insofern 
Schwierigkelten,  als  die  Menge  desselben  nicht  überall  gleich  war,  und  es 
daher  nnmttglieh  ist,  einen  roitaeren  Dnrdisehnitt  ftstaustellen.  Mehrere 
Angaben,  wie  viel  Lolh  Staub  auf  ein  Quart  Schnee  gesammelt  wurden, 
waren  xn  diesem  Zwecke  idcbt  an  veifwertben,  da  es  sieh  allein  um  die 
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Oberfläche  handelt.  Ich  lege  daher  nur  2  Berecluitingen  xu  Grunde* 
iwr  Apotheker  Thamm  in  Ratibor  sammelto  ynuf  deoi  mit  Sohnee  be? 
MliW.  Laode  den  ziemlich  gleichförmig  aus  der  Luit  liieiiei^efallenea 
$tiab^  4er,  von  12  Quadrat-Fuss  gesammelt,  nach  gelindem  Trocknen 
4  Uam  BO  Gran  »  8J  Loth  wog".  Nimmt  man  diese  Hßstimmuijg  ais 
niUiereii  Werth,  so  würden  um  Ratibor  auf  d  i  e  LI  a  d  r  ü  t  m  e  i  1  e 
(s  576  IIIIU0116Q  Quadrat-Fu38)  130,000  Cent  ner  Staub  nied^yrge' 
fallen  ••io. 

fienr  Renowitski  in  Gro&s-Strehlilz  hat  von  verschiedenen  Stellen 
«ich  aosseriudl)  der  Stadt,  namentlich  von  ganz  freiem  Felde,  Schnee- 
qnMea  eDtnommen,  zusammen  22|  Zoll  im  Quadrat;  das  Gewicht  dea 
Ötrabos  betrag  4}  Loth,  dies  würde  240,000  Centner  auf  die  Qua« 
dralmeile  geben. 

Andernorts  ist  unsweifelbaft  der  Staub  weniger  dicht  gelkUen';  Utk 
jedoeb  nach  allen  Kaefariehten  die  Staubdeeke  eine  völlig  zaMunmenhän- 
gende  w,  eo  giebt  diese  Betiaehtung,  selbst  wenn  wir  obige  Zahlea' 
Qoeh  80  aebr  redoeiren,  genc  anerwartet  eolossale  ZaUeo  fllr  ^e  ia 
fiehlesien  heiabgefaUene  Gesammtmasae. 

Eis  ist  interessant,  die  oben  gefbndenea  Gewiebtsielilen  des  Staubea 
asl  Baiimrerbftltoisse  au  ttberlragen.  Faast  nun  den  Staub,  wie  er  dies 
griSMleatbeils  iti,  als  Qoars  (oder  wegen  des  beigeniengtepi  GUmmefs  als 
Oianit),  and  deasen  speeiflsclies  Oewieht  eas  8,6,  so  eiilsprieht,der  um 
fittibor  auf  dem  Sauni  einer  Quadimtmeile  gefallene  Staub  einem  Fels- 
«UifU  ron  44  Fuss  Beile,  'der  um  Gross-Strehlita  sogar  eineni  Warfel 
von  54  FUSS  Seite.  Nehmen  wir  auoh  nur  etwa  den  aebnten  Theil 
'waes  Werthes  (20,000  Centner  auf  die  Quadrfttmeile)  als  nüttleren 
Durohsehnitt  f&r  die  Provins,  so  wttrden  die  auf  400  Quadratmeilen  her» 
^Iigefalleaen  Staubmassen  8  Millionen  Centoer  wiegen  und  einem  Tolumea 
voB  5  Millionen  338,358  Knbikfiiss  Qaanfels  oder  einem  Wflrfel  von 
175  Fnis  Seite  entspieehen.*) 

Wie  die  Umstände»  unter  'denen  der  SlaubM  beobaefatet  wurde, 
«Uerorls  die  nämlichen  waren,  so  ist  auch  derStavb  selbst,  möge  er  nun 
m  KobUbrth  oder  Troppau,  aus  den  Yorbergen  von  Striegeu  oder 
^weidniti,  oder  aus  den  Kieferwäldem  von  N^slau  oder  Outtentag. 
^laiDDien,  aberall  der  nämllehe,  wie  schon  die  Farbe  und  die 
e»}ze  ftussera  Beschaffenheit  sdgt  Er  ist  Oberaus  DOn,  ohne  alle  grObe* 
reo  Bestandtheile,  namentlich  ohne  BeimeoguDg  gröberen  Sandes.  Daher 
driagt  er  durdt  die  fbinsten  Bitzen,  in  geschlossene  Schränke  oder  Kot- 
^^^t  selbst  durch  gut  schliesseiMle  Doppelfenster,  namentlieh  an  der 
<ler  Gebäude,  ia*s  Innere  der  Zimmer,  und  bedeolct  die  Fensler- 

•)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  der  Staub  in  Wirklichkeit  nicht  von  einem 
JJJ»«gen  Berge  herstammen  kann,  sondern  dass  die  ungehcwro  Masse  vou  wellen 
fortgeführt  sein  meis. 
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bretter,  den  Fussboden  und  die  Möbel  dick  mit  ßrauem  Pulver.  Dem 
Wanderer  dringt  er  in  den  Mund  und  wird  diiruh  Knirschen  swisdieA 
den  Zähnen  fllhlbarj  die  Haut  ixizt  er  piickeladj  tlie  Äugen  bit  mrEnl- 
aüDduDg.  Ein  grosser  Theil  der  mir  übersandten  Proben  ist  «wiwhen 
Doppelfenstern  oder  im  Innern  der  Zimmer  gesammelt  worden,  80  in 
GroBs-Strehlitz,  wo  auch  die  Fensterscheiben  bis  zur  Uodurohflichtigkeit 
mit  gelbgrauem  Staube  belegt  wurden,  in  Leobfldtttts,  Sdiweidnifai,  H€Mi- 
richau,  Striegau,  Troppau  etc. 

Entsprechend  dieser  aiipserordenflichen  Feinheit  ist  auch  die  Uoter- 
faclieidung  der  einzelnen  Gemenglheile  desseiben  nur  mit  Hülfe  des  Mi- 
krotikops  möglich,  doch  eignen  sich  schwächere   ^  ergrösserungen  zur 
UntereuchuDg  insofern  besser  als  stöikere,  als  sie  die  Eigenlhümlichkeiten 
der  Form  und  Farbe  leichter  wahrnehmen  lassen.    Der  Staub  besteht 
zum  allergrösgteu  Tlieile  aus  kleinen  Sleinfragmenten,  unter  denen  Kör- 
per organischen  Ursprungs  in  der  liigel  einen  versdiwilldei^  kWnen 
Bruchtheil  bilden.    Die  Steinfragmente  sind  zum  bei  weitem  gröMten 
Tbeile  durebeiohtige  und  farblose,  eckige  Körperchen  von  vendüedeDer 
Gröwe,  etwa  wie  im  Kartoffelmehl  grössere  und  kleinere  StiikekOradien 
linter  eSnuder  gemengt  dnd;  in  der  Thet  mag  die  GrOne  der  efoxelnen 
OemengChdle  im  Btaube  etwa  die  nftmliehe  sein,  wie  im  Kartoffelmefai, 
da  die  kleinsten  kOehBtens  0,007  mm.,  die  grössten  0,075  mm.  l>eirageo^ 
al^  mittlere  GrOese  aus  20  Messungen  feod  ieh  0,0088  mm.;  grossere 
Stdosplltter  von  0,08  mm.  finden  sieh  selten,  solche  Ober  0,1  mm.  nur 
reroniett;  nach  den  optischen  und  mikroobemisehen  Veifaftltnissen  ist  man 
gienmgt,  diese  Kdrpereben  sum  bei  weitem  grOssten  Theile  fOr  Qnan 
halten.  Nhnmt  man  0,0038  mm.  als  mittleren  Durchmesser,  und  betrach- 
tet die  Fragmente  als  Wflrfd,  so  wQrde  das  Gewicht  eines  KOrperchens 
im  Mittel  0,000000025  Gramm  =  ^oöoVöb^  ^naom  sein,  oder  40  Mil- 
lionen Staubkörnehen  würden  ein  Gramm  wiegen.  Diese  Kleinheit  und 
Iieichtigkeit  der  fltaubtheilchen  maeht  ihre  weitere  Transportfthigknt  be- 
greifliob. 

Ausser  den  QoankOmehea  unterscheidet  das  blosse  Auge  schon  die 
Uer  und  da  setstreuten  spiegelnden  Schüppchen  des  Glimmers;  das  Mi- 
kroskop lisst  aueh  goldgelbe  KOrperchea,  sowie  einzelne  Krjstalle,  und 
zwar  farblose  sowie  lauohgrane  Sttulen  unterscheiden;  auf  lelatere  hat 
Ehren  borg  insbesondere  die  Aufmerksamkeit  gelenkt,  indem  er  die 
VermuthuDg  aufteilte,  dass  sie  Olivin  seien,  und  in  ihnen  die  Spur  vul- 
kanischer Asobea  erblickte*  Aufbrausen  durch  Siuren  fand  in  den  von 
mir  unteisttchten  Proben  nicht  statt 

Die  qualitative  Analyse  Hess  folgende  Stoffe  im  Staube  (von  S(^le- 
wenUttti)  erkennen:  Kieselerde,  Eisenoxjd,  Eisenoxydul,  Thonerde^ 
Magnesia,  kleine  QuantiUlten  von  Kalk  und  Mangan,  sowie  wenig  Humus. 

Mit  Bilfe  des  polarisirten  lichtes  aeigte  sich  Folgendes: 


Cohn,  Ueber  den  Staubfall  Yom  22.  Januar  1864. 


Sämmfcliohä  Körperchen  des  Staubes  eiiid  unter  den» 
poiarisirten  Licht  doppeU  brecheiidj  daher  sie  auch  beigekreuz- 
tea  NißoU  und  schwarzem  Gesichtsfeld  sichtbar  bleiben.  Die  Intensit&t 
du  Ijehto  ist  aber  sehr  verschieden,  indem  ein  I  litil  derselben  im  letz- 
towo  Fall  nur  mattglänzend  erseht  Inf,  ein  anderer  grosserer  Theil  da« 
g^en  mit  heU  leuchtendem  weissen  Lichte  sich  abhebt.  Ein  dritter  Theil 
audfich.u^  Farben,  und  auch  hier  linden  sich  Verschiedenheiten,  diö 
Öwib  Too  der  chemischen  Natur,  theils  von  der  Dicke  und  Lage  abhän« 
geo,  inaofani  einzelne  Sandkörnchen  die  schönsten  prismatischen  Farben 
harilzes,  andere  dagegen  nur  einfarbig  erscheinen.  So  habe  ich  Kör- 
penlieD  vom  feurigsten  Roth,  Grtin,  Blau,  Gelb  wahrgenommen,  welche 
Mileie  natürlich  auch  bei .  parallelen  Nicols  und  hellem  Gesichtsfelde 
Firbe&nMiicioangen  zeigen,  dann  aber  in  den  Complementärfarhen  sich 
dintdfen*),  während  die  mit  weissem  Lichte  erscheinenden  Kürper  färb- 
Im  blelbeD. 

Die  MitehoDgabestandtheile  des  Staubes  von  oi^nischem  Ursprung 
inid  sehr  nnbedeuteod ;  der  grösste  Theil  derselben  sind  Kieselfragmente 
•DB  verkieaelter  Pflanzeiiepidermis,  die  sogenannten  Phytolitharien  Ehren- 
berg  8.  Er  aelbat  h«l  dieae  Fragmente  in  Gattungen  und  Arten  rer- 
Mt)  eb  VeHUireii,  das  Toro  praotiscfaen  O^ichtspunkt  manches  flir  sich 
^  doeh  nur  wenig  Naohahmung  ftmd.  Am  häufigsten  tSnd  TeAieseUe 
EH^nuinenen  mit  welliger  Contor,  wahrscheinlich  von  Grtaera  stam- 
Md  (LSOottoiUkm  Ssrra)^  nicht  selten  sind  auch  langgestreckte  Bohren, 
•BMbdnend  ans  OefllMbOndelii  etammend.  Eine  besondere  Kteaie  bilden 
dreiseitige  oder  prismatiaehe  Sftulen  und  tthnliche  Formen,  innen  ediwttfs« 
^  oder  brftunUch,*  aoasen  mit  ferblosem  Saume;  sie  rOfaren  offenbar 

Ton  Pflanxen  her,  deren  organiseber  ZelHnhaU  niobt  voUilSadig  aer* 
itflti  ist;  ich  glaube,  dass  dieselben  aus  der  Asehe,  und  swar  namentlich 
«m  der SfeinkoblenaBolie  stammen;  diese  entlil]!  meht  nur  lahlreieh  solche 
uivdlstftndig  ausgeglahte  und  daher  inwendig  noch  halbverkohlte  Zellen, 
•oadcm  auch  Kohlensplitter,  die  zum  Theil  eellige  fitruetur  aeigen;  da 
die  Kchleaasche  sehr  Idoht  ist  und  daher  hn  Winter  die  Luft  der  Stftdte 
^II)  ao  kann  es  nicfat  Terwundeni,  dass  der  von  den  Dflehem  gesam* 
^  Staub  oft  so  reiehliob  mit  deigleichen  Kohlensplittem  geftrbt  ist, 


*)  Da  es  in  solchen  Fällen  darauf  ankommt,  sich  zu  rergewissern,  welche 
arbe  bei  gewöhnlichem  Tapesürh»  <iie  Körper  besiUen,  so  bietet  die  gewöhnliche 
^■richlaiig  des  Polarisalionsmikiosküps  grosse  Schwierigkeiten,  wo  der  analydi- 
Hicol  sich  In  der  Vikroskoprübre  beOodet  und  daher  nar  mit  Mfihe  sieh 
entfernen  liaak  t»aa  bkwse  Entfernen  des  unter  dem  Object  aogebraehten  Nicols 
pest&ttet  keine  Schlüsse  Über  die  natdrliche  Farbe  des  zu  prüfenden  Körpers,  weil 
""'''^«"Spiegel  bereits  rino  grosso  Menge  polaiisiiten  Liclite»  dem  Körper  zn- 
KJralwt  wird;  daher  zc\<^en  die  Uhjecte  die  Polorisationsfurl-cn,  nnd  das  Üesichts- 
T*  ^«"Ittakelt  sich,  wenu  auch  »alürlicU  nicht  voUatändig,  selbst  wenn  man  nur 
cbsigeti  »feol  (ADftlyseur)  angewendet  hat. 
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dass  er  scliwärzlich-grau  creclieint.  Da  der  Schnee  nur  kone  Zdt  lag, 
so  vermuthe  ich,  dass  diese  zum  Theil  mawdnhafte  KoUa  dufeh  dw 
ßtaubfall  selbst  aus  der  Luft  niedergeediligeii  worden  ist,  etwa  wie  ge- 
mite  Thonerde  etc.  auch  die  aodem  in  einer  Flassigkeit  endialteDeD  üntaQ 
Körper  mit  aiob  fbrlidaat. 

Ferner  eotbaU  der  Staub  biOunliebe,  mehr  oder  minder  vemoderle 
Beete  ?on  PAanzengewebe,  yermuthlich  aus  dem  Humus  atemaend.  Aedi 
anverilnderie  Waneln  und  BUttefaen  von  Grisem  sind  nieht  aeUea;  eil- 
mal  Cind  ich  auefa  ein  HooabUUlefaen,  sowie  einen  Samen,  Tietleiebt  rea 
Knmiia  «nwMw.  Yeihütnissnissig  hftuflg  sind  Pilanaanhaaie»  und  awar 
m^t  einaeUige,  kegelförmige,  sehwaeb  verdiekte,  welebe  unter  dem  Po* 
lariBationt-Hikroakop  sehwaeb  polandren,  wilhrend  die  gleiehteitig  niflht 
selten  Torhandenen  Flachsfasern  die  sofatfnaten  PclaiisationalhibeB  aeigeo, 
so  dass  ehueloe  Stücke  abweobaelnd  leuebtand  blau,  gelb,  roth,  grün  er^ 
seheinen.^  Andere,  ebenfalls  lang  augespitite  Haare  sind  sehr  stark  ver 
dickt»  Ast  ohne  Lumen;  auch  sie  polarisiren  fiurbig. 

Feam  Uad  ieb  lebensfiihige  grOne  Algen  (Broiococeta  viridu)^  span- 
grOne  Oscillarien,  sowie  Tersehiedene  ein-  und  mehrzellige  Pilzsporeo. 
Von  Diatomeen  habe  ich  nur  zwehnal  Ptimularia  borealis  an%efiuiden* 
Hftufiger  sind  Sohwammnadeln  (Spoi^lithen),  beiderseits  sagespitit, 
mit  engem  Kanal. 

Herr  Wetschky  aus  Gnadenfeld  erwähnt  spiralig  gewundene 
Huschelehen,  die  er  im  Staube  gefunden  (ClauaUieD?). 

Kommen  wir  nunmehr  zur  Untersuchung  der  Frage,  woher  die  Slaub- 
massen  kamen,  welche  am  21./22.  Janaar  in  so  ungeheurer  Meng^c  über 
unsere  Provinz  herabfielen,  so  begegnen  wir  derselben  Unsicherheit, 
welche  in  den  analogen  Beobachtungen  aus  andern  Gegenden  obwaltet. 

Zuniiciist  müssen  wir  constatiren,  dass  ein  Theil  der  Beobnchter  die 
(»uL'Ue  des  Staubcs  in  den  Wüsten,  in  vulkanischen  Kminionen,  in 
meteorischen  Erscheini^ngen  suchte,  dass  aber  die  Meisten  seinen  Ur- 
Sprung  in  den  bennclib  irten  Aeckeiii  behaupten,  weiclte  durch  den  Frost 
ausgelrrn  kiiet,  Iuk  h  den  Wind  von  Schnee  eotblösst  und  in  Staub  ver- 
wandelt worden  seien. 

An  und  für  sieh  hat  diese  Yennuthung,  abgesehen  davon,  das»  ßie 
am  nächsten  liegt,  nichts  Unmögliches.  Dass  die  Felder,  uaaientlich  die 
umgebiurzten  FurchenrUcken,  auch  im  Winter  nach  langer  Trockenheit 
stÄuben,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  ja  sie  müssen  im  Winter  mclir 
Staub  liefern  als  im  Sommer,  wo  sie,  in  der  Regel  von  Vegetatfoe  be- 
deckt, nur  ausnahmsweise  in  Ütaub  verwandelt  werden. 


*)  Eiu  grosser  Theil  der  stärker  verdickten  rflunzcnrellen,  und  namentlich 
die  Bastfuaem,  »eigt  PolariMkUouatarben  auch  ohne  Anwendung  eines  Gip»* 
blitteh«!». 


Cohn,  Uober  dm  StaublUl  Tom  32.  Jaoiur  1864  00  4$ 

-  In  Breslau  nlle.rdiiigs  konnte  der  Staub  nicht  von  den  F<  Idem  der 
Umgegend  etammen,  da  diese  nicht  von  Öchnec  entblos^it  waren.  Eben- 
so berichtet  Herr  Fichtaer  aus  Striegau  ausdrürklich,  ,,da8s  sammtliche 
Felder  ohne  die  geringste  Ausnahme  bis  nach  dem  Kieeeiigebirge  in  Folge 
dB«  Behneefalle«  am  19.  und  20.  sehr  gleichmäsßig  4  —  6  Zoll  hoch  mit 
flebnee  bedeckt  waren;  das  Erdreieli  darunter  war  an  ßelbem  Tage  iu 
nicftr  Gegend  feucht,  nicht  so  auggefroren,  dass  der  Wind  hätte  Staub 
kmelswii  können,  da  iu  den  MiUa^sstunden  \  ori  11  —  2  Uhr  der  Schnee 
thaate,  lo  dass  die  Näese  durch  die  Wahserstiefeln  (icli  war  auf  der 
iigd)  «riieblich  bemerkbar  wurde".  Anderwärts  filUt  der  Staub  mitteu 
Ä  veiieliiicitHi  Waldungen  von  meilenweiter  Ausdehnung,  so  in  Zembo- 
»ih  bei  Gnttmitag  und  in  Räuden,  wo  in  den  ausgedehnten  Forst <  ii  der 
fltoubj  welduir  die  schneebedeckten  Gefilde  gelb  und  grau  furbte,  iolg- 
Iwk  «ene  Spur  anoimint,  den  Saujagden  sehr  förderlich  war.  Aua  vielen 
ttden  Gegendeo  aber  behaupten  die  Landv\  irthe,  dass  sie  von  ;hrcn 
«ittWii  Feldeni  deo  Staub  durch  den  Sturm  hätten  fortwehen  sehen.  So 

er  aus  Prolzau  bei  Frankenstein,  „dass  der 
fltanb  mdbt  weiter  herstamme,  als  von  den  Aeckern  seiner  Umgegend; 
die  Heftigkeit  des  Starmes  habe  die  feinereu  Bodenbestandtheile  von  der 
blonBegeodea  Aokerfläche  losgerissen  und  entführt,  gar  nicht  tum  Wohl- 
SMeD  derLandwirthe,  weil  dadurch  die  Saatworselu  blossgelegt  wurden." 

BbeDso  fiodet  ein  Beobachter  ous  dem  Olbersdorfer  Bezirke  in 
<)«>ien'.-8eb1eiieii,  dtsa  durch  die  Gewalt  des  Slumies  die  Hdfaea  tob 
Winee  eotblOsst  und  der  Adierstaub  von  den  entblössteo  Stonäckem 
ndjgemrbelt  worden  »ei;  dasselbe  wird  von  Hotzenplotz  geschrieben, 
«baue  aus  Jigemdorf,  „data  die  Fniditfelder  durch  den  Sturm  nicht 
M  ihre  Sehneedeeke  reiloieii,  sondern  dass  die  Erdoberflftcbe  ittnn- 
■üb  aufgerissea  und  an  vielen  Orten  vom  Aokerbodeo  weggeruhrl  worden 
■d)  besonders  bergige,  sandige  Grundstücke  erlitten  doreh  den  Wiadatnrm 
«■pftwllieben  Sebaden.« 

Bin  sehr  genaner  Beobteiiter,  Herr  San^lemth  Bleis ch  ans  Streb« 
^  bemerkt,  „er  habe  grade  den  betrefleoden  Tag  nnd  selbst  noob  einen 
Jbea  der  Kaeh»  umberfohrend  im  Freien  »igebrtcht;  es  war  ein  sebarw 
^  Sehneefreibeo,  niedrig;  die  Sohneenadelu  wirkten  an  den  vorstebenr 
^en  Ackerklumpen  wie  eine  Fdle  und  raspelten  ErdtheUe  los;  daher  sei 
«  der  Nihe  von  Strehlen,  wo  der  Boden  heller  ist,  der  Blanb  braun- 
P»«»  swiseben  Oblan  und  Kimptsch  dagegen,  wo  meist  aohwanser  Bo- 
^  <«i  aaeh  der  gefiiltene  Staub  dunkel,  Ast  schwarz  gewesen»*^ 

Herr  Reehtsanwalt  Studt  aus  Sdbweidnitx  bemerkt,  dass  der  heftige 
ondsturm  sehen  am  81.  dm  Sehnee  von  allen  Feldern  der  Umgegend 
abgetrieben  habe;  dieselben  haben  meistens  an  der  OberflOobe  feine  Thon- 
mit  eben  so  feinem  Scfalieftand,  nnd  seien  an  den  abgebolsten 
bergen  den  Stannen  sehr  ausgesetzt;  diese  nehmen  dann,  besonders 
«ö  ceiygca  FrOl^jahr,  wo  der  Aeker  noob  in  rauher  Fureb«  liegt,  so  viel 
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von  der  Oberfläche  fort,  dass  die  Besiiier  über  die  Sobl^'^an' den 
htHim  Ackcrtheilen  Klage  führcu,  ua  geschützten  Stellen  bgcm  akJi  dann 
diese  Theile  fingerdick  auf  und  bewiikoa  dort  eine  «usgezeidineto  Ve- 
getation." 

Herr  Dr.  Junge  zu  Friedeberg  a.  Q.  berieUet»  „ea  sei  eine  in  den 
dortigen  Bergen  sehr  häufige  Erscheinung,  desa  der  Sebnee  bei  heftigen 
ßturraei»  uud  trockenem  Wetter  mit  dner  gmnbFumea  Stanbdecke 
überaiehe  —  häufiger  als  dies  im  flaoben  Lande  der  FaU  sein  mag.  Bia- 
.  mal  beruhe  dies  auf  der  Gonfiguration  des  Bodens,  der  selbst  in  den 
Tbalfliehen  noeh  sehr  welUg  ist,  so  dass  die  Stürme  leieht  SteUeo  biess- 
legen  nnd  Staub  auf-  und  fortjagen  kOnnen.  llan  eiefat,  wenn  es  ge- 
stürmt hat,  weit  hinauf  an  den  Berglehnen  g;ros«e  Streeken  sehneefrei 
.  und  die  geschülaten  Stellen  gelblieb  überhaoeht;  auefa  die  BeigwüMer 
bekommen  dn  dgenthOmlieh  veUenstidfigea  Ansehen,  je  naebdem  der 
Wind  an  ihnen  hinge&hren  ist  und  Sehnee  und  Staub  fwigetrieben  haU 
In  der  Ebene  stellt  doh  dies  YerbAltniss  anders;  die  gldebe  Flüche  bie- 
tet sdbst  stärkerem  Winde  vid  weniger  Angriflbpunkte.    Ein  anderes 
wicfaüges  Moment  liegt  wobl  aber  darin,  dass  die  Stürme  im  Gebirge  viel 
hünfiger,  stürker  und  turbulüser  dnd«  Die  verschlungenen  Höhen  und 
Tiefen  unterbreehen  und  sMren  zu  oft  den  graden  Zug  des  Windes,  es 
entstehen  Wirbel,  die  den  Sehnee  nnd  Staub  hoeh  in  die  Lüfte  hinauf- 
jagen,  —  man  sieht,  wenn  es  in  den  Bergen  stürmt,  bald  da,  bald  dort 
solche  Wirbel  aufsteigen,  sich  oben  verbreitern  und  forttreiben.  Bass 
dieser  Staub  vom  Winde  gefasst  und  weit  in's  Land  hinabgetrieben  werde, 
wo  er  dann  bei  gleicherem  Windzuge  niederfällt,  ist  wohl  anzunehmen, 
Die  besprochene  Erscheinung  ist  bei  Süd-,  Südost-  und  Südwest-Winden 
beobaohtet,  also  allemal,  wenn  die  Stürme  über  dJe  Berge  hereinbrachen; 
die  sandige  Mark  Brandenburg  scheint  uns  vorläufig  mit  diesem  SUube 
verschont  zu  haben,   obgleich  von  daher  doch  auch  manchmal  starker 
Wind  kommt.    Der  Staub  in  diesem  Jahre  soll  Glirnrnerb luttchen  enthal- 
ten haben  —  dcrglciclien  liefert  der  y.erfallende  Granit  und  Glimmerschie- 
fer unserer  Berge  in  hinlänglicher  Menge ^  sie  sind  leichter  und  flugbarer 
als  die  andern   Bf^stnndtheile  unserer  Gesteine;   aber  inich  eine  Masse 
vegetabilisciieu  Slaubea  führt  der  Sturm  aus  den  weit  verbreiteten  Berg* 
waldern  fort." 

Ein  anderer  Beobachter  aus  Glatz  giebt  folgende  Erklärung  hi  der 
Breslauer  Zeitung:  ^  . 

„Die  gewöhnliche  Richtung  des  Luftzuges  im  Glützer  Gebirge  ist 
Westwind,  die  heftigsten  ^Yinde  sind  gemeiniglich  Süd  uud  Südwest 
Es  unterscheiden  sich  diese  W'inde  aber  wescaiiichj  je  nachdem  der  Wind 
dn  sogenannter  Niederwind  ist,  oder  ein  gewöhnlioher  Wind,  der  alle 
Luftschichten  in  einer  Richluug  bewegt. 

Ein  gewübnticher  Wmd  wird  durch  sein  Ungleichmässiges,  Stoiswei- 
ses>  als  wie  Ton  oben  kommend,  am  meisten  ftihlbar,  er  jagt  den  Staub 
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»Ohl  «of,  wirWIt  Üia  vor  rieb  ber,  bricht  Bäurae  um  uad  ist  dem  Rei- 
aenden  im  Freien  sebr  fühlbar. 

Der  fiogeDannte  Klederwind  msmfeatirt  sich  durch  eine  niedere,  ara 
ßodan  aeliT  gleiehmftseig,  aber  aehr  aehneU  hinziehende  Luftschicht,  die, 
ja  BMlir  vom  Boden  entfernt,  ui  ihrer  BtrOrauDgsgeschwindigkeit  abDiroml. 
Dieaer  Wmd  wird  von  den  Laadleuten  aehr  geftirchtet,  weil  er,  wie  sie 
■eh  anaaadrttefcen  pflegen,  daa  Getreid«  vergiftet;  er  wird  hier  nur  als 
Badweatwind  wabigeaommen  und  vendbont  alle  Qaerthftler.  So  2.  B. 
hm  dieaer  Wind  m  groaaer  Heftigkeit  Im  Bielethal  von  Wilhdmatiial 
Ina  Beiendorf,  un  KeiaBelhal  von  Mittelwalde  bia  Glata  nud'  Wartha 
^»htganommea  werden,  un  untern  Bielethal,  von  Knnaendorf  abwftria, 
taeifct  man  von  dieaem  Winde  nicbta.  Wo  nun  eine  H«he  vortritt,  wie 
diea  vom  Sciineegebiiga-Stook  bia  Helling  und  bia  hart  an  dieNeiaae  bei 
li<Bgei8dorf  der  Fall  iat,  da  -drüugt  der  Wind  auf  die  flache  Hochebene 
nach  Wilnadorf  hiniiber.  Er  bekommt  dadurch  eine  Blehtuug  diieet  von 
Süd  Dach  Noid.  Dort  atOaat  tar  rieh  und  wird  von  rinem  sweiten  Wind» 
•ton,  der  «her  jene  Berge,  deren  Böaehung  von  West  nach  Oet  rine  aehr 
gerioge  ist,  kommt,  getroffen;  dadoreh  nimmt  dieaer  Wind  eme  grOaaere 
Richtung  nach  Oet,  tbeilt  rieh  an  dem  Ueberaehar- Gebirge,  von  wo  der 
hleioere  Theii  bia  au  den  Höhen  von  Heinricfaawalde  atrricht  und  dort 
iKhr  ia  nOidlicher  Riehtung  nach  der  acfaleaiachen  Ebene  hinaua  geht 
Dor  iwrite^  aber  bei  weitem  roüchtigeie  Thefl  findet  in  einem  Drrieek, 
deases  Spitie  Wartha  bildet,  und  zwar  gerade  der  Theil,  wo  der  Berg« 
•ten  voa  168%  atatt&nd,  aeinen  Aueweg.  Von  allen  Seiten  drUngt  rieh 
dieser  Luftstrom  wie  aaa  der  Doae  einea  mächtigen  Geblllaea  an  jene 
Felswand  an;  einerarita  durch  die  Beige  dea  Wartha- Gebirges,  welche 
^le  Couliaaea  nach  Oat  voratriieo,  andereneito  durch  die  Aurittnfer  dea 
£uIeD.Qefaiigea  gehindert,  macht  er  eine  Drehung  nach  Kord  und  wird 
dort  gewohnlich  aum  heftigaten  Stnrme.  Die  Bewohner  der  Dtftlbr  Fian- 
wmg  und  Baumgarten  wiaaep  daa  am  beaten^  von  dort  werden  eoonne 
«ttea  Staob,  begOnatigt  durch  die  Hagnerit*Grftbereien  von  Baumgarten, 
oitfthzt 

Ob  dieae  allein  genflgen  aollten,  eine  aolobe  Haaae  Staub  henug^ 
beo,  beiwrifislt  Referent  allerdmga;  ob  aber  fthnlidie  Veihllltniaae  nicht 
auch  in  den  Thälem,  welche  in  deraelben  Bichtnng  fiegen  wie  daa  Bober- 
|hal  von  Liebau  bia  Kupferberg  an,  bia  mm  Oder-  und  Oatiawitaa-Tfaal 
i>«i  Oderberg  und  Fridek,  atattfiaden,  dOrfte  von  Inteteaae  aein  in  Erfah- 

zu  briogcm  denn  ea  iat  eme  Thataaehe^  daaa  dieaer  Wind,  der  bei 
noseren  Landleuten  ala  Niederwind  aehr  bekannt  iat,  im  fladien  L^ida, 
namenüich  in  der  Fiankenateiner  Gegend,  jedeamal  lam  Stnrme  wird. 

war  dies  am  20.  Januar  ebenen  der  Fall,  ala  an  dem  ungllicklichen 
^«80  dea  Fraakenatriner  Braadee, 

Referent  ist  in  Beglritung  eines  Aralea  vor  vielen  Jahren  bei  rinem 
"hDlichea  Winde  un  Februar  auf  der.  Hohe  dea  Gebiigriwmniaa  swiaeben 
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dem  Biele-  und  Neisae-Thale  (2680'  hoch)  gewesen,  ölme  auf  der 
Höhe  eine  Spur  von  Wind  wabrzanehmen,  obwoM  die  ThKler  vor  aoae- 
ren  Augen  ganz  schwarz  von  Staub  waren,  der  an  eiaaelnen  Stellao,  wo 
er  sich  sUeas,  hoch  aufwirtielte.  Dieselbo  firecbelming  ist  öfter  wahrge- 
nommen  worden.  Da  non  der  gr^^aate  Theü  dea  Votsebirgea  ana  GSoi- 
neraehierer  beatebi,  vom  Klenlachberge  bia  HolieoploU  der  Glimmer  in 
bieHen  BUtttem  auf  allen  Feldern  maaaenhaA  verwillerk»  ao  dürfte  ea  sehr 
.wahradieinlieh  aebi,  dhaa  deraelbe  von  dort  aeinen  Urapnmg  bat 

Femer  dOrfle  ea  erwihoenawerlb  aeio,  daaa  eioiga  aehwere  Weiter, 
welche  vor  einigen  Jahren  in  ObefecfaMen  atatigefunden  haben,  aieb  aul 
dem  Meaaegebiige  in  peohaehwaneu,  aehr  aehweiea  Wolken  vor  nnseren 
Allgen  entwickelten,  von  einem  plOtaliehen  Windaloaae  direct  nach  Ost 
in  der  Höbe  von  8000  Fiwa  wege^eben  wurden,  nnd  das  Gebirge 
plMdiA  Unrund  M  war;  man  aab,  wie  aicfa  ^  Uaaae  nach  und  nadi 
aeakle,  den  Kamm  der  Qebiige  im  Daten  fiberatieg;  die  Nachricht  von 
dem  dort  ataltgeAmdenen  Unwetter  alimmte  aul  Tag  nnd  Stunde  mit  die- 
aer  firseheinung."  — 


Stellen  wir  zum  Schlug  ^  nocli  zusammen,  was  nach  unserer  Auff»* 
sung  die  hier  gesammelten  Thatsachoo  zur  Aufklarung  der  ganzen  Er- 
scheinung beilragen  dürfleu. 

1)  Der  beobachtete  Stanb  war  überall  in  Farbe,  Korn  und  mikro- 
«kopischer  Zusammenaetwing  so  gleichförmig,  dass  lokale  Unterschiede 
selbst  in  weit  entl^ncn  Orten  im  Allgemeinen  nicht  bemerkbar  sind. 
Die  Farbe  ward  zwar  verschieden  angegeben,  hier  grau,  dort  gelblich, 
dort  röthlieh,  dort  selbst  braunlich:  es  kommt  jedoch  hierbei  hauptsäch- 
lich auf  den  Grad  der  Feuchtigkeit  an,  da  der  Staub  überall  durch  Was- 
ser rothbrann,    trocken  dagegen  grau  mit  einem  Stich  ins  Uoihc  und 
Gelbe  er-^cheint.    Einzelne  Proben  7ei<zeu  allerdings  et>vas  verschiedenen 
Ton,  indoiii  die  eine  ein  wenig  meiir  vun  lloiii,  die  andere  von  Schwärt 
oder  Grau  eatlmlt;  im  Allgemeinen  jedoch  lastieu  ^ich  zwei  neben  CBI' 
ander  liegende  Proben  aus  ganz  verschiedenen  Orten  nicht  von  einander 
unterscheiden.    Ein  Eiulluss  des  Bodens,  wie  ihn  Herr  Bleis  oh  angieht, 
ist  nirgends  bemerklich;  namenllieh  findet   sich   nirgends   (ausaer  auf 
Duciicni  iii  der  Nähe  von  Essen)   schwarzer,   oder  beim  Befeuohtea 
fich>jarz  werdender  Staub,  wie  wir  ihn  von  Immusreichen  Feldern  «U  ef» 
.warten  haben.    Im  Allgemeinen  uiuchlc  die  Farbe,  Feinheit  und  BOnatlge 
Beaohaffenheit  des  Staubes  von  dem  gewöhnlichen  Chanaaeeatanbe  nicht 
weaentKdi  vemchiedcn  sein.   Obwohl  ich  von  dem  biaber  an  »ehr 
Orte  dnrah  fthnlicha  Sadalttrme  gebrachten  sogeoanoten  Paaaatp  oder 
Mekeaiataid^  noch  keiae  Frohen  aur  Yerglcichang  hatte,  ao  k*»  ^ 
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doch  sieht  dam  swdfelD,  dau  linser  «chlcsischer  Staub  mit  vielen  der- 
idlMB  (nunentEch  dem  aas  flalsborg  uod  deu  Alpen  übui-haupt  gesam- 
«dtan)  ToIIsi&ndig  Ubereiiislniiait,  wia  das  auch  die  mikroskopiache  uud 
ehcBiiedw  Aoslyse  su  ergeben  ftcheiot» 

2)  Der  Staub  igt  gemeiner  irdischer  Staub,  d.  h.  zu  Staub  zerfallener 
Erdboden,  oder  vielmeiir  die  feinsten  Theüe  solchen  Erdbodens,  die 
dnreli  des  Wind  weit  fortgeführt  werden  können;  er  ist  weder  vulka- 
nneke  Aaehe,  noch  meteorischen,  auaserirdischen  Ursprungs.  Ich  selbst 
litbe  ftoher  mehrfach  den  Namen  Meteorsfaub  für  derartige  Staub  lalle 
gebmociit,  mui»  aber  bemerken,  dass  diese  Ber.eiehnnng  beim  Publikum 
isiofers  Aastoas  erregt  hat,  als  dieselbe  allzusehr  an  Meteorsteine  und 


stetaoiisohe  Bildungen  anklingt,  mit  denen  unser  Staub  nichts  zu 
Ihno  hal. 

3)  Es  kann  nach  den  oben  zusammen^re-^tellten  Zeugnissen  wohl  nicht 
be«weifelt  werden,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Stoubmasseu^  aus  näch- 
»terNähe,  insbesondere  von  den  Feldern  und  Berglehnen  stammt,  die 
iwsh  langeu  Trockenfrost  ausgedorrt,  durch  lietiigen  Sturm  vom  Schnee 
«Itblösst,  und  deren  obernächliehe  Schichten  vom  Winde  fortgeweht  wer- 
den. Inwiefern  die  Gebirge  vorzugsweise  reichiicheu  Staubautheil  -t^Iie- 
fcrt  haben  mögen,  wie  mehrere  Berichterstatter  wollen,  verdient  noch  llir 
we  Zukunft  genauere  Untersuchung, 

4)  Eben  so  wenig  kaoa  aber  darao  gezweifelt  werden,  dass  nleht 
aller  niedergefallene  Stoub  gerade  aus  der  nächsten  Nachbarschaft  stanmt. 
Dies  bmveist  das  Ueberschülteo  der  Schneefelder,  der  Wälder  und  Straa- 

imt  Staub,  wo  in  meilenweilem  Umkreise  der  Erdboden  nicht  ent- 
blÖ88t  ist,  und  ohne  allen  Sturm,  wie  dies  z.  B.  ia  Breslau  der  Fall  ge- 
wesen. Hier  müssen  offenbar  die  Staubwolken  in  höheren  Luftsebichten 
:nieilenweit  forttransporUrt  worden  sein  und  ihren  Inhalt  von  vielen 
1000  Centnern  Ge\%'icht  ruhig  entleert  haben,  ebenso  wie  oft  eine  Sehnee- 
wölke  üir  gefrorenes  Wasser,  das  sie  ans  weiter  Entfenung  aoteaammeM^ 
rulug  und  langsam  herabfallen  Iftsst 

5)  Diese  8taobMe  sind  keine  alltagliehe,  flberall  slattandende  Er- 
^°"Qg,  sondern  seltene  Phaenomene,  welefae  sofort  allgemeine  AoC- 
|;>«minkeit  aueh  bei  Laien  erregen,  so  dass  m  den  Zeitungen  gleichxei- 
>g  aus  venchiedenen  Gegenden  Beriehte  darVber  einlaufen;  sie  finden 
^»ch  nicht  aUerwftrts  statt,  da  sie  bisher  nnr  im  sfldUohen  and  nutüeren 
Europa  und  nördlieh  Ton  Schlesien  hanm  jemals  beobaehtet  worden  sind, 
Obwohl  TrookenftOste  nnd  Stdime  dort  auch  nieht  fehlen;  sie  kommen 
^»dlRh  immer  nftr  mit  Sttdwind,  uod  swar  nnr  dann,  wenn  naeh  lang 
anballender  Kälte  plötsfieh  ein  Umsehlag  der  Wittentng  herbe«efllhrt 
^>rd.  Kic  sind  sie  bei  Kordwind  beobaehtet  worden. 

Gs  ist  bekannt,  dass  solehe  Südwinde  ihren  Ausgangspunkt  nieht  aus 
<^iili»tor  Hih^  iMmdem  ans  der  Zone  der  Wendekreise  Dehmes  Toa  wMt 
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sie  oft  in  wenig  S  unden  die  erhitzte  Lull  und  d«n  WasBCrdampf  mit  vwfcülp 
ni8»mft88ig  geringer  Abkühlung  bis  io  unsere  Gegenden  fühten.^  Bei  der 
ausserordeotlichen  Geschwindigkdt  und  Vehemenndieser  AequatorialfiWnMm- 
gen  wäre  es  allerdings  niebi  unmöglich,  daee  dieselben  anoh  bedeutende 
Staubmassen  ans  ilireai  Ausgangspunkte  empoifaebeii  und  naA  Nwden 
forttranspoitlien.  BekannOieli  hat  Ehrenberg  in  der  That  angenommen, 
dasB  die  Urbeimath  der  Aequatoriaktrömungen,  msbesondere  das  tro- 
pische Sadamerika,  die  erste  Quelle  su  Btaubmassen  abgebe,  die  dmeh 
den  aufstogenden  heiseen  LulUtrom  {euumit  ßteoM)  in  die  höheren 
Sehtehten  der  Atmosphäre  emporgetragen  würden,  um  von  dort  naeh  den 
Polen  hin  absuflieesen;  sie  bildeten  inmitten  des  atlantischen  Oceans  em 
stetes  nnermessliehes  Btaubnebeld^pdt,  welches  seinen  Inhalt  das  ganze 
Jahr  hindurch  an  der  WestfcOste  yon  Afrika,  namenüich  in  der  l^ähc  der 
Capverden,  in  rOfhIiehem  Staubregen  eigiesst;  durch  ungewöhnlich  starke 
SfldsfrOmungen  aber  (Sirooco,  PöhnJ  würde  ein  Theil  dieser  tropische« 
Btaubwoltfen  auch  nach  Norden  bis  zu  uns  verschlagen.  Daher  der  Äame 
Passatstanb  (Ot  diese  Klasse  von  Btaubarten. 

6)  Für  einen  entlegenen  Ursprung  des  am  21./ 22.  Januar  ge- 
fallenen Staube«;  spricht  die  ungeheure  Massenhaftigkeit  desselben,  seine 
groöße  (TUiclirdiiiiigkeit,  %vie  seine  unendliche  Feinheit.    Der  Staub  ver 
hielt  8i(  U  s>).  al.  stien  verschiedenartige  Bodenbestandtheilc durch cineatti^ 
geren  Aufenthait  in  den  Wirbelströmen  der  Atmosphäre  80  vollstilndig  uQO 
innig  durch  einander  gemischt,  dass  eine  Trohe  sich  genau  SO  verhalt  wie 
die  andere.    Ein  Uberwiegend  lokaler  Staub  würde  auch  viele  lokale 
Unterschiede  der  Körnung  unti  Zusammensetzung  bieten i  es  müssteu 
namentlich  auch  die  gröberen  Bodenbestandtbeile,  insbesondere  der  feuie 
Sand,  sowie  der  Humus  des  Ackerbodens,  reldlUeh  darin  vertreten  sein, 
dies  ist  aber  nicht  der  Fall;  grössere  Sanikörnchen  fehlen  fast  gteilids 
ebenso  ist  von  organischen  Bestandtheilen  nur  verh&ltnissmass^  sehr 
wenig,  viel  weniger  als  im  gemeinen  Ackerboden  enthalten. 

7)  Auf  der  andern  Seite  hat  die  mikroskopische  Untersuchung  bis- 
her in  dem  Staube  alterdings  auch  nichts  ergeben,  was  auf  einen  tropi- 
schen, oder  auch  nur  ausländischen  Ursprung  mit  Bestimmtheit  hinweist, 
insofern  die  mineralischen  Bestandtheile,  namentlich  Kieselerde  und  Glim- 
mer, überall  dieselben  sind,  die  organischen  sehr  Fpiirlieh  vorkünimen 
nd  nichts  Charakteristisches  darbieten;  die  bisher  getundenen  Diatomeen 
(Pitrnuhna  bormh'.<s,  Eumttia  amphioxys  u.  a.)  findnn  in  fenehtem  Erd- 
boden der  ganzen  Welt  und  gehören  keinem  bestimmten  Viiterlande  an; 
nur  bei  sehr  wenigen  Arten  (Di^rnplm  atmospkaerica  u.  a.)  ist  das  einhei- 
mische Vorkommen  noch  nicht  erwiesen. 

B)  leh  «ehe  aus  alledem  den  Sehhiss,  a)  dass  der  am  SS«  Januar  in 
BeUesieii  geTUlene  Staub  mmwdftlhaft  in  die  Klasse  der  sogmiaanten 
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oder  PtaMtetettbftlie  gehört,  b)  dass  derselbe  ein  unendlich 
«iW  Wd^  ^eiehmniiigeg  Genenge  verschiedenartiger,  durch  luagcren 
TiuiBpoift  in  der  AtanoapliMra  Vermittelst  eines  sehr  heftigen  Sndsturmes 
Mf  di«  luugsta  dQreb  dnender  gemischter  Bodenarten  darstellt,  von  den.  „ 
en  giMwr  Tlieil  am  der  Pfovloi  edbst  durch  den  öturm  emporgeftjhrt 
irordeo  ist»  e)  da»  Jedooii  viele  Gründe  es  sehr  «n-eifelhaft  nJ'achen 
«öd»  gMiie  Masse  des  Staube»  einheimischen  Ursprungs  sein  könne' 
wd  ob  idcht  vielaielir  ein  gröseerer  Theil  desselben  von  Süden  her  durcli 
jeae  Aeqoatoiialttrtiiimig  herbeigeftlbfl  worden  ist,  d)  dass  aber  bei  dem 
tOMA^^  lokalen,  auf  Ober-  mid  lUttel-Schlesien  beschhinkLen  Auftre 
«■der  Staubmaaeea  aiiia  nfthere  Beidebnung  dieser  Urßprungsorte  sieb 
üMiit  mit  witMOMhafUielier  ZoTerlMasigkeit  geben  lässt. 


bemerke  icb,  das«  Sehlesien  von  solchen  Meteor-  oder 
J^t^StauhliUIen  btefig  beimgesaefat  an  werden  eeheint;  der  erste  wurde 
•m  31.  Jannar  1S48  vom  Geh..RaUi  Prof.  GOppert  flJr  Schlesien  con 
•Wirt,  und  von  Ehrenberg  in  den  Ifonat^efaten  der  Berliner  Aca- 
jMDie  1848  mikroskopiaob  untenneht;  er  bedeckte  mehrere  lausend 
Wiatmeaen  von  Sprembeig  nnd  Moskau  bis  Pxeasborg  und  Salzburg. 

Ein  sweiter,  bisher  noeh  niebt  spedeller  erwihnter  fSsind  am  15.  Fe- 
broar  1864  statt,  und  wurde  ebeniblls  sneist  von  Prof.  Göppert  h  c  b 
wWet.  Die  auf  seine  Aufforderung  in  den  Zeitungen  eingegangenen  mt- 
theüuDgen,  die  mir  vorlu^,  bekunden  den  Staoblhll  aus  folgenden 
bchlesisehen  Punkl«n:  GleiwiO,  Neisse,  Ghta,  Lampeisdorf  bei  Franken, 
«an,  Camena  bei  F^enstein,   Reiebenbacfa,  Sofaweidnitz,  Grottkau, 
MüDsterberg,  Waneen,  StieUen,  Brieg,  Markt-Bobiau,  Breslau,  Stephans- 
n«  A    ^^"""^  Parchwitz,  Zedlitz  bei  Lüben,  Liegnitz,  Glogau, 
"Uendorf  bd  Sprottau.  Die  begleitenden  UmstAade  waren  genau  die- 
wiben,  wie  die  des  lotsten  Jahres;  Proben  beider  Staobflille  lassen  sich 
Darchaus  nicht  von  einander  unterseheideo.  Im  Jahre  1854  bemchte  um 
flie  M,ue  des  Februar  in  gana  IGttel-Europa  eine  ganz  ungewOlmliefae 
^te,  die  am  14.  und  15.  Februar  1854  ihren  hOehsten  Grad  erreioht 
>)aUe;  m  Muneben  nnd  Elsslmgen  betrug  sie  — 18«,  in  Salabnig  16\ 
Stuttgart  -  14J»,  in  Zürieh  —  12%  in  Genf  mid  Mannheim  -  10« 
jn  Memel  -  12  bis  —  14«   in  Chur  fiel  das  Thermometer  am  14.  Fe- 
bruar anf  —  H<>,  aber  in  den  hochgelegenen  Samaden  im  Ober^Eogadin 
7  ^^"^        ftiu  Poris  und  Wien,  Daaaig^  Bern,  Sttassbuig^  selbst 
aus  den  Donauftirstenthflmeiii  kamen  Kaduiditen  von  ungewöhnBcfa  bef- 
gcr  Kälte.  Am  15.  Februar  sefate  der  bis  dahin  hemehende  Ifordost 
plötzlich  um;  zuetst  in  den  Alpen  brach  in  der  Kacht  vom  14.  bis 
d  ^ebruar  ein  Föhn  mit  so  fbrehtbaier  Heft«fceit  los,  dass  die  Wellea 
^  Genfer  Sees  die  18  Fuss  hohen  Brustwehren  ftbenehhigea;  dieser 
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Südwind  brach  die  Kälte;  das  Thmoneter  stieg  mit  «iicmiDale  in  gtttt 
Europa  in  wenig  Shmdeo  bis  nun  Thsopniikt,  An  demselbeii  Tage  wurde 
auch  in  ScUesieii  der  SteubM  flberall  gleichseilig  mit  oikensrtigem  BUd- 
oder  Sadwestwiiid  beob«slitet  Aueh  hier  war  in  einigen  Gegendeii  der 
IMboden  diobt  mit  Sebm«  bedeckt  (Gleiwiti);  andererorts  hatte  der 
Slunn  die^  Eide  entblOsst  and  den  Staub  von  den  erhöhten  Kimmen  der 
StnnAoker  entltthrt  (Umpersdorf,  Iftttosterberg,  Ologan,  Sprottau,  Lüben, 
Stiebten);  an  Tielen  Oi<en  trat  der  StanbM  ^eiehseitig  mit  SehDeefUl 
ein  (Oameni,  BrSeg»  Glogau,  Strahlen);  die  AtmosphMre  war  so  mit  Staub 
geechwiagert»  dais  sie  grangelb  aussah  wie  bei  hefUgen  Gewittern,  wenn 
der  Sturm  den  Stanb  emporwirbelt;  doch  kam  der  Staub  sichtlich  mit 
den  ans  Südwest  heranfliegenden  gelbgraaen  Wolken  (Breslau,  Camenz, 
Glogan),  oder  viehnehr  mit  undeotlieb  begrenzten  wolkenartigen  Kebel- 
nassen,  die  die  ganEe  Gegend  manehmal  in  gelblichem  Lichte  erscheinen 
lieMen  (Bneg,  Neisse,  Münsterberg).  Diese  Trübimg  der  Atmosphäre 
war  niedrig,  70—100'  hoch,  so  dass  bis  zur  halben  Höhe  der  Thürme 
die  Aussicht  verdunkelt  wurde,  darüber  seiner  Himmel  (Glatz,  Strehlen). 
Der  Staub  drang  in  die  verschloasenen  Zimmer,  Schränke,  Kutschen, 
iwischen  die  Kleider  und  die  Zihne;  auch  die  mikroskopische  Analyse 
ergiebt  nicht«  von  dem  schon  oben  Erwähnten  Verschiedenes. 

Endlich  beobachtete  ich  auch  in  der  Sylvesternncht  des  Jahres  1862 
einen  tthnlichen  Staubfall,  der  mit  plötzlichem  Südsturm  eiuJrat,  und  nicht 
nur  in  Breslau,  sondern  auch  im  übrigen  Beblesien,  von  Neumarkt  h»8 
Ralibor  und  Cosel  bemerkt  worden  ist. 
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lieber 

die  öffentliche  Armen-Kraakenpfiege  fireslau's 

im  tTaluci  iöG3. 

Von 

Dr.  J.  Grätzer, 

KünigUcber  Sanitüu  ■  Batk 

^«KetngeD  in  d«r  Slknng  der  nMcfidnifehMi  Seeüon  vom  4.  »orenibw  1864. 


Was  wir  am.  ScUone  des  vorjährigen  Vortrages  über  den  vorliegenden 
««gewtoml  hier  easgesproehen  haben,  „dass  wir  im  Julue  ibOl  den  Cul- 
mtioittpanki  dner  ftiifJihrigeD  Periode  erreicht  zu  haben  stheiueu,  in 
««  es  8ioh  in  Brodau  forMhroDd  mm  BesMm  geataUcLe,  da,,  wir  da- 
gegen  flir  l&Qgeie  Zeit  wiederam  Seblimmeres  su  erwaiten  haben"  be- 
J^ttlet  neh  m  den  Ergebnieaeti  dea  Jahiee  1863  leider  nur  zu  sehr, 
wiien  die  des  Jahroa  1868  Ar  die  faieaigeD  Gcsundheils  \  eihiiltnisse 
non  «Bgönatiger,  ale  die  der  YOisnagegangeneii  Jahre,  so  wurden  sie 
«  Jttre  1863  noeh  miaalioher.   Niehl  bloaa  henaehten  riele  Krankhei- 
wn,  und  danmter  mehrere  epidemiaehe,  wie  loh  ate  Ifanoii  apftter  vorfiih. 
^  werde,  aondem  ea  ere^eteii  aieh  «ne  ao  groaae  Menge  von  Todes- 
'uien,  dass  dieao  adt  vielen  Jahien  wiedentm  einmal  an  Zahl  bei  Weitem 
^  (1er  Geborten  flbertrafen,  ohne  daaa  man  flir  dieae  aoflhUeiide  Er- 
KbeinuDg  greifbar  bewdaendo  Momente  bdanbringen  Im  Stande  wilre. 

»en  folgenden,  wenig  Brfrenlldiea  darbietenden  MiUheOongen  ver- 
^  >ch  auch  fiut  keine  Uber  einen  Fortaehritt  in  unaeren  OflentJiehen 
J^ken-Aoalatten  hmzuofllgen. 

^    Wenngleich  ein  aehr  nfltBlIehoa  neaee  üaatitnt,  daa  ilir  Franenkraofc- 
jten  des  Dr.  Freund,  ontatanden  iat,  ao  haben  wir  dagegen  den  Vor- 
des  Dr.  B.  Cohn'aefaen  flir  Bniat-  nnd  Heralcnnice  an  beUagen; 
asselbe  ging  ein,  als  aeuien  talentvollen  BegrOader  die  Bjaakheit  befiel, 
^«  iemen  Tod  herbeiflihrto. 
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Zu  tiwtthnen  ist  noch,  dtts  dto  medioiii^he  Admiiiistwtioii  d« 
gemeinen  Allerheiligen-Hospital»  «iae  bedeutende  Aenilening  eiWiien  hst 
Die  städtischen  Behörden  haben  wiederum  *ur  frOheren  Emriditai«  u^ 
Ebers  ^uriickgegriffcn  und  eineii  dirigifendeD  Ani  angeßtcHt,  der  iiadnk 
der  allgemeiaea  DifeetonaULdtuiig  die  innere  AbÜieltang  selbst  örztüch 
besorgt  und  lÄr  die  ehinifgiMfae  einen  PrimllrwWnndawt  aur  Seite  bat 

In  gewohnter  Weise  aäble  ieh  nunmebr  aunadist  die  Ergebnisae  der 
öffentlichen  Krankenpflege  auf  und  begüme  mit  den  KrankenhÄusem. 

'  1  Dw  A]l6i]&«flig«a-H04»lal 

verpflegte  im  Jahre  1863 

3137  iiHiCic  tun! 
1773  äussere, 

ansanunen  4910  Kranke, 
also  857  mehr  als  im  Vorjahre. 

Von  diesen  4010  Kranken  starben   ''^^^ 

wurden  als  ungeheiU  entlassen  

erleichtert   ^^'^^ 

geheüt   3320, 

blieben  Bestand  

Die  Mortalititt  stellte  sich  wie  1  :  9,12,  oder  sie  betrug  10,95  pCt., 
und  war  also  noch  eine  Kleinigkeit  ungünstiger,  als  im  Jalire  1862, 
wo  sie  1  :  9,17  oder  10,90  pCt.  betrug. 

Bei  der  Verpflegung  von  durchschnittlich  täglich  41«  Kranken  betrug 
die  mittlere  Y(  rpflegungszeit  eines  Kranken  31  Tage,  also  weniger  als 
in  dem  Vorjahre,  wns  nffenbar  daran  liegt,  dass  vou  den  Verflegten  des 
Jahres  sehr  viele  an  epidemischen  Kraukbcitea  litten. 

Die  gesammten  Verwaltungs-Ausgabcn  beliefen  sicli  auf  47,359  Thir. 
28  Sgr.  7  Pf.,  also  ftlr  den  einzelnen  Kranken  auf  9  Thlr.  19  Sgr.  4 
und  für  den  Tag  rund  auf  9  Sgr.  4  Pf.;  es  kostete  mithin  im  h  186» 
ein  Kranker  1  Thlr.  \  Pf.  weniger,  ein  Tag  2  Pf.  mehr,  als  im  VttT- 
jalir  1862,  wo  Position  l  10  Thlr.  19  Sgr.  Z%  Pf.,  Position  «  9  Sp* 
2  Pf.  betrug.  Ist  schon  der  Kostenbetrag  für  einen  Kranken  im 
1863  bedeutend  niedriger,  als  im  Jahre  1862,  so  ist  der  Abstand  deisel- 
ben  Kosten  im  Jahre  1868  gegen  diejenigen  des  Jahres  1861,  wo  eine 
durehsehnittliehe  Aasgabe  fUr  den  Kranken  von  12  TUr.  2  Sgr.  9  Pf., 
und  Itar  den  Tag  von  10  Sgr.  8  Pf.  erforderlich  war,  so  bedeutend  und 
so  gonstig,  dass  die  2  Pf.,  welehe  ün  Jahre  1863  em  Tag  mehr  kostete^ 
gtnalich  ansser  BerMsiehtignng  gehMsen  weiden  kOanen. 

Für  die  Beköstigung  des  Dienstpersonals  und  der  Kranken  war  ein 
Aufwand  von  17,158  Thlr.  8  Sgr.  5  Pf.  oder  tlgiieh  pro  Kopf  2  Sgr. 
10<^  Pf.  erfosderlieh;  es  worden  daflir  TOrabreicht  an  die  Krauken 
152,501  Portionen,  oder  ttglieh  duiebsehnittUdi  417**%^»  aadasDieusi- 
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personal  25,761  Portionen,  oder  durchschnittlich  70«*,g^  täglich,  zusani- 
men  178,262,  täglich  488"7„4,  mithin  10,518  und  1476,  zusammen 
11,989  Portionen  melir  n\a  im  Voijahr,  ein  Resultat,  dessen  Steigerung 
diireh  die  grössere  Aosahl  der  Kranken  selbstverständlich  bedingt  ist,  und 
das  «ch  ob  des  —  gegen  das  Yoijafar  um  %  Pf.  geringeren  —  Kosten- 
betrages jeder  täglichen  Portion  als  niobi  ungünstig  erweist. 

Aus  dem  statistisoh-fliecUeiniMheii  Bedtki  des  AnerfaeiUgen-Hospitals 
von  Jahre  1868,  den  diesmal  der  wUnrend  des  letilem  aiigestellte  neae 
diiigireade  Ant,  Herr  SmiiHtsittth  Dr.  Pastnu  entettet  liet,  geht  her- 
vor, dass  Im  Jafai^  1868  Ton  den  TOrstehend  erwihnten  4910  Kranken 
8643  Hinner,  3367  Weiber  waren;  Ton  diesen  worden 
1731  Hftnner,  1589  Weiber  gehellt» 

361     „       837  gebessert  req>.  nngeheilt  entlassen^ 

309      „        329     „  starben, 
343     „       833     „     blieben  Bestand. 
Die  Hortalitftt  betrug  inol.  Taberonlose,  nach  Abreehnung  der 
noch  in  Behandlung  gebliebenen  464  Kranken*),  13,1  pCt, 
«nd  mr  bei  den  Milnnern  13,8  und  bei  den  Weibern  11,1  pCt 

Die  Hortalltit  exd.  Taberoolose  betrug  naeh  Abreebnnog  der  noch 
in  Behaadhing  gebliebenen  464  Kranken,  ohne  Oesehleehtsnntersehied 
8|3  pCk,  und  zwar  bei  den  Mtenera  9,8,  bei  den  WeSbem  8,8  pCt 

Die  h6cfaa|e  Krankenauftiahme  ohne  GesebleebtannCersoliied  war  im 
November  —  491,  die  niedrigste  hn  Kai  —  813,  bei  den  Mftanem  die 
iiöebste  im  November  —  380,  die  niedrigste  im  April  ^  167,  bei  den 

Weibern  die  hOebsle  im  Deeember  ^  366,  die  niedrigste  im  Februar 

-  117. 

Oer  höehste  Krankenbestand  war  im  Deeember  und  betrog  494,  der 
niedrigste  betrug  850  and  fiel  in  den  Monat  August;  im  Durohseknitt 
war  der  miulere  Krankenbestaod  418  Kranke. 

I>ie  Sterbllehkeit  war  am  stärksten  im  Januar  (17,6  pCt.  mit, 

pCt.  ohne  Tuberenlose),  am  niedrigsten  im  Hiis  (^0,9  pGt)  mit 
ubermihMe,  ohne  diese  im  Mal  (7,9  pCt.).  Der  Anthdl,  den  die  Tuber- 
c»)ose  an  der  allgemefnen  Sterblichkeit  hatte,  schwankte  swiseben 
¥  i'Ct.  und  4,9  pCt,  und  war  im  Durebsohnitt  3,6  pCt.  Die  meisten 
Todesrälle  betrafen  bei  Männern  und  bei  Weibern  das  8.  Alters-Decen* 

(21.  bis  30.  Lebensjahr), 

Folgende  Krankheitsgruppen  rasp.  Formen  kamen  Torzugsweise  anr 

Beobachtung: 


•)  Da»  Verfahren^  die  Mortalität  derart  fcstiußtcUen,  ist  gewiss  ein  richtigerea 
'  ***k  ton  deu  nielston  grossen  ilospitiUern  beobachtetes  j  ich  habe  is  inden 
•it  »ttgewendet,  weU  ich  erst  dann  damit  anfikngen  liann,  wenn  auch  die  vielen 
iß<?n  hiesige»  KrukkenhKttser  die  MortatitBt  derart  hereclinen  werden.  Jföcblen 
>e  ftoch  «ich  einer  gemeinsamen  Komenelator  der  Todesarten  bedienen. 
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1. 
8. 
3. 
4. 
5. 

6*  RbeomaUsinuB  

7.  Getchwlb»  

8.  KdktM»  

9.  Lungoneatarrh  

10.  LuDgeoeDlsUaduDg  

n.  Typhus  

12.  Queteohniig«!!  . . .  ^  

13.  Wunden  

14.  Lungeoemphyaein  

15.  Ecrem  •  

16.  Excoriationeo  

17.  Abe?cp?3öe  

Ib.  Knochenbriiche  

19.  Bösartige  NeubiltJniio;cii   

20.  Erythem,  Eryeipelae,  DernitttiUs 

21.  Danncalarrh  , 

22.  Mitndelentzündung  , 

23.  Organische  Herzleiden  

24.  Rippenfellentzündung  

25«  Bright" sehe  Kierenkrankheit  

26.  AltensoliwuDd  

37»  Schvhiolifieber  

28.  Wechseiaeber  

29.  IfaMsm  

30.  LymphdrUMa-EiDtsflndung  


3.  Morbus  Brig^tn  

4.  AUerssoliwiiQd  

5.  Typhus  abdom  

6.  Geisteskrankheit«! . . . . 

7.  Lungenentzündung  . . . . 
B.  Organisches  Hersldden 
9.  Lungenemphysem  

10.  Säuferwahnsinn  

II«  Carcinoma  uteri   . . . . . 
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47. 
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1  heben  wir  folgende 

M. 

W. 
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Ä.      W.  Sa, 

12.  Apoplex»  tanguio.  oer;.   8        7  Ifi. 

13.  YerbttdoDg  der  Leber   6       4      10.  . 

14.  ZeUgewebsentifinduDg   4       4  8. 

.  15,  Abseeas   6       1  7« 

1^.  Wunden  der  Weieblbeile   6       1  7. 

17.  Magenoarotaoiii   6       1  7. 

18.  Puerperalproeease   —      .7  7. 

19.  Plenrilis   6      —  6. 

SO.  GsrieB  und  Kecrose   4       8  6. 

21.  Peritonitis   1       4  ft. 

22.  Aneuiyona   3        8  5. 

23.  Lebereardnom   3        S  5* 

24.  Verbrennungen   4       1  5. 

35.  Sobarlaehaeber   —       4  4. 

26.  Chronieelier  Wasserkopf   4      —  4. 

27.  Pneumollioiax   3        1  4. 

Diesen  statistischen  Zahlen  fbgte  der  Dr.  y.  Pas  tau  eine  hOchst  in- 

teressaute  Besehreibung  der  ton  demselben  während  seiner  Wirksamkeit 
beobachteleo  PoekenepideiDie  bei,  die  m  wissensefaaftiicher,  saaiUUspolt- 
vMm  und  praetiseher  Beachung  so  viel  Gutes  enOftlt,  dass  ieh 
BW  es  niefat  versagen  kann,  Ihnen  einen  grösseren  Auszug  aus  derselben 
mitzutheilen. 

Vom  1.  Januar  1S63  bis  ult.  April  1864  wurden 
488  Mioner  und  610  Weiber  =  988 
Pockenkranke  im  Allerheiligen-Hospital  behandelt.  Die  stftrkste  Aufiiahme 
&nd  hn  Januar  1864  statt  und  betrug 

95  Hinner  und  100  Weiber  =  195| 
^  geringste  un  Monat  Februar-1863  mit 

6  Minnern  und  4  Wetbem  =  10. 

Bis  zum  Januar  1864  fand  eine  fortwährende  Steigerung,  von  da  ab 
^'n  bestandiger  Abfall  in  der  Zahl  der  auf^ommeaea  Pockenkranken 
^tatt.  Der  tägliche  Bestand  war  am  stärksten  am  5.  Februar,  wo  er  104 
^^(rug.   Ult.  April  1864  blieb  nur  ein  Bestand  von  13  Pockenkranken. 

Alter  der  behandelten  Fookenkranken  schwankte  swisehcn  %  bis 
67  Jahren.  Die  meisten  Eikrankungen  fallen  bei  Männern  wie  bei  Wei- 
bcFD  zwischen  das  21.  bis  30.  Lebeni^ahr;  bei  den  Männern  lieferte  das  24. 
C*i2),  bei  den  Weibern  das  25.  Lebensjahr  (45)  die  meisten  Pockenkranken. 

t  ine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Stände,  denen  die  Kran- 
kten f^n gehörten,  ergiebt,  dass  alle  Stände  in  aiemlieh  gleicher  Ausdeh- 
nung von  der  Epidemie  heimgesucht  worden  sind.  Die  meisten  Kranken 
kamen  aus  der  Stadt  Breslau  selbst,  nur  ein  kleiner  Bruchthci!  von  aus- 
wärts (96).  meisten  Pockenkranken  kamen  aus  den  .südlichen 
8la<iltheilen.  U  gleiolier  Zeit  kamen  stet»  ans  den  verechiedensten  Stadt- 


t. 
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IheQen  Kranke  in  die  AoaCalk.  Ans  dem  Hospital  aelbat  erianikten  83 
der  Hoapitolkiankee,  aowie  8  andere  im  Hoapital  befindüdie  Penooen. 
Aufihllend  iak  die  grosse  Zahl  der  am  Sebarkeifieber  EikrankleD,  welshe 
von  den  FodMn  beMea  vardeo.  Es  vaien  beispielsweise  7  mal  aiebr 
Sebarlaobfieber«  als  Maserakranke  —  bei  einer  gleichen  Anzahl  Kranker  — , 
welche  von  den  Pocken  be&Ilen  wurden.  Drei  Poekenkranke  bekamen  nach 
Ablauf  dieser  Krankheit  das  8eharlachfleber.        Ala  das  constanteste 
Symptom  unter  den  Vorläufern  wurden  Kreiizsehmerzen  bei  86,04  pCt. 
der  mftnnlichen  and  93,79  pCt.  der  weiblichen  Pockenkranken  coostatirt. 
Danach  kommt  —  abgesehen  von  dem  fast  nie  fehlenden  Schüttelfrost 
heim  Beginn  der  Krankheit  —  Uebelkeit  bald  aliein,  meist  aber  mit  Er- 
brechen vor.   —  Stuhlverstopfang  ist  meist  vorhanden;   häufig  sind  es 
auch  SchmcrT.en  in  der  Magengegend.    Nasenbluten  stellte  sich  nicht  häu- 
fig ein,  erreichte  aber  in      Füllen  eine  solche  Heftigkeit,  dass  die  Tsim- 
ponade  der  Nase  nothwendig  wurde.    Starker  ^icliv.indel  und  Coma  be- 
gleiteteu  meist  die  schweren  Formen.    Delirium  tremens  kam  bei  Säufern 
im  Stadium  des  Ansbruchs  der  Krankheit  hautic:  zur  Heobachtung,  es  wie- 
derholte sich  im  Eiterungsstadium  meist  in  geringerem  Grade.  Einmal 
blieb  nach  dem  Delirium  tremens  Schwachsinnigkeit  zurück,  die  sich  erst 
mehrere  Monate  nach  Abiauf  der  Pocken  beesertc.    SpeichelfUisö  wurde 
in  6  Fullen,  stets  neben  reichlicher  Pustelentwickeluug  im  Munde,  vom 
Stadium  der  Blütlie   bis   zum  Stadium   der  Abtrocknung  beobachtet 
Mehtfach  vrurden  Entzündungen  der  Ohrspeicheldrüsen  stets  im  Stadium 
der  Abtroeknung  und  mit  bedeutender  Temperatursteigerung  beobachtet. 
Nur  bei  2  Wdbern  sah  man  Kilerung;  der  Absccss  wurde  geöffnet,  die 
PftUe  verlieÜBn  gtlnatig;  Eruptionen  von  Pocken  im  weidien  Gaumen  ge^ 
iiörten  in  den  hKuBgsten  Vorkommnissen,  sie  sind  hier  weit  häufiger,  als 
an  den  anderen  Parlieen  der  MmidbOfaleoschleimhaut  In  den  gar  nicht 
sdtenen  FftUen,  wo  sie  sieh  hier  zuerst  entwickelten,  waren  sie  diagao- 
stiseh  wiebtig.  Herabentelentattndung  wurde  8  Mal  im  Leben  constatirl, 
alle  3  FflUe  keilten.  Umaebiiebeae  BippenfellentaQndungen  fanden  sieh 
bänfig.  Nor  dnmal  wurde  ein  mit  LuQgenentaündung  complieirtor  Fall 
geheilt,  alle  flbrigen  FüUe  der  Art  verliefen  lOdlliek.  Auf  die  Lungeotu- 
bereulose  hat  der  Poekenproeeas  einen  ungünstigen  Eiailuss. 

Albuminurie  kam  häufig  zur  Beobachbtng.  Leuem  ond  Tjrosin  wurde 
auch  bei  blutigen  Pocken  im  Urin  nicht  gefunden.  Hamveriialtangea 
wurden  mehrmals  beobaditet  — •        -  ^ 

Von  den  Erkrankungen  der  Augen  wurde  1  Mal  Pof^enposfcel  auf 
der  Hornhaut  beobachtet,  das  OescbwOr  heilte  mit  Hbterlassung  einer 
leichten  Trübung-  nur  ein  Auge  verlor  die  Sehkraa  durch  Entzündung 
der  tieferen  Gebildo  des  Auges  mit  SclsuDg  einer  reicblicbeo  Kitenncnge 
m  die  Augenkammer,  weshalb  die  Paracent.  derselben  gemacht  wurd*-: 
die  Form  des  Augapfels  wurde  erhalten,  PhlyotänulOse  Processe  a 
Horuhautrande  mit  zu  ihnen  hinziehenden  reicblieben  GefitosbAsobeht  wur 
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deo  hiiifig  beobaditet;  ebenso  Entofledung  der  Augenlider  in  Folge  von 
Uer  wk  «ntwickehideD  Poekenputtelii. 

Blatifflgeo  (Peteeiiieii)  ktuntn  eueh  bei  leichteren  Fällen  im  Clewebo 
der  Haut  ?or;  in  einer  Reihe  von  Ptiiea  kamen  im  Anfang  unter  hetu- 
gm  Fieboiendidnmigen  reiebliehe  Peteehlen  im  Gewebe  der  Cutis  zur 
Beobachioog,  welche  «iefa  mit  Ausbildung  des  e^entiieben  Pockenexan- 
(tont  tesoibirten.  —  Die  eigenibOmUehe,  von  Hebra  zuerst  beobachtete 
Ancndonag  der  Poekenpustehi  wiirde  bestätigt  gefunden.  — 

Aus  dem  Abschnitt  tlber  die  Temperatunnessungen  bei  Pockenkmn- 
k«a  abstiahiien  whr  folgende  allgemeine  SAtae: 

1.  Das  ^  o^l LuiiVrlieber  ist  meist  ein  remittirendes,  mit  abendlichen 
Esacttbation,  d  crtTi  ?ila\iiiiuni  2**  C.  betrügt. 

2.  Das  Vorläuferliil  LT  ist  zur  Zeit  der  Eruption  am  stttrksten  und 
emiohte  da  eine  Höhe  bi^  zu  u,7^  C. 

B.  Die  Intensität  des  \  urlauferfiebers  ibt  meist,  aber  nicht  stets  dem 
Meblblgeoden  Ausschlage  entsprechend. 

4.  Mit  dem  Ausbruch  der  Pocken  tritt  ein  Nachlass  (Defervescenz) 
der  Temperatur  ein:  je  grösser  derselbe,  je  mehr  er  lurtschreitet,  ohne 
abendliche  Exacerbationeu  zu  machen,  um  so  günstiger  die  voriuufige 
I'^ose. 

Die  Defermcen/.   betrug   in   einem    Falle  innciiialb   48  Stunden 
4,40*0,  Je  mehr  zur  Zeit  der  vollendeten  Kruplion  die  Temperatur  über 
Normale  erhoben  bleibt,  um  so  imi?ünstiger  ist  die  Vorhersage. 
0.   Zur  Zeit  der  Blüthe  des  Pockenausschlagee  hiilt  sich  die  Tera- 
poatur  gewöhnlich  1  bis  2  Tage  auf  Höhe  des  bnniicted  Ausbruclis.  • 
Zur  Zeit  der  Eiterung  beirinnt  fast  iii  mIU  m  fallen  —  mit  Aus- 
wen^er,  durch  eine  seljr  geringe  Zahl  obcrflitchlich  gelegener 
Ottteo-EfOoresccnsen  charakterisirter  Fälle  —  eine  neue  Temperaturstei- 
88niug,  welche  in  gradem  Verhältniss  zu  der  Tiefe,  in  der  die  Pocken- 
P™*^a  sitsen,  und  den  begleitenden  Processen  steht.    Schwere  Formen 
"J*eii  tehr  bedeutendes,  lönger  andauerndes  Eiterungsfieber.  Dasselbe 
"^^•w'gt  nur  das  Prodromalfieber  bei  gleichzeitig  vorhandenen  anderwei« 
Complicationen,  a.  B.  besonders  bei  Rose  und  OhrspeiobeldrOsen« 
^(■ündungen. 

HiiAk^*  ^*  Abtrocknung  (desiccatio)  findet  bei  fehlenden 
««Akiaokheiteo  ein  bestandiger  Abfall,  meist  mit  abendlichen  Steigerun. 
^  «tatt,  oder  es  stellt  sich  ein  sogenanntes  Abtrocknungsfieber  ein. 

Die  Menstruationsverhaltniesc  der  510  weiblichen  Pockenkrauken  an- 
igend,  80  waren  dieselben  vorhanden  zur  Zeit  des  beginnenden  Pockeu- 
Jwecsses  bei   ,   ,61, 

vorhanden  bei  !  26b] 
"och  nicht  eingetreten  wegen  Jugend  bei   ^ä, 
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nicht  mehr  vorhanden  wegen  Alters  bei..   21,  ^ 

nicht  voihundcn  wegen  Schwangersolnft   '° 

nicht  vorhaudeü  wegen  dea  Woohenbctta   ^»  * 

Summa  510. 

Von  19  aufgenommenen  Schwangeren  etarbeu  4,  abortirlen  4,  die. 
übrigen  11  genasen.    Von  9  Wöchnerinnen  starben  3. 

Die  Dauer  des  Pockenprocesses  anhingend,  so  lief  dcreelbe  meist  m 
12—21  Tagen  ab,  nämlich  bei  282  Männern  und  r.i»:>  Weibern  =  585  In- 
dividuen.   Die  kürzeste  Dauer  betrug  4,  die  längste  löO  Tage. 

Die  Beobachtung  ergab,  duss  eine  etrictc  Durchfllhrung  der  Einlhei- 
lung  bei  PockenftLllen  in  wahre  Pocken  (Variola  va-a),  modificirte  Pocken 
(F.  morlißaita)  und  Windpocken  iVarkella)^  worauf  schon  neuerdings 
mehrfach  Riifmcil.f^ani  u(  maciit  worden  ist,  nicht  haltbar  sei,  indem  weder 
der  Schültelfrost  zur  /eit  der  EiterunL-:  sich  als  charakteristisch  filr  die 
wahren  achten  Pocken,  noch  die  Ausbreitun«?  des  Pockenprocesses  sidi 
als  maassgebend  Tür  die  Dignität  derselben  ergab.^) 

Verfasser  unterscheidet  nur  schwere  und  leichte  Pockenformen;  er 
begreift  unter  der  ersten  Categorie  die  Fälle, 

1.  welche  sich  durch  eine  ungewöhnliche  Anzahl  der  Efflorewenwo 
in  den  tieferen  Sdüchten  der  Haut  auszeichnen,  WM  «ob 
ein  spilteres  Eintreten,  protrahirten  Verlauf  des  Biterungsßeber» 
Ulli  Vi   >hnc  einen  Schüttelfrost  charaklerisirt  j 

2.  die  nur  anderen  im  Gefolge  der  Pocken  aufiraieode  Erkranknil- 
gen  sowohl  iuuerer  Orgaue,  als  auch  der  äasseren  Haut  compU- 
cirt  sind. 

Als  leichte  Formen  bezeichnet  er  die,  wo  der  Proce«  bei  kuncr  Dawer, 
selbst  bei  ausgebreiteter  Eruption,  nur  ein  sdinell  Yorabergebeudes,  mehr 
oder  weniger  fnteasiTes  Eiterui^eber  zeigt,  welches  rieh  durch  gen»- 
gere  Temperatur-Efbdhuog  obarakterisirt.  Dasselbe  kann  bei  spürlicheu 
und  oberflächlich  gelegenen  Efflorescenaen  ganz  fehlen. 

Die  Uortalitftt  der  geimpften  Pockenkranken  war  6  pCt.,  die  der 
nicht  geimpften  20  pCt.,  spedeil  bei  den  Mänuem  5,5  pCt.  resp.  22,2  pa, 
und  bei  den  Weibern  6,8  pGi  resp.  18  pCt  Von  67  geimpflen  Kran- 
ken, welche  starben,  waren  nur  3  revacdnirt;  die  kflneste  Zeit  zwischen 
Bevacoination  und  lethal  verlaufenem  Pockenprocess  betrug  11  J»hre- 
8  Kranke  Oberstanden  die  Pocken  sum  «weiten  Haie.  Kine  36jährigc 
Köchin,  die  im  18.  Jahre  die  Pocken  stark  gehabt,  ging  in  dieser  Epi- 
demie, also  nach  18  Jahren,  daran  su  Grunde.  Unter  500  Männern  und 
Weibern,  die  mehr  als  einmal  geimpft  waren,  war  der  frttheete  Zeitraum, 


♦)  Der  Uftterecliied  /.wischen  modificirten  und  Windpocken  ist  gani  uiiliiit' 
bar  md  gar  nicht  vx  atfitzen. 


Digitized  by  Go^Ie 


}.  GräUer,  Ueb.  d.  offciitl.  Armeu-Krankenpflege  Brcalau*»  im  i.  1863.    (J^  59 

io  dfloi  Dieb  erfolgter  Revaeebafton  Podien  sich  entxickelten,  3  Jahr 
9  Monate.  Als  Beweis  des  Erfolges  der  Revaeoination  werden  die  Er- 
Ahamgen  der  MitttSrinte  angeldbrt.  80  wurden  in  den  Jahren  1856/57, 
in  deaea  die  vorletzte  Pockenepidemie  stattfond,  8294  Mann  im  Bereiche 
dtt  6.  Anneeeorps  reTaednirt,  Ton  diesen  wurden  nur  6  Mann  von  den 
Pookea  belUlen,  keiner  - starb.  Im  Jahre  1863 -wotden  in  demselben 
Aimeeeoips  10,793  Mann  revaeoinirfty  von  denen  nur  8  Hann  erkranlden, 
die  slmmttlch  gesund  wurden. 

Naeih  S  mitgetheiUen  Beotiaehtungen  scheint  die  Revacdnation  selbst 
bei  ladividnen^  die  durch  directen  Verkehr  mit  Pöckenkrankcn  sieh  der 
Amteekung  an  meisten  aussetzten,  wenn  die  Yorlftuforejmptome  noch 
nicht  ntr  Entwickelung  gekommen  sind,  den  Pockenptoeess  zwar  nieht 
»1  veihindem,  aber  sehr  milde  zu  gestalten. 

In  65  Fftllen,  bei  29  Minnem  und  36  Weibern,  verliefon  die  Pocken 
iödtlidi.  Das  jüngste  IndiTtduum,  welches  den  Pocken  erlag,  war  %, 
dsi  ftitsste  67  Jahre  alt.  Die  grOsste  Zahl  der  Todten  lieferte  im  AIlgc< 
neinen  das  21.  bis  30.  Lebensjahr;  bei  den  Männern  betheiHgten  sich 
das  3.  nnd  4.  Altersdeeennium  gleich  stark  (21  —  30,  31—40),  bei  den 
Weibern  ftlU  die  grOsste  Mortalitttt  auf  das  3.  Altendecennium  (21.  bis 
30.  Lebensjahr).  Die  Mortalitttt  betrug  im  Ganzen  6,6  pCt.,  bei  den 
Mäonern  in  spede  6,1  pCt.,  bd  den  Wdbem  7  pCt  —  Die  meisten 
Todesfälle  aden  auf  das  1.  Stadium  (bis  zum  U.  Krankhdtstage),  nttm< 

36  Individuen  =  14  Männer  und  22  Frauen.  —  Die  meisten  Kran- 
ken  forderte  der  11.  Krankhdtstag,  nämlich  13.  —  Auf  das  Stadium  d^r 
Abtrooknnng  (dumtetörniV)  kommen  2Ö  Todesmile  (13  Männer  und 
^2  Frauen);  den  Nachkrankhdten  der  Pocken,  d.  i.  vom  21.  Tage  von 
Beginn  des  Pookenprocesses  ans  gerechnet,  erlagen  4  Kranke. 

Unter  den  den  Tod  vermittelnden  Krankhdten  steht  die  diphtherische 
^olzandang  des  Kehlkopfes  obenan.   Dieselbe  wurde  in  26  Fällen,  bd 
|6  Männern  und  10  Frauen,  am  Leidientisch  beobachtet,  und  zwar:  in 
14  Fällen  als  alleinige  Todesursache,  ^  bd  10  Männern  nnd  4  Frauen, 
«rncr  boi  4  Männern  und  2  Frauen  mit  Lungenentzündung  complidrt» 
^owie  auch  bd  2  Männern  und  3  Frauen  mit  blutigen  Pocken,  und  end. 
ThK^^'         '™  Wochenbett  Verstorbenen.  —  Die  Sdileimhaut  des 
Kehlkopfes  erschien  schmutzig-grUnlich-braun  mit  dnem  Stich  in's  Gelbe, 
auf  der  Oberfl  k  he  verfärbt,  dabd  war  de  rauh  und  uneben.  —  Mit  dem 
''^^  •rrücken  liess  de  dch  in  grosser  Ausdehnung  mOhelos  durch  lieber- 
8  ruci.en  entfernen,  sie  stellte  dann  dnen  schmterigen  gelben  Belag  des 
^  essüfä  dar;  die  jetzt  zu  Tage  tretende  Submucosa  erschien  blutig  suffun- 
p    ^^^^  •"j'cirt,  verdickt  und  infiltrirt;  die  spürliehen  stehen  gebliebenen 
arUeo  der  Schleimhaut  erschienen  starr,  auf  der  S  linit (fläche  mehr  oder 
Ton"^*^  Der  Proecss  setzt  sich  in  die  tiefer  gelegenen  Partien 

^  dcm^  v\eicbcn  Onumcn  her  fort,  wo  sich  seine  Entstehung  in  den 
"^ten  FftUen  in  der  Art  verfolgen  lässt,  dass  dob  erst  nach  Bildung 
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von  jiu&tulösen  Geschwüren  missfarbige  Eitt-  and  Auflagerungen  in  Au 
Schleimhautgewebe  entwickeln,  obwohl  eB  auch  hier  FKUe  giebt,  wo  man 
von  Pustelentwickelung  nichta  zu  sehen  bekommt  and  die  dq»htberiliBohe 
Sefaleirohauterkiankung  daa  Primttre  ist.  DerProeeaa  kann  auf  den  Kehl- 
deekel  and  Kehlkopfeingaag  beaohrftnkt  bleiben,  in  2  FSUen  leiehte  er 
bia  an  den  Stimmbllttdeni,  mebt  aber  betriflfc  er  den  ganzen  KeUkopf, 
von  wo  er  aicb  auch  maaehmal  in  die  LnftrOlire  fortaetsi  Utt  Anenahme 
von  3  Fullen,  wo  die  ganze  SchldmhfUt  der  LnfbObre  dipbOieriliadi 
erkrankt  war,  findet  aieh  der  Proeeaa  hier  auf  kleinere  ParCiea  beeohzftnkt, 
reieht  aber  ao  aelbat  bia  in  die  LoftrOhreniweige  sweiter  Ordnung. 
Durah  Traaaport  von  diphUieritiaehen  Maasen  in  die  inneren  Luftwege 
vom  Kehlkopf  und  der  Luftröhre  aus  wurden  S  Mal  lobuliie  Lungenent. 
sttndungen  an  Stande  gebraeht   Neben  diesen  biaher  nirgends  gehörig 
gewttid^lten  diphtheritiaehen  KeUkopfeikrankungen  wurden  6  Mal  vari- 
lOae  GeaehwOrohen  niehi  nur  ün  Kehlkopf  und  der  Luftröhre,  sondera 
aueh  in  den  Bionehien  2ter  Ordnung  beobachtet.   Diese  postulösen  Ge- 
schwüre ünden  sich  in  den  allermeiaten  Flülen  neben  Diphtlieritis  des 
Kehlkopfs  auf  der  Luftröhrenschleimhaut,  wo  diese  nicht  selbst,  was  sni 
tan  ist,  diphtheritische  Einlagerungen  in  ihr  Gewebe  zeigt.  Ausserdem 
wurden  in  3  Fällen  Geschwüre  im  Kehlkopf  beobachtet,  welche  mit  der 
Pockenpustcl  nicht  in  Zusammenliang  stehen.    Auf  diese  Weise  war  m 
einem  Falle  Zeratörung  des  Schildknorpels  in  mehr  als  Hsinfkomgrösse 
zu  SUnde  gekommen.    In  einem  Falle  wurde  acutes  Oedem  des  Kehl- 
kopfeinganges beobachtet. 

Neben  den  soeben  erwähnten  6  mit  Dipbtheritis  complicirten  Ent- 
zündungen der  Lungen  kamen  ö  Mal  dieaeibea  als  aelbstständige  Todes- 
ursache zur  Beobachtung. 

Zweimal  wurde  Lungcnüdcm  und  eben  so  oft  Lun'jeiieuiphysein  mit 
Hronchiiis  beobachtet,  in  einem  Fülle,  bei  einem  4jahiigcn  Mädchen, 
fand  sich  ein  wie  ein  Borsdorfer  Apfel  grosser  Brandheerd  am  liakea 
untern  Lungen  läppen,  Fri.scbe  EuUüudungeu  der  Brust,  sowie  des  Bauch- 
felles, besonders  aber  die  ersteren,  kamen  theils  als  zarte,  bindewebige 
Brücken  frischen  Ursprungs,  theils  als  frische,  dünne,  faserstofßge  Belöge 
nicht  selten  vor. 

Die  blutigen  Pocken  forderten,  incl.  der  3  daran  im  Woehenbet* 
Gestorbenen,  U  Opfer,  3  Männer  und  1  1  Frauen  ^  am  meisten  nlchat  den 
an  Diphlherilis  des  Keblküi)fes  Gcstoibeucn.  Hier  fanden  aieh  neben  dan 
Poeken  auf  der  Haut,  welche  theils  in  verschiedenen  grossen  Petechien, 
die  Yon  der  aehwarzen  bis  hellrothen  Farbe  je  nach  ihrem  Alter  Tarll^ 
ten,  tbeib  in  mit  blutigem  Inhalt  gefällten  Puatehi,  tbeila  vbl  metat  nicht 
gehörig  entwiekelten,  gewöhnlichen  Poekenpvatelo,  welche  in  manchen 
Falten  aueh  gar  nieht  erat  zur  Entwickelung  gelangten,  beatanden,  Blut- 
ergttaae  in  den  verBobiedenaten  Orgpmen,  ao  einmal  im  Balken  dea  Oe- 
hima,  zweimal  in  der  KehlkopiteUetmhaut,  einmal  in  Form  von  Peteofaien, 
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eiDoml  ak  «uie  dieke,  vom  unteren  Rande  der  wabren  Stimmbftnder  bis 
zum  unteren  Rande  des  Ringknoipels  -reiebende  Blotlage,  einmal  k  der 
Speiseröhre,  seefasmal^  im  Magen  und  dreimal  im  Diokdarm.  Bei  einer 
im  Wochenbett  Gestorbenen  wurden  BluteigUsse  im  Hersmuskel  conata- 
tirt.  Einmal  kam  blutige  Infiltration  der  Nierenkapse),  sechsmal  blutige 
iDfillration  des  Kierenbeekens,  welebe  sieh  ftinfmal  bis  in  den  Harnleiter 
hinein  erstreckte,  nir  Ansdiauung.  Dieselbe  war  in  3  Fällen  beidersei- 
tig, ia  3  FftUea  auf  der  reehten,  in  1  FaUe  auf  der  linken  Seite. 

In  der  Bhse  wurden  in  1  Falle  grossere  BJuteigOsae  in*s  Sebldm- 
hautgewebe  gefunden;  in  gleiefaer  Weise  Im  linken  Eientock  und  der 
Seheidensehleunhaut  zwiseben  den.Blftttem  des  GekrOses,  in  den  Brast- 
mtukdtt  und  den  Bauefamuskeln.  Die  Nieren  wurden  in  12  Füllen 
5  Hlbnier  und  7  Frauen  welche  meist  den  blutigen  Poeken  erlegen 
^^sres,  mit  den  Ton  Arnold  Beer  (OnteMudinngeu  Aber  die  Bindesub* 
Münz  der  Niere  im  gesunden  und  krankhaften  Zustande,  Berlin  1859.)  ge- 
schilderten Etgenthttmliefakeiten  angetroffen.  Poekenpusteln  wurden  in  der 
Speiseröhre  nur  dreimal  beobachtet  Die  solitftren  Follikel  waren  in  der 
Hälfte  der  Fülle  und  in  der  Nfthe  der  Bauhin*scben  Klappe  geschwellt, 
seltener  die  Peyer^sehen  Plaques.  Nur  in  8  Fällen  wurde  die  Hils  ge- 
schwellt gefunden,  und  zwar  bei  den  im  Stadium  des  Ausbruchs  gestor* 
benen  Fällen  und  neben  Lungeocntzandungeo,  bei  welch  letzteren  sich 
auch  ziemUeh  hüuflg  umschriebene  Verfettungsprocesse  in  der  Leben  vor- 

Iq  dem  Theile  über  die  Behandlung  macht  der  Yer&sser  zuvörderst 
^Igende,  die  Prophylaxis  betreffende,  wichtige  und  beherzigenswertbe 


1*  Gehölze  Revaceination  in  nicht  langen  (dreijährigen j  Zwischen- 
ittnraen, 

3>  Soigfiatige  Sonderang  der  Erkrankten. 

Bei  2lyS  pCt.  nur  nuiuiilicher  und  32,9  pCt.  weiblicher  l'ockenkrau- 
kes  liesfi  sich  directe  Ansteckung  nachweisen. 

Jeder  Pockenkranke,  dessen  vollkommene  Isolirung  in  der  Familie 
"wtaiCglich  ist,  niuss  im  Hospih»!  untergebracht  werden.    Für  die  Ho- 
■Riltier  empfehlen  sieh  gaiiit  abgesclilossene  Pockenhäuser.    FIcissige  Ven- 
lalKMl  ist  die  Ilaiiplaufgabe;  selbst  im  Winter  wurde  ohnr  XachUieil  für 
^  Kranken  durcli  Oeffnen  der  Fenster  frische  Luft  den  Sälen  zugefiihrt. 

Zum  Schluss  führen  wir  nun  noch  aus  dem  an  \\  cj  thvoUen  thcrapeu- 
'*™en  Vorsehlägen  reichen  Abschnitte  die   I  ornici   eines  Püivers  an, 
als  Autisepticum  bei  schw  ere  n  Fällen  im  Eiutrocknungs-  und 
Abwhuppungs-Stadium,  besonders  in  den  Füllen,  wo  der  Inhalt  der  Pok- 
^puBteln  nicht  einüückuete,   sondern  nach  Berstuug  der  Decke  sich 
ei.Lleerte,  die  besten  DienPto  leistete  und  die  allgemeiüste 
eit  verdient.  —  Ks  bestellt  aus 


■•«b  aussen 


Digitized  by  Google 


02  (t)  Katttrwu«en8db.-me4icm.  Abtheilung. 

Rp.    Amyli  ptäoer,  üneht  oeh 

Gi/psi  üheias  duo  et  ÜmidiaM 
PSei»  Hquid.  DnOinum  dmidkm. 

Mit  dieaem  Mrer  wurden  die  Knoken  mittdet  efoes  B^it^  tod 
Gaze  je  naeh  Bedttrfbis8  Tencbiedeoe  Haie  am  Tage  bepudert. 

Die  Dennfection  der  Kleider  der  Kranken  geaefaali  durch  Binwirkung 
einer  Temperatnr  von  mindestens  50<>  in  einem  dazu  betoodera  oon- 
stmirten  Ofen.  — 

2.  Bas  Bttmlierzige  Hrfider-Hospital 

verpflegte  2031  Kranke,  von  denen  151  starben,  so  dass  die  MortalitÄt 

I  :  13,45  betrug.    Uuter  diesen  Kranken,  vou  denen 

1715  geheilt, 
43  erleichtert, 
28  ungeheilt 

entlassen  wurden,  94  aber  als  Bestand  verblieben,  litten  199  an  Magen- 
caUnli,  liS4  an  Lungenentzündung,  114  am  Tv  phus,  110  an  Weehsd- 
fleber,  4^  an  "Blattern,  4S  an  RipitonrellentzUudung,  75  an  Lödgenoalarrh, 
13  an  Sehwindsucht,  43  an  Rheumatismus,  31  an  Rotlilauf,  44  an  Was- 
sersucht. Von  chirui^isehen  Krankheiten  sind  an  erwSknen:  81  Blteqje* 
sehwolste,  5  Frostschäden,  61  OeschwOre,  78  Knoehenbrilche,  97  Krttze, 

II  Krebs,  50  Quetschungen,  62  "Wunden  verschiedener  Art 

Ausser  den  S031  Kranken  gewahrte  das  Hospital  noch  ca.  14  bis 
15,000  Personen  Hilfe,  theUs  durch  ttratliehea'  Rath,  theils  dureh  asbn- 
ftrztiichen  Beistand,  theils  durch  chirurgische  Verbände. 

Die  Zahl  der  Verpflegungstage  belief  sich  auf  83,862,  jeder  Kianke 
verblieb  durchschnitUich  15*»*%ast  '^^'^  '^^  Anstalt,  und  täglich  be- 
trog die  Zahl  der  Kranken  im  Durchschnitt  88*^^M. 


d.  Bas  Btisabetliliieriiineii-Hoepital 

nahm  1Ö59  Kranke  auf,  vou  denen  78  starben,  1068  genasen,  93  eHeich« 
tert  und  15  ungeheilt  cnllassen  wurden,  105  blieben  als  Bestand.  Bas 
MortaÜtÄts-Verhällniss  war  I  :  17,4  2.  Unter  den  Kranken  litten  an 
Bleichsttdit  44,  an  Darmcatarrh  34,  an  Lungenentzündung  22,  an  Bheu- 
matlsmus  114,  an  Magencatarrh  107,  an  Menstniafiooen  45,  an  RotUaiif 
81,  an  Typhus  18,  an  Poeken  6,  an  Weehsdfleber  131.  Von  cbirurgi- 
gisohen  Krankheiten  kamen  vor:  8  Falle  von  Flechten,  47  ton  Fassge- 
schworen,  20  von  GeschwOlsten,  12  von  Krätze,  15  von  Contiisionen  und 
Verwundungen. 

Täglich  befanden  sich  im  Durchschnitt  107**%^  Kranke  in  dem  Ho- 
spitsl,  in  welchem  jede  duiohschnittlieh  S9  Tage  verweilte.  VertheiU 
wurden  89,872  Portionen. 
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Ausser  den  stabilen  gewahrte  die  Anstalt  aneh  716  ab-  und  sage- 
beoden  Kranken  intliohe  Hilfe  and  Aranei. 

4.  Die  Filiale  der  Elisabethineniuien 

sahn  161  Kranke  in  stabile  Pflege.  Hiervon  starben  13,  worden  als  ge- 
nesen 138,  als  erlekditert  2,  als  ungeheilt  Keine  entlassen,  8  blieben 
Bestand. 

Bas  Merta£tftts*Verb«lliii88  steUt  aidi  wie  1  :  13,46.  Ansaerdem 
woide  S99  ambulanten  Kranken  fttztlielier  Rath  und  Hilfe  ertheilt. 

Jeder  stabile  Kranke  verblieb  durciisclinilüicli  23%  Tage  in  der 
Anstalt. 

5,  Dm  DiM6iiiBseii-Kraik«iihaii8  Bethanieii) 

welches  608  weibliche  imd  95  männliche  Kranke  rerptlogte,  eiitliess  von 
«Besen  703  Kranken  als  geheilt  018,  erleichtert  2G,  unheilbar  2.  Es 
Uid»en  Bestand  45  und  starben  44,  so  dasö  das  MurLalitäla-Verbältniss 
1  :  16  betrug. 

Die  bedeutenderen  Krankheiten,  an  denen  die  Verpflegten  beliandeit 
Wurden,  waren:  Lungenentzündung  in  27  Fällen,  Lungeucatarrh  in  20, 
Lungenschwindsucht  in  7,  Maceneatarrh  in  54,  Kiieumatismus  in  72,  Ty- 
phös in  4S,  Blattern  in  9,  ^ N  assersucht  in  is,  Wechselfleber  in  47  Fällen. 
Von  den  chirurgischen  Kriinken  litten  an  Kiterbeulen  21,  an  Knochenfrass 
11,  an  Krebs  25,  au  i^uetschuogen  und  \V  unden  28. 


6.  Dm  liigii8t6ii*Ho0pitel  IBr  Kinder 

verptlegte  53  Knaben  und  47  Madchen,  zusammen  100  Kinder,  von  denen 

genasen   34  Knaben,  2  i  Mädchen,  zuaannnen  58, 

gebessert  entlassen  wurden  ... .    8      „      10      „  „  13, 

  6      „        9       „  „  15, 

«tt<l  Bestand  blieben                   10      „        4       „  „  14, 

Das  UortaiiUUs-Yerh&ltiiiss  stellt  sich  somit  wie  1  :  7,33. 


7.  Dm  imelitisohe  MnekePselie  Hospital 

Verpflegte  190  Kranke,  von  denen  89  an  inneren,  101  an  äusseren  Krank - 
•leüen  litten;  es  starben  von  diesen  16,  so  dass  das  Mortalitäts-VerhÄit. 
m»  sich  wie  1  :  11,88  atellte. 

Von  den  Kranken,  unter  denen  8  Poekenkrauke  sich  befanden, 
Welche  sämmtlich  geheilt  entlassen  wurden,  wurden  127  als  genesen,  14 
^  erleichtert,  11  ak  angeheilt  entlassen,  22  blieben  in  der  Cur. 
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8.  Das  Königliche  fiebammen-Institat 

nahm  100  SchwaDg^re  auf,  98  derselben  wurden  von  98  lebenden  Kin- 
dern entbunden,  eine  biadtte  ein  todles  Knd  zur  Welt;  nur  einmal  er- 
eignete sieh  eine  ZwilHng^geburt,  eine  Sdiwangere  blieb  BesUiod.  Von 
den  WOchnerimien  starben  2,  Ton  den  Kindern  nach  der  Geburt  eben- 
falls 2,  80  dass  also  von  den  198  Auijsenoinmeaen  5  aUurbeo  und  da« 
liortaliCttta-Veilii&ltniflS  I  :  39,6  war. 

9.  Die  Oefangenen-Kranken-Aiistaltoa: 

a.  Die  städtische  für  Poliaei-  und  Arbeitshaus- Gefangene  verpüegte 
126  innere  und  372  äussere,  zusammen  498  Kranke,  von  denen  22  star- 
ben, 151  in  andere  Kranken- Anstalten  Ubergingen  und  295  als  geheilt 
entlassen  ^vlIrden,  30  Kranke  verblieben  in  Behandlung.  Das  Mortalitüts- 
Yerh&ltoiss  war  hier  1  :  22,63. 

b.  Die  Königliche  Oefbng^uen-Knnken-Anstalt  nahm  1037  Kiaaka 
anf,  von  denen  21  starben;  das  Mortalitäla-VeriUUtaiss  war  1  :  49,S8. 

c.  Die  Filiale  im  ehemaligen  Juquisiioriut.  Sie  verpflegte  303  Kranke 
und  halte  ein  Mortalitäts-Yerhältoisa  von  1  :  20,2,  da  von  ihnen  15 
starben. 


10«  Die  Köoigliolio  gebrntahfllfliche 

Sie  iialuii  auf: 

Gebärende   220, 

Schwangere  Kranke.,   6, 

Uuschwangere  Kranke   29, 

Kranke  Wöchnerinnen   6, 

Neugeborene  Kinder   213, 

susammen  478. 

Von  diesen  starben: 

16  Wöchnerinnen, 
1  unsehwaagere  Kranke, 
13  Kinder. 

Diese  29  Gestorbenen  ergeben  das  MortaUtäts-Verhältniss  1  :  16,47. 


11.  Die  Heilanrtalt  ftr  Avgenknuike 

(Kirchütrasao  N'o.  6) 

verpflegte  151  stabile  Augenkranke. 
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Die  Hausarmen-Kraukeupflege 

bekodelle: 

L  itt  te  rtidtudm  HaoBamett-Knukenpfleg« 

Ml  14  BesirinUnte  7784  Kfuike,  von  denen 
5464  gebeUl, 
250  uogeheül  entkesen, 
491  naeh'Knmkenbflnseni  gebraeht  wurden, 
115  blieben  tu»  der  Kur 
719  Bettend,  nnd . 
745  sterben. 

IMS  wurden  nur  5978  sUUkische  Hanaannen-Sranke  bebandelt,  und 
doch  waren  dies  schon  1088  mebr,  ab  im  Jahre  1861,  und  aueh  im  Jahre 
1663  worden  1806  Kranke  behandelt,  als  im  Jnhre  1862.  Das 
Xorislillls-Verhftltniss  war  aneh  etwas  oQg;llnst^;er,  1863  wie  1  :  10,45 
«od  186S  wie  1  :  11,9.  Die  Zahl  der  Hebierkraakten  dieser  Jahres 
Bbud  dooh  schon  ausser  dem  Verbaltniss  sur  Vermehrung  dieser  Kran- 
ken ton  1861  an  1862, 

Was  die  Summe  anlangt,  welehe  aur  Deekung  der  Kosten  ftar  die 
st&dtische  Hstfsamen-Ktankenptfege  erforderlich  war,  so  steigerte  sich 
<Mdielbe  fteilidh  gegen  das  Voijahr  um  548  Thhr.  —  Bgr.  4  Pf.;  nber 
diese  Stidgefoog  bliOb  noch  weit  unter  dem  Teifaflltaiss  der  Zunahme  der 
Knokeu,  wis  an<ih  dami  hervorgdit,  dass  im  Jahre  1863  ein  städii- 
«eher  Hausarmen-Kranker  donihsdinittlieh  nur  25  Sgr.  2%  Pf.,  also 
^  8g^.  4  Pf.  treniger  a3s  Im  Jahre  1862  kostete^  und  auch  auf  Mcdica- 
tnetite  wurden  für  dOn  etnaefaien  Kranken  nur  17  (^r.  6  Pf.,  also  viel 
weniger  als  1862  vmusg^bt 

Die  Oe^nmmtkosten  der  Hausarmen-Krankenpflege  betrogen  im  Jahre 
1863  6543  Thlr.  23  Bff,  1  Pf.,  und  wurden  verausgabt: 

ftr  Medieamente   4632  Thlr.  13  Qgr.   2  Pf. 

»  Honorar  der  Armen- Aerzte   1200    „    —  „   —  „ 

»  ))  n  ?)  Wundärzte  ....  362  „  29  „  2  „  * 
»  Mineralbrunnen  und  Molken  hier  ...       6    „    12    „     3  „  ' 

)>  ÖampfbÄder  hier   35    „    10   „    —  „ 

»  ßriU«   71    ,1    —   w    —  1, 

»  Bruchbänder  ete.   130    „    26    „    —  „.  . 

»  Eotbindongen  armer  WGehnfirfnnen ,     58    „    16   „    —  „ 

»  verabreichte  Klystiete,....,'.   15    »     7   n     ®  »» 

»  Badereise-Untersttttrangen   38    „    —  »   —  » 

aosammen  6543  TUr.  23  8gr.   1  Pf. 

2.  IHe  TharouUUBlacha'sohe  Fnndation 
verpflegte  2000  Kranke;  da  hiervon  59  starben,  steUte  sich  das  Morias 
i»tÄt8.VerhäUni88  wie  1  :  30^  » 
^«.i8«Mli.S«.lSI4.IIMm««N.AlftiMI.  ^ 
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8.  Dm  HftiitaniieiL-lIedioiiwl-lBiiitat 

eoüieas  von  449  verpileglen  Kranken 

349  als  genesen, 
46  als  erleichtert, 
26  blieben  in  der  Eur, 
die  übrigen  28  starben, 
80  dott  das  YeihaltniM  der  Ctaftoibenen  zur  ZaU  der  Verpflegten  war 
wie  1  :  16.  Jeder  Kranke  würfe  8a"7«a  T«««  ^w^tAef^  und  kostete 
diirchsi^itliGeh  3%  Tklr. 

Unter  den  449  Kranken  befinden  Mi  die  in  den  FllW-Iiirtitat  «r 
Verpflegung  aofgenoimneiien  16  sohwangeren  Frauen;  14  wkieo  tob«»- 
seii  am  Jahiessehluse  bereits  toa  9  Koabeii  und  5  Mlddieii  entbimden; 
1  Eoabe  nnd  1  Mftdefaen  kamen  todt  stur  Welt 

Interessante  Noüzen  bietet  die  dem  61.  Jabresber.  des  Institnls  dwA 
Herrn  Hofralh  Dr.  Pulst  (seit  dem  in  diesem  Jahre  erfolgten  Tede  das 
Qeh.  SanitÄts-Rath  Dr.  K  r  o  c  k  e  r  Director  des  Instituts)  beigefügte  Zu» 
sammenstellung  der  Verwaltuugs-Rcsultate  desselben  wlhrend  eines  Zeifc* 
raumes  von  60  Jahren.    Sie  zeigt,  wie  variirend  während  desselben) 
das  Mortalitäta-Yerhttltuibs  in  dem  Institut  war,  dass  bis  wm  Jahre  IMO 
die  Verpflegten  an  schweren  oder  epidemisefaen  Krankheiten  gelitten  haben 
müssen,  da  oft  von  9  Kranken,  ja  im  Jahre  1889/23  selbst  von  8  Kranp 
kien  Einer  slatfo,  und  dass  sich  vom  Jahre  1840  albnlhUch  und  mehr  oad 
mehr  das  Veifaiatniss  der  Verpflegten  w  den  Gestorbenen  gMi^ 
sIeUte,  so  dass  im  Jahie  1859  sogar  von  23  Kranken  ersi  Einer  staib. 
Dieses  gdnstige  Mortal^s-VeiliUtBiss  dauert  noch  seit  1859  fort  Weoo 
diese  Zusammenstellung  audi  keine  Grundlage  tat  den  allgemeinen  Oe- 
sundheitssttstand  der  Stadt  Breslau  liefern  kann,  so  ist  dooh  nicht  zu 
leugnen,  dass  sie  wenigstens  eben  Beitrag  mehr  snr  Boartheihuig  dessel- 
ben gewährt  und  uns  ein  schönes  Beispiel  von  edler  nnd  fteigehiger 
Wohlthati^eü  vor  Augen  fdhrt 

4.  Die  israelitiBoke  Haiusarmeu-Kraiikeiipflege 

behandelte  512  Kranke,  von  denen  86  starben,  so  dass  hier  sich  die  Ge- 
storbenen ni  den  Verpflegten  stellen  wie  1  :  14,23. 


*)  Es  hat  im  Ganzen  verwiegt  24,789  Kranke;  es  begann  mk  90  Kranken  im 

Jahre  1802,  und  hatte  am  Schlüsse  desselben  einen  Vermögensbestand  von 
64  Tlilr.  4  Sgr.  Es  verpflegte  seit  1822  immer  über  4m  Ki  Hiike  jäliriich  mit  einen» 
DorchBcluiitts-Kostenbctrag  von  3  bis  4  Thli  Da-  t'^genwäiüge,  durch  Pstrose*»- 
and  ändert  BeiMge  erworbene  Vermögen  beü^agt  40,000  Thir. 
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♦ 

5,  Bas  0.  B.  Kuh'soke  HaasaruieiL-Eranken-IiiBtitut 
idiUe  unter  306  behtndelteii  Knuikeo 

8$  Todte, 
285  Otaeieiie, 
22  Ctebesserte, 
5  11^  Anstalten  Entkaaene^ 
und  hatte  am  Jahfesaeliluse  noeh  einen  Bestand  von  21  Kranken. 
tha  ]|orla]itile.yer]ii]toi8S  stdlte  tieb  wie  1  :  13,80. 

6,  Die  KMglieho  mediolnisohe  PolikliBik, 

welche  2207  Krfinkt    l»  h  indLlte.    w  'n^s  ein  Mortahtais-V^erhältniss  von 
1  '  31,8  auf,  ein  von  den  behandeiteu  1070  Männern  und.  1137  Frauen 
32  M.  und    39  Fr.  starl>'on ; 
746  „    „   815   „  koiiiiteii  gtjbeilt, 
-  229  „    „    183   „   gel  0  .ert, 

))    »     37  „  aber  muH&ten  als  unheilbar  entlassen  werden  j 
•0  „    „     13   „   blieben  aus  der  Kur  weg. 
Vou  den  behandelten  Krankheitsarten  sind  besonders  zu  erwähnen: 

34  Fälle  von  Scharlach, 
121     „      „    Masern  uiid  .  , 

100    „      „  Blattern. 

?•  Bie  KSniglicke  ^mrgisoke  und  augenäratlioke  Poliklinik 
veipaegte 

1204  männliche, 
651  weiblielie, 

Eusammen  1855  Kranke, 
Yoe  denen  1699  rein  chirurgische,  156  Augenkranke  waren. 

BSb  starben  von  diesen  2.    Das  Morftalitats-YeiiiältntBS  1  :  927,5 
wüXi  läfiiil  zu  berücksichtigen  sein,  da  leihato  Ausgänge  bei-  den 
^  behandelten  Krankheiten  nur  zu  den  fleltenheiteo  gehOreo.  ■ .  -  ' 

8.  Bie  KOnigüche  j^ebartshülfliche  f  oliklinik 

behaadelte  960  Individuen,  und  zwar: 

ünschwangere  Kianka  «....*..•...••  104, ' 

Kranke  Scbwaogeie  

GebUrende.     298, 

Kranke  Wöchnerinnen  « 

Kranke  Kinder  '    201, 

,   .        Hengeborene  Kind^  

wamaoBida  960. 

6* 
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Es  starben : 

Von  den  unschwangeren  Kranken   Ii 

„     „   kranken  WöchnerinaeD   15« 

„  kianken  Kindef»   39, 


susaminen  65. 

Das  Mortaiiitätä-YerhäUniss  war  somit  1  :  17,27. 
Beneikenswerth  ist,  d«M  «nier  29$  Oebiuten  14  ZwiUiqgagebuiteD 
wann;  aneb  2  Molu^BohwaDgenohafteD  wurdtt  beobachtet. 


Der  Zeit  aach  waren  i 

Rechtzeitige  Geburten  251, 

Frühieitige   7, 

ünzeitige  

A1)orte  


Von  den  201  kranken  Kindern  starben  39  meist  an  Atrophie,  » 
waren  Torzugsweise  Kostkinder. 

Di«  oMiMiA«  IMMsHAilauMt 

behandelte  661  Individuen,  366  mftnnUcbe  und  305  weibliche.  Hi« 


von  sind: 

Oenesen   269  nOmL,  306  weibl»  aus*  ^'^^^ 

Gebessert   31      „       27     „  »> 

Gestorben   82  24     „  »> 

W^eh Heben  oder  in  das  Hospi- 

tal  gesobafift   22     „       24     „  » 


Daa  UoitaBüte-yeililllaisa  war  1  :  11,8.  ' 

10.  Der  seUAsuHOM  Tmiji  aar  fltiluig  mn  Aaj^afiJarajilier 
behaadeUe  aatlmliitoiiaflli  2887  l^vfdatti. 

11.  Das  loBtitat  für  AugenkraiikA  des  Dr.  föraier 

behandelte  aorfmlatiMiaBli  8264  Penooeo»  aaltr  dmuk  Mk  2076  einhei- 
miaehe,  1188  anaw8itiga  MuMton. 

^  Dr.  B.  Golui'8  JüftiUit  m  Anurtknuikt» 

wehte  leider  nandttdlMr  taafeh  dter  Bkkitidttnig  d«i»  lahalm  «nP'V' 
Teipflegte  bis  dahia  MIO  Xiaake. 


i.  * 


l  OiüMr,  Ueb.  d.  (»MI.  Amea-Knakfliipaig»  Br«el«ii't  in     1868^   (I)  69 

veipflegt«  10S8  Kranke^  768  manoliclie  mid  265  weiblioli«.  Von  diMcn 
Untai  6,  so  dM»  te  MortalUMt-VoiliiltmtB  1  :  1T1,9  botiog. 

Zu  di^  Fkivat-Ihstidiieii  gesoUte  swh  in  Loufo  do»  Jahcos  1864 
«oe  leno  gWMumQisige  Anttalt: 

.11  Oio  Prifftt-Poliklinik  das  J)r«  f^eimd  fSi  Jmuika  Frauen 

(TMMorieiiBtrMM  ITo.  17). 

Sie  «iiide  tm  20.  April  1868  von  dem  ftlr  dieae  Spoeiditit  sehr 
vorgebildelei  Leiter  eröffnet,  vnd  gewAhrt  den  Knnkeii  ftete  Behnnd- 
lupg  und  meb  BedOHfain  fMn  Aisnei,  8|o  verpflegte  Us  1.  Jaaotr 
1304  254  fnmen  nnd  Mfldeiien,  Ton  denen  geheilt  endeiaen  wnideo  78. 
Moiben  Ift  1  Wnm^  14  Kranke  dnd  in  etebile  AnileMen  gevieeen  wer- 
Abb,  die  ebrigen  blieben  tbeib  m»  der  Behudlnng  iveg»  thaib  wven 
i>e  Anfang  dieees  Jabies,  noch  in  Behnndbing. 


Von  dML  Privat  •Vereinen 

itt  wiedenntt  der 

OeraidlMttipleie-teffeiB 

fär  die  Statistik  der  bedeutendste.  Ihm  gehörten  im  Jahre  1868 
138n  Familirn  rnil  5G48  Personen  an^  er  ist  also  um  43  Familien  und 
154  Persooeu  gewachsen.  Davon  wurden  1143  Männer,  1736  Frauen 
und  3068  Kinder,  zusammen  5947  Personen  örztlich  behandelt,  von  denen 
J  '  Mittmer.  18  Frauen  und  131  Kinder,  zusammen  168  Personen  star- 
t>ti»j  üöbü  gelingen,  65  erleklitert  wurden  und  30  in  andere  Behandlung 
übergegangen  sind.  Bestand  blieben  122  Kranke.  Das  Mortalitäts - Ver- 
hftltuiss?  war  1  :  35,4.  —  Für  einen  Kranken  wurdeu  ausgegeben  12  Sgr. 
Ii  if.  auf  Arznei  und  die  übrigen  Kosten  betrugen  10  Sgr.  2y,Pf.,  zu- 
saamen  U  dgr.  1  >/,  Pf.  pro  Kopf. 

liach  diesen  Notizen  stellt  sieli  folgendermaassen 
^8  Cl8imtlibersielit  der  Wirkwunkeit  der  36  Institute  im  J.  1869: 


Kranke. 


!•  Die  städtiseben  Inatitute« 

J^as  Allerheiligen-Hospital  , 

«Utätiflche  Hansannen-Krankenpflege  ... 


Gestor» 

T)enf!. 


4910 

538 

Z784 

745 

12694 

1283 
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Gestof' 
bese. 


II.    Die  nichtstädtischen  Institule. 

Das  Baiüiheraigeu  Brüder-Hospital  

Das  Elisabethinerinnen-IIospital  

Die  Filiale  der  EUsabethioeriuneu  

Das  Diaconip«en-Krankenhaus  Bethanien  

Das  Augusteu-llospital  für  Kinder  

Das  israelitische  Fränkersche  Institut  

Das  Königl.  Hebammen-Institut  * . . . . 

Die  Btädti&che  Gefangenen-Kranken-ÄDstalt  

Die  Kdnigl.  Gefangenea-KrankeD-Aostalt      der  Filiale 

Die  Köuigl.  geburtahfllilidie  Kfiiiik  

Die  HeSaiislalt  fllr  Augenknnke  

Die  Th«roiild-BlEdift*80fae  Fnttdetion  

Das  HausarmeooHedieioaMiMtitat  

Die  imelitltche  Hauranma-KnuilKeDpflege  

Das  C.  D.  Kuh*Bebe  HauMurmen-Kfaiikea-IflBlitut. . . .  • 

Die  Kdnigl  medieinisdie  Poliklinik  

Die  König),  etdruigisclie  nnd  augenintiielie  Poliklinik 

Die  Ki^nigl.  gebnrtskttlfUelie  Poliklinik  

Die  ambulatoriaebe  Einder-Hdlanstalt  

Der  Bohlemsohe  Yeiein  cur  Heilung  armer  Augen- 
kranker  

Das  Institut  fbr  Augenkmnke  des  Dr.  Förster  

Dr.  B.  Cohns  Institut  für  Brustkranke  

Dr.  H.  Röbner*B  Institut  für  Hau^  und  6eBcbleGht8< 
kranke  

Dr.  Freund'«  Institut  lUr  kranke  Frauen  

Hiersu  die  umstehenden 


2031 

1359 
161 
703 
100 
190 
198 
498 

1940 
478 
151 

2000 
449 
512 
306 

2207 
1855 
960 
661 

2887 
3264 
560 

1028 
254 

24152 

12694 

36846 


151 
78 
13 
44 
15 
16 
5 
22 
86 
29 

59 

2« 
36 
23 
71 
2 

55 
56 


6 
1 

74« 

1283 

2029 


Weun  wir  uns  nun  zur  Bclrachttinir  der  obigen  Notizen  wenden,  so 
zeigt  uns  der  erste  Anblick  dersell)eii,  dass  das  verflossene  Jahr  im  AH- 
gemeiiuMi  dem  Gesundheitszustande  in  der  gesamniten  Armenpflege  ungttU' 
stiger  war,  als  das  Vorjahr  1862.    Denn  es  ergiebt  sich,  dass  im  J.  1663 

in  den  städtischen  Instituten   2663, 

in  den  nichtstüdtischeu  Instituten  

susammen  3601 
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J.  GiiUer,  Uab.  d.  «Mfentl.  Armen-KnnkeDpilag«  Bresltu's  im  J.  186a.  ^71 

nithr  Kranke  ala  im  Jahre  1662  durch  die  Arraen-JUr&iiikeQptlege  behan- 
delt wurden,  dass 

von  erßteren   339, 

voo  letzteren   88, 

lasamineii  421 

mehr  tMmf  ab  ioi  Jahre  1863.  Bs  farelEBii  abo  die  ungOiwIigen  Besul- 
fate  dw  Jahres  venugsweise  die  eonraraiiale  ArmeD-Krankeopflege.  Denn 
sa  den  Plus  (3601)  der  im  Jahre  1868  flbeclianpt  veipflegtea  36,846 
knaken  Amen  war  die  stidlisdw  Hansarmen-PiaxiB  alldn  mit  1806,  abo 
pGl.  betheiljgli,  und  an  der  Gesaromt-Armen-Krankenp8ege  der 
Sbdt  mit  81,1. 

Bas  HortaHtftls-VerhtitnbSy  1  :  9,8,  in  den  beiden  genannten  stidti- 
sebeo  Iiutitttten  kt  nidit  viel  angUnstiger,  ab  das  des  Voijabrefi  (1  : 10,62) 
od  niflht  vbl  sohlimmer,  ab  dieses  Yeililltabs  durdhsehmttlieb  wihrend 
4er  letzten  10  Jahre  (1  :  10,75)  war. 

fis  waren  nlaüidi: 

I.    lu  den  BtÄdtischen  Instituten. 


itn  Jahre 

Kranke. 

Gestorbene.   Das  Mortalitats-Verb. 

1054 

15,674 

1272                1  : 

12,32. 

Das  beste  Jahr. 

1855 

17,114 

1697  1 

!  10,7. 

1856 

18,828 

1619  1 

:  11,62. 

1857 

12,409 

1055                1  : 

11,77. 

1858 

9,635 

1013                1  : 

9,51. 

Das  schlechteste  Jahr. 

1859 

8,213 

832                1  : 

9,87. 

1860 

8,789 

833                1  . 

;  10,55. 

1861 

8,291 

782  1 

:  10,6. 

1862 

10,031 

944                1  : 

10,62. 

1863 

12,694 

1283              1  : 

;  9,9. 

I>v«hseha.  18167,8 

1133,0              1  : 

!  10,75. 

IL 

In  den  niohtstidtischen  Instituten. 

1854 

19,224 

719                1  : 

20,96. 

Das  schlechteste  Jahr. 

1865 

19,311 

852  1 

;  22,66. 

1856 

18, TRI 

860  1 

:  21,34. 

1857 

18,130 

717  1 

:  25,28. 

1858 

16,779 

568  1 

:  29,53. 

1859 

16,407 

618  1 

:  26,54. 

1860 

20,000 

568  1 

.  35,21. 

Das  beste  Jahr. 

1861 

21,443 

639  1 

:  33,55. 

1362 

23,214 

664  1 

:  35. 

1863 

24,152 

746               1  . 

\  32,38. 

Dflveheehn. 

18744,1 

695,1  1 

:  88,4. 
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nL  ZntBmmeii. 


im  Jahre 

1.''  1 

Ivrauke. 

Gestorbene. 

Das  Mortaiilata-Yerh. 

1854 

34,898 

1991 

1  :  17,63. 

1855 

36,425 

2549 

1  •  Ii. 

1  AnR 

i  OtlU 

Q  1  ,OU<7 

947Q 

A  :  15,17. 

1857 

30,539 

1772 

1  :  17,23. 

.1858 

26,414 

1581  " 

1  :  16,7. 

1859 

24,620 

1450 

1  :  17. 

1860 

28,789 

1401 

1  :  20,54. 

1861 

29,734 

1421 

1  :  20,ö9. 

Das  betite  Jahr. 

1862 

33,245 

1608 

1  :  20,67. 

1863 

36,846 

2029 

1  :  18,16. 

DurobMhn. 

18S8,1 

i  :  1& 

Dm  Hortalititi-VMfalütiuas  in  den  Diohtstildtisdiea  InsÜtateo  «tdlte 
•ieh  darnach  1863  wie  1  :  82,38,  ebenfiilb  scblediter,  alt  im  Jahra  1862 
(1  :  35),  aber  beeaer,  ala  d*r  l>vid»d»itt  der  la  Jahre  1854—1863, 
nttmUoh  1  :  28,4. 

Zasammengenommen  gleicht  sich  das  missiiche  Verhaltnifis  der  I.  und 
il.  Abtheilung  ziemlich  aus,  es  ist  etwas  schlechter,  als  im  Jahre  1862, 
erreicht  aber  das  Yerhailuiäs  des  DurchachAitts  der  letzten  10  hiM 
(18,16). 

Die  Ausgaben  mussteu  iiatUrhch  bei  einer  grösseren  Krankeaiabl 
aiieh  ii^Sher  ateigen,  und  erreichten  für  die  städtische  Hausannen-Kianken' 

i»flege  im  Jahre  1868  die  H8he  ron   6548  Thir.  21  8gr.  1  Pf. 

flir  daa  AIleriieiligen-Hospital .*   47858    „    S8   „  7» 

53,903  Thir.  19  ßgr.  8  Pf. 
reap.    547  Tblr.  18  Sgr.  4  Pf.  und 

loaaaiDian  4769  Thir«  89  Bgr.  7  Pf. 
mahr,  ala  im  Jahre  1863.  Daa  Phu  der  Auayaheo  aleht  jedoch  in  kei- 
nem Verhältnisa  an  deaa  Phia  der  Krankao  reap.  Oeatorbenea  der  Ab- 
theilung I,  denn  während  im  Jahre  1862  ein  Kranker  dea  Hospitals 
überhaupt  10  Tblr.  19  Sgr.  8%  Pf.,  t«gUch  eher  9  ßgr.  2  Pf.  kostete, 
stellten  sich  1863  diese  Betröge  auf  9  Thir.  19  Sgr.  4  Pf.,  resp.  9  flgr. 
4  Pf.,  also  hier  29  Sgr.  11%  Pf.  wen%er,  dort  nur  8  Pf.  mehr. 

Und  ebenao  finden  wir  dicaea  Reaultat  hei  Vergleichnttg  der 
Summen  dea  Jahrea  1863  mit  der  Dnrohachmita* Summe  der  lebten 
10  Jahre. 

Ea  wurde  nttmlieh  h»  Hospital  zu  Allerheiligen  verausgabt 


J,  Ofitaer,  M.  d.  aCmtt  Amea^KiriBkenpfl^e  Breslau'»  im  J.  1863.  73 

ftir  dM  Kranken 
imJahie       inMmmen        duieheehnittl«  tttgliali 

1854  48,589    17    11        9  8    26  5} 

1855  53,714    12     9       10     Sf^      8     5  6| 

1856  62,677    19     6       10     7  8     9  3f 

1857  46,197    24     9        8     8         9    16  8} 

1858  40,331    -.      1        11  10    27  9| 

1859  39,199    II      2       11     2^     12    18  8J. 

1860  37,449    12      7       10     8         12     2  9 

1861  39,408    20     3       10    —        11    18  2 

1862  43,137    17     4        9     2        10    19  ^ 

1863  47,359    28     7        9     4  0    in  4 

B  irchsduiittlwh   46,805   25     5        9     9,67    10     6  9,06. 
falgMeh  im  J^ire  186^  mir  1554  ThIr.  8  Sgr.  2  Pf.  mehr, 

reep.  —  8gr.  5,67  Pf. 
und  17    „    5,66  „  weuiger. 
Und  ebenso  kostete  1862  in  der  stftdtiBchen  Hauaarmen-Kren- 
Keapflege  die  Verpflegung  eines  Kranken  im  Oanxen 

1  Thlr.   1  Sgr.   1  Pf., 

1»     2^  n  )5 


wÄhwpd  sie  186$  nur  „    25  T    V  ' 


^  also  «  eiliger  —  Thlr.    5  Sgr.  10,3  Pf., 

Medicamentea  1862    26  Sgr.  11  Pf., 

  25    „    10  „ 

»eniger  erforderte.  ^     ^  ^ 

Hier  überschritt  jedoch  die  Ausgabe  filr  eiueo  Kraükeo  die  Durch- 
MlinK^nsgsbe  der  lelztcu  lu  resj),  8  Jahre. 

kelrugen  n&mMi  die  ijLosteu  für  die  at&dUsohe  Hausarmeo-iCnin- 
««npöege; 

kn  Jahre  zusummen         Air  einen  Kranken 

1854  7526  6  l  —  22  2J 

1855,  8331  29  1  — -  23  " 

1856  8158  —  6  —  21  8| 

1857  Q879  —  — .  ^  27  8J- 

1858  4926  6  9  —  U  lOf 

1859  5030  23  2  _  29  3 

1860  5276  16  11  27  5 

1861  5558  23  10  1  3  9 

1862  5995  Sl  9  III 

.  1863         6548    23     1  ^   25  2,7 

^^wcbsehnittlicfa   6474    lö     8         —   2G  6,7 
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und  an 


Httnrwiia««iefa.*tt«dioln.  AliUielUiiig* 
wurden  ▼enbieiolit 


in  Jahre 

mtammen 

dem  Einz 

1 

einen 

% 

18&4 

5558 

20 

1 

— 

— 

185& 

6526 

14 

1 

— 

18$6 

6185 

26 

16 

1857 

5022 

24 

o 
O 

1858 

3057 

28 

3 

15 

i  • 

1859 

3127 

12 

5 

17 

1860 

3356 

3 

8 

17 

8 

1861 

3525 

19 

1 

21 

8 

1862 

4024 

6 

3 

26 

11 

1868 

4632 

13 

2 

17 

10 

iröhselmittKeh 

4501 

9 

19 

Die  Inetitutc  der  II.  Abtheilung  variirten  unbedeutend^  in  der  Z«bl 
ihrer  Kranken  und  den  früheren  Jahren  angemessen  j  nuf  einseine  jnrti- 
tute  wiesen  durch  das  MortaliUits-Verhältnißs  eine  bedentendfiie  Z«M  der 
Todten  auf,  als  sie  im  Anschlug  an  das  Jahr  1862  der  Zahl  ibrerKiW« 

ken  nach  hiUiea  haben  sollen. 

Es  war  ^  ^ 

dae  Mortalit-Veib. 


II 
n 


in  dem  Institute  im  J.  1863. 

der  barmherzigen  Brflder  *  •  •  t  :  17,88, 

Blianbetliiiierinnen   1  *  1M> 

Filiale  derselben   1  *•  l^fiy 

„  DiaoonUsen  ,3ethanien«   i  :  l?»!« 

Avgniten-Hospital,  stnb.   I  :  M« 

amb  

Israel.  Frinekeraehen  Hospital   1 

Hebammen-Listitut  •   I 

SiadL  OefiiBgeiien*Kranken-Anstalt   1 


n 


>» 


Filiale  derselben . 

QebttrtshUlflichen 


12,9, 

33,6, 
38,3, 

68,2, 
33,8, 


Klinik   1  :  29, 


Tharould-Blacha'scheD  Fmidation   1  *•  27,9, 

Hausarm  en-Medicinallnstitot   1  • 

Israel.  Hausarmen^Krankenpflege   ^ . .  *  1  :  22,4, 

Kuh^sohen  Institut   1  :  32, 

Königl  medicin.  PoUklioik   1  :  28, 

„      Chirurg.       „    — 

„      geburtsh.     „    i  -  15)2» 

Köbner  s  XosUtut   — 


J.  1868. 
:  13,45. 
:  17,49. 
;  19,46. 

:  16. 
7,33. 
11,8. 
11,88. 
39,6. 
22,63. 
49,38. 
20,2. 
16,47. 
30,4. 
16. 

H,22. 
30,30. 

31,8. 
927,5. 
17,27. 
171,3. 
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Innerhalb  der  gesammteii  Annen-Krankeapflege  betrug  die  Hortoli« 
tttt  2029.  Es  sind  dies  421  mehr  als  im  Jahre  1862.  Briogt  man  dieae 
2029  in  ein  Verhältoias  au  der  Geaammt-MoHaHliit  der  Stadt»  so  stellt 
es  sich  auf  35,8,  kaum  e(was  schlimmer  ala  voiigea  Jahr.  Ebenso  bot 
die  GesaromtzabI  der  in  den  hiesigen  Krankenbittsem  Gestorbenen  (947) 
ntir  den  sechsten  Theil  der  überhaupt  in  Breslau  Gestorbenen  dar.  Hier- 
aue geht  klar  hervor,  dass  der  MortalltMs-Anlhetl  der  Armen-Ktanken  in 
diesem  Jahre  nicht  grösser  war,  als  im  vorigen. 

Die  armenörztliohen  Listen  ergeben  ferner,  dass  vonngswe&e  der  7. 
und  8.  anter  den  innerstädtischen,  und  unter  den  ausserstädÜaohen  der 
11.  und  12.  Medicinal-Bezirk,  also  der  Hummelei*,  grUoe  Baum-,  Bern* 
hardin-,  Ohlauer  Vorstadt-,  Sand-,  Hinterdom-  und  dstUohe  Oder-Yor- 
6tadt*).Bezirk  die  grösste  Zunahme  von  Kranken,  um  lkst  40  pCt.,  dar- 


)  Ich  luache  bei  dieser  Oslegenhslt  auf  die  BespraehtiBg  der  poUsdlk^en 

Bevolkeni!igf.lipte  pro  1863  in  der  Beilage  zu  Ko.  217  der  Breslaoer  Zeitnng  pro 
1864  aufmerksam.  Sie  weist  nämlich  die  allerdings  nuffallende  Thatsachc  nach, 
im  Jahre  18(i3  durch  Geburten  und  Strrbeftille  eine  Verminderung  der  evun- 
geUen  Berfilkcrung  um  540  »tuUgefunden  hat,  während  eine  solche  Abnahme 
weder  b«i  der  katkoliBcben,  noch  bei  der  jOdlschen  and  dlasideDtiscIiea  eintrat 
Der  Verfasser  glanbte,  d«M  ein  Irrtbnm  in  den  Angaben  vorliegea  müsse.  Dem 
wt  jedoch  nicht  so.  Das  hiesige  Küuigl.  Polizei-Präsidium  liat  die  genaaesten  und 
IJÖchat  dankenswertben  Ermitteltnifreii  in  allen  liiiv^igeii  rurooliicn  ausfuhren  und 
Mit  den  Ergebnissen  der  Jalire  ItM31  und  18G2  ziisanmiPüst.-llon  lassen.  Mir  wtirde 
«e  TeigtbwtigQng  zu  Theii,  von  der  Tabelle  Einsiclit  zu  nehmen,  und  es  ergiebt 
•kh  ans  ikr,  dass  keine  irrige  Angabe  vorliegt.  Es  ist  allerdings  wahr,  dam  in 
der  evangelischen  Bev«lkarang  dne  so  grone  tfortallttt  voikaiD,  und  zwar  in  den- 
selben  siidüistlich  und  nordüsllidl  belegenen  Stadl thcilcn,  in  denen  nach  Ausweis 
der  ai-mcniii7.tlicl)"n  I  isten  eine  so  crhcbliclu'  Vermehrung  der  Kranken  den  iibrt- 
ri^  gegemibcr  /.u  bemerken  war.    Ueber  jene  Stadtthcile  erstrecken 

neh  nin  aber  nicht  bloss  die  Parochien  von  St  Elisabeth,  St.  Bernhardin  und 
11,000  Jirngfraaen,  sondani  aoeb  die  katholischen  von  8U  Adalbert|  8L  Wehael, 
Bt  Mauritius,  St.  Maria  nni  der  Kreoskirche.  Ein  ErkMrangsgmnd  fllr  obige  Thatsaeke 

also  nicht  aufzufinden.  Könnte  man  aus  den  Listen  der  Bezirks- Armeninte  die 
confessionellen  Vcrbü!tni«?se  der  Erkrankton,  Geborenen  nnd  Gestorbenen  ersehen, 
^  Hesse  sich  vielleicht  ein  .soh  lier  ausfindig  machen,  namentlich  wenn  die  Bevöl- 
«JWigiMhl  der  Bezirke  bekannt  wäre.  Aus  der  erwühnten  polizeilichen  Tabelle 
*"wn  wir,  daas  bei  St.  Bemhardin  SSPeisonen  mebr  itari>en,  als  geboren  war- 
<ien,  weil  1)  wegen  einer  Epidemie  die  in  dieser  Farochie  gelegene  gabiirtdifllf<- 

e  Klinik  4  Monate  lang  geschlossen  wurde,  ein  Umstand,  der  dort  weniger  Qe- 
^cn  iur  Folge  hatte;  2)  eine  grössere  Sierblicbkeh  in  den  ersten  3  Lebensjahren 
«Wlbalte,  da  116  Kinder  mehr  starben,  als  im  Jahre  18(;2;  3)  mehr  chronischo 
in  Behandlung  kamen,  und  4)  die  überwiegend  meisten  TodesAUe  in  den 
^»«n  StadtäieHen  der  Ohlauer  Vorstadt  und  des  Hinterdoms  wahrgenommen  wnr- 
Die  neuen  Hfta«er  sind  sum  Theil  dort  auf  sompSgem  Boden  erbaut,  Regen- 
A»pgn8swa,cser  etc.  finden  keinen  Abfluss,  so  dass  sich  unmittelbar  vor  vielen 
WdreicU  besetzten  Kellerwohnungen  Massen  ünraths  aufhäufen.    In  der  Elisnbet- 
'^chie  übersteigt  die  Zahl  der  Todten  die  der  Qeborenea,  weil  hier  das  AUer- 
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geboteo  haben.  Die  eomoiunale  Hauinmieo-Krankenpflege  hat  eich  aber 
im  AUgemeben  nur  um  20  pCt.  verwelirt,  und  es  lässt  sich  hieraus 
idiUeMen,  dass,  wenn  in  den  vorgenannten  Stadttheilen  nicht  ganz  besondere 
apideniieclie  Krankheiten  geherrscht  haben,  in  ihnen  eine  Vermehnm-  der 
Amen- Bevölkerung  stattgefunden  hat,  woran  i[i  «iin  Xov^hvhtn  gewiss 
die  schlechten  Neubauten  Änlheil  hnbcii.    Auüallcnd  genngor  ist  die 
KnokeDsahl  in  den  mittäglichen,  inuerj^tädtischen  Bezirken,  aber  am  auf- 
Mendsten  in  dem  Schweidnitzer  Vorstadt-Be/irk,   wo  sie  bei  emer  sehr 
grossen  Ausdehnung,  einer  Bevölkerung  von  vielleicht  12,000  Seelen  und 
trotz  vieler  Neubauten  nicht  mehr  als  190  (noch  vor  12  Jaliren  hatte  er 
4  —  500  jahrlich)  beträgt  und  geringer  ist,  als  im  Jahre  1802.    Es  kapD 
dies  jedenfalls  für  ein  Zeichen  von  Verminderung  der  Armuth  und  Bm- 
H  rung  der  Gefiundheita  Yerhiütimse  in  jenem  umfangreichen  Stodtttole 
gelt  in. 

Aueh  in  dieaem  Factor  der  Krankenpflege  das  T.t  iztrre  unmis  genauer 
nachzuweisen,  war  mir  nicht  vergönnt,  da  die  Verwaltung  uiiclero  Sche- 
mata als  die  bisherigen  AViener  medicinispli-statistischen  Formulare  einzu- 
führen  gedenUf,  und  diese  für  das  Jahr  1863  von  den  Bezirke-Armenärz- 
ten noch  nicht  bearbeitet  wurden. 

Kaoh  meiner  Ansieht  hat  die  Mediciual-Btatisük  zur  Lösung  ihrer 
Aul^be  Toraupweise  mit  der  Ermittelung  der  localen  Morbilität  den  An- 
Ikng  zu  machen,  und  die  hiesige  bezirksarmenärztliche  Praxis  bietet  hier- 
zu  mehr  noch,  als  die  Hospitäler  und  die  Privatpraxis  es  vermögen,  gutes 
Material.  In  ihr  spiegeln  sich  am  besten  die  Erscheinungen  und  Bewe- 
gnngen  der  Krankheiten  ab,  und  durch  BeihUlfe  dieser  Praxis  ürdc  mao 
ein  genaues  statistisches  Material  über  rehensdaner,  Krankheiistorm  und 
Todesursache,  und  eben  dadurch  sodann  Einsicht  in  die  sanitatischen  Mlin- 
gel,  an  denen  unsere  Stadt  leidet,  im  Aiigemeiuen,  sowie  rücksichtiich  der 
Beairke")  crlangeo. 

Es  erübrigt  noch,  aus  der  hiesigen  Bevölkerungs-StaUstik  Einiges  an- 
zuftihren.  Es  sind  im  Jahre  1863  hierselbst  gestorben  5674,  also  959 
Individuen  mehr,  aU  1862;  dies  ergiebt  bei  einer  nngefthr  um  3000  In- 


beiligen-Ho-^pital  mit  in  Anrechnung  kommt  Aus  ähnlichen  Ursachen,  wie  bei  St, 
Bernhardin,  liberstoigt  in  der  Parochie  von  11,0X)  Jangfrau'Mi  die  Zahl  der  Gestor- 
benen die  der  Geborenen  um  92.  In  den  hier  liegenden  katholischen  ParochiS» 
8t.  Maria  und  der  Kreuzkirchc  sind  auch  6  resp.  31  IPenonen  mehr  gestorben  sl» 
geheren,  in  deo  abrigen  katholischen  Parochlen  hat  das  Umgekehrte  stattgefimdev 
*)  Vtchtt  der  Aimm^szls  dOrfte  Mieh  der  QeMmdheitfipaege-Voreiii,  dessen 
Wlduamkeit  sich  Aber  einen  fast  ebenso  grossen  Kreis,  wie  jene,  erstreckt,  fUr 
solche  Zwecke  die  geeignetste  Grundlage  gewähren,  da  seine  Mitglieder  jene  Stufe 
repräsentircn,  wcU  he  zwischen  der  armen  und  ^volilhubenderen  Bcvulkeruag  hegt. 
Leider  wartet  jener  Verein  noch  auf  seinen  medicinischen  Statistiker. 
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dividuea,  ale.o  auf  uogeföhi-  144,000^)  Ein^olmcr  gesteigerten  Bevölke- 
rung eine  Sterblichkeit  von  1  :  25,5,  ein  liesukat,  wie  wir  es  seit  der 
1,       Cholera  und  seit  den  letzten  Tjphus- Epidemien  von  l^öG  und  1857  nicht 
j        m  beklagen  hatten.    Es  steht  sonach  noch  unter  dem  Durclischnitts-Ver- 
j       hältniss  der  Breslauer  Mortalität,  und  erscheint  diesmal  um  so  ungüusü- 
\       ger,  als  die  Geburtenzahl  auch  nur  5432  **j  betrügt.    Es  wurden  dem- 
\       nich  242  weniger  geboren,  als  gestorb«  n  sind,  auch  eine  Anomalie,  die 
;       inr  seit  den  fünfziger  Jahi^n  nicht  mehr  wahrgenommen  haben.  Es  liegt 
nahe,  dass  man  mehr  denn  sonst  nach  den  Ursachen  forscht,  die  dieses 
•Bellende  Kesullat  lierbeigefühit  haben.    Es  ist  wahr,  wir  haben,  wie 
DöMn  die  nachfolgenden  1  ab  eilen  darthuu  werden,  Epidemien,  und  zwar 
•Okbe,  welche  die  Kinderwelt  betrafen,  gehabt:  uher  die  Hhutern,  Schar- 
'  ud  liaaem  haben  während  tiLTsellKii  im  vei-fiiiniieni'n  ,)iil;re  kaum 

300  Kinder  dahingerafft,  und  im  Gauien,  aueli  die  Erwachsenen  einge- 
Nclinet)  niobt  mehr  als  421  Opfer  gefordert.  Der  Tjphus  trat  im  All- 
gendM  nir  iporadlfiefa  auf,  aber  doch  starben  daran  226,  worunter  die 
wStkKk  liflli  im  AUer  von  20  bis  30  Jahren  befanden. 

BbeiMo  wenig  wnrdeo  Malaria-EiaflOwa,  wie  tie  «lira  anf  ReohiMing 
4«  Arbeiten  aoi  Stadtgraben  an  bringen  wiran,  waktgenonuneni  haben 
M  alle  nneei«  KmnlLeiihäarar  niebi  mehr  als  U$  (womater  wir  im 
Btombenigen  Brader-  und  Eiiaabellibietittnen-Ho8|iital  aebr  vida  UtadUcfae 
Jlodca)  WeebaeUebeikiaiike  in  Bebsnähing  gctoommeO)  nnd  obne 
bedcntflode  Folgekrankbeit  gefa«ilt  enHaaBM.  Dia  LabenMBitteilpiieiie  er- 
bnitea  nch  anf  dem  biaberigan  niedrigen  Stande«*«),  and  aadi  die  Wit- 
f>Uttiig».VeibMttni8se  boten  niebts  Abnormes  dar.  Ebenso  baU«  die  arbei- 
t«ide  JQasser  vieUbefa  Gelegenbeit  au  lohnendem  Yerdienat.  Xsn,  ee 
Im  siob  niebis  Bestimmtes  als  ersiebtliebe  Uiaaehe  der  grossen  Horirili'' 
tat  und  MortalitiU  ermitteln.  Angedeutet  ist  bereits,  daas  die  uagesonden 
Wohnvngen  in  Neubauten  in  der  OUauer-  und  Sand-Yoiatadt  jbien  An« 
^  daran  beben  mOgen,  und  dass  sumpfiges  Tef>ai%  Maogel  an  Btias» 
lettpflasier  und  Kanllen  rom  sebldliobsten  Einfluss  auf  die  Oesondbeit 
der  Bewobner  unserer  Stadt  sind,  stebt  ausser  Vhige.  Kur  die  Thatsaehe 
ist  ml7^veUblbaft,  dass  Horbilitat  und  Mortalität,  wie  bereits  bemerkt  ist, 
alle  BerufiUassen  und  nlle  Altersstufen  der  Bevölkerung  trafen,  eine  Er- 
sehdnung,  die  mebr  oder  mmder  aueb  in  anderen  gr<»sseren  Städten 
Deutsehlands,  besonders  des  Sttdens,  von  denen  mir  statistisebe  Kotisen 
vorliegen,  wahrgenommen  wurde.  Hieraus  gehl  nun  hervor,  dnss  das 
Jahr  im  uns  die  fiobe  der  hiesigeil  GesQndbaits-Yerfailtmsse  abs|iiegelt, 


*)  Es  ist  leicht  mögHcli,  dass  die  Bevölkerung  aidi  etwas  höher  stellt,  da  ein 

Zuzug  stattgefunden  hat. 
•■)  Bwwiter  1117  uneheliche. 

Die  Ernte  des  Jahr«  1883  eigab  fttr  Sehleiien  ssit  Mhr  vielen  Jafarsn  die 
'«'«»»tenRsioitete..  :  
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und  dass  der  Statistiker  nur  iiar>h  vieljtthrigen  Durchschnittszahlen  recli- 
iien  kann,  wenu  er  sich  ein  Gesetz  für  Gesundheits- Verhältnisse  eines 
Landes^  einer  Provins  oder  eioer  Stadl  bilden  soll. 


Ich  habe  bereits  oben  auf  Tabellen  Ober  Mortalität  verwiesen,  die 
ich  im  vorliegenden  Bericht  zuui  er>ieiuiial  für  Breslau  angefertigt  habe, 
uini  <lie  wenigstens  die  wichtigstca  und  zuhireichsten  Gruppea  VOO  EfMlk- 
heiten  nachweisen,  au  denen  die  hiesigen  Gestorbenen  des  Jahres  1868 
gelitten  haben. 

Da  mir  für  diese  AibeiCea  oar  die  polisdlicben  TodteD-Usten  Torift 
gen,  so  waren  viele  Behwierigkeiten  »i  «berwindeo,  too  deeeo  die,  dass 
den  Todtensdheiaeii  keine  gemebieme  Nomendatiir  m  GrondiB  leg»  nieht 
die  geringste  war. 

00  Uoge  niebl  alle  in  einer  Stadt  yorkommenden  TodesAllle  in  vonk 
Staal  vorgesefatiebene  Fomnlare  Angetragen  werden  und  eine  Ueberein- 
stiaimnng  über  gewisse  Gnindsitae  festgesetat  wird,  so  lange  wird  dies 
Pesiderat,  namenllicb  bei  der  durch  Alter  nnd  Sehnle  der  Aetcte  herr- 
sehenden Venehiedenhdt  der  Ansehaoung,  IrstHehen  Bildoog  ete.,  da 
jMimi  dMirmm  bleiben. 

Oleiehwohl  glaube  ieh,  dass  der  Yemefa,  den  die  nachfolgenden  Tsr 
bellen  enthslten,  ein  annshemdes  Bild  der  hiesigen  Krankheitsbewegvng 
darbietet,  das,  alle  Jahre  fortgesetai^  einen  Beiirag  cur  medidniscihea  Lo- 
eal-Statistik  liefern  könnte. 

Die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1863  an  den  wichtigsten  Krank- 
tieilen  Verstorbenen  erhellt  aus  bdli^ender  Tafel  I. 

Es  starben  hiemach  nach  prooentalisober  Zusanunenstellang  im  Ver- 


httllniss  an  allen  Verstorbenen: 

an  Blattern   8,8, 

Maseru  ...   3,2, 

Scharlach   S,5, 

Typhus   3,9, 

Keuchhusten  0,t, 

Darmcatarrh   8,7, 

Abzehrung  .    6,0, 

Zehrlieber    1,4, 

Tuberculosis   9,7, 

Unterieibsschwindsucht  0,5, 

LungenentsOndung   3,0, 

Oehiin-,  Hirohautentafindang   1,0, 

Gehimsehkig   3,4, 

Lnngensehlag   1,8, 

LongenUhmung  3,8, 
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an  Altersschwäche    8,1, 

Schwäche  nach  der  Geburt  . .  . .  3,8, 

Krämpfen   12,1, 

Wochenbetl  lieber   0,6, 

Wassersuchten   3, 1 , 

Bräune   1^9^ 

Brechdurchfall  etc   2,2, 

Gebärmutf  ( rkrebs  .»..,..,   0,4, 

Magenkrebs   0,4, 

Krebsleiden  ,   0,6, 

Todtgeburten   3,1. 

Der  Einfluss,  den  die  einzelnen  Monate  auf  die  Gesundheit  geübt 
kaben,  geht  aus  der  Zusammenstellung  der  Todesfillle  hervor. 

December  hatte  die  meisten,  nämlich  .  523  Todle, 

dann  folgt  November  mit   472  „ 

August       „    458  „ 

September  „    411  „ 

October      „    404  „ 

Januar        „    366  „ 

JuU  „  . .   350  „ 

Juni  „    341  „ 

»    320  „ 

-April  „    303  „ 

Mi»  „    301  „ 

Febraar      „    267  „ 

Wi*  bia  anr  ^  Avgart«)  so  ziemliefa  mit  dem  Resultate  im  Ailerheili- 
g«B-B<Mpilal  flbereiiMtiiiiiiit. 

Von  den  epMemlMheD  Kmokheitoii  em«lmeQ  wir  dioBnud  die  Blat- 
tern suenl»  weQ  wir  de  adiea  fa  dem  Ümfenge  hier  an  beolMehten  Oe- 
^eolieit  betten,  was  wir  sehen  ans  der  groaaen  Annhl  Skttemkiaaker, 
^  des  AHeiheiligen  Boepitel  anibebni,  eisdien  kennen.  Die  »atteiB 
Kamen  in  der  eisten  Jehreehftlfte  nur  yereioielt  vor,  bald  aber  stelgeKe 
•Wh  ihre  SSaU  nnd  erreichte  in  den  leteten  Monaten,  Oetober,  NoToariMr 
^  Deeenber,  ihren  H5hepitnkk  Von  den  daran  gestoibenen  190  Per- 
■Ml  starben  üb  Oetober  28,  hn  NoTOmber  42,  nnd  im  Deeember  e8, 
»nainmen  also  183,  so  dess  «of  die  übrigen  9  Monate  nnr  57  TodeaftUe 
eotfdlen.  Sie  waren  dem  Kindeselter  am  gefährHehalen,  es  erlagen  ihnen 
Jl  Kinder  im  Alter  von  0--1  Jehr  nnd  52  im  Alter  von  1  —  5  Jahren. 
(8.  Taf.  IL) 

Bs  trifft  sieh  selten,  dees  gleiohidtig  mehrere  AnsseUegekrenkheiten 
^  Epidemien  aoftieten,  und  dodi  hatten  wir  es  hier  diesmal  an  beob- 
*^  Megenheil;  denn  als  die  Blattern  hi  der  Mitte  des  Jahiea  aueh 

*)  et  psg.  58  oben. 
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den  mitüeren  Stand  erreicht  hatten,  begann  die  Zahl  der  TodedUk  ta 
dem  seit  dem  Anfang  des  Jitlnes  ziemlich  gering  und  glei<Am§Mlg  TOr- 
handenen  Scharlach  sich  zu  mehren,  im  August  idion  hatten  wir 
32  Todesmile  daran,  und  im  September  die  hödirte  Zahl  8«,  im  Octobcr 
mhm  er  etwas  ab  (24),  und  im  ^nvember  mid  Deecsber,  wo  die  Pok- 
ken  die  grösste  Höhe  erreiditcn,  eank  die  GeafeoilMnennlil  der  Belitz 

laclikraiiken  auf  7.  — 

Im  Ganzen  hat  diese  Epidemie  143  Opfer  «efofdettp  ?on  diesen 
9  in  dem  Alter  von.  0^  1  iebr, 

86  V    )>      »>     »  ^  » 

30  „  »  n  »  ^1**  » 
I«  »    f»      »     n    10—50  „ 

Hientna  ist  enielitlidi,  daaa  der  Scimriaeli  dieemal  dem  jqgendlichea 
Alter  von  1— 10  Mien  am  ssfülirlieliaten  war,  wahrend  die  aUererste 
Kindlieit  —  0«^1  Jehr  —  von  ihm  Behr  .Tersebooi  geblieben  ist.  1 

Aadi  die  Hesem,  welehe  >i»  aum  Angnst  nur  sporadisch  beobachtet  J 
wurden  und  keine  Opfer  foiderten,  begannen  im  August,  und  erreichten  1 
in  den  letalen  3  Jahresmonaten  ihre  geftlhrliche  Höhe.  Der  October  weist 
13,  der  November  49  und  der  December  53  Todesfälle  auf.  Die  mei- 
sten Opfer,  85,  waren  in  dem  Alter  von  1—5  Jahren,  31  in  dem  von 
0—1  Jahr,  und  nur  12  von  den  daran  verstorbenen  129  Persooen  stan- 
den  in  dem  Alter  von  5—50  Jahren.  Die  uns  naeblrüclioh  bekannt  ge- 
wordenen Resultate  des  Jahres  18G4  ergaben,  dass  dm  Kjndemien  vom 
Januar  ab  immer  mehr  nacblieMen  und  im  A^fni  als  ziemlich  erloschen 
aa  betrachten  waren.*) 

Von  den  11  Kindern,  die  im  J.  18G3  an  Keuchhusten  ge«torbea, 
befanden  sich  7  iu  dem  Alter  von  0—1  und  4  in  dem  Alter  von  1—5  Jahren. 
Der  letate  Fall  dieser  unbedeutenden  Epidemie  tritTt  in  den  Monat  October. 

Wie  sich  der  T^phu»  verhielt,  ist  aus  den  Tabellen  auch  leiefal  er» 
sichtlich. 

Was  andere  Knuikhciten  anlangt,  so  begegnen  wir  iu  der  Kinderwdt 
am  meisten  uad  ui  den  Sonimermouaten  am  stiürkaten  ekklas^ttsdien 
Krämpfen  i  hie  umfassten  12  pCt.  aller  Veretorbeneoi  ferner  Atrophie 
6  pCt.  ;  aber  auch  die  Bräune  forderte  vide  Opfer,  1  pCt.  An  Bcfcwlehe 
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J.  Ortfaer,  ü«b.  d.  ÖffeuÜ.  Armen-Krauköiipflege  firaiWs  im  J,  im,     (I)  $1 

i»eb  deir  Geburt  waren  auch  3  pCt.  gestorbe...  Die  Erwach«eueu  Jieier- 
teo  am  ae.«teii  an  der  Tuberculo^e,  fiiat  10  pCL,  an  Abzebiuag  U  pCi , 
'^L  n  T^  .  P  LuDgeneut.üi.dung  und  Wassersucht. 

auffaUend  viele  aber  an  LungenwAiag,  4,6,  uu  Gelura^chlag  3,4,  Daim- 
catarrh  3,7,  Brechdurchfall  2,2,  an  vereehledeiien  Krebsformen  14  pCt 
Sehen  wir  die  ibigeode  Tabelle  an: 


Anno  ld6d. 


ßnwohoer  

Gebarten  .  . . 
Eue  Geburt  duf  Em 

woluter  

Kurten  -  Procente 
•   der  BevtiUceruDg . 

Todttflüle  

TodeeM  auf 

fiinwohoer  

Tod«flille.Procente 

der  Bevölkerung 
Auf  100  Gebarten 

kommen  Todetf. 
Todtgeboren  wurden 

fitstttbeDinerateo 

Jabre . 

Voo  100  Geburten 

^tannaeh  einem 
Jahre  aoeb  . 

«M^en  am 

Typhus   

Sefaariach  .. 

^»eni  

^ehhusten 

^oogenentaUDd,.. 
Tuberculose  . . . 
Atrephied.Iünder 


Brealau  Prag 


Müncheil 


Frank-  ' 
fnrta.M. 


T 


Nürn-  ,^ 
Ymv  Stutlgati 


144  uüü  I71,000»a4ö,201";    76,000:  62.379 
6868 


0432 

26,5| 

3,7 
6674 

25,ü 


•  •  •  •  I 


■ 

I 

104,4' 

180: 


24,8 

I 

4,01 
6677 

85,6 

97,2 
297 


18311  2,290 


62,9 

826 
143 
128 
11 
174 
553 
875 


67,0 
ISO 

11 

1 

36 
252 
1241 
246 


£>759|      1670j  2384 

25,7 

45,6 

26,1 

3,8 
6246 

5?,19'  3,8 
1402  2123| 

28,2, 

64,2 

f  29,3j 

3,5l 

1 

1,64 

3,4 

9ll 
289, 
1 

c>3,9 
63 

j 

89 

iiöj 

» 

i 

2,354 

22^1 

803 

60,000 


66,0,  83,2 


252 
20 
2 

53; 


22 
29 

I2i 


210 
713 
1449 


41 
80 


2491 
66 


61,2 

67 

3 
5 
24 
122 

259 
212 


139^ 
42,9 
2,33 

101 
472 


40 

63 


119 

122 


'    «W  dii  Sf'I?  '^"'^       ÜtticböchLHtsbeitichuuug  augöüommen    Bach  wüL 

t  laß--  hat  rVu*r*^  ^  Einwobftei  w«ch«.  Die  ieuie  amtiicbe  V'oikaiäb, 
^  ^^g^u  IT  »tottgefandeo,  wo  die  CinUEiowobnenahl  153,159 

)      den  Vorsta  tteD,  die  jeUt  lai'  Stadt  geichlagin  itad, 
fe*«»4l.4,8rtu«MiM,  AM>nrHN4.AMk  MN.  Mtl.  6 
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»0  erffiebt  der  Vergleich  mit  den  ihm  mehr  oder  minder  ähö- 

licheu  Groesxtädten  Deutschlands  freilich  für  das  vontufgehende  Jahr  nttr 
«ta  ie  Wenigem  günstigere»  Beealtet.  Ich  »preolie  biet  nicht  von  Epi 
deorieo,  die  immer  mid  flbenll  eine  Asenafame  nmchen;  aber  abgesehen 
von  der  gröseerett  Mortahtttt  bei  one,  ttnd  hi  Brsdiu  nieht  viel  wen^a- 
an  Tuberculosen,  Tyiiheii,  LungenentaQadiiugcn  und  Kinder*Atrophien,  aU 
fit  den  metsien  dieser  BUUtle  gesfcorbeo« 

Wir  wissen  sehr  wohl,  wie  unsicher  solche  Vcrgleiube  aasfklleD,  ds 
dicr  Bntersdnede  sehr  gross  sind,  suwoM  was  die  ifremdenbevölkeruog, 
die  Verheirathungen,  uneheliehen  Geburten,  Fabrikbevölkerung,  Wohl 
stand,  Nahrungsmittel,  iinUiohe  Hollb  u.  dgk  anlangt,  aber  iaMwerhin  nO» 
sen  wir  wachsam  darauf  sein,  dasa  ohne  Unterlass  nach  allen  RiehInngeD 
hm  all  den  yerhttUnissen  diejenige  Auftncrksamkeit  a&ugewendet  werde, 
w  elche  die  SanitAt  der  Einwohner  hier  fördern,  damil  wir  nicht  bloss  äus- 
!<erlich  glänzend  erscheinen,  sondern  aueh  ausdauernd  für*8  Leben  und 
die  Arbeit  erstarken. 
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Nachtrag. 


Nachdem  diese  AbhundluDg  l»ereils  gcMinukt  war,  larid  am  ^.  De« 
cember  die  Volkszählung  statt.  avpIcIu-  nadi  d(?n  v  o  r  I  a  ii  (  i  u  <■  n  Ziisam- 
menstelluagen  de«  I'olizei-Pra.sidiimis  die  hiesige  KIimn  olnti  i /.uhl  auf 
155,360  Seelen  beziffert.  ist  dies  eine  u  nur  wartete,  hier  auch  nie  beob- 
achtete, offenbar  nur  durch  .starken  Zuzug  entstandene  Vermehrung.  Sie 
ergiebt  seit  der  letzten  Znhiung  vom  Jahre  18G1  Jahrlich  während 
die  iwei  vorletzten  /alihmg8-i*erioden  v»>n  1855  nnd  is'ix  unter  liiiiiJ^li- 
geren  Gesundheit»  -  VerhäItni^ben  nur  ein  Waehsthiun  von  nngetahr 
3000  Seelen  naehwcißen.  Eh  »teilen  sich  hierdincli,  ueim  auch  nicht  - 
IMMhe  andere  berührten  Verhaltnisse,  doch  «üe  der  Mortalität  vcui  Brcs- 
^Wi  um  etwas  besser  (1  :  iMi,')  ),  als  wir  sie  S.  77  und  81  l'ür  das  vorige 
Jihr  bei  einer  Annahme  von  nur  3000  Mehr- Ein wuhueru  berechnet 
htben  (1  :  25,5). 

Breslau,  den  U.  Deoember  2864. 

Der  YerfABBM» 
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Abhandlimgen 


der 


Schlesiselien  Gesellsohaft 

für  vaterländische  Cultur. 


FfclUsopliisch-kistorischc  Ablbeiliig. 


1864  Heft  L 


(^bieeKchloBsen  am  lö.  Februar  1864.) 

'•**«"j'g^^We6ien8  Bedeatuüg  oad  Lewtongeu  für  den  £^eital»iiipf  im  Jahre 

C  «.  Sohttck,  Die  Minfater  Stnieiuee,  ÜQjm  oad  Stein  in  ihrer  Beiiehung  zu  ein- 

1.  A  ßliif  "iT  Nothattadea  ia  SeUeatoii  179<y92  und  18M^ 

A.».Stelw ',T  K  ''"^  Prous.isches  Schwofgeriehtsweaeii. 

«wier,  Ueber  die  ve.sclucdenen  Conjugaüonen  und  DecUnationeA  in  den 
inüügennaniaclion  öpraclien,  bedonders  im  Lateinisdiea. 


Breslau  1864. 
ßei    Josef   Max    und  Korap. 
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SdUeaieiis  Bedeatung  und  leistongen  für  den 

Freiheitskampf  im  Jahre  1813. 

Znr  fttnfzigjälirigea  firinnernngsfeier 

▼««•toigwi  in  d«r  BHmii«  der  lii«tori«e1i«fi  fieetion  am  13.  M&rs  1863 


▼on 


Fir^fiMiar  Sr.  J.  Xitiiii, 


Oja»  Äen  Bedte  tob  Schlesien  ist  eine  Erhebung  und  BefreiuDg  Preiis- 
■«Mim  Jahn  1818  kaum  denkbar,  .Jenn  die  übrigen  Provinzen  des  da- 
WU«ttl  UdBen  Staates  (Brandenburg,  I'urmnera  uüd  Preuasen)  waren 
fifihlittlll'*         Anfenge  1813  zu  sehr  von  den  Franzosen  durchzogen; 

oagegeii  blieb  yermöge  seiner  südlichen  Lage  von  ihreu  Durch- 
r^^J^  ^       Riiaaland  fast  ganz  verschont  und  hatte  auf  (iruod 
»  beetehendeD  Verträge  nur  in  Glogau  französische  Besatzung,  in  den 
«Dngen  tVum  preaasiMdie  Truppen. 

Die  Wichtigkeit  dieees  Umstandei  ftr  freiere  Beu  cgung  in  der  gros- 
rir**'        pWöMia«!!«!  Lindem  ron  der  Natur  am  reichsten  aus- 
gesutteten  und  doidi  die  ToAetgehenden  anglfleklichen  Jahre  seit  1806 
vernjutnisraiiagig  am  wenigatan  endiOpftea  Provinz,  die  zu  jener  Zeit 
iwa  1,700,000  Einwobner  tihlte,   ferner  ftr  ungestörte  Concentri- 
"g  der  nocb  Torbaadenen  SMtkrUfte  and  Maobtmittel  de»  Staates,  so- 
^»e  rar  sichws  Ebdeitung  von  etwa%en  noeh  gMm  tu  haltenden,  auf  's 
^  anze  und  Groaae  gerichteten  Plftnen  m  ihr  kann  sieht  verkannt  wer- 
en   Iq  der  That  wurde  aoeh  edt  dem  Beginn  de*  Jahres  1818  Sehle- 
msbeeondtte  Breahui  der  Heerd  der  neuen  BOstungen;  denn  naeh 
p      wurden  Ubnmtliehe  Truppen  Terlegt,    die  m  den  Ptotui. 
D  i-reussen  und  Brandenbuig  entbehrt  werden  konnten,  und  Ton  dort 
die  Votordnungea  und  Uaasnegebi,  welche  der  Erhebung  und 

"  Mit  1 
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j  pj  FhilonpktodHhMaclMke  AMkeDm«. 

T«fl«ldig««  d«  y««toa«  g-»«.  B..»d.tea  wir  diesen  GegensUnd 

«ineo  A»g«ibE«k  Ünger.  „       T.g  der 

Der  35.  Januar  1818,  ein  Montag,  ^ 
Pteuto  Ja  di  fchels.    An  ihm  war  d.r  luu.  geprüfte  und  auf 

SÄ-gÄUoff™.  Be,ölkeru„.  ahnt,  w«  d.es«  ^f^^ 

Schlosse,  um  den  gel.eblen  Lande,v.1«r  zu  Mh«  »dj« 
Ssen   und  bekundete  io  allen  Stünden  sowohl  hierdoiA  jto 
jTlride  durch  die  voUsUndlge  und  glänzende  ^^^^J^ 
„„  Stadt  ihre  treue  AuhängliC.e.t 
Grade,  dass  der  König  »em  mn.ges  \\  oUgrfaUett  ™ 
darüber  sogleich  «m  andern  Morgen  durch  d»  d«»l.gen  01«W 

^,er  Baron  v.  K.,spo,h  '<'-^''^\^'^^'^''^ ^  M 
Von  die.em  Ta^e  ,.n  Iis  gegen  End«  «*»  «I«««  •*»  etwa 
die  Gcb...».uue  und  a,  r  Sehauplatx         "'»P««'«^  i^e' 
blos  fUr  di.  Stadt  und  Frovin..  «.»d«        d«  8«*»  ^^"^  °' 
Staat,  ja  iar  ganz  Deutschland  und  Jl^op. 

«areü.  Die  8ch1e,i«*e  Zeitung,  damb  ^  ^^ZZCa  Z>ät 
Organ  des  Landes,  giebt  fcrt  «f  Jedem  Bhtte  («.  «€«««»  »»^^^ 
w  thentUch  dreimal)  d.T».  ^  ^  jSLSl.Tt  ichen  ^Tr. 

„Uteibaren  N««>  »gWA         dril«M«>  ^^^^^  'gt  .ue,4 

öffenüichunge«  d.>  li6ol»to  ««rtAdKUd«  o»ter  allen  f^*""?^ 
„ittheilte,  to  di.  im«W«ÄAe  Sp«»«»«  nH  IMit  4*  Werth 
eeschiohÜiiÄiea  Hanptqnall»  b«uwn«4«o<  . 
'  dB  b«»il»,  W«*(Wl-  »rf  «twnngvolles  Leben  dan>aU  » 

a«  .AtaÄOh«  B«p«*at  Md.  «t»  »«richtenl  Man  «"»6  » 

Cd«  Hemd.«.  S1M«W*»»«  M  Generale,   «der    a.  Z«^ 

iSLrtrtWa  T^l  Offleieren  aller  Gattungen,  von  Kampüusfgen  JU, 
Srr~»  P-Woä«*«  eoben  alte,  Art,  oder  d.e  ^I-""' ^ 
Wd  Bh-W»-*«»  abm«.chirender  und  die  Be»ctogungenJ». 
S«a-r  •ftuppS!^   die  öerteUungen  und  Uebungen  der  Rek«rt* 
S.Tben,  Ode;  die  Ankündigungen  von  allerlei  ^'^^f'-^,'"^.^  ^ 
Irieg  durch  die  KauOeute,  die  Ankündigungen  patriol.scher  <^«'i'«J^ 
gAriften  durch  die  Buchhändler,  e,l,.b.ader  Musiken  durol.  1*««-*^ 
tonn,  die  Thatkrafl  anregender  S.  I.auspiele  an  gewissen  Tagen  TO» 
OTde.  Stadttheaters.  oder  „>.>„  n,ag  die  geselligen  Unterhaltm«^ 
die  mit  jedem  Zeitungsblaitc  «acbsenden  FremdenUsten  »qB  vm 
Mischung,  oder  endlich  die  Bekannlmaeliuugeu  und  ^^^'^T^pj,^. 
gebildeter  CommiBeionen,  ü^o  Verordnungen  der  f**'"''''^^'-. 
und  Regierungs-,  sowie  der  M.liliir-liehärden,  gewbie  ^''■?'*|!l*r  jg, 
Pupillen-CoUegiums  beiugllch  der  kjieg«lu»tigen  MlU>d*lj  dk  ^^^Jj^^^j^. 
^tastakwzle»  u^id  die  Willenserkl»TV««e?i  4e»  SiSlMW  M»*^' 


J.  Kution,  Schlesien  J^edeutODg  ^.  Lf^tupg^  für       freiheitskttnpC     Qy  3 

— •  in  ^en  «üeeeD  Ewhcinuiigen  offenbaren  sich  uns  die  Zeichen  einer 
neuen  und  grosaartigen  Epoohe,  in  welcher  Gefühle,  Gedauken  und  Tha- 
Iw  d«f  Ehuelaen  wie  der  Oesammtheit  im  edlen  Wetteifer  nur  nach 
•inoin  gemdoMUiien  Mittelpaii^te  hiadrängten,  der  da  war  König  iiod 
VaUrUnd.  ^ 

Iii  kunen  Zwis^heiirltumen  folgten  dfunato  die  Manifeste  und  Gesetze, 
welche  dieae  Stimmuag  vonugsireiBe  hervoniefe?  und  die  Befreiung  des 
Tat6rl«i4eB  liesweokten:  am  3.  Febraar  das  Manifes*  siir  Bildung  der 
fiwwjU^eii  Ji4^-DetaehemeQta,  am  9.  Februar  das  Gesetz  Uber  die  all- 
getneine  Teip^timg  »im  Militärdienate  wahrend  der  Daser  des  Krie- 
ges, am  )0.  M&fn  (dem  Geburtstage  der  uoreigessliclien  Königin  Louise) 
die  Stmimg  des  ejserpen  Kreuzes,  am  13.  Mttra  die  YerkOndigung  eines 
Bündnisses  mit  Russland,  am  15.  die  Elintheiluiig  der  Honarehie  in  4  10- 
litür-GpiiTeniements  Behnfp  einer  geeigneten  Vertheilung  und  Conoentri- 
niQg  der  au^nbietend^n  Klüfte»  und  Mittwoob,  am  17.  Mtoz,  endUeh  der 
Aufruf  „An  mein  Vo|k*<,  der  Anlruf  „An  Mein  Heer«  und  die  Yerord- 
onng  über  die  Organisation  der  Landwehr. 

aobon  der  Anblick  des  scfawung-  nnd  heffiiuagSTolIen  Lebens,  wovon 
die  Provinz  Schlesien,  ▼ons1|g]icib  die  Hauptstadt  Zeuge  und  Sehanplata 
vsr,  hätte  nicht  verfehl^,  die  Tbeil^abme  der  Bewohner  an  dem  Gros- 
sen, das  im  Werke  ^ar,  entzünden;  um  so  mehr  musste  die  bereita 
vorhandene  patriotische  Stimmung  in  hellen  Flammen  auflodern.  Diee elbe 
bekundete  sich  auf  gl^eh  er^euUehe  Weise,  wie  In  den  «Üteren  Provin- 
*eu  de«  Staates. 

Zwar  bat  sich  der  Patriotismus  des  preussisehen  Volkes  in  filiheren 

Zeiten  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  in  einem  hellen  Liebte  gezeigt 
und  besonders  im  vorigen  Jahrhunderte  bew^,  als  der  grosse  König 
gegen  mehr  sls  halb  Kuropa  um  die  Erhaltung  seines  Herrsehaftsgebietea 
»u  ringen  genötbigt  war;  allein  nie  hat  er  in  einem  so  hohen  und  reinen 
Glänze  gestrahlt,  als  im  2.  Jalirzchnt  unsers  Jahrhunderts,  im  Jahre 
1813,  wo  es  die  Erhebung  und  Befreiung  des  Vaterlandes  aus  schmib- 
lichem  Joche  gegen  l^apoleon  galt.    Wir  mögen  sowohl  auf  die  GrösfO 
and  Eigenthümlichkeit  der  dargebrachten  Qpfer  als  auch  auf  die  Lcliens- 
fltellung  oder  auf  die  Gesinnung  der  Geber  sehen,  ftißt  überall  anden  wir 
Ursache  zu  freudiger,  ja  bewundernder  Anerkennung  des  Grossen,  was 
geleistet  wurde.    Hoch  und  Niedrig,  Reich  und  Arm,  Alt  und  Jung, 
Mann  und  Weib  eilten  in  gleich  frischem  und  edlem  Wetteifer  mit  ihren 
Spenden  z^m  Altar  des  Vaterlandes  und  Hessen  unbeachtet  oder  mit  Ver- 
*<^tQng  die  veit, inztlten  kleinen  Gruppen  derjenigen  zurück,  die  zaghaf- 
^  und  zweiieiv ollen    oder   Tinvprbc??crlich   egoistischen  und  wohl  gar 
abtrUflüigen  Sinnes  waren.    Sit-  kamen  zuvor  jenen  Worten  in  dem  Auf- 
jrfe  des  Königs:  „Grosse  Opfer  werden  von  allen  Stünden  gefordert  wer- 
denn  unser  Beginnen  ist  gross,  und  nicht  j^'eringe  die  Zahl  und  die 
unserer  Fe«;ide.   Ihr  werdet  jene  lieber  bnngeo  für  das  Vaterland, 


Digitized  by  Google 


^  Fbflosoplitaeh-lustoriselk«  Atrtlieniuig. 

fUr  Euren  •»geborüien  König,  als  mr  einen  fremden  Herrseher,  der,  >.ie 
^  vide  B^iele  lehren,  Eure  Söhne  und  Eure  letzten  Klüfte  Zwecken  , 
widmen  würfe,  die  Euch  g.n.  fremd  sind.  -  Aber  ^/^l^ .  '^^'^^ ^^^^ 
iron  BinMtoeo  gefordert  werden  mögen,  sie  wiegen  die  heüi^ea  Güter 
»iclii  «Uf,  für  die  wir  sie  hingeben,  für  die  wir  streiten  «nd  siegen  mUf- 
gen  wenn  wir  nicht  aufhören  wollen,  Preussen  und  Deutsche  zu  sein.  - 
'  Zunächst,  als  der  erste  Ruf  zum  Kami.fe  ftlr's  Vaterland,  n&nM 
der  zum  freiwilligen  Jiigerdienst,  am  3.  Februar  erging,  konnten  bewfth- 
ran  und  bewährten  auch  in  grosser  Zahl  ihren  patriotischen  fton  dieje- 
»igen  Jün-linge  und  Manner,  die  vermöge  ihrer  körperlichen 
mö-e  ihreT  Lebensstellung  und  ihrer  Mittel  7.ut  Vertheidigung  des  Vater- 
landes am  tauglichsten  und  abkömmUchsteu  und  die  demnach  mit  ihrer 
vollen  Persönlichkeit  und  in  voller  Ausrüstung  auf  dem  Kampf)?latee  «i 
erscheinen  am  meisten  im  Stande  waren.    Indew  eB  fhnd  aidl  «f«^ 
weit  grössere  Zahl  solcher,  die  zwar  Kraft,  Lust  nnd  Beruf  Bir  SelbBt- 
aufopferung  in  sich  fühlten,  aber  der  nOllügen  MitW  wir  AusrllBtung  nnd 
Unterhaltung  entbehrten. 

Hier  bot  sich  nun  für  alle  üebrigen,  flttr  die  ganze  Nation  Gdegan- 
heit  7u  patriotischem  Handein,  nnd  eifrig  ergriff  sie  eofort  dieselbe,  und 
um  so  eifriger  nnd  ungetheUter,  als  mehr  und  mehr  bekannt  wuide^  gegen 
wen  jene  Aufforderung  vom  3.  Februar  g^ehtet  sd.  Je  grösser  Ton  die- 
sen  Tagen  an  der  Drang  und  Zulauf  sum  freiwilligen  Dienst,  desto  grös- 
ser der  Drang  zum  Geben  und  UnterstOtcen,  der  auch  dann  noch  fort- 
dauerte, nachdem  bereits  gar  mandies  Jagerleben  auf  dem  Schlachtteldo 
veihaueht  war.  Es  konnte  ab  ein  ttberaus  erfreuliches  Zeichen  gelten,  da^s 
derselbe  ohne  aUe  amtliöhe  Anregung,  ohne  aUe mahnende  Aufforderung  von 
selbst  in  Wirksamkeit  trat,  ja  gewissermaassen  mit  Ungeduld  auf  den  Augen- 
blick des  Rufes  gewartet  hatte,  und  es  bewies  andererseiU  den  richtigen  Tact 
der  Staatsbehörden,  dass  sie  sich  jeglicher  Einwirkung  der  angedeuteten  Art 
enthielten.   Wenn  sie  sich  vernehmen  Hessen,  so  geschah  es  nur,  um  die 
Gebelust  auf  den  reebten  Weg  an  zweckmässigstfir  Anwendung  und  Ver- 
werthung  hmniweisen,  oder  um  die  Verachümten  durch  die  Vorstellung 
au  ermutbigen,  da^  jede,  selbst  die  geringste  Gab©  von  Werth  sei,  so- 
•        bald  sie  nur  mit  freudigem  Sinne  gereicht  werde. 

Die  Zeitungen  von  Berlin,  Breslaii,  Königsberg  und  anderwärts  brin- 
gen damals  fast  alle  Tage  die  Belüge,  wie  die  verschiedenen  Provinzen, 
inwieweit  sie  nicht  vom  Feinde  besetzt  waren,  in  gleich  hoohhcrtiger 
Weise  sich  an  der  guten  Sache  bethefligten,  und  es  würde  die  in  diesen 
"Blättern  für  uns  -/.ulässigen  Grenzen  bei  Weitem  überschreiten  heisseo, 
wollten  wir  die  Hervorhebung  von  Beispielen  bezüglich  des  in  Rede  ste- 
henden Punktes  auf  den  ganzen  Staat  ausdehnen;   wir  beschrtaken  unS 

,   vielmehr  nur  auf  die  heimaiiiliche  Proviox,  und  selbst  fÖT  diese  kann  bei 

[  der  ttberaus  grossen  Zahl  der  Spenden  nur  eine  besehrilnkte  Auswahl  Ton 

I  Bmpiden  hier  Fiats  Onden.  Wir  entnehmen  dieselben  duicbweg  «ntÜch 
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beglaubigten  Berichten,  wie  sie  von  Zeit  zu  Zeit  veröfTentlicht  und  zu  diesem 
Zweck  auch  der  Schles.  Zeitung  an  verschiedeneu  Stellen  des  Jahrganges 
181 3,  besonders  von  der  aweiten  Hälfte  des  Februar  an  bis  iu  deu  Mai 
beigefügt  wurden.  Dieselben  rühren  in  den  genannt mi  Monaten  grössten- 
theiis  von  dem  Commissionsrath  Heun  her  (ala  belletriütischer  Sehrift- 
8t«'!l('r  unter  dem  iN'amen  IT.  Clauren  einem  gro^^sen  Tlieile  des  Publi- 
kuiii-  y,ewiüS  noch  in  Erinuerung),  weloher  damals  als  Geheimer  ex]iedi- 
render  Secret&r  im  Bureau  des  StauLskaazlers  Freiherrn  von  Harden- 
berg angestellt  und  von  diesem  beauftragt  vvar,  „die  Beiträge  in  Empfang 
tu  nehmen,  zu  bescheinigen  und  zu  verüieilen,  die  abgegeben  werden  zur 
Ausrüstung  derjenigen  Jäger,  welche  freiwillig  die  Wafifen  fUr  das  \  aler- 
laud  ergreifen  und  nicht  ?ermögead  sind,  sich  selbst  auö  eigenen  Mitteha 
militärisch  zu  kleiden." 

Beachten  wir  zunächst  kleinere  und  grossere  Genossenschaften 
uud  Vereine,  und  unter  diesen  zuerst  solche,  die  sich  ausschliesslich 
zu  dem  Zwecke  der  Unterstützung  und  Ausrüstung  von  freiwilligen  Vater- 
landsvertheidigern  gebildet;  ßo  begegnen  wir  sogleich  in  Breslau  einer 
Zahl  Hauswirthe,  welche  unter  ßich  sammeln  und  schon  im  Laufe  der 
ersten  Wochen  seit  dem  Manifeste  vom  3.  Februar  3338  Thlr.  ablieferiL 
Wie  ferner  in  anderen  Trovinzeu  Frauen  und  Mädchen  aus  den  verediie- 
dentten,  auch  aus  den  höchsten  Ständen  dadurch  deo  Tribut  des  Patrio- 
üams  zollten,  dass  sie  mit  unermüdlicher  Emsigkeit  fltr  die  FraiwilligeD 
aihteD  und  strickten,  so  fbden  wir  aueh  in  Schlesien  Anxeigen  aber  der* 
•rtige  Bestiebungen,  dorob  welche  nicht  wenigen,  die  ausser  Stande 
waren,  Geld  und  KIdnodien  denubringen,  Gelegenheit  gegeben  wurde, 
doreh  ihrer  Hfinde  Arbeit  ihre  Taterländisehe  Gesinnung  su  bekunden. 
Unter  anderen  erliess  eme  Fmu  von  Erdmannsdorf,  geb.  von  Bappatd 
m  Uegnitz,  eine  Aufforderung  an  Üure  Mitsebwestern,  „weil  der  gute  Witte 
des  weibfichen  Gesehleehts,  seine  Theilnahme  für  KOnig  und  Vaterland 
ui  den  Tag  ni  legen,  dureh  seine  Bestimmung  als  Gattinnen  und  Hot* 
t«r  bescbrttnkt  sei,  die  BedOrfligen  ans  den  Jiiger-Detacfaements  und  Frei- 
Coips  mit  Hemden  und  Strümpfen  zu  versorgen/^  Sie  eröffnete  su  dem 
Sode  vom  16.  Mftrz  an  ein  Nih*  und  Striek-Institnt  b  ihrer  Wohnung 
filT  diejenigen,  die  meht  an  Hanse  sich  dieser  Besehfliltigung  unterdehen 
konnten,  und  besoigte  als  ihren  Beitrag  Leinwand  su  24  Hemden  und 
Garn  zu  24  Paar  StrOmpfen.  Beitrüge  an  Geld  und  Materialien  erbot  sie 
*ioh  auch  von  Anderen  anzundimen,  und  die  verfertigten  Sachen  soUten 
dann  den  Behörden  sugesdiiekt  werden. 

Wenden  wir  uns  zu  den  bereits  f&r  gewisse^  entweder  amtliche  oder 
sonstige  Zwecke  bestehenden  Körper-  und  Genossenschaften.^  Unter  die- 
sen sandte  B.  die  Gensd'armerie  des  Bolkenhainer  Bezirks,  obwohl  in 
den  einzeben  Mitgliedeni  ohne  Privatmitld  und  nur  von  dem  Hir  die 
meisten  kärglichen  Gehalte  darbietend,  die  Summe  von  140  Tiilr.  ein, 
velche  ans  den  Beitragen  von  6  Offieteren  und  21  ünterof&cieren  und 
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Oemeineii  «OBamoieng^OOiitttti  witf-  ünter  mchrcfen  Freimaurer-Logen, 
die  eich  duich  fcuiehnliche  Beitrtge  auMeichneten,  ist  vorzugsxteise  zu 
nenoen  die  Lpge  sQtn  goldenen  Scepter  in .  Breslau,  welche  487  Ellen 
„Kcbt  stahlgtünea,  snperfeine»  Tuch«  dnüeferte  und  sechs  reitende  Jäger 
völlig  absrttBiete. 

Ale  aus  dem  Waldenburger  Bergwerke-Revier  13  Bergleute  und 
a  Bergeleven  nach  Breslau  cum  Waffendienst  unter  den  freiwiUigen  Jä 
gern  au&ebrochen  waren  (die  ersten  der  Bergknappen,  die  sich  damals 
Eur  VerAeidigung  des  Vaterlandes  in  Reih'  und  Glied  stellten),  schössen 
für  eie  die  Bei^inten  und  Knuppechaften  des  gedachten  Reviers 
221  Thb.  6  Gr.  9  Pf.  zusammen.   Da  die  Mehrzahl  der  Bergknappen 
an  ann  war,  um  die  Beiträge  hierzu  aus  ihrem  Vermögen  zusHmmen7.u- 
bringen,  so  erboten  sie  sich,  über  die  gesetzte  Zeit  hinan?  zu  arbeiten, 
und  so  gelang  es  ihnen,  unter  der  Erde  ihre  Theilnalune  an  dem  -m 
bethätigen,  was  die  Hoffnung  der  ganzen  Nation  auf  derselben  damals 
so  lebhaft  beschäftigte.    Von  dem  Distriete  des  Oberschleaischen  Berg- 
und  Hütten-Amtes  gingen  35  Mann  als  freiwillige  Jiiger  ab;   zu  ihrer 
Unteratützung  steuerten  die  aurückbleibenden  Beamten  und  Knappen 
400  Thhr.  bei. 

Welche  ansehnliche  Beiträge  grössere  Verbände,  t.  R.  einzelne 
Kreise  der  Provinz  spendeten,  davon  könnten  eine  licdcuU  nde  Zahl  Be- 
läge hier  beigebracht  werden;  indess  es  ist  ftir  unseru  Zweck  Kürze  ge- 
boten, und  so  sei  nur  envühnt,  dass  zum  Beispiel  der  Olilauer 
Kreis  die  Einkleidung  von  100  Mann  auf  eigene  Kosten  libernuhm  und 
daneben  noch  Bedeutendes  an  Geld,  Waffen,  Naturalien  aller  Art  leistete  i 
daps  der  Lublinitzer  Kreis  50  Pferde,  der  Neumarkier  Kreis  18  Pferde, 
eine  sein  t  r  .sse  Anzahl  Armatur-  und  Bekleidungsstücke  und  ausserdem 
Gemüse  für  1700  Mann  auf  den  Monat  März  schenkte. 

Weit  grosseres  Interesse  erregen  viele  Gaben  einzelner  Indivi- 
duen aus  allen  Ständen,  theils  wegen  der  Bedeutendheit  derselben  im 
Verhältnisse  zu  dem  Vermögen  der  Geber,  theiis  wegen  üirer  Eigen- 
thümlichkeit  oder  des  edlen  Sinnes,  der  eich  dabei  aussprach.  Die 
Auswalil  der  Beispiele,  die  wir  folgen  lassen,  geschieht  hauptsächlich  mit 
Bilck<;icht  auf  diese  Umstände. 

So  leuchtete  der  Regierungs-Chef-Präsident  Merckel  zu  Breslau  (der 
spatere  Ober-Präsident  von  Schlesien),  dessen  aufopfernde  und  eintluss- 
reiche  Unterstützung  des  Militär-  und  Civil-Gouverneraenls  von  Sehlesien 
in  seiner  Stellung  als  Gen.-Commis?.  dos  Brcsl.  iiegier.-Departements  WUf 
noch  bei  einer  siuilern  Gelegenheit  riU  n  eud  zu  erwähnen  Ursache  haben 
w  erden,  auch  durchseine  freiwillige  bpende  mit  patriotischem  Beispiele  vor. 
Er  stellte  nämlich  zur  Garde  -  Kosaken  -  Escadron  (d.  h.  zur  Volw*^- 
Esciuliou  der  Garde  du  Corps)  20  Pferde,  das  Stück  zu  einem  Pr«*« 
von  115  Thlr.  (im  Ganzen  also  2300  ThlJ.).  —  Ein  Officiant,  dessen 
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TemogoD  4-^6000  Thder  betrag  bol  b«raitB  Tor  Uttka  Febniar  den 
fiefted  Thdl  ieiner  Habe  ndlt  1000  Tblr.  dem  Tatorlande  der.  —  Der 
obendileiuehie  Lelidaohefts-Sjndieiie  Elsner  in  Batibor  atellte  «ich  selbst 
eis  SeUet,  bekkidete  und  bewefbeCe  8  freiwiUige  Jfiger  sn  Fuss  and  besol- 
dde  da^  So  leago  er  lebte,  wihrend  dee  Krieges.  —  Der  Bergrath  Toa 
Bosoamp  k  OberMhledeii,  der  sehen  In  dem  m^Ockliehen  Kriege  Yon 
1606/7  de«  tierten  TheO  eefaies  Gehaltos  fllr  das  OffeaUiehe  Beste  daiw 
gebotea  hatte,  lahlte  Vom  1.  April  1816  an  anf  die  Dauer  des  Krieges 
nkäaam  deaaelbett  Beitrag  mit  250  Thir.  jfthrlteh  lur  Kasse  flir  Beklei- 
dnog  und  UatarstStauog  freiwilliger  Jüger.  —  Der  ordentliehe  Professor 
der  Natntgaaehifliito  an  der  Breelaaer  Universitftt,  Dr.  Oravenhorst,  bot 
die  HäUte  sebes  Gehaltaa  iUr  Sas  Jahr  1818  an,  welehe  Summe  dann  in 
monaüieben  Baten  eiogezahlt  wurde.  Denelbe  begleitete  das  Anerbieten 
fliit  den  Worten:  „Für  die  Entbdimog  einiger  Bequemlichkeitoi  und  Ge- 
Uflaee,  die  nicht  zu  d6n  nothwendlgvii  Bedürfnissen  des  Lebens  gehören, 
werde  ich  durch  das  reine  Bewasetsein,  meinem  Könige  und  meinem  Va- 
terlaade  naoh  KrtlAen  gedient  au  haben,  aur«  sllssesto  raieh  belohnt 
fttblen/« 

Unter  den  Eaufleuten,  welche  durch  viele  und  reiche  Gaben  sich 
auszeichneten,  sendete  z.  B.  der  Commercienrath  Wäber  in  Schmiedeberg 
500  Thb-,  zur  Unterstützung  von  Freiwilligen,  der  Kaufmann  Markus 
Majer  zu  Breslau  zahlte  zu  gleiehem  Zwecke  200  ThIr.,  betheiligte  sich 
<^anQ  bei  einer  gelegentlich  veranstalteten  Sammlung  mit  einer  ansehn- 
lichen Summe  und  war  überdies  einem  Studirenden  der  hiesigen  Univer^ 
«tÄt,  der  als  freiwilliger  Jäger  eintrat,  mit  40  Thlr.  behulflich. 

Nicht  minder  thaten  sich  durch  höchst  ansehnliche  Geschenke,  sowie 
durch  den  grossen  Eifer,  mit  wcldhem  sie  dieselben  spendeten,  viele  der 
grösseren  Gutsbesitzer  hervor,  deren  anregendem  Beispiel  und  Worte 
häufig  die  Bauern  folgten,  wiewohl  diese  nicht  selten  auch  in  eigener 
freier  EntschliesPuiiL^  freudig  ihre  Beiträge  darbi  ucliten.  Der  Graf  v.  San- 
dreczky  auf  Manze  (im  Kreise  Niniptsch)  gab  Silbergeschirr  im  Werthe 
von  1700  Thlr.  und  5  vorzüglich  schöne  Pferde  zur  Garde-Kos  tkcn  Jvs- 
cadron.  —  Der  Graf  KeicheDbach  auf  Krascbnitz  (im  Kreise  Miliisch) 
ettUte  Biet  und  noch  zwei  armirte  und  montirte  Männer  zum  Reiterdienst 
ttöd  versprach,  jedem  aus  dciii  I  cMo  mit  einem  Ehrenzeichen  heimkeh- 
renden Krieaer,  der  «uf  seinen  (TÜti-in  zu  Hause  war,  50  Thlr.  zu  zahlen. 
—  Herr  v.  lioüikirch  zu  Breslau  lieferte  5  Pferde  zur  leichten  Cavallerie,  300 
ßdieffel  Getreide,  alle  tauglichen  Pferde  von  seinen  Gütern  zum  Fuhr- 
wesen, übernaiim  die  Verpflegung  von  10  Dienstpferden  für  die  Dauer 
des  Krieges  und  stellte  sich  selbst  mit  2  berittenen  und  bewaffneten  Leu- 
i«a  Sem  Dienst.  —  Die  Bauern  zu  Weisstein  im  Schweidnitzer  Kreise, 
dflwn  Dorf  eVst  vor  wenigen  Jahren  zur  Hälfte  durch  Feuer  verwttstet 
veiden,  bestimmten  100  Thlr.  aiu^drücklich  zu  deu  Bedürfnissen  des  La- 
■•WÖ»  im  betorstehenden  Ünege  und  verpüichteten  sich,  alljähiüoh  will- 
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rend  der  Dauer  desselben  eiue  gleiche  Summe  ftr  dM  LttHUretii  dumbliogOB. 
—  Der  Erb-  und  Gerichteschulae  Joseph  Langfeld  toM  Woisdsdorf  im 
Grutikau'schen  Kreise  schenkte  dnem.  Freiwilligen  bei  den  Gwde-Ko- 
saken  ein  Pferd.   „Ich  habe«,  sagte  er,  als  er  die  desüftUsige  Erklftmng 
Äbgab,  „ftlnf  Pfwde  seit  KHnem  geliefert»  aber  jetrt  gebe  iob  eneh  du 
eechete  gern  «  —  Der  Tagelöhner  Georg  Wiedeek,  der  Sltoele  imd 
ttrmste  Henseh  im  Dorfe  Rstseh  (Batiborer  EreiMs),  idcbte  bei  der 
in  seiner  Oemdode  Teranstalteten  Sammlung  tod  Beitragen  ein  ganz  neues 
Hemde  mit  den  Worten  hin:  „Und  wenn  ich  auch  das  letzte  Hemde  her- 
geben soll,  so  geechieht  es  jetat  gona.«   In  demselben  Dorfe  brachte 
eine  arme  Betileitn,  die  Witwe  Friedriel)^  ihren  ganzen  Reichthum,  zwei 
Bond  Ben.   Die  Freode  darüber,  dass  man  auch  diese  kleine  Qabe  nicht 
sarttekwies,  flberwallte  ihr  Herz;  sie  eilte  nach  Hause,  sehnitt  ihr  Bett- 
tnch  mitten  von  einander  und  brachte  die  eine  Hälfte,  om  sie  als  Ver- 
band Air  einen  armen  Verwundeten  mit  aar  Sammlimg  zu  geben  Auch 
ging  sie  im  ganzen  Dorfe  mit  dem  Answchen  um  alte  Leinwand  umher 
«nd  freute  sich  über  das  Glack,  eine  aosehnUohe  ParUe  von  dergleichen 
susammengebraobt  xu  habcD. 

Hodi  sind  femer  die  Opfer  anzurechnen,  welche  unbeauttelte  und 
kttrglieh  besoldete  Hitglieder  der  Armee  für  «e  Vermehrung  der 
vaterltodisehen  8(mutkrftfle  darboten.  Glinaten  sie  ancb  nicht  in  dem 
Grade,  wie  di^enigcn  vieler  ehrenwerOier  höher  gestellter  Militärs,  w  eiche 
bedeutende  Geldsummen,  kostbare  Pretiosen,  schöne  Pferde  u.  dergl. 
schenkten,  so  hatten  sie  doch  für  die  Geber  um  sö  grösseren  Werth,  als 
diese  dann  in  der  That  mit  Entbehrung  sn  kämpfen  hatten.  So  verzieh- 
tete  der  Feldwebel  Held  von  der  3.  X^ompagnie  des  2.  schlesischen  In- 
fanterie Regiments,  der  bereits  31  Jahre  diente,  fllr  die  Dauer  des  Krie- 
ges^ auf  die  Hälfte  seines  Gehalts  (monatlich  3  Thlr.  6  gOr.)  ;  so  der  Pre- 
mier-LieMfeTiant  Anders  von  der  schlesischen  ArtUierie- Brigade  auf  seine 
volle  Feldzulage  au  Gunsten  der  guten  Sache. 

Noch  heben  wir  emige  Beispiele  solcher  WoUthftter  und  Fördeier 
der  vaterlAadischea  Sache  hervor,  die  nicht  genannt  sein  wollten.  Ber> 
gleichen  Proteste  gegen  Hamhaftmacfaung,  selbst  gegen  die  blosse  Be- 
«dohnung  mit  dem  Anlhngsbucfastaben  des  Namens,  begleiteten  kftufig  die 
an  den  Commissarius  Übersendeten  Gesehenke;  ne  verdienten  umsomehr  die 
Achtung  der  Hit-  und  Nachwelt,  je  höher  der  Anspruch  war,  den  die 
von  ihnen  dargebrachten  Opfer  auf  Öfientliobe  Anerkenming  gaben.  So 
hatte  ein  Herr  gehört,  dass  die  Freiwilligen  besonders  an  Mänteln  Man- 
gel litteu;  sofort  schickte  er,  obwohl  er  früher  schon  2000  Thlr.  r.ur 
Ausrflstung  der  Jöger  hergegeben,  anfs  Neue  1000  Thlr.  zur  Anschaffung 
von  Mänteln.  Ein  anderer  Ungenannter  sendete  B  mit  Brillanten  bchr 
reich  besetzte  Tabati^ren  von  äusserst  geschmackvoller  Form  und  Arbeit 
ein^  die  eiqe  davon  wurde  you  vereideten  Taxatoren  abgeschätzt  auf 


Digitized  by  Google 


J.  Kutzftn,  Schlesiens  Bedeutung  u.  Leißtungpn  für  den  FreibeitakampL     ^ly  q 

m  Thlr.,  die  «ödere  auf  20OO  Thlr,  die  dritte  auf  2350  Thlr.,  alle  drei 
abo  euf  6300  Thlr.  Da  dureh  einen  augenbUcklichea  Verkauf  diese  Su.nmc 
sehwerlioli  enielt  worden  wäre,  so  wurde  derselbe  auf  gelegenere  Zeit 
versohoben  und  der  genannte  Werth  aus  den  Beständen  der  General- 
Stsats^Easse,  gegen  Deponirung  der  Dosen,  Tors<^ssweise  gezahlt.  — 
,»yor  Ksnem^,  heisst  es  in  dem  Berichte  des  oben  genannten  Commis- 
lionnrftthesHenn  Tom  15.  April  1813,  „handelte  ein  FreiwiUiger  hier  On 
'  Bntlau}  Tor  dem  Thore  um  ein  Pferd}  der  YerkHuiter  forderte  30  Erie- 
driobd*or.  Der  junge  Jtfger  gestand  mit  Aobselsueken,  dass  er  nicht 
mdir  als  60  Thlr.  darauf  ai  verwenden  habe.  Der  Handel  aeraohlug 
sich.  „Wollen  Sie  daa  meinige  probiren?'«  fragte  ein  Fremder,  der  die 
Unterbendlung  mit  angehört  und  einen  flaehtigen  Benner  auf  dem  PlatM 
beruDigetnmmelt  hatte.  „Probiren  gern«,  antwortete  der  arme  Jftger 
freuDdlioh,  „aber  kaufen?  Sie  haben  ja  gehört,  was  ich  geben  liann, 
und  Ihr  Pferd  ist  ibnfinal  mehr  werth.<<  „Nun,  so  versuchen  Sie  es 
wcDlgstens«,  entgrate  der  Fremde,  und  liess  den  FMwilligen  auftitaen. 
Der  junge  Hann  ritt  gut.  Der  Fremde  sah  ihm  lange  mit  WohlgeMea 
2»  „Das  ist  ein  heirliches  Thierl'<  rief  der  Jflger.  „Nun,  so  nehmen 
Sie  es«,  sagte  der  Fremde  Iftofaehd.   „Für  memo  60  Thlr.?«  —  „Nein, 

den  Preis  ist  es  mir  nicht  ftfl;  aber  behalten  Sie  es,  junger  Mann, 
Tnir  tum  Andenken;  das  Pferd  wird  Sie  nicht  im  Stich  lassen,  halten  Sie 
8ich  brav.   Gott  sei  mit  Ihnen!<<  So  sprach  der  edle  Fremde  und  ver- 
lor ßich  unter  der  Menge.        In  demselben  Beridifte  henst  es  ferner: 
T)er  nite  Förster  II.  veisprach  in  einem  trauten  Zirkel  bei  dnem  Glase 
Punsch,  dass  seine  Büchse,  auf  die.  er  wie  auf  sein  Leben  halte,  diesen 
Feldzug  mitmachen  solle.   Den  folgenden  Morgen  kam  ein  Freund  von 
Biir,  um  das  Gewehr  in  Empfang  zu  nehmen  und  mir  zu  ttbersenden. 
Der  Fürster  schüttelte  lächelnd  den  Kopf  und  meinte,  das  ginge  so  nicht 
Mein  Freund  machte  ihm  Vorwürfe,  dass  er  nun  sein  Wort  zurückzöge, 
öD(l  äusserte  etwas  spitzig,  dass  sein  gestriger  Patriotismus  wohl  nur  eine 
Folge  der  Erwärmung  des  Punsches  gewesen  sei.    „Mein  Heir,*'  entgeg- 
nete der  Alte,  „selbst  was  der  Deutsche  im  Rausche  verspricht,  muss  er 
nüchtern  halten;  aber  es  geht  nicht  mit  der  Büchse  de,  wie  Sie  denken; 
Wer  lesen  Sie  selbst",  und  reichte  ihm  ein  altes,  vergelbtes  Blatt  Papier 
aus  seinem  Schreibpult.    „Unser  Aeltervater  hat  die  Büchse  dem  Aelte- 
fiten  ia  der  Familie  vermacht,  wir  dttrfen  sie  nicht  weggeben,  das  ist 
eine  EhrenbUchse;  so  lange  sie  in  unseren  Händen  ist,  so  lange  hat  sie 
noch  nicht  [refehlt,  nie  gefehlt.    Herr,   von  der  Büchse  kann  ich  mich 
weht  irennen,  weiss  Gott,  ich  kann  niclit;  aber  sie  soll  mit  in  den  blu- 
^8*0  Kampf,  und,  Herr,  sie  wird  ihre  Schuldigkeit  thun,  dafür  stehe  ich 
—   TJnd  dniiiit  nahm  er  sie  von  der  Wand,  drückte  seine  alle 
'^tineode  MuUer,  die  schon  seit  geifern  Aheiid  vom  Vorsat/.e  ihres  Man- 

^«'usste,  an  sein  Herz  und  ginÄ,  um  sich  mit  in  ßtili  und  Uiied  zu 


Digitized  by  Google 


^  PUloflOpliSicik-bittorfiche  AbtheOaiig. 

Auf  besoüde«  anziehende  und  eigeathu.nUehe  "^/^^^"^ 
Frauen  und  Mädchen  ihren  Palrioüsmus,   wie  ^«"^  f»"  ^7*™^ 
Bchlecht  überhaupt  n.it  einem  Feuer  und  einer  Gluth  für J^e  fibdie  0» 
Vaterlandes  entbrannte,  d.ss  auch  in  dieser  ßcziehungjene  ^ 
Geschichte  kaum  von  irgend  einer  anderen  überglänzt  wird.  JTT 
ßchiedete  die  Gattin  eines  den  höheren  St&ndto  ang^öngeo,  ««»^»^ 
ten  Mannes  ihre  Dienstmngd  und  verrichtete,  am  ^«»r^/^^S^f^^ 
mr>  Vnt.rl  uui  .u  ge.unucn,  iu  freudiger  Ergebung  tortoa  Mlbrt  dewn 
Ar  Uten    -   Eine  junge,  sehr  geWWete  Fh«I  »J»«^ 
Brautschmuck,  ein  goldenes,  modisch  uad  gMobmaokTcU  8^«*«^ 
Halsband,  „als  das  liebste  Klemod,  daa  «ie  hatte«.  -  j^! 
Bclückte  10  Thlr.  ein,  die  «6  au  «iuem  üeberrock  W»«  »»^^. allem 
ich  gebe  das  Geld  mit  P«aden,«  fügte  sie  fai  ihrem  Bnefe  bej,  „denn  <h 
freiwilligen  Jäger  brmiehen  e.  noch  nOthiger,  als  ich  «   Ihr  kiemer  Sohn 
Karl  haL  einS  einigen  Thaler,  der  Ihm  llir  aebea  Flei-  ^ ^^-^^^^^^ 
war;  ohae  Be-inaen  «od  mit  Last  gab  er  Iha  Wo,  um  ^^^^^abe  der  Mu 
ter  L  Terstäikeo.  -  BSn  Friuldo  t.  Z.  «aiidete  zwei  sübeme  Theelüffa 
Z  „als  einzige  a«.  einer  Feae«brunat  gerettete  Habe".  -  Bekannt  ^ 
undfaittm«hmTagpnbeiGeli«eiihettde8Gedenkfe8te8  an  jeneZeitauf  s^eue 
»U  lebhaft«  Theilnahmeiailriimetttiig  gebracht  und  geehrt  das  fast  e  nz.g  <hv 
Btebeddemid  edle  Beispiel  jeneijungea  Mädcheos  aus  höherem  Stande  (Krm 
naade^S  V.  Bohmettau),  das  inBrealaa  seinen  ganzen  Reichthum,  ein  herrliches, 
ihm  oft  Tergebeas  aogefaihHshtes  Haar,  als  Opfer  darreichte,  um  das  beld^ 
was  dafür  geboten  würde,  den  Freiwilligen  sp^.m\^n  tu  kunneo.  uw 
sehöne  That  blieb  nicht  in  einem  engeren  Kreise  verborgen.    Kaum  «- 
gemdn»  bekannt,  erweckte  sie  bei  Vielen  den  Wunsch,  eine  bleibence 
Erinnerung  daran  xu  knüpfen;  es  wurde  daiier  sehr  dankbar  »nerkanm, 
alß  der  Commissarius  das  verkaufte  Haar  wieder  erstand  und  mm 
Schmucksachen  der  verjnbiedensten  Art,  i.  B.  Ringe,  Ketten  u.  dgl.,^»- 
tigen  lies«.    Der  He-ehr  nach  diesen  GegenstAnden  bis  in  die  höCftSW 
Stände  hinauf  war  ausserordentlich  gross  und  die  B®'***^""f^^^Jr|! 
reichlich,  80  zwar,  da«,  das  Haar  Nanni's,  wie  sie  genannt  ~ 
nach  wenigen  Wochen  dem  Freiwilligen-Fond  die  Summe  von  X8» 

eingebrneht  hatte.  ^  II»  Ab 

Indem  wir  hiermit,  um  die  Leaer  nicht  zu  ermaden,  die  spedeue 
gäbe  freiwilliger  Beitrüge  zur  Befreiung  des  Yatmlaadea  BchKesscB,  erm- 
nem  wir  nochmals  daran,  dasa  die  bezeiohnoUai  nur  «faen  wimdgen  in 
der  grossen  Zahl  von  Gaben  and  Leistangen  omtaen,  hi         *^  ^ 
der  reinste  und  edelste  PatriotiNmia  anasprach,  und  machen  im  Allgem 
Den  über  dieselben  auf  die  Worte  anfknarksam,  mit  deneo  der  wiedernoi 
genannte  Commissionsrath  Heun,  aU  er  durch  den  Staatskanrier  w 
emet  anderen  Bestimmjing  abgerufen  wurde,  seinen  letsten  Bericht  schiosi. 
„So  mOhsam  aadh«,  sagt  er,  „das  mir  llberttag^e  Geschäft  gewesen,  so 
tthita  es  schon  dadurch  semen  Lohn  in  sich,  dast  ea  mich  awischen  Tau- 
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sende  stellte,  die  gern  gaben,  und  zwischeQ  Tausen'de,  die  tioeh  lieber 
oahraeo.  Der  Spcren  Gottes  lag  sichtbar  auf  diesem  Gesch&ft.  Kein  Frei- 
williger, wenn  er  nur  irgend  die  erforderliche  Bescheinigung  beibringen 
konnte,  das»  er  der  UnterfstfHzung  bedurfte,  ist  unbefriedigt  von  mir  ge- 
gangen. Oft.  wenn  30  oder  40  junge  Krieger  mit  einem  Male  in  das 
Zimmer  traten  und  ich  mit  Hesorglichkeit  meine  Geldbestände  überschlug, 
kamen  in  demselben  Augenblieiie  in  Beuteln  und  FäRsern  die  wichtigsten 
Beitrage  an.  Im  Durchschnitt  sind  taglich  1000  Thir.  eingekommen  und 
eben  so  viel  verausgabt  worden.  Aber  alle  diese  und  in  den  übrigen 
Provinien  vereinnahmten  (w  itrüge  stehen  iu  keinem  \  i  rhuliniss  mit  den 
Gaben,  die  it\  der  Stille  gereicht  worden  sind,  in  keinem  Verhiiltniss  mit 
den  Kosten,  die  Eltern  und  Verwandte  und  junge  Leute  selbst  auf  Hie 
Ausrüstung  ihrer  Kinder,  Freunde  oder  ihrer  eigenen  Person  verwendet 
haben.  Alle  diese  Leistungen,  zu  Oelde  berechnet,  würden  den  Betrag 
TOü  Millionen  erreichen."  — 

Wie  bethciligte  sich  ausserdem  Schlesien  an  dem  Landwehr-Institut^ 
wmai  der  liul  des  Königs  am  17.  März  aus  seiner  Mitte  erging,  und  wo- 
ftt  tach  schlesische  Männer  ein  so  reges  Interesse  zeigten? 

Üm  diese  Frage  in  voller  Klarheit  zu  beantworten,  ist  es  nöthig, 
jwe  EHorichtung  im  Ganzen  nach  Ursprung,  Wesen  und  Zweck  auf 
^öige  Augenblicke  in  die  Betrachtung  zu  zieheu.  Ohnehin  künnen  wir 
00^  00  fttr  gewisse  einzelne  Gegenbtäudc,  denen  später  Aufmerksamkeit 
ätn  idieoken  sein  wird,  die  erforderliche  Beleucliiung  gewinnen. 

Sdion  ein  aufmerksamer  Blick  aul  die  Lag©  des  Staates  und  auf  das, 
^  num  von  Seiten  der  Regierung  als  letztes  Ziel  für  denselben  in'» 
Augft  fluste,  berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dass  gewissermaassen  von  selbst 
^  vnebwe&dbtte  I^othwendigkeit  sich  aufgedrängt  hätte,  an  eine  mOg- 
Iwbt  ausgedehnte  und  schnelle  Vermehrung  der  Streitkräfte  sa  denken. 
Aber  dass  Letzteres  andi  wirklich  bereits  in  der  sweiten  Hfllfte  des  Ja- 
nnir  ond  im  Lenfe  des  Februar  geschab,  ergiebt  sieh  flieht  bloe  um  der 
^"c^tnog  derfreiw.Jttger-DetaehementBttndderReserre-Betiillone,  sondem 

gnoB  besonders  wn  dem  gleiehCsHs  oben  sohon  erwihnten  Oeaetie 
4  Breslau  den  9.  Febnmr»  wbrin  fbr  die  Daner  des  Krieges  alle  Ans- 
nehmen  yoü  der  Verpflichtung  snm  liititiidieiist  nach  der  bitAierigen  Can- 
tOD-Veiftssung  au%ehoben  wetden.  Hiermit  hatte  man  den  wichtigsten 
Bebritt  seit  BSnftthrung  der  Ganton-YeTiksdung  überhaupt  gethan.  Jeder 
I^nsse  war  nun  geselaUoh  aum  gebomen  Soldaten  erklirt»  ein  Ge- 
«tK,  dntoh  welehes  du  ungeheures  und  ntebt  au  ersebOpibndea  Material 
«n  Menschen  für  die  Armee  gewonnen  wurde. 

Sollte  jedoch  ftlr  den  angenbltekliohen  Krieg  aus  Jenem  Gesetae  der 
luöglichst  grösste  Vorthea  geaogen  werden,  so  musste  man  nicht  blos  fllr 
<^ie  mdgUchste  Stftrke  und  Sehlagfertigkeit  der  Armee  im  freien  Felde, 
aoodem  auch  dafür  sorgen,  dasa  dieselbe  ao  wenig,  als  nut  immer  thun- 
^>  »npUttirt  und  tob  dieser  Bestimmung  ahgeaogen  weide,  Bs  war 
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also  eine  ebenso  durch  die  Umsiünde  nahe  gelegte,  wie  an  und  fiir  sich 
.richtige  Wei(erent\vickelung  des  Gedankens  der  Befreiiings-  uüd  Erhe- 
bungs-Aii-taken  des  Staates,  wenn  neben  der  Vergrösseruag  und  YerroU- 
komninung  der  Feldarmee,  wie  sie  durch  die  vorhin  genannten  EtlMBe 
bezweckt  worden,  auch  die  Errichtung  von  Landwehr  und  Lftadstunn  in*s 
Auge  gefasst  w  urde,  inwiefern  dieses  Institut  zur  unmittelbttren  Verth«- 
diguug  und  zum  Schutze  des  Landes  dienen  sollte. 

Und  iu  der  That  waren  Gedanken  Uber  eine  soldie  Schöpfung 
noch  bevor  über  das,  was  in  Königsberg  von  den  Ständen  der  ProviM 
Preuaaen  selbatetändig  und  Air  dieae  allein  beBChlosMn  worden,  iig^d 
eme  Ktmde  in  Breslau  angelangt  war,  hier  von  Seiten  der  höchsten  Sinala- 
beh«rden,  besonden  der  ndlitäiischen,  ausgetauscht  und  Yoxsehlige  dam 
niedergeschrieben  worden.  Dies  eniefat  man  th^  aus  dem  Entwnzfe 
des  schlesischen  Edelmanns  Hans  Ernst  y.  Lttttwitx  (des  spiteren 
Prttsidenten  der  Regierung  su  Reichenbaeh)  vom  9.  Februar  su  ciuer 
Landwehr  fflr  Sohlesien*),-  welcher  auf  frahere  Besprechungen  die 
ses  Gegenstandes  mit  dem  Oeneralv.  Seher nh erst  Beuig  nimmt,  tfaeils 
aus  noch  vorhandenen  schrUUicben  Zeugnissen  von  Personen,  welclie  da- 
mals selbst  in  diesen  Angelegenheiten  thfttig  waren,  z.  B.  des  späteren 
Kriegsministers  v.  Heyen  und  des  späteren  Präsidenten  der  Regierung 
SU  Oppeln,  V.  Hippel,   der  in  jener  Zeit  mit  dem  Range  eines  Slaate- 
rathes  vortmgcnder  Rath  beim  Staatskanzler  Fceiherm  v.  Hardenberg 
war.    Ueberau  erscheint  in  diesen  Mittheilungen  vor  Allen  der  General 
V.  Scharnhorst  als  der  thälige,  verarbeitende  und  leitende  Geist,  der 
sich  hier  auf  einem  ihm  Itlngsf  bekannten  Gebiete  bewegte.    Halte  er  jft 
doch  bereits  im  Jahre   1808  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  iU-, 
dessen  Vertrauen  er  vermöge  seines  abgeschlossenen,  wortkargen  Wesens 
zwar  ziemlich  langsam  gewann,  dann  über  felsenfest  besass,  enien  Ent- 
wurf zur  Errichtung  von  Provin/.ialtruppeu,  von  einer  Natioualmiliz  oder 
Landwehr,  wie  er  sie  auch  nennt,  mitgetheilt.  W^enn  er  jetzt,  nach  Ankunft  des 
denostpreussischen  Ständen  entsendetenGrafenLu d  wig  zu  Dohna,  diesem 
gegenüber,  wiewohl  er  von  dem  ersten  Augenblicke  an  den  Entachluss  jCDCr 
Stünde  als  eine  schöue  Bürgschaft  für  den  glück  liehen  Ausgang  de»  zu  begmnen- 
den  Kampfes  freudig  begrUsste,  Anfangs  die  Sache  der  Landwehr  weni- 
ger zu  betreiben  schien,  so  kam  dies  daher,  weil  er  mit  richtigem  Blicke 
zuerst  die  Linieatruppen  vor  möglichst  grössten  VoUkommeoheit  m  biiD- 
gen  bemOht  war,  und  weil  seine  Stellung  wie  seine  Kriegskenntniss  ihm 
die  Pflicht  aurerlegte,  alles,  was  er  in  dem  ostpreussiscben  Plane  Uaa- 
gelfaaltes  find,  erst  aussugldehen  und  ihn  mit  dem  allgemeitten  Krieg?- 
entwurfe  in  eme  bessere  Uebereinstinmmng  xu  bringen.  Wenn  er  femer 


«)  YngL  J.  Kvtten,  Ein  sdderiseher  Entwurf  anr  Erriditiiiig  dar  ^^^^ 
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in  den  officiellen  Conferenzen,  die  in  Folge  der  Ankunft  des  Grafen 
Dohna  stattfanden,  Anfangs  die  Thunliclikeit  der  Verallgemeinerung  dea 
Instituts  der  Landweiir  für  den  ganzen  preussischen  Staat  bezweifelte  und 
idlwt  bei  hellblickenden  Männern,  wie  z.  B.  bei  dem  damallL'en  Rreslaner 
Regierungs-Präsidenten  Merckel,  die  Ansicht  veranlaßste,  als  ciscIm  ne 
fllBi  Idoien-Armee,  Landwehr  und  Landsturm  unverträglich-  so  darf  hier- 
bei eine  interessante  Cliuiakter-Eigenthiimlichkeit  des  seltenen  Mannes 
nieht  tibenehen  werden.  \  cmiöge  dieser  pflegte  er  nämlich,  wie  der 
OvMskaDsIer  f.  Beyme  bemerkt,  der  ihn  gründlich  kaniite,  Maussregeln, 
Äe  er  billigte  oder  wohl  selbst  iu  Anregung  bringen  lies«,  aber  die  er 
gegen  die  bartnSfifa'ge  Anhänglichkeit  Anderer  von  Einfluss  nicht  durch- 
•ehen  m  kennen  glaubte,  scheinbar  zu  bestreiten,  um  .'rieh  und  damit  zu- 
gleieh  die  besorgte  Opposition  Anderer  überwinden  zu  lassen. 

Hfielut  TrahradieinKeh  isl  nber  ausser  ihm  auch  gleich  von  Aniang 
io  der  damslige  Obent  und  Generaladjutant  des  Königs  von  dem 
Kneiebeok  (unter  EOnig  Friedrieh  Wilhelm  IV.  zuletzt  Feldmar- 
xäwlO  mit  «einer  Ne%ung  und  kritfligen  Forderung  der  Idee  der  Land- 
wbr  in  ihrer  Weiterentwickeloog  nidit  firemd  geblieben;  denn  nicht  nnr 
batfe  derselbe  bereite  zehn  Jahre  früher  einen  llhnliohen,  sogar  weiteige- 
Men  Plan  tlber  eine  Art  Landwehr  auiigeetellt»  der  dem  Könige  nieht 
imbekannt  geblieben  war,  sondern  er  etand  anoh  an  diesem,  dessen  toI- 
1«  Vertrauen  er  besass,  nicht  minder  als  an  den  einflnssreiehsteii  Peiso- 
Mii  seiner  UmgebuQg  in  dea  engsten  Beziehungen. 

Sieht  man  demnach  auf  die  Priorität,  auf  das  frohere  Vorhandensein 
«sd  Bearbeiietwerden  des  Gedankens  and  eines  Entwurf  der  Landwdir, 
to  wttrde  es  gegen  die  geschichtliche*  Wahrheit  Verstössen,  woUte  man 
dieses  Verdienst,  wie  öfters  mit  grosser  Emphase  geschehen  ist^  der  Pro- 
vmz  (Jfltpreusseu  anerkennen;  dagegen  liest  sich  aus  den  Torliegeadea 
^«ugninea  nicht  erweisea,  bis  zu  welchem  Punkte  die  in  Rede  stehea- 
den  Vorarbeiten  der  obersten  Behörden  bei  Ankunft  des  Grafen  Dohna 
zu  Breslau  gediehen  waren,  und  ob  sich  diese  selbst  schon  damals  HOr 
«ine  Landesbewaffiinng  entschieden  hatten,  wiewoU  es  mit  allem  Grand 
zu  vennuthen  ist.  Femer  iknden  erst  nach  jener  Ankunft  und  hdchst 
^«hrsoheinUch  in  Folge  derselben  und  des  Anerbieiens  der  östlichea 
'ronui  förmliche  amtliche  Cooferensen  und  Discussioaen  in  emem  schon 
jeiteren  Kreise  statt,  und  die  Ueberwmdung  der  Schwierigkeiten  wurde 
durch  das  genannte  Anerbieten  im  Ganzen  erleichtert;  Ja  die  Aosmhrang 
«r  Pläne  der  Regierung  für  den  gesammten  Staat  wOrde  auch  beschleu- 
nigt worden  sein,  wenn  nicht  b«de  Entwürfe,  der  der  preussischen  Stände 
ünd  der  der  Regierung,  in  manchen  wichtigen  Punkten,  z.  B.  in  Betreff 
<ier  Errichtung  von  Landwehr-Cavallerie,  welche  die  Ersteren  ganz  aus- 
8tln^^^^  e^*«8en,  oder  in  Betreflf  der  Air  jene  Zeit  offenbar  gefthrlichen 
teUvertretong,  welche  wiederum  die  Regierung  nicht  wollte,  wesentliche 
«»chiedeDheiten  daigeboteo  hätten.   Jeden&Us  aber  hat  das  Gesuch 
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und  Anerbieten,  mit  welchem  Graf  Dohna  Ji9^  BtmI^ä  gdtomm»,  ^ 
Vertrauen  auf  den  Erfolg  eiuer  allgewebeil  La»d«8bew«<Iii.ö»g 
der  Regierung  bedeutend  gestärkt  und  iie  wi  . bo  giGiseter  ^^»^IPJ 
mit  der  sie  dann  auftrat,  ennuntcrt,  wa|w*  »ogj««*  mwalUAe 
Eißflnss  gaaz  unverkennbar  hervortm*,  wtUkm  ^  9t»nde  des  ▼<»  «o 
Franzosen  nichl  »«hr  l»e8^s|en  grös^^ren  T|ic^le«  der  PiOTin»  Preussen 
vermöge  der  Thatsaohe  dper  Iii^  t^OB  T0?8chreitei»de«  Uadweh^Oii^ 
pis^tipn  auf  die  iibi  igca  ProYin^a  deff  Staatee  Ul)|mu 

Der  Ubn  daw  blieb  aacb  fOs  Jcue  Stunde  nicbt  eP*»  ^er 
|;önig  bestätigte  unterm  17.  M«r»,  also  fta  defwelben  Tage,  an  welchem 
er  die  VefptdntiD|5  aber  die  Oigantenlion  der  Landwelff  für  den  ganien 
8t«at  Tollsog,  yorlftttfig  ihren  Sntwuif  «iid  fügt©  nur  den  Befehl  bei, 
daas  die  Landwebr  der  Proyin»  Pjensscn  nach  und  nach  die  VerfassuDg 
de^  I^andwehien  |n  den  Hbrigen  ProTinwa  erhalten  solle.  Die  Verord- 
pnng;  au  letateiw,  welche  von  5  Beilagen  mit  den  näheren  Vorschrifleu 
Qber  ^  Sindong  d^r  Landwehr  begleitet  wfff,  lautet  in  ihren  BeaU99Qua- 
gisn  der  Hauptsache  nach  so: 

Die  Landwehr  einer  Provinz  besteht  aus  den  wehrbaren  Mäanem 
TOm.  V'  bis  40.  Lebepsjahre-,  sie  wird  aus  Freiwilligen,  nnd  wo  diese 
nicht  ausreichen,  ohne  Rücksicht  auf  Stand  und  Amt,  aus  durch»  Loo» 
Bi^  be9tin^i»enden  Mannschaflen  zusammengesetzt.  Die  Landwehr  besteht 
aus  Infanterie  und  q^TfOlerie»  letetefe  n^ch  li,08akena,rti  der  15  te  hü 
8te  Mann  ist  Reiter, 

Den  unmittelbaren  Befehl  über  die  Landwehr  emer  Trovinz  führt  ds8 
Militär-  und  Civil-Gouvernement  derselben.  Den  Ständen  bleibt  die  Er-- 
richtung  derselben  überlassen,  doch  so,  dass  jeder  Kreis  eine  seiner  Be- 
völkerung anffemespene  Landwehr-Abtheilung,  nhne  \  erbindung  mit^SP* 
deren  Kreiden,  errichtet.  Zu  diesem  Zweck  besüuimt  jeder  Kreis  eiBen 
Ausschuss,  welcher  aus  zwei  Deputirten  von  den  adeligen  Gutsbesit»«!» 
(Rittergutsbesitzern),  einem  von  den  Städten  und  einem  Tom  B^ero- 
(tl^nde  besteht.  ^ 

Zur  Entscheidung  streitiger  Fälle  wird  in  jeder  ProTin«  ein  Qenersl- 
Co^nmissarius  von  den  Ständen  und  einer  Tom  Könige  gewählt.  D» 
Stftdte  Berlin,  Breslau  nivl  KQn^berg  eiriehten  ihre  Landwehr  mbhftn- 
gpg  Ton  dem  Kreise,  in  weluheni  sie  liegen. 

Die  Offlefer^  der  Landwehr  haben  gleichen  Rang,  glvohe  Vorrechte 
nnd  i^dehe  TerpflichtungeD  mit  den  Offlcieren  des  stehenden  Heeres. 
SKe  werden  einsehUesslicfa  der  Ck>mpagnie-  und  Escadrons-Cbefs  von 
den  Aussebttssen  der  Kreise  gewählt  nnd  Tom  Könige  besUttigt»  Batail- 
lons-dieis,  Brigadiers  nnd  DiTieiovIlre  aber  vom  Könige  ernannt.  Die 
ünteroffieieie  w^en  Ton  den  Offi«iereii  gewählt  nnd  von  den  Bz^adieri 
bestätigt. 

Die  Landwehr  ist  der  Disdplin  des  stehenden  Heeres  nnterwofl«» 
wild  bei  Vei:|itb9ngM  nfieb  den  Kriegeattikrin  bestraft. 
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Jed«  lDf(ml9rie*C9iQp^nif)  sott  ^SOv-rSOO  Kanp  «durk  ff  in.  Ym 
Compagniep  «in  BktliUoii,  w^eho*  (TommiodeDr  mit  eioanr 
A^jatan^  Tai,  Ymt  ^«lidUoiie  Ikildfui  mit  der  sng^ürigen  R<}iterfa  fiu« 
Brigade,  und  Hin  drai  Biig«d«n  wird  Divlpion  tp[fsmL  Die  Offloiere 
d«r  {#iidwdlxr  trageq  die  iDtenimt^Unifofiii  der  ßtilqde  ohne  S(ie|c^ei,  je 
iwh  »il  roÜhffD  üniwllitter,  AeM^lappeo,  ^  die*OIINerfi  ^  |:4iue, 
ud  üftfeii,  wjn  di^  Wflirmitanier, 

Pie  Bewfifliiiiog  der  lefantKrie  geacbiebt  lo»  eietea  Ollede  mit  Pikee, 
ip  den  )iintf)ree  oiit  Plin^p,  die  der  Cavallefie  mit  Piken,  w4 
Ptotoleo.  UnterofBciece  und  Gemeine  leisten  gleieh  den  OfftdereD  d^a 
S6ir(Slw1iehen  Btd  des  stehendeti  Qe^res  nnd  i|el>#n  mit  denen  Toq  die- 
tm  l^w^t^ß  l^eiehe  Yopredite  und  dshcr  avck  gleict^  Yerpflicii- 
tagen.  Vci^gelinngeo  werden  nß/oh  den  Kri^sertikeln  bestreit  8q  Inngs 
die  Uadw^lir  innerhelb  ihrer  Kreise  bleibt,  ^ibftlt  sie  vom  Staate  kiyine 
Smldipift  9Qsseibelb  derselben  erhtit  sie  die  Besoldung  dee  stehendem 
Pesrss.  Pepsionirte  und  OfBdere  der  Geosd^apiene,  wenn  si^  enoh  nieht 
m  lendwebr-Officieren  g^wiibU  yrmo,  sind  m  Einnbung  der  Ifennseh^f- 
ten  Terpfliolilet,  Die  Dressur  der  Infanterie  soll  in  SMungb  Bfohtungi 
Wendoug,  Harseltir^  nn^b  dem  Gescbwindsehritt,  in  der  Bftaidlong  4es 
ileirefarss  qn4  der  F|kf  ud  im  Qobeibensdiieswi  bestehen.  Die  Uebun« 
geo  sollen  8  Tege  in  der  Compsgnic^  M  an  B^teiUon  upd  dm  in 
Brigaden  vor  aidi  geben.  Eine  OabinetS'OTdre  Tom  31.  März  bestimmte 
sacbträgUcb,  daas  die  Oiganisation  der  Iiundwehr  in  Berlin,  Königsberg 
<md  Breslau  am  20.,  in  den  Kreisen  nber  am  30.  ApiU  vollendet  sdn 
\uid  diese  vom  1.  bis  aum  80,  Hai  in  den  Kreisen  suiammimg«i|oge|i 
?eideo  aolle.  — 

Betrachten  wir  nun  die  Veroordnui^g,  deren  Bedaction  unstreitig  Ycn 
Scharnhorst  selbst  berrOhrt  und  nur  einige  geringe  Verbesserungen 
Ton  der  Hand  des  oben  genannten  Staatsratbs  v.  Hippel  erhalten  hat, 
nach  der  Zeit  ihres  Ursprunges  und  nach  ihrem  Ziele  und  Zwecke  im 
Hinblick  auf  die  damaligea  öfTentUohen  VerhitUnisse,  sowie  auf  die  Ver- 
gangenheit des  preuasischen  Staates;  so  überzeugt  uns  eine  genaue  Be- 
achtttng  der  innern  Besohafienheit  des  Kntwurfa,  dass  derselbe  der 
Hauptsache  nicht  in  jenen  Tagen  entstanden  und  nicht  das  schnelle  Werk 
eines  glücklichen  Arigenhlicks  gewesen,  das  in  voller  Fertigkeit,  gleich 
Sloer  gerüsteten  Minerva,  dem  Haupte  des  Urhebers  urplötzlich  eiitsj  rurigcn 
861.  In  Bolclf  einer  vollendeten  Form,  in  welcher  die  \  erortinuag  mit 
ihren  Beilagen  uns  entgegentritt,  dieselbe  sofort  zu  entwerfen,  dtizn  waren 
J«Qe  unruhigen  Tage  des  März  in  Breslau,  die  besonder«  für  Scharn- 
fcoret  Störungen  der  mannigfich'^tcn  und  oft  selir  unangenelimer  und  zeit- 
Wflbender  Art  brachten,  keineswegs  geeignet. 

Wenn  demnach  schon  aus  der  abgerundeten  und  umfassenden  Fonn 
des  Landwehr-Entwurfs  vom  17.  März  die  Annalime  gerechtfertigt  er- 
•obeint,  dass  derselbe  zu  den  früheren  Studien  und  Ar)»9iten  ßohf^ri-^ 
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hörst' ?^  über  diesen  Gegenstand  in  engster  Beziehung  steht,  so  spricht 
hierfür,  ausser  den  oben  angedeuteten  Zeugnissen  glaubwürdiger  Personen, 
noch  mit  voller  Heweiski  all  der  sehr  boachtenswerthe  Umstand,  dass,  zu- 
gegeben auch,  wie  man  muss,  manche  wesentliche  Unterschiede,  wdehe 
echon  in  der  ganzen  veränderten  Lage  des  Steates  begründet  wona, 
Scharnhorst' 8  oben  angedeuteter  Entwurf  aus  einer  früheren  Zeit  und 
die  königliche  Verofduung  vom  Jahre  1813  in  sehr  wichtigeü  Bestim- 
mungen, z.  B.  über  Zusammensetzung  und  Formation  der  Landwdiien 
und  über  deren  Verwendung  ausserhalb  der  Provin»  u.  8.  w.,  fibttOm- 
stimmen. 

Da  ferner  Scharnhorst,  ein  klar  denkender  Kopf,  der  tob 
möglichst  einfticilien  Prineipien  ausging,  anoh  als  em  sefar  unterriohteler, 
wissensofaniaieh  gebildeter  und  ingleieh  ptnktisoher  Mann  jene  aus 
dem  HateitBl  sieh  abstralurte,  das  ihm  zonäehst  lag  und  das  ihn  am  mei- 
sten interessirte,  nlmlieli  ans  der  Eigentfattmliehkeit  und  Gesehiclite  des 
Volkes  und  Staates,  (tkt  dessen  Erlösung  er  arbeitete;  so  Hess  er  den 
kriegerisehen  Gdst  und  gewiese  Bdspiele  der  Veigangenheit  des  preussi- 
sehen  Volkes  nicht  ausser  Acht  Als  solche  zmgten  sieh  flua  beittgticb 
der  Landesvertheidigung  die  alten  preassisehen  Wjbranfen,  die  Landmiliz 
König  Friadrieh*8  I.,  die  Land-Regimenter  Friedrieh  Wilhelm  s  L 
und  Friedrioh^s  IL   So  als  ein  jeder  unbestinimt  idealistischen  Rich- 
tung abholder  Denker  sich  an  die  Witkliohkeit  and  Oesdiichte  anlehnend, 
liess  er  die«e  auch  bei  seinen  militfirischen  Studien  inid  Arbeiten  auf  sich 
wirken,  während  er  mit  scbatfmn  und  selbsUt&ndig  scbafiendem  Geiste 
das  snr  Allgemeinheit  erhob,  was  hier  und  da  Tereiuzelt,  und  wahrend 
er  in  ein  Ganzes,  in  ein  wohlgeordnetes  System  umschmolz,  was  froher 
als  rohes  Bruchstück  sich  vorgefunden  hatte. 

Wie  mm  sowohl  mit  jenen  früheren  Milizeinrichtungen  des  Staates, 
als  auch  zuletzt  noch  mit  der  Landwehr  der  ostpreussischen  Stände  nur 
die  AufsteHung  einer  Macht  neben  der  Feld-Armee,  und  fwar  zur  un- 
mittelbaren Vertheidigung  des  Landes  beabsichtigt  war,  so  auch 
mit  dem  Entwürfe  zu  den  königlichen  Verordnungen  über  die  Landwehr 
vom  17.  Marz.    Schon  aus  der  Natur  des  ganzen  vaterländischen  Ver- 
theidigungsplanes  Tür  1813,  wie  er  in  den  Gesetzen  vom  3.  Februar  »n 
bis  zum  17.  Mürz  immer  mehr  und  mehr  hervortrat,  ergiebt  sich  haupt- 
sächlich nur  jene  Idee  von  rein  defensiver  Natur  uls  die  der  neuen 
Einrichtung  zu  Grunde  liegende,  nicht  aber  die  Absicht  einer  Ztt* 
Sammenstdlung  derselben  mit  der  stehenden  Armee  in  der  Art,  dass  Sie, 
gewissermasssen  ab  ein  integrirender  Theil  mit  dieser  ein  Ganzes  bil- 
dend, zu  ein*  und  demselben  Zwecke,  also  ebenso  ittr  den  Kamp^  ^ 
freien  Felde  und  offensiv  in  firemdem  Lande  gegen  den  dort  erst  sich  zn- 
sammenzielienden  oder  sehen  weichenden  Feind,  als  znr  Verthddigang 
des  dgenen  Landes  gegen  den  berdls  eingedrungenen  oder  in  der  Nflhe 
^Menden  geschallen  sei. 
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Abte  aucli  die  rorleteto  Beatimmung  (§  19)  der  Verordnung  selbst 
Bpriefat  ausdrUddidi  für  unsere  Behauptung,  indem  es  in  ihr  heisst:  „Wenn 
die  Landwehr  Abgang  hat,  oder  wenn  von  derselben  aum  Ersats  der 
im  Felde  stehenden  Truppen  einzelne  Ersats-Mannschaften 
gestellt,  oder  ganze  Bataillone  zur  Armee  gezogen  werden, 
80  wird  der  Abgang  aus  den  zurflckgebliebenen  Landwehrpflichügen  so- 
gleich wieder  eigftnzt.«'  Und  eine  Cabinetsordie  vom  31.  Hlirz  1813 
bestimmte  noch  besonders,  dass  der  „Ersatz  des  Abgangs  der  Armee 
aus  der  Gesammtheit  des  dazu  geeigneten  TbeUes  der  Nation,  es  mag 
sich  derselbe  in  oder  ausser  der  Landwehr  befinden,  nach 
der  bestehenden  Verfassung  gesehehen  soll.^ 

Demnach  entbehrt  es  aller  gesehichüiofaen  Gnmdlage,  wenn  man  den 
Geoeral  t.  Scharnhorst  als  Schöpfer  einer  ui  einem  wesentlichen  Prin- 
zip 80  verschiedenen  Landwehr- Organisation  preist,  wie  sie  erst  nach  sei- 
nem Tode,  erst  seit  dem  Ende  der  Freiheilskriege  bis  zum  Jahre  1859, 
ai£o  in  einem  Zeiträume  bestanden  Iiat,  in  welchem  ihr  die  Gelegenheit 
gefehlt,  sich  in  einem  ordentlichen  Kriege  gegen  einen  grossen  und  wohl- 
gerüsteten  Feind  zu  bewiihren.  Wandelte  der  edle  Mann  noch  unter  den 
Lebenden,  so  würde  er,  der  in  der  Hauptsache  mit  unbesiegbarer  Zähig- 
keit festhielt,  was  er  einmal  als  wehr  und  für  grosse  praktische  Zwecke 
ids  heilsam  erkannt  hatte,  jenem  Complimente  soweit  als  möglich  aus 
dem  Wege  gehen. 

Dass  man  im  Jahre  1813  die  Landwehren  nicht  entliess,  als  der 
imd  aus  dem  Lande  gesclihigen  und  somit  ihre  eigentliche  Bestimmung 
«rreicht  war,  lag  in  der  Gewalt  des  drängenden  Moments,  und  es  war 
ein  Glück  fiir  das  Vaterland,  dass  die  leitenden  Männer  keine  steifen 
niizipienntter,  sondern  mit  hellem  Auge  für  die  vorliegenden  wirklichen 
Verhältnisse  reich  begabte  Praktiker  waren,  um  auch  nicht  einen  Augen- 
blick Anstand  7ai  nehmen,   denselben  die  starre  Consequcnz  zum  Opfer 
*u  bringen  luui  jener  (j(  walt  die  gebührende  Rechnung  zu  tragen;  denn 
noch  stand  der  damalig*;  erste  Feidiicrr  KuropaV  mit  einem  zalilreichen 
Jwd  tapfern  Heere  unverzagt  und  drohend  gegenüLcr;   noeh    lurne  die 
Möglichkeit,  ja  die  Wahrscheinlichkeit  naher  und  neuer  Geiahren  für  den 
Staat  nicht  ausser  Betracht  gelassen  und  demnach  die  bisherige  grosse 
J^ÄMe  der  Streitkräfte  nicht  verringert  werden.     Dn/n  kam,  dass  die 
**nuwehren  das  Vorunlieil,  das  Uber  sie  Anfangs  in  der  Armee  und  auch 
^dbch  im  Publikum  verbreitet  war,  grosgenlheils  Lügen  gestraft  hatten; 
"e»n  im  Verhältnisse  zu  ihrer  oft  schlechten  Ansiustung  und  zu  ihrer 
Wien  und  in  uigelliaften  militärischen  Au-sbiUlung  hatten  sie  mehr  als 
•UUnal  Au.'jgti/eichnetes  geleistet,  so  da^s  schon  im  Anfange  des  Oktobers 
«13  selbst  von  Seiten  des  Königs  öffentliche  Anerkemiung  ihnen  wurde. 

Wie  nun  kam  es,  dass  bezüglich  dieses  für  den  Befreiungskampf  so 
^'^^Ögen  und  charakteristischen  Landwehr-Instituts  der  Provinz  Schlesien 
Vorwurf  gemacht  worden  ist,  sie  iiabe  Aufungs  dafilr  weniger  Interesse 
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und  ftlT  die  Ausmhrung  der  darauf  sich  beziehend«  kOl^licken 
jtieinung  weniger  Thätigkeit  gezeigt?  Diese  Enehfiinaag  konnte  nur  in 
sonderen  Bediogungeu  der  Provinz  ihren  Grand  haben,  und  es  liegt  ium 
für  imseru  Zweck  ob,  dieselben  aufkoBuohen  und  daraus  m  encben,  in- 
wieweit jeuer  Vorwurf  mit  BMht  oder  Unreeht  eriwben  worden  iat 

Zunächst  war  in  der  Provina  SeUefllen,  dessen  BOfdwestSciien  1*« 
wir  uns  für  jene  Z«H  um  ein  Bedeutendes,  nbniiidi  nm  die  erst  in  Folge 
der  Freihwtskriege  von  Saclisen  neu  hinnigekoramenea  Kielse  LBuban, 
tollte,  RofhenbiiTg  und  Hoyerswerda  kleiner  denkend  dessen  Bevöl- 
kerung wir  nur  «u  etwa  1,700,000  Seelen  annehmen  müssen,  der  oben 
erwähnte  Aufruf  auf  Büdung  der  fteiwilKeeD  Jlger  ron  allgemeiner  und 
begeisterter  Zustimmui^  hegrUsst  worden,  die  umsomehr  zunahm,  jemehr 
yon  Tag  au  Tag  klar  wurde,  gegen  wen  eigenüich  derselbe  gerichtet  sei. 
Kieht  nur  brachten  Gememden  und  eiaaelne  Begüterte  in  patriotischer 
Freude  gern  MmUi^  Gaben  und  Beisteuern  an  Geld  und  Geldeswerth 
aum  Opfer  dar,  um  one  nicht  unbedeutende  Zahl  von  unbemittelten  Frei^ 
willigen  »usEurüsten;  sondern  es  dlten  auch  »ehr  viele  Jünglinge  und 
Milnner  aus  allen  Bttnden  au  den  vaterländischen  Fahnen,  ohne  die  mit 
der  AusfOstang  aas  eigeneo  Mittoltt  verknüpften  bedeutenden  Ausgaben 
SO  scheuen.    Wir  wissen,  wie  viele  studirendc  .TfUigiiuge,  die  am  hiesi- 
gen Orte  bisher  friedlich  deu  Wi^^senschaften  oblau^n,  allein  durch  die 
entflammenden  Worte  von  Prof.  S  t  e  ff  p  ns  fortgerissen  wurden ,  Bücher  and 
Federe  mit  der  Hilchse  und  dem  Schwerte  zu  vertauechcn  und  statt  der 
Lehrer  und  Hörsäle  den  Feind  und  die  Schlaelitfelder  aufzusuchen. 

Somit  war,  abgesehen  von  den  Tausenden,  die  als  Rekruten  ftr  Äe 
stellende  Armee  ausgehoben  wurden,  imatreitig  die  Mehrzahl  der  Mn^ 
Unge  und  Männer,  die  für  die  Sache  des  Vaterlandes  am  mdsten  begei- 
stert, in  ihrer  Lebensstellung  am  leichtesten  abkömmlich  oder  ▼ermfige 
ihrer  körperlichen  BeschafTenheit  am  tauglichsten  waren,  bereÜS  dem 
ersten  Aufrufe  gefolgt,  und  nicht  minder  gehörten  die  bereits  freiwil- 
lig gespendeten  Geldmittel,  wenn  aueh  niefat  durehgingig,  doeh  dem 
grösseren  Theile  naeh,  demjenigen  Besifastende  an,  der  dacu  am  beieite-* 
sten  war  und  allenftdls  da«,  was  er  gegeben,  noeh  am  leiditesten  ent- 
behren konnte.  Bedeutend  anders  war  denmaeh  die  Lage  der  Dinge,  als 
seehs  Woelien  spMer  die  Yererdmmg  Uber  die  OrganiMlion  der  Und- 
wehr  bekannt  wnrde.  Jetet  gelt  Vieles  als  Pflieht,  was  bisher  frei- 
willige Gabe  gewesen,  die  man  «sieh  als  Veidieost  angerechnet;  man 
ging  deshalb  von  jetet  schon  ndnger  und  langsamer,  ja  wohl  gar  unlusüg 
und  mit  Widerstreben  an  die  Erfbllung,  und  dies  umsomehr,  da  da»  als 
Pfiioht  Gebotene  gar  oft  auch  als  Last  erschien;  denn  die  ferneren  Lei- 
ttangen bertthrten  entweder  wirklich  schon  das  Gebiet  des  Unentbehr- 
lichen, oder  sie  wurden  für  solche  erachtet  und  fielen  deshalb  gleich 
schwer.    Männer,  welche  sich  perH<vnlich  stellen  mHs«?(en,   nahen  nicht 
seilen  besorgten  Blickes  anf  ihre  zurückgetossenen  Famiiieu,  und  wah- 
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reod  durch  ihre  und  anderer  Einziehung  der  allgemeine  Kr^rrib  geschmä- 
lert wurde,  drohten  dem  Lande  bedeutende  JLasten  oder  wurden  bereit« 

Auf  diese  Weise  lag  gerade  in  der  anfänglichen  allgemeinen  an- 
gettnogteii  BetheiHgnng  ein  Grund,  dass,  wie  es  scheint,  die  Theinahme 
.  «plt»  einige  Zeit  hindurch  sich  weniger  lebendig  ^elLfe   und  die  Wü- 
ligkeit,  den  Verordnungen  der  Regierung  nach/.ulvommen,  ailmälig  abnahm, 
laden  diese  Erscheinung  hatte  noch  einen  andern  Grund,    den  wir  in 
der  Eigentlillliilieiikeit  der  verschiedenartigen  Beydikeiung  d.-  l  iti-ge- 
ftieekteii  I«nde»  und  in  deren  verschiedener  Berührung  und  Beanspru- 
«hnng  doroh  die  damaligen  öfTenlliehen  Verhältnisse  7u  sucheu  haben. 
Sdwo  wir  nfanKoll  atloftchst  auf  Oberschlesien,  so  war  dieses  von 
dea  DaidmiitBeiien  der  Franzosen  im  Jahre  1812   nach  liussland  und 
deo  dantt  Terboiideiieii  PJagen  und  Verlusten  ganz  und  gar  verschont 
l^bHebeo;  ja  selbst  die  Lddeo  dee  Krieges  von  1807  hatte  dasselbe, 
weikjgvteiis  tbeüweise,  gar  nieht  oder  mioder  tief  und  unmittelbar  einpiun- 
tei.  DaiQ  kam  in  eiaem  weilen  Distrikt  die  fremde  oder  zwitterhafte 
Vationalillt  uid  der  sehr  niedi%e  Grad  ▼oo  Knltar  und  sittlichem  Be- 
^■^urtsem  der  fieTftlketoiig.  Hören  wir,  wie  in  letalarar  Beziehung  der 
Ferdinand  ron  Anhalt-KOiliea-Pless  ontetm  17.  Hai  1813 
^  Regieioog  in  Breslau  Uber  den  dortigen  Baaer  beriefet:  „Seine 
sbd  in  einem  ungkubliebeo  Grade  rerderbt;  nnr  vlehieehe  Vol- 
^  i*t  Befriedigang  semer  Wonsehe,  Patriotisma«  kennt  er  nleht,  Bigot- 
terie rndebfe  sieh  etwas  Im  Charakter  des  obeisehlesisohen  landmanns 
^oden,  alkfai  oiebt  genng,  um  anf  densdben  wiiken  au  fcdnnen.  Der 
Ainflussy  den  sonst  der  Herr  auf  den  Untertan  ausQben  konnte,  ist  yet- 
indem  die  sonst  glaekliehen  und  heiligen  Bande  geitfsi  sind,  die 
soD  allgemeinen  Wob!  geknflpft  waren.   Ferner  Ist  der  Bauer  Ibige  und 
hat  eine  deeidirte  Abn^mg  gegen  den  SoMatenstand,  die  es  bewirkt, 
dass  sdt  60^70  Jahren  ^  Mehizahl  der  Bekmten  bei  Kaeht  und  Nebel 
Stricken,  wie  die  wilden  Tbiere,  «ingelkngen  und  gebunden  an  den 
^«guneoteni  gesoliiQkt  werden  mnsete,  und  het  selbst  die  MOderung  der 
«OQst  so  strengen  mOiWittdien  Strafen  kerne  Aendemng  fai  diesen  Dispo- 
■*«onen  bewirken  kOmien.« 

Ist  dieser  Berieht^  der  hauptslehliob  nnr  die  rechte  Oderseate  in's 
Auge  fasst,  aueh  von  unverkennbarer  Einsdtigkeit  und  Uebeitreibung 
^icbt  frei;  bq  gebt  doch  ebenso  aus'ibm,  wie  ans  dem,  was  wir  suvor 
|>€merki,  zur  Genüge  hervor,  dass  damals  bei  einer  sehr  betriehtliohen 
^»)>I  der  Einwohner  ObeneUesiens  grossere  Bmplliiglki^«^  »Q^ 
germaaseen  klares  YersHlndnisa  ftr  die  vaterlftndisdie  Bewegung  und 
Erhebung  nicht  vorausgesetat  werden  konnte. 

Andere  Hindemissö  maehten  sieh  bi  Niederseblesien  geltend, 
war  Ologau  noch  von  den  Franzosen  besetzt,  und  sowohl  der  Kreis 
gleichen  Namens  wie  die  benaehbnrten  Kreise  hatten  im  Winter  and  Frtth- 
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iahr  1813  von  den  Dnrchitiftrschen  <leT  Russen  nicht  wenig  m  Wdfiftj 
^nn  «ine  «nausbleibliche  Last  davon  waren  häufige  ^^T^'^^I'^ZZ. 
Leiataingen  von  Vorspann,  welche  letztere  lange  oder  ^»^derl^to  Botto- 
nungen  der  Knechte  .nd  oa  der  er^vachsenen  Söhne  der  WjrttMl  i^jo 
ihren  Beschimi-un-en  bedingten,  während  wiederum  dadowh  Tiele  Wirw« 
selbst  verhindert  waren,  ihre  BesiUungen  7.11  verlasien.   flpater  wuiöeil 
die  nordwestlichen  Theile  Niedcrachlesicns  uogar  Mei^laU  des 
und  die  Feinde  verzehrten  vollends  oder  nahmen  mit  fort,  was  die  «eil 
z„nlek7iehendeu  eigenen  oder  verbündeten  Truppen  «^"g  S«*f«^?**^ 
Wie  sollten  hier  bei  Leuten,  welche  tftgUeh  den  Kampf  mit  »oft  mifl: 
Drangsalen  aller  Art      bestehen  hatten  und  ▼ielflMsh  kaum  ihien  Hanger 
zu  stillen  vermochlen,  höher«  Gefllhle  emes  edlen  Patriotumus  Dasein 
und  Kuhrung  finden?  wie  inrt>eiond«ra  konnte  die»  derPaB  aon  beider 
trm.rigeu  Vorstellung,  die  aiemBeh  wet  nm  sieh  griff,  man  werde  gegeo 
die  Franzosen  doeh  niehts  aueriflihten? 

Demnadi  blieb  hauptrtoUich  nur  Mittalachlesien  übng,  wo  in 
den  Monaten  der  Formation  der  Landwehr  weniger  Hindernisse  in  den 
Beirttlkeranga-  und  ZdtvcrhIÜtniwen  begründet  waren;  und  in  der  Iba 
war  es  eigenttieh  a»di  nnr  dieeer  Thml  dee  Landes,  auf  welchen  merst 
die  HaupÜant  bei  der  Brriditnng  dee  genannten  Instituts  gewiil/i  wurde. 
Aber  aodi  hier  mangelte  es  Änfhng  an  Waffen,  an  tüchtigen  Unterofl.- 
sdaren  mm  Binttbeo  der  gestellten  Mannschaften  und  an  Handwerkern 
aar  AnferOgung  der  Eqnipirungsgegenstände;  denn  hinsichtl.ch  dea  ett- 
ten  Pnnktes  waren  die  ▼orhwidenen  branchbaren  Personen  der  betretten- 
deo  Handwerke  meist  von  den  l'mppen  des  stehenden  Heeres  m  An 
Spruch  genommen.    Was  aber  den  ersten  Punkt  anbelangt,  so  wurden 
für  Schlesien  Uberhaupt  zuerst  unterm  10.  Apri!  durch  Beauftragte  des 
Kriegsministeriums  9836  Gewehre  und  192  Kavalleriesäbel  »"S«^^' 
Zu  den  vielen  nothwendigen  Ausbesserungen  rausste  man  bei  dem  1^ 
gal  an  Büchsenmachern  Schlosf^eme-^ellen  heranziehen,  und  bei  ^^'^ 
grossen  Noth  um  Feuersteine  beauftragte  man  das  Oberbergamt,  nacft, 
die<»em  Artikel  in  den  hchlesischen  Gebirgen  suchen  zu  lassen,  WOfanf 
dfinn  sogar,  als  dort  keine  dergleichen  gefunden  wurden,  dio  PorMillW, 
Manufaktur  zu  Berlin  beautlragt  wurde,  Versuche  anzilsleUen,  um  Feaef- 
steine  aus  einer  künstlichen  komj.nuirten  Porzellamnasee  anaofertigen,  — 
ein  Beweis,  wie  hoch  die  Verlegenheit  gestiegen  sein  mu0S.  - 
So  kam  es,  dass  im  Ganzen  die  Bildung  und  Bntwiekdung  der  Land- 
wehr in  Schlesien  nur  langsam  von  statten  gehen  konnte.   Auch  eAalten 
wir  nach  obigen  Mitlheilungen  schon  im  Vowws  eine  Vorstellung  da?oo, 
welch'  grosse  Schwierigkeitea  und  Hemmnisse  sowohl  die  Behörden,  die 
an  der  Spitae  der  Verwaltung  standen,  als  auch  die  Kieiebehörden  und 
die  für  die  Landwehr-Angelegenheiten  bethltigten  Commissionen  zu  über- 
winden hatten.   Dies  neigte  sieh  sogleich  bei  den  Veranstaltungen  zur 
Aushebung  der  Mannschaften.  In  Obersehlesien  entwich  ein  grosser 
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Theil  der  wafferifUhigen  Männer  aus  den  an  das  Ilcrzogthutu  Warschau 
grenzenden  Kreisen  in  dieses,  und  sie  thuten  es  um  so  dreister  und  zu- 
versichtücher,  als  hier  die  Stimme  des  Versuchers  lockte;  (Ilüu  der  pol- 
nische Adel  liess  es  eich  angelegen  .sein,  sie  dazu  aufzumuuteru.  Kelir- 
ten  sie  aueh  dann  und  wann  7m  ihreu  Familien  zurück,  so  war  gleichwohl  in 
Folge  dieses  häufigen  Davonlnufeuii  Hlr  die  KreisbchuKien  eine  Hegel- 
müssigkeit  der  Geschulte  riicksichtUch  der  Einste  Hu  nij;  der  Mannschaf- 
ten u.  s.  w.  geradezu  unmüglich.  Befanden  sich  doch  in  den  Kreisen 
Roeenberg,  Lublinitz  und  Pless  unter  den  zahlreichen  Ueberläufern  selbst 
solche  Landwehrmänner,  welche  schon  vereidet  waren,  so  das»  die  Re- 
gierung au  die  Laadnithe  jener  Kreise  die  Verordnung  erliess,  sich  mit 
den  russischen  Grenzbehorden  in  Verbindung  zu  setzen,  damit  diese  die 
üeberlaufcr  zuriickw^iesen.  Ferner  wurde  befohlen,  die  Mannschaften, 
sobald  sie  ausgehoben  worden,  nach  Neisse  und  Glatz  zu  bringen.  End- 
lieh setete  eine  Cabinets- Ordre  fest,  die  Desertion  das  erste  Mal  mit  vier- 
Vis  aechswöchentlicbem  Arrest  und  50—100  Stockhieben,  das  zweite  Mal 
mit  Todtoehiessen  zu  bestrafen,  und  die  Angebörigen  der  Deserteure 
BunteA  mil  ihrem  Vermögen  itir  dieselben  bafteD. 

biKiederschlesien  verursachten,  wie  echoD  bemerkt  worden,  die 
häufig  Durchmftrsche  und  Cantonaemento  der  lauüchen  Truppen  grosse 
Sohwierigkeiten,  um  die  landwebipflichUgen  Leute  %n  sammelii;  denn  diese 
waren  entweder  auf  Torspenn  abwesend,  oder,  Ms  sie  eigene  Wirth- 
Mbaften  besasaeu,  unter  aoloben  Unutiaden  weder  WQlens  naeh  biswei- 
len wirkliob  Im  Stande^  ihre  Familien  lu  verlassen. 

üm  so  auffallender  ist  es,  dass  gende  in  einigen  EreiBen,  wo  Hin- 
deniisae,  wie  die  genannten,  sich  nieht  vorfinden,  hier  und  da  die  Unlust 
ge»desn  in  offene  Widersetalicbkeit  und  in  tumultuarisobe  Auftritte  aus- 
artete. So  in  den  Kreisen  Striegau,  Frankensteio  und  LeobscfaOts  bei  den 
Versammlungen  aur  Aushebung;  in  dem  Kreise  Hirsobberg,  zu  welchem 
damals  noch  der  heutige  Bobönauer  Kieis  gehörte,  weigerten  sich  swet 
Clemeinden,  zu  loosen  und  andere  waren  nahe  daran,  diesem  Beispiele 
w  folgen,  als  noch  sur  rediten  Zeit  das  energische  und  kluge  Benehmen 
des  Gensd^atmerie-Rittmeisters  von  Horn  au  Hirscfaberg  dergleichen  un; 
SMeUlteben  Yorgjiiigen  und  Absiebten  «n  Ziel  setste.  Woher  diese  Wi- 
deriietsHehkeiten?  Nur  in  wenigen  Fttllen  waren  sie  der  Ausdruck  reiner 
Böswill^keit;  bisweilen  hatten  sie,  wie  der  Verlbaser  dieses  AufimtKes 
als  kleiner  Knabe  selbst  mit  angensben  hat,  in  au  reichlichem  Genüsse 
erhitzender  Getrinke,  oft  dagegen  in  Aufregungen  ihren  Ursprung,  die 
entweder  von  im  Iiande  ansfissigen  Franzosen,  welche  sogar  unter  jenen 
sie  so  schwierigen  Zeitumständen  die  aggreasive  Lebendigkeit  ihrer 
Nationalit&t  nicht  verleugnen  konnten,  oder  von  Praniosenfireundeu  aus- 
gingen; durch  sie  wurde  i.  B.  dem  Landvolke  vorgespiegelt,  nur  dadurch, 
das«  die  französische  Armee  im  Lande  gewesen  und  theil  weise  noch  daselbst 
wsb  befinde,  sei  die  Aufhebung  der  Erbunterthftnigkeit  der  Bauern  bewirkt 
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worden;  »obald  aber  jene  aus  dem  Lande  hinauagqagt        werde  fllr 
sie  das  alte  VerhSltniis  anrOekkehren. 

Gewiss  hatten  die  Behörden  bei  dergläehen  Widersetzlichkeiten  kei- 
/nen  leiehten  Stand;  aber  sie  steWte»  ihnen  in  der  Regel  Ruhe  und  Um- 
sieht entgegen  und  lertheaten  dadarch  die  Gefchr.  Man  begnügte  sich, 
die  Ridetolllhrer  dureh  Einsperrung  unsehftdUch  an  machen,  und  übersah 
sonst,  wo  und  wie  es  nur  irgend  anging;  insbesondere  vdrkie  man  auch 
dnreh  Belehrung  auf  die  Irr^eiteten  und  erfreute  sich  häufig  um^omehr 
emes  guten  Erfolges,  als  man  dabei  von  der  GeUtüehkeit  unterstatit 
wurdel 

Uebeifaaupt  war  das  Benefameo  und  die  Thttiglteit  der  Behörden, 
die  Yonfittglieb  in  den  ersten  Monaten,  nftmlieh  bis  etwa  Ende  Mai  eine 
sehwierige  Zeit  durdiaumachen  hatten,  nicht  blos  bei  dergleichen  Vor 
kommnissen,  wie  die  erwähnten,  sondern  im  gmuen  Bereiche  ihrer  durch 
die  Landwehr- Angelegenheit  momentan  uneadUeh  Tervielfachten  Tbä- 
t%keit  musterhaft,  vom  MUitttr-  und  (ÄTÜ-GouTeniement  der  ProTinz  an- 
suihngen  bis  herab  au  fhst  allen  ünterbehörden.   Man  denke  nur  an  die 
Menge  der  vorbeieitenden  Geschiile  behuiii  der  Gestellungen,  Aushebun- 
gen  und  Liefenmgs-Gegenstfinde,  an  die  verschiedensten  persönlichen  Stö- 
rungen und  Veraudie  von  Einwirkungen  alle  Augenblicke,  an  die  Aufra- 
gen und  Reclamationeu  aller  Art,  die  bei  den  obigen  geschilderten  Zu- 
stünden der  Provina  täglich  einliefen!    Indess  was  aneli  von  Zweifeln 
und  Störungen  vorkam,  der  Militär-  und  Civil  -  Gouverneur  waren  stets 
eines  einheitlichen  Handelns  beflissen.    Halfen  strenge  Zurückweisungen 
nichts,  die  sie  nicht  selten  gegen  die  Reclamant-  u  au  a  cn  i^^n  mussten,  so 
stellten  sie  Strafen  oder  Meldungen  an  den  König  in  Aussicht.  Aber 
solcher  ernsteren  Mittel  bedurften  sie  nur  in  der  geringeieu  Zahl  von 
Fällen:  iu  der  Mebr/ahi  gelangen  ihnen  Beschwichtigungen  der  angereg- 
ten Bedenkon  durch  freundlich  belehrende  Ansprachen,  oder  sie  versuch- 
ten Aniciiiiiin  t  u  des  Fatriotisnuis,  Aul"  tachelungen  des  Ehrgeizes  und  der 
Kmeiiliele  durch  Hinweisimg  auf  Beispiele  der  Ergebenheit  und  Opfer- 
wiliigkeit  Anderer  und  führten  auf  diesem  Wege  mehr  als  einmal  Blfolg» 
herbei,  die  kurz  zuvor  noch  für  unmöglich  erklärt  worden  waren. 

Zwei  Mftnner  müssen  hier  besonders  rühmend  erwähnt  werden,  welche 
das  Gouvernement  auf  ausgezeichnete  \Yei8e  unterstützten.  Die^e  waren 
die  „ General -Commipsarien"  der  beiden  Regierungs- Departements,  m 
welche  Scldcsien  dnninl'^  ein^etheilt  war,  nämlich  der  Regierungs -Präsi- 
dent Merekel  (^der  sjtätere  Ober-Präsident  vonMerckel)  als  General- 
(  Miimiissarius  t\lr  das  Breslauer  und  der  Geheime  Justizrath  Baumenn 
«ly  Ueucral-Comtiiissarius  für  das  Liegnitzer  Regieruogs-Departement.  Sie 
entwickelten  nicht  blos  eine  nncrmii  dliche  Thäügkeit,  sondern  verfuhren 
auch,  wiewohl  dem  Civilstande  angehurig,  in  allen  militärischen  Anord- 
nungen mit  sicherem  Takt,  schneller  Uebersicht  und  richtiger  Würdigung 
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dtr  YerhllltDisse,  so  dass  sie  stoto  das  Weseotliofaste  und  Wichttgsto  her- 
«OMofinden  md  festzuhalten  wussten. 

Ausserdem  wirkte  wohlthäUg  ein  die  patriotiadie  UnterstützuQg  voo 
fleiten  Einzelner  und  ganzer  Yerbttode,  Zwar  waren,  wie  früher  schon 
.•Dgedaatet  worden,  die  Begeisterung  und  die  Ton  ihr  gebrachten  Opfer 
einen  Monat  froher  im  Allgemeinen  grösser,  als  zur  Zeit  der  Organisation 
der  Landwahr}  indeas  aadi  hier  gab  sich  vielfach  eine  edle  Vaterlands- 
liebe in  ausseigawflholichen  Thaten  kund,  und  Sohleaieff  stand  in  dieser 
BesiehuDg  keineswegea  hinter  den  anderen  Provinzen  zurück.  So  spen- 
dete, um  aus  einer  grossen  Zahl  nur  wenige  Beispiele  herauszugreifen, 
der  Geheime  Rath  Graf  Gessler  zu  Reichenbach  10,000  Thaler  in  Pfand- 
briefen zur  Bestreitung  der  Unkosten  bei  Errichtung  der  Landwehr;  so 
Hessen  der  Süftskanzler  Grund  zu  Kloster  Heinrichau  und  der  Stadt- 
richter Oswald  zu  Munsterberg  sämmtliche  Piken  der  Landwehr  de« 
Kreisen  aus  eigenen  Mitteln  anfertigen  und  bestimmten  30  Th]r.  für 
deDjenigen  Landwehrmann  des  MUnsterbercer  Kreises,  welcher  zuerst  das 
eiserne  Kreuz  erhalten  \sLlrde;  so  stclken  die  Kreise  Nimptsch  und  Oh  lau, 
enterer  100,  let7terei  1  üO  Mann  Kreiwillige  zur  Landwehr,  und  die  schle- 
siseben  vStände  formirten  auf  ihre  Kosten  das  schlesische  National-Caval- 
lerie- Regiment,  wovon  die  Formation  d«r  9.  und  4,  Escadroa  erst  im 
Laufe  des  fahres  1814  beendet  wurde. 

Wenn  also  nach  der  bisherigen  Darstellung  der  Anfang  bei  der  Er- 
richtung der  Landwehr  in  Schlesien  keinesweges  höheren  Erwartungen 
überall  entsprach,  wenn  die  letztere  keinesweges,  wie  es  der  Organisa- 
tionsbeschluss  forderte,  am  l.  Mai  fähig  war,  ins  Feld  zu  rücken,  und 
deshalb  der  Staatskanzler  Freiherr  von  Hardenberg  in  einem  unterm 
6.  iUai  aus  Dresden  erlassenen  Schreiben  die  Unzufriedenheit  des  Königs 
über  diesen  langsamen  Fortgang  der  Landwehr-Orgauisation  in  Schlesien 
unumwunden  kundgab:  80  wurden  gleieliwühl  die  ungünstigen  Einflüsse 
aad  VerhUltnisse,  die  in  den  ersten  Muuaten  eine  schnelle  Fortentwicke- 
hing  der  wichtigen  Angelegenheit  erschwerten,  durch  den  ausdauernden 
Bfer  des  MiliUtr-  und  Civil  -  Gouvernements ,  der  General -Commissarien 
dsit  beiden  Regierungen  und  der  meisten  Uulerbehörden,  bei  denen  frei- 

bisweilen  Hurteü  vorkamen,  sowie  durch  die  patriotisehen  lliateii 
Tön  Einseinen  und  vou  vcr^eliiedenen  Gesammtheiten,  und  endlich  von 
dem  gnten  Willen  des  bei  wciicm  i^rösseren  Theiles  der  BevOlkerong 
gegen  Ende  des  Frülyahrs  und  im  Laufe  des  Sommers  melir  and  mehr 
*Qfttttflet  and  ein  Gesammtresultat  vorbereitet,  das  mit  Beebt  in  Ersten- 
nsn  seilt 

Allerdings  Hess  die  Organisaaion  der  sdiMaehen  Landwehr  selbst 
"Ofili  am  Anfange  des  Waffenstillstandes  Vieles  an  wflnsoben  Obrig»  In- 
dem von  dflo  an  fonnirenden  6d  BataflI.  nur  34  mit  der  Formation  fert^ 
Smrorden  and  Ton  der  Gavall.  (1 0  Regim.)  bis  dahin  nnr  wenige  Sehwadro- 
imh  ansmandiirfc  wweii.  Aoflh  flud  General  von  OAeisenan^  weleher 
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«^i  der  «nteo  HiUte  .des  Jiioi,  Qaob  emstweniger  Anassiiiig  des 
GonveroemeDts,  mit  den  weiteieo  Anofdoungen  bezttgticii  der  Landwehr 
«od  der  Leodesvertli«diguiig  beauftragt  wordeo,  noeh  gar  manehes  Uo- 
sureiebende,  Hangelhafte  und  Fehlende  in  Betieff  der  Beklddnng,  Bew«ff> 
irnng  und  Einabung  der  Landwehrmähner;  indess  man  gewahrt  doch  auch 
andererseits  in  seineu  Beriditeo  an  den  König  das  Oeftflil  der  BefViedi- 
gang  and  Freude  darüber,  dass  jene  Uebelstfiade  immer  mehr  schwan- 
den. In  dieser^'Hmsidit  gewährt  besonders  eb  Bericht  vom  9.  Juli  In- 
teresse.        Allgemeinen,'«  heisst  es  darin,  „Ut  bei  der  Eäoriobtung  der 
Landwehr  der  gute  Geist  nicht  tu  verkennen,  von  weldiem  die  Nation 
beseelt  ist   Wenn  die  Landwehr  nicht  so  schnell  «usammengckommen 
ißt,  als  dies  zu  wünschen  war,  so  hat  es  mit  wenigen  Ausnahmen  mehr 
in  den  gewohnten  GeschÄftsformcn ,  als  in  dem  Willen  der  Stände  gele- 
gen.     Diese  Verzögerung  hat  indessen  die  Bekleidung  und  Ausrüstung 
sehr  erschwert,  in  manchen  Kreisen  selbst  unmöpli'  H  o-cmacht.    Aus  den 
vom  Feinde  nicht  besetzten  Kreisen   kommen  aber  auf  die  gemachten 
ernstlichen  Auirorderungcn  noeh  viclo  Bedürfnisse  nach,  und  mit  der  Sei- 
tens des  Gouvernements  gelroftenen  Einieitunp,  die  aus  den  Krei^<en  nicht 
7,u  beschaticnden  Bedürfnisse  in  Magazinen  anzuschatfen  und  aus  diesen 
ftlr  Rechnung  der  Kreise   zu  vertheilen,  hoffe  ich  die  Ausrüstung  der 
ganzen  Landwehr  vor  Ahlauf  des  Waffenstillstandes  völlig  zu  beendigen." 

„Es  ist  zwar  nicht  zu  leugnen,  dms  einige  der  oberschlesisdieB 
Kreise  sich  nicht  vortheilhafL  auszeichnen;  es  gereicht  ihnen  aber  die 
allgemeine  Arniuth  der  Untcrüianen  /au  Entschuldigung,  nnd'Bir  höehsk 
ungünatigeB  Verhältniss,  ohne  alles  Eigenthum,  und  daher  ohne  alle  An« 
hänglichkeit  an  ihr  Vaterland,  verdient  einige  BerQekncbtigung." 

„Was  die  Leute  selbst  anbetrifit,  so  aeigt  sieh  bei  ihnen  im  Gänsen 
ein  guter  Geist  und  ?iel  guter  Wille.  Wenn  die  Truppen  in  der  Dressur  1 
im  Allgemeinen  noeh  nieht  so  forlgesohritten  sind,  wie  es  sdn  kdnnt^ 
so  hat  dies  besonders  seinen  Grund  darin,  dass  die  meisten  BataOloae 
ihre  Commandeurs  erst  bei  ihrer  Entfernung  aus  den  Kreisen,  viele  erst 
spttter,  erhalten  haben,  bis  dahin  aber  mehrenlheils  gana  ungedienten 
Soldaten  Überlassen  geblieben  sind.  Es  zeigen  sieh  jedoch  mit  jedem 
Tage  fast  bei  allen  Bataillonen  die  besten  Fortsehritte,  und  ich  darf 
hoffen,  dass  die  Ausbildung  mit  weniger  Ausnahme  hinter  der  Ausrüstung 
nicht  zurUekbleiben  werde,  da  der  Mangel  der  Bekleidung  in  den  mei- 
sten Fällen  nur  daran  Schuld  ist,  wenn  die  Ausbildung  zurückblieb.  Die 
Cavallerie  ist  im  Ganzen  in  der  Ausbildung  vor  und  grösstentheils  gut 
beritten.  Nur  wenige  Eskadrons  sind  in  der  Bekleidung  und  Ausrüstung 
und  eben  daher  auch  in  der  Dressur  zurück.  Für  die  fehlende  Beklei- 
dung und  Ausrtlsfiin'j  wird  jetzt  gesorgt,  und  ftir  die  1ip-=serc  Ausbildung 
ist  dadurch  gesorgt,  dass  bei  *!em  Zusammenziehen  der  klenicn  Eskadrons 
die  zurückgebliebenen  unter  einen  bekannt  tUebtigen  Eskadrons-Comman- 
deur  gesetzt  worden  sind." 
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Anlangend  die  Offisiere,  so  is«  die  WaU  bei  der  Cevallerie  im  Gan« 
Mtt  gut  «isgefiillen,  und  die  eombloirtea  fiskadroos  haben  eämmtlich, 
lowie  <Ke  Begfmenter,  mit  tacfatigen  Führern  venehen  werden  können. 
Aaeh  die  jSobaltera'Offiaeratellen  sind  entweder  mit  gedienten  oder  we* 
veBteoa  aüt  aolohen  jungen  Httoneni  besetst)  welehe  mit  Eifer  fkir  die 
Sache  det  Taterlandes  Neigung  anm  Dienst  besitzen  und  daher  gut  qua- 
Mdrt  sind,  wenn  es  ihnen  aueh  auweilen  an  der  erforderliehmi  Tounillre 
WL  Es  werden  nur  wenige  Fülle  eintreten,  wo  eine  Enthissong  aus 
dem  Dienste  entweder  gewOnseht  oder  des  Dienstes  wegen  nothwendig 
wird;  es  können  daher  bei  der  Cavallerie  die  OfDzierstellen  als  Tollsttn- 
dig  uod  im  Ganzen  gut  besetzt  angenommen  werden.'* 

„Bei  der  Infanterie  ist  die  Wahl  der  OfBaere  weniger  gut  ausgefal« 
len.  Mehrere  Bataillone  smd  an  sefawache  und  abgelebte  Commandeura 
vergeben,  und  bei  mehreren  haben  sieh  die  bestbimten  Commaodeun 
Dicht  eingefunden,  letztere  werden  daher  dureh  Oapitäns  geführt  Die 
Subaltem -Offizierstellen  sind,  wegen  Mangel  an  gedienten  Offizieren  in 
den  Kreisen,  grOsstentheils  mit  ungedienten  Männern,  niebt  ünmer  mit 
Torsichtiger  Wahl,  oft  selbst  dutoh  Zwang  besetzt  worden,  und  mehrere 
Stellen  sind  ganz  unbesetzt  geblieben.  Dem  grösseren  Theile  der  einge- 
stellten ungedienten  Offiziere  kann  das  Zengaiss  nioht  renagt  werden, 
dnss  sie  sich  mit  rühmlichem  Eifer  der  Dreesur  der  Lente  unterzogen 
liuben  und  mit  Liebe  ihren  Dienst  rersehen ;  es  verdienen  selbst  mehrere 
i^ülie  eine  auszeichnende  Belobung,  worOber  ieh  mir  einen  naheien  Beriöht 
ehrerbieügst  noch  vorbehalte/' 

Was  Gneisenau  in  diesem  ßeriehte  als  Hoffnung  aasgesproohen 
halte,  ging  in  Erfüllung)  denn  aus  einem  spftteren  Berichte  (vom  24.  Juli) 
an  den  König  geht  hervor,  dass  diejenigen  Landwehren,  weldie  zu  der 
Armee  stossen  sollten,  sich  bereits  au  den  beiden  Tagen  zuvor,  nämlich 
<len  22.  und  23.  Juli,  in  Marsch  gesetzt  hatten,  naehdem  eine  Zahl  Ba- 
taillone, welche  Befehl  erhalten,   zu  dem  Belagerangseorps  von  Glo- 
oder  imcli  den  übrigen  schlesisohen  Festungen  oder  vorläufig  nach 
ge  VI  PI,  anderen  Sammelpunkten  zu  marsohiren,  schon  frdlier,  theilweise 
s^'gnr  schon  längere  Zeit  vor  dem  zwischen  den  kriegftihrenden  Mächten 
«wn  4,  Juni  abgeschlossenen  Waffenstillstände  aufgebrochen  waren,  frei- 
|«ch  ohne  immer  vollstjindig  ausgerüstet  zu  sein.   Beim  Abhuife  dessel- 
waren  alle  Hafaillone  und  Schwadronen  aus  den  Kreisen  an  ihren 
Bestimmungf^orten  uraelHngt,  und  es  fehlten  nur  28  Landwehr- Cavalleri- 
■*en  aus  dem  Wohlnuer,  64  ftuF  dem  Lftwenberger  Kreise,  da  jener  sehr 
»erarnit,  dieser  vom  Feinde  besetzt  war. 

Sehen  wir  nun  auf  das  Gesammfresultal  der  Lei.'itiingen  der  Provii)z 
Mhlesien  bezüglich  der  Landwehr,  so  hat  sie  an  Mann^  rhaftcn  zu  derselben 
geeilt  49,974  Mann.   Hierzu  kam  noch  die  allerding.s  unvollkofnmen  aus- 
Jljfcnene  Landwehr- Reserve,  nämlich  10,345  Mann  aus  den  Kr'  i  -  n  des 
ßeg.-Depart.  bis  zum  10.  Okt.  1813  und  5900  Mann  aus  dem  Kegie- 
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ruags. Departement  Liegnitz  bi.  .um  April  1814    »«»Jjf  >^ 
Gesammtleistung  an  ManuBchaft  flir  die  Ifl^w«lir  ^ 
Pferden  wurden  für  die  schlesisdie  LandwAr-Otvrflene  6818  ^  ^ 
zur  MobUnmchuog  der  Landwehr  und  dereo  Tiaiof  1848,  «liailttll«!  «Wl 


zur  iuljuuluttviluug  ^^M.  ^^-^   .  -  mmnAn  wm 

Stück  geliefert.  Zur  FormaÜon  der  LMidwehr^Bolleo,  nur  mMag  8»- 
rechnet,  1,263,789  Thaler  verbraucht  woideii  Mm. 

Ausserdem  vergesse  man  niebi,  da»  die  ProTi«  Schlerfea  »,000 
Rekruten  für  die  Armee  gestellt,  das.  <ie,  fteflieh  ^ZlLTl 
„,euer  als  die  Landwehr. Rem^e.  den  Landatarm  inJt  800.000  Mann  or- 
ganisirt,  im  6a»<en  iUr  die  Armee  16,420  Pferde  9fi^\f^  ^^as  Stade 
L  80  Thlr.  beteebnel,  daraaf  einea  Geldwerth  von  1,818,600  Thlr  tc,. 
wendet  haben  aaU.  üebeAaupt  aber  eigiebt  die  Berechnung  von  Seiten 
der  Pronna  bis  Anfiuig  August  1818  ftr  Mobilmachung  und  Verpflegung 
der  preusslaehea  Armee  inoeihalb  des  landes  die  Summe  von  U  m- 
lion»  Thaler,  wobei  die  aahlieiehen  freiwilligen  Beitrüge  noch  moht 


fai  Anseblag  genommen  rind.  .  , 

Brwttgt  man  aUes  dieses  and  vergegenwärUgt  sich  dabei,  wa^ 
Land  seit  dem  unglaeUiehen  Kriege  von  1806/?  zu  leisten  gehabt  ^s^i 
eher  Druek  durah  die  Kriegsyerhältnisse  des  Jahres  1813  in  J-der  Be^- 
hmig  auf  ihm  tostele,  und  wie  überdies  sowohl  daß  Nationnlvennögen  als 
auiS  die  Vermögens-  und  Erwerbsquellen  vieler  Eir..cluer  d-uals  bei 
wdtem  geringer  waren  als  jetat:  so  wird  man  bei  unbefangeru  r 
theUuog  gewiss  nicht  Anstand  nehmen,  ihm  die  Anerkennung  zoU^, 
dass  es,  eingedenk  des  Spruches  der  Landwehrkreuze,  mr  ^^wg  i« 
Vateriaud  im  Ganzen  Bewundemswerthes  dargeboten,  und  auch,  w 
des  anföngUch  hier  und  da  lan-satnen  und  später  gest.  rten  ^S^» 
der  Landwehr-Angelegenheit  an  Menschen,  Geld  und  Material  höclisl  an- 
eehnliche  Opfor  gebracht  habe. 
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nie  Xüiister  Straensee,  Hoym  und  Stein 

in  ihrer  Beziehung  zu  einander  und  zu  den  Nothständen  in 
Sclüesien  179/092  und  1804/5 

Sinetor  Cirl  Sdnud  Sckflok. 

Voi^etragea  in  der  öiteung  dex  historiachen  öecUon  am  15,  Jaaiiar  1864. 


Auf  ledttD  ihrar  Blätter  bekundet  die  Gescluchte  der  Erziehung  des 
ÜttBebcogMfihlechta ,  das«  eben  die  Wahrheiten,  deren  Anerkennung 
Voidepiinkte  m  der  RichtuDg  der  Geister  bezeichnen,  lange  schon  auf- 
P*»den,  geldut  und  in  den  Kreisen  von  Männern  echter  Bildung  hoch- 
getiditel  wurden,  bevor  es  endlicli  gelang,  sie  selbst  in's  Leben  einzu- 
Baa  iai  auf  allen  Gebieten  der  Fall,  und  hat  s di  auch  geltend 
iwniafct  auf  dem  der  StaatowirthscbaR,  aanieiillicii  deiii  deb  Handels  und 
w  Gewerbe,  die  io  Prenaeen  mit  treuer  Sorgfalt  gepflegt  wurden;  aber 
dea  Anaiohten  der  Zeit,  und  nach  dem  Beispiele  anderer  Regie- 
^^en,  l^bte  man  iiiehts  Besseres  thun  und  deaf  Lande  keine  grössere 
WoUtbat  erwetaea  au  können,  als  wenn  man  jede  fremde  Mitbewerbung 
^  inliadiacliea  Hai>kto  ttngstlich  verdrängte  und  die  Ausfuhr  der  Roh- 
■•«•fifej  welefae  daa  Analaud  Tortheiniaft  an  verarbeiten  vermochte,  sorg- 
^  überwadite,  etaebwerte  oder  gar  unmöglich  machte. 

Es  igt  eine  gans  richtige  Bemerkung  des  Geh.  Ober-Regierungs-Balhs 
Aoffmann,  des  Slatiatikera,  daaa,  wenn  au<di  im  letaten  Jahrsehnt  dea 
gongen  and  dem  ersten  dea  jetsigeo  Jabibvnderta  sieb  Wele  der  angese- 
eosten  GeaohftftamtaDer  und  hdbeie  Beamten  der  Uabenevgung  Mit 
»ehr  ealBiehen  konnten,  daaa  Handel  ond  Gewerbe  durch  atarrea  Pesl- 
J  ^  Am  Heroaotil-Sjatem,  durch  Abapermng,  nioht  FOiderung,  aondera 
Hemmung  erftihr,  die  Maeht  anersogener  Begriffe  doch  au  bedenteod  ge- 
^eaon  sei,  um  niehk  sehr  emate  Bedenken  gegen  erfaeUiche  Terindenm- 
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»o  aer  berteheode.  Geweib«.  »nd  HmdeU- Politik,  «nd  l  i  eri  n.M  in 


der  Verwltang  der  Rnai««n  und  des  Innern  zu  begründe..  S  aen  bie- 
?^ei«MachlhLr  eine  solche  Differenz  seiner  Ansichten  und  Lehren 
seiner  HandlungsweiBe  dar,  als  Carl  August  8truen.ee  von  CarlsUd^^^ 
der  am  17.  Oktober  1804  als  Minister  des  Zoll-,  Aeei.e-,  Fabriken 
Manufaktur,  und  CommercieD  -  Wesens  und  der  Seehaadlung  starb  j  wir 
worden  ihn  jetat  Finanz-  und  Handels-Minister  nennen 

ßtruensee,  der  Sohn  eines  Ober-Predi.erB  zu  Halle,  war  dort  m 
le.  Augnet  1735  geboren;  seine  Abstamnmng  leUete  er  von  ei.cna  ManW 
her,  der  zur  Hanseatischen  Zeit  T-oolsc  in  Lübeck  gewesen,  und  d« 
wShiend  eines  ßlrehterlichen  Sturmes  zur  Nachtzeit,  wo  kein  AnttW 
Bich  hemuswagen  wollte,  eine  reich  beladeue  Kaufmanns  -  Flotte  TOn 
Bhede  glücklich  in  den  Hafen  geführt  ,  dadurch  Ruhm  und  Aneefc«  W- 
taOffte,  und  zum  Andenken  an  seine  muthige  That  von  dem  Hagism«  » 
Lübeck  den  Namen  Struvensee,   d.  h.  dunkelstürmende  SwjMJg«!^ 
erhalten  hatte.    Er  studirte  Theologie,  bildete  sich  indess  "dlt  «a 
Predictnmt,  sondern  für  die  akademische  Laufbahn  aus  und  ward  M^W^ 
Unter  grosser  Thcilnahme  las  er  Waihematik.  -  Friedrich  der  ÜW« 
berief  ihn  1757  als  Professor  der  Philosophie  mid  Mathematik  an  0« 
Ritter-Akademie  zu  Liegnitz.   200  Jahre  voriier  hatte  in  dieswr  Stadt 
Fürst  der  in  Einsicht  seiner  Zeit  weit  TOrangeeüt  war,  Heraog  Lnd^ig  iv., 
den  Städten  Liegnitz,  Goldberg,  Haynau,  Parchwita,  I'«*»«"' 
Handels-Privilegium  gegeben  und  „alle  dem  gemeinen  »««rten  hochschw- 
liehen  Monopole,  auf  waaerlei  Weise,  auf  wwerlei  Wawen  und  Hundthie- 
rung  sie  wollten,  gftnaUcfa  abgesehaflft,  so  awar,  dass  jeder  Handelsmann 
Ob  eiuhcimiach,  ob  fremd,  seine  Wanren:  Seide,  Gold,  fiBlher,  ernwln  oder 
im  Ganien,  in-  oder  anslAndisehe  Tücher,  nicht  das  Oeringate  ausgeschios- 
seu,  die  Fremden  inneriialb  der  Jahrmfakle,  die  Angesessenen  auch  sons 
uuslegen,  wkaufen,  M  und  ungehindert  handehi  und  wandeln  möge, 
wie  weit  Btruenaee  m  semen  weiter  an  erwihnenden  Ansichten  hm- 
dureh  beattekt  woiden  aeiu  mag,  muss  ich  driüngestellt  sein  lassen^  je  ^ 
falls  lernte  er  aus  ^ner  Anschauung  einen  freieren  Veriiehr  kennen, 
als  sonst  in  Preuasen  stattfknd. 

Der  Krieg  liess  die  BeruftthWigkeit  Strnensee's  an  der  wiier 
Akademie  nicht  reeht  aufkommen,  und  er  wandte  seine  Zeit  dazu  ao, 
KHW^tSk  in  Bezug  auf  die  Kriegskunst  au  studiren.   Ergebniss  sein 
Studien  waren  zwei  Werke: 

Anfangsgründe  der  Artillerie  und 

Anfangsgründe  der  Kriegsbaukunst.  .  , 

Die  erstgenannte  Schrift  zog  die  Anfmerksamkeit  des  Königs  w 
chem  Grade  auf  sich,  dass  er  dem  Professor  junge  OHiziere  zur  AU«  ' 
dung  iilicr^ah.     A1«  der  Bruder  Carl  August  Strueusee's,  der  Arat  • 
Johann  Fnedncli  Stnieusee,  iu  Dänemark  zu  gro?sem  Ansehen  S®*"^ 
war,  befürchtete  der  König,  dass  der  Professor  nach  Kopenhagen  ge 
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wflide,  uiid  beaoflngte'  den  IßmtfterOraf  Hoym,  ja  Acht  zu  haben,  dasa 
dieser  «nügteeieluiele  Männ  nielit  etwa  ftlr  Preussen  verloren  gelien  möge. 
Hoym  spradi  darüber  mit  Btruen^ee,  und  dieser  soll  zugesagt  haben, 
liegniti  niciht  w  veilaateii.   Dennoch  aber  leistete  er  der  Aufforderung 
leines  Bniders  in  Jaiire  1709  Folge,  ging  naeh  Kopenhagen  und  wurde 
diDisdier  Juatisiath  und  Hifglied  des  Finaoa-Oollegiunis,  in  welcher  Stel- 
Ittng  seine  Dienste  bedeutend  waren.  Er  antereehied  mob  von  aeinem 
Bnder  dtneh  Ruhe,  Gemessenheit  und  ein  abwartend  Wesen,  wtthread. 
der  nitgUleiiliefae  dllnische  Minister  den  wohlgeatidnlesteo  Refoimen,  den. 
Dingen,  nicht  Zeit  inr  EntwidEelung  liess,  die  YerhUtaisse  nicht  beaoh-. 
tete,  die  Bindemisse  nicht  erwog  und  gegen  das  Bestehende  rtt<^slohts- 
los  Tetftihr.  In  den  Starz  seines  Brnders  mit  verwiokelt  und  am  17.  Ja- 
DStr  1773  veihaftet,  wurde  er  aueist  sehr  Übel  behandelt,  eng  eingSschlos«, 
sen,  sogar  gefessdt,  dodi  aber  in  der  Untersuchung  von  jedem  Vorwurf 
vein  befunden  und  bald  in  Freiheit  gesetai  Er  kehrte  nach  Preussen,. 
Dach  Schlesien  lurOdk,  und  der  grosse  Kömg,  sehr  erfteut  darober,  bot. 
ihm  sofort  seine  frohere»  offen  gebliebene  Btellong  in  Ltegm*la  wieder  an. 
Struensee  aber  aog  es  vor,  sich  eine  seitlaog  gana  fem  von  den  aübnt-. 
liehen  Gesehilften  ni  halten,  and  lebte  den  Wissenschaften  aaf  seinem 
Gate  in  Alzenau  bei  Haynau,  dem  früheren  Besits  des  berOchtigten  sehwar-. 
MD  Christoph,  Jetzt  anm  H^rat  GrOditabeig  gehörig.    Er  flbefsetate. 
staatswirthscbaftliche  Bchiüten,  mid  sehfieb  dort  einen  Theil  seiner  spftter 
i»rau8gekommenen  staatswlrthsehaftltcfaen  Abhandlungen. 

Als  Friedrich  der  Grosse  das  Bank-Oomptoir  in  Elbing  grOndete, 
liess  sich  Struensee  zum  Wiedereintritt  io  den  Staatsdienst  bewegen, 
and  ging  dorthin  als  Bank-Director.  Das  Brockhaus'sche  Conversatiöns- . 
Uxikon  bezeichnet  einen  Jüngern  Bruder  Struensee's  in  dieser  Charge;. 
<eiQ  widerspricht  aber  die  Angabe  io  Ck>8mar*s  und  Kk^^roth^s  Branden-, 
burgischem  Geh.  Staatsrath,  Seite  516. 

Im  Jahre  1782  ward  Struensee  anm  Geheimen  Finanzrath  und 
I>irector  der  Seehandlung  in  Beriin  ernannt,  und  17§9  —  17  JaJire  nach 
«1er  Hiririchtun!^  semes  unglücklichen  Bruders  —  wurde  er  durch  Friedrich, 
Kro  ij  rinz  md  Mitregent  von  Dänemark,  geadelt;  1791  ernannte  ihn  Fried-; 
fieh  Wilhelm  II.  zum  Minister.    Als  solcher  hatte  er  mit  vieler  Oppoai-. 
t'on  unter  seinen  eigenen  CoUegen  zu  kämpfen.    Der  Graf  Hoym,  Pro- 
Yinzial-Minister  in  Schlesien,  war  ihm  besonders  gehässig,  und  konnte  dies., 
seiner  f^oostigen  Gewandtheit,   Höflichkeit  und  weltmännischem  Wesen 
ohnerachtet,  aiciii  genugsam  verbergen.     Der  grosse  König  hatte  sich, 
*^€n  Struensee  s  Weggang  von  Liegnitz  erzürnt  gezeigt,  und  dem; 

fen  Hoym  seine  Missbinigimg  darüber  sehr  ernst  zu  erkennen  gcge- 
*B.   Natürlich  war  das  dem  Minister  höchst  unangenehm,  unangenehmer 
War  ihm  die  hohe  AchtunL'  und  das  Wohlwollen,  das  dem  Struen-, 
j  uiesem  Rotnrier,  vom  Könige  bewiesen  wurde,  und  das  sich  auf; 
.Ms^ezeichnete  Ue^chiftsthätigkcit  und  das  umiasseade  Wi^en^des 
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Mannes  giündete.    Hoym  versUnd  recht  wohl,  beides  filr  sieb  ^ 
^venden,  er  war  dafür  bekannt,  recht  tüchtige  Kräfte  ftr        "  ?^  \ 
gun^  7.n  setzen,  ftlr  seine  Zwecke  auszubeuien  und  sie  alB  Hebil  mHl 
Stütze  für  sieh  zu  benutzen;  aber  zur  Geltung  wollte  er  KiCBiiad 
men  lassen,  er  zeigte  sich  gern  als  Gönner,  war  tte  «lur  ««^J**^ 
anf  Jeden,  der  etwa  in  Conciirrenz  mit  ihm  treten  und  telbBtottiiag  •««  . 
woUte.   Es  lag  ihm  nichts  daran,  das«  Verdienst  rieh  den  Weg 
bahnte.    Den  kleinsten  Lohn,  die  geringste  GttWt,  die  Jenud  V««^ 
«ige  erhielt,  sah  er  als  sich  entzogen  an.   »eue  Ideen 
schaftlichem  Gebiete  und  deren  Trftger  beaefltete  ermcht,  et  totte  d«» 
kein  Verständnias  und  keine  BmpÄngliflhke»,  und  hMte  et  rie  gehaW, 
wÄrde  er  sich  gehatek  babeo,  «ie  atusOTpfteeheo,  imd  als  €fai  Ckgfl«  4m 

Königs  so  «mhein«!.  .  , 

Non  wv  fittueneee  Mimitet  geworden,  nachdem  et  sich  in  der 
Blellung  dee  Seehaodkioge-Uiteetofa  da  gtedddtter  Knancier  bewahrt 
fairtte.  Unter  aiidem  batte  et  aalt  den  Salaweiken  an  Wi^ioika  Ck)ii- 
tvMto  wegen  BalaHefemng  Ar  Prenaaen  «if  »ehfefe  Jahre  geschlossen, 
die  aehon  an  aieh  ielbet  fttt  die  Seehandlung  aebr  Tortheilhaft  waren. 
Oeatendohlaelie  Papiere  fielen  in  Folge  der  allgeraeineo  Weltzustgnde 
aebr;  «Irnentee  fieaa  ale  auf  kanten  nnd  anUte  in  Wielieaka  damit,  so 
daaa  er  »0^40  Proeenl  gewann,  die  er  dem  Staate  verrechnete.  Dem 
geldbedfirfkigen  K^ige  Friedrich  Wilhelm  IL  war  eine  solche  Operation 
aebr  wUlkommen,  noch  willkommener  der  Meun,  der  sie  erdacht  uim  a 
gefUirt,  umsomehr,  als  Struenaee  nieMa  Ton  dem  Könige,  der  gewoliut 
war,  mit  Anliegen  aller  Art  angegangen  zu  werden,  .fQr  sich  verlangte, 
fldftdem  nabm  Friedrieh  Wilhelm  JL  in  Finanznöthen  seine  Zutlncht  z» 
ßlrnensee,  und  dieser  negoeiirte  nun  Seitens  der  Sephandluni^  in  und 
ausser  Lfuide«  Anleihen,  die  er  verzinste  und  amoiii>i:ti     Weislich  a  er 
trennte  er,  obwohl  Chef  von  beiden  Behörden,  das  Staat*8ch»adenwe«ea 
von  der  Seehnndlnngs-Kasse. 

Mit  anderen  guten  Einrichtungen  war  auch  diese,  im  Wechsel  d» 
Zeit  und  der  Beamten,  ausser  Geltung     kummcn,  bis  sie  Friedrich  Wil- 
helm III.  später  wieder  ins  Leben  treten  liess,  als  er  nnter  Klewit» 
und  Roth  er  ein  Schatz- Ministerium  bildete,  das  als  üebcrgang 
definitiven  Absonderung  der  SUats- Credit- Institute  und  des  BtaateaMW- 
denwesens  von  dem  Finanz-Ministeriuni  an  zusehen  war.    Solcbn  Unm^ 
lind  seine  UneigennUtzigkeit  —  denn  Struensee  verschmähte  ea,  •W'* 
Stellung  und  die  mannigfachen  Geldgeschäfte,  die  durch  aeine  ^•"^^^JJ^ 
gen,  zur  Bereicherung  zu  roissbrauchen,  etwn  dnrch  geschiokto  geMa» 
gehauene  Vanörer  mit  eigenen  Kapitellen,  aei  ea  aelbst,  oder  dnreh  An> 
dete  Geld  an  erwerben,  —  maehfen  ihn  dem  König»  werth,  abet  erreg- 
ten den  Kdd  Hoym^a,  der  bn  Verdneht  atand,  aidi  aof  Staatskoaten 
an  berciehem* 

B»  ftnden  swladien  beiden  Mbdalettt  weflig  AdiidiAfceit«r  ^ 
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falb  tessere  statt  Beide  veieo  aeliOiie  Müimer.  Aber  Hoym  ver- 
band mit  dieMff  MtarKchen  Bolittolieit  die  ElegMi^  die  AbgeeeliBSbiiheil 
des  HolbMiinei;  die  Enelieaiiiiig  dei  Tornebmen  Hennefl  inpoiurte,  die 
Anmiilb  «eines  Benehmeiis  geirami  ihm  die  Hene»,  er  bestaeh,  wo  er 
aaftnt,  er  bennberle  Jeden,  der  sieh  ihm  nehete !  Sirn  e na  ee  war  gvose, 
rosil%,  seine  Xieie  Stini  war  hoeh  und  breit,  seine  Augaobianen  bnsefaig, 
seioe  Augen  spreeheod,  die  ZOge  stark,  sein  BUisk  ernst.  Er  hielt  sieh 
kenengsiede,  eine  wahte  Befshlshabeigestali  Leicht  wurde  verlegen 
wer  ihai  gngeodbeistand,  aber  er  benihigte,  Sebald  er  spiaeh;  seiner 
Stimme  Ton,  sein  Ansdruek  war  auftiöhtig.  Nie  fertigte  er  Jemanden 
mit  Winkelsagen  ab.  Er  war  in  Allem  pnmklos,  deotfieh,  grade,  unei- 
genntttzig,  snr  Ust,  zur  Intrigue  unfUh%. 

Hojm  war  ein  vollendeter  Hofmautt,  glatt,  geschmeidig,  Ho^anst 
war  seines  Lebens  Prinzip.  Er  fürohtete  den  grossen  EOnig,  wusste  aber 
desDoch  schon  dem  Thronfolger  zu  dienen  und  bei  ihm  beliebt  zu  wer- 
dea^fo  dass  er  diesen  noch  bei  Lebzeiten  des  grossen  Fried  rieh  far  sich 
gewsnn.  Gegen  seine  Beamten  beaeugte  er  tioh  wohlwollend,  freigebig, 
zwar  nicht  aus  eigenen,  sondern  ans  Staats-  and  Oemeinderoitteln,  und 
manche  Stadt  hat  noch  Ms  in  die  neueste  Zeit  an  Hoym's  Anordnung 
7u  leiden  gehabt.  8truen8ee  war  kalt,  er  zmgle  seine  natürliche  6ut^ 
herzigkeit  nicht,  weil  er  fürchtete,  sie  möchte  gemissbraucht  werden,  und 
Leutseligkeit,  die  sich  anderer  Wohlwollen  erwirbt,  vermied  er,  weil  er 
glaubte,  man  würde  sie  ftlr  Sehwäche  halten;  er  hatte  in  Kopenhagen 
geeehen,  wie  Alles  sich  vor  der  Maoht  seines  Bruders  gebeugt,  und  Alle» 
ihn  verlfissen  hatte,  und  was  Kabale,  gereizte  Willkür  und  Gewalt  unter 
tier  Larve  gesetzlicher  Maoht  vermögen;  er  «elbst  hatte  erfahren,  wie 
man  sein  Vertrauen  getauscht  hatte^  und  statt  der  ru  erw  arlcnden  Treue, 
Verschwieeenheit,  Ordnungsliebe  und  Klugheit,  war  ihm  lüatecherci,  Hin- 
terlist, Confusion,  Betrügerei  und  Misphrauch  seiner  Güte  zu  Theil  ge- 
^■'^i-den.  Da  schloss  er  ßiek  ab  und  zeigte  seinen  Beamten  weder  Theil- 
"ahnie  noch  Unwillen  und  verrichtete  auch  auf  ihre  Liebe,  deren  sich 
^oym  freilich  rühmen  konnte,  doch  war  diese  mehr  die  Popularität, 
welche  der  Verschwender  ertvirbt,  es  war  die  verschwenderische  Gross- 
»"'-ii,  ^vek•he  von  der  Masse,  die  ihren  Vortheil  dabei  hat,  alö  Mantel 
fiir  wer  weiss  was  für  Vergehen  betrachtet  wird. 

Struensce  war  ein  (reuer  Ehemann,  Hoym  suchte  Frauengunst  und 
gewann  sie  in  allen  Ständen;  üeppigkeit  und  Leichtsinn,  die  bei  Hofe 
herrschten,  waren  auch  bei  ihm  zu  finden. 

Struensue  war  ein  Denker,  ein  Mann  der  Wissenschaft,  dem  6ra* 
fen  Hoym  stand  die  Routine  hoch.  Er  tiachlö  «elbst  nicht  viel,  denken 
*«r  ihm  unbequem.  Nun  war  Struensee  Minister  geworden,  ohne Pio- 
*^tion,  nichts  verdankte  er  der  Gunst,  Alles  dem  Veftoist,  und  eben 
dias  Ysvdienst  rechtfertigte  das  \  ertrauen,  das  ihm  Moaarohen,  der 
Köni^  dann  deäsen  Nachfolger  und  endliak  Wedrieh  WUhalm  ID. 
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dauernd  bewiesen,  während  Hoytn  gar  maoehe  lntrigtte  oOttiig  «raiAitete» 
m  vv  hl  auch  nöthig  hatte,  ain  «ch  «  ^AalUm.  Hoym  komite  aeinen 
Verdiu..  Dicht  bergen,  er  Ii««  demselbeii  ttdealmt  ond  «p»ch  im  ver- 
trauten Zirkel  etwM  boditft  van  der  C^nfere  Strueheee'«.  Er  seUo« 
mit  den  Worten;  „wa»  docb  nielit  ms  dem  MeoBAen  werden  kann,  «» 
einem  Sdrabneister  ein  ]IBiiister!*< 

Der  Zirkel  war  doeb  nielit  ao  rertrant,  dass Struenaee  nicht  die«e 
Worte  bald  nnd  viellaeht  recht  geUftssig  wieder  erfuhr,  daffir  sorgUs  der 
»immer  ruhende  Klataeh,  der  sieh  in  aoleben  MitUieaunijen  y^o\A  ^m\t 
und  heimUches  Bdiagen  hat  an  der  Erbittemng,  die  er  gegen  den  Sinea 
herrorraft,  und  der  Yerletniog,  die  der  Andere  empfindet. 

Struensee  war  sich  eeinea  Veraenstea  bewuaat,  und  dass  mm  im 
beftfdert  hatte  lediglieh  winer  Fähigkeiten  wegen,  in  Zeiten  der  Geld- 
▼eilegenheit  mit  UogerVormoht  Hilfsmittel  mid  Auswege  zu  finden.  Aber 
er  wnsste  auch,  dass  er  von  aeinen  CoUegen,  namenüich  von  Hoyoi, 
abwich,  und  dass  sie  ihn,  als  ausser  ihrem  Kreise  stehend,  als  einen  Ab- 
trünnigen betrachteten  und  behandelten.    Er  würdigte  ihr  Gebahren,  oa- 
mentlich  Hoym>,  und  wich  ihnen  aus.    Er  kannte  ihren  Neid,  und  was 
Neid,  dieses  Missbehagen  an  Anderer  GKlck,  vermag,  hatte  ihm  blutig  d»; 
Geschick  seines  Bruders  gexeigt-,  denn  au»  Neid  kamen  Hass,  yerleumdung, 
Verrätherci,  tückische  Anschlüge,  denen  der  17nglückliehe ,  Unvorsichtige, 
erlag.    So  vermied  er  denn  soviel  als  müglicli  jeden  Kampf  mit  d«B  an- 
deren Collegen,  die  ihn  niederzuhalten,  abzudrängen,  wegfuscheuchen  TCT 
suchten,  und  hinderte  daduveh  die  Erfolge  seiner  besseren  Einsicht;  er 
hemmte,  wo  er  hatte  fordern  kc.nuf  Ti.  und  hielt  die  Erfolge  ™; 
ligenx,  wenn  nicht  immer,  doch  für  allgemeine  Reformen  «irllok. 
etele  viel-,  was  er  noch  hätte  leisten  können,  zeigte  er  in  etoaeUwn  MO- 
moaten,  die  ich  bald  erwähnen  werde. 

•  Kurz  zuvor,  ehe  ihn  der  Kcinig  zum  Bank-Diredor  in  Blbbig 
hatte,  schrieb  Suuenaee  den,  den  I.  Band  seiner  Abhandlnngen  über 
wichtige  Ckgenstände  der  Staaiswirthsdiaft  erölSbenden  Aufeatn  I" 
landschaftliche  Creditsystem  in  Schienen.  Von  dieaem  gilt  in  ^^Tv 
was  von  seinen  Schriften  ttbeifaaupt  gesagt  ist,  dasa  ea  ehi  klawi« 
Hauptwelk  aei,  ia  welchem  jede  Zeile  für  den  ematen  atrengen  Forscher 
»eugt,  den  aeine  Natur  Ton  allem  Massigen  nnd  Vcigtoglichen  abitie» 
und  immer  inm  Dauernden  und  Wichtigen  ftihrte. 

Der  Attftats  war  du  Weckruf,  dne  Warnungaatimme  wegen  des 
MiMbiaudia  der  Pfhndbriefe,  d.  i.  dea  landsdiaftlichen  CreditajsteniH 
Der  Erfolg  hat  dargethaa,  wie  richtig  Struenaee  urthdlte  und  ihn  vor 
der  Hadiwett  gerechtfertigt 

Struensee  kommt,  ohne  ihn  zu  nennen,  auf  den  Urheber  des  Pfand- 
briefsystemB,  den  Kauftnann  und  Bldweias-Pabrikant^n  Buhring  in  l>erl>n> 
und  dessen  ursprünglichen  Plan  zurück,  und  neigt,  wie  nothwcndig  es  sei, 
die  KrAAe  dea  landschafttiohen  Syaiema  an  ooneentriren,  dea.eigeotbüm- 
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liehen  Fond  zu  vergr«6»eru  und  denselben  allmftlig  zur  ÄmortttaUon  der 

Pfandbriefp  -m  verwenden.  Er  vithi  zur  Rechtfertigung  sdiier  Idee  auf 
die  Gefahren  hin,  welche  ftlr  den  schlesischen  Grundbesite  au«  dem  un- 
vorsichtigen Gebrauch,  aus  dem  Missbrauch  des  Credit«  entstefaen  kön- 
nen, auf  den  sicli  hildendeu  Güter.«.chacher,  und  hat  sich  als  wahrer  Pro- 
phet erwiesen  5  denn  die  von  ihm  in  Aussicht  gestellten  Zu.-^täode  sind  in 
der  That  eingetreten  und  haben  unsägliches  Unheil  in  der  Provins  ver- 
breitet  und  eine  Masse  von  Familien  in\s  Elend  geslflrzt. 

Noch  Anderes  war  hinzugetreten,  die  Vorhersagung  des  dnsicbtsvul- 
len  Mannes  zu  bewahrheiten.  Der  schlesische  Juatie-Hinuter  v.  Dankei- 
mann  theilte  die  BefUrohtuogea  de.-»  Professors  Struensee,  und  er- 
wirkte  de.shalb  Verordnungen,  *j  die  aber,  ohne  eigentlich  ina  Leben 
gtiretei)  zn  sein,  schon  nach  vier  Monaten  wieder  aufgehoben  wurden. 
Slruensee  hatte  sich  dahin  ausgesprochen: 

„Die  Kur  besteht  mehr  in  einer  strengen  Dittt,  die  man  dem  Pa- 
tienten vorschreibt,  als  im  Gebrauch  eigener  Arzneimittel,  sie  ist 
langsam,  und  der  Regent  sowohl,  als  das  Land,  können  dabei 
leicht  die  Gedtild  verlieren;  allein  sie  ist  die  einzige  gründliche 
Methode,  w  eiche  die  sichere  Erwartung  einer  vollkommenen  Hei- 
lung mit  sich  führt,  hW.  ist  beschwerlich  und  Vielen  äusserst  un- 
angenehm:  aber  wo  ist  die  vou  einem  Arzte  voi^esdiriebene 
Difit,  die  einem  Patienfpf]  ni>L^enehm  wflre?    D e r  Staatsmann,  der 
zu  .solcher  Zeit  das  Huder  fuhrf,  nnias  iUisserst  standhaft  sein, 
und  wenn  er  von  der  Richtigkeil  seiner  Maa.«<sregeln  Uberzeugt 
M»t,  'ch  durch  k«iine  Klagen  und  Beschwerden  davon  abbringen 
lassen.    Er  nuib.^  sich  schon  im  Voraua  vorstellen,  dass  Jeder 
über  Sehl  Verfaliren  rnurreu  wird." 
Und  80  ^e.schah  es.    Der  Lärm  Uber  die,  Struensee's  Ansichten 
«otsprecheude  Verordnung  Dan  k  e  1  m  an  n 's  vom  3L  Dezember  178» 
*ar  ungeheuer.    Der  Kfinig  wurde  mit  Bitten  bestürmt,   Hoym  unter- 
etütztt  djt,  Opposition  der  Stünde,  leider  Irat  ihm  der  .«onst  hellsehende 
Garnier  bei,  und  die  Rücknahme,  eigentlich  die  Suspension  jener  Ver- 
ging erfolgte  am  5.  Mai  1790, 

bis  eine  Einigung  der  Stände  unter  einander  wegen  Abschuffung 
der  Missbräuclie  würde  stattgefunden  fiaben,  und  ruhigere  Zeilen 
den»  KoniiT  nnd  den  Landschaften  iun\iy  Müsse  gewftlireu  würden, 
diese  \Mciilige  Sache  wieder  vorzunehmen. 
Also  auerkanijt  wurde  die  Wichtigkeit  der  Öaclie,  und,  da«s  Miss- 
^uche  stattgeluudtii     Diese  Genugthuung  musste  Hoym  auf  des  Königs 
»«fehl  den  beiden  Miuislem  selbst  gewahren,  und  das  Pubhcandum,  das  er  am 

Sddätaer's  Staats-Anaeiger  HtiL  57,  S.  127. 
>        Pifov.  BI.  1790^  Bd.  n,  S.  567. 
^>M4taMii.eai.  rHMiAl«,  1814.  IfllL  g 
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Mi;sMle„  de,  K«mgs  über  die  V»pfl««»|g«f».  ^^T;^^ 

Seilen  Hoym's  feh»e.  ,  , 

Kur.e  Zeil  darauf  wurde  Str«.».e.  ^^"^^ 

er  ^eiel.rl  ,  «as  er  ftlr  wdit  «kamit  hatte,  m«  MI»  "     .  ^ 

Iber  er  Ii  es  die  Sache  faUe».  er  «tod  d«.  K-pf \°r^ 

!icb  damit,  da-  w«lg-«-      »-kw*  ik.  d«.  Kjjh«  ««.  S«- 

«chaMe.,  und  «JS!  ^^I^  56  Jahre, 

Seine  VoA«Magungen  haben  och  etMl»,  «>"     '7*r'*^„  .•„!,„ 
bevor  dieser  S«*e  wieder  ged«*t 

rni  Jehl«  leai  in  den  sehleeiBdien  PwtiwiäI- Blättern  )  ang 
roJl^Tapiter  durch  dea  Mi«d.*er  .  Brenn  in 
Im  selben  JUire  1776  übersetete  Struensee  aus  Young  s  poüUBcher  tte 
Lkui^  den  6.  Abecbdtl  des  1.  Buchs  über  Englands  Ges^Ue  .«  Ab- 
.(cht  auf  den  Getreidehaadel,  und  schrieb  Anmerkungen  J^^^ 
Ltus  Möser  hntle  in  seinen,  in  den  patriotischen  ^^^^^^^ 
ten  AufcWnen  des  Ombrücker  Woehenblattes  sich 
Zt^t^ri^.  Es  sind  dies  im  2.  Theile  der  patnoUscheu  Ph«* 
tBsieen  der  3.,  7.,  8.  «nd  9.  AuftatE,  und  zwar: 

Vorselüeg,  wie  der  TlieuewDg  des  Kornes  am  besten  ausmws- 

eben  sei, 

Gedanken  über  die  Getreide^^perre, 
Vorschlag  au  einem  bestiindigen  Korn-Magazin, 
Schreiben  eines  Kornhändlers. 
Höser  war  der  Ansicht,  dass  das  beste  Mittel,  ^^i"««- ^T^^"«'^** 
Kornes  vor«ibe«.gen,  oder  Bich  bei  einer  an8che..end  the.^  Wl 
helfen,  dieses  zu  sein  scheine,  die  Preise  steigen  zu  lassen,  wie  l» 
teil  und  dem  Handel  seinen  völli-  freien  Lauf  zu  günuen,  ^ 
von  obrigkeitlichen  Amts  wegen  im  Geringsten  durum  zu  kttinmen^  «n. 
die  Ausfuhr  und  das  Branntweinbrennen  zu  verbieten. 

Strue'nsee  wies  nach,  dass  Schleaieu  keinen  anderen 
Absatz  mr  das  in  der  Pro>nnz  erbaute  Getreide  habe,  fT,^«^ 
Consumtion,  umsomehr,  da  Polen,  Mühren  und  Böhmen  se  bst  "««^^ 
hätten,  in  der  Mark  die  Preise  niedriger  seien,  als  m  SchleSTej  n  ^ 
Ausfuhr  nach  Sachsen  verboten  wäre.  Es  sei  also  gan»  nntflrllon,  ^ 
j-ich  der  (ietreidebau  in  Schlesien  nicht  weiter  ersfareeke,  ^ 
ei^ieur  Bedürfnisa,  und  düss  in  einem  grossen  ThMr  ^^^^  „wdlT, 
üetieidebau  wegen  Mangels  an  Abaatz  sehr  nneillMsig^  btmmt» 

•)  Sehl.  Prw.-Bl.  1881»  Bd;  88,  8.  324-^4,  ttW  die  mt^^^^^' 
Mtion  der  «eUss.  Pfandbrisfo  und  die  fierahsslsnn^  des  ZSnsftuees  von  csk»- 
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Miter  kemne  «  denn  iwehy  da«  Märntea  «tüi^  beattadige  Korapniae 
nicht  habe,  dass  sie  raekwetae  bald  «te%eii,  bald  aber  aneh  so  tief  ftdlei», 
^       dasH  der  Landmaoo  dabei  nieht  bestehen  könne. 

Sokbes  Schwanken  sei  mit  dem  wabren  Vortheile  des  Landes  uiofat 
vereinbar;  ein  beständiger,  gleiehmässiger  OeMdepneiS)  der  mit  der  wah- 
ren Beschaffenheit  des  Landes,  mit  allen  andeien  Diagen  im  liefatigsten 
I        Verbältiii.<>s  stehe,  vQrde  dem  Lande  überhaupt  und  den  Gutsbesifaem 
I       iosonderheil  die  grösBten  \  orthi  ile  veracfaaflbn.  Man  habe  solehes  Behwan- 
r       ken  verbaten  wollen  durch  Magazine,  sei  es  solcher  des  Staates,  oder 
I       der  Oommonen,  oder  einaeiaer  Personen.    Friedrich  der  Grosse  war  fUr 
I        die  Mfl^zine.  Struensee  stellte  ihren  Nntzen  in  einadnen  Fflilen  nloht 
;       iü  Abrede,  leugnete  indess,  dass  das  jfthrliehe  Aufechdtten  einer  gewissen 
'        M«Qge  Getreides  ein  liinreichend  wirksames  Mittel  sei,  theils  die  gar  so 
niedrigen  Getreidepreise,  tbeilt>  auch  eine  Übermässige  Theuerung  zu  ver- 
hindern, und  dass  der  Getreidebau  eines  Landes  dadurch  eine  dauerhafte 
Aüfmimteruncr  erhalte.   Er  besprach  dies  ausführlich  und  zeigte,  dBss  das 
üetrekieaulkaufcn  ftlr  eine  kurze  Zeit  als  ein  Palliativ  diene,  da^s  es 
aber  für  die  Dauer  nicht  durcliTührbar  und  ein  Eingriff  in  den  natürlichen 
Verkehr  der  Produccuten  und  Consumenten  wäre.    Mit  dieser  Lehre  trat 
er  in  vollkommenen  Wider»])rueh  uüt  den  Ansichten  und  der  Praxis  sei- 
««8  Küniga,  des  grossen  Friedrich. 

Er  wies  femer  darauf  hin,  dass  die  VerbMsetung  des  Landbaues 
dadurch  gehindert  werde.  Es  mUsse  ein  besseres  und  znverlilssigeres 
Mittel  als  Magazine  gewählt  werden,  um  die  Gefahren,  die  ans  den 
pl«>i7Jichen  Schwankungen  der  Preise  fiir  ein  Land,  namentKeh  flarSeUe* 
mnj  statUUnden,  zu  beseitigen.   Er  fand  dies  Mittel 

fal  der  Verbessenuig  uad  Vermehrung  <les  Aekerbaoes  an  sieh 

selbsty 

ii»  dem  aiaheren  Absal»  d«a'  erlangten  Mreidss  doveh  Auffan- 
b«g  der  Ein-  un4  AwliiÜrverbote, 

in  der  BAMhiag  wa-  Steltin  au  ehe»  Freihafeii  ht  Beeng  anf 
die  eetttideaMsAihr, 

ia  der  Bewilligung  einer  Ansibhfpribnie. 

Was  deu  ersten  Punkt  betraf,  die  Verbesserung  und  die  Vermeb- 
"W>g  des  Getreidebaues ,  so  hatte  der  König  selbst  ganz,  eigends  dürauf 
ff^ng^n  und  Schlabrenauif  viel  dafür  getiian.    Das  Bedeutendste, 
''te»  abgesehen  von  der  zwangsweisen  Einfilhruns  des  Kartoftelbaues,  ge- 
■^fcdiao  war,  das  war  die  beabsichtigte  Auiiiebiiiig  der  Genieinh^en, 
gelobe  aber  «Be  Regierung  mehr  durch  Vorstellungen  und  GrOude,  als 
Befehle  m  bewirken  suchte. 
!>«•  dieaftIHge  £dikt  ist  am  14.  Aprfl  1770  aus  der  Feder  des  Hf- 
^*  Oarmer  gefloesen.   Es  entbftlt  eine  Stelle,  die  ein  Commentar 
^«111  Ansspmeh  Ist:  Mis  popvli  $upMmm  ies. 

3» 
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Bevor  ich  da»  beieichue,  wa«  üoym  geüwn,  gtaibe  ich  aittMlw 
M  dürfe»,  «ie  der  Käuig  aich  durch  C»r»er  ge«»«ert. 

'^"Vk  Umderotee  nnd  Eiuwenduugcn  gege»  die  AbMtatog 
fr  so    d  che,  Einrichtung,  nämli*  der  O*«**^«^.,»"  fu" 

liehe  Erfahrung  anderer  LUd«  genugsam  ™' 
darin,  da««  viele  Landwlrth.  d»d>  dM  ^dge,  wM  ^«^^ber  v«. 

nlter  Gewohnheiten,  7«Wg^  lUAt-p*)«,  ^j/^ 
Dorf -Ordnungen  fesige-ttt  fat,  »»d  d«  rieh  d«»rf  grtndendea 
Widerspruch  d«  WH»!«««««»,  -»«el-ltea  J-^^^  ; 

sere  Ordnung  dn»M«».   So  w»ig  .ber  Se^Mo^»^«' 
ten  wolta,  d«.  D«o  «.f  die  Adhd«»  d..  ^  .f  '  1 
Abridit  danh  die  0.wiMenhdt  «od  den  Eigensinn  em.gcr  l.,n  J 
wirthe  taditto.  geancht  werfe,  w  weoig  können  d.e  angeu  g- 
teo  Gewetabde«.,  Tertrtge,  Beobto.pr«che  oder  »'«1«« 
.„g«.  im  Wege  de.»  ..  k<Hn«t  hier  auf  «««^» 

rtwd  digemdner  U.de..PoU.el       worüber  d.e  ünt  rth  e„ 
nieht  wder.  d.  «dt  fleoeiu»ig«ng  des  Landesherm,  und  so  Unge 
dieMT  die  Be.ÖmmaDg  dicht  «rf  «ch  nimml,  festselren  können. 
A*«B0h  «rtwortele  40  Jd».  H«".  an.  24.  Okt  18.0    Frie  r,c 
WnW«  m.  De,.«.,  die  riA  eeg«.  das  Edikt  vom  9^  ^ 
weg«  ertdebterlen  Bedtie.  u»d  d«.  ftden  Gebrauch  des  G™^'  ;  - 
«r%te  die  pewBoUehea  VeAltoi-e  der  L«.dbewohner,  »uUelmten  und 
W  ihre  «Heil  Beehte  beriefon.*)  ^ 
Straenaee  ging  später  ^veiter.    Der  grosse  Fr.cdn.h  hatte  m 
Augeo  geWihloweD.    Ueber  seine  Einschränkung  des  Handels  «ar 
Stimme  der  Missvergnuglen  sehr  laut  gewesen,  .nan  »<*"e  ."'''J' 
lUndd.    Friedlich  Wilhelra  II.  ging  auf  diese  Wünsche  ein.  w 
d%emefa.  betamot,  die  Breslauer  Kanf.nann.ehuft  berief  s.ch  darauf 
^pnid.  e.  ganz  offen  aus,  daas  der  Kon.g  .chon  •^"'■^i'""^.''"^^ 
richtigeo  Grundsat»  Oberzengt  gewesen  sei,    dass  F»bnken  i« 
«ich  ganx  gut  mit  nUtzlieliem  Hnn.l.l  in's  Ausland  vercn.gen  "»«"^ 
unmittelbar  nach  i>einer  Thronbeskiguog  hatte  er  verkündet,  et  w 
für  die  licsscre  Anrn.ihme  des  Uan.Iels  sorgen  und  alles  da»  8«" 
»(ehcn,  was  eriürderlidi  sei,  ihn  mehr  und  mehr  O"^'"*''*''  j,, 
stellte  eine  Commission,  die  unter  dem  Vorsilz  de»  Miuiater  ».  V^. 
Confcremen  wegen  kUnniger  Einrichtung  des  HMldl«iig»we»eil»  •»  ' 
von  Breslau  wurde  der  Commercienrath  Kopisch,  die  K«dleut«  »  ' 
Bersmunn,  Nenstädter  und  der  SynfflMi  «od  Cowolent  ^_ 
manuselmll,  Uofmll.  Borger,  dani  deputir^  JBe  »m  so  grBwere  iwoa»« 


•}  llatbis,  jtiM.  HraabMhrift  IX.  Bd.  8.431. 
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hegten,  als  Friedrich  Wüiiclni  II,  bei  seiner  Anwesenheit  in  Breslau  den 
Kaufmanns  -  Acltesten  versicherte:  es  sei  sein  gnädiger  Wille,  den  nüt«- 
liehen  Handel  zu  befördern  und  die  bisherigen  unerträglichen  Feeselu 
«bluscilttffen. 

Hatte  doch  der  grosse  König  selbst  noch  im  Mai  1784  anerkarint, 
welche  Uebel  durch  den  in  Folge  der  bisherigen  Handelsbedrückuugen 
iu  grossartigem  Maassstabe  betriebenen  Schleichhandel  entstanden  waren. 
Eß  war  gegen  das  Ende  des  Jahres  178G,  also  wenige  Monate  nach  dem 
Tode  Friedrich'e,  sein  Nachfolger  hatte  in  Struensee's  Sinne  erst  Gold-: 
und  ßilberhaudel,  dann  die  Ledereinfuhr  freigegeben,  und  endlich  die  bis- 
Bcr  stattfindenden  Eiuscljrnnkungen  des  Getreidehand  eis  für  Ein-  und  Aus-' 
fiAr  in  Sohlesien  väyUig  auigeiiobeu,  da  weissagte  man  aus  dieser  ertheil- 
len  Fxdheit 

„den  Untergang  des  Getreidebaues,  den  Ruin  der  (iutsbcsitzer, 
Püchter  und  Bauern,  den  Umsturz  des  landschaftlichen  Creditsy- 
stems,  die  Verarmimg  de«  Landes." 
„Es  hat  mir  in  der  Seele  weh'  gethnn,"  —  sagt  Strucnsec  — 
„dass  man  bei  dem  ersten  wohlthaiigen  Schritt,  welchen  der  beste  König 
zur  Verbreitung  eines  allgemeinen  freien  Verkehrs  gethan  hat,  so  schief 
ttnd  so  kurzsichtig  urtheilt.    Der  weise  Regent  thut  zwar  das  Gate  um 
des  Guten  willen,  und  er  erwartet  von  der  Zukunft  den  stillen  Beifall 
des  Volkes,  dus  er  glücklich  gemacht^  aber  der  Nation  wegen  tliut  ea 
lojr  leid,  weil  ich  mehr  Autkluruog  bei  derselben  vermuthet  habe,  ab  " 
•ich  jetzt  gezeigt  hat.« 

Er  beweist  nun ,  wie  in  mehreren  Theilen  dfs  preussischen  Staates 
schon  eiu  vollkommen  freier  (i*  ireidehandel  ftatlgefunücn  habe,  und  wie 
derselbe,  namentlich  dem  Königreich  Preussen,  vortheilhaft  gewesen  sei, 
und  zwar  nicht  blos  den  Grosshandelssfjidten  Königsberg,  Elbing,  Memel, 
Wödern  dass  auch  dieser  Handel  Gelegenheit  zu  reeller  Verbesserung  des 
Ackerbaues  geworden  wöre. 

Er  zeigt  ferner,  wie  thörieht  das  Missvergnflgen  wegen  der  Getrcidc- 
Speculation  sei,  und  dass  es  Jedem,  sobald  man  nun  einmal  freien  Korn- 
liandel  haben  wolle,  erlaubt  sein  müsse,  aufzuschütten,  einzusj>eirhern 
und  das  (iLlrcide  liegen  m  lassen.  Solche  Leute  .seien  für  den  freien 
Verkehr  unerlässlich.  Damit  stimmt  er  denn  auch  mit  dem  Justus  M ös 0 r 
überein,  welcher  in  «einem  Vorfichlngo,  wie  der  Thcuerung  des  Kornes 
besten  auszuweichen  sei,  sich  folgcodermaassen  äussert: 

Es  sollte  ein  unveränderlich  Gesetz  in  jedem  Staate  sein ,  dass 
der  Kornpreis,  die  Umstände  möchten  kommen,  wie  sie  wollten, 
seinen  freien  Lauf  behalte,  nie  die  Ausfuhr  verboten,  nie  die 
Branntweinkessel  versiegelt,  nie  fremder  Vorrath  auf  Kosten  des 
Staats  angeschnfTt,  nie  der  Speicher  eines  Privatmannes  eröffnet 
(d.  k  gewaltsam),  Uberhaupt  nie  etwas  unternommen  werden 
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wo4urcl»  der  oi4«tliclie  Laul        iUtuieb  uut«bw»€ta 
werde«  könnte. 

«trnenpee  wieg  nun  naci. .  d«sK  ScWesien  viel  OeU-eide  iw  f«» 
auf  Königl.  oder  KBm.nerp.sso  enigeführt  habe,  welche  Licewm  i» 
Binden  ^«ehverstandipcr  Leute  viu  vortretllu-h  Mitiel  geweSW  »«W»,  wert 
mehr  emzuttlhren .  n!^  erlaubt  gesveteu.  D.e^r  H«niW  ^vttwle  OUT  m 
ein«^elnfn  ]\'VH<mvu  gelritthen,  die  n^jhou  vtiraehen  wOndoi)  ".f"*" 
Die«'  Jau.  „ihriten  nur  wi«  »Me  Moiiopuli«ten ,  iHMi  VWrteekt«»  lllWIl 
^mmm  uoUir  (iem  üeekma.Hel  des  PatciotifiOWS ,  ^ 
»anmtheit  nicht  7«  llieil  ^^crd©n  lassen,  wodw*  ««  , '^t!^^ 

W«an  dies  heimlich  cdci  widerreoJilücb  eiug«bt«9llfce  <3«lwiae  »»»^** 
mekt  unglücUicii  omelivn  tomite,  so  wM»      üngWtt*  VO»  de«  oflent- 
lich  und  frei  eingeftihrten  GetieMe  auidi  mehl  ftu  beflirehton  seio.  D« 
lawte  Schieioa  der  floWeeier  aei  viel  m  TOrwl«.         Sy«tem  P«»*"«* 
des  ßroaaen  wäre  «ioer  Zeit  gut  g0<reM*,  aber  im  Gewobntmi  be- 
han«n,  «ei  nicht  »taetomttüöieeh,  mm  arbeite  der  gr?>e«teii  VVohJthat  entr 
gegen,  hemme  die  freie  Entwiekelung.   Man  möge  doch  bedenken,  dw« 
iqit  der  Anordmmg  oiehl  gleich  der  beabsichtigte  Zustand  da  sei,  die 
Folgen  köDueo  nicht  sofort  bemerkUeb  werden.   Schwierigkeiteu  xverdeu 
«eh  imm^r  «eigen,  aber  bleibt'man  nur  fest  bei  dem  System  und  sucht 
man  die  Schwierigkeiten  diesem  gemäss  xu  beseitigen,  po  wrd  der  ii^rtoig 
schon  die  Wohlthat  darthun.   Der  Kuwaiohtige  mag  dann  dn*^  Vergnü- 
gen haben,  ettiche  Jahre  hintereinander  zu  schreien,  zu  nun  reu,  zu  kla- 
gen. Das  Gewimmer  wird  von  Jahr  w  Jahr  schwächer  werden,  und  zu- 
jetst  wird  es  gani  aufhören,  wenn  es  anders  möglich  ist,  dass  man  die 
MissvergnUgten  in  einem  Staate  ganz  beruhigen  kann. 

Hoym  that  nicht*  für  die  Beruhigung,  nichts  ftlr  die 
Mit  seinem  Gewicht  unterstülzle  er  die  Schreier,  er  verrückie  den  ilchto- 
gen  Gesichtspunkt,  aus  w  elchem  die  Mnassregcl  zu  betrachten  v^  a»,  »tefl» 
sie  nh  gefahrdrohend,  umstürzend,  vor,  und  der  König,  der  nach  betfC- 
rer  Einsieht  m  (rme  und  Woblwolleu  Haudel^freihcit  hatte  geben  WoU«» 
lind  dnmit  li<  i  .leii  llIlmUtelbur^Len  Lebensbedürfnissen  begann,  der  den 
freien  Gelreidehandel  j-einen  Untcrtiianen  erlaubte,  weil  er  ÄmeBeiW 
Wühllhat  zu  er/.cugen  dachte,  hob  für  Schlesien  den  freien  Ofltrrf**«- 
del  auf,  weil  die  ßchlesier  diese  Freiheit  als  ihr  grössles  Urtgltt*  W 
ftpiegeheu.  80,  wat«  Weisheil  und  Wohlwolten  dem  taiMle  ö^*»  «»- 
weisen  wollte,  hemmte  Neid  und  Unverstand. 

„Wie  swh  doch  die  Könige  mOeseii  bemtheflen  lassen niftSlriiei- 
see  aus.   Abmr  er  hlltta  auch  an  die  Worte  Oarmer's  atuneA  sollen: 
Se.  Miyest«!  wollen  niehi  gestatten,  dass  Dero  auf  di»  Aiifnabme 
de«  Oanien  geriohtete  AbeielU  dnieh  die  Unwissenhett  und  den 
Bigenunn  fiioiger  fruektlos  gemaeht  werde. 
Recht  klar  aeigte  «ich  auch  hier,  wie  im  Staatalflbea  die  ftberwie- 
geadc  Eabl  mehr  oder  wniger  bifaid,  eine  kVainere  besonnen  »nd  nur 
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r       vereiozell«  9I»  den  Plan  des  Ganzen  umfassende  Ordser  «u  betrachten 

IM. 
Nadidem  Horm  in  solcher  Weise  gegen  des  Königs  wohlwollende 
t       AbBiiht  und  die  bessere  Einsicht  Siruensee's  operirt  hatte,  konnte 
ersieh  doch,  durch  die  Verhültnisge  gedrängt,  der  Ueberzeugung  nicht 
l&oger  verschliesseu  ,  dass  etwas  gePcliehLii  iinishc.    In  der  an  die  Liuid- 
flihe  der  Provinz  von  den  Kammern  auf  Beiehi  des  Ministej^  IIu  \  m  er- 
lassenen Verfügung  vom  31.  Marz  1789  heisst  es:   dai^s  der  fühlbare 
lUagel  an  vielen,  zum  täglioben  Leben  gehörigen  Nolhdürflen,  der  sich 
in  4m  Provinz  zeige,  obneraoktet  die  Ernte  nicht  schlecht  gewesen  sei, 
in  der  Tvmuthung  Anlass  gebe,  dass  der  aus  der  bisherig^  Aokenul- 
I      tw  VQMittflte  Srimg  nicht  alt  dem  gegenwärtigen  BedfliflUas  m  Yer- 
i  «IdM,  und  daat,  wenn  diese  Veinmtfniiig  ihre  SditigMt  habe, 

gewisBimaiSMii  iiofliw«iidig  endieioe,  Ifaaasregeln  in  wffvtuif  um 
ftodaotio«  im  VaiiiitttDiia  lur  «Ürkam  ConettinlioD  aod  sur  Auf- 
^Muam^  TOB  Reserr««  in  eMben.  Gans  verollnftig  besMchnet  er 
aaa  dia  BoMhiiakung  der  findu^  die  Aufhebung  der  «treogea  8  Felder- 
WirtlMhaft  vod  an  deren  Stelle  die  Acker ^BSinflwwIniy  in  4»  5  aaeh  7 
oder»  wie  wir  jetst  sagen,  Schläge,  die  Erwdteniag  dea  Kartofi^- 
baua^  den  Aaban  rea  Klee  und  anderen  Fatterkräutecn  ab  anm  Zweck 
Aband,  und  weitet  die  Landiithe  an,  alles,  was  hierfür  von  ihnen  ge- 
MkUwi  idaht  wie  eme  Toncbiift  an  geben,  sondern  ab  flirwigliehen 
Batt  abaalbeaa^  also  niaiit  durah  dea  ^wühnliehen  dreukan  einer  Cur- 
■aade  n  pabüeireni  sondern  diesen  wohfaneinendett  Vonchlag  ratbsweise 
Mcnpfefalen^ 

^  war  ashen  an  Mb  ^t,  und  lediglieh  das,  was  SekUbren- 
dorf,  Cnriner  and  Siraenaee  theib  gethan)  tbeib  gewollt,  und  was 
Hojs  seit  fest  90  Jahren  ansaer  Aeht  gehuaen;  aber  er  flbeiaah,  dass 
eio  eoloher  Uebeigaag  aaa  ehier  Wirthsebaftaart  in  die  andere  Zeit,  er- 
fordert, und  der  Eifolg  nidbt  sofort  sich  aetgen  kann,  und  daas  er  besser 
gethan  haben  würde,  auf  8iroenaee*8  Bath  den  Ackerbau  zu  verbes- 
sern and  glaiehzeitig  die  Hemmung  des  Getraidehandeb,  die  er  ibartbe- 
stehen  Uess,  aufzubeben.   In  solcher  Weise  ward  Struensee  in  minem 
Wirken  oft  geändert.  Bs  trat  nun  bei  Hun  ein,  was  Fichte  ausspridit: 
wer  immerfort  die  UnbehilfUohkeit  und  Ungeschicklichkeit  der 
Heaschen  im  Auge  zu  behalten  und  dieselben  täglich  zu  leiten, 
wer  noch  überdies  oft  Gelegenheit  bekommt,  ihre  Schlechtigkeit 
und  ihr  Verderben  im  Allgemeinen  zu  Uberblioken,  der  könnte, 
auf  nichia  mehr  sehend,  als  auf  das,  nicht  sehr  geneigt  sein,  sie 
ZQ  sehten  and  an  lieben,  wie  denn  auch  von  jeher  kräftige  Gei- 
ster auf  erhabenen  fltellan,  deren  Inneres  nicht  von  Religiosität 
durchdrungen  gewesen,  nicht  dafür  bekannt  sind,  dass  sie  das 
Menschpngeschlecht  sehr  verehrt  hätten  oder  geachtet. 
Religiosität  beeasa  Stroenaee  nicht  Das  Gotteebewusstsein,  wei- 
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ehee  da«  Licht  auf  unserem  Wege  sein  soll,  dessen  Sonnenstrahlen  unser 
Denken  und  Empfinden  beleuchten  und  vergolden,  wie  nne  von  ihnen 
heUer  und  freundlich  beseliienene  Landschaft,  hatie  er  sich  niclil  erworben. 
Er  besohrönkte  sich  flarauf,  an  einen  moralischen  Weltplan,  an  eine  Stei- 
gerung in  der  Bildung  des  menschlichen  Ge."hl  cl,t>  al.  forllaufendea 
Manzen  und  ein  Forlleben  in  bleibenden  Wirkungen  m  der  meuscbhchen 
Geselbchaft  zu  glauben.  Dass  er  eine.^  grossen  l'roslc.s  entbehre,  fühhe 
er  nidlti  dnlltr  fehlte  ihm  Verslandni.^s  und  Empfilnglichkeit. 

Der  Gleichmuth,  den  er  als  ein  fttr  den  Staatsmann  unumgängM» 
nothwendiges  Erforderniss  betrachtete  und  lehrte,  war  nur  zu  sehr  io 
fJleichgiltigkeit  übcrue'^iuigcn ;  er  war  zu  einer  gewissen  Blasirlheil  m 
semem  Amte  n;t.kümmen.  ^  1>  erklärte  Reformen  Olr  höchst  nöthig,  W 
anlasste  >sie  aber  nicht,  weil  er  ungestossen  durch  da»  öedrtOge  der 
Well  klimmen  wolUe,    Er  sagt:*) 

wie  will  man  A..  B.,  0.  von  den  Missbrftuchen  ttberseugen?  Dw 
hängt  von  10  aniiqnen  ?:tat8,  20  Registraturen,  50  VerfcssungOT, 
100  Privilegien   Liud    unzäliligen  persönliehen  Bttcksichten  »b, 
A^elche  alle  miteinander  ich  allein,  da  idi  nicht  Premicr-lDniBto 
bin  und  raein  einzelnes  Departement  au  sehr  mit  der  allgemei- 
nen Sebreibeiei  rerfloehten  »t,  nicht  umftndem  und  wegräumen 
kann.   Daran  wi«l  sich  auch  Kehier  eher  machen,  als  bis  em 
gewaltiger  Stoss  von  Aussen  daxu  awingt,  oder  die  Verwirrung 
im  irniem  Geschreibe  so  aig  i»ird,  daes  Keiner  mehr  den  Andern 
versteht,  mithin  Alle  die  Noth  mhlen,  »o  neuen  und  eu.fachen 
Grundsätaen  su  recurriren.  Höchste  Unerlrtglichkeit  des  Uebehs 
höchste  Verdorbenheit,  das  sind  die  Gebieter,  deren  unwidersteh 
lieber  Nothweiidigkelt  die  Obrigkeit  gehorcht.  In  solchen  Sa(  hen 
ist  die  Zeit  der  einaige  Reformator,  auf  den  man  warten  und 
von  dem  man,  wenn  er  kommt,  geduldig  erbten  muss,  ob,  bei 
dem  widerstrebenden  verstockten  Willen  und  Mangel  an  klarer 
Inlelltgenz  der  Menschen,  er  sanft  oder  muh  rcformirt. 
Er  hatte  wohl  Recl.l.   die  Zeit  ist  der  beste  Prediger  und  bringt 
um  Alle  endlich  auf  Gedanken,  auf  die  uns  unsere  Väter  vergeblich  xu 
bringe»  gesucht  haben.     Das  Vielregieren  und   die  Vielf^chreiberei  im 
enropHischen  Geschäftsleben   ist    recht  eigentlich   durch   das  Mereantil- 
Syptem  entstunden,  oder  vielmehr  durch  Colbert,  luis  destseu  verschie- 
denen Verwahungs- l'nternrhmnneeti  dieses  System  hervorging.    Er  Wa 
die  enlKctzlicht'lc  Verwirrung  und  lnconse(|ut'n/  in  der  Fiminx-^erwallung 
vor.    Der  König,  dem  er  diente,  war  durch  Krie5zsln>l,  PrachlUebe,  Bsu- 
hist,  rdcksieluslohe  Ver8chwendn!i<2;  geldbedurt'lig  iiii  hohen  Grade.  !)•■ 
g«n7.e  Staatbleben  conceutrirte  sich  in  »einer  Person :  t etat  e9^  tnai'  AUw 

)  Stiiini.ei.  V.  H  H.  L.  v.  Held  S.  -Itt.    Manso  bemerkt,  dafis  diese  kleine 
Schrift  w  tinsj'  Gt-tcluciuc,  mehr  Betrachtaagen  calhalte. 
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andere  war  mechanisch  Werkzeug.  Das  war  in  Fraiilireicli  schoo  seil 
Ludwig  XI.  so  ^rnvvcsen.  Schon  dieser  hatte  den  Beamten  die  auage- 
dehntesten  Instructionen  citheilt.  Coiberl  war  nicht  wissenschaftlich  genug 
gebildet,  um  sich  zu  einer  höheren  Ansicht  vom  Staatsleben  su  erheben; 
und  lim  Heiner  Aufgabe,  Geld  zu  schaffen,  Genüge  zu  leisten,  griff  er  zu 
höchst  drückenden  Maassregeln,  und  gab  daftlr,  bis  ins  EinaseJoe,  iu's  Ge- 
ringnigigste  gehend,  die  weitläufigsten  Vorschriften,  die  eine  jede  freie 
Bewecrmig  liemmten.  Dicfic  Klcinliclikeit  der  Maassregeln  wurde  mit  Con- 
6emw.ni  überall  nachgeahmt,  wo  man  das  Mcrcanlil-System  befolgte,  also 
I  auch  in  Preupsen,  und  nicht  blos  Slruensec  klagt  darüber,  auch  sein 
Nachfolger  Stein  sagt  dasselbe,  nur  mit  anderen  Worten,  Er  schreibt 
10  Gagern: 

Eine  Maschinerie  sah  ich  fallen,  den  14.  Oktober  1806,  die 
militärische;  vielleicht  wird  auch  die  Schreibmaschinerie  ihren 
14.  Oktober  haben. 
Friedrich  Wilhelm  II.  halte  den  besten  Willen,  die  <iro  WeidiiM 
ngkeit,  die  Widersprüche,  die  stattfanden  und  den  uiouupoliiischeii  (ieisi, 
«l«  «ich  unter  .seinen  Ministem  geltend  machte,  zn  beheben,  die  gcmein- 
•Mie  Antidit  und  Verwaltung  wieder  herzustellen  und  die  Verein/.elung 
fl«r  GesohUfte,  welche  der  Idee  des  G  eneral-  Directoriiims  schnuratracks 
entg^eoKef,  zu  beseiti  son ,  W  UT  auch  aufs  Hrx-hhchste  erzürnt  darüber, 
diiee  oft  die  Bequemlichkeit  einzelner  Beamte  .lalire  lang  Verbesserungen 
^"W'^rte,  und  befallt,  dass  alle  zweifelhaften  und  wichtigen  Sachen  vor 
•Jlen  Minwiera  im  gemeinsamen   Vortrage  verhaudelt  uud  eutsclneden 
werden  sonian;  aber  ihm  mangelte  die  geistige  Ueberlegenhcit  und  die 
rastlofw  Thttligkeit  seines  grossen  Vorgänger»,  und  Friedrich  v.  Räumer 
**ellt  in  seiner  Abhandlang  über  Verfassung  der  Behörden  des  preussi- 
Staats  dar,  wie  wenig  Ernst  es  den  Ministern  war,  der  Anordnung 
Folge  tu  leisten,  %vie  AHes  beim  AHen  blieb  und  in  beklagenswertber 
Weite  der  Wille  des  Königs  nealndisirt  wurde,  wie  eingewunelt  das 
Uebel  und  die  Sucht  bei  Jedem  der  Minister  war,  mit  ZurOcksetsung  des 
allgemeinen  Besten  in  seinem  Bezirk  allein  Herr  und  Heister  sn  bleiben, 
und  wie  dem  Willen  des  Königs  Emst  und  Ausdauer  mangelte  und  seine 
sehwaehe  Gesundheit  Kulelst  von  vielen  ganz  nnbefiigten  Personen  zu 
ihrem  eigenon  Vortheil  gemissbraucht  wurde.  Das  trat  zu  Tage*  bei  einer 
^tner  letzten  Regierungshandlung,  der  Wiedereinftlhrung  des  Tabakmo- 
nopols. 

^'-^  i'^t  m'eht  deutlich  zu  ersehen,  ob  Strnensee  Aber  diese  Haass- 
'^^^^l,  die  kurz  vor  dem  Tode  des  Königs  getroffen  wurde  und  die  er- 
bitterte und  verletzte,  gehört  wurde.  Dass  er  sie  nicht  bill%te,  ist  gewiss, 
"""1  gellt  daraus  hervor,  dass  nicht  er,  zu  dessen  Gesehftftskreis  sie  cigeni- 
l  gehfirte»  sondern  der  Ober-Prftsident  von  Sttdpreusäen ,  Julius  Hein- 
*'tk  V.  Huggeohagen,  ein  Freund  Hojm's,  zur  Einrichtung  der  neuen 
^«.•ueral-Tabaks  Administi-aüon  nach  Berlin  berufen  wurde. 
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Bafgeshageo  wurde  am  20.  Juni  1797  zum  wirkUcben  Geheimen 
Staato-Mteister  beim  Genemi -Directorio  ernannt  und  ihm  das  specielle 
Departement  der  Tabakwaohen  in  allen  Konii^l.  i'iuviozen  uberlragen. 
Nun  hatte  Friedrieh  Wilhelm  IL  bald  nach  Miinem  Kegierungs  -  Autn» 
den  AHeiiihandel  mit  Tabak  freigegeben;  die  Vei-orduung  vom  6.  Jaam 
1787  gestattete  Jedem,  Tabak  tn  bauen,  zu  bereiten,  zu  verkaufen.  Dü 
war  ein  allgemeiner  Wunöd»  gewcbeu  und  die  Freude  gruas,  da«  der 
König  iiin  erfüllte.    Indess  trat  dnmals  ein  kenntnissreieher  uad 
ner  Vertheidiger  des  Tabakmonopüiö  aufj  der  das  licdenklielie  der  «€000 
MaasBregel  hervorhob^  er  wurde  als  strafbarer  Aufwiegler  angeael«!!«» 
auf  seine  Entdeckung  eia  Lohn  gesetzt.    Da  nannte  er  »A  Baibat  de« 
Könige,  es  war  der  Legaiionarath  v.  Borke-,  seine  VerfoJgUBg  «ator- 
blieb,  aber  es  behielt  auch  bei  Aufreehthaltuug  der  Bttwitigung  des  T^W*- 
monopols  sein  Bewenden.    Jet»t  ward  das  Jloiiopol  iwai  7.  Okioi>er 
1797  an  wieder  eingeführt,  freiüeh  nur,  um  M  UBBoitielbar  dw» 
Tode  Friedrich  Wühelm'a  iL.  donb  daa  Bdikt  rom       Deaamlw  1797 
aufgehoben  m  waidaa,  da  Fviadnoh  WUfcatei  IIL  vo«  1.  Febmar  1798 
ab  den  Taikebr  out  Tabak  roo  nauaoi  Buggenbag«»  ward, 

da  man  die  Talente  dietaa  gasobiüktflB  und  erAihranen  Staatmannes  ao- 
dorwait  niabt  la  banntaan  Megeoheit  batte,  a«»  GeaondheitBiaekaiohten 
mit  dnar  Paoaioo  von  SOOO  Blbkn.  antlaaMn. 

Wia  man  anoh  Uber  StauerolQeote  daakan  nmg»  und  fUr  Viele  ist 
niebt  swaifblbaa,  daM  «ine  Abgaba  aaf  Tabak  eine  der  angemes8e»iflteti 
saia  nOohta,  «s  war  kaiaa  RaekHcbt  auf  die  frühere  Aufhebung,  nnd  m 
F«(ga  denelbea  von  Anbauam,  KauÄaute»  und  Fabrikanten  getroffene 
Binriehtuagen  gonomman  worden«  nau  batke  mannigfache  Privatinfe  ^  > 
aafe  Befa<UiangtIoee8te  verletet;   denn  für  die  Beeteuerung  des  labiiks 
konnte  eine  andere  Fona  «is  das  Regal  gefunden  werden.    Ich  habe 
eben  gesagt,  dass  Struensea  die  WiedereinHlhrung  des  Tabakmonopols 
nicht  gebilligt  habe.    Er  ist  awar  der  Ansicht  und  hat  dies  bei  Beurthei- 
lung  der  Finana- Operationen  Neoker's  in  Frankreich  aupgf?*prothen,  dass 
Consumtious- Abgaben,  —  und  die  vom  Tabak  ist  eine   olehe,  —  »ehr 
weit  getrieben  werden  können,  und  dass,  wenn  die  Lage  der  Dinge  «0 
i8t,  dass  diese  AuUage  dem  Marktpreise  der  Waare  gleich  sein  müsse, 
oder  ihn  ^nr  noch  Ubertrefl'e ,  der  Finanzier  nur  die  Walil  habe,  entwe- 
der den  Handel,  im  vorliegenden  Falle,  mit  Tabak  selbst  zu  übernehmeo, 
oder  eine  tUr  Kaulleute  und  Consumenten  höchst  beschwerllabe  Controle 
zu  roliren,  wenn  er  nicht  darauf  verzichte«  wolle,  einen  VortbeÜ  von 
solch  hoher  Abgabe  /.u  erlangen.    Da  sei  es,  weil  eine  aolohe  Ck>ntrole 
doch  immer  zur  Umgehung  derselben  auffordere,  den  Sohlelchhendel  be- 
gttnatige  und  die  Sitten  verderbe,  besser,  den  allemigen  Handel  mit  der 
so  boch  besteuerten  Waare  oa  aberaehmen.  Darin  stinunle  er  mit  Hrn. 
V.  Borke  und  dessen  Sebrift:  Was  ii>t  ftkr  und  gegen  die  Tabake-Admi- 
nistration au  sagen?  Oberein.  Er  aissbiUigte  auch  nicht,  dass  Heek  er 
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die  Nfttiuiial- Verfcauiuiliiiiji  instjindig  ermahnt  hatte,  die  Tabaksteuer  ja 
nicht  aufzuheben,  die  davun  zu  erwartende  Einnahme  vielmelir  durch  ver- 
bedeerte  Adminislmtion  /ai  erhöhen.    Aber  bei  Struensee  kam  im  vor- 
liegenden Falle  noch  etwa«  Andere«,  als  dat*  linunzielle  Interesse  in  Be- 
tnaht  Er  hatte,  und  da«  gereicht  ihm  zur  unvei^änglichen  Ehre,  un 
limwund«o  ausgesprochen,   daes  d««*  lateresj^e  des  Monarchen  von  dem 
der  Nalioo  nicht  gesondert  werden  könne,  ja  ti  tsf  es  möglich  nei,  groh- 
m  Blend  über  das  \  ulk  zu  bringen,  wenn  man  \  ersuflic,  ,st'ifi.  des  Fiir- 
sttt,  Privalii^resae  einseitig  zu  verfolgen,  und  da^-^  m  der  liege  1  das  be- 
Madefe  IntersMie  des  Monarchen  dem  allgeuieiuen  Interesse  der  Nation 
MohBtdien  inOase.    Ein  Monarch  müsse  nicht  Alles  mit  Zwang  dunh- 
MÜeo,  mä  wäre  iienslich  zu  bedauern,  wenn  er  auf  die  Ziifn^eofaeit 
««inei  Volkas  g«r  webt  Rücksicht  nehme.  —  Die  Aufgabe  dea  Btaal»- 
aamias,  des  Hinistei«,  wftre  die,  alle  nur  mögüehe  Mittel  aHsuweiideo, 
vm  das  Volk  irotst  der  elirker  aufzulegeodea  Laal  hm.  g^tem  Math  au 
«Mteo,  and  dass,  wemi  er        niebt  könoe,  er  aOeaMl  hesser  tboe, 
udere  Maassregelo,  geeelal  aaeh,  sie  wiven  niiHler  vorAeilheft,  au  er- 
B^ifta.  Oer  Monarch,  dem  die  Eihaltttog  und  Beschfttaimg  der  Volks- 
reshie  obUege,  sei  verbmideo,  seine  Zusagen  an  hatten.   Auoh  wagte 
tnsn»  Friediieh  Wilhelm  II.  in  dieaem  Palle  sehr  ernst  an  ada  Venpre- 
«licn  an  erinnern  nnd  ihn  au  besseren  Einsiokten  au  bringen,  denen  sich 
^  belle  Sinn  fUr  das  Beebte  nnd  Bkhtige,  den  er  anstreit%  besasa,  in 
frtdiefen  Zeiten  nioht  verschlossen  haben  wOide;  aber  jelat  war  er  krank 
«od  sehwaeb,  seine  Umgebung  leichtdanig,  verdienstlos  ond  geldgierig; 
die  Monopolisten  schössen  eine  bedentende  Somase  vor,  die  der  König 
brauchte  und  die  auf  anderem  Wege  so  unmittelbar  und  sohnell  nicht 
zu  bc!«chaifiBn  war,  und  nur  erst  bei  seinem  Nachfolger  brach  sieh  das 
Kohtige  Bahn. 

Friedrich  Wilhelm  III.  wusste  Struensee* s  eben  ai^cAlfarte  Worte 
wdrdigeo,  «ie  stimmten  ttbereio  mit  der  biedern  Gesinnung  des  jungen 
Königs  selbst,  imd  er  sollte  ausseniem  seiner  genauen  Kenntniss  der  lei- 
tenden Ideen  der  Finana-Wlseenschaft  vonOglache  Beachtung.   Der  %  8 
von  Btruensee  mitgesflichneten  Pnblioandi  vom  1.  Juni  1798,  der 
Erläuterung  des  Edikts  vom  t5.  Deaember  1797,  in  Betreff  Aufhebung 
der  Tabakregie,  enthält  die  pvakttsobe  Anwendung  des  von  Struensee 
üeeker  wegen  der  Abgabe  auf  Tabak  gegebenen  Käthes, 
^^ruensee  hatte  unstreitig  die  beste  Theorie  eines  Abgabesysteras 
in  Kopfe,«)  hielt  sie  auch  in  Pnussen,  nach  dem  Lokal  modiüoirt,  Air  aus- 
finirhar,  aber  wogte  in  einem  ungeheuren  Gewühl  von  alten  und  neuen 
venviri  ten  Zoll-  und  Aoeise  Gesetaen,  deren  Uebersicht  längst  Niemandem 
mehr  möglich  war,  fort,  ohne  dass  er  Reformen,  die  er  Air  nöthig  hielt, 


*)  Held  a.  a.  O-  ö.  25. 
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veraohwste;  er  wollte  nicht  kämpfen,  <.h.ic  auf  Sieg  Aussicht  tn  haben. 
Bo  war  er  gans  gegen  alle  Binnenzölle  und  verlangte  eine  luuere  freie 
Gemein«chaft  zwischen  alle.i  Provinzen,  fahrte  öie  aber  nicht  durch,  und 
ea  vergingen  lange  Jahre,  bis  Friedrich  Wilhelm  III.  sich  der 
und  Ansichten  des  ein.Mcht'^vo!!en  Mannes  erinnerte,    und  auf ^  Stein  B 
Anrathen  ins  Leben  treten  iie.s,  wa.s  Struensee  erdacht,  die  Aufhe- 
bung der  Binnenzölle,  d.  h.  die  Uebergaugs  -  Abgaben  au8  dner  PrOVlM 
in  die  aii  U  re,  ein  Gedanke,  der  «eine  volle  Ausbildung  und  Anwendung 
nach  dem  zweiten  Pariser  Frieden  crlaelL,  da  die  GrenxBöUe  ^'«»•««J» 
vüllsiiin.li-  eingerichtet  wurden,  über  die  bich  innerhalb  und  ansserhalh 
des  Lande«  ungeheures  Gescluei  erhob,  namenüieh  von  KauHeuten,  die 
aber  nichts  destoweniger  für  Preussens  commerolelle  Entwickelung  ond 
für  ganz  Deutschland  als  VorlÄufer  des  ZoUverbandes  Ton  d«n  bedeu- 
tendsten und  erfreulichsten  Erfolge  gewesen  sinä. 

Eines  gelang  Struensee  bald  und  voUsttadig.  Er  hatte  anageipro. 
chen.  dass  Begünstigung  bei  allen  pereönlidien  und  Consnmtionfi-Auflagen 
böohBt  naehtheilige  Wirkungen  auf  das  Allgemeine  habe. 

Jeder,  er  heisse  Fürst,  Graf,  Edelmann,  Bürger  oder  Bauer,  mümt 
den  persönfiehen  und  Consumtions-AuBagen  unterworfen  aeini  denn  es 
sei  eine  solehe  BevoTÄUgung  unbillig,  und  eine  Pmanueinrichtung,  wonach 
nur  gewisse  UnterOianen  mit  gewissen  Abgaben  belegt,  andere  aber  da^ 
von  befrdt  sind,  sei  der  allgemdnen  Landeswohlfahrt  nachtheüig  und 

müsse  abgeschafil  werden. 

Nun  war  das  Heer,  auf  wekshes  doch  in  Preussen  so  grosser  \\  erui 
gelegt  wurde,  in  wahrhaft  drückender  Ugej  der  Sold  der  Soldaten  und 

Unteroffiziere  war  so  gering,  dass  er  in  gar  keinem  VerhäUnis.sc  mehr 
7.U  den  Lebensmittelpreisen  stand.  Der  Konig  hatte  dies  in  Betracht  ge- 
zogen und  fühlte  sich  verpHichtel  zu  einer  VerbesseniDg  der  Lage  der 
Bedrängten,  aber  woher  die  Mittel  nehmen? 

Er  Terlangle  von  den  Ministern  Ruth,  um  die  Einnahmen  für  diese 
von  ihm  als  unerlässlieh  angesehene  Vermehrung  der  Ausgaben  au  siCT- 
gern.    Sie  schwiegen  Alle,  bis  auf  Struensee,  der  hier,  wo  «««11 
peilen  die  Opposition   seiner  Collegen  durch  den  entschiedenen  Willen 
des  Königs  geschützt  sah,  mit  seinen^  Vorschlage  hervortrat,  die  Consum- 
tiorih-Abgaben  auch  dem  bislier  davon  eximirten  Adel  aufzulegeo. 
25.  .lunimr  1709  und  für  Anspach  und  Kaireulh  am  20.  Mai  dess.  Janrc» 
ward  wegen  des  aufzubringenden  Fond^  ^ur  besbcren  Verpflegung  der 
dienstthuenden  Unterüfti/Ziere  und  Soldaten  verordnet,  dass  JedennMin 
ohne  Unterschied,  er  wohne  in  den  Stüdten  oder  auf  dem  platten  Lande, 
mithin  auch  der  Landadel,  von  idlen  aus  der  Fremde  »um  Genuss  oder 
sonstigen  Verbraueh  m  den  prenssiseben  Provinzen  diesseits  der  Weser 
eingehmden  Waareo,  alle  in  den  Tarifen  normirte  Consnmtions-Abgnben 
zu  entfiehten  habe,  künOig  hierin  nur  eine  allgemeine  B^l  gelten,  und 
alle  PrivUegien,  Pttsse  und  Freiheiten,  die  bisher  davon  Ausnahmen  ge- 
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naeht  hfitten,  Air  immer  auljgehoben  seiD  soilteo.   Die  fremdei)  WeiQe 

wurden  zugleich  höher  besteuert.  Durah  diese  Aufhebung  der  Acdee* 
Exemtion  des  Adel«  und  anderer  b«Tonugten  Klaaeen  ward  es  möglich, 
den  UnterofTizieren  und  Soldaten,  ausser  ihrer  Löhnung,  ntfeh  tilglieh 
1^  Pfund  Brot  pro  Kopf  zu  verabreichen,  überhaupt  die  lAge  zu  verbee« 
Sern.  Die  Gutfibesilaer  tobten;  sie  waren  hauptaächlicli  wegen  der  Ver- 
theuening  des  Weines  erbittert  und  verwünschten  Strueiisee,  als  ob 
sie  durc'li  ihn  ruinirt  worden  wären.  Sogar  OfTi/.iewi  von  den  niederen 
Ciiargeo  bis  zu  hohen  Generälen  hinauf,  die  doch  die  Fürsorge  für  die 
Armee  aiifs  Dankbarste  hätten  anerkennen '  sollen ,  lehnten  sich  gegen 
Struen«ee  nnf;  .sie  erklärten:  er  sei  der  geföhrlichste  Mensch  für  sie. 
Der  K  l  -  i!  1  belohte  und  schätaie  ihn  und  verlieh  ihm  im  nächsten 
Jtüire  den  rotheu  Adlerorden. 

Strnenpee  sagt  von  einem  Minister,  von  Staatsmännern  überhaupt, 
sie  köunlen  nicht  immer  das  thiin,  wa.«  sie  ihrer  Ueberzeugung  nach  in 
der  That  für  da?^  Vortheilhafteste  erachteten,  sie  inti.'^.sten  sich  oft  mit 
dem  begnügen,  wa.s  ihnen  zu  thun  \  erstattet  sei,  man  dürfe  daher  auch 
ihr  Verfahren  in  einzelnen  Fällen  nicht  allen)«!  aus  OrUnden  einer  allo:e- 
nieinen  Iheorie  tadeln  oder  verwerfen;  zu  ihrer  vollständigen  Beurlliei- 
lung  gehöre  die  genaue  Kenntnins  der  ganz  individuellen  Umstände  der 
\erfassung,  d.  h.  der  Zustände  eine«  Landes;  auch  gäbe  es  nur  wenig, 
vielleicht  gar  keine  staatswirlhschafllichen  Kegeln,  die  ohne  Ausnahme, 
ohne  Einschränkung  überall,  er  hätte  auch  sagen  können,  zu  allen  Zei- 
ten, augewendet  werden  könnten. 

Dies  mag  ihn  rechtfertigen,  wenn  er  ohuerachtet  seiner  L'eberzeu 
gung,  der  eingewöhnte  Gang  thue  es  nicht  mehr,  viel  Schlendrian  müsse 
beseitigt  werden,  docii  die  Aengstlichkeit  in  der  Leitung  der  Geschäae 
beibehielt,  zu  reformiien  zauderte  und  den  entgegengesetzten  Meinungen 
•wner  Collegea  zwar  nicht  immer  nachgab,  sie  aber  niciit  immer,  wie 
<ir  das  konnte,  bekämpfte  und  so  die  Hauptreformen,  zu  denen  seine 
Kenntnisse,  seine  Wissen  beftihigte,  und  von  deren  NothweudigkeiL  ei  über- 
zeugt war,  nicht  vornahm,  ja  sie  scheuete,  oder  vielnielir  sich  manchuial 
nieht  ungern  durch  den  Widersland  seiner  Mitarbeiter  von  ihnen  abge- 
halten sah.  Aber  er  pflegte  Männer,  zog  sie  heran,  bildete  sie  aus,  die 
^ttsinftlhreD  reraioohten  und  später  ausführten,  was  er  unterlassen  hatte. 
I)er  efaie  war  Gottlob  Johann  Christian  Kunth,  den  er  vorzaglich  aus. 
****bnete,  mit  seinem  näheren  Umgänge  beehrte  and  der  durah  ihn  sehon 
1797  den  Rang  und  Titel  eines  Geheimen  Kriegsratbs  YerUehen  erhielt. 
In  der  Zeit  der  Koth  entwiekdte  Kunth  Geist  und  Kraft,  und  wenn  es 
von  ihm  hdsst,  dase  seine  Hüssigung  und  Beharrliobkeit  awisehen  dem 
Aeosseitten  ebes  Feuereifen,  weleher  der  Zdt  keine  Rechte,  anenoge- 
aen  Begiüfeo  keine  Naehsieht  gestattet,  und  euier  Brseblaflhnft  die  klein- 
mathig  nur  Hutten  aus  geretteten  Trammein  bauen,  nicht  im  Glauben 
^  Veitraueii  den  Grundstein  zu  einer  neuen  Veste  legen  wollte,  ihren 
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wohlthätigea  Zw«k  «idolite,  80  l«f  die  M»le,  *e  «r  ««.ter  Str.en- 
see  durchnmebte,  «ridil  wenig  dw«  b«get«fa»,  ja  man  möchte  glauben, 
er  bebe  to«  dem,  was  ilmi  gefangen,  ek  Äeom  ^«"^»^^^^  ^f;" 
Des  Cbefc-ttbernommeD  ood  in  deeaen  Sinn  gdmndelt,  bo  da«  der  SehtUer 
das  als  Meister  ausgeftlbrt,  was  dem  Lehrmeister  außzuftihrcn  Zeit  una 
YeibflttDisse  niebt  geslattetan,  oder  wosn  flim  der  Math  gefehlt  hatte 

Noch  erneu  Ibon  hob  Stroensee  hervor.  Es  war  der  Scbüer 
Kunth's,  Alttiander  v.Humboldt,  dessen  Arbeiten  er  einst  verworfen 
hatte,  dessen  Ansobammgen  ihm  «uerst  missfielcn,  dem  er  aber  epAter, 
kun  vor  sdnem  Tode^  vollb  Öerechti-koit  widerfahren  liess. 

Der  Feaereifcr,  den  »i  miasigen  Kuuth  sich  befleissigte,  da.  war  des 
Naehfolgeis  Struensee's,  des  Ministers  Carl  Freiherrn  von  u.d  zum 
Stein,  eigenstes  Wesen.  Wenige  Tage  nach  Striiensee  h  lode  ward 
der  Ober-Präsideat  der  Westph&lischen  Kammer,  der  breihtrr  von  und 
mm  Stein.  7«m  wirklichen  Geheimen  Staat?,  und  du igironden  Minister 
ernannt.  Sein  Name  ist  der  letzte,  der  iu  Cosniar  Klapproüi«  Bran- 
denbnrg:  Geh.  StaatstaUi  genannt  ist,  und  prophetisidi  ist  dort  von  fl» 

Gewiss  wird  das  -nv  e  Staatsruder,  welches  von  »einem  wOijn- 
ffpn  Vorgänger  geführt  ward ,  mit  gleicher  Kraft  auch  von 
( r  niffen  sein,  da  pHn  hoher  Geist,  seine  tiefen  Einsiohtea,  seiae 
KL'niiiriiss  und  Erl;ihruii;^*»n ,  sowie  seine  edle  Wirfcsamaen, 
ihm  Uberall  dankbare  Verehrer  schafften»  zu  den  sAOosteo  W- 
wartungen  berechtigen. 
Bevor  ich  nun  die  Ereigniese  in  Schlesien  flvfftime,  welfihe  hl«  W 
den  Jahren  1804/5  stattfanden  und  welche  sflhineraliall  emfftidea- beiseB, 
dasH  Struensee  s  reifer  Einsicht  mS^  Folge  geleisM  wordw  WW» 
habe  ich  «och  eine  Bribfamng  zu  «rwllmeD,  die  Hoya  gemaeh«  hatte 
und  die  ihn  woU  hatte  belehre»  BoHen,  wie  übel  er  g^tbasj^  **^3J^ 
Uon  gegen  ^  weleen  AbmefaHen  Filediieb  Wilhelm*s  H.  in  Belveff  de» 
IVcien  Qetreidehandels  aw  milenMtaen. 

Im  Jahre  war  die  Ernte  in  SehMa»  in  Felge  anlmltender 
Dtne  «Müweiae  miasralhe»(  aaeh  Böhmen  und  Hihven  Htt,  und  die  Theue 
rang  war  dort  so  greae,  daas  der  Seheiil  Boggen  mit  U  Gldn.  besahU 
wavd.  E»  wurde»  BeAliehtmigen  rege,  dasa  dm  saWeaiaehea  Vorrat^ 
aioht  bia  nv  neaen  Bmte  aasieieben  könnten,  um  so  eher,  als  in  Sem- 
mm,  ohne  die  Depots»  Ca^aJIerie  und  die  Artillerie,  94  Bataillone  Infe«- 
terie,  10  Bataillone  leichte  Püseliere,  4  BataiMone  Fussjager  und  143  Bsea- 
drofls  Cavallerie,  ilberbaapi  g&^996  Mann  zusammengezogen  ^vBreu ,  uni 
den  YovsehlBgen  Frensseot  wegen  des  Friedena  awiaehen  Oeatierr^icb  und 

*)  Der  von  Hoym  verfolgte  Zerboni  ward  von  Stroensee  wohl 
Vorwi  s.  n  Pi  f  frirh  WBlkeim  Itt.  mn  BlastsfNidt  antentOiai;  J814  wurde  «rüber- 
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4w  Tllfk^  die  der  VerhaoAn;  !■  HMeheotodl  ▼•mngiaBeo,  HMtidrnek 
zn  g»b«i,  der  Bedarf  also  grösser  war  als  sonst, 

Eoym  sehrieb  iraii  an  die  Oeheiinen  Kriegs*  and  Sleoerriithe  unleroi 
30;  Desember  t79(^: 

Obgldeli  ieli  wegen  Beförderung  der  OeirddezuAihr  in  die  Btidte 
die  gemessensten  Vorkehrungen  getroffen  hab<(,  aueh  die  ivQob- 
mialige  ReTÜiion  der  SefatlltbOden  nnd  Scheuem  dureh  militttriscbe 
H9I^  wiedMoIea  Tassen  wjsrde,  so  ^0qnte  beim  Zusammei^liref' 
fen  von  widrigen  Umstinden,  welche  sich  in  diesem  Jahie  sttr 
Verm^hmng  der  Th^erung  vereinigen  —  (der  Minister  halte  dpe 
Terwickelnng  mil  Pol^  wegen  der  von  Frssdrioh  Wilheln^  IT. 
Ibrftwabrend  un  Auge  behaltenen  Besüteerjiangang  v^n  'JliQin  npd 
Daosfg  im  Smn  — )  der  Fall  eintreten »  dass  in  künftigen  Ilona- 
ten  bis  nir  Ernte  in  den  Städten  unter  der  Armuth  grosse  Noth 
entstehen  dttrlte»  wenn  ich  die  Hilfsbedarftigen  nlobt  aus  den  Ma* 
gasinen  mit  Brot  nntersttttate.    Die  Bestttnde  erlauben  nur  im 
höchsten  Nothfalfe  su  assistiven^  es  ist  also  lu  berichtet]  ob  hin- 
in n  gliche  Zufuhr  stattfindet,,  die  sehr  geringe  poIbfMIiehe  Aufeicht 
aiif  den  Märkten  ist  an  verscfaftrfen,  und  die  Vpr-  und  Aofkan- 
ferei  durch  Hfiodler  nicht  su  dulden. 
Die  Bäthe  berietliw  sich  tmd  awar  mit  Ipbeoswerther  EUe  mt  den 
Borgermebtarn,  Sta^üt-Dir^olDryii  und  anderen  kundigen  Personen^  die 
nnter  iSinreiofanng  von  Nachweisuagea  d^r  HiUbbedttihigen  [gerichteten. 
Von  dca.  vor^^enden.  Boifchtei^  scichnen  sich  awei.sns»,  der  des  KBm- 
nerers  zu  Neomarkt,  Re.iehelt»  tmd.  der  des  Studt-Direiotow  Xl«tke 
zu  Oh|ai|.  Dor  HaieheJIt  sagt  von  Keuioarict:  die  Unte  lifttten  nicht 
iraagsam  g^emtet,  bei  SparsaiydKeit  wilre  ea  aber  doch  aitfg|iri}b  gawe* 
sea,  mit  den  Vonätl^.  weiter  att  T«icfa6n,  als  es  der  FflA  seu).  wllt^ 
die  Leute  rechij^eten  abe»  auf  Untersttttatwig^.nBd  es  k»m  dahar  Vaiiian. 
dung  ihrer  eigenen  Yorräthe  vor«  oder,  doch.  üMlht  dii^an««  wiithscbuft. 
liehe  Venvendung,  dia  ihnen  aiam»  w^,  die  zi|  erwarten  man  berechtigt 
sei.  Kietke  verlangt  geradeh^:  Hf^MrQgßlQ)  die  den  hohen  JLiuijadai 
bewegen  möchten»  die  Theu^wg^  doch  nieht  diprch.2iurttckhaItuDg  seiner 
sehr  ansehnlichen  Bestände  zu  erhöhen;  brächte  man  di«  Vorr«the  nur 
zu  Markt,  so  wttrde  di^  Zni^hr  die  Preis«  schon  de  Mo-  vermuMem.. 

Von  den  B«|ieu  bisricfaitf»  Prittwita,  d^  aiulmmligi».  Qak  OIm- 
'fmi^  bmts  an»  1«.  tonai  179S: 


&  fchk  alle»  BMdteii  an,  Zufiihr,  dte  Bürger  nriMen  das  0»- 
Mda^Milisahireren  Kmta»  vom  Lande  Man. 

Hojrm  reseribirto  am  selben  Tage  dankend  filr  die  aachgemissen 
^i,er  mOsM«  die  Sjtadta  sich  salbst  aberaasnsn.,..da>  d«B  Mi^iaahibe. 
2111^        hlnreichflii  und  das  platte  Lamk^salM  smrial  badOsiSi^  fite 
wAodteiK  sMk  an  Pntlwiin^  der  MI»  AndiMs 
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als  ibneo  aoheim  «u  geben,  sibh  aomittelbar  an  den  selbst  bUaoseü 

Hinieter  m  wenden. 

Schwerlich  wttfde  solche  Verlegenheit  entstanden  sein,  hätte  mau 
die  Maassregel  freier  Getreideeinfuhr  nicht  gegen  aUe  bessere  Einsiebt, 
durob  Eigennute  verblendet,  zurückgewiesen. 

Hoyro  sperrte  sogar  die  Komeinfuhr  aus  SüH  l'r.  n  m  n  .  das  mit 
Schlesien  unter  derselben,  unter  seiner  Verwaltim-  stand,  nach  Sohle- 
sien Üieilweise  ab.  Das  Land  sollte  aber  die  traurigen  Folgeu  solcher 
Fehlgriffe  noch  schmerzlicher  empfinden. 

Vom  8.  bis  16.  Juni  1804  hatte  es  in  Schlesien  und  der  Grafschaft 
Glatz  fast  ununterbrochen  gere^nel.  Besonders  am  12.  und  1  4.  Jiuii  fieleo 
wolkenbruchflhnlidie  Regengüsse.  Die  Gewalt  des  Wassers  durchbrwA 
überall  dif-  Deiehe,  alle  Flüsse  und  Hache  traten  weit  aus  ihren  üfew 
und  erreichten  t  ine  fast  undenkbare  Hullen  es  entstunden  Quellen,  WO 
vorher  keine  Spur  d;n  on  anzutrelT-  n  vN  ar;  andere  gössen  eine  hundert- 
mal grossere  WasM  , masse,  als  gewöhnlich,  aus;  das  zusaUMnengestÜrBte 
Regenwasser  bewirkte  grosse  Ueherschwemmungen. 

Der  dadurch  venirsachte  Schaden  war  sehr  bedeutend.  Ltog»  der 
Kliisse  und  Bilche  waren  Aecker  und  Wiesen  unter  Wewer  gesetat,  das 
Heu  weggeführt,  diw  Gras,  die  Saaten  versefalttnimt,  die  Aeeker 
det  und  mit  Kies  Uberschüttet,  Strassen  und  Wege  zerrissen,  der  einael- 
nen  Zerstörungen  so  viete,  dass  sie  nicht  hergezählt  werden  "tonnten. 
Vom  Ii.  bis  15.  JuU  fand  eine  zweite  Ueberscliwemmnng  statt  B« 
beiden  Uebersehwemmungen  wuchs  die  Oder  in  keinem  Verhältnis»  w 
den  kleinen  Flüssen  der  Provinz,  eine  Erscheinung,  die  schon  1464,  wie 
Peter  Eschenloer  anführt,  beobaiditet  worden  war. 

Der  Minister  Hoym  war  in  Carlebad.  —  Noch  bevor  das  Land  von 
den  Ueberschwemraungen  im  Jum  trocken  war,  noch  ehe  die  Wässer  m 
ihr  früheres  Bett  surackgelhllea,  hatte  der  König  Untersuchungen  angeord- 
net und  Hilfe  zugesagt.  Hoym  kehrte  aus  Carlsbad  zurfick.  Der  Kömg 
kam  mit  der  Kdnigin  selbst  nach  Schlesiea,  erliess  Steuern,  gnb  Hemn- 
»ionen,  bewUligte  ausserdem  sofort  78,000  Rthlr.*)  und  zahlte  Pensionen 
an  Wittwen  und  Waisen,  hess  Getreide  vertheUen,  Häuser,  Bleichen, 
Ufer  wieder  herstellen,  verlieh  Ehrenzeichen  an  die,  welche  g<^'»^'' 
stet  und  dabei  sich  ausgezeichnet  hatten.  Wie  gross  die  Wassenaasse 
war,  die  auf  das  Land  gefallen,  mag  ermessen  werden ,  \\  enn  angestellte 
Betrachtungen  auf  eine  Fläche  von  |  □Fn«»s  i  C.-Fuss  Wasser  ergebeu. 

Die  Kmte  war  v.'rdorben,  namentlich  mangelte  Koggen.  Die  Theoe- 
ning  war  gross,  Nahrungsmittel  fast  nicht  va\  ersebwingen.  WasStrueo- 
see  vorausgesagt  hatte,  trat  ein.    Alan  hatte  seit  Friedrich  Wilhelm  H. 


*)  Die  „Vertrauieii  Bnufe«  liaben  ünrerlit.  dif  königl.  Gab.'  gering  m  sdiätzen. 
7.ielii-n  vhvn  nur  die  unmiUelbar  gpwahrton  baarori  Geld»''"  lunl  nicht  auch  »« 
beuräge  für  die  Wiederheretelluagskosteu  in  Betracht.   (Vertr.  lir.  1.  ü.  ö.  145.) 
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wegen  HaDgeb  «d  Geld  die  Magwüne  Friedneh'e  IL  eiogehea  lassen.  Das 
wäre  aa  sich  niebt  au  tadeln  gewesen,  man  speicherte  nur  den  Bedarf 
für  die  Armee  auf;  aber  man  halte  den  freien  Oetreidehandel  flir  Sdile- 
«60  inhibirt.  Han  war  dabei  befaanrt,  ohnerachtet  der  Brfkhrung  von 
1790,  und  troU  der  Thatsaefae,  dass  eine  Beihe  von  Jahren  Sohlesieo 
schlechte  Ernten  gehabt  hatte,  worüber  in  dieser  unserer,  damals  noch 
juagen  GeseUscbafk  am  S1.  und  88.  Min  und  23.  Hai  1806  lebhafte  Yer- 
iMuidioogen  stattAmden. 

Die  Getrddcpreise  waren  im  Jahre  \B04/b  ungeheuer;  23mal  weeh- 
selten  die  Mse  des  Weixens,  des  Roggens,  der  Gerste.  Sie  bewegten 
neb  bei  dem  Wdien  pro  SehefTel  von  5  Rthb-.  12  $gr.  bis  9  Rtblr. 
7  Bgr.,  bei  dem  Roggen  von  4  Rthlr.  8  Sgr.  bis  7  Rthlr.  IS  Sgr.,  bei 
der  Gerate  von  3  Rthlr.  2  Sgr.  bis  6  Rdür;  5  Sgr.,  dem  Sefaelfel  Kar 
toffiilD  von  1  Rthfa'.  26  Sgr.  bis  2  Rthlr.  20  Qgr. 

Die  Fleischpreise,  fUr  damalige  Zeit  hodi,  erreichten  doch  nicht  den 
fi«tng,  welchen  wir  jetct  au  lahlen  gewohnt  amd,  auch  nieht  die  fbr 
Beiter,  Eier  und  tthnliche. 

Die  Nuth  war  in  Stadt  und  Land  seiir  gross;  auch  aus  den  A'ach- 
l»rilndera,  namentHch  aus  Böhmen,  drängten  Hungernde  nach  Schlesien. 
Wenn  Menzel  in  seiner  Geschichte  Schlesiens  erzählt,  man  habe  Men- 
•^^Wil  gesehen,  die,  vom  Mangel  getriebeu,  ihre  Kinder  in  Körben  und 
Itadwem  zum  Verkauf  ausstellten,  so  lagst  sich  nichts  ?egen  die  Rich- 
tigkeit der  Thatsache  einwenden,  aber  er  hätte,  wie  es  aiitcnraässig  fest- 
Mdbt  und  wie  es  im  Brealauer  Erzähler  und  in  Oelsner's  und  Reiche's 
wHuesien  diedem  und  jetzt,  richtig  angefüluL  ist,  bezeichnen  sollen,  da^s 
CS  Btiuaen  waren,  die  sich  zu  solcher  That  herbciliessen,  Böhmen,  die 
^'^••WBWeife  nach  Breslau  slrumten,  und  neben  (ieu  einheimischen  Ar- 
nen  von  den  wohlthätigen  Einwohnern  gesättigt  wurden.    Zeitig  hatte 
**  Breslauer  Hagistrat  Getreide  auf  dem  Wasserwege  nach  Breslau  ge- 
1*8*0,  dasselbe  war  von  Eaufleuten,  namentlich  von  Froböss,  gesche- 
it***» Man  riditete  nun  Armen-Beköstigungs-Anstalten  ein,  wobei  es,  wie 
unaier  und  flberall  bei  soldien  Gelegenheiten,  an  Beispielen  des  schnö- 
^««*«  Undanks  fehlte. 

Der  Propst  Hamb  ach  stellte  sich  an  die  Spitze  der  Brotsammler 
w  Alme,  so  dass  täglich  an  500  bis  1000  Pe  rsonen  Brot  und  ausser- 
^  noch  baar  Geld  vertheilt  werden  konnte.   Die  Juden-Gemeinde  that 

Cime  Ansehen  der  Religion,  und  namentlich  zeichnete  sich  dal) ei 
t^k!"^  ^0^^*tttcker  aus.  Die  rateriandische  Gesellschaft  (Inu  g  auf 
™™ing  Rumford'scher  Suppeu,  Ktti  ioflfeibrots,  und  lehrte  mit  Jb^rfoig 
<nh)rene  Kartofleln  geniessbar  macheu. 

|-  grosse  Anzahl  Gutabesitzer,  vor  Allen  Herr  v.  Woyrsch  auf 

«WOWaine,  edle  Frauen,  Gntspächtcr,  die  Geistlichkeit  beider  Confes- 
•     ^»      der  Spitze  der  Katholikeii  der  Dom  und  das  Sanistift  zu  Bres- 
8«.  m.-iiiiwi^  im.  u«AL  4  * 
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lau,  und  der  EvangaUschen  der  Fartor  HftrUi  .u  Kefoiehke  W  Treb»il% 
sorgten  auf  dem  platten  Lande  nach  lIögliAk««*. 

Hoya,  war  bald  nach  der  Ernte  naob  Berlin  gegangen,  um  Hilfe 
.u  erbitten.  Der  EO^,  woWwnllend  nnd  ad  geben  wie  .mmer  bereit, 
bewüligte  .efert  grosse  Quantitäten  Boggen,  die  er  Aeils       f  ^ 
da.  Mititif  lagernden  Bestanden  der  Ostseestidte  an  nehmen  b^fah^  ih«d 
•Dbanfen  Beis;  sie  snUten  ans  Stettin  nlid  Cüstrin  nach  Schlesien  gebracht 
werden.  Ein  W  Winter  binderte  aber  die  Versehifiung   und  ... 
sdiott  fan  Spätherbat  bitte  ankonunen  sollen,  kam  erst  ^^^^^J^^ 
an,  snftt»  doeb  immer  noch  niebt  fruebüos.  Denn  (Menzel  unter H.8t  es 
ddit  nnr,  dies  bi  seiner  Geschichte  Schlesiens  eu  erzählen,  er  geht  viel- 
mehr gana  darüber  bm),  sobaW  der  König  erfuhr,  da.«  da.  Geire.de 
ans  Ponmem  niebt  reehtaeitig  naeh  Schlesien  werde  f^^^-^'^^ 
befahl  er,  dass  der  ProWoa  aas  den  ordinären  Knegs-Maga^in-ßesiaua. . 
Roggen  verabreicht  und  Brot  und  Zwieback  vertheiU  werde,    bo  war- 
der400,000  Soheffel  theils  in  Roggen,  theUs  in  Mehl  verabreicht  uud  d»e 
ftrmsten  Volksklassen  nothdürftig  versorgt.  ,-trvr.« 

Leider  langte  eine  nicht  unbedeutende  Seheffekabl  dieses  Schiff-Kog- 
gedl  mehr  oder  minder  dumpfig  an.   H  oym  Ues.  SHchkund.ge  alleren 
aasammenmfen,  um  zu  hören,  wie  diesem  Mangel  abzuhelten,  d«r  Wg^ 
gen  rectificirt  werden  könne.    Das  von  Mogalla  am  U.  . 
abgegebene  Gutachten  war  das  Zu  eckenu-prechendste,  ,  « 

vergessene,  gründliche  Abhandlung  des  Professors  Doctor  "^^^ 
in  Pnvin  Uber  Verbe.  serun-  des  Brotbackens  hinwies. 
Rath  Struon-ee's  fehlte  dem  Könige  in  dieser  Zeit    Br  Wa» 
lt.  Oktober  1804  nach  kurzer  Krankheit  gestorbeö.  • 

Wieviel  auch  geschah  und  wie  thätig,  was  rftobt  ^'^'"^^^^^ 
ben  darf,  II  oym  sich  in  dieser  Zeit  des  Leidttis  bef«i||te,  er  vena» 
das  Leiden  durch  verkehrte  Maassnahmen.  _ 

Er  hatte  unter  Friedrich  Wilhelm  TL  dW  Oefcchtel 
handel  nicht  gehindert,  ja  man  sditieb  ibm  sogar  die  BelÖrderung 
Opposition  gegen  diese  1«^ohlthätige  HansMegel  an,  er  bntfce 
gesunde  staaUwirthsebaftlieke  Entwickebing  der  Provin«  dcirch  ««« 
Ton  Jahren  in  anflUlendster  Weise  gehemmt  nnd  w  ^^^J^^:^,,  Xil 
0b«r0hl  er  bereHs  im  Jabre  17W  die  EMidinitig  irwi  der  'J.^ 
setner  Zwat.gsmaassregeln  gemaebt  bitte.  Jet«  gnb  er  in  <le'/^*r 
Binftibt  ftti,  aber  bUeb  dabei,  den  bmenn  VerkAr  enfa  E«?«»^^^^^^^ 
ftti  besebmnken.   Am  Tage  tor  Sttnenie'et  Tode,  am  16. 
1004^  «teea  sebon  wegen       Wtemtwinnbrennens  Verftgungen  erlist^^ 
WOXlin,  galia  ditii  Aüsiebten  Btrnensee*s  nnd  denen  von  Justus  aio 
entgegen,  aber  waa  kümmerte  sich  Hoym  nm  den  Fortschntt  der  im 
Ugcnf,  er  gbig  im  BOtvolmten  Geleise  fert  und  beaehtete  mcht,  dass 
Q«italtung  der  Dinge  wtt  höheren  ordnenden  Begriflfe  auegeheo  ta 
Vntttim  U.  fleptassbet  mid  10.  Oktebev  180«  etdieea  m  Circttkre)  ^ 
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naeh  er  nicht  nur  die  Eiolbbr  iron  •ttdpreuaeitchem  und  andereui  auswär- 
tigen Getreide  zur  eigenen  CoDsumtioa  freigab,  ioodeni  es  aolUeneucb  Allen 

und  Jeden,  die  sich  dazu  meldetao»  Juden  ausgenommen,  Concessionen 
onentgeltlich,  nur  unter  Berichtigung  der  Stempel  imd  Copialien  ertlieilt 
werden.  Aber  aller  Einkauf  inländischen  Getreides  zum  Wiederverkauf 
ohne  besondere  Conceesion  bleibt  bei  Strafe  der  Confiscation  untersagt. 
GruDdherr^chaften  und  Pächter  dürfen  weder  von  den  Gutseinsassen  noob 
von  anderen  Rustikal besitzern  Getreide  kaufen,  oder  an  Zablungstatt  an- 
nehmen, ebenfalls  bei  Strafe  der  Confiscation,  den  Fall  erstatteter  Vor- 
BchüBse,  oder  wenn  Dominien  von  den  Dre^chgärtnern  einen  Theil  ihnen 
^S  Lohn  zukommender  Garbe  oder  Hebe  erwerben,  ausgenommen. 

Alle  »either  concessionirten  Händler  mit  inländischem  Getreide,  welche 
susserhalb  der  Gebirgstadte  hinter  Schweidnitz  und  Jauer  und  ausser 
den  Städten  der  Grafschaft  Glatz,  in  anderen  Städten,  Vorstädten  oder 
auf  dem  Lande  wohnen,  oder  ausserlmlb  der  Städte  ihr  Getreide -Depot 
haben,  ^^erciün  ganz  aufgehoben  und  müssen  ihre  Vorrathe  sofort  bis 
Ende  Oktober  c.  völlig  verkaufen,  sodann  aber  sich  des  Gelreidehaudels 
enthalte'!.  Damit  es  jedoch  an  den  zur  Versorgung  des  Gebirges  und 
der  Grafschaft  Giaiz  erforderlichen  (Teti eidehandlern  nicht  fehle,  werden 
de^Ieichen  in  den  Gebirgsstädten  hiater  bchweidniti  und  Jauer  auf  das 
Gebirge  zu  und  in  den  Städten  der  Grafschaft  Glatz  femer  angesetzt. 
Diese  müssen  Cuneessiooen  oAcbsuel^en,  welche  nnter  folgenden  Bedio- 
^ungeQ  ertheilt  werden: 

Jeder  solche  Getreidehändler  hat  sein  Depot  nur  in  der  Stadt, 
darf  aber  auf  dem  Lande  wohnen,  er  verkauft  sein  Getreide  nur 
auf  städtischem  Markt.     Aller  Verkauf,   auch  der  auf's  platte 
Land,  geschieht  nur  vom  Depot  aus,  und  über  jede  einzelne  Post 
wird  ein  Passirzettel  gelöst.    Jeder  Ein-  und  Verkauf  wird  ge- 
bucht,  das  Buch  musB  der  Getreidehändler  bei  dem  Ein-  und 
Verkauf  jederzeit  bei  sich  haben.    Bäcker  und  Müller  erhalten 
keine  ConcesyitjLi ,  weil  aie  schon  vermöge  ihres  (rewerbas  Ge- 
treide-DepotA  Imben. 
Oudeltreiben  heis^t  (jie  Guter  iiii  Hauinc  bewegen,  sie  dßttk  BedQrf- 
«eJtihren.   Dass  ein  Hemmen  dieser  Bewegung,  dieser  Znfllbrung  in 
«»Zeit  der  Noth,  die  Noüi  üLeigeii,  wie  es  auch  geschah,  davon  hatte 
Hoym  keinen  Begriff,  wollte  keinen  haben ,  versehmShele  alle  höhe» 
vervaltaqgB.InteiiigeDz  und  berücksichtigte  nicht,  was  fitaatswirthsehaft 
^  9tMtov]isoD8chaA  in  die9er  Betu^hung  so  eij»dringUch  seit  Itogei^r 
*«t  predigte. 

Blen^  sti<^  noch  auf  einen  höheren  Qnd.  Stein,  der  Nach- 
folger 8t|ritenBee*8,  überkam  auch  noch  ^  dem  Oesefaäftskreis  des 
^»»•lefs  r.  fteMUmburg-Kehnert  einige  Yemaltungszweige,  unter 
andern  4m  HMufi.  Mensel  nimmt  irrthümlich  an,  dass  dieselben  noph 
»  Struejfte^^'f  J)epert«pent  gehört  b^bpP,  sie  wftfen  »ehpn  mehr^ 
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Julue  vx^rher  an  Seliiilenburg  übergegangeiu  Nun  irt  wüwgbaT,  dt» 
unter  Schulenburg  bei  der  B«ik-VerwritiiiiB  Ißiisbtittohe  «ngenaeaa 
wareu,  welohe  Beformen,  namentlich  gtOndlicbe  dee  OeachÄftagttg^  «net. 

Iftsslich  nothwendig  endieiBea  Heuen. 

Stein  warf  den  Bank-Comptoira  wne  Yoreugaweiee  Begünstigung 


lüdiseber  Bankiers  vor,  nnd  e«  wurden  in  der  Thal  gana  erstauoUehe 
Saehen  ermittelt,  aber  in  Breslau  wareu  solche  Fälle  nicht  vorgekom 
men.  Der  Breslauer  Wechsdhandel  war  sehr  ausgebreitet.    Auch  der 


Waaren-Commerce,  namentüdi  der  lediglich  in  Händen  christlicher  K«uf 
leute  befindKcbe  Leinwandhandel,  stutzte  sich  auf  die  Bank  ;  die  kautieute 
gaben  Wedwd  «if  8  bis  4  Monat,  welch,  die  Bank  gegen  ba*r  discon- 
Ürte;  vermöge  «üeser  Gelder  wurden  Einkäufe  gemacht,  Arbeitsiönne 
Bleidier,  Weber,  Spinner  bezahlt.  Es  war  dadurch  ein  .ehr  lebhafter  unü 
biUiger  Geldverkehr  hervorgebracht  worden,  bei  dem  sich  Arbeiter,  Fa- 
brikanten, Kaufleute  und  die  Bank  gleich  gut  standen.  Dieser  Ge^dver- 
kehr  erstreckte  sich  naturgemftss  bis  in  die  kleinste  Hütte  des  Gebirges, 
des  Leinweber-Distrikts.  , 

Stein  war  als  Struensee's  Nachfolger  herzlich  begrüsst  iwrMO. 
Han  erkannte  seinen  hohen  Geist,  seine  tieien  Einsichten,  seine  Ksb»- 
'nisse  und  Erfahrungen.    Andere  niHit  minder  Urtheilsfthige  sagtM 
ihm:  er  sei  feurig,  viehvi^pcnd,  energisch,  von  einer  m  ihm 
Idee  gehe  er  nie  ab,  er  fürchte  nichts  über  und  neben  "^*'»  r^fT"^ 
risire  sich  nicht  mit  dem,  was  unter  ihm  sei    Seine  Kechtsohaffennert 
ohne  Makel,  seine  ThäÜLkeit  otme  Grenzen. 

Alte  Formen,  die  ihm  zweckwidrig  scheinen,  wage  er  " 
chen,  etwas  Anderes  an  die  Stelle  tu  setzen,  habe  er  Krall  un«  ™^ 
tasie,  aber  er  nehme  von  Niemanden  Information  an,  höiO  ''^*» 
wohl,  warte  aber  nicht  auf  die  Antwort;  er  habe  nichts  Apa^^*^ 
vielmehr  Abstossendes  in  seinem  Aeussern,  er  sd  ungefUUig,  hw*,  auca 
gegen  die  Beamten,  so  urtheilte  man  bei  seinem  Amtaantritie. 

Seiner  Integrität  war  das  eigennützige,  dienstwidrige  ^ 
1er  Bank-Beamten  ein  Grftuei.  Es  wurden  Verbrechen  entdeckt,  Betrug, 
Defekte.  Nun  wollte  Angesichts  dieser  Thaiaachen  Stein  die  ^^rl 
denen  Ponda  realisirt  wissen,  so  dasa  ihm  der  Befbnd  vor  Augen  gei^ 
werden  kOnne,  und  traf  au  dem  Zweck  aoldie  Ifaaaatcgeln ,  da^^  <iie 
Bank-Direetoren  aieh  genölUgt  aahea,  mit  dem  Diaoontiren  cmzubaiten. 
Daa  druckte  nun  sdiwer  anf  Breslau  und  den  scUesisdien  Leinwandhan 
dal,  nameatUch  da  der  Miniater  beihhl,  die  linger  ausstehenden  Fonds 
aUe  S  Honat  einimiehen.  l>er  Diaoont  stieg  in  Bveslan  auf  20  Proeen 
und  darllber,  es  entstanden  grosse  Verluste,  und  diese  Bank-Calamitai 
erstreckte  sich  bei  der  Verbindung  der  Brealauer  HandlungshäuscT  tni 
den  Gcbirgs-Kaufleuten,  und  wiederum  dieser  mit  den  Händlern,  ^ärbcro, 
Bleichern,  Webern,  Spinnern,  bis  m  die  weitesten  Kieiae  über  ^T* 
die  Ärmsten  Klassen  der  Bevölkemng,  und  braehte  om  so  grossere  Bifft- 
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knngen-  hervor,  ■]•  der  Leinwandlieiidel  gerade  eehr  lebkaft  wetden  ^^oltte^ 
dran  in  den  Viederlages  von  8t.  ThomM  war  Feuer  aingebroohen  und 
die  telir  bedeatendeo  Yorrithe  von  schle*.  Leiowand  wafen  von  dea 
Fhniiiieo  renelirt  worden;  der  B^br  war  dethalb  «ehr  gioas,  und  nun 
feblle  das  gewohnte  Betriebe^Kapital. 

Ken  denke,  welehe  Leiden  Awt  gleiehseitig  die  RroTini  trafen,  die 
Uebenefawemnrang,*  der  Mbewaehs,  die  ÖetreidenoCh  nnd  Tbeuerang  nnd 
diMe  Gddkriina.  Zu  alledem  harn  noeh  ein  ElgeotbOmHehei. 

Andeie  Terbiütnitae  hatten  den  Staat  snr  Aungabe  von  Papieigeld 
gendthigt,  die  Ifaaatregel  war  an  Mob  unpopnlir;  der  Staat  beaa««  lebon 
in  der  ungeheaien  Maaee  von  geringhaltiger  SebeidemOnze  dn  bedenkli- 
cbea  Oeld-Werthifliehen,  die  Treeorsebeine  waien  nnfandirt,  konnten 
leicht  geAlMht  weiden,  waren  weder  bei  jeder  Kaste  so  haben,  noeh 
bei  jeder  so  reaKsiren  nnd  nur  in  Apoints  bis  so  5  Bthln  und  niofat  klei- 
ner ausgegeben.  Sie  waren  in  dieser  ^risis  kein  Ereala  für  den  fehlen* 
den  Baokverkehr,  und  diese  Stockung  war  es,  welidie  die  aUgememe 
Stimmung  gegen  Stein  reizte,  nnd  eine  Hasse  von  Federn  gegen  ihn  und 
gegen  die  an  eich  zweokmässige  Maassregel  der  Papieraasgabe  in  Bewe- 
gung setzte.  Mit  Besug  auf  die  Vorsobriften  im  Bankverkehr  erinnerte 
SMn  an  Strnensee,  und  dass  dieser  ausgesprochen  habe: 

es  kftme  auf  den  Geldumlauf  au,  je  sdineller  dies  aus  einer  Hand 
in  die  andere  gehe,  desto  mehr  blühe  der  Nahrungstand,  stocke 
dieser  Umlauf,  so  lähme  dies  leider  alle  die,  dureh  deren  HUnde 
das  Geld  ohne  diese  Stockung  gegangen  sein  würde. 
In  Breslau  sagte  van  ganz  offen,  diese  Lflhmnng  des  Handels  wolle 
()ie  li  mdels-  und  gewerbetreibende  Klasse,  das  Uark  des  Staates,  gana 
aufreiben,  und  ßprach  sich  sehr  bitter  über  Stein  ans,  Hilfe  sei  nur  von 
Hoym  7M  erwarten.    Dieser  hatte  sehr  eifrig  die  von  der  Gebirgs  Kauf- 
mannschaft an  den  König  gesandte  Bittschrift  unterstützt,  nicht  blos  offen, 
«Oüdem  auch  durch  Lombard,  der  wohl  wusste,  wie  gering  Stein  von 
•hm  denke,  und  der  nun  froh  war,  eine  Gelegenheit  zu  haben,  diesem 
ttüchtigen  xManne  wehthun  zu  können. 

Was  Lombard  nun  nicht  selbst  thun  konnte,  that  er  durch  B  eyme, 
den  Geh.  Cabinets-  und  vortra??enden  Rath  des  Könir^s  .  den  er  ganz  fllr 
«ich  ge'wonnen  hatte,  oder  der  vielmehr  durdi  die  Freundschaft,  in  der 
»«Qe  alles  über  ihn  vermcigende  Frau  nnit  der  Familie  Lombnrd  lebte, 
öuf's  Höchste  eingenommen  war.     llojm  hatte  ohnehin  nicht 
gezögert,  Beyme,  eubald  dieser  an  Menken's  Stelle  gekommen  war, 
öch  gewogen  zu  machen  und  sich  ihm  anzuschmieQ:nn ,   was  diesem  so 
verständigen  und  klaren  Manne  um.somehr  getiel,  als  die  Minister 
•OUSt  grosse  Gegner  des  Cabinets  und  auf  dessen  Einflnss  sehr  eifersüch- 
waren.  Aber  Hoym  Hess  sich  eher  in  der  V^erwallung  durchkreuzen, 
J'^na  er  aar  in  seinen  persönlichen  Keziehungen  ungestört  blieb.  Lom- 
wd  stellte  nun,  von  Hoym  angeleitet^  dem  Cabinels-Rath  Beyme  die 
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Folgender  Btein'Bchen  Maa^.n.eln  für  Schlesien  in  sehr  6^^««»»"^ 
dar,  wozu  allerdings  nicht  viel  gehörte,  denn  die  Sache  »P««»^  Ä'«* 
selbst,  und  Beyme,  obwohl  «onst  Stein  sehr 

Angelegenheit  äusserst  lebhaft  an.  Der  König  war,  umsomebr,     llMit  Wfl 
Mitlel  luv  Abhilfe  bereit  waren  oder  fln.si.  gemacht  ^^^^ 
aehr  verdrüsslich,  und  in  dem  Vorgänge  lag,  dt  Stein  «  J** 
merkte,    dass  Beyme  .ich  in  seine  Angelegenheiten  y«'"^* 
der  erste  Anstoss  zu  den  epiiter  recht  ernslen  Zeiwarfeitten 
beiden,  und  vielleicht  auch  zu  der  Verstimmung  des  Königs  gegen  »WiB. 

Der  König  sagte  den  Gebirgs-Kaufleaten  Hilfe  nn,  <>|»^» 'Tf  " 
wissen,  woher  sie  nehmen.  Da  tAt  gewandt  Hoym  mS  « 
machte  eich  dem  Konii^e  augenehm,  da  er  alle  dieponibelo,  aber  su  an«. 
Tcn  Zwecken  bestimmten  Besl&nde  der  Kemmem  wiiam«enDahm,  soieri 
200,000  Rihlr.  vo«cho88  und  bald  darauf  noch  rtdir,  um  ein  Diwoew- 
Couiptoir  in  Breslau  erriditen.    •  ^  s 

Die  Brealauer  riefen  nun  dem  Minister  Stein  au: 

Und  noeb  werden  alle  Mittel  «nr  lialdigen  Wegrttonong  aller 
Beklemmung  des  hiesigen  Handels  und  Erleichterung  der  arbci- 
tenden  Klassen  getroffen.  Mit  Beeht  darf  sich  die  hie«ge  Kauf- 
mannsehaft  sehmeieheln,  dass  sie  künftig  an  der  Bank  eine  nie 
mehr  unterbrochene  kräftige  Btfltze  haben  werde. 
Selbst  wohlwollende  mid  einsichtige,  dem  Minister  zugethane  Männer 
äusserten:  Stein  habe  an  streng  auf  seiner  Meinung  gestanden,  die  Ner- 
hftltnisse  in  Breslau  und  Schlesien  überhaupt  nicht  gewürdigt,  und  laiscne 
Vaassreeeln  conseqoeut  durchgesetat  * 

Stein  hatte  gleich  zu  Anfang  seiner  Ministerthfitigkeit  bei  dem  besten 
Willen  in  Beaug  auf  Schlesien  einen  Missgriff  gemacht,  das  Geschrei 
gross  und  wurde  schadenfroh  verstärkt  durch  Hoym  und  Lombara. 
Beyme  war  stotaig  geworden,  des  Königs  Vomrtheile  gegen  Stein  reg 
gemacht,  und  gar  Viele  bemühten  sich,  sie  zu  nähren. 

In  der  eigenhändigen  Cal>inels- Ordre  des  Königs  an  Stein  VOW 
3.  Januar  1807,  die  Pert/.  abdruckt,  spricht  der  König  von  einem 
sehen  Ausfall  Stein's  über  die  HaudLl. -Conjuncturen,  der 
wohlverdienten  Verweis  zti-ezogeni  ob  es  diese  schles.  Angelegenn 
betrifft,  ist  nicht  7U  euiuehincn.  ♦ 
Als  Stein  das  erstemal   aus  der  Verwaltung  schied,  dachte  man 

daran,  dass  von  ihm  gesagt  worcieu  «ei:  . 
Niedertreten   wird   dieser  Starke  alle  Partcisuoht, 
und  den  so  verderblichen  Eiufluss  80  vieler  heterogenen  Wesen, 
die  bi.^her  auf  die  Staatsmaschine  wirkten. 
Das  aber  blieb  seinem  späteren  Wirken  Yorbehallen. 
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I-  Die  bti  der  Eerathung  über  die  PreuBsische  Verordnung  vom  3.  Januar 
f  (Gesetz-Öaüjrnl'ing  von  184  9  S.  14),  in  Betreff  der  £iofUiiruilg  T©* 

6«chworcnen-Gerichten  aufgeworfene  Frage: 

^veahüIb  ein  nach  den  Grundsätzen  de»  Gesetzes  vom  17.  Juli 
1846  (betretTend  das  Verfahren  in  den  bei  dem  KfunmergehchLo 
und  dem  Knminalgerichte  zu  Berlin  zu  führenden  Untersuchun- 
gen, Gesetz  -  Samml.  von  iÖ4<)  8.  267)  gebildetes,  von  den  Fe»- 
Beln  einer  beBtimmtcn  Beweistheorie  entbundenes  Richter  -  CoUe- 

fgium,  vermöge  der  ihm  beiwobneoden  grösseren  Erfahrung  und 
joristieehen  Bildung,  sowohl  die  1  haltrage,  wie  die  Rechtsfrage, 
[,  nicht  ebeuBü  gut  und  noch  besser  zu  beurtheiten  im  Stande  sein 

t  iollte,  als  die  Geschworenen, 

I      wwd  jetzt  zwar  nicht  mehr  m  oft  vernommen,  als  unmittelbar  nach  der 
,  fihfchrung  des  Instituts;  sie  i&t  aber  mehr  oder  weniger  noch  immer 
*w  offene,  und  fordert  zu  vergleichenden  Betracht nugeu  des  Verfahreni 
»  itm  Lande  auf,  von  wo  dasselhe  seinen  ersten  Ausgang  genommea 
bat 

El  iat  bekannt,  dass  der  Ursprung  der  Geschworenen-G^rieht«  nidll 
10 Fnnkveich,  von  wo  sie  zu  uns  herübergekommen  sind,  «oodeo  In  Eag- 
W  «1  aacheii  ist,  und  dasa  er  hier  auf  altgermonischeii  VerbaUniaM 
^bte,  hembergebracht  durch  die  eingewanderten  Angeltaobaeo,  «dar 
^Dahlmann  behauptet,  die  Normannen.  Oeliimlli«likfltt  nod  HOnd* 
PriTatooklage  und  selbstständige  Theilnaliine  dm  Yolkea  ao  dar 
''*^fi«8a  UMataa  dk  Grundlage  dea  VeiiUMa.  ISkid  Uoa 
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den  DentMhen,  soodeni  M  bei  allen  Völkern  de?  Älteete«  Zeit,  bei  Htt- 
neni  wie  bei  Griechen,  findet  sidi  eine  solche  unmittelbare  Tbciliiahiiie 
des  Volke«  an  der  Strafreehtspflege,  Anftuige  in  den  VolluverBWiinilon- 
geo,  später  durch  einzelne  HSnner  aua  der  Mitt«  des  Volkes. 

In  England  haben  «idi,  ohne  ein  «weites  Beispiel  in  der  Geschichte, 
diese  Prinfipien  und  ihre  demokratische  Entstehung  uod  Grundlage  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten  und  nach  den  politischen  und  siiilichea 
Zustftnden  aus  dem  Volke,  selbst  nach  dessen  Gewohnheiten  un  d  Bediirf- 
nisseo,  als  traditionelles  Recht  mit  seltener  Consequenz  weiter  entNMckelt 
und  fortgebildet.   Das  Englische  Strafverfahren  ist  nicht  das  Werk  eines 
Gesetigebers,  es  Ut  nicht  consütoirt,  sondern  beruht,  wie  die  ganie  Eng- 
lisclre  VerfassaUg,  auf  einem  Zusammenwirken  der  ans  verschiedenen  Zeit- 
rftumen  nnd  unter  verschiedenen  VcrhttUnissen  entstandeneü  volksthuuiii- 
clun  Einrichtungen.    Der  leitende  Grundsati  ist,  dass  Nkeuiand  lu  eioer 
Strafe  TCrurtheiU  werden  soll,  wenn  nicht  24  seiner  Mitbürger  (12  bei 
der  grossen  oder  Anklage- Jury  und  12  bei  der  kleinen  oder  Urteh-Jury) 
ihn  einstimmig,  des  Verbrechens,  dessen  er  beschuldigt  wird,  schuldig 
befunden  haben.   Man  gebt  dabei  nicht  von  der  Ansicht  aus,  dass  rechU- 
gelehrte  Richter  nicht  eben  so  gut  als  Geschworene  diese  Thatfrage  besnt- 
werten  konnten,  sondern  es  i"M  hergebracht,  und  man  findet  es  natörllsh, 
dass  That  aclicn  aus  dorn  iie wohnlichen  Leben  durch  erfahrene  MinDST 
«11?  dem  Vcike  festgestellt  werden,  und  der  Richter  nur  insoweit  ODtimi 
als  es  sieh  um  eine  rechlliclie  Beurtheilung  dieser  Thatsaehen,  um  ihtsu 
Einfluss  auf  die  Entscheidung  des  Streites,  d.  h.  um  Beohskenntnisse  DSn- 
delt.    Da  eine  solche  Verbindung  zwischen  Thatsache  und  Rechtsfrsgs 
nicht  blo8  in  jedem  Kriminal-  eondem  auch  im  {ävilproMSse  itattihldet, 
so  werden  io  England  nach  dem  Gruodsatae: 

ad  ^puutstwMin  facU  non  Mtpondmt  Judka, 
ad  ^«ttbnem  ßtrU  mm  retpimdMt  juraioru 
Geschworena  nicht  blos  m  Kriminal-,  sondern  auch  in  dvIlpffOicMen  n- 


gezogeo. 

Hit  diesem  Orundsatsa  schaut  im  Widetspruch  lu  stehen,  dass  beim 
(riminalvecrahren  den  BngUsohen  Geschworenen  nidit  die  emselnco  ^  h»t 
fragen  vorgelegt  werden,  sondern  dass  sie  einfach  und  im  Ganzen  darüber 
entscheiden,  ob  der  Angeklagte  des  In  der  Anklage -Akte  bezeichneten 
Verbrechens  schuldig  ist  oder  nicht   Das  hiemach  abzugebende  Ver- 
dikt nmfasst  also  nicht  blos  die  Thatfrage,  d.  h.  die  Geschworenen  sollen 
sich  nicht  darauf  besdirifcnkeu,  die  Begehung  einer  That  durch  den  An- 
geklagten festzustellen,  sondern  sie  sollen  zugleich  auch  über  die  Ge- 
setzwidrigkeit und  Strafbarkeit  derselben,   über  die  moralisdie 
Schuld  des  Angeklagten  entscheiden.   Dies  entspricht  insofern  dem  Geiste 
des  Englischen  Gesetzes,  als  der  Angeklagte  sein  gnnres  Recht  un 
Urtheil  von  seinem  Vaterlande,   d.  h.   durch   ^elh^tgewalilte  Richter, 
erhalten  soU.  Ueberdies  wird  eine  Trennung  von  ThaUache  und  Ecchts- 


Digitized  by  Google 


B«%  Uebtt  EBgHsebei  jmä  VHntta^  SdiwiifigwiehUwaMii.   (I)  57 

frage  meist  Air  ttoausMirbar  gehalten.   Damit  fallen  bei  den  EogHteben 

Geschworenen  zunächst  alle  im  Hintergründe  liegenden  Erwagongen,  su 
welchen  die  einzelnen  und  namentlich  die  eyenluellen  Thatfragen  Aolaas 
g»)»en,  und  die  Streitigkeiten,  welefae  die  Stellung  solcher  P'ragen  bei 
UD8  herbeiführt,  weg,  und  die  ganze  Aufmerksamkeit  und  Berathuog  wird 
Miglich  auf  den  einen  Punkt  der  Schuld  oder  Unschuld  gerichtet.  Wenn 
dem  Englischen  Richter  somit  bei  der  Entsobeidung  nichts  weiter  übrig 
VI  bleiben  eebeint,  als  das  auf  den  Fall  anzuwendende  Strafgesetz  uud 
das  Slrafmaass  sn  finden,  so  wird  doch  der  ihm  gebührende  Einfluss  auf 
die  Rechtsfrage  und  auf  die  Bobuld  des  Angeklagten  dadurch  wieder 
geltend  gemacht  und  die  Trennung  zwischen  l'hnteache  und  Kechtsfrage 
hergestellt,  dass  der  Vorsitzende  Riehter  den  Geschworenen  nicht  blos 
in  abstracto  eine  Belehrung  über  das  zur  Anwendung  kommende  Gesets 
und  über  die  Beweisregeln,  welche  sich  durch  Herkommen  auch  bei  den 
Geschworenen  gebildet  haben,  ertheilt,  sondern  dass  er  auch  sehr  be- 
stimnjt  seine  Ansicht  von  dem  Resultate  der  Be%veisfÜhruno:  und  von  der 
Anwendbarkeit  des  Gesetzes  auf  den  vorliegenden  Fall  ausspricht.  Bei 
der  ausgezeichneten  Persönlichkeit  des  Vorsitzeoden  und  bei  der  Ehr- 
furcht, welche  die  Geschworeneu  für  ihn  hegen,  folc^en  sie  nicht  blos 
freiwillig  seiner  Belehrung,  sondern  sie  sind  durcli  iierkoruaien  gradesu 
gebunden,  das  Gesetz  so  anzunehmen ,  wie  es  ihnen  von  dem  Vorsitzen- 
den erklftrt  wird.  Dan^e^en  ist  diesem  eine  en  tscheidende  Einwirkuug 
auf  die  Feststellung  der  l'hatfrage  nicht  gestattet. 

Getrauen  sich  die  Geschworenen  trotz  der  ihnen  (rtbeillen  Beieh- 
"Mig,  welche  sie  sich  auch  noch  während  derBerathung  erbitten  könuen, 
die  in  ihrem  Ansprüche  mit  enthaltene  Heohtsfrage  nicht  zu  entscheiden, 
80  geben  sie  ein  sogenanntes  S}»ezialverdikt  ab,  d,  h.  sie  stellen  alle  rein 
thatsächlichen  Mouieate  fest  und  überlassen  die  rechtliche  und  schliess- 
Üche  Küt^,cheidung  dem  Gericht.  Auf  diese  Weise  überkommt  der  Eng- 
lische Richter  einen  bei  Weitem  grösseren  Einfluss  auf  die  rechtliche 
Eotscheiduiig  der  Sache,  als  sie  dem  Preuss.  Vorsitzenden  zugestanden 
ttt,  dessen  Hauptverdienst  es  bleibt,  sich  nicht  blos  bei  der  ganzen  Ver- 
'^'odlung,  sondern  insbesondere  bei  dem  abzugebenden  Resume  so  farb- 
^  als  möglich  zu  halten  und  in  keiner  Hinsicht  seine  rechtliche  Ansicht 
dnehblieken  zu  lassen. 

De  in  England  die  Jurj  zugleich  alsein  Bev.  eismittel  an  die  Stelle 
der  frttheren  G  o ttesu rtheile  und  Zweikampfe  getreten  iat^ 

liegt  darin  die  Nothwendigkeit  der  Einstimmigkeit  ihrer  Verdikt» 
(«•fadüieAmi,  Wahrspruch).  Nach  dem  Buchstaben  des  Geaetses  gel- 

QOeh  jetBt  in  England  die  G ottesu rtheil ©  (Feuer-  oder  Wnaaer- 
probe  nnd  Zweikampf),  obgleich  sie  ausser  Gebrauch  gekommen  sind. 
J^m  Angeklagten  wird  noch  immer  als  hergebraohle  Formel  die  Frege 
vorgelegt:  wie  er  gerichtet  werden  wolle?  ob  durch  den  Spiuch  der  Jury 
oder  durch  Zweikampf.    Die  roigeaohriebene  Antwort  iai:  duidi  Gott 
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und  mafn  YtterlMd  —  wodordi  er  «Uh,  obg1«idi  die  Anraflng  GotlM 
lieh  aar  den  ZweUcMipf  besieht,  dem  Auiepnidie  der  Jaiy  unterwirft 
Tor  einigen  Jahren  eoll  ee  TOig^einmea  aein,  daea  ein  stämmiger  Ao- 
geklagter,  seinem  wiosigen  Asklflger  gegenüber,  geantwortet  hal:  durch 
Zweikampf,  woduieh  das  Geriehi  in  grosse  Veriegaoheü  venetst  wo^ 
den,  nod  Muhe  gehabt  hat,  ihn  von  seinem  geietsiidi  bcgrOodelen  Ve^ 
langen  abzubringen. 

Der  Charakter  der  Jury  ist  in  England  stets  ein  TorhcrrscheDd  kri- 
minalrechtücher  geblieben.     Allerdings  haben  die  Geschworenen- 
Gerichte  auch  dort  ihre  politische  Bedeutung,  und  man  wurde  eich, 
besonders  seit  den  Zeiten  der  Stuarts,  dessen,  und  dass  die  Jury  ftuch 
ein-Schutx  gegen  gewaltsame  Uebergnffe  des  Regenten  werden  köonei 
wohl  bewupst.    Allein  die  politische  Autlassuni;  in  s  t  e  I  s  eine  uotergeord- 
Bete  gebliebeii,  und  der  Freiheit'^binn  der  Kngliinder  hat  ausser  der  Uf* 
tels-Jury  nur  noch  nach  den  AngelsächHibchen  EinrichtuQgeü  voa  der  Ge« 
sammtbtlrgschafl  die  Anklage-  oder  grosse  Jury  hinzugerügt,  welche, 
ebenralls  durch  Geschworene,  über  die  Zulässigkeit  der  Anklage  seibst 
befindet  und  durch  ihren  Ausspruch,  im  Namen  dee  Vaterlandes,  deo 
Angeschuldigten  vor  Gericht  steht.    S  »  isi  nicht  blos  der  willkllilishM 
Verurilieiluüg,  sondern  aucli  der  willkürlicheQ  Anklage  vorgebeugt. 

Auders  verhält  es  sich,  sowuhl  was  Entstehung  als  Bedeatnag  der 
Oeaekworeoen- Gerichte  anbetrifft,  in  Frankreich  und  In  DentsehiaBd.  Bm* 
war  in  Kriminalaacben  der  Inquisitionsproiesa  mit  bestftndigen  BkkUn 
an  die  Stelle  der  Yolksgeriohte  getraten.  Kaum  aber  hatten  hi  ftwA!' 
reieb  die  Ideea  von  der  SonTerainiiat  des  Yolkea  und  tob  der  Frcibsit 
und  Gleiehheit  der  Bürger  sieh  gehend  gemaeht,  ao  forderten  die  Ittor 
ter  der  Bevolntion  die  Emfllhrang  der  Oeaehworenen-Geiiehte  als  «i«t«B 
Omndstem  an  einer,  einem  Men  Volke  wttrdigen  Geriehtoveefessaiig. 
Bobespierre  tomerte  am  7.  April  1790: 

„leb  betraebte  es  aJs  eiaea  unbestreitbaren  Satz,  dass  die  Ge- 
schworenen die  weaenäichste  Onmdlage  der  Freiheit  bilden. 
Ofane  dieaea  loatitot  kam  ieb  mieh  nieht  Ar  M  etaohleB,  «ii 
sehda  auoh  immer  uaaere  Verfasanng  aein  mag;** 
and  da  Jesae  sagte : 

„Ohne  das  Institut  der  Geschworenen  ist  die  Freiheit  aar  ew 
inhaltloses  Wesen  und  ein  prunkendes  Hirngespinnst." 
Auch  die  älteren  Lobredner  der  Jury,  wie  Montesquieu  in  «einem 
ß.fpn't  rl^s  his,  und  später  F  eu  e rb  a  c h,  in  seinen  Betrachtungen  über  das 
Geschworenen -Gerieht,  sprechen  niemals  von  dem  kriminalrechtlicben 
Werth  der  Geschworenen-Gerichte,  sondern  betrachten  sie  als  einen  WaU 
gegen  die  Kigenmacht  und  die  Willkür  der  Rcmcruiig  nn^i 
Theilunc  der  Gewalteu.  Diese  Theilung  glaubte  man  in  der  Eng- 
lischen Jury  gefunden  zu  haben.  Man  wollte  nicht  blos  an  der  Geseta^ 
gebung,  sondern  auch  ao  der  üxecutive  Theil  nehmen  und  die  Strafga- 


Oigitized  by 


BeUts,  Üeber  EaglischM  und  Prettssiscbes  Bchwai^erichtawesen.    (I)  69 


frltt  dadafdi  OidleD,  ^dftM  die  Aataboog  denelbm  «a  mn»  wtn  6tm 
Willen  der  Begierung  amebli&Dgige  Vorbedingueg,  iui  dee  Amsfiraeli  der 
OeidiwoieQMi  aber  die  Tbetfhige,  gekeapft  iverde.  UrsprOaglioh  wnide 
h  Fraakreleh  die  Anklage- Jni7  ebenfklls  mit  eingeftbrk;  im  Jahre  16<k9 
Word«  de  jedoob  wieder  ebgeaebalfk.  In  Deiitechland  bat  aie  aiemtde 
Pinta  gegriffen.  —  Dataelbe  Verlnogen  naeh  Gesehwoienen  wurde  im 
Jahre  1849  mit  den  poUtieehen  Bewegongeo  nneh  in  Deataehland  laut. 
Bat  Offentitehe  und  mflndliehe  VerlMiren  mh  Bicbtem,  welebe  onab  IMer 
UebeneagaDg  die  Stellung  der  Oeaehworeoen  abnehmen  adllen,  war  in 
Pieumea  dureh  die  Verordnung  vom  Jabra  1846  angebahnt.  Man  hielt 
Aes  aber  nieht  lUr  auareiobeod;  man  wollte  keine  rom  Staate  angeatellte 
Ifiehtar,  aondem  freie  Mftoner  ana  dem  Volke,  welche  als  die  Beprttoen- 
taoteii  der  Qffbntliehen  Meinnng  daa  Sehuldfg  oder  Nicht»cbuklig  nuaapre* 
eben  aoUten.  Besonders  waren  ea  die  polilischen  und  die  PressprozessOi 
«alehe  dieaea  Verlangen  henrorriefsn.  Die  Verhandlungeo  Uber  die  Ver- 
ordnung vom  8.  Januar  1849  und  die^apStetea  Berathongen  Im  Jahre 
1852  sind  bekannt 

HaaptBftehHoh  maehte  sich  die  Ansicht  geltend ,  dass  in  der  Zusie- 
buDg  von  Geeebworenen  die  Yermittelang  Epischen  dem  Gesetze  und 
dem  Recbtebewusstsein  dea  Volkes  liege,  und  dase  die  Geschworenen 
äie  Frage  zur  Entaeb«dm^  si\  bringen  fafttten,  ob  ein  verständiger  Laie 
rolle  Ueberzeugung  davon  habe  gewinnen  kduneUi  dass  die  von  ihm  be- 
gangene That  ein  bestimmtes  Strafgesetz  verletze.  Nach  diesem  Prinzip 
•ab  man  die  Unstatthafligkeit  der  durch  die  Verordnung  vorgeschriebe- 
nen Trennung  der  Thatfrage  von  der  Rechtsfrage  ein,  man  wollte  aber 
weder  das  einfache  Sehuldig  oder  Nichtschuldig  der  Engländer,  ^veil  da- 
durch den  Geschworenen  auch  die  Entscheidung  der  Rechtsfrage  mit  über- 
tragen werde,  noch  eine  Belehrung  des  Richters,  aus  welcher  seine  An- 
Bicht  über  die  Schuld  oder  Unschuld  des  Angeklagten  durchblicke,  weil 
auf  diese  Weise  wiederum  dem  Richter  ein  zu  grosses  Uebergewieht  ein- 
ef^rüumt  werde,  nnd  so  blieb  es  bei  der  Verordnung  v.  3.  Januar  lö4y, 
wie  eie  durch  daa  Gesetz  vom  3.  Mai  1852  modificirt  ist. 

Es  läfist  sich  hiernach  behaupten,  dn^^  in  England  die  Jury  gilt, 
obgleich  sie  auch  einen  poh'tischen  Cliarukter  hat,  in  Frankreich  und 
Deutvschlaad,  weil  sie  ihn  hat  Daraus  erklären  sich  die  ferneren  Ab- 
weichimgea  des  Verfahrens,  und  zwnr  zunächst  bei  der  Erhebung  der 
Anklage. 

In  England  gilt  das  Prinzip  der  Privntanklao-e,  und  man  überlarjst 
M  dem  Verletzten  selbst,  auf  Genugthuung  und  Beelralung  (ies  Beschä- 
<ligers  anzutragen,  weil  or  ist,  welcher  bei  der  8aehe  das  grösste  In- 
teresse und  die  beste  Gel  ■ -riiheit  hat,  die  Beweismittel  herbeizuschaffen. 
Die  Staatsgewalt,  nur  bestrebt  Jedem  zu  seinem  Reclite  zu  verbeHeo, 
arscheint  bei  der  Ausübung  des  Strafrechts  nicht  mehr  betheiligt  e]a  beim 
Ausgange  jedes  anderen  Civilprozesses,  und  der  Engländer  «iaht  ea  tOt 
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«Inea  Eingriff  m  eeioe '  Freiheit  an,  wenn  der  Staat  ihm  aDgemfen  n 
Bilfe  kommen  will  Desbalb  steht  dem  Varietäten,  aelbft  wenn  auf  sei- 
neo  Antrag  die  Untemiohuag  sehon  eingeleitet  ist,  in  sehr  auflgedehnteoii 
Maaese  das  Beebt  au,  dem  Verbreober  au  Teneihen  oder  »ich  sonst  mit 
ihm  abaufinden.  Nur  bei  Yerbreeheo,  welohe  nicht  sowohl  einen  Angriff 
gegen  eine  bestimmte  Person,  ab  vielmehr  eine  Verletzung  der  Rechts- 
ordnung nberhanpt  enthallen,  gegen  die  Sittlichkeit,  die  Religion,  gegen 
den  Staat  und  geg^n  den  KOnig  tritt  ein  öffentlicher  Ankläger  als  Anwalt 
das  Königs,  als  der  Verletzte,  auf.  Aber  auch  jeder  andere  fetrafprozess, 
bei  welchem  ein  Privataaklfiger  auftritt,  wird  als  ein  zwischen  der  Koni 
gin,  als  der  obersten  Txfgerin  der  höchsten  Gewalt  und  der  oberäieD 
Bewahrerin  des  Friedens,  und  dem  Angeklagten  geführtes  ötrentliches  Ver- 
fahren angesehen.    Die  Geschworenen  sprechen  im  Namen  der  Königin, 
nnd  die  Zeugen  schwören,  dass  sie  in  diesem  Prozesse  zwischen  der  Kö- 
nigin und  dem  Angeklagten  die  volle  Wahrheit  sagen  wollen.  Jeder 
Eogländer  hat  das  Bewusstsein,  da^s  rr  für  Aufrechthaltung  des  öfTentli- 
chen  Friedens  mit  sorgen  müsse,  welcher  durch  jede?  Verbrechen,  gegen 
ihn  selbBt  oder  ^e^^en  andere  gesJört  wird,  und  dnss  er  haupts&chlich 
das  öffenlJichc  Interesse  verfolge,  wenn  er  seine  Anklage  erhebt. 

Die  Bedenklichkeilen,   dass  Verbrechen   unbestraft   bleiben  könn- 
ten, wenn  der  Verletzte  die  Weiterungen   und  Kosten  einer  Anklag« 
scheut  oder  die  Betheiligten  das  Bekanntwerden  nicht  wünschen,  erledi* 
gen  sich  zunächst  durch  die  Trefflichkeit  der  Englischen  PoliEci,  wel«ba 
mit  unglaublicher  Wachsamkeit  jedem  Verbrechen  nachspürt,  dem  Be- 
sehftdigten  die  eriurderlielien  lieweisauUel  suppediürt  nnd  ihn  io  den  fltaod 
eetzt,  die  Anklage  begründen  zu  können,  femer  durcb  den  Assowations- 
geist  der  Engländer,  welcher  zahllose  Vereine  in's  Leben  goruftn  hat  On 
London  allein  über  500),  die  aiob  die  Verfolgung  gewisser  an  ihren  Mt- 
gUedem  Terilbten  Veigehen  aum  Zweck  ges^  baben  und  sie  auf  ihi^ 
Kosten  Torfolgen.    EndSoh  beslebt  eine  Parlanents- Verordnung»  dMs 
Jeder,  wdoher  Fon  der  Verfibung  eine«  schweren  Verbrediens  Kennlniis 
hat,  und  deren  Zahl  ist  in  England  sebr  gross,  bei  Vermeidung  «anet 
Kiiminalstrafe  dem  Geriehte  davon  Anaoige  machen  mnsa,  welches  ihn 
bei  namhafter  Strafe  awingt,  die  Sache  als  Ankittger  weiter,  au  betreiben. 
Als  ein  Pole  eine  solche  Anseige  gemacht,  augleidi  aber  durch  die  Ge- 
saadtsohaft  nachgewiesen  hatte,  dass  er  in  sdn  Vaterland  aurOckkehrea 
müsse  und  die  Assise  nicht  abwarten  kdnne,  wurde  er  sofort  emgespcrrt. 
Auf  diese  Weise  ist  dafür  gesorgt,  dass  die  Privatanklage  ebensowenig 
unterbleibt,  als  bei  ans  die  öffentliche  Anklage  des  Staatsanwalts,  ja  noch 
sicherer.    Unser  Staatsanwalt  ist  vermöge  seines  Amtes  berufen,  bei  V  er- 
brechen die  Ermittelung  der  Thäter  herbeizuführen  und  dieselben  vor 
Gericht  zu  verfolgen.    Seine  Stellung  wird  aber  unklar  und  unsicher, 
weil  er  auch  gegen  seine  Ueberzeugung  auf  Anweisung  des  Justiz -Mini- 
sters oder  in  Folge  Gerichtsbeschlusses  Anklagen  erheben  oder  anter- 
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UsB&n  mm.  Auf  der  andefen  Sdle  Teimag  wiedernoi  unsera  verlelite 
Priratpirtei  mit  iinoni  Auing»  auf  Unteiaueliuiig  tdebt  immer  durehtn- 
dringeoi  wem  es  der  Slaetsa&walteeheft  nod  ihren  TOf^etsten  Ofgenen 
angemessen  erscheiot,  die  Anklage  aieht  zu  erbeben. 

Allerdings  haben  sieh  aaeh  in  England  Stinmen  erhöhen,  welche 
den  Mangel  eines  öfientKefaea  AnkU^eii  rilgen,  indem,  abgeedien  too 
der  Willkür  derAoklflger,  die  Priyataaklage  mitooter  gemissbiauehl  wird, 
um  Geld  za  erpressen.  Dennoch  erklürt  die  Mehraahl  der  flürnmen  das 
Institut  der  Staatsanwaltschaft  ftr  unvolksthttmlieh  and  geMnUeii,  weO 
dadurch  in  die  Hand  eines  Beamten  die  Maeht  gelegt  werde,  aaeh  Be- 
lieben Personen  wegen  Verbreehen  in  veilblgeu,  oder  Sehnld^,  a.  B. 
in  politischen  Fällen,  zu  begünstigen,  hauptsfiohlieh  aber,  weil  die  Gleioh- 
bett  zwischen  Ankittger  und  Angeklagtem  gestört  weide,  wenn  diesem  ein 
hochgestellter  und  einflussreicher  Ober- Staatsanwalt  gegenübersteht. 

Der  Verletzte  macht  in  England  seine  mit  Hilfe  der  Polizei  gewöho- 
lioii  schon  vollständig  substantiirte  Anzeige  in  der  Regel  bei  dem  Frie- 
densrichter, welcher  die  gcsammte  Polizei-  und  niedere  Kriminal-Gerichts- 
barkeit in  seinem  Bezirke  in  nicht  unbedeutendem  Umfange  ausübt.  So- 
bald er  seine  Anklage  beschworen  hat,  ertheili  der  Friedensrichter  dem 
Konstabier  den  Befehl,  den  Angeschuldigten  vorzuführen  und  sich  Alles, 
«as  Z  I  dessen  UeberOihrung  dienen  kann,  in  bemächtigen,  auch  die  Zeo- 
geo  uiitziihnngen.   Zwar  soll  nach  der  moffna  cAarta  jeder  Engländer  nur 
von  eeities  Gleichen,  per  leyaU  Judicium  pofium  suorum  gerichtet  werden, 
bei  den  zahllosen  Vergehen  und  Verbrechen  aller  Art  ist  dieser  Grund- 
satz aber  nicht  ausführbar,  und  die  kleinen  Vergehen  sind  deshalb  duieh 
Parlamentfibeschlifsse  einem  kürzeren  summarischen  Verfahren  vor  dem 
Polizei  und  FriedensnchtPi ,  ohne  Jury,  überwiesen.    Die  Friedensrichter 
bslten  jedoch  alle  Vierteljahre  auch  Sitzungen  mit  Geschworenen,  ebenso 
wie  bei  den  Assisen,  ab,  weil  die  letzteren  nur  2  bis  4  Mal  im  Jahre 
lusamnienkommen  und  dadurch  eine  zu  lange  Verzögeniug  und  7u  gro?^8e 
Aflhaufung  der  Anklagen  entstehen  wdrde     Zur  schwurgerichtliclien  Com- 
peteuz  der  Fried enerichter  gehören  die  niinder  wichtigen  KrimiiuiIlHlie. 
Ausgenommen  sind  Verratb,  Mord  nnd  alle  mit  der  Todesstrafe  oder  le- 
beoslänglicher  Trf\tiöportation  bedrohten  Verbrecheii,  die  Vergehen  gegen 
^Sn  Staat  lind  die  Religion,  die  Königin,  das  P^ariament,  ferner  Fälschun- 
gen, EntflJlHiing,   Verheimlichung  der  Geburt  tmd  Bestechung.    Da  zur 
Entscheid uiig  der  vor  die  Vierteljahrs  -  Sitzung  gewiesenen  Fälle  und  zur 
^*"'''°g  der  Geschworenen  Kechtskeantnisse  erfordert  werden,  welche 
<w  ^Friedensrichter  —  angesehene  und  wohlhabende  Grund besitf er  der 
^»•Waft  ohne  Beamten-Qualität  —  nicht  immer  besitzen,  so  wird  ihnen 
heioldeter,  rechtsgelehrter  Richter,  gewöhnlich  ein  tüchtiger  Advokat, 
JUJpgeben,  welcher  den  Sitzungen  als  Reeorder,  Vorstand,  priisidirt. 
^  F'riedoisriehter  verwalten  ihr  Amt  auch  als  Polizeirichter  mit  gros- 
Wttrde  und  Rohe.     Sie  sitaen  wie  der  Prtuident  in  der 
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Atrise  auf  tbMB  erhabenen  Pktie,  und  hören,  ohne  selbst  zu  inquirireo, 
die  Vortiige  der  PerteieD  en.  Der  AnkMger  oder  sein  Advokat  trägt 
die  8e«he  vor,  vernimmt  selbst  die  Zeugen,  wobei  dem  ÄngeklBgtea  das 
Kreuzveihör  suBteht,  und  der  Gerichtsschreiber  notirt  die  Ausbai^en.  Der 
Richter  milt  gewöhnlich  in  der  nämlichen  Sitztin-  seine  Eütsch^;iduDg, 
falls  er  daxu  kompetent  ist,  andernfalls  verweist  er  die  Sache  vor  die 
Quartal -Jury  oder  die  Assise.    Auf  diese  Weise  erfahrt  der  Aageschol- 
digte  sogleich  sein  Schicksal,  und  die  Verliandlungeu  vertreteu  vorkom- 
mendenfalls  die  Voniutorsachung.    Sie  sind  in  der  Regel  Öüeullioh,  uU 
der  Angeschuldigte  kann  einen  \'ertheidiger  xusiehen.    Wird  er  VW^Ä» 
Jury  £?e\vie?»en,   so  bleibt  er  bis  zu  deren  Zusammentritt,  faJlt  «f  I  " 
getreu  C'autiua  entlassen  werden  kann,  in  Haft.    Der  Ankläger  odw 
Advokat  verfertig  inzwischen  die  Anklage -Akte  und  übergieW  «e  < 
nächst  der  Jury.    Es  wird  als  ein  besonderer  Vorzug  des  EogOsdlCe 
Strafverfahrens  angesehen,  daas  die  Anklage  nicht  das  Werk  einet  Ben»- 
ten  ist,  welcher  der  Sache  schon  eine  bestiiiunte  Fttrbnng  gegeben  W» 
sondern  das  sie  von  dem  Verietsten  aelbtt  eingeht  und  weiter  niditi 
enthalten  darf,  ab  ene  einfiMhe,  klare,  bestiiniiile,  Ton  allen  dntatisai 
Voraae«et«m0ea  ond  Folgemngea  entkleidete  Angabe  der  Thatiaohen, 
auf  welche  sie  tieh  etatat    Sie  darf  anidi  nicht  auf  frühere  Veibredieo 
nnd  TorbeirtrafangeD  dee  Angektagten  hinweisen,  weil  die  6eschwoxeaeD| 
welche  lich  nur  an  die  Beweise  flir  die  verlicgende  That  halten  solleo, 
dadurch  in  ihrtan  Urtheile  beJhngeo  werden  konnten.  Erst  bei  derStraf- 
ebmeseung  kommen  die  Anteeedentlen  sor  Sprache.  Die  Voruntersuchaog 
dwdi  den  Friedensrichter  ist  nicht  wesentlich  nothweodig.   Der  Anklä 
ger  kann  sich  ohne  Weiteres  an  die  grosse  Jury  wenden,  welche,  wenn 
sie  besondere  Ennittehmgen  fOa^  nOthig  hftlt,  dein  einaebie  ihrer  l&itghe- 
der  beauftragt 

Die  VoniotersnohuDg  ist  ftberhaupt  keine  wesentliche  Bedirr^Muig  der 
Hauptverhandlung,  wie  bei  uns,  sondern  nur  eine  vorläufige  ]  ronerung, 
ob  genügende  Gründe  vorliegen,  den  Angeschuldigten  vor  üenciu  lu 
stellen.    Ausser  der  Vonnitersuchung  vor  dem  Friedensrichter  findet  eine 
solche  auch  noch  vor  dem  Koroner  —  früher  aogp^ehene  Gutsbesitzer, 
jettt  besoldete  Beamte  —  statt,   zur  Aufnahme  des  i  halbesiandes  b« 
plöt^llchen  Todesfällen,  oder  aufgefunden-  n  Leichen,  bei  Schiffbrüch» 
und  veriieimlichlen  Schätzen.     Unter  Zuziehung  von  12  Geschworenen 
aus  der  Grafschaft  untersucht  der  Koroner,  ob  die  Schuld  eioes  Dritten 
vorliegt.    Nehmen  die  Geschworenen  die^  an,  so  wird  die  Sache  TOT  .dfe 
Urtel  Jury  gewiesen^  diese  Verweisung  vertritt  den  Ausspruch  der  Afr 
klage-Jury.    Die  letztere  ver&auime  It  sich  gleichzeitig  mit  der  ürtelsJuiJ, 
sobald  von  dem  Richter  die  Assise  oder  die  Vierteljahrs-Sitsung  eröfiM 
wild.  Die  Gesehworeneo»  sowohl  iUr  die  Anklage- Jury  eis  die  Uitsls- 
Jury,  wesdin  Fon  dem  Sherül,  dem  enten  ind  «ingeseheMtea 
desa  RuMiMfirfTinliB  der  j^^f*«*  Gtaftchiftt  nnd  ift  keiner  W^se 
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oiuereD  Regierungs  -  Präsidenten  zu  vergleich«!,  «niMmi  £r  selbst  wird, 
am  ihm  seine  Unabhängigkeit  von  der  Regierung.  £u  v^^ahren,  notor  Uitr 
Wirkung  der  15  Oberrichter  des  Landes,  auf  l  Jahr  gewühlt  und  verwtl- 
tet  sein  Am(,  welches  einen  Aufwand  von  4—5000  Pfund  jährlich  erfor- 
dert, unentgeltlich  mit  der  grössten  Unparteilichkeit.    Er  führt  den  Vor- 

in  den  Grafschalls-Versammlungeu,  sorgt  für  die  PubUcation  der  Ge- 
setze und  vollzieht  alle  Befehle  der  hohen  Gericlite.  Dies  geht  soweit, 
dasB,  wenn  sich  hei  HinrK  ht[inp:en  ein  Scharfrichter  nieht  freiwillig  findet, 
er  die  Execiitioii  mit  eii^i'ner  II  und  vollstrecken  soll;  er  i^l  Clief  des  Ge- 
r*ijjg{ii8s\ves('iis  und  reprasentirt  die  Grafschaft  auch  bei  den  Assisen.  Als 
eine  völlig  unabhängige,  der  Intrigue  uii/.uu'tin gliche  Person  ist  er  nach 
Englischen  Begriffen  der  alleiiiige  und  rechte  Mann  zur  Bildung  der  Ge- 
schworenendienstliste.  Zu  diesem  Zweck  stellt  er  für  jede  Sitzung  behufs 
Bildung  der  Anklage-Jury  eine  Liste  von  mindestens  24, —  für  die  Urtelt- 
Jury  von  48 — 72  Gescljworeaea  auf.  Sie  uiussen  ein  Alter  von  21—60 
Jahren,  die  Eigenschaft  als  geborener  Engländer  und  ein  bestimmtes  jähr- 
liche« Einkommen  imben.  Befreit  s'md  wie  bei  um  eine  Mense  von 
Beamten  uad  andere  Personen.  Es  gehört  zu  den  höchsten  Ehren  Ens; 
laild«,  als  Geschworener,  nameuLlich  bei  der  grossen  -Jurv,  zu  fungiren; 
^••iMdb  werden  nach  altem  Herkoiiunt  ii  aus  blosser  Cüurtoiisic,  um  ihnen 

Shtforcht  des  Landes  zu  bezeugen ,  auch  solche  durch  ßang  oder 
Uebthnm  ausgezeichnete  Personen  auf  die  Liste  gesetzt,  welche,  nament- 
Koh  wegeR  ihres  Alters,  nicht  mehr  verpflichtet  sind,  als  Qetdiworene 
a  ftogiien.  Bei  der  grossen  Jury  wird  zum  Yoruaone  gewöluiHob  ein 
liOrd  od«r  der  Sohn  eines  solchen  gewählt.  —  Alt  Scbwiugeriolito  •  Pitt* 
ndenleii  fingiraii  Ibr  gaos  England  die  15  ob«itteii  Biohttr  des  hutdm. 
flu  beliehen  eio  fettee,  und  um  nie  tod  der  Regierang  luiebhängig 
»*Aen,  dureh  kein  AufrUcken  bedingtes  flMliebes  Gebelk  von  13,000 
PAind,  nnd  werden  in  einem  Altef  Ton  SO^SS  Jehren  aus  den  TonAg- 
Inbten  Juristen  des  gaosen  Lrnidee,  hftufig  Adrokaten ,  vom  KOnige  er- 
Moni  Vereint  bilden  sie  lugleiob  die  owte  regia,  das  Appe]l«llon«geriofal^ 
Abr  üiTe  eigenen  Entscheidungen.  Uaa  btit  dies  bei  der  grossen  Unbe> 
^•«genlmt  der  Englischen  {lichter  mdit  Mos  filr  wüisslg.  sondern  sogar 
^r  nothwendig,  damit  sie  anf  der  Stelle  ans  eigener  Ansehaunng  und  Br- 
fahnmg  aber  Alles,  was  in  der  Saehe  voigekommea  ist,  Anskonft  geben 
kfionen.  Als  reisende  Biehter  werden  sie  nur  AUuütang  der  Sehwnige» 
ricikts^Sitsunsen  vom  Loid-Kanslte,  ohne  Bbmisehnng  der  QbHgttt  U>aS* 
Bter*  abgeordnet  In  ihrer  Begleitung  beanden  sieh  einige  KOnig].  Aft> 
^&lte,  welehe  im  Namen  der  Krone  die  Offiuitliehen  AnUngen  ediebem 
«ml  andere  aqgssehene  Juristen  ab  BeisitBer.  Der  Voieitsende  vediaa- 
<i«lt  und  entseheide»  allein  und  fi«gt  somm  Cdlfigen  nur  um  RatJi,  wenn 
«r  es  ftir  gut  bedttdet.  Die  Sehwusgeriebts-Sitaungen  finden  alljttbrlidi 
^  (]er  Regel  2  Mal,  Im  FrOhling  und  Spfttsommer,  in  London  und  Middle- 
<u  4  MM  «init'  Zu  diesem  Zweck  ist  das  Land  in  6  Distrikte  getM^ 
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wdflbe  TOD  je  2  Biohtetn  bemst  werden  und  von  denen  der  eine  die 
Leitung  der  Civil-,  der  andere  die  Leitung  der  Kriminalsachen  übernimmt. 
In  jeder  der  40  Qrafoohaften  von  England  ist  eine  Stadt  der  Sitz  der 
Assisen.  Sie  deuem  gewöhnlich  4  —  8  Wochen.  Sobald  die  Richter  in 
die  Stadt  kommen,  wo  die  Afsise  abgehalten  wird  und  wobei  sie  feier- 
lich empfangen  werden,  stellen  sich  der  Sheriff  uod  säramtliche  Behör- 
den und  Beamte  der  ganzen  Grafschaft  unter  ihren  Befehl.  r>as  Miluär 
muss  sich  vor  ihrem  Eintretfeu  zurückzielien  imd  darf  erst  uach  ihrer 
Abreise  \neder  eiurUcken,  Als  vor  einiger  Zeit  t  ine  Trui  penabthcilung 
durch  eine  Stadt  roarschiren  wollte,  wo  grade  Assisi-ii  L'ehalten  wurden, 
verweigerte  ihr  die  Ortsbehörde  den  Einzug.  Der  kominaudirende  Offi- 
zier fragte  bei  dem  Assisenrichter  tm,  erhielt  aber  zur  Antwort,  dass  das 
Gericht  verfassungsmttAsig  nicht  ermti<  hiigt  sei,  den  Truppen  irgend  einen 
Aufenthalt  am  Assisenorte  zu  gestalten,  und  nichts  übrigbleibe,  als  um 
die  Stadt  herum  zu  marschiren,  was  denn  auch  geschali. 

Das  Verfahren  vor  der  grossen  Jury,  welche  aus  mindesloiMi  iJj 
liöehsteDs  23  Geschworenen  besteht,  ist  kurz  Folgendes:  Naehdem  die 
GetehworeneD  maammeogetreten  sind  und  den  VormeDn  gewaUk  habcBi 
leistet  dieser  dm  todi  lÜchter  ihm  voz^geleeenen  sehr  ansAhrliehen  Eid, 
und  die  flbiigeo  Geschworenen  sohwtfieii,  daes  sie  des,  wes  ihr  YonisiiA 
beschworen,  ebenlUls  halten  woUeii.  Es  wiid  ihnen  die  Liste  eller  nr 
Anklage  gestellten  Bechen  und  ein  Veneidinlss  stmmtlieber  GeüuigeoeB 
in  der  Giafbehaft  sugestollt,  anch  ein  Beamter  beigegehen,  wdeher  Ar 
ihren  Schnts  sorgt  and  ihnen  alle  Infonnationen  und  andere  Sehriftea 
ttbeitiefert.  Der  piindirende  Bieter  erlheilt  ihnen  bei  Uebeigtbe  des 
Anklagereneichnisses  eine  sogenannte  Charge,  d.  h.  eine  Anweisung  and 
Belehrung,  wie  sie  sich  bei  der  Befaandlang  nnd  Beurtbcalung  einzelner 
Terwiokelter  Sachen  zu  verhalten  haben,  und  macht  sie  auf  die  einschla- 
genden Rechtspunkte  und  die  erlieb liehen  Thstfragen  aufmerksam,  wobei 
er  sehr  bestimmt  seine  eigene  Meinung  ausspricht.  Solche  Charges  bil- 
den oft  wichtige  Präjudizien.  Die  Geschworenen  liehen  sieh  dann  in  ihr 
Zimmer  zurück  und  beginnen  die  Verhandlungen. 

Der  Angeschuldiirte  kommt  zwar  mit  dieser  Anklage -Jury  in  keine 
unmittelbare  Berührung,  durch  Herkommen  ist  ihm  abor  tiestattet,  em- 
telne  Geschworene  zu  verwerfen,  wovou  höchst  selten  Gebrauch  gemacht 
wird.  Der  Ankläger  erscheint  nun  mit  seinen  Zeugen  und  legt  seine  lO 
die  gesetzliche  Form  gebrachte  Anklage  mit  allen  Belegen  vor.  Ein  «ir 
Rechten  des  Vormaims  .sitzender  Geschworener  übernimmt  die  FunctiO» 
Ben  des  Vorlesers,  zwei  andere  Geschworene  notiren  die  wichtigsten 
Prikte.  Diese  Notizen  werden  an  jedem  Tage,  sobald  die  Jur/ 
trennt,  vei^ramit  Der  Aoklliger  oder  dessen  Advokat  vernimmt  selbst 
die  Zeugen,  nachdem  sie  Tereidigt  worden  sind. 

Den  Yeihandlungen  darf  ausser  dem  Ankläger  und  den  Zeugen  hde 
IMtter  beiwofaaea.  Aach  der  Angescbnld%te  nkfat  Die*  Gtsiehwors— 
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ziehen  sich  dann  zur  Berathung  zurück,  und  der  Vormann  fordert  Dleje* 
nigen  von  ihnen,  welche  die  Anklage  für  begründet  balteo,  auf,  die  Han4 
zu  erheben.    Wenn  12  Geschworene  die  Hund  erheben,  so  gilt  die  An- 
klage für  bewiesen,  wenn  weniger  als  12,  ftlr  verworfen.    Dies  befreit 
den  Angeschuldigten  jedoch  nur  für  die  gegenwärtige  Session  von  der 
Anklage,  und  es  kann  für  die  nächste  Sitzung  eine  besser  begründete 
Anklage  eingebracht  werden.    Wird  sie  begründet  gefunden,  so  schreibt 
der  Vormann  unter  die  Anklagebill:  true  bill,  wahre  Anklage,  wo 
nicht:  no  hill^  keine  Anklage.    Die  Jurj  begiebt  sich  dann  in  den 
Gerichtssaal,  und  der  Geschichtsschreiber  verkündet  mit  lauter  Stimme 
deo  Ausspruch.    Dann  kehrt  sie  in  ihre  Kammer  zurück  und  verfährt 
ebenmaseig  mit  den  übrigen  ihr  vorliegenden  Bills.    In  3  bis  4  Tagen 
ist  Eie  mit  olieii  Anklagen  fertio;,  worauf  sie  entlatsen  wird.    Durch  den 
\erinerk;   trur'  uill  i^.l  der  Besciiuldigle  förmlich  und  gerichtlich  in  den 
Anklagestand  versetzt  und  er  wird  sofort  mit  der  Bill  der  kleineu  Jm7 
Mr  Abortelung  übergeben.    Diese  ist  bereits  versammele.    Während  der 
Verhandlung  der  ersten  Sache  vor  der  Anklage -Jurj  ist  der  Gerichtshof 
und  die  Ürtels-Jury  zuwartend  unbeschäftigt.  Dies  dauert  aber  kaum  eine 
halbe  Stunde,  worauf  sie  die  er.'ite  Anklage-Akte  erh«!t  und  ihre  Arbeit 
beginnt.    Es  wird  als  ein  bewunderungswürdiges  Schauspiel  geschildert, 
diese  beiden  Jury's,  jede  getrennt,  in  einem  und  dem.selben  Augenblicke 
10  voller  Thätigkeit  zu  sehen,  die  eine  mit  der  Prüfung  der  vorgebrach- 
*•«  Anklagen,  die  andere  mit  dem  sofort  nachfolgenden  Unheil  über  die 
•«hr  befundenen  Bills.    Die  Zeuge  II  brauchen  nur  einmal  zu  erscheinen 
öod  gehen  aus  der  Kammer  der  Grand-Jury  unmittelbar  in  den  Saal  der 
Petty  Juiy.  •) 

Bie  Verhandlungen  vor  der  kleinen  Jury  beginnen,  nachdem  der 
Angeklagte  vor  die  Schranken  des  Gerichts  gefuhrt  ist,  mit  der  AubJoo- 
•W>g  TOD  12  Geßch^^  orenen  und  deren  Vereidigung.  Anklager  wie  An- 
geklagter haben  das  Verwerfungsrecht,  machen  aber  .selten  davou  Ge- 
^^'■Wh,  weil  sie  von  der  Unparteilichkeit  der  Geschworenen  überzeugt 
•Ind.  Dgt  Oetichtsschreiber  liest  die  Anklage  vor  und  verkündet  dem 
^'^'^'»S*!«!,  dasa  die  Bill  von  der  grossen  Jury  wahr  befunden  «ei.  Der 
^hter  befragt  ihn,  ob  er  sich  schuldig  bekenne  oder  nicht  tehnldig  sei 
Wenn  er  keine  Antwort  giebt,  so  wurde  bis  zum  Jahre  1773  antersueht, 
^  er  atttinm  sei,  und  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  am  die  Antwort 
l^cmnsiopresaeii,     Angeklagte  bei  Wasser  und  Brot  und  im  blossenHemd» 


*)  Bei  uns  tnoas  der  Angesebnldigts,  wenn  die  Tomntersucliung  geachlossstt 

1^     der  definitive  Anklagebeschluss  vom  Appellationsgerichte  abgcfasst  ist,  oft 
onate  lang  und  verhaftet,  bis  zum  Beginne  der  nächsten  SchwnrgerichLs  Sitzung, 
flea  Aoagang  aeinea  Prozesses  warten,  und  die,  nicht  selten  entferot  wohuen- 
^^Qgeii,  #elclie  in  der  Vortmtersuchung  vernommeft  und  vefrfdat  sind,  w««* 
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in  ein  fmsteres  Gewölbe  eingesperrt,  mit  einem  Bfelie  bedeckt,  auf  ^-el. 
Ohes  Gewichte  gelegt,  und  welehe  so  lange  Termehrt  worden,  bis  d« 
Unglückliche,  wenn  er  nicht  sprach,  erdillckt  war.   Jetzt  wird  bei  ver- 
weigerter Antwort  angenommen,  da»  der  Angeklagte  de»  angeschuldig- 
ten Verbrechens  überfuhrt  sei,  und  die  geseUliche  St«rfe  gegen  rhn  er^ 
kannt  nnd  rollstreokt  Ebenso  wird  verfahren,  wenn  er  «ich  schuldig 
bekennt  nnd  gegen  sein  Gestiadniss  kein  Zweifel  obwaltet.   E,n  Sch»  d- 
bekenntniss  kommt  jedoch  «»tten  vor,  weil  dem  Angeklagten  vmi  allen 
Seilen  daron  abgemthen  wird.   Man  sieht  den  vor  Geneht  Gestel  te  ids 
einen  ün^llcklichen  an,  der  durch  widrige  Schicksale  ms  EJe'u  gera- 
then  ist;  die  ZnhiJ«!  dnrch  ihr  Murmeln,  die  Advokaten,  .elb.t  d,e  ( e 
sdiworenen  nnd  der  Richter  «ntewttU.en  ihn  in  jeder  We..e,  und  war- 
nen  ihn,  nichts  m  «agcn,  was  ihm  sclmde«  könnte.    Dazu  ist  der  An  e- 
klagle  nm  so  eher  im  Stande,  aU  er  nicht  nöthii:  Imt  /.u  antworten,  soa- 
dero  schweigend  er^aHen  kann,  wa.  geiren  ihn  bewiesen  werden  vnro. 
Von  einem  Inquiriren  des  Richters  ist  nicht  die  Rede.    HeT  hngUW 
Richter  verhört  nicht,  weil  dies  Sache  des  AnkUi-evs  ist 
Beweis  fiJhren  muss,  der  Antjekla-te,  aber  so  lan-^e  fllr  unschuldig  gehal- 
ten wird,  bis  ihm  die  Schuld  bewiesen  ist,  auch  aus  dem  Grunde,  w 
der  Pr«8ident  in  dem  Au-cnbiieke  wo  er  frfigt.  seine  Unbefangenheit  W 
lieren  würde,  und  in  die  Laoc  versetzt  wird,  heftig  und  unwiH%  »  «^»^ 
den,  auch  wold  verleitet  werden  k<»nnte.  dem  Angeklagten 
filngliche  Fraf^en  bei/.uUomme«.    Er  fragt  nur,  wenn  ein  Zeuge  Steh 
bestimmt  und  unklar  ausdrückt.   Er  ermahnt  anch  den  Angekla^  »> 
7.um  Oestnndnisnc,  denn  es  erscheint  unwürdig  und  parteiisch,  schon 
Voraus  an  seine  Schuld  zu  glauben;  er  wacht  nur  darttber,  dws  tm 
gesetzlich  unzulässiger,  oder  sonst  ungehöriger  Beweis  erhoben  wird,  »  ^ 
dass  der  Ankläger  durch  Anführung  der  schiechten  Streiche,  welche  c 
Angeklagte  etwa  8chon  früher  begangen  hat,  auf  das  ürtheil 
schworenen  nicht  einwirkt   Wie  sehr  man  den  Angeklagten  unterstüu^ 
teigt  folgender  Fall:  Als  vor  einiger  Zeit  ein  wegen  Banknotenfölsehung 
Angeklagter  die  Antwort  ob  Schuldig  oder  Nichtschuldig  verweigerte,  eni^ 
spann  sich  wörtlich  folgende  Unterredung.    Der  Oberlichter:  Sie  m 
nicht  gut  bemlhen.    Wenn  Sie  kehie  Antwort  geben,  so  werden  »i 
schuldig  beftindeo;  das  ist  nicht  der  Wunsch  des  Gerichtshofes,  aucn 
▼erordnen  die  Gesetze  des  Landes,  dass  Niemand  anders  verurtheiit  wer- 
den soll,  als  durch  Beweise,  welche  der  Kläger  aufzustellen  hat.   Es  i« 
deshalb  die  Meinung  des  Hofes,  dass  Ihre  Erklärung  sein  sollte:  Nich^ 
schuldig^  überlegen  Sie,        Sie  thun.    Der  Angeklagte  en^iderte  ic 
bitte  nochmals,  mir  zu  gestatten,  auf  alle  Verlheidigung  Verziclit  lei- 
sten, es  ist  wider  mein  Gefühl.   Der  Oberricbter:  Hören  Sie  mich  an, 
Gefangener,  warum  verwerfen  Sie  die  Wohlthat  des  Gesetzes?  man  or- 
dert ja  von  Ihnen  kein  Geständniss  irgend  einer  Artj  Sache  Ihres  Ao 
gers  ist  es,  die  Beweise  beitubrtogen. 


Oigitized 


Belitz,  Ueber  Englisches  und  PreussiBches  Schwurgflrichtsvreaen,      (t)  07 

Eine  .Ähnliche  Vorhaltung  machte  ihm  einer  der  beisitzendeu  Richter. 
Der  Gerichf880hreiber  fragte :  Noch  einmal,  sind  Sie  schuldig  oder  un- 
•ebnldig?  Der  Gefangene  aniwoitete:  Schuldig.  Der  Oberrichter  nahm 
noobmab  das  Wort  und  sagte:  Ich  wünfschte,  Sie  überlegten  es  noch 
eiitlBal.  Sie  aehan,  wie  besorgt  der  Hof  für  Sie  ist,  auch  ist  es  seine 
Pflidit,  et  so  an  sero,  zumal  in  einem  1  alle  wie  der  Ihrige.  Wenn  Sie 
aleh  fär  ansehuldig  crklftren,  so  wird  Ihr  Prozess  verliandelt,  und  wir 
werden  dahin  sehen,  dass  nichts,  was  zu  Ihrcui  Yortheil  gereichen  kann, 
dabei  veigessen  werden  soll.  Seien  Sie  also  gerecht  gegen  sich  seihst 
md  erklllren  sich  niobtsehuldig;  dann  werden  Sie  mich  de«  Schmer- 
Ms  Oberheben,  Ihre  Selbstanklage  niederzuschreiben.  Auch  hierdunii 
Keag  der  Gefangene  sich  nocAi  nicht  bewegen,  sich  für  nichtschuldig  zu 
eiklären,  und  erst  nachdem  ihm  von  allen  Seiten  zugeredet  war  und  er 
die  Versicherung  erhalten  hatte,  dass  seine  Schwester  nicht  zum  Zeug- 
niss  ober  ihn  gerufen  werden  solle»  Tcrstand  er  sich  dazu,  sich  nioht- 
sshuldig  an  bekennen.  Nun  nahm  die  Verhandlung  in  aller  Form  Rech- 
tens ihren  Anfang  und  endete  mit  dem  Sehuldig  und  d^  Hhirichtung  des 
F&licfaerB.  Horntbftl  sagt  in  dieser  Begebung  in  seinem  Werke  ttber 
«tau  Gabt  der  Englischen  Rechtspflege: 

„Alle  Herzen  sind  in  allgemeiner  Verschwörung  gegen  die  Strenge 
des  Gesetzes  und  suchen  ihr  ein  Opfer  zu  entreissen.  Der  An- 
geklagte begegnet  ttberall  ermutbigenden  Blicken,  und  man  hilft 
ihm,  wo  und  wie  Jeder  weiss  und  kann.   Ist  er  aber  durdi  sei- 
nen Anklftger  Oberftlhrt,  dann  rettet  ihn  keine  Barmherzigkeit. 
Der  Geschworene  bat  den  Eid  geleistet,  nach  der  Evidenz  —  den 
Beweisen  —  zu  entscheiden,  und  diesen  Eid  httlt  er  mit  bewun* 
dernswardiger  Redlichkeit  und  Festigiceit.'' 
Deshalb  dauern  die  Beralhungen  auch  selten  lange.   Von  einem 
^wiespalte  zwischen  Humanität  und  Ueberzeugung  ist  bei  dem  Engli- 
^clien  Geschworenen  keine  Rede^  er  spricht  augenblicklich  seine  Ueber- 
zeugung aus,  unbekümmert  um  die  Folgen  seines  Ausspruchs.  Ueber 
^as  Resultat  der  Beweisesanfbahme  dnd  die  Gesdiworenen  bald  einig. 

haben  darüber  ihre  festen  Regeln  und  folgen  in  zweifelhaften  Fällen 
^er  ihnen  ertheilten  Belehrung  des  Richters.  Dieser  geht  darin  soweit, 
^«ss  er,  wenn  er  bei  der  Verhandlung  der  Sache  von  der  Unzulänglich- 
keit der  Beweismittel  sich  überzeugt,  das  ganze  Verffthren  abbricht,  und 
^»e  Geschworenen  auflfordert,  ihr  los'^prerhcndes  Verdikt  abzugeben. 
Auch  der  Ankläger  kann,  mitten  in  der  Verhandlung,  wenn  er  die 
^^''wache  meiner  Beweise  erkennt,  die  Anklage  aufgeben.  Setzt  er  sie 
'^rt,  so  weiss  er,  dü?s  nur  diejenigen  Beweismittel  berücksichtigt  werden» 
Reiche  im  gesetzlichen  Sinne  beweiaflihig  sind^  er  unlerlässt  daher  die 
^orbnnguug  unerheblicher  Thatsachen  und  die  Nennung  unglaubwürdiger 
f^l'gen.  Dadurch  wird  die  Verhandlung  im  Vergleiche  mit  unserem  \  er- 
»«fea  unendlich  abgekürzt.   Auch  die  Beden  der  Advokaten  sind  meist 
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kurz  und  einfach,  Insofern  der  Fall  niebt  wirklieb  verwickelt  ist,  und 
enthalten  .ich  aller  Pbween  und  Gemblserreguogen,  weil  sie 
diese  bei  dem  praktiscben  Engländer  nicht  engebracht  «ind.   Ihre  Kunst 
beschränkt  sieh  .«f  Zerstörung  des  Beweise.         ,  f  ^/^\"Yf;; 
Nachdem  die  Anklage  verlesen  worden,  und  der  Angeklagte  erklärt  hat 
wie  er  gerichtet  werden  wolle,  und  ob  er  schuldig  oder  n,eht.chu  d,g 
sei,  trägt  der  Advoket  des  Ankllgere  kurz  noch  einmal  die  dem  Ange- 
khigten  8ur  Last  fallenden  ümstßnde  vor  und  wie  er  die  Anklage  zu 
beweisen  gedenke.   Auch  dabei  darf  er  nichts  Nechtheiliges  über  den 
früheren  Lebenswandel  des  Angeklagten  äussern.   Er  ruft  dann  die  aui 
der  Rückseite  der  Anklage  veweichneten  Belastungszeugen  vor  und  m- 
nimmt  sie  selbst,  nachdem  sie  vereidigt  worden  sind.    Leber  ihre  /.u 
sigkeit  eniacbddet  der  Richter,  Ober  ihre  Glaubwürdigkeit  die  Geschwo- 
renen.   Mit  der  grössten  Sorge  wacht  der  Richter  darüber ,  dass  kern 
ungehöriger  Beweis  erhoben  wird.   Als  im  Jahre  1850  bei  «mer  AnW^ 
wegen  Mordes  eine  Zeugin  angeben  wollte,  was  die  Sterbende  ihr  mug^ 
theilt,  Hess  der  Richter  dies  nicht  zu,  v^eil  Letztere  be.  ^'^^^^  f ^""j 
noch  nicht  gewusst  habe,  dass  sie  sterben  werde.    Es  ™ 
der  Beweisregel,  dass  Aussagen,  welche  auf  Hörensagen  ^«'""^^"^ 
nicht  vorgebracht  werden  dürfen,  ausgenommen  der  Fall, 
ein  Sterbender  unter  Umständen,  wo  er  wusfite,  dass  er 
eine  Mittheilun^  über  das  an  ihm  verübte  Verbrechen 
Vernehmung  der  Zeugen  durcli  den  Ankläger  oder  dessen  Advokwcn^^ 
ginnt  das  Kreuzverhör  und  in  gleicher  Weise  die  AlAÖnaig  der 
stungszeugen  durch  den  Vcrtheidiger  des  Augeklagten.    Hat  dieser  ^ 
selbst  einen  sulchcn  bestellt,  »o  wird  er  ihm  TOn  Amt«  wegen 
net  oder  der  Richter  übernimmt  statt  seiner  das  Kreuaverhör.  ' 
kann  der  Richter  selbst  Fragen  an      Zeugen  stelleQ»  aber  nur  zur  ^ 
klürung  der  Sache,  niemals  zur  Belastung  des  Angeklagten.  Dassc 
Recht  haben  die  Qesdiworcnen.  Der  Ridhtor  notirt  den  Inhalt  der 
gen-  und  Sachveietindigen- Auasagen  und  liest  die  etwanigen  eoipora  ^ 
Ueti  vorlegen.   Die  Geschworenen  oder  eb  TheÜ  derselben  können  si 
auch  selbst  an  Ort  und  Stelle  begeben,  um  den  Augoischeiii  emzuneü- 
men.  Ist  die  Veihaadlung  geschlossen,  so  darf  der  Angeklagte  7  ir  \  er 
theidigung  sprechen,  und  der  Richter  pebt  nach  seinen  Koüzen  em  kur 
MS  Resum6,  mU  der  Belefaxnng  Uber  die  Recht^unkte  und  die  Beweis 
regeln,   Rr  sagt  x.  B.  den  Geschworenen: 

wenn  Ihr  dem  Zeugen  N.  K.  glaubt,  so  ist  dies  oder  das  ver- 
brechen  begangen  worden,  und  Ihr  müsat  das  Schuldig  ausspre- 
chen; traut  Ihr  ihm  aber  nicht,  so  werdet  Ihr  Euch  kernen  Vor- 
wurf m  machen  haben,  wenn  Ihr  freisprecht 
Oder:  . 
seid  Ihr  von  der  Richtigkeit  der  Thatsaohen  überzeugt,  »bcrUD 
die  Folgerungen  nicht  einig,  so  könnt  Ihr  ein  ßpe*i»l  Verdikt  W* 
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geb«n,  und  der  GteriehUhof  wird  dann  ad  Eurer  Stelle  entschei- 
den, Insbesondere  ob  die  Thet  mit  oder  ohne  bösliche  Absieht 
begangen  ist 

Der  Indisien- Beweis  Ist  sulfisslg,  Dur  bei  HoehTerraUi  and  Meineid 
werden  zwei  Zeugen  erfordert,  ebenso  bei  Bigamie.  Zeugen  pro  in/miMh 
ÜSM  sind  unzulässig;  aueh  mnss  jeder  Zeuge  persönlich  voigefllhrt  wer» 
deu.  Schriflliche  Aussagen  dOrfen  nur  von  Verstorbenen  nnd  Fon  Per« 
bonen,  welche  sieh  in  Indien  und  Australien  auf  halten,  verlesen  werden; 
Kinder  können  vereidet  werden,  sobald  der  Richter  glaubt,  dass  sie  einen 
Begriff  vom  Eide  haben.  Zuweilen  entlässt  der  Richter  ein  Kind  bis  zu 
einem  anderweiten  nahen  Termine  mit  der  Auflage  an  die  Eltern  und 
Erzieher,  dasselbe  ttber  die  Bedeutung  des  Eides  eu  belehren.  Es  ist 
vorgekommen,  dass  auf  diese  Weise  ein  Kind  von  5  Jahren  vereidigt 
worden  ist.  Auch  Personen,  welche  sich  zu  keiner  bestimmten  Religion 
bekennen,  werden  vereidet,  sobald  sie  nur  an  einen  Gott  und  ein  künf- 
tiges Leben  glauben.  Mitschuldige  können  unter  dtm  Versprechen  der 
Begnadigung  als  Zeugen  vernommen  werden;  .sie  werden  dann  nicht  mit 
lur  Untersuchung  gezogen.  Der  Dieb  kann  gegen  den  Hehler  und  ein 
behufs  der  Parlamentswahl  Bestochener  gegen  den  Beftecher  zeugen. 
Nach  dem  Schlüsse  der  Verhandlung  versammeln  sich  die  Geschworenen 
gewöhnlich,  ohne  nieh  erst  in  ihre  Kammer  zurückzuziehen,  im  Saale 
lim  ihren  Vorniaua,  und  bcrathen  über  das  Verdikt.  In  2  oder  3  Minu- 
ten sind  sie  damit  fertig  und  sprechen  das  Schuldig  (»der  Nichtschuldig 
ans.  Können  sie  sich  nicht  sofort  einigen,  so  treten  sie  ab,  und  der  Ge- 
richtsbeamte schliesst  sie  in  ein  dazu  eingerichtetes  Zimmer  ein,  nachdem 
ihm  folgender  Eid  vorgehalten  ist: 

Ihr  werdet  die§e  Jury  wohl  uud  getreulich  bewachen,  ohne  Speise, 
Trank,  Feuer  und  Licht;  Ihr  werdet  Niemand  mit  ily  sprechen 
lassen,  auch  Ihr  selbst  dürft  es  nicht,  es  fcci  denn,  um  sie  au 
befragen,  ob  sie  über  ihr  Verdikt  sich  vereinbart,  und  dies  Alles, 
bis  sie  über  ihr  Verdikt  sich  wirklich  vereinigt  haben.  So  wahr 
Euch  Gott  helfe. 

Wenn  die  Geschworenen  sich  nach  Verlauf  einer  Viertelstande  über 
dss  Verdikt  noch  nicht  geeinigt  haben,  so  wird  eine  andere  Baohe  vor- 
genommen und  der  zweite  Angeklagte  vorgeAihrt,  eine  andere  Jury  ge- 
bildet and  zu  einem  ferneren  Urtheile  geschritten.  Will  aoch  die  fwcite 
Jwy  beso^iders  berulhen,  so  wird  sie  in  ein  anderes  Zimmer  eingesdilos- 
■ea  und  eb  dritter  Prozess  mit  einer  dritten  Jury  verhandelt,  so  dass 
die  Thtttjgkeit  des  Gerichtshofes  nie  unterbrochen  wird.  Der  Riehler  bat 
^  Recht,  eine  Jniy,  welche  bis  zum  Schlüsse  der  Asnsen  mit  ihrer  ße- 
'•thnng  nicht  fertig  ist,  auf  Waagen  in  die  ollohste  Stadt  mitcnnebmen, 
wohin  er  au  den  weiteren  Assisen  gehen  musf.  Dort  schliesst  er  sie 
von  Neuem  nnd  so  lange  ein,  bis  das  Verdikt  abgegeben  ist.  Sobald 
äieGeschwoTeneo  dazn  bereit  sind,  wird  die  andere  Verhandlung,  welche 


Digitized  by  Google 


phüosophlsch-hiatoriaclie.'AbtiieUuog* 

i6s#i8chen.begoiuea  hat,,  aoglei^  vnterbrpchcD  ond  das  Vwdikk  ve^ 
kOndet  ' 

Das  Verdikt  der  Gesokworenen,  sowohl  das  verurtheüende,  aU  das 
freisliredieDdQ,  mnes»  wie  bereits  emtthnt,  eio  einstimmiges  sein.  Die 
blosse  M^oriUlt  genOgt  nicht.    Es  beruht  dies  auf  der  Idee  der  iriiheren 
Gottesurtheile,  an  deren  Stelle  die  Geschworenen  getreten  sind.  Diese 
repräaentiren  die  Gemeinde,  und  sollen  nicht  sowohl  ihre  iudividueUe 
Meinirag, .  als  ein  ZeugiUHs  der  Gemeinde  aussprechen.    Um  ein  bolche!» 
ni  erkngen,  mOsseo  zwölf  Stimmen  aus  der  Gemeinue  vorhanden  sein, 
welche  entweder  von  der  Schuld  oder  Unschuld  de^^  Augeklagten  über- 
zeugt sind.    Dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  wenn  Einer  oder  der  Aadere 
widerfipricht.    Auf  eine  Folche  Einstimmigkeit,  aU  uuih%vendige  Fulge  der 
Gewi^-shcit,  hat  der  Augeklagte  nach  Englischen  BegrilVeu  seiu  gaoxe« 
Vertrauen  gesetzt;   er  soll  nur  vcrurtheill  werden,  weuü  die  Schuld  fiO 
gewiss  iüt,  dasa  sünuutliche  Urtheilende  davon  überzeugt  sind.  Ihre  Sache 
ist  es,  sich  hierüber  zu  einigen^  weau  sie  es  nicht  freiwillig  thun,  SO  wer» 
den  äit  dazu  gezwungen.    Wie  dieser  Zwang  ausgeübt  wird,  ergiebt  ein 
Beispiel  aus  dem  Jahre  1824.    Die  Jur)   konnte  sich  in  einem  PrOEewe 
gegen  den  Herausgeber  der  Time!«  wegen  Schmähungen  nicht  einigen  tmd 
zog  faieh  NuchuiiLtag.s  um  3  L  Lr  in  ihr  Beralhungszimmer  sarttok.  Der 
Kichter,  ^  elcher  bich  in  seiu  Kabinet  begeben  wollte,  liess  anftagen:  ob 
sie  noch  Fragen  an  ihn  zu  stellen  hätte?  Die  Geschworenen  erwiderten: 
dass  sie  nur  einige  Erfrischungen  zu  haben  wttnsehten;  worauf  der  Richter 
antworten  liess:  er  kOnne  nnr  Denjenigen  von  ihnen  zn  essen  erlaaben, 
welche  beschwören  würden,  dass  ihr  Leben  wegen  Mangels  an  Hahruogi' 
mitteln  in  Qefohr  sei.  —  Um  7  ühr  kehrten  die  Geschworenen  vor  das 
Gericht  zurück,  und  zwei  sehr  bejahrte  Geschworene  wiederholten  die 
BHte  nacl^ErfUsehungen.  Der  Bichter  ertheilte  die  vorige  Antwort.  — 
Darauf  sagte  der  SOjfihrige  Gesdiworene  Horton:  Er  könne  zwar  nicht 
besehwören,  dass  sein  Leben  in  Gefahr  sei,  aber  das  ftthle  er  wohl,  dass 
er  es  ohne  Kabrung  nicht  langer  aushalte.  Der  Tdjtthrige  Herr  Robert- 
son sagte:  dass  er  seit  früh  Morgens  hier  anwesend  sei  und  sich  wegen 
ünwohlseius  in  ärztlicher  Behandlung  befinde;  er  halte  allerdings  dafür, 
dass  sein  Leben  in  Gefahr  schwebe,  wenn  er  niduts  zu  sich  nehme.  — 
Hierauf  richtete  einer  der  Geseliworenen  mehrere  Fragen  an  den  Richter, 
aus  welchen  sich  ergab,  dass  der  Punkt,  über  welchen  man  sich  nicht 
einig(-n  konnte,  die  auf  Seite  des  Angeschuldigten  behauptete  böse  Ab- 
bicht  betraf.    Nachdem  sie  über  diese  Rechtsfi-age  Belehrung  emplan- 
gen,  beriet htii  die  Geschworenen  einen  Augenblick,  ohne  sieh  /.urilckzu- 
yichen,  und  Einer  von  ihnen  erklärte  niiidann,  dass  .^ie  /.«ar  über  dea 
Hauptpunkt,  nicht  idx-r  über  die  zu  gewahrende  Enlsehiuiigungssumine 
einig  seien.  —  Der  liii  l^er  erlaubte  hierauf  jenen  l)ei  ieu  Geschworenen, 
etwas  zu  csi-eu,  und  darauf  zogen  sieh  Alle  wieder  zurück.  —  Um  1  L'hr 
NachU  bat  einer  der  Geschworenen  um  ein  Glas  Wasser,  was  vom 
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Kichter  zugestaadeii  wurde.  —  Um  7  Uhr  Mor^cna  wurde  \  on  Inaea 
heftig  an  die  Thür  geklopft,  und  ab  der  Gerichtsdiener  die  Thür  öffnete, 
suchte  Einer  der  Geschworenen  zu  entwiscbeu ,  er  wurde  aber  zurück- 
gedrängt und  die  Thtir  verschlossen.  —  Um  10  Uhr  erschienen  sie  end- 
lich wieder  vor  dem  Gerichtshöfe,  und  man  sah  ihnen  die  ausaerste  Er- 
schöpfung an.  —  Der  Vormann  erklärte,  dass  sie  weit  entfernt  seien, 
feil  Ii  71t  einigen,  und  dass  sie  nunmehr  eine  längere  Anstrengung  nicht 
enragüii  könnten.  —  Mr.  Robertson  machte  wederholentlich  bemerk- 
lieb, dass  er  79  Jahr  alt  sei,  sich  sehr  übel  befinde  und  seit  geäteru  früh 
nicht«  als  ein  wenig  Wein  und  Wasser  zu  sich  genommen  habe,  und 
daas  er  nicht  geglaubt  hal>c,  die  Isaalii  uberleben  zu  kennen.  —  Der 
Ricbter  erwiderte:  Sind  Sie  es  nicht,  dem  ich  eine  liallerst'hriille  mit 
Fifliich,  und  Wein  und  Wasser  erlaubt  habe?  Mr.  Kubertsun:  Ich 
ImÜM  nur  sehr  wenig  bekommen,  und  ich  weiss  nichtj  wab  aus  uns  wer- 
doil  nXL  Mr.  Horton:  Ich  befinde  mich  in  demselben  Zustande,  ick 
bis  In  April  80  Jahr  gewesen  und  kann  es  nicht  länger  aushalten.  — 
Der  Richter  (nach  einer  Pause):  Meine  Herren,  ich  kaoo  für  Sie  nichts 
I  .  ttMD,  Sie  mVMm  sich  einigen.  —  Endlich,  neehdem  der  Geneml-AnweXt 
•ellMt  rieh  in*i  Hillel  gelegt  und  den  Gesohworenen.  Hehreres  mitgetheilt 
hatte,  wes  ihnen  nur  Entseheidnng  des  EotsohftdigaDgs-  und  Kostenpunktes 
Müeh  Sehl  J^oonte,  erfolgte  das  Verdikt 

Das  Verdikt  darf  zwar  in  der  B^l  wdter  nichts  eotbalten  als  Sehnt 
<fig  oder  Niehtsohuldig.  ^  Die  Jury  ist  indessen  duioh  Geriohtsgebraudi 
^^ntehtigti  gewisse  Hodifioationen  der  Anklage  eintreten  zu  lassen,  s.  B. 
«oea  wegen  Mordes  Angeklagten  nur  des  Todtsohhigs  schuldig  zu  er* 
UAian,  oder  heim  Diebstahle  das  Objekt  geringer  festzustelleo,  als  in 
^  Anklage  angegeben  worden.  Niemals  aber  darf  der  Anssprueh  auf 
«ia  anderes,  als  das  in  der  Ankkige  bezeichnete  Verbrechen  gerichtet, 
2-  B.  statt  Diebstahls  nicht  Unterschlagung  angenommen  werden.  HU* 
^de  Umstände  darfen  nicht  ausgesprochen  werden.  Die  Geschwore« 
uen  können  aber  dn  Begnadigungsgesuch  beif&gen  und  sind  als  Organe 
ttffeatUehen  Meinung  auch  befiigt,  sich  bei  Abgabe  ihres  Verdikts 
Uber  Mftagel  in  der  Justizverwaltung  auszusprechen,  wovon  sie  bei  jeder 
Gelegenheit  Gebrauch  machen.  So  fttgten  die  Qesdiworenen  im  Septem- 
ber 1851  in  einer  Sache,  wo  eine  Frau  an  den  Folgen  des  gebrauchten 
Littels  zur  Abtreibung  der  Leibesfrucht  (Sabina)  gestorben  war,  ihrem 
Wahrsprucbe  den  Zusatz  bei,  wie  sie  es  sehr  tadeln  müssten,  dass  so 
ungehindert  an  Jedermann  die  Sabina  von  den  Apothekern  verkauft  würde; 
uud  als  sich  ein  Verhafteter  im  Zellei^eftngniss  aufgehftngt  hatte  (nach 
dem  Ausspruche  des  Koroners  im  temporllren  Wahnsinn),  erklärten  sie 
^ei  iiirem  Verdikt,  es  sei  sehr  zu  missbilligen,  dass  man  den  Mann  aliein 
f  "igesperrt  habe.  Sie  sprechen  sich  auch  sonst  gauz  frei  über  öffentliche 
Angelegenheiten  aus  und  machen  der  Regierung  eine  oder  die  andere 
^iQhchtuDg  zur  Pflicht;  z,  B.  dass  sie  ein  Besserongsbatts  für  jugeodücbe 


Digitized  by  Google 


72  (I)  Pliilo8opMaeli-]iiilDrifebe  AbÜiailaiig' 

Verbreoher  anlegen,  die  nächtlichen  Herbergen  für  Personen  beiderlei 
OesohleehtB  aufheben,  diePoliaei  »ur  grösseren  Ihftiigkeit  anhaUen  eolle, 
u.  dergl.  —  Sie  danken  auch  wohl  im  Namen  des  Landes  dem  Aoklä- 
ger,  das8  er  das  Verbrechen  zur  Anzeige  gebracht  hat. 

Bei  der  Macht,  welche  in  England  die  öffentliche  Meinung  ausübt, 
sind  dergleichen  Aeusserungen  sehr  einflussreich.  —   Erscheint  das  \er- 
dikt  dem  Richter  formell  oder  materiell  unrichng,  so  kann  er  die  Ge- 
schworenen zur  nochipnjt^ron  BeraUiung  zurückj^chicken.   Bestehen  sie  auf 
ihrnm  Verdikt,  so  mcss  aieb  retristrirt  werden,  der  Richter  ist  aber  be- 
fugt, das  Unheil  zu  verschieben  und  die  Suche  dem  obersten  Geriohtfbofe 
vorzulegen,  welclicr  den  Wahrspruch  kassiren  und  die  Sache  voreiöenwe 
Jury  verweisen  kann.  —  Ui  da«  Verdikt  vom  Richter  angenommen,  «0  wird 
erst  festgestellt,  ob  der  Angeklagte  rUckfiillig  ist.    Wie  wiWe  die  Engl. 
Rechtsübung  gegen  Denjenigen  ist,  welcher  zum  ersten  Mal  da  VefbreebsD 
verübt,  «0  streng  ist  sie  gegen  den  Rückmiligen.    Naeh  dco  EnglMeh«B 
Strafgesetzen  der  neueren  Zeit  ist  der  Richter  dttteh  kein  gesetdichss 
Minimum  gebunden ;  er  kann  in  den  schwenton  F«llen  von  elaem  "ftge 
Geföngniss  bis  zur  Transportation  auf  LeUenszeit  erkennee.  Selbst  io 
Fällen,  die  mit  der  Todesstrafe  bedroht  sind  (aufgenommen  der  Hock- 
verrath),  ist  er  ermttobtigt  an  erklären,  dase  eigentKeh  die  Todesstirf* 
Terwirkt  sei,  dass  er  aber  wegen  der  besonderen  mUdemden  Umstände 
davon  abstdie.  Sein  ürtheil  wird  daher  mit  grosser  Spannung  erwartet. 
Die  Engländer  besitien  kein  eigentliehee  Oesetabueb,  weder  flir  CmL- 
noeb  Criminalsaohen,  sondern  das  geltende  Recht  beruht  entweder  auf 
Herkommen  und  Gewohnheilen  oder  auf  Parlaments-BesehUtesen;  ersteres 
das  gemeine  Recht,  comnnm        auch  far  imm  serqtta,  das  letztere  das 
Btatutenreeht,  lex  genannt.    Auch  das  eistere  ist  in  vielfachen 

Rechtsbai^em  nach  dem  Qeriehtsgebtauoh  aufgezeichnet,  aber  schwer 
naohsQ weisen.  Da  dem  Angeklagten  das  Verbrechen,  welches  er  began- 
gen, nod  das  Oeseta,  welehee  er  dadurch  übertreten  haben  soll,  bekanat 
gemacht  werden  mnss,  so  führte  dies  in  älteren  Zeiten  mitunter  z"  eipeo- 
thümlichea  Eeerterangen.  Eine  Gesellschaft  Quäker,  zur  Zeit  des  berühm- 
ten William  Penn,  hatte  sich,  weü  ihr  Versammlungsort  geschlossen 
war,  unter  freiem  Himmel  versammelt,  und  zwei  von  ihnen  hatten  Reden 
gehalten.    Sie  wurden  deshalb  des  öffentlichen  Friedensbruchs  angeklagt 
und  vor  die  Geschworenen  gestellt,  unter  welchen  -icli  einige  heimlich« 
Qiifiker  befanden.    Nachdem  die  Angeklagten  zuvorderbl,   weil  sie  nnt 
dem  Hut  auf  dem  Kojif  in  den  Saal  getreten,  zu  einer  namhaften  Geld- 
strafe verurtheilt  worden  waren   und   ^\ch  nicht.^chuldig  erklärt  hatten, 
fragte  der  Mitangekla^e  M  illium  l'enii:   welches  denn  eigentlich  dsS 
Gesetz  sei,  welches  er  übertreten  haben  solle? 

Recorder:  Kraft  des  commun  law  seid  Ihr  angeklagt. 

Penn:  Wo  i>t  dies  commun  law?  ^ 

Recorder:  Ihr  müt>dt  nicht  glauben,  dass  ich,  um  Bare  Heng*«'* 
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zu  befriediLen,  den  Ursprung  dieses  Gesetzes  Euch  zeigen  und  eine  Me^e 

von  Erkenntnissen  anTiibren  werde,  die  wir  commun  kne  nennen.  —  Die 

Frage  isi,  ob  ihr  der  in  der  Anklage  verseichoeten  TbsUachen  scbuldue 
•eid?  ^ 

Penn:  Die  Frage  ist  nicht,  ob  ich  der  in  der  Anklnge  verzeichne' 
ten  Thalfiachen  schuldig  bin,  sondern  ob  die  Anklage  dem  Gesetze  gemftss 
ist? —  Es  ist  eine  zu  aljgemeine  und  zu  ungenaue  Antwort:  das  commun 
hv;  wenn  wir  nicht  wissen,  was  dasselbe  ist,  noch  wss  dasselbe  besacrt. 
Denn  wo  kein  Gesetz  ist,  da  kann  auch  kein  Verbrechen  sein,  und  ein 
Gesetz,  welches  in  Wirklichkeit  gar  nicht  existirt,  ist  weit  entfernt,  ein 
gemeines  Gesetz  zu  sein,  ist  vielmehr  gar  kein  Gesetz. 

Recorder:  Ihr  seid  ein  unpertinenter  Mensch,  wollt  Ihr  den  Ge- 
richtshof das  Gesetz  kennen  lehren?  Es  ist  die  lex  scripta^  mehrere  Leute 
haben  es  30  und  40  Jahre  studirt,  um  es  kennen  zu  lernen,  und  Ihr 
wollt,  dass  ich  es  Euch  in  einem  Augenbiieke  lehre? 

In  diesem  und  noch  ärgerem  Tone  ging  es  fort,  und  da  man  trotz  aller 
möglichen  Bedrohimgen  die  Angeschuldigten  nicht  von  der  Forderung, 
dta  Gesetz  zu  keimen,  nach  welchem  man  sie  richten  wolle,  abbringen 
konnte,  ao  Hess  der  Gerichtshof  sie  in's  Gefängniss  zurückfuhren.  —  Die 
Oeiofaworenen  wurden  nun  aufiiefordert,  ihr  Verdikt  zu  geben,  sie  woll- 
ton sieh  dasQ  Anfangs  nicht  verstehen,  gaben  aber  endlich  auf  die  ihnen 
vorgelegte  Frage:  Ist  W.  Penn  der  gegen  ihn  in  der  Anklage- Akte  vor- 
gebtaehteD  Thataachen  schuldig  oder  nicht?  die  Antwort:  Ja,  er  iat 
adialdig,  in  Graddua  Street  gesprochen  zu  haben. 

Der  Oeriehtahof:  Iat  daa  AUea? 

Tormann  der  Geaehworeneo:  Daa  iat  AUea^  waa  ieh  m  eikli- 
beaufbigt  bin. 

Recorder;  Daa  iat  ao  gat  ala  Niehta. 

Der  mit  aDweaeode  Lord  Hayor:  War  ea  nicht  eine  ungesetalicbe 
Veraammlnng?  —  Ihr  wollt  aagen,  daaa  er  zu  einem  suaammengelaufeaea 
Volkahftnfen  gesprochen  habe. 

Vor  mann:  Mylord,  ich  habe  AUea  geaagt»  waa  so  erkllren  ich  den 
Auftrag  habe. 

Der  Gericbtahof  we^erte  aich,  daa  Verdikt  aoaanefameii  and  bedeu- 
tete die  Geachworenen:  Daa  EngUache  Geaets  geatattet  Euch  nicht  aoa- 
einandetiugehen^  bia  Ihr  Euer  Verdikt  abgegeben  habt  —  Geht  alao 
in  Buer  ^mmer  sarUek  and  berathet  Euch  von  Neuem.  —  Die  Juiy  pro- 
t«<tirte,  kehrte  aber  doch  in  ihr  Zimmer  aurQck  und  brachte  nach  Vtatfln- 
diger  Abweaenheit  folgende  achrifüiehe  Erklttrang  surOck:  Wir  erklaren, 
<iMa  William  Penn  aehuldig  iat,  am  14.  Augnat  lu  Gradoiis  Street 
zu  einer  veraammelten  Aoaahl  Menaehen  geaproohen  und  gepredigt  au 
haben.  Wir  erklftren  auch,  daaa  William  Mead  (der  »weite  Ange- 
l^^agte)  dieser  That  nicht  aehuldig  iat.  —  Der  Lord  Mayor  schimpfte 
•ie  hieiauf  untachtige  dumme  Leute,  die  aobald  nicht  wieder  Geachwo- 
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reoe  werden  soUlea,  und  der  Recorder  ^igte:  Gentlemcn,  Ihr  werdet 
nicht  eher  nach  Hause  enllassen  werden,  ixU  bi^  lln-  eiu  Verdikt  ubge- 
geben  habt,  welches  der  üeriehtsliof  annehmen  kann,  uuU  Ihr  werdet 
ohne  Speise,  Trank,  Feuer  und  ra))iik  eiDgesclilosöen  werden,  —  denket 
nicht,  da&s  Ihr  des  Gerichts  spülten  könnt,  mit  Gottes  Hilfe  werdeu  wir 
ein  Verdikt  erhiugen,  oder  Euch  aushungern.  —  Ein  Gebchworener  eoi» 
schuldigte  sich  mit  Unwohlsein.    Lord  Mayor:   Ihr  seid  ebciwo  ataik 
als  Einer  der  L'ebri-en,  —   Haltet  Ihr  fe^t  an  Euren  Grundaiteen,  W 
werden  wir  Euch  uu^huiigeni.  —  Der  Gerichtshof  Hess  nunmehr  «Mge 
seiner  Beamten  eidlich  verpflichten,  die  Geschworenen  die  gan«e  Nadii 
ohne  Speise,  Trunk,  Feuer  und  iJeht  feslzuhalien,  und  vertagte  aiA  b» 
folgenden  l'ages  Sonntag  iiuU  7  L  Lf.  —  Zu  dieser  Stunde  wurden  die 
Geschworenen  wieder  vor  das  Gericht  geftilirt  und  erklärten,  daaa  «e 
bei  ihrem  früheren  Verdikte  verharrten.  —  Die  Jury  eihieU  von  Heuern 
einen  Verweis,  kehrte  nocbmek  in  ihr  Zimmer  suraok,  kam  weder  und 
legte  das  nimliehe  Verdikt  vor.  —  Der  Lord  Mayor  gerieth  nun  in 
Wuth  und  drohte  den  Gesehworenen  auf  das  Aeueserate.  —  AI«  Fenn 
gegen  em  aolehea  Benehmen  proteatirte,  wurde  er  wieder  abgeführt  und 
dem  Xerkenndater  übergeben,  um  ihn  in  Fesseln  ni  legen,  worauf  der 
Recorder  bemerkte:  Es  tbue  ihm  leid,  dass  die  spanische  InquiaiUon  nicht 
in  Bngland  eingefUirl  sei.  —  Die  Juiy  wurde  nun  nodimals  au^efordert, 
ein  anderes  Verdikt  abaugeben,  wobei  der  Eeeorder  drohte,  er  werde 
sie  sonst,  wie  au  der  ZeitEduard's  IIL,  an  einen  Wagen  gefesselt  durch 
die  Btadt  führen  lasaen  und  sie  so  au  der  nächsten  Assisen-Stadt  mit  sich 
nebmen. 

Veigebena  stellte  der  Vormaon  vor,  daas  ein  anderes  Verdikt  der 
Juiy  nur  durch  Gewalt  au  erlangen  sei,  und  dass  sie  es  nur  geben  wür- 
den, um  ihr  Leben  71  retten.  —  Die  Jury  weigerte  sich,  in  ihr  Zimmer 
zurückzugehen,  wurde  dazu  aber  vom  Sheriff  gezwungen,  worauf  das 
Gericht  sich  nochmals  hiß  zum  folgenden  Morgen  vertagte.  —  Zu  dieser 
Zeit  wurden  die  Geschworenen  wieder  vorgefordert,  nachdem  sie  2  Tage 
ohne  Speise,  Trank  und  Licht  gewesen  waren,  und  erklärten  beide  An- 
geklagten fiir  Nichtschnldig.  —   Der  Recorder  redete  bie  hierauf  fol- 
ge.idermaasscn  an:  Es  thut  mir  leid.  Gcnllemen,  dass  Ihr  statt  des  guten 
und  wei>^en  Itathes,  welcher  Km  Ii  -cgeben  ward,  Eurer  eigenen  Meinung 
gelolgi  seid.  —  Gott  behüte  nueli  davor,  in  Eure  Hände  zu  geratben. 
Eures  Benehmens  wegen  aber  verurtUeilt  Euch  das  Gericht  zur  Zahlung 
von  40  Mark  ein  Jeder,  und  beüehlt,  dasn  Ihr  bis  zur  ?:rlegung  dieser 
Summe  eingesperrt  werdet.  —  Auch    e  n  11  sollte  trotz  der  erfolgten  Frt*- 
spreehung  nicht  entlat^t^en,  sondern  t^o  lauge  gefangen  gehalten  werden, 
bis  er  die  ihm  auferlegte  Geldbu.'ise  bezahlt  habe.  —  Ein  Oesehworener 
braehte  die  Saefae  jedoch  schleunigst  vor  den  obersten  Geriehtshof,  wel- 
cher die  Freilassung  Aller  verf&gte. 

Die  Verkündong  des  Urtheils  naeh  abgegebenem  Verdikte  der  Ge- 
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lefaworeuea  erfolgt  t)bne  StrsftulinQ;  Sdtena  des  .AaklUgeK,  nacdi  geheim 
mer  Beratbung  mit  den  BeisiUeru  auf  der  Stelle,  uod  ohpe  Ungei  Be^ 
sinnen,  wobei  dem  Vorsltsenden  eeine  grosse  Uebung  m  nlatteo  kommty 
uod  zwar  ohne  Entscheid ungsgrUnde.  Ee  ist  .aber  Bitte»  dast.  der  Biohter 
in  einer  Anrede  an  den  Verurtbeiiten  weniger  sireng  juristiteb  und  mehr 
mit  Hej-vorhebung  der  sittlichen  und  dem  VoIksrccbtsbewHssta^  eotspre- 
cbeoden,  zur  sittlichen  Wtirdiguog  der  Verbchuldung  geeigneten  Momente 
die  Gründe  augiebt,  welche  ihn  zu  dem  l'rtheile  bestimmen.  In  dieser 
Beziehung  enthält  die  Moliviruog  de-^  Strafurtheils  häufig  eine  gedrängte 
Recbtsbelehrung,  berechnet  ebenso  auf  den  Verurtbeiiten,  der  sein  Unrecht 
einsehen  soll,  als  auf  das  Volk,  um  zu  /.eigen,  worin  die  Haupt  Verschul- 
dung in  dem  Falle  liegt,  und  warum  die  bürgerliche  Gesellschaft  hier 
entweder  strenge  Strafe  ej-kennt  oder  mildernde  Bücksicht  eintreten  lüsst. 
Die  VerkUuduug  des  Urtheils  erfolgt  mit  grosser  Feierlichkeit  und  erha- 
beoeni  Emst.  Doch  macht  sich  auch  hier  zuweilen  die  Englische  Origi- 
nahtüt  geltend.  Walther  Scott  erzählt  von  seinem  alten  Freunde,  dem 
Lord-Uberrichter  Braxfield,  folgende  Anekdote :  Dieser  ptlegtc  atif  sei- 
nen Gerichtsnindreisen  gewühnlich  bei  einem  reichen  Gutsbesitzer  Duiiuld 
zu  übernachten  und  mit  ihm  Schach  zu  spieleu.  Einst  bei  einer  sulclien 
Frühlingsreiye  wnr  der  Kampf  noch  nicht  entschieden,  als  der  Morgen 
schon  anbrach.  „Wir  müssen  aufhören,''  sagte  der  Überrichteri  „ich  komme 
aber  zum  Herbst  wieder  und  dann  wollen  wir  das  Spiel  fortsetzen;  las3 
€ä  so  lange  stehen."  Im  Oktober  kam  er  au(  h  wirklich  wieder  in  die 
Grafßehafl,  aber  nicht  unter  den  Freundes  gHsiliehcs  Dach,  denn  dieser 
war  inzwischen  unter  der  schv.ertii  Anklage  der  Fülschung,  die  mit  dem 
Tode  bestraft  wird,  vor  das  Schwurgericht  gestellt.  Donald  wurde  von 
den  Geschworenen  schuldig  befunden.  Da  bedeckte  Braxfield  das 
Hau|,i  mit  seinem  Dreimaster,  wie  di<'^  liei  Todcöurtheilen  üblich  ist,  und 
verkündete  dem  alten  Freunde  mit  k  rt  sU  r  Stimme  und  vieler  Würde  die 
Geeetzesworte  des  Urlheils:  „dass  Du  jII  l  gehängt  werden  an  Deinem 
JWsej  bis  Du  todt  bist.  Und  möge  Gott  Deiner  armen  Seele  guadig 
■•in.**  Nachdem  er  diese  feierlichen  Worte  gesprochca,  nahm  er  den 
veihängnisö vollen  Hut  vom  Kopfe  und,  seinem  Sj)ielgenossen  mit  pfifligem 
I^eln  zunickend,  sagte  er:  „Und  nun,  mein  Junge,  denke  ich,  habe 
»cb  Dich  auf  ewig  schachmatt  gemacht." 

Ausser  der  Befugniss  des  Vorsitzenden  Richters  —  wenn  seine  Mah- 
nung an  die  Jury,  ihren  Wahrspruch  noch  einmal  ui  prüfen,  erfolglos 
bleibt  —  die  Sache  an  den  obersten  Gerichtshuf  zu  verweisen,  oder  den 
Venirtfaeilten  der  Gnade  des  Kouigs  /.u  empfehlen,  findet  gegen  das  ür- 
Üitil  des  Sehwurgerichtshofes  auch  die  Berufung  statt,  wenn  der  Richter 
bei  Leitung  und  Entscheidung  des  Prozesses  von  unrichtigen  Reehtean- 
Bichten  ausgegangen  ist  und  danach  auob  den  Oesehworenen  behuA  Qua- 
lifieation  der  in^  Frage  slchendeu  Tbataache  eine  unrichtige  Reobtebeleh- 
>«i»g  erUieilt  hat,  dann  wird  da«  Urtel  kassirt;  iferner  wenn  die  Geaehwo- 
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rcnen  selbst  sich  eine  UnreditfcHig^«»  «»  SohuMfii  komm«!  1m- 

Ben,  in  diesem  Falle  wird  da  neues  VerlWireii  aogeoidiiet.  Der  Reohti- 
zug  geht  aber  oieht  aa  ein  anderes  Geriebt,  bei  welebem  der  Yonitsende 
niebt  weiter  als  dardi  sein  sehriMiehes  Brkenntniss  vertfeleo  ist,  son- 
dern, wie  bereits  erwüint,  an  die  mda  regia,  bestehend  aus  den  15  Lord- 
Oberriehtem,  au  denen  der  Yorsüsende  selbst  gekört.  Eine  weitete 
Appellation  gebt  an  das  Oberhaus,  das  Hans  der  Lords,  in  welcbem 
attnmtliebe  Ift  Riöhter  wiederum  ihren  Sita  haben. 

Das  YerfUiren  Tor  dem  letateren  ist  an  sehr  viele  Formalitäten  ge- 
bunden und  hat  selten  Erfolg.  In  8  Jahren  ist  bei  1197  solcher  Beiu 
limgen  nur  ein  mniiges  Yerdikt  kassirt.   Es  \vird  in  solchem  Falle  eia 
Termin  anberaumt,  dem  auch  die  Parteien  beiwohnen  kOnnen,  und  auch 
hier  nach  Befinden  ein  neues  Verfahren  bewilligt. 

Die  VoUstreekung  des  Urtheils  wird  durch  das  Rechtsmittel  nicht 
aufgehalten,  insofern  der  Gericbtshof  es  nicht  selbst  für  angemessen  er- 
aebtet.  Im  Jahre  1820  hatte  einer  der  fungirenden  Oberrichter  trotz  der 
Berufung  des  zum  Tode  Verurtheilten  die  Vollstreckung  anbefohlen,  und 
dieser  sollte  eben  gehängt  werden,  als  ein  Verwandter  von  ihm  mit  der 
Pristbewilligung  Seitens  des  Staats  - Secretariats  eintraf.  Bei  der  neuen 
Untersuchung  stellten  sich  mildernde  Umstände  heraus,  und  der  Deünqucot 
wurde  begnadigt.   

Was  das  Aeussere  des  Englischen  Gerichtssaales  betriffl,  SO  biel^ 
er  einen  heiteren,  feierlichen  Anblick,  und  ftlr  den  Aageklagtea  dui«h  «• 
stete  Aiivs  csciihrii  zahlreicher  Zuhörer  den  Tro^i,  dass  er  sich  untsc  Auf- 
sichl  uad  Theilimlmie  seiner  Mitbürger  befindet.    Der  Wchter  sitst  M» 
einer  grossen  Perriicke  auf  einem  erhabenen  Platze,  unter  ihm  der  W* 
richtfischreiber;  üiesera  gegenüber  befinden  sioh  die  Binke  der  Sachwai^ 
ter.    Zur  Rechten  des  Richters,  zwischen  ihm  und  den  Advokaten,  i» 
eine  Erhöhung  von  zwei  Stufen  fllr  die  Zeugen,  gegenttbcr  der  ffit»  der 
Oesohworenen.  In  der  Mitte  steht,  von  AUen  abgesondert,  m»  dem  Ge- 
sichte nach  dem  Biohter  gekehrt,  der  Angeklagte.    An  den  Wäi^«» 
herum  laufen  die  Oallerieen  für  die  Zuschauer  und  SehneUschrciber.  Der 
Tisch  des  Richters  ist  mit  Blumen  geeiert,  und  der  Sheriff,  sowie  alle 
anderen  Geriehtsbeamten  schmfleken  sieh  mit  Blumen.   Gegen  den  ge- 
wdhnliehen  Emst  der  Engl&nder  riumt  der  Riebter  den  auegezeichnetereo 
Personen  und  namentKeh  jungen  Damen  einen  Plate  bei  seinem  Sitze  ein, 
und  er  sieht  sieh  wie  Hornthal  sagt  —  nicht  selten  von  den  artigsten 
und  vornehmsten  Frauen  der  Landschaft,  m  den  derlichsten  Kleidern, 
umgeben,  welche  mit  ihren  Angehörigen  von  der  grossen  Jury  gekommen 
sind,  um  an  den  Festlichkeiten  während  der  Assiseu  Theil  zu  nehmen, 
und  mit  ihren  jungen  feinen  Gesichtern  einen  wunderlichen  Kontrafit  gege» 
das  schwer  belastete  Haupt  des  alten  Oberricbters  bilden. 
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Ohne  watete  BelraditiiiigeB  Mast  ddi  mu  dea  mitgelfaeiltea  Dar» 
«telluiigen  eDtneliaieD,  dass  die  FrenaOsiseheD  und  die  naeh  deren  Ha> 
ster  gebildeten  PreuiaiBolieB  Sdiwurgerielite  mit  der  Boglisehen  Juiy 
Dicht  viel  mehr  gemeb  haben,  als  die  Form  and  den  Kamen,  und  es  ist, 
wie  in  dem  Anfeatze  Goltdammer  Archiv  III,  pag.  335  bemerkt  wird, 
wohl  ni  wünschen,  dass  die  Gesiobtspunkte,  Ton  welchen  aus  in  England 
die  Einrichtung  betrachtet  wird,  aneh  bei  uns  mehr  und  mehr  Ellwang 
finden  und  der  weitere  Entwickelnngsgiuig  sieb  danach  gestaltet. 
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Ueber  die 

verschiedenen  Conjugationen  und  Deelinatienen 

in  den  Indogermanischen  Sprachen,  besonders  im  Lateinischen, 

von 

Dr.  Adolf  Friedrich  Steuzler. 
Vorgetrtgen  in  der  8il«iDg  der  pbUologbcben  S«ction  »m  25.  Febnuur  1862. 

Grottfried  Hermann  hat  unser  .lahrlumdert  *»r«iflrnct  mit  «»eineni  Buche 
^itjulanda  ratioiir  yrammaticaf  ijnvcof.  Der  Gedanke,  dass  die  Grtlin- 
matik  der  Griechisehen  und  Lateinischen  Sprache»  einer  tief  eingreifendeo 
Verbesserung  dringeud  bedürflig  sei,  hat  sich  durch  den  bisherigen  Ver« 
lauf  des  Jahrhunderts  hindurch  gezogen,  und  inauDigfaUige  Versuche,  ihn 
lur  dauernden  That  werden  zu  lassen,  sind  von  den  versebiedensten 
Standpunkten  aus  m  Tage  getreten. 

BUoken  wir  jetzt  aurttck  auf  die  ganze  Reihe  dieser  Bestrebongen, 
Bo  werden  wir  es  wohl  als  ein  Qlüok  ansehen  mQssen,  dass  sich  diesel- 
ben bis  jetzt  auf  die  höheren  Regionen  des  wiesensehaftlichen  Treibens 
beiehrankk  haben  und  noeh  sieht  in  die  niedere  Sphire  des  Elementar- 
Unterriehtes  binabgedrungeii  sind.  Wie  unendliche  Verwickelungen  es 
henrorrufen  wttrde,  wenn  man  %.  B.  an  einer  Schulanstalt,  "an  welcher 
der  sprachliche  Unterriebt  in  den  versehiedenen  Klassen  durch  Lehrtf 
Tersehiedener  Generationen  vertreten  ist,  die  Bestimmung  treffen  wollte, 
dass  die  Lat.  Conjugation  künftig  nicht  mehr  mit  «um»,  sondern  mit  ^ 
XU  beginnen  sei,  das  ^t  leicht  zu  ermessen. 

Der  Schulunterricht  kann  ohne  Zweifel  nicht  umhin,  wenigstens  für 
die  Lat.  Sj^raehe  das  alte  System  der  Grammatik  so  lange  fesf/.nhalten, 
bis  sieh  ein  neues  herausgearbeitet  haben  wird,  welches  Dauer  versiuicht. 
Etwas  anders  verhält  m  sich  mit  fler  Griech.  Sprache.  In  dieser  wäre 
schon  durch:  die  Annahme  von  Curtius'  Grammatik  ein  bedeutender  Schritt 
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Eoro  B«8Berim  gesdi«hen,  von  welehem,  soviel  ich  sehe,  keine  grosse  Um- 
wälzung ZQ  befttrebten  wäre.  Aber  freilich  wird  es  den  älteren  Lebrera 
auch  hier  scbon  sehwer  werden,  sieb  von  den  Vonttgen  dieses  Bystenies 

zu  öberzengen« 

Wenn  ich  als  eines  der  bedeutendsten  Resulteto  alier  bisherigen 
grammatischen  Bestrebuogen  die  Erkenntntss  beseiehne,  dass  zu  einer 
wisscnschaflt.  Durchdriogang  und  angemessenen  Darstellung  des  Stoffes  der 
6r.  und  Lat.  Sprachen  das  engere  Oebiet  deiselben  allein  nkht  ausreiche,  so 
weis8  ich  freilieh  nicht,  ob  diese  Uebeneugung  von  IhneD  allen  getheilt 
werde,  glaube  aber  wenigstens,  dass  der  unumwundene  Ausdruck  dersel* 
ben  kein  bcRonderes  Befremden  mehr  erregen  wird.  Wir  Sanskritaner 
hegen  natürlich  dieselbe  Ansicht  von  jedem  einzelnen  Zweige  des  gan- 
zen Sprachstammes,  und  haben  wenigstens  in  B^ug  auf  die  Germani- 
schen Bpi-aehon  die  Goniiglhuung,  dass  Jakob  Oritufti  nicht  verschmä- 
het liat,  norii  im  hohen  Alter  die  von  uns  geforderte  breitere  Basis  filr 
seine  gmmmatisclien  Forschungen  sich  anzueignen.  Ich  darf  voraussetzen^ 
dass  der  Standpunkt,  von  welchem  diese  Ueberzetignnp:  ati!SG:eht,  wenig- 
stens im  Allcxemeinen  in  diesem  Kreise  bekannt  ist,  und  will  von  diesem 
Standpimklc  ans  einen  Gegenstand  besprechen,  der  für  die  künftige  Gram- 
matik der  kiaspischen  Sprachen  von  nicht  geringer  Wichtigkeit  sein  wird. 
Ich  niUK.s  indess  vornii.sschickcn ,  dass  ich  weder  beabsichtige,  noch  im 
Stande  hin.  den  (Gegenstand  hier  zu  ersehöpfen,  ja  ich  glaube,  dass  er 
überhaupt  jet/t  nocli  nicht  erschöpfend  behandelt  werden  kann.  Dage- 
gen lulint  es  gchon  die  Mühe,  nach  den  Prinzipien  zn  fragen,  von  wel- 
chen man  hei  der  Behandlung  demselben  auszugehen  habe,  und  auf  diese 
^11  &ich  mein  heutiger  \^>rtrag  beschrönkcn. 

Die  Versefiipdeuheil  d^r  Conjugntionen  nnd  noch'nationen  ist  eine 
besondere  Ei-  luliiimlichkeil  aller  Zweige  des  indugermanischeu  Spruch- 
stamme?.  Sciion  ein  oberflächlicher  Blick  auf  andere  Sprachstämme,  z.B. 
deo  Semitischen  oder  l'artariächen ,  tiberzeugt  uns  leicht,  dass,  was  man 
itt  denselben  etwa  Aehnliches  findet,  doch  in  seinem  Wesen  durchaus 
'«schieden  ist. 

Fragen  wir  nun  zunächst  bef  der  Laf.  Sprache:  woher  kommt  cs^ 
<fiws  vepschiedene  \'erba  oder  A'oaiina  in  verschiedener  Weise  oonjugirt 
Sad  declmirt  werden?  so  gieK>t  uns  die  praktische  Grammatik  keine  Ant- 
wort auf  diese  Frage,  sondern  beschränkt  sich  auf  die  Angabe  der  That- 
••«be.  Dadurch  dass  Keisig  die  Bedeutungslehre  als  nolhwendige 
^ginzung  der  bisherigen  Grammatik  forderte,  wurde  die  Ausaieiil  auf 
^  tieferes  Emdringen  in  die  Gründe  der  spraohliehen  Ersoheinungen  er- 
öffiiet.  Bekanntlieb  hat  Reisig  nur  einen  unvoUstflndigen  Abriss  dessen 
S«geben,  was  dieser  Tbeil  der  Oiwimatik  behandeln  soll.  Eine  nihere 
BestimniQiig  dieses  Inhaltes  ▼eidankea  wir  Herrn  Prof.  Haase,  der  am^ 
Punkt  der  Bedentangslehre,  die  Lat  Oonjugatioa,  in  seiner  ErGff- 
"iiit»^«  bd  der  TersaminiaDg  der  Philologen  in.  BMslaii  nlh«r  wig^' 
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Athrt  hat  Wir  Mben  mm,  dass  ein  Theil  der  Badeutiiogilehre  von  der 
Bedentong  der  Flaxioaea  haadelo  soll,  und  twar  so,  dass  die  Verschie- 
deobeit  der  Conjugationen  und  Declinalionen  auf  die  Verschiedenheit  der 
Bedentoagea  der  Verba  uad  Nomina  al»  anf  ihren  Grund  MrUekgefUhrl 
wird. 

Das  Resultat  der  Betrachtung  der  Lat.  Conjugation,  welches  io 
der  angemhrten  Rede  mftgetheilt  wird,  ist  kura  diese«:  die  Verba  der 
drei  ersten  Conjugationen  sollen  in  ihren  Bedeutungen  einen  logischen 
Dreischlag  bilden,  doch  so,  dass  fiie  dritte  Conjugation  vorauzustelleo 
ist.  Diese  '^oll  Verba  umfassen,  welche  iiriinitive  Begriffe  der  Beweguug 
und  Thätic;keit  r-ariuken.  Durch  die  Verba  der  zweiten  Conjugation 
soll  das  <|iKÜiiicirU'  Sein  rej>räsentirt  werden,  und  die  Verba  der  ersten 
Conjugation  endlidi  yotlen  Begnüe  rujMirücken,  welche  den  Gegeosalx 
der  beiden  vorhergehenden  Klassen  verrnittelo.  Die  vierte  Conjugation 
steht  ganz  abgesondert  da  und  wird  von  den  filteren  Grammatikem  gtt 
nicht  mitgezählt.  Ihr  eigentliches  Wesen  soll  darin  bestehen,  das8  iia 
Verba  mit  onomatogontischer  Bedeutung  umfasst. 

lieber  die  Decliiialion  Uogi  uns  noch  keine  solcU  Auseinaader- 
setiung  vor^  wir  wissen  nur,  daas  die  Versehiedenhait  derselben  ia  dsr 
Lat.  Sprache  ebenfalls  betrachtet  wird  als  in  der  Versehtedenheit  der 
Bedeutung  der  Hob! na  begründet;  weldber  Art  aber  diese  Bedetttnii|i- 
Ymhiedenhfltt  sai,  ist  noch  liieht  OffenÜieh  mitgeiheili 

"Wir  w«dea  uns  aunUebst  aber  das  Prhnip  au  verstilad^  habaa, 
wn  weleheaa  diese  Aufiassang  ausgeht.    Dies  ist  folgendes:  Da  der 
sinaliehe  Theil  der  Sprache,  die  Lautform»  der  entspra- 
ehende  Ausdruck  des  geistigen  Elementes,  einer  Anschauung 
ist,  so  weist  gleiche  Form  auf  gleichen  geistigen  Inhalt,  un- 
gleiche auf  ungleichen  hin.   Wie  klar  und  unbestreitbar  auch  die 
sor  8ate  erscheinen  mag,  so  nOthigt  uns  doch  die  Geschichte  der  Spra 
eben,  ihm  nur  eine  sehr  bedii^  Geltung  zuzusprechen.    Wir  werden 
soae  Rich(igkeit  anerkennen  müssen  Air  die  Periode  der  Sprach^^cli cp f mg, 
in  welcher  der  Mensch  mit  Freiheit  die  Laute  zum  Ausdruck  seiner  An- 
schauungen wikhlbe.    In  dieser  Periode  musste  im  Menschen  das  Gefühl 
des  Zusammenhanges  zwischen  der  Anschauung  und  dorn  Laute,  in  wel- 
chem er  sie  ausdrückte,  lebendig  sein,  und  folglich  musste  er  gleiche 
Anschauungen  durch  gleiche  Lnute,  veröcljiedene  durch  verschiedene  aus- 
drücken.   Auf  die  Periode  der  WUrzelschöpfung  folgte  aber  eine  andere, 
in  welcher  der  Mensch  in  einem  ganz  anderen  Verhültnisse  zu  seiner 
Sprache  stand.    Er  schuf  sich  nicht  mit  Freiheit  jedes  Wort  auf  s  Neue, 
sondern  wurde  in  die  schon  vorliandene,  fertige  Sprache  hineingeboren, 
welche  nun  umgekehrt  die  Bildnuriii  und  Gestnlterin  seines  geistigen  Ls* 
beiib  wuide.    Das  lebendige  Gefüiil  des  Zusammenhanges  awischen  der 
Anschauung  und  dem  Laute  ging  verloren,  die  BequemBehkeft  der  Aus* 
apracfae,  der  Wohllaut,  wirkten  auf  die  Gestalt  des  Wertea  dn,  welabes 


Oigitized  by 


Steoiler,  Ueber  die  verschiedenen  Conjugationen  und  Declinaäonen  etc.    (I^  gl 

ji  aneh  dann  noöh  sdoen  BedUrfbissen  genügte,  wenn  die  iiTsprttDglicheii 
adiaifen  ZOge  deuelben  abgesohüffen  wareo,  wie  eine  HUdm  ihre  Gel- 
tung befallt,  wenn  auch  ihr  Geprtige  daroh  den  Umlauf  gelitten  bat  Nun 
flnigen  andere  Binflltese  an,  sieh  bei  der  Gestaltung  der  Spraehformen 
gdteod  »1  machen,  EinflAsse  welche  bei  versehiedenen  Völkern  TerBebie* 
d«o  sbd  und  meistois  nur  in  ihren  Wirkungen  su  Tage  treten,  sich  aber 
nicht  immer  bia  auf  ihren  lieferen  Grand  veffclgen  bieten. 

Soviel  lässt  sich  aber  im  AUgcmeioeii  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass  diese 
Eiiiililsse  keinesweges  immer  in  der  geistigen  Anschauung  begründet  sind. 
Im  Gegentheil  sind  sie  sehr  oft  blos  lautlicher  Art,  und  bestehen  eben 
darin,  dass  jeder  einzelne  Volkazweig  die  ursprünglichen  Laule  in  einer 
ihm  eigenthUmlichen  Weise  umgestaltet.  Grade  iu  dieser  Periode  würde 
man  daher  häutig  in  die  grüssten  Irrthiimer  verfallen,  wenn  man  den 
oben  ausgesprochenen  Grundsatz  zur  Anwendung  bringen  wollte.  Begreif» 
fiÖher%vei8e  sind  diese  Einflüsse  schon  um  so  wirksamer  gewesen,  je  weiter 
eine  Sprache  von  der  Periode  der  WurselaohOpfuug  entfernt  ist,  und  man 
kann  daher  leicht  fehlgreifen,  wenn  man  anr  ErUftrang  der  Formen  Ter- 
httltaiiflanftaBig  junger  Sprachen  seine  Zufluobt  nnmittelbar  au  dem  geisti« 
gen  Triebe  nhnmt,  welcher  die  Sprachen  eraeugfc  hat  Das  nftehste  muss 
immer  die  histonsishe  Erforaohung  der- Formen  sein,  und  erst  wenn  wir 
ni  dem  Gebiete  der  Sprachengesobiebte  bis  sn  dem  iMiesten  Btand- 
pmkte  gelangt  and,  werden  wir  uns  Ton  da  aus  mit  etwas  mehr  Sieher- 
heit  an  den  geistigen  Trieb  wenden  können.  loh  darf  diese  Forderung 
wohl  durch  efai  naheliegendes  Beispiel  eriantern.  Eine  praktische  Gram- 
matik der  heutigen  Deutschen  Sprache  könnte  flir  die  Coigugation  die 
«UKachende  Regel  geben:  im  Plural  des  FMisens  Indicatiri  und  Coqjuno- 
tHi  lauten  die  erste  und  dritte  Person  wie  der  InflnitiT,  also  /allm,  wir 
Mm,  m/Ohn,  Indicativ  und  Conjunctiv.  Es  bedarf  kemer  Erörterung, 
^c  sehr  Deijemge  irren  wttrde,  weldier  annehmen  wollte,  dass  diesen 
Ainf  gleichen  Formen  fünf  gleiehe  Ansohauungen  au  Grunde  liegen.  Ver- 
folgen wir  nun  diese  Formen  historisch  rOckwirts,  so  tritt  schon  im  Mit« 
telhochdeutschen  die  dritte  Penon  Plur.  Ind.  aus  der  Reihe  heraus,  da 
<ic  m  dieser  Periode  vatlmt  lantet  Im  Althochdeutschen  endlieh  finden 

rallam^^^  taUant,  vaOSmit,  mlUn  nnd  im  Inf.  vailan,  also  ftlnf  ver- 
schiedene Formen  ftlr  die. fünf  rerschiedenen  Anschauungen.  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  ea  nidit  freie,  geistige  Thätigkeit  war,  welche  den  Gleich- 
laut dieser  fünf  ursprünglich  verschiedenen  Formen  in  unserer  heutigen 
Sprache  hervorgebracht  hat,  sondern  ein  Verfall  der  Sprache  welcher  in 
Bequemlichkeit  und  Kaeblllssigkeit  seinen  Grund  hat 

Nach  dieser  Erklärung  über  das  Prinrip  der  Bedentangslehre  wül 
Mb  ▼emidieQ,  die  Gesichtspunkte  davsulegen,  unter  welchen  die  Ver- 
>ehiedeDheit  der  Conjugation  nnd  Deelinatton  vom  Standpunkte  der  vergl. 
Oiwunalik  an  betrachten  sein  dtofte.  Ich  gehe  dabei  von  der  Betnch- 
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tun.  der  Form  aus,  wie  es  die  vergNichende  Gwmmatik  immer  thut 
Maa  hat  ihr  den  Vorwurf  gemeeht,  daas  sie  M  immer  bei  der  Form 
stehen  Ueibe  mid  der  Bedeutung  m  wenig  Bceehtmig  zuwende.  Der  Vor- 
wuif  a^t  trefibod  su  sein,  wenn  man  oberBächlidi  die  bisherige  Pra^ns 
belnehtel.  Wer  ihr  Prinalp  berOekriebtigt,  wird  im  Gegentheil  leicht 
wahmefamen,  daaa  dasselbe  auf  eine  wel  ticiferc  und  gründliehere  Auffas- 
sung der  Bedeutang  dringt,  als  die  bisherige  praktische  Grammatik.  Aller 
dings  wird  sie  aber  noch  lange  Zeit  die  Geduld  Derer  in  Anspruch  neh- 
men  mllssen,  die  ihr  von  Aussen  zusehen,  ehe  sie  das  Ziel,  nach  welchem 
sie  unablllseig  strebt,  erreiebt  haben  wird.  . 

Wenden  wir  uns  nun  anerst  zu  der  Conjugation,  und  zwar  specieli 
der  Latebischen  Sprache,  so  wird  wohl  vor  allem  anderen  /u  erörtern 
sein,  worin  eigentlich  der  formelle  Unterschied  der  vier  Conjugationen 
bestehe.    Um  dies  genau  zu  bestimmen ,  ist  vorher  r.u  sehen ,  wonn 
CoigugaUon  der  Indogermanischen  Sprachen  nberbaupt  besteht.  Nun  xo^ 
uns  die  Analyse  der  Indogermanischen  Sprachen,  dass  dieselben 
Klassen  von  elementar(>n  Theilen  oder  Wurzeln  bestehen.  Man  hat  disse 
beiden  Klafssen  verschieden  benannt.    Einige  nennen  sie  Verbal-  «»^ 
Pronominalwurzeln;    andere  Begriffswurzeln  und  Denteworadu; 
noch  andere  qualitative  und  deoi  on  strative,  und  endlich  wieder 
andere  objective  und  subjective  Wurzeln.   In  ihren  Functionen  na- 
terscheiden  sich  beide  dadurch,  dass  aus  den  enteren  Vert)a  und  Iln- 
mina,  aus  den  letzteren  Pronomina,  pronominale  Wörter,  PrtpOM^"*® 
und  Adverbia  gebildet  werden.   Conjugation  in  dem  engeien  ftnne 
heisst  Bildung  tob  Verbalformen.  Vcrbalfonn  abenheisst  die  Form, 
in  welcher  der  Begriff  emer  Thätigkeit  oder  eines  ZuStandes  mit  dem 
Begriffe  emer  Pereon  verbunden  ist  Daher  gehtfren  In6nltir,  Participw 
u.  dgl.  nicht  «nr  Conjugation  im  strengeren  Sinne,  sondern  wir  Nomina  ■ 
bndnng.  Dass  die  u»prttnglieh%n  Endungen  der  elgenüichen  Vcrbalfor 
men  nichts  andeies  sind  als  die  Elemente  der  persftnHchen  Proanmuta, 
hat  nent  Bopp  nachgewiesen.  Die  indogermanischen  Sprachen  setie« 
dieselben  immer  hinter  die  Verbalwnrael,  während  sie  in  den  Semitischen 
Sprachen  im  Perfectum  hinter  dieselbe^  im  Imperfectum  vor  dieselbe  tre- 
ten.   Die  Zahl  derjenigen  Verb»  aber,  welche  ihre  Form<^n  aus  weiter 
nichts  bilden  als  ans  diesen  beiden  wesentlichsten  Elementen,  ist  in  den 
Indogerm.  Sprachen  nur  beschränkt.    So  besteht  z.  B.  im  Sskr.  admi  ich 
esse,  aus  der  blossen  Verbalwurzel  ad  und  dem  SuHlx  der  ersten  Person 
sing,  mt,  dvishma^  wir  hassen  aus  der  blopsen  Vcrbalwurzel  dvish  an 
dem  Suffix  der  ersten  Person  plur.  mas    Im  Lateinischen  haben  wirnoSft 
wenige  Reste  solcher  Verba,  z.  B.  /er-^,  /ert.  ßrtis;  eis,  vnlt,  ruliis;  es,  ^ 
estis.    In  ßrimfut  ist  schon  der  Bindevokal  »  zwischen  Wurzel  und^** 
soualendung  getreten.    In  der  bei  Weitem  grösseren  Zlahl  VOn  Vsrnsif 
aber  treten  zwischen  die  Wurzel  und  die  Personaleudungen  versduedcae 
Silben,  denen  otlenbur  eine  be^timmt^  Bedeutung  beizulegen  ist,  di^ 
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oioht  Idar  eikaaot  ist.  Diese  verschiedeaeu  Silben  sind  es  sun»  welehtt 
in  den  Indogerm.  Sprachen  die  Verschiedenheit  der  Conjugationen  ansma- 
oben.  Im  Sekr.  haben  wir  zehn  Conjugationen,  d.  h.  also,  zehn  verschie- 
dene Weisen,  in  welchen  die  Penonaleadaugeo  mit  der  Verbalwurzel 
verbunden  werden.  Davon  umfa-^en  die  neun  ersten  die  primitiven  Yerbai 
die  zehnte  aber  abgeleitete  Verba,  z.  B.  Caussativa  u.  a. 

Einen  Fingerzeig  übei:  die  Bedeutung  der  Zwischensilben  giebt  uns 
der  Umstand,  dass  dieselben  nur  in  den  Formen  des  Präsens  und  Imper- 
fectum,  also  in  den  Zeiten  der  daneruden  Handlung,  in  Anwendung  kom- 
mtiö.  In  den  übrigen  Zeiten  fallen  sie  wieder  wep;;  der  Conjugationsun- 
lerschied  besteht  aiso  nur  im  Prühens  und  Imperteclum.  Es  ipt  also 
genau  dieselbe  Erscheinung,  welche  uns  im  (Griechischen  entgegentritt. 
Die  Wurzel  tvft  setzt  im  PriLsens  und  Iniperlcc  tum  ein  t  zwischen  sich 
ubd  die  Personalend ungeoj  die  Wurzel  öhk  bedient  sich  in  denselben 
Zeiten  der  Silbe  vi',  aber  im  Aorist,  hvip«  und  idst^a  ist  dieser  Coiyu- 
gationsunterschied  wieder  autgehoben. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zur  Lat.  Sj)iuclic.    Die  Conjugation  derselben 
zeigt  uns  nur  noch  Trümmer  von  dem  Formreichthum,  welchen  die  Indo- 
germanischen Sprachen  ehemals  alle  besessen  haben  und  dua  die  Indier 
Wld  Griechen  am  getreuesten  bewalirleo.    Die  Lat.  Sprache  steht  hierin 
den  Ctermanischen  und  Slavischen  naher.    Die  Bildung  von  Zeiten  der 
Vergangenheit  durch  das  Augniem   hat  aie  aufgegeben  und  dafUr  eine 
Mponitte  Bildung  mit  öam  eingeführt.    Das  eigentliche  Futurum  bat 
•ie  allaalig  ganz  fallen  lassen.    Nur  aus  der  ältesten  Zeit  werden  noeh 
■"^doftsaige  Fntnrbildungen  wie  axo  (ago),  capso  (capio)y  taxo  (tan^),  Jaxu 
OM;,  Ismo,  MOM«jo  erwähnt.  Später  hat  die  Bpraobe  daAr  tbellfl  eine 
oene  Form  ebenfhik  durch  Compoeition  mit     gebildet,  theils  ureprüng* 
üdie  Co^jonettT-  und  Optativ -Formen  «um  Aosdruok  des  Fatutums  Tor- 
«^det.  Was  aber  den  CoiQiigations-Uatersobied  betrifil,  so  sind  alle  die 
primitiven  Yerba,  welebe  sieh  in  den  neun  ersten  Banskrit-Coiyugationen 
Hnden,  in  die  dritte  Lateinisefae  €k)njugatiou  getreten,  weksbo  noeh  mehr- 
^^f^  Bporea  der  uraprttnglieh  verschiedenen  Conjugationsweise  seigt.  So 
Beben  die  Wurzeln  «vy  und  fiig  noeh  in  einaelaen  Formen  ein  I  awisoben 
sich  und  die  Personalendung,  ayMo,  fK^imA^ßigio^ßi^^  nach  Art  der 
vierten  Sanskrit-Coqjügatton,  die  Wurzeln  eor^  «Ar,  ^mt  setzen  eineB  Nasal 
l)U)ter  sieh,  tm»  ete,,  wie  die  neunte  Sanskrit-Ckujog.)  andere^  wie  tud^ 
»cbiebeu  einen  Nasal  ein,  tmäo.  Alle  diese  Hodifieationen  treten  auch 
"uf  m  solchen  Formen  ein,  welche  dem  ursprOngliehen  Präsens  und  Im- 
ptirfectum  mit  ihren  Hodis  enUpreeben.   Denn  die  Lat  Futnra  ^Mrm», 
ß'mm  sind  uteprangliehe  Gonjundive  des  Präsens»  dagegen  die  folgen- 
d^>i  Personen  tpmiM^fi»^  ebenso  wie  «me»  u.  s.  w.  ursprOoglicbe  Optap 
Uve  des  Prü^ens. 

Während  also  in  dieser  Weise  sämmtliche  neun  Sanskrit -Conjiiga- 
Uonea  uns  in  Ueberresten  in  der  dritten  Lateinischen  en^genUeteo,  Aiod 
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eB  die  zehnte  und  die  wideren  abpaeileten  Coiyugetiooea,  nementHch  die 
der  CaiiMstiTS  and  Denominetiva,  welche  dnreh  die  erste,  ««eite  und 
Tierte  Lateinieohe  Conjugaaon  reprÄsentSrt  werden.  Was  den  formel 
len,  laatliehen  Zusammenhang  dieser  Conjugations  Formen  m  bei- 
den  Sprachen  betriÄ,  so  wül  ich  nur  kurz  erwähnen,  dass  die  abgelei- 
teten Verbe  im  Sanskrit  giösstentheils  durch  die  Zwiscbensilben  a.a,  oya 
und  ^  gebüdet  werden,  deren  Zusammenhang  mit  den  Lat.  i?ormen 
durch  Analogieen  hinlänglich  gesichert  ist. 

•      Die  Bedeutung  der  Lat.  Coiyugationen  fasse  ich  vom  Standpunkte 
der  vergleichenden  Grammatik  etwas  anders  auf.  als  es  in  der  oben  er- 
wähnten Darstellung  geschieht.    Darüber  kann  indessen  vielleicht  einmal 
in  einem  künftigen  Vortrage  näher  gesprochen  Nverden.    Heute  kommi 
es  mir  nur  darauf  an,  die  Friu/.ipienfrage  von  iiiciueirt  Standpunitte  « 
beleuchten,  und  da  ergiebt  .ich  al.o,  dass  die  vergleichende  GrammaÄW 
Bezug  auf  die  Conjugatioti  in  einem  Hauptpunkte  mit  der  Bedeutungsldwc 
zu  demselben  Resultate  kommt,  nutnlich  zu  dem,  dass  wirklich 
schiedenheit  der  Conjugation  hervorgehe  aus  einer  Verschiedenheit  der 
Bedeutung,  und  dass  die  dritte  Lat.  Conjugation  die  ursprünglichere  s«. 
Die  vergleichende  Grammatik  wird  nun  noch  in  Bezug  auf  die  ^*»n» 
Verhältniss  der  Conjugationen  genau  so  ausdrucken:  die  Personaleedun- 
gen,  das  o,     /,  mus,  tis,  nt,  sind  in  allen  ConjugaUonen  gleich.  Da«  Cha- 
rtikteristische  der  einzelnen  Conjugationen  sind  die  Zwischensilben, 
das  kurze  1  der  dritten,  das  lange  4,     i  der  ersten,  »weiten  und  vier- 
ten, und  in  diesen  liegt  auch  das  unterscheidende  Bedeutsame  jeder 
ehneben  Conjugation.    Das  an  die  Spitee  geeteüte  allgemeine  Prinzip 
seigt  sieh  also  hier  in  rollcr  Gütigkeit:  gleiche  Lautform  ist  au» 
gleicher  Bedeutung  hervorgegangen,   Verschiedenhot  der 
Bedeutung  hat  rersehicdenheit  der  Form  hervorgerufen. 

Gehen  wir  nun  Ober  sur  Declination,  so  tritt  uns  bei  derselben 
sogleich  ein  weseodicher  Untencliied  von  der  Conjugati'^n  entgegen^ 
Während  bei  der  letzteren  die  Endungen  ttberaU  dieselben  waren,  un 
der  Unterschied  in  den  Zwischensaben  zwischen  Wurzel  und  Enoung 
lag,  sind  es  bei  der  Deellnaüon  gerade  die  Endungen,  in  welchen  d» 
Verschiedenheit  beruht.    Wollten  wir  also  das  eben  ftusgesprochene  aU- 
gemeine  Prinzip  unmittelbar  auf  die  Casusformen  anwenden,  so  würden 
wir  folgern  müssen:  die  Casus  der  dritten  Declination  haben  eine  and^ 
Bedeutung  als  die  der  zweiten  Declination,  dem  Dat.  siug.  ^ 
eine  andere  Anschauung  zu  Grnndc  als  dem  auf  o,  dem  Dat.  ^plu'-*" 
bus  eine  andere  als  de  m  auf  is.  Das  i!,t  nun  natürlich  nicht  die  Meinung 
Bedeutungslehre;  wenn  sie  aber  dennoch  sagt,  die  verschiedenen  DCC - 
nationcn  haben  verschiedene  Bedeutung,  oder  die  Nomina  fallen  n* 
ihrer  versehiedeueu  Bedeutung  verschiedenen  Dedinationen  zu,  SO  n 
das  doch  nichts  anderes,  als  eine  und  dieselbe  Anschauung,  ein  und  dw- 
selbe  Casusverhftltniss  wird  durch  verschiedene  Lautformen  ausgedmckt, 
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je  Qftch  der  Bedeutung  der  Nomina,  an  welchen  das  Verh&ltniss  wahi^e- 
nommen  wird.  Ein  solches  Prinzip  stünde  aber  fast  in  geradem  Wider- 
spruche mit  dem  allgetneinen,  von  welchem  wir  auegegangen  waren,  uod 
welches  sich  bei  der  Conjugation  bewährt  Imlle. 

Vom  Staudpunkte  der  ver^jleichenden  (7raniin;itik  ist  die  Frage  in 
folgender  Weise  zu  bcHülworteu.  Znnuchöt  ist  in  ailea  liidogerm.  Spra- 
chen jedes  Nomen  in  der  sog.  Grundform  aufzufassen,  d.  h.  in  derje- 
nigen Form,  in  w<  kher  noch  kein  Casusverhaltm'ss,  aueii  nicht  daa  des 
Nominativ  ,  an  drinselben  ausgedrückt  ibt.  Die  in  der  bisherigen  Gr.  und 
Lat.  Grammatik  j^ebiaiicliliehe  Weise,  jedes  Nomen  in  der  Fuiui  dcö  No- 
minatives  auzufuhrcu,  macht  es  uothwendig,  sogleich  den  Genetiv  dabei 
zu  setzen,  um  Uber  die  Natur  des  Wortes  Aufschluss  zu  geben.  Wer 
beim  Erlernen  der  Lat.  Sprache  die  Nominativfomien  einer  Meuge  voia 
Wörtern  auf  ua-,  wie  bornis,  salus,  corpus^  yenus,  für  die  ursprtlnglicben  For- 
men dieser  Wörter  hält,  wird  schwer  begreifen,  aus  welchem  Chnode  die 
anderen  Casus  dieser  Wörter  in  so  verschiedener  Weise  gebildet  werdeo. 
Die  Indischen  Grammatiker  zeigen  in  der  Wortbildungslehre,  wie  tm 
den  Wurzeln  die  Grundformen  der  Nomina,  und  in  der  Deel  inet  ioaa* 
lehre,  wie  aus  der  Grundform  dieCaeae,  alao  sueret  der  Nominativ 
gebildet  werden.  Diese  Grundform  beeteht  in  der  Regel  atu  einem  wur- 
selliaften  T heile,  welcher  den  Begriff  aus  dem  das  Wort  entspringt, 
ganz  allgemein  ausdrückt,  und  ans  einem  8nfnze,  dnroh  welches  die 
nominale  Bedentnng  auegedrflelct  wird.  Zum  Ausdruck  der  CasusveihiJt- 
niise  dienen  bestimmte  Lantlbnnen,  welche  an  die  Gnmdlbrm  angehiagt 
werden,  CasoseuUBze.  Zor  Braeichnang  der  sieben  CasnsTediiKnisse, 
welohe  noch  im  Sanskrit  ansgedrUekt  werden  (wenn  wir  den  Yocattr 
bei  Seite  lassen),  diente  nreprUngUeb  ftr  alle  Nomina  Sahst,  und  Adj. 
ma  eine  und  dieselbe  Bffihe  Ton  sieben  Suffixen,  d.  h.  es  gab  im  Sskr. 
tind  in  den  Indogerm.  Spraehen  aberhanpt  nur  eine  Nommal' DeoUnap 
iion,  Ton  weldier  die  Deeünation  der  Pronomina  in  einigen  Formen  ab- 
weicht. Die  Casussufiize  erlitten  aber  schon  b  unyoardenklicher  Zeit  ver- 
«dnedene  ESnwirknngen,  welche  abhängig  waieo  Ton  dem  End  laute 
der  Grundform.  Dass  manehe  dieser  Hodificalionen  der  Casusendim- 
gen  schon  m  der  Uneit  des  Indogermanischen  Sprachstammes  erfolgt 
•uid,  sehen  wir  daraus,  dass  sie  sich  in  den  verschiedenen  Zweigen  der- 
selben wiederfinden.  Sie  gehen  aber  niemals  von  der  Bedeutung  der 
Nomina  aus,  sondern  sind  rein  phonetischer  Natur. 

Das  sohUessende  a  einer  Grundform  übt  bei  der  Anhängung  der 
Caausendungen  einen  anderen  lautlichen  Einfluss  auf  dieselben  ans ,  als 
das  i  oder  «,  oder  als  ein  Consonant.  Ueberhaupt  also  ist  das  ganze 
Zerfallen  der  Nomina  in  verschiedene  Declinationen  weiter  nichts,  als 
tiue  Folge  jenes  lautlichen  Proiesses,  durch  welchen,  wie  ich  oben  sagte, 
das  Prinzip  von  der  Congnieas  der  Form  mit  dem  ?r.a"stigen  Inhalte  be- 
ßchritaikt  wird.   So  wie  nun  in  der  Sanekriteprache  im  instr.  des  Pluralis 
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die  EDdung  bhi§  mit  den  Wöiieni  auf  ä  sieh  zu  ais  umgestaltet,     ent  ^ 
steht  im  Latomieofaen  im  Dat.  plur.  in  den  entsprechenden  Wörtern  der 
ersten  und  zweiten  Deelinaüon  die  Endung  is.    Daas  bei  Fem  nuf  a  |^ 
auch  die  Endung  auf  f>us  eintritt,  ist  durch  den  Usus  sonetioiürt,  ebeiihu 
wie  die  Endung  is  bei  Griech.  Wörtern,  wie  diplomatis,  pofmads  u.  u.,  wo 
sie  eigentlich  ebenso  falsch  ist,  als  wenn  auf  Iiibdiriflen  matrit  »tatt 
mtOribus  vorkommt     Inschriften  geben  bekanntiich  auch  die  Formen  ^ 
diib».^,  ßlihus.    Das  lru(??e  i  des  Dat,  bing.,   welches  bei  consonunliociien 
Wörtern  rein  hervortritt  (patri,  cordi),  wurde  von  einem  scli liessenden  o 
absorbirt,  also  pr>jmlo  Romano,  sttttt  },opnloi  Romanoi,  welclie  letalere  Form 
noch  von  dem  Grammatiker  Marius  Violorinus  als  aUerthümlioh  e^ 
wähnt  wird.    In  Bcxug  auf  den  Gen.  plur.  will  ich  uuch  bemerken,  da» 
die  ursprüngliciie  Endung  der  NomimU-Declination  überall  um  ist,  dage- 
gen die  Endung  rum,  welche  in  die  erste,  zweite  und  fünfte  Da«linetiOB 
eingedrungen  iat,  der  Prunominal-Dcclination  angehört.   Wenn  wir  dahef 
sowohl  bei  Dichtern  wie  bei  Prosaikern  Formen  finden  wie  Ammdm, 
agritoiiun,  Grofugenum,  amphorum,  fMi»iin«m^  «Immn,  Ubtr^,  »ocmm,  iO  »t 
es  eine  dordi  keine  Analogie  geattttste  Annahme,  dass  diese  Formen  aus 
onuM  and  omm  contrahirt  seien»  sondern  es  sind  das  eben  die  wirklichen 
Nominalendnngen  an  deren  SteUe  der  Usus  die  Pronominalen- 
düngen  geeetst  hat.   Wenn  die  alten  Grammatiker  auch  die  Formen 
Wwn,  Ißputermn,  Jomtm  erwihnen»  so  hat  der  Usus  das  weiteie  Ein- 
dringen dieser  Pronominalendiingen  nicht  gestattet    Ich  will  indeis  anf 
Bittselheitflii  nieht  weiter  eingehen.  Es  kam  mir  nur  darauf  an,  pnnzi 
piell  die  Frage  au  beantworten,  wie  m  den  Indogerm.  Sprachen  über- 
haupt  und  speciell  in  der  Lat  Bpraehe  die  Verschiedenheit  der  Conjuga- 
tion  und  DecHnation  au  betrachten  sei.   Die  Antwort  lautet  also  vom 
Standpunkte  der  vergleichenden  Grammatik  aus  kurz  so,  das«  die  Ver- 
schiedenheit der  Conjugation  auf  einer  ursprünglichen  bedeutsamen  Furm- 
Verschiedenheit  beruhe,  die  Declination  aber  ursprünglich  nur  eine,  uud 
die  Spaltung  in  verschiedene  Declinationen  durch  einen  hlos  [  h  netischen 
Prozess  hervorgemfen  ist.    Was  die  Bedeiittinj:  der  Nr  nunö  bestimmt, 
ist  das  ganze  BuJtix,  durch  dessen  Antilgung  an  die  Wurzel  bie  gebildet 
sind-,  die  Decliualiuusfurm  aber  hängt  ganz  allein  von  dem  Schlueslaute 
dieses  Suffixes  ab.    Es  ist  eine  Regel  ohne  Ausnahme,  dass  diejenigen 
Lat.  Wörter,  welche  den  SanskritwOrteni  auf  a  cntspreelieu ,  nach  der 
ersten  oder  zweiten  Declination,  die  Wörter  auf  t  oder  oder  auf  CoBW* 
nanten  nach  der  dritten  und  die  Wörter  »uf  u  nach  der  vierten  Deci»- 
nation  fleetirt  werden.   Wenn  aus  Wörtern  der  ersten  oder  aweiten  De- 
clination, wie  forma  und  httkm,  doreh  Composition  A<Ueeliva  der  dritten 
Declination,  wie  df/brmü,  imbeUis,  gebildet  werden,  so  hKogt  dieser  lieber- 
tritt  in  die  dritte  DecKnation  in  keiner  Weise  zusammen  mit  der  adjectiyi- 
schen  Bedeutung  dieser  neu  entstandenen  Wörter,  sondern  der  Protess  ist 
nur  so  auikuCusea,  dass  in  diesen  Compoaitis  an  die  Stelle  der  ursprüng- 
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liehen  Eodirokale  der  dnlaehen  Substantiva  der.  Vokal  i  tritt,  nnd  aua 
diewr  Veriaderang  des  Endlantes  folgt  dann  nothwendig '  die  Flexion 
nach  der  dritten  Dedination. 

So  wird  denn  die  I<ebTe  von  der  Deefination  auf  dem  Standpunkte 

der  vergleichenden  Grammatik  niemals  von  der  Bedentong  der  No- 
mina SU  handeln  haben,  sondern  nur  von  der  Bildung  und  Bedeu- 
tung der  Caans.  Die  Ldire  von  der  Bedeutung  der  Nomina  aber 
wird  sie  keinesweges  vemaehlässigen,  sondern  dieselbe  in  das  Kapitel 
von  der  Bildung  der  Nomina  verweisen,  welches  in  den  bisherigen  Gr. 
and  Lat.  Grammatiken  entweder  gar  keinen  Platz  gefunden,  oder  doeb 
mr  in  gans  ungenügender  Weise  ausgeTührt  worden  ist. 


Dmck  Too  Oma,  Bartb  aad  Comp.  (W.  Fcl*drieli)  Im  OrMlm 
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für  Taterläiidiäclie  Cultur. 

Fkiltstpliisck -  kisUriscke  ibtkeiUig. 

1864.  Heftn. 


A.    Aua  den  S?t7nngen  der  historischen  Section: 
Ä.  Sadebeckj  üeber  die  öchneekoppe. 

J«  btwi,  Die  Gegenden  der  Hochmoore  im  nordwesdIchMi  Dentsdilnd  ond  Ihr 

Efaiflttu  ftQf  Gemllth  und  Leben  der  Menseben. 

H.  Ans  den  Sitsangen  der  Jnristisehen  Seetion: 
!•  KUagbery,  lieber  den  Homagialcid  der  Blttergntibeiitiar  nnd  sdne  Stetlang 

im  Pr>ilo5i?rhen  Provinzialrechte- 
L.  A.  W.  Beiita,  l'uber  Goethe's  jnristisclie  Golchrsamkeit. 

C.    Aus  den  allgemeinen  Sitiuiigeii  der  Gesellschaft: 
Avg.  Keitses,  üeber  die  Cnlturzustände  der  Slavea  in  Schlesien  Tor  der  denfp 
sehen  Colonlsttion. 


Breslan  1864. 
Bei   Josef  Maz    and  Komp* 
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Ueber  die  Sohneekopp», 


tot  »r.  UMmUt, 

Vorgetragen  io  den  Sitaiiiigen  der  hibtorischen  Section  taC  fft  IStofV^bn  1868 

«nd  18.  Mttrs  1864. 


Zu  den  ältestt  ti  Nachrichten  über  die  Schneekoppe  gehört  das,  wa« 
Schwenkfeld  in  seinem  „catahr/us  attrpmm  et  fossiihtm  Silesia«  (lApnak 
MDCy^  sagt:  Gigantams  vii.>ns  proprie  accnlh,  der  Riesenberg,  in  immensuik 
cltuSj  sk  appeUatur,  quod  prae  aliis  giyantis  instar  cmineat.  —  Vulgus  ex  hoc 
**pna  tempe^tatum  et  sereriitaiis  petit:  ca  nmpt.-r  r,ntorum  UmpesMumque  qvmfi 
indiu  ae  mottsiraior  der  ßchlesier  Wetterzeiger  w>caiur» 

Henelitti,  welchem  wir  die  SUetiofnpMa  rmocakt  Terdanken,  nennt 
in  denelben  den  Bei^g  goadesu  «iom  gigmimit,  und  aagt  tob  ihm;  Mp- 
M'>iiiMK  iri^ffa  Uadia  umreit  in  oltein»  mAt  wMs^  eondmt,  algue 
^*orm  a?ris  regionem  hnge  medoMf  uH  qmdm  maOmeM  «a»ht  ctrt^  i»> 
itrummÜB  eitervanmi.  Cßemnm,  ytiod  mmümm  te»  giaikt  mmU$ä  ^ 
in  planUie  dtametrum  semütam  Met.  M«ilfoUl  beiiefal  pOn  ÖMB,  W9B 
Iiier  über  die  9öhe  der  Koppe  gesagt  wild,  auf  eine  von  OJixifltopli 
SohiUing,  Rector  in  Hirschbeig,  am*«  Jahr  1600  TOfgenommeoe  Mes» 
eung.  'Wie  UD richtig  aoeh  dieselbe  isf^  80  verdient  sie  doch  immeihiE 
Beachtung,  weil  eie  die  erste  ist,  und  weil  sie  zeigt,  auf  welcher  niedri- 
gen Stufe  die  Messkwit  damals  in  Schlesien  im  Veigleteh  zu  andern 
Ländern  stand,  indem  gerade  in  jene  Zeit  die  Messungen  des  HoIlAn* 
(iers  S  nein  US  fallen,  welche  die  Gmadiage  fiOr  die  «pftteren  geodfttl- 

«^ßft  Arbeiten  gebildet  haben.  V 

IMe  «dilentohea  Chioniatea  nach  Henelittf  bingen  Über  dfe  Sdinee^ 
^PP0  aifdilt^  Keueß,  Nsto  m  srnmem  ^mi»  rmUmt  (Sretlaa  1667) 
erwähnt  dar  n  feiner  Znt  anf  dam  Beige  «dwatan  C^e  mit 
Weiiaas     .  : 
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„Auf  dem  gewalügeo  RieBeihQebirge  hat  «aa  iieaUo1i«r  Zeit,  Gott, 
tmd  seiner  Qlor-wttidigBtoik  Mutter  wi  Ehreo,  «ae  Mhöne  Capell«,  vorn 
SidiMn  aufgerichtet  Es  ist  swar  ein  aondeiliciher,  In  Steia  auszgehaue- 
ner  Steig,  StaffblweiBe  beieitet,  doch  bedatff  man  keines  Schweiss-Pul- 
Vera,  iodeme  der  harte  empor  «teigende  Weg  die  SohwdeB-I^kJlHJr 
rdckdich  eiAffiiet.<< 

Fridericus  Lucae  (s.  dessen  SchlesiwA«  eoiieiise  DenkwUidigjMi- 
ten.  Frankfurt  a.  M.  1689)  ist  der  erste,  welcher  den  Namen  Bchaee- 
koppe  gebraucht.  Was  er  über  ^en  Berg  Mgl,  irt  neirt  ans  HeneHat 
und  Na 80  entnommen.  Er  setsk  aber  hinsa,  dass  man  von  dem  CKpW 
desselben  IS  Ms  14  Meilen  (statt  20)  weit  sehen  kann,  nnd  dassdte  Ca- 
pelle von  Christoph  Leopold  Oraf  r.  Bchaffgotsoh,  Kaiseriiehsni 
Kaanner-Prisideaten  hi  Schlesien,  erbant  worden  ist 

Ungleich  wiöfaUger  als  die  genunnten  Chronisten  bt  Johann  To- 
bias Volkmar  (zuerst  Pastor  in  Petersdorf  bei  Warmbrunn,  spIterP»- 
fessor  der  Theologie  in  Breslau),  welcher  im  Jahre  1777  ,,Reisea  nach 
dem  Ricsengebürge^'  veröffentlicht  hat.    Er  war  m  der  Physik  nicht  an«^ 
fahren  und  ist  der  erste  gewesen,  welcher  die  Höhe  der  Koppe  barome- 
trisch besümmt  hat,  freiUch  noch  noch  sehr  nnriehtig,  etwa  900  «t 
niedrig.  Er  wiU  beobachtet  haben,  dass  eine  Raekete  auf  der  Kopp« 
höher  steigt,  dass  der  Knall  eines  Feuergewebrs,  das  Bollen  des  Donnen 
schwächer  ist,  als  im  Thale,  und  sehreibt  dies  der  donneren  Luit  zu. 
üeber  die  Gewitter  auf  der  Koppe  ftussert  er  M.  (ß,  ISS)  also:  „IHe 
mehresten  Donnerwetter  gehen  tiefer,  als  die  Koppe,  nnd  es  ist  ein  sehr 
angeodimes  Sciian^,  ridi  über  denenselben  auf  Bergen  m  heitrer  Luft 
au  befinden,  nnd  ihre  Wolken  yon  entaandeton  Flammen  zerreissen  un^ 
BUtae  Aber  sieh,  wie  nnter  ach  ansschOssen  an  sehen.   Ich  habe  mich 
letamal  in  einem  Donnerwetter  auf  der  Riesenkoppe  befunden  —  und  ich 
halte  es  für  wfirdig,  es  zu  erzälen.   Es  war  an  einem  hellen  und  war- 
men Nadimittage,  als  wir  anf  der  Koppe  Dämpfe  aus  dem  Rieseogruade 
sich  zusammen  ziehen  sahen,  die  uns  die  Aussicht  in  die  Tiefe  benahmen, 
und  sich  in  finstre  Wolken  verdickten,  die  immer  nach  und  nach  sich  um 
uns  heraufwälzten,  bis  wir  völlig  von  ihnen  überdeckt  wurden.  Wir  bc- 
fanden  uns  in  ihrem  Nebel,  wie  in  der  dicksten  Nacht,  so  dass  man  seioe 
Gesellschaft  wenig  Schritte  entfemt,  nicht  Rchen  konnte.    Wenn  aber  die 
Entzündung  des  Blitaes  gescbuhe.  so  standen  wir  in  einem  blossen  Feuer. 
Die  Wolken  fuhren  alsdann  kollernd,  brausend  und  stürmend  durchom* 
ander,  was  uns  aber  nur  ein  starkes  Brausen  der  Luft,  gleich  einem  stST* 
ken  Siuroiwiade,  deuchte,  das  war  den  Ohren  in  der  TieJ'e  das  scureoi" 
Jichste  Prasseln  des  Donners.** 

Kinige  Jahre  spRter  als  Volkmar  unternahm  der  Abt  v.  P  ei  big  er 
aus  Öagan  eine  neue  Barometer-Messune  der  Koppe.  Besner  unternchtet, 
als  Jener,  hat  er  überdies  sorgsamer  beobachtet»   liach  gehöriger  Be- 
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Iteong  ergiebt  sich  für  die  Holie  der  Koppe  über  der 
Oltses  4947,6  P«.  Fom,  was  von  der  Wahrheit  etwa  9  Fuss  abweicht. 

Zkndidi  in  di«M]|M  Zeit  fallen  auch  die  Arbeiten  v.  Oersdorfs 
(inT  Heffendoif  bei  Uubao},  welcher  die  Seehölie  der  Koppe  barome- 
Wwh  tu  4920,6  P,  P.  (etwa  18  Foss  zu  geriag)  bestimmt  und  eine  gründ- 
JWie  Arbeit  ttber  die  Aiuaielit  auf  derselben  geliefert  hat. 

IMe  bedeoteDdeo  Differauen  in  diesen  Höhenbesüininunfi^eD,  der  günz- 
IWie  Mingel  an  geugrapUiefaeii  Ortebeetininiungeii,  sowie  ati  botanischen 
geognoatisehea  FoncbimgiB  wafm  Tentüassung  zu  ncaeü  Arbeiten. 
Am  viehtigsten  irt  des  tob  Seiteii  der  BObmischeii  Gesellschaft  der  Wis- 
seoBQlwlIeii  TenDstalteto  Uatemeliniea.  IHeie  bewüligte  die  Kosten  zu 
wiaaeoMlmlUieben  Reise  nach  dem  Bieeengebii^  und  wählte  da^u 
vier  von  ihren  lltigüedeni: 

1.  Geratiier,  Pmtmot  der  Aatconoinie  in  Fregi  an  astronomischen 
BestinniQngeai 

S*  Abb6  Ornber,  Oameral - Bandureotor ,  fltr  Pbjsik  tmd  Mine- 
ralogie, 

B.  Jirasek,  laDdee-Iiigenienr,  fttr  Mineralogie, 
4.  Thaddias  H&nke,  Ar  Botanik* 

Diese  vm  Minner  führten  die  beabaicfat^te  Beise  im  JnU  1786  aus, 
konnten  aber  nur  8  Ti^  Zelt  darauf  Terwenden.  Die  Resultate 
haben  «ie  in  einer  besonderen  Sofarift  niedergelegt:  ,^baditungen  auf 
Kelsen  nach  dem  Riesengebb^  Dresden  1791««,  aus  welaber  berrorgeht, 
dass  sie  sich  des  Auftrages  gewissenhaft  enUedigt  haben.  Den  meisten 
Werth  haben  die  BeobttditoDgen  von  Hftnke,  welcher  eme  siemlieh 
voUstäDdige  Flora  der  „Sehneekappe««  giebt  Jirasek*s  Arbeit  ist  mehr 
geographisch,  als  mioendogisob,  aber  selbst  in  dieser  Besiehnng  nioht 
eben  grttndUch.  Gerstner  hat  keine  besondere  Abhaadlung  gelielbrt; 
^eioe  Resultate  sind  in  die  Gruber^adie  angenommen  worden.  Als 
Seehöhe  hat  er  4930  ?.  F.  geladen,  welofaee  Resultat  der  Wahikeit  bis 
'"'^  ^>n  gQ  Fuss  nahe  kommt;  aber  die  geographische  Ortsbestimmung  ist 
sehr  ungenau.  Die  Abhandlung  Ton  Grub  er  ist  der  Haaptsacbe  naeh 
geognoRiisch.  Er  beschreibt  die  gesammelten  Gesteine,  196  Stück,  welche 
ef  der  Böhmischen  Gesellschaft  vorgelegt  hat,  mid  giebt  hierauf  Yenehte* 
oene  klimatologische  und  physische  Mittheüungen  über  das  ganze  Ge- 
He.  Den  Kochpunkt  hat  er  bei  74«  R.  beobachtet,  aber  leider  fehlt 
aabei  die  Angabe  des  Barometerstandes, 

Ziemlich  zu  derselben  Zeit  erschien  auch  die  Arbeit  von  dem  Oeko> 
Domie-Director  Franz  Fuss:  „Versuch  einer  topographischen  Beschrei- 
UDg^  des  Riesengebirges,  mit  physikalischen  Anmerkungen.  Dresden 
.   Sie  ist  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  gewid- 
^  öteht  aber  den  vorigen  Arbeiten  an  wissenschafth'chem  Werthe 
beutend  nach.   Interessant  ist  seine  Mittheihmg  von  einem  Schatten- 
^  am  iümmel,  welches  er  bei  SoADCoaufgaog  auf  der  Koppe  bcob- 
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«eklet  hat.    Auel,  ^^.r  habeu  e.n  solches  im  vorigen  Jahre  f»«*»««»  ^ 
es  scheinen  diese  Fluu.omeT^e,  welche  gleichen  UrsF^J^J 
Brockengespenst,  nicht  tr.r.de  sehr  Imulig  zu  sein.    VWllrfeW  IMm  m 
die  Mährchrn  vom  Rül>czahn  veranlasst;  •  ^       _  ^^.l.a— 

Um  die  noch  immer  nicht  bebciligte  Ungevifcshtit  fa  BelWB^«^^ 

hohe  und  der  geoKiaphischen  Lege  zu  eatfewea,  ▼»^•»^■•^  V?^ 
mchc  General  v   I  ndener  i.  J.  UOB 

In  erster  Reihe  »taniieu  ihm  die  L««geill>erfm«lW»r  wrtdie  i»^»!» 
«ogenanoU  Blickfeuer  vermitteln  w«llle^  Ä  «rf  ^^J^Wj'  f»«^«?"^ 
werden  sollten.    Zu  den  Beeb.dit»ige»  ^^J^  ^^"^^ 

auf  der  Sternwarte  der  daaiillge  .Dh«*Pr  dewelbm,  B^ft 

auf  dem  Loren.bei^e  bti  Piif  der  A«»~<>«-»*J!fl»::*  ^  "^^^^^^ 
auf  dem  Gröditzberge,  in  Saga»  und  auf  de«  CaiWiekge  hei  der  Beu- 
»dieaer  aiboteD. .  Avsfibwleiii  aaWe  «ber  anah  PoÄttb« 
Koppe  beatiinait  werden.  ,  . , 

Defc  aepM  t.  «ndeier  lieitte^  dia  »oppe  da»  Si.  Juh  180d  .u 
Begleitung  eines  ArtülericLieutewiDte,  eines  Oberfwierwerkera  »»d  ein^ 
B^baidie»;  ausseidam  bitte  .sieh  noeii  Prffessor  Wrede  a«8  Berlin 
angescblossiku  Er  batte  eine  .Menge  asttonaiiiieaber  und  physikalischer 
Appamle  mitgenbnine.»  ela; '  ßektaÄteo,  FemWbre,  Sonnenuhren  B.tro- 
nonMe  Pendd-  und  Taaehenuhren,  Baiomater,  Thermometer,  M  gue^^ 
nadeh  a.  w.,  endlich  noeh  aini«  ganaen  Wagen  voll  öchiesspulr^ 
RakeKn,  Leoohlkogebi  u.  a..  .w.,  ao  dasa  dar  Tmmsf>Qtt  «af  den  Uerg 

14  Trilger  erforderta  ,^ 

Am  25.  Jnli  wurden  die  Inetrumente  in  die  vorher  mit  bchiesspuiier 

gmnigfce  Capelle  auf  den  Gipfel  de«  Berges  gebracht  und  die  Uh^«» 
Gang  geaelaM  allein  die  Penchtigkeit  war  in  der  Capelle  so  gro«a,  «a» 
das  Wasser  an  den  Wunden  berabflops,  und  eine  Pendeluhr  wegen 
schnellen  Rostens  schon  aui  andern  Morgen  atehen  blieb.  Auch  AP^^ 
Taschenuhren  i^-irktc  die  Alles  durchdringende  Nösse,  und 
Pamratlich  jeden  lug  mehrere  :^Linuten  voraus.  Da  also  ^^^f^T^ 
Zeitbestimmungen  rnöglieh  \n  aren,  so  war  von  vorn  bbre» 
vereitelt:  die  Lüngenunterschiede  der  Koppe  gegen  die  ^y^^^^^f"^ 
Punkte  EU  bestimmen*   Gkifihvobl  «nd  die  Blißkfeater  äbgibW*^-  ^ 


♦)  Der  Rtibc7,ahl  hat  seine  eigene-,  nicht  unansehuliehe  Literatur, 
davon,  das«  alle  älteren  Chronist«»  von  liim      «ioem  gart»  bew»d«»ea| 
Gebirge  veibaantan  Meaa  Qaüfee  afrwdiem      «af  Lae«a,  «ckher  ihn  « 
Teefel  aelbit  ideatlfietate,  indara  «r  de«  •llgemeincn  VoUttghujben  »echnang^-ji 
Am  auslUhrlichsten  ist  die  Schrift:-  j$h,  AtuUnü  thtnmotßgUf  Ä««»w»'.  ^!*^ 
Lelpi.  16(32.    12.   3  Thle.  .         .  ^^l 

Dass  Schattenspiele  lu  dieser  Volkasage  Veranlassung  gcgepaa  BW»»» 
uMliebe  aebim  drt  Mlattar  Mrt  Fi^biger,  vrekberdaa  HeadlaB  ii  ** 
MU  beni^faBiabaa iiiiL  :  I  <  '"f  : 


'r^fBt  M'^Men  wfiolgstea«  at0  U«g«na]it(mlMe>  der  «id«nf  Oite 
tnpIw^^riiWDdtr  «MMtdU  werdbii  kOonwi«  Dio  BIwUiBiier  MU>8fr  ir«fdeii 

«iidilijB  BMA  aufgeaebttltet  wurd^  w  Jedo«  Almi  7  in  ZwI- 
iditaittiiiai  ton  10  mButflD. 

'  /Dw  VMht%!i40  B^Millat  im  die  BeitiiBiiiuDg  der  geogfaphisoheo 
4i»ge  der  Bratfentr  jBlemwiirle,  «ekdie  Prafew9r  Juegpili  m  dea  euf 
im  iMuberge  bei  .Frag  binI  in  Brcjdee  fug^estelHee  .Beobedttuiigeii 
4»  BQebfener  «iid  dem  ileiiMii.  hergeleiteten  ZefetimleiwlMe  dieser  bei- 
den renkte  «rnittnH  bei.  Fair  ftteslen  mr.dien  eu  jeoer  Zeit  von  gfos- 
NT  Wiebt^keit^  weÜ  nmn  noch  immer  eaif  die  von  dem  alten  .Reetor 
:8ebeibe(  sn  Bt  JS!UM  aehr  aagenan  bestHunte  Aegnbe;  34<»  46'  an- 
gemmen  war,  wttMuid  Jungnita  Ar  die  Slemwerte  voe  Breslau  Si« 
4S'  im         Ton  Feivo.  geAiodim  bat*) 

Auoh  die  Beetbnmnng  der  Polhftbe  der  Sehneekoppe  ist  dem  Gene- 
m1  Lindener  nicbft  gehmgen*  weil  der  fortwüireode  Stjurm  keioe  wibe- 
«K  Beobachtnngen.  gestaAtolst  Am  27*  JnU  wer  noeb  der  frof,  Bode 
•es  Berlin  bipiegekommea»  S*r  verfnebtei  dem  Sextanten  «inige 
$ooueoh#ben  sn  beebeehtieni  eilein  4iee  gMekte  ihm  blos  Vormittags,  und 
auch  da  nur  sefalecbti  w^breed  die.  eotvespondiiieBdea  Dachmiitaglichen 
Beobachtaagan  gnns  uoqffigVeb  waren.  Aus  diesen  mangelbafteD  Beob- 
acbtaiigen  bat  er  i^O*  m  17"  lUr  die  P$>UiOhA  der  lUppe  gefunden,  d. 
i  eine  gante  Minute  tu  wenig. 

Unter  allen  bis  dalrin  unternommenen  Polhfihen-BestinMnungen  ist  die 
des  schon  vorhin  erwähnten  Prager  Astronomen  David  am  genauesten. 
£r  hat  dte8el|>e  1799  den  27.  August  angestellt  und  50^  44'  20"  gefun- 
den, ein  Resultat,  welobes  noch  nieht  eine  Secunde  von  der  Wahrheit 
abweicht. 

Was  endlich  die  Seehöhe  anbetrifll,  so  ist  dieselbe  aus  den  auf  der 
Koppe  ebenfalls  bei  di.eser  Gelegenheit  angesteliteo  Barometerbeobachtun- 
gCQ  zu  4955  Par.  Fuss,  beinahe  20  Fuss  zu  gross,  gefunden  worden. 
Somit  crgiebt  sich,  4ass  die  Hauptzweck»  der  Expedition  vereitelt  und 
Our  N(;benzweoke  ennalt  werden  sind. 

luzwißchen  hatte  man  erkannt,  dass  es  auch  höchst  wUnschenswerth 
^are,  wicnn  Beobachtungen  zur  Erforschung  des  Kliman  «nn;csfe!lt  werden 
möchten.  Als  daher  im  Jahre  1824  der  bekannte  frUiieic  Kci-i  enwirth 
Siebenlifiar  die  Erl4ubnia«  efbielt,  die  Capelle  auf  der  Koppe  in  ein 

•)  Bis  zum  JüliriTfinge  1864  der  astronoml^clion  Berliner  Jnlirbücher  g»Ifc  für 
BtesUu  die  Bestimmuiig  von  rroies^or  Hansen:  'M''  42'  7"5,  welche  dieser  aus 
,Wfen  fitembedeckuugeo,  die  iu  Breslau  beobachtet  worden  waren,  berechnet 
liaUe.  QagenwarUg  hat  man  meiner,  «nf  geodfttlsehein  Woge  erhaltenen  Bestini- 
»niing:  34»  42'  3«74  den  Yonag  oingerihimt;  ob  mit  Recht,  das  werden  die  in  die- 
»em  Jahro  atif  Anordnung  der  ruBsidclien  Begierong  imternoaimenen  telegr^U- 
ft^en  Ungttt-Bcatimawngea  caMolieidea. 
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^  0^  Fhilo«oplii0cli<'hi0toriso]ie  AbUieiliuif . 

Hospiz  umzuwandeln,  da  Uaui  Dr.  W.  L.  Sohmidi  •«  HinMM»«lg  fllf 
deo  glücklichen  Gedanken,  jenem  Manne  meleonilogisohfi  h/^nmoM  « 
Übergeben  und  Ihn  in  der  Beobachtung  dosilbai  lu  mitefikhtiii. 
Erste  gab  Sdiuadt  seine  eigenea  Inrtnimüiito  dam  her;  rfe  wnid«n 
spater,  als  man  sah,  dass  sich  Siebenliaar  die  Seche  aogelegea  em  Beiii 
durch  vüUkommnere  Ton  Seitea  der  SoUesiedieB  OesellMfaeA  ftr  y^kx- 
ländische  Cultur  enetel.  Siebenhaer  setele  mit  Anedeiier  die  Beoh- 
eehtnogeD  10  Jehre  hinderch,  jedes  Jebr  Ton  der  Mitte  dee  Mai  hit  ia 
den  Oetober  hbeiii'  aa  festgesetsten  Stande«  fvrt.  Im  Jahie  1884  efftah- 
leQ  dieadben  «ine  uiTOibeigeNheDe  Unteibfechimi^  indeai  den  18.  Aogost 
jenea  Jahres  in  den  Morgenstnnden  «in  Bfitastiahl  die  Capelie  traf  and 
das  Barometer  sertrOmmerte.  Die  Beobaeblnngen  sind  zwar  seit  jener 
Zeit  niebt  wieder  forlgesetat  worden»  haben  aber  daan  gedient,  das  0om- 
mer-KUraa  der  Koppe  an  bestimraeo,  Sie  finden  sich  in  der  voa  der 
SddesischeB  GeseUsehaft  Yeraidasaten  ond  unter  Leitaog  von  ProfeMor 
Galle  ansgemhrten  Bearbeitang  der  Sehlesisehen  Klimatclogie  ia  söge 
messener  Weise  ansamnengesteUt.   Die  Barometer- Beobachtungen  habe 
ioh  ausserdem  aar  BestimmuBg  der  Seehöhe  der  Koppe  benutzt  und  durch 
Yeigleiehimg  deiselbeo  mit  den  in  Bieslau,  lUeiB-Kaifi«oiU  (am  Zobten- 
berge)  und  Kupferberg  gleichzeitig  angestellten  ein  nor  wenige  Fuss  von 
der  Wahvheii  abweichendes  Resultat,  4933  Paf.  Fuss,  gefunden. 

Dem  YOigenaanten  Dr.  W.  L.  Schmidt  gebührt  auch  noch  dm  Ver- 
dienet, zwei  kleine,  aber  durchaus  zuverlässige  Schriften  über  die  Koppe 
und  das  Riesengebiige  Terüssst  an  haben,  welche  der  Beachtung  werth 
sind,  nftmlich: 

1.  Das  Kiesengebirge,  ein  Taschenbuch  für  Keisende  etc.  Hirsch- 

berg  1817. 

2.  Die  Schnee-  oder  Riesenkoppe.    Hirechberg  1826. 

Die  erstere  enthält  eine  ziemlich  voUsfMndige  Literatur  für  das  Bie* 
sengebirge,  die  7^veite  eine  sorgsame  S^ammeostcllung  aller  bis  dalda 
bekannt  gewordenen  Resultate. 

Indem  ich  alle  kleinen,  für  Touristen  berechneten  Schriften  übergehe, 
führe  ich  nur  noch  Hoser's  Arbeit  an:  „Das  Riesengebirge  und  seine 
Bewohner«,  welche  schon  im  Jahre  1803  in  Wien  bei  Geistinger  «r- 
erschienen  war,  im  -Jithrc  1841  aber  neu  umgearbeitet  ?on  der  Qeseu* 
Schaft  des  vaterländischen  Museums  in  Böhmen  bei  F.  Ehrlieh  in  PrtJ 
herausgegeben  worden  ist.  Ueber  die  Koppe  giebt  sie  allerdings  eichte 
Neues,  namentlich  kerne  nenen  Forschungen ;  sie  ist  aber  gleichwohl  weg^ 
der* in  demselben  enthaltenen  Chronik  dea  Biesengebirges  ioteiessaot  u 
dieser  whrd  erwihnt,  dass  der  Blite  schon  im  Jahre  1771  (ohne  Aogehs 
des  Datum)  die  Capelle  getroffen,  die  dicke  Hauer  derselben  von  oben 
bis  unten  zerrissen  und  den  Dachstuhl  zersplittert  hat  Derselbe  Verfas- 
ser hatte  schon  früher  eine  Karte  vom  Biesengebirge  herausgegeben, 
welche  1808  bei  Junker  in  Wien  ge^en  worden  war.  Die  Terrain- 
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uidiinug  i»t  in  eigener  Hanier  ausgembrt,  aber  verständlich.  Indessen 
tritt  die  Sbniotar  der  Koppe  aeUeeht  hervor ;  auch  wird  mathematische 
Geaiiii({keit  an  vielen  Punkteii  vennint.  Ber  Uaasstab  i&t  derselbe  wie 
bei  luuera  Oeneralatebi-Karteo,  oamliidi  1  ;  100,000. 

Audi  die  im  Jahre  1819  erachieaene  Karle  des  v,  Diebitsoh,  ob- 
gldoh  geaaaer,  als  die  Hoaer^aehe,  ial  sieht  hei  von  IrrthUmern.  Am 
aareriftssigsteo  aind  die  Genendataba-Kartoii,  welefae,  ftflher  geheim  gehal- 
tao,  erat  tdt  eiaigeo  Jahren  der  OeffentUehkeit  flhergebeii  worden  M. 

Bei  diner  Gelegenheit  nOasen  aneh  die  Zeiehniragen  erwthnt  wer- 
den, welebe  im  Jahre  l8Si  F.  A.  Titlel  und  L.  Xattia  herausgegehen 
haben,  nnter  dem  Titel:  „Wanderung  im  Bieiei^biige,  malerisdi  erlin- 
tert  und  durch  27  in  Conlonr  radirte  Kvpfer  abbildend  dargeateüt  ete.« 
Dai  Werk  iat  apHter  aedi  eumal  von  Mattia  allein  nnd  iithogruphirt 
bfliaa^g^geben  worden,  allda  der  ersten  Anagabe  gebohrt  der  Voraug. 

Was  m  Betreff  der  BMihenbestimmung  der  Koppe  sdt  LIndener 
gesehehen  ist,  habe  ieh  in  dem  Jahreabeiichte  der  Sehlesisdien  Gesell« 
tehaft  von  1661,  hi  der  Abthdiung  der  naturwisaenaehalUidien  Beetion,  . 
Satte  24  ff.  besproehen.  Daher  besohrftnke  idi  mich  hier  darauf,  die  Ka- 
Ben  der  Beobaehter  und  die  Reanltate  anmfilhren: 

Heiarieh  Steffena  hat  i.  J,  18S0  gefhnden.  4939  F,  F. 

Sehola  und  Feldt  i  J.  1889   4969  „ 

HawUesek  und  Hallasehka  ans  Prag         4960  „ 

Graf  Sehweinita  i.  J.  1835    4980  „ 

Prem.-Lientenant  Luts  i«  J.  1839    4939 

Prudlo  i.  J,  1835  (nadi  einer  aothwendigen 

Bedttction'')   4941  „ 

Alle  diese  Messungen  sud  barometrisch  anfeeHlhr^  so  dass  auf  keine 
derselben  grosses  Gewidit  an  legen  ist.  Die  dnzige  bisher  vorhandene 
tngoDometrische  Messung  ist  von  dem  Ostenrdchischen  Generalsiabe  aus- 
geAihrt  worden.  Nach  dieser  betrügt  die  H«be  der  Koppe  4999  Far.  F. 
Uber  dem  adriatischen  Meere,  während  die  vorgenannten  Messungen  die 
Höhe  Uber  dem  Mittelwasser  der  Ostsee  bd  Bwinemttnde  angeben»  — 
Auch  in  geoguostisoher  Beziehnag  dnd  nach  den  Untersuchungen  der 
böhmischen  Gelehrten  aurs  Nene  grUndlidte  Arbdten  über  die  Koppe 
und  das  ganze  Riesengebirge  au^elUhrt  worden,  namentlich  von  v.  Char« 
pentier  (Darstellung  der  Höhen  etc.  Schlesiens,  Breslau  1812,  jetzt  ver- 
altet), von  Schulze  (Ueber  den  Granit  des  fiiesengebirges,  in  Leon- 
hards Taschenbuch,  Jahrgang  1811),  von  v.  Raum  er  (ebenfalls  über 
des  Granit  des  Biesengebiiges,  Berlin  1813,  und  in  sdner  SebriA  Aber 


*)  Prudlo  hat  sich  auf  die  Bredlauer  Sternwarte  bezogen,  filr  dsrea  Bsro- 
neter-NIveaa  daaitk  472,4  P.  F.  angenommen  wurde,  wihread  dasselbe  spttter 
«iDrcii  dag  Oder-Nivellement  453,6  P.  F.  gefanden  worden  Ist  Pradlo's  nnprüag- 
hche  Zahl  ßtr  die  SeehOhe  der  Koppe  wer  4860  P.  F. 
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das  Gebirge  Niederachlef^ien  ,  Berlin  18B),  von  Rohde  (Geoghostluche 
Beobachtungen  über  das  schlesischc  Riesengebirge  ans  dem  Jahre  1823), 
von  Müller  (Geognosüpche  und  mineralogische  Bemerkungen  Uber  *ft 
Umgegend  von  Warmbrunn  in  den  Verhandlungen  der  Schlesisolieil  0«- 
«ellschaft  von  1823),   von  Olocket  (in  seinen  Beitrügen  air  atoialo- 
giechen  Kenntni^^  der  Sutieleiilander,  Breslau  1827),  von  T.  CaTntll 
und  Zobel  (in  Karsten'»  Archiv  filr  Mineralogie,  1831),  vdnY.fl«M'J- 
renberg  (in  »Hnem  Handbuche  für  Sudeten-RÄend«,  BttOtn  »856), 
von  Güppert  (in  Wendt's  Thermen  txk  Wamfennm,  Bredaa  IMO). 
Das  Gründlichste,  was  wahrscheinlich  den  Äb^elilusft  nnf  JUngfi»  2eit  bil- 
den durfte,  haben  Rose  und  Beyrich  Sn  dem  bciKannten  vortrefllWi« 
geognoslischen  Kartenwerke  geliefert  Bßenweh  besteht  der  Eoppenkeg 
aus  Gneiss,  welcher  hier  und  da  In  OBoiiiierMWefelr  «beigebt  Auch  dto 
ganze  sadllehe  Abdtdiung  besteht  ant  OneiBe,  die  nOrdUehe  dagegen  tu 
Onnftü,  einer  too  e.  Rose  aa^esteUien  Unterart  dee  Granit,  aoi  wel- 
eher  aueh  der  ganze  Kaunn  bestdit. 

Die  Botaniker  der  Neeseil  haben  aueh  oieht  geruht  Aber  tdt 
Hinke  M  die  pbaoert^me  Flora  der  Koppe  nicht  durch  neue  Ent- 
deeknngen  beielehert  worden,  wie  die  Veiigleiehung  mit  Wimmers 
„Flora  von  8ehle8ien«S  BIsner's  „Flora  Ton  Hlredibergf*  und  Necs 
V.  Esenbeck*B  „Floi«  von  Warmbrunn«  (in  den  vorgenannten  „W  eudis 
Themen  in  Warmbnmn«)  ae^  Hineiehtlioh  der  Kryptogamen  aber, 
namenttkOi  der  Flechten,  sind  ron  v.  Flotow  nnd  Körber  viele  neue 
Entdedcungen  gemaeht  worden.' 

Am  wenigsten  ist  die  Fauna  der  Koppe  untersucht  worden,  obgleich 
hier  die  Spinnen,  welche  zwischen  dem  FelsgeröUe  auf  kleine  inseclen 
lanern,  keine  geringe  Ausbeute  gewahren  dürften. 

Die  mathematisch-geographischen  Beziehungen  ^vnrm  bis  jetzt  durcb- 
ans  onMer,.  und  General  Bayer  hat  sich  ein  grosses  Verdienst  um 
Schlesien  erworben,  das*  er  die  Koppe  7n  f  iner  Hmipl Station  für  diO  von 
ihm  in's  Leben  gerufene  mitteleuropäische  Giadmessuuj^  erkoren  hat. 

Nachdem  er  sohnn  im  .Tnhre  1862  zwei  OfHcieren  Winkelmessuogen 
übertragen  hnttc,  \\  eiche  pleithzeilig  auch  von  üslerreichischen  OlfioiertO 
vollzoeren  wurden    begab  er  i^tch  am  15.  Juli  1863  zur  Ausftlhrung  dtf 
astronomischen  Beobachtungen  (Polhöhe  und  A^imutb)  selbst  auf  die 
Koppe,  und  ich  hatte  die  Ehre,  ihn  unterstützen  zu  dürfen.    In  den  «J«*«» 
Tagen  war  das  Wetter  so  ungünstig?,  dass  A^ir  nicht  einmal  da»  ünivW- 
saMnstniment  auspacken  und  an  dem  Bcobachlungsorte.  auihlellen  kOBB- 
ten,  obgleich  dieser  durch  ein  kleines  Haus  geschttlal  wer,   Deo  1'*^ 
Morgens  wareu  5  Grad  Kälte,  und  bis  zum  20,  war  last  forlwlhrcnd 
Iffebel.  Erst  an  diesem  Tage  verlor  sich  derselbe,  aber  der  Himmel  bU^ 
bewOlkt  Einselne  Sonaenblleke  muthiglen  uns,  unser  Instroment  aai- 
uistetten.  Vom  Zobtenberge  her  gltoite  der  Heliotrop  m  uns  herüber, 
so  dass  wir  uns  sofort  ,  sum  Boobwafal^n  «nschiekten,  aber  die  Ff<»^ 
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«UM«  sidit  Jange,  dam  te  Heliotrop  T«rioMii  Mr  btld  oiid  irir  koim« 
ton  noh«»  mehr  TornehmeiK 

>  Die  MdoB  Iblgenden  (Tage  JntAeii  wfr  wieder  Ifebel,  Regen*  und 
fitamiy  doeb  wer  es  vMier  gewerdeo,  eo  dem  wir  auf  efoea  UnisolilBg 
dar  Wittefoiig  boffieo«  Am  38.  Neeiimittags  endlieh  theiJten  sieh  aadi 
wUlieh  die  Nebel)  der  Wind  legte  aidi  odd  die  Sonae  dureblnraeh  dai  , 
ClewOlk.  Wir  begannen  an  beobaehlen,  denn  vom  Zobt^ni  nnd  vom  GMK> 
^bfiige  ber  ilaekerten  die  Heüotropenliebter;-  nlleiil  aebon  naefa  einer 
flbinde  masslen  wb  noeer  Obaervatenum  verknany  weil  nieiik  bloia  die 
Helioiropenliehter  veiaefawundea,  aondern  aneh  nnteto  Ceneeliitebea  Mar^ 
baa>fii  der  Kftbe,  d&  Pfabl  auf  dem  Brunnenbevge  nnd  em  weiascr  Stoidk 

IBltegwtein  aiebt  mehr  «ieblber  waren.  $b  war  gans  trabe  gewor^ 
den  qiid  eine  danUe  Woifcenwaad  im  Weaten  Yorkitttdete  ein  Gewitter« 
ia  der  Thal  kam  dasaelbe  unmer  niber  heran,  iog  aber  bei  der  Kopf 
Torüber.  In  Folge  dea  elektiisoinn  ZostandeB  der  Atmoaphlie  aelgle  sidi 
Abendfl  gegen  9  Uhr  auf  der  Spitae  dea  Capelleokreuaea  dea  St.  Efan»» 
feaar  m  Gestalt  eines  Manen  FItmmefaeos.  Etwa  efaie  Vieitelttnade  Jang 
^ttiBlan  vir  ans  an  Anblieke  dieses  interessanten  Pheonomens  erfireaen^ 
wekfaes  biAer  noeb  von  Kiemeadeos  auf  der  Koppe  beobaohtet  wonjen 
war.  I>a88  den  folgeodea  Tag  wieder  aebteehtes  Wetter  sein  würde, 
baften  wir  befarohtety  nnd  in  der  Tbnt  fanden  Tvir  uns  bei  noserem  Ea- 
wscbea  ia  diditm  Kebel  geblült  Bmt  am  S8.  JuU  konnte  eine  astrono- 
mische Beobaehtuog,  ekm  Zeitbestimmong,  nngesteUt  werden,  'und  wir 
hatteu  die  grosse  Freud^  aus  derselben  an  ersehen,  dass  unsere  Chrono- 
meter  von  der  sohleehleo  Witterung  nicht  gelitten  hatten.  Der  Kebel 
Iwitte  sich  Vormittage  gehoben,  nnd  die  Bildung  von  kleinen,  aerstreuten 
Haofenwolken  Uess  uns  einen  Witterungsweebsel  lioflen,  zumal  da  Abends 
<iic  Sonne  herrlieh  rotk  ootogiog.  Wir  hatten  un«  nicht  getäuscht,  denn 
(ieii  folgenden  Tag  konnten  wnr  weatgstens  Nachmittags  arbeiten.  Nach- 
dem wir  hierauf  wieder  zwei  nebelige  Tege  gehabt  batteO,  trat  endlich 
mit  dem  1.  August  beständigeres  Wetter  ein.  £s  war  iwar  die  beiden 
ersten  Tage  dieses  Monats  kalt,  am  1.  des  Morgens  nor  »/,  Grad  Wärme, 
ibti  wir  konnten  doch  fy»i  täglich  beobaebtea,  so  dass  wir  holz  der 
vieUacIien  Unterbrechungen  und  BUSrangen,  welche  wir  in  den  beiden 
ersten  Wochen  erfahren  hatten,  unsere  Aufgabe  vollständig  leisen  konn- 
ten Am  8.  August  hatten  wir  ein  schönes  und  seltenes  Phänomen,  wel- 
£chon  früher  von  Fuss  beobaohtet  und  beschrieben  worden  ist 
Kuri  vor  Sonnenuntergang  zogen  in  einer  Entfernung  von  einer  Viertel- 
meile i\9{hch  von  uns  Wolkenmasseu  über  den  Kamm  hinweg,  welche 
mit  ihren  imteren  Rändern  den  Kamm  streiften.  Auf  diesen  nun  zeigte 
sich  ein  deutliches  Schattenbild  der  Koppe.  Wir  konnten  an  demselben 
alle  Gegenstände  auf  der  Koppe  genau  unterscheiden,  die  Cajjelle,  das 
Koppeithauö,  un.^er  Observatorium,  ja  sogar  uns  selbst.  Die  Schönheit 
dieses  Phänoineiw  erhübtea  awai  eonceatriache  und  ganz  volIatÄüdig© 
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Kreise  bildende  Kegenbogen,  welohe  dai  Schfttteobfld  «ineni  Dop- 

pelrahmen umgaben.   Die  beiden  folgendeo  Tege  waten  die  MhOnalw; 
am  10.  Auguet  haiteo  wir  NaobsuttagB  8  ühr  1?  Gnd  Wime,  eine 
Temperatur,  welche  bisher  noeh  nie  auf  der  Koppe  beobrnshtot  wordea 
ist.    Id  den  meteorologtachen  Beobacfatuogea  SiebenhaaT^s  ist  als 
Maximum  IT"?  R  am  10.  Augast  18S4  angegeben.  Mil  dem  16.  Augart, 
wo  ieh  die  Koppe  Tedassen  muaste,  waren  die  wiehtigilen  Beobachtun- 
gen  abgemacht  Polhöhe  und  Aiimuth  war  besttnunt,  eine  Menge  Yim- 
fcehnenangen  waien  anagefttbrl,  namentUeh  der  Winkel  swiaohen  Breslau 
nnd  dem  GrOdttsbeige,  welcher  ftr  die  Gradmesmmg  von  groaaer  Wieb- 
tigkeifc  iat,  nnd  ein  gleiebieitigee  und  gegenadtiges  KiTellement  twiaeheii 
dem  Zobtenbeige  und  der  Bdmeekoppe  ansgefUhrt  worden.   Behufs  der 
auf  Brealan  beittgUchen  Winkelmearang  war  auf  der  Sternwarte  von 
Breilan  ein  BeKotrop  aufgestellt  worden.   Ohne  eineu  solchen  wfire  keine 
Heeanng  mOglieh  gewesea,  denn  wir  haben  von  Breslaus  Thanneo  und 
Gebttuden  selbst  in  den  schönen  li'agen  des  August  niemaU  etwas  gese- 
hen«  Naeh  meiner  Abreise,  von  wo  an  mein  Sohn  mein  Stellvertreter 
war,  trat  wieder  schlechtes  Wetter  ein,  indessen  konnte  doch  noch  das 
gegenseitige  Nivellement  zwischen  dem  Gröditzberge  und  der  Schneekoppe 
ausgefiihrt  werden.    Die  Beobachtungen  auf  dem  Zob(enber-e  und  dem 
Gröditaberge  hat  der  Artillerie-Hauptmann  Habel  mann  uusgefulirt,  wel- 
cher Anfangs  bei  uns  auf  der  Koppe  war,  um  Winkelmessuiigeii  auszu- 
führen, welche  wir  mit  dem  Universal-Instrumente  nicht  vollziehen  konn- 
ten, weil  uns  die  Objecte  durch  die  Capelle  veideckt  wurden.    Die  Ba- 
rometer-Beobachtungen,  welche  ich  von  Anfang  bis  zu  Ende  möglichst 
oft  ausgeführt  habe,   sind  mich  zu  Höhcnbestimmungen  verschiedener 
Punkte  des  Gebirges  benutzt  worden.    Dr.  v.  Wallenberg  aus  Will- 
kawe  bei  Trebnitz,  welrher  uns  besuchte,  halte  die  Güte,  mit  einem  iwei- 
tcn  von  mir  mitgenommenen  Barometer  Waudemngcn  über  das  Gebüg* 
aii/.iisii  llen.    Auh  seinen  und  den  gleichzeitig  von  mir  auf  der  Koppe  UB- 
geätcUteu  Beobachtungen  haben  eine  Keihe,  wie  ich  glaube,  gnterHöhen» 
bestiiiummfren  ausgefiihrt  werden  können.    Die  Berechnung  der  lahlf«* 
dien  a.-tioni »mischen  Beobaclitungen  habe  ich  mit  Dr.  Günther,  AstfCMWUl 
an  der  Brebiauer  Sternwarte,  gemeinschaftlich  ausgeführt    Das  wichtig«** 
Ergebniss  ist  die  Polhöhe  unseres  Beobachtungspfeilers,  weiehe  50"  4*' 
20",55  betoägt   Ausserdem  sind  die  Azimuthe  von  dem  Glöditebeige, 
Bcealau  (Sternwarte),  dem  Zoblenberge,  Spitzberge  awiaehen  Chariotten- 
brnnn  und  Braunau,  dem  Olatier  Sehneeberge,  einigen  örteneiehiich«* 
Dt^eehsponkten,  dem  Jeeehken  bei  Reiebenberg  in  Böhmen,  dem  Jm^t* 
niek  bd  Oöilito  und  dem  Wolfeberg  bei  Koblloit  beatimmt  worden.  End- 
lich iel  nunmehr  auch  die  Seefaöhe  der  Koppe  deflniliT  Mgeetellt  worden.*) 

*)  Ee  rind  au  diesem  Zwecke  am  9.  und  11.  August  NabhmittsgS  »wiadiea 
3  und  4  ülir  i«f  dem  Zobten  und  auf  der  Koppe  gleiehaeitlge  und 
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Wir  halitti  ftf  miMf  Fernrobr  aia  Beehfllw  roa  1944,07  F»r«  F.  geftm« 
deo,  auf  das  MiMwuMr  der  Ottsee  bei  Swmeaitnde  besogeo. 
Danuis  heben  wir  folgende  andere  BestinunirogeB  abgeleitet: 
Sebwelie  der  Capelle,  zngleieb 
Sebeitelüflche  des  Berges.  4988,5«  P«  F.  ttb.  d.  Ostsee. 

Krem  der  Capelle   497»,05    „  „ 

Daduaad  (unterer)  d.  Capelle  4961,03    ^  „ 

Soekd  der  CapeUe   4940,47    „  „ 

Koppenbaas,  Erdboden          4930,08  „ 

Barometer  (onteres  ITivean) .  4944.00    „  „ 
Aas  den  Ton  Dr.  r.  W  all  e n  b  er g  und  von  mir  gleiehieitig  aogestelltett 
Baiooieter*Beobaobtoogen  and  eio%eo  anderen  barometrisehen  and  tiigo- 
nometriseben  Meieongen  beben  sieh  fo^nde  Bestimmangen  ergeben: 


Wiesenbaode,  Erdboden     4343  P.  F. 

Riesenbattde,  Erdboden   4983  „ 

Bnmnenberg^  westUober  Gipfel   4785  „ 

„        OstUefaer      „    4786  „ 

Bennerbande,  Erdboden   4314  „ 

Bebarfbaode,       „    4366  „ 

Biesengrond,  Haus  Ko.  910*  Erdboden  ....  2889  „ 

Gross-Aope,  Wirtfasbans  bei  der  Kirebe. . . .  9136  „ 

Gtensbaode  Hflbner*s,  Erdboden   3803  ^ 

^mpelbattde,  Erdboden   3857  „ 

ElebMr  Teiob,  Wassersjdegel   3638  „ 

Die  TMbande^  Fnssboden   3688  „ 

Grosser  Teieb,  Wasserspiegel   3749  „ 

Band  des  Ueineil  Tdebes,  oben  am  Kamme  4240  „ 

>»     »  grossen      „       „    „  4288  „ 

Der  Koppeaplaa   4315  „ 

Der  Mittagsstein,  bOehster  Punkt  C^gono- 

metrisob)  '.   4401  „ 

Der  MittagssteiD,  Fuss   4361  „ 

Das  hohe  Rad  (trigonometriseb)   4626  „ 

Schnre[j:rubenbeude  •  4550  „ 

Die  Kesselkoppe   4405  „ 

Die  neue  schlesische  Baude   3620  „ 

Die  Spiodler- Baude,  Erdboden   3665  „  j 

Petorsbaude,  Erdboden                        •  3920  „ 

Elbbaude,  Erdboden   3941  „ 

Schlingel baude,  Erdboden   3337  „ 


Der  Kjnast,  Plateaa  an  der  Bestauration  . .  1904  „ 

witipc  ZenithdiMansm  gemsMen  worden,  am  «nlen  T*ge  vienig,  «a  iwd- 
tea  Mctuzeluk, 


Digitized  by  Google 


II  ^  ft^^MAfiM^lMomoiM  Abtbeiliuig. 


lürohe  Wang,  das  riateau   • 

Affnetcnd  iif,  der  K!-<^tscham  Vi. »  • 

Hernisdorf,  üuiiuuuö  zum  weiseen  »  ■ 

Waniibrunn,  am  schwarzen  AlUtf ^. . lOÄ 
Peteradorf,  :un  E  i ngange  vou  Wttiaibnnii  Imt  1 1  !•  » 
Der  Zuckenlttllj  oben  . . ;  '  •  ■   »  , 

„         „       unten  MW    j, « 

Der  KQchelfalU  obfta  .  ,w  ■ 

„         „       untM  •  ! 

Der  Pro4elbeig  bei  Stondorf   ...  1^  i» 

Brauerei,  ebenda  ;.  lÄOO  „ 

Kniinibllbd,  OesliiMM  wr  8dmeekofpe...  18^^ 
Bcbmiedebeig»  OeethiiiB  s.  eebwaoieii  Rose.  U08  « 
jStoliiftiedebeiser  Beig,  bOehfter  P«ifti  der 

alten  fitraase   •  Ma«  «« 


Die  Koppe  bildet  eioen,  den  Gebirgskamm  etwa  600  Fuss  überra- 
gendee  Kegel,  welcher  auf  twei  &iten  mit  seinem  Fusse  in  tiefe  Gründe, 
•nf  der  Nordseifte  in  den  Melzergmud  und  auf  der  Südseite  m  den  Kie- 

Beagrund  an  2000  Fuss  und  darüber  hinabsteigt.    Der  Böschungswinkel 

betrögt  im  Mittel  16  Grad,  aber  nach  dem  Riesengebirge  hin  ist  der  sons 

ziemlich  regelmässige  Kegelmantel  durch  steile  Felswände  unLeibiochefl, 

und  hier  beträgt  der  Böschungswinkel  40  Grad.    Der  Gipfel  ist  em  m 

teau  von  beinahe  dreieckiger  Gesielt,  umgeben  voa  einer 

wenige  Fuss  tieferen  Vorterrasse.    Von  Ost  nach  West  ist  das 

280  Fuss  lang,  von  Sud  nach  Nord  150  Fuss  breit,  und  hat  einen  Fli- 

ehenraiim  von  21,000  (>na.liul  Fuss  Khcinl.  Maass.    Rechnet  man  die  ViW- 

terrap?^(^  liiir/n,  so  betragt  die  Ausdehnung  von  Ost  nach  "West  300  FüH» 

von  Süd  nudi  Nord  250  Fnss,  und  der  Flächeniiüialt  37,500  Qu.-?«» 

In  der  Hohe  de    Kmiun.  <  gerechnet,  hat  der  Kegel  eine*  DoKskine«« 

von  430  Ruthen  und  einen  Üuifang  von  1350  Rutlien.  Der  Berg  ist  ft* 

Uberall  mit  Steiugerttll  von  Gneis  und  ühuiuiersohiefer  TJT**^ 

mit  grünlich-gmucn  Flechten,  hier  und  da  auch  tait 

uiooBc  bekleidet  ist.   Kur  sparsam  findet  maa-Ueioe,  mit  einer  diwu^ 

Vegetation  von  niedrigen  Alpeukrftulern  bededtl»  Plitae,  am 

noch  am  Südost  Hange.   Das  Koiehola  »eioht  afdit  bii  «f  den  ©ip»» 

hinauf,  sondern  bloss  bis  100  Fuas  unter  denaelbea. 

Mitten  auf  dem.  Plateeu  des  Gipfels  siebt  ei«e  gioa  «w  Btcin  er- 
beute rande  G4pele,  mü  heWcugelig  gcwölbien  Daehe.   Sie  hat  eine 
Umfang  von  101  Fuss  Bbeinl.   Ihr  Erbauer  war  der  Graf  Leopoi 
V.  Behaffgotsoh.  Die  meisten  Autoren  geben  an,  dass  der  Bau  im 
Jahre  1668  begonnen  bebe,  was  mit  derKaehrieht  des  Cbrooisteo 
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„liMfft#  rarfiNMf«^  toeito  itor  Capelle  gedenkt  Moißh  b  .  sdm 
»Kiflieiigobiitfl^  Mgf»  dM»  qmIi  IwndiJhlmfflicto«  Ai^sbtD  beim  Bni  der- 
Idbca  tfg^  40.1foui  Im^liilkigl  wim,  «nid  data  wagea  des  vcMft« 
iNTtoi.  Oluamflisebiar^  d«r  K<)ppnnflft«be  dar  Grand  .  U  Fna«  tief  gelegl 
mtai.  inuMln»  Iftroar  dftw  aie  Im  Mfn  .l6M  «m  Lmmütiustaffe .  (den 

jmgwt)  «mgaitfoflit  wordmi  Jst,  der  vöttj^e  AtebHu  nch  bis 

im  Ungmo^  Mm  dOfllft.  AflAmgi  wmrd«  iti  deradbnn  ftnfin«!  dm 
JdhrM^  jm  M miM  Oabnrt,  Vatfia»  Haimanabons,  MaritoVfiimmeUbhit^ 
Chi^ti  HimmallMHrfrianit  am  lantanlfaiftig^  knIbdMicr  adtteadianal 
h»Ht%  M  walobac».  di*  OebwgsbdwobneF  labliaMi  berbaiMrilmteo;  PiaM 
Tage  U«fMii  Xoppaotaga.  Nar  aallan  atbabla  die  'WittÄtan^  dam  alld 
fUnf  in  einem  4atee  gaMit.  «aiden,  Und  ;diüier  «nd  jie  Anfbbgs  dimes 
aabriMmdertfl  aaf  dvei.  bnmbiilakt  vrevdnfei.  Wät  aber  ,  die  OapeUa  m^ 
m\*  von  Dieb^  erbteefaiMi  imd  dia.  bi  ihr  adm  GoMmdienite  baatimiMea 
OegenstiUide  thells  garaobt}  theUs  gesoihilndek  worden  wareo,  ao  abadiaatt 
IMHI  irie  «ndUeh  ihrem  Schi'cluakt«.  Sie  blieb  mabretai' Jabre  ganz  offen 
stehen^  Ha. lae  endlieh  im  Jahre  \SH  dem  bekannten  Koppenwiiftha  8i et 
l^eolljiiar.antD  Hospiz  für  GebirgBreiuende  übergeben  wurde,  welcher  abei 
Bur  von  MUle  Mai  bis  Anfang  October  eines  jeden  Jahres  auf  der  Koppe 
?erwieiUi^  Obgleich  somit  die  Capelle  dem  Goiteadienite  entzogen 
den  war,  80  atrAmten  doch,  an  den  K)Oppen(a§pan,  wami  die  Witterang 
nur  eioigennaassen  gUnstiig  war,  Schaaren  von  frommen  Wallern  herbei 
^nd  Toreinten  sich  im  freien,  erhabenen  Tempel  der  Natur  xar  religiöaen. 
Feier  der  festlichen  Tage.  Weil  dejr  Gebirgsbewohner  also  an  der  frOnk* 
mea  Sitte  festliielt,  so  dachte  man  daran,  die  Capelle  aufs  Neue  ihrem 
Mf&priioglichen  Zweeke  wiederzugeben.  Dazu  kam,  dass  sie  oft  zu  klein 
>var,  lim  die  zahlreiche  Menge  der  Reisenden  aufzunehmen.  Deshalb 
wurde  dem  jetzigen  Koppenwirthe  Sommer,  welcher  bisher  oin  Hospiz 

den  Sclirtpegruben  inne  gehabt  hatte,  gestattet,  dass  er  auf  der  Koppe 
ftiü  geruuinit^es  Gfisthnus  erbaute,  und  die  Ca]>el!e  winde  aufs  iSicue  als 
Gotteshaus  eingeweiht  im  Jahre  1850.  Sommer  ötcllte  dieses  Haus  an 
die  Nordoiftecke  des  Plateaus  auf  preussischcn  Grund  und  Boden,  8  Fuss 
tiefer  als  die  Capelle,  welche  ebenfalls  noch  auf  preussischem  Gebiete 
steht.  Die  preussisch-österreichische  Greuze  geht  dicht  nebcu  dero  Hause 
wud  der  Capelle  vorbei,  bildet  im  ÖiKien  von  der  Capelle  ciiu  n  stumpfen! 
Winkel;  und  steigt  im  Osten  nach  dem  Kiesen-  oder  Forötkamme  hioab;^ 
welchen  entlane:  sie  über  die  schwarze  Koppe  hinwegftihrt,  im  Westen 
^egen  nach  der  liiesenbaude  hinab,  welche  auf  österreichisöhem  Gebiete 
■teht.  Der  Masse  nach  ist  die  grossere  Hälfte  des  Koppenkegels  öster- 
iei<^sch,  die  kleinere  preussisch,  obsohon  das  Centrum  der  Scheitelfläebi^ 
preuaajsch  ist,  und  von  ^vekher  Seit«  her  man  auch  di©  Koppe  ben 
■*«gt>  tlberali  muss  man  om  Öttick  über  österreichische*  Gebiet  Jumregs' 
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Seit  Erbauung  des  S  o  mm  er' sehen  Hauses  hat  d«rBeiliA  4«  Koppe 
ausserordentlich  zugenommen.    Leider  wurde  dftsselbe  im  October  1857, 
nach. lern  Sommer  die  Koppe  verhissen,  um  wie  gewOhnliflll  aelli  Wm- 
ter-i^uartier  in  Warmbrunn  lu  bewehen,  von  rochloser  Hand  in  Brand 
gesteckt.    Sommer  unternahm  aofort  den  Wicdefanfban,  90  dim  er 
schon  im  nächsten  Jahro  wieder  Premde  belierbeigea  konnte,  imd  werfe 
selbst  daditteb         entmothigt,  daae  edne  tiene  MOpAiiig  im  Winter 
1861/eS  abermala  dweh  Brand  letstörC  woide,  «ondem  eAaute  dei  Baas 
anm  dritten  Haie  and  an  derselben  Stelle,  wo  die  beiden  etalan  gostan* 
den  batlen.  Ea  ist  gana  ane  Hola  hergeatellt,  72  Farn  lang,  50  fm 
brdt,  nad  nnl  der  Iftogeran  Seite  oaeh  Norden  gewendet,  also  oaah  dem 
Uelieigfunde  Un,  enthilt  bn  Erdgeeeboeae  einen  gerftumigea  Gesellscfaafta- 
■aal  Ton  40  Fuas  Linge  nnd  80  Fuaa  Breite,  einen  kleineren  für  die  Fah- 
rer and  Dlenstlente,  und  6  Gaataimmer,  anaaerdem  noch  im  oberen  Stock- 
werke 20  Gaataimmer,  ao  daaa  90  Bdsende  und  80  Fflbier  Unterkommen 
finden. 

Intereaaaoi  sind  anf  der  Seheitelfiftche  der  Koppe  die  Ueberreste 
mnes  botanischen  GarleBs,  welchen  der  General  Bajer  im  J.  1826,  als 
er  ai^  ebenfalls  wegen  Winkelmessungen  mehrere  Wochen  auf  der 
Koppe  aofhielt,  angelegt  hat  Er  hat  damals  einen  kleinen  Platz  nord- 
westlich von  der  Capelle  mit  einer  aus  Steinen  zusammengesetzten  Mauer 
nmfkiedet,  die  Fläche  von  Steingeröll  frei  gemacht,  Erdboden  darauf  ge- 
tragen und  Alpenpflanzen  hineingesetzt,  welche  ihm  Botaniker  herbeige- 
bracht hatten.  Siebenhaar  hat  diese  Anlage  (inipeZeit  culüvirt,  aber 
nach  seiner  Zeit  ist  dieselbe  oingegantren  und  gegenwartig  sieht  man  nur 
noch  die  üeberrepte  von  der  Mauer.  Wenn  also  Bernd  t  iu  bcinem 
„Wegweiser  durtli  das  öudelengebitge"  sagt,  dass  Siebenhaar  jenen 
Garten  angeleet  habe,  so  irrt  er. 

In  der  Umgebung  der  Koppe  ist  der  Riesengrund  das  grosaar* 
ligsLe  Gebilde  im  ganzen  Gebirge,  sowohl  hinsichtlich  seiner  DimeealoneD, . 
als  auch  der  überaus  echrotfen  Formen.    Er  bildet  das  obere  Ende  d€f 
Thaies  der  grossen  Aupe  und  reicht  bis  an  deu  Fuss  der  Koppe  betau, 
welche  steil  in  ihn  abfUIlt   Anfänglich  verfolgt  er  faat  genaa  die  Bieh- 
tnng  des  Meridians  und  weicht  nur  wenig  naeb  Westen  hin  Ton  detael- 
ben  ab.  Die  Aupe  entspringt  auf  der  weiaaen  Wieae  awiaeben  der  Koppe 
mid  dem  BramienbergB  in  einer         von  4300  P.  F.»  9od  atflirt  m 
Caaeadea  1800  Fnaa  tief  hinab  in  den  Bieaeagrund.  Uog»  ibien  Ufem 
liegt  daa  Dorf  Gioaa-Aupe,  welcbee  an  der  Kirehe  eine  BeebObe  tob 
2U0  P.  F.  bat  nnd  den  Baeh  anfWttiia  bia  2800  P.  F.  bhianIMcigt  An 
aeiaem  Hordende  war  IHlher  eb  Araenik*Beigwerk,  welehea  aber  gegen- 
wiitig  nieht  bn  Betriebe  iat.  Im  Weafen  wird  der  Biesengrand  Ton  dem 
Bninnenbeige  begrenst,  welcher  hier  atefl  abfUiende  Felawände  bildet. 
Die  engen  Querschluchten,  von  welchen  dieae  durchschnitten  sind,  wer^ 
den  Ton  aenkreebten  Seitenwiaden  begranzt,  nnd  aud  theila  mit  0t«bi' 
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gerOUe,  theÜs  aber  »nob,  wo  aibb  fludtibara  Brde  ablagt  koalite,  mit 
einer  flppigen  Vegetation  bedeekt,  wiea.B.  Rabesahr«  Luatgarten, 
wo  die  seltensten  Oebi^spflansen  auf  einem  kleinen  Plätselien  rereinigt 
gefunden  werden.  Weniger  st^  ist  die  Bergwand  im  Osten,  welehe  von 
den  BOsehungen  des  Rosenberges  und  Enlenbeiges  gebildet  wird. 

Der  Brunnen berg  bildet  einen  fast  genau  von  West  aaeh  Ost 
Btrdohenden  Rücken,  welcher  gana  kahl  und  mit  BteitigerOll  bedeekt  ist. 
An  seinen  beiden  Enden  erhebt  er  sich  zu  kuppenlbnnigen  Gipfeln,  welche 
»emlich  gleich  boeb,  4785  P.  F.,  nächst  der  Koppe  die  höchsten  Gipfel* 
punkte  des  ganzen  Riesengebirges  sind.  Er  dacht  sich  nach  Norden  aiem- 
lieh  sanft  in  eine  ausgedehnte  Hochebene  ab,  die  weisse  Wiese,  welche 
fast  durchweg  Moorgrund  hat,  mit  einer  Menge  kleiner  Wasserbecken 
bedeckt  ist,  und  von  Ost  nach  West  sanft  abAHt.  Sie  entsendet  ausser 
der  grossen  Aupe  das  die  weisse  Wiese  ihrer  ganaen  Länge  nach  durch- 
Btrönicnde  weisse  Wasser,  den  bedeutendsten  von  den  Quellflüssen 
der  Elbe,  bedeutender  als  diese  selbst,  so  dass  ihm  eigentlich  dieser 
Name  gebührt.  An  ihm  und  skmiich  in  der  Mitte  der  weissen  Wiese 
liegt  eine  früher  —  vor  Erbauung  des  Koppenhauses  stark  besuchte  Ge- 
birgsbaude,  die  Wiesenbaude  genannt,  4343  P.  F.  über  der  Ostsee. 
Hier  ist  der  Bach  schon  so  wasserreich,  dass  er  ein  Wasserrad  zu  trei- 
ben vermag,  durch  welches  freilicli  kein  Mühhvcrk,  sondern  nur  der  Em* 
bolus  eines  Kutterfassc?  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Dass  dns  weisse 
Wasser  viel  bedeutender  ist,  als  die  Klljc  selbst,  geht  schon  (];iriLUis  lier- 
vor,  (iuös  feein  Lauf  bis  zur  Vereinigung  mit  der  Eibe  ]üri2:cr  ist,  als  der 
der  letzteren.  Kr  beträgt  ly^  Meile,  bei  der  Eibe  dagegen  nur  %  Mei- 
len. Auch  nimuil  das  weisse  Wasser  mehr  Zuflüsse  nuf,  als  die  Elbe, 
Oäinlich  fast  alle,  welche  vom  Kamme  herab  nach  Bohmt  n  hin  lliessen. 

Der  Rosenberg,  welcher  die  Ostwand  des  RiosengruQdes  bildet, 
i3t  ein  breiter  Gebirgsrücken,  welcher  sich  sfidöstlich  an  die  Koppe  an- 
lehnt, uiirunglich  4300  P.  F.  hoch,  in  südüstiiclier  Richtung  fortlaufend 
•n  Höhe  abnimmt  und  mit  dem  3880  P.  F.  hohen  Euleberge  endet. 
Hier  vereinigt  sich  die  kleine  Aupe  mit  der  grossen.  Der  Bosenberg  bil- 
det die  Wasserscheide  zwischen  diesen  beiden  Fltlssen. 

Der  Forstkamm,  auch  wohl  Rieseokamm  genannt,  welcher  sich 
ioi  Osten  au  die  Ko]jpe  auschliesst,  läuft  in  östlicher  Richtung  fort.  An- 
fänglich 4300  P.  F.  hoch,  also  eben  so  hoch,  als  der  Rosenberg,  senkt 
er  sioh  nach  Osteii  iilo,  erhebt  sich  aber  an  seinem  Ost-Ende  wieder  zu 
der  4S80  P.  F.  hohen  schwarzen  Koppe.  Ueber  ihn  hinweg  führt  seiner 
g*e*oi  L&nge  nach  die  östcrreichisch-preussische  Grenze  und,  diese  Ter- 
folgend,  zugleich  der  von  Schmiedeberg  über  die  Greuzbauden  und  die 
•diwane  Koppe  herkommende  Koppenweg. 

Wm  die  Reisenden  klagen,  dass  die  schwarze  Koppe  seliwerer  au 
"»•^gtti  ist,  als  der  Koppenkegel  selbst,  so  isfc  diese  Klage  eine  ^ 
wohte^  denn  Ton  dem  Plateau,  auf  welchem  die  Oxenabaaden  licgeb,  bat 
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nm  hm  «tf  4n  O^fel  ^er  «iIiwmM  Koppe  1100  Ftes  fost  imuDtet. 
hnOm  wi  «toigeti;  dagegen  nm  ForttkiBia»  nach  dem  Gipfel  4er 
Boltn^dKoppe  nur  etwat  Uber.  600  Pmä..  Auf  de«  Kordhange  dea  Foirt- 
M«net  entipfiogett  melinre  hUäm  WkAB,  wetobe  die  kWiie  Lomi^ 
BpeiseD.   Letit«N  enlspiiiigk  «n  nordwesttiehe»  Fusae  der  Koppe,  aaf 
den  toflenaiuiten  Koppenplane^  vod  dttrohffieaet  den  Helsergruad. 
pieeer  ist  eine,. dem  fUeaeagninde  diametral  gegenüberliegende  und,  von 
der  Koppe  «ue  getecbnet»  in  nOtdiMber  Richtung  fortlaufende  Gebirg«;- 
aebluebt»  deNtt  Miche  Wand  von  der  nOidiichen  Böschung  der  Koppe 
und  deren  westliehe '  von  der  4330  Fuss  hohen  kleinen  Koppe  gebildet 
wird.   In  dem  unteren  Ende  deaselben  liegt  dae  Dorf  Kmmmhübel,  weL 
ebes  an  dem  Wirthshause,  die  Schneekoppe  genannt,  die  Seehöhe  ton 
1847  P.  F.  bat.    Nach  dem  Melzergrunde  hin  ist  die  Abdachung  der 
Koppe  am  regelm&asigsten,  aber  bei  Weitem  nicht  so  steil,  als  nach  dem 
Riesengrunde  hin.   Mit  seinem  oberen  Ende  steigt  der  Melzergrund  sehr 
yih  nach  dem  Koppeuplane  in  die  Rühe.    Dieser  liegt  dem  FoTot- 
,  kämme  diametral  gegenüber  und  ist  ziemlieh  eben  so  hoch,  aU  jener,  m 
'  der  Rieeenbaude,  welche  am  Wnstfusse  des  Koppenk.  gels  steht,  ^-^^ 
Fuss.     Er  bildet  eine-  xnit  Knieholz  bedeckte  Hochcbcue,  welche  W» 
durch  diese  Bekleidung  von   der  südlich  an2;rcnzenden  weissen  Wiese 
wesentlich  unterscheidet,  und  steigt  im  Webleü  ü.um  Silberkam«e. 
Lahn  berge  auf,   weicher  einen  Theil  des  4600  bis  4700  Rwe  hdW» 
Hauptkammeö  bildet.    Am  Nordhange  dieses  letzteren  liegt  der  Mit- 
tagsstein,   ein  isolirter  Granitfelsen  von  40  Fuss  Höhe  ^^^^ 
Breite,  dessen  höchster  Punkt  eine  Seehöhe  von  4104  P.  F.  hai  w** 
Östlich  \on  demselbcii  liej^ou  ^wei  Gebirgskessel  «üt  feit  senltfecbtoo, 
40O  bis  500  Fuss  hohen  Felswänden,  und  in  dieaen  »wel  Oebiigiiee»» 
die  Teiche  genannt,  der  kleine  In  einer  fieebtfhe  yon  36S3  P. 
grosse. 116  Fuss  höher.    Der  Urne  Teich  iat  etwa  10  Hoigfo» 
grosse  90  Morgen  gross,  und  neck  den  Messungen  des  Grafen  ßehwei* 
nits  ist  dieser  76  Fuss,  ^er  St  Fuss  lief.   Die  Abflasae  derselben  er- 
zeugen die  grosse  Lomnits,  welche  sieh  nnteihelb  Kmmmh&bel  mit  der 
kirnen  Tereioigt  tiod  durch  Erdmnanadccf  und  Loouiiia  deai  Bober  sv 
ittOmt.' 

Die  Koppe  eneieht  mit  ifarem  Gipfel  niebt  die  Sohueegrenze,  denn 
diese  liegt  in  dieser  Gegend  bei  6800  P.  F.  HOhe*)>  ^otk  ist  ihre  kr- 
bebwng  bedeutend  genüge  nm  das  Fortkonunen  des  Knieholzes  zu  Iüq- 
dero.  Hir  Gipfel  liegt  daher  in  der  Region  der  AlpenkrÄuter,  und  hier- 
dtucb  wird  ibr  KUma  selion  im  AUgemeinen  eharnkteiisirt.  £lpecieUes 


•)  Nach  Dienger  (s.  dessen  Aasgleldmngsrechnung  u.  $.  w.  6.  ^  ^  ^Tt 
llr  die  SchBeesveaae  den  Ausdrai^  H     (107.19  -f-  3SS7,06Co3.*qp)  Toi;.  ^''^ 
xaan  ftr  4P  den  für  die  Polhühe  gatandanea  Werlb  60»  4**  ^(0^  ^'  • 
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werdeil  wir  mit  demselben  bekannt,  weaa  wir  die  meieorolo^iechen  Be- 
obachtungen Siebenhaar's  durchmustern.  Die  Beobachtungen  im  Mai 
uud  October  betreffen  immer  bloss  einen  Theil  dieser  Monate  und  kön- 
nen daher  nicht  maassgebend  sein.  Im  Juni  betrögt  die  mittlere  Warme. 
5«71  R.,  in  Breslau  dagegen  130.05,  auf  der  Koppe  also  7«  34  weniger, 
im  Jofi  auf  der  Koppe  7o,ll  und  iu  Breslau  14'»,34,  auf  ersterer  also 
7*,88  weniger,  im  August  auf  der  Koppe  60,32  R.  und  in  Breslau  14O,08, 
ao  dam  in  diesem  Monate  die  Differenz  7*>,76  beträgt  und  eiüea  iialberi 
ÖTftd  gröMef  Ist,  als  in  den  beiden  vorhergehenden.  Im  September  end- 
lich ut  die  Differeos  am  geringsten,  denn  in  diesem  Monate  beirugi  (Jie 
mittlere  Tempeiatur  eaf  der  Koppe  4<',36  und  io  Breslau  10<>,86,  so  da88 
der  Unterseltied  6o,50,  aba  einen  Grad  wen%er  als  im  August  beträgt. 
Im  Duroiisefanitt  bt  die  Sommer-TemjMistur  auf  der  Koppe  7^ylS  gerin- 
ger»  alt  in  Breatau.  Die  Eztrene  aehvanken  swiaehea  —  5^,00  und 
+ 19^0,  in  Breslau  dagegen  zwisehen  —  2,0  (1826,  September  22.) 
voA  80»^  (1842,  Jufi  5.).  Das  Jabresmiltol  der  Koppe  ist  unbekannt, 
in  Breiba  betrftgt  dasselbe  6^,24.  WoDte  man  an  dieses  die  vorige  Dif- 
fersBS  Ton  1^,1%  anbringen,  so  würde  sieh  als  ni^ece  Jabres^Tempera- 
tur  i«,06  herausstellen,  was  entsehieden  so  tief  ist,  indem  die  mitaero 
Winter-Temperatur  auf  der  Koppe  Ton  der  in  Breslau  nach  der  Analo- 
1^  der  an  anderen  Orten  angestellten  Beol>aehtongen  weniger  abwdehen 
mnis,  als  die  Sommer-Temperatur. 

Aus  swaniigjBhxigen  Beobaobtungen,  weiche  in  Genf  und  auf  dem 
St.  Bernhard  bei  einem  HOlienuntersehiede  von  6436  P.  F.  angestellt 
worden  sind,  hat  sieh  ergeben,  dass  die  Tempentur-DÜferei»  im  August 
am  grössten  [2»67)  u.  im  Jan.  am  kleinsten  (6^64)  .ist  Legt  man  diese 
Beobachtungen,  welehe  in  PouiUet*s  Lefarboeli  der  Physik  und  Heteo- 
wlogie,  übersetat  von  HflUer,  Band  Seite  482  mitgetheilt  werden, 
>u  Grunde,  so  eigiebt  äkdi,  dass  die  mittlere  Jahres  «Temperatur  der 
Koppe  60,55  niedriger  sdn  muss,  als  in  Breslau,  also  —  0^,31,  was  von 
der  Angabe,  welche  man  in  mehreren  Bachem  findet,  uud  welche  dem 
Koppenwirthe  Siebenhaar  augeschrieben  wird,  nftmlioh  0*,20,  einen 
halben  Grad  abweicht  Da  Siebenhaar  niemals  einen  ganaen  Winter 
auf  der  Koppe  zugebracht  hat,  so  kann  übrigens  jene  Angabe  unmöglich 
von  ihm  herrühren,  nnd  da  auch  sonst  Niemand  einen  ganzen  Winter 
hindurch  auf  der  Koppe  meteorologische  Beobachtungen  angestellt  hat,  so 
erecheint  sie  wenig  glaubwürdig,  und  es  dürfte  das  von  mir  gefundene 
Resultat  (--0**,30)  den  Vorzug  verdienen.  Der  mittlere  Barometer 
stand,  welcher,  auf  0**  R.  reducirt,  hauptsächlich  eine  Function  dor  öee- 
huhe  ist,  betrftgt  auf  der  Koppe  23"  2'",  d.  i.  4"  7"'  weniger  als  in 
Breslau,  wo  er,  auf  das  Pflaster  des  Ringes  (370  P.  F.  Seehohe)  bezo- 
gen, 27"  9"'  betrögt.  Interessant  ist  es  hierbei,  dass  in  Breslau  der 
böchfite  Barometerstand  im  September,  auf  der  Koppe  dagegen  im  Juli 
«tattfiodet.   Berechnet  man  hieraus  die  Stttrke  des  Luftdruckes,  so  findet 
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^  di«  dleaw  auf  der  Koppe  auf  einen  QuadraUoll  l^;'/"''^ 
Zim  14  P«.  beWgt  BS»  «rwchsener  Mensch  ermhr  f^^^^^^ 
duiek  dto  Atmosphäre  einen  Gesammldnick  von  227  Ctnr,  n  Breslau 
flolehen  von  272  Ctnr.   Ein  Kubikfties  Luft  wiegt  auf  der  Koppe 


S  Loth,  in  Breslau  2«/.  Loth. 

Heitel  Tage  sind  auf  der  Koppe  bauiiger,  nls  man  glauben  sollte, 
vom  Juni  bis  Anfang  October  durchechmttlich  40,  in  Breslau  dagegen  nur 
81.   Die  Zahl  der  Gewitter  eines  Jahie.,  beträgt  auf  der. Koppe  9, 
eblnso  groR«^  ist  die  Anzahl  der  Tage  jener  vier  Monate,  wo  68  idweK. 
Gute  Sonnenaufgünge  sind  häufiger,  als  gute  Untergänge. 

Obgleich  die  Koppe  ihrer  kegelförmigen  Gestalt  wegen  dne  TOUe 
Rundsiebt  bieten  sollte,  so  geniesst  man  eine  solche  jedoeh  aof  kemem 
Standorte,   denn  entweder  verdeckt  die  CapeUe  oder  das  KoppMjiW 
einen  TheU  des  Gesichtskreises.    Die  AuMichtsweite  beMg»  Mtmh 
und  wenn  der  Blick  nirgends  durch  GebirgswiBe  gehindert  ^ 
würde  man  ein  Areal  von  1200  Quadratmefl«  vor  aieh  anagebwalel  acheo. 
Die  Höfte  davon  gehört  Sehleeieii  an,  von  wddieiii  man  etwa  zwei  uni- 
tel  überblicken  kann.  Für  die  Aneeleht  naeh  dieser  Provia«  ij*  der  besu 
Punkt  die  nöidUehe  Terrasse  am  Koppenhaoae.  Man  «bersieht  von  n 
aus  das  gan>e  Krsehberger  Thal,  TOm  Eynast  bi.  ^^^f'^^ 
hin,  bei  gunsüger  Bdeaeiitmig  da  hOehst  answlhiges  B,ld,  welches  <ier 
Koppe  einea  Bei»  gewährt,  dessen  viele  ande»  hohe  Beije  en  behr  . 
Obdeidi  mmi  aas  idner  H«he  von  beinahe  4000  Fuss  m  das  i  hal  hm 
abb^  ^  Yetsdiwimmen  demioeh  nieht  die  Gegenstände  m  cmem  für 
das  Aaga  naaafllisBelien  Chaos.   Aach  ohne  Femrohr  vermag 
des  Aaga  die  hervonaganden  Gebttnde^  wie  Kirchen,  Schlösser,  FabnK- 
gebiade,  Gebilgebauden,  Teiche  u.  s.  w.  zn  unterscheiden.   T>ie  ^ahir^^ 
eben  Ortschaften,  welche  sich  aneinander  ketten  und  die  Land^chart  gieic 
langen  Bindem  dnrehziehen,  geben  ihr  Leben  und  AI  ^s  cch seiung.  »<> 
rieht  sich  vom  Kynast  im  Nordwesten  eine  solche  Kette  iast 
elMn  bis  Hirachberg  hin,   am  Fusse  jener  allen  Bergveste  das  »»^"^ 
Hennsdorf,  welches  fost  bis  an  Wnrmbrunn  heranreicht.    Hier  ~Tt' 
freundlichen  Orte  weilt  der  Blick  tmmcntlich  gern  einige  Zeit,  ' 
sich  die  Umgehend  durch  eine  Menge  kleiner  Wasserbecken,  die  W»^ 
dorfer  Teiche,  auszeichnet,   v,  eiche  wie  uusgestreute  Silb«:-  ^ 
merblättehen  glün/.en.    Von  Warmbrunn  bis  Hirschberg  lieliaa 
Dörfer   Herisdorf  und  Kunersdorf  in  ununterbrochener  Boibe  l«  *^ 
den  Seiten  de«  Zacken,    llirsohberg  liegt  genau  im  Norden  TOB  der  »opp 
und  ist  daher  zur  Orientirung  der  geeignetste  Punkt  ^^"**[*^^7t 
rechts  liegt  der  Stangenberg  bei  Flaobeosaifen  (oielik  m  veiwedissin  n« 
dam  Bnge  gleiehia  Kameos  bei  Btoasdorf;  aaf  waUim  die  FOnrf^ 
ReasMa  Heluielnburg  steht),  dia  Hngulge  and  daneben  der  Capellen- 
bei«-,  vor  Himehbeig  dagegen  sieht  ann  0tobnsdoif  aiit  dem  Prudelbe^- 
üna  avaita  Ketts^  aiemBsh  jpaiallel  det  antocan)  aber  Müeh  daveo,  w- 
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den  die  an  der  Lomnitz  liegenden  OrUchafien  Lomnitz,  Erdmannedorf, 
wo  das  Sdiloss  deutlich  hervortritt,  Amsdorf,  -  welches  sich  schon  bis 
bl  die  Berge  hineiDueht,  und  endlich  mitten  in  den  Bergen  Knimmhübel 
am  Ausgange  des  Melsergroodes.  Parallel  mit  diesem  und  östlich  davon 
steigt  der  Eulgrund  bemif,  daseeD  antet«a  Theil  Dorf  Sieioseiffen  er- 
fUtt.  Koeh  etwas  weiter  OetUoh  und  tief  unten  m  Thele  tMcftit  man 
Sotliwild  und  den  weetUdiea  Theil  tob  Sehmiedthng.  Der  «Mttefae 
Tbeil,  von  der  Kirehe  an,  wird  ditreh  die  AealiBjhi' der  eeHiiKii  Koppe 
uad  des  Forstkumnes  rerdeekt  J^seito  Ton  Sohmiedabeig  erhebt  sieli 
der  Lindsbuter  EAmm,  wekdier  in  der  Bieklang  von  West  neeh  Ott  yer- 
lieft  oad  auf  dessen  höehelea  Ponkte  mmi  die  friesensteine  erbliekt*J. 

IHuHber  hinweg,  aber  etwas  links,  erbliekt  imm  Kspfeitrel|$,  oiid 
.  Boeh  weiter  links  Fisdibaeh  mH  den  Falkenbeigen, 

Wenden  wir  nun  onsere  Blieke  aof  den  OelHrgskaam  selbsl)  so  lln* 
dea  wir  im  Westen  zn  unseren  Fussen,  an  der  Basis  des  Koppcnkegeb^ 
die  Biesenbaade,  von  weldier  ans  sieh  der  Kammweg  Aber  den  mit  KniCk 
bolz  bewadisenea '  Koppenplaii  und  weiterhin  ftber  den  einen  brdten 
Rücken  bildenden  Iiahnberg  hinwegsieht  Auf  dem  nördliches  Abhänge 
dieses  Rttekens  erbUeken  wir  den  llittagsstein,  welcher  seiner  bedeoteo- 
den  Dimensionen  wegen  meilenweit  sichtbar  int,  etwas  rechts  dsn'on  die 
beiden  Teiche  mit  ihren  steilen  und  sehrofFen  Felswänden,  van  dem^  gros- 
MO  dea  Wasserspiegel  beeondeis  gut,  und  noch  weitei^  rechts  die  Drei- 
Steine.  Den  Kamm  entlang,  m  cleher  hier  gans  kahl  ist,  sieht  man  die 
kleine  Sturmhanbe  als  eine  darüber  hervorragende  kleine  Bergspitae,  wci> 
terhin  die  grosse  und  das  hohe  Rad,  welches  das  Auge  höher  schätzt, 
als  die  Koppe  selbs^  während  es  doch  300  Fuss  niedriger  ist,  offenbar 
deshalb,  weil  dieser  Höhenunterschied  nicht  bedeutend  genug  ist,  lun  den 
fprnen  Horizont  über  diese  Bei^esen  hervortreten  zu  lassen.  Rechts 
schliesst  sich  der  Iserkamm  an  mit  der  Tafclfichte,  vor  welcher,  aber 
etwas  rechts,  der  Hochstein  bei  Schreiberhmi  hervortritt. 

Nach  der  entgegengesetzten  Seite,  also  nach  Osten  hin,  sieht  man, 
ebenfalls  den  Kamm  entlang,  den  von  den  Grenzbauden  über  die  schwarze 
Koppe  herlieifillirenden  Wes.  Wenden  wir  den  Üiick  darüber  hinaus  la 
die  Ferne,  o  linrien  wir  Landeshut,  dahinter  den  dreigipfeb'gen  Sattel- 
wald und  den  fast  luilbkugeligen  Hochwald.  Nur  wenig  rechts  von  let:^'- 
terem  liegt  Gottesbei  tr.  Zwischen  beiden  Bergen  seil  mau  die  Spitze  des 
Schweidoitzer  Jeauitenlhurmes  sehen.  Das  Zobtengebirge  erscheint  eben- 
. falls  in  dieser  Richtung,  aber  bedeutend  naher  dem  Horizonte.  Ueber 
den  Laadcshuter  Kamm  hinweg  erblickt  mau  die  Striegauer  Berge  nebst 


•)  IJeber  dea  Lenddmtsr  Kamm  fahrt  die  altoPoPt-  und  Konfltstrnfse,  welche 
die  höchste  im  ganien  Prensaischen  Staate  ist,  ja  vielleicht  im  ganzen  nördüchfia 
I>eutochland.  Uir  Gipfelpuakt,  unfern  der  2ÖÄ>  Fuai  hohen  frieaensteine,  hat  die 
*Ml»5h«  TO»  2476  P.  F* 
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der  Stadt,  zwischen  diesen  und  dem  Zobten,  aber  nur  bei  8^  U««' 
Luft  Breslau  in  eaier  Entfernung  von  12»/,  Meü«.  Liolrt  TOIl  SWep«, 
über  KupferberR  hinaus,  zeigt  sich  Jauer,  Liegnite,  Wabbttitt  und  In«!«!. 
Noch  ^veiter  link.,  über  Hirschberg  hinaus,  sieht  man  den  GluiiiUW  flpiU- 
berg  faat  genau  im  Norden,  waitodiiii  den  Ptobattiafaer  Bpitebeig 
einen  freistehenden  Kegel,  ond  den  GfödiUbttffr  Vod  Goldberg,  weWwi 
man  Uber  den  Capellenberg  hinweg  Buehen  muM,  toll  man  awe,  ThürfDe 
«ehen,  wahrend  die  HlbiMr  der  Stadt  doieh  de»  davor  liegenden  y\  s- 
berg  vetdedLt  werden.   Linke  von  Hheehbefg,  aber  etwas  entfernter 

zeigt  sieb  Burg  Lllmbaöi,  daiftber  binaus  in  gfOieer  Feme  BunriAu  und 

°  °  —  -     —     "        . .     _  ^_t-«^i.*  Löwen« 


noeh  weiteibin  Sprotten,  Uebcr  Waimbronn  Uoans  eibliekt  man 
betg  and  in  giöewer  Feme  Sagen,  ünka  von  Warmbrunn,  ziemlich  m 


der  BUdit»ng  naeh  dem  Kynaet,  fiegt  daa  Queisthal  mit  Fnedeberg  und 
dem  Graitateine,  daswiaehen  in  gromer  Feme  Lauban.  Görlitz  mit  der 
keilAimigen  Laadakione  mnm  man  Uber  Friedeberg  hinaus  suchen. 

•Wir  veilamen  jetat  diesen  Standort,   um  den  Blick  nach  Süden  zu 
mmnen»  ond  gdien  an  den  aadlichen  Rand  des  Plateaus,  wo  der  Hie- 
sengnmd  in  der  schwindelerregenden  Tiefe  von  2000  Furr  fast  senkrecht 
unter  nnaem  Füssen  liegt.    Südlich  vor  seinem  Ausgange  lagern  niiichtige 
BeigwäUe,  die  böhmischen  Kämme,  welche  beinahe  4000  Fu  s  Hohe  er- 
nkben.    Die  bedeutendsten  sind  der  schwarze  Berg  und  we^lUeh  von 
diesem  der  Fuchsberg.    Sie  sind  der  Aussicht  nach  Böhmen  sehr  hmder- 
liofa,  ebenso  der  benachbarte  Brunnenber-.    Von  diesem  Lande  sieht  man 
nnr  «nzelne  hervorragende  Punkte  in  der  Ferne  und  einige  Bergkuppen, 
wie  z.  B.  den  Wellisch  bei  üitschin  mit  einer,   denselben  gleich  wr 
Mauer  krönenden  Felsenreihe,  und  rechts  davon  die  Bergkirche  TabOf. 
Prag  ist  iiieht  zu  sehen,    süiidern  nur  benachbarte  Berge,   der  DabUwWf 
und  der  oben  erwähnte  Loreuzbcrg.    Rechts  vom  Brunnenberge  flbeweW 
man  die  weisse  Wiese  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,   und  am  ftuaft»*«» 
Ende  hat  man  zwischen  dem  Rruuneaberge,  dem  Kamme  and  der  K«^ 
Sftlkoppe  einen  herrlichen  Du  reiibUck  über  die  SeUaebt  hinweg»  in  wei- 
cher der  Ziegenrücken  mit  seinem  zackigen.  Kemme  hervorragt.  A 
äussersten  Horizonte  sieht  man  hier  den  UUliaduniec  Berg  bei  ^^^^ 
(17  Meüen  entfernt),  den  JoMitiken  bei  Bciehenbeig,  ond  nocJi  darttber 
Unaue  daa  Engebirge  mit  dem  deulfieli  iiervortretenden  Bobneeberge J>ei 
Tetaohen.   An  den  in  daa  Elbtbal  steU,  ja  fiut  aenkreeht  abblenden 
Felswtnden,  weiehe  der  Keaaelkoppe  angehören,  sieht  man  den  Pansche- 
fidl,  dessen  herabstttnende  Waasermaseeo  naeh  vonungegsngenen  Regen- 
gössen  dentKeh  an  ericennen  smd  und  SüberbSodem  gleichen. 

Weniger  beschränkt  ist  die  Aussieht  links  vom  Biesengrunde,  wo 
man  den  Boeenberg  enflai^  Bnks  neben  dem  schwarzen  Berge  Trau- 
tenau  and  darüber  binans  weit  nach  Böhmen  hineinsieht.  Koch  mehr 
links  sieht  man  Schatzlar,  und  zwischen  beiden  Stttdteu  das  Rehhornge- 
birge, an  welehes  östlich  das  Uebeisehaaigebu^  gnmt  Das  Städtchen 
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lioki  danebtti  ist  Liebm.  Ue1>er  das  Uebenefaaargebirge  Innaus  nuudiea 
Bloh  die  Ädenbftolier  Feiten  kenDtUoh,  und  bbter  diesen  eifaebt  sich  die 
hohe  Hense  als  ein  sebr  flaefaer  Kegel»  die  Heusebeaer  und  das  QlatMr 
Sdmeegebiige.  Bei  gana  dunbslehtlger  Luft  sieht  man  in  dieser  Riidi- 
(ung  am  fernen  Hotisonto  die  Karpathen  (Qewihnmann  General  Bayer)* 
Ab  das  Olalier  Gebirge  sehliesst  sieh  links  das  Euleagebiige  an,  welches 
man  von  Silbeibeig  bis  an  sebem  noidwesiUchen  Ende  Inn  übersieht. 
Vor  demselben  traten  der  Storehberg»  das  HoraseUoss  bei  Doimena  ond 
llbsrhaupt  die  COiaiiottenbninner  Berge  berror.  Vor  diesen  endlioh  sieht 
man  doä  Kloster  Grflssan  in  daem  grossen,  von  Landesfant  nach  Tran- 
tenau  fortlaufenden  und  nnr  von  niedilgen  HOgeln  durchsogenen  Flach- 
lande.  Zwischen  der  hohen  Eule  endlieh  nnd  dem  Zobten  wurd  der  Ho- 
moDt  darch  die  Strehlener  Beige  begrenat. 


Verzeichniss  der  phanerogamen  Pflanzen, 

welche  von  mir  und  lurmoni  Sohne  (Dr.  R.  Sadcbeck)  während  uneert^s  Aufent- 
baltes  auf  derKüpi  i:  im  .1.  Iboj  auf  (lern  Gipfel  derselben  beobachtet  wordea  eind. 

(Die  mit  *  bezeichneten  sind  in  grosser  Menge  vorhanden.) 

Achxllea  MilUfoUum,  Aöroslü  rupestris  AU.,  ^tVo  <  irsptloea^  AkhemiUa  vulgaris*, 
Ariniione  cUpina  Ueiteoi,  AaUuuMU^um  odoratum\  ßeiiit  perennU,  Campanuta  rotun- 
/  ()a,  ß  pusiUa  Bke^  Vares  atrata,  C.  rigida,  Fuhtea  attiuif  F.  dftrtutmla,  y  alpina 
^Vimm.,  Geum  monlanum,  Gnaplialium  dioinnu,  G.  ^upinum^  Hieracium  alplninn,  Jun- 
cus  iriMu»,  Luzula  tpicala.  L.  sucUUca,  JLuchnit  cUurria  (selten),  I'Meum  alpinumt  Foa 
annm%  P.  baa  Hke ,  Polyponum  BütorkT,  PoteniUh  auim\  Brimtli  mfnSmoT,  Hamm' 
eulu.<t  acrü%  Rimejr  Acehsclla,  Sedttm  rttbetis  Hke.,  Solidago  Virgam^,  S^km  {Mflgtß, 
laraxacum  ojficinale,  Veronka  btllidioides.    Zusammen  33  Arten. 

Oeum  montanum  ist  vielleicht  nur  als  Ueberrest  des  von  Herrn  General  Bäy er 
im  Jahi>.  i^2ß  angelegten  botanischen  Gartens  zu  betrachten,  da  wir  nur  an  der 
Stelle,  wo  er  ebemal«  bestanden  haL  Blätter,  aber  keine  BlOtoen  von  dieser  Pflanse 
geflinden  haben.   .  . 

Venmha  (fffAlMtCM,  frSher  anf  dem  Oipfel  sehr  bfttifig,  findet  aieih  gegenwiriig 

daselbst  nirr  an  r'ip.vm  PnnV.tr-  cinigermaassen  zahlreich,  in  grosser  Menge  aber 
immer  nociv  50  ioas  unter  dem  Giptel  an  grasigen  Abhängen  nach  dem  Riesen- 
Rrunde  7.u.  Als  bemeriienewttrthe  Yerirrung  dieser  Pflanze  ist  ihr  Vorkommen  an 
den  Grenzbauden  zu  betrachten,  wo  dieeelbe  im  Jabre  lS6d  von  Hauptmann  Ha- 
belmann gefunden  worden  ist. 

Homogyne  alpina,  Ranunculus  aconiUfoliua  und  Veronka  alpina,  welche  nach  An- 
deren auf  dem  Gipfel  der  Koppe  vorkommen  sollen,  haben  wir  nicht  gcaehen. 
V  ielieicht  lassen  sich  diese  Angaben  ao£  dieselbe  Weise  erklären,  wie  bei  (ieum 
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In  die  jel7t  n  rh  folgeodc  Zu  rinuncnstellung  der  von  uns  im  Jabro  18G3  an- 
gestellten meteorologischea  Beobachtuagen  iind  auch  zur  Erleichterung  der  Ver- 
gleichang  4i«  «nf  d«r  Sterewnrte  In  Breslsn  ^dttlf  oder  nfthera  gleiekseitig  uffe- 
Kfrllf^'n  aufgenommen  worden.  Das  Barometer  hinp  im  obem  Stockwerke  ae« 
Koppenliauscs,  ju»  gleicher  Höhe  mit  dem  Fernrohre  unseres  Iirstrumentes,  nämlich 
4944  Par.  Fuss  über  der  Ostsee,  das  freie  Thermometer  an  der  Nordseite  des  Koppen- 
hnnses  4  Fusa  über  dem  £rdbod«^n.  Die  Richtung  dea  Windes,  vorherrscheod 
hW..  konnte  wegen  Mangel«  einer  VVetterf<i^ne  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet 
werden  and  tel  daher  nicbt  angegeben  worden. 


Tageszeit. 
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auf  der 
Koppe. 


in  Bres- 
lau. 
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lau. 
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275 . 28 
276 

276.(34 
277.20 
277.53 
277.29 
277.20 
276.  M 
277.28 
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278.39 
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Kachm 


Vorm. 
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278.23 
278. 14 
277. 94 
277.40 
278.  (-.4 
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278.&5 
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277.58 
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278.11 


12 
19 


329.82 
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330.38 

330  95 

331  06 
331 
331 
330 

■m.6i 

330.22 

3:w.26 
331.74 
332.(^6 
331 .83 
331.33 

330.73 


330.44 

330.89 

331.40 
331.75 
332.2S 

332.52 
332.32 

331.63 
331.21 
331.05 
330.87 
330.97 
330.79 
330.95 
331.43 


4-4.0 
0.0 
+  3.0 
+  3.0 
+  1.2 
+  4.7 
+  6.4 
+  (15 
+  3.7 
+  4.6 
+  6.1 
+  7.0 
+  7.0 
0.8 
+  12.9 
+  8.0 
+  7.8 
+  7.0 
+  9.4 
+  10. 8 

+  10.6 
4-8.5 


+  10.2i  Heftiger  Wind  u,  Nebel. 


+  6.4 
+  6  3 
+  6.3 
+  6.4 
+  6.6 
+  5.2 
+  8.0 

+  1.3 
+  4.8 
+  4.8 
+  6.6 
+  5.2 
+  4.2 
3 
5. 
4. 


+  118 
+  12.6 
+  10.8 
+  15.2 
+  17.4 
+  16.4 
+  11.3 
+  11.5 
+  15.3 
+  16.5 
+  13.8 
+  21.3 
+  19.9 
+  18.01 
+  15.2 
+  15.0 
+  20.1 
+  22  4 
+  22.6 

•^-18.1 


+ 
+ 
+ 
+  4 
+  4 


+  14.0 

+  17.6 

+  15.5 
+  15.5 
+  12.4 

+  9.8 
+  13.1 

+  15.7 
:+  16.2 
1+  13.4 
'4-  114 
+  14.» 
1+  15.8 
!+  16.0 
+  12.2 


Mässiger  Wind  und  ein* 
seine  SonnenbÜcke. 


Nebel. 


Bewttlkt 

und 
windig. 
Rogen  und 

Sturm. 
Hebel 

Sonnenblieke. 
Uanfenwolken. 

Wolkenwand  in  Westen. 

Vorüberziehendes  Gewit- 
ter aus  Westen,  St. 
Elmsfeuer aii t  I-mi Gipfel 
des  steinemea  Krenses 
anf  der  O^elle. 

Nebel. 


Regen. 

Zenith  frei,  sonsl  donklc« 

Gewulk. 
Haofenwolken.  • 

Ueberwülkt. 


Trübe. 
Nebelig. 
Haufenwolken. 
Bewölkt.  , 
Vürübcrziehender  Nebel. 

I^cbel. 
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Monats- 

- 

Barometerstand 
in  Par.  Lin.  auf 

0"  R.  reducirt 

Temperatur  der 

Witterung  auf  der 

Um. 

auf  uei 

in  Uros- 

auf  der  in  Bros- 

Scbncekoppc 

■  w 

Koppe. 

lau. 

Koppe. 

lau. 

•M!  97. 

1 

6  V.  Tom. 

278"'.CH) 

332'".]  2 

-f-  .)  .  » 

+  11.0 

Hebet 

278  IK) 

+  4  0 

10—  — 

279.13 

:«2.53 

4-  14 

2  ^ — Hadmi. 

279.16 

1  3:^2.42 

4-4  0 

+  17. 0 

Regen. 

6—  ^ 

332.50 

+  4.9 

4-  IS 

1  iJ  ■  - 

Ueberwttlkt. 

10—  — 

.332.83 

+  13.0 

II—  — 

279.44 

-1-4  0 

1 

G  —  Vorm. 

3:^3.43 

4-9  8 

6i-  — 

279.37 

4-  3  0 

Nebel 

h 

if)  

279.73 

333  40 

4-14  5 
-}-  it  .-j 

Nebel,  hebt  sich. 

2  —  NarliBir 

279. Ö8 

3;i3.03 

4-170 

Uaafenwolken. 

.332.78 

4-  18  3 

7—  ^ 

279.87 

„ 

10—  — 

279.93 

332-83 

4-5  0 

4-  14  2 

Heiter. 

6  — Voruj. 

332.88 

+  11.7 

7»  -  — 

279.92 

Haufenwolken.' 

10  

332.72 

4.  Ift  2 

12— Mittag 

279.66 

4-9  2 

4>  20.4 

2  —  Nftchm« 

279.55 

332  09 

4.  10.5 

.,  „ 

6-  — 

331.55 

4-  20  4 

Federgewölk. 

7  _   

279.54 

j.  in  *i 

10—  — 

331 .50 

Ö  —  Vorm. 

278 . 75 

331 • 15 

T"  0  •  *i 

Trübe. 

10—  ^ 

278.79 

331.38 

4-  7.2 

+  15.9 

Nebel. 

2  —  Nachm. 

4.  14  fi 

3i    

27S.82 

4-  5.8 

— 

;•• 

1  

VF  -^mm 

97ft  ftQ 
<C'0  •  OV 

4. 16  1 

10  —  — 

279. 0.T 

H32.27 

-I_  1 1  >{ 

-f-  i  l  •  0 

6 —  Vorm.  i 

7—  — 

279.06 1 

331.  Ui 

1  0 
4-  0  .2 

+  10.4 

Nebel  Hebtet  «ich. 

in  ' 

-4-  12  0 

2 üafihin.i 

27y.2Ö| 

333.27 

3   _ 

279.21 

4.  <l 

•• 

4—   —  ' 

279. 19 

4-  3  7 



Q  

279.11 

332.87 

4-  2 . 9 

4-  13.0 

Nebel  und  Sturm. 

Aug.  L 

10—  — 

279.04 

332.31 

-p  i  • ' ' 

-U  10  4 

6  — Vorm 

V            f  Vi  IM» 

279.06 

332.97 

-h  0.0 

(Hjen  SonnenBclteia,  unteu 

Ncliel. 

10—  — 

279.06 

332.97 

1  14  Q 

Sturm,  Haufenwolken  im 

Norden. 

2  —  Nachm 

279.15 

a32.72 

4-  4.8  • 

4-  14.3 

Haufen  wölken «ber«.<*ber. 

i;  _   

\ß  — 

279.06 

332.47 

4-5.5  ' 

4-  14.1 

10— Vorm. 

278.92 

332.65 

+  3.2  1 

+  13.2 

Nebel,  der  eich  gegen 

11  Dhr  iertheitt. 

j  Nachm.; 

278 , 99 

3;v2 . 4 1 

+  5.0 

+  15.4 

Haufenwolken. 

278.93 

332.20 

+  5.0  . 

-H  15.  (J 

3. 

10.-^  — 

279 . 20 

332 . 80 

-1-  4  0  ; 

+  12  4 

Nebel. 

tt  —  Vorm. 

279.40 

333.38 

+  3.0 

+  11 .4 

10 —  — 
2  —  Kacbm, 

2."^).  18 
280. OM 

333 , 03 
333.44 

-f  4.0  i 
4-0  4  ! 

4-  14.9 
4  17.7 

Einzelne  Sonnenblickc. 

6—  ^ 

3:1:5  24 

+  7.4  1 

4-  17.8 

Dünnes  Oowölk. 
Heiter,  »ber  im  Sudwoat 
eine  Wolkenwand. 

10—  — 

280.55 

333.36 1 

+  6.4  1 

+  14.6 

fi— Vorm. 

10-  — 
2— Kacbm. 

28<V24 
2S<t.4(; 
2&i..VJ 

:;;5:5.:u 

33:i,24 
332.90  , 

i 

-f  0.8 
+  U.ü 
+  10.2 

4  114 
+  18.1 
+  20.5 

Heiter. 

llaufenwulkei). 

Eine  Viertelstunde  Regen« 
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TtgiOflMtt. 


Birometentand 
b  Fir.  Lin.  auf 
0*  B.  radnelrt 

auf  der  in  Bros- 
Koppe.  lau. 


Temp 
Lul 


der 
Hieb  B. 


auf  (ler'm  Bres- 
Koppe 


Wittemaf  «of  d«r 
Sohneekopp«. 


6  JS,  VMhm.  aSO^'-SS  332"'.61 


+  10.0  +21.1 


10—  —  ,280 
6— Vof».  279 

10-  ~  j279 
1  —  Nachm.;  279 


6—  — 
6  —  Yons. 
10—  — 

6  

6— 'Vorm. 

10  — 


278 
278 
279 
279 
279 
279 

■>79 


2  — Hachm.  279 


6—  — 
10—  — 

6— Venn. 
10—  - 

2— Nachm. 

6  


.44 
.94 

.77 
.16 
80 
.43 
.39 
.62 
.55 
.40 
.50 
.93 


6  —  Vorm 
10—  — 

2 

6 
10 

6 
10 

2 


280.31 
280.34 
280.89 
281.54 
282.06 
282.06 


10  r  282.18 

282.10 

—  1282.29 
üachm.l  282.29 

—  1 282  .21 

• —  ;  '2><'2  21 
282.13 
282.15 


Vonn. 


6- 
10 

6- 
10- 

2 

6 

10. 

6- 
10. 

2. 

6. 
10 

6 
10 

2 

6. 
10 

6. 
10. 

2. 

6. 


■  Vorm. 
-Kaohm 

•Vorm. 

Vorm. 
Haolim, 

■Vorst. 
■Nachm 


281.88 

281.68 

281 . 52 
200.93 
280.92 
280.70 
280.89 
280.92 
279 .  r>2 
279 . 64 
279. 7:> 
279.46 
279.75 
278  G3 
279.88 
279.89 
279.08 
278. «7 
279.09 
279,80 

280.14 
280.13 


332.50 
331.85 
331.. 52 
330.84 
330.32 
331.09 
332.11 
332.53 
332.41 
332.31 
:«2.43 
332.76 

333.22 
333.85 
334.22 
334.55 
334.70 
334.61 


335.00 


+  9.4 
+  9.0 
+  9.0 
+  11.0 
+  9.9 
+  6.5 
+  6.2 
+  7.5 
+  7.5 
+  7.0 
+  7.0 
+  9.2 

+  7.0 
+  7.0 
+  7.0 
+  9.0 
+  10.2 
+  9.8 


+  16.5 
+  14.4 
+  21.7 
+  24.3 
+  23.3 
+  14.4 
+  16.5 
+  17.8 
+  17.7 
+  15.0 
+  IS.^ 
+  18.4 

+  17.1 
+  15.0 
+  15.0 
+  17.7 
+  18.9 
+  18.9 


+  9.2  +16.4 


334  821+9.5 
334.67  +  11.5 
333.76!+  14.4 


333. 5(_) 
333.70 
333  77 
333.75 
338.09 

332.36 
332.38 
332.23 
382.71 

332.00 
331.22 
331.26 

.331.85 
.332.06 
332.01 
331.88 
332.68 
332.91 
332.78 
332.20 
331  Gl 

m.ob 

381.78 
333  00 
333.41 
388.24 


+  12.8 
+  l?r.7 
+  13.8 
+  15.6 
+  19.0 

+  17.0 
+  14.0 
+  14.0 
+  13.0 

+  15.5 
+  13.4 
+  12.1 
+  10.4 
+  11.7 
+  11.1 
+  9.0 
+  5.8 
+  6.0 
+  9.0 
+  11.0 
+  13. 9 
+  9.8 
+  5.4 
+  5.2 
+  5.0 
+  5.0 


+  13.6 
+  20.8 
+  25.4 
+  24.6 
+  19.8 
+  17.0 
+  23.4 
+  26.3 

+  26 . 1 
+  21.4 
+  17.4 
+  21.1 
+  25.0 
+  24.6 
+  20.4 
+  16,0 
+  18.3 
+  19.0 
+  18.2 
+  13.4 
+  10.6 
+  16.9 
+  19.0 
+  19.8 
+  15.0 
+  12.6 
+  13.6 
+  15. 8 
+  16.2 


DfinnM  Oowölk  mit  Son- 

nenbliekea. 
Heitor. 

Geaelildit.  Baarenwolken. 

GeachiditoteFederwollLea. 
VorttbanlahMid.  Gentttor« 

Nebel.  ♦ 


Nebel  bei  starkem  W<atw. 

Bewölk^  aüt  Soimeablik- 

ken. 
Hebel. 


Nabel  ilicilt  sich. 
Bedeckt,  mit  SouienbL 
Vorüberziehender  K«bel 

im  Osten  mit  SduMB- 

bildem. 
Hefter,  naishaehöMmSM- 

nenantergaageb 
Heiter. 

HaafenwoUten. 
Heiter*  • 


Haiifcnwolken. 
Heiter.  —  Maximvn 
Temperator. 

Heiter. 

Federgewölk. 
Ueberwölkt. 
Federgewölk.. 
Geschichtete  f  ederw. 
Heiter. 

Haafenwolken. 


Ueberwölkt. 
Heiter. 

P'cdcrgewölk. 
Heiter. 

Gewitter  in  Nord. 
Nebel  und  Sturm. 

Oben  heiter,  unten  Nebel 
Heiter,  später  sohftMfßO«- 
nflDQntergaaf. 
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Bie  Gegenden  der  Hochmoore  im  nordweetliclien 

Deutschland 

and 

ihr  £mfluss  auf  Gemüth  und  Leben  der  Menscheii. 

Von 

ProüMfor  Dr.  Xvtiaa. 

Torifetn^tD  in  der  Sitsung  der  historischen  Section  am  U.  November  1864« 


Westlich  Ton  der  ontoreD  Weter,  ja  theüweiBe  schon  Ostlidi  von  der- 
selben bietet  sich  dn  sehr  bemerklMier  Untermdiied  gegen  den  Landstrich 
dar,  der  vorsogiweiee  durch  die  Lttneburger  Heide  reprttsentiri  wird. 
Diesedk  ist  in  dem  charakteristischen  Hauptthdle  höhere  Lage  und  Sand 
e^enthOmliehj  den  Territorien  weiter  westGeh  dag^n  bis  jenseits  der 
Ems,  von  den  letzten  Andiafeni  der  Weserketteo  nOrdlleh  bis  an  den 
ostfriesischcD  Marsoheo  eine  beinahe  hagellose  und  niedrig  gelegene  Ober* 
flaciie.  Festes  Gestein  wird  fast  nirgends,  Ton  Unebenheiten  —  nur  «hier 
und  da  eine  nnbedeotende  sandige  Anhöhe  oder  ein  sandiger  Höhenrücken 
bemerkt;  dagegen  nehmen  jene  unheimlichen  snrapflgen  Striche  einen  sehr 
grossen  Raum  ein»  welche  Moore  genannt  werden,  eine  Bennenung,  die 
ihrem  Ursprünge  wie  ihrer  Bedeutung  nach  an  die  Wörter  „Morast,  maraie, 
'Tiaremma^  Marsch"  erinnert.  Man  bezeichnet  damit  die  Bildungsstätten 
i^od  Ablageningpgebiete  jener  dunklen,  schmierigen,  schlammigen  oder 
ßchwammigen  Massen  nebst  diesen  selbst,  unter  denen  besonders  die  eine 
f^attiintr  von  begründetem  und  weit  verbreitetem  Ruf  ist,  die  wohlbekannte 
Substanz,  die  in  den  meisten  europäischen  Sprachen  mit  demselben  Worte 
bcEeichnet  wird,  nämlich  im  Deutschen  mit  Torf,  im  Französischen  mit 
fourbe,  im  Italienischen  mit  (orba,  im  Englischen  mit  tur/,  im  Dänischen  mit 
^  und  torvf,  im  Ungarischen  iur/a,  im  Poloisoheo,  Böhmischen  und 
«»«siechen  mit  lor/. 

Solche  Moore  und  die  sogenannten  anmoorigen  SLricfie.  d.  h.  Striche, 
welche  Termöge  ihrer  BeschatTeoheit  als  das  veraiittelode  Glied  zwischen 
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jenen  n„d  der  Oe.s.  gellen  können,  sind  dort  «'T'^j-^^ 
illhrcn.1  sie  io  der  LUnel.urgcr  Haide  mehr  ^^^J"*^  Z 
deren  BeMei.er  vorl<om,uen.    Auf  die.e  W*i«  ft.de.  » 
„     de   tehende„  Tl>oilc  dos  i^n^  ^ '^'•'T*'^^ 
I  Extreme  des  trockenen  und  B«*«  tlLr'lZ^ 

oder  neben  einander  .wei  ureprUnglich  mJhwMbue  Gd)Mto,  d..«»«» 
Wassermangel,  das  andere  «<u  WiaieHlbeHtais. 

BekannUich  trim  man  „.oorige-Gegenden  fa.  fc*  «JJ»^ 
Europa-s,  »m  meisten  im  kalten  feuchten  Norden  ^J^^^ 
es  Torfmoore  so  gross,  wie  Königreiche.  Auch  der  8«f«»~^ 
entbehrt  der  Moore  oder  Moose,  wie  sie  hier  «^JT* ^1  *  » 
wegs,  »owohl  in  den  Ebenen,  wie  in  de»  CtoUy»5  ^ZilZJ^mi 
unserm  V  »lerlanue  nirgends  su  zu  Hause,  wie  io  de»««  «"T!^^** 
sie  müssen  Wer  geradezu  als  die  h.upts«ehli<*rte  1-iide.e.gWrtfc«»^ 

hervorgehobüü  werden. 

Wie  aber  erklären  wir  une  hier  dieselben  nach  ihrem  ^"=^»"2111 
ihrer  weiteren  Ausbildung?  Fragen  wir  ^^^^^^^'^f  ^  ^^Jf^^ 
wir  freilich  zunächst  das  Ge^tändniss,  dass  die  ^00«     Brtf«  «^^^ 
hftltnisse,  von  denen  ihr  eigenüuiaiiiches  EntatdlCD,^  ^Tn^Tliinße  Zeit 
Flora  nnd  mancher  andere  Punkt  bedingt  ist,  vieBcidlt  g,. 
Kälhselhafics  darbieten  werden  ^  indess  w«deo  doch  bCWlts  loig  ^^^^ 
gebüiese  der  darüber  angestellten  üntettudiuogeii  «le  "^rTlriv^^h- 
Btehend  betrachtet.    Bedingung  uÄrnUcb  für  ihre  Ene«.g«ng  ist  fortv.«  ^ 
rende  Feuchtigkeit^  es  gehöreu  aUo  ™;T^ 
tiefungen,  GrOnde,  in  welckea  Wa«er  M^i^  Ver- 
Auch  muss  dieses  gewi«e  «inerriteohe  Thefle  in  «nem  ^^^"^^^^^.^ 
haltniss  mit  sich  ftlbren.   Wasser,  wenn  es  dureh  .  Qneis, 

rnft  die  MooAildung  zuniefast  heivor,  und  dann,  wöin  es  a  ^ 
Gianit  und  fmdeie  sogenannte  üigebhrgparten,  wogegen  es  da/.  . 
weniger  geeignet  sehebt,  wenn  es  dnwA  Kalk,  Mergel  und  um  ö 
flössen  Ist 

In  dem  nordu  etlichen  DentwOdattd  nnn  giebt  es 
fliesaender  und  stockender  Gewisser.   Indem  die  grossen  «» 
der  untern  Ems  auf  viele  Quadrabneilea  eine  M  ToUkommene  ao 
taUtftt  der  Bodenoberfliebe  behaupten,  war  sehen  ^•f"'? .    t  „i.tand, 
ablanf  gehemmt»  und  nodi  grössere  ßtodrang  enUtand  durch  den  ^ 
dass  ebErana  zusammengewebter  Dttnen  einen  betriohtli<*en       J  ,^^ 
Undsefaaften  Yon  binlBngUeher  Verbindung  mit  der  Nordsee  ^^  ^^^^^ 
Zur  TMnknng  der  Moore  diente  das  Sandwasser  der  Geest  m 
die  wir  wirkUohen  Moorbildung  Yoraugsweise  nöthigen  PtUinzen, 
wahre  Heimath  in  den  dortigen  Gegenden  zu  sein  scheint,  ^ 
run-  lind  Verbreitung  erhielten,  und  so  sind  denn  daselbst  lo  ^^ 
lasi  iu  aUen  FlusslhAlem  entstanden  bis  g<«en  die  Küste  des  Meerei 
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Unter  den  (orf  bildend«!  Pflaoseo  isfc  ron  der  Iidohsten  Wichtigkeit 
des  die  Fenelitlgkeit  der  Luft  mit  der  grössten  Begteide  an  tich  siebende 
Sampfmoos  (l^fkßgimm  paluHrg)  mit  seioem  «ehr  blawen  Grün  und  eeiaen 
oft  fttaslaDgen  aohkffen  Stengeln,  welobe  *ring8  mit  niedergebogenen  Aeit- 
eben  beseltt  Bind  imd  Ibst  niemek  ▼ereinzelt  eraeheinen,  eondem  immer 
dieht  gedringt  und  von  reieUichem  Wasser  durehiogen  im  weieben  Con- 
ferrensolilamm  stehen,  jenen  tie%rünen  Massen  von  WassoDtden  (Con* 
fervcTi,  Ooiifm$  rwuhreajy  welclie  dfe  Aofilnge  alles  organisehea  L^ens 
im  Süsswasser  sind  und  sieh  aneh  in  den  wasserhaltigen  Niederongen  an 
md  auf  der  Oeest  luerst  xe%en. 

Dieses  Torltaioos  sinkt  in  den  Herbst-  und  Whitermonaten  jedes 
Jahres  zuRammea  and  wird  ttbersehwemmt;  jeden  Frtthling  aber  quiUen 
neue  Pflanzen  empor  und  zwar  immer  dichter,  vermehrter  und  tnasseti- 
haiter.  So  wäebst  und  ste^  Generation  auf  Generation  viele  Jahre  hm- 
durch;  die  miteren  und  ältesten  Geschleehter  zerfliessen  endlich  zu  einem 
schwarzen  unorganischen  Brei,  die  oberen  und  jüngeren  dagegen  häufen 
sich  zu  so  diobten  und  festen  Polstero,  dass  bald  auch  Air  verschiedene 
audere  Pflanzen,  selbst  holiige,  die  Mögliehkeit  entsteht,  feste  Unterlage 
ftlt  ihre  Wurzeln  zu  finden. 

Auf  diese  Welse  sind  die  Moore  Jahrhunderte,  ja  Jahrtausende  hin« 
diii  h  ge^vac^sen  und  wachsen  noch  vor  unseren  Augen,  Pflanzenge- 
pchlcehter  auf  Pflanzengeschlechter  entfaltend,  tiefe  Gründe  und  Mulden 
aiisliillend-  denn  wenn  die  Mächtigkeit  solcher  Massen  oft  nur  wenige 
Fii  s  betiiigt,  80  ist  doch  auch  hier  und  da  dreissig,  fünfzig,  ja  achtzig 
Fuss  und  dnriiber  in  sie  hioabgebohrt  und  in  dieser  Tiefe  noch  kein 
Grund  gefunden  worden. 

Unter  den  nordwestdeutschen  Mooren  fej'seln  am  meisten  unsere 
AufmerksRnikeit  die  Ho  chm  oore.  Man  versteht  darunter  solche,  weiche 
niitten  auf  hoher  Geest  vorkoiinDf n.  Sie  sind  hMuf!!?  nach  innen  zu  ge- 
wölbt und  wohl  15  bis  20  Fuss  über  die  benaehbaiien  I.undereien  er- 
haben. Obgleich  mau  auf  ühhh  im  Grande  {genommen  in  einer  Niederung 
steckt,  80  entsteht  doch  der  Eindruck,  als  befdnde  man  sich  auf  einer 
hoch  erhabenen  Anhöhe.  Offenbar  trägt  die  Oede  ringsum  und  der  weite 
Bliok  über  die  unbegrenzte  Fläche  dazu  bei,  diese  Täuschung  zu  unter* 
•ttUien. 

Wenn  schon  die  innere  Haide  in  ihrer  menschenleeren  Einsamkeit 
^  Hwz  still  und  schwermüthiK  macht,  so  Bind  die  Gegenden  der  um- 
"••■•Men  Hochmoore,  jene  „unfreundliche  und  gerunzelte  Stirn  Gerraauiens," 
^  iäe  treffend  bei  den  Römern  d  i  TC  iibtr^eit  heissen,  vollends  geeignet, 
bei  dem  Wanderer  den  Eiodruck  uelster  Melancholie  hervorzubringen. 
Alles  heitere  GrQn  ist  daselbst  für  ihn  verschwunden  j  denn  die  hier  und 
da  von  den  durchfliessenden  Gewässern  wohl  bis  auf  den  Unteigrond  des 
Moores  ausgespülten  Billeo,  die  jeCzt  mit  Grisem  und  Sehilfen  bewaehsea 
"od,  erbliekt  er  nur  von  gewissen  Standpunkten  aus,  dagegen  fast  abeiaU 
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ödes,  echwarzbraunes  Land  von  wbienntem  Anwehen,  ««l«'^^;^ 
thea:  daraigem  Haidekrani,  theil.  nnd  noA  mehr  --^^^^ 
Sorten  echmieriger  und  «ehwammiger  tfooee  bewaehwn,  »>*ld^m  unbe 
^^Her  Kahlheif  der  FMlehen  nnd  Hochmoor^OidH  bald  vom  Grabsch« 
de.  Meoeehen  vielfeoh  benagt  mid  «»r«beite^  «as  Gan.e  begre  i  von 
einer  ernsten,,  tief  btanen  Perne.  Selbst  an  eine«  kösihchen  FrUhUng. 
morgen  oder  oonnigea  binnen  Sommertage  (imd  eine  solche  Zeit  war  «, 
IT  Schreiber  die-r  Zeilen  sieh  in  jenen 

rfn  andehendeB  Spiel  von  Uohtem,  Schatten  und  Reüexen,  denn  da^ 
Moor  sangt  alle  Strahlen  ein,  entbehrt  aller  Lichter  und  Farbentüne  .md 
wTnnr^  traniiges  Branli  nnd  wieder  Braun.  Die  Ein^rm-gkeU 
SST  Ebene  wl^  dann  und  wann  ein«g  und  allein  durch  eu 
aehwarto  Torlhanfen  oder  dnrch  die  plumpen,  brÄunlichoo,  langbem 
Gestalten  arbeitender  Torfbauern  oder  durch  deren  emsarne  armsel.^ 
mtUm  unterbrochen,  die  von  einigen  Birken  umgeben  sind,  dem  ecn 
Baume  der  lloore,  dessen  blendendweisse  Stämme  grell, 
artig  abstechen  gegen  die  dunkle  Farbe  de.  Bodens,  der  ^«^"^»^ 
noch  tiefer  nnd  schwärzer  erscheint.  Er  ist  in  ihnen  das, 
sehen  die  Weide  und  Esche,  im  Sumpfo  die  Erle,  auf  Lehmboden 
Eiche  und  Buche,  im  Sande  die  Föhre.  ^ 

Wenn  im  Frühjahre  ringsum  Alles,  was  nicht  Moor  ist, 
blttht,  wenn  alle  Gebüsche  der  Haide  vom  Gesänge  der  Vögel 
BO  ist  in  einem  noch  unkultivirt(>n  Hochmoore  Alles  starr  u^  f^T^ 
wie  im  vollsten  Winter.    Ringbum  herrecht  eine  .™^!J^ 
gen,  welche  das  Herz  mit  Grauen  zu  erfüllen  im  Stande  sind.  ^ 
lebende  I  rühliog  kommt  erst,  wenn  er  anderwärts  fest  /^^^ 
um  diese,  wie  in  der  Soinmerzeit  weist  die  Moorflora  eben  so  ""^^ 
wie  BeU-.iue  Pflanzengebilde  auf,  so  dass  eine  p». 
das  Müor  dem  Botaniker  eine  nicht  geringe  Ünteihaltung  8***"/ 
gegen  spricht  sich  in  dem  Thierleben  wiederum  die  so 
düstere  öiimmung  der  Landschaft  aus  ^  es  ist  spttrHch  niid  sWi,  ' 
als  in  jeder  andern.  Woher  soUto  tOf  dasselbe  Belebung  ' 
die  Vögel  giebt  es  kein  Qebttscfa»  nnd  kenie  Gelegenheit  lum 
ist  vorhanden.  Die  im  Moraste  gebannten  kaffeebiaonen  Gewlisser, 
Sand  und  Grand,  ohne  die  von  den  Dichtern  besungenen  Kiesel,  au 
bem  Hooigrund  trtg  eioherfliessend,  ebd  kein  Aufenthalt  ^"^^  ' 
anch  der  Fuchs  nnd  Hase  kdnnen  hi  solchen  Sumpfgegenden  nic^it 
nen;  ja  sogar  die  EnwOhler,  Feldmans  und  Maulwurf,  haben  hier 
Geschäft  eingestellt.   Eine  Menge  Insecten  kommen  nicht  fort,  i^ur 
MQekensdiwiirme  tanzen,  der  Frosch  jubelt,  das  Birkhuhn  tlattert  um  , 
und  die  wilde  Ente  scheint  eich  ausserordentlich  wohl  zu  befiodeo.  ^ 

Und  erheben  wir  uns  über  die  unerquicklichen  realen  VerbällBi 
nnd  flachten  in  das  Gebiet  der  Phantasie,  der  Sagen,  so  ist  der  » 
der  uns  hier  sngeftlbrt  wird,  auch  nicht  geeignet,  eine  heitere  Sunun 
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itt  wedcen;  denn  nur  TeofelttageD  eohweben  ftber  dem  Moor,  geittde  so 
sflhwan  imd  noheiiiilich,  wie  ea  selbst  ul.  A;ich  war  es  Dm  so  weniger 
«n  Wunder,  data  des  Volk  io  den  unnahbareo  Horttaten  die  Tunmel« 
platte  bOaer  Geister  sah,  ata  es  von  den  alten  Kanielrednem  in  diesem 
Olasben  bestitrkt  wnrde,  sumal  wenn  sie  ans  freundlioheren  Gegenden  in 
Bokhe  Wilsleo  yersetst  worden  waren.  Von  der  strafenden  Hand  Gottes 
«wcWeoen  ihnen  diese  Behlammfelder  bereitet,  der  Flnefa  Gottes  lag  auf 
dieser  giinenhaflen  Bide.  * 

Gani  naClIrlieh  mnsste  eine  solche  Heimath  aueb  io  anderer  Besie- 
hang  der  BoTdlkening  ihr  Gepräge  aufdrücken.  Wir  meinen  selbstvec* 
sllindlieh  hier  nicht  jene  Colonisten,  welehe  mit  den  Waflfon  der  Cnltnr 
in  ne  eii^ednuigen  sind,  um  sie  sich  Ar  omfhssendere  und  höhere  Zweeke 
onterthan  lu  machen;  wir  denken  hier  Tielmehr,  da  wir  letstere  erst 
später  SU  bertteksiehtigen  haben  werden,  auniehst  an  die  emadnen 
Colooisteo  und  Torlbanem  mitten  in  den  entlegenen  Ifoontreeken,  an 
<)ie  ersten  unbemittelten  Besiedler  solcher  noch  gans  wilder  Gegenden.' 
Zwar  haben  sie  wohl  nur  selten  mit  bitterer  Armnfh  an  kämpfen,  indem 
nicht  nur  der  Torfhandel  ihnen  einigen  Verdienst  abwirft,  sondern  auch 
der  tragftihige  Acker,  den  sie  aus  dem  wohl^  erkauften  Boden  sieb 
erarbeitet)  so  viel  Korn,  Bnohweiiceo  und  Kartoffeln  bringt,  als  sie  zur 
Nahrung  hedürfen;  indess  wie  traurig  ist  doch  sonst  in  jeder  Beuehui^ 
ihr  Leben!  Man  vergegenwfirtige  sich  nur  dasselbe  in  der  langen  trüben 
Spätherbst-  und  Wintendt.  Ohne  Nachricht  von  dem  Thun  und  Treiben 
der  weiten  Welt,  sogar  meist  ohne  Verkehr  unter  sich,  da  ihre  Weh- 
»tin?eri  fast  immer  ganz  vereinzelt  und  in  ansehnlichen  Entfernungen  von 
'  n  Li  der  liegen,  ja  nicht  selten  ohne  alle  körperliche  Beschäftigung,  sitzen 
1  1!  ihren  kleinen,  schwarz  geräucherten  Hütten  und  zerren  so  die 
VV  iutermonate  Tag  ftlr  Tag  in  stillem,  geistlosem  BrUten  hin. 

Belauscht  man  sie  etwas  näher  in  ihren  Wobnungen,  welche  sie  „De 
Huttens"  (die  Hatten)  nennen,  so  ist  man  im  höchsten  Grade  erstaunt 
darüber,  dass  es  in  unserem  Deutschland  noch  solche  Zustände  eriebt,  und 
'indet  die  Behauptung  nicht  unbegründet,  dass  die  Bevölkerung  dieser 
Strecken  vor  Jahrtausenden,  dnss  die  alten  Chaiiken,  Angrivarier  und 
Ansibarier,  deren  die  röinischon  Schriftsteller  gedenken,  daselbst  kaum 
wders  gehaust  haben.  Jn  iniger  Entfernung  von  aussen  betrachtet, 
gleichen  sie  alten  vermoosten  Strohdächern,  welche  von  einem  Hause  ab- 
gehoben und  auf  den  Boden  ijestcllt  w  ovden  sind.  Ihre  Mauern  bestehen 
^  allgemein  aus  dünneu,  aufeiiiandeigeiiäuften  Torfstücken,  ihre  Dächer 

«chilfbedeckten  Zweigen  und  Sirauchern.  Das  Innere  bildet  eigent- 
Kah  nur  einen  einzigen  zusammenhiincrcndcn  Kaum,  welcher,  am  die  Wärme 
featanhaitea,  noch  daau  möglichst  eng  ist;  denn  die  Aufenthalts-  und 
JW*l>fctätten  der  menschlichen  Bewohner  sind  darin  nur  durch  einige  un- 
behbbalte  Baumüste  von  der  Stallung  des  dürftigen  Viehstaudes  gesondert. 

Oft  nur  eine  magere  Moorkuii  und  drei  aottige  Moorschafe  ausmachen. 
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In  der  Mitte  der  Hausflur,  die  aus  der  uralten,  etwas 
Oberfläche  des  Hochmoors  gebildet  wird,  gewahrt  ^Tt,^ 
Häufchen  Sand,  und  auf  diesem  glimmeB  and  «shweelen  Tag  und  J»«« 
einige  .vurzelreiche  Torfstücke,  die  diaiisseii     der  N*lie  t^^^'f'". 
Der  Hauch  so  wie  überhaupt  alle  DllDSte  dei  Haasei  finden  lediglu* 
ihren  Ausgang  durch  die  enge  thttwitige  OeflÖiBBg,  welche,  nach  flWea  mii 
ia  der  Torfmauet  ausgeadmiiten,  ebaaao  flir  da.  Yieb,  intVesondere  a«  h 
ftlr  die  aus-  oad  einkriecheiiden  teeuen  Hunde,  wie  fllr  die  Menschen  den 
Eingang  bildet   Der  gmaniite  SandhecM  ist  der  Mittelpunkt  des  h&us- 
liehea  and  g^ei  Lebeaa.   Um  iha  kauern  und  kriechen  dvo  kleinen 
Lgeien  löi^ln  der  Nihe  auf  eine»  KtoUe  uUi  die  FamU.enmutter 
m»d  dampft,  wie  wenn  des  Rauebes  aod  Duaale»  noch  nicht  genu^r  vare 
mit  BAarfiohkelt  ibr  kanee  TabakpWfchen.  hi  der  Mann  von  der  Arbeit 
daheim,  ist  der  gante  Hausstend  beisammen  uod  sind  Nacbbani  m  Be- 
«yeh,  so  habe»  Alle,  die  Allen,  Kinder,  Gäste,  ihre  Gesichter  jen.  Heerde 
augew»d<«t,  und  ebenso  die  Kühe,  Schweine,  Ziegen  und  Schate,  w^ci.c 
ohne  ümstlade  hinter  ihnen  Platz  nehmen.    Tritt  ein  Fremdhug  uner- 
wartet  in  diesen  Kreis,  so  geht  das  Gegrunze  und  Gebrülle  dich  hinter 
«wnem  Rücken  los,  und  er  fühlt  bald,  ^ie  selbst  sein  Rock..i.lci  Auf- 
merksamkeit erregt-,  denn  die  Thiere  beechnUflela  ihn  als  etwas  unge- 
wohntes .und  Fremdartiges.  'u^Mt 
Dass  b«  solchen  armseliiicn  Hültenleuten  grenzenlose  Unwisseow» 
und  ein  so  grober  Aberglaube  hens.ht,  wie  vielleicht  nirgends  sonst,  d« 
nicht  Wunder  nehmen;  denn  in  ihren  Jugendjahren 
äusserst  dürftigen  nnd  schlechten  Unterricht.    Welche  Lehre 
kann  von  einem  bciiulmeisler  kunimen,  der  bo  billig  als  möglich,  0« 
fünf  his  neht  Thaler,  auf  die  Winterni<Hiate  geraiethct  wird, 
heh  uiüh^aiii  von  Haus  z.u  Haus  waudern  muss,  um  sei»  Mittags 
finden,  und  der  im  Sommer  als  Knecht  oder  Torfgräber  arbeiletl 

"   Zu  diesem  älteren  UcMandtheile  der  Bevölkerung  ist  hier  aud  da  ei 
neues  Geschlecht  gekommen,  das  in  anderer  Weise  mit  der  trOben  UW» 
»einer  jetagen  Heimath  in  schaueifiöhem  Einklänge  sieht  Man  hat  n  - 
lieh  allerlei  unheimliehes  und  verdächtiges  Gesindel,  um  die  ««"■T 
GeselUohaft  davon  tu  befrelee,  in  die  Einsamkeit  der  Moore  yerWi"» 


and  ihm  Wer  Wohnntae  angewiesen.  — 

Das  Gebiet  jener  grOssten  ausammeahUngonden  Ansammlungen 
Torftabstana  hi  Deutsehlaad,  des  Gebiet  namheh  nalie  diesseits  und  jen- 
seits der  unteren  Ems,  kami  auf  mehr  als  60  Q.-MeUen  onLenommtn 
werden,  nnd  hienroB  liegen  26  Q.-Henen,  von  denen  6  ^^  /^'^ 
Holland  gehören,  in  fast  ununterbroehener  Fliehe  auf  dem  linken  i^"»»^ 
«faf  und  werden  unter  dem  Namen  des  B  o  u r ta n  g  e  r  M  o  o  r  s  und  T  w  i  s 
begriflcn.    Hier  an  der  hannöverisch -hollüDdischen  Gren/c  i«t  ^"^'^.^ 
troetloBeste  Gegend  Deutschlands.    Auf  diesem  grossen  Grcui^raoor  g» 
es,  wie  Griesebaeh  bemerkt,  der  es  ftbenebritt^  einen  Punkt,  wo  « 


Digitized  by  Goog 


-  M 

5oäIe 


i.  ^uUen,  Die  Gegenden  der  Hochmoore  im  nordweatL  Deutschland  etc.         3 1 

auf  hohem  Meere  der  ebene  Boden  am  Horizonte  von  einer  reinen  Kreis- 
linie umschlossen  und  kein  Baum,  kein  Strauch,  keine  Hütte,  kein  Gegen- 
btand  von  eines  Kindes  Höhe  auf  der  scheinbar  uneodlloiien  Einöde  sicht- 
btr  wird.  Auch  die  entlegenen  Aaeiedelongen,  die,  in  Birkeogehökchen 
TtiboigeD,  lange  Zait  noeli  wie  Meue  Lneln  In  w^ter  Ferne  eneheinen, 
Binken  nileint  unter  dtesem  Mes  Horäonte  herab.  Ein  BoleheB  Sebaa« 
spiel,  auf  festem  Boden  ohne  seine»  Oleiehen,  flberall  hin  auf  abgenmdete 
Haideiasen  und  Uber  dem  Sehlamm  gesellig  schwebende  Cyperaeeen  das 
Auge  eittiehillnkendy  ist  wohl  der  Art,  um  gleich  dem  unbq;renaten  Oeean 
das  Gemilth  mit  der  Gewalt  des  Sehrankaolosen  su  eigreifisn  und  durch 
das  bierdureh  lebendig  gewordene  Gefllhl  der  Unendlichkeit,  wie  den 
flimilieben  EiadrQekeii  des  Raumes  sieh  entwbdend,  mit  geistigen  An« 
regnogen  höherer  Ordnung  au  erftUen.  Aber  freilieh  fehlt  die  Freund* 
fiebkeit  des  Anblicks,  die  ingletch  Uber  den  Oeean  ausgebreitet  liegl^  in 
welchem  die  leieht  bewegliche,  sanft  aufeehftnmende  Welle  sieh  krloselt 
und  das  0piel  des  Liefats  und  der  Wolken  im  Wiedereohein  des  feuchten 
Elements  leisToU  wechselt. 

Das  Bouriaager  Hoor,  welches  das  Emsland  mdlenweit  im  Westen 
begleitet  und  von  Osten  nach  Westen  im  Dutehschuitt  8  Stunden  breit 
ist,  war  gani  geeignet,  von  jeher  die  Hachbarvdlker  auseinander  au  halten. 
Wir  finden  es  bereits  unter  Carl  dem  Grossen  als  Grenze  zwischen 
„Westphalia«  und  „Fkisia/'  Seitdem  die  Niederlande  sich  dem  deutschen 
Reiehe  entzogen,  bestimmte  es  die  deutsche  Reichsgrenze  im  Nordwesten; 
jetzt  trennt  es  zwei  sehr  verschiedene  gesellige  Zustünde,  Sprachen  und 
Vdlker,  die  der  Deotscdien  und  die  der  Hollttnder. 

Was  die  Benennung  anbelangt,  so  erklfirt  sie  sieh  ans  einer  eigen* 
thümKchea  BSrseheinung  sowohl  dieses  Moores,  wie  der  norddeutschen 
Moore  übethaupt.  Dieselbe  besteht  darin,  dass  in  ihm  nicht  bloss  ver* 
einselle  SandhOgel,  sondern  auch  liier  und  da  zusammenhftngende  Striche 
Sandlandes  vorkommen,  welche  sich  mehr  oder  weniger  weit  hineiner- 
strecken. Obwohl  sie  oft  nur  wenige  Fuss  über  dem  Meere  erhaben 
^nd,  no  erhalten  sie  dennoch  durch  diese  geringe  Erhebung  und  die  ver- 
schiedene Besohalfenheit  des  Bodens  eine  gewisse  Bedeutung.  Man  findet 
daselbst  eine  andere  PflMinenweit,  ferner  auf  und  an  ihnen  hauptsächlicli 
das  Thierleben  der  Moorgegenden,  auch  meist  die  Moordörfer  und  ergie- 
bigere Aecker.  Solche  Striche  nun  werden  von  den  ITolljindem  und 
Westphalen  „Tangen",  d.  i.  Zangen,  genannt  und  dann  und  wann  durch 
einen  Beisatz,  der  auf  gewisse  Umstände  anspielt,  näher  bezeichnet.  So 
führt  den  Namen  „Hahnentange"  eine  sandige  Halbinsel,  auf  welcher  die 
liirkhühner  („Hahnen")  gern  nisten,  und  so  hat  die  nandige  Halbinsel  oder 
Spitze,  welche  von  Holland  her  in  das  hier  in  Hede  stehende  Müur  tief 
hinein  vordringt,  den  Eigennamen  „Bourtange"  wahrscheinlich  daher  er- 
halten, weil  sich  holländische  ..Buers'S  d.  i.  Bauern,  auf  ihr  ansiedelten. 

Umstand,  4a49  durch  ihr  bedeutendes  Vortreten  zum  Emslande  das 
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Moor  sehr  eingeengt  wurde,  scheint  hier  schon  seit  sehr  Mbtti  SWtan 
einen  Uebevgang  von  HoUuiid  nacli  der  Ems  und  umgekehrt,  und  spttet 
die  Holländer  veranlasst  zu  haben,  denselben  mit  einer  kleinen  Gwm- 
festung  gegen  Deutschland  zu  versehen.  Aueb  dieoe  Festung,  in  nn«i« 
Zeit  bereits  mehr  und  mehr  abgetragen,  weil  bedeutungslos  geworden,  lo 
wie  der  kleine  Ort  dabei,  wild  nocb  jettt  in  der  Gegend  „die  Bonrtaoge** 
(ausgesprochen  Ibrt  wie  Bnuitänge)  genannt. 

Unter  den  Moorgegenden  des  andern«  also  dee  recliten  EmsofiBf*  w 
besonders  das  SaateTland  an  nennen.  Wenn  aaeh.  weniger  nnewiiiW^ 
lieh  nnd  nmfisngreidi  ab  das  Bourianger  Moor,  sleHl  «s  doeh  immer  mjA 
ehie  der  Ödesten  Gegenden  des  dentsehen  Tieaandes  dar.  Etwa  3%  bis 
4  Qoadratmeilen  gross,  dnreh  Morisle,  Braehe,  Moore^  Haiden  und  ivn 
Uone  Flusse,  ans  denen  die  Leda  oder  (Saatenms  snsammenfliesst,  von 
allen  benachbarten  Gegenden  getrennt  und  nur  auf  einigen  schmalen  Strei- 
fen sugla^Keh,  besteht  es  ftst  ans  laoter  Mooren  und  Sümpfen^  nur  etwa 
der  20.  Theil  der  OberflSebe  ist  onltiTirtes  Land,  und  die  wenigen  Dörfer 
erscheinen  mit  ihren  Aeckern  und  Wiesen  in  den  meilenlangen  Haide 
.nnd  Moorsireeken  wie  Oasen  in  der  Wüste.  In  ihnen  wohnt  eio  zvar 
abeTglÄiibisches  und  etwas  rohes,  doch  auch  gutmUthiges.  höfliches  und 
freundliches  Völkchen  von  friesischiem  Stamme,  dns  iu  seinen  bitten  und 
Gebräuchen  und  in  seiner  Lebensart  viel  Eigenthümliches  hat. 

Wie  das  Saaterland  östlich  von  der  Ems,  so  ist  oder  vielmehr  war 
das  Teuf elsmo nr,  ^vplche8  die  niedersächsisclien  Eingeborenen 
weismoor"  nennen,   üstlich  von  der  Weser  einer  der  bedeutend«!» 
Torfmoordistrikte  im  nordwesliiclien  Deutschland.    Es  liegt  ungefthr  » 
der  Mitte  des  Her/ogthums  Bremen,  ist  mehrere  (^iiadratmeilen  gross  imd 
ftillt  eine  Niederung  aus,  welehe  im  üanzen  genonmiea  mit  einer  nwlliert 
Meilen  langen  und  ein  Paar  Stunden  breiten  Kluft  zwischen  «wei  HsMe- 
oder  Geeststrecken  vergltelien  werden  kann,  deren  Ränder  sieh  ft*  esn 
Beobachter  von  gewissen  Standpunkten  sowohl  in  Osten  als  im^ Weiten 
wie  eine  doppelte  Reihe  niedriger  HUgel  hmricbett.    In  weUA'  bohcm 
Grade  es  sieh  IHlher  dnreh  odiebHchen  nnd  wUsten  ChArakter 
net  haben  mag,  wird  schon  durch  den  Umstand  angedentel»  dass  dss 
Volk  diesen  gewalt^en  Morast  mit  dem  Namen  des  bOsen  Geistes  be- 
leiehnete.   Gegenwftrtag  kommt  derselbe  im  weiten  Sinne  nur  noch  auf 
Undkaiten,  bei  Geographen  und  in  der  Feme  vor,  im  Lande  selbst  kaum 
mehr;  vielmehr  gebianefaen  hier  die  Leute  besondere  Benennungen  Hir 
veraohiedene  kleinere  Mo<».Abschnitto,  und  der  Name  „Teufelsmoor''  ist 
KU  der  Bezeichnung  eines  Dorfes  zusammengeschrumpft,  das  ungef^^ 
der  Mitte  des  ganzen  Moor-Distriktes  liegt.    Auch  würde  er  in  der  That 
für  das  Ganze  niebt  mehr  passen;  denn  nicht  findet  man  heut  zu  Tage 
mehr  jene  zusammenhängende  Wildniss,  die  es  ehemals  gebildet  l  ^ben 
mag,  vielmehr  hat  es  die  in  dasselbe  eingedrungene  Cultur  in  eine  Mengte 
Ueineier  Mooistziche  zerlegt,  auf  denen  l>erei(8  ebenso  gpms«  i^o^'^^^^^ 
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Ufo  tSämSa»  HüUtdM  Mdfte  «id  Diiilit  wige  fraäiMehe  Äckerfluren 
MgilMto-  uMeo.  Uate  dm  Sliidica  das  gstwäntea  fioohmoort  ist 
MMr  f Qiiugnrcite  la  bMi«tlieii^  dtr  nodi  Ast  Köllig  uuMlÜfirt  und  wild 
kt»  im  M^ioniito  „Wallhofer  Uoor/«  demik  wllttet  Plüäaa  eme  Aa»- 
dtfunnf  gdwiw  Iwn  drai  Standen  1mA.  . 

Iba  »Uta  tftuhm,  dtm  die  AAImm  DnwirtUieUiM  io  vm&aiender 
Moore  einer  befabendeli  PiMMge  Ibr  mmat  hindcrlldi  ge^em  ed;  doch 
dm  iat  oMit  to,  nnd  et  Int  wenn  soeh  eehneU  vonbeigefaead«  Momente 
wn  ein  rtgns  ktkunDacftes  leben  anf  flinen  einlieneg.  So 
wiueo  wü-  aus  dem  1.  Bnoha  dar  AmMlan  des  Tadtas».  datt,  der 
berühmte  Feldh^  des  Kaisers  Tlbaiina»  Drasas  Gehaanietts,  Jb  B.  JM- 
cebDte  chrisüicher  Zettiaeliaiiag  voa  dem  Ittadaagigebleta  des  Rheias  aäd 
der  Ems  und  dem  beieits  aatenrorftaen  Laade  der  Batavir  (QoHand) 
aus  seine  Feidsttge  mUefoehm^  am  die  aaeh  der  VannscUaelit  besoadecs 
geföhrlich  gewordenen  Kotdjsermaaea  sa  tOdHigaa  aad  ca  biad^  mekr 
>J<  eiomsl  KönMefaa  LegwM  daidi  die  Moota  diemefts  aad  je^MÜs  der 

Aber  aria  war  ^as  möglieb?  denn  inmer  vaaki  aad  aMM  der 
Moorboden,  wenn  man  anf  flni  eiahemehtaiiat  adar  füut,  welches 
letztere  fast  nur  io  hohen  IraekaaeB  Sonuner  gesMiea  kaaa.  Webe 

dem  unvorsichtigea  Wanderer,  der  ohne  Kunde  der  geMuKohea 
befiooders  gewisser  tflcUsober,  noch  nicht  völlig  Eugawaflbsaaer'fl 
und  ohoe  die  langen  Bretteisaodalen  der  Eingeborenen  sieb  aof  -«.^^ 
Boden  svagte!  Leicht  könnte  er  tiefer  ood  tiefer  ia  den  ssbamraca  Maar» 

schlimm  emsinken  und  eines  grfisidichen  Erstickungstodes  sterben,  weaa 
aicht  in  der  fast  menschenleeren  Oede  durch  einen  glöcküchen  ZnAli  seb 
Angstruf  gehört  wfirde  und  man  nioht  sofort  mit  Stricken,  Brettern  aad 
fi^en  2,1  Hülfe  eilte.   Wie  also  kamea  die  löBdseben  Legionen  binQbert 

Bie  bedienten  sich  eiaer  Art  Holzwege  oder,  wie  sie  hcissei^  laagar 
Brücken,  .^Pontes  longi^\  und  bewirkten  so  ein  trockenes  Weiterawisefaii 
ren  dureil  das  Bourtanger  Moor  und  zwar  höchst  wahrMsbeinlich  too  der 
oben  erwfthnten  vortretenden  Sandznnge  aus,  der  vorzugsweise  söge* 
»Winten  „Bourtange",  durch  welche  jenes  sehr  verengt  wird,  bis  in  dac 
Emsthai  und  wiederum  auf  der  deutschen  Seite  des  Flusses  durch  ein 
▼crhÄltnissmössig  sehmnles  Moor  bis  zu  dem  breiten  Sandrflcken  des 
HümmliDg,  der  dort  \(m  Osten  her  in  grosser  Nahe  sich  darbietet.  Jene 
«oliwege  aber  bestanden,  wie  die  Untersuchungen  und  Entdeckungen  im 
•ahre  I8I8  auf  holländischer  und  fast  40  Jahre  später  auf  deutscher 
^'ft  ergeben  haben,  aus  Bohleu  meistens  von  Eichenhol/^.  welche  eine 
**i8e  von  etwa  8  Fu88,  eine  Breite  von  5  bis  16  Zoll  und  eine  Dicke 
»Art  2  bis  3  Zoll  hatten.  Sie  waren  überall  nur  mit  dem  Beile  roh  be- 
•'^^•tet  uud  abgeplattet,   uicht  mit  der  Säge  geschnitten,  ohne  eiaeratit 

hölzerne  Verbindungsmitlei  und  ohne  Tfahle,  vielmehr  alle  los«, 
Wwli  di(4it  anschliessend  neben  einander  und  au  manchen  Stellen  ohoe 
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writere  Unterlage,  in  d«  m<i>taD  Filtoi  «DeftUiijP  «it  eijer 

solchen  von  Längs-BtoUe«,  «of  a«H»  die  Q^er^ken  «^  ^^^[^ 
auilagcü,  hier  und  da  sogar,  und  ftwtr  dler  VM«ttaii«  ««A  » 
wo  damals  das  Moor  lieMmdwi  mm,  wdflh  «ad  eeUniiaig  gwweeii, 
von  einer  doppelten,  die  an.  «etoeieil  ooler  oder  iH*ea  eina^cr  ge- 
legten  Läng-Boklen  bertwd.  „Da.  rtemiülche  HoUwerk  der  Brücken 
lag,  wie  dar  Anadniek  der  ZinmieniiaiiiwipfMhe  Jaatet  kalt  au  . 

Diese  lOnuMhee  IBIiliiitraaeeii,  die  ift  uiwerem  Jahrhundert  uberall 
ddeb  tie^  nftudidi  8  bis  4  Fi»  lief  im  Moore  steckend  gefunden  worden, 
gen.  der  Ate,        »edi  der  Beiehieibttog  «Ines  vielenahrencn 
waivB         B»™-  :7».      .    .  tsi««i.,^of]<,^  welche 


«w^»««.  (J.  G.  Kohl),  „die  beridmiteD  sogenannten  Plankron 
die  Bwroha«  der  VcwInWe»  Staeftea  und  Canadas  noch  heuuges  läge« 
in  nnupflgiii  TemiiM  flires  Landes  bauen,  und  welche  ebenfulis  aus  losen, 
oebeD  einander  gelegten  Planken  bestehen,  auf  denen  der  Beisewageo, 
«>  lange  sie  niebt  verfaulen,  leidKeli  dahinrollt."  ^ 

Wie  einat  von  den  Römern,  to  wurden  auch  in  lu  ueren  Zweiten  D€i 
verMhiedenen  Gelegenheiten  hier  und  da  eine  Art  Bnicken-Wege  OWr 
^ie  groaieil  Morilste  und  Torfmoore  gelegt.    Kostspielige  Pfahlbauten  da- 
für vorzunehmen,  war  weder  möglich  noch  nöthiar,  jenes  nicht w^eooai 
Tiefe  dea  Morastes  und  wegen  der  erford^rUehen  Länge  der  BtW««»> 
dieses  nicht  wegen  der  meistens  hinlänglichen  Dichtigkeit  der  Moor^  um 
die  Bruckenwege  selbst  und  unmittelbar  tragen  zu  können.  Mang» 
brauchte  daher  nur  Ötr^ucher,  KeisbUndel  und  Knüppel  odar  i«  "«^ 
falle  IMarken,  welche  man  über  die  OberäÄchc  des  Möozea  '^JSIl 
Dergleichen  Werke  ^^aren  es  st.  B.,  welche  der  kriegejriaalie  ^J^f^ 
iMünster,  Bernhard  von  Galen,  bei  seinem  EinftUle  in  die 
wahrend  der  sechsziger  Jalire  des  17.  Jahrhunderte  in  den  BnaJwWW 
ausfiihren  Hess.  Sic  ^\  aren  bei  weitem  weniger  geordnet  nnd  J~T^ 
terem  Material,  ab  jene  starken,  woU  beerbeileten  eichaoeii  Bohlanwaga 

der  Kumer.  .    j  17  »Ake 

Aber  der  Menaoii  hal  die  Moore  niebt  iiloa  «Br  TpillbeiKahende  i^wecE 
denn  und  wenn  ««ftogUeb  genachl;  aeine  eoUivfrande Kiellliat  mc^' 
Mite  Ihr  innner  niebt  nnbedeoftende  Stieekao  deneibaa  ff»  ^ 
tnterwoflbn  nnd  ibnen  dednteb  ein  Tolfalindig  enderea  Gafüg^ 
droakt.  Die  Einaogai«en,  ZerUwUnogeB  vod  VarttndemBgan,  di^  «1 
bereite  oben  angedentei  woideo,  aelbet  die  giMen  der  Moore,  t.  B  <i 
Teofaiaaioor,  dea  Boortaager  Moor  e.  a.  w.  in  unaerem  Jahrhundert  er- 
UtteB  briben,  liefem  den  brechendsten  Beweis  davon.   Der  Anfang  dazu 
weide  ofiMibar  veraoinaat  dnrcb  den  Torf,  dieaen  für  höh-  und  kobi^^- 
anne  Gegenden  so  überaus  wiehtigeu  Stoff,  dessen  natürliche  und  ^^^^^ 
kaum  zu  erschöpfende  Magazine  die  Moore  aind.   Von  jeher  war  er  wer 
das  allgemeine  Brennmaterial,  das  gewissermaassen  etwas  Gemüthli 
für  die  Bevölkerung  hatte;  denn  schon  als  die  Römer  in  diese  Gegend« 
kamen,  bemerkten  sie  und  fiberiieferten  nna  dann  iu  ihren  Schriften,  wie 
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toMbe,  Ems  und  der  Weserlande  hei  ,.brennbarer  Erde" 
«Wrolil  ihre  gTOMen  Körper  und  taplerea  Seelen  wkrrnten,  nls  auch  iiire 
Sappe  koditen.   In  unserer  Zeit  werden  damit  niclit  nur  die  VV.,li„unaen 
t  tLf??**       J>örfer,  sondern  auch  die  Locomotiven  eines  Theiles  der 

Menteblbclien  ffiienUhfien  geheizt,  ja  man  baut  daselbst  in  mnnchon 
«Bdwa  dieHftMer  mu  Torf  und  hat  es  gefernt,  Torfpapier,  Torftapeten, 
Toi^CTgemeBt  and  sogar  weisse  Lichter  aus  dieser  schwarzen  Masse 
n  Mgaa  Ein  IVemder,  der  jene  Gegenden  durchreisen  will,  mache 
Mb  ;da>eiif  geAai^  den  flberall  benutzten,  tiberall  auf  den  Markt  ge- 
«WflhtoB,  flbenU  gelmumten  Torf  in  jedem  Han^e  zu  riechen  und  hei 
J«ö«r  8p^e  m  «ohmeeken.  Trißl  er  grade  die  rechte  Zeit  (und  wir 
w«dtn  dieses  Punktes  spftter-  noeb  gedenken),  so  wird  er  mit  ünmuth 
«wBl  werden,  wie  selbst  •  wochenlang  die  Atmosphäre  durchweg  mit 
Torihebel  eribUt  isi  Oenng,  der  Torf  ist  hier  gen.  un  i  gar  landes- 
jlbMi,  nnd  das  ABiigslebeii  der  BeTülkening  dreht  sici»  tu  t  ausschüess. 
flflh  vm  den  Torf  nnd  die  Toifinoore.  Sohdot  es  doch,  als  ob  sie  für 
oeren  Partie,  diese  HainHhibe  ihfee  Landes,  eine  hohe  patriotische  Vor- 
\  hebe  habe;  denn  Sehwara  ist  bei  Ihr  die  Torfaerrsohende  Feiertags 

M«)  (iereii  naoBentlieh  die  Weiber  bei  ihrer  Kleidung  sieh  bedienen,  so 
wie  ein  Bedbadte  der  dortigen  Sitten  nnd  Oebrilaebe  bemerkt, 
^  gUnbeo  kOonle,  man  habe,  wenn  sie  Spantags  Xir^  sIrGmeD, 
eine  von  einer  allgeineinen  CalamHit  betroüfeiie  Bevdlkemog  trauemder 
Wger  Tor  sieb. 

IHe  CoUiTlrang  der  Moore  fan  grosseren  Maassstebe  begann  erst  und 
konnte  eist  gelfaigen,  als  dieselbe  nieht  mehr  den  oben  ehmklerisirten 
Annen  Toif  baoem  ttberlaseen,  solidem  doieh  die  FOreotge  nnd  Thttigkeft 
>«i«ber  und  wohhroUeoder  Gnmdherren  oder  naeh  Raiehihnm  gieriger 
^  unrichtiger  Pttehter  in  Angriff  genommen  wurde;  ietst  traten  eine 
^«nge  gedn^geuer  oder  hi  einem  Unter^Paehtveihilinisee  flir  rieb  ari^d- 
toider  Kritfte  aas  den  benaebbarten  Ortsehaften  In  Thit^eit,  nnd  wie 
▼on  den  Hirten  in  der  Schweis  die  Alm,  in  Ungan  die  Pusten^'  so  be- 
lebten sich  in  den  Frilblings*  und  Sommermonaten  bis  auf  den  heutigen 
Tag  von  TorfarbdterD,  die  Mlieh  wtthiend  dieser  Zeit  dn  eriifirmliehes 
Leben  ftihren,  die  Moore,  nnd  es  gewihrt  dne  eigeothfimlidie  Unterbai- 
^ng,  den  Schauplata  dieser  ThMigkdt  an  derZdt  und  an  Stdleo,  wann 
uud  wo  sie  gerade  am  voUsten  ist,  zu  duvohwandem  und  so  die  ▼eieehie- 
denen  Zi»tttnde  des  Torfs  und  die  ihnen  gewidmeten  maan^tUtigen  Ver- 
HchtMngen  auf  ein  Mal  zu  aberblioken.  Da  sieht  man  sie  hier  noeh  in 
den  Graben  stehen  und  die  klebrige  schwarze  Masse  loslösen,  dort  auf 
^en  hochliegenden  Lagerptttaen  umhertragen  und  die  aus  der  Tiefe  mOb^ 
sam  emporgehobenen  Klumpen  aoit  hundert  bewegliehen  Füssen  stamplbn, 
auf  einer  andern  Stelle  die  so  vorbereiteten  umihssenderen  Stacke  mit 
grossen  Tranchinnessem  aufschneiden  und  seriegen,  auf  einer  vierten  die 
nun  kieioeren,  beidts  geformten  und  dnigermaaesen  trockenen  Stocke  sa 
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PyMidmi  aofbaoen  oder  dinse  wiederum  de«  ▼ollen  AugteocIaiBi  <rigii 
ombanen  mid  endlich  die  zur  Verwendung  fertige  Arbeit  w&mifmm 
P«B«1  und  zu  Schitre  briogeu.  ^.^j.^  Vef* 

An  den  nahen  Canal,  sage  ich;  denn  in  "♦^T^ J^T 
bindong  mit  der  Bearbeitung  eines  Hochmoorea  aidieil  «e  «•"\> 
welche  von  dem  nächsten  Hauptilusse  bis  nnmittelbar  •»  "y^/!^ 
genommenen  Theil  des  Moorfelde«  gehen.    Sie  TOfiamL 
ädern  betrachtet  werden,  welche  in  seinen  Mior  Manwi  u«l 
Bnaen  eingedrungen  sind  und  es  der  übrigen  Weife  öftien,  •'V^'J^T 
und  Bums,  die  dem  ganzen  üntemehmen  «uf  »m  ^.^^STiTl^ 
Weise  Halt,  Dauer  und  Gewinn  giebi  Wew  tSsfc«  CwÖe  an«  « 
Moore  des  nördlichen  Deatsohtalid  eliM  80  ^Wrti«,  ^  »»  ™ 
Meere  bedrohte  MarMfaao  ^  boM  DeW«.   Wie  M 
ianen     Neben-Ddehe  fÄloUleteen,  so  an  jene  eiii  odet  «"«^^ 
Canäle  OwWUH«)  imd  >w«r  mllBdei  A  m  ft»  wter  rechten  WwkeiD, 
«Od  da.  gMli»  W-8-.y.te»  Te»wclgt  «ch  f  d«iA  ö,e  Umgegend. 

Ultot  Am       beMdiü  dk  bdtoiitolidtti  Canalanlagen  m  und  an 
QMmM  limoiMtebeo,  die  tmter  dm  Kamen  Fehne  (Veene)  h.- 
krau  dnd,  -  eki  Wort,  wdoto  m  dem  AltlHeaiachen  »fc««»*> 
FM  dlJ  Mottt*  b*d«ttlet   8ie  Aid  bitöe  schiffbare  Canäle,  weh*« 
lidi  in-ilMbar  wem  M«ie  odi«  von  der  Ems  tief  in  die  Moore  hioem- 
«Vtiedmi,  oad  d«e*  beide  Ute  Aifla  «itt  Htoaem,  Gärteo,  Aeckem 
▼enelieo  sind,  iheilB  sa  Btepelplftlieii  dienen,  so  dass  ^vohl  auch 
OoloilieB  «B  deb  'CbnÖen,  den  sogenannten  Fehnti^fen,  mit  leizieren  i 
iirm^  FAae  keiM.  fit  toben  sidi  nämlich  die  früheren  kolonialen 
i^i  damit  begnügt,  einige  Sehichten  Torf  abzugraben^  ''^^"^ 
sie  mit  ihren  Schifieo,  anf  denen  sie  denaelben  zum  Verk«ut  weggetWtf*^ 


als  Rückfracht  Dünger  nnd  eelbet  Marscl.erde  herbci^elTaeht,  um 
4ea  ebgegrabenen  Boden  wieder  zu  erhöhen  und  nutzbar  zu 
Itibeii  so  das  fruchtbarste  Acker-  und  Wiesenland  erweit.  Atif 
Weite  hat  sich  mit  der  Zeit  ein  Nges  Leben  und  Tieibeo  an  der  »e» 
fctherer  Klnöde  nusgebildel.  .^,.t>. 

In  der  That,       kann  sicli  für  das  Äuge  keiu  überraschend«Wr  W«"^ 
sei  darbieten,  als  wenn  man  aus  einer  der  oben  beacfariebeaek 
migen  Wüsteneieu  in  die  Fehne  trlttl  Dort  für  das  Auge  M  _ 


Moor-  und  Haidekruste,  Wiesen,  über  die  gespenstiaehe  Micktar 


einige  zerstreut  Hegende  elende  Hütteu  und  derea  ™—  ^ 
für  das  Ohr  höchst  selten  dnmal  ein  menachUehcor  odef  tUeibeli*' 
und  hier  auf  dem  breiten  Ganale,  der  steh  onabaehber  dabladebat»  ^ 
groaae  Zahl  von  Booten,  KftbMi^  Ueioen  fleeaAiffen,  die  alt  ibm  Imib- 
lea  Segel-  omI  f  laggengeOatt»  ate  t<»  lan  3»  eia  beleblea  Ansehen 
geben;  m  aeben  Uftm  abei^  kiMto  «0  bii  «0  ^Aäm  «^^^^ 
Hau  an  Hana  uk  freaadKeke«  lote  ZiageUfteben»  vom  feinUchsten 
Aiiaekem  geaa  iaah  beUtedMieli  Hmlem)  rw9Bmtm4umnhmVmM 
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^on  einer  Art  sehr  festgebrannter  kleiner  Ziegel;  um  sie  herum  häufig 
beschattende  Linden,  zunächst  hinier  ihnen  Blumen-  und  Krautgurtchen, 
dann  weiter  hinaus  gesegnete  Getreide-,  Raps-  und  Kleefelder  und  Wiesen, 
auf  welchen  schweres  Marsehvieh  weidet.  Sind  Bie  heftigen  Winden  uus- 
geselzt,  so  legt  man  gegen  die  von  diesen  bedrohte  Seite  Holzpflanzungen 
an.  Und  wiederum  an  einer  anderen  Stelle  dea  einen  Ufers  hier  Quais, 
dort  Stapelplätze  mit  ungeheuren  Torf  bergen*,  drüben  auf  dem  entgegen- 
^setzten  Schiffäw&rfie  mit  lautem  HaoiiDOigepoeh  und  in  der  Kähe  eine 
iutig  arbeitende  Windmühle. 

So  werden  in  floa  Fehne-Colonien  die  BeschRfligungen  der  Land  wirth- 
udmüy  der  städtischen  Gewerbe  und  des  SchilTswesens  in  regem  Wett- 
eifer neben  einander  betrieben,  und  da  hier  vollkommene  Freiheit  der 
Concurreiiz  herrscht,  so  sieht  m m  nicht  selten  ein  und  dasselbe  Individuum 
den  verschiedenartigsten  Erwerben  ol  liegen.  Geniip:,  wohin  immer  wir 
blieken,  überall  Thtttigkeit,  Handel  und  Wandel,  überall  h  eitere  oder 
f^odt  znfriedene  Gesichter,  denen  man  es  ansieht,  dass  gern  gearbeitet 
wird  und  drückende  Armuth  und  Sorge  fern  sind. 

Hoch  der  lohnende  Gewinn  will  in  solchen  Gegenden  nur  mit  An- 
streugimg  errungen  werden.  Wer  als  Colonist  nach  den  Fehnen  geht,  muss 
die  eisten  Jahre  auf  ein  mühseliges  Leben  voll  harter  Arbeit  gefasst  sein; 
daher  sind  hauplAiieblieli  Dtur  tliatkrttftige  und  w«^;»lu»tige  Leute  hier  auf 

.ihrem  Platze. 

XKeM  F^IhM-G^loniei»       Znb^hdr       QMiß  und  Feldern  haben 
und  wmm  «^oU  «ina  JJbtgß  r<^u  8  bis  #  Btandan  uimI  tm  IMHfi 
von  1  bi»  2  Stunden,  mi  mMkflhe  der  grilwten  zählen  mehrere  Tausend 
Einwohner  und  boflit^cn  midbrere  Huaderfie  von  Schiffen.  Mmohe  Caoäle 
k  d^DMib«  weiden  mo^ttUidi  tob  1300  bis  1300  F^hiMugm  bsAdbnB. 

£iae  sokthe  Colonie  bwlectcaderer  Artist  beispMsweiee  dee  0relemn 
swfscbeK  HeMl  «nd  JUNiA  k»  OttlHeeM;  äoih  4m  graatwligrta  Scupiel 
«iMvinebBeiB^  weMu  er  |MebeioeDMlehen]ffMM1MltlMb?^d6rittge^ 
wM%mi  Jahre  nril  dtadtreehteo  bMcfaeirirte  hamiMNcbe  Ort  Pajy  enbarg, 
et^^ft  1  SlMkde  4MMk  rmt  der  Ana  an  dar  Mab  IMan  ftbiaadea  Sisaa- 
•bahn  galagea  «ad  mit  jenam  Riiaa  darab  Caaila  varimndan.  Hier  war  bii 
MB  hkat  im  aba  uaObanabbafa  wIMe  Bättp%ageiid  md  darin  ausser 
«bisr  alten  vedUlanan  fioig  and  eln%an  alandan  Wahnaagan  keine  Spur 
MMdiHebar  TbitiglMit  Da  lagfa  in  da«  gaaanaten  Jahre  ein  Freiherr 
von  Landsbelg  naeb  dem  Vorbilda  -dar  Hallinder  eine  Torfcolonia  aö, 
und  diese  ist  eu  dam  «r.  S  Standen  laagan  nad  aaeb  sebon  in  mehreren 
•nsehnüehcn  SeüenranwaignBgan  aasgabrdbaten,  ndt  amnuthigett  Baum- 
pflamangen  geschmückten  Orte  Papenburg  herangewachsen,  welcher 
jetzt  nahe  an  7000  Einwohner  zählt,  mehrere  Kirchen,  ansehnliche  Schiffs- 
werften, eine  Navigationssehula  und  eine  Handelsflotte  von  mehr  denn 
•huAd^  and  diaiBsig  Mafaiaraa  md  griMaaian  ßaasohi^en  besitat. 
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f MoaopliiMh-liiatoriMho  AbUieikng. 

Verfolgen  wir  der  HaupUache  nach  den  historisoben  Verlauf  b«  4«r 
Cullivirung  der  nord-westdeutscheu  Moore,  60  gebttbrt  vot  »UflO  4011 
Holländern  Dicht  miader  hier,  wie  früher  bei  dw  IbiwIiea-Dek&eD, 
der  Ruhru  der  Lrheberbchaft  und  des  vorlettchtendiMl  Beispiel«,   8ie  b^ 
gannen  bereits  im  16.  Jahrhundert  ihre  Moore  itt  entwIMn,  sa  «Ulli- 
flireo  uad  zu  bebauen,  sowie  FehnMoloniea  aunlfigen,  welflhe  brate  das 
VoUkoimiieDite  io  ihrer  Art  dnd.  Im  17.  JaUoBdert  wnde  ditM  Cnl' 
lur  in  d«ni  an  sie  greoiendea  nordwesflielttlea  ZipM  you  DevlNlitaod,  Ja 
OstfUedand,  ▼erraeht  uod  eodUdi  adt  dem  18.  Jahifanodert  ie  dw  ndir 
Mieheo  GegendeD;  denn  erst  seit  dieser  Zeit  regte  es  aicb  b  Kaoh- 
ahmung  der  Ostfrieeen  and  Hollander  allinllig  mebr  and  nelir  aiub  k 
den  grossen  Üroemooren,  dann  im  Br^isehen  Teufebnoore  und  in  dw 
anderen  MoriBten  awisehen  Weser  und  Elbe.   Indem  man  immer  allge- 
meiner  erkannte,  dass  Entwassemogen»  SohiPihrtsstraasett  und  Csofile  die 
Seele  der  Beform  der  Moonustttnde  seien,  dass  demnaoh  diese  die  Ao- 
sirengungen  des  Einielnen  weit  weniger  nooh  fÜVrdere  und  lohne,  als  bei 
den  Eindddmngen  der  Hareehen,  am  wenigsten  aber  den  bisherigen  arm- 
und  trübseligen  Torfbanem  aberiassen  bleiben  kftnne,  weckten  zum  TbeÜ 
die  Regierungen  durofa  Anregung  neue  KrttAe;  es  machte  sich  dann  in 
Geeelischaften,  die  ihnen  zur  Seite  traten,  der  Associationsgeist  geltend, 
und  audi  einzelne  energische,  aufopferungslustige  und  unermüdlich  eifrige 
M&nner,  z.  B.  Findorff  im  Teufelsmoore  (wllhrend  des  vorigen  Jahr- 
hunderts), bekämpften  mit  Nachdruck  und  grossem  Erfolge  die  ?'3mpfi?en 
Wildnisse.    Jetzt  erst  konnte  auch  Ackerbau  in  besserer  und  gewioa 
reicherer  Weise  betrieben  werden.    Derselbe  wird  et^va  seit  anderthalb 
hundert  Jahren  daselbst  gepflegt  und  hat  vorzugsweise  in  unserer  7M 
sich  sein-  gehoben.    Es  wird  Roggen  und  Hafer,  besonders  auch  Buch- 
weizen inid   soL^iu-  Raps  gebaut,   die  letzteren  beiden  meist  nadi  dem 
üblicheu  Brenaeii  des  Moores,  wodurch  der  Boden  mild  und  entsüuert  wird. 

Dieses  Moorbrennen,  ^.wischen  1707  —  1710  durch  einen  Pfarrer  Bo- 
lenius  zu  Hatshausen  cingeftihrt,  hat  iii  Holland,  Ostfrieslaud,  Oldenburg, 
Hannover  und  Westphalen  während  de«  gegenwärtigen  Jahrhundots  in 
gioäsartigem  Maassstabe  zugenommen,  freilich  nicht  zur  Freude  eines  be- 
trächtlichen Theiles  des  übrigen  Deutsehland;   denn  jene  ungehewea 
Rauohmassen  verderben,  wie  vielleicht  Viel«  aus  Erfahrung  wMseo,  uaf 
aiUauoft  die  schönsten  oder  holinuagsvollsten  Frühlingstage,  indem  sie  die 
Luft  mit  einem  wenn  auch  nicht  verpestenden,  doch  oft  unaiigenelissea 
Oeraebe  erAlUeu  und  sogar  der  lieben  Sonne  den  Strahl  nflb«l*  ^ 
»eil«!  bis  in  das  innere  Deutseiilnnd  und  werden  dann  and  wann  selbst 
neeb  in  Dresden,  Wien  und  Craeau  wahrgenommen.   WoU  hat  daher 
ein  norddeutseher  Diehler  Beeht,  wenn  er  sagt :  „Gans  Deutsehlaad  mnäA'h 
•wenn  unsere  Moore  brennen.*' 

•  Da  die  Unaehe  dieser  Enehdnung  des  eogeoannten  Höheorauehs, 
;  Haanau«fae,n,f,  w.,  sMiUger  Moorravehe  (hoUtodisdi  ^^mtrofk^h  ^ 
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J.  Katzen,  Die  GegOAdea  der  Hochmoore  im  oordveatl  D.eaUobl«ad  etc.  QJ)  Z9 

den  Mbwi  yiele.  gelehrte  und  Torkebrte  Ansichten  sich  selbst  in  Lehr- 
bUeber.T0i3Yrt  hibtn,  audi  luvte  im  BioaenUmde  nooh  nicht  überall  klar 
aufgefasek  wird,  lo  möge  fblg«iide  YnmaAmdiehiing  dnron  hier,  einen 
Plate  ind«.  In  den  Hoongcgeiiden  OMftiMknds  almlieh  und  der  nn- 
grenienden  Lltaider  werden  anf  den  mm  Brennen  beetimmten  VllelMi 
vep  Oberboyen  groese  Sofaollen  abgeschält,  umgewendel  nnd  wHfarend 
des  ^erb•le8  und  Wintere  der  Sonne  und  dem  Winde  mm  TroelMi 
flbeikapen.  Im  nSebstea  FrO^afar  werden  dieedben  aufgelookeri;  und 
thflilt^  nm  ate  ftr  die  Sinwirfcnng  eebOoer  nnd  warmer  Tege  dealp 
empAlngUeber  m  nwehen  und  dedendi  die  Troekenhett  ihrer  Obeifliehe 
Ua  zn  dem  Ittr  die  aogleidi  m  erwtthnende  weitere  fiebeiidlung.eiftiffdev» 
iMb  sefaeinenden  Omde  m  efboben.  Berenf  begiebt  siefa  der  Beiifnev  bei 
iMitttem  Wetter  und  jMaeb^  Winde  immer  dea  Koigena,  aobeid  der 
Tbm  von  den  Sonnenatmhlen  eu%eadiTi  lat,  mm  Brennen  dea  Hooiea 
auf  den  Aeker  und  filfart  in  dieaem  Oeaabaft  Ida  mm  Nedmdttag  fort. 
Tereebeii  nlmfieh  mit  einem  Bleefaeimer  toU  glohender  Kohlen  und  einer 
eiaenen  Kenne»  aireul  er  jene  euT  die  euagetroekneke  Snbainni;  er  aiefat 
dabei  mii  dem  Backen  gegen  den  Wind  nnd  aekst|  rOekwarts  aefareüead, 
das  AnaOnden  derselben  forl^  ao  daw  der  eratiekeade  Banefa  ihm  «teta 
von  Winde  entHüui  wird.  Kiaeheint  ihm  die  Gludi  itgendwo  w  atnik, 
Bo  dämpft  er  aie,  indem  er  in  dieken  HolMefanhea  den  berette  i^tthenden 
und  rauchenden  Theü  d«*  Peldea  besohimtel»  mit  daianf  geworfener  Erde; 
wird  aie  su  sebwaeb,  so  nUhrt  er  sie  mit  darauf  geworfener  Ointh.  Das 
«nie,  wie  das  andere  ,  geaddeb^  damit  viel  Aaeke  nnd  Kohle  anrtekUeibe 
uod  die  Ackerkrume  reeht  ateik  durchwirmt  und  mürbe  gemacht  werde, 
la  die  heisse,  ja  ■  glühende  Asdie  säet  er  dann  den  Buchweizen  (denn 
dieser  ht  der  Uauptban  anf  solchen  Aeckem)  und  eggt  ihn,  jedoch  nicht 
Bcharf,  ein  auch  deokt  er  wohl  den  Samen  gu  nieht  m>  aondem  tber- 
Ifisst  das  dem  Bigen. 

Da  jeder  erste  gute  Tag  im  vorgerückten  Frü]\^,  gewöhnlich  vom 
^  an,  sofort  zum  Brennen  benutzt  wird,  so  steht  dann  bald  eine  weite 
Moorlandschaa  in  Brand,  so  dass  bisweilen  in  wenigen  Tagen  (Iber  hun- 
derttausend Morgen  verkohlt  werden  und  das  Gewicht  der  dadurch  er- 
zeugten Rauchmassen  (naeb  den  Berechnungen  des  Professors  Funk) 
"3  Millionen  Pfund  betragen  soll.  Oft  ist  dann  die  gaoze  Atmosphäre 
vernostert,  die  Sonne  entweder  gar  nicht  oder  wie  durch  ein  geschwärztes 
Glas  als  rothe  Kugel  aiohtbar;  man  spürt  Erschwerung  des  Athmcns, 
Schmerlen  in  den  Augen  von  dem  beizenden  Bauch,  einen  Anflug  me- 
lancholisclier  Stimmung,  selbst  bei  den  Thieren.  Nichts  jedoch  bemerkt 
.  »naa  von  tiefer  eingreifenden  Folgen  zum  Nachlheii  der  Gesundheit,  nichts 
auch  voa  Klagen  der  Einwohner,  besonders  bei  den  sogenannten  kleinen 
Leuten;  denn  sie  wissen,  dass  es  zum  Herbste  und  Winter  schlecht  um 
sie  ötehen  würde,  \\  enii  ihnen  nicht  die  durch  die  Asche  erzeugte  Dün- 
gung des  Landes  eine  hinreichende  Buchweizenernte  gewahrte.   Ist  ja 
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doch  auf  deren  Ertrag  ihr  Lebensunterhalt  fwät  aussoblicMHoh  lyeidniAi^ 


inwiefern  sie  nicht  ia  den  Fehue-Colonien  angesiedell  aiad  md 
noch  auf  audere  Weise  Verdienst  haben. 

Uebcrblieken  wir  ani  ScMuese  unserer  BetrachUiog  d«r1fo<M 
mels  den  Gegenstand  im  Ganzen  und  aciiiem  WerÄ6  mi0h}  60  wM  HH^ 
wage  ich  zu  hoffen,  klar  geworden  eein,  d«88  er  eSne  tid  giOlMW "Wfcfc* 
ligkeit  iu  sich  Echliesöi  uud  ein  viel  höher««  IMMreaae  gewilft,  A  llle 
Aofmerkstmkeit  ist,  4ie  ihm  von  einem  wMkh  aWit  gering«  ™^ 
•DetiteohUinds  bit  jetzt  zugewBüdvk  Voddilig»  Objede 

geograpbi8<toi  iMlB  wtonfottett  4ifa  FMtdier  b«i  d«r  Terf^ektaim 
BiliMMiiiig  ftitw  irmbtodeM  Zwtiiia«  m  vwtediiatoieB  Sdlcii  eii^ 
gmr  ftHibi  «»de»  doob  mir  in  geilngem  €M6  Bitt  jener  mrllH^- 
Irten  SdttAmg  von  Zeugnissen,  wdeke  anf  der  efgenea  WiüBfldinQVg  darok 
^«ge  nirf  Olir  berahen)  Mer  bei  den  HocbBraoren  des  nocdwestlicben 
teUeMud  let  e»  «tden^  Uer  ist  efc  ttöglWh»  den  Oegeneeli  ren  Giut 
-mä  JeM  «etbet  und  iwar  Idbbell  und  gebi%  segk^b  u»  aller  8iebe^ 
lieft  in  sieb  edkanflfamen;  denn  die  noeh  unoultlrnlen  fliricbe  der  Jfooie 
äted  dni  vdMaiidigete  mA  genaneeto  BbeiAiüd,  leb  mdchte  eageo,  gtnt 
tnd  gir  eb  geognfdiieefaee  Aller  ege  dea  Bhenmle  ron  eokben,  die  sich 
gegettiHMg  bef«its  lieber<te1(nrerft«M  Wir  können  uns  diulurch  eine 
I^eeelMit,  die  Jefet  Inebende  finrea,  frenndUebe  Ortschaften  und  Tausende 
v«o  «ufKedenen  Mensehen  enthlU»  auf  nntritgliob  eiebere  Weise  als  die 
grauenhafte  Hoehrooorwildniss  vergegenwMsen,  we  noeh  ver  hundert 
Jahren  nicht  einmal  Fflcbae  eiob  aufhatten  mochten. 

FreiUch  fehlt  unserem  Gegenstande  der  Glan»,  der  über  den  Süden, 
über  Italien  und  die  ThÜer  und  Seen  der  Alpen  ausgebreitet  i»»t  auch  bat 
Fama  ihn  noch  nicht  in  den  Mund  der  Leute  gebracht;  alkiu  f  r  den  ge- 
bildeten und  denkenden  Reisenden,  der  sich  nicht  bloe  auf  der  grossen 
Heerstraße  umsieht,  ftlr  den  beobachtenden  Natur-  und  Menschenflpeuod  i»t 
die  Einengung  oder  die  hier  und  da  wohl  gnr  bereits  erfolgte  Beseitigung  der 
nordwestdeutschen  Hoehinoore  und  ihre  T  nixauberung  aus  deti  unheblichsteo 
Wüsten  in  fruchtbare  und  gesegnete  Geülde  eine  der  eehönsteo,  erflf«*" 
llchsten  und  nütsliehsten  Eroberungen,  welche  die  Civilieation  der 
zu  Staude  gebracht  hat.   Zugleich  erheitert  die  Betrachtung  einer  SO  »O«" 
ständigen  glücklichen  Umwandelung  seinen  Blick  in  diü  Zultunfl; 
tritt  iiini  für  viele  gegenwärtig  noch  Terlaesene  oder  nur  dürftig  nÄteoW 
•Sd^oken  des  norddeutschen  Tieflandes  in  Beziehung  auf  steigende  Bew" 
tewg  md  tohnenden  Ertrag  dea  Bodens  als  eine  sehr  gUaseade  eal|mjj» 
Wdt  gUMmender,  als  fUr  echdne  Gebirgsländet  des  McoS)  bi  denen  «• 
•  Anedebeung  der  CWtorfladien  dnreb  -die  Unter  beeebiiabi 


U#b«r 

und 

wm  SteUmg  ui  SoUesiBolMii  FronBudreclite. 

A|9«Bilionig«rk]itnilfc  A.  KliBgbtri;. 
Toffetaigw  iD  d<r  SUsug  der  jwMlMk«!  Mimi  an  S.  Mn  1661 


Zu  denjeDigen  ReeMiiiiitiMioiieB,  walehe  diinh  die  KougetteMsiig  te 
-ttiMitoieB  VeirtriOtrine  mweies  l^t«rhuite  io  flmn  'Onodiigea  wrakeiid 
|Mr«rden,  aber  neeb  oidit  beeeitigi  sind,  gebOit  der  tob  den  Etweitoti 

Itilieigoteni  ebraleuteDde  Hoinagial-  oder  Hiridigungsefld.  Itorselbe 
'irt  Ton  der  Lendetgeftetegebung  vIeMMh  eneifaiiaA  (s.  6.  Verord.  von 
"26.  Deebr.  1606  wegen  TetbeMerler  Ebir.  der  PtovIinM*  ead  Finaas- 
Bdk  S  S,  Rabe«  8. 169,  «es.  vem  81.  Deeember  1646  |  tt)  md  niebt 
se  TefweebaelB  mit  den  speettseb  TerMbiedeiieB  Lebimide  (MMtttgitm). 
'W«bmid  oKiHBeb  der  Lebuseid  Tem  TeMUen  dem  Lehniberro  wr  Mmt- 
^«eg  der  iMhnttnoe  geleMet  wird,  «lebt  des  Hooegium  MneeAelb 
^ea  L«biiveAeiidei!^  ead  fot  reu  dem  RitlergttCibeiitier  dem  Landeaberm 
Triger  dc«r  Leedeabobeft  eu  leiitea.  Damm  hat  auch  ror  Aafhebang 

I^tweberelge&fliDme  der  Enreiber  ebee  im  PtiTafc-LehiisYeAaiide 
^»len  Rhtei^^rtee  ciaea  doppelteo  Eid  ae  lebten  gebebt,  ebimal  ntm- 
Heh  den  Hal(HgttigBeid  ftr  den  Laadeebemii  and  todami  dea  Lcbnseid  iMr 
dea  Ubmbem.  Nor  dann,  wemi  der  Lehnseid  dem  Landetberm  so  lei- 
^  war,  bedurfte  es  aoeserdem  keioee  kma^  Zar  Dfustralion  jeaee 
^oppeleidee  dieoi  fanbesoadete  die  Hittel-Sefalesieobe  Yerfasraog.  In 
Kittel  Sebtesien  hat  «ish  nimlieb  die  Lebnsherrtiobkeit  in  den  freien  Stonde«- 
Iierrschaflen  Warteobeig,  MUitiiflh,  Bulau  und  Goschotz,  sowie  in  dem 
FttxMeatbam.  fai<hijheig  uad  dem  Benoglbnm  Gels  bie  in  die  üeaaeit 
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^2  ^  piiUo8ophiMh*historiscUe  AblbeUung. 


erhalten.    Es  interessirt  hier  nicht  weiter,  ob  und  inwieweit  dien  Lehnt- 
herrlichkeit  in  der  neuem  Zeit  sonst  noch  gegen  Bittefgttttbeaitaer  n 
praclischer  Geltung  kam.    So  viel  aber  sieht  .fest,  dus  die  im  Beceieh 
jener  Herrschaften  ansässigeo  Rittergulflbcttiier  dem  betiefiboden  Hei^ 
fcchafL^besiizev,  unbeschadet  des  dem  LeadedienD  lu  leiBtendeo  j^^i^^ 
ein  bef^onderes,  verschiedenartig  nomirtes  msaUagiim  bit  lor  Aufhebung 
des  Lehnsobereigenthuro»  »bgelebtet  hftben.    Dnieh  de»  Geeeti  vom 
2.  März  1850  S  2  Nr.  l  ist  bekenntlieh  dae  LebneobeidgenÜiüin,  vorbe- 
haltlich der  damit  in  Verbindung  etehenden  Nntomgeo,  nnler  eU«iugem 
AaeMhlüftse  der  Thionlehne  tufgehobe»  worden,  und  et  ist  insoweit  auch 
dat  vMdkigwm  in  Wegfall  gekommen.  Ob  es  in  dem  PttrstinlhuiD  OeU, 
des  bekamitHeh  ein  Thronlehn  ist,  noeh  beeleblr?  kenn  hier  uneröitet 
bleibm* 

INe  historisehe  Entstehung  des  homtgU  und  ewne  Einführung  in  Schle 
Sien  gehen  fai  die  «testen  Zeiten  lurüek.   Schoo  in  den  librit  fmdorum, 
die  nooh  vor  dem  Sachsenspiegel  entstanden  sind,  Endet  sieh  eine  Andeu 
tung  daroo,  indem  es  dort  (tit  ö  üb.  IL)  lautet  : 

dküom  9it  ^ad  jural,  nominatim  vUm,  mmbrum,  mentem  et 
fMftM»  honorem  custodirß  jmabit'^  etc., 
wiewohl  zugestanden  werden  muss,  dass  der  Ausdruck  .^unMo^  dop- 
pelsinnig ist.    Er  kann  nach  mittelalterlichem  Sprachgebrauch  die  ^- 
sammte  Regierungsgewalt  bedeuten,  oder  es  kann  damit  auch  nur  die 
Lehnsgerichtsbarkeit  gemeint  sein,  die  in  jenen  Zeiten  sehr  weit  gnö- 
ötylow  bemerkt  (8.  125),  dass  in  den  älteren  Zeiten  der  Lehnseid  Ten 
dem  Erbhuldigungseide  oder  homagio  nicht  verschieden  war,  was  einige 
von  ihm  citirte  provinzialreclitliche  Autoniuteu  bestätigen  (Friedeberg  . 
c.  20  §  26  S.  1S4,  Schickfu^s  conp.  feud.  Sil.  c.  6  §  23fif.),  und 
die  Germanisten  identiücirea  zuweilen  beide  Eide,  eo  z.  B. 
(Eiol.  in  das  d.  Friv.-Kt.  8.  537),  welcher  dea  Lehnseid  mit  ^^^^J^^fTT' 
.Midf'^amium",  .Mminium'<,  „hotnagmm«,  .Jidelitas^'y  „Huldo  thMl" 
bedeutend  halt.  Ebenso  Gerber  (deutsch.  Priv.-R.  7.  Auf.  ^'^'^^ 
laset  sich  fUr  die  frühere  Gleichbedeutung  beider  Eide  aueh  ein  etj«»»«"* 
Grund  aufstellen,  da  „Äo/wo^-  im  niiLtelalterlichen  Latein  ^einenL«!»«»'^^^ 
Dienstmann  eben  so  gut  wie  das  sonst  dafllr  gebritaHAe  t^"*^^^^ 
deutet.    Sehr  plausibel  erscheint  die  Ansieht  Zdpfl'e  jCdeutsohe  BWWW- 
und  Bechtsgeschiehte  Bd.  3  8.  35),  welcher  die  Entetehnng  des  äo'«^ 
mit  der  im  18.  Jahrhnndert  mehr  und  mehr  an  Bedeotmig  geniDij^» 
poimwlien  Stellung  der  Bitter-  oder  BekttJfengater  in  Veibiodmig  bnn^^ 
Die  Bedtaer  dieser  ireien  AUodialgttter  traten  damals  den  ^^^^ 
gegenüber  k  ein  fthnliehes  Yerhlltnise,  wie  die  Veeallen  aam  I*^^^^ 
(Aemmkm),  Insbesondere  bedingte  ihre  Stellung  Verpflichtung  zum  Kiu^ 
dienste,  FceiheU  von  üffeniaohen  Lasten,  Beebt  der  Standschafl  m 
landgericbtea  nod  Landtagen  eto^   Bei  dem  feudeleo  1>P«V  ««c 
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^  A.  KliBgberg,  Ueber  dea  HomagiAleid  der  SitteigiilabtiitMr  oto.    (ß)  AS 

GnndtbHlkter  Jowr  Zctten  bildet,  war  es  daher  natüriioh,  daas  sich  difl 
I*wMl«»en  aacik  der  Treue  jener  immer  mächtiger  werdenden  Bedtxer 
m  Ritteigttteni  m  veroichem  suchten,  und  hierzu  bot  ihnen  der  Homa- 
paleid,  aU  Nafifabfldang  des  Vasallen eid es,  das  geeignete  Mittel.  Aus  öba- 
lieiMO  Glttadea  bildele  noh  früher  neben  dem  Bürgereide  ein  Huldigungs- 
Od  na,  und  die  Partfmie:  „Huldigungseid  geht  über  Bürgereid"  brachte 
vm  Ausdniok,  dass  in  CoUvionsföllen  die  Unlerthaücupfiicht  der  Bürger- 
yvmi  voraugeheo  habe  (Danz,  Comment  Bd.  4  S.  380).  Eiue  andere 
Aniieiit  will  das  iomßfüm  Ar  unsere  Provinz  aus  dem  früher  bestandenen 
Inoolate  abldtoa.  Belcannllidi  beflthigte  froher  in  Schlesien  der  Besitz  des 
AdeÜi  Ar  sieb  allein  noeb  niebt  aum  Erwerbe  von  Rittergütern.  Es  musste 
«1»  GewiDoung  des  Ineolato  binxutretea  (Kömgl.  Mannrecht  von  1353, 
Priedeberg  I  eap*  8  a  89},  und  dorob  efaie  Kaiserliche  Resolution  von 
1727  Ob.  Itb.  n.  eap.  29  8.98)  Ist  angeordnet,  dass  der  Erwerber  «nes  Guts 
M  ent  dureh  das  erlangte  Landesindigenat  m  legitimiren  habe,  dann 
«w*  iBT  fielebnang  oder  cur  Ablegung  des  hotnofü,  und  sodann  erst  t» 
couui  iMmm  logdassen  werden  solle.  Alleb  das  Ineokl  bat  fllr  #» 
EDtstehaqg  des  kelmgiH  keine  ersidifliehe  Bedeutung.  Bs  konnte  Jemand 
dss  biflolai  besitsen,  ohne  sur  Leistung  dee  homagii  verbunden  lu  sein, 
wenn  er  niebt  eben  ein  Bilteiignt  erwarb.  Umgekehrt  aber  muasten  Per- 
•onea,  denen  das  Ineolatreefat  nicht  ausdtlleklieh  yeriieben  war,  b«m  Er* 
verb  von  Rittei^tem  gleiehwoU  das  hmas^  leisten.  Naeh  der  8chle- 
Biohen  Verlkssnng  waren  nimlieh  aUe  Kaehkommea  derjenigen  Famffien, 
"deiche  sebon  in  ftitem  Zeiten  (seit  1701)  adligen  Qmndbesita  besessen 
Ton  einer  noebmaligen  Gewinnung  des  Ineolatreebta  befkeit,  und 
ee  eretieskte  sich  mne  unbesebfCnkte  Verleihung  des  Ineolafrädits  auf 
«^le  Desoeodenten  (Ed.  vom  20.  Deobr.  1751  Kr.  18,  Suarea  IL  8.  694). 
Da  ferner  das  Inootet  dnreh  das  Ediet  Tom  9.  Oetbr.  1807  %  1  Cef.  Beser. 
vom  4.  AprU  1809,  Rabe  10  S.  77)  längst  attf|sehoben,  der  Homagialeid 
aber  seitdem  nnvertlndert  beetehen  geblieben  ist,  0O  folgt  aueh  hieraas 
seine  Zusanimenhangelos%keit  mit  dem  Ineolate.  Noeh  weniger  eteht  der- 
selbe in  einer  Beiiebung  xu  dem  In  Seblesien  IHlher  flblich  gewesenen 
Civilverreiohe,  da  dieser  bei  Grundstfleken  aller  Art  heigebraefat  war  und 
f«>Qe  Aufhebung  dorefa  das  Gesets  vom  28,  April  1821  den  Homagialeid 
10  keiner  Weise  in  Frage  gestellt  hat.  Wie  flbrigens  der  Homagialeid  in 
aer  allgemekien  Landesgeeelagebang  niebt  ausdraekUeb  ▼ofgeschrieben, 
«ondern  nur  gelegenUich  als  fortbestehend  «nerkannt  wird,  so  fehlt  es 
»"ch  in  unserem  Provinzialrechte  an  normirenden  Vorsebriften  dafllr  und 
Alles  berulit  hier  auf  herkömmb'eher  Praxis.  Darauf  sind  insbesondere 
auch  die  beiden  Ediote  des  Kaiser  Rudolph  vom  2.  April  1594  und 
20.  Oetober  1597  (Arnold 'sehe  Samml.  Th.  I.  pag.  16.  17)  zurückzu- 
"*nren,  da  sie  nur  eine  Anweisung  an  das  Oberamt  zu  Breslau,  keines- 
'fegB  über  eine  neue,  gehörig  publicirtc  gesetzliche  Anordnung  enthalten. 
^  wird  hi^bei  auf  einen  im  Naebtnge  abgedruoktea  Benebt  der  Breelauer 
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Oberainteregierang  verwiesen.  In  der  Hvpoth.-Ordn.  »  <l  tit  *H^*J* 
diePfOvioiUilgwetee  bezüglich  des  HomMgialeides  aU  »och  gültig M«»«» 
In  neuester  Zeit  ist  mehrfech  die  Ansieht  aul-^tellt  ^vorden,  äm  d«r 
Somagnleifl  bei  uns  durch  die  Verfassungsurkunde  ob.ulct  geworden  sÄ 
f5elbst  von  einzelnen  Gerichten  wurde  diese  Meinung  verfochten.  Auph 
•Koch  hau  den  Homagialeid  für  abgesrbam.  weil  unsere  Slaat.verftttuäj; 
aufgehört  habe  eine  stündische  in  dem  frühern  Sinne  zu  ««>n>J^.J» 
•Besitzer  von  Rittergütern,  bis  auf  das  ihnen  wiederverliehene  Attnbii»  «T 
Poliwigcrichtebarkeit,    aufgehört    halten,   Obrigkeiten  ^^'^l'^^^^T 
(Koch   Hyp.-O.  S.  103.)    Man  hat  sich  ferner  lUr  die  Absdilliiilig 
HotnagiLleides  auf  den  Art.  42  der  Verfasaungsurkunde  berufen,  wdÄ« 


dahin  lautet: 

Das  Recht  der  freien  Verfolgung  über  das  Grundeigeatbuin 
liegt  keinen  andern  Beschränkungen,  als  denen  der  aUgemem» 
Gesetzgebung  etc* 

AbgBMtol  Iber  davol^  dl»s  der  Art.  42  der  Verfasaungsurkonde  tob 
4M  OneU  VW  U.  Aprü  1856  (G.-S.  8.353)  wieder  aufgehoben  «t, 
kann  ans  deSMa  Wortlaute  die  Abschaffung  des  Huldiguug.eidei.  incM 
enlnooiinai  »«den,  da  derselbe  keine  Beschränkeng  in  der  VerfüguDg 
llliar  das  Gmndeigenthum  involvirt.    Auch  ist  für  das  ^ '•'^tl^^e^*^" 
Bomagialeides  geltend  gemacht  worden,  dass  dersell  c  durch  die  ve 
«ingsurkunde  nicht  ausdrttckUch  aufgehoben  sei  und  auch  ihrem  uenw 
nicht  widerstreite.    Es  wird  zwar  zugestanden,  dass  d.e 
iHindo  daau  beigetragen  habe,   die  politische  Bedeutung  der 
besitaer  zu  vermindern.    Kf  ^  ird  aber  darauf  hingewiesen, 
Erwerbung  von  Rittergütern  auch  jetzt  noch  der  Erwerb  von  «■JJL 
liehen,  Ehren-  und  etändiechen  Rechten  verbunden  sei,  und        ^  ^ 
magialeid,  welcher  eich  lediglich  auf  die  persönliche  Treue 
Laudesherru  bezieht,  mit  jenen  den  Rittergutsbesitzern  noeh  ?eiWM 
Rechten  in  Verbindung  stehe,  wie  auch  das  ^«^^P*/*^*  ^Jf^^^gm 
(Jugt.-Min.-Bi.  8.  79)  anerkenne.   Auch  der  JustizminiM«  g^Q3^ 
ungedruckten  Rescripte  vom  23.  August  1852  (Kooh,  Hyp.-O'»'  ^ 
und  später  wiederholt  für  das  f  ortbestehn  d«t  B(xW9vM4u 
Die  Gerichte  haben  diesen  ohne  Zweifel  liesMhIiglia  <imAm  ^*  . 
uung  zu  Theil  werden  lassen  und  dettbalb  dto  HonMghWde  »^^^^^ 
abverlangt    In  vereintelteii  Wcibwib§ÄII«i  ifad  AnßnoMW 
Uana  angehalten  worden. 

In  der  voiji.hrigen  Sitzung  des  Landtages  (StonOgr'  ^^["ZTRittet- 
B.  318.  319)  ibt  der  Homagialeid  anlässlich  «inWr  P^itiott  tf^m  ^ 
guUbesiteer  in  Westpreussen  Gegenstand  ^^S*^^***''' ?  g^ng 
geordnetenbause  geworden.  Die  Fetenten  glaublm  nadi  ^  Lch- 
an  Ldttaiig  des  koma^U  MA  ireiker  varimfldtii  m  acio,  und  ^ 
M      iM  BmUmm^t^  Ton  .App«llatioiiageiidit«  tn  Mvmo«^'^ 


A.  Klingberg,  Vtb»  dem  Uomagiaidid  der  EiUerguubesitzer  etc.  (JJ^  4^ 

mä  voto  J>iflfiiiiitfil(Wto  sttfnoligewieieii  wotdeiL  waren,  Ui  Mi  Abge- 
oidiMaBiMVM  m  noltvirCer  P«4ittoii  bMntMgt: 

bei  der  Königl.  Staatregierung  d»bin  eu  wirken,  dass  ihrem  An- 
trage, von  der  Abnahme  des  Homagialeides  ebensowohl  gegen- 
wärtig bei  ihnen,  als  in  Zuknnft  in  der  Provinz  Weatpreussen 
tlberbaupt  für  die  KiilL-rgutsbesitzer  Abätaud  za  ueiimen,  statt* 
gegeben  werde  (stenogr.  Ber.  S.  317). 

Diese  Petition  ist  bisher  lediglich  in  der  Commission  fdr  Justizweaen  des 
Abgeordueieuliauses  zur  Beralhung  gekommen.  Dort  wurde  bei  jener 
Gelegeoheit  nnr  von  einer  Seite  ausgeführt^  dass  der  Homagialeid  durch 
die  Verfassungsurkunde,  wenigstens  indireet,  aufgehoben  sei.  Die  Mehr- 
heit erkannte  aber  in  UebereinstimmuDg  mit  den  Jusliz-ministerialrescripten 
vom3I.  August  1830  und  23.  August  1852  (Koch,  Lunü-H.  Bd.  2.  S.  G25) 
•n,  dass  weder  die  von  den  Petenten  angezogenen  Artikel  9  und  108,  noch 
•Joe  andere  Bestimmung  der  Verfupsnngsnrkunde  obigen  Schluss  rechtferligen. 

Da  demnach  der  Homagialeid  /nr  Zeit  noch  practische  Geltung  hat, 
80  dürfte  es  nicht  goiiz  uninteressant  sein,  ihn  nach  seiner  gegenwärtigen 
Gestaltung  naher  zu  betrachten,  hierbei  kommen  haupUäehlich  folgende 
Momente  zur  ErOrteroiig. 

(tnalifieaUon  der  Güter,  weloiie  den  Homagialeid  bedingeiL 

Der  agenliltehe  HuldigmigMid  Ist  jetit  nur  noeb  von  Bolohen  Onla^ 
besitsen  tn  tofatcB»  teea  Goier  Eor  Aufiiahino  in  die  RittendüftoMr 
trikel  geeignet  sind.  Hierdurch  erledigt  sieh  auch  die  Fxege,  ob  die  Be- 
ntier rittermässtger  Soholtiseien  diesen  £id  abuleisten  haben?  In  Zwei- 
feUftUlen  wird  mit  de^  Regierung  stt  eommnnieiien  sein.  Bei  vormali- 
gen DomanengOlern  kommt  es  darauf  an,  ob  ihnen  in  Gemftssheü 
der  AUerh.  instr.  rem  10.  Outbr.  1810  die  Rittergutseigensehaft  im  ersten 
Verkaufscontraefe  ausdracklich  beigelegt  worden  ist  (Oes.  v.  2.  Juni  1827 
S  4  lit.  A.,  Q..S.  S.  72).  Uebrigens  sind  die  Schlesischen  Frovinzialisten 
dartlber  einig,  dass  eben  nur  den  Rittergutsbesitzern  die  Leistung 
«le.s  homagü  obfiegt  (ef.  Pachaly  S.  46,  Sty low  S.  56).  Wenn  in  älteren 
Verordnungen  ron  c^em  auch  beim  Erwerbe  anderer,  insbesondere  stttd- 
tisdier  Grundstöcke  zu  leistenden  HuldigUDgs-  oder  Unterthänigkeitseide 
gesprochen  wird,  so  ist  dabei  woli!  nnr  an  den  Bürgereid  gedacht  (cf.  z.  B. 
Rabe  10  8.  494.  Jahrb.  12  S.  257,  7  S.  5).  Diese  Annahme  wird  be- 
stätigt durch  das  auf  Grund  der  Cabfnctsordre  vom  28.  M&rz  1809  ergangene 
Circ.-Reäcr.  vom  4.  April  1809  (Rabe  10  8.77),  betreffend  die  Erwer- 
bung adliger  Güter  an  Ausländer,  das  nur  von  solchen  Gütern  hau- 
deit  und  hinzuftigt:  „In  Ansehung  der  Eingebomen  ist  aber  das  Incolat 
durch  das  Kdict  vom  9.  Oetober  1807  gänzlich  aufgehoben  worden,  und 
e«  darf  also  bei  diesen  blos  darauf  gesellen  werden,  dass  sie  den  Unter- 
thaneneid  abkisteo,  im  faUe  aie  solches  nicht  schon  gethan  babeiu*^ 
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Auch  bestimmt  s  U  des  Gesetzes  vom  Sl.DeMOlber  184»  ttlw  ^ 
ErwerbuDg  und  den  Verlust  der  Eigeüschaft  als  VrmtaaäM  Unlaaao: 

.  An  den  Kechten  und  Pflichten,  welche  in  Beziehung  auf  ÜIlte^ 
ihaDenvti  haUDisse  aus  dem  Grundbesitze  und  namenflidl  W»  dem 
Kesit/.e  eincR  Rittergutes  und  dem  HomagiaUid«  folgeo, 
wird  dui-ch  gegeuw  artiges  Gesetz  nichts  geändetf 
Wäre  aber  auch  in  andern  Pr(>vin7en  eine  weitere  Ausdehnung  defl 
Huldigungaeideshergehnu  lir,  in  Schlesien  ist  er  jetzt  sicher  nur  auf  ^Itorw 
güter  beschränkt.    Die  Irühere  weitere  Ausdehnung  desselben  (of.  »i«- 
Inig)  ist  Ütogsi  antiquirt. 

Formel  dos  EidM,  Proeednr,  Solennit&ten. 

Der  llomagialeid  lit  lUMb  den  bestelicndeo  Vortotrift«»  vor  dem 
Hypothekenrichtet  abvuleiatea  (Verord.  vom  26.  Doobr*  1808  S  h 
Rabe  9  S.  469,  Reaor.  vom  1«.  Decbr,  1810),  Alle  »woheo  der  Qua 
Utät  der  Güter,  so  wie  »wisehen  der  Person  der  Sdiwöreiidwi  unterschei- 
denden alten  gesetsliehen  Vorsdiriften  sind  seil  der  JnstteeoigMUB^toott 
und  Attfhebmig  des  eximirten  Qerielitsetandei  antiquirt. 

Der  Eid  wird  aber  noob  jetat  nedi  der  durch  das  Ministetial-Rescript 
vom  18.  Deoember  1810  (Mathis  Bd.  10  8. 10^1t>  »««f«^^^ 
Formel  abgeleistet.  Hiemaeh  wild  der  Sdiwöiende  annichst  «n  Su»ne  oer 
Cirenlnrverordnung  vom  28.  Ootober  1799  adnonirt,  und  es  wiid  ih» 
dann  folgende  Vorhaltung  vorgelesen: 

„Sie  sollen  huldigen,  geloben  nnd  an  QoU  dem  Allwissenden  «nd  . 
AUmftchtigen  schwören  einen  leibUchen  Bid.  und  thun  eme  rechte 
Erbhuldigung,  dass  Sie  Beiner  jeick  regierenden  KOnigl.  MaJe8t4^ 
Herren K.N.,  Könige  vonPreussen,  ünserm  AlleignÄdigsien  H^u, 
nnd  deren  männlicher  Descendens,  auch  gansen  Königlichen     >  e 
in  der  bestimmten  8uceeseionsordnttn&  von  ünterthänigkeits  wegen, 
Iren  und  gehorsam  sein,  Seiner  Königliehen  Majestät  I^utzeu  uoa 
Bestes  suchen  und  befördern,  Naditheil  und  Schaden  vorhuteu 
und  abwenden,  und  Alles  das  thun  wollen,  was  ein  getreuer 
TJnterlhan  semem  Erb-  und  Landeeberm  au  thun  schuldig  una 
verpflichtet  ist.« 
Demnüehst  wird  der  Eid  dahin  geleistet: 

^eh  N.  N.  huldige,  gelobe  nnd  schwöre  an  Gott  dem  Allwisseo^ 
den  und  AUmlefatigen  einen  leibliehen  Eid,  dass  ich  Alles  ooa 
Jedes,  was  mir  Jetst  vorgdeeen  worden  und  ieh  wohl  verstanden 
habe^  fest  nnd  unverbtüdilieh  halten  wül,  geHenlieh  und  olu>& 
aUe  Gefthtde.  So  wahr  mir  Gott  helfe»  etc.  ete* 
SeUiesalich  voHaieht  der  Schwörende  die  Verhandloog,  mid  erhält 
Uber  die  geschehene  Sidesldstnng 


A.  Klingbcrg,  Üabw  den  HomagÜleld  der  Rittergut^besiuer  etc.  (üj  47 

Sidi  BiDfllhmBg  d«r  Verfturangi^Urkiiode  haUea  «eh  emseln«  G«- 
Mie  UmüMigt  gefdiD,  in  die  Voriialtiiag  uieh  die  Aufforderang  aufka* 
ubmen,  „die  Terikaming  gewiaseDhaft  so  beobaebteD*«.  Dieaea  Verfidiieii 
wurde  aber  ioi  AoAnditawege  mH  Beeht  reprobift,  weil  daa  Qeaeti  dasn 
käaeD  Aofaall  bieiet.  Der  Alt  lOa  der  Verlbasoiigtnriiimde  beitiiMit 
aar,  dass  die  Mitglieder  der  beiden  Kammern  uad  alle  Slaetabaamte  die 
gewisseakafle  Beobaohlmig  der  Yerfiuaiiiig  an  betchwOrao  iiabeo,  und  ea 
hat  demgemäM  der  Beachhua  des  Staatamioialerii  rofla  IS.  Febcnor  1850 
(J^1I.*B1.  8.  42)  nur  angeordnet,  daas  der  TOigesafaiiebene  (DienaU)  Eid 
von  allen  unmittelbaren  und,  mittelbaren  fitaatabeamtea  an  leiaten  ist^  und 
dasi  bei  künOig  zu  leistenden  Diensteiden  vor  dem  Scbluaasatee  die  Worte 
aufzunehmen  sind :  „auch  die  Verfassung  gewissenhaft  beobaebten."  Die ' 
Kittergutsbesitser  gehören  aber  nicht  in  die  Kategorie  der  Stufeheeinten. 
Auch  wird  der  Diensteid  nieht  bloa  dem  Landesherren,  sondern  aaeh  dem 
Staate  gegenQber  geleistet,  wtthrend  der  HomegiBleid  bios  dem  Lande»» 
herm  gilt.  Endlieb  ist  eine  Abweichung  von  den  Dir  Homagialeide  vor« 
geschriebenen  Formen  keioea  Falia  vor  Eriaaa  einer  beaondem  geaeta« 
liehen  Vorschrift  gestattet.  # 

Selbstverständlich  hat  übrigens  dasselbe  Eidesritual  wie  bei  Ablei- 
stung gerichtlicher  Eide  einzutreten.  Juden  haben  also  in  der  Sjna? 
goge  zu  schwören.  (§317  tit.  10  Pr.-O.)  Nähere  Vorschriften  über  die 
hierbei  zu  beobachtenden  Soleunitäten  sind  in  dem  Ilin.-Be8eript  von 
Ii.  Februar  1812  (Jahrb.  Bd.  2  S.  194)  gegeben. 

h)  Betreff  ftirstlicher  Personen,  welche  im  Inlande  ihren  Wohndta 
nehmen.  s  lI  die  schriftliche  VoMefanng  des  Huldigungseides  genügen 
(C  o.  V.  2b.  Mftrz  1809,  Rabe  10  8.  77),  was  den  für  sie  bei  Zeugen» 
eiden  bestehenden  Vorschriften  gleicht.  (§  203  Nr.  1  üt.  10  Proz.-0.) 

Auch  die  Häupter  der  vormals  reichsunmittelbaren  Familien 
haben  bei  üirer  Succession  in  die  Staudesherrschaft  einen  Huldigungseid 
w  leisten.  Dies  kann  mittels  einer  Urkunde  nachstehenden  Inhalts  an 
die  Behörde,  welche  mit  Annahme  der  Huldigung  beauftragt  wird, 
gescbehn: 

„Ich,  der  unterzeichnele  Königl.  Prcii^si?chc  Stnndesherr,  gelobe 
und  verspreche  hiermit  für  mich  und  alle  Tneim-  Nachfolger,  daps 
ich  Sr.  König].  Majestät  etc.  und  AlleihüchBidero  Nachfolger  in 
der  Rei^iening  von  wegen  meiner  Person  nnd  meiner  inländischea 
standesherrliehen  Besitzungen  und  Gerechtsame,  als  meinen)  recht- 
mässigen Oberhiuijito  fSoiivciain),  n)Ie  schuldige  Treue,  Ehrerbie- 
tung und  Gehorsam  unverbrüchiicli  leisten,  auch  nach  meinen 
Kräften  alles  dasjenige  thun  oder  lassen  will,  was  zur  Abwcn^ 
dune  Aüerhöohstdero  Schadens,  oder  zur  Beförderung  AUerhöcht« 
dero  Nutzens  dieuen  kann.    So  wahr  etc." 

„Urkundlich   meiner  eigenhändigen  Unterschrift  und  beige* 
druckten  Siegels."  (.Instr.  vom  80.  üai  IÖ2Ö  i  3,  G.-S.  ö.  82.) 
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Di.  Unte«.ssen  d«  yö«dig«  «d*««*!««-  habe»  demU»- 
de.herm  den  Huldigung.«*        j.*«  Al»*«. "  p^^tf." 
„euer  Unters.«.D,  mit»  tik         V«*^«««  »  «»« 

folg^  iJn     t-k  A  ««d«h«  vo.  «h»  o,-«—»  a» 

'  2»  d«  a».  Nemden  U»de.herm  «ch«^,B» 

woHm."        »  17  a  9S;) 

Wer  den  Eid  za  leisten  bat. 

Uülttiig  de«  Holdigongseides  wt  eiü  Jeder  0^°^/°^.^^^^; 
d«Ge2hW.U  oder  der  Religion  verpachtet,  "^^^ 
Mi  «■  tum  TolUm  oder  imtitwKD  Eigeothum  erwirbt,  und  i'«™'»' 
tf«  AH  des  Brwerbsütels,  wenn  er  an  sich  ein  g^^^f 
Webe  iu  Betracht  (Stylow  8.55,  Pachaly     46.)  loabe^mdi*  » 
Mir  Ableistung  de»  hmoffii  auch  verpflichtet:  .  ,    c  ia  V*ter 

1)  Frauenspersonen  (Stylow  S.55,  Pachaly  »•  ^«jj^ 
Bepett  Bd.d  8.558),  Ehefrauen  und  Töchter  *»«g^^^ 

«)  Ob  auch  Erben  in  communionel  könnte  fragUflfc jwro 
durften  indess  gewiss  dazu  vcrbtinden  Bein,  wenn  sie  di*  UlM"™»^ 
des  8esitztite!s  in  conimunione  imoiiäucheii,  ^  trMiidaflfnff**"i 

3)  A  u  8 1  ä  n  d  e  r ,  einschlieaslich  der  Bewohner  la 
haben  das  hornagium  stets  zu  ^«f/^ 

S.77,  Rescr.  V.  12.  Sept.  1836,  Jahrb.  Bd.4S8.aW,  »JT'T^^  bc 

Bd.  33  S.  448  u.  f.).    D.voa  .i.d         "gierende  ^»JJ^^^^^u 

freit.    So  haben  im  Departement  des  hiesigen  KÄOigl.  Appw" 

Se.  Majestät  der  König  von  Baiem  bei  der  ^J^^^J^Jl**  *p,in2e«»in 

29.  Febru  u  1828,  die  Herzogiü  TO»  Aahdt-COOieB  ttitt 

von  ReusB  bei  der  Erwerblog  Ton  Obar-Feih«  am 

Ä.,«aj,.«m  abgeleUteti  ebenso  im  Obeieehlesieeben  Dep^temen  der 

r.  WOrtembmg  m  Cai1»iibe  am  »9.  April  18».   8e  M^eslät  der  l  g 

der  TMM  ist  bm  Irwerb  der  Hemehülen  H««^»^ ' 

johnedoif  dordi  die  Cbtne«..Ofd«  rom  U.  IW  IM8  ton  I-«^ 

jtffmtfiril  diinfürw**^  werden«  .,  i:«k«r 

4)  BerormuBdote  Pareonen  oder  Minorenne 
Gawail  lauten  den  Süd  datefc  ihre  Voinrttodar  ra^.  Vftter.  (\  &  i  *^ 
Bd.  8  ß.  bÖ«,  Btylow  8.  65.)  Bei  ddesmündigen  MinoreoBeii  U      .  _ 
m.  10  Piai.-0.)  und  Vemdiwendaai  (|  »66  ib.)  wird  die  Eide»aJ)leww  b 
naüi  Ton  den  Bevormundeten  verlangt  watden  können 

b)  Wie  bei  LehDseiden  die  Ableiitang  durch  einen  daiu 
BpecialbevoUroächtigtenÄulÄswg  war  (§  Hl  tit-  18  ITi.  I.  J| 
10  gOi  diaselbaLiaeai  aneb  fiftr  d^t  konagmm,  Jedoob      darauf  gehalten 
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«Irdeil,  §u»  d«r  Miaidalarius  von  dem  OlaubensbekeunUiisee  des  Mau' 
dwten  wi  (Va ter  B«p.  Bd,  3  8. 558 ,  S  ty  I o  w  S.  56).  Die  Vollmacht  muss 
geriebtfieli  oder  üoiariatt  aoagestdll  s«o.  (§115,$  100  Iii.  18  Th.  I.  A.  L..R.)' 
Nack  einem  tueht  pabUcirteA  Joatk^lliiiisterial-ReBeiipte  vom  6.  April 
lai?  Oiig.  ad  S  III  ÜL  18  Th.  L  A.  L..R.)  aott  die  Vertratmig  von  Jodea 
denh  Chiistea  bei  Ableiatung  des  Homagieleidea  Hiebt  sulltosig  und  die 
penOnliehe  AblditiiDg  des  Eidea  durah  den  Juden  nothwendig  aeb,  w«l 
ntiQ  aiebt  visto,  welchen  "Werth  die  Joden  auf  eEoen  dninh  eines  Be- 
voUmitilitiglen  geleislelCB  Eid  legen.  Diete  Anordnung  ist  aber  doieh 
Am  Jadenedict  vom  23.  Jnll  1847  (6.-8.  8.  263)  und  die  Yeiteungs. 
Urkunde  (Art.  12)  ohne  Zweifel  beedtigt 

6.  Wer  Mi  auaweiien  kann,  den  Homagialeid  ab  inlAndiseher  Guta- 
bentier  bereita  einmal  geleiatet  au  haben,  bat  nioht  nOtliig,'  ihn 
bei  neuen  PoeBeanonirungen  noefamals  au  leisten.  (Besor.  vom  24.  Novbr« 
1^12,  Lemann  Huld.-E.  8.  30,  Stylow  8.  66.)  Der  von  den  Throolehns- 
besitzern  an  leistende  Lefanseid  gilt  augleieh  als  Holdigongseid.  (Base,  vom 
18.  Decbr.  1810,  Hatbia  10  8. 10.)  Im  hiesigen  Departement  befindet 
sich  aber  nur  ein  einaiges  Thionlehn,  nfanlieh  das  Maanlebn  FOratantbum 
Oeis.  Aus  den  betreffenden  Genetalaoten  dea  hiesigen  KOidgL  Appell.- 
Gericht«  geht  herror,  dass  der  veratotbene  Henog  Friedrich  August  an 
Braunschweig-Oels  und  der  Mitbelehnte  Prina  Friedrieh  Wilhelm  zu  Braun- 
schweig-LUnebuig  im  Jahre  1800  den  Hnld^ungseid  vor  dem  KönigL 
Cabioetsministerio  zu  Berlin  abgeleistet  haben.  Beiläufig  iet  hier  zu  be- 
merken^  dass  nach  einem  von  dem  Königl.  Ministerio  des  Innern  dem 
hiesigen  König).  Appelhitionsgeriehte  mitgetheiiten  Verzeichnisse  in  der 
Provinz  Schlesien  ausser  dem  Faialeathum  Geis  ursprOngUoh  folgende 
Tbronlehne  bestanden  haben: 

A.  geistliehe: 

FUrstenthum  Neisse  und  Grottkau,  Depart.  Ratibor, 
der  District  von  Katscher,  Depart.  Baübor; 

B,  weltliche: 

FürRtenlhum  Sagan,  Weiber-  und  Kunkellehn,  Depart.  Glogau, 

f  ttrstenthum  Troppau  und  Jttgerndorf  diesseits  der  Oppa,  Depart.  - 

Ratibor, 

Grafschaft  Ratibor,  Depart.  Ratibor. 
Sch lesische  Standesherren  haben  nach  Lage  der  hiesigen  Ge- 
neralacten  den  Honmgialeid  ganz  so  wie  andere  Gulfierwerber  geleistet, 
l'ebrigeas  brin;?t  es  die  Fassung  des  Homagialeides  mit  sich,  dass  der- 
selbe bei  eintretendem  EegieruugswecJisel  nicht  noch  einmal  geleistet 
werden  darf. 

7.  Weder  der  Fahnen-  noch  der  Amt  seid  kann  von  Leistung  des 
*o«<V«  befreien.  Obsleieh  hierfui  früher  Niemand  gezweifelt  hatte,  well 
der  Huldiguiigseid  eme  L-nnz  selbatÄndige  Formel  enthält,  ist  doeK  In 
»eurer  Zeit  die  Ansicht  aufgetaucht,  dass  Beamte  ausser  dem  Diensteide 

AMABil.lScWw.6ei.  fl4l.-Mlt.AMi.  18M.  B«AU.  ^ 
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einen  be«ondcrn  Hukiigtmg'^eia  luclil  v.n  leisten  hWten.  DtoÄ  loiiAt  M 
wabrscheinlicli  durch  den  in  den  Ergünzuiigen  von  Orftff  *  •* 

ti*.  2  der  Hvp  -0.  unrichtig  angegebenen  Inhalt  d«r  CtMnBto-Orf»  TO» 
17.  Juli  1834  und  de»  Rescriptu  vom  28.  JuU18S4  (Jährte  Bd.  44  ».  106) 
entstanden.   Der  Extract  lautet  nAialicli  dort  dahin: 

„Von  den  Beamten  ist  aniBcr  dem  Dieniteide  •!»  ba«Mid«w 
Huldiguiigseid  nicht  an  )eiat«ii.**  ^ 
Dies  ist  aber  «irichtig.  Demi  die  ellegiiCe  Cabinete  Ordre  bwWii 
sich  nur  auf  die  Abaehaffang  eines  in  der  Marienwefder'schen  Begieweg^ 
lustnidion  vom  2h  September  177a  voigesehfiebenen  Veifahrcns  wonaefc 
von  den  Beamten  stets  ausser  dem  Diensteide  nosh  ein  provintieller  Hui 
digungseid  gekiitci  wwde,  weleher  ven  dem  Huldigjingseide  der  Bittet 
gntobesiteer  gana  rersehieden  ist. 

Zeitpunkt  der  Eidesleistung. 
•     Bei  Untecsnebnng  der  Frage,  wann  der  HoWIgnng^'t'W  ab/...leisten  i^i? 
begegnet  man  twei  Teieebtedenen  Anschauungen.    N»oh  dor  etn^n  A>i 


sieht,  wddie  von  emaelnen  ScWesisdien  Proviozialisten  v  nVc  t  '  un 
ist  der  Huldigung^eid  stets  vor  der  Besitztilelberichtigung  iu  Uisieu,  un.i 


soll  in  80  lange  unzulässig  sein.  Nach  der  zweiten  Ansicht  ist  (W- 
gegen  nur  auf  baldige  Ableistung  des  Huldigungseidr«  tn  bestelm,  ms 
Besitiütelberichügung  aber  davon  unabhnngig.  Was  nun  zunächst  W 
Bedeutung  des  ßchlceischcn  Provin/ialrechls  ftir  die  ebenerwftbnte  Coa- 

troversc  betrim,  so  ist  darauf  hinzuweisen,  daes  nach  S  6^  tit.  * ^  

Kyp.-Or«^.  die  Gesetze  und  Verfassungen  jeder  Provinz  bei  ^^Jjj^JJ 
der  Frage  maass^ebend  sein  sollen,  ob  vor  der  Ein U agang  dea  BeMhwW» 
noch  eine  förmliche  riol.teiliche  ConlirniHlion,  oder  gericbtliehe  ^^j^^l^^ 
und  Uebergabe  de«  Eigcnthuni.N,  eine  solenne  InvesUlur,  die  AWeiitai^ 
eines  Lehns-  oder  sonstigen  Kidcs  der  1  leue  binzttliommen  "Jj^  " 
der  jetzt  obsoleten  SohlesUchen  Hypolh.-Ordn.  vom  4.  Acgnst 
sich  dagegen  eine  den  Homagialeid  vorsehende  Bestimmang  mm,  - 
wird  nun  geltend  gemacht: 

1)  Dass  nach  Stylow  (ft  55  Kr.  54)  der  Homaglnleid  vor  dem  ver 
idoh  abgeleistet  werden  soll.   Attetn,  diese  Bemerkwig  Stylow  s  em 
behrt  jeder  QuellenaDgabc,  wormif  um  so  mehr  Oewiefat  gelegt  werde 
mnss,  »1a  aio  unter  den  Sehlesisehen  PiovtnaialiBien  vereinaelt  dasteni. 
Gegen  die  Btylow'aohe  These  kommt  aneh  in  Erwttgnng,  dass  der  frObe 
iaBddeMen  beim  Beailsweefaael  von  Immobilien  üblich  geweseno  \orreici 
keinesweg«  in  allen  Fiülen  euitrat,     B.  nicht  bei  Vererbun?<M.  i..  /.  r 
tuo9,  Verkäufen  an  Desccndenten  (Stylow  S.  48  u.  f.,  Vater  Kep. 
S.  242  u.  f.),  es  also  fUr  diese  zahlreichen  AusnahmefiUlo  an  jeder  Vorscbni 
über  den  Zeilpunkt  zur  Ableistung  des  Homagialeides  telilen  würde. 
Weiter  koronil  in  Betraeht,  dass  die  ötylow'sche  Aufstellung  bei  ihrer 
Yeteianlang  höchstens  nnr  aus  der  Fimxis  niederschlB&ii^ch^i'  Gencbte 
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entHOmmeD  sein  kann,  und  <Ias«i  sie  nach  Atifhcbong  des  Civilverreidu 
vollends  allen  Werth  verliert,  weil  zwar  der  Verreich  ein  Vorläufer  der 
Besitztiteiberit  lilicriing  wnr,  aber  nii8  der  Nothwendigkeif  des  lionmgit  fi\v 
den  Verreich,  als  einer  Noehbildiing  der  Tnvestilur,  noch  nicht  eiue  gleiche 
2<olhwendigkf  it  für  die  Resitztit^  M)!  i  ichtitiiin?  folgt, 

2)  Weiter  wird  von  Schlesischeu  Provin/ialisten  zwar  der  Unterschied 
zwischen  dem  homa(jium  inid  rafialhrjiuiu  anerknunt.   aber  üiif  riie  hÜufige 
Verwechseluiio:  beider  Eide  in  Spraehgehrauch  umi  (ksctzgebung,  so  wie 
auf  die  Analogie  t)eider  Eide  hingewiesen.    Da  nun,  wie  nus  Schlesischen 
Provinrialgepetzm  (Sunclion  Carl  s  VI.  vom  27.  März  1714  Uraehv.  H. 
8.  653,  BrcHlnuer  Ob.-Amts-Curr.  vom  2G.  Novbr.  1759  Suarez  H  S.  841, 
Ki!8.  Resol.  V.  1727  Priedel).  II.  cap.  29  S.  93)  dargelhan  wird,  hei 
I»chnen  da.'<  vamllagitini  der  Investitur,  diese  aber  selbstverstiindiich  der 
Besitztitelherichtigung  vorausgehen  musste,  so  wird  hieraus  gefolgert,  das« 
«neb  das  homagium  der  Besitztitellierichtigimg  vorausgehen  müsse.  Allein, 
w«nn  iineh  ohne  ein  Eingehen  auf  die  provinzialrechtlichen  Vorschriften 
zugestanden  werden  kann,  dass  die  Ableistung  des  Lehnseides  schon  nach 
dem  ällgiBineinen  Landesgesetz  (^111  u.  f  tit.  13  Th.  L  A.  L.-R.)  ein6 
OfDodbedingung  der  Lehnserncuernng  bildete,  so  verfehlt  doeh  der  Mar- 
tos  gez^ogene  Sohluss  sein  ZieL   Denn  ee  wird  dabei  UbersehD,  den  die 
üebertragung  des  nDtsbaren  Eigenfhuns  an  etneo  iieneii  LefanslvSger  dne  - 
,     Concwreoz  des  Lehnsherrn  und  eine  Bioherstellung  seiner  Beehle  dnrefa 
das  MMlZapw»  erfoiderte,  während  die  Conennens  des  Landesberin  bat 
dein  Besitsweehsel  Ton  AllodialgOiem  nieht  unter  diesen  feiidUen  Gie* 
"ichtspoBkt  IklUy  sondern  nur  in  dem  davon  gana  yersofaiedenen  IhterMaa 
der  Laadeahoheti  erfolgt.  Von  einer  Analogie  der  Verfaflltnlsae  bei  Lehnen 
kana  deshalb  keine  Bede  aein.   Endlich  wtre  eine  Proaediir  im  Binnjfe 
jener  Provinsialisten  auch  gana  unpractiseh,  da  es  dann  in  der  liaoht  der 
Otttoerwerber  stlinde,  den  Antrag  anf  Besitstitelberieblignng  surOckauhal- 
laa,  and  sieh  so  dem  lumagh^  gana  gegen  dessen  Zweck  und  Bedeulting; 
garaume  Zell  hindurch  oder  gSaslich  an  entaiehen.   Ob  im  Liletesse  des 
^MM^V  eine  Zwangspfliebt  an  Bedlxtitelbeiichtigung  galtood  gemadit  Wer- 
(len  kdnnle,  ist  mfaideatens  nicht  aweilblios.  (a-0.  v.  31.  Oea»r.  18S1 
O.-S.  8.  251.)  Die  Ünhajtbarkeit  jener  provinzialreohtHchen  Argumenta« 
Uon  ist  auch  Tom  JusUaaainlsterio  anerkannt,  indem  dasselbe  anlässlicU 
eines  im  Jahre  1838  bei  dem  vormaligen  hiesigen  Königl.  Oberlandes- 
gerichte vorg^mmenen  Contestalionsfelles  auf  Jene  particularrechtli^n, 
obwohl  mit  grosaem  Naehdroek  «ur  Sprache  gebrachten  Anscbanungen 
nicht  eingegangen  ist.    Denn  schon  bei  einem  Besitzwechsel  der  Herr- 
schaften Ueinrichau,  Schönjohnsdorf  und  Carnena  rescribirte  der  Herr 
Jusütminister  (ÄTnhler)  unlerm  12.  Juni  1838  an  das  vormalige  hiesige 
Köttigl.  Oberlandesgericht  (Gen.-A.  de  hom,  Sect.  XIL  2  Vol.  V.  fol.  11): 
'  '     „Uebrigens  kann  der  Justianrinister  nicht  umhin,  das  < Me.  darauf 
aufmerksam  au  madte».  das  es  dem  Interesse  des  Dienstes  unan- 
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messen  ei-schenit^  ^le  Berichtigung  des  Besitititell  bit 
folgtei  Ahl.'lstung  des  Homagialeides  auszuset»««.  W  «W* 
mehr  die  Kerichtigting  des  Besitztitels  und  zugleich  di«  AbWrtlllg 
dee  Homagialeides  zu  verftlgen,  ohne  die  ewtere  von  ^JJ*«^ 
abhängig  zu  machen.  Die  Eintragung  des  Besilftitel.  etf«^ 
nur  den  Nachweis  des  Uebergange  des  ElgenUioms,  di6  Abim- 
ätuug  des  Homagialeides  ia»  hl«f»iif  oboe  Eillflue^  Bbenw  Wl 
einem  Beamten  die  Beatettiing  erlheitt,  obne  da«  «r  vorher  dw 
Diensteid  zu  Idaie«  bfaoeht.«  «        i,  • 

Dieser  Ansicht  moes  aueh  beigeteelen  werden,  da  die  Beschränkung 
der  BesitttitelbetichÜgung  duteh  die  vorherige  Ahleirtuog  des  homagtt  in 
der  bestehenden  Gesetagebuog  kdnen  Halt  finde*-   Nur  in  Betreff  der 
eigeotfiehen  AoaUlnder  dOrfte  eine  Ausnahme  «i  staloiren  sem,  da  Air  «e 
das  Inoolat  noch  fortbesteht  (CÄb.-Oidre  vom  28,  März  1809 
S.  77)  und  sie  dieses  ohne  vorherige  Ableistung  des  homogt^  nach  dem 
vom  Jnatiimhiister  genehmigten  Girtachten  der  Minister  der  aüswärt.gen 
Angeiegeiiheiten,  des  Innern  und  der  Polizei  vom  18.  August  1836  (Jahrü. 
Bd.  48  B.267)  aicfai  gewinnen  können.  Doch  kommt  es  hierbei  auf  aen 
iDhaH  der  Speoialeoncession  ao,  da  in  dieser  das  Nöthige  wegen  At.ie^ 
güng  des  UoterOwneneides  zu  bestimmeo  ist  (Keser.  vom  4  Apnl 
Rabe  10  S.  77).   In  einem  Beschwerdefalle  von  1880  war  in  brage  ge- 
kommen, üb  Ausländer,  die  ein  Gut  im  Inlande  erworben  und  es  vor 
Ablebtung  des  Homagialeides  an  einen  Inländer  wieder  vereiusscrt  ha^ 
dennoch  zur  Ableistung  des  Homagialeides  verbunden  sind?    Der  Justtt- 
minister  hat  damals  diese  Frage  verneint,  weil  in  keinem  Falle  "^f"'^^* 
fordert  werden  könne,  als  dass  diejeni|^cii,  welche  den  llüldlgaugbeid 
leisten,  den  Besitz  des  GrundsUck«  aufgeben.   (Oen,  A.cL  Secüon  XU.  • 
Vol.  V.  f.  40.) 

In  der  Praxis  befestiple  sich  nun  der  auch  den  bestehenden 
heben  Vorschriften  entsprechende  Grundsatz,  dass  der  Besitaer  eines  Kit  ' 
gutes  gleich  nach  der  Erwerbung  desselben  aufgefordert  werde,  den 
nmgialeid  zu  leisten.    Es  stellte  sich  aber  hierbei  derüebeWand  heians, 
das»  die  betrcfTendt  n  Hypothekeurichter  lücht  fanmer  lellig  g«»«8 
derlei  Besilzveräuderungen  Kenntniss  eriiielien.   Dieser  Uebelstand  wut<W 
noch  filhlbarer,  aU  durch  die  Cab.<Ordre  vom  81.  Oolober  1881  (tx  »« 
B.  251}  die  bis  dabin  beslandene  Zwaug^iÜidit  aur  BeaiilitelbenchtiguDg 
aufgehoben  war.  Da  nun  auch  die  Vorsdirift  des  Anh.  $  426        '  ' 
keine  auiveichende  Abhälfe  gewihrte,  so  wurde  durch  das  Justiz  Miauk- 
Bescr.  vom  9.  September  1834  (Jahrb.  Bd.  44  8.  103)  angeordnet: 

„dass  jedes  Gericht  und  jeder  iTotar,  bei  dem  und  vor  welchem 
eine  Punktalion  oder  ein  Conlnd,  wodurch  eine  Vecinderung 
in  der  Person  des  Sigeothttmera  eines  eximirten  GrundstücK» 
Cntveten  soll,  anerkannt  oder  geschlossen  wird,  innerhalb  1 4  a 
gen  nach  Aufnahme  der  Veihandiung  an  den  Grundacie»  der 
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competenlea  Behörde  bei  5  Thir.  Stnfe  ron  dem  Inhalte  dai 

Vertrage«  Anzeige  zu  leisten  hat." 
Diese  Vorschrift  iel  epftter  anlttaelieh  der  Declarfttton  Tora  31.  Hirz 
1835  durch  die  MinisteriaMnstnictioD  vom  12.  Juni  1835  (Jahrb.  45  S.510) 
erweitert  uud  modificirt  worden.  Im  Anschluss  hierau  ist  endlich  das 
Jü&iiz  Miu.  Rescript  vom  14.  Februar  1842  (Mio.-BK  8.  79)  ergangeo, 
welches  duhin  lautet: 

,,dass  die  Vorladung  des  neuen  Erwerbers  zur  Ableistung  des 
Homagialeid«  ??  sogleich  auf  die  erste  amtliche  Benachrichtigung 
erfolgen  müsse,  welche  das  Collegium  von  der  neuen  Erwerbung 
eines  Kitfergntes,  es  sei  von  Seiten  des  Landraths  oder  von  Sei- 
ten des  KiiliterR  oder  Notars  erhJilt,  der  den  Contract  luifgcnoni- 
ntien  hat      Das  Cüüeg^'um  könne  fiiervon  /ngleirli  \'crrtnlfippung 
nehmen,  den  Erwerber  zur  Berichtigunü:  >\vti  Besilztiteis  aiit'zu- 
fordeni.    Es  dürfe  jedoch  die  Ableistuu^  des  komagii  von  der 
Berichtigung  des  Besitztitels  nicht  abhängig  gemacht  werden.*' 
Ob  in  einsebiiigigen  Fällen  auch  die  Na  t  u  ra  1  ü  bergab  c  feststeheu 
müsse?  wird  nicht  gesagt,  doch  ist  dies  wühl  anzunehmen,  da  Torher 
nicht  von  einem  Gutserwerb,  sondern  nur  von  einem  Kecbte  tlazu  die 
Rede  beiü  kann.    Qleich%vohl  wird  ein  hierauf  gerichteter  Eijnvand  des 
Gutserwerbers  abzuwarten  sein,  da  es  fllr  ilm  sonst  nicht  wesentlich  in 
Betracht  kommt,  wenn  er  auch  das  honiayium  öchon  vor  der  Uebergabc 
leistet.  —  Schliesslich  ist  noch  zu  erwählten,  dass  auch  nach  den  Motiven 
»ai  Entwürfe  der  neuen  Hypothekcnordmuig  die  Berichtigung  des  Be- 
nlttitels  von  der  Leistung  des  homagn  als  nicht  abhängig  anerkannt  wird, 
»weil  die  Berichtigung  des  Besitztitels  als  der  Schlussstein  d*.-  Eigen« 
thaaiaflberganges  erst  die  Pflicht  zur  Leistung  des  Eides  begründe",  ein 
^'road,  der  aber  otFeubur  zu  weit  geht.  (Cf.  Motive  zum  Entw.  der  Hyp.- 
Ofd.  S,  100.) 

I^h  die  angeführten  Verordnungen  haben  die  Vorsehrifleo  über 
den  ZeUpvoht  der  Ableistung  des  komagii  und  den  Einfluea  deaaelbeD  auf 
ifie  Berilstitelberichtigung  ihren  Abschlues  erhalten.  Die  Praada  der  Gei» 
n^te  hat  rieh  den  miniaterielleu  AoscbauoDgeD  hn  Allgemeioen  eonfbraiirt 
DIeielbea  werden  eueh  im  Bereiche  des  hierigea  AppellaCionsgeriehts  hn 
AaAiehtewege  anfreehi  erhalten.  OMdiwoM  kann  es  noeh  jetzt  «vo«^ 
iKonmea,  daaa  rieh  die  Abnahme  des  Homagialeidee  yerspIteC.  Denn^ 
nlv  viele  Besisverinderungen  ereignen  rieh  dureh  Erbgang,  und  wenn 
von  solehea  FiUen  der  Landtath  dem  Hypolhekenriohter  teitig  Anzeige 
z<i  maohen  nnterlaasty  fehlt  es  Dir  diesen  an  jeder  Gelegenheit,  fdr  daa 
ahfinsehreiten. 

Woiftem  f  orfiklueB.  SwBignittteL 

Wenn  der  Outserwetb  ans  Erwerbsurkwiden,  die  sa  den  Gruadaete» 
*^^8»B  rind,  klar  erhellt,  wird  die  Voriadung  des  neuen  ürwerhera 
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»^AbhMlti«  des  homa^a  keinen  Bedenken  uuterüegen.  Erfolgt  dieselbe 
aber  auf  Grund  eines  landräthlichen  Notificatorii  oder  uubeglaubigter  Er- 
mittelungen, so  wild  eine  wenn  auch  nur  ailgemeine  FesUtellung  des  Le- 
giümnüonspiuiktes  zum  ProtocoUe  über  die  Eidesleistung  geboten 
fieetiiHtet  femer  der  angeblicbc  neue  noch  nicht  legitimirte  Acquimt«» 
erlangten  Gutsbesitz,  so  kann  er  ^  or  dessen  Feststellung  zur  LewIllBg 
hwMgii  eelbstverstÄndlich  nicht  angelmUen  werden  ^  .„^„  „_j 

Zur  Erzwingung  der  Eidesleistung  waren  früher  dtt  «BHIPBgim« 
Bügar  die  Confiscation  zulüesig  (cf.  Komme  1  promt.  jm»  tJ>  «Mt 

Nr.  6).  Jetzt  sind  in  der  Regel  Ordnungsstrtfell  Witor  «mnelittDg 
der  Kosten  des  vereitelteu  Termins  anzuwenden.  AlM*  k«» 
El^^  erber  vor  Ableistung  des  Homagialeidei  die  AuÄbuilg  f^^TT 
fcchaftbrechte  versagt  werden.  Ausländer  aber,  bei  aTm* 
conzeeMOD  die  Ableistung  des  hoinagii  zur  Bedingung  d«8  Girt»enrerM  B»" 
macht  ibt,  vird,  sü  lange  sie  sich  dieser  VerpKehtnog  eotofliii, 
Berichtigung  des  BesitzUtels  zu  versagen  sein* 

Kosten. 

Der  KosteoaBsnte  ftr  Homegialeide  isl  dnreb  die  J«««*-Minist^^^^^^^ 
Instruction  vom  1.  toi  1864  Eue  neu««  Gebühreot^xe  ««drückhch  > 
geordnet  (Z«»l.  53  amtl  An^g.  B.  86).  BeHgUA  der  Koslenco  - 
itt  im  dieweitigen  DeparUmieDt  nogeDommen  worden,  dasB  im  hiowk» 
,«f  die  Bedentnng  des  HomngidMdes  nach  Art.  III.  des  GeseUes  vom 
9.  Uni  1854  des  Ob|eot  in  H«be  von  &000  Thlr.  zu  arbiti  ren  .c..  be 
stl^  der  StempelpfliehtigkAit  ist  dagegen  durch  das  .lusU^-Mm.  ttescr. 
vom  U.  Septomber  1889  (Jnaä*.Mfa..Bl.  311)  entschieden: 

„dnss  Vetbandiangen  Uber  Ableistung  des  Homog.ale.de.  .mcu 
S  3  ttt.  e.  de«  Stempel^csetzee  (Verhandlungen  über  Leistang^ 
nn  den  Staat)  mr  atempelfrei  zu  erachten  sind,  und  dass  svcn  oh» 
Stempelfreiheit  auob  anf  die  auf  Grund  der  Protooolle  aussufer^ 
tigenden  Recognitionen  und  auf  die  Vorladungen  erblreckt,  v^ciw 
lediglieh  die  Eidesleistung  beswecken."* 

S  chlnssbetrachtimg. 

.  Schon  bei  der  obengedaehlen  Berathung  der  Conmiission  ^J^f^ 
b^arheii  (l<'6  Abgeordnetenhauses  kam  de  hgt /ermd»  die  beutige  BeWirtnog 
defi  iiüinii^^inleidea  zur  üiscussion.  ^  «  . 

EinstninfM-Ucit  herrschte  darüber,  dass  dieser  Eid  «Ü  d«B 
und  den  Oiuiiü.ial'/-en  unserer  gegenNviirtigeo  Staats verfasswig  niAt  P 
harmunirc,  weil  er  sich  ab  eine  aus  den  LehnsverhlÜhiiaie»  ül»«'»®" . 
Auliquität  darstelle.  Wenn  es  auch  geboten  enebeine,  den  BiMerguNbesiiter, 
welcher  die  lÄndJiohe  Polizei  persönlich  «ttsttbe,  die  gewissenbnnc  JJ-r- 
nUlnng  seiner  dtesmUigen  Pflichten  eidlieh  engelobeo  sa  lassen,  so  koun 
doch  »I  diesem  Zweeke  nieht  der  HoiMgialeid,  sondern  nur  der  sUg«' 
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meine  Beamten-Diensteid  gefdidcrt  werden.  Weiter  wurde  von  der  Com- 
BÜssiou  aoerkanot,  das»  üu  Aileriiöchsler  Sieile  eine  gleiche  Anschauung 
vorauszusetzen  sei,  da  Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  jiüiüg  durch  die 
£lQ§lainaliou  vom  3.  Juli  1861  (Staats- An/,  vom  G.  ej.) 

„in  AiilM  t rächt  der  Verändeniugeti.   NveJcUe  in  der  Verfassung 
,  '        der  Monarchie  in  der  reichgetfcgncten  Kegieniog  König  Friedrich 

Wiibehn's  IV.  hochseligen  Äudenkens  eingetreten  sind," 
vüQ  der  bei  dem  fiegierungsuut ritte  der  Küuige  von  rreusseu  vordem 
üblicheo  stöndischen  Erbhuldigung  Abstand  genoiuuica  haben.  Weiter 
wurde  von  der  Cuiuunssion  daraui  hingewiesen,  dass  das  Lelnisobereigen- 
thum  und  somit  der  Lehnseid  aufgehoben  sei,  welcher  ein  weit  strengeres 
Treugelöbniss  eniiialte,  uls  der  nur  auf  die  Lniideshoheit  bezügliche  Hul- 
diguogaeid.  Endlich  wurde  auch  noch  /tu  Sjuiu  iie  gebracht,  dass  das 
S(n%Melz  bei  den  Verbrechen  gegen  das  biHuieoberhaupt  zwischen  Staats* 
bttrgero,' welche  diesen  Eid  geleistet,  und  solchen,  welche  ihn  Dicht  ge- 
teistel  haben,  keinen  Unterschied  mache.  Pie  Cominissioa  heschlOM  hier- 
nf  n!t  11  gegen  3  Slioimen, 

eine  'auf  Absofatfiung  dea  Homagialeides  gcriflhieic  Petition  der 
Kdnigl.  Slaatar^eruDg  mr  BeiOekiichtigung  an  ttberweben  (ste- 
Qogr.  Ber.  8.  318.  319). 
F  Das  Abgeorduelenbaos  iat  ia  die  Bemttiung  der  Velilion  noch  niebt 

!-  «iogetretoQ. 

j  Es  kann  nun  zwar  cugeslandev  werden,  daes  der  Homagialeid  neeh 

I  Niaeni  Urepninge  und  lohalt  der  absoluten  Ifonarobie  angehOrig,  In  unser 
I  Bodcnes  eonalilottoDeUea  Stantaleben  nicht  mehr  paset,  und  gleioh  einen 
^twllrdigen  mittelalterlichen  Bau  in  dasselbe  hineinragt.  In  einer  Zeft 
wo  sich  die  Ansehauungen  Aber  das  Maas»  und  die  Gifinaen  der  in 
!  uisenn  jungen  VenfiMsungsstaale  berechtigten  Gewalten  noeh  so  schroff 
l-  segeaaberslehen,  und  sich  eine  befriedigende  Au^leichung  des  polllisehen 
|.  CoalKeU  jeder  Voranssiebt  entzieht,  darOe  euie  vom  Abgaoidnetenfaaufe 
[  ausgebende  Legislative  am  allerwen^en  auf  Erfolg  au  reebnen  haben. 
'  ^  nmss  daher  Air  jetat  abgewartet  werden,  ob  und  wann  die  zunächst 
[  iotereiairte  Krone  es  angemessen  finden  wird,  wegen  g^nalioher  oder 
theilweiser  AbsebalTung  des  Homagialeides  die  Initiative  zu  ergreifen.  Die 
Anregung  dazu  ist  ihr  gegeben.  Wie  wenig  aber  die  Abschaffung  des 
Homagialeides  den  Intentionen  der  KdnigL  ßtaatsregierung  nur  Zeit  ent- 
spricht, gebt  daraus  hervor,  dass  sich  in  dem  Entwurf  nur  neuen  Hypo* 
tbskaoordnung  f  74  die  Bestimmung  findet: 

jjBttrlrnifihtikih  der  BuUignngseide  bewendet  es  bei  den  beste- 
henden VessehriAen.   Sie  smd  bei  dem  Beahkhter  abzuleisten.'« 


Haohtrag. 

Von  i>rovinaielleni  Interesse  ist  ein  Berieht,  welcher  im  Jahre  1750 
auf  Anordnung  des  Kdnig)*  Jnstianiinisteni  beaftglieb  des  koaajfii  durch 
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die  damalige  Königl.  Oberamtsregicrung  zu  Breslau  erbtatlet  wordeo  »t, 
weil  derselbe  einen  Einblick  in  die  damalige  Verfaseung  unserer  Pro« 
lud  die  damaligen  Rechtsanschauungen  bezüglich  des  Homagialeides  ge- 
wahrt. Das  Jußüzministerium  erforderte  nämlich  von  der  überamtsreg». 
rang  so  Breslau  unterm  24.  Februar  1750  darüber  Bericht: 

wie  es  bisher  in  den  S^ii lesischen  Laiideu  beim  Abetaib« 
daselbst  possessiouulen  adligen  Vasallen  rationä  det  ^•Vj''^* 
Kindern  zu  präslirenden  homagii  gehalten  worden^  ob  •^'^ 
allein  diejenigen,  welche  in  die  Guter  succediTen,  oder WÄ 
die  übrigen,  welche  mit  Oelde  abgefunden  ^«^^»f* 
gleichen  auch  andere  meiit  mit  IiDiBobflibus  •ogeee8W»e  Agflww 
mid  zwar  an  welchem  Ort  mid  in  welehoB  Jahren  ablegen 
müssen?  wie  nicht  weniger,  ob  dit^edgen,  welche 
Rescripte  orfjura  ffieol«*!»»  legitimirt,  sofort  dfte*««a^»«» 
prästiren  müssen,  oder  ob  ihnen  «olehes  nor  dwn, 
Güter  noqoimi  nnd  ihnen  eelbige  veiteiehel  wo«te^  •bgefordert 
werde?  und  nw»,  ob  «olehes  ein  fUr  allemal  geschehe, 
oder  ob  der  hßmagiiU  aetus  bei  jeder  neuen  Acquitition  und  ver 
reieheng  wiederholt  werden  müsse? 
DaiMf  beriditele  die  hiesige  ObeiamUregiening  unterm  17.  Apru  i  /  u  . 
Es  hentehe  besflglieh  des  hnmfü  bei  allen  Schlesischen  Genciiten 
die  verschi^artigete  Prexis.  Fast  jeder  Landeshauptmann  habe  m  jedem 
Fftrstentbam  „damnt«  besondere  Einrichtong  gemacht,  nachdem  einer  >o 
dem  andern  mehr  oder  weniger  sein  eigenes  und  der  Canzellei  Interesse 
beobachten  mögen.«    Bezüglich  der  Schuldigkeit  zur  Leistung  des  hmyn 
seien  keine  andern  Vorschriften  vorhanden,  als  die  2  Ediotp,  welche  Kaiser 
Rudolph  am  2.  April  1594  und  20.  October  1597  (  Avnold'sche  SammK 
Th.  I.  pag.  16, 17)  an  das  ehemalige  Oberamt  erlassen.    Hierdurch  sei 
angeordnet: 

das«  nicht  nur  die  von  Adel,  sondern  auch  andere  Leute,  tod 
solche  Güter  acquiriren,  pfandweise  annehmen   oder  auoh 
mictheu,  itern,  wenn  sie  oder  ihre  Eheoonsorlinnett  H äUSSf  ta 
der  Stadt  kaufen   und  besitzen,  c^s  homagium  dem  obenlSB 
Landesherren  leisten  mUesen. 
Da  nwn  die  Miterben  uud  Cointeressenten,  welche  die  Erbgüter  iwec 
Eltern  nicht  in  Besitz  bekommen,  sondern  dagegen  mit  Oelde 
worden  sind,  sicli  doch  die  He'.ehuung  im  FUrstenthume  auf  das  ererb» 
oder  verkaufte  Gut  voibehaUeu,  damit  sie  bei  künftigen  Aoq««i»»onei  der 
Landguter  pro  indiymis  und  laco/a  desselbea  Parstenthnms  gehalten  ua 
jiicbt  «M  txtrwM  angesehen  weiden  dorfen,  so  bitten  dieselben  aocb 
ui^auMwmati  wegen  dieser  vorbehaitenen  Belehnupg  das  homa^ 
^rtstiren  mOssen  und  seien  per  eUenanÜam  ßfri  bei  den  mehraten  Landes- 
baiiptmannsehafteo  damit  prteludirt  worden,  wenn  sie  sidi  tum  homa^ 
binnen  Jahr  und  Tag  nieht  offeiirt  haben,  deigestalt,  dass,  wenn  «ie 
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dann  das  vaterliche  Gut  noch  annehmen  oder  sich  anderweit  in  dem 
iürsteiithum  posseseionirt  muhen  wollen,  sie  dem  Landeshauptmann  qua 
fxtrann  100  Ducaten  Hccepiurgelder  lU  rv.io  befahlen  müssen.  Da  W 
aber  an  jeder  gesctzUchea  Vorschrift  über  die  Vevptlichtung  der  Nidit* 
possesßionirten  zur  Leistung  des  homoyn  iehle,  60  sei  zwar  Uber  dtt  bis- 
hengc  Herkommen  und  das  künaige  Verfahren  mitteis  BeseiipU  vom 
13.  August  1  724  von  allen  LandesÄmtern  und  Regierungen  BeiWil  erfor- 
dert und  erstattet  worden,  darauf  aber  eine  Kaiserliche  Beeolution  mcht 
ergangen. 

Von  den  Agnaten  sei  ein  Homagialeid  nur  diDii  trftirdert  worden, 
wenn  sie  sich  die  Beleiuiung  im  i  ürsteuthum  vorbehalten,  und  Bich  hier- 
durch bei  k-iiiltiger  Acquieition  der  Landgüter  von  Be»hlttng  der  100  Du- 
cateii  Receptur  haben  liberiren  wollen.  Solchen  Falls  sei  dann  «Mlwm 
ihres  Anlecessors  cel  patris  et  adepta  majitrainiM»  der  Eid  von  ihnen  ab- 
geleistet N\  Orden.  Nach  der  Sancüon  vom  30,  December  1737  aei  der 
Eid  erst  mit  erlangter  MajorennilÄt  erforderl  und  damit  ein  ganses  Jahr 
Dachgeschen  >vorden.  Der  Homagialeid  eei  Übrigens  bei  Annahme  von 
Gütern  nicht  nur  von  Söhnen,  sondern  aueh  von  Wiltwen  und  Töditem 
persönlich  oder  per  mandatarium  abgeleistet  worden.  Aueh  hatten  in  Ge- 
mlashot  der  angeführten  Rudolphinisehen  Sanolioncn  auch  Mielher  und 
Pfittdinhaber  adliger  Güter  das  ktmutgiim  prüstiren  mttssen. 

Diejenigen,  virclehe  das  Ineolat  durch  Reseript  erworben,  hatten  erst 
hei  Possesdouirang  mit  Landgütern  dos  h&maffhm  abgeleislet. 

Ln  Farstenthom  Glogao  sei  es  flhlich  gewesen,  den  Homagialeid  bei 
jedem  Erwerb  adliger  Gater  wiederholt  au  verlangen.  Die  Breslauer 
Obe^Am^s-Kegierung  eiliannte  aber  „hierin  ehien  vielleicht  auf  Multipli- 
catioa  der  Sportein  absielenden  tJnttu^,  und  bat  deshalb  in  ihrem  Depar- 
tement von  demjenigen,  der  bereite  bei  erlangter  erster  Possession  oder 
auch  4Mi(pto  üM^iMtefe,  IkBt  dum  iempor»  impmmim»atu$  fmrii,  das  hw 
sM^Mwi  abgeleistet  hat,  eine  Wiederholung  des  Eides  niebt  verlangt. 

Auf  diesen  Bericht  ist  ein  Bescheid  an  die  hiesige  Ober- Amt^  Regie- 
rung nicht  erfolgt,  wie  auch  Pachaly  (Sehl.  Prov.-Recht  S.  4G)  bestätigt. 
(Gen.-Acten  des  Königl.  Appellat-Ger.  zu  Breslau,  das  H^pothekenwesen 
betreffend,  Seot.  XilL  lir.  13.  Vol.  I.  fol.  46  u.  f.) 
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Ueber  Goethe  &  juristische  Gelehrsamkeit 

Vom 

AppoIL-Ocii^ti>Vi«e-FiiiidaitaiL  Dr.  f.  L.  A.  W.  Bellt«. 

Vorgelragen  iu  der  Sitzung  der  jaristischen  Secllon  im  30.  VSn  IW4. 


In  dem  Yerlegebareau  zu  Altona  1864  ist  eine  neue  Auflage  von  Goethe  s 
janatiBdier  Abhandlung  d$  «o  quodjMhmi  est  drca  spintus /amiliam  ßiM- 
narum,  Imc  est  fuHm,  mit  einer  deutaehea  Uebersetzung  und  Illustratiooea 
ereehienen,  welebe,  wie  es  in  dem  Vorworte  hebst,  dazu  dienen  soll,  den 
grossen  Diebter  von  eiaei-  gan?.  neuen  Seite,  der  der  jurisliscben  Gelehr- 
Mmkeit,  kennen  zu  lernen.    Ks  wird  behauptet,  dnss  Goethe  diese  Ab- 
baudhing  wahrend  Peines  Aufeuthftlles  zu  Strosebnrg  Geschrieben  habe, 
dass  sie  jedoch  nicht  unter  seinem  Namen  er&ehienen        jel/A  eine  hte- 
rarisehe  Seltenheit  sei,  die  sich  nur  noch  in  der  grossen  KBiseil,  Bibliothek 
in  Pasis  IhiHe.    Goethe  seihst  soll  sie  in  den  letzten  Stadien  seines 
Lebens  nicht  mehr  besessen  haben.     Ein  huIk  rev  Nachweis  über  <l»e»e 
Autorschaft  «ird  nicht  genilirt.    Nur  so  viel  steht  fest,  das8  im  Jahie 
1768  in  Goethc  H  Vaterstadt  Frankfurt  a.  M.,  als  er  sich  damaU  doft 
aufhielt,  eine  anonyme  Dia^^ertation  in  lateinischer  Sprache  unter  dem  oben 
angegebenen  Titel  erschien.  \\  eiche  ganz  verschollen  war,  bis  im  Jsbre 
1023  Glover  in  einer  /u  Ii lauiiachweig  herausgegebenen,  gegen  Öoetbe 
gerichteten  Schmfthschria  die  fragliche  Abhandlung  unter  dessen  Kernen 
abdrucken  Hess,  und  im  März  1839  zu  Berlin  ein  anderweiter  Abdfock 
davon  ▼eranstaltet,  auch,  um  ihn  flir  ein  grösseres  Pnbfikom  snglUigHt 
zu  maehen,  mit  einer  dentsehen  Uebeisetaung  versehen  wnfde.  Dieser 
Abdiaek  ist  es,  weleber  hier  in  der  aweiten  Auflage  von  1864  mit  lllu- 
straüoneQ  vorliegt.  Sein  Inhalt  ist,  wie  die  dentsehe  GetiehtsieUiing  vom 
IS.  Januar  d.  J.  bemerltt,  eiae  offenbare  Satire  auf  die  in  Hikrologie 
sieh  verlierende  Jurisprudena.  Die  FlObe,  jmikn  ^  beisst  es  —  ^verden 
hier  aum  Triger  reehtlieber  Veihttltnisae  erhoben,  und  bieten  die  Veran- 
lassung Sur  Aufstellung  der  mannigfiiohsten  Streitfrageo,  deraa  Erörterung 
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in  persiÜireuder  Weise  nach  allen  Kegeln  der  zuufugcn  Jurisprudenz  ge- 
schieht. Das  Römische  und  das  Caiionischc  Hecht  und  deren  Exegeten 
uud  CommentRtoren  nifippen  herhalten,  um  dem  baliriker  den  StotT  zu 
seinen  Argumentatiüiäeu  zu  lieiern.  Wenn  Goethe  wirklich  die  frnghdic 
Abhandlung  geschrieben  hat,  so  ist  sie  eiu  redendes  Zeugnisse  für  seine 
Abneigung  gegen  die  Rechtswissenschaft  der  damaligen  2jeit,  uud  vou  der 
U«b£raeuguDg  io  seinem  Ausspruche  des  Faust: 

Es  erben  sich  Gesetz  und  Rechte, 
Wie  eine  ewige  Krankheit  fort. 

ErwSgt  loaD,  dasB  Goethe  von  seinem  Veter  wider  seioen  >ViUen 
wm  Stadium'  der  JuriBprudeoz  bestimmt  wurde,  daas  er  tarn  Dod&r  jttris 
piomoviren  sollte,  dass  er  !a  Leipzig  und  Btrassburg  jaristiache  OoUegieu 
gehört,  an  leteterem  Orte  aueh  aber  Thesen  dispulirt,  demnäclist  beim 
tMehakammergerieht  au  Wetzlar  referirt  nnd  endlieh  in  Frankfbrt  a.  M. 
aioe  Zeit  laug  Advoeatui^^clittfte  betrieben  bat,  so  könnte  man  iuimerhin 
glanben,  dasa  Goethe  wirklieh  der  Verfasser  sei  und  dass  er  die  Dis- 
sertation behufe  der  Doetorpromotion  gesohrieben,  dabei  aber  zugleich 
leinem  Unmuthe  über  die  jurisUsehen  BpifccfbidigkeKeu  Imbc  T  ufi  machen 
und  sksh  selbst  eine  dichterisehe  Unterhaltung  habe  vcrschatlen  wollen, 
hl  den  vielen  Biographien  über  ihn  und  in  seiner  eigenen  Lebensbeschrei- 
bung, Diehtung  uud  Wahrheit,  kommt  jedoch  von  einer  solchen  Arbeit 
nichts  vor,  und  Goethe  selbst  Itess  es  gftuzlich  unbeachtet,  ols  der  erste 
Abdruck  im  Jahre  1828  unter  seinem  Namen  erschien,  wahrend  er  sehr 
laut  und  heftig  aOmte,  als  Pustkuchen  ihn  durch  die  falschen  Wander- 
l  jähre  von  Wilhelm  Meister  Uicherlich  machen  wollte ^  er  schreibt  darüber: 
«Aus  Quedlinburg,  dem  hohen  Haus,  ein  Wandrer  thut  her- 
traben: hat  doch  der  WaUfisch  seine  Laus,  muss  ich  auch 
meiao  haben." 

Was  sieh  von  Goethe'a  juristischer  ThilUgkeit  nachweisen  Utsst, 
ist  Folgendes: 

Sein  Vater,  ein  eUHger  Anhilnger  der  JuTispradens,  weWicr  selbst 
in  Leipzig  Jura  studirt  und  in  Gieasen  prompvirt,  aueh  eine  mit  Ernsi 
I  «Bd  Fleiss  verfasse  Dissertation  ekda  dt  adUkm  h»editaiis  geschrieben 
I-  hatte,  sudite  ihn  schon  IMlh  lum  jiiristiseben  Studium  anzuleiten  und  unter- 
|-  lichtete  ihn  aelbat,  Er  halte  ftir  ihn  einen  eigenen  kleinen  juristischen 
Catecbemumos  von  Hopp,  nach  Form  nnd  lohalt  der  InsUtutioncn,  aus- 
gearbeitet, und  der  junge  Goethe  ihn  bald  auswendig  gelernt.  Auch 
war  dieser  im  eorpM  jtri»  wohlbewandert.  Der  Vater  wollte  nun  weiter 
r  geheu  und  den  kieineii  Strove  mit  ihm  durchnehmen.  Dagegen  sträubte 
«ch  Goethe,  doch  »pelirte  er,  seinem  Vater  zu  Liebe,  fleis^ig  den 
[.  Hopp  und  befesUgte  sieh  iu  dem  HaupUnlialte  der  lusütutionen.  Die^c 
\  oncyclopädischcn  Studien  wurden  bis  au  Goethe"^  Abgang  zur  l'niver- 
[       «tut  Lcipaig  im  October  1765,  als  er  eben  16  Jahr  alt  geworden  war, 
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eifriv:  forfgefietft,     Goethe  wäre  lieber  nach  Göttingen  gegangeu,  um 
sich  dort  nach  seinem  eigenen  Wunsche   den  sohöneo  Wissenschaften, 
und  ^^e^n  er  denn  doch  einmal  der  Zukunft  wegen  ein  bestimmtes  Bach 
wählen  müsste,  dem  Studium  der  Philologie  zu  widmen.    Diei>e  hielt  er 
ftir  das  eigentliche  HumanitäUstudium,  indem  er  die  Ueberzeugung  au*- 
sprach,  dass  in  den  alten  Sprachen  nicht  blos  alle  Muster  der  Red^ttuto) 
sondern  lugleieb  alles  andere  Würdige,  was  di©  Welt  jemtU 
besessen,  aufbewahrt  sei.   Sein  Vater  beetand  aber  hartoÄckig  auf  die 
Jurisprudenz  und  auf  Leipzig.  Im  Oetober  kam  er  daselbet  an.  Bf  war 
an  den  Hofhtth  Böhm  empfohlen,  der  ab  Professor  der  GeMbichte  und 
des  Slaalsredits,  sowie  als  eleganter  Jnibt  und  gescbmaekroUer  Kenaer 
des  ROmisehen  Alterthums,  einen  grossen  Ruf  genoss.  Diesem  IbeiHe  er 
sein  gebeimes  Vorbaben  mit,  statt  der  Jurispnidena  sieh  dem  Stndiam 
der  alten  Literatur  wa  widmen.  BObm,  ein  gitlndlieher  Veriebter  aller 
andern  als  der  Fach-Uterator,  war  dartlber  böebliebst  entrüstet  und  s«btte 
ihm  anseinander,  dass  eleganten  Juristen  wie  Eberbar d,  Otto  and 
Heineoetus  nacbaustiebeiii  der  rechte  Ebrgeis  Air  einen  tttebtigen  jungen 
Mensehen  sei.    Er  hielt  ihm,  wie  Goethe  in  Dichtung  und  Wahrheit 
erzfthltj  aus  dem  Stegreif'  eine  gewaltige  Strafpredigt,  und  betheuertc,  dass 
er  ohne  Erlauboiss  seiner  Eltern  einen  solchen  Schritt  nicht  zugeben 
könne,  wenn  er  ihn  auch,  wie  hier  der  Fall  nicht  sei,  selbst  billigte.  Er 
verunglimpfte  leidenschaftlich  Philologie  und  Sprachstudien,  noch  mehr 
ftber  die  poetischen  Uebungcn,  die  Goethe  im  Hintergmnde  hatte  durch- 
blicken lassen,  nnd  schlops  endlich  damit,  dass,  wenn  or  «ich  dem  Sfu- 
dinm  der  Alten  nahern  wolle,  solches  viel  besser  auf  dem  ^V  ege  der 
Jurisprudenz  L^e>Lliehpn  k<hinp.  indem  er  ihm  von  den  Römischen  Alter- 
thtimern  und  der  Ktchtsgesciiiehte  goldene  Herge  in  Aussicht  stellte.  Er 
ersuchte  ihn,  die  Sache  nochjnals  zu  ilberlcgeu  und  ihm  seine  Gesinnungen 
bald  zu  eröffnen,  damit  er  w  egen  des  bevorstehenden  Anfangs  der  Col- 
legien  einen  Studienplan  für  ihn  entwerfen  könne.    Goethe  war  trot» 
aller  Ermuhnungen  entschlossen,  bei  seinem  Vorhaben  zu  verbleiben,  aber 
Böhm  s  Frau  stellte  liitn  die  Sache  so  freundlich  und  versfttndig  vor, 
dass  er  nachgab  tuid  sieh  zum  juristischen  Studium   bequemte.  Am 
19.  Oetober  1765  wurde  er  von  dem  damaligen  Reetor,  Hofitth  Lud« 
wig,  alsBtndent  inranatrienlirt  Böhm  regulirte  nun  seine  Studien  dahin, 
dass  er  Philosophie,  Rechtsgeaefaiebte  nnd  Institntionen  hOren  solle.  Ueber 
den  Anibag  dieser  Collegien  schreibt  Goethe  unterm  31.  Oetober  an 
seinen  Freund  Riese  in  Harburg: 

„Heut  habe  ich  angefiingen,  Collegia  zu  hören.  Was  fllr  welche? 
Ist  es  der  Hohe  werth  zu  f^n?  IntHMünttt  w^maltft  htttari^ 
jmU,  Bmukcku  und  ein  BrieaHttimum  Aber  die  7  ersten  imd  7 
letalen  Titel  Codidt.  Denn  mehr  braucht  man  nicht.  Das  Uebrige 
vergisst  sich  doch.  Nein,  gehorsamer  Diener,  das  Hessen  wir 
schön  unterwegs.    Im  Ernste,  ich  habe  heut  iwci  CoUegien 
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gehört,  die  Slaaleagesehichte  bei  Profesflor  B ü  1) m  und  beiKrnesti 
"  Uber  Cicero's  Gesprudic  vom  Kedner.  Niclit  wahr,  das  ging  an.  Die 
andere  Woche  geht  CoUeywm  phHosophicum  et  mathematictm  an  " 
Diese  Collegien  besuchte  er  Anfangs  sehr  tleiseig  und  eifriif,  s:anz  so, 
wie  er  später  im  Faust  durch  Mephistopbeles  dem  ScliUler  raüien  iusst: 

Doch  vorerst  dies  hnü  e  Jahr 
Nehmt  ja  der  besten  Ordnung'  wahrj 
Fünf  SluDden  habt  Jhr  jeden  Tag, 
S^d  drinoeti  mll  dem  Gloekensdileg! 
Hftbt  Bach  Toriier  wcrtil  prflparirt, 
Paragrftpho«  gut  einetadirt. 

Die  Philosophie  wollte  ihn  jedoch  keineswegs  aufkifiren,  und  in  der 
Logik  kam  es  ihm  wunderlich  vor,  dass  er  diejenigen  Geislesoperationen, 
die  er  von  Jugend  auf  mit  der  grössten  Bequemlichkeit  verrichtet  hatte, 
aiueiiiiuiderzerren,  vereinzeln  und  gleichsam  zerstören  sollte,  um  den  rech- 
ten Gebrauch  derselben  einzusehen.  Mit  den  jorietiaGbeD  Collegien  ging 
es  Üim  nicht  beseer:  er  glaubte  davon  grade  sehen  so  vie]  lo  wissen, 
ab  der  Lehrer  vortrug.  Sein  hartnäckiger  Fleiss  im  Naebselireiben  wnrde 
nieh  und  naeh  gellihmt,  indem  er  es  langweilig  fand,  dasjenige  nodmals 
anlkttieiebnen,  was  er  bei  seinem  Vater  tbeils  fragend,  theils  antwortend 
oft  genug  wiederholt  katte,  nm  es  Ar  innief  loa  Gedftehtniss  lu  behalten* 
Bie  Langeweile  in  den  Collegien  vertrieb  er  sieh  dandt^  dass  er  in  taine 
Hefte  Garieatiiren  von  den  Wflrdeuträgem  des  Reebts  mit  seltsamen  Pe- 
raeken  abbildete  nnd  durch  diese  Possen  seine  aufmerksamen  Naehbarn 
Mistrente.  Unbefriedigt  von  der  Jurisprudenz,  warf  er  sieh  neben  dieh- 
tetiiehen  Beschäftigungen  auf  die  Botanik,  und  Böhm  gab  alte  Hoffnung 
iof,  aus  ihm  einen  aweiien  Heineeeins  lu  machen.  Die  Juiispnideni 
venachlMssigto  er  nach  dem  ersten  Semester  glhuliob,  und  er  selbst  be- 
kennt reuig,  dass  er  die  Zwecke  des  Vaters,  einen  grttndlichen  Rechts* 
gelehrten  aas  ihm  su  machen,  versäumt  habe  und  kein  fleissigev  Bfodent, 
weder  in  6ellert*s,  noch  in  Böhmes  Sinne,  gewesen  sei.  Indessen 
ging  er,  im  September  176S,  .doch  nicht  ohne  alle  juristische  Bildung  von 
I^piig  ab.  Er  selbst  sagt  hierttber: 

Eme  Uebersidit  der  Rechtowissenschaft  und  ihres  ganzen  Fach* 
weiks  hatte  ieh  mir  so  uemlicfa  verschaffi»  einzelne  rechtliche 
Gestände  inteiessirten  mich  hudänglieh,  und  Ich  glaubte,  da  ick 
mir  den  braven'  Leyser  zum  Vorbilde  genommen  hatte,  dass 
ich  mit  meinem  kleinen  Hensehenverstande  so  ziemlich  durch- 
kommen würde. 

Eben  so  ungehalten  als  Böhm  war  sein  Vater  bei  seiner  Ankunft 
in  Frankfurt.  Goethe  kam  krank  an  Leib  und  Seele  in  Frankfurt  an 
UQd  hatte  nur  noch  Süm  fbr  seine  alte  Liebschaft  in  Leipzig,  Käthchen 
Sohdnkopf,  und  flir  die  neuen  weibliehen  Bekanntschaften,  welche  er  in 
^vtnkfiiri  aakättpite.   Von  einer  juristischen  Beschäftigung  in  FrankAirt 
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wahrend  dieser  Zeit  wird  nirgend  in  seinen  iSiographien  etwas  crw«hot, 
,md  doch  Hesse  mcIi  dies  erwarten,  wenn  Goethe  die  fragiielie  Diwef- 
tation  im  Jahre  17r,S  in  Frankfnrt  7iim  Druck  bef  rdert  hätte.  "^^"^ 
denn  .chon  in  Leipzig  geschrieben  haben.     Dies  ist  aber  Mfeb  fÖB« 
Selbstbiographie  in  keiner  Weise  anzunehmen,  auch  ventA  f"»* 
bei  aller  Wunderlichkeit  immerhin  so  viel  gründliche  imd  specsielte  K««*' 
nisse  des  alten  Hechts,  als  Goethe  schwerlieh  in  Leipzig  schon  erWOfb«! 
hatte.    Sein  Valer  bestand  aiil^  die  Fortsetzung  des  jariatiBChen  StudlUVl 
lind  dns-s  er  nach  Strassbing  gehen  solle,  um  dott  vm  Doeior  jmi  W 
promoviren.    lu»  i  ühjahr  1770  kam  Goethe  in  Strassbuig  w,  erlenito 
hier  einen  Poctor  Salzmann,  Aeluar  beim  Pupillen-Collegittm,  kennen, 
mit  welchem  er  «eh  Ober  den  SladieDplen  «nd  die  Doctotpromohon  be 
sprach.   BelsmanD  aetate  Ihm  eaeetnaDder,  da«e  in  ßtftssburg,  Frank- 
reich gegenüber,  nttee  enf  das  Pwctwehe  geriehtet  eel  nnd  man  weh  so 
kara  ab  möglich  fcwe.    Br  echlng  ihm  einen  Bepdenten  tor,  welcher 
ihn  aum  JSxamen  rorbeitilen  könne.  Ale  Goethe  mit  einem  solchen  die 
ante  Unterredung  hatle.  wanderte  «Ich  der  Mann  nicht  wenig,  mt  wei 
eher  GeÄnegkeit  Goethe  tlber  alle  GegenrtÄnde  des  Rechts,  wie  er  m 
Dicfatong  nnd  Wahrheit  aelbat  engt,  achwadronirte.  Obgleich  sein  ganzer 
Brweib  m  Leipsig  nur  alt  ein  digemefaier  eneydopadischer  Ihh^^rbhcw 
nnd  niehi  ab  eigentliche  besthnmte  Kenntniss  des  Recht,  gelten  koüute, 
»0  wnaeto  er  doch  den  Repetenten  damit  dergestalt  zu  blenden,  dass  die- 
ser nicht  wusste,  was  er  mit  ihm  anfangen  sollte.    Die  Stunden  gingen 
jedoeb  fort  und  der  Repelent  hatte  grosse  Geduld  mit  Goethes  Um- 
hervagiren  im  Discurse.    Endlich  aber  innolite  er  ihm  begreiflich,  das» 
dies  alles  zu  nichts  mhreii  könne,  wenn  er  ein  Examen  bestehen,  VM 
Doctor  promoviren  nnd  alsdann  in  die  Praxis  übertreten  wolle.  Er«be^ 
cnh  ihm  ?cine  Hefte,  ^^elche  in  Frage  und  Antwort  geschrieben  ^"^^ 
und  forderie  ihn  auf.  sie  auswendig  zu  lernen.     Goethe  sah 
und  erklärte,  dat-s  er  sich  eogleicb  examiuireu  lassen  wolle,  denn  me 
darin  abgehandelten  Malenen  seien  ibm  aus  Hoppe's  kleinem 
mus  noch  wohl  iiu  Gedüchtniss.    Inzwischen  suchte  er  doch  das  Fehlende 
zu  suppUrea  und,  wie  es  scheint,  mit  wachsender  Lust.   Denn  hi  ewn» 
Briefe  an  Fräulein  v.  Klettenberg  schreibt  er: 

Die  Jnrisprudeas  fitaigt  an,  mir  sehr  aa  gefallen.  So  toi  s  doch 
mit  Altem,  wte  mit  dem  Meieebufger  Bier:  das  ernte  Val  »chauwt 
man,  nnd  hat  man^s  eine  Woche  geliankea,  eo  kann  tnan's  moht 
mehr  lassen. 

Zu  ernsten  Stttdiea  in  der  Joruprodena  hatte  er  Jedoch  keine  I  tiM 
und  da  er  das  Bedttrfhisa  nach  ehiem  anderweiten  selbitsUndigen  Studium 
mute,  ao  warf  er  sieh  anf  dte  Mediein.  Seine  Tischgenossen  waren  mei^ 
Medhmier  und  sprachen  viel  von  ihrer  A\  i  chaft  und  ihrem  >!^tH>r. 
DteStMmi  dieser  Unterhaltung  zog  Goethe  ebenfalls  in  iht  9i  ulnnii. 
und  er  h»rte  im  aweiten  Semester  Chemie,  Anatomie  ^ad  Batbinduuge- 
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koDst.  Daft  droheniip  Gespensl  di  i  jtiristisehen  Dnctorprnmotiou  sch\N  ebte 
ihm  aber  fortwaiireiid  vor  Augen.  Va-  oUte  .^leh  alien  Ernstes  an  die 
Dissertation  machen,  sammelte  ver.soliiedene  Materialien  dazu  und  über- 
legte da«  Thema  und  da«  Schema,  wonach  er  die  einzelnen  Elemente 

;  ordnen  wollte.  In  seinen  Tagebüchfin  finden  sich  zu  diesem  Zwecke 
Cilate  notirt:  aus  Leyeer'p  Canonischem  Kecht,  aufl  Mosheim's  Kir- 

'  chengeschichle,  aus  SehuUing'^  Vorgleiehmig  Mosaischer  und  Romisoher 
Gesetze,  aus  der  Baseler  Reformalionsordnung  etc.    Das«  er  sich  dieses 

I  SlMtlium  in  seiner  Weise  aber  auch  zu  erheitern  wnaste,  ergeben  Citale 
wie  uns  Jacob i  Ayreri  hi^ttorischem  processus  naivus,  m  welchem  sieh 

!        Lucifer  Uber  Christum  beecliwert,  das«  dieser  ihm  die  Hölle  zerstört  habe. 

I        —  Unter  der  liubrik:  Advocntenwitz,  erzuhli  er  den  Proceps  „der  Maler 

'■■        gegen  die  Weissbinder,"  V  Llcl  e  erstere  nicht  hätten  dulden  wollon,  daS8 

^       «fie  letzteren  mit  Oelfarben  inalLen,  und  unter  der  Rubrik  „Bauerogat- 

•  adllen"  notirt  er:  einem  Hauer,  dessen  neuer  Pfari-er  Sdineeken  be- 
gegnete ein  Amtmann  und  fragte;  wie  steht's?  d«t  Bauer  mtwortele:  el 

•  gut,  imser  Pfarrer  frisst  das  Unge/.iefer;  wenn  der  Teufel  noob  die  Amt< 
,  Tente  «nd  Advocaten  holt,  so  sind  wir  geborgen.  An  Kngelbach  aobreibt 
\       er  ftoi  10.  September  1770: 

Alle  Jungen  in  der  Stadt  ▼erfarligeo  Draohen  und  icb  possle  par 

eompagni»  an  meiner  Diat^atalioii. 
Naeh  allen  solehan  Voiberdtnngen  kam  er  jedoch  an  der  Einsielit, 
du§,  äoi  eine  besondere  Materie  abzuhandeln,  aneh  ein  beionderer  and 
laog  andauernder  FleiBs  erforderlieh  aei,  und  dasn  hatte  er  um  so  weniger 
Luit,  als  in  dieee  ZeH  eeine  Bekanotwbaft  mif  der  Pastoniliunilie  in  8esen< 
hefan  und  eeine  Liebe  su  der  jUngern  Toohter  Friederike  Brioa  fUlf. 
IMe  Fteande,  denen  er  seine  Verlogenheit  mittheflte^  fanden  seine  An- 
sbcogungen  lieherlieh,  weil  man  ttber  ihms  eben  so  gut,  Ja  noch  besser 
aber  einen  Traetat  dispuliren  kdnne,  und  dies  in  Strassbnrg  Ober- 
Innpt  nicht  ungewöhnlich  sei,  0oethe  Hess  sieh  diesen  Ausweg  ge- 
Mleo.  Sein  Vater  bestand  jedoch  auf  einer  gehSiigen  Dissertation. 
Goethe  entsohloss  sich  nun  tasch  zu  einer  Abhandlung  aus  derKtrdien. 
8>Mhiehle,  welche  ihm  noeli  bekannter  war,  als  die  Wel^ohiehte.  Er, 
^  ar,  wie  er  in  Dichtung  und  Wahrheit  sagt,  von  Kindheit  auf  Zeuge  der 
kirohÜdijBtt  Bewegungen  und  des  Streites  der  Geistlicfaeo,  bald  mit  ihren 
Obern,  bald  mit  ihrer  Gemeinde,  gewesen  und  hatte  sich  in  seinem  jugend- 
lldien  Sbne  Mgesetsl,  dass  der  Staat,  der  Oesetegeber,  das  Recht  habe, 
einen  CuUus  «i  bestimmen,  nach  welchem  die  Geistlichkeit  lehren  und 
aeh  beuehmen  solle,  die  Laien  hiDgegen  sich  äusserlich  und  öüentlicli 
8««»  XU  richten  li&tten.  Uebrigens  sollte  die  Frage  nicht  sein,  was  jeder 
bei  sieh  denke,  l^le  oder  sinne.  Das  mOsse  man  einem  jeden  selbst 
üherlnssen.  Er  wählte  deshalb  zu  seiner  Dissertation  die  ersfe  Haltte 
dieses  Thema's,  dass  nämlich  der  Gesctageber  nicht  allein  berechtigt,  son- 
dern verpflichtet  sei,  einen  gewissen  Cultos  festausctzeu,  von  walohem 
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weder  die  Geistlichkeit,  noch  die  Laien  sieh  loasegen  äsOlm.  St  «J* 
di««s  Thema  theils  histori-ch.  Iheil,  raisonmrend 
dB«-  alle  6IVe,„liohe„  Rel,s..r,en  durch  Heerführer,  .fö"««"»«-^ 
Männer  eingeführt  worden,  j«,  da«,  dies  sogar  m*  Oer  «fcwlW«  » 
limnn  der  Fall  sei.  ,       .   ^  ,5- 

*  Bei  dieser  Abhandh.ng  ging  er  «.  «  kÄO«  «  ^"^^^L^^, 
„„r,  „,n  .«neu  ^  a.or  ^u  befriedigen,  M  ^  ^^^^^T!^ 
„ud  hotne,  als  dasB  sie  die  Cu»  MA  p«*»  f^'*;.  ?  ZZ 
Arbeit  fa»;  ganz  aus  «MpA«  «id  U«  I-tom  B*"-^/?^^ 

„nd  schrieb,  so  T.rlU-.  ik«  di«  Z*.  dl.  «  W  «/-«»f*'*' 
«„genehm.   Die  D.nleU««  w»,  wie  «  .dbrt  -gt,  «d"«™«^  e»""^^ 
™eu,  niebt  UM.   D«  G««  tatto        d«»Bd.e  B«d««g.  Sobald jr 
damk  „  Itamte  ww,  gtag  er  «e  «II  eine«  g«l«»  I*>eioer  dnreh  de^ 
ob  er  gWd.  «lo«.  6»,1  »  G«««.  riebt  verb«~ern  konnte,  doch  al « 
„rfSdle^  »„ei  «U  Mdrter  H«>d  vertilgte,  so        ^'«»^  ' '  ^ 
k«l^  dM  M>  «hüge.  lie».    Eine  reinliche  Ab.chr.f.  «urde  .unem 
Vrter  »«.MUekl,  «ehher  .«»  «cht  billigle,  das.  kemer  von  den  Mbe 
voi8e»>n»eaeD  OeBeorttodeo  ausgeftthrt  worden  J^""'" 
KOtaKeH  de.  ü»l«!L«ens  als  ein  völlig  prole..:.nt,.h  Ge-»  « 
.„«edei»  wer.  Er  «berreieht«  ««  «ine  Hefte  der  i'»«"''"'- 
fleg  »t  Tiekü  Lebeserhebungen  an,  ging  dann  »m  Be  enkhcheo  übe^ 
«  elcUes  er  nach  «od  «.ch  in  ein  Gefahrliches  z<i  verwandeln  vsi«.t^ 
schloss  dami^  das.  es  nicht  rttlhlich  .ein  ."ochte,  diese  Arbeit  »  «T^ 
mische  Dissertation  »um  Drucke  /.u  belmasrn.    Der  Aspirant  krte  wo 
der  Facultät  als  einen  denkenden  jungen  Man.i  gezeigt,        ,  .'v.h- 
Beste  hoffen  lasse;  sie  wolle  ihn  gern,  um  die  Sache  "TTJ 
Uber  M««  dispuliien  lassen,  er  könne  ja  in  der  Folge  »ä»e  " 
wie  sie  vovii.  ge  oder  weiter  ausgearbeitet,  lateiniaoh  oder  iP  «^^^ 
dem  Sprache  hemusgeben.    Goethe  seilte  sich  nun  wi^er  ■» 
Rep.  i.r.ien  7,usaunnen.  wurden  ausgewiUl  Bud  B»"«»^"^  ^ 

Disputation  ging  uu.e,  Opposition  seiner  TtehgenOMe.,  "«*|^  . 
lustigen  Fran^  Lerse,  an.  C.  Angut  1771  »or  «eh.    Df  »»^^ 
Lerse  war  ein  lUehtiger  Loteioer  ood  trieb  Ooelhe  ««  die  Bog«* 
daas  dieser  deutsch  autrief:  ^ 
loh  glaube,  Bruder,  du  wüUA  an  mir  lum  Heclor  werten 
AI«  Lerse  merkte^  das»  dem  Deean  der  Spaas  su  aig  wurde,  w 
«r  nH  eioem  feiogedrecliwlten  CompUmeate  ab.   Der  Decan  ech  oss  den 
Aet  and  hol>  beeoadere  Goelhe't  Fertigkeit,  im  Corpus  juris  aufo«^ehia- 
gen»  herror.  Br  eiklMe  ihn  Ite  einen  wohlanlerrichteteo  Menschen,  ^o 
dem  aiek  anck  Air  die  Jatiaprudenz  daa  Be«te  erwarten  Hesse,  und  dam 
Imtte  die  6a«^e  ein  Ende.    Ein  gulherkömralicher  Schmaus  beschloss  ai 
Feierlichkeit.    Goethe  selbst  sagt:  Ich  hatte  nun  promovirt,  und  er 
arele  Sehritt  an  dem  fernem  btirgerliehen  »tafenweisen  Lebensgange  war 
gelheii. 
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Von  der  Disserladon  selbst  hat  sieb  erwdsHeh  nntep  Goetie^s  Pa- 
pieren und  sonst  wo  nichts  vorgefunden.  "  ' 

Die  Thesen  sind  in  Hirtzers  Fragmenten  aus  einer  Ooetbe-Bj 
bliolhek  und  im  4.  Anhange  zu  Goethe's  Leben  von  Lewe«  abgedrnckf" 
Es  sind  56,  und  sie  berühren  die  venehiedeüartigateo  Oegensiände  dpu 
Becbts.   Die  üebcrschrift  lautet:        '  •  ^ 

Positt'onM  juris  ' 
I  Quo«  auspice  Deo  inelyti  jurecttnsuUorum  ordinu 

t  amxensu  pro  licentia  '     '  ' 

Y  Summos  in  lOrogue  jure  honores  rite  consequendi,  in  Atilta  Arfigniinenti  ' 

f         .     .  die  VI,  Atufusti  M.üCCLXXl,  ' 

f  .  ,         h.  l.  g.  c,  ■  ' 

Publice  df/endft  '         '  " 

'      '  .    .       Joannes  Wolfganq  Goethe^ 

Moeno-FramofuTtensis.         '        '         '  ' 
'Nach  einem'  Brfefe  an  Salzniann  muss  Goethe  bei  der  Promotion 
um  den  Grad  eines  Licentiaten  erlangt  Ijabcn.    Das  Scliretben  beginnt: 
,       „Lieber  Mann,  der  Pedell  hat  schon  Autwort.    Nein,  der  Brief  kam  etwas 
:        «lir  ungelegenen  Zeit,  nnd  auch  dos  Ceremoniel  weggerechnet  ist  mir's 
vergaogen,  Doctor  zu  sein.    Ich  hub's  so  salt  am  Licentiaten,  so  satt  au 
•Iter  Pkaxi^  dass  ich  höchstens  nur  des  Scheines  wegen  meine  Schuldig. 
keSt  Uiue^  und   in  Deutschland  haben  beide  Gradm  gleichen  Werth.« 
»cliftfer  Mgt  in  Goethe's  Leben:  „Anfungs  begnügte  er  sich  mit  dem 
™  eine»  LIeentiaten,  die  Doctorwüide  erlangte  er  erst  nach  seiner 
KOckkelir  in  die  V«terBtadt.«  ' 

Sö  viel  Ist  gewiss,  dass  Ihm  vom  Schlu5.se  der  Universitfitszeit  bia 
m  Eroennung  zum.  Geheimen  LegaUonsrathe  gewöhnlich  der  Doctor  Titel 
gegeben  wurde:  'Auch' der  Vater  und  die  Mutter  pflegten  ihn  mit  Beha- 
gen den  Doeior  zu  nennen,  und  Goethe  selbst  hat  sich  so  unterschrie- 
ben (VeTgL  «eine  Anzeigen  vom  Jaht«  1774  in  der  Schrift.  Leben  iu 
FÄDkfort  am  Hain,  von  Maria  Belli,  *  VI,  56  u.  69.  In  amtliehen 
Actensiaeken  und  in  seinem  Patent  ala  Weimtr'seher  Gebier  Legations- 
»aüi  vom  11.  Juni  1776  wird  er  ebenfalls  Doetotßai$  genannt  Das  Pa- 
tent lautet  im  Eingange:  Ytit  Carl  August,  Henog'aii  Saebsen  etc., 
nachdem  Wir  den  Doeionm  juHs  Johann  Wolfgang  Goetbe  wegen 
semcr  Uns  genug  belannten  Eigenaebaften,  seioee  wabren  Atlacbements 
zu  Uns  und  Unsera  daher  üiessenden  Verfirauens  und  GewiBsbeit  su 
Unserm  Geheimen  Legationaratb  su  eraannen  gerabt  haben  ete.  -1^ 
K&stner  sebreibt  von  ihm,  ala  G.  im  folgenden  Jahre  naeh  Wetalar  znra 
««ebskaminergericht  gegangaa  war: 

Im  Frühjahr  kam  Uer  ein  gewisser  Goethe  aus  Fhiakfiirt,  ad- 
ner  Hantierung  nach  Dactar  Juns,  23  Jahr  al^  cinnger  Sohn  einea 
sehr  reichen  Vatata,  an,  am  sich  hier  —  dies  war  seines  Vaters 
Absicht  —  in  pnxi  umzusehen,  der  aeinigen  nach  abM*,  den  Ho- 
^4t.4.8«yw.eM.rMUlitAitt.iaititaii.  5 
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mer  Pindar  etc.  za  studiren,  und  was  sda  Gtüle, 
kungsL  uuä  s^n  He«  ihm  weiter  ftlr 

-würden. 

An  eii.er  andern  Stelle  sagt  Käelner  »•■«"'  _  _  ^»«.i* 
Aus  den  sch«nen  Wissenschaft«  «>«  Wi*«  "  "  "«^»^ 
werk  gemaeUt,  «der  vielMk  ».  dU.  Wl««-Wl».  «r»* 
den  sogenannten  Broti<ta»ni«l«llaB.      ,  ^.  „.     ,„,1,  „4 

Oberin,  ihn  für  L  ttirii»  i»  OmMM»,  d-  ««"'•'««^^  ^  « 

MhiSbmlaUe  n  verschaBen.    Zngleich  betrieb  Goethe  die  AdrOCMW. 
I.  d«.  R-kfcrter  EaUu-  .«d  Stadt-Kalender  steht  er  f  J^'T^^ 
«dkefUhrt,  und  am  31.  August  »t  er  m  d,e-et  BgeM«» 
««idigrworden.   Sein  Oheim  Te.tor,  welche,  nachtoCh«««^ 
i>  den  Rath  gekommen  war,  wies  ihm  manehe  .T»*ri  p^, 
«  gw-achwn      sein  schien.    Bei  der  Bearbeitung  «P'«^,  \y 
dem  Advocaten  manchen  Streich,  und  die  soliden 
goopn  eeinp  Reehlsdeductiunen  einiuweudeu.    Za  *****  *'^°f?,IZL- 
Prexis  wollte  sich  Goethe  nicht  verateh«*   flftae  ¥«"*?*TT;^ 
de,  GOt.  von  BerUdunge...    Sei.  Vjtor  ^>»^ ^  ^  „u 
Reichskammeigericht  nach  Wetzla,  IB  Mkwk«,  *  "^."„ehte 

de,  höheren  ,^ri.ü«he»  M        im  d-UA«  ö»ü-  «jd  8«.«^«* 
.ertraut  n.ache.   «..th.  B.«  riek  di»«dUbm  w«l  "^^^i. 

war.  „Wal  idr  htor  b«!.«»!*",  «gt  «r,  „i.»  »od  kaiMf  r«»*»  »  /  . 
tang,  ab«  «*  kam  <i»  hMwaa  Itfnm  «haitaaen,  wenn  man  eme  hü 
«B.  eeNUehte  de.  K«a«»Beriebl«  nkU  »«id-«hen  will  «p^ 
.5u»«g«.  A^a-bUd.  »  nw-wärtigen,  in  welchem  .ch  das*  - 

taogM".  Br  maeU  nnn  wunderliche  Beachreibungen  von  der  1^"""-^:^  * 

mi  dem  GeMMAwange  in  Wetilar,  und  den  ungel.euron  Resten,  1 
arf  80,000  Proceaae  anachlSgt,  w»hrend  jährln  h  nicht  mehr  als  «u«  ^ 
dar  MU  hiniukommenden  erledigt  «Urden.    Diese  Beate  fc"""»*?^ 
aber  wenig,  nnd  er  sieht  sie  als  kein  grosses  Uebel  an,  weil  f*"^  • 
nur  daran  liegen  dUrfc,  dass  der  Bcsiti  gewiss  und  siehe, »ei. 
mit  Recht  besitze,   könne  dem  Staate  ganz  gleichgültig  «elo.  i^--^ 
Leute,  die  üevmli  brauchten",  »agl  er,  „war  ja  vurgesehan  «■O**^ 
aen  konnte  man  fertig  werden ;  die  übrigen,  die  rcehtBeh  HP 
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»bHiM,  de  lebten,  geooem»  oder  darbiea,  wie  de  konnteD;  de  derben, 
ferdatben,  Tergliehen  deh.  Des  Alles  war  aber  nur  Heil  und  Unheil 
dudner  Familien,  das  Beush  ward  naeh  und  oaeh  bembigt'*.  Er  sdbHt 
fiiblle  ddi  von  diesen  Znsiinden  so  weii%  befriedigt,  daas  er  ausrief: 

Wo  soll  unter  solehen  ümstttoden  Kbrfurebt  Ypr  dem 
Oesets  und  dem  Riebter  entspringen! 
Üeber  sdne  joisstisehe  Thil%keii  in  Wetdar  kommt  nirgends  etwas 
vor.  Statt  dessen  verkdirte  er  aiir  die  lustigste  Weise  mi^  dem  dadgen 
jungen  Gesandtsefaaflsjiersooal.  Dazu  kam,  dass  er  sieh  in  die  Braut  sei- 
nes Freundes  Kftstner,  die  durch  Werther's  Leiden  berfihmt  gewordene 
Lotte,  verliebte.  Diese  Leidenschaft  gab  Veranlassung,  dass  Goethe 
schon  am  11.  September  1772  Weitlar  wieder  verliess  und  nach  Frank- 
fiiTt  KurUckkehrte.  Hier  widmete  er  sich  iu  der  Thai  den  Rechtsgeschäf- 
ten mit  grösserem  £ifer  als  zuvor.  Sein  Vater  ging  die  Acten  mit  ihm 
durch,  besprach  sieh  mit  ihm  Uber  die  vorliegenden  Fälle,  und  mit  gros- 
ser Leichtigkeit  machte  Goethe  sodann  die  nöthigen  Aufsfitze.  Die 
Oanzleiförmlichkeiten  besorgte  ein  Copist.  Der  Vater,  um  ihm  Zeit  fUr 
seine  poetischen  Beschäftigungen  zu  lassen,  verfertigte  manche  Arbeit 
8«lbst  für  ihn.  Goethe  fing  an,  der  juristischen  Praxis  auch  für  seine 
Person  Geschmack  abzugewinnen,  da  der  Humanismus  sowohl  unter  den 
Sachwaltern  als  den  Richtern  Platz  grilT,  und  Alles  wetteiferte,  auch  in 
rechtlichen  Verhältnissen  höchst  menschlich  zu  sein.  Dadurch  wurde  he- 
sonders  den  jungen  Prncticnnten  ein  heiteres  Feld  erötinet,  ni  wulclieni 
sie  sich,  wie  Goethe  sagt,  mit  Lust  heruüitiiniiiielU'n.  Er  erinnert  sich 
noch  gar  wohl,  dass  ein  Reichshorralhs-As-rnt  ihm  in  einem  solchen  Falle 
ein  sehr  artiges  Belobungsstlueiben  /.ustiidete.  Kr  hafte  sich  die  fran- 
zösischen Plaiiioyer.i  /um  Musler  örenommen  und  war  auf  dein  Wege,  ein 
besserer  Redner  als  Jurist  zu  werden.  Als  er  einstmals  seinem  Schwa- 
ger Schlosser  erzählte,  dass  er  seiner  Partei  eine  mit  vieler  Energie 
lu  ihren  Gunsten  abgefasste  Streitschrift  vorgelesen,  worüber  sie  grosse 
Zufriedenheit  bezeigt,  erwiederte  dieser:  * 

Du  liast  Dich  iu  diesem  Falle  mehr  als  Schriftsteller,  denn  als 
Advocat  bewiesen.    Man  muss  niemals  fragen,  wie  eine  solche 
Schrift  dem  Ciienten,  sondern  wie  sie  dem  Biehter  gefUlen  kann. 
Der  Vater  freute  sich  höchlichst  über  den  ehrsamen  Fleisa  dieses 
(mgolaren  Menschen,  wie  er  ihn  nannte.   Die  Freude  dauerte  aber  rneht 
linge^  Goethe  überliess  sich  mehr  und  mdir  den  sehOnen  Wissensehaf- 
<en  und  abersiedelte  im  Jahre  t77d  naeh  Weimar,  wo  es  mit  der  Juris- 
ptodens  aus  war.  Seine  amtliehe  Wiriuamkeit  daselbet  besehrftnkte  sich 
lnoptsldilieh  auf  das  Kriegs-  und  Bergwerkiwesen  und  auf  die  Verbes- 
Mru^g  der  FetaerlAseh-ADstaiten. 

Kaeh  dieser  Darstellung  wird  man  amieimien  kOmien,  dass  Goethe, 
wie  in  allen  Fäehem  des  meneehHebea  Wissens,  so  auch  in  der  Juris- 
pradens  sieb  mehr  als  einen  gewOlniliehen  üeberbUek  verschafi^  sogar 
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practisohe  Kenntnisse  ge^b^   sich  dabei  aber  nicht  über  die  Oberfläche 
erhoben,  wie  er  denn  auch  selbst  niemals  Anspruch  auf  juristische  Ge- 
lehrsamkeit  gemacht  hat.    Zum  Zweck  der  Doofor-Promotion  ist  die  frag- 
liehe  Dissertation  entschieden  von  ihm  nicht  geschrieben,  8ie  rührt  übei- 
haupt  nicht  von  ihm  her.    Es  bedarf  nicht  der  Argumente  scio«  Anbto- 
ger,  dass  Goethe  ein  viel  zu  grosser  Verehrer  des  schöoefl  Oeaehlechte 
gewesen  sei.   hIh  <jas8  er  dasselbe  durch  eine  so  beiaaÄMle  Sdinft,  Wie 
die  vorliegende,  hötte  verletzen  kihinen,  und  da»  cr  dsdurcil  mitwiii« 
Aeusserung  in  Widerspruch  gerathe,  dasa  er  das  Ideale  im  Lebe«  nie 
anders  als  unter  der  Form  des  Weibes  habe  begreifen  können.  Allem  An- 
scheine  nach  hat  die  Herausgabe  nnlcr  «einem  Namen  eioe  Myatifioataoe 
seiner  ubenebwenglichen  Yenkiet  sein  aollen,  welche  nUsht  müde  wer- 
den,  immer  neue  Geiatesproducte  von  ihm  su  T*ge  au  föidem  und  ihn 
Wieb  ala  einen  Heraa  in  der  Jnfiapnideni  dnnuistellen  wflnacben.  Diesen 
Entkuaiaaten  bat,  wie  bemerkt  wird,  «n  Floh  in'a  Ohr  geaetat  werden 
aollen.  Es  bedarf  aber  aller  aolehcr  Hypolheaen  für  nnd-  wider  die 
Goetke*aehe  Antonehaft  ntohl,  da  vollaiBndig  nachgewiesen  ist,  dass 
die  Mrift  100  Jahte  älter  ala  Goethe  und  schon  im  Jahre  lb35  m 
Varbntg  eraefaieaen  ist.    Nach  den  Berliner  Jahrbüchern  für  deutsche 
Bpineh-  und  Alterthumskunde  erschien  das  lateinische  Libell  znt^r  t  im 
Jahre  1635  zu  Marburg.    Es  wurde  anfangs  einem  veronesischen  Keci.ls- 
Pracücanten  Opitz  zugeaehrieben.    Der  Beiname  des  Verfassers  als  L,- 
eentiatM  Veronensis  Hesse,  wie  in  den  Jahrbüchern  angeHihrt  wird,  ai^ 
einen  itaUenischen  Autor  sehliessen,  und  die  Beziehungen  auf  Verona  und 
die  Juristen  einer  andern  italienischen  Stadt  in  der  Schrift -'selbst,  daaelti- 
lien,  als  das  Paradies  der  schwarzen  Blutsauger,  auch  das  Vaterlaad  die- 
ses Werkes  sei.    Die  Hinweisiino^  auf  Deutschland  in  quaestio  X,  daSi 
iiüiii  in  Nürnberg  Flöhe  au  kleaien  Ketten  verkaufe  und  sie  in  Berlin  aar 
Schau  stelle,  kuane  nicht  aulTallen,  da  diese  Stellen  unTCrkcnnbar  ein- 
geschoben seien,  um  der  Abhandlung  den  Schein  der  Neuxeit  »u  geben. 
Auf  diese  älteste  Marburger  Ausgabe  in  Folio  TOtt  1W6  folgte  noch  «ne 
aweite,  Marburg  um  'leTS-^SO,  von  Znunachlieffer,  in  T*8ehenfo^ 
mal.  Hier  heisat  ea  im  Titel,  dieae  dmtrtaüö  j^Oiea  Aber  die 
/»mUwni  Ammanm  oder  die  allgemeinen  Blutaverwandten  sei  nunmehr 
Mia  der  Folio-Ausgabe  in  dieaea  O^sebenfonnat  gebmeht  und  vom  Autor 
aelbat  dutehgeaeheii,  berichtigt  nnd  gfsreinigt  von  den  vielen  Flecken,  die 
aie  wie  ein  Parderfell  bedeckten.  Sie  Olhrt  den  Droekort  Liberotadt,  Ex- 
Hai  ad  mw^M  MwUßliB^  d.  i.  die  deuUiche  Uebersefzung  von  Frankfurt, 
obgleich  Dniok  nnd  Ausgabe  liollöndisohea  Ansehen  haben.    Im  Vergleiche 
mit  der  späteren  Frankfurter  Ausgabe  zählt  aie  3  Capitel  mehr  (4G)  und 
hat  im  Ganzen  mehr  Zusätze  als  Auslassungen,  auch  mancherlei  kleiue 
Variationen  in  holländischer  Sprache  und  Schrift,       dass  sie  an  Holland 
erinnert.    Um  diese  Zeit,  1678,  erschien  in  Amsterdam  eine  ganze  Samm- 
lung tractatM  tarii  de  pulicibua,  in  welcher  die  vorliegende  Dissertation 
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ebenfalls  mit  abgedruckt  ist.  —  Der  Ausgabe  von  1680  folgte  erst  wie- 
der eloe  Merbuiger  1734,  sowie  eine  voll  1743  in  Quart,  eogeblich  zu 

Amsterdam :  cui  annexa  actio  injitriarum  nasi  contra  pulicemf  und  dann 
kommt  erst  die  Frankfurter  von  1768,  welche  als  Goethe'«  Werk  ab- 
gedruckt ist.  Bei  der  Bezugnahme  auf  Werther's  Leiden  hat  der  Her- 
ausgeber aberseben,  dass  dieses  Buch  erst  1 774  etscbi^en  ist.  Die  Ber- 
liner Ausgabe  von  1839  unter  Goethe*s  Namen  soll,  nach  den  Jahr« 
bachem,  den  Ausführungen  des  Faust  und  Seidelmann*6  Vortrage  des 
Ooethe'flchen  Flohliedes  ihren  persifflirenden  Ursprung  verdanken. 
Opitz  kann  übrigens  nicht  der  ursprüngliche  Verfasser  gewesen  sehi, 
denn  er  ist  erst  im  Jahre  1653  geboren.  Der  wahre  Verfasser  ist  unbe- 
kannt. Die  Schrift  stammt  aus  der  Zeit,  wo  dergleichen  gelehrte  Belu- 
stigungen beliebt  und  in  der  Mode  waren  und  die  Gelehrsamkeit  sich 
selbst  parodirte.  ^'amentlich  waren  die  pulkcs  Gegenstand  solcher  Splisse. 
Schon  im  Jahre  1593  erschien  fin  nhuliches  Werk: 

„ Aller  Tractik  Grossmuttei  ", 
in  welchem  unter  dem  Titel:  .,Flöh  Hätz,  Weiber  Tititz",  eine  in  Versen 
gpl»rschte  erneuerte  Floliklafje  widL-r  der  Weiber  Plage  vorgeh  n  u'en,  die 
Kliigf  beantwortung  milgetJieilt  und  <  udlich  das  Flohurtheil  zu  Guujilen  der 
Weiber  publicirt  wird.  Das  Urtei  hebt  im  Eingange  die  grosse  Geduld 
und  Sanfimuth  der  Frauen  hervor,  die  fich  lange  ohne  Widerstand  hk 
auf  das  Blut  plo^en  la^«Ren.  Wenn  es  aber  zu  arg  komme,  dann  dürf- 
ten und  niUsficn  sie  zu  einer  ertaubten  Kothwehr  schreiten.  In  dieser 
Beziehung  heisst  es: 

Ea  betrübt  der  Frauen  Geduld, 

Oais  sie  üir*  Hind*  mit  Blut  vevsekold*; 

Dalwr  sehr  iriele  Fhnsaefanaier 

MU  blosser  Hand  euek  tOdtea  nimmer, 

Sondern  sie  erdrücken  euch  so  fett 

Zwieohen  des  Bettbuchs  gescblossnem  Brett, 

<)dtir  »ie  ziehen  Haudscbah  an 

Und  bnuehen  Fiageililit'  daran, 

Danns  man  sieht  Ihr'  Zärtlichkeit, 

Daw  Blutverguss  nicht  Ist  ihr'  Freod*« 

Aber  ilir  zwinget  sie  dazu 

Und  lasfii  ilineo  Tag  und  NaclU  keine  Ruh', 

Bis  Eüiche  sie  mit  Blttt  beflecken, 

Dadurch  die  Andern  absnschreeken. 
Das  Ende  vom  Liede  ist»  dass  die  FUihe  mit  ihrer  Klage  abgewie- 
sen weideo.  Allem  Anscbeuie  aaeh  ist  dieses  LibeU  bei  der  IragUoheii 
Dissertation  benotat  worden. 

Was  den  Inhalt  dieser  letaleren  belrifll,  deren  Jetzige  Altonaer  Edt- 
1)00  Too  1864  auf  dem  Frankfhrter  Abdruel^e  ans  dem  Jahre  1768  be- 
rubl^  den  sie  jedoch  an  ein  paar  Stelten  dareh  Beaiehungen  auf  Goethe 
tbsichtlich  geftiseht  hat,  indem,  wie  schon  bemerkt,  der  Leiden  des  jun- 
S«i  Werther  und  der  In  Kflmbeig  an  Ketten  gdegfeen  FlOhe  Erwtthnung 
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geschioht,  80  lässt  sich  ihr  eiu  juristischer  Werüi  mdil  beilegen.  Si 
wird  genügen,  einige  churaklerigtische  Proben  mittutheilen. 

Im  S  1  werden  nach  dem  Beispiele  von  Antistius  Labeo  «tyiW»- 
logische  Untersuchungen  angestellt.  Pulex  soll  heikommeii  von  H*» 
(Bchvvürzlich),  nach  Andern  yoa  pulvis  (Staub),  weil  Staub  die  Nahiung 
der  Flöhe  sei.  Der  Verfasaer  meint,  puk»  »el  Mt  dem  Wofla  •Mi«jr 
entstanden,  und  Bw»r  auf  die  Art,  daaa  mu  varwandett  wild  in  ^,  die 
Silbe  U  weggewoffea  nnd  statt  «r  gesetst  wird  fec,  eo  da»  grade  ^ 
berauskommt.  Naeh  «iaar  aodem  Etymologie  wild  jmiIm  abgelaitit  m  ^ 
j9tM//a  und  l&x,  I  Ii 

Das  deutst^e  Wort  Floh  soll  faorrOhren  ans  der  grossen  Behendig  1^^ 
keit  und  der  bewuodeniQgswttrdigen  Scbnelfigkeit,  mÜ  weleher  diese 
Thiere  im  rasdiea  Sprooge  der  Verfolguiig  enUQiehen.  ^ 

Im  $  2  bebanptet  de?  Verfasacr,  dase  jwl»,  wie  gewöhnlich  ange 
nommen  wird»  kern  maaenUmm,  sondern  ein  /eminmum  sei,  und  es  daher 
kaee  jmUx  heissen  müsse,  weil  die  Flöhe  den  Frauen  angehören  und  nur 
gelegentlich  durch  Mittheilung  auch  an  die  Männer  kommen. 

Im  S  4  untexeuehl  er  den  Gerichtsstand,  da  jedes  Thier  einen  »ol- 
eben,  und  zwar  den  seines  Herrn  haben  müsse.  Er  nimmt  demzufolge 
die  verachiedenartigstcn /(/ra  an,  und  untenvirH  die  jniltcf^-,  je  nach  den 
Gerichtsständen  der  von  ihnen  Bcses«ciica  und  nach  dem  Gegenstände 
der  Khige  quoad  cicitia  et  criminalia,  iheily  dem  bürgerlichen,  theils  dem 
canonischen  Rechte,  theils  deu  Feudalge&etzen.  Selbst  die  Gesandten 
und  Studenten  werden  nicht  vergessen.  ISur  über  den  ( i eriditsslaad  dct 
Flohes  einer  Kaiserin  oder  Königin  if^t  er  zweifelhaft.  Er  verwdst  dtt* 
luilb  Huf  eine  Stelle  des  Römischen  Rechts,  welche  Strnve  In  seiaeil 
ExercUationibm  ad  libroa  pandectarum  itb.  I.  TU.  HL  §  11  «killt  h«*» 
Hier  heisst  es: 

Auyusta  impeniona  ampnx  proprio  vi  it  «Ä*ir«teÄ  »•«»     mW»  ^ 
giiw:  Mie^pem  mO»*  ipsam  legibus  mttr«,  eiqu9  pHwkgi» 

prioilegiOf  quod  princeps  vi  poMttSt  MM»  *iimmmfc 
Im  $  6  kommt  der  Yerihsser  auf  die  Verbindung  der  b(lrg«rU<^heB 
Flohe  mit  denen  moer  adeUgen  oder  Senatonfran.   Nach  ilteiem  Becht 
hält  er  eine  solehe  Verbindung  fitr  unmdaasig,  nach  dem  neueren  Re^M 
mr  «latthaft.   Deshalb  will  er  es  auch  nicht  weiter  erörtern,  was  Rech 
tens  sei,  wenn  die  Senatorsfrau  den  Floh  schon  an  sich  getragen  bnbe, 
bevor  ihr  Mann  zum  Senator  ernannt  worden.    Wichtig  erscheint  ihm 
aber  die  Frage,  wie  der  Floh  eines  kirefalich  versiOBsenen  Franenxiraroe" 
anzusehen  sei;  er  meint,  da  die  Diener  eines  mit  dem  Kirchenbanoe  be- 
legten Herrn  diesem  Banne  nicht  mit  noterwocfen  würden,  so  müsse  auch 
ieuer  Floh  davon  frei  bleiben. 

Im  ^,  b  wird  da«  Niessbrauch&recht  abgehandelt.    Dem  Eigenthö»«' 
einer  Sclavin  spricht  er  auch  das  £igeathum  an  ihren  flohen,  wie 
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Htinkiiidera  sv,  wer  aber  bloss  des  Kiessbrauchsrecht  habe,  dem  gehör- 
ten endi  die  FlAhe  luebt^  und  twar  die  zugelaufeoeD  deshalb  uidit,  weil 
diftiribm  TOB  der  Ibgd  siebt  auf  VennUmnDg  des  üiessbrauchers  oder 
der  llir  ihn  an  leistenden  Dienste  erworben  seien,  sondern  sie  dieselben 

gleichsain  nur  geschenkweise  erludlen  habe. 

Die  Flöhe  der  Ehefrau  sieht  er  als  Spillgdter  an.  Er  hält  diese 
Untersucbung  Ifta  wichtig,  weil  mit  den  in  Nürnberg  abgerichteten  und  in 
Berlin  vorgezeigten  Flohen  viel  Geld  verdient  worden  sei. 

Im  S  IS  wird  die  unsaubere  Frage  abgehandelt,  ob  es  ein  gesetz- 
licher Entlassungsgrund  sei,  wenn  eine  Köchin  wfthrend  der  Zubereilung 
der  apeisin  FlUie  &nge  und  SiS  todtmache,  im  %  19,  ob  d^r  Miether  die 
Wohnung  verlassen  dflrfe,  'wenn  das  Haus  voller  Flöhe  stockt,  §  21,  ob 
der  Beisende  die  Gasthofsrechnung  bezahlen  mflsse,  ^venn  ei  wegen  der 
Flöhe  nieht  habe  schlafen  können,  5  23,  ob  der  Kücktriit  von  einem 
BeköslignngSTertnge  lulllssig  sei,  wenn  in  der  Suppe  ein  Floh  gefunden 
worden. 

Aus  dem  Criminal-Recht  wird  im  §  14  und  §  15  die  Frage  aufge- 
worfen, ob  ein  augenscheinlich  schwangerer  Floh  mit  der  Todesstrafe 
belegt  werden  dürfe,  wenn  er  z.  B.  die  Stadtmauern  überspringe. 

§  26  %vird  Goethe  persönlich  aiifgcHihrt,  indem  er  fragt,  ob,  wenn 
er  sein  goldenes  Buch,  die  Leiden  des  jungen  Werther,  unom  jungen 
Mädchen  geliehen  habe,  und  es  von  Flöhen  beschmutzt  zurückerhalte, 
die  junge  Dame  /um  Schadensersatze  verpflichtet  sei?  Er  bejaht  die  Frage 
nach  der  Meinung  der  besseren  Rechtslehrcr,  und  fÄllt  die  Senteni  so- 
gleich dahin,  da??,  wenn  sie  nicht  bezahlen  könne,  sie  mit  ihrem  leibe 
bü88en  müsse  und  dem  Kläger  Titius  die  desfaJbige  Execution  in  über- 
tragen sei. 

Anrh  ans  der  Lehre  von  Testamenten  "wird  im  §  30  eb  In  Verona 
Fall  Uber  die  Rechtsbeständigkeit  des  Testaments  einer 
Bauerin  abgehandelt,  welche  dasselbe  lange  bei  sich  im  Bette  liegen  ge- 
habt, und  wodurch  es  so  beschmutzt  worden,  dass  man  den  Kamen  des 
Erben  nicht  hatte  lesen  kfinncn.  — 

Li  dieser  Weise     erden  alle  möglichen  EeclltST«bäItnisse 
und  durch  Abbilduogea  illustrirt.   Ich  muss  jede A  beftfditeo,  die  Geduld 
dsrdb  weitere  Mitlheilungen  zu  ermtiden. 

Das  Vorgetragene  wird  genügen,  um  den  Ünwetth  der  Artwit  dar«' 
»ttthun,  und  dass  sie  jedes  Interesse  TerUert,  wenn  ab  erwieemi  •ögfP' 
nommen  wird,  dass  sie  von  Qpethe  nieht  berrOhii 
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valerlttaduche  CuUur  am  2t).  Jauuar  18G4.< 


Noch  lange  wird  der  Gegensatz  dealscher  und  slaviscUer  CoUoiWlA»- 
gung  ciu  streitiges  und  schwer  zu  lüseuücb  Problem  der  C»lllllgeaohidlto 
seiu.    Es  hl  fiiclier,  du»ö  die  DeuUoheo  die  HlMle  Dcut8chltil<U  4öi 
vea  abgerungea  und  bis  auf  Tersohwindciide  Spuren  geraMnuirt  habeni 
je  mehr  Bestaodthdle  elavieeher  Lande  sfe  eher  an  ihren  Gieiwen  ab- 
lastea  und  sieh  aneigneten,  mit  desto  rtteherem  Anlauf  oig^nisirteo  jene 
rflekBCfareiteiMi  nach  Asien  Un  immer  gHlssere  vnd  «mfiusendere  Staats- 
weean,  die  von  Generation  lU  Oenevatioa  ihre  Icidenachaftliche  Kraft  in 
die  Waagsehale  europikeiier  Kämpfe  warfen.    Wir  Deutsche  Behcn  la 
dieser  EntwiolielunK  gern  die  UebergilDge  halbasiatischer  Barbarei,  die  die 
rohe  Nattti^raa  dieser  SUmmeifllr  unsere  Civilisation  vorbereiten;  der 
Slave;.  aber  beschuldigt  uns,  dass  wir  die  frühe  geschichtliche  Bluthe 
seiner  CuUur  überall  mit  räuberischem  Schwert  geknickt  und  ihm  nur  da 
eine  Stätte  gelassen,  wo  er  geuölhigt  war,  im  Streit  mit  den  Pomaden 
den  Anbau  immer  von  A'ciiem  xu  beginnen.    In  der  ThaL  hat  dieser  Vor- 
wurf so  viel  guten  Schein  für  sich,   dass  es  jeder  Zeit  eine  intertoian 
geschichtliche  Frage  bleiben  wird,   in  welchem  Verhältnisse  die  Culto» 
der  s.lavi&cheu  Gebiete  des  nordöstlichen  DeuUchlands  vor  der  Gereianir 
airung  zu  der  gleichzeitigen  deutschen  stand.  . 

FOr  eine  solehe  Untennehung  giebi  es  ketuen  günstigeren  Bodea  als 
BeUeaien.  In  allen  anderen  Slavenlftndem  unterliegt  entweder,  wie  m 
Thttrbgen,  Böhmen  und  den  Dooaogebielen,  die  alle  und  starke  Miachuag 
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der  Bevölkerung  keinem  Zweifel,  oder  es  hat,  wie  in  den  Matken,  do  frtt- 
her  und  andauernder  VernichtungsknrDpf  slattgefunden,  der  ea  aekr  un- 
sicher macht,  aus  den  spärlichen  gleichaciligen  Quellen  oder  aus  dem 
Charakter  der  :Neu&chöpfungen  Schlüsse  auf  die  EigeotJiQmlichkeiteu  .der 

untergegangenen  rein  hlnvi-eheu  Verhältnisse  zu  ziehen. 

lu  Schlesien  dagef^rn  die  Umgestaltung  nicht  allein  eine  durch- 
aua  friedliche  und  nur  auf  dem  Boden  des  Recht.«  und  der  gegenseitigen 
Interessen  durchgerührte,  sondern  wir  befinden  uns  auch  aus  eben  diesem 
Gruude  noch  heut  im  Besitze  emes  Schatzes  von  urkundlichen  Nachrich- 
ten und  Aufklärungen,  wie  er  über  diese  Periode  nirgends  andera  vor- 
handen ist. 

Es  ist  deshalb  gewiss  lohnend,  sich  von  Zeit  zu  Zeit  die  Züge  aus 
den  Zuständen  der  Slaven  vor  der  deutschen  Einwanderung  zu  vergegen- 
WMrtigen,  die  der  Stand  der  bisforigchen  Arbeiten  Uber  Schlesien  mit  hin- 
nkliender  Deutlichkeit  hervortreten  iässl,  wenn  man  auch  vorlaulig  nicht 
.  boflbn  kann,  von  dieser  bisher,  und  selbst  von  Stenzel  noch  wenig  be- 
»Oelwichtigten  Voneit  mehr  als  ein  öuFserliches,  fiberau«  lückenhaAe«  Bild 
>a  erhalteo. 

Krnae  hat  in  aeiner  Budorgia  aueret  verancht,  den  Anbau  des  Lan- 
dea,  «eine  Verfbsaung  und  die  dgeathOnlieben  ZQge  seinee  Volkslebens 
in  frtthen  Mittelalter  su  achildern,  und  ea  tet  nicht  ohne  Beiz  zu  verfol- 
gen, wl(7  viel  Anhalt  seine  PbaDtaaie  in  den  wenigen  Denlcniftlen  findet, 
die  une  Taeitna  und  Ptolemäua  erhalten  haben,  und  wie  weit  er  nodi 
im  Beieicfae  der  MOgUehlieit  die  hiualicheu  und  OiTentliehen  Einriehlun- 
gen der  BevöllKeningy  ihre  Beziehungen  mit  den  Gullen  dea  Sndena  und 
den  Sagen  der  Edda,  und  zahlreiche,  noeh  beut  bekannte  Oertliehkeiten 
bestimmt.  Aber  leider  iat  aein  Gebilde  nur  als  erster  kahner  Anatoaa  be- 
rechtigt. Vom  nOehtenien  Boden  mnasen  wir  sagen,  dasa  ea  bia  heut 
nioht  mit  Sicherheit  gelungen  iat,  aueh  nur  die  Frage  zu  beantworten,  die 
«ms  zunächst  iutereaairt:  ob  nämlieh  unter  der  slavischen  Bevölkerung, 
die  wir  in  den  letzten  Jahrhunderten  vor  der  deutechen  Colonibirung  in 
Schlesien  vorfinden,  de>  rs  he  uraprangliehe  Elemente  von  Erheblichkeit 
vorausgesetzt  werden  dürfen? 

Ist  der  Asciburgius  tnons  des  Ptolemäus  in  der  That  das  Kiesen- 
gebjrge,  dann  haben  Ljgier  und  Vandalen,  die  sich  in  Spanien  und  Afrika 
als  Deutsche  nus weisen,  in  Schlesien  gesessen.  Dies  ist  so  wahrschein- 
^ch,  dass  selbbt  Schafarik  die  deutsche  Besiedelung  Schlesiens  vor  der 
Völkerwanderung  ftir  zwcifelio?  erklärt»).  Während  er  aber  annimmt, 
dass  die  Deutschen  das  Land  in  dieser  Bewegung  so  vollHtändii:  verlas- 
8en,  dass  es  wie  eine  Einöde  von  den  vordrängenden  Slaven  eii  ^  in  m- 
■■en  und  neu  bevölkert  worden  sei,  ist  noch  riru  r  Jmgs  jede  deutsche 
'bevölkcrung  beslniten  und  höchstens  zugegeben  worden,  daes  schon  in 
aller  Zeit  vorubci^eiiend  deutsche  Eruberungs-züge  nach  dem  Norden  der 
Sudeten  alattgefuuden. 
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^  PljUoaopliiach-hbtoriache  Abtheilung. 

In  der  That  tot  aoMr  wenlgeo  Ortao«««!,  »  ieMi.  onter  .ndern  1 

«moiri«  «atotaHl«,  »>d  da»  G«prlge  der  nach  und  nach  von  TO 

Zat  10  U«  .b,  «d  «•  niM.ten  Einrichtungen,  welche  die  I ' 

STl  b»cht:,  ^  .0  deutlich  und  ur.undl.ch  verbneft^ tM«^        I .. 
»«MKUgea  da,  da«  wir  den  Eiullus.  etwaiger  Kc.le  deut«*« 
lliuma  aue  »Iteret  Zeit  als  verechwindeod  betrachten  mttMe».  ^ 

Beaonders  auf  diesem  Gegensätze  der  neuen  öealalt,  «■  «• 
gewann,  gegen  die  alten  untergehenden  VerhäUniwe,  b«»M 
w'ere  noch  heut  .u  beurtheil.n.    D«m  ««•  «Jjj- 

.i„d  l„.k.r  schon  mr  den  Verlaaf  der  poülbd«.  0«««»*^        ^1°!  . 

eruicb.g,    höchst  simrhch  aber  filr  j«<e  BeA*"«  wW«*»«»^ 

und  VerfaasuDgs-Zu&ltode, 

Jedem,  de.  heut  dw  MAM  Gebirge  [J' ^ 

L«id«Aaft  eio  eharakterisü-chet  U,rte«cWe4  gegen  d.e  An-^^t  ««^ 
i«  laaem  Wtaneo.,  etwa  beiCarUbad  oder  «m  Prag,  auffa^^  o.  ^  « 
men  liegea  Wälder  ..d  Aeeker  In  kleinen  Stocken  --f^^^J'l^^ 
gWi  dw^heinaadeigewtlrrelt,  und  wenn  man  e.ne  ««^8«^"^'^"^ "'^^^ 
SS,  ao  »«gebeTdie  Ackorpercellen  die  Oipf.l  der  ^^f^^^''^ 
^Ir  Lage,  ähnlich  uie  die  Schindeln  ein  Thiumdacb,  und  f'>';f"  "J 
die  Femwcht  spitz  und  steil.    Auf  dem  ganzen  Zuge  der  ^ 
gen  bemerkt  das  Auge  lang  hingedehnte  Streifen,  d.e  f  °^*»8jT, 
aafsteigen,  eich  in  z>m!ich  gleicher  Breite  schräg  an  ^^^J^"  ^^j. 
die  Höhe  wiode»,  und  deren  Grenzliniea  scheinbar  «"»JfJ'^'^  ^nd 
lenweit  verfolgt  werden  können.    UnteTsucht  man  die«  ^^^^^r- 
8ie  aus  Dämmen  von  Steinen  und  Gestrüpp  gebUdet,  deren  un  .^^^ 
Hehkeit  seit  der  aitesteii  Zeit  Jedem  ebenao  einlenckten  aaues, 
Zweck.   Sie  bildeten  die  Grenzen,  nach  denen  die  ersten  Ansie 
Berge  unter  sieh  yerüieilten«).   Anf  ihnen  warf  ^^"f^J^J^^  ^ei- 
wald  rodete,  die  0tobe  ausanmen,  um  Wiewn  und  Aekei^n 
nigen,  und  eine  Karte  der  FlOr  aeigt  noch  heute  den  «»^Pf  "^^^f 

Antege  und  aeine  Zweekmtorigke».  Im  Thale  längs  dea  Bache 
hielten  die  Geh<)(le  in  weitUtaflger  Reihe  auf  den  Uferhöhen  ihren  ^ 
hinter  jedes  MDft  aber  wurde  Acker,  Wiese  und  Wald  in  eine  ^ 
gen,  miswg  breiten  Streifen  abgesteckt,  der  über  Höhen  und  n 
zur  äusserslen  Grenae  der  Flur  überall  so  fortlief,  dass  r.,^ 
allausteile  Steigungen  oder  gefiührUche  WasserUbergiinge  auf  ibm 
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geAihrt  werden  konnte.  An  der  Greiae  schloBsen  sich  die  Streifen  der 
Kaebbaigemeinde  in  derselben  Weise  an.  So  entstand  diese  eigeiilhüm- 
liebd  AnlUicUuog,  die  schon  dem  Auge  unsere  Berge  gcwiüsermaattaeo 
abdaehl  und  leichter  eraieigbar  macht. 

Di«ae  Anlagen,  die  sieh  nieht  bloaa  aber  des  eigeotliche  Gebirge, 
tondern  aneh  aber  den  grOaaten  Theil  aller  hdhereD  WaaseneheideD  des 
finkea  lud  Teehten  Odenifers  erstreekeD^  abd  ebeoeo  deatlfeb  eikmbare, 
ab  nrktuMUieli  unzweifelhaft  featalebende  Ei^nlsae  der  deutacheo  Colo- 
nisation  dea  18.  Jahrhunderts.  8ie  wurden  auf  rauher  Wusel,  in  Wald 
and  Wlbtnlsa  gegründet;  in  ihnen  haben  wir  also  ein  bestimintea  Iferk- 
nnl  der  Granxei  an  welche  der  Anbau  in  der  slaviachen  Zeit  steht  her- 
ameidite. 

Durch  eräe  ntthsame  Bearbeitung  der  Urkunden  und  durch  die  Vcr- 
gleichuDg  der  überwiegenden  Anaahl  aller  in  den  Ebenen  belegenen  Sehle- 
Bischen  Dörfer  nach  den  Karten  der  am  Schlusa  dea  vorigen  Jahrhunderte 

begoDoe&en  Ackerseparatioaen,  iat  es  aber  auch  gelui^en,  nahean  ebenso 
eharakteristasche  Merkmale  für  diejenigen  Aokerfluren  su  gewinnen,  welche 
in  den  £benen  von  den  deutschen  Colonen  gans  neu  angelegt,  oder  aus 
sehr  gering  beiickerten  polnischen  Ansiedelungen  nach  deutschem  Plane 
umge^laUet  wurden,  und  ebenso  für  diejeoigen,  welche  entweder  Uber« 
haiipt  in  ihrer  allen  «lavischen  Verfassung  blieben,  oder  von  den  Deut- 
schen zwar  in  eine  veränderte  Feldwirthschaft  gebracht  wurden,  aber 
schon  in  früherer  Zeit  überwiegend  culfivirlen  Acker  besaßsen.  Di«  an- 
derwärts dargelegten  Einzelnheiten  gehören  nicht  hierher,  als  Ei^ebnies 
stellt  sich  aber  heraus,  dase  dem  s!a vischen  Anhfiue  noch  nicht  ein  Drill- 
*heil  des  ganzen  Lande;«,  oder  krinui  die  Hülfte  der  jetri.  cultivirten  Län- 
dereien unterworfen  war,  und  dass  die  Slaven  stets  ebenen  und  leichten 
Boden  flnsnuizten,  wo  sie  aber  HUgei  und  Berge  anbauten,  dies  nur  auf 
dem  friichtbarptcn,  nulden  und  niö^lichst  steinfreien  Grunde,  wie  bei  Treb«  ' 
ailz  und  aut  dem  Rücken  zwischen  dem  Zobten  und  dem  Rummelsberge, 
versuchten. 

Dies  stimmt  auch  mit  allen  üeberlieferungeu,  namentlich  mit  den  An- 
deutungen der  Breslauer  Sjnodal-BeschlüsKc  des  13.  Jahrhunderts*),  mit 
daa  Angaben  Helmold'r  *)  und  mit  den  Erzählungen  der  Lettbuaer 
Voaeh  e*)  ttbereio,  denn  nach  diesen  Nachrichten  bearbeiteten  die  8]a?en 
^  Boden  nur  mit  dem  hölzernen  Haken  bei  scbwauhem  Oeapaun  von 
Kühen  und  Ochsen  oder  einem  einzelnen  Pferde.  Erat  die  Deutaehen 
Aftrtea  den  groeaen  Pflug  mit  eiserner  Sehar  ein,  um  die  aeliweren  und 
'^«mgßa  RodelAndereien  au  bewältigen. 

Vor  der  deutachen  Zeit  fand  sich  im  hohen  Gebirga  nur  In  einael* 
aca  gflnet%  gelegenen  Thilem,  wie  um  Olats»  Leobsehata  und  vielleioht 
Hirschbeig,  emiger  Ackerbau.  la  den  niedrigeren  HOhensdgen  haben  wir 
mit  wenden  Auanahmen  nur  solche  kleine  atavische  Ansiedelungen  zu 
denken,  welche  Ihren  Unterhalt  nieht  auf  erhebliehe  AekerwirthschafI, 
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•oDdem  auf  die  Äusbeulüng  des  Waldes  dureh  Verwcrlhung  des  Holie*, 
Jagd  Qod  Bieoenzueht  stutzten. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Abuclgimg  der  Slaven,  die  Bchweren  und 
geWrgigen  Waldgrttude  zu  roden,  steht  ihre  Vertrautheit  mit  dem  Waa- 
ser.  ist  zwar  ein  allgemeines  Culturgesetz,  dass  die  Ausrede Umgeu 
vorzugsweise  den  Strömen  fol;^en,  indess  ist  es  auffallend,  dass  «UffW» 
Orte,  wie  Bre^lnu,  Gloir-au,  Liegnil/.,  Uatibür,  Cosel,  50  angelegt  »md, 
dass  sie  zu  einer  Ztit,  ^^  o  der  Strom  noch  weuiger  tief  euigeschnittM 
war,  als  gciienw-utii:,  den  jillnlichen  Ueberschwemmungen  desseften  in 
ihrer  ganzen""  Umgegend,  trotz  de«  damals  jedcDfalls  langsameren  WSMSr- 

zuflusset',  ausgebeizt  sein  niusüleu.  —  ,  ^        n  ^i« 

Die  bedeutenden  Waldmassen,  zum  Thea  auf  sehr  firuellÄareiii  Grunde 
und  von  reichen  GewRascm  durchzogen,  köonen  nieht  ohne  Orosaartykett 
und  Schönheit  gewesen  sein.  Nach  den  fortbestehenden  Kamen  und  ur- 
kuodliohen  Eiwihnungen  f erniögen  wir  die  Hol»gattungen  für  viele  Uert^ 
Uehkeiten  noch  jetzt  xu  hezddinen.  Beispielswelse  tfug  die  Ln^gcgena 
von  Jauer  Ahornwillderj  von  dem  Fusse  des  Eulengebirges  (Iber  ä« 
Thal  Von  Keichenbach  und  FnuAenslein  erstreckte  sich  em  bedeutender 
Biohenforst»);  die  Lehne  des  Gebirges  selbst  war,  wie  noch  he"t,  jon 
Fichten  eingenommen;  die  der  Oder  nSher  gelegenen  Höhen  bedeckicD, 
nach  dem  oft  wiederkehrenden  Namen,  Buchen  und  Birken.  1  i  gs  der  uaer 
Ufer  aber  erfreuen  wir  selbst  uns  noch  der  Reste  der  Sir  i.. eichen. 

Am  meisten  geschlossen  und  meilenweit  völlig  öde  uud  unwegsam 
waren  die  Länder  gegen  die  Grenzen  hin,  ja  hier  scheint  i^^^^^"^"«^^ 
lichkeit  sogar  durch  eine  besondere  Befestigung  künstlich  erhöhl  WOW 
zu  sein.    Es  war  dies  die  sogenanule  Preseka,  ein  Veihau  von  el 
einer  Vicrtelmcile  Breite,  der,  wie  wir  ans  dem  Heinriohauer 
buche  sehen,  auf  dem  Kamme  de«  Eulengebirges  längs  ®'*[J*^ 
das  böhmische  Ülatz  hinzog.    Dort  würde  sieh  ihie  Lage 
gebenen  Ortsbestiminuugen  an  einzelnen  Stellen  noch  gegenwftdJg  gP 
feststellen  lassen.    Auch  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des 
der  Grenze  gegen  Polen,  im  Namslanischea,  hegten  wir  ihr 
Glogau  bis  in  die  Bunriauer  Haide,  in  der  Nahe  des  Bobers,  finden  w 
noeh  jetzt  forüaufende  Spuren  einer  bedeutenden  3fiichen  Vcrwalluug, 
sogenamiten  Di^grabens»).  Nach  dem  Zebgulis  des  Heinnchauer  hrm- 
dungsbucfaes  umzog  die  Pieseka  ganz  Schiwien      Nur  an  emzelncn  i-una 
len  war  sie  von  Strassen  und  Fusssteigen  durchschnitten. 

Das  Wort  ist  von  przecinac,  prfsekaü,  zerhauen,  ' 
und  wird  in  den  Quellen  mit  hach  (nicht  luig)  ver,Icut-scht.  '^^^^j^ 
muthmaassen  lüsst,  wurden  die  Bäume  halb  angehauen  '  id  6**  " 
Es  war  verboten,  darin  Holz  zu  t-chlugen,  uiiin  Hess  also  dus  j""8®  . 
durch  die  verhauenen  Stumme  hinduiehwaehben  und  vermocht«  <4  « 
offenbar,  eine  für  Reiterei  vCllig  unzugiinglichc  und  auch  ^  J^^^. 
bchwer  zu  durchbrechend©  Bchuli>\  eUr  zu  erzeugen.    Die  Anaicgi 
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eher  GreoEbefestigungen  finden  wir  in  der  XiH-lirlclit  des  Pülabenbischofs 
Bruno'"),  der  erzählt,  dass  die  GTcme  zwischen  den  Petschenegön  und 
Russen  „^n^iissima  ei  (onyihsima  scpe''  geschlossen  \\ar.  Auch  die  terra 
Ilunnorum  war  von  9  Hagen  oder  Zirkehi  befestig»,  und  lm(te  portae,  aus 
Holzslämmeu  n»it  arhustis  umgeben,  durch  die  der  deutsche  Gesandte  hin: 
durchgeführt  wurde"). 

Dieser  Sehluss  der  Grenze  ist  namentlich  dmin  interessant,  dtiss  er 
MWoM  gegen  Böhmen,  als  gegen  Poien  und  W  enden  stattfand,  und  da- 
Bit  ZeugnisB  filr  die  alte  politische  SdbsUlttndigkeit  des  Schlcsischen 
Undes  giebt>*).  — 

Id  mehreren  Rlehtimgen  duFobzogeo  dieses  Zwischengebiet  zwischen 
Deutschland  uud  Polen  BandelMtriweD.  Die  bedeutendste  mhrte  von 
Magdeburg  ttber  Berlin,  Franlcfiirt,  KroBsen  nacb  Breslau,  und  von  da  die 
Oder  weiter  hinauf  nach  Krakau  und  Brfinn,  eine  andere  l^am  von  Sach* 
m  uaeh  Görlitz,  Bunslau,  Breslau,  und  ging  Uber  Adelnau  nadi  Kaliseb, 
eine  letzte  aber  Kaebod,  Olalz,  Niihptsch  nach  Breslau. 

Die  Oder  war  mindestens  von  Breslau  ab  mit  grossen  Kttbnen  schiff- 
bar. Auch  Ottben  war  mit  diesen  Schiffen  zu  erfeiehen<'>.  — 

Auf  diesem  gescblosseuen  Gebiete  von  kaum  500  Q.-lfeilen  werden 
vor  dem  Jahre  1000  die  Gaue  Boborane  am  Baber,  Diedesi  im  Liegnitzi- 
I  sehen,  SlcKane  am  Zobtenberge,  u.  der  der  OppoHni  um  Oppeln  genannt**}. 
Die  H^ihen  bei  LeubuS)  der  Anonberg  und  namentlich  der  Zobten« 
lierrj;  waren  HciligtliUmer  von  grossem  Ansehen,  und  g^n  die  Lausitz 
liiü  werden  die  Begrttbnissplätze  Winicopoz  und  Oroszowcoph  als  Haupl- 
iwnkle  der  Grenze  des  Prager  Sprengeis  bezeichnet'*). 

An  Ortschaften  werden  vor  1100  nur  Glatz,  Nimptsch,  Eulau  am 
Bober,  Breslau,  Glogau,  Keczen  (an  der  Oder  zwischen  Ohlau  und  Brieg) 
und  Wartha,  bald  auch  Cosel,  Ratibor,  Schweidnitz  und  ßeuthen  als  be- 
J^leheud  genannt,  olnie  dass  deshalb  ihr  und  mancher  anderer  Orte  höhe- 
'es  Alter  bezweifelt  werden  darf '^). 

Seit  1000  war  ein  Bislluim  zu  Breslau  gegründet'^).  Bald  darauf 
wird  Mesco,  der  auch  Schlesien  inne  hatte,  wegen  der  Errichtung  vie- 
ler Kirchen  belobt,  unter  denen  wir  aber  nur  Kirchen  der  Haujitorte  ver- 
gehen dürfen»»).  Dagegen  besteht  über  Peter  Wlast  die  Tradition,  da^s 
ef  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  in  Schlesien  70  Üirchen,  also  wohl 
ioch  Dorfkirchen,  erbaut  habe. 

IHe  Endlichen  Pfarreien  aus  slavischer  Zeit  lassen  sich  einigermaas- 
an  der  grossen  Zahl  Orte,  die  unter  einem  Parochus  vereinigt  wur- 
erkennen.  Dies  war  in  ältester  Zeit  natürlich,  später  aber  war  in 
\  ">^en  Sprengein  die  Orflndung  neuer  Kirchen  erschwert  Die  Ooloni* 
!  ^etjon  m  Wald  und  Haide  fknd  dagegen  in  dieser  Beziehung  kdne  Schwie- 
>igkeit,  und  deshalb  erhielten  die  deutschen  Dörfer,  mit  wen^  Ausnah« 
[  nen,  eig^e^  bc^od  bei  der  Ansetzung  mit  der  nOthig^n  Widemuth  dotirt« 
r  KIrehen**). 
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Bezüglich  der  inneren  Verfassung  gehen  «»^'^  J^^^^^^f "J"  J^, 
d.e  PmstLe  Zeit  zurück.  Ob  da.  Und  TOn  ^J^^^ 
Gro.^  be.a..  uud  in  weJohe  Lage  dieselben  doreh  die  Eroberoog  kme». 

^'lei::;  itrelenhe^g^  «.ehein*  ^  ^  Barone,  Ma^at. 
Satrapen,  mit  denen  der  Pttft  mMche  Regierungsge^hafte,  .,e  oameni. 
lieb  die  Abgren^ing  der  Beritelbttmer,  gea»ei«BcbaW.cl.  v_U^ 

ADe  Jeb»  wenigatena  einmal  beruft  er  an  -«^^-'"^^.f 
dlg^nen  Landing,  den  da.  Heinrichauer  Gründungsbach  ^'^^ 
wSeichna«).  und  .u  dem  von  nah  und  fern,  w.e  e.  ^^^^'"^  j*'^^^ 
ne»  Iconnte,  neben  der  Hofhaltung  des  Herzog«  aber  die 
dgentliehen  Kern  bildeten,   und  durch  die  Aeusserung  ^"gj^l^ 
TJebereinsümmung  ihrer  Ansieht  ied.nf.U.  -"-'/'^^^^I^^Tf^ 
die  EntochHe.Bungen  des  Her^og.  hallen,    in  den  P^l"?*f?^^ 
irt  durch  das  L^anze  Mittelalter  liber  baro  der  Anadwck  «r 
gen.    BTass  ihnen  ein  bestimmtes  Recht  zugestanden  J****' 
dem  Fürsten  gegenüber  geltend  zu  maehen,  dalttr  beben  wtt  r^JT^^. 
ni8s.    Der  Herzog  scheint  indess  naeh  den  uns  ttbrig      l»«***;'"  , 
hauaiuugeu  wenigstens  m  Streilftag^n  Ober  das  Gtondeigenth  m  ^ 
Grossen  anf  de«  Landtage  niebi  aliein  «i  Qerieht  gesessen  u.d     Sac  ^ 
waller  der  Parleien  gdiiW  «i  beben,  denn  es  wird  erwwum 
Barone  rinrtimipig  eine  Entsebeidung  abgegeben. 

Spnren  nlter  allgemeiner  flienem  «Aeinen  in  der  ^  ^ 
radlue,  und  der  Haussteuer,  podworowe,  aufzutreten     ^^'^^  ^  ^"^'r^  .^-e 
tandtag  wohl  cbeniWls  miUpteeben,  aaeb  gab  es  aastjheiuend  beden-  6 

Bewilligungen*»).  H«idUii«» 

Im  Uebrigen  liisst  uns  der  Eindruck,  den  wir  von 
des  Her?-og«,   und  nameiitli<  h  von  der  Freiheit  haben,  mit  ? 
die  Bechtsverfassaog  eingreifende  Privilegien  erlheUte,  niobt  anoew 


öS 


ijg  0|j  pbllMOphlBch-Wstorliche  Abthellung. 

im  oder  1110  w«ri«  d«  «*e  Kto—  «tf  ^'l^'^.f^ 

du  Ktosler  Ledws  gegrttnd«»*)-  —  >  dxi.  „  ..„i„, 

V»,  1000  MMot  4M  I-»d  wed»<M  von  Polen  uod  W''men  u»  «• 

kry  ait  d»  Ptatt«*».,  a«  d.«..U  »eine  gtö«le  A";'''^''"»'«!»^  i 
K«  IMO  od«  »  BretCU..  »oeh  einmal  auf  k„r.e  ZeU  ftlr  »ft»»^  I 
i.  BMiU.    100  M».  .pUer  wurde  WladiBlau,  au.  l'"'^;"^^. 
Mm  Mkn.  «rrangen  in  bekannter  Weise  mit  de„..cl,er  HuU.  ScM«« 
»d  Adlten  ea  in  3  Theile.    Seitdem  wn,den  die  f  'Tf^ 
Hne  »crtlUckellei.  Heraoglhünier  erst  mit  dem  Verl«.te  d«t  Beul«»- 
aigkeit  und  d«  NatioualUtt  wieder  vereinigt. 
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IDtttlieii,  ab  dasB  eir  Dar  dorch  die  thatsädüichen  Machlverhaitnisse  be- 
Bebittakl  war**).  — 

In  wieweit  in  der  Haiie  des  Volke«  diesen  Magnaten  gegenüber  ein 
e^tfidier  Stamm  von  Oemdofreien  bestand,  dafür  haben  wir  kein  klar 
spredieDdes  Zengniss. 

IKe  überwiegend  grOsste  Zahl  der  landliehen  Gnmdbesitser  waren 
aaehwcisbar  Höi%e.  Ihre  Abhiogigkeit  und  die  Niedrigkeit  ihier  Lage 
hatte  indess  lussersl  TeneUedeoe  Abetnibngen. 

Whr  find»  solehe,  weiehe  wir  ohne  Zweifel  als  teibeigeae  betraeh> 
tea  müssen,  die  ohne  ROeksicht  auf  das  Gut,  auf  dem  sie  bisher  gelebl 
hatten»  beliebig  yertauseht,  verkauft  und  fortgeßthrt  weiden**). 

Die  grössere  Freiheit  Vieler  wurde  aagenseheinlleh  mehr  durch 
BeMihAftiguog  bedingt,  zu  der  sie  bestimmt  worden  waren,  als  dureb 
besondere  Reehts Verhältnisse.  Diejenigen,  welebe  vom  Heraog  oder  von 
den  Grossen,  it^  deren  Besitz  wir  sie  urkundlioh  in  |^eieber  Weise  finden, 
tum  unmittelbar  persönliehen  Dienst  gebrauoht  wurden,  waren  gewiss 
beschränkter,  als  diejenigen,  welche  als  Fischer,  Zekller,  Jager,  Hand* 
werker  oder  landliche  Arbeiter  in  entfernten  Dörfern  wohnten.  Hanohe 
dieser  Hörigen  halten  auch  Ackerbeaitz  von  erheblichem  Umfang,  und  es 
ist  möglich,  dass  keiner  gehemmt  war,  die  Ganst  der  Umstünde  lu  nOtien 
und  sich  zu  Wohlhabenheit  und  Reichthum  emporzuschwingen. 

Es  gab  auch  unter  den  Hörigen  Besitzer  erbeigener  Güter*»).  Diese 
Besitzungen  sind  durch  ein  eigenthümliches  Feldmaass  gekennzeichnet, 
welches  von  der  rechtlichen  Eigenschaft  des  Besitzes  Dzedzine  hiess  und 
dwi  grossen  Hufen  gleich  gerecfuiet  wurde.  Diese  Dzedzinenbesifrer 
konuteu  iodesa  nebenbei  zu  ScharN\erk  und  Handdiensten,  zur  Zeidelei, 
KUsterdiensten  bei  der  Kirche,  ja  sogar  zu  Kammererdien^ten  ver- 
laichtet  sein,  d,  h.  zu  unmiltel baren  Dienstleistungen  in  der  Wohnung 
des  Erbherrn,  zum  Stubenheizen,  Au^'kdiren,  Waschen  u.  dgl. 

Dem  gegenüber  wird  erzählt,  dass  der  Herzog  die  Ktimmerer  zu 
^•ÄwA  ha  Mttnsterbergischen,  welche  sich  als  Eigenthümer  betrachteten 
Vad  die  er  deshalb  vertreiben  wollte,  Mut  IJitten  vieler  Milites  unter  seine 
t<<hnsl€uta anftiabm**).  So  slunden  al^ü  manche  der  Hörigen  dem  zwei» 
fc^Witon  Stande  der  MiUtea  gewiss  sehr  nahe.  — 

Von  den  Milites  wissen  wir  nicht  genau  zu  sagen,  ob  sie  ab  Adel, 
^  spUeten  Lehnsleuten  ihnücb,  zu  betrachten  sind,  oder  ob  man  dar» 
^  alle  Freien  nad  Ministerialen  begriff,  wetohe  in  elM»  besseren  Ana- 
rüstung  und  mit  höherem  Ansehen  sieh  dem  Kriegsdienste  dea  Henogs 
^  idmelen,  und  dadurch  auch  Ideht  Gelegenheit  hatten,  com  Besha  von 
Gutem  au  gelangen.  Das  aus  alter  SSeit  Qberkommene  aogenannte  ßis 
mUtart,  wonach  der  ritterroiitsfge  Orondbesiicer  den  Decem  an  welche 
Kirche  er  wollte,  geben  konnte,  spricht  Ar  einen  freien  Add'O*  Anderer- 
ist  sicher,  daiss  aahlieicbe  Freie  ebenso,  wie  viele  HOt^  veipfficb* 
^  waten,  mit  einem  tkxirmut^  d.  h.  ehiem  gerosteten  Pfeide^  und  awar 
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häufig  als  berittene  BogenschQtzen  zu  dienen.  Dieses  Pferd  worde  im 
Falle  des  Verlustes  vom  Herzoge  ersetzt,  und  deshalb  mcht  seU«!  «f- 
kundlich  der  ^Verlh  angegebe...  Er  wechselte  von  P/j  J JJ'*  "™ 
darüber,  und  bezeichnete  damit  wahrscheuilich  auch  die  Bedeutoog  dei 

'In  dnen  eigentlichen  BargersUnd  ht  in  der  okvischeii  Zeit  aoA 

nicht  zu  denken.  *  i 

Es  ist  .in  gewöhulicher  Irrihuu.,  dass  wir  die  in  Schlesien  fart  über 
all  ^^ied.rkelae^de  Form  der  Städte  al0  alwiadi  bCMidiben  Wo  die 
SiHdt  i»  üirer  Mitte  einen  großen  viereekigen  Plate  «eigt,  auf  wek*^ 
das  Rallihaus  und  das  Kanfhans  .teht,  und  der  von  den  bekannlen  La«, 
ben  oder  gewölbten  Bogengängen  «mgeben  iat^  wö  die  ^^^''^l, 
rechtxvinkelig  schneiden  und  aiemlieh  grade  vom  Markte  au  den  Tboi^n 
bder  der  ringanm  angünglichen  Stadtmaoer  führen,  so  dass  d.e  Hdu^er^ 
«aeie  in  quadratische  Viertel  .erlegt  iat,  ist  die  Anlage  ohne  Ausnahme 

deutsob.  . 

Dieser  Plan  ist  auf  einen  aabireichen  gewerbetreibenden  Bürger  iand 
berechnet,  weil  er  ftlr  jedes  Haus  nur  einen  verhäUnissmfissig  k  .a  >^ 
das  Gehöft  einer  AelierwirÜisdHift  nur  nothdürftig  z.ireichenden  Kaum 
gewfihrt  Auch  sind  die  Stellen  unter  einander  gleich  gros?,  oder  »n 
Ganae,  Halbe  und  Viertel  zerlegt").  Die  Regeluitisdgkeil  und  Geschlossen- 
heit des-  Ganaen  aeigt,  das»  die  Anlage  nicht  durch  «»"^«";;';^ 
„uchs,  sondern  aus  einem  bewussteu,  mit  einem  Male  zur  Ausfilhnuig 
gebrachten  Entwürfe  entstand. 

Diese  deutschen  Gründungen  erfo^len  auf  freiem  Felde  en^JjT; 
was  der  seltenere  Fall,  in  unbebauter  Gegend,  Nvie  enuge  Gebirgasiaflw. 
Freiburg,  Frankenslein.  Walder.burg,  oder,  was  da«  Gewöhnlidiej^isw* 
älteren  slavisclieu  Sia.lien,  deren  Ue«le  sich  mebt  noch  gegenwttUg 
der  neuen  Anlage  deullidi  abscheiden  lassen'").  ^ 

Diese  alteren  .laviscben  Städte  lehnten  sieh  tülgemeio       ****  ^ 
dep  llerzop«  oder  eines  Magnaten  an.   umftisslen  ausser  Ihr  ^J^^ 
oder  ein  Kloster,   und  waren  vorzugsweise  von  den  *^"**?^JV^ 
welllichen  und  geistUthen  Hofhaltungen  bewohnt.   'Ihrer  Bevöww^ 
brachten  erst  die  Deuteclien  bürgerlieha  Freiheit  iind  Belbstregieimig, 
wäre  ohne  dieses  neue  Element  ebenso  verkOmmeit,  wie  es  uns 
grösste  Thell  der  östlieher  belegenen  alaviiwheii  landstldte  dettttocn 
Augen  fühlt  .. 

Die  hitenssanteste  Classe  m  der  Hasse  dea  Volkes  sind  oßenbsrei 
hrnffÜM  Oder  0«ste.  Sie  scheinen  die  Hefe  der  neuen  Zeit  su  sein. 

Bs  werden  damit  ebensowohl  Hörige  von  strenger  persönlicher  c 
bundenbeit,  welche  gegenseitig  vertauscht,  verkauft  und  ^«^^^Jj*"^  Jl^i 
den,  ab  MMtet  und  Kaufleute  beaddmet,  deren  persönliche  tra 
man  nidii  fUglich  besweireln  kann.  JedenfhlU  drOekt  der  üaoic  m 
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etne  AMnalimestellung,  das  Verhüllniss  eines  FiemUeu  m  deui  Orle  au8, 
an  dem  er  eioli  aufhält. 

BetOglicb  der  deutschen  Kaulieult  haben  wir  durch  die  AnaJogie 
vi>n  Piag  eine  enebüpfende  Aufklärung;  denn  hier  heisst  im  12.  Jahr- 
liundert  die  EMfinenoechaft,  welche  den  Teinhof  mit  den  Privilegien 
grosser  Selbatstäodigkeit  iooe  hatte*»),  hogpites^  und  wn  Mi»d  durch  Dr. 
Orfinhagen'«)  belehrt,  dass  auf  dem  Burggebiete  des  Ritterplutzes  zu 
Breslau»  das  mit  der  8and-  und  Dominael  die  alte  slavische  Sudt  bildete, 
eio  tthnfiehea  Haue  der  Kaiideute,  etwa  an  der  Stelle  des  heuügen  Ursu- 
linerklostersy  gestanden  bat  Dasselbe  war  von  Stein  «nichtet,  iUhrte  die 
Hijfte  der  gesammten  jühilichen  Steuer  ab,  welche  der  von  Heinrieh  1. 
swiiohen  dem  KeuraailLt,  dem  Buigfeld  und  dem  jetst  OMau  geoannten 
ersten  Stadtgraben  angelegten  neuen  Stadt  auferlegt  wurde,  und  wurde 
Ton  den  Kanfleuten  verlaaeen,  als  sie  in  die  neue  Anlage  Oberaiedeileiu 

In  den  Städten  hieesen  auch  fremde,  nur  vorabergehend  auf  den 
Markt  kommende  Kaufleute  Gäste**). 

Auf  den  DOrfem  finden  wir  TttOonid  mannUes  ab  ho^pke»,  nnd  swar 
in  Huiidsfeld  mit  der  Pflicht,  wenn  sie  ihr  Out  verlassen,  einen  andern 
Wirth  zu  steilen**).  Dieselben  erhalten  ent  mit  dem  Eindringen  saUrei- 
cherer  deutscher  Colonisten  die  von  den  Flamlilndem  Ibr  alle  ihre  Cokk« 
nm  geforderten  Privilegien  des  sogenannten  deutsehen  Rechtes. 

In  diesen  und  allen  freier  gestellten  J^spUes,  zu  denen  viellmeht  auch 
die  Juden  gehörten,  mag  man  solche  sehen,  welche  der  FOnt  oder  Grund- 
herr unter  seinen  besonderen  Schutz  genommen  hatte,  und  von  denen  er 
daHir,  wie  der  Kaiser  von  den  Kammerknechten,  besonders  bestimmte 
i^innahmen  bezog. 

Uoktarci  ii^t  das  Verhältniss  der  leibeigenen  iotpUes,  der  S0*in^  jM- 
gatti  mmaqHintvr^*). 

Wir  wissen  so  viel  von  der  ^lavischen  Dorfgemeinde,  dass  sie  ein 
bestimmtes  Gebiet  hatte,  und  alle  auf  diesem  Gebiete  Wolmenden  vcr- 
pilaiiiet  waren,  neben  vcrseliicdcnen  üftentüchen  Diensten  auch  als  vici- 
wa  für  gewisse  Verbrechen  und  Vern;ichlä8signngen  durch  G:emeinschaft- 
lichen  Schadensersatz  aulViikojnmpn^'').  Auch  muss  in  diesen  Gemeinden 
eine  Organisation  bestanden  haben,  \\  elciie  geslHiffte.  ^ic  ohne  erhebliche 
und  ausdriick liehe  Umändcruiiir  in  die  Keclilsverhaltnis  e  dct,  neuen  deut- 
schen Staatswesens  hinübti ziiiiciniien;  denn  es  steht  urkundlich  feat"^j,  dass 
m  altslavischen  Dörfern  Mii  t(  Ircblesicns  noch  itn  Keginn  des  17.  Jahrhun- 
derts Krbscholtiseien  ausdrilcklieh  deshalb  angelegt  wurden,  weil  „bis 
<J*hin  dort  keiu  richtiger  Erbschob  gewesen,  und  sich  dadurch  in  viel 
Wege  grosse  schädliche  Unordnung  erhalten",  was  uiclitb  anderes  sagen 
Wfflj  eis  dass  die  sluvischen  Geuieindeeinrichtungen  und  ihr  Gemeinderich- 

etwa  der  alle  trfodbriw*»'),  wie  vor  Alters  bestehen  geblieben^  Daraus 
folgt  aber,  ilasa  es  dem  Dominium  bis  dahin  müglicJi  gewesen  war,  ohne 
efkebKehe  8efawierigkeiteii  seine  Anforderungen  hi  dieser  Gemeindever- 
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fassuog  ebenao  su  beftiedigea.  wie  in  der  uns  bekanateo  des  deatwlia 

Dorljseriohtes.  ,  .  fi>im/m 

Wahrscheinlich  standen  die  Jutspites  der  geringeren  slavuoliM  i*»» 

in  einem  ge^Mssen  Gegeasatee  zu  diesem  Organismus  der 

meinde.    Sie  waren  vielleicht  von  der  ricinia  und  von  den  ölfentlicll«! 

Lasten  eximirt,  um  ihren  Leibherren  d<»to  bwer  diene«  M  WmM». 

Vielleicht  waren  .ic  auch,  wie  die  mritdien  Leibeigenen,      ^»»«»'^  «"f" 

lassen;  wenigstens  liegen  den  den  Kloeter  TVebnIl»  Tom  Hewogc  12^* 

iiberwiesencD  hospite»  im  WeMuUiehen  nur  eibebKolie  Getffdde-  w»d  üo- 

niglebtuDgen  ob,  und  der  Henog  eoUSist  Hörige  oder  Leibeigene  unter 

£  l^Ues,  die  dann  «nter  dem  Kloster  TreboiU  den  ttbrigen  Höngen 

denelbea  gegenübergertem  werden,  obgMA  «h«  Lasten  nicht  emcbUicii 

Zur  fieirtellnng  der  Venndtang  und  der  Rechtspaege  war  das  Land 
in  CarteUaneien  oder  BuiggrabebtAen  getheilt. 

Dem  Sinne  nach  hatte  zwar  augenscheinlich  der  Herzog  selbst  per- 
attnUch  die  Leitung  aller  GeschÄfle.    Er  reiste,  wie  das  Leben  der  heili- 
gen Hedwig  zeigt,  mit  seinem  Gefolge  im  Lande  umher,  verzehrte  die 
Einkünfte,  die  nach  den  einzelnen  festen  Plätzen  als  Naturalheferun^« 
von  den  zugehörigen  Bauern  angefahren  ^^  erden  mussten,  und  forderte 
wahrend  diepea  Aufenthaltes  alle  die  Dienste  der  Hörigen,  J" 
Unterhalte  und  der  Beijuerulidikeit  seiner  Person  und  seines 
dienten.    Viele  der  Hörigen  waren  otVenbur  seit  alter  Zeit  mit 
darauf  in  den  benachbarten  Ortschaften  augesiedelt.  ^^^'^ 
waren  verpflichtet,  Jagdhunde  oder  Falken  Jahr  aus  Jahr  ein  ftr  die 
seiner  Ankuuli  zu  pflegen.    Ueberril  mnssle  Vorapwin  gestellt  werden^ 
manche  ScWösaer  der  Graesen  hatten  die  Last,  Haehtherberge  auf  « 
Reisen  uid  Jagden  tu  gewlhren.  .  . 

Bei  der  bedeutende»  Ausdehnung  des  alten  pobisehen  Reiches,  uo 
selbst  in  den  giOaeeren  schleaisciieD  Heiaogthamern  konnte  indess  von 
einer  hiuHgea  Anwesenheit  .in  jeder  Gegend  nicht  die  Rede  sein  daduiH^ii 
etlei«shteiteB  sieh  diese  Lasten.  Es  entstand  aber  zugleich  für  nmocher- 
ki  Gesehlfte  «e  Notiiwendi^eit  einer  SteUTertretnog.  Diese  hatten  die 
Castellane,  ^ 

Dass  zu  den  Castellaneien  bestimmte  Sprengel  gehörten,  ^^'^'^^f  ' 
aus  den  Festsetzungen  der  älteren  Privilegien  über  die  deutsche  GenoW»- 
barkeit,  nach  denen  ein  Dentscl^er,  der  einen  Polen  verleUt  hatte,  die» 
vor  dem  Herzoge  oder  vor  licm  Castellan,  in  dessen  Castellanci  CT^^ 
belinden  werde,  zu  Recht  ötehen  buUe,  wahrend  der  Pole,  der  ^•^''•J*' 
sehen  verletzte,   vor  Hern  Herzog  oder  einem  von  diesem  beslioini 
deutschen  Richter  Kechi  nehmen  musste*'). 

Ob  der  Gastellan  auch  mit  dem  ^lohmeaHf,  sowie  mit  o«"« 
tmtMut,  dem  Bidiler  der  polmsehea  Zoode^  der  bis  in  spite  Zeit  fen' 
feuerte,  urspronglieh  zusammenfiel,  ist  ni^t  kUit^  . 
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Von  einem  I^eirath  der  Einsassen  des  Sprengeis  ist  nirgends  eine 
Spur,  wenn  man  mc\n  ;i(iaehnien  will,  dass  die  spätere  Verfassung  des 
Zaudengerichtes,  das  die  Gerichtsbarkeit  über  polnische  eigene  Güter 
übt«,  und  neben  dem  Zudar  oder  Szandza  aus  G  Srabinen  ^.usammeuge- 
«•«1  war,  ia  dieee  alte  Zeit  hinaufreicht.  Wenn  der  Heraog  anwesend 
w«r,  bildete  der  Castellan  keine  besondere  Instanz. 

Dieee  OasteOaiieien  hatten  etwa  den  Umfang  unserer  liculigen  Kreif?- 
Geriobte  und  Oericbte-Coniiniasionen.  Es  bestanden  solche  z.  B.  in  Brea- 
lau,  Ohlau,  Reeseo,  Oels,  Avres,  Neumarkt,  Striegüu  am  Zoblen,  in 
HimplMih,  in  Strefaleo««),  und  wir  kOnneii  sagen,  dass  sich  ihre  Eiutheilung 
noob  beut  In  niiseren  Oeriehtesptengelii  abspiegelt,  denn  nach  den  CaMel. 
laneigrenxeo  wurden,  wie  das  Landbneb  aeigt,  die  altea  Dktrictt,  luul 
naeb  dieeeo  bei  der  TheUung  dee  Uadea  die  Henogthttmer  abgegienzt. 
Unsere  KteiaeinAeUuog  aber  hal  mO^idiBt  die  Grenxen  der  alten  Her^ 
logtiiaDier  inne  gehalten,  um  den  Verband  Ihrer  bis  auf  die  PrauadBehe 
2eit  fottgeltihrten  Verwaltungs-  und  Gerichta-Beharden .  nieht  aUanaebr 
ttneiBanderzuräaaai. 

Die  CasfteUane,  die  aehon  in  sehr  alter  Zeit  hKufig  eomUg$,  spftler 
Bteh  deutschem  Muster  aueb  BuiggraTea  genannt  werden,  mOgen  aus  den 
Ministerialen  und  dem  Gefolge  des  Herxogs  ebenso  hervorgegangen  sein, 
wie  «US  den  Grossen  des  Landes,  denen  er  Yertranea  schenkte. 

Die  Lage  dieses  Gefolges,  wekhes  mit  der  hetxogUeheo  Hofhaltung 
liinherzog,  wird  den  Sitten  der  damaligen  Zeit  entopioehen  haben,  IHsst 
'ich  aber  nicht  sehr  gQnst^  denken.  So  sehr  der  Herzog  auf  die  Tieue 
desselben  angewiesen  war,  zeigen  doch  die  Erzählungen  von  Peter 
^Vlast  und  die  Vorgänge  bei  Streitigkeiten  der  Fürsten  untereinander, 
^vie  wenig  verlockend  die  Stellung  solcher  Hofleute  fltr  den  wohlhaben- 
derer ?in?esesscnen  Adel  sein  konnte.  Zweifellos  wnr  sie  das  Feld, 
auf  dem  einheimiselic  wie  deutsche  Abenteurer,  deren  ^fainen  sich  sehr 
^rilh  unter  den  l'olen  linden,  leichten  rntcrimit,  Eidflns?  und  Keichthümer 
suchten,  je  nachd  ein  es  ifiiieti  ?:j;eiHng,  den  Aii:4ii iichen  leidenschaftlicher 
Willkür,  die  uns  berichtet  werden,  auszu«  eicliea  oder  zu  trotzen. 

Günstiger  otVenbar  inociiic  die  T^age  der  Geistlichen  .sein,  die  ihr 
^•fuf  vor  Gewaltthätigkeiten  cIx.iho  wie  vor  Zumuthungen  Jtidiler 
Mhütite.   Sie  konnten,  ohne  ihre  Zwecke  zu  verlieren,  einen  Wechsel 

Person  herbeiftihren  und  sich  in  die  Verboi^enheit  zurückziehen. 
Audi  machten  sie  sich  durch  eine  stille  und  vorMcljtige  Thätigkeit  auf 
Gdlieten  nützlich,  die  mehr  den  Slaatsgcsch&flen  als  dem  Hofleben  an- 
K^Heo,  und  waren  den  i  üibtcu  duich  Bildung,  Gescliäftskunde  und 
A'hcittansdauer  weit  überlegener,  als  die  auf  andere  Interessen  hingewi^ 
•^e  Bitlenehaft.  — 

Mon  froh  werdeft  unter  den  Hofloulaii  eigentliehe  Aemier  genannt, 
und  maodie  Peraonea  sehehieq  neb  darhi  lange  Zeit  bebanplet  aa 
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£•  kommen  scl^on  im   12.  .TahrhtuKlcrt  <lapiferi,  venaions,  camer^S, 
pj«^,  marescalki,  dann  nneh  ..Maprf^rl.  .Juamerarii,jn^tneenU,e  VOr: 
bieTAemter  erschcinei.  zwar  .ehon  in  alter  Zeit  io  Häml«!  »0« 
fen,  also  dach  von  Freien  «nd  Vorneiimen,  aber  wir  toden 
1204  die  rfa;./^-.  und  .ubdopi/eri,  die  cam«iar«  aber  hilifig  ^^Tj^ 
ler  untei  den  Hüriüc  ,   a  anscheinend  LeitM^eoenn  J>«^^«*"^^^ 
Mael  des  Amtes^  lug  offenbar  »«r  In  der  pe«öiili«ben  Stell...g  «m 

Unter  den  Hofle«l«tt  crecheint  auch  ofl  ei»  ^  oder  judes 
der  für  den  Herzog      Oeriebt  geaeiseii  und  »päter  den  Vor«U  im 
Ac«««»  «r&»  aad  pramnekh  gehabt  au  haben  ieheiüt. 
Daa  Ami  des  Belditvateis  halte  der  capellanus. 
Die  widitig^te  ÖtelluDg  war  aageneeheinlich  die  des  not<rrm^  b.e 
war  «beFwiegead  in  Binden  von  GWitilchen.   Der  Notar  hatte  die  Ree ht^- 
8„<Mfle  de.  He^Og.,  die  Urtheile  und  die  Vertrüge  der  Parte.en  ,n  Ur- 
^oden  abmifesimn.    We«  «.heint  in  alter  Zeit  unm.tte  har  be«  äer  H^^^^^^ 
lung  selbst  geschehen  zu  sein.    Der  Mangel  aller  ^»'^'«^'^  «"^^^^^^^^^^^^ 
mid^e  Andeutung  ttber  den  Gebranch  der  Urkunden  vor  dem  Herzoge 
«piiehi  daftir,  das«  man  .ich  mit  der  Ausstellung  6uie*> 
den,  den  es  anging,  begnüirtP  und  schwerlicl»  eine  Abschrift  ^^-JZ^ 
Die  «Uesten  Schlcsischen  rierichtsbUcher  dürften  nicht  Uber  dfts  »voic 
DritttheU  des  14.  Jahrhundert^  lanuutgereicht  haben«).   Die  B»^«'  ^ 
den  m\  von  Johaua  vuu  IJöhmen  angelegt^  die  ^' 
wohl    wie  die  BischöHichcn,  bei  denen  beiden  wir  den  Veilu«  w 
I   iiuude.s  der  Heihe  beklagen,   haben  aoeh  bis  1400  und  mffX 
Charakter  nur  persönUciier  Notizen  des  Notars  Uber  den  Inhalt  d«r 
ihm  auBgestellteu  ürknndeo,   Aogenscheinlich  war  die  Mühe  des  Ben 
bens  und  die  Beschwerde,  eine  grosse  Anwihl  Bttcher  mit  sich  so  führen, 
ein  zu  grosses  Hindermss  fttr  eine  ordnnngsmftssige  Verzeichnung 

Gleiehwoh)  wmde  ein  sehr  grosser  Werth  auf  Ufkwiden  gel^t.  u.e 
Doeumeate  seihst  sproehen  dies  meist  in  ihrem  Eingange  aus.  ud 
hoben  den,  der  sie  Toraeigen  konnte,  dea  Zeugenbeweises. 
die  GeiBtliohkeit  war  sehr  Ängstlich  besorgt,  sieh  ihre  Besitzthumer, 
MMhenkten  wie  die  gekauften,  durch  Urkunden  m  Bichcm,  tind  den 
halt  der  Privilegien  früherer  Heraöge  durch  die  Nachfolger  und 
den  Papst  «u  wiederholter  Bestätigung  nnd  Anerkennung  zn  ö*;^'- 

Der  Nutzen,  der  dRHius  erwuchs,  nnd  der  Wunsch,  die  Origuial 
cumente  nicht  den  GcfahroM  des  Oelirtu.ches  vor  dem  J|V 
VerFendung  nach  den  Holhaltungen  des  Her^.ogfl  oder  nach  Rom 
setzen,  erklürt  einigermausaen  die  fast  unglaubiiehc  Thutsache,  da»  ^ 
in  frühester  Zeit  zahlreiche  gefälschte  Urkunden  vorkommen. 
Kloster  Leubus  ist  der  Gebrauch  falscher  Nachahmungen  des 
briefe*  mit  ErNveitenmgen  der  gewährten  Reehte  und  Besiteungen  8C 
vor  dem  Jahre  121i>  nachgewiesen««),  und  es  wurde  sogar  ein  soleher 


Digitized  by  Google 


A.  MeiUen,  Ueber  die  CultorzustAnde  der  Slavcn  in  SchleAiea  etc.  (II)  $5 


scbei-  Brief  dem  Papste  liiuoceoz  III.  voi^elegt  und  von  ihm  1216  ale 
wirkliche  Stiftungsurkuudo  bestätigt.  Wir  wollen  siu'  £bce  der  MOadie 
BonebiDeo,  das»  eie  durch  diese  FftbeliuDgeii  seltener  ungerechtes  Gnk,  als 
>iekiiebr  nur  den  VortheU  zu  erreiohen  suchten,  sieh  in  gere<äfcer  Stehe 
die  Beweislesl  ku  erleiiditeni.  In  deutschen  Yolksrecfaten  stand  auf  die 
Filschung  von  Urkunden  der  Parteien  Absdüagen  der  Hand,  und  die 
Ffllscfauug  einer  königlichen  Urkunde  war  HoehTenrath.  £in  gesolitiebe- 
nes  Volksreobt  ittr  das  slavisehe  Schlesien  kennen  wir  niobt;  gewiss  aber 
wttrde  der  Herzog  den  Tbäter  nicht  milde  bestraft  hal»ea$  die  Gdhhr 
der  Entdeckung  war  indess  jedenfiUls  sehr  gering.  — 

Die  einflussreichsten  Beamteten  worden  durch  Sehenkungen  von  Gu- 
tem belohnt.  Indess  fielen  diese  Besitzungen  dem  Qebiaudie  nach  nach 
dem  Ableben  des  Beliehenen  dem  Heixoge  mit  allem  Erworbenen  wieder 
va**).  Es  bedurfte  der  Bitten  und  frommen  Veranataltimgen  mehrerer  Bi- 
«chlore,  um  diesen  Heunfali  bei  der  OrQnduqg  von  Heiorichau  tu  eine 
Stiftung  ftir  das  Kloster  zu  verwandeln. 

Dadurch  wird  der  Begriff  des  Men  Eägenthums  bei  den  Gutern  der 
Uagnaten  elwaa  schwankend;  denn  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen, 
dam  sie  dasselbe  aus  einem  alteren  Rechte  vor  der  Piastischen  Eroberung 
ohne  Ableitung  vom  Herzoge  herschrieben,  wäre  im  Grunde  jeder  Besitz- 
aachfolger  als  neu  \  om  HenM>g  beliehen  und  demselben  Heimfalisreohte 
unterliegend  zu  betrachten  gewesen. 

Indess  erklärt  im  Heinrichauer  Gründuugsbuche  ein  rechtskundiger 
Geistlicher  dos  Recht  des  polnischen  Bodene  uusdrücklieh  dahin,  dass 
Güter,  die  der  Pole  vom  Vater  und  Grossvatcr  her  besiUe,  inif  unter 
Einwilligung^  sttmmtlichcr  Ver^vandten  vrrl<auft  werden  könnten,  weil  jeder 
nicht  Zugezogene  das  Grundstück  gegen  Erlegung  des  Kaufgeldes  zurück- 
tordern  könne,  dass  dagegen  ein  solcher  Anei)ruch  dei-  Verwandten  bei 
Gütern,  die  der  Verkäufer  selbst  erst  vom  Fürsten  verliehen  erhalten, 
ausgeschlossen  sei. 

Danach  scheint  dennoch  erblicher  Familienbcöitz  mit  einem  ausge- 
dehnten Retractrechte  ancrkonnt  gewesen  zu  sein,  und  es  ist  auch  an«i- 
iiehtnen,  dass  der  Herzog,  der  den  Klöstern  schon  in  der  Mtesten  Zeit 
unbestritten  freies  Eigenthuin  an  ihren  SiilU-i^iitem  Oberiiesf;,  nicht  die  Ab' 
Sicht  hdUe,  diese  besser  zu  stellen,  als  die  mdslb^nstigtett  seiner 
Grossen.  — 

Am  durchgreileudsteu  tritt  die  Gewalt  des  Fttrstea  in  allen  Baaie- 
bungea  des  öffentlichen  Lebens  auf,  die  den  Gmwlbesits  nebt  unmittel- 
bar betreifen. 

Alle  Bedingungen  des  Gewerbebetriebes  scheinen,  soweit  er  sich 
ihier  nicht  durch  Privilegien  entäusserte,  ausscWiesslich  in  den  Binden 
des  Fürsten  gelegen  su  haben. 

Er  coocessionirte  die  Handwerker  in  den  Stadien  und  gestattete 
ibncn  die  Vereioigung  au  Innungen,  indem  er  dadurch  den  üebergaeg 
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«Ui  poInMeD  in  deutsche  Verhältnisäe  erlaubte.  E«  i.t  mogUch,  da.B 
toÄ  «HSWA  «anehc  in  polnischer  Zeil  nicht  bekannte  ^^^^-^^^ 
eintrat^  denn  schoD  die  ältesten  Ilandwerksstaiuten  um  ^-^320  ze^en 

«ne  ^Ireiche,  alreog  begrenzte  Z.hl  von  ^'^"'"^-^^^V  11  S 
weiBC  nur  die  Wei.e  de.  Verkaufes  un-i  die  Arten  der  GegenaÄlld«  fert, 
welche  jedes  HnndvNerk  /u  verfertigen  hatte**). 

Für  dr.«  flacl,e  Laad  erhalten  die  Handwerker,  die  «ttf  dem  DOlfe 
Hrbeiten  dürfen,  ihre  grösseren  oder  geringeren  BefogPMse  tur 
Arbeit  auf  Bestellung,  oder  ^um  offeneo  Veikauf  auf  der  »J«; 
über  den  &ehraonenli.eb,  in  den  A«Slhunngs-Pfhrileg.eB  «b«iai  aU8(Uttdi- 
lieh.   Diese  Privüegien  beaiebcfli  ddi  auf  gaae  iiea 
Buf  alte,  ua«ugeslalteüde  Orte,  eie  «dgai  also  deutUeh,  da«  Är  ^  pol- 
nische Bev^tfkanmg  allar  OeweAebelrleb  ledigBch  vom  Herzog  abh.^^^^^^^ 
Ob  dieTiSler  für  deutadie  Smeo  TölKg  fremdartigen  Er^eheinu«g 
i»  VerbinduDg  »>  biiagaD  ist,  das.  der  Herzog  ..d  -«^^-^-"f  ' 
maaehe  Gro»e,  ebea«>  wie  sie  ga»»e  Durfer  von  Bo.en.chüt.en  uod 
Jlgem  besai^,  aueh  Ai»iedelungen  mit  zahlreichen  "-"f-^^^;™ 
eSeo  Gewerbes  besetat  ballen,  l*«Bi  sich  schwer  sagen^  Iii 
finden  wir  theils  ganz,  theils  überwiegend  von  solchen  «f«,^^^ 
wobnte,  oft  sehr  abgelegene  Dörfer.    So  wohnten  Drechsler  m 
wite,  Köehe  in  Lascowitz,  in  Skorisdiau  und 

Kiiiegnilz  und  Magnitz,   Stellmacher  in  .l.urowitz,  anderwirls  BÖUca^r, 
Geftsscverfertifjer,  Schuhmacher,  Schmiede^ ^ 

Au8  weUlei  Idee  aber  auch  diese  Verhältnis«^ 
liegt,  daes  es  inr  die  Geschäftsführung  des  Heraoff»  omn^b* 
^vüre,  ihateüchlich  eine  genaue  Aufsicht  auf  das  gesammte  ^^^^JT 
z.,üben.   Wahrscheinlich  nahm  er  nur  jede  Gelegpnbeit  niögltch«t  ^ 
um  sein  Recht  zur  Enielnng  mdir  oder  weniger  dauernder  junnanmi^ 

geltend  zu  niaeben«  m«ui««  ,..  er- 

Am  sidiersten  dürfte  die.  bei  der  Pisdierei  und  den  Mühlen  zu  J 
reldien  gewesen  sein,  bei  denen  die  Gewisser  einen  ähnheheo  A  I  alt, 
Mie  Grund  und  Boden  gewÄirtea.  Die  Biscberei  m  der  Ode 
kleine  Gcwtosem  bildet   den  Gegenstand  zahlreicher  ^^^^f  ^^ 
gegsn  jKbiKehe  Zinsen,  mid  wird  zum  Theil  noch  heut  ^^'^  ^j;^^^  j'T^ 
ben  ausgsHbt.   Die  Realität  der  Mühlen  aber  ist  nie  bezweifelt  woMWk 
S^^^  ohl  Mühlen  selbst,  als  die  Stätten  zur  Anlage  derselben,  die 
dina,  wurden  denen,  weWie  Besilalbümer  vom  Herzoge  erhielten, 
ausdrücklich  zngesichert.  i  ^ 

Anch  die  Bcfugniss,  mit  Schafen  durch  das  Land  zu  " 
weiden,  scheint  ein  ursprünglich  herzogliches  gewerbliches  BßO»  g« 

zu  sein**).  «alilreichc 
Von  den  Strassen  und  der  Stromfahrt  erbob  der  Henog  ««  ^ 
Zölle.   Die  Zolbtältcn  waren  an  der  Greaae,  im  Lande  aber  bei  > 
ben,  an  den  Tboren  der  Städte,  bei  SIromwebren.  Die  Zolltanie  » 
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Ma  wir,  wenn  auch  nidit  nein  vw  der  leia  davjsdiea  Zeit^*);  aie  mtigeii 
fohon  dnnli  den  EinfliMs  des  deutselieii  Veikehn  ia  den  Sttlsea  geregelt 
i«n.  Ittde«!  ]IIS6t  aieh  annehmen,  dam  to  bedeutende  Köipenchaft^n  von 
Kaafleuten,  wie  die  des  Kavfhauaes  an  Biedan,  Ton  deien  2uAihr  der 
Ertrag  des  Zolles  ftst  aUein  abhing,  aneh  aobon  IkUher  einen  gewissen 
fiinflttss  auf  die  Taiife  und  die  Art  der  Briiebung  gettbt  haben.  Eine 
Bsufthcflong  der  WSb»  der  Zölle  kann  anf  den  einzelnen  Tarif  nicht  ge- 
grüodet  werden,  weil  es  wesentüeh  anf  die  Zahl  und  das  Verfelircn  der 
Zollstitten  ankam,  die  die  Waaren  piusiren  mussten.  Der  damalige  Ver- 
kehr  mag  eine  sehr  bedeutende  Yertheuerung  derselben  ertragen  haben, 
indess  musste  es  bei  den  vielen  persönlichen  Gefiihreo,  Schwierigkeiten 
ni|d  Plackereien  des  Beauges  doch  eine  Grenze  geben,  an  der  der  Kauf- 
mann aufhörte,  Gewinn  m  hoffen.  Es  liegt  deshalb  nahe,  dass  er  ^^  tnig- 
etens  in  nächster  Nähe  Freiheit  und  Vorreehte  von  den  immer  geldbe- 
dUrftigen  Fürsten  zu  erkaufen  suchte. 

In  diesen  zahlreichen  Privilegien  über  die  Freiheit  von  Zöllen  aller 
Art,  liljer  Marktrechte,  Niederlagszwang,  Sperrung  von  Strassen,  Anlage 
von  Sirumweliren,  von  denen  jedes  ebensoviel  wohlbegründete  Interessen 
verk  tzie,  als  es  neue  begünstigte,  zeigt  sich,  wie  unbestritten  der  Herzog 
grude  diese  gewerblichen  Rechte  tortdauernd  ausUbte.  Diese  einheillichc 
Gewalt  rong  der  willkürlichen  Ausbeutung  durch  einzelne  Machthaber 
entgegengetreten  sein,  gewiss  aber  lag  auch  dem  Herzog  die  augenblick- 
liche Bedrüngnies  seiner  Kasse  immer  nälier,  als  irgend  ein  Gedanke  der 
Förderung  dr^,  Verkehrs. 

Wie  sonderbar  nach  dieser  Richtung  manche  Einrichtungen  sich  aus* 
bildeten,  zeigt  vor  Allem  d  e  cbeufalls  als  Regal  bestehende  Mflnse.  Es 
iü  kaum  erklilrlich,  dass  daü  bei  allen  HauptmÄikten  nnd  im  Jahre  wenig 
steas  einmal  wiederhoUc  Verschlagen  der  alten  HOnien  von  den  Kauf- 
leuten und  vom  Lande  ertragen  wurde.  Der  Sinn  dieser  Haassregel  war 
effmbar  nur  der,  dass  alles  alte  Geld  aar  MaikCaeit  Inf  die  henoglidie 
Mttnae  sarOeklaafen  sollte^  um  den  8ehlagschata  von  Nenem  davon  er- 
heben an  können.  Es  lag  darin  also  eine  Beatenenmg  des  laufenden 
Geldes,  welche  mit  sehr  erhebliehen  Unbequemlichkeiten  und  Verlusten 
ftr  Jedermann  verknttpft  sein  mosste,  und  die  am  so  naohthei%er  wurde, 
weil  die  Gddnoth  ond  die  leichte  Gelegenheit  an.  immer  mehr  und  mehr 
fortscbieitender  Venehlecfatemng  des  HOnawerthes  führte.  Der  Einfluss 
der  Deutschen  enetste  denn  auch  schon  im  13.  Jahifanndert  diese  Kam- 
nier*Ehmahme  durch  eine  diiecfte  Abgabe,  das  sogenannte  Han8gehl*<>). 


Für  das  Urtbefl  ttber  den  Bildungszustand  im  AUgemeinen  glaube 
ich,  dai,s  wir  den  damaligen  nördlichen  Völkern,  den  Slave,,  so  wenig 
als  den  Deutschen,  genügend  gerecht  werden,  wenn  wir  uns  auf  eioseloe 
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Erw^hntm^en  von  Pracht  und  Reiehthum,  ^«»^^  »^«»fr?./*^'!^ 
Waffen  und  Gerötheu  berufen.  Diese  waren  «eher  b«  b«d«l  VW«« 
schon  7..r  Zeit  der  Carolinger  in  reichem  Mttsse  rariuimlen.  üimT  wja 
nicht  eigene  KunslferÜgkeit  schuf,  ftlirte  Bjram  bddeo  mit  glocfatsr  Inach- 
Ugkeit  z.U. 

AMch  ^varen  die  GetUliren  der  christlichen  MiMiooiW  oicht  in  «wer 
erheblich  tieferen  Stufe  der  Volksbildung  begründet. 

Die  Hofhaltungen  der  Fürsten  u.id  Grossen  und  die  PriestettOhlfteil 
und  Klöster  waren  bei  beiden  \  olkcrn  die  hauptsächlichsteil 
BildMMff  und  des  Luxus,  und  seheinen  sich  nieht  W«eDtiidi  tttttWMllMKieD 
7.  haben.    Die  SlavenfUr.ten  standen  mit  den  dwtechen  in  1«^»*«» 
He/.ehungen  und  verkehrten  mit  ihnen  auf  dem  Fusse  der  GteidirteUtiBg. 
'  Schon  im  10.  Jahrhundert  sehloaten  eie  bis  üef  «aeh  Busd^d  tanei-i  hAu^ 
tTfie  Verbindungen  mit  deiittohen  Prinzeaeioiien,  und  die  Geaehiobte  hai 
t,n.  grade  aoe  d«m  Leben  dieser  Füwtinnen  Züge  aufbewahrt,  .velche 
zeigen,  dass  sie  sUdi  in  eto,  ihren  heimathliehen  8ilten  entsprechenden 
Umgebwig  befanden,  oder  dass  sie  angestaunt  wurden,  wei  sie  ^  vor 
ro^d^  Lu^r«!  entsagen,  den  Jeder  flir  sie  mitürbeh  gefuodea 
bitte. 

Seiion  1000  besuehte  Kaiser  Otto  in  fesüielier  Weise  Gnesen. 
Entscheidend  aber  ist  der  Reiobium.  und  die  BWthe  der  slaviseheB 
Handelsplätze  an  der  Ostsee. 

Helmold  schildert  Viucta  als  beinahe  die  gtCeste  aller  StiUito 
Europas,  und  z'a  s  nii  heidnischen  Slaven,  aber  von  einer  Bevölkwttug 
bewohut,  der  an  guiei  öktc  und  edler  Gastfreiheit  lieine  andere  tt^^ 
gen;  nichts  Schönes  oder  Seltenes  habe  dieser  Stadt  gefehlt,  dtereidiaa 
Waaren  aller  Nationen  gewesen  sei. 

Bisehof  Otto  von  Bamberg  aber  fand  in  Stettin  wöehenflidie MteWe 
und  vier  Tempel,  unter  denen  der  des  Triglaff  mit  stamienswerlher  Frtflö 
un(i  Kunst  erbaut,  von  innen  und  aussen  mit  BUdwerken  Ä«^***  "^ 
mit  dauerhaften,  lebhaften  Farben  bemalt^  innen  aber  reich  mit  kosiM 
GertOi  ansgesUttet  war.  Die  übrigen  waren  beeondcrs  Vewaminiung«- 
httnser  der  Bürger,  in  denen  sie  «i  Opfern  und  Gelagen  und  zur  Betre  • 
bung  ihrer  Angelegenheiten  ausammenkamen.  Nicht  Stettin 
dem  aueb  das  benachbarte  Julin  und  Demmin  waren  ansehnliche  »wo 
mit  vielen  Kaufleuteo,  die  ausgedehnte  Handebgeschftfte  in  weit  enlferme 
Gegenden  betrieben. 

Grosse  Schiffe,  mit  allerlei  Waaren  bdaden,  ghigen  die  Oder  hu> 
Breslau  hinauf**). 

Ebe  sokhe  Blflthe  des  Handels  ist  ohne  eine  selir  erhebliche  Ent 
Wickelung  der  Cultnr  in  den  Hmterilndem,  su  denen  der  Oder  wege 
vofzuBBweise  Schlesien  gereehnet  werden  muse,  vomOgUcb  au  denken. 
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Deabalb  halte  ich  ea  Atr  Uebairaibung,  wenn  etn  Leubueer  Idönch 
TO»  der  SMt  der  GrQitdung  seines  KloeletB,  die  er  dabei  um  100  Jahre 
fainaufHkikt,  sagt**): 

„Die  Polen  waren  arm  und  trüge  and  wutsleo  uefat  anders,  ab 
mH  dnem  Paar  Ktthen  oder  Ochsen  vor  dem  httliemen  Haken 
ohne  Pflugaehar  den  Sand  aufsulbrcheii.  Keine  Stadt  war  im 
ganien  Lande,  GesCrtlpp  und  finieh  riogs  um  die  Thore  des  Klo- 
sters. Kein  Salz,  kein  ISisen,  keine  metallene  Hanse,  keine  guten 
Kleider,  nieht  einmal  Schuhe  hatte  das  Volk,  nnd  weidete  nur 
seme  Heerden!'* 

Ftir  gewisse  Volksschichten  und  Gegenden  mögen  die  Eiuselnheiten 
voU  nicht,  unwahr  sein,  die  Verallgemeinerung  ist  unmtfglieh  gerecht- 
fert^.  —  ^ 

Hanehe  Zage  namentlich  in  der  politiscben  Verfossung  erscheiuea  m- 
dcss  unserem  deutsehen  Bewosstsein  allerdings  sehr  barbariseb. 

Wenn  die  Kachricht  des  Dithmar  auch  auf  andere  Slaven  augeweu- 
det  werden  kann,  „dass  bei  allea  Luitiziechen  Stämtneo  kein  Herrscher 
•n  <Ior  Spitce  stehe,  sie  ia  ihren  Versammlungen  diueh  dnhelligen  Be- 
«diluss  dü  Kothweodige  feststellten,  und  bei  der  ilosftlhrung  eämrotlicli 
flberebstinuuten;  wenn  aber  in  der  Volksrarsammlnng  Jemand  von  den 
^(■raesgenossen  ihnen  widerspräche,  er  mit  Knuttehi  geschlagen,  und 
wenn  er  femer  beim  offenen  Widerspruche  behairrte,  entweder  durch 
Bnad  und  Planderung  alles  des  Seimgen  sofort  beraubt  werde,  oder  nn- 
venBglich  nach  Beschaffenheit  seines  Vermögens  eine  entsprechende 
Snmme  sahlen  mOsste^  indem  sie,  selbst  untreu  und  ver&nderlich,  von 
Andern  grosse  Festigkeit  und  grosse  Treue  forderten  so  ist  es  ebenso 
erklärlich,  dass  sieh  die  kleinen  Volksgaue  nicht  selbst  regieren  konnten, 
sls  dass  Polen  und  Russen  der  Sage  naeh  bittweise  taohtigen  Hfinnem 
guten  Glauben  alle  Gewalt  in  die  Ittade  legten. 

*   

Dem  eotspricht  allerdings  die  eigen|hamlicfae  Stellung  des  Hencogs, 
der  durch  nichts  beschrankt  ist,  als  dnrdi  ein  Herkommen,  das  er  ohne 
Bedenken  durch  Privil^en  und  Exemtionen  aller  Art  verletal  und 
meist. 

Der  Hangel  einer  genügenden  und  auverlOssigen  Orgamsadon.  mit 
S^eoMitigen  Beöhten  maeht  das  Aufblähen  eines  Bttigerstandes  unmög- 
lich, der  die  Aussicht  haben  muss,  aus  spHrlichem  Gawinn  ein  Arbeits- 
^t^pital  tu  sammeln  und  den  Lohn  seiner  Nabe  hi  Freiheit  und  Sicher- 
heit au  gemessen. 

Ohne  Becfatshttlfe  können  sieh  dagegen  Stimme  höriger  Handwer^ 
^  unter  dem  Schntie  ihm  Grundherren  leichter  halten.  Sie  haben  su- 
nikhst  Dir  die  Bedarfnisse  des  Hofweseos  weehselsweise  au  sorgen,  leben 
*»nd  arbeiten  auf  ihrer  Aekerwirthscbafl,  und  vertreiben  ihre  Waare  auf 
korkten  oder  duveh  Hausirer. 
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ludeBs  liegt  in  diesem  allem  ein  Zug  des  historiwl««!  Cbawkto.^^^ 
ven.  TTeber  L  Stellung  des  FUrsteo  verweisen  1ü»  die  ^r:^Jf^ 
auf  die  Väterliche  Gewalt  der  slavieeheo  ^^«««i^^gr^^ 
rcssina  oder  Gospodaren,  der,  vom  Vater  mit  BeirtMJMinmg « 
denSöhnen  erwähm  dadu«h «io ObeAwpt wird,  de«jed«r,  ^f^'^^^^^ 
unbedingt  zu  gebowheo  verpfllehlet  ist,  »od  der  über  das  Be^Uzthum  der  F  - 
üüUe      al.  LetoaehaWieh  bel«ebtot  wird,  aUeia  YerAlgk  D.e  Spuren  >c 
^dZSl^  leh  uoieugbar  iu  der  Art,  wie  ionerbalb  der  p.s^^ben 
Famüie  Ober  die  Vererbimg  md  Theilung  der  S<^»;J««'f     "^^f '^h^ 
verfligl  wird,  erkeonea").   Auch  die  ländlichen  Handwerker  imdcn  rh^ 
Alialode  in  der  merkwürdigen  Entwiokelung  russischer  HandwerkerüuJer, 
to  deoen  eine  zahlreiche  Bevölkerung  fast  Haus  für  Haus  dasselbe  Ge- 
schäft  betreibt.   In  ihnen  arbeiten  nach  einer  offenbar  lief  im  Smne^ 
Volkes  begründeten  socialen  Idee  Hunderte  von  Tischlern, 
Sohmieden,  Töpfern,  Schneidern  oder  Schustern  in  ^"»^100  benOMW««^ 
ten  und  vertreiben  ihre  Wauren  durch  wenige  Agenten,  die  «e 
gewählt  haben,  für  gemeinsclmftliche  Rechnung  auf  den  ^^JjZ^ 
tcr  Provinzen:  oder  es  schliessen  Bauhaud werker,  wie  - 
rnerleute,  die  tief  unten  an  der  Widga  wohnen,  Contraote 
richtung  von  IHtuscrn  in  Petersburg,  die  sie  mit  dem  Krei-e  d«  Duiff« 
und  aus  de.  ivassc  der  Association  aar  Auambniiig  bnogeii  ), 

Wir  kuunen  also  gegentber  der  aehtunggebietenden  SteHung,  vielcöe 
die  Polen  und  Ruaseu  unter  den  eüropi«cben  VöllcerfrmiUeir  emg^om 
men  haben,  gelten  lassen,  dass  mebt  jedes  Volksthum  mit  demselben 
Maasse  gemeJen  werden  kann,  nnd  desa  die  Slaven  in  ^^^-^£'^^2 
dem  einten,  heileren  Geniisa  der  Familie  und  der  Natur  ^«hr,  aUdc^^ 
Emst  des  Lebens  und  der  Ereignisse  nachhttngenden  8mne  Ersatt  lur 
Uttogel  Shier  SffentUehen  Verhältnisse  finden.  . 

Einem  Oedanken  aber  müssen  wir  bestimmt  ^-o^^-^"^'^*^ g,° 
in  neuerer  Zeit  mehrfach  aufgestellt  worden  ist,  dass  näuUich  die  d 
mit  besonderer  Vorliebe  friedliche  Ackerbauer  gewesen,  und  dass  a  ^ 
slavische  Agrar Verfassung  ihrem  Anbaue  erhebliche  Vorzüge  vo 
der  Deutschen  gegeben,  ja  ihm  zum  Muster  geworden  sei.  ^^^^ 

Die  Friedlichkeit  sprechen  ihnen  Dithniar,  Helmold  l^B  ^ 
von  Bremen  als  oft  beunruhigte  Gegner  vielleicht  all«! 
vom  Ackerbau  aber  haben  wir  noch  genügende  Spuren,  umii»» 

len  711  k  iiuicn*"^).  Bearbeiter 
Unter  der  urslavibchen  Agrar-Verftttsang  vewtelien^WJfe  ^^^^^^ 
die  gegenwärtig  in  Grosa-Russhnd  sdir  allgemwi  verbreitete  ver 
der  Aeeker  nadi  den  KOpfsn  der  mllnnKehen  Bevölkerung  oder  nacn^^^ 
Zahl  der  verfadratbetea  Mlinner.  Die»  periodisohen  Vertheilungen  _ 
sieh  audi  in  den  ftltesten  dllnisdieii  Gesetsen  und  bis  auf  unsere  ^^^^^ 
den  Gehöferaehaften  des  Gebietes  von  Trier  nachweisen,  und 
hier  auf  dem  Gedanken  des  gemeinsehafUiehen  Besitses  der  Marü> 
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halte  nur  Haus  nnd  C  u  ien  zu  cii:*  n,  die  Acker-,  Wiesen-  und  Wald- 
fläche der  Flur  aber  wurde  in  beslimintcu,  uiüglichst  viereckigen  Abschnit- 
ten, in  deren  jedem  dann  jeder  Theilhaber  seinen  Antheil  in  einem  Pa- 
rallelstreifeo  erhielt,  ausgelooat,  sobald  »ich  ein  Bediiilnis«  in  der  Zahl 
der  Genossen  oder  der  Unklarheit  der  Grenzen  heiausatellte. 

In  Rubbland  war  es  die  jetzt  emaucipirte  leibeigene  Bevölkerung, 
welche  nach  diesen  Gesichtspunkten  ihre  Ansstattung  mit  Aeckcrn  fand. 
INe  neuen  Theilungen  nach  12  oder  15  Jahren  bewirkten,  dass  die  her' 
ug^waehsenen  neuen  Familien  nicht  ohne  Grund  und  Boden  blieben,  und 
ohne  weitne  VUnorge  des  Grundherrn  in  gleicher  Weise  wie  die  übri- 
gen xn  des  FrohnleiBtungen  herangezogea  werden  konnten* 

FOr  Schlesien  aber  giebt  es  keine  Spur,  dass  man  solche  BSnrioh- 
Hungen  tnob  nur  kannte.  Vielmehr  KM  sieb  ganz  bestimmt  erweisen, 
difls  diese  Feldeihtbeilang  m  sogenannten  Gewannen  von  den  Deotsohen, 
und  swar  sofort  als  festes  Eigenibum  des  ersten  Bentsers  eingeülhrt  wor- 
den ist 

Biejen^  nachweisbar  altsIaTisehen  Floren  aber,  deren  Eintbeilang 
uns  etfaalten  geblieben  ist^  geben  nns  durohaos  keinen  beben  Begriff  von 
der  davisehen  Aekerwirtbsebaft 

Anf  diesen  Fluren,  deren  ttosserer  landwirtbsobaftlicher  Eindruck  oben 
erwähnt  Ist,  sdgt  die  Form  der  Aekerkgen,  dass  sieb  der  Anbau  allroftb- 
lieh  aus  den  Hausgärten  auf  kleine,  in  der  Mark  gelegene  Flächen  aus- 
dehnte, die  naeh  gleidier  Wflrdignng,  aber  nicht  io  einer  der  Bewirth- 
schaftung  gtlnstigen  Form  und  Zugänglichkeit  in  Besitz  genommen  wor- 
den. Diese  Aoswafal,  bei  der  man  sich  erst  nach  und  nach  zur  Cultur 
der  nachtheil%er  gelegenen  Zwischenstücke  und  Lehden  entschloss,  er- 
zeugte eine  Zerstückelung  und  Unordnung,  die  die  Bewirthscbaftong  auf 
das  Aeusserste  erschwerte.  ' 

In  einem  dieser  erwiesen  slavischen  Dörfer  erklHrlen  die  Bauern 
1806  vor  Gericht,  „von  den  etwa  1200  einzelnen  Stficki  n  der  1  lur  be- 
trüge eine  sehr  grosse  Anzahl  nicht  einmal  einen  lialbcn  MorL^en,  die 
kleinsten  zwischen  20  und  30  Q.-Rtithen;  di  ;  Beete  gingen  bald  die 
I^ftnge,  bald  die  Quere  in  allen  erdenklu  hLii  Fvielitiingeni  die  Vermischung 
sei  so  gross,  dass  selbst  keiner  der  JliLbe(lieilio:ten  im  Stande  sei,  anzu- 
geben, welchem  von  ihnen  dieses  oder  jenes  Siuck  gehöre;  es  sei  daher 
schon  mehrere  Male  der  Fall  eingetreten,  dass  ein  Baner  das  einem  an- 
deren gehörige  Stück  bedüngt,  eiu  anderer  aber  es  besät  und  abgeern- 
tet habe;  es  sei  eine  Unmöglichkeit,  r.n  den  nach  einer  Richtung  etwa 
Hegenden  ötuckru  andeia  hinzuküumien,  als  wenn  sie  Uber  die  TOrlie- 
genden  Stücke  bald  der  Länge,  bald  querüber  führen,  und  würde  dadurch 
vorzüglich  bei  Bestcllnng  der  Frühjahrsgaat  und  dem  Abflihrcn  des  Ge- 
*»eides  eine  ausserordentliche  Menge  Saat  und  Oetroide  verdorben.« 

Augenseheinlieh  sielit  man  hier  den  naohtheiligeo  Eiofluss  nicht  bloss 
«Der  wirthsefaaflSehen  Indolens,  sondem  auch  des  miToIlkommenen  Werk- 
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Moses.   Je  weniger  man  im  Stande  i«»,  verschiedene  Boden  *u  ^fliohMi 
Ert»ge  z«  Driugea,  desto  weniger  kana  an  eine  Abhülfe  geg«JJoW^ 
üebeLudc  gedacht  werden,  wie  .ie  sieh  in  dem  ^^^^ 
von  Grundslllckou  ..der  der  vorerwähnten,  nach  den  dftlwA«!  GesrtWD 
»Is  KeepDing.i)ruocdur  bekannten  allgemeiiien  ^««^6»»^ ^'^^^^^    .  ^ 
Es  scheint  sogar,  als  .ei  die  Hufenei«üieUüi«  be«  deo  Slaven  entv^ 
der  überhaupt  mir  eine  späte  und       ^«  ^eulMhen  überko«^^ 
doch  nur  eine  sehr  nnvoUkomme«  aoegeWWef.   ^"^'^^  .^^^^ 
tan  für  Hufe  i«t  a»  dem  deotaehen  Cehn  entsUndeii»»).  Auch  beruW  dt» 
Wesen  der  HofeaeiDlbeOuDg  abe»ll  darin,  das.  jede  Hufe         ^  ^ 
gemeinen  gleidi  bereebtig^n  and  gleich  belasteten  Theü  dei  Fl «  , 
Hafenbaaer  einen  glekhgeatelltea  Genowcn  darstellt.   Es  .st  also  - 
aH«  Dingen  darin  da  V«rtheil«»g8n«as88l.b  öffentlicher  und  ge^^ü. 
LeL  ^eo,  der  in  aUen  de«it.eben  Länden,  und  sofort  beim  Mn^l 
der  D«idiea  nadi  BcUerien  auch  hier  überall  benutzt  w»r<l;-  J^^^ 
viadien  Zeil  aber  wurden  verschiedene  Dominiulabgaben,  ~ 
lludien  Beschlüssen  der  Bisthumssynoden  auch  da«  Zehntgctre.de  und  d« 
Strafen  für  seine  Verweigerung  nach  dem  vorhandenen  ^^Sv>^^  °^ 
den  Ochsen  und  Pferden,  die  man  vorfand,  und  eine,  wie  es  sflawo», 
gemeine  Steuer  von  den  Rauchfaiigen  erhoben.  ij,-flhar. 

Dies  Alles  '/.eigt  genügend,  dass  die  bessere  Ausnutzung,  "^^J" 
oll  in  den  Urkunden  als  der  Grund  d.r  Uuut^eheD 

ben  wird,  nicht  bloss  ni  (ier  Aufliebung  und  UmwandlU^      J"  ^ 
Lasten  und  Dienste,  sondern  wesentUch  auch  in  der  YefbeMWWBg 
Ackerbaues  nach  deutschem  Muster  gesehen  werde. 

Grade  m  der    irthschoftlichaa  üeberi^enhett  der  »«"^«^ 
wahre  Grund  der  Germanisiraog  und  der  ttberraeohenden  öcuaeuH^ 

ihrer  DareblUbning  au  suchen.  .  Aa»imimh 

Schon  seit  d^  Hate  des  18.  Jahriiunderis  haben  wu  A«deut«ugu , 
die  dae  SicOmong  zu  wirUisohaftliehen  Verbessenmgen  anzeigen 
var  es  das  Beispiel  d«  GeisÜichkea  and  der  Klöster,  welches  eu^e  o  ^ 
sere  Verwerthung  des  Grundbesitzes  lehrte.   Für  die  Hei-zöge  aber,  üc 
seitdem  nicht  mehr  die  Eir.ki.nfte  eines  ganzen  Reiche.,  ^^^"7'°  j,,,^ 
der  kleinen  schlesihchen  Gebiete  zuHossen,  lag  in  der  Ausbeute  ^^^^ 
die  Hoffnung,  ihre  erheblichen  Bedürfnisse  zu  befriedigen.    Der  D 
den  Zahl  der  hospites,  die  /.um  Theil  schon  Fremde  wareu,  ^ 
AußdrückUch  wird  eraihlt.  dwps  Boleslans  der  Lange  "*[^'rjg^ 
die  Wälder  schickte  und  seine  Bauern  darin  ansiedelte*^).  ^ 
R-ka  wurde  von  ihnen  angegriffen.    Dies  war  offenbar  dcr  Aniang 

planmässigcn  Colonisation.  •  1»  •  *  eben 

Man  mochte  sich  bald  iiber-^eugen,   dsss  fttr  die  EmheUWS^^^^ 
wenig  als  für  die  Fremden  der  unsichere  Besita  des  Höngen»  ^ 
Hdttrichauer  Grttndmigsbudk  zeigt,  ein  gcnUgcader  »ete  zum 
den  nahen  Muhsalen  der  Rodungen  war.  Auch  konnte  Art>eit  aiiew 
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Zweck  nicht  fördern,  es  bedurfte  dea  Imrenters,  an  Werkieng  und  Nuti- 
vieh,  und  Uebung  und  Verstttndniss,  um,  trotx  der  aosserordentliohen 
Sefawier^keiten  soleher  NeugrUndungcn,  schnell  unter  Dach  und  Fach  und 
ii)  geordnete  Wirtbschaft  ku  kommen. 

Dedialb  nahm  man  die  deutachen  Colonislen  nicht  mehr  als  GSsle 
a«^  sondern  Hess  »ie  die  Anlagen  nach  dem  seit  mehr  als  hundert  Jah- 
ren in  Deutschland  erprobten  Muster  ausftihren,  und  bewilligte  ihnen,  als 
ein  organisirtes  Gemeinwesen,  mit  deutschen  Gebrftuehen  und  deutscher 
Keohtspflege,  mit  gewissen  Handwerks-  und  Verkehrs-Freiheiten  au&utre- 
len  und  3ire  Guter  erblich,  nur  mit  bestimmten  gleichbleibenden  Leistuu- 
gen  betastet,  zu  besitzen. 

Diese  Privilegien  der  deutschen  Bauerscbaften,  die  sich  bald  Uber  die 
Hälfte  des  ganzen  Landes  erstreckten,  entzogen  dem  Geb&ude  der  slavi> 
sehen  Staatseinrichtungen  völlig  den  Boden,  und  sein  Sturz  b^ub  auch 
»lavische  Silte  und  Sprache. 

Seit  dem  Ende  de»  13.  Jahrhunderts  haben  wir  es  in  Schlesien  nur 
noeh  mit  einem  deutsehen  Lande  zu  thun. 
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«)  Rom.  Hube:  Antiqttittiniae  consUtntiones  »ynodale»  provincifte  ünemeiwi«. 
PcIropoU  185(;.   iS.  51. 

*)  Hehnold:  Cl.ronicon  Slavon.  cap.  12.  —  Cod.  dipl.  «les.  IV,  Bfaileitnng 
S.  88,  110. 

*)  W.  Watteobsdi:  Honumenta  Lubensia.  Bresl.  1861.  S.  14. 

')  G,  A.  Stemel:  Oritadungsbiich  des  Klosters  Heinrichan.   Breslau  1854. 

S.  53. 

üeber  die  ÖchiUsse  au»  den  Ortsiiaraeii  veigl.  AI.  Buttmann:  Dl«  deutschen 
Ortwsmen,  mit  bes.  Rückaicht  auf  die  wendisehen  der  Mittelmark  und  »ederleu- 

Berlin  1856.  8.  87  lt.  , 
HStifiger  noch  als  die  Namen  der  Orlschaftci  deuten  die  Benennungen  der 
*  in/.eliien  Feld-Absehnitte  auf  wiche  Bewaldung  n»it  Laubhölaem.  Cod.  dxpl.  öu. 
IV,  Ein).  3i,  Aurn.  .  ' 

•)  Der  Dreigraben,  voa  Worbt  in  den  Schleeiseheii  ProTi»«»lhliltem  1«». 
Jamiafheftj  und  von  Keller  ebenda  18S5,  Jolihefi. 
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)  sientel  a.  a.  0.  S.  57»  58.  Bericht  der  Schlerfkheii  OeMlUehift  ftr  tate^ 
lä„U»scbe  C«ltur,  1839,  S.  19.  .        „  o  aa, 

>o)  EpiStola  Branoiu«,  Gl«eel)recht:  Geidiidite  der  Kateeftat.  Bd.  H,  8.  601. 

H)  Pertz  Konnai.  U,  748.  Moii«hi  8aii«alL  g«rta  KarolL  Vergl.  auch  L.ndpr. 
aesefaieht«  der  8ll>«Miien  I,  3.  den  domigen  Hag  der  Sara7.cn.n  m  Frax.nelua, 
.«S  welchem  bei  Todesstrafe  niemand  einen  Zwei,  .M.h.u„  durne  ""d  deoHag 
um  die  Wartburg,  den  Lilienk.on,  Thüringische  Cbru.al.  b  o09,  fjjf  '^ 
Auch  nach  Erben'.  Regelten  302  und  326  Irt  Ste«.el^  ^^"^iJ^J^r  ^ 
ein  Grenzstreifen,  .uf  dem  der  Wdd  «oageholit  worden  .ej,  ««k*  ^allba  d  nn  « 
tondeU  aieh  übe^ll  am  eine  Befestigung,  die  durch  Ausholzen  n,^U  e  mcht^^^^^^^ 
a.  n  konnte.   Das8  mit  prescka  auch  ein  ,.nus  angariamm 

Hol^chlag  bezeichnet  wurde,  v.r.l.  n.  l.choppe  rLl^'L  tu^T^^ 
(Hamburg  1832),  S.  23,  287,  und  Stenzel  in  de»  Berichten  der  SeWefc  Oeeeiwni. 

1840,  S.  lg.  .  „ 

w)  Wenn  naeh  KeUer'a  BeobacUungen  (■.  o.  Anin.  8)  von  den  'ire^jm^ 
die  den  Dreigraben  bilden,  die  höchste  Schanze  nicht  nach  der  Schlcst.cheD,  son^ 
dem  nach  der  Lausitzischen  Seile  aufgeworfen  ist.  fo  beweist 
Befestiiiung  der  westlicheren  üaue  gegen  Schlesien  bildete ^  wir  hewn  «ann 
Schlesische  Preneka  üstUch  davon  in  den  Bunilauer  nnd  Primkenaaer  H«u<len 
»Mhea.    Aneb  darf  der  Gau  Diedeai  nicbl  welter  nach  Westen,  aLs  h^s  ... 
frochtbaren  Striche  der  schnellen  Deichsel  gedacht  werden,   üeber  ^^^'^'<^'  '\^ 
Wimm,  und  schon  lÄngs  der  oft  überschwemmten  Ufer  desselben,  liegen  la-i 
schliesslich  Dörfer  unzweifelhaft  deutscher  Waldcolonisatiou. 

»»)  Büschings  Leubuaische  ürkanden  I,  Lief.  43,  und  C.  QrBnhagen:  ü«btf 
Zeit  der  Gründung  dea  Dostera  lenbu.,  in  der  Zeitscbrift  des  Vereins  ßrOe- 
acMebte  und  Alterthnm  ScMeaiena,  Bd.  V,  8.  213,  wonach  die  bez.  Urkunde  wöu 
Uebrlgena  wOrde  auch  eine  Fälschung  beweisend  sein.  i  •  i,**  nur 

Die  Richtung  der  allen  Strassen  kann  bei  dem  Mangd  an 
aus  ihrem  späteren  Gange  geschlossen  werden.  Am  sichersten  "1^ 
Zeit  vor  1000  Brealan  da  KlKrtenpunk^  anf  dem  daa  Biathum  gegründet  war»* 
Vergl.  a  Gmnhagea:  Brealan  onter  den  Piaaten,  Breatatt  1801,  S.  5  ff.,  %  o. 

M)Cod.  dIpL  Lnsatiae  supcrior.  I,  6,  14.    R.  Röpell,  Geschichte  Polens. 
Hamburg  1840.  S.  93.  0.  A.  Stenzel,  Geschichte  Schlesien».  Breslau  1853.  ö.  • 

»)  Cod.  dipl.  Lusat.  sup.  I,  4:..  .|^J••V•^ 
»•)  W.  Wattoubach,  öchlesisclie  Ilegesten  bis  1123  in  der  ZeitschriR  aw 
eins  f.  Gesch.  u.  AUerili.  Schles.,  Bd.  IV,  340. 
*0  Ghd.  m 

Ebd.  345. 

Cod.  dipl.  Sil.  iV,  Einl,  93. 
«•)  C.  Grünhagen  w.  L  Anm.  13. 
«*)  G.  A.  Stenzel  a.  a.  0.  6.  25,  39,  52. 
*^  Tseboppe  v.  Stenael  a.  a.  0.  S.  10  ff. 

")  Cod.  dipl.  Siles.  IV,  Einl.  98.  ^ 
»♦)       A.  stenzel:  Von  den  Hörigen  Schlesiens,  Beil.  III.  Jt«»  gTgj^ 
Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultor  1841,  S.  23,  und  die  Urkunden  A  und  B  d)d.  B. 
M)  Cod.  dipl.  BUes.  IV,  Einl.  62  ff.,  86  104. 

••)  Ebd.  Einl.  5«.  .        .  ,1, 

•»^  G.  A.  Slentel:  Zur  Geschichte  des  alten  RittenechU  in  S«hle«en,  »«  • 
zum  Bericht  d.  Schle?.  Ges.  f.  vaicrl.  Culiur  1811,  S.  14. 

»•)  Vergl.  area  in  C.  GrUohageu :  Rechuungsbüchcr  der  Stadt  Bl«»"» 

dipl.  Sllet.  Bd.  ilL 
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Nach  deu  StaUlplüufcu,  die  ich  in  grosser  Zahl  einzusehen  vermochte,  er- 
Mheiiieti  die  polniaehen  ursprünglicheii  Tbeile  mwerer  Stidte  gegenwärtig  meisi 
als  imregelinttBrige  Anbauten  zu  den  gans  regelmSasig  roetldnnig  deh  krensenden 

Strassen  der  fleiitschcn  Stadt,  die  den  viereckigen  Marictplats  umgeben.  Die  Na* 
men  Althtadr,  Burg,  Sdilos?,  die  Haulirlikeiten  und  die  engen,  gewundenen  Stras- 
sen selbst  bekunden  aber  auch  da,  wo  es  nicht  ausdrücklich  bezeugt  ist,  dass  sie 
die  Utere  Anlage  sind.  An  vielen  Orten  «ind  dieie  Stadttbeile  niemals  in  die  Mauern 
der  denleeben  Stadt  aafgenommen  worden,  so  In  Ptonhwlls,  Sieinaa,  KOben,  Oeb, 
Oppeln,  Falkenberg,  Ratibor,  Qlat«,  an  andern,  wie  angchcinend  in  Brieg,  Ohlau, 
Liegnitz,  Bresl«ii.  ;\  enigstens  ursprünglic]!  nicht.  Die  alten  Burggebiefe  wnrpn 
schon  vorher  befestigt,  und  die  Besitzer  schwerlifli  geneigt,  sie  sofort  in  die  neue, 
noeb  uhgeschützle  Anlage  aufgehen  y.u  landen.  Erst  nach  und  nadi  wurden,  wie 
bi  Brofllao,  die  Maaem  iwisc^en  b^en  beseitigt  n.  dnreb  PlMtze  oder  Straaeen  enetst« 
Von  Städten,  welche  nicht  nach  dem  übUeben  Plane  auf  Dreiern  Felde  neben 
dem  alten  Orte  abf^esteckt  wurden,  weiss  ich  nur  Nenroarkt  nnd  Görlitz  zu  nennen^ 
welche  beide  zu  den  allerilltesten  gehören.  Sie  te'igen  nirgends  die  bekannten 
gradlinigen  StrasseDicreuzungen,  sondern  haben  augenscheinlich  nur  die  Form  ileü 
alten  Dorfe»  ansgebildet  imd  «rweitert.  Das»  dies  dte  Anlage  erschwerte,  lässt 
'ich  nicht  verkennen.  Der  gevSbnlidie  dentsehe  Plan  sebloes  die  m5glidist  grfiasle 
Zahl  Hausstellcn  in  einen  verhlltnissmiflsig  Illeinen  Mauerkreis  ein.  Die  Front  der 
Häuser  war  schmal,  stUen  vier,  meist  nur  zwei  ppnc»?«!-  breit,  und  die  Tiefe  von 
einer  Strasse  zur  andern  niclit  leicht  Uber  lOü  Schrill,  meist  auch  noch  zwischen 
iwei  Besitzer  quer  geUieilt.  Auf  deui  ächlcsischeu  Morgen,  den  ungefähr  Uof  uikul 
Gttrten  dner  Banemstelle  landesliblleb  efamimtnt,  Ibndea  also  24  BärgeriiBuser 
Platz,  wenn  man  frei  mit  dem  Lande  sdialten  konnte.  Wollte  man  aber  den  alten 
Bp.«it7  im  Dorfe  sdidnen,  so  musste  man  die  Afaner,  nicht  ohne  Einbufse  an  der 
VerllieidiguDg3fKhif»keit,  sehr  viel  weiter  hinausrücken,  um  die  nöthlge  Bevölkerung 
zu  umfassen.  lu  Neumarkt  steht  die  Mauer  unverkennbar  an  dem  alten  Haingra« 
bea  der  DorfgSrten. 

Von  3  OOrfem,  Nikolatadt  (Kr.  LiegniU),  Schawoine  (Kr.  Tkvbnits)  imd 

Miciiclau  (Kr.  Drieg),  ist  bekannt,  dass  sie  Stadtrecht  erhielten;  in  jedem  derselben 
lindct  sich  zwit^f-hf-n  ilcn  Bauernstellen  noch  heut  eine  kleine  Zahl  sogenannter 
Bürgerhäuser,  in  ivikobtadt  auch  ein  Bürgermeister;  den  Grund,  weshalb  sie  nicht 
Stidten  geworden  sind,  glaube  ich  bei  Erwägung  aller  Umstünde  nicht  in  einem 
Mangel  an  LebeosflOiigfceit,  sondern  in  dem  Versacfae  6nden  xa  müssen,  diese  aehon 
in  alter  Zeit  eehr  grossen  Dorfschaflen  ohne  Neugrtindung  in  Städte  umzuwandeln. 
t)ie  rmmancrung  Idiob  iinansrülirbar,  und  damit  auch  das  Stadtrecht  ohne  Wir- 
kung. Hundafeld,  in  wclrlicni  auch  BauenistcUcu  und  BfirgerhSuser  seit  alter  Zeit 
Termischt  liegen,  ist  ui  gleiciiem  Fall,  es  ist  zwar  deni  Nameu  uach  Stadt,  in  Wahr- 
lieit  aber  aar  ein  offenes,  langgestracktea  Dorf.  Aneh  in  Ii5wen  liegen  Bürgeibün- 
scr,  Bam-  und  Qüilnerstellen  in  der  Stadt 

Die  zahlreichen  Schlossgemeinden  und  alten  gleichnamigen  Nebenorte,  die 
sich  erhalten  haben,  3.  in  J.  G.  Knie:  Uebcrsicht  der  Dörfer,  Bresl.  1845. 

**)  Rösslcr:  Aitprager  Stadtrecht,  Prag  1845.  XV. 

•*)  Breslau  unter  den  Piastcn,  S.  6. . 
Tschoppe  Q.  fiiensel  a.  a.  O.  6.  1263, 

")  Ebd.  S.  273,  276.  Cod.  dipl.  SUes.  IV,  Elnl.  98. 

")  Tschoppe  u.  Stenzcl  a.  a.  0.  S.  65. 

**)  K.  Röpell:  Geschichte  Polens,  Hamborg  1840,  S.  615,  Beil.  II.  Tsclioppe 
w.  Stemel  a.  a.  ü.  S,  280. 

Cod.  dipl.  Sil.  IV,  Einl.  S.  55,  62,  102.  ürk.  S.  23«. 
*^  Tfdioppe  «.  Stontel    a.  0.  8.  73. 
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"•)  Steniel:  Bericht  der  Schle«.  QtB,  f.     C.  1841,  ß.  4(X 
T«choppe  n.  Sieuftl  a.  «.  0.  S.  71,  74^  147,  288,  315. 

Cod.  dipl.  Siles.  IV,  Einl.  16.    Tschoppe  n.  Stemel  n  h  O.  S.  79. 

*>)  T  .  Impj.e  u.  Stemel  Atrni.  :59.    W.  Watlenbuch:  Sdileauiebe  lteg*it«u 
1123  {Z*  itÄ.  l.ha  iies  Vereins  Bd.  IV,  33Ö),  »owie  die  haadsdiriftlii*«»  tt«g^ 
d«a  Proviuzial-Arcbivs,  dei-«n  iübdfiKk  in  AnMieht  gettaUt  ist 

«>)  W.  Ann.  41  und  Cod.  dipl.  Siles.  IV,  ElnU  56. 

")  Cod.  dipl.  Silcp.  IV,  Einl.  14.  . 

**)  C.  Grilahagen;  Grflnduag  de«  Klosters  Leubiw.  Zeiiscbrift  des  \frm», 

Bd.  V,  8.  193.  «  ^.  Ä  «j 

G.  A.  Steniei:  Gründungsbuch  des  Ktosten  Heinrieliu,  R  M, 

unter  Eibreeht,  polnisehes. 

*•)  !n  der  Sclieinig'schen  Sammlung  des  hiesigen  RÄths-Archiw. 

Tschoppe  und  Stenzel  a.  e.  O.  S.  ß3.   O.  A.  .Stemel  ia  dem  Bcncki  der 
Schles.  Ge*.  1841,  S.  103,  108.  Cod.  dipl.  Silo«.  IV,   l  ik.  S.  256  ff. 
")  Cod.  dipL  SUe«.  IV,  Einl.  100. 

«•)  C.  GrOnliagtn:  Brealtn  nntor  den  Fiaslm,  S.  119.  Tsdwppe  n.  «eni«! 
a.  a.  0.  S.  200,  208. 

Tachoppe  n.  Stenxel  a.  a.  0.  nnUw  Müiisgeld.    Vergl.  llö««ier:  Brünner 

Sladnecht,  S.  252. 

»>)  K.  F.  KiadM:  Gaidiielite  des  Od«r]»iid«ls,  I.  SiOck  1845,  8.  14. 
M)  W.  Watteabadt:  Monnment.  Uibansia,  S.  U. 

*')  G.  A.  Stemel:  Sdilesische  Geschichte,  S.  \U, 

>*)  A  V.  Hf.xtlmiTsen:  Russische  Studien,  Hannover  1847,  I,  14,  'M. 

»»)  Cod.  dtpl.  aHe».  IV,.  Einl.  105  ff. 

Ebd.  EtaiL  S9. 
•v)  Slaniel:  GrttndnngBbneli  t.  IMnrieliau,  8.  40^  98. 
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für  vateriäiidisclie  Cultur. 


Enüidt  den  Generalbencbt 

r  6b«r  die 

Arbeiten  lud  Veraaderungeo  der  GescJl^cktl 


im  Jahre  1865. 


Breslaa  1866. 

Bei  Joeef  Max  und  Komp. 


Dreiundvierzigster  Jahresbericht 

und 

Abhandluügeu 

der 

Schlesischeii  Gesellschaft 

fOr  Taterländisclie  Gultar. 

""l865- 


Bredaa,  1866. 

Bei  Josef  JlaN  und  Komp. 


Digitized 


Allgemeiner  Berieht 

über 

die  Verh&ltniBse  und  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft 

im  «Jahx'e  lÖÖÖ, 
»bgcstattet  in  der 

aUgemeioen  deliberatlTen  VeraammlaDg  am  29.  December  1865 

vom 

BUrgerawiiter  Dr.  Bartwliy 

s.  JE.  0«iMral-8«rraMir. 


Die  8oh1e«i8cbe  GeBeiltchaft  Ibr  Tatetttndiflebe  Cultur  tat  in  dem  nnn 

ttblaofenden  Jahre  unter  der  unausgesetnten  Leitung  und  oneimadUch  an- 

NS«»den  Binwirlrang  unseres  hoehgeebrten  Prises  ihre  Thfttigkeit  saeb 

den  meisten  Seiten  ihrer  verÜusuDgsmässigeii  Einrichtung  und  im  Gänsen 

bei  erfteuheh  gesteigerter  Theilnahme  der  KitgUeder  nicht  ohne  Erfolg 
geübt 

Einen  sehr  sehmerzliehen  Verlust  erlitt  die  Gesellschaft  und  insbe- 
sondere das  Präsidium  durch  das  Ableben  des  Kauftnann  Kloake, 
welcher  —  wie  er  sieh  in  weiteren  Krdsen  und  in  einflussreichen  Ehren- 
ämtero  um  das  «flentliohe  Wohl  hohe  Verdienste  erwatb,  so  aueh  viele 
Jahre  durcli  unser  Vertrauen  wiederholt  ansgezeicfanet,  als  Cassirer  das 
Vermögen  des  Vereins  mit  Umsicht,  Treue  und  der  musterhaftesten  Sorg- 
(alt  verwaltet  bat.  Es  ist  ihm  daher  in  unserer  Mitte,  wie  bei  den  Mit- 
bürgert) .  ein  dankbares  Andenken  dauernd  gesichert.  Die  einstweilige 
Fortführung  der  Kasse  bis  zum  Schlüsse  der  Etatszeit  hat  auf  Ersuchen 
<les  Präsidiums  unser  hochgeschätztes  Mitglied  Herr  Commeroieoratb 
Pranck  mit  dankens werther  Bereitwilligkeit  übernommen. 

Ausserdem  verlor  dieGesellschaft  durch  den  Tod  diebeiden  Ehren- 
mitglieder: den  k.k.  Wirkl.  Geheimrath  Minister  der  Finanzen  a.D.  Dr.  Frei- 
herm  v.  Kaumgarten  zu  Wien  und  di/i  Berdiauptmann  und  Geh.  Ober-  J 
Bergrath  Dr.  Freiherrn  von  Ueyniiausen  zu  Dorfmund,  die  corre-  j 
»pondirenden  Mitglieder:  Prof.  Dr.  Gerling  zu  Marburg,  den  Öanitäta-  ! 

!•  i 
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«rfZwdbrodt,  SmiBtomlh  Dr.  Roger  «.  K»i.b«r  «nd  Ober  Bergr. 
Erbr«i«h.  VerseC/.m.l  m,d  Ort«»«*lKl«tl«|. 

rind  12  Mitglieder,  wnhitiseeen  im  Inhie  IS«-.  loi(teniw 
"irkliche  Mitglieder  «e«  anfgenomme«  «orde«  «nd.  «"1"*  *• 

6erichU«««,sor  Freyt.R,  2.  Recl*«w.tt  Fre.nd,  ».  IW*- 

,a,i.n».GeriohUraü,  Lübbe,  6.  Dr.  «rf.  H'"»«"'  J;J^„ 
Frieden,  hal,   8.    OberM.tm.rm   He.tne,     9.  0'«™'»™ 
K«„w..l.  10.  K«.to«..  J.U..  K«nig,  11.  A.«».«r  Sa lom  ■ 

u.Hau„t™an.  vo.  Hir..b,  "■«-^f;:;f,r;'/r 

14.  Beig-Bwtoor  R««*iwiie«i»th  Dr.  Thiel»,  if-  " 

L.dwig  Coh»,  18.  W«t|*l»ter  ^'»»y"''-  '  J'?:!,^ 
Dr.  SoLerbrodt,  M.  K«fn,a„n  .,«»..hUe.  21.  Med^- 
P«f.  Dr.  Splegelberg,  8*.  Apotheker  K'  ""'-'  f  [""g^ 

beriuer  d;.  Max  Heime-n-Wieg-b«.-  „"^CK 
VjObar  von   Wolr.ogen,  27.  S.a»,.«,nv«b   -  > 
».  Li.«te-nt  Freiherr  v o n  H „ e „ e ,  2«.  prakt.  ArrtD^''^! 
80.  dirigirender  Ar,.l  de.  Krankenho.pHal,       All«fc.aW-J^  «^^ 

32.  R..ien,ng.-Med.v,.nalrath  Dr.  Wolf  f.  38. 

84.  Dr.  phil.  Drescher,  35.  Dr.  Alwlo  Sch.U, 

37    ehe».  GuUbe-iteer  Fiedler  ^  88.  Oy»OM«lhto«f 

Markgraf.  ijniversisttt 
Z,™  Ehrenmitgliede  i*  bd  AJ*"^  .f,„„Lnun. 

.„  Ro.,ock  Herr  Profe»or  Dr.  Aabert  «Mit  w«rd«n,     '^n"  ^ 
der  ausge^ichneU«  Terftoo*^  •d«he  leb  d««lbe  '«Kunden  .»^^ 

Ltrebu^iea  m-erer  «.«IlMhrt  ™d  i«*«««dere  .b  Secrettut 
medieiiMwn  Seetioa  erwotbeo  hrt.  „  „icher  •* 

D«»  He.ro  Profewor  Dr.  Kllt.i»g  z»  Nordhau.en, 

Jd„«.  mit  M»^  A.fopte«g  .ich  der  wi...nscham.ohen  ^«"^ 
der  Ttage  »idmet  und  «n.ere  Bibliothek   lun  h  d.e  pS"'"«"'^ 
«vendun"  der  von  ihm  mit  voraUglicben  Abbildungou  ''«"»'«^f^ 
bmÜB  Ib  Bände  umfassenden    TnM„.  pMoffirar 
die  »o»  oiwrer  OeMllschatt  gestiftete  silberne  DeokroUoze  verenn 
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I. 

P  d«r  SehlM.  Gcsc^h,  f.  TatArl.  Ciütar.  A 

:  Eadlieb  wurdeu  noch  zu  corre^itoudireoden  Mitgliedern  ernamil 

die  Herren:  Prof.  Dr.  Böek  zu  Chrifeliania,  Dr.  Dsnielssen  zu  Bei^gttli 
der  Königl.  bayerische  Regimeotoant  Dr.  phil.  et  med.  ßcsnard  sa 
München  und  der  Oberlehrer  am  GynuiaMuai  uod  Stadtbibliothekar  Dr. 

Tobiuh  zu  Zitlau. 

Von  Abhandlungen,  deren  Herauegabe  Seitens  der  Gesellschaft  ver< 
aiiKlaltet  wird,  ist  bereits  zur  Vertheilting  g^elangt  der  Bericht  des  Herrn 
Sanittttsi-Hthefä  Dr.  Grätzer,  über  die  Armen-  und  Krankenpflege  zu 
Hroisliin  im  lahre  lS(i4.  Die  HerauHgabe  sonstiger  Abliandlnngen  war 
in  der  Krwiirtuug  ausgesetzt  worden  ntatt  dei;-'elheii  den  umfa.ssenderi 
NHchweih  aller  Ahlmndlnn^en  tind  Schrillen  /tun  Druck  befördern  und 
behündigen  /,u  konurn,  w  rU  lu  von  Mitgliedern  der  Gesellschaft  seil  deren 
Stiftung  verfü.'^tit  worden  sind.  Da6  Manuscripl  hat  jedoch  erst  jetzt  voll- 
endet werden  können  und  soll  nunmehr  baldmöglichst  gedruckt  heraus- 
gegeben und  an  die  Mitglieder  vertheilt  werden. 

Allgemeine  Ve  raa  rn  tn  1  u  ngcn  sind,  einschliesslich  der  heutigen, 
fünf  abgehalten  worden,  in  welclien  nächst  dem  Vortrage  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Kulzen  vom  30.  December  pr. : 

nber  das  CMtarakteristi.sche  der  Insel  Rügen  und  seinen  Einflusö  auf 
GemUth  und  Leben  der  Henseheii  — 
Folgendes  vorgetragen  wurde: 

am  37.  Jaouar  e.  von  Herrn  Reetor  Dr.  Loefas  Beitrüge  zur  Oe- 

Mduehte  des  genealogiechen  Systems; 
nm  24.  Februar  c.  von  Herrn  Provinaial- Archivar  Dr.  Qrttnhagen 
Uber  die  aiistokratisebe  Ausbildung  der  Breslauer  Stadtverfusung 
unter  Kdnig  Johann  \ 
»m  31.  Hära  c.  von  Herrn  Straftmstalts-Direotor  SehüelK  Ober  die 

Physiologie  des  Yerbreehens  und  dessen  geistige  Folgen; 
sm  27.  Oclober  o.  von  Herrn  Direetor  Beb  fleh  Ober  den  Zauber- 
glanben und 

am  24.  Ifovember  e.  von  Herrn  Pro vinsial- Archivar  Dr.  Grtin- 
hagen  Ober  Abraham  Hosemaon,  den  sohledaehen  Ltigenschmied. 

Aueh  (hr  dieses  Winteihalbjahr  sind  in  dem,  von  der  Köuigl.  Uoi- 
^ersitttt  geneigtes!  bewiU^ten  Musiksaale  öffentliebe  Vortrfige  veranstaltet 
und  von  den  Herren  Oberlehrer  Dr.  Reimann,  Geh.  Ober- Bergrath, 
Berghauptmann  und  Stadtrath  Dr.  von  Carnall,  Prof.  Dr.  Rüpell, 
Arcliivnr  Dr.  rrrtluhagen.  Ober-Wundarzt  Dr.  Hodann,  Diaconus  Dr. 
Gröger,  Oberlehrer  Dr.  Schillbach,  Frivaldocenten  Dr.  med.  Auer- 
bach, Professor  Dr.  Eberty,  Prof.  Dr.  Braniss.  Dr.  phil.  et  med. 
Cohn  und  Prof.  Dr.  med.  Neumann  geftllig^t  üherMoinmen  worden. 

Unsere  naturhistorischen  Sammlungen  und  nnmentlich  das  werthvolle 
"chleaisehc  Herbar  sind  von  Hrn.  Oberlehrer  Dr.  Milde  systematisch  ge- 
ordnet worden. 

5iu  unserem  Bedauern  hat  «ich  unser  verdienter  Bibliothekar  Herr 
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Lebrw  letsoer  beatimail  geeebeo,  «ein  Amt  mit  Ende  dieses  Jahres 
ntodem^IegM,  und  hat  «olohes  das  Waidium  dnatweilen  dem  Herrn  Dr. 
Dreseher  naeh  detMD  Wunsehe  zunftohet  auf  6  Monate  übertragen. 

Unaere  Seetioii  für  Olwtbau  und  Gartencultur  erfreut  sich  unier  aer 
thatkriftigeQ  Leitung  ihrea  Secretairs  Hcrri.  Stadtrath  Müller  einer  ge- 
ateigerten  Theilnabme;  es  ist  derelben  von  dem  Herrn  Minister  der  laiid- 
wirthschaftUchen  Angelegeuheiten,  wie  hiermit  auch  otTentlich  mit  Dank 
»u  erwähnen,  die  jährliche  Unterstützung  von  150Th!r.  fortgeset/l  ge^vUhrt 
worden  und  es  ist  ihr  die  Aussieht  erötTuel,  von  den  hiesigen  städtisahatt 
Behörden  ein  Areal  von  20  Morgen  in  Alt -Scheitnig  zur  Anlage  ttWl 
Cullivirun-  einer  Übstbaum-  und  Oartcnbau-Schule  überwieae»  »tt  «tbaltiO. 

Dat  in  dem  Testaroente  de-,  Freiherrn  Max  Speek  von  Starn- 
berg unserer  Gesellsehait  zugedachte  GeoiiÜde: 

die  „  Via  mala**, 

ist  leider  nicht  »i  «rlangen  gewesen,  weil  der  firblasser  öooh  vor  aemwii 
Tode  dasaalbe  der  Stadt  Leipzig  ttberwieeen  hatte. 

Die  noeh  von  dem  EaufiDeon  Klooke  ftr  dae  Jahr  1864  gelegte 
Reehnung  iat  revidirt,  liohtig  befimden  und  den  Erben  deohargirt  worden. 

Ihr  Büftungafett  feierte  die  OeaeUaehaft  am  29.  Januar  e.  in  gewohnter 
Weiae  und  unter  lebhafter  erfrenUdier  Theilnahme. 

Ueber  die  Thfttigkeit  der  einaelnen  fleetionen  haben  die 
Herren  Seoretaire  Folgendea  beriehtett 

Die  MtoiwissensobaftlichB  Seotion 

(Seeretair:  Herr  Staatarath  Prof.  Dr.  Grube). 

Dieselbe  hat  zwölf  Sitzungen  gehalten,  und  zwar  spraehen 
am  18.  Januar,  iierr  Prof.  Römer:  über  ÄfterkryataJle  von  Weiia- 
bleierz  und 

aber  die  geognoetiaohe  Karte  von  Spanien  von  Vemeuil 
-  «nd  Colomb. 

Herr  Prof.  Grube:  Uber  Aatropeeten  und  neue  Arten  dieaer 

Gattung. 

l.  Hära,  Herr  Prof.  GOp  pert:  über  die  Verdienste  von  Oeynhaoaan, 
aodann  ttber  die  Flora  der  Permiaohen  Formation. 
Herr  Prof.  Aubert:  ttber  die  veraobiedene  Siunesemptiad 
Uchkeit. 

Herr  Prof.  Grube:  Ober  ein  auffaUend  groaaoa  Exemplar 

von  Ci/primts  carpio, 
15.  März,  Herr  l'rof.  Göppert:  über  die  Hrwülder  Böhmen». 
29.  Mär/.,  Herr  Prof.  Marbach:  über  den  Optometer. 

Herr  Prof.  Dr.  F.  Cohn  über  sein  Meeraquarium. 
Herr  Prof.  Grube:  über  PUaybrmus  Moetneri,  einen  nea«» 
Seeigel  der  Jeiawelt. 
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5.  April,  Herr  Prof.  Sadebeok:  über  die  telegraphische  Lftngeii 
gradmessung  der  Hm.  O.  Struve,  Argelunder  und  Baeyer. 

Herr  Prof.  Koeiuer:  über  die  1.  und  2.  Section  der  iitiler 
seiner  J.eitung  herauskoromendeü  geogiioäli»cheu  Karle  von 
Überschlesieii. 

Derselbe  legte  ein  für  Schlesien  neues  Mineral  (Chnbasit)  vor. 

Herr  Prof.  Grube:  Uber  eine  in  den  unterirdischen  Höhleu 
von  Ivrain  vorkommende  Saenuris. 

Derselbe  legte  da»  Werk  (iber  die  Fauna  der  Kieler 
Bucht  von  Mejer  und  Möbius  vor. 

14.  Juni,  Herr  Prof,  Römer:  Uber  die  AbiaumsslBe  von  StaMfurih ; 

sodann  iber  Lager  von  feuerfestem  Thon  bei  Hirow. 

Oerselbe  legte  eine  fossile  Spinne  ans  dem  Thon  des 
Obersdilesisdien  Steinkohlengebirges  vor. 

Prof.  Grobe:  über  eine  neue  Annelidengaltang  Euzonus 
nnd  deren  Art  Euzonm  arOicut^  sowie  Ober  neue  Ophelien, 
darauf  Uber  die  $eeigelgaCiungen:  TemM^kuru»,  Salmaeu 
nnd  Metj^Ha. 

5.  JuK,  Herr  Dr.  Th.  Stein:  Aber  Photographie  mikroskopischer 

Gegenstände  bei  kttnstliehem  Lieht. 
Herr  Prof.  Grnhe:  Bemerkungen  Uber  Diadema. 
18.  Ootober,  Her  Ober- Bergrath  Dr.  Websky:  über  einige  neue 

lUneralvorkommnisse  ans  dem  Riesengebirge  und  der  Gegend 

von  G^eg^u. 

Herr  Prof.  Römer:  über  Versteineningen  von  WUrbenthal 

am  Ostabhange  des  Altvaters,  welche  darthun,  dass  das 
Gebiet  zwieobeo  ihm  und  der  Oppa  der  Grauwacke  und  dem 
Thonschiefer  angehört. 

Herr  Prof.  Grube:  über  die  Schwärme  vou  Blattläusen  am 
12.  und  13.  Ootober  und  den  foU/enden  Tagen. 
I.November,  Herr  Prof.  Göppert:  über  die  fossile  Flora  der  Kreidefor- 
mation. 

Berr  Prof.  F.  Colin:  über  orffanisclie  Einischlü?se  im  CHrnallit. 

Herr  Prof.  Grube  über  die  Gailling  Peripatus  und  eine  neue 
Art  derselben  (Peripalns  cnpemis). 

Der»«  1  he  machte  weitere  Mittheilungen  über  die  Aphideo 
und  ihr  fortgesetEtee  Erscheinen. 

15.  November,  Herr  Dr.  Wilokens  auf  Pogarth:  über  Danrin's 

Theorie  in  Beeiehung  zur  InndwirthschaftBohen  Thiontneht. 
29.  November,  Herr  Prof.  Römer:  ttber  Graptolithen  aus  der 
Gegend  vuu  Lauban. 

Derselbe  über  die  von  Hemi  Oeometer  Jahns  bei  Glo- 
gau  gesammelten  Ditorialgeschiebe  und  ein^  ftr  Schlesien 
neue  Mineralieii. 


Ii' 
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Derselbe  legle  Banuhde  Syadme  süurien  du  cmtre  de  la 
ßohtme.    Bd.  II.  vor. 

Prüf.  Grube:  über  die  Landblutegel  und  ihr«  Verbreitung, 
vowie  Uber  eine  neue  Art  derselben  {Hirudo  IMata)  au» 
Siiiiaustralieii. 

13.  December,  Herr  Prof.  Mfttbaeh:  über  eine  neue  Blcclririr- 
maschine  von  W.  Holte. 


Die  entomologische  Section 

(ßecretair:  Herr  Ür.  phil.  VV.  G.  Schneider) 
hatte  im  Laufe  des  Jehres  1865  fünf  VerBnininluagen  und  ei  wur- 
den folgende  Vorträge  gehalten: 

Herr  Dr.  med.  Joseph  berichtete  »u  drei  Verf^ammhiny  Abenden 
über  seine,  im  Sommer  des  vorigen  und  dich(  >  -Itthius  iinternuiiiiutrip  oehr 
interesßante,  entoinologisclu'  Keise  ni  die  hi  iint-r  Alpen,  uameuiiich  die 
Julisclien  Alpen  and  den  K«r8t.  um  besondere  die  Hfthlenfauna  jener 
Gegeiideu  genauer  kt-nnen  /.u  lernen  und  neue  Höblen  aufzufinden.  Ii» 
dem  Isonzü-Tliul  Nvurde  an  seltenen  Katern  erbeutet: 

Procerm  üiyaa,  Carabus  caelatm,  Lebiu  pubipennisj  humtrolu; 
Abaa  Beckenhaupiii  u.  6.  w  .  ;  am  Monte  Ktx  und  deaiea  ÜBgebnng 
fanden  sich  als  bemerkenswerth  noch  Carabut  eatmaiUi^  C.  CreutHn 
in  allen  Varietäten,  Cychrua  SchmkUH,  JHerosiiehuß  Jvrmei,  <o- 
gnatw,  pUm^ennu,  Lueioia  ÜaHea  und  Saperda  bipmctata. 
Hiennf  wurden  die  HAlileo  und  Grotten  des  Karst^ebirges  geschU 
dort  und  in  drei  AbtheOungeii  gebraeht,  1)  in  vertikale,  welche  nkbts 
Interessantes  bieten ;  3)  in  horisontale,  worin  sieh  einige  Höhleothiere, 
a.  B,  Sj^odrui  Schmidiii,  S,  eaeieola  und  Hamalota  spelaeu  fandeu: 
und  3)  solche  Höhlen,  welche  mU  ehier  Art  Schacht,  deseeu  Eingang 
von  trichterförmiger  Gestalt,  beginnen,  welcher  dann  in  eine  Menge 
Seiteuhöhlen  ausmündet.    Diese  enthalten  die  reichste   Höhlen  -  Fauna, 
z.  B.  Sphodrm,    Prutonychus,   Anophibalin».^ ,    Glypt&vierus .  Adetops, 
Leptodirii..    Troyhrhynchm'  n.  ^.  w.    Die   berühmte   Adel^berger  und 
MagdKlenen-ii rotte  enthalten  1t!eht^^  He^-^ndeK^       lii-fkien,  H-ogegen^dis 
Grotte  von  Balkowa  Jamn,  Lueg^  un(i  6i.  Canuan  seiir  reich  daran  «iud. 

Im  Sommer  dieses  Jahre«,  wurde  die  Terglüu-Gnippe  in  der  VoobeyB 
besucht  und  u.  A.  der  seltene  Cychmi  anyfistatu«  erbeutet.  Aittserdsm 
wurden  mehrere  der  wichtigeren  Grotten  durchsucht  und  in  einer  WAw 
noeh  unentdeolKteu,  nahe  der  Luegger  Grotte,  eine  neue  Art  fon  Lfpf^ 
dirut,  weloiier  vorgezeigt  und  besohrieben  wurde,  und  der  »uiserst  ielteas 
MaehaeriUt  ^pdoiu»  an%eAnden;  in  einer  benaehbarien  Grotte  fanden 
sieh  die  sehr  seltenen  Kttfer:  Heu^kmUet  stthUrrweut  und  Oryo^ 
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Herr  HaupÜehror  Letziier  hielt  einen  Vortrag  Uber  ein  dem  ffc- 
Ireide  schädliches  Imm  Ui,  welches  ihm  au'^  der  Gegend  von  Zedlitz 
bei  I/üheu  zur  L  iiten^ueln  iiu  zugesendet  worden  wur.  Dieses  Insekt  er- 
wies sich  als  der  Familie  der  Ci'cadtttas  angehiirig  und  wurde  als 
ocdlaris,  Fallen  be.stimmf.  welcher  an  dem  tiaiintdj  (h(e  in  Milharden 
erschien  und  desnen  Larve  nnd  Nymphe  an  den  t'aät  erwachsenen  Cerea- 
lien  bedeuleiidcn  Schaden  verursachen. 

Auch  eine  Blaülaus-  (AphU)  Art  halle  sich  aul  dem  Getreide  einge- 
funden, richtet  jedoch  keinen  Schaden  an. 

Von  Herrn  I.ehrcr  Gerliardl  in  Liegiiit/  Mar  an  den  Vorlnigeuden 
eine  angeblich  neue  Ai  l  von  Limnehiu^.  L.  Pfeilii  Grhdt.  eingesendet,  worin 
Henr  Letxner  jedoch  nur  den  gewöhnlichen  Liu. minus  iiumatdlm  er- 
kannte; ee  wurden  ausserdem  die  Unterschiede  vun  Liinnd>ifis  pappomn 
Kols,  und  tt,  trmncaluius  Thoms.,  einer  fUr  Schlesien  neuen  Art,  auhetn- 
aodergeaetBt. 

Ferner  hatte  Herr  Lebrer  Gerhardt  eine  bei*  Liegnitz  entdeokta 
neue  Art  von  Orchegtes,  von  ihm  0.  QutdBi^ldii  benannt,  eingesendet,  welche 
ftflher  fUr  eine  Varietttt  dee  0,  ru/ns  galt  und  auf  ühnu«  lebt. 

Herr  Dr.  med.  Woeke  berichtete  Uber  die  Ergebnisse  einer  im  Sommer 
dieses  Jahres  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Entomologen  unternommenen 
entomologisehen  Reiae  nach  Siebenbürgen  bis  aur  Hilitairgrense  bei  Hehadia, 
weiohe  leider  nicht  den  gehegten  Erwartungen  entsprachen,  da  aberstl  nur 
bekannte  Arten  von  Lepidoptem  und  darunter  auch  nur  wenige  seltene 
und  nur  eine  einzig«  neue  lUerotepidopternart  aus  der  Gattung  Qebekia  ge- 
Ibden  wardeu,  ietatere  auf  dem  hohen  Zoml. 

Als  seltenere  und  interessante  erbeutete  Lepidoptem  wurden  erwähnt: 
Lycaena  Th^mun,  Brebitt  Mmio,  Goiyt,  Redem»  Bimix,  Orambus  crimdeBti», 
Scardia  Poli/ptifi,  Mientpimyx  myrMeUa  und  Qwm^ira  tylvanana. 

l-inc  interessante  Erscheinung  bot  sich  der  Reisegesellschaft 
aui  dem  waUaebischen  Grenzgebii^  dar,  indem  die  gemeine  Vtmma  Cardm 
in  cbein  masnenhatlen  Heerzuge  Ober  das  Gebirge  in  genau  derselben 
Richtung  nach  der  VVallachei  sog;  es  wurden  auf  die  kurse  Strecke  von 
30  Schritten  in  dem  Zeitraum  einer  Viertelstunde  allein  an  löO  Stttek 
gezählt. 

Bei  der  am  4  !>eeember  d.  J.  stattgefnndencn  Wnhl  einoH  neuen 
Secretairs  wurde  der  hiaberige  fUr  die  neue  Ktaiszeit  einsUniinig  wieder 
gewählt. 

Die  boLaiUbclie  Section 

(Becretair;  Herr  Prof.  Dr.  Ferdinand  Cohn) 
bielt  im  .iuhre  1865  neun  Sitzungen:  es  trugen  vor  die  Herren: 

Geh.  Medicinnirath  Prof.  Dr.  Göppert:  Botanische  MiUhcilungen 

Ober  einen  neuen  Bemsteinfund  zu  Hennersdorf  bei  Namslau. 
Lehrer  Hilse:  Beiträge  zur  Schlesischeu  Algenllora. 


Digitized  by  Google 


IQ  Jaliret-Berielit 

GeneiftlüeutanaDt  v.  Jacob i:  üeber  Agaven  und  dereo  Byslematische 
EinÜieilaDg;  -  Bericht  über  seine  Rei«>  in  Italien,  Schweiz,  Bel- 
gien und  England. 

Wundarzt  Knebel:  Ueber  die  Fflanzenaussteiiung  zu  Erfurt  und  die 

Naturforscherversaminlung  zu  Hannover. 
Prof.  Dr.  Körber:  Ueber  jiaraeitische  Flechten. 
Dr.  Milde:  l'eb^r  die  Hchlesische  Trilffel;  -  neue  ünter-suchuDge» 

über  Entwicklung  (h'v  Farue;  —  ilber  nouc  Beitrüge  Wir  Flo» 

Schlesiens:  —  über  neue  oder  seltene  schlesische  MoOse. 
Dr.  Roheuthal:  eine  Centurie  l'apier  liefernder  Pflansen. 
Dr.  phil.  Schneider:  Ueber  Entwicklung  von  P(»rwM»Vom mit  bewm- 

drer  Berücksichtigung  der  schlesisohen  Arten, 
Dr.  Stengel:  Ueber  die morphologiscbeBedeutung derFichten»^fcn. 
Cand.  V.  Uechtrit»:  üeber  nene  oder  »ellcne  Pflan«en  der  «shl»- 

sehen  Flora. 

Der  Seeretair:  Üeber  die  Erkrankung  der  Wcisenhalmc  durch  aie 
Larven  von  ahrcps  mmt^i  -  über  die  Cultur  der  M«ere«algen 
in  Seeaquariea  —  ttber  den  Trimorphismus  von  Lytrum  —  über 
parasitische  Chytridien  an  Heeialgen.  ,  n 

An  dem  von  der  Section  mit  Unterstützung  des  Früsidiums  eingerichteten 
Leseairkel  botamsoiier  Schriften  haben  21  Mitglieder  Theil  genommen. 

Von  dem  Custos  des  Gesellschaftsherbariums,  Herrn  Dr.  Milde,  is 
Zusammenstellung  eines  scblesisehen  Herbariums  in  Aognff  genom- 
men worden.  . 

Bei  der  am  7.  December  stattfindenden  Wahl  %vird  der  bisherig 

Secretair  für  die  Etatszeit  18G6/7  wiedergewählt. 

Bie  mediciiusclie  Section 

(Secretaire:  Bis  «um  October  Herr  Professor  Dr.  Aubert;  von  October  ab 

die  Herren  Professor  Dr.  Förster  und  Professor  Dr.  Eeidenhaio) 
hielt  im  Jahre  1865  elf  Sitaungen.   Folgende  Vortrüge  und  Verband 
lungen  bildeten  den  Inhalt  derselben. 

1.  Sitzung  am  3.  Februar. 

a)  Een  Privaldocent  Dr.  Paul:  Ueber  einen  Fall  von  Wacw 
des  Oberarmes,  complioirt  mit  Zerreissung  der  Ärtertabrac^la 

b)  Herr  Professor  Dr.  Waldeyer:    Üeber  den  P»^'^"^^^^ 
anatomischen  Befund  bei  1.  einem  Fall  von  acuter  gei 
Leberatrophie,  2.  einem  gropsen  Tumor  abdominis.  ^ 

c)  Herr  Dr.  Köbner:  üeber  Morphium  als  Gegengift  ba  Air»- 
pintnioricatitm. 

2.  Sitzung  am  17.  Fcimmr.  ^  - 
a)  Herr   Privatdocent   Dr.    Voltolini:    l'eber    den  hW  g» 

Schneckeiikaual. 
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b)  Herr  Professor  Dr.  Waldej«r:   Ueber  die  Vettndenmgen 
der  willkUrlichea  Muskeln  bei  Typhus  abdominalis. 

c)  Herr  Pri vatdoeent  Dr.  Auerbach:  Ueber  die  fetnere  Struetur 
der  Saug^deni  und  der  Blut-Capiilaren. 

3.  Sitsnng  am  10.  Httrs. 

a)  Herr  Privatdoeent  Dr.  Paul  theUfc  den  Beotionsberioht  bei 
einem  Fall  von  Morbu»  ßandowH  mit 

b)  Herr  Professor  Dr.  Farster  stellt  eiaen  Kranken  vor  mit 
Exophthalmos  in  Folge  von  Wucherung  des  Orbitalfettgewebes. 

e)  Herr  Dr.  Theodor  KOrner  berichtet  ttber  einen  Fall  liocli* 
gradiger  Atropinvergiiftiuig. 

4.  Sitzung  am  24.  MSn. 

a)  Herr  Privatdooeot  Dr.  Freund:  üeber  PsawiMtriHs  inner' 
halb  und  ausserhalb  des  Wochenbettes  und  die  Folge-Zustände 
derselben. 

b)  Herr  Professor  Dr.  Neu  mann:  Jabresberioht  Uber  die  Pri* 
vat-Irrenheilanstalt  zu  Pöpelwits. 

5.  Sitzung  am  5.  Mai. 

Herr  Professor  Dr.  Waldejer:  Ueber  die  Entwickelung  der 
Ztthne  (Fortsetzung  des  Vortrags  vom  16.  December  1864). 

6.  SitsuDg  am  19.  Mai. 

Herr  Privatdooeot  Dr.  VoUolini:  Ueber  den  Bau  der  Gehör- 
schneeke  des  Mensefaen. 

7.  Sitzung  am  22.  September. 

a)  Herr  Dr.  Gottstein:  Ueber  die  Operation  eines  an  mehreren 

Kehlkopf-Polypen  Leidenden. 

b)  Herr  Dr.  Ho  dann:  Ueber  fremde  Körper  in  der  Blase  und 
deren  Entfernung,  erlöutort  an  einem  Cystophantom. 

c)  Der  zeitherige  Secretair  der  Section,  Herr  Prof.  Dr.  Aubert, 
verabschiedet  sich.  Die  anwesenden  Mitglieder  bt  schliessen 
auf  Alltrag  des  Scheidenden,  die  Oe.echttfte  der  Section  fortan 
zweien  Seeretairen  zu  iibertragcu,  und  wählen  hierzu  die 
Herren  Prof.  Dr.  Förster  und  Prof.  Dr.  Heidenhain. 

^.  Sitzung  am  20.  Octobcr. 

a)  Herr  Dr.  S  o  m  rn  e  rb  r o  d  t :  T^ber  seine  Erfahrungen  bei  hjpo- 
dermnlischen  Morphiiimmjeciioncn. 

b)  Herr  Sanitätsrath  Dr.  Grätzer:  Ueber  die  Arraen-Krankeu • 
'  pflege  Breslaus  im  Jahre  iiiQi. 

9.  Sitzung  am  17.  November. 

rt)  Herr  Geh.  MedicinRlrath  Prof. Dr.  Le bert:  Ueber  die  Pulsader- 
geschwiilste  def-  <Tehirnö. 

b)  Herr  Dr.  Hermann  Cohn  legt«'  ein  Instriimeni  zur  Be- 
stimmung der  Prominenz  deb  Augapfels  vor. 
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10.  Sttiung  am  1.  Deoember. 

a)  Auf  Animg  de«  Herrn  Dr,  Hermann  Cohn  beschlieast  die 
Secüon,  diua  die  VortrÄgp  und  MitÜieikmgen  in  d«»elben 
ReiheDfolge,  in  welcher  eie  «ur  Anmeldung  kommen,  tuf  d» 

Tagesordnung  gesetel  werden  sollen. 

b)  Herr  Prof.  Dr.  Neumann  hält  einen  Vortrag  über  diei'aa 
lyse  der  Irren. 

c)  Herr  PrivaUiocent  Dr.  Auerbach:   Ueber  den  Bau 
Lungencapillaren. 

d)  Heir  Dr.  Jany    tollt  einen  PaUeolen  mit  eioem  BneBHU«- 
cheii  im  Glaskörper  vor. 

11.  Sitzung  am  15.  Decumber. 

a)  Herr  Dr.  H.  Cohn:  Ueber  die  Wiriwng  ^  cowrfaiit« 
Stroms  bei  AugeDmiukeüibiiittDgeD. 

b)  Herr  Privatdooeut  Dr.  Freund:  ücber  die  opeiatiTe  Behwü- 
lung  der  submuettsen  ükerueftbroide. 

c)  Herr  Dr.  ßommerbrodl  über  eine  Uber  mit  z«olf  tcw 
noeoeouegeseliwOleten  im  Zastaode  der  reinen  Scolexpro 
diiction* 

d)  Die  aeitigen  Secrelaire  IIH.  Professor  Dr.  Förster 
and  Professor  Dr.  Hei  den  ha  in  werden  für  die  uiobtie 
Etatsperiode  1866/67  wiedergewählt. 

Die  iiietereologische  SeotioB 

(^Seeretair :  Herr  ProfeKsor  Gnlle) 
hal  im  Jahre  18<;[,  eine  Sit/  u  ng  -ehalten,  am  6.  December,  m 
Herr  Prof.  Sadebeck  über  die  durch  trigonometrische  Messungen  De* 
stimmten   Höhen  und  den  Lauf  i\m  Luaballou^  der  Gebr.  ^^^^ 
6.  Sepleiiiber  berichtete.    Der  Secretaii   Uiüpfte  daran  ^'"[T 
über  die  .seit  dem  Jahre  18t;-2  in  England  unternommenen  «ahlrei 
Ballonfahrten  des  Herrn  GUibher  zur  Untervuehung  des  toeties 
Wüimeabnahme  nach  oben  und  für  andere  wlaeeoschafÜiohe  Zwecke^ 

Der  bisherige  Beeretair  wurde  fllr  die  nftehste  Btats-Zeit  wiener- 
gawMUt. 

Die  technisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Director  Dr.  Gebauer). 

Es  wurden  in  diesem  Jahre  zwei  Vereammlungen  ° 
der  vinen  hielt  Herr  Hauptmann  Fcllmer  einen  Tortrag  über  ^'^Vf^s 
und  Wirksamkeit  gezogener  Kanonen,  in  der  andern  wurde  der  dWIW»V 
Beeretair  wiedergewählt.  . 

Die  Cirkulining  der  teehnischen  Journale  unter  deu  Mitgliedern  wBW^ 
ordnungsmüssig  besorgt    und   zuletzt  die  Ablieferung  derselben  W 
BiblioUtek  der  Gesellschall  uubgefuhrt. 
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Die  ökonomisclie  Section 

(Secietair;  Herr  General-LaQd8cliaf1te-Reprä6entant  Klau  er  v.  ürouow). 
Die  Section  hielt  im  verfloARenen  Jahre  drei  Sitzungen  ab.  In 

denselben  machfe  der  Secrctair  Mittheilungen  über  die  eingegangenen 
Zuschriften  de-  landwirthsohaftlichen  Ocntralvereinp,  wie  über  die  ausge- 
legten Zeitschriften  und  andere  literariAche  UadwirUiBohafUiche  Schriffcen, 
das  Wesentliche  daraus  berührend. 

Herr  B.  Milch  hielt  in  einer  der  Hitzungen  einen  Vorlraii;  über  den 
voraussichtlichen  Rinflu?.«.  welchen  die  Aufhebung  der  Wucher^esetzGrebunsj 
auf  die  Landwirth.«ehaf i  Imben  würde.  Einen  .'-^oleheti  uichi  befüreliu  iid. 
führte  man  in  der  Diseussion  das  Gegentheil  au?  und  erwartete  einen 
erheblichen  Nachtbeil,  sofern  nicht  vorher  Seitens  deü  Staates  Credit instiUite 
ius  Leben  gerufen  würden,  welche  dem  i.,andwirth  ein  Gegengewiciit 
böten. 

Die  Section  für  Obst-  und  G-artenbau 

(Beoratair:  Kaufmann  £.  H.  Malier) 
hielt  im  Jahre  1865  nenn  Sitaungen. 

Wiseeneehaftlioher  Vortrige  batte  siob  die  Secüon  in  diesem  Jahre 
nicht  zu  erfreuen.  Einen  längere  Vortrag  hielt  deren  Secretair  Uber  die 
im  September  a.  e.  ni  Krftirt  fdattgehabt«  Allgemeine  Deutaebe  Ausstel- 
hing  und  Congresf,  ftlr  welche  dertelbe  depatirt  worden  war,  und  einen 
anderen  über  die  im  October  a.  c.  zu  Brieg  Teranstaltete  Ausstellung  des 
Lossener  Obstbau-Vereins,  der  zu  derselben  entsendete  Sectionsgärtner. 
Im  Ueurigen  wurden  in  den  Sitzungen  Öfter  Berichte  von  Mitgliedern  Uber 
Pflanxenkulturen,  Obstbau  und  dei^l.,  zum  Theit  unter  Vorlage  der  er- 
zielten Producte,  zur  Mittheilung  und  Discussion  gebracht  und  ausserdem 
Uber  verschiedene  innere  Angelegenheiten,  Hie  laufenden  Oeschilfte  und 
den  Ohst-Baumschulgarten  der  Section  betretiend,  verhandelt. 

Herr  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Göppert  und  Herr  Prof  Dr.  F.  Cohn 
hatten  die  Güte,  tui  der  zu  Amsterdam  im  April  a.  c.  stattgehabten 
Ausstellung  und  Congresn  neben  der  Schlesischen  Gesellschaft  auch  die 
Section  insbesondere  zu  vertreten. 

Auch  lu  diesem  Jahre  erfolgte  eine  auegedehnte  Gratis  -  Vertiieilung 
twschiedener  Sämereien  und  Obst- Edelreiser;  letztere  lieferte  fast  aus- 
aehÜesslich  der  Garten  der  Section. 

Der  Leseiiirkel  fand  zahlreiche  Betheiligung,  und  wurden  9m  dem- 
selben wiederum  eine  grösaere  Anzahl  Journale  und  BOeber  der  Gesett- 
•ehafts-BlbUothek  uberwiesen,  ausser  diesen  aber  aueh  Boob  ein  kostbares^ 
^l^rtes,  klassisches  Werk,  welches  die  Seetion  sieh  bewogen  fand,  im 
Intcnsae  der  Pönologie,  in  den  Usber  ersohieoenen  6  Banden  ao  er- 
werben und  weiter  fortaubalten. 
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Alf!  Subvention  zur  Unterhaltung  des  Obst -Baumschulpartens  bewil- 
ligte gnädig^  Ein  hohes  Königliches  Ministerium  für  landwirthsdiaftliihe 
Angelegenheiten  auch  in  diesem  Jahre  150  Thlr.,  und  wird  die  Zusam- 
menstellung der  auf  dessen  Erfordern  durch  die  Section  eingezogenen 
Berichte  übei-  den  Zustend  des  Obst-  und  Gartcubaue»  in  Schlesien  Hoch- 
demselben  demnächst  unterbreitet  werden. 

in  dem  auf  alleräusserst  beschrunkiem,  gemietliet«B  Areale  befind- 
lichen Obst  -  Baumschulgarten  wurde  das  irgend  MOgUohe  » 
forterstrebt  i  das  sich  mächtig  steigernde  BedOxfobe  und  dae  ehieode, 
deuerode  Vertnuien  üeee  ee  der  Seelioii  aber  noeh  weniger  eis  in  dee 
Votjahren  vergönnt  sete,  nach  aUen  Seiten  hin  den  faerangetveteRen  Ao- 
forderangeo  ToUslAndig  gereefat  werden  an  können. 

Hit  um  80  fteudigerem  Danke  wird  dieeelbe  ee  deher  erkennee» 
wenn  ihre  fortgeeeixten  Bemühungen  von  Erfolg  gekrOnt  und  ihr  zu  Ab 
hälfe  des  eo  dringenden  Bedarfhiaiee  dnreh  die  hohen  städtiscbeo  Behör 
den  Breslaues  ein  geeignetee  Areal,  durch  Ein  hohes  Künigl.  MiniBteriuai 
tta  landwirthschaftliche  Angelegenheiten  aber  die  sonst  noch  erforder 
liehen  Mktel  zur  Anlage  eines  P  omologischen  —  und  resp  Obsi 
Baumschulgartens  für  Schlesien  gewährt  werden  möchten,  wofür 
die  Section  bei  der  in  volkswirthschaftlichem  Interesse  fast  überall  m 
Anerkennunti  gelangten  höheren  Würdigung  des  Obstbaues  jetet  um  so 
lebendigere  Hoffnungen  hegen  zu  dürfen  glaubt. 

In   der  am   20.  Derember  a.  c.  stattgehabten  Sitaung  ^"urdeu  der 
zeitherige  erste  Seereiair  Kaufmann  E.  H.  Müller 
und  dessen  Stellvertreter 

Herr  Bureau  -  Director  Inkermann, 
sowie  als  Mitglied  der  Section  für  die  städtische  Promenaden-DepuialiOB 

Herr  Professor  Dr.  F.  Cohn 
und  flir  die  Verwaltung  des  Seolioi^fartens 

Herr  Bureau -Direotor  Inkermann 
für  die  nlohete  Etate^Periode  wieder-  —  und  für  letatere  Vemldn«  *^ 
Stelle  des  auegeeofaiedenen  Lieutenant  a.  D.  Herrn  Grimmstein 

der  Herr  Stadt-Sehulrath  Dr.  Wimm  er 

gewählt 

Die  historische  Section 

(Secretair:  Herr  Professor  Dr.  Kutzen) 
hat  im  Jnhre  18Gn  acht  Sitzungen  gehalten.    Die  Gegenstände,  über 
welche  in  denselben  umfassendere  Vorträge  stattfanden,  wnreu  folgende. 
1.  Friedrich  der  (Jrosse  und  sein  Gesandter  Bnron  v.  Ooll»  *J 
Petersburg  im  Jithre  1762.    Vom  Herrn  Gymnasiallehrer  »«d 
Hauptmann  u.  D.  Simon  am  13.  Januar. 
8i  Hai  Hosius  (Bischof  von  Ermeland)  Maximilian  E  tnt  kaäwD' 
sehen  Kirche  nirQokgefÜhrt?    Vom  Herrn  Oberlehrer  Dr.  B«*' 
mann  am  10.  Fehmar. 
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3.  Die  deutschen  Marschen  an  der  Norrlseo  in  ihren  chailikterii*U 
sehen  Zügen  und  ihrer  Ginwirkung  auf  die  Bevölkerung.  Vom 
Secretair  der  Section  am  10.  Miirz. 

4.  Bericht  des  Breslauer  Weihbischofs  Georg  Scultelus  über  seiue 
Gesandtschaft  nach  Polen  im  Jahre  1611.  Vom  Herrn  i*rivat- 
gelehrten  Mo.sbach  am  28.  April. 

Ö.  Fortsetzung  des  unter  Nr.  2  unge/.«'igten  Vortrags  über  Maximi- 
lian FI.    Vom  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Hei  mann  am  2ti.  October. 

6.  Der  Böhmern  in  seiner  geogrupiiiftchen  Eigenihihnliehkeit  und 
gesehiclitlu'hen  Bedeutung,  verglichen  mit  deu  Öudeten.  Vom 
Secretair  der  Seetinn  am  17.  November. 

7.  Beiträge  zur  Geecinoiite  des  PreuHsisclien  Staatsf^chnlden-  ini<l 
Finanzwesens.  Von  dem  Literaten  Herrn  O eisner  am  1.  De- 
eember. 

8.  a)  Die  Belagerung  von  Schweiduit/  im  Jahre  ITäS  naeli  den  bis 

jetzt  ungedruckteii  Mitihtiilungen  eines  Augenzeugen.  Vom 
Provin/Jal-ArLhivar  und  rrivatdocenlcn  Herrn  Dr.  Grüu- 
hagen  am  15.  December. 

b)  In  derselben  Sitzung  Mittbeilang  eines  Qediehtes  in  aehlesi- 
seher  Mundart  Uber  denselben  Gegenstand  darch  Herrn  Gym- 
nasiaUOberlehrer  Palm. 

c)  Ausser  diesen  beiden  Vortrikgen  fuid  die  Wiederwahl  des 
a.  Seeretairs  der  Section  Air  die  nflebste  Etatsperiode  statt. 

Die  pädagogische  Section 

(Secretair;  Herr  Director  Dr.  Kletke), 

welche  seit  dem  Ableben  ihres  Mieren  Secretairs,  des  verewigten  Ober- 
lehrer Sohols,  Ittngere  Zeit  keine  Sitzungen  mehr  gehalten  hatte,  hat  ihre 
Thfttigkeit  am  13.  November  1865  wieder  begonnen,  und  zwar  mit  einem 
von  Dr.  Hermann  Cohn  vor  einem  sehr  zahlreichen  Auditorium  von 
Lehrern,  Aeraten  und  Vertretern  der  stttdtiscben  Behörden  gehaltenen 
Vortrage 

„lieber  die  von  ihm  vorgenommenen  Untersuchungen  über  die 
schon  im  jugendlichen  Alter  hervortretende  Kurzsichtigkeit." 

Es  wurden  zunächst  die  in  hiesigen  Elementarschulen  hu  !  BOG  Schul- 
kindern gemachten  Erfahrungen  milgetheilt  und  hierauf  der  Einlluss  be- 
>^|)rochen,  welchen  fffl^^  H  r  |j  ü  j  m  o  h  i  1  i  a  r  etwa  auf  den  Grad  der  Kurz- 
sichtigkpit  der  Schüler  auszuüben  vermag. 

Ii)  emer  zweiten  Sitzung  am  8.  December  sprach  zunächst  der 
Secretair  der  Section  Herr  Director  Dr.  Kletke  Uber  die  Ursachen, 
welche  überhaupt  und  insbesondere  iu  den  höheren  Schulen  die  in  den 
höheren  Klassen  sich  steigernde  Kurzsichtigkeit  der  Schüler  veranlassen 
können.   Hierauf  berichtete  Herr  Dr.  H.  Cohn  Uber  die  Ergebnisse  der 
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von  ihm  itt  der  SealBchale  am  Zwiuger  an  689  Sobfllern  angestellten 
Untenuehniigeo,  «OMde  Uber  forlj^etEto  Unterauchangen  in  hicMgen  Ele- 
mentanehnlen. 

E8  hat  »ich  als  entschiedenes  Resultat  herausgestellt,  erstens  Jass 
die  Kurasichtigkeit  mit  den  höheren  Schuljahren  zunimmt:  zwei- 
tens dass  Mangel  an  Licht  in  den  SchulrÄumen  sowohl  wie  in  den 
Wohnungen  von  wesentlichem  Einfliisse  ist:  selbst  wenn  Hie  Veriuiltnis.e 
einer  Sehulanstalt,  wie  die  der  Realschule  am  Zwino;er,  im  Allgemeinen 
noch  recht  günstig  sind,  seien  doch  die  Schdler  von  der  Gefahr,  kurz- 
sichtig /.u  werden,  nicht  £re«chützt,  wenn  sie  nicht  auch  zu  Hause  genü- 
gende Heieiiehtnng,  ferner  angemessoae  Schreibtische  hätten  und  «ioe 
»weckmäHHige  Haltung  beim  Scli reiben  beobachteten. 

Herr  Dr.  Asch  halt«;  einen  Mustertisch  iWv  Kinder  anfertigen  Iswen 
und  erläuterte  dessen  Vorzüge. 

Erwähnungswerth  ist,  dass  in  den  untersuehton  Sehulen  die 
Kurzsichtigkeit  der  Kinder  in  dem  Ifasse  geringer  «cigte,  je  weiter  die 
Schulen  von  dem  Centnim  der  Stadt  entfernt  liegen.  Je  breiter  die 
Strasse,  je  höher  und  breiter  die  Fenster,  je  niedriger  die  gegenttberiie- 
genden  Hiuser,  um  so  weniger  Kuruiehtige  finde«  sieh  in  der  Sdwle. 
Es  z«gt  sieh  daher  auf  das  Eelatn^nteste,  dass  die  Beleuehtongsver 
httltnisse  der  Schale  von  dem  wesentlichsten  Einflüsse  »o 
Beaug  auf  die  Eraengung  der  Kurssiehtigkeit  sind. 

Es  werden  diese  Untersuchungen  noch  fortgesetzt  und  in  den  nÄchsteu 
Sitaungen  der  plldagogisehen  Section  darttber  berichtet  werden. 


Die  pMlologisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Director  Dr.  Wissowa). 
Dieselbe  hat  während  dieses  .Jahres  sich  sechsmal  vcrsammell« 

1.  Am  28,  Mäiv,  sprach  Herr  Oberlehrer  PaJm  über  aogenamite 
Historienbibeln  überhaupt  und  ttber  ein  Wsher  unbekanntes,  ia 
den  Hftnden  des  Vortragenden  beflndliehes  Exemplar  insbesondere. 

2.  Am  II.  April  handelte  Herr  Oberiehrer  Dr.  SehOek,  ankattpfeud 
an  seinen  voirjibrigen  Vortrag  vom  «S.  Februar,  tiber  Dantes 
Lehrer  Branetto  Latini  und  besonders  ttber  dessen  Werk  ^Der 
Sehalx**. 

3.  Am  10.  Odober  berichtete  Gymnasiallehrer  Dr  Sehillbach 
tiber  eine  bilingue  Inschrift  in  Patra»  und  gab  Auskunft  über 
die  Familie  der  Malatesta,  deren  einen,  den  Erzbischof  von  Pa- 
tras,  die  Inschrift  als  Erbauer  einer  dortigen  Kirche  nennt. 

4.  Am  14.  November  sprach  Herr  Director  Dr.  Schön  Ii  ^ 

die  von  Witte  besorgte  Ausgabe  der  Divina  Commedia,  Uber 
Umfang  uud  BenuUuog  der  ihm  zu  Gebote  geetaodeuen  HllB* 
mittel. 
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d.  Am  5.  Deoembw  gab  der  Herr  OymnaMallehrer  Dr.  Gdrlifcs 
eine  ZusaminenstolluDg  der  auf  die  Unmoli^e  besOgfieheo 
Stellen  In  der  Odjiaee,  Ilias  und  den  Hymnen  HomerV 
€.  Am  19.  Deeember  besprach  der  Seoreteir  der  Seotion  den  in 
Hör.  Satt.  IL  5  v.  39 — 41  enrfthntoii  Dichter  Julius  und  die 
Ansieht,  dass  eben  derselbe  auch  in  Satt.  1. 10.  v.  S6.  87.  unter 
dem  dort  genannten  Alpiaus  gemeint  sei. 
AU  am  Schlüsse  der  Sitaung  aar  Wahl  eines  SecreiairB  itlr  die  nieliste 
EiaUi-Pertode  geschritten  werden  sollte,  wurde  der  denteitige  Secrelair 
4ttn>li  Aeelamation  wiedergewihlt. 


Dia  juiistisobfi  Section 

(Seoretair:  Herr  Appellations-Getichts-Pritoideat  Dr.  Belits) 

versammelte  sich  im  Laufe  des  Jahres  1865  viermal,  und  wurden  fol- 
gende Vortrage  gehalten: 

Am  4.  Januar,  der  Seoretair  der  Section:  Mittheüungen  Ober  die 
neuesten  Reformvorschlttge  von  Bouneville  de  Haisangy,  Rath 
am  kaiserlichen  Appellhofe  su  Paris. 
Am  5.  April,  Herr  Dr.  med.  Ho  dann  Ober  Fussspuren  und  auf 
dem  Boden  abgcdrOckte  Oegenstttnde  und  ihre  Conservimog  au 
gerichtlichen  Zwecken. 
Am  26.  April,  Herr  Privatdocent  Dr.  Suckow  Ober  Platon's  Be- 
antwortung der  Sclaveoirage. 
Am  20.  December.  Herr  Appellations-Oerichtsrath  Schwarz  Uber 
die  Sclnviirgerichte,  unter  lierttckslditignng  der  neuen  Reform- 
vorschlüge  und  der  betreffenden  Bestimmungen  des  Entwurfs 
einer  Strafprozessordnung  für  Preussen  von  1665. 
Zu  Ende  wurde  die  Wahl  de(i  Secretairs  vollzogen  und  wiederum 
nir  die  nächste  Etatsperiode  der  bisherige  Seoretair,  Appellations-Qerichts- 
i^riUtiOeat  Dr.  Beliia  gewühlt. 

Die  musikalische  Section 

(Secretair:  Herr  Oberlehrer  Dr.  phil  Baumgart) 

hat  von  ihren  statntenmitssig  fsstgesetaten  vier  Vereammlungeu  im  abge- 
laufenen Jahre  nur  eine  gehalten.  Der  Seoretair  war  durch  Oesundheits- 
Limstände  iiiugere  Zeit  gehindert,  seine  sonst  bewiesene  Thätigkeit  der 
Section  in  gleichem  Masse  zn  widmen;  andere  Mitglieder  waren  durch 
gehäufte  Berofsgeschäfte  abgehalten. 

In  der  einen  am  18.  Dezember  stattgefundenen  Sitzung  hielt  der  Secret4iir 
*inen  Vortrag  Uber  HändeTs  Orgelbegleitung  zu  seinen  Orato- 
»^ien.   Aus  der  von  Chrvsandcr  herausgegebenen  Partitur  des  Saul,  welche 
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Jahreä-Berickt 

Rttnd«l*s  eigne  Bemerkungen  aber  die  Vervendaug  der  Orgel  enihält, 
und  «US  einem  derttber  handelnden  Anftatee  Chrysander  s  in  den  lahr- 
iMiebem  fllr  moMknl.  Wiesenwslieft  (Bd.  I.)  wnide  da«  fiir  den  Saul  ur 
kundlieb  Feetoielieiide  nulgetheilt  und  in  seiner  Anwendbarkeit  at.r  die 
ftiidera  Omlorien  besprochen.   Darnach  musaten  die  gungharen  Meiuuu 
gen  von  der  beabsichtigten  groswirtigen  Wirkunp  <1er  Orgel,  v.u»  «iei 
dnrch  dienelbe  erreichten  Ausfüllung  der  Infilrumentirmi?  und  von  der 
Begleitung  der  Soli,  die  hSvifig  gnr  keine  oder  nur  wenig  Orchesler-Be- 
gleitiing  zeigen,  als  irrig  und  fa»t  gradezu  verkehrt  bezeicbnel  werden. 
Die  Begleitung  der  Soli  übernahm  das  Ciavier;  die  Orgel  diente  haupt- 
HHchlieh  nur  zur  Leitung  des  vollen  Chors,  sehr  uusnahoMweiae  wir  Ve^ 
stHrkuiig  des  Orchester»,  und  \n  o  sie  etwas  Besonderes  leisten  snlltei  da 
ist  es  im  Saul  uusdrUcklich  und  unzweideutig  vorgesehrieben.  Aehnlioh 
wird  es  jedenfalls  auch  iu  den  andern  HindeTschen  Oratorien  vom  Com* 
ponisten  gehalten  worden  sein,  da  kein  Gtimd  erkennbar  ist,  werfialb 
der  Sani  unter  allen  diesen  Werken  eine  Ausnahme  bilden  sollte. 

In  derselben  Sitsung  wurde  der  bisherige  Beerelair  wtedergewälilt, 
der  SU  bedauern  hatte,  dass  die  Seetion  so  wen%  geleistet,  und  das«  die 
Zahl  ihrer  thitigen  Mitglieder  fortdauernd  eine  so  geringe  bleibt.  Ihre 
Zuhfiieraabl  ist  keine  unbedeutendere,  als  in  andern  Sectionen;  aber  sie 
sieht  in  ihren  Vemmmlungen  regelmässig  mehr  Gftste  als  Mitglieder, 
und  so  waikoinraen  die  erstem  auch  siod  und  stets  sein  werden,  so  «  are 
dooh  sehr  au  wOoschen,  dass  viele  im  Ven^eichnise  aufgeführte  Mitglieiier 
sich  nicht  consequent  mit  ihrer  bloss  nominellen  Zugehörigkeit 
begnügten. 


Beriolit  des  Conseiyatoi  dar  natuiMstorisolien  Sammiuiigeii. 

In  Folge  des  Beedilusaea,  den  Anfhng  aur  Anlegung  eines  schlesi 
len  Herban  au  maeben,  stellte  ich  zunächst  aus  den  versehiedeneu 
Sammlungen,  welebe  Eigendium  der  Gesellschaft  sind,  Alles  zusammen, 
was  den  höheren  Sporenpflanxen  und  Moosen  angehört.  Das  so  ge- 
wonnene Material  wurde  systematisch  geordnet,  die  Moose,  so  weit  f'«* 
nicht  besonders  geschützt  waren,  in  Kapseln  einiresfhlobsen,  und  diese  wi 
die  Bogen  angeklebt.  Die  einzelnen  Genera  \Mir(ii  n  m  [»laue  Umschlage 
gefasst  und  mit  Namen  und  fortlaufenden  Nummern  be/ijichnet. 

Auf  diese  Weise  int  jetzt  eine  tinsehuliche  Sammlung  schlesisoher 
Moose  und  F"arne  zusununengestellt.  welche  durch  meiue  eigenen  Bei» 
träge  zu  einer  vollsütudigen  gemacht  werden  soll. 

Bereichert  wurden  im  letzten  Jahre  die  Sammlungen  von  Herrn 
Dr.  Rabenborst  duroh  die  Dekaden  77-78  in  Oetov  und  die  Dekaden 
74.  75.  7«  in  Folio  der  Algen  Europa  von  demselben  durah  fesc.  S7 
der  IitoAsM«  «urvpaeis  von  Herrn  Dr.  Knj  dureh  eine  schöne  Sammlaag 
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verbliebenen  Anzahl  von  Mitgliedern  •  •    •  * 
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I. 

II. 
III. 

IV. 
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VI. 

vu. 

VIII. 
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Beleoditiing  , 
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Schreibmaterialien  , 
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Porto  
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Ptantue  Madtrmues  (Parae  and  Blathenpflsrneo);  vod  H«mi  Frank« 
durah  Bflchs  aeltoee  PhaiierogiiiieD  ane  der  Flom  voo  Ttehiniau  uod 
Neuflak;  von  den  Herren  Zimmermann  und  Limprioht  dtireii  eehle- 
siaebe  Moose.  Durch  Ankauf  wurden  erworben  lkse.  81.  S2.  88.  S4  det 
A4ar,  erittOjf,  /tefiono. 

J.  Milde. 


Berklil  Aber  iit  KasseBnrwiltiiig  1865. 

Der  aus  dem  Jahre  1864  verbliebene  Ueberschuss  bei  der  Allge* 
nteineil  Kasse  ist  zum  Ankauf  von  500  Thlr.  Oberschlesisoher  Eiseabahu- 
Prioritits^Obligallonen  Iii.  verwendet  worden,  so  dass  sich  der  Bestand 
der  sinstnigenden  Effecten  von  5300  Thlr.  auf  5700  TUr.  erhöht  bat. 

Im  Uebi^ien  wird  aodi  dteees  Jatir  ftr  die  Kasse  su  den  normalen 
Jahren  su  xiihlen  »ein,  da  weder  ausaergewöhnliehe  ethebBeheBiBnahmen, 
noch  Uebersohreitungen  bei  der  Ausgabe  gegen  die  etattrten  Betrigo 
stattgefunden  haben. 

Aoeb  bei  der  Speila]|(asse  der  Seotion  für  Obst-  und  Gartenbau  hat 
der  kleine  Baarbestand  aus  dem  Vorjahre  unter  Zudehung  weiterer  Br- 
tpamisse  den  Ankauf  von  100  Thlr.  neuer  Posener  Kreditpfhndbrielb  ge* 
statte^  wodurch  der  Effeoten-Bestand  von  1500  Thlr.  auf  1600  Thlr.  sioh 
eihtfht  hat 

Breslau,  den  i9.  Deoember  1665. 

Frsiioky  provisorisoher  Kaasirer. 


Bibiiotkeken  und  Museen. 


Die  Bibliotheken  der  Gesellsehafl  haben  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
«inen  Zuwachs  von  456  iNummem  mit  829  Bünden  oder  Heften  erhalten, 
von  denen  ^^S4  Nummern  mit  701  Bänden  oder  Heften  der  allgeinei- 
n^n,  72  Nummern  mit  128  BUnden,  Heften  oder  Heftchen  der  sohlt'.si- 
»*chen  Bibliothek  zugefallen  sind.  —  An  Geseilschaftsechriften  \erdankeu 
dieselben  dieses  Jahr  ihre  Verraehruti;?.  ausser  24  schlesischen,  lOU  deut- 
schen, 2  ungarischen,  1  siebenbttrgischeu,  5  russischen»  2  norwegischen, 
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l  dSnischea,  8  englischen,  4  mederiftodiBchen,  2  belgischen,  2  franzö« 
flehen,  6  »ohwetteruieheo,  7  italienischen  und  1  oordsmerikanischei.  n. 

144  ausserschlesischen  Gesellschaften  und  In^tiluten.  —  lebei 
h«api  steht  die  Gesellschaft  in  Verbindung  mit  mehr  al«  190  ausserschle- 
siseheo  GeseUseheften  und  Vereinen. 

(He  Namcii  der  Behörden,  Institute,  Vereine  und  einzelnen  Herren, 
denen  die  Bibliotheken  ihre  Vermehrung  i.  J.  1865  verdanken,  wod  mit 
beigefUgler  Zahl  der  von  ihnen  geschenkten  Werke  folgende: 


Bei  der  soklesitehen  Bibliothek. 

a.  Von  Behörden,  Institnfcen,  Vereinen  etc. 

•     Das  jüdisch-  theologische  ßemfamr  Frtnekersoher  Stiflbing  so  Brcsjau  1 , 
das  kenicU  kethollsehe  Gymnasium  zu  Breslnu  1,  das  könipl.  ^netlrieiw- 
Gymnasium  zu  Breslau  2,   der  laudwinh.clmaiiehe  Central -Nerem  w 
Breslau  1,  der  Magistrat  der  Haupt-  und  Kesideuzstadt  Breslau  1,  aer 
schlesischeCentral-Gewerbe-Vereiu  ^u  Breslau  1,  der  «AlCMSChe  l^ninn- 
terein  fllr  Görtner  and  Garlenfipeunde  an  Breslau  1,  der  Vereni  Hir  '^•e 
schichte  und  Alterthum  Schlesiens  zu  Breslau  3,  die  Handelskammer  m 
Breslau  2,  die  höhere  Töchterschule  am  Ritterplatze  zu  Breslau  l,  mc 
königl.  ünivcrsitftt  zu  Breslau  50  Hefte,  die  Realschule  zum  «r* 
in  Breslau  1,  die  RedacUou  des  deutschen  Jahlbuches  der  deutscncQ 
Viehaucht  in  Breslau  1,  das  kath.  Gymnasium  in  Glatz  1«  /^'^  7"  ' 
forschende  Gesellschaft  zu  Görlitz  1,  die  Oberlausit?  Hoi.e  Gesellf^ch««  der 
Wi88en.«chnfleii  zu  Görlity,  1,  Hie  ökrmomisch-patnütische  bocieWi  w 
FürstenthUmer  Schweidnitz  und  .iauer  zu  Jauer  1,  die 
deroie  zu  Liegnitz  1,  das  königl.  katholisehe  Gymnaswm     Geisse  l,  a^« 
philomathiacfae  Gesellschaft  in  Neisse  1,  die  Realschule  in  Geisse  i, 
allgemeine  landwirthscliaftliche  Verein  im  Kreise  Gels  zu  Oels  i, 
philomathisdie  Verein  zu  Oppeln  1,  der  Verein  ftlr  Unternehi  un« 
Ziehung  Taubstummer  in  Ratibor  \  Nummer. 

b.  Von  einzelnen  Gescbenkgebem. 

Die  Buchhandlung  G.  Ph.  Aderholz  in  Breslau  1,  Herr  A.  W.  Fii«, 
Major  a.  D.  zu  Bmenau  1    Herr  Geh.  Medicinalruth,  Prof.  Dr.  ÖWeri 
Herr  Pfarrer  F.  X.  Görlich  m  Liebenthal  l,  Herr  Archivar  Dr.  U  wuu- 
hagen  l,  Herr  Apotheker  Güutzel-ßecker  in  Wohlau  11,  Barr  ^^lesso 
A.  Kastoer  in  Neisse  l,  Herr  Kauftnann  B.  Klocke  in  Görhtz  l, 
zeitige  Kustos  Herr  K.  Letzner  8  (in  17  Bdn  ),  die  BuchhandUmg  Jos. 
Max  et  Comp.  1,  Herr  Dr.  L.  Oelsner  in  Frankfurt  a.  M.  1,  Herr  w»- 
dacteur  Th.  Oelsner  5,  Herr  Kastellan  Reisler  eine  Anzahl  "J"«^^,^"!"' 
mern,  Herr  Dr.  R.  Sadebeck  1,  Herr  0.  Sperrhaken  3»  Herr  Hauptl^rer 
Stütze  1,  ein  ungenanntes  Mitglied  der  schlesischeu  Gesell^chan  j- 
Ober  H(  Tgrath  Wehsky  l,  Herr  Lehrer  J.  ammermann  in  ölriega« 
1  Nuunncr. 

Gekauft  wurde  1  Nummer. 
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B.  Bei  der  aUgemeinon  Bibliothek. 

a.  Von  Behörden,  fostitnten,  Vereinen  etc. 

Pic  Geschieht^'  und   Alterthumsfo rächende  Gefellschfift  He?  Oster- 
laude«  zu  Altenburg  1,  die  naturforscheode  Gesellschaft  zu  Alteiiburg  1, 
die  kOnigl.  niederlSndiacbe  Akademie  der  Wisaeiuefaafteii  zu  Amsterdtim  3, 
der  hifltorische  Verein  in  Mittelfranken  zu  Ansbaefa  1,  der  oatorhutoriMlie 
Verein  zu  Augsburg  1,  der  Gewerbe- Verein  zu  Bamberg  1,  der  histori- 
«che  Verein  zu  ßtmiher»  1,  die  naturforschende  GeseTlsphnf^  tu  Hmn- 
berg  1,  die  naturtorschendc  Gesellschaft  zu  Ba^el  1,  das  oberlaus it^ischc 
Allmthuras-Uuseum  su  Bautsen  1,  der  historische  Verein  von  Obertraukeu 
KU  Bayreuth  1,  der  landwirlhsebaAliehe  Provinsial«  Verein  ftr  die  MaTlc 
Brandenburg  und  Nieder -Lausitz  zu  Berlin  1,  der  Verein  für  Geschichte 
der  Mark  Brandenbui^  zu  Berlin  1,  die  deutsehe  E^eologische  Gesellschaft 
zu  Berlin  1,  die  juristische  Gesellschaft  zu  Berhn  2,  die  köuigl.  Akaderrlie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  3,  die  königl.  Friedrich- Wilhelms-Uuiversität 
in  Berlin  7  Hefte,  die  natarforseheadeGeaellsolieftiDBem  1,  die  ilecMl^mte 
deUti  9emt$  dßW  istituto  di  Bologna  3,  der  landwirfluchaftliclie  Verein  für 
Bheiupreußsen  zu  Bonn  1,  der  natiirhistorische  Verein  der  j>reiifisischen 
Rheinlande  und  Westphalens  zu  Bonn  1,  die  rheinische   Friedrich  Wil- 
helmR-UniveruitAt  zu  Bonn  52  Hefte,  der  Verein  der  i^reuude  der  is'atur- 
gesehiehte  in  Heeldenburg  zu  Neu -Brandenburg  1,  der  natorforsehende 
Verein  zu  BrUnn  1,  die  K.  k.  mährisch •soblesische  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung des  Ackerbaues,  der  Natur-   und  Landeskunde  zu  Brünn  3, 
die  Forstsection  für  Mahren  und  Schlesien  zu  BrQnn  1,  die  Academi« 
rvy.  de  Med^cine  de   Belyique    zu    Brüssel    1 ,  Die   Acadämie    rojf.  des 
teimce-s,  de§  leUrw  «t  de$  Uemx-^ait  dB  Bslgique  in  BrOBSel  7,  der  Gar- 
tenbau-Verein zu  Chemnitz  1,  die  Society  impiriah  de»  seiences  natrerdles  zu 
Cherburg  1,  die  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Christiana  1,  die 
kongeliyp  SflsJcaO  für  Norges  Vel  zu  Christiana  '2.  die  naturforschende  Ge- 
fieUschuft  Graubündens  zu  Chur  1,  der  allgemeine  Gewerbe- Verein  zu 
Danzig  1,  der  Haupt  verein  westpreussischer  Landwirthe  au  Danzig  1,  die 
DiUitforaobende  Gesellschaft  zu  banrig  1,  der  historische  Verein  für  das 
Grossherzogtlium  Hessen  zu  Darmstadt  1,  der  Verein  für  Erdkunde  und 
verwandte  Wissenschaften  zu  Darmstadt  1,  der  anhaltische  Gartenbau- 
Verein  zu  Dessau  1,  die  gelehrte  esthnische  Gesellschaft  zu  Doruat  3, 
das  statistische  Bureau  des  k.  Bächs.  Ministeriums  des  Innern  so  Dresden  1, 
die  naturwisaeasehalttiehe  Gesellsefaaft  bis  su  Dresden  1,  Flora^  Gesell- 
schaft für  Botanik  und  Gartenbau  zu  Dresden  1,  the  Natural  History  So- 
ciety of  Dublin  1,  der  landwirthschaftliche  baltische  Centraiverein  zu  El- 
dena 1,  die  naturforschende  Gepellschfvft  zu  Emden  1,  die  k.  baierische 
Wedrich- Alexanders -Universität  zu  Erlangen  17  Hefte,  die  zoologische 
Gesellschaft  su  Frankftirt  a.  H.  1,  der  historiseheVerehi  in  Prankftirta.0. 1, 
der  landwirthsehafth'ehe  Centraiverein  zu  Frankfurt  a.  0.  1,  das  königl. 
sächsische  Ober  Bergamt  zu  Freiberg  1,  dw  Alterthums-Verein  zu  Frei- 
berg 1,  die  naturforschende  Gesellschaft  zu  i  rtibiirg  i.  Br.  1,  öio  Soci4te 
dt  Phyaique  et  d'hieioire  naturelle  zu  Genf  1,  die  oberhessische  Gesellsehaft 
f^r  Natur-  und  Heilhnnde  an  Giessen  1,  die  k.  hannoTenehe  Gesellsehaft 
der  Wissensehaften  und  die  k.  Georg- Äugust-Universitfit  zu  Göttingen  1, 
«tie  k.  hannoversche  Landwirthschaft    Oe  rll  chnft  ?.n  Göttingen  1,  dor 
historische  Verein  für  Steiermark  zu  Graz  1,  die  holländische  Gesellschaft 
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der  WissenBchaOen  *u  Haarlem  2,  der  maurwfasewchaft  .che  Ver«n 
8ad»«erdÄ«rtogen  za  Halle  1.  die  nt^inr^s.enMcho  ^e^^^i^ 

Tr  uatutwi«eu.ohalUiche  Verein  in  K«tar.h  1,  d»  CeDt«l.telle  ftt  d» 
iLdwtlUlKtaft  i-  GfO-hertoglhun.  Baden  .u  K-rUruh  1^  der  \ 

SJft  m"sa„m,lung  nod  Erhaltung  v„.eria„di.el..  A  >e,t^ 

echich^L  Li  1,  die  Univcrstot  in  Kiel  1,  das  «t^^^^tnÄ 
Itoä«        Klethen  «u  Klagenfurt  1,  die  Centi-alstelle  der   «  dwirth 
^SSimAm  Vereine  de.  «ogierung.ho.irk«  Kömgsberg  zu  Ivonig.berg 
rTpreuss.  landwirthachaftl.  Centrulst.lle  ^n  ^ön^ssberg  und  d^^^^ 
verein  westpreuaaiacher  Laudwirlhe      Dai^zig  1'  *^^l'"'^^eT 
aität  *u  KöSigaberg  36  Hefte,  die  k.  djoische  Gesellachaa  d^^^^^^^ 

Geaellschaft  der  nederlandsche  Leli  erkunde  zu  Leiden  2^  W 
niache  Geaellachaft  .u  Leipzig  1,  da.  Muaaeum  F"»^ ^ '  J^f^^X " 
the  ru^l  SiH^iety  su  London  l,  die  SoeiM  Ab  idences  naturelle,  f  «  ö,-«nd-P«c^. 

heim  1 ,  dieUniver  iültzu  Marburg  54  Hefte,  die iS<K:w<e t«iwfria<<rftoii^^ 

Moskau  1,  der  hi.toriache  Verein  von  und  2' <>J«'''^^/"  ^'^S^^^ 
der  kndJUichBftl.  Verein  in  Baiern  *u  München  2   die  b«^^"^^. 
Akademie  der  Wissenachaften  zu  München  2,  die  k.  S  ernwarie  zu  Mün^ 
chen  1,  das  germanische  Muaeum  iu  Nürnberg  3    der  literariache  VW 
in  Nürnberg  1,  der  Verein  für  Naturkunde  zu  Offenba^  T^. 
di  scümze,  leitete  ed  arH  in  Padnn  1,  die  Met^  di  '''f^^'^'^x 
coteM  «  aicOia  nu  Palermo  1,  die  Sociiti  mäUcak  alhmande.  m  Vms^ 
dieAoadSmie  imp.  des  .ckmes  in  Sl.  Petersburg  l,  d.c  ^ ^ ^ 'f»  Ä"L 
archdologinfie  in  St.  Petersburg  i.  die  SccidU  imp.  geograph^  niiKm«!  io 
6t.  Petersburg  1,  das  polytechuisciie  Institut  des  Königreiohs  »omw» 
Prag  1,  der  mtiliUatoUe  Verein  Lotoe  in  Prag  1,  der  Verein  für^ 
eohichte  der  Deulaeheo  in  Böhmen  zu  Prag  4,  die  k.  böh™t««h^^^^ 
Schaft  der  Wissenschaften  ir,  Pmg  1,  die  k.  k.  patriotisch- ökoooiWMw 
Gesellachoft  im  Königreiche  Bi.hmeu  aiu  Ping  2,  der  ungariacne  ro 
rerein  in  Presburg  1,  der  Verein  ftlr  Nalurkwnde  in  Preaburg  i, 
liiatoriMdie  Verein  von  Oberpfalz  und  Kegensburg  zv.  ^egensbur  i, 
zoologiBch  mineralogiache  Verein   iu  Kegensburg   1,  der  "jecKieBOur^^^ 
patriotische  Verein  zu  Rostock  1,  die  grossheraogi.  ^^^^^^^„v^. 
ümversität  zu  Rostock  16  Hefte,  der  thüringer  Kunst-  und  uewer 
Veiein  m  Mm  1,  das  grossheraogl.  statistische  Bureau  in  Schwenn  , 
der  Verein  für  mecklenburgiache  Geschichte  und  AHerthum^^Minne 
Sch^vc^^n  1,  Her  prnvinml-landwirllischftftl.  Verein  für  den  ^^^V^^^^ 
Bezirk  Stade  zu  Ölade  1,  der  entoinologiache  Verein  J^L- a 

GeseUschaft  ftlr  pommersche  Geschichte  und  Aherthnmskttnde  m  tow«»  » 
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die  poiytechoische  OesellMhaft  in  Stettin  1,  das  k.  slatiMliiMh'topugraphi- 

schc  Bureau  in  Stuttgart  1,  der  Verein  ftir  vaterländuch«  Naturkunde  in 
Württemberg  zu  Stuttgart  1.  die  Centralgtelle  ftir  die  Lnndwirthsohaft  im 
Königreich  Württemberg  zu  Stuttgart  1,  die  k.  polytechnische  Schule  zu 
Stuttgart  3,  die  SöM  dTOHkoltum  dd  lAtonU  in  Triest  1,  der  Vereis 
für  Kunst-  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberaohwabea  sa  Ulm  1,  die 
Reichshoheschule  zu  Utreeht  26  Hefte,  Atmm  Veneto  in  Venedig  1,  imp. 
m/  Istituto  Vmeiti  di  «r^Vnr^,  iftffirf  fd  arti  in  Venedig  1,  die  Smithstmian 
Imtitulion  iii  Washington  4,  der  Alterthums- Verein  in  Wien  1,  der  zoolo- 
gisch-botaniache  Verein  in  Wien  1,  die  kaiserliche  Academie  der  Wilsen- 
scfaafteti  in  Wien  4  (in  16  Banden),  die  k.  k.  geographisohe  GeMilaohaft 
in  Wien  1,  die  k.  k.  geologische  Reichs- Anstalt  in  Wien  3,  die  kaiser- 
liehe  Universität  in  Wien  1,  der  Verein  Tür  nassauische  Alterthnmf^kundo 
und  (4e8chichtärorschung  in  Wiesbaden  3,  der  hifitorische  Verein  für 
E|  Unierihuiken  und  Aschaffenburg  zu  WUrzburg  1,  der  landwirthschaftliche 
Verein  ftir  UnterIWmken  and  Asohaflbnbuig  au  Wttnburg  I,  der  poly- 
teehnisdbe  Verein  zu  Wurzburg  1 ,  die  physikalisch  •  medicinische  Gesell« 
«chafl  zu  Wttnburg  8,  die  natarforsobende  OeseUsobaA  in  ZOridh  1 
Kümmert 

b.  Von  einselneii  Oeschenkfebeni. 

Herr  Prof.  Dr.  Aubert  in  Rostock  1,  Herr  Geh.  Reg.-Kath  Dr.  Hnck 
io  Altenburg  11,  Herr  J.  Barrande  in  Paris  1,  Herr  Geh.  Sanitälsrath. 
IKreotor  Or.  Berend  in  Berlin  1,  Herr  Regimentsarat  Dr.  A.  F.  Besnara 
so  Manchen  1,  Heir  Ober-Stabs-  und  Beghnentsarzt  Dr.  Biefel  i.  Herr 
Geh.  Hofbuchdnicker  R.*  L.  v.  Decker  in  Berlin  12  (in  20  BUtiden), 
Herr  Dr.  A.  W.  Eichler  in  München  4,  Herr  A.  W.  Pil«^,  Major  a.  D. 
zu  Ilmenau  3,  Herr  Dr.  Fr.  F(5rster,  Appeliations-Gerichiörath  zu  Greifs- 
walde 1,  Herr  Georg  Ritter  v.  Frauenfeld  in  Wien  1,  Herr  Geh.  Med.- 
Hath  Prof.  Dr.  Göppert  S  «nd  mehrere  kleine  Nummeni,  Herr  Sanitäts- 
Rath  Dr.  Griitzer  1,  Herr  Apotiieker  Güntzel-Becker  in  Wohlau  53  (mit 
62  Bttnden),  Herr  Hi?rmftnn  Gumpert  1,  Herr  Pastor  Hubrich  In  Strun« 
bei  Schlawa  1  (sn  s  Heften).  Herr  Redacteur  W.  Janke  1,  Herr  Prof. 
Dr.  Kenngott  in  Zürich  1,  Herr  Dr.  Knebel  3,  Herr  Gekonomie-Com- 
misMir  a.  D.  A.  Kroeker  in  Berlin  1,  Herr  Prof.  Dr.  Kataing  in  Nord- 
hausen  1,  Herr  Kaufmann  Lederer  in  Wien  1,  Herr  Apotheker  Leh- 
mann 1,  Herr  Kisonbahn  -  Director  J.  Lebmann  in  Glogan  1,  der  zeitige 
Kustos  K.  Letzner  3,  Herr  Dr.  E.  Lewinstein  zu  Neu-Schöneberg  2  kleine 
Nummern,  Herr  König!.  Baierischer  Geh.  Rath,  Professor  Dr.  v.  Hartius 
aa  MOnehen  3,  Herr  Kanfbiann  Julius  Neugebauer  S,  Herr  Frans 
Palacky,  Historiograph  der  böhmischen  Stände,  in  Prag  1,  Herr  Sanitäta- 
Rfith  Dr.  Petri  in  Koblenz  1,  Herr  Dr  K.  Rep:rl.  Director  des  botanischen 
Gartens  zu  8t.  Peterf^bnr?  3  inid  mehrere  kleine  Nummern,  8e.  Excellena 
Mr.  de  Reutern^  Ministre  des  Finances  et  Vhef  du  Corps  des  InginieMT»  dtB  Mi$»e» 
itt  8t  Petersburg  1,  Herr  Dr.  A.  Skolits,  Magister  der  Pharmacie  in 
Wien  1  (in  3  Bänden),  Herr  0.  Sperrhaken  5,  Herr  Dr.  G.  Stäche  m 
Wien  I,  Herr  Dr.  Staring  in  Zütphen  6,  Herr  Director  Prof.  Dr.  A. 
Wigand  in  Marburg  1,  Herr  Prof.  Dr.  A.  Wuttke  in  Leipzig  l  Nummer. 

Gekauft  wurden  öS  Kümmern  mit  71  Bänden. 
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Die  Sammlungeil  der  GewlUcheft  wnwleü  im  ebgelwifeiieii  Jah» 
dureb  fotaeode  Oeaeheake  vermehrt. 

1.  VoD  Herrn  A.  W.  Fils,  Major  a.  I>.  "«««»^ 

\  Situntion.i^Ij^n.  2.  Von  Herrn  Geh.  Mediunulrath,  Prof.  Dr.  Göppert. 
Die  Portra,L  der  Botaniker  J.  C.  Bauhinus  CaBp.  BeutajüB,  W 
Bauhinue,  Hierou.  Bauhinu»,  N.  J.  Jaquin,  J.  D.  Meteger  und  iL  SM. 
8.  Von  Hemi  Apotheker  WnteeM-eker  in  Wohlm,:  1  M^F"  ™> 
aUen  Karten.  4.  Von  Herrn  Pastor  Hubrioh  in  Str.uv/..  h^n  alter  Aü^ 
der  Erde,  Leipzig  1725  (?),  und  J.  C.  Hinriclis  Postkarte  vom  frf^ 
oohen  Reiche,  Leipzig  1014.  o  ui  «v« 

Eingetauscht  wurden  vom  Antiquar  Stett  80  alte  Landkarten,  Schlaeht. 

und  Stadtpläne. 


Da  iob  mit  Ablauf  d,  J.  aus  meinem  Amte,  welches  ich  se.i  dem 
28.  Oetober  1848  verwallet  habe,  scheide,  so  erlaube  ich  mir  noch  eu»e 
BemeriLnng  aber  den  gegenwärtigen  Numerus  der  Bibüotheken  anzufügen. 
Im  Jahre  1849  rthlte  die  schlesische  Bibüothek  an  4000,  die  allgemem^j 
11,500  Bünde;  am  Bcblnm  dieses  Jahres  umfasat  die  erstere  öOOü  (wor- 
unter  2200  Schnlprogramme  und  Universitfas-Dissertadonen),  die  letztere 
27,000*)  Bande,  worunter  2^00  Dissertatiuaeu.  Beide  Bibliotheken^ 
eammen  enthalten  mithin  mehr  als  35,000  Bünde  und  Hefte,  haben  m 
al«o  in  einem  Zeitraum  von  16  Jahren  mehr  ai»  verdoppelt. 

K.  Letzner. 


Indem  dat  Prftaidmm  bei  dem  Abaehluw  der  Etats-Periode  »ein  Ajnt 
in  die  Binde  der  Oeeelltehaft  niederlegt^  «sheidet  dasselbe  mit  dem  lel. 
lallen  Wnnsehe,  dam  deren  Bestrobuogen  in  immer  weiteren  Kreisen  er- 
kannty  gewürdigt  und  thatkitftig  gefordert  werden  mOgen. 


•)  Davon  sehttren  der  Eneydopidie  7200  inel.  IflOODiweriation.  n,  den 
wissenaehaften  und  der  M«t!,enKaik  (Phyp.  I.-  X.)  16,700  incl.  7^m^  ^'^^'^^''uZ) 
und  den  Vereinen  (mit  Au«scbluM  der  landwirUiMhafUiohen  nnd  gewerblieb 
HliX)  Bände  ao. 


der  Schlai.  GMoHech.  f.  Talerl.  Caltaur. 


I. 

Bericht 

über  die 

TkM^kek  der  allgemeiucu  nilorwisspiiseliafllicheii  Section  der 
SehlesiseheM  toellsehati  in  Jahre  18(i5, 

abgestattet  von 

Prof.  £d.  Grabe  und  F.  BOmer, 

dMMUiran  der  SecUoD. 


1.  Mathematisch-physikalische  Wissenschaftefl. 

Herr  Prof.  Ur.  Sadebeck  berichtete  am  26.  April: 

Ueber  die  tolegra^iisolie  Lingaiigradmeamiiigy 

welche  von  Bttsalaud  unter  Hitwirkung  Preiiwens  nntomomaien  aod  im  v«r- 
gesgeneo  Jahre  von  Breslau  bisHaverfordweet  an  derWeslkaste  von  England 
auegefahrt  worden  ist;  dieselbe  soll  in  diesem  Jahre  von  hier  nach  Osten 
tther  Warsehau,  Grodno,  Bobruisk,  Orel)  LipelB,  Saratow,  Samara  bis 
^^bucg  fortgesetzt  werden  und  ist  hier  bereits  der  Anfaog  gemaobt 
worden.  Russland  hat  mit  der  Ausfdhruog  zwei  Generalstabsofficiere, 
den  Oberst  Forsch  und  den  Hauptmann  Zylinski,  Preussen  einen  Astro- 
nomen aus  Bonn,  Dr.  Tiele,  betraut.  Die  beiden  Letzteren  arbeiten  hier 
auf  der  Station  bei  Rosenthal,  wo  Air  die  astronomischen  Beobachtungen 
ein  portatives  Haus  genau  im  Norden  der  Sternwarte  und  ausserdem  in 
einer  Entfernuug  von  90  Fuss  ein  Zelt  für  die  (elegraphischen  Beobach- 
tungen errichtet  worden  ist.  Die  Zeitbestimmungen  werden  nn  einem 
Passageu-Inötruraente  von  Brauer  in  Pulkowa  ausgeführt,  welches  in  dem 
Haiiee  auf  einem  massiven  Steinpfeiler  mit  5  Fuss  tief  gemauertetn  Kun- 
dauieute  .sU^lit.  Auf  die  Zeitbestimmuegen  wird  die  müglicli  frröHxfe  Sorg- 
fah  verwendet  und  werden  dieselben  gleichzeitig  mit  den  telcgraphischen 
Beobachtungen  ausgeftJhrt.  Dies  i^t  auch  der  Grund,  warum  dem  tele- 
graphischen Apparate  eine  besondere  Käumlichkeit  zugewiesen  wurden 
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20  forlge.eirfeton  und  20  «fadlnM  MoheD,  S«te  genannl,  »«de« 

w,«!«  Md,  «.  de.  anderen  Station,  wo  d.e  gl«^^-'"«;" 
i^b«>b«ht»««  ««««ht  werfen,  beobachtet,  dannt  do''  F-^^'". 
oriSL«  We«  in  den  8tern»rtern  liegt,  eli.ninin  «erde.    Hu  rau.  gelil 
die  Arbeiten  des  Nachts  ausgeftlln.  werden  .„ussc-n,  D». 
k«aH>k  d«»  bei  aller  BereitwilUgkci(  dor  Telegrai,bend.reHK..,  «  «h«« 
halten  würde,  bei  Tage  auf  m.hrer.  Stunden  „nunterbrocl,en  eioe  «to. 
Linie  zu  erhalten.     Die  GegenbeobadUungen  »erden  S>^ä«""'™»" 
Köoig.berg  ansgefril.r.,   w  Oberst  Foreeh,  von  einem  dorügeo  W- 
„oZ  unferalU^t,  urbenc.     Königsberg  ist  Refere»»W«m  to*-, 
Warschan,  G.odn,,  nnd  Bobruisk,  d.  b.  die  leUtg»-«!« 
«  inidn  hiiKereMuiu.ler  mit  Kflnig.berg  verbunden  und  dllM«  ewt ""«T 
„nlev.rhied  unter  einander  ermiUelt.   D«  g"»^ 
,„„f;.,„k,ik  bernin  darin,  dass  die  penOnfidwi  .."f**. 
„.idl.l,  sin,l,  weil  «e  du«*  die  köiprfW..  B«*Wtah«l  d-  ^ 
Beobachter  bedingt  •«deo,  bei  der  IHld««  j.«ir  D.ffercn.  voUstW  . 
forlgeschrfl  werf«..   Fir  B«.he  wW  w.  die««  Arbetlen  da.  ebe«. 
i.lere«..>t^  ete  wichtig.  Be»1tal  d»«  geoeu«.  Lioge.besUmn'^g 
Tonsdieo.  DJ.  jOngrt.  demrtig.  i.t  von  den.  Vortragenden  .n.  He  bM 
»o4e«  Jd«..8ll.g«lllfcrlword«^  eh  er  »wei  Chronometer  von  In«  < 
BeiO.  n  t1>«bri.ge.  baie.  «harfer  Vergleichung  derselben  »  ' 

d«.  Ulm»  wf  den  Sternwarten  hier  und  in  Berlin  bat  s.ch  als  7.«U.nter 
Mhiad  »wischen  diesen  beiden  Sternwarten  14  Min.  34,38  See.  trg  . 
W>  dui  daoBn»tau  3«  38'  35,7"  »sllichor  liegen  soll  als  Berlin  und^ 
Ferro  be«,g«>,  die  geographische  I.Unge  von  34.'  42.  V"  b«bea»^ 
ObMlum  dies  Resultat  mit  dem  von  br.  Kluiger  aus  03  '»""'TTjL. 
gen  hergeleiteten  34 »  42'  5,50"  sehr  nahe  Ubereinsümmt,  «0  *^ 
noch  die  emlsiltigc  EoUoheiduog  erst  durch  die  gegenwärtigen  *niw 
geliefert  werden» 

Hör  Prof.  Dr.  Marbach  »praeh  io  der  Silwing  am  20.  Mär. 
Aber  die  Ooutniotion  waA  Anwondunff  w  Optometern. 
Oieae  InatrameDte  dienen  daaii,  die  Seheweite  eines  Auge»  und  e 
Sttrke  des  ftr  daatelbe  erforderlichen  BrillenglaaeB  zu  beaümm 
Vortragende  »»gfe  ein  neeh  der  Angabe  w  Stampfer  .  ^ 

»trnmen^  sowie  das  Optometer  von  Grftfe  vor  und  erläuterte  durch  emg^ 
Vcnnohe  mit  optischeu  Linsen  die  von  Scheiner  aufgefundeue»  t^s 
nungen,  aof  denen  dos  Stampfer  sehe  Optometer  beruht.    Bei  le 
Instrument  sieht  ein  Auge  duich  7,wci  engr  Spalten  vm  ^ 
meinen  doppelt  und  nur  bei  einer  bestimmten  Enlfernuug  einfach^^^^^^ 
Entfernung  ist  von  der  Sebeweite  dea  Auges  bediugt  und  bestm«» 
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daroa  die  (positive  und  negative)  BrenoweHe  dea  ftot  de«  Auge  za  wfthlen- 
den  Brilleogleses.  Dieae  Breooweito  ist  nach  den  Geaetsea  fbr  die 
Breelittng  dea  Liolitea  in  LioBen  bereehnet  und  auf  dem  loalraiiieDte  auf- 
gelnig^Dy  ao  daaa  aie  oacli  dessen  BioateUong  unmittelbar  abgeleaen 
«erden  Icami.  Daa  Optometer  voi»  Grtlfe  iat  ein  Opemgnelier,  der  Air 
da»  XU  untervuchende  Auge  aum  deuttiehen  Sehen  eingestellt  wird  und 
Rn  einer  »uf  dem  Zugrohre  dea  Inatmmenta  aogebraohtea  Scala  die 
Brennweite  der  geeigneten  Brille  ablesen  Maat  Beide  Inatrumente  aind 
iwar  wegen  Ae^  Accomodationa'VennÖgma  des  Auges  einer  grösseren 
oder  geringeren  üaaieheriieit  unterworfen,  aber  in  vielen  Fällen  doeh  reefat 
braaehbar. 

Deraelbe  aeigte  und  erläuterte  am  13.  Deaember 

eine  Eleotrisirmaschiiie, 
welche  der  Berliner  Physiker  W.  Holtz  nach  einem  neuen  Principe  oon- 
Btruirt  hat.  Dieselbe  wird  durch  irgend  eine  scltwache  Electrioitätsquelle 
einmal  geladen,  und  ruft  durch  Influenz  dann  anhaltend  eine  grosse  Menge 
voii  Eiectriciiut  hervor,  ohne  dase  eine  Reibung  stattfindet.  Die  wesent- 
lichsten Theile  des  Apparates  sind  7.wci  Selieiben  von  düDiiem  Spiegel- 
glase, von  denen  die  eine  J  :>  Zoli  Ourelmiesser  hat,  und  sehr  rasch  ge- 
dreht werden  kann.  Die  andere  Scheibe  hat  1 7  Zoll  Durchmesser,  steht 
awet  Union  von  der  ersteren  enlfernl,  fest,  imd  in  üu-  sind  vier  Seotoren 
ahsgeschnitten  von  4  Zoll  Brette  nnd  4  Zoll  Tiefe;  an  den  Rändern 
dieser  AnsaehniUe  sind  Belege  von  starkem  Papiere  mit  Sangapitaen  be- 
festigt. Beide  Bobeiben  aind  mit  Laek  äberaogen.  GogenOber  den  Pa- 
pierbel^ungeQ  befinden  sieh  auf  der  anderen  Seite  der  bewegten  Bebeibe 
rier  gut  iaoHrte  Conduetoren,  welche  Hetallspitzen  tragon.  Die  orsprOog- 
Babe  Eleetrldtätaquelle,  ein  Stäok  Kautaobouk  von  S  ZoU  Breite  und 
4  Zoll  Länge,  mit  Pela  gerieben,  wird  mnen  kursen  Moment  vor  einen 
der  rier  Belege  gehalten,  nachdem  die  unbelegle  Sobeibe  in  Bewegung 
gesetst)  nnd  die  vier  Gonductoren  aur  ESrde  abgeleitet  sind.  Alsbald  tritt 
em  Rausehen  der  eingesaugten  oder  ausgeströmten  Slectrieität  an  den 
Conductoren  nnd  ein  starker  Oaoogenieb  ein;  die  Maschine  ist  geladen 
und  bleibt  geladen,  ao  lange  sie  bewegt  wird;  eine  Unterbrechung  der 
Bewegung  macht  meistens  eine  neue  Ladung  erforderlieli.  Von  den  vier 
Conductoren,  welche  jelst  isoHrt  werden,  haben  je  zwei  aufeinander  fol- 
gende entgegengesetate  Bleetrieität;  zwischen  Metallkugeln,  welche  mit 
diesen  Conductoren  in  leitender  Verbindung  stehen,  sprühen  lebhafte 
electrische  Funken  über,  welche  bedeutend  an  Länge  und  Stärke  wachsen, 
^  enn  die  kleinen  Conductoren  der  Maschine  mit  grossen  isolirten  Leitern 
verbunden  werden.  In  überraschender  Weise  giebt  s'ich  die  ^vof^e  Menge 
der  von  dieser  kleinen  Maschine  entwickelten  Electricit  it  erkennen 
durch  das  schnelle  wiederholte  Laden  einer  V  erstiUrkuugsIlasohe  oder 
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einer  grdMeieo  BaUerie.  —  Nach  den  diese  Thaitoaehen  erläuternden  Vin^ 
suchen  leigte  der  Vortragende  ein  Ezpertmeot,  auf  wdehes  ihn  »Uge 
neinere  ReflexioBea  der  neaeren  Physik  geführt  hoben.  Die  Leichtigkeit, 
mii  welcher  sieh  die  Maschine  bewegen  Usst,  ist  freilich  dadurch  erklär 
lieh,  daas  gar  fcein.BeibMUg  die  Bewegung  hindert,  allein  die  Elecin«. 
titteenegung  erfordert  doch  eine  mechanische  Arbeit,  und  die  Grösse  dw- 
selben  (das  Product  einer  Kraft  und  eines  Raumes)  geht  durch  die  Elecln- 
citälserregung  als  äussere  Arbeit  verloren.    Aii.statl  die  Maschine  durch 
die  Hand  zu  drehen,  brachte  Prof.  Murbach  die  Beweginig  durch  «n 
Gewicht  hervor,  welches,  nn  eine  um  die  erste  Drehungsaxe  der  Maschtas 
fijewickelte  Schnur  gebunden,  beini  Herablaufen  diese  Axc  drehlej  dural 
Schnuren  ohne  Ende  und  Hollen  UberLnigt   die  Maschine  jene  ^^^^ 
auf  enie  zweite  Axe,  und  dann  auf  eine  dritte,  auf  welcher  ^»•J^'jl* 
ßfh.-ilM.  befestigt  i^t.   Das  GcNNichi  betrug  10  Pfd."  und  dnrcMief 
Tl  hc  s  on  40  Zoll,  ab  die  Masjchine  ganz  uneleelrisch  war,  m  14  Seoan^ 
,nu  wachsender  Üesch windigkeit ^  als  hierauf  der  Ftassbodcn  ▼«»  ^ 
Wichte  erreicht  war,  löste  sieh  der  Faden  tob  der  Hasohuie  ab,  sm 
diese  bewegte  rieh  noch  36  Seonnden  durch  TWglieU  mtt  abnehmender 
Geschwindigkeit.   Die  Zeit  wurde  durch  die  flecundenschläge  eines  Me 
trouoms  gemessen.    Als  dagegen  die  Maschine  am  Binde  der  lOten  se 
eunde  nach  den  Bfi«$Dne  der  Bewegung  getadeo  war,  lief  das  Gcwicüi 
37  Seeunden,  und  brauchte  also  27  Seoanden  fllr  denselben  Raum,  wei- 
chen es  im  enton  Falle  in  14  Seeunden  «uraokgelegt  hatte    Die  Ladunt; 
konnte  ulehi  beim  Beginne  der  Bewegung  bewirkt  werden,  weil  ria> 
Laden  erst  bei  einer  grösseren  Geschwindigkeit  der  Seheibe  möglich  • 
Durch  Tnlgheit  bewegte  sich  die  Maschine  jetzt  nur  noch  nechs  Se- 
eunden.   Bei  diesem  Versuche  waren  die  vier  Conductorcn  duicii  Leiter 
verbunden:  wurden  die  Condnctoren  aber  auf  3  Linien  von 
entfernt,  so  das»  /wischen  denselben  sich  Funken  bildeten,  so  war 
durch  die  Electriciiiu  bewirkte  Verzögerung  eine  noch  weit  BT*^***** 
Diese  Maschine  war  von  M.  Bruch  in  Beilin  für  35  TWr.  gehelw 
worden. 

Herr  Dr  med.  S.  1  h.  Stein  aus  FrankAirt  ».  M.  hielt  in  der  8»«"« 
am  5.  Juli  einen  Vortrag 

ftber  die  Verwerthimg  der  Photiigraphie  in  der  Mikroskop^^ 
Nachdem  der  Vortragende  die  historische  Entwickelung  der  nukr  « 
kopisehen  Photographie  hinreichend  beleuchtet,  ging  derselbe  7.ur  brk  u- 
ning  des  von  ihm  erfundenen  mikrophotographi>?ohen  Apparates  bei  n- 
wendmig  des  ktinstlichen  Lichtes  und  zwar  gewöhnlichen  Lampenhch^ 
nher.    Der  Apparat  besteht  ;uip  einer  Cuniern  obr^cura,  au  welche  ^ 
Mikrosko])  Imrizonl:»!   ungescliraul»t   wiru:   hinter  dem  Objecttisohe 
Mikroskope«  betinüet  sich  eine  Beieuchtuugslinae,  welche  die  ▼W» 


Digitized  by 


i 


rive  Qebl9B,  GweUseh.  f.  vaterl.  CuUur.  29 

iichtquelle  herkoDUModuD  Stniden  punHelidrt  und  doni  su  photographi- 
renden  Objecle  zuftlhrt  Während  man  frtther  dem  kOiulJielien  Uoiite 
jede  chemisdie  Wirkung  abepnek,  lehrten  die  angeetelHen  Bxperimente, 
das8  dasselbe  in  der  mikroskopiachen  Photographie  «ehr  rortheilhaft  be> 
nutzt  werden  könne.  Di«  Wirkungszeit  des  Lampeniichlee  betrilgt  je 
ua(5h  der  Stärke  der  angewandten  VeffgrÖBseruogeQ  %  bis  4  Hmateo. 
Der  Vortragende  stellte  in  der  Versammlung  eiae  mikroskopisehe  Photo- 
graphie der  Netzhaut  des  Auges  mit  Beatttsung  einer  Petroleumlampe 
dar  Auch  das  in  neuester  Zeit  viel  gerühmte  MsgneMumlicht,  dem  nur 
dei  Kostenpunkt  entgegensteht,  wird  zu  betUglichen  Experimenten 
(  ni  fühlen.  Ein  weiterer  Theil  des  Vortrages  betraf  das  Copinrerftihren 
dti  ^'iwoiitjenen  Negative,  sowie  die  Erzeugung  mikrophotographiecher 
Bilder  in  den  natürlichen  Farben  der  Oljjecte  naeh  der  Gerlaob'schen 
Methode,  welche  auf  die  T  ^icliteniplindlichiicit  einer  Misobung  von  Gela- 
tine, doppelt -chroinH;tuiem  Ammoniak  und  beziii^iichen  Farben  basirt  ist. 

Zur  Aiiscimiiung  der  hetreÜeuden  optihchen  Apparate  wurde  das  In- 
stitut von  Möller  und  Enmierich  in  Glessen  empfolilen.  —  Nachdem  der 
Vortragende  noch  der  versthiedenen  Vortheiie,  weiche  (Ik!  mikroekopisehe 
Photographie  bei  der  Leichtigkeit  und  Einfachheit  dt  >  \  (  rfalirens  bietet, 
gedacht  hatte,  demonstrirte  er  eine  Reihe  auf  dem  betiellenden  Wege 
enfelter  Mikrophotographieen  aus  den  verscliiedenen  Gebieten  der  mensch- 
in,  vei  gleichenden  und  pflanzlichen  Histiologie. 


2.  Besdueibende  J^aturwisfienficMftieii. 

Herr  Prof.  Dr.  Rdmer  aeigte  am  10.  Januar 

Pseudomorphosen  von  Waissbleien  nach  Hornblei  (Pb  Gl  -i-  PbC> 

vor,  welche  auf  der  Oottessegeo-Galmeignibe  bei  Ruda  durch  den  Gru- 
bensteiger  Herrn  Heokel  neuerlichst  aulgefiinden  und  von  demselben  dem 
Vortragenden  mitgetheilt  wurden.  Die  ftugilieheii  Pseudomorphosen  leigea 
(iie  Formen  des  zwei-  und  einaadgen  oder  quadiatisehen  Systems,  wie 

sie  dem  Hornblei  zukommen,  aber  der  Habitus  der  Krystalle  ist  ganz 
verschieden  von  dengenigen  der  bekannten  Aflerkr)'staIIe  desselben  Mine- 
^Is,  welche  Krug  Ton  Nidda  (Zeitschr.  der  d.  geol.  Ges.  Bd.  U.  1850. 
8.  126  ff.)  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  von  der  Elisabet  -  Grube 
bei  Beuthen  aus  dem  sogen.  Dachletten  eines  weissen  Galmei-Lagers  be- 
schrieben hat.  Während  bei  den  letzteren  Kristallen  gewöhnlich  ein 
quadriitiselios  Prisma  vorherrscht  und  die  Krystalle  eine  in  der  Richtung 
der  Haiiptaxe  dieses  Prisma's  mehr  oder  minder  stark  verlängerte  Gestalt 
besitzen,  so  herrscht  dagegen  bei  den  hier  zu  beschreibenden  Krv.stallen 
gerade  Endfläche  so  befleutend  vor,  dass  die  Gewammtform  der 
Krystalle  gewühulich  dick,  lafeU'ürmig  oder  auch  wUrfeiäbuhcti  i:tt.  Ausser 


Digitized  by  Google 


g0  Jalires-Berickt 

aen  Flachen  de«  quadtaiiwheii  PAma'»  (a :  «  :  oo  o)  und  der  emdni 
BDdflKehe  (c  :  •  •  :  •  a)  «igen  die  Kfystalle  unteigeordnet  auch  aocb 
vemehiedeiie  andere  FUlchen.  NameaÜioli  finden  sich  die  Fl&eheo  de« 
Quadrat. Oktaeders  ra:a:e)al8  Abrtampfung  der  durch  d.e  ¥U^h,^^ 
de«  PriMia's  uDd  der  geraden  Bndfliche  gebüdeten  Ecken,  ferner  d.e 
Flaebea  des  qoadratwdieo  Priamas  erster  Ordnung  (a  :  a  :  oo  c)  und  die- 
jenigea  einea  vier  und  vierkaotigen  Prismas  (a  :  V,a  :  x  i  i 

Die  grMen  der  vorliegenden  Krystalle  habe»  ÜMt  einen  Zoll  «ui 

Dtttdimesser  und  mehr  als  ^^^^ 

Wie  üi  dem  Habitus  der  Krystallform.  ho  sind  die  Kry stalle  an* 
in  der  Substanz  selbnt  von  denjenigen  der  Kl^sabet  -  Grube  verschioieB. 
Bei  den  letzleren  i^t  die  Substanz  unkrystaliinisch  und  im  Bruch  unw» 
und  erdis.  Bei  derjenigen  von  -kr  (iottessegen-Galmei- Grobe  ^cgen 
ist  die  ganze  Ma*se  deutlich  krjätailniiBch   und  jeder  Krystall  irt  "» 


Aggregat  von  deutlich  erkennbaren  Weissbleierz -Krystallen,  *■  ^ 
man  I  heüe  einzelner  Flächen  deutlich  untersdieiden  kann.  ^.*f^ 
Zusan  meneetzung  der  A fierkry stalle  aus  «naelnen  WeiwWeiera-IadiTidiiea 
ist  du.ui  auch  die  Oberfliehe  m  Tbeü  »enMeh  rauh  and  uneben. 
Freiüch  ist  aueb  die  Art  des  VoAoinmens  von  deitQenigeii  der  früher 
bekannten  Kristalle  vendiiedeo.  WSlirend  die  dnrek  Krug  von  Nuida 
besebriebenen  Krystalle  lose  in  LetIeD  Hegen»  eo  sind,  wie  cmge  der 
vorgelegten  Stttoke  deuaieh  erltateni,  die  Krystalle  des  neuen  Vorkom- 
mens in  einen  porOsen,  anm  TheO  dichten,  smn  Theil  erdigen  Brsun- 
eisenstera  eingewachsen. 

Derselbe  spraeb  femer  aber  B.  de  Vemeuirs  neu  erschienene 
geologiscbe  Karte  von  Spanien.  (Qirt»  giük»gique  de  VEspagne  et  'f^  Jo'' 
iugal  pi»t  M.  M,  S.  dB  Vmumil  ü  S.  OoUomb.  Paris  1864.)  Es  wurde  itu 
Bämdnen  nachgewiesen,  wie  diese  Karte,  welche  das  Ergebniss  yic- 
jähriger  Reisen  und  eingehender  Forschungen  ist,  einen  sehr  wichtige« 
Fortschritt  in  der  geognostischen  Kenntniss  der  pyrenttischeu  Halbmse 
beaeiebnei. 

Derselbe  Redner  legte  ferner  vor:  Die  fossilen  Mollusken 
des  wiener  Tertiär-Beckens  von  Dr.  M.  Hörnrs.  Bd.  II.  Nr. 
4  und  Nr.  5,  6.  Die  beiden  Hefte  begreifen  den  grösseren  Theil  der 
BwaltPn  oder  LammeUibranchiatni  I>as  -msse  Werk,  u  elches  ^'^^J^Jt* 
zu  den  Fundamental  -  Werken  für  die  Kenntniss  der  l'  auim  der  ^•"Jr' 
Zeit  gehören  wird,  nähert  sieh  durch  dieselben  .seinem  AbschluW. 
Bearbeitung  des  Textes  und  die  Ausftihrung  der  Abbildungen  sind  gl«»' 
vortreftlieh,  wie  in  den  früher  erschienenen  Theilen  des  Werkes. 

Endlich  wurde  von  Demselben  noch  vorgelegt:  Memoirs  of  thel^nl»^ 
gical  smvey  of  Jndia.    Palmontohgm  Indien,  piMixhed  under  thf 
Thomas  Oldham  3.  1.  2—5.     Th'  fossil  Cephaiapoda  of  the  crttacmM 
vj   Houther/i  India  (AmihontitdaeJ  btf  Ferdinand  Stoliczka.  Oi/tuUt 
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Dieae  beiden  «ohGn  anageataltelen  Hefte  eathalteo  die  sorgCdltige  Besebrei- 
king  und  Abbildung  einer  grossen  Zabl  von  Ammonilen  aus  den  Kreide* 
bildiiagen  des  eUdJioben  ladienB.  Die  Kennloiae  dieser  Animoniton  i»t  be> 
sonders  desbelb  von  Inteteiwe,  weil  rie  die.Mittel  gewttbrk,  »i  beorthelleu, 
welchen  Orad  von  Ueber^itimmuiig  die  Fnunen  gleiebalter^er  Kreidebil- 
düngen  iu  weit  von  einander  getrennten  Gegenden  der  firdoberfliefae 
beattien.  In  dieser  Besiehung  efgiebt  sich  nun  eine  verhiitniMinilss^ 
sehr  grosse  Uebereinfitimmung  swisehen  dem  mittleren  Europa  und  dem 
sHdJiehen  Indien.  Viele  der  beeobriebenen  Arten  und  bekannte  euro- 
päische Arien,  wie  A.  Rkokmoffmm  und  A,  ManUUi.  Andeie  dnd  nahe 
analog  mit  solchen  Arten,  welche  in  £urofMt  mit  den  ersteren  in  den- 
selben Schichten  veigeseUeohaftet  vorkommen.  Eine  Art  wird  idenlifi- 
cirt  mit  A.  Gtuuialupae,  welche  der  Vortragende  aus  den  oberen  Kreide- 
bilduugen  des  westlichen  Texas  bescJirieb.  Der  Verfasser,  Herr  Dr. 
Stoliczka,  gehörte  früher  der  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  au  und  ' 
folgt«  eret  vor  wenigen  Jahren  einem  ehrenvollen  Rufe  an  das  geologi- 
sehe  Institut  von  Indien,  welches  unter  Th.  Oldham's  trefflicher  Leitung 
bereite  ^ehr  Wesentliehea  Air  die  geologische  Keuotniss  Ostindiens  ge- 
leistet hat. 


Derselbe  legte  in  der  Sitaung  am  26.  April  Probebliltter  der  ersten 
beiden  in  Parbendruek  ausgeAhrten  Seetionen  (Troppau  und  LosUw) 

der  neneii  geognostisohen  Karte  ? «■  Obersoblerien 


m.  Diese  beiden  Seelioneo  büdea  nebst  der  Seetion  Pless  den  süd- 
lichsten Theil  des  Gebietes  der  Karle,  welebe  im  Ganaen  12  Seetionen 
hn  llassstabe  von  tyjj^„„-  omfiMst,  Die  Seetion  Troppau  aeigt  eine  rer- 
biltoissmassig  einAMhe  geognostisebe  Zusammensetsung,  mdem  die  die 
nnmittelbare  Unterlage  des  produetiven  Steinkohlengebirges  bildenden 
Cnimschiehten  den  grosseren  ThetI  derselben  einnehmen.  Die  Einförmig- 
keit der  Verbceitung  dieser  letaleren  Seblebten  wird  &st  nur  dureb  das 
Auareten  einzehier  Parlieen  von  Diabas-Mandelsteio  und  von  Basalt  unter- 
brochen. Unter  den  BasaU-Partleen  ist  di^enige  des  Baudenberges  sOd- 
beh  von  Spaehendorf  die  ausgedehnteste.  Ausserdem  begreift  die  Seetion 
Gegend  von  Katseher  mit  den  der  mioeftnen  Abtheilung  der  Tertittr- 
Fornmtion  angehörenden  Gjps-Vorkommoissen.  Die  Seetion  ioslau  aeigt 
^iie  viel  grössere  HanDichfaltigkeit  der  geognoetiaohen  Zusammensetzung. 
D«e  südliche  Hälfte  derselben  wird  nSmlieh  von  den  NordabföUen  der 
Karpathen,  und  namentlich  den  HöhenaOgen  der  ün^gebungen  von  Friedeok, 
eschen  und  Skotschau  eingenommen,  welche  ans  sehr  mannichfaltigeo 
Gliedern  der  Kreideformation  mit  alpinem  Typus  und  aus  Nummuliten- 
Gesteinen  bestehen,  die  von  einem  eigeatbUmlichen,  Hornblende  führenden 
Gruptiv  -  Gestein,  dem  Tetoehinit,  an  »ihlreioheo  Punkten  durchbriMiheu 
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werden.    Die  nördliche  Hälfte  der  Seotfon  begrtift  die  Gegend 
Sohrau,  Laslau  und  Oderberg.    ffier  hemeheii  ewer  im  Allgememea 
DUuvial-Bedeckungen  an  der  Oberflftelie  vor;  alleta  ^  ^/"f,^^ 
einzelne  Paiiieen  de»  Bleinkohle^gebinsee  und       «yP^'^jl^^^*^"  ^^^^^^^^ 
BQdüDg  aus  diesen  hervor.    Zu  deu  ersteren  gehören  die  Part  een  de« 
SldnkohleogebiTgeB  von  MÄhriBeh-Ortra«,  vonHultschin  und  von  L.ermU. 
Mebiere  andere  Beelionen  der  Karte  sind  in  der  Ausführtuig  begriffen. 
We  Seotiooen  Plesa,  Leobsehüt/  und  Gleiwit»  sind  in  der  Aufnahme 
nahe»,  vollendet  und  die  lilhographi«5h  ausgeführte  topographische  Grund- 
laie dewelben  liegt  bereim  ferüg  vor.    Die  Seetion  Königahütte  i.t  eben- 
mil  Ausnahme  des  in  das  Konigroi,  !,  Polen  fallenden  Theiles  m  der 
Aufnahme  vollendet.    Die  Herstellung  der  ganzen  Karte  in  nicht  zu  langer 
Priat  enoheint  auf  diese  Weise  gesichert. 

-     Derselbe  Vortragende  machte  eine  Mittheiiung  über  ein  ««"«f 
kommen  von  ungewöhnlich  -rossen  Chabasit-Kr>'8taUen  aus  dem  BtBm 
von  Dembio  bei  Oppeln.    Mehrere  Kristalle  dieser  Art  ™' 
ralogi«chen  Museum  der  künigl.  Universität  durch  den  leider  «Ilde«  ▼«> 
storbeiiLMi,  um  die  Ei.^en-HiUten-Industrie  von  Obeiwhleeien  sehr  ver- 
dienten Ber;4rath    Wachler   in  Malapaue   unter  Vemiittelung  de»  »WO 
OberberKraihs  Wel)skv  zugekommen.  Der  grösste  dieser 
2  Zoll  in  der  lireile  und  1      Zoll  io  dw  Höbe.    K«im  möchten  gl^ 
grosse  Krystalle  des  Minerals  von  anderen  Fundorten  bekannt  eem.  v 
Krvstallform  ist  die  gewöbnliebe.   Die  Kiyrtalle  sind  Combinationen  eine« 
sehr  stumpfkantigen  Skalenofiders  (x)  aus  der  Bud-KantenBone  des  Haupi- 
Khombo«de»  und  des  ersten  stumpferen  Bhomho6dere  (n).  Untergeordnc 
smd  aueh  die  FIttohen  r  und  P  vorhanden.  Meistens   i.  l  die  Krystm 
xugleieh  Zwillinge  naeb  dem  bekennten  Oeselae.  Der  Basalt,  weleber 
die  KrystaUe  eusehlieset,  ist  mit  Drusenräumen  erfüllt,  die  ausserdem 
aueh  andere  Poesilien  der  Zeolith-Famüie  und  namentüch  Mesotj^p  en 
halten. 


Derselbe  stellte  m  der  Sitsung  am  14.  Juni  euie 

Bammlimg  der  das  SteinBala-Yorkommen  von  Stassturt  in  der 
PrOTini  BaoiiMn  begleitenden  MineraUen 
aur  Ansieht,  welehe  dem  mineralogischen  Museum  der  Universität  durch 
die  dankbar  erkannte  Fttrsoige  des  Heim  Miniatorial.Director8 
ITidda  unbngst  augekommen  ist  Dieselbe  begreift  namentlich  reicn 
Proben  von  Kieserit,  d.  i.  einer  wasserhaltigen  Verbindung  '  .^ 

saurer  Magnesia,  von  Sylvin,  d,  i.  dem  reinen  Chlor-Kalium,  ^f^.^ 
bei  Stassfurt  zum  erstenmale  in  grösseren  kTystalUnisch-bmtten-en  a  ^ 
gefunden  hat,  von  Taohhydrit,  d.  L  einem  sehr  leielit  zertliesslicheu,  « 
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doer  waneiliaUigeo  Verbindung  von  Chlor-Caleium  und  Chlor-Magnesium 
besteheodeil  Salse,  yod  Camallit,  d.  i.  eiuer  wa^serhalügea  Verbindung 
Ton  Chlor-Kdimn  ond  Chlor-Magnesium,  und  von  Boracit,  welcher  letztere 
W  StMsfbrt  flbrigens  niebt  wie  bei  Lüneburg  und  Seegeberg  in  deut- 
Koben,  ringsum  ausgebUdeten  Kiystallen,  sondern  in  unrcgehnässig  be- 
gKDsten  ttDkxTslaniseh^  Hassen  yorkommt  und  freilich  auch  rücksicht- 
lich der  Identität  seiner  obemisehen  Zusammensetzung  mit  demjenic.en 
von  Loneburg  noch  Zweifel  Issst  Für  die  ntthere  Kenntniss  von  d°em 
Vorkommen  dieser  MineraHen  und  der  stassihrter  Salzlagerstätte  verwies 
der  Vortrageade  auf  die  Schriften  von  Reiohardfc  (Das  Steinsalzbergwerk 
Stassfürt  bei  Magdeburg  1861)  nnd  P.  Bischof  (Die  Steinsalzwerke  bei 
Stassfurt.  Halle  1864). 

Derselbe  berichtete  femer  Ober  die  Auffindung  einer  fossilen  Spinne 
im  Steinkohlengebirge  Oberschlesiens  und  legte  das  betreffende  Exem- 
plar  der  Gesellschaft  vor.  Der  Herr  Berggesohwoiene  t.  Schwerin  in 
Kattowitz  bat  das  Verdienst,  dasselbe  der  niheren  wissenschaftiicfaen 

Untersuchung  zugänglich  gemacht  za  haben,  indem  er,  das  grosse  Inter- 
esse  des  Fundes  richtig  erkennend,  es  an  das  mineralogische  Museum  der 
kön.gl.  Universität  einsendete.  HeiT  v.  Schwerin  erhielt  das  Stttck  auf 
dem  }[iutenhofe  des  kattowitzer  Hohofens,  wo  es  ein  Arbeiter  in  dem 
Schieferthone  fand,  reiche  den  in  dem  genannten  Hohofen  versofamol- 
aenen  Knollen  von  thonigem  Sphärosideriten  aus  dem  Steiokohlengebiige 
des  mjslowitzer  Waldes  häufig  nocli  anhängen.  Die  im  Ganzen  sehr 
^ohl  erhaltene  Spinne  liegt  auf  der  Oberfläche  eines  1%  Zoll  langen 
Stuckes  Schieferthon  ausgebreitet.  Die  vier  Fusspaare  und  die  beiden 
rahlerühnlichen  Palpen  am  Kopfe  sind  mit  ihren  einzelnen  Gliedern  scharf 
erkennbar.  Selbst  die  dunkle  hornartige  Bekleidung  des  Hinterleibes  und 
der  Giiedmassen  ist  zum  Theil  erhallen.  Die  Art  der  Erhaltung  genügt 
»  jedem  Falle,  um  die  Zugehörigkeit  des  Thieres  nicht  bloss  zu  der 

lasse  der  Arachniden  überhaupt,  sondern  auch  zu  der  Ordnung  der 
eigentlichen  Spinnen  (Araneaej  pjoher  festzustellen.  Dagejren  ist  sie  nicht 
Mureichend,  um  die  generisehe  Bezieliung  zu  den  nächst  verwandten 
««•ehlechtern  der  lebenden  Spinnen  genauer  zu  eriDÜtoln,  da  die  Stellung 

er  Augen  am  Kopfe  und  die  Bildung  der  Mundlheiie,  d.  i.  diejenigen 
wkmale,  nach   welchen   die  generisehe  Classification   der  lebenden 
Bpionen  vorzugsweise  erfolgt,  leider  nicht  zu  beobachten  sind.  Unter 
luen  UmsUlnden  bleibt  nur  übrig,  die  Verwandtschaft  nach  dem  allge- 
denT*  *"  bestimmen.    Mit  RücköiehL  auf  die  Achnlichkeit  mit 

sl  Ut^'^  -^9**^  wurde  die  Benennung  Protolycosa  anthracopMla  gewählt. 

^  i«t  die  eiste  Spinne  aus  dem  Steinkohlengebirge  und  aus  der  palAo- 
Boiseheu  Periode  überhaupt.  Die  ältesten  bisher  bekarnifoi  Spinnen 
^aren  emige  Arten  der  oberjurassischen  KaUcplattea  Ton  Solenbofea* 
'^«uienUch  wurde  bemerkt,  dass  die  Zugehörigkeit  der  Schichten,  in 
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weldm  iie  Spinne  vorgekommen  Ut,  .um  echtea  ftoMSf^ 

.chlossenen  Sphäroriderit- Nieren  die  bejeidmendeii  PB-ieoH»™ 
StainkoUeiigebiige«  in  Menge  enthalten. 

eX«,  wdeher  in  Obersd,l..Hn  .ur  Hcratellang  der  ^  f-MoWa 
^SSlu  V„w..dnng  ßnde.,  eine  J^S^^ 
Alter  diwe.  Thones  bisher  ganz  ungewi-s  war,  so  "^TTj^ 
Tin  den  letzten  beiden  Jahren  auf  "''^-^^^^'^"^^^'^^^Z* 
strieller  in  der  betreffenden  Gegend  «f^^^J^'ftJS«  Tto- 

«bgeteuaen  Schtlcbte  zweifellos  geworden.  dM.  **  ^^^^  ^ 
.«Lhen  »it,eljnr.,i.chen  Kalkmergela  -^J^T^  ^ 
Muschelkalk  liegen  und  also  entweder  tmm  '^'T^^^A^i  nun  in 
Korn,a,ion  oder  de»  Kcuper  ang^«.  J^r^Jt^  Di-Iben 
diesen  Thooen  auch  fossile  PB«»«  .  "f^rTL,^.wi„kler'scheD  FS^ 
wurden  bei  der  Abte.rfung  «ii».  Sohwkie.  der  T«'«  ^  '"^ 
deruns  bei  Orojeo  ««wdt  Alwerel.  gdimd«.  «ed  durch  Herrn 
dem  Bericht«.-.tt.r  «agetheD».  Htt  de«,  ftegl-^^  «  ,„„ 
»erst  der  wl-  J.»  mU  4--«.«-  'JZj^.Zocv''^ 

ta  ein«  MiAlIgkea  tob  18  Fe»,  d«»  8«dsch,chten  ™'^alk.g 
Etagen,  dirwehridieinlich  auch  noch  zom  bra.men  Jura  g  Uu  , 
einer  »Jwgkrft  yon  12  Fu«.  »nd  endlich  wcsser  Sand  ^^^  TM 
100  Zoll  Lage  von  weissem  feuerfesten  1  hone  ^ 

toUtere  Thonlage  enthalt  die  Pflanzenreste    ^^^^^'^'^^^^^  U 
'drocken  eines  Farrenkrautes  und  eines  Calam.len.   D-  ^T?^ 

„ach  einer  vortoflgcn  ^'"'"'"'^'^''^'^  f.Z^y^J'ZvLiotli'^ 
..immten  Thoneisensteme  von  Luchvigsdorf,  «»;!'""'.J™aX^iemach 
Kreuzburg  häuflgen  Art,  der  P,  copUn>  ^'^''.''^^^ 
w  urden  auch  die  feuertesten  I  hone  von  Murow  «nd  Poreobn  wr  »  ir- 

Bildung  gehören. 

Femer  berichtete  Herr  Prof.  Körner  am  18.  Oetpber 
über  die  Anffliiäung  yon  detonisdien  Verstelnernngeu  in  (Juariit*» 
bei  WttrIteBtlial  in  OeBteneidi-SchiBBieiif 

M  clche  für  die  Altei>be.sliininung  des  gauzen  östUdi  vom 

den  ausgeddH.tea  ßchiefergebirges  von  ^^^^^^^  f^Z  medereD 

Wuhrend  für  die  dem  Oppa-Thale  zugewendeten  TbeUe  o  .„,f 

Geserikes  und  namentUch  fUr  das  Hügelland  der  Entdeckung 

und  t  roppau  durch  die  in  den  leteten  «shn  Jahten  gesoheliene 

von  Posidonom^ia  Beeh^ri  und  andete  Colm-Vewldneroogen  an  . 
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Fundstellen  «o  sicheres  Anhalten  gewonnen  winde  und  die  Zugehörig, 
keit  des  dortigen  Gmuwaekeo-Oebixges  sar  nnteren  Abtheilung  der  Stein- 
kohlen-Fonuetion  erwiesen  ist,  so  fehlte  es  dagegen  illr  die  Allenbe*. 
stimnmng  der  der  krystallinisoben  Achse  des  AltTater-Gebirgefi  ntther 
liegenden  Gebiete  des  Greuwaeken-Oebirges,  wie  oamentlieh  der  Gegend 
von  Frendenthal,  WOrbenthal  and  Zuekmantel»  ilut  an  jedem  Anhalte. 
Was  nämlich  von  organischen  Binsohlttssen  anf  dieaem  Gebiete  bekannt 
war,  beschränkte  sich  bisher  auf  maigß  wenige,  einen  sieherea  Sehluss 
nicht  gestattende  Versteinerungen,  welche  der  verstorbene  Dr.  Seharenbeig 

BÜß  den  Daehschieferbraeheo  bei  Dittersdorf  imwdt  Eogelabeig  erhalten 

hatte. 

Hnf^  Vorkommen  bei  Ditteisdorf,  obgleich  nicht  entscheidend,  regte 
doch  zu  weiteren  Nachforschungen  nach  Versteineraiigen  an,  und  der 
Vortragende  hatte  namentlich  den  bei  der  geologischen  Aufnahme  TOn 
Oberschlesien  beschttfti^ten  Herrn  A.  Halfar  veranlasst,  nach  solchen  an 
forschen.    Den  Rehr  eifrigen  und  umsichtigen  Untersuchungen  des  Herrn 
Halfar  ist  denn  auch  der  wichtige  Fund  zu  danken.    Derselbe  fand  auf 
der  Höhe  des  dreiviertel  deutsche  Meilen  nordwärts  von  Würbenthai  ge- 
legenen  Dürr-Berges    in   plattenfönnig    abgesondertcrT    gl  immerreichen, 
weisseu  Quarziten,   welche  von  allen  früheren  Beol>achtern  für  völlig 
'▼ersteinerungsleer    gehalten    und    dem    krystallinischen   Urgebirge  zu- 
gerechnet waren,   zahlreiche,  wohl  erhaltene  Versteinerungen.  Zwei- 
sehaler  bilden   den   Hauptbestandtheil    der   Fauna.    Für   die  Allers- 
be^mmung    der    Schichten    sind    besonders    drei    Arten    der  Fauna 
COtsoheideod,  nämlich;  Gramm^sia  Hamilton ensis^  Spiri/er  macropterus  und 
crassicattda.    Es  sind  dieses  bekannte  und  weit  verbreitete 
Olganisehe  Formen  der  unteren  devonischen  Grauwacke  am  Kheiu  oder 
der  sogenaonten  Grauv/acke  von  Koblenz.-  Dieser  müssen  daher  die 
Qasraite  des  DOtrbeiges  aueh  wesentlich  im  Alter  gleich  stehen.  Die 
bisher  im  ganaen  östUehen  Deotaefaland  unbekaoote  itotersto  Abtheilong 
der  devonischen  Gruppe  ist  damit  also  in  den  Badeten  naehgewiesen. 
Da  Sbr^ens  Qaaraite  tou  ganz  ILhnlieber  Besehaffenheit  sieh  in  der  Fort* 
t^ung  der  Sehiehtea  des  Dttrrbetgea  nordwftrts  and  sQdwilrts  Terfolgea 
lassen  und  oamentlieh  noidwftrts  bis  in  die  Nfthe  von  Zuekmanlel,  so  ist 
^  durchaus  wahrscheinlich,  dass  dieselben  VersteineruDgea  sieh  auch  in 
Bndereo  Punkten  flndtti  werden.   Das  ostwIMs  von  WOrbenthal  liegende 
Gebiet  des  Graawaoken-  ond  Sehiefergebiiges  kann,  da  von  Osten  nach 
^Vesten,  d.  i.  in  der  von  der  kiystallinisehen  Aehse  des  Gebirges  abge- 
sendeten Richtung)  immer  jttngere  Gesteine  aufeinander  folgen,  aueh  nnr 
devonisch  sein,  da  die  Grauwaoken  von  Hotzenplotz,  Leobschutz  und 
«'ägerndorf  durch  die  an  mehreren  Punkten  in  denselben  aufgefundenen 
thierischen  und  pflanzlichen  Verteinerungen  als  zur  Culm-Bilduog,  d.  i.  der 
unleren  Abiheilung  des  Steinkühlengebirges  gehörig,  erwiesen  werden. 
1q  der  That  sind  auch  oberderoaisofae  Gesteine  fast  gleichzeitig  mit  den 
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Diese  Kwe  ireien  ui  ucr  «  o       o  n:<,K«^  Mandelstdnea  va  w» 

bUdea  mit  diesen  zusammen  eine  nKlu«re  Meüen  l»ng«.  "™ 
W  hie,  nnd  dort  unterbroebene  Zone  ^I>«i-*^/Ü5^ 
Mandekteine  und  der.n  Verbindung  <'f.,Sr*XrM«W 
«igt  so  grosse  AebaUclrkeit  „,it  dem  "^'^Jr^^S^tx^m 
Nassau  nnd  in  Westf.kn,  ^a»  .«h  <to  ^tanrfjrthrt  «  ^^^^ 

werden  n.nsste.    Diese  ist  jeUt  ««fc  d««b  P^-ff-^J,,,, 

erwiesen.   Herr  Ualfar  l>at  «f  den  Hdd«  d«   ^  "f'* 

Benniseh  gelegenen  El-D^to-F««!«-»«»  »d  "•7*""'^/^' ^^^g^t 

r«  b»»Ug.  Form  mit  steilen  W.ndea  des  -«^^^ 
,WWeht  eine  der  zahlreicben  Form-Va„cu„- u  "^.^.4* 
Wenn  auf  diese  Weise  die  cisens.einfubrenUe  unJ  JT"g^ 
.leinen  begleitete  kalkige  Sclml,leu-Xone,  d,e  s,ch  von  ««»^»fJSiil 
dorf  nach  lienniseh  uud  darüber  Linau»  ersUeckt,  der  «»f" 
der  devo.Hschen  Gruppe  angehört,  und 

dea  Durr-berges  bei  WUrbcUhal  die  untere  Abjheü»g  ^^^^^ 
d,.rs.eneu,  so  ist  es  durehaua  wahr«he«.Ucb,  d«.  d»  6«"*?°^ 

Thonschiefer  des  dazwisehen  "eg«»««- ^""^„r^N-er- 
Sehiehtcn  bei  EngeUberg,  «.  dw«  SctarB.b«g  d»  erwähn^ 

Steineraugen  erhielt,  «ttW-deronfaeh  •M  »«^/f »       .,„  '  J  d„  de- 
im  Alter  gleich  rtAe«.   80  wü«l«.  d«>  dl«        .^''«•«"Xb  de« 
T»-*«Gmpp.  »«>  »-«de«  dieCata-Bildungm  den,  .-^^^^^ 
AltT.teT  «Mi  dem  Oppa-Thde  rid>  «ebi«Ü«»d«i  Gebiete  vuircten 
El  kua  tMi  oor  sooh  nm  die  mhew  Begrenzung  der       J    pas  «e* 
BMiiiten  BUdniigen  eingenommenen  GebieUstreifen  handeln.  ^ 
Tor  xehu  Jdireii  ela  eme  einniniiige  Grauwaeken-Masse  »"S»''"^^^ 
bbgriend  kann  demnach  g«g«(iw»itig  al»  in  «emer  mneren  u 
wtteaUioh  bettimmt  gelMo. 
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Demelbe  erstattete  am  Sf^«  November  Bericht 

fllMr  (üe  Aaflndiing  von  Graptolithen  in  süarisohen  Tkonsohiefeni 

bei  Laaban. 

Dieselben  sind  In  einem'  Einsobnitte  der  Gebiig»- Eisenbahn  dnrofa 
Herrn  R.  Peck,  Apotheker  nndCnstoe  der  natafforsobenden  GeseNaobaft 
ia  Görlitz,  aufgefiioden  worden.   Von  demselben  Beobachter  wurden 
auch  die  Exemplare  mitgetbeilt^  welche  dw  Vortragende  der  Gesellschaft 
vorlegte.    Die  Erhaltung  der  Graptolithen  ist  sehr  unvollstilndig.  Das 
ans  Schwefelkies  oder  erdigem  Brauneisenstein  besiebende  Versteinemngs- 
mittel  giebt  nur  sehr  unbestimmt  die  Formen  des  völlig  zusammenge- 
drückten Körpers  wieder.  Eine  grosse  zu  Monoprion  gehörende,  specifisch 
aber  wohl  kaum  sicher  bestimmbare  Art  ist  bei  weitem  am  häufigsten. 
Das  Haupt  Interesse  des  Fundes  liegt  aber  auch  nicht  in  dem  Vorkommen 
bestimmter  Arten,  .sondern  in  der  Thatsuche,  dass  überhaupt  an  dem  p:e- 
nannten  Punkte  Graptolithen  vorkommen.    Denn  wenn  man  mit  dio-^er 
Thatsache  die  andere  in  Verbindung  setzt,  dass  auch  am  Bansberge  bei 
Horscha,  nordwestlich  von  Görlitz  (vergl.  K.  l'eck  in  Bd.  XII.  der  Ab- 
handl.  der  naturhist.  Ges.  zu  Görlitz,  8.  21  —  23),  Graptolithen  vork 
80  wird  die  Vermuthun?  nuhe  gelegt,  dass  vielleicht  auch  die  Thouschiefer 
in  dera  ausgedehnten  L  rilionschicforgebiete,  welches  sich  nordwestlich  von 
dem  hirschberger  Thale  verbreitet,  von  gleichem  Alter,  wie  diese  Grapto- 
Hthen  führenden  Thonschiefer  von  Laubau,  sich  erweisen  könnten.  Denn 
▼erbmdet  man  die  beiden  Punkte  Horscha  und  Lauban  durch  eine  gerade 
Linie  und  verlängert  diese  Linie  gegen  Süd-Üsteu,  so  bildet  diese  Linie 
ungefkhr  die  sadliche  Grenze  des  ganaen  ürthonschiefergebietes  Nieder- 
Mhlesiens.   Vielleicht  werden  sich  einmal  sammtliehe  auf  der  geognosti» 
Mhen  Karte  von  Hiedersohlesien  von  Beyriob,  G.  Bose  n.  s.  w.  als 
»Urthonsebiefer  und  grfiner  Sehiefei**  beceicbneten  sehiefngen  Gesteine 
als  Graptolithen  fahrende  und  damit  als  sUuriseb  erweisen.  Die  bekannten 
Oraptolithensehiefer  von  fierzogswalde  bei  Silberberg  worden  dann  einen 
Sussersten  sfidöstliehen  AnsUUifer  dieser  grossen  silurisoben  Gebirge-Partie 
darstellen.  Besondere  wird  man  an  solchen  Stellen,  wo  Kieselsehiefer  in 
dem  fragliehen  Gebiete  anftreten,  naeh  Graptolithen  au  forseben  haben. 

Derselbe  Vortragende  legte  den  neu  eraehienenen  aweiten  Baad 
grossen  Werkes  von  Bar  ran  de  über  das  Silor-Beeken  von  Böhmen 
(^me  Silunm  du  ctmtre  äe  h  JEToMm«  lirt  ArCw;  Stehend  paUmOoh' 
9*9»^  VoL  IL  CfpJUdtpodef,  We  SM:  Pitmeket  1  d  107/  1865,  Proffu«, 
'P^iO  vor.  Während  der  erste  im  Jahre  lÄÖS  erschienene  Band  be- 
kanntlich die  Trilobiten  behandelt,  so  bringt  dieser  zweite  die  Cephalo- 
poden  zur  Darstellung,  aber  noch  keineswegs  vollständig,  sondern  nur 
die  erste  Abtheilung  der  Tafeln  (PI.  1—107).  Im  Ganzen  werden  350 
tafeln  fUr  die  Darstellung  der  Cephalopodeo  nöthig  sein.   Diese  sind 
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nub  4er  Angabe  des  Autors  im  Vomort  bereits  alle  fertig.   Es  kann 
Ton  diesem  zweiten  Bande  nichts  Rühmlicheres  gesagt  worden,  als  dass 
er  dem  eirten  Bande  in  der  Fülle  des  Materials  und  ia  der  öorgf.U  der 
Darstelliing  nicht  nachsteht.   Es  sind  200  Arten  von  Cephalopoden,  die 
fiieb  unter  die  10  Gattungen  Gonmtites,  Kot^aceras,  Truchoceras,  Mutilus, 
Gyroctrai,Sercocera8,  Lituites,  Phraymoceras,  Gu^Hphoarus  and  ^«MWW» 
theilen,  abgebildet.    Ans  der  grossen  Anzahl  merkwürdiger  neuer  Fom«l 
verdienen  besonders  die  zahlreichen  Arten  von  GoaiaÜten 
vorgehoben  zu  werden,   weil  ja  sonst  die  GoniaÜten  den  «lurheh«! 
Schichten  noch  ganz  fremd  smd  und  erst  in  «^«»«"ä«*«'*  *^f*^ J^* 
treten.   Möge  dem  hochverdienten  Verfasw  Zeit  und  Kraft  auireicban, 
um  sein  grosses  Werk  zu  einem  glttckKchen  AbseUusB  au  flUwen. 

Von  Demaelben  wurde  ferner  aber  eine  ßammluBg  Ton  Versteine. 
rungenauBDÜttriil-Geeohiebeaberiebtet.  wdchedurchHm. Geometer  J ahne 

in  Olocao  in  Kiesgruben  bd  Glogau  aosammengebracht  und  dem  hiesigen 
Mnsenm  mitg^theilt  worden  isL  Dieselbe  beweist,  das«  die  verschiedenen 
Tersteinemng^ftthrenden,  als  DilnYiaWJesohiebe  vorkommenden  silunschen 
Gesteine  aus  dem  Noideo  Europa  s  auch  bei  Glogau  häufig  sind  Auen 
der  weniger  bäuBge,  stets  leicht  und  sicher  erkennbare,  aus  Schalen  >on 
iWsrKS  bestehende  Kalkstein,  der  mit  Sicherheit  .^f 

her»ileiten  ist  (vergl  Ferd.  Römer:  Ueber  die  Diluvial -  Geschiebe  m 
nordischen  Sedimentär-Gesteinen,  S.  504),  ist  in  einem  klemen  StucW  » 
der  Sammlung  vertreten.  Sehr  häufig  scheinen  die  auch  sonst  m  wai^ 
sien  verbreiteten  verkieselten  Holastücke  von  Quercus  prtnuum  ^'^^'^ 
Glogau  au  sein,  denn  die  Sammlung  enthält  eine  grössere  Zahl  deiselDea. 

Es  wurde  ferner  über  einiee  neue  scblesische  Mineral-VorkoiwnW«» 
berichtet.    Zu  diesen  gehüiL  da«  durch  Herrn  A.  Halfar  ?. 
kommen  von  Cyaiut  bei  Ziegenhals.    Da«  genannte  Mineral  findet 
in  einem  südwestlich  von  dem  genannten  Btädtdien  an  dem  se  r 
abfallenden  rechten  Ufer  der  Biete  gelegenen  Steinbruche  im  Glimm 
aehierer,  mid  swar  auf  der  Grenae  einer  awei  Fusa  miehögen  Qu««ei 
lagemng  gegen  den  GUmmenebiefer  selbst  Dts  Mineral  «•^'^^'"^^^^ 
sehilfidrmigen,  unregelmtesig  exoentriscb  radial  gruppirten  und  m 
eingewachsenen  Krystallen  Ton  aum  Theil  deutlich  himmelb  aner  ■ 
•    Kkine  undeutlicbe  KiystaJlÄ  Ton  StanroUtb  und  von  Tunnahn  komm 
an  derselben  Stelle  vor. 

Ein  anderes  bemerkenswerthes  neues  Mineral  -  Vorkommen  ist 
jenige  von  Schwer^püth-Krystallen  auf  einer  Kluft  im  SteinkohlengeW 
auf  der  combinirlen  Hohenlohe -Grube  beim  Bilkower.  ZollhauW. 
Hauptausftillung  der  Kluft  wird  durch  Binarkies  in  kleinen  ^*7®*^2Jtf[ 
bildet.  Auf  diesen  sind  die  KrystaUe  von  ßchwerspath  aufgewsflM» 
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Dieselben  Bind  ganz  regelmiUdg  aosgebildefc  und  zum  Theü  1%  2oll 
breit.  Die  fraglichen  Krystalle  wurden  dnroli  Herrn  Berg-  und  Hatten* 
Inspector  Eörfer  aufgefunden  und  dem  Vortragenden  mltgetheilt.  Sehen 
froher  waren  Sefawerapatb-KTystalle  In  dem  oberschlesiseben  Stebkofalen- 
gebirge  und  namentlich  auch  auf  der  KOn^sgrube  nnter  ihnlichen  Yer^ 
hftttniBsen  Toigekommen,  aber  bei  weitem  nicht  von  der  Schönheit  und 
GrOne  der  g^;enwttrtig  anfj^fiindenen. 

ESndlieh  werde  Bleiglana  TonSUberberg  vorgelegt,  welcher  dieEigen- 
tbflmlichkeii  bedtit»  schon  an  der  blossen  LIehtflamme  sich  zu  eotzanden 
und  mit  blauer  Flamme  su  brennen.  Bldglanz  mit  derselben  Eigenschaft 
ist  schon  von  anderen  Punkten,  und  oamentlich  von  England,  bekannt. 
Man  hat  daraus  eine  besondere  Mineral  -  Speeles,  Johostonit)  gemacht. 
Allein  nacdi  Rammeisberg  ist  es  wahrscheinlich  nur  ein  Gemenge  von 
Bleiglani  und  Schwefel.  Bei  Silberberg  konimt  dieser  Bleiglanz  nach 
Angabe  des  Herrn  Goldarbeiter  Bauer,  der  verschiedene  metallische 
Gruben  dort  gemuthet  hat,  in  der  Form  von  Knollen  in  einer  eisen- 
schüssigen, den  Gneiss  durchsetzenden  Masse  vor.  Das  vorgelegte  Stück 
verdankt  der  Vortragende  der  geiUlUgen  Mittheilung  des  Herrn  Berg- 
Hauptmanns  Amelung. 


Herr  Oberbergralh  s^  D,  Dr.  Websky  berichtete  am  18.  October 

Uber  das  AufAnden  einiger  seltener  Miiieralgattiiiigeii  in  den 
Feldspathbrüchen  bei  Sehieibeilian  im  Bieaengebirge. 

Geleitet  von  einem  vor  Jahren  im  Hofe  der  Kry stallglas  -  Fabrik 
JosephiueuhUtte  gemachten  Funde  und  einem  von  dem  Custos  des  hiesi- 
gen Mineralien-Cabinets,  Dr.  Fiedler,  aufgenommenen  Exemplares  von 
Feldspat!)  mit  einem  Einschhisse,  in  dem  man  eine  ungewöhnh'che  Zu- 
saaimeascLzung  vermutliea  konnte,  ist  es  dem  VorttHgendeii  gelungen,  in 
dem  verlassenen  Feldspathbruche  im  Walde,  hinter  dem  ZoUhause  zu 
Schreiberhau,  etwa  200  Schritt  südlich  der  Chausse,  die  Fundstelle  mehre 
rer  Miueralgattungen  aufzufinden,  die  sich  durch  tieu  Gehalt  einiger  selt- 
neren Elemente  auszeichnen, 

lu  dem  Gestein  einer  versuchsweise,  behufs  Feldspath-Gewmnung 
ausgebeuteten  gangartigen  Granit- Ausscheidung  im  Gebiete  des  Granitites 
bildet,  nach  den  Blöcken  im  Haldensturz  zu  urtheilen,  ein  sohwareer 
Magnesia- Ulütirner  handgrosse,  fächerartig  gruppirte  Lamellen,  deren 
Zwischenraum  mit  emeni  l>lattrigen,  häuüg  ockergelb  gefilrbten  Feldspath 
an^eMt  ist,  in  welchem  zerstreut  und  angeheftet  an  den  Glimmer  Kiy- 
stalle  Ton  Titaneiseu  stecken,  begleitet  von  Kijstallen  von  Feigusonit, 
Monadt  und  einiger,  wegen  ihrer  Kleinheit  noch  nicht  bestimmten  Mme* 
ralgattuDgen. 
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Die  Krystalle  des  Fergusonites  sind  dünne,  oft  strahlenartig  ausge- 
dehnte quadratische  Pyramiden  mit  der  basischen  Fläche  am  ftusaewlen 
Eni»  beschlossen;  die  pechschwarze,  in  dünnen  Splittern  leberbraun durdif 
scheinende  Farbe  und   der  prononcirte   Glasglanz  tieteii  im  fiuoben 
Bruche  deallich  hervur,  während  die  AusseoflAohe  der  KrjAtaUe  dordi 
fremdartige  Ueberzüge  gelblich  oder  brwiDTOth  erscheiot;  des  8pee.  Ge- 
wicht wurde  4,47  sd  nicht  gans  reinem  Material  gefimden.  Dunk 
Schmelcen  des  Pulvera  mit  saurem  achwefelsanren  Kali  konalea  47,5  % 
einer  Metallsaure  abgeschieden  werden,  welche  sich  wie  Untemiolistoe 
Teihalt;  ans  der  Losung  fWlt  Aetaammonlak  einen  sehr  ToluminöMn 
Niedeieehlag^  der  im  Wesentlichen  mit  etwa  40  %  der  Gesammtmsa» 
ansTttererde  besteht,  wKfarend  der  Best  aus  Ozjden  desCer  s,  Lanthan^s 
nnd  Uranus  gebUdet  wird.   Der  Gehalt  an  letzterem  Metall  ist  etwas 
grösser,  als  dies  die  Analysen  von  Hartwall  und  Weber  darthun,  so  das« 
das  Mineral,  mit  Borax  oder  saurem  phospborsauren  Natron  behandelt, 
durch  Uran  gefärbte  Flüsse  giebt. 

Die  Krystalle  des  Monacites  konnten  mit  Hülfe  des  Gouiömeter» 
untersucht  werden;  die  2  bis  5  Linien  langen  rötblich -gelben  bis  ocber- 
braunen  Krystalle  gleichen  in  ihrer  Form  denen  aus  Connecticut,  welche 
Shepard  zuerst  unter  dem  Namen  Kdwarsit  beschrieben  hat;  sie  gehören 
dem  monoclinen  Krystallbations-Systeme  an;  die  herrsciieuüe  QueiflWhe 
stumpft  den  grösseren  93" 4'  messenden  Winkel  einer  geschobenen  Sluls 
ab;  eine  vordere  schiefe  Endihiche  =  (a  :  oo  b  :  c)  macht  mit  der  QjW»- 
fläche  einen  Winkel  von  140°  40',  eine  hintere  =  (a*:«b:c)  öoeB 
solchen  von  126  <>  S'j  in  der  Diagonalzone  der  letateren  ersdieint  dann 
noch  ein  Augit-Paar  (a' :  b  :  o);  ein  deutlicher  Bl&tterbmcfa  liegt  in  der 
Biehtnng  der  Basis;  das  Verhalten  vor  dem  LOtbrofar  stimmt  mit  den 
Angaben  von  Kerstan  und  Herrmann;  als  HauptbestandtheÜ  wurden  duicb 
Zerlegung:  PhosphorsiUire, Tltanstture  nnd  Carozjd (einschl.  Lanthanoi^d)! 
naohgewiesen. 

In  einem  «weiten,  gegenwärtig  auch  verlassenen  Feldspath- Bruche 
am  westlichen  Waldsanme  der  sogenannten  Kochelwiesen ,  dicht  hinter 
dem  Bettongshause  in  Schreiberhau,  fhnden  sich  in  Blöcken  des  Halden- 
sturzes neben  tafelartigBn  Krystallen  von  Titaneisen  bis  1  Zoll  g^om 
Einschlüsse  eines  dnnklen,  glasglanzenden  Minerals^  man  unterscheidet 
einen  innem,  in  feinen  Splittern  grün  durchscheinenden  Kern,  umgeben 
von  einer  rotbbraun  durchscheinenden  Kruste;  die  /•  rl»  gung  ergab,  das« 
Kruste  und  Kern  von  nicht  wesentlich  abweichender  Zusammensetzung 
sind  und  im  Durchschnitt  23  7,^  Kieselerde,  43%  Yttererde,  5  "/o 
uud  Lanüianoxyd,  1^%  Eisenoxydul  und  BeryUerde  bei  einem  Oll»- 
Verluste  von  etwa  2^/^  enthalten. 

Dieser  Gehalt,  ferner  ein  spec.  Gewicht  von  3,96,  so  wie  dieBis«hsi^ 
nung  des  Aui^lunniens,  wenn  man  ein  Bruchstück  des  grflnen  Kernes  an 
der  ttussentea  Ecke  ethitst,  oharakterisiren  das  Mmextd  als  Gadofinit. 
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An  dem  einen  Exemplar  bemerkt  man  zur  Seite  der  6«dolimt-Partie 
einen  zweiten  1  Zoll  langen,  Zoll  breiten  Eiiiseliliue,  welefaer  mu 
zwei  Mineralgattungen  besteht;  der  röthlich  gelbe,  nach  einer  RiohtnDg 
hm  blättrige  Theil  ist  derber  Monacit;  daneben  befindet  sieh  aber  noch 
ein  Ziegelrothes  Fossil  von  versteckt  blättrigem  Bruche,  dessen  Zerlegung 
dasselbe  als  Xeaotim,  aus  phoaphorsaurer  TUeterde  besteheod.  erkenneD 
liess. 

Der  Vortrag  wurde  mit  Exemplaren  der  erwähnten  Mineralien  belegt 
80  wie  zur  Vergleiohung  cinifre  Exemplare  des  Gadolonit's,  Fergusonifs 
und  XenoliuVs  von  Ytterby  bei  Stockholm  und  des  Ferguaoait*«  (Tjrit'a) 
von  Helle  bei  Aieodal  vorgezeigt. 

Zum  Schluss  berührte  der  Vortragende  noch  das  Vorkommen  von 
kiyatalÜsirten  Varietäten  von  Orthoclaa,  Albit  und  Quarz  m  den  Höhhm- 
gen  der  Granite  von  Striegau,  und  Iheilte  mit,  dass  unter  den  dunklen 
Quarzkryatallen,  welche  ganz  besonders  schön  in  dea  beiden  Steinbrüchen 
am  Hablbatge  unmittelbar  an  der  Stadt  eefiüjden  werden  und  bekannt 
«nd  wegen  seltener  Flächen,  sich  Exemplare  btliiKien,  welche  Ab- 
stampfungen  der  rhomboödriaoben  Endkanten  d  reier  vorlieri^jciieuder  Do  ■ 
deelederflflehea  zeigen,  jedoeb  keine  gerade,  sondern  gegen  die  Haupt- 
whDitte  geneigte.  Diese  sebr  raerkwllrdigen  Krystolle  verdankt  der  Re- 
fereot  den  Lebrer  Zimmermann  in  Striegau,  und  soll  über  dieselben  eine 
Abhandlung  in  den  Sdiriften  der  deuteobea  g^Iogischen  Gesellsahaft 
iilolwtent  emebeinei). 


Herr  Geheimer  Medicinalratb  Professor  Dr.  Göppert  widmete  in 
der  Sitzung  am  1.  März  1865  dem  verstorbenen,  hier  einet  sehr  thätigen 
MitgUede  der  Geaellsohaft  Herrn  von  Oeynbaasen  einen  l^aohruf. 

Am  1.  Februar  1865  vollendete  Carl  von  Oeynhausen,  Geheimer 
Ober-Bergrath  und  Bergbauptmann  a.  D.,  in  Grevenbotg  bei  Bldnbeim 
im  Regierungsbezirk  Minden,  an  dem  Orte,  wo  er  vor  fiut  70  Jahren 
geboren  ward,  ein  Hann,  der  sieh  um  unsere  Provins  als  Scbrttlsteller 

und  Staatsbeamter  grosse  Verdienste  erworben  und  bei  allen  seinen  zahl- 
reichen Freunden  durch  seine  eohte  Humanilftt  und  aufrichtige  Theilnahme 
an  allen  ihren  Interessen  ein  unvergängliches  Andenken  begrOndet  hat 
Schon  früh,  im  Jahre  1818,  kam  er  nach  Schlesien  und  zwar  nach  Ober- 
ßchlesien,  welches  er  gründlich  durchforschte.  Nach  4  Jahren  veröffent- 
lichte er  eine  geognoslische  Beschreibung  desselben,  welche  ungeachtet 
der  vielen  Veränderungen,  die  die  darin  enthaltenen  Forniationsbestim- 
mungen  im  Laufe  der  Zeit  und  durch  den  Fortschritt  der  Wissenschaft 
erfahren  haben,  heut  noch  ihren  Werth  behauptet,  und  damals  von  unbe- 
rechenbarer AViehtigkeit  erschien,  als  durch  dies  Werk  die  öffenllicbe 
Aufmerksamkeil  auf  die  un.sehatzbaien  iieichthümer  gelenkt  ward,  welche 
diesem  Theil  unseres  Landes  eine  so  ausserordentliche  Bedeutung  ver- 
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leihea    Von  IM»  -  1831  sehen  wir  Oeynhausen  in  Halle  als  Ob«- 
iS^th   1845  al«  Geh.  Ober- Bergrath  im  Miaieterium  der  Fmao«». 
Äne  «  ^1  nach  Schle.er..aeU,       aU  Berghau^«J^  ^ 
BentweMii  unserer  Provinz  zu  leiten,  welclu-m  er  bi«  1855  ▼  " 
ST^n  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Do.uuuud.    ^^^^oa  oft^^^^ 
fog'er  sich  i.'  So^cner  de.  vorigen  Jahres  auf  ^^^^^^^^^^ 
bürg  in  den  Kreis  der  ihn  hochverehrenden  Sein^eD  «rt^A.  wo  « 
leider  nicht  lange  vergönnt  .ein  «oUte,  sich  dea  ^^rT^fZi^ 
erfreuen.    Das  durch  ihn  vorzugsweise  g^rdertejo  bertftm^^ 
Rehme  führt  auf  Veranlassung  ues  ^errtOfbcoeil  ««»J  »•^'^ 
Namen.    Zahlreiche  Schriften  und  AbhandluDgM  r ^^"^alaZ  Sem 
sehen  und  theoreüschen  Bergwisseiwehaft«.,  wie  m  der  G«^J>«^J^^^^^^ 
ihm  ein  ehreovoUe.  And«ikeD.  G«»  besonder,  fthlte 
der  Vortragende  rtetodMikbarTerpfliolitet,  iodemer  dorch  f  '"^J^^^^^^ 
L  dar«och  uate-tüUt  ducch  den  euch  »ehon  ^^^^^ 
Ober-Berghauptmena  Grafea  Baust  veraiilasst  ward,  die  '^^^'^ 
Lukowlwerke  ««.eras  StaaU  iu  boUnischer  Hinsicht  ^n  ^.^^ 
welche  Aufgabe  iha  mehiere  Jahre  beschäftigte  und  für  .hn  zu  rf«  l  c  ^ 
heut  noch  fortdauernden  Be.ieh«ngen  führte.   In  den  letzten  ^^^TZ 
Aufealhaltes  in  Schlesien  gab  er  noch  Veranlassung  ^^^'^S 
lerÜären  Paan««l8gers  von  Schosnitz,   eines  der  "^^^^^y'^r"^^ 
Erde,  er  beutete  es  mit  dem  Vortragenden  aus,  und  verschame 
dieMittel,  die  gesammelten  Schätae  in  angemesaener  W  eise  zu  verömnw«.- 

Derselbe  hielt  in  der  Versammlung  am  1.  Mira  folgenden  Vortisg 

ftbor  die  Flora  der  Permisoben  j^oimation. 
Die  Ton  mir  seit  vielen  Jahren  vorberaltete  Flora  der 
Formation  ist  nun  (in  der  Reihenfolge  der  '  „.j^e« 

Hermann  von  Meyer  und  Dunker,  aber  auch  als  -Ibststund^ 
fbr  sich  abgebbaras  Werk)  theilweise  erschienen»)  und  wird  noch  ui  ü 
Jahre,  begleitet  tou  64  grösstentheils  nach  Photographieeu  ge^rbei 
Tafeln,  beendigt  werden.    Es  sei  gestaltet,  hier  einige  aUgemeine  & 
nisse  aus  genanntem  Werke  mitzuth  eilen:  ft-tratos 
1.   Im  Grossen    und  Ganzen    iöt   ein   stufenweises  Hervon^ 
der  grossen  Ordnungen  des  Gewächsreiches  nicht  zu  .  ^ 

Lnndpdanzen  fehlen   bis  jetzt  in  der  Silurischen  Formation,  wel 
die  ültcBte  versleinung&fiiluende  anzusehen  ist.     Seepfl«n*eo  un  ^ 
Algen,  an  20  Arten,  beginnen,  vielleicht  noch  vor  den  ^h"**^^^ 
Reihe  der  organischen  \Yeeen.    Dca  jelzl weltlichen  Algen  sehr 
gehüicü  bie  buwohl  zu  den  niedriger  organlsirten  Gruppen  dw  ^ 
ferveen,  Caulerpeen,  Fuci,  wie,  nach  meinen  Beobachtungen, 


*)  Casfel,  Verlag  von  Theodor  Fitrher,  IÖÖ4 — 65. 
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den  höchsten,  den  Florideen  (CftUitbamnieo).  Freischwimmende,  8ome 

auch  einst  festflitzende,  denn  die  Ansätze  sind  noch  sichtbar,  die 
also  schon  mit  Sicherheit  auf  festes  Land  schliessen  lassen,  befinden  sich 
darunter.  (Göpp.  Flora  der  Silur, -Devonischen  und  unteren  Kohleo- 
formafion  1852.  S.  147.)  Dieses  Vorkommen  höherer  uod  niederer 
Enlwickelungsstufen  in  ein  und  derselben  Ordnung  der  pslaeozoischen 
Floren,  welches  sich  auch  in  den  Ordnungen  der  Landpflanzen,  wie  bei 
den  Farn,  den  Calamarien.  Lycopodiaceen  u.  s.  w.,  stets  wiederholt, 
spricht  nicht  zu  Gunsten  der  Darwin'sehpn  hokanntcn  Tlieorie.  Auch  die 
Flora  der  unteren  Devonisclien  Periode  iieferte  gros^tentheils  nur  Algeo, 
5  Arten,  doch  auch  schon  eine  Landpflanze,  dir.  St;/i!!aria  Hausmanniana, 
die  einst  Hausmann  im  Jahre  1807  in  dem  unlereu  devonischen  Gebtein 
Schwedens  entdeckte,  und  die  von  mir  der  Vergessenheit  entrissen,  in  dem 
oben  genannten  Werke  beschrieben  und  abgebildet  wurde. 

Die  erste  reiche  fast  durchweg  eigenthQroUche  Ludflora,  an  70  Arien, 
tritt  uns  in  der  oberen  devonischen  Formation  Europa's  entgegen  bei 
Ober-Kunzendorf  in  Schlesien,  Moresnet  bei  Aachen,  bei  Saalfeld  in  Thü- 
ringen, in  Irland,  Cannda  und  Kew-York.    £!rwei(ert  erscheint  sie  nun 
in  vollständiger   Entwickelung   in   der  unteren   Kohlenformation  mit 
104  Arten,  zu  denen  als  Lagerstätten  der  Bergkalk  oder  Kohlenkalk, 
der  Kulm  Murchison's  und  die  sogenannte  Grauwacke  der  deutschen 
Geologen  oder  die  jüngste  Grauwacke  Murchison's  gehören,  deren  Floren 
durch  ein  gemeinschaftliches,  verwandtschaftliches  Band  zusammengehalten 
werde  n  und  sich  von  einander  eben  nur,  wie  sie  etwa  locale  Verschie- 
denheiten darbieten,  unterscheiden.    Jedoch  haben  die  PÜatizeu  nicht  in 
80  grossartige  11,  geselligen  und  zugleich  massenhaften  Verhältnissen  existirt, 
wie  dies  in  der  nun  folgen (ieii   oberen  oder  sogenannten  produciiven 
Steinkohlenformation  der  Fall  t:.  ucsen  sein  niuss,  wie  ihre  in  den  k(»Iossa- 
len  Kühlenlagern  der  verschiedensten  Gegenden  der  Erde  uns  erhaltenen 
Üeberreste  beweisen.    Aus  den  Floren  der  älteren,  an  200  Arten  insge- 
nmmt  zählenden  Formationen  sind   zwar  die  meisten  Gattungen,  aber 
Bor  wenige  Arten,  nach  meinen  Ermittelungen  nur  uchl,  in  dieselbe  über- 
gegangen, während  die  Zahl  der  in  der  gesammten  Steinkohlenflora  bis 
jetzt  naobgewiesenen  Arten  sich  auf  etwa  7U  beläuß.   In  dem  vorlie- 
genden Werke  werden  ftlr  die  von  Binney  schon  nachgewiesene  Besobaf- 
fenheit  der  Stigmaria  ak  Wurseloigan  der  SigUlarien  den  Hanptkoblen* 
pflanzen  neue  Beweise  geliefert  uod  aneh  die  von  mir  entdeekten  £nt- 
wiekelungsstufen  jener  wunderbaren  Pfkinxeo  von  der  8  Zoll  grossen 
Knolle  bis  vom  1  —  3  Fuss  dicken  Wunelstodc  besobrieben  und  abge- 
bUdet. 

n.  Die  Permi  sehe  Formation  in  unisprem  Sinne  {Dyas  nach  Marcou 
und  Geinitz)  gehurt  zu  dem  letzten  Gliede  der  grossen  Palaezoißchen 
Periode,  deren  Beschaffenheit  sie  im  AUgemeinen  sowohl  hinsichtlich  der 
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Fauna  als  Flo«  tfidlt,  üBter  Bewahrung  «anelier  EigenthümUohkeiUm, 
welehe  sie  als  eine  vollkommen  eelbetettüdlge  ewhemen  lasMn. 

III.   Die  Zahl  der  bi.  jetzt  bdcannten  Arten  der  Flo«  d«  P6«id. 
ol  n  Formation  in  ihren  yerai^liiedenen  Gliede«.  dem  BoÜ»hegeiid«H 
dem  ^Yei.sliegenden,  dem  Knpfemchiefer,  dem  «»*^»  ^'^2 
oberen  Zechstein,  beträgt  278.   Im  Jah«  1854  218  Arten,  welche  b« 
einer  genaneren  BevWon  im  Jahre  1887  auf  189  reducrt  wurden^  D  e 
«laebnliehe  Vermehrung  seit  1857  kommt  namentlich  auf  Rechnung  der 
eines  sieheren  Pbtae.  und  Naehwdwng  ihrer  Abstammung  .um  Theü 
noch  entbehrenden  PrOehte  an  40  Arten,  von  denen  wohl  der  grö^e^ 
Thea  »u  den  Palmen  gehören  dürfte,  mid  irorlftuüg  auch  dahm  gereobaet 
wird,  wie  die  vielbesprochenen  Trlgonocarpus-  und  Rhabdocarpus-Arten 
Gelingt  es,  diese  nfther  au  bestimmen,  möchte  sich  die  üesammtxahl  ^voW 
wieder  vermindern,  wenn  nicht  inzwischen  der  Ausfall  «^"^^^/^"^i^'fr 
Arten  anderer  Familien  gedeckt  wird,  wozu  wohl  Aussicht 
iit,  da  wir  unsere  ganze  gegenw&rtige  Kenntniss  der  Fermwonea  Km 
nur  der  Ausbeute  von  etwa  60  versohiedenen  i  undorten  verdanken. 

IV.    Nach  <\en  natürlichen  Ordnungen  verthcilcn  «cb  die  AH» 
unserer  Flora  folgendermassen : 
Fungi  1  Art, 
Algae  4  Arten, 
Calamariae  21  Arten, 
FiKces  180  Artea^ 
flelagines  11  Arten, 
Palmae  80  Arten, 

(unter  andern  Trigonocarpon-  und 

Bhabdoearponarten), 

V.    Im  Allgemeinen  wiederholen  sich  daher,  wie        **•  ^•"'^^^ 
gen  ergiebig  die  Ordnungen  und  Gattungen  der  Älteren  P^^^jJ,"^ 
Landfloren  (d.  h.  der  Ober-Devonischen,  älteren  und  jOngeien 
mation)  in  unserer  l'ermiöehen  Formation.   Mit  der  Ober-Devoni8«fien 
Flora  theilt  sie  keine,  mit  der  unteren  Kohlen-  oder  GxanwackenformauoD 
nur  eine,  und  mit  der  jüngeren  Bteinkohlenformation  etwa 
Jene  euizige  Art  ist  die  NeiinpleH*  LoMii,  die  Pflanae  in  der  gewwwni« 
palaeoBoisoben  Periode  von  Ungster  geognoslischer  Dauer,  weil  sie  au  ^ 
in  der  oberen  Bteinkohlenformation  vorkommt  ^  die  19  Arten,  ^^'J^''^ 
mit  der  oberen  StemkohlenformaUoD  gemeinschaftUeh  besitzt,  sind  folge«  _ 
Gprom^  AmnumiSf  Anntdaria  ßoribunda,  A»tmphyltUes  rigidus,  ^P^^'^. 
tridactylitet,  Spk.  artemufiae/olia,  Neuropteris  ienui/olia,  N.  lingulata,  Ähthoptert» 
fimili»,  Cj/atheites  Schlotheimü,   C  arborescen^,   C.   Oreopteridis,  C.  deniatta, 
Ilemitelites  cibotiuideSj  Pecopteris  plumosa,  SwiUaria^  Stiymaria,  Cordaües  prmr 
cifali$i  OgchcaryM  tubero9u$^  Noegjferathiß  j^aimae/ormis,  Walchia  pmi/ort»»* 


Noeggerattnae  12  Arten, 
Calamiteae  4  Arten, 
fllgiUnrieae  5  Arten, 
Cycadeae  11  Arten, 
Conifeiae  81  Arten, 
Genera  incertae  eedb  12  Arten, 

272  Arten. 
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VI.   Von  jenen  S72  Arten  gehören  bei  weitem  die  mdeten  mm 
Bothliegenden,  an  258  Arten,  welches  dem  Kupfenendstein  <  RnaBlands 

g^eieh  steht,  ^vie  von  uns  schon  firllher  im  Jahre  1857  ausgeipfoeben 
worden  ist.  (R.  Murchison  SUuria  2  «lU.  pag.  355.)  Auf  das  Weissliegende 
kommen  drei,  Pataeophycus  Höeianus,  Ullmannia  Bronnn,  Vdtzia  fiexagena, 
welche  erstere  beiden  auoh  im  Kupfereebiefer  gefunden  werden ;  auf  den 
Knpferschiefer  selbst  zwar  nur  wenige  aber  weit  verbreitete  Arten,  an 
Zahl  14,  wie  ausser  obigen  Palaaophycus  nnd  Ullmannia  Bronnii  noch 
Chondr!t''.<i  virgahis,  Zonarites  digitatus,  Sphenopteris  bipinnata  und  Sph.  patens, 
C^cloptetis  Lieleana,  Alethopteris  Martinsii,  Pecopteris  Schtcedesiana^  Taeni" 
opterit  Eckardi,  Cardiocarpus  triangularis,  Ullmannia  Ijfcopodioides,  U.  fm- 
mentarta.  Einige  Kupferschieferpflanzen  gehen  nach  Geinitz  noch  in  die 
höheren  Etagen  des  Zeclisteins,  so  Pala^ophycus  Höeianus  und  Ullmannia 
lycopodwides  in  den  unteren  Zeehstein:  nllen  drei  Etaf?en  desselbeu,  dem 
unteren,  mittleren  und  oberen  Zechstein,  gehört  nur  eine  Alge,  Chmdrüe» 
logavieni.s  Gein.,  an. 

Mit  Ausnahme  zweier  Arten  der  Volizia  heterophylla  und  des  nach 
Ettingshausen  zu  Equisetites  columnaris  gehörenden  Calamiies  armaceus, 
wenn  sie  wirklich  noch  in  unserer  Formation  vürkommen,  was  keines- 
wegs zweifellos  ist,  reicht  keine  in  die  nächstfolgende  Periode,  in  die  der 
Trias,  hinein.  Es  findet  hier  oiTenbar  ein  schroffer  Abschnitt  der  ge- 
Munmten  Flora  und,  so  viel  ich  weiss,  auch  der  Fauna  statt  Die  Foe* " 
sUien  der  Permiachen  Periode  fuhren  uns  die  letzten  Formen  der  palaeo> 
loiseiien  Periode  vor,  welehe  tn  finde  ging^  um  einer  gana  neuen  Pflaa- 
Mtt-  und  Thierwelt  Pinta  an  machen. 

VIL  Unter  den  Pflanaen  des  Bothliegenden  sind  wegen  ihrer  weiten 
Vetbreitung  ala  wahre  Leitpflanaen,  flbereinatimmend  mit  Unteranohun- 
gen  von  Geinita,  ansniehen:  CakmÜ»  ffigo»,  gefunden  an  12  versefaiedenen 
Orten  in  Deutsobland  nnd  6  in  Boaaland«  OdotOopItrit  obhaUoba,  an  25 
Orten,  Oallipim»  wi^^rta,  an  14  Orlen  in  Denteehland  nnd  4  in  Bass- 
land, IVUcMi  pm^iftmity  an  40  Orten  in  Dentsobland,  2  in  England,  in 
Buasland  und  naohlfareoo  nnd  Ferdinand  Römer  audi  in  Kord 'Amerika. 
Trotz  ihrer  weiten  Verbreitung  kann  letstere  doeh  nidit  so  unbedingt  als 
X^tpflanze  angesehen  werden,  da  rie  Oeiolta  audi  in  den  oberen  Schichten 
der  sächsischen  8teinkoUenformation  beobachtete.  Die  übrigen  Waichien 
wod  weniger  häufig,  am  meisten  noeh  W.  ßlici/ormis,  die  ausschliesslich 
nur  den  Permischen  Schichten  angehört.  Einen  sehr  interessanten  Fall 
von  Verbreitung  liefert  noch  die  von  meinem  verehrten  Freunde 
Dr.  Stenzel  bescbiiebene  und  abgebildete,  aus  Chemnita  stammende  Pro- 
topierü  conßuens,  welche  nach  Kupprecht  von  Borszizow  in  den  Aulo- 
Caspischen  Steppen  aufgefunden  worden  ist.  (Rupprecht  in  T.  I.  des 
Bulletin  de  fAcadSmie  imperiale  des  seiences  de  St.  Petersbmrg,  über  einen  ver- 
lueselten  Baumstamm  aus  der&iigisenateppe,  gelesen  den  2.  Septr.  1859. 
S.  147—153.) 
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Im  Kupferschid!»  sRmmtKche  ülliiiMDia  M  m  allen  Fund- 

orten  deJben  «f  luid  kOimen  midiiii  wohl  lüa  Aii»ig<»r  odei  ata  ad^te 
Leitpa*n«ii  deMdben  gellen.  Id  üeutacbknd  kommen  sie  etwa  an  fQof. 
«hn  TenddedeDea  Orten  Tor,  desgleidiea  aach  m  England  und  m 

^^VEüL  Haefadem  geographiachen  Vorkommen  haben  Sacbsen, 
Böhmen  und  Schlesien  eine  ziemlich  gleiche  Zahl  an  Arten  aufzuwoseo, 
SaofaBeo  hinsichtlich  der  Psaronien  und  Medullosen  die  eigenlhütnhcbsl^n, 
dann  kommt  Russland  mit  etwa  50  Arten,  wovon  die  meisten  sud>  m 
Deutschland  beohaehtet  wurden,  Frankreich  mit  22  > /'^i;!^ 
fiacbeen,  Kurhessen,  Mähren,  Thüringen,  Rheiniönder  zn  gleichen  llieuea 
etwa  10-12,  England  bis  jet7t  nur  2-3.  Besondere  8«hlttB8eWn» 
man  dieser  ^rerins^en,  hier  vorkommenden  Zahl  von  Arten  webt  B«W», 
da  durch  genauere  Nachforschungen  wohl  bald  die  Zahl  Termehrt  iwrt» 

durfte.  _j  • 

IX.   DieHaupteigenthümlichkeiten  der geaammten Pewimewa 

Flora  lassen  sich  nun  folgendennaaaen  wiaammenÄBeen :  j  e- 1 

Das  letzte  Auftreten  der  Lepidodendreen,  NoeggertÖüen 
larien,  einsoblieaelicb  der  dasu  gehörenden  Stigmarien,  Seltenheit  oer 
Sigillarien  nnd  daher  die  geringe  Mlditigkeit  der  Kohlenlager  im  Bereiche 
dieser  Formation ;  ferner  Vorberrachen  der  eteaneh   und  baumartigen, 
wie  der  mit  KnoUenalämmen  versehenen  Farn  (Paaronicn)  in  o!?c  hüm 
fidien  GeetftUen,  VorhertwAen  der  Neuropteriden  gegen  d,e  PecoptendeD, 
trie  euiat  in  der  eraton  Landfiora  im  oberdevonißchen  Cypridmenscbieiw, 
mU  der  eie  «ach  das  Tereinigte  Vorkommen  der  charakterisüschen  Merk- 
male mehrerer  Ordnungen  in  einzelnen  Individuen  theilt,  wie  z.  B.  w 
Gruppe  der  Galamiteen  die  Verbindung  von  Equiseten  mit 
feren  und  Cycadeen,  in  den  Walchien  die  Verbindung  der  Lycopodia«» 
mit  Coniferen.    Ferner  die  unzweifelhafte  Anwesenheit  von 
dooeu,  numlirb  Sfitaminetu  und  Palmen,  zahlreiche  Früchte,       •**  , 
tyledonen  erinnern,   grosaartige,  Wäldern    gleiche  ^Massen  ▼«'^ 
Stämme,  welche  den  Araucarien  der  Jetzlwelt  gleichen,  in  ^T*^ 
Schlesien,  Böhmen  und  nach  Wangenheim,  von  Qoalea 
land ;  das  erste  Erscheinen  der  Curpressineen,  sowie  die  hohe  ^"J**  l?* 
der  Cycadeen  in  den  Medntloaen,  tanter  BigeothamUchkeiten  des 
dongstypus,  welche  hier  in  der  Flora  der  palaeo&oisehea  Periode  »'»m 
letstea  Male  gefunden  werden,  um  in  spftteren  Perioden  nie  "«^^  J"" 
nuf  diese  Weise  und  in  solchen  Comhinationen  neben  den  Bildunge 
einfacherer  oder  gewOhnlt<^erer  Art  sam  Vorschein  zu  kommen. 

SchUeslieh  Versioheningen  ergebensten  Dankes  Herrn  Dr.  H.  v.  m 
ftr  die  mühevolle  Arbeit  der  umsichtig  geführten  Redaction  meines  V  er- 
kes,  wie  auch  für  viele  werthvolle  Beitröge  den  Herren  C.  Beincrt, 
Beyrich,  Eichwald,  Geinitz,  A.  v.  Gntbier,  Upold,  Ludwig,  Beuss,  Börner, 
6.  Rose,  B,  SchroU  und  Stenzel. 
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ÜB  der  Sitzung  am  15.  Mftn  hielt  Herr  Geb.  Rath  Prof.  Dr.  Oöppert 
«ineii  Vortrag  ab 

über  Urwälder  Deatsohlauds,  insbesondere  des  fiölunerwaldes. 

Wenn  man  von  Urwäldern  apricht,  pflegt  man  gewöhnHoh  eher  an 
die  priautiven  Wttlder  der  Tropen  so  denken,  als  dergleichen  noch  in 
Europa  oder  gar  mitten  in  Deutschland  zu  verrnnthoi.  Schweigen  dooh 
alle  Beschreiber  deutscher  Wälder  und  Waldbäume  von  dergleichen  und 
begütigen  eich  nur  mit  Abbildung  sehwftehlicher  Epigonen,  statt  die  Natur 
in  ihrem  Urzustände  aufzusuchen.  Bereita  im  Jahre  1855  schilderte 
F.  V.  Hoehsietier  die  Urwälder  des  Böhmerwaldes,  denn  von  ihnen 
soll  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein,  nach  allen  ihren  Verhältnissen  eben 
80  aoEiehend  als  treu  („Allgemeine  Zeitung"  1855.  Nr.  167,  175,  182, 
197,  219,  220,  252),  und  unter  den  Männern  von  Fach  war  uii.t  r  Herr 
Ober- Forstmeister  v.  Panne witz  der  erste,  und  so  viel  ich  weiss,  bis 
jetzt  auch  der  einzige,  der  sie  wiederholt  besuchte  und  uns  auf  sehr 
interessante  Weise  mit  ihren  ausriei oideutlichen  Wachsthumsverhaitnissen 
bekannt  machte.  (Verhandl.  des  schies.  Forstvereios  vom  Jahre  1856 
S.  280— 2äC,  1864  Beil  S.  24  u.  f.). 

Hierdurch  vielfach  angeregt,  gelang  es  mir  im  Jahre  1858,  eine,  wenu 
auch  nur  kleine,  aber  doch  fast  alle  Kigenthümlichkeiten  zeigende  ürwald- 
strecke  in  der  Herrsciiaft  Seitenherg  der  Grafschaft  Glaz  nachzuweisen, 
wodurch  icli  mii  h  aber  nur  noch  mehr  veranlasst  sah,  jene  klasdachen 
Gegenden  selbst  iiuf/ ituehen,  wa.s  ich  im  August  dea  TOrigen  Jahres  in 
Begleitiuig  eines  lacixier  Schüler,  Herrn  Apotheker  Mttneke,  ausfllhrte. 
Nnebstehend  versuche  ich  in  möglichst  gedrängten  SUaen  den  Hauptin- 
halt meines  Vortrages  wiedersugeben,  der,  von  AbbOdusgen  begleite^ 
als  «elbetelindige  Arbeit  in  den  Akten  der  kaiserl.  Leopoldiniseh-Caroli' 
oiMben  dentoehen  Akademie  der  Natnrforseber  TerOfieDtliefat  werden  soll. 

1)  Die  Urwalder  befinden  sieb  im  BOhmerwalde,  weleher  aieli  in 
fast  80  Heilen  Länge  von  den  Qrenxen  des  Voigtlaodes  bis  naeb  Ober- 
Oesterreieh  hinsieht  und  die  nafiOrliehe  Grense  swisoben  Böhmen  und 
Bsiera  bildet,  und  swar  Torsngsweise  im  Urapningsgebiet  der  Molden  auf 
den  Hemehaftagfltem  des  regierenden  Herrn  Fürsten  Adolph  von  Behwar- 
senberg^  Henog  Ton  KramoMUi,  auf  den  Hensehaften  Krummau,  Winter* 
berg,  Stnbenbaeb,  sowie  aaeb  auf  der  giiflieh  Thnarsefaen  Herrschaft 
Oross-Zdikan.*)  Naeh  Hoehsietter  wird  das  Gesammtareal  dieser  Ur- 
«Uder  etwa  auf  83,000  Joeh  (1  Jooh  «-«  S*/«  prenss.  Morgen)  geflebtttst, 
Während  der  gesammte  Waldbestand  jener  eben  genannten  vier  Herr- 
tehaften  mit  dem  r^eneiirten  oder  onltiTirten  Walde  insammen  nngefiibr 

*)  Ob  in  den  aBfrauoi^  Brierisrhea  Walde  noch  Urwilder  in  «aterem  Sims 
vorhaoden  sind,  ist  mir  nnhekamiL  Einwlne  koloüale  SliimiM  sah  ich  aof  diesen 
GcUete  ia  d«r  Ungetead  des  Onisesielfesrgei* 
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100,000  Joch  beMIgt  In  yftUig  primitiTem  Zwtande  ist  vortugswewe  öq 
Mf  dem  «ieh  bia  ni  4298  Fase  eAebendi»  Kubany  befindlicher  Urwald 
von  7200  Mfg.  proma.  orimlten,  Ton  welchem  auch  ein  höchst  wesent- 
Ucher  Thea  nadi  einer  Verordnung  des  Herrn  Fürsten  m9glichst  conser- 
virl  wwden  soU,  wodnreh  sich  Se.  Durdilaucht  ein  in  seiner  Art  einziges 
Deokmel  grOnden,  welches  die  Wiaeenaehaft  ateta  in  hohen  Ehren  haltea 
wird. 

2)  Der  Charakter  europäischer  Urwälder  kann  bei  der  geringen 
Mannichfaltigkeit  unserer  Baumvegetation  im  Vergleich  sn  deneo  dw 
Tropen  nur  ein  einförmiger  sein,  und  steigert  sich  diese  Einrörmigkeil 
noch  auf  grösserer  H(  he,  beschränkt  sich  zuletzt  auf  Nadelhölzer,  wed 
eben  uur  dort  eich  bei  dem  Zustande  unserer  aocialeu  VeAlKülaae  W> 
gleichen  zu  erhalten  vermoditen.    So  besteht  denn  »och  in  derThatdic 
etwa  700  Morgen  grosse,  im  GUiitergebirge  in  3500  Fiaa  Höhe  V^t^ 
Urwaldstrecke  uur  aas  Kothtannen  (PinM  AhitB  L.)^  im  BOhmerwalde  dia 
untere  Region  auf  unserem  Hauptbeobichtungspunkte,  dem  Kubaiji J*» 
2000—8500  Fuaa  ins  Weiaa-  und  BoCbtannen  mit  beigemiaefaten  BodieB 
«id  eimelnen  Beigahom,  die  obcfe  Beginn  Ton  8400—4000  Vm  m 
wo»  Kothtannen  oder  Fichten  (Pnm  Abu»  L^* 

3)  A)a  Hanptehaiakter  tritt  ona  mm  in  der  Buchen-  und  Weiss- 
tminen-Begion  die  erat  in  der  bedeutenden  Höhe  von  durchschmttUcn 
60^100         vorhandene  Kroneubelaubung  entgegen,  daher  die  Hellig- 
keit und  auch  die  MögUchkeit  der  Entwickelung  des  jungen  Aufschlages, 
welche  freilich  erat  bei  Bildung  irgend  einer  Lücke  erhebliche  Fortschritte 
macht  dann  aber  rasch,  selbst  nach  hundertjähriger  Unterdrückung,  da« 
unfreiwüUg  Versäumte  nachholt,  wie  das  Studium  der  Querschnitte  solch^ 
Stämme  zeigt.    Die  Regeneration  oder  Verjüngung  dieser  Wälder  erfogt 
also  fortwährend,  nnd  man  hat  daher  nicht  nölbig,  wie  von  Einigen  an- 
genommen wird,  an  einen  in  erroesen,  etwa  4  —  öOOJührigen  ZeitrftöOien 
eintretenden  eogeaanaten  aacularen  Wechsel  der  gesammten  Bawnvtg»" 
tation  zu  denken.    Die  grössten  Dimensionen  erreicht  die  Weiaataniia. 
Stämme  von  120—150  Fuss  Höhe  bei  4  bia  6  Fuaa  Umliuig  JJ^ 
wöhnlich,  von  200  Fuaa  Höhe,  im  Darehmeaaer  von  6  bia  8  FuM 
aelten»  mehrere  maaa  ich  an  8  Fuaa,  daher  denn  auch  pro  Joch  142 
200  Kl.  im  Urwalde  bftofig  voAanden  endieint.  Die  atlikate  bis  jeUt 
beobachtete,  noch  in  ihren  Ruinen  von  Hociiatottor  geaebene  Weisstanne 
maaa  30  Fuaa  Umfhng  uad  200  Fuaa  Lönge.   Auf  30  Klaftern  30zölli?eD 
Brannholaea  achtttate  man  die  Holsmenge  dea  jelat  leider  nicht  mehr  vor- 
handenen Riesen.   Buchen,  Bothbochen  (Fagu9  i^hatha),  obschon  von  ge- 
ringerer Stärke,  doch  in  einzelnen  Exemplaren  von  14  Fuss  Umfang» 
wetteifern  im  Höhenwachsthum  und  erreichen  nicht  selten  die  bedeuleo  e 
Höhe  von  100—130  Fuss  bei  80  —  90  Fuaa  Kronenbelaubung.  Fichten, 
auch  iu  dieser  Region  häufig,  erreichen  awar  nicht  die  Höhe  und  Starke 
der  Weiaataime,  aber  doch  eine  so  impoaante  Orüaae  in  Tausendea  von 
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SUUnmen,  wie  sie  nur  al«  Seltenheiten  in  uDseireo  Wildem  ftDgetroffeii 
werdeo.   Ihre  Entwickelungs-  und  Wachathumsweise  auf  sbgebioehenea 
steheuden  und  liegenden  Stammen  und  dazu  noch  die  Verwaoluong  der 
Wurzeln  neuer  und  alter  Stöcke  untereinander  liefern  die  charaktemti- 
pchen  Merkmale  des  deutfichen  Urwaldes,  welche  nach  vielfach  eiogeso- 
genen  Erkundigungen  von  Reisenden  der  Tropen  keine  dortige  Baamart 
zeigt    Entwickelung  auf  abgebrocheneu  stelieBdeo  Stöcken  oder  Stämmen 
bedingt  zuletzt  bei  allmählicher  Zersetzung  und  Schwinden  des  Mutter- 
etommes  das  zuerst  von  Ratzeburg  (1831)  beschriebene  stelzenartige  oder 
pandanenartige  Wach.Mhum,  wo  die  Bäume  wie  ron  Säulen  getragen  er- 
scheinen, und  EntMickelung  auf  liegenden    Stämmen    die  reihenweise 
Stellung  der  Bj^aime  im  Urwalde,  die  liier  auf  die  ausgezeichnetste  Weise 
hervortritt.    Oft  stellen  fünf  bis  sechs  an  150  Fuss  hohe  und  3  bis  4  Fuss 
dicke  Fichten  in  geraden,  oft  sich  kreuzenden  Linien,  und  tausend  und 
abermals  tausend  jüngeren  Anlluges  \  erschiedener  Grösse  wuchern  auf 
den  überall  wiid  durcheinander  liegenden,  in  allen  Stadien  der  Zersetzung 
.beüodHchen  Zeugen  vergangener  Jahrhunderte.    Nur  die  kräftigeren  er- 
luÜtea  sich  und  bleiben  zuletzt  in  fast  gleichen  Entfernungen  und  in 
gtt^en  Linien  zurück,  welche  der  Richtung  des  Stammes  entsprechen,  auf 
dem  sie  einst  entsprossen.    Nach  den  genauen  vun  Herrn  Forstmeister 
JTohn,  dem  verdienten  Pfleger  desKubany,  angestellten,  mir  gütigst  mit- 
gefbeilten  Hearangen  befinden  aidi  in  etwa  2^8300  Fuss  Seehöhe  hier 
auf  1  prenniscben  Moigen  an  160  Klafter  Hokmaasei  wovon  etwa  7, 
auf  lebende  tind  die  übrigen  %  auf  todte  etehende  und  lagernde 
BUbnnieo,  hier  Bönen  genannt,  kommen.   Von  3400  Fnas  ab  mindert  rieb 
das  gewaltige  HOheDwaebathttm,  vermehrt  sieh  aber  die  Festigkeit,  und 
hl  dieaer  Region  von  ft500  bis  4000  Fast  finden  rieh  Stimme  von  6— 
700jtthngam  Alter  bei  nnr  2^3  Fuss  Dieke,  deren  Hole  unter  Anderem 
zu  Resonaoaböden  verwendet  wird,  welefaes  beeonden  im  Stubenbaefaer 
Hevier  in  unaberlrefflicher  Oflte  gefiinden  und  dnroh  die  hier  beflndliehe 
Fabrik  des  Herrn  Bienert,  als  des  OrOndera  dieaer  Ihduatrie,  in  allen 
Gegenden  der  Bfde  verbreitet  wird. 

4)  Von  den  anderweitigen  Bäumen  finden  rieh  hier  noeh  Ulmen, 
Bergahom,  doch  im  Ganzen  von  keinem  bemeikenswerthen  Umfange,  so 
wie  die  in  allen  nordischen  Wäldern  als  Baum  nnd  Strauch  einheimische 
Eberesche;  dann  als  Untethols  fast  nur  Salix  caprea,  Lonicera,  Sambucus 
racemnsa  u.  8.  w.,  vott  krautartigen  Gewächseu  besonders  auf  feuebten, 
von  fliessendem  Wasser  beriesdten,  nicht  eigentlieh  sumpfigen  Lagen, 
auf  welchen  auch  die  Bäume  vorzugsweise  sor  massenhaftesten  Entwicke- 

gelangen,  die  gewöhnlidien  Pflanzen  unserer  höheren  Vorgebirge. 
Im  Ganzen  aber  ist  die  von  uns  auch  möglichst  berückKichtigte  Phane- 
rogamen  -  Flora  des  <>anzen  Böhmerwalde,?,  der  trotz  der  Höhe  von 
4^4600  Fuss  seiner  Berggipfel  durchaus  keinen  alpinen  Charakter  wie  etwa 
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^  JfthrM-Beciebt 

das  Biesengebiige  ibesltet,  arm  tu  nennen,  aber  dennoch  -^g^^  ij;- 
DürWgkTmU  Hinsicht  auf  Verbreitung  der  Gewächse  voo  gross  n 
l^L.  Auf  dem  höchsten  Punkt,  dem  Arber,  io  4G00  Fuss  Seehöhe, 
i^Sni  die  Flora  eines  Wiesen-  oder  Waldrandes  der  Ebene  vor 
rieh  .u  .ehen,  wenn  nicht  zwischen  den  die  Ka.eullächeu  begrea«»d» 

,nit  derOyfophoren  uod  Andreaeea  auf  dem  Gestern  die  hohe  Uge 

'"^tf  Wenn  .  ir  nach  den  Ursachen  der  Erhaltung  dieser  wuedeA« 
Wälder  forschen,  so  haben  wir  wohl  als  ein  Hauptmoment  A«JW»; 
phUch  schwer  zugängliche  Lage,  die  erst  sehr  spftt  imd  »«r 
Lgung  von  kosibareu  Kanälen  ihre  allgemeinere  »«^r^j!""*^;^ 
gc:tattete,  und  die  beschränkte  Zahl  von  Hol«  ^^"^^  .^'^^^^^^^ 

zu  nennen    Denn  nur  Olashütten  sind  yorhaodeo,  Bisenwerke  fehlea 

Jeg  :      geU  an  Esener«.  Zu  ihrer  --^-^^^^^^I^Z 
ml  die  durah  Beolmehtoog  naehgewiesene,  überaus  feuchte  Atmosphar^ 
wcLffieh  hei.  welehe  durch  die  mit  Krummholzkiefern  b^j-ach^^^r  •) 
Moldauthal  mid  aUe  seine  Seitenthaler  bis  hoch  herauf  ermUenden  Moore  ) 
veranlasst  wirf,  wie  denn  endUch  auch  die  Entfernung  Jeder  K  - 
des  Menwhen  nicht  hoch  genug  ansuschlagcn  ist.   Mun  ^^^f'''^ 
Liefatnng  der  Natur,  vielleicht  die  Hauplursache  der  so  merkwürdig  non« 
KfOnenbelaubung;  alle  Abfölle  der  Vegetation,  sowuhl  der  bäum- 
krautartigen,  kamen  ihr  hier  wieder  zu  Gule,  daher  auch  die  im  ^ 
meinen  sehr  gesunde  Beschaffenheit  dieser  Walder  und  ihre  so  iW»- 
haae  Holzproduction,   wie  sie  in  unserem  mcki  vielfach  ^^Se»«^ 
durch  Entfernung  der  Abfälle  und  UntervegetaÜon  in  ihrem  naWri  ^ 
Wechselverhüllnisse  von  Nahrung  und  tlunsunition 
mnn  wöbl  iu  Wahrheit  sagen  kauu,  durch  Kaubhatt  gesoÜwachten 
deni  nicht  mehr  zum  Vorschein  kommen  kann,  und  auch 
vern.indern  wird,   wenn  mit  der  Zeit  die  Verhältnisse  »u  Benutzung 
der  ^unnntlichen  Erzeugnisse  des  Waldes  drtogen  sollt«»,  ic« 
wahre  mich  hier  im  Voraus  gegen  alle  Einwürfe  mid  ^0^';»;^^' 
man  mir  wegpn  dieser  Ansidit  machen  dürfte,  lasse  alle  ^^thweu  » 
kdts-  und  NütaüehkeUsrüeksichten  bei  Verwaltungen  geUen;  nur  ««6 


•)  Die  lM«ali»S  ««»er  viel«  iMXumA  Motgen  groisen  «nd  oft  W 
nithtigcn  Monre  i»t  für  die  Erhaltung  des  Wasscrreichthurns  der  Moldau.  »^^^^^ 
das  ganze  Land  gewiss  nicht  hoch  genug  aniustliliigen,  worin  mit  i^^^^  , 
wird,  der  aof  Gebirgen  GelegeDbcit  hatte,  du«  Kinfluss  von  Uooren  ««•        "  j,^, 
Knieholikiefem  «uf  Bilditiig  nnd  Uirtwliritung  vo«  O««««  «■  beobscblen.  ^^^^ 
•cbeinMi  die  Eolttehniif  jcier  Moore  vonagsweise  vermittelt  zu  haben,  die 
Orten  «boii  durch  den  Bioflats  jener  wintieen,  im  Haushalt  d«r  Na»'  •* 
tttncarollen  Koote  noch  hi  w«t(«Mr  BUdong  begriffen  siod. 
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Dur  daran,  auf  eines  der  groBSftrtigBten  naturluHtoriaehtt,  bis  jetst  mohts- 
destoweniger  ausser  Böhmen  nur  wenig  beraolLBiohtigtoii  waluea  Phiiio- 

meoe  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  su  lenken. 

Denn  die  Wälder  interesairen  uns  nicht  mehr  allein  wegen  ihrer 

Hokproduction,  sondern  auch  wegen  ihrer  hohen  klimatiaehen  Bedeutung 
wegen  ihrer  Wichtigkeit  ftlr  die  Regelung  der  Gewässer  zur  Verhütung 
der  Gefahren  von  Ueberschwemmungen,  womit  so  viele  Länder  eben  in 
Folge  der  V  ti  nachläPsigiing  ihrer  Pflege  auf  das  Empfindlichste  heimge- 
sucht werden.  Nur  auf  solchem  primitiven  Boden  kann  die  bis  jetzt  freilich 
kaum  noch  gegründete  Forstchemie,  die  alleinige  Basis  einer  rationellen 
türsibewirthechaftung,  wer  wollte  dies  leugnen,  entscheidende  Erfahrmi- 
gea  über  Nahrung  und  Production  sammeln  und  so  vielen  kostspieligen, 
physiologischen  Einsichten  widersprechenden  Versuchen  entgegentreten, 
welche  oft  so  schwere  Opfer  ohne  Erfolg  un  l  Nutzen  kosten.  Dem  bei 
allen  solchen  Untersuchungen  eben  so  br theilit^ten  Botauilur  bietet  sich 
dort  ein  unerschöpfliches  Material  für  niorpiiologische  und  physiologische 
Studien  dar,  und  der  Oekonom  kann  sich  wie  so  leicht  nirgends  über- 
zeugen, was  ein  Bodeu,  den  man  seiner  natürlichen  Hilfsmitte!  nicht  be- 
nnbty  an  leisten  vermag.  Dem  Paläontolo-cn  zei?t  die  trotz  viel  tausend 
jtti^er  ungestörter  Vegetation  in  80  geringer  Menge  vorhandene  Damm- 
«de,  daw  die  Steinkohlenlager  nicht  direkt  aus  Urwäldern  und  ihrem 
Ab&lle  einst  entotaoden  aein  konnten. 

Mflgen  reobt  Viele  jene  klainselien  Gegenden  besuebe%  an  welche 
>>cb  anefa  lugieieh  bei  mir  dankbare  Erinuerungen,  insbeaondero  an  den 
koken  Besitser,  knüpfen,  durch  dessen  Anordnungen  melden  Bestrebungen 
^  wesendiflhste  FOrderoQg  su  TheO  ward. 

Derselbe  spiaeh  in  der  Siteong  am  1.  NoTcmber  ttber  seine  nun 
^  beendigten  Arbeiten 

Über,  die  Flora  der  Ereidefonn&tioiiy 

insbesondere  Uber  die  von  Soblesien,  welohe  duieh  das  erste 
Auftreten  unzweifelhafter  Dikotyledonen  ein  her?orragendes  Interesse  in 

Anspruch  nimmt.  Bereits  im  Jahre  1841  lieferte  er  den  ersten  Versuflh 
«iner  diesfallsigen  Flora,  der  1848  ein  Nachtrag  folgte  (beide  aufgenommen 
lu  den  damals  hierselbst  erschienenen  Akten  der  k.  k.  Leopoldiniscben 
Akademie).  Sie  umfasste  etwa  80  Arten,  worunter  Tange,  Coniferen, 
Baumtarn  und  zahbreiche  Dikotyledonen*  Blätter,  welche  aus  Kieslings- 
walde, Schömberg  und  der  Umgegend  von  Bunzlau  und  Löwenberg 
ßtammten.  Seit  jener  Zeit  ist  Vieles  hinzugekommen,  wie  aus  der  Kreide- 
fonnation  von  Opjieln  durch  die  höchst  anerkennungswerthe  Güte  der 
Herren  Apotheker  II  ulwa  und  Koch,  Director  Marlini,  welchem 
letzteren  ich  insbesondere  einen  Fanistamm  von  uisgezeichneter,  noch 
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»nn  TJim^erc  dnrdi  Herrn  Lehrer  uretier,  uer 
wkhtiM  SMunhiM!  Mt  WipOBtiOD  «teilte,  »o  wie  ans  ui 
r^d^  di«  H«»B  Mineralogen  Klocke  ™d  Cn„servator  Peck 
to^niTd«.  dfHgen  Förderen  des  dorlij^n  Museums,  chcch» 
«ta»  wahre  F«»dgn.be  der  Wi»ensch»a  - J"'™;  ^J^"^ 
ltar.b«»dig.en  Abbildungen   sämmilich.r  neuen  Arten    d^  «M- 
SO  «hwtlrfeln  milen,  wurden  vorgelegt,  w,e  «.ueh  eme  A"-^®** 
Exeil.plare.    Die  Bearbeitung  des  Textes  -trecU  «eh 
^  l  andern  Gegenden  der  Erde  entded.ten  ^^Jjj^ 
diejenigen  näher  erw»hnl,  »eiche  wegen  ihrer  writeo  ▼«^^J^ 
theihveise  hervorragenden  Besehatfcnheit  «>""' J'^.'^Zf  ZTST 
als  Lei.rflonzen  der  gan«n  Formaüon  oder  d«  eiB«!.»  *«  »V^ 
Ab.heüungen  derselben  (Neocon>ie»,  O««»-«*»       «HTI  « 
wie:  die  ^ich  durch  alle  dr«  Gnq>p«  -?l*'Lp™" 
„„to  ,,o„,.o,V/«  G,  von  SO  Fmdofton,  üb«  d«.  »JS'^'^^nf  ™  ^r 
Uein  zUifel  besteh»  k«.  «od  d»«h  e«.p»jti».  f*»;"^, 
Macroe,«ia.8lto.~  twd  Cey  Horo        goMigt  "«'f "     ''.f  X,<«,« 

On*p«ri.  fi*.^       ta  B«oni«  »  vier  verschiedenen  Ort  n 

1^  *M}f  an  7  Orten  derSenon.en  m  «u«)'  « 

hnd,  S«U«i«i,  Aach«.  «.dMatrieht;  O^op^ius  «--^"^«^^ 
Heo^i«  und  8eno«iea;  und  die  drei  den  be.den  oberen  FormaM«- 
der  guuen  Kreidegruppe  ziemlich  .sleich  angehörenden  Conderen,  ^ 
wrmkus  an  zwei,  Cumnghamitts  Ou,«Wr„..  Pr«/.  an  6  und  ™w»  ^ 
tocta  an  20  verschiedenen  Fundorten.    Aus  die<.eu  e"ten  AMMg»»^ 
Parallclisirung  der  Pllanzen  der  Kreidegruppe  ergiebt  Bieh,  "'JJVj^ 
ihnen  schon  mehrere  in  zwei,       well  st  in  drei  durcb 
Alter  verschiedenen  Sebithlcn  ungctroiTen  wurden,  wie  «Jea 
allen  grosseu  Formalionen  vorkommt  und  mich  ftr  ""•»•  '*™'  „„j 
Ewald  (Zeilschr.  der  deutschen  geolog.   GaeeUeeh.  P'!f,„  j^. 

Drescher  Cehenda».  15.  p.  343)  «r  die  «hleriadieii  PeheWilen  «•« 
hlb  naehgewieaen  worden  tat. 

Herr  Professor  Dr.  F.  Cohn  berichtete  in  der  SiUung  am  ««. »» 
ti|)er  aeine  Versuche,  _ 
■e««»4tegMdniM  In  einem  Weinen  See-A^aariom  lebend  i» 

erhalten. 


Durch  die  Gute  de«  Priisidenten  der  zoolügisehen  Gesellsc 
Hamburg,  Herrn  Meyer,  und  des  Custos  des  d.irligcn  "JL- 
liuna,  Hr.  W.  Alford  Lloyd,  hatte  derselbe  tnde  Octob« 
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Jahns  circa  60  Pfund  Seewasser  von  Helgoland,  sowie  im  Jarniar  1865 
eine  grosse  Sendung  lebender  Seepflanzen  iiod  Seethiere,  meist  von  der 
Sfldküste  von  England,  erhalten.    Letztere  waren  in  einer  Blecbkiste  mit 
zahlreichen  Fächern,  ohne  Wasser,  aber  in  Seegras  (meist  Fuciu  canali- 
cttlatn-<^  \md  Enteromorpha)  sorgfältig  verpackt,  versendet  und  unbeschädigt 
hier  angekommen;  die  in  Wasser  verschickten  Cruütaceen  und  Fische 
dagegen  waren  bei  ilirer  Ankunft  öämmtlich  todt.    Das  Seewasser  wurde 
io  ein  e:ro8?es  Glasgefiiss  (eine  grosse  Gi)J(Jiischglocke)  auf  ehie  Schicht 
von  Kies  gegot^son,  die  es  in  einer  Höhe  von  oirca  5  Zoll  bei  circa  300 
Quadratzoll  OberiUche  bedeeliLej  es  roch  AnfmjH  stark  nach  Schwefel- 
wasserstoff, doch  verlor  dieser  Geruch  sich  bald,  das  Wasser  wurde  völlig 
klar  und  durchsichtig,  doch  besitzt  es  eine  entschieden  gelbliche  Farbe. 
Die  Meer-Oi^anismen  wurden  in  das  Aquarium  eingesetzt,  nachdem  das 
Wasser  über  zwei  Monate  sich  selbst  Uberlassen  gewesen,  aber  tiurch 
Botwickelung  einzelner  Keime  sich  mit  OjuLomeen  (insbesondere  Amphi- 
prom  9hta)  und  Knluniüötaceen  sehr  reichlich  erfüllt  hatte  j  die  Thiere 
Misten  «ob  sofort  an  die  Glaswände  oder  an  Felsstücke  fest,  mit  denen 
^  Bodeo  des  Gefässes  belegt  war.   Das  ganze  Aquarium  befindet  sich 
in  meinem  während  de«  Winters  geheisten  Stndinimmer,  dicht  am  Fenster; 
xor  Verlitttung  der  Verdonstang  ist  es  mit  einer  lose  aufliegenden  Glas- 
sdielbe  bedeefci  Unter  diesen  VeifasUaissen  blieb  die  Temperatur  des 
Meerwasse»  Oberaus  gleieliförmig;  während  die  Zimmertemperatur  oft  an 
«uiem  Tage  swisehen  2  bis  80  Orad  B,  schwankte,  Tanirte  die  Tempe- 
ratur des  Aquariums  hOehstens  awisohen  7  und  13  Grad  B.  Das  Wasser 
ist  niemals  fiitrirt,  abgezogen  oder  erneuert  worden,  nichts  desto  weniger 
hat  es  seine  unprOngliobe  Klarheit  gans  onTeriUidert  behalten.  Die  eln- 
rige  Vorsiehtsmassr^l  bestand  in  der  Entfernung  der  beim  Fattem  der 
Aetinien  mit  rohem  Fleisch  Ton  diesen  Xhieren  abrig  gelassenen  Speise- 
te  remittelst  einer  Pipette.  Eben  so  hat  sich'  der  griteste  Theil  der 
Seetfaiere  lebend  erhalten;  sie  fressen,  wachsen  und  pflansen  sich  in  völl% 
aoimaler  Weise  fort.  Hur  in  den  ersten  Tagen  ging  m  Theil  der  Thieze 
in  Folge  eines  im  Wasser  eingetretenen  Fttulnissproaesses  zu  Grunde, 
dessen  Ursache  ein  abgestorbener  Seeschwamm  war,  der  sofort  in  Ver- 
wesung überging.   Gähn(ogs-Infusorien  io  zahlloser  Vermehrung  machten 
damals  das  Wasser  trttbe;  Schwefelwasserstoff,  welcher  sich  um  die  ver- 
wesende Substanz  entwickelte,  schwärzte  den  Sand  und  tftdtete  die  Thiere 
in  der  Nähe  des  Fiiuhiissherdes.    Nach  Entfernung  des  letzteren  wurde 
Wasser  bald  wieder  klar  und  die  Thiere  und  Pflanzen,  weldie  jene 
K  aastrophe  Uberlebt  hatten,  sind  fast  sämmtlich  noch  heute  lebendig. 
Unter  erstercn  heben   wir  hervor:   mehrere  Varietäten  der  Seenelke 
(Actinoloha  Dianthiis),  der  Seeauemone  (Actinia  Mesmihnjattthemum) ;  ein- 
zelne dieser  Ihieie  hat  der  Vortragende  vor  acht  Monaten  selbst  aus 
Helgoland  mitgebracht;  femer  das  Seemasslieb  (Sagwtia  üelUsJ,  tiagartia 
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.iäuata,  eU^s,  venusta,  die  königliche  Bichelkl«lle  (B^tlia  r^«); 
„»ehre;«  TOn  B^eeichel  (Balanus);  vo„  Bc Wk^ 

IrfWortHi  mono,  Ifym,  «Ifcto  und  IVpen-a  lap.««.;  letztere  ha^  sich 
durch  Eier  TCnnehH  und  eineu  M,filus,  der  Monate  lang  sich  lebendig 
erimlten  halte,  durch  Anbohren  der  Schale  getödtet.    ZahUo.  s.ud  d.e 
mikroBkopiachen  Organismen,  insbesondere  Infusorien,  Foramimferen,  En- 
toDOCtmoeen,  AnneUden  und  Bryozoen.    Tealia  crassicomus,  so  wie  em 
Paar  andere  Seerosen  waren  zeitig  abgestorben;  desgleichen  drei  grosse 
SabeUen;  doch  sind  sUtt  ihrer  ein  Pnnr  kleine  Sabellen  neuerdings 
schienen.   Die  Meeralgen  haben  sich  fast  sämmtlich  erhalten  ^^J^ 
entwickelt,  darunter  eben  sowohl  Fhxjcochromaceue  (SpiruHM 
s.,  Oscülaria  myra,  U^rjgüitua  nna.Un  n,  s.),  als   ChlorosptrmMe^  ^^TT! 
Cladm>hora.  VIm,  Phycoserx^J,  Pha^o^pureae  (Ectocorpus,  SphaeOontt,  ^'^'^^^ 
Laminarxa,  Fuai^)  und    Florideae   (Hametia,   CoWOlhh  ft*^  Dätmv» 
Sypofflossum,  Polvides  etc.)i  eben  so  viele  Arten  mariner  '^"J^™^* 
Herr  Lloyd  ixal  «ich  um  die  WisaenwAaft  groaaea  Verdlenrt 
worben,  indem  er  die  Bedingungen  kennen  lehrte,  unter  denen  ««^  gj««*^ 
Seeaquarien  mit  einer  vMen  Berölkernng,  welche  «in  teenes  Biifl  ««« 
Veerealebena  im  Groaaen  gewährt,  eich  Jahre  tong  in  vollkommen  gutem 
Znatende  erhalten  laaaen;  der  Yoriiegende  Vewueh  beweist  aber 
auch  im  Kiemen,  ohne  alle  compücirte  BSnrichtungen,  der  ^atnrfreüna 
aidi  eine  Anaeihaunng  der  wnndertiaren  Meerei^orgnnismen,  der  Forscher 
aber  mitten  im  Binnenhmde  eh>  reiches  Material  für  Beoba  l  tungen  uoü 
Unteranchungen  au  vetacfanffen  vermag,  das  man  bisher  nur  durch  Auien 
halt  an  der  Küste  selbst  sugftoiglich  glaubte. 

Derselbe  hielt  am  1.  November  «inen  Vortrag 
über  organiMslie  BiiucUflMe  im  GaranUit  toe  Stassfort. 

Herr  Ad.  Göbel  theilte  der  Petersburger  Akademie  im  Mai  1B65 
mit,  dass  der  zu  Maman  im  südlichen  Aderbeitjan  {^fxMi  ""^""^ 
ßiciahalz.  in  Form  karneolfarbener  amorpher  Klumpen  vorkommend« 
nalüt  beim  Auüöaen  m  Wasser  ein  gleiches  Volumen  einer  ^ 
roigen  Masse  zuraeklasse,  in  der  das  Mikroskop  lahllose  spiesMge,  W 
feine  Nadeln,  sowie  dunkle,  nmde,  mitunter  auch  aechseckige  Rorp 
eben,  ausserdem  andi  Pilasellea  und  Diatomeenpamer,  erkennen 


namtUompen  und  eiklirt  dieselben  wegen  der  Sohwammnadel  auauc 
Einschlösse  fUr  Schwimme  (Sptmyrn).    Das  nämliche  ^^^^ 
gewebe  aber,  erftllt  von  schönen  sechseckigen  rothen  Kryetallialc  q 


einielnen  Kieeelpanzem  (besonders  CMemodiiscus\  beschreibt  Gobe 
Jnni  1865  als  filiekstand  beim  Zertliessen  und  AoEOsen  des  Carualbt 
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StMtluit,  welcher  (eine  Verbindung  von  Cblorka]ium  und  Cblorroagnesium) 
den  vorwiegendeo  Bettandtheil  in  der  obersten^  135  Fuss  fnüchtigeo  Ab- 
theilung der  Abraumsalse  bildet,  die  aaf  jenem,  für  die  Wissensobaft 
wie  fOr  die  lodiutrie  gleich  wiehtigeo,  ttnerMhöpflicben  SteiiisalBlager 
tafliegen. 

J.  Fritz  sehe  hat  hiergegen  im  August  dieses  Jahres,  im  Einver- 
rji  Innen  mit  Weisse  in  Petersburg,  zwar  das  Vorkommen  der  Nadeln 
im  Carnalüf  von  Stassfnrt  bestätigt,  ihren  organischen  Urspruno'  aber  in 
Abrede  gestellt.  Dagegen  hat  Gustav  Rose  in  einer  Sitzung  der  Jn-r- 
liiiei-  geologischen  Gesellschaft,  im  Mai  dieses  Jahres  als  Rückstand  des 
aufgelösten  Carnallit  vegetabili-:itlie  Substaua  iu  Zellen  und  flockim  r  Au- 
buutung  anerkannt;  diese  vegelabilisohe  SubstiVDz  hat  Kindt  in  Bremen 
lllr  Zellen  des  Torfuiooses  {Syhacjnum)^  Karsten  in  Berlin  ftir  Zellen 
einer  holzartigen  Pflanze,  vielleicht  einer  Cy  cadee,  Schimper  in  Strass- 
burg  lur  eine  Oscillarie  erklärt.  Der  Director  und  Monograph  des  Stein- 
salzwerkes in  Stuifbfurt,  Herr  Bcigsadi  BiHcliul,  hatte  die  Güte,  den 
Vortragenden  unter  Mittheiluug  einer  reichlichen  Sendung  von  Carnallit 
tm  Untenuchung  der  hier  vorliegenden  Controverae  aimiregen. 

Die  Untersuchung  bestätigte,  dtae  beim  Zeifliesseii  der  CSaroslUt- 
•ttteke  w  feneblM  Loft  oder  in  Waaser  flockig -«efaleimige  KlOmpeheii 
nuüekbleibeni  welelie  durah  sahüoee  beigemengte  seehsaeitige,  eehOn 
siBDoberrottie  Tafeln  (%oo)  %oo  »>  Vn  —  '/i*'"  breit)  oder  gleieh- 
Ikrbige  riiombisdie  Säulen  (VeAo— Viao  ^^^^i  Vt"  Ia^S)  ^  8^ 

ftrbi  rind.  Dieee  rothen  Kxystalle  hat  Bisobof  als  EHsenglimmer  be- 
•tiiAnit  Oieeelbe  rotbe  Substaos  kommt  gleichseitig  in  amorphen  Körn- 
eben  und  KJampohen  in  groaeer  Quantität  vor.  Die  Hanptmaaae  der 
Oamanitrflekstände  aber  wird  durch  aberaus  larte,  nur  mit  rollkomroenen 
Kikroskopen  deutlich  erkennbare,  gerade  oder  vielAich  gekrümmte,  parallel 
neben  einander  liegende,  oder  durofa  einander  verflixte  Fäden  gebildet 
welche  zum  Tbeil  an  lUtntigen  Bildungen,  Hohlräume  umschliessend,  sich 
anetnander  lagern.  Sehr  r^^mäasige  Quarzkrystalle,  sowie  rhombische 
oder  sechsseitige  Kijatalle  von  gelber  Farbe  und  acbdne  &rbUwe  Oetaeder 
unbekannten  Ursprünge  kommen  in  den  Carnalliträckständen  aeltener  vor; 
dagegen  hat  Vortragender  nichts  beobaebtet,  waa  ala  Sphagnum,  Cyoa» 
oder  Diatomeenzelle  sicli  deuten  lieaae. 

Die  Fäden  sind  sehr  lang,  aber  von  verschiedener  Dicke,  jedoch 
auch  die  stärksten  feiner,  ala  daaa  sich  ihr  Durchmesser  mit  unseren 
Mikrometern  genau  bestimmen  lieaae;  die  stärksten  Fuden  sind  gerade, 
oft  kurz  und  scharf  abgebrochen,  röthlich;  die  feineren  sehr  biegsam, 
gelockt,  ganz  farblos;  doch  lässt  sich  leicht  erweisen,  dass  beide  Formen 
wsammengehören ,  indem  die  Fäden,  in  der  Mitte  etfirker,  nach  den 
Enden  hin  in  die  zarten  Spitzen  sich  verjünL^cn.  Die  Zusammensetzung 
der  Fäden  lässt  eich  wegen  der  untrennbaren  lieimisobungen  von  Eisen- 
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elimmer  ete.  nnr  dtirdi  nikiodiemische  ReakÜonen  ermitteln,  scheint 
jedoeh,  nach  ihrem  Veftalten  beim  Glühen  und  ihrer  Löslichkeii  in  Sul.- 
tfture^ SU  wIiUesMD,  unorgeniacher  Katur  zu  sein,  oder  doch  reichhobe 
AaoiienbeBtandtheite  (Eisen?)  an  enthalten.   Die.,  sowie  die  ausaerordent. 
Hebe,  nahe  an  die  Qrenaen  unserer  optischen  Hilfsmittel  stre.t.nae  Fem- 
hdt  der  FUden  machen  es  schwierig,  mit  Bestimmtheit  über  ihren  etwaigen 
organischen  Ursprung  übzuurtheüen.    Sollten  die  Fäden  jedoch  m  d« 
That  sich  als  organische  Bildunsreu  ausweisen,  so  steht  ihnen 
bis  jetzt  bekannten  Orgamsmea  keiner  im  aubseien 
als  die  AlgHi  (iattim£  Ihgrocrocis,  deren  mit  den  OeeilkriMi 
wandte  Arten  in  Form  unendlich  feiner,  farbloser  Fiden  die  «riwetfO» 
Mineralquellen,  sowie  die  verschiedensten  chemisehen  LöBnogen,  dwuuicr 
sehr  concentrirte  und  allem  anderen  organisdien  Leben  tödtbcW, 
Schwefelsäure,  Chroms&ure,  «eedge  Säure,  Chloittüciuio,  bewotaea. 
Kur  eine  Hygroorocis  könnte  in  der  eonoentriften  Matteri«ige,  aus  welcher 
der  Camaim  hertuskryetalKelrt  ist,  lebend  gedacht  werden.  ^^'^"^^ 
ist  den  Fftden  des  Canattit  unter  anderen  die  fiirblose  oder  kreideweiße 
aehleini.Alge,  welche  den  Bodensehlaoini  des  Landeeker  Georgsbrunnens 
darateUt  und  als  ^grocrocU  (2.99^^  kptomi/armü  bc«üinmt  ^ 
DieFsden  des  Camallit  von  Stasafort  würden,  ihren  oTgamsehen  Urspru  g 
yoransgesetat,  eine  neue,  durch  ihre  nach  den  Enden  sich  ^^f^«^2 
unmesisbar  dönnen  Fäden  charakterisirte  Art  der  Gattung  Ujgww" 
dazsteUen,  die  wir  als  IT.  (?)  iNwA^  beseichnen  können. 


In  der  Sitzung  am  15.  November  ward  der  Section  ein  Vortrag  v<» 
Herrn  BittergutabesiUer  Dr.  Wilckens 

ftber  Danrift's  Tkamh  in  Beriehmg  «  ImawirtliwhÄttUchen 


dargeboten.    Der  Yortrageojdc  hob  zunächst  die  Wichtigk^tdwr  ^ 

theilung  von  Darwin's  Theorie  vom  Standpunkte  des 

Thierzüchters  hervor.    Die  Ha«pt«tUt»en  der  Darwirfscheu  Tbewi^ 

Lehre  vom  „Kampf  um's  Dasein^'  (strui^gU  /«■  Hfit)  und  d«  Le  r  ^^^^ 

„Natürlichen  Züchtung''  (seltelum  h  nalun)^  seien  gegründet  «uf  «e 

achtungen  und  Erfahrungen  landwirtlwebaftlielier  Thierattchter. 

aber  Hessen  sich  in  ihrer  natOriichen  Beobachtung  mdslena 

und  Constana-Theorieen  leiten  und  Yeikennen  den  überwiegenden  B 

der  YOtaugsw^  auf  intensiTe  Enührung  gegründeten  Culiur  Le 

weise  der  Tluere.  Die  Bebpide  D.'a,  die  der  Wichtigkeit  des 

latira  WahlTermögens  des  Menschen«  «u  Grunde  gelegt  wurden,  ^^"^^^^^^ 

vielmehr  den  Einflusa  der  Lebensweise  und  des  Klima  s  wie  der  geh  u 

Zuchtwahl.  Der  Vortragende  bewiea  durch  Anfttbrung  aahlieicher 
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Sachen,  dass  der  von  D.  henrorgehobene  Einflius  der  Gewöhaimg  und 
der  Weohselbeiiehung  der  Eotvvicklung  keinMwegs  in  einer  dllgeinem 

giltigen,  naturgesetzlichen  Weise  auftrete.  Der  Lehre  vom  „Kampf  Hin*« 
Dasein"  liege  die  Bevölkerungstheorie  von  Malthus  zu  Grundej  die 
aber  duroh  den  Amerikaner  Carey  gründlich  widerlegt  sei*  Von  grösserer 
Bedeutung  für  die  Beschränkung  der  Arten,  wie  Nahrung  und  Klima,  sei 
die  Störung  des  natürlichen  Gleichgewichts  unter  der  Thierwelt  durch 
den  Menschen.  Der  Mensch  habe  durch  intensivere  Bewirthschaflung 
von  Wald  und  Feld,  durch  Cultnren  im  Interesse  des  Verkehrs  die  na- 
türli  lieri  Seliufz-  und  Aufenthaltsorte  vieler  Thiere,  namenllich  der  Vögel, 
beschrankt  uud  dieselben  zu  einer  anderen  Lobensv/eise  genötlii^t.  Die 
Zoologen  hatten  dann  nach  dem  veränderten  Aufentlialtsorte  oder  nach 
der  geänderten  izeoL^raphischen  Verbreitung  neue  Arten  aufgestellt,  wahrend 
in  der  That  die^  Art  nicht  durch  natürliche  Züchtimg,  durch  gehäufte 
Zuchtwahl  der  Natur,  abgeändert  sei,  sondern  durch  Aenderuog  der  Le- 
bensweise unwesentliche  Abänderungen  erfahren  habe.  D.  lege  solchen 
unwesentlichen  Abänderungen,  insbesondere  der  Farbe  der  äusseren  Be- 
deckungen, den  sog.  Muskel- und  Nerven-VLirictftten,  zu  grosse  Bcdcuiung 
bei,  während  er  auf  wesentliche  Abatidenin^ea,  namentlich  im  Knochen- 
systeme, in  der  Form  des  Körpers  und  m  den  Verhältnissen  seiner  Theüe 
n  efaiaiider,  zu  wenig  Gewicht  lege. 

Der  Vortragende  wies  dann  an  Schweine^ehftdeb  ans  depi  hiesigen 
ioologi0olie&  lloaeiini  nach,  da«8  die  so  zahlreichen  TerMhiedeneii  Sehweine? 
Baeen,  trota  der  bedeuiendttea  Abwe^ongen  in  Farbe/  Behaarung» 
Grtflse,  VerhIltniM  der  Ofieder  lum  Bnmpf,  naeh  den  Unterauefaungen 
von  Hermaa  Kathusins  nur  auf  iwei  typische  Formen  suraekan- 
itahren  aeieD,  auf  das  europiische  Wildsehwein,  .  Mrapaetu  Mos,  und 
auf  des  ittdisehe  Hausschweui,  Su»  inäkus  JPatta»,  Der  wilde  Urstamm 
dea  indischen  Haussebweins  sd  noch  nicht  genflgead  bekannt  Die  vor* 
Gegenden  Schädel  des  enropttisehen  Wildschweines  und  des  sog.  Japani- 
schen Haskensehweines  (eines  Terwaadteo  des  in<Kschen  Hansschweioes) 
bewiesen  die  von  Kathusius  angegebenen  eonstanten  Verschiedenheiten, 
nlmlich  das  lange,  minder  hohe  Thrttucobein  und  die  parallelen  Back- 
nhnreihen  des  europftiseben  Wildaehwemes  im  Oegenaatae  zu  dem 
Thränenbein,  das  im  AugenhOhleoraode  so  hoch  wie  an  der  Naht  mit 
dem  Stirnbeine  lang  ist,  und  dem  mit  der  Verbreiterung  des  Gaumens 
nach  vorn  abweichenden  Farallelismus  der  Backzahnreiben  des  indischen 
Haaeschweines.  Alle  unsere  sog.  Coltur-Schweine-Baoen  seien  Abkömm- 
linge des  indischen  Hausschweines,  aus  der  Kreuzung  mit  dem  gemeinen 
Haueechweine,  dem  Abkömmlinge  des  europäischen  Wildschweines,  ent- 
standen. Bei  allen  unseren  Teredelten  Hausschweinen  und  bei  den  hoch- 
vf  iedelten  englischen  Cultur-Racen  finde  sich  die  typische  Schadelform 
des  iudiaeken  Haussehweines.    Die  nicht  eonstanten  Ab&nderungen  iim 
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GegceaU  x«  den  nrd  »o««»eo  Fom«  d«  Thrtnenbeine.  und  der 
B^iabn-BeOiw)  «««  ledigUA  Folge  de.  H—t»nde»,  d.  h.  jbMnpg 
^  Bnilk««  wd  Lebe^wehe.  Z.  dteen  dom^Scirten  Abinde.-,,^ 
gdrilteD  die  ftoai-Unle,  der  Geriehtowtakel,  die  Länge,  Breite  und  mh. 
f..  BehMei^  die  «eUeeg  der  Eckzähne,  die  RieWung  -  K-  - 
„d  die  r.«  der  Gelenkrertriod««  »wichen  Schädel  und 

Den  BnlesB  der  Ernftlmuig  md  Lebensweise  auf  die  torm 
Ibrt«ieket»«  de.  WiedwWtaer-  «od  Sch«  eine-Masen.  "««'''«»'""•^ 
der  Vorliegende  mehrere  au,  eisenen  Fütterung. -Versnchen  ge«o»-. 
PiCperate  mitgebracht,  die  iniles.en  wegen  der  vorgerilckten  im  ^ 
waren  Uber  1  %  Stunden  vergangen)  nicht  mehr  zur  Demoartnl»« 
braehi  werden  kountea. 

Herr  Siaatsralb  Prof.  Dr.  Grube  «eigU»  in  der  Siteong  «n  L  ^ 
der  Section  ein  von  Heim  Conserretor  Tiemenn  nugealopfleB 

snflUleBa  grOMea  Exemplar  eines  Karpfen  (Ciprinus  carpio  L.) 

vor,  auf  welches  bereite  die  Brealaner  Zeltung  das  Publikum  ^^^^'J^''^ 
gemacht  hatte,  obeebon  in  diew  MUtheflung  Ma««»  und  gewicht  a^^^^ 
Trieben  ^  Ee  w«  im  Monat  Januar  d.  J.  in  unserer  Ohle  gefang«i 
und  wog  25  m  (etwa  4%  Pfd.  mehr,  al»  da.  gröeste  ^'^^^i^^ 
.diene),  woton  6  Pfd.  allein  auf  den  Rogen  kamen    Seine  gros^  e 
Linge,  die  Boiiwan.flo«e  mitgerechnet,  betrug  2  Fuss  10  Zoll,  ^'^  f 
Bfibe  de.  Leibe.  8  Zoll,  der  längste  Strahl  der  Rückenflosse  3  A  ^ou. 
Dennoch  ist  diese.  Exemplar  keines  von  den  ansehnlichsten,  denn 
beriicen  mehrfache  Angaben  von  4  Fuss  langen  Karpfen ,  ^"""^^ 
erreichen  dif  im  kaspiichen  Meere  lebenden  ein  Gewicht  von  6ü  i^, 
nnd  1711  soll  einer  bei  Frankfurt  a.  O.  gefangen  sein,  der  so^r  Ji 
Ellen  lang  nnd  76  Pfd.  schwer  war.    In  den  Flüssen  des  ^«spischcnTOy 
schwarzen  Meeres,  so  namentlich  in  der  Donau,  dem 
vielleicht  auch  im  Gebiet  des  Rheines,  haben  wir  die  eigeatllAe  IM« 
dieses  wegen  des  leichten  Irausportea  jetz-t  so  weit  verbreiteten 
in  Europa  zu  suclien  :  ausserdem  ftlhrt  ihn  Palla.  ^-J 
der  Schilka  und  de:,  Amur  auf.   Wenn  aucb  VOU  J^eßg 
dass  der  Cyprinus  der  Alten  diewlbe  Art  gewCMn  .ei  — 
bei  den  Neugrieohen  beben  andern  Kamen  fthrt  —  M  irt  doch  ge 
da»  Cawiodoni.  im  Mduten  Jahrhundert  n.  Chr.  der  «>^"^"^;'^' 
(cü^)  al«  eine  Delikatone  Ittr  ftwtlidie  Tafeln  erwähnt  Man  bes^^ 
auch  ebige  Angaben  aber  die  Zeit  Miner  Verbreitung  nach  den  n^  _^ 
lieberen  Lftndem  Europa*.:  .o  wird  Miner  .chon  1496  als  lu  bngi  , 
1560  aU  in  Dänemark  vorkommend  gedacht;  um  die  Zeit  des 
Atbreckt  (etwa  1635)  i.t  er  wahrMbeinKch  von  den  in  Schlesien  geieg« 
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Den  No8tiK*80h«D  Gütern  nach  Ostptcmssen  gebniebt,  nnd  in  Mosku 
kannte  man  ihn  bereits  vor  Peter  dem  Grossen;  in  der  Krim,  Datmatien, 
Italien  (bis  Bom  herab)  und  Ptankreicb  ist  er  verbreitet»  Ja  er  soll  so- 
gar bis  Nordamerika  und  Cajenne  flbergefUiTt  sein;  aber  weiter  g^n 
Norden  als  bis  in  das  mittlere  Schweden  und  bis  naeh  Bt  Petenburg, 
wohin  man  ihn  nach  Pallas  wohl  1739  gebracht  hat  und  wo  er  in  den 
Teichen  der  kaiserHehen  Lustschlösser  gehalten  werden  soll,  ist  er  wohl 
nicht  vorgedrungen;  er  wird,  so  weit  der  Vortragende  unterrichtet  ist,  schon 
in  Liev-  und  Esthland  nicht  mehr  gezogen;  er  fehlt  in  Sibirien,  wie  er 
andererseits  auch  nicht  südlicher,  als  in  Kleinasien,  beobachtet  ist. 

üeber  das  Alter  des  vorh'egenden  Exemplare  lässt  sich  nichtg  fest- 
stellen; die  Angaben,  dass  Seine-Karpfen  von  8  bis  10  Monaten  7 — 8  Zoll 
lang  sind,  dass  der  Fisch,  wenn  er  1  Fu«?  Länge  erreicht  hat,  langsamer 
wtichst,  und  Teichkarpfen  von  3  Jahren  bereits  4  bis  5  Pfund  schwer 
sein  können,  so  wie  dass  das  Alter  dieses  Fisches  im  freien  Zustande 
sich  auf  etwa  14  bis  15  Jahre  erstreckt  (während  es  bei  den  in  Teichen 
gehaltenen  auf  ^hO  und  200  Jahre  steigen  kann),  erlauben,  da  man  von 
Sil  allen  Exenipbireii  keine  Maasse  und  Gewichte  besitzt,  keinerlei  Schlüsse 
für  die  Erledigung  jener  Frage.  Die  charakteristischen  Merkmale  der 
Art  wurden  hervorgehoben  und  die  Schlundzühne  des  bctrefTenden 
Exemplares  vorgelegt,  deren  grösster  einen  halben  Zoll  im  Querdurch- 
messer hält. 

Derselbe  machte  am  18.  Januar  auf 

üaigB  nea«  SeMtome  dee  hiesigeB  Boologisdien  MnseiuBfl 

anfknerltsam:  Es  sind  S  Luidia-  und  6  Astropeetenarteo,  alle  5amig.  Beide 
Iddieo  sind  plattgedrttekt  wie  L.  Satrigu^  aber  mit  nel  koneren  Rand- 
«taehda,  indem  dieselben  nieht  die  Lfinge  der  dreiseil^  stellenden  Fnr- 
dienstaeheln  fibertreiren.  Die  eine  (L.  dAUU)  seiehnet  sieh  daduroh  aus, 
dass  die  Bandiplatten  mit  ihrer  Aossenhfilfte  M  TOrrageo,  die  Rand- 
«tackeln  stehen  einseln;  bei  der  anderen  (L, /BUolata)  sind  sie  au  je  drei 
groppirt,  indem  nnmittelbar  ttber  einem  längeren  plat^rttekten,  meist 
stumpfen,  swei  gleich  hoeh  angebrachte  g»n«  knrae  angespitst- blattför- 
mige sitien.  Auch  die  Plattotaehelohen,  welche  auf  der  Mitte  der  Bauek- 
platten  eine  Querrnhe  bilden,  rind  kurs  nnd  blattförmig,  aber  stumpf, 
b^  L,  dtbUu  schmal  und  apita.  Die  Bedien  sind  bei  L,  dAUk  %  und 
%  Zoll,  bei  L,  Jbtiolaia  7,,  nnd  S  Zoll. 

FOaf  Astropeoten- Arten  gehören  derjenigen  Gruppe  an,  deren  Rucken- 
platten  ausser  ihrer  Qranulation  einen  Stachel  tragen,  und  /war  gilt  dies 
bei  A.  diplacanthus  und  A.  Ol/ersü  von  jeder  Kückenplatte,  bei  A.  msi/er 
und  rhinenfit  ist  die  Bweite  und  dritte,  bei  umöriHu»  sind  die  Hlnf 
ersten  aosgenonunen. 
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A.  Oi/ersii,  de»»  Arne  über  8  Zoll  Lag  werdeu,  mi  Rad.  n 

dooh  M  die  oberen  Baodplattea  eben  so  breit  als  hoch  ihre  SUcbdn 
Bieht  so  l»g  i  dort,  und  die  Raod.tacheh.  ^^^^ 
stehen      je  swel,  seheülbtr  zu  je  drei,  indem  der  unterste  her  .  s  der 
.elbrt  -gehört,  aber  die  übrigen  vier  b.  -ben  abo.ai. 
welche  neben  den  stumpfen  Platt.tachelchen  vorkommen  an  Länge  übe  ^ 
trifft  .  Die  eigentlichen  Randstacheln  .ind  fast  drehrund  und  lacht  ge 
krümmt,  von  den  dreizeiHgen  1  nrehenstacheln  stehen  d»e  »«T^ 
drei,  die  mittleren  zu  je  zwei  (der  aborale  der  grössere),  die  liis«iwn 
sehr  kleinen  und  stumpfen  zu  drei  bis  fünf. 

Bei'^.  dirlacanthus  verhalten  sich  die  Radien  nur  wie  ^ 
«diu.  1,5  Zoll,  obere  Randplatten  nur  25,  der  S^d^ei  10«^ 
ganze  Oberfläche  ein;  die  schlanken,  gleich 

Bauchplatten  sind  doppelt  so  lang,  kaum  zusammengedrticKi,  °««V. 

die  Rückenfläehe  überragend,  Flalt^tachelchen  der 

fUnf  aborile  langer.    Furchenstacheln  zweizeilig,  m  je  drei,  der  ffliMMw 

der  äusseren  der  grösseste. 

A.  ensi/er,  von  den  Fidgi  -  Inseln,  mit  Radien  wie  ^  '  ^'/^^^ 
1  Zoll,  an  den  schmalen,  noch  nicht  1  Zoll  langen  Armen  19 
sehe  obere  Randplatten  von  grösserer  Höhe  als  Breite,  d^  «f*««" 
über  sie  hinaus  und  tragen  jede  eine  ausehnlichen  schwertßnn»^  »»^ 
der  mitten  fast  so  lang  ist,  als  der  Arm  breit;  nnter  den 
der  Bauchseite  zeichnen  sich  nur  »wei  aborele  durch  Länge  «W, 
aber  hi.iter  den  Randslacheto  weit  «Wtüok.  F^ttChenstadldn 
die  inneren  zu  je  drei,  die  äusseren  su  je  »wei,  der  aborsle  viel  wegp« 
als  der  andere.  . 

A.  chimnsis  mii  ungleich  langen  Armen,  deren  Rwlien  » 
und  ay,  zu  1  schwanken,  der  längste  Armradiu»  7,  Zoll,  »»»^I^'^r^^^^^ 
obere  quadratische  Randplatten  von  gleicher  Höhe  und  Breite  die 
platten  ähnfich  wie  bei  A.  «m>!r  bewafihet,  aber  breiter  und  'hre 
Stachelehen  stumpf,  ausser  den  «wei  ZeUen  der  ansehnlicheren 
stacheln  noch  emige  klttnew^  den  grösseren  aboralen  der  Auswnr»«*- 
nragebende. 

A.  «.Mit.«  mit  knraen  Armen  von  eiw  %  ZoU 
oder  SS  obere  Bandplatten  wenig  breiter  als  lang  sind,  der  S  achei  h 
wo  er  Yorhanden,  tusseist  kur«,  unter  den  spitaen  Plattstachelchen 
Banehplatten  aeicfanet  sich  nur  der  ftusserste  durch  grössere  Lange 
ist  aber  doch  nur  halb  so  lang  als  ihr  Randstachel,  der  der 
Seitenwand  gleichkommt    Furchenstaoheln  dreiaeilig,  die  der  mu 
Zeile  zu  je  iwei,  der  aborale  dicker,  die  übrigen  zu  je  drei,  dereo 
lerer  langer.  Letalere  beide  Arten  stammen  von  Hongkong. 
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Ein  sechster  Astropeelen  (A*  pakatus)  gehört  in  die  Gruppe^  deren 
|i«nttlirte  Raekenweodpletten  statt  der  Stacheln  kleine  Tuberkeliiheo 
tngeD;  man  sieht  deren  hier  eine  bis  drei,  nur  den  acht  Platten  am 
Armwinkel  fehlen  sie.  Die  Armrandplatten  sind  etwas  breiter  ab  lang, 
ein  wenig  höher  als  breit,  ihr  Rand  abgerundet,  ihre  Zahl  26;  an  den 
Bauchrandplatten  je  zwei  gleich  grosse  flache  stumpflanzettförmige  Stacheln, 
die  Bauchplnttcn  sehr  breit,  mit  fast  kreisförmigen  Paleen  wie  mit  einem 
Mo'aik  bedeckt,  ausserdem  eine  aborale  Reihe  von  sieben  spitzen  längeren 
Staoliokhen  und  vier  zunächst  dem  Aussenrande.  Furchenstacheln  zwei- 
zeilig, innen  je  drei  schlanke,  aussen  ein  dicker,  aber  die>^er  kranzartig 
von  vielen  kleinen  umgeben.  Bedien  wie  4  :  la,  der  Armradius  1%  ZoU 
lang. 

Derselbe  sprach  am  29.  März  über  einen  noch  unbeschriebenen 
Seeigel  der  Jetzwelt 

Platybriflsiu  Boemeri 

aus  der  Unterordnung  der  sogeaanntuu  irregulären  (deutlicher  symmetrisch 
gebildeten)  Ecbiniden,  dessen  Schale  so  viel  Eigeuthümliches  besitzt,  dass 
lie  anr  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung  geuothigt  hat.  Die  langgezo- 
gene, stumpf  eiförmige,  flachgewölbte  Gestalt  der  Sohale,  die  quere,  vor 
der  Mitte  der  Bauchfläche  gelegene  Oeffnung  der  tfnndhaut,  der,  wie 
man  aeMieeeto  vuss,  aabnlose  Mnnd,  die  Lage  des  Afters  oben  an  der 
steQ  abAülenden  Hiatetflftefae,  die  TienaU  der  am  Scheitel  aaBammen- 
gedrängten  Oenitalporeo,  das  VoriMuadeDsein  eines  Piastron,  dasZer&IIen 
der  Ambulaeren  in  Baueb-  und  BOekenambulaeren  und  die  Yersebieden- 
beit  der  paarigen  von  dem  unpaaren,  welches  letatere  allein  in  seiner 
^aen  Lftnge  ans  swei  Reihen  nur  «nfbeber  Poren  besteht,  wftbrend  die 
anderen  Rttekenambulaereo  von  swei  Zeilen  paarwebe  stehender  Poren 
gebildet  werden;  dies  alles  deutet  auf  die  Fannilie  der  Bpatangoiden  bin. 
Das  Absonderliebe  aber  ist,  dass  keines  der  Rftekenambalaeren  mlieft 
erscheint,  die  Oberseite  vielmebr  «ne  dnrdiaus  gleiehmftssige  Wölbung 
Keigt,  dass  die  Oefihnng  der  Mondhant  nieht  aw^lippig  und  vertical  ist^ 
sondern  fast  gana  in  dner  Hoiitontalebene  fiegt  und  ein  neunseiliges 
breites  Polygon  darsteUt,  und  dass  jede  Spur  Ton  Semiten  oder  Faseiolen 
fehlt  Bs  giebt  allerdings  einige  wenige  Gattungen  von  Spatangoided, 
bei  denen  man  dieselben  ebenfalls  vermisst,  allein  diese  gehören  bis  auf 
eine  Ausnahme  der  weit  zurück  gelegenen  Periode  der  Kreideformation 
an;  unter  den  lebenden,  dem  Vortragenden  zugänglichen  Spatan^niden 
kommt  nur  die  von  der  Mundhaut  überspannte  Oeffnung  eines  Brissus 
durch  die  entschieden  geneigte  Lage  und  das  Zurückweichen  der  ünter- 
hppe  der  oben  beeohriebenen  Bildung  näher,  und  bei  keinem  ist  der 
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BtickeD  der  Sdiaie  (K>  euffiitteBd  fladi  gewölbt  und  die  An  bulnere  so 
«r  nicht  vertieft,  wie  bei  PkigMm^.   Durch  Grösse      .  .e.ehaete 
StaelielhOeker  giebt  ea  gar  nicht,  sondern  nur  kleine,  theib  d.atl.ch  cre- 
Dulirte,  dotohbohrte,  theiU  ganz  winzige  glatte;  alle  erscl.cineo,  auch  von 
der  eoUchieden  vorhandenen  Abreibung  abgesehen,  se!.r  ila.h 
nur  an  deo  Seiten  dicht^  auf  dem  Pla^^tron  erkennt  mau  nur  QviXmw. 
Dem  entepreohend  müssen  auch  die  bl  u  h.lu  aehr  schwach  gewem  •««. 
An  den  paarigen  Rüok(  nambulacren  sind  die  Poren  der  mnefen  £eu« 
punkt-,  der  äusseren  sf  u  hförmig,  ohne  mit  jenen  verbunden  «liaelll, 
drei  obfr.ten.  in  der  vordersten  Reihe  der  vordere»  Ambtttacrett  MW 
die  nr  ui  oLn  rnten  1  oiLnpaare  aulfallend  kleiner  als  die  ttbrigen,  U» 
Fti  1  a  i  r  se.  luü,  d.e  horizontale  Cnicbl  aweUippige)  Oeffnang  mjM 
Mun  ihaut,  die  gleichmässige  and  angewöhnUch  flaehe  ROekeawölbui« 
ohne  Vertiefungen  fllr  die  Ambulacren  nebet  den  anderen  «nerrt  wge- 
fubrten  EigenÜittmlidikeiten  dürften  als  Gattungs- Charaktere  voq  riair 
Manhalten  sein,  dessen  AnnUherung  an  die  An-nchyMen  nu*t 
au  yerlLennen  ist,  sieh  auch  noofa  darin  ausspricht,  dass  die  ^^^'^'^^ 
bulaeren  mehr  als  gewöhnUch  abg^atai  erscheinen.   Das  ° 
Toriiegenden  Exemphis  ist  leider  nicht  bekannt,  die  Länge  der  dünn«) 
aber  festen  Schale  etwas  aber  8,  die  Breite  1%  die  Höhe  nur  ZolU 

Am  14.  Juni  hielt  Herr  Professor  Grube  einen  Vortrag 

Uber  dUä«ii]g«n  eftttangan  der  regelmässigen  Seeigel,  welche 
an  ^  Chrenaen  der  Tlfelohen  sowohl  auf  den  Ambulaorai- 
InteraubnlaorBlfoldeni  Bindrfloke  seigcn, 

und  brinerkte,  dass  diese  vielleicht  allgemein  am  stärksten 
pleurus  ausgeprägt,  viel  schwächer  und  nur  auf  die  Spitien  ^^'^ 
beschränkt  bei  Salmacis  und  Mespilia  erscheinen.    SsfawcM  soU  SR» 
Temnopleurus  dadurch  antmMden,  dass  dort  jene  Eindrücke  überti , 
hier  aber  nar  anf  der  BOekenBfiche  vorkommen,  allem  bei  jungen 
plaren  Ton  T.  BtgmmdÜ  bis  au  %  ZoU  Durchmesser  bemerkt  man  « 
auch  auf  der  Unterflüche.  Die  Angabe,  dass  die  Fttsschen  bei  Tmn^^ 
ptmiru9  m  einer,  bei  Sabnaeiß  in  awei  Doppelzeilen  stehen,  ist  öani 
berichtigen,  dass  bei  beiden  die  Pussporen  in  kleinen  Systeme«  tbcn  g 
reihen)  au  je  drei  Paar -stehen,  dass  diese  aber  bei  Temno^^f^nrus  wen  g^ 
bei  Salmacis  viel  sUIrker  gegen  die  Horizontalebene  geneigt  sind,  so 
das  unterste  Paar  eines  Systems  neben  dem  obersten  des  folgenden 
Bei  der  OsUtuug  Mespilia  sind  auf  der  Rückenscite  die  Mittelpartieeo  ^ 
Anjbulat  ral    und  Interambulacral  -  Felder  stachelfrei  und 
trorkiR'ii  Schalen  wie  fein  eha^rrinirt;  bei  wohlerhaltenen  WeingciSWX^^ 
plaren,  wie  sie  das  Mubeum  von  Herrn  Godeffroy  besitat,  sehen 
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Stellen  bo  aus,  als  M'ären  sie  mit  Filz  oder  Sdummel  bekleidet,  uad  die 
milcroskopische  Untersuchung  dieses  Ueberzuges  zeigt,  das«  derselbe  aus 
lau i er  ['ediccllarien  von  der  Form  der  gemmatae  besteht,  während  Pedi- 
celiarien  mit  sobUokeo  Armea  «pärUober  zwisoheo  dea  Stachelo  vor- 
komiaeo. 

Am5.  Julitlitike  Derselbe  einige  Benioikuri^eii  über  die  Gattung /)w<icwa 
mit  und  maLlitc;  uumentlich  auf  das  häutige,  bis  jc(7t  nirgends  er\"-aliii[e 
Aflerrohr  fuirim  rksain,  das  bei  einem  grossen  in  Weingeist  aufbewalirten 
J).  Lainarckii  weit  ausgestreckt  erscheint,  während  es  bei  anderen  Exem- 
piartü  so  verkürzt  ist,  dass  es  wenig  ins  Auge  fällt.  Zugleich  legte  er 
eine  Schale  von  der  seltenen  Ägtropyga  dubia  vor.  Sie  hielt  b  Zoll  im 
Durchmesser  und  1  Zoll  in  der  Höhe  und  war  an  den  stachellosen 
Partieen  hellgrün^  ubeiaii  sonst  weiss  gefärbt. 

Derselbe  lenkte  bei  der  Zusammenkunfl  am  2G.  April  die 
Attfinerksemkeit  der  Yersaromlung  auf  die  von  den  Hamburger  Zoologen 
Keyer  und  Hfibias  ausgehende  Erlbrediaag  dw  kietorBueht  uod  ihrer 
Tbierwelt,  und  legte  die  erste  Ab(Jieilang  des  darauf  beaOgUehen  Werkes 
Tor, welehe  die  sogeoannteD Hinterkiemer,  grOssteaihdls  naekte,  sehOo 
gellb-bte  Sobneeken  um&ssL  Die  ausfllbrlidie  Besebreibung  dieser  Mol- 
biskeo,  bei  weleher  aueh  auf  die  Lebensweise  und  geographische  Ver- 
breitung eingegangen  wird,  und  die  Nalurtreue  und  Blegana  der  Abbil- 
dangen  siehem  diesem  Weik  ebensowohl  die  Aaerkenoung  der  Faobge- 
nossen  als  den  BeiM  der  Laim,  welehen  die  Pflege  der  Aquarien  ein 
Interesse  an  den  oft  so  phantastischen  Formen  der  Meerbewoboer  einge- 
fiOsst  hat  Wir  wissen  nunmehr,  das  die  bis  dahin  wegen  ihrer  Armnth 
an  Thierarten  so  übel  aogesdmebene  Ostsee  diesen  Yorwmf  nur  In  ihrer 
östlich  von  Rogen  gelegenen,  an  Salzgehalt  merklich  ärmeren  Ealfto  ver^ 
dient,  und  dass  in  dn  Bucht  von  Kiel  noch  eine  Menge  von  Nordsee- 
thierea  vorkommt  TOn  der  man  früher  keine  Ahnung  hatte.  Aber  auch 
selbst  in  jenem  ftrraeren  Gebiet  wird  eine  gründlichere  Erforschung  noch 
gar  Manches  su  Tage  fördern.  Wurde  doch  der  seltsame  Halüryptus 
tpinulosus  zuerst  von  Siebold  bei  Danzig  entdeckt  und  ebenda  von 
Zaddach  noch  über  mn  Dutaend,  zum  Theil  sogar  neuer  Cnistaceen  in 
der  Ostsee  nachgewiesen;  aber  auch  ein  Paar  Anneliden,  Folynor  drrcUa 
und  Kereis  di'versicolor,  finden  sich  noch  bei  Danzig  vor,  und  letztere  geht, 
^'ie  d(  r  Vortragende  aus  eigener  Erfahrung  weiss,  sogar  bis  Hapsal  in 
E^  ihlaiid:  es  kommt  nur  darauf  au,  die  fUr  das  Thierleben  geeigneten 
LokalitüLen  zu  finden. 

Derselbe  theiite  am  Schlüsse  die  Thatsache  mit,  dass  der  in  dem 
unterirdischen  Wasser  d«r  kraiuer  Tropfsteinhöhlen  wohnende  Proteus 
ftn<^umeiu  nicht  aussobUesslicb,  wie  man  bisher  geglaubt,  von  winzigen 
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yon  SOldien  hatte  Herr  Prof.  Ehrenberg  im  Darrnkuual  dieser  AmphA»        ■  o 
gefunden    und  dem  Vortragenden  zur  miheren  Untersuchung  .ug^^lt,        ■  ^ 
das  Resaltoit  derselben  war,  da.,  .i-  eu.er  Saenur.  ^^^^S  j^örteo, 
Haiden  verwandten  Gattung-,  d.e  Art  lie.s  sich  -^8«°  j^J^^T^ 
keit  der  Exemplare  nicht  mit  voller  Sicherheit  JT 
S,  harbaia  Gr.  .u  sein,  ein  augenloses  Thierchen   wdche»  ^'J^^^ 
bis  dahin  nur  aus  den   tiefsten  Stellen  (31  F«**») J'T 
Cher.o  erhalten  hatte;  bestätigt  sich  die  IdeDtitä^  so  djwtat  «e  elie^ 
auf  einen  Zusammenl^ang  der  blese  »ntorifdiache«  Mtt^^ 
dessen  niedere  Temperatot  an  jenen  Stellen,  (nur  5  »red  R^iel  ^ 
ab  in  den  Quellen  der  Inseln  jener  Gegenden),  idbonProf.  Loren»  an- 
gefallen war,  und  derenf  scbUeaeen  fie«,  deae  de.  Wasaer  von  viel  höhcm, 
Lo  femeren,  dem  Festtand  engebOtigen)  Gebirgen 
der  Insel,  heri^ommen  müsse.  Pretens,  welche  Prof.  E^-^^^^^^^^f 
Zeit  ohne  Kehrung  in  der  Gefnngensehaft  gehalten,  -fsc^^^  mi 
Gicv  nnd  Leiehtigkeit  sog^  RegenwCIrmer  Ton  bedeutender  Urösae. 

Derselbe  legte  am  5.  Juli  haibau. gewachsene  und  ^ 
bei  Breslau  gesammelte  Expni;iUre  von  Apu.^  cancri/ormts  YOX,  Dei 
ren  welche  erst  wenic^e  Füs  o  besassen,  hatte  er  dieselben  ^ 
nach  vorn  gehenden,  oft  lange  Zeit  forlgesetzten  «^^«5"°«^^^^^ 
wände  bemerkt,  die  er  schon  bei  jungen  '^'^  """^ ^T^^m 
phinae  und  bei  den  Larven  von  Limneti»  hraekfun»  besebrieben. 
nung  Estherien  und  Limnadien  nu  finden,  ist  bisher  wehl  m  BW""»» 
gegangen. 

In  der  EKtsung  am  14.  Jnni  maehte  Herr  Professor  Grube  die  An^ 
wesenden  mit  einigen  neuen  Anneliden,  wmÄdist  einer  nordwohen.  w  ^ 
NShe  der  OpheHcn  nnd  Sealibregmen  an  stellenden  Annelide, 

Soso&ns  aroticuSi 

bekannt,  die  sugleieh  der  Reprftsentant  einer  nenen  Gattung  ist,  und 
ihr  wirkMdi  die  Borsl«n  fehlen  sollten  —  an  dem  vorliegenden,  nu^^^^ 
nnd  wieder  etwas  abgeriebenen  Exemplar  sieht  man  keine  bpur  ^ 
—        sehr  ausgezeichnete  Stelle  einnehmen  würde.    Aber  auc 
YOn  abgesehen,  Iftsst  sich  das  Thier  keinem  anderen  Genus  "»Jf^Jo«! 
Die  Segmente,   deren  es  36  gicbt,  sind  fünfringlig,  jeder  ^^^r^^ 
trägt  auf  dem  Rückenein  flaehPR  Grübchen  und  vom  I3ten 
ment  (incl.)  jederseits  eine  Kieme  von  Gestalt  eines  KämmchenS  ^^^T^ 
gen  oder  doppelt-gabligen  Zähnen,  aus  der  Basis  der  Riemen  SpH  ^ 
griffeiförmiger  Kaden  iiervor,  über-  «od  unterhalb  derselben 
eine  kleine  AuschweUong;  die  Bauciifläche  ist  vom  nennten 
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aosgebOhli,  am  acbten  bemerkt  man  eine  aeMieli  herabsteigende  Leiste. 
Der  eonisehe  Eopllappen  seigt  keine  edtliehe  Grube,  das  Endsegtnent 
anen  oberen  Halbkreis  von  12  Cirren  nnd  eine  breitdreieekige,  in  einen 
Cirros  andaufeade  UoterUppe.  Das  ganae  Thier  ist  jetat  26  MilUm.  lang 
and  seine  FUrbung  nnieingrau,  die  Mittelzooe  der  Ringel  weisslich. 

Zwei  eehte  Opbelien  sind  ebenfella  nen,  die  eine,  0.  pofyOdee,  dem 
rothen  Meere  angehOrig,  besitot  39  Segmente,  ebenso  yiele  Kiemen,  kune 
Cirren  und  BorstenbUndelohen  jederseits  und  ein  kurz  röhrenförmiges 
Endsegment,  dessen  Hinterrand  in  seiner  oberen  Hälfte  38  Zaoken  oder 
Fädchen  trägt,  wÄhrend  die  unlere  in  einen  langen,  dieken  Cirnis  aus- 
läuft; 0.  avhpygo.^,  welche  Herr  Prof.  Fr.  Maller  ans  Desterro  in  Brasi- 
lien eingeschickt  hat,  zeichnet  sich  durch  das  verlängert  röhrenförmige 
Endsegment  aus,  dessen  Rand  etwa  20  winzige  Fädchen  und  ein  längerer 
•rnfprer  Cirrus  besetzen;  sie  hat  &2  Segmente,  Kiemen-  nnd  Borstenbün- 
delpaare,  man  sieht  aber  nur  an  der  EUeme  des  zweiten  und  der  filnf 
folgenden  J^cgmente,  sowie  öfters  des  vor-  und  drittletzten  Segmentes 
einen  tirrua.  —  Beide  Arten  erreichen  eine  Länge  von  nahe  35  MÜlim., 
und  ihre  BorstenbUndel  sind  doppelt 


Derselbe  tbeilte  am  1.  November  einige  Bemerkungen  äber  eine 
von  Herrn  Bitter  von  Frsuenfeid  am  Cap  gesammelte  Art  von  Peri- 
pMos  mit 

PeripatsB  oapensui. 

Von  dieeer  merkwürdigen,  ganz  isolirt  etehenden  Wurmgattuog, 
deren  Gestalt  und  Landaufenllialt  uns  einigeruiassen  an  die  Tausend füsse, 
namentlich  an  Juhu^  erinnert,  deren  Körper  aber  statt  der  homartigen 
Chithibedeekung  nur  eine  häutige  Bekleidung  trägt,  auch  keine  wirklidi 
gegliederte  Antennen  und  Beine,  sondern  nur  geringelte,  und  zwar  wie 
bei  einer  Sohnecke  dnstfilpbare  Fahler  und  blosse  Fussstnmmel  bal^  sind 
bte  Jetzt  nnr  vier  Speeles  besehrieben:  eine  von  den  Antillen,  zwei  aus 
Sodamerika  und  eine  vom  Cap  (P,  brmris  Bh.),  die  jedoch,  da  sie  (bei 
einem  um  7t  längeren  KOrper)  nur  14  Fusspaare  besitst  und  da  die  Zahl 
«derselben,  die,  so  viel  man  weiss,  höchstens  um  eins  schwankt,  als  ein 
Hauptflharakter  fllr  die  Artbestimmung  angesehen  wird,  mit  der  hier  vor^ 
liegenden  nieht  identisch  sein  kann.  Die  Zahl  der  Fflsschen  scheint  sich 
auch  nicht  mit  dem  Alter  zu  verändern,  da  nach  den  Untersuchungen 
des  Vortragenden  bei  P.  Sduatd»ii  bereits  die  Embiyonen  eben  so  viel 
Fttasohen  als  die  erwachsenen  Thiere  zeigen.  Unsere  Art  ist  daher  als 
neu  zu  betraehten.  Butler  von  Franenfeld  beschreibt  die  Färbung  nach 
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dem  Leben:  oberhall,  schwarzbraun  mit  noch  daaklerem  »5*^^ «jj  «jj» 

lieh  mit  unlerbroclu  ner  schwärzlicher  Läng^lmie.  ^BS J^er ^  ^ 
18  Paar  mit  je  zwei  Klauen  versehener  Fusgatüinmel,  nähert 
die  Hell  ung  dem  R  Bkn^  aus  Chili,  der  ihrer  «  »  "^^^ 
:  La  dcrsCbln  wie  der  Fühler  zeigt  sich  Bjosse  AÄ^^^ 
EMU,  doch  ka««.  man  bei  der  Unterseite 

zwei  Klauen  bewaffneten  Ende  bei  P.  Edu«rdsii  v, er  bei  P.  aber 
nur  drei  Weine  aufeinanderfolgende  Schienen  wahrnehmen. 


In  der  öilv.ung  am  29.  November  benutzte  Herr  Professor  Grube 
die  Gelegenheit,  der  Gesellschaft  Weingeistexemplare 

Ton  Iiaadbliifcegelii  ans  S&daastraUen 

zu  zeigen.  Die  vorliegende  Art  ri/^  ör.;,  welciu»  de«elbe  .^^^^^^ 

ausden  reichen  Sammlungen  und  VorrlUhen  desHerrn  ^odeT^^^^^^^^^^ 
der  Novaraexpediüon  erhalten  hatte,  ist  noch  nicht  ^^^l^^^^  ^^^.^^ 
jetzt  schwftrzlich-gra«,  während  desLehens  »»chderbneflic  cnM  k 
des  Ritters  von  Fninenfeld  dunkel  bouteillen-grün  au.,  und  i  n 
bleichen  Rand-  und  jederseito  einen  ebensolche.u  s.ch  jedoch  im 
Z  hinterste  Viertel  der  Länge  erslreekenden  Kückenstre.f,  dcss  FJ^ 
derselbe  nidit  nfther  «.gegeben;  die  Länge  Hnos  grösseren  Lxem}.«^ 
betrug  wenig  über  1  Zoll  und  die  Breite  noch  nicl.t  2  vortn^ 
yollgesogener  war  um  V4  langer  und  dreimal  so  d.ck.     '^'  ^ 
sende  öieEndscheibf  verhallni.smassig  weniger  aln  be.  ^^'"J^"^^^ 
süssen  Wassers  ausgebreitet,  die  Lage  der  hinleren  Geiutalöffauog  ei^^ 
falls  von  diesen  abweichend  um  /w  ei   Körperriu-e  welter  ! 
und  mit  Sehmarda«  Bcchrcibung  von  IJiraclo  Ceylanica  ^^^^'T''^ 
das  vierte  An-enpaar  unmittelbar  hinler  dem  dritten  M»*        "^^^'J  j,^ 
Blutegeln  durch  einen  Itint;  von  ihm  gelreimt)  fand,  SO  ^'j.^^^. 
die  Landblutp^el  eine  bcsuudcre,  auch  an  Äusseren 
bare  Gruppe,  eine  Gattung  oder  Untergattung  von  SM»  (VtiMU 
bildeu. 

In  der  Bitaung  am  18.  Oetoher  und  den  darauf  folgenden  machte 
Herr  ProfessoT  Grube 

die  QDL  diose  SSeit  beabacliteteiL  Ajthideiiscliwarme 
Kom  Gegenstande  einiger  Erörterungen.  Das  massenhafte  Er  eliemen^  ;^ 
winzigen  geflagelten  lusekten  am  12.  und  IS.  Oetoher  d.  J.  »o^o 
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Girleo  und  auf  den  Promenaden,  als  in  eiuzelnen  Strassen  oDBerer  Stadt 
hatte  nicht  blo88  mehrfache  Aufmerksamkeit  erregt,  sondern  aacli  einen 
Aufsatz  in  Nr.  4S9  der  Schlesischen  Zeitung  veranlasst,  in  welehem  diese 
Thitiehen  als  Zweiflügler  bezeichnet  und  ihr  Auftreten  in  eine  wenn  auch 
nicht  entschieden  behauptete,  so  doch  nicht  unmögliche  Verbindung  mit 
dorn  Entstehen  einer  Clioleraepidemie  gesetzt  wurde.  Da  sich  diese  In 
sekleu  jedoch  nicht  als  Zweitlügler,  st)ndem  vielmehr  als  Blattläuse  mit 
vier  l  lii!j;eln  erwiesen,  so  ftillt  alles  in  jenem  Aufsatz  über  den  Ursprung 
derselben  Gesagte  und  jede  daraus  hergeleitete  Beziehung  zur  Cholera  in 
sich  zusanmien,  und  darf  sich  das  Publikum  aus  diesen  Gründen  keiuer 
weitereu  Beunruhigung  hingeben. 

\\  i\s  die  Hestiiiirnuiig  der  Art  bctiüTi,  so  gehört  sie  zunächst  wegen 
der  siebeugliedrigeii  Aulenueu,  der  Gegenwart  der  Honigröhrchen  am 
Abduinen  und  weil  der  Cuhiialaerv  der  Vorderliügel  zweimal  zelUg  ge- 
theilt  ist,  zur  Gattung  Aphis  i.  e.  S.  Kopf  und  Brualstilck  sind  glänzend 
schwarz,  die  Augen  rolhbraun,  die  Antennen  schwarz  uud  etwas  langer 
als  der  Körper  —  .sie  reichten  etwa  bis  an  da«  Flügelsli^ma  —  und  ihr 
drittes  Glied  war  um  Aus.-eiiiaiid  leielit  wellig  gezähnt.  Der  Saugrüssel 
war  schwarz  mit  drei  in  ziemlicli  gleichen  Abständen  auftretenden  weissen 
Ringen.  Das  Abdomen  heil-  oder  dottergelb,  auf  der  RUekensdte  mit 
sieben  sobwttnElieben  in  der  Art  unierbroelienen  Querbin^fin,  dass  die 
Enden  derselben  abgeldet  und  als  mehr  oder  minder  abgesetate  Fleokcben 
eiaeheinen.  Die  mittlere  Partie  der  xwei  vorderen  Binden  ist  bald  ein 
eben  so  deutlicher  Qaerstreif,  bald  mehr  oder  minder  rerwiseht  oder 
lioear.  Die  Mitteltheile  der  nichstfolgenden  vier  Binden  steUten  bald 
isolirle  Querstrelfen  dar,  bald  waren  sie  au  einem  grossen,  seitlich  ge- 
saekten  und  mitten  von  vier  schmalen  QuerlUckcn  unterbrochenen  Mittel- 
feld versebmolsen.  Die  siebente  Binde  war  wieder  voUstttndig  ausge- 
bildet. Die  Honigröhrchen  entspringen  gerade  vom  fünften  Seitenfleck  und 
sind  sohwfinelicb,  fast  gerade  und  gegen  das  Ende  bin  langsam  verdickt 
und  reichen  nur  wenig  Uber  die  Spitze  des  Abdomens  hinaus.  Die  Unter- 
seite des  Insects  ist  einfarbig  gelb  und  aeigt  vor  dem  Ende  ein,  zwei  oder 
drei  Paar  kleiner  scliw«raliehe  Querfleckchen.  Die  Beine  sind  gelblich, 
dieHnfte,  der  Schenkel  in  semer  Endhaiae  und  der  Tarsus  schwarz;  die 
VüiderflUgel  haben  lebhaftes  Farbenspiel  und  sind  3  Mill.,  der  Körper 
2  Mill.  lang.  Die  hier  angegebenen  Verhältnisse  und  die  Zeiehuung 
passen  unter  den  von  Koch  in  seinem  Aphidenwerk  verötlentlichten  Be- 
sdireibungen  und  Abbildungen  am  besten  au  Ehopalmm  erratkum  (I.  Fig.  44), 
doch  fehlen  hier  die  vorderen  schwarzen  Querbindeu  des  Abdomens,  auch 
sollen  die  Honigröhrchen  gebogen  sein.*) 


*)  Herr  Dr.  Gertlftcker,  welcher  dem  Yortragendeo  jpfiier  luiuheiJte, 
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Es  lag  die  V^mmflimig  i»he,  waide  ««ich  von  andern  Forschem 

ticLlte  rieh  dardi  Bier  fortpflaniende  Generation  aei,  weldie™  Herbst 
Itutlten  Xt  Mein  diei  hat  rieh  nicht  bestätigt,  vielmehr  erw.eBe„ 
rit  r  yOB  L  vXeoden  untersuchten  Individuen  als  t^ehuge 
fienS^Slende  Thi«elT«  dien  fanden  sieh  vier  bis  acht  schon  .  e 
«it^l^rtobiyonen,  welche  bereits  Augen  und  gegUederte  Berne  uod 
Antennen  basasten.  Mfamehen  wurden  nicht  entdeckt. 

Andi  in  den  nächsten  Wochen  nach  dem  13.  October,  wtiwwj 
deren  die  auffallend  ^arme  Witterung  anhielt,  zeigten  «ich  J™^ 
«hen  in  ungeheurer  Masse  bis  znm  Abend,  theils  in  der  Luft  •A'^f«^^; 
theils  an  Georginen  und  anderen  Pflauzeu  kriechend;  man  keimte  S»«» 
massenhaft  auB  den  Spinngeweben  der  Gärten  und  PfOinenaden  wam^ 
In  den  Tagen  um  den  30.  October  wurde  wiederam  ^"r^ 
sucht  und  viele  in  der  Paarung  gefunden.  DieMinnchen  «^«»j^'J^"^^^^ 
in  der  Färbung  g.o.  den  oben  beeehriebenen  lebendig 
.ar  .h.  Leib  schmächtiger,  die  TotaUftnge  eiwa  um  V^^^^'J"^^^^^ 
oa  auch  die  Antennen  etwa.  kOraer.  Die  Weibehea  aber  m^  djnen 
man  sie  gepaart  antraf,  waren  flOgeUoa  nnd  dniebaehemend  brüun^.ch 

«th,  eiii^big,  die  Bine  heHer  geftrbt,  ebensoJ-J^^^^  J^^'^ 
wriie  Ringe,  die  Körperlioge  etwa  wie  bei  den  Mtonchen.  ihr  weasser 


tdbe  Specic.  auch  i»  Berlin  im  Herb.t  in  .o  ungeheurer  Zahl  •»^8«'«**" 

auf  dem  Platt  de«  Opernl.nn.e.  mehrere  T«pe  lang  die  Luft  ganx  datml 

der  Ansiebt,  das»  unler  den  von  kalleubach  beschriebeoeo  AlttB  MM»  » 

Uegenden  be.3er  als  Apht,  ComokmU  KaUb.  tbmMmme,  Mii«»lhch  m  der  r  a  ^ 

d«  S^nsif^  d«  »«•  g«k«rbl«»  drillen  AnienoengUede.  der  ^eichn«ni,  ^ 

4<niens,  der  Form  nnd  LSnge  der  Honigröhren  nnd  der  allgcmcnen 

GröMe  des  Körper»,  ohne  sich  jedoch  für  die  Idenüia»  beider  entacbeidcn  »^^  ^ 

Unler  wichen  UnwUlnden,  und  da  die  betreffende  Pubükatlan  von  Kri»»*«»  .j^ 

MleiiMliwi  imd  ttllq«ttaclieai  W«g»  i»  BimIm         ««  hMchafTen  war. 

kk  nnch  MUiAMliek  an  diesen  Autor  aelbst  and  bat  um  geftllige  BesummHog  ^ 

Aphifl  nach  dem  ihm  lugeatdlten  Weingeistexemplaren  aller  drei  Zustände,     ^  ^ 

din»«  mm  schon  mehrere  Monate  so  aufljewabrt  waren.    Herr  baiteubaCB 

für  sehr  missUch,  nach  dergleichen  Exemplaren  eine  ridicre  Beaummang  ^ 

fiktflirte  M.  dMi  dtoDhgBQievoiiilj)iteC9iMMlMiIltnardliig0  im  Allgemeinen  aut 

Art  an  passen  scheine,  doch  ftUe  dm  FiDgelloaWl  die  runzlige  BescIiaffenM'^ 

ROckenflürlie,  ^ie  ich  übrigens  an  den  lebenden  eben  so  wenig  beobachtet  b«ue.  _^ 

die  Zeichnung  und  Färbung  der  (ieflügelten  von Rhopaleum  <Tra«<w«  ««•hnueh 

mucm  Speeles,  doch  halte  «r  dafür,  dm  dieselbe  die  polyphage  Aphi»  Diantht  bc 

•ei,  weleke  von  Koch  nicht  Moit  im  Oclober  tondem  aneh  noch  im 

beiden  Geschlechtern  beobachtet  wurde,  und  MCh  Kerdlinger  ni  den  un  mmt 

Dentiddand  aekr  verbreitelen  Arten  gehöre. 
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blstiger  Penis  war  Iddit  8-föiniig  gekrOinint  mul  die  PluuniDg  so  ionig, 
daSB,  wenn  man  das  MSnnehfiD  aofhob  und  festliielt)  das  Weibidieii  gar 
mAi  losgelflssea  ward«.  Diese  flogelloseii  Weibehen  besassea  OTarien 
?on  der  durch  Siebold  bekannten  eharakteristischen  Besehaffenheit»  zwei 
kune  diekwandige  Ausstülpungen  vor  der  MUndung  der  Scheide  nai  eine 
Samentasebe;  beide  Geschlechter  waren  äusserst  zahlreich  vertreten. 
Ausser  diesen  geschlechtlich  entwickelten  gab  es  aber  auch  immer  noeh 
geflOgeltc  lebendig  gebUrende,  Avelclie  Embryonen  enthielten,  in  Masse; 
so  auch  noch  am  3.,  5.  und  am  8.  November,  wo  sie  der  Vortragende 
im  zoologischen  Garten  Uber  dem  Thurme  des  Bärenzwingers  bei  gana 
bedecktem  Himmel  aber  ziemlich  milder  ruhiger  Luft  bis  zur  Abend- 
stunde beobachtete.  Vom  13.  October  bis  zum  8.  November  war  nie- 
mals Nachtfrost  eingetreten,  die  täglich  mittlere  Temperatur  \st\v  einmal 
nur  unter  5", 7  R.  gesunken,  gewöhnlich  7**  bis  8",  mitunter  9"  bis  10** 
gewesen,  (inn  Maximum  (am  19.  October)  14",2  das  Minimum  (am 
30.  October)  0,0.  Am  1.  November  blühten  noch  Rosen  und  Geoi^nen. 
Die  letzten  Aphidcn  sah  der  Vortragende  mn  14.  November,  an  welchem 
das  Maximum  der  Tem]>erati)r  mir  noch  4",0  betrug,  während  in  den 
zwei  vorhergehenden  Nachten  der  Thermometer  bereits  auf  — 2",4  und 
—  2<*,2  R.  gesunken  war,  in  dem  Garten  des  Herrn  Professor  Stenzler  an 
PÜrsiciiaweigen ,  an  denen  auch  ölgrüne  Eier  von  etwa  ein  Mili.  Lange 
hafteten,  doch  wurden  trächtige  lebendgebärende  damals  nicht  beobachtet. 
Die  gegen  den  30.  October  gesammelten  und  dem  Vortragenden  zuge- 
stellten flügellosen  Weibchen  waren  an  Wein  gefunden  worden. 

Seit  1835  ist  wiederholt  ähnliches  massenhaftes  Auftreten  von 
Blattläusen  in  unscrm  Welttheil  bemerkt  worden,  so  noch  von  H.  Hagen 
1858  in  Königsberg  i.  Pr.  ;  aber  kaum  dürfte  dies  Phänomen  sonst  schon 
so  spät  im  Herbste  und  in  solcher  Ausdehnung  verzeichnet  sein.  Sie 
schwärmten  an  manchen  Tagen  in  so  zahllosen  Myriaden  umher,  dass  sie 
bei  dem  Glanz  ihrer  Flügel  —  wie  ein  Beobachter  tich  ausdrückt  —  in 
der  Sonne  wie  ein  feiner  Srlüieestaub  erschienen,  und  niedrig  genug,  um 
den  auf  dea  Straasen  Gehenden  geradezu  lästig  zu  fallen. 
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II. 

Beriebt 

über  die 

Thäligkeit  der  botanischen  Scdion  der  Schlestschen  fifsell- 

sehaß  im  Jahre  1862, 

abgestattet  Ton 

FercUlUUld  Cohn, 


In  der  ersten  Sitzung  vom  12.  Januar  1865  referirte  Herr  Dr.  Milde 
Uber  die  ueueu  Arbeiten:  von  Duval- Jouvc,  Monographio  du  genre  Equi- 
sHum;  Alexander  Braun  über  neue  Isoctes-Arten ;  Mettenius  über  Byrn»- 
Huphylltae;  Hanstein  Keimung  von  Marsika» 

Hierauf  spraeh  derselbe  (Iber  die  obereohlesisohe  echte  Trflffel, 
Tuher  concohr  (liaulig  u.  A.  bei  Gleiwitz),  und  legte  Kxemplare  Tor;  in 
Breslau  kommt  alljährlich  ia  aiobt  unbedeutenden  Mengen  eine  falsche 
Trüffel,  Scleroderma  vulgare,  auf  den  Merkt,  ein  Bauohpila,  deasen  Ver- 
kauf poÜMilich  iöbibirt  werden  aolUe,  da  er  geaundhcitaaohädUoh  ist. 

Endlich  legte  derselbe  eine  Anxahl  neuer  oder  aeltener  achle- 
Bischer  Moose  vor:  Piatigrium  repent,  BrM^nAscktm amtana  vonCudowa; 
Bgpnum  paUueen»,  reptile,  sarmenfoatmy  gigaUeum,  efam/atem.  Lescurm 
ttriaia  not.  saxieoia,  Bnjftm  MUdmm,  Mnium  einolidkndu,  Phgiothecüm 
Sekimperi,  Piychodium  plicaiuw,  Sglocamnmm  Ottkesii,  Bra^tJ^cium  rivulare, 
SpJiaginm  LinämbergH  vom  Riesengebirge;  Et/pwm  Wtkoni  bei  Lieg* 
nUa  Q.  a. 

Hierauf  hielt  Professor  Ferdinand  Cohn  einen  Vortrag 

über  die  baadfüssige  Halmfliego  (Chlorops  taeniopus). 
Im  JoU  des  Jahres  1863  berichteten  die  öchlesisclicn  Zeitungen  von 
einer  bis  dahin  nicht  beobachteten  Larve,  welche  die  im  Yimmg  ausser- 
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ordentliobUppigentwidcelten  Weiicnpflanzungeniu  höchst  beeorgKcherWwte 
beimattchte.   Von  alleii  Tbcileu  Mittelschlesiene,  der  Ebene  wie  dem 
Gebifge,  kamen  die  Klagen  der  Landwirthe;  mir  selbst  wurden  aus  ver- 
schiedenen Kreisen  Weizenhalme  zugesendet,  welche  die  VerheeruDgeo 
dieser  „neuen  Weizenmade"  bekundeten.    Dies  veranlasste  mich  zu 
einer  Untersuchung  dieses  gefährlichen  Feindes  unserer  Culturen,  der 
damals  hier  noch  unbekannt  war;  denn  es  stellte  sich  sofort  heraus,  daäs 
derselbe  durchaus  verschieden  pei  von  der  Koggengallmücke  oder  Hes&en- 
flicge,  CecUhmijia  s^calina  Loexc,  C.  destructftr  Saq.,  welche  bekaniiilich  seit 
dem  vorigen  Jahrhundert  so  verhängnissvoll  in  der  Geschichte  der  Weizea- 
cnlturen  gewesen,  und  vorzüglich  im  Herbst  1858  im  Grossherzoglhu« 
Posen  bis  zur  sehlesischen  Grenze  die  Wintersaaten  des  Roggen  nnd  be- 
sonders des  Weizen  ausserordentlich  beschädigt  hatte,  seitdem  aUjÄhrßÖl», 
wenn  auch  mit  abuchrnendem  Schaden,  in  Schlesien  beobachtet  w<wdin 
ist.   Diese  Galhnüeko  legt  ihre  Eier  im  Herbst  in  die  untenten  ßtengel- 
knoten  des  jungen  Weizenhalmes;  die  ausgesohlOpOen  Larren  greiren  i« 
Herbst  oder  Anfang  FrOhUng  diese  untersten  Knoten  an,  in  Folge  desna 
die  Halme  erkranken,  omknifiken  nnd  eingeben. 

Bei  der  neueo  Weiaenmade,  welche  nach  einer  bald  darauf  durch 
den  Lehrer  der  Naturwissenschaften  auf  der  LandwirUiscfaaftliehen  Aka 
deraie  Waldau,  Herrn  Pietniskj,  mir  »igekommenen  Ifitllieaung  und  be- 
sagliehen  Exemplaren  auch  an  der  Gerate  voricommt,  stellten  sich  die 
Etseheuiungen  folgendermassen:  Hiebt  im  ersten  Frühling,  sondern  erst 
im  Sommer  nach  der  Blüthe  des  Weizens  wurden  die  Beschädigungen 
bemerklich  ;  dann  aber  sofort  in  grossartigstem  Maasstabe.    Die  ange- 
griflTenen  Halme  zeichneten  sich  von  den  übrigen  dadurch  uus,  dass  sie 
nicht  in  die  Höhe  schossten,  sondern  niedrig  blieben;  das  oberötö 
Halmglied,  welches  die  Aehre  trögt,  durchbrach  nicht,  wie  gewöhnlich, 
die  Se^ieiric  dp'^  höchsten  Blattes;  daher  aucli  die  Aehre  von  der  Blatt- 
scheide Tin  In  (Hier  weniger  vollständig  eingeschlo-ssen  blieb,  oder,  wie  der 
Landniann  t^ieh  ausdrüekt,  ..in  den  Hosen  steckte.'*    Dafür  nahm  di«ae 
oberste  Biattscheid©  eine  ungewöhnlich  kräftige  Entwickelung,  und  üb«* 
traf  in  allen  Dimensioneu  die  VerhältniBse  an  norriKiien  Halmen,  we 
Aehre  selbst  verkümmerte,  insofern  sie  nicht  die  gewöhnliche  Mnge 
eireicbte^  die  Blüthen  setzten  keuie  Frucht  an,  oder  wenn  die  Köm» 
sich  ausbildeten,  so  waren  es  doch  nur  wenige  nnd  vokOmmerte.  1^ 
m  viden  Feldern  bis  an  90  pCt  der  Hafane  in  dieser  Weise  TeiAndert 
waren,  so  schien  dadureb  die  Aussiebt  auf  dne  ergiebige  Weiseaerale 
in  Schlesiea  gai»  vernichtet;  bei  der  Ernte  stellte  sieh  jedoch  heraai» 
dass  ein  grosser  Thdl  der  belbUenen  Habne  sieb  scUtessUch  wieder  er- 
holte, insofern  die  Aefaren  nach  emigcr  Zeil  mehr  oder  weniger  aus  ihrer 
Blattsebdde  heraustraten,  und  dass  wenigatena  ein  grosser  Theil  der 
Kömer  m  ToUsttodiger  Keife  kam,  so  dass  der  wirfclicha  AnsfaU  in  der 
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Ernte  geringer  war,  als  man  anÜlDglicb  beftlrehten  mnsste;  denselben 
genau  in  Zahlen  aussadraokeny  ist  mir  jedoch  wegen  Mangels  au  dcu  cr- 
IbiderKehen  Kotixen  nicht  mOglioh  gewesen,  nm  so  weniger,  als  auch 
Ober  die  geographisefae  Ausbmtuog  dieser  Erscheinung  ausserhalb  Schle- 
siens keine  genügenden  Mittheilongen  mür  rorl  legen. 

Untenachte  man  dnen  befallenen  Halm,  so  lelgte  sieh  Folgendes: 
An  der  Oberfittche  des  obersten  Halmgliedes,  snniefast  unter  der  Aehre 
war  eine  sehmale,  von  oben  nach  unten  ikst  senkrecht  herablaufende 
fiimie  sichtbar,  welche  meist  dicht  unter  der  Aehre  begann  und  in  grösserer 
oder  geringerer  Enflemung  vom  ersten  Knoten  endete.  Nur  ausnahms- 
weke  eistrecklie  sich  die  Rinne  in  die  Aehi«  selbst.  LUngs  dieser  Binne 
war  die  Oberhaut  und  das  Bindengewebe  des  Halmes  serstttrt  oder  ver- 
indert,  so  dass  dieselbe  von  einer  Unlieben  oder  bräunlichen  schwam- 
migen Masse  ausgeitallt  erschien.  Nicht  weit  entfernt  vom  untern  Ende 
der  Rinne  steckte  in  dieser,  bedeckt  yon  der  Blattscheide,  eine  unbeweg- 
liche hellbräunliche  Scheinpuppe  von  S|Hndelfönniger,  reisskomtiinltcher 
Gestalt,  vom  Rücken  her  abgeplattet,  am  obem  Ende  breiter,  am  untern 
spitz  zulaufend;  in  der  Regel  Hess  sieh  unter  der  geringelten,  durch- 
scheinenden Puppenhaut  das  bereite  vollkommen  ausgebildete  Insekt  mit 
Uber  den  fiauch  gekreusten  schwürxlicfaen  Beinen  und  auf  dem  Rücken 
zusammengelegten  Flügeln  erkennen,  dessen  grosse  Augen  von  röthlicber 
Farbe  sammt  den  schwarzen  Fühlen  besonders  deutlich  hindurchschimmerten. 
Die  Puppen  lagen  stet^  so,  dass  der  Kopf  nach  oben,  die  Flügel  nach 
innen,  die  über  der  Brust  gekreuzten  Beine  nach  aussen  gekehrt  waren, 
^^"ur  ausaalimsweise  fanden  sich  an  einem  Halmgliede  swei  Scheinptippen; 
aber  alsdann  waren  auch  zwei  gesonderte  Rinnen  an  dem  Oliede  deut^ 
lieh  zu  unterscheiden.    Niemals  fand  sich  jedoch  eine  Puppe  oder  eine 
Rinne  an  einem  andern  Halmgliede  als  an  dem  unmittelbar  unter  der 
Aehre  befindlichen.    Da  die  Puppen  von  der  Blattscheide  bedeckt  waren, 
80  konnte  man  zu  ihnen  nur  durch  Spaltung  der  letzteren  gelangen. 

üeber  die  Entstehung  dieser  Puppen  giebt  eine  Mittheilung  in  der 
Schlesibchen  Landwirthschaftlichen  Zeitung  vom  4,  August  Aufschluss. 
T^er  sorgfältige  Verfasser  derselben  beobachtete  Ins.  yiim  20,  Juni  Schwärme 
von  Zweillijglern  in  den  Weizctifeldern,  deren  Aehren  eben  im  Begrifif 
waren,  die  umhflllende  Sclieide  des  ersten  Blattes  /u  durchbrechen;  er 
fand  diese  lnt,eklen  oftmals  zu  2  —  3  in  der  uiicrsten  BlatLscheide;  sie 
legten  ein  Ei  an  den  Halm  dicht  unter  der  Aehre,  aus  dem  alsbald  eine 
wdsslicheMade  ausschlüpfte j  bis  Mitte  Juli  (in  3—4  Wochen)  verpuppten 
«4  die  Maden. 

Währe  nd  ich  daher  in  der  Umgegend  von  Breslau,  erst  Ende  Juli, 
dureh  befreundete  Landwirthe  auf  diese  Erscheinung  aufmerksam  gemacht, 
nnr^eb  einziges  Mal  eine  lebende  Made  auffinden  konnte,  da  iu  allen 
^bngen  Halmen  dieselben  bereits  verpuppt  wareu,  iuud  ich  in  einem  ca. 
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wnkalmdiDM  oberhalb  Sakbrann  ge- 
,200-1300  F«s«  am  ^l'^"«  ^.^^^^T^^  "er  Halme  befalle« 

war,  an>  .0.  August  noch  '«^^^^  M^e72-3  Linie,  lang, 
hie,.  il,n<  Entwicklung  venOgeA  *"*J^  "^d"  ,t„„pf,  au.  a.den, 
„„i.^lid,.  evlindriseh,  fu«!«,  i<»«^^"rT2mt  "  diesen,,  im 
.,,iu-,  au  jeuem  b«üxea  ri.        «*^"^'^rC."   "»?  »-«hiebt 

wie  bei  Helen  Dipterentotren  dureh  Brhdrte  i  aet  uu. 
n  einer  brtunlieheo  perg»iiienUrUge»  Bohiüe. 

Vou  den  mir  «n  2».  J.«  durd.  Hern.  Sehm. dt  vo„    ,  ga.h^^ 
Strehlen  «bergebeoen  beWle««»  Helmen  verwahrte  ».h  * 
P„p,.u  ia  «iaer  .«gepfropften  6brfU«he,  ,„„k«. 
»  beobMhten,  »gKeh  deuttieber  «Uu.morten  d,c  ^'^  f  ,^ 
.nene.  lockte  dweh  die  P.ppenhul.e  ,  ler  a 

e.  mir  die  errt«.  M.ge«hl«pft.n  In^kten  xu  b«»»'   '  ;  ^j, 
de«  obere.  Ende  »fepringenden  und  .od.nn  ^ 

eine  Uiein.  Fliege  hervor,  bald  -^X'^^^ft^^^^^«^ 
fcrbt,  IV,  lAiien  (3,5  u.m.)  lang;  die  .    d.r  «""^^ 

Hinterleib  «ud  ragen  ein  gut  S.nck  »''"^:'^;"'     "  '^'i^ped«. 
Kp,,  de.  Vorderniude.  reicht  bia  zum  Lude  der  d«lte« 

%.r  Kopf  iet  breit,  .it  zwei  gro.e.  wei-  -'-1; 
brunen  Nettaugen  und  einem  «hwar/.eu  ^  "'^''^  J''    ^    „„„  g« 
SpiUe  «ieht  mit  den  Augcu  absehueidet.    \  orn  .tehe«  d»i  I™ 
dieliem  «sbwanen  Bacfelied  und  schwarzer  Borste.  ^ 
D„  R<lck«.«hnd  Irt  gelb,  n,il  Tünf  .olnvarm.  S'"'-;;;;^^^  .„ 
die  miUdrte  gtttMle  und  die  »wei  nüclisten  b.oi,  ^  ^ 

Vordernu.de  beghmen,  während  die  beiden  f  „„^^  Uber 

knn  rind,-und  erst  hinter  .ler  Mitte  beginnen.  . -^"f  f '  „scber  dt* 
dem  Ürsprung  des  .weilen  lieiupaar»  befindet  suli  o„p™.p 
eeWger  sehwaner  Fleck  und  darüber  ei»  l'"""™'^" '  -,_j«el^  ohne 
des  dritten  ein  hleinnor  sehmälerer.  Da«  Sch.ldehen  irf  ^„ 
Zeiehnung,  der  IliuLerrücken  .sebwni-7.  Der  HuiterleiD  »  ^^.^^  ^^^^ 
gelbgrün,  ,ni,  ftinf  Ringen:  «nf  .1.,,  drei  "  1^^  «ler  «M" 

der  Millollini.  de,  Hüekens  ein  M-ere»  dreieckiges  F'«*" 
slrieh:  unf  den,  .weiten  Uiuge  jedcrseil.  eio  Querrtncb,  n.« 
deineelbiii  ein  lilngliclier  l'unkt.  _        .  ^^^^^^j 

An  <:.n<  Beineu  sind  die  Sehcnkel,  Schienen  und  **  "'gjini.anr 
Tarsenglicie,  briinnlich,  die  zwei  letzten  »ehwM«!  M»  e» 
das  erste  1  arsuiglied  sehwurz  und  die  Scilieiie  MB  ""^f^^^^  Lan-l"'* 
Ein  saebversliindigei  ULrichterstatter,  G.,  in  den  Annnlen  ^jj^kd 
Mhaa  vom  ä.Uctober  im,  udtewohodet  diebtaMgrtnwNi«^'* 
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Woibdieii  und  die  kldaeron  lebhaft  bellgelben  Männchen,  die  bicii  t^otbrt 
nach  dem  Aassehlapfeii  begatten. 

Der  berühmte  Dipterologe,  Herr  Direetor  Prof.  Dr.  Loew,  beatimmte 
die  Fliege  nach  den  von  Herrn  Staataratb  Prof.  Dr.  Grube  auf  meiee 
Bitte  ihm  sugesendeten  Exemplaren  ala  Chlorcps  toeniopm  Meigen,  Diese 
Art  war  ürllher  nur  aus  Nordamerika  und  England  als  Getreideverwftoter 
bekannt;  nach  den  Mittbeiluogen  des  Herrn  0.  in .  dem  oben  dtirten 
Aufsata  in  den  Landwirthsehaflliehen  Annalen,  und  von  Starke  in  Borau 
b  der  Monatsschrift  des  Landwirth8ohaftli<dien  Proviosialvereins  fUr  die 
Hark  Brandenburg  und  Niederlausits.  vom  1.  Januar  1865  ist  dieselbe  in 
der  Lausita  und  der  Hark  schon  seü  dem  Jahre  1860  alljfthritob,  wenn 
auch  in  aogleiehem  Haasae  beobachtet  worden,  und  awar  im  8ommer> 
und  Wtnterweizen  und  in  der  Gerste. 

Nachdem  ich  am  9.  August  1864  meine  Beobachtungen  in  der  Bres- 
lauer Zeitung  bekannt  gemacht  hatte,  erschienen  fost  gleiohxeitig  auch 
von  anderen  Seiten,  inabeaondere  von  Herrn  Prof.  Kahn  in  Halle,  welcher 
ebenf)illB  ans  Schlesien  Puppen  erhalten  hatte,  Bestfttigungeo  derselben. 

Ueber  die  weitere  Entwicklungsgeschichte  des  Chlorops  gelang  es 
mir  nichts  zu  ermitteln,  da  ich  Mitte  August  eine  längere  Ferienreise  antrat, 
und  ich  bei  der  Rückkehr  die  in  einem  Zwinger  aufbewahrten  Fliegen 
abgestorben  fnod,  ohne  dass  sie  Eier  gelegt  hatten.  Als  wahrscheinlicb 
kann  ich  daher  nur  das  hinstellen: 

1)  dase  bei  Chhrops  teuniopus  im  Laufe  des  Sommers  mindestens 
fMvti  Generationen  von  Fliegen  aufeinander  folgen,  von  denen  die  erste 
in  der  Ebene  Ende  Juni  schwärmt;  aus  dem  in  das  oberste  Glied  des 
ßchoasenden  Hahnes  gelonfen  Ki  kriecht  unmittelbar  eine  weissliche  Made 
ati^,  verpuppt  sich  bis  Miite  Juli,  im  nach  ca.  3  Wochen  im  August  als 
vollkommenes  Insekt  auszuschlüpfoti ; 

2)  dass  die  zweite  Generation  der  Fliegen  ihre  Eier  anderswohin 
ablegen  muss,  als  die  frühere,  da  es  im  Herbst  doch  kninc  in  Aehren 
»cbossende  Weizenhalme  giebt  und  daher  auch  die  Maden  wahrscheinlich 
eine  et^as  abweichende  Lebensart  zeigen  müssen. 

Dass  die  Fliegen  der  August -Generntion  lebendig  überwintern  und 
erst  im  folgenden  Frühjahr  ihre  Bier  ablegen  sollten,  ist  oüenbar  höcJist 
unwahrscheinlich. 

Es  bleibt  nun  noch  zu  untersuchen,  in  welcher  Weise  die  Maden 
des  Chlorops  das  Wachsthum  des  Weizens  beeintrüchtigteii.  Ich  lege  auf 
diese  Beobachtungen,  deren  hauptsächliche  Thatsachen  ich  bereits  in  den 
Üreslauer  Zeitnngen  vom  0.  niul  12.  Augnpt  bekannt  niaehte,  um  so  mehr 
Gewicht,  als  alle  früheren  Angaben  über  den  von  die.^en  Thierchen  aoge- 
nchteten  Schaden  von  irrigen  Voran s.'^ct/iingen  au.sgehon  und  der  nnatomi- 
sdien  Begründung  entbehren.  Ich  habe  schon  oben  erwähnt,  dass  sich 
dieser  Emfluss  zunächst  nur  an  dem  obersten  Halmgliede  und  der  das- 
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selbe  ein^r-hlicssende  Scheide  geltend  macht.  Beid«  wwe»  J>««  »•"'" 

aafti.,«  und  dicker,  dagegeu  aueh  rlel  kttr.er 

maier  Ausbildung.    Das  Halmglied  .«IM  WMr  W^  *f 

"d  leicht  der  Quere  „ach  brUclüg,  wlte«.d  bA-mtUd.  »  «e-ud» 

Il„h„  ..ich  mit  der  grössten  MOhe  ri«*t  d«  Qp«e  o«*  breche  1*«^ 

«„ch  war  dieses  Glied  in  der  Kegel  liAt  hohl,  *!•  8«"*^  J" 

unterste  Theil  de«  GBedw  b  der  Nshe  de*  Knoten,  wer  bewndei.  w«" 


bestehend,  ewiadi«!  denen  eine  kleine  Zahl  (3^6)  weiterer  oder 

'  ^      .    -         .       ...  *    -wv*.  rt^ot^unr^A^]  sind  demnatn 

fiirb- 

loees  Harkparenchym  yon  einander  getrennt,  welches  aus  kurzen  i 


Ring,  und  Spiralgefitose  eingestreut  sind.  Die  Oefftssbönde 


in  der  Peripherie  des  Halms  m  einen  Kr«s  geordnet  und  durch  eu. 
loees  Harkparenehym  yon  einander  getrennt,  welches  aus  kurzen, 
edrisehen  punktirten  Zellen  besteht  und  nach  der  Stainmmitte  bio 
verstört  wird,  daher  der  Halm  später  hohl  erscheint. 

DieCUoropdarve  nun  ernährt  eich  hauptsfichlieh  von  dem  frrdnon 
chym  unter  der  Epidermis  zwischen  den  BastbUndehi,  ^^^'"'^^''^  "^^^  ^j^^ 
diqienigen  GefdesbOndel,  welche  in  ihrer  Fressbahn  hegen.  Jedoc 
es  nur  die  Prosenchymzellen  der  Oefässbündel, 
auflösen    und  nebst  dem  benachbarten   Parenchym  1» 
gelbe  schmierige  Masse  sich  verwandeln-,  die  t^i^g^*^  ^ 
(^-fttsPf-  dntreaen  bleiben  unberührt,  und  ih'"^  Stücke Issseo^^^ 
in  der  aufgelösten  gelben  Substana  eingeklebt,  soubt  aber  gMS 


I 


Ä  w«  erddiüich,  d.»  dl.  ».g.  de.  obe«Un  Halmglied«   r^  I 
befead.  Km.,  dxe»  F^aptog  enteprid.«,  "em  d.e  Made  voa  d  n, 
dMn.  Bad.  der  Bteee  «MAA  »Iter  der  Aehre,  wohin  f^'''- 
m  abgelegt  w«,  rid,  ihre«  Weg  .bwirt.  diin>h  Fres..en  gebahnt  h» 

U.d.w«  w«dle«rFl«.g»geo  entstanden,  dass  die  Made  unterhalb 
der  Epld.rml.,  doeo  Terkieselte  Cutioula  offenbar  ihrer  Zerrto.uo 
wMmteht,  miDirt  halte,  so  das.  der  Gang  auf  rrcsse  Strecken  «i 
dw  «nverletrten  Epidermis  bedeckt  war;  »i>8ter  freihch  nss  >»'"»''^  « 
die  Epidennü,  wohl  in  Folge  de.  Vwtrocknen^  m  Fetzen  ab  und  n 

den  Fressgang  frei,  iilnllade 
Höchst  merkwürdig  sind  die  Vei-änderungen,  welche  ^"'"^'»TJJTV 
in  dem  anatomischen  Gewebe  des  verletzten  Halmgliedes  herbeigeiunn 

werden.  'AtmiäM  bs* 

Der  Weizcuhalm  ist  auBsen  von  einer  einschichügen  *;P*^®^^^ 

grenzt,  unterhalb  deren  unmittelbar  Bündel  langer  BasteeMen  "J^^»^^ 
durch  Gruppen  chlorophyllhaltiger  Parenchyrnzellen  TOn  einander  ff^T^ 
sind  :  die  Spaltöffnungen,  ebeufalls  in  Reihen  geordnet,  ^"S*" 
den  grünen  Parenchymgnippen,  abwechselnd  ndt  den  Bastbündön, 
das  neuerdings  in  so  groesaiugem  Maasse  namenUich  in  Frankr« 
gebeutele  Material  zur  Papierlbbrikation  liefBrn.    Nach  ''"^^^^ 
sich  an  jedes  Bastbündel  ein  aefdssbondel,  aus  Holfr  und  üitier  ^ 
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ftDndart  Idoht  naohweiseD.  Dieae  AitflSming  und  aehmierige  Umwandlmig 
des  Zellgewebes  ionerbalb  des  Freasganges  weisi  daraof  bin,  dass  neben 
dem  rein  meefaaniseben  Abnagen  aueh  eine  ehemisehe  Vertadernng 
durch  den  Einfluts  der  Made  stattfindet. 

Aber  niebt  bloii  diqenigen  Zeilen  welche  unmittelbar  in  der  Frees* 
bahn  fiegeui  belEunden  diesen  fiinfinss,  sondern  in  noch  höherem  Grade 
die  nnieiittlb  der  Bahn  liegenden,  abo  direkt  mit  der  llade  gar 
mebt  in  Berihning  iKommenden  Zetten  des  Markparenobyms.  Diese  zeigen 
nloiKdi  eine  ganz  ansserordantliehe  Ausdehnung  in  radialer 
Richtung)  mit  der  sugleloh  eine  Vermehrung  des  Saftes  verbanden  ist. 
Auch  die  ao  den  Fressgangangrenienden  grünen  Parenehymbttndel  veigrOesem 
sich  nach  allen  Biditnngen,  daher  ein  angefressener  Halm  auf  dem  Quer- 
sebnitt  weit  grüner  ersehdot  als  ein  normaler;  die  VergrOesemng  ist  um 
so  bedeutender,  je  näher  die  Zellen  dem  Fressgang,  daher  ein  solcher 
Hahn  anf  dem  Querschnitt  niobt  wie  gewöhnlich  concentrisch,  sondern 
ganz  excentrisch  geordnet  ist,  was  namentUoh  bei  hohlen  Halmen  sehr 
aufiailend  hervortritt.  Die  dem  Fressgang  abgewendete  HalmhälAe  i.st 
daher  in  der  Kegel  fast  unverändert;  die  andre  HälAe  dagegen  sehr 
bedeutend  aufgeschwollen.  Die  Zellen  des  Harkparenchyms  unmittelbar 
unter  der  Bahn  wachsen  nach  aussen  in  lange  dicke  Zotten  aus,  deren 
freie  Enden  mannigfach  gekrümmt  und  verbogen  pind,  und  die  durch 
ihre  Länge  an  die  Papillen  mancher  Narben  erinneru;  iu  Folge  dessen 
erscheint  der  Fresegang  gchon  mit  blossem  Auge  sammetartig  tilicig;  dass 
diese  Papillen  jedoch  nur  \in-ip;cwandeite  Markparenchjmzeilen  ßiud,  liisst 
rieh  leicht  nicht  nur  an  den  i'unkttüpfeln,  sondern  insbesondere  ans  den 
verschiedensten  T^bersrüngen  in  die  näher  dem  Centrum  gele'jonen  noch 
unveränderten  Markaellen  nachweisen.  Die  Angabe  des  Herrn  Starke, 
wonach  sich  die  Zellen  nicht  nach  Aussen,  souderu  nach  innen  (der 
Centralhöble)  hin  ausdehnen  sollen,  ist  unrichtig.  Auf  dem  Längsschnitte 
lü&st  sich  auch  erkennen,  dass  durch  den  Einfluss  der  Made  die  Mark- 
zellen nur  in  radialer  Richtung  (nach  der  Made  hin),  nicht  aber,  oder 
nur  wenig  in  verticaler  «icii  ausdehnen,  wulaend  bei  noriualer  Entwicklung 
das  Entgegengesetzte  8tattgetunden  hatte.  Die  Markparenchymzellen  haben 
nach  allen  Richtungen  iiiu  einen  mittleren  Durchmesser  von  etwa  0,04  mm. 

aber  die  unmittelbar  durch  den  Fressgang  entblössten  Zellen 
wachsen  in  lange  Schläuche  von  0/2  umi.  (Vio"')>  j»  bia  au  0,1  nm. 
(Va"0  aus;  Wöhrend  ihre  Höhe  zien  lich  unverändert  bleibt  und  die  freien 
Enden  der  Papillen  kuglig  l)is  z(i  'Ao'"  anschwellen-,  diese  sind 
■elbst  wieder  mit  jener  ziemlieh  dicken,  gelben,  schmierigen  Bohioht  über- 
zogen,  welche  aus  dem  durch  die  Made  aufgelösten  Gefllssböndelgewebe 
^nM|^t)  und  in  der  die  zerbrocheoen  Biog-  und  Spiralgeftase  eingekittet 

£8  besohrftnkt  sich  daher  derSehaden,  dendielarren  von  CSiIorops 


Digitized  by  Google 


Jahres-BericUt 

a.  nichten,  »i«ht  aUeiD  Mf  die  ZewUlrnng  eüwf  grSsBeren  oder  gcriog«™ 

eÜMir  »«H  oder  i»  Folg.  de.  Abfressen,  durch  cne-  K»fer  oüe,  « 

8d.meUeHU;g««.p«  «UtA«  wttrde.   Es  geht 

.eMWrteB  ZelleD  ein  Reil  au.,  welcher  nucl,  d>e  '•'■"'J  = 

b.  ,  dieElehtung  de.  BildnngssaUes  «bU.,e.    De  .  a^^^^ 
In  nomeler  EDtwicklun=  die  I5ildu„g»flnssigke.t  .n  veru.alf   1  leU ta". 
l«Se«d,  d»s  überwiegende  L«ngenwach,M.,„n,  des  H^l-gbed«»^ 
Tdie  Aehre 'eintretend,  das  SchwciU-n       ,  "-f"'/"  ^»  ^ 
so  wird  dieser  vertikal  nach  der  A.lne  n.t.te.geude  Saf«tom  d-«^ 
.bgeleiiel,  dass   durch  den  vou  der  Hude  »"^S-^l'^iden  B«  d« » 
dufgssaft'  vorzugsweise  in  radialer  «-'>t"ng  W»««»^ 
strömt  und  eine  abnorme  A,.,mIc1,u„us  ^es  Markparenehym.  njdl^ 
Krc.-ann-e  hin  verursacht.    Auf  diese  durch  de»  Bei»  d«-Mrie  «n»- 
sac,  ;'  Al,l,.„k>,„(.  des  Bildun^ssaftes  Ia«e»  rieb  .11.  p.thoto»«to  &^ 

I.ä„gswud,.tbum  de.  obersten  Ualu.gliede.  und  dl.  mMselh«toB™(^^ 
er^Aelux  auf  der  einen,  der  8.1lrdd.ü..»  »nd  f«™-"«:™: 
Eulwcklung  des  P.«»*,n»  In  d«»  Glied,  und 
Seheide,  »0*1.  di.  WdUe  BrOchigkeit  d«i  enteren  auf  der 
L  vv«.  n«b  ebüger       der  ,on  de,  W™^^«*«*.«»  ; 
erli«b^  kd«t  d»8ritatr«n  in  «*»  nonn.leB.b.  weder  7.rOck, 
noeh  tine  ympUele  EotwicUung  der  .Aehie  und  ibiet  Korner  m  „ 

Eine  abnorme  Ablenkung  des  Bil.lungsaaftes         M  ^^'^'^ '^  '^^^ 

Bohfedene  W«Be  erreiehen,  und  eioe  Menge  '^^^ringe.. 

beruhen  damuf;    ich  erinnere  nur  an  die  Wirkungen  des  ^-^^^[^^ 

sowie  Jeden  Schnitts,  der  die  Entwiekhmg  vou  bpro.sen,  di.  so  ^ 

nicht  oder  in  geringerem  Moas.e  crimhrt  worden  wiireu   ^ur  ^  ^ 

Noch  merkwürdiger  .ind  jedoch  die  al«  Kei.e  wirkenden 

nährung  des  Zellgewebes  mod.licirenden  Einüüa.e  ^J'^;^^!^"^^^ 

welche  Mir  im  Alicemeinen  «eit  der  noch  heut  nicht  ttberttonen  ^ 

graphie  des  Murcoll  Mulpi.h.  ab   Gallenbilduag  be^«h^^^^^ 

die  VeranlasBung  der  meisten  i-alhologischen  und  ^^^^^^^^^ai 

bildungeu.    Insofern  mu.s  daher  auch  der  Einfluas  der 

auf  die  Wei7cnhalinc  in  die  grosse  Klawe  der  Gallen  «n«^'^" 

Ohne  Zxx  eUcl  i.t  auch  die  verderbliche  Einwirkung  der  iaaa  ^^^^^^ 

Ceeidomyia  mdina  and  ÄrtH^cAr  auf  die  Ton  ihnen 

nicht,  wie  man  gewöhnlich  angieb^  von  einem  Wo«  mechanwcben  ^  - 

denelben,  Boudem  von  einer,  den  Breeheianngen  bei  Chlorops  .  ^  ^ 

GallenbUdung  abniteiten,  in  Folge  deren  der  Halm  leicht  der  h  ^ 

umknickt.  Eine  sokfae  gallenartige  Umllnderong  im  GeweDc 
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Menen  Halme«  Ist  offenbar  Atr  eine  OeUroacke  ira  hohem  Grade 
wahraeheinUeh;  indes»  wftre  es  mir  ^'ttnsoht,  Ifeterial  sor  Feetstelluug 
dieaer  Frage  su  erhalten,  da  ich  seihet  In  neuerer  Zeäi  keine  Gelegenheit 
hatte )  die  Getreidegallmflcken  in  der  Natur  bu  heobaehten. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  von  mir  Itlr  Chlorops  taenwpua  nach- 
gewiesenen  Reise  auf  die  Enlnicklung  der  Zellen  mit  den  von  verschie- 
denen Pilzen,  sowie  von  niedem  Tbieren,  Hädertfaieren  (JVotommate  Wer- 
Mckü  in  den  Gallen  von  Vaucherkt)  Nematiodeu  (Gallen  von  AngtHUdfa  Tritid 
Milben  (&»imm  durch  P&^/}i«r)  und  Insekten  verschiedener  Ordnungen 
hervorgerufenen  Missbildungen  zu  veigleichen.  Eine  in  die  Augen  fallende 
Analogie  zeigen  dieee  Ersebeioongen  auch  mit  den  bekaonien  Wirkungen 
gewisser  Reize,  insbesondere  Gifte  auf  den  thierischen  Oiganisntus,  Imo* 
fem  dieselben  eine  Ablenkung  des  Blutstroms  von  seiner  normalen  Balm, 
resp.  eine  Zuleitung  des  Blutes  nach  der  Wunde,  und  in  Folge  dessen 
EMzilndangs-  und  Neobildongsphlinomene  veranlassen.  Die  Geschwnlst, 
weldie  der  mit  einer  liinimaiportion  von  Gift  getrttnkle  MflckenrOssel 
auf  der  Hand  des  Mensohen  hervorruft,  erinnert  augensoheiniieh  an  die 
Öaile,  weldie  durch  Anziehung  des  Bildungssaftes  der  RUssel  einer  Aphide, 
der  Legcstachel  einer  GaHweepe  auf  einer  Pflenze  verursacht  Die  Chlo- 
ropslarve  wirkt  auf  das  Zellgewebe  des  Weizenhalms  niiHoltcincnd  ganz 
fihnlioh  wie  der  Körper  der  spanischen  Fliege  auf  die  Huul  de.s  Menschen, 
insoffm  er  das  Zuströmen  einer  abnormen  Menge  ossimilieirler  Flilssigkeit 
herbeiAihrt.  Gleichwohl  sind  die  Wciic  m  d  Gesetze  der  Circulation  hei 
Thier  und  Pflanze  so  überaus  verscbiedeD,  dass  eine  stricte  Analogie 
kaum  erwartet  werden  kann.  Auch  hei  den  durch  Chlorops  lamopu» 
vernnlassten  Erscheinungen  vermuthe  ich  die  Wirkung  eines  von  der 
Mado  nnsjTph enden  löslichen  Giftes,  welches  durch  Absorption  in  den 
benachbarten  Zellen  jene  auirdllcnde  Wachsthumsveränderung  veranlasst 

diese  Larven  Speicheldrusen  besitzen,  deren  Secret  niöglfcherweise 
beim  Frosten  ausspritzt,  ist  bekannt.  Eine  physikalische  Krkliiniiifz  dic-er 
merkwürdigen,  von  der  Wissenschaft  noeli  nicht  hinreichend  gewürdigten 
ProcesRc  könnle  meines  Erachtens  nur  in  der  llyj)üthesc  gesucht  werden, 
(las.s  dii-fes  Seeret  der  Mndcn,  nachdem  es  sich  mit  <!om  hihult  der  be- 
uaclibnrtcn  Zellen  [jemi^eht,  das  endosmotische  Aequivaient  desselben  in 
«ehr  bedeutendem  Maasse  modilieirt  resp.  vergi-össert,  woraus  wieder  eine 
abnorm  gesteigerte  Aufsatigung  von  Biidungseoft  nnd  ei?!f  dadurch  iier- 
beigefUhrte  Vergrösscrung  des  Waehsthums  dieser  Zellen  abzuleiten  wäre. 

Als  Geseiienke  für  die  Öammlungeu  der  Gesellschaft  gingen  ein  und 
wurden  vorgelegt: 

1.  Das  Portrait  der  Fma  Josephine  Kablik,  von  ihrem  Pflegesohn, 
Herrn  Gntlwald  hier. 

2.  Dr.  Philipp  Schumann,  Zusammeusteliung  der  botanischen  Fund- 
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Jabr«t*Berieht 

orte  aus  de.  ü,ngeg»d  TO»  UMMh 
Warmbru,,!,  etc.,  von  Dr.  BtOAtA  jm.  «>*™'*»-„__.  „ 
3.  Gunther,  Centarie,  der  sefckdMheo  Pk»«,  volWtodw-  B«-- 
plar,  Geechei*  de»  Henn  Apotheker  Wolf. 


In  der  «weil«.  Sttnog  rom  26.  J«««r  hieU  der  Secretür  Frofes»r 
Cohn  einen  Vortng 

über  die  Cultivinmg  der  Seealgen. 
Wilh«nd  dnrch  die  glückliche  Vereinigung  der  theoretis^o  ^ 
pTtetisehen  Botoniker  die  Cultur  der  Phanerogsmeu  m  f^f^t^'J" 
ÄeTrtschritte  gemacht  hat,  dass  kau.  eine  ^^-^^f^f'^^ 
Oftiten  der  Repräsentanten  völlig  entbehrt,  so  sind  die  ^^yP^^^"««^ 
dieser  Besiehung  bis  jet.t  minder  begünstigt  gewesen^  AMaU 
Farnen  und  den  Lycopodiacecn  beherbergen  '"^^^^^^^^ 
der  schönsten  Arten;  auffallerHl  dagegen  ist  die  ^•'"•^'»T^Lr 
Equisetcn,  obwohl  niaache  Speeles,        E^uisetum  T^lma^ja^^^^  ^ 
in  holiern  Orade  deeorativ  sein  würden.    Die  ÖMtoeMpeen  e^  ^^^^^ 
ausgezeichnet  /.ur  Ausschmückung  von  Süsewaewr-'Äquanen. 
cultivire  in  einem  gewöhnliehen  CylinderglMO  mit  ^^j^f^^^ 
Wasser,  dessen  Bode  n  mit  einer  ßandscMeht  bdegt  l■^  «»«^ ^  ^^^^^ 
Jsoeim  lacustris  und  6alvinia  natnm  seit  12—18  Honttoo,  wotiei  _ 
dureh  Auüegeu  eines  Glasdeekd.  vor  dem  V«dn"rten  »eschaH  ^^^^ 
nie  gewechselt  wirdj  niditedeetoweiiiger  bleibt  dawelbe,      '  »  ■' 
«ehr!  kry^Wir.  giog  im  Winter  «n,  «»-gte  s.ch  her  m 

Frübiln^TOn  ne«em  dnrdi  Kdmnng  -einer  «if  der  Oberfläche  cb.^^^^^ 
menden  Macrosporen,  doeh  blieben  die  Bxemplere  der  «weiten  Gene mho 
.weigftrlag  imd  fruetifidrteii  niebt  wieder;  Isoelea,  der  im  «elben 
wiehet,  keimte  ebenfall«  reichlich  nnd  erneuerte  seine  Blatter  im 
fing,  doch  blieben  aoeh  diese  kleiner  als  das  Jahr  vorher  n 
«Sien  die  in  ekier  so  kleinen  Wassennenge  enthaltenen  Nanru  gssto^ 
(hAuptsachlich  wohl  Salze)  nicht  aus,  um  die  dann  vegetirenuei 
auf  unbestimmte  Zeit  in  normaler  Weise  zu  ernfthren.    ^^"^^^^f"  ^ 
sich  in  demselben  Glase  die  prachtig  spangrünen  Bälle  der  ^J^^ 
eoactilis  bedeutend  vermehrt.    Zeitweise  Erneuerung  des  ^»6^" 
wnhrBcheinUch  der  Erschöpfung  der  darin  gelösten  Nahrungssion» 

beugen.  I^b-  «nd 

Von  den  übrigen  krj^ptogamischen  Familien  sind  die  W»^^ 
Lebeiinu  )  c  wohl  nur  zum  Zweck  wissenschaaiichcr  ^> 
Piken  nur  der  essbare  Champignon  der  Cultur  untcrwotfeö  ^^^^^j^i^g 
CuUur  der  Flechten  scheint  bisher,  trotz  mehrftwAer  VertU<Ae  0^^^^^ 
Güppert  im  Juhrebbericht  der  Schlcsischea  Gcsettschaft,  IW^)»  «•"■»^ 
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Die  8d«8wa88enilgcn  lassen  sich  zwar  —  vielleicht  mit  Ausnahme  von 
Leotama  aud  ßtOraehrt^rmum  —  lekht  in  kleinen  Glftsern  la  allen  ihren 
EDtwidiel««llg8»}Stftlldei)  erhalten;  doch  bieten  dieselben  bei  ihren  gerin- 
gen, meist  mikroskopiaoheii  Dimensiooeo  nur  ein  wissenschaftliches  Inter- 
esse. Anders  ist  es  mit  den  Algen  des  tfeeret»  deren  eigenthumliche,  oft 
HH^esItttische,  noch  Iiäufiger  aber  überaus  zierliche  Formen  auch  dem 
Laien  das  lebeodigete  Interesse  abgewinnen,  ganz  abgesehen  von  der  Be- 
deutung, welebe  das  Studium  derselben  dem  eigentliohen  Forseher  ge- 
währt Dennoch  ist  meines  Wissens  noch  in  keinem  OffentUehen  Institut 
der  Versuch  gemacht  worden,  durch  Coitor  einer  gewissen  Zahl  ?on  Mee- 
resalgen ein  Bild  der  marinen  Vegetation  in  ähnlicher  Weise  zu  gewäh- 
ren, wie  dies  in  unseren  Gärten  für  die  Flora  fest  aller  Länder  der  Erde 
m  mehr  oder  minder  vollständiger  Weise  mOglich  ist.  Die  Ursache  die- 
ser aufliillenden  Thatsache  liegt  offenbar  in  der  Voraussetaung,  dass  die 
Algen  des  Heeres  im  Binoenlande  sich  gar  nicht  oder  dodi  nicht  ohne 
Sohwieiigkeiten  lebend  erhalten  lassen.  Diese  Vorauasetsung  ist  jedoch 
unrichtig. 

Die  Seeaquarien  in  London,  Paris  und  Inabeaondera  «taa  in  Hamboig 

haben  gezeigt,  mit  welchem  Erfolge  und  ia  welcher  Beiohhaltigkeit  die 
Faaoa  des  Meeres  in  grossen  Gefttsseti  eultivirt  und  in  ihrer  Lebensweise 
und  Bntwiekelnng  beobachtet  werden  kann.  In  allen  diesen  Aquarien 
kommen  zwar  Meere^algen  vor,  aber  sie  flnden  sich  darin  nur  /iifallig 
und  werden  meist  als  ein  Uebelstand  betrachtet,  da  in  der  That  ihre 
Vermehrung  d*  r  Thierwelt  der  Aquarien  in  gewissem  Grade  hinderlich 
ist.  Gerade  dieser  Umstand  rep:tc  mich  an,  die  Cultur  der  Meeresalgen 
zur  Hauptsache  zu  machen.  Ich  setste  mich  zu  diesem  Zwecke  mit  dem 
Custos  des  Aquarium  in  Hamburg,  Mr.  W.  Aiford  Lloyd,  in  Verbin- 
dung, einem  Manne,  der  nicht  nur  die  ausgebreitetste  Erfahrung  in  diesem 
Gebiete  besitzt,  sondern  der  auch  über  die  Theorie  und  die  Priucipien 
gründlich  nachgedacht  hat.  Durch  Herrn  Lloyd  erhielt  ich  am  1.  No- 
vember l  etwa  einen  halben  Cenlnpr  Nordseewasser  von  der  Insel 
lielgohuid,  sowie  spater  eine  Anzahl  Ötenie,  die  mit  verschiedenen  Aigen 
bewoehsen  waren  und  von  den  SUdkttsten  Englands  (Dorsetshire) 
fiiauwiaeu. 

Das  Seewasser  gos«  ich  in  ein  runde»  Glassgeräss  (grosse  Goldfisch- 
glocke)  von  1  Fui^s  Höhe,  12  Zoll  Üeffoung  und  20  Zoll  grossteui  Dureh- 
me«(<er,  da«  unl"  einem  14  Zoll  hnUen  hölzernen  Fusse*)  in  meinem  nach 
Westen  gelegenen  Arbeitszimuiei  etwa  2  Fuss  von  einem  Fenster  auf- 
gebtelll  wurde.  Da^  Öeewas&er  roch  beim  Eingiessen  stark  nach  Schwe- 
felwasserstoff, doch  verlor  sich  dieser  Geruch  in  kurzer  Zeit^  es  bildete 


•)  Vergleiche  die  sneriellere  AhbiUlnn^  und  Beschreibuog  in  meiudin  Auf« 
SftW.  übtsr  beeaquAden  in  Trewendl's  Voikök&iüuder  für 
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i„  der  Glasglocke,  deren  Boden  ehvn  1  Zoll  hoch  mit  g~»>e"^  ^  ^ 
wa3chen.tn  Kies  und  einige«  Tutisluekeu  belegt  warf,  «ne  MMA  t^ 
ca.  7  Zoll  Höhe,  war  ganz  kryslallklur,  jedoch  m  dickeT««  Bchkhtei 
von  deutlich  topo.gelher  Farbe.    ÜB»  die  Verdonslttiig  «  ven^^^ 
wurde  die  Oeffnung  der  üla«gloeke  mit  einer  Olf-pl«««  jwe  ^''«^ 
so  das.  nur  sehr  sehen  aum  Bmt.  des  Verlo-e-  »-«»»rrl 
etwas  desiilUrtem  Wa«er  erforderKcb  wa«l.  Vier  Woehe»  «d^^^ 
uuerlaasen,  vermehrte»  leh  u»dehtlm.e  Kdme  ™  .f  ^«^f  ^J'^^^^^^ 
daas  die  dem  FeDSier  «ygekehrte  Olaafltehe.  wie  alle  zum  iiehte  geweo 
dele«  Bteiiie  rieb  mit  dickerem,  gpldb««.««»  Ueberau g  färbten  un  m 
8oB>e»lichi  reiehlich  Geabl-ei.  entwickelte».  Die  Ursache  ^^^^^"^ 
loae  Diatomeen  und  awer  vortug^welae  Amphiprara  aUua  die  sich  iu 
Unendliche,  acwoM  darck  Theilung,  als  auch  durch  sehr  l^'««"«'  «»»^''J 
Huttenelle  gleichgestaltete  Keime  vermehrte.   An  einzelnen  Punkten  du 
dele  dch  ein  schwarxgrOner  Anflug  von  Phcrmidium  Julmnum  var.  v^r^m^ 
Die  in  das  Aquarium  eingelegten  Steine  waren  m»t  verscbieöww» 
'  Seea^n  bewachsen;  folgende  Arten  hr.be  ich  längere  oder  kürxei«jW^ 
inm  grtSMtco  llieU  duich  nunrndir  anderthalb  Jahre  lebend.g  MXm.  I 

A.  Von  PAycodroaMoa* 
1,  BeggkO«^  mrabOU  n.  t.  4.  Bk>rmdiumJulianum  var.  marimm, 

%  Btggiatoa  päheid»  n,  l.  5.  Spirulina  tersicolar  n.  8, 

a.  AyyMft»  dba  var.  muiM.        6.  Oieitfaria  rtdriffimM  n. 


7.  Amphtj/rora  alata.  tl« 

8.  Amphora  saUna.  lÄ. 

9.  Pbmidaria  percgrina,  IS.  (ÄratoM**  Mtw^ 

10,  IKm'Mfti  pygmamL  . 
sowie  mehrere  nicbC  besllamle  Arten  von  JgAwewrtwr,  IWiW  ''«^ 
«MM  nnd  andero  Onttnngen. 

C.  Von  Chkintpafw. 

14.  Cmi/6r«.  »p9e,  tmmt,  19,  Vahnia  jwirfÄfc 

15.  OutUmifTplUt  Lmum,  20.  AMMunFte 

16.  Oadopkora  n^itins.  Sl.  übu  hUmma. 

17.  Me§ui  ««roM.  28.  OWaaijfilwwii« 

D.  Von  MtimmfmnaA, 

24.  Ectocarpi  spec.  plurea.  •27.  Lamwaria 

25.  .^»AaiMfarM  cirrAoM.  28.  it^lMMtM»  MpM«. 
Se.  GiaiBiCfJi&ttf  spomfiosut,  '  20.  Am»  wafcwtom». 

•)  Sur  dta  mit  «tue«  •  »oitakintw  Arten  rtad  jeut  (Mii  1886) 


II. 

Thür. 
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der  Sehl«.  OmaMi.  £  fa««rL  OoUar.  |§ 

£.  Von  Florideae. 

80.  HildenhrancUia  rubra,  36.  Corallina  q//icinalis, 

31.  Spermothamnion  Turneri.  37,  Poiyidt»  rohMtht», 

82.  Bornetia  seaindißora,  38.  Phj/Uotytu8  memirmUfuthis, 

•33.  PtUota  plumosa.  'SO.  Ddesxeria  alaia. 

34.  (kramium  ntfirum.  •40.  IMesseria  ftU^fiOMa, 

35.  Melobeiia  puaittlata. 

Die  hier  gegebeae  Liste  beweist: 

T.  I)as8  es  iiuW^Hch  i?<t,  Repräsentanten  aus  allen  Ahtlieilungen  der 
Algen  ohne  besoiMäi  re  Vrrlu  rcilungen  mehrere  hundert  Meilen  von  ihrer 
Utimath  iu  lebeuätUliigem  Zuälatide  %u  versenden^  und 

^.  dieselben  ohrje  alle  Schwierigkeiten  mit  einem  geringen  Seewas- 
servürralii,  der  nie  erneuert  oder  gereinigt  /u  werden  braucht,  eine  für 
wKsi^euschaflliche  Untersuchungen  wie  für  Demonstrationen  durehaus  aus- 
reichende Zeit  hinduroh,  ja  Jahre  lang,  mitten  im  Binneniaude  Jebeudig 
*u  eriialten. 

Die  Ursache  dieser  für  Viele  gewiss  Uberraschenden  Thatsache 
ofieuber  darin,  dass  die  Algen  im  Aquarium  im  Allgemeinen  ein  deai 
marinen  analoges  RIhna  geniesseu.    Denn  da  eine  grössere  Wassermenge 
^icb  nur  langsam  erwilrmt  und  abkuhlt|  so  ist  das  im  Aquarium  einger 

schlossene  Seewasser  den  Schwankungen  der  Lufttemperatur  um  so  weni- 
ger ausgesetzt,  als  selbst  die  dureh  den  Glasdeckel  abgeschlossene  Luit 
m  Innern  der  Glasglocke  nur  langsam  den  thermischen  Bewegungen  der 
Ziinnierluft  folgt.  Es  besitzt  dalier  das  V^aseer  im  Aquarium  eine  ziem- 
lich con.stante  Temperatur,  welche  der  mittleren  Temperatur  jedes  Tsiges 
ungefähr  onlspricht,  und  durch  drei  Viertel  des  Jahres,  nsimlich  im  Herbst, 
Winter  Frühling,  von  der  des  Meeres  auch  nicht  seiir  wesentlich 
abweichen  mag. 

Wahrend  in  sehr  kalten  Nftchten  die  Zimmer- Temperatur  bis  auf 
—  3°  sank  und  beim  Heilen  bis  su  20**  stieg,  schwankte  die  Tempera- 
t«r  des  Aquarium  den  gamsen  Winter  durch  nur  zwischen  6"  und  12®. 
Sie  war  des  Nachts  wärmer,  des  Tage*?  külter  als  die  der  Luft.  Daher 
war  am  Vormittag  das  Aquarium  an  Fciru  r  Aussenseite  mit  Wasserdilnstea 
besehlagen,  die  gegen  Mittnj?  verschwanden,  wahrend  gegen  Abend  der 
Glasdeckel  und  die  Innenseiic  des  Oefasses  mit  Wassertropfen  sich  be- 
deckten, die  in  kalten  Nachten  in  einem  förmlichen  Regen  >vieder  in  den 
Seewasscrsjtit  trrl  zurUekflnsgen,  —  im  Kleinen  ein  Abbild  der  über  dem 
grossen  Ocean  staUhndeaden  metenrolo-iNchen  Processe.  Im  iMiililing 
nsd  Herbst,  wo  auch  die  Lufttemperatur  ziemlieli  conslaol  ist,  war  dies 
im  Aquarium  noch  weit  mehr  der  Fall;  doch  stieg  natürlich  mit  den 
Vftmereu  l  agen  aiimähUch  aveb  die  let&ierej  Mitte  Hai  betrug  sie  15®« 
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Erst  als  in  den  heissen  Tagen  des  Juni  und  JüU  die  WMieTtiilipefilto  1  i 
über  20"  Bich  erhob,  gerieiben  die  Algen  m  «n  Klima,  fllr  dw  «•  0»^  11 
b«r  nicht  organisirt  waren,  und  viele  der  höheren  Formen,  »menlhA 
Ptilota,  LaminaHa,  Dslesstrw  elc.  gingen  U  Grunde,  aaeh  A-furt" 
etwns^  die  Ectocarpen  ond  SphaceUurien,  die  Osdllarien  und  Derbe«eD  a^r 
accommodirlen  Bich  dieeer  Temperatur,  und  vermehrten  «eh  um  »  ww*- 
licOier.  Jedoch  sind  auch  die  Übrigen,  oben  «wÄhnten  Florideen  und 
Melenoeporecn  eelbet  unter  diesen  ungünetigen  Verhaltnissen  nicht  m- 
niebtet  worden,  eondem  haben,  wenn  an«h  «um  Theil  in  kammerhchen 
Dimennonen,  sich  nunmehr  «ehon  durch  awd  Winter  und  einen  Sommer 
in  lebendiger  VegelaÜon  erhallen.  0  f  f  en^  a  r  g  e h  ö  r  e  n  d  i  e  M  e  e  r  al  g  e  d  z  u 
den  am  leiehte«Un  cuUivirbaren  Gewachsen.  Durch  i'imm 
des  Aquarium  an  einen  tempcrirlen  Ort,  etwa  in  einen  Keller,  ^vle  me« 
Herr  A.  Meyer  in  Hamburg  mit  den  seini^en  gethan,  oder  duich  rege- 
müssiges  Einführen  von  Eis  würde  eich  übrigens  vieUeicht  einer  allui. 
hoben  Erwärmung  im  Sommer  vorbeugen  lassen.  ^ 

Der  verderbliche  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Seealgen  '«V®  *^ 
überschätzt  worden,  da  die  Algen,  namentlich  die  der  Tiefe,  sich 
dinsjs  mit  eerinnerer  Lichtintensilät  begnügen,  aber  dasselbe 
ganz  entbehren;  zahlreiche  Arten  kommen  ja  auch  nahe  der  OberflMI»^ 
vor,  wo  sie  dem  intensivsten  Lichte  ausgesetzt  «ind.   Immerhin  ^ 
Wendung  von  Blendungen  oder  rothem  Glase  in  manchen  F«Ben 
sein.   Der  Haupiübelstand  des  ungebrochenen  Lichtes  beateht  jedcch  w« 
darin,  dass  es  gewisse  Arten  seistOrt,  sondern  daes  es  die  allzu  üpp^e 
EntWickelung  einzelner  Spedes  auf  Kosten  der  Obngen  ttbennässig  be- 
günstigt.  Dies  gilt  namenüich  von  den  als  atamj/domoHM  marina  bezeic  • 
Beten  Schwftrmaellen,  die  sich  im  Mal  so  nnermesslich  vermehrten,  d»s3 

'__  .  ...      ....  j...  7iiri»iine- 


das  gnnse  Wasser  dadurch  trttbgriln  wurde  und  sich  nach  dem  Zurruo  - 
kommen  der  Zellen  mit  einem  gvQnen  Hiutchen  bedeckte,  welches  i  le 
Durehsidiligkeit  des  Wasseis  wesendich  beebträchtigte  (vergt.  meinea 


Aafaata  Aber  Chtom^dommiM  mariM,  Hedwigia  1865,  pag.  9  e.  ic  ) 
im  Oeiober  d.  J.  sind  die  letzten  Spuren  dieser  Volvocinee  wieder  vcr- 
fichwunden.    Vielleicht  noch  lästiger  ist  die  von  mir  als  Sptrvloia  tfra- 
toliur  bezeichnete  höchst  zierliche  Oscillarie  (s.  Kabenhorsf,  Flw^ 
MTOpara  II,  p.  292),  welche  alle  Gegenstände,  die  Felestüoke,  wie  is 
GlHswöndc,  die  grösseren  Algen  und  selbst  Thiere  mit  dicken, 
grünen  od^r  pMrpurrothen  Httuten  Uberspinnt,  die  im  Lichte  uiaSSM 
Gasblasen  entwickeln,  auch  wohl,  von  diesen  empoi^ehoben,  als  ■chwsflS 
Gallertklumpet»  uu  die  Oberfläche  komiaen.  oder,  »uf  dem  Wasser 
dünnerer  Schicht  schwimmend,  eine  Art  Wa^t-ei  blüthe  bOdsn.   W  ^ 
ihre  Vermehrung,   wie  im  grossen  Hambui"ger  Aquarium ,  SOlgl«»*© 
Sehranken  gehalten  wird,  dient  sie  mit  ihren  pracAtToBon  Farben  d«n- 
aelben  tur  Zierde.  In  dir  QoseUschaft  der  j^sMAie  gedeiht  nur  die 
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der  SdUa».  OfmUMk  t  nJbuh  Caltar.  |5 

hma,  welche  ebenfalls  gern  andere  Aigen  mit  liohtgrttiiem  Buschwerk 

übentielit  und  verunstaltet. 

Verderblicher  noch  als  die  Sptmliria  sind  die  BegL^intden,  welche  ich 
nur  in  den  Wintermouuten  als  kreideweisse  Schleimiimöbeu  über  todte 
Thier©  und  andere  Algen  sich  hidwi  p;spiiinen  sah,  die  daua  im  Sümmer 
verechwaoden  und  im  Herbst  fich  aui  s  Neue  einfanden.  Sie  überwuchern 
nicht  blosa  die  feineren  Formen,  sondern,  da  sie  rei:.'hlich  Schwefelwas- 
8er8to^  aushauchen,  töd(en  sie  auch  alles  Organisohe  in  ihrer  Umgebung 
(vergleiche  meinen  Aufsatz:  Zwei  neue  Beggiatoeu  in  Hedwigia  1865 
p.  81.  c.  tab.) 

Nachlheilig  ist  dem  Gedeihen  der  Algen  auch  die  gleichzeitige  Cul« 
tur  von  Seelhieren;  denn^  abgesehen  davon,  das»  sich  in  diesem  Falle 
die  Sorgfalt  der  Pflege  zu  sehr  zerfi[tliifn t,  so  schaden  die  Thiere  direct, 
durch  ihre  Aus-cheidungeu  (SciileinKsecretb  der  Actinien,  Excremente), 
Vfie  durch  ihre  Bewegungen;  viele  Thiere  nähren  sich  auch  von  den  Al- 
gen, namentlich  weidet  die  Oberaus  gefrässige  Littorina  die  grösseren  Arten 
ab  und  zerstört  sie  völlig.  Ein  Paar  Littorinen  halten  in  wenig  Standen 
die  innere  Glaswand,  die  von  Diatomeen  ganz  undarehsiehtig  braun  ge- 
worden war,  rein  abgeputzt 

Viele  Algen  sind  einjährig  und  geben  im  Winter  ein,  oder  ver- 
sehwinden  umgekehrt  Im  Sommer;  es  darf  nns  daher  niehi  verwandem, 
wenn  de  aueh  im  Aquarium  nieht  perennirend  werden;  dies  gilt  nriler 
andern  von  den  Delesserien,  die  eiob  nur  kurse  Zeit  erhielten.  Andere 
Arien  sind  en  mrt,  dass  sie  nur  sehwer  ohne  Verletznug  einen  weiteren 
Transport  eusbalten;  natttrlich  können  solche,  schon  in  Fäulniss  begrif- 
fene Exemplare  aneh  in  Aqnarien  nlebt  weiter  wachsen.  Manche  Alge 
•lirbl  ab,  weil  ihr«  Basis  von  einem  Sohwamm  oder  einer  Biyosoe  ^be^ 
sogen  i»t,  welche  foulend  auch  die  Pilance  ansteckt.  Obwohl  im  Allge^ 
meinen  die  Algen  nnr  mit  ihrer  natOrllehen  Befestigung  an  Steinen  ein 
weiteres  Forlkommen  verheissen,  so  fand  ich  do«^,  dasa  lottgeriNsene 
Banrtw  und  AiV«ia  noch  Monate  lang  sich  lebend  erhielten;  selbst  schwim- 
mende Bmcbsttleke  von  Pbhfidt»  sprossten  weiter.  Ich  besitee  ein  znl|. 
langes  Sittckehen  von  Pt^gidn  rotvndua  in  einer  versclilossenen  Gl  >  n  i  che 
mit  Rordseewasser  eeit  mehreren  Jahien,  welches  niyuhrlicb  neue  6pros- 
ien  treibt. 

ßittige  Arten  eibielten  sich  Monate  hindurch  ganz  unverfinderf,  ohne 
in  verderben,  aber  auch  ohne  weiter  zu  waolisen.  Dies  beobachtete  ich 
namenflieh  an  einer  kleini*n  LamiuMria  sacrharina  nnd  an  keimendem  Fu- 
«w  w*i€ult,8us.  Ed  den  meisten  Arten  scheint  zwar  die  vegetative  Zell- 
hildung  im  Aquarium  fortzugehen,  aber  die  neuen  Theile  bleiben  kleiner 
als  normal  und  sie  fruolifioiren  nicht.  Ersteres  konnte  ich  insbesondere 
bei  Bometia  wahrnehmen,  wo  die  jungen  GHederzellen  weit  kür/.er  und 
anders  geformt  waren  als  die  Alteren,  vom  Oceao  konuueuüen  Aeste. 
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Die  Verkümmerung  im  Aquarium  kann  um  m>  weniger  Wunder  nehiwo, 
da  ja  selbst  die  Algeu  der  Ostsee  viel  klciuer  sind,  ab  die  gleichen  All« 
in  der  Nordsee.'  Die  Ursaciie  liegt  wahrHcheinlich  in  gewiaMMl  «KilgMI- 
sehen  Nalirungsstoffen,  die  nur  in  geringen  Proporüoneo  im  WeWMJ« 
enthalteo  eind^  und  dereu  Vormth  sich  daher  im  begreniten  ""^JV* 
Aquarium  leicht  er«chöpn.  Ist  dies  der  Grund,  80  könnte  nur  MmBIW 
Wechsel  des  Seewassers  abhelfen.  ^ 

Wirkliche  normale  Forlpflanzung  bsbd  ich  difeot 
besien  uüd  Ectocarpen  (duitjh  Zoonporto),  d«i  Sphwatawa  (daiehfttrt. 
kü08peu),  deoPtiloteu  (durch  Tetnwporcn)  beobaehUst;  «Jle  Mde»  Art« 
fand  ioh  aar  iteril.   Die  Sporen  von  äiÄä,  öwmw«,  ßptfmOhmwf», 
FueuB  und  Lammatia  keimten  «wer,  enlwickdten  eioh  aber  iiiehi  voll- 
kommenen  Pflanseo.  VteUeieht  würde  moh  ein  noeli  beseeier  Erf  l^:  er 
itelea  laeaen,  wenn  nick^  wie  ee  bei  mir  der  Fall  war,  aahlreiche  Arien 
tu  eioer  gvossen  Olasglooke,  eondera  jede  Speeles  isolirt  In  emero  klei- 
neren QeikMe,  aber  mH  hinrdobendem  Seewasser  versehen,  cuiuvirt 
warde.  O&nbar  würden  wir  auch  ia  onaeieu  botanischen  Oftrt  n  n  1 1 
M>  gute  Resullate  aufeuweisen  haben,  wenn  wir  die  feineix..  Arien,  ^i^iU 
jede  Pflanze  in  einem  besonderen  Topf,  alte  durcheinander  m  e.aem 
Beete  aufzögen. 

Obige  Bemerkungen  werden  ireiuii^en,  um  die  Bedeutung  daraulegeo, 
welche  den  Seewasscraqiiarien  uniei  d*  n  luManischt  n  L  ii terrichtsroittelo ■» 
ner  Ansicht  nach  zukommt.    Nur  ^^  enl^e  IiisiUiile  werden  ohue  ^^^J* 
Stande  sein,   so  vollkonnnene  und  gru.s-^uriiLre  Einnchtungeo  ImW"! 
wie  sie  a.  B.  in  Paris  und  Hamburg  für  die  Fauua  des  MeerSfl  besW»"»» 
und  wie  sie  bei  entsprechender  Einrichtnng  sicher  aueh  ImSten^^y*» 
ein  getreues  Bild  der  Meeresvegetation  darzubieten.   Aber  ^^J"**  ^fJJJl 
hciie  Saiamlung  wird  sich  vor  der  Ansdtafiung  eine«  oder  *'"^r\? 
Bohieferkasten  zu  sobeuea  haben,  die,  oben  offi»  und  an  der  Voideimw 
»U  ehier  eiaawind  venehen,  in  einer  nur  wenige  Zoll  tiefen  Seewawer- 
Mhickl  ttbheiehen  Meeresalgen  em  intrigiiclies  und  daneihanfls  Gedeihe 
aichem.  BOr  aolohe  flaehe  Kanten  können  die  oomplieirteu  Apparate  tar 
Cireolation  des  Wassen  und  Emtieiben  von  almosph&risoher  Luft  vui 
eliindig  entbehrt  werden,  da  die  grosse  Oberaiflhe  des  Wassers  die  er- 
foiderliehea  Oase  CSaunntoff  icap.  Kohienalore)  duioh  Diffusioa  der 
Atmosphttre  aufirimmt 


Bieiaur  hielt  Herr  Geneial-imor  v.  Jaoobi  einen  Voring 

über  di0  Ag«re«i  im  Allgaieiiieii  und  dem  ffstenmtiMh» 

Eintheilmiff. 

Nachdem  Derselbe  die  altere  üeschichle  dieser  nur  in  Amerika 
Uaen  interessanten  Pflanaenfaroiüe  gegeben,  von  der  Linn ö  aar  4  A 
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kaoaie,  ver\\eiUe  er  bei  den  Bearbeitungen  der  bis  jetzt  uolerschiedewen 
3  Gattungen  der  Faiiiiiie  (Ayave,  Fourcioya  und  Besclwrjifrid)  durch  K  niith, 
welcher  u.  a.  von  ersterer  Gattung  20  ArUso  oach  dea  Blülheu  und  28 
andere  obue  Blülhen  ckarakterisirte. 

Hierauf  folgte  eine  Kritik  der  Systeme  des  am  21.  Muiz  1861  in 
dem  Alter  von  fast  öS  .JiLlirt^n  duhingescliicdeueii,  \xm  die  liüUnik  bO 
hochverdienten  Fürsten  S  ü  I  m  ■  D  >  k  K  e  i  f  e  r  e  c  h  e i  d  t ,  sowie  dea  Proftj«» 
mr  Carl  Koch,  von  ticuen  der  crstcre  4G  Agaven  und  3  Fourcroj^eti, 
der  letztere  64  Agaven  und  5  Fourcroyen  feststellte. 

Hieran  sohloss  der  Vortragende  eine  Darstellung  seioes  eigenen  8^' 
Siems,  welches  soeben  iu  der  Hamburger  „Garteii-Zlg.'^  CVenueh  su  doer 
systematischen  Ordnung  der  Agaveea,  1864)  verÖffenUiohl  worden  ut. 
fid  einer  Familie,  deren  Arten  in  uoserea  Ollrten  seilen,  oft  in  Jahrbun- 
ten  nicht,  zur  Blttthe  koannm,  maM  den  vegetativ«!  Charakteren  ein 
hOhmer  Werth  beigelegt  werden»  und  ist  ntmentlieh  die  ficaobeflßenheit 
der  Blitter  tiBd  ihre  BeeleebeluBg  von  Bedealting.  Hiemadi  werden  die 
bis  jetzt  bekawiten  105  Agaven  In  vier  Hunpigriippen:  homstaehelige 
(«nMcMlIe»),  knorpeiigstucbelige  (dtoMfreeanMo»),  «nbewaffiiete  (mwm) 
and  krantartige  (herbaceae)  verlheitt;  die  ersleren  wieder  in  mmyhm», 
emmt»,  subeoriMta»,  mibfmmaiß«,  mitgtmm&e^  emaHcuhiat,  kr^iirmtf  vnd 
jMM»  vertiieilt.  AMserdem  worden  8  Fonroroyen  und  4  Bcachonie- 
fira  untefsebiede».  Zar  ISriinterung  wnrdeo  Abbildungen  und  Blittter 
«nneloer  Agaven  vorgel^ 

Herr  Dr.  Milde  iegie  die  S4  llir  aeine  Heoognphie  der  Bqoiseten 
beiteoilen  Tafeln  vor,  wclohe  von  der  hiesigen  pbotographischen 
Anelalt  von  Snohwald  und  Oeorgi  aiugnAhrt  worden  sind  Die- 
telben  dnd  der  Art,  den  sie  nneb  von  dem  Piiaidenten  der  Carolin. 
Anademie  ala  hAehst  gelungen  beMlehnet  worden  abd. 


fa  der  dTitton  Sitaang  von  9.  Febmar  apraeh  Herr  Dr.  Roaeothal 
Uber  papierUeferude  Ffliiuzea. 


Er  wiaa  nanh,  wie  die  Henge  des  amibrlioh  eraengten  FlacbseB  in 
keinem  Verhttltaisa  in  dem  Quantum  des  gebrauchten  Papiere  stünde  und 
dam  alle  leinenen  Lumpen  mit  Inbegriff  der  baumwollenen,  die  mit  jenen 
zusammen  verarbeitet  werden,  niehi  im  Stande  seien,  den  jährliebeu  Be- 
darf an  Papier  zu  decken.  Daher  eineraeita  das  Steigen  des  rrei^es; 
noch  im  Beginn  dieses  Jahres  z.  B.  sei  in  Amerika  der  Preis  der  sämmt- 
lichen  zahllosen  Zeitungen  um  20  pCt.  erhöht  worden  wegen  Aufschla- 
gen des  Rohmatenals-,  andererseits  die  eifrigen  Bemühungen,  Substitute 
Ar  das  letateie  in  genOgeoder  Menge  und       adäquatem  Preise  zu 
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beschälten,  «wei  Bedingungen,  die  ein  fabrikmttsdgea,  lühoedk«  uiid  Goa- 
currena  machendes  Verarbeiten  ledigUch  ermöglichea.  Die  BülJglsMi  »ba 
könne  dadurch  ertielt  werden,  daae  d«B  Bohmaterlal  in  roöglwbter  Nite 
ZM  bal.en  sei,  weil  hohe  Transportkosten  die  Fabrikttioa  naittrfidi  jn- 
Iheuerten.  Aua  deo  »Uieiohen,  vom  Yort»wden  ftlr  die  »«telewri« 
geeignet  beaeichneten  PflanMii  erwihnen  wir  hier  nur  die  wIchüfftM, 
die  bereits  eine  ausgedehate  Verwendung  finden,  ffierher  gdittroi  «i- 

nftohst  einige  Gräser,  und  »war:  ,      j  r  w„ 

das  Bepartogras.  SpaHum,  das  in  Spanien  und  ^ordafnki 

nneemein  hftufig  und  wegen  seines  leiehen  Paserstoflfeelialts,  73,5,  «cö 
leicht  und  ohne  Znsata  verarbeiten  Utost  Es  bildet  bereite  einen  bedeu- 
tenden Handelsaryiiel  (1862  wurden  240,000  Ctnr.  nach  England  img(v 
flthrt),  vnd  sollen  die  grossen  Londoner  Zeitungen  auf  fispartopapier  ge 

druokt  sein.   Wichtiger  noch  ist 

der  Hais  oder  türkische  Weizen,  Zm  Maus,  dessen  Kolbeubi»- 
ter  gleichfalls  reichlich  Faserstoff  enthallen.    Dip'^plben  wurden  bereiU 
seit  einigen  Jahren  in  der  kaiserl.  Fabrik  zu  Schlüge  Im ühle  zu  sehr  guUäO 
Papier  verarbeitet,  nur  ersrhwerten  die  hohen  Erzeugungskosteu  die  Cos- 
eurrenz  mit  dem  Lumpenpapier.    Du  ^vurde  die  folgenreiche 
gemacht,  dass  sich  der  gewonnene  Fascrstotf  jjUdch  dem  Flachs  ^'^^ 
verweben  lasse,  wodurch  al-o  nur  die  billi'jeu  Ablalle  zur  Papierfirim»- 
tion  bleiben,  wozu  späterluii  die  Lumjaii  aus  den  gewonnenen  GeweWS 
kommen  werden,       dass  die  ganze  Fabrikation  einen  ÜSBSOhwnng 
den  muss  und  für  eine  grossartige  Industrie  der  Grundstein  gelegt  w  ^  . 
Auch  hat  sich  bereits  eine  grosse  Acden-Gesellscbaft  gebildet,  die 
grosse  Herrschaft  in  Ungarn  angekauft  hat,  um  daselbst  eine  groses  Fs- 
brik  anndegen.   Für  Korddeutschland  aber  ist  eine  Ghibfligenog 
Industrie  nicht  tu  erwarten.  . . 

Dass  das  Stroh  unserer  Getreidearten  in  der  Papierfabrikation  viel- 
&eh  benutat  wird,  ist  eine  bekannte  Thatsache.  Das  Strohpapier  l3^ 
wenn  es  auch  gebraucht  werden  kann,  ui  brttchig,  doch  eignet  es  sie 
Tortrefflich  au  Packpapier  und  Pappen.    Neuerdings  wird  in  Deutschiao 
und  Frankreicb  aus  Stroh  ein  vortreffliches  Schreib-  und  Druckpapier 
hergestellt. 

In  Mexico  geben  die  Fasern  der  Agavearteu  iA.  americam,  ß"'"'^ 
tow,  fili/era  etc.)  vortreftliches  Papier,  das  daselbst  nllgemeiu  beuuUl  wird, 
während  in  Algier  die  dort  in  imendhrhf >r  Menge  vorkommende 
palme,    Chamafirnps  humilis,   die  ro.^^^liartrühuHche  Fasern  (vegetabu»SÖ 
Pferdehaar)  enthalt  und  bisher  nur  als  bistiges  Unkraut  betrachtet  w*J 
gleichfalls  sehr  ünles  Papier  liefert,  auf  welchem  der  in  Algier 
neude  „Akbar"  gedruckt  wird,  .  . 

Was  für  Oeslerreich  der  Mais,   für  Spanien  das  Esparto, 
ttlr  uns  die  NadeMlaer,  autnal  unsere  herrlichen  Tannen  und  Fi«ito»i 
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deren  Holz  mit  Luinpca  v  onnischt  ein  gutes  Pa]>jer  liefert  und  «u  diesem 
Zweck  auch  bereits  in  inehrtrun  lahriken  verarbeitet  wird.  Einige  der 
io  Breslau  ergclieinenden  Zeitungen  sind  auf  diei-ein  Papiere  gedruckt. 
Die  Wichtigkeit  dieser  Auweuduogsweise  liegt  auf  der  Haud,  da  das  Ma- 
terial jederzeit  in  genügender  Menge  und  am  Orte  zu  hat  ea  ist. 

Das  Verzeiclinis9  der  zahlreiobeo  übrigen  genannten  PflaDsen  wird 
amlerswo  volUtäniiig  verötrentlicht  werden. 

Herr  Papierfabriksnt  Book  knQpfte  an  dieseu  Vortrag  intereaaante 
-IfittMoiigen  über  die  Fabrikation  des  HoUpapiers. 

Herr  R.  v.  Ueehtrits  hielt  einen  Vortrag 

Uber  neue  and  seltene  Pflanien  der  sohleaischen  Flora 

und  legte  Exemplare  derselben  vor,  welche  er  dem  Herbarium  der  6e- 
•ellsehaft  sum  Geschenk  machte. 

Neue  Arten. 

1) .  nkupi  alpeUn  L.  C^^  catruktem»  Pre»l.).  Bei  Uwenbei«  am 
grasigeo  Boberafer  in  der  Ntthe  der  Militarschiessstinde  im  Hai  des  ver- 
gangenen  Jahree  von  Lim pr lebt  entdeckt.  Bisher  noch  oieht  innerhalb 
der  Provina  beobachtet»  wohl  aber  nahe  der  West-  und  Sttdosfc-Grenae 
am  ToUenst«»  in  der  böhmischen  Lausits  und  bei  Neutitsebein  und  Weiss- 
kinben  in  Huhren. 

2)  Galium  Wirtgmi  F.  8chulla.  Auf  etwas  feuchten,  fruchtbaren  Wie- 
•en  b«  Krittem  truppweise;  suerst  vou  Junger  geftinden.  Wiewobl 
diese  Pflanse  auf  den  ersten  BUek  sehr  dem  <?.  «emm  gleicht,  so  finden 
sieb  doch  bei  niherer  Untersuchung  wesentliche  Untersehiede.  Der  Sten- 
gel ist  sehr  steif,  in  der  oberen  Hftlfte  fsst  stielrundlioh,  gegen  den  Grand 
nodeutlicb  vierkantig,  stärker  und  gleiehmassiger  feinhaarig,  als  bei  0, 
ootun.  Die  BlBtter  sind  weniger  rigide,  oberseits  matter  und  an  den 
Bindern  weniger  stark  umgerollt;  die  BispeuAste  kurz,  die  unteren  und 
miUleren  gewöhnlich  weit  körser  als  die  Internodien,  die  obersten  etwa 
so  lang,  während  bei  0.  verum  die  mittleren  und  oberen  die  Inlernodien 
an  Lflnge  Obertreffen  und  so  in  einander  hineinrngen.  Die  Farbe  der 
Übrigens  geruchlosen  BlUtben  iet  ein  lebhaftes  Goldgelb,  die  Früchte  sind 
(nach  F.  Schult»,  dessen  Beschreibung  in  den  Arckives  de  Flore  die 
Eigenthümlichkeiten  der  Pflanze  treu  wicdergiebt)  warzig- runzelig,  bei 
G.  vfrum  hingegen  glatt.  Das  G.  Wirtgeni  Ididit  auch  liei  uns  viel  (2  bis 
3  Wochen  reichlich)  früher,  als  G.  verum,  nämlich  zu  Anfang,  spätestens 
in  der  Mitte  des  Juni.  Es  iat  auf  den  Wieden  der  Rhriuflftclie  im  Elsaf^s, 
in  der  Rheinpfate  und  in  Bheinprcussen  nicht  selten,  und  ich  habe  auch 
Exemplare  aus  Thüringen  gesehen;  wahrscheinlich  ist  es  weiter  verbreitet 
und  bisher  nur  mit  O,  verum  verwechselt  worden. 
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8)  Alnus  aulurr.vafh  Hm  lig.    In  groseen  Siräuchern 
thamnas-Vntevholz  im  t  or.le  zwischeti  Obernigk  und  Jäkel  *^ 
BOUH  Flora  der  Provinz  Brandenburg  dürfte  indeeseo  iBwe  mii 
verwandte  Art  nicht  ala  ursprünglich  einheiraisich  M  betrWShteo  sein;  » 
itommi  verraulhlich  aus  dem  nüniüchen  Amerika.  «« 
4)  Carex  Ohmullenaua  O.  F.  Lang  (in  Flom  1M8).  '^^'^jJJJ 
welcher  der  Autor  a.  a.  0.  eine  aiumhriiofae  Besdirdbaog  gieM, 
bisher  7u  den  seltensten  Fonnen  der  deutoofaeo  Flort 
lange  Ze.t  nur  an  einer  SteHe»  bd  Bothenltiüh  io  ObeA-ienH 
wurde,  von  wo  mir  eine  »emliebe  AntM  vom  Botdedier  gesammelter 
Exemplare  vorliegen.   Naeb  der  .Angabe  voo  M.  Winkler  (österr.  dou 
WocheDblall  I85S,  p.  253)  fiodet  sie  sieh  aadi  bei  Bodenbach  im  nörü 
lieben  Böboea.    Andere  Standorte  «ind  mir  Biebt  bekannt  geword^ 
der  Angabe  ihreB  Voikommena  bei  Sorwi  in  der  mftikiaeben  H.-u««» 
lag  eine  Verweehselong  an  Grunde. 

Sode  Allgurt  1864  fand  ich  im  Beisein  meines  Freunde»  Dr.  Ascner- 
aon  ans  Berlin  in  einem  Waldaampfe  nahe  bei  Obernigk 
aber  groMen  Rasen  einer  Carex,  der  n.ir  der  Honderburen  Tr.ol.t  h»me 
akbald  aaffl^  welehe  mich  lebhaR  an  die  Exemplare  der  <^  ^f**^ 
meiner  Sammbmg  erinnerte.   Nachdem  ich  nnnrn<>lir  die  fragliche  rnw 
Borgftllig  verglichen,  muss  ich  sie  auch  unbedenklich  für  jene  so  M 
Art  halten,  obgleich  ein  wlehti<r,-<'  Merkmal  nichl  /uinfTl.  D'« 
Carex  besitzt  nämlich  den  dicM rasigen  Wuchs  der  C.  remota,  ^^^.^ 
baierische  ein  verlftngertts,  kriechendes  Rhizom,  ähnlich  wie  G 
«eigt.    Im  Uebrigen  finde  ich  aber  beide  völlig  übercinstimniead,  aOMW^ 
lieh  hinsichtlich  der  Bildung  der  Aehrchen  und  SchiÄuebe,  Jf 
die  echlesische  Pfltmze  höchsten«  als  Form  uaterscbelden  Im^^^ 
lur  Grundarl  umgekehrt  verhält,  wie  die  Wir  noeb  üM  W  WMm  ^ 
komraene  C.  remota  var.  r^pens  Brittinger.  »mmi' 
Laug  8  Diagnose  der  baieriseben  Pflanae  Inntet  folgendefnitM^ 


«afl.m.aa>ft^  Mi,mM^  8,  JhMm  ^  ^>amprmk  lanceoi.^  äor. 
n^^iMs  gimmm  mmüm  Im^  npirmübus  UUe  marg^nat^^ 


gneiU  inguän  aeabro,  JüUSb  ßmicidis  longis  9eatri»  rnm^utti^,  radtcf  repen  . 

Hierzu  wUl  Ich  bemerken,  dasa  ieh  bei  säramllichen  Exemplaren, 
ieh  aus  Baiern  besitze,  den  Halm  nur  unterhalb  der  Aehre  rfluh,  übr^ 
aber  glatt  finde,  wie  bei  C.  rmudaf  ebenso  veri»ält  sieh  auch  die  »«»^ 

iische  Pflanze.  aJueihl 
In  der  nuf  die  Din^^nose  folgenden  ausftlhrli(  li*  n  Beschreibung  8«W«^^ 
der  Autor  «einer  Art  b— 12  Aehrchen  zu^  ein  (iUiilif;.  erwähnt 
in  seiner  Synopsis,  der  hierin  wohl  Lang  gefolgt  sein  magi  Asebars 
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fand  an  den  von  üim  untersuchten  böieri.^olien  Exemplart^n  nie  mehr  als 
8  Aehrchen  (cf.  Flora  der  i'rovinz  Brandenburß:');  Hub  Nüinürhe  beobach- 
tete ich  bei  den  meinigen,  die  meisl  sogar  eine  geringere  Aehrchcn^ahl 
(gewöhnlich  6)  /eiglen.  Aiifh  der  Knldecker  der  Art,  OhmUller, 
eehreibt  ihr  weniger  Aehrchen  zu,  als  Lang,  dem  daher  wohl  au8sergö- 
wohnlich  U])pige  lüdividueo  zur  Al>la66uog  seiuer  Beadireibung  gedienfc 
haben  müBBen. 

Ihrer  Frucht  nach  fleht  die  C.  Ohmülleriana  fast  mitten  inne  zwischen 
C.  remota  uud  C.  brizoidts,  in  deren  Merkmaie  sie  sich  auci»  im  Allg<  uu  i- 
•nen  llieiit.  Die  Aehre  ist  kürzer  und  trägt  weniger  Aehrchen,  als  bei  C. 
remota,  auch  sind  die  letzteren  minder  entfernt,  und  meist  ist  nur  das 
unterste  durch  ein  luubartiges  Tragblatt  gestützt.  Bei  C.  brizokles  sind 
dagegen  die  Aehrchen  noch  mehr  genähert  und  alle  Tragblüttcr  sehr 
kurz,  fast  borbUich.  Von  beiden  weicht  indesben  die  V.  Ohmülkrimm 
durch  die  gewöhnlich  rein  männlichen  obersleu  Aehrchen  ab.  In  der 
Form  der  Bcliluudie  nähert  sie  sich  oÜeiibur  mehr  der  C.  briswies;  die« 
selben  sind  schmal-lanzeltlich,  ganz  aUmahlich  in  deo  kltn-lwefadlbllig«D 
Schnabel  vcrschmÄleri,  uul  bchmulem  l-  lügclrande,  von  der  Mille  8D  nebst 
dem  Schnabel  unregelmässig  wimperig  ge;^ühueit.  Bei  C*  Maaidti  sind 
die  Schläuche  breiter  geflügelt  und  dichter  und  regelmtonger  geiihnelt 
€L  nmata  weicht  durch  diu  breiteren,  lüngficfa-eifilffinigen,  ungeflUgelten, 
«V  «m  Sehoabel  von  einigen  Ztdinohen  nakea»  eooet  f^lUmndigen 
SchUluehe  belrlUOiUieher  ab.  Dn»  interiDedÜre  VerlielleB  in  den  Merk* 
Mlen  iwiMhen  C  Mamdt»  und  a  rtmtOa  inaeht  es  bei  der  Sdlenlieit  der 
Fflanie  webnebeiiiKeli»  dass  die  a  OkaMkrüma  eine  Hjbifde  dieeer  bei- 
den Arten  ist  POr  eine  eotebe  isl  sie  in  der  Thal  bereits  von  Rei- 
ehenbaeli  fil.  in  den  honet  erklirt  worden,  and  aueli  Winkler  N* 
tnMslitsI  die  böhoiiscbe  Pfianie  wegen  des  8ohwaukeos  ihrer  Cbaraklsre 
ftr  eine  solebe.  Zudem  besitaen  die  SohlAoehe  eine  staik  ausgeprigle 
Keigung  sur  VetkaaiBierung,  wie  dies  aneb  bei  den  andem  mir  bekenn* 
««n  edilen  CbnKP-Bastardea  der  Fall  ist.«}  —  Mndilet  man  die  C.  Oh- 
«fMma  als  Baslardfotm,  so  liiet  sieb  aocb  leieht  die  Anomaiie  etki«^ 
lan,  daas  die  seUedeoh«  Fflanse,  die  ieb  als  «arMst  ampiutea  bezeichnen 
.  «üi,  bti  völliger  soaetiger  Debereiustimniung  mit  der  baierischen,  Rasen- 
bOduDg  aeigt;  sie  gleiehl  in  dieser  Hinsieht  der  a  remota  voUkommeo, 
voa  weleber  sie  dureh  die  Pruobibildung  erheblich  abweicht. 

Der  speeielle  Standort,  an  welebem  ieb,  wie  bereks  mitgelheilt,  nur 
«inen  ebdgen  Kasan  gefunden  habe,  ist  ein  nordösllieh  vom  Dorfe  Ober- 

*J  Ihe  Ciirer  ariaUtla  Siegert,  die  von  diesem  Verliallen  eine  scheinbar«  Aas- 
»ahne  macht«  wird,  wie  ich  glaube,  mit  Unrecht,  als  Dastardforoi  angesehen;  sie 
i«t  nach  Demett  Beobachtongen  unzweifelhaft  eine  ecbie,  lonächst  mit  C  kirta  ww 
wandte  Speeles. 
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nigk,  am  Wege  nach  CuN\  allen  gelegener,  jetit  leider  abgekohter  WiM-  ^  | 
sumi.f,  in  welchem  sich  ausöcrdem  auch  EgmMtum  TMmai^  naA  BkfO^ 
plicata  var.  uemoraiis  mihi  iu  Menge  aaden.  C.  rm^la  ist  noflb  J*«*»* J*' 
Belbst  häufig;  C  hrismd»  kam»  wenigsten«  vor  Uohtung  det  WaM«a, 
an  trockenen  Stellen  gldehfells  ID  Meoge  vor;  ala  ich  C.  (»Merma 
entdeckte,  habe  ich  sie  niehi  mehr  bemerkt,  was  iodeaseii  wohl  itehlig« 
auf  ReehAung  der  spftteo  Jahreszeit  (Ende  August)  zu  sebieibea  n» 
'dUifte,  als  anf  gftoziicbed  YerscliwiiideD. 

l^eue  Formen. 

1)  EntHmtm  cMnuUkäidti  ß  dmitaitm  Kooh  syn.  iE.  micranthwn  Buek). 
Uit  fast  baehtig  gezühaten  BÜttero  auf  Ackerland  der  Ohlauer  Vorstadt 
sparsam  unter  der  Gruodform,  die  bekanntlich  ganzrandige  oder  eniferot 
und  sehwaob  gezähnelte  Bltttter  besitzt;  öbereinstimmend  mit  einem  von 
Buek  erhalleoen  Original -Exemplare  von  Frankfurt  a./O  ^^i"-^ 
einigen  Jahren  aueh  im  hiesigon  botanischen  earieu  oolUviri  und  scheiot 
daher  aut<  Samen  constant. 

2)  NatiuriHtm  o/ßcinale  R.  Br.  ß  su/ulium  Rchb.  (als  Art).  Eine  Form 
mit  sehr  langem,  flatterndem  Stengel  und  -rös'^pren,  läogHch  lnazeulicheD, 
am  Grunde  meist  herzförmigen  Blattern,  in  liefen  i  ütnj)elii  an  der  81«*- 
mauer  WHithau  unweit  Bunzlau  •  die  gewöhnliche  Form,  die  sn  0 
ber  Stelle  zuerbt  für  SehleMca  von  Albertini  entdeckt  wurde,  eben«" 
selbst  am  Kaude  eines  Abzugsgrabens.  , 

3)  Hosa  a'pina  rarietas.    Von  den  übrigen  Formen  der 
durch  die  geringe  Zahl  der   beiderseits   kalilen  Blättohen 
Während  die  noi  nialcu  t  ürmen  7  —  11  Blättchen  haben,  ^.''^Tl 
gende,  iu  der  Grafschaa  Glatz  gesammelte  oonstaat  nur  5,  bisweiWi 
selbst  nur  3.   Ist  dies  vielleicht  Ä  mmpmim  Oriseb.?  We  Besohtabssg 
dendben  in  Garoke's  Flora  von  H.-  und  Mittel  Deutschland  » 
gel  ganz  stachdlos,  BliUer  mit  6—7  elliptischen,  ganz  kahlen 
sonst  wie  Ä  aiphta  —  liease  dies  einijiermaassen  Teniiiithen.  ^« 
Hampe  ist  diese  B.  B»mpmm  Obrigmis  nicht  ab  Art  von  R-  a  /  "«»  ^^r- 
sehieden;  die  schlei>ische  Pflanze  gehört  jedenfhlls  zu  dem  FormeokreiB 
dar  letoleren  Art  und  weicht  weder  in  der  Tracht,  noch  in  ihren  ülmg«« 
Merkmalen  von  dieser  ah.    Eine  varietas  g'abrata  (/oliis  utrinquf  glabrati*) 
beschreiben  schon  Wimmer  und  Örabowski  in  der  trcfnieben  ^ora 
SiUsiae}  von  dieser  weicht  die  vorliegende  nur  durch  die  germg« 
der  BlätCchen  ab. 

4)  Epipocth  faf!/o/ia  All.    In  d(Mi  Irockenen  Wildern  um  Obermg 
findet  ftich  diese  Art  .-ehr  verbreitet,  und  ich  halte  daselbst  GelegenW»*! 
drei  aupgezcichnele  Formen  zu  luobaehten. 

Zunueh'-t  Hie  uueh  ;»ntkT\vürt8  gewöhnliche,  mit  dicht  bcblfttlerlCOi, 
1—2'  hohem,  ziemlich  robustem  Stengel  und  breit-eiförmigen,  meist  «• 


Digitized  by  Google 


dtf  Sdilas.  OeseUseh.  l  vMarl.  Cnltaf.  ^$ 

geepitzten,  wenig  sfarrefi.  aufrecht  abstehenden  Blättern.  Die  BlUthen- 
traube  ist  bei  diej-er  Form  ziemlich  dicht.  Da.s  Labellum  ist  rundlich, 
kiir/.-ziigespitzt,  das  vordere  Glied  am  (irunde  mit  eiuein  Hocker;  die 
übrigen  Perigonblätter  länger  als  das  Labellum.  Die  BlUthenfarbe  ist 
grün,  mit  braun-rüthlichem  AuHiige;  die  Lippe  ist  rölhlich-violett.  Dies 
ist  E.  lati/olia  der  lüei.-sleii  Autoren. 

Die  zweite  Form  ist  kleiner  und  zierlicher,  der  Stengel  wird  meist 
BOT  hoch,  selten  höher;  iiiunerhalb  der  'IVaube  ist  er  kahler  als  bei 
d«r  vorcrwfthnteii.  Die  Biitter  sind  kleiner  und  schmäler  und  mehr 
wagereebt  abatdiend.  Die  T»abe  ist  lockerer  und  armblftlhiger,  der 
Ftacfalkooteo  etwM  kttner  gwtielti  das  LabeUum  ist  Mhmlla^  nMhr  tu- 
gespitsA  und  am  Oniode  ohne  oder  mit  einem  ondeutlieben  HOeker  und 
so  lang  als  die  flbrigen  Perigonalbltttter.  Die  Farbe  der  bemerklieh  klei- 
oettn  Blflthen  ist  lichtgrUn,  das  Labellum  T^thlieh  und  weiss  gesoheekt 
Dies  ist  die  S.  viridißora  Rehb.  Die  Blatbeseit  tiifit  um  etwa  einen  hal- 
ben Monat  spftter  als  bd  der  TOr%en  Form;  finde  August  fing  die  Pflanie 
an  einem  nicJit  sehr  schattigen  Standorte  (auf  einem  mit  Rubw  bewaeh- 
awen  Kiefethan)  erst  au  blohen  an,  wahrend  die  TOiige  Form  in  den 
benaebbarten  Wildem  sieh  bereite  cor  Fruefatreife  anschickte.  Die  S, 
tirid^km  sah  ich  nur  an  einer  BteUe.  »firdlieh  von  den  Sitten,  und  auch 
hier  nur  spftrlieh.  —  Bei  den  beiden  bisher  beschriebenen  Fotmen  sind 
die  Bl&tter  normal  länger  als  die  Intemodien. 

Die  dritte  Form  ist  die  merkwOrdigste,  ist  mir  fHlber  nirgends  vor^ 
gekommen  und  seheint  mir  sehr  selten.  Ihr  Stengnl  itt  1>— 2'  hoch»  steif  und 
dieklich,  oft  etwas  fleischig,  nebst  den  Blättern  lebend  gewöhnlich  dnn* 
kelviolett  ttberlanfen.  Die  Blilter  sind  eilauxetüiefa  bis  lanaettfacb,  etwa« 
fleisehig  und  dabei  siemlioh  starr,  viel  kleiner  als  bei  den  vorigeo  For- 
men und  gewöhnlich  kürzer  als  die  Intemodien.  Die  Traube  sehr  diehl- 
und  reiehblttthig.  Die  Bildung  der  BlUthentheile  ist  von  der  der  ersten 
Form  wenig  abwelcbend,  nur  ist  die  Lippe  flacher  und  die  Farbe  reiner 
grfln;  meist  sind  zudem  die  Blumen  noch  etwas  grösser.  Durch  die  klei- 
nen Blfitter,  die  kQrzer  als  die  Intemodien  au  sein  pflegen,  erioaert  diese 
im  Leben  sehr  stattliche  und  schöne  Pflanze  an  E.  microphyl/a,  von  der 
sie  aber  im  Uebrigen  beträchtlieb  abweicht.  Sie  scheint  identisch  mit 
der  in  Deutschland  meines  Wissens  nur  io  Thüringen  beobachteten  Form 
rnolacea  Durand -Duquesney,  die  von  £in%en  für  eine  Bastardform  von 
E.  lati/olia  und  E.  microphytla  angesehen  wird.  Bei  der  schlesischen 
Pflanze  ist  nn  eine  hjbride  Bildung  nicht  zu  denken,  indem  E.  micro- 
ph'jUu  Khrh.  in  unserer  Provinz  noch  nirgends  nachgewiesen  wurde;  an 
dem  Standorte  bei  Obernigk,  einem  mit  Fichten  bewachsenen  Hügel  nord- 
Wentlich  der  Sitten,  fehlte  selbst  die  gewöhnliche  Form  dci  E.  lati/olia. 

Da  sich  die  erwähnten  drei  Formen  Vi\\v\\  in  der  Traciit  lebend  loichL 
erkennen  lassen,  so  erscheint  es  mir  für  meinen  Tbeil  noch  einigermaiisseu 
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ftweifolWt,  ob  dieselben  zu  einer  Art  geböreü,  oder  Mi 
«ehr  versehiedene  echte  Arten  vor^^gen.  »«^  will  ich  Ä 

5)  Carex  elontjata  var.  p<i!hda  mihi.    Mll  ««B«»  . 
r  \n  A^r  Tracht  von  <ler  ffewöhnUdiaii  C  dimgalK  aanlWi 

▼orhegende,  in  der  iiacht  v.ui  u«r  5  t^htiiAm  Mhflilt.  D« 

weichende  Form  bezeichnen,  da  .ie  noch  nlAt  «»^^luL  oft  cHr» 
H...  i.  niedriger,  etwa  ^f.^ 
,U>e,.  Logen;  die  Aehrchen  T*^'  ^J^Uweil«^ 
und  mittleren  dewtlicher  von  eioaoiler  ^''^^J^T^  den  drit- 
einem  laubarügen  Tragblaite  gesUlUt  Dia  S*»*«^ /"ttirJ^^^^^^^^ 
ten  Theil  kleiner,  Ungli«l|.|«itttieh,  w«.lgjr  •P*"!^^^;^^^^^^^^  ,u 
gruni.cl.   DeckBchuppen  wdMÜdH  .elte«« 

und  «bMtbige.  AdiwA«!  nllhert  M  die  eben  »>^fj^^^^^^ 

S:tLna«  AH,  a  «W*,  trennte,  doch  ^  ^^^^^^^^^^ 

4.r«h  die  ScUdfbeit  der  Halme,  d«rdi  bla«»e  i^^^^ung  der  Deckse^ 
^  Olid  MütaeiM*,  «»wie  durch  die  entfernteren  Aeh-rchen  ab^ 
Sr.Ble  «.f  den  errten  Aobliek  .ersucht  wer.e,.  .ie  mr  ^-^^^ 
Ye«iMh»Dg  von  C.  «Xo.««!.  «d  r^o^a  .u  halten,  an  welch  leUU«*« 
.iTIi  der\aehi  erinnert,  .umal  die  Exeu,.lare,  ^'^-^ 
«nterste  Aehrchen  atüUendes,  die  gan*e  Aelue  «n  ^^J»«*^ 
blaUiges  TragbJatt  vorhanden  ist.    Indessen  sprechen  die  ttt>ng«i  ^ 
male  nicht  für  diese  Annahme;  der  Halm  ist  stets  •■^'^^ 
biftttert  und  überall  gleichnm^sig  rauh,  wie  bei  der  8«^™"™^«^ 
,01«,  mit  der  .ie  auch  die  Gestalt  der  Schläuche  ß^«»  ''^Arteo 
lÄngerte8  blaluges  Tragblatt  kann  man  zudem  oH  WWB  □«  ^^^^^^^ 
beobachten,  denen  es  in  normalem  Zustande  abgeht, ^J»»^^^^^^  ^^^^^ 
und  a  stelhilaia,'  an  dem  Slaudorte  der  C.  ^""^^ .  ^^uom- 

wohl  die  echte  C.  eUmyata;  a  remola  bebe  ieb  hingegeii 
men.  -  Diese  Form  ist  offenbef  »tiog  de«  AlW»oftmnen  «odwer 
griteer  und  verhält  aicli  ato  aokbe  lu  tbmg^  wie  etwe  ^ 
Home«,  m  a  1^;  «.  be.«»keii  ieibiert^i  »«\*^J  ^^^^^^^^^ 
gkkhe»  blMM  Fofoien  gewtthnlidi  Produeto  eines  sehr  ^^^^ 
Srtea  «  «i«  püegeo,  die  .ortiegende  euf  einer  offenen,  "«^J^ 
exponirten,  aympflge»  Stelle  (bei  der  Colonie  Sumpen  im 
Kfeiae)  von  mir  beobeehlet  wurde. 

Neue  Standorte. 

1)  Goodyera  repens  R.  Hr.    Unter  Fichten  auf  «'"^"^  ""^^^^1^*21! 
lieh  von  den  Obemigker  Sitten  auf  Schimmelwitaer  Kevier  bÄ»iüg. 
selbst  auch  noch  ausser  der  oben€r%vahiiten  Epipactt.s  J^'^ 

,  umbeUata,  Hubtu  üaäuia,  tmlUus  VVN.?,  Jmt'yMiw^,  thtfrstAam 


Uietacufm  iridentatum,  Ermm  easHibicum,  Rosa  (^lUca  (die  in  den 
Irehniteer  Höhenxnge  ihre  Ni)rdgrenze  zu  erreichen  scheint),  etc. 

2)  Anekma  t^ßcmalig  L.  y  glabrettcens  W.  et  Grub.  Mit  kahltjrem 
Stengel  und  liluttern  und  can/  glatten,  etwas  glaui^ciidtii  Kelchen  und 
BIflthenstielen,  am  WindmUhleuhü^ei  östlich  von  Obernigk  spari^m  uoier 
der  Gmodrorm. 

3)  BrmanihM  purpurea  L.  In  einem  Waldtbälchen  bei  Alt-Karaiiscbke 
vldirt  Obernigk  ia  liemlkher  Menge  und  in  berrlielMii  Exemplaren  ia 
OeMlIeeball  von  Ckknmfnuii»  aylvatka,  lUdma  BMa  woA  luAsnu  mIm- 
tlrk;  der  «nte  Standort  sm  reefatea  Oderafer  in  der  Provini.  Des  Vor- 
koBuneii  dieser  sehdnen  Pfisnte  in  unserer,  an  e^entlielien  Beigpittuai 
soasl  amen  TrebnUser  Hagelkette  ist  insofern  interessant,  als  sie  sonst 
tdion  in  den  Yorbergen  des  Sodetenaoges  die  Oesammtgrenio  ihrer  Ver- 
breitung gegen  N.  erreiebt» 

4)  AfANMMTM  o/ßcmatit  x  oatgust^bHa  Krause.  Am  N.-W.-Abbange 
des  Geofgenberges  bei  Striegan  anter  den  Eltern  in  eher  Anaahl  von 
Ef— phron  wm  8ohwnrser  und  ZimmerniaBn  gefunden  und  von 
letaterem  untgetheilt 

5)  Hamax  patugini  Sm.  Striegau:  am  Teiehrande  bei  Niederstreif 
Ton  Lehrer  Zimmermann  gefunden  und  riehl%  erkannt  Ftod  sieh  im 
veigangonen  Sommer  nudi  in  veremselten  Exemplaren  im  trotten  geleg- 
teu  Bette  des  Stadtgrabens  am  Hieohiithore  unter  einer  grossen  Menge 
ran  R,  mmitkmu;  im  Dorfb  Or.-Bisebwita,  wo  ieh  ihn  ?or  einigen  Jah* 
nn  luerst  fiir  die  Fronna  anffimd,  scheint  er  dagegen  wieder  Ter- 
sshwundeo. 

6)  Jwumt  d^itm  Hoppe  (^^kiw»  x  ^ameM).  Um  Obemigic  an  vie- 
len Stellen,  besonders  aablreidi  auf  einer  kleinen  Sumpfwiese  unterhalb 
des  Belvedere.  Von  Dr.  Sobumann  in  Teigangenem  Herbste  auch  um 
Berfchelsdorf  bei  Reichenbach  gefunden. 

7)  Citrsx  Uporinm  L,  ß  m^gn^floekm  Hörnern,  (als  Art).  In  grossen, 
kräftigen  Rasen  ,  im  ausgetrodEneton  Bette  des  Micolaistadigfaben«  ohne 
die  Grandform. 

B)  Senebietu  Oeronoptis  Pers.  Zwischen  Strassenpflaster  der  Ohlauer 
Vorstadt,  auch  anf  einem  benachbarten  Hohihofe  mit  £F#MrM  diaiam»  var. 


9)  Alopecttrus  agreHia  L.  Um  Gr.  Krausche  bei  Bun/lftu  auf  Aeckern, 
somal  unter  Weizen,  von  Limpricht  entdeckt;  daselbst  zahlreich.  Bei 
Oppeln  seit  Grabowski's  Zeiten  verschwunden  und  v.ohl  Uberhaupt 
in  Schlesien  keine  ursprünglich  einheimische  Pilaiue,  sondern  mit  frem- 
dem Getreide  ans  dem  Westen  eingeführt. 

10)  Irtizulii  paNescms  Bc'<5per.  Nim  auch  im  Vorgebirge  beobachtet; 
Kabath  fand  sie  am  Kreuzberce  hei  Strie^riu  und  Gerhard  am  Amei- 
s^berge  bei  Sehmiedeberg.    Auch  aus  Uer  westlichen  Hälfte  der  Provins^ 
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,00  w«  ich  sie  nich.  ge^ehen,  erhielt  icS  ^^»"J^ 

Mhiedeneo  Orlen  (Uorlaz,  Buoiluu  uud  L.egmti),  »  <!«• 
:Sl^„r AH  bei  uu,  a,.  .ie,„Uch  Uber.U  ,«bj-«» 


„„d  der  neueren  .lenUehen  Autoreo,  ?^BtclZT.lhea 

E.  ...  '^.«^2«ti^^8•<^''-^'- 

aem  W«rteberge  und  dem  Dorfe  RwmbM«,        "  »iatoioUe- 
bergs  in  einem  Graben  mit  Gly^ria  ftk^  -  H«!  «r  «I»  «edoW» 

siache  Ebene. 

Zum  Vortrag  kam    der    Bericht    de.  ^«^^J  ^f^^^j,!  I^!; 
wendt  Uber  die  VerwaUung  des  botanischen  Leee.irkels  UD 
ISei,  Bo  dem  16  Mitglieder  Theil  geoommeu  haben. 

In  der  vierten  Sitzung  vom  23.  Februar  gab  Herr  Lebrer  HiUe 
in  eiDem  Vortrage  ^ 

BattrlK«  ««  Algwk»4«  8«4toM«»       i»»»M»»»d«e  Br.>la««. 

Uerseibe  berichtete  aber  die  vo.  0.»  ''•^'^'ZZli''^ 
eember  .864  gesammelten  Algen-,  '^»^^ r^^J^T^..^,. 
Margureibendamme.  ..d  «.dew  Punkta  bei  Bredw,  K'«J"^"f '  „„, 

bU  jel»i  86  DI.loa.een,  82  Deemidieen.  c  100  Algen  '"^ 

fc,  CUfaMU»«»  ««««M  u.  ..   (D«  Vortrag  .»t  bere.iB  ,m  ^ 
ridrt  der  boto.l«hen  Seelion  Ittr  .804,  pag.  77  "«ter  f™'  " 
Mge  «IT  Algentande 8ehle.i0PS  iu«be«.ndere  Breslau«'.  voHstanog 

gedmelri  worden.) 

Der  Secretär,  Prof.  Cohn.  »l*rt«»-d»vOB  D»'«'" 

TrimorphUm».  der  Blath«i  »on  S^i».^ ^T^^aZ.  J«" 

Hrn.Lohme,er»ngefertigteuModdi^  «>d  -««ble  d.r«uf 

ta  gowiM«.  ««»  triw>n>WMb.  BMMhe«  Tielen  Gattungen  der  U  ^ 

toben  i»  jed«  Wn»  dimorpb.  BlQlhen:  weinge  ^  jj, 

ntob.  kur^srittUd.«,  Ton  denen  nur  die  ersteren  Kruebt  «»etien, 
PiMiUo  der  tanciiHieheB  Mi  niebt  tftUig  entwiekeln. 

In  der  Ataflen  SÜtoog  «  9.  Mär.  d.  i.  hielt  Herr  ür.  phil.  Beb»"- 
der  Vortrag 

«kW  die  liitwl«k«lwj  d«  Pitag»«««  Pm««^'* 

I         A  Ser  ToiB.^' 
naoh  de  B ary '  8  Untersuch,  »i  .4»».  rfw  scifticei  mrtw.  Ma«., «.  •''^  -j 


der  Sehles.  GcdeUsch.  f.  vaierl.  Coltnr.  97 

Die  endnpliyJc  Pilzgatt'mg  Ptrottosporoy  von  Corda  zuem  aus  einem 
Geiiunge  lieieiogener  Gallinirron  und  Arien  ausgeschieden  und  richuV  be- 
gründet,  l)ietet  so  viele  Ven\  iMHilsciuiften  mit  Cistopuft^  dass  sie  mit  die- 
Bern  eine  kk-ino  italiii liehe  Fainihe  bildel,  indem  sie  hiiiHchllich  ihrer 
endophjlen  Vegetation,  Bau  des  Mycehum  und  im  Allgeraeinsn  audi  der 
Reprodiictions-Organe  ül»ereiiK«tin)men. 

Da«  Mycelium  bestellt  aus  selir  verüplehen,  die  Intercelhdargäuge 
der  Pflanzen  ausftillenden,  mit  Protoplasma  crfüllliii  Kehren,  und  befestigt 

vermittelst  mei^^l  kugeliger  oder  verkehrt  eiförmiger,  Ueulenförtnigcr 
oder  gleich  dUnner  Saugorgane  an  den  Zellenwftndcn  der  Niihrpllunzeii, 
welehe  von  Ihnen  meirt  dnrehbolirt  werden;  in  dem  Protopla«>ma  dersel- 
ben schwebt  ein  voiomioGaeB  KOrtieheo,  welehes  «oh  dureh  Jod  braun- 
gelb Arbt  und  zn weiten  gens  versehwindet;  bei  /Vrew.  ii^fHant  Hoot. 
fehlen  diese  Saugorgane  meist  günzlteh. 

Die  Portpflanxnngsorgane  von  F&onospora,  deren  Eotdeckung 
wir  Tnlasne  verdanken,  sind  von  denen  bei  CgtivpM  nur  durdi  spe- 
eielie  Cheractere  nnterscfaieden;  die  Entwiekeluog  der  Aniheridieo,  Oogo- 
Itien  ond  der  Oosporen  ist  im  Allgemeinen  bei  beiden  Oattnngen 
dieielbe. 

Caspary  will  (Monatsber.  der.Berl.  Acad.  1855)  noefa  doe  awate 
besondere,  gesohleehtslose  Fruehtforoi,  die  er  Spondonffia  nennt,  gefunden 
haben,  die  aber  Niemand  naeh  ihm  weiter  beobaehtet  hat  und  weldie 
naeh  de  Barj'a  Ansieht  nur  unentwickelte  Oogonien  sein  kOnnen. 

Die  nieht  geaefaleditHdie  Fnieht  von  Fgrownpön  besteht  in  Zellen, 
reifen  Zustande  analog  den  Conidien  von  Ö^skipuBt  die  die  Conidien 
erzeugenden  Oi^ne  sind  aber  von  denen  bei  Cfttopus  sehr  versehteden, 
und  darin  beruht  der  Untersebied  bekler  Gattungen.  Die  Conidien  ent- 
atehen  auf  verlängerten,  aofgeriditeteD  Fitden,  die  ans  dem  Mycelium  ent- 
springen, bald  isolirt,  bald  zu  2 — G  in  kleinen  Bilndeio  vereinigt,  und  er- 
heben sich  auf  der  Oberflttohe  der  Nfthrpflanze,  am  gewöhnlichsten  duroh 
die  Spaltöffnungen  derselben,  seltener  mittelst  Dnrchbohning  der  Epider- 
mis. Diese,  die  Conidien  tragenden  Ftiden  sind  röhrenfüi  aiig  (nur  zo^l- 
lig  mit  Scheidewänden  versehen)  und  mit  farblosem  Protoplasma  erflUlt; 
ihr  oberer  Thcil  theilt  sich  immer  und  wiederholt  in  Aeste,  deren  An- 
ordnung je  nach  der  Species  verschieden  ist;  nur  bei  P.  mfcstans  finden 
sich  bloss  2  —  5  Aeste  erster  Ordnung.  —  Sobald  die  Verü  tf  lunjr  des 
fruchttragenden  Fadens  vollendet  ist,  so  erzeugt  jeder  Ast  der  letzten 
Ordnung  eine  einzelne  Conidie,  indem  das  anfangs  verdünnte  und  zuge- 
spitzte Ende  desselben  in  Gestalt  einer  kugeligen,  dann  aber  elliptischen 
oder  ovalen  Blase  anschwillt  und  (sich  durch  eine  Scheidewand  von  dem 
sie  tragenden  Aste  trennt,  in  der  Art,  dass  die  Conidie  mit  einem  sehr 
kurzen,  dünnen  Sfirl  versehen  erscheinf.  Da?»  Protojtlnsma  der  fruchttra- 
genden Faden  wandert  in  die  enlalebeuden  Uomdieu  und  wird  fast  gana 
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ihrer  Bildung  consumirt;  die  Fäden  idnd  daoo  «"i*  «»«'^«^ 
"  5  körnigen'Fln..i.keit  erfaim  die  Cooidien  löjen  ihren  kanen  Sud 

.onLen  TaHe.  herab,  ^^^„«^^^^ 

r."lir!a  k»o.  Bei  der  «ebr^» /^/rdi  ^  ^^^^^^^^^^ 
dien  einen  verrundele.  stumpfen  Scheitel  «nd  «^^^^J-^^^^^l^^^l 
und  sind  nur  bei  A«m.  pa^i^  «od  P.  '^'"t^  iJuer  Melran. 
meisten  übrigen  Arte«  mit  «ehr  oder  weniger  ^^^^^^^^^^ 
me  Conidien  hiOien  die  Function  einfacher  Sporen,  .n  er 
in  feuchte  Atmosphire  gebucht,  treibt  jede  derselben  ^^^^ 
ger  Stunden  eine  Keimröhre,  meist  an  der  Seite  -»^j^ 
Lf  einer  Glasplelte  cullivirt,  verltingem  s.ch    .ese  Kenne  betr^ü  t, 
bleiben  jedoch  einfeoh  und  variiren  nur  m  der  torni 
Arten;    Va.  Protoplnsma  der  Conidie  entleert  sich  ««^  "«J/f; 
da.  Ende  des  Keimes  zurück.    Bei  einigen  Arten  enUteheu  VOT  ^ 
«eng  der  Conidie  im  Protoplasma  .ahlreiche  Vacuolen,  f^'T^ 
den,  wenn  das  Protoplasma  aus  der  Warze  am  Scheitel  f 
tritt,  und  erscheinen  in  der  ausgetretenen  Masse  noch  einmal,  u»  ^ 
wieder  v.u  ver<.chwin(ien.    Das  ausgetretene  Protoplasma  »"»PJ'^  . 
entweder  bald  oder  etwas  später  mit  einer  Membran  und  mmmt  ao«^ 
gestalt  an.  worauf  die«  Kiigelchen  bald  eine  K«*"'*^??^^^  des 

Die  Conidien  der  Peron.  macrocarpa  keimen  nur  bd  A"»«^^'" 
Lichta  wie  de  Bary  durch  wiedeifcolto  Versuche  dargethan  a», 
freien  Zustande  also  nur  wfthread  der  Nacht.  ^.^^ 
Nur  bei  der  Pmmaspcra  UmbtUifiiranm  und  P.  '  jjie 

Bildung  von  Zoosporen  statt,  indem  sich  das  Protoplasm«  üer 
durch  feine  Linien  in  mehrere,  je  mit  einer  kleinen,  centralen 
versebene  Abtheüongen  theilt,  welche  mush  einander  aus  der 
nung  der  Conidie  heraustreten  und  sofort  als  S«hw«rmsporen  sicb^^^^ 

Stunde  lang  bewegen,  um  dann,  ruMg  geworden   .r  fort  tu 
Bd  Peran,  m/Mm*  wird  die  Bntwickelung  der  Zoosporen  durU 
ecUuss  des  lichtes  begansl%t.    Eine  zweite  besondere  ^^^""""=7?!^, 
Conidie  beohaehtete  de  Bary  bei  P.  infestans  durch  Aussaat  aui 
EOrper  oder  auf  einen  Wassertropfen,  indem  sich  aus  uer  ^ 
eine  secund&re  Conidie,  und  aus  dieser  durch  gleichen  Process  eme 


tittre  Conidie  bildete.  ^ 
Die  Kiinirahi-^keit  der  Conidien  dauert  höchstens  d  ^ 
wird  durcli  Ausdoeknung  binnen  24  Stunden  zerstört ^  ^^'^'^^''^jjjj,. 
Keimung  ist  l<  uueiitigkeit,  also  im  freien  Zustande  Kegen 
Hinsichtlich  des  Keimen^  auf  der  Nabrpilauy.e  macht  nur  die  P. 
fpranun  eine  unbedingte  AuöiKiluTie,  indem  ihre  Zoosporen  ^ 
nur  ui  die  Spalte t tuuugeu  Uer  Kpidermis  eiodringeD,  wU»*"" 
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SporeDkeime  alter  ttbrigen  Arten  auoh  an  aDen  flbrigea  Stallen  der  Epi- 
dermis eindringen,  und  nur  P.  paragitica  mit  Vorliebe  die  Spaltöffnungen 
wihlt^  ohne  jedoch  von  diesem  Umptande  ihre  weitera  Entwiekelung 
allein  abbftngig  au  sehen.  Die  Entwiekelung  der  Aussaat  von  Conidien 
auf  den  Ntthrpflaaien  bis  au  neuen  Conidien  erfolgt  sehr  sefanell,  in  7  bis 
16  Tagen,  wie  de  Barj  durch  eine  Reihe  von  CultutwYefsaeheo  darge- 
thni)  hat.  Alle  oberirdischen  Theile  der  Nthrpflanse,  mit  Ausnahme  der 
BlUiben,  sind  für  die  Keimung  günstige  Organe;  nur  P,  radü  bewohnt 
au^nnhmswet.sc  allein  die  Strableublüthen  des  TripUwoaptrmttm  mndoruM, 

In  Betreir  der  Nährpflanaen  treffen  die  Perono^ra- Arten  eine  strenge 
Auswahl;  einige  bewohnen  nur  einzelne  phanerogamische  Arten,  andere 
jedoch  mehrere,  aber  nur  zu  derselben  Gattung  oder  zur  selbigen  natQr« 
liclicn  Familie  gehörige  Arten  und  erzeugen  auf  vielen  Arten  ausschliess- 
lich nur  wieder  Conidien,  wlihrend  sie  auf  bestimmten  ausgewählten  Ar- 
ten auch  Oogonien  bilden. 

In  misdnuernden  Gewächsen  dauert  auch  das  Myeelium  über  den 
Winter  aus  und  crniftglicht  demnach  die  Vermehrung  resp.  Fortpflanzung 
der  nur  Conidien  erzeugenden  Formen,  dn  Tonidien  nicht  über%vintern 
kfinnen;  dagegeu  überwintern  jedenfalls  die  Oogonien  zur  weiteren  Ent- 
wickeluns  im  näehsteQ  Frühjahr.  Leider  sind  alle  Versuche  de  Barj's, 
die  Keimung  der  Oosporen  zu  beobachten,  crfolglu»  geblieben. 

Die  Prodnction  der  Conidien  aus  dem  Myeelium  wird  durch  den  Zu- 
tritt der  Luft  bedingt  und  begünstigt,  wie  man  dies  u.  a.  auch  an  Pflan- 
zen, bei  denen  durch  pathologische  Ursachen  mit  Luft  erfüllte  Hohleu 
entstanden  smd.  beobachten  kann. 

Schliesslich  legte  der  Vortragende  23  von  ihm  in  Schlesien  gefim- 
dene  Arten  von  Pfironospora,  welche  52  verechiedeue  phanerogamißche 
I  H  inzen  bewohnen,  vor,  und  Uberwies  fast  sümmtliche  Exemplare  dem 
au/jilegenden  schlesischen  Cryptogamen- Herbarium  der  Gesellschaft.  Die 
Arten  waren  folgende:  1)  P.  in/estans  Moot.  wt  Solmum  fiAeronmt  2) 
F.  nivea  Ung.  auf  Amfopodiuin  und  Anyelica,  3)  P.  pusilla  üng.  auf  Ösra- 
nkm  pratense  und  pahstre,  4)  P.  dm»a  Rabh.  auf  Skmani^  minor,  5) 
gangli/ormis  IJerk  auf  Senecio  mlgaris^  Oinhan  aneme  und  ohneeum, 
Son^u»  oUraceus,  Lapsana  und  Laduea  seariola,  6)  P.  patwUiea  Pen,  auf 
Capseila,  Thlaspi  arwnse,  Oimelina,  Nwlia^  SisiffMum  qdßptnal»  und  AUiaHa^ 
Bmuka  Napus,  NastwUum  9^mtn,  7)  P.  €ah(^  de  Baiy  auf  A^^kt 
odorata^  Qalhm  ApatiM  und  JSftmrdVa  attensis,  8)  P.  AMiuanim  Gasp.  auf 
Stähria  media,  dn^D  OraslAfm-Arten  und  SebranOnf  «rnrnrng,  9)  P.  Arg- 
norme  Berk  auf  iKodkmpAi  irinrnvia,  10)  P.  Diantki  de  Baiy  auf  Silene 
««<8^«ni,  II)  P.  Hoio9tH  Caap.  auf  Hblasleum,  13)  P.^^  Orey.  auf  C»s- 
nopodimn  album,  AtHplex  paiuh,  Spiiuieia  okneta,  SenphnUina  nodoM  und 
Pakgomm  mdculare,  13)  P  OWws  Ub.  auf  Urüoß  urm»,  14)  P.  Ficaru» 
TuL  auf  Fhariti,  Srnmeuh»  r^tM,        fol^onOmot,  15)  P.  Trifitliortm 
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fofia.  17)  P.  arWc.«*  Berk  auf  Äpa«r  «»«««^  18)  P  ^«^--^^ 
Fuck.  auf  F.r/«,  offtorfa,  19)  P.  to..V  auf  Umwm  P«^;'"  " 
L.  Bon.  anf  Sp^o^^la  penU^^  21)  P.  ««I«  de  Baiy  auf  2>^--P- 

oto  Fuek  anf  Fkmloffo  mo/or. 


In  der  «dielen  8it«ing  Yom  26.  October  apmch  Herr  Dr.  Müde 
ftber  neue  Bereicherungen  tier  scklesischen  Mooiflow. 

In,  Jahre  1S56,  wo  Vortragender  das  erste  Verzeiehni.s  .etoiacher 
Moose  «röfffentliehte,  waren  für  unsere  Provina  etwa  315  Arten  nacU- 
gewtesen,  jetet  sind  deren  berate  an  420  bekannt. 

In  der  letzten  Zeit  hat  sieh  namentlich  Herr  Lehrer  1-*«»?'**^ 
aus  hxmzlnn  nicht  nur  die  Erforschung  seiner  Umgegend,  sondern  vm 
die  wiederhoUe  ünteisüchung  des  Biesengebirgps  angelegen  sein  las^' • 
xNicht  nur  «ahlreiche  Standorte  seltener  Moose,  sondern  f«ogar  mehrere 
neue  Arten  worden  von  ihm  Ittr  Schlesien  au%efiinden,  so  6''"«'^«''  J"^' 

H^nu.  H^««,  Br^  ^nn^  r^^  J^L  rh- 
Zimmermann  in  Striegau  wurden  BrwAi^heewm  empMtn  una  g» 


falls  Hfpnwn  poljfffamum  aufgefunden. 

Ausserdem  «hid  bemerkenswerthe  Entdeckungen  aus  dem  letxien 
Jahie  DUrmnm  Jvitmm  von  Cudowa,  Jlfetiiw  SeUfferi  Ton  ebenda  Amb^ 
sti^m  eonfmo^  ebenda,  Rk^nehoOe^ium  TeesAUÜ  von  Wichura 
Strehlen  entdeckt,  JfniKm  dnelidioide»  von  Limpricht  am  Quej^«  f 
BuoElau  gefunden,  Hjornm  h^hUum  um  Rothkretecbnin  bei  Bres.mi, 
Spkagmm  OirgmMMi  an  vielen  Stellen  in  Schlesien,  Ambhstegium  hoi 
nm  Breslau,  erimmia  MMenbedHi  anf  einem  errat.  Blocke  bei  Riemberg. 

Derselbe  legte  vbr  neue  oder  seltene  Vorkommnisse  schles»- 
scher  Pbanerogamen:  Sahia  verticWata.  '^^«'»'^'^"f  '^^^ 
media,  caexpitoxa,  ^aHoxa,  arenaria  CNeusal^).  von  Funke  bei  Ifcurn  ^ 
gefunden-,  ferner  die  neuesten  Lieferungen  des  Erbano  crittogam»« 
Itaüano,   dem   Gesellschans-Hcrbarinm   gehüriff:    eine  Sammlung  VO 
Pflanzen  aus  Madeira,  durch  Herrn  Dr.  Leopold  Kny  von  hier  ^ 
nem  dorti^rcn  Aufenthalt  im  Winter  1864/65  ringelegt  und  dem  G«  ^ 
.schnfls-llerhiiriutn  zum  Geschenk  gemacht.  —  Oerfelbe  zeigte  au,  ds»^^ 
im  Bt-^riir  sei,  aus  den  Sammlungen  der  fk-^dlst iiuft  ein 
Normal-Herbarium  ziisanimenzustellt'n,  und  forderte  die  Herren  ^ 
niker  der  Provinz  xur  ünlersttitzung  durch  Einsendung  von  Pflaoaeu 
ibreo  LocalÜoren  auf.  * 
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Der  Secretar  der  Section  Prof.  Cohn  berichtete  über  die  soeben 
von  Carl  F ritsch  veröffentlichten  Ergebnisse  mehrjähriger  Beobachtun- 
gen über  die  |)eriüdit.cben  Erscheinun^^en  in  der  Flora  und  Fauna  Wiens, 
welche  einen  volialäudigen  Pf!  anzeiikaleiidei-  der  Wiener 
Flora  (für  1134  Spec.  berechnet)  emhuiien.  Eine  Vergleichnug  mit  dem 
vom  Vortrageodcu  ermittelten  Pflauzeukalender  von  Breslau  ergiebt  u.  a. 


den  Tag  der  ersten  Blütlie 

in  Breslau 

in  Wien 

Differenz. 

für  Cvrnua  man 

5,  April 

25.  Mürz 

H  Tage. 

Prunus  Padus 

28.  April 

20.  April 

Syrinffa  vulgaris  j 
Aucuius  Uippt/caatanuni  j 

12.  Hai 

28.  April 

C^isus  Labumum 

21.  Mai 

10.  Mai 

11 

lUAiuia  Pteudacacia 

30.  Hai 

23.  Mai 

Sambucus  nigra 

1.  Juni 

17.  Hai 

1»  „ 

Täia  yrandifoHa 

28.  Juni 

31.  Hai 

2S  „ 

Im  Mittel  aus  dif^en  lieol 

lai'lji  lingen 

\\  iirü  demnach 

die  Flora 

Wien  der  von  Breslau  uiu  i  2  ' 

lag  voraue. 

Derselbe  legte  eine  fUr  das  Gebiet  der  deutschen  Flora  neue  lär 
naria  striata  vor,  welche  im  September  d.  J.  auf  dem  steilen  Felsabhang 
von  Helgoland  in  Geeelteehaft  nil  Unaria  vulgaris  von  ihm  und  8lud. 
Peul  Magnus  au^efundeo  wurde. 

Derselbe  hielt  einen  Vortrag 

Uber  parasitische  Algen  im  Meere. 

Die  {Mirasitisohen  Algen»  gewöhnlieh  als  Pilsalgen,  Jfj/e^ifctM^  oder 
Wasserpilfie  bes&eiebnet,  waren  froher  nur  aus  dem  sfissen  Wasser  be* 
kennt;  indess  hat  Vortragender  drei  neue  Arten  von  Bcggiaioa  (B,  imrm* 
au»,  ptUucüa  und  a2fia  marim)  bereits  aus  seinem  Seeaquarium  bekannt 
gemaehL  In  Helgoland  beobaehtete  Derselbe  ein  neues,  auf  Polnsiphonia 
tiokam  sehmarotsendes,  durch  einen  Deckel  sich  öffnendes  und  die  Zoo* 
Sporen  entlassendes,  wunelloses  Cha^tridium  Polysiphoniae  n.  s.  In  den 
Zellen  des  sierlieben  AniUkaminhn  Plumula  wurde  das  interessante  Chtfirir 
Uum  Plumuiae  entdeckt;  andere  Zelleoparoäiten  (C/tyiridiumf  mUo^phacri- 
cmu)  wurden  in  Ufothrix  penioUiiformis  und  Banyia  fusoo-purpuna  nachge- 
wiesen.   (Vergl.  Hedwigia  1865,  No.  12.) 

Unter  dem  Mikroskop  wurden  die  neuerdings  bekannt  gewordenen 
falschen  Parasiten,  grüne  Schläuche  im  Innern  von  Polyides  rutundus 
und  Crnoria  pellita,  beide  von  Helgoland,  demonstrirt,  die  wahrücheinlich 
erst  nachträglich  von  dem  Gewebe  die.«er  Fluridecn  überwallt  norden i 
eretere  üollen  nach  T huret  au  Cigdophora  lamm  gehören  j  letztere  erinperp 
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sa  dM  fon  AI.  Braan  bei  Helgoland  entaeckte  öMu^n  gr^<,ar...,  voo 
de«  elHUifall»  Exemplare,  dardi  Herrn  F.  Magoua  in  diesem  Jahre  ge- 
aammell,  demoflstrirk  wurden.  ifprnnil» 
Eioeo  echten,  auf  einer  Sdsswu.seralgc  schmarotzenden  Kernpil» 
(Sph^  Imiu^)  h*i  der  Vortragende  schon  früher  bekannt  gemaehl. 


1 


In  der  siebenten  Sitaung  vom  9.  November  1865  spradi  Heif  Ftet 
Dr.  Körber 

Uber  puanüBQbe  Fleohten. 

Die  paraaiüscheu  Flechuu  (auch  MoUt^  g«»«»"*)  "^J^ 
wegen  ihrer  ausserordentlichen  Klehiheit  voUettodig  abendien  oder  IW 
Spermogonien  oder  kleine  Keropil«  m.d  deigleiehen  ^A«»«^'*^^ 
bis  de  Notaris  dureh  dss  Aofttellen  seiner  Gattung  Airothaüus  som. 
Tulaöue  durch  GrOndung  «ehwwer  anderer  Gattungen  pamiti«eber  u 

.         .MxJL  ^  hm  lAtAtmt"  auf  ihr  Dasen  zuerst  auf- 

chenen  in  sewem  ^Mimmrt  w       i/MftffU    a«i  inr  i/ 

merkeam  machten.  Der  Vortragende  ha*  in  der  ebea  e'«*^^'^^^";"  'l^^. 
ten  Uefenmg  .einer  .JW^  xuersl  «ioe  vollstaadige 

»»menateUung  und  nÄe«  Beeehreibung  «Her  bis  jetzt  bekannten,  sowie 
Threrer  von  ihm  al.  neu  erkannten  paraeiUschen  ^le<J^^^f 
Migle  dieselben  w«hrend  seines  Vortrages  in  einer  Mehrzahl  von 
seB(»nteo  der  verschiedenen  Gattungen  vor.    Zweierlei  ist  es  was  au  « 
«en  Pflinzchen,  soweit  sie  bis  jetzt  bekannt  sind,  als  sonderbar  aunaus» 
muss,  nftmlich  1)  dass  sie  stets  einen  eigenen  Thallus  entbehreu  una  q 
her  nur  als  Frttehte  Torkomraen,  und  9)  dass  sie  sununihch  (nut  a*»^ 
nehme  von  l^omera,  die  auf  Fichtenharz  wächst,  aber  au8  "™ 
den  hierher  gezogen  werden   m-iss)   nur  auf  anderen  ^ ollkomiaen«^ 
Flechten  (nicht  «her  z.  B.  auf  Moosen,  Farnen,  BaumblattW 
rotzen,  um  diese  endlich  mehr  oder  weniger  zu  vernichten.  9» 
durch  diese  ihre  zerstörende  Wirkung,  wie  auch  durch  j****"  jj^^ 
Fruehtbau  lebhaft  an  die  niederen  Pike,   allein  der  "i^^'Ji^JJV ' ^ 
Schlauohschicht  (resp.  ihres  Nucleus)  lüest  dem  Kenner  der 
selben  nur  als  FlechLeu,  nicht  aber  als  Pilae  erscheinen.^  Die  Dis 
noch  nicht  vollständig  gelöste  Frage,  durch  weldie  anatomisdie  ui.  p^^^ 
Biologische  Kritetien  sich  die  niederen  Flechten  von  den  niederen  i 
unterscheiden  —  eine  Frage,  die  der  Vortragende  nur  kui»  bem 
durfte,  da  er  sie  für  einen  eingehenden  anderweitigen  Vortrag  sicn 
sparte  —  wird  einst,  wie  es  seheint,  vorsngsweise  durch  ein  mono  ^ 
phisohes  Studium  der  parasitischen  Flechten  ihre  Beantwortung  t»» 
VortouBg  sei  das  botanische  Publikum  auf  diese  intercssnnten  '"^^^ 
Gewächse  aufmerksam  gemadit,  deren  Gattungen-  und  Arlen-Anz»»« 
in  Bttlde  gewiss  sehr  vermehren  dürfte. 
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Hierauf  refemte  Herr  Wuiidttizt  Knebel  über  die  Verhandlun- 
gen der  bolaiuschen  Section  der  vom  18.  bis  24.  September 
d.  J.  zu  Hannover  tagenden  40.  Versammlung  der  deutscbeo 
Naturforscher  und  Aerzte.  Derselbe  knflpfte  daran  cioe  Schilderung 
des  berühmten  Gartens  zu  Herrnhausen,  dessen  Gladiitteerf  jnsbesoodere 
die  prachtvollen  Gewächse  des  Palmeohauses,  sowie  das  DamenÜich  ao 
nordamerikauischen  Gehölzen  reiche  Arboretum  das  lebhafteste  Interesse 
des  Botanikers  in  Anspruch  nahmen. 

Sehliesslieh  gab  der  Vortragende  einen  detaillirtea  Bericht  über  die 
allgemeine  deutsche  AnssteiUng  von  Gemüsen,  landwirth- 
sehaftliehen  Prodncten,  Obst,  Priansen,  Blumen  und  Gar- 
ten-Gerftth Schäften,  welche  vom  9.  bis  17.  September  d.  J.  zu  Er- 
furt stattfhnd  und  durch  ihre  Grossartigkeit  und  Reicbhaltigkeit  den  glUn- 
lendsten  Eindruck  machte. 


In  der  achten  Sitzung  vom  83.  November  tbeilte  Hr.  Dr.  Steoael 

ftifiigft  Beobaolitniigoii  über  den  Prnchtbau  der  Nadelhölzer, 

besonders  der  Abietineea, 

mit.  Ein^  Beobachtungen  an  durchwachsenen  Fiehtenaapfen  von  einem 
gefiUIten  Baume  an  der  Seifenlehne  zwischen  Krummhobel  und  der 
Hampelbaude  un  Biesengebirge  bestätigten  die  Auffitssung  von  AI. 
Braun  und  Casparj,  dass  die  Fruchtschuppe  aus  2  verwachsenen 
SchuppenblUttem  einer  sonst  verkdmmemden  Knospe  im  Winkel  der 
Deekscbuppe  entstanden  sei.  Dagegen  schien  es,  duss  bei  der  Fichte 
ausserdem  ein  drittes,  mittleres  Schuppenblatt  an  der  Bildung  der  Fruclit- 
schuppe  Theil  habe.  Ausserdem  stand,  abweichend  von  den  von  Cas- 
pary  beobachteten  Lärchenzapfen,  bei  allen  umgebildeten  Schuf^pen  die 
Knospe,  zu  der  sie  gehören,  von  innen  nach  aussen,  ao  dass  mau  unnch- 
men  muss,  die  Samenknospen  seien  auf  dem  Rücken  derselben  eingefügt, 
eme  so  unwahrscheinliche  Annahme,  dass  wohl  erst  weitere  Beobachtun- 
gen  an  der  leider  sehr  seltenen  Missbildung  volle  Gewissheit  werden 
geben  können.  Mittbeilung  von  Nadelholzzapfen,  welche  an  der  Spitze 
in  Zweige  ausgewachsen  sind  oder  wenigstens  einige  grüne  Nadeln  an  der 
Stelle  von  FruchUchoppen  zeigen,  würde  daher  dem  Vortragenden  sehr 
erwOnscht  sein. 

Herr  Geheimer  Medicinalralh  Prof.  Dr.  üoppert  erinnerte  an  die 
vor  rini-en  Jahren  begonnene  Porlrait-Sammlung  von  Botanikern,  und 
lielerte  eini-e  Beilraee  i.ier/u  (unter  andern  vier  aus  der  Bauhin'schen 
FamiUej,  legte  dann  einige  Autographa  von  Linne  vor,  Unterschriften  von 
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rnan.cn  aus  eiucin  iu  der  Gymiiiialpl-flaininloiig      Calmr  m  Miwedei 
aufbe.  ahm  n  Herbarium,  wdclie  eben  .o  «llene  als  lotereeeanle  Ena- 
rangen  au  dea  «naterbUohen  Gründer  der  heutigen  Nahirw.«en«hafte 
e.  der  Freundücbkeit  des  Herrn  Prof.  Dr.  Fristedi  m  Upsala  y.r6^ 
In  den  botaniacben  Gärten  des  Auslandes,  wie  jiamenihch  Uo Hand« 
nnd  Belgiens,  trifft  »an  httufig  Büsten  Linnes;  der  Vortragende  dachte 
schon  ütogrt  daran,  aneb  dem  hiesigen  botanischen  Garten  e.ae  solche 
Zierde  i.u«uwenden  und  als  gana  vortreniiehe«  Fiedest«!  den  dm.  vor 
einigen  Jahren  von  Herrn  Wandrcy  in  Strehlen  verehrten  schonen 
nitmonoUthen  zu  verwenden,  wenn  sich  vielleicht  Gönne,  für  d.e  Kosten 
der  Anschaffung  interos.iren  wolllen.    Der  Vortragende  seluneie hell  ^ 
indem  er  diesen  Wunsch  auespricht,  duss  er  im  Uückblick  auf  die  v.el« 
werthvoUen,  unserem  lostittile  .eit  Jahren  zu  Theil  gewordenen  Gescheott 
auch  diesmal  nicht  vergebens  bitte  und  in  den  ömnd  gesetzt  wertes 
dürfte,  eine  solche  Huldigung  so  grossem,  ja  wahrhaft  erhabeeeol 
dienste  darbringen  zu  können.  . 

Derselbe  leute  noch  Buphimim  tmuissh/ium  vor,  weiehes 
pharmac:  Schack  bei  Naumburg  am  Bober  neuerdinji:!  wieder  »afgeltts- 

den  hatte.  ,  »..j. 

Derselbe  überreichte  ein  Manuscript  unsere»  eorrespondirenden  «n*- 
gliedes  Herrn  Lehrer  Zimmermaua  über  die  Flora  von  Stnegau. 

In  der  neunten  «taung  vom  7.  Deoember  gab  Herr  General  Lieut. 
Bxc.  V.  Jaoobi  einen  Bericht 

aber  seine  im  verflossenen  Herbst  nach  der  Lombardei,  eine«  Tlwfl 

der  Schweiz,  Belgien  ünd  England  unternommene  Eeise, 
wobei  derselbe  die  wichtigsten  Gärten  am  Corner  See  und  am  Ugo 
Hagg^ore,  die  boUnischen  Gürten  zu  Carlsruhe,  Kew  und  ^owen 
Sammlungen  des  Baron  Kerkhove  d'Ousselghem  und  der  Hauac»^ 
gftrtner  Amb.  Verschaffell  und  de  Smelt  zu  Gent,  ^'^^^'y'' 
William  Saundcrs  tu  Reygate  bei  London  ausOlhrheher  ^''"'^•^ 
sirte  und  insbesondere  die  in  diesen  Gärten  von  ihm 
ven,  mit  deren  monographischer  Bearbeitung  Derselbe  nunmehr  bescü  «{, 
iat,  hervorhob. 

Herr  Geh.  Medicmalrath  üöppert  hielt  folgenden  Vortrag 

Iber  einen  eigenthünaiehen  Bemsteinfiind  bei  Naneleu  in  Sehlesien. 

Bernstein  wird  in  Selilesien,  wie  ichuu  utt  erwähnt,  »S'*  J***'^""^^^ 
ten  häutig,  nber  meistous  nur  vereinzelt  gefunden.  An  1'^®  ^ 
habe  ich  noiirt,  5  gehfireo  dem  Areal  von  Breslau  selbst  an, 
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dn  DttttUi«il  den  auf  dorn  reehlen  Odenifer  gelegenen  Kreisen  von  NamS' 
Iiiii,  Oel8  und  Trebnite.  Pflindsehwere  Stttcke  sind  nicht  selten;  das 
gröMte,  ein  SpfUndiges  SUIck  mit  eiuem  tiefen»  einen  Wunelfibdruok 
Eeigenden  Einschnitt,  ktm  vor  12  Jahren  in  der  Oder  bei  Roaentbal,  un- 
fern Breslau,  vor,  ein  anderes  vod  21  Loib  in  der  Stadt/iegelei  b« 
Schweidnitz,  von  '/^  Pfand  Gewicht  3  Fuss  üef  in  lehmigem  Boden  bei 
Sprottati  n.  m.  a. 

Vor  einigen  Wochen  entiiielten  unsere  Tageblitter  eine  Notta  über 
Vorkommen  von  Bernstein  bei  Nntuslau.  Da  es  von  grossem  Inferesse 
i«t,  die  L&gerung8verbüitr)isse  desselben  genau  zu  kennen,  ob  sie  der 
Geschiebe-  oder  der  tieferen  blauen  Leiten-  oder  Braiinkohlen-Formalion 
angehören,  so  bat  ich  einen  s  iebkundigen  Freund  und  Collagen,  Herrn 
KreiK-Physicus  Dr.  Larisch  in  Namslan,  um  utthere  Auskunft  und  er- 
stsunte  nicht  wenig,  darüber  Folgendes  so  vernehinen: 

„Die  Fundstätte  liege  etwa  300  Sclirille  we«tlicli  von  Hennersdorf, 
8  Meilen  QOrdösllich  von  Naiii-^laii,  Hennersdorf  pelbst  auf  einer  massigen 
Erhebung,  die  von  Schadegnr  bis  WellemJürf  in  der  Richtung  von  Nor- 
den nach  Süden  ein  l'lalean  bilde,  welches  östlich  vielfach  von  Waldun- 
gen mit  einzelnen  kleinen  Hölien^ügcn  begrenzt  werde.  Der  Oberboden 
sei  durebweg  sandig,  der  Unterboden  h  hmig  mit  vielen  BolbteiDen.  An 
«aar  kleinen  Lehne,  die  sich  nach  Westen  eu  einer  Wasserflirche  her- 
absänke, habe  ein  Arbeiter,  Kamens  Ktthnel  aus  Polkowita,  beim  Steine- 
Sueben  annflcbst  Heidengräber  von  4 — 8  Fuss  Durchmesser  entdeckt, 
5^15  Fuss  von  einander  entfernt,  1  Fuss  tief  in  sandigem  Boden.  Die 
Awfae,  Knochen  und  ainxelne  bronzene  Oerfttbsehafteo  enthaltenden  Urnen 
hatten  unter  einer  5  Fuss  hoben  Rollsteinschiebt  gelegen,  eine  in  den 
kleineren  Oräbem,  awei  in  den  grösseren.  Von  den  kleinen  seien  10, 
von  den  grösseren  3  vorhanden.  In  einem  solchen  grösseren  Grabe,  swi- 
*6ken  den  beiden,  3  Fuss  von  einander  entfernten  Urnen,  von  mauerartig 
gCBetaten  Steinen  gedeckt  —  also  hingelegt  —  habe  man  Bernstein 
ifi  der  ungefähren  Menge  von  mindestens  8  Metten  gefonden.  Den  bei 
weitem  grössten  Theil  desselben  habe  der  Bernstehiwaarenfebtlkant  Herr 
Winterfeld  in  Breslau  gekauft.  Bernstein  sei  Qbrigens  schon  oft,  zu- 
weilen in  Stücken  von  hohem  Werth,  in  der  Umgegend  von  Naiuslau, 
wie  bei  Nimmemdorf,  Banken  u.  s.  w.  vorgekommen,  aber  stets  im  Sande, 
unter  weldiem  übrigens,  namentlich  an  genannten  Orten,  auch  blftulicfaer 
litten  und  Mergel  lagere." 

Herr  Winterfeld,  in  weilen  Krei.sen  hIö  Bernsteinwaarenfabrikant 
bekannt,  hatte  in  der  That  von  daher  iikht  weniger  al«  120  Pfund  ge- 
kttufi.  Der  grü&öle  Theil  bestand  aiü,  kleiiieien  Stfifken,  nur  ein  paar 
8— lOlöthige  befaoden  sich  darunter,  und  aile  wurciij  wohl  in  Folge  der 
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OberflÄcWichea  La^e,  mit  einer  oft  bis  tief  in  .-  l  a.ere  8^^«»^«  J«^ 
terungBkru8te  bedeckt,  oder  zeigten  den  Charnkler  dea  ErfbefPateh»», 
sich  eben  durch  dieee  Kruste  von  dem  mit  glatter  OberOftollÄ  Tewehwei 


Seebernstein  unterscheidet.    An  den  umfangreicheren  bemerkte  m» 
Eindrücke  von  Wurzeln,  Steuden:    die  zahb-eichen  P'«**«*^«?»^' 
men  ans  dem  Innern  der  Bäume,  die  meisten  von  ihrw  «"«^"""^ 
dero  die  coiicentrisch-schaligen,  welche  den  «I  veraotaedwen  Zeite« 
folgten  Ausflusö  des  Hai/.e.  bezeugeo.   Sporen  yon  Beerbetwug 
Heesen  sich  an  keinem  einzigen  ßtüeke  wahrnehmen. 

Eine  Quantität  Rollsteine,  Gneis,  Syenit,  Granit  mit  prächtigem  rofl» 
Feldqmth,  also  nordische  Geschiebe,  sah  ich  anch  noch  «'nter  d«»  B«^ 
stein  als  Zeugen  der  oberflüehlichen  Lage.    Die  ganze 
banden  gewesenen  Bernsteins  vermag  man  mit  Genauigkeit  niew 
zu  ermitteln.    Not(,ri.ch  war  schon  viel  verschleppt  worden,  ebe  w 
Winterfeld  seine  Ankaufe  machte,  uud  bei  dem  Herauwwbmen  «w* 
war  man  auch  Uberhaupt  nur  mit  geringer  Sorgfalt  «u  Werke  WJJ^ 
da  Herr  Dr.  Lariseh,  der  auf  mein  Ersuchen  «eh 
Stelle  begab,  beim  Üeffnen  der  inzwischen  zugeschtttleten  Orabstwe  nw 
1*4  Mtlssel  Bernstein  zu  sammeln  Gelegenheit  hatte. 

Diese  jedenfalls  höchst  bedeutende  Quantität  '^JJ^ '^'^^ 
Beschaffenheit  der  Fundstätte  spricht  nun,  wie  sich  von  selbst  veiwwj 
nioht  mr  eine  ursprüngliche  oder  natürliche,  sondern  nur  tur  ^ 
kttnstliohe  oder  eine  absichtlich  veranlasste  Ablagerung, 
Sprung  zu  erforschen  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Paläontologie,^^ 
dem  in  das  der  Urgeschichte  -ehort,  der  wir  es  hiermit  '"^  T?.^ 
Beachtung  übergeben.    Sic  möge  ermitteln,  ob  man  damit  WMttJF^ 
des  Verstorbenen  bezweckte,  wiewohl  man  hierzu,  so  , 
weiss,  nur  Kunstprnducte  aus  Bernstein,  nicht  Rohbemslein 
oder  feststellen,  ob  wir  nicht  vielleicht  das  in  Vergessenheit  gc^^^^ 
Lager  eines  Händlers  der  Vorzeit  vor  uns  sehen.  ^^^^  die 

scr  ungewöhnliche,  vielleicht  bisher  noch  nirgends  gemachte  Fuo  ^^^^^^^ 
ungemeine  Ausdehnung  des  damaligen  Verkehrs  mit  diesem 
FossU,  und  vielleielit  aneh  ftr  die  Wahrecheinliehkeit  eines  ^«»»"^^  ;^ 
oder  Kanvanensuges,  der  sieb  einst  von  der  Donau  aus  durch  das  ^  ^ 
thal  oder  Oberungam  naeh  Mannerrs,  Krase*s  n.  A.  '"^^^^r 
dieee  Gegenden  bis  aur  Weiefasel  und  Ostsee  bewegte.         '^'^  „eJi 
sehr  viel  Bernstein  auf  dem  Landwege  besogen,  geht  unter  Andere  ^ 
aus  Plinitts  hervor,  der  sieh  überhaupt  auch  über  den  ^ '■''''""Jj^^g 
Bernsteins  ebenso  verständig,  wie   über  viele  andere  "'""^^'^^^^.jj^ 
Gegen»tilnde  ausspricht.    Plinius  erzählt  von  einem  von  ^  '^^'^^  ^^j^ 
Bernsteinküstc  geschicklon  römischen  Ritter,   der  eine  sehr  ^ 
Menge  Bernstein  mitgebra«bt  habe.   Die  Keise  sei  von  der  Don 
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Pannonieü  aasgegangen,  wo  schon  lange  Handel  und  Zwisohenhandel  mit 
Bernstein  getrieben  worden  sei.  Höchst  wahrscheinlich  erstreckte  sie  sich 
vielleicht  gelbst  über  Schlesien,  und  zwar  nach  Kruse  (Iber  Ratibor,  wie 
die  vielen  Münzen  beweisen,  die  in  der  Uniij;e<iend  von  Rutibor  mid  auch 
R'if  dem  rechten  Ufer  der  Oder  bis  'rariiowifz  iniri  Heuthen  gefunden 
worden  sind.  Die  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterluiidische  Cultur  be- 
sitzt ehie  grosse,  noch  unbeschriebene  Anzahl  derselben;  Frau  v.  Tiele- 
Winkler  eine  dt  ij^'leiclien  von  Gold  aus  der  Oder  bei  Hatibor  buh  der 
heidnischen  Zeit  Kaiser  Cr.iistfiiitin's,  und  eine  «ilberne  Kaiser  Hadrians 
von  dem  Berge  Koslowa  üöra  bei  Tamowitz.  Oass  die  merkwürdigen 
Müiizfunde  bei  Bromberg  (Milesische,  mindestens  schon  440  v.  Chr.  ge- 
prägte Münzen),  die  von  Nero  in  Preussen,  die  Rrmelandischeu  (97 
Goldmiiiizen  bei  Klein-Tromp  bei  Braun5>berg  vom  Kaiser  Gordian,  die 
übrigen  von  Valentiriian  und  den  folgenden  Kaisern  bis  auf  Pulcheria 
herab)  u.  m.  a.  jene  Angaben  dec»  IMiuius  bestätigen,  scheint  keinem 
Zweifel  zu  unterliegen.  Ucbrigens  schenkte  das  ü;!inze  Alterthuni  dem 
Bernstein  von  seiner  ersten  Einführung  durch  die  Thönizier  fortdauernd 
das  regste  Interesse.  Homer  feiert  ihn  unter  dem  Namen  Electron, 
Schutz-  oder  Wehrstein,  nicht  nur  als  Einfassung  an  Halsgesdunddeii) 
sondern  auch  als  Schmuck  an  den  Wänden  königlicher  Palftste,  als  eioen 
allgemein,  wie  Gold,  Silber  und  Elfenbein  bekaDOteo  «nd  gesobfttston 
Bloff  und  als  liandelbai  iikel  phonizischer  Seefahrer  (Dr.  Frans  Beckmann 
In  der  Zeitschr.  f.  d.  Geschichte  und  Altertfaumikoude  finnlands,  1.  Bd., 
1860,  Mainz,  S.  230).  Thaies  von  Milet  kennt  ihn  and  mehrere  sei* 
ner  merkwardigen  Eigenschaften,  desgleieben  Plate,  flerodot,  He- 
•iod,  Aesehylus,  Euripides,  Aristoteles,  Theophrast,  Diosee- 
rides,  Diodnr  von  Sieilien,  Taeitos,  Ttrgil,  Ovid;  Martial 
ftierte  ihn  dureh  Epigiamme  u.  s.  w.  Sehr  meriiwttrdig,  dass  die  Alton 
Bwbta  ober  den  SieilianiBoben  Bernstein  berichten,  der  dort  unter  andern 
ia  vollkommen  sapphirblaaen  und  chrysolithihnlieh  geftrbten  Stucken* 
^  nirgends  anderswo  geßinden  wird. 

Somit  schiene  dem  Bemsteinhaodel  ein  fest  iveitausendjftbriges  Alter 
vor  Christi  Geburt  gesichert.  Konnte  man  nun  nicht  hieraus,  da  unsere 
Bämmtlieheo  «chlealsohen  bis  jetzt  bekannten  Heidengrftber  vorzugsweise 
mnr  Bronaewaaren  enthalten,  und  unser  BemsteinfUiid  doch  jedenfalls  mit 
ihnen  in  innigster  Beziehung  steht,  iiieht  auch  einen  Schluss  auf  die  Zeit 
<)er  freiHeh  überhaupt  schwer  su  begrenzenden  Bronze-Periode  ziehen, 
welche  dann  in  jenen  Zeitraum  fallen  und  nicht  so  all  sein  dOrae,  als 
man  gewöhnlich  annimmt?  Das  aberall  erwachte  Interesse  ftir  Unter- 
«uchttugen  dieser  Art  wird  auch  wohl  hit  r  einst  zu  i^icheren  Resultaten 
ffthren,  welche  wir  auch  von  unseren  historischen  Vereinen  erwar- 
teil  dürfen,  die  sich  bereits  eifrig  mit  dem  sehleaischeu  Heidenthum  be- 
sfibftfitigeo. 
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8obtleMU«b  nachtTÄglich  ooch  ein  paar  hierher  gehörende  Notiten: 

a)  I«  unserem  Allerthumamuseum  sah  ich  eki  mit  Urnen  in  einem 
hoidniscben.  Grabe  gefundenes  ttod  mit  Ähnliehem  Waugraueo,  grspbtarü. 
gen  üebersuge  versehenes,  wemlfoh  getreues  Conterfei  unserer  Land- 
aehUdkröte,  vielleieht  die  lllteate  plastische  Darstellung  eiaea 
devtaehen  naturhistorlscheo  Gegenstandes. 

b)  In  einem  ümenbruchstück,  welches  Herr  Theodor  OeUner^ 
der  bekannte  Herausgeber  der  „Sd.lesisehe.i  Pruvinzml  HluUer  MD» 
vor  Jahren  fand,  erkennt  man  deutlich  den  Abdruck  ^i"^'' 
fieder  des  Johaunisf«rn  (jUpklhun  nUx  mas),  der  ganz  " 
das  älteste  Bild  einer  Fllan/.e  Deutschlands  anxubehen  ^ 
der  Form  der  Gegenwart  ganz  Übereinstimmt,  geht  daians  hcri|0^ 
wenigsten«  die?«  Pflanze  in  einer  so  langen  Zeit  keine  y*^**"!*" 
erlitten  hat,  woran  man  n  ohl  in  unserer  Zeit  erinnern  darf,  w  weicw 
80  Vielen,  bestimmt  von  dem  (Jlauze  der  TransmuUtlonslehre,  «r  d 
griff  der  Art  und  ihrer  Dauer  bereite  gan«  verloren  gegangen  ist. 

e)  Unser  verehrtes  Mitglied,  der  Geheime  Regierungsn^th  Bhk. 
von  Weehmar.  besehrieh  und  bildete  in  unseren  Verhaodlut.gen  - 
Jahre  1854  den  Inhalt  einer  von  ihm  bei  Zedlitz,  eine  Meile  >  od  ö  e.  j 
au  der  Oder,  ausgegrabenen  Urne  ab,  nämlich  Werkzeuge,  /«^.ge  « 
halbfertige  Arbeiten  eines  Bronte-Arbeiters,  sowie  2  Stuckchen  roiM« 
higen,  eigenthttmlich  geformten  und  durchbohrten, 
AnhUngen  besümmten   Bernsteins.    Insbesondere   wegen  der  \t  ^ 
die  mit  unseren  Mittheilungen  in   einiger  Beziehung  stehen,  «  ^ 
mich  auch  berechtigt,   auf  jene  damals  nicht  benutzte  AbhandUmg^^^ 
rückzukommeu,  der  es  gepenwurlij,'  gewiss  nicht  an  der  ihr  ge  ^ 
Würdigung  fehlen  wird.    Die  Bernsteinatücke  oder  q^,^ 
die  Facetten  uoch  erkennen,  sind  aber  dennoch  schon  auf  löW 
fltkcbe  stark  verwittert. 

d)  In  einer  im  Jahre  1748  erschienenen  merkwürdigen  Abbandlu«g 
„über  den  Bernsteinhandel  in  Preussen  vor  der  Kreu^ 
Ankunft«  wird  ein  Brief  des  berOhmten  italienischen  BotaniKe:^ 
Boecone  vom  Jahre  I6C7  dürt,  in  welchem  er  ein  "i^*^^^^  ' 
Gegend  des  Berges  Melone  in  der  Mark  Aucona  entdecktem  bi 
heschieibt  lu  demselben  habe  man  in  der  Gegend  des  Habes  _u  ^^^^^^ 
Brust  des  verwesten  Leichnams  angereihte  Corallen  von  ^'""^'^'"^"^^^i 
den,  so  gross  als  ein  Ei  und  in  solcher  Menge,   dn?s  tmm  dami 
hitie  einen  ganzen  SrlielVd  aniiUlen  können.    In  iki  lculi- 
Bocconi's  Curiot-e  Anmerkungen  etc.,   Frankurt  turd  Leipzig,  ^  ' 
£wBiobt  der  Original- Abhandlung  gelaug  mir  noch  nicht]  i«t  » 
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einem  hilben  deheflbl  die  Rede,  sowie  auch  nur  von  einem  aus  Ziegeln 
geimitterlen  kasteottbolieheD  Onibe,  Dieht  Ton  einem  Sleingrnbe. 

Du  Stiftoogsfest  der  entomologisoheo  Sectio ti  in  Verbin- 
dang  mit  dem  der  botanischen  Section  wurde  auf  den  8$.  Deeember 
restgeaeta^  und  ist  an  diesem  Tage  unter  lablreichen  poetiaebeo,  hämo* 
ristiseheo  and  musihalisobeD  Beitrtgea  in  gewohnter  Heiterkeit  gefeiert 
worden. 

Schliesslich  gab  der  Secretair,  Prof.  Cohn  einen  Bericht  über  die 
statistischen  Verhältnisse  der  botanischen  Sectioo  während 
seiner  nuninehr  lOjghrigen  Leitung,  woiauf  Derselbe  fitr  die  £latsperiode 
1866  —  67  wiedergewählt  wurde. 


Herr  Lehrer  HiUe  iu  i^reslau: 

Btttrlge  wat  Algankimde  SoUetiens, 

als  Fottsetzung  der  Beitrage  ini  Jahres  Bericht  für  1864. 

Der  nadifolgende  Bettdit  enihSU  ein  Vetzeicbniss  deijemgen  Algen, 
welche  ich  vom  4.  Marz  bis  9.  November  1866  in  Schlesien,  hanptsttch- 
lieh  aber  in  der  Umgegend  von  Breslaa  beobachtet  und  mm  grösseren 

Theile  auch  gesammelt  habe.  Was  die  von  Breslau  entfernteren  Orte 
anbelangt,  so  besuchte  icli  Anfang  .Iiiui,  Milte  .Tiili  und  Anfang  October 
einige  OrJe  am  Fusse  des  Eulengebirges.  Tannenberg,  unweit  von  Lan« 
genbielau,  enthielt  in  einigen  kleinen  Ausstichen  auf  einer  Torfwiese  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Desmidieen.  Im  Eulengebirge  selbst,  und  zwar 
am  Wa^spi  falle  oberhalb  von  Stein  Kim /endorf,  waren  ziemlicli  reichlich 
Chantran.iia  violacea  Kte.  und  CaUtthrix  mirabilis  Ag.  vorhanden.  Die  letz- 
tere Pflfln/o  ist  sehr  reichlich  mit  Chanuietiphon  incrwtans  Braun  et  Gru- 
now  be^et/t.  —  Eine  Reise  nach  Löwen  und  in  die  Nähe  von  Fal- 
kenberg,  welche  ich  am  22.  Juli  unternahm,  war  im  Ganzen  nicht  sehr 
lohnend.  —  Am  9.  September  reiste  ich  an  den  Kunitz-See  und  in  die 
hinter  Kunitz  honndliche  Tschokke.  Der  See  selbst  enthielt  damals  an.«- 
ser  Uaihrocj(fstü  aeruffino^a  Hcnfrev  nichts  von  Hrrleutunc;,  desto  mehr  aber 
die  vielen  Ausstiehe  in  der  Tschokke.  Unter  Irr  Masse  Proben,  die  ich 
von  dort  brachte,  befanden  sich  Uber  50  verschiedene  Desmidieen.  dar- 
Unter  manche  seltene  Arten,  und  eine  Alge,  die  ich  für  neu  halte  und 
Camocfadium  piuiilhm  Hilse  genannt  habe.  —  Am  23.  September  fand 
eme  Heise  in  die  Gegend  von  Wohlan  statt,  und  zwar  auf  die  Wiesen 
bsi  der  Fache-,  Schindel-  und  ,Tü8che-Muhle.  Das  Resultat  entsprach 
nicht  ganz  meinen  Erwartungen.  Am  meisten  lohnend  waren  noch  die 
Torlbtiche  zwischen  Fache-  und  Schindel-Muhle.    Als  Selteniieiicu  führe 
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Pleuruin.„„:,„  mmulim  waren  gleichfalll  v^Ata  b 

manchen  Lachen  war  auch  d»  «  "»«0        f?*  ^rftHel. 

fuTeinen  der  vorzUglid».«.  Standorte  fldüeri«.  'r^„t  „nd  » 
und  ganx  bewfld«.  der  De«ldleen  kdto,  «^ 
deo  veiMMedemtea  Jehrendtao  imlenooht  »i  werden.  -  »  • 
^ber  bea-dte  leb  dl.        nieht  -ehr  i«  Arbeit  ^^^^^J^^^ 
TOD  Budäl.  bei  Uweo.  Unter  der  K—»  «»  Probe«,  die  «h  ™' 
HH»e  bnefate,  behode.  »ieh  «war  einige  zwanzig  De»n,><l.een  « 
k..«.  de  md»  oder  mini«  mr  rewiowlt  vor.   Nur  ^""'"'^'b« 
.«„  Rdfc.  d«  id.  «.  C«»ra  /™„7,>  aan,n.eUe,  bijdete  ad.«»^  -  ^ 


6/c«ia<W»  Ralffi  y.erslrcul  Forfeamen.  —  wie  '^'"^^"^  .  ^i^ie, 
ich  im  Frühjahr  und  Herbat  haupteäclilieb  wegen 

haben  mich  wiederum  nicht  befriedigt.   -    Was  die  "^'^f^^^T^ 

Breslaus  anbelangt,  so  wurden  rnnrich.'  Orte,  wie  ä.  ^'       .  ^  m 

Valien,  Schottwitz,  Domatsclüne,  üru^cuewitz,  Pilsnita  ^„^^1,1 


seo,  worunter  auch  noch  Co$mariwH  mmili/orme  Ralfs  und 
,.  Ji..^  p„ir.  ,.-.^ni  -«.kamoM.   -    Die    Torfstiche  bei  " 

,  üesmidieen  tnftu»»» 

die  ntthere  Vwfim 
e  z.  B.  Karloirlli,  ^ 
nitz  und  »och  Tide 

dere  sehr  oft  voni  Frdhialir  bib  Uerbst  besucht  Di«  'f^***^^^  "  pj« 
von  DcHinidieea  haben  besonders  Karlowite  ttod  Pilemte  ^^^^^^  „„d 
Ausflüge  nach  Domatachine  und  Brusehewil«  wareo  ®  erfreute« 

untttr  der  bedeuleuden  Zahl  von  Algen,  welche  ich  doft  m  , 
mich  besonders  Chanirmtia  Msbea  Pries  ß  radian»  Kt».,  C^"^  ^ 
iMM  KU  ,  Li^nyha  o&«m  Et»,  uod  S^mplocß  t^Miw»  Kl»,  form  ^  ^^^^^ 
«MHHüiMa  Rabenh.  -  Die  Lehmgrubeo  bei  Maigateth  standen  im  ^ 
jähre  sehr  laoge  Zeit  unter  Wasser  und  im  Sowina  wareii  sie  g  ^ 
getrookneta    Als  Selteoheit  bei  Maigareth  hebe  ich  bloss  .  . 
Ktie  ß  varmotar  Sab.  hervor,  -  Ii»  den  Sümpfen 


Jabrea-ßerlcht 

ieh  un  D«/^^A«ri«.  Butohd-,  fdd**  »d  r^J»  ein™ 

Teiche  bd  Gerben  en  JW»*»  fMU»,  ^r„,am.a  A^ra  Ralfs,  .em- 
BA  «ildi  bd  der  Ped^-Moble,  «d  en  demselben  Orte  en,e  .,.- 
^  die  id.  Ittr  .e«  hdte  ond  Spiroia>„ia  ac^  Hibe  genannt  l»be  - 
TTu  Octeber  be«.d*.  ieh  die  Seefe.der  in, 
A»toBT«r%iibe.).gerten  die  Deamidieen  me.st  als  S'''''«' 8?''" '"^ 
S3«.f  ^  enmde  und  l«.nalen  mit  der  gröseten  I-«=>>«?ke.. jd 
in  Wr-d»  Zeit  ge.««»d»  werden.    Sie  zeigen  .iel,  be,  p«i« 
Untmodiang  meirt  von  pr«chliger  Rei,.heit,   w.e  .eh  s,e  b..  jeüt^ 
hOd»t  aellen  in  Sehlesien  gefunden  Imbe.    Ba,nöu.u.a  ^"T"*"] 
dieae  «*«ne  Alge,  war  ganz  rein  und  massenhaa  vorh^^ 
<M»»,»>  de  Barv,  eine  seltene  Art,  und  F.'..,..,.  BnOtucm  ««■  I 
an  andern  Stellen  aehr  reichlieh  enthüllen.  ^'^'T^^^ 
Br^b.  und  ein  neue«  S««ra^.»..  - 
rein  und  hBnflg  vor.    Dns  »ehr  .cltene  Ootmmmm 
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tisea  und  Mnekeran,  die  ieh  mebraift]«  Bu&ndite,  waren  ziemlich  httufig 
Gmpsflod{$eug  costatu»  Sia.  eotbaHen,  sehr  selteD  dagegen  Pinnuhria  car- 
diMA>  8iD.  —  Die  Viehweide  hd  Breslau  bot  aueser  dem  masaenhaftea 
Aoftreten  von  Sphaetoplea  anmtima  Ag.  aueh  noeh  eine  ziemliche  Ansabl 
voo  Osefllarieo  io  eioem  Abzugsgraben  dar.  . —  lo  dem  gromen  Warm- 
haaae  an  der  Ziegelbaation  fend  ieh  auMer  andern  Algen  im  xeitigen 
PrOhjabr  Pbufwveeus  mmhiu»  Kapell  und  Ckrooeoeeus  eokmmt  Naegeli. 

Ein  flaobtiger  Blidc  auf  die  froher  von  mir  rerOffentliehtea  Beitrige 
•ur  Mihledaehen  Algenltuiide  moaate  mioh  überzeugen,  daae  hinaichtlieh 
der  einzelligen  Aigen,  besonders  der  Deamidieen^  noeh  sehr  grosse  Iiaeken 
ansaafllllen  sind.  Deshalb  war  es  1865  mein  Bestreben,  vom  Mitigen 
Frfliyahr  an  die  geeigneten  LoealHfiten,  als  Moore,  Tot%niben  ete.,  auf- 
zitsaoheo,  teeht  viele  Proben  daselbst  au  sammeln  und  mikroskopiseh 
möglichst  genau  zu  unterSachen,  Diese  Untersbebong  einer  reichliehen 
Anzahl  von  Proben  hat  oft  eine  nicht  geringe  Zeit  in  Anspruch  genom- 
men. Handle  Desmidieen  und  sonstige  einzellige  Algen  kamen  oft  nur 
gar  sehr  vereinzelt  vor.  Doch  glaubte  ich  sie  simmtlioh  fttr  diesen  Be- 
richt notireu  zu  mUsseu,  sobald  ich  überzeugt  war,  dass  sie  richtig  be- 
stimmt sein  dUrlleo.  Wftren  freilich  alle  Desmidieen  in  gleidier  Rein- 
heit, wie  man  sie  meistens  auf  den  Seefelden!  findet,  dann  würde  bei 
der  Untersuchung  auch  viel  au  Zeit  gespart  werden  können.  Durch  das 
Untersuchen  und  Aufzeichnen  sttmmtlicher,  auch  ganz  vereinzelt  vorkom- 
meuder  Arten  ist  die  Zahl  der  schlesischen  Algen  nicht  unbeträchtlieh 
gewachsen.  Es  sind  in  diesem  Bericht  Uber  200  Arten  verzeichnet,  die 
in  meinen  früheren  Beiträgen  noch  nicht  enthalten  sind.  Der  grössere 
'ihcil  davon  sind  einzelUge  Algen  und  unter  denselben  beinahe  100  Ar- 
ten Desmidieen ;  das  vorjährige  Vcrzeichniss  enthielt  deren  nur  gegen  30, 
jetzt  betriiot  die  Gesammt-Zahl  128  Arten.  —  Wae  die  Zahl  sammtlicher 
Algen  anbelangt,  die  ich  bisher  io  Schlesien  gefunden  habe,  so  beläufl 
sich  dieselbe  auf  über  600  Arten.  Hierbei  sind  diejf>ni£rpii  Algen  nicht 
mitgezählt,  die  ieh  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden,  wohl  aber  von  Irühereu  und 
noch  jetzt  lebenden  Algenforschern  in  unserer  Provinz  beobachtet  wur- 
den. Die  Zusammenstellung  alles  dessen,  was  in  algologischer  Hinsicht 
bis  jetzt  iu  Schlesien  beobachtet  wurde,  dürfte  einem  jet7t  wohl  bald 
gerechtfertigten  General-Verzeichnisse  vorbeluilten  bleiben,  —  Was  die 
Diatomeen  anbehiiis-t,  so  glaubte  ich  dieselben  ans  dem  nachfolgenden 
Berichte  ausachliessrn  711  dilrfpTi.  Die  Arten,  welche  ich  18üj  .sammelte, 
kalte  ich  schon  in  trUliereii  Jahren  und  meist  an  denselben  Orten  beob- 
•ebtet,  und  nur  sehr  wenige  von  neuen  Standorten  gehören  zu  den  sel- 
tenen. Diese  kleine  Anzahl  seltenerer  Diatomeen  kann  leicht  einem  sp*» 
teren  Berichte  einverleibt  werden. 
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PhycoehroRitaUis^  Al8C>* 

CAroococctt«  Naegeli. 
Ch.  turgidvs  Naegeli.   Am  1.  Octobcr  1865  gewunmett  auf  den  See- 
feldern  im  Mensegebirge.   Kommt  daselbrt  in  growen  Mt»en  vor 

CA.  cohaerm»  Naegeli.   la  dem  gi^sewn  Warmhmuae  an  der  Ziegel- 
baj^aon  ao  einer  feuchten  Wand  beobachtet  den  2.  April  18»5. 

Qtötoeapua  Naegeli.  ,   .    .       . . 

ai.  mmima  Kt».   Im  Frttlqahr  1866  auf  feuchter  Erde  in  Aa«hoheii 

zwischen  Karlowits  und  RoBenthat.  .  .  ^  .  .  k«; 

0L  Moffma  Kit.   Auf  einer  Wald  wiese  hinter  Polniaob-Leipe  be. 
Lttwen  an  einem  Felsblock  beobachtet  den  22.  Juli  1865. 

Polyoyiit  Kta.  . 

P.  icm^abl^  Ktz.  var.  ptufmimens  A.  Braun.  Auf  feuchter  bröe 
in  An.Miehen  am  Waldrande  von  Gross-Bruschewiti  bei  Breslau  m 
1.  Juli  1865  beobachtet.  Kommt  auch  bei  Lissa  vor,  jedoch  «ell^ner. 
riathrocyatis  Henfrey. 
a  aeruginosa  Henfrov  Den  30.  Juli  1805  in  grosser  Menge  m 
Lachen  im  Dorfe  VVilischau  bei  Breslau.  Armbatna  circifM  B»«»"»- 
fehlte  auch  hier  nicht  darunter. 

Piihjcuccus  KIä.  j  „. 

P.  puncHformh  Kt/.    Anf  feuchter  Erde  im  Warmhau«  an  der  «e- 
gelbaölion  den  16.  April  1665  beobachtet. 

J;jAa/io<A^c?  Naegeli.  ii  w  a 

A.  microspi^a  Kabeuh,   Den  4.  Mir«  1865  bei  Karlowila  gesellsd»«- 

hch  mit  Zyyogonium  trkäanm*  . 

A.  microtecpka  Naeg.   Auf  feuchter  Erde  in  AuisUchcn  bei  «wrg». 

retii  bei  Breslau  den  17.  Juni  1865. 

Xeriamopedia  Hejen.  .  , 

Jf.  plmiea  Kaeg.   Peterwil«  bei  Strehlen,  in  Torfstichen  zwwebea 
Facha-  und  Schlndelmtthle  bei  Wohlan  und  in  Sümpfen  bu  Um. 

L.  Kta.   An  aoA^JMa  den  6.  Mai  1865  in  den  lori 

gruben  bei  Nimkau.  .  ^-  .^ 

L  jyarafUica  Ktz.    Auf  feuchter  Erde  an  andern  Algen  bei  ivn 

bei  Breslau  den  21.  Juni  1865. 

Spirulina  Link.  fitrULdit 

Sp.  Jenneri  Ktz.    Sehr  reichlich  am   IV.  Juni  1863 
naiaM  und  Ose.  Fioelirhu  in  einem  Graben  in  der  Strachate  bei 

5>.  ogcillwioifies  Tiap.    Am  7.  August  l«i;5  iui  StadlgrabcB  »»^^ 
Tttscheubastion  \mler  Ose.  Froelichii.  —  Kine  gelbliche  ^wriflwW; 
fref^irbt  wie  0.«r.  cMorina,  fand  ich  im  flnmmer  1865  am  FttSW  d«r  ^ 
überhalb  vou  Laugeiihielau.    Sie  scheinl  «toe  neue  Art  «u  •«»» 
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wurde  aber  an  der  niheren  BeBtimmniig  veiiiindert,  da  das  Bhteiial  sni 
IHduteHig  rerderb. 

Bepgimioa  Tre?üaD. 

B,  oOa  Trev.  Unter  OseiUarieQ  im  biengen  botaaiMben  Oarlen,  be 
Gtftbsoheii,  Krietem  etc.  im  FrObjabr  und  Herbet  1865. 

ß*  anOnaidM  Babenb.  Bei  Krietern,  un  Stadtgrabeo  eto.  ebenfalls 
unter  OseiUarien. 

Oseillaria  Boso. 

0.  itntn'ima  Kti.  In  einem  Graben  binter  Pilsnita  bei  Breslao. 

0.  gmeiUma  Kta.  Bei  Filsnite,  andi  in  einem  Graben  auf  der  Vieh- 
weide bei  Breslau  im  Jnni  1865.  Ebenso  bei  Karlowita  und  im  Btadigri 

0.  Mrina  Kts.  Bei  Krietem  und  bei  Langenbielao,  aber  immer 
unter  andern  OseiUarien. 

0.  brtm»  Kts.   Pflsmia  bei  Breslau,  unter  Staumrtnm  ßmsigmm, 

0.  aeruginto-^utthilm  Ktt.  Am  19.  April  1865  in  Laohen  am  Fuehs- 
beige  bei  Sehwoitsoh,  blftnliefa-grane  HItate  bildend. 

0.  antHaria  Jttigens.  Im  Juni  1865  bei  Tannenbeig.  forma:  phor- 
midioides  Etz.  Iq  Gräben  auf  der  Viehweide  und  Klein-Eletscfakau  bei 
Breslau  im  Frttlgabr  1865. 

0.  repens  Ag.  In  Laehen  am  Margaretfaen-Damme  bei  Breslau  den 
1,  April  1865. 

0.  leptoiricha  Ktz.  Bei  Scbottwitz  und  Karlowitz,  am  sehOnsten  und 
reiehliebeten  den  21.  Jnni  1865  bei  Krietem  bei  Breslau. 

0.  natans  Ktz.  Im  Mai  1865  in  Lachen  zwischen  Gesträuch  hinter 
Banaem  bei  Breslau,  im  Juni  in  der  Stcaebate  und  bei  Gr.-Bruschewitz. 

0.  anguma  Bory.  Unter  OtoUkria  mkmi  bei  Gross-Bmsobewita  bei 
Brsslau  den  10.  Juni  1865. 

0.  submlsa  Ag.  forma  dulcis  Etz.  Reichlich  und  rein  in  einer  Lache 
bei  Krietern  bei  Breslau,  doD  21.  Juni  1865. 

0.  Froelichii  Ktz.  forma  viridis  Zeller.  Im  Stadtgraben  an  der  Ta- 
schenbastion den  7.  August  1865.  Unter  der  Masse  war  noch  euthaUen: 
0,  graeilUmOf  Spirulina  oscil/arioides  und  BeggkUoa  ofacIinoidM  Rabenh. 

0.  Froelichii  Ktz.  forma  dulna  Rabenh.  Den  21.  April  1865  sehr 
reichlich  und  schön  im  Wallgraben  des  botanischen  Gartens.  In  der 
Masse  befand  sich  noch  Spirulina  Jenneri  und  Beggiatoa  alba  Trev. 

Die  Normalform  von  0.  Froelichii  war  reioblich  vorhanden  in  einem 
Graben  in  der  Straehate  am  17.  Juni  1865. 

0.  prinetps  Vauch.  forma  maxima  Rabenh.  In  grosser  Menge  an 
einer  sumpfigen  Wiese  oberhalb  von  LangenltiL];ui  nm  18.  Juli  1Ö65. 
Eiri/.fciue  Faden  auch  in  einem  Graben  hinter  Kanseru  bei  Breslau. 

Anmerk.  Unter  den  Oscillarien,  welche  ich  auf  der  VicliM  eide  bei 
Breslau  sammelte,  kamen  üfteri?  eii)7:e1ne  Fhden  einer  Osciiiana  vor, 
welche  die  grOsste  Aebnlicbkeit  oüt  Ose,  (Jortiana  Kta.  hatten.   Das  Vor- 
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kommen  einer  ThemiBl-Alge  an  gewiiinter  Stella  wi»  mir  deduA  n 
eridäreo,  dasB  der  Oraben  auf  der  Viehweide  das  warme  Werner  <iMr 
nalien  Fabrik  ableitet  JedeoMe  i»l  die  Saehe  einer  nocli  nähewa  and 
grOndlieheD  Untersoohung  werkh. 
Phormiditim  Kts. 

Ä.  amömm»  Et«.    Am  13.  Märs  1866  ia  einer  Flawhe  he«bBoluei 
welehe  den  Winter  vorher  mil  Diatomeen  offen  aufbewahrt  worden 

immdroMMim  Ktz.  In  einer  Tonne  im  Warmhause  def^  lues.^ea 
botoniMben  Gartens,  an  der  Margaretheu-Mttble,  bei  Stein-Kunaendort  eu- 
beobachtet.   Ist  sehr  verbreitet. 

Ph.  ßrmum  Ktz.    Im  April  1865  auf  Steinen  an  einer  Brücke  W 

Domatschine  bei  Breelau.  n—j«. 

Pk.  ap^rinum  Ktz.  Den  28.  Juni  18C5  an  der  >largarethen-Mahleb.Bl«IW* 

FL  sub/uscum  Ktz.    An  der  MargareÜien-Mühle  unteu  im  WamClWtt 
polsterformige  Lager  bildend,  den  28.  Juni  1865.  ^, 

PA.  liet:ü  Kta.    An  einem  Wehre  bei  Habeudorf,  Kr.  Beiehelilie*. 

PA.  soUiur,  Rabenh.    Am  9.  September  1865  in  der  Tsehecke  W 
LiegmU  unter  andern  Algen. 

Chthunob  lastus  KtK.  . 

Ch.  Vavjch^i  Kta.   Auf  feoehter  Erde  ia  den  Lehngknbea  bsi 
tem  bei  Breslau  im  Jani  1805. 

h^ngb^a  Ag.  .  , 

ü.  cbi€uru  Kto.  Die  Fem  ^ümikaH»^  in  Mr  eleeiihalti|en  taeöe 
am  Tetoha  bei  Domalsehine  hei  Bnelan.   Dia  Alge  sehwamm  aufji'o 
Wafteer  and  war  im  FrOlgahr  1885  gaaa  reift  und  aooh  reicbbch 
telbit  eaümlten.  -  Die  Form  ^mmm"  beobachtete  ieh  öfter«  bei^ 
Valien  bei  Breden,  aber  immer  nur  eiaielDe  Füen  wtor  andern  Aig«^ 
B.  B.  TimeM*  dldtetoma, 

ChamMsiphon  A.  B«uii  et  Gmnow  (1864), 

Ck.  incruUans  örun.    Vom  Frühjahr  bis  Herbst  1865  beobacht*i  ^ 
Cahihrix  mininlis  Ag.  auf  Steinen  in  Bäohcn  «n  der  Sonr.eukoppe  un^ 
Ente.   Die  einzelnen  Faden  von  CbMMs  sind  mcisi  über  und  absr 
iüeeer  sonderbaren  Alge  bedeekl. 

Sy  tnplrica  Ktz. 
i»'.  Friefiana  Ktz.  l.unm  Leuor mandiana  Kab.  Am  1  eiohe  bSI 
schiue,  ant  l'euchter  Erde  im  Gebüsch  bei  Gro»ä-i>ru6chewiU,  •^^^  ^ 
Humpftgen  Wieeenät^iUu  bei  Klein-Bru.^v  htw  ita  und  in  Brdaasetiw*»  ^ 
Damme  hinter  Schott^itz  bei  Breslau  -m  den  versehiedenslea  wsm 
Jahre  1865  beobachtet.  Sie  kommt  aii  den  genamitoft  BteUeo  .  * 
fig  vor  and  bt  ehiem  sehr  bedeutenden  Formaawaehael  mrtei«^  ^ 
Dia  eehOnsten  Bxemflaia  Metel  GroM-Bmsehewits.  Bei  Sehottwiuu» 
Domatschina  hat  diese  Alge  im  HaUlns  vtel  Aebdiehkeit  l«0riMrtsm 
mi^glMMm  Rabenh. 
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Nn(;foc  Vauch. 

N.  commune  Vauch.  Im  April  iSGö  in  bedeutenden  Maasen  in  einem 
Ausstiche  auf  feuchter  Erde  am  Damme  hinter  Schottwitz. 

iV.  ru/escens  Ag.  forma  /  u  purascens  Rab.  In  einem  Graben  reebti 
von  der  Strasse  nach  Hundsfeid  zu. 

verrucomm  Vauch.    Auf  Steinen  in  einem  Bache  im  Eulengebii^ 
Hör  7)t  o  s  ip  hon  Ktz. 
II  üi'  udaius  Ktz.    Im  FrQbjahr  und  Sommer  1865  lu  den  Lehmgru- 
ben bei  Schottwitz.   Unter  der  Masse  kommt  gewöhnlich  noch  eineX«^ 
tothrix  vor, 

H.  stagnalis  Ktz.  An  mehreren  Stellen  bei  Breslau,  in  grossen  Mas- 
Mn  besonders  bei  Ki.-Bruächewit2  in  einem  kleinen  Wieaengraben  im 
Sommer  1865. 

Anabaena  Bory. 

einem  Graben  hinter  Pilsnits  den  24.  April 

1865  beobaehtet 

A.  eMiaHt  Bikbenli.  Im  Dotfe  WQtMbso  aater  CMMCfMfii  mn^ 
no§a  im  Sommer  1865. 

Cjflindroaptmum  Kts. 
C*ßmio9Wk  Rabenh.  Den  S4.  Apifl  1865  fn  «inern  Wteiengrabtt 
bei  Klein-Bnuebewits. 

&  p9^ftperm0  Bnbenb.  In  einem  Gmben  ziehte  Yon  te  ZiegeUbbiik 
w  der  Hnndsffilder  Strasse  in  grosser  Hengs  Im  Hai  1868. 
Bitutaria  AgjKrdh. 

B,  Fi$um  Ag.  Befar  httoflg  in  einer  Laehe  bd  Klem-Biiisdi6wft% 
suerst  angewMhstti  an  S^gpuHt  mi^iari^  spltor  M  ediwimmondy  den 
5.  Juli  1865.  —  Die  Form  „gelaüaoaa"  beandeft  dA  6ften  an  WilB6^ 
pflanKen  in  den  Lebmgroben  bei  KavaHen. 

Mafiigoikriw. 

M.  aemgiim  Kta.  Unter  Chaetophora  pisiformis  bei  Karallen  oad 
SokUotMam^  ffOafyma  bei  Kobeirwita  im  Juli  1865  geftmden. 

Mastiyonema  Sch wab e. 
M,  r%tf(UDms  flilse.  Die  Fiden  sind  sehr  dünn,  didit  radienartig,  an- 
S^waehsen,  ao  der  Spitze  nur  kurz  zugespitzt,  grünlich,  gegen  '^q^  Lin. 
^ick  und  undeatlieb  gegliedert.  Die  Scheiden  sind  farblos,  zart  und 
f»chwer  wahrnehmbar.  —  Bildet  rothbraunc,  etwas  schleimige  Ueberzüge 
auf  Granit  an  einer  Felswand  am  Röhrteiche  bei  Strehlen  in  Schlesien. 
Als  eine  Varietät  von  M.  caespitosum  Ktz,.  welches  in  demselben  Stein- 
l^rnche  hü  andern  Stellen  vorkommt,  kann  ich  die  Alge  nicht  ansehen, 
^  sie  doch  gar  zu  weseotliob  verschieden  ist. 
Scytonama  Ag. 

Sc.  tomentonun  Ktz.   Ao  feuchten  f  eLseo  in  der  Nfthe  des  kleinen 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


Jahres-Bericht 


Wassertalles  oberhalb  Ton  Stda-KuoModorf  un  PaiBC  d«p  Bide  gflün- 
melt  im  FrUl\iahr  und  Sommer  1S6S. 

8ehi»othr%)e  Eti. 
ScA.  aunmUaca  Ete.  forma  variecohr  Babenh.   Auf  feuchter  Erde  m 
der  Ziegelei  bei  llaigaredi  bei  Breslau  in  ziemfieher  Kaste,  den  l.  Aig. 
1865  beobaehtet. 

Caloihrix  Ag. 

r.  mmiM^M  Ag.   Im  Ftttlyahr  und  Sommer  1865  in  Bächen  an  üer 
SonneDkoppe  und  Eule.   Wmtle  firOher  als  CahtkHx  jniWra  Kte.  aufgeftlhrt. 
Tolypothrix  Klz. 
T.  tarn  Kto.  Im  Mai  1865  io  einer  Lache  bei  Klein  - Brosche  wiu 

an  Moosen. 

T.  Aeffograpila  Kto.  forma  pukhra  Rabenh.   Gemein  in  der  ümge- 

,  von  Breslau. 

T.  ßaccida  Ktz.   Im  Frülyahre  1865  in  einem  Teiche  bei  Domrt- 
sehine  an  Moosen. 

T.  lanata  Ktz.    In  den  Lehmgruben  bei  Kavallen  bei  Bwsta»  a« 

10.  Mai  1865  beobachtet. 

Hapalostp hon  Naeg. 
IL  /uscescens  Ktz,   In  den  Lehmgruben  VOB  KaTallen  im  Mai  18» 
an  Wasserpflanzen. 

CUMrophyHhiiase  Algo. 

Pi0urocoecuM  Heaegjb. 
JP.  tuigati$  Menegb.  Oemeb  an  fenelitea  Mauern,  dem  Qraode  der 
Bäume  eto.  . 

R  dUMw  Naeg.   In  den  LadMO  am  Fvehtbeige  bei  SobwoüMb 
and  nodi  anderwärts. 

P.  minor  Rab.   Bei  Strehlen  und  Langenbielau  beobachtit. 
P.  m'niatus  Neegeli.    Bildet  reichliche  Ueberzüge  im  grossen  Wann 
banse  an  der  Ziegelbastion  an  einer  Mauer  rechts  von  der  ThOr  j  gesam- 
melt den  16.  April  1865. 

Gloeocysiis  Naeg. 
Ö.  mnpla  Rabenh.    Bei  Karlowitz  u.  bchottwitz  zuweilen  beobaditj» 
G.  vesicuhm  Naeg.    Zwischen  Fache-  und  bchiudeiniühle  bei 
lau,  in  den  dortigen  Torfgruben. 

Schizochlamtjs  A.  Braun.  ^ 
&A.  gehtmosa  A.  Braun.    Bei  iiavallen,  Pilsnitz  und  bei  Kobern» 

Palmodaeifflon  Naeg. 
P.  timphx  Naeg.  Den  17.  April  1866  bei  Sehottwits  beobaA*^ 

TUratporo  Agardh.  '  .  ^ 

r.  Mriea  Kta.  Ben  9.  April  bei  Karlowits  und  dm  9^-^^ 
PÜsnita  gesammelt 
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J>ioipo*pha$riftm  HaegelL 
D.  fm^itrm§  Bulnh*  Am  83.  September  1865  in  einem  Teiche  bei 
Garben  bei  WoUiui  an  Rmwmeuhi»  tiguaaUt  sehr  leieUieh  und  rein  ent- 
halleo.  Ziemlich  hftnflg  am  9.  September  in  der  Taehoeke  unter  andern 
Algen  beobaehtet 

D,  iSInMieiy»;  Naef^l.  An  mehreren  Orten  bei  Brealmi,  beeondera 
bd  Maigareth  im  Juni  1865  gelbnden. 
Coitnocladium  Br£b. 
C.  pnsilhtm  Hilae  bot.  sp.    Wenig  verästelt,  die  Stiele  selbst  was- 
serhell, sehr  zart  und  wenig  wahrnehmbar.    Die  Zelienhälften  glatt,  auf 
einer  Seite  kreisrund  und  auf  der  andern  fast  oval.  —  Da  dieses  äusserst 
oette  Pflänsehen  in  den  Rabenhorst'schen  Decaden  erscheint  und  daselbst 
noch  genauer  beschrieben  wird,  so  erlaube  ich  mir,  darauf  hinzuweisen. 
—  Die  Alge  wächst  an  Wasserpflanaen,  besonders  Moosen,  in  der 
Tachoofce  bei  Tj^j^  und  wurde  geaammelt  den  9.  September  1S65. 
Stichococeuß  Naeg. 
St.  bacillaris  Naeg.    An  faulem  Holze  in  einem  Gebüsch  bei  dem 
Dorfe  Weide  bei  Breslau  gesammelt  den  24.  März  1865. 
Hormosp ora  Br4b. 
n.  mntabilis  Bvf.h.    Arn  14.  April  1865  bei  Kariowitz  an  Wasser- 
pflanzen, aber  nur  eehr  spärlich. 
Nephrocytium  Naeg. 
N.   Affardhianum   Nnep.    S])arsam  bei  Karle  \^itz   am    14.  April  an 
Wa8.cri  flanzen,  viel  häutiger  am  17.  April  186d  bei  ÖchuLtwitz  in  den 
Aussuchen  am  Damme. 

Raphidium  Ktz. 
R.  /asaadaium  Ktz.    In  der  Tschocke  bei  Liegaitz  den  9.  Septem- 
ber 1865  beobachtet.  —  Daselbst  kommt  auch  ein  Raphidium  TOr,  wel- 
ches genau  die  Form  hat  wie  Raphidium  minutttm  Naegeli,  nur  Irommt  ea 
nicht  einzeln  vor,  sondern  ist  auch  bündelweise  verwaehaen. 
Protococcus  Ag. 

P.  ro.tu-per,icmm  KU.  Von  R.  Fritso  als  lother  SeWamm  auf  Oha- 
ren  sitzend  gesammelt  bei  Nimkau.  Uitgelh.  durch  Hm.  t.  üeohtrita. 
CifStococcus  Naeg. 

C.  humicola  Naeg.  Auf  feuchter  Erde,  an  Bretterwänden  ete.  an  vie- 
len Stellen. 

C  Mryoiifet  Rabenb.  Bei  Karlowita,  Sohottwita  und  Pflsnita. 

OphioejftiMm  Naeg. 
0.  apietOatum  Naeg.  Im  Frülgahre  an  WaaaerpBanaen  bei  Karlowita 

und  Sohottwita. 

Sciadium  A.  Braun.  .    _  . 

&  ilrWAi  A.  Braun.  Am  U.  April  bei  Karlowita  und  .m  Se;  tbr. 
1865  In  der  TsehodLC  geftinden,  aber  stets  nur  in  wenigen  Exemplaren. 
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Hfdrodietyon  Roth. 
H,  utriculatum  Roth.    In  grosser  Masse  im  Bie. lauer  Sindtgrabcn  in 
der  Gegend  der  Taschenbastion  1866  beobachtet  und  ge&ammeU. 
Polyedrium  Naeg. 
P.  trigonum  Naeg.    Einige  Exemplare  unter  andern  Algen  beob&oh- 
tei  ia  einer  Lache  bei  Hnn«eru  bei  Breslau  de©  16.  Aug.  1865. 
Scejiedesmuft  Meyeii. 
S.  obtusus  Meyea.    Bei  Karluwitz  und  iu  der  Ttolioeke  fff^^Am. 
S.  acutus  Weyen.    Am  [).  September  1865  in  der  Teeboek«. 
dimorphus  KVi.    Iu  der  Tecbocke.  , 
<^uadr,cauda  lireb.   Maaselwite,  PüaniU,  Pöpelwite.  Petemli  M 
Btrehlen  und  in  der  Taeihoeke.  Sebr  verbreitet 
Ptdiüttrum  A.  Brenn. 
P.  Myriim  Nees*  Mergelgraben  Yon  Peterwit»  bei  Sirehto»,  tm 
M«  Juli  1865  gesammelt. 

R  Batfmum  Menegh.  Am  6.  H«  186»  bei  PilsniU  u.  bei  Domataehu». 

n.  Mcamt  A.  Bram  Den  18.  Angpiet  1865  bei  Pilamte. 
P.  perHttmm  A.  Brauo.  Bei  Pilsnit^. 

a.  ela&ratum  A.  Br.    An  demselben  Orte. 

b.  Irachylobatum  A.  Br,    In  der  Tschocke  und  bei  FUaniU. 

P.  Ehrenberffti  A.  Br.    Im  Frühjahr  1865  iu  einem  Graben  taoter 
PÜenitz  und  den  10.  Juni  im  Teiche  bei  Domatschine. 
P.  Botuh  A.  Br.   Bei  PUsniU  im  FrtÜyahre  1S65. 

Coelastrum  Naeg.  «Wta. 
C.  cubicum  Naeg.  Bei  Karlowitz  ziemlich  häufig,  seiteaer  b.  F»W* 
C.  sphacricum  Naeg.    Bei  Karlowitz  nicht  selten. 

Sorastrii  m  Ktz. 

5.  spinulosum  Naeg.    Im  Mui  bei  Kavallen  und  im  September  IW» 
bei  Himkau  uud  m  der  Techuckc,  memals  aber  reieUieb. 
Volvox  Ehrb. 

V.  eiobaiot  Linn.  Bnoheint  wweilen  in  Gilben  bei  Kerlewito. 

Bctryocysih  Ktl. 

A  Fetow  Ktl.  Im  April  1865  b.  Seboltwita  in  Ueben  am  Damm 
A  Jfor«»  Ktl.  Im  FrOliJelira  bei  KarlowKs,  aber  nnr  •pane»- 
Qonium  Kacller.  , 

G.  ?)ec/ot«/i  Mtteller.  In  Lieben  bei  Pöpelwitz,  in  der  , 
und  reicblieb  im  JuU  1865  in  den  Uergeigroben  bei  Peterwiti  b.  oittb 
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Bremosphaera  De  Bar)'. 
JE  viridis  De  Bary.    Bei  Lissa,  Karlowitz  und  bei  Tannenbeif,^ 
Beicheubacb,  beobachtet,  aber  immer  nur  vereinzelt  unter  andeio  AV* 
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der  SdilM.  OfMlM*  f<  v»teri.  Gnltur.  Uli 
Pgnium  Bi4b* 

P.  MiMMli  RaUk.  Sehr  httuBg  und  schAn  fein  lun  1.  Ootober  1965 
in  dan  Torflaehen  auf  den  Se^eldern  im  Mensegebirge. 

P.  DigUut  ßr<^b.  Im  April  1865  bei  Karlowitz  selten,  häuÜg  bei 
Tannenberg,  auch  in  der  Tschocke  bei  Uegoita  uod  aof  einer  Sumpfvieae 
bei  SteiD-Kunzendorf  an  der  Eule. 

P.  lamellosum  Br6b.  Im  September  und  Ootober  bei  Karlowitz  be« 
obaohtei  und  des  5.  liovember  1865  in  den  Torfstichea  bei  Baehits  bei 
Löwen. 

P.  margaritacewn  Br6b.  Bei  Kavallen,  Tannenbcrg,  Karlowitz  und 
Polnisch-Leipe  bei  Löwen,  aber  immer  nur  vereinzelt  vorkommend. 

R  Naoicula  Bröb.  Im  August  bei  Pilsmtz  und  Karlowitz  und  im 
September  in  der  Tschocke  bei  Licgnit/. 

P.  clostenoides  Ralfs.  Am  9.  September  1865  in  der  Tschocke.  Ich 
habe  P.  clostenoides,  sowie  P.  Xaviaila  bis  jetzt  immer  nur  einzeln  gefunden. 

P.  obUmtfum  D.  Bar^-.  Am  1.  October  1865  in  Torfgrüben  auf  den 
Seefeldern  sjesellschaftiich  mit  P.  Brcbi^sunu.  Bildet  an  mehreren  Stellen 
der  Gräben  LjrUne,  oft  gallertartige  Massen  von  besonderer  Reinheit. 

P.  Jmmri  Ralfs.    Im  Juli  1865  an  sumpfigen  Stelleu  auf  der  Kule. 
CLostcriu  in  Nitzsch. 

C.  Lunula  Ehrbg.  Ära  4.  Juni  18t>ü  auf  einer  Sumpfwiese  bei  Stein- 
Kunzendorf  im  Eulengebirge  reichlich  und  reiu^  auch  iu  der  Tsohooke 
und  bei  Poluiöcli-Leipe  bei  Löwen. 

C.  Dianm  Ehrbg.    Am  9.  Septbr.  1865  in  der  Tsehoeke. 

C  tenmrimnm  Klii.  Im  August  1865  in  einem  Grabeo  hlBter  Pfla- 
nitz  bei  Breslau,  aber  nur  selten. 

C.  Venus  Ktz.  Bei  Pil«nilz,  in  der  Ttchocke  «od  m  den  Torfgmben 
bei  Buchitz  mter  aiid«;rn  Detsmidieen. 

C.  Jmnrrt  Ralfs.    Im  September  1865  io  der  Tsohoeke. 

C  i^tuium  Br6b.   Auf  der  Eule  M  der  Seite  oMb  8tem-KBH?eüdorf  an. 

C  mnnbergii  Menegh.  Bei  Tumenbeig  einselo  uuter  endem  Dei- 
midleeii. 

C.  IMtimi  Kts.  Den  3.  Jani  1865  bei  TunneDberg. 

C  mmi^^nm  Ehrb.  Den  16.  Septomb^  1865  bei  Nimkan. 

C  dS^maomm  Ehrbg.  Den  8.  Juni  1865  biuflg  bei  TenaeDberg, 
ntinneD  mit  PUwnikmmm  noäntottm  und  Ottmarwm  Botrytis. 

C.  oMaiMMAM»  Bbrbg.  Den  22.  Juli  in  einem  Torfbruch  bei  Polnisch. 
Uape  bei  Lttwen. 

C.  MrMakm  Ehrbg.  Den  9.  September  1865  in  der  Tsohooke  und 
den  5.  November  io  den  Totfbrfldien  bei  Buchitz. 

C.  itamMdium  Helft.  Nicht  selten  bei  Karlowite,  Stein-Kunzendorf 
und  Polniwsb-Leipe. 

C  jimdeftmi  Ralfo.   Den  22.  Juli  am  Sangor-Teiche  bei  Falkenbeig, 
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a  Imahm  Ehrbg.   Im  Juni  ti.  Joli  bei  Tunenberg  u.  Polo  -l 

a  cosMu»  Coida.   bn  JuU  1865  ftpBiMin  bei  Polnisch  Leipe. 

a  dteorum  Brib.  Deji  18.  Aogaat  186»  sehr  TereiDselt  io  einm 
Omben  hinter  PQsnito  bei  Breslau. 

C.  rosinium  Ehrbg.    Polnisch-Leipc  im  Juli  1865. 

C.  Mtacum  Ehrbg.  Den  17.  April  1865  bei  Karlowite  ao  Wuaei- 
pflaoseD. 

C.  ^Kuetziüffii  Br6b.     Sehr  selten  in  den  Torf  brüchen  bei  ßuchiU 
bei  Löwen,  gesammelt  den  5.  Nuvcmbcr  1865. 

r.  anifum  Br6h.    Im  Sommer  und  Herbftt  186Ö  bei  PUanite,  DobmI- 
Bcbine  und  Karlowit/.  bei  Breslau. 

C.  (/radle  Br^b.    Ziemlich  häufig  in  der  Tsohooke  bei  LiegoitB  die 
9.  September  1«65. 

Br6b.    Den  5.  November  1865  einige  Exemplare  in 
den  Torfbrüchen  bei  Buchitz. 

T fi t m  e m  orus  Rai f s . 

T.  laevis  Ralfs.  An  sumpfigeu  Stellen  anf  dem  Büeken  der  Bul» 
obetbalb  Stein-Kunzendorf. 

T.  mmiilw  D.  Baiy.  La  Mai  tmd  August  1866  bei  Kariowiti  b« 
Breelan  in  Geaellsehaft  von  7.  ^ramilsAtf. 

T,  grümdatu»  BaUb.  Bei  Tannenberg,  Usbb  nnd  in  der  Tschocke. - 

r.  BMuimU  habe  ieh  aonderbaver  Weise  bis  jetat  noeh  niehl 
können. 

Phurotß^nium  Ka^geli. 
R  Trabecuh  Naeg.  In  emem  Graben  hinter  Pilsnita  bei  Breslau  <K» 

8.  Aüguet  1865,  aber  nur  sparsam. 

P.  Baculvm  Rab.   Im  Septbr.  1865  in  der  Tschocke  u.  bei  NimkwL 

P.  nodufusum  Rab.  Pilsnitz,  Kavalleu,  Stein-Kunzendorf,  Taunenberg, 
8angor*Teich,  Tschocke  und  Buchitz.    Scheint  sehr  verbreitet  zu  sein. 

P.  minutiim  {Docidium  minuiwn  Balfe).  Den  1.  October  1865  «"f 
den  Seefeldern  im  Menscgebirge. 

r.  turyidum  Rab.  Im  Sommer  und  Herbst  1865  häufig  bei  Tann««- 
berg,  gewöhnlich  unter  andern  Desmidieeu. 

P.  cosmarioiäes  De  Barj.   Im  September  1865  in  der  Tschooke 
Liegnitz. 

Spirotacnia  Breb.  , 
Sp,  eowhnsata  Bi€h.    Einzelne  Exemplare  in  den  Toffbrüdien  W* 

Bachita  bei  Löwen. 

Sp.  obieun  BaUk.  Im  Bommer  und  Herbst  1865  bei  Kailowils,  hia- 

flger  den  S8.  September  in  den  Torf  brttehen  swiachen  Faefae-  nnd  BAm- 

del-Htihle  bd  Wohlau.  ^ 
Sp.  urabteuiaia  A.  Brami.   Den  S.  August  1865  m  einem  Graben  bei 

Pilsnita  bei  Bredau,  und  awar  nidit  selten. 
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Sp.  acuta  Hilse  nov.  epec.  Spindelförmig,  scharf  zuffespitzt,  V,2o  bis 
Linie  lang  und  gegen  Vjn,,  Liu.  breit.  Zellen  mit  aiehreren  Chloro- 
phrllbändern,  welche  »cliinal  und  eng  gewunden  sind.  P's  liegen  gewöhn- 
lich 1,  2  und  auch  4  Exemplare  in  einer  wasserheilen  Schleiinhulle.  — 
ZersUeiu  unter  andern  Algen  in  Torfstichen  zwischen  der  Fache*  ood 
Schindel-Mühle  bei  Wohlau.    Den  23.  September  1865  gesammelt» 

Sphnprozosma  Corda. 

Sph.  vertebTatum  Ralfs.  Im  Jimi  bei  Margareth  und  im  September 
1865  in  der  Tschocke,  aber  immer  nur  vereinzelte  Fäden. 

Sph.  «xcaoatum  Ralfs.  Bei  Kavallen,  FiImuIz,  Karlowitz,  Buchitz  etc. 
Am  14.  October  1865  bei  Pilsnitz  rein  und  in  Masse  an  Chara  fragUis, 

Hrjalothfica  Ehrbg. 
B.  dusiliem  BreK.    Im  Sommer  und  HerL.yt  1865  bei  Stein-Kunzen- 
dolf,  Pilsnilz,  Kimkau  etc.    Scheint  sehr  verbreitet  zu  sein. 

H.  mucosa  Ehrbg.  Diese  Art  habe  ich  bis  jetzt  nur  in  Schlesien  bei 
Buobitz  den  5.  November  1865  beobachtet. 

HJ  dubia  Ktz.    Im  April  1865  in  Lachen  am  Damme  hinter  Schott» 
witz  bei  Breslau  an  Wasserpflanzen. 
Bambusina  Ktz. 

B.  Brebissonii  Ktz.  Am  Sangor-Teiche  bei  Fulkenberg  sehr  sparsam. 
Sehr  reichlich  und  rein  fand  ich  diese  schone  Art  am  1.  October  1865 
auf  den  Seefeldern,  üeberhaupt  zeichnen  sich  die  dortigen  Desmidieeo 
durch  ihr  reichliches  und  meiai  reines  Vorkommen  sehr  vortheilhaft  aus. 

7)  ^  .<  w  id iu  in  A CT- 

D.  Sieartzii  Ag.  Im  Sommer  und  Herbst  1865  bei  Ransem,  Pils- 
nitz und  Buchitz.  —  7).  fjim-dranqvJare  Ktz.  habe  ich  trotz  vielen  Nach- 
forachens  bis  jetzt  noch  nicht  tinden  können. 

Mierastcrias  Agardh. 
3f  frfinmta  Br6b.    Bei  Karlowitz  und  am  Sangor-Teiche  bei  Falken- 
berg beohnchtet. 

M.  papiUt/era  Breb.  Im  Frütyahre  und  Herbst  18üo  bei  Karlowitz 
bei  Breslau. 

M.ßmhriata  Ralfs.  Kinzelne  Exemplare  unter  andern  Desmidleen  am 
3.  Juni  1865  bei  Tanne nh eng,  am  Fusse  der  Eule. 

M.  rutata  Ralfs.  Bei  Tannenberg,  Polnisch-Leipe  bei  LOwm  «tc 
ziemlich  hÄufig.    Scheint  sehr  verbreitet  zu  sein. 

M.  Crux  Melitensis  Ehrbg.  Im  Sonuner  und  Herbst  1865  bd  Pila- 
nitz,  in  der  Tschocke  etc.  ziemlich  häufig.  Gehört  mdi  w»  den  nicht 
seltenen  Aiicn. 

Euastrum  Ralfs. 

E.  obionynm  Ralfs.  Pilsnitz,  Tschocke  und  Polnisch-Leipe.  Ist  auch 
whr  verbreitet. 


ÄL  MimDMiM»  Bhrb.   Am  4.  Juni  bei  Stein-Kiioteadorf  uiid  dea 
den  8.  August  1865  bei  Pilsnitz  beobachtet. 

R.  IHikUn  Kalfs.    Bei  Tanneoberg  und  Ktirlowitz. 

B.  m^satum  Ehrb.   Baogor-Teiob,  PiUnitx,  Karlowi^  T««hocke  etc. 

Isl  sehr  verbreitet. 

S.  pecHnatum  Br6b.    Am  22.  Juli  1865  am  Saogor-Teicbe  bei  Fil- 
kei^erg  und  den  9.  September  in  der  Tscliocke. 

E.  ehgan.'^  Ktz,    Bei  Karlowitz,  Pilsnitz,  Margareth,  Ussa,  Striege  ba 
Sirehleu  eic.    Sehr  verbreitet,  aber  niemals  massenhaft  auftretend. 

E.  himile  Ralfs.    Den  14.  April  bei  Karlowiti,  den  3.  August  ba 
Pilsnitz  und  den  9.  September  lb65  in  der  Techocke  boobachtBl. 

EJ  xublobatum  Breb.    Einzehie  Exemplare  am  Swigor-Teidie  «es 
22.  JuIj  gefunden. 

E.  pusiUum  Br6b.   Den  30.  August  186Ä  in  dnem  0»bMi  löw« 
Piboits  bei  BreslBu.  Schont  aeltea  und  meirt  ▼enimett  TwmkomBiei. 

Staurattrum  Hefen. 

Si.  of^m&rs  ReUk  Bei  Tumenberg,  Kttlowits  und  ni  der  Tadiodw 
in  Sommer  und  Herbst  1865. 

a  fmOkim  Br6b.  In  den  Lehmgruben  von  Kavallen  bei  BreaUu  lo. 
FrC^ehre  1866  in  grosser  Messe.  Zuerst  enf  dem  Onrnde  fertiatseoc, 
daan  auf  dem  Wasser  sdtwimmend. 

Sl,  dilataimn  Bbrbg.  Im  September  und  Oetober  1865  bei  üario 

witC)  aber  immer  nur  selten.  . 
St.  d^ium  Br6b.   Am  6.  November  1865  in  den  Torfsticheo  b« 

Bnofaits  bei  Löwen. 

St.  cutpidatum  Breb.    In  fier  Tschocke  am  9.  September  18«». 

Si.  teli/erum  Ralfe.    Im  Frühjahre  lbb5  bei  Karlowiti. 

St.  hirsutum  Br^b.   Auf  dem  Rücken  der  Eule  oberhalb  von 

Kuiuendorf.  ,  inwih. 

Sl  martjaritaceuin  Menegh.  Den  29.  Oetober  1885  bei  larW^ 
aber  uur  selten.  ^  . 

Sl  tricome  Meuegh.     Sehr  einieln  bei  PUsnits  bei  Brsslsa 

30.  August  1865.  _  ^ 

8k  Mraemm  Balft.  Im  September  in  der  Tsohoake  und^^  ^-^^ 
vamber  1865  bei  Bueiuto  beoeaeblet.  . 

St.  Araehm  Ralfs.  Im  Soptember  1865  in  der  Tsshocke  . 

at.  pokmitphim  Bi^.  Bei  Pilsnit»,  Budate  und  bei  EavaUes. 
letsteiies  Orte  einaebt  unter  filtaMrus*iMi  muHewt, 

St.  graciU  Ralfe.    Den  9.  September  in  der  Tsehocfcs  und 
5.  November  bei  Buchitz  beobachtet.  .  _ 

St  spongifmtm  Brfcb.   Den  29.  Oetober  1865  bei  Jtarlowiu  bei  B 
lau  ziemUoh  bftufig. 
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St.  mtidum  Aiohor.  Eiliieliie  Exemplare  in  eieem  Gimben  hinter 
Pilnats  bei  Biealnn  den  30.  Augnei  1865. 

St.  aeuleahtm  Menegh.   Den  9.  Septbr.  1865  b.  Kerluwite  «elireelten. 

St.  furdgerum  Br^b.  Im  September  in  der  Tseboeke  und  im  Kovem> 
ber  1865  bei  Bochit/. 

^  tl^mumun  Breb.    Den  30.  April  1865  bei  Karlowitz  zieml.  häufig* 

St.  dispar  Br^b.  Deo  26.  August  1865  bei  BruMhewita  bei  firaelM 
■nd  den  80.  August  bei  Pilsnitz.    Sehr  vereinzelt. 

St.  rufftdoeum  Br^b.    Im  Septbr.  1865  bei  Karlowit/  bei  Breslau. 

St,  'pMxdrangular»  Br6b.  Teehocke  bei  Liegnits,  im  jSeptember  1865 
beobachtet. 

St.  apictdaium  Bi6b.    Im  Herbete  1865  in  der  Tsobocke  und  bei 

Buchitz. 

St.  echirtaiurn  Bi^b.  Höiißg  bei  Tannenberg  im  Sommer  und  Herbste 
1865  gesaintnelt.    Steht  dem  Staurastrum  teUfcrum  Ralfs  sehr  nahe. 

St.  controverf*/m  Hri  b  Den  20.  Oulober  1865  bei  Karlowitz  ein- 
j^elne  Exemplan  unter  andern  Üesmidieen. 

St.  inße.cum  Br6b.  In  den  l'orfbrUcheu  von  Buchitz  bei  Ldwen  deo 
5.  November  1865.    Sehr  selten  daselbst. 

St.  siiesiacum  Hil.se  nov.  spec.  <^uerj)rofil  3  eckig,  Ecken  breit  ver- 
rundet, Seiten  gerade  oder  nur  i?elten  ein  wenig  eingedrückt.  Gegen 
%Q   Lin.  lang  und  Lin.  breit,    iialtlen   fa.'st  halbkreisförmig  und 

warzig.  —  Hat  einige  Aehuiichkeil  mit  Ötawastrum  orbiculare  Ralfs,  ist 
jedoch  schon  wesentlich  verschieden  durch  die  stark  war/.ige  BeschalTen- 
heit  der  Oberfläche,  denn  St.  arbicutare  ist  ganz,  glatt.  —  Mit  St.  silesiacum 
kamen  noch  zusammen  vor:  Penium  Dü/itu^^  Peuium  Brebissomt  und  Chroo' 
ttargidua.  —  Den  1.  Oclüber  1865  gesammelt  in  den  Torfgräben 
eof  den  Seefeld  ern. 

Ä  amoenum  HiIöc  uov,  spec.  Länge  gegen  '/g^  Lin.,  grösste  Breite 
«0  den  Enden  V,«^  Lin.,  in  der  Mitte  '/mo  Lin.  Die  Hälften  skid  M 
qaadmtiaeli  und  gegen  die  Mitte  hin  etwa«  venehmileri  Sie  betitMn 
jedendts  eiBen  aetehten,  rundlichen  EiQschoitt  «od  bilden  dadurob  iwd 
tande  Herrorragnngen,  von  denen  die  um  Ende  bedeutend  giOseer  ist, 
eis  die  in  der  Mitte.  Die  Binder  an  den  Herrenagungen  und  am  Bude 
nad  wantg.  Quetprofil  Seokig  und  nur  an  dem  Bande  mit  Warzen  ver- 
sehen. —  Dieee  Desmidie  bat  einige  Aebnliebkeil  mit  Stimmtrum  mpUn- 
hm  Br^b.,  untersekeidet  neh  aber  von  ihr  dudureb,  dass  Si.  «mo«mcm  in 
der  Vorderansteht  nach  der  Mitte  su  «ehmfiler  wird  und  dasdbst  anch 
ebige  Reihen  Waraen  besttst,  welehe  bei  Si,  tapUubm  Br6b.  fehlen.  — 
An  sumpfigen  Stellen  hinter  den  Sehiesswlülen  bei  Kariowils  bei  Breslau 
im  Herbste  1865  beobaefatet  Kommt  daselbst  aber  nur  sehr  vereinseit 
unter  andern  Desmidieen  vor. 
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X.  armatum  Balfs.  Im  Mh^f  und  Herbst  bei  Kwlowil.  und  hb 
September  1865  in  der  Taebooke,  immer  nmr  vereinzelt. 

XßmcknU^  Bhrbg.   Karlowite,  Pitoita,  Teohocke,  SeefeWet  und 

X  mtMK»  Brtb.  Bei  Tannenberg,  in  der  Twshocke  and  bei  BucW« 
im  Sommer  mid  Herbete  18B5  beobsebtet. 

Arihrodesmu*  Ehrbg. 

A,  convergens  Ehrbg.   Bei  Pileoit»  liemUch  httufig,  bei  Mo^"^ 
der  Tsohocke  und  bei  Bnehits.  Scheint  »ehr  verbrmtet  wi  aem,  tntt  tli« 
BiAt  toerade  mataeohaft  auf. 

A,  Incui  Haaaall.  Am  ».  Augqat  1865  bei  Pilinite  «nd  in  einer 
Laehe  Unter  Ranaem  bei  Breslau.  An  beiden  Orten  nnr  eehr  anoeii. 
miter  andern  Algen. 

Cfn^marium  Cordft. 
C.  quaäratum  Ralfs.   Bei  Karlowite,  Schottwitz,  Pilanila  aad  ia 

C.  p^midatum  Br6b.  Den  8J.  M  lS6ft  am  Sanger-T^Äche  » 
Falkenberg  gefunden.  .  „  _ 

C.  ir^m^  Br«b.  Im  Frö^iahre  1865  bei  Karlowitz  und  Kavallen 
und  un  November  in  den  Toifttiehen  bei  Buchita.  Bia  jetat  haw 


,  Art  immer  nur  vereinzelt  gefondea. 

C.  Mbc^Ma»  Halft.  ESnaehi  bei  Kavalleu  unter  Sumra^^n.  .-u/^^ 
und  in  der  Taehooke.  Am  5.  Hovember  1865  aehr  leicbKoh  und  tm 
bei  Bochita  an  Chan  JlngiUt,  .   ,. , 

C  Meneghinii  Br6b.  Den  20.  April  1865  bei  Karlowit»  aemücn 
häufig  und  in  den  Lehmgruben  bei  Kavallen. 

C.  mtfitdatum  Br^b.   Den  9.  September  1865  in  der  Tschocke,  aaar 

nur  adten. 

C.  tinctum  Ralfs.    Den  20.  April  1865  sparöam  bw  Karluwitt. 
C.  crenatum  Ralff5.    Den  6.  September  1865  bei  Karlowite. 
C.  flo/ryf/.y  Menegh.    Bei  Kavallen,  Doiaatschine,  S***"*'*"!*^^^ 
Buchitz,  in  der  Tschockc  etc.    Am  häufigsten  und  reinsten  im  W»""^ 
und  Herbst  1865  bei  Tannenberg. 
-    C.  marf/anti/erum  Menegh.    Im  Mai  1865  bei  KavaUen.  ^ 
b.  jiunvtulatum  (C.  pundidatum  Br6b.).        Heibrte  1865  b« 
lowita  und  in  der  Tschocke.  . 

C.  AtNMm'  Thwidtea.  TaehoAe,  den  28.  September  1865  m 
Torfttiehen  zwiacfaen  Fache-  und  Schmdel-Müble  bei  Wohlau  »ic 
bftaiig.  Auch  in  den  AuaaUchen  am  Damme  hmter  Schottwitz  b.  I5re 
C,  amommm  Br6b.    Den  28,  JuU  1865  am  Sangor-Teiohe  ona 
August  und  September  l>ei  Karlowito  nieht  aelten* 
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der  Schle«.  GeseU«ch,  t  vftterL  Goltor. 


C.  ceulaium  Ralfs.  Bei  Pilanitz  und  Kariowitz  im  August  und  *Sep- 
tttnlMr  1865,  aber  nur  sparsam. 

C.  Phamh»  Br^b.    Bei  Kavallen  den  10.  Mai  1865  getnnden. 

C.  efUHdrietm  Ralfs.  Den  6.  September  1305  bei  Kuriowitz  U| 
weD^geii  Exemplarao. 

C  CuetKrbUa  Bi^b.'  Den  20.  April  1865  bei  Earlowiiz  ziemlicli  hau 
%  andi  im  Jimi  bei  Stein-KiuiBeiiclovf  se»ell«AAftlicb  mit  CosmaHum 
pj/ixuiudohuu 

C.  üfMenbUum  Ralfe.  Im  Sommer  und  Herbst  1865  bäufig  bei  Tan* 
nenbei^.  Den  5.  November  bei  BuehitK  unter  Cotmanm»  Uoeulttimu 

C  amnatum  BHh»  Auffui  nod  September  1865  bei  Karlowite  uod 
im  September  in  der  Tsoboeke. 

C  mamlifbirm  Balfii.  Den  9.  September  in  der  Tsehocke  bei  Lieg* 
mis  aad  den  ö.  November  1865  in  den  Torfstiefaen  b.  Buehits  b.  LOwen. 

C.  t/maium  Ralft.  Den  28.  September  1865  in  einem  Teicbe  bei 
Oerben  bei  Woliian  geseUaohaftlieb  mit  IHagotpkaerum  rm^inTM  Bnln- 
hskOf  an  Wasseipflanieii. 

C  Bikm^  Br6b.  Den  1.  Ootober  1865  aaf  den  SeeMdein  im 
Mensegebirge  an  vielen  Stellen. 
Shffnehonßma  Kta. 

Rh.  anyulan  Kti.  Den  6«  Mai  1865  in  den  Torfgruben  von  Nimkau 
bei  Brealau. 

Spirogjfra  lank. 

•  Bp,  mufm/k  Eti.  Am  27.  Mai  1865  in  den  Ldmigniben  bei  Kar 
Valien. 

Sp,  longata  Etz.    In  einer  Lache  an  der  Sirachate  den  19.  Apr.  1865. 

Sp.  fatescens  Ktz.  Glieder  3  — 10  mal  ao  lang  als  breit,  Breite 
^koo  —  Viso  Linien.  Jedenfalls  sind  ^  ßamcm»  mid  i^«  graoiU»  dn  und 
dieselbe  Speeies. 

Sp.  quinina  ß  inaequalis  Ktz.  Im  Forellenteiche  bei  Stein-EunModorf 
am  Fuss  der  Eule,  den  16.  Juli  1865. 

Sp.  (trbiettlaris  Kts.   Bei  Nimkau  in  einem  Graben  in  grosser  Menge 

wn  10.  Juni  1865, 

Ziign^'riia  Ktz. 

Z.  Urebissoan  Ktz.    im  April  1865  in  den  Ziegeleien  bei  Sohottwita 

»ehr  reichlich  und  rein. 

Z.  omle  Ktz.    l'iitcrmengt  mit  Zyynema  tenue  in  Ausstichen  am  Damrae 
liinter  Schollwitz  bei  Breslau  im  April  1865,  Kam  auch  im  April  in  den 
Lehmgruben  bei  Kavallen  vor. 
Zifgogonium  Ktz. 

Z.  encttorum  Ktz.  Etiiu  Art  mit  sehr  .seliiimlen  Fäden  sammelte  ich 
in  einem  Torf  bruche  bei  Pülniscb-Lelpe  bei  Löwen.  Aul  den  Seefeldera 
itt  es  iu  sehr  grosser  Menge  vorhanden. 
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Z  delicaiulum  Ktz.    Am  3.  August  1865  an  eiDCm  Wege 
Uanchwitz  und  Lissa  auf  feuchter  Erde. 

Z  crnriatum  Ktz.    In  Erdaiisstichen  am  Damme  bdSAottwite 
Midenj  Algen,  beobachtet  den  17.  Aprü  1866.^ 

Z.  decussatum  Ktz.    An  derselben  Stelle  wfe  Z 

Mesocarpus  Hussall. 
J>/.  jmrmh^  Ha8Sftll.    lui  April  Hi65  bei  Üarlosvitz,  ab«f 
«iiuelue  Fädeo  uuter  andern  Algen.  , 

Staurospermum  Ktz. 
a  jrrac»««.!«»  HmmOI.   Den  17.  Jimi  1865  bei  Margaretb,  ato« 

Mhr  pparBttm. 

St.  viride  Klz.    An  demselben  Standorte  und  nur  «,.-«1«. 

St.  quadratum  Ktz.    Pilsnite,  den  3.  Augußt  186*.   D»  ^'«TJT 
waren  nur  V,,^  Lin.  b^ei^  also  etvvua  schmäler,  all  *!L**!°ijr^ 
giebt.    Es  Bcheint,  als  wenn  manche  di«ser  Speoet  »«»  VtniW» 
Art  waren. 

FaucAena  De  Candolle.  flAallt 
F.  c/arato  A^rdh.    In  einem  Graben  xwiflotoil  Kwlowite  «•* 

wita  im  Apni  ist  ). 

F.  dicÄo<ama  Agardh.   In  den  LehngnibeD  tob  KüfMWfc 

F.  Z>t7/tryn»  Agardh.   An  mfllirareD  Orten,  ».  B.  Gtow-Bw"*^ 
und  Domaiscbine,  beoba^tel.  -.j^  w-i  rm». 

F.  «riijtihNN|»jMi  Agindh.  In  einwn  0«Wä  bei  Wmm  ^ 
Inn  am  16.  Apifl  1665  geftinden. 

Sphatr opl$a  Agardh.  -  . 

SpK  ^nulina  Ag.   Anf  der  Viebwide  ^J^J'^J^t. 
Knka        den  SobweatBUttden  in  telir  grower  Menge  im  »" 
1866.  An  trockenen  Stellen  waren  aucb  reiohUeb  die  flliigen 
mit  dio  nennigfolhen  Sporen  rorbnnden. 

Qioeotila  Ktz.  .  u 

m.  flbrmai^  KU.   Am  8.  April  1865  in  einer  Ple-ebe  beoba^ 
let,  die  den  VTinter  über  mit  Diatomeen  offen  gestanden  hatte.  U»» 
terinl  war  im  Herbste  1864  von  der  Enle  entnommen. 

Microspora  Thuret. 
M.  ßoccwsa  Ihuret.   In  Graben  hinter  Hundafeld. 
Ä  Rabenh.   Am  Triebe  bei  Domatsehine  bei  Breslau 

2L  pmctaUt  Rabenh.   Im  Aprü  bei  Sehottwila  und  im  Jai» 
bei  Margaretb. 

Con/erva  Link. 
C.  tuUüia  Ktz.    In  einem  Graben  bei  Sackeraa  bei  Breilai. 
C.  abbrmmta  Ktz.   Im  Juni  1866  bei  ' 
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der  SefalM.  Q«MUsdL  f.  mtarl.  Coltor.  |)7 

C  homhjcifia  Agardh  lorma  i/uisqualis.  Im  April  1865  im  Breitlauer 
flttMitgraben. 

Ciadophora  KU. 

Cf.  crispaiß  Kti.  Bei  Donttsoliiiie  au  10.  Juni  1865. 
Ct.  ylomerata  Etz.   An  €106111  Wahre  bei  Dometaduoe  tehr  rdQUjkdi 
deo  U.  Mai  1865. 

Chr0oiepus  Agardli. 
Cl.  «NM^Hmun  Kts.   An  Bttamen  im  Euleagebirge. 

CAantra  n  .<tia  Dcsv. 

CA.  chalyöea  Frico  forma  radian»  Ktz.  An  einer  Brücke  vor  Donal- 
aehine  im  Wasser  Hut  Steinen  den  24.  April  1865  gesBmmeit. 

Ch.  pyymaea  Klz.  Auf  von»  Wasser  bespülten  Holze  am  Wehre  bei 
Düiiiutechine  ziemlich  reichlich  vorbanden  am  10.  Juni  1865. 

Ch.  viofacea  Klz.  An  einem  kleiniMi  Wasserfall  oberhalb  von  Stein- 
Kunzendorf  Fuss  der  Eule.  Gesammelt  den  16.  Juli  1865.  Daselbst 
kommt  auch  Calothrix  mirabilis  und  Hildenltrandtia  ßwjiatilis  vor. 

09»  RotkS  HaBsaU.   lo  Grüben  am  teieba  bei  Domalteliine. 

Os.  vnkttmt  link.  Ln  April  1865  in  Teiclie  bei  tonaiNbine. 

0».  tdnmoapm'mmi  AI.  Brano.  Anf  dner  "Wiese  bd  TamMabefg 
ipartam  unter  andero  Algen.  Beobachtet  den  8.  Juni  1865. 

Oe.  Bratmii  Kta.  ZusBiiioien  mit  Qm/h^  hombseiiu  bei  Domateebine 
den  1.  Juli  1865. 

Oe.  tvpUlarf  Ktz.   Ao  demselben  Standorte. 
•  Qk  UoffMtk  Kia.   In  Laehen  am  Maigarelbea-Damme  bei  Btealao, 
aber  nur  miarfiam  vorhanden. 

Of.  muiuIatHm  AI.  Brauo.  In  Lachen  bei  Bansern  beebaehtel  den 
16.  August  1865. 

Bolhoehü9t0  Agaidb. 
A  minor  AL  Braun.    Unter  aiideni  Algen  in  Srdaiinliebaii  am 
I>MBme  bei  Sebottwitz,  geAmden  den  S5.  Jan  1865. 

Utothrix  Ktz. 

U.  tenms  Kta.  Am  Wehte  der  Margareihen-MUhle  den  5.  liärz  1865 
gesammeh. 

f.  rnifniformis  Ktz.  Den  17.  April  1865  bei  Karlowit/  tin  Wasser- 
pHanzt'ii.  Sie  isi  etwflp  schmäler,  als  sie  Kützing  beschreibt,  stimmt 
aber  .lon^t  in  (Ji  r  Hnupt^Rche  überein. 

V.  palUde  virms  Kt/.  Auf  Steinen  im  Wasser  an  der  Brtioke  vor 
Doinatschine.  ee«ftmmek  den  24.  Apnl  iö65. 

V.  vfuiaöiiis  ÜU,    Am  17.  April  1865  bei  Schottwitz. 
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V.  ^,en.au,f  Kta.  A»  7.  Mi  186»  fcod  »  «  der  W^serpump. 
i,„  ,üJI,d,en  TheUe  d«  BWgspUUe.  htowOI-t  «Httd«  F*de«  e»« 
üloArix,  di«  kk  «oh  B«Mfai«H»iig  »üd  Abbadmg  1«  f^'  ' 

MaUrM  cor  Untenudiimg  mehr  «u&nMbeii. 

Hormidium  Ktz. 

H.  ßacciäum  Ktz.  hu  Miira  1865  an  Blumentöpfen  im  ffomm  Wi»* 
hause  an  der  Ziegelbastion.  , 

H.  ,i./.oa^».u..  Kiz.  An  der  TMöhenbwäon  BreeWs  am  tonde  d« 
Bäume  auf  Erde.   Auch  an  Brattem  in  der  NAe  der  Ziegelbartioii  m 

März  und  Aprü  1865  gesammelt  ,u        •«  «aa« 

H.  cftitiAiMalM.  Kt>.  An  der  Weatedte  der  Ziegdbaiöoii  an 

Bretleraanme  auent  am  19.  Mira  1866  beobaehtet 

Micro  thamnion  Nuegeli.  ^ 
M.  .trirti.sh.nrn   Rabeuh.    Im  April   1865  bei 
Exemplare  unter  andern  Algen  beubachtet.   Ist  daaelbit  aelif  m 

Stiptoelcnium  Ktz. 

St,  lonffipilua  Kta,  Den  26.  Mftra  1865  in  Lachen  am 
Damme  ao  Blttttem  unter  Waaaer. 

S/.  tenue  Ktz.    In  einer  eisenhaltigen  Quelle  auf  den  Feldern 
Klein  BruBchewitz  gesammelt  den  1.  Juli  1865. 

St  lubricum  Ktz.   Auf  Steinen  im  Durl  bache  von  Langenbieiao  ^ 

sammelt  den  18.  Juli  1865. 

Draparnaldia  Bory. 
Ä  pUma^  Ag.  Den  24.  April  1865  in  einem  Graben 


iX  acata  Kta.  In  einem  Wieeengiaben  bei  JUein-Brusdicwitt  m 
Mai  1865. 

C.  pukkdla  Rab.   Sdir  reiebKeh  an  Waaserpflanien  in 
am  Sebwarawasser  bei  Sebwoitseh  den  8.  Joli  1865. 

Chaetoj.1  h  nr  (}  Selirank.  j. 

CA.  wdioia^olvt  Agardh.    im  October  18(i5  in  einem  Gf«l>* 
Pilsnitz.  ^ 

Ck.  tuOerculoM  Ag.    Reichlich  und  bchön  in  einem  AbangPg*"^ 
Teiche  bei  Klein  Brusdiewiiz  im  Juli  1865.    Auch  in  den 
bei  Nlmkan  im  September.   Hier  beAuulett  sieh  in  der  Hasse  Fid« 

Cft.  Ag.    Im  Hai  1865  m  den  Lehmgpwben  <^ 

Valien, 
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der  ächles.  UescUsch.  f.  Tateri.  Culuir.  |^ 

CK*  tifgmt  Ag.  Im  Wi^teognbeii  bei  Klein  -  BfUMbewita  den 
18.  Mai  1865. 

ßatrachospermum  Holh. 

B.  monili/orms  Roth.  Den  13.  Mai  t865  auf  Steinen  nnd  Ziegel- 
stttoken  im  Wasser  ao  der  Brücke  vor  Domatschine. 

B.  con/usum  HassaU.  In  Bachen  an  der  Sonnenkoppe,  gesammelt 
deo  5.  Juli  1865. 

B.  vagrum  Agardh.  Diese  seltene  Art  ist  ziemlich  häufig  in  den  Was- 
seraasammlungen  auf  den  Seefeldern,  gefunden  den  1.  October  1865. 
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Bericht  , 

flbtrdfo 

Tbltlfkett       ei(amolo{^ischeo  Seetloo  der  ScUesisekeB  [ 

Seteysehaft  tai  Jahre  Uli, 

übgeAUttet  TOD 

Dr.  W.  e«  8tfea«idiri 


Herr  Hauptlebrer  Letzner  machte  folgende  MitÜieilungciii 

ttbw  4mm  OMllatii  FaiL 

Am  12.  October  d.  J.  (1865)  erhielt  ich  durch  dk  Freundlichkeit 
<Jw  Herrn  Geheimen  Regieniogs-Rtithee  a.  D.  trdlienn  v.  Wechmar 
ittf  ZedlitK  bei  Lüben  eine  Schachtel  mit  etwa  30  Exemplaren  des  JaS" 
M(t  oetllarü  Fall.  Sttmmtliche  Exemplare  gehörten  dem  vollkommen  ent- 
in^cltoii  .Tbiere  an  (und  zwar  in  mannigfaltigen,  blasser  od«r  d«nkl«r 
geftvbfen  Formen),  und  umfessteo  lUUmehen  nnd  Wdboheii;  von  lelate- 
reo  eiwa  dm«)  so  viel,  als  von  ersteiau  AUe  waren  lebend  in  das  Be>, 
hUtoisB  eingeseUoasen  wwden»  aber  auf  dem  Transporte  (also  in  eliwa, 
i  Tagen)  sttmmUieh  gestorben.  Herr  deb,  Beg^-Rath  Fttu  v.  Weeh- 
nar  bemerkt  Aber  dieses  liiseet  Folgendes:  Diese  Tbiere  waren  von  ndr 
bisher  vOlHg  nnbemerki  geblieben,  bis  idi  sie  in  dieaem  Herbste  in  Sebaa- 
^0  von.  MiUiarden  aoT  den  mit  Boggen  eiugestefen  Feldern  (Honderte 
von  Morgen)  gelagert  gefunden  habe.  Obsehon  sie  seit  Wochen  daselbst, 
bemerkt  worden  sind,  so  haben  die  Bllltter  des  Boggens  bisher  ihr,  natUr- 
liches,  lUsehe^  SaftgrOa  behalten^  nnd  es  ist  demnaeb  niebt  anaunehmen, 
dass  sie  sieh  von.  dem  Safte  der  jungen  Pflanaen  geniihrt  haben.  Den* 
iecAk  sind  si«  voller  Hanterkeit^  welche  selbst  aneh  noch  niobt  durah.  ^ 
MlK>n  eingetretenen  kalten  Hiehte  gestttrt  worden  su  sein  seheint  — ^ 
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1^  JilirM>B<riebt 

Zam  ScUoM«  bemerkt  Hr.  Freiherr  ».  Week«»», 

Im«  sieh  «uf  den  BliUem  de»  Roggens  «nge.  .   

Diese«  MittheUüDgen  «folge  b»  wohl.»»  lUcfct  «W**^ 
such  Ja.™,  «*//.ri,  (»od  »xk  «hiece  »dere  T.rw»dt. 

Arten)  de«  (MnU.  d>«.  «.  gdU-BA  w«*.  k«,D  «"«^^^ 

L  SiU...  ae-IlA,  AbA.  f.  K-»w«— ch    .8«,  Heft  L  l.™^  = 
WMto  ht;  «Dd  w«.  •>*       wUkommene  Insect,  w.e  wohl  bei  d*. 
ISS  Cta«M».  «hr  Neb««  b«l.rf  «»d  deshslh  ,>.ch  d>.« 

Btilwt  hei  ZedBh  aoeh  «iebt  verheerend  «.(getreten  .st,  so  müssen  doci. 
i.  dem  MhUDg  «d  So««*  J..*»  Einwirkungen  einer  -o  oogeh«.^ 
!«Wd  «»  UmD,  t»>ti  der  Felder,  «f  die  s.e  .oh  verttaU 

iMbe.,  iridrt  n.  »erk^ae«  gewesen  «ün.  W»hr,eheinl.ch  ^^"^J'fZ 
iMbden  Sohosseo  de»  Getreides  nicht  mehr  in  die  Augen  getallen,  o« 
vielleicht  andern  Funden,  wie  der  Ceckbm^  Chlorops  Artei.  et«,  ««e- 

idirieben  worden.  , 

iDteresMnt  wird  es  nun  sein,  zn  erfahren,  ob  das  Thier  i«  tWS«m 
Frühlinge  al^;  Larve  auf  Getreide-Feldera  verheereod  tuft«^ 
durch  ungünstifjft  Verhöltni««©  eiogeengt,  allmtiig  wieder  ^[•J'J^  . 
wird.    Die  Wintersaaten  dürfte  66  wohl  schwerliA  WJ  ▼«TWOSW» 

Stande  sein,  weil  «eine  Zahl  doch  wohl  nicht  ^»»»■^^•"^J*"!!  fflitttf 
der  schnellen  Entwickelung  des  Wintergetrdd«  in  kpA  •Ue  «wr 
durch  Aussaugen  7  u  todten.  und  weil  wihiwid  d«s  SAoMaos  jM^Piwr 
ben  der  Blätter  die  Ernte  weniger  b«eintltdilig«t  We  V«™^ 
Würde  sich  daher  voraügU<A  bei  tthtt  HiffMldeB,  «it  *«"^'f  ^ 
Klee  etc.  bebautaa  Feldern  «eigen  könino«  —  Möchte  Ben  ö«»»- 
Rath  Frelh.  r.  Wechmar  M  sa  weitereii  B«>b«Jhtaiigen  ^fj^ 
langen,  welehe  im  Intereme  der  Wiewiwehaft  eo  eehr  erwttiiwW  «i», 
bereit  flnden  kmen! 

Herr  Hmiptlehrer  K.  Lettner  legte  der  Section  femer  eine  An^bl 
bempltie  eine,  neoen,  to«  Heim  Lehrer  Gerhardt  be.  I^iegmU  ^ 
deckten  OrOuk»  tot  aed  machte  eof  die  Kennzeichen  desselben  a 
Mknm.  Die  von  Heim  Lehier  Gerherdt  aelbrt  verfaaste  Beschr« 
bong  lentet  folgeodermaafleeD: 

Orohestee  Qnedenfeldii  n.  sp. 

Eiförmig,  sehware,  gläniend  aufstehend  behaart,  ^"^^'^^^ 
die  vier  ersten  Glieder  der  scchsglicderffien  Geissei  dunkelrOtM»""'» 
Fttsse  pechschwarz,  Rüssel  mit  einer  feioen  Mittelfurche,  HintertCMW» 
in  der  Mitte  erweitert,  von  da  bis  zur  Spitze  mit  einer  "^TV 
Zähnchen;  Vorder-  und  Ä>iUöUd»enkel  mit  einem  Weinen  UUB^ 
Liage  1  —  1%  Lin. 


dar  flclilM.  OateUacb.  t,  v«t«ii  Cultnr.  ISI 

In  der  Form  einem  Orchesi^  a!ni  ähnlicher,  als  dem  0.  ru/us,  ah 
dessen  dunkle  Varietät  sie  von  einiget)  Entomologen  angesehen  wurde, 
unterscheidet  sich  diese  Art  wesentlich  von  beiden.  ist  eine  gute 
Speciet»,  von  der  bereits  ein  aus  Schlesien  stumniendes  Exemplar  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Prof.  Schaum,  jedoch  ohne  Xaoien,  sich  befindet. 
—  Da  meines  Wisseiks  diese  Art  bis  jetzt  unbeschrieben  blieb,  wahr- 
scheinlich aus  Muugei  au  genügender  weiterer  Beobachtung,  so  fand  ich 
mich  veranlasst,  gestutzt  auf  genügendes,  selbst  gesammeltef  Material, 
endlich  die  Beschreibung  desselben  tu  veröffentlichen. 

In  der  Grösse  halt  der  Küfer  die  Mitte  swisebea  0.  und  Q. 
dUL  Die  kleinsten  Stücke  aind  etwa  1"S  die  grOatten  1%"'  lang» 

Die  ganze  Ober-  und  Unterseite  ist  sohwan  nod  giftuxend,  der  Hia- 
ierleib  mehr  matt 

Oer  Fahlerschaft  aod  die  vier  eieteii  Glieder  der  Oeisael  aind  dun* 
keirvilkbraon.  Die  ftuaaerate  Spitze  dee  Boasels  iat  bribmliob  durohaelieip 
neod;  die  Taram  «ind  peefaadiwan.  Eiiieu  FarbeattbergaDg  la  (X  r^fia 
oder  0.  alni,  mit  wetole»  letatereu  das  Thier  Qbrigena  nftber  Terwaodt 
iat,  ala  mit  effterem,  Tennoolite  ich  troU  der  Beaiehtigang  ron  nahem 
100  ExenplaieD,  die  theila  too  Herrn  Major  Quedenfeld,  Cheili  von 
mir  geeammelt  wurden,  nicht  au  entdedien.  Die  sehwane  Färbung  iat 
eonatant. 

Die  Behaarung  gleicbt  der  von  0.  olat,  mit  Auaaehlnaa  der  dunkle- 
ren Fftrhung,  die  aieb  wenig  von  der  Omndfbrbe  dea  ganiea  Kilipen 
eatfent.  Sie  beateht  aua  kQfseren  und  darüber  hinana  atehenden  Unge- 
lea,  anfttebenden  Haaren,  deren  Liege  auf  Kopf  und  Ha]a«)bild  und  der 
iuaierat  aöhmalen  Slira  nur  wenig  bedeutender  iat,  ala  auf  denaelben  Thei- 
len  bei  0.  oA»'. 

Der  Rflaael  iat  mltoaig  lang,  nur  wenig  gebogen  und  nach  der  Spitae 
hin  unbedeutend  veraehmlüert.  Auf  der  Mitte  aeiner  schmalen,  glatten, 
bia  aar  Spitie  reiebenden  MittelKnie  befindet  sich  eine  kurze,  deutUohe 
Ui«avertiefung.  —  Senat  iat  der  BOuü  ziemlich  dicht  und  fein  punk- 
tirt;  flebeitel  und  Halaohild  dagegen  aind  stark  und  aiemlich  dicht  punk- 
llit,  lefitetes  Uer  and  da,  namenttich  auf  der  Seheibe,  sart  gerunzelt. 

Die  dreigliederige  Fohlerkeole  iat  ateta  kflner  als  bei  0.  nf^,  kaum 
doppelt  ao  lang  ala  breit 

Daa  Halmhilil  iat  an  den  Seiten  weniger  gerundet  erweitert,  bei 
0.  alni^  ebenfalls  nach  vom  veiachmälert.  Bei  vertiealer  Ansicht  er- 
sehemt  ea  aeHHch  schwach  oder  gar  nieht  gehöckert. 

Daa  Schildchen  ist  länglich-eirund. 

Die  Decken  sind  doppelt  so  breit  als  das  Halsschild,  nut  rechtxvinke- 
lig  »ertretenden  Schultern,  \y,mA\  so  laug  als  breit,  müssig  gewölbt,  an 
den  Seiten  faat  parallel,  nach  hinteu  zusninnjen  btunipt  ( bei  0.  m/us  spitx) 
sngerundet.    ^niimif^^  0  Streifen  joder  Decke  wud  stark  und  last 
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114  JahTM-Beiicbt  itr  Schle«.  GeselljK^h.  (.  rtterU  Ctiltur. 

l^J  ... 

^erb^  pitiiktirt.  D«e  saoft  gewttlbien  Zwiaobenrtum«  der  Stnifeii  liod 
cpanami  ftasserit  fein  punktiit)  hier  and  da  schwach  geniiiNU;  bca'Zwi- 
iehenrwim  t  und  3'  ist  die  Wtfibaqg  etwas  detttKeher. 

Die  Hintersdieiikel  sind  wie  bd  0.  aini  gebildet,  also  in  der  MiUe 
erweitert  und  von  da  zur  S])itz(;  hin  mit  kleinen  Zähncheo  bewehrt.  Pie 
Bdieokel.  der  Vorder-  und  Mittelbeine  sind  nicht  ungezähnt,  wie  bei  0. 
rußis  und  0.  alni,  sondern  besitzen  fast  in  der  Mitte,  etwas  g^ea  die 
flpitze  hin,  ein  ziemlich  deutliches  kleines  Zähnchen. 

Das  Thier  nährt  sich  von  den  Blättern  der  Ulmen  (XJlmus  campt*frif 
und  efttmjy  an  denen  die  Katzhach-Dfimme  oberhalb  Liegnit?,  reich  ^ind. 
Man  findet  es  bis  in  den  August  hinein  mit  0.  vh-fus  nnd  0.  ahn  zusaro- 
meo,  seltenur  als  jenen,  häufiger  n\»  dje«^pn :  im  I-  rulii  ^hr  unter  inmeulaiib. 

Zu  Ehren  meines  hiesigen  entoraologinchen  l'reundes.  de.««  Königl. 
Preuss.  Majors  Herrn  Qnedenfeld,  der  nicht  sowohl  durch  Erforbchuag 
der  Ölogauer  Kaferfauna,  als  auch  durch  gluckhehes  Saniineln  in  hiesiger 
Gegend  in^den  Stand  gesetzt  ward,  so  manche  dunkenswerthe  Noti»  tvt 
meinebi  der  Schles.  Gesellsch.  eingesendeten  handächriftlicheu  Baträgen 
aar  Fauna  Kiodersehlesieii«  zu  liefern,  erhielt  diese  Species  thiea  Ttd"- 
nameo. 
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Sericht 

nUgkelt  der  ■edeUschei  SecÜM  Sehlülithei 

schall  tat  Jahre  18«t 


B»  fftnier  und  B.  HeidenkuAi 


Erst«  flitsnaf  ftai  B.  VvbriiAr. 

1)  Bahr  Priratdoeent  Dr.  PftuI  berichtet 

ftbM  «la  mit  irterien-ZerreissiiBg  eomplioirtd  Fraotar  dte 
Bomenui  fiber  dem  SUeBbo^en-Geleak, 

M  weleiwr  nil  vollkoMncM  EtMfß  dto  Unterbioduag  dtt  eri 
hraehUlii  und  die  Beseetioo  dce  vorregeBden  Frftfiieoti 
ftfthrt  wud«,  «od  UfeUl  dm  b^Mbndm  KiukM  -  «iM  6jihqf« 
Katben  —  for. 

W.  8.  stttnto  an  Moigea  dea  21.  August  1864  eine  iteae  Treppe 
Ikerab,  fld  mT  d«a  vorgestreckteo  linken  Arm  re«p.  die  Haad  uod  breoh 
^  Humeni«.  St  arfolgte  aafort  aiae  mttetige  Blatang  «u»  einer  Uber  der 
EUenbogenbeuga  antsUndenea  queren  Wunde,  aus  welcher  das  obore 
Kaodienende  vorregte.  Mit  elDera  Tuche  umwickelt  wurde  der  Knabe 
sofort  den  Allerfaeiligen-Hoapital  lugefiihrt  und  von  dem  Vorlregeadea 
»uf  die  chinirgisebe  Hospital  Station  au%enainriien. 

Nach  Wegnahme  des  nur  mäft«ig  luit  Blut  tingirten  Tuches  «eigte 
«ob  an  der  lunenflftche  des  linken  Oberarms,  etwa  *^"  über  der  Ellen- 
bogenbeuge, eine  quer  rur  Axo  de«  Humerua  gestellte,  et-wa  1"  lange 
Wund«,  aus  der  ein  nnch  unten  ein  wenig  breiter  wcrdeodes,  % "  lan- 
ges Knocbaaetttek  nach  «bwirte  hervorragtei  an  der  Yorderüttohe  glatt 
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22.  A  u g  u  6 1.   Beliüdeü  w  atirend  der  N«At  r»*»  """"^^Jl^rtder 
<ier  tielenkgegend,  keine  Blutung-  Kfein  Pul«  «m  Votderifme,  BtaA 
«deoMtda,  oooh  bläulich,  Fiuger  spdirisii  beweglicfc,  SwwibnitRt  an 


Sefteo  denolbeD  vorbtnden^  «Wm  küWete  Tcmpeittur 
iMier  avmDMlMh«  Fknnente  dk^^^^tiMd  üt  Bbbl«6  auf  «er 

Ailgitti  am»  Befind«!,  Hmd  etwM  warmer,  P  9.,      'j  _ 
94.  Aognit  ÄM|em«ibeflnden  Wdllch.  Beginn  der  En enmg 
Wttiid^  leksbte  ROtbmig.   P.:  M.  11«,  Ab.  118;  T.:  M.  38,7,  Ab.  _ 
Hand  normal  geftrbt,  kaum  kObler  als  die  andere,  puldo«  Vorderar 
Arterien.    Kalte  Chamillenfomente  *«uf  die  -Wunde.  «  7 

25.  Augost.  Mäsöiges  Fieber.  F.:  M.  108,  Ab.  120;  T.:  M.  3  r  > 
Ab.  39,7.  Die  Wunde  etwas  vergrössert.  Gutes  AMgeaiembeiiu^ie  • 
Ruhiger  Schlaf  in  der  folgenden  Nacht,  Appetit. 

26.  August  bis  2.  SejUbr.    Temp.  sinkt  aut  3Ö,  iu  ^^^^  ^^'Zm 
ittgeo  abweohMliid  auf  37  herab,  ebenso  das  Fieber.   Die  Hand  b 


JahiM-Berioht 

und  von  Knochenhaut  bedeckt,  am  unteren  cBruch-)  Rand«  and  M  d« 
beiden  Winkeln  rauh,  feinzackig,  von  Periost  eotblOnt.  In  der 
ttchse  dieses  Knochenstücks  auf  dessen  VofderflÄebe  lag  eia  etwa  ludM* 
dicker  bläulicher  Gemesstrang,  von  roässig  derber  Consiatei»,  ttb«  dui 
Bruchrand  zerrissen,  nicht  blutend,  naoh  oben  »I  iwiwdien  Kaoobao  «od 
Wundrand  au  der  Innenfläche  d«i  Armes  in  die  Tiefe  veriiafend  viid      |  | 
unverletzt,  nicht  pulsirend.   Dagegen  ist  eioea  Fiogn  br«t  »»öhw  «od 
nach  oben  zu  die  Patoation  der  Ar^  ÄrocÄta/ti  miaaig  deuüicb  fühlbar, 
während  die  der  Art.  tn^  and  «ftiam  gHoilidi  fehlt  Die  Finger  eind 
beweglich,  «chdaea  aber,  «oweUc  t^  M^  tngaUiehen  Kiiabea  jeiit 
eonatatirt  werden  kana,  weniger  empfindlich. 

Es  wild  inera  jener  Oefi&aaatnngi .  der  wohl  unzweifelhaft  die  zer 
it8aeDe  v4ft  irodk.  war,  möglichst  hoch  nach  oben  in  der  Wunde  unter 
bMdaa  m  hlMir'  das  vorstehende  KMafaeofragment,  desM>n  H^pnsitioD 
durch  Extenakm  abM>lut  «nwög^oh  war,  mit  der  StichsUge  resec.rt  Hier- 
aaf  geht  die  Reposiüon  von  selbst  unter  einem  schnappenden  Gerfiu?ch 
TOn  statten.  Die  Blutung  ist  nur  aus  der  Markhöhle  der  Sligctlachc  euic 
geringe,  in  der  Tiefe  liegen  die  SägeÜäche  und  Bruchflache  eng  uud  cre- 
pitirend  bei  Bewegungsversuchen  an  einantb^r  und  Endet  »ich  vondssai 
weder  eine  Blutung,  noch  eine  rnblhnrc  Pulsaii  .n.  _ 

Hierauf  wurde  der  Arm  unter  Dritleltlexion  in  eine  winklige  DiM- 
Bcbienc  gebettet  und  eine  Eisblase  auf  die  Wunde  appUcirt,  VordsiS« 
und  Ellenbogengegend  aber-  mit'  Watte  umgeben. 

21.  August  AbendH.    Leichte  Pubbeschleunigung,  HauttampartW 
TOn  37,5  auf  38  gestiegen-  die  Wunde  von  vorgequollenem  Hsttlfett 
schlössen,  «eriig  blutig-seröse  Absonderung.   Puls  fehlt  voUkounnea 
Vorderarme,  dieser  ist  nicht  kühler. 
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UBvertnderl,  die  Wunde  eitert  stärket  und  hut  >iv\\  krak-iffirinig  \er(ieft 
um  die  bisher  noch  festliegende  Ligafiir  herum.  Allmülig  8tüS6t  »u-h  this 
mortificirte  Feüzelljiewebe  ab,  ä'w  Wuudll  m  Ih  reini{2:t  sich  unter  Foinen- 
ten  mit  Aq.  empyvmmat.^  das  Allgenieiubeündeu  ist  gut. 

6.  Septbr.  Die  Ligatur  Ittsst  sich  enlfemen.  P.  «4,  T.  36,2.  — 
Meide  bleiben  jetzt  normal.  Guter  GranulationBgrund.  Krhebliche  Ab- 
nahme der  Geschwulst  der  EUenbogengegend,  Band  uoveräadert,  Art. 
de«  Vorderarms  noch  puUlos. 

Von  jetzt  ab  fortocbroitende  Heiiuog  der  Wundflüche.   Am  18.  Oc- 
tober  ist  dieselbe  geschlossen.   Der  Ann  wird  unter  Beibehaltung  der  ' 
Dhttelflexion  in  einen  Pappschienenverband  gelegt,  um  den  Knaben  auf* 
stehen  lassen  zu  künnen.    Das  Cubitalgeleak  ist  bei  vorsichtigem  Ver« 
such  passiv  beweglich  geblieben. 

K  November.  An  der  Stelle  der  FteoTur  ist  ausgiebige  Gallus- 
Anschwellung  de«  Knochens,  zumal  nach  vorn  deutlich  fühlbar,  eine 
anomale  Beweglichkeil  ist  dort  nicht  vorhanden.  Auch  übLr  (ier  Ole- 
craoonspitze  ist , Gallus- Anschwellung  und  die  völlige  Oradstreokung  des 
Gubitalgelenks  deshalb  jetzt  nicht  möglich.  Das  OubiUiigelenk  ist  passiv 
und  aotiv  beweglich.  Eine  Messung  beider  Humeri  von  der  Spina  scapu- 
lae  bis  zum  Cond^Uu  «xtemm  erijiehl  rechts  18  Gent.,  links  15  Cent.,  nlso 
eine  Verkürzung  um  3  Cent.,  tust  «o  lang  ist  das  resccirte  Frugmeiit 
gewesen.  Der  Puls  der  Art,  brachialis  ist  bis  -mm  Ende  des  '2teti  Dritt- 
theils  des  Oberarmes  fühlbar  und  hört  genau  1"  Uber  der  Narbe  auf ^  an 
den  Vorderarm arterien  fehlt  noch  jede  Pnlsation, 

30.  November.  Der  Knabe  hatte  eine  Zeitlang  nur  eine  leichte 
Bindeneinwickeluog  getragen  und  in  seinem  Tehermuthe  mehrfach  unvor^ 
sichtig  forcirte  Bewegungen  mit  dem  kranken  Arme  vorgenommen.  Da- 
durch hatte  sieh  eine  bedrohliche  II)  perextension  des  Vorderarms  beige- 
stellt, welche  nicht  im  Cubitalgelenk,  sondern  in  der  Bruchstelle,  augen- 
scheinlich durch  Druck  des  Olecranon  gegen  den  noch  nachgiebigen 
Gallus,  Stattland.  Es  wurde  deshalb  der  Arm  in  schwacher  Flexion  in 
einen  Oyiisverbaod  gelegt  und  C<ilcar.  phosph.  verordnet. 

16.  December.  Der  Gallus  hat  seine  Festigkeit  wiedererlangt,  die 
H^^perextension  ist  nur  Boeb  in  viel  geringerem  Grade  möglich.  Erneue- 
niDg  des  Ojpeverbandes. 

Die  Entlassung  des  Knnben  erfolgte  AnAing  Februar  1865,  nachdem 
man  sieh  der  Niehtwiederkehr  jenes  ZwischeuAillcs  und  der  voll.  n  Festig- 
keit des  Gallus  versiebert  balte.  Die  Gebrauchstahigkeit  des  nur  etwas 
verkarsten,  niehl  abgemagerten  Gliedes  ist  eine  vollkommene.  Die  Vor- 
derarm-Arterien pulsircn  nicht. 

Auch  bei  der  Vorstellung  des  Knaben  in  der  Sections-Sitzung  uar 
der  Zustand  desselben  ein  günstiger.    Ob  eine  schwache  Pulsation» 
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MeiuuDg. 

2")  Herr  Privatdocent  Dr.  W»Ideyer  th«llt 

den  SMtimbeholit  räM  FaUes  ?  on  ftontw  LelMntrophie 


mit.  Bei  «D«  im  6toD  MoniU  iobwmigefii,  sehr  kiiltig  gebauteu  Pcrwn 
von  oe.  27  Jilireii  entwiekelto  deh  eebr  laeeh  ein  inteuaiver  Icteruf 
Herr  SnniUUaralh  Methner  diagaoedcirte  eine  acute  Leberttrophie.  Der 
Tod  erfolgte  an  Sten  Tage  naidi  der  Aafhahme  in  da«  hiesige  Kranken 
haue  Betliauien.  Kar»  vor  der  Aofliahme  hatte  die  Patienün  (sie  war 
Bie^agd)  nodi  ihr«  Arbeiten  verrichtet.   WÄiirend  der  Bcha.  lung 
KnmkenhaiMe  waren  aiiMer  der  deoüioh  naehweisbaren  bedeuienden  ^er 
Ueinerang  der  Leber,  dem  sehr  storiL  ausgeprägten  ^'■'^'"«»J'^^^^^^^^ 
DarmblntuogeD  und  ein  tief  comatöser  Zustand  vorlmnden.   I>ie  udou 
tion,  24.  A.      morie,n,  zeigte  die  Leber  fast  auf  die  Hälfte  ihres  \olum«« 
reducirt;  das  Gewicht  betrug  nur  0,75  Kilogramm,   namentlich  www 
Dickendurchmesser  verkleinert.    Die  Consistenz  des  Orgaas  war  »eWM, 
der  Unke  Lappen  derber  als  der  rechte;  im  letzteren  mehrere  gani»- 
weichte  und  durch  Gasblasen  emphysemalüse  Partien.    Die  ^äpp«»»* 
Zeichnung  vollstündit?  verwischt,  die  Schnittfläche  durchweg  vOB 
hier  und  du  stark  gelblichem  Außsehen.    Die  mikroskopiaehe  ÜBlena«"^ 
zeigte  an  Stelle  der  normalen  Leberzellen  einen  formloieo  P^^y^ 
Fetttröpfchen,  gru..^eren  Fettkugeln  und  körnigeu,  zerfbU«" 
Eine  graugelbliche  Exsudatzone,  wie  sie  Freriohi  bd 
ghie  an  der  Peripherie  der  Läppchen  beechlieben  hat,  H««*  "^""^j^^. 
demoDötrireii.   In  der  Gallenblase  fand  rfoli  eine  mlirfge  Qa«» 
kelbrauner,  dteklkher  Mle.   Die  Geftwe  «nd  AnaftlhrnogsgÄnge 
In.  obne  Vertndenmnn.  Im  Darm  itoden  iieh  nodi  «•«^»»«^l^.t 


ausgetreieaeo  eoagnHrteo  Blotes,  ohne  dam  Rupturen  9^»"^  „  ^ 
nachweisbar  gewesen  wären.  Die  Hita  war  roo  normaler  «t^^^^ 
Kapsel  onverinderi;  das  Pehlen  des  Vihtumora  mnm  '  '^„nst 
Falle  also  wohl  aus  den  Darmblutwigen  erkUri  werden.  Der  c«  ^  ^ 
liehe  Foetas  lag  zum  giMen  Then  in  der  Sehoide  Utertn  '^^'^ 
riseh  geftrbt,  gut  oontrahirl.  Die  Obrigen  Oigane  ohne  bemcrkeww 
Verlnderui^sea. 

Derselbe  spricht  fero^ 

Iber  ein  gfcms  Lipomjzom  den  Peritonewi  mit  geoandären  «tf* 
koiutfem  AblageroB^en  in  Lebtr  ud  Long«' 

Auf  dt*r  uyiiako logischen  KUiük  kam  eine  Person  mll 
raeu  lumor  in  der  Abdomin&lhöhle  zur  Obduction.   Der  Tumor  ww^ 
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|d  -der^  Radü  mfsenterii  und  zeigle  das  seltene  Gewicht  von  hcKiahe 
60  Pftindeo.  Im  Ganzen  erwies  er  sich  als  ein  coloasale«  zweilappige« 
Lipom,  an  dem  aber  die  jüngeren  Partien  deutlich  in\  xomatösen  Bau 
beiSBaen.  An  den  Grenzgebieten  war  der  von  Virchow  (b.  Onkologie 
1,  Band,  pag.  370  und  398)  hervorgehobene  Uebergang  von  Schleimge- 
webe io  Fettgewebe  sehr  gut  zu  verfolgen;  einige  wenige  Stellen,  so 
weit  bei  einer  eo  umfangreichen  Geschwulst  Au«^kuuft  über  Lokalverliält- 
msae  gegeben  werden  kann,  hatten  sarkomatöse  Textur.  Der  I  umor  war 
wübreod  des  Lebeaa  einigemal  mit  dem  Probetroicart  puuktirt  worden; 
die  PunktionMtelleo  waren  stark  httmonliagisch  suffundirt;  an  einer  Stelle 
hg  eine  fast  kindskop%roaie  Blutgesohwulst«-  Die  Orgaue  des  i^bdomen« 
waren  vollkommen  aotact  mit  Ausnahme  der  Leber,  in  welcher  zahl- 
rai<the,  fast  wie  frisohe  apoplektische  Heerde  sieh  aassefamende  Stellen 
Wratstaehea.  Die  utthere  Untersuehung .  wies  an  allen  dieseu  junge, 
himonrhagisehe  Sarkome  nach,  die  mit  runden  Zellen  awisehen  den 
Lebenellenreihen  sieh  entwiekelten  und  in  einen  Heerd,  der  reiehlteh  mit 
Gefiteu  versehen  war^  eonfluirteo.  Die  Sarkome  wechselten  von  Erb- 
»sa-  bis  Wailoassgrösse.  Aueh  In  den  Langen  fiinden  sieh  einige  ganz 
{IM  gebaute  Heerde.  Der  vorliegende  Fall  ist  somit  ein  ebarakferisti- 
sshes  Beispiel  Y<m  der  Maligmtit,  welehe  mitunter  die  lipomatöseo  und 
BBgrsomatOseo  Tumoren  duroh  seeundftre  Ablagenmgeo  ae^en.  Im  Vir* 
show*sehen  Archiv  1866  ist  derselbe  genauer  beaohrieben  worden,  und 
hat  Virehow  daselbst  einen  Ihnliehen  Fall  von  nfaügoem  Lipo^HjKom 
ttgesehlosseo. 

S)  Herr  Dr.  KOhner  theilt,  als  Beitrag  aar  Frage  vom  Anta- 
gonismus der  Belladonna  and  des  Opium, 

Fall  von  AtropinTorgiftungserscheiniuigeii,  von  der  Va^^a 

aoBgehendi 

vut)  welche  mit  Morphium  rasob  beseitigt  wurden«  —  Einer  aa  iWwns- 
*^    OophmiHt  sie.  erkrankten  Wflehnerin  war  am  77«  Uhr  Abends 

ein  mit  etwa  2  Gran  A«*.  B^UmL  (m  Salbeoform)  bestriobener  Tampon 
»ir  BeschwichUguiig  der  heftigeo,  seit  Wochen  den  Schlaf  und  Appetit 
raubenden  Schmerzen  hoch  in  die  Vagina  eingebracht  worden,  da  dem 
inneren  Arzneigebrauch  Brechreiz  entgegenstand.  Nach  10  Uhr  erwachte 
die  PaUentin  aus  ihrem  Halbschlaf  durch  lebhalte  Trftome,  yermisste  das 
gewohnte  Licht  der  —  unweit  von  ihr  brennenden  —  Lampe,  sprach 
"nzusammeuhängende  Sätze,  glaubte  sich  durch  Eindringlinge  erschreckt 
"nd  war,  nach  Auasage  ihre»  von  ihr  nicht  erkaimten  Mannes,  im  Gesicht 
sehr  geröthet,  was  ihm,  gegenüber  ihrer  sonstigen  BlÄsse,  sehr  deutlich 
war.  Grosse  Trockenheit  im  Mund«»  und  Schhjtide,  Angstgeftlhl,  Gesichts- 
tuilucioationen,  allgemeine  Aufregung  hielten  bia  nach  Mitternacht  au. 
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Gegen  4  Uhr  wurde  Put.  elwiih  ruhiger  uud  Oriente  M  «W«r  IB  ifc«! 
Umgebung.    Am  uHchsU'n  M..rgen  gegen  8  Uhr  Wim  tfle  8töroo|W  ^ 
SensoriurnÄ  bis  auf  Aengstlichkeit  uud  Kopfschme»  gewilto,  ^  Pip 
leu  enonu  dilalirt,   die  Alhiuung  ein  wenig,  dw  PuU  niflht  beaoUcaij^ 
klein  und  weich,  wie  zuvor,  das  Oesldit  wieder  blsM,  die  Haut  kttU». 
Die  Schmerzen  im  Inneren  der  IttikeD  Bcekenhälfte  waren  ^'^'"'^ 
nur  die  SalbenreBte  m  der  Vagjna  verufMchten  ein  breonendeB  QOiäL 
Bb  wurde  wn  «yl»  gr.  Morph.  mtL  und  huwarme  ScbeideninjectionM, 
welche  aur  EntferaUDg  der  Salbeoreste  nOfhig  waten,  verabreidit  I>cr 
aehoii  nach  einer  halben  Stande  eintretende  mehratttndige  Schlaf  macht« 
eine  Wiederholung  der  Doms  OberflOadg.  Um  5  Uhr  Nachmittags  wie- 
deigeaehen,  fühlte  aidi  die  Fiwi.  wetohe  inawiachen  mit  Leichtigkeit 
Fldsebbrahe  hatte  achlhigeo  können,  aehr  wohl;  aie  erinnerte  sich  klar 
der  angatTOlIen  Naeht   Von  allen  Arzneisymptomen  war  allein  noeh  die 
Hydriaais  aurUckgebUeben,  welche  sich  erat  binnen  awei  Tagen  am  ai 
mihlich  aurOekbildete. 

Der  Vortragende  hebt  dto  Beaorfyüon  dea  Atroph»  wo  ^^J]** 
aua  ala  biaher  noch  nicht  beobachtet  und  nor»)  durch  die  bewadeioi 
Umstände  dea  vorliegenden  Fallea  (gesteuerte  aWgeaaeine  ^«^Jf''^ 
gegen  Anneien  durch  die  bedeutende  Anämie,  sowie  wahrscheinlich  gtta- 
atige  lokale  6edingvi«eD  der  Aufsaugung,  d.  h.  vermuthlicb 
Fueiperium  so  hftuBge  Erosionen  der  OenltalaeWeiBihaut**))  erklarii 
hervor.   Hit  Rücksicht  auf  die  ihm  bekannt  gewesene  Arxiieiemptang^ 
lichkeit»«)  der  Patientin  hat  er  eine  nur  kleine  Morphiumdosis  ge^^*n 
glaubt  jedoch  den  Erfolg  derselben  nach  dieser,  sowie  nach  ^""^^^^'^^ 
an  Thieren,  denen  er  Atropin  und  Morphium  subcutan  injicirte,  xur  sehn 
leren  i^eiligung  der  BoUadonoa-Vergiftnngseracbeinungen  als  sieber 
nehmen  au  können. 


MaohirftgUoh«  Anmerkungen. 

•)  Zur  Controle  brachte  ich  einem  ftarkci.  w.  ihlicl  on  KHninchcn,  wejcfc^ 
wiederholt  gehören  hatte,  in  Atropin  ß:elriinkte  Tampon«»  ia  die    ^^'"^^g  gpar 
e»,  um  es  am  Lecken  zu  hindern,  5  Öiundoa  iaug  auf  dwi  Rfidiaa» 
von  AtrophirMorption  erschien,  wtthrend  hingegen  bei  anbeotsnen 
belben  Pr&paniee  je  nneh  der  Dosis  von  %,  bis  %  Grau  die  Mydna^i?, 
Bespiraüon«.  und  TemperaturwWIrkungen  schon  nach  d  bis  4  llinuten  beg 

Diese  Veruinthang  worde  dareh  die  noch  14  Tage  spmv 
luui  Untcrsuchnng  vorgefondenen  Erosionen  an  der  P»rtio  vagüuä,  und  im  / 
vajfin.  besUttigt. 

*•»)  Dieselbe  hatle  ^-ich  /.wei  Woclu-u  vorliur  einem  atideni 
kuudgethan,  der  nac  h  vi.  i  uuiligoi'  Eiiireilmng  «"ler  bolniongioiwieu 
üng.  h§dr.  einer,  auf  die  Bauchdeckcu  ÖalivaUou  bei  dieser  Frau  eDt*telie» 
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Zweite  Sitsung  am  11.  Febrvsr. 

^  1)  Herr  PrfvaCdoeent  Dr.  Vottolini  liieU  einen  Vortrag  Uber  den 
hiodgen  Sehneekenkanal.  ' 

2)  Herr  Frivatdoeent  Dr.  VV  aidejer  spricht 

ÜMf  die  Teribideniiigeii  der  willkflrUelieii  MvekelB  beim  Abdo- 

minaltyplrae. 

Die  von  Zenker  „Ueber  die  Veränderungen  der  willkürlichen  Mus- 
keln im  Tgp^  abdominalis^  Leipzig  1864,  4."  gemachten  Angaben  laufen 
In  Weeentlieben  auf  die  Annahme  zweier  eigenthUmhcher  Degenera- 
tionsformen  der  quergestreiften  Muskehi,  der  körnige u  und  der 
waelitartigen,  hinaus.  Das  Wesen  dieser  Veränderungen  sucht  Z.  in 
der  Anfbabme  aHNüninOsen  Materials  in  die  quergestreifte  Muskelsubstanz, 
welehee  bei  laagmoiem  Eiatritl  sich  körnig  ablagere,  bei  rapidem  eine 
gleiehmiMige  Sckwellinig  und  ein  waehaartig  glffiuBendes,  glasartiges  Ana- 
sehen  der  MnekeUbser  veranlasse.  Dass  diese  Verttndemngen  enteOnd- 
Mer  Natnr  seien,  wird  von  Z.  bestimmt  in  Abrede  gestellt.  Die  so 
veiinderten  Muskelfssem  sollten  meist  später  vollständig  serlbllen  nnd  su 
Omnde  geben,  während  gldebseitig  von  den  «elligen  Elementen  des  A- 
rimifriiim  inivmm  ans  eine  Nenbüduug  junger  Huskelelemente  eintrete. 

Untersneimngen  ergeben  dem  Vortragenden  eine  sehr  eonstaot 
auftretende  Wuoberuug  der  MuskeUellen  beim  Tfpkut  MmmM^ 
bald  mehr  unter  dem  Bilde  einer  Kemwuehemng»  bald  als  enorme  Ver- 
nehning  des  ganxen  Mnskelkörperehens,  des  Kerns  und  des  Zellproto- 
pltsma^Sj  «o  dass  in  ausgeprägten  Fällen  ebaelne  Sarkolemmai^lhfen  wie 
mit  Zelleit  vollgepfropft  etaebeinen  (MoskeUelleasohlftuehe).  Da- 
neben finden  sieh  eonstant  die  von  Zenker  1.  e.  beeehriebenen  klfnii- 
gen  und  waehsartigen  Veränderungen.  Künstlieh  ^Iseogte  Moskeleniilln- 
dnngen  beün  Kanmehen,  Ueersehwmneben  und  Froseb,  IlUa  von  Myor 
eaiditis  nnd  Huskelabseessen  seilten  aber  durebweg  dieselben  Veiände* 
'oogen  neben  den  Wneherungen  der  Hoskelkörpeidian.  Man  kann  bei 
känstlwh  erzeugter  Myositis  das  gaoie  fiild  der  Muskeln,  wie  sie  im  Ab- 
doroinaltypbos  ersebemen,  sehr  leleht  gewinnen.  Im  Zusammenhange  mit 
der  Wueberung  der  MuskelkOiperahen,  welche  hier  genau  so  auftritt,  Nvie 
die  Vermehrung  der  Biadegewebsklirperehen  bei  gewöhnlichen  Bindege- 
webs Knizündungeo,  und  welche  von  Zenker  nicht  gebührend  berOck- 
Mtigi  worden  smd,  liegt  es  daher  wohl  am  nächsten,  die  Veränderun- 
gen, welche  der  Typhusprocess  in  den  willkürlichen  Muskeln  setzt,  als 
entzUtidliche  aufzufassen.  Fttr  eine  Anzahl  von  Fällen,  ohne  die  allge- 
meine Bedeutung  des  Voiganges  zu  kennen,  hat  bereits  Vlrchow; 
nUabar  EnUttndnng  «nd  Biiptnr  des  JUnc.  rtehm  addommis,  Wttrfbuiger 
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Verhandliuigen.  7"  diese  Ansicht  aufgestellt.  lu  Beaug  anf  deoWtedv- 
eMat?  ?n  Grunde  gegangener  MuskelfaRerti  vom  Perimytmm  mimm  Ml 
kounteu  die  Zenker*  sehen  Angaben  im  We»eoUtAfa«n  betlitigf  w«d«. 


a)  Herr  Privatdocent  Dr.  Auerbach; 

UelMT  dM  feurare  Btnietiir  der  Sangsdeim  und  der  Biat-CapülarM'  | 

Zu  Minen  Mittlieihmgen  vom  16.  Deeeaber  v.  4,  beewAt  der  V«ir. 
OMditrttglich,  dsM  das  von  ihm  gescbaderte  Saagadernets  vMmin 
beiden  Lafee  der  MuskeHieal  des  Derma,  weldiet  pbysiolo^teh  gewin 
ven  Bedeilnit  ul»  bisher  onbekmH  w.  INe  an  dsnuelbeo  ermittdieD 
Sliuetarveriiittnisse  veranlaaslen  den  Vortr.  an  weiteren  Forsehuageo  meh 
«Wfli  Riehtaingen  hin.   Brslens  otmlieli  au  i?ergleichender  üotersuchong 
der  tieferen  Cbylnsgefitose.  Br  besUUigte  nun  zunttchst  die  Angaben  vod 
Reeklingshausen  und  Hi«,  dass  auch  die  ChylusrÄume  der  Submu- 
fi«M,  der  8chleimhattl  und  selbst  die  der  Zotten  begrenzt  sind  von  ema 
Lage  sehr  [latter,  mit  ihren  hnchtigen  Rändern  verkitteter  Zellen.  Aber 
diese  Zelleniage  bildet  auch  in  der  Regel  ganr  allein  die  Wandung  und 
ist  nicht,  wie  behatiptet  wurde,  von  einem  verdiehlelen  oder  irgendvne 
modificirten  Bindegewebe  umhüllt.    Hebpr  das  Vorkommen  und  die  !»• 
deutiuiE  der  «!•*  Stomata  aufeetasBKHi  [.Uinen  Figuren  an  den  Qr&O^ 
jener  plrtllen  ZelU  ij.  ^owie  (Iber  die  .«.(.genannten  Saflgeftsse  De»» 
der  V.  wegen  ^  oi  o*  „ickier  Zeit  fV-nu-re  Mittheilungen  vor,  um  wsvtm 
neue  Beobaduuu^eu  über  den  Bau  der  papillären  BlulgelÄSse  fOfwdegW» 
—  Das  bisher  Gefundene  und  mehrere  thcoretisclie  Grflode  rsrsnlMlJ», 
den  Vortr.  zu  der  Vermuthung,   dass  w  Ohl  aaeh  die  Wand  der  mi- 
oapiihiren  aus  platten  Zellen  zusammengeseUt  «ein  möohte, 
Udi  diese  Hypothese  in  sdiroflfein  Gegenaatae  au  der  berrsdiendeii,  dra^ 
embryoiogisehe  und  palhologiseh*analoniisehe  Beobachtongen  sebeiDbar 
MV  fesl  begrandeften  Ansieht  aber  jene  feinsten  Bhitadem  steht,  und  ob 
weU  bibber  auch  diejenigen  Forscher,  welche  die  Gewebe  mit  Sdberiö 
sang  behandelten  oder  solche  in  die  Blnlgeftsse  ntjicirten,  nicht  bios« 
nichts  Aehnlichee  gesehen  haben,  sondern  anm  llieil  ausdrflckbch  <ien 
eegeasats  des  Banes  der  Blut-Capniaien  ku  demjenigen  der  feinen  Lvnip  ■ 
gelilsse  hervorheben.    Auch  dem  Vortr,  mIssglUckle  anfangf»  eine  lang 
Reihe  von  Versuchen,   um  die  Hypothese  iu  bestätigen,   bis  er  endUc 
ein  positiv  entscheidendes  Verfahren  ausfindig  machte,  welches  er  gen»« 
beRchreibi.    Dasselbe  besteht  im  Wesentlichen  aus  Injection  von  Sil  <W| 
l()8ung  in  die  BlutgefÄ««ie,  nachdem  vorher  sorgfHlfi";  nlle  Reste  von 
»US  denselben  auH^elrifben  worden  sind,   was  weuig»teiis  strecken ^ 
gelingt.    Hier  /eigen  ^\(-h  ntni  an  der  sonst  homogenen  Wand 
der  feinsten  Capi Ilareu,  «1»  dti  etwa^  grftsseren  Uebergangsgefitose  * 
Vwien  dunkele,  feia-wellig  gesijhliingelte  Linien,  welch«  bei  geflW* 
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trtohtoBg  gescbloMene  Felder  von  eharaktemtiacher  Gfj^nh  begrenzen, 
kmerbalb  deren  öfter»  auch  je  eioer  der  bekannten  Kerne  der  CapillÄren 
lu  sehen  iet.  Diese  Felder,  platten  Zellen  entspn  chend,  haben  an  den 
d^enUiehen  Capiilaren  eine  lanjfe,  im  Ganzen  Mpin(ielforiiii«re  Gestalt, 
gewöhnlich  von  einer  Länge  von  nahezu  0,080  mm.  bei  einer  Breite  von 
0,006  —  0,008  nim.^  sie  Hegen  entweder  der  Längsachse  dee  Gefti««e« 
pw^e^  oder  etwas  schief,  ho  dans  sie  iu  einer  steilen  ßpiruie  niu  da$ 
MtefOhr  herumziehen,  in  einem  Querschnitt  gewöhnlich  3~  4,  zuwei 
len  aber  aaeh  nur  2  solcher  Zellen.  Ad  den  UebergangsgeHlsäen  sind 
die  2ell«i  kOner  und  breiter,  von  mehr  unregelmässiger  Gestalt.  Schein- 
W  veiwinto  und  unverstAndliche  Bilder  zeigen  sich  bei  mittleren  V'er- 

wenn  die  obere  und  untere  Hälfto  der  Gefl^^wand 
ngleieh  gesehen  whrd  und  ihre  Zeichnungen  sich  kreuzen,  werden  aber 
dUfeh  tterke  Objeetive  aufgelöst.  Es  zeigt  sie»»  also  auch  die  Wand  der 
Ürteapinaiai  aus  Zellen  ansammengesetzt,  ihre  Lichtung  ist  luierceilular 
■en«.  Bieidnfeli  Isl  eine  voUstlindige  Ueberetnstimmung  im  Baue  des 
MMssjrttene  Irargestellt»  manehes  bisher  Unvenitilndliche,  namentlich  der 
2ttaaiaiealiang  mit  den  grosseren  Oeftssen,  wird  begreiflich  werden,  und 
balplbn  sieh  daran  aneh  wohl  neue  VonMale  tüi  physiologische  Fragen. 
l>er  Vortragende  demonstrirle  senie  BeAinde  an  sehr  ansehadiehen 
«benei^den  Prtipantea  von  den  Muskeht  des  Frosebee  and  der 
Dim-lCnikeihaul  des  Oeheen. 

i^ritte  Sitaung  am  10.  M&ra. 
1)  Herr  Priratdoeent  Dr.  Paul  tfaetH  den 

BMÜOM-Bfiridit  dea  an  Basedow'soker  Kraakkait  laidaadMi 

Mftdckena 

•it>  webhes  es  der  medieiaisehen  Seetion  in  der  Sftiung  vom  8.  Deeem- 
ber  1864  TorstelHe. 

INe  Kranke  war  naeh  einigen  Woehen  allgemein  bjdro|>iscli  gewor- 
<ieo  und  endete  sehlieedieh  in  der  Krankenstation  der  Kgl.  Mbngenen* 
Anstalt  Bier  wurde  die  Leiehenunlersnebnng  dnreh  den  Pkoeeolor  des 
AlterbeO^-Hospilals,  Herrn  Dr.  Ebstein,  am  39.  Januar  1865,  86 
Stunden  nach  erfolgtem  Tod^  ausgeführt.  Die  Hantihrbe  der  Leiehe  ist 
ieterisch,  schmuta^.gelbh'efa.  Anf  den  unteren,  ödematHsen  EztremUäten 
rothliche,  sechseigroese  Fleoken  —  Residuen  der  Psoriaiit.  K(bper-Hn*- 
«datar  sehr  blase,  serOs  dutehfeaebtet  Das  Mikroskop  ergleht  aber 
deutliche  Längs-  und  QuerstreiAmg. 

Schftdelh^hle.  Dach  von  normaler  Dieke,  DtploS  etwas  ver- 
tnfshrt^  ziemliefa  bluthattig.  Innenflttche  zeigt  oberfläehHohe  Geftssrinnen. 
^^^nhittte  Maas,  Smm  Jbiyds.  leer.  In  den  Subanohnoideai-llgamen  wadg' 
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Serum,  Auf  der  A.  makr  liogp  de«  Ptoc  /»Oci/arfnis  mg,  b«de««u, 
besonders  link«,  tttere  Bindegewebwuflageningen  iGrantä.  Paehion.).  ^ 
der  Baaia  «atge  Ditefamen  kIe«o  Serums.  HimBubatanz  «emlich  »crös 
dofdirettchtel,  .ptoliober  BlutgeheU,  Mitteltheüe  weich  Seiten ventnkd 
leer.  We  Büekenmeikhölile  konnte  nicht  untergeht  werden,  üer  An 
ftwBSlheil  der  MedoHa  war  gana  normal. 

Augen.   Die  Palpebme  jeUt  geschlosaen,  die  Hulbi  z.nrückgeHuuk^. 
Conjunetiva  ietemeh,  Bulbi  weich,  Cornea  getrübt,  ihr  tjaihel  macenrt. 
Das  Fettgewebe  beider  Orbitae  nicht  Termehrl.  trocken.  ^^«"^^^^ 
ker  gemilte  Gefitese  sind  nicht  sichtbar.    Augen.nuskeh.  blasB,  d«»» 
gestreift  und  iomial  unter  dem  Mikroskop.    Art.  c^hihahnu.u  ge^^e  »«^ 
kttfend,  nicht  erweitert,  ihre  Wände  normal.    Die  Bulbi  selbst  ajudg»» 
gross;  ihre  Maasse  sind:  von  der  Einlrittsstell».  des  N.  <«^J^ 
Mitte  der  Cornea  =  25  mm.,   grössler  Querdurchmesaer  ^ 
gro.s.ter  HühendanhmL-,.ser  =  25  mm.    Lani^ere  Zeil  fa  WMM^ 
Kali  erhärtet,  y.^iiiau  die  Bulbi  keine  pathidogirfche  J^^JJ^fSi 
Hals.    Die  Schilddrtise  i«<=t  in  bcideu  Hörnern  nnr  »■jJjJjT^ 
das  rechte  Horn  ist  U  mm.,  das  linke  32  mm.  in  der  P^J^ 
36  und  35  mm.  in  der  grüssten  Dicke,  68  und  56  mm.  m  ^^^^^ 
Länge.   Die  Uberfläche  brauurötWich,  derb  ananfliWen.  "^^Z^"*^ 
Drüse  nicht  geschwelH.   Drtlsengewebe  rOthliok,  gelappt^ 
schwanken  awlsdien  Hanfkom-  und  Erbsengiösse  und 
inlenUtieUes  Bindegewebe  deotlk»h  geschieden.   Das  Gewebe  scn 
Siek  sdir  derb.   Abnorme  Geftseeniwidcelung,  Cysten  "  J'S' 
Venne  und  Art.  O^rmdeoB  sind  Ton  gm»  normaler  B^^^^'^^'f 
AH,  th^rmd.  ü^,  aägl  6  mm.  Ciienmferena.   Die  Hörn«  der  bm 
druae  Oberdecken  die  grossen  Halsgeflisse  nicht.   Die  CHrondeo^«^^^ 
beiderseils  dn  normales  Lumen  tmd  eben  solchen  Bau.   Das  h\e 
von  den  Ntrv.  phrenic'is  und  tmgh.  ebenso  von  den  Jugular-\ enen.^^^ 
enthalten  wenig  dünnfliissigcn  Blute«  und  sind  15  mm.  breit, 
wedg  zeigt  der  Brust-  und  Halstheil  beider  Sympathicus-Stränge^^ 
elwaa  Abnormes,  insbesondere  nicht  die  beiden  unteren  Hals-uaD»^ 
Diese  erscheinen  blnssgelblich,  ohne  jede  vermehrte  Injecüon  oder^  ^ 
heit  des  Gewebe^*.    Die  mikroskopische  Unterfluciiung  von  Lftoga- 

1 1  r  ■  /»K  AiA  nam  vu» 
Querschnitten  di  -    ntereu  rechten  Gaughon,  süwolil  ui!»cn, 

aufgetran^ener  CarmmtUicin.  Hess  die  Nervenfasern  und 
volik(*uiirM  1  V.)!)  Doriiuiler  Dimension  erscheinen,  mit  deutlMSBCn  ^ 
und  Kernkt)rpercheOj  zum  Theil  lar  blüb,  aum  Theil  pigmentilt. 
und  i  rnehea  normal,  ohne  Vereugerung.    Auch  die  l^w«»  «•••'M'*"^ 

nicht  ausgedehnt.  -Äfiirbter. 

Brusthöhle.   In  beiden  Pleura-Mten  etwas  Wiensen  . 
serilser  firgnsa.  Lungeo  beideneita  schlaff;  normal  blothaltig,  J^^ 
meolarty  icteiisohes  Semm         aoa  der  Sdioittflaidie.   Im  ' 
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etwas  Serum.  Dm  Hen  normal  gross,  Epicardium  getriibt,  Fettgehalt 
•ebr  mftfisig.  Herzspitze  gehört  dem  linken  Yeotrikei  an.  Grösste  Breite 
10,5,  0.,  wovon  8  0.  anf  den  rechten  Ventrikel  kommen.  Läoge  von 
der  Wonel  der  Qefliflee  bis  aur  Spitae  10,$  C.  Der  teehte  Vorhof  und 
Ventrikel  nieht  erweiteri  FaMs  Ikebmü  gefoisterL  Vtih,  trieu^idaL 
leieht  getrttbt,  am  Rande  ein  wenig  verdiekt.  Im  linken  Vorhof  Tmbnng 
des  Endoeardü  ohne  Erweiterung;  an  der  Vah,  hiaupHid.  letehte  TrO- 
bungen  nnd  Verdickungen  des  Bandes,  fiehnenlkden  normal  lang,  die 
Klappe  ist  soffioient.  Die  Dicke  der  rechten  Ventrikelwand  exd.  Papil- 
lar-Muakeln  ist  4  mm.,  die  der  linken  IS  mm.  Pulmonal-  nnd  Aorten« 
Klappen  normal,  schlossfiüiig.  In  den  Herzhöhlen  aiemlieh  splrllohes, 
loakeres  BlutgerinoseL  Die  Mosoulatur  des  Hersens  ist  bhwsrotk»  derb, 
mikrofkopisch  normal.  Aorta  thoracica  durchaus  normal. 

Bauchhöhle.  Mftssige  Menge  ieteriseher  Asdtesflassigkeii  Peri- 
looaeum  leieht  getrübt.  Leber  durch  zwei  Adhäsionen  mit  dem  Zwerch- 
fell verwachsen.  Grösse  nahezu  normal.  OberfltUihe  etwas  rauh,  Kap- 
sel getriibt  und  verdickt,  Rflnder  massig  seihaif.  Die  Leber  schneidet 
sich  aberaus  derb,  Durehsdmitt  stark  ieterisch  und  grannUrt^  wenig  Mut- 
haltig,  von  sehr  vermehrter  Consistenz.  iJpp^enzeichnung  deutUcb^ 
Lippchen  sehr  klei%  durch  rddilicfaes  interstittelles  Bindegewebe  ausein- 
andergedrängt.  Die  Leberzellea  sind  nnr  zum  kleinsten  Theile  mit  Fett 
aogeßillt,  aeigeo  aber  einen  stark  ictcrischeo  Inhalt  Pfbriader  durchweg 
frei  und  wegsam.  Lymphdrüsen  läi^  ihres  Verlauft  gesdiwellt)  webs- 
lieh  ineitrirt.  Gallenblase  mit  wenig  dUmier,  hrftunlicber  Oalle  geAUt. 
Alle  Gallen-AuefUhningsgftoge  frei  und  wegfiam.  Die  Schleimhaut  des 
Magens  and  Duodenums  grau  verfUrbt,  die  des  Magens  mit  rdchlichem 
Schleimuberzug;  mässige  Paltenbilduug,  im  Fundus  blutig  sufTundirL 
Darmschleimhaut  durehweg  grau  vcrförbt,  im  Zustande  chronischen  Ca- 
tarrhs;  dünne,  graue,  schleimte  Fftcalstoffe.  Mesenterial-  und  Betrope- 
ritonäal- Drüsen  stark  geschwellt,  Schnittflttche  röthlich.  Milz  um  das 
Dreifache  vergrössert,  mit  alten  bindegewebigen  Verdickungen  der  ge- 
trübten Kapsel,  Schnittfläche  heliroth^  Follikel  geschwellt;  Bindegewebs- 
Gerüst  deutlich.  Beide  Bieren  sehr  ve^össert;  Kapsel  leicht  abzu- 
ziehen; Obcriläche  blass,  mit  wenig  Venen  -  Sternchen ;  Schnitt  sehr 
derb.  Cortex  verbreitert,  fahlgelb;  Marksubstanz  rölhlich;  das  intersti- 
tielle Gewebe  ist  erheblich  vermehrt;  die  Epithelien  der  llarnkanälchen 
«nd  heerdweise  verfettet.    Neben-Nieren,  Pancrcas,  Uarnblase  normal. 

Alle  diese  Organe  geben  bei  Behandlung  mit  Jod  und  SO'  kein 
positives  Resultat. 

Der  Uterus  ist  nach  links  verlagert.  Seine  Ädnexa  sind  an  die  linke 
Beckenwand  durch  alle  bindegewebige  Adhäsionen  angeiutlict.  Scheide 
mit  röthlich-grauem  Schleim  bedeckt.  Die  Venen  der  Baudihöhle  und 
der  Oberschenkel  aind  frei  von  Gerinnungen. 

10 
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AomerkuDg.  He»  Dr.  Wilh.  Freund,  der  dt.  Priipmt 
inneren  Oeoilrfie«  DeehtrtgKdi  eioer  ge«.«e»en  Unter«ichung  unterwarf, 
referirte  in  einer  qiätereB  8il»ing  Folgende.:  Der  Uterus  ist  im  Gan^ 
ibninipft,  h«t.  .ebe  Figor  mehr  rundlieh,  er  befindet  B.ch  m  n.h^ 
«r  Antwfllaten.  seine  Oeftaee  acheinen  geschrumpft;  das  penaterme 
Zellgewebe  nnd  da.  «wieehen  den  Blittern  der  Ligamenta  iote  Legende 
befindet  ideh  im  Znrtnnde  chronisch-eiiteündlicher  Verdickung  (Paran.tr. 
Hi  chamkaK  die  Ovarien  sind  narbig  an  da.  hintere  Blatt  der  7.,."^« 

geaPge^  und  geschrumpft.  Im  Plexus  pampini/ormis  ünden  sich  bedea- 
teade  VaiifiOiiliten;  die  Aritr.  tUerin.  erscheinen  sehr  verengt 

«)  Im  AnBchlu88  an  diesen  FaU  von  Basedow'scher  Krankheit  den«« 
ttrtft  Heir  Professor  Förster 

einen  Patienten  nüt  lSzop1iib*bnO0, 

bei  welchem  eine  starke  Wuchenng  des  Fettzellgewebes  ^"J^ 
len  ohne  Schilddrüsen-  uüd  Herzaffect  i  n  u  ^^"^^ 
bereits  das  eine  Auge  zu  Grunde  gegangen  ist,  das  enden  " 


mioirt,  dass  eine  Verkleinerung  der  Augenlidspalte  doreh  Zn««» 
derselben  am  äusseren  Winkel  vorgenommen  werden  '""^^^ 
tragende  sah  den  Paüenteti,  einen  Mann  von  49  Jahren,  «eB« 
1864.    Es  war  damals  mir  der  linke  Augapfel  prOB^enl.   we  " 
nenz  wurde  im  Vergleich  zum  reefaten  Auge  auf  2  j^j^^it 
Sehvermögen  des  vorgetriebenen  Auges  wer  normal,  seine  Beweg 
in  allen  Riehtungen  elwus  beeintrichtigt.   Die  Lidspalte  konnte 
voUatiindig  gesehlos.«,  werden.  Obwohl  sieh  eine  Ö^J;;'^  j/  , 
Tiefe  der  Orbita  mit  der  ta.teuden  FingeispiUe  nicht  ermitteln  h^^^^ 
^ide  doch  die  Entwiekelung  emer  soleben  vermulh^  *"  ^  utL^end 
eueh  seilweise  Uber  dumpfen  Sehmer.  in  der  lüÜLen  ^ffl^^ 
klagte,  der  linke  obere  OrWtalrmid  auf  Druck  etwas  «"»Pß"*^*'"''^.  ^. 
als  der  rechte,  und  ein  «her  das  linke  Auge  leicht  angelegter  Vtm 
band  heftige  Kopfschmersen,  ohnmachtähnliche  Zufalle,  Erbrechen  erre«^^ 
Trota  Venohluss  der  Lidspalte  mit  engUschem  Füast^r  entstand  eioe^ 
ratitis  suppurativa,  äm  die  ganie  Hornhaut  zerstörte.   Im  ^ 
der  Augapfel,  der  von  den  Lidern  nicht  mehr  bedeckt 
enucleirt,  wobei  eine  sofort  darauf  folgende  Ex-tirpation  des  J>e  g«^ 
des,  das  man  vom  Bette  des  Augapfels  aus  zu  erkennen  boCfte,  ^ 
sieht  genommen  wurde.    Allein  auch  nach  der  Enucleaüon 
von  einer  Geschwulst  y.n  entdecken,  der  tastende  Finger  fand  ft 
Gewebe  von  der  €mi  i  i.       des  Orbitalfeties.     Die  AttSltö««»?  ^ 
Augenhöhle  unterblieb  daher,  die  Wunde  heilte  rasch  zu,  .""f^*^^j-gn. 
der  Vorstellung,  also  5  Monate  nach  der  Operation,  fand  sich*«  ^ 
höhle  vollstttodig  mit  Fettgewebe  ttusgefullt,  das,  vom  von  dertJoitf» 
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bedeckt,  eine  flache  Wölbung  zeigte,  auf  der  das  obere  Lid  wie  auf 
doem  Augapfel  hinglitt. 

Dia  reehte  Auge  begann  im  .Juui  1864  m  (ähnlicher  Weise  wie 
das  linke  zu  prominireuj  im  December  konnten  die  Lider  mit  aller  Ener- 
gie nicht  mehr  zum  vollatäadigen  Schluss  gebracht  werden  und  die  Üorn- 
haut  eraehien  sehr  gefthrdet  Es  wurde  deshalb  die  Lidspalte  vom 
inwoea  Winkel  lier  auf  27^"'  Auedelumiig  zusammengenäht  in  der  Weise, 
wie  dies  y,  Orife  bei  Morhis  Baatdowü  roigeschlagen  und  ausgeführt 
hat.  Der  Erfolg  war  ein  durchaus  erwOnaeliter.  Der  Lidsehlnss  war 
fortan  in  genügender  Weise  mdgUdi.  —  Die  Prominenz  des  Hornhaut- 
«entmms  vor  dem  Mmfo  orbUal,  sjein  betrug  zur  Zdi  der  Vorstellung 
^  16  Urnen. 

AnmerJc  Zur  Zeit  der  ZosammenstelluDg  dieses  Berichts,  im  April 
1866,  also  IS  Monate  spftter,  beftmd  sieh  der  Kranke  noch  gans  in  dem- 
«elben  Zustande.  Die  Wudierung  des  Orbitalfettes  hatte  nioht  mehr  w 
genommen. 

8)  Herr  Dr.  Theodor  Körner  theilt 

einen  Fall  ¥on  AtropinTergiftmig 

mü  Bio  Oran  Jiroywwm  su^uneum  w&r  von  einem  25  Jahr  üten  Hftd- 
chen  von  krttftiger  Constitution  versohluekt  worden.  Dies  wer  am 
6.  Härx  um  1'/^  Uhr  geeehehen.  Bald  nachher  grosse  Angst  und  Un* 
nih^  P^entin  trinkt  %  Quart  Mileh,  die  Stimme  wird  heiser,  Spiaehe 
unverstlodlioh,  Paüentm  wird  bewusstlos  ni  Bette  gebracht.  Um  3  Uhr, 
wo  sie  der  Vortrageode  aoerst  peht,  liegt  Patienün  unbeweglich  im 
Belle,  fiewnsstsem  und  Empfindmig  geschwunden,  klonische  Krämpfe  in 
Gesicht  und  Extremitäten,  Augen  geschlossen,  Pupillen  ad  mazimum  er- 
weitert, Congestion  nach  dem  Kopfe  mässig,  Puls  130,  enorm  klein,  Be- 
spiration  rödielnd,  16-^18  AtbemzOge  pr.  M.;  Ordination:  Emeiicum 
gr.  IV.  Cupr.  »ulf.  auf  Unsen  IV  Wasser,  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf, 
Essigkljstier,  sebwarser  Kaffee.  Nach  dem  ersten  Löffel  des  Emeticums 
erfolgt  binnen  5  Minuten  starkes  Erbrechen,  desgleichen  nach  dem  Alof- 
tea  Theelöffel  kurz  vor  5  Uhr,  nachdem  eben  Herr  Dr.  Cohn  eine  sub- 
cutane Injection  von  gr.  7^  Morphium  sul/uricum  über  dem  rechten  Auge 
gemacht  hat.  Der  auf  140  gestiegene  Puls  ist  5  Minuten  nach  der  In- 
jpction  auf  100  gesunken,  steigt  nach  10  Minuten  wieder  auf  120  und 
bleibt  so  den  Abend  über.  Nadi  einer  Viertelstunde  adgen  sich  Reflex- 
bewegungen auf  lautes  Anrufen  und  Kneipen,  Athmen  weniger  etertorös, 
Kopfcongestion  stärker,  bedeutende  Sehlingbeschwerden,  fibrillares  Zucken 
einzelner  Muskeln,  namentlich  der  Kau-  und  Brustmuskeln.  Der  jetzt 
mittelst  des  Katheters  entleerte  Harn  enthält  Atropin.  Ammonium  carbo- 
»wwa  au  10  gr.  standlich.    Um  ey^  Uhr  aiimälige  Wiederkehr  des 
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Pul,  120,  mässig  voll,  Attanng  »  P»;  „Thitnanier  ein« 

Au^es  »uf  welche  aeit  3«/,  Shmd»  «iii  Stückchen  Clabar,  aper 

w  Ät  h?  «lSd»teKl  ^  des  linken,  in  .  eiche  .e,t  1.- 

terong»  ScWtogVesehwerden  und  seltene  leichte  Zuckungea  m  O^n 
Pute  normal,  ebenso  alle  übrigen  Funcüonen. 

Anm    Eine  genauere  Mittheilung  dieses  1^ alles  findet  sich  m  oer 
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Vierte  SiUung  am  24.  Mära. 
1)  Herr  Dr.  Freund: 
üeDer  Parametritie  innerhalb  and  anMeihalb  dM  WoeheaDetw 
und  die  Folge znrttod«  dtwelbea. 

Den  Raum  zwischen  der  Peritoucali.üUe  der 
sehen  der  auf  dem  MuscuK  levator  am  '^"^^^^g^"^*"^^  ans. 
sogenannte  Becken.ellgewebe  i«  mauD.gfach  ''«^'»^V^^  b  ^ 
Eine  kleine  Ponion  dieses  ^«"g«-»^»«^«^"  TJ^Ä 
^Vi.hli.keU  wegen  wichtiger,  dareh  ^""^^^^^^^^ 
gane,  es  ist  dies  das  zwischen  den  BMlttem  der  ^"^'^^J^^^,,^ 
hart  an.  Uterus  gelegene  Zellgewebe,  in  l^^l^:^,,:. 
venösen,  lymphatischen  öeftoe,  die  Herren      «en.!^^     8  - 
vereinig^  ausserdem  ein  THeil  des  Harnleiters  yerlanfen,  Nve^cKs  ^ 
dies  durch  die  manuigfuchen  bedeutenden  ^^^^^JZJ^^' 
der  Graviditä^  Geburl,  im  Wochenbette  Tielfachen  AasdehnuDg^, 
rungen,  Zeneissungen,  Hyperamie  u.  s.  ßeckeazell- 
Bemgemftss  sind  die  Erkmnkungen  dieser  I*«»^^"      J,„^g.  ^ 
gewebes  nicht  allein  sehr  hinfig,  sondern  auch  von  hoher  B«^^, 
Diese  Erkrankungen  sind  voraugsweise  entzündlicher  ^atur,  una 
diesen  der  Vortragende  seine  specielle  Aufmerksamkeit  zu. 

Die  BntaOndung  des  Beckenzcllgewebes  (^^'''''"'*''^\\^\^  ^ 
naefast  «ne  acute.    Diese  enteteht  meistens,  im  Wochenbetse 
aus  traumatischer  Ursache,  entweder  durch  (Quetschung,  ^*^f'"  ^ 
der  Geburt,  oder  durch  Zerreissung  deö  Cervtx  uten  bis  in 
webslager,  oder  endlich  in  pseudoerysipelatöser  A\  eise  ^*^°  ^jj^j^jng 
eetationen  der  Innenfläche  des  Cervix  nu8.   —   Dit^se  800  ^ 
kann  alle  möglichen  Ausgange  jeder  ZellgewebsentzUndung  Bi»^^ 
kann  in  Zerlheiiuug,  in  Eiterbildung,  in  gangränöse  ^^^^^^'^^^  uitt 
in  chronische  Entzündung  übergehen.  —  Der  erste  Fall  (ZerlMBW 
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bei  sonst  gesunden  Indiuüuen  und  geringer  Ausdehnung  des  Krankheita- 
processes  sehr  häufig  ein.  Der  zweite  (Eilerbildung)  führt  zu  den  be- 
kannten Beckeiiubäccöbcu,  von  denen  2  exquisite  Beispiele  (einer  Gene- 
Rung  und  eines  Todesfallee)  erzählt  werden;  von  letzterem  wurde  das 
sehr  instructive  Becken  deroonstrirt.  Der  dritte  bedingt  m  deo  meieteo 
Fällen  Phlebitis  der  Venae  utermae  WüA  des  Phx»  pampmi/ormia  oder  Zyw 
phangtfitu  lOmiM  mit  dem  Bilde  des  bösartigen  Woeheobeltfiebefs;  dieses 
tritt  gewöhnlieh  epidemiseb  ans  bisher  unbekaantea  Ursaehen  auf;  in  den 
meisten  Ftllen  soll  direete  Infeetion  von  aussen,  aof  die  Cerviealsefaleim- 
haut  des  puerperalen  Uteras  angebracht,  die  primttre  Ursache  abgeben. 
Der  Tiefte  Fall  fahrt  au  Knoten-  und  Nerbenbüdung  im  Beekeniellge- 
webe,  aar  Panmelriti»  throtUea.  —  Diese  aber  kann  auch  ohne  voraus- 
gegangene jRiramsfriltt  acuta  entstehen.  Ab  htaagste  Yeranlaseong  deiw 
selben  Utest  sieh  im  Allgemeinen  bis  Jetst  direote  UebeneiBung  des  Ge- 
nitalsjstems  mit  BftftererlaBt  (Onanie,  häufiger  Coitus  beiprofiisen  menstrua- 
len  nnd  blenorihoisehen  Absonderungen,  häufige  Puerperien,  Laetationen) 
eggelfen.  —  Die  schwielige  Entartung  des  Beekenaellgewebes  Itthrt  aar 
Verengemog  der  Uterusgeftase  und  cur  Atrophie  des  Uterus,  die  vor 
Allem  das  Cknp.  uteri  betrifil;  endlich  sur  Zerrung  und  Vernichtung  der 
Utcrinnerren.  Neben  mannig^cfaen  StArungeo  der  Oenitalfimeliooen  (Men- 
struation, Conception)  fthrt  dieser  Zustand  stets  su  den  schweren  For- 
men der  Hysterie,  welche  sieh  in  drei  Formen  beobachten  lässt,  je  nach- 
dem  dieselbe  mehr  das  sympathische,  oder  das  spinale,  oder  das  cere- 
btale  Nerrenqrstem  in  Aogr^  nimmt  Einen  Complex  der  sympathischen 
Hysterie  stdlt  der  Morha  Boieebnm  dar.  An  einetn  exquisiten  Beispiele 
werden  die  oben  angegebenen  YetAnderangen  des  Genitalsystems  aur 
Efidena  demonstrirt 

2)  Herr  Professor  Dx.  Neamann  giebt  einen  Jahres-Bericht 
über  die  Privat-I  rren>Anstalt  zu  Piipelwita. 

Fttafte  Sitaung  am  6.  Mai. 
1)  Herr  Dr.  Waldeyer: 

Ueber  die  fintwickelung  de»  Zahnbeins  und  Cemeiit«. 
Die  Zahnbcinentwickelung  lauft  genau  in  derselben  Weise  ab,  wie 
der  Verknöcherungsprocess.  Die  Elfenbeinzellen,  welche  die  Oberfläche 
der  Zahnpulpa  fthnlich  einem  Epithel  bekleiden,  sind  in  eine  Linie  zu 
f^tellen  mit  den  von  Gegeubaur  und  dem  VorUageaden  entdeckten 
Knüchenbildungszellen,  Osteoblfisten  (Gegenbaur),  ^velche  in  continuir- 
licher  Schicht  an  jedem  Verkuöcherungsraude  zu  finden  sind.  Die  Elfen- 
beioaeUen  sind  von  Anfang  an  sternförmig,  aber  in  einer  radiur  zur  Pulpa 
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stehenden  Bicbtuiig  besondere  veritogcit  Sie  hlngm  4iirdi  ForMto 
flbertU  mit  den  n«flh«tanliegeodea  ZeUen  der  Zdmpalpa  zasammea. 
Tritt  die  ZdmbeinbUduDg  ein,  so  wandeln  sich  «lerst  die  periphemchei 
Theile  der  BIfenbeiniidlen  in  Idmgebende  Sabetens  um,  w&breud  die  zu 
niobst  nm  den  Kein  gelegene  Partie  nnverändcrt  den  Charakter  ächten 
Zellprotoplasmea  behtttt.   Anch  die  langgestreckten  FortBätze  der  Zellen 
bleiben  nnTeritodert  IKe  bi  leimgebendea  Gewebe  uingewandelien  Süs- 
seren Zettentheae  nehmen  nun  Knlhsalze  auf  und  werden  mm  harten 
Dentin.   In  demselben  bleiben  nun  natürlich  die  unverand  rt  a  Zellen- 
theile  als  weiche  Fascm  «iiaek,  und  da  die  Elfenbeitireüc:  mu  den  lie- 
feren Pnlpasellen  anastomoairen  und  die  letrten  aiim&lig  an  die  Stele 
der  ersteren  rücken,  so  stellen  sich  am  fertigen  Zahn  die  Zellenreste  al« 
lange»  vielfach  unter  einander  anastomosirende  Fasern  dar,  die, 
nies  zuerst  nachwies,  in   den  hek«nnteu  Zahnkannlchen  wählend  de» 
ganzen  Lebens  stecken  bleiben  und  mit  den  Elfenbeinzellen, 
ter  den  Rest  der  ZahnpuljDa  bekleiden,  in  Verbindung  stehen.  ^^^^^ 
bein  i3t  also  keine  Ausscheidung  der  Elfeabeuizellen  oder  der 
pulpa,  wie  vielfach  bis  iu  die  neueste  Zeit  hinein  angenommen  ww» 
ist,  sondern  enUteht  aus  der  directen  Verkalkung  der  BtfBnbeilU«» 
(_ältere  Schwann' sehe  Ausicla). 

Ein  besonderer  kapselartiger  Bindegewebszug,  der  die  Mw«««!* 
in  der  Alveole  umschlösse,  und  den  man  bisher  immer  als  „ZahoBlsk- 
chen«  beschrieben  hat,  ezistirt  nicht  Die  Zahnanlage,  aus  Schmsl«- 
organ  und  Zabnpulpa  bestehend,  ist  in  ihrer  Alveole  von  einem  sehr 
loeketn  Bindegewebe  umgeben,  wdehes  dorchans  ohne  sichere  GreMe 
in  das  Zahnfleisch  einecaeite  und  b  das  Gewebe,  ans  welchem  die  Kiefer 
TerknOehem,  flbergeht;  es  wird  niemals  geUngen,  emen  besonderen  bacK 
da  heransauptftpatircm.  Ans  diesem  Bindegewebe  entwickelt  «ch  spa  er 
der  Cement,  in  derselben  Weise,  wie  auch  die  Kieferknochen  aus  mm 
heraus  osiifldren.  Die  von  Vielen  seit  Raschkow  beschriebene  Mem- 
brana prae/ormitiva  ist  aU  besonderes,  eigenthUmliches  Häutchen  eben 
felis  zu  streichen.  Die  jüngst  gebildeten  Schmelzlagcn,  die  bei  Säure w- 
sata  sich  leichl  membranartig  abheben,  haben  wohl  meist  Venwlaflsiiüg 
zur  Annahme  einer  Membrana  prae/ormatim  gegeben. 

Ist  der  Zahnschmelz  gebildet,  so  geht  der  Rest  der  Z«»«*^ 
Schmelzorgans,  das  bekanntlich  vom  Mundhöhlenepithel  ab.4ammt,  «0» 
Verhornungspi  M  -ess  ein  und  bildet  das  spätere  SchmeUobST 
hüutchen.    Ihrer  Entwickelung  nach  sind  die  Zähne  somit 
als  Terknöcherte,  zu  bedeutender  Grösse  entwickelte  SohleimhatttpapW» 
die  von  einem  doppelten  Epithel  Uberzogen  werden,  einmal  VOD 
cjlindrischen,  verkalkten,  dem  Schmelz,  und  dann  noch  VOB cm«* 
hörnten  Plattenepithel,  dem  Schmelzoberhäutchen* 
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8)  Derselbe  spricht 
ttber  Tnberenlose  des  Myocardiums  und  des  Geliinuu 

Therese  K.,  20  Jahr  slt»  kam,  nachdem  sie  Ungere  Zeit  aoter  d«i 
Syaiptomen  eiaer  BasilarmeDinsitis  im  hiesigeD  Eranlieobatise  Betha- 
nien behandelt  worden  war,  24.  h.  p.  m. 'nr  -Neluropsie. 

Die  anflknendsten  Beftinde  geben  das  Gehirn  und  das  Hers.  Im 
enteren  fluid  sich  ansiier  mehieTen  grossen  Tuberkeln  in  den  Hemisphä- 
len  des  Gross-  und  Kleinhirns  ein  völliges  Aufj^ehen  der  Corpora  fuM- 
9tmi$m  in  die  fnberkulOse  Neubildung;  um  den  J^uadueha  l^fhü  hemm, 
namenüieh  nach  oben  hin,  war  die  Mitte  der  VierbOgelmasse  in  eine 
grosse  <HTenie  Terwandelt»  in  deren  eiterthnlichem,  ans  emuUivem  De- 
tritus bestehendem  Inhalt  noeh  got  erhaltene  multipolare  Gangüenaellen 
nrnherschwammen.  i 

Im  Hersen  finden  sich  mehrere  weissgelbliche  Tumoren  von  der 
Grosse  einer  firbse  bis  in  der  einer  kleinen  Kirsche,  tbeils  gans  in  die 
Hnskclwand  des  Unken  Yentrikeb  ängebettet,  theils  nach  aussen  promi- 
abend,  ohne  aber  mit  dem  Meardkm  viaeonU  in  näherer  Verbindung  zu 
stehen.  Letzteres,  sowie  das  Eadooerdium,  das  rechte  Herz  und  die  Vor- 
hdfe  waren  frei.  In  beiden  Lungenspitzen  miliare  Tubercelu.  Die 
mikroskopiscbe  Untersuchung  ergab  Überall  dieselben  Elemente  und  lie^s 
Aber  die  Natur  der  Neubildung  keinen  Zweifel.  Der  Fall  gehört  somit 
(als  4ter  genauer  beobachteter)  unter  die  sellenen  Erscheinungen  reiner 
Tubereukwe  des  Mjocardiums. 

Sechste  Sitzung  am  19.  Mai. 
Herr  Privatdooent  Dr.  Voltoiiui  hält  einen  Vortrag  über  die  Ge- 
hOrsehnecke  des  Menschen.    Nöhere«  über  seine  Untersucbuugea 
wird  in  seinem  demotchst  erscheinenden  Werke  über  das  Gehörorgan 
SU  fioden  sein. 

Siebente  Sitsung  am  28.  September, 
l)  Herr  Dr.  Gottstein  spricht  über  eine  von  ihm  ausgeführt© 

Bssttipfttion  TOn  aeben  Kehlkopfl^lTpMi* 

Die  Operirte  wurde  vor  neun  Jahren  heiler;  diese  Heiserkeit  ^süeg 
alimälig  bis  zur  Stimmlosigkeit,  so  dass  seit  sieben  Jahren  die 
ton-  und  klanglos  war.  Dabei  nahm  die  Athemnoth  so  zu,  dass  diesdbe 
sie  zu  jeder  noch  po  leirhlen  Arbeit  unfähig  machte,  im  Schlafe  das  Lie- 
gen hinderte  und  Patienlni  sehr  häufig  ersticken  zu  mflssen  ^» 
Ursache  dieser  Beschwerden  ergab  die  Untersuchung  mit  dem  Kehlkopf 
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Spiegel  sieben  Nettbfldmigeii  im  Kehlkopf,  die  das  lAiiiien  deseelbeo  üut 
gtns  ausfüllten.   Nachdem  der  Vortragende  eine  kurze  Kritik  der  va- 
sehiedeuen  Öperalionswetoen  gegeben,  ihre  Indicationcn  besprocheo,  be 
sehreibt  er  seuien  laiyngoekopisohen  Apparat  uud  die  angewendeten  Iq- 
slntmente;  letstere  waren  emfache  lancettförmige,  gebogene  Messer.  Er 
beschreibt  sodann  die  Operation  selbst.    Es  gelang,  alle  sieben  Folvpeu 
aussuscfaneideD,  und  zwar  to^  dass  an  drei  aufeinander  folgenden  Tagen 
5  und  nach  einer  Pause  von  sechs  Tagen  wieder  an  zwei  Tagen  liie 
letzten  2  exsürpirt  wurden.    Die  Athcnmoth  \erlor  sich  .schon  am  zwei- 
ten Operationstas;e,  an  welchem  der  grösste  Polyp,  der  die  Slimmritxc 
vollRtöndig  nn«?efüllt  Imtte,  entfernt  wurde.    Die  Stimme  fand  sieh  jedoch 
erst  nach  Verlauf  von  etwa  vier  Wochen  nach  ausgeniluter  üpcraUOS 
ein.    Die  Kranke  iät  jetzt,  nach  3  Monaten,  vollständig  gesund  and  voi 
Recidiven  nichts  bemerkbar.    Die  mikroskopische  Untersuchung  «rwiei 
die  lieubiiiiuugen  als  Papillome. 

2)  Sodann  hielt  Herr  Dr.  üüdanu  einen  Vortrag 

über  tremde  KQiper  in  der  HarnrOhre  nnd  der  JUam  des  MeBsokei 

und  deren  Entfenrong. 

Naobdem  derselbe  einleitend  Uber  solche  fiemde  KOrper  und  tdw 
die  Art  nnd  Wose,  wie  sie  in  den  menseUicben  EOrper  komines,  gc^ 
sprechen  hatte,  zeigte  er  eine  Reihe  von  Instromenten  vor,  thetls  schon 
bekannte,  theas  von  ihm  modifieirte,  theils  von  ihm  selbst  erfundene,  und 
erläuterte  deren  Anwendung.  Um  dies  instracüv  nnd  zweckmissig  aas- 
führen  zu  können,  hatte  der  Vortragende  em  Urelhro-cjsto-phantom  an- 
gefertigt, welches  zunächst  aus  emem  knöchernen  Becken  und  einem  gl^^- 
sernen,  blasenUhnliohen  KOrper  bestand,  und  dessen  weitere  Tlui!«  .  Ire- 
thra,  Musculatur  etc.,  aus  vukanisirtem  Kftoulschouk  der  Natur  gemäs« 
und  beweglich  construirt  waren,  so  dass  sie  den  Gebrauch  des  Kalheters 
und  der  genannten  Instrumente  wie  am  lebenden  Körper  möglich  mach- 
ten. Es  wurden  Steine,  Charpie-Fasern,  Dröhte,  Bougies,  KalbeterstUcke 
und  \  ermittelst  der  Anwendung  des  Magnetes  auch  Nadeln  entfernt.^  — 
Die  Casuiblik  der  I  uIIü  solcher  fremder  Körjier,  wie  pie  ihm  in  sä"*' 
Fraxiti  vorgekommen  sind,  behielt  »ich  der  Vortragende  für  eine  tpit«« 
Sitzung  vor. 

Hierauf  verabschiedete  sich  der  zeitige  Secretuir  der  niedieini>«**j| 
Beetion,  Herr  Prof.  Dr.  Aubert,  der  eiueu  Kuf  an  die  ÜniveiwtW 
Rostock  angenommen  halte. 

Die  anwesenden  Seotionsmitgtieder  beschlossen,  nach  dem  ^^^^^ 
der  naturwissenscfaafUiehen  Sectios,  fortan  zweien  Secretairea  die 
eobifte  der  Section  und  die  Leitung  der  Venammiungen  zu  abertng^ 
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and  wflbltaB  hienu  die  Herren  Pio&MOr  Dr.  Heideohain  nod  Profes- 
8or  Dr.  Fttrater. 

BebliessUeh  spraeh  im  Kamen  der  BeeCion  Herr  .SanlUlta^Batti  Dr. 
Grötsner  dem  biaherigea  Seoretatr  In  beredten  Worten  den  Dank  der 
fieelioa  fhr  seine  anfopfonide  lang^  Thätigkeit  aus. 

Achte  SitzuDg  am  20.  Oetober. 

1)  Herr  Dr.  Sommerbrodt  blelt  einen  Vortrag 

über  seine  Beobaclitim£^en  bei  hypodematisohen  Morpbiain* 

X^jectionen* 

Der  Vortragende  legt  seiner  Besprechuag  16  FftUe,  einer  grüsserea 
Rsibe  entnommen,  au  (htinde,  bei  denen  er  Morphium  vom  Unterbant- 
sellgewebe  ans  xnr  tfaerapeutisehen  Verwendung  braebte,  und  swar 
2  F&Ile^  von  Pleuritis^  14  von  Neuralgien.  Zur  lojeetion  bediente  er  sieh 
ebw  Lösung  von  Gr.  Mcrph,  aceL  oder  mw,  tmt  5j  -^9* 

ohne  Siuraansata.  Die  von  ihm  verwendete  Hinünal-  und  Maximaldosis 
betrug  Gr.   Als  seltene  Wirkungen  wurden  einmal  Sedimog 

flbrilUlrer  Muskelaiiekungen  Im  Verbreitnngsbesitk  des  Isofaiadieus  und 
einmal  eine  Ersehetnnng  beobaebtet,  welohe  an  den  bisher  nur  von 
T.  Orftfe  beschfiebenen  Zustand  eines  Aooommodatious-Spasmos  erin- 
nerte. Der  Vortreg^e  beleuehlet  den  Werth  und  die  Yortheile  der  m 
fiede  stehenden  Methode  bei  der  Behandlung  von  Pleuritiden  von  einem 
neuen  Qesiehtspuakte^  indem  er  die  engen  Beuehungen  zwischen  Schmerz 
und  Djrspnoö  und  die  aus  der  Dyspnoe  entstehende  (Jeberbiufang  des 
Blütes  mit  Kohleusflure  nebst  den  liieraus  dem  Organismus  erwachsenden 
Oelhhren,  sowie  die  MögHehkeit)  letatere  dureb  Elimination  des  Schmer- 
ses  au  beseitigen,  einer  näheren  Betrachtung  untersieht.  Auch  zur  Be- 
seitigung der  Gewobnheits-Skoliosen  bei  lünger  dauernden  Pleuritiden 
empfiehlt  der  Vortrageade  die  Methode.  Bei  allen  14  Neuralgien  erzielte 
er  Radical-Heilung.  Behandelt  wurden:  4  Intercostal-Neuralgien,  3  im 
Gebiet  des  Phx.  lumbal^  7  Fälle  von  Ischias,  deren  ältester,  seit  3  Mo- 
naten bestehend  und  mit  heroischen  Mitteln  erfolglos  behandelt,  durch 
3%  Gr.  Morph,  mter.  auf  11  Injeolionen  vertheilt,  innerhalb  l(i  Tagen 
geheilt  wurde.  Von  besonderem  Interesse  war  die  Heiking  einer  Lschia^ 
duplex  rheum»y  durch  welche  ein  höchst  edatanter  Beweis  für  die  viel  be- 
zweifelte, vonsugsweis  lokale  Wirkung  der  hypodermatischen  Morphium- 
Injecüonen  gegeben  wurde.  Es  Hessen  nämlich  die  an  dem  einen  Bein 
ausgeführten  und  zur  Heilung  desselben  ftlhrenden  Injectionen  die  Ischias 
de»  anderen  Beines  vollkommen  unverändert,  bis  schliesslich  auch  hier 
injicirt  wurde.  Zur  Erklärung  der,  gegenüber  anderen  Beobachtern  über- 
aus gUnstigea  BesuÜate  legte  der  Vortragende  Gewicht:   1)  auf  die 
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eonMqueote  DanUUinmg  der  Methode,  eueh  wean  ne  Anhngf  w«^ 
n  leisten  sohieo;  2)  auf  roecfae  vod  dretato  Stdg^ag  der  DosU,  veoo 
die  anrnngliche  geringe  keine  Wirkung  neigte;  $)  nuf  Cmnulation  des 
Arroeinittele  dttrek  ttgUeb  mehrainlB  wiederiiolte  InjeeUonen  ;  4)  auf  Be- 
obMibtang  kdiperlieher  Bube  wibrend  der  Bebnadlnngszeit.  —  Die  De 
bette,  welcbe  «ieh  an  den  Vortrag  schloes,  bewegte  «ch  vorzucs^veu^ 
um  die  Fnge:  „Ist  die  Orfliche  Wirkung  der  Injectionen  etwas  ?nmi- 
res,  oder  erfolgt  Minderung  des  SchmerMe  nur  in  Folge  der  Aufnahme 
de»  MedieamcnU  in  den  Blutkreislauf  und  Einwirkung  desselben  auf  «Us 
Centielorgan  des  Nervensystems?"  und  um  die  vom  Vortragendeu  aU 
wahrschernlich  hingestellte  Behauptung,  dass  das  Morphium  auch  emcn 
sedirenden  Einfluss  auf  die  peripherischen  Fasern  der  motorischen  Ner- 
ven auKttbe. 

2)  Herr  Saoit&tsrath  Dr.  GrÄt»er  theüte  aus  seinem 

Uber  die  kiesige  Amenpflego 


mit,  dass  sich  die  Gesundheit«-  resp.  Mortalitäts-VeibÄttniMe 
1864  wider  Erwarten  günstiger,  als  im  Vorjahre  gestaltet  babeD. 
25  Kruaken  Instituten  wurden  34,961  lodiriduen  (eine  geriogeM  An«» 
als  im  Vorjaiire)  verpflegt;  davon  im  Allerbeiligen-Hosptai 
Barmhereigeu-Brüder  Hospital  2051,  im  Bli«bctb»erinneo-Ho»i»tal  i  ^ - 
in  BeOiameo  630;  in  der  sUldtisehen  HanMurmen  Snnkenpfleg^  » 
der  Tbarould.B]aeha*8eben  Fündation  2000  eto.  Es  tlarben  von  diesen 
S4,961  Kranken  2004,  was  bei  der  Gesammt.Mortalit&t  der  Stadt  voq 
4054  TodesMlen  40,45  pCt  betrigt.  In  den  11  Krankenhäusern  aiie 
starb  fast  der  seehite  Thefl  der  in  Breslau  fiberbaopt  Gestorbenen, 
bei  bat  die  Annutb,  wie  nachgewiesen  wurde,  nicht  ingenommen,  vie^ 
mehr  ktenle  diese  Bnebeinung  nur  «im  Beweise  dienen,  wie  reicii 
in  Breslau  für  das  BedOrAuss  der  Armen-Kraukenpflege  gesorgt  ist. 
burten  kamen  vor  5564.   Es  ergiebt  sich  somit  ein  ^'pt)er9chu8s 
610  Geborenen  gegen  die  Gestorbenen.    Epidemische  Krankheiten^ 
den  nicht  beobachtet  und  die  Mortalität  der  Stadt  gehörte  zu  denen, 
welche  nur  in  den  besten  Jahrmi  wahrgenommen  wurde,  denn  ^ 
31  Einwohnern  starb  Einer,  . 

Der  Vorimgende  pflegt  nach  jeder  Zrthlungs- Periode  ausser 
Jahresberichte   auch   Reitrüge   zur  Statistik  der  hiesigen  BevÖlkeW»^ 
Kranken-  und  Armenptlege  zu  liefern.    Er  thut  dies  auch  !?gi| 
Zuiilung  am  3.  December  v.  J.  die  nicht  geahnte  Zahl  von  W 
(darunter  Evangelische  91,500,  Katholische  52,397,  Christkatholi«** '''J^J 
Juden  11,590)  CiviUEinwohnem  ergab.    Seit  der  leisten  ZlWiWg 
3  Jahren  sind  17,993  Civil-Einwohner  binzugekonmenl  Indem  ^^^^^ 
tragende  bei  dieser  aelcgenbeit  vendiiedene  Beieehnungen  und  Betisfl»* 
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tungeo  Uber  hier  eiasdilflgige  Fragen  ansteUk  and  die  Jahrg&oge  voo 
1853 1864,  in  wdisher  Zeit  Breslau,  nm  nehesu  40,000  Einwolmer  ge- 
wachsen  Ist,  mit  der  doppell  so  grossen  Periode  von  1838  — 1853,  wth- 
rend  welelier  Breslau  rieh  nur  um  84,000  Einwohner,  und  zwar  nur  durch 
Zazog  Tennehrt  bat,  vergleicht,  sowie  auoh  das  Jahr  1852  mit  denn  Jahre 
1884  vergleioheod  ToHUhrt,  gelangt  er  betraflh  der  Fopulallons-,  Gesand- 
heits-  und  insbesondere  der  Armen- Verbältnisse  sa  gana  günstigen  Resul- 
taten f&r  die  leiste  ftwölfjfthrige  Zeitdauer. 

Genauere  Angaben  darttber  sind  niedergelegt  in  einer  um&ngreiohe- 
ren  Arbeit  des  Yoitragendeo  in  den  Abhandlungen  der  Sehles.  GeseUsch. 
ftr  Taterl.  Cultur,  Datarwiseenseb.-medidn.  Abth.,  1865,  Heft  L 


Neunte  Sitzung  am  17.  November. 
1)  Herr  Gebermrath  Prof.  Dr.  Leb  er  t  btit  einen  Vortrag 
über  die  Aueorysmen  oder  Polsadergescliwülste  des  Gehirns. 

Zuerst  giebt  er  einen  historischen  UeberbUelc.  Wihreod  die  gleichen 
BriirankuDgen  der  Pulsadern  in  der  Brusthöhle  schon  sdt  dem  18.  Jahr- 
hundert Gegenstand  eifriger  Forscbungeu  geworden  sind,  haben  unsere 
Kenntnisse  Uber  das  vorliegende  Thema  erst  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts begonnen,  sind  erst  In  den  letzten  Jahrzehnten  vereinzelt  — 
hl  der  Joumallitentur  etwas  raiehlieher  geworden  und  haben  niemals  bis- 
her einer  susammenhünganden  Bearbeitung  unterlegen.  Von  den  Auto- 
ren, welche  auf  diesem  Gebiete  verdienstvolle  Beiträge  geliefert  haben, 
sind  hervorzuheben:  Morpagni,  Hodgson,  Serres,  Stumpf,  Brin- 
ton,  Griesinger  und  Gull.  Denmäehst  erOrtert  der  Vortrageode  die 
anatomischen  Verhältnisse  dieser  Geschwalste  und  weist  den  Zusammen- 
hang nach,  welcher  zwischen  ihrem  Silz  und  dem  Druck,  welchen  sie 
auf  die  Nerven  der  Sinnesorgane,  auf  die  verschiedenen  Tbeile  des  6e- 
hinis  u.  s.  w.  ausQben,  und  andererseits  den  Erscheinungen,  welche  im 
Leben  beobachtet  werden,  besteht. 

Zu  den  Symptomen  der  Krankheit  übergehend,  giebt  der  Vortragende 
zuerst  ein  allgemeines  Bild  der  Pulsadergeschwttlste  des  Gehirns  in  ihrer 
Gesammtheit;  dann  folgt  die  Symptomatologie:  die  ftir  die  Erkenntniss 
der  Krankheit  so  wichtigen  Störungen  der  Sinuesnerven,  besonders  des 
Sehvermögens,  der  verschiedenen  Bewegungen  des  Auges,  des  Gerneh? 
und  des  Gehörs,  sowie  die  für  die  nach  hinten  gelegenen  Geschwül  ie 
so  wichtigen  Störungen  des  Atbmens,  des  Schlingens  und  der  Articuialion 
der  Bpraehe.  Ausser  den  speciclleren  Eigcnthumiichkeiten  ist  hervorzu- 
heben, dass  der  Druck  der  Geschwülste  auf  die  Basis  der  vorderen  Him- 
Uieile  neben  Sinnesstörungen  besonders  auch  öiorung  der  Intelligenz 
«dt  nur  geringer  Körperlähmung  hervorruft,  während  der  Druck  aui  die 
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mittlere  Hirubaeis,  besondere  auf  die  C»rabe  «wlwiieii  dem  vdfdem  ma 
mittlem  Hirnlappen  und  Oiie  Umgebung,  bei  sehr  geringer  Kai«-  wd 
Geistesbtörung  eine  bedeolende  i&  der  Bewegung  ww  Folge  hat,  bewn- 
ders  AUSgedeliDte  einsettige  Lfthmaog  und  epneptifonne  Krunpllinfidle. 
Die  mehr  neeh  liiDtea  liegeodeo,  auf  das  Kleiiiliiro,  die  BHtoke  und  das 
veiitDgeito  Merk  drflckenden  Puleedergeeehwiibte  balMm  weh  wenig  Sib* 
nee-  und  OeieteBsUiningen  «ur  Folge,  unter  ereleren  jedoch  fie  ihnen  fitft 
^genthamlidieQ  6t0rangen  dee  Oehttrs,  Alhembesehwerden,  sehr  ausge- 
dehnte Llhmangen,  und  TOn  den  Krampffonnen  mehr  die  dem  Btan^ 

knunpf  thnUcben. 

In  seltenen  Fallen  können  diese  Geschwülste  heilen.  Sehr  häutig 
fuhren  sie  zum  Tode,  theils  durch  steigende  Hirn-  und  Ncrvenetörung, 
Iheils  durch  Berstung  und  Bluterguss,  welcher  letztere  bald  mit  auffalko- 
der  Rascliheit  tödtet,  bald  mehr  longsam,  aber  auch  mitunter  Wochen, 
Monate,  selbst  Jahre  lang  tiberlebt  wird. 

Unter  den  Ursachen  der  Pulsadergeschwtilste  des  Gehiros  wert!» 
Iheils  mechanisch-physiologische  Momente  dea  Hirukreislaufs,  theils  «»• 
sti^e  mechnni?ohe  Störungen  und  Verletzungen,  ferner  schleichende 
Zündung  der  BUitgefiisse  hervorgehobcu.  Diese  Gesciiwülste  ttttd  W» 
doppelt  so  häußg  bei  Münnern,  als  bei  Frauen,  zeigen  och  «war  ia 
Jugend  schon  selten,  bieten  aber  ihre  grösste  Häufigkeit  in  der  ew«!» 
Lebenshttlfte,  und  besonders  zwischen  40  und  60  Jahren. 

Wae  die  Behandlung  bciniit,  so  giebt  es  «war  nicht  direot  hWBW 
Mittel,  indessen  kann  du^ch  eine  sorgfältig  geleitete  hygienieeh-dÜleWM« 
Pflege  und  durch  das  umsichtige  Bekämpfen  der  eineeinen  Biwhe»«»«» 
den  Kranken  ooeh  genOtit  und  so  ihr  Leben  merkliofa  Terllogert  werdin. 
Es  wflrde  au  weit  Itlhren,  hier,  sowie  in  anderen  Besiehnngen  anf 
cidleres  einsngebea. 

2)  Herr  Dr.  phO.  et  med.  Hernann  Cohn  legt  der  Gesellschaft 
ein  von  ihm  oonslruirles  Instrument  sur  Messung  des  Hervortre- 
tens des  Auges  vor,  dem  er  den  Namen  „Ophthalmoprostato- 
meter*«  geben  möchte.   Dasselbe  soll  den  Ornd  der  Prommeiu  des 
Bttlbi  messen,  ist  aus  Messing  gefertigt  fon  Herrn  Mechanicus  Sitte  ud 
an  einer  Binde  befestigt,  welche  dem  Patienten  um  die  Stirn  geschaa 
wird.    Durch  drei  Schraubengewinde  ist  man  in  den  Stand  gesetzt,  ein 
senkreclit  gpa;en  die  Längsaxe  des  Körpers  gestelltes  Lineal  an  den 
meisten  nach  hinten  liegenden  Theil  der  äusseren  Wand  der  AugenhÄ 
zu  führen,   also  an  die  Stelle  des  Processus  fronialis  ossis  :;/'jontaiici, 
welche  eine  horizontale  Verlängerung  der  Augenlidspalte  laufen  Wtt 
Auf  diesem  Lineale,  das  Millimetertheilung  trügt,  ist  ein  Fühler  ^•*** 
lieh,  mit  dem  die  Haut  der  geschlossenen  Augenlider  berührt 
kann.    Die  Entfernung  dieser,  aui  den  voidereu  Abschnitt  des  »"» 
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geftllten  Tangente  von  jeneia  Punkte  des  Orbitalraodea  beideluMt  in 
Hilliineteni  die  Protrusion  des  Auges.  Diese  Entfenrang  sebwankt  naeh 
den  Torlftuflgen  Messttogao  sohon  M  gesunden  Augeo  swisehen  13  und 
2S  MiUiinetern.  Will  man  den  Fehler  umgeben,  der  dadurch  entsteht, 
dass  man  die  Dicke  des  lides  mit  must»  und  dass  man  durdi  stfttketen 
Druck  auf  die  Lider  den  FflUer  I  bis  3  Hillimeter  naher  an  den  oben 
beschriebenen  Punkt  des  Orbitalraodes  bringt,  so  hat  man  nur  ndlhig, 
ein  Ueines  Fenurohr  mit  Fadenkreus  an  Stelle  des  Fflhlers  su  setzen, 
durch  dasselbe  nach  dem  Gipfel  der  Hornhaut  au  visiren  und  abauleeen. 
Aber  seibat  wenn  noch  grossere  Schwankungen  sich  in  der  Norm  seigeD 
sonten,  als  10  Millimeter,  so  wftre  das  Instrument  doch  von  Wichtigkeit 
zur  Bestimmung^  ob  ein  Exophthalmus  wfiehst  oder  sich  yerkleinere,  wo- 
für bis  jetat  Jede  genauere  UntersuchungsmeÜiode  fehlt  Hiltheilungen 
Uber  fernere  aahbeiehe  Messungen  behält  sich  der  Vortragende  vor. 

Zehnte  Sitzung  am  1.  December. 

1}  Herr  Dr.  Hermann  Cohn  stellt  den  Antrag,  dass  die  Vor- 
träge in  derselben  Reihenfolge  auf  die  Tages-Ordnuag 
kommen  sollen,  in  welcher  die  Anmeldung  derselben  er- 
folge.  Der  Antrag  wird  angenommen. 

2)  Herr  Prof.  Dr.  Keamana  spricht 

über  die  Paralyse  der  Irren. 

Bei  der  grossen  Mehrsahl  der  Fälle  von  paraljUsclier  Seelenstürung  iin- 
det  eine  Milbetheiligung  des  Rückenmarks  nicht  statt.  Erst  in  der  neue- 
ren Zeit  ist  namentlich  von  Leyden  und  Westphal  die  Aufmerksam- 
keit auf  eine  besondere  Form  der  Rückenmarkserkrankung  (grauo  Dege- 
ueration  der  hiutereo  Stränge)  gelenkt  worden,  deren  Hinzutreten  eine 
besondere  Form  der  Paralyse  der  Irren  dar^^telleu  soll.  Ref.  berichtet 
nun  über  einen  kürzlich  ihm  vorgekommenen  FalJ,  bei  welchem  entschie- 
den Rückenmarkserkrankung,  aber  nicht  die  Leydcn  tiche  gefundeu 
wurde.  Die  Rückenraarkserscheinungen  waren  in  diesem  Falle  chroüolo- 
gibch  die  ersten  und  gingen  etwa  ein  Jahr  den  Gehiruerscheinungen  vor- 
an. Die  Sectionsresultate  waren  lie  bekannten:  chronische  Entzündung 
der  weichen  Hirn-  und  Rackenmarkshäute. 

3)  Herr  Privat-Docent  Dr.  Auerbach  niaclit  Mittheiiuag 

tiber  dm  Bau  der  Iiimgett-CapiUaiflii« 

Die  von  ihm  entdeckte  Zusammensetzung  der  Capillarwand  MB  Zelleil 
zeigt  in  manchen  Körpergegenden  formelle  Besonderheiten,  die  merkwür* 
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dig«te  aber  in  den  Lungen.    Wei»  man  «flh  d«  C*»?»!««^^ 
einer  Alveole  horizüntal  ausgebreitet  and  dordi  «oeo  horiimitdCT  BAiiitt 
in  zwei  gleiche  Hälften  geUieitt  denkt,  so  findet  sich  eine  lelif  m^- 
Bprochenc  Differenz  im  Bw  beider  Hälften.  Dieobew,  der  LuDg^Bhoh  e, 
d.  h.  der  Luft  zugewandte  HÄlfte  besteht  «u  sehr  grossen,  nnregeJn*»- 
Big  gestalteten,  raehrzipfeligei»  Zellen,  bing^g^n  die  rttckwärts  dem  et»- 
•tisohen  Lnngcügewebe  angewandte  HftlAe  aus  kleineren,  schmalen  «m 
Ganaea  oblongen  Zelleo.  Beide  Höften  sind  aber  aneh  in  der  mnr 
dadurch  nemUoh  scharf  Ton  einander  geschieden,  dass  an  ihren  Grenzeo, 
d.  h.  an  den  aeitlicben  Rundem  der  CapillareD,  immer  Zellennahte  eui- 
lang  laui^,  als  gesehltogeUe  Linien  erscheinend,  welche  m  torm  ein 
geschlossenen  Ellipse  jede  Masche  des  Netzes  umkränzen.   Ao  der  Lu  ^ 
fldle  zeigt  sieh  noch  die  Eigenthümlichkeit,  dass  nicht  selten  zwei  Ia^i^ 
einer  Zelle  so  nm  eine  Masche  des  Netzes  herum  gewachsen  sind,  o» 
de  gegenseitig  wieder  in  Berührung  kommen  und  durch  eine  Naht  f 
bunden  sind,  so  dass  der  Anschein  entstehen  kaun,  als  ob  grMJs 
Zelle  von  einem  grossen  Loche  durchbrochen  sei.    Die  Differeos  im 
der  Luft-  und  der  Rückseite  hängt  wohl  damit  zusammen,  dsss  ü«» 
jene  hindurch  der  respiratorische  Gasau-stausch  zu  geschehen  hat 

Herr  Prof.  Heidenhain  spricht  die  Vermuthung  aus, 
schilderte  interessanle  Eigenthümlichkeit  vielleicht  ^^^^ ^^^fj* ^ 
die  Zellen  der  Luftseite  wegen  geringeren  Widerstandes  dwel^  0«a 
druck  mehr  ausgedehnt  werden. 

4)  Herr  Dr.  Jan y  stellt  einen  Kranke»  mit  dnem  ESsemlflckiiistt  » 
Corpus  vürßum  Yor« 


■i 
h 
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I. 
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Elfte  Sitanng  am  15.  Deoember. 
1)  Herr  Dr.  Hermann  Cohn  berichtete 

über  sieben  Fülle  toh  Ptosis, 
bei  denen  er  den  oonstanten  eleetrischen  Strom  genau  in  der 
Weise,  wie  es  von  Benedict  in  Wien  vorgeschlagen  «'ö«-^^"' ^""^  ^ 
hatte.   Der  Strom  war  sehr  schwach,  der  Empfindlichkeit  des  ^^^^ 
gmmus  eben  entsprechend  (4  —  8  Daniell'sche  Elemente  von  ^ 
und  3"  Durchmesser),  die  Electroden  w  urden  nicht  au  das 
sondern  der  Nemts  ocufomotorim  nur  retlectorisch  durch  den  ir'S 
gereizt,  die  Sit/nn-  nicht,  liinger  nh        Ins   1  Minute  »"^S^^    .  g"^^, 
bis  6  Woehen  laug  lagiich  wiederholt,    i^^iemals  zeigte  sich,  wie 
dict  gesellen  haben  will,  ein  momentaner  Erfolg,  unter  all 
Fällen  aber  überhaupt  nur  einmal  eine  dauernde  Bessernng  n   ^  ^ 
wöchentUcher  Behandlung  bei  einer  noch  ziemlich  frischen  Plc«"i 
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Mhoo  ?oriier  mekgftugig  gewoiden  war.  Ob  pott  oder  prapter  hoe  bleibt 
fragUcL  fiel  deo  ablasen  FttUen»  die  lehoii  Tcrgeblieh  Torber  mit  inda- 
eirten  Striemen,  mit  ExeinoD  eiaes  Tbdles  dee  M.  »Mtuhrü  palpdrarum, 
mit  Vesioaiitieo  mid  BloteoteiebiiBgeo  bebandelt,  and  toh  denen  nur  iwei 
ntehweiabnr  oerebnüeD  Ursprungs  waren,  wurde  nicht  dnma]  ein  vor* 
ttbcfgehender  Erfolg  durch  die  Beaedict*iiohe  Methode  ersielt.  Ckmtrol» 
venodie  mit  der  oeneo  Ssokal^'scben  Eleetrode  und  mit  Jodkaliom 
befallt  Noh  der  Tortmgende  vor,  deeien,  aiu  den  Uinieeben  Jonroaten 
dei  Prof.  FOrater^seben  Inatitoto  entnommene  Btatlitik  unter  15,000 
Angeokrankeo  nnr  15  Fftlle  von  einfiicher  Ptoee,  «lao  gerade  1  pto  orille 
eigab,  während  Pton»  mit  Lfthmung  anderer  Zweige  dea  If*  oeuhmotonn» 
45  mal  Torkam. 

Eerr  Dr.  Freund  giebt  einen  Beitrag  aar 

operativen  Beliaudlimg  der  sabmukSsen  Utenisfibroide. 

Diese  Behandlung  lit  neueren  Defaim«.  Mao  operirte  fkUber  nur  gestielte 
Fibroide;  jetat  enoeleirt  man  adt  Hutchinson  auch  ungeBÜelte  snbmu* 
kOte  Fibroide  und  ezaiiipirt  bei  grOwerer  Aniahl  der  Tumoren  und  bei 
Uawegsamkeit  der  Uteiinbj^e  den  ganaen  Utema  nach  yorausgescbickter 
Z^parotomie.  —  Es  wird  eine  kurze  patfaologisch-anatomisohe  Äuseüian- 
deraetinng  der  aubmukOeen  Fibroide  beaondera  in  Bezug  auf  die  Wände- 
mng  derselben  naeb  dem  UtemeaTum  und  auf  ihr  Verhältnisa  zu  den 
Uteriowandungen  gegeben,  und  hieran  anschlieesend  gezeigt,  dass  jedes 
Stadium  der  Entwickelnng  dieser  Tumoren  em  besonderes  operatives  Ein> 
sehr«  Itrn  erfordert:  adatringireode  Injeetionen  mittelst  der  Doppelkanäle, 
blutige  Erweiterung  des  Cerviealkanals  mit  oder  ohne  Spaltung  des 
Schleimhautaberzuges  der  Tumoren  (diese  Operationen  werden  zum  Zwecke 
der  Verminderung  der  blutigen  und  schleimigen  Seeretion  und  die  letztere 
zur  Beförderung  der  Wanderung  dea  Tumors  nach  abwärts  unternom- 
men);  femer  Enncleatioo  (zur  Entfernung  tief  gelegener  submuköser  Fi- 
broide); endlich  Amputation  der  Pürt.  tagimlis  oder  eines  Theiles  der- 
selben (zur  Entfernung  eines  in  derselben  entwickelten  Fibroides. 

Diese  Angaben  wurden  durch  Alnf,  nach  den  angeführten  Gnind- 
^en  behandelte  FftUe  iUustrirt. 

3)  Herr  Dr.  Sommerbrodt  berichtet 

tibor  iwOIf  in  einer  lieber  beobaehtete  EeUnooeeeen  Im  Znetande 

der  reinen  8eolez|iredno1aon. 

Der  Vortragende  beobachtete  bei  einer  3 3 jährigen  Frau  neben  Tuberad. 
laryngis  et  pulmon.  eine  enorm  vergrösserte  und  mit  Tumoren  durchsetzte 
Leber,   Bei  der  Obduction  fand  sich  eine  11'/^"  breite  und  12'/,"  hohe 
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Leber,  in  welcher  1«  elnseliie  apfel-  bis  »ehr  ab  totgroase  Eehioococ. 
cus-CjBten  eingelagert  w«rcD.  Dtetelbeo  e»lhk»to  wobt,  wie  gewöhn- 
lieh,  UeaiidSie  Hydlid«,  eondero  ledigMdi  «ioe  w«eriiene  Flossigl^ 
«od  in  ihr  die  ScoUces  der  T««*»  Die  w  cbarakterairte 

Form  von  BoMnocoeoeii  irt  eo  ungemein  eelten,  dass  selbst  Küchen 
meiiter  und  Leiikert  de  nie  beim  Meneohen  gesehen  haben, 
lang  dem  Vortwgenden,  in  der  Oeaamml-Utemtur  etwa  15  derartige 
Fille  anftofinden,  von  denen  Iceiner  so  grossartige  Verhältnisse,  wie  der 
vorliegende,  Migte.   Anoh  was  die  Zahl  der  einzelnen  E^»»^'^«'^^;;^;; 
•ehwalsto,  ohne  Bttelisicht  auf  die  specielle  Form,  anlangt,  gehört  aer 
vom  Vortragenden  mitgetheilte  FeU  xu  den  allerseltensten,  da  uu.at  re- 
riohs  gewöhnUch  1-3,  -.nz  ausnahmsweise  5-6  ia  emer  Leber  f»- 
kommen.    Die  chemische  Untersuchung   der  Echinococcus -HQssig«^ 
durch  Herrn  Dr.  Wyss  vorgenommen,  constatirte  das  Fehlen  VOB 
weiss  und  Leudo,  hingegen  die  Anwesenheit  von  ^""'^"'^'f^^ 
viel  Kochsalz,  geringen  Mengen  Zucker  und,  zum  ersten 
sehen,  trotz  zahlreicher  von  Hödeker  und  Naunyo  ^ J**^  jj^ 
gerichteter  I Untersuchungen,  von  Inosit.    "^^achdem  der  Vortl^gBJ» 
Scolices  unlcr  dem  Mikroskop  gezeigt  und  dm  ^^^'^^^'^^^f''^^^^^ 
bcr  <lemon  Irirt  halte,  zeigte  Herr  bauttaUrath  v.  PtBtftU  «^P°^*^ 
phbxlxQ  Abbilduog  einer  Frau,  welche  mit  einem  groiien 
sacke  der  Leber  behaftet  ist. 

4)  Die  zeitherigen  SecreUire  der  Seotion,  ^^"^^J^^'J^ 
und  Heidenhaiü,  wurden  für  die  olhibate  Btetaperiode  wi«ie«ge*w»- 
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Aber  die 

Tiiätigkeil  der  UstoriMben  Secdon  der  ScUeaischn 
deselbehafi  im  Jakre  im, 

abgestattet  von 

FvoC  Dl.  I11IMII9 


Die  historische  Section  liat  sich  im  Laufe  des  Jahres  18(j5  achtmal 
veraammeit.  Von  den  8  umfassenden  Ahhandhingen,  die  in  dicken  Sitzun- 
gen vorgetragen  und  oben  S.  14  u.  15  in  dem  allgemeinen  Berichte  an- 
gegeben worden  sind,  liegt  No.  1  lu  reiis  gedruckt  vor  (in  der  von  R. 
F086  herausgegebenen  Zeitschrift  für  Preussische  Geschichte  und  Lan- 
deskunde, Jahr?.  IL,  S.  5  U  ILj,  No.  6  und  8  enoheineD  in  der  ersten 
HiUfte  des  Jahres  186G,  nämlich  No.  6  io  den  Abhandlungen  der  Seble- 
«schen  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur,  PhiIos.-]ii8tor.  Abth.,  1866,  und  Ko.  8 
in  d&t  Zeitschria  des  Vereins  ftlr  Oesehielite  und  Alterthum  Sehleme^s, 
Bd.  VII,  Hea  2.  Es  genügt  daher,  hier  das  Hauptsftehliehe  des  Inhalts 
der  unter  No.  2,  3,  4,  5  und  7  bexeldineten  Vortrtge  mltsntheÜen. 

Zu  Ko.  2.  In  der  IKtning  am  10.  Februar  theilte  Herr  Oberlehrer 
Dr.  Reimann  seine  Abhandlung  Ober  das  Thema  mit: 

Hat  Eosius  Maxuniliaa  IL  am  katholischen  Kirche  suriiciLgefiüirt? 

Um  diese  Frage  an  lösen,  gab  der  Vortragende  eine  Biographie  des 
gsnannten  Kaisers  vom  October  1Ö59  bis  in  den  Juli  1561.  Den  Stoft 
dazu  entnahm  er  theils  aus  längst  bekannten  Quellen,  die  jedoch  uiclit 
immer  dem  wissensebaaiichen  Standpunkte  der  Gegenwart  gemi^^s  durch- 
forscht worden  waren,  theils  aas  Bachem,  welche  vortreüQiohe  authentische 
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,e«.,Hea  ferne,  die  ^«'f''**^^  '^ZX.^^r^^ 
X.eine.  und  die  «PJ^»  ^  ^  ^  DOUing.r  n,il  l'.^- 
,on  b„nan««s  ^^'i*^  vorigen  Jahre  ve«U.rbe. 

«Utang  emc  and«.  "«V-'j^^  „„j  Befördere«  der  Ge.cWAU, 
„en  Königa        »«yf^V^-X^  "^t  die.en  HUfenJUe,,,  «r  . 
vor  einigen  JahreB  liei«ii«g^fe»«»  merkwürdigen 
dem  VortraRenden  mOglidi,  aoefthrlicher  das  Leben  jenes  "^^«^r^» 
Kaisen  in  dem  «ogegebenen  ZeitaWehoittÄ  oatwi««"«», 
idielien  ist 

« 

Z.  Ho  ».   h  d«  Sita««  -»  10.  März  entwickelte  der  SeoH* 
im  Bertk»,  Prot  Dr.  Kntien,  in  teinein  Vortrage 

hauptsächlich  Folgeudes:  .  ^ 

Die  Anmnge  «i  jenen  Marschlandschaften  veranlaijto*^^ 
Mordsee  sich  ergiessenden  grr.sseren  deutschen  Flüsse  »  j^^^^ 
gebiete  durch  Sohlaninv.blagen,ngen  an  ^en  üachen  üf^  ^^^^ 
welche  von  da  an  ,hre  ^rimte  Bedeutung  erhalten,  ^^^^^  ß„. 
überhaupt  wo  der  Eintiuss  des  Meeres  beginnt^  dMB  de^ 
det  nicht  nur,  in  Folge  der  immer  geringer  ^«^T  y.,     des  durch 
Flusswassers,  auf  mechanische  Weise,  sondern  aac^  " '^j^^^^^  aos- 
die  MischunL^  von  süssem  und  yaliigem  Waater  TOT  ^,jfj.|,e- 
«eheidungsprocesses  und  der  dadureh  bewiAt«  S^*?^'^^^^^^^^  ,o  ge- 
mische  Weise  in  hohem  Grade  Vennebrung^de.  fto  ^  ^^^^ 
deihlichen  Fruchtbodeus  (ML   Uebefdiea  wd  durch 
tativer  wie  in  quantftaßfer  Besiebung  nodi  ans^ich  versi^  ^^^^^^^ 
Milliarden  von  Leibern  aaa  der  nukroAepiMlien  \^  er8 

ein  Sterilen  ebne  Ende  In  jenem  Gebiete  des  -ogenannten  „^^^ 

iidi  gebt  Doieh  die  AnhÄufong  dieses  für  üppige  >  t  . 
eas  beftWglen  FkwOrfbodens  an  denMOndungen  ,  ^^^^  wir, 

mtiig  an  sSen,  wo  sonst  eine  Meembueht,  ein  kleiner  M-^-^j;^^^ 
eine  üferiandsehaft,  die  Tom  Flusse  «n-  oder  ^^"'^'^'^'^^^^^ 
WBide  nnd  Im  letaleren  Falle  eine  der  sogenannten  Delta 

Wldcte.  V  Behl 

Doch  dergldehen  Landschöpfungen  waron  nur  «»^S"  ^  der 
passivem  und  rnhigem  Verhalten  der  See.  Anders  daher  ^  ^ 
Nordsee,  diesem  von  Natur  stark  strömend<>n,  überdies  ^^|^^eit 
West-  und  Nordwest-Orkane  so  sehr  auf-ereglca  uud  Hier 
Tom  Strande  ab  verhältnisemässig  nur  weuig  tiefen  J^^T^niün- 
wurde  das  nut-eiührte  feine  Material  der  aus  Süd  und  ^  ^  ^ 
denden  blässe  Cder  Eider,  Elbe,  Weser,  Kms)  nach  allen  Seit» 
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aMÜlmienden  Meereswogen  iimhcrgeschlendert  und  so  auch  häufig  an 
d»  nahen  kleineren  Insehi,  Jialbinsehi,  üaudbuuke  n.  g.  w.  geworfen. 
TkuA  WitderholuDgen  solcJier  Vorgänge  wuclis  der  Boden  nach  und 
nach  über  die  govöhaliche  Wogenhölie  liinaus  und  aberkleidete  sich 
dan»  nflfar  «od  mehr  mit  Grün.  IJierd  urcli  wurde  der  germanißche  An- 
iwäer,  der  Viebsoeht  trieb,  auf  diese  bald  üppig  wuchernden  Stellen  des 
BeuM  Laote  von  seiner  minder  fhichtbaren  Geest  hinunter  gelockt;  er 
ing  an,  daaelbik  auf  böha^a  Stellen  (Würfen)  Wohnungeu  für  sich  und 
Mia  Vieb  au  bauen,  imd  oabm  später,  um  eich  mit  den  Seinigen  und 
aeioir  Babe  vor  der  Walh  der  dtmib  heftige  Winde  emporgetriebcuen 
Wogen  aa  aebfitaen,  ebenao,  «Se  der  Bewohner  des  an  den  Mündungen 
der  Flosse  mebr  ruhig  angesetaten  Fruebtlaiid«,  die  Errichtung  von  Däm- 
flwa  oder  Deieben  in  iiigriffi  -  Hienhncli  war  der  Unte  Gnmd  und. 
aiebeva  Anfang  zu  der  Briialtang,  YesroUkomainung  und  den  fortsobreir 
teadeo  Gedeibea  der  Matseheo  gewonoeo.  Daher  bebaodelte  der  Vor- 
tiagende  k  eiagebeiider  Weise  das  ganze  Deichwesen  in  denselben 
mbsl  den  damit  in  umiittelbaier  oder  wiHeftwuer  TerbfaidaDg  siehenden 
AasCallen,  hesondata  den  Sehleosen,  und  entwiehelte  aeioe  hebe  Bedau- 
tong  niebt  bloss  in  naterieUer,  sondern  aoeh  in  aoeialev  und  poHtiseber 
Bemhung  ftir  die  dortige  Berölkeroog,  die,  grösstanthcils  dem  Stamme 
änt  FMesen  angebOrand,  sieh  niofafc  minder  fai  dam  fortwilfarenden  Kampfe 
adt  den  Wasserflatben,  «us  welchem  ron  den  gewaltigstoo  Homenfea 
eiae  Ueberriebl  gegeben  wurde,  wie  in  onsttUigen  bkrtigen  KIbnpliBii  atil 
den  mftahkigea  Fehiden  der  benachbarten  bhmenlAndisolMa  Distrieto  ab 
I%Mnvolk  iMwttfarfc  hat  tob  gm»  DeotscUand. 

Z»  No.  4*  In  der  VersammliiBg  am  38«  Apifl  behaadette  der  Pii- 
ndgeiehrte  Herr  M oabnoh 

die  Gesandtschaft  des  Breslauer  Weihbischofs  Georg  Senltetoa 

nach  Polen  im  Jahre  1611. 

Obwohl  nflmlieh  Schlesien  als  Theil  der  bfthmisehen  Krone  im  Jahre  1528 
der  Osterreiobiseben  Monarchie  einverleibt  worden,  so  erfbiireo  doch  durch 
neue  staatliche  Ycrblltaiss  die  ntaanigiUtigen  Verbindungen,  welche 
jenes  Land  mit  Polen  von  jeher  anteihiett,  nicht  nur  keine  bemerkens- 
werthe  Störung  oder  Vetiodenrng,  sondern  sie  wurden  im  Gegentheil  in 
vieler  Hinsicht  lebhafter.  Hierzu  trogen  Torzugsweise  bei  die  Beziehnn- 
geo  der  katholischen  Khrehe  Scbleslass  snr  katholischen  Kirche  Polens, 
VerschwflgenM^en  swimshen  polnischen  und  schlesischen  Adels-  und  Bür- 
gerfamilien, Grundbesitz  einieiner  Familien  in  beiden  Ländern,  freund- 
schaftliche Verhältnisse  zwischen  den  Fürsten  von  Brieg  und  Liegnitz  und 
vornehmen  polnischen  Hen-en.  Vor  Allem  aber  waren  es  die  Handels- 
verhiatniase,  die  seit  Jahrhunderten  die  innige  Verbiadnag  von  Schlesien 
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und  Polen  für  beide  Theile  ''f^^j'.T^Jl^jr^SS^ 
aen  für  ihre  RohstofTe  ^^\^';^^^^SiM^  <-^ 
„„d  bei  «cblesischen  Kauüeuten  '^?*''^2!iritL ««».igf«W^^ 
«.te„,  einen  .oh.,cade„  Ab»U;  f*f-^^^£,rS  Pole. 
Wahren  und  •--gnu»«.  «f-r^^^T^^ 
eine  wahre  Lebensfrage,  oaner  «»ne  u«  Fvistenx  durchaus 

ZLn   M  war  68  MB  nattriWL  daas  man  von  beiden  Seiten  bemwa 

t!fS.teHrU^  Freilich  fehlte  es  auch  nicht  «.Rh. 

;:.''r^!^^b.  gegenseitige  Unbilden, 

2^tfaaa«ai>BeB  dateh  Bmch  der  internationalen  Verträge,  duK*  W 

d««rtZB^n  Folge  von  G-.atreitigkeHe.  Verletzung^ 

thDiBi  «.  ^  w.    Die  Polen  beschwerten  sich  "IJT^^ 

Sditeden  verunglimpft,  benachtheiligt  ^  sie  wären  nicht  T^rf» 

ihren  Bchlesischen  Schuldnern  Zahlung       erlangen  JJ? J^Tltoi 

Behörden  zu  bestimmen,  ihnen  Recht  zu  versdiaffen >  acma«^  ^ 

leute  brächten  schlechtes  Gtl.l  nach  Polen,  welch^   Q^Zm  dlg*^ 

polnischem  Stempel  geschlagen  würde  u.  «j-^^ 

beklagten  sich  bitter  über  die  Polen,  dass  sie  ««»«^r^  ^ 

Bchädigten,  scWesische,  an  der  Grenze  gelegene  »OB« 

„eten,  sich  Gesetzwidrigkeiten  erlaubten;  -^^e^eto  Kj^e»U  j^^^^^^ 

da.s  die  durch  Verträge  ihnen  gewährleblete  »««debfl«*^^^^ 

tigt,  Ein.  und  Ausfuhrzölle  erhöh^  .chMohe  Ha.d1«l«ile  ^^^^^^^^^^^ 

nöthigt  wurden,  zu  den  von  den  Beiehsta^  geoehttigten  ^ne.^  ^  ^ 

beizutragen;  mancher  polüi«!he  Edetoann.  iwiage  unschuiü.g  ^  ^  ^^^^ 

Kauücute,  Sommea  »i  beaiUen,  welche  «»f«^  ^^t.T  diese  üebel 
aehddetcn  and  ^  aaUeo  woUteD.  Um  in  BeaiehuDg  ^^^J^ 
irtAode  ein  befrie^dete.  Verhötaia.  sn  Teranlassen,  ^^^^^^^^^ 
Jete  mX  die  .eUe«.ol.en  Filialen  und  Stände,  ihren  neuen  Her«^^ 
Mettliias,  Ktfnig  von  Ungarn  nnd  Böhmen,  der  in  Breslau       •  ^ 
ihie  HnldigUDg  entgegennehm,  zu  bitten,  den  P^ä^nonstratenser  ap^ 
St  VineeLl  Bndto,  Bisehof  von  Udda  und  Breslauer  WeiW)«»JJ^ 
Herrn  Georg  Scultetus,  nnd  den  schlesischen  Katnmerrath  Johann  .  ^ 
üczky  nach  Warschau  zu  ocbicken,  um  auf  d  j  lomatischem 
aeUeeiMihen  Beschwerden  über  polnische  Beeintrüchuiiungen 
Nur  ungern  und  zögenid  gin-  Scultetus  auf  die  ÜiUcn  d«f  » 
nachdem  ihm  der  Bischof  von  Breslau,  Erzherzog  Carl.  ^g^di»" 
kosten  halte  auszahlen  lassen^  Kochticzky  reiste  nicht  miL  '^qj^ 
augekommeu,  setzte  er  sich  mit  den  einliusöreicliöten  polrUiCn 
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trÄgern  in  Verbindang,  um  das  Terrain  zu  sondiren.  Vor  allen  war  es 
der  Kronhofmarschall  St.  Wol«ki,  mit  dem  der  Gesandte  sich  besprechen 
wollte,  da  er  wuaste,  dass  Wülski,  der  mit  den  Erzherzogen  und  im\c\\- 
maligen  Kaisern  Rndolf  nnd  Matthias  in  Graz  erzogen  worden  und  spu- 
ter 16  Jaiire  Mundschenk  bei  Kaiser  Rudolf  II.  gewesen,  dem  Hause 
Habsburp^  treu  ergeben  sei  und  auch  das  volle  Vertrauen  seines  Küttigs, 
S^smund  III.,  geniesse. 

Nachdem  er  sich,  jedoch  ohne  Erfolg,  des  AuftragCö  entledigt,  König 
Sigismund  von  Pokn  nuiLe  iloin  Küuigö  Matthias  einige  Tausend  polnische 
Reiter  zu  Hilfe  senden  ^cgeu  den  Wojwoden  von  Siebenbürgen,  Gabriel 
Bathori,  der  Land  und  Leute  des  Königs  von  Ungarn  feindselig  behandle, 
so  hatte  er  ara  18.  November  Audienz  beim  Könige  Sigismund  im  Bei- 
sein des  Senats.  In  zierlicher  lateinischer  Rede  setzte  er  den  Zweok 
seiner  Sendung  auseinander  und  Oberreichto  dem  Könige  eine  lunfang- 
reiehe  Denkschrift,  welche  eine  oft  mü  ^zugrellen  Falben  gezdohnete 
Darlegung  aller  möglichen  Beschwerden  eniiiielt,  die  TOn  Behledem  gegen 
Potea  voigeforacht  wurden,  und  miter  denen  die  der  Breelatter  Ktnflenfe 
«ine  ▼OTzOgUehe  Stell«  einnehmen.  Am  29eten  wurde  der  Gesandte 
wieder  ron  KOnIg  Sig^mid  im  Beiaeiii  des  Senate  in  OffiwtKcher  Audiens 
empftmgen,  und  der  Kronkansler  .Gembicki,  Bist^of  ron  Eigawien,  er- 
Ibeitte  ihm  folgende  Antwort  auf  die  am  18ten  Obenelobte  Denksebiift: 
8e.  Mdjestttt  babe  auf  dem  vor  einigen  Tagen  geecMoseenen  Bcjehstege 
die  Gmenenmg  der  internationalen  Vertrage  in  Yorsdilag  gebraeht  und 
bereite  Gesandte  ernannt,  weloho  sidi  ni  Sr.  H^).  dem  Kdnige  von  Un- 
garn nnd  Böhmen  begeben  soUen,  um  mit  ilmi  Uber  die  betrefibnde  An- 
gelegenheit in  Unteifaandlung  bu  treten.  Von  beiden  Seiten  sollen  Com- 
missarien  abgeordnet  werden,  um  die  feindliehen  Betiehungon  beider  JUta- 
der  in  das  alte  Gleis  suraekiufllfaren.  Was  die  Klagen  der  Sehlesier 
betreffe,  so  sollen  sie  dureh  Commistarien  unteisacht  und  eiled^t  wer^ 
den.  Betreflh  der  Einsehleppuug  schlechter  DreigraeebensMeke  ans  Polen 
nach  Sehlesien  Wirde  So.  liaj.  daftir  Sorge  tragen,  dasa  deigleiehen  nicht 
mehr  Torkftme;  doob  kOane  er  niebt  nmhin,  aueh  Se.  Haj.  den  König 
▼on  Ungarn  und  BObmen  ni  bitten,  nieht  an  dulden,  dass  in  seinen  Lan- 
den ihlsohee  pobnsehes  Geld  gescbfaigen  wOrde^  denn  in  Schlesien  wür- 
den solche  Falaebmftnser,  obwohl  man  sie  kenne,  nicht  bestraft.  Darauf 
empfing  der  Gesandte  die  ansfllhrlidie  sohriftliehe,  vom  Könige  eig  ihuti- 
dig  untereeiehneto  Beantwortung  ^'ner  Wilnsobe  und  eine  DenkBcbriA. 
—  Naofamittags  ersehien  beim  Gesandten  in  dessen  Behausung  der  Kanz- 
ler Oembieki  und  Hofmarsefaall  Wolski,  um  ihm  auf  Befehl  ihres  Königs 
(»nige  vertmuliehe  Mitthetlungen  Ober  die  stebenbargische  Angelegenheit 
zu  tnachen  und  den  Gesandten  zu  bitten,  er  möge  doch  Sr.  Maj.  dem 
Könige  Matthias  genauen  Bericht  darüber  erstatten,  dass  JJ.  Mfij  dor  Kö- 
nig und  die  Königm  von  Polen  vor  Allem  den  heissen  Wunsch  hegten, 
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der  durcWaucMige  Erzherzog  Carl,  Biwhöf  vQ»  (f"^^,^^  ^ 

nigio),  und  die  katholisdie  Eeligioa  in  ^^^^^.^""'Z 
dL  günsUgeren  Lage  erfreue«.  -  Am  1.  Deoember  befind  ..eh  S^uU 
Zs  wieder  ia  B  Ja»,  uod  ^  Mt^räB.  halte  w^gst^ 
den  Erfolg,  du»  im  Jahre  16ia  ein  ewige.  Bttadmi«  zwischen  den  Kö- 
.igen  Si ^smuad  mid  Hattfaia.  imd  ihrea  Ländern  abgeschlossen  wurd^ 
welche.  SigismoBd  in  War.cha«  «id  Matthias  in  Ofen  aa  eiae«  und  deo. 
nlben  Tage,  namfieli  am  »8.  MÄr«,  mjWneidioelem 

Z«  He.  6.  In  der  Versammlung  am  20.  Oelber  H;"^^' 
lehrer  Dr.  Beimann  die  Fortoetaong  aeine«  ^Vortrüge*  vom  10.  Februar, 
nitanliöh 

seine  rorschimgea  über  die  TeHgiSse  Haltuiig  Kudmilitt*»  IL  a 

den  Jftlnreii  1661*1864^ 

Er  schilderte,  besonders  nach  den  aus  dem  Archive  ^"'"^TJT 
öflfentlichten  Nachrichten,  den  Rücktritt  Maxiniiliau's  zur  alten  *"«^«» 
Ausnahmestellung,  welche  der  König  von  üuha.eu  n««»^. 
insofern  er  das  Ab*  n  liuahl  nicht  uuter  einer  Gestalt  ^^""•■JVI^ 
Beziehungen  desselben  ?.u  dem  TridenÜner  Concil  und  den  Streif 
chen  er  mit  Rom  wegen  der  Eide  gerioth,  die  der  Pept  ven  m 
langte,  bevor  er  ihn  aLs  romisohea  König  aaeiiMUieu  könn» 

Zu  No.  7.  ia  der  Sitzung  vom  J,  Dceembei  WelfcHenLiletttTi». 

Oelsner  einen  Vortrag,  dessen  Inhalt 

n»  Ge»ohiohto  des  preuss.  Staatßsohuldett-  aad 
Fiiianaweseos 


Er  gab  meist  eine  kuraa  Darlegung  der  Entwickelung  des  pr 
Mhen  SdmldenweMn.  y<m  1797  bi.  18W,  besprach  sodann  ^^  '^^ 
edtet  Tom  17.  Januar  1820,  denen  Zweck,  Vorschriften  und  >Virk»oK«' 
mid  ging  hietanf  au  dnem  von  tabeUariacher  Darrtellung  b^e>ie_^ 
Gompte  rendu  des  Finanzministers  v.  Klewiz  über,  welches  i 
1.  Bande  der  „Schles.  Provinaialbl."  zum  erstenmal  '^iijb 
ist.    Hieran  eohloss  er  eine  gedrängte  Darstellung  der  preuss. 
Verhältnisse  des  erwähnten  Zeitraums  im  Allgemeinen  und  cnd  ^ 


einem  Ueberblick  der  sehr  raschen  und  vielfachen  VeränderungOl 
Ressorts  der  bezüglichen  Verwaltungszwcige.   —  Als 
len  für  den  Gegenstand  sind  «n-ser  der  erwähnten  DeiikschriR    ^  ^ 
nisters  v.  Klewiz   besonders   zwei  ausfllhrliche  Finaniberichw  »  ^ 
„Preuss.  St.-Z.'^  von  1Ö2Ü  und  1834  anzusehen;  '***f|l 
rial  Benzenberg  „über  Preuaaens  Staatshaushalt"  und  Leo  pol« 
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io  der  „Geschichte  der  preuss.  StaatMchulden",  durch  dereu  Herausgabe 
sich  Regienings-Rath  Dr.  Bergius  ein  nicht  geringes  Verdienst  um  Auf- 
hellung jenes  Abschnittes  aus  der  inneren  Gesehiehte  Preussens  erworben 
bat,  TOQ  welebein  der  amtliche  Berieht  selber  aagt,  daes,  weil  die  Beeb- 
nungsfahruog  unTolUtftndig,  die  BetsortTeriittUiiiMe  Mnkteii  und  £e  6e» 
lielinhaUiiiig  der  Steatssebtüdea-VeibBltiiiaBe  paliliseher  GmndsaU  gewe* 
MD)  aelbtl  an  der  Hand  der  in  den  ArehlTea  TOiluuideDen  eetenmiMigen 
Ueberlleferungen  es  nicht  mfigHeh  sei,  ,,mit  einher  ZuTefttangkeik  in  die 
Yoneit  soraokzogehen.** 

Die  gedeebte  Denksohrift,  mit  weleher  Klewis  sein  von  1817 
bis  18S5  gefklbrtea  Amt  in  die  Hftnde  dee  Königs  niederlegte,  ist  mit 
den  abrigen  AetenstOcken  des  aufgelösten  gräfl.  Danekelmenn*sQhen  Ar- 
ehivee  an*s  Tageslicht  gekommen.  Sie  skissirt  ün  Texte  nnd  in  den  Tlk 
bellen  die  Versnebe  nnd  BemUbongen  wibrend  Jener  Periode,  die  ans 
den  Jahren  1806  bis  1815  an  den  Fmansen  des  Staates  noch  haftenden 
Wonden  in  beUeo,  die  Schwierigkeiten,  die  in  bewilligen  waren,  nnd 
die  Ursachen,  welobe  die  Errdchnng  ^ner  gesmiden  Bilans  im  Staats- 
baashalte  immer  wieder  lurttekwarfeo,  nnd  unter  denen  die  bedentsnde 
SSlTer  der  Anforderut^  flOr  das  Kriegsministerinm  in  vorderer  Linie 
stand.  Die  Last,  welche  dem  Staate  aos  den  Jahren  der  Fkemdbenscbaft 
aufgeladen  war  dureb  Kriegscontribntion,  AusrUstongskoaten,  Beventten- 
▼erlüste,  fijlbrige  Unterhaltung  der  ikaaaOsisehen  Tmppen  in  den  3  Oder* 
festlingen  eto.  eto.,  erreicht  die  Höhe  von  etwa  144*/»  MiU.  Tbk.;  dasu 
die  Kosten  der  Felditige  1813—15  und  die  Ar  Betablirung  des  Staats- 
wesens aa^f^aadten,  sowie  die  vor  1808  schon  vorhandene  Sclmldcn- 
last  gerechnet,  ergiebt  sich  eine  Totalsmnme  von  338  Mill.  Thir.,  welche 
dem  Staate  und  seinen  Bargeni  Gunsten  nnprodttcti?er)  ja  lum  Theil 
gegen  sie  selbst  gekdurter  Zwecke  ent«^  ward. 

In  der  Sitsnng  am  15.  December  fand  schliesslich  die  Wahl  des 
Secretairs  der  Section  ftlr  die  nächste  Etatsperiode,  d.h.  für  die  näch- 
sten Bwei  Jahre  statt  Der  bisherige  Secretair  wurde  per  acclamationem 
wiedeigewäUt 
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Beriojht 

ttber  die 

ThädgkeU  der  meieorologischcn  Scclion  der  Schleskclien  Ge- 

seUsdiaa  im  Jalire  18S9, 

abgestattet  toä 

Prot  Dr.  Galle, 


Die  nwteorologiaoho  Seetion  Mett  im  Jahn  1806  eine  Sitsimg  am 
6.  Deeember,  in  welcher  Herr  Prof.  Dr.  Ssdebeek  eSoen  Vortrag  hielt 

über  die  Bahn  und  Höhe  des  Luftliallons  der  Gebrttder  Berg  bei 
seinem  AnMeigen  am  6.  September  1865. 

Die  ttbertaebeoen  Angaben  der  Hohe,  welöhe  der  Lnftballon  der 
Oebmder  Berg  bei  seinem  ersten  AuftteigeD  hieiselbst  erreleht  haben 
soUCe^  haben  mieh  veranlasst,  bei  dem  wiederholten  Ansteigen  tr%ooo- 
metrisehe  Hessungen  anr  Bestimmung  der  Höhe  mid  des  Laofes  desselben 
SU  Yennstalten«  Herr  Prof.  Dr.  Oalle  hat  die  Gttte  gehabt,  eich  dabei 
SU  betfadltgen  und  auf  der  Sternwarte  auf  dem  Pfeiler  der  mitteleuro- 
paSsehea  Gradmessnng  an  einem  aefataOlUgen  TheodoliÜien  von  Pistor 
und  Martins  die  erforderlichen  Hessoogmi  auszuführen}  während  ich  mich 
•uf  der  IMbenbaslion  mit  einem  fllnfeolligen  Theodolilhen  Tön  Pistor 
und  Martins  aufgestellt  hatte. 

Um  die  Beobachtungen  genau  gleichseitig  ausführen  zu  kOnnen,  be- 
dienten wir  uns  ssweier  Ghronomrter,  und  wir  hatten  die  Verabredung 
getroffen,  dass  alle  fttnf  Minuten  eine  Einstellung  auf  den  Ballon  gemacht 
werden  sollte,  das  erste  Mal  gennu  bei  der  ersten  Fünfer-Minute  nach 
der  erfolgten  Erhebung  des  Baiions.  Das  Chronometer,  welches  Herr 
Prof.  Galle  bei  sieh  hatte,  sollte  dabei  als  Norm  dienen.   Das  meinige 
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1^  Jahm-Bericht 

■«  2  147285)  gefunden  ^^  orden  ist.  hnt  sich  als  HöhewiilteiÄed 
=  99.5  Fuss  ergeben.  Somit  war  die  Hohe  des  FerDtohn  fllw  dem 
Oderpegel  ^  173 . 1  -  99  5  =  73.6  Fuss,  was  mit  der  ^Vf^ 
gäbe  im  EiuklaiiLe  steht,  indem  das  Femrohr  4.6  Ftt»  ttbw  d«i  Biö- 
boden  war,  .0  du.s  für  die  Höhe  der  Ta8clierf»a»Uon  «m  Sto^ « 
der  Südost-Ecke  69 . 1  Fuss  hervorgeht,  wihiwid  flir  d»  NoidortrMW 
68.9  Fuss  angegeben  worden  ist. 

Die  im  Vorstehenden  mitgetheilten  Azimuthe  haben  "».^JJjj*^ 
Dreiecke  gedient,  au8  denen  die  Abstände  d«s  WttialloiiB  in  h«»»»- 
lern  Sinne  berechnet  worden  sind. 

Far5U.53X.3lSeo.       Winkel      Horisont  Abstand  d.BaUon8. 

(  T  unbaHon   f>8°  0'  47" 

1.     öierriwarte   28  50  15  345.48  Whm. 

\  Tasclieubaöüon^ . .      98    8  58  166.88  w 

180  0  0 

Fürr,ü.5RM.318«C 

SLuftbRllnn                    29  5  22 
Sternwarte                19  22  40  451.86  n 
Taidi«abartion. . .     181  81  58         WO.»  » 
  — - 

180    0  0 

Fflr6U.3M.31Sec. 

(  LuObiülon   20  23  52- 

3.  {Sternwarte   80  18  18         651  ^  « 

(  Taaeheobaetloii...     18»  17  50         42i.ä8  » 

180  0  0 

Für  6  ü.  8  M.  31  See 

SLottballott   13  36  56 

St^werte   32  56  45         817. 31  n 

TMchenbwaim. . .     131  26  20         592.93  » 

180    0  0 

Aus  diesen  Entfernungen  nnd  milteldt  der  Zenilhdistanaen  dw H«bö> 

des  Ballons  und  milteist  der  A/.imuthe  die  Coordinaten  dcf  «« 

.       Die  ID 

oberilädie  projieirten  Oerler  demselben  bereclmet  ^ 
I  idifolgenden  Tafel  enthaltenen  Höhenangaben  beiiehca 
auf  den  Gipfelpunkt  des  Ballons,  beiläufig  40  Fuai  über  der  Gonfl  ^^^^ 
adbeo.    Weil  nun  auf  beiden  Standpunkten  die  ^«rf****"»*'?^"  ^[^^^ 
wotdoi  «ind,  so  sind  ftir  jeden  Moment  «wd  TOWchiedeBe  Höiwianga^^^ 
geflmden  und  das  Mittel  aus  beiden  als  wahrscbeblid»  Höhe  8«^ 
wenden.    TXo.  1  lud  6  sind  aus  frOheten  NiTeDemenls  hstff»^ 
worden. 


* 
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Vo. 

• 

Deber  der 

Steni;er. 

ü^er  der 
Teeeiieabeit 

üeber  dem 
Pegel. 

Mittel. 

1. 

5  CT.  50  M.  36  See. 

67.0 

.  «7.0 

2. 

6  U.  S3  M.  31  Soe. 

921.3 

1051. 7i 

10M.7 

988.1 

1061. 71 

3. 

5  U.  58  M.  3i  See. 

2534. i 

2664.61 

96(8.0 

9507.7 

9661.3) 

4. 

eU.  8  H.  31  See. 

8311.5 

8841.9j 

3340.6 

3339.4) 

5 

6  U.  8  K.  31  See. 

176i.& 

1894. 9| 

1890.7 

1813.0 

lS86.6i 

6. 

6  U.  15  M.    ü  See. 

70.0 

70.a 

la  der  jetzt  folgenden  Zusammenstellung  der  Coordinaten  Hlr  die 
Oerter  des  Ballons  sind  die  Höhen  auch  in  Ruthen  ausgedrückt  worden; 
um  die  Uebersicht  Ober  den  Lauf  desselben  zu  erleichtern,  wobei  nur 
noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Abstände  vom  Meridian  und  Perpendikel 
(des  Elisabetlithunnes)  für  No.  2  —  5  aus  den  oben  mifgeUieüteü  Drei- 
ecken berechnet,  für  No.  1  aus  dem  Stadtplane  entnommen  und  für 
No.  6  aus  Beobachtungen  hergeleitet  worden  sind,  welche  icli  an  der 
Stelle  angestellt  habe,  wo  der  Ballon  die  ülrdoberäüciie  wieder  er- 
reicht hat. 

So.      Mittlere  ZeiL  Abetend  vom         Abstand  TOm         Hfihe  Ober 

Meridiane.  Perpendikel.  dem  PegeL 

1.  5  ü.  50  M.  36  Soc  41*^  00  Rath.      +   36.00  Ruth.        5.58  Ruth. 

2.  5  ü.  53  M.  31  See.      —  336.42    „         +  147.07    „  b6A>Q  „ 

3.  5  Ü.  58  M.  31  See.      —  368.32    „         +  »ff.«?    „        921.92  „ 

4.  « ü.  3  H.  31  See.     —  558.75    „        +  326.09    „        978.38  „ 

5.  6Ü.  8  M.  81 -See.-  —  739.84  „  -f  :m  79  „  157.56  „ 
<W    6  U.  15  IL  ate.-     —  576.28    „        +  «ß.OO    „  5.83  « 

Obwhon  nidil  anxunebmen  H  der  Ballon  cwiselieD  Je  swei  auf- 
einander folgenden  Zeitmomenten,  an  welehen  er  beobachtet  worden  iet, 
geradlinig  gewesen  sei,  eo  musa  man  doeh  an  dieser  Annahme  aeSne  2Sa- 
flnoht  nehmen,  wenn  man  aieh  ein  Bild  von  der  dareblanfenen  Bahn 
maefaen  will,  und  in  diesem  Sinne  müssen  die  u  der  nadifolgenden  Zn- 
sammenstelliing  enthaltenen  Angaben  aul^fosst  werden. 

Die  Aaimuthe  geben  die  Richtung  an,  in  welcher  der  Baiton  gezo- 
gen ist,  und  sind  von  Süden  aber  Westen  u.  s.  w.  zu  sähten. 

Von  Bis  Länge  d.  durch- Geschwjiidig-  Azimutb.  Neigungswia- 

laufeaeqWcgea.  keit(in  1  See).  kel  der  fiahn. 

5Ü.50M.368.  5ü.531f.3ia  2096 Rheinl. P.  12.0  Ftos  43'^49'  5'  +28''ll'  2" 

5L'.53M.31S.  5U.58M.31S.  2196      „  7.3    „    345  11   0  h  47    1  0 

.'jÜ.58M.:nS.  fiü  3M31S.  2481      „  8.3    „    286  47  48  +  »•'^  -»^  54 
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Wen«  ma  dit  horitontolea  Goofdniatoo  ftof  den  8tedt|illne  &nf- 
titaL  M  findet  aan,  dMS  der  Ballon  folgenden  Weg  genommen  h»t: 
Vom  Wiotergart€ii  aus  irt  er  te       »«he  der  Fahre  über  die  Oder  und 
die  OWeu  nach  dem  Maurititisplatze  und  von  da  nach  dem  Kloster  der 
Barmhetatgen  Bfflder  gezogen.    Südöstlich  von  demselben,  als  er  eine 
Höhe  von  «663  Fuss  erreicht  hatte,  hat  er  ziemlich  plötzlicli  seine  Rieh- 
tong  geändert  und  iet,  langsamer  steigend  als  bisher,  Ober  die  Murgare- 
Iheo-Mable  hinweg  nach  Morgenau  hin  geflogen.    Nunmehr  begaun  er  zu 
sinken  und  linderte,  aU  er  über  Morgenau  fitand,  auf's  Neue  »eine  Rich- 
tung, indem  er  sich  nach  Dürrgoi  hin  wendete.    Zwischen  diesem  DoA 
und  der  Eisenbahn  ist  er  wieder  zur  Erde  zurückgekommen.    &  » 
24  Min.  24  See.  m  der  Luft  gewesen  und  hat  in  dieser  Zeil  itt  hOlWB- 
talem  Sinne  einm  Weg  von  1012  Ruthen,  also  eine  halbe  Melle  «Brt«' 
gelebt.    Rechnet  man  aber  das  Steigen  und  Fallen  hinzu,  M  ergeb« 
sidrmr  den  durchlaufenen  Weg  11G5  Rutheu.  Sefne  mitflere  Gesdiwiii- 
digkeit  ist  demnach  9,5  Fuss  gewesen. 


Der  Secretair  der  Section  knüpfte  biewin  ehiCge  MiÄheflnng« 

über  die  wiflsenschaftüchen  Balloii-Fahrten  des  Herrn  Gla^, 
Yorateheta  der  meteorologischen  Abtheü.  der  Sternwarte  m  Gieenwicii, 

wdehe  seit  dem  Jahi«  1863  nahe  ftr  aU^  Monate  dea  Jahrea  und  tr^ 
vendaedenen  Tageaadten  mit  dem  Baflo«  dca  Heira  Ooxwell  unü  • 
deaaen  Begleitung  enagefithrt  worden  aind.    Diese  LuRfahrten,  vomenm 
Uoh  Dir  eine  Erforachiing'dea  Öewstaes  der  Wärraeabnahme  nach  oben 
beatimml,  nnd  nnr  YenvlaMttng  der  British  Aesooiaüon  unternommen 
und  ea  weiden  deren  8  hn  Jahre  1862,  5  ha  Jahre  1863  und  demoac^^^ 
bis  Anfang  1865  noch  11  ausgemhrt,  wovon  einige  mitten  im  >  w  j 
andere  fast  in  allen  Monaten  des  Jahres.    Tn  Bezug  auf  die  Abn 
dex  Temperatur  nach  oben  hat  mch  als  wichligst^«  Resultat  ergeUea, 
dass  diese  Abnahme  nahe  der  Erdoberüache  eine  bedeutend  rasohe« 
als  weiter  oben,  und  duss  eine  durchschnittliche  Abnnlime  um  1 
700  Fuss  Aufbteigen  zwar  von  0  bis  1500Ü  Fuss  Hohe  angeDommen 
den  kann,   dass  aber  in  den  ersten  1000  Fuss  schon  300 
guug  euie  Abnahme  um  1"  R.  bewirkt,  in  grösseren 
Zahl  sich  fortdauernd  vergrössert.    Ferner  ist  bei  wolk^m 
Temperatur- Abnahme  nach  oben  geringer.  Im  Winter  fiind  vdi 
oben  eme  höhere  Temperatur,  ala  wa  der  Erdoberflftehe;  »"^ 
fand  eieh  bei  Somieannteigang  bis  in  3000  Fuaa  Höhe  keine  Vei«u 
nmg.   Sonach  iat  dae  Geeels  der  Tempemtuf^Aboahme  veribiderhch 
den  JehteaMitea  und  wahtaefaehiliefa  anefa  mtt  den  Tagesseiten,  ^^^  7.^ 
ehern  Gmnde  Herr  Glaiaher  Ibr  das  gegenwärtige  Jahr  auch  Xiaca 
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Anftteiguogen  voHieielftele,*)  —  Bie  FenobtigMl  4j9P  lüift  «iBml 
der  Hohe  bedeotend  ab;  bis  zor  Wolken-Region  wt  dieselbe  nahe  eon- 
•lani,  bei  klarem  ffimmel  selbst  zunehmend  bis  etwa  sa  der^  H0he  von 
4000  FiMS.  —  Die  meisten  dieser  BalIon*Fahr(en  erreiehtea  sehr  bedeu- 
tende Hdhen  bis  20,000  und  30,000  Fuss.  Die  Luftströmungen  weeh« 
selten  in  versehiedeneii  Hohen  nidit  bloss  einmal,  eondem  meistens  nodi 
Öfter  ihre  Biehtung;  So  fknd  sidi  bei  der  ersten  Luftfiihrt  1863  bis 
S  engL  Meilen  Ton  der  Erde  die  Windesriditmig  Ost,  awistfien  %  und 
3  M eilea  West,  bei  S  Heilen  Nordes^  dann  Südwest,  und  bei  4  Hetlen 
wiederum  West.  , 

Hieran  seUossen  «eh  noeh  einige  HittheilungeD  des  Seeietaiii  Uber 
die  neuere  Thfitigkeit  der  Ueteorelogie^  insbeeondere  flir  die  Erforsebung 
der  LuftsItOmangeir  uod  Stürme.  So  Ist  TonOgHdi  hr  Fraafareieh  nster 
iet  Leitmig  La  Terrier^s  ein  ausgedehntes  System  vom  Beobachtungen 
organisirt,  und  aodi  ans  benachbarten  liiftoderO)  sowie  von  den  den  atlan- 
tisehen  Oeean  darebkNuaendea  Sohiffen  werden  sabireiebe  Beobacbtungs- 
Journale  nach  Fans  eingesandt.  Tägb'ch  werden  von  Le  Verrier  in 
dem  Bulletin  international  gegen  70  in  Paris  telegraphisoh  eingehende 
Wiüerungsbenchte  publicirt.  Das  meteorologische  Institut  in  Berlin 
pubhcirt  tclegraphisdie  Berichte  von  den  preu8sf;;chen  Stationen,  desglei- 
chen die  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  ErdmagnettHmus  in  Wien 
solche  aus  Oesterreich.  Eine  Zusammenstellung  von  Ergebnissen  der 
itansOsischen  Beobachtungeo  in  einem  besonderen  Werke  ist  in  nächster 
Zeit  la  erwarten. 


*)  Zwei  solche  Aofeteignngen  in  der  Vaeht  ahid  inswlsehai  im  Lanfo  des 
Deesmbsvs  auageAhrt  ivorden.  Bei  der  ersten  Aufsteigung,  wo  der  Himmel  klar 
war,  nahm  die  Temperator  mit  der  Höhe  zn.  Bei  der  zwHten  AufsJeignng  bei 
bedecktem  Himmel  fand  eine  geringe  Abnahme  «talt.  Zu  den  Ablesuugen  der 
meteorologischen  Instrumente  diente  eine  tweckentsprechend  coustruirte  Davy'sche 
flicharheits-Lampe. 
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Allgemeine  IJebersiclit  d.  meteorologischen  Beobachtniigen 


auf  der  königl.  Universitäts-Sternwarte  zu  Breslau  im  J.  1865 
Höh«  des  Barometers  453,62  Pariser  Fuss  aber  dem  Osiseeapiegei  b«i  Swinem 
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i.  Baronielerstand, 

reducirt  auf  0"  Reaumur  in 
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II.  Temperatir 
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IV.  VVolkcBbUivBg 
■1« 
KledcrscUigc 


Monat. 
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Januar  .  .  . . 
Februar  . .. 
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April  

Hai  
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Se|»t»tiiber. 
Uclober  . . , 
November , 
Becember . 
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'•'.66 
l.ti-, 
1^62 
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4.67 
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V.  HcrmhüBie  Wtode. 

Januar.  Süd-,  Südost-  und  Westwind  blieb  den  ganzen  Monat  liindurch 
vorherrschend.  Nord  und  Nordost  kamen  fa«t  gar  niebt,  die 
andern  Richtungen  mehrere  Male  vor. 

Februar.  Auch  in  diesem  Monate  vraron  Süd-,  Sfldost-  und  Ostwinde 
überwiegend.  Doch  kam  aochr  Hord  und  Kordwest  siemlieh  oft, 
We«t  und  Südwest  dagegen  nur  ausoehmsweise  vor. 

Mira.  Im  grosseren  Theile  des  Monats  SOd,  8ttdost  nnd  Ost,  gegen 
Ende  jedoch  Westwind  vorherrsebend.  Kieht  selten  stark 
wellende  Winde,  jedoeli  kein  Sturm. 

April.  Südost-  und  Südwinde  blieben  den  ganzen  Monat  hindurch,  ab- 
wechselnd iiut  West  oder  Nordwest,  vorherrsciiend. 

Mai.  Südost-  und  Ostwind  am  Öftersten,  dann  West  ziemliob  httnOg, 
die  andern  Hicbtungen  dagegen  nur  vereinaelt 

Juni.  Den  gaosen  Juni  hindurch  fest  ausschliesslieb  West*  und  Nord- 
westwinde; Nord  kam  ziemlich  oft,  Ost  nur  am  9^  Sadost  nur 
um  leisten  Juni  vor. 

JulL  Südost-  und  Westwinde  ziemlich  in  gleicher  Anzahl  vorkommend, 
auch  Nordwest  häufig,  alle  andei  ea  lüchtungen  vereinzelt  und 
ausnahmsweise. 

August.  Am  häufigsten  wurde  West  beobachtet,  Süd,  Südost,  Ost, 
Sudwest,  Nordwest  kamen  ziemlich  oA,  Nord  und  Nordost  da* 
gegen  seilen  vor. 

September.  Bis  zum  20.  westliche  Richfungen  vorherrschend,  im  leis- 
ten Dritltbeile  Ost  und  Südost  mit  West  wechselnd. 

October.  fiis  zum  11.  Osllicfae  Winde,  dann  unter  Öfterem  Wechsel 
Süd  mit  den  Nebenriohtungen  Südwest  und  Sadost.  Nordost 
fehlte  ganz. 

November.  Im  ersten  DtiUlheile  meist  Südost-  und  Ostwind,  dann 
bis  zu  Ende  vorherrschend  budiiche  und  webliiche  Kiehtungen. 

December.  Vorherrschend  Westwinde.  Süd,  Südost  und  Ost  ziem- 
lich häufig,  besonders  im  letzten  Theile  des  Monats. 

VI.  Witterngs-CiiiralLter. 

Januar.  Trüber  und  dabei  wenig  knlter  Monat.  Schnee,  Regen  und 
Reif  kamen  ziemlich  oft,  Ne})el  dagegen  nur  einmal  vor.  Vom 
1.  bis  4.,  19.  bis  26.  und  ÖO.  bis  U,  kalt,  die  andern  Tage 
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warm, 
gtand. 


A«talte»d  niedriger  und  oR  «*w«ik«»der  B««i-»» 

F6b,«.Tpt8t  «haltend  .trcng  k.lter,  «»if*^^^^ 
Lnat  »it  wenig  Nebel,  hHuHae.  Reif  '^'^  f^^J^^ 

J«,    erheWicl,™    SehwanLuugen    .u.ge.eUt.    Der  U«»««™- 
gering,  die  Duii»to»Uignng  gross. 

SdHiMiUle,  doch  trockener,  ungewöhnlich  l^aUer  IM«», 
^noch  Alle,  von  Schnee  bedeckt.    Nebel  aehr  ..IW.  B« 
LnOdriKsk  niedrig  und  atark  oscillirend. 
April.  F»t  d«*w.g  bei.«  »d  «hr  trod^en  bei  .c..,l^  ^  * 

»tih»  »ei»lld«dU*er  Temperatur.    Im  Anfan  e  . 

„«toereNebd.  Bto  GewUUr.  B««"™'''- ""[J;^  g.. 

Mai.   Ziemlich  heiter,  .ehr  «J»^  "^iS  ""B."t'eto  of. 

witier,  deher  riemltoh  fimAlb..«  ".J^Llich. 
hoch,  aber  wie  der  TbenMmetort«id  h«»Bg  »erinderlicb. 

re„er.ie,o„d  .ruber,  oft  rjub«  »d  '^'^^^^^^'s"-. 
.el,r  vielen  Strichregen  a.  1«  TigW.   E'«  "«^  ««^  g.^. 
U.    Gcwiuer  und  W.«eri«rfrt«.  W.lte„  g.n^^  . 

mctev  .iemUch  fcodi  »»d  wenig  «>bw«.keiid,  d«  1-»-™ 
gescn  «ehr  »erttodertleh.  _ 

Juli  Im  Anfange  und  gegen  Knde  u>ehr«,«  °'^"J^,^,cr  Hii« 
kern  Resen,  <.on,l  aber  sehr  he.ter,  1B.I  oH  ^ 
b.,  über  2«»  im  Schatten,  Baromeier  .otmal  und  «1«  » 
Thermometer  Bt»rker  oadUireiid.  ^ 

Augu...    Vor^o,....,...!  .r.,^.,.  n,,d  '^X'^^^ 

UMleiu  hton  knn.  ein  paar  Male  vor.   B«on«ter  «««dflg  l^d  l»«» 
ruhig,  1  herinomeler  sehr  veränderlich. 

September.    Bei  enormer  Trockonhoit    und   vorherrschead Jj« 

Himmel  sehr  nngcMu.h.ne  illerung  imt  f "  P**'  ^|«,lich 
men  Tagen.  Des  Morgens  mitunter  sehr  *  ^f^je  Te«- 
holier,  sehr  constanler  Luftdruck,  mitüere,  oft  oswuiw» 

October.    Bei  fast  durchweg  hcrb^lluhcv  normaler  ^^^^^  ^ 
Woche  heiter,   dann  meist  trübo,   mehrere  ^^^^^^^^  ^nb«- 
sowie  ein  Gewitter.    Retren  zwar  hihiüg,  aber  tiB  imd 
deutend.     Luftdruck  die  ersten  Tage  gross,  deoil  » 
«ehr  schwankend. 
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November.  Vorherrechend  trübe,  oft  unbedeutender  Regen,  Nebel- 
und  Reifbildungen  hHufig,  einige  ganz  heitere  Tage,  bei  mittlerem 
Luftdruck  anomal  hohe  Temperatur,  indem  nur  vom  13.  bis  15. 
schwacije  Fröste  vorkameo. 

Deeember.  Wie  der  November  vorherrschend  trübe,  mit  häufigen, 
aber  uobedeutenden  NiederschlHgen,  anomaler  hoher  Luftdruck, 
ungewöhnlich  waraii  erst  g^eo  Ende  aobaltendea,  aber  mttasi- 
ges  Froatwetter. 


12* 
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VJX 

B  ericli  t 

über  die 

Verhudlng«  der  SeeÜM  flr  iM-  ni  tetoikai 

!■  Jahre  I86S 

Tnttmm  QUA  Btadttmtli  K  H.  VftUer, 


Im  Jahn  1865  bat  die  SeetioD  Ittr  Obst-  und  Oartoobau  9  flüsuDgen 
gehalten,  in  welche»  «war  Uber  besflgltobe  wineniebafUiohe  Gegenstände 
keine  Vortrüge  gehallen,  jedoch  gelegeniUdi  intercusante  kflnere  Mit- 
theilongen  gemacht  worden. 

In  der  ersten  Sitsttog  am  25.  Januar  1865  gelaiHSte,  nachdem  der 
fieeretair  den  Qeaeral-Bericht  an  das  verehrliche  Prflsidiam  der  Schlesi- 
achen  Geaelbohaft  Ober  die  Thitigkeit  der  SeoUon  im  Jahre  1864  mit- 
getheilt  hatte»  sum  Vortrage  ein  längerer  Aufsalz  des  Lehrer  Herrn 
Oppler  in  Flania,  fleeretaür  des  Garteobau- Vereins  zu  Ratibor,  Uber 
dessen  BemOhungen  um  die  Förderung  des  Obstbaues  und  deren  Erfolge 
und  den  in  dortiger  Gegend  mehr  qnd  mehr  an  Bedeutung  gewinnenden 
Tabakbau;  auch  gab  die  gefällige  Einsendung  des  Herrn  Oöbler,  Gärt- 
ner des  Herrn  Freiherr  v.  Seherr-Thoss  auf  Schollwitz  bei  Hohen- 
friedebeig,  Ton  Blüthenzweigen  der  Magnolia  grandiflora  L.,  M.  altissima 
Catesb.,  grossbluhender  Biberbanm  aus  Florida  und  Carolina,  Veranlas- 
rang  zu  Besprechungen  Aber  dessen  Cultur,  aus  denen  resultirte,  daes 
dieser  prächtige,  immergrüne,  in  Söner  Heimaih  eine  Höhe  von  80  Fuss 
erreichende  Baum  in  Deutschland  am  besten  im  freien  Grunde  eines 
Winterhauses  in  lockerer,  mit  etwas  Moorerde,  sehr  mildem  alten  Lehm 
und  Sand  gemischler  Rasenerde  gedeiht  und  hier  seine  grossen,  oval- 
länglichen, lederartigen,  oben  glänzend  dunkelgrünen  BluUer,  welche  in 
der  Jugend  an  ihrer  Unterflftobe  gleich  den  Aestcben  rostfarben  sind, 
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Mwie  sdoe  wohlriechenden,  rahm  weissen,  grossen,  9  bis  12  Zoll  breiien 
BlUthen  am  leichsten  und  kräftigsten  entwickelt.  Nach  Angabe  des  Herra 
G Ohler  waren  diese  Bluthenzweige  awei  starken,  durch  ihn  kuUnirtea 
Exemplaren  entnommen,  welche  seit  einigen  Jahren  nicht  nur  im  Sommer  |  » 
wich  blQhen,  sondern  auch  während  Jes  Winters  mit  neuen,  gegenwarüg  |  j 
mehr  als  50  Blüthen  prangen.  Hinzufügen  wollen  wir  hier  oocb,  da«  |  ii 
ein  solches  Retnontiien  auch  anderer  Orlen  an  der  M  gfvndißoM^im-  |  I 
genommen  wurde  und  dass  in  Bosse's  trcülichem  Handbuoh  d«  BIoilWl-  |  I 
görtnerei  allein  24  Spezie«  und  eine  grosse  Anzahl  VarfetttÄtt  äMSWlien^ 
liehen  Pflanaengattung  aulgcführt  sind;  ^    ^  , 

Zum  Schlüsse  der  Sitzung  am  22.  Februar  1865  verlat  der  Bwwwr 
schriftliche  Miüheilungen  des  Herrn  Hofgiirtner  Sehwedler  «aSlawertoU» 
welche  derbelbö  auf  Ersuchen  ttb«  fem  OnltarverMfee  bei  Ad»** 
i  uchbien  und  Scarlet-Pelargonien  eiosnaeDdeii  die  Ottte  hatte.  YTttwm 
weiterhin  dieaen  lehrreichen  Bericht  folgen  und  können  die  »«»«JfJ 
nicht  surackhalten,  daee  wir  im  Herbat  des  Jahres  1864.  in  GeadiseWi 
einiger  Gartenfrcnnde  Gelegenheit  hatten,  jene  Pflanaen- Gattungen  bei 
Herrn  Bchwedler  in  so  nusgpaeichnet  schönen  und  reichen  CollecUoDeu 
und  in  so  Torzöglicher  Cnltur  au  sehen,  wie  vorher  noch  nirgend  anderswo; 
die  Fuchsien  in  hOeheter  üeppigkeit  und  Blllthenreiohthum  io  allen  mo- 
dernen Formen,  als:  Pyramiden,  Kronenbftumchen,  runder  Buschformuoü 
Ämpelpflanaen;  die  Pelargonien,  kräftig  und  gedrungen  in  reichem 
thenscbmuek,  gehoben  durch  scharf  markirte,  lebhafte  ^eicboungeo  de^ 
Laubes. 

Zu  näherer  Kennlnissuahme  und  Prüfung  v.  ar  v.uhrend  der  bitaung 
am  12.  Juli  1865  aus  dem  Obst-Baumschul-  und  lesp.  VersuchgaHen  0« 
ßection,  durch  deren  Gärtner  Herrn  Jetti  nger,  ein  Sortiment  Job  aoni«^ 
beeren  vorgelegt  worden:   in    deiasclbeu  zeichneten  sich  uttlW 
rothfrUchtigen  aus,  dur.ii  Grösse  der  Frucht,   Wohlgeschmack  aW 
reiche  Tragbarkeit  als  besonders  empfeblenswerth :  Gofidum,  d» 
Versaülaise  und  die  etwas  epöter  reifende  „K irs ch -Johannisbeere  J 
diesen  dürften  die  (TAtiykterre  und  die  „Liuigtraubige",  IctalSie  » 
reichlichem  Fruchtansatz  an  bis  3  Zoll  langen  Trauben,  jedoch  nar^^ 
Bezug  auf  die  Grösse  der  Frucht,  wenig  nachstehen,  während  **"^VV 
Beste"  bei  nur  kleiner  Frucht  aber  «liserordentUch  reicher  TrtgN»* 
keii  ihrem  Namen  voUstHndig  CBtspricht,  die  „Ahornbitlttrige  o 
gegen  wenige  kleine  FrQchte  trigt  und  nur  für  Sammlungen  geeigne  i»  • 
Von  den  Weiss-  und  Bunt frttchtigen  nimmt  aiacr<H»rp«  C*«««) 
Grösse  und  Wofalgeschmaek  der  Frucht  sowohl,  als  durch  g^s  besooder» 
reichen  Ertrag  ohne  Zweifel  die  erste  Stelle  der  Empfehlcnswertben  eio, 
dieser  euuHohst  möchte  die  längst  bekannte  „Holländische  gros» 
Weisse«  stehen;  die  „Grosse  fleischfarbene  Champagn^^ 
siemlich  grosser  blassrotber  Frueht  empftehU  siob  weniger  durch  reic 
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Tnigbtikeit,  aU  dureli  milden,  guten  Oesefaiiiaek;  der  wahre  Werth  der 
neaereDi  «ehr  «ereoden  Varielftt:  Glair«  dS»  SMony  mit  mfttelgroeseri  rotii 
uid  weiss  gestreifter  Fraefai»  ist  besosdera  in  Besug  mxt  Brfregfthigkeit 
noeh  ferner  nu  priifeii,  ohsehon  dieselbe  abrigens  wohl  empfehlenswerlh 
SU  sein  seheinL  —  ]n  derselben  Bitnnng  wnrde  noch  ein  biiefliefaer  Be* 
liehi  des  Kuostgftttoer  Heim  Ora  nert  aus  Wddenhof  (jelst in  Drsesgowo) 
über  dessen  CBlkurversodie  mit  OoriBen  roigetragen,  welehea  wir  eben- 
falls am  SehluBsa  in  weiterer  Kennfaitts  and  PrOfung  durefa  eingehende 
Vetsoche  bringen*  Auch  verles  der  Secretair  zwei  in  der  „Regens« 
burger  Flora  Ton  1864,  Nr.  26  u.  27*'  enthaltene  Aufsätze,  der  Eine  ttber 
Obstoultur  auf  den  Im  Canal  gelegenen  normaaniseben  Inseln  und  die 
daselbst  durch  besondere  Cnltor  bis  zu  ganz  ausserordentlicher  Grösse 
gedeihende  Chauroontel- Birne,  —  der  Andere  aber  das  Vorhandensein 
einer  Gruppe  kochend  heisser  Quellen,  welche  sieh  am  Fusse  eines  Glet- 
schers der  blauen  Berge  (Ao^  und  Bubine- Mountains)  in  den  Slekin-Fluss 
im  brilischen  Nordamerika  ergiessen  und  deren  Umgebung  in  grosger  Aus- 
dehnutig  der  Art  erwftrmfc  ist,  dass  dieselbe  eine  anlfallend  grüne  nnd 
Qppige  Vegetation  xoigt,  so  zwar,  dass,  wenn  der  Boden  mit  Gloshflusera 
bedeckt  würde,  iu  diesen  das  ganze  Jahr  hindurch  ein  tropischem  Klima 
herrsciieod  w  hvq  und  man  angesichts  der  nahe  gegenüberliegenden  l'.is- 
massen  in  den  SobOnhwten  einer  tropischen  Vegetation  zu  »chwclgca 
vermöchte. 

In  der  Sitzung  am  18.  October  IHC.ö  Inelt  der  Serrel  tir  f  inen  län- 
geren Vortrag  über  die  durch  ihn  auf  Veranlassung  der  fc?cetu»ii  be.siiehte, 
im  September  d.  J.  stattgehabte  allgemeine  denlsche  Austeilung  des  Er- 
furler  Gartenbau- Vereins.  In  den  meisten  ölleiilliehen  Ulatlern,  be--(Hi(ler3 
aber  in  den  Faeh-Journalen,  ist  diese  grussarlig  und  walirhaft  glänzend 
gewesene  Ausiiteliung  nach  allen  Seilen  hin  jedoch  schon  so  eiugeliend 
besrlirieben  und  bcnriheilt  worden,  dass  wir  glauben,  uns  an  dieser  Stelle 
eines  Weiteren  über  dieselbe  enthalten  zu  dürfen,  weshalb  wir  aus  jenem 
Vortrage  nur  hervorlieben  sollen,  dass  diese  Anestellung  in  drei  mit  ein- 
ander in  Verbindung  gebrachten,  zusammen  einen  Flaelienrniuu  von  ca. 
12  Morgen  einnehmenden  öirent liehen  Gesellschaftsgflrleii,  tlieil.s  im  Freien, 
Iheils  in  eigends  dafür  sehr  zweckmässig  errichteten  Baulichkeiten  statt- 
fand, und  dass  bicii  nn  derycllic;!  laut  Catalog  292  Aussteller,  unter  diesen 
auch  einige  Kichtdeutselic  und  mehrere  derselben  in  vielfacher  Weise,  mit 
zusammen  «S4  Einlieferungen  von  Gemüsen,  Obst,  i'Uanzen,  abgeschnittenen 
Blumen,  An  ingements,  Geruthen  u.  s.  w.,  von  denen  viele  800  bis  800  und 
mehr  Exemplare  enthielten,  ohne  /.ahlreicher  und  reichhaltiger  Nachsen- 
dungen zu  gedenken,  betheiligten  ^  die  Provia»  Schlesien  war  hierbei 
durch  15  Aussieller  mit  24  Einsendungen,  unter  diesen  unsere  Section 
filr  Obst-  und  Garteubau  aber  durch  7  ihrer  Mitglieder  mit  8  fSnliei^ 
rungen  vertreten. 
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Diesem  Vortrage  ieblon  sieh  eine  kttnere  Miitheilucg  de»  Section» 

ÖtatoeisHerm  Jettinger  an,  über  die  von  ihm  im  Auftrage  der  Seclioa 
am  8.  October  d.  J.  besuchte  Ausstellung  des  Lopsener  Obstbau  Vereins 
im  Saale  des  SchieBshauses  zu  Brieg.     Der  Voi  ir^v-aide  aus  eite  sieb 
swar  sehr  anerkeonend,  sowohl  über  den  Gesammteiadiuck  dieser  kiemeu 
Ausstellung,  als  auch  über  einzelne  ei.igesendet  gewesene  Obst-Sorlimeote, 
beklagte  aber  umsomehr,  dass  besonders  in  zwei  grösseren  Obstsam«- 
lungen  viele  Sorlen  unter  durchaus  falscher  Beuennuug  vorgelegen  hitteo, 
und  zwar  /um  l'heil  der  Art,  dass  in  ganz  Schlesien  als  gering  bekM^« 
Sorten  mit  Namen  edler  aber  weniger  bekanuter  Sorten  beMiehnel  vtNB. 
Nach  gleichaeiliger  Vorlage  mehrerer  Beweisstücke  konnten  die  d«f  SÜMlg 
beiwohnenden  Obstkeuuer  dies  nur  bestätigen  und  die  Ve»a«MliiBg  ihr 
Bedauern  aus^iueohen,  dass  solche  Fälle  «eh  noeh  lo  hltaOg  wiedeAiJfcii 
da  durch  dergleichen  bedeutende  InihOmer  die  Verbreitwig  iU«*» 
Namen  gefördert,  hiermit  aber  aneh  das  Veröraneo  besobrttatkt  and  ^ 
andern  Beiiehungen  der  FOrdening  des  Obstbaaes  geradem  cntgegfS' 

gewirlit  wird.  . 

DuNh  Herrn  Rittoigatsbeeitier  Finkerney  auf  Lilienthal  wurde 
gelegentlich  der  am  15.  November  1S6Ö  abgehaltenen  Siteung  ein  Cultur 
und  Emte-Berieht  dessen  Beamten  Herrn  Kirohner  über  die  im  FrQh 
jähr  von  der  Section  aura  TersuefaMUibao  empfangene  Manschurei  Oer^te 
erstettet,  von  welchem  wir  weiter  unten  Kenntniss  geben.  Auch  aiHchie 
der  Oirtner  der  SeeUoD,  Herr  Jetiinger,  Mittheilung  über  ein  von  ibm 
mit  günstigem  Erfolge  angewendetes  neues  Verfahren  bei  Veredelung  voa 
Aprikosen,  welches  derselbe  jedoch  noch  weiterer  Prüfung  unterwerfen  will. 

Wahrend  der  Sitzung  am  20.  December  1865  wurde  das  durch  Herrn 
Hofgärtner  Schwedler  in  Slawentiitz  gefulHg  sehnaUch  mitgetheille 
Verfahren  bei  der  Cultur  des  Lilium  güjanteum  vorgelesen,  welches  w» 
mit  dessen  freundlicher  Genehmigung  ebenfalls  weiterhin  mx  Kenntlllj» 
brnigec;  7.M-leich  wurde  der  mit  eingesendete  über  8  Fuss  ^^JT 
nete  Bluthcnschaft,  eine  Zwiebel  und  eine,  jedoch  nur  mit  unreife»  FrW 
ten  gefüllte  Samenkapsel  dieser  so  schönen  als  imposanten  Pllsnss 
gezeigt.    Auch  sprach  Herr  l'rüfessor  Dr.  F.  Cohn  unter  ^^^'^JT 
tretriicber  Abbildungen  über  einige  sehr  zierliche  Seepflanaeu  "^"^ 
noch  einige  nachtrRgliche  Bemerkungen  tiber  die  im  April  d.  J.  »» 
dam  veranstaltet  gewesene,  von  ihm  beenehte  internationaie  Pflaaasn- 
atenoog  and  Coogress  von  Botenikem  und  GSrlncm,  bei  welchem  de^ 
selbe  neben  dem  PrAsee  der  Bchlesssehen  Gesellsehafl,  Herrn  aeb.  Med  • 
Bath  ProfiMsor  Dr.  Göppert,  auch  unsere  Seetion  au  vertreten  die 
Oote  hatte.  .  . 

Im  Verlaufe  dieser  SItaungen  und  deijenigen  am  89.  Mira,  U  Juni  «n 
87.  September  lb65  kamen  ausser  den  ausMhttesslich  inneren  Angelegeo- 
beiten  der  Seetion  noch  folgende  Qegenstinde  aur  Verhaadluag: 


Digitized  by  Google 


der  Schies.  Gesellsch.  f.  vAterJ.  Gultnr. 


185 


Eioeiii  Und-Sdiollehrer  und  Mitglied  der  Sectioo,  welcher  sich  rlie 
Belthruog  der  ihm  anrertranten  Jugend  Uber  Obstbau  sowohl,  aU  die 
Verbrntung  guler  Obatsorten  unter  den  kleinen  Ackerbesitzern  seiner 
Umgegeod  tilKg  ond  mU  günsUgem  Erfolg  angelegen  sein  lasst,  wurden 
•we  AmaM  Obst-Edebttmaieheii  und  Edelreiser  aus  unsererü  Gurten  als 
Prtmie  snerkannt,  auoh  wurde  doe  Summe  zu  Anschaffung  von  Sämereien 
em2»lBtiIeii8irerther  GemOteBorten  eöd  Fiofblumen  bewilligt,  welche  neben 
den  M8  dem  Obet-Baumseholgarleii  der  fieeüon  zu  entnehmenden  S  (ne- 
»ieo  und  Edelreisern  rielitig  bedamiter  Obttsorlen  auch  in  diesem  Fi  üh- 
jthr  wieder  «i  Mitglieder  der  Seelion  ebenfalls  gratis,  jedoch  unter  der 
Bediogucg  der  Einsendung  von  Culturberiditen,  rertheilt  wurden;  über 
diese  YerfheiHing  sowohl  geben  wir  den  Recheosehaflsbericht,  als  aoeh 
8ber  die  eingegangenen  Caltarberichte  ein  Resom«  hier  im  Anhange. 

Ton  versehledenen  Orten  her  in  Folge  eines  llrttheren  Besohlitsses 
als  Proben  belogene  fianm-  and  Pflansen-EÜqueCtea  Ton  Sohieferi  prft- 
psriite  Lederbftnder  «im  Anbinden  dieser  wie  der  Bftnme  selbst,  und 
Palmenibsem  als  Bindematerial  worden  vorgelegt;  vonEreteren  erlangten 
diejeB%en  aas  der  Fabrik  von  A.  W.  Faber  in  Stein  bei  NOmbeig  all- 
seitigen Vorzug  wegen  grosserer  Haltbarkeit  des  dasu  verwendeten  Ha? 
teriaU  und  sehr  sauberer  Bearbeitung  desselben,  obsehon  die  Preise  etwas 
bdber  als  die  der  andern  waren;  diese  Etiquetten  sind  auf  beiden  Seiten 
geschltlTeD,  werden  mit  Bleiweiss  Oellbrbe,  welebe  sieb  in  der  Luft  we« 
oiger  als  diejenige  von  Zinkwdss  zersetat,  grondirl,  gehörig  getrocknet 
aiit  weissem  Papier  angerieben,  sodann  mit  der  Äusserst  billigen,  von 
Herrn  Apotber     Peek  in  Odriits  ai^ertigten,  glflnsend  sehwarsen  uu- 
Mslöschbaren  —  oder  der  Dr.  Oraefrsehen  Dinta  besehriebea  ond  naeh- 
dem  die  Schrift  bald  getroeknet  ist,  mit  feinem  weissen,  nieht  zu  streng- 
flOssigen  Copal  Laek,  welcher  nicht  so  leiefat  rissig  oder  trObe  als  der 
Damara-  oder  Bemstein-Laek  wird,  dann  Oberstrtchen.   Aoeh  die  ptft^ 
parirten  Lederbflnder  von  versehiedener  Länge  und  Stärke,  und  Palmcu- 
fasern,  von  Herrn  Eduard  Lucas  in  Reutlingen  eingesendet,  wurden 
nicht  nur  sehr  praktisch  für  die  angegebenen  Zwecke  (letztere  jedoch 
mehr  zum  Anbinden  des  Wdnes  oder  dünner  Obstzweige,  weniger  hin- 
gegen zum  Anbinden  der  zarten  Triebe  krautartiger  Pflanzen),  sondern 
auch  sehr  billig  befanden. 

An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Herrn  Fr. •  Lieutenant  Grimmstein 
hatte  Herr  Stadt- Schulrath  Dr.  Wimmer  die  Güte,  vorläufig  bis  zum 
8chliis8  des  Jahres  als  Mitglied  der  Garten- Verwaltung  einzutreten. 

Nach  dem  Vorschlage  des  hochverehrten  Präses  der  Schleslschen 
Gesellschaft,  Herrn  Geh.  Med.-Kath  Professor  Dr.  Göppert,  war  man 
bert  itwillig  darauf  eingegangen,  gleich  mehreren  der  andern  Scctionrn  der 
(Gesellschaft,  auch  Seitens  der  unsrigon  durch  deren  Secretair  kurze  Re- 
ferate Uber  deren  Sitzungen  in  den  biesigeu  Zeitungen  und  gelesensten 
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Blllttem  der  Provin.  «i  veröifcDtUcheoi  es  scheint  hierdurch  oltenbar  aod 
bwptsIcblUdi  «  der  Prem,  m  grö-eren  Kreiseo  ein  lebhafteres  loter«^ 
für  die  BettrelHiDgea  und  Letotungen  d^r  Section  zu  Nutzen  oamenü  .^ 
des  Obatfcauw  herfOfgerufeo  worden  su  seb,  und  werden  wir  desha  b 
und  io  Hofibung  daraus  resuUirendcr  weiterer  günstiger  Erfolge  de*t« 
fraidker  auch  femer  solche  Referate  erstatten. 

Zwar  befindet  sich  die  Secüon  zum  Zwecke  der  Obsuortea-Keaat 
niss  im  Besitz  der  zahlreichen  Sammlung  von  Kern-  und  Stemobst««^ 
des  Dittrich'schea  und  des  Arnoldrschen  Obst-Cabinet, 
ienigen  der  ersteren  aus  Papierina.se,  der  letztere«  aus  P^^T^' 
posilionernnsse  nachgebildet,  der  „VomoUxße  fran^axB^^       ,f  pT.fi/ 
des  ,.NiederUindiscben  Obstgarten",  deutsch  bearbeitet  von  Dl^UW»» 
vere,  so  wie  arulrr.  r  Hülfsmittel;  da  jedoch  cm  *>«^*'*"  "^J*' 
ebeu  auf  jene  KeunUu..  zu  legen        gewaehiene  Frttehle  >M<f  »"^ 
Obstsorten  aber  uicht  jeder  Zeit  zum  Vergleich  «nd  '^'«J^f^^^ 
fraglicher  Sorten  zur  llaad  sein  können,  08  dilier  um  so  '''J™*^^^^ .  ^ 
«ud  wiohiiger  ist,  der  hierfar  sonal  nooh  Torhwdeoen  »ttel  mogh^» 
nicht  zu  entbehren,  so  wtti^e  der  BoBehlii»  «r  Aeafthraog  geb«^^ 
,M  J ardin /ruUUr  du  f.u.eum      Jcanogr^  *         'l'  \t 
Varms  ^AfL/ruiUer.  etc.  yar  J,  JMm^,  wit  1858  erscbemen^^^^^^^ 
.««AdTen,  wei.eVfort«.heIlen  «nd  in  der  Bibliothek  der  Sd^-ch^^^ 
GeeeUachaft  so  hinterlegen.    Uo«weifelh«ft  it  die.  ein  «^«^^^''j  J^^^ 
aehftuenawerth  klosaiaebet,  beaAreibendea  Kopferwerk,  welches 
der  Beetion  für  den  betreffenden  Zweok  darauf  verwendete  und  ler^^ 
«I  bringende  nicht  unerhobUohe  Geldopfer  wohl  werth  int;  gür*sv  = 
legeoheit  hiena  bot  eich  dadurch,  dies  Werk  aus  dem  Nachlasse 
sehr  geschitsten  hiesigeu  Mitgliedee  in  seinen  ersten  6  BftnOea 
72  Heften  sn  Äusserst  mrsssigem  Preise  erwerben  zu  können.  . 

In  Bezug  auf  die  Einladung  der  Direction  des  Erfurler  ^^^^^ 
Vereins  zur  Belheiligung  der  Section  an  der  von  demsdbeü  im  ^jL^^ 
d.  J.  zu  venuislaltenden  Allg-nieineo  deutseben  Ausstellung  ^**V'  ^ 
landwirthschaftlichcn  Produkten,  Obst,  Pflanzen,  DUnnen,  ^^'^^TJ 
verbunden  n»it  eiueni  Cnngress  deutscher  Boiauikcr,  Gärtner,  ^•""^  ^ 
und  Poniologeu,  und  deren  Ersuchen,  für  deren  ^^'^^''^f  j^sr 
Mitfjiedern  wirken  zu  wollen,  glaubte  die  ScctlOn  nooh  eiO^  ^^^^^ 
Beruil.uiig,  auch  im  Interesse  niiaerer  PrOTioS,   diesen  ^ ^ciluti- 

alleiu  dadurch  ihuidiehst  z.u  genügen,  dass  «e  dnroh  die 
gen  an  aUe  Behlesier  und  nwneotlieh  nn  ihro  Mitglieder,  au  di  ^ 
aoeh  noch  dnieh  besondere  Circuhiwe,  wiederholte  A«^^'^®'"7,i^i^,^,i, 
Betheiligung  «n  dieser  Aosateltong  richtete,  denen  die  haopis^cn^^^^^^ 
Beatiounangeu  des  AusateUungs  Prognunrns  husogeftlgt  waren,  ^ 
eaeh  die  Frognmme  selbst  uiaendete,  sondern  wich  dadurch, 
ihren  deneiligen  ßeereUhr,  im  Verhinderangsfhlle  »her  dessen  d 
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troter  beauAr^gte,  dieser  AuaeCellong  im  Inleretse  der  Kioeenduogeo  ihrer 
Mt^tieder  ttad^den  damit  verbwideneD  Coagrew  sie  Vertreter  der  Seclion 
beisuwolmen.  Von  welobem  Erfolge  dies  Bestreben  der  Sectio»  war, 
deoteten  wir  sebon  oben  «o;  lar  Ehre  unserer  Provinz  wilre  freilich  ein 
bedeutenderes  fi^esultat  ei-wQosofat  gewesen,  doeh  mag  die  Immeibin  weite 
Butfemuog  des  Ausstellttogsorles  eotschuldigen,  dass  die  Aosahl  der  Ein* 
Sendungen  aua  Scfalealen  lieioe  grossere  war,  darüber  aber  die  Aner- 
kennuttgeo,  welche  die  Ton  dorther  sugefllbrten  AussteUuogagegeastände 
fanden,  eiolgermasseii  benihigen. 

Oelegentliek  wurde  aueh  das  diesjährige  Preisaverxeiehniss  von  Obst^ 
baamsorten  eioer  nicht  unbedeiiteaden  Handelsgftrtnerei  vorgelegt,  viele 
franzöeische  Kamen  enthaltend,  in  welchem  eine  grössere  Aasabi  Sorten 
je  uuter  mebrereo  Synonyma  der  Art  aufgelbbrt  waren,  dass  der  Fall  eio- 
tretea  kann,  ein  nicht  sachlcuod^er  ECufer  glaubt  onoh  demselben  9,  6 
oder  mehr  verschiedene  Sorten  a.  B.  Birnen  an  bestelleo,  oaeh  mehreren 
Jahren  aber,  während  welcher  er  die  empfangenen  Bttume  in  der  fireu* 
digen  Hoffnung  iLOnAigeu  unterschiedenen  Genasses  davon  soigftltig  pflegte, 
muss  er  jedoch  die  traurige  Erfahrung  machen,  dass  dfe  vermeintlich  ver- 
schieden sein  sollenden  Früchte  dieser  Bäume  genau  einer  und  derselben 
Sorte  angehören;  so  rerdriesslich  und  wenig  aufmunternd  dies  dem  aei- 
tigen  Besitzer  sein  wird,  so  nachtheilig  muss  es  aber  auch  dem  Rufe  des 
Verkäufers  werden.  Wie  sehr  und  um  wie  mehr  solche  erhebliche  Fehler, 
absichtliche  oder  auf  Unkeontniss  beruhende  Tttuscbungen  bei  dem  stet^ 
\Aachsenden  Eifer  für  ObstkuUur  und  Obstsorten  Keuntniss  sorgAtltig  ver- 
mieden werden  müssen,  da  sie  der  Förderung  des  Obstbaues  mindestens 
gleich  nachtheilig  als  eine  an  sich  falsche  Sortenbeaeichoung  sind,  wurde 
hierbei  eben  so  allgemein  anerl^anot,  als  wie,  dass  zur  Vermeidung  solcher 
Verttosfee  und  zur  Vermehrung  der  Sortenkenntniss,  namentlich  den  Obst- 
bftumzUchtern  das  „Illustrirte  Handbuch  der  Obstkunde  von  Jahn,  Ober- 
dieck  und  Lucas",  die  in  demselben  gebrauchten  Sorteuuamen,  und  der 
dazu  gcliurige  ,,Leilfaden  zur  Bestimmung  der  Obstsorten  von  Ed.  Lucas", 
nicht  oft  und  dringend  genug  zu  ernstem  Studium  zu  empfehlen  sind. 

Herr  Sladtrath  a.  Ü.  Kühner  hatte  die  Güte,  durch  Herrn  Stadt- 
^*M'jlrath  Dr.  VV  immer  ein*  hier  wohl  nocii  nicht  bekannt  gewcf^enc 
Varietät  der  Vogelkirsche  (frunw  arium)  vorlegen  zu  la>>sen,  von  welcher 
»n  einem  Stiele,  ohne  dass  dieser  eiu  Verwachsen  mehrerer  Stiele,  oder 
flacli  dem  Fruchtansatz  hin  eine  Verzweigung  in  mehrere  Fruchisuelchen 
zeigte,  fetets  2  bis  6  vollslündig  ausgebildete,  auch  keineswcges  im  Fleische 
Diit  einander  verwachsene  Kirschen  mit  je  einem  ganz  normal  ausgebil- 
deten Steine  vorhanden  wnren.  Nach  Angabe  des  Herrn  etc.  Rahner 
sollte  diese  Kirsche  aus  der  Gegend  von  Güldberg  stammen  und  der  be- 
treffende Baum  alljährlich  nur  solche  Früchte  tragen.  Durch  ein  wie 
oben  augeftlbrt  verulientlichtes  Beferal,  in  welcheiu  auch  dieses  Falles 
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Erwähnui,!,  gelha.  wnr,  vertalMrt,  brtto  Herr  Mrgenj|d*«  8oj^ 

.„  beaUügen,  sondern  .«h  <Be  «l*tawwe.the  Mühe,  ung  .«  ».ch™, 
da«  io  Gddbcrg  «IW  «rf  i-  lI«b~«4«fW  H'^'fj'''^'«  , 
grosse,  Exeo,pI.r  dl«cr  V.rfe«a  "iS 
Offie,U>  *««lben,  Uierroo  der  Seeöoo  Edeli*er  woer  Ze.t  e,„senta 

«Mhta,  to  ie«  Gerten  der  fleedMi  Vemcb.  ^che»,  .b  d««  8f«l 
«t  «Mb  d«d>  Aumet  imd  Vereddaeg  eon.tani  bW.. 

Der  V««tond  der  V«ei«fgm.g  deutscher  Garteoba«.(..>ellscba  u.. 


Magdeburg  bembsiehtigt,  auf  allgmnei«»e  Veranstaltung 
3o  wm  Wietze  der  insectenvertilgendenThiere.  ..n.e.ta.l.  de  Vög^ 
S.t  im  deutschen  Vaterlaode  hinzuwirken,  und  stellte  desha 

4i«8eeüon  das  Ersuchen  um  deren  Mitwirkung  hierzu  und  ew«IW« 
ADtegong  der  Landesregierung  tu  Kmanirung  von  ^^'^'^""'Jf'? 
fiebnto  der  nOtzlichen  Thiere  und  zum  Verbot  des  t  augen«  und  FeW^ 
lens  der  Vögel;  durch  Verbreitung  hierauf  bezüglicher  b.lhger  ^ 
Schriften,  so  wie  durch  geeignete  Belehrung  über  J^^-^f 
liehe  Anlage  von  Brutstätten  der  in  Ilui.lea  ^'^^''^^'iJ^^^ 
zung  von  dem  Kisten  der  Vögel  förderlichem  GebOsel.  an 
St.Uen.    T>ie  8ection,  welche  sich  mit  diesen  Anaichteo  » 
mung  b  Ii  Hi.t,  wird  diese  .war  auch  schon  früher  ^»^f 
Schrille,  jenen  Wünschen  entsprechend,  zu  geeigneter  Z«ll 
holen  und  fUgte  dem  AniwortschreÄeD  ao  den  Vorstand  jener  Veretoic^ 
als  Zeugniss  dafür,  was  in  unterer  Provin«  hl  jenen  B«W>ungen  d  .ch 
d»e  Königlichen  Behörden  bereits  geschehen  iat  nnd  noch  geecbien 
Abschrift  bei  von  der  Polizel-Verordnnng  rom  6.  Deaember  I8bi 
hiesigen  Kikng^ichen  Regierung,  Äbtheiinng  des  ^-^^^^^ 
blatt  pro  1860  to«  14.  Dewmber  1860,  Stttok  60,  Sette  2o5 
welcher  das  Fangen,  Schienen  oder  TOdten  einer  grossen  Anz 
mentlioh  anl^eftlbrter  solcher  Vögel,  deren  überwiegende  NützH^^ 
dordi  VerUlgung  schtdiidier  Insecten  und  andern  ^ 
Zweifel  steht,  slIjAhrUch  fBr  die  Zeit  vom  1.  Detember  Ln.  »«P 
ebenso  bei  einer  Oeldbusse  von  10  Thlr.  verboten  ist,  als  das  Aui  ^ 
aller  Arten  Vorrichtungen  «um  Fangen,  das  Feilhalten  und  "««^f^^^ 
den  genannten  Vögeln  während  der  angegebenen  Schon^eu  uii  ^ 
nehmen  der  Bier  oder  der  Brut  und  das  Zerstören  der  ^es«^^r 

Vögelarten.  der 

Eine  Anzahl  Kartoffehi  und  Öamen  einer  AuAurienan,  ^  .^^^^j^ 
Reigende  Herr  Becker  von  Flores,  eiuer  Insel  der  Azoren,  ml 
hatte  Herr  Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr.  Göppert  die  Gewogeoftq^^ 
Section  zuzuweuden  uud  sollen  dieselben  in  deren  Garten  na 
Jahre  versuchsweise  angebaut  werden. 
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Durcii  HeitD  Kunst-  und  HandelsgäHner  EL  Weiohold  in  Hirsch- 
berg waren  txa  Prüfung,  ob  Dach  ihrer  l^uuluul  der  Verbrdtuög  werth, 
8  Soften  Aepfsl  in  je  2  Stück  eiügesendet  worden,  welche  von  dessen 
Valer  am  Sameo  gezogen  wurden  und  von  deticii  die  eine  Sorte  schon 
vor  Jahren  dvMdi  den  vosstorbenea  ObstzUcbter  C.  S.  Häusler  ebeo- 
diMlM  ),DeHkaiei0O  roa  Hirsobberg"  benannt  worden  itl.  Lei([cr 
balta  üoM  Saite  lefaon  paastfl^  von  den  beiden  andern  Sorten  glich  die 
eine  in  Form  und  Ansehen  an  meisten  dem  ,,W  eissen  Winter-Cal- 
viUe**,  wAhrend  die  endete  der  „Casseler  Beinette"  am  nächsten 
itead,  obgleieh  beide  Sotten  im  Oesehmaek  wohl  Tenofaieden  Ton  diesen 
waien,  dooh  aber  aueh  eine  edle  Abkm^  Yonrielhen.  Da  die  Seetioa 
naeh  dieeen  wenlgefi  Szemplaren  und  ohne  sonstige  Anhaltspvidde  jedoeh 
glaiibte,  ein  entsebeidendea  Urtbeit  ioi«ekhaltett  w  mOssen,  so  wurde 
der  Herr  Stnseoder  eraneht,  FrOebte  dieser  3  Sorten  nebsl  Sommeitiiebea 
und  den  sonsl  eiibnlerliefaen  aiheren  Angaben^  i.  B.  anoh  aber  die  Trsg- 
batkeit  und  Wuebs  der  Bäume»  an  Herrn  Oarten-liispeetor  Bd.  Loeas, 
IMreelor  des  pomologisehen  Tnstitates  au  Beutlingen,  im  nidMten  Jahre  an 
weiterer  und  endgOkigsr  PrOfang  einaesenden. 

Audi  Herr  Garten-Inspector  Stoll  in  Miechowitz  hatte  die  Güte  ge- 
bebt, ein  kleines  Sortiment  Aepfel  als  Beweis  dafür  einzusenden,  wie 
wenige  Sorten  selbst  dieser  Obstgattung  in  dem  rauben  Cbma  imd  kalten 
Boden  seiner  Gegend  sogar  in  dem  diesjährigen  günstigen  Soramw  und 
Herbst  ihre  normale  Ausbildung  and  Reife  erlangten  j  ihre  normale  QrOsse 
hatten  nnr  der  „Bothe  Herbst-Calville*<  und  die  „Grosse  Cas- 
seler Beinoitö**,  weldie  letstere  Herr  Stoll  aueh  am  raebfen  sum 
Anbau  in  seiner  Umgegend  empfiehlt,  alle  flbrigeo  Sorten,  e.  B.  Königs - 
Fleiner,  Alantapfel,  Winter- Gold -Parmabe,  CermeHter  Beinette^ 
GrosBer  Bohnapfel,  waren  ftusserat  klein  und  selbst  ihrer  Form  naeh  nur 
Mhwer  als  diese  Sorten  su  erkennen. 

Von  einer  hybriden  Fuchsia  legte  der  Secietaii  de»  Zweig  einer 
diei^rigen  Steckliiig.sj»l!anzo  vor,  welcher  die  Monstrosität  einer  mit  9 
ToDstäadig  auögebildt'teii  und  getrennten,  gleich  grossen  Sepula  versehenen 
Blatbe  xeigte,  zugleitii  ebenso  wie  die  Blätter  jenes  Zweiges  hl  allen 
Thailen  auffallend  grösser  und  kräfUger  als  diejenigen  der  andern  Zweige 
derselben  Pflanze. 

Ebenso  war  Herrn  Hofgärtner  Seh w edler  in  Slawentzitz  auch  noch 
die  Schaustellung  der  schwieimtn,  aber  äussert  gelungenen  krautigen  Ver- 
edelung von  Altemantli,  ra  ijavomcUioiäes  auf  Achirantet  VericbaJfelUi  zu  ver- 
danken, welche  das  lebhafteste  Interresse  erregte. 

Mit  Freude  und  Dankbarkeit  nahm  die  Sectio»  die  Sabvetiüün  ent- 
gegen, welche  Ein  Königl.  Hohes  Landwirthschaftlichcb  .Ministerium  der- 
selben in  früherem  Umfange  zum  Zweck  der  Unterhaltung  ihres  Obst- 
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Baum«chul-  re^p.  Vewuch-Gtitew  ««h  ftlr  dU»«  Jilir  giüÄgH 

willigt  halte.  ,    ^    o-»  . 

Für  die  btTOwtdi«Bde  dcr»  BtetMdi  wofden  io  der  leteten  SiUaog 
bd  dMD  UftHandeadea  Seratfnmm  Herr  KeafiMaii  aad  fitadtrtiih  E  h 
Malier  als  eieter  Beefvteir,  als  awellwr  &rr  Bureau  Director  lnk er- 
»aoB  wieder  erwIlOt,  dareb  Aeetomatloii  aber  Herr  Stadt  Schulraih 
PiofeMor  Dr.  Wimmer  als  Wt^ed  der  Garten-CommisHon  und  Herr 
ProfbSBOrDr.F.Cohna]sHitgKed  der  Slädüschen  Promenaden  Deputation. 

ÜDter  BeaufSMhtigung  der  Garten -Coramission  wurde  du  BeNvirih- 
tohaftuDg  des  ßeitens  der  SecUon  erpachteten  Gartens  dnrcli  aereo  Girt- 
■BT Herrn  J ettinger  in  befriedigender  Weiae  fortgefbhr^  wobei  s.ch  <M 
bn  vorigen  Jahre  reianlasste,  wenn  auch  nur  in  sehr  beschrönklem  ush 
fange  mflgliob  gewesene  Ausdehnnng  de.    (»b^t-ßaumschule  omsooMi 
durchaus  aweckmässig  erwies,  als  dennoch  euiem  grossen  Theile  dar«» 
iu  nir  das  Etnhlis<^enirnt  ehrenvoller  Weise  alljührlich  ^^^^^^^''^f^l^ 
forderungen  an  das.dl.e  nach  Obst- Wildlingen,  besonders  aber  Biebw«- 
Kch  richtig  benannten  Obst-Edelstömmcheu  leider  »odi  ^•J^ 
den  vorangegangenen  Jahren  volUtündig,   einer  Ansaht  ^•"•7?" 
überhaupt  nicht  entsprochen  ^  erden  konnte.   Ueber  den  Betnib  ^ 
unserer  Obst-Baumschulgärtnerei  geben  wü:  in  den  Anlagen  «n  gf«« 

tigein  Bericht  nähere  ISachweise.  ^  ^,  

Eine  Ausstellung  von  Garten -Eneugnissen  wurde  in  die» 

von  der  Seetion  niebt  reranetaltet  ^  , 

Unter  den  die  bmeren  Angelegenbeiten  der  Seetion  betoeffendeD  Ve^^ 
bandlnngen  nabm  ohne  Zweifel  das  lebbaftesto  Interesse  und  eine  > 
mehrte  Tbitigkeil  fai  Anspraoh  der  Wmiseb  naob  endliober  Erretc»  s 
des  sehen  seit  einigen  Jahren  angesirebtea  Zieles,  durcli  die 
der  hies^en  sUdtisehen  Behörden  ein  grösseres  «nd  geeignetes  Ar^^ 
danemd  ttberwiesen  au  erhalten  fllr  Errichtung  eines  pomoiogisciica 
raüonelten  Beirieb  eines  damit  zu  verbindenden  Obsi-I^aumschui-^  u^^^ 
resp.  Versnebs-Garten  ftlr  Schlesien,  an  Stelle  des  sich  immer  roetir 
ungenügend  erweisenden  in  Pacht  habenden  kleinen  Gartenslüek^ 
auf  angemessen  erweitertem  Felde  in  mnglichst  kOr/t  tcr  Frist  auc  ^ 
sich  stetig  steigernden  Bcdürfniss  und   mehrenden  Ansprüchen  «a 
Seetion  nach  nur  zuverlässig  richtig  benunrü^  n  Obslbäumen  "'"J*'^^ 
genOsreu  zu  können,  zugleich  aber  auch  in  einem  solchen  P^""* 
Muster-  und  resp.  Muttergarten  dem  in  unserer  Provinz  J'^gj. 
fühli)arer  werdenden  Mangel  an  tUchligen  Obst-Baumgärtnem  «00 
lern  durch  deren  successive  Heranbildung  nach  Kriften  Abba«» 
schalTen,  überhaupt  einem  60  wichtigen  Zweige  det  Landesbulhtfi  ^ 
Obstbau  ist,  die  ihm  gebührende  Stelhing  renrfttebi  n  helfta* 

Ohaetaefatet  der  bis  dabin  erfolglos  gebfiebeaea  Bemriiy" 
aber  desto  mehr  eingedenk  misaNr  im  lelateii  JahresberieWe  geg« 
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VeEBicherung :  für  eine  dem  Interesse  der  sranr.en  Provinz  so  gomeinotllziore 
Saito  diese  Bemühungen  dennoch  ernstliehst  fortzusetzen,  h'essen  nament- 
Hoh  die  resp,  Mitglieder  der  Garten-Commission  es  »ich  eifrigst  angelegen 
seiBy  eis  der  Commune  ßreelau  öngehOnyes,  für  die  wie  oben  bezeichnet 
ingteteebleii  Zwecke  nach  Lage  und  BodeubeschatTenheit  geeignetes 
Artal  m  emilUeln;  gegen  den  Herbst  d.  J.  war  dies  mich  glücklich  ge« 
Ingaa  vad  kooDte  der  Section  als  solches  ein  Theil  der  sogenannten, 
SB  deo  SthtHtäger  Domuuallaiidereieii  gehörigeu  „Seheibe",  im  Umfanffe 
von  et.  16  Morgen,,  tn  de«  Patk  von  Sebeitnig,  die  «tftdtieche  Baumschule 
und  die  neebSehwoitsch  flüiiende  Ohanssee  greosend,  beieiebnet  werden. 

In  Folge  dessen  riebtete  die  Seelion  an  das  hocbverehrliehe  Pra- 
aidiam  der  Seblesiaeben  Gesellsebaft  das  Brsuehen,  ftkr  dieselbe  unter 
BInweis  auf  deren  seitber^  Thätigkeit  ncd  Bezognabne  auf  das  Petitom 
Tom  Deeember  1863  von  deo  biesigen  boohlObliehen  sIHdliseheo  Bebdr- 
dea  die  unentgelUiebe  Ueberlassung  dieses  Areals  som  Zwecke  der  An- 
lage eines  Pooologisdien  Garten  belbrwortend  an  erbiSlea,  welehein  Er- 
soeben  denn  aocb  mit  der  anerlieDnenswerthesten  Bereitwilligiceit  ent- 
sprochen wurde. 

loawlsehen  fbnd  die  fleetion  filr  angemessen,  von  jenen  dareb  die 
bienge  Comninne  mit  einem  grösseren  Complexus  vereint  bis  Mtehaefis 
1867  yerpaobteten  ca.  16  Hoigen  Aeker  eine  Panelle  von  oa.  6  Morgen 
roD  dem  deradtigea  Piobter  von  Hiobaelis  d.  J.  an  bis  dahin  1867  in 
▼orllloflge  Afteipaobt  «o  nebmen,  um  sebon  im  firttigabr  1866  anf  der^ 
selben  durah  Rigolen^  Planurca  und  Anplhnaing  von  Obst- Wildlingen  nnd 
BaekfrOohteo  das  kOnAige  Untemehmen  raseher  fördernde  Vorbeveitmigea 
an  treffen,  indem  sie  sieh  Obeneagt  bielt,  dies  um  so  mbiger  than  an 
Icöonco,  als  selbst  im  Falle  der  Niebtgewibmog  anentgelüieber  Ueber> 
IttssuDg  des  erbetenen  Areals  die  von  ihr  sa  zablendeo  Paebligelder  und 
ArbettslObne  voraussidilUob  niebt  aHein  reidilieb  ans  dea  Ertrlgen  der 
darauf  anzubauenden  Produote  ersetzt  werden  dOrften,  sondern  aodi,  weil 
die  Sedion,  begründetem  äusseren  Vernehmen  nach,  der  nnnmebrigen 
Oeneigdieit  der  hiesigen  hochlObJieben  Communal-Bebörden,  diesem  ihrem 
dringenden  Bedürfniss  in  der  liberalsten  Weise  die  erwünschte  Abhülfe 
an  gewöbren,  der  Art  versichert  sein  zu  können  glaubte,  dass  wir  wohl 
Ächon  jetzt  uns  der  gewissen  Hoffnung  hingeben  dürfen,  unsere  resp.  Mit- 
glieder in  dem  nöchsten  Jahresberiehte  mit  der  Kunde,  dass  solebes  in 
Wirklichkeit  geschehen  sei,  erfreuen  zu  können. 

Durfte  dann  durch  die  Munificenz,  der  hiesigen  atttdtisdien  Behörden 
der  erste  Schritt  gelungen  sein,  der  Provinz  ein  Institut  zu  schaffen, 
welches  sich  ftlr  dieselbe  immer  mehr  als  eine  nicht  länger  abzuweisende 
dringende  Nothwendigkeii  in  Bezug  atif  Förderung  höherer  Landescultur 
erwfist,  60  werden  allerdings  auch  noch  fernere  Anctrengnngen  erforder- 

sein  £or  HerbeisebaSung  des  benöUugten  nicht  uubedeulendeo  Uapit&ls 
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für  HenlelluBg  em«r  geDUgewI«  VotMm^  «-d  *« ---I  K-j*** 
des  Gartens,  ou>»tlid>  »T  «.  d«m  «AweBb.«  &b«.«J 
eine,  augel—  O»*»*«-«..  Wir  gtob«  j.^*  Hof""" 
B«.«  g.ke.  «  k(I.M.^  d».  lU.«d  -  fldd-illAb«™  jene,  e^n 
BrfU.  >Mrt  --rio.  OMdM.  ««de,  d.,  »Mh  —  «wordener  hocherfre«. 
Ikhet  AadMitmiK  eioer  ««r«ld«»d«  Unterttuteung  von  hoher  H«nfl 

^riim»»m  VatanOmmu,  «Jr  ««.  zu  erfreuen  Auwichl  toben  dürften 

Btoa»  «genwriTwiller  torUehnriUode«  Wirk«o*eit  m-etet 
wdho  wir  ahUB  Teih— Mirdl  «ii*g«gWMbea. 


far  Cribv  Icr  h<Mei  nl  Sewlel-PeUrftoici. 

Von 

Hof^ftrtatr  Sckwedler  in  SlawenUitx. 

Zu  den  in  der  Jetztzeit  bei  den  BIumenfifCBndM  '^"^'^^JJJjJ 
dankbarsteu  Pflanzen  sind  ulmstreitig  die  Fnohrien  wid  ^J^"*''^  ."J[^ 
in  ihrer  grossen  Menge  von  Varietätoo  att  rthle».  WWc'  *^„de, 
solche  nur  gar  ^.u  selten  in  einem  flo  vollkommen  ««»«»^r  .  Tpiner 
der  diese  Pflanaea  errt  »i  ihrem  wahren  Werth  eAeht;  die  ; 
Cultw  etrfienden  «laebnliehea  Sortimente  deiaelben  haben  y^<^''^ 
.0  vielfache  Bewunderung  er«gt,  ja  «>gPf  d«J  l 
England  gekommenen  Girtnert,  weleher  Bich  dort  »ngere 
▼enehiedensten  PflaueneoltuYen  beadiilftis^  herrofgerufen : 


England  gekommenen  Girtner«,  welcher  eich  dort  Ängere  m 
Tenchiedensten  Pflanaencoltufen  bewshüftigie,  herrorgerufen :  dft«= 
aelhat  solche  Bxempfaire  m  solcher  Cnltur- nirgends,  auch  auf  keine 
Stellung,  gesehen  habe.  VietteUsht  darfte  ich  deshalb  manchem  l>ieDD 


der  genannten  beiden  Pflanzengatlungen  einen  Dienst  erweisen,  wen 
mein  Verfahren  bei  Anzucht  derselben  hier  mittbeile. 

Die  Fuchsia  wächst  bekanntlich  leicht  aus  Stecklingen;  »ch 
dieselben  im  Februar  und  stecke  sie  in  eine  feine  ^^^'^'^^^^'^gjoa 


ihnen  ein  feuchter  Standort  in  geschlossener  Luft  angewiesen 
die  Stecklinge  bewiirrolt  was  eben  sehr  bald  der  Fall  ^ 
die  PÜanzen  in  kleinen  Topfen  wiedenim  in  Haideerdc,^  welche  ^"^^^^ 
mit  feingesieblen  Hornspanen  gemischt  ist,  gesetzt  und  f^od 
Temperatur  von  15—20«  R.  gestellt.  Sobald  die  Wuraehi  dcD  1^  ^ 
erreichen,  werden  sie  in  grössere  Töpfe  verpflanzt;  das  üintop  ^ 
schiebt  stets  ohne  Verletzung  des  Ballen.  Treten  ^  j^^goiiicn 
Ubhafte  Vegetation,  so  gebe  ich  ihnea  dureh  Abschneiden  der  op»^ 
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M  te  SeilaiteMMm  di^eoige  Form,  in  welcher  ich  sie  zu  seheo  wünsche. 
Tigltcbei  Spriteea  mil  lauwunnem  Wasser  und  fleissiges  Giessen  ist  neben 
der  dureh  Zunta  der  fdoen  HoruRp&hne  gekrftftigien  Haideerde  eine 
BaiiptMipguDg  ihres  guten  Gedeihens;  filr  guten  Wasberabz  .-  muss  be- 
•widew  gesorgt  tverden.  Auf  dieae  Wem  erziehe  ich  au6  Stetki  laen 
in  emem  Jahre  Pflaiiseo,  welche  bei  6  bis  7  Fuss  Höhe  einen  L)  irch- 
meMer  von  S  bie  3  Fuss  beben,  üppig  in  der  Bekubnng  und  überreich 
io  Blaihen  eiod. 

Beerlet-Pekigonien  werden  hier  im  Ai^nst  in  ein  Utes  Mistbeet  ge- 
•teekt  Necbdem  die  SleekUage  geböqg  bewurtelt  siod,  eetee  iob  sie  in 
klfline  Töpfe  in  eine  JUsobung  von  fiasen-,  Laub-  »nd  Knbnd&tBrde  nit 
Send  ond  Oberwiateie  ate  an  Aoetfreiem,  bellen  und  luftigen  Standorte. 
In  FrtU|jebre  komven  sie  ohne  Yerfotieng  dee  Ballens  in  grOsaei«  Töpfe, 
welche  Torfaer  an  ihrer  Innenseite  mit  IHseben  Kttfandst  einen  vierlel  ' 
Zoll  dick  bdclebt  und  im  Laufe  des  Sommers  ein%e  Male  mit  einem  Ooss 
Yon  abgekoebten  fiomspftboen  begossen  werden.  VoUkoounen  sehOn  kann 
man  die  8cai!]et>PeIargooien  nur  unter  Glas  mit  genügender  Luft  er- 
zielen, und  sind  es  namenUieh  die  weisaBn  und  roan  Yarietlltea,  welche 
iltre  Pracht  nur  unter  Fenstern  so  reoht  entwickeln.  Da  aoak  diese  Pe- 
largonien gana  gut  den  Seknitt  vertragen,  so  lassen  sich  dieselben  eben 
so  leicht  ganz  niedrig  halten,  als  auch  au  Pyramiden  eniehen«  Man  kann 
sich  nicht  leicht  etwas  SchOneres  denken,  als  ein  Hans,  voll  TOn  60  Va« 
neUUen  Scarlet-Pelaigonien  in  guter  Cullor;  stellt  man  nun  noch  Lobelien, 
M^jgotis  und  Mgfyitmrm  eximia  dazwischen,  oder  als  £itn&ssuu|^  dann  Ist 
<}as  BUdiuss  bezaubernd  sehAn.  Im  Uebiigeo  werden  noch  viele  dieser 
I'elai-gonion  für  Bepflansang  von  Gruppen  verwendet,  welohe,  wenn  mt 
fiaseu  gelegen,  bcsoadeia  efibetvoU  sind. 


Peber  GirkeD-Ciltammehe. 

Von 

Xustgirliier  Grunert  im  Wüdaiikof  Q'etit  in  Ona^ioiio). 

Im  Jahre  1863,  wo  lange  Zeit  grosse  Hitze  und  Trockenheit  vor- 
herrschend war  und  bis  iu  den  September  anhielt,  daher  vielen  Gewächsen 
nachtheilig  wurde,  war  dies  auch  bei  den  Guriten  der  Fall;  je  jnehr  ich 
meine  Gurken  goss.  ein  um  so  sehlechleres  Ansehen  boten  dieselben.  Alb 
't'h  dit-a  inj  Anfang  des  Juli  bemeriile,  wünschte  ich  natürlich  dem  vor- 
zubeugen und  maciUe  einige  Versuche  zur  J^irhaltuog  und  weunait^lichea 
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mir  rein  von  Uokratit  ond 
Der  Erfolg  war,  da?'  H 


Auf  besseruog  meiner  Giskin,  wM»  «iA  ca 
wirklich  betototea. 

Einige  Beete  mit  GttilEeiipaaiisen  hiell  m 
Harn  4lieteUiea  dHithaM  uobegoeMB  Begea. 
^0.  dieMii  Beel«!  bis  in  deo  8eptai»lier  eioe  Meoge  «iiöiier  und  ge 

milder  Görke»  «mtote.  . . 

Bij>  endeier  rielehidtig  gemechter  Versuch  w«r  der,  6m  .ch  um 
el0  10  Fos.  kiiges  Gurkenbeet,  anstatt  der  g-'^^hnhehen  Forche 
8  ZoU  breiten  und  6  Zoll  tiefen  Graben  7.og  .nd  dieseu  stetumaWa^ 
aegefüllt  hielt,  während  das  Beet  selbst  nie  gegossen  wurde;  auch  »w 
war  der  JBrfolg  ein  gleicli  günstiger,  denn  ich  erntete  «»««^ 

weift  über  hundert  der  schönsten  glatten,  bis  lo  Loll 
ken,  wÄrend  auf  den  Beeten,  welche  ich  in  wie  früher  gewohrttr  IV^^^ 
bego88,  die  pflanzen  ohne  die  genügte  Ernte  wi  üefern,  sdioii 

August  ganz  eingegangen  waieo.  ,  ■■  ■„M.,iMrilr- 

Auch  in  diesem  Jahro  machte  ich  den  Versuch  «Wt^«^**"^^ 
Gurkenbeete  zm  Zeit,  als  es  wieder  so  troeken  «nd  V^V^ 
ftber  Ual  bald  nachher  anhaltender  Regen  bei  «bereuf  '«J*^**^^ 
ein,  welches  die  bis  dahin  gut  gewaeiweaeB  PieMea  ttp» 
nichtet,  vs..gegeü  diejenigen  aof  den  aiehi  biwäseertea  «ad  gar  d^» 
gosseueu  Beelen  w<Al  ein  beawee  Aaaehn  ab  jeae  Migaii, 
wegen  aneh  nur.eehr  geringe  Hoffraag  aaf  eiae  Bnile 

Hiemeeb  dOrlle  aa«a>ehaiea  seia,  da.»  dea  UmwU-am  de  0  rk. 
beete  wähl  aar  ia  reebt  beima  and  toiekea»  Bommern  ' 
anniweadeo  irt.   Dieeelba  Erfehfoag  habe  ich  auch  noch  be>  hrd 
.  beeleo  gemaeht,  wdebe,  m  dem  «erst  bezeichneten  Jahre  auf  . 
yf^  behanddt,  aefar  gro.»        wobk«ba»edLeade  Mchte  m  «be« 
rdeber  Menge  trugen. 


lieber  eUiea  VcrsuchsÄubau  der  Maadsckiid-fente.*) 

Von 

WiiibMliafli-Iiispector  Sir  ebner  in  liliwthal* 

Von  der  Section  filr  Obst-  und  Gartenbau  erhielt  das^  ^^^'y||^ 
LiUenthal  einen  balben  Beheflel  „Gerste  aus  der  Mandschurei  » 


Mit- 


•)*  lieber  diese  im  Jalire  1862  zum  cr?tPii  Male  durch  uns  an 
gUeder  der  Srrtion  gratis  verthetlte  0 erste  enthalt  un8«r  ^J^^  ^  d» 

Jahro  eine  gleich  günstige  Beurtheilung,  obschon  dieselbe  dÄ 
eben  keeiMiaetMi  abweMiendea  Bedlngangcu  «rt»i»t  werde. 


I 
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suchstiiibau.  Diese  Gerste  wurde  am  18.  April  auf  93  Q.-Rutben  breit- 
würtlg  ausgesäet,  und  zwar  als  zweite  Frucht  hinter  frisch  gedflngte  Raben 
auf  einen  fechwürzen  Sandboden  mit  ungefähr  15  pCt.  Lehmgehalt,  und 
draiijirt.  Die  Saat  ging  trotz  der  damals  berrsohendeu  I  rockenheit  besser 
auf  als  die  gleichzeitig  daneben  gesäete  der  einheimischen  Gerste,  schritt 
auch  in  ihrer  w  LiLt;reu  Entvviekehing  derselben  sichtlich  vorHUffi,  indem  t^te 
der  oft  abwechselnden  trockenen  und  kalten  Wilterung,  bei  welcher  die 
nebeoBtebende  Saat  gelb  wurde,  nicht  erlag,  sondern  stets  eine  krttftige, 
dmikelgriiiie  Farbe  behielt  «od  sieh  aMrker  eis  diese  bastodcte.  Naeh 
cineiD  guten  Regen  sdioeste  «e  lebhall  «as  und  wurde  iin  dnen  halbeo 
F«w  Iritttr  ak  jene.  01eieliseitjg  abgereift,  ergab  die  Flicke  voa  M  Q.«fta- 
Iben  «>a«  Brate  voa  9  SeheBel  4  Meteen  KiJnier,  der  SebeflU  so  69  Pfliad, 
io  Snm  il89  PfiBid  Einer  und  1010  Plbod  ttaricM,  aebBiirtiges  Stroh, 
weiefaet  jedoih  irom  Bindvieh  eeiner  Biiie  wegen  mebt  gtra  gefreiNa 
wird.  Die  Rirner  dieeer  Genie  md  kleioer  «od  flecker  als  die  4)er 
mMMiUgeM  Geiebis  aber  meklseieiiy  lad  waren  die  Oramea  beim  Dre- 
sefaea  sekwer  voo  deoselbea  so  IreaaeD.  im  Oaniea  isl  das  BesaÜat  da 
gOostiges  tu  neaaeo  uod  der  Anbau  im  Allgemeinen  wohl  «i  empfeklen, 
weshalb  wir  aodi  das  ganse  geernteie  Quantum  im  nidisten  Jahre  aur 
Wiederaussaat  aar  verwenden  beabsiobtig^n. 


BeUrig  zur  Cnllur  it^  Liliua  gigaBtevm  fall. 

Ton 

Holk*i^  SelLWtdler  in  fltowentaiti. 

Von  diesem  vor  nioht  langen  Jahren  aus  Nepal  eiogemhrlen  Zwiebel- 
gewiehs  erbieU  ick  im  August  1863  eine  etwa  1  %  Zoll  Durchmesser 
haltende  Zwiebel;  da  dieselbe  in  zu  kleinem  Topfe  in  schwerer  Erde 
und  XU  tief  stand,  verpflanzte  ich  sie  ohne  jede  Verletzung  der  fleischigen 
Wurzeln  sofort  in  einen  grösseren  Topf  in  eine  mit  Euhdünger  gemischte 
Haideerde  bei  reichlicher  Scherbeminterlage  bis  nur  zum  dritten  Tlieile 
ihrer  Hihe.  Hientuf  stellte  ich  den  Topf  in  einen  kalten  Kasten  (1^  3"  R.) 
SO  nahe  wie  m<^lick  unter  Fenster.  Im  Oclober  zeigten  die  Blütter  iNei- 
gnng  aur  Vegetalionsruhe  und  wurde  deshalb  von  der  Zeit  un  weniger 
gegossen  und  die  Pflanze  im  Kallhause  untergebracht.  Im  April  l864 
trieb  die  in  einen  noch  grössern  T«)i.f  in  gleiche  Kr<Ie  versef/(e  Zwiebel 
neue  Biälter,  es  wurde  nun  reichlicher  VVas.M  i  Kot^ebeu,  su  ^Me  uudi  die 
Blatter  türlich  einmal  ttberspriUt,  bis  im  Herbst  auf  gleiche  Weise  wie 
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im  vorigen  Jahre  mit  d«Melbeil  Y^Mttfm  A»  ]•  ^P^.^-J* 

begann  die  Eotwicküung  de.  Bllllh«»ehift-  M 
;'Z^         Zwtebel  1-  I»  etoe.  kleUie.  Kübel  «d  ^-J' 
L  reioUidl  W«8er,  «»oh  melii«l«  MiOe  einen  Dungguss  geben  « 
«glich  ».ennal  oMtMO.  ünter  dieser  BehwiUung  tneb  dcrBl  ih^ 

STdlHil  Bl««e  «Biet,  oad       27.  Mai  alle  i7  Blu.nen  v  l^^nn. 

MH  «iod«»ud«r  Höhe  des  S<*a Oes  veH. 
Hiiiteriwiebel,  und  es  traten  unten  rings  «m  den  f^'^^^^^^^^ 
«od  eiae  Heoge  flaiaehiger  Wurzeln  hervor,  welche  ich  ^f^^^ 
IdUlto  und  täglich  80  wie  die  Blätter  überspril/.en  hess   Aub  üiew 
ebenen,  dasf  das  Hauptbedürfniss  dieser  Zwiebel  bei 
Haideerde  mit  KuhdOngererde,  gute  Scherbenonterlage,         «^V  _ 
.pa«»en,  reiehliehes  Wasser,  öftere,  l  eberspri.xen,  lO  «J'^T^. 
wUhrencl  des  Winters  -  nur  sehr  sparsames  Begiessen, 
mmer  Beobachtung  dieaer  Funkte  wird  mau  aueh  bdÄ  die  waw- 
ilire  Blutig  zü  sehen. 


Bericht 

ober  die 

Vertheiluag  voa  Nute-  und  Zierpflanzen  -  Saiueii  und  01»t-, 

im  Frühjahr  1865. 

Von 

den  idtigiiL  fleotvtair  der  SeetiaB. 

Auf  BoPchUisR  der  Section  wurden  von  den  H«**"  ?*£flrt  «n<* 
A.  Haage  jun.,  Haage  &  Schmidt  nud  F  erd.  «J*»***  "  ,|i|g|ieder 
G.  Teich  er  in  Slriegau  be/.ogen  zur  Gratis- Veftheilung  an 

zum  Zweck-  des  Versuchausbaues:  fiart». 

maammen  89  Borten  und  4»  öow 

Mit  bestem  Duoke  nahmen  wir  hl««i  noeh 
in  Empfang  geneigte  Zuwendangen  der  hier  sub  », 
4  und  5  genannten  Herren  in  Kaaammen .   •  • 

aowie  der  geehrten  Mitglieder  Herren  Zimmer- 
meister  Bttrner,  Paator  Coehlovius,  Seholtiaei- 
heaUaer  Hampel,  Kunat^  und  Hnndelaglrtnef 
Weinhold  und  dea  Referenten  in  snaemmen  .  8 

in  denen  der  Garten  der  Section  noch     .  80  

u  KeTem  vermochte,  80  daaa  in  Allem  .   .   .  67  Sorten  nu«^ 
inr  Tertheihing  gelangen  konnten. 


9> 
9» 


8 
5 


Digitized  by  Google 


der  Fehles.  GeMUwh.  f.  vttar].  Cnltdr. 


.  197 


Durch  den  Referenlen  wurde  die  eil) t  so  weit  als  möglich  nach  den 
rechtzeitig  eingegangenen  Desideratenlistcn  Ende  März  biß  Anfang  April 
vollzogen  und  zwar  mit  937  Portionen  GemUse-  und  1318  Portionen  Biu- 
mensamen,  insgesammt  mit  2265  Portionen  an  107  Mitglieder. 

Zu  derselben  Zeit  Heesen  wir  auch  die  Versendung  der  nach  gleicher 
Weise  durch  resp.  Mitglieder  gewünschten  Zusendungen  von  Obst-Edel- 
reisern durch  den  Gärtner  der  Seotion  vornelimen. 

Nach  dem  durch  denselben  über  diese  Vertheilung  erstaUeien  Be- 
riete wurden  für  diese  bestimmt  und  \  on  als  zuverlässig  richtig  benannt 
befcaonteo  Bäumen  entnomujcn,  dankbar  empfangen  von  den  Mitgliedern 
Herren  Kunstgärtner  Bayer,  Pastor  C  o  e  h  1  o  v  i  u  s ,  Director  Dr.  F  i  c  k  e  r  t , 
Bore«u-I>iTector  Inkerroann,  Laudachatlä- Director  v.  Wille  und  dem 
fieeretair  der  Sec(ion: 


BirnaiL 

Cmhen. 

Snniiuu 

Sorten. 

Heber. 

Sorten. 

Belser. 

Sorteo. 

Reiser. 

Sorten. 

Reiser. 

Sorten. 

Reiier. 

11 

194 

15 

154 

S6 

848 

HieiBtt  wurden  ana  dem  Qaiften  der  Beelion  geliefert: 

61 

580 

63 

405- 

5 

185 

7 

125 

186 

1195 

womaeh  an  82  Mitglieder  in  Allem  ebenfalls  gratis  vertheilt  wardea: 

7S 

724 

78 

559 

5 

135 

7 

125 

162 

1543 

von  denen  mit  der  Zeit  unserer  Provinz  hoffentlich  reiche  Ernten  schöner 
und  edler  Früchte  erzogen  werden  diulten. 

Nach  der  übtr  die  Kosten  dieser  Vertheilungen  im  Spedellen  ge- 
legten Berechnung  betrugen  dieselben: 

ftlr  Ankauf  von  GcniUse-  und  BlumenaameD  29  Tblr.  22  Sgr.  6  Pf. 
für  Druckkoslen  der  Offertelisten  und  Be- 
gleitbriefe zu  den  Samen-  und  Reiaer- 

Versendungen  10  — -  „  —  ,) 

Air  Emballage,  Fracht,  Porto,  Verpaekunga- 

und  Versendunge-Speaen    .   .   .   .   .  16   „   14  „    8  „ 

welche  mit  zusammen  66.TllIr.  7  Sgr.  2  Pf. 

der  Caase  der  Seotion  entnommen  wurden. 
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Berieht 

Uber  dia 

CnlturergelmiBse  einiger  an  Mitgtieder      Sectiwi  T^TÜMflUm  e«iito^ 
nnd  BiumeiiSÄmen  und  den  Erfolg  yo»  Tered^imgeii  «it  ^ 

empfimgenen  Obst-Edelr^riL 

Von 

J.  Jettinger, 

0*rtA«c  d«r  Section. 

Das  Jahr  1865,  i*elche»  iid»  «war  kninen  e«geotIwhe«  MiSiig 
brachte,  hatte  dennoch  im  Allgemeioen  eineo  «ehr  wtrmeo  und  trockenen 
Sommer  uod  Herbst.  Fllr  viele  OemOae  war  die  «nhalteiide  Trockenhe^ 
ehDeraehtet  fletsafgen  Begteasen»,  von  nedithellfgeo  Folgen  so  ffir  «Ute 
KohUrtea,  BohneD,  Erb.e-ii.dgl.,  währe«!  Äeaelbe  für  ander«  ^  ^^^  ^J: 
baoptsflohUch  Ar  Caoorbitaeeeii,  von  aehr  wohlthaüger  Wirkung 
nalttrlieb  durfte  aoch  bai  dieaeii  reldie  Zufiihr  von  Waawr  and  die 
nooh  naduge  Pflege  nichi  fehlen« 

So  weit  uns  die  sehr  sparsam  zugegangenen  Beridito  ^^^^^J"* 
vcreuche  dies  erniügUchen,  wollen  wir  uns  nun  den  Veiaacii 
aus  dieb-en,  in  Verbindung  mil  den  Erfahningen,  welche  ^ 
diesem  Jahre  uut  deu»  äusserst  besohrSoklen  Baume  roaehten,  d«  a 
dem  Garten  der  SeeÜon  für  OemOaeeoltafen  «or  Diapoaition  aWi^  W 
BeuHheiluDgen  an  reaumireni  vielleicht  ermuntern  wir  *idurch  Mancne , 
luia  filr  den  gleich«»  Zweck  in  der  Folge  dureb  geftUige 
gemadkteo  Wahmehmungon  an  nntetatlltaee,   Mächten  dieaaa 
m^ten  Wonaeh  nemeoUieh  meine  reap.  Herren  Fachgenossea 
Gärtner  -  freundlichal  beheralgen,  bedenkend,  welchen  ^     i'gen  uieo. 
durch  deaaen  BerOekaichtigung  dem  Gartenbau  unseres  eDg«"^«»  "° 
leren  Vaterlandea,  ohne  sonderliche  Mühen  und  Kosten,  sie  xu  ^^'''^ 
Stande  sind!  Sicherlich  aber  iat  auch  ihr  eigenes  Interesse  ^""^  "^^^^.^ 
damU  verflochten.    Durch  gegenseitigen  Austausch  der 
mancher  bedeutende  Vortbeil  zu  erreichen,  viel  des  Guten,  was  nur  ig^ 
tfum  eines  Einzelnen  war,  wird  dadurch  und  weil  in  Folge 
cl\en  Ortes  dem  Bo  den  eine  bedeutend  hi\hpve  R.-ule  abgewonnen  wew 
kauuj  ohne  Nachtheil  Jenes  auch  in  weilereu  Kreisen  ftir 
wohl  verwerthbar.  —  Also  unterstützen  Sie  una  durch  solche  """^^^ 
gen,  sollten  dieselben  v  idkicht  auch  Ihnen  selbst  von  geringerem 
erscheinen,  oder  nur  über  Einzeluheilen  sieh  aussprechen,  dann 
wir  mit  vereinter  Krait  um  so  eher  und  besser*  im  ßtoo<i* 
gebende  Urtheile  oder  Belehrung  über  so  Hanobea  goboo  V^^^ 
anm  Wohle  Binteiner,  wie  des  gosammteo  vaterländischen  Gait»»« 
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A.  Blum eu kohl.  1)  Haage'scher  Zwerg.  Diese  Sorte  kam  vor 
oicht  langen  Jaliren  in  den  Haadel  und  reditfertigt  den  ihr  TOrange^D* 
geneo  gatea  Ruf  bei  nur  eiDigemiftssen  gOnsUgen  Verhältnissen  vollständig. 
Die  Pflanze  baut  riob  ksms  abd  gedrungen,  weshalb  sie  nicht  so  leicht 
umfifllt,  bedarf  nur  eines  Raumes  von  kaum  1  '4  Q.-Fuss,  bringt  f^fhöne, 
ausserordentfiek  feste  und  weisse  Rüse  und  ht  zum  Treibeu^  wie  für  das 
freie  Land  in  gleteh  hohem  Grade  empfehlenswert h. 

Holländischer  ZWerij;.  Wird  mir  von  einem  Berichterstatter  er- 
wähnt lind  dabei  bemerkt,  dnss  sieh  die  Pllanzen,  obschon  ^le  sehr  von 
der  Trockenheit  gelitten  hatten,  auf  die  im  Aucjust  eingetretenen  Hegen 
ziemlich  erholten  und  im  Einschlag  im  Monat  üctober  einen  nicht  un- 
bedeutenden Ertrio;  von,  im  Durchmesser  6  Zoll  grossen,  hübscbeni 
weissen  Blumen  gegeben  haben. 

• 

Bw  Kopfkohl,  weisaer  Biesen*,  yod  Setatow.  Wird  von  awci  Re- 
ferenten erwähnt,  von  denen  der  Sine  Uber  Raupenfiraas  klagt,  obgleich 
er  daa  dag^en  Öfter  empfohlene  Hittal  der  Zwiaehenpflanaung  von  Hanf 
angewendet  habe,  wodurch  die  Tollatänd^  Entwidcelnng  der  Kopfe, 
welciie  gross  und  fest  su  werden  venpraehen,  gestört  wurde,  während 
das  von  der  andern  fiteite  gerttgle  „mehlkeimen*«  des  Samen  sicher  nicht 
an  diesem  selbst  gelegen  hat. 

C.  Wirsing.  1)  Chou  Marcelm.  Diese  uns  lange  bekannte,  gute 
S(ir(e  übertraft  alle  unsere  sogenannten  „Wälsehkohl-** Sorten  an  Zart- 
lieit  des  Geschmackes.  Wichtig  wäre  es,  genau  sa  erlkhren,  wie  sieh 
dieselbe  zu  den  verpcluedenen  Bodenarten  und  Lagen  verhftit. 

2)  Non  plus  ultra.  Wurde  schon  in  früherwi  Jahren  günstig  benr^' 
Iheilt,  uij(J  auch  jetüt  wird  diese  Sorte  zum  Anban  aogelegentlieh  empfohlen. 

D.  Salat.  Die  schon  früher  zur  Vertheilung  gelangten  Sorten,  über 
welche  die  Urtheile  durchweg  günstig  lauteten,  kamen  audi  diesmal  an 
db  Reilie  und  Warden  mH  nicht  minder  gutem  Erfolge  angebaut.  Ueber 
die  Sötte  „Non  plus  ultra«  sagt  em  Berichterstatter,  dass  sie  für  seinen 
aamilgä*  Lehmboden  niekt  pesae.  Wir  möchten  fil  er  doch  zu  fernerem 
Anbau  anrathen,  denn  eben  diese  Sorte  ist  eine  der  vorzüglichsten.  — 
Yjafiaieht  dürfte  der  Umstand,  dasa  diese  Sorte  nicht  fest  schliesbt,  —  dies 
konnte  ikr  einziger  Fehler  sein  — ,  in  andern  Vvmehen  m  michen  sein-, 
zur  Spilan  Anpflanzung  eignet  sie  sich  nnrh  unserer  Kifahiuug  nicht  am 
bestön,  wie  überhaupt  alle  grossköpfigen  Surfen,  zti  denen  auch  diese 
Sbrte  gehört,  denn  dann  ftllt  die  Periode  ihrer  JluaptenUv  irkelung  in 
die  heis^este  Sommerzeit,  in  weleher  man  nie  auf  feste  Köpfe  rechnen 
kann.  Die  Sorten»  aber  weiche  uns  ferner  noch  empfehlende  Berichte 
vorliegen^  sind: 
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Wettindlsoher,  Peipigoaiier  Dwcrkopf,  Bnoner  Faidleiner  und  Forell- 
VoUblut;  beide  letttgeuennte  Sorien  enehciiieii  ibKm  AoHeien  AosebeD 
nach  iwar  oiebt  elhu  einladend,  ihr  Mite«  Blatt  und  Getcbonek  iat  sbtr 
dennoch  TOnQgKch. 

E.  Zwiebeln.  James'  Dauer-.  Ueber  Aeeelbe  tpridit  M  «!■ 
Bcriclit  nicht  günstig  aus;  „es  fehle  ihr  die  nöthige  Dauer.**  DetM» 
gerügte  Fehler  dflrfte  jedoch  vieiieieht  am  Boden  oder  ongecigoetcn  Auf- 
bewahmngBorte  liegen,  denn  wir  erinnem  nna  aoeh  Mbon  von  ftOber, 
wo  wir  dieselbe  Borte  maaeeohaft  eoltiTicten,  dam  lie  nch  iiamer  Im 
Bode  Ulfa  und  darfiber  hioaits  hielt,  and  haben  ein  Oleidies  aadi  M 
iron  Andern  erfehren« 

F.  Gurken.  Wie  oben  schon  angedeutet,  waieu  die  Witterung»- 
verhältnisße  in  diesem  Jahre  den  Gurken  ausserordentlich  günstig  nd 
erreichte  man  bei  einiger  Pflege  überrasdiende  Resultate;  Frttohte  m 
20—22  Zoll  Länge  waren  nicht  selten.  Hier  im  Garten  dwSMlioaioi 
TOD  Mitgliedern  derselben  wurden  angebaut: 

1)  Chinesische  grünbleibende  Schlangen-, 

8)  Eailj  Handglass, 

9)  SiUig*8  lange  hellgrüne  Treib*, 

4)  von  8chennatechiah, 

5)  Weidon^e  long  franie, 

6)  Steward'a  Bingleader. 

In  Folgendem  wollen  wir  nim  mittheilen,  wie  wir  im  Garten  der 
Seotion  die  Gurken  mit  Erfolg  anbaaen^  es  gewUeht  dies  jedoch  nicbt 
in  der  Meinung,  etwae  Neues  damit  ?oisufilhreo,  aondem  nur  m  der 
Absieht,  auch  Andere  zur  Prüfiing  m  Yeranlaueo,  ob  unsere  Methode 
ebe  vonugswerthe  sei.  u  - 

Die  Samen  legen  wir,  wenn  es  uns  der  Raum  gestattet,  Aulang  Mai 
in  ein  schon  benutzt  gewesenes  Frühbeet,  ist  dies  aber  nicht  aogüogncD» 
so  geschieht  es  in  Samenkistchen ;  in  diesem  Falle  w  erden  die  Jiwt 
mit  einer  (ilaascheibe  bedeckt,  an  eine  warme  Steile  des  Gaiiens  9^ 
und  in  gleichmäesiger  Feuchtigkeit  erhalten.    Sollten  noch  kalte  **** 
eintreten,  so  bringt  man  die  Kistchcn  in  frostfreien  Raum.  Aafd"* 
Weise  werden  die  jungen  Pflanzen  rasch  und  ki  Liitig  erwachsen,  0»^^ 
ter  auf  die  betreflenden  daftir  zubereiteten  üeeLe  gepflaeat  ■»  **'*r 
Dieses  Auspflanzen  hat  duppelleti  Weiih  und  sollte  fiberall  da 
det  werden,  wo  der  Gurkenbau  nicht  allzusehr  im  Ofossea 
wird;  denn  einesiheils  kann  man,  wenn  andh  die  Pflaaaen     ^  ^ 
chen  schon  mehr  herangewachsen  shid,  die  Witterung  aber  noch  znr«^ 
ift,  aalt  deren  Auspflanaung  immer  aöch  auwartan»  oima  dieselben  g«- 
lUirdet  au  sehen  und  bei  jeder  Auspflananng  noch  ehie  Beserve  für  deo 
KothlhU  aurttefcbehaUea,  es  gewähren  aadereieeits  aber  die  bepfitfis*<* 
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Beete  ein  viel  gleiehaiässigeres  Ansehen  ab  die  besäeLen,  da  hier  die 
fc..         Samen  niemals  egal  uud  in  erforderlicher  Entfernung  aufgehen  werden. 

Man  wähle  sich  im  Ü orten  ein  solches  Stück  Land  aus,  dass  womög- 
lidi  wfihrend  des  ganzen  läge»  vun  der  Soone  beschienen  werden  kann, 
doflii  aber  so  liegt,  dass  es  vor  Nord-  und  Nordostwtnden  geschüizt  ist. 
Ktchdem  das  Land  gut  gcdüngl  uulI  gegrubeu  ist,  theilt  man  es  in  Beete 
von  4  bis  4*/«  Fuss  Breite  und  beliebiger  Lünge  ab,  in  deren  Mitte  der 
^  Länge  nach  Gräben  von  1 'y^  Fuss  Tiefe  und  Breite  ausgeworfen  werden, 

Md  TerthdU  hierdurch  gewonnene  Erdü  gleichüias.6ig  Uber  dub  Beet 
naeh  beiden  S^len  hin.  Ist  dies  geschehen,  so  wird  der  Gi-aben  mit 
guter  Cooipoflletde,  wie  sie  in  jeder  Gärtnerei  gefunden  wird  und  wie 
aie  Oberall  aos  dem  ausgerauften  Unkraut,  Laub,  Abfällen  aus  Garten 
ie.  «id  Haus  u  bellten  let,  etwa  earan  Zoll  höher,  als  das  Niveau  der 
c  Beete  ist,  ansgefUI«.  Sind  die  Beete  so  Torbereitet  und  Nachtfröste  niebt 
nebr  a»  ftrehton,  to  kaoo  man  sum  Au^tflanaen  seiner  Gurken  sobreiten, 
bat  aber  dabei  au  beobaehlen,  dasa  dies  genau  in  der  Mitte  des  Beetes 
aasgefbbrt  wird,  weil  das  künftige  Behaeken  ond  Beliiitfeln  der  Pflanzen 
dadareh  erleiehteii  wird.  Die  Entfemang  der  Pflaocen  tos  einander  mag 
8  bis  10  Zoll  i»etragen,  enger  an  pflanien  ist  verwerflieh,  da  hierdntob 
spMer  der  Zatritt  von  Luft  und.  lioiit  behindert  würde.  Die  Pflanaen 
weiden  nun  mit  gröseter  Sehonnog  des  Wurselballea  und  der  feinen 
Sangwaiaein  aas  den  Kisten  gehoben  and  so  in  das  mü  den  Fiagem 
genmehte  Pflanzloob  bis  an  die  ersten  Blatter  eingepflanzt,  nur  eelir  mlls- 
s%  angedrOekt  und  sodabn  reieblieh  angegossen.  Sollten  liieraaf  mehrere 
Tnge  tmbes  Wetter  eintreten,  so  bedorfen  die  Pflanaen  keines  Sehotees, 
ist  dies  jedoch  meht  der  Fall,  so  besehattet  man  dieselben  wahrend  4  bis 
l  S  Tagen  am  besten  doreh  Ueberstttipen  von  BiumeotOpfen.'  Wird  diese 
Besobatteng  tagiieh  eiae  Stande  spater  vorgenommen  und  um  ebensoviel 
iHlhev  entfernt,  so  kann  man  sie  naeh  Verlauf  der  oben  angegebenen 
F^t  ohne  NaohtheO  gana  fortlassen.  Auch  gegen  etwa  noeh  eintretende 
Spätfröste  gewahrt  diese  Art  der  Bedeckung  genögenden  Schate. 
^  Hiernach  werden  bei  irgend  günstiger  Witterung  die  Pflanzen  fl«udig 

ibrtwaohsen;  haben  ste  dann  das  dritte  Blatt  gemacht,  so  werden  sie  bis 
an  das  unteiate  Blatt  hehanllBlt,  indem  man  die  Brdc  von  beiden  Seiten 
her  en  dieadben  heransieht;  die  hierdurch  entstehenden  Binnen  dienen 
mm  Glessen,  So  lange  die  Pflanaen  noch  jung  sind,  wird  bei  anhaltend 
gutem  Wetter  alte  5  bis  6  Tage  durch  das  Rohr  gegossen,  sind  die 
PHamen  aber  grösser  und  haben  das  ganse  Beet  aberwacbsen,  so  wird 
das  Glessen  öfter  nöthig  und  wir  durch  ihre  schlaffen  Blätter  daran  er- 
mnert  werden.  —  Ueber  die  Tagesaeit,  zu  welcher  das  Glessen  vorge- 
nommen werden  soll,  herrscht  unter  den  Praktikern  grosse  Uneinigkeit.  — 
Ich  giessn  sebon  seit  zwei  Jahren  meine  Gnrkenpilanzen  immer  in  den 
Stenden  von  1  bis  d  Uhr  Mittags,  ohne  jcmala  nur  den  geringsten  dadurch 
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,..„.ia88ten  Schilden  M  MObm  waigwonwMo  n  Ubw.  Monchcr 
der  geehrte»  Leier  wW  vWItieht  «ewr  Ai^Ae  «wwdfeK  ^  ^ 
•iHir  ^«iiabttiH  dito  e*  io  let.         Giood,  ich  eo  verfahre,  ist 

der,  de»  ieb  webe^.  M  doicb  des  Beyei««!.  selbst  mit  .bgesUndencm 
Wener,  der  Boden  de^ooch  oft  bedeaUmd  und  pUMelick  ebgekahlt  u.rd, 
und  dtas  eiee  eeloiie  BodeDerkätoBg,  von  je  längerer  Deuer  sie  wt,  einen 


n»  80  nedlteiiseren  EinfliiM  übt.  Erfolgt  mm  d«s  Begiessen  m  den 
Uittenetaadee»  so  wird  die  ded«r«h  eweugte  Abkühlung  des  Bodens 
durch  die  demiÄUenden  SonnenatraUen  aUbald  aufgehoben  sein  und 


deieelbe  seine  vorherige  Temperatur  wieder  angenommen  haben,  dca 
PHeasen  miUiiB  kein  Schaden  dadurch  zugefilt^t^  auch  verhiudert  das  be- 
gieesea  vfiktwl  der  Mitlagstunden  ein  länger  anhalteode.  Welksem  der 
PflMlMD,'  wa»  sonfet  nach  Umständen  wohl  5  bis  6  Siuodea  andan« 
wird  und  denaelbeo  unzweifelhaft  nachtheilig  ist.    Bei  dem  ^««^^^ 
Abends  dagegen  wird  der  Boden  mehr  und  schneller  abgekühlt, 
durch  den  natürlichen  Temiieraturwechsel  zwischen  Tag  und 
schiebt,  er  k^nti  «ich  aber  wegen  dann  mangelnder  Einwirkaog  der  ' 
nenstrahlen  nitiit  s<«  1  al  l  wieder  erwärmen,  and  gieaet  niiii  d«  l«"!«^ 
so  benimmt  man  den  Filaozen  den  wohUhäiigen  Thm,  deBÜiae  w  ^ 
Andere  wird  ihnen  aber  nachtheilig  sein.    MardiagB  «W*  7^ ^ 
Giessen  des  Miiiags  geschieht,  dies  öfter  erfaederiWi  »eil»  Mi^l^  . 
aber  diese  geringe  Mühe  nicht  verdfieseeii  and  wHl  dö»  Veifcw» 
ferner  durchftibren,  om  m  eieeoi  «dgUltigeo  Bewittto  ed  ^langen^ 

Da«  die  Zefthrung  dea  Wee««  ^  ^  ^^^Z 

derOfewkanoe  geMhelieo  darf,  isdeoi  meo  dewelbe  zwwhm  W«»*' 
Renken  einbringt,  veieleht  rieh  wohl  von  »eibet  wd  kann  bei  eintp 
AnfinerkBankeii  dies  derart  anageflihrt  weiden,  da»  nicht  ein  Blatt  o  t 
halb  benotet  wird,  man  nko  Braodfledieo  nicht  zu  befürchten  hat.  ^ 
Ueberbnoien  der  Pflanzen  mit  Wewer  nehme  ich  dann  vor,  wenn  vorn^^ 
ein  Dangerguas  gegeben  wurde,  um  die  elw»  beschmutzten  Theiie  w 
rdn  «u  waseben,  aonrt  nur,  wenn  kein  Theu  gefallen  ist.  ^ 

Einen  Ihinggiiss  wende  ich  aber  nnr  etwa  alle  H  T«ce  an,  es 
.steht  derselbe  aus  3  Thülen  Wasser  und  2  Theilen  CloakendUng<^ 
fördert  das  Wadurthnm  der  Piltnren  ungemein.    Das  Düngen  ""'^^ 
PoHte  Uberhatipt  übernH.  wo  es  nur  irgend  angeht,  angewendet 
festen  Diingstoflfen  vorgezogen  werden,  denn  auf  keine  andere 
können  den  rüanaeu  die  wirksauien  StoflTe  des  Düngers  so  g^e'«'°*^ 
vertheilt  und  deshalb  um  so  leichter  aufnehrobar  iugefütari  werde*, 
mii  roUem  Rechte  sagt  daher  Victor  Hugo;  ^ 

„Was  da  wegüiesst,  sind  die  goldenea  AehreOf  db  g»^ 
Wiesen,  die  würzigen  Kräuter,  die  henKAA  Blwuent  ds*  ^ 
leiido  fle«.   Jo  noeh  mehrl  ta  liebe  BM^  dei  ««^  ^ 
in  vwdn  4den,  .d«e  Leben,  die  Frande/« 
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Doch  wieder  zurück  zu  unserer  Gurkeiieultur.  —  Die  Gurkenbeete 
siud  stets  von  Unkraut  rein  zu  halten,  ausserdem  ist  aber  ein  fleissiges 
Aufloekern  derselben,  jedoch  mit  gi  o  st  r  Vorsiclit,  dairjit  den  llaclili elen- 
den feinen  Wurzeln  kein  Schaden  zu-efii^'t  wird,  von  grop^em  Nutzen, 
und  ist  dasselbe  besonders  dann  vorzuuehmen,  wenn  der  Boden  d>iroh 
^  scharfen  Regen,  oder  durch  das  Begie^sen  eine  harte  Kruste  bekommen  hat. 
■t  Oft  stellen  sich  trotz  der  aufmerköaujslen  Ptlege  die  iMätigen  Blatt- 

läuse ein;  so  lange  diese  aber  nicht  an  den  Endtrieben,  also  den  Gipfeln 
dar  Owkenpflanzeu,   erscheinen,  sind  sie  nicht  allzugeföhrlich.    Um  sie 
VOB  diesen  fern  zu  halten,   bestreue  man  dieselbeo  des  Morgens  nach 
Thau  oder  vorherigem  Spritzen  mit  Tabakstuub,  welcher  in  jeder  Tabak- 
Mwik  oder  grösseren  Verkaufeslätle  in  Menge,  wohl  auch  umsonst  zu 
■]        9KktiUan  ist.   Dief  Mittel  kann  auch  bei  flbrigens  ganz  gesunden  Gurken- 
i       i^floflen  und  uchnnAlir  wiederholt  angewendet  werden;  es  wird  ihnen 
^       aSdit  soksdeu  md  d«n  damit  beabsichtigten  Zweck  der  Femhaltung  von 
Biiitl1«Meo  gat  «rflUIen. 

Legt  Bau  mehrere  Gurkeabaete  olme  Uolerbreehung  nebeneinander 
an,  ao  iliul  man  wohl,  ao  deren  Rindeni  swiaobeB  denselben  niedrig^ 
f       stirkeve  Beiser  in  steken,  die  Ranken  gehen  an  diesen  in  die  Btthe,  nnd 
ohne  dieselben  in  besehftdigen,  was  aadernlhlb  leieht  mOglieh  ist,  wild 
i       damit  das  Begiessen  und  Ernten  sehr  erlefebtert.  Daas  auf  den  Ründhin 
der  Gttrkeabeete  anch  ooeh  FrahgemOse  angebaut  werden  kann,  welches 
bis  dahin,  wo  die  Gurken  den  Baum  beanspruchen,  abgeemlet  ist,  ver- 
\       ateht  sieh  von  selbst;  am  besten  eignet  sieh  Yienn  Salat. 

G.  Melonen.    Feine  Kabul  und  Sultan.    Beides  gute  Sorten,  lieber 
deren  vSehnitt  sogt  ein  Berichterstatter:  .,Kahiil  sehr  Mrxrk  schneiden,  hin- 

:        gegen  Sulian  weniger,  weil  letztere  ihre  FrUchte  an  den  äussersten  Spitzen 

der  Fruchtrwnken  ansetzt.'* 
•  lieber  andere  Sorten  zu  berichten    pind  wir  ausser  Stande,  da  von 

allen  Seiten  über         so^enatinie  i^efalien  und  dadurch  bervorgerufeue 

ii^ingeben  der  Pilaozen  berichtet  wurde.. 

H.  Bnsehbohnen.  Die  Bohnen  litten  sehr  von  der  Dürre  und 
harnen  oft  nicht  ordentlieh  sntt  Ansats,  oder  versengte  die  Sonne  die 
jungen,  aarten  Taschen.  In  dem  Garten  der  Seetion  wurden  mit  weo^o 
Ausnahmen  die  in  den  ftHheren  Beriditeo  mäion  besprochenen  Sorten  mit 
bestem  Erfolge  wieder  angebaut,  und  erhielt  das  dort  darflber  Gesagte  in 
diesem  Jahre  sebe  Bestltiguag. 

Die  besten  Schnittbohnen  bleiben  die  verschiedenen  Flageolet,  mit 
Ausnahme  der  rotbeo,  deren  allerdings  grosse  Schoten  jedoch  ein  strenges 
Fleisch  haben,  und  wenJen  wohl  nicht  leicht  durch  andere  Sorten  ver- 
drttngt  werden;  ferner  die  sogenannte  Berliner-  oder  Sanssouci  Bohne, 
Mhoo  wegen  ihres  frtthea  Brtrages,  wihrend,  was  Zartheit  des  Fleisches 
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und  Feinheit  des  Oeaclimaeke«  abkng^  die  „Tausend  Ar  Bintf*  wcW  in 

erster  Lbie  steht 

Nöoh  wolle«  wir  drei  weniger  Terbreitola  Sorten anftbreo;  es  sind  dies: 
1)  Zweig-Waebs-Breeh-,  ont  «jünderOfSiigeii  Sehoten.  Diese  hat 

sieb  bei  ms  nicht  bewftfart»  raakt  sehr  tmd  sebebt  aneb  nicht  constant 

sa  seio,  sie  trag  g^Une  und  waehsgelbe  Tasobeo;  dasselbe  wird  uns  sndi 

▼OB  aodeief  Seite  her  beriehlet. 

8)  Hariy  Baobcl.   Ziemlieh  reiehtragend,  die  Qualitüi  konnte  jedoch 

noch  Dicht  erprobt  werden,  weil  sämratliche  Taschen  als  Samengut  stehen 

bleiben  mussten,  wird  deshalb  jedenftdU  einem  wetteren  Vewuchsanbau  lu 

imterliegen  haben. 

Ä)  De«  Ueberflusses  (d' Abondance),  Ist  nach  diesjähriger  Erfahrung 
sehr  zu  empfehlen,  sie  gehört  zu  den  reichsttragenden,  feinsobmeckeDdeten 
Schnittbohnen.  Ich  erinnere  mich,  dass  sie  in  den  Verhandlungen  d« 
Magdeburger  Gartenbau- Vereins  gänzlich  verworfen  wurde.  E«  heiBl 
dort:  „Wird  sich  wegen  ihrer  brnnnrothen  Scholen  keinen  Eingang 
£?chaffen  können."  —  Hier  beobachteten  wir  im  Jahre  1864,  als  mr  die 
Sorte  zum  ersten  Male  anbauten,  auch  diese  rüthlich  ■  braune  Firbsaf^ 
jedoch  nur  au  einzelnen  Scholen  streifeuaiiig-,  ea  verior  sieb  diesdbs  je- 
doch bei  dem  diesjährigen  Anbau  t.  tal,  und  ist  uns  eine  solche  Beoito' 
gelung  dieser  Sorte  auch  vou  ander u  arts  her  nicht  bekannt  geworfcB. 

J.  Stangenbohnen.  Schlachtschwert  von  Algier.  ^''^J^ 
einem  Berichterstatter  giin/.lich  verworfen,  während  sie  vou  anderer 8«W 
her  sehr  gerühmt  wird  und  nach  Angabe  dieses  Keftreuten  bis  i«  d« 
September  mit  jungen,  wolil  ehmeckeuden  Schoten  behängen  war.  w 
nach  scheint  diese  Sorte  oriiichen  Einflüssen  sehr  unterworfen  «a 

K.  Erbsen.  1)  Mark-Erbse,  Lord  Rpcrlan.  Wird  ohne  Angabe 
besonderer  Ki^xenschaften  %'on  dem  Berichteretatier  empfohlen. 

2)  Mark-Erbse,  Prince  of  Wales.  Nach  diesjährigen  Erfabningeo 
können  wir  das  iu  einem  früheren  Bericht  zu  Gunsten  dieser  Sorte^g^^- 
sagte  mit  Recht  auch  jetzt  noch  behaupten,  sie  daher  nur  wiedSiwM 
besten«^  emjjfchlen.  _j 

3)  Kneifel-Erbbe,  Sniton  s  iangschotige.  Wird  als  eine  rsiehHag^ 
Sorte  empfohlen,  deren  selbät  ältere  Körner  noch  wohlschmeckend  «sfl, 

4)  Desgl.,  Schwedische  Mammuthj  5)  Rising  Sun;  6)  Ishsrwpod« 
Bailway  —  werden  von  sftmmtlichen  Referenten  des  weiteren  Anbaoes 
Werth  erachtet  und  deshalb  empfohlen,  woduidi  die  in  ftOheren  Jal  ren 
ttber  diese  Sorten  ansgesproeheaeo  günstigen  Beurtheilungen  ihre  Beit&- 
tignng  finden.  . 

L.  Bunißt  orientalis.  Von  demselben  Beriehteietaller,  ^^^'^ 
ans  früher  tehon  daraber  ein  schätzenswerthes  Refsraft  »  ***''"i!!IL|h 
Oote  hatte,  erAton  wir  noch  Folgendes:  „Wenn  auch  der  Fottenr«» 
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dieaer  Pfluiu  niobt  allia  bedeutood  ist,  so  Terdiaat  deMn  Anbau  doah 
einige  Baaohtnng»  indeaa  sie  frOfaer  iioeh,  ala  an  andefes  GrOofatter  au 
denken  ist,  nir  NulsuDg  gelangen  kann.  In  dieser  ersten  Zeit  wird  sie 
aneh  toob  Rindvieh,  namentlieb  von  den  Kuben,  gierig  gt  fressen,  da  die- 
selben an  anderes  GrflnAitter  noch  nicht  gewohnt  sind,  s])uter  jedoeh  wird 
sie,  wahrsebeinlieb  ihres  bitterlidien  Gescbmaekes  wegen,  niobt  so  gern 
angeoonineii,  als  diea  vtelleieht  von  den  Sebalbn  dann  aber  dar  Fall 
ma  ntable/*  —  Beferant  glaubt  ferner,  dass  sie  mm  Anbau  auf  todten 
Sandflftehen,  um  des  8anil  au  binden,  lu  empfehlen  aeio  darfte,  da  jedes 
kleine  Wunelstttek,  Abnliefa  wie  die  Quecke,  wenn  aneh  einen  fi^tea- 

-  stieb  untergagnben,  wieder  ansinibe,  daher  fiist  uirreftilgMur  sei.  Ob 
nun  aber  diese  FianBe  aueb  fUr  diesen  Zweck  Terwendbar  iat,  d.  h.  ob 
aia  aneh  in  reinem  Ffag-  oder  Triebaande  fortkommen  wOrde?  werden  wir 
nur  naeb  spfttar  anzuatellenden  Yersuehen  beantworten  können;  vorläufig 
mfteblen  wir  sie  jedenfaUa  in  beiden  angegebenen  Betiehangcn  der  Auf« 

-  merkaamkeit  unaerar  Landwirlbe  empMilen. 

II.  Zierpflansen. 

Die  one  gefidlig  eingeaendeten  Belichte  enthalten  kaum  aennenswerthe 
Andeutungen  Ober  noch  nicht  erwftbnte  Zierpflansen;  nur  einige  Beierenten 
besprechen  filtere  und  bekanntere  Sommergewiehsej  was  wir  an  dieser 
Stelle  immerhin  anerktaeod  erwihnen.  Als  sogenannte  „Nenheit^^ 
wollen  wir 

SanväaUa  procumbem  ß,  pl.  anfbhrcD  und  ans  einen  Augenblick  dabei 

verweilen. 

Wir  finden  von  dieaer  uied  liehen  Sommarpflanze  in  verschiedenen 
Catalogen,  aowohl  von  ausserhalb,  als  auch  aus  der  ProvinE,  Samen  zu 
ganz  enormen  Pieisen  offerirt,  sogar  das  Zaobtuogsrecht  wurde  von  ge- 
wisser Seite  beansprucht.  Es  fiel  uns  dies  um  so  mehr  auf,  als  genannte 
Pflanze  jetzt,  da  sie  als  Neuheit  angeboten  wird,  den  Wer(h  als  folche 
bereits  vcrioren  hat,  denn  wir  sind  schon  seit  4  Jahren  [re\vi>liiil,  unter 
den  von  uns  als  Einfassung  benutzten  Sanvitalien  gelullie  Klumeii  zu  se- 
hen, ohne  dass  wir  den  Samen  nur  streng  von  gefüllt  hlülieiideu  Exem- 
plaren einsammeln,  —  auch  frfJher  bei  meinem  Vor^fin^er  soll  dies  schon 
der  Fall  gewesen  sein,  —  und  gegenwärtig  prangen  Hunderte  dieser  gol- 
digen Röschen  im  Gnrten  der  Section.  Vor  ungefilhr  7  Jahren  zeigten 
sich  die  ersten  gefüllten  Blumen  dieser  Species  in  dem  hiesigen  Schiess- 
werdergarten; der  damalige  Obergärtner  theiite  Samen  davim  mehreren 
seiner  Collegen  bereitwilligst  mit,  und  so  gelangte  derselbe  a«it*h  an  uns. 
Ks  erhielt  sich  die  gefüllt  bluiiende  Art  an  verschiedenen  Orten  mehr 
oder  weniger,  an  andern  Orten  ging  sie  ganz  verloren;  es  trieb,  wie  man 
iH  sagen  ptiegt,  der  Zufall  sein  Spiel  mit  diesem  Dinge,  bis  eadltcb  die 


'^QQ  Jihm-Bwldit 


SpMoktioD  fieb  aciMr  bemächUgia  nd  sie  uns  als  eine  alte  g^te  be- 
kaute  ,»N«ttheii'*  Toiflllnrie.  Diese  Zeä«B  aar  Mu^i  D«  WihtWl 
(die  fihral  md  Bhi«,  wem  Ehre  gebohrt! 

in.  OM -Edelreiser. 

Die  uns  über  den  Erfolg  der  Veredelungen  mit,  voa  der  Seclion 
ebeofalls  gratis  vertbeilten  Obst-Kdelrekern  zugegaogeneu  ]SoLu.eii  coa- 
fitatireu  wenigstens  der  Zahl   nach  einen  nicht  unerhebUcUen  ZttWld» 
edler  ObetbHume  in  unserer  1  rovin?,  und  wird  sich  derselbe  bei  d«i  »• 
geil  Eifer,  welcher  sich  bei  den  aüjahrhch  Nvaderholeudea  ^'^^•^^^ 
luDgüü  vüu  Ubst-Edelreisern  ftlr  den  ETniiiang  von  derglolchm  Im» 
giebt,  gewiss  auch  feruer  anseliDlich  veniieliieu,  die  SeotlOD  kittWlt 
aucii  gcra  Veranlassung  nehmen,  in  gewohnter  Wefae  voA  imowdt  tfw 
iu  ihren  KrÄÄen  steht,  den  Wünschen  ihrer  resp.  Mitglieder  lu 
Die  Seetion  glaubt  aber  auch  den  billigeo  Wuiwdi  «od  die  BiU« 
spredieD  und  beachtet  sehen  su  darfen:  die  leap.  MitgUeder  aWitoi 
deren  fieattebtingen,  aueh  um  die  Veibeaaerung  und  TerbrdUiog  des 
Obatbaoea,  hrftAigat  unteratateen^  denn  der  Einselne  ▼ennag  hienu  Bussert 
wenig,  ea  ninaa  cio  Znaamnenwiriiea  aller  derer,  dt»  ea  uitaieMirt,  ttaltr 
finden« 

Inabeaondete  geatatten  wir  «na  darmtf  mOlneikaam  m  machen,  ^ 
ea  ein  aoabweiabntea  Erfbidemiaa  ia*,  die  NeeMnbeaeichnungen  der  tod 
uns  in  Edel-Reiaem  oder  SUbnnefaen  empfangenen  ObsUorten  streng  bei 
aubehelien;  geschieht  dies,  so  werden  sieh,  die  richtigen  pomologi scheu 
Namen  auch  selbst  bei  denen  bald  einbürgern,  welche  sich  nicht  speoeU 
mit  dem  Obstbau  beschäftigen,  und  nur  so  wird  es  mügiich  werden,  die 
grossen  Wirren  in  der  Bezeichnung  der  Obstsorten,  welche  ott  t\x 
fatalen  Enttäuschungen  führen,  nach  und  nncli  zu  loseii. 

III  flc* 

Es  berührt  äusserst  unangenehm,  weim  hier  und  doit  sogar 
richten  günzlieh  falschen  Namen  von  Sorten,  die  wir  früher  vuilW*^ 
begegnet  wird,  und  nur  die  Controle  unserer  Listen,  .u 
genau  über  die  alljährlichen  Verlheilungen  fuhren,  uns  einig«  *  ^ 
bieten  können,  solche  Namen  zu  enliulhseln.    Hier  BOT  ein  BMfp^* 
baisst  es  u.  a.  „Hellfarbige  Butlerbiru"j  Edeb-eiaer  einer  Bime  dies» 
VaaMne  aind  weder  je  von  uns  vertbeOt  worden,  n«)b  esiUiri 
unter  dieaer  Basaiehnung,  und  aoU  ea  jedenlUla  baiaaen  „HelaM«»^ 
terbun.«'    Auf  aolehe  Weiaa  wird  jener  WIrewar  nur  veigrössert- 
Oewiaa  aueht  db  SeMinn  mit  nialil  unliedeutenden  Koaten  aad  uam 


elle^nnnymn  der  nu  .te  ynrilioinngan  gdengenden  SdelffiH»r  wie 
Terktefliohen  fidelalimmahaa  naf  daa  gennneata  MMataUeo, 

al^ährlich  mniirfMiThnaiin  Tnmiahaiinn  «In  fieiiirninn  ablegea.  und  m 


in  diemn  den  qaeb  dem  Unndbnah       J«hn,  OberdUniit  uad  1^* 
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richtigen  pomologiefilieo  llamen  weltke  leMei«  in  diotikher  Maid 
^abzugebeodeo  GegensItadM  angehangen  w«rdcii;  aber  für  rttht%e  Fort* 
fthrung  dieser,  naeii  erfolgter  Abgabe  der  fiei«er  oder  Slämmeheo,  kann 
«e  MtQilieb  niobt  weiter  Surgc  tragen,  und  aollte  diee  im  lotoreaie  der 
8aehe  jedem  Emfiföoger  eelbst  neisfat  emaUieh  engakgen  lefn,  denn  so 
greaaen  ficfaadea  aolabe  veraiamraeile,  ttberbaupt  falaebe  Sorteubeaeieh- 
DtiDgen  dem  Obatbao  sufligeo,  auf  ebenso  eclatante  Webe  übt  des  Gegen« 
tiiflil  emea  bedeitfendim  Hebel  ser  Fl^-dafiii«  deaaelben.  ^  VnireidraBaeo 
wollen  wir  daber  aoeb  biwa  weiter  arbeiten;  mOebten  uqe  die  veap.  Mit- 
glieder dabei  wiritaam  nnteratOlqen«  gewita  su  Jfnta  and  Frwnmen  au« 
nidist  dea  apbleaiaehen  Obatbanea. 


Stali^ilhche  Aotizen. 

Von 

den  saitigem  SaoMair  der  SeotlmL 

Der  vnter  bieaigen  Ifilgliedem  der  Seetion  beatebeode,  durch  den 
Heferenfea  geleitete  Lesezirkel  ifiblte  im  Jahre  1865  62  Tbeiloebmer, 
und  wurden  wflbrend  desselben  in  CSirculation  gegeben: 

5  Beriehte  von  mit  der  Seetjoa  in  Sobriften-Ausiauseb  atebenden 
Oeaellschaflen^ 

10  zum'Theii  mit  Abbildungen  versehene  deutsche  und  anslttn- 

dische  Zeitschriften  und 
30  alle  Zweige  der  Garten  Literatur  nmfaaaendei  in  neueaterZeit 

erschienene  Bücher  und  BrochUren; 
«nler  letsteren  befanden  sich  auch  dankbar  entgegengenommene  Gaben 
der  Henen  Eönigl.  Gartenbau-Direclor  Ferd.  Juhlke  und  Th.  Rum- 
pier, fieransgeber  der  „Deutschen  Garten-Zeitung",  beide  zu  Erfurt. 

Die  vorher  in  diesem  Lesezirkel  in  Umlauf  gewesenen  Hterailscliea 
Erzeugniase  wurden  nebst  zwei,  durch  die  Scction  angekn  iften,  bedeu- 
tenden pomologischen  Werken  wiederum  der  Abtheilun-  für  Obst-  und 
Gartencultur  in  der  Bibliothek  der  Schlesipclien  Gesellschaft  ftir  viiter- 
Ifindische  Cultur  überwiesen,  woselbst  sie  unentgeltlich  und  nach  einem 
beflonderen  Reglement  zur  Benutzung  stehen.    Es  öind  dies: 
BlÄlter,  vereinigte  Frauendorfer.    Allgemeine  deutsche  Gartenzeitung, 
Obf'tbaumfround,  Bürn;cr-  und  Bauern'/.eiiiing.    Herausgegeben  von 
lier  jiraklischen  ÜQrtenbaugeseUscbaft  iu  ßaieru.    Kedautcur;  ü. 
Fürst,    i'assau.   Jahrg.  1863. 


2Qg  IthtM-BwUht 

CerrespoiideDs  der  HrioeiiMiim'tdieii  Hwdeligiitnw«  «  Erfurt  in  Thtt 
ringen.   Henimgegebea  ¥on  F.  C.  HelnemaBii*  Erfurt 
Nr.  1  und  2. 

DMiBn4,  J.,  U  Äi*  Fmitkr  4u  Museum  m  Icmogra^hk  de  mtes 
Ut  E$pk$i  et  VmriMB  äArWei  FmiHtr»  aiUM»  dans  cet  EuMmme^u 
MMC  km  JDeter^tkm,  Uur  BWWf^  km  Sg/mjflm  äe.   Tm,  l-VL 

Dornfeld,  J.,  Der  »ÜOBeUe  Weinbau  nnd  die  Weinbereitungs-Lehre 
mit  einem  Anhug  über  den  Einflus»  der  kUniAtttchen  YerhaUoiMe 
anf  den  Weinbau.  Heilbronn  1864. 

FUrer,  Fr.,  Anleitung  aur  Cultur  dea  Beerenobsles  in  Gärten.  Stntt- 
gprt  1864. 

Garten-  und  Blumenaeitung,  Hamburger.   Herauagegebea  und  red.  von 

E.  Otto.   19.  Jahrg.  Hamburg  1863. 
Gerten-Flora.  Monatsschrift  ftir  deutaohe,  schweizerische  und  rnsn»«« 
Garten-  und  Blumenkunde.  Herausgeg.  und  red.  von  Dr.  E.  Reg« 
18.  Jihig.   Erlangen  1863. 
Garlenieitnng,  Deutsche.  Organ  der  vereinigten  Garlenbau-Geaenscbanc 
von  Cassel,  Coburg,  Dessau,  Erfurt,  Glauchau,  Görlitz,  Jens  Le«, 
Megdebnrg,  Meiningen  und  Weimar.   Herausgeg.  von  Ueoa« 
BQmpler.    1.  Jahrg.    Leipzig  1863. 
—  Hlustrirte.    Eine  monatliche  Zeitschrift  für  Gartenbau  und  BliU«fr 
sucht.    Herausgeg.  von  der  Gartenbau-Gesellschaft  Flora  u  »nw 
gart.    Bed.  von  Carl  Müller.    7.  Bd.    Stuttgart  1863.  ^ 
General -Versammlung  der  k.  k.  Gartenbau-Gef^ellHchaft      Wisa  W 

feierliche  Vertheilung  der  Preise  am  12.  Mai  1864.  Wien. 
Handbuch,  lUustrirtes,  der  Obstktinde.     Herausgeg.  von  Fr.  J»J 
Ed.  Lucas  und  J.  G,  C.  Oberdieck.   4.  Bd.  2.  LieT.: 
Stuttgart  1863.    '  ^ 
Jaeger,  H.,  lUustrirtes  Alli^cmeines  Gartenbuch.    VollstÄndige  a»^ 
tung  zum  Gartenbau  nach  jeder  Hichtuiig,  ZM  Gartenkunst 
Landschaflfgarineiei:  «Is  zum  Gemüse-  und  Obstbau, 
von  Baumschulen,  /.ui  kiinsUichen  Baiuii/.ucht  und 
wie  7.um  Sameubau,  zur  lilumengürtnerei  im  Garten, 
Zimmer,  «ur  Blumentreiberei  im  Winter,  unter  ^^"^^"^f/^lnj 
der  Bluthe/.eit,  Beliandhuig  uuii  Verwendung  der  sohönrtw 
belieb  teilen  Blumen  des  Gartens  und  des  Zuuners  "Tj^^jg, 
legung  von  Gärten  jeder  Art,  Gewftehshiusero  «öd  Mi»»^ 
Leipzig  und  Berlin  1864.  ^^j, 
Jabresberieht  de«  Erzgebirgischen  Gartenbau-Vereine  in  ^f^^  ,a 
fasst  Ton  Theodor  Bader,  Beeretur  des  Vereins.  $.J«w»-*' 
1862.   Chemnits  1862. 
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Jahreabericlit  des  Sdilesisehen  Centml-Vereins  für  Gärtner  und  Garten- 

Preuode  su  Bre«Iott  Air  das  Jahr  1863.  Breslau. 
—  des  Vereins  Air  Garteu  Cultar  und  Botanik  in  COln  pro  1863. 
l/h$ifaHon  Aortia^  V,  Journal  spwtial  des  Strres  «I  diu  Jardins  etc.  R«d, 
'  poT  Ch,  Lemoire  ei  publik  pwr  Ambroit«  Verscha//$tt,  Vol,  10. 
0aad  1863. 

Kern  er,  A.,  Die  Cullur  der  Alpenpflanzen.    Inspruck  IÄG4. 

Lfepere's,  Alexis,  Wirken  in  norddeutschen  Obslgürton.  Besonderer 
Abdruck  ans  den  Annalen  der  Landwirthscbaft^  Jahi-g.  1804,  Ja- 
nuurheft.    Berlin  18G4, 

Löbe,  William,  Dr.,  Die  Freunde  und  Feinde  dos  Lmdwirlhs  und 
Gärtiiors.  V(. II. ständige  Anleitung  zur  Kennlniss  und  Ilegnno:  der 
dem  Feld-,  Wiesen-  und  Gartenbau  nützlichen,  sowie  zur  Kcnnt- 
nis8,  Abhaltung  und  Vertilgung  der  denPflanien  eobadlichea  Ihiere. 
Uamburg  18(>4. 

Lueas,  Ed.,  Kunter  Rechenschaftsbericht  über  die  GesehäftaführuDg 

des  dentHchen  Pomologenvereins  im  Jahre  1863/C4. 
HfigAsin,  Deulsches,  fttr  Garten-   und  Blumenkunde.    Ziitschiia  fttr 

Garten-  nnd  Blumenfreunde  und  Gärtner.    Herausgcg.  und  red. 

von  W.  Neubert.    16.  Jahrg.    Stuttgart  1B63. 
Monalssehria  für  Pomo!(  gie  und  praktischen  Ob.-ilbau,    Herausgeg.  von 

J.  G.  C.  Oberdiec!^  und  Ed.  Lucas.  9.  Jahrg.  SttillgiuL  ISCa. 
Pon)nnn.    Allgemeine  deutt^chc  Zeitschrift  für  den  gesammlen  Obst-  und 

Wi'inbaur  rierausgcg.  vonF.J.Doehnal.  12. Jahrg.  Nürnberg  1  >=(63. 
Protokoll- Auszüge  und  Verhandlungen  der  Gartenbau-GesfUscbatt  1' luiü 
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D*  Stand-  und  Probebftume  und  Standpflaiueii. 


Bestand 


Ende  Dee.  1865 


SUiunic.  Sort«o, 


gegen  \n  \964, 


Summe.  I  Sorten. 
 \  •  

35 


Suntlbäumc. 


Probebinme 


^laadpflanzon  . . 


Aepfel  

Hirnen  

Kirschen  ...... 

Pfirsiche  

[  Aprilioscn  

Aepfel  

Birnen  

Pflaumen  

Slochelbcernn. . 
Joliaiiniäbcereu 
Illmboeren  . . . . 

Erdbeeren  

Weinreben  . .  ■  . 


35 
28 
6 
22 
B 
2 
G 
4 
•28 
13 
9 

700. 
40 


27 
4 

22 
'i 
17 

83 
23 

28 

i:i 
9 
15 
40 


35 
28 
G 

28 
1 

ü 

4 

28 
13 
9 
600 
40 


27 
4 
28 

10 

70 
2\ 
28 
13 
9 
25 
40 


Anaterdcm  üind  RabatCen  eingefn?st  mit  72  Aepfeldtümniclien  aJ8  Coräon  hotisonfat 
Jn  37  Sorten,  gegen  ebensoviel  im  vorigen  Jabre. 


E.  Terkavib-l&esnltato. 


Verkauft  wurden 


in  1865 


gegen  1864. 


Wildlinge 


EdeUtämmcUcn. 


Anpltl  

Birnen  

Aepfel  

Birnen  

Kirscben  

Pflannoen  

Pürsiche  

Aprikosen  

Stachelbeeren  

Jobanniabeercn  

Himbeeren  

Erdbeeren  

Weinreben  

in  Samma 


450 

Stück. 

300  Stuck 

1130 

2620 

M 

468 

'.1 

2S7 

n 

283 

77 

11 

96 

» 

31 

73 

13 

r>3 

■1 

74 

n 

13 

51 

tt 

349 

'.1 

174 

w 

i:'.4 

'1 

144 

708 

11 

.344 

JGO 

1950 

11 

m 

1) 

124 

4108  8tflck. 
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Jahrcs-Bwichl  der  Sch\e$.  QeselUch.  f.  VÄterl.  Cttltmr. 


OieSeotion  für  Obst- und  Garleubtu  sSWle  primo  Januftr  186ä 

Mitglieder:  Hiesige.   Auswürtii^e.  Smm. 

III        250  361 

Im  Laufe  de»  Jahres  1865  traten  hinzu  .     ^  !L 

33S 


117 
S 


271 
20 


and  aohiedeo  dagegen  au»  ...   .  *  ■  ■ 

tvonaeli  pro  1866  verbliehen   109  S51 
Von  diesen  sind  als  wirkliche  Mitglieder 
der  Schlesiseheu  Gesellsehaft  beilragsfrei  .   .   69  8 
nnd  tragen  im  Jahre  1866  an  dem  Obst>Baum- 
schal-  resp.  Versaehsgarten  der  Seetton  bei   .  25 


360. 
AI 

m. 
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:  '.  .    («wn  \XaU.    , .  A  '  •  • Vier* 

Bd^^ir^lr  R  H,  Mttlj«n  Bericht  «bar  dia  YartbeUnif  Ton  Nul«.  aaa 

z      ..  pQartienrSamen  amd  Obst-Edelreisem  im  Frühjahr  1865  ".."^ 
OMW  ^^  aeUi  npcr"  -R^  .  i  V.t  nhrr  .ik-  Oiltur-Ergebniss«  '^'"''^t^l  »rfolC 
■       d<u  der.ööclMJu  verüieülen  tietuüee-  und  iiiumen-Samen  und  jgg 
voii.yereÄelQngeB  mit  von  der  Section  empfangcuett  Obt*»'Bd«rww™ 
8tadtr«tb      B.  MltlUr:  Stetfatiaeba  Kotisa»,  dia  SaaUon  ond  fliraa  i«es«^  ^ 

Zirkel  batreffend   1  Ä  Obst- 

—  l^hwdsung  des  Zuwachses,  de«  Abgau^c»  und  der  Bestände  der  ^ 
baamscbule  in  dem  Garten  der  Sectio»  • 
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Schlesischen  Gesellschaft 

für  vaterländische  Cultur. 
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Äbtheilong  Tür  Naturwisscnscharteu  nnd  Medicin. 

1865/66. 


(^bigeschlosaezi  am  Sl.  Juni  1866.) 


J.  Orltser,  Ueber  dio  öffentliche  Armen- Krankenpflege  Breelau's  im  Jahre 
1864,  nebst  Beiträgen  zur  Bevölkerungs-,  Armen-,  Krankheita-  und 
Sterblichkflits-Statiatik  der  Stadt  Breslau. 

J«  Paul,  Zur  Casuistik  eingeklemmter  Brüche. 


Breslan  1866. 

Bei   Josef  Max    und  Komp 


Preis  20  Sgr. 


t 


I  • 


I  I 


J 


Abhandlungen 


der 


Sohlesischen  Gesellschaft 


für  Täterländisclie  Coltur. 


ibtheilaiig  fttr  NatarwisseüschafUi  ud  Medicii. 

1865/66. 


(iLbc«ftehlo««exi  am  Sl.  Jant  1866.) 


MtotTy  0«b«r  die  flffenüidie  Anii«i*Er«iikeDpflege  fiMdm'f  Im  Jtbr»  I8SI, 
Attbet  B«iirlgmi  sar  BevOlkaranf«-,  Anne9>^  KniiUi«ili-  und  SMIIebkfliti- 

Statistik  der  Stadt  firealau. 
Fftvly  Zur  CMttiatik  eiof  eklemmter  Brflch«. 


B«i   Josef  tfaz  und  Komp. 
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Ueber 

die  öffentliche  Annen-Krankenpfleg^e  Breslaus 

im  Jahre  1334. 

Von 

Dr.  J.  Grätfer, 

Königlicher  Hauiiiüt  -  KaUu 

Vorgetragen  iu  der  Sitzung  der  mcdicihischen  Section  vom  20.  October  1865. 


Beraehtiditigt  man  dia  Ergabaitae  der  am  S.  Däoember  lilM  votgenom* 
neM  ZAfalung  der  hiesigen  Ekwohaanebal^  und  eodaim  die  Oerand«' 
beits-VerhfiltaiMe,  wie  sie  eieh  fttr  Bretfam  im  gedaditen  Jahre  geatalte^ 
ten,  80  wild  es  kaum  Wunder  nehmen,  dass  wir  Ober  die  lefa^ühiiga 
Aimen-Krankefipflege  wider  Erwarten  Eifireuliolieies  als  Fordern  au  be- 
riehtea  haben. 

BeTOr  irh  jedoch  die  Gesamintergebnisße  der  ütüdtischen  Armen- 
Krankenpllege  Breslau  s  im  .lahre  1864  einer  weiteren  Besprechung  imter' 
werfe,  will  ich  erst  in  der  Reihenfolge,  den  Berichten  früherer  Jahre 
gleichbleibend,  die  ätatistischen  Besullale  ihrer  einzeUien  Institttte  mit- 
teilen; 

!•  Das  AUerheiiigen-Hospital 
Mina  in  Jahia  1864  auf 

8088  innere  und  .  , 
17f4  Süssere, 

.  .   .  «  «Mfamniftn  4752  £ranke^ 

^  gegen  das  Yoigahr  158  Eiaiike  weniger. 

iHniLi.aiiiM.aw.  wmtmLm.  M  ML  1 
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2  0^  NBttirwliMiUMk*»fldkin*  AbtlieiUiog. 

Von  diesen  4752  Krauken  starben    ^^*> 

wurden  vingebeiU  entlassen   

erleichtert   * 

eoheii'  •  •  'IJJ 

es  blieben  Bestand  

Das  Mortalitäts-Verhaltniss  betrug  somit  10,66  pCt.,  oder  war 
1  :  9,42,  mithin  etwas  günstiger  als  im  vergangenen  Jahre,  wo 
auf  10,95  pCt.  belief,  also  von  3,12  Kranken  Einer  starb. 

Es  wttiden  in  diesem  Jd»ie  täglich  durchschnittlich  410  Kranke  ver- 
pfleg»; die  mitÜere  Verpflegungszeit  eines  Kranken  währte  32  läge,  Ue 
L2  tilDget  eis  im  Jahre  1860,  wo  sie  28  Tage  umfa..te  aber  s.e  bto* 
zuroek  gegen  die  Jahre  1861  und  1862,  wo  ein  Kranker  ^^^^^^ 
35  Tage  im  Hospital  verpflegt  wurde,  und  übersüeg  nur  um  ^en^ 
Zahl  des  Jahree  1863,  in  welchem  die  VerpÜegung  im  MiUel  9i  i»8^ 
bettoepiuchte. 

UDter  den  4758  Kranken  befiuiden  »oh: 

i88  Almosengenossen, 

98  ArmenhauBgffioaMD, 
1344  udere  notoriBoh  aime  Penonen, 
518  Dienstboten, 

40  HendwerlulebrliDge  und 
649  Handwerksgesellen  und  Fabrikarbeiter. 

Das  Hospital  vergrösserte  sidi  dureh  de«  Aiikenf  des  an  da8selbe 
angrenzenden  ebenüligw  Ltndwelmwigliauses,  und  es  wurden  n  _ 
AbiheUung  desselben  (der  sogenannten  ffiekert'sdien)  wiederum  10  ^ 
seilen  Ar  Oeisteskranke  eingefiehtet. 

Aus  dem  statistiscb-medicinischen  Berieht  des  ^^^^^'^'^^'^J'gf.'^'h 
vom  Jahre  l6o4,  den  wiederum  der  diiiglraade  Arat,  Herr 
Dr.  v.  Pastau  erstaltet  hat,  entnehmen  wir,  dass  im  yv^. 
den  vorstehend  «twihnten  475«  Kiwiken  «493  Ittiiii»  ™»* 
ber  waren;  von  diesen  wurden 

1634  Männer,  1C.05  Weiber  geheilt,  .  ^ 

347      „       262      „      gebessert  rcsp.  ungehsUt  emiM^ 

297      „      207     „  starben, 

245      „       185     „     «bertragen  ki's  Jahr 

Die  Mortalität  betrug  incl.  Tuberculose,  nach  AbrechnOBg  ^^^j 
iQ  Behandlung  gebliebenen  400  Kranken,  ohne 
11,6  pCt,  und  zwar  bei  den  Mttnnem  13,ü3  yCi.  und  W  den  Tf» 
9,9  pCt. 

Die  höchste  Krankenaufnahme  ohne  Gcschlechtsuntersc 
war  im  Januar  —  625,  die  niedrigste  im  Beptember  —  xt«) 
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Männern  die  höehete  im  Januar  —  841,  die  niedrigste  im  September  — 
127,  bei  den  Weibern  die  hSdiato  im  Januar  —  284,  die  niedfiate  im 
Oetober  —  119^ 

Der  hdcliste  Krankenetand  war  für  Älünner  und  Weiber  im  Februar 
nd  betrug  ftr  die  ersteren  320,  für  die  letzleren  282,  zus.  f)02  Krimlu'. 
Der  niedrigste  Krankenstand  fiel  (üt  die  Männer  in  die  Monate  Seplein- 
ber  und  Oetober  und  betrug  149  Kranke,  ftir  die  Weiber  in  den  Monat 
Oelober  und  betrug  138  Kranke. 

Die  Sterblichkeit  war  am  stärksten  ohne  Geschlechtsunterschied  im 
September  (15,1  pCt.),  am  geringsten  im  August  (9,1  pCt.).  Die  Sterb- 
lichkeit der  Mtiuner  war  am  .stärksteji  im  September  (19,1  pCt.),  am 
geringsten  im  April  (G.7  pCt.l,  die  der  Weiber  war  am  stärksten  im 
April  (16,3  pCt.),  am  geringsten  im  November  (4,8  pCt.). 

Der  Antheil,  den  die  Tuberculose  an  der  allgemeinen  Sterbliefakeit 
hatte,  schwankte  bei  den  Männern  in  den  einzelnen  Monaten  zwischen 
7,6  und  0,9  pCt.,  und  war  im  Durchschnitt  3,1  pCt.,  bei  den  Weibern 
zwischen  3,7  und  0,1  pCt.,  und  war  im  Durchschnitt  1,2  pCt.;  ohne  Ge- 
schlcdUhuntersebied  swischen  4,1  und  0,7  pCt.,  und  war  im  Durobschnitt 
2,1  pCt. 

Folgende  Krankheil^gruppen  kamen  vorzugsweise  zur  Beobachtung; 

Sa.       M.  W. 

1.  Syphilis   867     299  568. 

2.  Blattern   f  55      245  310. 

3.  Tuhereulose  der  Lungen   ^72      185  87. 

4.  Magencatarrh   241      100  141. 

5.  Geschwüre   154      104  50. 

6.  Rheumatismus   144       72  72. 

7.  Krätze   132       89  43. 

8.  Lnngencatarrh   116       70  46. 

9.  Lungenentzündung   114       91  23. 

10.  Unterleibstyphus   101       70  31. 

11.  Wunden  ,      82       66  16. 

12.  Wahnsinn  77       40  37. 

13.  Quetschungen    77       59  18, 

14.  Blödsinn   69       30  39. 

15.  Kiiüchenbrüche   69       60  9. 

16.  Lungenemphyseme   66       46  20, 

17.  Abscessc   58       32  26. 

18.  Ekzem   58       40  18. 

19.  RippenfellenUuiidung   56      40  16, 

20.  Alterschwund   64       13  41. 

21.  Erythem,  Eijsipelas,  Dennntitis     50      18  32. 
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8a. 

IL 

W. 

48 

28 

20. 

46 

11 

35. 

44 

44 

42 

18 

29. 

42 

26 

16. 

82.  OiganiMbe  Henleidm  

23.  ExeoriBtionen  

24.  8tuferwalnittiui  

26.  ManddenUaadmig  

26.  ParmMitanh  

Alle  übiigwi  Kn»tt«itafonii«i  wmrd«  in  winiB« 

beobachtet 

Unter  den  lethal  veriaufeneu  Krankheiten  heben  wir  folg«deli«w: 

8a. 

1,  Tiibeteiaoae  

2.  Pocken  

8,  Empfaraem  

4.  Lungenentzündung   *• 

!S.  Organisches  Herzleiden  ... 

6.  Bright'scbe  Nierenkraokheifc. 

7.  Altersschwäche  

8.  Unterleibstyphus  

9.  Blödsinn  

10.  Delirium  tremens  

11.  Krebs  der  weibhchen  Genitalien 

12.  Rippenfellentzündung  

13.  Magenkrebs  

14.  Blutergufiö  im  Gehirn   J 

15.  Geschwfife  

16.  WahnaisD   ^ 

17«  KnoobenbrOehe   ^ 

18.  Bruattoebs   ^ 

19.  ftaerperalproo«BBe  

20.  Krabe  dea  Gdurai.   * 

21.  Exandiematlaoher  Ty^fhm , 


Die  IJebersicht  der  Krankheiten,  d 
Charakter  Imtten,  nebßt  der  Lungenentzündung  «nd 
und  Muskel-Kheumftüsmaa  ergieht  folgende  TabaUe: 


8a. 

H. 

w. 

134 

89 

45. 

19 

2». 

25 

17 

8. 

24 

16 

8. 

23 

17 

6. 

20 

II 

9. 

19 

5 

14. 

18 

13 

5. 

15 

9 

6. 

.  u 

14 

a  12 

12. 

12 

9 

3. 

9 

5 

4. 

8 

4 

4. 

7 

3 

4. 

6 

6 

1. 

6 

6 

5 

5. 

5 

3. 

4 

1 

3. 

2 

2, 

einen  evl 

Bohiadi 

D  aptfei»' 

sehe" 
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BUittttm. 


Unter- 
leibs- 


M.    W.  M.W.  M.W. 


Exan- 
them. 

phui. 


Schar- 
lach. 


Ma- 
sern. 


Lun- 
gon- 
ent- 

J  lin- 
dung. 


Acuter 

Kheu- 
raatis- 
mos. 


M  W.  I  M  W     M.W.    M.  VV. 


Acuter 

Rheu- 


l^fliC  am  1.  Januar 

1 

1 

1864   

27 

34 

4 

3 

— 

2 

— 

3 

5 

3 



1 

— 

1 

AnflUUUDc  im: 

Ottmar  

95 

U>> 

4 

3 

1 

2 

1  1 

X 

1 

L 

(•> 

o 

i) 

9 

1 

4 

Fabmar  

r)4 

70 

1 

1 

2 

I 

1  1 

1 

Q 

t 

lObs  • . >  

21 

4 

1 

— 

2 



/ 

2 

1 

1 

3 

1  O 

18 

i) 

V 

•* 

8 

10 

o 

I 

2 

Ibl p . 

6 

IG 

6 

1 

.'S 

.'•) 

8 

2 

2 

2 

Jon!  

6 

14 

2 

3 

1 

1 

— 

— 

12 

2 

G 

1 

1 

Juli  ....II,,... 

•> 

u 

± 

1 
1 

1 
1 

a 

1 

1 

7 

Auguot  

•j 

4 

3 

— 

1 

<) 

•< 

3 

'> 

3 

2 

4 

>) 

1 

1 

4 

1 

1 

1 

1 

0«tober  

1 

4 

2 

6 

1 

2 

2 

2 

4 

4 



4 

4 

G 

1 

4 

2 

I 

1 

4 

1 

4 

[ 

1 

2 

3 

Znaammea  

245 

310 

70  1 

31 

12 

11» 

9 

8 

G 

G 

92 

23 

1 

31 

18 

27 

17 

Jhfon  etarbea  im 

Jalu«  1864 

19 

23 

13 

') 

 j 

1  1 

1 

1 

16  1 

i 

8 

3 

~i 

Basttttd  am  1.  Ja- 

i 

Bmr  186$ 

■1 

6 

3 

^1 

5 

•> 

Auf  die  dem  Bericht  beigefügten  sehr  lehrreichen  uod  mteraaiuiteii 

AbhandluBgen  Uber  acute  Phosphomrgiftung,  Apoplexia  meningea  oere- 
bralis  et  spinalis,  Fibrom  im  Mediastinum  anticum,  Meuiogitis  cerebro- 
Bpiualie,  Fremdkörper  in  den  Ludröhrästen  kOnneo  wir  nur  kurz  verwei- 
sen, aber  der  letzten  Arbeit  tlber  die  Behandlung  der  Krätze  wollen  wir 
hier,  weil  aie  von  weitgreifendster  practischer  Bed  iitung  ist,  Folgende« 
eotoehmen:  Verfasser  wendet  zur  Beseitigung  der  Krätze  eine  Mischung 

Bp.  Styracis  liquid. 
Olei  Olivar.  Jij 

Kach  vorherigem  Bade  wird  der  ganze  Körper,  mit  Autnnhme  des 
Kopfes,  mit  ^jj  dieser  Mischung  eingerieben.  Eine  zweimalige  derartige 
Einreibung  genügt  unter  allen  Umständen  zur  Htil ung  der  Scabies.  Die 
Kl«ider  werden  einer  tnndwnen  Wärme  von  ^0^  ü.  ausgesetzt.  Die  Kur 


g  NaturwiB8eascli.^ediciQ.  Abtheilaog. 

ist  angenehm,  sehndl  (dsnert  höefastena  2  Tage)  uod  awher.  Sie  U 
vor  dem  eonst  empfefaleoswerihea  Perubaleam  die  Billigkeit  voiai»  and 
ferner  den  Umstand,  daea  die  Siyraxmisehmig  die  Wilsche  imA, 
wie  dies  der  Perobalsam  thnt.  Die  BelieadluDg  der  Krttze  mit  Petro 
leum  verwirft  Yerfksser  ganz:  Milben  leben  im  Petioleom  halbe  Tage 
lang  munter  fort. 

Das  Bannlier2ige  BrÜder-Hospital 

nahm  im  Jahre  1864  anf  SOÖl  Kranke,  von  denen 

130  starben, 

1734  genasen, 
58  erleichtert, 

30  ungeheilt  entlassen  wurden; 
99  Kranke  blieben  am  Jahresschlusä  ßesland. 
Die  Mortalität  betrug  6,43  pCt.,  ea  starb  also  von  15,8  Kiaal» 
Einer. 

Unter  den  Aufgcnonimenen  waren  erkrankt: 

an  Blattern   47,  von  denen  4  ataAes, 

„  Darmcatarrh   25, 

„  Eitei^eschwulst   27, 

Augeneatzündung   25, 

„  Lungenentzündung   160,  von  denen  17  sto*«, 

„  Knoebenbrflohen  . .  .>   90, 

„  Ki«tse   143, 

„  Krebs   12, 

„  Langeaeatarrh   98, 

„  Mageacatarrh  210, 

„  Quetschungen  

„  Bheumatismos   91, 

„  Rothlauf   82»  .  u«« 

Schwindsucht   26,  von  denen  22  sterbe^, 

„  Tvphus   109,  von  denen  16  »U^- 

„  Wechselfieber   45,  von  deneu  Keiner  «»n^. 

„  Wunden   82. 

Sterbend  wurden  dem  Hospital  überbraeht  10  Individuen.^ 
Von  diesen   2051    Kranken   wurde  jeder  Kranke 
Ißfo'fTT  ^  «ge  verpflegt  j  durchschnittlich  waren  Utgüch  90^  Krt» 
der  Aiibialt. 

Ausser  diesen  Patienten  erhielten  eine  bedeutende  Aniabl  * 
wie  alljährlich  ärztlichen  K«lhi  nicht  minder  t''^'^^*^  .^''^  jj^^^^ 
die  ab  und  zu  in's  Hospital  kamen  und  denen  Veiblnde  angW 
an  denen  Operationen  vollzogen  worden.  ^j^^. 

Zu  erwihnen  ist,  dasa  der  im  vorigen  Jahre  begonnene  t-r^ 
rungsbau,  durch  welchen  es  mOgUch  wird,  lOÖ  Kianke  mehr  •» 
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aufzuoehmen,  so  weit  vollendet  wurde,  dass  bereits  mit  der  iauereu 
Einrichtung  Toxgegaogen  werden  kooate, 

8.  JDas  ElisalMthineriimeii-Hospital 

verpflegte  im  Jabie  1864  1870  Kxaoke,  7011  denen 

83  starben, 
1124  genasen, 
54  als  erleiahter^ 
13  als  ungeheiU  eDdaasen  watdeii; 
96  Palieoteii  blieben  Bestand. 
Es  starb  in  diesem  Hospital  von  16,5  Kranken  Eine. 

Unter  den  Kranken  litten: 

90  an  Fiusöiieber, 

43  „  Darmcatarrh, 

35  „  Catarrhfteber, 

27  „  Krätze, 

29  „  Luftröhrencatarrh, 
135  ,j  Magencatarrh, 

U2  „  Eheumatismus, 

32  „  Rotblauf, 

45  „  Typhus, 

89  „  Weehselfleber, 

17  „  Verwundongeti, 
An  diese  1370  Kranke  vurdcn  verabreicht  39,898  Portionen,  sodass 
durchschnittlich  jede  Kranke  2Ü  Tage  verpflegt  wurde. 
Das  Mortalitäts-Verhältnise  stellte  eich  wie  1  :  16,5. 
Aimerdem  eriiielten  870  Personen  ärztlichen  Kath  und  Beistand. 

4.  2M6  Filialo  der  Sliaabetluiioriiiiiea, 

welche  138  Kranke  aufnahm,  entliess  von  diesen 

119  als  genesen, 
9  Patienten  atarben, 
10  blieben  Bestand. 
DjM  MortaUtÄts-Veihftltniss  betrag  hier  7,6  pCt.,  davon  13,S  Eine  starb. 
Eine  Kranke  verweilte  24^  Tage  in  4«  Anstalt 
Ausserdem  wurde  286  Kranken  iistlieh  beigestanden. 

5.  Das  Diaoonissen  Krankeohaiis  Botluulien 

nahm  snr  Veipflegong  630  Kranke  auf.  Hiervon 

starben  46, 
genasen  503, 
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06  wurdea  28  edekblert, 

4  wigeh^li  entlameu, 
13  in  andeie  Pflege  ttbeigeben. 
Unter  den  Verpüegtea  beSuidea  siish  66  Mtoner,  500  Fcaueii  «ad 
64  Kinder. 

Es  wurden  behandelt: 

an  gastrisebem  Fieber.  

„  Lungenentfeflndang  

„  Lnngeneatarrh   '^j 

,»  Lungenschwindsucht  

„  Magencatanfa   3^» 

„  RbeumatisoHis   H 

»  Typhus   38, 

„  Wechseltieber   28  kranne. 

Das  MortalitÄls-Verhältniss  stellte  sich  wie  1  :  13,7. 
Auch    diese  Anstalt    erweiterte  durch  einen  groweu  Anbi»  ««• 
Räume  Air  die  Aufnahme  von  Kranken. 

6.  DftB  Angvsten-Hospital  ftr  Kinder 

\xM  in  die  Anstalt  1864  auijgenommea  90  Kranke,  und  zwar  44  Knaben 
und  46  Mddchcn. 

Hiervon  ötarben   6  Knaben,  11  Mädchen, 

genasen   26       „       24  „ 

wurden  gebess.  entlassen    4      „        ^  » 
es  blieben  Bestand  ....    8      „        6  j} 
Ein  Kranker  weilte  durchschnittlicli  57,71  Tage  in  der  ■ 
Hier  starb  von  5,;i8  Kranken  Einer. 

7.  Dai  iirMUtiselie  FrKnckeVflcbe  Hospital 

nahm  72  innere  und  104  äussere,  zusammen  176  Kranke  auf,  rond«M" 

22  starben, 
126  genasen, 
13  ungekeilt  entlassen  worden, 
15  erleichtert  dai  Hospital  verti«»«»» 
Das  Hortalitits-VefhKltniss  war  1  :  8,7. 

8.  Das  XüaigliölM  Hebaaunoi-Iastitiit 

nahm  auf  a3  Gebarende,  welche  03  Kmder  zur  Welt  brtoWsn»  ^ 
Äwar  67  ausgetragene  und  6  früliztiilige.  ^       .  , 

Von  den  Wöchnerinnen  starben  4,  von  den  Kinden  sind,  ^ 
schluss  von  4  lebenssehwaehen  Kindern,  nach  der  Geburt  geitaii)«  > 
2  kamen  todl  snr  Welt. 

Hortalitäts-YeifaaUaiss  1  :  23,35. 
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9.  Die  Qefangeneii-KniilMii-Aiiitaltei: 

a.  Die  städüsche,  für  Polizei-  und  Arbeitshaus-Gefangene  betlimmt, 
verpflegte  617  Kranke,  und  zwar  12 1  innere  und  49G  äusaere.  Hiervon 
starben  lA,  es  gcnneen  305,  in  andere  Krankenbäuser  und  uiq^eilt  wur- 
den 261,  erleichtert  1  Patient  entlassen. 

Die  MoftaUUU  war  wie  1  :  44,1. 

Der  JaluesMit  naeh  waren  ia  dieaer  AD6talt  die  Kranken  vertbeilt 
anf  die  Monate 


mit 

72  £iaake% 

n 

61 

JaU  

66 

n 

55 

» 

47 

19 

n 

44 

i> 

ji 

48 

n 

März,  Mai  und 

September  je  . . 

n 

42 

f> 

Februar. .  ^ . . . . 

» 

87 

b.  Die  Königliche  Gefangenen  Kranken-Anstalt  nahm  auf  985  Kinnke, 
vüu  denen  8  starben^  das  Murtulitäts-YerbältuiM  war  damnadi  1  : 115»6. 

e.  Die  Filiale  im  eiiemaligen  Inquintoiiat  ?erpfl^  225  Kmuke, 
luflVTon  atarben  14,  es  war  Uemaefa  1  Todler  nntar  16,7  Kianken. 

10,  Die  EöAigUolie  geburtsbülfliclie  Klinik 


bift  an%enommen: 

ünschwangere  Kranke   85, 

Sohwangere  Kranke   5| 

GebSrende   348, 

Krankei  Wdohoerinnen  

Keugeborene  Kkider   *57, 


auisamnien  742. 

Von  jenen  85  nnaohwangeren  Kranken  wurden  13  gekeilt,  11  er* 
leiehtert,  1  in  ebe  andere  Anstalt  entlaaaen. 

Die  8  «äiwangeren  Kranken  wurden  gaheUt  entlaaaeo;  von  den 
kranken  WOehneiinnen  starb  Eine. 

Von  den  357  neugeborenen  Kindern  waren  bei  der  Geburt  334 
lebend,  88  todt;  gesund  wurden  entlassen  318»  gestorben  sind  21. 

Das  Mortalitäta-Verhttitniss  war  hier  1  :  18  exd.  der  Tudtge- 
boreoen. 
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IL  Die  HeilADstalt  für  Angenkrauke 
(EirdiatnaBe  Ho.  6). 
In  ihr  wurden  behandelt  160  Kruke.  Unter  2«  OpenUonen  wurde 
die  des  panen  Staere  53  mal,  und  awar  44nial  mU  günstigem  Erfolge 
-  die  Ausaehneidung  eines  TheOs  der  Begeobogeahaat  (Ihdocioaue) 
III  mal.  mit  gfbwtigem  Erfolge  Tollsogen.  . 


Die  Hansarmen-Kiankeiipflege 

leistete  im  Jahre  1864  Folgendes: 

Es  wurden  bebandelt: 

1.  In  der  städtischen  Hausarmen-Krankenpflege 

duieh  U  Besirks-Armeoiiate  6696  Kranke,  das  sind  1088  Kranke  «eü 
ger,  als  im  Jahre  1663. 

Von  den  6696  Kranken 

genasen  

starben   ß^^» 

wurden  naeh  Knmkenhiusem  gebraeht   588, 

nngebeiU  entlassen  

es  blieben  aus  der  Kur  weg  

Das  Mortalität«-Verhältnis8  war  wie  1  :  10,13. 

Ton  den  im  Jahre  1863  durch  die  Haiisarmen-Krankenptlege  belia^Q^ 

delten  Individuen  gtarben  745,  d.  h.  84  mehr  als  1^''  ^^  ^^ihZ 
10,45  Kranken  Einer  starb;  es  war  somit  die  Sterblichkeit  ^ 
armen-Krankcnpflege  1864  —  mit  einem  nur  sehr  unbedeutenden  U^^_^ 
schiede  von  0,32  —  ungeachtet  der  Ln  riiigeren  Krankeniahl  8*°*^^^ 
der  schon  ungünstigen)  für  eir  e  irr«  ssere  Anzahl  von  schwereiW 
heiten  sprechenden  Sterblichkeit  des  Jahres  1863. 

8.  Die  Tharonld-Biaeha'&Qke  Fnndation 
yerpflegte  2000  Kranke,  von  denen  69  starben;  somit  war  d«6  Mort»li 
ttto-YerhIdtniss  1  :  39,0. 

8.  Dm  Haasamen-Hedioiiua-Iiiiitiit 

entliess  von  607  verpÜegteu  ranken 

467  als  genesen, 
181  als  erleichtert, 
29  starben, 

so  dass  von  30  Personen  Eino  starb. 


Digitized  by  Google 


J.  Gratser,  Ueb.  d.  dieoti.  Afmen-Kniitoipitog«  BrtdM*!  im  1,  1864.   (I)  U 

Das  Mortalitätfl-VerluiKniss  war  1  :  19,66. 

Die  Zahl  der  Verptiegteu  überstieg  die  des  Vorjahres  um  156  In- 
dividuen; die  Verpflegung  eine«  Kranken  wahrte  diirchschniftÜch  40  Tage. 

In  dem  Filial-inslitute  ^^u^den  21  schwangere  Frauen  veiptlegt,  von 
denen  18  von  zufaminen  Q  Knaben  nnd  8  Mädcheu  eotbunden  wui*deDi 
ein  Kiod  kam  unzeitig,  nicht  iebenstUhig  sur  Welt. 

4k  Die  inMMlitiseha  Haiunmoi-Krtiikiapfleg« 

hatte  unter  343  Yerpflegieo  36  Todte,  iu  Folge  dessen  ein  Mortalitäts- 
YerhäUniss  von  1  ;  9,4. 

5*  Das  0.  D.  Wfdie  HiiiiMiMii-Xnnkeii-Iiietitiit 

zählte  266  Kranke,  von  denen 

11  starben, 
210  genasen, 
35  erleichtert, 
4  in  andere  Anstallea  entlassen  wurden. 

Das  ICoriaUtAts-Verbftlteiss  war  1  :  84,18. 

6.  Die  KMgUeho  aiMlieiiiiidie  PoliUiiiik 

nehm  auf  949  kranke  Männer  und  979  krauke  Frauen,  zusammen  1928 
Kranke,  von  denen  28  Männer  und  21  Frauen,  /.usammen  49  PerKonen 
starben,   so  das«  das  Mortalitäts-Yerbältniss  dieses  Instituts  war  wie 

1  ;  40,0 

Unter  den  1928  Kranken  wurden  6  männliche  und  7  weibliche,  zu- 
sammen 12  Kinder  an  Masern  mit  einem  Todesfalle,  29  männliche  und 
65  weibliche,  /tipnmmen  94  Individuen  an  Blattern  mit  6  TodesfilUen, 
und  151  männiiohe  und  132  weibliche  jPersonon  an  Lungentuberculose 
behandelt 

7.  IMe  KÜiiifflioh«  obirnr^ho  und  angtnlntliAe  FotiUiaik 

verpüegte  1864 

1087  männliche  und 
617  weibliche 

zusammen  1704  Kranke, 
wovon  1549  an  rein  ebimigiBcfaen  KrankheitaD,  155  an  AugeDkraokbei- 
teii  behandelt  wurden. 

Es  starben  3  mänDliche  tmd  1  weiblicher,  zusammen  4  Behandelte, 

somit  von  S71,7&  chiiurgiteh  Behaodeltoa  Kiner, 
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8.  Die  KQnigUohe  gebortahfllfliolie  PoliUinik. 

la  dieseLbe  wurden  1864  aufgenommen: 

149  uuehwaagere  Kranke,  wekhe  aHe  genaten, 
58  aeliwaogeve  Kranke,  tqu  denen  3  starben, 
52  kranke  Wöchnerinnen,  von  denen.  4  starben, 
379  OebSfende,  von  denen  13  Zwillinge  gebaren, 
403  kranke  Kinder,  von  denen  129  meiak  an  Atrophe  starben, 
869  neugeborene  Kinder.  77  todtgeborene;  wiaammen  U79Fw 
sonen. 

Auffallend  ist  die  Zahl  der  Todtgoboreneo. 

Von  den  Geburten  waren: 

239  recbt'/.eiiige, 
4  frühzeitige, 
13  unzeitige, 
23  Aborten. 

Von  den  Gebarenden  Murbcn  2  als  Kreiasende,  6  all  WÖchüttflBB». 

Das  Mortalitäts-Veriittlliiiss  stellt  sich  wie  l  :  5,56.  .  . 

Hier  hat  das  ungünstige  Mürtalitüts-YerhältniM  «einen 
grossen  Zahl  der  gestorbenen  kranken  Kinder  j  allein  8,18  derttbemwp 
aut'genommeucu  Kinder  starben. 

9.  Die  ambulatorische  Kinder-HiU«8tal* 
behandeile  «41  kranke  Kinder,  mid  awar  351  weibliche,  290  mi«^ 
Es  starben  biarron  24  mtanlidie,  21  weibliche,  «usammen  45  Kiat»i 
es  genasen  334  mitnnliche,  370  weibliche,  zusammen  494  ^'^^'^ 
gebessert  wurden  entlassen  29  mtonliche,  33  weibüche,  «iBam«* 

62  Kinder,  ,  -üBes 

in  das  Hospital  wurden  gesohafik  5  m&nnliche,  14  weibüehe,  aalBiw- 

10  Kinder. 

Das  Mortalitäts-VerhttUoiss  war  1  ;  14,24. 
10.  Der  seUeeiMhe  Yewin  nur  HeUimg  «mer  Augeuir«*«r 

behandelte  ambulatorisch  3032  Augeokranke. 

11.  Das  Institut  für  Augenkranke  dei  Dr. 
behandeUe  ambulatorisch  3324  Kranke. 

12.  Dr,  Obner^e  Insütut  für  Haut-  und  öeschleohtslaraiike 

verpflegte  842  Kranke,  und  iwar  55  auswftrtige,  787  hiesige, 
4  starben. 
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13.  Die  Privat-Poliklinik  des  Dr.  Freund  für  kranke  Frauen 
behndeMe  1$64  $00  Ffauen,  von  deoeii  Keine  »Uub. 

Dem  6efii]id]i«itspflefe-Vereui 

gehörten  im  Jahre  1864  1378  Familien  mit  5587  Persoueu  au,  also 
12  Familien  resp.  61  Personen  weniger  als  1863. 

Aerzllich  behandelt  wurden  1038  Männer,  1535  Weiber,  2486  Kin- 


der, zusammen  505y  Mitglieder,  von 


16  M.,  15  W.,  88  K.,  BUS. 


119  starben,  971  M.,  1453  W.,  23G3  K.,  zusammen  4787  genasen,  32  11., 
15  W.,  5  K.,  zusammen  42  erleichtert  entlassen  wurden,*^  M.,  7  W., 
7  K.,  zusammen  23  aber  iu  undere  Behuudlung  übergingen. 
Das  Mortalitäts- Verbal tniss  war  1  :  42,51. 

Hiernaeli  waren  die  Ergebnisse  der  Wirkasmkeit  der  25  Armen- 
Inatifaite  während  des  Jahres  1864  folgende: 


Es  verpflegten: 


Davon 
starbeil. 


I.    Die  Btädtisohen  Institute. 

Das  Allerheiligen-Hospital  

Die  stildtisehe  fiausannen-Krankeupflege  

II.   Die  nichtstädtischeu  Institute. 

Das  Barmherzigen  Brüder-Kloster  

Das  Elisabethinerinueu-Kloster  

Die  Filiale  desselben  

Das  Diaconissen-Krankenhaus  Bethanien  

Das  Augusten-Hospital  für  Kinder  

Das  israelitische  Fr&nokel'sche  Institut;  

Das  Königliche  Hebammen-Institut  

Die  städtische  Gefangenen-Krankcn-Austalfc  

Die  Königliche  Gefangenen-Kracken- Anstalt  

Die  Köni;r!iclie  gcbiirtshUlfliche  Klinik  

Die  Anstall  für  Ausenkranke  

Die  Tharoiild-Hlacha'sc'hc  Fandation.  

Das  Uausarmen-Medidnal  Institut  

Die  israelitische  Hausarmen-Krankenpflege  

Das  C.  D.  KiiVsche  Hausnrmcn -Kranken-Institut  .... 

Die  KöfligUcbe  mediciuisciie  Poliklinik  

Latus 
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Es  verpflegten 


Transport 

Die  KOoigU  obinirgisdie  u.  angenirsfliehe  Pofikliaik. 

Die  KtoigU  gebortshOlffiebe  Polikllmk  

Die  embnlttorisehe  Kinder-Heilanstalt  

Der  sddesiselie  Veielii  sor  HeUong  amer  Augen. 

Imnker  

Dts  Institut  für  Augenkranke  des  Dr,  Förster  

Das  U.  Kttbieraohe  Institut  iUr  flaut-  u.  Geschlechts- 
kranke   

Dr.  Freundes  Institut  für  kranke  Frauen  


Kranke. 

Dtvon 

starben. 

12490 

0(4 

1704 

4 

1179 

212 

641 

45 

oMoo 

842 

4 

300 

23513 

U448 

»4961 

2004 

l1 

Dl 


Vergleichen  wir  diese  Resultote  mit  der  gleichen  Zusanuiieuslelliiiig 
des  Jahres  1863,  so  finden  wir  das  bestäeigt,  wae  ich  am  ^"^"''8® 
ser  Noüzen  mittheiUe:  dass  der  Gesundheitszustand  Breslau  s  im  Jstee 
liU  in  der  Annen-Krankenpflege  besser  war,  als  der  des  Jahrs»  1863. 

Wir  eneken,  daas  1864  weniger  Armen-itranke  als  1863  waren, 
dabei  jedoch  die  Mortalität  relativ  um  ein  Geringes  »lieg.    Hieran  parti 
eipirt  die  reine  städtische  Arroen-Kraukenpflege  gar  nicht;  ihre  Mortalita 
war  im  Gegentheile  günsüger,  als  1863.    Wa.  die  nicht  stüdüKbeo 
Arraen-Kranken-Anstalten  anlangt,  so  waren  au  b  hier  bei  den  tnaswi- 
gebenden  grösseren  Instituten  die  Mortalitäts-Uesultate  des  Jahres  18 
fast  immer  hesser,  als  die  des  Jahres  1863,  nur  in  ewigen  kleineren  ge- 
stalteten sie  sich  schlimmer. 

Ein  Hehreres  über  die  Vergleichang  der  Mortalität  lehrt  folgen^ 
ZusammensteUung  der  letzten  drd  Jahre,  seit  denen  sich  der  Gesuudhe 
anstand  unserer  Stadt  wiederum  an  verschlimmern  anfing. 


Mortaliläts-VerhalUiis^e. 


I.   Die  städtischen  Institute.. 

Das  Allerheiligen-IIo8j)ital  

Die  städtische  Hausarmen-Krankenpflege  

Zusammen 


■ 


1862. 


l  :  9,17 
1  :  11,9 

:  10,62 


1863. 


1  :  9,12 
1  :  10,45 


1804. 


1:  M« 

l :  10,13 
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Mortalitäts-Verhältnisse. 


1862. 

1863. 

18G4. 

TL   Die  nichtBiädtisoIien  Inatiluta. 

* 

1 

M 

:  17  83 

1 

•  13  45 

1 

•  15  77 

Atta    1i^U«AKAflk«nttMI«MA«t   VlMstAm  * 

1 

:  15,5 

1 

:  17,42 

1 

:  16,5 

Die  SIKaIa  rfMxklhAn 

1 

j  1 1,3 

1 

•  12.46 

1 

•  13  2 

MM  inBC0ni886D-iLmiK6iiiMii8  lfdtluinien .... 

t 

:  17  l 

1 

:  16 

1 

:  13.68 

1 

'  3 

1 

:  7,33 

l 

:  5,38 

Dm  imiAlltlMlk«   llMlnikbAl*Mlka  Tnalilnl^ 

VW  wnwflHWQQ  f  IwjCKelBOBe  Umillll  .  ... 

1 

\  12,9 

1 

:  11,88 

1 

:  8.68 

•       Va  WW 

VjtnSfkl      tf'jLti.ji.i.ULMji..n-Li.  TakKtS*..* 

1 

m 

r  WpW 

1 

:  89.6 

1 

a 

'  23  25 

siaaRscne  veiaiigeneii-Kfaokeii'' Anstalt. . 

1 

!  38,3 

1 

:  22,63 

1 

:  44,1 

viv  AOuIgl*  IMIangeneil'AJvQKeD'AlMIIUI  DIU 

]  ; 

;  55.07 

1 

:39.0 

1 

:  52.27 

TMa   VXflkSAl      jMili.irmtuLl-ftlfl?-iJ-ii-  lrK_2k 

1  : 

89 

1 

:  16,47 

1 

:  32,26 

Dia  ThawAlilrf.DlaAltA^aAkA  1}ni%jlal{«k« 

1 : 

S7.9 

1 

:30,4 

1 

:29 

1 : 

SO 

1 

:16 

1 

:  19,66 

vm  wneumead  JaaosftnneO'iLfftDKeiipiicge . » 

1 : 

22,4 
> 

1 

:  14,22 

1 

:  9,4 

Dam   fi     T\     VhIi^amVa   TTj. ■. l .am iij m..n.«i    VaiAnbAn  T«k 

Mnm  \/,  iß,  BMuBOm  JlftII4MtD€ll'ArailKeO-lD- 

1  • 

M  4 

32 

l' 

:30,3 

l 

:  24.18 

1 : 

28 

l 

:31,8 

1 

:40.0 

wie  jLODigi.  obirargtscbe  und  augonantiieae 

PofikUmk 

— 

1 

:  927,5 

1: 

271,75 

Die  Königl.  gebattBhflIffiohe  Poliklimk  

1  : 

15,2 

1 

:  17,27 

1 

:  5,56 

1 

:11,8 

1 

:  14,24 

Der  Bohlesische  Verein  sur  Heilnng  armer 

Das  Institut  fUr  Augeokmolce  des  Dr.  Fürster 

Dr.  H.  Köbner*e  InstÜnl  Ar  Haat-  imd  6e- 

1 

:  171,3 

l 

:210 

Dr.  Freund'B  Institut  Ar  kranke  Frauen  



Zusammen 

1 : 

34,96 

1 

:  32,38 

1 

:  28,02 

lieiderlei  Iiislilute  zusammen  | 

1  : 

20,67 

1 

:  18,16 

1 

:  17,72 

Weuii  nun,  wie  hier  ersichtlich,  eine  grossa  VenchiedenlieÜ  in  dem 
Mortafitats -Verhältnisse  bei  dem  Yergleidie  der  Jalire  1862,  1863  und 
1864  dureh  eine  bald  höhere,  bald  niedifgere  Todtensahl  waluntnaehmen 
ist  und  keine«  der  Institute  weder  eine  stetig  fert-  noeh  rDeksdireitende 
SterbBelikeit  darbot,  so  eigiebt  sidi  doch  Ar  das  Jalur  1864  im  Ganaen 
gOostigeres  Resultat,  als  im  Yoi^abre. 

Wie  wir  im  vorjalir^seii  Belichte  (S.  71/72)  nachgewiesen  haben» 
das  düiehsehnittliehe  YeihiUDiaB  d«r  Jaiire  1854  bis  1964  Üiilea 
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Btidtischen   Instituten   1    :    10,75,   i«    den  tiichtst&dtischeii 
1    :   28,4,    zusammen    1    :    18.     Dies    verglichen  mit 
nissen  des  Jahres  1804  documentirte  aber,  noch  TV 
der  GesundheitsxuBtand  Breslau  s  im  Jahre  1864,  «  weit  «  *e  AI»» 
Krankeupilege  angeht,  nicht  schlechter  g^tete,  ^  » 
auch  nicht  gleich  günstig  wie  der  Zustand  des  Jahwe  IMl  *«. 

In  den  alädtischen  Instntiten  starb  1864  von  0,92  ^rttjo» 
also  weniger,  als  im  DurchschniU;  ux  den  nichtstädtisohen  Inrtto«!^ 
TOn  28,02  Einer,  also  nueh  ^v.I,iger,  als  im  Durchschmtti  ia  wmam 
Instituten  starb  aber  /usaamiea  von  17,72  Einer,  soimt  w»  «J»  ™^ 
tendes  Mehr,  als  im  Darchschnitt  jener  10  Jabre.^  ^  rtiJ!iiriiTr 
dies  Mehr  seino  Erkkruug  lediglich  iu  den  mtssficlMll  V«*"»"^ 
ger  rrivat-lüöüiute,  die  aber  durciiaus  nicht  IQ  dea  "'■•y^T" 
hören  i  die  Differenzen  der  grubseren  Anstalten  «hid  nar  sehr  Uai». 

Die  Gesammtiahl  der  in  der  Armen-Krankenpllege  ««»JJ*^ 
benen  betrug  2004  (das  sind  25  weniger,  als  im  Jahre  186Ö) , 
der  in  Breslau  1864  überhaupt  gestorbenen  4954  IndlvidO«!.^  ^ 
dies  allerdings  wiederum  5  pCt.  mehr,  als  im  ^^^i^^. 
spricht  gewissermaassen  auch  die  grössere  ö««**''^**'*""-!"«  ^ 
kenhtinsern,  svelche  im  Jahre  1863  sich  auf  den  ■•^*'|*f^r 
sammtgestorbeuen,  in  diesem  Jahre  auf  den  5,61  Tb«  vmU  ^ 
Die  Betheiligung  der  gesammten  Armen-Kranken- Anstalt«!  W 

Beaultaten  des  Jahres  1864  war  folgende: 

. » 

Ea  wurden  behandelt: 

iu  den  slädlischen  Instituten  

io  den  nichtaUdtischen  Iiibtitutea   •••• 

^usaxum^  1885 

wniger  ala  im  Jahre  1868. 

Es  starben: 

118  VCB^'* 

in  den  städtischen  Instituten   . 

in  den  nichtatildtischea  Instituten  j  '  Z  • 

susanmen  ^  ^  «^"'««^ 

ab  im  Yoijalire. 

Die  gHaaUgeM  KiankeniaU  m\i  mithin  den  rein  't^'"^^'''^'^^^ 
ten  IQ,  ud  unter  ihnen  besonders  der  städtischen  HausHrniep  _^ 
pflege-,  Me  hatte  1086  Individuen  weniger  als  I  SG?  h  MWg  » 

Hospital  hatte  aber  nur  128  weniger,  und  die  GeslorbeuentaW^^  ^ 
letzterem  nur  35,  m  ersterer  84  WQD^er,  wodurch  uaeere  oDig 
ums  ihre  Bfffltitiflmmr  ftadftt. 
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Folgende  Zusainnjenstellung  weiset  betreüi»  der  ilaiiMurmeo-£rankea- 
pflege  noch  Specielieres  nach.*) 

E§  waren  Knnike: 
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•)  Ich  lasse  hier  «um  bcfsoren  Verätüiiduiss  dea  Folgenden  die  14  Medici' 
Ml-Bezirke  in  ihrer  räiuniiciien  Auadebnuug  folgen. 
£•  umfasst: 

A.    In  der  inneren  Stadt: 
tfed^Bez.  1.  den  Auionieu-,  barbarü-,  Buigfeld-,  Goldeue  Rade-,  Neue  Well-  und 
SdUosB-BesIrk, 

n      2.  den- Dreiherge-,  Schlachthof-  und  SiebenrademUlden-Bezirk, 
n      3.  den  Elisabeth-,  Jesuiten-,  Oder-  und  Sieben-Kiirfilraten-Beairk,.. 
n       4.  den  Matthiaa-,  Ursuliner*  nnd  Yier-KJwen-Bezirk, 
»       5,  den  Bernhardin-,  Frünciakaner-,  Begierungs-  und  Vincenz-Bezirk, 
ii     .  6.  den  üatiianueii-,  Christophori-,  QrOne-Baiinip,  Jobamiea-  und  Thea- 
ter-Betiik, 

«      7.  den  Albcechle*,  Bischof-,  BliHwBirsch-,  Clioenr  und  Hagdalenen-Bes., 
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Med.-Be«.  8.  d«n  Acetoe-,  Bönen.,  Dorotheen-,  Humwewi-,  Vofh 

Zwinger-Bezirk.  '  dM 

In  den  Vor8t»d*eiit 


V,. 


.^chweidnitzer-Angcr-Bctirk  I.,  II.  vmd  '  j^bM«"« 

Barmhcrziyeu-Brüder-,  ManritiM-Berirk  I.  W  «• 


11 


n 


9.  den  Nicolai. Bezirk  I.  und  11.  Ablhoiliinp, 
Ii",  den 
U.  den 

und  VorwerkB-Betirk,  Q-nd-Beiirki 

12.  den  Dom-,  Hint.Tdom-.  Ufer-,  Xeu-Scheitmger-  una  ^  ^ 
\:\.  (Ion  XI /.M.  JunsiVa.u  n-Beiii-k.  atus  dem  n,.o«cRö<*^ 
da>  M.-itthinsfeld.  die  Mohlgasse  No.  1  bis  14  n«4  die 
gassc,  und  deu  Koaen-Beairk  II.  AbÖi«0«agi        MMen  ^ 
14.  den  DreUinden-Bexirk  I.  «ind  U.  AbthcÖan^,  den  i.  ^ 

.u  i  xN  cr  der-Bewrk  und  des  ttbrigen  Theil  des  Eosen-JH*» 
thcilunir.  •  -  ^ 
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Wenn  Avir  uns  hiernach  die  Krankenbewegung  bildlich  darstellen 
und  von  dem  Bezirke,  welcher  die  wenigsten  Annen-Kranken  hatte, 
bis  KU  demjeDigeii  Bezirke  hinauf  schreiten,  welcher  die  meisten  Armen- 
Kranken  zählte,  etwa  in  dieser  Weise: 


ZaMen  (Irr  Armen-Kranken -Be/irkc. 


Zahl  der  Kran- 
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80  finden  wir,  dass  die  Betheiligung  der  einzelnen  Bezirke  an  der  Zahl 
<ipr  Hausarmen-Kranken  von  1864  nicht  wesentlich  verschieden  war  von 
der  dee  Jahre«  1863.  Auch  1864  war  von  den  innerstftd tischen  d€ar 
achte  (mit  298)  und  siebente  (mit  299)  Bezirk  bei  der  Zahl  der  HaoS- 
armen-Kranken  am  stärksten  vertreten,  von  den  vorstadtischen  war  dies 
der  dreizehute  (mit  1287)  und  zwölfte  (mit  wie  im  J.  1863. 
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2ü  {l) 

Per  Zahl  der  Gestorbenen  nach  war 
folgende: 

Zahlen 


Es  hat  hiernach  im  J.  1864  der  aehnte  Bezirk  die  ^'^''^l^^ 
swölftc  die  meiste  Todtenzahl  (IbO);  beide  gehären  ^ 
Beiirkcn;  von  den  innerst&dtisohen  waren  diu  meisten Q^***^!^^^ 
Hausarinei.-Kranken  im  bechsleu  (3^),  tlie  wenigatett  im  ^|[y^^^^yei^e 

Aus  vorf^tehenden  Zeichnungen  er&ehen  wir  ^^»1 
der  XI/ M  Jungfrauen-,  der  Rosea-Bezirk  I.  «nd  IL  der 
thia'äfeld,  die  Mehlgasse  No.  1  bis  14,  die  GfOiae  ^^^^^^ ^it^S^^ 
Dom-,  ilmleraoai-,  der  Ufer-,  NeuafiheHiiigW  'J'^^^^^ßosfersUMia- 
aind,  welche  die  grOaate  Armen-KitnkeeMU  mntßtnn  " 

dies 

■chen  Beiiike  nufurietoi;  Inneiliall»  der  iiiiiei«lldtiB<*^n 
Albiechts*,  Bischof  Blnne  KwA-,  L^^^ 
und  der  Aedse-,  Bönen-,  Dorotheeo^  Hummen^,  Fosh  ^^^^^ 

Zwbger-Bealrk.  Df^cgen  luunea  die  wenigsten  ^nne»^»^^  q^^^^^ 
«nd  »war  innerhalb  derStedt:  in  a«nAiiloiiieD-,Barbam',Baxgt  > 


ri 


if 

'(f. 
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Rade-,  Neue-\Vc-U-  und  Scliloss  Bezirk,  in  dem  I'ieiberge-,  Schlachthof- 
und  Siebenradeinühien-Hezirk,  und  in  cleoi  Elisabeth-,  Jesuiten-,  Oder- 
und  Sieben  Kiirrürsten  Be/irk.  Doch  dUrfEe  dabei  in  Betracht  zu  ziehen 
sein,  dass  diese  Bezirke  aii(  h  wenic^cr,  als  nüe  andereo,  Arme  zählteDi 
welche  der  CommuiiHl -Haus-Krank enptJege  zufallen.*) 

Unter  den  vor«lädtisclien  Medicinal-Bezirken  zeichnet  sicii  uächst  der 
Schweidnitzer  Vorstadt  äusserst  vnrtheilhaft  hetrefTs  der  Hausarnaen-Kran- 
kenzflhl  der  Nicolai-Bezirk  T,  nnd  II.  Abtheil.  uns-,  er  hatte  stets  mit  die 
wenigsten  Kranken  und  anch  die  geringste  lodtenzahl.  Es  mag  hierfUr 
wohl  ein  Grund  in  den  vielen  dort  vorhandenen  Kranken-Kassen  und  in 
der  freien  Behandlung  von  Krankheiten  durch  die  Fabrik- und  Eiseiibahn- 
Aerzte  zu  suchen  sein. 

Vergieichen  wir  nnn  die  einzelnen  Bezirke  unter  einander  unter  Be- 
rücksichtigung der  Verminderung  der  Gesammt-Hausarraen-Krankenzohl 
im  Jahre  1864  gegen  das  Jahr  1863,  so  finden  wir,  dass  gerade  die  Be- 
zirke innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt,  welche  1863  aii]  meisten  »iir 
Vermehnin<^  der  Erkrankungb^Ue  beitrugen,  diejenigen  sind,  durch  welohe 
1864  die  Zahl  der  in  der  Hausarmenpflege  Erkrankten  sich  geringer  gestal 
tete.  Nur  ein  Bezirk,  der  dreizehnte  (die  rechte  Oder  Vowtodi: 
XI /M.  Jungfrauen-,  Rosen-Berirk  L,  Matthiasfeld  etc.),  hatte  1864  mehr 
Kranke  als  1863,  alle  übrigen  Bezirke  aber  wiesen  eine  Vermioderung 
der  Krankenzahl  gegen  1863  nach,  ßoliie  er  ärmer  oder  ungesüiider  ge^ 
worden  sein? 

Es  betrug  die  Oesammiverminderung  der  Haii8aniieii»KrailkeD  1864 
gegen  1863  14,56  pCt.,  vermehrt  hatte  sich  der  dreiichnto  Besirk  um 
0,59  pCt.,  so  dass  also  eine  Verminderung  von  Oberhaupt  18,97  pCt  w 
notiren  war.    An  diesen  hatten  den  meisten  Anfheü  der  13.,  14. 

und  9.  Bezirk. 

Es  lässt  sich  demnach,  im  AneehloM  an  uneere  Voraiwwtiiing,.  bd 
Besprechung  des  Berichtes  pro  1868  behaupten,  dtsi  1868  die  auwer^ 
eideotKehe  Krankenvermehrung  gegen  1862  In  deiyemgeB  Beiirfcea,  wo 
de  itattfand,  eine  epidemiaehe  Ursache  haben  mumle»  nach  deren  Auf- 
hören die  betroflfenen  Bemriie  auf  ihr  iHlheree,  den  Verhftltnimett  ent- 
•preeliendes  Maass  aurQckgiiigeo. 

Wenn  wir  nun  erwögen,  dam  1864  Breslan  156,644  arfl-Binw.  zählte, 
and  daae  Ton  diesen  84,961  Kranke  der  Armenpflege  verfielen,  so  fin- 
den  wir,  daae  im  Jahre  1864  wn  4,5  Einwohnern  Einer  die  Armen-Kran^ 
kenpflege  in  Ansprueh  nahm,  und  Tergleiehen  whf  dieses  Resultat  mit 
demjenigen  des  Jahres  1861,  wo  bekanntlieh  der  HOheopunkt  der  gttn- 
Migen  Resultate  der  stidtisohea  und  privaten  Armen-Krankenpflege  war, 
nod  wo  von  4,33  Ebwohnera  Einer  in  der  Armen-Krankenpfl^e  beban- 


•)  Die  hier  nicht  mibcdcutande  jüdische  Hauwmen-Krankwipfiege 
der  betrsffenilen  Gemeinde  selbst  bssorgt 
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delt  wurde,  so  finden  wir,  dsM  dM  Mt  im  4«  Mhl«chler« 
HorlaUtäU-AntheaB  unter  den  Amen^Knnken  hrtwft  der  D";^ 
ones  der  beeMree  JebM  war,  da  Wahrend  deneU>ea  eielir  £inw6bMt 
anf  doen  Armen^Krinken  kamen,  ab  1S61. 

Gldeh  gunstig  wflien  die  finaniieUeii  ReiaUete*  welche  uds  d.e^«. 
waltueg  der  Äimen-KraDkenpflege  BiedMi*a  im  Jabre  1864  darbot. 

üebeftU  waren  aar  Beetreitakig  der  Ausgaben  ftlr  dieselbe  kleine» 
Summen  oder  doeh  nur  eben  ao  groMe  erfordeiliob,  1863. 

Das  AUerbeiligen-Hoapital  mumte  1864  ftr  die  Verwilt  n^is  Au&g» 
ben  50,097  Thlr.  14  Sgr.  8  Pf.*)  venvenden,  80  dass  em  ürauker  dutch- 
aebnittlich  10  Thlr.  16  Sgr.  &  Pf.,  tÄgüub  10  Sgr.  kostete. 

Es  waren  diese  Ausgaben  im  Ganzen  um  2737  Thlr.  16  Sgr.  1  Pf., 
illr  den  Einzelnen  Uberhaupt  um  26  «gr.  U  Pf.,  ftr 
lieh  nm  8  Pf.  höher,  als  1863. 

WeiiD  wir  von  der  Summe  der  VerwaUungs-Ausgubeu.  die  ^"'fj'* 
dinaireu   kürzen,    nho    uilch-t   anderea   Uleinen   Betrügcii  für  MWW» 
Zwecke,  Erriciituug  einet  iinuiuens  (der  frühere  versiegte  in  Folge 
AblassuDg  des  Stadtgrabensj  etc.  2565  Thlr.  2  Sgr.  6  Pf.  ^*^TJ 
von  10  neuen  Isolirzellen,  ftir  die  Wasserleitung,  Qaaetiiriditiing 
Schaffung  eiues  galvanischen  Ai  ijariiii  ^   vuu  den  YerWaltaag^A 
in  Abzug  bringen,  so  erhalteu        eioe  Summe,  wdehe  tMSb  4^ 
rigen  (47,359  Thlr.  28  Sgr.  7  Pf.)  bia  .auf  m  Thlr.  16  S«';  . 
nähert»  eine  Somme,  die  freiHoh  noch  höher  iBk,  ala  die  doi  lOjäbngen 
DarebadmiiU  (45,806  Thfr.  85  Sgr.  5  Pf.),  4ie  aber  wir  Zahl  der 
Eianken  und  namentKeh  zur  EinwobnersaU  im  lichügen  Yerha  t  n^^' 
•teht  Die  Beköstigung  der  Kranken  und  ^ea  DienalpeisoDal  v  Hang  e 
dnrehsehmttlksh  pro  Kopf  und  Tag  eine  Ausgabe,  die  ffi^z  glei^> 
degenigen  der  Jahre  1861,  1862  und  1866.   Sie  betrug  1861  i  8gr 
II*;  Pf.,  1868  8  Sgr.  U  Pfc,  1868  2  Sgr,  10«i  Pf:,  1864  2  Sgr  H  P 
Ebenso  belrugeii  die  Ausgaben  fllr  emea  Kmakea  an  Medicameateu  im 
1  Sgr.  5%  Pf.,  1862  1  Sgr.  5%  Pf.,  1868  1  Sgr.  1%  Pf-  "««^  J^^* 
l  Sgr.  9  Pf.,  also  nur  eine  Wenigkeit  mehr,  als  im  Vorjohre  und  die.e 
geringe  Steigerung  hat  ihren  Grund  in  dem  WeglUl  der  frUüer  von 
Apotheke  gewährten  25  j  Ct.  Rabatt. 

Von  176,984  überhaupt  vertheilten  Portionen  ms  ßeküstigung  ^ 
den  140,942  an  die  verpflegten  Kranken,  27,042  Portionen  an  dasKus- 
kenwärter-  und  Dienstpersonal  verabreicht,  und  hierfür  verausgabt: 
ad  a.    15,392  Thlr.  22  Sgr.    U  Pf. 
ad  b.      1,746     „     21    „    11  „ 


msamuicn    17,iä9  Thlr.  11  bgr.    Ö  Pf. 
also  18  Thlr.  lö  Sgr.  9  Pf.  weniger,  aU  im  Jahre  1963- 


*)  Hierill  liegt  uaiürlich  nicht  die  butume  voa  iU,UOU  Tlilr.,    »  «md». 

ftir  den  Ankauf  des  LandwehncugUauses  au»  dem  Ilospitalfond»  galfeewcad«  w 


welche**»**' 
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Die  Gelammt- Ausgabe  des  Hospitals  Uctb  uiit  i  I  ciief  sich,  nächbt 
reichlich  gewährten  Natural-Ücschcnken,  lb64  excl.  der  Ausgaben  für 
(ieii  Krankenhausb  ui  auf  8504  I  lilr.  20  Sgr.  U  V{.\  obgleich  die» 
Summe  uui  IjoU  'i'hlr.  6  8gr.  2  l'f.  geriüger  war,  ab  die  Ausgabe  im 
Julifti  1863,  60  war  docii  unter  der  letzteren  das  Cooio  ^oveotariuinV. 
m  hoch  bcluaet  (1211  Thir.  \o  Sgr.  1  Pf.  —  919  Thlr.  1  Sgr.  9  Pf.« 
mehr,  uls  im  Vorjahre),  dass  sich  die  Siunme  der  OetMont-Ausgabeu  des 
Jahres  1863  nach  dieaem  Abzüge  nur  um  Weniges  Ober  die  Summe  dea 
Jahres  1864  erhebt. 

Die  Ausgaben  für  das  AuguateiipHoepitil  fllr  Kinder  inol.  der  ambu- 
latorischen Anstalt  betrugen  18C4  S8e5  Thlr.  1  Sgr.  1  Pf.,  —  396  Tbir. 
26  Sgr.  7  K.  mehr,  als  im  Yogahre,  obgleich  1864  30  Kinder  weniger 
verpflegt  wurden,  als  1863;  es  weilte  aber  jeder  Kitnlce  dutolisebmltticli 
1864  6,i  Tage  läogiar  in  der  Anatalt»  als  im  Jabi»  1863,  daher  wohl  das. 
Plus  der  Ausgabe. 

INe  Ausgaben  iOr  die  Heilaoatali  Air  Augenkranke  betrugen  1864 
3615  Thlr,  87  Sgr.  %  Pf,,  das  sind  82  Thlr.  84  Qgr.  mehr,  aia  Im  Jahre 
1863,  wo  9  Kranke  wendet  behandelt  wurden,  als  1864. 

Andere  war  es  mit  den  Kosten,  welche  aor  Deekong  der  Ausgaben 
fttr  die  ^M^dlF'ffM  Hauearmen-Krankenpflege  erforderlich  waren.  Sie  er* 
reiehten  1964  die  enorme  Hohe  von  9410  Thlr.  18  Sgr«  9  Pf«,  und  awar 
wurden  ausgewichen  fUr 

Uecbeamente  i   6336  Thlr.  11  Sgr.  3  Pf, 

Honorar  der  ArmeoltnEta   1*00    „    —  »  » 

„     der  Annen-Wttnd&rate   346    „    20   „   —  „ 

pampf*  nnd  Fluaabftder   •  »  ^  ^ 

Brillen.......  v   67    ^      7    „     6  „ 

Bandagen  und  Bruehbftnder   113    n         »   ~;  » 

Entbindung  armer  WMneiinnen   30    „    17   „     6  „ 

Klyatiere   ^    >»         '»    ^  » 

AaewIMIa  veipfleglte  hiesige  Kranke. 577    „    U   „    6  „ 

Badereise-Unteratataungen   Z'i        1^   n  —  » 

das  sind    9410  Thlr,  12  Sgr.    9  Vf. 

BmBausaraien-Kranker  kostete  uiithin  nach  Weglassung  der  ä7  7  Thlr. 
14  Sgr.  6  Pf.  dunbsehnitUich  1  Thlr.  9  Sgr.  8  Pf.  und  verbrauchte  an 
Medicameoten  l  Thlr.  —  Sgr.  7  Pf.  ,  ,..o  p,,,^ 

Diese  Summen,  verglichen  mit  den  gleichen  des  Jahres  löbd,  er^^e- 
ben  in  der  Hauptsumme  eine  Steigerung  von  2866  Thlr.  lü  Sgr.  8  Pf. 
bei  einer  geringeren  Anzahl  von  Kranken.  Auch  sie  ist  hervorgerufen 
durch  den  Wegfall  des  bisher  vou  den  Apotheken  der  Armenpraxw  ge- 
währten Rabatt>5  fllr  die  entnommenen  Medicamente,  und  dies  allein  ist  die- 
Ursache,  dass  ein  ßtädtischer  Hauearmen  -  Kranker  1864  14  Sgr.  6  PI. 
mehr  kostete,  1863,  die.  mt  e«,  was  die  Kosten  ftr  einen  Knwken 
selbst  noch  bedeutend  über  den  schon  hohen  Salz  des  Jahres  1868  er- 
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hob.  Es  triffl  dieser  Rabattweglall  nioht  allem  ifie  i 
KrauUeiii)flege  unangeuehm,  sondern  die  Armen-Kmokenplkge  IbeAmpt, 
d<  nri  alle  la.^tuute  mussten  1864  oft  bedeutend,  M  immer  eb«  ndir 
ausgeben,  als  1863,  weil  die  UedieameDte  mehr  kosldeo,  ab  Mfcff. 
Dies  dürae  rieh  kfinfUg  beim  aUinüllgen  Herabgeheo  der  Mediewilloe 
billiger  geatalten,  beeonden  aueb,  wenn  die  Inttitiite  aelbat  ebe  biOism 
Hedication  duAlliTteD. 

Die  Bevölkeronge-Statiitili,  auf  die  wir  bei  aoderer  Gelegenheit  ei»« 
Spedelleiea  noch  »irttekkommeii,  bietet  sdir  erfreuliche  Resultate.  Im 
Laufe  dee  iabres  betrug  die  Zahl  der  Geburten  5564,  die  der  Todesfälle 
4954,  es  stellt  sich  also  wieder  eiu  üeberschuss,  und  zwar  diesmal  m 
610  Oeburfeen  ftlr  das  Jahr  1864  heraus.  Ebenso  li»t  eich  in  Bezug 
auf  die  allgemeinen  Sterblichkeits-VcrhüUnlsse  Besseres  berichten.  Ei 
alarben  4954,  also  weniger  als  anno  1863  bei  einer  um  mindestens  5000 
Beelen  gestiegenen  Fitnvohnerzahl.  Diese  betrug  156,644  Civil-Einwoh- 
ner,  mithin  stellt  sich  das  MortalitÄts-VerhÄltnias  auf  1  :  31,62*),  so  da» 
es  dem  der  besten  Jahre  gleichkommt. 

Es  ist  eine  bekannte  Erfnhnm!?,   dn?B  K|)ideraien  die  Morlaiität  m 
grossen  Städten  sehr  verschlimmern,  und  sie  haben  nach  den  Ergebom« 
des  vorigen  Jahres  an  der  hohen  Gcetorbenensahl,  wie  wir  das  m  vot 
rem  vorjährigen  Berichte  Seite  77  ff.  nachgewiesen,  einen  namhsIlSD  BSr 
theil  gehabt.    Aber  in  diesem  Jahre  traten  mit  dem  Frülgahie  slls  ^• 
demischen  Einflüsse  zurück,  so  dass  der  Antheil  der  GeslOlbenemsUiW" 
diesem  Anlass  kaum  nennenswerth  wäre,  hätten  nieht  noeh  die  P«*» 
225  Opfer  gefordert    Möglich  ist  es  wohl,  dass  das  Jahr  sidi  8*"^* 
gestaltete,  weil  es  eben  einem  folgte,  das  von  mehreren  ^P^J*"Jf[ 
namenUteh  ia  der  Kmderwelt,  gleiebzeitig  heimgesucht  wurde,  uadsoW« 
Jahre  bieten  ja  gleichlUb  erlUiningsmftssig  bessere  Yeihöhiime  d» 
Genug,  wir  freuen  nns  der  Gunst  der  Gesundheits-VeihlÜtnisie  und  «<»• 
len  auf  ihre  Fortdauer  hoffen. 

Bevor  ieh  fUr  den  eingeweihten  Leser  die  TabeHen  über  Uortaüt^ 
wdehe  ieh  im  vorigen  Jahre  sum  ersten  Male  HeltMrle,  hier  pro  1864  oui 
Iheiie,  wiederhole  ieh,  was  ich  damals  einleitend  darflber  sagte: 

„Die  vorliegenden  Tabellen  weisen  wenigstens  die  wichtigsten  ud^ 
zahlreichsten  Gruppen  von  Krankheiten  nach,  an  denen  die  hiwigeo  u 
storbenen  des  Jahres  1863  gelitten  haben. 

Da  mir  fUr  diese  Arbeit  nur  die  poüzeilichen  Todtenliften 
so  waren  viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  von  denen  die,  dass  ^ 
Todttnseheinen  keine  gemeinsame  Nomeodatur  tu  Grunde  lag)  ^^'^ 
geringste  war. 


•)  Nach  meinen  Ziüüangen  atellea  sieh  diese  Zahlen -YcrWiUüMe  etwa» 

dera  (cf.  ß.  31). 


Digitized  by  Google 


V 


<faltMr,  V«b.  d.  IlffBBlI.  Amoa-Kfankwiplleg«  Bredm't  im  J.  1064*  0) 

So  laoge  nicht  alle  in  einer  Stadt  voikommenden  TodesAÜle  in  rom 
Staat  vorgeschriebene  Formulare  eingetragen  werden  und  eiue  Ueberein- 
stimmung  Uber  gewisse  Qrandstttze  festgesetzt  wird,  so  lange  wird  dies 
Erfordemiss,  namentlich  bei  der  durch  Alter  und  Schule  der  Aente  herr- 
schenden Verschiedenheit  der  Anseliaaitng^  trstliehen  Bildung  ele.,  ein 
'  pimn  deaderium  bleiben* 

Oleicbwohl  glaube  ich,  daa»  der  Veraaeli,  den  die  naebfolgenden  Te- 
belleil  eDthellen,  ein  eoBibemdea  BUd  der  biea^en  KrenkheitabeweguDg 
darbietet,  das,  alle  Jahre  fortgeaetst,  einen  Beitrag  nir  medidaisebeii  Lo- 
eal-8tatislik  lierera  könnte.« 

Die  Zalil  der  in)  Laute  des  Jahres  1S64  au  den  wichtigsten  Krank- 
heiten Gestorbenen  erheiil  äut>  Anlage  A. 

Es  starben  hiernach  nach  prooentalischer  FeststeUuog  im  Yerbttltniss 
VI  allen  Verstorbenen: 


an  Blattern   4,S, 

Masern   0,8, 

Sebarlaeh   0,4, 

Typhus   Ml 

Kenehbusten     0,1, 

Lungeneatanh   0,8, 

Daimeatarrh   2,7, 

Absehrung   3,1, 

Zehrfleber   0,76, 

Longentnberoulose   18,5, 

Unterleibesehwindsnebt   0^8, 

Lungenentallndang   8,8, 

Gehirn-  u.  Hunhant'Eatsttndnng. .  0,7, 

Gebimsofalag   7,4, 

Iiongensehlag  v.  Langenlihmnng  .  4,8, 

Alterssehwiehe    3,98, 

Sebwftehe  naeb  der  Gebart   2,5, 

Krämpfen   12,88, 

Woohenbettfleber   0,4, 

Wassersuehtea   3,4, 

Braune  

Brechdurchfall  ete.    1,3, 

Gebfirmulterkrebs   0,2, 

Magenkrebs   0,29, 

Krebsleiden   0,48, 

Todigeburien   4>»» 


Der  Einfluss,  den  die  einzelnen  Monate  auf  d|e  Gesundheit  geobt 
baben,  geht  gleiehMs  aus  der  Zusamneostollung  der  TodesfUle  benror. 
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.  Munal  Jauuar  hatte  die  meisten,  dJUdUcU  &«2  Todte, 
ihm  steht  '^ui  Seite  der  Februar  mit  .  . 

ebenfalls  ;  Tod!««, 

daau  fokt  der  Mürz        mit.  WS  n 

April        «   „ 

Juoi    » 

Mai         „   » 

Dezemto  „  '  3^0  » 

JuK  „   »72  „ 

August      „   363  „ 

September  „   347  ^ 

Oetobto    „  »» 

Hovember  „   310  n 

■  Die  AliersverhältüUsc  stellen  sich  bei  deo  6841  GeäarbeiH«: 

a.  Tüdlgeburen: 

ehelich  •   "189> 

unehelich   ^• 

b.    Dem  Alter  nach: 
unter  l  Jahr: 

ehelich  1***» 

unehelich  

von  1 — 5  '^abr: 

ehelich  

ooehelich   Ö»» 

von   5—10  Jahreo   1*^> 

„    20—80     „    3^^» 

„   30-40  „   

„   40-50     „    412' 

„    50-60     „    3i>2, 

„   60-70  „   

„    70—80     „    2»»» 

„    80-90     „    »J» 

„    90—100  „   

Uber  100  Jahr   <>•  r^TTimAlW 

Man  sieht  also,  dass  unter  den  5222  Gestorbenen  sich  io<  ^ 
unter  1  Jahre  befinden,  beinahe  ein  Drittheil  oder  genau:  ^.^ 
Gestorbenen  vom  Jahre  1864.    Der  Antheil  der  Unebelicbeo  ^^^^ 
439  ist  gleichfalls  ein  sehr  grosser,  er  stellt  sich  vyie  1  :  2,  .    ^  j^j^n 
günstiger  filr  die  ÜDeht-Hohen  ist  dies  VerhäUniss  l^  «  ^^^^^^ 

iu  (li'r.-elheu  Suife,  sich  zur  Üe5umnit:4crbliehkeit  wie  1  :  6,5«  8  ^^^q. 
mau  bedenkt,  da^a  die  Geburtenzahl  5564  bctrageo  hat,  0»« 
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lieben  1112,  also  ein  Fünftel  derselben  (die  desfallsigen  Zahlen  verhalten 
sich  gleich  denen  der  Vorjahre),  so  starben  diesmal,  wie  sonst,  nahezu 
zweimal  go  viel  uneheliche  als  eheliche  Kinder  im  ersten  I  i  bensjahre. 
Was  die  folgenden  Lcben.salter  anlangt,  so  gleichen  sie  ohugeAihr  denen, 
die  anderwärts  beobachtet  werden.  Die  Allcrsslnfe  von  3Ü  —  4U  nud 
ooch  mehr  die  von  40  —  50  Jahren  t  rfurderte  die  meisten  Oj)fer,  dort 
an  Entzündungskraukheiten  der  Ke.spiruiious-  und  Üuterleibs-Organe,  hier 
an  Soblagüüssea  und  oi^Miiacbea  Kraokbeiteu. 

« 

Die  epidemiseheD  Knuikheiten  traten  diesmalj  mit  Auenahme  der 
Poolceo,  nicht  zahlreich  auf.  Diese  aber  forderten,  wie  wir  dies  schon 
im  voijtthrtgen  Berichte  (8.  80)  nachwiesen,  im  Monat  Januar,  Febrnar 
und  HßUm  noch  sehr  viele  Opfer;  in  diesen  3  Monaten  sind  ihnen 
152  Personen  erl^n,  wtthrend  auf  die  Qhr^n  Monate  nur  73  Todes- 
ftOe  kommen.  Von  den  325  an  dieser  Epidemie  Gestorbenen  waren 
65  in  dem  Alter  von  1^5  Jahren,  wtthrend  sich  die  ttbrlgen  93  auf  die 
Altersstufen  von  5-^70  Jahren  verfheilen.  Bei  dem  Polizei-Präsidium 
sind,  inel.  der  in  den  hiesigen  Kranken-Anstalten  Verpflegten,  im  Jaiire 
1864  1517  Erkraoknngsf&lle  gemeldet  worden,  das  Mortalitttts-Verhttltuiss 
stellt  sich  hiernach  auf  14,8  pGi 

Der  Typhus  trat  nur  mässip:  und  ^leiciimfissig  im  ganion  Jahre  auf, 
es  starben  nur  182  Kranke  diuaii,  am  meisten  im  Alter  von  20— 30  Jah- 
ren, und  zwar  46  Individuen,  demniichst  im  Alter  von  1 — 6  Jahren  28, 
und  dann  je  20  in  dem  von  30  —  40  und  von  40—50  Jahren.  Üeber 
beide  Krankheiten,  Pocken  und  Tjphus,  liefert  dte  Anlage  B  ein  speoieU 
Ifis  Bild. 

Das  Scbarlarlificber  zeigte  sieh  in  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  so 
epidemisch,  als  im  Jahre  1863.  Während  das  Jahr  186??  143  Todesmilc 
nachweist,  sind  1SG4  bei  224  amtlich  angemeldeten  Erkrankungen  22  To- 
desfälle, also  9,8  pCt.  der  Erkrankten,  zu  beklagen  geweseu. 

Von  den  22  TodesmUen  weist  das  Alter  von  1—5  Jahren  17,  von 
10  Jahren  3,  von  0—1  Jahr  1  und  von  10—20  Jahren  auch 
1  FaU  naeh. 

Die  Masern  forderten  im  ganzen  Jahre  nur  U  Opfer,  und  zwar  7 
im  Januar  und  4  im  Februar,  während  in  den  übrigen  10  Monaten  kein 
einziger  Todesfall  vorkam.  Von  den  11  gestorbeneu  Kindern  befanden 
sich  2  in  dem  Alter  von  0—1  Jahr  und  9  in  dem  Alter  von  1— j  Jtdi- 
ren.  —  91  Erkrankungsfülle  sind  überhaupt  nur  zur  amtliclicu  Kennt- 
«188  gekommen,  das  Mortalitftts-Verhaltniss  giebt  hiernach  12,0  [)Ct.  — 

Ton  den  8  Kindern,  die  an  Keuchhusten  verstorben,  befanden  sich 
6  in  dem  Aller  von  0—1  und  2  in  dem  Alter  von  1-5  Jahren.  Der 
ente  Todesfall  kam  im  Mai  vor. 
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Ich  gelange  nun  zum  Schlüsse.    Bekanntlich  hat  der  VtMM 
ao  hiesiger  Universität,  Herr  Dr.  Finckenstein,      J«'^  ^^»«^»Jf  ^ 
sehen  Klinik  No.     1865,  S.  37  ff.  und  in  der  Schle«i8chen  Zdtoll«  »0^ 
und  301  vom  Jahre  1865*)  über  die  Mortaliiats .V«fh«ta»e 
18G4  in  Breslau  Arbeiten  veröffentlicht.  Derselbe 
Köni^l.  Poli7ei-Prtt8idium  die  Mängel  zum  Vorwurf,  "  ««»«»r!^ 
wöchentlich  veröffentlichten  TodtenliBteo  und  •»««"•^.^^ 
keus-Tabellcn  kiden,   er  ist  nemlich  nicht  ntt  der  8«««^°;;'« 
Krankheiten   einverstanden,   aber  eben  BO  wenig  crkllift  «r  sich  daW , 
dass  die  Aerzte  verpüichtet  werden,  bei  Ausfertigong  f«' To^tea^h«^ 
sich  einer  bestimmten  Komenclatur  »i  bedienen.  Er  selbst  het  «cb  na 
den  polizeilichen  wöehenüichen  VeröffenÜiehung^  ein  eigenes  SyJe 
angelegt,  welches  die  im  Jahre  18M  ycrgelcemmenen  Kninkh  ^tea  ^ 
tftdtUehem  Ausgange  omAusen  soll.  Dasselbe  soU»  wie  er  erk Wt  au 
wisseDsdiaMehe  Strenge  keinen  Ansprueh  machen;  es  kann  am  ■ 
«idem  Te«ichert  werden,  dass  es  bei  seinen  firzihchen  Col  eg  ke 
allgemeine  Billigmig  finden  kann  und  wird.  Er  hat  "-^  f  '"^ 
einaelnenKrankheilsgruppeo  solche  Krankheitsfonnen  8^^;^^^^;  j^^^^^^^ 
aus  nicht  unter  dieselben  gdiöreo.   Seit  .-aim  gehören  d.e  f-^^^^^^ 
«1  aeulen  Exanthemeo?  oder  versieht  der  Verf.  et.     ^^f  ' 
.  als  die  Stomatitis  parasitica,  den  Soor  oder  Mugaet  der  lr.mo 
Wäre  es  nicht  richüger  gewesen,  wenn  derselbe.  l^""  ' ^^t^ 

der  bedeutendsten  Pathologen,  die  Rose,  .elbstv.r  .  uKlhch  ^^'^^ 
lasBUUg  der  Zellgewebsentiündimg,  ZeligeNveb.vcrhartung,  siaw  ^ 
äusseren  Krankheiten,  zu  den  acuten  Exanthemen  t^^ereohnet 
Haupleintheilung  gilt  dem  Verl.  die  in  äussere  und  Ju  '^"J* 
ten,  eine  Eintheikmg,  die  man  wo  möglich  vermeidet,  *^*f" 
seiner  Arbeit  mit  Fug  m.d  Recht  geschehen  konnte.  ^^^^^  aic 

Krankheiten  reclin*  t  der  \  eif.  überdies  solche,  die  ^  voß 

zu  zählen  sind.    Abgescheu  von  der  i'yüniie,  von  ^ gub«o- 

der  Rose,  gehört  meine»  Eraclitens  das,  was  er  unler  BUlwng«^^^^  ^ 
mirt:  Blutsturz,  Bhitbrccheu,  Mageu-  und  Darmblutung  ^^^^^ 
den  äusseren  Kraukheiten.  Ist  von  dem  Verf.  einerseits  ^•"^^^^^  ^-^g 
Sys^tem  aufgestellt  worden,  80  ruft  er  andererseils  eben  * 
grosse  Verwirrung  hervor  und  verleitet  «u  Irrthümern,  die  '^^^^^ 
audi  auf  dem  so  schwer  lu  bearbeilenden  Gebiet  der  SUiUsuk  ^ 
werdea  mttssen.  Lässt  man  aber  aueh  die  grossen  aass 
Sterns  unberflcksichtigt,  so  kann  es  durchaus  nicht  gebilligt  w 


Auch  im  4.  Jahrgang  (!er  peucn  Folge  der  ^«'Wesiscben  jr  ^^^^^^ 


•Jl,  391,  464  und  512  haben  wir  nftchtriigiicn  ^^^„jen, 

  ....38er  über  Witterungs-  und  Mortalitit^VerhÜioisee^K  ^^^^^^ 

der,  ausser  einer  Bespreehune  der  hiesigen  WiUcrungs-Verlüilimspe  ^^^^^ 
Jahre»,  seinem  weaentUchen  Inhalte  naeh  mit  den  obigen  ArbuUcn  u 


vom  Jahre  1865,  8.  3 
vou  demselben  Verfasser 
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er  völlig  üiizu8amniengel»ürjg€ß  auf  [dm  VVilikürJichste  zubamineuwirfl. 
Ale  Beweis  mögen  einige  Beispiele  dienen;  wer  sich  die  Mühe  nimmt, 
des  Verf.  Synonymik  auch  nur  oberflächlich  diirchzuumstera,  wird  den 
wenigen  ooch  viele  andere  beifügen  können. 

Der  Verf.  trennt  die  Lungen-  und  Kclilküpfscliwuidj-ucUt,  Dann- 
achwiüdsucht  resp.  Darmtubercuiosc,  Tuherculose  der  Unterleibsdrüseu, 
welche  letztere  mit  der  Abzehrung,  Auszehrung,  Atrophie  u.  s.  w.  zu- 
sammengeworfen werden.  Unter  die  grosse  CJruj)pe  der  Wabbersuditeii 
gehureii  nach  ihm  nicht  nur  ein  Theil  der  in  Folge  von  Leber-  und  Nie- 
renleiden entstandenen  (die  Aerzte  stellten  hier  wohl  meist  nur  zufällig 
das  Wort  „Wassersucht"  voran,  während  unter  allen  Lii^^'^i  den  die  ent- 
sprechenden Organ  Eikianl'.uiigen  genannt  werden  niussten,  »im  der  Wahr- 
heit ihr  iicciiL  in  Etwas  augcdeihen  zu  lassen),  sondern  auch  die  Eier- 
stockge  seh  wulsll  Was  soll  d;uuus  werden,  wenn  man,  wie  die«  Sei- 
tens des  Verf.  geschieht,  eine  so  bestimmt  angegebene  Diagnose,  wie  die 
des  Typhus,  mit  Darmgeschwüren,  Unterleibsgeschwüren  und  mit  wdtaem 
Friesel  confundirt?  Kann  man  auf  diese  Weise  zu  klarer  Eindflbt  in 
mitefe  epidemiologischen  Verhältnisse  gelangen?  Yentehi  derVeif.  unter 
Pneuroorrhagie  etwas  Anderes  als  Luogenblutung?  Er  rechnei  oftailieh 
letstere  ni  den  Blutungen,  al8<^  nach  seinem  System  ni  den  ttusBeicn 
Krankheiten,  die  erstere  dagegen  sielll  er  mt  der  LnngenentsOndung  ni- 
taouuen. 

Anf  solelie  Weise  wird  man  in  der  medieiaisolien  Statistik  oieouds 
an  wiikHcben  Ei^ebnissen  gelangen.  Noeli  Einsl  Wie  gross  nrnn  In 
Breslan  die  Zaiil  der  Prämien  sein,  wenn  man  mit  dem  Verf.  alle  Ver- 
«iterangen,  Zellgeweb8-Bnt7.Undungen,  BlntaeKsetsong,  Geseliwfire  n.  s.  w. 
la  ilmen  reehnet 

Sehen  diese  wenigen  Beispiele  efgeben,  das«  der  Verf.  die  Stntistifc 
oieiit  mit  suverlftssigem  Material  bereiehert.  Iis  ist  dies  umeomelir  w 
kedauem,  als  er  aaf  seine  Arbeit  In  der  Beilage  aar  „Deotsckea  Klinik^ 
grossen  Fleiss  verwandte^  und  namentliofa  der  zweite  Theil,  hfttte  er  dne 
aar  ekiigennaassen  riehtige  Orondlage  eihalten,  als  sehr  verdieaatlleb  au 
eraehten  gewesen  wäre.  Gr  hat  nämlich  spedelle  Tabellen  angefertigt» 
am  „ein  Bild  von  dem  Verhalten  der  widiligsten  Kiankheiten  au  geben, 
welche  am  meisten  aur  Sterblichkeit  beigetragen  haben«,  und  dann  einige 
gute  Bemerkungen  geknOpft. 

Sin  gleiches  Lob  kann  man  seinem  Feuilleton-Artikel  in  der  Schles. 
Zeitung  nicht  erthdlen,  und  will  ich  dies  nfiher  erörtern,  indem  ich  die 
Bemerkung  Tonusschicke,  dass  detgeaige,  welcher  einen  Andern  des  Irr- 
Ihams  beaacfatigt,  vor  Allem  der  Wahrheit  die  Ehre  geben  mnas,  meht 
selbst  m  Irrthttmer  verMen  darf*  Zur  Sache! 

l)  Es  wird  mir  vom  Verf.  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  ich  das  Moi- 
ieHtIts-Verhiltniss  vom  Jahre  1863  „zu  hoch  gegriffen«  und  mich  eines 
ciror  in  calculo  schuldig  gemacht  habe.   Als  ich  meine  Berechnung  an- 
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fertigte,  IcMe  ,.h  eine  Einwolmerzahl  von  146,000  6«d«>  pro  IM»  « 
Grunde  uod  t;ela„..»  so  .u  dem  Ergebnis  1  :  Mj  «*J«»**J^ 
doch,  n-chdem  die  Volk.zJthlung  .m  «.  D-«.b«r  1864  laHpM. 
haue  ..och  um  11.  «eccmbe»  «rf  On»d  »<»ttdN^  Z«^^ 
de»  Känigl.  Poliiei-PriridkiM  bmehtigen  «»d  da.  VeAÖlB»  l  •  «V 
feststellen. 

21  Da.  letzigedachle  Verhältnis,  bc/.wcifelt  der  Verf.  md  o»*« 
e.  für  „ein  so  ung-lnslige.,  wie  man  es  hcl  .,..r  in  «J««»^ 
Gegenden  von  i„  den  Maremmen  Toseana»,  «^"T*^ 

dalVerhiUlnis,  günstig  oder  ungünMig  ist,  darauf  J""  " 
ker  hei  «einen  Bereclumngen  nicht  anlcon.meo.    Z«n»d»t_  teeMft^ 
j,.„  die  nacl^ten  Zahlen.    E.  starben  im  '"rf^^^ZZ- 
)SC3  in  Bresl«..  5B74  Personen,  M  W  «too  whkUck  TO«  je  M  KW.«- 

neru  Kiner  gestorben. 

8)  Der  Verf.  behauptet,  „idi  hätte  dasselbe  Verhälüu.s»  von  18" 
ab  bis  auf  HD»  herab  oadiweiscn  wollen«.  Auf  meiuen  W»"^"?^ 
dabei  gar  «cht  an,  denn  ich  wün.che  der  R-^^»-- ^'^fjf^^ 
beste  Sterblichkeits-Verhältniss  in  der  Welt,  sonderu  ich  »»««J^'rT 
reden,  und  was  knnn  ich  daftlr,  dasa  "J^^*^^ 
ni8.s  bewegen  liessen.  Diese  Zahlen  aber  fand  leh  in  ^  ^ 
Quellen;  wo  hütte  ich  sie  denn  sonst  hernehmen  aoIl«»T  ^  ^  YoL 
mittelte  sieh  in  dem  Zeitraum  von  1«32-18W  «IJ*^  TLZiL 
gestutzt  auf  „genaue  Einsicht  der  Mortalitftte.TabdIeDj\W^ 

Verhältniss  von  1  :  30,  sondern  von  1  :  ^*  "J^ .jeb  uicl»^ 

für.  den  zwölfjährigen  Zeitraum  von  1858  bis  1864  B«»™        g  5,. 
besser  als  1  :  27,72*),  wahrend  der  Verf.  a«B  der  ^tTN^lgea 
keruog  und  daraus,  dass  „keine  erhebliehen  «P^^^'f  f .  ^'"^^^^^ 
sich  ereignet  haben«,  folgert,  es  habe  sioii  wf  mehr  als  i  ,  ov  b 
Solche  vage  Sebttsungen  gehören  nicht  in  die  fltatiifaii. 

4)  Der  gecrcnv,  iirtige  Herr  Polizei-Präsident  lässt  in  «J^'^^TT^^ 
Weise  nllnmnatUcii  Mortalilats-Tabellen  Uber  die  wichtigsten  '^"^j. 
verötTenllKhen,  so  dass  man  schon  im  Laufe  "^"Jt^  rt««. 

'    lieh  erföhrt,  ob  epidemische  Krankheiten  und  in  welchem  umiwg^ 


♦)  Oesterlen,  Hygieioe  1857,  8.  787,  vmd  »»^1^,^'''",^ t^B^- 
bes  QMUndheit  etc.,  18G4,  S.  159,  nehm»>n  sogar,  freiüch  nicht  j„,ci- 
lauer  Sterblichkeit  mit  1  :  17  an.  Nach  nnserom  Denzin,  .  f][  ^  jj-ggjgcn  l'o- 
ner  lUTcrlä^  ip,  n  und  ileissigcn  Art  eme  statistische  ^  '^^^^^  , ,  ^5,.  Hortalit« 
puUtions-VerliaiUii^sse  vom  Jahre  1822—1863  aafgesteUt  hat,  «tgleDi  ^ 
Ar  diese  Z«il  einen  1>iirehsehDitl  von  1  :  25,13,  die  Geburten  von  ^^^^^ 
•ind  also  in  43  Jahren  9150  mehr  gestorben,  als  geboren  """I"'  ortja 
nur  durt  Ii  einen  Zomg  wn  8«,651  6eeleD,  also  Jihriich  um  Ä)b3 
gewachsen. 
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gefunden  Imben.  Aus  diej^eii  i'iibeilen  sollen  nÄch  der  Hehaupluiig  des 
Verf.  meine  Angaben  hervorgegangen  sein.  Hier  befindet  sieb  der  Verf. 
wiederum  in  einem  vollstttndigen  Irrtbiim,  da  diose  monntliohen  Mortaü- 
tüts-Tabellen  fiberhanpt  erst  seit  dem  Januar  1S64  orKclioinen,  al.^o  in 
meinem  Berichte  pro  1803  noch  p^ar  nicht  benutzt  sein  konnten.  Meine 
Angaben  beruhen  auf  mühsamen  Zusaninienstelhin^en  aus  den  wöchent- 
lichen, anf  Ornnd  der  Todesanzeigen  von  deni  Königl.  Polizei-l'rüäidium 
vcrolTentlichteri  Slerbelisten.  Dies  kaiui  der  Verf.  niclit  blose  aus  dem 
Refiiiltate  pro  18G3,  sondern  auch  daraus  ersehen,  dass  icli  auch  z.  B. 
diesmal  genau  vom  Freitag  den  1.  .Innnar  1864-  bis  Sonntag  den  1.  Ja- 
nuar 18G5  zählte.  Daraus  ergnli  sieb  die  Zahl  der  Gestorbenen  «Sii- 
schliesslich  der  Todfgeborenen  von  5222*),  daraus  ergaben  «fob  aber 
auch  noch  andere  Thatsachen,  als  die  der  Verf.  zu  ermitteln  vermodite. 
Der  Verf.  rügt  es,  dass  bei  gestorbenen  unehelichen  Kindern  die  Angabe 
de«  GescLlcclitfl  in  jeuen  Listen**)  fehlt;  er  hätte  nur  näher  naefaaehen 
sollen,  dann  würde  er  sich  vom  vollstÄndigen  Gegentheil  tlberzengt  beben. 

5)  Ein  eolohea  näheres  Nachsehen  ist  leider  nicht  Sadio  des  Verf., 
er  würde  mir  sonst  nicht  den  Vorwurf  raachen  können,  dass  ich  in  mei- 
nem Bericht  fdr  das  Jahr  1863  die  am  Lungencatarrh  Gestorbenen  nicht 
angeführt  habe;  er  hätte  sie  in  Tabelle  I  finden  können  und  ebendaselbst 
die  an  Herskranlüieilen  Gestorbenen.   In  besagter  Tabelle  ist  auch  kein 


♦)  Demnach  83  Todte  mehr,  als  der  Verf.,  welcher  nur  1000  Gestorbene  und 
239  Todtgeborene,  also  5139  nach  „genauester  Zühlnng«  gefunden  hnhen  will. 

Die  von  mir  gefundene  Zald  von  52-22  Todlrn  ytirarat  nicht  mit  der  aus  den 
.Kirchenbachern  und  andereu  önitlichen  Anxeiguu  hei  vorgegangenen,  weWie  das 
PoUxciblatt  No.  ÖO  vom  16.  April  1885  TaiöffenlKclU  und  mit  nur  4954  besilTert 
liat  Woher  diese  Differenz  entstanden,  ist  bisher  nicht  aufgeklärt.  Nimmt  man 
i"Kle?3,  niebt  mit  Unrecht»  an,  das*  die  obige  Zahl  von  5222  die  richtijrere,  so  er- 
Kiebt  sirh,  abgesehen  von  der  ^erin.rrercn  Mclirgehor«nenzahl,  auch  eine  ungünsti- 
gere MertalitM,  und  iwar  tou  l  :  29||H,  als  wir  flir  das  Jahr  16U  angefülirt 
haben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  ferner  erwibat,  daas  nach  demselben  PoliMiblatt 
noch  für  das  Jabr  1864  eine  verhaJtnissmtoig  weit  geringere  Vermehrung  der 
evangelischen  Bevölkerung  durch  Geburten  gegenüber  den  SterbeOÜlen  (um  nur  27) 
wahrgenommen  worden  i.'^t.  ab  bei  der  katholischen  (um  468)  und  jtidlschen  (um 
lOO).  bie  Ursache  hiervon  iat,  wie  im  vorigen  Jahre,  auch  diesmal  nicht  anf- 
zufinden. 

Sollt«  dies  yielleiebt  mit  dw  Thalsadie  im  Zusammenbange  stehen,  welche 
der  Terftaser  der  patriotischen  Briefe  A.  R  in  der  Breslauer  Zeitung  vom  2.  No- 
vember 18G5  statisti«cb  nachweist,  dass  die  evangelische  Bevölkerung  aller  drei 
Regierungs-Bezirke  Schlesiens  in  Beziehung  auf  Geburten  Innter  der  Gebiukn- 
Darchschnittazfthl  des  Staates  und  der  Geburtenialil  der  anderen  Confewionen 

Schlesiens  geblieben  ist?  .  , 

Daaeibel  bedenfel  „üneb.  K.**  einen  unehelichen  Knaben  nnd  „Unafc.  «T 
dn  nnebeliehae  Hldehen,  waa  Jedermann  leicht  eraichlUch  aebi 
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Unterschied  zwischen  Lunge»«**«  «od  ^«»»'•^r?  ÄlT^ 
unter  Airopl-ie  «ind  die  gertoilieae*  Und«,  »rter  Z*«*«  «•  P*^ 

bei  Kindern,  vo,zug.wd«  M  Bnr«»!»«»)  b-l 

Alter  d«  V«*.!!»««  «Dd  lK«iflpr«*t  «•  ke.ne«reg.  d«  PHid«»t « 

TuillwinArinni  «od  lo  d«  «DÜlAen  TodUaUrt«.  «reng  wiBsenBchanbd« 

bM  oDd  .bdw  wid>t%»  Wie  kion  •«««       «««ht  gut  de.  Austad» 
.jenttta.«  b.die»n.   FwlIWi,  w«  •ehreibt,  unbekümmert  dajuuH  ob  « 
wStaTb-hhlM  wd  ob  er  mit  «nen  Leistungen  der  Vl«^ 
diMit,  der  mlg  Ati  get«  «•  Anwwduog  jene.  Ausdrucke  eriillren. 
D>»  der  Verf.  te  PeriUetOQ  «her  i)oBtiechen  Zeitung  «od  ni*  » 

k«»  id.  »IT  bedien.  L.W««.  «•«■"  J''^; 

«fa.  AMiehl^l  »  beg««!«.  W«  kh  ge.chriebe„,  dsa  halte  cbW^ 
«,  Zdle  «ifted*»),  d.  der  Verf.  nieht  I«  8t«.de  gewesen  *  ^ 
««.  3^  «  belehren.     Mir  W  e.  gelungen.  -«^'^^ 
QnmpeD  geau  «od  nehtig  .nrugebeii,  was  uun  J'^»  . 

acoMbilkliAeo  Joonwl  dutOnn. 

Die  TonldMod«.  ErBrt«m«eo  dnd  rieht  d««  "«»''T 'l '"It^ 
wehr  geg..  d»«.  .»f  -id.  g.rld*-en  Angrif «  ''^'^"^^J'^^,^ 
kitte  ieh  wege.  -«Nr  Bede»t..iwl«iskeit  gnnz  »ubeachtet  gel^^e^ 
giU  .ber  b.  T«lil«.«le»  FWUe  dM  Wohl  und  Wehe  Em^^ 
^  Bnel..-..  Herr  Dr.  Pincken.tein  will  ernmelt  '■«b».  j»* 
dek  Choleie-Epidemien  eine  entschiedene  Wendung  f'*''i~^ 
uns  auch  in  der  Hi»»icht  eingetreten  ist,  d«  „ein  »leliger  [m.) 
dimh  die  Geburten  und  ihn»  Ueberschuss  im  Vergleich  m  deu 
■Ittlgefiuden  hat",  d»  femer  „im  Verhitllniss  zur  Uberaus  »If '""J'J*. 
der  Bevölkerung  die  Mortalität  nicht  im-,  Quadern  viehnebr  eh«  IJjjjJ^. 
aes  hat".    Die  Lebensdauer  eines  Uieslauer  Einwohner»  «o« 
ten  Jahren  von  26  Jahren  auf  32  bis  33  gestiegen  sdn.  Uf» 
lungeil   ergaben   (l.isnacni    durcli=ehulttlich   iuicltl  »lel^  »  j^^. 
12  Jahren  nielii  mthi      100  Plus-Geburten  jährfh*  ■»«  y\(^^f 
liehe  Lebensdauer  von  nieht  iianz  28  Jahren.   WUe  dee  ^'^y,,),  vie 
tung  richtig,  »o  wäre  Breslau  eine  beinahe  eben  10  S**""**  ^^^n 
Berlin,  Brüssel,  Paris,  oder  gar  Potsd««.  und  Lo»d«B,  w»  ^  jj, 
Behörden  wie  die  Einwohner  wir«,  der  weileiw.  **« 


die  fiio'"' 

♦)  Insbesondere  mnss  der  gemeinsamen  Nomenclatur  weg^  nadll*** 
gnng  t^pr  Todesmilo  Seitens  4«r  Aent«  in  «(MÜiob  vorg «chriebene  f  onwp" 
oUUgatoitsohc  sein« 
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die  Salubrität  der  Stadt  zu  sorgen.  So  weit  sind  wir  in  Breslan  nicht, 
es  ist  vielmehr  icaum  damit  begonnen  worden,  das,  was  die  Ocaiindheit 
der  Einwohner  geflihrdet,  zu  beseitigen.  Noeh  immer  mangelt  es  an 
gesunden  Wohnongen,  an  durehgebends  gutem  Strassenpflaster,  an  Was- 
i^erleitungen,  zweckmfisaig  angelegten  Kloaken  und  Kanälen.  Wie  Vieles 
ist  noch  zu  beseitigen,  um  eine  gereinigte  Lnft  und  besseres  Wasser  an 
•  ermöglichen!«)  Es  ist  noch  viel,  viel  zu  Ihun,  ehe  Breslau  eine  Stadt 
wird,  in  der  man  reinlieb,  gesund  und  lange  lebt 


*)  leb  bemerke  nur,  wie  es  statiitiMb  aar  Eridens  erwiesen  ist,  dsss  die  all. 
geiueine  SlerblichkeUsiiffer  eiaer  Stadt  im  selben  VeridUtaiss  abnimmt,  als  die 
Luft*  and  Wasserrerderbniss. 
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Bevölkerungs-,  Amen-i  Erankheits-  und  Sterb- 
Uchkeits-Statistik  der  Stadt  Breslau. 


Von 

Dr.  J.  Grfttser, 


dem  Vorgange  uieiuer  im  Jahre  1854  bei  Gr.   Ph.  Aderholz 
liiendbit  erschienenen  Schrift:  „Beitrüge  zur  Bevölkerungs-,  Armen-, 
Knnkheite*  und  Sterblichkeit  Statiäük  der  Stadt  Breshia'',  lasse  ieh  nun- 
welir,  mit  Benutzung  der  Rubriken  in  den  ihr  beigefügten  seehs  Tabel- 
len, die  Eigebnisse  der  hiesigen,  am  8.  DeeetaHb'e^'  1864  stattgefundenen 
untHohen  Volkszählung  folgen.  Letztere  bietet  ein  mehrseitiges  Interesse 
dar,  etumal  das  ^er  jeden  YolksiShlung  überhaupt,  die  ja  Dir  die  Qe- 
Mhiefate  der  Cohiii^iitwiekelnng  nnd  als  Grandlage  ▼olkswirthseliaftlioher 
Strebungen  von  so  ni^emeiBer  Wiefatigkeit  ist^  dass  man  es  hOoUidi 
Manera  mnss,  eine  aolehe  ZttUoog  nicht  alQfthrUcIi  in  den  grösseren 
StSdtea  wiederholt  zu  sehen;  zweitens  ist  herrorsuheben,  dass  sie  bei 
lUtt»  wie  bereits  8  Jahre  vorher  in  Berlin,  mit  Zunehoog  der  stfidtisehen 
Behörden  und  geeigneter  Persönlicbkeiten  ans  der  Euiwohoersehaft  vor- 
genommen wurde.  Die  sobon  ihres  UmAmges  halber  schwierige  Arbeit 
Wurde  dnrcb  das  Entgegenkommen  derer,  die  in  die  Listen  aaftonehmen 
waren,  und  duieh  die  Soigfalt  und  Attadaner  deijenigen,  welche  die  ihnen 
ttberwieseneo  Listen  ausaufilllen  und  zu  übertragen  hatten,  wesentlich 
voterstatat,  und  so  gelang  es»  ein  Werk  zu  Stande  zu  bringen,  welches, 
sowie  man  es  erst  niher  zu  ttbersehen  vermochte,  ungemein  überraschen 
musdie.  Ungeahnt  war  die  Einwohnerzahl  Breslaus  von  138,774  im 
J«hre  1861  auf  156,644  im  Jahre  1864  gestiegen«   Würde  sich  nun  aus 
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dem  ^n(ler^^eit^g  vorban<1pncn  statistischen  Material  defaft  eig^boa,  dlH 
eine  f^o  frhebliehe  Vermehrung  der  Bevölkerung  zumwt  dowh  Zuwg  »* 
möglicht  wurde       so  uiüssie  man  der  Vermuthung  Raum  geben,  dw 


♦)  Eb  Bind  nemlich  seiL  der  letzten  Ziblung  im  J«]|M  Wl 
gebonn  1863:   4968,  geitorbeii:  461B, 

1863:  5432, 
1864  :  5564^ 

sD«imiii«n  15,964,  15,243. 
miibin  721  mehr  geboren,  als  geatorb«n.  Der  Zuzog  mitoBle  demntwh  h.iinrei 
SOneii  ergel.PiT.  bind  wirklich  «o  viclf  rfcristrirt?  n-rfB-mtai 
Wie  dieser  Zuzug  der  CivU-Bttvulkernng  in  den  einietaeil  Pol««-»««'»« 
nnfiercr  Stadt  sich  örtlich  vertheüt  haS  lehrt  die  tolgemte  ^«»^'"^"j!^"""^  jgj^, 
Caaiiiu«wrl«r. 

I.  Renßche  Strasse,  Blacherplats,  Jlhii!,  Biurg-,  Oder-,  Bött-   ^^^^  ^^^^ 

ner-Strasee  aic  •""  ' 

II.  K.  ue-Wrltgas^L'.  Nicolai-,  Rcnsche  ,  Antuiiien-,  Wull-,  örau- 

pen-Strai^e,  Hinterhäuser,  Goldane-Radegasae  e».  ......   1"^"*  » 

IM.  WaUslrMse,  Grasefaen-,  Zwlngergassa,  Schweidniuer^lrMSc,  ^ 

Ring,  Schmiede-  und  ßchahbrücke  etc   '"«^^  * 

IV.  Groscliengfisse,  Altbfl??er-,  Ohlaaer-,  Teschen-Strasse,  Zwin- 

gergiujse,  Weideri-Straäße  etc  *   vy^" 

V.  Schuhbrilcke,  Albrechts-,  Caüiarinen-,  BreH«-  und  Biwshofe- 

Straase,  Kttrdaeite  deo  Heumartttea,  Seminargasse  etc.... 

VI.  AltbUsser^Ötraase,  lUtterplatB,  Heil ige-0 eist-,  Kirch-,  Breile- 

Stras=p  Np-injarkf,  Kupfeiscbmiede-Btra^se,  SHinhbrücke, 

Univor  Itauplatx  etc   ^^'tJo  13,57(). 

VII.  Oder-Vorstadt,  Bürgerwerder  •  ♦   uiffi 

Vra.  Sead-Tontadt,  Dom   .^n-, 

IX.  Ohlaoer-Vorstadt   J^^^  13^, 

X.  Scliweidnitzer-Vorrtadt  *   ,1*4«  jaTSi 

XI.  Nicolai-YoTßtadt   *  '      , .  .^t 

Aus  dieser  Zusnmraenstellnng  ersieht  man,  dasa  üas  i.  rüu»w 

gegen  das  Zählung^jahr  1861  mit  12,456  Seeion  nur  12,351  Seelen,  «^^i^e- 
Ton  106  Seelen  ergieb«,  wUurand  es  «iwlog  der  Qeammlrermehrung  de 
nmgexahl  14,085  nachweisen  mtts«te,  wenn  angenommen  wird,  aass 
nuip  iniierbalb  der  letzten  ZäUnngeperiode  jibrlicb  4^29  pCt.,  also  w  ^ 
ren  uugertihr  13  pCt.  betrilgt.  Ime  in 

Ebenso  zeigt  das  H.,  HI.,  IV.,  V.  und  VI.  Commlmariat  eine  ADnau  ^^^^^ 
Kopfoebl;  der  II.  Poliiei-Becfrk  weist  pro  1864  aar  14,777  ^  ^^^"^  b,i,ea 

nach  der  eben  angeltihrtcn  procentalischen  Vermehnmg  I7,tol& 
mäMte,  desgleichen  der  dritte  Btatt   0  3r>7  11,524, 
der  vierte    „      9,516  11,942, 
der  fünae    „    10,726  11,265,  und 
der  leebete  ^    11,589  18,091.  j^,„ 
Bedenftend  anders  steUt  sieh  des  Terhlltidss  in  d«n a^ssersUidtisciienD 
denn  wöhrend  das  IX.  Commissariat  nach  der  procpntalis<  h<  n 
un(r.nd,r  n  pCi.  gogen  das  ZMbhing^ahr  1861  nur  19,294  Seelen  uae 
dUrite,  hat  es  22,715  Seelen, 
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bei  filiheren  Ziiljlangen  nicht  mit  derf-olbcn  GLMiauigkelt  vorgegangen 
wurde,  wie  bei  der  lulzlen.  Für  m'wh  bleibt  es  noch  fraglich,  ob  die 
nächste  Zahlung  unter  üholichen  \  trh  iKnis^^en  fine  deich  grosse  Bevöl- 
kerungs-Steigerung  von  4,29  pCt.  jührlitli,  (Micr  eine  geriogere,  den  frü- 
heren Wahrnehmungen  entsprechende  ergeben  wird. 

Bevor  ich  zur  Erläuterung  der  allerdings  schon  Air  sich  selbst  spre- 
che ndf>n  Zahlen  in  den  Tabelleo  übergehe,  bemerke  ich  Doeb,  dass  es 
bei  statidtischen  Berechnungen  vor  Allem  darauf  ankommt,  aus  längeren 
Zeiträumen  DurohscbnittssahleD  zu  gewinnen  und  das  daroh  sie  erhaltene 
Resultat  mit  ^em  solchen  aus  einem  früheren  Zeitraum  von  demselben 
Umfange  zu  vergleichen.  Die  auf  solche  Weise  berechneten  mittleren 
Zahlenwerthe  erhalten  alsdann,  wie  dies  die  Erfahrung  lehrt,  beinahe 
den  Werth  physischer  Gesetse. 


das     X.  Commissariat  statt  nur  15,470    19,220  Seelen, 
n  VllL         „  „     „    lt>,343   19,046  „ 

„     XI.        „  »    „    11,802   13,765  „ 

Diese  Zahlcn-Verhälluiesc  lassen  erkenuea,  doss  die  Bcvölkuruog  der  cr<ttcn 
sechs  Polisei'Bczirke,  welche,  wie  die  nur  oberflKebUche  8kisxe  der  su  densdben 
gehttrenden  Strassen  ergiebt,  die  innere  Stadt  umfossen,  nieht  nur  kaine  Vermeh- 
rung, sondern,  wie  z.  B.  die  ereten  vier  Bezirke,  eine  Verminderang  gegen  das 
Ztthhingsjnlir  1861  erfahren  hat,  während  sich  dir  T?' vulkcrimg  der  Vorstädte  in 
einem  stotgenderen  Verhältnias  gegen  die  Qesamtul-Bcvüikerung  der  Stadt  ver* 
taohn  liaL 

Der  Grund  dieser  auffallenden  i:)r8cheiiiuiig  im  Bereiche  der  ioncrcu  Stadl  mag 
vom  Tbeil  ein  locatcr  sein,  indem  durch  hedentende  Um>  und  Neabantea  Woh- 
nnngsrftame  verloren  gegangen  und  viele  und  ausgedehnte  Gesdillls-Locale  an 
ihre  Stelle  getreten  sind.  Zum  grOsBeraa  Tbette  liegt  er  über  auch  gewiss  darin 
dftOS  Up  Srmere  Bevölkernngsklafse  ^v»>o-cn  der  höheren  Mietli^preise  die  innere 
Stadt  verlK^sen  und  die  Vorstädte  aut^^esuchl  hat.  Hierdurch  wurdeu  iu  derselben 
häaQg  kleinere,  von  mehreren  und  zahlreicheren  Familien  eiug^enommme  Woh- 
nuBgm  durch  Zusammenlegung  grösser  und  bequemer  gemacht  und  von  Wohl- 
habenden, nameaflich  ans  dem  Gewerbe-  und  Handelsstande,  besogen. 

Im  QesundfaeilS'InteresBe  können  wir  diese  Verminderung  der  ohnehin  noeh 
eebr  stark  bevölkerten  Inoersn  alten  Stadt  nur  mit  Fireuden  begriisscn. 

Die  Bevölkerungszahl  der  vorstädtlsehen  Bestrke  verdankt  ihre  bedeutende 
Vprmehninjcr  also  zum  Theil  dem  rnizncre  von  Bewohnern  der  inneren  Stadt,  vor* 
zugaweise  aber  dem  Zuzüge  von  auswärts,  wozn  ja  aucli  die  massenhaften  Neo- 
hanten,  naroenthch  in  den  Schweidnitzer-  und  Ohlaner-Thorbezirken,  wehihe  mit 
ihrem  Waehsthum  und  Bevölkemngsnnmerus  (von  13,091  auf  1&,226  und  resp. 
17,084  auf  22,715  Einwohner)  die  erste  Stelle  einnehmen,  die  be^te  Gelegenheit 
darboten.  Am  wenigsten  hat  sich  von  den  vorstüdtischen  Polizei  Bezirken,  obwohl 
er  mit  am  pcsnudrsten  gelegen  i?f,  rler  Oderthor-Bcreich  verraolirt^  er  ist  vielu.eür 
noch  hinter  dem  Procentsatze  von  13  zurückgebliebeu.  Hier  war  auch  die  Bau- 
last noch  keine  so  rege,  sie  dürfte  jedoch  bei  dem  Eintritt  von  günstigeren  Con- 
jttttoturon  ftr  diesen  Stadttheü  auch  Wer  erwachen  und  die  Bevölkenmgszahl  stei- 
gern. TieUdcht  liefert  nns  schon  das  nächste  Zlhlnng^shr  Beweise  hiervon. 
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0g  N«Uirwi88Mi>di.omediciii.  Abtheiluog. 

Die  AnfmiW.  der  folgenden  Blivtler  ist  es  nun,  durch  die  TebeltejS 

f    ••         •     -«^M  tSJ.  Jgg4 


welche  den  zwuitjührigen  Zeitraum  von  1858  bi« 
un^fassen,  ein  ähnliches^  Bild  ..u  liefern,  wie  dies  in 
Schiift  für  den  Zeitraum  von  1832  Mb  eioseUleeeUeh  1858 
wollte  mich  Mich^  wie  ich  es  sonst  gethao,  auf  eiaca  dreijlhngen  ^eit- 
iuum  beschränken,  weil  in  jenen  12  Jahreo  die  BerölkeniBg  Bwetou« 
uro  die  einer  grossen  Btadt,  Dealidi  um  naheiu  40,000  sheg,  '«föireiid 
6ie  b  jenem  21jälirigeii  Zeitraum  nur  um  34,000  wuchs.  lu  meioer  gros- 
»eren  Arbeit  fiber  diesen  kam  es  mir  darauf  an,  die  Armen-  und 
keopaege  Bresbiu's  in  ihrem  seWiessHchen  Ergebniss  ftr  das  Jahr  i^^- 
daiwteUen,  ohne  dies  mii  denen  froherer  ZeiWume  lu  vergleichen, 
hier  und  da  wies  ich  nur  auf  BrschdDui^en  in  anderen  Städicn  lun  odü 
in  einigen  Capiteln  versuchte  ich  aUerdings,  von  meinem  GesicliUpunki 
aas  nicht  bloss  in  Breslau  mir  dargebotene  Factoren  zu  berücksichli^n. 
In  der  vorliegenden  Arbeit  bandelt  es  .sioh  dagegen  darum,  /u  crnulte^ 
wie  sich  der  Zeitraum  vom  Jahre  1853  bis  einschliesslich  18«^  zu 
vom  Jahre  1832  bis  einschUesslich  1852  verhalt.    Zwei  Wegewndw 
verfolgen,  um  btt  diesem  Vergleich  m  einem  üesammtabMshlttss  z«  ge- 
langen. 

Es  ist  nemlich  nicht  bloss  zu  ermitteln,  wie  sieh  die  '^"^'.^IJJ^ 
Kraniicnpilege  in  dem  12jülirigea  Zeitraum  äU  der  in  ^^^^^^^^ 
sondern  auch,  wie  sich,  und  darauf  kommt  CS  hauptsSdlUch  SD, 
Julire  lä64  zu  der  im  Jahre  1852  Terbttlt. 

Die  erste  Angabe  wird  gelöst  vermittelst  der  Durchschnittszahl^ 
weldie  die  Jahre  1853  bis  einsobUesslieb  1864,  sowie  die,  weicnt 
Jahre  1888  bis  einschliesslich  1868  darbieten. 

So  zfthlte  Breslau  (veigleiohe  Tabelle  I  und  11)  ji^rlich  dsidi* 
scbnittlich  • 

von  1S82  bis  1868    9G,731  Einwohner, 

von  1853  bis  1864    135,876  » 

mithin  von  1853  bis  1864    36,545  Einwohner  m^hu 

vom  Jahre  1838  bis  1858,  d.  h.  37,78  pCt.  mehr. 

Der  Zuwachs  der  Bevölkerung  in  dem  Zeitraum  von  lö32  ^ 
1852  erfolgte  ledigUch  durch  Zuzug,   in  dem  Zeltraum  von  ^ 
1864  durch  Zuzug  und  Mehrgeburten.     In  dem  '^"^^^'^^''^''^^"^JiilJA 
gen  Zeitraum  stieg  die  Bevölkerung  um  33,341,  also  durc 
jäbrhch  um  U>67  Seelen,   in  dem  12jHlirit:en  Zeitraum  um  38,7 
durchschüiltlieh  jülulich  um  3518  Seelen.    In  dem  Zeitraum  VOB 
bi»    1.S04    vermehrte   sidi   die  Bevölkerunfr  gegen  den  ^''''11".  ^ 
1832  bis   1852  um  zusuuuncn  5365  und  durchschnittlich  jw» 
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1851  Seelen*).   Wfthrea^  dflt  giDsea  ZflÜnome«  der  Jahre  biB 

1864  verlaogle  Breslau  sor  Erreidniog  Miner  jetzigen  Bevölkeraognahl 
ao  Zuzug  durohaehnittlioh  8809,  inniiuneD  76,216  Beelen,  beinahe  die 
seiner  Btnwohnersdiafk. 

In  dem  Zeitraum  von  1832  bis  1052  betheiligten  sich  die  Geburten 
an  dieser  Vermehrung  gar  uicht,  denn 

es  wurden  geboren  74,306, 
dagegen  starben  79,682, 

im  OanEen  mithin  5,376,  im  Einzelnen  jährlich 
256  mehr,  als  geboren  worden;  die i»brlichen  Geburten  betrugen  3538,40, 
die  Todeamile  8794,40. 

In  dem  ZeHfenm  von  1863  bis  1864  betheiUgten  sich  die  Geburten 
mit  S,Oö  pCt  an  der  Yermehioiig  der  BevdUKening  Breslaues,  da 

58^89$  geboren  worden  and 
57,698  starben, 

es  mithin  1,2 07  Geburten  mehr  ab  TodeslUle  gab.  Jihr^ 
lieh  betrug  im  Durchschnitt  die  Zahl  der  Geburten  4902,25,  die  Zahl  der 
TodesmUe  4807,66,  also  100,95  Geburten  dmrebMhnittUeh  mehr  als  To- 

desfitlie. 

Die  Vermehrung  der  Bevölkerung  verlangte  daher  TOn  1858  bis 
1864  nur  97,95  pCt.  Zu*ug,  während  sie  von  1832  bia  1868  dagegen 
100  pCt.  erforderte. 

Dass  in  den  Jahren  von  1853  hm  1864  die  Einwohnerzahl  Bres- 
lau's  nicht  bloss  durch  Zuzug  stieg,  ergab  «ich  aus  den  günstigeren  Ge- 
burls-Verhältnissen  in  diesem  Zeitraum  gegen  den  von  1832—1852  (bier 
kamen  auf  100  Einwohner  3,69,  dort  3,65  Geburten)  und  aus  der  genn- 
geren  Sterblichkeit 

Es  starben  Ton  1832  bis  1852  durchschnittlich  von  100  Einwoh- 
8,98,   TOn  1853  bis  1864  nur  3,60,   also  0,32  weniger  j  m 


*)  Ea  mögen  hier  di«  Keligions-VsrlilltDisae  «ine  «slle  todea: 

EvangdisiJhe.  Katholiken.  CW^sksiuClifiStkatii.  Juden. 

1888:        W,185        35,085        »         660  Sm 

1855  :         75,070         37,150          3          497  8,625. 

1858  :         78,793         40,947          3          478  9,592. 

1861:         83,315         44,532          1          479  10,«». 

1864  :         91,.>60        52,397         9        1068  ll,SW. 

HifffDach  hat  sich  das  Jalir  1864  gsgsn  1858  in 

49,34        84p       84,84  43,44 

▼emdirt.    Termslirt  vermindert  vennehrt  vrrmelvrt 

Die  Vennshmng  ftr  die  Z«hlung.p«iode  von  1861-1864  betrug: 

8245           7865          8          583  1144, 

mfroeenten    9,9           17,66        800        127  IW. 
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jenev  Zdlnom  starb  tob  25,49  SlAwohoeni«  in  dieMn  voi  i^li 
Einer. 

RfickiicIlUiflh  der  Geburten  m  jedem  einzelnen  Jahr  ist  zu  bemer- 
ken, dass  dieselben  in  dem  letzten  12julirigen  Zeiträume  niclil  forllaufend 
«Uegen  oder  fielen,  sondern  bald  melir,  bald  weniger  als  im  vorangegan- 
geneu Jahre  betrugen.  Das  Jahr  1864  wies  die  mcistcu  Geburten  auf, 
oemlich  5564,  das  Jahr  1855  die  wenigsten,  nemiicii  4092. 

Gleiches  gilt  von  den  Todesfilllen  im  bemerkten  Zeiträume.  Sic 
stiegen  im  Jahre  1855  auf  5959  und  sanken  iui  Jalire  1800  imd  i6ü 
auf  4071  resp.  4079.  Für  die  Zunahme  der  Breslauer  Bevölkeniug  war 
(las  Jahr  185.5  das  ungüustig^te ;  in  demselben  starben  1867  Personen  mehr, 
als  geboren  wiu  len.  Da^  In  ^le  Jahr  war  dagegen  1860  resp.  1861,  in 
welchem  1064  lesp,  lOGü  Iiidividoen  mehr  geboren  wurden,  aU  shAe». 
In  deu  übrigen  Jahren  starben  bald  mehr  als  geboren  wwdeo,  od«r 
gekehrt-,  ersleres  ereignete  sich  häuGger. 

Im  Ganzen  wurden  von  1832  bis  1864  gebofen  I33,»0ö  Penoo», 
CS  starbeu  137,394,  folglich  vom  Jahre  1882  bw  1««*  "* 
geboren  wurden,  oder  dtnefaBebnittli«^  jedes  Jahr  186,S3. 

iD  dem  Zeitraimi  von  1853  bis  1864  stellte  sieh  das  MorUlibt* 
Verhttltoiss  in  Breslau  günstiger,  als  in  dem  Zeitraum  von  1832  bis  lSo2, 
nemlieh  auf  1  :  27,72,  wfthiend  das  Qeburts-VeAftltniss  1  :  27,15  oder 
3,65  pCt  war.  Das  GeburU-Verhiltoiss  von  1832  bis  1864  bctiug  3,w 
pCU  oder  es  stellt  sieh  wie  1  :  27,26. 

Ein  detartigee  Hoitalit&ls-Verhiltniss  muss  umsomehr  auffallen,  wena 
man  sieht,  dass  einzebe  Jahre  in  diesem  Zeitraum  ein  solches  von  • 
mehr  als  30  aufweisen.    Es  täuscht  jedoch  hier  der  Scheio.  Das  fort- 
währende Schwanken  der  Geburten  und  TodcaföMe,  welches  rein  von 
ZumUigkeiten:  theuren  Lebensmitteln,  Epidemien  u.  s.  w.  henührt  (war 
ja  das  MortalitÄts-Verhältoiss  in  diesem  Zeitraum  f^ar  oft  unter  30,^ 
bügar  einmal  unter  20  gesunken),  bildet  schliesshch  eine  auf  27,7« 
heu  bleibende  Balance.    Ist  aber  irgendwo  die  mittlere  Zahl  einWg 
allein  maassgebend,  so  ist  sie  es  bei  Bezifferung  der  Sterblichkeit, 
der  nicht  Zahlen,  die  man  willkürlich  be(?chränkt,  sondern  die  derölWl 
scliuirt,  die  Grundlage  'm  Folgerungen  bergeben.    Hier  ist  vor  AUsBl 
Beobachtung  vieler  Jahre  nöthig,  um  au  einem  richtigen  Eigeboiss 
gelangen,  denn  nur  in  grösseren  Zeilräumen  gleicht  sieh  das  ^ 
umspringende  Schwanken  der  einzelnen  Jahre  aus.   Bine  aasseioweiii  ^ 
hohe  BeiiflieruDg  der  Geburten  in  einem  Jahre  könnte  unwSlkttrliob  » 
der  Ansieht  verleiten,  auefa  daa  Uortnlitäts-Veneicbniss  mOsse  ein  gün^ 
ges  sein;  das  ist  es  aber  nicht,  wenn  die  Zahl  der  Gestorbenen  eine  » - 
norm  hohe  war.   Ebensowenig  ist  aus  einer  ausserordeotlidi  geniig^'' 
Gestorbenenxahl  ein  gutes  Hortalitäts-Verhältniss  best&tigt,  ^venn  die  ^ 
burtenzahl  keine  hohe  war.    Und  wie  äusserst  selten  srli  iffl  l'C'  «^^ 
der  Zufall  die  Todten-  und  Geburteusabl  in  einem  sokdieu  ,V«rlua'"'''' 
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de  geinemsanieu  Eiuüuss  auf  die  Steigerung  der  BeTÖikerung 
flbMi! 

Die  OfieDtliche  Armen-KrankeDpfleee  (cf.  Tab.  V)  betheiiigle  eich  in 
deü  Jahren  löi>3  bis  186-i  au  der  Zahl  der  Geaturbenen  in  einem  stär- 
keren Verhältuias,  als  in  den  Jahren  1832  bis  1852.  lu  erbterein  Zeit- 
raum starben  von  lOu  überhaupt  Gestorbenen 

in  KraiikenhäiiFcrn   19,10, 

in  der  Üausarmcu-Krankeupflege  ....  11,00, 

zatammeD  30,9, 

m  ladtorem  Zatraam: 

ad  a  21,67, 

ad  b   16,95, 

zusammen  äd,62, 

also  7,72  mehr. 

Auch  hier  waren  einselne  abnorme  Jahre  nfcbt  su  bemerken;  es 
stieg  zwar  in  den  stftdtiachen  und  niehtolttdtisohen  Krankeahfiosem  1855 
pldttlicb  die  Zahl  der  Todlea  Tcn  1034  auf  1560,  also  um  526  Perao- 
nen,  ebenso  fiel  plötslieh  1857  dieselbe  TodtenzaU  von  1619  auf  1015, 
also  um  604;  im  Uebrigen  war  aber  dieses  Schwaolcen  nicht  gerade  aus- 
ser  TerhiUtoiss. 

Oleioh  mttasig  waren  aueh  die  Zahlen  der  Todteo  in  der  Offentliohea 
slidttscben  und  nichistttdtiscben  Eausarmen-Krankenpflege;  sie  erreiehten 
<ie  eine  Hohe  gegen  das  Voijahr,  welebe  nicht  zu  reobiferligen  gewe* 
sen  wftre. 

Beaehtongawertb  ist  hier  das  uns  bei  Betrachtung  der  Tab.  I.  Col. 
12  und  15  in  die  Angen  fallende  Pactum,  dasa  sieh  die  Zahl  der  in  den 
Kranicenhauaem,  privaten  wie  attldtischeD,  Gestorbenen  itet  planmüssig 
verminderte,  während  die  atttdtiscfae  und  nicbtstädtisehe  Hansarmen-Kran» 
kenpflege  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Todte  aulzuweisen  hatte. 

Die  Zahl  der  in  Krankenhäusern  Oealorbenen  war  iu  beidon  Zeit- 
räumen im  Durchschnitt  grosser,  als  die  Zahl  der  in  der  Hausarmen- 
Knokanpflege  Gestorbenen. 

Zu  den  von  100  in  Krankenhäusern  Gestorbenen  stellte  sieh  die  Zahl 
^er  von  100  Todten  in  der  Hausarmen-Krankenpflege  Gestorbenen  in  den 
Jahren  1832  bis  1852  wie  1  :  1,62,  1853  bis  1864  wie  1  :  1,27;  es 
rückte  somit  die  Zahl  der  in  den  Krankenhäusern  Gestorbenen  den  Tod« 
t(>n  der  Hiuisarmen-Krankenpaege  von  1853  bis  1864  näher,  al«  von 
1832  bi.  1852. 

Die  Summe,  velche  erforderlich  war,  um  die  Ausgaben  ftlr  die 
Armeuj>Hege  (Tab.  III.  und  IV.)  zu  decken,  konnte  nttiur^einü!^'*,  d«  sich 
*l>t5  Zahl  der  Einwohner  so  bedeutend  gesleiiieri  hatti-,  niil.l  aiirdcr  Hübe 
bleiben,  welche  sie  iu  dcu  Jabrca  behauptete,  iu  deucu  die  Bevölkerung 
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dne  u,n  .o  viel  ..orin^orc  war.    ffie  Ab  Mlw  -«lleih  -  «» 

„i,.|,l  un..cuulu.UI,«e  UmsUiDde  düwi«*«  geh«loi  - 
her,  uad  es  fragt  sich  nur.  ob  die  Steigtrai«  (Uxhanmwi 
»eleu  Breslaus  »Qulog  der  Z»l.l  der  BevOlkeniog 

war  die.  d«  F.U  bl.         -»»  «^"t  •  ""rI  . « 
,800  Thlr..  die  ri«,  wohl  bd  «.  gW-e«  S»D,p.ea  ke-";«* 

mehrte  **  in  de.  Jd»en  183S  bto  18»»  leiigl  ch  durch 
d«.  d«..  wie  die  EriUmu«  lehrt,  der  Stadt  mehr  Kräfte,  «1»  J^Te 
„gduMÜ.   ID  die  Jd..e  1858  bto  1864  aber  fiel  d.e  Zeit,  .n  de^ 
Sfll  de.  Zex-ge.  »Oa  1888  bto  18:^2  mehr  oder  ■^-^'J^^^ 
«od  «nt.»t«»»«.g.bedttmig  wurden,  .md  deshalb  m.g  .'"»/'^  ^"35, 
^  der  Ai-pben  für  die  Armeopüege  in  f^''^"'"  «'<'  /    ;"  " 
hto  1864  etwu  hoher  «ein,  eis  diejenige  der  Jahre  1832  b«  i»"- 
Diete  Augeben  betrugen  durcliBchnittlich  jährlich: 
L  In  der  Armeopaege  inoL  der  lUu,«n.en-Kraukeni.flege: 
1882  bto  1882.   67,699  Thlr. 

1858  bto  1864   9^>"''  " 

n.   Für  das  Krauken-Ho^  »  Allerheiligen: 

1832  bis  1852   34,15- 

1863  bto  1864   *6,129  » 

ZutMomeo: 

1832  bis  1852   101,856  mir. 

185ä  bis  1864   1*2,161     »  ^ 

HüUe.i  .ie  sich  analog  der  Bevölkerung  gcteiger^d, 
37,7H  j.Ct.   der  Ausgabe  der  Jahre  1832  bis  1852  ^^JT  " 
1853  bis  1864  zu  der  Summe  des  er»ten  Zeitraumes  gelwlfi»! 
1853  bia  1864  die  Ausgabe  für 

I.  die  Armeapßegü   93,275  TMr. 

IL  das  Hospital   47,06l_j^ 

sBMmnien  140,336  Tblr. 

belngen  maasen.  ^^bJ. 

Das  Hospital  sa  AllcAeüigeii  verbrauchte  somit  4,07  p  • 
ger,  ab  dasselbe  im  VeriAltoiss  »i  1832  bis  1852  in  ^^^^niilf^ 
bis  1864  b«tte  verbrauchen  können;  für  die  Armenpacgc  >Mira     >  ^ 
mebr  verausgabt  in  den  Jahren  1853  bis  1864,  als  bei 
gUDg  der  Ausgaben  naoh  Norm  der  Bevölkerungszuuaiimi^  naiw 
gabt  werden  sollen. 

Diese  Ausgaben  wurden  gedeckt: 
I.  In  der  Armenpflege: 

1832  bis  18:>2  durch  •22,0-2o  Thlr. 
1853  bis  l.sf.i  durch  44,818  Thlr. 
KÄmmerei-Zuschuss, 
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IL  Im  üospital: 


1832  bis  18r)2  durch  45,676  Thir. 
1853  bis  1864  durch  51,214  Tblr. 
eigene  Kinuabme. 


1832  bis  1852  durch    6,937  ThIr. 
i  1853  bis  1864  durch  14,133  ThIr. 

Kftmmerei-Zu.sehuss, 
I-  1832  bis  i8j2  durch  27,220  Thlr. 

^  1853  bis  1864  durch  31,996  Thlr. 

eigene  Einnahme, 
ill.    In  der  Armenpflege  incl.  dem  Hospital  au  Allerheiligen: 

1832  bis  1852  durch  28,060  Thlr. 
1853  bis  lSf;4  durch  58,951  Thlr. 

Kämrnerei-Zuschuss, 
1832  bis  1852  durch  72,896  Thlr. 
1853  bis  iö64  durch  83,210  Thlr. 
eigene  Einnahme. 

•  Diese  Deckungen  für  die  An??^abf'n  steigerten  sich  ebenso  regelmässig, 
wie  die  Gesammt- Ausgaben:  der  Kämraerei- Zuschuss  war  1853  bis  1864 
in  der  Armenpflege  65,72  pCt.,  in  dem  Hospital  65,92  pCt.  höher,  die 
eigene  Einnahme  war  25,66  pCt.  resp.  20,23  pCt.  geringer,  ah 
»ie  hätten  sein  können,  M-enn  wir  den  Durchschnitt  der  Jahre  1832  bb 
1852  zur  Vergleichung  berücksichtigen. 

Ks  veriheiit  sich  die  aeMimmt-AuKgabe  in  der  Armenpflege  auf 
den  Kopf: 

1832  bis  1852  mit  durchschnittlich  1  Thlr.  1  Sgr.    7  Pf., 
1853  bi«  1864  mit  durchschnittlich  1  ThUr.  2  Sgr.  —  Pf., 
und  «war  waren  aufgebracht  pro  Kopf 

22  Sgr.    8  Pf. 
fesp.  18  Sgr.    8  Pf.  »ur  eigenen  Einnahme, 

8  Sgr.  11  Pf. 
resp.  13  Sgr,   4  Ff.  aum  Kämmerei-Zusohuss. 

IHe  eigeoe  Einnahme  war  somit  pro  Kopf  1853  bis  1864  ge- 
»iiiger  geworden  um  17,64  pCt,  der  Kftmmerei-Zuschiiss  hatte  sich 
vermehrt  um  49,44  pCt 

Bs  blieb  also  der  Betrag,  welohen  ein  Einwobner  snr  Armenpflege 
Wd  IQ  dem  Hospital  in  den  Jahren  1853  bis  1864  beisteaem  musste, 
<M*  g«i2  gleich  dem  Betrage  im  Zeiträume  to»  1882  bis  1852,  der 
Üntewcbied  beträgt  nur  5  Pf.  oder  1,3«  pCt,  und  dieses  beweist,  dass 
öie  verhAltnissmassig  etwas  grösseren  Angaben  l^lr  die  gesammte  Armen- 
pflege Bre8hiu*s  in  den  Jahren  1863  bu  1864  -  wie  wir  schon  oben 
Mhen  —  our  sehr  wenig  von  dem  Beti«ge  unterschieden  waren,  welcher 
bei  einer  der  Bevölkerung  analogen  Bewegung  hätte  erreicht  werden  sollen, 
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dass  also  .bsolnl  keine  Ver.chlitntnerung  in  dea  flnwwidleo  VeAtita«. 
scn  der  Ar.ueui.llege  eingeUeten       obwohl  4«  ein«lne  Am«  «Wi«»- 

lieh  mehr  erhielt.  '   

Anders  verhüll  es  .ich,  wie  wir  sahen,  mit  den  Efao^J«« 
die  Ausgabeu  decken  mu88ten:  der  Eäaim«rei-Z.ttch«a»,  "^^^^ 
geludcn  und  sich  vermindernden  eigene«  Binnahmen  »u  wOim  wi«, 
erhöhte  sich,  wie  im  Ganzen,  so  aiieh  pro  Kopf. 

Ist  die.  einerseite  ein  Bewei,  daftlr,  da»  «di  «e  Zahl 
der  Stadt  nicht  vermehrte,  »o  ergiebt  rieb  darauB  «Otaw^  ^ 
emzeloe  Arme  der  Jahre  1853  bis  1864  so  au  sagen  «^^-^y;  ^ 
er  mehr  üntewltttemig  bedurfte,  als  der  Arme  der  Jahre  lb32  bis  ibD  , 
es  konnten  ihrer  «dit  so  viele  die  g^ihrte  ^^^^J^ 
1864  aurflelczahlen,  als  183S  bis  185«.  Bs  waren  auch  in  Folge  de  _ 
in  letalerem  Zeitraom  von  100  Thb..  ßunmerei  Ausgaben  nur  ^ 
29  8gr.  3  Pf.  aar  Armenpflege  geaahlt  worden,  während  m6  m  ^ 
7  TOr.  18  Sgr.  10  Pf.  Zosohnss  von  100  Thlr.  Kümmerei- Ausgaben,  .Lo 
19  8gr.  8  Pf.  mehr  ftlr  die  Armenpflege  erforderluh  waren 

Einen  anderen  Beweis  dafür,  dass  die  Bedüdugke.   des  Lim« 
grösser,  die  Zahl  der  Unterstützungsbedürftigen  der  in  den  Jahren 
1853  gleich  geblieben  is^  bietet  die  Zahl  d.r  Almosengenossco, 
es  von  1832  bis  1852  durchschnittlieh  272  J  ^l'^^^^'^S^''"''^?.^''  37« 
in  den  Jahren  1853  bis  1S64,  nachdem  die  ^^^^^^^'^^""S"  .j;,,, 
pCt.  vermehrt  hatte,  nur  2813,  das  .ind  nur  l^^'»^«"^ 
kostete   1853   bis   1864    der   einzelne   Ahnosengenosse  vj^^ 
12  Thlr.        Sun-.  11   Pf.,  also  1  Thlr.  16  Sgr.  5  Pt  Oller  1- 
mehr,  als  m  den  Jaluen  1832  bis  1852.      ^     ^     j  u  1   den  eiDwlne» 
Belrachtcu  wir  nun  die  Ausgaben,   wie  sie  sicll  in  ^^^^ 
Jahren  stellteo,   so  finden  wir,   da.ss  die  gröaste  ^  ^urde 

pflege  Bre.lau's  inel.  liir  da.  Hospital  ZU  AUerbwligpa  1^  «f«- 

L  laue  1655  -  176,769  Thlr.  2  Sgr.       die  geringste  &^ 
deite  das  Jahr  1858  —  119,914  Thlr.  26  Sgr.  4  Pf-  -7  ^^^^^^  ^ 

Der  Abstand  dieser  beiden  Jahre  war  gross;  sie  sm«        .  j.^ 
und  fttr  sieb  am  meisten  verschieden  von  den  übrigen  Ja  rt 
Zeiträume  von  1853  bis  1864.  Kur  die  Jahre  1856  und 
sieb  in  der  Höhe  ihrer  Ausgaben  dem  Jahre  1855  i  die  ^^^^^^ 
Jahren  aufgewendeten  Betrttge  nftbem  sieh  mehr  ""^  "  '  '    ^.  ^50.000 
Jahres-Ausgabe  von  119,914  Thlr.  26  Sgr.  4  Pf.^  Ay^^beD  » 

Thlr.,  das  smd  die  Summen,  innerhalb  vNclcher  sich  die  c  ^ 
die  Armenpflege  Breslaues  1853  bis  1864  haupt^fichhch  ^J'''  J^.^^^ 
an  der  Steigerung  der  Armen-Krankenpflege  nahmen  mclü  ^.^^ 
die  Hau«airmen-Krnnkenpllege  mid  das  Hospital  l'lieil.  »o  ^ 
Fnetoreu  etwa  die  Sehuld  an  der  Höhe  der  An^gaben  pro^^  ^  ^ 
Im  r;i>.j,>!illi('il  wiesen  die  Ausgaben  für  das  Hobpiufl  oüT 
ringe  Steigerung  in  dieser  Zeit  auf,  wie  eie  ßchliesslich  ob 
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kommt;  die  Ausgabeo  Air  die  Armenpflege  ioel.  der  Htuearmcn  Eranlicn- 
pflege  dagegen  sprangen  plötzlich  so,  dass  nur  aussergewöbnliche  Ur- 
sachen die  Schuld  daran  liahcn  konnten.  Und  welches  waren  diese  Ur- 
sachen? „Der  Grand  liegt  nicht  fern;  der  Nothstand,  durch  die  hohen 
LebeoemiUelpreiae*),  dnrch  UebersehwemmuDg,  durch  Cholera  und  dureh 


*j  Was  diea«  in  den  letzten  drei  Jahren  anlangt,  so  geUeu  sie  aus  folgender 
Zmammenitelliiiig  hervor;  in  Bresiaa  kam  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung: 

1.  an  Weiaea; 

a.  Im  Jahre  18C2   1 'S  Pf. I.  22  UÜi, 

b.  „     „     18C3   17:;       21  „ 

c.  1864  »   183  „    18  „ 

2.  an  Koggeo  und  Uersle: 

a.  im  Jahre  IS62   203  Pfd.  16  lotb, 

b.  „     „    1863   208  „    23  „ 

c.  „     „     1864   204  „    16  „ 

3.  an  Fleisch : 

a.  im  Jahre  IHdi   81  Pfd.   7  LoUi, 

b.  „     „     ibÜ3.....   88  „    18  „ 

e.  „    „  1804  

Die  DnrehsebDiitsprelse  waren: 
1.  im  Jalve  1862: 

a.  vom  Scheffel  Wrl/'  ti  

b.  „       „  Kogge«  

„  Geräte  

d.  „    Pfund  iUndlleisch.... 

e.  ,1      ^    Kalbfldseh . . . . 

r,    „       „    Schweineflcwch . . .  "~    «      ^    »'   ~  "  |j 
Hammetfleisch . . . .  ^ 


, ...  101 

«  16 

n 

2  Thlr.  19  Sgr. 

3  Pf. 

26  „ 

l  « 

8  « 

n 

4  n 

^  n 

4  » 

2  „ 

"~  « 

5  „ 

n 

^  j> 

4  « 

Ö  ,1 

2  Thh". 

8  Sgr. 

C  Pf. 

la  « 

1  » 

7  » 

5  » 

4  » 

4  „ 

U„ 

s  » 

4  „ 

2  Thlr. 

2  Sgr. 

10  Pf. 

2.  im  Jahre  !H«:?r 
ft.  vom  Scheffel  Weizen   2  Thh", 

b.  „       „  Roggen 

c.  ^       „     Gerste   l 

d*    n    Pfbad  Rindfleische 

e.  ^       n  Kalbfleisch 

f.  ^  jj  S^bn  cincfloißch  .  .  .  •— 
g'.  ,j    liauuiietfleisch  . . . .  — 

3.  im  Jaliie  1864: 

a.  vom  Scheffel  Weisen  . 

b.  „       „  Koggen. 

c.  „       „  Gerste 

d.  ,}    Pftmd  Rindfletsch 

e.  „  Kalbfleisch 

f.  „       „  SchwemeÄ 

g.  Hammelfleiseh....  *~ 
Bs  kamen  anf  den  Kopf  der  Bevölkemng  an  wer,  w  aer  0wr>« 

,  tom  Centner  Braumalzschroot  berechne: 

e.  im  Jahre  1862   66/^  Viaart, 

bw»     „   ^  »» 

e.  „     „    1864  ^  » 
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Stagnation  der  UnterDchmungaluat  henrorgWttfon,  «m»»  «W  «J«*^ 
Folge  haben:  steigende  Armuth,  progreadve       WölkeruBg  «» 
liehen  Armen-Angtalten  mid  Mehrung  der  Eifordendwe  ftr  die  Armen- 
Ver^valtung,"  sagte  ieh  bei  Beepredwng  der  Jahie  1858  bw  iWo  m 
diese  Begründung  bat  aaeh  Bocb  femeibiii  ihre  Otlltig^Ä  bcibehalUai. 

Der  Btedt  koanteD  leielit  ffMere  Aingpbeii  a»s  diaMD  3  Jahn 
mr  die  Zukunft  erwaeh-e»,  uod  es  war  eio  Glttck  zu  neooen,  da^ 
Aoi^ben  von  1865  ab  sanken.  Wenn  sie  8chHeasl«h  ^'^'''f^ 
Hobe  von  189.088  Thlr.  10  Sgr.  10  Pf.  erreichten,  ^^^r^'^^^ 
Hübe  der  Ausgaben  dui«h  eine  Bevölkenrngisahl  von  156,644  nxvm 
—  $6,299  mehr  als  1885  —  hervorgerufen. 

Die  Ausniben  des  Hospitals  erreichten  ihren  Höhenpunkl  ISA 
fcen  sodann  und  stiegen  wieder  bei  einer  bedeutend  grosseren  Lio^u«- 
nersahl  im  Jahre  1864  nur  auf  50,ü97  Thlr.  14  Sgr.  8  Pf*) 

Natürlich  wurde  in  den  Nothjahren  die  Ausgabe 
eigene  Einnahme  gedeck^  als  durch  Kiimmerei-Zuschussi  dieser  xm 
grössten  1855.  Dass  er  überhaupt  .ich  spüter  wieder  ^^^^^  ^ 
Jedenfalls  mehr  den  eigenen  Einnahmen  des  Hospitals  f ^ 
denen  der  übrigen  Armenptletre;  dem,  diese  .f»^ 
der  Höhe,  die  sie  im  Nothjahre  behaupteten,  ^^^i'«»"  jer 
Kiniialiineii  hatte,  die  sich  von  Jahr  zn  Jahr  —  u  ö« 

Zu.iahinc  der  RevölkeruDg  —  vermehrien  und  sehBessbob  W  "k 

Ausgabe  deckten.  nliMihnH*'''* 
Pro  Kopf  war  von  jedem  Einwohner  aofeubringeo  «»'^^^ 

zur  Gesamnii-Ausgabe  Tür  die  Armenpflege  1  TWr.  «  T^j^br«> 
in  den  Jahren  1854  bU  1856,  mehr  jedoch,  als  in 
deb  Zeitraumes  1853  bis  1864;  es  fiel  sogwr  1868  f**^' 
einen  Einwohner  kam,  bis  auf  18  Sgr.  4  Pf.  ^  die«r 

H5be  von  1  Thlr.  6  Pf.    Anders  war  es  mit  der  U^eäm 

Ausgabe.  o-o  imw*^' 

Der  Kttnunerei-Zusohuss  war  in  den  Jahren  18d3  bis 
grösser,  1856  bb  1664  immer  kleiner,  als  die  eigene  Einnahme  u  -^J_^ 
Jahre  tragen  hauptsächlich  die  Schuld  daran,  dass  überlmupt  .  t 
mevti-Zusohuss  1853  bis  1864  durcbachnittlich  grösser  Nx  ar,  ^ 
1832  bb  1853;  waren  diese  '3  Jahie  in  jenem  Zeiträume  mcht  yow^ 

Der  Donihscbnitttpreia  der  Kartolfeln  betrag  pro  Scheffel: 

a.  im  Jahre  1862   19  Sg.  -  10  Pf. 

•)  Die  Differen«  7.wi«chen  den  Angaben  Cul.  'J^-   ^nl..       "^     ^  Aa* 
Tftl.  TU.  beruhen  auf  durt  hlaufenden  Po.sitionon,  die  durch  BauhchMi 
kaut  des  Xandwehrzeughautes  ealstauden  siad. 
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dann  biittcti  wir  zu  berichten,  dass  die  Jahre  1853  bis  1864  bedeutend 
besser  für  die  Armenpflege  "Bresljurs  ausfielen,  als  die  Jahre  1832  bis  1852. 

Wir  woDen  nun  weiter  gehen  und  untersuchen,  wie  die  s])ecielien 
Titel  der  Armenpflege  belastet  waren  und  wie  sie  zu  der  Gesammt-Aus- 
gäbe  sich  verhielten. 

Das  VorBteheude  ftihrt  una  bald  darauf  hin,  unsere  Blicke  allein  auf 
die  Armeiipll-  ge  fnicht  auch  auf  das  AIlerheiHgcn-Hoepital)  zu  «crfen, 
um  in  ihr  die  Ausgaht  p(  sten  zn  finden,  welche  das  geringe  Mus  er- 
zeugte, das  die  geaammte  Armeopflege  16Ö3  bis  lb64  gegen  1832  bis 
1852  bean.«pnichte. 

Wir  finden  jedoch  nicht  eine  Ausgabe-Post  so  gesteigert,  dass  wix 
sagen  kunuten:  diese  ist  es,  welche  ein  Pkts  erforderte,  dos  gleich  dem 
fillgeiiieinen  Plus  war.  Wir  haben  einige  An«gabe-Titel,  die  besonders 
belastet  sind,  —  sie  werden  aber  entlastet  durch  sich  aclb.st.  Denn  kön- 
nen wir  behaupten,  das«;  die  Ausgaben  Air  das  Arbeitshaus  nicht  analog 
der  Bevölkerung  zunai)men,  wenn  wir  die  Steigerung  der  crstereu  mit 
der  der  letzteren  vergleichen?  wenn  wir  daneben  stellen  die  eigene 
Einnahme  des  Arbeitshauses  aus  dem  Jahre  1864,  die  so  gross  war,  dass 
sie  nicht  nur  keinen  Kuuijnerei-Zuschuss  erforderte,  sondern  noch  einen 
ÜeberscliUbb  vüü  2ü17  Thlr.  25  Sgr.  9  Pf.  der  Stadt  abgeben  konnte? 
wenn  wir  schliesslich  erwühneu,  dass  die  durchschnittlich  verpflegte  In- 
quilinenzahl  in  den  Jahren  1853  bis  18G4  212  Köpfe  stark  war,  w*h- 
reod  1832  bis  1852  nur  6G  Individuen  durchschnittlich  verpflegt  wurden? 

Und  ebenso  ist  es  mit  dem  Ausgabe-Titel  „Legate,  GeseheDke  und 
Vennächtnisse".  Die  Ausgaben  desselben  stiegen  im  Dufdiselinitt  von 
63U  Thlr.  der  Jahre  1832  bis  1852  in  dem  Zeitraum  von  1853  bis 
1864  auf  9628  Thb-.,  also  um  3314  Thlr.  Dieses  und  aber  kone  Ans- 
gaben,  wie  die  übrigen  für  die  Armenpflege;  denn  wenn  es  bei  dieser 
•diliealieh  iieissfc:  was  nicht  dureh  eigene  Einnahmen  gedeckt  werden 
hson,  muss  doreh  Kftmmerei-Zusdinss  herzugescbafil;  werden,  so  heisst  es 
^  den  Legaten:  mir  was  eingenommen  ist,  wird  ausgegeben.  Dieser 
Amgabe-Titei,  sei  er  so  gross  wie  er  wolle^  kommt  also  eigeotlieii  nur 
bei  Bemessung  der  Summen  in  Betnebti  welche  flberhanpt  ftr  die  Armen« 
pflege  aufgewendet  worden  sind.  Je  grosser  die  Summe  ist,  welche  die- 
•»  Titel  Teiftusgabte,  desto  besser  ist  es  ftr  den  Stadtsäckel,  weil,  was 
n»n  als  solche  verausgabte,  die  Privat-Wohlthfttigkeit  lahlte,  so  dass  es 
der  Commune  erspart  wurde. 

Die  Eoeteii  fltr  das  Armeohaus,  welche  im  Durehsehmtt  von  1853 
his  1864  6806  Thlr.  me&r  als  von  1883  bis  1852  betrugen,  entsprachen 
der  Zahl  der  Inquilinen  in  ihrem  Phu>  ebenso  die  Ausgaben  für  Kur- 
und  sonstige  Kosten. 

Vom  Freisehulen-Wesen  erseheint  durchschnittlich  eine  geringere 
Summe  m  der  TbbeUe  ftr  die  Jahre  1853  bis  1864,  als  Air  1832  bis 
18»;  doch  hat  dies  seinen  Grund  darin,  dass  seit  dem  Jahre  1856  das 
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Schulgeld  für  nnheniittelte  SehUler  io  den  Elementar-SAolio  Wli« 
Berechnung  weggelassen  ist. 

GnnsÜger  als  alle  Ausgabe-Posten  gestaltete  sich  die  Summe,  trelAe 
mr  die  ptüdlische  Hansarmen-Kiankeupflege  aufgeweodet  \yttr(Ie,  obglöck 
die  durt  liM  liiütlliclie  Zahl  der  Haiisarmen-KraQken  1853  bis  lÄW  IWlill 
4000  Personea  hühcr  war,  als  1832  bis  1852,  denn  iie  bwoBpioeiill 
eine  Ausgabe,  welche  nur  2030  Thlr.  mehr  betrag.  Ein  S^J"****" 
Kranker  kostete  im  aweiten  Zeitraum  10  Sgr.  J  Pf,  «Iw  dw»  'A 
geT;  als  im  ersten. 

10,973  Ilausannen-Kra.ike  (cf.  Tab.  V.)  verpflegte  BMShu  18W,  A 
f,deü  1854  um  einige  Hundert,  stiegen  1855  wieder  und  errddil«!  1856 
eine  H  In  11,285  Individuen.    Dies  wwen  die  HoÜ#». 

plötzliche  Abfall  1857  um  fast  4000,  der  fernere  Abfall  Ton  J«I«r  a»  Jahr 
bis  1S61  und  das  schliessliche  Steigen  von  da  ab  acigleo  deotSch  des 
Gang  der  Armen 'YeriUUtoisse  Breslau^a  von  1858  bis  1864.  Diewr 
Gang  spiegelte  sich  audi  ab  in  den  Kosleo,  wdAe  für  die  Hausanocn- 
Kranhenpfkge  verausgabt  wurden  nnd  die  hauptstdilich  durch  di«  Aus- 
gaben für  Arsnei  entstanden.  Die  übrigen  Ausgaben  der  HausarmeD 
Krankenpflege,  als:  Armenärzte,  Wondinle,  Bandagen  etc.,  vanirte  i  nur 
wenige  die  erateren  nur  wegen  der  OehalUverbesserung  der  bereib  at- 
stehenden  Armenarztstellen. 

Dadurch  jedoch,  dass  diese  Ausgaben  sieh  nicht  verminderten,  im 
die  Zahl  der  Hausarmeo-Kranken  in  den  letzten  Jahren  sich  nicht 
ringerte,  vermehrten  sieh  die  Kosten  für  einen  derselben,  wie  ebeo  be- 
merkt, besonders  durch  die  Ausgaben  für  MediGamente. 

Der  Wegfall  des  Babattes  flir  letalere  Ulssl,  wen»  hier  nicht 
leiefal  mögliche  Abhälfe  gesehaffea  whrd,  befürchten,  da«  dieser  i^^ 
in  den  folgenden  Jahren  immer  dam  beitragen  wird,  die 
g»be  dfr  Hausanneo- Krankenpflege  auf  einer  ungUnsUgeu,  ^leoigsie 
nidil  gleidi  gBnstigea  Höhe  wie  in  froheren  Jahren  zu  halten. 

Wie  lish  die  Ausgaben  ftlr  das  HoapUal  au  AUerheOigpo  (Tab.  Vi  J 
atalllen,  haben  wir  bereits  oben  gesehen. 


Die  ^  der  Kranken  vermehrte  sieh  hier  jährlich  nur  um 
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durchsehoiltlieh.  Bie  wftre  zu  einer  gewissen  Zeil  vielleicht  gro^^r 
wesen,  wenn  die  BinmMehkeiten  ausreichender  vorhanden  ^^f^'' 
entsprach  auch  die  Zahl  der  verschiedenen  Krankheiten,  äussere,  m 
syphUiliaohe,  chronische  etc.,  der  grösseren  Zahl  der  Krnnkt  n  ohne  ^ 
deutende,  oder  doch  nur  mit  jenen  Abwechselungen,  die  ' 
geringeren  Durchschnitten  unvermeidlich,  aber  ohne  wesentlichen 
pind.     Dagegen   difTerirten   wesentlich  die  Kranken  nach  fTJj. 
&Ttm  nnd  hauptsiichiich  nach  den  Verpliegungsgeldern,  welche  ^ 
ten.   die  Almosengenossen  ausgenommen,   deren  Zahl  fast  gar 
den  beiden  Zeitrliumen  im  Durchsohnitt  verschiedeu  war. 
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Zumeist  vermehrte  sich  die  Zahl  derjenigen  Kranken,  welche  die 
VerpfleguugskostLMi  zi\lilten,  nenilick  auf  1705  Personea  von  1853  bis 
1864  gegen  in  den  Juhrun  1832  bis  1853,  also  uui  1146  —  —  In- 
dividuen. Es  isL  der  Uruiui  hierfür  hauptsächlich  darin  zu  suchen,  dass 
bei  Beitreibung  der  Verpfleguogsgeldcr  im  zweiten  Zeiträume  strengere 
Maaseregeln,  namentlich  gegen  die  Gesellen-Kassen,  gehandbabt  wurden, 
ab  TOD  1832  bis  1852,  und  dieses  ist  hauptsächlich  auch  die  Ursache, 
dtM*  Überhaupt  die  Einaahmen  des  floapitab  in  den  Jahren  1853  bia 
1884  «eh  ao  gUostig  atellteD,  wie  wir  oben  laJian.  Aveh  i$t  den  Ter- 
pOegungsgeldern  allem  au  danken,  daaa,  trotadem  ein  Kranker  von  1858 
bis  1864  2  Tblr.  SO  Bff.  5  Pf.  durohaohaittlieh  mehr  koalete,  ala  von 
1888  bia  1853,  der  FUmmeret-Zusobuss  nicht  hüher  geworden  iak 

Gratia  wurden  1858  bia  1884  298  Persooen  jährlich  mehr  verpfleg^ 
ab  1832  b»  1858,  mithin  mehr,  ab  die  Steigerung  der  Gesammt-Knui* 
kenaahl  dea  Hoapilab  und  der  Einwohner  eigentlich  geatattete;  ebenen 
waren  196  Peraonen  mehr  gegen  803  in  den  Jahren  1832  bb  1852  unter 
den  für  nur  10  Sgr.  ibirnabme-Gebühren  Verpflegten,  welche  Zahl  auch 
nicht  den  Steigerungen  der  Kranken  und  der  BeTfllkentng  entsprach. 
Handwerkügenosaen  und  Lehrlinge  wurden  weniger  veipflegt,  Dienstboten 
gegen  einen  Pränumerationwchem  nur  unbedeutend  mehr,  ab  die  Ver- 
hftltnisee  ea  hfttten  herbeiAlhren  können. 

£a  fragt  rieh  nun  noch  aur  Yervolbtündigung  unserer  EMrterungen; 
wie  war  der  Stand  der  Armenpflege  Breslau*a  1864  im  Terhftltniss  au 
demselben  im  Jahie  1852?  Auch  hier  müssen  wir  auTttcderst  sehen,  wie 
sieh  die  Bevölkerung  Brealau'a  von  1864  an  der  von  1858  stellt,  um  da- 
nach prafen  au  können,  wie  aich  die  Annenpflege  Bres]An*a  1864  au  der 
▼on  1852  Tcrhilt. 

Breslau  atthlte  1852  118,236, 
1864  156,644, 

also  1864     40,409  GiTil<Bfaiwohner  anehr, 

das  aind  34,76  pCt. 

Geboren  wurden  von  den  116,285  avü-Ebw.  im  J.  1852..  4767, 
von  den  156,644  Civil-EinwiADeni  dea  Jahres  1864  -  ■  - 

also  1864  797 

mehr,  das  sind  16,72  pCt.  mehr.   Es  starben  1852..    4620  Individuen, 

1864..    4954  „ 

das  sind  1864. .     334  Individuen 

mehr,  oder  7,88  pCt.  Davou: 

a.  in  städtbchen  und  niehtstttdtischen  Krankenhäusern  1852   978, 

1864   883, 

mithin  1864   85 

oder  9,71  pCt.  weniger; 
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b.  in  dftr  stldtiscben  und  niditstldasclMii  Htustnuen-Krankcniillcs» 

im  961, 
1864  1121, 

folglicb  1864  160^  oder  16,65  pCt.  mehr,  A 
1852,  iD  beiden  lostitalea  suBammen  96  oder  8,35  pCt  mehr,  •!»  1852, 
80  das»  «1»o  »war  18,04  pCt  weotger  geboren  wutdeo,  >b  u«cb  do 
Vermdirung  der  Bevölkerung  hätten  geboren  werden  sollen,  dws  aber 
ftueh  1864  26,88  pCt  weniger  starben,  als  bei  analoger  Zunahme  nach 
Ilaassgabe  der  Vermehrung  der  Einwohner  mögUcherweise  hftttee  ^to^ 

b«n  kdonen.  u   ii  ^ 

Dia  Kosten  filr  die  Armenpflege  incl.  der  Hauwnnen  KiMkenpüege 

betrugen  rund: 

1853    90,123  Thir. 

1864   100,886  „ 

mithin     10,768  Thlr.  oder  11,94  pa  m 

mehr  als  1852, 

Die  Kosten  fUr  das  Allerfaeib'gen-Hospital  betrugen: 
1852......     44,261  Thlr, 

1864   50>097  „ 

somit      5,836  Thlr.  oder  18,16  pCt  1«« 

mehr  als  1852. 

Für  beide  Titel  wurden  nisammen  Terausgabt: 

1852   184,384  TUr. 

1864   150,983  „ 

also  1864     16,599  im  oder  12,35  pCL  mjhr 
als  1852-,  somit  lür  die  Armenpflege  incl.  der  ^•«•^^•^^g^pa 

Pfl«'ge   '^3  ^ 

für  das  Hospital  au  Allefheilig^n   Aufieftbeo 

Bttsammen  22,41  pCt  weniger,  als  bei  analoger  Zunahme  der  Aufigji 
naeh  Norm  der  Bevölkerung  aursubringen  gewesen  wlie. 
Diese  Ausgaben  wurden  gedenkt: 

I.  Durch  eigene  Einnahme. 
Dieselbe  betrug: 
für  die  Armenpflege  exel.  des  Hospitals  zu  Älkiheiligeu 

1852    49.802  Thür. 

1864   56,053 

also  1864      SiSTThlr.  oder  12,55  pCt.  '««hr, 

fllr  das  Hospital 

1852   30,167  Thlr. 

1864.......     37.184  „ 

also  1864      7,017  fWr  oder  28,26  yOu  m  » 
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«wunmeo  1852    79,969  Thlr. 

1864 ....   .  93,338 

also  1864     13,36Ö~Thlr.  oder  16,73  pCt.  melir. 

II.   Durch  Kttnunerei-ZuBehüss. 

Derselbe  l)C(nig: 

bei  der  Armenpflege  excl.  des  Hospitals 

1852   40,321  Thlr. 

1864   44,888  „ 

^  .  ,     „  4.5"  ThC.  oder  11,18  pCl.  mehr, 

bei  dem  Hoepiial  *^  * 

1852    14,098  Thlr. 

1804   12,912  „ 

folglich  1864      1,181  Thlr.  oder  9,61  pCt.  weoi. 

ger  als  1852. 

nisftmnien  1852   54,416  Thlr. 

1864   57,745  „ 

dte  sind      3,880  Thir*  oder  6,12  pCt.  mehr 
als  1862,  80  das«  die  Kosteo  flir  die  Aimenpflege  exel.  des  Ho- 

f^^l'   28,82  pa 

ftlr  das  Hospital   21  68 

«usammen  22,41  pCfc  geiiDger  wareo,  als  sie  huteo  sein  können;  d^ 
der  Käromerei-Zuschuss  ftlr  die  Armenpflege  28,58  pCt,  der  flttr  das  Ho- 
spital aber  44,37  pCt.  geringer  war,  der  Zusehnss  zu  beiden  Positionen 
25,15  pCt.  weniger  betrag,  als  er,  entspreehend  der  BevOlkemngsbewe- 
gung,  hätte  betragen  mOssen,  and  endlich,  dass  die  eigene  Einnahme  der 
Armenpflege  22,22  pCt.  weniger,  des  Hospitals  11,60  pCt  mehr,  zusam. 
wen  aber  18,04  pCt.  weniger  betrugen,  als  sie  hätten  betragen  mOsseo. 

An  der  Minderheit  der  Ausgaben  participirten  die  sie  bildenden  ein- 
zelnen Abtheiluogeo  fast  gleichmüssig;  (iberall  finden  wir,  dass  das  Be- 
diirfniss,  wenn  es  auch  im  Durchschnilt  1853  bis  1864  gleich  geblieben 
den  Jahren  1832  bis  1862  -  doch  nie  sich  so  gesteigert  hatte,  als 
schliesslich  die  Steigerung  der  Einwohner  gereehtfertigt  hätte. 

Fassen  wir  nun  die  einKclneo  Resultate  zusammen  und  venuchen  wir 
uns  ein  IJild  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Armenpfl^e  aus  ihnen 
2u  scIiafTen,  so  finden  wir,  dass  derselbe  durchaus  kein  ungünstiger  ist. 

Es  zeigten  uns  die  Durchschnittszahlen  der  Jahre  1853  bis  1864, 
dass  seihst  einschliesslich  der  recht  theuren  Jahre  1853  bis  1866  dennoch 
die  Arnicuiiflcge  in  den  verflossenen  12  Jahren  nicht  mehr  beanspruchte, 
al'^  in  den  vorhergehenden  21  Jahren;  es  zeigte  uns  die  Betrachtung  der 
Jahre  1852  bis  J.S64  auch,  dass  die  Ansprüche  des  Armenwesens  in 
Breslau  an  den  Stadthaushalt  sieh  nicht  der  ge'ifieffeiien  Kevolkeruüg  ge- 
mäss erhöht  haben.     Armulh  und  Krankheit  hielten  mit  dieser  nicht 
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gleichen  Schrit^  Damenllkli  Ubeii  dJe  Mortalität.-  und  G«b«Fliü.Ve» 
Bisse  eine  merkliche  Bewening  erfAwiD.  FreiKeh  «teilt  «ch  uns  übe«l 
und  Oberall  dea  Feetum  eatgegen.  deas  mehr  Ktoiii««i.Wus8  erib^ 
derlidi  war,  dass  er  gfOner  geworden  iat  ftr  die  Aimeopflcge,  ond  in«« 
wild  uns  dadareli  doeomeatirt,  dass  der  eioaeloe  Arme  mehr  Bedürftns« 
hatte,  wie  fraber,  «od,  wie  ieh  aebon  oben  sagte,  der  Arme  ge^  s^ 
maasien  ftnner  geworden  kL  Wir  wollen  aber  bedenken,  dass,  wcai. 
die  Zahl  der  Anneo  gennger  wird,  wir  dadurch  dahin  gelangen,  dem 
eimeloen  Aroen  wiikaamer  aufzuhelfen  und  bei  umsichtiger  VenvaUung 
bald  im  Btaade  sein  werden,  die  üntersiuteung  für  den  Emzehien  nudi 
hfiber  an  bemeHan,  indem  man  dabei  Zeit  und  Ort  berttckaiehbgU 
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Zur  CaBuistik  eingeklemmter  Brücke. 

Von 

Br.  Hemnanii  Julius  Panl, 

OberArzt  da  HtMplui«  der  BanalMnif«ii  Bröker  in  BiMtn. 

VoryetaigeB  in  der  aitaong  dor  medidiijiebeii  BecÜoii  am  1  Felmuir  1866. 


Der  Bruchßchnitt  nimmt  unter  den  chirurgischen  Operati unen  einen  hohen 
Rang  ein  und  ist  gleichsam  der  Prüfstein  ftlr  die  Kenntnisse,  Geschick- 
lichkeit. MmPieht  und  Ruhe  des  Operateurs.  Der  Bruchschnitt  wird  ide^ 
miils  durch  ein  anderes  Verfahren  zu  erseteen  sein;  denn  wo  er  eben 
angezeigt  ist,  da  ist  jedes  andere  Verfahren  unmöglich;  er  ist  geradezu 
l'  t  -n  rpnend  nrd,  wie  Dieffenbach  sagt,  leistet  der  Wundarzt  dem 
Bfueh-Kranken  -'i  nit  denselben  Dienst,  wie  es  der  thut,  der  einem  Ge- 
henkten  den  Stricij  durchschneidet.  Die  Natur  vermag  auch  nur  in  einer 
sehr  kümijierliclien  und  gemhrlirlien,  in  der  bei  weitem  grössten  Mehr- 
zahl der  Flillc  nljer  auch  frfolgios  blcibrnden  Weise  die  Lebensgetabr 
der  Brucheinklemmung  zu  umfrehen  durcli  Kothtistelbildung. 

Gleichwohl  haben  wir  nun  allerdings  oft  genue;  auch  nnch  der  glück- 
lichsten Ausftlhrung  einer  Bruchoperation  den  Schmerz  des  Misaerfolges. 
Aber  an  der  Bnichoperation  ais  «solcher  liegt  —  vorausgesetzt,  dass  sie 
eben  richtig  und  vollständig  Rih-^Lrolührt  wurde  —  niemals  die  8c'hi]]il  des 
Misserfolgps,  sondern  immer  nur  an  begleitenden  Nebenumsländen,  welche 
die  Heriuutouiie  entweder  gar  nicht  oder  nicht  mehr  beheben  konnte. 
Gerade  das  verhängnissvolle  „zu  spät"  ist  es,  was  oft  genug  des  Erfola;e8 
beraubt  und  was  die  so  segensreiche  Operation  in  ein  schiefe«  Licht  ge- 
gebracht  hat. 

Es  ist  diesmal  nicht  meine  Aufgabe,  im  Allgemeinen  tlber  die 
Heniotomie  zu  sprechen,  sondern  ich  habe  mir  die  Erlaubniss  er- 
beten, meine  Herren,  heute  einige  casuistische  Details  aus  der  Bruch- 
lehre  yor  Ihnen  ausbreiten  zu  dürfen,  in  der  wohl  allseitig  auerkannten 
Meinung,  dass  gerade  das  Studium  der  Casuistik  in  einem  Gebiete  am 
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a«*einm^  ««eichnet.  Kur  durch  ™m.r  -'ff'f'^^^^. 
Betadrtung  eioEeloet  klinisch  und  .m«tom.«h  mugUcM 

Ftik  »t  ea  mögUch.  .ur  Ucber.ieM  «I!"  der  Abweicliunge«  ml 

ao.  K...e„.oUe  e„.gegen^ 

_  oft  genug  aberraschen.  Di.-,  g«.  von  all«,  C»P>'«'»  ««Jj^ 
to.be  Jdere\ber  von  dem  re.cbhaltige,,  eu.gekle«mt« 

Uwe  die«nal  einige  in..n,<..ive  ™'f  «'"''tir.h  J^g«^' 
der.  Ober  die  Fortdauer  v  on  Eiuklemmungs-Er.ehw^g« 

lehren,  die  .nd.r  oder  weniger  unabtogig 

ge.ehwul.  selb,  und  ausserhalb  ^^^^  tu-^-Sc^ 
senihrien  Operation  lagen,  wie  die  »^"""^T^iA^  Utoiiol 
„„chwies.  Gerade  aber  nur  aus  «>ld».  wri, 
und  anato„,i,eh  aber  genau  d«drf«r~M»  B«1)«JW  ^^rde^ 
bessere  Lehren  gewonnen,  d,  «»  <te  ta  AnS-^T-^jT 
MittheUnng  glueklieher  Operrtton«  »»d  g«"««  T«l«lfe»«  FW«- 


Herniotomie.    Fortdauer  der  FJoklemmungs-Br  c^^^^^^^ 
n.ngen.    Tod  am  vierten  Tage,  ^^-^''l^**'^^^^^^^ 
Volvulus   Ober   der   eingeklen^mt  g/''^»^»;!^^^" 
schHnge;  LiUr6'8che  Ausbuchtung  der  ^•'■^^'^Tj  ^. 

Bbe  66jÄiige  Wittwe,  eine  hagere,  ^^^^^^^^ ^l^^^ 
«me         tmrdc  am  24.  Februar  1865  Abends  auf  d.e  jf^ 
desAnS/eUigcn-Hospitals  gebracht,  welcher 

Praa,  wie  ihre  Begleiterin,  erzählt  dns.  b.c  schon  ^^f^^^T^^ 
•eitigeü  Brache  leide  und  ein  niemals  reehi  passendes  B«*^^^ 
diccH  nur  seHen,  getragen  habe.  Seit  H  Tagen  ^»abc^i*  ,eie» 
Abftlhrmittel  (Senna  rto.)  ein  SUihlgang  nicht  ^''^'^''^^^^^Zü  und 
Uebelkeiten,  Leibschmerzen  und  seit  heut  früh  ^^^"^^^^^^ 
die  Bruchgeschwulst,  so  wie  ihre  ganze  Umgebung,  sei  9^ 

geworden.  AhAiid  And  fiic^ 

Bei  der  Untersuchung  noch  an  demselben  AWlia      ^  näher«» 
der  Aperiura  interna  des  rechten  Leiileiikaiials,  mid  «war^  ^^^^^  ^ 
KaehlUhlen  uuler  dem  PoupWPfBclien  Bande  dne  "^^'^   '  j  ,ehmerr- 
spannte,  nach  unten  etwas  herttberhängend«,  dartuche  un  ^j^sr^Kau 
haae  Geschwolifc  von  der  GrösBe  einer  Virallmii»,  \^  ver 

«ber  i»f  breitem  Stiele  nnbewefi^  anftitiend,  dordi  Druck  ^^^^^^^^^^ 
kleinem.    Die  Perkneeion  ergab  tympamtiacSi«!  Tod. 
Umgebung  nm  nodi  wenig  anfgetriebcMa  Abdomen  wwr  m  k 
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haft.  Das  Gesicht  war  noch  wenig  irerfallen,  der  Puls  ziemlich  voll,  86; 
hin  und  wieder  Uebelkeit,  Aufstossen.  Alle  anderen  Bi-uchpforten  waren 
frei.    Die  Diaimose  einer  eingeklemmten  alten  Cmral-Herme  w«r  leicht. 

Da  die  i^inklcnirnungscrseheiniingcn  noch  mässig  waren,  so  wurde  die 
Operation  fiir  den  folgen(ien  Morgen  in  Aussieht  gestellt,  die  Taxis,  die 
bisher  erfolglos  gewesen,  nnsgei^etzt  und  Külte  örtlich  und  innerlich  (Eia-, 
pillen)  angewendet.  Schon  von  vornherein  liel  die  Schlaffheit  der  an  • 
sich  immerhin  kleinen  Bruehgeschwulst  auf,  welche  mit  der  sonst  fo 
strat^en  Öpannuug  einer  kleinea  iacarcerirteu  Darmschiioge  auffalkad 
eoDtrastirte. 

25.  Februar  Morgens:   Die  Auftreibung  des  Unterleibes  starker,  wenn 
auch  noch  mUssig.    Das  Erbrechen  gnlliir  sefiirbt,  aber  noch  nicht  übel- 
riechend.   Meiirmela  war  es  w  älireu  1  dt  i  schlallos  verbrachten  Nacht 
dageweöen,  dns-cj^en  war  noch  kein  ÖiuiiJgang  erfolgt.    Die  Bruchge- 
schwulst unverändert,  etwas  weniger  schmerzhaft  in  Folge  der  Anästhe- 
eirung  durch  die  Eisblase.    Ich  schritt  sofort  unter  Assistenz  der  Herren 
Dr.  Rod  an  und  Dr.  Schnabel  zur  Heriiioiomie.   Die  magere  Haut- und 
ZeÜBchielit  war  schnell  durchtrennt,  der  Bruchsack  freigelegt  und  in  der 
gewöhnlichen  Wei^e  eröffnet.   Er  enthielt  fast  keine  Flüssigkeit.   Die  zu 
Tage  kommende  D  u injttrtie  war  aullallend  welk,  aber  nicht  verftrbt,  * 
nicht  einmal  sehr  (iiMikrl  durch  Veneu-Blut-Stasis,  im  Gewebe  durchaus 
feat.    Sie  war  sela  kurz,  so  dass  dii  Knickungsstelle  und  das  Mesen- 
terium durchaus  nicht  sichtbar  w  unk  n.   Sie  w  ur  ausserdem  an  der  ganzen 
oboren  Chrcumferenz  durch  ziendich  feste,   zellige  Adliügionen  offenbar 
Alteren  Ursprungs  mit  dem  unteren  Kunde  des  Liy.  Poup.  verwachsen. 
Die  tutereo  und  inneren  Partieen  waren  frei;  daher  kounte  der  Finger 
liad  auf  iiini  das  Uerniotom  ziemlich  leicht  dazwischen  geführt  und  das 
Gimbaniafsche  Band  eingeschnitten  werden.    Auch  jene  oben  erwähnten 
AdhiaioaeB  wurden  Ibeils  mit  dem  Finger,  theils  durch  die  Scbeere  mit 
einiger  Mahe  gelöst  und  darauf  gelang  die  Reposition  des  Damstttekea 
leicht   Der  in  den  Sefaenkelkaoal  eingeführte  Finger  filhlt  iwar  die  re- 
ponirte  Schlinge  frei,  dagegen  naeh  oben  hin  aoeh  unbewegliche,  ange- 
wachsene Ketiliheile.  —  Die  Wunde  wird  durch  die  Naht  geschlossen. 
BwMase  auf  dieselbe,  warme  Fomeote  auf  den  Unterleib.   Morphium  '/«  gr. 

Bis  gegeu  Abends  des  Operations-Tages  befiind  sich  die  Kranke  im 
AUgemeinea  anscheinend  wohlÄr^  das  Erbrechen  blieb  aus^  aber  die  Uebel- 
keiten  hielten  an,  Stuhl  fehlte.  Abends  Puls  92,  wieder  £rbrecheu;  Unter- 
leib an  der  operirten  Seite  etwas  mehr  aufgetrieben,  wenig  empfindlich. 

Dieser  Zustand  hielt,  unter  Zunahme  des  Erbreehens,  welches  all- 
railig  ibUd  und  fifculeni  wurde,  die  nSchsten  3  Tage  an;  der  Puls  sank 
auf  einige  80;  die  Krflfte  Terflelen  immer  schneller.  EljsUere,  auch  solche, 
mit  eUiem  laögen  ehistiadien  Bohr  applicirt,  wurden  alsbald  wieder  aus* 
gestoflsen.    Vom  dritten  Tage  ab  stttrker  und  rapider  sunehmende 
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Tymptuiie  des  BaucheP,  der  nienmls  übrigens  erhcUiA  scllinctihiftwi^ 
Die  Kranke  verschied  nach  kagci  Agonie  am  Tkrtai  Tage  HaduDlttiP' 
Eine  fortdauernde  innere  Einklemmung,  walÜMalieiolicll  doidi  im«» 
hä«onen,    alte  oder  durch  fimche  PimionUi»  heaUt  eisMgle,  WB* 

diaguosticirt. 

Die  Section,  36  Stunden  p.  m.  von  dem  Prosector  des  Allerhciligea- 
HospitoU  flenn  Dr.  Epstein  vollwgeD,  ergab  folgende  Kesuitaie: 

In  der  i«oliie&  Letelengegend,  praeter  propter  in  der  Mitte  des 
P019».  anfangend,  ein  drea  8  Cent  nach  abwlits  Terianfender  Haut8chmtt 
8ehnitt5ffiHing  geröthet,  mSmg  injicirt,  atfl  e&ier  dünnen  Schicht  guten 
Eitere  bedeekt;  ebenso  sind  die  WdcWheüe  in  der  Umgebung  eitng  m- 
ffltrirt  Unterhalb  des  Idg,  Fmip.  gpW  der  Schnitt  in  die  Tiefe  durch 
eine  Lymphdrüse,  welche  geschweUt,  auf  der  Oberfläche  geröthet,  aui 
der  Behnitlflidie  rötUich-weiss  erscheint.    Nach  deren  Entfernung  mebt 
man  frei  in  den  Schenkelkanal.    Derselbe  ist  mit  Netzpartieen  an-^tüllt, 
die  stark  injicirt  und  etwas  eitrig  inflltiut  erscheinen  und  mit  deu 
den  des  Schenkelkanals  fest  und  innig  venjvfioli-en  sind.    Der  Unterlei 
ist  nur  mässig  aufgetrieben.  Nach  Eröffnung  der  Bauchwand  in  der  Rieb- 
tnng.  des  obigen  Operationsschnittes  und  nach  DurchschDcidung  des^ 
Poup.  sieht  man  oberhalb  desselben  eine  T>arm8chHnge  vorliegen,  W8»e 
um  ihre  Achse  gedreht  erscheint.    Die.-c  AxLiulielmag  ißt  eine 
dige,  und  eteUt  das  Mesenterium  die  Axe  dur.    Diese  Darmschliogej^ 
vom  Pylorus,  wie  die  spätere  genauere  Messung  ergiebt,  ca.  200  Ossl. 
fernt.    Durch  diese  A.xendrehung  ist  der  Darm  vollkonuneB 
geworden;  erst  nach  Lösung  derselben  erscheint  sein  lAVen 
An  dieser  DarmschUnge  ist  die  dem  Mesenterium  gegenttberHegende 
wund   zu  einer  etwa  Iluicluuss  grossen  Hernie  aosgeboeW^  uiAa 
Darmschlnige  erscheint  in  toto  auf  ihrer  AossenHiclie  Und  geÜxH 
injicirt  und  mit  faserstoffigen  Auflagemngett  bedeckt.   Ebenso  v 
erecheint  die  Schleimhaut  dieser  Behlinge.  IKe  in  deren  UmgebuDg 


genden  Dormpaitieen  sind  dnteb  frisches  faserstolftges  Böiidat  unter 
ander  Teridthet,  besondeis  die  DümidannsöhHngen.   Die  Darmscwuig^.^ 
obexfaalb  der  stiangnilirten  BteÜe  evBoheinen  exheblieh  aasgedehnt  an 
dlinnen  Fttoal-Stoffim  angelbllt,  die  Sehleimhaitt  erscheint 
iiQidrt,  sonst  aber  normsL   Der  nnterbalb  der  strangulirten  P«'*»®  J:; 
legne  Dann  aeigt  nichts  Palfaologisobes.   Ausser  der  1>«»<^^^.^^!,^ 
Mw  parHalis  aeigt  das  Bancbfell  mehts  Abnormes.  Magen,  ^ 
normal;  Leber  ebenso,  zeigt  nur  am  unteren  Bande  des  rechten^  PP 
rechts  von  der  Gallenblase,  einen  kastaniengrossen  Echinococcus-Sac  ,  ^ 
vcrkrcidetem  Inhalte  angeftlUt.    Uterus  reiroflectirt.  Scheide 
altee  Pessarium  sehr  nu.^gedehnt,  Errosionen  der  Schleimhaut. 
empbysemat^,  mitosiges  Oedemi  reohts  piearitische  Adhtisioaea. 
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Larv'nx,  Trachea,  Oesophagus,  Magen  nomMa.  SohUddrOie  OoUdd  ent- 
artet.   Hirnsubetanz  massig  ödematöe. 

Das  Präparat  der  betreffenden  Darnwchlinge  mit  der  paiüeUen  Er- 
weiterung, velelie  in  dem  Bruche  gelegen,  wird  demonateirt, 

n. 

Hsrni0  cruralU  d§sira  omenti  et  intestina  Hei  incarcerata, 
Herniotomie  am  fflnftcn  Tage.  Abtragung  des  vorge- 
fallenen Neties*  Naohlass,  dann  Wiederauftreten  der 
Inearceratioiifl-BrfteheinungeD.  Sehr  stark e  Ty  mpanie 
ohne  PeritonitiB.  Tod  am  fünften  Tage  p.  op.  Incar- 
ceratio  interna  duT eh  mehrfache  alte  Netz- Verwach- 
sungen. 

Die  60  Jahre  alle  Frau  S.  litt  seit  vielen  Jahren  an  einer  etwa  apfel- 
grossen  Bnichgeschwulst  in  der  rechten  Leiste,  welche  unter  dem  Poup.- 
Bande  hervortrat,  allmäJig  sich  vergrösaert  hatte  und  ;iuf  der  ein  Bruchband 
gewöhnlich  lag,  ohne  dass  für  die  vorherige  Kepoeition  des  Vorfalls  ge- 
borgt worden  würe.  Viele  Beöcliwerden,  ausser  einem  7irht'ndeii  Geftlhle 
nach  den)  Epigastrium  hin,  hatte  die  Frau  nicht  einplunden.  In  bisondere 
blieb  der  Stuhlgang  immer  regelmässig.  Der  bisher  beachriebene  Verlauf 
Bpridit  also  ftir  einen  Crural-Netz-Bruch  ohne  Darmiahalt. 

Am  Sylvester-Abend  1865.  bei  einem  AutgariL^e,  trat  die  Frau  fehl, 
empfand  ein  ungewohnt^  Gefühl  unter  ihrem  Bruciil  ande.  iring  aber  wei- 
ter und  verweilte  Abendn  in  heiterer  Oesellschafl.  Aber  schon  am  Neu- 
jahrstage  hatte  sie  kolikahnJiciic  I^esch werden  und  Stuhlverhaltung.  Dies 
nahm  alles  zu^  sie  bekam  Uebelkeitm  und  Auftreibung  des  Leibes,  kurz 
Einklemmungs- Symptome.  Ihr  Hausarzt  Iknd  die  Bruchgescbwulst, 
welehe  er  schon  kannte,  8chmer7.Ios  und  glaubte  durch  Taxis-Versuche 
eine  Verkleinerung  wahrzunehmen;  auch  Hessen  scheinbar  die  Beschwer- 
de naeh.  So  hielt  der  Zustand  bis  zum  4.  Januar  an.  Auf  Clysmata 
^aren  »war  einzelne  Faeces-StQcke  abgegangen,  aber  in  der  Nacht  hatte 
Mk  abelriecheudcs  Erbrechen  eingestellt.  Am  4.  Jammr  1866  Naohmittags 
8th  ich  die  Kranke,  fand  ihren  Krftftezuttand  noch  günstig,  ihren  Ptals 
vOarig  TolI  nnd  frequent  (88);  die  Stimme  war  boier,  das  Gesieht  swar 
etwa«  rerfalien,  aber  noch  gleichmttaag  warm,  der  Leib  dagegen  sehr 
durch  Gaee  au%etrieben,  ohne  eohmenhaft  au  eeta.  Besonden  war  die 
vaehte  Banehhilfta,  die  Gegeod  des  Ootewn  vnd  (hbm  atemtdu»  straff  mid 
gcBpaaat;  der  Ton  sonor- tympanitisch.  In  der  Gegend  des  Cmral'Ringes 
fnd  sich  eine  apfelgrosse,  wenig  bewef^he,  derbe,  wenig  sehmenhalte, 
nicht  wegandrOekcnde  Geschwulst)  welche  nur  sehaiabar  etwas  wr  Seite 
wich.  loh  diagnosüeirtte  eioeo  aUen  NctsbradL  aas  den  oben  schon  aa< 
geflihiten  Griindeo,  m  dem  ein  frischer  Dannroifhll,  welcher  eingeklemmt 
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w«,  hteugekommen  »ei.  E.  .^  «rde  ...fori  die  Htmiotomie  »orgesehhg» 
and  aosgeftiui  in  der  gewölmlK  hen  Weise  Mfe  to,* 

Nach  Blo«leg.mg  des  Brucl.saeke»  und  An.techeu         Frite  «WB 
bea  quoll  Ne..fe.t  l,e.v,„..    S„fort  wurde  mil  ^XT-I« 

und  ZOT  Seite  mi.  d.  n,  Bruchsaeke,  oben  ndt  *«  »»^JT^ 

Weuis  dunkle,  Bruchwaaser.  Das  Net.  WBxle  wr  Bdto  »»1 

geschoben  und  eine  kleine,  blaurothe  D«mkUinge  ..I« 

'gefunden,  «l.nrf  in,  Bn.chsackhd.e  «^5««««--.  ~  <^ /»"fj^X^ 

L^»l.Ri;^  n.u  den.  Fingemagel  ga,  »loht  «  '»^'^Xm.TZ 

erst  .nehrere  Einkerbungen  «d  Enrdtenu««  «"B™<=^^» 

bei  icl,  „uch  »ehr  v«,  d«.  i»««  i»  d..  W.g  M»de.  keU^«^- 

Acht  z„  nehtn»  Ulf.    a-H*  d»,  «i  bfc  6 '  - 

kerbte  a««h  die...  md»fcA  d.  «d  k«»*.  J*t  d.e  7'-«^"'';, ™. 

«rth,  ««0;  zeigt,  d»  G*r«ta-K»ck«ng,.W.nkel.         f  ^^'"^^^ 

hfau!   D..  «r-«*.».,  »m  Theil  verdtckte  kc.     r  b 
T«d>«d.         rtfM    K.  blieb  idcM.  ubng  al«  " J-»';'';'';^ 

IrtUHld  ^  d»  Oll-Binge  .bzuWg«..    Trotz  vorhenger  urgisl^ 
«»1  r«te  edmlMBS  ««d  Unterbindung  en  .nasse  spr.Wen  dod. 
Neli-Aiteiiea  and  imesten  isoUH  »nterbundea  werden,  «»«lu. 
d«  Operalion»wunde  und  Eisblase.  •  vulLm  htmfi 

Die  Kranke  befend  »ich  sofort  ..ach  der  Operation  »»/Tfci**. 
hatte  aogldeh  iwei,  wenn  auch  nieht  ■•'='<'''''«''*\  ""--.h,» 
flOang.,  «pontone  Stuhle,    üebelkei.en  und  Erbreehen  ^ 
den  -  aber  die  Tympwüe,  besonder,  der  rechten  obW 
blieb.   MorphiuM..  «II,  nüt  Ap- 

Die  Nacht  verlief  sehr  gut;  o.e  Kranke  'T;«lJTJ_u,te  8t««- 
netit  Milch,  halte  auf  Klysliere  noch  mebreie  «^^TV  j^m- 
gan...  -  aber  die  T.vn.panie  bl.cb,  «iT^'^S^Sn.pe«.« 
beklemmune,  Seufzen,  nur  wenig  vermUMlcrtc  ^^^^^  kalte 

gleichmäBeig,  uieht  ge8teigcr^  Pub  mtorfg  krtftlfe  •  nten 

noch  warme  Umschlage  auf  den  wnBt  achmenlo^,  ^^^^^  f^^^hneto 
Leib  minderten  die  Tympanie,  vielmehr  üieg  sie,  ™  T^"^  coccui« 
neb  das  Oftet-CaUm  und  Cbft»  ««w«fai^  wwle  di*  Geg«»  ^^^^ 
dnrok  alarke  Anftreibiing,  Spanimog  und  durch  Berne  «cht- 
Contonien  «aa,  wilircnd  die  Mittel-  und  ünteriHiuehgeg.nd  un 
Flesura  .i^mMa  aehr  wenig  geapennk  und  weniger  au  getneb 
Ueber  der  Opemlioiiaiti^e  war  der  Leib  ein  wenig  e  ««^^  »  ^ 
mir  aehr  wenig  aehmerahtft.    Das  Erbrechen  fehlte  ««'^''"S^' 
Tage  p.  op.  aber  tent  ea  wieder  ein  und  mit  ihm  auch  aei 
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laschc  Verfall  der  Krttfte  nach  allen  Richtungen,  auch  psychisch  •  der 
Verfall  der  bisherigen  lebhaften  Hoflhung  der  Kranken  anf  Wiedergene- 
song.  Der  Leib  war  niemals  schmerzhaft  beim  Dnich,  also  von  Enteritis 
und  Peritonitb  keine  Rede,  dagegen  machte  die  starke  l^panie  dareh 
Heraufdrftngen  des  Zwerchfells  immer  grossere  Athemnoth.  Es  wurden 
emoUirende,  dann  reizende  Einreibungen,  fortdauernd  kalte,  selbst  Essig- 
klystiere,  endlich  Infus,  senna  campos.  und  Ifvx  vomica  Tersttcbt  —  alles 
vergeben^;.  Die  Kranke  starb  am  Alnften  Tage  p.  Oper.  —  nicht  unter 
den  Erscheinungen  der  Incarceration,  der  Entzündung  oder  etwa  des 
Brandes,  sondern  nur  des  raschen  Collapsus.  Ebie  Enteroperitouitis  konnten 
wir  in  keinem  Falle  annehmen:  dagegen  war  mir  das  Verhalten  des 
Ketzes  von  vornherein  sehr  bedenklich  erschienen.  Ich  vermulhete  daher 
eine  innere  Feathaltung  der  Därme  durch  alte  Not/adhäsionen  intra  peri-  . 
loneum  oder  eine  Incarceration  durch  Achsendrebung  oder  Verwicklung 
eines  Darmtheils  in  Folge  solclier  Adhfisionen. 

Die  Section  besttttigte  meine  Vermiithung  auf  das  Vollkommenste. 
Sie  konnte  24  Standen  p.  m.  angestellt  werden.  Das  Net/,  war  in  jenem 
bekaniilen  Dreieck,  mit  der  Basis  nach  oben,  der  Spitze  nach  dem  rechten 

Crural-Kinge  verzogen  und  an  diesem  in  ansehnlicher  Breite,  so  wie  nach 
der  rechten  Darmbeinkante  hin  fest  durch  ofTenhar  alte  Adhäyionen  mehr- 
fach verwachsen,   deren  Trennung   mir   mit  der  Seheere    möglich  war. 
Ebenso  wflr  es  minder  fet*t  und  ausgedehnt,  aber  auch  kaum  noch  mit 
dem  Finger  zerreisslich,  mit  der  Oherfläclic  des  Cr/lon  a.--r^n'kus  und  mit 
dem  Stück  Dünndarme,  welehes  unmittelbar  in's  Coecum  iiiilndet.  endlich 
noch  mit  einigen  anderen  DarDK^  IiÜQgen  verlftthet.     Miizrnds  dagegen 
Ai!ul  ,-;el)  frische  Peritonitis  oder  Knteritis  sei  es  ein  flüssiges  oder  ein 
flockiges,  faperstoitiges  Exsudat  vor,  vielmehr  war  da?  übriL'-e  Peritonciira 
der  Bauchwand  und  der  Darmsehliugen  hell  Ldftnzond,  durchsichli^.  l>ie 
uno-eheuer  stark  aiifgetricbenen  Partieen  de.^  Colon  und  Coecum  und  die 
benachbarten  Dünndarmsehlingen   waren  durch  die  verwachsenen  Netz- 
fctränge  auf  das  f^tratTste  festgehalten,  tief  eingedrtlckt  und  einge/.wftngt, 
kaum  darunter  hervorzuziehen.    Der  Dünndarm  befand  sieli  zum  1  heil  im 
kleinen  Becken,  wie  gewöhnlich.    Die  im  Bruche  eingeklemmt  gewesene 
Dunndarmschlinge  lag  (d)en  auf,  mehr  als  3  Zoll  von  der  Bruchpforte 
entfernt,  scbou  im  Beckeneiogange :  sie  war  durch  ihre  blaurothe  Färbung 
erkennbar,  welche  jedoch  gegenüber  jener  zur  Operations-Zeit  an  Liteo* 
ßität  erheblich  abgenommen  hatte.    Auch  an  ihr  Hess  sich  keine  ßpur 
eines  entero-peritonitischen  Exsudats,  einer  Gewebs-VerÄnderang  oder  einer 
paralytischen  Ei-weiterung  u.  dgl.  bemerken.    Von  dieser  Seite  aus  war 
somit  keine  Gefahr  iür  das  Leben  der  Kranken  mehr  Torhanden  gewesen« 
Dieselbe  war  einzig  an  der  inneren  Einklemmung  durch  HetastrSnga  au 
Grunde  gegangen^  eine  ErentnaHtAt,  welche  zwar  darch  die  »ifilllige 
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frische  Darmeinklemmung  vorbereitet  war,  in  Folge  deren  eine  Gasanf- 
treibung  der  Därme  entstand,  die  aber  auch  anderweitig  hätte  emWMl 
können.  Die  Herniolomie  hatte  in  diesem  Falle  vuUkommen  ihie  BM- 
dickeit  gethan;  ihr  Machtgebiet  reichte  aber  nicht  bis  ao  die  entfaatea 
üetsverwachflungen« 


ni. 

Hsrniotomia  cruratis  «••«Irati»***!«».  «^- bei  einem  Mb  n 
am  fflnften  Tage.    Anfangs  guter  Verlauf.   Am  vier 
sehnten  Tage  p.'op,  Kothfistel.  Beginnend.  Heilung 
derselben.    Wiederkehr  der  Incarcerations-Ersohei- 
nnngen  am  Tierunddreissigsten  Tage  p.  op.  Tod  i^ai 
fünfundvierzigeten  Tage.    Abnorme  Verwachsungen 
der  eingeklemmt  gewesenen  Darmschlinge  mit  dem 
Sromanmm,  der  Bauchwand  und  dem  NeUe  und  neue 
Einklemmung  nnd  Perforatio»  der  ersteren. 
L.,  68  Jahre  alt,  ein  magerer,  phlegmatischer  Arbeiter,  leidet  sdt 
melneren  Jahren  an  einer  linkaM»t^  Biuchgeschwulst,  welche  er  vvemg 
beaehtet  und  dwdi  kein  Bmchband  znrtckgehalten  hat.    Seit  5  ugeu 
i0t  der  Brodi  eingeklemmt.   Alle  Einklemmungsersoheinungen  haben  m 
bei  der  Anfoahme  (14.  October  1866)  allmüig  eingestellt  jedoch 
aoB  nicht  in  vehementem  Grade.  Es  sind  ausserhalb  de.s  Hospitals  8^ 
eehr  ligoröse,  wiederholte  Taxis-Versuche  von  einem  Landärzte  aage«^ 
worden,  aber  ohne  Erfolg.    Ich  wiederholte  di.  Tax.,  in  ^ehoneDai^ 
WeiM,  zumal   der  wallnussgro^se  Bruch   ziemlu  h   weich  und 
Bcbmerzhaft  war,  nach  Eisapplication  —  aber  wiederum  '^ß'^'**!?' 
schritt  ich  ^^ofort  zur  Herniotomie  unter  Assistenz  der 
risch  und  Dittrich.    Die  Operaüou  bot  nichts  weiter 
dar.  als  dapf  sich  in  dem  Zellgewebe  um  den  Bruchsack  "^"y^ 
Blut(  xtravasate  von  dunkel-violetter  Farbe  und  auch  auf  ^^f^^T*^^ 
DUnndarmschlinge  im  Bruchsacke  wenig  Wasser,  ab«  ^"•^T^  pj^. 
Blut-Coagula  vorfanden,  Zeugen  und  Produkte  der  fordri» 
Darmschfinge  war  übrigenb  zwar  bläulich,  aber  dlircWn«  wd  a  ^^r^ 
fest,  glänzend,  prall  und  haltbar,  ao  da«a  ihre  Reporition  7. 
höhle  ohne  alle  Borge  nnd  naeh  yerhätai»mi«8ig  leichtem  Deima  ^ 
des  Lv-  QimbftH.  geschehen  konnte.  Kabt  —  Eisblase  ^  J^;  oTtobcr) 
Qntee  Befinden  naeb  der  Operation.  Am  andern  Tage  (l&  ^  ^^^  ^ 
Pule  96;  »war  noeb  kern  0liiU  erfolgt,  aber  Abgang  von  Gasen  pe^r 
gntet  ftraiehee  nnd  aUgemehiee  Befinden.  Clyamata,  Morphium.  ^  ^ 
selben  Tage  Abends  noeh  ein  reieUieher,  dflnnbreüger  Stuhl  mit  gn>«^ 
Brleioblcning  des  Kranken.    Operationswunde  ist  am  16.  October 
eiysipelatOe  gesekweUt  Kitte  weggelassen,  Ghaipie-Verbaod. 
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Nun  giDg  Alles  gut.    Die  Opera^ioD8wlmde  stiess  das  gequetschte 
bluüg  suffundirte  Zellgewebe  reichlich  ab;  —  Cblorwasper  Allgemein- 
befinden gut,  —  Stuhl  gut  und  reichlich,  —  Appetit  und  Ernährung  neh- 
men zu.    Die  Wunde  granulirt  lebhalt  roth,  gieiciunäasig,  bleibt  in  der 
Mitte  etwas  vertieft. 

Seit  dem  13.  Tage  nach  der  Opeialioii  (  27.0etober)  Mt  ein  gelber, 
constanter  Punkt  mitten  in  der  rothen  Wund! lache  auf,  der  immer  wieder- 
kehrt.  Der  Leib  ist  etwas  aufgetrieben,  obwohl  Stühle  leicht  auf  Cljsmata 
und  von  selbst  erfolgen. 

29.  October.  Am  15.  Tage  liegt  ein  kleines  Mohrrflben-Stückchen 
in  der  Wundfläche  am  Ciiarpie-Verbande.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  wider 
Erwarten  sich  eine  kleine  Koüifistel  ausgebildet  hat.  Da  jetzt  eine  Ver- 
lOlfaong  des  perforirten  Darmes  mit  der  Bruchpforte  schon  eingetreten 
sein  man  und  alle  sonstigen  bedenklichen  Erscheinungen  fehlen,  so  bleibt 
-  die  Fh)gaote  zuvörderst  noch  gut.  Es  wird  ein  Ciiarpie-Bausch  und  ein 
Dfoekverbend  applicirt,  dem  Kranken  eine  consistente  Fleisch-  und  Mehl- 
koBt  verordnet,  welche  ihm  auch  wohl  convenirt,  und  die  Kücken  Seiten- 
kkge  anempfohlen. 

Am  18.  Tage  kt  der  Kranke  unwohl,  hat  dch  erbrochen;  der  Leib 
iat  etwas  metecwutisdi  aufgetrieben.  Der  auf  je  2—3  Tage  berechnete 
Draekvethand  wird  gelüftet.  Die  Caiaipie  seigt  rekUiehen  Chjlus-fielag, 
welcher  eiefa  auch  aus  der  Tiefe  der  Wundfltehe  eigiesst.  Dnranf  so- 
fortiger ITaehlass  aller  lirscheinungen.  Von  jetst  ab  t&gliche  Emeoenu^ 
des  Dmok-Yerbandes.  Iftssigung  im  Essen  wird  empfdilen. 

Naoh  weiteren  8  Tagen  86  Tage  p.  op.  —  kommt  aus  der  Fistel 
nidits  mehr  heraoS|  aneh  ddit  beim  Druek  aber  dem  Ponparf  sdien 
Bande.  ErwOnsehtes  AllgemeinheAnden,  Znnahme  der  Köipetftlle;  kno» 
tige,'  masdge  BtOhle  auf  GlTsmata.  In  den  nftehsten  Tagen  fiirtseiireitende 
Heihmg  nnd  Granulalion  der  Wunde,  die  Charpie  zeigt  reinen  Eiterbelag, 
ohne  Jene  ockergelben  C%Ius>Fiedce. 

Kaoh  weiteren  8  Tagen  —  34  Tage  p.  op.  —  wieder  Erbrechen, 
kühle  Extremitäten,  verfallenes  Qesieht,  die  Windungen  der  Dannsddingen 
nnd  durch  die  Bauchdedien  in  gespannten  Contonren  dnrcfasnillhlen.  Die 
Wuode  ist  vollkommen  rein.  Dieser  bedrohliche  Zustand  hat  sich  wäh- 
rend der  Kaeht  ziemlieh  plotalidi  eingefbnden  und  ist  rasch  gcetiegan. 
(lonere  Euiklemmung  einer  Darmpartie  durch  pelitonÜtsohe  Adhftsionenf) 
Eis;  Morphium;  grosse  Wasserklystiere  sweistOndHch.  Diese  sohlimmen 
Erscheinungen  dauern  unter  hartnSek%er  Stohlveriialtung,  Zunalune  des 
Erbrechens,  des  Cdllapsns,  Schluchzen  u.  s.  w.  2  Vi  Tag.  Dann  fangen 
wieder  gelbbrttunliche  Chylns-lfessen  an,  aus  der  Fistel  in  die  lose  bedeokt 
gelassene  Wundöffnung  zn  treten.  Darauf  Nachlass  aller  Erscheinungen. 
Selbst  Ricinus-Oel  wird  ohne  Erbrechen  am  3.  Tage  vertragen  und  erzielt 
reiehliche  ftculente  Stühle  Die  fifymptomo  des  CioUapsus  dauerten  nodi 
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3-4  Tage  an  unter  dliBlIiger  Abidwe;  dum  eAolte  «cU  ^  tonfe, 

baute  Fä-lM-en  «rf  Cl,«.««  «g«*  -f^»  »V"  T 

gril««t  halte,  drwg  dl»  »ddiBd»,  d«»«,  bwDgeU»,  f4c«to* 

Diew  Beuenug  d«ierte  aber  nicht  lange.    Uter  «>cl>em 

VoMl  de.  kW.  wiedererwachten  A,peüU  nnd  des  '^"f"""»'*^'^; 

ae  Gegend  der  Flum,  ^iea,  -  schon  lange  S^«'»*«'-  ^ ^  «ta 
lieh, -  trieb  immer  mehr  und  fester  auf;  Hein,  Prnck  1-«^»* 
„Hl  festere,  zuletzt  breiig- derbe  F«oaln,a..e  j^J^^^J^ 
du»  eine  Perforation  des  S  ron^n^n  nach  der  ^»11.0*1^7^-^ 
wurde).  EudUch  wurde  auch  das  Erbrechen  «^«"^  •^^^^^TE 
Agonie  »tatb  der  Kranke  am  28.  November,  «m  «.  »«» 
OpeKtioo. 

Die  Section,  TonHemiProfeBBorDr.  Waldeyr  24  8kimdeup.p. 
aageatellt,  ergiebt  Folgendes: 

AeuBsert  abgemagerte  Leiche  mit  etw«  i«*^«*«  ebe 
der  Unken   uj  infuinaii.,   %  Zoll  .on  der  IßUdbn.e  «.e 
sechsergroBsc  Oeffnung,  dicht  unter  de»  PonpartBCheD  B^^^^e  "  . 
farbigen  Räadem,  aas  welcher  rieh  bei«  Dniek  ^^'^'^''^l^fj^^ 
leert'  Ver«hoSer  Decubitos  «m  linken  -ftoch^t^.  Bex^ 
der  Bttiebböhle  findet  mek  der  Dickdarm,  namentUeh 
«nd  irrn^  sehr  .twk  d«ieh  Gas  ««gedehnt,  so  dass  ^Dn 
.ddingen  Iht  gan.  bedeckt  «nd.  Bie  ^^^^'^^Lt^ 
m  die  Ingainalgegend  anfangs  in  normaler  Weise  herab,  <  r  5^ 
nau  der  Kothfistel  gegenüber  an  die  Banehv^and  fest  angeloüui, 
besdireibt  das  iS  fosmM  eine  grosse,  kreisförmige  Öchlmge. 
Ende  der  Schlinge  ist  «n  derselben  Stelle  ebenfalls  fest  jj^^^^^^ 
da  steigt  das  Rectum  gerade  herab  u,ul  ist  in  ^^'^^'^  J^"^' ^T^^au^^ 
stark  nach  links  hinüber  verlagert,    Kt^va  3  Fus^^  ^  <m  der  ju    ^  ^ 
stelle  in  8  Coecum  entfernt  ist  eine  Ileum-Sc  hliagc  ebenfalte  nu 
deren  Bauchwand,  geuau  der  Koüitistei  gegenüber,  ''^'^"****'^«j,ungen 
Wachsungsstelle  ist  indessen  durch  die  oben  T^gerdem 
des      romantim  vollstliudig  von  oben  und  vorüber  verde^  ^^^^ 
ist  an  derselben  Stelle  zngleieli  ^o^\vaeh8en  mit  J®^*".  "'j.  den 
des  grossen  Netzes,  welches  von  vorn  her  gegen  die  Baue 
Zugang  zu  dem  Räume  der  Kothastel  abschliesst.  ^  ,!l,rrossa» 
Oeffimng  der  letateren  -gelangt  man  aunicbst  in  ei»«  «\va  <j  ^ 
»ckarügui  Raum,  dar  «pit  breife-flüssigam  KoOi  geflült  ist  m 
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die  eben  besolirie'ienon  Verwachsungen  dc^  Nct/es  und  des  »9  romanum 
von  der  Peritoneulhtihle  ganzlich  abgesperrt  wird.  Von  diesem  Sack  aus 
ftihrt  eine  vioro^rosehenstUckgrosse  Oeffnung  in  die  convex  angelagerte 
Spitze  einer  Ih  um-Öohlinge,  aus  welcher  weichbreiii^^t  r  Koth  lüesst.  Ausser- 
dem hat  die  K(  liihohle  ein  paar  seitliche  Ausbuchtungen  in's  ZeDfrewebe 
der  vorderen  Bau  hwand.  Im  Rectum  finden  sich  einzelne,  kleine,  harte 
Fücal -Massen,  Die  Dümidarmschleimhaut  stellenweise  stark  venös  injicirt, 
katarrhalische  Abboaderungen  der  Schlciuibaut.  boiibt  keine  Spur  von 
Peritonitis.  —  Milz  klein,  schlatT,  massige  Fettleber.  Nieren  schlaff,  stellen- 
weis getrübt,  rrc  liis  vu\r  haselnussgrosse  seröse  Cyste.  Magen,  Pancreas 
normal.  —  Brusthöhle:  Herz  schlaff,  grosser  Sehnentieck  auf  der  Vorder- 
fläche, sonst  normal.  Beide  Lungen  mit  lobulärer  eitriger  Infiltration  und 
herdweisem  gaugranoseo  Zerfall  des  Parenchyms.    Bronchien  frei. 

Beifolgende  schematische  Zeichnungen  werden  die  anatomischen  Ver- 
hältnisse noch  besser  veranschaulichen: 
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Pig.  I. 


B%ucheingeweide  in  der  vorgefundenen  L«g« 

I  Growea  Netx,  nach  oben  blnaufgMchl*gen.  ja»ge<i«^"^ 
2,  3,  4  Cohn  oMcencUru,  tranntnum  und  de»cendeM,  Akc}l 

5  Anfang^theil  des  S  romanu.,,  über  der  Kothfiatel  fest 

6  EndtheU  de«  S  romanum,  ebenfall»  mit  5  über  der  übef 

7  S  rornanur«  in  Form  ein«r  ziemlich  ausgedehnten  kreisrunden 

die  dünnen  D&rroe  gelagert.  .  aelagerl 

8  nud  9  Ueum-Schlinge,  die  KolhGstel  bildend,  unter  5  una   ^^^^^^^^  ond 
10»  und  10«  Verwachsungsstellc  dos  grossen  Netees  mit  aer 

5  und  6. 

II  lAg.  PoupariiL 

12  Ton  oben  gespaltener  Fistelgang  mit  einer  Sonde. 
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Fig.  n. 


5 


u. 


Die  beiden  unter  sich  und  mit  der  zur  Fislcl  ziehenden  Ilcam-Schlinge  ver- 
wachsenen Tlieile  de?  S  romanum^  5  und  6  (Anfangs-  und  £ad8tück  desoelben) 
sind  getrennt  und  zur  Seite  geschoben.  Dadaroh  wird  die  eODVAM  SpIlM  dw 
Ilmiii-Schtiage  frei,  die  mit  der  Baneliwaad  em  PonpartMen  Bande  verwaeliaeii 
i4  and  idne  groase  nnregelmlesige  Oeflfnung  trägt,  welche  mit  der  Fistel  correspondirt. 
Die  OoflbnDg  im  Darm  befindet  aidi  5  Fuss  nach  aufwärts  vor  der  £inmttDdanf 
des  Ilemn  in  das  Coecum. 

Die  naohtiigMchea  IneaieecatioiM-EnebeiiniiigeD  wma  aonit  dank 
den  Draolc  des  Ober  der  Kothflatel  verwachaenen  8  rummum  liervorgerufen, 
weldies,  dorch  diese  AdliAsionen  nach  reelits  hio  fealgebalten,  sich  niolit 
regelnUssig  eotieerte,  also  nach  und  nacli  anfüllte  und  dadurch  immer 
mehr  in  der  naeh  reebis  hin  frei  liegenden  Behlinge  ausdehnte.  Diese 
Verwaehsnng  des  S  ramamtm  und  des  Netxes  (Iber  und  mit  der  Dünn- 
daan-FistelOffhung  schloss  anfangs  zwar  hermetisoh  diese  und  ihren  £r- 
gu88  von  der  FefitoneallvOhle  ab  und  verbatete  somit  eine  tödtlichc  Pe- 
litonitis.  Aber  dureb  die  genannten  Folgen  wurde  diese  erst  heilsame 
Verwaehsnng  naehtriglich  zu  einer  sehftdlichen.  Die  Einleitung  der  Koth- 
fistelbildung  muss  erst  mehrere  Tage  nach  der  Oiieration  in  einer  sehr 
wenig  inflammatorischen  Weise  und  jedenfalls  nach  voiüiingiger  Ver- 
löthung  der  kranken  Convexität  der  Darmschlinge  mit  der  Bruchpforte 
gesehehen  sein,  wie  der  Verlauf  deutlich  belehrt.  Die  starke  Quetschung 

illHM<l.4.S*lM.8M.  Riainr..M«.  AMk.  tat».  Ii«n  1.  6 
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der  DannachliiigB  wtiirend  der  Tuds  ««r  wohl  fie  l^iadu,  obgleick  W 
der  Opemtioii  noch  die  Bennwand  ttberell  völlig  Üest  und  uovenlielilig 
eiMliieii. 

IV. 

Hernia  irnjuinal  is  congenita  externa  incom/'lflu  incarctraii 
yanyraenosa    intestini  ifei  et  teaticud  dextri.    1  o<i 
achteu  Tage  der  Einklemmung. 

Am  9.  dctober  1866  meldete  sieh  der  33 jährige  W.  —  ein  gesan- 
der,  mittelkräftiger  Mann  —  zur  Aufiiahmc  in's  Barniherzige-Bröder  Ho- 
spital.  Im  Wartezimmer  schon  hatte  er  wiederholt  hrduulich-grane;  gal- 
lige, nicht  flbclriechende  Massen  erbrochen  und  sich  vor  8chmen  nuf  J'''« 
Boden  gekrümmt.  Seit  5  Tagen  wollte  er  krank  sein  und  z^  ar  pK  tzlich 
beim  Aufliehon  einfj^  schM^eren  Reisekoffers  einen  lieAi^'t'n  Schmerz  in 
der  rechten  iA-ibtengegcnd  empfimden  haben.    Er  hatte  darauf  die  ^uiit 
Nacht  heftige  kolik-iihnliche  Schmerzen  im  Unterleibe  gefaidt,  niuMte  sich 
zusammenkrü  tnnienj  hatte  über  wiederholt  Stühiej  niichthm  er  eiQ  A 
führniiael  genommen.    Er  lie;^s       unbegreiflieheivveisc  —  ä  volle  Tage 
in  diesem  höchst  unbehnglichen  Zu&tande  vorübiTgeben,  gcbraachte  ^»i^ 
rend  dessen  vertrauensvoll  iiotnöopathische  Mittel,  und  erst  die  grösste 
Noth  —  leider  va.  spät  —  trieb  ihn  in's  Hospital. 

Bei  seiner  Aofiiahme  fand  ich  das  Geflieht  yerfaUen,  sehDenii)!!; 
die  Extremitllton  kahler  als  den  Itumpf;  die  Pobe  sehr  kleio,  130:  die 
Banchdeeken  btettartig  gespannt,  aber  wenig  aufgetrieben,  aasgebreitet 
schmerzhaft  In  der  rechten  Inguiaal-  und  Cöeal*Gegend  und  onch  Ii  i»' 
bis  fasi  an  den  Jtfotw  Vm$rU  zeichnet  sieh  ohne  bestimnte,  scharfe  Greo- 
aen  eine  Hantriithung  ana,  und  ihrem  Umfange  entsprechend  gräozt  steh 
eine  etwa  handtellergrosse,  sehr  derbe,  noch  schmcMhaftere,  aber  runti- 
lich-diffuse  Gesehwulst  ab,  deren  Haoptkem  etwa  der  Gegend  dea  bioteni 
(inneren)  Leistenringes  entspricht.    Dort  ist  dio  Geschwulst  et«n?  teigig 
und  beim  Druck  besonders  schmerzhaft.    Die  Perkussion  dieser  Slc^^^; 
zumal  lüngs  des  Inguinal- Canal»,  zeigt  durchaus  einen  gedilmpf^en  Ton; 
nach  ob-n  in  der  Umgegend  der  Geschwulst  heller,  t}'mpAnifischer  Darra 
ton.   Contonrcn  von  Darmschlingcn  sind  durch  die  r.wftr  gesimnntfii,  a 
wie  gesagt,  nicht  tympanitisch  uufgetriebeneu  Bauchdecken  weder  ricWWr 
noch  ftlhlbar.    Jene  diffuse  Geschwulst  im  Inguinol-Cauul  setzt  sm  8«"^ 
ren  (vorderen)  Leistenringe  scharf  ab.    Der  Letztere  ist  voIlkonM»» 
offen,  so  dass  die  Fingerspitze  .«elb-t  ohne  erheblichen  Schme»  «™8** 
führt  werden  kann,  aber  nur  «  t^  a  5  Linien  eindringt  und  dsim  •^J*"^ 
aehmetahaften,  teigigen,  rundlichen,  aber  nicht  scharf  coatouriiten  T^b 
oben  im  Leisteokanale  tri».    Der  Samenstrang  fehlt,  der  leeWe  Wfi 
ebenfiüls,  die  leehte  Serotalhllfte  ist  leer,  adilaff,  dorehaos  fnk 
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röeem  p:rgu88.  Der  Kranke  sagt  aus,  daßs  er  niemals  rechterseits  einen 
Hoden  im  Scrotiuii  gehabt  li«be,  dagegen  erseheine  derselbe  oft  eben  an 
der  8lolle,  wo  er  jel7.t  die  öchmerzen  empfinde.  Vor  etwa  10  Jahren 
sei  ihm  tinmal,  als  er  Soldat  geweHen,  ganz  derselbe  Zufall,  wie  heute, 
Erbredieu,  Kolik  n.  dgl.  uacb  einer  Amlrengiiin'^  jin^cirt:  man  habe  ihm 
Blutegel  gesetzt,  kalte  Umschlftge  gemacht  und  Kl v stiere  gegeben,  und 
am  Abend  defselben  Taces  habe  ibm  der  Stabsarzt  den  schmerxhafteu 
Hod  en  zurückgeschoben  und  er  sei  alsbald  wobhiuf  rrewesen.  Er  habe 
diesmal  dasselbe  selbst  versucht,  es  sei  aber  nichl  geluno-en;  vor  den 
Aerzten  des  Hospitals  habe  er  sich  gefiirchtet,  da  diese  bald  zur  Operation 
fichriltco,  daher  habe  er  sieb  m\  enien  Homöopathen  gewendet,  weleher  etc. 

Eine  llodeneinkiemmung  war  das  Nächste,  woran  Jeder  denken 
mueste.  Diese  allein  vermag  alle  die  Erscheinungen  der  Enlzündung,  des 
höchsten  Schmery.es,  des  Erbrechens,  des  Collapsus  u.  s.  w.  hervorzurufen 
und  lässt  auch  so  lange  und  eine  noch  längere  Dauer  zu,  ohne  zum 
Brande  und  zum  Tode  zu  ftihren.  Aber  —  und  das  war  die  Hauptfrage!  — 
war  vielleicht  eine  I^armschÜn^e  mit  eingeklemmt? 

Dagegen  sprach  der  Mangel  der  Tjmpanie  der  Baucbeingeweide  und 
des  tympanitischen  Tons  der  Geschwulst^  dagegen  sprach  ferner  das  ver- 
hAltnissRiftssig  spüt  und  selten  aufgetretene  Erbrechen  und  die  wieder- 
holten Btuhlentlccrungen  noch  am  Anfang  der  Einklemmungserscheinuugcn 
auf  AbltahrntitteL  Ich  gestehe,  daas  ich  am  Tage  der  Aufaahme  mich 
mehr  ni  der  Annahme  einer  blossen  Hoden-  und  vielleicht  Keta^Einklem- 
inung  hinneigte,  da  d&c  Brechreiz  jetzt  stärker,  die  Spannung  des  Banehes 
•ehr  gross,  aber  nicht  von  eigentlldier  Tjmpame  der  Bauehcingeweide 
begleitet  war. 

Der  Kranke  erhielt  18  Blntegel  an  die  sehmeffshafte,  lothe,  eotslla- 
dete  Stelle,  dann  eine  Eibblase  nach  reiohlieher  Naehblotong,  EbpiUen, 
sodaiut  einige  Dosen  Oelomel  mit  Opium  und  ein  Oel'Cijsma. 

Die  günstige  Verttnderang  im  Zustande  des  Kranken  wfthrend  der 
folgenden  Kaeht  schien  sehr  ftlr  die  obige  diagnostisehe  Annahme  eu 
spredien*  Der  Kranke  be&nd  sieh  am  Vormittag  des  anderen  Tages  um 
Vieles  besser.  Das  Erbrechen  hatte  gans  aufgehört;  Pulse  krftfkiger, 
▼oUer,  116;  Gesicht  eomponirt,  Temperatur  der  KOipertheile  g^eichraassig; 
die  ausgestreckte  ROckenlage  vollkommen  ertrftgüch;  der  Bauch  nicht 
aulj^trieben,  obwohl  noch  ebenso  hart,  aber  etwas  weniger  schmerzhaft. 
Die  HautrOthe  ist  trota  der  Blutentaiehung  noch  intensiver  (ob  von  der 
Eisblase?)  nnd  weiter  ausgebreitet;  die  Geschwulst  ist  grosser,  reicht 
Aber  den  Mon»  Veneris  bis  Eur  linken  Seite.  Die  Gegend  vom  vorderen 
äusseren  loguinal-Ringe  snm  Sorotum  herunter  ist  etwas  teigjg,  Odemattfs; 
jener  Ring  nicht  mehr  ftir  die  Fingerspitze  durchgängig,  was  gestern  noch 
sicher  coQStatirt  werden  konnte.  Auch  das  beaeiohnete  Centrum  der  Ge- 
schwulst am  inneren  Letstenringe  ist  teigiger,  weniger  schmerzhaft,  durch» 
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aus  von  gedämpftem,  nicht  tyinpmlt»«li«i  ßcÄiafle.  Aiif  die  UysiMta  «na 
eioise  UteÜiobe  FSeefl-Klampoben  «bg^gangeik' 

Somäft  «h  der  Fall  ia  der  That  gM»  w  aus,  ab  wäre  die  gestrige 
Annahme  ete  Hoden- Nete-EiiikleiiimttDg  mit  eircumscripter  Penionms 
riehtig:  es  werde  wohl  an  dnem  Abseess  kommen,  der  sich  achoo  irorbe- 
relteTnnd  desdialb  sehwelle  jetet  aertte  die  Scrotal-Hälile  au^  In  den  so- 
genmmten  Binklemmung.-Symptomen  >var  ein  entschiedener  ^-'f^^  '^^ 
^^n,  Ord.:  wieder  Blutegel,  ^dederholte  grosse  Clysmata  uud  Calomel 
mit  Opium.   Statt  der  Eisblase  lau-warme  Fomeniatianen,  ^'«P'"«'^- 

Schon  gegen  Abend  war  die  Geschwulst  des  bcruiuni  weit  umfang^ 
reicher,  etwas  emphvsematös  ^  ebeiisr.  die  am  hinteren  los«»"*!*^«':  " 
der  Nadel-Exploration  derselben  trat  Luft  mit  jauchigem 
tiefen  mortificirenden  Zell-  und  Fetige.vel.s-Abscessen  an».    J***  *^ 
ting  in  der  Nacht  wieder  «n  zu  erbrechen  und  im  ^^^8«"»«^. "  jjj^ 
biren,  ohne  dabei  auscheinend  mehr  zu  leiden.  Catapla8aen,_Wem 

Am  dnltca  Tage  der  Beobachtung,  dem  achten  der 
Puls  144;  kein  Stuhl  :  Erbrechen  fortdauernd,  gelblich,  ^»e«^«^**'^ '"^^^ 
Verbreitung  der  ery.ipelatösen  Rafl»  bis  naeh  der  Ihik«  ^^^[^ 


Färbung  der  Röthe;  tympanitisdie  Anftreibimg  des  Bauches;  gwbait^, , 
diffuse  SchweUung  an  der  GesehwnlsUteUe  mid  am  Scrotam  :  allgeme.n 
CoUapsus,  kohie  Extremitäten.  Binsehnitte  am  Scrotum  und  an  der 
.ehwlt  ergeben  loftbaltigea,  Wuüges,  jauchiges,  sehr  übelnechende. 


Semm.  Nachmittag  Sinken  des  Ptilses,  Mitternacht  ruhiger  1  od 


Liig  wirklMh  eine  DarmsohUnge  mit  in  der  Ge«chwuUst,  so  war 
^_       .  .  ^.  -      — :nr   ym  sie  m  entklemmeD, 


Tage  jeder  weitere  operative  EingrilT, 
verboten,  denn  die  Bildung  eines  brandigen  .in-  praetemnturaiu. 
Gange  und  durfte  nidit  mehr  gestfirt  werden,  wenn  sie  aberüaup» 
an  Stande  kommen  konnte. 

Section:  40  Stunden  p.  m.:  ^  gaifll»* 

Die  Leiche  ist  schon  ziemlich  stark  >  üa  Faulniss  angegriffen,  ^ 
decken  diffus  fjrün,  rings  um  die  Geschwulst  ^"^^""'^  ^"^^  ^  LSjgp 
hoch  aulgetrieben.  Schnitt  vom  Grunde  des  Scrotum  ein« 
des  Inguinal-Cnnals  weg  bis  in  die  Gegend  des  Coeenm.  Er  ^^^^j^j^^^ 
grosse  brandige  Höhle,  welche  die  guuie,  sonst  leere,  ireome  ^^^^ 
und  die  -anze  vordere  Zeilschicht  des  Hodensacks  einnhnmt  "°  j^^^^^.^,^^. 
unkenntlichen  Brei  verändert  hat.    Bin  <Meiebes  ist  B»t  der 
und  Muskelsehiehi  der  Bmicbwand  geschehen  in  mehr  •»l«  ]'^"^''"Xt„„eo 
Ausbreitung,  so  dass  keine  Mnakelfaser^chiehtangen  m  dotu  gr  ^  ^ 
Brei  erkennbar  sind  und  nur  die  Aponeurosen  noch  festba"  n.  ^^^^^ 
sehnigen  Ausbreitung  Uber  dem  Leistenkanal  erkennt  man,  u 
noch  nicht  ge&ffiiet  ist.   Der  tassere  Leistenring  ist  mcht  me  ^ 
den*,  aeme  sehnigen  Sehenkel  ahid  erweicht  und  aufgelöst, 
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voD  der  Baiiohhühle  aus  nach  Eröffnung  des  Bauchfells  in  der  weiaßen 
Linie  die  Bruchstelle  von  hinten  her  zugänglich  gemacht,  und  findet  sich 
nach  AufstiiilVn  des  freien  Netzes  und  Wegziehen  der  durch  Gase  sehr 
aufgetrieben ea,  stark  injicirten  Düiiii(lHriii',chlingen  nach  der  Gegend  des 
inneren  Leistenrinires  hin  eine  Diinnd  iniischlinge  im  genannten  Ringe  resp. 
Canale  festgehaitt-n  und  damit  noch  ziemiicli  fest  verklebt.    Der  sehnige 
Rest  der  Oberwand  des  Lcisten-Canales  wird  hierauf  gespalten,  nachdem 
ein  Finger  von  der  Bauchhöhle  aus  bequem  durch  den  erweichten  iunern 
Inguinal-Ring  hindurchgelührt  ist.    Nun  liegt  der  Inhalt  zu  Tacrc:  es  ist 
nach  innen  zu  eine   etwa  2  Zoll  lange  Dilnndarraschiinge,  das  obere 
Drittheil  des  Inguinal-Canals  eiwu  eii]iiehni<  iid,  total  brandig  und  erweicht, 
schon  an  der  Convexität  weit  geölhiet,  ganz  schlaff,  dünn,  blassgrau,  zcr- 
reisslicb,  nur  an  der  Mesentcrialseite  noch  festhaltend,  ein  wenig  mit  dem 
Inguinal'Einge,  dagegen  nicht  mit  dem  Inguinal -Canai  verklebt.  Dicht 
lunter  ihr  und  nach  aussen  liegt  am  inneren  Ringe  im  obersten  Winkel 
des  Ingwinal-Canais  der  walJnus  grosse,  etwas  atrophische,  in  seinem  Ge- 
webe ziemlich  erweichte,  nn.^.NlUrbige  Hoden.    Die  Epidjdimiö  ist  schlaff 
und  mit  varicösen  Geftlssen  besetzt.  Vom  Verhalten  des  Bruchsackes  ist 
wegen  der  Fäulniss  und  brandigen  Zerstörung  nichts  Bestimmtes  zu  er- 
mitteln.  Dünndarm  und  Coecum  sehr  aufgetrieben,  sonst  normal.  Peri- 
toneum durclnveff  getrübt:  flockig-seröses  Exsudat  in  der  Buuclihöhle. 

Es  war  ttomit  vor  dem  Hoden  eine  Ileum-Schlinge  in  den  hinteren 
Leistenring  geschlüpft,  und  durch  den  daiimter  liegenden  Hoden  festge- 
halten worden.  Wäre  sie  gleich  anfangs  —  wie  das  erstemal  —  reponirt 
worden  —  vielleicht  bei  Rückenlage  von  Belber  —  so  war  der  Kranke 
zu  retten.  Am  fünften  Tage,  als  der  Kranke  zur  Aufnahme  in's  Hospital 
kam,  war  zu  der  Einklemmung  schon  Entzündung  mit  begonnenem  Urande 
in  der  Tiefe  getreten  ^  das  beweist  die  diffuse  Rothe  derl  Haut,  der  Man- 
gel des  tympanit Ischen  Tones,  die  derbe,  bald  teigige  Beschaffenheit  der 
Geschwulst.  Wäre  der  Bruchschnitt  damals  sofort  gemacht  worden  — 
ond  ich  will  nicht  leugnen,  dass  dies  das  bessere  Verfahren  gewesen 
wtro,  —  80  wurde  schon  damals  höchst  wahrsoheinliefa  dne  brandige 
Darmschlinge  gefunden  worden  sein,  weldie  anssen  liegen  bleiboi  mosste, 
um  zam  Anus  praeternatura/is  zu  werden.  Bei  der  ausgebreiteten  Peritonitis 
nnd  dem  ungünstigen  Allgemeinzustande  wtoe  anch  dubei  kaum  eine 
Hoffnung  auf  Lebens-Erhaltung  des  Kranken  geblieben* 

Die  scheinbare  Besserung  am  zweiten  resp.  seehsten  Tage  beteiehnet 
nur  den  Nachhiss  der  umliegenden  Eotsflndnng  nnd  den  Fottsehritt  der 
brandigen  Erschlaffung  der  eingeklemmten  eotKündeten  Organe.  Die«  beweisi 
die  beginnende  und  rasch  fortschreitende  serOs-jauehige  InflUratum  der  bia 
dahin  leeren  und  schlaffen  Scrotalhttlfle,  sowie  der  rapide  darauf  folgende 
Krftfteverfall  des  Krauken. 


Digitized  by  Google 


I 


Digitized  by  Google 


Viei-unrl  vierzigste  JL- 


Jahres-Bericht 

der 

Schlesischen  Gesellschaft 

für  vaterländische  Cultur. 


Lu  ihu,it 

den  Generalberieht  über  die  Arbeiten  ond  Veränderangen 

der  Gesellschaft 


Breslau,  1867. 
Bei  Josef  Max  uod  Komp. 
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der  fiesellflehafl 


im  Jahre  1866. 


BrwUn,  1867. 
Bei  Josef  Max  und  Komp« 
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Allgemeiner  Berieht 

abfir 

die  VerMltiiiss«  und  die  Wüksamkeit  der  OeseUscliatt 

im  Jahre  1S6Ö, 
abgestattet  in  der 

allgemeinen  Versammlung  am  28,  Deeember  18^ 

vom 

BfirgenneiBter  Dr.  Bartsch^ 


Von  der  am  2!».  Deccmbcr  1805  abgehaltenen  allgemeinen  delibemtiven 
Versammlung  wurden  zu  Mitgliedern  des  Prüsidiimis  für  die  Etate-Zeft  der 
beiden  Jahre  18G6/G7  gewühlt  die  Herren:  Geh.  Medicinal-Rath  Professor 
J>r.  Goeppert,  Geh.  Heg.-Kath  von  Görtz,  Bürgermeister  Dr.  Bartseh, 
IJneclor  Dr.  Schüiiboni,  Commerzien-Rath  Franck,  Graf  Ho  v erden, 
Stadlralh  Trewendt,  Stadt -Schulrath  Dr.  Wimmer,  Geh.  Reg.-Rath 
l'n.f.  Dr.  Löwig,  Sladdalh  Kaufmann  E.  H.  Müller,  Stadtgerichts-Ratb 
Sehwürz,  Professor  Dr.  Förster,  Di rector  Dr.  Gebauer,  Professor 
Dr.  Röpell  und  ProrossDr  Dr.  Katzen. 

Das  neue  rrä.sidiam  con.slidiirlc  sieh  am  Deeember  pr.  und  wühlte 
einfeümmig  den  Herrn  Gvh.  Mcd.-Kath  Trofessor  Dr.  Goeppert  zum  Vor- 
wtzenden,  den  Herrn  Güu  Hug.-Katli  von  iiin  tz  zu  dessen  Stellvertreter, 
den  Bürgermeister  Dr.  Bartsch  und  Herrn  Director  Dr.  Schönborn 

ÄU  Generai -Secretaireo  und  den  Herrn  Commerzien-IiaÜi  Franck  tum 

Cassirer. 

Im  Laufe  des  Jahres  verslarben:  der  Kr.nigl.  Regierungs-  und  Me- 
dicmalraUi  Dr.  Brefeld  zu  Alünsler.  <'orn-:p()ii(lirende,s  Mif^Hed  der  Ge- 
«ellachafi,  und  die  wirklichen  Mi(ü;lieder:  Uber-Slabsir/.t Dr.  Bejc r,  Hof- 

Dr.  med.  Burchard,  Kaulaiani»  Conrad,  Ober- Regierungs- Rath 
V6n  Mcrckel,  der  oomniandirende  Genera?  des  C.  Armee-Corps,  General 
d«rC!lvalIerie  vonMiitius,  der  General  der  Cavallerie  a.  D.  Gral  Nostitz, 
«r  Berghauptmann  Amelung  und  Sanitätsratb  Dn  Klopschsen. 

I* 
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An^MtKlen  meiet  wegen  dienstlicher  Versettung,  M  t 

(Jierth,  ä)  Hrai.crcihe8il7.er  F"f»«'  *'    rToT  med.  OoU- 

»lein,  «)  ""Kl-upU«a»  A-eU.g.  lOJ^^^j^ 

Sack,  lO  R«S'*™"6»  '^*Vl  U>  WwC.rIvouHo 

Duiue»,  13)  Ober-Bergrath  V»""'«'  ,5)  Reg.  R»* 

l,enlohe.l«gelfingeD  Du«W,  U«l«lh  ^      ^*>;  f, ,  „, 

^  «rf  Fd.Htt«B»r  Adolf  Wert^ber    2  ^  „„ 

MU.«k«,  2S)  Oeneral-Secreta-r     ° ' " ■  f 0,„| 

P.OU,  io)  Profe^or  Dr.  Walde>er  3^^»««^^  

»onSehweinichcn,  '.-2,  ehem.  "f^,^^^ 

von  Warlenburg,  ^    "      jT,  Dr.  pl»l- 

i,  Ungenbielau,  aoj  l>r.  med.  J'f  "''■"j^ober-Regie'«»?- 
Traube,  3S)  Knufinann  H""-"»'»""' .  inStadlgeHd"* 
RathMeyer,40,Ucgiernng.-A««-«8^fc^^^  g,„, 

msident  Dccheua,  42)  La»d-8»dJ«ld«h»  ^ 

länder,  41.)  Major  Arent,  4»)  tautaa.» 

mann  und  13au.,nier  E».n««l  J",**' ,,'  50)  lUgi«™"P- 
Siegni.  8ach.,  49)  «^'"'^tnL^e.^t 
Kulh  Uaron  »o»  Bottonberg,  M)  W*""' "  uuiat»»'!"' 

M)  0«h.  Obo.B«gnrth  Dr.  Serlo,  SS)  »r.  J 

54)  Kaufmann  Patsky» 
Zu  EhreBmitgliedero  wurden  «maont:  ^ 

.ugleid.  unL  Vecjmng  der  —  ^^^^^^^ 

duteb  «ine  Werke  aber  die  COPtog^'^^'^  ^  "^f  '  t  xu  AnDf 
3)  Herr  Geh.  RepenmgB-Rath  Professor  Dr.  ^^^'^'^  1^^^  lo  deo 
beig  io  Siebten,  viel  vcraicU  u>n  «n«ere  Geseu«»^ 
vru.18  im  Jahre  1837  zuerst  iu  Deutschland  ^J^  ^^ 
Publikum  veranUttrten  Vorlesungen  übernaimi  w 
Uber  Cbemiei 
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3)  Herr  Professor  Dr.  Koch  %ü  Beiliu,  Genenil-Secretair  der  Garten- 
bau-Vereine io  den  Preussisehen  Staaten  lu  Berlin,  und 

4)  Se.  Exceilenz  der  eommaodirendo  General  dea  7.  Armee  Corps, 
frttber  Chef  der  II.  Division  (des  6.  Armee-Corps),  Herr  General* 
Lieutenant  von  Zastrow« 

Endlieh  »ind  noeh  au  eorrespondlrenden  Mitgliedern  ernannt 
worden : 

1)  Herr  Dr.  phil.  Aschorson,  Secretair  des  botanisohen  Vereins 
der  Provinz  Brandenburg  in  Berlin; 

2)  Herr  Kreis-Phydotts  Dr.  Knop  zu  LeobschOtz; 

3)  Herr  Dr.  Jung,  zweiter  Irren-Arzt  in  Leubus,  und 

4)  Herr  Dr.  A.  Gttniber,  Assistent  bei  dem  britisoben  Museum  an 
London. 

Abhandlungen  wurden  Seitens  der  Oespollschnft  —  ausser  ^"v 
von  der  pädagogischen  Seotion  auf  Grund  der  Untersuchungen  des  Herrn 
Dr,  med.  et  phil.  Hcrrm.  Cohn  über  die  Kurzsichtigkeit  der  Schüler, 
nebst  Vorschlägen  zur  Verbesserung  der  Schulzimmer  abgefaRStcn  Denk- 
schrift —  herausgegeben,  und  swar  aus  der  Abtheilong  fUr  l^aturwiasen« 
sobafkn  und  Medioin: 

von  J.  Grätzer:  üeber  die  öffentliche  Armen-Krankenpllcgc  Bres- 
laues im  Jahre  1864  nebst  Beiti*ägen  zur  Bevölkeinngs-,  Armen-, 
Krankheits-  und  Sterblichkoits-Statistik  der  Stadt  Breslau,  und 
von  J.  Paul,  Zur  Casuistik  eingeklemmter  Brüche. 
Aus  der  philosophiscli-historischen  Abtheilung: 
von  J.  Kutzen,  Der  Böhmerwald  in  seiner  geogiaphischcn  Eigen- 
thUmlichkeit,  veiglioben  mit  den  Sudeten,  besonders  mit  dem 
Riesengebirge ; 

von  J.  Kutzen,  Ueber  einen  berühmten  Brief  l'riedrich  des  Grossen 

am  Tage  der  Schlacht  von  Koiin  den  18.  Juni  IS57: 
von  C.  E.  Schuck,  Die  GUterversebleuderangcn  in  Südpreussen 

und  djis  schwarze  Rpi^nstrr; 
von  A.  Mosbach,  Der  Füll  von  Gross-Nowgorod,  und 
von  C.  Grünhngen,  Beiträge  zur  ältesten  Topographie  Breslau's, 
Alliieirieine  Versanimlnngen  sind   sieben  abgehalten  worden, 
in  wck'hen.  D-Avh^t  dem  Vortrage  des  Jahrcf^bcrichts  flUr  1865  durch  den 
Geneial  Si  (  1  etair  und  des  Herrn  Gymuo&iallehrers  Dr.  Eitner  über  rü- 
mische  Handelspolitik,  in  der  deliberativen  Versammlung  vom  29.  De- 
cerober  |ir.,  Folgendes  vorgetragen  wurde: 

am  2G.  Januar  c.  von  Herrn  Dr.  phil.  Alwin  Schulz,  Uber  die 

Spiele  und  Bekii^liginjgen  des  IMittelaltcrK; 
am  28.  Felnuar  c.  von  llenii  Orb.  Medicinal- Rath  Frofcssur  Dr, 
Goepi)ert,  Uber  die  Bestandtheile  der  Steinkohle  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Ober- Schlesien  und  mit  Demonstrationen; 
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am  18.  April  c.  von  Herrn  Geh.  Medieinal-Kalh  ^rüfe^.^ü^  Dr.  Le- 
be r  t ,  über  die  l'richinea  uiul  die  durvh  «ie  eraeugle  Kraokbeit  - 
mit  Demonstraüoneu ; 

atii  31.  Oclüber  c.  von  Herrn  Professor  Dr.  Uutiici,  über  die 
Mögliclikcit  eines  iirte»ischeu  Brurmeiiti  in  ImlöIhu,  duioh  Z««*' 
nungeu  uuU  andere  neinonflratianc«  erlütileii; 

am  6.  November  c.  Antrsiü  des  Herrn  Präses  und  der  Ben« 
Keclur  uuigiiilicus  Pruleh.-or  Dr.  Uutjsbaeh  und  Ke^i«"«"?«^* 
Freiherr  von  WOIzoccu:  die  am  Scliliw«e  dies«  iHgenwui» 
Üericbl«  abgcdruoitte  Adrc8&e  uu  Sc.  Milj*s6»t  dUB  KÄig  «•  ^ 

fsmX  de»  glorreicb  emii«niieo  Friedens,  m  Seblcaifme  Baaptol«» 
eine  KuaBt-Academie  und  ein  Kunst  Museum  »i  b«gr«Qden.  Der 
ADtrag  wurde  mit  aUgemeiner  ZmsUmiiiuog  der  VeiwjnmiuDg  »u 
geoofnaieo,  und  mt  die  Adrasae  deroolieliiA  dufob  die  crwaLUeo 
Deputirton,  die  Henren  Geb.  McdicinaURaUi  Dr.  G  o  e  p  |)  e  r  t ,  Kcdur 
magaifioiis  Dr.  Eoasbach,  Obor-Bttigermeibler  Uol  r^  cht,  Iro 
fesflor  Dr.  Braniaa,  StadtmÜi  Korn,  Stadtraüi  Trcwcndi, 
StadtverordaeteD. Vorsteher  Kaufmano  Stetler,  Canon««»«  l'^ 
Thiel,  Diraotor  Dr.  Schönborn,  am  20.  November  Sr.  M  i  '^J 
dem  Könige  zu  Berlin  unter  Ansprache  des  Horm  i'i^-*^^ 
Herrn  Hobreeht  überreicht  i»d  von  AIlerhöoh»Uiümi(4beu  aut 
das  Huldrcichatü  entg^engenommen  worden. 
In  der  allgemeinon  Versammluot,'  vom  5.  Decembcr  c.  eiiülicli  diel  e 
das  Präsidium  zu  lebhafter  Befricdigunj;  mit,  Hut«  eine  archüologJßC  • 
artibtibche  Sectio  n  in  der  Hilüuug  begrilJea  sei,  mid  hicU  lue» 
Herr  Kreis-Physieub  Dr.  Fried  herji;  den  anfrekiüidiijicu  Vortrag: 

„über  die  Veri;irtunj;  dureli  Kulileiiduiir>t'', 
•/.ei£;te  auch  '/.um  Sehlus.se  die  Si.eetral  - Aimlyac  mit  Blut  VOII 
buudeu  uiid  vuu  einem  durch  Kulileudunst  vergifteten  Thierc.  _ 

Auch  für  dieses  Winterhalbjahr  sind  in  dorn,  voo  d«r 
versitttt  in  daukenswertber  Weise  wiederum  bewilligten  MnÄ-*»«^ 
Ucbe  Vortrüge  veianataltet  und  voo  den  Herren:  Privat-Doeenttn  Dr.  p  y 
Hax  Karow,  Pxtifeesor  und  Prov..Arohirar  Dr.  Gr«nhagea,  E)r.i> 
Oginski,  Bibliothekar  Dr.  Drescher,  Privat-Dooeat  Dr.  pl>il  Schul  z, 
Kreia-Physicus  Dr.  med.  Friedberg,  BergluHiptmiimi  und  Geh.  Ober  btrg 
rath  und Stadtralh  Dr.  v.  Carnall,  Dr.  med.  Herrn.  Cohn,  Ho. pitsl^'^ 
Wundarzt  Dr.  Hodann,  Oyranasial-Uhier  Dr.  Eitner,  Prof.  Dr.  l^i»^^  • 
und  Üymna.Hiul-Lehrer  Dr.  Markgraf  (zefalHgst  übernommen  wnnlon.  ^ 

Der  Herr  Mini.ster  für  die  landwirtiischalllichen  Angeleget^cU' u 
unserer  Seelion  für  Obstbau  und  Oarten-Cultur  die  bisherige  jahrliehe Subves- 
tion  von  15üThIr.  iu  fortgesetzterGeneigtheit  wieder  nn'jowicsen,  und  ^le  « 
hoffen,  daw  auf  Verwcfuiung  des  Präsidiums  von  gedatiUer 
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auch  Mittel  werden  bewilligt  werden,  um  die  Umfifeduag  uod  die  nothigeii 
littulichkeiten  ant  tii  iii  von  dtr  Sludt  zur  Anlegung  eines  puinulo^ischen 
Gaiieitö  überlassenen  Areale  zu  Ält-Scheitnig  ausfJiliren  zu  köniien. 

Die  Rechnung  der  allgemeinen  Kasse  und  über  den  besondcicn  F(»nd;s 
der  Srcliun  für  Obstbau  ist  von  dem  Cassirer  Herrn  Commerzicn-l'üth 
f  i  rtnck  Air  daö  Jahr  18()5  in  vollkommrn  fu'friedigender  Weise  gelegt 
und  nach  erlolytur  Revision  dem  Herrn  Kechnungöleger  dechargirt  worden. 

Der  Etat  iur  die  Jahre  lö6G  und  1867  wurde  in  Kiouahme  und  Aus- 
gabe auf  2636  Thlr.  15  Sgr.  fesipe  lellt. 

Ihr  Sliftunp^fest  feierte  die  (irsellächaft  am  Januar  c.  wieder 
unter  erfreulicher  leibhafter  Theilnahme. 

lieber  die  Thaligkeit  der  eimelaea  Sectiunen  haben  die  Herren 
Saorctairo  J^olgeodes  beriehieU 

Bio  naturwimiisohafUiolie  SecUoB 

(Secretaira:  Staalaralli  a.  D.  Prof.  Dr.  Grube  uad  Prof.  Dr.  Römer) 

hat  im  Jahre  1866  eil  SUzungeu  gehalten ^  lu  diesen  wurden  folgende 
Vortrage  gehalten: 
10«  Jan.    Herr  Prof.  Komer;    über  das  \  ürkoiiunen  Vfm  l'v'iKiomtnyia 
Becheri  in  mergeligen  Kalken  bei  Kothwaltersdorf; 
über  Knochen  einer  f'ledenMUis  der  Jetctwelt,  von  Galniei 
überzogen ; 

über  krygtalii&itten  Sandstein  niis  einer  ( ^uhiicigrube  von 
Miechowitz  und  einen  Diiunciiit  im  Muttergestein. 
Herr  Prof.  Grube:  über  Landbhdiigel; 

über  einen  in  der  Nähe  von  Breslau  'angetrofienen  PAo/o- 

ropus  platvrrhynchus. 

24.  Jan.  Herr  Prof.  Siulebcck;  über  den  Brocken  und  die  vorjährigen 
Mebsungen  auf  demselben. 
Herr  Prof.  Grube:  über  einige  intereöijante  Cypiinoiden-For- 
men  Schlesiens. 

14.  Febr,  Herr  Prof.  Galle:  «her  die  neueren  Üestimoiungen  der  Ent- 
fernnng  der  S  inne  von  der  Erde. 
7.  Marz.  Herr  Dr.  Wilek(  ns  mif  Pogarth:  Uber  den  Biofluss  der  Br- 
naiinjüg  aut  die  Entwicklung  des  Magens  der  Wieder- 
käuer. 

21.  Marz.  Herr  Dr.  Milde:  zoologische  Mitlheilungen  über  Meran. 
2.  Mai.  Herr  l'rof.  liönier  legte  die  Seetionen  GletwH«  und  Ple« 
«einer  geognoslisehen  Karle  von  OberseblesieD  vor  und 
sprach  Uber  das  Vorkumineu  dea  tcitbakalkea  in  Ober^ 
Schlesien,  sowie  über  das  EmvorkoMeo  bei  Gbononv 
unweit  Königshütte. 
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Htrr  Ober  Bergrath  Dr.  Webtky:  über  m  sehr  «rfWkwie 

Krvs  lall  form  des  Gntoates. 
Herr  Prof.  Grube:  über  Landplanaricn  und  das  Vorkommen 
einer  solchen,  der  Fasciola  tmttm  Müll.,  bei  Uodcck 
in  der  Grafschaft  Glatz. 
1.  Aug.  Herr  Prof.  Grube:  Uber  neue  Aiim-lidou  der  Gattungen 

und  Hmonc,  so^vie  »her  eine  iit.stime  nahe  steheude  neue 
Galtung  Lamprophaifi  und  eine  neue  Tracma  (Tr.  ^(myata)- 
24.  OcU  Herr  Prof.  Grube:  über  die  Gattung  Eunice  und  die  üeb«* 
sieht  ihrer  Arteu,  sow  ie  über  die  von  Herrn  Cownew«^ 
Kath  Schiller  dem  hiesigen  zoologischen  Mm«««  8^ 
schenkten  Rei)liiien  aus  Ostindieo. 
Herr  Prof.  Cohn:  Uber  ein  abermeligee  Etwh«»«»  vobüm« 
(Zooyloea)  prodiyiow  an  Kartofieln  In  Breslau  5 
aber  Uotanochung  der  BranneD  ia  Breiiatt  wr  Zeil  der 
Cholera* 

14.  Nov.  Herr  Prof.  Römer:  über  die  Aufflndueg  devoniacher  Kalk- 
aieliipartieeo  bei  fiiewien  im  Kdoigrddi  Polen; 
Weiteres  Uber  du  Vorkommeii  marioer  ConchyUeu  in  den 
iintereD  SehiehteD  des  obeffaohleoacb-poioiiichen  Sleia- 
koUeBbeekena; 


«ber>die  Auffindung  von  Thier-  und  Pflanaenversleinerungen 
in  gewiaeen  Sandsleineu  Oberschlesiens  und  Polens  durch 
wekhe  die  flugehtfrigkeit  deraelbeo  aum  Keuper  be- 


wiesen wird.  , 
Herr  Dr.  Friedltinder;  Uber  die  Einwirkung  von  Cblot  m 
Brom  auf  Zucker. 

28.  liov.  Herr  ObcrherL'ratli  Ür.  Wcbsky:  (Iber  das  Voiküinmeu  v«e 
Xaiitliokom  zu  Rudolstadt  bei  Kupferbcig.  ^ 
Herr  Prof.  Grube:  über  die  Blutegel  mit  Kiemen  und  eiae 
neue  Art  von  BrmthiUton.  ,  . 

12.  Dec.  Herr  Prof.  Gocpucrt:  über  die  Tertiärflo»  der  irciMM» 
Lander,  Uber  das  Vurkoniinen  von  flklüWiaaHrqnni» 
sehen  Oppeln,  Falkcnberg,  Proflkae  ond 
aUnrischen  Geadhiebknlkea  bei  ScMIkowiln  bei  8ttW» 
in  Sehleeien,  wie  über  daa  Anooii  von  BotheoMOiM- 

Die  entoniologisclie  Section 

(öecretair:  Herr  Dr.  phil.  W.  G.  Schneider) 

hieli  in  diesem  Jahre  seoha  BiUungen,  in  welchen  die  ^l  ""^'j^'^ 
lehrer  Letzner  und  Dr.  Joeeph  Uber  Cbfcepla«^  und  Herr  Dr-  ^^^^ 
tiber  h^pidüpiara  HiltheUungen  maehtea. 
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%  CMaoptm. 

Herr  Htaptlehrer  Letener  stetlte  Veiigleichungen  über  die  Zahl  der 
von  ihm  {n  Sofaleajen  gesammelteD  Arten  aus  den  FamiKen  der  Carabi. 
eben»  DjCisdden  und  Palpicomien,  gegenüber  der  Artenzahi  derselben 
VMIien  der  earopsiaehen  Fauna  an,  welehe  Idr  den  ReMiÜiuro  der  sohle- 
•hohen  Fauna  ein  sehr  ganstiges  Resultat  iieflurten,  indem  dieselbe  von 
c»ierer  Familie  »/„ ,  tob  den  beiden  letzteren  die  Hftllle  der  enrop&iscben 
Arten  entbfllt 

Ferner  besehrieb  and  uigte  derselbe  die  ron  ihm  im  llbose  an 
emem  Bache  im  Hoisdorfer  Thale  bei  Jauer  gefundenen  Larven  von  Bbme 
muus,  sowie  die  Larven  des  seltenen  Cureulionidcn  Marmaropu»  Stttm, 
welche  In  den  Stengeln  von  Rumex  aeehta  gefunden  wurden,  deren  Ent- 
wickelungsgeschichte  erlänleri  wurde. 

Endhoh  machte  derselbe  noch  Mittheilungen  Ober  t  ftr  Schlesien 
neue  Kftfer,  nflmlleh:  Cüeeinella  vndeeimnolala  und  Sa^nngut  bimaaibamt, 
beide  bei  Breslau  gefunden,  und  Ober  Agomaa  erieed,  welche  seltenere  Art 
derselbe  dies  Jahr  Im  Riesengebii|^  zahlreich  in  sebCnen  VarietUen  er- 
beutet hatte. 

Herr  Dr.  Joseph  beschrieb  dne  neue  Gattung  und  Art  ans  der 
Familie  der  Staphjfiniden,  welche  mit  den  Gattungen  Ad^mbm  and  Cym- 
Mm»  nahe  verwandt  is^  und  benannte  dieselbe  KetUroengmU  Arimm»; 
dieselbe  war  von  Ihm  auf  dem  Km  In  Kcaifi  entdeckt  worden  und  scheint 
sehr  selten  su  sein. 

Femer  machte  derselbe  sehr  interessante  Mittheilungen  Aber  seine  Im 
vorigen  Jahre  unternommene  Besteigung  des  kleinen  und  grossen  Mangat 
in  Krain  und  Ober  die  bei  dieser  Excnrrion  gemachte  Ausbeute  von  Co- 
leopteren,  welche  nur  sehr  gering  auffallen  war,  woran  vielleicht  die 
▼orgerflckte  Jahresaeit  Schuld  sein  mochte;  von  selteneren  Galeopteren 
wurden  Oanbtts  intermedka,  (^dkrms  anffwlaim  und  3(Amidiii,  Mühp$  CokUw, 
NibHa  DahUi,  Lepiura  aurulBiUa,  ToMlia  etneiu»,  Cäitimw  egmeu»  u.  s.  w. 
erbeutet 

b.  Lepidoptera. 

Herr  Dr.  Wooke  setzte  die  europäisoben  Arten  der  Mikrolepidopteren- 
Gattung  Cosmopteryxj  deren  G  in  Europa,  aber  nur  eine  davon,  nümlich 
C.  ^ximia  Haworth ,  auch  in  Schlesien,  vorkommen,  Hiisrrtiander;  die  Raupe 
der  lelzteren  miiiirt  die  Blatter  des  Hopfens  (Uumulus  Lupuh»^}  die  der 
Übrigen  Arten  Jebcn  mluirend  auf  verschiedenen  niederen  Pflannen,  Ausser 
dicken  Arten  wurden  noch  3  unbeschriebene,  exotische^  vcm  der  lasel 
Samos  stammend,  vorgezeigt;  sowie  die  sehlesisehe,  aus  Raupen,  die  auf 
^orhifi  JticttjHiria  minircn,  erzogene  Ornix  scotkella  und  eine  bei  Breslan 
gefangene,  sehr  seltene  und  merkwQrdige  Aberration  von  Ai^gpmiM  LakmM 
mit  schwarzen  OberflttgeUL 
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,  Ferne,  wurden  '"^f'^'^^rT^  J„  ipUa.ber  d.  J.  bei  Cta- 
xur  Au«cht  gebrach,,  al.:  vorkommead, 

deren  Kaupe  auf  0'"*"  "'2:,.'^'^^.^/^«^^  B^«'- 
„igk  entdeckt;  .U  gro-  ^f^rt^X^  G,mu,? 

Außerdem  *«rd.  «-k  «  ^  ^  ,,„„Ureich  vor^ 

kommt  und  d««o  R«|»  d«"*  *»  "'''^^  V  .^^t  dic.wÄe 

«wrÄar.a*  entsUüdeii.  .  fl-BÜon  WM  Band  16  ^ 

Für  die  Bibliothek  der  cntüinoU>gu^chen  BeotoOB 

jüe  botaniscliö  Sectioa 

.  •    n.^  Pw*f  Dr  Ferdinand  C(»hn) 
(BeereUir:  Hcrt  Prot  ur.  J?«  .u.,ph««di 

hre  1866  iwölf  SiUuDgcn  g^haUeo,  in  d.WJn 


hat  im  «i^l 

I  HgC  i 

von  Ikini 


Jlia    IMl    UrtlllO    *wvw   — 

Von. »sc  und  MitthriluDgo»  «Utthndm: 

°  ...       .1.—  AI.  nagnphiaaK 


Gattung  .    ,       j;;,.,,-;™  Kicl.c  litjH«»«**' 

von  Herrn  ftot  Dr.  <*«       '»"^"tb    d.  SchU,,geu«*.i 

Th«»  A.  Ernst  in  Carieas,  <>-  ';:J^tUlMl 

8«.  Wu.Hi«rxl  Knebel:  ''^^^  '^^^^'^^^^  i»  1^' 
»«  Herrn  l'rof.  Dr.  Körber:  über  ChaUn  »  "TT^  * 
troff  der  .«ged.nnlen  Pl«cent«.de„  '''Z,^  »•"''"'"'' 
8«tai»rolzern»t..r  dir  Mi.lel  naeh  .l^n  '^"'^■f"!^  Satm*' 
■    aber  B«»l»r.lbetrudiluug  im  l'llanicM«* 

von  Go'tr.v.i:  .  ,      ■  irmknW''" 

von  Her.,  i  ro.  l>r.  Kohn  in  Hallo:  Brirf  «b« 

Ahpecuru^  ayn  >//s  bei  BunzlttUi  u--Woh-  Ikil'^S®  *"* 

von  Herrn   Apoiheker  LohMano  in  Bi^MMAVlvi  . 

Blüthcukulcnder  der  Provin»  8chle«eni 
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der  flelil«.  CMM.  f.  nM  CuUur.  )l. 

▼OD  Herrn  Dr.  Hilde:  aber  äie Mmykologie  der £(iai66teD;  über 
die  Farnflor»  der  iMie]  Medeim;  <^  aber  die  der  Solaleasehea 
Ge^elliMdMA  vemmchtea  botoDÜcbeo  SsmlkilnogeQ  des  verewigleo 
Regieruiigsrntl)  Max  Wkhum}  ^  jiber  noue  oolMfcbe  Moote; 

—  über  Morphologie,  Aoetooiie  usd  ffjiltmmik  der  Gettoog 
Jso^;        Ober  die  von  Unpriehl  betBUi0egfibeiie  Br^oihtea 

VOB  Bern  Apotheker  MUnoke:  über  diellooBlIoradesBObmerwaldeB; 

von  Herrn  Oberforslmeister  von  PeooewiU:  Uber  VerpfleoKung 
der  Fiülilen;  —  über  die  Ha«elerle;  über  ekiee  Texasbeetand 
im  Ke\  ier  Giersdorf  bei  Warlha;.  —  über  da«  Vorkomnee  der 
JUitieA  auf  i^ithen ;  —  DemouaUutloo  eekier  Sienitiluilgi 

von  Herrn  Dr,  phii.  Scbn eider:  Ober  die  iCalwieklm^eachicbte 
der  Uredioecoi  aber  die  aeblctiiselieD  AfUta  voa  f^onoapon 
und  das  von  iiim  heraiiegegebene  Schleaiscbe  PilsrHerberiim; 

von  Herrn  Dr.  Slenzcl:  übor  Aslbildui^  bei  den  Ekjuieelen;   

über  doppelte  Eicheln  uad  Buebenkeme; 

ton  Herra      v.  Uochtrilz:  ueve  BettrUge  zur  8olileitosben  Flora; 

—  Uber  die  Schlesiachen  Charaeeea^  <— >  Ober  die  Fonnea  von 
Urtica  diokoj  Serratula  arvensis  u. 

voo  dem  Secretair:  Uber  die  Lohineyer^aeheoPA^iiMeinedeUe;  

Uber  die  von  Kabsch  envolicndet  hielerlataeQe  Abhandlung:  Bei- 
träge zur  Anatomie  und  ßntwiokluogfigesßluoble  von  Sireploeaqnis 
polym^Mf  —  Uber  das  Werk  von  Wawra:  Botanische  Beiae 
des  Kaiser  Max  von  Mexico  in  ßrasilient  —  biographische  Mit- 
Iheilungen  Uber  den  verewigten  KegieriMigarath  Max  Wichum;  — 
über  das  Vorkommen  der  Fliehen  «Mistel  in  ScbieBien;  —  Bei< 
trüge  2ur  Phjraiolegte  der  OaeiUiiriiieo, 

Ble  mediGmisGlie  tetdon 

(Secrelaire:  Herr  Prof.  Dr.  Fd rater  und  Prof.  Dr.  Heid  e  n  h  a  i  n ) 

hielt  im  .Inlue  18f?6  droi/,chn  Sitzungen.    Folgende  Vortrage  und 
Mitthei langen  biidctan  dea  Inhalt  deraeibeu: 
i.  Sitzung,  am  5.  Januar: 

1)  Berr  Geh.  Med.-Ra4b  Prof.  Dr.  Goeppert:   Ueber  einige 
ältere  Arzneimittel. 

2)  Herr  Med. -Rath  Prof.  Dr.  Spiegelberg:  Ueber  eine  Ova- 
riotoniiü  mit  glücklichem  Ausgange. 

11.  SitzurMj;,  um  19.  Januar: 

1)  IJcrr  i'rut.  Dr.  Ueidenhaiu:  Keaultale  «einer  Unleivttohnngen 

über  Sjjc'ichelsecrt'tinn. 
2}  Herr  Dr.  Wyaa;  Zat  Patkdogte  der  Oelbsueht. 
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III.  SitEung,  an  8.  Febiutrs 

n  Herr  Dr.  Paul:  Zur  CMuWk  eingeklemmter  Brüche. 

2)  Herr  Prüf.  WaUeyr:  ü«b«r  deD  VerkiUielienMOTroce«. 

8)  Herr  Dr.  EObner:  üeber  Brjirtfww«. 

8)  Herr  Prof.  Dr.  Waldoyer;  Ueber  BersUmg  des  Her«». 


V.  Sitzung:  nm  2.  Mftra:  ^..«_  ^ 

1)  Horr  Dr.  Freund:   Ueber  den  angeborenen  i)artlWKD 

totalen  Defect  der  weiblichen  «^-»''^^l'^^j;«; 

2)  Dr.  E.  Joseph:  Ueber  da6  Scldufeiibem  und  da«  0«M«m|» 

VI.  Sitzuuc,  am  16.  MÄra:  n«h«  Ae  »wiito 

1)  Herr  Med.-KaÜi  Prof.  Dr.  Spicgelberg:  üclW  ««•  » 
Ovariotomie  mit  ghlcklichem  Ausgang.  » 

2)  Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer:  Uekor  die  ««loiniaebe  üat« 
suohuog  der  cxsürpirteo  Ovariileyaleo. 

Vli.  Sitzung,  am  27.  ApiÜ: 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Heidenhein:  Cnpieheldriwa 
Ueber  dea"  Bm  «»d  die  Fuedienen  der  SpeichekWwn 

(Forlseteang  der  lüttheüeo^  vo«  10. 
b.  Ueber  den  Einfluss  «ner  ReiMiiig  de«  Äöekcoamr» 

die  Seeietion  der  Grile.  acutsoriu* 
e.  Ueber  die  AnsbieiUiDg  der  Fasen»  d^  ^^rcm  ^ 
WaUM  inmMb  der  Bahn  des  Nervus  va.j.s. 
8)  Herr  Dr.  Körner:  Ueber  einen  FeU  von  acuter 
Qebirnerkrankung.  , 
VUI.  SlUung,  am  16.  Mai: 

Herr  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Spiegelberg:      •  ^^^ortig« 
Ueber  einen  drillen  Fall  von  Ovanotomie  «od  eegWS- 
Augang  dei*sc1bcn. 
b.  Eine  neue  Methode  der  Periuaeoplaslik. 

IX.  Sit  /ung,  am  15.  Juni:  ^„om  uMiemf^ 

Herr  Prof.  Dr.  Waldeycr:  Demünbt»»»ion  ewea 

von  rsnularlhrifsis  Ti/iiae. 

X.  Sitzung,  am  20.  Uctober:  j^j^j^  be- 

1)  Herr  Kicibphysicua  Dr.  Priedberg:  üeoer  ^ 
achtete  Urnachc  des  Errtiekuogttodafc  jj^i^. 

2)  Herr  Dr.  Ooela»  Joseph;  8chM«fir«e*Br  de» 

wirbd».  j  nr  e  Coh»- 

3)  und  4)  Aotrige  der  Herren  Dr.  Aach  «od  vu 
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XL  dittung,  am  9.  November: 

1)  Herr  Dr.  H.  Cohn:  lieber  Reste  von  persistirender  Pupilltr* 
membran. 

8)  Herr  8«oiUUa-Ralh  Dr.  Oraetxer:  Die  AnneD  Kr§akenpilege 

BreBlBtt*s  ioi  Jahre  ld65. 
S)  Herr  Dr.  Goslav  Joseph:  Dreilhehe  Verletzung  der  Urethra 

dureb  Sehum,  und  Heilung  daroh  Operalioo. 

XII.  Sitzung,  am  30.  Nuvcmlioi : 

Herr  Dr.  Freund:  Ueüei  Kaucleatiou  der  Uterusfibroide. 
Xlll.  Sitzung,  am  14.  Decembcr: 

1)  Herr  Med.  Hath  l'rnf.  Dr.  Spiegelberg: 

a.  lieber  ein  Hcljnig  verengtes  Becken. 

b.  Heber  den  vierten  Fall  von  Ovariutouue  und  ungünstigen 

2)  Herr  Dr.  Davidson  jun.:  IcUnu  gravi»  bei  einer  Sehwangereu. 

Die  metflorologisolie  Secfettm 

(Secretair:  Herr  Prof.  Dr.  Galle) 
bat  wflhrend  des  Terflomaeo  Jahres  keiae  fiitaungen  gehalten. 

Die  technisclie  Section 

(Seeretair:  Herr  Direetor  Dr.  Gebauer), 

Es  sind  in  diesem  Jahre  keine  Vortrftge  gehalten  worden.  Die  be- 
aebtetsten  Journale  der  Teebnik  und  Nolnrwissensekaften  wurden  den 
Mitgliedern  augesendet  und  nach  Gursirung  der  Bibliothek  der  Gesellsebaft 
fibergeben. 

Sie  ökonomisdie  Section 

(Beeretair:  Geb.  Ober-Bog.-Raih  Dr.  phil.  Elwanger) 

hat  im  Jahre  1866  drei  Sitzungen  gehalten. 

Am  23.  Januar  hielt  der  Secretair  einen  Vortrag  über  die  volks- 
wirthschallliche  Bedeutung  der  grossen  und  kleinen  ländlichen  Besitzungen. 

Hierauf  hielt  Herr  Gutsbesitzer  Dr.  Wilckens  nuf  Pocrarth  einen 
Vortrag  über  die  Grundrente  zur  wissenschalllichcn  LnndwirUischafll. 

Am  8.  Februar  hielt  Herr  Gutsbesitier  Dr.  WUekens  die  fori» 
aetrang  ober  die  Grundrente. 

Am  37.  November  Vortrag  vom  Beeretair  ^aiis  der  Geaahiebia 
de»  LuidwirUMdMlU« 
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Die  Section  für  Obat-  und  aaitenbau 

(Seorotair:  Henr  KattfiDann  und  Btodtrath  B.  H.  Maller) 

hielt  im  Jahre  1866  acht  Sitzungen. 

•la  denselben  kamen  omfangreiobeo  AUnndlungeii  txm  Vortnge: 

1)  Ueber  Oottar  der  JUkn  GMfuHthU  PaxL  ab  Waaseipflaine, 
TOD  HoQsIrtiier  C.  Peieker  in  Räuden  0/8.; 

3)  Ueber  AopflaDaiuig  von  Obatbftameo»  von  Hof|||rtner  Priedr. 
Q«ta  in  Bkwenlsita) 
•uaaer  dieaeo  aber  vielfkehe  kflnete  MiUJMiüuogen  and  Beriahle  hiesiger 
und  auawftriiger  Hitglieder  ttber  Pflaaten-Cultiirett,  Obstbau  o.  dergl.,  ood 
gewährten  diese^  aoi^ie  die  Bentlinagen  in  Betreff  dea  Obst-Baumschul 
gartena  md  vagen  eiaheiUichev  BetbeOiguDg  sohlesischer  Gärtnereien  durch 
Einsendungen  an  der  im  Jahre  1867  au  Paris  statthabenden  intenmtionden 
Ausstellung  von  Gartenproducten,  die  laufenden  Geschäfte  und  mueru 
Angelegenheiten  der  Section  vielaeitiges  Material  zu  den  Verhandlungen. 

Die  Bewirthschaftung  des  gepacliteten  Obst-Baumschulsarten^  für 
dessen  Unterhaltung  Ein  Königl.  Hohes  Ministerium  für  Jaiulwirlbdiaft 
liehe  Angelegenheiten  auch  rar  die^e^  Jahr  150  Thlr.  als  Subvention  gnä- 
dij^ht  bewilligte,  wurde  in  geordtieter  Weise  fortgesetzt,  blieb  dea  ba- 
schrüokten  HaiHnes  wegen  jedoch  wiederum  ausser  Stande,  fl» 
derungen,  weiche  eni  ihr  ehrenvolles  Vertrauen  an  tie  bielhe,  albeilig 
au  befriedigen. 

Mit  um  so  freudigerem  Danke  verdient  daher  hervorgehobea  » 
werden,  daaa  auf  erneuete  Vorstellung  dea  vcrchrKchen  PiiBidii  «r 
MiMsebeti  OeaellafllnJI  die  hiesigen  alfidtischen  BhhAfden  «ich  naaiDelir 
bereÜwiKg  geneigt  geftinden  haben,  deraelben  vom  Herbst  de»  ni«M» 
Jahiea  an,  anf  eine  laag0  Reihe  Ton  Jahren,  die  koelenfiraie  ^^^^'^'f^ 
dnea  nicht  nnbedentenden,  geeigneten  Areale  aum  Zwecke  eines  dureft 
die  SecUon  ansnlegendea  ponologiaeben  Oartena  beetimmt  zuuisicher». 
Emen  Theil  dea  biersu  beatimmtoi  Aekurlaiidea  bat  die  Sedion  voM  g 
in  Afterpaebt  genommen  und  durch  Bodenbearbeitung,  Aussaaten  und  An 
Pflanzung  von  Obat-WiMIkigcn  daftlr  Sorge  getragen,  dass  nach  erlolgur 
Terrain- Uebergabe  ohne  flaimniss  die  Einrichtung  des  Garten«,  des«« 
ordnungsmässige  Bepflanzung  und  Bewirthßchaflung  in  Angriff  giJioninicn 
werden  kann.  —  Die  erforderiichen  Geldmittel  /.ii  nuihweudigtr  Umfii^ 
dung  und  Erbauung  eines  Ofirtnerimuses  erhoDl  die  Section  vertraueDSVOH 
theilH  aus  einer  durch  da.s  Nnehriiche  Prüsidium  der  Schiebischen  Oew 
Schaft  von  Einem  Königl  l]()h<  n  Ministerium  für  landwirIhschaWich« 
gelegenheiten  hiedtir  erbetenen  Untt'rstiilznng,  theils  aus  der  Opfer<«»"l* 
keii  derjenigen  ihrer  resp.  Mitglieder,  w  eiche  das  för  die  Hebong 
iRFlahUgtn  Zweige«  der  höhereu  Landescaftur  immer  dringender  tretdea  • 
atdi  einem  derartigen  Etablissement  anerkaMMU* 
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dbe  OnUi0-Verlhdlliiig  VOft  Obil-fidetidittii  aus  dem  Garten  der 
Seetion  asd  von  toin  Tbeil  ans  diesem  enlaooinieneit,  theils  hierzu  von 
Milgliedero  gespendeten,  oder  erkaofleo  Gemüse-  and  Blumensamen  fand 
aacli  in  dieseai  Jahr«     retelm  Maasse  statt. 

Die  Betheiligung  an  dem  I  jcsczirkel  für  hiesige  Mi^^lie(Jor  blieb  im 
YOllieP^ea  aaselmliehen  Umfange,  und  wurden  die  cursirten  Journale  und 
Bttoher,  sowie  die  erworbenen  Port«et«!ingeii  der  im  Vorjahre  angekauften 
•beiden  kosÜNtten,  pomologischen  Kupferwerke  dor  Uibiioüiek  der  Scble^ 
sisohea  Oesetlsdiafl  Utieiwiesen. 

Sie  Mstorische  äection 

(Seerelair:  Herr  Prof.. Dr.  K»taeii). 

In  den  nenn  Silanngen  derselben  wftbrend  des  Jahres  186C 
'awden  folgende  Vertrüge  gebaHen; 

1)  Herr  Oberlelirer  Dr.  Hei  mann:  Was  bestimmte  Pius  IV.  zu 
Unterhandlungen  Uber  die  Wiedereröffnung  des  Concils  (15C0)? 

2)  Der  Secretair  der  Seetion:  Ueber  einen  berühmten  Brief 
Friedrich"«  des  Grossen  am  Tage  der  Schlacht  von  Kolin. 

3)  Der  Privatgelebrte  Herr  August  Mosbaoh:  Ueber  dea  Fall  von 
Gross-Kowgorod. 

4)  Herr  O^mnasial- Oberlebrei  Palm:  Ueber  das  Veibalten  der 
scfalensehen  Farsten  und  SUtade  bei  der  Wabl  Friedrioh's  V. 
von  der  Pllüs  sum  Kfinige  von  Böhmen  im  Jahre  1619. 

6)  Der  Seeretair  der  Seetion:  Ueber  die  E^genthOmtidifceit  der 
dentseben  OstseekOste  und  ihre  Besiebungen  au  measobliehen 
Veihflllaisseo. 

€)  Herr  Provinzial- Archivar  Dr.  Grünhagen:  Ueber  a)  die  An- 
ifUnge  der  Ni^oktfvorstadi  von  Breslau^  and  b)  den  iUtesten  Lauf 
der  Ohlau  vor  ihrer  Leitung  am  die  Stadt 

7)  Herr  Gymua-siallehrer  Dr.  Markgraf:  Ueber  die  l'uÜtik  Bres- 
laus gegen  König  Georg  von  Böhmen  in  den  Jahren  1460 — 14C4. 

8)  Herr  ProvinÄial-Archivar  Dr.  Grünhngen:  Ueber  die  Aufauge 
der  Kjrchen  w  SL  Maria  Magdalena  und  Eüsabet. 

9)  Der  Secretair  der  Seetion:  Ueber  den  plastischen  Bau  von 
Böhmen  ond  Mähren,  sowohl  in  Besiehung  auf  Geschichte  über- 
haupt, als  auch  und  insbesondere  auf  den  prensaiseh-iislerreidii- 
sehen  Krieg  des  gegenwärtigen  Jahres. 

10)  Herr  Dirc  tor  Schück:  Ueber  die  Unruhen  in  Sehlesieo,  nament- 
lich der  Weber,  im  Jahn  and  die  dagegen  getroffstttt 
llaasirigalttk 
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Die  pädagogische  Section 

(Seeretair:  Herr  DIrector  Dr.  phil.  Kletke). 

Die  pädagogiache  8eclioo  hu»  Im  hkn^  8**"»»'" 
abgehalten. 

1)  Am  15.  Jen.er  Intodelie  der  Lehrer  Dietrich  u.  eu»em 
trage  die  Frage:  „Welehe  Stell««  bei  die  aehuk,  der  Ku--  fj^ 
Z  der  SekuLh-Frage  gegenüber.  el»«.nebmenj"  und  -t^te  « 
Her»^»»  CobD  seioe  io  BetrelT  der  Kürzaicht.gke.i     den  Sei 
Bredaa*e  «od  l.«ge»blele«i'»  gemachten  Beobachtungen  "^^J^ 
werde  i.  der  von  den  Lehrern  der  hiesige«  ElemenUrsc  u  en,  v  n  c,^_ 
rilhen,  Sdmlinapectoie«  und  mehreren  Aerate«  zahlreich         l^^"  \ 
li„lLng  eine  Z  Aerzten  und  Lehrern  zu«ammengeset.te  Com...^^ 
wIl  welfihe  darauf  bezügliche,  an  die  süldtiscbeu  Behörden  sUJle-te 
AoM^  entwerfe«  eoUte.  Deeöuteehte«  dieser  Commiss.ou  ward  ie 
»weiten  Ver.ammlung  der  pidegogieehen  SecUo«  am  29, 
nnnr  vorgelegt  und  genehmigt  „ 
Anf  Grund  dea»n  abd  die  von  der  pädagogischen  SecUo  . 
Verbesserung  der  Schulzimmer«  (s.  am  SchW  -^Wene^'^ 
sehUge  von  dem  Präsidium  der  Gesellschaft  zum  Druck  ^^^^^ 
enterm  30.  Mär.  den  hiesigen  atiidtischen  Behörden.  ;^«™J^?«  ^ 
Präsidium,  der  Königl.  Regierung,  den  Directorcn  uud  «'^P*^^^« 
hiesigen  Schulen  und  auswärtigen  Lehrern  übersendet  und  «  eng«— 
BerDcksichtigtmg  empfohlen  worden.  4  -h  &. 

In  derselben  Sitzung  hielt  Herr  Dr.  H.  Cohn  ^X„. 
perimcntc  erläuterten  Vortrag  über  ^^•^'^«''^  "7"^'';!"  ^^„,,ick. 
aiehtigkeit",  /.eigte  die  Einr5e!>tnn,  .les  ' ^"'.^^^..b  ^0« 

tigen  und  des  übersichtigen  Auges  und  besprach  aas  *r  b 

Brillen.  ItMiiÜshNr 

In  der  dritten  Sitzung  am  23.  April  hielt  Heir  ««"P" 
StOt7e  einen  Vortrag  „Ucbcr  ballhornisirtos  ^ 

In  der  vierten  Sitzung       11.  Mai  hielt 
Reiche  einen  Vortrag  „Ueber  den  1° P«"'" ^ 
auf  Realschulen."    Der  Topographie,  d^  h.  ^^^^'^t,}..r^ 
Sinne  des  Wortes,  wurde  ü.re  Stelle  in  den  "«»^'V^^  ^^^^^  ia 
Schulen  augewiesen  und  als  ihr  Haupi/.iel  die  «ohorlieil  "^^^^^^  ^jch 
der  Orientirung  auf  der  Erdoberiläche  beMi«hn«t|  Sie  r*^^^^(,ntn!en 
nicht,  wie  die  sogenannte  „topiwsbe  Geographie«,  auf  die  .^^ 
Lagen  und  GrüsscnverhäUmsse,  soodem  »ehe  «uglcMh  a\e 
und  die  bezüglichen  Honente  mm  d«t  muÜiemutisehen,  P^y*'"'  .^„dc 
poUliscIiea  Geographie  in  den  Ki«b  ihinr  Brtrwshluug.  "^^^ 
bespraeh      Obüeben  HilMttel  und  vwwsbiuüdito  die  von 
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angewendete  eigentbUmlicbe  Methode,  die,  wie  Befereot  beseugen  tmn, 
«ob  alA  vofittglioii  bewälirt  hiU. 

In  der  fflnfteii  Sitsu-ng  am  5.  Hevember  maehCe  der  Reaisobul- 
nlraelor  Dr.  Kletlie  dea  „Unterriehtim  Altdeutaclieii»  buid  Gegen- 
ateade  eelnea  Vortlages;  wies  ia  deniselbeo  auf  die  Nothwendigkeit  hin, 
die  Jngeod  der  bttheteo  Lebianstaflen  mit  den  Quellen  unseres  VoUis- 
ibdnr  btakannt  sv  naahen;  bespraeh  die  lUndeniiae,  welobe  dieser  Unto^- 
riohtazwelg  aoeh  au  oberwinden  bebe,  sowie  die  Hilftaaittel  and  dea  ia 
der  Ptiaia  dar  biaBigaiji  Bealsebute  an  29wiager  seil  20  Jabrea  endeltea 
erfreuieban  Erfolg  diesee  Unterrichtes. 

In  der  seohsten Bitaung  am  S.  Deeember  hielt  Derselbe  eiueQ 
Tortrag%,DeberdiegotbisebeBibel-Ueberset£uijg  desUlphilns", 
maebte  MitthefhiageD  ober  das  Leben  und  Wirken  des  Ulphilas  uach  den 
Torbandenen  Quellen,  sein  Olaubeasbekenntniss,  Uber  die  vorhandenen  go 
tbiseben  SpraefadenknOler,  nisbesoodere  den  CöAx  afguUua  an  Upsala  und 
dessen  Bcfaieksale^  und  ▼erglieb  seUiessHeb  das  „Vater  unser**  in  der  go- 
tbiseben  Uebertragnng  mit  dem  grieebiseben  Urtext  and  der  Vnigala.  Die 
Uebertragung  der  Sebriften  des  Alten  und  Neuen  Bundes  in*s  Ooflusehe 
dnrcb  Ulphilas  sei  niefat  blos  hochwichtig  als  lUtestes  Denkmal  altdeatsdier 
Spradie^  sondern  habe  Torzaglieh  aur  Verbrdtoog  des  Gbristenfhume  unter 
allen  germaaisehen  Volksstammea,  mit  denen  die  Gothen  In  Berdhmng 
gekommen,  be%etragen. 

Beferent  kann  nicht  unerwähnt  lassen,  da.ss,  so  zahlrt  ich  besueht 
die  Vorträge  und  Verhandlungen  über  die  „Kurznichtigkeit-'  und  die 
„Scbultisidirefonn^'  von  den  Lehrern  der  Elenientarechulen  waren, 
die  Lehrer  der  höheren  Schulen  aber  in  ihnen  fast  gänzlich  tehiten; 
,so  waren  die  wissenschaftlichen  Vorträge  von  Ersteren  fast  gar 
niebt,  von  Letzteren  zwar  mehr,  doch  auch  nur  spärlich  be8iieh(. 

Die  vom  l'räsidhim  der  GesellscJiafl  weiter  verbreitete  Denkschrift 
der  Section,  betreffend  die  „Kur^iehUgkeit'^'  und  die  „Schuitisehreform^ 
Uutet  wie  folgt: 

Zm*  TerbMMrnng  der  Bohnliiniiidr. 

In  den  jüngst  verüossencn  Monaten  sind  durch  den  Herrn  Dr.  Her- 
mann Cohn  an  mehr  aie  10,000  Schulkindern  atiwenärzth'chr  Unter- 
8uchung:en  angeRtellt  worden,  welche  zu  dem  Resultat  liilnttn,  (J  tss  die 
Aii^ahi  der  kurzsichtigen  Scliüler  im  VerhaituiSü  2^ur  D uukel- 
heit  der  Lehrzimmer  zuniuimt. 

Zugleich  erwiesen  sich  «tinniitliche  SuUsellien  der  untersuchten 
Schulen  für  die  Gewöhnung  einer  guten  Körperhaltung  und  der  dadurch 
bedingten  Geauudhcit  der  inneren  Organe,  uanientlich  aber  für  die  Sehe* 
ouog  der  ^ugeU;  uia  ungeeignet. 
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Kiese  Th.l«M*«B  *«*.  d«  „ptd.gogU.lie«  Seetio."  tel 
.nebrere  Vorträge  dargelegt,  «««U  In«*«-,  ^^'I'^'^JZ  . 

L 

Z.  eiMT  «nnhM«  Beleueht.Dg  der  Leinzimmer  .s.  nu^ 
4«  dMBcMhM*  woiMSglich  »a«h«Jl.nRi.ht»nge,,  Ire.  ..a^«» 
4i,  Fen.Ul  d-dfc«  ei„e  Höhe  von  80-100  und  -^^««^ 
80_«0  Zoll  besitzen  »nd  xur  Linken  der  «ehreibenden  ScUiterl«««_ 
Uider  hat  rieh  bei  den  Elementarschulen  Breslaus.  weW»^«; 


1«  pCt.  k..r»iehttge  Schuler  haben,  g«»eig^  das»  deii  S'^jfg^^ 
eineVEutfernung  vor,  oR  nur  .cl.n  8ehriil  Hiluser  (holi»  Itaw) 

^  5  Stockwerkea  gegenübeislcheü. 

Aio  ungünaügsten  ^'uul  pflegen: 
Auf  lier  Weissgerbt  rgus;  e; 

Evang.  Elementarschule  Nr.  2  (HaupUclirer  BWWh 

Auf  der  Harrasgasse:  oui*irl  [und  mu&s 

Kvang.  Elementarschule  Nr.  5  (Hftuplktor 
hier  das  Winkelzimmer  ftlr  die  dritte  Cta-e 
brauchbar  besddw«!  werden].  ^4.„«rL 
Evang.  Eteneiitortehüle  Nr.  80  (Heoptlahiei  D.  LeUuer> 
Im  „OidoimMwhwwe««  auf  der  Kirchstmsse: 
Evang.  Elemeiitowehole  Nr.  13  (BeepUehrer  Dr.  T h  e l). 
Votbereitungs-CleMCD  der  „Beebdittle  «»  ' 

Anf  dem  Bilterplatse:  . 
Evang.  Blemeotofschulc  Nr.  3  (Hauptlehror  Dol>er8J. 

In  deo  hier  genaaaten  Schule«  haben  sich  d.e  '"-«^'^"^^STS 
SchlUer  voigefiinden.    Deshalb  erscheint 

dieMD  engen  Gamsen  auf  freie  Plut^e  oder  ^•"^'i^T*  ||»r 
dringead  geboten.   Es  ist  fibert aupt  zu  empf^^tlen,  znr  BTOi™^ 
flidralMnser  solche  Plätze  zn  wählen,  denen  frui«r  oder  sp»«  ^ 
angrenzende  Nenbautan  das  nöthige  Licht  ^«J^^^V^«,^ 
Von  dem  erwähnten  erheblichen  Nachtheile  '^^^„^'^T^.^^ttk- 
ÜBcheu  KU  n.enlar  chukn  Nr.  11  «nd  17  ^W*^^*^"» 
ncr  und  Adani),  die  iiatholisehe  ElementawdMile  Rr.«  J^^^^,^^^^^,, 
Hauptlehrer  Körnig),  Bowie  eine  Anmhl  Chaieii  ^ J^^^^^  ,^ 


Zwinger**  betroffen,  und  dem  neuen  angest«'"«' 
Zeit  gaua  dasselbe  widerMueii.    AuaeerdeaB  iW  •w  ^^^^^ 
Untersuchungen  and  nuh  den  gafffeeealiato  Angaben  . 
Chasen  ft»1ge»der  Mdett  all  nUki  aas»«i«fc««« 

Anf  dem  Biigaiwerdar:  niMi«  3. 

Evang.  Blemenlaiielmle  Nr.  4  (ßU^Ü.  0ak«la).  l^»"^ 
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Auf  der  KIrefartraase: 

EvMg.  BlemeRtanefauIe  Nr.  7  (HaupU.  GnUche),  Cl.  2,  3. 

Evug.  ElemeDtandiule  Nr.  18  (Haopll.  O.  SelUsam),  Cl.  i. 

Evaiig.  Elemestarsobule  Nr.  27  (Hauptl.  Wagner),  Cl.  1,  3,  4. 
Auf  der  Kliugelgasse: 

Emg.  Elementarschule  Nr.  8  (Hauptl.  R.  Zahn),  Cl.  ],  4. 
Am  Wltldelien: 

Evang.  Elementaraehttle  Nr.  11  (HaupU.  Lanaehner),  d,  1. 
Auf  der  Nieolaistrasae: 

Emg.  Elementarsehnle  Nr.  16  (Hauptl.  K.  Letsoer),  Cl.  3. 

EiraDg.  Elemenlanobule  Nr.  28  (Hauptl.  B.  Hoffmano),  Cl.  3. 

Katboi.  Elemeutaniehnle  Nr.  1  (Hauptl.  Liebieh),  Cl.  2,  8. 

Mittebebule  (Reelor  Dr.  Baeh),  Cl.  1. 
Auf  der  Sonnenatraaae: 

Evaug.  Elemeatarsebule  Nr.  28  (Hauptl.  Wtttsoldt),  CL  4. 
Auf  der  KIOBteralrasse: 

Erang.  ElesiCBlaTachule  Nr.  29  (Hanpd.  PflOger),  Cl.  1, 2, 8, 4. 
Auf  der  Sehubbraeke: 

Kathol  ElemeotaradMiIe  Nr.  7  (HauU.  Kninik),  Cl.  2. 
Bei  dem  tfaria-Magdaleaa-OymuaaiuHi; 

Vorbereitungpaeiiule,  Cl.  la.,  Ib.,  8a.,  8b. 
Bei  dem  Elisabet-Oynmaaiuoi: 

Vorbereitunginebule,  Gl.  2,  3. 

la  ▼ielcn  dieser  Classen  ist  es  so  dunkel,  dass  im  Winter- 
halbjahr in  den  ersten  Murgen-,  SO  wie  in  den  Nachnii  t  ( tigs- 
■tonden  Lesen  und  Schreiben  unterbleiben  muss.  Ausserdem 
wird  dadurch  die  AufreehtliaUur)g  einer  guten  Discipliii  wesentlich  er- 
■ehwert,  wenn  nicht  geradezu  unmöglich.  Du  rch  A  n  hringu  ug  neuer, 
resp.  V ergrösser i!  [7 der  v(*rhandenen  Fenster  dürRen  sich  (iie 
meisten  der  namhall  gciiiuchten  Lehrzimmer  in  einen  brauchbareren  Zu- 
stand versetzen  lassen. 

Auch  hat  sieb  gezeigt,  dass  in  Strafen  gelegene  Parterreloeale 
au  Lebraimmeni  wenig  oder  gar  niefat  geeignet  sind. 

Ungünstige  Beleuchtung  —  das  liebt  fifflt  einem  Thale  der 
Schaler  aar  Hechten  —  findet  sich  bei  den  evaagd«  ElementaiMbnleii 
Nr.  7  (Cl.  4)  und  Nr.  8  (Cl.  2  und  3). 

In  denjenigen  Classen,  in  welchen  Gas  gebrannt  wird,  sind  zu 
wenig  Flammen  vorhanden;  duroh  das  Fehlen  von  Schirmen  wird 
zu  wenig  Licht  auf  den  Tisch  geworfen  und  durch  den  Mangel  an  Cy- 
1  indem  entsteht  ein  fortwttbrendes  Flackern,  welches  höchst  nachtheiiig 
auf  das  Auge  einwirkt 

2» 
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Dfr  SchTiltisch  ist  in  (illen  SoHuUm,  llre.U.i's  amw«ik«*«lg,  «» 
nioht  den  Gr«ss.Mnc.lKilii.i«<<n  der  Sehlller  enl^precheiid,  eM«<nrrt. 

ITmn.lsüchliH,  k,„um.  es  hei  demselben  "P^^^S" 
a„l  J.e  Hohe  der  Sit/.bank,  der  Tischpia««  wd  d«!«  hWWiWai  »0- 

aiaiid  von  einaniier.  .    .1.  ■  .-  r„(.r. 

Die  Sil.bank  darf  ftlr  *i  Kind  nSe  hOfc«  «»,  *"«".';" 

sehenkel  lang  ist.   Zabbeieh.  MeMungen,  [„  .^w 

,.e.o..ders  von  H«n.  Dr.  F.fcro.r  i.  ZnrW.  "g««»  ° 
wiederholt  worf«.  .tod,  h.b«.  en!eb«H  dM.  diese  D'^''""" '^^X 
ben  ..nd  lUUkh«.  «ogefthr       d«  KOrpertoge  Wr.gL  Dl.  Hol»  m 

Der  ..nkrechte  Abat.nd  -  „Differenz"  -  '7'^'';' 
TMhpl.tte  ..»«  I«««  gleich  sein  der  Entfernung  ^  *  W 
^  (de.  »Mg|0.1»r.bh»nge«J«  Oberarmes)  von  »''^^^^ 

dte.eB»tfenn.>8  beWgt  bei  Knaben  •/.  '  ''f '^^l-iili  iLlrti 
grti««,  «.  dass  demnach  die  HSle  de»  ümeni.  dem  Schaler  ^i^«''"" 
&4«  pl-  %  ">rer  KörpergrtUse  ' '/>e.oh -J^"»^ 
Die  wagerechte  Knlfc  nnng  -  ..IM«-.»"  "  ^JT".^. 
der  Tischplatte  muss  eniwoder  Null  l,etrai;cu,  oder,  «■"«"»"^JT 
rtUriger,  der  inner-  Hand  des  T.sehes 

um  einen  /.nll  „berrugen.  Dadurch  erst  « ^  ^„"^ 
hei  normaler  lv.ri>erhalluug  mit  seiner  Hand  "  "T^^  „ 

,1,18»  der  Überkörper  nach  vorn  Uberneigt  md  dM  A»g»  " 
nahe  kommt.  .  . »  t_   v.l*.  in  Rres- 

Nach  diesen  Graudverhältoen  riod  ^^^,}f^Zen  .^ 
lau  nicht  angeferUgt  worden.   Dd.er  Bude«  dch  «»^.^f;^^^^^^^ 
üeuHelben,  welche  tom  den  GröwenirerhllUii»«»  e»w«jWner 
geschweige  deon  denjenigen  der  Kinder  enteprecheiK    bo  .  ^^^^ 
Höhe  der  8itobank  «i  den  jetdgen  flubaelUen  .wischen  i^;»^  ^  ^^^^ 
die  des  Innern  Ttoehr^ndes  «winehen       und  Sl  /oll.  " 
bett«gt  10-13,  die„DiBtan««  dagegen  8-4,  aucl.  . 
Trete  dieser  viel  «u  growen  Dimenwonen  beandeo  »ich  ra«i  niru 
Piiafibreter  an  den  Pullen.  He». 

Zufolge  der  von  Herrn  Dr.  Hermann  Cohn  v-rgenom  lene«^  ^ 
sangen  und  Berechnungen  stellen  sich  die  Grössen verhaim 
serer  Elementarschüler  folgendennaassen :  ^ 
Am  dreielaasigen  Schulen  wurden  h:.:^  ^'"'^'^'f' "i!^* kdse 
gfosse  und  gans  kleine  Schüler  einer  Classe  lanUou  als  Aiwn«» 

— — —                                                           .  ^  Iflilclie" 

•j  Tlirso  Angaben  gf'lt^n  irnrh  Dr.  Ki.hriiei   nur  lur        ,    '  ^^m,  „nd  W 

koiauit  «Ii«'  Dirke  «lor  Kloidor.  weU  Ue  .li*iu  Sil«  »ulliegen,  now  »  ^ 
di0  Httlie  d«»  lauem  TisehnwdM  datier  auf  %  der  KflrpergrBsss  + 
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Btrtteknehflguiig.  Am  der  MatMUigrOMe  wurde  die  Darehsehniüsgrösae 
einer  Cle«ee  bereotinot,  ens  den  veriohiedenea  DarehMhnktsgrösMB  der 
venehiedeDeo  Schulen  aber  erst  die  allgemeine  Htttelgritoee  tat  die  Ab- 
Mlung  ani^eetieht.  Dieae  MiUelgröaae  beträgt  in  CJatae  IIL  Abtb.  b. 
44",  Abtb.  a.  46";  Cl.  II.  Abtb.  b.  48",  Abih.  a.  50";  Ol.  L  Abth.  b. 
SSIV,",  Abth.  a.  55". 

Bei  den  Scbillen  der  vierelaaalgen  Elementarsehalen  geHtalten 
sieh  diese  Verhältoisse  nur  um  ein  Gertngea  anders.  Es  sind  1788  Schuler 
gemessen  worden.  Das  allgemeine  Mittel  der  Durehsehnitts- 
grösae  betrigt  in  Cl.  IV.  b.  43",  a.  44";  CI.  Ul  b.  45  V»",  a.  47"; 
Cl.  ll.b.  40",  a.  51";  Cl.  Lb.  53%",  a.  56". 

Da  das  Vierelassensjrstem  In  Breslau  in  nttehster  Zeit  vollends  durch« 
geführt  sein  wird,  so  sind  den  naehfolgenden  Berechauugen  die  obigen 
Grössenverfaältnisse  der  Schüler  vierclassiger  Elementarschulen  zu  Orunde 
gelegt  und  die  dabd  vorkommenden  geringen  DifTerenzen  (Vs'~~V«") 
praktischen  Grflnden  ausser  Acht  gelassen  worden. 

Nach  den  acht  verschiedenen  Stufeu  müssen  eben  so  viele  Sohultisehe 
in  Gebrauch  kommen,  und  kann  die  Unterabtheilung  der  dritten  Clasae 
einer  dreiclassigen  Schule  das  Modell  Ar  die  Oberabtheihing  der  vierten 
Cksse,  di^egeo  die  Oberabtheilung  der  dritten  Classe  der  ersteien  An- 
stalt da^nige  der  Unterabtheilung  der  dritten  Classe  efaier  vierolassigen 
Schule  erhalten,  und  so  fort 

Für  diese  achl  Modelle  stellen  sich  die  Dimensionen  oach  den  Orttssen- 
verhftltuisseD  der  Schüler,  von  der  Fusssohle  aus  berechnet,  also: 


Modell: 

1. 

ä. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

ChMe: 

IV.  b. 

IV.  s. 

10.  b. 

III.». 

ILb. 

n.a. 

Lb. 

La. 

Htilie  der  Silzbuiik : 

Hohe  d.  innernTisclireiidcw, 
Ensben: 

12" 

127," 

\:\" 

14" 

14  Va" 

15" 

157." 

1»" 

I9%" 

20'/," 

217," 

22'' 

23" 

•24" 

Mftddien: 

19" 

19%" 

20V' 

21%" 

22" 

23" 

24" 

25" 

Die  aufgestellten  Dunensionen  haben  sich  an  einer  Anzahl  von 
Schalem,  deren  Gtüme  dem  allgemeinen  Mittel  entsprach,  in  Folge  vor- 
geuommeaer  SItaversuche,  als  vollslflndig  richtig  erwiesen. 

Die  Tisehplatte  mius  15  Zoll  brdt  flein.  Davon  erhalten  3  Zoll 
eine  horizontale,  12  Zoll  dagegen  eine  sohrttge  Lage  mit  einer  Neigung 
von  2  Zoll. 

PädugogiHchc  Rücksichten  erfordern  sowohl  das  Aufstehen  der  Scliil- 
1er,  als  das  Wechseln  ihrer  PltUse.  Dosluilb  muss  der  schräge  Theil  der 
Tischplatte,  wie  Herr  Dr.  Parow  in  Berlin  voi:ge8ehlagen,  der  Lünge 


Digitized  by  Google 


21  d«hre«*Berü^( 

nach  in  der  Miite  .etheilt,  beide  Ttoite  M  Ctomle«  «b•r^tn^ 
buodeu  werden,  daas  .ich  die  untere  Bälfle  ttbefkUppeo  toU 
Das  Bücherbreit  wird  -  wie  gegenwärtig  -  lo  «fawBwrtefOi 

6  Zoll  und,  vom  äussern  i  ischrande  aus  gerechnet,  411  ewüT 
Eoiternuug  von  f)  Zoll  angebracht. 

Kin.  HanUbreite  von  10  Zoll  ist  "«««««»»•»^'  'J»'^.'T 
Am  muterraude  derseUK-a  .nuss  .ur  Stützung      ^i^f»"!' f  "^^^^ 
lehne  befestigt  werden,  deren  Höhe  der  üüterkanle  de»  iwem  T»» 

raodes  entspricht.  p.  . 

Nach  de«  hier  »np-suboueu  GrüsseDvefM««««,  .^4 
tische  werden,  abgesehen  von  ihrer  vergeh  ^ 
niedriger,  ab  die  gegenwärtig  gebrauchtco. 

VeLhicde,.  hohe  l'uUc  or«l,we,e„        »«J'«'"'?  '"^ 
Clause,  und  .ehr  niedrige  heei.,tr.cl.,iäe.,  '"^ »'Jf^^'^  Z 
,ie  G:.M„.,nu.U  de.  Lehrer.    Deshalb       ttr  -te  »»j«^;^"'« 
•ri..hrmulc  .M»  gerechne^  eine  Höhe  von  88  Zoll,  «d.  JcSockdiS 

beanspruche«.  brettes, 
Dieser  Umstand  bedingt  die  Anbringung  eioeB  . 
für  welche«  eine  B..Uc  von  6  Zoll  .  ^-^.f 

anzubringen,  nuiss  bei  jedem  ModeU  DMsb  der  Höhe  de« 
randeß  und  der  Sitzbauk  regulirl  werden, 

Der  übliche  Sockel  erweißt  sich  am  ''^^■ohl 
4  Zoll  hoch,  3  Zoll  breit  und  30  ZoU  lang  »"Sf^  J"^'  , 
vorn,  als  hinten  mus.  er  den  SchuIOsch  «m  $  Zoll 
dem  Lehrer  möglich  wird,  »wfeehen  deo  PeUea  »»»^'^^  ^^^^^^^ 
Es  empQchU  sich  weder  aus  pädagogischen,  "T'*^  Da« 

Gründen,  Schulpulte  von  12-14  F»M  Unge  aaterligM  w  » 
Bogenunnte  „halbe  System«,  d.  h.  Sebuitieehe,  welche  Tier,  ho««- 
fauf  Schüler  fassen,  hat  «ieh  sehr  aweckmttaog  erwieneo. 

I  m  eine  Verwechselung  der  irei«iWede»e«  g*^^^^^^ 
m  machen,  erscheint  e*  geboten,  in  jede»  «0  beatim»»«»  ^  » 
i.  B.  II.  b.,  einbrennen  an  laewn. 

Da  nach  einer  Verfügung  der  KönigUchen  Regiemng  !^'^^^,^„„e 
24.  Juni  1856  fesUlehS  daa»  jeder  Schaler  2  Fu«« 
fttr  aieh  an  beansprnehen  hat,  eo  dürfte  hierdurch  «'"«/^^^ 
der  Claa»en,  wie  aie  ticfa  In  Tielen  Schulen  vorfindet,  in  ^fe«»«' 
hindern  »ein. 

Breslau,  im  März  1866. 

Die  pftdagogiaehe  Seclion  der  Schlesischen  GcselU^^^*'* 

vaterländiache  Cultur. 


Digitized  by  Google 


4«r  fieUtf.  to^Uifk  t  tttarL  ddtiur.  33 

Sie  pMlologisohe  Section 

<SMr«4Mr:  Hen  INraoAor  Dt,  Wisnowa) 
hii  !■  dtwt«  Mm  wur  svei  VeiwumBiiiDgen  gelMlleo. 

1.  An  SO.  Februar  sprach  Herr  Prof.  Dr.  Stenzier  über  die 
Haugregeln  der  «Inder  und  die  deutsche  Silie. 

2.  Am  II.  December  sprach  Herr  Director  Dr.  Schönborn 
über  die  schöne  Statne  des  Augustus,  welche  in  der  ViUu  der 
Livia  ge^ndeo  wordea  ist,  nach  einer  Photographie. 

Sie  juiiBtisolie  Section 

(Beeretair:  Herr  Appel(ation8-0eriehCs>Prttsid«nt  Dr.  jur.  Beiita) 

hat  im  Jahre  1866  fünf  Sitzungen  gehalten. 

Am  7.  Februar  und  am  28.  März.  Fortsetzung  des  Vortrages  des 
Herrn  Appellak.-Gericht8-Rath8  Schwarz  Uber  die  Strafgerichte 
höchster  Ordnung  —  die  Sohworgeriofate  —  unter  BerUckHtch- 
^gaag  der  neuesten  BeformYOtsdiUige  und  der  betreffenden  6e- 
stimmungeo  in  dem  Entwurf,  einer  Btrafprooess- Ordnung  (tlr 
P)reiiMen  von  1866. 

Am  21.  November.  Herr  Appdiations- Gerichts -Rath  Krüger: 
Uober  das  schlesisehe  EhegUfterfMlit  vor  ond  neoh  dem  Oesetse 
vorn  lt.  JoU  1845, 

Am  S9.  Hovember  bielt  Herr  Diveelor  tehttek  einen  Voitrag^ 
„ob  wegen  Ftoiebt  vor  Oespenstem  die  Wohnengemielhe  ge- 
kOn^  weiden  HOxhl*^ 

Am  18.  Deoember.  Heir  Ober-Wnndmsl  des  AllerheiligeB>Kina- 
Iran-Bospitals  Dr.  Hodnnn:  DemeesMiver  Vortang  ttber  ein 
VerMuen,  Fesssparen  anf  Sebnee,  Sand,  Erde  etc.  tu  Bxiren 
und  transportabel  su  maeheo. 

Die  nmsikalisolie  Secüon 

(Seereteir:  07inna8ial.Ober]ebrer  Dr.  Baomgart). 

Der  Beeretair  der  musikaliechen  Section  muss  leider  berichten,  dass 
die  Ursachen,  welche  schon  im  vorigen  Jahre  die  Thätigkeit  der  Section 
sehr  beeintrüchtigt  halfen,  diesmal  jede  Lebcnsaiisserung  derselben  ge- 
hindert haben.  Ks  hat  gar  keine  Versammhmg  stattfinden  können,  und 
bleibt  nur  die  Uodnung  auf  einen  inhaltsreicheren  Jahresbericht  Dlr*a 
nächste  Mal. 
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Die  arcliäologiscli-artistiflohe  Section 

(8ear«tair:  Herr  Prof,  Dr.  Roftsbaeh,  Magntf-)* 
Durch  BilduDg  «iaer  wrebttologiKb-ftrttetiadMD  Seetkni  Int  die  MÜb- 
tiiebe  eeaeUMlwft  Ar  vAterUmdieolM  Oulfair  io  4iei«a  Tageo  «m  höchst 
erfreuliobe  Erweiterung  erlbbien,  fttr  «ie  von  doppeller  Bedeota«,  dt  ihr 
jungst  die  ehrenvolle  uod  für  die  Verhftltniase  unaerer-Provinz  so  bede» 
teode  Aefgebe  tu  Theil  ward,  siir  Grttedong  eioer  Konat-Akademie  ond 
eine»  KuDst-Mtueuiiis  mituiwirkeD.  Unsere  geebrien  Mitglieder,  die  Hentn 
p.  i  Ferdinand  Cohn,  Drescher,  Eilner,  Förster,  Kriedlieb 
Görliti,  Gebauer,  Grempler,  .luukmano,  Kästner,  KuUen, 
Kowag,  Pelm,  Reiokens,  Bosshücli,  Alwin  Schult/,  v.  Tech- 
trit  z,  Freih.  v,  Woizogen,  epiMhen  in  einem  an  das  Präsidium  gerich- 
teten Schreiben  den  Wunsch  aus,  zu  einer  hesondereu  Sectio n  /usammcD- 
zutreten,  welche  beabsichtigte,  durch  eigene  Vf.rträge  und  lül erste  aus 
dem  Gohietc  der  wissenschaftlichen  H^t!^^ti8<•llen  I-itiiHttir  Kenntnisse  A\fm 
Art  unter  den  Vereinsmitgliedcrn  7.u  fördern.    An  dem  ersten  ^^^"^"^ 
jeden  Monates  soll  eine  Sit/un-  von  Abends  TVi^^'^'"       ^♦«'t''"'^*"-  ^ 
Präsidium  kam  diesem  Wun^clie  gern  entgegen  und  beaufU-agte  den  üetar- 
zeichneten,  die  genannten  Herren  atn  8.  d.  M.  /u  versammeln,  ini  ^ 
durch  Wahl  eine«  Secrctairfi  niui  darun  sich  knüpfende 


über  weitere  Verliandkmgen   uud  Einrichtungen  wi  einer'  besOtti'^ 
ßection  zu  consütuiren.    Man  wählte  einstimmig  den  «dtigen  ***** 
Uoivenitat,  Herrn  Professor  Dr.  Roesbeeh,  der  aleh  andi  m 
meiner  Fronde  bereit  erUirle,  dies  Ami  so  abemehmsn  und  in  dem  obe 
gednehtmi  Sinne  die  Arbeilen  der  Seetion  eu  leüen,  der  wir  im  Interesse 
einer  hier  noch  wenig  verbreiteteti  Riehtong  immer  woHefo  Theilnsw» 
uod  er&euliehe  AosbroiluDg  wttnselieD. 

Bros  Ion,  den  g.  Deeember  1866.  ^        .  ^^^^ 

Boepperi«  P»»^- 


Bezieht  des  Gonsenrator  der  natuihietoriBdieB  Sanunloogen. 

Im  vertlosdcnen  Jahre  Jiess  ieh  es  mir  angelegen  sein,  'O  ^  ^ 
stiinmenslelkuig  eines  Schlesischen  Hrrl  iiu  möglichst  weit 
Zu  diesem  Zwecke  mussten  die  zatdreiehcn  vereinzelten,  «um  ^  ^j^^ 
ungeordnetcu  Sammlungen  der  Geaellschutt  durchgesehen  und  ibi« 
dseheo  Beslaudtheile  herausgezogen  werden.    Diese  Arb«i  •J^*'" 
die  Srlfle  eines  Binseinen  anf  Jahre  in  Anspruch  genommen  bab««, 
ich  mich  uieht  der  beständigen  Beibnfe  einiger  Schüler  »u  erfreuen  gej^^^ 

Oegenwftrtig  sind  alle  hierher  gehöiigen  Sammlungen  der  ^^^^If 
GeseUsohaft  auf  diese  Weise  durafageeebon  uod  die  eeblensdien  £1«»«* 
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deiwlbeo  beraito  niish  FamiKen  geordnet  worden.  Bs  bleibt  luin  die 
gleiebfelli  «tbr  .bedeutende  AibeÜ  tieoh  «brig,  jedeiter  eimnliieii  FamiHee 
oaefa  Qmen  und  Spedtt  an  aiehteo,  was  im  Diebslen  Jabre  gesohebeo  soll. 

'Vennehrt  wvrdeo  die  SamoibiDgen  doreh  folgende  Gesehenke. 

Frau  Rütbio  Wichura  schenkte  die  hinterlassenen  botanischen 
SaniiDlaogen  ihres  verstorbenen  Soboes,  des  Herrn  RegierungBfatbes  Wit 
ebura.   Dieselben  entbleiten: 

Allgemeines  Herbar  in  87  Paeketen,  nacb  Linn6  geordnet. 
4  Paekete  LappMndisdber  BhHhenplIanaen. 
2  Ptekete  Karp^en-Pflaasen. 
6  Paekete  Ooubletten. 
1  Paeket  kOnstlioher  Weidenbastarde. 
1  Paeket  Gartenpflanzen. 
8  Paekete  Keimpflansen. 
1  Paeket  angeordnete  Sacben. 
I  Packet  Moose,  Flechten  nnd  Farn  aus  Lappland. 
1  Paeket  Behreibebtlober,  enthaltend  ein  Verseiehniss  von  ab- 
weiebeadea  Pfansenbikiaugen. 

Herr  Dr.  Kabenborst  schenkte  der  Geselischafl.: 

1)  Algen  Suropa's,  Oetav-Deeadeo:  183.  184.  186.  188.  187. 

188.  199.  190.  191.  194.  195. 
3)  Algen  Europa'S|  Folio-Deeaden:  187.  188.  189. 
8)  I4ehe$ie8  mffvpmjbäe,  88. 

Herr  Dr.  Schneider  in  Breslau  schenkte  der  Gesellschaft: 

1)  Meeklenbttig.  Cryptogamen,  benui^gegeben  von  Brookmttller. 
4  Bände. 

8)  Schweiserische  Cryptoganien,  herausgegeben  von  Wartraann 

und  Schenk.    7  Bände. 
8)  Eine  Sanmhi^  Pflie  auf  Quariblitter  au^eklebt. 

,      Herr  Lehrer  ZiuiniermauD  ans  Strit-gau  schickte  an  das  Herbar 

etoe  Praeht^aauBlung  von  Exeonplaren  der  Mmmmtm  q^foNM% 
P.  angutHjb^  und  des  Bastardes. 

J.  Milde. 
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leriekt  Ikr  iie  iMiüTirwaltaig  fn  UN. 

Der  Ab*chlu8S  4w  Jahres  1865  ergab  für  die  Allgemeioe  Ka^e 
einen  Baarbestand  von  737  Thlr.  28  Sgr.  6  Pf.  und  einen  Rff»*«««"'««- 
stand  von  5700  Thlr.  Es  wurden  im  Laufe  dieses  Jahres  500  Thlr. 
4V,procenlige  Obcrj^chleeische  Eisenl  ihn  i  rioiitale-Obligaüoueu  zuge- 
kauft, 60  dafis  der  Effedeo  •  Bestand  dieaer  Kasse  »ich  gegenwärtig  «f 

6200  Thlr.  stellt. 

Da  der  Ausgabe  Etat  iu  lieineiu  seiner  Titel  wesentlich 
werden  duilie  und  ein  erfreulicher  Zuiiitt  neuer  Mitglieder  •^'^J"*^ 
bo  ist  zu  erwarten,  da.-s  auch  in  «liesein  Jahre,  nach  vollattodigpr  Ab- 
wickelung der  noch  unerledigtem  Uechnungssacbeo,  ein  ?erililto"W*'*V 
Ueberschuss  der  Kusse  verbleiben  dttrfte. 

Für  die  Specialkttsae  der  Seetion  lUr  OMmu  und  OwiaDW»'"  "^ 
eine  Capitalsanlage  nieht  slattfloden  kteaeo,  so  diM  dw  BIM«  »«"* 
von  1600  TUr«  mviitadeii  MbKeb«ii.  .. 

Bei  den  ibr  di»  S^weeke  det  9eetion  In  diese«  Jahre  nolhweodjg 
gewoidenen,  tbeiki  schon  ensgefllluteo,  iheüs  ooeh  in  der  Ausführung 
gritrenen  BanKdikeiten  und  Einrichtungen  haben  sich  üebenchtt«»  n»coi 
orreioken  lassen. 

Bf..U.,  im  27.  IkwidNr  IM«. 


HMkthtkei  iM  Mimci. 


Die  Biblielheken  der  Gesellschaft  haben  in  dem  abgelaufen« 
einen  Zuwache  von  527  Nummern  mit  r2H2  Banden  oder  ^^J^Lken  dtf 
von  tlt'nH,!  426  Nummern  mit  104«  Bunden,  Heften  ^^"^^  ^''^^ 
ttl  1-0  meinen  und  101  Nummern  mit  214  Banden,  ^"^^^VTjI^rifleii 
der  schlesiftchen  Bibliothek  lugefallen  sind.  —  An rj^i,!^«. 
verdanken  dieselben  in  diesem  .luhre  ihre  Vennehning  . 
sehen  113  deutschen,  3  schwedischen,  3  englischen,  9  ^g^hefli 
9  russischen,  3  franiöabchen,  6  Halieniichen,  3  belgisoh«»»  '  ^ 
I  siebeaburgischen,  &  nnerikeniscfaen,  4  hoUtodiseheo,  1  1^^^ 
1  norwegischen,  in  Snannin  160  avaseiscUesisehCB  OeseUi«»" 
losUlfiteo, 


I 


f^rano^  z.  Z.  Kasairer  der  Ge^eUsekaft. 
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Dis  Namea  4»  Behafdeo,  iMtfto^  VoraiDe  und  eiowlo«ii  Penttn* 
liobkAitaii,  dsreb  dem  fr«Qidliilie  BcÜrtge  dfe  gadaelite  Vermeliruog  in 
Jahre  1866  sfottfead,  dnd  mit  tHdgellB{ft«r  SSehl  der  von  Hmea  geselieiikteii 
Werke  foIfieDde. 

A»  Bei  der  eeliUiif ohea  Biblietbek. 

a.   Von  Behörden,  Instituten,  Vereinen  etc. 

Daa  jUdwch-theologischo  Seminar  Fraenekerscher  Stiflung  za  Breslau  1, 
dea  köuigl.  Ober-Bergamt  zu  Breslau  2,  der  äuhleöiöiihe  Ceolral-GewerUe- 
Verein  su  Bieakui  I,  der  aebleaiMlie  KaBalvereiii  aa  Bresla«  1,  die  Real- 
schule 2uai  heiligen  Geist  zu  Breslau  1,  das  Gymnasium  zu  8t.  Maria- 
Magdalena  zu  Bresinn  1,  das  könii;!.  Gyinnasium  zu  8t.  MaUhias  zu  Bres- 
lau 1,  das  königl.  Fried richa-Gy in luti^unn  zu  Hrcülau  1,  die  RenlHchdle  am 
Zwingerplatz  zu  Breslau  1,  die  boiicre  l  oehtersohule  aui  KiUerplatz  zu 
Breslau  1,  die  Univeraittt  au  Bredaa  44,  die  eohlesische  Blindeu-Uoter- 
riehla- Anstalt  za  Breslau  1,  die  SooatagssiBfauIe  flir  Haodwerhslehrliiige  aii 
Breslaa  1^  die  Uandelskamoier  zu  Brealaa  1^  das  Museum  soblesiscker 
Alterthttmer  zu  Breslau  2,  der  Verein  für  die  Heförderuog  des  Seiden- 
baues zu  Breslau  1,  der  kauftnäuniaclie  Verein  zu  Iirei<lau  1,  Her  Verein  für 
Geschichte  uud  AUerlhum  Schlesiens  zu  Breslau  4,  die  ökoQomii»cb-pa' 
triotiseke  Sodetit  der  PfitsteiitkaiDer  Sebweidoils  und  Jener  au  Jener  I, 
die  königl.  Ritter-Academie  zu  Liegnilz  1,  der  land wirtiitehaiHiflhe  Vereia, 
im  Kreise  Oets  1,  daa  Gymoasiam  as  Batibor  1  Hammer. 

b.    Von  einzelnen  Geschenkgebern. 

Die  Buchhandlun»;  G.  Ph.  Aderholz  in  Breslau  1,  Herr  Dr.  pbil.  R. 
Drescher  zu  Bresiau  3,  Herr  l^ittergutsbesitzer  Elfiner  v.  Gronow  aufKa- 
linowitz  1,  Herr  Geh.  Med.-Kath  Prof.  Dr.  H.  Goeppert  zu  Breslau  3, 
Herr  SauAnann  aod  Gutsbesilaer  Hain  zu  Hennsdorf  bei  Waldenburg  1, 
Herr  Redaeteur  W.  Janke  zu  Breslau  1,  Herr  Kaufmann  Kessler  au  Bres- 
lau 1,  Herr  Sladtratl)  und  Buehhiindler  W.  Korn  zu  Breslau  1,  Herr 
Hauptlehrer  Ku^nik  zu  Bre&lnu  Herr  Hauptlehrer  Letzner  zu  Breslau  58, 
die  Buchhandlung  J.  Max  und  Komp.  in  Breslau  2,  Herr  Stadtrath  und 
Kaufmann  Mttller  zu  Breslau  3,  Herr  Redaeteur  Th.  Oelsner  zu  Breslau  1 6, 
Herr  Seminar-Oberlehrer  Preis  au  Peiskretseham  I,  Herr  Stadtmth  Rekner 
zu  Breslau  1,  Herr  UnivendUtts-Zeiehner  a.  D.  C.  Weits  au  Breslau 
1  Nummer. 

Gekauft  wurden  5  Nummern  mit  5  Bünden. 

B.    Bei  der  allgemeinen  Bibliothek» 

a.   Von  Behörden,  JnBÜtoten,  Vereinen  etc. 

Die  Geschichis-  und  Alterthumsforscheude  Gesellschaft  des  Osterlandes 
zu  Allcnlnirg  1,  tlie  nalurforschendr  ellschaft  und  (fcr  Kunst-  nf)d  Fland- 
werksverein  de«  Osterlsindes  zu  Allcnl>urg  2,  die  konigl.  Aeademie  der 
WiBseoschaflen  zu  Amsterdam  5,  der  historische  Verein  für  Unterfranken 
au  Asehaffenburg  1,  der  Gewerbeverein  zu  Bamberg  1,  der  bistorisehe 
zu  Asehaffenburg  1,  der  Gewerbeverein  zu  Bamberg  l,  der  historische 
Verein  an  Bambeig  1,  die  naCuifoisehende  GeseUsobaft  an  Bambeig  1, 
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litt  1,  der  bütMitoohe  V«wta  «r  die  W»™»,"  .,„i,„„iut  «i  Bonn  Ii, 
die  iSMiiiferMlieiHl*  Gesellschaft  m  Kirn  1,  du  l  "'*"^    '     4«  iii»w 

roy.  rfw  xcÄwi««  rf«  Ä*/»^'«^  Ärtu»//^*  8,  M/«  ^. '^»^"^r.irGewllwlmft  Grau- 
die  UniverKitüt  z.i  Cl.rfetiania  12,  die  "»^^"«•'"''^l^r^r  i  ^ "^^^  z«  Dsd- 
Südens  zuChur  1,       Hauptvercin  we.t,.rea^^^^^^^^^ 

bL  1,  cUsr  illgemeine  Gewerbe-Vcren.  zu  Danzig 

k«£leiuD.rm?tadt  1,  c»«^  h^^^-T»'^,  '  7^'"  Slh^e  e^S*^  Verein  xu 
^.rvoethnms  Hessen  ««  Darmstaiit  2  •^^'•J^^r^n^n 

iBOem  «I  Dresden  1,  der  Vere.n      .^^j,^"^^^^^  Ceottal-Vemn 

zu  Eldena  1,  die  naturlor.ohende  Geselisehjft  M  .^^  .^^  ^^^^^,,„,e 

Itlr  Gescluchte  und  Alterthumskuiide  tu  Erfurt  h  ^^^  -  j^,.,^  ,  g, 
gemeinnütziger  WiewwAtften  zu  Erfurt  2,  die  »^»»^^^^^^^^  ,  m.  6,  der 
§er  Verein  filr  Geschichte  uu.l  "^^'l^fT^-^^^^^^^^^ 

Ge.elt.hBtt  zu  Fninkfurla.M.     der  l>  q  1  die  Univer^iUl 

tu  Fmburg  i.  Brcisg.  23,  die  kömgl.  ^^'f  '^^.'j^";^^^^  GeSeU.ch*ft 
AUerlhums^erein  zu  Freiberg  1    du-  „>cieie  A.^. 

zu  St.  Gallen  1,  Her  hi.tori«d»e  Verein       ^^'  ^^J;  ,,,,      Gmer.  , 

die  äi».  Versammlung  deul«sher  Katorforseher  u^^^ 
die  Oberlausitzische  GeselUchafl  der  Wi^etjsc  mfien^^  n  ^^^^^^^^^ 
haunoversebe  landwirthsc-l.aniicho  Gesenscl.att  zu  ^^""•^5,.i;th,cham.chc 
üesellschnfl  der  WiBseußchafleu  zu  Gottiugen  1,       7"^        Vi  rein  für 
loaülut  der  Universität  zu  Halle  2,  der  fur  Niedei> 

8«A.e«  und  Thüringen  tu  Halle  2    der  hjs  n...  1  e  Wem  ^.^ 
«achson  •/...  Hannover  4,  die  pulvtecluuM-lu"  S<-lu.U       »'^  ^,4^«,^. 
/anr/.rA.  Maaisch.pj.ij  der   We^Hch.  'f'«'''':;^' J'. '  7...  Hoidei" 

//aar/«//;  1,  der  naturhistoriPch  •  roediWUMCBe  Heriu«""- 

bergT,  der  siebenbu'rgeu^she  Vereiu  ^  f-^-TTTt^^^^  H 
sJt  i,  der  landwirthschaftliebe  Verein  ^"V^nH  b^Gele  cl»^^ 
versität  zu  .Tena  14.  dio  mpd.-tmturvv,s>enschBni. che  Ge.^^  Karlv 

die  l^nivereitöt  .Jnwa-City  1,  der  "»»V?'''*^''f t  «iXnX- ^ 
ruhe  l,  der  Verein  für  hesHi.che  Geschichte  «"'1, 1-J^^fJX  Saniinluog  ^ 
die  •chleewig-holsleiu.laneoburgisd.e  Ge*cn«clmfl  «^l" i^^^ig.hobtfl»' 
£thaltttttg  vaterläDdischer  Alterthttmer  zu  Kiel  2,  die  «cuic  a 
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Iaue]ibm9.6i»el]8chaft  für  vBlerf§nd.Ge8diirfite»iiKiel«,derVerdD  nördlkh 
der  Elbe  z.u  Kiet  1,  die  Ifniverftifat  zu  Kiel  U  das  natiirbutoriMiie  Luide»- 

MuHeuin  von  Kürnlhcn  zu  Klagenfurt  I,  die  Uiiiveraität  zu  Königsberg  42,  die 

Shjsilialisch-ükon(»miscl)e  Ge«ellsehttft  zu  Königsberg  1,  die  UniversiIÄt  sa 
.Openhageu  25,  die  juristische  Gesellschaft  zii  Ljiibadi  3,  die  Universität 
ni  Leiden  «,  die  UnivemUlt  su  Leipzig  2,  die  poijtechiii«che  Gesellachaft 
zu  Leipzig  2,  die  königl.  sächsische  GeMlbehaft  der  WissensoliBileo  xu  Leip- 
7.»g  2,  !a  ffociet^  roy.  des  ttciencM  de  Lüge  1,  das  Moseuni  FraDdaeo-CftrO- 
liiiüiil  zu  Linz  a,  ihr  rmj.  snri„t„  „f  London  8,  the  hritish  atxoeiatktn  f.  ihts 
adoaneemmä  uf  seiende  ai  London  1,  la  sociale  imp.  d'agricult.  de  Tmm  1,  la 
JjcÄrfA  UaUima  di  seim  mU.  in  Mailand  1,  der  Verein  für  Naturkunde  zu 
Mannhemi  1,  die  Univenitil  tu  Marbnrg  26,  die  Gtfellteliefl  mr  Beför- 
derung der  oesiunmlen  Nntunivissenschaften  zu  Ifalrbsrg  I,       ny.  indM^ 
o/  Victfrria  ut  MrWimrn-  \ ,  la  socuUe  imp.  des  naturalistes  de  Mwtcou  6,  die 
konigi.  bair.  Aendeniie  (ier  Wissenschaften  zu  München  5,  der  historisohe 
Verein  für  OberUaiern  zu  Münclien  3,  der  landwirthschaflliche  Verein  zu 
MUncheo  2,  das  germanische  Museum  zu  Nürnberg  2,  die  Ötaats-Acker- 
bau-Behörde  von  Oliin  zu  Ohio  2,  «st  «ae.  dV  wOimmiont  e  di  ugne.  m  9^ 
citia  zu  Palermo  2,  rinslütito  tecnico  zu  Palermo  2,  la  aoc,  imp.  et  eem^ 
d'lufrlic.  de  Paris  1,  die  russische  entomolorrisclie  Gesellschaft  zu  St.  Petere- 
burg  4,  die  kaiaerJ.  Gesellschaft  der  ge.saaiiutcn  Mineralogie  zu  St.  Peters- 
burg 1,  die  kaiserl.  geographische  Gesellscliaft  zu  fc>t,  Petersburg  2,  /ocodl 
imp.  du  seume.  de  Si.  P^nbourg  1,  fa  ammumtm  tmp,  mtkM,  de  St.  iktar». 
AoMy  2,  der  künigl.  ungnr.  naUirwissenschafUiobe  Vereio  Kii  Peitb  2,  der 
Verein  zur  Beförderung  des  Seidenbaues  zu  Potsdam  I,  die  k.  k.  pa- 
triotisch-ökonomische Gesellschaft  im  Königreich  liöhmen  zu  Prao:  '2,  die 
künigl.  bohiniseiie  Gesellschaft  der  Wissenscharten  zu  Prag  1,  der  natur- 
bistori^ehe  Vereis  „Lotos"  zu  Prag  1,  der  ^  erein  ftlr  die  Geschichte  der 
Dentseheo  in  Böhmen  zu  Prag  6,  der  zoologisch -raineralogisdie  Veieia 
zu  Regensburg  1,  der  naturforsohende  Verein  zu  Riga  2,  der  meokleiH 
bnrgisehe  j)iitriotisehe  Verehi  zn  Rostock  2,  der  Verein  der  Freunde  der 
Naturgeschi(  hte  zu  Hostock  1,  die  Universität  zu  Rostock       die  Gesell- 
•  Schaft  fUr  Salzburgitche  Landeskunde  zu  Salzburg  2,  der  historisch-anfi- 
qnarisehe  Verein  zu  Scbaffhausen  1,  das  grossherzogiiche  statistische  Bu- 
reau zu  Sdiwerin  1,  der  Verein  zur  Beföfdening  der  laodwirttieehaft  au 
Sonderhhausen  1,  der  prov  iDziiil-landwirÖiSchaflliche  Veiein  ftlr  die  Land- 
drostei  Stade  zu  Stade  4,  der  entomologische  Vereifi  zu  Stettin  1,  die 
polytechnisch n  nesellsclüif?  zu  SfcKin  1,  die  fJespils(  li;ift  für  pnmniürsclie 
G^chichte  und  Aiterlliunj.skunde  zu  ölettin  1,  die  konigi.  Academie  der 
Wisseflsehaften  zu  Btoekliolni  2,  die  IcÖnigl.  Commission  zn  geognoetiseben 
Untersuchungen  von  Schweden  zu  Stockholm  1,  fa  soc.  des  teim$e.  «Mtf.  db 
Strasfnmrg  1,  die  königl.  Centraisteile  ftlr  die  Landwhtbsohaft  zu  Stutt- 
gart 5,  die  königl.  polyteclniisehe  Schule  zu  Stuttgart  1,  Her  Verein  ftlr 
vaterländische  Naturkunde  zu  btuttgart  2,  das  königl.  stalistiach-topogra- 
pbisebe  Bureau  zu  Stuttgart  \^  la  soc.  d'vrticoiiura  del  litorale  zu  Triest  2, 
der  Verein  ftlr  Kunsl;-  nnd  AHerehnm  In  Ulm  und  Oberscbwaben  zu  Ulm  1, 
di^e  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaft  zu  Upsala  1,  Timp.  f^.  imtituto 
Venfito  di  •■ricn^e  hWre  rd  arti  zu  Venedig  2,  fatenen  Vfneto  zu  Venedig  2, 
Ute  Simiksou.   in.miul.   ut   Wafhington   3,   der  acadeniische  Leae- Verein 
zu  Wien  i,  die  k.  k.  geologische  Reichsanstait  zu  Wien  2,  die  k.  k. 
Aeademie  der  Wissenschafteu  zu  Wien  15,  die  k.  k.  geographiecho 
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OeBellsehaft  zu  Wien  2,  der  Alt«4hu«..Wn  ^ ^^g]^. 
für  BMsaiiiedie  All«nhoiB«kunde  *u  W. «.baden      ^er  Ve^^n^ 
konde  im  Herzoglbum  Nassau  vu  ^^  ,.shn<1en  2  ^''^fy*^*"^" 

Su^  2,  die  Universität       VVurzburg  83,  die  «lUqoefiscIie  GeidM»« 
SU  ZUrieb  5  Nammero. 

b.  Von  eiDMlnen  Gcschenkgcbern. 

Herr  Obersiabsar.1 D.  Dr  Biefel  --^^  'J^Z^'^nZ^''^^ 
Bartsch  XU  Bresl«>  8,  Herr  Geh.  Reg.-Rath  ^^^^^^'^^^ll^^ 

Bla^que«  in  Mexico  1    "^'^r  Appe  l  (  er  Hath  Dr^rsler  z  ^^^^ 

He,TGeh.  Med.-Kath  Prot.  Dr.  ^W^l.^"wdSSurK  2  Dr.  F. 

und  Uut8beBiUer  Hain  za  Hemwdiwf  bei  WeWenburg  z,  ^ 
^,  Hauer  »i  Wien  1,  Herr  P«rf.  G.  I  mnchs  -^^-^^^f'J^^  f„l,„bo.  2, 
liemeiieiii  Preih.  v.  Hüne  »i  Breslau  1 1 Herr  Dr.  ^-^^^  ^  g. 

Kirsch       Marienbad  l,  Herr  n  ^«»YliS^in'in  Herlin  6 

Dr.  itütuiig  *u  Nürdbausen  1,  Herr  Dr.  ^„d  Kaulauan 

Herr  DiwSor  J.  Lehmwio  *u  Bedm  1,  H.r    Stadt"^^  "\  ^ 
HaHer  xu  Breslau  14,  Herr  Kaufmann  B.  Mi  ch  zu  Breslau  l,  n 
SaTpn'f   V.  Marlins  zu  München  1,  cUo  ^"^^^J^^^i""^  JJ^S^^ 
Haag  3,  Herr  Kedacteur  Th.  Oeisner      B^««^     '  .^^ReßT^  81.  Fe- 
Preis  zu  Febkrei«*«  1,  Herr  p^rector  Dr  ^-  ^f.  Dr.  Sad«. 
tanbors  2,  H«rr  Priveldocent  Dr.  Rollet  in  "        nhil  flckü»- 

bSk  ^  BiriTl,  Herr  Dr.  A.  Skofilz  zu  Wien  1,  Hejr  D^  P 
SeTzu  Breslau  IG,  Herr  Dr.  Cr.  Stäche  i"  W»en  2,  ^ ^^^^^^ 
Dr.  Tobias  in  Zittau  19,  Herr  ^b^^'^t^^^f^  ^'^  """^ 
in  Prag  l,  Herr  Prof.  Dr.  Weite  hl  OH»  1  K-jer 

Gekauft  wttfdea  81  Kummera  Urft  H4  Bliideii,  w 
etoer  Ktile.   

Die  Sannulangen  der  Gesellsdiaft  trorden  im  Terfowew» -»»^^ 
durch  folgende  Geschenke  vermehrt:  Portrait  de« 

Von  Herrn  Geh.  Reg.  RaOi  Dr.  Beek      ^^^J^ienUr^^  vo. 
verstorbenen  Geh.  Fhiaii«.IUÜiee  ete.  A.  P.  8.  »'J^,  porlrÄ 

Hemi  Geh.  Med.-Raüi  Prof.  Dr.  Goeppert  ß'^^'f^ßt^  H«ipti*^ 
bönigL  preuss.  Ober -Forint meist er«^  v.  Pannewilz,  von  ner      ^  ^^^^ 

Leisner  zu  Breslau  2  Lilhographieen,  von  »«"^  B*Jactf'ur  Tli.  OeU- 
Breslau  1  Reise-Baromeler  nebst  Puttetd,  voa  jcs  Ui^^ 

«.  Brede»  dae  Partieit  ^«  r^^-^^^^"  ^^^^^ 
T.  Holtei,  von  Herrn  Photograph  R  Wt-igelt  w  ^^^^'f"^^ 
■ehe  Portrait  des  verstorbenen  Af^ien  lleisenden  Ur.  '^g'^^ 
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Die  am  20.  Il<»reinber  199«  Sr.  M mj«8tit  dem  ftfitiige  OberraMite 
f«D  Hdifii  Btron  H.     Wolsogen  verftwsto  Adresse,  betreffeiid  die  Er- 
riehtung  einer  Kviiftl-Aeftdemfe  und  eioes  KDost-HaseDins 
Uwtet  wie  folgt:  ' 

Alierdarohlauchtigsier,  Grossmachtigster  KAaig, 
Ällergnädigtter  König  «ad  Herr! 

Eure  Königliche  MAjesttt  wegen  wir  elirlbrahfmil  onteneieknele 
Bewohner  Breelea's  aus  den  versohiedensten  Benifeltreisen  nm  fioldrolle 
Gewährung  eines  würdigen  Denfcwele  lam  ewigen  Qediebtai»  an  den 
gioireichsten  Krieg,  den  Preunen  je  geftHirt  Hai,  d.  Ii.  am  nUeignidigvfee 
Qandimigung:  eines  Prachtbaues  in  unserer  Sindt  mm  ZweelL  eines  mit 
einer  Knnst-Academie  verbundenen  Mnsenma  der  bildenden 
KOnste  hierdurch  allerunterthinigsl  sn  bitten. 

Das  Hedürfnifts  zu  beiden  eng  zusammengehdrigen'  kOnetlerieebea  Bit* 
dnngs-Antalten  ist  ein  seH  an  langer  Zeit  geOihttee»  vna  MSfden  and 
Privaten  so  oft  schon  anerkanntes,  dass  dessen  BelVied%ODg  dordi  ein 
(«olcbes  unvergäugliches,  die  hdebalen  patriotischen  Geflihle  wedttufendee 
und  in  idealsler  Weise  ihnen  genngtbuendes  Mottnment  die  allgftinf^HMle 
Freude  in  Sfnrit  und  Provinz  erzeugen  würde. 

Breslau,  die  zweite  Stadt  der  Preussischen  Monarchie,  Eurer  Kanig* 
Heben  Majestät  Haupt-  und  Residenzstadt,  jetzt  165,000  Einwohner  tibo 
lend  und  an  die  südöstliche  Grenze  des  Innggedehnten  Vaterlandes  als 
eine  Warte  deutscher  Culfnr  and  der  traditionellen  Intelligenz  des  gier- 
reichen  Hohenzollemreiches  gegen  die  umringenden  slavisehen  Volk»« 
Stämme  hingepflanzt  —  Breslau,  die  Metropole  der  treuen  Provinz  Schle- 
fiien,  welche  die  Perlo  in  der  von  Eurer  Königliehen  Majestät  rahmToIlsk 
getiagrntn  Preussiscbon  Königskrone  genannt  wird,  entbehrt  bis  heute, 
M  fis  fiiissor  Berlin  selbst  Düsseldorf  und  das  ferne  Königsberg  schon  längst 
liLHit/.en,  und  worauf  manche  sonst  bei  Weitem  unbedeutendere  Retideai 
der  kleineren  deiifsohen  Staaten  mit  Recht  stolz  zu  sein  vermag,  eineft 
Centrums  fUr  Kunstlelire  und  Kunstübung,  —  und  weil  Breslau  dessen 
entbehrt,  deshnlh  giebt  es  noch  immer  Stimmen,  welche,  trotz  der  welt- 
beniiimten   Namen   eine?   Auciiist   Kiss,    Carl   Lessing,  Angnst 
V.  Klüber,  Julius  Hilbiier,  Adolf  Menzel  und  Ludwig  Rosen- 
felder (sämmtlich  Schlesier),  an  dem  Kunstsinn  und  der  Kunstbegabung 
der  Schlesier  überhaupt  zweifeln  zu  dürfen  sich  berechtigt  halten,  während 
vielmehr  der  umgekehrte  Schlus?'  dfe  Wahrheit  ni  enthalten  scheint:  weil 
Schlesien  keinen  Concentrationspuiikt  für  kiinsth  i  isclic  Bestrebungen  hat, 
darum  und  nur  darum  steht  e.»  au  Kunstsinn  und  könstlerischcr  Pro- 
duction  hinter  nndern  Thcilen  Freussens  und  I)eiif?chlarids  noch  zurück. 

Königliche  Maje  HtUt !  Kin  Siccrcp-  und  Friedensdenkmal  if'f  es,  das 
Wir  wr  firmilnDg  des  wieht^sten  idealen  Bedttrfiiisser  der  Frovün  aUe^ 
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bMiild^lbeo  bei  Dero  leUtor  aUbeglttdLenden  Anwe8eoh«^  l  etm  &ege^ 
eiDtug  des  tcMeBiedieii  Ameecorps  in  Schlesiens  Houptsutdt,  AUe 
bOeb^elbat  »unmspredieD  gerabt  haben,  an  Opfenvilli.keU,  an  p  n  - 

ZTHipgpbe,  an  Königstreue  den  übrigen  Provnz.n  voran,de  cht  , 

SöbSThiben  bei  Nachod,  Skalite,  König.rat.  geblutet 
ihr  Leben  fUr  König  und  Vaterland  dahinpegeb.r::  auf  diese  inww» 
.Hein  atüt«eo  wir  unseren  in  tiefster 

„ach  einem  ausserordentlichen  Denkmale  fiir  dte  hinter  J^TZ 
ewig  denkwürdige  Zeit,  nach  der  Gründung  f  ^« "If»^^ 
leider  bis  jetzt  noch  nicht  voriiandene  GleichgewM** 
Bügen  und  materiellen  Interessen  der  Provinz  hfiMOttdk«  ^^^jrTl^ 
eignet  scheint.  Würde  doch  ein  solches  Institut  »or  ^J^^'Tj^.ät 
dienen,  den  Ruhm  der  erlauchten  Ahnherren  Eurer  üMignw».  -j- 
uad  die  GroBBÜ^aten  der  Armee  auch  in  "J^^Jj^r  unserer 

trioiisehe  BUdwerke  bis  jetzt  noeh  ^^^^  J^^IS^^J^  euifrem- 
Landsleute,  Adolf  Menzel,  direb  ^^fT^      i te  hat 

det,  seme  Kunst  vorzugswelae  dieser  beben  Aa%rf>e        "  .ei- 

Die  bewebtllehen  Erwerbengen  P«»«««  droben  o^n  - 
^e«  ßebwrpmüit       Kanigieieb.  en.  «A« 
Mlen  »ebr  und  »ebf  wertwtoto  «n  «eWeben;  m  ^^  '^'^ 

Knn.lin.lil.ten,  wdebe  der  ft«.«iache  SUet  mcht  "«»»^^  ^^^^ 
femeifabi  «  eibelten  nnd  weiter  z«  fördern;  ^  soll  ^cW«.^^ 
Vofrtgw  gegenüber,  für  aUeii»kunftn«r  a«.f  den  f^;' 

in  geisUger  Beziehung  aber  einHinterland  ^-^-'^^^^"j'^J^'i 
Da.  entspricht  sicher  dem  erhabenen  Willen  Lur.^  ,*^Xeiede« 
jestät  in«bU  ÄUerhöchsIdicsclben  gehören  mit  jedem  ^ 
AlhemiQge  dem  nihmreichen  llerrschen^e.chlechte  an,  we»«-^^ 
Genie,  seinen  HeroiHmus  und  seine  hochher/.ige  ^'"^TT^^^hie  aui 
vaterländischen  Interessen  die  heutige  stolze  PieuMWe»«  g^jg^j^,,  ei)«e 
kleinen  Antlngen  herauswachsen  lieüs,  und  dem  eu  ^^jj^jj^^ufb^iui 
reiche  Forderung  seiner  Cultur  bereiU  g^hlesieo»  » 

Friedrich  s  des  Grosbcn  begaxu»  mit  der  ^'"''"^"^^f.  ^An  Meii 
die  preusbibclie  Monarchie;  der  unvergeMÜehe  erst«  AW  ^^'^^ 
Volk",  der  die  zeUweise  gesunbene  Kreft  de.  A^^f*       ^^^^^f^  w», 
rief  und  dem  Veiedende  w  gllieieiider  VTiedeibewlBUttng  ^^^^ 
von  BreeUu  dirtirt,  -  und  eret  vor  wenigen  Wocben  s.n 
bebe  lliiie.til  AUefbAeb.Uelb.1,  mit  den  Lorbeeren  des  ''  .^^^^ 
Mben  BieMobemiilb.  ieMbmOek^  en  der  flpit»e  Ihrer  he 
Ttnppen  nuer.t  dnreb  d«  bier  errichteten  Tnumphb.^u. 
DeMb  wenlen  Mdmieii  und  Biedwi  dem  Um^  ü'ur«'  ^ 
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Majestät  uiemala  entfremdet  sein  können;  nie  werden  sie  zurUcksteheiL 
wo  ihr  edler,  hochherziger  Monarch  seine  Gnaden  auatheüt  unter  seinen 
gelreuen  Unterthanen;  nie  werden  sie       m  beklagen  haben,  daas  ihra 
hikihsten  Interessen  von  Preuestns  Könige,  dem  Hauptschirmherm  deatadier 
Gesittung,  weniger  gewürdigt  werden,  als  irgend  ein  Bedürftiiss  anderer 
Theile  des  nach  jeder  Richtung  hin  mächtig  aut  blühenden  Staates.  Nacli 
Westen  hin  tritt  der  erst  unter  der  Herrschaft  des  glorreichen  Hohen- 
«oUem-Scepters  ausgebaute  Cölner  Dom  vor  die  Welt  hin  und  legte» 
lautee  Zeugnisb  dafür  ali,  was  ein  wohlregiertes,  glücklic  hes  Volk  Grosses, 
SchOiiea  und  Erhabenes  zu  Stande  zu  bringen  vermag;  möge  für  den 
Osten  ein  ähnüches  Zeugniss  der  monumentale  Bau  der  königlichen 
Aeademie  der  bildenden  Künste  und  des  Kunst-Museums  su 
Breolan  werden  dürfen'    W'u  haben  uns  bemüht,  die  nähere  Begrün- 
dung oaseres  Projects  in  der  aJlerunterlhäniget  bejgelügten  Deoksohrift  su 
«ntwiekeln. 

OemheD  denn  Eure  Königliche  Majestät  uns  AUei^jnädigst  die  ehr- 
AiNhts?oll8te  Bitte  su  gewähren: 

ein  aolohes  Prachtdenkmal  des  Sieges  und  Friedens  zum  Zweck 
der  Vereinigung  von  Kunst-Aeinleinit  und  Museum  unter  einem 
Daelia  hier  errichten  und  dam-if  zaiiieu  zu  dürfen,  dass  der  Staat 
die  Aeademie  dauernd  dotire,  /u  den  Gesammt-Baukosten  aber 
für  drei  aufeinanderfolgende  Jitfire  ;>o.00ü  Ihaler  beitrage. 
Wenn  dem  Project  Allerhöchsdero  huldvoile  Theilnahme  zur  Seite 
MA,  ao  kann  in  Ittiigstens  fünf  Jahren  Breslau  um  eine  Zierde  reicher 
•«io,  die  nieht  aar  der  Stadt,  sondern  auch  der  ganzen  Provinz,  ja  dem 
groaeen  Oeaammtvaterlaode  Preussen  neue  Ehre  und  neuen  Gewinn  un- 
vergängüeiier  Art  snAhrt,  zugleich  aber  auch  dtü  schuldigen  Dank  der 
G<lgenwart  Itlr  Eurer  Königlichen  Majestät  ÄUergnädigste  küde.'jväterliche 
Bntaolilieesung  mit  beredtester  Zunge  auaspricht  und  den  fernateu  Jahr- 
hunderten in  unaiulOeoUieber  Weise  Überliefert. 
In  tiefrter  BhriUtefat  ersterben  wir  als 

Eurer  Kdnigliefaea  M%|estAt 
aUeronterthSuigpte  und  treugehoiaanute. 
(Polgen  769  Untenrahriften.) 

Breslau,  den  6.  NoTember  1866. 
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fibor  die 

TUUfkeH      aygeaeliey  ■atwwiiMiidMdUickei  SmÜm  fcr 
Sehkaiacfcoi  toeilMhaS  tai  Jalre  IN^ 

abf  estattei  von 
Ei«  Oral»  und  F,  B6mer| 


Itt  der  mtenng  am  15.  JaoiMr  maebte  Herr  Prof.  Dr.  Guiu 
die  neueres  Bestumumgeii  der  fntfeiniuig  der  Brde  fon  der  8eue 
MV«  Oegenstuide  dnee  Vortragt. 

Wehrend  die  relativen  K/iUeniuiigen   der  Plaaeien  von  der  Sonne 
MilMningsweis  schon  \m  Aiierlhunj  bekannt  waren,  und  auf  dm  ge- 
^•««•le  tdk  der  Zeit  Keppler  s  bekannt  ge>s  urden  sind,  kann  ein  Gkiehofl 
■Wit  VOD  den  absoluten  Entfernungen  gesagt  werden,  wenn  diese  nicht 
'«  flalbveetem  der  Erdbahn,  sondern  io  irdischen  Maasson,     B.  iu  Meilen 
'^TfkkA  werden  sollen.    Für  die  Voraosberechnung  des  schein baien 
dar  flofone  und  der  Planeten  und  anderer  Hirnmelaerßcheinungen 
1  in  Weiantlioben  nur  jene  relativen  Entl'ernungen  gebraucht;  ohne 
Heiihtfaail  ftr  dieie  Berechnungen  haben  daiier  die  Werthe  der  ab^cluten 
™fcw««gea  Ua  in  die  gegenwärtige  Zeit  mit  einer  verhältniasmüssig  viel 
8I4MCMI1  Unaieherbeit  behaftet  bleiben  können.    Dieae  Entfernungen  häa- 
««i        dar  Hbri80iitel.Parallele  der  Sonne  ab,  einem  sehr  kteiuen  Win- 
kel von  etwa  9  fleainden,  der  vor  Erfindung  der  lern  röhre  nicht  ge- 
^eifdan  konnte,  und  bei  dem  die  FeaLstelluni;  bi,s  auf  '/^^  Secunde 
•dar  hk  aof       des  ganaeo  Betrages  aodi  jetat  mii  grosöeii  gohwiarig. 

8» 
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A„  der  Sonne  «elb,.  diesen  Winkel  g«.»* 


MUo  »erbuBdaa  tat   A»  der  Sonne  «elb..  a-esen      u^.  ^ 

r«***         durchführbar.    Man  war  ««"»'"f  j"^ 
rrS^'iL-IW».  M.ra  »od  Venn,  .u  ^.^^^ 
g,^  bA«i„,e„  relativen  En.fernu,,ee„  fj';^"lfc 
^^düleMen.    Im  J«hre  1671  fand  ".»n  aul  ^'"^  J^  ^ 
J^oXode  M.ra.BeobachtUDgen  i„  Cayenne  uud  ^Tj^itM. 

1er  1'  dalUr  angenommen,  also  <1.«  Sünnen  tnlfemung  7» 
'lat^t  hatte.  Da.  genaueste  Mittel  zur  B^^T^S^er  die 
UM«  die  VorU.,.r^nge  der  Venu,  vor  ^JT^^,^^  „a.e,  i- 
genannten  Venus-Uurchgünse,  be.  deneo  au. 

die  Sonne,  und  wo  -oan  ohne  ^-j^^^T^J^^ 
Zehen  .1er  Kin-  und  .^u^tritte  a.  ««  «««»«tel^«  ^^^^^^^0^ 
«„den  kann,  wenn  BeobwWer  «f  ^'"''«^rTT^  Europ»^  ^ 
veriheili  »ind.    Fast  .Ue  Regiermig»  u»4  ,761  «nöl«» 

d  „er  .ur  Beobaoh»™g  d^r  Uid«.  T«««.D»re^-^.   ^  ^ 
die  ausgedehnt«»«  VoHwwH«!««,  awl  «rf  b«ide..        P      „„  ; 
hlreiche  B«b«*.«  r««»«.  D»  Erfolg  «^st   V  1"»« 

„ohem  «**^:LfnÄdT'    i   lo-n.  Eine 

in  die  engen  Qtttam  tnkAen  8'/,"      »    n-^hinnoen  «»*  ** 

lo  JA»  nf«»  von  Itadte  ausgeKlhrt,  der  filr  d.e  Sou,,c  ^ 

W««  »"^7»«  «"«'  "l«»"  <»'  f  Werl  sd»  «  »• 

«,.6««,8»9  g«g»l*iKh.  «eilen  '  "«^^^  J,;.«. A*»«» f 
,agmän  »ngeuom««  ist,  «nd  worauf  4».*"'' 
dTtote  Entfernungen  und  Orfls.en  der  H™»«'»''"'^*; te«i«l>«' 
^„des)  in  de«  ..tronomUcl>e„  Schriaen       ««nd»^    ^.^  j„ 

fcrf«,,  «it  etwa  einem  Jahrzehn,  die  \^f'^'""'"^2^^!^  d.."» 
B«)bachlung8kunst  «i  der  Einsicht  gefllhrl,  ge«iwrt  h«» 

^U«r  bi>  auf  etwa  'U        B^««"  «'='«f  ^J^rFehkrkhanel 
.Ar  wahrsoheinlich  mit  einem  fast  zehutach  «"T™"     t:„,fsrnune  »b«' 
„„  d«»  d,e  Parallaxe  u,u        »»'*"«^"i,*iSta-.  Meile«  « 
„„        „,  ve,kl«nern,  also  Mb«»  » J^^anen  B«*^ 
eei»  »ird.     l)ic«=r  Fehler  irt  .Mt  ~wjW  "1"  "^^^^r  Ung«»* 
,„„gen  des  vorigen  JatataldertiS  "»d         w»*«        ^^^k  k  * 
keif  der  Encke'«*»  B«*«««  «  "»«*•».  ""J^"        Kenntni-  *> 

geographi-h-  Uge  d«  ä^mOg^  B«*«hta«po  ;  J^^^^^i^ 
.J^d«S  Beob«lrt««^Be«itole  der  ««iieren  /.eil  w«»e,      ^  ^  j 

Lrf  «.  ».a.w«dlgMtt  d«  «euannte»  ^'"'■f  "»""'f  '  .^0**« 
SbtMe,  wdelH»  dM  Verhältnis,  der  Mond-  ..nd  So,,  c  j^^^jgk». 
di.  Mooda-n-orfe  w.Obt,  M|>rte  «.er.-i  11-.-'«,.  J'»  ^^.^ 
^  Vwgf«»«»«  d»  8o«««-i'»«lhae,  uud  be.u«.""e 
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lUaMoi  Wige  «  8^9169.  A^lidt  kommt  bfei  der  EnjOieotie  jeiMi 
VeriiAliliiM  io  Betnuiht,  asd  le  Vmier  fimd  Inenuis  ala  sweitei  Resdeat 
8",95.  Dritteos  irt  Dir  die  Venus-  imd  die  Msn-Tlieorie  die  Ammlime 
einer  grOeteren  aogiebeiideD  Erdmesse  erforderfieh,  welehe  letitere  wie- 
denim  von  der  Sonaeii-Perelleie  abhttagt,  und  diese  dbcIi  Le  Verrier 
K  8''^6  ergiebt.  Um  diese  durch  Theorie  gefiindeneD  Resultate  duieh  ' 
direete  fieubachUiDgeo  eu  prüfen,  maobte  besondeis  Winneelce  ia  Fal- 
ko wa  auf  die  mit  grosser  Ridnähe  Terbwideae  Mars-Oppodtioo  des  Jahres 
1862  aufmerksam,  die  demgemllse  aueh  auf  der  Kord«  und  Bad-Halbkugel 
soi^gfiütig  beobachtet,  jedoeh  oooh  nicht  defioitiv  bereehnet  worden  ist. 
Pine  voriftufige  Bereehnang  von  Winneeke  gab  8", 964,  eine  aodere 
vollsländigere  ?oo  Stone  in  England  8",943.  Als  (UnAee  Resallat  ist  eme 
neue  Berechnung  des  Venus-Durchganges  von  1769  von  Dr.  Powalky 
in  Berüo  au  bezeichnen,  der  mit  neueren  Läogmibe^timrnungen  der  Be- 
obachttmgsorte  B",832  fand;  die  Lutigcnbcstimmiiiig  eines  der  wiebtigstea 
daoMligeti  Beohaclitongspankte  in  Califomien  ist  bi^^  jetzt  noeh  nicht  aus- 
geführt. Endlich  gaben  auch  noch  die  neuen  Bestimm unc:f>t^  der  Licht- 
Qesekwindigkeit  von  Fouoault  in  Paris,  verbunden  mit  Stmve  s  Be- 
stimmung der  Abcnatiuo  der  Fixsterne,  ein  Mittel  an  die  üand,  die 
flonnen-Faralliixe  su  bestimmen,  woeaoh  dieselbe  =  8'', 86  gefondett 
wurde.  Das  Mittel  aus  allen  6  Bestimmungen  führt  nahezu  auf  die  zuerst 
genannte  Hansen 'sehe  Zahl,  die  fUr  jetzt  als  der  Wahrheit  am  nächsten 
kommend  wird  betiachtet  werden  können.  —  Ans  den  nächsten  Venus- 
Durebgängen  in  den  Jahren  1874  und  1882,  welche  Beobacbttirirrs-Sla* 
tionen  in  den  Sfld-Poiarlttudeni  erfordern,  ist  ein  Gewinn  Dir  diese  Unter- 
suchungen kaum  zu  erwarten.  Es  folgen  hierauf  Venus-Durchgänge  erst 
wieder  121  Jahre  später,  so  dass  vor  dieser  Zeit  nur  erneute  Beobach- 
tungen des  Mars  und  anderer  naher  Planeten  mit  den  neueren  Hür^mit- 
tetn  als  dem  Zwecke  entsprechend  zu  erachten  sind,  und  ein  bestimmterer 
Abschluss  sieb  immerhin  noeh  eine  Reihe  von  Jahren  veraögero  durfle. 

in  der  Sitauog  vom« 24.  Januar  spraeh  Herr  Prof.  Dr.  Sadebeok 

Aber  den  Brocken  nnd  die  Toijährigeii  astmofliisolteii  und 
geodXtifiHshen  Beobaehtnngen  snf  demaelbeiu 

Der  Brucken  liegt  im  nördlichen  Theiie  des  Harzes,  in  dem  soge- 
nannten Oberharze,  und  ist  das  höchste  Gebilde  dieses  Gebir^jf-?.  Kr  hat 
kegelförmige  Gestalt,  ist  aber  viel  flneher,  als  der  Zobten  und  die  Schnec- 
koppc.  Von  der  Feme  gesehen  erscheint  er  bei  Weitem  nieht  so  grohs- 
artig,  als  die  eben  genannten  schicsischen  Berggipfel,  wa«  dadurch  ver- 
ursacht wird,  »fass  w  allseiti«!  v*>n  Vorhergen  umgeben  wird,  welche  ihn 
zu  einem  grossen  'l  iieile  veidccken.  Erst  in  einer  Knlfeiiiiiu;;  von  eini3;en 
Meilen  tiberragt  er  seine  Umgebung  so,  dass  man  in  ihm  den  Gipfelpunkt 
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im  MfagM  tritttHiL  Am  gtoiÜRittn  sdgl  er  M  in  Qegaid  t»i* 
•ohte  WoMoInmel  nsd  fialbeitlwlt  Vom  BroelMi  g«iMO  die  wiohtigitea 
WiMMdon  ifos  Harzes  aus,  imd  die  TfaUer  dofBelbeo  bilden  die  Zti 

gänge  zu  ihm.    Das  Bodelhal  ift  unter  diesen  des  grösste,  5  Meilen  ling, 
wekhes  sieb  von  Wetten  naob  Osten  hinzieht  und  an  der  Rosslmpfe, 
der  groBsartigsteo  und  schönsten  Felsenpartie  des  Harzes,  »ufwflndet. 
KHcbstdem  verdient  das  Ilsetbal  hervorgehoben  zu  werden,  welche? 
durch  einen  vortrefflichen  Baiimwuchs  anszeichnet.    T>ie  Ilpe  entspnogv 
am  Osthaii^o  der?  Rrockf^ns  tmd  bildet  eine  Reihe  von  hflh?'<*^pn  Waswr- 
fallen,  wciclie   |edni-h  hinter  den  Wrii55;erf^illpn  dps  .^rhlcHKcheii  (»cbirge« 
an  Grossartigkeit  u  eit  7iinirks( eben,  bie  haben  diesen  <„'eL:eniiber  nur 
Charakter  von  Stroinöchnellen.     Am  Aii.e!rnn2:e  de^  Ilpethiile»  liegt  d»i 
anmuthige  Ilsenburg,  der  vielbesnebte  Sommeratifenthailsort  der  BdlliMT* 
Von  hier  flthrt  in  diesen)  Tbale  eine  Kunststrasse  bis  an  de«  F«" 
Brookenkegels  und,  nachdem  sie  dasselbe  verlausen  hat,  In  Windiil'' 
Me  auf  den  Gipfel  des  Berges.  Der  Gipfel  des  Brookene  wild  ven 
groMen,  «anft  gewMbCen  Plateau  gebildet,  welches  etwa  ao  fpm 
Bing  von  Brealan  ist  Br  lü  nidit  beiraldel,  aar  hier  and  da  Üad«  m 
Tetkmppella  FfditeBaliineher,  aber  keia  KiMoIa.  Wm  «T  imtf^ 
steht  du  Brod^enheiu,  ein  massives  Hauplgebtede  and  awsi  Ueite  He- 
bengebtade  für  Stalluig  a.  s.  w.  Das  Wobahans  ist  mit  derBaaptftoot 
Ba«li  Ost«  geridilet,  IS  Fenaler  lang,  mid  entbllt  ohngcfthr  80  Ziotner 
Eur  Beherbeigang  von  Ftemde»  im  ersten  Stock  and  in  den  Bodenräumen. 
Im  Krdgeaeboiseist  ein  grosser  Spetsamal»  ein  GesellschBft  rinnner  n  «  » 
Die  VerpflegoDg  ist  ausgezeicbnal  and  steht  der  anf  der  Scbneekoppe  m 
Nichts  nnoh.    Das  Brockenbans  ist  im  Jahre  1800  vom  Orafen  Chn»». 
Friedrich  zu  Stolberg- Wernigerode  erbaot  worden  und  Hat  dw 
Rchicksal  unsere«  Koppenhauses  getheilt,  indem  es  schon  zweimal  abge 
brannt  ipf     Vor  demselben  steht  ein  steinerner  AiiseicbtstbTirm  von  48  Pj"* 
Höhe.    Der  Fuss  desselben,  der  höchste  natilrlifho  Prinkl  den  Ber^, 
eine  Seehöhe  von  3512  Pariser  Fusg.    Die  Aussichtyweite  beiragt  etirtj 
über  16  Meilen,  d.  i.  3  Meilen  weniger  als  auf  der  Schneekoppe  ««• 


3  Meilen  mehr  als  auf  dem  Zobten.  Von  den  89  Städten, 
sehen  soll,  mögen  blos  hervorgehoben  w  erden:  Wernigerode  ^^vj* 
der  Attsmttndimg  des  Thaies  der  Hülzcumie,  in  gerader  BidrfmgJ^ 
lieb  Udte  eolffamt,  darober  hinaus,  aber  schon  4%  ^1^^^ 
Halbentadt»  etwas  links  nnd  schon  ganz  nahe  am  Horiimto  Xsgdeboif , 
etwas  über  10  Menmi  enUbnit,  kenntlieb  dareh  die  beiden  Doai«Mn^| 
welche  man  anweSen,  namentiieb  dee  Moignas  bei  8ottneiian%sog,  (»i 
Uosaem  Auge  siebt  Nadi  dieser  Seite  bin  isi  die  Aamioht  am  belob- 
nendatea,  denn  nach  der  entgegengetetrten  hat  man  ein  bante?  Ge«'rr 
von  Bergen  vor  «ich,  zwischen  denen  onr  an  efaaelnen  Stellen  klein« 
Hoehfliehen  mit  D«*ltoi  nnd  Sttdtm  bwTOfflEetMk  Fast  genau  im  öadea 
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idgi  «kh  M  kliwm  Wetter  der  Thttriogerwald  ^  dm  Ii  lltÜMi  «lü 

fenten  Ineelsberge,  reohU  davoo  dar  ifaiioaor  iMidl  godi  wdlar  luv  iIm 
Ar«i  t9Mtpkaiiea,  Die  Gebirgsart,  aus  weldier  der  BraobaD  hnotihl,  Iii 
Snmi  (Oraniiit  nach  Roee),  welcher  aieh  durch  gUMte  fiiofttnigkiil 
■iwieichnet.  Aueh  die  Vegelaüoa  bietet  wenig  Intereesaolet.  Der  rollM 
Fingerhut  ist  die  einzige  Pflanze,  welche  der  BroekoD  und  wjne  nichsle 
Umgebung  vor  deon  aehleaischen  Hochgebirge  voraus  hat;  dagegen  fehlen 
eine  Menge  Pflanteiiy  welche  in  letzterem  allgemein  verbreitet  sind.  Dei 
Cliroa  des  Brocken  int  milder,  als  das  der  Schneekoppe,  die  mittlere 
Jahrestemperatur  -h  1,03"  R.,  also  über  einen  Grad  hflher,  als  auf  letzterer. 
Die  Witterung  hat  das  Eigenthümliche,  dass  gute  uod  sehlechte  Tage  tn 
fkst  gleicher  Zahl  auftreten  und  den  haJbguten  nur  ein  kleinea  Geinei 
itbrig  lassen.  Die  Beobachtungen,  welche  in  vorigem  Jahre  von  Hem 
General- Lieutenant  Dr.  Bäyer  unter  Mitwirkung  des  Vortragenden  aus- 
geführt worden  sind,  waren  theils  astronomischer  Art,  (heiis  Horizontal- 
Winkcimcssungcn.  Bei  letr.teren  dienten  als  Zielpunkte:  der  Inselsberg, 
der  Beeberg  bei  Gothii,  der  Peterberg  bei  Halle,  Magdeburg  (nördlicher 
Dointhurin)  u.  a.  Bei  crnteren  war  der  Zweck  eine  scharfe  Bestiiniitung 
der  Polhöhe  und  der  Riohluog  des  Meridians  (Ur  die  mitieleuropftisoha 
Gradnesatiog. 

Am  14.  November  hielt  Herr  Privat-Docent  Dr.  Friedländer 
einen  Vortrag 

ttlMir  die  SiBvMnif  m  OUor  mid  Bmi  inf  Znotor. 

Die  nahezu  gleiche  chemische  Constitution  der  Kohlenhydrate,  die 
leichte  Ueberführunr^  dt  r  m*  isteo  derselben  in  Traiibensueker  und  ihre 
dadureh  documentirle  ZuHammengehörigkeit  liaben  eine  grosse  Zahl  von 
UnterAuchungen  veranlasst,  welche  bestimmt  waren,  Anhaltspunkte  fiir  die 
rationelle  ConvUlution  dieser  Verbindungen  zu  gewähren.  Die  Mnler- 
suchiingen  Linnemann 's,  nach  welchen  Traubenzucker  durch  directe 
Aufnahme  von  WasserstotT  in  Mannit  Ubergeht,  fUhrlen  zu  der  Annahme, 
dass  die  Zuckerarten  sechbatomige  alkoholische  Verbindungen  wären,  eine 
Annahme,  die  für  den  Mannit  allerdings  sehr  wahrscheinlich,  fUr  die  eigent- 
lichen Zuekerarten  aber  noch  nicht  vollständig  bewiesen  ist 

Der  Vortragende  suchte  durch  die  Einwirkung  des  Chlor  Substiln- 
tiooB-  oder  Spaltungsproducte  des  Zuekers  lu  ersiden^  welehe  aber  die 
CoiisiitutloD  desselbeD  Aufsehluss  geben  könnten.  Dieselben  Venoebe 
sind  sehon  frober  fai  grosser  Zebl  von  Lieb  ig,  Melegali  n.  A,  ange- 
stellt worden,  aber  ebne  Erfolg;  kobl^  bumose  Massen  und  eue  niebl 
näber  bestimmte  organische  Sllure,  welebe  von  den  anderen  Substansen 
niebt  la  trennen  war,  binderten  die  weitere  Untenuehnng.  Als  der  Vor- 
tragende in  eine  Zneker-Lösnng  duroh  14  Tage  Chlor  eudeitete,  wurde 


Digitized  by  Google 


10 


j*hre«-B6ncht 


dM  G«i  «aftegff  sehr  laogiUD)  ipAtor  eMfgMi  H|iBMMDen;  die  i;^ 
«mg  eotbifllt  wA  kaner  Zeit  intervcrüttoD  Ziiak«r,  d«iiii  ▼erttnderte  nok 
evat  TiMbrnsnakor,  spMer  d«r  Fttrahliiiöker,  aber  selM  durch  vier 
aehDtIgige  BehMdlnng  mit  OMer,  an  desBen  8teUe  «p«ter  Bnm  ug^ 
Wendet  wurde,  wurde  aieht  aller  Zueker  aemtttrt 

Wurde  die  Lösung  ftir  «ich  oder  mit  kohlefujaurem  Barjl  eilige- 
4amplt,  6ü  waren  die  ßesultale  nicht  abweichend  von  deo  frttb« 
teneu.  Durch  Entfernung  des  Chlorbaryum  durcb  koUeuBeiieB  Wtbw 
t.xyd  gelang  e*  indess,  ©iu  gut  krjstalüairtea  Sali»  aber  m  Mhc  U«« 
Menge,  zu  erhalten;  später  wurde  die  fireie  Saluiure  usd  du  gelwwd«» 
Chlor  vorneweg  mit  liuecksllberoxj  dul  eatferot  uad  dw»  mit  k**'»* 
sparen  Bwyt  bebeiidelt  Die  LOeung  wurde  ohne  weitere  Anwenduog 
▼on  Wirme  mittelst  Alkohol  »ir  Kiyatalliiiatioo  gebracht  und  auf  diese 
Weise  da  sehr  gut  kiystaUiMreadea  BarrlMla  erhalten,  das  nach  dea 
lintenuehungeo  Dr,  Web»kj*a  im  »wei-  uod  cmgUedrigea  Sjrsleme  kij- 

Btallmrt,  die  Zueamraenaelzung  C,,^»  j  -  1«  0«16)  W 

und  sich  besonders  dadurch  auaxeiohoet,  daae  es  beim  Erhitzen  auseer- 
ordentlich  atark  sich  aufbläht. 

Die  Säure  selbst  Ci,]^*|o,»  krysUlliairt  weht,  mH  Mnm,  Ha- 
trium,  Baryt,  Kalk,  Magnesia  und  Quecksilberoxvdul  bildet  sie  gut  kfj- 
stalliBirende  Salze,  meist  obne  W^.-ser;  das  Silber-  tmd  Kupfersak  kry- 
stallisiren  soheinbiii  nicht.  SÜhprsalz   ist  noch  bei  500 maliger  ff- 

gröaseruug  amoi  j  li,  abi  i  doppelt  brechend,  es  biliei  daher  . 
lieh  kleine  Krvstaile,  das  reine  8ak  in  Wasser  gelöst  und  M«  K»«^ 
erhitzt,  set/.t  sehr  schöne  Silberspiegel  ab,  während  die  Säure,  ^•■^^^ 
Barvtsalz  mit  einen»  Silbersalxe  zusamntiengebraoht  und  selb«t 
uiak  erhitzt  wird,  keine  reducireuden  Wirkungen  anaabt  Unter 
UmsiÄnden  reducirt  sie  Kupferaalae  nicht;  den  leiae  Kupfci»»  ^ 
«eheidet  nach  und  nach  Kupferoxydnl  in  «chAnen  KiycteUea  maß* 

Die  Säure  ist  demnach  ein  reines  Oxydaüonsproduot  dCB  T^J**^ 
und  Fruchtzuckers  »uid  kann  Uber  die  rationelle  CoDStilulion  ^''^r^Z^ 
arten  keinen  AufschluHS  geben-  doch  wird  die  Formel  ^''^^^^^I^  w  q 
bis  jetzt  als  C^HjjO,  angenommen,  wohl  TCrdoppelt  und  C|fHii  !• 
geeehrieben  werden 


2.  Besoliieiliende  Vatniwisflenflcliaiftai. 


Am  3.  Hai  machte  Herr  OberBergcath  Dr.  Webakj  «aa 
famg  aber  eine  in  letnterer  Zeit  bekannt  gewordene 
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der  Schlas.  OeAeliflob.  f.  vaierl  Caltur,  4| 
«ehr  MiUlMi^e  Krystallform  des  Granates. 

Während  »ich  die  einzelnen  Sj>e(ies  Hiesor  sowohl  in  Färbung,  wie 
in  chemischer  Beziehnnjj;  sehr  inannigtalligen  Mineralgruppe  typipeh  in  den 
Formen  des  regulären  Ondekaeders,  des  die  Kanten  desselben  abHltim- 
pfenden  Lencitoeders  und  den  in  die  Zofie  dieser  Greozformen  füllenden 
Achfnndvierzigflachnern  bewegen,  uii  l  an  lerr  Flächen,  wie  Würfel  und 
PvrHmKlenwUrl'ei,  nur  als  äusserste  SelJeniiuiien  genannt  werden,  zeigt  ein 
fleisehrothes,  derbes  FoRsil,  zuerst  von  Saeinann  in  Taris  als  Granat 
erkannt  und  von  Pisang  daselbst  anahsirt,  auf  seinen  Klüften  Krystalle, 
welche  vorherrschend  die  Form  des  regulären  Oktaeders  /.eigen;  die 
Ecken  desselben  sind  durch  die  Flächen  de«  Leucitoeders  /uges|)it7,t,  die 
Kanten  (hirch  die  des  Dodekaeders  sehr  selmial  abgestumpft;  da  nhpr  nur 
diese  sehmalen  Abstumpfungsfläehen  allein  glän/.en,  di»<  anderen  Flächen 
matt  sind,  documenlirt  ^ich  auch  bei  diesen  KrjaUtUen  die  typiaebe  Be- 
deutung des  Dfjdekü«  der«  für  die  Granatgruppe. 

Die   beschriebene  Granat- Varietät  bildet  im  (W  m  n'::r  mit  Chlorit 
uutergeordnete  Lager  id  den  kryptalliin'sc  in.  fi  S«  hii  fern,  welche  den  west- 
lichen aus  Granit  bestehenden  Theil  der  Insel  Ellci   isfüeh  begrenzen. 
Das  vorgelegte  Exemplar  wurde  von  Fric  in  Trag  erworben. 

Derselbe  beoachrichtiglc  am  28.  November  die  Sectioa 

f4Mi  dorn  YorkOBMi  eines  hOohst  seltoneii  Süber^EriMi  des 

XutkokOB'ii 

lu  Rodeleladt  io  8ehleeiea;  drei  Exemplare  dieeee  Minends  «iiid  voa 
dem  K0nig|ieheD  OberBergräth  Herrn  Range  dem  mmeralogisohe«  Mii- 
eeam  der  hieeigen  UmreraiUtt  sugeetellt  mid  du  genenote  Foenl  an  den« 
selben  besUmmt  worden.  Es  eind  HandstOeke  einee  deitwn  btttttiigen 
Braunspaihee,  begleitet  von  ehloritleokem  Oaaggeatein,  wdelie  bO  LacbCer 
noter  der  Helener  Stolleoeoble,  efldOetHefa  irom  Neu-Adler  EmMlBehaehte 
der  eoneoMrten  Kopferberger  Graben  aof  dem  Silberflrsteo-ChuigB  ge> 
broehen  worden  aind,  einer  Lagerstättei  welebe  an  Anfimg  dieiee  Jahr- 
bandertfl  einige  Anbrflebe  von  gelegenem  Silber  lieferte  ond  mit  der  man 
die  nieht  uneibeblieheD  Tofkommen  von  gediegenem  Silber,  Botligtlitigen 
ond  Glaien  in  den  Bauen  der  froheren  Kapfbigrobe  Friederike  Joliane 
in  Zoflammenbaag  bringt^  anf  KlOften  besagten  Brannspathes  finden  iieb 
dendritisehe  Ornppen  ond  deutliefae  Kiyetalle  von  üehtem  BothgOltigen, 
begleitet  von  sehr  kteinen  aeobeseitigen  TaAin  einee  diamantglKnaendeii, 
durchsichUgeo,  pomeraoaenlkrb^en  Mineiala  von  geringer  Härte  ond  gleieh- 
farbigem  Strich ;  das  Zoaammenvorkommen  mit  liehtem  Rotfigflltigerz  und 
die  (diarakteristiscbe  Farbe  berechtigen,  besagtes  Fossil  für  Xanthokon 
anEusprechen,  eine  Speeiee,  welebe  im  Jahre  1840  vom  Freibeiger  Mine- 
ralogen Ober^fieigiath  Prof.  Dr.  Breitbaopt  an  ahen  Stufen  ans  dem 
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B„r,n-.rke  HimmeUtürsl  «.fg«tÄ  «*  •Jf^^TLI"^ 

und  K,j.t«llform  «ch  .o,  d»  fahU«  BChgill»«  4w«b  — •  M*«« 

Schwefelgehalt  auszeichnet  .      j     f  R«. 

b«chH.b  d«  Vortri««d.  di.  ;  "^"""'^^  "^^..je^ 

w.  die  ilte».  »d  »».«o  Arf.rtd«  d«  ««"  8*"'"!,^^"«*;^, 

Pniode  «ufbewikH  worfao  «nd,  »owie  das  eine  bxemjiwr, 
det  obMfMMato  XanOnkoa  M  erkeiiDeo  wu. 

A»  10.  h«^  »MWe  B«r  Pfot  Dr.  Kömer  eioe  Mi..h«il»«g 

Uber  «U«  Aufttndung  der  P«di«Müffi»  Bwl«l  *•»  ■Ä»»»»*'»' 

ta  «er  «nMktft  SM». 

M.n  verdankt  dieselbe  den.  «m  die  ^^^^^^"^^^^f,^, 
.ichen  Gebirge,  «hon  mehrf.ch  verdienten  Henn 
i„  Waldenburg.  Durch  ihn  «urde  dem  ^"'"8«?*^,*  jlu«ilt 
Exemplar  der  fraglichen  Muschel  von  der  6^«»^^*^^  ,i„d  ^kk, 
Die  ver»(ei««mng8fah.eu.ien  Schichten  TW  bedeckei«!. 
,„f  H.r  ()berfl6che  «eh  lcid.t  mit  euw»  ^^JJ??^^*!^  «hM«*« 
Seh,e.e„hane  welche  ^^,,8^^,,;^^  "«^ 
Ophirue  durch  die  eigenlbttmlielie  MMonuns  »™  ^^^^^^^ 
Lancipilauze«.  welche  «»  eil«*IU«6»,  Formen  de. 

Kohlenkalk.,  wie  imub^IUoIi  IWi«  ^f«  «„d  wohlbek«»»« 

Ooqip.  «eh^rt,  «Mi.«»  der  LocüilUt  eigenii.ü.nhch  ^ 

WÄI  d-.  die  sogenaonU.  Culm-Biidu.^ ,  m.' 

llniehel  d«8  Haupt-UMlfossil  ist,  im  All^r  ^»  'r  ^^^'"^.^^^ 

gbiebdeht,  UDd  e«  würde  nur  noch  fraghch  '''''\^2n\bai^  ^ 

dem  Kohleokalke  überhaupt,  oder  nur  einer  gew*«» 

Mlben  äquivalent  int.  ^^«rfte  die  wichtige  Be- 

FUr  die  Kn^'^c]v^uhu^^  dieser  Frage  würde  Verein» 
obachtuiig  V.  Dechen  s  (vcrgl.  Vcrhandl.  ^^Jv  dcrrufol;:« 

preu.8.  Kheinlande  u.  Westfalen«,  Jahrg.  VU.,  18W,      "     'j^e,  welche 
Nevigt^,  nordwestlich  vüu  Elberfeld,  P'»**«^"!*^??*  ^        von  B»* 
eich  ai*  die  Forteelwing  der  H»upinie«ee  de»  K«»«*^    .  p^^ä»^ 
lingen  danleUeo,  detcb  Thonaebiefw  und  KiüAfitaefer  ^ 
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der  Bch\e§,  OcifeliKli.  f.  v»ier),  Ciütar.  U 

BtOtti  gldohfiSm^  überlagert  werden,  zn  beachten  sein.  Andererseita 
iil  euch  die  Art  des  VorkonmeiM  der  Fbsidf,nomyia  Becheri  in  dem  eng. 
eogliselieD  Steinkohleogebiiige  «i  berflekaichtigen.  In  Eugland  findt  t  sich 
dieselbe  nicht  blos  in  den  Gulm-Sobiohten  von  Devoushire,  sondern  auch 
i"  de«  lypMen  Steinkofaleogebirge  der  niftleien  und  nördlichen  Graf- 
Miellen  vm  Engiuid.  Der  hommm»  uHuHa»  Sov.  i^t  bekauntliih  mit 
I^mdmmm  Bechari  fdentiseh.  Dieser  liegt  aber  m  England  überall  m 
BeUeÜBrlboeeo,  veidie  ein  eoestentes  Ntreee  Uber  der  Hauptmasse  dei 
KoUettkeIhs  eieaekaMB.  Die  Beobeebtungen  w  beiden  Uadern  scheinen 
elee  dueel  kinnmisen,  dese  des  dnob  Bimhwmsa  Bteh»i  bezeichnete 
fee^ioslische  NiTeen  ftber  die  HeaptoMSse  des  Kohleakelket  su  stellen  ist. 

Derselbe  legte  ein  eeter  eigentkamlickeB  Urasliadeo 

in  einem  Geeteiiutäck  erkftlteaes  Skelett  einer  Flodenurasg 

▼et,  welches  flir  die  BUdongBerl  des  obersehlesisekeii  Gslaers  von 
Interesse  ist. 

Auf  einem  hendgroisen  Stioke  von  getbüdi-greneei  diehten  Dolenil 
KWtt  gNtasere  nnd  kleinere  eckige  6t0eke  dessetben  DokNnÜi,  weleke 
not  einer  etwa  1  Linie  dicken  Rinde  von  gelblieh  difrabsekilnenden  feki- 
ftMijg-kfyslsiltaisobea  Oelmel  (2oC)  llbenogea  skid  and  dmek  diese 
RMe  tugldeb  nnter  sieh  und  mit  der  Unterlege  verkittet  sind.  Zwischea 
diesen  eekigeo  Stücken  von  Dofemit  liegen  nun  die  Reste  der  Ureglieheii 
Ptedemnas.    Nanentitok  die  Knocken  der  TordereztreniittteB  Und  der 
Midel  Skid  eifcennb«r.   Die  dttnneo  kngen  Fkigerkoeeken  mgeo  snni 
Thcil  IM  vor,  nun  Theil  sind  sie  mit  cfcier  Rmde  von  GdoMi  ttbenogen 
■md  wie  ttbennckert   Der  Sehidei  ist  ekenlUls  »ini  Theil  mit  eeknd 
ttbenogen.   An  Onmde  des  Sebttdels  het  sksk  noek  em  dieker  BUscbel 
von  fnchsbraunen  Heeren,  der  ebenlkUs  suu  Theil  nrit  ekier  Oeinwi- 
Rinde  bedeekt  ist,  erhalten.    GrOese  und  Form  des  Schidels  pessen  su 
Vespertilio  murima  L.   In  jedem  Felle  iegen  hier  die  Besto  ekMr  noeh 
lebenden  Fledenneus-Art  vor.    Das  Interesse  des  Fundes  liegt  in  dem 
Umstände,  dass  derselbe  ein  wenigstens  sum  Theil  sehr  jugendliches  Sil- 
dnngsalter  des  Gelmers  beweist,  denn  eine  in  die  GestemklllAe  geratbene 
VMeiUBaus  der  Jekrtacit  ist  hier  vom  Galmci  aberaogen  wotdea.  Da.die 
ganze  Eracfaeinungsweise  des  fragKoben  GestehuMelMs  gnna  deqenigea 
gleicht,  wie  sie  in  Obersohlesien  die  gewtfhaliebe  ist,  so  het  jedca&lls 
ein  grosser  Theil  des  obersehlesiBeheQ  Gslmei's  die  gleiche  jugendhebe 
Entstehung  mit  diesem  Stacke  gemein.  Das  bemeikenswerlbe  Stück  wurde 
auf  der  dem  Herrn  Ck>mmersien-Hath  von  Kramsta  gehörigeo  Galmei* 
Grube  bei  Jaworznow  im  Krakauer  Gebiete  durch  Herrn  Beiginspektor 
von  Lilienbof  entdeckt  und  von  demselben  in  dankbar  anerkannter 
LiberaliUt  dem  miieratogiechen  Mnseum  der  Kdnigl  ümvemitkt  flbeigebe^^ 
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1^  MMret*Berwbl 

.     Endlich  ro»chtc  Dereelbo  Mittheilung  vo«  dm 

Twkoueil  mit  Qnarzsand  erfüHt.i  Kalkspath.JürjsUUe  hei 
MieohowitBi  onweit  Beutheo, 

iiL-.mm.nMBtttoiiiiHlck  xn  dem  bekannten  Vorkommen 
sogenaimten  «^.'^  «^"'«'^T  ^  dl  Ailffahren  einer  söhlig« 

Stocke  H.  dem  obetaten  Gelmei-Uger  m^jelrollen.  .S'« 

i.»^«»An  Tirflimtfm  Sende,  welcher  anflcheinend  eine  KlHnRusniiiu  ^ 
dem  MetekelkrfU  Wldel  end  wahr«che..,hch  der  l«^;^'^'  ;'^ 
gnkört   Wie  bei  Fo«l.i»eble«i.  ist  die  Form  der  K,v.4a  e  ^^^^ 
Z  erste  «*ärfe«  BhombolSder.   Meiatcns  ..nd  d,.       .    A  joUi^^ 

tea  ««.d  Tm»eodc  solcher  nur  m,t  c.nzelnen  ^ 

Kryslelle       mehreren  Quadmtfuss  gt-ossen  uud      j^^^ j;^^,  Vif • 

p^Lftrmigen  Aggregalen  vereinigt,  f '^^^ 

CZgen  der  Indiviaucu  kommen  -<''\nC-Uma«s.ge  Ven^^ 

GeBetxe  verwachsen  -m  sein  .rheinen,  dass  awei  MfldBee 
des  ersten  schärferen  Klu.mhucüer  s  gemein  J****^ .  (.her', 
Wenn  bei  den  Krv.lallen  von  bo,  <1e„ 

und  der  Kalk^mih  nur  der  ganieQ  Messe  ^««^  j^.er 
oberBchle.i.du  u  Kry.lallen  der  Gefallt  durch 

Das.  die  Kr>8iallistlo«skrril  der  "luj^^ 
die  ^Nv ischenliegenden  fremdarligcn  Körper  ^f^'^J'      nbri^^jn.  we»» 
eben  das  Uaapürneieme  dter  .orde«. 
b«  «»deren  mnetlien  nml  «ementlleh  bein.  Gyps 
Herr  ßei^olster  Nekler  »  TemowiU  bette  die  voigelegten  P 
de«  Voftet^sodeii  mltgsAheilt. 


Derselbe  legte  im  2.  Mei 


eine  mit  Weglassimg  des  Diluvium«  imd  ABi^^ 
geognostißche  Karte  des  obemcMeeicli-poliimölwn  '^^^ 

vor.    Diese  Karte   ist  durch  Vereinigung  der  vier  Sectio^ 
König8hülte,  Lo.la»  «nd  Pless  der  in  der  ^''«^'''^"f  .^"^^^^ 
stisohen  Kaiic  von  Obcr.sclilw>ieti  -ebildct.    Durch  <xewi?^e 
Diluviums  und  Anuviun.s  ist  der  Vorlheil 

F..rm«Honen,  deren  Verbreitung  in  der  Wirkhchkeit  lierwi  .^^ 
der  genannten  jüngeren  Bildungen  schwer  ^^^^^T^,,,  .irh  'l«^" 
nalilrUchen  /usummenhaiige  ihrer  nreprttagbchen  ^^^^T^^^  „plnt^cbg« 
stellen.    Das  gilt  im  Besonderen  von  dem  i„  oow»«^'* 

Sicinkohlengebirge,  welohet  e»f  diseer  Kurte  «im  erst» 


4er  Scblas.  QeMilidb  t  tatdrl.  Cnltttf. 


brochenem  Zusammenhange  übersehen  werden  kann.  I)ie  Ztisammen- 
atellung  und  Ausfühning  der  Karte  nach  den  durch  die  geognofiUflche 
Untersuchung  Überschlesiens  bereits  gewonnenen  Ergebnissen  ist  ein  Ver- 
dientt  des  Herrn  Bcrgaeäesor  Degenhardt. 

Derselbe  Vortragende  legte  der  Gesellschaft  vnr:  Systhne  du  rentre 
4»     BMme  par  Joachim  Barratide.    1  ire  Partie.   Uechrches  pal4tmttih>.p-,,n<x. 
,   Vok  IL  Cephßkpode»  %im  S&ie.   Plancfm  108—244.   1866  ckez  fautew  fit 

Dieser  stattliche  Quart-Bund  enthält  die  Fortsetzung  der  Bearbeitung 
4er  Cephalopoden  des  Sihir-Beckens  von  Böhmen  mit  13G  Tatein  nebst 
Krtitaiterungen.  Derselbe  ist  dem  erst  unlängst  erschienenen  vorhergehen- 
den Bende,  wdeher  in  einer  früheren  Sitzung  der  GcRetlsehail  vorgelegt 
wurde,  so  nach  gefolgt,  dass  filr  die  Vollendung  des  ganzen  Werkes 
neh  damoa  die  gODStigate  Vermathung  ergiebt.  Den  Hauptinhalt  des 
Bandes  bildet  die  Dantelinng  von  240  Arten  der  Gattung  C^Jitoeenu,  Eine 
Reihe  von  Tafeln  liefert  anaaerdeni  AbhSdnngen  von  bemerkenswerthen 
Arten  der  Gattung  OrOotwa».  Die  nur  dureh  die  nmlhngretofaste  und  an- 
gestrengteste Senmelthätigkeit  erkürbnue  FMtt  nd  Mannigfiilt^fceit  des 
Materitk  und  die  Sorgfalt  und  Tretfe  in  der  Anafllhiung  der  Tafefai  sind 
Yorsüge,  dnreh  welche  eich  der  gegenwärtige  den  froher  eraebienenen 
Bänden  des  grossartigen  nnd  bewundeningawürdigen  Werices  ebenbartig 
anacUieaat. 

Derselbe  Redner  sprach  femer 
ilbar  dA8  Torkomneii  das  Leitka-KaUcM  in  ObemhlMieiu 

Die  oberechleMscheo  Tertilb-Bildungcn  gehören  an  denjenigen  dea 
Wiener  Tertittr-Beekena  und  emd  wie  diese  von  thoniger,  sandiger 
oder  kalttiger  Natur.  Die  Ablagerungen  von  thoniger  Beaehaflenheit 
herrschen  vor  und  entsprechen  petrographisch  wie  paläonlologiaGh 
gleich  voilsUlndig  dem  unteren  Wiener  Tegel.  Kalkige  Ablagerungen, 
welche  dem  Leitha- Kalke  der  Wiener  Geologen  gleiehsiistellen  sind, 
kommen  seltener  vor.  Am  deutlichsten  ist  eine  solche  bei  dem 
1  Heile  aoddsUicfa  von  Leobsehttta  gelegenen  Dorfis  Hohndorf  auf^ 
schlössen.  Indem  man  nach  Gyps  suchte,  traf  man  hier  «ne  6  Fuss 
mächtige  Schicht  von  lockerem  weissen  Kalkmeifel  an,  welche  auf 
grauem  Senonen-Kreidemergel  auftvht.  Die  Haaptmasse  des  Kalkmergels 
wird  dureh  wallnussgrosse  bis  foustgrosse  Knollen  mit  werwger  oder 
traubiger  Oberfliche  und  eonoentrlsch-sohal^er  innerer  Stntetnr  gebildet. 
Bben  solche  KnoHen  bHden  die  Hauptmasse  dea  LekhapKalkee  im  Wiener 
•Becken  nnd  shid  dort  als  Oiganisasen  erkannt  nnd  NtUHj^  nmmttimm 
genannt  wotdea.  Agsacfdem  enthalten  die  Hohadorfcr  llBi«el  lahMshe 
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40  lihn>  Üttklil 

andere  wolilerhalteiie  Versteinerungen.    Zu  den  bäufigateo  Affen 
Peetefi  latissimus  var,  nodoiiformis,  «  ine  handgrosse  Art,  nit  ihAl» 
strahlenden,  auf  der  linken  Klappe  Knoten  tragenden  BippcB,  Mnß^ 
belli/ormis  Defr.,  Pecien  spinidosus  (Münster)  Ookifittl,  Ottm  tOtUm 
und  verücliiedeiie  Poljthalamien.  Die  BdiiDOdsnMtt  ailid  ■•"'«'f**  fjJJ^ 
OtpMtkr  grancUßorut  Bruul  vwMea.   Ali  8dl«heift  M  «* 
•ach  CbMdbiMf  mmighbus  Lan.,  ein  tut  den  mioeiM  SdAto 
GeceiKi  TM  BMteiis  «lent  beMMebeaer  8ae%el.  Atle  diese  orgam 
MiMD  EimeUllNe  erweiMa  glekliBiietg  das  YoUMiidige  GleichBtehen 
der  Holi>d€iftr  VmgA  mA  de»  UUMUk  dee  Wieoer  Beckens.  ^ 
bei  der  geotogieeiu»  AnftMluiie  ObewehlenWnti  beschäftigte  k«a>gb^ 
BeiHil^«  Hetr  A.  Half»?  bat  sieh  donh  die  aofgHltige  Samrneln  der 
Venleiiieniiiiia  von  Hohndorf  eib  aaeikeiiiMmwMUiee  wi»eaBcbaiUi<^ 
Teidlmit  erwoiben. 

BndKeb  berichtete  Herr  Piofenor  Dr.  BOmer  unter  Voitognog  8^ 
eigneter  Bdegtttteke 

fib«r  eiB  Srsvtrkoninaii  bei  Cborsow  unweit  £6]iig8b&^^^) 

wdehee  aas  einem  gleicb  avtofilhieDdeo  Grunde  unter  den  Hüueo- 
beslttem  und  GraadbeutM^m  ObetaeUesiena  neuerlichst  eine  nicht  unbe- 
deuteade  Aufregung  veruiaaeht  hat   Das  fragliche  En  ist  ein  raangjjD. 
haltiger  erdiger  Biauaeieeastein  mit  zum  Theil  deutlicher  Bohner7.struclu^ 
In  einem  Teige  von  erdigem,  brauaem  Eisenoxydhydrat  hegen  erDW»- 
grosse  bis  haselnussgrosse  Kugehl  oder  rundlich  •  eckige  ^^'^^^  J^^^^ 
eher  Farbe.    Beim  Zerschlagen  icigen  diese  liemlich  ^^^^  r^^^ 
eine  mehr  oder  minder  deutliche  eonceutrisch- schall StrucUir 
oder  schwärzlich -graue  Farbe.     Die  dunkele  Furii^Hig  deutet 
Mangangehalt,  und  in  der  1  i.ut  liabtMi  die  bisher  ausgeftlhrten 
des  Er/es  flbereinMimmend  einen   an  t  hi.iiciien  Mangangehalt  "^u^^ 
Wegen  dieses  Manganpel  mlN^-  int  nun  das  fragliche  Erz,  ^ 
nur  als  Eisenerz  angeselan  Awirdc  und  Verwendung  fced,  ^'g^^. 
als  Manganerz  angesprochen  und,  da  die  Manganente  usch  ^ 
geseixe  nicht  wie  Eisenerze  ausschliesslldies  Eigeatbum  des 
sind,  sondern  an  den  Regalien  gehören,  dessen  Verleihung  bei  den 
bebOrden  naehgesueht  worden,  üebrigens  sind  diese  Mm  Tbeii  z  ^ 
mtehtigea  Lager  von  manpuhaltigem  Brauneisettsteui  bei  Chore 
]lusebe]kalk.Badttng  und  aieht,  wie  anfiUiglidi  angenommen  wurüe, 
boatea  Sandstein  nntergeordoet 

Nach  einer  iu  dem  chemischen  Laborattjrium  d«  kfisll^«  ^''^!^ 
durch  Uerru  Müller,  ersten  AasisUtiiteo  des 
Anatyse  eutliilt  das  En: 
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der  Sohlas.  Cl«tiU.  t,  VAi«rl.  Cdlitf. 


Tlioiierde     .    .    ,  4,75 

Eisenoxjd    .    .    .  34,00 

Mangauux^doxjdul  18,öG 

Kieselsäure  .    .    .  32,15 

Waaser    ....  10,00 

99,76. 

Der  Gdialt  an  gediegenem  IfaagBQ  wOtde  oacfa  dieser  Analjae  13,4 

■ 

!■  der  flÜnig  Tom  14.  November  sprach  Herr  Prof.  Dr.  Römer 

fiber  die  AnfBiiduDg  deYonischer  Kalkstein -Partioea  in  dar 
f  on  Siewie»  im  Ktaigreiell  Poiaa« 

Bfaie  MeM«  »ördlieb  ««•  der  genannten  Stadt  erhebt  sieh  bei  dem 
IHkkkm  Diiewki  do  toh  Ott  naoh  Wert  streichender,  mit  Bußcliwerk 
bemMheener  klejiier  fiDheni^g,  weMier,  was  zahlreiche  an  der  Ober- 
ftklie  unlMfliegeiide  loee  «Oeke  und  etmehie  «rf  der  Höhe  des  Backens 
m  Ti^e  toetonde  kleine  PeMh'ppen  beweiaea,  aw  flehiehten  eines  dun- 
kelUaiig:niien,  an  der  Laft  heUgnw  ambMebeiHieD,  faHDuiiiOsen,  dichten 
Kalkalau»  tuaanneDgeeetel  ist.    Der  Kalkstoiii  ist  «rAilt  ndt  Korallee,  ' 
naler  deaen  dA  MunentKeh  Ckhmop§ra  mkamis,  Qfotfujphglhm  ktgago- 
mm,  SlKmuaepenipo^marpki  wtABdiaHktfm§a  beslioMMii  Sesien.  Aosaer^ 
den»  dnd  geiwiwe  Sehiehlen  dea  KaMnteiiiee  aiit  den  Sdialeii  eines  grossen 
ihmkfßpodm  erfMlt,  weldier  sieb  nach  den  ienefen  Bau  nü  Sieiieriieft 
ala  SlriHgoe^Mm  Smimi  feststellett  Heai.   filerneeh  steht  der  Kalkstein 
dem  Kalk  vön  PalBralb  bei  KAb  gldob  ond  gebOrt  in  die  ndtUere  Ab- 
Iheanog  der  devonisehen  Gra]»pe.  Eme  sweMe  kiefaieie  Ftotie  beHndet 
aich  bei  dem  nahe  gelegenen  Dorfe  KorapWIoeka.  Bin  kleiner  mit  Wiek- 
holder-Bttieben  bewaehaener  HOgel  besteht  aas  dunkelgimiem  Dolomit. 
Denelbe  enlhlH  m  nndeotKoher  BrhaHiuig  die  Ihdeoltaiven  wdhMBrai* 
den  Stimmchen  emer  klemen  CUMt^ora-Art,  welehe  eaeh  In  dem  Kalka 
von  Diiearki  faiailg  ist    EndKeh  efaie  dritte  Partie  Hegt  hart  neben  der 
Beenbahn-fltetion  Zawiersie  an  der  Warsofaau- Wiener  Bahn.  Bio  donkel- 
blaagfaner^  deatiieh  kryalellfaiiaeher  Dolomit,  dengenigeD  m  Noara^Wioaka 
•haich,  steht  an  dem  Baohvibr  an.   Alle  diel  Parlieen  Hegen  fn  dem 
Beraidie  des  la  der  ganaen  Gegend  reibroltetea  foifaen  Keeperthona  aad 
bttonten  leieht  ftr  Ekikgeiaagen  fai  diesea  gehalten  werden.  TM  der 
aiehr  als  20  M eOen  betragenden  BnUbmaag  dieser  hn  Gebiete  vom  Trhia- 
Gesteine  inselartig  isoiht  hervortiatendei  deronitoheo  Briiebangen  ran 
den  devonischen  Höhenaigen  bei  Kidee  oder  dem  sogenannten  polnischea 
Mittelgebirge  wiid  man  aia  daeh  ab  iamerale  wesyiehe  Ausläufer  dieaaa 
Ictateeea  Qabiigea  anadiea  müNiOi  da  ria  ImI  giMm  in  4m  waitHcheD 
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^  jibreft'Benelit  ; 

Forbetzung  der  Ötreicliungslinie  der  Kielcer  HUheiitllge  tiegffi  MÖ  k 
auch  die  Nntur  des  Kalksteines  mit  deijenigea  gewiMUr  SeUditoi  lo  die- 
ser  leUtereü  übereinstinunt. 

*  • 

Derselbe  Redner  tliwite  fsroer  weiteie  Beobicktungen 

ftber  das  Vorkommen  mariner  l'onchylien  in  den  unteren  Schichten 
des  obersdüesisok-poliufloiidiL  SteinkoUenbeckeuä 

mU.  FfOher  war  von  ihm  die  VorkonmeD  loWier  Beite  auf  der  Carolinen 
Giute  bei  Hobenlobeliatte,  dennldilt  ein  gMis  entsprechendes  von  der 
Ktaigigiube  bei  KAdgahatte  nnd  endlieli;  ein  efem  abweicheode«  aber  doch 
nnsw«fe1h«ft  deniaelben  geognosüschen  Fiveau  angehöriges  v  n  Itr  Orube 
'^OaterTmugott"  bei  RoMn  beschrieben  worden.  Seitdem  -in  i  nun  aucbnoch 
einige  andere  derartige  Fundorte  bekannt  geworden.  Durch  den  Kömgl.Berg- 
Inipeetor  Herrn  v.  Gellhorn  in  Zabrze,  den  der  Vortragende  um  NteMör- 
«chungen  in  dieser  Richtung  gebeten  hatt«,  wurden  dem  Vortragenden  im  JtfW 
1865  in  dunkelen  dickschieferigen  Schieferth(  i>  eingcBchloi^sene  uodeuB» 
erhaltene,  aber  doch  sicher  beptimmbare  CoiichvHen  eingesendet, 
von  dem  Einsender  in  diiii  Skalley-Scliachte  der  Künigin-to«* 
bei  53  LLiehttT  'l  iefe  -cfunden  waren.    Unter  diesen  ^^"^^^^J*!^ 
nanienllK'h  Produdm  iuuyispiaus,  das  häufigste  FoaBtt  «rf  ^T^^^^ 
Orube  und  auf  der  Köiiigsgrube,  bestimmen.  Noel»  »■lil««'*^*"^' 
«ich  Exemplare  eiuet  kleinen  Chonetes-Art,  welehe  lidi  W  'v!!!!-!^! 
gleichung  als  eine  kleine  Pom  der  J^.K«"^*!^  J^'^'^J^^ 


Oumeus  Harärmm  flWIjw  (eonf.  Davidson:  BHL  . 
p.  186,  Tab.  47,  Fig.  12-18)  etwie«.   Bs  ü»  »iAt  ««  '^eifel",  d^  . 
dns  geugnoeÜNbe  Niveau  dieser  versleincrwigefthienden  Bchicßu. 
20bm  9^  des^dbe  Jsl»  wie  dmoeoige  der  versteinernogsn^ra^^ 
Miehlen  auT  der  Gerolinen^Giübe^  «,f  der  Königs  Orube  «"^  ^'^^^^ 
Wihiend  nnn  an  diesen  stamiUeben  Fundorten  die  t^^^^    > '^^^^^ 
de»  Sebiefevthone  oder  in  den  von  diesem  umschlossenen 
NieMn  vorkommen,  so  kommen  nun  auch  noch  ein  paar  1 -m  i 
in  wekhea  diese  Thierreste  in  Sandsteinschichten  des  prudücü>eu 
kohlengebirges  auftreten.    Die  eine  dieser  ,ieiiBufgef«ndeaea  ^^^^ 
liegt  an  der  von  Reuthen  nach  Neude<k  fulireudeu  Laudslrasse, 
rörsterei  von  Koslowagüru  oe^enültiT.  Theils  durch  die  Oftts« 
HlrasHC,  theils  durch  einen  dicht  danelten  liegen« 
gegen  Norden  einfallende  dünn  geachichletc  -grau 
geschlossen,  von  denen  einige  auf  den  Schichifläc 
und  Abdrucken  von  SchulUiieren  bedeckt  sind.  Am 
fulea  Hardrensit  PhÜt^s.    Ausserdeut  wurden  UmmVfmm  vrw  ^^J^^^ 
4».  (dieselbe  Art,  welche  in  der  SeUehi  Rosdsin  hinig  a^n- 
fa  «bM  WMiige  MriMa  MIeh  von  dar  fliiMsa  lügoidf»  klsia«) 
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bniolie  nnd  heUgraue  Sandsteissolüditeo,  welohe  den  Miditeii  mit  ma- 
rinen  Besten  angeiucfaemUcli  aafruhen,  aufgesohIo686D,  welche  Lepidoden- 
dteo  mid  andere  bekannte  Pflanseofomien  des  productiven  Steinkohlen- 
gebirges  imd  swei  dttnne  taube  EoUenflOtM  einscUiessen.  Die  andere, 
dorcb  Herrn  Beig-Assesor  Begenhardt  au^efondeoe  Localität  ist  ein 
Eisettbahndnsdidtt  an  der  Warschau-Wiener  Bahn  dstlich  von  dem  unweit 
des  grossen  Hftttenwerfces  von  D^browa  (spr.  Dombrowa)  gelegenen 
Dorfe  Golonog.  Hier  stehen  Btandsteiosefaiehten  von  ganz  ähnlicher  pe- 
trographiseher  Beschaffenheit  wie  di^enigen  von  Koslowagora  an.  Cko- 
wies  Hardrmnt  ist  auch  hier  das  bftuflgste  Fossil.    Ausserdem  wurden 
auf  eittem  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Berg- Assessor  Degenhardt  im 
Monat  September  dieses  Jahres  ausgefilhrteA  Besuche  der  Localität  noch 
folgende  Arten  beobachtet:  Btr^ptarhynt^  (OrM)  emUitna  (sehr  hftufig!), 
Seilerophon  Urü,  OrAoaraa  nndaiiim,  PMUguia  tp,,  Uttorma  ehseura  ton,  (f) 
Die  meisten  dieser  Arten  sind  solche,  welche  aueh  auf  der  Caroluen- 
Grube,  Künigsgrube  o.  s.  w.  vorkommen,  und  es  ist  nioht  zu  zweifeln^ 
dass  das  geognostische  Niveau  dieser  Sandsteinsehiehten  wesentlich  das- 
selbe ist,  wie  da^enige  der  mannen  Beste  auf  der  KOnigsgnibe,  Carolinen- 
Grube  II.  s.  w.  In  jedem  Falle  weisen  aber  aueh  hier  die  muinen  Tfaier- 
reste  auf  eine  untere  Abtheilung  des  Steinkohlengebiiges,  auf  eine  wenn 
nicht  völlig  ilötzfreie,  doch  unter  den  mflehtigereii  HauptflOtzen  Ober- 
ecblesiens  liegende  Abtheihing  hin.   Von  besonderem  Interesse  ist  die 
AufBnduDg  dieser  Schichten  mit  marinen  Resten  bei  Koslowagora  und 
Golonog  f^r  die  Bestimmung  der  Grenzen  des  obersohlesisch-polnischen 
Steinkohlenbeckens.  Da  CS  jedenfalls  Schichten  smd,  welche  der  unteren 
Abtheilung  des  productiven  Kohlengebirges  angehören,  so  wird  man  aneh 
die  nordöstliche  Grenze  des  Kohlenbeckens  nicht  weit  von  diesen  Punkten 
vermuthen  dürfen.    Durch  die  Aufßndung  der  devonischen  Kalkpartieen 
nördlicli  und  nordöstlieh  von  Siewierz  eihfllt  diese  Annahme  erhöhte 
Wahrscheinlichkeit. 

Endlich  berichtete  derselbe  Redner  aueh  noch  über  die  im  Laufe 
des  verflossenen  Sommers  gelungene  AuAindung  von  thierischen  und  pflanz- 
lichen Versteinerttngen  in  der  ttber  ein  grosses  Gebiet  in  Oberschlesien 
und  in  den  angrenzenden  Theilen  von  Polen  verbreiteten,  aus  braunrothen 
und  bunten  Letten  mit  Eiolagemngen  von  weissen  Kalksteinschichten, 
grauen  mürben  Bandsteinen,  bunten  kalkigen  Breeoien  und  unreinen  Koh- 
lenflötzen  zusammengesetzten  Bildung,  durch  welche  die  schon  früher  von 
dem  Berichterstatter  behauptete  Zugehörigkeit  dieser  Schichten  zum  Keu- 
per  zweifellos  festgestellt  wird.  Von  besonderer  Wichligl  eil  ist  die  Auf- 
lind  ung  von  Zähnen  der  in  ihrer  Verbreitung  ausschliesslich  auf  den  Keu- 
pcr  und  die  Lettenkohle  beschränkten  Fischgattung  Ceraiodus  in  der  grauen 
Kalkbreocie  von  Lissau  bei  Lublinita  und  des  CcUamüM  armaeeitt  in  grauen 
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Jahres -Bericht 

Sand.teinsehahlen  der  Eiseustemfördeniligeil  von  "^^"^.^J^, 
.erg.  Der  K.nigl.  Berg-Refereod«  He«  J.nik,  ^^^^^Z. 
nossenen  öumu.er  bei  der  Auftiehme  für  ^^,9^^"^^  ^  Z 
Oberschlesien  beschäaigt  war,  hat  «ob  um  die  Aoftoduog  d«-r  «ni 
scheidenden  Ver-UiiieFiii«eii  venagswose  tetdieat  gemwÄt. 

Am  12.  Deeember  1866  tprach  He«  Geheimer  Mediwnal-Äaüi  Prof. 
Dr.  Qoeppert 

über  die  Tertiärflora  der  PolargegenÄ«»» 

enknüpfeod  «miebrt  •»  seine  früheren  diesfalM.en  ^^^^^^ 
»um  Theil  schon  bis  »im  Jahre  1847  hinaufre.chea.  (.Uebe.  öae  1*^^ 
flom  der  Polargegenden«   in  den  Abbandlungen  der  B«»;^-^^ 
sebeft  ftr  vaterUlndisehe  Coltur,  Ablheü,  lUr  i*atur..  uud  Medmo.  m 

ersten  näberen  Belüge  verdankt  "^'^'^"^^^X 
Brmann,  der  bereits  im  Jahre  1829  in  ^^^^f ^ 
r,<>-63<»  versteinerte  Höher  und  auch  Blatter,  '»«»»««»"^f' *  *  ^t. 
dun^  des  Tcijils,  gesammelt  hatte.  Hedner  erkannte  wrt«rita^^  ^^^^^ 
der  Mioeänllora  des  mittleren  Europa'«,  '^•^^^^JJ^'!^ 
Ke/ersteinii  und  Girpmu-s-Arten,  Taxodium  OAmm,    Bpww  ^^^^^ 
V.  Middendorff  in  Sibirien  unter  dem  74«  n.  di« 
loser  Gegend  verschiedene  fossile,  den  ^^^^^^^^^T^  ^  MerckU»' 
ich  in  seinem  Reisewerke  beaehneben  und  abgebildet  ww>e.  • 

bezeichnete  ein  aos  den  Brmmlcoblen  ^•«•«^^•V  rtlnzen  1)««* 
Cf^os^lon  Bnmü  1861  beaehrieb  lUdner  eine  Anzahl  H^^^^^^^ 
demZdBche«  Grönland  bei  Anonak  etwa  im  71^/''"^«-  ^ 
8^  U^^y.  2)  aus  Wand  .om  65«  (^-'^^^'^^ 

ml^theflt  hatte);  S)  TOn  der  Halbinsel  Alaschka  und  <^  "  ^^^^j,^ 
Aleuten  oder  Puchainaeln  südlich  der  Behringsstrasse, 
Breite:  -  1866  eine  merkwürdige  Cycadee,  -^""^'^  ^^'^f'^^^^  «rfcr 
in  Geinita^  Journ.,  Jan.  1866.  T.  I,  Fig.  0.    Die  ^'^'f^^a 
No.  8  genannten  Aleuten  lieferte:  Salix  \S-m<;/^^rK^»a,J>«^^^^ 
Ifyra,  Ahni'^  jKHwh<jhdinoifa,  Phra(;miks  ofningensu\,  laxiMim^  ^il^ 
Langsdorjii,  Juylam  acuminatay   Fapuius  baUamouUs  ^^/^^^ 
eine  wahre  Osmundacee,  wie  man  bisher  im  fosaiton  jmBf» 
beobachtete,  Osmunda  DorMchkiatta  er^ähnti" 
Es  ergab  sich  aus  allen  diesen  Forschungen,  da»B^  >c  .^^j^^^^jerc 
Fundorte  d  er  Miocaaformation  »uanrechnen  M  ' 
mit  den  jüngeren  Schichten  denelbenf  wie  mit  denen  von  _^ 
in  Sehlesien,  den  oberen  Behiehten  von  Oemngen,  ^.^ 
tagone  in  Ober-Italiea,  «ebr  ttberetnalimmen.   Wenn  wu 
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gedehnte  Verbreitung  der  an  den  genftniitoQ  Orten  auf  den  Aleuten»  Island, 
Sibirien  und  Kamtsobalka  nachgewieBeaen  Flora  dar  MiodhifoniialiQn  be- 
trachton,  die  sich  neuereu  Forschungen  von  Lesqaereox  und  0,  Heer 
zufolge  auch  im  westlichen  Amerika  auf  Vancovver-Biland  und  Spite- 
bergen,  ja  vielleicht  auf  andere  Inseln  dei  Eüinieerefl  eratteckt,  80  bestätigt 
sich  die  vom  Redner  schon  vor  7  Jahren  ausgesproobeoe  Ansiebt,  dass  jene 
jetzt  so  unwirthlichen  Gegenden  sich  zur  Zeit  der  Miooftn- 
periode  eines  milderen  Klima's  zu  erfreuen  hatten,  einer  mitt- 
leren Temperatur  von  mindestens  8— 10",  um  eine  Vegetation  au  fördern, 
wie  sie  gegenwärtig  im  mittleren  und  südlicheren  Nordamerika  vorbanden 
ist,  deren  Flora  im  Allgemeinen  sich  mit  der  der  Miocönperiode  am  näch- 
sten verwandt  »eigt.    In  Betreff  der  in  obiger  A]>li!iudlung  erwähnten, 
dem  Redner  von  dem  für  die  Wissenschaft,  seine  Freunde  und  Verehrer 
noch  zu  früh  verstorbenen  Etatsralh  Prof.  Dr.  Forchham »er  mitgctheil- 
ten  fossilen  grönländischen  Pflanzen  gilt  grösstentheils  nur  das,  was  &  199 
darüber  mitgetheilt  ist.    Zu  den  dort  erwähnten  Arten  treten  nur  wenige 
hinzu,  wie  Taxodium  dubium  von  Eitenbank,  Platanus  acerotdes  m.,  Qlypto- 
strolnpi  oenimjcmis  und  Pleris  omingetuü  von  Omenak  bei  Atunekerdluk  in 
einem  brauneisensteinartigen  schiefrigeu  Gestein.    PmjOms  borealis  Brongn. 
von  Omeyncn  of  Korne  (Omc^nak),  nebst  noch  einem  andern  Farnkraut 
mit  schwach  .sichelförmig  gebogenen  Fiederblättchen,  Pecopteris  fakata 
und  rundlichen  Fruchthaufclien,  kommen  in  einem  höchst  ubweicheud  ge- 
bildeten gUmmerreiclicn  Schieferthon  vor,  den  Redner,  wenn  er  ohne 
weitere  Angabe  zur  Bestimnuing  vorläge,  eher  zur  productiven  Stein- 
kohlcnformntiou  als  zu  einer  jüngeren,  geschweige  gar  tertiären,  rechnen 
würde.    Der  Fundort  verdient  gewies  noch  eine  genauere  Untersuchung. 
Unter  (ien  vielen  mitgetheilten  Proben  von  fossilen  bituminösen  und  ver- 
Steinteii  Hulzeru   und  Kohlen,   an  deren  mikroskopischer  Untersuchung 
Redner  tut  Zeit  leider  veriiindert  ist,  beiludet  sich  eine  geschiclitete  schwarze 
Glanzkohle   von  Omenaksjorelee,  No.  011   und  612  der  Kopenhagcner 
Sammlung,   die  der  wahren  Steinkohle  auch  insofern  gleicht,   als  ihre 
Schichten  durch  Lageu  verkohlten,  der  mineralischen  Holzkohle  der  Stein- 
kohlenformatioa  ahnlichen  Holzes  unterbrochen  werden,  doch  zeigt  es 
keine  Araucarien-ötructur,  wie  das  der  Steinkohle,  sondern  nur  die  der 
gewöhnlichen  Pinus-Form,  Grund  genug,  sie  nicht  hierher  zu  rechnen. 

Am  interessantesten  erschien  dem  Redner  das  ohen  erwähnte  Vorkom- 
men einer  Cycadet;  in  einem  bereits  i.  J.  1848  von  Herrn  Rink  mitgetheilten, 
bei  Kook  (70"  u.  Br.)  gesammelten  schwarzen,  auch  noch  Sequoia  Langsdorßi 
entlialtenden  Schieler,  die  er  im  7.  Heft  von  (ieinitz  und  Leonhard 
N.  Joum.  etc.  p.  131 — 135  Taf.  I.  Fig.  9  u.  10  unter  dem  Namen  Zamites 
arcticus  beschrieben  und  abgebildet  hat.  Unsere  Pflanze  allein  ist  schon 
im  Stande,  die  obigen  Sätze  über  das  einstige  wärmere 
Klima  jener  hohen  Breiten  zu  bestätigen. 
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Ferner  legte  Derselbe  noeh  vor:  ,   .  , 

1.  SilurieehenGesehiebe-Kalk,  ähnlich  dem  von  Sadewiis 
Oel8,  von  Sdulkowite  bei  Stroppen,  welcher  dort  in  einiger  Aü«d«kißg 

voibanden  m  sein  ecbeint  . 

2.  ßüiSwasBerquarz  mit  undeutlichen  Pnanzenresteo,  gefonden 
YOn  Dr.  Thalheim  bei  Lorenzberg,  Hnssinetz  und  Niklaadori  im  Um- 
kreiae  von  etwa  2  Quadratmeilen  bei  Strehlen.  Die  von  mir  schoDW 
cini-en  Jahren  nach  FundutHcken  von  Compraehtschütz  bei  Oppelo  b^cHne- 
bene  Formetion  crBtreekt  sich  >\uvvh  den  ganzen  Bereicii  des  Falkenberger, 
Strehlener  und  Ftankensteiner  Kreises.    Griknzen  noeh  nicht  gemtt 

stimmt.  -ijrtij 

3.  Exemplare  des  jetzt  so  viel  besprochenen  Eo»99n  '•^••'V ' 

welche  Herr  Bergrath  Dr.  GUmbel  aus  München  mir  «»**8?**T^^ 
Der  serpentinreiche  kryslallinische  Kalk  von  Rothied»«  »  öeUMWi 
aoheint  es  auch  zu  enthaJteo. 

Dereelbe  hielt  in  der  Allgemeinen  Versammlung  der 
Sehlesisehen  Gesellaehaft  am  26.  Fehniar  1866  emea  Vortrag 
Uber  Oberschlesiens  Zukunft  hmsichtlich  der  SteiBkohtarfiWWti«» 

aus  welchem  wir  hier  aussügUeh  den  Schloss*)  beifügen: 

Belbstversttodliefa  fo^  nun  aus  diesen  Beobachtungen  dass  ijian  ao. 
dem  Vorkommen  der  der  Bteinkohlenformation  eigen  th  Um ' » ^  ^  '  " 

zengruppen  auf  das  Vorhandensein  derselben  'J"^' 
vermag,  daher  aneh  die  praktische  Bedeutung  der  ^^ntersuchungen«^^^^ 
die  foBBile  Flori,  wie  ich  in  einer  ftlr  Obersohlesien  nicht  ""^"^^^^^ 
legenheit  vor  einigen  .lahren  au  aeigen  Gelegenheit  hatte,  wo>oü 
die  Rede  sein  soll.    Wenn  nun  auch  die  gogenwüriig  m  BetrieD 
Kohlenlager  Oberschlesiens,  wie  oben  nachgewiesen  ward,  nocn    ^  ^ 
weit  gröasem  Bedarf  und  filr  eine  sehr  ferne  Zeit  hinreichen,  so 
doch  von  grosser  Wichügkeit,  das  bis  Jetzt  noch  Bs* 
crfnr?chto  Liegende  der  gerammten  Formation,  oder  OM  berg- 
der8oll>rn  acnntier  kennen  zu  lernen.    Der  um  die  ^"*^*^f Tj^joklcr 
und  hiitlennmimi^clieu  Industrie  Uberschlesiens  so  hoehvefdien  ^^^^ 
liess  zu  diesem  Zwecke  im  .]alirc  1840  bei  Beron  bis  ««  6»     ^  ^^^^ 
bohren.    Man  ermittelte  durch  dasselbe  160—170  FöSS  W»  ^.^^^ 
des  Uefbtea  gegenwärtigen  Betriebes  noch  KoUenlsger,  »  ^ 
von  493  F.  eines  von  6  Fuss  nnd  m  der  von  556  F.  «aw  ^^^^ 
welche  sämmUich  noch  Koblenaandstein  anm  Liegenden  . 
damals  die  Kohlenpiobeo  unlersueht,  sie  für  ftehte  StemJLO 

•)  Der  Vortrti^  ist  voUstftndig  abgedruckt  fa  den  ScWedMhen  ftwis»*'*"**^ 
pro  1867,  AprU-Ueft. 
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kJlIrft  und  die»  ftach  veröffentlicht.  Nichts  destoweoiger  verbrei- 
tete sieh  dae  GerOelit,  man  habe  nur  Braunkohle  oder  überhaupt  KohJe 
jüngerer  FormatioQ  geftmdeii.  Wehrscheinhch  sah  man  f^ich  nur  dadurch 
veraolaaat,  soebmals  aiif  3  Punkten,  2%  Meilen  südwesilieh  von  Berun 
bei  Ooezalkowits  und  lu  Jastnemb  (3  Meilen  westlich  von  Goezalkowitzj, 
anf  Sala  an  bohren,  weil  man,  im  Falle  jene  Kohle  in  der  That  nur 
Bfaunkohle  war,  wohl  allenlUIe  hoffen  konnte,  darunter  noch  Sulz  anzu- 
treffen, Dicht  aber,  wenn  sie  aar  Steinkohle  gehörte,  welche  Formaüon 
nur  selten  ergiebige  Salaquellen  enthält 

Naehdem  im  Jahre  1845  und  1846  vonPhilippi  durch  Couchjlien, 
TOD  Ungar  und  von  mir  dureh  Pfianseo  das  terti&re  Alter  des  grossen 
Wielieduer  Salistookea  erwiesen  worden  war,  und  sieh  femer  ergab,  dass 
die  fossile,  voo  mir  bei  Katseher  gefiindeoe  Flora  mit  der  von  Wieliczka  fast 
abereinstfanmt,  hatte  ich  damals  Torgesehlagen,  die  Bohrungen  aufSalz 
direet  im  Gypggebirge  bei  Eatscher  oder  um  Dirschel  zu  ver- 
anlassen, und  bin  auch  heute  noch  der  Meinung»  dass  diese 
als  der  geeignetste  Punkt  zu  betraehten  sei,  wenn  man  wirklich 
sieh  naeh  der  Eotdeeknng  der  so  Uberreicheu  Stassfbrther  Lager  llberbaupt 
veranlasst  finden  könnte,  danach  sn  suchen.    Die  eben  erwtthoten  Bohr- 
versuche  wurden  also  angestellt  und  fortgesetst,  und  zwar  nicht  ohne 
Hofinnngen,  weil  sieh  alsbald  in  Jastrzemb  schon  bei  800  F.  Tiefe  und 
spttter  in  467  Fuss  Tiefe  Soolquellen  wahrnehmen  Hessen;  man  bohrte 
weiter,  durehlöeherte  Kohlenlager,  die  man  ebenfhlls  wieder  filr  Braun- 
kohle hie1t>  in  Jastraemb  bis  au  601  F.  Tiefis^  in  Goeaalkowita  bis  au 
920  F.,  bis  endlieb,  veranlasst  durch  die  bedeutenden  Kosten,  die  sich 
auf  80,000  Thlr.  beliefen,  der  damalige  Hinister  von  der  Heydt  unter 
Binsendung  der  Bohrproben  mich  unter  dem  11.  October  und  88.  Ko- 
vember  1859  ersuchte,  au  entscheiden,  ob  die  gefhndene  Kohle  Braunkohle 
oder  Steinkohle  sei,  von  welcher  Entscheidung  der  Fortbetfieb  oder  die 
Einstellung  der  Versuche  abhängig  gemacht  werden  sollte. 

Die  Untersuchung  nahm  natürlich  mein  grOsstes  Interesse  In  An- 
spruch. Die  Kohle  der  verschiedenen  Bohrproben  war  schwaraglfinaend, 
wie  Steinkohle,  konnte  aber  allenfalls  der  in  unteren  Terti&rscbii^ten  wohl 
vorkommoiden,  der  Sttinkohle  im  Aeussero  nicht  unfihnlichen,  Molassen- 
kohle  angehören.  Bald  fand  ich  aber  eine  wichtige  chemische,  der  Stein- 
kohle allein  zukommende  Eigenschaft:  das  Backen  und  endlich  auch 
in  den  einzelnen  Koblenproben  mit  und  ohne  Mikroskop  fast 
alle  Leitpflanaen  der  ftcbten  produetiven  Steinkohlenforma- 
tion, 80  dass  kein  Zweifel  abrig  blieb,  dass  sftmmtliebe 
Kohlcnflötze  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von  nicht  weniger 
als  16  F.  der  wahren  Kohlenformation  angehörten. 

Die  Versuche  wurden  nun  auf  Befehl  des  Ministers  nnverzaglicfa,  und 
zwar  schon  den  24.  November  1859  eingestellt,  die  Bohrlöcher  mit  den 
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Salzquellen  i„  Priv»lbe«tz  übergebe«.  Somit  w.r.»  »" 
Uer  cht«   die    beiden   HeilqaelU«  TOB  ö«>"«>^«''^"„. 
Ja,.r.e„>b  begrUadet,  denen  W  'k«' B-**«  "J^^^ 
bei  zweekn,.B«i6er,  durch  bedeutend,  »teel  »*«Htet.r,  UOmt»'"" 
noch  eine  bedeutende  Zmk.nft  beTOwkeht 

E,  trat  ul.0  hier  A  itoBAerFdl  eta,  wie  e.nst 
Kohme.   Auch  U„  »drte  ««        M-ool.  »d  f»a 
d,e  bekannUi*  b«dt.  «.  ««.«.rfeotUeh«»  Fto,  f^';-«^;,^^,^^^^^^^^ 
.eren  «hleAehe.  H*>d«.  ei«  IhnUehe.  g««tH5«  Locs  h<M 

taJL«  d«A>*  "<*  »««««ten  sollte,  iet  h.er  "»'1'  "  ""'^ 
^ÄTm.  die«.  tretUehsle,,  aller  Bre„nu.aleriah  >-orh.»^^^^^ 

Jedoeh  »ch  i.  dem  übrigen  Kohlenrevier  Oberschle..  n.  h.b»  Y» 
«eh.  l«,«t.  »  »hnlichen  ResulUten  gembr.    S,.  -nrdc  sd.^^^^^^^^ 
!d  der  ««iMd».  »loig*üUe  «nd  Beull.en  Sele,e„e„  &n,l«>  Ho 
h  der  Tiefe  von  46-47  Laehtem,  also  nahe  an  301 
lehüge»  Kohlenflöt.  entdeckt,    ^ben,»  sin  bere.UjJW 
Muschelkalk  die  mächtigen  llülxe  der  hu.ugm  ^oW^ 
Zabrze,  Mickul.cbüt.  ,.nd  Biskupitz  mi  ^»'-''"'''""r^'T^ 
so  desgleichen  ein  46.«nigcs  Flm.  ''^''^^^SX^ 

nördlich  von  dem  nord,.süicl,.n  Lochsle.ne  ^^^T^,,. 

Preussen,  in  121  Laehtem  Cl  Zoll  Tiefe,  al»  p,.  Krug 

Endlich  zeigte  auch  unser  jeUiger  Oberberghaoptmann  Bert 

von  Nidda  in  einen,  hier  in  diesen  Btome»  •»  *•  j  jgM), 

lenen  Vortrage  (  Verhandlungen  der  6«lile**e»  »«Tr _  „„.ije« 

d„,s  man  selb.t  unter  I^Z^'^erte  Steinkohle.- 

Tiefe,  die  noch  lohneildeB  Bwgb«!  g«rtöW«S  B^h  g»!!««" 

nütze,  vielleicht  «*o«  in  d~r  Tiefc  too  "<>  li,k„,,om^« 
deren  Angiiff  n-nenÜldi  deewege«  roo  sehr  grosser  nsho.. 
Wid.tigkrUio  dlrA«.  wen  d«l«eh  die  Verem«    «  ^  ^ 
^  n»inkoU«^  lH«»e™eo  »id  Kalkstemen,  ^er  M»'  »"^" 

.«^  in  ei.  «nd  'l^^'^^^^T Zt.^'«-*  ^ 

mieh  erinnere  gelesen  «i  haben,  hat  Graf  Hencfeei  %ü 
Siemienowtte  begonnen,  dort  Bohrver^uche  ^ 
teelmischea  wie  wisscnschafllichen  Interesse  er.dieiot 
sofllH  weldier  auf  landeeherrliche  Rechnung  auf  der  j^iu 
seit  mehreren  Jahren  angestellt  i.nd  erst  kürzhcb,  "«T^  wor- 
die  ungeheure  Tiefe  v..n  2000  F.  erreicht  /^'"^^^^c^ 
den  ht.    In  <;80  F.  'liefe  ilurchbohrte  man  rj^w  »« 

lager,  in  1044  F.  eines  vo.t  40  Zoll  und  «"^"^  ":T«*^„tor  6m  P^' 
Tiefe  von  1711^,  F.  von  2V,  F.  Muehligkeit,  ^/"^'^^aUoD  «i^^» 
wuiiim  ii  Heiriebe.  Noch  ward  aber  daa  Ende  derAon  ^gi,iefnge" 
erre.chi,  denn  aus  1959  F.  Tiefe  brwhte  «an  noeb 
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BtsMekk  mit  SUgmana  ßaridat  beiwis,  uad  swar  tod  der  Form,  wie  aie 
aur  in  prodnoliven  KoUengebiige  vorkommt,  die  deh  roo  der  dee  uatern 
Kohlrnigetiiggi  oder  des  Kulm  wflUlend  untendieidet,  den  man  wohl 
als  daa  liegeudete  der  geaammteo  oberaohleaisohen  KoblenformatioD  end- 
lifih  erwarten  konata. 

Jedodi  sind  dieie  Forsofamigeii  nalOrlieh  nur  too  wusenaohaftlicher, 
niehk  Ton  prakliseher  Bedeatmig,  da  wir  in  OherseUeHen,  desien  grOieter 
Tiefbau  nor  400^450  F.  erreicht,  nicht  a6(hig  haben,  den  KoUenbedarf  in 
grSaaeren  Tiefen  zn  Buchen,  nieht  wie  in  England,  wo  der  Abbau  ein- 
zelner Gruben  schon  io  1700,  ja  selbst  2000  F.  Tiefe,  itattfinden  mute 
und  die  Bergleute  ihre  Zeit  awiaehen  der  Kohlenförderung  vnd  AblLUb- 
long  in  bereit  stehenden  Wassergeffteaen  zu  theilen  haben. 

Wenn  Sie  nun,  geehrte  Herren,  erwägen,  dass  ausser  der  enormen 
Kobleoproduction  Oberaelilesiens  fast  auf  demselben  Terrain  im  J.  1865 
noeb  an  7,917,222  Centner  Eisenerze  und  5,372,048  Centner  Zinkerze, 
attea  anaammcn  im  Werthe  von  9  Millionen  Thalem,  gewonnen  worden, 
so  mögen  Sie  daraos  entnehmen,  welche  aueeeroidentliche  Bedeotung 
dieser  kleine  l'hdi  unserer  sohönen  Provinz  für  unsem  Staat  sebos  jetzt 
bestCal^  die  noeb  lange  niefat  ihren  Höhepunkt  eireioht  hat. 

Am  24.  Ootober  hielt  Herr  Professor  Dr.  Ferdinand  Cohn  einen 
Vortrag 

über  die  üüteräucliim^  der  Braunen  in  Breslan  bot  Zeit  der 

Cholera^ 

welcher  in  den  Ab  handlangen  der  Sohiesisohen  GeseUsohaft  1867  mit- 
getheilt  werden  wird. 

la  der  fiitimig  am  81.  Mlira  sprach  Herr  Dr.  piui.  J.  Milde 

über  die  Tbierwelt  Keran'«. 

Nach  einer  kurzen  Schilderung  der  Umgebung  Meran's  ging  der  Vor- 
tragende sogleich  zur  Betraebtnng  der  Amphibien  dieser  Gegend  über. 
Unter  diesen  Thieren  sind  es  namentlich  Schlangen  uhd  Eidechsen,  welche 
Bich  am  meisten  bemerUich  machen  und  sogar  zum  Ciiarakter  der  ganzen 
Gegend  beitragen.  Unsere  norddeutsche  Lac^ta  agilis  felilt  liier,  8ie  wird 
durch  ein  weit  bebenderes  und  noch  zierlicher  gebautes  1  Iii-  r,  die  L. 
iHuralü  Laur.,  vertreten.  Ueberall  an  Mauern  und  Pläusern,  in  Wein- 
gürten, an  Felsen  trifil  man  auf  dieses  lebendige  'i'hierchen,  wcl*  fies  in 
der  Kletterf&higkeit  die  Laceria  agilis  weit  iibertrilTt.  Icl»  sab  sie  rm  <  iner 
senkrechten  Mauer  2  Stockwerke  hinauf  kriechen.  Abweiehend  von  un- 
serer norddeutschen  Art,  lebt  sie  in  grossen  Gesellschaflen,  die  in  einem 
bestliudigea  Jagen  und  Spielen  begriiTeu  sind,  doch  nur  bei  heiterem 
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Wetter;  bei  itttiher  «id  wgaefisolier  Watewng  liegt  ^^^T^»«^™;;«; 
seiner  Höhle.  Nicht  g.i»  «>  htafig  irt  die  gfö«e«)  I.  «r^«  Dau  . 
welche  a»di  sehr  gewöhoüch  eiosela  angetroffen  wird  und  sich  oament 
lieh  gem  an  Waeeerieittuigei»  aafhitt.  In  der  Schnelligkeit  er  U.^ 
gungen  ühertrififc  sie  noch  die  vorige,  steht  ihr  aber  in  der  KleUarlalu  - 
kBit  nach.  Sie  findet  aich  in  vielfachen  Abänderungen  vor.  u  .e  t,  B.  » 
der  schonen  Variettt  mento-comdm  Bonap.  tmd  der  gmz  lremdarl.gen  w- 

Bonap.,  die  ich  wiederholt  beobachtet  habe.  L.  rtrtrf,* 
Dicht  so  bedentend  nach  den  Höhen  vorzudringen,  wie  L  "•"'[f^'^lT 
Vortragende  noch  am  Rande  der  Seiser-Alp  bei  wenigstens  4500  K  WW- 
achtet  hat.  Aber  schon  bei  3500  F.  findet  sich  eine  drille  Art  em,  d»^ 
viparu  Jacq.,  welche  in  ihrem  ganzen  Verhalten  unserer  ^'J'^^JTZ 
gleicht;  dacs  sie  .irh  aber  wirklich  langsam  bewegen 
nie  bonbachten;  in  liazzea  liebt  eie  besonders  *T  "J^J^T 

Wasserleitiuvjen,  unter  denen  sie  bei  dem  geringsten  W™!»" 
schwindet.    V  on  iUer  geht  .ie  bis  an  die  höchsten  TTieile  der  gs^"^^ 
bin  7000  F.,  wo  Redner  sie  au  Dolomittrünmiem  Sieb  sonuewl  Deopa« 
und  auch  gefangen  hat.  .    P  j 

Um  dieser  schnellfüssigen  Thierchen  habhaft  n  werden,  bat  Ke«^^ 
es  als  höchst  empfehlenswertb  geftinden,  sie  mit  Vogeldunst  zn  sc  m  • 
In  den  allenneuL  F«Ien  sbd  sie  schon  dnreb  den  ^^^^y^- 
dass  sie  mbig  einen  Augenblick  sitaen  bleiben  and  «^f -Jf^^;^^;^ 
nen,  wenn  man  schnell  hinanspiingt.  Laceria  viridu  aof         7'  , 
fanden,  h«lt  nngamein  schwer^  doch  ist  ihr  Schwanx  viel  feste  geb^" 
nnd  «;«n  kann  de  an  die«»«  mit  Vorsieht  nicht  seilen  nac  u:^ 
aus  ihrem  Verateek  beransaieben»  wogagen  der  der  .^-/f 
abreist.    Den  Eidechsen  wird  von  den  Schlangen  vielfach  nacb^ 
wahrend  jene  den  Spinnen,  Käfern  und  andern  Inseclen  nachgehe«,  8  ^ 
plötelich  eine  h-^  Fosa  lange  Schlange,  die  Zamenis  -^^-^^"'f  "^^^^  ^ 
her  und  sucht  sie  zu  erhaschen.    Wird  die  Eidechse  «"J^^*^ 
fasst,  80  rettet  sie  sich  oft,  indem  sie  diesen  ini  Such  IM*»  ^ 
verstümmelte  Thierchen  erhalten  dafür  nicht  selten  ^'"^  ^ 
neue  Sehwan/enden,  wie  der  Vortragende  sich  selbst  an  leM» 

plaren  überaeugt  hat:  ,_L  ^mk^ 

Die  Aesculap-Schhinge  i-t  imter  den  um  Meran  vorww— 
bei  weitem  die  häutigste  und  grösste.  Sie  kommt  gan»  ""^^[^  j(,ucm, 
gelb  vor  und  ßndet  sich  namenüich  an  sonnigen 
wo  sie  besonders  den  Eidechsen  nachstellt  Welt  seltner       ^  ^^nt- 
natru  ;  unter  Steinen  findet  sich  häufig  ChröMSÄs  «asirias«  L»«^' 
lieh  in  derNäbe  des  Wassers  TrtpiimfhiB  f>ip«f^  ß^legei;  ^^^^^^ 
sieht  man  sehr  gewOhnUch  im  Wasser;  es  scheint  hier  sein  ^ 
naehaugebea.    Die  KrenaoUer  febU  nm  Meian  gan«  "^^^^^  dei 
auf  den  Höhen  von  Bosen;  dagegen  kommt  die  Vtj^  SaU 
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Nähe  von  Menn  im  UfteinTbale  Ton  Fipim  Ämmod^  ist  andi  nur 
lie  Gegend  um  Bosen  teaebiiiik^  namentlioh  soll  sie  bfiuiig  um  Beliloes 
Kiilibaeb  eeio,  von  wo  Redner  SpiiitaM-Bzempteio  gesellen.  Duo  eelbet 
gluckte  es  nicht,  de  lebend  sa  Qesaeht  ta  bekommen. 

Fängt  im  FrOiyabre  Xomte  an  tu  blOlieo,  d^nn  finden  sich 

sogleich  eine  Ansahl  sehdner  SifmeMpUra  em,  tmier  denen  sieh  nament- 
lich der  grosse  sohwan  ond  gelb  gebünderto  Bnmhit  iigtuthut  amatiehnet; 
die  dunkelblaue,  einer  grossen  Bremse  ihnliohe  Xgloct^  Motewi  sebwärml 
in  Menge  om  die  6yrioga-Geb<lacbe,  und  aufBhimen  finden  sieh  hier  und 
da  Stübum  cakns  Fab.,  CSIiyiw  ignSkt  L.  and  JETse^dlnfm. Arten.  Sowie 
AUmm  Jtntäotum  seine  BlOihen  entwlekelt,  trifil  die  tkm^  SatUa  ioriormn 
eio,  welche  eifrig  nach  Hon^saft  in  den  IXolden  der  Zwiebeln  sacht 
Herki  dieses  1  hier,  das«  man  ihm  naehstellly  so  verbreilet  es  daroh  eine 
ausgespritate  Flussigkeifc  euen  sehr  starken  Bisamgatoch,  wie  Redner  bei 
Bozen  und  in  den  Giardmi  pMd  bei  Venedig  beobachtete.  Ausser^ 
ordentlich  reich  ist  die  Oruppe  der  Ameisen  vertraten.  Namentlioh  auf- 
ffüJend  ist  dem  Norddeutschen  der  hier  allgemein  verbraitete  Crmatognltf 
»etiUUan»  Ol.,  nur  yereinzelt  zeigt  doh  MyrmiearuMmUr,,  selbst  noeh  om 
ßazzes;  nur  an  sehr  hcissen  Abhängen  beobachtete  der  Vortragende  die 
Colonieen  der  Oecophtkora  paUiduia  K}  !.,  des  einzigen  europSisehen  GenaS| 
welches  4  Oesohleobter,  Möniiclien,  Weibchen,  Arbeiter  und  Soldaten  hat. 

Unter  dem  anendlichen  Heere  der  Diptera  sieht  besonders  die  Le« 
bensweise  der  Larve  von  VermiUo  Degaeri  Schin.  an.  Während  aussen  am 
das  Wohnhaus  herum  sich  zahllose  Trichter  eines  Ameisenlöwen  ihnden, 
lebte  zwischen  Steinen,  im  Hausflure  selbst,  die  erwähnte  Larve  sehr  hftnflg. 
Kreisförmig  zusammengekrümmt  lag  sie  in  der  Spitze  des  von  ihr  bereiteten 
Trichters  von  Sand,  bereit,  jedes  kleine  Insekt,  welches  hinabrollte,  dorah 
Zusammendrücken  zu  tödten.  Von  Hemiptem  findet  sich  unter  Steinen  aus* 
nehmend  häufig  der  blutrothund  schwarz  geseichtteto  Barpaetor  iracundus 
8cop.,  selten  Pirates  stridulus  Fabr.,  auf  blühender  Otiago  grmd^hra  sehr 
gewöhnlich  Qraphoxoma  lineata  L.,  sehr  selten  Odontotarsus  grammeus  Führ, 
und  Anqprosoma  albdineata  Fabr.  An  feuchten  Orten  sitat  oft  sa  Hunderten 
an  Kräutern  die  niedliche  Cercopis  tmlntraia  Iiiig. 

Unter  den  Geradflüglern  fallen  namenÜiob  Jcridium  tataricum  L.  and 
Mantis  religio3a  auf,  das  erstere  wegen  seiner  ui^ewöhnlichen  Grösse  und 
seines  vorzüglichen  Gesichtes,  so  dass  es  ausserordentlich  schwer  hält, 
<in<'  Thier  zu  fangen.  Die  Mantis,  bei  den  Tirolern  allgemein  „Marinkele^* 
genannt,  findet  man  sehr  häufig  von  Juni  bis  zum  September  und  noch 
später  im  Grase  herumlaufend,  wo  das  Thier  seiner  Nahrung  nachgeht, 
flie  sie  zum  Theil  aus  ihren  nächsten  Verwandten  nimmt.  In  der  Ge- 
fangeneohaft  frisst  regelmässig  das  viel  stärkere  Weibchen  das  Männchen 
auf.  Durch  ihre  ausserordentliche  Menge  macht  sich  GrvJhis  campestris  L. 
bemerklioh«   Hcdoer  war  nicht  wenig  erstaunt,  dieses  Thier  auf  dem  Vogel- 
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mvkte  in  Trtert  in  klefaiMi  Beuero,  wl«  «liwii  Siiig»4>gel,  zum  Verk«of 
ansbtetea  »i  aebeii.  Aoeh  in  Venedig  Mb  denelbe  wiederholt  in  den 
StauBan  die  UeineQ  Drabttoner  mit  der  amen  Feld-Örille  f^^^E^^^^^- 

Zu  denjenigen  ThiefgertBltan,  weldie  dem  Freunde  der  Nauir  bei 
seinem  enten  Beeoehe  dee  Bodens  am  meisten  auffallen,  gehört  uMtreitig 
der  Beoipioo.   Bei  Meru  lel  derselbe  tebr  häufig,  besonders  an  hm«e« 
AbbSngen  nnler  Steinen,  wo  er  den  ganten  Tag  iiber  n,h^-  auf  der  dm 
Boden  zugewendeten  Seite  des  Steines  aufBifzt,  den  S^h^van/,  im  Bo^n 
auf  den  Rücken  wirUekgekräinnit  und  den  Stachel  aufsvürls  gerichtet.  Uie 
Nahrung  des  Thieres  besteht  aus  Thiercr,  aller  Art,  die  er  nur  bciwmpn 
kann,  aus  Asseln,  Spinnen,  Käfei-n.  Redner  fand  sogar  einmal  emExempar, 
welches  an  einetn  riesigen  Procrvsies  coriaceus  frass,  den  es  offiwtir 
seinem  Slaehel  cretödtet  hatte.    Wälzt  man  den  Stein  behutiiM»MM^ 
bleibt  der  Scorpion  ruhig  wtzea  und  man  kann  ihn  mit  8ichetMlt| 
jede  Gefahr,  am  Schwanzstachel  anfassen.    Er  versudit  ^ 
Seheeren  zu  zwicken^  allein  es  ist  nicht  einmal  bo  Stande  d»  BMI 
ritzen.    Stört  man  dagegen  das  Thier,  ohne  es  bewndei»  M  ^"^^^^^ 
Itiuft  es  mit  gewöhnlich  horiiontal  ausgestieeklem  Sflbwani  mlMig  ^ 
vürwuii«,  von  der  Hand  auf  den  Am,  ohne  aneb  nnr  den  ^«"'l"" 
machen,  seinen  Giftsttdiel  an  gebranobeo.  Naeb  eigenen 
kann  Tardehefk  weiden,  daaa  der  Tiroler  Seorpinn  «a  ganz  hannu)^^ 
Thier  iet»  das  gewiee  erat  elicbt,  wenn  es  sehr  gewÄat  wird,  e 
sdbsl  ist  nieht  gelkbriieb;  man  konnte  kein  eimiges  inverias.iges 
spiel  erihbn».  dass  sein  Stieb  jemals  nennenawerthe  Folgen  na  h 
gesogen  bebe.    Aueb  in  den  HKosem  findet  er  sich  n.cht  seueu 
kiieebft  des  Naebta  an  den  Winden  bwmn,  am  seiner  »ahraog 

BekannÜioh  smd  die  europäischen  ächten  Scorpione  von  uuu  ^ 
forschern  in  mehrere  Arten  getheilt  worden,  und  schon  t^J^^ 
man  Gelegenheit,  zwei  verschiedene  Formen  zu  "^,^„(1 
Sc  italicus  Herbst,  und  Sc.  germanus  Sehaefi".   Den  letzteren  fend 

«n  kühleren  Lagen  und  in  Höhen  bis  über  4000',  so  in 
und  in  Kazzcs  am  Sehl.  in.  wo  «>r  das  Thier  JJJ  rtetfl 

wie  es  seiue  weissen  Jungen  aul  dem  Rüclven  trug.  Diese 


wie  es  Beiue  weisstii  jungen  «(u  ucin  i»uw*»w"  ..-o-    -  Sedein 
viel  kleiner,  die  Glieder  des  Schwanzes  haben  keine  ^e« 
Brustkamme  finden  sich  höchstens  7  Zähne  und  an  der  ün   ^^^^  _ 
vierten  Taetergliedes  finden  sich  5  Grübchen,  jedes  mit  ^ 
Sc.  itaUmu  ist  stete  grösser,  die  6  vorderen  Sohwansglieder  IäWb  ^^^^^^ 
an  jedem  Braalkamme  finden  sieb  8-10  Zühne  «nd  am  vierten^ 
gUede  IS  Orilbeben,  jedes  mit  einer  Borste.  In  der  GeselUcö 
Ariea  findet  sMi  moht  selten  eine  AH  Cbthonius,  ein  Am--  ^^.^^ 
etwa  von  der  OiOase  des  bekannten  Bttoher-Soorpions. 
leiflbnet  sieb  merkwürdig  dureb  die  Art  sebws  Ganges  aus. 
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laagnn,  und  die»  ist  setoe  gewObnMcbe  Weise»  demi  unterMlMidAt  steb 
seine  Bewegiug  in  Hiebts  Tan  der  der  meisten  Josekten,  wird  es  aber 
reifolgt,  so  geilt  es  rdeseod  schnell  rOoliwirts  und  zwar  stels  in  gerader 
BifditBiig. 

Am  10.  Jammr  betiehtoto  Barr  Prof.  Dr.  Grnbe  im  AoscUuss  aa 
seinen  Vortrag 

über  Landblutegel 

* 

▼om  89.  Korember  v.  J.^  dass  er  jetet  durah  dia  Fr«iiodficbl[eiC  des  Heiro 
Prof.  Peters  in  den  Staad  gesetst  sei,  Weiogeist-Szemplare  von  ceylo- 
nisefaen  und  luionisebaa  Landbhitegaln  mit  den  anstraUseheo  (Wml»  Hm- 
6ata  Gr.)  so  vergleiehen.  Die  eeyloniseben  wann  oben  wie  unten  dunliel* 
braun  gefleckt  auf  gelblioh-braunem  Grunde,  dne  mittlere  Liagsbiode  des 
HOckens  und  der  Sekenwand  ohne  Fleoliea,  also  Sehmarda*s  Abbildong 
von  H.  MyfaaiM  (AnoaUd.  seiner  Reise  Tat  XVI.  Fig.  143  b.)  Itbalieh,  die 
Excm])]are  von  H.  tagaSa  Mejea,  von  diesem  salbst  mitgebracht,  eines 
erdfarbig,  oben  dunkel  ponktirt  und  ieia  gesfNraokelt  mit  feiner  sehwaner 
Längslinie,  das  andere  ohne  Zenehnung.  Wenn  aoeh  bei  diesen  beiden 
Arten  abweiebend  von  H.  ImAaUk  die  hintere  GenitalOffnung  von  dar  vor- 
deren aiehl  mn  7,  sondern  um  5  Körperringel,  also  wie  bei  unseren  Bi- 
rudines  abstand,  beide  auch  an  gleicher  Stelle  gelegen  waren,  so  zeigte 
sieb  dooh  durobaua  dieselbe  Augenatellung  wie  bei  //.  limbata,  d,  h.  die 
4  vorderen  Angeopaare  Stenden  in  einem  ununterbroehenen  Bogen  und 
nur  das  lUnfte  war  vom  vierten  durch  2  Ringel  getrennt;  dte  Sehwana- 
sehsiba  war  von  dem  hinten  dickeren  Ltibe  weniger  abgesetzt  und  gra- 
nultrt|  nnd  die  Seitenrttnder  des  Leibes  durchaus  nicht  schärfer  gelEarb^ 
so  dass  nmn  vielleieht  allgemein  die  Landblutegel  an  jenen  äusseren 
Charakteren  von  den  andern  HirudiMs  unterscheiden  kann.  So  weit  man 
g^enwftrtig  die  geographische  Verbreitung  der  Landblutegel  Ubersehen 
kann,  erstreckt  sie  eich  von  Japan  an  (nach  Knorr)  über  Manilla,  die 
Pelew-Inseln  (wo  sie  Semper  beobachtet),  Java  (Thunberg),  Sumatra 
(Marsden),  die  Gegenden  am  Himalaja  bis  nach  Ceylon,  andrerseits  bis 
nach  Sud- Australien;  in  der  neuen  Welt  sind  sie  bisher  nur  in  Chili  ent- 
deckt worden  (Gay).  Die  ausHlhrlichsten  Nachrichten  haben  wir  Uber 
die  Ceylonischen  durch  fioffmaister,  Schmarda  und  Tennant.  Bei 
Gesunden,  sagt  letzterer,  erzeugen  ihre  Bisse  nur  leichte  Entzündung  und 
.(ticken,  aber  bei  schlechtem  Gesundheitszustände  können  sich,  wenn  die 
Wunden  durch  Reibung  gereizt  werden,  GeschwUre  bilden  und  ein  Glied 
oder  selbst  das  Leben  auf  dem  Spiele  stehen.  Am  übelsten  sind  die 
i'alankintragcr  daran,  da  sie  ihre  Hände  nicht  zum  Abstreifen  dieser 
Thiere  gebnuiclien  können,  die  sich  zu  ganzen  Knaulen  an  ihren  Fersen 
anbikufen;  i'ferde  können  daduroh  gana  wild  gemacht  werden,  und  bei 
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dem  Aufetand  der  Kandyane  1818  toben  die  Soldaten  von  «f«  ^«f 
ernstlich  leiden  gehabt.  Wtfiieod  der  trookenen  MreM«!  äiid  m 
wie  verschwunden,  aber  uAt  den  «nien  BegengDwen  brtdien  m  m 
ihrem  Hinterhalt  herFor,  steigen  auf  Gebütohe  und  Bllume,  «od  störm. 
ikdi  auf  die  Vorttbergehendea,  and  da  diese  im  nüchtemeo  Zustande  ober 
ans  dfinnaoTMere,  welehe  nur  dIeBttike  einer  Striekntdel  haben  .e  bit 
dufch  die  Haeehen  der  8trampfe  dringen,  kaaa  man  aeh  nur  durch  Leder 
gamaeoben  ebügemiaMen  echütwsn.  Die  Eingeborenen  schmieren  ihren 
Körper  mtt  Oel,  makaeohe  oder  CStronensafl  ein,  welcher  letztere  wemg- 
den  Blntflues  hemouin  and  aar  HeUnng  der  Wände  beitragen  soll. 


In  der  Sitzung  am  28.  November  legte  derselbe  Vortragende^ 
Seotion  die  „Bäeketches  sur  les  BMlodei  ou  Birudmees  et  les  Tnf«**» 
«lortW  von  van  Beneden  und  Hes^^e  vor,   und  ^P'-'''^\^r| 
Blutegel  mit  Kiemen,  namentlich  über  die  Gattung 
deren  von  Levdi^  und  Quatrefages  auseinandergesetzte  Ei^» 
lichkeiten  dei  ii  nrrcn  Organisation.    Diese  'iluere,  welehe 
Fischen  leben,  lallen  auf  deu  ersten  Blick  dadurch  auf,  da«  ihr  B.wpw 
in  zwei  sehr  ungleiche  Abschnitte  zerlalU-,  der  TOrdeW  ^^^^^^  •JJ" 
seine  Schmalheit  und  Einfachheit  gegen  den  hinteren  «ehr 
Hals,  dieser  dagegen,  merklich  breiter,  ist  jedeneito  «U  einer  ne^^ 
von  Blättern  eiugefasst,  Athmungsorganen,  welehe  bei  allen  andern 
egeln  gftnriieh  Tenniiat  weiden,  Mer  aber  an  jedem  ^'«'^^««""f  ./'^ 
kommen)  «benUee  iai  die  BndeMbe  auf  ihrer  Innenflftche  mit  ant^ 


kMneo  Halbehelbelien  veiaehen.    An  dem  8*«*»« .  : 

l,  allein 

dfo'ii^<äilb^gen  ^»(^etfo^ltorgao'e,  von  denen  ^^^''f^^^^^ 
in  jedem  Segment  liegt  nnd  deren  Mündungen  also  die  Zahl  der  »«5° 


wie  ana  der  Unteranohnag  dee  Kerveoiyatenw  mid  rerdauenden 
herroigeht,  immer  je  3,  bä  Bimdo  je  5  Ringel  an  fincm  8eg^nea^  aue^ 


m  jenem  oegmen»  ueg»  mra  uerea  jmuuiiuugou   

inaaerlioh  bezeichnen,  fehlen  bei  Branchellion,  wo  nmn  jf^ 
dritte  Randblatt  an  der  Basis  kugelig  aufgetrieben  findet.  Icde 
Aafireibung  beherbergt  ein  herzartiges  Organ,  eine  Au-^öaekun.  d^^^ 
fthrenden  Seitengefässe,  doch  soll  die  Kieme  selbst  kern 
und  abgeben,  sondern  nur  mit  Lvmphe  ge^}  ei^t  werden.  An  . 
Segment  ansehnlich  erwciterlea  Darmcanai  krtnn  mnn  nicht,  Wie  ^ 
Hnderen  Blutegeln,  Magen  und  Darm  unterscheiden,  und  ^ ^^^^^ 
einer  freibeweglichen,  von  einer  Scheide  umgebenen  RllsaeBOlife, 
wie  bei  den  Piscicolen  und  Clepdneo,  denen  sich  Branehettioo  a«^^^^^ 
der  Drcilheiligkeit  der  Segmente  auschliesst.    KieJBr  Wld 
Die  Geuital-Oeffnungeu  liegen  unmittelbar  hintereinander  aaf  der 
von  HalatheU  and  Leib.  . 

Zu  den  wenigen  Arten  dieaer  Gattang  kommt  eine  neoe,  <iie 
den  Sendungen  deaHeim  Qodeffroj  ftndel  und  aea  derSfldieea 
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Br.  imhricatum  Gr.  Sie  MA  am  aiduteD  Br.  tcok^mära  Dies.,  bat  jedw^ 
seit«  32  KiemeDblttttar,  die  eben  so  weaig  als  bei  dieseoi  buditig  geiU- 
tele  Ränder  beeitoen,  aber  Ma  gettielt  ond  meranllBnii^  aoodero  tttsend 
und  abgerundet  viereckig  oder  ndir  oval  siad,  nnd  denn  aelever  Tbeil 
«tefa  M  an  die  Bauchwaad  lagt,  daas  sie  aieh  daehiiegelartig  übetdeelLm 
aod  man  swuchen  ihoen  lo  oatarUeher  Lage  ntebt  wie  dort  bindoidiadiea 
kau.  Ihre  absolute  Länge  betiftgt  etwa  <^  der  Leibeabieile^  die  Toa 
ihnen  gebildete  Kandeinfassung  eraoheiiit  jedoeb,  da  mo  sdiriig  naoh  von 
gerichtet  siod,  merklich  schmäler.  Hak  ttod  Vordeiaoheibe  amammen 
betragen  etwa  nur  %  der  Totailänge,  weldie  46  mm.  ist,  die  Breite  dea 
bandförmigen  und  an  den  Enden  sehr  wenig  TersebmiÜerten  Leibes  ohne 
die  Kiemen  6  miU.  Die  Parbe  dae  Weiageiat-Exenplaia  ist  am  grau- 
liebes  Weiss. 

Beiläuag  mag  bemerkt  werdea,  dass  die  in  dem  obengenannten  Werk 
aufgeführte  SaetobdMa  Nehaliae  B.  et  H.,  wie  schon  Lenekart  bemerkt 
hat,  mit  dem  von  dem  Vortragenden  Irtther  besabriebeoen  Mtw  NMim 

identisch  ist. 

Zugleich  legte  der  Vortragende  einige  noch  unbeschriebene  Blutegel 
aus  dem  nördlichen  Neuholiand  vor,  deren  Verschiedenheit  von  den  be- 
kaimten,  wie  bei  fast  allen  diesen  Thieren,  ausschliesslich  auf  der  Farbufl|[ 
beruht.    Zur  Gattung  Hirudo  im  engem  Sinne  zu  gehören  scheint  U.  ekgoM 
Gr.,  34,5  mm.  lang,  7,5  mm.  breit,  oUvenfarbig,  mit  5  rostfarbigen  schwara- 
gesäumten  Rückenlängsstreifen  in  ziemlich  gleichen  Abstanden,  deren  mii> 
tclster  jedoch  doppelt  so  breit  als  die  übrigen  ist  und  durah  die  gaoae 
Lunge  läuft,  während  diese  erst  an  den  hinteren  der  5  Augeopaare  be- 
ginnen.   Eine  zweite  Art,  H.  nooemstrim  Gr.,  kOnnte  wegen  der  wwten 
Afterötrnung  vielleicht  zu  Aulacostomnm  zu  zählen  sein.    Hier  sieht  man 
auf  olivpitfarbenem  Grunde  9  schwarze  Rückenlängsstreifen,  deren  3  mitt 
lere  starker  als  die  andern  nur  linearen  theils  an  sich,  theils  weil  sie 
durch  bleichrostfarbene  Zwischenräume  oder  Binden  von  einander  gepennt 
sind,  am  meisten  in  s  Auge  fallen.     Der  Körper  ist  auffallend  gestreckt, 
50  mm.  lang  und  nur  4  mm.  breit.  Bei  beiden  Arten  ist  der  Rand  bleieh 
gefärbt,  der  Hauch  ungefleckt,  die  Endscheibc  ohne  Strahlen.    Die  diiite 
Artist  uinc  nur  12  mm.  lantre  Clepsine,  CL  octostriata  m\i  %  Axigtn^  deren 
jetzt  fast  lehmlai  Li  iier  Körper  nuf  dem  Rücken  ö  dunkle  braune  Längs- 
btreifen  und  1  Querreihe  kleiner  Papillen  auf  fast  jedem  Ringel  trägt.  Die 
Endücheibe  ist  mit  5  braunen  Strahlen  gezeichnet. 

Am  3.  Mai  erdffnete  derselbe  Vortragende  dieSitaong  mit  einigen 
Bemerkungen 

fiber  Landplanarien. 

Wie  von  den  Biutcgeln  zwar  die  bei  weituni  ineißten  Arten  im  Wasser 
leben,  einige  aber  auf  dem  Lande  vorkommen^  so  giebt  es  auch  unter  den 
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PliUtamB  odben  den  Bewohnern  des  i«h6b  end  «higen  Wj«^" 
K«,,  welehe  anuerlinlb  desselben  an  fenebten  Orten  auf  der  Krdc  Icben^ 
Wihiend  aber  die  Landbhitegel  doKk  On»  Angri»»  auf  Mensche«  u..d 
Tbiere  M  in  «nangenehmrter  Wei«»  bemeikbar  machen,  so  a.s 
BeiMsde  KnoJt  der  eeykwschen  schon  zu  Ende  des  17.  Jahrhundert, 
gedenkt,  entaiehen  Bich  die  Laadplanarien,  welche  an  der  Unterste  ü^r 
Blätter,  unter  der  Binde  fauler  Bäume,  am  Boden  unter  faulenden  m 
tem  nnd  Steinen,  ja  wohl  im  Boden  selbst  ein  verstecktes  und  be^ 
denea  Dasein  ftihren,  trotz  ihier  meist  bunten  Färbung  uud  anw»- 
liehen  Grösse  den  Blicken  minder  sc  harfer  Beobacliter.    Ewt  dem  ««^ 
in  der  niedern  Thier^-elt  umherspürenden  Zoologen  0.  f'^-*^"*'  ^ 
es  vorbehalten,  von  einem  «olchen  Thiere  Kunde  zu  g^^^^^J^^ 
war  seine  Fasciola  (erresiris,  eine  der  kleinsten  und  unangehnllMMW»  ^ 
Von  .seiner  Entdeckung  waid  wenig  Notiz  genommen.  C"^'^' " 
Ueffue  animal  erwähnt  weder  der  Luadbiutegel 
und  es  verging  ein  halbes  Jahrhundert,  ehe  ltüner*B  TU«» 
fundeu  wurde";    Die  1  Utnancn  oder  Plaltwilnner  de»  ^^'^  ^^^^ 
an  ihren  Reprüseutauten  in  unaem  Teiekan  nnd  Grtlben  f^^''^^^^^^^^ 
sind  länglich -runde,  hinten  meirt  apitaeie,  «nd,  wofon 
beben,  phrtte,  oft  gana  blattfiirmige  wddie  Winndi«!,  ^«^^^ 
Oeatalt  wie  in  mekre»«  Pnnfcten  dea  innaaen  Bana«  den  I^^^^ere  ein 
Sefaafe  Akneki,  ant  deneb  sie  Muller  noA  in  eine  GaWung  b  ui  ^ 
Okne  dnen*  abgeaetaten  KopflbeU  nnd  Kötpenringelung  zu  besu/t  , 
die  Blnlegal,  deck  fiut  immer  mit  %  oder  mehreren  Aeugelchen  m 
derrmide,  aneh  wohl  mit  ftUefart%eo  Her«fiagnn^  versehen,  Kr. 
aie  ohne  besondere  Bewagnngaoigane  wie  die  Schnecken  »"^  ydaBi 
fliahe  «n  Wasserpflanzen  und  Steinen  umher,  und  nähren  weh 
TMeren,  die  sie  mittelst  eine«  plötzüch  an  der  Bauchseite  ^"""^^^^^ 
Rasselt  verschlingen.    Dieser  Rüssel  führt  in  eine  durci»  ^^^j^. 
ftatelte,  verdauende  Höhle  ohne  anderen  Ausgang;  ^^^'"'''"■y''';^p,.ieiae 
nnd  Circulationsorgane  fehlen,  doch  i.^t  ihre  Haut  nuL  einem  ^J^H^^^^, 
bedeckt    Was  man   von   der  Organisation  der  ^^'^l''*"*'^^ jedoch 
hat,  stimmt  Inoi  nut  übereiu,  sie  sind  aucli  Zwitter  wie  jene,  ^^^^^^^^ 
eine  viel  gestrecktere  und  wenig  platte  Gestalt,  mid  ""J^y^ijeiiiiieii 


mehr  an  die  kürzeren  unter  den  Kemertinen,  seibat— — - —  . . 

«kr  oder  mtoder  labhsft«/^ 


unserer  Gewässer  ^  dabei  zeigen  fast  aUe  mekr  oder  nunOer  '«fj-^^  ^ 
bung  oder  wenigstens  ein  sehr  ausgesprochenes,  »n  ehun*^ 
hendet  Unate«  auf  der  Oberteile.  Duroh  die  verdoppelten  Nachioj^^ 
der  leinten  Jahre  bat  aich  die  Zahl  der  Undplenarien  ^^^^^ 
38  vermehrt,  von  denen  die  meiaten  Süd-,  ehie  Nordamenka,  " 
lien  (Q^Uma  Tatmamima  IL  u.  Bob.),  die  flbrigen  Ceylon     ^  ^ 
Chkia  nnd  lopao  angeboren.  IHe  asialischen  teichnen  sicli  fu^t 
eme  eigenIhflmUehe  hammacAnnige  GeatnU  aus,  indem  ^ 
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eiide  wie  ein  kunes  HaromeKisen  varbieitert  (CNittiing  BipaHttm  Stirn/») 
Eine  am  Art  diMer  Gattuog,  A  wtwäMtm  Gr.,  welebe  die  NoTtia- 
Bzpeditioa  m  Madns  mitgebnMsbt  und  der  Vortragende  in  dea  Yerinnd- 
lungen  das  iooIogiMh.lK>taiiia6heii  VereiiM  ja  Wien  beaebrieben  hat,  wurde 
der  Venammlnng  vorgelegt.    80  sehr  duq  aber  die  Zahl  der  bekoMitea 
aoierikaDisehen  und  aeiatieeheii  LandpIanaiieD  gealiegeo  ist,  so  war  es  in 
Europa  bis  tot  Eenem  niobt  geloBgeo,  ausser  der  tob  0.  Fr.  Maller 
enldeekteD  Ftudala  (jetst  Rip»eiU»dminu)  imtiri»  ia  Earopa  aoeh  eiee 
zweite  la  flndeO)  uod  selbst  jene  ist  seitdem  nur  von  wenigen  Foischern 
wieder  gesehen,  von  Dugös  im  sUdlieben  Frankreiob,  von  Frits  M Aller 
bei  Grcif»wu]d,  von  Noll  bei  St.  Goar.  Sie  fehlt  aneb  Schlesien  nieht. 
Während    eines  Aufenthalts  In  Landeek  im  September  1369  hatte  der 
Vortragende  die  angenehme  Gflougthuung,  8  Exemplare  detselben  unter 
der  lockern  Rinde  von  Baumstämmen  an  entdeekeo,  das  dne  In  einer 
SdihuAt  bei  Voigtsdorf,  das  leider  sogleich  zu  Onmde  ging,  das  andere 
am  sogenannten  Waldtempel  bei  Landeok.   Letateres,  jetnt  im  aoologt- 
seben  Museum  aufbewahrt,  konnte  er  mehrere  Stunden  beobaeliten.  Ob- 
wohl dasselbe  im  geslreekteren  Zustande  nur  9  mm.  lang  und  1  mm, 
breit,  also  viel  kleiner  war  als  die  von  dem  Dänen  Müller  beschriebenen 
6—8'"  langen  Thiere,  so  unterliegt  es  doch  kaum  einem  Zweifel,  dass 
es  derselben  Art  angehört.    Es  war  hellgrau,  mit  einem  Stich  in's  Oelb- 
lichbraune,  das  mehr  bläulichgraue  spitze  Vonterende  erscliien  oflmals 
wie  durch  eine  sehwaehe  Furche  abgesetzt,  und  trug  auf  der  Rückseite 
2  mehr  an  einander  Hegende,  nicht  leicht  erkennbare  Augen;  .das  weiss- 
liche  Hinterende  erschieu  in  der  Regel  ebenfalls  zugespitzt,  zuweilen  aber 
auch  verdickt  und  stumpf  gemnriet.    Das  drehrunde,  unten  platte  Thter^ 
<-hen  konnte  sich  merkliob  slreckeo  und  verkürzen  und  verbreitern,  son- 
derte sehr  reichlich  einen  zähen  weisslichen  Schleim  ab  und  erinnerte 
hierdurch,  wie  durch  Gestalt  und  Farbe  an  eine  kleine  Nacktschoeeke, 
die  ihre  Fühler  eingezogen  hat,  was  bereits  O.  Fr.  Müller  im  Eingang 
seiner  Beschreibung  hervorhebt,  und  worauf  hinzudeuten  für  das  Wieder- 
u  ifiindea  dieser  interessanten  Planarie  von  Wichtigkeit  ist.    Die  Haut 
inuss  von  einer  gewissen  Consistenz  sein,  da  sich  bei  Biegungen  des  Kör- 
})ers  an  der  eingekrümmten  Stelle  unter  der  Loupe  eine  leichte  Quer- 
fttltuFiij  bemerkbar  macht ;  Müller  giebt  aolche  bei  onaelinlicher  Verkür- 
zung des  Körpers  an,  bei  welcher  sie  dem  Vortragenden  dumnls  niclit 
aufgefallen  war.  Mund  und  CrfMiitalölFnung  liess  sich  nicht  erkennen,  wohl 
aber  konnte  er  sich  beim  liiiieiiilezen  des  Thier«  s  in  ein  SchRlchen  mit 
Wasser  durch  das  Mikroskoji  an  mehreren  Stellen  des  Körpers  überzeugen, 
dass  seine  Oberiläciie  mit,  einem  Wimperkleide  bedeckt  war,  was  mit 
der  Beobachtung  von  F  ri  t  z  M  ü  1 1  e  r  an  der  brasilianisclien  Gcoplana  rußvcidris 
iiborfinstimmt.    Ganz  vor  Kurzem  endlich  hnt  Herr  El.  Mecznikow  in 
uud  auf  Uer  Erde  von  Blttmeotöpieo  iu  Giess^o  eine  zweite  Laudpiauarie, 
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(hodatmut  hOmtaiM,  eoldeekt  und  genandr  onteiracbt,  die  nueh  der  Vor 
tragende  lür  doMheiu  venehieden  von  Fattiolß  toreie*  bÄtt,  doch  scheu  t 
demselben  noeb  freg^  «b  dieses  TMer  wirWidi  der  europÄischeo  Fa«m 
angebOit,  und  ob  ee  nieht  etwm  mit  Pfieoien  von  answirU  heriÜHJir 
Icommen  ist. 

In  der  «tmmg  «m  1.  Augast  legte  Heir  Profeneor  Dr.  Grube  der 
Seeäon  mehrere 

neue  Aimeüden  aus  den  Gattungen  Emdce,  Hmone,  LanpwpW» 

imd  Trsfisift 


mit  erläuternden  Abbildungen  vor.   Sie  siammteo  meistens  von  deo 
inseln  und  aus  den  reichen  Sammlungeti  d.-  Herrn  Oodeffroy  m^^^ 
bürg.  Die  OaltnnR  J?u«tcr,  deren  Kieferapparat  den  ausgeprägt«*» 
thier-Charakii  r  v.^vräih,  war  am  zahlreichsten  vertreten j  ftit  sBS  AW" 
gehörten  zu  der  Abiheiiung  mit  2  Fuhler-Cirren  imd  ""^^^^ocken- 
raode.    E.  modesta  besitzt  nur  einfache  fadenförmige,  die  winpgSB  ^^^^^ 
cirren  an  Länge  bei  weitem  übertreflFende BeeW",  ^ !!^,^  «d« 
beginnen,  auch  nur  m  der  veAftitnissmissig  Ueioen  Zahl  tod  4»,  «• 
selbst  nur  22  Paaren  auftreten,  und  Imne  PÖder,  deren 
lang  als  da«  Mundsegmenti  ein  ^olisttodigea  iSrempte  halte  »^^^^^^^^^ 
Länge  «nd      Segmente.  Bei  allen  andern  Arten  steUten  die  At  rn  n 
orgime  «erliehe  K^nmeben  dar,  so  bei  Ä  pearfh««»  ^^''^T  ' 
b^  mit  kn»geglied««tea  PUhle«.  Aaeh  die  eiete-e  von  d.ejen  U 
von  ihren  ll^enten  »er  32,  welehe  Kiemen  Irageo;  ^^^  'l^^^ 
ihieo  Cirms  mir  wenig,  begimien  sehen  am  7.  Ruder      ^  F*^ch 
eteigen  raseh  bis  aaf  9  (am  IS.  Beder)^  and  selbst  11  .«^ 
dann  aber  wieder  noch  sehneUer.  Der  unpanre  Föhler  i^t  über  zw 
80  bog  als  das  Mundsegment,  die  Fühler-Cirren  und  Klicken  Cirreo 
oder  minder  undeutlich  gegliedert.  E.  hipapUlata  zeigt  so  ^ 
Fühler-Cirren,  wie  sie  sonst  nirgends  beobachtet  sind  ;  sie  sehen 
.        Ml    -  ..1  j       „«...Mk^iw.u  fücf  his  zum  Vorderrsnw 


Mundsegments  reichen.  Sie  ttlinelt  in  der  kupferbraunen  Fa*f  ^  ^ 
weissen  np;ilisircnden  5.  Segment  der  E.  Hanusii,  doch  e  ^  „^«^ 


wie  Papillen  aus,  während  sie  gewöhnlich  fast  bis  zum  ^  ^ 

erhebt  «ch  *• 

^^^^^^^  1(0^^^ 

Zahl  der  i'adehen  an  den  Kiemen,  die  am  4.  Huder  difü 
als  ihr  Cirrua  werden  und  wie  dieser  weiss  aussehen,  nur  WS  4» 
sie  kaum  noch  kaminfürmig  zu  nennen  sind,  000  emais  ^ 
bis  zum  18.  Ruder:  vom  35.  an  bis  zum  Ende  die 
Kieme  aur  als  einfaches  Fädchen.  I>er  onpaaie  P«Uer  »»  ""'^^^^-^^ 
HBlfte  länger  als  das  Hnndsegmeat  Diesen  entgeg^  "Ij  ^d^eelben 
mit  ungegliederten  FoUem,  deren  nnpaarer  die  doppelte  loi 
besitat.  Sie  gebdrt  an  den  gtOsseren  Arten,  da  die  alWn  erlia  ^  ^ 
vorderen  Segmente  aasamaea  aehon  aber  4"  messen,  and  gl«» 
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mtetkupferroÜwD,  toü  wekaUolieii  FleekdieD  duid»etsten,  prächtig  iri- 
areoäeii  FttrbtiDg;  auch  bei  ihr  «dA  die  KiemeBkÜminehen  nur  wenig  sa. 

sammengesef.t  und  zeigen  von  der  la.  Kunii»  ao  meist  nur  ö,  einseloe 
hintere  auch  6  und  7,  selbal  8  Fftdeo,  des  Auffiüleiide  aber  ist  das  spttte 
Auftreten  der  Kiemen  (erst  am  28.  Rnder).  Die  AnAuigs  ansehnlidieD, 
aUmlihUeh  an  Ltege  abnehmenden  Raekeneirreli  werden  schon  an  der 

12.  Kieme  kürzer  als  diese.  Die  von  dem  Vorttagenden  als  Ä  ffraeUi» 
aufgeführte  Eumice  der  Noyara-Ezpedition,  welche  eben&Us  io  dieser  Samm- 
lung vertreten  war,  Ist  nur  lür  eme  VarieMt  der  S.  mtemtam  Say.  mit 

deutlicherer  Gliederung  der  Rüekencirren  au  halten.  Endlieh  ist  noch 
eine  grosse  Art  dieser  Gattung  mit  vierlappigem  S<imrande  eingesendet 
mit  dunklerer  Färbang  als  E.  ffigantaa,  die  sieh  aber  sonst  In  nichts  We* 

sentlichem  von  dieser  unterscheidet. 

Aus  der  von  den  nordischen  Meeren  gans  aosgesehlosseoBn  Gattung 

Hesione  liegt  eine  sehr  schön  gezeichnete  und  glänzende  Art  aas  Samoa 
vor:  H.  gmetta.  Auf  dem  rossen  oder  blassvioieten  Grande  des  mit  dem 

Rüssel  30  mm.  langen  Thieres  erscheinen  an  jedem  Segment  etwa  6  bis 
6  Querreihen  kleiner  dunkler  Rückenflcckchen,  von  denen  die  mittleren 
Reihen  fast  zu  einer  Querbinde  yerfliessen.   Auch  dem  fast  quadratischen 
Kopüappen  fehlen  die  Fleckchen  nicht,  die  Angen  sind  viel  andeutlicher 
als  hei  H  paniherina,  und  man  sieht  an  seinem  Hinterrande  anch  keine 
deutliche  mittlere  Einkerbung  wie  dort.    Bei  H.  pantherina  verschwindet 
im  Weingeist  die  aus  unterbrochenen  Längsstreifen  bestehende  Rückeu- 
zeichnung,  die  eich  bei  dieser  neuen  Art  sehr  frisch  erhalten  hatte,  übri- 
gens dürfte  si«  schwer  zu  unterscheiden  sein.    Der  längste  Fühlercirrus 
misst  8,  der  längste  RUckencirrus  5.5  mm.    Die  Zahl  der  vollständig 
au bildeten  Ruder  mit  Borsten  ist  wie  bei  H.  paniherina  16,  bei  der 
emtarbig  grauen  U.  }>plendida  und  //.  /e.^tim  17,  die  Farbe  der  Borsten 
wie  dort  messinggelb,  dann  folgt  noch  1  I*aar  Cirren  ohne  Borsten  und 
hierauf  2  Endcirreu.     Man  kann  nur  2  kurze  einfache  Stirnftlhler  ent- 
decken.   Dies  fiücs  bemerkt  man  ebenso  bei  einer  andern  Hesione,  die 
Dr.  Fr.  MulIcr  aus  Desterro  eingesandt,  und  bei  der  sich  mich  die  Fär- 
bung vortrefflich  erhalten  hat,  es  itrt  seine  H.  picta,  einerlei  mit  Il.procto- 
chonos  Schmarda.    Auf  dem  erdbraunen  Mittelrücken  sieht  man  15  auf 
die  Ruder  zulaufende  weisse  f>iierbiüden  (beim  vordersten  Paar  fehlt  sie), 
ausserdem  erscheint  jedeö  Seiiment  dicht  in  die  Quere  weiss  linürt,  an 
den  seitlichen  RUckenwülsteu  der  Segmente  wechseln  2  weisse  und  2 
bruuue  Flecken  ab.    Das  wie  ein  breiter  Ring  abgesetzte  Iliuterendc  ist 
weiss  getüpfelt  und  die  ganze  Unterseite  bleich  lleisch&krben,  der  Mittel- 
streif dicht  violet  punktirt. 

Neben  dieser  Gattung  muss  eine  neue,  Lamprophaäs,  für  eine  Annelide 
mis  Samoa  errichtet  werden,  welche  in  dem  ganzen  Habitus,  der  Zahl 
der  Augen,  FOhleroirren  und  Ruderpaare  mit  Hesione  übereinstimmt,  eich 
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B,^  20  »m.  «i»t,  gan.  dicht  quergefn.cl.  ■„  ™7f™ 
eta«  «»d  Fubenspiel  auf  kupfcrrolhep,  l„  uude  pra  gt  »ad  ».* 

Mrk«  uad  .chneller  als  nach  vorne  «JJ"."?'  . 

Z«.  8dJ«.  legte  der  Vor!r:,.cnde  noch  emo  J^'JT*^  J 
ffl...fc^  deren  dunUdneischroU.c  Furbang  und  "^^^^ 

der  bisher  allein  bekunnlen  nonveei«hen  und  '°8jT"^i;a6,per. 
Unglieh  unterscheidet.  Der  U„.ta..d,  ''^^^  ^"'f^^^T^  .Jp. 
fest  mit  8andk«mcbeo  beklebt  i.t,  Fj*!^*^  die  » 

Exemplars  schwierig.  Wie  es  scheint,  AmI  W  J^irreiA«. 
2.  Segment  beginnen  und  faSdtttaM  e«!^  '  "  p.. 

und  an  den  etwa  18  le..!»  9^f<^  j»*«*?  "  cinngdif. 

Pillen  vorhanden;  die  TOrdmo  1»  8.«-»»  ^J'^Zßmig,  j«*" 
die  andern  nur  ««iringlig,  die  Bofrt«  rf«  i«t  »d  h-^Srang. 

seits  in  je  3  Bltiideldi6D. 

Am  84,  Ootober  thdll«  Hetr  Profceior  Grube  die 
Äesnltate  einer  Eevision  der  Ewnioeett 

mit,  einer  Q«lioii&  tod  welcher  bei  Herausgabe  "      a>e  Z»hl 

Anneliden«  1850  nur  10  Arten  bekannt  ^^'^  ^'^'/^^ 

derselben  bis  nuf  60  gestiegen  isf.  unter  denen  J^^^^^  ^  ^,  der 
pedition  der  „Eagenia"  mitriebrachlen  <lem  ^«^^"^  ^  ^  jrrof^e 
kurzen  Charakteristik  Kir..  brr-'B  bok«uut  sind.  "  p^ha'>>^' 
Menjie  von  Formen  7.a  überblicken,  beuarf  es  einer  Merk 
lung  nnd  H.»rGräUigen  Abwügnng  dcd  .    y^-ieidWUg  tnebr««^ 

male.  Eine  !=iehere  Basis  dafür  kann  »er  aiM  "*|[^Yrt  gewonnen  «er- 
Individuen, am  besten  ganzer  AKerareilien  deitdbeo  6  ^^^^^^  ^ 
den,  w.s  bibher  nur  in  seltenen  FtUeii  mögMB .^^^ 
zur  Bildung  der  Hauptabthrflungeo  benutzen  Kennieici  ja«  Fehleo 
Itefer  eingreifenden  gewiehen,  ntoiHeh  die  ö*«^"*  *' .  [„„.chst  dle«^ 
von  2  Cirren  enf  dem  Rtteken  de8  Mond^^egmenU  nnd  dem  ^  j^,. 
euhaffenheit  des  Stimrendes,  ob  er  nngeiheilt,  zwei-  ^r- 
Einberg  erhebt  sie  u  Oettung^kenneeieheD,  obschon  _ 
ganisntloosverhftltnitte  keine  Abweiebongen  seigeii.  i>'« 
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Zahl  der  Boaicea  besitzt  einen  dwHioheii  mittleien  £iiUDhiiitt  des  Stini- 
rendc»;  hei  B.  BtUH  Aud.  Edw.  ist  von  oben  geaebeo  der  Kopflappen 
iwer  ganzrandig,  aber  auf  der  Uoterseite  bemerkt  man  eine  ihn  theileade 
Lilogsfurcbe.  Die  5  Fühler  des  Kopflappraa  «iod  entweder  gegliedert 
oder  einfach,  die  Glieder  entweder  Isurz  und  nameotlich  gegen  daa  Ende 
hin  scharf  abgesetzt  (roeeukranaförmig)  oder  gestreckt  und  weniger  deut- 
Ueh  und  sahireich;  die  Ftthler  von  letzterer  ßcscliaflenheit  sind  nicht 
immer  von  den  eiofaehen  sicher  au  unterscheiden.  Dasselbe  gilt  auch  von 
den  Fühler-,  Rücken-  und  End-Cirren.  Wo  Fühlercirren  fehlen,  hat  man 
bis  jetzt  nur  einfache  kurze  Fühler-  und  Ruckencirren  beobachtet.  Giebt 
man  das  Maass  der  Fühler  nach  der  Zahl  der  Kürpersegmente  an,  die 
sie  lurttckgelegt  bedecken,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  der  Kopflappen 
ganz  vorgestreckt  oder  in  das  Mundsegment  etwas  eingesogen  war;  auch 
die  stärkere  oder  geringere  Contraction  des  Leibes  kann  in  den  betreffen» 
den  Angaben  Uber  dieselbe  Art  Abweichungen  hervorrufen;  endlich  diße- 
riren  diese  Organe  nttitunter  nicht  unerheblich  in  ihrer  absoluten  Länge; 
selbst  die  Fühler  eines  Paares  sind  oft  ungleich.  Von  Wichtigkeit  ist 
die  Beobachtung,  an  welchem  Kuder  die  Kiemen  zuerst  ntiftrofcn  und  mit 
welchem  sie  aufhören;  das  Krptere  nntfilient  weniger  Scliwaiilumi:*'!!  als 
das  Letztero.  Bei  den  meisten  Arten  beginnen  sie,  wenn  sie  anders  über- 
haupt zusammenge^elri  werden,  schon  am  4.  bis  0.  Ruder,  bei  wenigen 
erst  hinter  dem  11.  Kbcnpo  hören  sie  bei  den  meisten  Arteu  er^t  wenige 
Segmente  vor  dem  Ende  oder  am  Endsegment  selbst  auf,  bei  einigen 
aber  schon  vor  der  Mitte  des  Körpers  (z.  B.  bei  E.  vivida  Stimpp,  E.  Beiiii 
A.  et  E.).  Gesetz  ist,  dass  diese  zierlichen,  meist  kaimufoiniigtjii  Urgaoe 
emlacher  anf  ingen  und  aufhören.  Die  Zahl  der  Kamiii/,alinc  oder  Fäd- 
eben  steigt  jeduch  rascher,  als  Me  abnimmt,  besonders  wenn  die  Kiemen 
bcinalie  Iiis  an  das  Ende  de-s  Kurpers  vorkutiHrjcii,  und  erreicht  wohl 
immer  merklich  vor  der  Mitte  der  Reihe  ihr  Maximum.  Hei  der  grössten 
Speeles,  die  wir  kennen,  der  Eunice  gigantea,  welche  die  Lunge  uiiacrur 
einbeiuuöchen  Schlaageu  übertrilfl,  zeigen  die  Kii.  nienkämmcheu  mitunter 
bis  35,  selbst  43  Zähne,  wie  bei  einem  Exemj)lai-  aus  dem  Rothen  Meer.*) 
Es  scheint  ferner  die  Zahl  der  Fiidchen  mit  dem  Alter  zuzunehmen,  doch 
kann  sie  auch  bei  gleichgrossen  E\em]  larcn  differiren.  Sind  die  Kiemen 
aber  eiülacher  und  treten  sie  erst  sjjäL  auf,  so  unterliegt  ihr  Erscheinen 
bedeutenden  Scinvuiikungen :  sie  können  ganz  einfache  Fidchen  bleiben 
oder  sieh  auch  woiü  gar  nicht  ausbildeu^  dies  Ist  der  Grand,  weshalb 

*)  Die  nnter  demselben  Hamen  aufgeführte  Annelide  des  Adrlatiielien  und 
Mittehneen  lelgfc  einig«  Tenditedenheiten,  namentlieh  beginnen  bei  den  vom  Vor. 
tragenden  nntersneht«!  Exemplaren  die  Kiemen  erst  am  9.  bi^  IL,  bei  Exemplaren 
ans  (lern  Rothen  Meer  nnd  von  den  Viti -Ingeln  schon  am  6.  Jluiler,  auch  scheint 
der  I^ib  der  erstereu  im  Verhältniss  stärker  -,  mau  wird  aus  di«3er  mittelmeerischen 
Form  vrobl  eine  eigeno  Art  {h.  valiäusitm)  errichten  müssen, 
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..w,.  t^*-  t  ^^^^^^ 

h.^  während  VL^IlTdi.  .b~L.  ««««ve 

Besonder»  m  «ichteii  «t  *•  I^llLlheile  md  der  Bnr.i™ 

Ki^en  und  RuAedcta«.  D«e  For«  der  »«»**^  ^  J  ^^.u„«,. 

eeheidung  benotet  werfe»;  beMDdere  BnrtUmung 
i„  eine»  HA»  »  «^«^  '-^"  ^  „ 

onteien  BoBton-Gnippe  «nftrelen.  .  nrlaufi»  ab  *  «««" 

DtopiUhtige  in  dem  „Ausllug  nach  Tr,e,^  :"«,.)»■ 
te^ebLAlelide  hat  sieh  aU  ^^'X^'Vl.  ^Ä* 

,le«n,  d.  ft»  Büro  e»Ueh,eden  n.ch  ^.J»"^«™  /  J  KepNF- 
ftUefrirren,  «as  bei  der  ..olac.a  n.cht  der       fiT,^  „lipeii 
e^,,  die  Kiemen,  welche  hier  b.  nahe  an  das  y 
laufen,  «her  al,  bei  jener  (n«n,heh         J^^T'^i  "^'L- p«.^ 
Maxi-Bun.  der  /.san,men»e..ung  und  ^^^^'^?^^^„  dea  AH» 

„it  .weilappiger  Stirn  -"'^^l^^'l'^:^^  „f^,.,  ^'^ 
F..  /-„.p-.or„,-,,  von  Pneru.  cabello,  ^"^„de  Ki.«« 

zum  7.  Segment  reicht  «nd  deten  >m  «.  Bn*« 
60.  Ruder  2;t  F,iden  CMa^imuro)  «nd  »■  »*»•         ci^„  „„d  Hb»- 
12.  Ruder  erreieben  ü»  Kiem»  die  Ltoge  der  Mae  _ 
holen  sie  dann  beld;  ftmet  R  H-o-Kh  nnff^l-^"-! 
1  .eisten  K  p«^  Kbg.  »  <"^"-J    t   am  83.  »* 

Athmungsorgane,  die  irie  Wt  <>" '•7'»  ^l^:;";!;  ,„  3.0  Ses«.«-' 
Ode»  bdd  dddntet  enfhO«»,  ''*'';'=»t„^"2runDa«  e  Fahler 
ht;  tUdon.  11  Wden  (»  Ruder  f  .  "7*"^  «  |h-«* 
bl.  »m  «.Sqpneot.  üb«»»  verhält  es  ^''\\"^,^^Z«^t^^ 
,«J.  Wer  «ig«.  dl.E«»e.  nicht  mehr  ai.  ^^^^^n  -*•»*' 
B«d„5»«nd72;  sie  fangen  erM  am  23.  «"f d..  »O-I«' 
«,  tang,  «1»  RttckeDCirrus,  nnd  l»n!cu  fa.t  bis  ^ 
Z.    K.  bei  Puerto  cabello  6«'"»  ».Jf  .er^«- 

4ßldige  Kiemen,  die  aber  3  bis  4  Mal  so  1»"S  «»T  „„„^  .ich.  » 
Auch  sie  treten  erst  mit  dem  24.  Ruder  auf  »»«  fc,  nocb 

203.  Ruder,  wo  der  Le.b  abgerissen  war;  ™^  _  ^j^^  die,  »" 
nicht  so  lang  al-  das  Muodsegment.  .I=|»'~«^"V  ^[„e  j.,ntre  R  * 
«iederhülte  Luicrsuchungen  lehren,  nll*t»  ^,i,^.ijitat^  ' 

,n,a  D.  r,h.  ist,  und  diese  wiedewm  Utali  wh  «  ^"«8«» 
nicht  von  £.  fennala  0.  Fr.  JKUl.  nnteieeheideo. 


Vortrog*'*''* 

In  der  SiUuiig  am  24.  J«««  ^""Jl^f^^  „od  .war  Fi«**« 
Section  einige  interesBanteRMhe  der  •cWesiscben  Fan^^^^ 

aus  der  Familie  def  KaipfcnBitigpii,  wir  Ansiclii  vor. 
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werden  oiobt  al»  selbsUtändige  Arten,  sondern  nur  als  Baatardformen  za 
betrachten  sein:  Cyprmus  5?r/fl/u*  Holandre  ("C.  £4>/^iV  Heek.)  und  Abramü 
Leuclearti  Heck.  (Ahramidopsis  Leuckarti  Sieb.)    Jener,  bei  UDeem  Fuebeo 
unter  dem  Namen  Karschkarpfen  oder  Dubelkarpfen  bekaiiDt  und  schon 
von  Börner  1780  in  den  „ökonomischen  Nachrichten  der  patriotiaebeo 
Oesellschaft  in  Schlesien"  beschrieben,  ein  Bastard  von  dem  gemeinen 
Karpfen  und  Karausche,  hält,  wie  Dy bowski  und  v.  Siebold  nachge- 
wiesen haben,  recht  die  Milte  swiaehen  beiden;  er  besitzt  zwar  Bärtel 
am  Munde  nie  der  Karpfen,  aber  sie  sind  schwächer  ausgebildet  und  die 
äusseren  viel  kürzer  als  bei  jenem,  die  inneren  ganz  rudimentär  oder  gar 
nicht  vorhanden.    Al^amis  Lmckarti  wird  von  Professor  v.  Sie  hold  als 
Bastard  von  einem  Abramis  und  einein  Leueiscus,  von  Walecki  in  seiner 
polnischen  Fisch -Fauna  genauei*  als  Bastard  von  Brachsen  (Abramis 
ßrama)  und  dem  Kothaugc  (Gardonus  rutilns)  bezeiclniet.   Ausserdem  legte 
der  Vortragende  noch  zwei  monströse  Exemplare  des  gemeinen  Kar]>fen 
(Cyprinu^  carpio)  vor,  welche  sich  durch  Verkürzung  ihres  Kopfes  aus- 
zeichnen, eine  Missbilduag,  deren  auch  Walecki  erwähnt.    Das  eine 
derselben  vei<i:ujlJ  das  zoologische  Museum  Herrn  Welk  aus  Kattowitz, 
es  ist  ein  Sj uLielkarpfen;  das  andere  befindet  sich  schon  seit  längerer 
Zeit  in  der  öaminlung  und  ist  noch  auüalleuder,  indem  sich  zwischen 
Stirn  und  Schnauze '  ein  seichter  Jbimdruck  zeigt  und  die  Stirn  ganz  auf- 
getrieben erscheint. 

Derselbe  Vortragende  bcii'litete  am  24.  October  über  ein  dem 
hiesigen  zoologischen  Museum  von  Herrn  Commercieu-Rath  Schiller  ge- 
machtes sehr  dai^kenswerfhes  Geschenk,   bestehend  in  einer  Reihe  ost- 
indischer, vermuthlich  auf  einer  Reise  von  Sylhjet  nach  Kashar  gesammel- 
ter Reptilien  und  Insecten,    Von  den  iieptilien  hob  der  Vortragende  als 
von  mehr  oder  minder  vielseitigerem  Interesse  hervor  und  legte  vor: 
Munitor  hengalensis  L>and.,  eine  dort  häufige  bis  4'  lange  Eidechse,  Platy- 
dactylus  g^uiattts  Daud.,  die  grösste  Art  dieser  Gattung  und  diejenige,  von 
deren  Ruf  (Gecku  oder  Toc-kaij  die  ganze  Familie  ihren  Namen  erhalten 
hut;  Coryphodon  Korrus  D.  B.  und  C.  Blumenbachii  D.  B-,  nahe  verwandt  mit 
unsern  Nattern,  wie  fast  alle  Coryphodon  sehr  ansehnliche  Schlungeu,  welclie 
zwar  hinter  der  bekannten  zu  derselben  Gattung  gehörigen  nordamerika» 
nischen  Black  snake  zurückstehen,  aber  doch  eine  Länge  von  5—6'  er- 
reichen, LycöphKUiiH  Jaca  Sliaw,  eine  überaus  zierlich  gemusterte  Ljcodonte, 
Dipsas  (lükcnA  Graj,  Bothrops  viridüf  Caup,  eine  durch  ihre  lebhafte  hell- 
grüne Farbe  unter  ihren  meist  ddster  gefärbten  Verwandten  sehr  auf- 
fallende uiid  im  Laube  der  Laiime  lebende  Giftschlange  (das  ansehn- 
lichste Exemplar  misst  27",  und  mehrere  zeigen  eine  deuttiohe  helle,  jetzfc 
weissliche  Längsbinde  auf  der  untersten  Reihe  der  BflekeDflchuppen,  wie 
bei     Mineahif),  und  die  dem  Ocbsenfrosoh  an  GrOsse  nur  wenig  naoh- 
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rtd^nde  Jh«  *^  D«i*.  -  DA«  a.  »Qo  dort  «üw«««»'^ 
«on  noch  b«M>iid«n  bcriebtot  werdto. 

lo  d«  TNMmhmg  U.  10.  Jan»«  Unkte  Harr  Professor  Grub, 
di.  AufiB«k»»k*  »f  einen  bisher  in  Schleeien  „och  n.cbt  be- 
ob»chUteDW.d»ogel,  den  niedlichen  P*a(<r<,;„« ytoyrrAyncta  rena 
fr^Bed»».).  D«  vorlieg«KieBxen,phr  '-^'^ ''''^^XTa^M 
ZediM»,  «towr  Vogri,  war  im  Anfang  üea  Jun,  186   1>«  Gr«**- 
««etroiren  und  »on  Herrn  Fridcrici  dem  hiesigen  zool,.g..«^^««» 
geLheakl,  in  dem  es  mehrere  Tage  lebte.    Die  F&rb»ng  — »«  * 
Naumann-s  Al.Dild.mg  VIII.  Taf.  206,  Fig.  1  «berei», 
ri«s  Sommerklfiü  .so  oharaklcrislitche  Rostfarbene,  «»  •?  j„ 
teile  «ie  die  Seilen  de.  Halse.,  bedecks  «uifter  wd  imM*, 
Gran  der  Flügel  düsterer  ,u.d  die  '«'^^'^^.'''T^J^^Z; 
n,„,der  lebhaL   Da.  Thierehen  bewegte  rfA      «fr*  w, 
Waaser  fnhrenden  Behälter  mit  grosaer  I*»«*^  .„^Tl«* 
bald  hin  und  ber  laufend  «d  mIm  feinpfeifend,  flücn-e  hö  en  1««^ 
bald  sehwimmend.  Bi>  B«-ota«  de.  hd«  *er       -  ' 

neuen  Wdt.Dd  tnf  dem  Me«  ».  Ifa«,  «b«  «» 
t«ri,  W  er  «ion  «f  W«.d  «Jtoo,  i»  Wiatar  rf«r  auch  sUdhoh« 
^en;  doch  beob«iUetoHidd.,.d.rf  brütende  PUrehen  .n  d^^^^^^^^^^ 

deeßtonowoyOelwgeiuiidMfdeDrtianlarisehenlnselnCoS  ),  u-  • 

do«.  jongeo  Voglta  an      ««»«'"IB  J»«»  f""''  "  ™ 

(51»  »n  »od  d.  de.  «neere  in  Schieden  im  Jnn.  gefangen 
woU  ebeDhll.  annehmen,  daas  er  hier  habe  brüten  -  " 

iatkcaa  eiotiges  Beiapiel  bekannt,  da»  man  einen  in  der  M'tte  von 
land  erlegt  habe.    Dagegen  i»t  der  schn«I»clH,ilbhge  W^«en» 


hyperhortiu  Bechst.)  nach  (iloger  schon  einigem»!  m 
beobachtet  und  nach  J.  Tobin-'  .Vnirabe  auch  186 

bei  Ober-Rengersdorf        ein  junget  Huer     Herbat  ^   «■» 

am  Fuss  der  TafeBchte  geschossen  wordcu.    Unser  ■"•T  ^  ^ 
ein  Exemplar  dieses  Wassertreters  aus  Schweden,  we*t» 
«uches  seht  willkommen  w&re. 
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Bericht 

über  die 

Thätigkett  der  bofauibehen  Seetfoi  ler  Sehlesbchei 

üe^iellseliin  la  Jabre  1866» 

abf  estettei  von 

Ferdinand  Cohn, 

ffeitisem  äecretaic  der  Svctlon. 


In  der  Sitzung  rom  18.  Jänner  1866  hielt  Herr  Dr.  Milde  einen 
Vortrag 

ilber  die  Morphologie  der  jß^uieeten. 

Der  Vortragende  erläuterte  die  aiiatomisclie  Bcbchaffenheit  und  die 
Bedeutung  der  Equiseten -Scheide,  sowie  deren  Beziehung  zur  Stellung 
der  Aeete  und  zur  Fructification.  Er  ist  durch  seiue  Untersuchungen  zu 
der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Scheide  ein  Quirl  yerweehaenar 
BlÄtter  ist,  die  im  fruchtbaren  Zustande  ihre  Früchte  auf  der  Obersdte» 
im  unfruchtbaren  Zustande  Aeste  an  ihrem  Grunde  tragen.  DawdieAeste 
immer  der  Scheide  angehören,  unter  weldier  de  direct  Ötueil,  iiaiui  ma- 
thematiech  und  auatomisch  bewiesen  werden. 

Hierauf  folgte  die  Erläuterung  der  AsthuUe,  eines  bisher  ganz  über- 
sehenen Oiganes  der  Equisetea.  Da  jedes  Interaodium  die  ihm  speciell 
angeliOrige  Scheide  an  seinem  oberen  Ende  trögt,  so  dürfte  man  am 
Aitgruade  keine  Sofaetde  erwarten.  •  In  der  That  weicht  die  dennoch  hier 
vorkommende  Sehelde  wesentlich  von  allen  übrigen  ab.  Der  Vortragende 
sieht  in  ihr  eine  Halle,  welche  dem  ganzen  Aste  und  niebt  einem  ein< 
seinen  Intemodium  angehört. 
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Hieranf  spraeh  Herr  Cand.  pbilos.  £ngler 

Uber  die  Verbreitung  der  Arten  des  Owwis  Saxifrtgi. 

Schon  in  den  ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhundert,  maclit«  sich  das 
BedUribiaa  geltend,  die  Arten  dieser  Gattung  (iherM<  hiiich  in  Abtheaungen 
anzuordnen.    Die  Aufgabe  ^vurde  theils  vou  HuNvorth,  theils 
din  und  Tausch  gelost.    Die  Zahl  der  Gruppen,  in  welche  die  ^Ul 
bekannten  230—250  Arten  untergebracht  sv erden,  beträgt 
tragende  machte  darauf  aufmerksam,  duös  diesen  Gruppen 
^rHaiionscpFitrcn  der  Gattung  entsprechen,  dasa  auf  dea  eioidaio  GrtiJP| 
M.terucu  auch  bestimmte  Typen  der  Gattung  entwiekelt  seien,  uaAtm 


der  auf  einem  ( .  Lbugssystem  entwiekcite  Typa»  oft 
SubtTpen  zerialle,  welche  sidi  auf  die  einwOaea  HauptobttolungenJ« 
Gebirgs.j8teme  vertheüeo.    Dies  wird  bewade»  an  «^.»^  t^^^^^ 
vorkommeadea  Artea  erläatert,  Ton  deaea  $9  alleia  ^^f^^'"; 
kommen.    Die  Zahl  der  Artea  beWgt  in  d«.  A^ea  41,  Pyreo^e 
Kanrnthen  26,  Balkanhalbinsel  21,  Apeadaen  19,  Süd-Spamen  14  ii  >^ 
Fraakwieh  13,  Skandinavien  11,  England  11,  Wand  10  Sudeten  b>  a 
Die  AnaaU  der  eigenthüadiehen  Arten  betrügt  in  Süd-Spamen  .1  pti. 
auf  der  Bdkanhalbin.el  42  pCt,  in  den  Pyrenäen  30  pCt  Alpen  24  pCt, 
Sttpathea  20  pCt.,  Skandinavien  9  pCt.,  Britannien  9  P^t..  HcK^h-rn^ 
rach  8  pCt   Der  absolut  grOsete  Reichthum  von  Arten  .si  in  rfeu^ 
der  relativ  grösste  auf  der  pyrenöischen  Halbinsel.    ^»^^'^^  . 
E«ropa'8  sind  bei  weitem  artenreicher,  al.  die  Oebirge  Nord-Eorop^ 
und  die  Zahl  der  eigenthümlichen  Arten  mehrt  sich,      /TJ!  . 
Südosten  oder  nach  Südwesten  fortechreiten  ^  dagegen  ^ 
ßüdliclier  Hichtung  vom  Alpensystem  fast  gar  keine 

Daraui  -r^b  der  Vortragende  einen  Versuch,  analog  den 
tham  auf  das  Vürko.umen  der  Labialen  S^Sründel»  pj*««^^=^  ^^^^ 
sehen  Reichen,  auch  das  Vorkommen  der  Sa^i/.  agM  sokhen 
Vegetationscentren  zu  Grunde  zu  legen,  woraiia  sieh  eme  wemu 
einstimmung  mit  der  B  entbam^seben  Eintheaung  eigi^*,  : 
sehe  Zone.   H.  NördUehe  gemtaigte  Zone  mit  » \' llul. 
1)  Sehotdaad  uad  die  umgebenden  la-eln,  2)  Bkaadinavien 
land.  m.  Ge»MgleZone  mit  folgenden  Begionen :  1)  ^^^^^^^^^^ 
Belgien,  Fraakreieh-,  2)  Pyrenlten  und  Hoch-F»nkreich;     '^'^  /g^i, 
a.  eigentliehe  Alpen,  b.  Karpathen;  4)  Gebirge  der  ^^''^''fl 
insel;  6)  das  spanisohe  HoeUsnd;  6)  die  Mediterranrcgion  '^:'J,J^ 
Vegetations-Centren:  a.  dem  epanisch-afrikanischcn,  b.  dem  » 
c.  den*  griechischen,  d.  dem  kleinasiatischen.    Die  Vertheüung  ^  ^ 
«einen  Typen  betreffend,  so  ist  besonders  J^«''^'^""^*'^®"'  V^eh  *• 
Poren  zum  Kaikausecheiden  versehenen  28  Arten  fast 
Alpen-  oder  KarpathensyeUun  angehören,  dasa  nur  4  davon 
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vordriogen.    Es  sind  in  den  Alpen  tm  «IMsteD  cnhriflkelt  Typeo 

der  &  CotyMon  (CotyUdon  Gand.),  &  i^MMiif^^  (Cof^iylANii  G«ad.X  Ar 
/r^Hona  (7ni9Mt9»Ajf//um  Gaud.))  S.  caesia  (Pont^ph^Umn  Gind.);  dagegen  in 
den  PjnenieD  mid  Hoehspanien  der  Typus  der  S.  muscoide$  (DoßtgMät» 
Tsnaeh  pr.  p.)  und  der  S.  hirguta  (Hydatica  Tausch),  welcher  letztere  mii 
seiner  Entwicklung  nach  Britenoien  und  Irland  reicht;  auf  den  Balkan' 
gebirgen  der  Typus  der  S.  media  (Kabsehia  Engler);  in  Griechenland  der 
Typu»  der  S.  roiundifoiia  (Micropetalum  Tau(;ch);  auf  den  griechischen  Inseln 
und  Kieioasien  der  T^^pus  der  S.  oHamtalis  (Cymbalaria  Nymann).  In  Nord- 
etnropa  errsichi  der  Typus  der  S,  mmm  (Lobaria  Haworth)  sein  Maximum ; 
dagegen  sind  ausserhalb  Europa^s  namentlich  entwickelt  HydaHca  Tausch 
im  westlichen  Amerika  und  nordöstlichen  Asien;  Hireulus  Tausch  auf  dem 
Himalayagebirge.  Die  aus  den  vorhandenen  Thatsachen  entnommenen 
Resultate  von  allgemeiner  Bedeutung  durften  folgende  sein :  Da  auf  jedem 
grössern  GebirgssTstem  ein  Typus  des  Genus  Saxifraga  hervorragend  ent- 
wickelt isl,  so  ist  für  gewiss  anzunehmen,  dass  diese  Typen  dort,  wo  sie 
Jel?!t  anflreten,  auch  entstanden  sind,  wenn  sich  nnch  nirlit  letipieii  lasst, 
dass  ein/elnc  Arten  dieser  Typen  fiber  die  Ttrj^prüoglichen  Grenzen  hin- 
ausgegangen sind;  nameiitlich  iiuij-s  iiian  arjnelimen,  dass  die  meisten  der 
Arten,  welehe  dem  I^iorden  uud  den  Alpen  gemeinsam  sind,  von  diesen 
nach  ^\lorden  gewandert  Feien.  Die  einzige  Mß{?liehkeit  ff5r  solche  Wan- 
derungen bietet  nur  die  Kiszeit.  Für  die  von  eiiii^'un  tichriftsteilern  auf- 
gestelllt  i!  Ansichten  \ uri  der  Umwandlung  der  Arien  durcli  Verilndemng 
ihrer  gev,  ohnten  \  erhaltiiisse  bieten  die  bei  den  Saxifragen  auAretenden 
Thatsachen  iteinen  Anliiilteiunikt  dar.*) 

Zur  Erläuterung  der  pilauzengeograpliisciieii  Verh  iltnisse  der  Gattung 
wurden  2  Karten  vorgezeigt,  auf  denen  der  Versuch  gemacht  worden  war, 
jene  Verhttitnisse  graphisch  darzustellen. 

In  der  Öilzung  vom  1.  Februar  1866  sprach  Herr  Dr.  Stensel 

ttber  Ziraigstelliiiig  bei  d^n  Sollaolitelluümeik 

Du  an  jeder  Axe  die  Blätter  regelmäsHig  vertheilt  sind  und  dabei 
einen  tiefgreifenden  Eintluss  iiul  den  äusseren  und  inneren  Bau  derselben 
iiaben,  so  ist  es  nattirlich,  dass  wir  die  Slellungs Verhältnisse  anderer  Or- 
gane aii  der  Axe  auf  die  sicher  ermittelten  der  Blätter  beziehen.  WlUirend 
nun  bei  den  Blüihcupikinzen  die  Zweigknospen  fast  ausnahmslos  in  den 
Ulattwiükeln  stehen,  ist  die^  bei  den  Gefäss-Cryptogamen  niebi  der  Fnll. 
Bd  den  Schachtelhalmen  entspringen  die  Zwe%e  awisehen  den  tu 
einer  Scheide  verwaciisenen  Blättern  und  kommen  am  unteren  Bande 


*)  Eine  nnsfüljrlichr  Hfarbeitung  der  hier  besprochenen  Verhältnisse  hat  der 
Vortragendo  iu^wischcn  ia  der  Linnaca  1866  bekannt  gemaehL 
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dieser  Sdidde  herror.   Der  GeftsebUndelverlauf  zeigt  dagegen,  da«»  ihr 
ewentlidief  Ufspiuiig  höher  liegt,  ab  der  derBlätUr,  uud  «chou  aus  .e- 
^  Gninde  die  Annehme  Celakowßki's,  sie  mm  gehobene  AÄ- 
knotpe»  des  ein  Stengelglied  tiefer  stehenden  Bhuqnlrh,  ^^^^'^^^ 
Der  Yoftiagende  hatte  früher  angenommeT..  ^u.  seien  ^^^J«^«*^^^ 
ventivBprowe  der  Blätter  des  Uber  ihuea  .lel.eiiden  Wirtels,  nvA  »WM« 
ZnUssigkeit  einer  solchen  Auffassung  auch  noch  aufrecht,  »>«f>'»<^«"  ^ 
der  Analogie  mit  den  nahe  verwandten  Farnen.  ^^S^" 
besonders  der  von  Dr.  Milde  hervorgehobene  ümatand,  dtM  W 
der  Zweige  sieta  der  Zaiil  der  Blätter  des  Quirls, 
entspricht,  und  nicht  der,  oft  verschiedenen,  ZeU  ^  ^ 
hi.heren  Quirlb.  Danach  scheint  es  am  natOriidulea,  dldZweige 
neben  ihnen  stehenden  Blattern  zugehörig  enw-eheil.  öenaiiere 
Buchu.,gen  des  Gefd^sbUndelveThMiÄ  io  tokhea  PÄUeo,  ^^^^^^^^ 
an  frischen  Pflanzen  im  komineiideil  Boimiier  weiden  gpit  «"«'"»^ 
xverdeu  die  eine  oder  «e  eadeie  Aeaieht  uoteirtateeii.  P»e  . 
Sehaehtelhdme  eadlieh  aU  A^ltergebüde      «rT""';^^^^^^^  m 
eeheo,  «*eini  ded«lb  ."^^J^^ 
Gmade  uoigkAil,  wie  woM  kenm  bei  emem  Tf^^atte  vorKom 
8ie  ist  wohl  eher  tta      den  Knoipewleekeehiippea  vergle»lil»««b 
•tee  Biettgebflde  dee  Zweiges  selbst  w  helteii. 

Herr  Geheittreth  Professor  Dr.  Goeppert  ^^^^'f'j^J^ 
des  Hof-Photographen  Herrn  Weigelt  ftir  d«8  Album  der  »^^T^ 
Photographie  des  neben  seinen  ausgezeichneten  " ,„,tei,, 

nnd  ErdkiiDde  auch  um  die  Botanik  verdienten  Dr.  Agathon  D  * 
welcher  am  22.  September  lv28  in  Breslau  §^^^7°  ^ J^Jn  1»^' 
1865  während  der  KUckkeiir  von  einer  wissenschaftUAen  Ä*pw»»^  ^ 
Neu-Guinea  a  if  der  im  ösüichen  TheUe  der  Molttsken  ge»sgew» 
Balaata  gestorben  ist. 

Herr  Wundarzt  Knebel  hielt  einen  Vortrag 

(lb«r  Tbee  und  seine  Burrogate. 

Derselbe  gab  »eni  eine  G«ehichte  de.  f'^'^^'^^ 
._  »CA      r«ui_.  ««i,.^ki«<Um>n  flArten.  YOO  denen  2^'  , 


seiner  760  in  China  unl»r.ebiede»en  Sorten,  r^^;^)  s-f 

terii^  worden.  Da  der  Anbau  des  eehlen  Thees  (^f^^^^^ 
des  tfUliohe  Asien  besefarlnli^t  is^  so  hdl»en  die  übrigen  Völker, 
lieh  die  nofdisebeo,  eine  grosse  Annehl  von  Surrogaten  m  C-eD^  ^ 
noounen,  von  denen  aus  Europa  97,  aus  Asien  62,  au^  ^.^^ 
Afrika  20,  aus  Keu-Holland  14  aufgeföhrt  werden,    l"'/"""  .5^^ 
Thee  liefernde  PHanzen  bekannt,  welche  60  natiirhchen  fw»^ 
134  Gathiogeo  angehören.  Die  neistea  Thee  SurrogalecUefern 
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(33),  Labiatae  (23),  //mmmm  (18),  Pc^mieea»  (15),  Ctm^ot9k»  (13),  Sri- 
MMM  (11),  iSmipMMMi  und  JfyrPum»  (je  10  Arten). 

In  der  SitKung  am  15.  Februar  machte  Herr  ObflffontmeiBter  r.  Paa« 
newitz,  in  dessen  Wohnung  die  Seetioa  aioh  ▼ttfammeU  hatte,  MitOiei. 
lungen  1)  über  eine  neue  Art  der  Verpflanzung  der  Fichten  nnf 
Felsboden,  nach  den  Versuchen  des  Herrn  v.  £hrentJinl  auf  Wartoo- 

berg  bei  Jung-Bunzlau;'  2)  über  das  Vorkommen  der  sogenannten  Hasel- 
erle bei  Lüwenbcro^  (vielleicht  ein  Bastard  zwischen  Alnus  incana  und 
</iuiinosa,  wie  ihn  Herr  v.  Ue  cht  ritz  bei  Obernigk  gefunden);  3)  Uber 
einige,  60'  hohe  und  45  7^"  im  Umfang  haltende,  ca.  50  Jahre  alte  Bäume 
von  Pinns  canadensis  in  der  Nähe  des  Gi-eilfenberger  Bahnhofes;  4)  über 
das  Vorkommen  eines  Taxus-Bestandes  im  Revier  Giersdorf  bei 
VViulhii,  bis  zu  1600'  Seehöhe,  dessen  3  stärkste  Exemplare  bei  20" 
Umittug  30'  ScheitelJiühe  haben  und  etwa  'dbO  bis  400  Jahre  alt  sein 
mögen;  über  die,  Rothfäule  nach  den  neuesten  Untersuchungeo  von 
Willkomm  in  TiiwrHud;  6)  Uber  das  neue  Werk  von  Katzeburg  (die 
Waldverderbnifls  durch  Insecten,  I.). 

Derselbe  demonstrirte  mehrere  seiner  reichen  Sammlung  neu  zu- 
gegangene Hölzer,  und  Herr  Geheimrath  Professor  Dr.  Ooeppert 
theilte  mit,  dass  die  iVnher  nur  aus  Böhmen  bekannte,  nach  altern  Nach- 
richten auch  in  Euglaiid  und  Schweden  beobachtete  sogenannte  Sehl  an - 
genficiite,  deren  Tracht  an  Araucaria  imhrkata  erinnert,  iiutjniehr  auch 
in  Schlesien  bei  Obernigk,  Liegnitz  und  Brieg  gefunden  worden  sei. 

Herr  Dr.  Milde  legte  ein  ausgezeichnet  schönes  Prachtherbarium 
der  Farne  von  Mudeira,  gesammelt  von  dem  Leibarzt  der  Kaiserin 
von  Oesterreich,  Dr.  Kutuai,  vor;  die  dortige  Farnflora  enthält  43  Fi- 
Iku  (39  Polypodiaceae),  2  Hyme/u^htfllaceofy  2  OphiogLossum,  2  ^uiMhtm, 
3  l^foepoämm,  2  Selaginella. 

In  der  Sitzung  am  1.  März  1866  gab  der  Secretair  bei  Erolluung 
derselben  <ter  Trauer  der  Mitglieder  über  ihren  am  25.  Februar  in  Berhn 
ventorbenen,  am  heutigen  Tage  in  Breslau  beerdigten  Freund,  den  Re- 
gierungsrath Max  Wiofaura,  Aufdruck,  Uber  den  nachstehende  biogra- 
phisebe  IfiUheilungen  hier  angeachloateu  werden: 

Max  Ernet  Wiehara  wmd«  an  37.  Jannar  1817  m  Neiwe  in 
Preiife.-Behleaen  geboren.  Seine  Sdnilbildung  erliialt  er  io  den  Jahren 
1880—1886  auf  dem  Ednigl.  FriedKiehe-Gymnasrora  in  Breslau,  wohin 
sein  Vater  als  EreiBgeriehterath  Teraetit  worden  war.  Naehdem  er  Mi- 
ehaelis  1886  ein  gläniendes  Ahitmjentaa-Bxamen .  bestanden,  eludifto  er 
Jaiispradeoa  in  Breafaui  und  Bonn;  im  Jahre  1888  maehte  er  das  erste 
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juri8tM«Bi.«n«i,  ntoht  lange  imdiher  d»  iweüe.  Seine  P^Wsehjan^ 
rti.ebe  Laufbahn  begaOD  er  »  Breelee  ao  den  verechiedeDen  Dik«t«^^^ 
ele  AoM»dUtor  nnd  Befarendnrius.  Nachdem  er  in  ßerhn  mn  dnte 
Eumen  abgelegt,  vertrat  er  die  Stelle  eines  R«*^»'»««"^«^*^,^™^^' 
tribnnal  bii  «noi  Jahre  1849.  Im  Jahre  1850  wurde  er  Gehülfe  de«  W.tt» 
enwalt.  hl  Ratibor.  Vom  Jahre  1851  bi.  Ende  1857  -ar  er  St*dtr.^ 
am  Btadtgeridii  Breslau.  Im  Jahre  1858  ging  er  ^-^^^^'^'^^ 
über,  woselbst  er  die  Stelle  eines  Jnstizianu.  in  der  Abtheilung  fär  KiWWH 
und  Sohalsaohen  vertrat;  im  Febrnar  1859  wurde  er  zum  Regienmg8r»ui 
bei  der  RegieruBg  7a\  Breslau  ernannt,  ii.nlma  nri 

Aber  wenn  a-ich  Wichura  durch  seinen  Beruf  von  J^^JJtT 
Verwa1t.m--^--f  ]iafii  [i.  die  er  mit  grosser  Gewandlhdt  imd  GewbseMWI' 
keit  7.1  rrledigeii  wu.-^te,  voUauf  in  Anspruch  genommen  ^fj^  "J.?* 
doch  Hi-  Neigung  seines  Herzens  an  der  Pfl«i«nwelt.   »ebW  •« 
Fnednehs-GvmnaBinm  hatte  Wichura  rieb  eifrig 
wobei  die  Anregung  dea  damaligen  Beotors,  jetaigen  sIMWa« 
raths  Professor  Dr.  Wimmer,  »nf  ihn  bestimmend  ««f  f^// "J^", 
fleissig  anSebummer.  «od  W immer'«  EEeo«ionen  Thed;  er  beoute 
von  Ler  Zeit  «i  Iht  jede  fWe  Stande  «i  boUnkchen  Au^ogon^ 
nthm*  nnd  fernere  ümgebmig  von  Brealan,  wie 
bhge,  io  da.,  er  rieh  bald  eme  gründliche  Kenntni«  der  emhe^a^h- 
SlS»  erwarb.    Wlhiend  .einer  Studienzeit  in  Bona  w«r  es  besond^ 
die  Morphologie,  die  «^e  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahm,  ^ 
dehnte  er  M»ne  botanischen  Studien  auf  Systematik,  "JJ^ 
»wie  mit  besonderer  Vorliebe  mid  Beföbigung  auf  die 
Verhältnisse  de.  Pflanzenbaues  nnd  auf  die  Gesetze  der  B^^^^^^i 
bei  den  Pflanzen  aus.    Im  Jahre  184G  hatte  Wichura  ^."^^^23 
mr  da.  dritte  juristische  Exnmen,  wie  zur  Stärkung  semer 
mehrere  Monate  de^  Sommer:^  zu  Ustron  in  Oesterr.-SchledeB  wj^^^^ 
wo  er  mit  dem  nunmehr  verstorbenen  alten,  wackern  ^*]!^^^^^^ 
freundlichen  Umgang  püog;  hier  entdeckte  er        ^'J]*!!^  fl«,«« 
Baatardweiden.    Im  Sommer  1856  machte  er  in  Gemdnacha»  o 
T.  Wallenberg  aus  Breslau  und  Ceder.traehle     /Jht ^^^^^^^^ 
Aug  nach  den  Lulea-Lapraarken,  vorzugsweiw  mit  der 
bastarde  daselbst  in  freiet  Nator  in  itndifen;  er  hat  die  Keeu  ^^^.^ 
Reiae  in  der  Regensburger  Flora  ftr  1859  in  to««»t  anziehe^  ^^^^ 
geMhildert.  Einige  Jahre  .pAter  widmete  er  einen  ^^^se. 
reren  Wodien  a«f  dem  BadstidlerTanera  dem  Studium  ^^'^^^"T.^ 
IMe  Karpathen  beroeht«  er  an  botaniwhen  Zweehen  3  Mal.  ^ 
niwe  Mioer  botaniaehen  Forsehimgen  sind  vorzugsweise  m  de  ^ 
langen  der  boiani«»hen  Section  der  Schlesischen  ö®'^"'*!*'  !  „o^^- 
ländische  Cultur  niedergelegt,  mit  deren  Mitgliedern  er  m 
Uehen  Verkehr  tiat.  Hier  vertläenttiehte  er  unter  anderu:  toter 
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Uber  die  Kichtung  der  Achsendrehung  bei  den  Zoosporen  der  Algen  und 
den  Infusorien,  Beitruge  zur  Pbjuologie  der  Laub-  und  Lebermoo«^  fiber 
das  Verhalten  der  Laubmoose  zum  Lichte  (aber  letzteres  gub  er  eineo 
ausführlichen  Bericht  in  den  Pringshe  im 'sehen  Jahrbüchern),  über  die 
Drehungsbewegiingen  der  Blätter  (auBfÜhrlicher  in  der  Regensburger  Flore;, 
Uber  gedrehte  Stttmme,  Uber  Feliong  der  Keimblätter  bei  Erodmm  dcu- 
tarium,  über  die  Zusammensetzung  der  weiblichen  BlUthe  und  die  Stellung 
der  Narben  bei  den  Weiden,  über  IsoUpis  Michelkma,  über  das  Blühen, 
KciiiK  ii  und  Fruchttragen  einheimischer  Bäume  und  Sträucber,  aber  kOoet- 
lieh  « t  zriijzte  Weidenbastarde,  über  pseudodidinische  Pflanzen  (worunter 
er  die  heut  als  Dimorphismus  bezeichnete  Erscheinung  verstand,  deren 
Vorkommen  er  zuerst  [1859]  bei  Scabiosa  und  Lytrnm  nachwies).  In 
Laplaod  hatte  Wichura  die  seltene  Volvocinee  Stephanosphaera  pluvialis 
auligefunden  und  seine  Beobachtungen  über  deren  Eutwickeiung  in  Ge- 
raeinschaft mit  dem  Vortragenden  in  den  Nuw  Acta  Acad.  Carol  Imjp. 
verofieoLlicht.  Für  eine  Anzahl  alpiner  Pflanzen  im  iliesengebirge  suchte 
er  deren  Abstainmung  und  Einwanderung  aus  Seandinavien  zu  begründen. 

Als  im  Herbst  1859  die  Preussische  l\eü;ieri]ng  eine  Expedition  zur 
Erforechung  der  Ostasiatischen  Gewässer  aussandte,  wurde  Wichura  auf 
Autrag  der  physikalischen  Classe  der  Koiiii^Hiclini  Academie  der  Wissen- 
schaften zu  BeritQ  derselben  als  Botaniker  beii^egebeu,  mit  dem  Auftrage, 
nicht  bloss  für  die  preussischen  Institute  lebende  und  getroijkueLe  Pflan- 
zen zu  sammeln,  sondern  auch  Uberall/  wo  es  Zeit  und  Umstände  ge- 
statten würden,  Unltrsuchungen  anzustt  llen  und  Beubachlungen  zu  mncheu; 
zur  Unterstützung  beim  Sammela  wurde  ihm  der  iuzwischeii  auch  verstor- 
bene (iiirtner  SchottmUUer  beigegeben.    Zu  dieser  Mission  war  Wi- 
chura nicht  bloss  durch  seine  wissenschaftliche  HelUhigung  besonders 
geeignet,  es  kam  ihm  auch  seine  vortreffliche  Gesundheit,  sowie  seine 
grosse  geistige  E;iergie  und  Auöiiuuer  fördernd  zur  Hülfe.  Wichura  be- 
gleitete die  Expedition  durch  3  Jahre  auf  der  Fregatte  Theüe  und  bu 
suchte  mit  längerem  oder  küryciem  AuteutliaU  Madeira,  Rio  Janeiro,  Sin- 
gapore,  Manilla,  China  und  Jitpan.    Als  die  Expedition  sich  nach  Siam 
wandte,  trennte  sich  Wicliuru  von  derselben,  um  einen  längeren  Auf- 
enthalt  auf  Java  zu  nehmen^  von  da  besuchte  er  eineu  Theil  von  Jbidieii 
bis  Bum  Himalaya,  sowie  Ceylon,  und  kehrte  im  Sommer  1868  venaitlekt 
der  Ueberlaodpost  über  Suez,  mit  einem  Abeteefa«  naoh  Aegypten  und 
Coiib,  io  die  Heimath  zurUdc.  fir  bette  alle  Gefabren  und  Beaebwerdea 
der  laugen  Beite  gltteklich  abeietaoden,  und  aneb  aeiae  leieben  Pflanien- 
BoaunluDgen,  die  mit  grotser  SorgftUt  emgeiegt  waren  und  intbeflondere 
im  Bereicfa  der  Cryptogamen  Tiele  Novitäten  entbalten,  im  besten  Zu- 
atande  laraokgebraobt   Leider  worden  die  fttr  die  Bearbaitong  der  Re. 
aoltate  einer  >o  wichtigen  wiseensohaftliebeB  Eipedition  eiforderlioben 
Maamabmen  von  Seiten  der  Regierung  allsn  lange  venügert,  und  m> 
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kam       dMs,  wlhraiid  die  botanucheo  Sammluogen  in  Berlin  la^^en 
Viohara  im  Jahre  1868  wieder  in  seinen  alten  Wirkungskreis  alsiklh 
bei  der  Königl.  B«gienug  SQ  Breslau  eintreten  und  seine  Zeit  deo  Ver- 
waltun-^geschäften  widmen  iniwate.    Gleichwohl  fand  er  noch  Müsse,  uu. 
seine  in  dea  Jahren  1852—1859  angestellten  Versuche  über  Erzeugung 
künstlicher  Weidenbasfarde  in  peinem  IBHö  bt  i  Morgensteni  erschi«^ 
Buche  „die  Bastardbefruchtung  im  Pllan/.eui     Ii.  erläutert  an  den  Baata«» 
der  Weiden"  zum  AbschluäS  zu  briogeu  und  dadurch  den  bedaalnfllftlll 
lu  itrag  der  neuesten  Zeit  zur  Lehre  von  den  Pilanaenbaslaiö» 
gemeinen  zu  liefern.    Etat  im  December  1865 
Beurlaubung  von  der  Regiening  nach  Berlin  berufen,  am 
seines  Reisewerks  iu  Augriff  zu  nebman.    Mit  foMar  BageiitoWMg 
gewissenhafter  Gründlichkeit  war  er  an  die  achwierige  Aa^abe 
ab  daa  Bcbiokia]  aeiae  VorbereiHmgan  io  imerwaftet  toaarigw  w  cwe 
aoterbraeh;  am  tforgea  dea  «6,  Pebmar,  wurde  er  var  lainem 
tiaehe  liegend,  eratiokt  an  KoWeowcydgaa  geftmdenj  mitten  loi  Meoer 
aehi«ibeD  aeinea  Beiaeberiehia  hatte  ihn      plOtaUoher  Tod  erc.lt  b  . 
Ton  einem  gioaaartigen»  rnUhe^  ond  gefWinrollen  Unternehmen  ^^f^'^ 
gebfieben,  ala  aefaie  wifarend  dar  Reise  an  seine  ihn  überlebende  Motte 
geriebteten  Biiefo^  die  wn  einer  aaharfen  Beobachtungsg«be  und  einem 
lebhaften  NatuigeMa  Zeugniss  geben  «id  deien  VerüÜenUiciiuag 

boffentliofa  noch  erwarten  dürfen.  Htfidk* 

Wichura  besass  eine  sinnige  Empfänglichkeit  ftir  Poesie  uud 
seine  edle,  durchaus  harmoniech  gebildete  Natur,  die  emen  fert«  ^ 
rflkter  mit  den  liebenswürdigsten  Umgangsformen  auf  das  GlOfltn"*"^ 
verlmiden  v,  ii?«te,  und  seine  fast  übertriebene  Anspruchslosigkmt  W  ^ 
schcuK  iilicit  hauen  ihm  in  den  verschiedensten  Jireisen  ^J^^^ 
von  Freunden  gewonnen,  denen  sein  Andenken  unYergemUflb  WeilJ«« 

Herr  R.  v.  UeclitriU  liielt  einen  Vortrag 

Ueber  neue  Arten  nnd  Femen  der  scblesiseben  Flora. 
P»Umog0t9m  d^cipUn,  Holte.   Dieae  Alt,  welche  von  K»b*i^ 
acbon  vor  Jabren  bei  Marienau  und  vom  Vortragenden        "  ^ 
nm  Badaiuna  bei  Tradienbeis  gefonden  worde,  beobachtete  utz  ^^^^ 
vergangenen  Sommer  wiedeiliolt  in  efadgen  Tümpeln  hinter  der 
Yoratadt  in  siemlielier  AnsabL  Von  P.  lucm»,  dem  dieselbe  am  n  ^ 
kommt,  unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die  bitzendcn,  ^'"^^^^ 
nicht  geiÄhnelten,  dabei  etwas  kleineren  Blätter,  durch  die  ^^f^*^ 
verdickten  BlüthensUele  und  eine  andere  Frucht,  welche  "'^fj^j^ 
lontjvs  erinnert,  der  sich  aber  durch  an  der  Spilze  kappig  geWI»J>^  ^ 
und  sehr  verlängerte  Fruchtstiele-  nnterscheidet.    Ein  Bastarü  ^ 
ten,  wie  Nolte  meint,  der  übrigeiis  die  hiesige  Pflanaa  lur 
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anerkannt  hat,  kann  ier  P.  deefpimi  molitaeia,  da  P. /mbi^  In  hiesiger 
Gegend  aieht  ▼orkammt 

Veronica  Anagallit  L.  var.  V.  aftapalloidti  Gutione.  Blitter 

schmaManzetÜich  bia  lanzettlich-liueal,  ganzraod%,  Eapiela  Hoger  ab  der 
Kelch,  wie  dieser  und  die  Blflthenstiele  Uberall  fdodrilaig-weiclibaar^. 

Auf  feuchteon  Schlamme  am  Ohlauufer  bei  der  MargarcthenraOhle  in  gros- 
ser Menge  ohoe  die  Grondform.  Im  Süden  Europa*«  rerbreitet;,  ia  Kord- 
deutschland, wie  es  scheint,  noch  nicht  bemerkt 

Linaria  Perezii  Gay  (nach  A.  Braun's  und  Asoherson's  Be- 
stinunnDg).  Auf  magern  Sandfeldern  der  Steinkohlenformation  bei  Zabrze 
in  Oberechlesien  mit  Plantayo  arenaria,  August  1865  (E.  Nagel),  Eine 
spanische,  übrigens  in  den  botanischen  Gärten  verbreitete  Art,  welche  bei 
uns  vielleicht  in  Folge  früherer  CuUur  von  Seradella  sich  angesiedelt  hat; 
als  eingeschleppt  ist  sie  auf  alle  Fälle  zu  betrachten.  Eine  schon  früher 
von  Gerhurd  um  Liognitz  gesammelte,  von  Dr.  Sohaeider  mitgetbeiUe 
Idnaria  scheint  ganz  die  nftmliche  Art. 

Chondrilla  Junct  a  L.  var.  latifolia  M.  B.  (als  Art).  Obere  und 
mittlen'  BUifter  eliiptisch-laiizetllicli,  nicht  liiieal,  wie  bei  der  gewöhnlichen 
Form,  in  deren  Oesellschaft  sie  Kedner  auf  Sandückeiu  am  Schwoitscher 
Fuchöberge  im  vergangenen  Herbste  sammelte.  Derselbe  bemerkte  bei 
dieser  Gelegenheit,  dass  trotz  der  völligen  Urbarmachung  dieser  ehe- 
mals für  unsere  Localflora,  classipfihcn  Localität  sich  ein  'l'heil  der  ur- 
sprünglichen Vegetation  noch  bis  jetzt  erhaHen  hat:  freilich  sind  die  ein- 
zelnen Arten  seltener  und  meist  nur  auf  einzelne,  i^eidrame  beschränkt, 
während  sie  früher  zahlreich  vorkamen.  Es  liiuien  sich  unter  andern 
noch  PMmm  Boehmeri,  Silene  nutans,  Cucnlialus  öacc/er,  Scaötosa  Coiwnbaria  a, 
Thalictrum  ßexuosum^  Anthericitm  ramasum,  Oeram'um  sanguinntrii,  paiusire, 
Malta  -  l/r  f  a,  Veronit  a  spicata,  Ver/iascum  Lychmiis,  Soiklat/o,  Seseli  coloraium, 
Peuceuunum  Oreoi>eiinum  etc.  j  Linost/ris  mu^  UigtUiU  ambitfua  äoki^m^Q  X^dttt 
völlig  verloren. 

Atriplex  littoratii  L.  Auf  Sofauttpltttsen  am  Oderufer  bei  de)- 
Paulinenb rücke  tiuppweise.  Du  diese  Art,  welche  in  Ungarn  auf  Salz- 
boden des  Binnenlandes  vorkuumit,  in  Deutschland  bisher  nur  an  den 
Meeresküsten  gel  und  eu  wurde,  so  lässt  sich  mit  Sicherheit  annehmen,  dass 
•ie  an  obigen  Ort  nur  durch  Zufall  gelangt  ist.  Am  wabneheuüiehaten 
ist  ebe  Einschleppung  durch  Ballast  der  Oderfahrzeuge,  veranitUieli  von 
Swineoittnde,  dem  zunächst  gelegenen  Standorte;  dafltr  spiidit  aueh  noofa, 
daae  ddi  in.  OeseUachaft  der  A.  liäordU  »igleleh  die  ein  Seeatrande  ond 
M  Salinen  bllufig^  Varietilt  opposiH/oäß  der  A*  kaifidiß  vereioielt  Torfiiad. 
Die  Blatbeaeit  der  A.  /ätoro/w  fidlt»  wenigstens  hier,  in  eine  Jahresadt, 
SU  weleber  die  übrigen  Arten  der  Gattung  in  ihrer  Entwickluog  noeli 
weit  Borack  aind,  ninoliflji  an  Ausgang  d«a  Mai  und  Anfang  Juni.  Fmekt- 
reife  im  August. 
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r^rhüBCum  phUmoid,,  X  Blattaria  G.  Gr.   In  zwei  Formen  im 
Hofe  der  Kölligl  Umyewittt..BibUotliek  auf  wüstea  Platzea  unter  den 
Batem.  Die  eiee,  welche  m  Tracht  und  Merknmlen  ein  ..emhch  voll- 
sandiges  Mittelglied  zwischen  diesen  bildet,  entspricht  dem  ebenfaUsu^ 
Bfedi»TOikoBi»endeo  V,fila^  DöU.  (  V.  '^.p---  x  ^^'"''''^'  'T 
aber  von  den  von  mir  um  Gr..Bi.eh.  itz  und  b.b.yUcuurt  gesammel^lr 
dividuen  des  letzteren  durch  die  büscUlig  zn  3-5,  nicht  e.Q^di»  oOW» 
zweien  stehenden  Blüthen,  Bowie  durch  die  Form  der  ^^J^ 
Sttodigen  Blätter  ab.  -  Kiü  block  des  vorliegenden  BmUH!«  am  ^ 
gegen  dem  V.  Blattana  weit  nüher,  von  dem  er  «oh  M  ""'^^T^ 
wenngleich  spärlich  vorhandene  Bekleidung  der  B»IU«r  MÄ«» 
ligen  sehr  kurz  gestielten  lUulhcn  unterechied.    Beide  ««»«^  !^ 
normal  ausgebUdete,  ob.enou  zur  Zeit  der  BtownnÜWlg  IMKÜ 
reife  Kapseln.  -   Dieser  Bastard  .Kdieint  .ebr  -eltea.  »to  er 
Wissens  nur  drei  Mal,  bei  Montpellier,  Magdebnxg  e«d  m  Mije^«^^ 
beobachtet  wurde,       Ibnd  «eh  «i  der  bewiehaeton  Stel^  ««j^  S«^^^ 
bei  einer  ungeMr  gleich  geringen  A«M  von  M^«- ^^^^^^^ 
ScirpuB  m^^riiimus  L.  w.  monosiackfcs  Sander^ 
Uehe  bei  Hdden  bei  BUieg^  (f.  Zimmermann) ;  auch  ber.M^ 


nm  Po«ttite  b«  Jordmiemühl  Tcm  Vortragenden  gefunden  And^^ 
B.  in  der  Profin.  Seebsen,  iat  dice  Form,  welche  ^^^^^ 
liitlheüungen  von  Friea  mit  dessea  5.  marüimm  var.  ptMtepn^ 
tiaeh  »^  vorEBgUdi  «if  Sdaboden  stellenweise  zahlreich. 

H./.ocÄarM  oca^a  var.  ^.u.er.  U  echtritz.  0^;^^^^^'',^ 
in  der  Tracht  von  der  gewöhnlichen  verschieden  let  (die  ^ 
Yiduen  erinnern  an  die  südliche  //.  atropurpvrea  Kth.),  «<>  ^rT^^md 
noch  durchaus  keine  zur  8i)ecilischea  Trennung  ^^^^'^'^^/T^jIb. 
stimmt  vielmehr  im  Bau  der  wichtigeren  Organe  geuaa  8* 
liehen  Form  über,  in,  von  der  sie  sich  durch  F<>^8^^ 
Rasen  sind  weniger  dicht-  und  reichhalmig,  die  "rj^pgjjen  and 

mehr  auseinander  fahrend  und  öfters  bogig  gekrttmmM  .  ^  ^„o 

kleiner,  mehr  rundlich-eiförmig,  oft  fkflt  kugelig,  ^^b«  •"iWüin^ 
dunkel -schwarzbrauner  Ftebnng,  nicht  die  Er- 

schuppen  besitzen  einen  echmllem  hellen  H«rt»M.  „csien «urtig 

fo»di»ng  der  aeUetiBdien  Ploi»  verdiente  Peetor  H««««^' ^^^^^  j^^e 
Prediger  in  New.Orlenu.  lemmelte  dieM  Form  zuerst  im  Spame  ^ 
«I  d«!  Teichen  bei  Kl.-Kr.n«Ae  bei  Banden  mit  Carcs ^1^^^^>^^^^^^ 
im  vergangenen  Herbet  nMh  mehrmaligeni  vergebüchen  Suciau 
prieht  wiedergeftinden  wurde.    Vartragender  selbst  fand  s^s 
her  1864  ziemlich  zahlreich  ohne  die  Nonnalform  an  ^ 
rändern  weetUeh  der  Obernigker  Försterei,  gleidifalls  ^"""r^^^l^ 
Canat  «fpmtidu,  welche  überhaupt  eine  getreue  OenüSiuu 
owtfe  an  sein  pflegt. 


der  Schl«8.  Geaellfdi.  £  vaterL  Cultur.  gl 

^  0napkatium  uUffinosum  L,  var.  6.  pilulare  Whig.  Durch 
weiebstadil^fe  Aehenea  von  d«r  Oraodrom  vewohieden.  Um  Breslau  nicht 
seilen^  obrnshon  wenig«  gemein  als  die  Jelikere  uud  siete  an  nassen 
Plltien,  daher  beaonder»  an  den  Oderufern  hin  nnd  wieder;  am  Teiche 
bei  Cosel  mit  8ekjm$  UiMimn»  eto.  Die  beiden  in  des  Bedners  Exemplar 
der  lohlensehen  Centarien  ausgegebenen  Individuen  des  ö.  tdiginoswn 
gehören  gleiehblb  au  dieser  Abart. 

Siwßcium  pertonatum  Pries  (nach  des  Autors  eigner  Bestim* 
mnng).  Sehen  um  die  nene  sefalesisohe  Bande;  mit  Ä  «idMm  verwandt 
und  bisher  nur  ans  Korwegen  bekannt 

PoUntilla  eamstcens  Besser,  var.  /al/a«  Ueehtr.  Minus  pilosa, 
foiiofis  obovaUs,  versns  basin  longius  eoneatis,  dentibus  rarioribus  (ufzin- 
que  8—8)  InegularibnSi  snmmis  mnUo  migoribus. 

So  leioht  es  ibr  gewdhnlioh  flült»  P.  ecm$tem$  und  P,  argeiUM  ni  unter* 
seheiden,  so  flnden  sieh,  obsohon  selten,  doeh  anofa  Formen,  bei  denen 
man  in  dieser  Huuieht  auf  den  ersten  Anblick  in  Zweifel  gerathen  kann. 
Eine  solehe  ist  die  vorliegende,  welche  ich  1859  bei  Volpendorf  unweit 
Keuzode  an  hohen  Wegrindern  sammelte^  indem  sie  die  Biattform  der 
P.  argentea  mit  deo  soost^jen  Merkmalen  der  P*  emmcmt  verbunden  seigt. 
Bei  letzterer  Art  sind  die  BlAtSdien  linglieh-lanaettaeh,  am  Grunde  kun 
keilig'verschroälert,  naefa  der  Spitae  hin  wenig  verbreitert  und  lkst  am 
ganzen  Rande  beiderseits  mit  4—6  liemlieb  gldehgrossen  und  wenig  über 
die  Mitte  der  Biattflttofae  eindringenden  Kerbslhnen  venehen.   Bei  der 
Varietät  ftdlax  dagegen  sind  die  BUtttehen,  wie  bei  P.  vgmika,  mehr  Ilng> 
lich-Terkehrteiförmig,  daher  gegen  die  Spitse  am  breitesten;  gegen  die 
Basis  sind  sie  länger  keilig-versohmftlert  und  nur  etwa  bis  sur  Mitte  mit 
wenigen  (beiderseits  meist  mit  3)  ungleichen  Ehischnitten  versehen,  von 
denen  die  obersten  am  tiefsten  (bis  über      der  BlattflAohe)  eindringen 
und  nicht  selten  wieder  mit  iüeinen  Zähnen  versehen  sind.   Dass  diese 
Form  indessen  nicht  zu  P.  argentea  gerechnet  werden  darf,  wie  manche 
Botaniker  glaubten,  beweisen  die  übrigen  Kennzeichen,  in  denen  sie  mit 
P.  ranescens  völlig  übereinstimmt.    Die  BJättehen  sind  wie  bei  dieser  am 
Rande  ziemlich  flach,  auch  getrocknet  kaum  umgerollt,  ihre  Unterseite  ist 
ciünn  graufilzig  und  wie  der  Stengel  mit  zerstreut  stehenden  langen  Haaren 
bekleidet,  obschon  diese  weniger  sahlreioh  sind,  als  bei  der  typischen 
t'-  canesems.   Die  Gestalt,  Grösse  und  Bekleidung  der  Köpfchen  ist  genau 
wie  bei  dieser,  auch  sind  die  Samen  deutlicher  runzlig  als  bei  P.  argmtea. 
Die  Kelchzipfel  sind  fast  gleichgestaltet,  deutlich  nervig,  »ämmtlich  all« 
mlihlich  in  eine  ziemlich  lange  Spitze  verschmälert.  Farbe  der  Kronblfitter 
lebend  lien-c!trons:elb.    Man  könnte  versucht  sein,  in  dieser  Form  eine 
Bastard biiduug  zu  vermuthen,  zumal  angeblich  (nach  Sehönheit's  Flora 
von  Thtiringen)  zwlRchcn  P.  argentea  und  P.  cofwscens  Hybride  in  Bölmif^n 
und  im  ülsass  beobachtet  worden  sind.  An  dem  Standort  bei  Volpersdori' 
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hat  Von  t  agender  indessen  nur  die  vorliegende  Fom  ohne  R  «TF«»  wd 


P.  caufscens  in  ziemlicher  Menge  beobaehlfli-,  die  echte  F. 
er  erst  wieder  im  angrenzenden  böhmieelien  Temin  bei  ftWoaa  uno 
Braunau.   Uebrigena  ist  die  Pawze,  weldie  Vortiegendef  aus  dem  nflrf- 
liehen  Böhmen  als  R  mymim  x  ctmuems  eibalten  bebe,  gew«  ken 
stard,  sondern  nur  eine  robuste,  staric  weisaflidge  R  e»y«*»^  " 
allentbalben  Toikommt»  ,  .. 

PoUntUla  siU€iaca  (speeies  nova).    Nachdem  ea  sich  durch 

_    _  -    :  1 1 .  ^  i_  -»..n.n..  7pit  heraus- 


üntefswshungen  Ton  P.  Sebnlta  und  P.  Müller  in  neuerer  ZeU  h  - 
»..»aIU  l.Ät,  dass  unter  der  am  Mittelrheine  für  PotentUk  rofhna 

PBanse  verschiedene  echte  Arten  inbegriffen  wurden,  voq  deaeu 


iodessen  keine  mit  der  in  Ostdeutschland  als  P.  c«//.na  bezeichneten  Form, 
unsrer  P.  Guentheri,  Pohl  identisch  ißt,  so  lag  die  Vermuihung  nahe  o 
auch  unter  dieser  letzteren,  welche  am  Rheine  durch  P.  rhenana  YTin^ 
vertreten  wird,  vielleicht  ebenfalls  noch  eine  oder  die  "«^«'fj^ 
borgen  sein  dürfte.    Redner  hat  sich  seit  mehreren  Jahren  "^^"^ 
ciellen  Studium  der  einheimischen  Formen  dieser  kntiaAWi  '^TJ?^ 
fasst  und  in  der  That  auch  gefunden,  dass  sich 
mehrere  Speeles  aus  der  Verwandtschaft  ^^"^^  der  Culiur) 

denen  er  indessen  bisher  nur  die  vorliegende  genauer  ^. 
beobachten  konnte.   VorUagender  giebt  im  Hadiitehenden  dto^*« 
dieser  neuen  Ar^  welche  er  zuerst  im  Aprfl  IWÄ  «if  einem 
hügel  bei  Nimkau  gefunden  bs^  wo  sie  ddi  in  GeseMieliift  wn 
pratensis  und  Cmxmetkmm  in  Menge  findet: 
Pountilla  BiU,iaca  (e  sectione  lateraKam):  eaudieuUs  P^o«*"»^;' 
proeumbentibus,  demum  «.eendentibus,  viUeso-tomento«...  fo^ 
diealibn.  septenatis  Tel  quinatis  in  rosulam  -  tral^o. 
eongestis,  foliolis  oblongo-obovatis  basi  ^jf,.»; 
margine planis, snbtnseano.vireseentibus,  ««^'^^  ° 
elevatO'Oervosis,  nervis  secundarus  b—S,  serra  ^ 
bus  fere  legularibus  obtusiusculis,  ultima 
pulis  ovato-lanceolatis  brevioribus,  petalis  caijrce  dupio  --v 
b«8,  carpellis  minimis  rotundatis  rugulorfs.  „jum^OtgSf 
Bie  Diagnose  der  P.  Guentheri  Pohl  möchte  Vortrageofler  »  -a 
satze  zu  voriger  folgendermaassen  fixiren:  j  j  « 

P.  Guinthsri:  caulibus  basi  undique  dccumbenliUus,  defliqn 


Gu6nther%:  caulibus  basi  unöique  aecumucui.u»-,        '  j^^j  (ex- 
Hbns  villoso-tomentosis,   diffuse  paniculatis,  1^,0^1»» 
ceptis  CRulinibu.s  superioribus)  qoinatis,  raOUJaWKIi 
centralem  dense  congestis,   foliolis  obovato-eunea  Ij^ 
planis,  subtus  griseo-tomentosis,  obsolete  ner    ^  .^^^^i^. 
secundariis  3-4,  inciso-serratls,  serraturis  ,^^.«0*, 
laribns  aontis,  ultima Tix  breTiore,stipulisIanc«oisu 
petafis  ealjee  duplo  «m  longioribus,  osipellis  ndnimis  wrt«»«»»'^ 
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Besolireibung. 

Die  StftmiDOfaea  meist  Diederliegend.   Der  Stengel  niedrig,  aufsteigend, 
oft  lOtfalioh  IMaofen,  von  etwas  krausen,  kurzen  Haaren  dünn  graufilzig. 
Die  Blftiter  beideiadCs  mit  dünnem  Filz  bekleidet,  im  Alter  obcrseits  fast 
kahl  werdend,  noterieäs  stets  gruugrünlicli,  mit  eingestreuten  Sternhaaren, 
die  der  eenMen  lanbrosette  meist  7zHhlig,  die  der  untern  und  inittlern 
Bteogelatftndigeo  5-7«ählig;  häufig  sind  indessen  an  kleineren  magern  Indi- 
viduen  aueh  die  der  BoMtto  nur  5  zählig.  Die  Blattnerven  z%veiter  Ordnung 
auf  der  Unterseite  stark  herrortretend,  zu  beiden  Seiten  5—8.  Die  Blätt^ 
ehen  ans  kun-keillgerBasis  länglich-verkehrteiförmig  gestutzt,  von  der  Spitze 
bu  «IUI  untersten  Dritthell  eingesefanitten-gekerbt  gesägt,  zu  beiden  Seiten 
mit  6—8  sturapflichen,  bis  anf  %  der  Blattflächen  eindringend  en  Zahnen : 
der  Endiahn  meist  deatlieh  kleiner  als  die  sdtenständigen.   Die  Neben 
blitter  aus  breiteiftrmigem  Grunde  lansettlich,  von  der  Mitte  an  /iemlich 
plOtalieh  in  eine  Spitze  verscbmfilert,   FMtstiele  dünn,  zuletzt  etwas 
flattrige  bei  der  Fru^treife  merUieli  Terlangert;  Kelcb  graugrün,  schwach 
seidigbehaart,  Kelchsipfel  eiförmig,  zugespitzt,  die  ftussem  etwas  kürzer 
nnd  sehmller  als  die  innem.  Blumenbifttter  verkehrt- eiförmig,  etwas 
•ohmlüer  als  bei  P.  ßwnOiH,  sebwacfa  ausgemndet,  ikst  noeh  einmal  so 
lang  als  der  Kelch,  geeftttigt  goldgelb.  FHIobtehen  rundtieh,  sehr  kleiu, 
bei  der  Tollkommenen  Bdfe  schwaofa  runslig.  —  Von  P,  Qveniher^  wie 
sie  in  der  NtLhe  von  Breslau  hftufig  vori^ommt,  untersefaeidet  sieh  die  P. 
iäniaea  durch  die  oft  7silh1igen  0rundblätter,  den  graugrünen,  nicht  weiss- 
grauen  Fils  der  Unterseite,  die  sahlreidieren  Blattneryen  S.  Ordnung,  die 
wie  der  Mittelnerr  stark  hervortreten,  durch  die  derbere,  im  Alter  ihst 
starre  Btattsnbstans,  dureb  die  Blattform,*)  die  Form  der  KebenbULtter, 
durch  M^wUeher  bekleidete  Kelehzipfel,  die  bei  P.  GtmÜien  staik  sottig 
und  am  untern  Theile  von  dtehten  Haaren  asd^ranfllsig  sind,  sowie  ferner 
durdi  die  veilftngerten,  meist  niederli^enden  Stammchen,  sowie  durch 
die  etwas  Mhere  Blathezeit  (Mitte  April      lütte  MaO.   Du«A  einige 
der  genannten  Charaktere  erinnert  sie  an  P.  ineana  Hueh.;  P.  dmm  aut), 
der  zumal  die  zuerst  aufblähenden  und  mageren  Individuen  auf  den  ersten 
Bück  sehr  ahnlieh  sehen.  Indessen  unterscheidet  sich  die  P,  9Ümaea  leieht 
von  dieser  Art  durch  die  klebeie  Blttthe,  die  um  die  Hälfte  kleineren 
Kussoben,  durch  die  Form  der  Nebenblatter,  durch  die  Stdhmg  der  Lanb- 
rosette und  durch  die  den  grundst&odigen  gleicbgeslalteten  ( — Tsabligen 
untern  und  mittlem  Stengelblatter.  An  ihrem  Standort  kommt  die  Pflanze 


*)  Bd  P.  QitmiAtii  sind  die  BUUtehsn  ans  laDg-keilförmiger  Basis  sdinul-ver- 
kehrteUttmig  oder  ISngliehpkeilig,  von  der  Spitse  bis  snr  Mitte  tief  eingeschnitten 

gezähnt,  die  obcrn  Zähne  dringen  bis  über  die  Mitte  ein  und  sind  spitzer,  der 
Blnttrnüd  -/oigt  beiderseits  nur  2—4  ungleiche  Kerbzähne  und  der  P^ndzahn  ist 
grusser  und  dftbei  msist  wenig  kiemer  oder  eben  so  gross,  als  die  Seitenzähne, 
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uhlrdoh  ahne  andere  Axiva  der  GettoDg  vor,  nur  tnf  der  Kordseite  im 
Bogels  findet  sieh  nodi  P.  «paea  splirlioh;  dagegen  feUen  sowohl  P.ihM- 
Oen,  als  die  sonst  an  fthnlioiiea  Plätten  um  Breslan  so  gameioe  P.  inam, 
weshalb  der  Gedanke  an  eine  hybride  Büdung  tod  vorobereia  ausiu 
Bohliessen  ist.  Vielmehr  ist  die  P,  tilesiaca  unbedenUioh  •!>  eine  echte 
Art  eu&ttfassett»  welehe  die  Verwandtschaft  der  P.  Guentkari  mit  der  Gwppe  J 
der  Potmtilla  twnaU»  ansdiaulichor  macht.  Von  den  rheimscteo  Arten 
ent^richt  diefler  am  meisten  die  P.  Isucopolitana  P.  Müller. 

Mit  der  vorstehenden  Pflanze  nahe  verwandt  ist  eine  in  den  grossen 
Kadelwaldungen  des  rechten  Oderufers  in  den  Kreisen  Militach  und  Treb- 
nitz ziemlieh  verbreitete  Poleniilla,  welche  Redner  auch  schon  an  der  Nord- 
abdachung des  östlichen  Trebuitzei   m>\n:nvMi:cs  awischen  Tamart  M* 
Polientschine  bemerkt  hat.    Die  fr  ihc  Bluthezeit  und  die  ganze  1»« 
erinnern  an  P.  silesiaca,  gleich  der  sie  die  Mille  zwischen  P. 
Guenthert  hält^  aber  in  einigen  Stücken,  zumal  durch  die  ^'^''^^yjj, 
meist  gezähnten  Aussenkelchzipfel  und  die  Blattform  weicht  '^J"  ^ 
ab,  öo  da.ss  sie  vielleicht  ebenfalls  eine  eigene  Art  dantdlcn  dOn«' 
der  Voi  U  ageiiUe  mdessen  diese  Pflanze  in  den  letateo  Jsliien  nidit 
beobachten  konnte  und  das  getrocknete  Material  uointorfi*  H  » 
et  vorläufig  ausser  Stande^  Genaueres  Uber  diese  Form  mitoitMfl»  ^ 
begnügt  sieh  damit,  auf  dieselbe  bei  dieser  Gelegenheit  «"^"^'""^^ 
maeben.  —  In  der  nllbeni  Umgebung  Ton  Breslau,  in  dar  P.  G««^'" 
verbreitet  ist,  bat  derselbe  bisher  keine  andere  Form  als  diese  m 
können,  die  sich  im  Allgemeinen  sehr  conslant  in  ihren  Merkin«leo 
In  der  niedeiMiblesiseben  Ebene  ist  diese  Art  überhaupt  weit  verD  j 


zu  fehlen- 


lumai  im  Oderthaie,  dagegen  acheint  sie  in  Oberschlesien  ganz 
Die  von  Grebowski  ehemals  um  Oppeln  bei  Frauendorf  beobachtete  rojwj 
die  schon  dieser  Beobachter  nur  mit  Zweifeln  für  P  ^"^^^'^^^ 
scheint  nach  einem  im  Herbar  der  schlesischen  Gesoüseliaft  aufbew 
Original-Exemplar  mit  der  P.  Vockei  P.  Müller  ideutiscii,  die  "^^^^ 
tragenden  auch  im  Königreich  Polen  beobachtet  wurde.  Zu 
Art  dürfte  wohl  auch  die  Gieiwitzer  Pflanze  geboren,  von  der 
bath  in  seiner  mit  Unrecht  unbeachtet  gebliebenen  „Flora VOB 
bemerkt,  da^s  mc  von  der  um  Breslau  vorkommenden  P. 
weichen  scheine. 

Neue  Standorte.  ^ 
Th9lictrum  *imphx  h.  var.  Unui/alium  Sw.  (ab  Alt) 
huerpitii/ahm  W.  (ex  Grisebacb).  An  fruchtbaren  Ackenainen,  an  | 
des  Thonmergelbodens  bei  Breeke  unweit  Breslau  spamm,  doc 
gen  Plätten.    Die  vorUegende  Pflanse,  welehe  im  Allgeine>°^° 
um  Peterwim  bei  Strehlen  vorkommenden  «bereinsüromt,  l^''  * 
dieser  eine  Hittelform  awisehen  dem  mehr  dem  Korden  angebons 
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*imn/Ar  verum  und  dem  Th,  gaUoidet  Netüer,  die  beide  richtiger  als  pflanseQ- 
geographische  Varietäten  eines  und  deaselben  Typus  aufzufkneii  aeia  dOrften. 
Die  ntimliche  Form  sammelte  Vortragender  auch  im  August  1865  spttrliek 
mit  bereits  überreifen  Früchten  auf  einer  kleinen  Waldwieae  bei  Nimkau. 

Euphorbia  pilosa  L.    Für  das  engere  Gebiet  der  Breslauer  FJora 
aufpjefundLn  an  buschigen  Ackergröben  und  in  etwas  feuchten  Gel  fi  chen 
bei  Brocke  an  zwei  Plätzen.  Die  Mehrzahl  der  hier  gefundenen  Exemplare 
dieser  stalUichen  PÜanze,  welche  in  hiesiger  Gegend  die  Nordwestgreoie 
ihrer  Gesammtverbreitung  findet,  gehört  zu  der  kahl-  und  glattfrUchttgen 
Form,  der  E.  procura  M.  B  :  an  einer  Stelle  fanden  sich  auch  Individuen 
mit  schwach  warzigen,  n\n:x  dabei  noch  kahlen  Kapseln.  Die  anderwärts, 
%.  B.  am  Geiersberge  vorkommende  Form  mit  langhaarigen  Kapseln  hat 
Redner  hier  vergeblich  gesucht.  —  Das  iu  geringer  Entfernung  von  Breslau 
belegene  Termin,  v/elches  die  beiden  vorstehenden  seltenen  Arten  beher- 
bergt, bietet  ausserdem  auf  einem  ziemlich  beöchrünkten  Räume  vereinigt 
noch  folgende  Arten:  Thalictrum  ßoioum,  angustifolinm,  Helianthemum,  Cttcu- 
Ija'us  iaccifer,   Viola  Mrta,  Lamtera  thuringiaca,  Laihyrus  palustris,  Melilotus 
macrorrhiza,  Lotus  tetmi/olius  (sehr  verbreitet),  Tetragonolubus  (gemein),  Astra- 
galus  Cicery  Polmtilla  albCf   opaca,  Pf  u  edanum  Cermria.   Pimpineffa  nigra, 
Qalium  Wirtgam  (gemein),  Smecio  vnnatis^    Tragopogon  orienfalis,  Cirsmm 
cano  X  palMire,  Taraxacum  palustre,  Sonchux  arvensis  var.  glabrattis,  Ofjns 
praemorsa,  Hieracium  ßonbundum,  Ltnarta  spuna,  Teucriurn  Scordium,  Stachi/s 
germanica  (selten),  Primula  o/ßcinalis,  Scrophularia  Ehrhart! ,  Chenopodium 
ßcifalium  (nicht  selten),  Euphurbta  lucida  (häutig  auf  i  eldminen,  in  Ge- 
büaeheü,  sonst  bei  uns  nur  in  der  Oderniederung),  E.  luctäa  ;<  Cyparissiag, 
Salix  repeits,  Scirpus  mariiimus,  Carex  DavalHanOf  Festuca  arundinacea,  Ävtna 
flacescens  und  Bromus  crectus.    Die  beiden  letzteren  Grfiser  sind  in  dortiger 
Gegecd  ungemein  verbreitt^t  und  ohne  Zweifel  wirklich  einheimisch,  wäh- 
rend slü  an  andern  I'unkteu  in  der  I^uhc  der  Stadt  meist  nur  kUosllicb 
aogesfit  zu  sein  scheinen. 

Lactuca  Scariola  L.  Ao  der  l>erliner  Bahn  bei  den  Coaksöfen 
eine  Form,  bei  der  der  Mittelnerv  des  Blattes  unterseits  meist  unbewehrt, 
nicht  domig,  wie  gewöhnlich  bei  dieser  Art,  zu  sein  pflegt.  Weuu  ausser- 
dem das  Blatt  ungestielt  und  ganzrandig  ist,  so  stellt  diese  Form  diu  L. 
aiyiriiwig  All.  dar,  die  Mch  indessen  bei  uns  nur  selten  uud  vereinzelt 
unter  der  normalen  findet  (Marienau  bei  Br.,  Breiter  Bei^  bei  Striegau). 

8o»ehu9  antfnsis  L.  var.  giabratut  Wimm.  (S.  tdiginosus  M.  B. 
fl.  taor.  eaoe.)  Dieae  aaf  Feldern  des  Vorgebirgs  der  OBtliebfiB  Sudeten- 
httlfte  und  beaondera  in  den  Karpathenlttndem  allgemeine  Form,  welche 
In  OberMbleaien  aoeii  in  der  Ebene  atellenweiae  die  herrsehende  ist,  ßa- 
det  sieh  in  der  niedenelilesiseliett  Ebene  gewöhnUeh  nor  TereinseU  unter 
der  aberall  gemeinen  Grundrom.  Um  Breslau  ist  de  auf  Felden  nur 
aeltea  nnd  sparsam,  dagegen  findet  de  aieii  auf  SompfWieaen  an  einigen 
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Sldlen  in  Menge,  bo  bei  Kadwwite  nnd  vorzüglich  auf  Torfboden  ba 
Kimkan.  An  letetefem  Orte  finden  sich  auch  Exemplare  m,t  sämmtboh 
gansrandigeD,  verlängerten  Blättern  (var.  hicradoides  Grantzow)  von  sehr 
fremdartigem  Aussehn,  wie  Vortragender  «>lche  auch  auf  «al^halUgen 
Wiesen  im  sftdlioben  Mähren  bemerkte.  . ..  .^^ 

F«ro«tca  opaca  Fr.  Auf  Feldern  bei  Kl.-Mochbem  (Sp&ÖiertÄ 
1865).  Wfthrend  eich  die  verwandten  V.  i^ersica,  polita  uüd  agrcsMim 
daa  ganze  Jahr  hindurch,  in  milden  Wintern  selbst  im  DeoMibet  «M* 
uuar  blühend  linden,  hat  Redner  diese  etwas  seltnem  Alt  biaMT  ■«  ■ 
Sommer  und  Herbst,  nie  im  zeitigen  Frühjahr  bemeilKt. 

Melampj/rumpraienseh.  var.  lineare  ÄaeoriötBterBeellMM' 
Mit  sehr  schmalen  linealen,  seltner  lineal-lentetÜlfllieB  ^'"'TL^T^ 
ganzrandigen,  theils  am  Grunde  8pie«föiniigeB  Breeteen.  Aelii*» 
M.  ..katicum,  aber  durch  die  Blflthenferbe,  die  lingeie  Kronenröhre  u  4 
die  schiefgeschnabdte  Kapsel  Ton  die^m  leicht  m  ««^f  ^^'^^  ' 
schattigen  moosigiBn  Nadelwftlde«  um  Oberaigk  0»«*);  daao  b«  wipF 

i.  O.-S.  (Petri).  ^  ^.    .     .  ^. 

OmphüMeM  icorpiüid€»  flehrk,   Striegau?  am  Mtthlgtaben  od« 

halb  der  Tsebeehenmilble  (J.  ZimmermanB), 

^»a««a  o/ficinalU  L.  var.  ^y^aÄr««««*  W.  et  Gr.  ti^ 
Eisenbahndamm  am  Pftpelwitzer  Eichenpark.  . 

Jf«»<Äa  ..rirfi.  L.  Nimka«^  in  einem  Graben  igelten,  vielleicht- 

Folge  frohem  Anbaues  verwildert.  ,  „  •  itiMe 

Linaria  spuria  Mill.    Eine  Pelorienbildnng  (regelmitosige  iUj; 

mit  5  Sporen)  bei  Oltaschin.  Bei  dieser  Art  sind  hier  ^""^^^T^ 
nicht  gerade  selten,  ebenso  wie  hei  L.  vulgaris  und  gemHaefolia,  WRV- 
bat  Redner  solche  bei  L.  Klatine  noch  nicht  bemerkt. 

Mein  m  p  y  r  u  m  tr  isla  tum  L.    Exemplare  von  jjJ^,j„(^,Bi 
mit  einfarbig  grünen  ßmcteeu  und  blassgclben,  nicht  purpilBl 
Kronen.    Am  Oeiersberge  die  nämliche  Form.  ^  ^^^^^^^ 

Veronica  Teuer  iutn  h.  ß  minor  Sohrad.  ^^"^^  mirelhöJt. 
blättriger  als  die  Grundform  ^  die  oberen  BlWter  Hneal,  m«» 
Uieizu  gehört  auch  F.  Teuermm  heterophyUnm  Boeh«!  pl.  wm» 


Kupferberg  bei  Danekwita.  KMchigen  Dämm«« 

DUnihu.  Armeria  x  detioid.s  Heller.  ^'^"^  ^iera 
£wisehea  dem  Josephbenbecge  bei  Altiiof  und  der  Oder  anw 

Vßccorim  ptramidata  Fl.  d.W.  Myslowita;  anf  denü««* 
Kalkbergen  sparsam  1864  (E.  Nagel).  ili 
Slatine  hexandra  D.  C.    Am  Budateiobe  bei  KjDmi, 

E.  trimdra,  1865  (P* itae).  jobt« 

Brü«m  pi.i/ürme  Feter m.   Häufig  am  Kpgelsb'ige  w 

{F,  Uianeberg). 
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Mosa  pimptneliifolia  L.  An  den  Oderdammen  bei  n<iiM"tz,  wo 
«ie  durch  Dammbauten  gefiüirdet  schien,  noch  j*  izt,  auch  spöil  Ii  im  son- 
nigen Abhänge  der  Scbwedeiwobaaze,  aber  me  blUheod  aad  ia  Zwerg- 
sträuchern. 

Spiraea  Vhnaria  L.  Ein  Exemplar  bei  Kothkretscham  mit  Iheils 
unlerseits  kahlen  und  grünen,  theils  weissfikigen  Blüttern,  welches  «omit 
die  l)eideu  nach  der  Bekleidung  unterschiedeneu  FontiLn  in  sich  vereiniL'f. 

Pastiuaru  satf-a  L.  Zwei  Formen.  1)  Die  gewoliiiliche  kulilere 
rait  hellen  grüneu,  uuterseits  glänzenden  Blattcheo,  lebhaAer  gelben,  grös- 
seren Bittiben,  sowie  10 — 128trahligen  Dolden.  Dies  ist  P.  pratensis  Jordan. 
2)  Eine  seltene  Form  von  Ackergrüben  zwiichcü  Klciuburg  und  Oltaschin 
unter  der  vorigen  mit  schmutzig  dunkelgrünen,  unterseits  weichhaarigen, 
matleD  Blättchen,  schmutzig  grüngelljen,  elwas  kleioeren  liluliicn  und 
7 — lOsirahügea  Dolden.  Dies  scheint  P.  satka  a  silvestris  Wallr.  sched. 
erit*  FttM  Kovift.  und  P.  opaca  Jordan.  P.  opaca  Bernh.,  eine  südliche 
Pftm^  au  wacher  dioie  Form  einen  Uebergang  zu  bilden  scheint,  weicht 
indetBen  unter  andern  noch  duieh  beiderseits  weichbaarige  BlUtehen  ab.  — 
Hinsiebtlieli  der  Bd[leidang  veiliallen  mdk  obige  beide  Formen  ftbnlich  sn 
einander,  wie  PingtMlß  Saxi/raga  war  P.  W. 

Äiperula  rivalis  Sm.  et  Sibtb.  Auf  einer  kleinen  Sumpfvnese 
binler  Neudorf,  sonst  um  Breslau  nur  in  den  Flussniederangen. 

Balimm  Wirtgeni  F.  Selmlti.  Auf  frnehtbaren  Feldrainen,  an 
Aokeigrftben  und  auf  Wiesen  um  Brooka  gemein.  Die  Pflanze  Ton  hier 
stinunt  mit  der  fralier  vorgelegten  von  Krittem  genau  flberein,  bis  «nf 
den  Honiggenieli  der  BIflthen,  weieher  dem  des  0.  «rum  gleiehi  Das 
Fehlen  des  Geruehs  selieint  eine.  Folge  der  grttssern  Peuobtigkeit  des 
Standoita  in  sein  und  bietet  jedenlUb  keinen  aar  Untersolieidung  von 
B'  verum  geeigneten  Untendhied. 

Dip4acMt  t  Ums  tri*  L.,  eine  seltene  Varietät  mit  flederspaltigen 
mittleren  Stengelblttttem,  deren  bereüs  bei  Mertens  und  Koeh  Erwfih- 
anng  geaebiehi  Am  Ufer  der  wQtbenden  Neisse  im  Dorfe  Eauder  bei 
Bolkenbain  (J.  Zimmermann).  Von  A  hemiakit  ausser  dureh  die  Obri- 
gen  Merkmale  anf  den  ernten  Bliek  dureb  die  das  KOpfoben  Oberragenden 
Hffllen  SU  nntemcheidett. 

CaräuMS  aeunikoidet  X  nuian$  A.  Br.   Unter  den  Elteni  ein 
Exemplar  an  der  StreUener  Sliasse  kon  vor  Lambsfeld. 

Bi^aeiumf  Mittelform  awiaehen  B.  pratathm  nnd  ^moium  Ton  den 
Stneganev  Beigen.  Stengel  sebr  kun-weiobhaaijg,  Köpfe  und  HllUen 
denen  des  ^omcin  ibnlieb,  aber  die  Gestalt  und  Bekleidung  der  Bitttier 
wie  bei  /r,  prassAHm.  Vennutblieh  eine  Hybride  beider  Arten;  aueb 
VV immer  erwttbnt  in  der  8.  Auflage  der  Flora  von  Sehlesien  solcher 
Mittelformen,  in  denen  wobl  aueb  A  prmtaUum  var.  pubMcma  W.  et  Grab, 
au  rechnen  sein  dürfte. 
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Calluna  vulqori.^  var.  puhcscem  Maly.  Eine  zumal  aa  den  Zweig- 
spitzen stark  grau-flaumige,  in  Schlesien  seltene  Form,  aufSandbod«« 
Wälde  zwischen  Lublinitz  und  ZiaudowiU  (üaumann).  AndMwWl 
auf  Torfboden  beobachtet.  ^  ^  ^ 

Salvia  gtutinnsa  L.    Schlossberg  bei  Qolkowili,  Kwii  Bjlwli 
(Madame  Stein).    Zweiter  Standort  in  prent!»  Obewd»!«"«». 

Foia mo getan  graminsvf  L.  et  w.  ZUU Chan,  et  8okUekte«4 
Aus  Oberschlesien  frühe»  nur  ein  deuk  Kdiehteieiie  bei  Oppeln  WubbiJ 
wo  beide  längst  durah  die  UrbanDeebnog  dee  Taehtefftini  ▼enehwiinfci 
und;  oeaerlich  in  groaeer  Menge  von  Prit*e  im  PowAtdehe  W I* 
blinits  wiederanfgelimden.  ^  ^  ,  , 

Ärum  macuUtum  L.  In  Menge  in  einem  schattigen  Laubgeholz. 
dem  aogentumten  OroeeboMli  bei  PllswiU  unweit  Keetenblut,  im  Mai  \m 
von  Bohw»r«er  entdeekt;  biaher  bei  uns  nur  im  sQdttsthchen  Ober- 
sehleeien  (und  in  der  Obeikusitz  nahe  der  Gebietsgrenze)  gefunden. 

Squißflum  TelmaUja  Ehrh.  Feuchte  Waldstelien  »m  Südabbsnge 
des  Zobteabefges  bei  KL-8ilfterwito  (F..  Hinneberg). 

Derselbe  gab  eine 

AidMOilimg  der  selilMiiclieB  OhanMeeiL 

Obschon  nicht  nnr  die  soblesipclie  l'haDerogamen-Flora, 
die  der  meisten  (Jryptügamen  im  Ganzeu  im  VcrhÄltniss  M  ^*Tjy^ 
dem  für  ausserordentlich  gut  durchforscht  gelten  kann,  so  iit  do«  ^ 
die  kleine,  sich  den  Algen  anschliessende  FamiUe  der  CibemeeWi  «  V ^ 
malischer  Uinsicht  nur  wenig  berücksichtigt  woiden  und  es 
an  einem  neuern  \  erzeichniss  der  bekannt  gewordenen 
die  nachstehende  Aufzählung  der  dem  Vorliigenden  bishetw»  8c^«^^ 
mit  Sicherheit  bekannt  gewordenen  Arten  nieht  ttbeiflllss%  sAsm»  • 
Derselbe  bemeriL^  dase  er  die  MebnaU  der  Arien 
gesammelt  bat  mid  daes  sein  sImmtKebes  Material  von  dem  ausgez 
neten  Kenner  dieeer  Gewtehse,  Professor  A.  Braun,  durcbgcseben  p- 
bestimmt  worden  ist.    Da  er  sieh  beim  Sammeln 
bisher  lkst  anssehUesslioh  auf  die  nttebsten  Umgebungen  von  bres 
sehrioken  mnsste,  so  kann  selbstverständlich  die  nachfolgende  ^ 
fliebi  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  raachen;  »"^^'^'^  J  ^ 
Zahl  der  Arten  selbst  durah  weitere  Forschungen  in  andern  ibei 


Provin»  nicht  wesentlich  vergrössert  werden.    Schon  jetit  "V^ 
Zahl  unsrer  Arten  die  der  aus  Böhmen  und  dem  Königreich  ^^^^ 


kannten;  weit  reicher  nn  Arten  (21  Species)  ist  die 
dieser  Ge\\iichsc,  zunuil  der  echten  Charen,  bedingt. 


deren  Reichthum  an  eigenliichen  Landseen  eine  grössere  ^^^^^^^^^^ 
dieser  Gewächse,  zumal  der  echten  Charen,  bedingt.  ^^Jf* 
die  KiteUen  vor,  welche  sich  meist  in  Wassergräben,  AubsBOBOb 


J 
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finden.  Eine  in  dieser  Hinsicht  besonders  ausgeniehnele  LocalilAt  sind 
die  Grüben  am  Margarelbendainme,  welche  2  Chaicn  xmd  b  Kitellea  auf 
einem  wenig  ausgedehnten  Räume  beherbergen. 

Die  dem  Bedner  bisher  bektnot  gewordenen  Arten  und  folgende: 

1.  Nif  eil  a  A  g. 

1)  N.  gracilit  A  Selten  Nimkau  bei  Breslau  (1860).  Häufiger 
um  Görlitz  bei  Lesebwitz  und  Henneredorf  (Hieronjmos,  Baeniix) 
und  ausserhalb  des  Gebiets  bei  Sommerfeld. 

2)  N.  tenutssima  Desw  Sehr  srlten.  Bisher  nur  bei  Kobcr^'ilz 
von  Wim  Hier  eefnnden  und  i/i  den  Centurien  schlesischer  Füanzeo  ftUA- 
gegeben  i  Vortra^'eiider  hat  sie  noeli  nieht  beobachtet. 

8)  N.  intrtcata  Agardb.  Bisher  nur  In  Ausstichen  um  Miir^arethen- 
damme  bei  Breslau;  in  manchen  Jahren  häutig,  in  andern  tehr  flehen. 

4)  N.  mucronata  A.  Br.  Häufig  am  Margarethendaiiune  tnil  den 
Formen  ß /laöeliata  Kttts.  und  y  heteromorpha  A.  Br,,  um  Obernigk. 
— -  iijbnik. 

5)  iV.  capitata  Nees  (Charaöotr^oid' s  Krock.  et  CÄ.  capiliaris  ejusd. 
ex  A.  Br.l-  Zuerst  von  Krooker  bei  Msiriensiu  und  Pirscham  gefunden, 
dann  um  Kottwitz  bei  Ohlau  (Milde)  und  häutig  am  Margarethendamme 
3^  et$,  hier  auch  die  s  ur.  incrttatata.  —  Ausserdem  bei  Hoyerswerda 
(es  Rabenborst)  und  Görlitz  (Baenitz). 

6)  N.  opaca  Agardh.  Am  Margarelhendamme  $  1863  sehr  selten, 
häufiger  1865.  In  einem  Graben  swisohen  Kühnere  und  Lederhose 
bei  Striegau  ($)  (Schwarzer), 

7)  N,  /hsilis  Agardh.  Nieht  selten.  Um  Breslau  am  Margarethen- 
damnie,  Pirscham,  Zedlitz,  Wald  hinter  Lissa-,  im  Walde  zwischen  Ober- 
nigk  und  Riemberg  (Dr.  Schneider);  —  Ohlnii  (  F>  cilschmidt,  schles. 
Centur.),  Strehlen:  Galgenberg  und  Geppersdorf  (Hil8e).  Wariubrunii 
(Münster  naeh  M  11  d  e \s  Herber.).  In  Oberfcchl.  um  Kjbuik  und  Sorau. — 
Wird  schon  von  Krack  er  angegeben.  —  ß  »uhcapitata  A.  Br.  Mar- 
garethendamm  bei  Brebiau^  in  Uebergflngen  zur  Grandforn  auch  um 
Pirscham. 

2.  Chara  L. 

1)  CK  contraria  A.  Br.  Hoyewwerda  (ex  Babenhorst.)  Nioht 
geiehen. 

3)  CiL  atp^rayf,  (var.  brachyphylia).  Um Breaton bither  vergeblieh 
gMoeht,  aber  ^on HiUe  in  den  Mergelgraben  fon  PeterwHa  und  6trfege  bei 
Bkrehlen  gefunden.  JedenlUle  btf  une  eelten  und  aneb  in  Böhmen  fohlend. 

3)  Ch.  foetida  A.  Br.  Gemein;  audi  Bcbon  in  den  Ceoturien  (ala 
Ol  vdgarit)  ausgegeben.  Um  Breslan  häufig  am  Margarelhendamme,  Wie- 
«engriben  vor  Lima,  Carlowila  (Hilde)  and  besonders  gegen  Saden  vor 
OltaMthin,  bei  Kleinbnrg,  Gabita»  Schmolz,  Opperan,  Koberwiti,  Gr.-Je- 
•eiiu  bei  Jofdansmtthl;  Nimha«. 
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W.  elongaia  Rabenh.  Bei  Kattern  und  bei  der  K ritterner  Ziegel«. 

var.  subhispida  A.  Br.  Am  Margaretbeodamme  und  luoter  ü^eim 
Knieschwitz  bei  Strehlen  (HiUe),  Würchenteicb  bei  Gr..W»dWWi' 
adkBQ  Skriegau  und  Liegnitz  (Schwarzer). 

var.  /.r...-6racr.a^a  A.  L!r.  Ziegelei  bei  WOtofllwi,  « Vf  Mj*^ 
lieh  von  Breslau.  -  Auch  um  Knieschwit»  bei  ^»  . 

Schon  in  dea  Centurien,  aber  ohne  Stondoft  wageg^   Um  ör« 

a.  Mar,arethenda..e  Kl^^^^^^^^^ 

am  Sauerbrunnen  bu  GabiU  (8oeh»ii«kl),  '  hpiStreUcQ 

(Hil.e),  Tschooke  M  (ö«th«»<),  Th.«.«. 

Oppeln:  Ortb«  bei  te  Ctoo-Htoer  Ww-mOU.  (P  «t''^ 

SchuUe).   Peler^il.  bei  Strehlen  (Hilse).   ^ebergä  ge  -  G 
ibm  b«iKl.-J»aowiU  bei  LiegniU  im  Basaltste.nbruche  (Schw^  ^ 
w.  ÄraafpAf      A,  Br,    M«rgi*etbeüdamin  und  Fusd-» 

^"tlJ'.'m aj.r  (a.  JW.r,>.7 Agardh).  Beckern  bei  St^-gau  (ßo^«^ 
5)  Ch.h.spidaW,  Kober^vit^  bei  Breslau  CKrau8e>IWV^ 
VOD  Gr.-Lauden  bei  Strehlen  (Hh..  ..     ^  -^^^''^^^^.rrA^ 
nicht  selbst  beobachtet.    Angeblich  nach  ^^^^'^^f '  rj"!^!^ 
nitz,  bei  Gräbschen  und  Marienau-,  am  letzteren  StomWWe  w-k^p— 
w  Taire  cjewiüs  nicht  vorhanden.  «AuBOCbeo  wiren 

Mit  einigem  Grunde        vermuthen  «nd  .^•"?JT^ 
ausserdem  b<  i  ur>.  etwa  noch  NUeUa  ^ncarpa  . 
CÄ.  ceratoph,ila  Wallr.  (vieUeicht  im  BcUawe«f  8ee  vi  9^v.\^\>^^' 
Mittheilungen  von  Golen«  ia  alle»  Beeii  öe«  ^^^TTT^ 
Kreises  die  gemeierte  Chmeee  iel).  Weeige.  "^'t^'^'T^ 
auch  die  in  Böhmen  meht  gende  eeltene  CL  cortmal»  ^  i^»«^ 
bei  mn  geAinden  werden  dflrAe. 


H«n  Dr.  pUl.  S.h.eld«»  g»b  eine  Z^»»"»'^''"°f 
AMidi»«M0iw,  yonimmA  «awWtdang.gesch.c1utehet^ 

hing  «U  Ak  bhl-r  fcrt  .«*w«i»»  «d« 

eben  leeeen» 

«OB  H«w* 

Der  Secretair,  Professor  Cohn,  überreichte  eine  ^^^j^^^n 
theker  Lehmann  angefertigte  Bearbeitunc  der  TOm^^^  ypgjshf^ 
Oesellschaa  im  Jahre  1H51  en-zoregteu  und  "^^"f  ^^^jj^  i» 

fortgeseUten  V egetalions-Beobachlungeu.  BtOf» 
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früheren  Jahresberichten  bereits  über  die  ßeobschtungeo  eiMelner  Jahr- 
gänge berichtet  (eine  populäre  Besprechung  findet  sich  in  dem  Aufsatz 
.,Ucher  den  Pilaüzenkelender"  im  TrcwendTschen  Volkskaleoder  fllr  1863). 
Die  nach  einem  gegebeoeo  Schema  angestellten  Beobachtungen  umfassten 
eine  grosse  Anzahl  von  Pflanzen,  deren  einzelne  EutwickeiuDgaBiutände 
in  verschiedenen  Orten  Schlesiens  beoh  ichtet  wurden,  jedoch  nur  in  we» 
nigen  Stationen  anhaltend  genug,  utn  zur  Berechnung  mittlerer  BlUthe- 
Äciten,  der  Grundlage  eines  Pflanzenkulenders,  auszureichen.  Herr  Apo- 
Uieker  Lehmann  hat  eich  mit  dankenswertlier  Sorgfalt  dir  Mühe  unter- 
zogen, aus  denjenigen  Orten,  von  denen  die  längsten  und  zuverlässigsten 
Beobachtungsreihen  vorliegen,  ntlnilich  aus  Crentzlxiro;  (Apotheker  Leh- 
muan  ),  GJeiwitz  (Dr.  Koiley),  Wohlau  (ApoLheker  G ün tzel - B ecker), 
Grünberg  (Apotheker  Weinmann),  Knpferberg  (Apotheker  Chaussj), 
Wüiisciielbur^  (A])otlieker  Aeumaunj,  Conitz  in  \V estpreussen  (Ober- 
lehrer Wiehert),  Ciauesen  bei  Lyck  in  Ostpreussen  (Observator  Vogt), 
die  K  ntwickelungszeiten  der  wichtigsten  Pflanzen  zu  bearbeiten  und  deren 
mittlere  lilüthezeit,  mit  Berücksichtigung  des  früheslea  und  spatesten  Ein- 
tritts, zu  bericliueih  Der  auf  diese  Berechauog  basirte  Pflanzenkaleader 
dieser  Orte  wurde  vorgelegt. 

In  der  Sitzung  vom  15.  März  iüelt  Herr  Geheimrath  Protessor  Dr. 
Goeppwrt  einen  VoiUag 

üel»er  die  Flora  des  BShmerwaldes  an  und  für  sioli  nnd  im  Teifleieh 
in  den  andern  denteclien  Gebirgen  diesseite  der  Alpen. 

Nachdem  der  Vortragende  au  seine  IVUheren  Vorträge  und  ArbeUen 
über  den  BGbmerwald  erinnert,  in  welciiea  er  insbesondere  den  nordi- 
•cben  Urwald  im  Allgemeinen  und  den  des  Böhraerwaldes  specieli  eh:i- 
rakterisifte,  stellte  er  sich  in  diesem  Vortrage  die  Aufgabe,  die  ])haner()- 
ganüftohe  Flora  de«  Böhmerwaldes,  als  weiterer  Aufbau  zur  allgemeiueu 
KenntDÜB  dieeet  bisher  atiefintttterlich  bebaodelten  Gebirges,  ausführlich 
m  beleuehteo  und  eine  Vergleidiung  dieser  Floia  mit  der  der  übrigen 
Glieder  des  lieriifiusofaeD  Gebirgssjsteqia  TonufilhraD.  Davon  aaatflglich 
Folgeodes: 

Die  Botaniker  Bdhniei^s  nehmen  *fiir  den  BOhmerwald  drei  Regionen 
an;  dieente,  ausgeaeiohoet  durch  lohnenden  Feldbao,  Obst-  and  Hopfen- 
enltmr,  reicht  von  dem  nngeAhr  1000'  bohea  Fasse  des  Gebiiges  bis  1800', 
aueh  wohl  2000'  Hehe;  die  aweita  Zone  mit  ihren  theils  bewaldeten, 
theila  mit  Oetreidefeldem  bedeckten  Hohen  reicht  angefthr  bk  9000'; 
darttber  hinaus  entraekt  sieh  die  dritte,  die  Hoohgcbirgszone,  deren  Hohen 
mit  verhaitnissmass%  nur  wenigen  Ausnahmen  Ton  üppig  vegetirenden 
Wildem  bedeekt  sind.  Selbst  die  in  den  höchsten  Koieholsregionen  vor- 
kommenden Fichten  ^ind,  im  Teigleioh  gegen  fihnliche  Hohen  anderer 
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CM»irge,  kriMgw  Katar  und  nur  eiolgennassen  in  ihrem  Höhenwaelwthuin 
beiehrtnkt  Die  swel  letoten  Regionen,  die  der  Vortragende  r^mentlieb 
zu  seinen  Forschungen  im  Böhmerwalde  auserwähltc  sind  t:nmuer  nacn 
der  VerbreitaDg  der  Hauptbäume  in  die  Buehen-  und  Wei««taanen-BegiöB 
und  in  die  Fichten-Region  einzulheilen. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Buchen-  uod  Tannea-Region 
wohl  kaum  anter  2000'  ihren  ausgeprflgten  Charakter  annimmt;  ^ 
Grenze  erreicht  sie  aber  au  deai  4294'  hohen  Kubaui  nach  Johj 
Hoch?tettpr  bei  ungeftlhr  3600',  im  Balrischen  Walde 
im  Ail-erneiaeu  erst  bei  3700'.    Dartiber  hinaus  ersobdot 
Baum  höchst  selten,  hätiti-  dagegen  strauchartig,  «o  am  ^'**J'JJ2 
noch  bei  4200'.   Der  Berg- Ahorn  scheint  nft  derBuehe  diesdbea^w»» 
zu  ersteigen,  dagegen  geht  die  Tenne  noeb  bii  880(H  ie 
Region  hinein,  die  DamenUioh  swiMsbeo  8500  nnd  4000*  ihie  grtm« 

brätung  findet»  .  i 

Die  Greasen  der  Coltar.Pfiwiien  Hegen  im  Böhmirwilde  aoMerordcai 
lieb  boch,  und  ee  irt  antnnehmen,  daaa  die  Angaben  8  en  d tue  r  s  viei  " 
niedrig  angeaetat  worden  dad.  Der  Vorliagende  hatte  Gelegenheit,  semn 
um  die  ArberhäoMr,  in  einer  «ogefthren  Höhe  ron  3800  ,  Mute  Au^ 
faet  reifen  Boggen  ananiieffen;  andi  Karloffidn,  Kohl  and  Lern  ge(üeöe» 

hier  oben  gans  wrtreffKeh.  ,  « 

Wae  die  anderweitigen  Pflanzen  betrifft,  so  hatte  Vortragender  w 
legenheit,  in  der  zweiten  Region,  der  Buchen-  «nd  Tannen-Rcgion,  w  w 
meinsohaft  mit  seinem  Reieebegleiter,  Herrn  Apotheker  Müncke,  oig 
Fflenzen  zu  beobachten  resp.  zu  sammeln.  Ohne  ihn  würüe  "^^^^ 
Verzeichniss  nicht  so  umfangreich  geworden  sein,  da  hei  ^'y*"^ 
gäbe,  die  WachF^fhtimsvcrhilltnisse  der  Baume  zu  studiren,  er  wr 
wwtigen  Flora  nicht  so  viel  Beachtung  zu  widmen  vermochte.  ^ 
Anemorir  hepatira,  nemorosa,  ranunculoides,  Dentaria  gnfteaphyl^^^  ^ 
fera,   Tholtcirum  aquiUqifoUum,  Actcwa  spicatOj  EamtMiA»  hm^^fX^i 
.        "  T\n    n^JAm  «dbäriii  hw 

allgrmt  in  verbreitet  Ranuncuius  nemvrotus  uKj.;  g   (dff  hOfl^ 

höcbslen  Regionen.    Cctrdamin«  amara^  siltjatica;  Nuph»  W»"" 

herauf,  im  grossen  Arbersee,  2986'.  ^^^^^^^^^^^^ 
F.  eA^moM  bei  Leonoienbein»  F.  eiM^  fomehmhdi  fai  »»ch^^ 
F.  häm  nnd  bißora  fehlten  im  ganaen  Gebirge.  Drwira  «Äurf«/"      .  ^ 
Teibreitet,  ebenio  timmth  fmtmttnt,  die  M  aaf  jeder  ««»F'?'"^  ^ 
eiaeheint    SUrn*  Cmmkm  vidg^,  If^^  *^o/7>r..^^ 

Arbeigipfial  4521',  deagl.  MImo  mmorum  und  grammea;     '  ^ 


_  ftind  Herr  Mflneke  am  Kubani,  weit  verbreitet  m.cb  m  «  ^ 
dem  Bcgioaen,  wie  a.  B.  auf  den  Torflnooren  bei  Sei  v  r  baca.  ^ 

catharticum.    Hypericum  tetrapUrum  bis  weit  in  die  Fichtt  n  KeglOD. 
ricum  hirsutum,  Oeranium  palustr»  nnd  pratease,  Tmpaiiens  noU  tanfft^^ 
AettoHlU  bia  anf  den  Arber  ^  C^tu$  mgrieoM  und  capUat^J  ^'''A 
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bb  ftof  dflD  Atber,  IV.  ^wiiiMiiM,  loto  comMaAi«,  (Mut  vmius,  niger; 
AmOjftti»  FdiMrarMi  febli  aiMh  luer  wie  im  BairiMbeo  Walde,  obschon  sie  in 
den  Alpea  7—8000'  reifliit,  weon  aaeh  in  etwas  veiiodeiter  Form.  Spiraea 
UimaHa  insbesondere  mil  Sj^,  MÜe&hHaßur.  purpureis,  leisten  wirkUeh  wfld 
auf  Mooren  an  der  Holdaa  im  obeien  Holdaotbal  bei  Kusobwarta  mid 
Leonoienhalo,  naeb  Sendtner  anob  im  Bairisebea  Walde  Ins  i400'; 
^ptruitt  Jftmats;  Uroforia  äaüor,  ttBcaj  PokuHUa  TorsMulgfe,  P.  cwMMntf 
Bss.  bei  Winterberg  und  Balaan,  Mi»  Uutu»,  So§a  al^iim,  AMmiäa  uui- 
gtrü  bis  auf  den  Oiplbl  des  Arber;  Comanm  pabutn;  Sar^  Aueupmia 
bis  auf  die  bOebsten  Punkte  und  awir  noch  alt  SO'  bober  und  I'  diofcer 
Baum  auf  dem  Dreisesselberg,  krtftig  nnd  nicht  ▼eikrO)>pelt  bis  auf  den 
Arberrücken.  EpUtAkm  mmOsmmi,  mgu$i{fiilum  bis  auf  den  Arbergipfel; 
&  o/pMim  {me^atm/otium  Lmk.)  bittflg  am  Kubam;  dttoM  hMiaua,  ^ 
pina,  intermedia;  CaUitruAt  vttm;  MonHafMOana,  Stdum  maximmm,  nUotum; 
Riöes  aipinum;  Cluysatplmium  utkruffbHumj  Ck  t^pMÜi^bikm  wurde  niebt 
beobachtet;  Sanicula  europaea,  AttnmHu  mofor,  BmpMh  L.  auf- 

fallend vorherrschend  gegen  P.  taxtß^}  Ltoiitieum  isSßemdt  hat  flberall 
in  Bauemgftrlen,  wie  bei  uns,  oiiKivirt,  weniger  bKnOg  ArcKmgdica  und 
Imptratoria;  AngtUea  *Hvetfris  auf  hochgelegenen  Wiesen  mit  Btraeimm, 
Chaeraphylltm  aweum,  hirsutum,  silvestre.   Btdm'a  Belix  bat  YortragMider  in 
den  Buchenwäldern  nicht  gesehen,  ebensowenig  VUeum  alium.  Sn^ucus 
racemosa  bis  auf  die  höchsten  Punkte;  Lomemro  nigra;  Qalivm  säMbwn 
bis  4000',  OuUurn  Muatifej  Asperula  odorata  mit  den  oben  genannten 
Oxah's,  Anemone,  sehr  yerbreitet;  Asperula  rivularü  hinter  der  Adolfslge 
bei  Kuschwarta;  Valeriana  ojßemalis,  dioica;  Sueeüa  pratensis;  Knautia  eil- 
vatica  bis  6'  hoch ;  Ettpatorium  eannabinum;  Humogyne  alpina  Überall  bis  auf 
die  höchsten  Höhen;  Cineraria  crispa  und  Petasites  albus  häuflg  an  den 
zahlreichen  Gebirgsbächeu ;  Tussilago  Far/ara;  AchUlm  MUle/olium  und  &»- 
lidapo  Virga  aurea  bis  auf  die  höchsten  Punkte,  wenn  auch  beide  ohne 
eigentliche  Uchergängf»  in  die  alpinen  Formen;  OnaphaHum  tikaiieum  bis 
hoch  hinauf  auf  den  Arber  und  Plöckelstein,  ebenso  Amica  montana;  Ar- 
temüia  Absinthium  dürfte,  wie  überhaupt  in  Nord-Deutschland,  auch  hier 
nicht  wild  .^cin  ^  S^n^cio  nemorensis,  Citsium  oleraceunif  pülustre,  heterophyllum 
bis  in  die  höchsten  Hegionen;  Carlina  acatäis  und  Crepis  paludosa;  Wille- 
meiia  apaygiouies  am  Dreisesselberge ;  Prenanthes  purpurea  bis  auf  die  höch- 
sten Höllen;  Hieracinm  Aurirula,  Pilosella,  rulgatnm^  pratense;  Hier,  aipinum 
und  An\c'rwan(jtc  wurden  nirtrends  beobachtet;   l^ontodon  afihoyniali.s  und 
Jaraxacum  o/ficmale  bis  auf  die  höchsten  Cijtft'l,  Sonchus  ci!p\nus  im  oberen 
Theile  der  Region,  doch  häutiger  in  der  Fichteu-Region  von  3000  —  3500' 
autwürt.H.     Phytniina  nigntm  auf  Wiesen  (  iiic  ellgemein  verbreitete  Ptianze; 
Campanulü  rutundt/olta  bis  auf  die  höchsten  Gipfel;  Calluna  vulgaris;  überall 
Vaccinium  MyrtUlm  und  Viti'^  Idaea;  V.  ulu/inosum  und  Osyoi'cus  in  GescU" 
wshaft  von  Anäromeda  poiif/oita  auf  den  au«gedehntea  Mooren  überall  häutige 
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Püanzen;  Pyfüh  mißora,  uemda,  minor,  nUmd^Häß  €Wm 
MB,^a^  iri/oluaat  OrM«  W;  Jf|Oi«Üi  P««^ 
iMolit  aber  A  w«««-  Naeh  ßendtner  loll  tm  Arber  F^ro««  mnm 
vofko«iineD:  V«rti«geod«  «aehle  aie  daadbst  vergebens,  dagegen  mm 
Vit.  ofßeimH»  und  F.  CAamMM  bis  auf  die  höchsten  Gipfel.  Mdamy^r^- 
»  selleDer  «b  pmte««  und  auch  weniger  hochsteigend-,  M^cuim> 
_  nnd  pdbiifttf  bis  über  200(H;  Euphrasia  nmoroso,  GaUoltdolon 

 Slaehgt  HhaHm  irnd  ai^ww;  Pinguicula  vuUjaris  ist  eine  auf  Mooren 

hftiiflge  Erscheinung;  Vtricularia  vulgaris  und  m.»<?r  ini  ^  l^'^^  ^l^^ 
Schwarabach-,  Lv^maehia  thyrsißora  und  t..m^r«m.-  SüW«n./ia  «onionalBW 
in  sohittigen  Wildern  und  selbst  nuf  Mooren  ^''^  ^''^ '^'''^''''''^^^^^^ 
Cgekmm  europaeum  wurde  nicht  bemerk!;  Rumex  aquaticus  und 
roA/*;  Polygonum  Bislurta  bis  auf  die  luiehsten  Gipfel.  ^  !*|g!T^ 
^\üldern  überall  Daphm  Mezereum,  Asarum  europaeum,  JfjJUrüMi' 
L'W/co  f/ioiVa  bewohnt  selbst  die  höchsten  Punkte.    Von  W^i  ^"f^ 
wurden  in  dieser  Region  stattliche  Büume  beobachtet,  dag^J*»*'^ 
Centrum  des  Böhmerwaldes  Quercus  peAmeidatii  «od  C^fMM  ^ 
gends  anzutreffen;  SaU^  amygdalina,  pmim^  fragilii,  fMtt^  "höclwteo 
i>eni,  siksiaca,  alba}  PopiJui  frMittte  Steigk  wenigsl«»  b»  »»^^ 
Punkte  der  Buchenregion.  MIb  «Oa  und  fwftaMfM  nad  w«  wd 
Btame  und  BMndier,  A        emheb»  nrf  nUan  Moor«  »ad  oft^ 
Ki08Mr  Mflnga;  3W  tocMl»  aoU  wemauHi  TOikoBmeB,  und  -  ^n  P^ 

tmmmmk  findet  niB  nOOb  \m  4000»  Höhe.    Fbta.wgeton  natans  a.n  «  ^ 

sta»  in  kleinen  Afbeieee,  M48'.  Die  weiii0«i  Orchideen,  a^» 
<^  mandala,  6^MMa  aftid«.  iw<«^  «>rcfa/a,  NeafHa  Ntdus  m»  ^ 
gen  ncht  eebeii  bis  tber  4000',  mit  ihnen  auch  Conmilana 
mmUifion,  ebenao  M^^mOmtPH  hifoHum;  iMium  Marlagm  ^'^«T"  ^ 
in  einer  Höhe  von  4200»  an  PlöckeUtein.    Juncus  effusus,  "9*"^ 
ßi/ormis  häufige  Moorpeanzen^  flutheiide  Varietäten  von  J. 
aich  im  Deschemtier  und  im  Teufelssee  bei  Eisenf^teio.    L''-^^  f^|^ 
pilosa,  albida,  maxima  und  rm..////?(yra  bis  auf  die  iiücii^iea  Q'P'^ 
auch  die  Lu,.  sudetica  Wilid .  Die  Moore,  namentlich  die  ^^^^^^^^ 
ßamnibliilulze  für  Enf>uhorum  und  Carkrs,  al«:  E.  alpmum,  ' 


/o^i^/7u  uml  f/ract/f,  Carex  murtcaia.  nmola^  paniculataf  — -7"-_ 

ylanca,  tomeutosa,  piluii/tra,  ampuUacea,  mtkoria,  ««^  ^beob- 
Antküxanüium  odoratum  wurde  seUwi  nocb  «if  den  höeli«ten  'P^^^j^^pi 


achtet,  J%/«iit  a^imfl»  an  d«r  Bnehcl.  Von  0"^*°^"*"  i,M 
beofaMbtet:  JprMÜ»  rii^a,  i*«!!!»  Ctdamagm^t 


•AHM»  Aiiinpjlyl^  JVM»  «M*.  Von  Bq«ii«taeeen  war  "»«"»'"^''^^^^^^ 
Hhaimm  in  dieser  Begion  eianlieb  weit  verbreitet;  Eg.  ^^'"'^^^^ 
«ueb  geww  bier  TOT.  J^^fMdibm  «Miate 
j;.         bii  nuf  die  Gipfel  der  bOebsten  Beige}  if«»»*«*« 
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dtoier  B«gmi  elMnftiDg  weit  verbveitol  wid  steigt  selbst  bei  Stubenbach 
hiB  gegen  SOOD*  herab;  ttberell  L,  «tafH»»  md  mnoHnum.  Farnkräuter 
sind  TOT  iD  groBsea  Mengen,  aber  nur  ia  wenigen  Species  vertreten : 
Pifkpodmm  pufyar^,  Phtgopteris,  Drpopteris,  Aspidium  aeuieaiiim,  Oreopteris, 
F9igmm,  tp&mimm/  A^pirnkm  FIH»  ßmiM,  Polypodium  alpestr«^  BUchnum 
Spieani,  IWv  aquiUna  mid  (^fitopteris/raffUü;  Struihiopteris  pm-mamea  wurde 
nur  bei  Knmiiiiaa  gefanden. 

Die  Flom  der  bOeheten  eipfel  zeigt,  gegen  die  dea  BieseDgebirgee, 
einen  bdeheft  gewObnliehen  Charakter  und  untefvobeidet  eieh  selbat  mir 
wenig  Ton  4er  Fkta  der  tiebteo  Ebene.  80  waohicn  anf  dem  Gipfel 
dee  4500'  hoben  Arber  aoMer  Jmeut  tr^ldut,  JW  alpma,  AgntH»  alpina, 
SMMdta  mmOatM,  ApAiww  «mraM^  Yrntmiea  Oiamatdrfi,  öJjMmaliäf 
f^jnrfa  «w*m;  Smmiemk$  nfm§$  Bkmekm  BkMUa,  wmmwn,  t^koHmit; 
PtuM»  ÄeOmUa,  AeStam  an^alia;  Ctntüum  irioiate,  Gnapiattum  diaieitm^ 
»ihaHmm;  Vaeemkm  MyrttUvt  und  VUi»  ikmf  Bmo^  aipma,  DrffbUum 
TtpmB,  Amka  numian^  JhmeUa  tmfyan»,  Tnentali»  enropata,  Caa^pmuh 
fühmd^oHa,  Jtblmy^fnm  nkaUeum,  TcrmmtUkt  treeta,  lia  anmu,  Avma 
JUmHua,  IffcopoOum  Stkgo,  a^iiimm,  Cfaflbie  ttdgom,  Cmm  kfiaina, 
ßam,  muricata;  Calamagrofti»  ttutkHamaf  TtfraaeeMn  qffMi^,  Äpmyia 
mäummUt,  hatklü/  Nanhu  tkiela,  Wyorfwüw  älpätin,  JtpidkM  apmdomm, 
Empetrwn  niyrum,  Viaitm  palustris,  OaaÜi  AeOosella,  Ald^emiOa  «ii2pnrlt. 
Von  Fleebten  beobadrtete  der  Vortragende  hier  eine  grOseere  Aniabl 
alpiner  Arten. 

Von  den  Pflanzen,  die  fast  ausschlienfiefa  der  lidberen  Bndien-  nnd 
Tannen -Region  und  der  Fichten -Region  aDgebOfeBi  also  etwa  ia  einer 
Höhe  Bwisohen  3500'  und  4600'  vorkommen,  wttren  folgende  m  erwihnen: 

Haswteulus  aconiti/oliuSf  AeonUum  NapeUus  und  tforiegatvsn;  A.  Lycodonum 
auf  der  Kachel;  Sayina  saxatilis,  Bpikbktm  alpimum,  Geranium  silvatieum, 
Meum  MuielUnmk,  QmapktJium  norvegicum,  Doronicum  ausirweum  und  Pardali' 
anchs;  Senscio  subalpinus  soll  nach  anderweitigen  Berichten  an  der  Rach<  ! 
wachsen;  Sonehus  alpinus;  Gentitm» pmtnonica  httufig  b«  Mader,  am  Plöcket- 
steinsee  and  auf  Wiesen  bei  Aasseq^efield,  eine  der  wenigen  Zierden  des 
Gebirges;  En^>0irum  niprum,  Streptopus  amplexi/olius,  Chaerophyüum  oureum, 
Ailtum  sibiricum  am  Arber;  ebendaselbst  Juncus  trißdus;  Phleum  alpinutH, 
Tjuzula  maxtJiia,  Scirpus  casspitosus,  Poa  aiptnOj  Agrostis  rttpestrü,  hjcapodium 
a/pinu7fi,  Polypodium  alp6ttr$f  Qffcylwis  fsgia  soU  anderweitig  am  Lüsen 
gefunden  worden  sein. 

Die  FortsetzuriG:  dieses  Vortrages:  Die  \  ei'j;ltic}iung  dieser  i  Jorti  mit 
der  der  übrigeu  Geliirge  des  Hercjoischen  Gcbirgssv^ems,  solite  in  einer 
späteren  Sitzunf^  erfulgen.  Im  Allgemeinen  nur  hier  noch  die  Bemerk unöt, 
dass  die  i  lora  des  Bohmerwnldes  unverkennbar  eich  an  die  Flora  des 
FichteIgebiruM.\s,  dos  Erzgebiii^es,  des  Thürinijerwaldes  unci  dee  Harzes 
ausehliesst  und  ein  und  des&eibeu  Ursprunges  zu  sein  scheint^  die  der 
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Sudeten  durch  UM  Bl^km  Chmktor  «ieb  wjienlUch  ihrjni^ 
scheidet  IMeM  teteteie  HAt  «nrtnitig  mit  d«r  d«E«prth«»i«l»W« 
BeiMlittiig. 

Hiennf  epiMh  Hw  GeheiiDmli  ftoifeMor  Dr.  Goeppert  über  a« 
Voikommen  des  Bernstein  in  Sold««««» 

d««l  «Äiwmighafteo  über  Schlesien  geführten  Handel  .ur  Zeil  der  a!l^. 
BOmer  unter  andern  auch  die  zahlreichen  Silber-  und  buldmüiu^«^ 
otmentlieh  in  Oberschlesien  zwischen  Leobscbütz  und  Kaubor  g«- 
-werden,  ru  beweisen  scheinen,  und  legte  neue  Funde  von  Gnade«»  ^ 
'  Reichenbach,  sowie  von  der  Herrenwiese  bei  Breslau, 
Ziegelei  beiSohweidoit»  gefundenes  Bernsteiustück  mit  WoimW«"» 

Herr  Apotheker  B.  MUnoke  sprach 

ttber  die  Lanlmoosflora  Am  BShmerwaldes. 

Im  Allcemeinen  beanapruchen  die  LwbniOO»  «tt  flu« 
Wickelung  einen  höheren  G»d  Fon  Feuehti^t; 
schattige,  von  der  Fontedlnr  aoeh  wenig  «K^««»  ^"^^ :  .  u.i, 
Bedingungen  gegeben,  unter  deM.  die  ll^^ 
mooee  aieli  nicht  nnr  bdnisdi  lühleo,  eondeni  nneb  du  WW»»  ^ 
der  BntwicÜKelang  erraldiea  kenn.  .  ^il 

Beide.,  Mwobl  WtMeneieblfan»,  eb  «ich  die  entBprech«.dcn^  ^ 
der,  «nd  i»  BObnerwelde  in  einem  so  hohen  Grade  ;  -^^^'^^^ 
«e  endenwo  in  den  deutschen  Mittelgebirgen  nirgends 
Deher  finden  wir  im  Böhmerwalde  auch  die  Moosflora  m  e'^ej^ 
Ueppigkeit  und  Fülle  fertreten,  dass  die  für  dieses  Gebirge 
aufgestellte  BeieiebnnDg  „Mooe-Gebirge"  in  jeder  Beziehung  g««— 

tigl  wird.  ■  kQVHobiiBt 

Ausgedehnte,  mehrentheils  mit  Knieholz,  und  ^''"'^^^Tj^ 
Moore  —  hier  Filze  genannt  —  begrenzen  viele  ^•****"?j^jV  ^^t^t 
Itnichto,  schattige  Urwftlder,  die  von  der  Axt  '^^V 
gar  nicht  oder  doch  bislier  nur  wenig  berührt  ^  ^ebieiO 
Thäler  wechseln  mit  dicht  bewa Idelea  GebilgwOg«*»  die 
Stellen  die  Höhe  von  4000'  weit  Oberregen.  Vorträ««»  »^'^ 

Herr  Geheimrath  Prof.  Dr.  Goeppert  bei  in  hior 
lUe  Vegetation  dee  Bobmerwaldee  sn  wiedeiWIen  ron 
wiesen,  d-s  die  Vegetation  der  PflinMB  »i^'^^J^^^^^^^^^^  der 
gi^  Ueppigkeit  Zeqpd»  «biege,  de»  nber  d«  ^^^'^IJ^^ 
PEnnen,  troti  der  eadHebeien  Lege  des  Gebiigec>  viei  zu 
^  lem.  Der  Bohmerwnld  ket  keine  einzige  ihm  «^S'"^^'^""  „,|fki 
«ulknweiien,  und  wie  wenig  die  Vegetelion  der  höchsten  u>pi 
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^nnerk,  beweist  das  von  Herrn  Geheimrath  Goeppert  mitge- 
Uieflte  Vendehiiiss  derjenigen  Pflanzen,  die  wir  Gelegenheit  hatten,  auf 
dem  4600*  hohen  Gipfel  des  grossen  Arberheiges  zu  sammeln. 

Ganz  dieralbe  Enohebung  wiederholt  sieh  bei  den  Moosen:  die  ein- 
zelnen Arten  treten,  auf  daa  Ueppigste  vegetiiend,  in  ungeheuren  Mengen 
auf,  die  Aniahl  der  Tenehiedenen  Arten  ist  aber  eine  verhältnissmäaeig 
nnr  geringe.  ^ 

80  liiid  naoieiiflioh  die  Wlüder  bewohnenden  Moose  nur  in  wenigen 
»peoiee  Tertreten,  diese  aber  in  so  kolossalen  Massen,  dass  es  selbst 
schwer  halten  dttifte,  moosIMe  Stellen  aufisuflndeo.  Zu  den  am  meiste,! 
VOTbreitetsten  gehSiea  Tomehndieh:  Bnu^^ihmmm  Stotkü  (Brid.),  Dieranum 
««»»w»  L.,  Emt^sfiukkim  sinaium  (Sohrb.),  Btfloeomhm  brmtm  (L  ),  H. 

(Hdg.),  Kinsuetrum  (L.),  ^pmm  eritto  eattrtnm»  L.,  Ä  cupres- 
«/pf»M  L.  und  A  AiMflriL.;  andere  sind  awar  weniger  yerbreitet,  aber 
überall  häufig  anzutreffen,  wie  BmO^theekim  rmOan  (Br.,  et  Seh.),  Bt.  ru- 
iaöulum  (L.),  Sr.  9$hHmm  (DiU.),  Stgum  arffetOeum  L,  und  cae^KpiUcum  L., 
Sartramwpmi/bnma  (L.),  Dkrmnm  mdukium  Br.  etSeh. ,  Hypnum  purum  L., 
iMeomm  «iwnw»  ßrd.,  Lttmhrgim  gbmoum  (L.),  Mmm  cutpubtum  Hdw., 
ffunctatum      mMalim  Hdw.,  fbganakm  ahid»  (Hdw.)  und  wmgmwn  (L.), 
Pod/trtchum  commune  L.,  Jumptrimm  Hdw.  und  ^j^tnm  Sefarb.,  TMdkim 
abieihum  (L.),  deHeahaiM  (L.)  und  taerMiwn  (fidwg.),  BarhO»  wt^m- 
Hdw.,  Bartramm  HgßmoM  Hdw.,  &  m^pk^  Brid.,  BnOi^^tckm 
»alebrosum  (Hoffm.),  Aywn  «dpiUsr»  L.,  iwAiMf  Sehreb.,  nmm  Sefareb.; 
Dicranodonämi,  Umffmmln  (W.  et  M.),  2K0nw««iii  /mmmam  Tum.,  Umgir 
folium  Hdw.,  img^  Tta.,  mmkmim  Hdw.,  fuftuftv  Lap.  und  SfMm 
Sohwg.;  i^yiAyscMiM  ^Mienm  (L.),  B^ioeornkm  «mM^  Ehrh.,  J9^p«tMi 
«öÖM««»  Hdw.,  Leptotrichum  komornttlhm  Hdw.,  JMiwm  ^ß/Sn«  Bhnd.,  Jf«. 
A«r»Mfl»L.  und  ^inuhsum  Br.  et  Seh.,  i%iD<l«ste  «pwftrfbto  Sf^Mi 
serrata  Hdw,,  imm»  Br.  et  Seh.  0ni  Gairuek  an  der  Raehei),  WsiMi  pofy- 
morpha  Sofa. 

Ebenso  zahlreieh  sind  die  Moose  vertreten,  die  In  der  Bogel  die  Rinde 
älterer  Bäume,  hier  namentlich  die  greisen  Berg-Ahome,  zu  bewohnen 

pflegen  und  diese  oft  bis  an  die  jüngsten  Aeste  mit  den  diefatetten  Moos- 
polstern bedecken.  Wiederholt  hatten  wir  Gelegenheit,  zu  beobachten, 
da'^'?  boi  maDgehukm  Baume  oft  2-3  verschiedene  Speeles  abereinander 
vegetirten  und  sieh  den  nöthigsten  Vegetationsraum  streitig  zn  machen 
suchten.  Um  die  Existenz  zu  fristen,  Ahrten  an  dergleichen  Orten  die 
Lebermoose  die  erbittertsten  Kämpfe  gegen  ihre  Anverwandten,  die  Laub- 
moose, die  namentlich  durch  Neckera  con^tomOa  (L.),  Antitrichia  curtipm- 
dula  (L.),  Jsothecium  myunm  Brd.  und  Bypnum  eupressiforme  L.,  ßttfarma 
Sch.  die  Obergewalt  am  uralten  Ahomstamme  zu  behaupten  strebten. 
Ein  solchei  iebeasmuder  bemooster  Stamm  ist  lUr  sieh  gleichsam  ein  Ur- 
wald im  Urwalde. 
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AoBser  den  .che.  u„g«mhrteu  l^Om  w  Wer  .^^^ 


et  Seil. ,  »penwiOT,  PlertgsMminmßl^i»»*  "«^  jt-^"  / 

Die  Hdnuda  «1er  gwiDirte»  Moo»  bcxvohnen  »ud,  d.e  T««* 


flb««U      oidtea  Iteeo.tamme  dicht  bcd..ken      ^^^^^^^^^         1 1 


stftraiu  und  m>  den  Urwald  regeneriren  helfen.    W.r  saften 
riesigen  DimenBioneu,  die  soweit  in  der  Verwesung  g,^ 

A    «o«-„«r«ti»n  TCmftÄnstreD<^uü- bedurfte,  dieselben  lo  groflae  nw" 
es  nur  der  genngaten  KrartansirtDoUiJo  ucuu  ^ 

der  kleiDsten  Hol..pli..e,-  zu  »erwaadeh..  Gefthri>«fcj^ 

TO»  der  Natur  .ußüig  ^'^^l'»''''«»  ^^^i^ehd»»  B*' 

Die  weit  ml^Redel.uleI.  Moore,  welobe  "*  rvT-IritV--  tab», 
GoepiMT.  ™d  frofesaor  KuUen  «^«^ d« 
Bind  eigentlich  nur  zusammenhSngeiide  »fy^  „a  ftp.»»  ArtK 
verschiedenen  Torfmoosen,  au6  gi««ter«B  JH»  "r  ~ 
gebildet;  der  Brjologe  filMWUer:  '»-«"-Tf^J^t^ 

und  acuhfiilmm  Bhib.}  .  /         »vKitta  PI 


Up,  J&..$W  BT.etSdL,;IWto«.  Hdw.,  .Wo^«- 
«,^^Hdw.  und  o*«.««.  Hdw.;  F^.,W...  -^'7  ^^;';^^ 

Up,  Schraderi  Schw.;  D.crari.ßo  «mWa/a  Hdw.:  m  den 
bin  Jnd  wieder  Ondidotus  fontinalmde.  Hdw.,  ^^-o««»**^ 
ocÄiw^^r/.'.  Wills.;  überall  häufig  FotUinalis  anttptfretteaj^ 

'  namenÖiÄ 


Die  Mon'^flora  der  höheren  Bei^e,  als  namenW»^^^       ^  jj^j 
grossen  Arberberge»,  bot  im  Allgemeiueü  ^^^^'g  J''*^^"^!!!,^^  eine  gr«'  | 
es  auch  sein,  dass  unsere  Zeit  nicht  hinreichte,  ^T^^^  Verbälto^^^  I 
serc  Auimerksainkeit  %n  schenken,  so  tV^^w^  eine  ßT^^*^ 

doch  den  Eindruck,  daas  selbst  bei  langeyCtt ^^^'^'^^ j^„}r(a^ 
Belohuuug  kaum  zu  erwarten  sei.    Wir  ae«»««»  »«'^^^^^^ 
,Ma  Ehrh,  rupesinsL,,  ^^-««^  1«'*'«-^^ 
(Roth.),  Jfi«  d»^  Hdw..  rMtaiy.  f^^-^Z  Z^ 
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iomtmmlltm  BOw^  Leactaram  Hrüria  (Sohwg.),  Ortkelnekm  nptttn  SeUddin 
Pogonatum  aJpinum  (L.),  EaamitrHrn  imetenß  Hdw^  mewb$  Brd^  hd»ö- 
stichum  Hdw.,  lanuffirumm  Hdw.,  mienempim  Hdw.  und  proitnmm  AI.  Br. 
(Plöekelsteio))  cr^pttfa  Hdw.  and  Hdwg. 

Die  meisten  der  genanntoo  Moose  mnd  in  grosMii  UeogeB  u  yer- 
schiedeDen  Ortea  im  Bdhmerwalde  swisehm  dorn  Arber  und  dem  Pidekel- 
fitein  gefunden  vrordeo.  Freilich  w&r  im  Allgemeinen  unsere  Zeit  viel  xa 
kurz,  als  neben  Phanerogamen  auch  Laubmoose  beobeehtfio  resp.  sammeln 
zu  können,  doch  glauben  wir  uns  der  Ansicht  hingeben  sa  ktfnneo,  dafis 
schwerlich  der  Böhmerwald  ein  Stapelplato  für  «ine  gröaaere  An«>M 
seltener  Moose  sein  dürfte. 

Sämmtiiche  der  namenüieh  anlgefUhrten  Moose  Jegte  der  Vortiegende 
In  instmoüven  Exemj^Jaren  tot. 

Tn  der  Sitzung  vom  29.  März  referirte  derSecretair  über  eine  Ton 
dem  am  20.  Juni  1664  auf  dem  Hoheukaaten,  Canton  Appenaell,  Terun- 
gluckten  J>r.  Wilhelm  Kabsoh  hinterlaMene  Abhandlong: 

Bvitr|g6  not  Anatonie  und  Bntwiekelimgsgeschichte  tou 
Streptoearpns  pol^antliiifl, 

mit  4  Tafeln.   Leider  war  es  dem  rastlosen,  zu  früh  der  Wissenfiobaft  enl- 

risseiieu  Forscher  uiclit  vergönnt,  seine  Arbeit  zu  vollenden;  indessen  enthält 

das  %'orhandene  Mauusciij)!,  welches  die  Entwickelung  von  der  Keimung  bis 
zur  Üiiduug  de:  niüiheiui.^pen  behandelt,  so  wichtige  und  unerwartete  That- 
Sachen,  dass  Hclerent  es  für  eine  Pflicht  gp^vx)  die  Wissenschaft  hielt,  dieses 
nachgelassene  Fragment,  da,s  liim  durch  Herrn  v.  Berlepsch  eingehändigt 
worden  ist,  druckfertig  zu  machen  und  in  Pri  n  i;  s heim "s  Jahrbüchern  zu 
veröifentlichen.   Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Untersuchungen,  dass  bei  Strevfo- 
carpus  von  den  beiden  Cotyledonen  de 3  Kmbryo  der  ehae  abstirbt,  während 
der  zweite  auswächst  und  da.s  eiii/,ii;c,  d*;r  Kide  dicht  augedrückte  Laubblatt 
der  Piianze  darstellt,  dass  ferner  der  obere  Vegetationspunkt  der  Achse,  aus 
dem  bei  andern  Samen  die  Plumula  entsteht,  hier  gänzlich  fehlt,  und  die 
Bliulienrispen  als  adventive  Sprosse  ans  der  Fläche  des  Blattes  hervor- 
gehen.   Auch  über  die  Anatomie  des  keimenden  Samens,  die  Entstehung 
der  Kerven  und  die  Wachsthumsgeschichte  des  einen,  sich  ausserordent- 
lich vergrö|sernden  Cot^ledon,  wie  über  die  Entwickelung  der  Wurzeläste 
aus     urzelhaaren  werden  neue  Thatsache  ermittelt. 

Herr  Dr.  Milde  berichtete  über  eine  duich  Vniu  Jn.sti/j-iifh  Wichura 
im  Namen  ihres  verewigten  Sohnes  der  Gesellschau  übeij^ebcne  Schen- 
kang,  enthaltend  1)  eine  Anzahl  Hefte  mit  Collectaneen  über  Morpho- 
logie und  Teratologie  der  l  iiaiizen,  nach  natürlichen  Familien  geordnet; 
2)  37  Packele  eincb  aiigemeiuen  Herbariums,  nach  Linn6  geordnet, 
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der  Flo»  a«  K-p-h«,  i  F««.»«,  1  G^°P«''»2JiS^ 

»r  Eittotenn«  de.  neuete»  de  Bary'Mhe«  Eo«oh«»g«.  -K« 
Uredineeii  vor. 

der  Sitzung  vom  19.  April  legte  der  Secretair  ^er^^ 

1)  eine  kleine  Sammlang  von  Pflanzen  ans  Labrador,  üesCM» 
Uissionairs  der  Herrnhuter-tiememde :         ,    .  u.ih  ■»  «» 

2)  ein  japanisches  Werk  ^^^^^^f^-^^'^^"^^^ 
föltigen  und  naturgetreuen  colonncu  Abbildungen  «w  ~ 
lasa  des  verstorbenen  ßegierungsrath  Max  Wiobura. 

Derselbe  hatte  in  der  Sitzung  vom  ^ ^  Mhtll^t^^ 
ob  in  Schlesien  BeobacLlungen  über  das  ^^^"^JZ^  v,,kom- 
Eieheu  gemacht  seien.  Bekanntlieh  «.»^^fr J^V.j.i  ^«iit  bio. 
nien  vielfach  be^.  cüelt  worden,  obwoU  die  E»*»»«»^'*'*^^,  den 
bei  dem  Cultus  der  alten  Celten  «nd  G«~vTfinT  Thr  -chti?. 
Sagen  uud  der  Volksmedidn  bis  in  die  neneale  Zeit  eine 
Rolle  spielte.  Heir  Ober-Forstmeister  v.  ^•»"«^^'^J^^J^e^  wo 
zum  Gegenstende  einer  Beoherebe  in  den  «shle-seben  ^J^^l^^^^^ 
eusgedehntore  Eidienwildnngen  TOikommen,  f  „  _  Hering 

B«^on  einen  Beriebt  darüber.  Ke  Ton  den  ObeHÖ^Uru  ^  ^.^ 
in  Tschiefer,  v.  Panne wita  in  Paulen,  Baren  v.  I^ö^^^ 
T.  BlankeUnrg  in  Kottwita.  Ziemann  in  ^-^^^J^ 
Haebfoxaobnngen  haben  zwar  sämmilich  nur  negative  «e^ 
jedoch  erinnert  sieb  Herr  Oberförster  v.  P  a  n  n  e  vv ,  t  z  ^ 
im  Bevier  Peisterwitz  Misteln  nuf  Kiohcn  ^vach.end  gejw 
Diese  Beobachtung  findet  ihre  Bestätigung  durch  d»e  « 
TOn  Beaton  (England),  Pol  lieh  (Süddeutschland),  ^^^^q^^^ 
reich),  sowie  von  Rüper,  welcher     I^«»*^«"*"**  yorf^^^ 
Mistel  vorzugsweise  ivuf  Quercvs  Hühur  und  ^*T^^^^rhifltoriscb<" 
hat.  Ganz  ueuerdin«:s  <  i klart  Perron,  Conserrat^  d    ^  j^y^^eier 
Museums  zu  Orav,  Uhss  er  in  dem  ^^J'    fanden  und  ai^ 

Gray,  Eiclieiuma*.!,  obwohl  sehr  selten,  imJtbrelw  g«^  j^^^v 
selbe  in  seincui  Museum  aufbewahre  (lUnstralion  vom  ^^^^ 
Dieses  Vorkommen  wird  in  der  Kummer  vom  ^''/a.  voml-N'»*-^ 
anderen  Punkten  des  alten  Bequanien  beslUigt.  CVergl.  ö»u  ^^^^ 
Der  Beeretair  erinnerte  daran,  dass  in  der  ,pjtet« 
Seelion  vom  4.  JuU  188S  der  damalige  botanische  ^'^^"l.^^^ 
Professor  Dr.  Sebaner  das  Vorkommen  der  Mistel  aut  w 


Digitized  by  Google 


der  fiebleii  GeaeÜBch.  f.  vaterl.  Cultur. 


101 


behauptet  und  ridi  uf  du  Z«ugmM  der  JTOmi  Säetm  nnd  des  Piftndenten 
Prof.Nee8  7.E8eiibeekberufttihab6.  Naoli  Angabe  des  Dr.  Alezander 
kam  die  Eieheomieftel  sogar  hiofig  bei  Knkowiae  bei  Geb  vor. 

Herr  Dr.  Milde  tbeilt  mit,  dass  Herr  Lehrer  Limpriobt  bei  Buns. 
lau  zwei  seltene  Mooee,  Emignekiiin  erattmenmm  nnd  Barbtdß  om^vn, 
eoldeekt,  und  dass  er  selbst  in  dem  der  Oesellsobaft  yermaebten  Herba- 
rium des  Breelauer  Floristen  Dr.  H.  Sehola  das  Origjnal-Exemplar  der 
Onöemoi»  ormmia  vom  JosepbinenhOgel  anl^eftuiden  habe. 

Herr  Dr,  phü.  Behneider  hielt  einen  Vortrag  ^ 

über  die  flntwickelimgägeäclüchte  uBd  den  Flemioiphifioiiis  der 

Pilzfamiiie  Uredineae 

naeh  de  Bar y 's  Untcrsoehongen  in  den  A»naXt$  du  «cmmm  natm'iUu, 
Beton.  Ser.  IV^  Tom.  20. 

Nach  den  vorangegangenen  trefflichen  Uotersaehwigen  Tulasne^s 
in  demselben  Journal  verdanken  wir  de  Barj's  mögliehst  ToUstlndigen 
Forschungen  eine  genaue  Kenntniss  der  sehr  interessanten  Entwiekelungs- 
Gesohiobte  der  Uredineen,  welche  eine  gewisse  Analogie  mit  dem  Gene- 
rationswechsel bei  den  niederen  Thieren  darbietet.  Sie  sind,  ebenso  wie 
Cißtopusj  Peronotpan,  parasitische  findophyten  ihrer  Nftbrpflanzen;  ihr  My- 
oelium  ähnelt  zwar  demjenigen  von  Peronospora,  ist  aber  mehr  dem  der 
nbrigen  Pilze  gleichartig,  selten  mit  zahlreichen  Scheidewänden  versehen 
und  mit  einer  Membran  bekleidet,  die  durch  Jod  und  Schwefelsäure  nieht 
blau  peHirbt  wird.  Die  Myceliumechläuche  sind  in  den  Intercellulargftngen 
der  PÜanzen  verbreitet  und  bilden  hier  oft  sehr  voluminöse,  unentwiir- 
bare  Geflechte,  doch  fehlen  denselben  die  Saugorgane  gänzlich. 

Die  Früchte  der  Uredineen  entstehen  unter  der  Epidermis  der  Nähr- 
I)flanze,  und  die  kleinen  Büschel,  woraus  sie  bestehen,  werden  durch  in 
dichte  Polsterchen  vereinigte  Aeste  des  Mjceliums  gebildet;  bei  der  Reife 
des  Pnrapiten  durclibrechen  sie  die  Epidermis. 

Die  hervorspringendsten  Charaktere  der  Uredineen  beruhen  sowohl 
auf  dem  Bnn  der  Sporen  selbst,  als  auf  deren  bemerkenswerthem  con- 
stauten  J  »imorphismus  oder  Pleomorphismus,  indem  jede  Art  2 — 5  Arten 
FortptlaDzniiL^Horn'ane  besitzt,  die  eine  Ziisammenordnung  oder  regelmässige 
AiiteinandertolLM'  liul  cn.  De  Bary  unterscheidet  folgende  4  Arten  von 
Reproductiousürganen  nach  Tulasne's  Terminoloorie :  1)  die  Sperma- 
tie n  (vielleicht  männliche  Organe),  aus  den  Spcrmognnien  liervor- 
gebend^  2)  die  Stjlosporen;  3)  die  eigentlichen  Sporen  oder  Te- 
leutosporen  (Wintors])oren),  und  4)  die  Sporidien,  welche  von  dem 
Promycelium  erzeugt  werden.  Die  betreflenden  Versuche  über  Keimung 
und  Entwickeiung  der  verschiedenen  FrucUücationsorgane  wurden  an  dem 
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.„gestellt.  J^"^,^^,^Z»Tre  Eeioü«.igkei.  e«i  a 
Sommere  odet  im  HerbBto  al>  una  '^"•^  befeuchtet  «nd  i" 

i«h  ddg«  T.g»  -od  hdbe.  eme»  dicken,  J^. 
Mtaaeh,        **  nur  wenig  vertogert  mi  3-4  SP"""" 

E^STSL.  «f  die  Nahrpflaoze  gebracht  siud,  «l™?-»«  ■  * 

rL.«rea  ein,  de«n  Wände  <'--'-''°''- - ^iS 
HyetHi».,  solches  .ich  im  Parenchym  l"^;"'''''J^JZnZt^ 
b^äcten  Stellen  zeigt  sich  nach  etwa  0  Togen  ^^^^^^4^ 
es  treten  dort  „aeh  eini.cn  Tagen  ^ 
h.lU,™ngefarbe„en  «  M,  i.igen  ^'^-^'^"^^^^^T^ 
vor.  n&mlich  die  SpermoBun.en     P"*  T'^^lL.  Wrtog, 
sich  .»glich,  durchbrechen  die  '^'H^^'SJ^TirA.oiÖi«"; 
cyündrisehe  Form  an  und  bUd«  dl.  ^'^JT^Tuh^o'',. 
men  sich  am  bcheitel,  »m  (Ub^  ««  «"«'22^^  l.«en.  We*. 
wie  «c  bei  Aecidium  Wngrt  b.k«nt  mO,  "    ^  „,  de.  I 

dice  Stylospore»  llf  d«  »^«^,*''*^„*"„r^„üol« 
„eisBlichen  FleA«.  »n  d«  A.*»»  b»n.e  »O«'"'^  »™™.uiek« 
woraus         d».  die  »J»»^  L  Aeddi- 

8p.r..  de.  Vt«v**»         -»wickeln.       ^'y'"^''"  vort»g«* 

hidte  dDe.  Mwa^erermd.  von  Stylcporen  -i^"  g  ^g.  » 

,nf  «eeode  BUtter  dicaer  Ptoze  gemacht  »«^ 
«uf  den  be.»eten  Stellen  die  Slylosporen  d«Uie» 
d.nnr  »nch  die  eigentUchen  Sporen  der  ftuc".«.  ^*T^p.„(.,.  ^ 

De,  Botwidtdungsgang,  wie  -r  .„ch     j«' '^'^  Wge.d«^ 
.»leren  Gattungen  der  Uredi.ieen  sich  f     7"  bii*« 

1)  Die  eigentlichen  Sporen  oder  J°   |die0  l»"»'- 

der  Keimung  ein  Promycelium  hervor,  woraus  2)  •*  ^  venaH"'* 
gch.  n,  welche  ihrerseits  ein  MyceUum  ereeugen,^»»'^^^^  ,1,1,1 
der  öppnnogonien  3)  das  Aecidium  •««f«^  aivlo'poren  b™«" 
Stylosporon  im  Sinne  Tula.lie'i  ttfunfi.  ".^  „„d  ip«" 
41  den  U red 0,  die  /.weiUl  Fon«  W»  Btylo.p«»«».  ^^^„aiit 
U.e  eigentlichen  Spo.en.  Hr.  ^^'>^^^Z2Z'^ 
selben  Pustel  vergeadlKWUt  W  Ü-dO- '•"SXm  ^ 

te-Irt,  oad  imMT  wieder  üredo-  »»'1  Teleut^P»  ^ 

Bm  AmmIum  ve.  de.  geschilderten  Enlw.ckelang»g^^  ^ 
1)  xwei  AeeidiinB-Formei,  nknlidi:  Ä.iop**"»" 
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ticae  Deo.  und  EndophjfUum  Semperviei  L6v.,  welche  wieder  mir 
von  Spermogonien  begleitete  Aecidien  hervorbringen,  deren  Sporen  aber 
bei  der  Keimung  ein  Spondien  bildendes  PromyoeUnm  entwickeln,  uod 
2)  die  Puccinia  Dianthi  Dec.,  deren  Teleutosporen  mit  der  Reife  «o- 
fort  keimfähig  sind,  und  deren  Sporidienkeime  sofort  in  die  Spaltöfibungeil 
eindringen,  um  hier  von  Neuem  nur  Teleutosporen  zu  erzeugen. 

In  seiner  jüngsten  Arbeit  über  die  Entwickelung  der  Puccinia  graminis 
(Moiiat8ber.  der  königl.  Acad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin,  1865)  beschreibt 
de  Bary  eine  dritte  Geucrtitiunsform  der  Uredineeu.  Man  kennt  sehr 
viele  Arten  youPnecinia  und  Cramtices,  welche,  wie  die  übrigen,  üredncporen 
und  Teleutosporen  bilden,  aher  nie  von  einem  Aecidium  begleitet  sind, 
und  welche  Nahrpfhiuzeii  bev,  (tliiiciu  auf  denen  nie  ein  Aecidium  oder 
AehnlicLes  vorkonunt,  z.  B,  auf  Gräsern,  die  doch  von  zahlreichen  Puccinüi' 
Arten  bewohnt  werden,  Z.  B.  Puccinia  graminis,  P.  coronata,  P.  straminis  etc. 
Bei  diesen  bedürfen  die  aus  dem  Promyceliuni  euiwickelton  S])oridien 
einer  anderen,  über  Oir  jede  Art  fe«t  bestimmten  Muhrptlanze,  um  hier 
das  Aecidium  zu  bibien,  (Jebsen  vStylosporen  danti  auf  der  ursprünglichen 
Nahrpflanze  den  Uencrationscjclus  voiieudeu,  mit  Bildung  von  Uredo- 
und  Teleutosporen.  So  z.  B.  bilden  die  Sporidieu  von  Puccinia  graminis 
auf  Triticum  repens  uud  Getreidearten  nur  auf  Blättern  der  Berberis  mdyaris 
das  in  den  Generationscyclus  gehörende  Aecidium,  bekannt  ala  Aecidium 
üerheridis;  das  Aecidium  li/iamni  gehört  in  den  Eutwickelungskreis  der 
Puccima  coronaia,  und  Aecidium  Asperi/oln  auf  Auchu\a,  Lt/crtp^is  etc,  in  jenen 
der  Ihtccinia  straminis,  welche  beide  auf  veröchiedeaeu  Graaeru  und  Ge- 
treidearteu  vorkuinmen. 

Diese  EigentJiijmlichkeit  vieler  Arten,  zur  vollstündigcu  Entwickelung 
den  Wirth  wechseln  au  mUsseii,  haLiielidry  mit  einem  besonderen  Ter- 
minus bezeichnet,  indem  er  diese  P'orm  von  Parasiten  heteröcische, 
dagegen  diejeiii^cn.  weiche  ihre  ganze  Entwiokehii^  auf  derselben  Nfthr- 
pilanze  durchlauien,  autöcische  nennt. 

Es  giebt  noch  eine  Menge  heterÖQiBeher  Artao,  deren  mgehOrigo 
Aeeidium  man  noch  nicht  kennt,  und  ebenso  sehr  viele  Aeeidium,  deren 
Urspriug  unbekannt  ist. 

Der  Vortrag  wurde  dureh  Vorl^ung  der  betreffenden  nfttOrliolieD 
Exemplare  demonstriri. 

In  der  Bitiang  vom  18.  Ootober  hielt  Herr  Dr.  Milde  einen  Vortrag 

über  Isodtes. 

Die  jüngste  Entdeohnng  der  Zfoütot  bauin»  dureh  den  Yortiegenden 
in  dem  8750'  hoch  gelegenen,  1756'  langen  ond  bis  560'  breiten  grossen 
Teiehe  im  Biesengebirge,  dessen  feinen,  kiesigen  Gmnd  sie  auf  ansehn- 
liche Strecken,  jedoeh  nie  nahe  am  Ufer  und  nieht  unter  4—10'  Tiefe 
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überzieht,  bat  von  Neuem  das  Interesse  auf  diese  merkwürdige,  unter  den 
höheren  Sporenpflanzen  gauz  isolirl  ptelionde  Gattung  gelenkt,  deren  Bau 
besonders  durch  die  Arbeiten  von  H.  v.  Mohl  und  A.  Braun  in  dea 
Jahren  1840—1847  und  deren  Entwickelungsgeschichte  durch  W.  Hof- 
meister 1852  erforscht  worden  ist.  Der  niedergedrückte  öiamm  ist  von 
einer  tiefen  Furche  halbirt;  bei  den  ausserdeulschen  Arten  ist  d«mlbe 
drei-,  auch  vierlappig;  doch  fand  Vortragender  auch  dreilappige  Exemplare 
der  sohleslschen  ho&es  lacuslris.    Der  innere  Bau  des  Stammes  idgt  ö»» 
centralen,  grösstentheils  aas  Ring-  und  SpiralftBezxdlen  gcbildfltaii 
«iaer  Günbiiuiiaoliiöiit  und  eaim  ittikeiddifla  Pttrenebjm  linp  ^ 
beneD  Hollkörper.   Die  üeteneke  des  Steninee  entwiokelt  in  tiebiea 
Thefle  der  Fordie  eine  halbmoiidfönnig  geordnete  Beihs  too  Wnnel- 
fkserOi  deren  jüngere  innere  hoher  gestellt  sbd;  die  «uMie  Temiail- 
knespe  auf  der  Oberseite  bringt  saUrdebe  (an  emem  eehledsdivi  Exem 
phire  nahe  an  SOO)  Blätter  hervor,  deren  taseere  absterben,  währest 
sieb  binen  nnonterbroehen  neue  enengen;  nor  einmal  fand  sich  eio  Stoc 
mit  Bwei  getrennten  BlattbOsefaeb,  vielleiobt  aus  dem  Absterben  der  p 
miien  Endknospe  und  Bildung  aweier  Seitenknospen  enUtanden.  uh 
Blatter  besitzen  im  AUgemanen  einen  breiteren  Scheidentheil,  der  ^a'i 
nach  oben  in  einen  schmalen,  dem  Schnittlauchblatt  ähnlichen  BlsU^i^ 
fortsetzt,  eine  eigenUiehe  Blafttspreite  fehlt.    Bei  den  auf  trockener 
lebenden  Arten  kommen  ausser  diesen  noch  schuppenförmige  Ni  er- 
blätter  (Phylladen),  sowie  die  merkwürdigen  meiüt  dreizackigeu  BlaUlui:^ 
(Phyllopodien)  vor. 

Die  gewöhnlichen  Blätter  sind  entweder  steni  oder  schli«*!»  ■ 
Scheidentheil  die  Frucht  (Sporangium)  ein,  eine  dünnhäutige, 
Kücken  der  inneren  Scheidenftftche  angewachsene  Kapsel, 
ffrösserc  Makro.sporon  oder  sehr  zahlreiche  staubfeine  MikrOSpOWO  e  • 
hall,  /.wischen  den  Sporen  sind  in  der  Kapsel  dünne  QoerfUdS» 
ausgespannt  . 

Die  Hacrosporea  haben  die  Gestalt  eines  Kogeltatiaedeis 
ziger  od«r  staehliger  Sehale;  die  Hikrosporett  entepreehsn  einem  Äug« 
qnadranten  ond  eeigen  eine  oft  venchieden  gestaltete  Sshale  (Du» 


mos);  die  ersten  büden  bei  der  Keimong  einen  knrsen  Vorkeim  n  >t  eu^^ 
Eidien  (Arehegonhnn),  das,  doreb  die  SamenOden  der  Mikrosporen  ^  ^ 
fruchtet»  eber  neuen  Pflanze  den  Ursprung  giebt.   Die  I'^^^f" 
eingefheUt  in  aguoHca»  ohne  Blattftsse  und  Phylladen,  ohne  Sp«»^*^^^^^ 
auf  den  Blättern,  mit  ununterbroebener  Vegetation;  in  amphibtae,  ohüc 
Ittsse,  mebt  ohne  Phylladen  mit  SpaltöfTnungen,  und  in  tent.^ 
filssen  und  Phylladen  und  durch  die  Trockenheit 
tion.    Europa  enthält  bis  jetzt  20  Arten  von  Iso^es,  darunter  1»  ^ 
und  ItaUen  8  ;  das  noch  sehr  unvollkommen  unterßuchte  Spaoien, 
En^and  3,  Deutschland,  Bussland  und  Skaadinavien  2. 
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Die  ho^-tes  im  grossen  Teiche  wttohst  olme  jede  phanerogaoiieohe 
Gefell  chaa  und  nie  nahe  am  Ufer,  stets  weiiigfiteiia  5  Fuse  TOm  üfer 
entfernt  in  einer  Tiefe  von  mindestens  4  Fuss,  mekt  aber  bedentend  tie- 
fer und  nur  selten  einzeln,  gew^lieh  in  dicht  gedfftogten  Baeeo,  die 

von  zahllosen  Faden-Algen,  Diatomeen  und  Desmidien  umhOUt  weiden. 

Di.  alle  rnidsten  Exemplare  besitzen  3  4"  lange  Blätter,  5  und  6" 
lange  -elioreu  zu  den  grössten  Seltenheiten,  während  doch  A,  Braun 
von  anderen  Orten  sogar  12"  lange  Blätter  gesehen  hat;  dagegen  aittd 
you  keiner  einzigen  Localitat  so  blattreiche  Exemplare  bekannt,  wie  eie 
im  Grossen  Teiehe  vorkommen.  Mit  mehr  als  100  Blättern  wurden  meh- 
rere  Exemphu  e     obachtet,  ju  einzelne  sogar  mit  nahe  an  200  BlÄttero. 

Dreilappige  Exemplare  fand  ich  mit  Sicherheit  3,  bei  anderen  Exem- 
plaren hatten  sich  die  La])pen  entweder  unregelmässig,  ein  Mal  aber  gans 
regelmÜJäsig  in  4  mit  Blattern  besetzte  Hörner  zerklüftet,  welche  sich  vom 
oberen  Rande  des  Rhiznmes  aus  in  einem  starken  Bogen  nach  abwärte 
krümmten.  Gar  nicht  bellen  fanden  sich  Individuen,  bei  welchen  sich  die 
ierininalknospe  gabelig  getheilt  hatte,  m  dass  auf  einem  und  demselben 
Rhizome,  durch  einen  %veiten,  leereu  Zwischenranm  getrennt^  2wei  voU- 

fUiiidige  Individuen,  also  zwei  getrennte  BlütterbUsehel  sassen.    Die 

Richtung  der  Blätter  ist  bei  den  rasig  wachsenden  Individuen  eine  ganz 
aufrechte,  bei  den  einzeln  wachsenden  Exemplaren  eine  abstehende;  auch 
sind  bei  letzteren  die  Blätter  gerade  immer  kihzf  t  und  echmfiler  zuge- 
spitzt, obgleich  gerade  diese  Pflanzen  immer  die  zahlreiebtftea  Blätter 
besassen. 

Als  der  Vortragende  am  6.  August  an  dem  gescliiiderten  Standorte 
die  Uo€kf>  vielfach  gesammelt  hatte,  fand  er  beim  Untersuchen  der  Aus- 
benfte  eine  grosse  Zahl  von  Pllänzehen,  die  oft  nur  aus  2  —  4  Blättchen 
bestanden,  uud  uls  er  zu  Hause  wiederholt  die  Sporangien  der  Iso^tes 
ontersuchte,  fanden  bich  mehrere  Male  eeibbt  Keimpflänzchen  in  den 
Sporangien  selbst  noch  eingeschlopsen;  diese  natUrlicii  sehr  kleinen 
Pfttauchen  besassen  nur  ein  Blatt  und  dieses  war  in  Folge  des  be- 
Mlninkten  Raumes  wiederholt  zusammengeknickt.  Wir  können  aus  die- 
sen Beobachtungen  mii  Sicherheit  echüeasen,  dass  die  Keimung  der 
Makrosporen  Ende  Juli  beginnt. 

Herr  Adler  legte  ein  Flora- Album  ,  nach  der  Natur  photographirt 
(Verlag  Ton  S.  P.  Christ  mann  in  Berljn),  vüi-,  caüiiihend  gelungene, 
aauber  oolorirte  und  etiquettirte  i'iiotograpliieen  von  Feld-  und  Gartea- 
blnmen. 

Der  Beoretair  der  Section  verlas  einen  Brief  des  Herrn  Prof. 
Jnline  Ktihn  in  Hialle;  bezugnehmend  auf  eine  in  der  Sitzung  der  bo- 
tanisehen  Seotion  vom  9.  Februar  1865  durch  Herrn  R.  v.  Uechtruz 
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gemadito  MWlMilimg  ilw  du  Anffiiite  des  AI^bc^  ogruit»  iu  Otom- 
Knnadie  bei  Bimzhni  dnwih  Herrn  Lehrer  Limpricht,  theHt  dowlbc 
mit  da»  im  Jahn  184»  bei  einer  durch  iho  gesohelieneD  Saat  von  Honig 
ms,  BMm  ÜMUNf,  gleichMilig  auob  der  Ahp^  '^'"^^  aulgegange« 

und  M  eeÜ  Jener  Zeit  auf  einem  grosaen  Theil  der  Gross-Kmüscher 
Flur  80  zahlreich  ausgebreitet  habe,  dass  derselbe  eich  »atnefla.<^J|^ 
Reinigung  des  Bübenackers  sehr  lästig  /ei-c;  .cheiut  demnach  <Mie» 
in  Schlesien  ursprünglich  wohl  nicht  einheimische  üras  lo  der  b«iw- 
oeieo  Gegend  jetsi  völlig  eingebürgert. 

Herr  Geheimrath  Professor  Dr.  Goeppert  verliest  j 
gerichteten  Brief  des  Herrn  A.  Ernst  in  Caracas  vom  M.  ßep<»J** 
Derselbe  -iebt  bpecielle  Berichte  über  die  dort  gebiiuddicfc« 
und  Höl/er,  sowie  über  laudwirthschafüiche  ^*''****"*'*'lJJ'J*JJJJ^^ 
den  Kaffeebau,  welcher,  meist  irrationell  betrieben,       ^JkT  wlhr^^ 
und  durchschnittlich  pro  Baum  nur  */4  — *  ^*  IMxt^  gl»*5  ^ 
der  Durchsohnittsertrag  bei  einer  oaeh  den  Vowehligeii^  Jlnffeln 
ÜODell  betriebeneD  Kajfceplantagc  10  Ptt.  pio  Baui»  betrug;  Karte 
gedeiheii  nieht  und  dad  daher  sehr  theuar  (4  Kwtoffelo  von  6  um 
SS.*  koet^il  Rai  -  3%  Sgr.).  üeber  die  Hj-^»^^^^^^^^^^^ 
wilden  der  Veaewielaniaehea  Mstaneoidülere  giebt 
saute  BeobaebtuDgen-,  etAnt  ei.  B«.iii  oder  wird  er  von  8c^^^^ 
erdrOelLt,  so  wird  er  bald  roo  Orchideen  und  Famkrtotern  üb^^ 
das'  Hols  von  Ameisen  zerstört  und  in  Mulm  verwandelt,  w 
Rinde  Kloger  eibalten  bleibt    Moosteppich  fehlt  im  jjj. 
Sphagnumsümpfe,  aoeh  Püae  sbd  selten.  Palmen  ^^'^«^«"^'^  ^j-l-. 
niss  sehr  lange;  der  Stamm  einer  ^om  Sturme  1847  abgebrocbco«»«^ 
palme  (Bdma  rmd,  Ciagumm»ß:  Or^odaxa  ist 

In  der  Sitzung  vom  1.  November  legte  Herr  ^^^""y  P*u||[  tf^ 
eine  von  Herrn  A.  Dufft  in  Potadam  in  origineller  and mei«»"" 

eomponirte  Mooeiaudöchi^  vor. 

Hierfiiif  berichtet  Derselbe                                      .  q^^xS- 

Ij  Ucber  die  neuerdings  von  Chatio  in  den  Anfliercn  ^^^^ 

BoKn  a«%elbndeDan  sogenaimtmi  Plaoenteiden,  denen  J^'^'  \ 
gaMlan  Bewds  enibrende  Vanetionan  in  B«Mig  «tf  ^ 

sehrleben  werden.  j-oC<>hinafot»«r* 
«) Ueber  die  Unteianehungen  von B oehm,  betreffend  d,e  Schmar^^  ^ 
natar  der  Mistel,  weleher  naehweist,  dass  diese  Pflanze  jich  mcn, 
eebten  Parasiten,  von  dem  assimiKrten Büdungssaft  in 
nur,  ihnKeh  einem  PIVopfreia,  von  der  rohen,  im  üoi» 
KahmngsflQssigkett  emllbre. 
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d)  Uebev  die  UntcnodiiiDgai  von  Godron,  betielGnd  ^  fiMtanl- 
bildung  YOD  Pflanieo. 

Der  Seoretair  der  Seetion  meehl  darauf  anfliMiiEsam,  daas  die 
ji]  der  SitzDiig  vom  19.  April  als  Beweis  lllr  das  Vorkomaen  der  Mklel 
auf  Eichen  aeueidiiigs  angeftlhrtea  FKlIe  aas  Fiaokreiflh  sieh  DaehMgHoh 
aal  eine  VenreohseloBg  mit  dem  aar  auf  Biohea  solimeiotBendea  Lerm- 
thu9  ettropaeus  hätteo  saiflokfllhfea  lassen;  am  so  wQnsolieoswerther  sei 
daher  die  Aufklärung  der  Angaben  aas  Schlesien,  a.  B.  aas  Krakowaae 
bei  Oels.  Es  werden  daher  alle  Diejenigen»  welohe  in  anserer 
Provinz  Hislela  anf  Bieben  beobachtet,  um  fteandfiebe  Angabe 
der  OerUiebkeiti  womöglieb  mit  Binsendang  von  Probeeaemplaieni  eisncht. 

jBenr  Dr.  Milde  hielt  einen  Ventrag 

fiber  die  Flora  im  Hofe  der  Künigl.  üniTersitätsMbliothek  in  Breslau. 

In  dem  Berichte  ü)>er  die  Thiägkeit  der  botaoiseheo  8eotk>n  kn 
Jahre  1864  (pag.  126)  hat  der  Vortragende  bereits  die  eigenthamUehe 
Vegetation  geschildert)  welche  sich  im  Hofe  der  UniversitätsbibHotbek 
vorfindet;  im  Sommer  1866  hatte  derselbe  vielfache  Gelegenheit,  diese 
Flora  weiter  su  beobaebten  and  noch  zahlieiehere  Bürger  derselben 
kennen  zu  lernen:    Tragopogon  praimsis  L.  an  awei  getrennteo  SteUea, 
Gaan  ttrbanwn  ein  Stock,  Cbr«*  mmkata  ebenso,  SOene  inßata  sparsam, 
Campanuh  permci/oiia  sparsam,  dagegen  C.  rapunculoides  aerstreatnnd  asbl« 
reich,  Anagallis  arvensis  und  Spergularia  rubra  Pres!,  sparsam,  Centmtrea 
jacea,  in  mehreren  Stöcken ;  Geranium  Rubertianum  fand  sich  sehr  zahlreioh 
am  Fn?sc  der  !\Taticrn  der  Sandkirche  an  schattiffen  Plttaeu  des  Garteas 
des  Herrn  Gehciinrath  P^lvcnich  zugleich  mit  G  phaeum.    In  dem  be- 
nachbarten Garlt-ij  fand  sich  löiib  auf  oinem  unbebauten  Grasplatze  das 
cin/.ige  M\emplar  \on    W-rljascxan  Hlattctria,   was  Redner  weit  und  breit 
anftindi  n  konnte,  ebenso  fand  er  nur  ein  einziges  ExemplRr  des  Verbascfm 
phiornotdes,  während  der  von  v.  U  echt  ritz  beschriebene  [Bastard  in  mehr 
als  20  starken  Exemplaren  beobachtet  wurde.    Redner  hat  diese  seltene 
Pflanze  im  letzten  Sommer  an  Ort  und  Stelle  vielfach  untersucht  und 
erlaubt  sich,  die  Resultate  seiner  Beobachtungen  mitzutheiJen, 

Vor  Allem  w^aren  nur  2  Exemplare  vorhanden,  welche  dem  V.  pJUo- 
moidcs  näher  standen,  während  aiie  übrigen  weit  mehr  Merkmale  ron 
V.  hlaUaria  an  sich  trugen. 

Die  erstere  Form  besass  einen  1 — 2'  hohen  Stengel,  der  ober- 
wärts  nur  sparsam  nait  sitzenden  DrOseo,  sonst  stemhaarig  dicht  beklei- 
det war. 

Die  mittleren  P.luUer  waren  läoglich-zugespitzt,  die  oberen  herzeifur- 
mig,  untersciiB  an  den  Rippen  sternhaarig,  oberseits  kurziiaarig. 
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IN«  BMtfMiiqiiirle  stendeo  Mbr  geMigl,  dw  Kckh  wvwnn- 

Die  Bluneiikroiie  «twa  1*/«''  bwit  «nd  iBD»  M  ganz  kahl:  die  2  J 
lingsNa  StaabgeftMe  an  Gnmda  Oboe  WoUe»  rnv  ia  der  Mitte  I 
wenig  TiolelMroUig. 

Zweite  For».   Die  dem  V.  BkHaria  ntther  stehende  Fr ^ 

eiaea  oft  ttber  8'  hohen  Stengel,  der  gaos  grün,  glanzlos,  v  dkaDlig  lt)i^ 
ISkantig)  imd  Mhr  haarig  bekleidet  war;  die  Haare  waren  nieist  8tcm- 
haare  und  am  oberen  Stengeltheüe  von  »ahllosen  Drüaen  und  auch  gam 


i»Hw  flaaren  begleitet.  , 

Die  unteren  Blätter  waren  in  den  Rlattsiiel  verschmälert,  »ngücn, 
spita,  nie  herablaufend,  kerbziihnig,  aber  die  Zähne  in  ihrer  Mitte  »p»^ 
unterseits  namentlich  an  den  Rippen  haarig,  seilen  drüsig,  * 
Rande  oberseita  mit  vereinzeilen  Haaren  besetzt,  sonst  kahl; 
mittleren  Rlrttter  mit  herzförmiger  Basii?;  obere  Blätter  ^^f'^^T^JIJi 
gespitzt,  nie  herablaufend,  sonst  wie  vorige,  aber  ********'**.?'Twr^ 
und  grün;  die  Bltlthentrauben  ausserordentiioh  verlängert,  die  B!«^- 
knäule  entfernt,  die  Blüthen  seibat  meist  la  vier  im  Winkd  •"f^ 
blattes,  die  Bluthenstiele  vor  dem  Aafbltlbea  viel  kiraer  ab  das  Twg  » 
Der  Kelch  haarig  and  reiebdrtleig,  die  Blamenkrone  kö^hf^Y  l 
wei^  mit  sehr  kuraer  Röhre,  gelb,  aoMon  biilanlieh  aad  felabaang  ue^  r 
dg,  iBBen  am  Gnmde  mit  8  violett»  ßUeifea  and  auf  diesen  vio^eUwoiHg^ 
Die  2  Iftngeten  Bteabgeftaae  find  dieimal  ao  lang  als  der  Staobbeute 
ia  ihrem  oberen  Drittheil  ohne  WoUe,  eonit  immer  violett  woihs, 
kttraeteo  von  oben  bis  anU»  wollig.  Die  Staubbeutel  sind  berablauieu , 
die  Narbe  nicht  heiablaufend,  der  GriflFel  am  Oraade  drüsenhMng,  j 
Fmofatknoten  dicht  mit  ehlftwhen  Haaren  besetzt.  — 

Leider  wurde  der  gasie  Plate,  auf  welchem  diese  »°^^'^'^' 
stand,  noch  in  demselben  Sommer  ganz  mit  Schutt  hoch  überdecB 
soU  in  niefasler  Zeit  sogar  in  einen  Garten  verwandelt  werden. 

Derselbe  gab 

BotaoiBehe  MittheiUmg«]!  «db  dem  Jalure  1866. 

a.  Riesengebirge.  ^ 

Selten  haben  wohl  in  einem  Sommer  so  ashlreidie  "^^J^ggf^o 
tanikcr  das  Riesengebii^e  besucht,  wie  in  dem  verflossenen.  pgijn, 
Stricker,  Stenael,  Siegert,  Stein,  Limprioht,  ^"""^.^  jj« 
Fritae,  Eiigler,  eerndt,  Wille  mid  der  Vortragende  ^e^^' 
einen  längere,  die  anderen  kfliaere  Zeit  in  Kimnmhflbel  nod 
hier  aas  botaniseiie  Excurnonen  an.  In  Folgendem  giebt  der  '^J 
eine  ZosammettsteUaag  seiaer  wahrend  eines  Zeittaomes  von 
angestellten  Beobachtangen. 
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1.  Das  TliftI  Ton  Qn^rseiffen. 

So  wenig  beicaniit  dieses  vom  Qaeiseiffen  dwelutrOiiiCe^  sanft  anstei- 
gende Thal  aoeb  isi»  so  Tordient  es  doch  selbst  in  landsdialUiAer  Be- 
siehnng  grtfssere  Bea^tnng:  die  nuisebenden  Bsehe  mit  den  eentreaten 
Pelsmassen  am  Rande,  die  ausgedehnten  grünen  Matten,  der  grosse  «n- 
fibenehbare  Wald  anf  der  Nordseite  nnd  die  mehr  fteie  Sadselte  mit 
Siren  verenuelt  daliegenden  LandhSuseni  verleiheB  der  ganzen  Oegend 
den  höchst  anaiehenden  Charakter  einer  Uebfichen  subalpinen  Landsobaft 

Die  Febmassen  am  Bande  des  Querseiffsn  bieten  Ledua  nervota, 
Jnomodon  aUmuahu,  Am^^tit^  nMe,  Mnium  korman  nnd  Man,  Snr 
calypta  cüiata,  Mlsiiw  Tamanim,  MaMeea  latoigata.  Am  Wasser  selbst 
fallen  besondeis  grosse,  Behwellende  Polster  eines  Bymn  auf;  es  ist  dies 
das  hier  stets  sterile  Bfywn  pteudotriqueihim,  hier  and  da  auch  an  nassen, 
Uberrieselten  Steinen  Br^  alpimm,  aber  lkst  nnr  steril,  mid  Di^modm 
cylmdricus  (ster.)  An  einer  alten  Weide  ftmd  rieh  hier  bei  etwa  SaOO' 
Pjitaisia  polyanika  But  reifen  Frachten.  —  Dicht  neben  dem  Baehe  auf 
sumpfigen  Wiesen  wuchern  Finukns  aeUamaklM  und  F.  otamndinAB  (e,fr,}, 
ßrpm  Duoalii  und  Mnium  affine,  Hypnum  Sendtneri,  alle  steiiL  Geht  man 
dem  Bache  aufwärts  nach  bis  in  den  Wald  hinein,  aas  welchem  er  herab- 
kommt, so  trifll  man  zur  Rechten  auf  ganz  verwittertes  granitisches  Ge- 
stein, das  von  Het^orhcHum  heteropitnm  und  Weisia  fugax  bekleidet  wird, 
im  Bache  selbst:  Thamnium  ahpecurum  und  in  einem  Sumpfe  Mnnm 
unduüaumj  flberali  an  Wogen  ist  hier  verbreitet  JDiphtemm  JbHowm, 

2.    Thal  der  Pla{?nitz. 
Eine  der  anmuthiiistcri  Wanderungen  fdlirt  uns  durch  den  Fulengrund 
an  den  Bächen  der  Plagnitz  aufwiirL«.     Auf  freien  Waidwiesen  ist  hier 
Hypnnm  fiarmentosum  sehr  hSofiLT  und  zwar  in  sehr  verschiedenen  i  onnen, 
nameDtlich  in  einer  Form  nana,  die  kaum  1"  hoch  ist,  walirend  eine  an- 
dere Form  fallax  durch  ihre  gelbe  Farbe  dem  Htqmum  stramtneuin  ganz 
täuschend  Öhnlich  wird.    Letzteres  itommt  gleiclifalla  hier  vor,  begleitet 
von  zahlreichen  Sphaenen,   namentlich  Ä  stäfsecumhtm,  acutifolium,  (eres, 
Gw-gensohnii,  sqxmrrosum,  cu^puiatum^  dagegen  fehlt  S.  Lindöerffii  hier  unten^ 
um  so  mehr  tlberrascht  Anemone  alpina  an  diesen  tiefen  Stellen,  welche 
im  August  vielfach  hier  bltlhend  beobachtet  wurde.    Noch  nnfiallender 
ist  iu  dieser  Hinsicht  der  benachbarte  Sehaffergrund,  mit  weiciiem  uns 
unser  Wirth,  Herr  Exner,  bekannt  machte.    Hier  wachsen  Pwuä -P«"-  /« 
in  einem  Exemplare,  Sorbus  aucuparia  var.  alpefiris,  Betula  pulmcms  vur. 
carpatica  dicht  bei  einander;  auch  iand  der  VurLragende  hier  einige  Exem- 
plare des  Cirsium  olfiraceum  X  heterophyüum.    Am  Waldesrande  fand  er 
die  bis  jetzt  noch  wenig  bekannte  var.  prumosa  Moore  des  Athyrium  filix 
fiminoy  welche  er  jetzt  aus  Schottland,  der  Mark  BraadeDburg,  aus  der 
Menchurei  und  aus  Daurien  kennt.    Dieselbe  ist  dadurch  aasgeceiohnet. 
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dass  Spindel  mid  Blattotiel  mit  saUMicheD,  ^ottm,  keulenförmigeo,  etvu 
niedfligsdraekteD  DrttMO  beMtit  änd^  die  üb  Sdieitel  honAitig^Avi- 
«ftokuogen  zeigen. 

In  den  Sttmpfen  det  Eolcngrundcs  fand  der  Vortragende  ausser  den 
TOTUn  emSlinten  Moosen  noch  Bryum  Duvalü,  Uypnum  ejannulatm.  bo 
wie  man,  dem  Laufe  der  Plagnitz  folgend,  in  den  Wald  selbst  eininit. 
findet  sich  auf  den  überrieselten  Steinen  eine  dunkelgrüne,  krause  iijr|;uJj 
ein,  die  leider  sletfl  steril,  bisher  vergeblich  mit  den  bekaouteü  vergUuiefl 
worden  ist  und  theils  an  torinosa,  tlieils  au  invlmaia  erinnert,  h  ib« 
Begleitung?  ist  sehr  häutig  die  tuast  so  seltene  Madothsca  fmktf», 
festem  \V  uldboden  ist  hier  und  da  Flagiothecixim  Sckia^eri.  Tor 
lerei  erscheinen  Thamnium  und  llyrpnum  moile;  im  Walde:  Ää* 
und  ro6{ruium,  und  m  einem  verlassenen  Stollen  entdedrte  Limpn«h 
eiuige  Steugelehea  von  Sehistote^   Hier  oben  Iii  an  naaiea  F«taa 
im  Wasser  selbst  Hypman  oelraoMM»  aebr  gemein. 

3.  Kleine  Lomnifta  und  MeUergrund. 
Vortiageoder  hal  dfeaea  Jahr  den  llelaergnind  »diiere  Male  mi  yo^ 
venehiedenen  Seiten  beandit  ond  kann  Haaebai  zur  Flora  dieser  ptiamu 
fekiben  Gegend  hiosuAlgen.  Wenn  man  Tom  Dorfe  SteioseitTen  au»  m 
aua  dem  Meliergnmde  kommende  kleine  Lomnitz  veribigt,  ha*  ^n^u  ani 
besten  Gelegenheit,  die  fast  allen '  derartigen  Bächen  eigenthumk^ 
CfTptogamen  in  groner  Falle  kennen  zu  lernen.  Namentlich  ^ 


molle,  ochraceum  und  Brachyihecium  rivulare,  die  unmt: 
wiederkehren,  hier  nod  da  auch  Lemanca  u>TuIosa  m  n 


aui  sandigen 


Wiesen  sparsam  Hypnum  arcuatum  und  Bryum  ti/i.T  f/*  i  "  "i'^  JjL 
welches  letztere  sich  von  hier  bis  auf  die  staubi-'  n  Sira^jaeaiMM^^ 
Schmied eberger  Chaussee  hinzieht.    Die  Mauern  iu  der  NÜba  d* 
sers  zeigen,  wie  an  unzähligen  Orten,  eine  grosse  Fülle  vWl 


ttkyphyiia  mit  Wcbera  crucla,  hier  und  da  auch  LeskM  Miwm  w  ^  ^ 
in  den  Wald  eintritt,  der  uns  bis  in  ueu  ^^^^^^^^^^^''^"^ypMr 
glcilet,  zeigen  sich  besonders  häufig  Plagiothtokim  SeMsV»*  ^^^t^a  C*** 
calüchrourn  auf  ziemlich  trocknen  Pltttsen,  auf  Weg«,       fT;  ,^n^ 


pglopM  fiuium*s  au  Bndmn,  alten  Wmto,  Bbeieiüh«i  ^^^^  ''''^ 

b 

1/  anf  den  freien  Plftteen  an  finde  des  tfelzergrundes:  D^i»'  ^ 


mi^  Drmiimmi^  weit  blufigar  aber  U.  critf»  «»d  Mm^^^ 


kier  und  da  BttttotUMim  iämplmm.  Anf  KubdQsger  frnd         ^  ^ 


«guMTONP»  Webmi  MeoM,  Brfim  paUeM.    In  den  felsigen  \\a>^tr 
des  Abhanges:  Slmüß  ocuAi,  eeHwirto  auf  Felseosehutt.  0/<^o/r.^'^  ^ 
^mtum,  Bryu»  paUm  und  coMpMwm.  Auf  nassen,  Ts  icsenuhoUc^^^^ 

chen:  Dicranum  Siarhi,  Bryum  albicans,  Hypnum  exannulatum,  ^^^^ 
Sphagnum  Lindöeryii;  an  Felsen  und  in  Höhlen  unter  diesen:  -W*"^ 
MSMmlmkii,  S^tiofimm  Girftmokmi,  auf  Gimsj^UUsea:  Ifylocemmm 
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and  Oakmü,  FhffMhtemm  MihMmm,  BtHnmkt  erüpaf  sehr  aelton  an  du« 
Stolle  JUmm  VkMaKi.  Auf  Xjudioli:  BnukgUMm  r^kxim,  H^fmm 
paUmmu,  Latnmm  Miriata,  Utat  und  da  HtumahaoeeuB  phtiaU», 

4.  Das  Thal  des  langen  Seiffens« 

Wenig  gekannt  vnd  wenig  bemeht  iet  dai  Thal  dee  langen  BaB&at, 
nud  doch  rerdient  es  wegen  aeiner  fltflle  nnd  Waldeinsanikeit,  der  mleh- 
tig  rausehendcii  WaatennaMen,  die  atoflenweiM  in  kleinen  CSaaeaden  her- 
niederbrauMD,  nnd  aekier  aMMMNiohen  Fdaen  eine  besondere  Beaebtang. 
Schon  der  Anfing  dea  Tkalaa  zeidinek  eiek  durah  eine  enaaeiordendiche 
Falle  von  Qrimmia  BartmmU  var.  prey^wJ^Hw^  fraeHt  Dimmm  hn^oUum 
nnd  Bteiiles  Dicr.  mojus  ans.  Kurs  ror  Beginn  dea-  diehtea  Walde^  der 
neb  ebne  Unterbrechung  am  Wasser  biaanfriebt,  Andel  sieb  am  Wasser 
ein  grosser  Febbloek,  auf  dessen  verllelier,  horizontaler  Platte  Htmmio* 
C0CCU8  in  ausserordentlicher  Menge  angetroffcD  wird,  der  auch  hier  von 
Pkikdma  begleitot  ist.  In  dem  Walde  selbst  fand  Sftenael  Qmk^ftra 
repm»  and  lAtkn  cor^aia  nnd  der  Vortragende  Epipogo»  api^Buf,  <  Der 
Bescfatbam  an  Moosen  ist  ansserordentlidi;  aUein  es  sind  fast  sämmUich 
nur  gemeine  Arten,  hervorzuheben  aind  nnr  D^pkt/teium,  PlagieiMim 
•SvItffHpCTi^  Triehoeoka  TonontoUa. 

5.   Rieseogr üiid. 

Den  Kiesengrund  besuchte  der  Vortr^ende  hauptsächliefa^  am  die 
Moos-Flora  der  Kaikfelsen  genaner  ni  nntersuchen. 

Dieselben  beginnen  schon  hoch  oben,  und  Vortragender  ist  bei  wei- 
tem nicht*  bis  an  ihre  untere  Grenze  gelangt 

Schon  die  ersten  Felsen  bekleidet  Psevdofeskea  eatenulata,  der  sich  an 
vielen  Stellen  Fissidens  decipiens  beigesellt.  Sehr  häufig  ist  auch  Barbnh 
tortuosa,  Trichoitomum  rubelium,  Eneafypta  stref>tocarpa..  T>istichium  caiitUacmm, 
Leptotrichmn  ßrriaavte,  Weist'a  riridula,  Oyrnnostomum  rvpestre,  Hypnum  c/uy- 
fopht/llum,  H.  stellatumy  H.  llaiUri,  II.  uncinatum,  H.  inolht^ctm,  PseufialesJcea 
atrovirrns,  Grimmia  ajiocarpa,  linjum  capilhrp,  seltener  Distichtuin  inclinatuvi, 
Rhyncliosteyiuin  murale  var.  julaceum,  OrÜwthvctum  intricatum,  BarOuIa  conro- 
luta,  Weisia  vtrtduta,  Fisstdens  Itrrjüuim,  Pellta  epiphijUa,  Preisda,  Reboudimy 
Dwalia,  Solarina  saccata,  Stlatjmf-lia  sptnulosaf  von  höhereu  Sporenjithuizen 
beobachtete  Redner:  Equmtuvi  anmffe,  E.  ptdusir«,  Atplmium  Trichomanes, 
A,  viridt,  A,  Buta  muraria,  A«piäium  LonekUu, 

6.  Eoppenkegel. 

Einen  besonderen  Fleiss  verwendetete  der  Vortragende  tlaraul,  die 
MooB-Flora  dea  höchsten  Punktes  in  ßchieöien,  dea  Koppenkegels,  mög- 
lichst vollständig  zusammenzustellen.  Leider  ersehvverle  ihm  ein  eotseU- 
Hcher  Wind  dieses  Geschäft  ausserordeuilioh. 
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•  Am  bOdtttao  Ponkto  ftnd  lifib  swisdien  Giu  Behr  kb^g  ^»'«^ 
wimmm  etoril,  «of  das  hier  am  •Uerwemg^ten  gerechnet  wurde  nebr 
Bfvum  pendubm  imd  «leqiAMiii;  C-rotoA«,  nkhosUm.n,  rnbaim, 
L^lalrieh^  flexkimlB,  DicMmm  »eoparhm.  St^kii  und  dou^ßin-, 
Fiamia  liugramMea,  Brachythecium  ghnomm,  Hyjmm  nnamin:. 
HlgMchm  mm^mm  amd  nicht  selten;  am  UMcrban  de.  H«n.e.  w«r  e 
gefuDdaii:  IF«««  «W^,  Cynodonthm  Brmtoni,  Jndmwu  peiroi^^ 
ihhnmiaconl<^ia,apocarpa,BaTbulat<ntnosa.imiTalh 

lo  den  BitMO  der  Koppencapelle  fanden  -ich:  Lq>totrl€humpynlormt, 
Br$um  argenteum,  pendnlum,  rirrhatnm,  Ceralodcv,  Jimyermatmmmm. 
Selten  hnd  »ok  an  Graaplätzeu  noch  Ptychodium  pUcdm- 

7.   Grosse  LomniU  bei  KrommliabeL 

JJicht  weil  unterhalb  der  Pfaffenmulile  linden  rfch  ^Am 
gnippen,  welche  zum  Theil  unzugüngüch  sind.  Die 
bietet  nichts  Besonderes;  anzuführen  sind:  Bvttmi»  iWbriiwft  -»V*^ 
Tidium  Mongeotü,  Uhta  Butchimiae,  JMita  komm,  wAm  Swüe 
der  Pfaffenmühle  sehr  spanaa  Brywi  MOiMmm;  in  »täl  steh«» 
We.«»  neben  der  Lomnil.  ftnd  «eh  an  einer  einatgen  SteUe  C<änn^ 
Äam-fafe  var.  frfcibpAy^fa  Kta.  ndt  reifen  BW^       Die  Pfl««  * 
▼on  Dr.  fiegelmaier  beatimmt 

d.   Der  Grosse  Teich. 
Da  über  die  Mooa-Flora  de«  Grossen  Teiches  so  gut  wie  NiAte 
biflbef  belunnt  war,  so  beMshlosa  der  Vortragende  die  U^ige^'J'^«  ^ 

selben  einer  genaueren  Durchforschung  zu  unterwerfen.    Kr  ha 
an  diesem  Zwecke  veiaehiedene  Theile  dieses  Hochsee's 
nau  durchforscht,  muss  aber  bemerken,  dass  er  einen  groaseo 
steilen  Abstürze  im  Süd-Osten,  die  überhaupt  vielleicht  gaw  untugtogP" 

s^n  mögen,  nicht  betreten  hat.  BlW^Bö* 
Der  bequemste  Weg  nach  dem  grossen  Teiche  fttfirl  ttW»  ^^^^ 
berg  zunächst  nach  der  Schlingelbaude.    BaW  naohdeoi  wir  ^"""g^^pf. 
verlassen  haben,  konunen  wir,  vor  Beginn  des  Waldes,^  ^"iS^hfer 
wiese  vorbei,  die  reich  uu  Sumplinoosen  ist,  namentUoh  Uyam» 


grosse  Streckeo  überkleidende  Hypmm  wmtmMwm  aui,  n«  , 

—     —8  sogar 

,^  j„r  Brflcken- 

•  •  yi     Mühle  ft^*^"^ 

beiger  Hoble  an  gelangen,  biete!  mehts  Besonderes,  an  der  m  ^ 


'dre,  CmmgitoaMehm  niüM^  nn  der  troekenen  Cbaasaae  «^8«' 
ü^imm.  Der  Wald,  den  wir  aonidist  dnrobwanden,  nm 


leoebten  die  Blfltheii  des  Mimabu  gMu»  uns  schon  von 
gegen.  Die  Steine  um  BrOekenbeig  sind  ausnehmend  reich  nu^^  ^ 
/>(m<afia,  (7.  flarfaum^i;  BnHrmmta  ithyphylla  und  Ytt^^^ra  ^ 
kleidel;  weiter  oben  findet  man  an  Haaem  Tt^ria  ttrraia 


der  ßchles.  üeseiiscb.  (,  vaterl.  Cuitur.  II3 
grossen  Polvter».    Uwaterbrociieiier  Wald  begleitet  im«  nnn  bis 


zur 
e 


SeUingelbaiide.  Beiii6rk«iMW«flhe  Hooae  finden  aieb  auf  dieser  Streck, 
Äet  Qjfllit;  ndi  die  ümgebang  der  fihädjngelbende  bietet  nichts  Er- 
wähnenewerAeB  der.  An  eaagedeiiiileD  SOmpfeD,  welebe  ntmentiieh 
SpAtgmm  itAi€em¥hm,  GirgmiMokmi,  euipUaimm  und  <«rer,  Hypmm 
ONmnulatum  und  wmmiomm  eiuaeidinea,  ftbrt  ane  der  Weg  vorbei 
noeii  dem  Nordwest-Boade  des  growen  Teiclies.  rtaffhtkeffwm  mMa- 
ttm  und  W^a  ehngal»  begleiten  uns  an  Wege  bis  4000*. 

In  mehreren  Teiraseen  steigen  von  den  4097^4380'  boben  Baadern 
im  Saden  des  grosMn  Tdebes  steüe^  kahle  Felawftnde  herab  und  ftneen 
gleichsam  in  grasigen,  feuohtea  Wieeenfifiehen,  nnf  die  nach  nnten  neue 
Felswände  und  Wiesen  folgen.   Der  grossere  Theil  d^  Sfld-Bandes  ist 
wegen  der  Steilheit  dieser  AbetOrse  ganz  unangHoglieh.   Sehr  leieht  ni- 
gänglioh  ist  der  See  dagegen  in  der  Nahe  des  ftossenten  Raadee  im 
Westen,  wohin  sogar  ein  Weg  gebehnt  ist.    Hier  hegen,  wie  an  kemer 
anderen  Stelle,  so  zahlreiche  und  so  grosse  Felsen  weit  in  die  See  hin* 
ein,  dass  man,  von  einem  Steine  zum  anderen  springend,  bis  weit  in  den 
See  vordringen  und  bei  heiterem  Himmel  aof  dem  (hunde  desselben  bis 
zum  entgegengesetzten  Ufer  hinsehen  kann,  da  bekanntlkdi  das  Wasser 
fast  chemisoh  rein  ist.    2G  Morgen  soll  dieser  Hochsee  bedei&en,  dabei 
von  Osten  nach  Westen  1756'  lang  und  200  —  560'  breit  sein.  Seme 
Tiefe  steigt  nach  Süden  bis  75';  sein  Spiegel  liegt  3770'  hoch.  Um  den 
Nord-Kand  des  See  s  ist  ein  nur  80'  hoher  Felstrümmer- Wall  vorgelagert^ 
welcher  eine  sehr  bequeme  Wanderung  Angesichts  des  See's  von  Westen 
nach  Osten  verstatten  würde,  wenn  er  nioht  durch  seine  Bekleidung  mit 
Knieholz  ganz  unwegsam  gemaeht  würde,  so  dass  eitte  Wanderung  Aber 
die^n  stellenweise  ganz  mit  Baeomitrium  lanuginomm  gepolsterten  Kamm 
ganz  ausserordentlich  beschwerlich  ist,  immer  aber  noch  emer  solohen 
direct  atn  Wasser  hin  vorzuziehen  ist.  Im  äusserten  Osten,  wo  die  ganze 
Umgebung  den  höchsten  Grad  der  Wildheit  zeigt  und  die  Aeste  des  Knie* 
holzes  bis  in  den  i  eich  Re!h?t  hineinhangen,  befindet  sich  ein  nur  wen^ 
sich  bemerkbar  machender  Abtluss,  der  sich  bald  mit  dem  aus  dem  Klei- 
nen Teich  herabkommenden  vereinigt  und  s])äter  die  grosse  Lomnitz  bildet. 

Hohes  fast  undnrchdrin!2:]iches  Knieholzgebüsch  auf  chaotisch  übcr- 
emander  gelagerten  Im  i.'^tnininiern  umgiebt  unmittelbar  die  Ufer  um  diesen 
Attslluss  herum,  grössere  Felsmaseen  finden  sich  zum  Iheil  weit  in  den 
See  hinein  zerstreut,  und  da  sie  zum  fheil  heransra^en,  gestatten  sie 
stellenweise  ein  beschranktes  Vordringen;  daneben  die  hohen  steilen  Fels- 
wände des  Süd -Randes  mit  ihren  fibwochpclnden  bunten  Wiesenüächen, 
dies  Alles  giebt  ein  Bild,  welches  an  Grossartigkeit  und  Eigenthttmliohkeit 
nur  wenig  ähnliche  in  unseren  Sudeten  hat. 

Hier  war  es,  wo  der  Vortragende  am  29.  Juli  18GG  Isoetes  lactistrU 
für  Öchiesien  entdeokte.    Die  Pflanze  ist  hier  ausMerordentüch  häuüg, 

8 


Digitized  by  Google 


Jahres-Berichi 

wttehrt  abtr  wir  BehM  schon  b«l  4'  Wa«ertiefe,        b«i  lo  und  oi^lir 
•elten  doielo,  »ei«t  «ueomriDig  in  «üilieichea  Ge^ellschafleo  d.chi  b« 
Btamen.    üeber  die  BigenthfliolWikdteii  der  scl.le.ischcQ  Pflanze  »t 
8.  lOS-105  beNite  beriefatot.   E.  fehlt  ihr  jede  phanerogam.sche  unmi 
telbere  Geiwltoehaft,  dtgegeo  «nd  alle  Exemplare  wie  eingebalU  m 
loBe  Diatomeen,  Ptden-Algen  und  seltener  sogar  auch  DeBm,dv->  m 
Moos-Flora  dieses Theiles  Ist  sehr  arm:  rhf,iothedum  mhle„be.^*^^  i^r  - 
chytheeiwn  relUxum,  ttgpiiMm  paUe*c€»$,  üicranodontim  t^^roUrt  ui 

dss  Bemerkeiwwerthesto.  *^ 

Das  Haupt-Aiigeomerk  des  Vortragenden  richtete  sich  daher  m 
grasig^felsigen  Abhttnge  im  Südwesten  de8  See.,  welche  "Och  d» 
ni  versprechen  schienen.    Die  Wiesenflächen  prangen  ^''^'J^rTjll 
heterophiflium,  liartschia,  Swertia,  PeHicnlnns  sutletie«,  ^^^f»^^^ 
front.  Eriophorum  alfjhmm,  AUium  ursinum,  Amica,  iCWÄS««^^^ 
Anemone  alpina;   an  nassen  Felswänden  blüht«  T^\^u. 
Fari.eo  wurde  gesammelt:  PkegopterU  Dryopteris,  Pf^^f^ 
rhtm  FHix  femina  und  alpettre,  Blechnttm  Sptevid,  Atpmm       /  ^ 
Ä,  ddaialum,  A.  FiUx  mos,  auf  ehier  nassen  Wieee  Ä^wj'«» 
var.  «n^inamm  c.  fr.;  an  troeknen  Stellen  Lgeapadäm  ^ 
nelia  spicuhsa.  Dagegen  wurde  ^snta  sirirfs,  ^^^J^;;"' jj^^»  ( 

vergeblieh  gesucht;  aber  auch  die  Moos-Flot.  l^st 
enlfemt  mit  der  an  andern  Stelien,  namenüich  am  Kiemen  le'cn ,  ^ 
gleiebeo.   Vortragender  — JT"^^^^  ^"^^^^ 
Di'ernstfm  mimtmmm,  O,  Siarkii   Sphaffnum  n^dum,  S 
&  tmpidahm,  Bspmm  stefhtum,  Hacomitrhm  protensnm,  n. 
ireAsm  mamu.  Lept^kmm  flesicaule,  Telraphis  /-''f '^/^^^ 
hol.  U^raea  strhia  selten.    An  einer  einzigen  Steile  beob»^  ^ 
tragender  im  See  selbst,  weit  vom  Ufer  entfernt,  mehrere 
Juneus  ßliformii.    Auf  der  Rinde  des  Knieholres  bildet  ^^7^^ 
sehr  hünßs  rothe  Ueherzilgc.     Am  West- Ende  kaoB  »a» 
Weller  TrUon  olpettru  Laur.  in  Menge  beobachten. 

9.  Der  Kleine  Teieh. 

Die  Zahl  der  bisher  von  dem  Vortragenden  hwr  fanii 
wurde  18Gu  um  einige  vermehrt.  Das  seltene  ükheifviti  [  ^|,^^  ^ 
er  u.n  den  ganzen  Band  des  Teiches  herum,  hi* 

deren  Aeste  we»  in  das  Wasser  hj"«^"^^^^^^^^^ 
fruchtete  es  auch  toanehmmid  appig,  snm  Theil  gar  tncm 
binabhangend,  In  GeseUsehaft  von  MUm  ^^»"'^^.^'''  I.e^ 

Mihaiie«m  nud  bei  mehr  ab  4000'  E.  limomm.  Mmum  e,ncu 
Vorlragender  an  mehreren  8teUeo  am  AbauBse,  selbst  sui 
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Www,  Diesei  Jahr  «uid  der  Vortnigtiifb  es  hiofig  mit  weiblichen 
Blüthe».  2V9A»r«ft  smUa  had  sieh  selbst  auf  Feiseo  uoter  der  Hampel- 
baude, aber  stets  steril,  ui  Mei^  auneDtUeh  hi  den  Oi&ben  neben  der 
Baude.  Am  Atisflusse  des  Tdofaes  ihnd  sicfa  an  nassen  Felsen  Webera 
pdgmorphm,  Ayw»  ee/Mir»  var.  Ferehdü,  HarpmtkMs,  alle  selten; 
noch  bei  4000'  fibenasehten  den  Redner  Weuia  fugax,  Dipi^tehm  fo- 
liosum  und  hotkeehm  ifyunmu  An  Felsen  um  den  Teich  findet  sieh  sehr 
häufig  steril  Dicrawm  ianfftfoUum,  ifyheomiim  Oaietä,  Plagioikteimm 
MüMenbeckü,  Dtermmm  limgiroHte,  Webern  miUm,  LeploMckum  flexi- 
caule,  Webera  pofymorpha,  Grmmia  fimalit  (selten),  Sareatt^kut  EAr> 
harU;  am  Wege  nach  der  Sefali^gelbaiide  ^lachmm  epkaerieum»  Im 
Kleinen  Teiche  selbst  fand  Btein:  CaiUhiehe  venta,  Redner  fand  sie 
sogar  noch  in  dem  reisseaden  Wasser  des  Abflnsses.  Mtoüei  hat  er 
veigeblich  hier  gesucht 

10.  Krummhübel. 

Die  nächste  Umgebung  des  Dorfes  Krummhabel  bietet  maosfaes  Be- 
rn erkcnswerthe.   Auf  den  Steinmauern  findet  sieh  an  vielen  Stellen,  aber 

stets  ohne  Blüthe,  Lilium  bulbiferum.  Alhyrium  alpestre  kommt  nahe 
der  Pfaffen-Mühle  in  einem  Stocke  unter  A,  Filix  femina  vor  und  zeigt 

auch  hier  unter  Anderen  seine  Differenz  in  den  schwarzen  grobwar/igen 
Sporen.    Aspidium  Filix  mtu  kommt  in  der  liähe  des  Fleischers  in  einer 
dem  A.  cristatum  täuschend  ähnlichen  Form  vor,  hier  ist  auch  Aspleh, 
scpfenfrionafe  sehr  gemein;  von  Cyüopleris  fragilis  var.  deiioidea  fand  sich 
ciii  L inniger  Stock  auf  einer  Mauer  unterL alb  des  Gasthauses  zur  Schnee- 
koppe.   Kin  Abhang  hinter  der  sogenannten  J^^ulenburg  bietet  in  Menge: 
Plagiothecium  Roeseannm,  Brachythecium  pofuimmi  in  einem  ausgedehn- 
ten Sumpfe  in  der  Nnhe  linden  sich  Sphagnum  (erei,  Ghtgemohnii,  ra- 
bellum,  subsectmdi(w,  Hrgum  psertrlnfriquetrum  mit  Frucht,  Hgpnum  stra- 
mineum  und  stellutinn.    An  einem  Öteinwalle  daneben:  Andrcaea  petro- 
phila,  in  dem  benachbarten  J^irkicht  BrachythecUtm  MUflcaniim  auf  einem 
alten  Holzdache,  in  einem  Brunnen  Rhynefwsteqi'ntn  juunde,  an  Bäumen 
Orthotrichum  Lyellii  c.  fr..   Bnrbula  pajiillosa.     An   der  Chauswee  von 
KnimmhQbel  nach  Birkieht  hin  ist  an  tnehieren  Stellen  Brt/ian  alpinnm 
und  an  einer  Stelle  in  Meng:e  Brjpun  .MUdcmmm.   Die  nahen,  unter  dem 
Namen  .,Spatlöoher"  bekannten  Ft  Isen  1  ei  KriunmhUbel,  welche  durch 
Moiujia  gibboia  sn  atisge^eichnet  sind,   bieten  auch   Grimmia  monlana, 
Eiüc  alte  Mauer  \ou  Buschvorwerk  bewohnten-    Oidgmodon  rigidulus, 
Encalypia  streptocarpa.    Die  Aecker  um  KTOmiriliUhel  sind  ausgezeichnet 
namentlich  durch  Fottomhrtmia  pusilla  und  AnlUoceros  punclattis,  zu 
denen  eich  oft  nocli  Rieda  gUmca,  Anthoeero»  iaevit,  seltner  Biasia 
fmtUUt  gefielieu. 

8*  . 
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11.  Verbreitung  einiget  Seltenheiten  des  Bieiengebirg«! 

a    Bryuvi  alp in v m.    Diese  ßchüiie  rflaoze  wtt  bith« im KeiM- 
gebirge  n.a-  an  dem  gemauerten  Denkmale  bei  den  ^»^f^  ^ 
Goeppert  irefunden  worden;  seitdem  wurde  die  Pflme  ebeoMlW« 
Goeppert  an  der  alten  Zobten-Capelle,  von HiUe  in  einem 8teiDb«d« 
bei  Strehlen  und  vom  Vortragenden  am  Fttwe  des  Bpheobeiges  bei  ui^ 
dowa  und  an  mehreren  SteUen  um  Haseneu  bei  Breslau  mit  PMo^^ 
caespitosa.  also  in  der  tiefsten  Ebene,  gesammelt.  Aus  den  Beobachtu 
gen,  welohd  Redner  im  Sommer  1866  im  BiesengpMige 
legenheit  hatte,  entnimmt  er,  dass  die  Pflan«»  <te^^b«»/^^^  f 
M»n  mag,  bei  trockenem  Wetter  aber  sehr  leicht  übersehen  wird  da  ^ 
dann,  ohnehm  meist  nur  in  niedrigen  flachen  Ka.en  vorkommend, 
ausammensehTumpft  und  oft  in  Staub  und  Sand  ganz  vergraben  jWi^^ 
Im  Thüle  des  Queiseiffen  fand  er  sie  am  reichlichsten,  an  verscni  ^ 
Stellen,  und  zwar  ziemlieh  hoch  oben,  Blcta  am  Wasser,  b'«'^^'' 
grossen,  halbkugeligen  Polstern,  einmal  sogar  mt  wenigen  F^a^^ien, 
weit  von  hier  findet  sie  sich  am  Fahr^^•ege  nach  den  ^^^"t'^«;?"^?,,^ 
gebt  von  da  nach  Krummhybcl  hinab,  wo  sie  au  ^^'^'^'"^^^ 
an  der  Chaussee  und  an  Seitenwegen  bis  zum  Birkicht  TO» 
obachtet  wurde.    An  einer  dieser  Stellen  steht  ganz  m  seiB« 
arossrn    schwelh-ndou  rolstern   an  den  Chaussee  •  BJUlderndSB  ^ 
Bn/um  MUffmnum.     Von  Knnnmhübel  zieht  sich  Brifm 
SteiDseifien   Inn  und  zwar  bis  auf  die  Chaussee  ^ 
hin  und  aufwärts  die  kleine  Lomnitz  entlang.    EndUch  ftafl  ^ 
noch  bald  hinter  der  katholischen  Schule  TOn  Krummhübcl,  fls, 
in  Felsen  gehauene  Weg  naeh  der  Schurrbarlsbaude  »»««^""^  ^„ 
diesen  Orten  versteckt  es  sich  gern  atrischen  Gras    J*^  ^  . 
Chaussee  und  wird  hei  trockenem  Wetter  von  Staub  ima  ^n. 
kommen  bedeckt.  ,  .     ui  pw  dos« 

Bftnm  aSp^  hat  wie  Ä  Mild^  '^^j^f  ht  tt^e^ 
es  die  Spitien  sdner  Aeste  freiwillig  abstösst  und  ^«'^ "  V'^^f 
hreitung  sorgt,  da  es  hei  uns  nur  ftuBseist  selten  »u  frucUbcireo 

b.  PlagioLhecium  Schimptrü  Diese  TOD  dem  Vortrt^^'j^^ 
bisher  uur  im  Weatflügel  des  Biesengebirges  '>«>'>»**f^*  L^u.  udJ 
bei  genauoier  Beaehtuog  als  sehr  TCibreitet  auch  im  OsttlQgc^ 

^  demnach  als  chLkteristisch  flir  die  w»tere  und  obere  Be.«r^^ 


muss  deomaelk  als  ebaiaiteiisiiscn  rar  ow  hum»»  -  •  j  die 
angesehen  werden.  Die  tiefirten  Stellen  ihres  Vorkommen.  ^  ^ 
Bingange  in  den  Bulengrund  mid  in  den  Helteigrund;  hier  üoüei 
wie  ibst  Oberau,  namentlich  auf  sparsam  betretenen  dwegen^^  ^ 
Austeile  Flflchen  des  Men  trockenen  Bodens  ttberziehen  '  ^^^^^^ 
mit  li^FfMMm  tM^um,  an  zahllosen  Piu^kten.  In  üeio  ^ 
Gehtage  ist  sie  ausserordentlich  verbreitet,  ebenso  au  vielen 
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BeUfeDlehne.  Hi«r  vmehwindet  die  Pflanie  meist  weit  unter  3500',  nur 
ausDabmsweise  «ebeiot  bis  dicbl  unterhalb  vom  Kleinen  Teiche  noch 
?onukommeii,  wo  sie  Stensel  beobachtete.  Andere  Standorte  sind: 
Am  Steioseiffener  Wasser  and  oberhalb  der  Forstbauden  an  mehreren 
getrennten  Stellen  (Stemel,  Strioker),  amLaogwasser  bei  Stehiaeiffen 
(Stensel),  im  Thale  des  grossen  Seiffen  (Milde);  St.  Peter,  auf  der 
böhmischen  Seite,  bei  etwa  8400'  (Stricker); 

c.    H>/jun/m  sarmentosum  und  H,  ex  <t  nnulatum.    So  sehr 
verbreitet  ht/jmum  ejjammlatum  auf  allen  Sumpfwiesen  vom  Thale  bis 
zur  Höhe  des  Gebirges  ist,  so  Uberra.schto  es  den  Vortragenden  doch  aus- 
nehmend, das  bisher  für  eine  ganz  ausschliesslich  subalpine  Art  angesehene 
Uypnvm  »nTmeniosum  auch  an  mehreren  Stellen  im  Thale  und  zwar  stets 
in  sehr  grosser  Menge  vorzuliuden.    Der  niedrigste  Standort  lieirt  noch 
unter  1700'  ganz  vorn  am  Eingänge  in  den  Eulen^nmd  auf  iiiicr  von 
Wald  umschlossenea  Sumpfwiese,  wo  es  mit  Dicranum  palustrc,  /f>/pnum 
Seudtneri  und  //.  exannuhUnm  erseheint.    Ein  zweiter  Standort,  i  f  vas 
höher,  liegt  nicht  weit  davon  im  Wolfshau,  wo  die  Pflanze  auf  einer 
SumpAviese  ausgedehute  Strecken  zum  Theil  in  einer  sonst  noch  nicht 
beobachteten  Zwergform  überidiclu.    Diese  Stelle  ist  desshalb  noch  be- 
merkenswerth,  weil  die  Pflanze  hier  in  allen  1  ;irbun»en  von  hellgelb, 
dem  Ifypimm  strammetm  täuschend  ähnlich,  bis  dutikelr  (h  vorkommt. 

Ein  dritter  Standort  liegt  zwischen  der  katliolischen  Kirrhe  m  Ki  umm- 
httbel  nnd  dem  niohsten  Walde  vor  der  BrUckenberger  Mühle,  dicht  an 
der  Chaussee  auf  einer  Sumpfwiese. 

Eine  bemerkenswerlfae  Thatsache  ist  es,  dass  Hypnum  tarmetitosiim 
und  H.  exmmulmtum,  je  höber  sie  steigen,  sich  immer  dunkler  färben. 
Gaai  schwaniothe  Formen  finden  sich  immer  nur  auf  den  Höhen  des 
Biesengebirges.  Die  Fttrbung  beider  ist  dann  so  sehr  fihnlidi,  dass  die 
sonst  so  sehr  ▼ersehiedenen  Arten  sehr  leicht  verwechselt  werden. 

d.    IJt/pnnm  pallescens.    60  massenhaft  diese  Art  sich  an  man- 
chen Orten  findet,  so  ist  ihr  Vorkommen  doch  bei  weitem  kein  so  all- 
gemein verbreitetes,  als  das  der  vorigen  Arten.     Am  häufigsten  ist  sie 
unstreitig  in  dem  Walde,  welcher  von  der  Josephinenhütte  nach  dem 
Zackenfaüe  liegt.  Hier  erscheint  sie  namentlich  auf  verkrüppelten  Buchen 
ausserordentlich  reichlich  und  üppi?  fnictifieircnd.  Im  Ostflü^pl  des  Kiesen- 
gebirges  erscheint  sie  ziemlich  in  derselben  iiöhe  nahe  der  tichnurrbarts- 
baude,  gJeichfall«  auf  Buchenüsten.     Sehr  häufig  ist  sie  in  der  schwer 
durchdringüchen  Knieholz-Kegion  des  Gehänif^es.  wo  ^ic.  auf  Kiiicliolz  und 
alten  Fichten,  nainentlich  nm  Grunde  der  Stamme,  oft  massenhaft  ange- 
troffen wird.    Ein  sehr  ergiebiger  Standort  ist  aucli  die  Umgebung  der 
Dreisteiac,  wo  sie  höufig  am  Knieholz  von  dem  Vortrageodeu  beobachtet 
wurde. 
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b.  ümgebttn^  von  Breslau. 

12.  Rothkretscham. 

Unter  den  in  der  Nibe  von  Breslau  gelegenen  Orten  verdient  Roth- 
kretscham wegen  seines  Mooe-Reiohthums  besondere  Beachtuag. 
findet  sich  in  den  Orftben  smib  IMara  a»«te  und  an  vielen  Sielto 
PjfTola  rotundifoUa. 

Amblystegium  Korhü  ist  sehr  haulig  nebeu  dem  gemeinen  A.  terfm: 
sehr  selten  ist  A.  radimle  und  A.  Juratzhnmm.  hier  und  da  A.  rjorfli». 
Hifpinm  hfgrophiluvi  Jur.  fand  Redner  nur  ein  Mal,  ^^''^S^^  'JJ 
fjamnm  und  sUUolum.  Im  Wasser  schwimmen  Htfpnw»  S«»äi»m*^ 
soni,  kneifiii  uiul  Brnchytheeium  MÜdeanum  mit  ÄniW»  ^/3^  ^ 
sigen  Abhiingcii  Brachjlhecium  campeslre,  albicMi  und  ^^'T*!^ 
nitaffulum.  Motchelln  cnnicn, 

Leptobryum  pi/ri forme,  an  mergeligen  Stellen:  Dien»^  • 
Aneura  pinguis. 

13.  BenkwiU. 
Bhien  Marset-Aosfüch  bni  Beokwitz  bewohnen  mehrer.  Arten  weW^ 
MHist  «u  den  eelteneten  in  Schiede«  gehören,  nameniach  Bri/m  lam 
Trwkostamum  topkoeetim,  Wtbera  ewnta. 

14.  Kimkan. 

Dicht  am  i;Ltl]iilK>ie  bl utile  im  Eiaenbahngrabeo  nAea  ÄjJ"^ 
Sendtneri  am  10.  Juui  m  Menge  ütrkuMn^  ""^        Zd  Reiser 
OnobrychiM  salica.   An  einer  Wölbung  neben  der  BMabahn  ^ 
Bryum  atropurpurmm  nnd  liielbHita»>  aof  fenehte«  Sand»  ^J^.j,,^^ 
iMfMi  nnd  B.  uUgiuoium;  lelateiee  reifte  an  Hauw  nach,  m  dtr^ 
Erlen  nnteibalb  dea  Bahnhofea  fend  «idi  Hjif»««  fallaciosum  um 
au«Hirüfdenaich  bttnfife  un  Walde  auf  bloM«r  Erde:  ''^«^^[f  *^'7;' 
aof  einem  Torftnoore  naeb  Bmch,  dieht  an  der  Ei^enbaiiD  -"'J  .  g 
{»fiaa,  bim^idata  nnd  eine  von  Gottache  als  neu  erklärte  J. 

15.   Lambsfeld.  ^. 


An  einpm  nach  Schünborn  hin  führenden  Querdamme  pei« 
tenuifolia,  Centaurea  Scablosa,  SaHa  pratensis  beisaniBieo;^ 
finden   eich  Barbula  papUhsa.  puh  innla  und  latifoUa     J!  ^  lyfaa 
Hul  (  iiieni  Mergel- Ausstiche  noch  vor  Lambsfeld  ^^^""T^'^^ 

16.   Haienau  nnd  Kunzendorf. 
fiefaon  vor  Haaenan  bei  Peieiadorf  finden  »ch  neben  ^f^^  ^ 

Oenanthe  ßHmhtß,  Cicuta,  RattltMlht»  JJnfpta.  in  Aus8« 
pai/ea«,  6i*iRnM,  alptmm  nnd  a/6<Va«,  %/»w*^ 
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und  Iffeopodmm  immdalMm.  Bioeo  AnaÜtk  AlU  bekahe  allein  MUh- 
naÜi  marchica  aus,  einen  sweiteo  grosseren  namentliofa  PhUonaUt  c««- 
tpiioM  mit  Brjfum  ofyimtm,  Sphagiium  ßmbriatum,  mspidatum  unfl  S, 
tquarrontm  var.  g^fuarrosvlum,  und  schwimmend  neben  Bryum  alptmm 
Junffermannia  ereimhia  und  J.  ßJiideana  Gotteche.  Equuetum  lilorafe 
ist  durch  den  ganzen  Sumpf  und  an  dem  Rande  desselben  verbreitet; 
ct%vas  weiter  findet  sich  an  trocknen  Steileo  in  Menge  Equisetum  aroeme 
var.  campesUe  und  im  Walde  die  Form  nemorotum.  An  der  Mttble  in 
Haseoau  wachsen  AmMystegbm  irriguwn  neben  Bgpmm  (Säeitmm  und 
Rhynchostey inrn  ruscif orme. 

Verfolgt  man  den  Wf  rr  nach  Obornigk  längs  der  Eisenbahn,  so  stösst 
man  kurz,  vnr  lüiiizendürf  ii  :f  einen  ausgedehnten  Torfsnmpf  mit  Orchlt 
iiiacutala,  Eijijxu  tis  inibistris,  Drosera  rolundifolia,  Meni/anlhes ;  Spiach- 
uuin  ainpullaceuin  fructiticirtc  ausnehmend  (Jpfiirr.  daneben  Leurohri/ttm 
vulgare,  Spkagmim  aciUifolium,  cyrnUifuliutn,  suösecundum ;  von  Leher- 
moosen  fand  Redner  hier  Sphaijnoecetu  eomtmmu,  Jmgermannia  bicu- 
spidaia,  J.  comuvens  und  J.  setaeea. 

17.  Riemberg. 

Bei  einem  mehrlägigen  Aufenthalte  im  Herbste  hatte  Redner  Gelegen- 
lieil,  um  Kiemberg  mehrere  Kxcuröiourri  anzut-lollen  Auf  einer  derselljen 
fand  er  um  den  gr '.-^tu  erralisclieu  Block:  (ßiiHtnn  nAundifolinni,  Sani- 
cula  eiiropaea,  Br/juiu  roseuuh  Brachiftheeiuin  Stdihii  au  vielen  Stellen, 
und  U.  salebrosHin^  llypnum  crista  castrensis,  Eur/tt/ncfihim  shttit/nn  und 
praelouffuw,  an  errntischen  Blocken  Dicranntn  iomjifoliuui  und  llncuniitriitm 
heterostichum.  Aul  Sumpfwiesen  bei  Vosrf.swalde :  Brt/um  pseudotriquetruni^ 
Philunoth  cuespilosa,  Fissidcns  tut nutluides  und  osinundo/des,  Ui/pnum 
iitolluscniii.  ßlicinitiii,  Scudtiievi,  nUeits,  iMiiliim  hinnuiti,  affine,  pitnvlultinit 
utidulaLuin^  paimUe.  Dicranuni  paluslre  c.  fr.^  Trichoctdea  Toiuentello, 
Pellia  epiphiflla,  auf  Aeckera  Fossombroniu  pusilla  und  auf  erratischen 
Blöcken  Grimuiia  ovata,  Dieranum  iongifof/unif  Racoinilrium  heleroMUchum» 

Um  den  Warlheberg  beobachtete  Redner:  Alrichom  mguMtatum,  auf 
Brucbtekeru  mit  Blasia  pusilla  in  unendlicher  Menge,  in  einer  Mergel- 
gnibe  Biyum  lacuttte  und  intermedium,  Fttnf  Minuten  von  Bieinl>erg 
findet  sieb  bart  an  der  Fabrstiasse  naeb  Pransnita  ein  GebAls,  welebes 
durob  tahllose  erratisebe  Blöeke  sicdi  auneicbnet,  auf  denen  namentlich 
Dieranum  longifolium  in  Menge  erscheint,  auf  blosser  £rde  ist  dagegen 
Brachgtheeium  SUirkü  sehr  Terbreitet. 

In  wesUidier  Ricblung  .finden  sieh  am  Waldsaume  Stttmme  von  5a- 
roikaumtUf  wie  sie  wolii  selten  vorkommen  mOgen.  Der  Stengel  ist  ganz 
aufMit,  ohne  alle  Aeste,  baumerüg,  1"  im  Durehmesser,  Uber  ö'  hoch 
und  trigt  eine  ausgebreitete  Krone  von  Aesten.  Kaeb  Wildpark  hin  fand 
der  Vortrageode  auf  einem  faulen  Baumstämme  Buxbaututu  tnduMiuia  und 
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auf  WaWbodeo  tgoapodium  compbamtm.  U  eim  b6naoW»rtea  Sumpfe 
fand  aieh  Sfikagmm  Urm  httoflg. 

Verzeichniss  der  neu  entdeckten  M0O86. 

1.  ÄoHWa  omA^  Br.  et  ßch.    Bunzlau  (Limprieht); 

2.  B.  pulvinata  Jur.    Hundsfelder  Huiurpoc  uad  Lambsfeld  (Uilüej. 
3    Conomitrium  Juliamtm  Mont.    Lauban  (.Wille). 

4.  FifiWfMj  Bloxmni  Wils.    Schönfeld  bei  Schwiebus  CGoleii»)| 

5.  F  decipiem  D.  Ntrs.  Jaaer.   Kauffung.  NiedepXtodftwiaae.  wew 
grund.    f  Milde.) 

6.  D;rra;....<  Muhlcnheckii  Brch.  et  Sch.   Elbwieee.  CWi««^) 

7.  Bryuiii  tnacraitomuin  Jur.  Firßchaoi.  —  Alte  Od«.  —  Ohlill'  l 

8.  EttrA^cA/um  cr«#iMri>ftim  Bwh.  ei  Seh.  Bomtai  (LimprUhl). 

9.  Hjfpnum  wmteomm  Wib.  BumlM  (Limpricht). 

Kaditrfiglioh  ist  von  Herrn  Dr.  Milde  dngegW»»  n«**»^^«*«  ^ 
tfaeilniig 

Uber  BeUginella  liel?etica  Lk.  in  Sddeneiu 

AI.  ich  die  .erste  Nedirieht  erhielt,  SelafrineUa  ^^ff^^^^ 
Bflhledeii  gefimden  worden,  hegte  ich  gegen  diese  Angabe  g^r 
ZwcSTate^d,  von  ^d^r^  8«dikennern  getheilt  wurdea.  I 
habe  ich  Exemplare  von  den  zu  erkühnenden  LocaJittten  erhaRe  , 
der  Entdecker  selbst,  Herr  Dr.  Th.  Hein,  hatte  d.e  ^J]^""^^ 
auf  meine  Bitte  Folgendes  zugehen  zn  lassen.    Ich  .^^  ^,1» 

die  erste  Oertlichkeit  io  Oesterreichisch-SchleBien  l'^*' ^. 
aber  bereits  in  PreuB.sisch-Sehle.sieu.    Herr  Dr.  Hein  BC*I«W  ^-^^^ 
„leh  fand  Selayinelia  keheiuu  u.  Ueo  »C^-^»  p,^^^^. 
nächst  Troppau,  femer  in  den  Auen  der  ^PP* "T"  3  g^3„dorlen 
witr,  (zwischen  Troppau  und  Jugemdorf),  wo  we  »"J""  „  ^gr- 
sparsam  vorko.ruut.  Sie  wächst  an  ^^/ßleisch- 
mengt  au  icacUteu  Auen-Stellen,  wftbrend  iA  «e  bei  Bram« 
Witz  auf  alten  Maulwurfchügela  ÜMid.   üeber  die  we«efe 
dieser  Pflanae  kenn  ick  Niebto  engebeo.«  ..^  ^ie 

Da  Oppe  «nd  Moia  ihre  Qaeilen  em  Altvtter  haben,^so 
Vermnibttng  nahe,  dam  eie  von  da  herabgewendert  ist 
vetwmidem,  dase  in  dem  toä  Botanikern  seit  so  langen  Jahre  ^ 
Altvater  diese  PAanie  bisher  nicht  beobachtet  worden  J 
sogar  den  Karpathen  au  fehlen  scheint.   Wie  ich  s^^^""  ^ 
bemerkt  habe,  ist  Übrigens  Setof/lnelh  hehetica  durc baus  ^ 
Pflanze.    Um  Salzhuig  nod  in  Süd-Tirol,  wo  diese  ^^^'^.^.d* 
beachreibUcber  Menge  an  den  veniohiedenartigsten  Standort«  \ 


Digitized  by 


d«r  Sdilet.  OtMilaeh.  f.  rM,  Coltnr.  131 

Flussufeni,  AbhUDgen,  an  FebwftDden,  md  lUnm)  TOikomml,  emiolit 
sie  ihre  grösste  Verbreituiig  oidit  in  der  alpinen  Region,  wo  ich  sie  Ter- 
geblich  gesucht  habe,  sondern  gerade  in  den  Thilem. 

Sonderbar  spielt  hierbei  der  Zufall.  Vor  Yielea  Jahren  sollte  Se- 
hf/melia  helcetica  am  Hain-Falle  in  Schlesien  entdeckt. Irorden  sein;  doek 
war  cfl  damals  offenbar  auf  eine  Täuschung  abgesehen  und  nun  wird  sie 
doch  von  einem  Dr.  Hein  fiir  Sohlesien  angefunden. 

Herr  Dr.  Milde  berichtet  ferner  über  ein  neues  Unternehmen  des 
Hecm  Lehrer  Limpricht  in  Bunzlau:  Bryotheca  silesiaca.  Diese 
soll  efaie  vollständige  Sammlung  der  seh  lesischen  Moose  umfassen 
und  ist  eine  AusHlhrung  des  im  Winter  1823/24  von  den  Herren  Goep- 
pert,  Wimmer  und  Remer  in  Folge  Anregung  der  kryptogamifichen 
Voilesungen  ihres  damaligen  Lehrers  Treviranus  projectirten  üniei- 
nehmens.  Vorgelegt  wurde  die  erste  halbe  Centurie,  welche  eich  durch 
die  eleganteste  Ausstattung  auf  losen  Quartblättern  in  Etui,  reichliche, 
sorgfältigst  aufgelegte  Exemplare  und  richtige  Bestimmung,  sowie  durch 
den  ttbeiaus  wohlfeilen  Preis  ron  2  Thalern  auszeichnen;  die  zweite  Lie- 
ÜBmng  ist  um  Wdhnaehten  ersdiienen,  und  kann  dieses  Unternehmen 
allen  Freanden  der  sohlesis^en  Kiyptogamenkunde  auf  das  Beste 
empfohlen  werden. 

In  der  Sitsang  vom  15.  November  legte  der  Seeretair  vor:  eme 
Aufforderung  von  Th  En  lenstein  in  Stuttgart  snr  Snbseription  auf  seine 
in  5  Centurien  ä  12  Thaler  erscheinende,  sttmmtliehe  SUsswasser^  nnd 
marinen,  sowie  die  wichtigeren  fossilen  Gattungen  umikssende  Sammlang: 
Typen  der  Diatomaceen;  einen  Brief  des  Herrn  Prof  Dr.  Galle 
mit  einer  von  dem  langjährigen  correspondirenden  Mitgttede  der  Oesell- 
.'^chaft,  Herrn  Miyor  Fils,  eingesendeten  Photographie  der  tausendjährigen 
Eiche  zu  Ilmenau  in  Tharingen  von  28'  Umfang;  selbe  steht  166d'  hoefa 
^auf  buntem  Sandstein. 

Herr  Dr.  Stenz el  theiltc,  anschliessend  aa  einen  iiühcren  Vortrag 
über  die  Keimung  der  Eichel  (Jahresber.  für  18G3,  S.  90 ff.),  mit, 
dass  er  seitdem  wiederholt  —  in  Scheitnig,  Oswitz  —  zwcisamige  Eicheln 
gefunden  habe.  Die  noch  vollkommen  erhaltene,  jeden  der  beiden  Keime 
ummdiliessende,  braune  Samenhaut  stellte  es  bei  allen  ausser  Zweifel,  dass 
nli^t  mehrere  Keime  in  einem  Samen  sich  ausgebildet,  sondern  von  den 
zur  Blfitbeseit  in  jedem  Fruchtknoten  vorhandenen  6  Samenknospen  sich 
•tett  wie  gewOhnUoh  eme,  hier  swei  zu  vollkommenen  Samen  entwickelt 
hatten.  An  getroekneten  aweisamigen  Eiohehi  wurde  die  verschiedene 
Lage  der  Samen  und  ihrer  Ck»ty]edonen  gegen  einander  gezeigt,  deren 
Grenaüehen  gewOhnUeh  sehief  gegen  die  Mitte  der  Eiehel  geiMshtet,  an- 
weilen  aber  Awt  parallel  sind. 
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ABfi«s  Hti  vorig«!  Jihrtt  wwden  unter  .»Ureichen  keimenden  Bach. 

ecke»  Ml  der  Bube  N«ih«lB  bei  Waldenburg  anch  einige  zwe^J 
reft^ndeo.   Die  beide«  W^ln  n»d  eia  Theil  <^er  Sten.el  waren^  e^^^ 
weit  hei»ii«al»te»,  die  noeh  «U8a»mengefalleten  KemiDmlter  abe 
irsUcheii  utngeben,  so  daas  auch  b.r  BeaU-««^ 
FoIyiynbzTOnie,  sondern  Mehrsa.igUeit  vorlag.  Leider  d.^»^ 
ihnlicher  Falle  nich^  wie  bei  der  Kub.  1.  den  gan.en  Som«« 
mddich,  ja  durch  das  dichte  Nebcneinanderstehcn  junger  Pfl««W^  ««^ 
ter^weil  bei  der  Rothbucho  <]ie  KcloiblliUer  schon  beiin  Keiny 
Fruchtschak  heraustreten  und  sich  dann  über  die  ""F"°8'»«" 
rohrtrigkeit  aweier  noch  so  nahe  bei  einander  sWieiideo 
Lehr  entscheiden  l«sst.    Doch  könnte  in  ^«6^"^«»'  ^ jJ^B^Aer^ 
hüufig  ist,  durch  dos  Abschälen  besonders  grosser  und  ^^^^'^^^ 
gewiss  so  gut  wie  bei  der  Eichel  die  angrfHbrte  Beob^"g  b.«ug 
und  durch  manche  Einzelheiten  ergänzt 

xveichung  von  der  Kegel  die  Dfthe  Verweüdtoehaft  T<mQiierm^i^ 

eikenoeu  Iftsst. 

ttb.1  folgende  HoritSten       dem  eeWrt»  4«  mU-ü*« 

Hene  Arten  and  f  omen. 
1.'  B.r6«r..jir«.e.»B.Br.  (»  »r«  A«-!«"-) 
Spbikh  nf  6«.pl«-n  fa  M-talg  b«  Breslau  mrt  B. 

hMHh«  8eh«DWMtol»n  der  ober.  Blatter,  durch  <),..  H,.k.r , 
.tid  «.  Ibeto  k«.  tlb«t«lltod«.  Schote.,  und  . 
hdlgdb«..  ddit  goldgelbe.  Blü.hen  J,"'  .ioige-— . 

weleh.  die.e  Art  durch  die  kleioeren,  l^le.ohgelb.n  Uull.en  c  6^  ^ 

erinnert,  entfernt  sie  sich  durch  die  Blal.tor.n  ^■■^"'''"''^„„„„e.  » 
ia  tllen  Bachharländem  no.li  nicht  gefunden  V,^,^ 
Mark  Brandenburg,  wo  sie  indessen  nach  ,b  dag» 

sprUDglich  cinheimish  ist,  so  lUsst  sie  sich  auch  »"  "         .   y^  i, 
schleppt  bc.tr„,  hion    In,  westlichen  ^'"'^'''^^''^l^ 
dmceeeD  »telleuweise  sehr  verbreitet  und  uBiwertüll««  " 

Die  VoriieeeDde  Hbn-e,  welehe  von  Fries  Air  ^i'^^^^f/'  „g,.- 
Ä.  ewyMiftI«»  erklilt  wurde,  hat  Referent  ^w»r  schon  la»     6  ^ 
Jehl«  «1»  ieecble««»  eioheimiMh  bezeichnet,  war  '"^'^''"^^^||^F*id- 
Blande,  getrockoele  Exemplaw  yoraulegen.  Zu  den  be» 
orten  (CarUlhal  im  laergebirge,  Kleine  Öcbneegrube)  irt  «»^ 
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«n  dritter  binzugekomioeii,  der  Malsttgtimd,  am  welohem  aie  von  SUio 
unter  anderen  Hieracien  mitgebiaeht  wurde.  Diese  neuerdioge  ia  den 
Kaipethea  nicht  vM'edergesamnielte  seltene  Art  stellt  im  Genzen  eine  Mittel- 
form  zwischen  H.  bohemieum  Fr.  (dem  Ä  earpaHdofm  Wimmer's)  und 
H.  wägatum  dar.  Von  ersterem  untersclieidet  sie  ddi  unter  andern  duieii 
die  etwas  kleineren,  mehr  blassgelben  Köpfe,  durch  kahle  Zungeublatheo' 
durch  die  kleinen,  den  Laubblätlem  unähnlichen  StützbUlttoben  der  Ver- 
zxs  eigungen  des  Bluthenetandes,  sowie  durch  die  sitaenden,  niebt  aber 
halb.stengelumfasseiideu  obere  BUltter.  Von  den  Formen  des  H.  vtdgaäm 
ist  das  H.  carpathicum  verum  ausser  durch  die  Frnebt  leicht  dureb  die 
Blattform,  sowie  dureh  die  Farbe  der  Achftoen  au  unterscbeiden. 

3.  Jgthuta  cynapioidet  ]f.  Br. 
In  sehailigen  Oebüsehen  hinter  Biscboftwalde  und  vermuthlich  auch 
in  der  Straebate  bei  Br.  Von  der  Normalfonn  der  de,  Cifnapium  unter- 
seheidet  sieh  diese  dureb  den  3^5'  boben,  stärkeren,  lebend  stark  blau- 
grttn  bereiften  Stengel,  dureh  feiner  aertheilte  filattzipfel,  dureh  die  klei- 
neren Bltttbeo,  durch  die  kflneren,  die  Doldeben  auch  bei  der  Fmehtreife 
kaum  übexragenden  Involueellen,  durch  besonders  in  Verhültniss  su  der 
betriefatKchen  Grösse  der  gaoaen  Pflanse  etwas  kleinere  FrOehte,  sowie 
dureh  die  meist  am  Grunde  genäherten  und  sieh  oft  berahrenden  Striemen 
der  Jugen.  Ob  indessen  alle  diese  Merkmale  hioreieben  durften,  die  At, 
f^fmptaUti  speeiflsch  von  Ae,  Cgirnq^Mm  an  trennen,  möohte  Beferent  sehr 
besweifeln,  da  die  Lftnge  der  Hallehen  bei  diesen  Pflansen  offenbar  ?er- 
Indeiüeh  ist  und  auch  der  von  den  Striemen  der  Frueht  hergenommene 
Charakter  nicht  immer  autrifik.  Richtig  ist  indessen,  dass  leixtere  bei  der 
hiesigen  Ae,  eynapiaidet  stets  am  Grunde  mehr  genlibert  erscheinen,  weil 
«ie  wen%er  geradlinig  verlaufen.  Viele  Schriftsteller  verbinden  bereits  diese 
Art  mit  Ae*  Cynaphni,  so  Döll,  der  sie  als  Ae»  Cynapium  e*  daUor  all^ 
fttbrt,  und  auch  diejenigen,  welche  sie  noch  trennen,  wie  B.  Ledebour, 
gestehen  die  nahe  Verwandtschaft  beider  ein.  Die  rein  ansgeprftgte  Ae, 
eynapioides,  zu  der  die  vorliegenden  Exemplare  gehören,  scheint  bei  uns 
sehen,  häufiger  sind  intermediäre  Formen,  au  denen  auch  die  Sn  den 
Wßldpartieen  des  hiesigen  botanischen  Gartens  hBu6g  wild  vorkommende 
Füanae  gehört 

4.  Polyffonum  tuiarieum  L. 
Auf  Feldern  bei  Boronow,  Kr.  Lublinitz,  von  Dr.  P.  Ascherson  und 
bei  Bybnik  von  Fritse  gefunden.  Obwohl  ursprünglich  aus  dem  nörd- 
Kehen  Asien  stammend,'  hat  sich  diese  Art,  jedenftills  in  Folge  iHlheren 
Anbaus,  stellenweise  in  Deutschland  vollkommen  eingebürgert.  Im  nörd- 
lichen Deotsehland  (auch  hi  Schlesieo)  findet  sie  sieh  besondets  als  Unkraut 
auf  Buohweizenfeldem;  auf  den  Bergfeldero  des  mittlem  Vintschgaus  (im 
Südwestlichen  Tirol)  sah  Kef.  sie  dagegen  vomigsweise  unter  Hafer  u.  Gerste. 
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5.    Ornithogalum  <?Afora«*Ä«m  Santer. 

An  schattigen  Plätzen  des  Max'schen  Gartens  in  8«*«*"«.  ^"J«; 
Mai  \Sm  gesammelt.     Mit  O.  nutans  L.  sehr  nahe  ^"^J^"^^^^ 
durch  einige  Merkmale  bestimmt  tu  imteischdideD.   Bei  O.  eUoram» 
sind  die  Blatter  etwas  achwicher  rbmig,  die  Blttüien  «od  etwas  kleiner 
gewöhnlich  mehr  gentthert,  die  Sepala  sind  beiderseito  mit  e'^;»  /».^J^ 
grünen  Rückenstreif  geziert^  während  sie  bei  O.  nutans  (an  er  fnahe 
Pflanze)  innen  weiss  sind  and  nnr  auf  der  Aaasenseite  den  brei  en  Rück 
streif  zeigen;  sodann  be.it.en  die  StaubWger  bei  O.  ^^f^^f;''^^^ 
Innenseit;  gegen  die  Spitze  hin  einen  stark  vortretenden  ^f-^ 
bei  O.  nuäm  fehlt.  Bei  diesem  ist  die  Kap.el  gegen  d.c  Frucht  afe^ 
•n  der  Bpitae  deutlieh  genabelt,  bei  O.  -''ioraniHu.n 
Das.  dieie  Art  bei  uns,  wenigstens  ehemal.,  wo  gee.guete  Sta  dor^^ 
diese  Pflanaen  in  und  nm  Breslau  noch  häutiger  ^^^^^^^ 
Bleuen  vorkam,  beweisen  in  frühem  Jahren  vom  Ref.  m  Gra^^rt» 
Oartensttasse,  sowie  auf  Grasplätzen  des  allen  .dunanteu  KWh^ 
O.  fmimu  gesammelte  Exemplare.    Dagegen  gehört 


O.  mOmu  gesammelte  üxempiare.    x^^^c^.»        -  \^^u„ton  äm 
Volksgarten  vorkommende  Pflanze  zu  O.  nutam  L.  -  Asw 
das  O.  chloranthnn  gleichzeitig  bei  Berhn  unterscbed,  "»«^  ^ 
mit,  dass  Jif^n^^uhnn  Bonrh^amtm  Kunth.  ein  alter» ^•"f       ^  ^ 
sei;  seinen  nomenolalorischeu  Grundsätzen  gemlSS  ^JJ^^^V  ^  ^ 
unsere  Pflanze,  da  er  das  Geaus  Myoyalum  oiebt  anefkena^ 
chianum  (Kuotb.)  Aschers. 

6.   Elatine  iriamdra  flehkuhr.  var.  callitrichoidei  Kj^adsr 

(E.  eolUtriehoides  Ruprecht). 

Von  der  Gmudform  dnieh  die  Iftngem,  M  «"««^»^^.^^^ 
neoden  Blfttter  und  d»  yerlängerten  Internodien,  sowie  n 
triehtUdie  Giflsse  abweichend.   Mit  derselben  am  «"d«^^'^     ,  ^ 
von  Fritae  gesammelt,  fast  immer  1-3'  unter  dem  "^"^  ^'27JeT U 
wahrscheinlich  eine  durch  den  Standort  bedingte  Form;  oong^^ 
Kühlewein  bei  Petersburg  gesammelten  und  von  Frie» 
mitgetheilten  Exemplaren  ttbereiostimmend. 

7.    Urtica  d.oee«  L.  y  hispida  0.  et  Gr.  (V. 

Am  Oderufer  vor  dem  loologisebea  Garten  selten.  -       ^  ^ 
wohnliche  grosse  Brennoeaeel  gehört  a»  den  m  der  Bia     ^^^^  ^ 
kleiduog  verilndertlehslei!  Gewtofasen  «oserer  Flora,  und       _  .^^ 
mU  Leichtigkeit  eine  Be9ie  wn  Ftoimen  unterscheiden,       ^  ^  ^^^^ 
als  blosse  Pwdnete  des  Standorto  angesehen  werden  können.  - 
«Q  einer  and  deradbea  Stelle  untenrimAt  vorkommen,  i/«  ^ 
dieser  FormeoNihe  stehen  weit  genug  auseinander  nno 
That         Thea  bereits  ala  yeraoMedene  Arten  aufget»*« 
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doflii  laiMii  ddi  bei  eioer  elvM  floiglUiig«ran  Beobtehtang  die  TerbiD- 
dendeo  Formen  hM  aiuindig  meeheD.   Die  Tom  Redner  seit  einigen  * 
Jahren  bier  bemerkten  Varietäten  laasea  aieb  naeb  der  Bckleidmig  in 
swei  Gmppen  unterbringen. 

1)  Formen  mit  doppelter,  aus  Weichbaaren  nod  Brenn- 
borsten gemisohter  Bekleidung. 

a  vulgär it  Weddel].  Die  gewfthnliefae^  ttberall  bis  Ine  böbere 
Gebirge  vorkommende  Form  mit  eOieiifttrm^-JlIngliehett  bis  eiförmig-lan- 
seMiehen  Blttttem  und  kurabaarigem  Stengel,  Dte  Biennbaare  smd  an 
der  gansen  Pflanze  bald  mehr  bald  weniger  laUrdeli  roriianden,  aber 
Im  Ganzen  eteben  de  nnr  vereinselt  Die  Blätter  auid  meist  grobgeeägt, 
die  Sägezähne  von  mässiger  Grösse,  etwas  gekrämmt,  die  Blattstiele  liem- 
lieh  kurz,  3^4  mal  kürzer  als  das  Blatt. 

ß  microphylia  Efiusm&nny  Fl.  v.  Tirol.  Stengel  mit  sabMeben 
Aesten,  Blätter  3 — 4  mal  kleiner  als  bei  der  Normalform,  dabei  wen%;er 
stark  zugespitst,  mit  stumpferen  Sägesäbnen»  <}aber  mebr  gekerb t-gesägt. 
Die  Bekleidung  wie  bei  a ,  doch  tragen  gewöhnlieb  die  Aeste  zahlreichere 
Brennhaare  als  der  Hauptstengel.  Hin  und  wieder,  so  um  Breslau  an  den 
Oderufern  und  im  Dorfe  Marienau;  bei  Görlitz  (Baenitz). 

y  l  am  lifo  Ha.  Blätter  aus  tief -herzförmiger  Basis  breit -eiförmig, 
gekerbl-gesügt,  die  untern  mit  stumpflicher  Spitze,  sämmtliob  kaum  länger 
als  breit,  etwa  l|mal  so  lang  als  der  Blattstiel.  Selten;  nur  am  Oder- 
ufer bei  der  Paulinenbrücke  in  einigen  Exemplaren  bemerkt. 

J  angustifolia  Ledeb.  {II.  angwtifolia  Fischer,  nach  Grise- 
bach's  Mittheüfmg,  der  die  schlesische  Pflanze  gesehen.)  Blätter  aus 
abgrnmdetrr  L!usi3  eiförmig •  lanzettlich,  sehr  allmüHg  in  eine  lang  aus- 
gezogene  Spitzo  verlaufend,  die  obersten  lineai-lanzettlieh,  sehr  lang  zu- 
ge?|iit?t,  am  Grunde  mohr  oder  weniger  deutlich- keilförmig.  Sügezähne 
der  Blatter  zahlreich,  ^  hr  apitz  und  i^erader  als  bei  der  Normalform,  mit 
der  sie  in  der  Bekleidung  übereinkommt.  Sehr  selten.  Mit  a  auf  Fels- 
echutte  in  der  Nähe  der  neuen  Burg  in  FUrstenstein  1861  gefunden.  An- 
derwärts in  Baden  (Döll)  und  häufiger  in  Ru.«!sland  und  dem  nördlichen 
Asien.  —  In  der  Blattform  das  Extrem  der  vorigen  Form! 

€  hispiiln  (t.  et  Gr.  (V.  hispida  DC.)  Während  die  Brennhaar- 
bekleidung bei  allen  vorigen  Formen  im  Ganzen  nur  eine  spärliche  zu 
nennen  ist,  so  zeigt  sie  sich  bei  dieser  seiteneu  und  merkwürdigen  Abart 
ausnehmend  stark  entwickelt,  zumal  am  Stengel,  den  Blatt-  und  Blüthen- 
stielen;  selbst  die  Blätter  sind  reichlich  damit  versehen.  Der  ganze  obere 
Theii  der  Pflanze  erscheint  durch  die  dicht  gedrängten,  weit  längeren  und 
starreren  Brennborsten  fast  borstig -filzig,  die  unteren  iiiätter  sind  sehr 
breit- eiförmig,  und  die  grossen  Sfigexöhne  des  Randes  sind  noch  stärker 
gekrümmt,  als  bei  der  Normailorm.    Bei  uuü  sehr  selleu  und  bisher  nur 
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„„ter  den  «.den  F«««  n>  OMki  w  d«.  »ologi«h»  G»wjp«- 


unter  aen  «mmn  jpww^       w»'—-   -  0:^1;^  „«1 

BcU  gefted«.;  M>rt  i.  minBMA,  «rf  C«lto,  8-*««,  8»l«a»i 

in  Heapel  beobacibtat 

2)  Formen  mit  einfacher  seltener  fehlender)  BekUi- 
diiug.   (Brennhaarlose  Formen.) 
C  pubtBcen,.    Gt«a  ohne  Brennborsten,  der  ^l^J'^^^'J^ 
nod  Blllthe«äele,  bowI«  weh  die  Blatter,  zumal  auf  ^^^^ 
Unterseite,  von  dichten,  weisagrauen  Ilaaren  weichliaang  Ulauiww 
lieh  lang,  etwa  2  mal  ktlrzer       die  BlUtter,  diese  aus  abgaWliglW  '^ 


eiförmig-iänglich  bis  länglich-lanxeltli.b,  Inn?  ''"S^*'^^  "^n^ 
auffallend  recielmässigen  spitzen  öägüiaiuieo.    Seltan  lo  eumpßg 
bei  Ciaren  kraust  bei  Breslau.  ^.  „ 

rj  snhinermis.    Meist  ganz  ohne 
Rhith.n.liele  sehr  kurz  weichhaarig,  Blittor  beidereeiU  »*. 
sclmriUcl),  in  der  GcLalL  variirend,  gewöilDUdi  «ber  wi«  b«  de  ^ 
Form.   E3  finden  sich  aber  auch,  beaottde»  M  f^^T^ 
Oderufer  vor  den  «oolog>Mli«ii  Garten),  ^"T**^' .  „.^„en  ^ 

dabei  trockenen  Plttteeo  .olebe  n>it  ^  l>'^^«"'  ^^"f  \ o^^^ 
weniger  lang.ugespit.teB  Bliltem,  deren  BlattaUele 

lug  als  die  Spteite  «ad.  Vielleicht  sind  letztere  emerle.  .  t  ^  ^ 
n-tiaehe«  17.  ae««nti,  welche  dem      -  nur  -  ^ 

aühreib«ngia,>F«a»fanoraii«///i««.>a«  bekunu  .t.  ^  ^  "»^^^ 

ad^lüge«  eeblischen  de«  r«^«^"«!"^"  ^1:'  1^^^ 


VoratedL  -  Bisweilen  findet  sieh  die  Varietät  '"^«^^""TÜ^  dod> 
yei«atetem  Stengel  und  alsdann  sind  die  Blatter  ^^'^^""^^ 

nie  von  so  geringer  Grösse,  wie  bei  der  ^  ^^'^'"^  "?*^"2te»ef«^^^ 
Varietät  Hesse  sich  noch  iu  mehrere  zergliedern,  docftw  ^j^^ 
Zahl  der  Formen  nicht  weiter  vermeiiren.  —  Sie  B^^*"*"  ^^^y^^^  \Yal- 
VarietÄten  und  ist  vorzüglich  in  schattigen  ^^^'^^T'^^^ 
düngen,  Erlenbrüeben  nicht  eeiteu,  wo  de  Waireiton  eiae 

^  \labcrrUua,   In  der  Grö-e,  T«dit «üd  BleUlbm  de^^^^^^^ 

Exemplaren  der  vorigen  Fom  lltaliab,  aber  die  «f»*^.^  .  ^j,,  seid»- 
...»  D.vi^...»       diu  nintte»  beSdenelte  aebr  tahiauc°>  m   ^ 


von  Bekleidung  nnd  dieBlitter  beidataelto  aebr  ^^„«0.  ^ 

ten  nnd  grossen,  gegen  dbSlHtee  oft  '«-«k^-^r'"?!/ unter 
Ferbe  daa  La«"  «n  ^^^^'^  «o*  ^ 

Fornen  am  OdenÜar  bia^ar  der  Ufsigaaae;  aabeinl  anow 

gaods  beebnobtek.  . .  <.  iu  aogehAfif 

Daaa  Foiaaenkraia  der  polymorphen  IT.  dioeca  f  Q^,die 
ist  nach  Trnntvetter  und  Weddell,  den  Monographeno  ^ 
in  8ebla«en  noeh  niabi  beobaebtete  17.  kiovieui*  KogowiUK» 
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Bollt)  UM  der  Ukfaine  imd  üngtn  (PiMbw!^.  IHm«  iit  iii«ioe«Mli» 
wlhrend  sMimiitHelM  Tom  Redner  m  Sebleäen  beobaobtete  Ymmteik 
dioedMsb  and.  WahrBeheiiilMsh  ut  die  Ton  Teaseb  in  Bobnen  eagege- 
beae  U,  dioeea  ß  mommm  die  nimliehe  Pianse,  die  noh  deher  ?ieUeiebt 
aucb  noch  bei  uos  TorflodeD  kOnete.  Wegeo  des  YorkommeiM  eoleber 
monoeeischer  Formen,  die  sieb  aneb  bei  andern  normal  dioedseben  Ur- 
tieeen,  x.  B.  bei  Camu^U  iaU^o,  finden,  hat  Kanita  den  Lina6*sehen 
Namen  in  U.  major  umgeändert,  ein  Verlbbren,  welebet  nieht  allein  ^Wü 
Slandpnnlrte  des  strengen  PriotittUspikieips  nicbt  gereehifortlgt  erscbeini 
Denn  mit  gl^hem  Rechte  mOsste  man  s.  B.  den  Namen  Garer  <Uoaea 
▼erwerfen,  sumal  diese  Pflanze  nicht  einmal  die  ^sige,  in  normalem 
Snalande  dioeoisebe  An  der  Gattung  ist 

8.    Carex  divuUa  Good. 

Auf  das  Vorlcommen  dieser  oft  verkannten  und  mit  C.  muricat»  ?er- 
v  ecbselten  Pflanze  bei  uns  wurde  Redner  zuerst  von  Dr.  Asoberson 
aufmerksam  gemacht,  der  ihm  zugleich  eine  genmiere  Auseinandeneliong 

der  Differenzen  beider  Arten  miltheilte. 

Ks  !nf»9en  sich  von  C.  divulsa  zvi'ei  Formen  unterscheiden,  eine  grös- 
sere, mit  schlafferen  Halmen  und  am  Grunde  gewöhnlich  zusammenge- 
setzter Aehre.  welche  mehr  dem  Süden  anzugehören  und  bei  uns  zu 
fehlen  scheint,  und  eine  klpincrn,  mit  einfacher  Aehre,  weniger  schlnnken 
Hahnen  und  etwas  g^ö^^ere^  Krücliten,  Die  lelztrre  ist  in  der  'l'rLicht 
der  C.  vitiricata  UDgeraein  öliulich  und  wurde  auch  bisher  sielt.  \  orn  Pu'dncr 
als  eiiif  Form  dieser  Art  beti uchtet.  Docli  bieteu  sieh  mehrere  Unter- 
schiede dar,  nach  denen  sieii  beide  l'lluiizf  n  unsclnver  sondern  lassen. 
Die  Schlüuche  bei  C.  muricata  sind  bei  der  Keife  tjierkiich  gri/öser,  lan- 
zettlich-eiförmig,  in  einen  ziemlich  langen  Schnabel  verschmälert  und  ste- 
hen mehr  sparrig  auseinander.  Bei  C  dimtlsa  biud  sie  eifurniig,  viel 
kürzer  geschuitbelt  und  bei  der  Reife  mehr  aufrecht  absiebend.  Auf 
einen  weitem  durchgreifenden  Unterschied  in  der  Fruchtbildung  macht 
der  treflltche  Durieu  de  la  Muisonneuve  in  einem  \m  „Bulletin 

de  la  societe  bnianique"  niedergelegten  Aufsatze  aufmerksam.  Bei  C. 
muTiciita  i.-t  nämlich  der  untere  Tlieil  der  Selilauciiwuiidung  schwammig 
verdickt  und  die  Carvopse  wird  durch  einen  durch  diese  Verdickungs- 
schicht  hiiiduichgelieiideii  ziemh'ch  laugen  Stiel  getragen;  bei  C.  dioulsa 
dagegen  ist  die  Schlauchwandung  bis  zum  Grunde  gleichmttssig  dUoDhäuUg 
nnd  die  Caryopse  nur  sehr  uudeutlich  gestielt  oder  fast  sitaeod«  — •  Bine 
fernere  Unterscheidung  ermöglicht  auch  die  BeschaffiBabeli  der  6eheiden* 
Ikeile  des  Bialtes,  deren  Bedeutung  fiir  die  spesillsebe  Tiamnng  der  Arten 
dieser  Gattung  aoerst  in  durchgreifendüem  Qrade  der  dioisebe  fioteaiker 
Lang«  in  der  dritten  Editioo  eeines  „Handbaobs  der  dttmseben  VUsnf*^ 
naebgewiesen  bat*   Die  in  dieeer  Jbknebt  Ton  demaelben  angefiihrton 
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DUfeieoMD  fwiaohm  C.  muricaia  und  <2ioiii^a  geben  io  der  Tbat  eine 
bequeme  Handhabe  nir  Erkennung  beider  Pflanzen  selbst  in  nicht  frudi 
teodem  ZuBtande.   Bei  C.  divulsa  ist  nämlich  der  häutige  Theil  der 

Sdieideamandung  ziemlich  derb  von  einem  scharfen  oft  etwas  gebruanten. 
nicht  gerade  leiolH  »erreissenden  Rande  begrenzt,  welcher  auf  der  der 
Blettfläche  entgegengesetzten  Seite  den  Anfeng  der  Blattfläche  wenig  Aber- 
ragt  („der  vordere  Theil  die  Sclieide  ^venig  überragend*',  wie  dies  Lange 
kürzer  ausdrückt)  und  sich  vor  derselben  in  einen  Liguiarsaum  v« 
selben  derbhäutigeren.  ?cliwerer  zerreissbaren  BeßchaCfenheit  lortiehl. 
C.  tmiricaia  dagegen  ist  die  Scheide  dünnhäutig,  leicht  . 
überragt  auf  der  der  BlattÜäche  entgegengesetzten  Seite  de»  Aiiftag 
letzteren;  der  Liguiarsaum  ist  viel  länger  vorgezogen  «ad  ebeafc« 

Kach  diesen  Kriterien  licHs  es  «ob  Weht  oadiweiseB,  «ta«  die  Ev 
emplare  von  folgenden  sohlesisehen  Staodortea  M  C.  dMio»  nw 
zu  C.  muricata  gehören:  Dömlwowka  und  Wyewkagöim  m  Aiin«De . 
WeietritiEtiial  bei  Oberweietri^  FOirtenstotoer  Gnmd,  Stnegauer  ber^^^ 
Kil«lberg  bei  Kanflimg,  Landek«»«.  bei  Göriita.  Aus  ^  f 
Tiefebene  dagegen  beeital  der  Vortiagende  nur  d.e  echte  t  j^ 
nnd  bat  an  aaUieieben  Orlen  in  der  Umgebung  Breslaus  im  '"'[^ 
FrülOahre  aueb  .tele  nur  die  letatoe  Art  gefunden.  C.  d^^ulsa  mag  dau 
wobl  der  niedef.  Voigabiigaregbn  eigenibflmlieb        Redner  fand  ^ 
an  aDen  Standorten  in  felngen  Gebüschen.  —  Q^k«.jbes 
Hieran  knüpft  der  Vortragende  die  Mittheilung,  dais,  einem  »cd^ 
Limpricht'e  «afolge,  als  ein  weiterer  neuer  Bürger  der  ^«^^ 
Flora  Stiimpemaia  L.  gefunden  vrorden  ist,  nnd  ^wur  uui  ^"^^^^ 
Nieder-Leschen  bei  ßprotlau.  Exemplare  dieser  ^''VTS i» 

ziemlich  verbreiteten  schonen  Pihmze  hat  sich  Redner 
schaffen  können,  ebensowenig  wie  von  Vaccmium  uUermiW^ 
hirta,  welche  beide  bereits  1ÖG5  von  Weise  um  Na»Blg 
letxtere  auch  bei  Muakau,  entdeckt  worden  siod« 

ITene  Fimdorte. 

1)  Campanula  latifoUa  L.    ArBOlde»aUer  Wdstftewjjl 
aam  und  nicht  blühend;  swtiler  Ftaddort  in  der  B**^'  .,er.] 

8)  Fh^UumaorhUuUrMh.  Ullendorf  bei  Neisse(M. 

%)  EM^m  eil^-re  L.    Dio  betaute,  ^f^^"^!,. 
mmhkM  Haberle),  aber  mit  sehr  aehmalen,  eehlaflen  und 
▼erüngerten  Blittan.  Am  Lebudaame.      ^   ^  .  .  Witf* 

4)  VBThMum  Thapsui  L.   (V^  Schraden  ^'  ^'^^J^m 
rinder  bei  Gtaienknait  aentMat.    Um  Breslau  höchst  sei  ^ 
reebten  Odenlbr  in  Niederschlesien,  wo  V.  thoimforme  «o  g«^ 
meinet  Wiaaene  nocb  aieht  bemeikt. 
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der  Selilei.  QeBefiMb.  f.  valerL  Cultur.  I29 

I  n/n7''\"'  ^^<^9^llis  L.  w.  F.  anagalloid^,  Oua^oae. 
I.n  Dorfe  Clarenkranst  in  einem  Graben  do  Exemplv.  k  den  fleboo 
früher  mitgetheilten  Merkmal«  im  Ganzen  .dir  bt0ttn%  und  aacli  in 
der  Cultnr  sich  haltend,  wie  maa  die.  Jahr  aueh  im  hieriMo  batam'aebeo 

uturteij  hcobacliteu  konnte. 

6j  villtcaulis  Koehl.  varieta».  Aoflgaieiolinek  dareli  die 

derben,  stark  zurUckgekrümn.t^n  Stacheln  und  die  aolbllead  weissgnae 
Bekleidung  der  Unterseite  der  Blätter,  wodurch  die  Pflaaw  «n^nnaateen 

au  Ä.  thyrsoidem  erinnert.  —  Clarenkranst. 

7)  R.  Koehleri  W.       Schattenform.  £beiida8eIbB(. 

8)  R.  hirtus  W.  N.  Desgleichen,  ne,i  für  das  engere  Gebiet  der 
Brealauer  Flora!  Daselbst  auch  häutig  Rubus  saxatilis. 

9)  Glyveria  fluitans  var.  triticea  Fr.  Mit  einfaoher,  tnnib^r 
seltner  am  Grunde  ästiger  Ki^pe,  am  Oderufer  bei  der  üfergasse  und  bei 
Gr.-Nedhtz.    Entspricht  der  Vesiuca  prutensU  var.  pseudololiacea  Fries. 

10)  6'.  nemoralis  Uechtritz  u.  Koernicke.  Neisse:  ehemals 
Ml  einem  feuchten  Laubgehölz  bei  ReiBcwitz,  nun  mit  dessen  Ausrottung 
verschwunden  (M.  Winkler.)  Vom  Referenten  schon  1864  am  Geien^ 
berge  und  1859  bei  Nimkau  beobachtet. 

11)  Brumui  commutain*  Schräder.  Häufig  auf  Bxaehen  «wi- 
schen Carlowitz  und  Rosenthal. 

12)  B.  racemusus  \..  Häufig  auf  fruchtbaren  Wiesen  vor  Gross- 
Oldern  hinter  Brocke,  um  Üresiau  bisher  nur  am  rechten  Oderufer  beobachtet. 

13)  Scirpux  viaritimus  var.  monosinchyos  Sonder.  An  einer 
«mnpfigen  Stelle  in  der  Ohlaiier  Vorstadt  spärlich  unter  der  1  n:m  rompacta. 

14)  Carex  humilis  Leys.jer.  Auftrocknen  Ilügelrainen  über  den 
£atMheter  Gipsgruben  in  verblühtem  Zustande  im  August  von  Dr.  Ascher- 
8oa  entdeckt.    Dritter  schlesi^cher  Staudort;  neu  für  Ohersohicsien. 

15)  Carex  Hrieta  L.  yar.  pcTsonain.  ilahii  bcliluli,  an  der  Spitze 
fiwfc  überhängend,  weibliche  Aehrchcn  .sehr  verlängert  und  .dilank,  Deck- 
SOhoppen  «ehmal>IanaetUioh,  zugespitzt,  mit  breitem  roihlichen  Mittelnerv, 
Ifoger  als  die  Fracht,  Schläuche  kleiner  als  bei  der  normalen  Form,  auch 
die  Blätter  »ehmttler  alt  bei  dieser.  Aualog  der  C.  acuta  persmmta  Fries 
und  in  der  Traoht  aoeb  der  C.  acuta  ähnlich.  —  Kahnowitz  bei  Gogolin 
(Degenkolb.) 

16)  Carem  •longata  L.  Ein  Exemplar  mit  am  Grunde  stark  unter 
iMToeheaer  Aefare  «id  das  imterBte  Aehrchen  stützendem  laubartigen,  den 
Halm  an  Ltage  errdcheodem  Tragblatte,  bei  Pfrsobam.  Aehnliche  BU- 
dungeD  finden  «ich  bisweOen  auch  bei  andeien  Arten,  bei  denen  in  nor- 
malem  Zastende  das  untente  Thigblatt  nicht  lanbarUg  entwickelt  ia^  z.  B. 
b«  C.  I^porim,  UMuaOa,  MbtkOa  eto. 

17)  Cur€»  Datailiaua  8m.  In  groMer  Menge  auf  einer  kleinen 
SampIWieee  bei  Brocke  bei  Breslau. 
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130  hknt-B«iekt 

18)  L,z,U  p,lU»t.,.  Be...f.  .»«*  1'»"«^  » 

.U.  MiL  yo«  IbJL,  m»  der  Uferg«.«,  «wUchea  Sel.e.ung  und  0^ 

baroe  bei  Neufode  (Degenkoib). 

19)  X  p^.«  W.   Häufig  in  der  ötrachate  bei  Dr,»cbeubruon,  »Kk. 

8l«r  Standort  bei  Breslau.  .  K»nK«u!  und  lA- 

20)  Cirsinm  aanurn  M.  B.    Nicht  «elleo 

weilen  dabei  mit  lief  geschlit^^tea  ßialtern  auf  Wiwen  bei  GiOl^UW. 
ebendort  auch  (\  rmo  x  oleraceum.  OnW 

lau,  wie  in  Sehleaien  Oberhaupt  wir  vemldert. 

häufig,  nett  ftr  die  BiealMer  Ploia, 

lö)  Ca«»«  ff  Irlireii.*  F.  8ehttlU.   Feuchte  Wieaea  ^ 
Oldem,  dritter  Standort  in  Wettger  Gegend. 

26)  Epilobium  palustre  x  ietragoaum  .^^^^^  ^ 
form,  aowie  die  Tnieht  von  £.  «e^ra^^o«««.  auct.,  allem  w»«^ 
«m  Gmnde  nur  sitzend,  nicht  mit  dem  Stengel  ^^'  7^'""' 
nmd,  ohne  erhabene  Lötigslcisten  ist,  wie  be»  /'«^^  ^^£1^ 
den  Eltern  bei  Rothkretscham,  wo  sich  a.ich  der  Baatart  ^^^^  ^^^^ 
und  parviflontm  in  liemüeher  Anzahl  tiadel.  —  Za«  T^^^toen» 
die  Eltern  vorgelegt,  D.e  n.n.liche  J*«^ 
gehört,  ist  bereite  von  dem  verätorbeneu  Kraaae  D» 

worden.  ,      ^  «  Lehmdam'"* 

27)  Lepidium  DraU  D.  a    An  ^^I^^^Z^.^^ 
schon  seit  filuf  Jahren  alljährlich,  loerat  Ton  K»baH» 
gaogenem  Sommer  besonders  häu6g.  iHr-inen  bei  Brocke 

\,^Pol,9.laam.raL,  Auf  Wieaen  «od  an  Felir-^^^^^^ 

finden  sieb  häufig  zwei  Formen^  von  denen  die  eine,  s 
blähende,  etwa,  grö-ere,  aehün  dnnkelblaue  «parheh  ma  ve^ 
BiOthen  tragende  vo«  Bedner  in  hiesiger  Gegend  no 
wnrde.    Es  Ut  dies  die  in  der  Flora  Silesiae  als  ß  cymella^^ 
eeltene  Form,  wie  sie  «ch  auch  bei  Oppeln  inulet,  zu  ^^^j^^g^ 
auch  Polifgala  auslriuca  Rchb.  gehört.    Die  andere  i^l  Oi  ^ 
weisblich  blähende  Form  (P.  uliginosa  Kohb.,  /  •  «»r  /  g«,^,  Kö" 
Fl.Siles.),  wie  sie  auch  anderweit.o:  um  Breslau  h»' 
berNvit«  de.)  vorkommt.    DicsL  ieUiere  Wübt  den  gan 
durch  au  dem  bczeicbueteu  Orte. 
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d«  ßchics.  Gesellsch.  f.  valerl.  Cultar.  |3I 
l""""**«*  »«btfc-  Wälder  bei  Ciarenkmn.t  in 

ugem  QebOMb  am  Bude  de«  Doiftt  adbst  mit  Gt«m.  /,«/,«^r.  und  Eo- 
bertmrmm.    Dott  b<i«il.  1864  vom  Redner  gefiiodeo. 

in  cl^^  ^^^^y  effleeu  X  T^iundifolim  Laseh.  Unter  den  Eiter« 
m  Cftrlowitz  und  io  daraakranit 

in  de?Hf  ^r'"'"^!  <«e«or.«  L.  Die«i  bei  ans  gemeine  Pflanze  i.i 
ZJ   n    T7  k'^  ™  die.  achon  de»  Alten  bekannt 

V\  allroth  s  ÄcÄeÄiir  erÄfcir  m,te«chiedenen  «  InUsrifoUa,  ß  KeU. 
r^hyUa  nnd  y  dW«  entopreeheii  und  «icb  achon  in  der  durch  sorg- 
räh.c?e  Sondening  der  Foimen  ausgeaeichneten  ITbr«  SiU^.  da  aflmml 
iich  bei  uns  vorkommend  angegeben  wefdeo.  In  Sobleaien  aind  die  Por- 
men  mit  ungetheilten  oder  foat  uigeliMOten  BUtttem  bei  WeHem  die  Yor- 
herrschenden  und  auf  unsem  feuchten  Niedenmgi-Wlesen,  welche  dieae 
J  iianze  oft  heerdenweise  bedeckt,  /ladet  man  faat  immer  nnr  aolche,  in 
Grebuschen  dagegen  imd  auf  Waldwieaen  l^ommeii  auch  hin  mid  wMer 
die  mit  mehr  oder  weniger  zertheUten,  oft  emgesehnitten-fiederapalligen 
m.f  leren  und  unteren  fltengelblHttem  vor.  Solehe  Individuen  amnmelte 
d,er  in  hiesiger  Gegend  bei  Bischofswalde;  aoderwftrta,  E.  B.  bei  Leip- 
zig und  Halle,  sah  er  diese  häufiger  und  noch  auageprügter. 

33)  Centautea  Jntea  h.   Eine  niedrige  Form  mit  dicht  weias- 
loek,j^em  Stengel  und  Blättern,  an  Dämmen  bei  Laniach  dicht  neben  «n- 
b.  ivh  lüeten  Exemplaren.    Aehnliche  Formen  werden  biawetlen  Ar  C. 
iirnara  L.  angesehen,  aber  diese  nur  dem  Süden  DentaeUands  angehdrige 
PUaoze  weicht  von  der  vorliegenden  noch  durch  einen  zarteren,  meist  ein- 
fachen  Stengel,  .fofs  ungctheilte,  lineaUanzettiiche  obere  Blitler  und  duteli 
die  weissliche  Färbung  der  flüilschuppen  ab.    Bei  der  grossen  Neigung 
der  Centaurea  Jacea  zum  Variiren  ist  es  nioht  namOgHcfa,  dass  auch  die 
südliche  C.  nmnra,  wie  Hausmann  glaubt,  nur  eine  extreme  Form  unserer 
Pflanze  dnr.felU,  zumal  auch  bei  ihr  die  Achänen  ohne  Pappus  sind;  in- 
dessen  fand  Keducr,  das=«  die  C.  amara,  welche  er  häufig  im  sadlichen 
Tirol  und  bei  Triest  gesammelt  hat,  eine  von  allen  übrigen  Formen  der 
C.  Jacea  durchaus  verschiedene  Tracht  besitet,  welche  filr  die  Artv^ 
schiedenbeit  zu  sprechen  scheint. 

34)  Cenntaurea  solsiitialis  L.    Unter LuMme  bei Oleaamamia- 

OOif  bei  Neisse  von  Winkler  her.bachtpt. 

85)  Hieracium  florihu  näum  >c  Pilose/ln.  Unter  den  Eltern 
aa  der  Eisenbahn  vor  Rolhlcn  tseham.  Dies©  Bastordform,  sowie  die  zwi- 
Mfc«!  Ä  praieiue  und  PüoseUa^  welche  der  vorüegenden  öfters  aehr 

9« 


Digitized  by  Google 


Jahres-Berichi 

ähnlich  ist,  sind  bdde  to»  Frle.  ftr  dtt  ecWe  ItaMl  Bieber- 
suiu  «che  Ä  6f/iflT«m  «Wiit  woite. 

86)  Äler-eii«  eymotu«  L.    Diewf  Art  ;°\rT 
8obrmstollem  die  AwOto«»  .bgetpiodien,  indessen  mit  U°;«<;h^^ 
GaDien  finden  «e  rieh  freiBdi  Maien,  und  in  hiesiger  Gc.end  bat  Redue 
crt  .weim.1  au.lftufetoBende  Indlridnen  beobachtet.  HäuHger  z.g^ - 
dngmn  die  auf  den  Striega.er  Bergen  gewöhnliche  Form  und  m  ö 
Se.e  bdd  oberirdische,  beblätterte  Stolone.  bald  i-ehUe^^^j^ 
blatdose  nnlerirdische,  ja  es  finden  rieh  »Ibsl  Exemplare,  die  mtJU^ 
von  Ausläufern  zugleich  zeigen.  a««»i».  Jctd 

37)  ThaiictTum  »implex  L.  var.  ^  ^^^'V. 
«leh  in  Oberachlesien  und  zwar  uu  zwei  Standort^»,  ^"'vÜr«!« 
Tamowit.  von  Frit.c  gefundeu.    D.e  ^^"^^^ 
allen  von  den  andern  sclileaischen  Orten, 

Th,galioides  Ncstkr  am  nächsten.  1^^^  TarnoAvitterBx«npW»  ^ 
blättriger  und  gleichen  mehr  denen,  die  er  in  vongem 
iu  hiesiger  Kähe  bei  Brocke  gesammelt  het  l^^^^rr^ 
das  bei  uns  sehr  selteae  und  an  den  Plesser  Btondorten  tw« 
m,hur  ,u.nilum  in  der  Bybaiker  Gegend  ^ /^«»^.^IJllt 
zwar  in  dem  Air  «eltnere  We«eit»a««en  dasaecta  R»*^^ '  . 

B8)  Drei  Wa«.erhahnenfü..e  "V^^^'^J^'^;,-;;;  oodron 

und  der  eehte  A  a,««l<«*  .elbri  in  dne»  und  ^-«^^^^^^ 
renden  Feldtümpel  bri  Broeke,  »im  Bewei^h  d«-^^        '^^n  nicht  f« 
dieser  dfter  in  ihrer  Selbrtettodii^eit  angefoebtenen  Formen 
loealen  Wüwen  bedingt  erin  können.  ^  ^ 

89)  Co/eA^e«»  a«<ui»iia/e  L.    In  ziemlicher  ^ 
der  Odefliiedenmg  zwischen  Carlowit»  und  Kosenthai  m  uw 

Ziegelei;  seltener  bei  Brocke.  u.; Pvbnik  (Fr»»«)- 

40)  Ly.imachinnemornmL.  Im  C.»czwulde  be^bniK^^  ^ 

41)  Auaffulfis  eneruUa  Schub.    Dicht  b«  W»» 

unter  A.  arvemis  bei  der  (hul  schner  Barriere  qj^«^ 

42)  Chenopodium  totrys  L.    Neisse:  Dorftogcr  m 

dorf  (M.  Winkler).  Ohlw 

43)  Patamogeton  decipiens  »oUe.   T  **!!  Büchern  afg^ 
Marienau  und  bei  Pirscham.    Ausser  dufdi  die  m  neu  ^^^^^ 
beaeo  Charaktere  unterseheidet  rieh  diese  bei  m»        ^^^^  ^urcii  ^ie 
Bttsamraen  voikoramende  Art  noeb  rieher  Ton  dem  leu  ^ 
KebenblAtter.  Bei  P,  heeu»  »eigeu  diese  auf  dem  uoastot^ 
stlflier  vorttelendeo,  gegen  die  Baris  hin  k«"»*^«'^'";"  f  derl»*- 
gebildete  brrite  Purehe,  bei  P.  det^s  dagegen  m6  ^ 
seit«  abgerundet-gewölbl,  ohne  Furdie,  da  jene  beiden  u 
deniKeher  herirortreten,  als  die  übrigen,  nnd  ungeftügelt  «no. 
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Merkmal  unteneheidet  sich  der  P.  deeipiem  audi  tod  jPL  pntelmtgui, 
dessen  abrigeoe  sehr  bald  versohwiodeDde  ITebe&UäUer,  soweit  Redaer 
dies  an  einigen  getrockneten  Individuell  wahmeliineii  konnte,  gleiehfblls 
anf  der  Bttekaeite  2  geflügelte  Nemii  seigea. 

Herr  Dr.  Schneider  überreichte  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  aum 
Geschenk  ein  Fa«oikei  kleiner  Abhandlungen  Uber  Kartoffel-Krankheit. 

In  der  Sitzung  vom  29.  November  besprach  der  SecreUir  das 
soeben  erschienene  Prachtwerk:  Botanische  Ergebnisse  der  Heise  Sr.  Ma- 
jestät des  Kaisers  Maximilian  von  Mexico  nach  Brasilien,  bearbeitet  von 
Dr.  Wawra.    Wien  1866.  Grüss-iolio. 

Hm  Dr.  Hilde  legte  vor;  G.Zimmermann,  Verzeiciiuiss  der  in  der 
Umgegend  von  Striegau  gefundenen  Laubmoose,  1866;  von  demselben 
eine  Sammlung  Exemplare  von  Pulmonaria  angusiifoUa,  officinaiis  und 
ihrer  Bastarde. 

Ferner  Äusserte  sieh  Derselbe  ttber  die  schlesische  weisse 
Traffei.  fleir  Phannasent  Fritaa  hatte  die  Freundlichkeit,  ihm  auf 
seine  Bitte  die  bei  Bjbnik  hftnflge  weisse  THIffel  in  mehreren  Exem- 
plaren itt  sohicken.  Es  ist  genau  dieselbe  Art,  welobe  er  von  Herrn 
Bartseh  sebon  ihlher  aus  der  Gegend  von  Brieg  erhielt  Da  Herr  Dr. 
Reiebardt  sieh  eben  mit  der  Untersuehung  dieses  Pilses  besehllfUgt 
liatte,  so  Hess  Redner  ihm  eine  Probe  von  gedaebfer  Pflaoae  lukommen 
und  eifiihr  nun|  dass  sie  der  in  Böhmen  sehr  häuiige  Cho*romyeet  mae- 
Qndr^ormif  Vitt  ist 

Herr  Wondant'K  Bebel  aeigte  eine  Fasoiation  von  OiebwUhu  CUM; 
Herr  Adler  ein  Fr<)bel*scbes  Spiel  sur  Erweekung  des  Interesses  fbr 
Botanik:  Das  Beieb  der  BlumenkOnigin  ete. 

Herr  Dr.  phit  Sehneider  maehte  Mittfaeflung  Aber  die  von  ihm  in 
vorigem  und  diesem  Jahre  nacbtrHgliofa  gesammelten  sehlesisoihen  Arten 
und  Formen  aus  den  Püsgattnogea  Peronotpora  Cor  da  und  C$9 1  opus 
X<6v.;  ee  waren  dies  folgende: 

1)  i^wonospara  nivea  Ung.,  forma:  AnthrUci^  auf  AtUhrücm; 

2)  P,  pygmaea  Ung.,  forma:  Anemoneti  auf  Anemone  mmoroeo; 

3)  P.  paamtUica  Pars.,  forma:  TkaWmi,  auf  SieymbHwm  TkaUamm; 

4)  F,  Coiy4dl»  de  Baiy,  auf  Corgdalis  eava; 

6)  P.  MyowHäit  de  Baiy,  auf  A^ofofjr  InfanaeriKs«  sehr  selten; 

6)  P.  FIsAv  Berkel,  forma:  Qraki,  anf  Orpftiif  esntii«,  sehr  sdten; 

7)  P.  Jkh&arwm  Casp.,  forma:  Ctrattii,  auf  CeHuUmn  trhiale  ete.; 
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8)  P.  Ficariae  Tul^  forma:  BamMCtJi  aurieomi; 

9)  P.  affinU  Rossmann,  anf  Fumaria  officinaUs,  Feiten  , 
10)  P.  TrifoUorum  de  Bary,  auf  TrifoUmu  ßUformih 
U)  P.  grisea  Ung.,  auf  Veronioa  Beccalnuiga; 

12)  P.  effma  Greville,  forma:  Violne..  auf  Viola  tricolor  anentU; 

13)  M  arborescens  Berkel,  auf  Papa v er  somnifetum; 
W)  P.  I/om/i  A.  Braun,  auf  Lamium  amp/exicaule; 
\b)  P.  obovata  Bonord.,  auf  Spergiäa  arve7uis;  ^ 

10)  P.  hpVuperma  de  Bary,  forma:  Tripleurotpermi,  auf  IV^I«»^ 

mum  inndortttn  :  . j.^ 

17)  R  lept^rperma  de  Bary,  forma:  jlnAeaddh,  tnt  A^Omli  miMi» 

18)  /'.  //i/osctfami  de  Bary,  auf  Hyosctfomu  niger;  ^  ^Miüemu' 

19)  ( ^.io/;«*  emi^fiV^  L^y.,  forma:  ilmoraefae,  auf  Amanmamoe^^ 

20)  C.  Pmiukieeiie  (Del,)  L6v.,  auf  /Wlirfada 'ofer««««. 

Sämmtlichc  hier  erwähnte  Arten  und  Formen  ^'^•J'i *"!^^ 
Exemplaren  dem  „Schlesischen  Herbarium«  der  GesellacM  übemi«^^ 
Ausserdem  ieute  der  Vortragende  noch  daa  1.  Heft  d»  »00 
ausgegebenen  „Herbarium  achleBiseher  PÜM«  «nr  Ansicht  vor.  _ 
nmchte  er  dem  GeflellachaftB-Herbarium  folgende  werÖiToUe  bamm  . 
zum  Geschenk:  Wartmann  und  Schenk:  Schweizer  Kiyptogamw 
BrookmOller:  Hecklenburg^che  Eiyptogamen.  5  Hcfke. 

In  der  Siiaang  Yom  13.  Deoember  wnrde  vür-weigt  ein 
SUdtiath  Müller  eingesandtes  Exemplar  von  Ficns  shpuhta  ^ 
ten;  die  ftacöfidrenden  Zweige  sind  durch  bei  Weitem  grossere 
von  den  steiiien  ausgteeiobnet 

Herr  Dr.  pbil.  Schneider  ibciltc  das  Recept  der  ^»^^^^^yj^. 
vations-Flüs  IlI   it  für  pflan7.1iehe  Objccte  mit;  dassdbc  bCSW» 
fcssor  Hoft  iiuiiin  mi«  KochöaU  130  Gramm,  Alaun  «5  W«» 
12  Miiligr.,  alles  gelöst  iu  13  Unzen  Wasser. 

Der  Becretair  der  Seotion  berichtete  mwhetcheade  ^nf^^ 
«einer  neueren  üntersnehnnfen 

Uber  Physiologie  nnd  Systematik  der  Oscüarine«  ^  Flfftf«^ 

welche  wiafilhilidi  im  9.  Bande  von  Max.  SehuUae  a 
mikroskopische  Anatomie  1867«  besdirieben  sind.  piucod^ 

l)  Dar  spaagrOne  Farbstoff  der  Oscilhrineae  Kg.,  üa^ 
Kaeg.  ist  ein  zusammengesetzter  Körper,  bestehend  m 
Wasser  UBlMehCO»  in  Ateohol  und  Aether  löslichen  ^^'^^'^^^^  on- 
phyll  —  und  aus  einem  in  Wasser  löslichen,  ^ rt-e#ej* 

lösUobcn  Stoff,  dem  Pk^coe^n  Cohu  (liivhi  ideüUwjh  mil«» 
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KflliHig,  wcMi60  tywaym  mft  Phjfcoi^pom  Haegeli,  noeh  nnt  Ph^coc^an 
NaflgeU,  wMes  d«r  biMigrtlDen  ModifiMtion  de*  Pliyooelirom  enteprioht). 

i\  hl  d6H  lebeaden  ZeUen  tiad  beide  f^rbatoilb  m  dnw  lÜMdi&rbe, 
dem  Pkjfctfekwm  Heegeli»  TerbuDdeo;  durah  daa  Abeferbeo  »ber  Teiftudera 
sich  die  dtomnotiBflheD  Verhiltniaee  dee  ZelliabftMs,  in  Folge  deescn  du 
Phjeocyan  in  dem  dufeh  Bndosmote  von  aussen  eindringendeo  Waaser 
sieb  löst  und  spftler  durch  Dialyse  ab  bbtue  FIOssigjEeit  austritt,  wtthzend 
daa  Chlorophyll  in  den  Zellea  aurOokblaibt 

3)  Die  charakteristisoheii  Eigensobaften  der  wftsserigen  Phycocjan- 
Lösung  »Dd  ihre  Oberaus  lebhafte  Fluoreaeeoa  in  CSanninroth,  welebe  dntcb 
Krw&roMn  wie  doreh  die  verwdiiedensten  Reagentien  lerstOrt  wird;  ihre 
Zeriegung  in  Wasser  und  FarbstoflT  in  den  Capillanftamen  dee  Flltrir- 
pepieia;  ihre  Trübung  und  EntArbung  doiefa  Kochen;  ferner  wird  das 
Phycooyan  durch  Alcohol,  Sauren  und  Metallsalse  als  blaue,  doreh  Kali 
und  Ammoniak  als  ferblose  OaUert  aus  seiner  lAmng  aosgeOllt  (yetmuth- 
lich  eine  SOitie). 

4)  Die  puipoifothen  oder  noletten  Phyooehromalgen  enthalten  Fhyoo- 
chrom,  welches,  ans  Chlorophyll  und  einer  rotheo  oder  violetten,  sonst 
aber  von  der  blauen  nnsoheinond  nicht  wesentlich  verschiedenen  ModiA- 
calion  des  Phycocyan  susammengesetat,  sich  leicht  in  die  spangrttne 

l^uance  umwandelt. 

5)  Der  rothbraune  Farbstoff  der  Florideen,  das  Rhodophyll  Cohn, 
ist  ebentkils  ein  zusammengesetzter  Körper,  bestehend  aus  Chlorophyll 
und  Phffcoerjfthrin  Cohn,  welches  letztere  weder  mit  dem  Phycoerythrin 
Ktitzmg  =  Rhodophyll,  noch  mit  dem  Ph/roerythrin  Naegeli  =  der 
purpurnen  Modification  des  Phycochrom  ideutisch  ist. 

6)  Das  in  den  lebenden  Florideen-Zellen  unzersetzbare  Rhodophyll 
wird  nnch  dem  Tode  derselben  durch  endosmofische  Wasseraufnahme 
sofort  in  seine  Itcidr  Kestandtheile  gespalten,  wovon  das  grüne  Chloro- 
phyll in  den  /jcIIcmi  zurückbleibt,  während  das  rothe  Phjcoerjthrin  durch 
Dialyse  in  wässeriger  LöB-ms:  f\u«trift.  Diese  zeigt  lebhafte  Fluoresccnz 
in  Gelb  (Rosannof),  Grun  bei  Ri/tiphhea  (Cramer)  und  verhalt  sieh  gegen 
Alcohol,  Säuren,  Basen  und  Korhen  dem  Phyeocynn  ?<y  annlog,  d;i^^  ins- 
besondere die  purpurne  M  Mlilicatioo  des  Phycocyan  sich  von  Phycoerylbrio 
nicht  sicher  unterscheiden  la  st. 

7)  Die  nahe  Verwandtstliaü  des  PhycocTan  und  Phycoerythnn  auf 
der  einen  und  des  aus  diesen  Körpern  und  thlomphyn  zusammengeöeUien 
l'hycochrorii  und  Rli(;f1i i[t]iyi!  auf  der  anderen  Seite  iindet  eine  Stütze  in 
dem  Vorkommen  deB  Phycix  !itom  bei  mehreren  Florideen,  deren  näcii.slc 
Verwandte  Rhodophyll  enthohen,  namentlich  bei  den  Gattungen  Banf/ta, 
Ckantransia,  ijairaclHtsperumni,  Lemaniaj  welche  sümmtlich,  obwohl  zu 
den  Florideen  gehörig,  docli  spangrUoe  Arten,  zum  Theil  neben  rothen, 
entbaUen,  uuU  weit>t  auf  eiue,  auch  durch  entwiokeluugsgeschichtiiche 
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Uomeote»  oamootliflh  deaMaoe«!  der  FUmmergeiB«elii  und  der  darauf  be- 

rybflDdea  eigeoeii  Bewegung  bei  Üireii  Fortpflan^mgezellen  angeseigte 
Dllhtfe  YerwaodtBChaft  zwischeu  PhycochromalgeD  und  Florideon  hin. 

8)  Die  Älteren  Angaben  über  SchwÄrmzellenäbDliche  Bewegyugeo 
der  Spermaüen  (Antherozoiden)  bei  den  Florideen  sind  nachweislich  m 
einer  Verweobselung  mi  den  Zowporen  epipbjüwher  Chytridien  hertw 

9)  In  der  Classe  der  Aigen  werden  awei  verachiedene  H^fP^JP" 
vereinigt,  die,  von  homologen  niedersten  Formen  beginnend,  n  am 
höheren  Entwickclungsstufen  weiter  auseinaiidtilreten  und 

teste»  <l'nch  das  Vorhandensein  resp.  Felilea   von  ö***'^'*"» 
durch  Geisselu  oder  Fiimmercilieu  bewegt  werden,  ***"'''^!'"?^^. 

Die  erste  Reihe  beginnt  mit  Chroococceeeen,  WOM 
Oscillarien,  wozu  auch  die  Vibrionen  gehören^  Nöstocae«^  dSTf^ 
Dcvtonemeen  i  schliesst  sich  durch  Btmgh  nnd  Go&MMtun  an 
rideen  und  scheint  durob  Veiwittolmig  der  CoUemaeeen  »  den  Lechen 
(iod.  der  A«»myeeten)  Moanleiten.  Jhi*  Forlpfl««n»g»d»«  «J«^^^ 
»Her  Bewegungsorgane,  ihr  FerWoff  ist  in  der  Begel  o^t  ^ 
sondern         ane  Chlorophyll,  gepwt  nuk  emem  endewn  ^ 
Körper,  meunmeogeseUt  pij.^. 

Die  «weite  Beihe  beginnt  mit  den  Pi^tococcaceen  «inf««^t 
eporaea,  Phrneoeporeen  nnd  Ftacaccen  und  leUica.t  sich  ^"J^ 
La  an  dieMoL  an.  In  dieser  Abtheüung,  in       entwed- «äm^^ 
oder  nur  die  gewihJechtslosen,  oder  nur  die  uiännliehen      'JV^  ^ 
Zellen  aU  Zoosporen  mit  flimmernden  GeiBseln  (Flageliaiae)  o««^  ^ 
(OUaU»}  auftreten,  ist  der  FarbstolT  entweder  reines  CWoropnj 
eine  roUie  oder  braune  Modifieation  de.nselben.  pfcfeoeh«» 
10)  Da  unter  den  Farbstoffen  der  nicht  8^^^"«°  .^^'^  ^j^iroji^ 
und  Rhodophvll  al.s  iutegrirendeu  Beeluudüieil         ^•?~  niatomew- 
enthalten,  und  aucii  der  braune  Farbstuff  (Phaeophyll)  ^^'^^^^ 
IMmeo8poreen  und  Fueaceen,  sowie  das  scharlaohroth»  O«  ( 
gewisser  Chlorosporeen  nur  Modificaüonen  »g^imlüren 
nen,  so  kann  man  nuumeiir  den  Satz  ausspreehen,  ««^     jMpoitT'"  ^ 
den  Pflanzeu  Chlorophyll  oder  doeh  eine  nalM  Modifl«atien  wf^ 
Trager  der  Assimilationsproeeüe  enthalten.  Momentei« 
11)  Die  Bewegung  d«  (HeUlerineen  bemh   auf  d«n  ^.^ 

1)  ehier  stetigen,  iL  in  der  Biehteng  ^^^^'llZ^e.^ 
Uogsaehae;  2)  der  Fihig^eil»  aieb  abweeheelnd  vorwärts  m  ^ 
anf  «ner  Unterlage  forünNdueben;  »)  der  Filhigkei^  sich  lu  d 
»Ireeken  and  an  aeUingehH  der  FlexiliUk.  ,.nr^«i^* 
18)  Die  UiaadMi  derBotalion,  die  auch  bei  allen  ^^oo^^J^^  - 
faaorien  Torkommt,  ist  noch  nicht  ermitteil.  Da.-  Vorwurtsscw  ^ 
aus  der  rotirend«n  Bewegung  duroh  Reibung  auf  der  lJoter»S 
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gehen,  ähnlieh  wie  bei  den  Bftdeni  «aas  .Wagaas,  da  die  OMälarieii, 
gioah  den  Diatomeeo,  ia  dar  Ragal  nur  dann  Torvirti  kriadiaa,  wann 
sie  an  fl^dao  Körpern,  an  ihren  eigaaeii  Fldaa  odar  aa  dar  ObarflMa 
des  Wassers  eine  Stützfläche  findaa,  dagegen  im  AUgamaineii  nicht  im 
Stande  sind,  frei  durch  das  Waiser  »i  eeliirininan. 

18)  Die  Fähigkeit,  sieh  ni  Icrammen  und  m  aehliogeln,  w«|eha,  oom- 
binirt  mit  der  Rotaüon,  die  anscheinenden  Pendelbewegungen  der  Oeoii- 
larien-Fäden  veranlasst,  beruht  auf  CootractUität  der  Zellen,  welche  aich 
auf  der  coneaven  Seite  ein  wenig  verkürzen  und  auf  der  ooayezen  dem 
t-nt8precheüd  ein  wenig  slreclsen.  Bei  Beggiatoa  mirabilu  n.  s.  ist  die 
Coulractilität  so  kräftig,  dass  sie  kurze  peristaltuche  WeUenbewegongen 
und  wurmähnKche  Krümmungen  de«  Fadens  zur  Folge  hat. 

14)  Gewisse  Oscillarineen,  namenOioh  Beggiatoa,  entwickeln,  viel- 
leicht  (](]rcii  Zersetzung  von  schwefelsauren  SaUen,  im  Wasser  fteiea 
SchwefelwasserstofT.  Das  Gedeihen  dieser  Algcngruppe  in  heissen,  mit 
Salzen  stark  gesättigten  r.östmjrrn  (Thermalquellen)  macht  es  wahiscbein- 
licli,  daßs  die  allen  i  s  i  e  n  auf  der  Erde  in  dem  dieselbe  einst  ba* 
deckenden  belesen  Urnieere  eaUitandenen  Qxganismen  Cbroocoaeacean  und 
OsoUlariueen  gewesen  seien. 

Von  Herrn  Schulrath  Prof.  Dr.  Wimmer  i^t  nachstehende  Mitthei- 
luug  eingesendet  wordeu,  weiche  iu  der  Sitzung  vom  17.  Januar  1867 
vorgelesen  wurde: 

Dem  Herrn  Pharmaceuten  Zincke,  ^e^^enwartiL^  zu  IlüriibiirL';,  \-er- 
dauke  ich  die  Miltheihintr  einiü:er  interesssiiiLen  Weitien  Formeu,  über 
welche  ich  mir  naehfo)2:  nüe  BLniorkiit  Lcn  mitzutheilen  erlaube. 

1)  Saliv  frayilis  undroyyna.  —  Es  ist  diese  eine  schmalblättrige 
Form,  welche  vielleicht  zu  der  sogenannten  >\  Rmselliana  Koch  gehört. 
Die  Kätzchen  enthalten  zum  Theil  nur  weibliche,  oder  nur  männliche 
Blumen,  letztere  aber  uicht  mehr  ganz  normal  gebildete,  zum  Theil  solche, 
die  aus  weiblichen  am  öruude  und  uiannlichen  gegen  die  Spitze  gemischt 
sind.  —  Aehnliche  Verhültnisse  kommen  auch  bei  andern  vor,  namentlich 
bei  der  unter  dem  Aamen  5.  tlappeaau  bekauaten  Varietät  der  S.  tri- 
ttndra^  zuweilen  aucli  bei  .S'.  cinerea  und  S.  Cai>rcci,  selten  bei  .S.  purpurtu. 
Bei  der  Abtheilung  der  Capreae,  wie  auch  bei  S,  repem  sind  dagegen 
diejenigen  monströsen  Formen  häutiger,  bei  denen  jede  Blume  einen  Mit- 
telkOiper  hat  swischen  stamm  und  germen,  der  bald  dem  einen,  bald  dem 
anderao- alber  steht. 

S)  SaSx  Cahdmidram,  —  Diese  Form,  welche  mir  suerst  ans  dem 
Braslauer  Botaaischett  Gartcii  als  ein  mächtiger  Baam  unter  dam  Nauen 
amifwalii  Bolii*^  bekannt  wwda,  ist  In  dar  That  S.  netmMa  Smith, 
in  Porbe's  SaUdmm  Wo6mwm9  vortrefflieh  abgebildet,  und  in  Fries 
ütrbürüm  norwuie  anter  glaiahem  Namen  gegeben.    Von  Bond  er  in 


Digitized  by  Google 


jgg  Jahres- Bericht 

Nwien  „S.  mmimkf  ftr  dh»  Fon.,  d«  «  «e«t  gebührt,  .u  ?ebn. 

1«.,  8.rli.g.,  K«.h,  8«W.leh.r«»dP.Ue  h«l>™ -'f 7; 
"SLii«  Fori  ™t«  dta»  H»«.  V«^en.  "»^^^'^ 
v««.g«*«F«».  «i.»  ne«enNaa.ea  geben  , 
rf.  ^  Ite  dne  echt.  Art  Wten  kann,  s.,  M  e,  doeh  b»  J^»^' 
gd«>i«s  n  emüW»,       welchen  Ar.e,>  ihr  !  --"'«'■27^; 
Uebtteen,  irt  e»  doch  sehr  .ahrscheinlieh,  da»       um  H»u>b«S»* 
unprtDglich  entotonden,  sondern  aue  England,  wo  «e  hlUidger  wn— 
acheint,  sowohl  dahin,  «la  «ach  nach  SchvvedengeUi^t  r*^ 
3)  SatlT  „„rila-rimmlU  $ .  -  Die  hier  t«i1^»«" 
.lieser  Bastardform  «teilen  eine  vollendete  ViuMmiU.  «[»"TJ^ 
Hieb  leicht  erkennen  lUefct;  ganz  enuprechead»  «M««««  "»» 
durch  Lasch  und  von  Tilsit  durch  H«UeBt«i«l«.  .  , 

aen  Nachweis  geführt,  da.S  die.e  »««-f T f ^1  fwu.fen  - 
welche  erwieseoer  Mm..»  mchto  «.de«,  al.  a.e  scl^^ej  ^ 

bisbar  aus  Dantaablanda,  Sohwaden.  und  Kaglwid»  ^o^t  -^^  ^ 
kannt;  in  DeuMland  naniantlich  von  Trev.ranus      ^j;'"^^  gi.- 
vo11k<;.iDan.taD  von  Haidanreieh  bei  Tilsit  beobach  eu  Wr^ 
cke*Mbe  Standort  im  Besenhorst  bei  Hambüren  ist 
digt  die  Verbreitung.  Man  wird  nicht  übersehen,  dass  diese 
b^mten  Verbreitungsbezirk  hat  um  die  Küsten  der  »ord^^  ^ 
und  könnte  daraus  auf  den  Schluss  gelangen,  dass  v^»'' 
echten,  mit  &  viminaiu  einer,  und  mit      repem  «fdert»» 
Art  zn  thun  haben.  Aber  viel  wichtiger,  als  '^''VTlt^^ 
Heb  begren?.ten  Hezirk  einnimmt  ist  die  in  ihfer  eaatall,  ^ 
und  Abweichungen  ausgeeprocbene  Mischung  •"V)'*Ij^'jiO»  desi- 
vorliegenden  Exemplare  des  Herrn  Zineka  gafteo  tmm^ 

\  liehen  Beleg.  , ,        der  Elbe  b» 

5)  Äiiü;  viwinalis-purpmta  c.  jaHae«  von  Meumühien     ^  ^  ^ 
Hamburg,  mit  dar  anah  bai  nna  an  den  üfam  d«  Od«» 
vorkommenden  Fomi  ttbaraintimmami.  vjpnstqdt«.  bei  m 

borg.  Vof.«ge.ate^  da»  .ia  nicht  durch  Steekbn.c  h-^- 
(wie  die»  a.  B.  van  den  an  der  Weistrit.  die»  die  ei«te« 

Gantb  waehwndan  Kacamplaren  wahrscheinlich  ist),  ^^'"^^  ^  ^ 
q>ontanan  Exemplare  der  S.  for6.,am  ^em.  die  »^^j^^^f 
die  vortiegenden  Examplara  »eigen  in  den  Blauem  oe« 
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N.  tmrp^irea  lun.  Ja  Gestalt  und  m  Feibe,  dei^eiebea  die  kmiMim&a 

Von  uuserem  correepondirenden  Mitglied  Hemi  Lehrer  G.  Limprieht 
m  BuBzlau  isl  eiogeaeadel  word«D: 

Beitrag  m  bryologischen  Kenntniss  der  grossen  Sclmeegrube  und 
der  Eesselkoppe  im  Rieaeiigebirge. 

Durch  Herrn  Dr.  J.  Milde  in  Breslau  auf  die  biyologiaühe  Dordi- 
forschung  (heser  beiden,  am  westlichen  End»  des  BiosoigebirgMtiges  ge- 
leirenen  1  üiikte.  deren  Mooeflora  wenig  oder  gar  nicht  gekannt  irt,  ftuf- 
inerksam  getimchi.  war  es  mir  in  den  beiden  letzten  Jahren  vergönnt, 
dieselben  wj.  driliuUuilich  zu  besuchen,  und  ieh  ventlunto  niebt»  glei«h 
nn  Ort  und  öteJie  die  gewöhnlicheren  Arten  zu  notiren,  um  so  ein  an- 
bciiauiicheä  Bild  von  der  Moosve^etation  der  durehftNmskten  Gebietstheile 
m  gewinnen. 

In  die  grosse  Schneegnibe  gelangt  man  am  bequemsten  über  das 
etwa  1:500'  hohe,  am  Nordfusse  des  hohen  Kades  gelegene  Agnetendorf. 
Vom  W  iiLhshause  iiilm  der  Weg  zwischen  den  letzten  vereinzelten  Häusern 
des  Dorfes.    Die  zalillusun  üiaiiitülricke,  welche  überall  zerstreut  henim- 
liegeu  oder  zu  Mauern  aufirerichtet  sind,  bedecken  zuhlreielio  Grimmien, 
besonders  Gr.  ovata,  Donitnin.  /j/tlnüiata,  aporarjja:  IJedwit/ia:  Raco- 
mitrium  hcterostichum,  fascivuUne  und  microcarpum:  seltener  Gr.  ffnrt- 
mam.    Im  Auiöteigen  nach  den  Korallensteinen  triff  dur  Weir  am  Jkide 
des  Dorfes  in  ciaen  reinen  Fichtenwald  vu\.     Hier  liegen  mächtige  Gra- 
uitblöcke,  welche  gan.^  nni  Moosen  überkl  i d.  t  sind;  Eurhynchlnm  sirtH- 
tum,  hothec'mm  myurum,  J///iocominm  «möratum  und  loreum,  bcjue  steril, 
Dttmttum  icopurinm  und  lonyijüUum  bilden  Massenvegetation;  iKjieiLo- 
ordoek  treten  auf  Weisia  crispula,  Dicranum  motUanmn  und  zuweilen 
MMb  Gfim.  UarlmanL  —  Hi/loi ontiurn  trujuetruni  und  »plmdens,  Hifpmim 
Stir^beri,  Dicranum  scoparium,  Li/coiKidium  annotinum  und  Üelayo^  an 
'mfateren  Stellen  Platjioth.  unduL  und  //y/;  nnm  cTÜia  cattr.  geben  den 
Gnindton  der  Waldvegetalion  au.    An  uUca  Fichtenstämmen  sind  Dient- 
wm  mmuL.  md  futcescen»^  Hypnum  uncinat.,  auch  wühl  lirachyihecium 
reßwmm  ttosseral  verbreitet,  hingegen  zählt  Brachyth.  Starkii  zu  den  sel- 
\*sam  ErBoheinnngen.   Neben  Plagiotkedwn  detäie.  findet  sicii  auf  schat- 
tigen, festgetretenen  Waldwegen,  am  liebsten  zwischen  Baumwurzeln,  in 
bnsiten,  aber  sterilen  Rasen  Piagfoih*  SMnperi;  an  quelligen  Stellen: 
Sphagmm  mcyUfoUum,  squarr.  nnd  PhihmUt  ffmtana;  am  Rande  der 
Hohlwege:  L^MHekmm  ktmmn.,  Pogonatmm  naman  nnd  undgerum,  Bryum 
»«tau«,  INmm.  htUrmn,  nnd  selteiier  Diph^scium  foMotim, 

H(tfier  hinauf  mischt  deh  der  Wald  mit*  Buehen;  hier  an  Bneben- 
stiüiMiien  Ulolm  crispa  und  latdmigii,  Mk^nehm  kioearpum,  spteiattm 
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DhrmuHUmäum  hrngkoit,  IHemL  fuscescen*  mid 
auf  Waldbod«  Mita  ^'Honm  und  Mpinuhium. 

Im  weit««»  Auftteigeo  erreichen  wir  die  Korallensteme  (i.  6  ho.h^. 
eme  Gmppe  »Ichtiger  GranitblÄcke  die  sich  bryologisch  nur  dj.d. 
mMNge  Autoetea  von  ^mfr«..«  p.^ro;,A,7a  und  durch  eine  Ffllle^^° 
/I««»wi<r,«m  rm-croearp..  heteroH.,  faiciculare  und  We</c«m  a««ö«i«. 
Hier  entdeckte  mein  Freund  und  Reisegeföhrte  J.  ZimmeriBtM 
l.Ootober  1866  ein  för  Schlesien  neu  s,  hr  seltenes  Moos:  «JT]^ 
M^arronmi  ß  patulum  Juratoka       H>ßocommm  tuhphn»^  "»"»fr 

Die  Buche  verschwindet  rtUmahlieh;  noch  einanl  tlttt  «0 


»euer  Fichten beslaud  auf.  Wir  verhiHeen  de»  "^"^J^  w.ldnfale 
baode  führenden  We^  und  biegen  rechts  »nf  «i»««  J  . 

nach  den  Schnee,n,heu  ab.  lu  dem  Diekfeht  ^[^^ 
reichem,  stets  leuclit  gehaltenem  Moder  toben  ^^^^ 

Diorween  (be»onde»  O.  ««porto;  »ngededelt    D«  -  ,^ 

.Utani^fe  QlieiUeide»  Di^^mM  «"ij^^^^^^^^^^^  uad 

KiJ  de.  Gmbennn.de.  finden  wir  «U«Ädi  i«--  ^  | 

eemlMlefli,  ir«4e«i  und  «rf««.  eben  so  pj^ 

nemeo  üebeibrteknngen  ANM^Mbir  IrfciiHfa»  und  i»  de«  leuci. 

AHoitiiliefa  verschwindet  der  schöne  Fichtenwald,  die  ^^^'^^ 
Hrcn  «nh  mehr,  ihr  Längenwachsthum  ninmnt  ab  und  das   «  ^^^^^^^ 
beginnt;  TeremeHe  Sarbm  erscheinen  /xvisohen  den 
rwhtenleichen,  und  vom  hohen  Rade  langt  ein  breiter  "^^J^^pj^ 
herunter.    Eine  so  au?ennillige  Abgrenzung  der  „^wei»W^ 
weite  am  Gehänge  bei  Krummhübel,  lüßst  sich  jedoch  toer  W»^  ^  ^ 
Brnrhrfthccium  reflertim,  Leseurnea  striata,  pal 
wiyii  nniklcicien  die  Sorbusstämme ;  an  alten  PlehtM         ^^u.  ^ 
lescem,  brachyih.  Starkä  uud  velutimm,  wftbrend  •» 
nur  Hypn,  vncinattun  vertreten  ist.  grossai^i^*^" 
Wir  stehen  am  Eingänge  in  die  c  Schuitma.>o: 

und  eigenthiimüchsten  P»rtle  dieweiti  der  Alpen.  »«^^  ^  ^büdci. 
grosser  G^nübUleke  hri>en  vor  den  ^'^'^^IT:^ 
an  denen  eid.  d».  TOn  den  Binde«  .^^^u.  ^  ^ 

Bergseen  (Koebeltelebe)  Imrt.    An  einem  d^^-^^  j^^^^^^^^^^  aoi-» 
bei,  •bereteigen  ei»en  »iehtigen,  aus  losem  Geröll  bestew 
Kniehol»  nnd  Sorbua  bew»efaienen  Wall  u.id  gelangen  von 
eeite  in  die  nttrdlieh  Tom  hohen  Rade  (4761'  hoch)  ^'^^^^^j^j^  «*l 
Sdilooht  der  grossen  Schneegrube.    Ganx  "«nkrecbt  abge* 
»erUlUlete,  gegen  150^  hohe,  kaWe  Oranitwönde  scbliessen 
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Otften  niMi  Westen  dn  und  treanen  sie  ron  der  WMtHclk  gelegenen  min- 
der grossartigeo  kleinen  Schneegrube.  An  dem  bdde  Graben  Mheidenden 
Felsgrate  fUhrt  ein  beschwerlielier  FosspAd  iteil  Mamt  wm  KnmmhJIlie. 
Oegen  8.  und  O.  werden  die  Winde  ron  nhlreichen  liefen  9ob1ncliten 
und  Mbroffen  Klflfken  durehfurcht,  welche  nur  theilweise  eine  Durobfor- 
cchung  zulassen.    Von  diesen  ziehen  sich  nach  unten  immer  breiter  wer- 
dende Ströme  kahler  Oranitirflmmer  bis  tief  in  die  Grube,  deren  Sohle 
eine  kleine,  kiesige  und  trockene,  wiesenariige  Fläche  einnimmt,  die  wohl 
mit  der  Sohle  der  kleinen  Sebneegmbe  (3442')  gleiche  Seehöhe  haben 
durfte.    Die  Grube  selbst  ist  ron  allem  Gesträuch  entblösst,  und  nnr 
gegen  den  Ausgang  zieht  sieh  ein  Streifen  dtttftjgen  Kniehulzes  an  dem 
GehUnge  des  hohen  Rades  hinauf.  —  Der  moosige  Theii  der  Wiesen- 
ilächc  besteht  hauptsächlich  aus  kieselliebendem  Hylocomium  tquarr.  mit 
splend.   und   triffuet.,   Poli/trichum  eommitne  und  Pogonatvm  alpinum. 
Zwisclipn  den  zahlreichen  Felstrümmern,  die  reichlich  mit  Wetsia  crispuia, 
Dicraivijn  loiiyifolium  (steril j  und  Sfitr/cli  bedeckt  sind,  Huden  wir  Lj/- 
coj)odium  Selnyn  und  Allosurus  crUpus,  letzteren  in  prachtvollen  Hasen. 
Höher  hinflnf,  am  I'^ürro.  der  Felswände,  wo  zw  ist  hen  dem  Geröll  eine 
dflrftige  flimmsdecke  sich  gebildet,  begegnen  wir  einer  matnnLH  iclaren 
Mof)Pve!?rttilion,  die  vorzu??weiso  durch  Hylocom.  Oaketii,  ioreum,  iriqu. 
lind  schnarr.:  Plafjioih.  unduL  und  si/ltat. :  Htfpn.  cnllickrouin,  nncin.  und 
jntrmii,   zuu  uileii   uueh  durch  Bryum  rosetim  vertrcttMi  ist.    Das  GerüUe 
bekleiden  P.wudtflesliea  atrovirens,  lirach^th.  refleTuiii,  Hy})n.  unctn..  Ha- 
comitrium  sudet.  und  microcarpum.  —  Da,  wo  auf  der  schattigen  und 
feuchten  Südost-Seite  Archarujelica  officin,  grosse  Büsche  bildet,  grUsste 
uns  auf  einen)  mikhtiiren  Felsblocke  ein  herrlicher  Rasen  Tetraplodon 
anguttatuSf  mit  vereinzelten  Individuen  Telrapi.  mnioides,  als  dessen  Sub- 
strat sich  der  Cadaver  einer  Maus  erwies.    Die  fast  senkrechten  Fels- 
wände liesseil  nur  an  ihrem  Fusse  eine  Durchsuchung  zu  und  zeigten  in 
grosser  Uebereinstimmuug  Unmassen  von  iiacomitrien  (sudct.,  /anugin,, 
ncienlure,  fuitic.  und  patensj,  Dicranum  Slarkii  und  Andreaca  petrophila; 
auf  feuchten  Felsvorsprüngen  hatten  sich  Sphagnum  fimbriatum,  Braehj^- 
thecium  plnmosum  und  Hgjjii.  sarmentomm,  und  in  fenchten  Felsspalten 
Blindia  acuta,  Dicranum  falcatum  und  Smiramia  ithyphglla  angesiedelt. 
In  den  bald  trockenen,  bald  wasserrerafaen  Sehlttehten  und  Kntarakten  der 
8fld-  und  Ost-Seite,  die  sich  dorob  groMe  BteriKttt  aondehnen,  sind 
Hgptum  oekraeaun,  motte  und  ofmmulahm,  Bkj^MekoMieghm  nucif., 
BÜndia  acuta,  PkOanoUi  famL  und  Mhium  punet  die  gewOhnliehen  Arten; 
hier  meebte  ieh  meinen  lohnendsten  Fund  in  Bryum  UuMmOmn  v«r.  Ib<^ 
foUtm  (steril),  welehe  Form  bisher  nnr  ans  den  Alpen  bekannt  war.  Im 
Hinanthteigen  aar  Karnnböhe  wurden  in  erdertbllten  Spalten -noefa  WMa 
fk§as  mh  Brgum  capiU,,  an  Felsen  Sphagmm  GirgeiuoMI,  ^fpmum 
mnmi,,  Ph^hikeetimi  MhMen^kU  und  Diawnm  datigatim,  und  auf 
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Febklippeii  am  oben  Grubenraade  (4571'  Höhe)  neben  Kacomilritn  «od 
Jmlreaeit  petrophila,  auch  Crlmmia  conlorla  und  Doniana  ge^auimeli- 

Im  Veigteioh  zur  benachbarten  kleinen  Schneegrube  uü  1  ^^nulichci. 
Sdüuofaten  unsers  Ricscngebirges  ist  die  grosse  Sehneegrube  ungemein 
arm  an  Arten  und  besitzt  nur  Bryum  turb.  var.  laUf.  eigeathümlicb.  Z«- 
geaianden,  dass  noch  die  eiue  oder  die  andere  «eltene  Art  die  grünen 
Plätze  bewohnt,  weiche  awißchen  den  unersteiglichen  FelfiSi»aJlM*«Alp 
des  Botaniiiery  auf  sich  ziehen;  zugestandeu,  da^i8  &pltt«e  FonAeriO 
den  zugänglicheren  Stellen  interessante  Beiträge  ficfem  wawl«: 
sich  dessen  ungeachtet  annehmen,  daas  4ie  Aittmabl  der  hief  »oito«- 
mendeu  Moose  äcU  nicht  albuhoeh  etelleB  dttrfto.  Für  «Be«  Am«*«»« 
spricht  ganz  beaonden  der  M»gel  «i  FeoehtigkeiU   Ber  werden^ 
Sehluehten  und  Klttfte  Dicht  muinterbroohea  von  böber  gelegveo  Uebitg»- 
moorau,  solidem  our  seitweiae  von  «»Mimoigehuleiwi»  Scbnec-  «d 
B^waeser  befeoehtet  mid  teoekneii  dah«r  ün  Soaioer  voUständ.g 
Hier  fehlen  femer  die- von  eiiiein  steten  Schneelager  gespeisteu  Ucfte 
um  welche  sich  in  der  kleinen  Schneegrube  die  herrlichste  Vegetaü,  .. 
entwiekelL  Zudem  bestehl  das  Gestein  nur  aus  Granit,  wahrowl 
kleine  Schueegrube  die  grösste  Fülle  «eltener  Arten  am  Ba«alt^'  bc« 
diese  leicht  verwitternde  Felaart  erzeugt  einen  fruchtbaren  Humw,  • 
welchem  eine  reiche  Vegetation  gedeiht,  wogeg^  der  au«  Graoit  g 
dete  Grus  nur  wenigen  Moosen  zusagt.  ^  Qtdm' 

Die  Kammhöhe  zeigt  einen  einförmigen  tliai  ikter.  Vör  den 
hau«e  ennöglifht  eine  dünne  Humusschicht  da^  Aullreien  ^J™^  ^^^^ 
partieen  (Poa,  Üeschampsia,  iiieracium,  Solidago,  Lycopod,  ^P*"^ 
GrundLigt'  sichtlich  überall  Flechten  und  Moose  bilden.  ^^7^^ 
UyiocomniiJi  spiendens,  squarr.  und  Lriiiuei,  iljipnum 
alpin,,   l'ulyir.   ramm.,  juiup.    und  piUf.»  C§f^U^Mt 
t  unoi  ia  hyyr.  und  Dicraman  scop,  ».  i  --»1  u  (.iff 

Die  unter  dem  Namen  „RttbaaahWtanael«  bekww*» 
nitmassen,  an  welche  sieh  das  Gnibenhaas  anlehnt,  bieten  nur  o 
cmUarta  (steril),  Jiacosulr.  fueiaUare  und  ism^,  , 
Andreata  pelnpim:  am  Grunde  der  Folsmssiei  wichst 
und  um  die  Dflqgerstfttle  ist  fruchtende  Xagfloria  senoin  !)fi«ng.  ^ 

Von  den  Sehneegruben  in  slldweslUcher  Richtung  hegt  a..t 
liehen  der  beiden  paraUelen  Hauptklimm«  des  ßiesengebirges  die  _^ 

koppe.    Von  dem  nördlichen  Hauptkamme  ist  sie  durch  cm  a 
tes,  von  aahlreichen  Knieholzgruppen  unterbrochenes  Hochm^ 
wiese,  getrennt.    Im  Verfolg  des  Planes,  der  Kesbelkoppe  e»  

abzustatten,  steigen  wir  zur  ElbhaudH  liinab.  Bald  huiter  ^.^'^^j^jj, 
haut^e  liegen  auf  der  Höhe  des  Kammes  zahllose  nackte,  ^^^^ 
Flechten  bekleidete  b  clätrünmier.  zwischen  deren  Eitzen  ^  ^ 

und  Moose  sprosfieo.    ilrst  Uefer  hinab  gegen  den  BIWI''" 
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VegetaUon  tMm.  Zahlreiche  Kniehotigruppen,  TeiiDiMbl  mit  venin- 
/eltcn  Sorbvt  und  F«rkillppelt6ii  Fichten^  Mleidai  die  stdl  »bhllogige^ 

(iurcli  quellenreiche  und  moorige  Stellen  unterbroebeee  Lebae.  IKe  Bom- 
j'fisren  Strecken  haben  eine  überaus  üppige  Moosentwickeloag  anfeaweueD. 
V  or  iolich  treten  Sphagna  (acutif.,  ciupid.,  subiecund.,  Lindlergü  o&d  . 
Girffemohmi)  in  grossen  Bestttoden  auf,  in  deren  Gesellschaft  Hypnum 
sarment.  und  exannulat,  letzteres  auch  fruchtend,  selten  fehlen,  währand 
J'hilonat.  font.  und  RhjnchoH.  rutcif.  die  zahlreichen  Qeellbftche  ans- 
pulstern.  An  den  KnieholÄStÄmmen  wächst  meist  nur  Hypn.  uncin.,  da- 
ijegen  beklei  Ich  /h/pnttm  patlescetu  und  sparsem  Brachyih.  Starkii  den 
(Ttiud  alti'i-  K]c[it«:[i.  und  an  Sorbiie  aind  Lescmraem  striata  und  Broioh^ 
thecium  re/iexum  reich  verbreitet. 

Nach  halbstündiger  Wanderung  erreichen  wir  die  Elbbaude  am  obe- 
ren Kande  des  Elbgrundes.  Diese  Baude  möchte  ich  beil«ufi£^  jedem 
Botuaiii  er  zur  Station  für  den  westüciien  Thcil  des  Riepen2;ebiru;es  em- 
pfehlen. In  eincfu  kleinen,  gegen  Liiltill  der  Witterung  geschnf/ffMi  Pa- 
villon kann  der  Sammler,  unbegalTt  von  den  voniherfluUiendoü  I Oiniaten, 
seine  Schätze  sichten  und  einlegen.  Dazu  üegt  die  (inti  lo  niruiUen  der 
ergiebigsten  i  unkte,  und  der  Wirth  versteht  sieh  fÜT/^eiuen  iüngeren  Auf- 
enthalt gern  zur  Ermässigung  der  Taxe. 

In  einer  scharf  ausgeschnittenen  Rinne  stürzt  die  Elbe,  <nnen  200' 
hoben  Wasserfall  bildend,  Uber  mächtige  Granitlrümmer  in  den  gross- 
artigen, durch  4000'  hohe  Bergsüge  eingerahmten  Elbgrund  hinab.  Hier 
trilft  miiii  aa  den  vom  Wnsserstaub  stets  feucht  gehaltenen  Felsen  und 
Felavorsprilugen :  Sph(n/7mm  acatif.,  Hiipmun  sarment.,  orhraceum,  ex- 
wnd,,  molie,  Blindla  uculn,  H nn  !ti/o<ltu  trichodex,  FontiHulis  antipi/r. 
oni  tquamosa;  in  kleinen  \\  :  DiiTiin.  sqiiarros.,  Ulindia  und 

PAUonoHs  font:  in  Felsspaltco:  Weisiu  fuyux,  Webera  elongata;  auf 
Brde:  MHcranum  Starkii^  Cynodant.  polycarp.^  Bryum  pallcm,  Webera 
nutuuf  in  Höhlungen  unter  Steinen  Piagiolh.  s^lvaL;  auf  mulmiger  Erde 
unter  Kmehols:  Plagiothecmm  ^Mueklmb^dkü  und  das  unvermeidliche 
l%fNi*  iiiHbnfiiiw»  —  Nadi  nnlea  erweitert  aieh  der  Gmnd;  lidce  ist  ein 
dunkler  Fiebtenweld,  rcektt  bildet  Kniebole  und  Serba»  ein  undurohdriDg- 
üebe«  Gehege.  Jffier  in  der  dnnklen  WeidseUucht  wichet  enf  lenefetem 
OeMn  BaokeHa  ktemu;  eil  feeHgen  Beumetitamea  Dimmodtmt,  bmgh^ 
ACmm.  pueete»,  longifoL  und  seoparhim;  eaf  Weldmoder  ond  feaehiem 
OeMU  Bfioam.  Oakeiü,  Plagiotkw^mm  MtAlmUekH  tmd  ^/oafc;  en 
SoiboMtMineM  Lesttur,  striata,  ßraohyth.  n/Ux^  Ptaudaktkaa  atmitn 
Uiata  eHtpa,  LaämIgH  und  MuHriehm  ström,;  aa  Knieholl  Ify§nmM 
nncimtm»,  eeltaner  pathtetns» 

Von  der  BIbbende  ÜDdirt  der  Weg  obeihelb  der  bis  gegen  800'  steil 
nun  BIbgiande  ebfelifloden  Felswände  nun  Peatsehefalle.  IMe  Leboe 
Bwisehen  beiden  fullen  ist  das  Paradies  für  Hientdea-SaoMnIer.  Hier 
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vaollMfi  in  ledeh«  Falle  die  verschiedenen  Formen  von  U.  vurpaL  i« 
tUtic,  l^mcmu  und  läpmmn;  ausserdem  Hnd  von  pha.erogarm«ku 
SelieiiWtcn  Car^ar  trri>fl,  ÄiiAu.  Cluunaem.  (unter  KniehoU)  u^dM« 
Daphneola  (mit  5.  Lapponum  in  euiigen  Sträuchera  am  PantooW«») 
anzutrefifen.  Die  Mooswelt  ist  weniger  naannigfach. 
Polytr.  jump..  ijmcile,  comni..  Leplotr.  homom.,  ""^.^fi!«- 
ct-rrrr.,  /^/rr  vro/>.,  zahlreiche  .Spliaffua  (besonders  aupid^  ]m 
wühnlichtii  Alten  ^  an  Felsen  mit  Racam.  mM*,  mi^omf^  _ 

40000.    Die  Felspurüeea  uai  <U»  PanUHSheM  alod  ^^^'T^ 
deckte  aul  Sternen  im  Pantoehebette  A«»-.är.  «rfciil,  oc*r«*^ 
(auch  mit  Früchten)  und  e^^L  -  Zu  beiden  fleileo  d«  Pj^t.^^^^ 
dehnt  «eh  oberbdb  des  Fdle.  ein  tiefe.,  mit  ^!^^!^ 
bewaehsene.  Sümpller«in  ««,  dae  faat  ausschhesshch  yonJp^P 
eingenommen  wird.  Neben  Spk.  ^pU.  tritt  hier  b-oude«  a.>^^^^^ 
iMLrgii  ^  da.  ieb  jeden  Itebet  ^^^^^^^^ 
.ammelte;  nnteigeordnet  eiMheineii  »wischen  den  Spha^m 
a^pmm  40rmmt^  exmmul,.  stramineum  und  cnspidatnnu 

Steigen  wir  nun,  aufs  Geradewohl  nur  der  K^clilung  ^^Igend^ 
eine  trockene  Wiewnäiebe  mit  vorwiegend  Polytrichien  i^^^^^^f^ 
Eur  Kemellcoppe,  so  haben  wir  Gelegenheit,  um 
eine  grOmeie  iaolirle  Felsparlie  kennen  stu  lernen,  die  Mimr  ^ 
cmHOTt.,  Doniana,  nacom.  sudet.,  Andreaea  P*^'"''?^ 'J'^J^^^  ^ 
nur  Flechten  einen  wiükoinmeueu  Woiinsiiz  bietet.  Von 
«ia  steriler  Schieferabiiarm  steil  znr  Kesaelgiube  hinab.  ^^^^^ 

Die  Kesselkoppe,  4405'  hoch,  ^^'''^'>J^^^^ 
(böhmische)  Zug  des  Hiesengebirges,  aus  Gi.,fc!  er- 

rungen von  quam  uud  Feldspath.  Ihr  «tompfer  kege«örmig^  ^ 
hebt  sich  nur  gegen  200'  über  die  J[?  bewach?««, 

7.iemlich  ausgedehnte,  mk  dttTfUgem  Kniehol«  imd  HeMWK»«i 
kuragrasige  Fliehe.    Die  Zahl  der  hier  vodwmmenaen  ^ 
gros,  und  beMhittnkt  neb  aof  die  wenigen  Art«  der  ^ 
Der  Nordhang  .edLt  M  allmfiUieh,  ron  kefaer  Felspart  e  unte^ 
in  einem  trOmmeneieben,  anMiheinend  Mbr  trocknen  un  i     _^  ^ 
Hange  nr  Fliehe  der  BlbwieM)  und  wm  Ransenchgrundc  ^^^^^ 
Sttdweet  verbindet  ein  breiter  Sattel  den  Gipfel  mit  (lem  ^ 
Krfttzelstein.    Gegen  Südost  föUt  die  Kesselkoppe  m  .leiie^  ^  ^ 
tige  Felapartieen  unterbrochenen  Wändeu  ab.  ^""^«^^j-ibeo 
apriogenden  Felugrat  werden  hier  «wci,  den  ^^^"^^"^^nd  i»  ^ 
liehe,  mit  ungeheuren  FelstrOmmern  ermiUe,  an  "^""^ ^}it0» 
Tiefe  mit  Kniehok  bewachsene  ScWucliten  gebiWet,  die  ^  ^o» 
der  „kleinen  und  grossen  KessuJgrube'*  gekannt  ^ 
Gipfel  führt  ein  Fusspfad  bis  &u  dem  am  Grule  bei  «0.  «IW 
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auf  Kipfererze  eingetEiebeoen  Siolkii.  Hier  prangte  nooh  am  1.  Oetober 
Dkntkmt  Wkumm'i  mit  herriioheii  BlathcD.  Nooh  etwa  150'  tiefer  ge- 
langt man  a&  der  Nordseite  des  beide  Gruben  scheidendeD  Grates  au 
eioer  von  fiberbtogenden  Felsen  gebildeten  SteUe,  wo  der  Glimmeieeblrfer 
in  Qnarzfela  flbergeht  und  breite  Feldspathadem  das  Gestsin  dordiaieben. 
Hier  entfaltet  auf  beschränktem  Räume  die  Kessslkoppe  ihren  grössten 
Moosreiohthum.  Der  Besuch  lohnte  mit  ungeahnter  Ausbeute,  und  der 
Standort  ersehien  mir,  nicht  nur  wegen  der  schönen  uod  seltenen  Spedes, 
die  ieh  in  wanderbarcr  Vereinigung  hier  vorfuml,  sondern  ganz  besonders 
wegen  der  grossen  Aozalil  Arten,  die  sieli  auf  dem  kleinen  Räume  zu- 
sammengehäufl;  fanden,  als  der  reichste  und  interessanteste  Moosstandorty 
der  mir  nächst  dem  Bfisaite  der  kleinen  Schneegrube  bisher  auf  meinen 
riesengebirgigen  Wanderungen  aufgestossen.  Gleich  auf  den  ersten  Blick 
Überraschte  mich  die  im  Riesengebirge  bisher  nur  vom  Basalte  der  kleinen 
Schneegrube  bekannte  Grimmia  funalu  in  breiten,  sterilen  Polstern  mit 
Gr.  apocarpa  var.  rufula  und  Andreaea  petrophila;  in  Felsspalten  ündet 
sich  Cynodontium  Bruntoni,  Gymnostomum  rnpestre,  Didymodon  rnheli, 
Webera  elongatOf  Bartramla  ithi/pht/lla  und  Halieriana,  Preissi'a  coinmu- 
lata,  Asjitenium  viridc  und  Sarifratja  opjwstflfolia :  auf  Fel8vors])rüngen 
sind  allgemein  verbreitet  Ht/pnnm  sarmeutosum  und  molluseum  (auch  mit 
Fril('bten),  Pseudoleskea  catenuhäa,  Leptotrichum  fleaicanle,  Distichum 
< ofuUaceum,  liaromüraun  lanuffin.  und  fasctrnj.  :  fenelite  Felswiukel  sind 
luil  ^rrjspon,  aber  8?ltiileii  I^olsteru  von  Autphoridium  Muuyeotü,  Blifulia 
ucHla  und  lidvliuhi  torluosa  ausgefüllt,  7\vi«ohen  welchen  sparsam  Fissidens 
iaxi/oliiis  und  Iruchtendes  Plagiollininui  pulchellum  ersr-lieinrn,  Am 
Grunde  du  I  clswände  gedeihen  tippig,  aber  steril  Ptychfidiam  piicatum, 
lliilücomimn  Oahenii  und  Ihfpimm  steÜaiiwi.  Das  zahlreiche  Geröll  über- 
ziehen iH//r/>ofl.  plirafunt.  Hr/locom.  Onkesii,  PicudoleMk.  ntrotir.  und 
Amhlt/stegium  .uihüle,  da/.vuschtri  fruchtende  Rasen  von  Baritiiln  tortuosa 
und  in  wenigen  Stücken  Aspidm/n  Lonrhifis  mul  AUosuria  cris//iis.  An 
grasigen  Stellen,  wo  Hi/loeommm  triquetr.,  squat  ras.,  Htfpnutn  uncin.,  tom- 
mutat.,  Polytr.  comm.  den  Untergrund  bilden,  ünden  sich  Lycopodium  se- 
laginoides  und  Hotrifchium  Lunaria  vertreten.  Die  übrigen  Felsmassen 
der  Kesselkop])«  sind  meist  mit  Racomitricn  bedeckt,  unter  denen  lanugiiu 
und  mdeticuin  luuner  am  häufigsten,  hingegen  R.  patent  am  seltensten 
auftritt.  In  erdigen  Felsspalten  findet  sich  Weisia  fugax,  VOoA  auf  den 
zahlreich  in  den  Gruben  umherliegenden  Felsblöcken  smd  neben  Baoo- 
mitrien  auch  Weisia  iriipula  und  steril  DieroMUm  longif.  ftusserst  ver- 
breitet. Die  Grubensohle  und  die  nach  den  Kesselbaaden  BU  absohOssigen, 
quelligen  Lehnen  sind  mit  Knieholz  und  Fichten  bewaebsen;  hier  lebt 
ifypnum  p(illi  ,scens,  Braehylhecium  reflexwn  und  StarkU  nnd  anf  feuchtem 
Waldmoder  Piagiotk.  MuehlenbeckiL  »  In  den  aahlrdchen  Quellbftehen 
der  kleinen  Iser,  die  mit  jähem  GeMe  abwHrts  stflnen,  findet  sieh  neben 
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A,  «««kenen  Stellen  «nd  auf  blosser  Erde  0«»^«" 
SSLTST«*«».«.  S/arA"  oieht  seile.,  f^^f^ 
d«  ob«»  6«b«»«Hto.  wa«ien  Bier«»,».  Xm  ^IZ  J» 

OttgoMohuv,  kercyntc«n  »ahlreich  beobachtet.  -  A"^'^™* 
AehoUohkeit  der  Phanerogameuflora  der  Kc«clkoppe  nut  «JV^ 
gwri«  m  Brannenberge,  iüdcm  hier  die  meirten  der  tet  TWW^r 
den  seltenern  ricsengcbirgisehen  Arten  ^C"«  «iP^^J^  «^rj^ 
Saxifrat/a  opysHifnlln.  HUmlu.h  rusea,  Diatlku  »W»".  «-r 
«jolWB  und  Bupleunm  ioHj/iJoiüimJ  auftreten.  — 

8.™i«to  .Ah«.er  .iod,  werden  sieher  n,r  d.e  ''--^-'^^^^^^^^ 
rriAe  B«tr.ge  lieforn,  und,  luden,  «.ch  .ch       Hofl»""«^  »  «» 
mit  geübterem  Bück  noch  Manche»  zulug.  „  «.  können,  6^  • 
ein,  da.8  mir  zwei  von  dir  Kesselkoppe  bel>,u,m.  ArtenfZ^^ 

Orthothtcüm  Mricatu-J  ungeachtet  Üeissigen  Sw*»«  »J« 
gaogen  And. 

y«  Bon  Ld».>  O.  tl-prloht  in  B«ori«.  w«de  f«»«  » 
gecandi: 

Ein  Bück  auf  die  höheren  Kryptogamwi  im  Mlit^ 

Flora. 

Das  Gebiet  der  Bunzlauer  Flora,        welche«  ~"  -j^^^^  duit* 
aufifasse,  deren  peripherische  Punkte  von  Bunilau,  ^^^^ 
halbtägige  V'niiderungeu  zu  erreichen  sind,  tri^  ff_^y2>  den  Ueb«^ 
,,rti-  sich  allrn  ililich  nach  Korden  senkeuUeo  ^^^^^fT^^gQ  piachW*' 
gaog  von  dea.  sehleHischen  Vorgebirge  «m  ttOrt^^ 
vermittelt.    Nach  der  Bebcliaffeohcit  das  Bodens  «■ 
chenden  Vegetation  l&sat  aich  das  öobiet  in  eioa  ^-^^^  123? 

südlich  '^'^^'^^l^'^^J^^ 

und  im  PiobsthMoar  Sj^Uberg  1666'  ihr«  höoMwn  ^^dersc*- 
Die  TheünDgalinie  wird  gebildel  duMh  deo  ßchieneo^  tg  de 
«seh-mllridMdieD  Bahn  (Bm>d.»er  Bahnhof  612'),  ^ 
plateaa  swiMsheo  Bober  und  Qaeia  bei  Doberau  ym^ 
(6580  auf  der  gaueo  ßtreeke  Bfedau-Berlin  .u  über  ^ 
Bs  ial  demnach  die  Umgeg«ld  von  Bunzlau  (^"^^"^^^'^^    j^^^eh)  rec» 
530'  hoch,  Queisspiegel  am  Viaduct  bei  Siegersdorf         ^  ^ 
eigentlich  als  die  Region  der  höheren  Ebene  und  der 
«i  beseiohnen. 
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L  Die  Moosflora  des  i^oadersaudsteiiis. 

I>«r  QuateiMidttein,  wel«her  die  Untoilige  im  gansen  sfidliolieii  und 
ittdweadioh«a  TheU«  des  Floieobereidii  bildet»  tritt,  anmer  in  der  Heide 
uad  am  Sodraade  des  Gebiets,  mir  meist  unbedeutend  oder  selbst  gar 
'  nisht  sa  Tage,  ist  jedodi  dneh  die  Baeh-  nnd  Flassthftler  vom  ani|;e* 
sebweoMDteD  Lande  entbldsst  md  aosserdem  doreh  saUreiehe  Brilebe  auf« 
eeseblossen,  die  seit  Jahibunderten  im  Betriebe  sind  nnd  daher  in  den 
verlassenen,  zum  TheU  mit  Bttumen  und  QebOsoh  dicht  besohatteten  Par- 
tieen  eine  siemlieh  leicbe  Hooseatwiokelung  darbieten. 

Die  Looswitzer  Steiubrüche. 

Diese  seit  Jahrhunderten  verlassenen  Brüche,  deren  crrobköroigeri 
conglomeratischer  Sandstein  einst  das  Material  zu  Bunzlau's  Stadtmauern 
geliefert  bat,  li^en  etwa  %  Stunden  nordöstlteh  der  Stadt  hinter  dem 
Dorfe  Looswitz  am  Saume  eines  Nadelwaldes.  —  Die  mit  Kiefern  und 
Birken  bewachsenen  Steinhalden  und  die  Solde  der  Brüche  zeichnen  sich 
durch  eine  Menge  von  Rufnu-Arteü  aus  (R.  affinit  W,  et  N.,  H.  Koehhri 
W.etN.,  R.  apriem  Wim.,  R.  villicnum  Köhler,  R.  kirim  W.  et  N., 
R.  nemorosus  Hayne  nnd  R.  idaeus  L.),  die  in  reicher  FoUe  oft  bunt 
durcheinander  wachsen.  Auf  dem  sterilen  Heideboden  finden  wir  nur  die 
gewöhnlichen,   den  Grundton  der  Heide  Vegetation  angebenden  Arten: 
Hifpnum  Schreberi,  purum,  cupreu.,  Hyloc*  splend.,  Dicranum  scopar., 
reichlich  fruchtendes  Dicr.  spurium,  steriles  Leuvobryum  (jlauc,  Polytr. 
jnlifer.  und  juniper.  —  Zwischen  alten  Wurzelstöcken  sind  hiiufig:  J)nr- 
fnintia  pomif.  und  Dicran.  undul.^  auf  etwas  feuchter  Erde  am  Hohlwege 
aparsum:  ßiirbaum.  aphylL,  Dipfn/sc.  foliositm ,  Leptotrichum  honiorn.; 
zahlreicher  dagegen:  Potjonat.  iiauum,  aloid.  und  Dicranella  heteromaUtt. 
Die  sonnigen  Fclsblöckc  sind  für  Moose  unergiebig.    Hier  wurdcu  neben 
dem  un V  «  iineifUichen  Hijpn.  cupressif.  gesammelt:  Dicranella  heleromalla, 
spärHch  Hvflwnjia  ciUala,  Grimmia  trichophi/lla  und  ovaia  (steril),  Raco- 
mitnum  Itrlcroslich.   und   die  fttr  Schlrsien  so  seltene  Wci-uii  cirrhata. 
Desto  üppiger  sind  die  gegen  40'  hohen  senkrechten  Felswände  der  Süd- 
8citt3  mit  Moosen  bedeckt,  doch  treten  nur  gemeine  Arten  auf:  ffi//>fr. 
mpressif.  und  Schreberi^  Mnium  horn.  und  punetat.  c.  frct.,  Brjpim  tm- 
tanSy  Dirviin.  sropar.  und  Dicranella  lieteroin.,  Juni/ermnnniu  albicans 
und  Scapania  neimn-osa;  m  kleinen  Höhlungen:  Plagioth.  dentie.;  in  Fels- 
spalten: Tetraphis.  prllnc.  und  Bartr.  pomif.:  am  Grunde  der  Felsen: 
VohjlT.  cnmmme,  Thuidium  taniar.,  lli/hcom.  triipielr,  und  squar.  —  An 
den  Fe!.Mv;inden  eines  isolirt  liegenden  Bruches,  dessen  Sohle  mit  einem 
fast  uadui clufringlichen  Rubusgestriipp  ausgefulU  ist,  sprossen  neben  JfO- 
thec.  mj/umm,  Eurhynch,  striatum  nnd   myosuroid.  aucH  Sparsam  in  den 
Bitzen  der  Quadern  sterile  Kuschen  von  Campylopui  fragüi»,  —  Farne  sind 
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wenig  verbreitet  (A.pid.  «Kr.  ««.  Apt  K«r  ^«»-  »W  j- 

Eüe  g«»  Ihnüd«  V.g-*on  «ägen  die  .üdwärls  gelegene.  Ne« 
wJtoL«  sLd-rinte**..    AI.  einzige  Sel.enl.i.  dürfte  l^co,,. 

voHL^nt  HMb  T.  Alb.rtiai  «11  hier  »ol.  i<lffo«««-  | 

Die  Steiokammern. 

Auf  der  Hoebebene  «wUoh«  Bob«r  «od  Q.eh  (^n^^TZ, 

..□dalein  noA  «nm.1  »rf         »»rdUche.  Gr«.«  <l.e  D';^'-;^* 
tritt  «tf  «i«.  trock«»  Heid»Oeke«  in  4en  wg»»".en  ,jSk_^,.  ^ 

Irtucrea  nod  kl«inei«i  Blocken  7...  Tn^o.  -  t^'ter  oem  j. 
dSto.  KW^dde.  hat  «eh  die  Oberilm.'.-  der  'l'-"'"^'  "'^^ 
stetem.^  po»»U»il.  .«it  der  Moos-  u„d  F'-'-'-^^^^J^''^ 
IbiM^  fCWh«.  -  Face.».  -  '^'''"J"'  'S^- 

.«1  Gi^.oHnU)  bekleide.,  und  nur  die  ^^'^ff^^^Z*^- 
können  einige  EincnlliUmliclikeiten  aufweisen,  liier  MDen  »  e 
Po/ypod.  .ulg.,  Uy,,n.  r,.,.res,if.,  '^"'TZ^^ 
y(„Mrom.  avdro^jn.  o.  .  »«"""'  Z^o^ 

„.„/o"(.  r/"f  //«'<  '"'"  .  ^'tJ^'i  iL"  „od  W»- 

(<■,  frctO,  Uieraiieli.  Iirlrrum. ;  sparaum  hingegeQ  «OJI«^  ^.^ 

,;H;artm.  -  Auffallend  ist  das  Fehlen  der  ö""»"**^.  ^'^V  ^iVti 
wohl  darin  zu  «uchen  ißt,  du8  die  FelapartieeD  wcw  ^.^  ^.^ 

desto  reicher  eiad  die  um  die  Heupifebcn  "»^^»^«f  "^^^^^^^^^^ 
rophora  polyph^Ua  Oberladen,  «wieeheo  deneo  ^«^Irditen  interes.a«W 
chen  von  Andr^  peitopkäa  auftreten,  leider  <*»oht  f  t^cn  ^ 
Fel«iia»»en  Vendchtang,  indem  man  jlihrlieli  grosse  Mawen  sprt 
ChauBseebanmaterial  und  PflasteiateiDe  zu  gewinnen. 

Das  Queiathal  bei  Wehr«. 
Oberhalb  Wein  au  treten  die  Thalwtnde  dei  VP»«»  ^ 
das  Thal   füllt   tiieh   mit   geinieehtem  Oehöb;        J  Welire^ 
sich  seearüg  um  daa  Wctoner  Seblofla,  bi»  «  ^  dm* 

btt  den  Papierfabfiken  und  dem  Hammerwefk  über  ^^^^^^ 
den  Flu»  «cb  bimieheade  Fehwand  (quawttbnhcher  h^^^  ^ 
irtein)  als  WaMereta«  (TenWawehr)  ia  «««f'^  zablloia«*- 
sdittumend  10*  tief  hmunterttOrat  und  dann  rauschend  uue  ^ 
blöeke  fottflieMt.  Steile,  bewaldete  Thalw&ndc,  ""^^^^^J^^^  lieh 
linken  Ufer  in  wunderlieh  geformten  SandHtemfelsen  ^jp^ 
aue  dem  Walde  der  Abhftage  empoifaeben,  b^leiten  den  yo»» 
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Stfeoke,  bis  er  noch  vor  der  Klitoehdoifer  Brteke  den  an  den  Sendateiii 
greosendeo  Muschelkalk  duiebbrieht  asd  nmi  Beine  Ufer  erwetlert,  die 
wieder  von  kahlen  Sandbergen  eingeschloasen  werden.  Aasser  dem  grossen 
landschaftlichen  Reiz,  weielien  die  Partie  um  das  Teufelswehr  beeite^  in- 
dem sich  hier  mitten  in  der  einarmigen  Heide  du  Stflek  Oebirgslandaebaft 
wiederholt,  ist  die  Kryptogamenflora  der  karsen  Strecke  eine  höchst  reiche 
und  charakteristische,  iudein  sie  einige  Arten  auftreist,  die  in  der  Ebene 
(Queisspiegel  ca.  520'  hoch)  so  fremdartig  dastehen,  dnss  man  sie  viel- 
leicht  ebenso  richtig  als  cur  montanen  Region  gehörig  ansieht  Oane  be- 
sonders sind  es :  Racom.  acicul.  und  heterosL,  Grimmia  aeoempa  et  var, 
rivularis,  Gr.  puhmata,  Orthotr,  momobm,  grosse  Polster  von  Dieko- 
fhntium  pelluc,  und  ton  Flechten :  Endocarpon  fluviatile,  SyneehMuhm 
flaccidum  und  Rkizocarpum  Oederi,  welche  die  Oberfläche  und  Seiten- 
\\iinde  der  Uber  den  Flussspiegel  gehobenen  und  durch  Hochwasser  pe- 
riodisch überflutheten  Felstrümmer  im  Queisbette  bedecken.    Im  Wasser 
seihst  wächst  nn  Steinen:  Fontin.  antipyr^  Rl^chost.  rusciform.,  Bra* 
(  hi/th.  rwulare  (steril),  Amblyst.  irrig.,  Hypn,  palusire;  direct  unter  dem 
Wassersfurzc  in  einer  Höhle:  Fissidens  incurvus  (auch  auf  Sandstein  unter 
dem  Bunzlauer  Boberwehr),  und  an  Felsen,  die  durch  den  feinen  Wasser- 
staub etets  feucht  gehalten  werden,  häufig:  Hypnum  cupreuif.  und  or- 
ctiattm.  Tkamnium  alopec.  Homalia  trichom, ;  vereinzelt  hingegen:  Mnium 
sfell.,  horn..  punrf  .  Brt/um  cupil,  Bartr.  ithf/pli^lla.  —  An  den  mäch- 
tigen FelslrUmraern,   \'  t  lehe  die  Ufer  unterhalb  des  Wehres  begleiten, 
Ünden  wir  an^^sert  vcrltiL;iet:  Climacium  dendr.y  Homalotit.  tcrir.,  Fla- 
(jinfh    xflrnL,   Homalia  trichnm  ,  hrac/ii/th.  popuL,  Rhynchost.  murale, 
Milium  rosfr..  fiorrmm  und  cusp.,  ^ladotheva  plah/ph.    Hier  wurde  auch 
das  seilt  IM   Earhi/nfhium  ci'nssinrri'ium  als  neuer  Bürger  der  schlesischen 
LaubtnoosÜora  eDt  leekt.    Die  Felsen  des  Kaffeekruges  bewtehcn  ans  grob- 
körnigem, leicht  zciTs  ib[i(  hem  Sandstein,  sind  theilweise  mit  Gras  und 
Gestrüpp  bewachsen  und  weisen  nur  spärlich  die  an  dandstein  gewöhnlichen 
Arieü  (Diera// t  ff.  heterom.,  Bnrb.muralis^  Tetrnphls  pcU  .  Harfr.  pornif.  und 
itkffph.,  Cavijuilnpvs  fr(ujUh)  auf.  T^nter  Gebüsch  «ind  an  den  erdigen  und  ra- 
ngen Abhängen  Barbula  subulaiu,  Dician.  spurium,  unduJntum,  Pof/onatum 
tiloides  und  an  feuchten  Stellen  um  die  Höhrleitung  RhyncUost.  rusci forme  und 
Brachyth.  Mildeanum  nicht  selten.  —  Von  Famen  wurden  an  den  ;m  zeich- 
neten Felsmassen  beobachtet:  Foiijpod.  vulgare,  Aspl.  Trichoumnes  und 
septentr.,  Ct/stopt.frugilis^  und  in  den  Mauerritzen  um  das  Hammerwerk:  Axpl. 
Hula  T/iur.  Schliesslich  sei  noch  das  Schindeldach  des  letzteren  mit  Orthotr. 
unomalum,  Didymod.  rubeil,,  Hi/pnuin  uncin,  und  Leskea polycar^a  erwähnt. 

Die  Sandsteinfelsen  bei  Löwenberg. 

Ebenso  interessant  ist  die  Moosflora  des  Quadersandsleins  in  der 
nächsten  Umgebung  Lüwenbergs.    Ganz  besonders  zeichnen  sich  aus  die 
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%  Stunde  südösüich  der  Stadt  am  Nordfusae  der  Blilcherbühc 
aUen  Steinbrüche  im  „Buchholz",  deren  dicht  mit  Buchen  und  hcuiei; 
beschaltete  Umgebung  den  Bewohnern  Löwenbergs  erneu  behebiefl  ^ 
sierort  gewährt    Die  stets  feucht  gehalteneu,  an  einzelnen  S^eUeu^ 
40'  senkrecht  abfallenden  Felswftnde  weisen  eine  reiche  Mooee^ilWiiJ 
auf.    Hier  überraschte  mich  auf  den  ersten  Blick  der  in  'J'T 
tene  Campylopus  fragilu,  wel.  lier  in  üppiger  Fülle,  ab«  idt» 
mit  DirrnneU.  heterow..  Cipwd.  poh/c,  BaHr.  pomif.,  ^^«*^ 
c.  pseudvp.,  W.  f'rr.  nuUuu  und  Br^pim  caespit.  '«»«•»»■*».™^ 
der  Quadern  auUullt.    Ausserdem  andea  wir  an  dies«  FellwiDMi 
oder  minder  zaiilreich  vertreten:  Dienm.  scopgHam,  7 
und  rostrat..  Pylais  polyant.,  Tkuidhm  ftw-r., 
popul..  Amblyst.  serpem,  Bypn,  SommerfätU,  eiqireis,s  Bs^fem. 


Pobp,  whate;  doeli  nur  an  einer  Stette  Bümalia  triehom.  -  An.  < 
derHanptfel««  Hegen  im  Sebatten  des  Gebttlae.  ■'''''^l^^^. 
kleine»  Fel8blöeke,  damn  bHuflg:  Br-cAyrt.  papul.  ^ur/ff  '  2" 
roiäu  nnd  Itoon.  hngifoL  (steril),  sparsamer  dagegen:  f-^^^^^ 
Dicr.  mmt.  ond  Dicranod.  longirostre,  letztere  beide  f^e"!.  ^ 
tigen,  lockeren  AValdboden  der  Abhänge  bedeckt  Plafpoth, 
ten  Rasen,    üebereinatimniend  mit  den  Steiiikammern  in  der  ß  ^ 
Heide  fehlen  auch  hier  die  Grimmien  fast  gänzlich,  denn  nur  •» 
des  Gehölzes  entwickeln  vereinzelte  Blöcke  dürfüg:  Heduigta 
Grmmia  apocarpa  und  ornl<i.  ^  ,   Jrm  beotth 

Weiter  an  der  linken  Boberseite  aufwärts  tritt  VO»  "Jt^  ^ 
bartcn  V  o  rwerksbuHche,  einem  durch  2< adelholz  i^^^^^ 
walde,  eine  reiche  Vorgebirgsflora  mit  ArM  ^^^^  ^^^^^ 
Lonici-rn  A,/lostenm,  Asirantia  major  vnd  TÜOSpi  «qw«  i  ^  , 

Bobemfer)  entgegen.  Die  Unterlage  bildet  ^^^^'^^T^t^,^. 
iu  einer  Lettengrube  am  WddMume  aa$gebentet  ^  " 

chrysopk,  und  iTn^/A.'.   I.  WeMe  finden  ^l^'^^,,^:^^ 
ttmberliegende  Blöcke  eines  thonigen  ftmdsiema,  der  den  iv 
SU  aberhgero  seheint»  daran:  i>ierant»i  «»p.,  *"^''V  \  ,  {,,,ß.. 
DiermMih^m..  Q^mtd.  po^..  Dicranod.  hn,,ir   '''"/^Li  ,^ 
Wtbera  dangum,  Eurl^h.  Hriat.,  Timid.  ddicat.  bradujuj  r- 
U^pn.  cupre.Hf..  -  «if  thonigem  Waldboden  :  Brywn  caesp 
palÜd.  und  Dicran.  wdtJ,;  auf  etwas  feuchtem  Untergruna  .  ^  ^ 
Jlutabuhm;  und  am  Grunde  der  BuohenstÄmme:  Amiaoo. 


Amblyst.  subtile.  .  Bober 

Gegenüber  dem  Vorwcrksbueche  liegt,  nar  durch  aas  •«»  ^^^^ 

thal  gelnunt.  der  Phtgwitzer  Stein berg,  ^"/^.^^^^JJ^jb  ßlftckö^ 
abfalleudcm  Südgehi^üge  der  Quadersandstein,  ihcils  m 
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tbeils  in  grösseren  Pelamasseo  ansteht.  Nidit  nur  die  tonnten,  Bondoro 
auch  die  beschatteten  Pftrtteea  dioeer  Lehnen  tiiid  nebeo  saUrdehen 
Flechten  (Umbäicaria  ptutulata,  Oyr&pkora  pofjffihyUa  ond  hirnOa)  pns 
beBonders  durch  einen  Reicbthum  an  Grimmien  ao^ieioliQet*  Anss^ 
den  an  Sandstein  gewöhnlichen  Arten:  Grim»  avata,  pulvin»,  Raeam.  he- 
terotLp  Beämigia,  treten  hier  auch  die  selteneren  Gr.  trichophylUiy  com- 
mnt  und  an  einzelnen  Felsblöcken  Ulota  Hutchim.  auf.  —  Auf  Wald- 
boden  ist  an  diesem  Abhänge  bttufig:  Pkurid.  mb.,  Barb.  tubul.,  Weida 
virid.,  Anomod,  atten.  und  vitic;  epwMiner  Lepioir.  homom.  und  pallidum, 
und  nur  an  einer  Stelle  um  das  „wanne  Loch"  Buxbaumia  aphyUa, 

Weiter  stromauf  wfichst  hinter  dem  Dorfe  Siebendeben  im  Kiese  des 
iioberufers  Onoclea  SlrutkiopL  und  an  den  fldiattl^;eD  Abbiogen  des 
Frauenberges  (Melaphyr)  Atpid.  lohat. 

Wenn  die  Moosflora  des  Quadersandsteins  innerhalb  des  Gebiets  in 
Summa  einen  gewissen  Heichthurn  an  Arten  repräsentirt,  so  ist  derselbe 
begründet:  theils  in  der  in;\iiniiifflchftn  Oe^feinsbeschaflenheit,  die  nach  den 
verschiedenen  Loculitä(en  von  dem  CoriLrlomerat  der  T.on^Avitzer  Stein- 
hrflche  bis  zu  dem  Quarzitfelsen  der  Steinkam  iirrn  in  mancherlei  Modi- 
ficationen  wechselt:  theils  in  der  hociist  niüiujigfachen  Umgebunp:  der 
öaQd8teinj)artieeii,  die  bald  als  kahle  Felsen  der  Einwirkung  der  Sonne 
und  des  Windes  schutzlos  aifHf>epp(?t  sind  und  zahlreiche  Grimmien  ent- 
wickeln, bald  im  dichten  Schütten  des  Nadel-  oder  des  Laubwaldes  lagern 
und  die  Uebersiedeiung  subätratvager  Arten  auf  das  (  lesteiti  errm  glichen, 
bald  an  den  Ufern  grösserer  Flüsse  auftreten  und  «Jen  aus  der  Bergr^on 
herabwandernden  Moosen  einen  wiilkommeaen  Wohnsitz  bieten. 

Im  Vergleich  zur  Moosflom  der  Sandsteinfeben  des  Heuscheuerge- 
birges (Heuscheuer,  wildes  Loch,  Adersbach  und  Weckeisdorf)  vermissen 
wir  an  den  Sandsteinpartieen  der  hiesigen  Flora  eine  ganze  Reihe  seltener 
Arten:  Weuia  fugax,  Cynod.  alpesL,  Dicr.  elojiq  .  Dir  r/i/md.  arut.,  seric, 
jßrachyod.  trich.,  Didt/m.  cylind.,  Barb.  fort.,  Sr/iälüsL  osmund.,  Tetrod. 
repand.,  Encali/p.  strept.t  Taylor,  serr.,   Tetrapl.  mnioid.,  Leskea  nerv., 
Eurhynch.  äUitj.,  Bh^nchost.  depr ,  Amblif*t.  ptnunt.  {^Didym.  rub.,  Dicr. 
paltutr.,  Aulac,  pal,  Sph.  n/mb.,  euip.,  subsec.)    Zur  Erklärung  dieser 
Erscheinung  weifte  ich  darauf  hin,  dass  die  meisten  der  angezogenen  Arten 
der  montanen  Kegion  angehören,  in  deren  fierdehe  jene  FebjMrtieeo 
gen,  wahrend  das  hiesige  Florengebiet  der  Region  der  hObomi  Ebene 
und  der  niederen  Berge  zufUlt,  indem  aneh  die  böcbstgelegenen  Sand- 
eteinzUge  nur  gegen  800'  Seehöhe  haben ^  daw  feiner  an  jenen  Punkten 
der  6andatem  in  grossartigen  Verfailtnieaen  nie  miebtige  Gebirgsmaaee 
auftritt  und  daher  eine  reiche  Kooseotwiekelung  ftoasent  begünstigt,  wo* 
gegen  die  m  bieaiger  Flor  hier  vod  da  anstehenden  Felspartieen  Iceinen 
Vergleich  aalaMen;  da»  endfieh  die  bedeutende  Beehöhe  nnd  das  massige 
Anfireten  jener  Sandsteine  zugleich  einen  hoben  FeuohtigkeKsgrad  bedbgen 
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und  flOinit  da»  Auftreten  zahlreicher  Sphagncen  und  der  mit  ihnen  gesellig 
vorkommenden  Arten  erUären,  während  unsere  öiiMktemtou  mmi 
das  Bild  öder  Dane  und  SteiUität  seigeo. 

n.  Die  Moose  der  Ealkpartieen. 

Der  Kalk  hai  im  i- lurcupet)iete  nur  eine  untergeordnete  Vwtetafr 
Er  tritt  ole  Muschelkalk  am  >iordsaurae  der  (^ladef8aod^ttflmdlUttÄ« 
auaehnlicheren  PnrtiQ  auf,  die  in  der  Richtung  Gr08.-Haito«illlll-J 
Warthau,  iM.ciiwiiz  in  z.aliireichen  KalkbrteheD  aull^otteü  « 
nach  langer  Unterbrechung  bei  KUtschdorf  und  Wehrau  wieder  er^ö«^ 
Ebenso  untergeordnet  bildet  der  Zechatein  im  Sudwertea  d«.  GebieU 
.wischen  dem  bunten  fiandetdn  mid  dem  Bothliegeodei»  «oe 
Zone,  die  bei  Gie«iia»oadoif  al>beb^  bei  Neuland  durch  emea  «l«eU^^ 
te«  lUditigen  Gypntoek  onterbroehen  wird,  mid  «ber  K-zendornO^ 
Göcüselfen  bis  an  den  Bober  bei  Siebeneichen  eüdhch  vou  L  wenbj 
deh  ertreekt.  Auweihalb  d>e.ea  Zage.  Kegt  das  Vorkoo^men  d  .  Z  ^ 
«lein,  am  GHJditaberge  mid  ein  Uger  körnigen  ^^alkes  xw^^^^^^^^^ 
mnn.dorf  mid  Klein-Neundorf.   An  aUen  diesen  Punkten  tn  t 
nur  hOehst  unbedeutend  oder  gar  nicht  .u  Tage  und  is  ^  J 
Abban  mehr  oder  minder  von  der  Dih.vialdecke  -tblö^st  .or 
iet  e.  erkllrlieh,  daas  entschiedene  Kalkmoo.e  fast  gan^hch  l^». 
aueh  von  solchen  Arten,  die  durch  massenhafte  ^^^^^^^  j^^i 
eio  M  cicenthümlichcs  Gepräge  verleihen,  nur  wenige  ^ 
alten  Brüche  und  Halden  zeigen  hinsichtlich  ihrer  MOO^«  «^^^ 


Uebereinstimmuri-.  Ks  linden  sich  fast  »^^ß®"®^'*  7T:»KtoAdörf  •« 
abielinum.  €an,pinih.  hürscens  (reichlieh  frucht«id  ^J^"^^^ 
Queis),  Hffpnum  chry^nj,h,fhim,  I^'^^h^^^'^^^^^^l^^ii^^  Potth 
urttUjerum,  Barbula  unyuiculula  und  fallox,  '^''^^^  „.  trocken«« 
truncata,  Anacnlypta  lanceolata  und  eavifoü'^ 
Stellen  lieben:  Barbula  convoluta,  Pk«*mm  aertmOm  ^^^^^ 
und  Barbula  rigida;  auf  feaohtem  Bodeo,  bewnders  am  a  ^ 
alten  Brüche,  gedeihen:  JKcHmdla  eorl«,  fUHd^ 

itg  Bto^i^lhechm  glmeonm  und  MOdtamm,  «nweden  ^f  "^^ 
ernttaia.    Auf  Kalkiekem  waehsen:  Spl^rmgium  muUcu 
ctn'idaiim  mH  der  Var. pÄ/iwim,  BmrMmw^S^OcM^ 
ftueieMkn^  .  .   joiefa  «a» 

Dessenungeachtet  zeichnet  sich  jede  Locabtät  auch  ^  jj^tA- 
oder  die  andere  EigenthUmlichkeit  aus.    So  besitzen  die  a 
hügel  Dicranflh  Schreheri  und  llypnuvi  S<nmnrrfdin,  ^^^/g^^^^- 
Kalkbruch  Barbula  amhhpm  und  Hn/um  alropnrpuremhO»  ^^jjg^ 
partie  der^GoldmUhle  Barbula  inclinata  ^steril;,  —  ^ 
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mannsdorf  finden  wir  Pkanum  hyoidet.  Barbuh  rurtdit  ß  n^eürü, 
W,pmtm  incttrvatum  ond  commutahm.  Am  arteordclttteii  steUt  sich  nodi 
das  Lager  körnigen  Kalks  im  Walde  swudieD  Ober-GieMmannedorf  ODd 
Klein-Neundorf.  Ausser  den  oben  genaoaten  aUgeinem  verbreiteteii  Moo- 
ren begegnen  wir  an  den  Abhängen  der  Brüche:  ^oiMa  Ufrtuota  uod 
indimifa  (beide  steril)  und  Encalypta  vnlffaru;  auf  den  «andigeu  Kalk- 
holden  fruehtet  Bryum  FMui,  Die  wenigen  Kalkfelsen  smd  reich  bedeckt 
mit  /fypn.  chrysoph.,  Fiomalotkecium  sericeiim,  Barbula  Uniwua  und  «rm* 
raiis  ß  incann,  Encalypta  streptocarpa  und  Grimmia  upoempa,  sftaiint. 
lieh  fruchtend;  minder  häufig  treffen  wir  an:  Hypnum  mgomm,  Didymod. 
TubeUKs.  Distichhtm  capillavettm,  Grimviia  puhviala  und  Orthotriehtm 
anomalum;  desgleichen  auf  verwitterten  Kalkblöcken:  W'/f/a  viridula. 
Die  Mauern  einer  Kalkscheune  haben  noch  aufzuweisen;  Trickoiiomum 
rigidtdnm,  Didynwd.  ruhellus  und  Encalypta  streptocarpa. 

Von  selteneren  Phanerogamen  wurden  fUr  das  Gebiet  auf  Kalkäckeni 
hei  Warthau  Pnterium  gonguis..  Anthyllu  Vulner.,  Adonis  aestiv,,  Euphor- 
bia exiguu,  auf  kalkiii^em  Heideland  in  der  Nähe  des  Wehraocr  Kalk- 
bruchs Puhatilla  vernalis,  und  in  den  Kalkbracheo  bei  Giessmanosdorf 
Rubm  taxatUU  beobachtet. 


HL  Die  Moosfloia  der  höchsten  ErhebmigeiL 

Als  hOehste  Eifaebnngen  finden  wir  am  Sodsamne  des  Floiengebiets 
die  beiden  nach  Höhe  und  Form  ansgeaeichneten  Basaltk^el  des  Grödite- 
beiges  nnd  des  Probsthainer  Spitabeiges,  deren  Moosregetation  mit  der 
der  iBahlreiohen  Basattk^  am  NordiUsse  des  Riesengebirges  im  Wesent- 
lichen ttbereinsümmt 

Der  Grodiizb erg. 
Dieser  breitahgestumpfte  Basaltkegel  (1237'  hoch)  erhebt  pidi  mitlen 
au»  dem  Geröülande.    Der  mit  einer  Burgruine  gezierte  Gipfel  iiud  (iie 
tnit  /üh] reichem  Basaltgeröll  bedeckten  Abhänge  sind  dicht  mit  gemisch- 
tem Laul)li(,lze  bewachsen.    Das  »chattige  Geröll  l  ekieiden:  Hgpn.  cu- 
pressif.,  mcurv.,  rugos.,  Homaloth,  seric,  Plerigyn.  filif.,  Isi  tlu  myurum, 
Anomod.  vitic;  im  Grase  dazwischen  finden  wir:  Uylvcom.  Irirpi.,  Mninm 
rostr.,  serrat.,  Brgum  capill.,  Ftssid.  bryoid.,  Webera  cruda,  Ih-i/um  rw 
teum,  Encalypt.  vulgär.:  ari  I>  tum  wurzeln  Ariomod.  atten.:  an  Baumijtam- 
roen  Necker.  campl.  und  Uiachyth.  velut;  auf  sonnigem  Basalthumus 
Gymnost.  microit,,   Weisi'a  vir  id.  und  Encalypta  ciliata.  —  Am  Südab- 
hange  stehen  ungefähr  in  der  Mitte  des  Berges  einige  Bi^altfelsen  an, 
deren  Hauptvegetatiun   Crim.  eommut,  apocarpa  ß  grarilis.  Hedwigin 
var,  leucophaea,  Oithuii-.  tupestr.  und  nnonKi/um  bilden;  hierauch 
Atphn.  $eptent.  und  Triekom  ;  am  schattigen  iiulilwege  ist  besonders 
Cystopteris  fragil,  häufig. 


Digitized  by  Google 


Jahres-Berldit 

Der  Probsthainer  Bpitsberg. 

Aehnlich,  nur  ungleich  reicher  «t  die  Moosflora  «««"^""^^ 
konisch  aufragenden  Basaltkegels  (1566' h.),  der  «dl  ungefthr  3  BtaiÄo 
«udwestlich  des  Gröditebeige»  aus  niederen  Hügelgnippen  am  Saume  ö., 
Vorgebirges  eiiiebt  Er  isi  bis  an  die  maehtigen  FeUen  ^^.^ipW^^ 
v^alL,  in  deren  erderftllte  Spalten  überall  das  seltene  ^Ä««/^'^  *^ 
«eine  netrfaserigen  Zwiebeln  eingekeilt  hat.  Hier  finden  wir  an  der -m- 
freien  Sonnenseite  aablreieh:  GW»,  emnmut,  avoia.  leucophaea,  npnrarp^ 
Raam,  hieran.,  ffedwigia  ctUata,  Orthotr.  anomal  «^l^ener  Or^^^ 
«^eilre  und  W;  in  humösen  Felsritzen  We,s,a  v.u^ 

Anden.  Tricham,.  germanicum  und  7?«/«  mur.:  schalU^ 

pLpalten  der  Ost.  nnd  Nordseite  schwellende  PoMer  vau  An^hJ^ 
geJTB^.  pamif^  seltener  ith.pk.,  WeUera  cruda  ^^^-^^ 
H,pn.  r.,r..  und  DicT,  scop.  -  Von  den  Felsen  de.  G.pf^ 
«ilreiche  ßasalttrümmer  bis  über  die  Mitte  des  ^J^'^^J^ 
an  der  windfreien  Südseile,  wo  zahllose  (,ii.nmien  das  ^^^^ 
kleiden.  w..l,.en  hier  auf  den  beschatteten  '^'^'^'^'^l^i^, 
AntUr.  curdiK,  Jsothec.  m>^ur.,   JJornaloth.  '^'jf^^STmA  cOi^ 
dazwischen  auf  Basalterde:  Burb.  subuL,  Enealj^  «KJ»- 
Brmm  vapUl.:  an  Baumstammeu  Brachyth,  vM,,  ' 
Neckera  Lplau.  -  Merkenswerth  i.t  noch  d«  VoAem«ai  «-T 
Stücke  von  AspUl.  lobaUm  hn  WaWsehatten  des  Noidabhaagss. 

lY.  Das  HeideUmd. 

Der  ganze  nördliche  Theil  des  Florengeb.ei.  failt  ^^J^^^i^e- 
niederschlesischen  Heiden,  und  beHrint  das  ^^in 
-(  biet  auf  der  rechten  Roberseite  |ens.  its  i\m  "^"^^A  den  ß»«»^- 

Boberufer  crslr^ekt  e«  «irh  weiter  südlich  und  g  A^^e  (65S'i 

Stein  unter  ^i.  r  Diluvialdecke  begrabend,  über  die  Sf°^  .  ^^jj^n  aie« 
zwischen  Bober  und  Queis.  Nur  wenige  H**^**f  ans  denen  der 
öUinahiich  gegen  Norden  sich  absenkende  ^^"*V.  ^  Zum« 
Oühheukopf  und  die  Sleinberge  bei  Kionsnits,  der  ^j^^^^  yi^jhen- 
fler  KlitÄcbdorfer  Heide  sieh  als  aneh  von  der  Feme  ««  ' 
punkte  bis  200*  Ober  den  Boberspiegel  (680'  Höhe  beim  \  .adji 

Das  gesammte  Heidegebiet  ti«gi  den  Charakter  eu^r  i^^  ^ 
losen,  mit  einförmigem  Eeferweld  bedeskteii  ^ehr  s*» 

dentend  duieh  die  Flussanen  des  Bober  und  Q  ^ 
minder  aosgedehnta  Torfinoore  nnd  fcwehte  Wiesenstreiten^  ^  ^ 
vereinielten  Hftoaer  Ärmlicher  Dörfer  unterbrochen  ''''''l'^.  ^pit^ 
Stellen  nntennischt  sich  der  Kieferwald  mit  l  ann*  n  und  ^ 
wie  im  Zum«,  in  einen  mit  Eichen  und  BucIr.i  gemischt  ^^^^^^ 
Hier  tiberraschen  uns  CephaUmth,  rubra.  Goodjfera  ref>e  , 
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ramMm,  BMiUis  MeUssoph^Uum^  Brachypodium  tyhat.,  Ljf^pod.  Selago 
uod  em^  —  Charaktonstisoh  fUr  die  storiloD  Saiidflftoheo  am  Heide- 

^nnroe  isi  das  Vorkommen  von  Botyehium  LmtritM  swiadien  dem  in 

der  Regel  vereinzelte  Individuen  von  Botrychium  matricariaefolium  anftrctcD 
(Doberau,  Kromnite,  Neu  Schöafeld).  Botryehium  mUtBfoUum  AI.  Braaa 
wurde  bisher  nur  unter  RubusgebUsch  nm  Weldssome  zwischen  Aslau 
und  Modlau  beobachtet.  —  Die  Zahl  der  Moose  unieree  sandigen  Heide- 
landes ist  sehr  beschränkt.  Uypnum  Schreb,,  pmum,  atpre$t.  und  Hy^ 
locom.  splcnd.,  triquetr.  gelten  als  die  gemeinsten,  den  Grundion  der 
Heidevogetalion  angebenden  Arten;  untergeordnet  erscheint  Bt/pn.  crisla 
cnslrensis.  Ebenso  zeiclmen  sich  durch  häufiges  Vorkommen  aus:  Dicran. 
stop.,  uudul.  nnd  spurium,  let/.terey  meist  steril,  Racom.canesc,  Atrich.undul., 
Leucobr.  fjlaiicum,  IVelteia  uutans,  Bn/uni  rapi/i.  (  Werthftu)  und  Bryiun 
ert/throcarp.  ( Lichten\vnl(hi.u).  Von  htihercii  SjioronpÜanzen  linden  sich  all- 
gemein verbreitet:  Fleris  aqui/ina,  Asplen.  tiUx  fem.^  Aspid.  Filix  mag, 
spiiiuL,  Lycopod.  claoaLf  minder  häufig  Lytopod.  rompl.  —  Auf  trocke- 
nen Waldblössen,  Kieferhauen  und  Kodeland  gedeihen  besonders  Polytri- 
rha  reichlich  und  bilden  mit  dürftigen  Grüfiern  CCarex  pUnllf-,  ericet., 
praecox;  Avena  caryo/ihytf..  praecox;  Lmuln  paiJesc.,  multi/l.:  Illficehrum 
und  Erigeron  canudeme)  die  lliiujttvegetation.  Am  häuflgsten  trilTt  man 
auf  Pogon.  uamuii,  umigeniiity  i^iytr,  piUf.,  jiinip,^  coinm.,  Airich.  undui., 
Cerntodon  jmrpureus ;  weit  seltener  Pogon.  aloldes.  Auf  solchen  Platzen 
hudct  sich  duuu  wohi  auch  als  grös^te  Zierde  uaserei  Heiden  Anemone 
cenuilis  (Wehrau,  Zeche,  Ruckenwaldau). 

Wird  der  Heideuntei^rund  etwas  feuchter,  wohl  gar  torfiger  Natur, 
so  erhält  die  ganze  Vegetation  eine  andere  Physiogauaue.  Der  Kicicru- 
\*ald  mischt  sich  niil  Tannen  und  Fichten.  Weite  Streckeu  sind  mit 
Ledum,  Vuvvinium  iih'//iu.,  Oxycncc,  Andromeda,  Polygala  amara,  Pe- 
divtdarLs  sudet.,  Jnncux  stpiun-.,  Rhynchosp.  alba,  Erfoph.  wigin,,  Carex 
Oedcri  und  .strllulnta,  Drosera- Ar Ua  bedeckt,  und  in  kleinen  Tümpeln 
findet  sich  /.aiihtjRh  L  iricul.  minor.  An  soJeheo  Stellen  fehlen  dann  hdehel 
selten  Blechtium  Spicant,  Lycop.  annoUm.,  iimndai,  (und  niwdlen  Stlago), 
und  die  Moosflora  erscheint  durch  Kahlreiehe  Sphagna  (acutif.,  cytnüif., 
Gargensohnii,  cmpid.),  AtUaeom.  pal.,  Philon.  fcnt»  Lmeobv,  und  Poly- 
Irieha,  besonders  eamin.  und  itfictum,  roiefa  ?ertreten*  Ein  sehr  inter- 
essantes Stuck  sampfigea  Heidelandes  findet  sieh  in  der  grossen  Zeehe 
in  der  Nfthe  der  Stadt.  Hier  wilehst  unter  BOseheo  von  Erica  Tetraihe 
das  bis  jetzt  in  Schlesien  nur  von  den  Seefeldeni  bekannte  sierlieho 
SphaguMm  molhucum  Bieb»  e.  ftet.  in  Qesellsehaft  von  Spk.  eymbif,  und 
fuütfi^.,  Dtoteta  roimdifoUa  und  inUmBd.»  ÜitietU.  minor,  Vaeei»,  Oxy» 
coee^  Lycopod,  immd.  und  BiMkmm  Spieani;  niobt  weit  davon  aber- 
s&ieht  rmchtendes  Spluign,  rigiäum  einen  grossen,  etwas  feuchten  Kiefer« 
bau.  Auf  Waldwegen  finden  sieb  durch  das  ganse  Haidegebiet  DieraMÜ, 
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hHeram.,  BvhiL  migtäe.,  LepMr.  homom..  an  WaldgrSben  Sphej». 
ffwr^  Mnbm  komm,  Dtcranella  heterom.  und  cervicni ;  m  emem  tbo 
nigen  WtWgniben  in  der  Nöhe  des  GrüneteinhOgels .  Pkuridmm  mhim. 
LeyUariekum  paUMmn.  DicnmeUa  rufeseens,  Weber  n  avnotim  uni  Tn 
matodoH  ambiguus;  an  Waldabhängen  zuweilen  wie  lu  der  Zeche 
fo^.  und  Poffon.  aloides.   Die  alten  Stämme  und  StOrapfe  der  Kiefernon^ 
FiehtOD  bekleiden  H'/pnum  cnpressi/.,  Plaginth.  sitesiac.  (Greulich),  Dum 
spop.,  mont.  {fi-uchtend  in  der  Greulicher  Heide),  M««.;  FichtoM««« 
und  Aeste  entwickeln  vo. urlimlh  n  Uhta  rrispa  und  Orlhotr. 
Stämme  der  Eichen  bi  M*'y  Annmofl.  alten.,  Antitr.  eurtjp.,  ^fe 
fh-nrh/lh.  velutmum,  und  nn  feuchten  Erleustöcken  «nd  ^y***' 
und  si/lcat.,  Eurkynch.  striatnm  und  Tetraphb  ptiL  nicht  adtöl.  WMip^ 
interessant  durch  ihre  Moosflora  als  diiwsli  den  ^MÜim  «n  taxoen  u 
die  schattige  Waldschlucht  de»  Förttorbache  in  der  ^^^^'.^ 
mitten  des  Kiefern walde.  wadiMn  an  den 

Ufern  de«  Meinen  Baches  In  fdeher  FttUe:  PUri»  '»V^'J^^Jj^ 
Phegopt.  jmlypod.,  Dr^t,  Atpid.  tpümL,  moiUm.  mäWte^^f 

V.  We  Torfeümpfe. 

Vor  eingeheiider  BehaBdlong  dieses  Gegenstandes 
den  Ohankter  und  die  Vegetation  des  Queisthaies  ^e.  Asc^ 
nnd  Thommendorf  gestattet.    Von  den  «c^chihichen  .enke^^^^ 
beiden  Beilen  meist  sandige,  wenig  bewachsene  Lehrden  ^'nab  jnjm 
les  Thal,  wo  Wiesen  und  Aeeker  in  buntem  Wechsel  a.l  cnmnd«MW|rj 
Bei  Asehiteau  befinden  sich  in  der  sogenannten  „Klinge'^  am 
Abhänge  »ahlreiche  quelligc  und  sumpfige  SteUen,  deren  Wsawr^^ 
Teiche  und  in  einigen  Torfausstichen  sich  »"^^'^'".^j^'^^J^fice- 
kleinen  BiU-hen  /um  Queis  (Spiegel  ca.  540')  abfhesit.  ^^jj^'^ 
nei-tcn  Wi.  senilachen  zeigen  einen  den  Heidetorftnoowe  |^ 
PI  ;nierugaraeü-Flor.    Es  sind  Tarftr-ArteD,  ^^^'^?\^difolk 
clwspura  aiba,    Triffiochin  pnhst..    Drosera  Merm.^  ^^^^ 


rownrum  pnlttsi. .  Parnassia,  AJen^anthes»  "J^^i^e  hier  ««" 

pnhist.,  Euphrasia,  Bidens  nutans,  Bierae,  iLjndes  biW*"" 


hJiungsien  vorKommen.    uva  muuw|$ou  »•.«••  —  -  jj^rfO 

Obemiegend  Hypneen  rcuip.,  Hell,  *lrwst.,  Camptoth.  n  h 
Gesellschaft  CUmae.  dmit.  Maeam.  pohH..  'T^!  „.cheioen; 

nnd  ausgedehnte  Polster  Ton  Dienmvm  paluttre       ^  ^^^^ 
qnelligen  und  schankelnden  BteUen  finden  ^ch  o  .ch       '  ^^j^. 
(besonders  aariif,,  tyrnür.  und  «6«*.;  fUiiden* 
Meuim  trUHeka  nnd  I^eop,  inund.  —  Die  ^ahlreicbcu  \N  icgg 
mit  MmHia  fimtana,   Hydrockaris,  Gratioht,  ^'^''""''^^^Z'^ 
stram.,  exom,  und  zahlreichen  Spkagnn  (darunter  Sph.  i 
selten)  gans  ausgekleidet.    In  einem  dieser  Graben,  aber 
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Stelle,  wächst  hat  ganz  unter  Wasser  dMtm  ehtMwide»  in  Gesellsehaft 
von  Philon.  font  und  j^arcfumUa  pofymarpJm,  Dieses  seltene  Moos  ist 
wahrscheinlich  vom  Isergebirge  (wo  es  neeh  anfkufinden  sein  dflffte)  doreh 
das  Hochwesser  des  Queis  bis  in  die  Sumpfbiederang  der  höheren  Ebene 
gewandert. 

tlngemhr  7«  Stunde  sadwestHeh  von  Thommeiidotf  erstreckt  sieh  in 

Dordwestlbher  Richtung  vom  Saume  der  Wehrauer  Oberheide  ein  aus- 
gedehntes Torfmoor,  der  Pfarrbruch,  das  theiis  in  Form  von  Torf- 
wiesen  auftritt,  die  durch  Torfatechereien  ausgebeutet  werden,  theiis  mit 
Fichten  und  Kiefern  bestanden  ist.  Höchst  interessant  ist  la^  Vorkom- 
n)en  von  Pinns  nlirjinosa  Neum.  (von  den  Anwohnern  „Kieferflehte"  ge- 
nannt), die  am  Heidesaume  mit  Pinns  tyloest.  gemischt  einen  ziemlich 
ausgedehnten  Bestand  bildet.  —  Die  Ausstiche  sind  fast  ausschliesslich 
mit  Spkayn.  cuspid.  ausgefüllt,  das  unter  allen  Sphagna  am  meisten  die 
Feuchtigkeit  zu  lieben  scheint. 

Seine  weitern  FortFct/ung  findet  der  Pfarrbruch  in  den  Hosenits* 
wiesen.    Dieser  über  eme  Meile  lange,  bald  breitere,  bald  schmalere 
Torfwiesenstreifen  zieht  sich,  durch  Waldpartieen  und  Ausstiche  unter- 
brochen, Ittngs  des  Hosenitzgrabens  in  nordwestlicher  Richtung  quer  dureh 
die  Wehrauer  Heide.    Höher  gelegene  Sieiieu,  wo  die  Torfbildung  zum 
Abschlüsse  gekommen  zu  sein  scheint,  zeigen  Wiesennatur,  während  die 
tieferen  Stellen  ganz  das  Gepräge  der  tiefsten  Torfsümpfe  aufweisen.  Die 
phanerugaraische  Flor  ist  eine  ausserordentlich  reiche,  indem  sich  hier 
ausser  den  gewöhnUclun  Siirnpfpllanzeu  die  Kelteneren  Hpidemoorptlaii/eu, 
als:  Carea:  leucoqloc/un,  pulivaris,  dioicay  paradox a .  Calmmuirustis  stricta, 
Eriopk,  gracile,  Hhynchospora  fusca  und  alba,  Cyperus  /lacesr  ,  Jnncus 
filiform.,  Tofieldia,  Sr/irmhzerta,  Spiirganhim  natans,  Poianuxn  ton  ru- 
fetcens,   Drosera  rotundif.,   anf/lica  und  intermedia,    ülricularia  ruh/., 
intermedia  und  minor,  Gentiana  amarei/a,  Orcliis  incarnafa  etc.  vereinigt 
finden.    Unter  den  höheren  Sporenpflanzen  wurden  beobachtet:  Equiset. 
pabut.  und  limosum,  Li/copod.  annot.  utid  inund.,  Aspid.  Thelypt.;  am 
Hosenitzgraben  im  Waldi?chatten  :  Erpiis.  si/lcnt.,  Phefjopt.  poh/pod.,  Drt/opt. 
und  Blechnum  Spicunt.    Die  Moosflora  enthalt  Ifi/pna  und  Sp/ifif/ud  in 
reichem  Wechsel,  bald  die  einen,  bald  die  anderen  voriicribciieud,  bald 
beide  im  buntesten  Durcheinander.   An  höheren  Steilen  mit  entschiedener 
Wiesennatur  wiegen  Hypneen  vor,  hier  Hypn.  stellat,  Sendtneri,  trifa- 
rhm,  cusp.f  Camptoth.  nitens,  ifylocom.  tquarr.  mit  CUmae»  dendroides, 
AtJaeom.  pal.^  Leucobryum  glauc,  Fissid.  adianth.,  iKeran.pal.,  DicrmeU. 
e§nic.;  aat  tieferen  Stellen  bilden  Sphagna,  besonders  acut.,  cymbif., 
teret  und  JnftMe.  mächtige  Polster,  awischai  denen  sieh  Hypn,  Hrarn,, 
pmtteidtOR  und  esemmU,  hindnrehawingen^  auefa  fehlen  ^pn, 
pMk.  iriUnM,  Amheom,,  paUut,,  Wtimu  mOam,  Brytm  binum  und  FU' 
däm»  mdiamtoidei  selten.    Ale  grOmte  Zierde  Anden  wir  an  einer  der 
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tiefateii  SteUflO,  ^  wo  iijpiU  7%e/i/p«.  grosse  Büsche  bilde^ 
iy^»^  «äbuw  aueh  lUeesia  tristicha  herrlich  fruchtend.  Die  hmüik^, 
deren  Ränder  gewöhnlich  Dicranell.  cervic,  Webera  mdant  und  Pofvf^ 
gracäe  bekleiden,  amd  in  der  Regel  mit  Sphaf,n.  atsjr.  und  1^^'^"' 
ausgemilt.  Am  Hownitegraben  finden  wir  im  engstea  Geauscli:  äU^ 
WKd^  Pol^.  camm.f  gracile  und  strktum,  und  im  Waldschatteo  mm 
homum.  —  Leider  schein!  m,eh  dieses  ausgezeichnete  ^^.'"^^^jj^*"^ 
ursprüngliche  Natur  durch  Entwässerung  im  Laufe  der  Zdl 
wollen,  \vie  denn  schon  diesen  Sommer  früher  uMUgängUdie  «aB«  « 
Büd  grosser  Dürre  boten. 

Ein  anderes  minder  ausgedehntes  Torfmoor  hegt  alldliib 
lau  bei  Thiergarten  in  einer  Thalsenkung  der  *^*7" 
Bober  un.i  Queis.   Rings  von  Aekertond  umgeben,  in 
fernuüg  von  Kiefernwäldern,  neigt  es  weflentUeli  anderen  CtoWer, 
hier  ftUien  relehlioh  frnchtende  »ifpna  (tarüfn  SvtiXmi,  ^ 
Aneatiebe.  deten  Wilnde  mit  Af;rhhm  tmMm.  P^tr.  S^^^^''^^ 
enuMff.  cemtoil.  anmeldet  «nd.  Deesemingeachtet  smd 
pfigen  WieMnaiehen  neben  Ufertm.  pdmL.  Fhäon,  fönt,  (sienl   w  « 
trMjeAa.  Biynm  bimum.  We^  nutans  auch  Sphagna  (teres,  su^^ 
eunrid,)  Yefbre^te^  nnd  an  den  Bttndem  der  Tor%iÄben  erscheim 
gtüth.  ^gfhnt*  nidit  selten. 

N5rdHeb  vom  Dorfe  Greulich  öffnet  sich  die  He.de  m  '^'^^^ 
sehbaren,  nur  dnreh  tiefe  Torlgrftben  unterbrochenen  ^''''^'T^^ 
Ränder  am  Heidesaume  durch  die  Dörfer  Rückenwaldau, 
Modlau  markirt  werden.  Sudli<  h  von  Greulich  tliesst  dm  ^ 
l'orfwasser,  die  eich  m  Jtwei  grösseren  Teichen,  dem  ^*  yTj.  jju, 
demHamnKru-iehe,  erweitert,  deren  Ränder  schaukelnde  Sünopfc»^^^ 
diese  Sumptöirecken  habe  ich  genauer  abgesucht,  doell berflCWig»  ^.^^ 
Ihum  der  liier  auf  beschrilnktem  Gebiete  gefunden«  Arien  ^^.^^^^^^^^ 
miiiluinf?,  das8  uu[  jeuca  ausgedehnten  Toifmooreil,  mii  A»«- 

,iur  l  issid.  Osmund,  uud  Dicramtm  Sekrud»i  auffeefaUen  «n  ,  ^^^^ 
dttuer  und  geübtem  BUek  noeh  manoh  intereeaanter  Fnnd  8*^"^^^,„ 

Die  tiefen,  Iheilwebe  mit  ErteDgebüeeh  ^ewad-enen  S^^^^^^^ 
an  der  Badaeite  dea  Hammerteiehs  leeaen  selbst  bei  irocke  ^ 
mem  nnr  eine  theUweiae  Untermiehnng  *u;  denn  in  der  Mt^c  ^    ^  ^ 
randes  wird  die  Mooedeeke  so  tmgerieeh,  da«  jeder  weitere 
Vereinken  befttrehten  läest   Die  Phaneiogwnenflor  ist  durc. 
Ceww-Arten  vertreten,  darunter  C,  Umosa,  chonhrrhr.a  üü^ 
den  selteneren  zählen;  ferner  finden  sich  hier:  Scirpus paitctfio  ^ 

intermedia,  Drosera  und  Nymphaea  alba.  —  Die  Moosdecke  ^  ^ 
zujrswpifie  8phagnecn,  besonders  üph.  cymbif.,  atspuL,  <••*•' 
subsec,  nur  letateree  steriii  aber  aueh  üjrpneeu 
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vonkehmlich  Uifpnum  scorpioid.,  stell,,  mmuiL,  cnspid,  und  ström.,  sflmmt- 
lich  mit  Frucht,  dazwischen  Aulacom.  palust,y  Dicramm  pal.,  Fissidens 
adianth.  etc.   Um  die  altoo  KrienaUtoke  sind  Aqdd.  eHstaL,  tpimd,  und 

l^elypt.  nicht  selten. 

Nicht  wesentliob  von  diesem  Sumpfe  verschieden  zeigt  sich  die  Ve- 
getation um  den  weiter  oberhalb  gelegenen  WaldmUhlteich.  Seine 
Ufer  sind  mit  einem  wahren  Walde  von  Carices  bedeckt,  darunter  C. 

fiiifnrmis  und  Rhi/chospora  fiisca  am  massigsten  auftreten.  Grosse  Polster 
von  S})fui(prum  cffmb.  und  Aulacom.  pal.,  zwischen  denen  herrlich  fruch- 
tendes Ui^jnnitn  slramineum  sich  eingeschoben  hat,  bildetT  auf  der  schau- 
kelnden, iiiirneitden,  aus  den  Khizonen  massenhallcr  ^  V/rear-ßaPen  ge- 
bildeten Decke  kicine  In??elchenj  die  man  ohne  Geliihr  betreten  kann, 
während  die  tieferen  Stullen  ganz  mit  Spluifpiiim  t  usp.  und  suhsc<\.  Htjpnum 
cusp.j  Scheuchzeria  und  .lleto/anthes  ausgefnlll  sind.  Hier  entdeckte  icli 
auch  auf  dem  morschen  Schindeldache  der  Sägemühle  die  bisher  fUr  Schlesien 
so  sellene  IVcisia  rirrhata  in  grossen  reichlich  fruchtenden  Poiatern. 

xSuiuiich  vom  \\  aMiiJühlteich  erstreckt  sich  durch  die  Heide  eine 
langü  lleihe  tiefer  Torfausstiche,  die  fast  ausschliesslich  mit  Hi/pnum  fiui- 
tarn  und  den  zahlreichen  Formen  des  Sph,  cusp.  (darunter  Sph.  luTifoi 
C.  Muell.  hiiufig  mit  Frucht)  ausgefüllt  sind,  während  Weftera  nnlaus 
ß  loiKjisetu,  Dicramlia  cervic*  und  Poljftr,  gracäe  die  Käoder  derselben 
bedecken. 

Wenn  ich  gern  zugestehe,  dass  mir  auf  unseren  ausLredehnten  Torf- 
reviereu  die  Wiederaulliiiduijg  des  bereits  von  Crü^cr  beobachteten 
Splachnum  ampuU.  entgangen  ist,  und  icii  auch  die  lloirnung  nicht  auf- 
gebe, dass  mir  dieser  und  andere  Funde  noch  gelingen  dürften,  so  bleibt 
es  doch  immer  aufTallend,  dass  einige  in  den  schlesischen  Sümpfen  ganz 
gewöhnliche  Arten,  wie  ifypn.  filicin.,  gigant.,  Igcopod.,  Kneiffi,  Brgum 
puudotriqueirum,  mir  bis  jelst  nidit  entgegengetreten  und.  Die  ange- 
zogenen Arien  fehlen  im  Florenberei<die  darchans  nidit,  denn  sie  finden 
sich  im  sfldHohen  Theile  dee  Gebiets  auf  Suopfterrain  mit  thonigem  Unter- 
gründe,  der  Idcbt  ak  kalldiAltig  sich  erweisen  dQifte.  Da  nun  gedachte 
Arten  an  den  Icalkforderoden  Sumplinoosen  gehören,  so  wflrden  unsere 
Torfmoore  den  sauren  Snmpfbilduogen  anzuweisen,  sdn,  wofbr  aaeh  das 
Mhlreiehe  Auftreten  derjenigen  Arten  (Spkagna,  ßgp»,  mim,,  ßidt„ 
«fram.,  eordif.,  Polgtr.  graciie  oud  titiet,)  spricht,  die  sieh  weder  auf 
Kalk  «noch  in  kalkhaltigen  TorfsUropfen  finden. 

YI.  Teiche. 

Stehende  Oewfisser  treten  innerhalb  des  FJoreogebiets  nicht  gerade 
hdttfig  auf,  doeh  ist  fhst  jeder  der  sorgfltitiger  abgesuchten  Teiche  durch 
dne  oder  die  andere  Seltenheit  ausgeceichnet  So  findet  sieb  an  den 
Bttfidem  des  grOssten  der  Qnadenbeiger  Teiche  swisehen  Gorsr- Rasen 
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(C.  fitiformU)  zahlreich  das  für  Schlesien  neue  Hypnxm  poli/gamum:  i 
dnem  thonigen  Sumpfe  am  Rande  des  Schwiebendorfer  Teich«  ßryh;. 
pmuhlH^  mit  Lycop.  inuncL  Orchis  incamafn.  Drotera  toimüf. 
auf/h-ra :  auf  dem  Schlamme  der  an-^retrorkn:  ttn  51  arünwaldauer  Dorf- 
teiche ist  Phyicmnitr.  sphaericim  nicht  öelteii,  ui.d  tin  Ausstich  bttlUO- 
bau  in  der  Kähc  der  Kahn  ist  bis  jetzt  der  einzige  specilisch 
Standort  für  FUuUuria  tflobuÜferu, 

'    Im  Garnen  wurden  im  Gebiete  der  Umgegend  Bowtorfi 
Laubmoose  beobachtet,  nämlich:  145  Aeraemp,»  79 


10  Sphagna.    Damit  dOrRe  der  Reiditham   „ 

da  für  die  Region  der  höheren  Bboöe  und  der  oiedeieD  ßwge,  ^ei 
wie  im  Eingange  nachgewiesen  wurde,  da» 
BoUerieQ  liereite  878  Arten  gekeonk  and,  nnd  aiieb  iiie«Wb  **beo 
einMine  Arten  auftreten,  die  eigentUdi  ib  FlllditUoge  tut  der  nonw» 
Region  nnioeelien 


I 


nx 

Bericht 

über  die 

Thitigkeii  der  eatoiaologisekeii  8eea#i  SeUesisd 
toeUgehifi  tai  Jabre  ISN, 

•bgeatottel  tob 
Dr.  W.  G.  Sohneider, 


Herr  HanpUehrer  K.  Letsner  maebte  folgende  MittheUungea 

Uber  Ooednella  (Adalia  Mnls.)  undecinmotata  Schneid,  und  ikre 

StBnde. 

Im  Juni  und  Juli  d.  J.  war  ich  so  glUcklidi,  nahe  bei  Breslau  die 

CoccinelJa  vnfhcimnotaia,  welche  in  Schlesien  bisher  ausser  mir  wohl  noch 
von  keinem  Entomologen  gefaDq;cn  worden  ist  und  mehr  dem  Sttden  an- 
augehören  scheint,  in  Mehrzahl  zu  erbeuten  und  in  noch  grösserer  Anzahl 
zu  erziehen,  so  das«  ich  von  derselben  weit  über  1 00  Exemplare  besiUe. 
Ich  erlaube  nur  deshalb,  Uber  dieses  Thier  Folgeades  mitzutheilen. 

I.  Der  Eftfer. 

Die  in  Schlesien  gefangenen  Exemplare  des  in  Rede  stehenden  Thieiea 
suid  in  Gänsen  etwas  grilsser  pod  ilaeher,  als  die  Ex«nplare,  welche  ich 
bei  Triesl)  Heran  und  Naaders  gesammelt  habe;  aaeh  ist  das  Roth  ihrer 
Flügeldecken  etwas  donkler,  siemlieh  von  demselben  Parbentoo,  welchen 
die  dunkleien  Exemplare  der  CoeemOla  ttjpkmpmMa  seigen.  Die  sohle- 
Bischen  Exemplare  lassen  sich  etwa  unter  folgende  Formen  veriheilea: 

1.    In  Beziehung  auf  die  Färburjg  dea  Kopfes: 
a.  Der  Kopf  ist  bei  dem  Männchen  von  dem  oberen  Augenrande 
an  bis  mm  MumUö  herab  hellgelb,  mit  einem  in  der  Mitte  der  Stirn  nach 

11 
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Oben  vorspringenden  gelben  Bpitecheni  bei  dem  Weibeheo  «t  der  Kopf 
Mbwan,  mit  einem  «iemKch  gFosaen  gelben  Fleckchen  am  hrmmi< 
jedes  Angee,  weldiee  «ieh  aueh  «m  nntern  Augenrande  noch  forueizt 

b    In  der  lütte  der  beiden  gelben  Fleckchen  am  Inueamide 
Angen         sieh  mitten  auf  der  Stirn  ein  gelber  Punkt.  Nur  W«bekn 

e.  Die  beiden  gelben  Fleckchen  am  Innenrande  der  Ansc,  Ille^.^ 
an  ihrem  oberen  Theile  zusammen  und  bilden  eine  schmale  gelbe  ftnde 
aber  die  Stirn.    Nur  Weibchen.  ^  ^ 

d.  Die  beiden  gelben  Fleckchen  am  Innenrande  der  Augen  mw  w 
ner  ab  gewöhnlich,  punkU^rmig.   Nur  Weibchen. 

2.   In  Beiiehung  auf  die  Fttrbung  de«  Thorax: 

n.  Thoiex  sefawen,  in  den  Vordereeken  mit  einem  f^^'^^ 
gelben,  viereckigen.  Flecken,  welcher  auch  ein  Stuck  er   n^er^ete  n 
mnimt.    Bei  dem  Männchen  hüngen  beide  Flecken  am  \ 
dne  schmalere  oder  breitere  gelbe  Linie  zusammen,  welche  aut  ihrer  ^ 
noch  ein  Sjjitzchen  oder  den  Anfang  einer  kurzen,  i«'^'"  ^^'""^  ^ 
ten  aussendet.   Auch  von  der  Innern  Ecke  jedes  der  buid^ 
ben  Flecken  zieht  sieh  der  Anfang  einer  schmalen 
nach  hinten  und  innen.    Bei  dem  Weibchen  ist  der  VorderWim  om 
rax  zwischen  den  beiden  grossen  gelben  Flecken  scbwa».  ^ 

h.  Wie  die  vorstehende  Form,  nur  ist  der  gelbe 
dcrecken  des  Thorax  nicht  vier  ,  sondern  *J  [jaie 

springende  Ecke  und  die  von  derselben  ausgehende  kurse  gw 

fehlt  mithin.  ,    ,      «.iw«.  Fleck' 

c.  Thorax  auf  der  UiUe  des  Vardecrandes  md  einem  ffüw» 

eben  oder  Spitediea.  Hur  Weibeben. 

d.  Thon«  am  Vorderrande  awischen  den      ^\f.  ^f "  > 
Flecken  mit  «ner  ■cbmalen  gelben  Linie,  die  auf  ihrer  M.tte  ^. 
Spittehen  nach  hinten  aussendet  Solche  Exemplare  ^e.g.n  6m 
Färbung  des  Thorax  der  Männchen  der  Varietät  b.,  docü  > 
QnerMe  immer  viel  schmaler,  ak  bei  diesen.  Nur  Weibchen. 

3.  In  Beziehung  auf  die  Pllrbung  der  D«****J^  .^^  ^ 
a.  Bei  der  am  vollkommensten  ausgeftrbten  ^^^"^J^ Ljf\ttir. 
mit  Ausnahme  des  Fledtea  am  Sebildehen,  6  schwane  Pwi"^^®  ^ 
Der  erste  an  der  Schulter,  miasig  gross,  etwa  von  der 
deren  Seilenfleekea  einer  normal  geftrbtea  Cocdmlfa  srptmp  ^ 
awdte  gans  am  Auaaenrande  im  ersten  Drittel  der  ^^""^'"^  .^.^ 
stets  viel  kleiner  und  oft  nur  als  ein  Schatten  am  ^^^^  ^ 

wduannehmen.  Kur  selten  erstreckt  «ch  derselbe  bei  schies  ^  ^ 
plaren  Qber  den  Bach  abgesetzten  Seitenrand  hinweg  und  ^  ^  |^ 
redit  emporsteigenden  Theil  der  Flügeldecken  empor  faue 
gendea  Formen),  oder  gewinnt  voa  vom  nach  huiuu  cme 


Digitized  by  Google 


der  ScUm.  Q«MUach.  £.  vuicrl.  Cultur.  Iß3 

■ 

welche  der  der  wtim  FJ«ekeD  gleieiikoiDint  I>er  dritte  Pleok  atobt 
unfern  der  Naht  tlwM  liioter  iler  llit^  und  iBt  to  grois  od»  etwas 
grösser  als  der  enta;  der  Tlerte  etwH  weiter  naeh  Inoten  (etvva  am 
An^ag^  des  letrten  Drittels  der  Deeksobilde)  und  lujfera  des  Aussen- 
randes,  und  ist  so  gross  oder  etwas  klefaier  als  der  erste  Fleok.  Der 
fünfte  Fleck  ist  stets  nur  panklftniiig,  steht  noch  etwas  weiter  nach 
hinten  und  oa«Mn  der  Nalit,  in  gleblMr  Linie  mit  dem  dritten  Fleeke.  — 
Ich  besitze  von  dieser  Form  nor  S  Bkempiare. 

b.  Der  fliofte  Punkt  ist  kanm  noeb  ab  eaoiler  Boliattso  wahnuneh- 
men,  oder  auf  einer  Decke  ganz  geschwunden.   9  EKOmpl. 

0.  Der  iäMUo  Punkt  ist  auf  beiden  Decken  gam  geschwunden,  die 
ersten  Flecken  normalmttssig.  Die  häufigste  Form,  1$  Himiohen  und 
36  Weibchen. 

d    Der  vierte  Fleck  ersoheint  nur  noch  als  ein  kleiner,  sekwarter 

Pankt,    S  Weibchen. 

e.  Wie  Var.  c.  oder  d.,  aber  der  dritte  Fleck  ist  nur  kleiny  punkt- 
förmig, zuweilen  kleiner  als  der  vierte.    3  Exemplare. 

f.  Wie  Var.  c.  oder  d.,  aber  der  erste  Fleck  ist  klein,  punktförmig» 
zuweilen  kleiner  als  der  vierte.    3  M&noohen  und  2  Weibehen. 

g.  Der  vierte  Fleck  ist  gänzlich  geschwunden,  und  also  nornoehdie 
ersten  3  vorhanden.    2  Männchen,  4  Weibchen. 

h.  Der  zweite  l'unkt  ist  gänzlich  geschwunden,  und  nur  noch  der 
erste,  drille  und  vierte  in  ihrer  Qormaimttasigea  Grösse  vorhaaden.  9  MAnn* 
eben,  7  Weibciien. 

1.  Wie  h.,  aber  der  dritte  Fleck  ist  nur  klein,  punktförmig.  2  Expl. 
k.  Wie  h.,  aber  die  eine  Decke  zeigt  eiueo  Schatten  von  dem  fltnl^ 

ten  Punkte.    1  Exemj)!. 

1.  Der  zweite  und  vierte  Punkt  sind  gänzlich  gesi^wundeo,  und  nur 
noeh  der  erste  und  dritte  vorhanden.    J  ,3*,  3 

m.  Der  erste  und  vierte  Punkt  sind  '^nm  treschwunden,  und  nur  der 
zweite  und  dritte  noch  vorhanden.  Zuweilen  erscheint  der  erste  Punkt  noch 
als  leiser  Schatten.    3  Männchen. 

Auch  der  Fleck  am  Schildchen  ändert  sehr  ab,  und  zwar  in  folgen- 
den Hauptformen. 

n.  Der  Fleck  am  Schiltlr;ln_ii  ist  vorn  schmal,  wird  nach  hinten  be- 
deatend  breiter  und  kiaiamt  sicli  au  den  concaveu  Seiten  hinterwärts 
mehr  oder  weniger  »Lark  nach  aussen,  so  dass  sein  Hinterrand  an  der 
Naht  eine  einspringende  Vertiefung  zeigt  und  er  dadurch  eine  verkehrt* 
herzförmige  Gestalt  gewinnt. 

0.  Wie  n.,  die  nach  hinten  gekehrte  Seite  des  is'alitfleckes  bildet 
aber  eine  gerade  (wasserechte;  Liiüe,  wodurch  der  ganze  Fleck  die  Form 
Oines  gleichsohenkeligeu  Dreiecks  gewinnt. 

p.  Wie  n^  aber  die  nach  hinten  gekehrte  Seite  des  Nahtlleckes  ist 

II» 
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mehr  oder  weniger  mA  avtsen  gewdibt.   Bei  Exemplsreo,  die^e 
WOlbttOg  Btaik  ist,  erhllt  der  gvae  Fleck  AehnUoUieU  mit  dem  Nabt^ 
fteoke  der  CoeemMi  mpttnpimelakh  dessen  Grösse  er  «iweilen  wohi  mk 
ermiM.    Bei  dieser  Art  ist  der  Nahtfleck  aber  köner  imd 
vom  von  mehr  gerondeter,  aUo  kreisförmiger  Gestalt. 

q.  Wie  n.,  aber  die  Hinterseite  des  NahlÜeckes  zeigt  3  na  l  \mm 
gerichtete  Sptehen,  1  an  der  Naht  und  1  an  jedem  Endt>uakte^ 
weOen  nimmt  man  statt  des  mittelsten  grösseren  auch  2  klemere  «W. 

r.  Der  Nahtflcek  ist  nach  hinten  nur  wenig  ?erbi«itert  aid 
Seiten  sind  gerade  oder  doch  nur  sehr  wenig  concav.  ^ 

8.  Der  Nahtfleck  ist  hinten  80  breit  als  vorn,  und  eöoh«i*  w  « 
ab  ein  schwarzer  Strich.  , 

In  Beziehung  auf  die  Textur  der  Deckschilde  kommt  tmvmwm 
Art  folgende  Form  vor:  -  „ 

t.  Deckscliilde  uupunktirt,  matt,  glanilos,  sanft  pBMtt»- 
kommen  erbörtele  und  ausgefllrbte  Exenpkre. 

IL  Die  Larve. 

:1  be- 


Die  Larve  ist  ausgewadisen  über  5'"  lang,  1%—«"  ^'  ' 
sifat  kara  vor  ihrer  Verpappung  folgende  . '  ^ 

«chwa«,  glatt,  gUmaend,  auf  der  Stim  nieden5edrück^  je  «rse 


einer  Yertieliiiig  awisdien  den  Augen,  mit  emielnen  ^  ^^^^''^  J  L 
brftmillebeii Haaren  besetat.  -  Maxillar-Taster  verhalü...««.^^^^^ 
«Id  dick,  dreigliedrig,  das  erste  Glied  kurz,  das  letzte  k«?«''^™' ^^^^^ 
lang  als  das  vorletzte.  -  Lippen-Taster  viel  kürzer  und  dim^, 
gUedrig,  das  letzte  Qüed  weniger  ke-elf.»rmig.  -  FübUr 
gliedrig,  das  stumpf  zugespitzte  Endglied  an  der  bpuze      «'""^  ^ 
Haaren  besetzt.  —  Die  Ocellen  liegen  hinter  den  ^"^^ 
Anschwellung  des  Koj^fes,  von  denselben  durch  eine 

sind  ihrer  jederseits  3  vorhanden,  deren  jede  wieder  saf  ^ 
kelarti<jen  Erhöhung  des  Koj)fe8  liegt.    Diese  3  Ooellea  «  ^  ^ 


 ^   ^       -  ,  ^  ..^^  ^  ^  ^ffVmr 

eck,  dti,=Lii  Ö|.itze  nacii  hinten  ^dctn  Thorax  zuj,  0»  "■'T.  - 
linie  liegende  Ocelle  nach  unten,  die  andere  naeh  obso 
Der  Thorax  ist  etwas  eingedrückt,  uneben,  mit  ^^arec  be^ 

üefungen  versehen  und  mit  vielen  langen,  steifen,  .  .^„^gri, 

seist,  deren  jedes  «if  einem  Tnberkelehen  sieht  Bebe  F«^^«  '^^  _  ^ 
mn  Hinterw  und  Vorderfunde  orangegelb  gsrandst,  welche  ^ 
in  den  Hinter,  und  Vordereckeo  meist  in  ein  Fleskshc«  ^^iger  W 
Mittellinie  ebenfalls  gelblieh  oder  gelbUoh-weiis,  mehr  '''^^'^  J^^^ 
lieb.  Mesothorax  schwars,  auf  der  Mitte  gelbrotl.  eicn 
rieh  aneh  am  HinteRamie  naeh  beiden  Seiten  noch  ein  biu.<j  ^ 
am  Seitenraude  wieder  gelblich.  Auf  jeder  Seite  Miue^^j 
wenig  hinter  der  IfiUe  (das  Segment  von  vom  nach  hmm 
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«Ine  wk  melmrai  bmIi  der  IfiCte  »i  höher  werdenden,  .(.„npfen  Sj.itx- 
fllieii  beaetote,  Mbwane  TUbeike],  und  von  dieser  weiter  naeh  aussen, 
enfem  des  Scitenraades,  eine  Yon  Tom  nach  hinten  sich  erstreckende,' 
grOsMte,  wdehe  viel  mehr  aoldier  ahimpfer,  kegelförmiger  Spitzchen 
siUft»  and  mit  der  bDeren  dmeh  eine  seliwane,  unebene,  glänzende,  horn- 
«rtige  Platte  (mw  der  rieh  beide  eiliebeD)  verbnoden  ist.   Noch  weiter 
nwh  taum  aUht,  dindi  eine  VerÜefting  von  der  yorhergehendcu  ge- 
teennt,  noeh  eine  dritte»  der  inneren  tn  Greese  g^eioiiende  Tuberkel.  Jede 
der  die  einielnen  Tkibeilraln  bOdenden  erwähnten  atnmpfen  Spitzchen  oder 
kegeimmiigen  ErhOhnngen  iat  mit  einem  nemlicb  langen,  steifen,  bräun- 
H*en  Haare  beeetit.    Nebe  an  der  Vordereeke  steht  auf  der  Oberseite 
eia  Stigma.  —  Uetathoraz  wie  der  Mesothorax,  nur  ist  die  Tuberkel 
am  Seileniaade  anf  ihrer  Mnlem  Hftlfle  von  einem  gelbrothen  Flecke 
umgeben.  —  Die  8  Hinterleibs-Segmente  sind  matt»  Mass  gclbrotb, 
auf  der  Oberseite  mit  4  Reihen,  den  beiden  innersten  des  Kesothoiax  an 
Grösse  und  BeeehalSMibeit  gleich  stehenden  Tuberkeln  und  einer  eben- 
solchen  Reihe  an  jeden  Sdtoirande^  welche  letstere  aber  durch  eine  tiefe 
Lfingsfurche  von  den  4  Reihen  auf  dem  Rtteken  getrennt  ist.  Nur  selten 
ist  eine  dieser  Tuberkeln  gans  geschwanden.   Das  erste  und  vierte  Seg- 
ment ist  ao  dem  Settenrande  etwas  lebhafter  orange  gefilrbt,  und  diese 
Fftrbnng  ftllt  um  so  mehr  in  die  Augen,  als  auch  die  Tuberkel  am  Sei- 
tenrande,  sowie  die  ihr  nach  innen  Bunttohat  stehende,  ebeniblb  ganx  gelb- 
roth  ist.    Auf  diesen  beiden  Segmenten  beflndea  sieh  daher  nur  noch 
2  schwarze  Tuberkeln  in  den  beiden  Reihen  unfern  der  Hittellioie,  wäh- 
rend auf  allen  übrigen  Abdomioal-Segmenten  alle  Ttiberkeln  schwarz  sind. 
Die  Hälfte  jedes  Hinterleibsxinges,  welche  vor  den  beiden  mittelslen  Tn- 
berkebi  sieh  befindet,  ist  etwas  dunkler  geftrbt,  als  die  hiateie  Hülfte, 
60  dass  es  scheint,  als  wenn  die  gelbrothe  Färbung  durch  die  schwärz- 
liche Oberhaut  biodurchleuchtete.    Bei  dem  zweiten,  dritten  und  Ainfteo 
bis  achten  Segmente  ist  auch  die  Hälfte,  welche  vor  den  beiden,  jeder- 
seits  weiter  nach  aussen  gelegenen  Tuberkeln  sich  befmdeti  auf  dieselbe 
Weise  dunkler  geförbt.  —  Das  Anal -Segment  ist  schwarz,  am  Hinter- 
rande gelblich,  mit  zahlreichen,  steifen,  braunen  Härchen  (wie  die  Tu- 
berkeln der  vorhergehenden  Segmente)  besetzt  —  Unterseite  gelbroth 
mit  eiuem  dunklen  Schatten  Übergossen;  Beine  schwärzlich.  Die  8  Ab- 
dominal-Segmente  zeigen  auf  ihrer  Unterseite  jedersdts,  unfern  des  Seiten- 
randes, eine  Reihe  brauner,  glatter,  mit  sparsameren  und  kürzeren  Hor- 
chen besetzter  Tnbcrkeln,  und  ausser  diesen  noch  4  Reihen  kleiner,  bräun- 
licher, glatter  Hornj)Iättchen. 

In  der  JLi;_:rnd  ist  die  Larve  durchgängig  viel  dnnkler  gefrtrbt,  tmd 
ihre  gelbliche  F  ui  liiinLi:  schwindet  um  so  mclir,  je  jünger  sie  ist.  In  dv.v 
ersten  Hälft«  ihres  Leben'^alters  erscheint  die  Larve  daher  dem  blossen 
Auge  gleiehmässig  schwarz;  unter  der  Lupe  bemerkt  man  jedoch,  dasa 
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sämmlUofae  Tuberkehi  tiefrohwars,  die  GriodMe  dm  KOrpen  aber  eb 
mitte«  Oniuehwan  istii  und  daes  tuf  dem  BHokea  (nameotUcb  auf  den 
beiden  letzteo  Bmt-  und  den  enton  Abdomiaftl  BiogeD)  diese  F&rboDf 
steUenwcise  noch  etwas  blaaaer  wird,  aie  leuehtete  eine  hellere  Färbu  c 
doieli  die  dnnUere  Oberhaut  hiodiirob.  Brat  nach  der  Mitte  des  L  en 
alten  tritt  der  gelbe  Pleek  auf  dem  ersten  AbdAmioal  Segmente  an  jec^i 
Seite  aar,  und  das  sweita  seigt  an  der  äasaereo  Tuberkel  ein  bla>»e-^. 
weiaagelblichea  Fleckchen,  während  die  Tuberkel  s^elb.^t  schwa«  1 1.  U»^^ 
«eehate  und  siebeute  Segment  besitzt  alsdann  am  Hint^rrande  in  der  Me 
ein  gelbu-eissliches,  schmales  R&ndchen.    In  einem  noch  höheren  Alte»- 
stadiam  aeigt  «oh  die  gelbe  Färbung  auch  n.it  dem  vierieu  Segmeo^ 
wobei  alsdann  zugleich  der  Hiuterraud  aller  Abdominal-8egiDMtoM| 
seiner  Milte  (etwa  in  der  Ausdehnung,  um  welche  die  beiden  "j'*^ 
Tuberkeln  von  einander  abstehen)  weis^üch.  dann  gelblich  ano 
orange  gefärbt  ist.  —  Mit  der  Ausbreitung  der  gelben  Färbung  i 
Abdomen  hält  diei'eihe  auch  auf  dem  Thorax  gleichen  Scbnt^  W 
bei  etwa  halberwaclisenen  Larven  der  Thorax  nur  an  den 
da  schmales  JÜäadchen  der  helleren  Färbung  zeigt. 

III.   Die  Puppe. 
Die  Poppe  gleicht  an  Grösse  and  Gestalt  der  der  Coa  i,u!!a 
punctata;  ihre  Oberfläche  ist  durch  Runzeln  und  kleine  ^'^^ '^''"f "  . 
und  ihre  bäuUge,  gabelfömige  Spitze  wie  das  letzte  oder 
in  der  sie  festhaltenden  Larvenhaut  verbor^pn,  aus  ^ 
dersteu  7  Segmente  des  Abdomens  hervorragen.    Sie  ist  wie  M 


dersteu  /  oegmenie  aes  ADaomfni>  »crvuiino'-"-  lo  ditf 

Arten  dieser  Gattung  nnch  der  Hauchseite  zu  stark  gekrömmt, 
Kopf  und  Anus  in  einer  Ebene  liegen,  wahreud  der  Rücken  «IW» 
tcnden  Bogen  nach  oben  macht.    Um  dies  zu  ermöglichen,  W 
bei  andern  Arten)  die  ZwischcnrUume  zwif^eheu  dem  ^^^f""" 
vierten  und  i^t  en,  fünften  und  sechsten,  sechsten  und  ^  ^^^^ 

minal-Scemf  .  le  anf  der  Milte  des  Rückens  bedeutend, 
aber,  wenn  die  Puppe,  durch  Berührung  gereizt,  "^.^  „ehr 

emporrichtet.  -  Die  Hauptfarbe  ist  bald  mehr  Jp^jiridBea 
schwarz.  Nachfolgende  Beschreibung  ist  nach  heller  gewriitea 
entworfen. 

Kopf  sohwar»,  mit  weisslicher  Mittellinie.        '"^'^''"j^^  eio« 
meist  schwarz  gerwadet,  am  Yorderrande  mit  zwei  grosseren,^  ^ 
hellere  Mittellinie  von  einander  geschiedenen,  am  HinteiT»D  ^ 

kleineren  schwarzen  Flecken.  —  Mesu-  und  ^^^^^^^j^^^^J^^T Vofl 

einem  schwarzen  Flecke  auf  jeder  Seile  neben  der  m»  ..wgneQ 

Aineo  scfl''"^ 

den  7  sichtbaren  Abdominal- Segmenten  zeigt  jeaw  «-J  geio- 
Fleck  uebeu  der  Mitteliiuie,  welche  summtlich  mit  denen  ««• 
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Metathom  in  daer  genuten  liiiie  Uegen.*)   Weiter  oaeh  aosceo,  aswi- 
aehen  dieser  Ponktreihe  und  dem  SettooFuide,  nimmt  man  jedevseits  nocfa 
eine  Reü»  idi^irener  Penkte  wekr,  mit  Anteabme  dea  enia»  and  eneli 
woU  det  vierten  ond  eiebenien  fiegmeateB,  enf  welehea  dieaar  Fleek 
Wt   Haial  flndei  tkk  anah  auf  dem,  durah  eine  ▼ertieAe  Linie  ven 
fiiieken  gairennteo,  bieitan  nnd  flnehen  Sdtflnfaode  jederaeita  noeh  eine 
Reibe  adivaner  Fleekeben,  Jedeeb  eiat  vom  dritten  Segment  an.  Za- 
weOen  itt  dieae  Reibe  auf  dem  vierten  Segmente  nnterbioeben;  bei  bei« 
laM  Rxemplaien  bat  das  dritte  Segment  eliein  einen  danUen  Blaek.  — 
Scbr  naba  an  der  eben  erwäbnten  vertieften  fiHngpMü  atdit  im  Vorder* 
«iakel  jedea  Rioken-Segmentea  daa  Stigm  a,  welehea  bei  keUer  geftibten 
iadivMneii  doiek  aeine  aebwtialieke  Firbang  in  die  Augen  ftllt.  Die 
Deekaehilde  beaftaen  an  der  Saholter,  am  Sdrikiebeo  und  etva  a«f 
der  Mitte  emen  aekwaisen  Fleek.  ^  Unteraeite  beller  oder  dunkler 
biaan.   Dia  vorderen  4  Beine  liegen  wie  gewöbalieh  auf  den  FMgei« 
denken,  und  ihre  Sehenkel  und  Kolee  ateben  Aber  den  Auaaeniaad  der> 
aalben  bedeaiend  hervor;  die  Hinterbeine  liegan  anter  den  Deekea,  und 
aar  ibi»Kaiea  aind  unter  dem  Seitearande  des  vierten  Sagmentea  aiebtban 
Von  dieser  Färbung  entfernen  sich  zahlreiche  Exemplare  nach  beiden 
Selten  hin.    Bei  manchen  schwindet  das  Schwarz  allmälis:,  so  dass  die 
ganze  Puppe  mehr  gelbJich  erscheint  und  zuletzt  nur  noch  aui  dem  Meso- 
ond  Metathorax,  wie  auf  dem  zweiten  und  dritten  Abdominal-Segmenie 
ein  der  innersten  Reihe  angehörender  schwarzer  Punkt,  und  ein  eben- 
solcher auf  der  Mitte  der  Deckichilde  wahrzuuehmeu  ist.    In  der  andern 
Reibe  wächst  die  schwarze  Färbung  allmälig,  die  Flecken  vergrössern  sich 
nnd  fliessen  zusammen,  so  dass  zuerst  die  Deckschilde,  dann  der  Meso- 
and  Meta-,  wie  der  Prothorax,  und  zuletzt  auch  der  Hinterleib  ganz 
schwarz  erscheinen;  doch  bleibt  auf  dem  letzteren  in  der  Regel  in  der 
Gegend  der  Mittellinie  eine  hellere  Färbung,  am  längsten  auf  deoi  ersten 
und  zweiten  Segmente,  sichtbar. 

In  der  Regel  sind  die  Puppen  bald  nach  dem  Abstreifen  der  Lar- 
venhaut mit  der  hellsten  Färbung  versehen  und  erleiden  später  eine  all- 
tn iiiige  V  ergrüsserimg  der  schwarzen  Färbung;  doch  komraeu  auch  zahl- 
reichc  Exemplare  vor,  welche  bis  zum  Auskriechen  des  vollkommenen 
Insectes  keine  Vergrösserung  der  schwarzen  Färbung,  ja  diese  selbst  beim 
Auskriechen  nur  in  dem  höchst  geringen  Grade  \vahrnehmen  Hessen,  wie 
oben  als  Minimum  angegeben  worden  ist.  Merkwürdiger  Weise  zeigen 
die  aus  solchen  Puppen  ausgekrochenen  Käfer  nicht  immer  ein  in  gleichem 
Verhältnisse  stehendes  Schwinden  der  schwanen  Flecke, 


*)  Auch  das  von  der  Larvenhant  bedeckte  achte  Segment  zeigt  diese  beiden 
Funkte. 
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IV.   Vorkommen  des  Thieres. 


Den  bialief  nooh  von  kdnem  EDtomologea  bei  Bresbo  aogMner 
Elfer  beolMMliteto  nh  nent  UUte  Juni  d.  J.  in  einzeloeo  Exemplarci 
■n  der  alten  Oder  in  GflseaMdinft  der  0>cc«M/to  *5rf*mpwic/./^  "nd  r 
toMM;  Eine  Wodie  flp«ter  trat  er  bereits  in  grösserer  Z 


d  Iii  ti^ 


eeUsebftft  aeiow  «%eneil  aaUrwchen  Larven  und  Puppen  auf,  uod  imM 
ateigerte  sieh  fine  AnsaU  noeb.  Selbst  die  doUergelbeo  Eier,  «eick 
wie  bei  andern  Arten  in  regeUosen  Häufchen  zu  kaum  mehr  als  bicck 
auf  den  BÜftlem  bei  einander  lagen,  fehlten  nicht.  Die  Bedingung  le.^ 
Vorkommens  war  eine  dunkelbraune  Blattlau.,  ^vclche  die  obem  itak 
manoher  Pflanaen,  wie  CVrw/m- Arten,  Tamceium  vulgare  und 
ders  Centaurea  panieulata  dicht  bedeckte,  und  der  Larve  «  » W 
diente.  Mit  dieser  Blattlaus  habe  ich  die  mebten  der  ob«i 
zahlreichen  Exemplare  des  Käfers  aus  halberwachsenen  ^^f*"* 
Wohnung  erzogen.    Die  Zucht  macht,  wie  bei  allen  ^ 


aus  keine  Schwierigkeiten^  üh,  iia  Falle  selbst  die ^NahWBg 


sollte,  die  Larven  2—3  Tage  hungern  können,  ohne  di» 
gesehen  ^  l.u  dem  Schwinden  der  Kürpergrösse)  Sehaden  ^^^^^^^ 
Diese  Einrichtung  ist  zur  Eibaltuag  der  Arten  <K"» 
nothwcndig,  da  wohl  auch  in  ^er  freien  Natur  eine  101»«^ 
ruDg  der  Bkttliiuse  an  einem  Orte  eintreten  kann,  jj^jjp,^ 
leicht  XU  Grunde  gehen  würden,  wenn  me  nieht  **!LV„. 
m  bestehen  vermöchten.  -  Merkwürdig  ist,  da«  die  ewh 
ehenden  Larven  an  den  aenkreehten  Wunden,  ja  an  dem  w^^  ^ 
Deekel  eines  Glases  ebne  grosse  BÄwieri||teit  »cb  ^rteabew^ 
Stande  suid.  -  Kommt  ftr  die  Larve  die  Zeit  hswn,  wo  sie  m 
puppen  soU,  so  siebt  sie  sieh  von  vom  naeb  hinten  zusammen 
de  eine  ei^  küraere,  aber  breitete  Gestalt  erhiüt  BeMet  . 
einem  ihr  ansagenden  Orte,  so  klebt  sie  «ob  mU  ^^^'^^^Ji 
Knospen  oder  Blltter  der  Pflanae,  auf  der  sie  gelebt,  m  seoMre  ^ 
doch  wenig^ns  wagereefater  Lage  fest  (in  welchem  ^r^»^«      j  ^ 
den  Kopf  stets  naeb  miten  gerichtet  hat),  und  streift  naci.    ^  ^ 
2  Tagen  die  Larvenhaut  durch  einen  Längsnss  auf  Kopi  ^ 
80  dass  dieselbe  die  Puppe  an  der  Spitze  ringsum  ""^^r^^ 
Puppenaeit  omfasste  in  der  trockenen,  eonnigea  blube  0  .^^ 
aber  wohl  auch  im  Freien  kaum  länger  an  iu  lern,  da  hier  ^  ^ 
als  ein  Mal  zu  beobachten  Gelegenheit  hattej  weder  trübes 
selbst  eingetretener  Kegen  den  Küfer  nicht  länger  "*      jj^^^^  ^-m^t 
■/urückzuhalteu  vermochte.  —  Die  nieiglea  Exemplare  dM^  ^^jt^ 
mir  vom  lü.  bin  IS.  Juli  aus.    Später  habe  ich  wegen  <MW|  ^„g^^^ 
keine  mehr  erzogen,  obwohl  Larven  noch  in  grosser  An 
waren. 
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Woher  6S  ikoomit,  dua  das  Tlucr  luer  pldtilidi  und  in  ao  groaaer 
Amahl  auilKtflii  konnte,  ist  mir  unbelauint  Vieileieht  .waren  eimelne 
fixenphre  beraitB  da»  JaJir  Toifcer  tob  den  «Aerar  webenden  Sodwinden 
uns  BQgebmeht  worden.  Basa.  genule  OooaineUen  auf  diese  Weiae  weile 
Beiaen  maehen,  iat  bekannt. 

Herr  Hauptlekrer  K*  Letaner  beriehtoto  Hamer  aber  seine  diesjährige 
Hondataga-Ezcordon  naeh  dem  Jftiesengebirge.  FOr  viele  Thiere,  s.  B. 
Cbiyaomeka,  Anthophagea,  NebiiflD  eto,  war  ea  aelbai  auf  den  Sttmmen 
bcrdto  n  apit,  die  Sompfb  abar  waren  wegen  anbaileader  Begen  im 
JdU  finde  dioaos  Monata  sieht  an  beauahen.  I>agegen  werde  Lmtimjbr- 
mffmem  L.  In  den  Bahaeegraban  in  mehreren  Exemplaren)  Ltkhm  «pmi^ 
ivbii  F.  in  1  fixemplar  an  der  Koppe,  Pitrottkki»  ntgUgm»  8t.  in  grito- 
aaaar  Zahl,  Ammm  tf^bemekk  in  1  fiaEeDqpL,  nnd  nMhiere  andere,  aeltene 
Eifer  galkQgen.  Beaondera  mtereaaant  war  daa  Anfflndea  dea  Anth^- 
m€mu$  (AfommO  Pa.  am  hohen  Bade  in  mehr  ala  40  Exemplaren, 

emar  Aaiahl,  in  welaher  daa  Thier  biaher  noeh  von  kemem  Entoaralagea 
ia  DeotaoUand  erbentet  worden  iat.  Beaondan  waren  diea  Jahr  die 
kupferlbrbeaen  Bttteko  in  der  aehüoatea  Fftrbong  Tatlreten,  nnd  awar  in 
7  Mal  ao  grosaer  AnaaU»  ala  die  dunkler  geftrbton,  welehaa  VerhilkniM 
aonst  umgekehrt  an  sein  pfl^t.  Zu  den,  in  der  Zaskaehrift  ftr  Entomo- 
logie, Bkealau  1851,  6.  166,  von  mir  beaehndienen  Formen  dieaea  Tbm- 
rea^  bin  iah,  trota  der  bedeutend  grOaaeren  Anaahl  von  Exemplaren,  welehe 
mir  jetat  au  Gebote  atebeo,  doeh  nur  weaiga  aoauAgen  un  Blande.  Die 
verachiedenen  Farben-Variettten  dea  ia  Bede  atehenden  Thieiea  worden 
aioh  nun  elwa  foIgeiuiermaaaaeD  gestalten:  a)  gimikm;  die  ganie  Ober* 
adte  gleiobmiasig  kupferbronaefiurben,  attwtileo,  aamantlieh  anf  Kopf  nnd 
Halaaebild,  mit  Heasing-  oder  Goklaebimraer*  7  Exenq^iare.  —  b)  «laro- 
«iwf/  wie  die  vorbeigehende  Form,  aber  Sehaitel,  Mitte  dea  Halaaehildea 
und  mehr  oder  weniger  aneb  die  Kakt,  griln  aehfanmenid.  8  Exemplare.  — 
e)  5Mrr/  Kopf  und  Thorax  wie  bei  Var.  a  hellbronae-,  Deekaehflde 
kupferihrben.  10  Exeaqplare.  —  d)  ofrmtß  die  gaaxe  Oberselte  fenrfg 
kupferfarben.  10  fixempkure.  —  e)  darüut;  wie  die  voikeigebande  Form, 
aber  auf  der  Mitte  der  Deoken  zeigt  sieh  ein  mehr  oder  mmder  deat* 
lieher  dankler  Wisch,  wodareh  die  Decken  daa  Aaaaehen  gewbnen,  ala 
wibe  «Ke  kupfrige  Fftrbong  abgewiseht,  8  Exemplare.  —  f )  evpmemuj 
die  kopfrige  Ftfrbuog  der  Oberseite  aieht  feurig,  aoadatn  bkMskupferig. 
3  Exemplare,  g)  vmtieohr;  Band  der  Deoken  kopferig,  der  innere  Hieil 
deraelben  ataUenweiae  bald  dunkcl^iunliob,  bald  violett' kupferig  oder 
sehwiiaUeh-bronie&rben.  1  Exemplar,  —  h)  nigf-ommts  die  ganae 
Oberseile  sobwiialiflb-eBKfhrben,  hie  nnd  da  auweilen  violett  oder  gctta- 
lieh  achisamemd.  7  Exemplare,  —  i)  coraeMas/  die  ganae  Oberaeite 
gleiebmaasig  tiefsohwara.  6  Exempkure. 
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Derselbe  leigte  ftner  als  nea  filr  Sdilesiens  Ferna  vor.  Salpinx 
ümmdatu»  Oyl.,  wdehen  er  em  April  d.  J.  in  einer  Vorstadt  ton 
Bieelae  io  eiMin  Exemplare  gefangen  hette.  WahnoheiilMb  Mn  ^ 
aelbe  uater  der  fitnde  elter  BeaafantenieD. 

Herr  Heaptlehrer  &.  LeUner  hielt  ferner  folgenden  Yoitng  über 
Harmoropns  Besseri  SeMnli.  imd  eeino  Stibide. 

Schon  den  längst  verstorbenen  schlebischcn  Kiitomulugen  Jinsch, 
Schummel  und  Schilling  war  es  bekannt,  6as8  Jlarmoropvs  Bf-^seri  \)ä 
Breskn  vorkomme,  niid  ich  selbst  hübe  denselben  seit  fast  30  JabrtO  « 
<Il  ii  <  >derd«mrnen  und  Wiesenrändern  (in  grösserer  oder  geringerer 
fernung)  ober-  und  unterhalb  Breslau,  wie  an  der  Weide,  Öfters  geki- 
schert  und  st^it  6_ö  Jahren  in  Menge  (niHuchen  Öüinraer  60—80  fl»*) 
cr7.offen.  Da  aie  Larve  und  Puppe  dieses  iu  Deutschland  ftf  *■* 
gehaltenen  '1  hieres  bis  jetit  noch  nicht  bekannt  ist,  so  erWIDa  MO  ■»! 
Folgendefl  darüber  mitiutheilen.  , . 

Die  Larve  ist  ausgewachsen  wenig  über  S"'  leog,  g«lbli««*% 
fusslos,  aber  nicht  von  der  kurzea,  gekrflmmteil  Perm,  wie  rfebdA^oMS 
und  anderen  Rüsselkäfern  sieh  findet,  aondera  lar^estreckt,  «J» 
wnnnförroig,  nicht  fleoh  gedrtekt,  f  om  imd  hfelea  aauR 
die  eiiiselQeo  0egioeiiie  eind  dereh  tiefe  Qiieteintflhaile  eef  ibrer 
der  Quere  nedi  bedeutend  emporgehoben  (eeieeiiütoh  ^  ewten 
doBineIpBttge)  ia  der  Weiae,  wie  neo  diea  bewedefa  stark  bei  den 
vea  der  Longiooneo  findet.  Die  Lenre  beateht  eue  Kopf;  3  BruBt  ^ 
donieel-  vod  dem  kleinen  abgerundeten  Anal-Begmente.  Der  Koj  • 
mit  dem  gewOhntieben,  gelbliohen  Horoeabilde  bedeekt,  wenig  ^"^  ^^  ^ 
geneigt'  und  mit  der  llbüdien,  vertieften  Ungslinie  verseben.  Die 
Bind  kun,  aber  detttHeb  webmehmber,  «gliedrig,  bedeutend  »^«f^f' 
Mundes  und  weit  ans  einmider  atebend.  Augen  aind  nicht  ^»^'"'^^^'^ 
Die  Palpen  nnd  ao  klein  und  so  wenig  vorragend,  da  s  ^'^ 
starker  Vergrösserung  nur  undeutlich  zu  erkennen  sind.     ^  ^ 
Brustringen  ist  der  ante  faiit  doppelt  so  lang  «1«  der  5^ weite  odCT  ^ 
und  auf  aeiner  Mitte  (von  rechts  nach  links  betraei.ta)  viel  flw  «fj^ 
weniger  emporgehoben  als  diese.    Auf  der  Unterseite  "^^fa^ii 
Segmente  kaum  mehr  vortretend  ala  die  l^nnch -Segmente,  ^  ^^^^ 
mit  einer  (Juerreihe  Pehr  weitlauAig  stehender,  knrxer  Hörohee  ^  ^ 
Milte  besetzt.  —  VAn-r  die  ersten  H  A bdoniioai- Segmente  l»w^ 
ÖeiLenrande  rinc  »  i n^i  drückte  Liingöliuie,  und  «war  auf  dcT  jgj.Ob«^ 
der  Uuier^eite,  durch  welche  der  Scitenrand  jedes  ^^ß*"*"** n«ch 
und  Unterseite  abgesetzt  und  emporgehoben  wird.  DiehOehile,  ^^tii 
aussen  gekehrte  Stelle  desselben  ist  mit  1—2  dünnen,  jf*  n^,^. 

Auner  diesen  ist  die  sehr  zart  gerimzeJle  Oberflöehe  ohne  alle 
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Die  Pbpp«  wt  1%'"-  laug,  gelbltobw«^  qmI  yod  der  kurzen,  ge- 
dmigeiitti  06«telrdes  Ettfen.  Der  RibmI  fiagi  wie  gewöhnlich  didit 
•vf  dem  Beodie)  der  Kopf  leigt  ein  wenig  aber  den  Augen  ein  deut- 
liebes  Orllbohen,  aber  welehem,  ziemMeli  sehe  bei  einender,  2  ein  Haar 
tragende  Tebetkelebeii  eteben.  Zwei  ebeoeolobe  finden  aicb  unter  diesem 
OrUbeben  swisehen  den  bereite  JcernktBohen  Augen.  Der  Thorax  zeigt 
einen  eeoft  aufgebogenen  Yordertanif  und  auf  dem  vorderen  Viertel  eine 
seiebte  Mittellinie.  Am  Hintenande  findet  sieh  anf  demselben  vor  dem 
grossen  breiten  Schitdcben  eine  tiefe  Aushöhlung.  Zu  jeder  Seite  der 
Miitelliaie  stehen  anf  der  vorderen  Hilfte  des  Thorax  8  mit  einem  knrsen 
Hüreben  gekrOnte  Tuberkeleben,  die  vordersten  beiden  jedoeh  weiter  aus 
^nander^  ab  die  hintersten.  Die  Beine  liegen  wie  gewöhnlich,  die  Tar- 
sen der  MittelAlsse  jedoeh  siemlich  weit  auseinander,  und  die  der  Hioter- 
fllsse  nur  an  der  SpiCse  einander  berahrend,  so  dass  in  dem  swischen 
denselben  firei  bleiböiden,  verbftltnissmftssig  grossen  Baume  die  Brust  der 
Puppe  dentllcb  sa  sehen  ist.  Die  Fl  (ige Ideeken  sind  bedeutend  kfirxer 
als  die  sieb  Ober  der  Spitse  der  Hinlertarsen  berfihrenden  Flugelscheiden 
und  aeigen  vertiefte  Längsstreifen.  Das  walienfbrmige,  hinten  abgerun- 
dete Abdomen  endet  auf  der  Banehseite  mit  8  sehr  kurzen,  niebt  nahe 
bei  einander  stehenden,  eine  Gabel  bildenden  Spitaehen. 

Der  Küfer  legt  (Je  nach  der  Eotwxekelung  der  Vegetation)  seme 
£ier  etwa  in  der  ersten  oder  lotsten  Hidfte  des  Mai  einceln  an  die  Sten- 
gel von  Bumex  aoitota,  obngefiUir  einen  halben  Fuss  fiber  der  Erde.  Die 
Larve  bohrt  sieh  bald  nach  ihrem  Auskrieeben  in  den  Stengel  ein,  und 
die  kleine  Wunde  verheilt  binnen  Kurzem;  doeh  ist  es  meist  immer  mög- 
lich, die  zurUekgebliebene  Narbe  an  der  von  dem  Orttn  des  Stengels  ab- 
weiebenden  rOthliehen  Färbung  zu  erkennen.  Von  ihrem  Emtreten  in 
den  Stengel  an  steigt  die  Larve  im  Innern  desselben  nach  oben,  wie  man 
an  dem  allmftlig  breiler  werdenden  Larvengange  (der  erst  später  den 
Stengel  ganz  aushöhlt)  sehr  deutlich  sehen  kann.  Ist  die  Larve  erwaeh- 
sen,  so  bereitet  sie  sieh  anf  der  Seite,  auf  welcher  sie  mit  dem  Körper 
nicht  unmittelbar  deo  Stengel  bertthrt,  aus  zusammengeklebtem  Wurm* 
inehl  ein  dOrfliges  Oebllnse,  in  der  Regel  nahe  aber  dem,  durch  das  am 
Stengel  sitzende  Blatt  markirten  Knoten,  und  von  hier  bohrt  sieb  der 
Käfer  eine  kreisförmige  Oefinung  direet  in*s  Freie.  Die  ersten  Kttfer  er- 
seheinen bei  günstiger  Witterung  in  der  ersten  HAlfte  des  Juni,  konuneu 
aber  nur  auf  kurze  Zeit  aus  dem  Stengel  heraus,  daher  man  sie  in  Mehr^ 
zahl  nur  dann  Hingt,  wenn  man  den  Stengel  spaltet.  Nicht  selten  sind 
mir  im  2ümmer  die  KKfer  eher  gestorben,  als  sie  den  sie  bergenden  Sten- 
gel verlieesen.  Diese  Eigenthamlicbkeit  ist  jedenfalls  die  Ursaebe,  dass 
da«  Thier  fllr  selten  gilt.  Od  bewohnt  nur  eine  Larve  den  Stengel, 
zuweilen,  namenüieh  in  der  zweiten  Hälfte  des  Sommers,  findet  man  aber 
auch  3*^5  in  einem  Stenge),  und  diese  steigen  alsdann  oft  wohl  auch 
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bis  ifl  die  Aeste  empor.  Zowwten  wohneo  in  d«Bi  wtoP^  TWb 
Stengels,  b.«  ^um  Wundatoeke  hc»ib,  aoeh  ^  AwU  Iwven  vo» 
^;>i<m  hunMe.  Vom  Juni  oder  JuU  w  findet  ««i  ü»  de»  Bifim^ 
hinein,  meist  iiniDer  EÄfer,  Puppen  nnd  liff«  »^^'f^^^^^JlT 
man  wohl  wenigplene  «Ine  doppelte,  wenn  iiieht  eine  dwrfWie  w»« 
de«  Tkieres  in  einem  Sonmet  eocuMbnen  geodtlngl  iat 
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Bericht 

ftber  die 

ThUlgkeit  der  nediciDisetieu  Secliou  der  Sckle^i^cheu  tei^ell- 

sehift  im  Jahre  im, 

tbg«atatt0l  toB 
&.  FOrstw  und  B.  H«ideiihaiii| 


Ertte  SitBaog,  am  5.  Janaar  1S66. 

1)  Herr  Geh.  Mediciaalrath  Professor  Dr*  Qoeppert  berichtet 
filrar  doige  Xlt«ra  inntuutteL 

Zunächst  widmete  der  Vortragende  einige  Worte  ehrender  Erinne- 
rung unserem,  den  19.  April  v.  J.  im  Dienste  der  Wissenschaft  im  fern- 
sten Abien  in  der  Jsahe  der  Molukkeu  verstorbenen  Collegen  Rr.  Aga- 
tlion  Bernetein,  Schüler  unserer  Universität  und  in  unserem  Kreise 
noch  Vielen  persönlich  bekantjL  und  von  ihnen  hochge6ciiHl/.t,  unter  Vor- 
leguiig  einer  wohlgelungenen  Photographie  desselben.  Von  der  liollän- 
discheu  Regierung  mit  einer  auch  persönlich  recht  gefahrvollen  wissen- 
schaftlichen Expedition  nach  Neu-üuinea  beauftragt,  geluig  es  iiiai  wohl, 
nach  dem  höchst  competenten  Urtheil  des  Directors  der  Reichsmuseen, 
Herrn  Dr.  Schlegel  in  Leyden,  ausserordentlich  werthvolle  Schatze  }ür 
die  Wissenschaft  zu  erbeuten,  leider  aber  nicht  die  Tücke  des  Tropen- 
klima's  zu  ttberwindeo,  welches  ihm  auf  der  Heimkehr  nach  so  vielen 
fiberstandencn  Anstrengungen  einen  frühen  Tod  bereitete.  Unserer  Uni- 
versität und  ihren  Lehrern  bewahrte  er  stets  das  dankbarste  Andenken, 
welches  er  durch  liocliät  ^\  erthvoiie  Sendungen  für  unsere  Museen  und 
den  botanischen  Garten  auf  eine  steter  ErinneruDg  werthe  Weise  an  deo 
'A'ag  legte. 


jij^  Jahres-Bericht 

Zu  dem  eigenüiohen  Thema  seines  Vortages:  über  eioige  ältere 
Arzneimittel  übefgehend,  Ähite  er  «i«,  dass,  nsehdem  es  der  Anne, 
Düttellelin»  erst  in  unseren  Tagen  gelungen  sei,  unter  Beautrun.  d  r 
««eren  Forsebungen  der  Physiologie  nnd  Chemie  eine  -^^^ 
Basis  an  erlangen,  sie  unstreitig  noeb  die  Aufgabe  zu  lösen  hätte, 
Mheran,  anm  Tbeil  seil  Jahrtausenden  auf  empirischem  Wege  gewonnenen 
Thatsaehen  über  die  Wirkung  der  Araneimittel  ,^ 
Gegenwart  in  Einklang  Erbringen,  und  sie  nicht,  wi.  fr-luh  ^'c  e 
als  unnataen  Ballast  ohne  Weiteres  zu  beseitigen.   Im.nerh.n  abe.  u 
woM  nicht  ohne  Interesse,  an  solche  uralte  Ar/,neia.m.l  -  unserer  ^ 


au  erinnern,  von  denen  die  vorgelebten  zum  Theil  «"^h  ab  grosse  bei 
heiten  zu  betrachten  sind.   So  zunächst  1)  das  A^^^''-'  ,  '  ) 

das  Aloeholz  der  heiligen  ßchrin,  eines  de.-  äUesten  Arznemut^»^ 
andetem  an  Rftucherungen  und  iMnbalsamuuugen  ^^^^'«»^J^^TT^ 
alten  und  neue«  Testament  und  Imute  noch  im  ganzen  »"^'^ 
schätzt,  von   AquUarla  AgaUocha  Koxb.  (A<iuilaro^a,J, 
gebirgigen  Gegenden  von  Coci^inchina,  Silhet 

ihUmliehen  Umsti.nden,  die  an  die  nenorcn  l^^^ol>*^^»^""p"  "^^^^ 
delung  der  Cellnlose  in  Onttuni  und  llurze  ern.ncrn,  eri«^"  ^^^^ 
wirksamen,  durcli  Harze  uud  üüieribchc  üele,        ®*  tT?  einge- 
Eigenschaften,  in  welchem  Zustande  es  aber  keum  jemito  DJ»  ^^^^^^ 
führt  worden  ist,  ohschon  e«  Jahrhunderte  laeg  em^^^^  ^^^^^^ 
Htindhüchcrn   der   Maleria  nudifU^  einaahm.    WM  p^. 
echt.i  iic.cliallenheit  verdanken  wir  unserem  ChmsxeisenfleD 
Jagur  in  Ikrlin.   2)  Mekkabalsam.  efa  ebenWI-  jj^" 
uns  gelangendes,  jcdenlUls  wdt  Qbersehilxto»  ^^y;^,, 
Orients,  von  JUImmM^  gUe^  T  Galen  re." 

einst  im  koben  AltetlhuiM  in  figyptei  und  Synen  euiuvirt.      ^  ^ 
einst  selbst  naeh  8y.la»,  u»  die  Pflanae  kenn»  zu  ernen  u  ^ 
echten  Balsa»  »i  te«chaffen.  3)  ^J^^J^^''^]'^^^^^^^^ 
Heer-8alonioas.0oees,  von  eigenthttniliehet  Form,  dm  gro.sr  ^  ^ 
der  Btde^  von  ^ner  Fahne  LMcea  SecMhrum.  Sie  waru  ^ 
ersten  UBsehiffiing  des  Ca^^'s  durch  Vasco  di  bam»  '"mi,, 
Anibnse  des  sechsaehuteu  Jahrhunderts  bekannt,  i^"^      °  toam«^ 
KMhe  der  malediTiseben  Inseln  scliwinnnend  ^zefundeo, 
Uchen  Sagen  umwebt  als  SMruöaiM»*  miracxäorum  mhirM,  -^pudb 
gepriesen»  und  ihrem  Ursprünge  nach  als  Frucht  g^„„cr*t 
am  Seestrande  wachsenden  Palme  erst  im  Jahre  1/71  -^^efairrto 
entdeckt.    Die  Schale  wurde  /u  antzchlich  g''^*»^"«^     ^  bejri»!«, 
verwendet,  im  16.  und  17.  .luhrhunderl  mit  ""S«'»®'*^J^gjn,er,  <iol^ 
80  von  Kaiser  Rudolph  IL  luU  4Uüü  üoldguldtiu,  und  y^,  tor 


und  Diamauten  reicii  verziert,  wie  die  von  ^^^^^^^ ^^T^\f^g00^ 
gelegte  Abbildung  eines  Exemplars  zeigte,  welebes  auf 
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im0b6iwj.dli4dien  Aimada  Philipp'a  erbeutet  wurde.  Sie  ist  jeUt  zwar 
immer  Dodi  selten»  doeh  ihr  Preis  neturiioh  unendlich  geringer  und  ihr 
«Ki«^iedier  Ciedil  längst  geMhwunden.  Das  vorgelegte  Exemplar  brachte 
UeiT  QiBf  Od  Isen  von  adser  oatefrikanbchen  Reise  mit.   Der  Vorira- 
^de  verdankl  es  fierm  Kanfinann  Hainauer.   4)  Das  Tabaxir,  eiue 
HaDp|.Pftiiao6e  OtotÖMUeoa^  ein  blftnlidi.weisses,  fast  ganz  aus  reiner  Kie- 
aelerda  bestehendes  Goacremenk  ans  den  baumartigen  Jlalmer.  des  ßm«. 
bos,  von  dem  Uinera],  dem  Hydrophan  oder  WeJtauge  kaum  zu  unter- 
ecbeiden.    6)  Jin-saug,  Ginsang, Wurzel,  von  Panax  Gimcny  C.  A.Meyer, 
selbst  in  besseren  8orten  (denen  von  Corea)  jetzt  öfter  als  früher  ia 
ISoropa,  ohne  aber  im  Entferntesten  die  Beachtung  zu  fiodeo,  deieu  sie 
sieh  in  Osta^  seit  Jahrtaaeeaden  als  vermeintlieb  wirksamstes  Krftfti- 
gnngsmittel  »1  erfrewsa  hat.    ft)  Die  Sommerpflanse  Winterraupe, 
Sj^kmri»  Bobmrtni,  aas  Chiaa,  dort  sehr  geschtttzt;  ein  würd  -c:  Beitrag 
zü  Pan]ini*s  Werk  mit  den  anansspreefaliehen  Namen.    7)  Die  einst 
sehr  berdhmlen  Goldberger  und  Striegauer  Wundererdeu  in  mit 
dem  Stadtwappen  reraehenen  Pasten,  Jjetat  aber  so  selten,  wie  der  echte 
huoardku$  de  Goa.  Biesen  iltereu  Medieamenten  wurden  noch  an 
gereiht:  Der  flüssige  weisse  peruvianisehe  Balsam,  eiue  der  grössten 
pbarniakologischen  Seltenheiten;  die  Cocablätter  von  Erythroxylon  Coca, 
eme  heilige  Pilanae  der  alten  Peruaner,  von  weit  ausgedehntem  Gebrauche 
in  jenen  Gegenden,  und  nach  den  Sehilderungen  an's  Wunderbare  grenzen 
der  WirlKung.  (Diese  wie  die  vorige  Pflanse  seit  Kuraem  im  hiesigen  bo 
lAnisehen  Garten.)   Endlich  die  Cedronsamen  (die  Cotyledonen)  von 
Smeia  Cedro»,  einem  Baume  aus  der  Familie  der  Simarubeeu  am  Mag- 
dalenenstrom  in  (Columbien,  eiogesehieht  von  unserem  früheren,  jetzt  in 
Coste  Rica  lebenden  Collegen  und  Freande  Herni  Dr.  v.  Frantzius, 
auf  welehe  der  berttbmto  Reisende  und  Botaniker  Berthold  Seemann 
»uerst  wieder  aufmerkeam  machte.  Von  hOehst  hitensiver  Bitterlieit,  viel- 
leicht, da  nach  phjsiologisoh-ehemisohen  Erfahrungen  die  arsneüichen  Wir- 
kungen in  den  Samen  sich  am  meisten  concentriren,  das  wirksamste  bit- 
tere Mittel  der  Simanibeen,  zu  denen  doeh  niehts  weniger  als  die  Quassia 
und  Simamba  gehören.   Im  Yaterlaade  sehr  gesebtttel,  das  Stück  zu 
2  Gulden  verkttuflich,  gelten  sie  als  Haupt-Fiebermittel  und  Gegengift 
gegen  Sohlangenbiss.  Im  europliisehen  Handel  werden  sie  wohl  zur  Zeit 
noch  vermissL 

Sehliessh'di  noch  Vorsehläge  des  Vortragenden  anr  ftrstliehen  Be- 
handlung der  Trichinose  durch  höchst  intensive  bittere  Mit- 
tel (Quassia,  Simaruba  und  defgleichen)  in  Verbindung  mit  nause- 
ösen-arnthelminthischen  (wie  8mm9  Cynae,  TmaeeH,  Bh,  Mtinthii, 
^ZAftBom.  FiUeis),  wegen  ihrer  weiten  Veibieiluog  iu  den  gesammten  Orga- 
nismus nach  erfolgter  AußiaboM  In  den  Blntetrom  und  der  dann  nicht  zu 
l)«ftweilelnden  MögUehkat,  die Tnohlnen  ia  den  Muskeln  an  erreiohea 
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j^lj  J»hwt«Beticht 

„Bd  .ie  »idleicht  so       bew»Uigen,  '^^^.'^ ^J^„^. 
verw«.dten  Eingeweidewürmern  ge«*«*.   A«^*^'  f 

gleiche  ^j^'^^-S^-^SJiJÄ^r^vtS^ 

«rt..  <,<»fc       <>«»  i»  8«%»*«  "* 
dedUIa  lonttohat  Terw«Ddeii. 

S)  Herr  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Spiegelberg  bencWe«» 
«ber  eiM  in  der  geburtshiimchen  Klinik  ausgefOhrte  o*»» 

Erfolg  gekrSnte  OTanotonue. 

Der  Fall  bot  eine«eit.  doreh  die  en^dehnten  ^^^^^ 
die  Cyste  mit  der  vorderen  Beucbwind  und  dem  ^etze  uogeg^^S^^ 
.nderLit.  dureh  die  B«ebbell,  «dt  der  die  He  ung  J^^^^^ 

geringe  Reaetion  n»di  den  Eiogrüfen  besonderes  Interesse_  D  - 
Indef  der  Vort«K5^de  begründet  in  dem  Ver  alten  ^^  J^^^^^^^^ 
genug  w«.  um  ohne  Zermog  in  der  Wunde  ;'-'''2ll^ 
Z  Oper.äon.wei.e  -  Trennung  des  Stieles  ^^^^^^ 
ScUlnge,  Einheilen  des  zerrissenen  Netze,  in  den  oberen 
Bntfe^ung  aller  Gerinnsel  aus  der  j^r  NiSibcfcaa«!«* 

in  die  Drahtnaht  -  und  schlio.slicU  in  der  Art  der  ^i,e 
weiehe  ganz  nach  dem  Vorbilde  der  Euuländer  ^^^^  der  Ope 
war  und  ihr  Augenmerk  besonders  nut  iraen.ivca  ^  jer 

rirtcn  richtete,  so  ^^'ie  auf  Vermeiden  der  Darreichung  von««" 
Magen;  Narcotica  wurden  hypodermatisch  »^sewandl.  ^^^^  der 
Der  Vortragende  verbreitele  sieh  danu  noch  ani«i  ^  ,^  ^ 
Operation,  welche  er  hauptsachlich  im  Choc  ^•"f**>^'  „nd 
Peritonitis  findet;  auf  die  neueren  Behandlungsweisee  ^^^^^.^ 
^eigt  schliesslich,  das«  die  modernen  Erfolge  diewr,  ^  üf 
sten  Operaüonen,  durchaus  ermuüngend  «nd,  indem  m 
raiionen  ein  Todesfall  und  zwei  Genesungen  kommen. 

Zweite  Sitzung,  am  19.  Januar  180«- 
1)  ProfeaM)r  Heidenbain  theUte  die 

bislierigen  Resultate  einer  UntewniehiUig  ^  ^^^'^^^  ^ 
mit.    Die  Hauptergebnisse  der  an  der  gld,  mbmaxtUarii  def 
gestellten  Beobachtungen  sind  folgende:  .  ^  g^foi^ 

1.  Die  Reizung  der  Drüsen-Nerven  (chfirda  lood«« 
ruft  in  der  Drüse  nicht  blo«  physikaUache  uud  oliemW»e> 
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morpholo^e  Vorgänge  hervor.   Bei  längerer  Reizung  eines  der  beiden 
«erreo  treteo  m  dem  excemirten  Speichel  grosse  Mengen  von  zelligen 
SlemenCeil  (Speiehelkörperchen)  auf.    Der  Vortragende  beobachtete  vier 
r?*?*  amöboide  Bewegur.L^en  .eii^en,  und  die  wahr- 

SClieilllieil  nur  verschiedene  EnUvickelungsstufen  derselben  Zellenart  sind. 

2.  DerSympathicüs-Speic'hel  eothült  ausserdem  noch  häufig  schleimig' 
metamorphosirte  Zellen,  welche  ans  deu  Acinis  der  Drüse  stammen,  und 
eigeothOinliche  h^lh,  tropfenartige  Gebilde  von  variabler  Grösse,  deren 
HaoptmaMe  aus  Scliieim,  umgeben  von  einer  feinen  he?^rcnzenden  Eiweiss- 
Sehioht,  besteht.  Die  letzteren  treten  in  grosser  Menge  auf,  wenn  auf 
JllDgere  Reizung  des  Sjmpathicus  die  der  Chorda  foder  umgekehrt)  folgt. 

3.  In  den  Acinis  der  Unterkiefer-Drüse  sind  zweierlei  morphologisohe 
Elemente  zu  unterscheiden.    Der  grosse  centrale  Theil  ihres  Binnenraumes 
wW  von  grossen  hellen  Zellen  mit  kürzeren  oder  längeren  Fortsätzen 
und  platten  Kernen  eingenommen.    An  der  Peripherie  des  Acinus  dagegen 
liegen  eigenthllmlich  stark  granulirte,  nach  Rn«8erhalb  kreisförmig  begrenzte 
Plalleo,  deren  Innenfläche  einen  Relief-Abdmrk  drr  benachbarten  Zellen 
bildet  und  von  ötutin  lange  Fortsätze  nach  innen  hin  nh:jehen.  Die  Masse 
dfeeer  Platten  indcrscheidet  .«ich  chemisch  sehr  wef^enllidi  von  der  Inhalts- 
Masse  der  cenlrden  Zellen,  nnmintlich  dun  Ii  beträchtlichen  Gehalt  an 
Albuminalen.    Oft  sieht  man  in  den  Kandplatten  einen  oder  mehrere  runde 
Kerne.    Anfangs  hatte  der  Vortragende  dieselben  tür  Nerven-Endorgane 
gehalten,  doch  ist  er  von  dieser  Ansicht  zurückgekommen.    Sie  scheinen 
vielmehr  Protoplasma-Ansammlungen,  welche  einer  Gruppe  noch  nicht  von 
einander  isolirter  Zellen  fähnlich  deu  Myeloplaxes)  entsprechen,  su  sein 
und  von  ihnen  die  Bildung  der  Speichelkörperchen  auszugehen. 

Zwischen  den  Drüsenaciai«,  eingelagert  in  das  Bindegewebe,  i^nden 
»ch  stets  Lyinphkörperchen. 

4.  Das  anatomische  Verhalten  der  Acini  ändert  sich  wesentlich  naeh 
Reizung  des  einen  oder  des  anderen  Drüsen-Nerven. 

Nach  Reizung  der  Chorda  werden  die  centralen  Acinn?;  Zellen  stark 
getrübt,  was  von  einer  Infiltration  derselben  mit  Albuminaten  herzurühren 
scheint.  Der  Gegensatz  der  centralen  Zellen  und  der  Kandplaüen  tritt 
deshalb  weniger  scharf  hervor.  Oft  findet  man  in  den  Acinis  kaum  noch 
grosse  helle  Zellen  mit  platten  Kernen,  statt  derselben  kleinere,  fein- 
kömige  Zellen  mit  runden  Kernen.  —  Die  Acini  sind  nur  durch  enge 
Zwischenräume  von  einander  getrennt,  Ljmphkdrperohen  in  denselben 
•ehr  sparsam. 

Nach  Reizung  des  Sjmpathicus  treten  die  centralen  hellen  Zellen  be- 
sonders scharf  hervor.  Die  Randplattcu  «fnd  ptark  entwickelt;  oft  läyst 
sich  an  ihnen  die  Tendenz  zum  Zerfalien  in  eckige  Theilstücke  (kleine 
Zellen)  erkennen.  Die  interacinösen  Räume  sind  erweitert,  um  sie  zahl- 
wiche  Ljmphkörperchen  sichtbar. 
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Der  Vortragende  bezeichnet  •oliKe»Ußh  aeiiia  ^ 
gen  als  keineswegs  abschliesiende,  BOBdem  ledigUch  «tojbe 
einer  Reihe  neuer  Fragen,  üb«f  deren  BeantwOttaog  «  n«*J'^8»'^ 
des  Fortechrittes  seiner  üiitor«iflbiiiigeo  weiter  «» 


2)  Hierauf  sprach  Herr  Dr.  med.  Wys» 

Zar  Fatkologie  der  (ieibsucht. 
0er  gemeii-eliaftliehe  Gelleog»«  geht  bekanntiich  bald  Jar^^^^^^^^ 
neben  deTKopf  der  Bei^hapeieheldrüse  vorbei  ^  ZwöK^- 
hi«*.  Bs  irt  Wer,  das.  er  bei  Erkrankungen  r^p.  J^^^^  ^ 
DrttBe  im  eriteren  Falle  leiehter  oompfimirl  wird,  aU  »«J^^^f  ;  ' 
er  im  letateren  Falle  aoeweiohen  kann,  im  ersteren  ^en  ^'-^^^^^^ 
Seiteo  her  erleiden  .nss^  Dies  .e^e  f^^^^ 
wo  der  GaBeogang  durch  den  Kopf  der  narbige» 
und  die  Drttee  dadurch  vergrössert  war,  J ^  BiWiH-d-«^ 

Verwachsung  des  Bauchspeicheldrüsenganges  nahe  an        ^  ^ 
steUe  in  den  Zwölffingerdarm,  sein  ^''"^'^'^^^Z^ 
entartet  waren;  wo  diese  Cy.ten.  die  m,t  ^i"«««»'«^' H^^^^  ^ 
den  Gallengang  vollsUmdig  zusammendrückten   so  ™  VT^aWp 
memen  konnte  und  die  Gallenwege  uacii  der  Leber  Dm 
und  so  die  Gelbsucht,  die  tödliieh  endete,  **^-,koui8^^^ 
Die  Aveiteren  Mittheilungen  bezogen  sich  *"^^^J^Gelbs««l>i 
VerhiUtnisse  der  icterihchen  Leber.    In  geringen  W*J^  . 
nndet  mnn  in  den  Leber^ellen  viel  Gallenftrbitoff  ver- 
Graden  ausserdem  zahlreiche  braune  und  grüne  WWg«^^^ 
astehe  ivorperchen  im  Lebergewebe,  die  man  jgr  UU'^ 

Cialle  auffassle.    Weil  diese  Körperchen  1)  „-eü  st 

Zeilen,  im  sogenannten  GerOate  der  1^*»«'»??;*^,,    ^i^ncin  abwende»; 

Hch  verästeln  und  Aualftufer  awiachen  die  Leberzeiie..        ^  ^^^^^ 

3)  weü  solche  Körperohen.  wie  der  VorUagende  e»n«iai 

Form  einer  ge«dilosaeneu,  voUatllndigen  Masch^^^  -  ^  ^  ^^^^ 

anaehlosB,  auftraten  können,  mu«  man  dieselben  als  "^'  ^ 

ausgedehnte  fmnate  GaUengftnge,  sogenannte  Gallengang«  F 

ImL  der  Leberttppchen  «in  die  Leberzellen  "-f^JJ^i.«. 

bilden,  auffassen.   Dadureh,  dass  bei  langer  Dauer  der  ^'^^^^^ 

aen  mU  Galle  geflIlUen  Zellengängen  der  Gallenfarbstou  e  j 

dieses  einfache  Bild  modllleirt.  Sehr  ausgedehnte  J^YJI'ij^*  ^r&, 

capillarcn  mit  eingedickter  Galle  und  namcuthch  die  J^"  "  it» 

awiscben  den  LeberlÄppcheo  liegender  ^^alleiig«nge  ^'«^  *  ^ 

aus  den  Lebenellen  keine  Galle  n.  üe  gros^^en 

kann,  dasa  aieh  in  den  letateren  farbloser  Schleim  auMoi'' 


der  Schles.  OeseUach.  f.  vaterl.  Cultar.  I79 

Dritte  Sitzung,  am  2.  Februar  1866. 
1)  Henr  Dr.  Paul  apricht 

fiber  eingeklemmte  Brfio]ie. 

Nach  einigen  einleitendeD  Sttsen  Ober  den  Werth  des  BraohBehoitteB 
als  lebeosrettende  Operation  und  über  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der 
Erscheinungen  bei  eingeklemmten  BrOoben,  weist  der  Tortngende  anfdie 
Wichtigkeit  des  Studiums  der  Gastiistik  liin,  welche  gerade  in  diesem 
Gebiete  am  fruchttragendsten  sei.  Dureh  die  Detail-Betraehtüng  der  ein- 
zelnen Fälle  könne  man  nur  xur  Uebeisicht  aller  der  Varietäten  und  Ab- 
V  eichungen  gelangen,  welche  am  Krankenbette  uns  entgegentreten.  Der 
Vortragende  wöhlt  einige  instnietive  FflUe  zur  HittheUnng  aus,  welche 
besonders  über  die  Fortdauer  von  Binklennnuogsersobeinuogen  belehren, 
die  unabhängig  von  der  Bruchgeschwulst  selbst  und  ausserhalb  des  Wir- 
kungskreises der  glücklich  ausgeführten  Operation  lagen,  wie  die  Ldefaen- 
untersuchung  unumstösslich  nachwies.  Gerade  aber  nur  aus  aolchen  un- 
glücklich verlaufenden,  klinisch  und  anatomisch  aber  vollständig  erHrter- 
ten  Beobachtungen  werden  weit  bessere  Lehren  gewonnen,  als  aus  den 
gttnsUgen  Fällen;  deshalb  erfolgt  ihre  Mittheifong: 

1.  Unbeweglicher,  wallnussgrosser,  stemlich  weicher  Scbenkelbruch 
bei  einer  65jährigen  Frau.  Einklemmungserscheinungen  seit  3  Tagen. 
Die  Operation  befreit  eine  durchaus  noch  nicht  missferbige,  aber  schlaffe, 
mit  der  Bruchpforte  theilweise  verwachsene  Darmsohliuge;  darauf  vor- 
übergehender Kacfalaas  der  Inoarcerations-Ersahehiungen.  Wiederkehr  der- 
seihen  nach  24  Stunden  mit  rapidem  KriÜteverfall.  Tod  am  vierten  Tage 
naeh  der  Operation.  Die  Seetion  ergiebt  eme  Achsendrehung  des  Darm- 
rohres vor  der  eingeklemmt  gewesenen  Stelle,  partielle  adhäsive  EntzQn- 
dung  des  visceralen  Bauchfelles.  Die  eingeklemmt  gewesene  Darmpartie 
erweist  sich  als  eine  Ausbuchtung  der  convexen  Seite  des  Daimrohres 
von  Haselnusagrösse,  welche  in  dem  Bruche  gelegen,  jetst  ganz  M  und 
wenig  nur  noch  injicirt  ist  (wahrer  Littr6*scher  Darmdivertikalbmch). 

2.  Eingeklemmter  Seheokelbruch  b^  einer  60jäbii  gen  Frau,  der  stets 
navoUkommen  r^onir^  indolent  unter  einem  Brochbande  gelegen  hatte 
ikad  der  pUMaliefa  vor  4  Tagen  sehmerehaA  geworden.  Einklemmungs- 
evaehemoDgen  mit  bedeateader  Oaaauftreibuug  der  Bauoheingeweide.  Nach 
gaaaneatar  üntenuehnng  wird  die  Diagnose  «af  ehien  alten  Netzbruch 
nit  fiaschem  YoriUI  einer  Dannsehlinge  gestellt   Die  Operation  bestätigt 

Die  Einklemmong  ira  Braehsaekhalae  und  am  lAg.  Gimbtm.  wird 
gehoben^  die  awar  Ufloliebe,  aber  feste  Schünge  reponnt;  der  noch  vor- 
iMge&de,  apfiBlgrosse  hyperfcropfairte  Netdmoton,  weicher  mit  der  Bruch- 
pferte  verwaohaen  kt,  wud  naeh  mehrfacher  Untarbmdung  abgetragen. 
Solbit  nach  der  Operation  günstiges  Bafindea  und  KeeUaaa  aller  Efai- 
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kieuHn.ingscrscheiauDgen  bis  anf  die  Tvmpanle.  ünl«  ZmiA««  dersdb« 
nm  zweiten  Tage  kehre»  jene  allmaUieh  wieder,  imd  o«li  5Tageo  ob« 
Zeichen  von  Enteündoog,  erfolgt  der  Tod  imlar  K"^^er^ 
fall  und  Steigerung  der  Tympenie.  Die  Sectio«  eigib 
sehr  fette  VerweehauDgen  dea  Neteee  mit  den  Ddi««.  naä  dem  ^ü.d,a 
Benehme  iimeAelb  der  B«ieUiöhle,  wodorch  die  Därme  n,ede,^drtdt 
,md  um  «0  fceler  gehallen  werden,  Je  mehr  «e  sich 
der  Brudieinklemmnng  mit  Gas  geflfllt  hatten.  Ke.De  Spur  .er  B 
fettentoflndoiig;  die  eingekleiimifc  gewewme  DarmsehUnge  ^-^^^^ 
lytiiKifae  AüfblihuDg,  Oboe  BDt«üiidiing  frei  ond  etwas  eoiferDt  voo 
Bniobpforte. 

3.   Sehenkelbruch  von  Apfelgrösse,  4  Tage  l»g 
einem  54 jahrigen  Manne.    Anderweitig  ist  f  * 
IVuchtlos  angewendet  worden.  .  Die  Operetion  befreit  e.h     e  u^. 
klemmte,  durchs«,  nur  dunkele,  eher  ^t  ^^^f  j^^ 

schlinge.   Günsügsler  Verbuf  bi»  sttin  «wölften  Tage; 
vorhergehende,  irgend  erhebliche  Erscheinungen,  bddete 
nadelk^opfgroa»;  lothfi-tel  aus,  ^-^^ 
Verbandes  aar  Heflung  a«  gelangen  schien,  ^^«f^"  ^^^^^ 
Brsefaeinnngen  yon  innerer  Einklemmung  ' ,  • 

da  bei  freiem  AbHus.  des  Darminhalt,  au.  der  H.tel  «ich  e..  ^ 
vermindern.  Wahrend  denen  stet.  Abgang        Z'^^,^. "  ^„  ^ioer 
vierundvierdg.ten  Tage  nach  der  Operation  ^^^^'^'^^'^^^ 
h7po.tati8<!hen  Luogenentaflnd.mg  mit  gangränösem  Zerfall,  ^.cu  ^^i^ 
Erscheinungen  hinzutritt.    Die  SecÜon  ergiebt  eine  '^^''^''''^'^oiii»» 
ausgedehnten  und  bia  nach  rechts  hin  verlagerten  H^^^'^ra  '^7^^ 
Ketzes  und  der  eingeklemmt  gewesenen  Dünndarmschhuge,  wci  ^ 
an  ihrem  eonvexen  Rande  durchbrochen  ist  und  welclie 
Verklebungen  eine  haseinussgroBse  Vorhöhle  g^^'^^^^  ^'r'®"^  «Her 
Darmfistel  und  der  ehomuliL'en  Oporatiotu^utlnung  Wfe 
%.  Pourpariii.    X-rr  durdi  den  Druck  der  S*^^^'^*®" /t]^^ 
DariT^-^ebUngc  waren  die  spüteren  Incarcerations-BrMheinungW» 

und  immer  wieder  wachgerufen  worden.  ^ 

4.  Bin  junger  Mami  mit  amai  inguinal  ---^^'^^  "JJ^ 
h  Tagen  gleiehieitig  mit  dem  im  Lelstenkanal  ^ 
TMtikel  eingeklemmt,  kam  schon  mit  beginnender 
BoUttndnng  der  ganzen  Bruchgeschwulst  zur  e,«b 
war  der  gttn.tige  Moment  schon  Ungst  vorüber.  ^  j,^ 

iotol  hrandigzerstörte  Darmschlinge,  von  dem  ^^'^r**  ZerttW«^ 
hinleren  Leistenringe  festgehalten.     Au  gebreitete  ^  ^ 

aller  umliegenden  Theile  und  des  Zellgewebes  der  Baw*»» 
eines  Tlieiles  des  Öcrotum. 
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2)  F(ofe»or  W»ldeyer  thdlt  die  ResulUte  seiner  üntersucüUDgen 

Über  den  Ver JmdekenoigiprowBs 
im^wie  fie  vor  Kanem  io  dem  „Archiv  (tlr  Mikroskopie'^  veröffentlicht 
rSü^f^!^      ^'■  ^«'"'»ö«fcw"og«™nde,  z.  B.  des  l.yalinen  Knorpel., 
bildet  M  nmielirt  eine  besoodere  ZcUenlage  aus,  die  von  den  Zellen 
de«  Metnkulaigewebes  «ieh  dondi  Grosse  oud  vieiz  icki-e  j  or.n  wesent- 
lich ootmsbeideC,  Osteoblasten  (Gegenbaur).    Diese  Zellen  sind 
Amtogft  der  Elfenbemzellen  der  Zahnpulpa  und  uberziehen,  ahnlich  einem 
Ejntheliiim,  die  In  der  Verknöehewng  begriffenen  Partieen.  Sie  wandeln 
«Ich  in  osteogenes  Gewebe  nm,  indem  ihre  peripherischen  Proioplasma- 
thcile  mr  InteroeUttlar-BobsUuis  des  osteogenen  Gewebes  werden,  und  die 
Kerne  mit  dem  nftcbst  anliegenden  Protoplasma  als  zackige  „Knoeiieu 
körperohen«  flbrig  bleiben.  Die  Knoohengrundsubstanz  entsteht  also  nicht, 
wieGegenbaur  und  Andere  wollen,  aas  einem  Sccret  der  Osteoblasten, 
sondern  aus  einer  direcfen  Umwandelung  eines  Theiles  des  Protoplasma  s 
der  letstereo. 


8)  Herr  Dr.  Köbner  machte  eine  vorläufige  MitthcHuiig  über  den 
vonBftrensprang  als  Erytbrasma  bezeichneten,  in  Gestalt  von  rund- 
liehen  oder  rosettenftrmigen,  rothen,  scharf  begrenzten  und  trockenen 
Flecken  in  der  Inguinal-  oder  Ajcillargegeod  auftretenden  Aiissciilag.  Isacii 
Bftrensprung  ist  denelbe  durch  einen  von  Burghardt  (Berlin)  gefun- 
denen, dureh  besondere  Zartheit  seiner  Elemente  ausgezeichneten  parasi- 
tischen Hla  bedingt,  für  welchen  er  den  Namen  Microsporon  minutissimum 
vorschlugt.    Die  Angabe  Bfirensprung*s  (1862)  ist  bisher    oiirt  ge- 
blieben^  unr  hat  der  Vortragende  (1863)  ein  diesem  nach  S  iz  und  Cuu- 
figuration  Ähnliches,  aber  klinisch,  sowie  dem  mikroskopischen  Befunde 
nach  versdiiedenes  Exanthem,  von  Bebra  Eczema  marginatum  genannt, 
als  Ifycose,  und  swar  als  IkmaiamgeosU  tonturuns,  erwiesen.  —  Nachdem 
nun  demselben  ein  Exemplar  jenes  sogenannten  Erj  thrasma  im  April  iSGö 
Gelegenheit  lor  mikroskopischen  Auffindung  der  Äusserst  kleinen  Sporidien 
und  Mjoeüumftden  gegeben  hatte^  wurde  ihm  December  v.  J.  ein  zweiter 
Fall  bekannt^  welcher  ein  besonderes  Interesse  darbot,  da  sich  neben 
den  beieiebneleB,  dieselbe  Pilablldung  darbietenden  rothen,  trockenen 
Flechen  nnd  halbkreisförmigen  FIttchen  an  beiden  Oberschenkeln  eine 
Aber  Brust)  Baoeh  und  Rttekea  verbreitete  Püi/riasis  versicolor  vorfand. 
Der  Vortrugende  begnügte  sieh  aber  mit  diesem  Zusammentreffen 
zweier  bisher  als  heterogen  betrachteter  De  rmatomjcoscn 
auf  demselben  Individuum  nicht,  nm  auf  ihre  Id  entität  zu 
schli essen,  da  fröhere  Brihhning  ihm  die  Möglichkeit  der  Coincidenz 
«•  B.  eines  ausgesAten  FaouB  und  HerjM's  circinatus  auf  derselben  Person 
gezeigt  hatte.  Vielmehr  sftete  er,  um  das  sogenannte  Erythrasma  genetisch 


Jakree-Behcht 

»>  verfolgen,  die  abge«l»bto  ObtAmtt  deMik«  ««f  »eh  »h1  Hm. 
Caod.  m^.  SehellhtBt  Moh  eetaet  •pMern.oid»len  Imptmelhod. 
m..  Vo.  »  deictedUl  mlenoomMien  Ver.uoheo  fUckte  Dur  mer 
>«u  uf  dem  Voidwem»  dce  Hemi  fiehellhaes,  «uf  wild,™  J.« 
i.  der  dritte»  Woehe  eine  Mhr  kleine,  rotbe,  vOUig  W»«^ 1^ 
freie  Selidbe  wriuneliin,  die  bei  ihrem  »Itadhlichen  W.ch.tham  - 
heilte,  e  Wochen  eeit  dei  AM.aa^  ist  sie  etwa  gulJengross  ge«ri«> - 
deh  to  der  Mit!»  «rtftobte  nnd  welche  man  auf  dem  vorgoei«^^ 
d.  nettralhen,  ebeneu,  trockenen  Ring  mit  uomialen,  : 
lansdiendere  MiUbeiUmgeD  im  Anschlus»  an  die  ^uu,  «stea  Me  p» 
goTuebertregnng  die«,  üjuntbemi  behftlt  der  Vortrageade  ^  m 

Vierte  Sitiong,       1».  Februtr. 

,)  Bevor  Herr  Dr.  Gottaein  "rf  "«/'«S;^;^!'. 
.ingcl,.,  ..eilt  er  einen  Kranken  vor,  de,  «.  ^«^-^-f  J;'/!';.-;.. 
leidet  und  den  er  mit  der  S<'i^'''''*''»t'*;^'rV^:"^s,i.i«> 
gedenkt.  Kr  .noüvirt  die»  Methode  d.«h  die  , 
lit  der  Neubildung.    Di.«lbe  wirf  ZL  - 

nicht  naoh  rüekwirt.  gelagert  i«  »nd  der  Bebtok  -»  J» 
leichter  ist,  bei  gewOhnKAer  BeqAetio«  8«»*' «"«J'"'  "-^  ,^  d„ 
Iter  Bnpintion,  beenden  »ber  bei  der  Phoort»",  "''J'"      a«  . 

Säm-btoder  ».eh  obo.  g-eUeudert;  ihre  In.ert.on     eu  «  ■ 
Bnk^  die  Öertdt  MngBeh,  Ferb.  die  der  Sd■l«"■;l•»"^ /»^  "   g^i.  r 
lfe«.r  w  operi^o,  Udt  der  Vortrageode  ftir  ^«''«f  S-;;' 
nicht  eo  buige  io  der  Ex.pir.Üon  veibarren  "  „  J„  „w,  i* 

w«.dig  Wto«}  degege»  ^  «.  hoffco,  da.,  es  leuh.e,       8  'J^*. 
rend  d«er  vertengeiten  »nd  ver.t»rkten  Exsp.mt.ou  «-«^ 
Polypen  »ntofeagen  und  dann  gelvanocaasusch  ai  beseiug  ■ 

Sodann  wpnA  Vorttegender  (U>er 
Kehlkopfftbscesse  und  über  etaea  tob  Om  b*«Wt*^ 


Muhdem  er  •«  der  Uteratür  eine  Antahl  H"«  -JJ^Vj» 
die  primtren  durch  »OBtngegangenc  Eotaündung  .^V^  |»ror 
gcwebea  bedingten  von  denen,  die  von  '^"^*^*''|J^^JJi(rf,iui«*' 


(«An  weren,  geUennt  hatlc,  zeigte  er,  « le  m  »Hed  0»     ^^^^  ^ 
Uryngoekopie  beobachteten  Fullen  durch  ^  """""""f       ^„»mo  fc» 
Tod  durch  Erstickung  elugetreleu  «  ur  und        •™  hb««««» 
durch  den  Krfilk.  pf-piocel  die  »iaguoBC  "'"'"-^j  dJilr  fül»" 

eine  oi)erolivc  Ueiiundlung  ermuglichl  wurde.    A  |^ 
er  folgenden  von  ihm  beobadiielen  Fall  an. 
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längerer  Zeit  aa  BakiebmetaeD  uod  ScUingbemshwenlen.  Alle  angewand- 
ten Mittel  bleiben  erfolglos,  im  Oegentbeil  nehmen  die  Sescbwerden  be- 
deutend zu,  80  das»  sieh  Respirationtbinderaisse  and  Heiaerkeit  Mnzuge- 
sellie.    Der  Kranke  qaäUe  tieb  fest  »^  Jabr  mit  seinem  Leiden,  obae 
desB  eine  laiyngoekophebe  Unteisnefaung  vom  bebandebiden  Arate  n»r- 
genommen  worden  wlie.  Er  kam  aodaan  in  Bebaadlang  des  Vortrageii- 
den,  der  aus  dem  Spiegel  auseer  Oedem  der  reobten  Hälfte  der  Epiglottis 
eine  fast  daa  ganze  Lumen  des  Laiynx  versebllessende  Gesebwolst  an  der 
hinteren  Wand  des  Keblkopfes  diagnostieirte,  die  er  nacb  der  Anamnese 
und  dem  Aasseben  (Hr  einen  Absoess  erklärte.  Naehdem  er  eine  seitlang 
den  LaryBxeingang  theils  zur  Verminderung  der  Sehleimseeretion,  tbeile 
zur  Abatompfung  der  lokalen  Bmpfindliebkeit  mitar^.ni^.  bepinselt  batte, 
eröffnete  er  wiederbdt  den  Abseess  mit  einem  einfbehen,  niobt  eadiirteo 
Pol^-peomesser.   Es  entleeHe  sieh  eine  grosse  Menge  Eiter,  die  Gesobwulst 
fiel  immer  mehr  zosammenj  so  dass  die  Stimmbänder  gesehen  werden 
konnten,  das  Oedem  der  Epiglottis  sehwand.    Der  Kranke  befindet  sieh 
wobl  und  gebt  semer  froheren  Besebftftignng  naeh. 


3)  Herr  Dr.  Ebstein  sprach  Uber  einen  Behr 

ieltnsn  Fall  m  losnlBiieBi  der  dreisipfligeB  Klappe  des  Henew, 

be(iingt  durch  eine  hoobgradige  angeboine  Vorbildung  derselben  bei  einem 
19jährigen  Manne. 

Bekanntlieb  gehGrt  die  InsolBiienE  dieser  Klappe  au  den  seltensten 
Henibfalem.   Sie  wird  mebt  bedingt  durch  eine  fötale  Endooarditis,  in 
seltenen  Ftllen  aueh  dadoreb,  dass  Abscesse  der  Herzsefaeidewand  nach 
dem  rechten  Heraen  perfoiiren  und  die  Klappe  Ton  ihrem  Unprunge  ab> 
lösen,    Li  unserm  Falle  handelte  es  steh  um  eb  anderes  Torfcommen. 
Der  Kranke  war  atets  knraatbmig,  aber  nie  blausOebtig  gewesen.  Seit 
2  Jahren  unmer  mehr  annehmender  Hosten;  seit  6  Wochen  Bcsserkeit 
und  Anschwellung  der  Untersehenkel.   Im  Alleriieitigen-HoepitBl,  wohin 
der  Kranke  7  Tage  vor  seinem  Tode  seine  Znfluebt  nahm,  naehdem  er 
vorher  nie  bettlügerig  gewesen,  wurde  eine  hochgradige  Tuberkulose  des 
ganae»  linken  und  des  obem  Lappens  der  rechten  Longe  constatirt;  femer 
bedeutende  Verbreitemng  der  HeiadftmpAing  nacb  rechts,  ein  den  ersten 
und  aweiten  Heraton  unterdrückendes  Afteigeräuscb,  welches  auch  in  der 
■äort,  th&r,  due.  gehört  wurde  und  an  der  Basis  des  Hersens  am  stUiksten 
war,  starker  Flitchenstoss  des  Heraens  mit  «ystoltsehem  Schwirren  und 
systolische  pnlsatorisebe  Bewegung  in  den  Halsvenen,  keine  Yerstftrkong 
de«  aweiten  Putmonalarterientons.    Ltvide  Gesichlsfarbe.  Oedematöse 
Sehwellong  des  Unterschenkels.  Abmagerung  des  1tbr%en  Köipcfs.  Tod 
unter  den  Ersebeinnogen  des  Lungenödems. 
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Bei  der  LeidhenOiBniiig  fcod  ««h  ^  ^ö""^^*^" 
Klappe  cdn  ludimeottwr,  unter  dem  Klappenringe  entspringeoaer  moercr 
ZSpfr  statt  des  Tordern  und  hinlern  Zipfels  fand  sich  eine  oachimlefl  xu 
»4  Mekförmig  abschliessende,  gefensterte  Membran,  welche  an  der  m- 

tem  Wand  des  rechten  Ventrikels  direct  in  «la.  Kndocard.um  dm^^ 
iwu  »twM«  «V  .    .     .    «  ,  I  «i«ko  vftn  ihrer 


Ubeigbg.  Diese  Membran  stand  durch  SeUneuluaen,  -eiche  vod  ihm 
änssem  1 

len  Ventrikels  in  Verbind un-,    Dnr    A'^ri^^im 

Ventrikel  in  zwei  ungleiche  Hälften  gescinedeu,  vua  deoeo 
von  der  erwähnten  Membran  nach  unten  abgeschlosswen  »M»^ 


ttbemDg.    Diese  Memoran  sianu  uurt...  ^^u..vw.^..   ,  .  .  ...^ 

änss^rn  Fläche  ihren  Ursprung  nahn.en.  mit  den  rapillarmuBkeln  de.«* 
ir„_*^i,.i.  ;«  v^Mn^nn^     Diirdi  diese  Membran  wurde  dsr 


Baum  umfasste,  während  die  andere  den  Kaum  zwischen dwAlllJ« 
der  Membran  und  der  Innenwand  des  rechten  VentnWs  «^^JJ^ 
ar^ios.  äesier  umfaßte.    Die  Verb..iun,  ^^^^f»  ^^f^^^^ 
und  dem  Conus  arteriös,  dejcter  Nvurdc  durch  eil»  OT»»  "'T^  ^ 
telt,  welche  von  dem  vordem  ^»>«^/V^t',^ 
einem  PapiUarmuskel  am  Seplum  vmtneuhmm  andeiefWW 
Die  VMa  Thebesii  fehlte.  Die  Vdvula  /oramMi  €^  «»d  »Kh  an 
reren  Stellen  offen.    Starke  Erweiterung  des  reditan  "^^^^ 
des  rechten  Ventrikels.  Sonst  am  Herien  nichts  Abaoimes  ^«^^ 
der  Lungen  in  der  wtiirend  dem  Leben  «>f*'»'^  ^"  u.- 
berkulüse  Gesohwüre  der  wdiien  Stimmtoder.  ^«j'^^j^,^ 
bildung  der  dreiaipfligen  Klappe  datirt  ai»  dem  aweit«  aad  amwn 

des  FOtaUebeoa. 

3)  Herr  Professor  Dr.  Waldeyer  demonstrirte 

einen  Fall  fon  Ruptura  oordis  sin» 

Der  linke  Ventrikel  «»gte  an  der  Bpitse  ^^^^^^'T^ 
Weiterung,  deren  Wandungen  Ten  fltnk  veriWteten  M"';'"p,^^,„,ri„„.*l 
wurden.  Da«  Aneniyama  war  von  einem  "»^g«»  ,^  fle» 

«oageMlt.  Der  Ks.  ging  in  vieliM  gewundenem       l"^'    M  - 
vmS^nnd  mündete  in  der  Nike  der  Anastomose^  der  Kn.n. 
der  Spitae.   Die  Kranttrterien  telbrt  «eiglen  hochgradige  athero 
Entartung.  • 

Pflnfte  Sitanng,  am  2.  Mftra. 
1)  Herr  Dr.  Freund  sprach 

Iber  defeetns  tetaUe  et  partiiüiß  gemtaUum  femti^.  coog^ 

Nachdem  auf  das  hohe  Interesse  gerade  ^^^^^^ttt^^^' 

wiesen  worden,  ward  eine  kurze 

Uebeniebt  der  Bntw 

dieses  S>ötem&  gegeben  und  auf  dleae  fuasend  eine  v«n 
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uommeiieii  abweieheiiiie  GinüieUiiiig  der  MiMbildiiogeii  dieies  System» 
folgendennaaSNO  gegeben: 

1.  voJl8tandigerDefectde8G«iiftal-Appara*a(VorkomiDeiiaiigMwdfelt); 

2.  Stehenbleiben  des  GeniUl-Appaiato  auf  der  Entwiekeliiiig  der 
▼ierteo  bis  sechsten  Woeiie 

a.  mit  tolalem  Defeot  des  ontenen  TencfamolseAen  TheOes  der 
Maller'schen  Gänge, 

b.  mit  Vorhandenedn  deeselbeo; 

3.  mangelnde  Verschmeliang  der  HUlIer^sobeD  Gioge 

a.  bis  zu  derjeDigen  ParUe,  aua  welelier  die  vagmm  eoUtelit, 

b.  bis  zum  sinus  unopmUaltB; 

4.  Defeel  derjenigen  Partie  des  ans  der  Vereinigung  der  llQUer*8clien 
Glloge  gebildeton  Ganala,  aus  weleher  die  tdgma  entateht, 

B.  totaler, 
b.  partieller; 

5.  1  er.-isteii»  der  fötalen  Bevdiaffeiilieit  des  Genital- Apparat»  aber 
die  Pubertftk  binao». 

Von  den  unter  2,  3,  4,  5  aufgeflibrten  Formen  werden  Beispiele 
von  selbstbeobachteten  FftUen  gegeben;  inabeaondere  werden  die  aweite 
und  vierte  Form  durch  je  ein  Ptftparat  (da»  eine  war  Toa  einem  reifen 
weibiiehen  Fötus,  das  andere  von  einem  20jlhrigen,  wegen  de/^  vo^wm 
operirteo  Mädehen  berrflbrend)  erlfintert, 

8)  Herr  Dr*  £.  Josepb  »praeh 

über  das  Schläfenbein  und  das  in  iiuu  enthaltene  GebSror^an. 

Sowobl  vom  eatwieklungpgeeohiobtUeben  al»  anatomiBeheo  Standpunkte 
i»t  eine  Trennung  de»  Felaenbein«  yom  SehUfen-  und  Paukenbein  sireng 
geboten.  Die  Entwiekdungeigesehiebte  lehrt,  daas  da»  Felsenbeb  dem 
aus  einem  bftutigpen  in  einen  knorpligen  Zuataad  abeigebenden  Primor- 
dialsohlldel  aagehdrt»  wahrend  die  beiden  andern  Knochen  au»  einer  »pK- 
teren  weiehea  Bildnog»ma»»e  »ieh  in  »eeundlre»  Deck-  oder  Delegknoeben 
umwandeln,  AndererBeits  aeigi  uns  die  Anatomie^  das»  da»  Felsenbein 
nur  »eitlieh  mit  dem  Seblifefibein  innig  verwaebsea  l»t,  obwohl  eine  Tren- 
nungvpalte  immer  aoraekbleibt»  während  es  ün  Übrigen  Theile  mehr  oder 
minder  looker  mit  einem  Falsa  dem  SobUtfenbetn  anliegt. 

Der  GehOreanal  hat  im  Gänsen  emen  naeb  unten  und  vom  oonvexeo 
Verlauf  und  ist  im  Dureb»ehnitt  95  mm.  lang.  Der  äussere  Gehörgang 
wird  nur  vom  Sdüäfen-  und  Paukenbem  gebildet»  während  die  Pauken- 
höhle zum  grfiesten  Theile  und  da»  Labyrinth  gans  vom  Felsenbein  dar- 
gestellt wird.  Der  knöeherne  änsBore  Geböigang  hat  die  Ge»tatt  eines 
horisontal  gelagerten,  naeh  oben  oonvexen  Triebters,  der  mit  einer  sehräg 
augeschmttenen  Ausflossöffhung  medianwärt»  endet  Er  ist  im  Dorehsefanitt 
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SS  um.  Umk,  wihiWKS  wtoe  Cenlnliae  Bur  15  mm.  betrögt.  Dab«^ 
er  in  seioeii  Wtoden  derartig  venwboben,  dtM  die  untere  und  vord  n 
Wand  naeh  inneii  w  abertage».  Die  Pinkealiöhle  liegt  mu  ihren  Du:  h 
metdem  analos  der  umero  Oefbung  des  äusseren  Gehörgaogcs.  D  e  t  r 


AbtheilaDg  dertelben  werde  bisher  irrtbümlich  als  W.rr-nh.,  le  r.n 
nmtäidum)  beteiehnet.  In  der  niitlleren  Abtheilung,  der  c.genikheu  hu 
keohOble,  iat  der  eotwicklung.geschichtlich  wie  anatomisch  oachuewi^.- 
Zttsammeahaiig  eines  Canal«,  der  in  den  Steigbügelvorspniog  ^^^^^^^^ 
mit  dem  FaLcanal  von  besonderem  Intere.se.   Dieser  8te.gbügd^ 
(ca^is  stapedü)  ist  etwa  awisehen  8-1?  nm.  lang,  -«rf'^'"^"^ 
eben  und  hinten  convexen  Bogen  vor  dem  Faci«lcana ,  ^^  ^^^ 
zacrst  Intcralwärts,  nlsdann  sich  kreuzend,  und  m 
von  den,.elben.    Im  Labyrinth  soll  der  ''P'''^"'''\'^'!T 
den  bisher  beschriebenen  Verlauf  habeu,  sondern  oberhalb  ^  TZ? 
des  gemeinK^luiftlichen  Canals  enden,  oder  in  der  compadeo 
stanz,  die  den  oberen  Bogengang  umgieb^  bliud  eeilaulm  M»»» 


Seohste  Sitsung,  am  16.  Märs. 

1)  Herr  Mediciualrath  Prof.  Dr.  Spiegelberg 


mite  tott  ilun  mit  glÄckUohom  Brfolge  ausgeföhrte  OimoU0B> 

Deccmber  1864  (den  its  Wd-t  »       ^i;;,,  j,^. 

selben  Jahres)  aum  eretemnale,  dann  in  April  1865  un*»  ^^^^  ^j^, 
schniltJich  jede  4  Woehen,  im  Gaoaeii  P""^''\*,,;^,elmftet;  «ii« 

A«foah«e  sehr  emaeeriH  and  mit  K»k««U6*«  ß^^^^^^^  Ir. 
Aaedebnung  dee  Bmiobee  enorm,  in  der  rechten  Seit^  oe. 
amfeagr^he  Ma«en  «i  fUhlen,  «br  deatlicbes  He'bungs^r.a.h^^ 
yorbanden;  derüleiw  ewehien  nur  wenig  vergrösseri,  i^  ^  ^ 
derört  and  «diwer  bewegncH;  die  wichtigsten  Körperor,aae 
Um  an  starken  Oollep»  naeh  Entfernung  des  Cysto.ds  zu  ^.^^ 
die  Oparation  am^eftthrt,  eba  die  Geschwulst  die  .lärks.e  bou  J  ^ 
erreiebl  balte.    AdhUeionen  waren  mit  Ketz  und  I)«rm  b  ^^^^ 
aweier  langer  Biadehen  vorbanden;  der  S^»^^^^^^^'"    „Vierten M.««" 
lang  werden,  um  die  soUden  nach  unten  und  rechts  tn  g    b  ^^^^^ 
zu  Tage  fördern  zu  könnon.    Die  (Geschwulst  ^"^P'""" giog ö.* 
breiten  Bande  und  zwar  ohne  t:igenti>^'l'^*"  jjiHe  ein« 

Cystoid  direct  in  das  breite  Hand  Uber,  und  diese  ^"TjJ^gter;  W 
Lünrre  von  circa  10  Centimeter  und  eine  Dicke  |^g|.ör|>er  i«?*' 

inneren  lliiiric,  nHch  aussen,  war  sie  diUiner;  an  den  U 
die  Masse  bis  auf  kaum  2  Centimeter  Entfernung  »a^ 
wurde  mittelst  dreier  Öeidenladeu  unischnBft  (das  Dr» 
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venuoh»,  riss  imnMsr  darcii),  der  Tumor  diehi  daTor  nil  dem  MesMr  ent- 
fismt,  otid  «war  die  äussere  »Ufte,  der  mit  ihm  Tenraehseoen  Tube  mit- 
genommen; und  dano  noch  swet  stark  spritiende  Arterien  umstochen. 
Alle  5  Ligatorfftden  wurden  dicht  am  Knoten  abgetjchnitten 
und  nach  Entfernung  der  erwähnten  bandförmigen  Adhäsionen,  sowie 
nach  gehöriger  Reinigung  der  Bauchhdhle  diese  mittelst  6  das  Baach- 
fiall  umfassender  Drahtnühte  und  3  oberflftchlicher  EnopfiiBhte  fest  ge- 
schlossen. 

Bei  der  Nachbclimdlun^  wurde  das  im  ersten  Falle  eujgeschlageiio 
Verfahren  —  Anweudung  der  Wärnae  und  hvperdernüilische  A|)pHeatioii 
grosser  Morphiumdofen  —  streng  inne  gehalten;  die  anfangs  elürmisch 
auftretenden  Erschcijiun^'en  von  Peritonitis  schwaudeu  bis  zum  Hlnfteu 
Tage,  es  blieb  pelviperitoDitisches  Exsudat  zurück,  welches  allmählich 
eindickte  und  schliesslich  keine  Beschwerden  machte;  ea  diente  ztir  Af)- 
Kapselung  der  6  in  der  Bodenhöhle  zurückgelasseDeu  Lii^aturcn.  Die 
Knopfiiflhte  wurden  am  fünften,  die  Drahtnöhte  am  nennten  Jage  ent- 
fernt; die  ßauchwunde  zeigte  8ich  eben,  per  prim.  uUent.  fcbL  erschlossen. 
Vier  Wochen  nach  der  Operation  wurde  die  Frau  aus  der  Klinik  genesen 
entlassen. 

2)  Herr  Professor  Wald ey er  berichtet  über  die  anatomische 
Untersuchung  der  von  Herrn  Medicinalrath  Bpiegelberg 

exstirpirten  Ovariocysten« 

BSe  im  ersten  Falle  voihandene  «hifiiefae  Cyste  seiebnete  sich  durch 
den  Bau  der  inneni  Mrata  ihrer  dicken  Wandung  aus*  Dieselben  bestanden 
ans  eineta  sehiditweise  geiagertea  jungen  Bindegewebe  mit  vielAcfa  ein- 
gestreuten Bestan  mehr  oder  weniger  TerAnderten  BlutAtfbstofls,  so  dass 
eme  analoge  Büdnog,  wie  bei  der  Pacl^mtimgUU  hämorrhagica  oder  der 
lümoiMüb  nafrsvArtMi  hier  angenommen  werden  musste.  Der  OTarial« 
tumor  im  nweiten  Falle  war  ein  losammeogesetstes  Cjvtoid  mit  glandu- 
Itren  nad  pq»llareo  vielfach  vemreigien  Wocherongen,  die  sUmmtltch 
von  einem  regelmttssigen  Cylindertpithe!  ausgekleidet,  resp.  abenogen 
waren.  Der  Vortragende  erklftrte,  wesentlieh  üi  Uebereinstimimung  mit 
der  Ansicht  von  Wilson  Fox,  die  Entstehung  der  secondArea  luetischen 
Rilume  solcher  aasaromeogesetater  Cjstome  aus  AbschnOrongen  der  drO- 
senihnlichen  Epitheiwueherungen,  so  wie  aus  dem  Zusammeowaehsen 
Jeisteitföraiiger,  mit  Epithel  ttberkleideter  Formationen,  die  von  den  Wan- 
dungen der  grosseren  Cjstearttume  hervorgehen.  Es  ist  sehr  wahrsehem- 
Ucfay  dass  diese  sosanAnengeseteten  Ovarialcysten  nar  aus  exccssiven 
Wucherungsprocessen  der  Bildungsschlttuche  der  Graarscheo  Follikel 
hervorgehen. 
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Siebente  Sitzung,  am  27.  April. 
1)  Piofestor  Heidenhaio  berichtete 

über  einige  im  physiologisehett  InstitiLte  ugofltiltte  ftqpeiüiMW- 

Untemcliiiigmk 

1.  Zunächst  setzt  der^Hhe  frühere  Mittheilungen  (Sitz,  ^""j*"  **• 
1866.  _  medicinischcs  Ceutralblatt  vom  24.  Fi  bruar  d.  J.),  ^»^^^^^ 
Bau  und  die  Verrichtungeo  der  Speicheldrüsen,  ^»V^^ 
tragende  hatte  früherhin  gefunden,  das  die  gld,  submaxäh^  m  ^»^ 
ßenen  Hundes  (nncli  Erhartnng  in  Alkohol  und  AofWeichuBg  jl«  an- 
fertigten Schnitte   in   Glycerinl   in   ihren  Acinia  «weierlei  ^ 
central  gelegene  helle  ZeiN  n  a.il  Fortsätzen  «nd  P>«»»^/*^ 
Protoplasma  arm  an  Album.naten,  reich  m  Scblciin  ist,  »»j  P";^7J' 
gelegene  kürnige  Zellen,  die  immer  nnr  an  einwlnco  WaUa 
fangcs  des  Acinus  entwickelt  Bind,  am  eiweisweicue*  *^  ^  A»siU\ 
run  U  Kerne  besitzen.    Die  weilera  ünterwcliung  bat  P^^J 
jungen  Thieren  die  1^  -icb  andara  varhftlt.  Dia  ^^J^J^^,^. 
men  den  Umfang  des  Aoinna  anm  gröselen  Thea  oder  gan  e.n 
gen  mehr  oder  weniger  weit  in  dia  MiUa  dassdban  ^'i  Z^^ 
Adni  gana  Ton  denselban  aosgafttllt  wardan  and  m  den^^^"^^ 
Elementa  wenigstens  mahr  als  bei  dem  arwachsenan  Thiere  m 
aellen  gaganttber  hervortreten.  „  . 

Beiat  man  bei  einem  erwaehaanen  TWare  die  ^h-da  h.^-  - 
so  nehman  die  Adni  der  Drüse  gana  die  ^^^^'f''^'^^^^^^^ 
geier  Thiere  ap,  so  da»  mikreskopisofae  Prfipa«te  der  b^^^J'^^^^^^ 
mcfat  mehr  von  eiumder  antarschieden  werden  können  i^^^ 
ist  em  neuer  Beweis  fltr  die  von  dem  Vortragenden  «^hoo  f^ber 
stellte  Behaoptang,  dasa  bei  dem  durch  die  tIci  * 

leiteten  SearetioiiSTOfgange  in  der  Drüse  des  «'^^«f^^*" 
centralen  hellen  Zellen  au  Grande  gehen,  während  die  P«"^P^^ 
Zellen  sieh  durch  Wueherunng  vennehren  und  jene  er^et7.t  •  ^ 
Drttse  wird  auf  den  Zustand  des  jugendlichen  Wachsüiums  »u«  ^ 

Dia  j^lA  ta»m««l/am  des  Kaninehens  ist  anatomisch  w,e  pbys 
von  der  das  Huodea  verschieden.   Die  Acini  enthalten  nur 
Zellen,  deren  körniges  Protoplasma  und  runde  Kerne  an 
sehen  Zellen  der  HundedrUse  erinnern.    Der  Sympathicus      ^  ^ 
wie  beim  Hunde,  verengend  auf  die  Gcfdspe  der  Drüse,  ^^,,^^4. 
selbst  bei  anhaltender  Reizung  keinerlei  Secretion  ein.  UM 
Reizung  errieltc  Secret  ist  wesentlich  verschieden  von*  .^^  ^.^^^ 

drüse:  dasselbe  ist  nicht  fadenziehend,  frei  von  ^^"^^^^""'/^  Oelialt 
beim  Stehen  an  der  I.nfY,  enthält  nie  S|)eiehelkörperohan;  ^^^^i 
festen  Bestaudlbeileu  ist  etwa  1,2  pCt.,  darunter  ein  dem  M 
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fihnliöher  ESweMkörper.  lo  den  Aebis  -eben  nach  lüngerer  Reizung 
«g«iit]iO»]idie  VertadcruDgen  der  Zellen  vor  sich,  die  an  einem  anderen 
Orte  genaaer  ebarakteriflirt  werden  sollen. 

Von  beiden  Brttoen  TeneWeden  ist  die  gld.  subUngmlü  des  Hunde... 
nne  Acini  enlbalteD  som  Tlieil  nor  körnige  eiweiasreiche  Zellen,  zum 
rheil  MMer  diesen  Sebleimzellen,  welche  central  Hegen.  Zwischen  den 
Adms  befloden  skli  ^grosse  Mengen  von  LymphkörpJrchen  ülmlichen  Ge- 
bilden. Secretion  wird  nur  dureb  denjMfr.  htmpanico-linyualis,  nicht  durch 
den  Sjmpatbioiis  herrorgerafen.  Des  geleeartige  Secret  eulhftlt  meist 
viele  amöboide  KAipeteben.  Die  Acini  der  Drtisn  scheinen  bei  der  Se- 
eretion ihnlidie  Vertoderungen  wie  die  der  gld.  submaxi/larü  zu  erfahren. 

2.  Die  Stu^renden  Max  Heidenhain  und  Ludwig  Lichtheim 
nntersoditen  den  etwaigen  Biaflnss  einer  Reizung  des  Rucken- 
'markes  anf  die  Seoretion  der  Galle.  Es  stellte  sich  heraus:  1)  dass 
wibrend  der  .daroh  IndnetionssfcrOne  herbeigeführten  Ruckenmarksreizung 
die  Menge^  der  seoemirken  Qbüb  abnimmt;  2)  dass  der  Secretionsdruck 
merklieh  sinkt  Beide  Verftndeningen  scheinen  nur  eine  mittelbare  Folge 
der  ROokenmarksreisung  an  sein,  darauf  beruhend,  dass  die  kleinen  zufüh- 
renden Oeftsse  der  Leber  sich  verengen  und  somit  der  Biuidruck  iimer- 
balb  derCapUIaren  des  Oigans  sinkt  Directe  Versuche  lehrten,  dass  bei 
Compressioa  der  Aorta  Drude  und  Secretionsmenge  ebenfalls  sinken; 
letetere  jedoch,  nachdem  unmittelbar  nach  eingeleiteter  Comi)re!58ion  eine 
▼orttbergehende  Steuerung  der  ausfliessenden  Gall  cnmenge  erfolgt  ist, 
welche  sehr  bald  einer  eihebbchen  Verminderung  i'lai/.  macht. 

8,  Hot  Stnd«  Albert  Burckhardt  verfolgte  die  Ausbreitung 
der  Fasern  des  «sro.  aeestsoriug  Willisii  innerhalb  der  Bahn 
des  ntrv,  tagus,  indttn  er  den  Stamm  jenes  Nerven  aus  dem  j'or.jugalare 
ausiiss  und  die  fettige  D^eneration  der  vom  Centrum  getrennten  Fasern 
deaselben  abwartete.  Es  ergab  sich,  dass  der  ram.  pharyngms,  beide  ram* 
'  ^^W*^  der  obere  in  kleber,  der  untere  in  sehr  grosser  Anzalil,  und  die 
eattHad  des  Vagus  Fasern  ?om  Accessorius  erhalten. 

«>  Herr  Dr.  KOrner  berichtete 
über  emen  Fall  tob  aenter  syphilitischer  Gehinerkraiikiiiiflr. 

Patient,  eb  kräftiger,  sonst  gesunder  Mann,  hatte  sich  vor  ungefithr 
6  Jahren  allgemeioe  Lues  zugezogen,  gegen  welche  er  im  Laufe  der  Zeit 
die  versdiiedensteR  Kuren  anwendete,  ohne  dass  dieselben  jedoch  einen 
dauernden  firfolg  gehabt  hätten.  Im  August  1864  litt  er  an  einer  Peri- 
hepatitis, welche  wahrscheinlich  auf  die  allgemeine  Erkrankung  zurück- 
mmfaren  ist  Im  Herbst  1865  bekam  der  Vortragende  ihn  in  Behand- 
lung wegen  anf*s  Neue  sdir  stark  hervortretender  Symptome  der  Lnes. 
Bis  wurde  damals  eine  Inunctionskur  eingeleitet,  welche  nach  14  Tagen 
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eine  bedeuteadc  Bomiiig  eiadte,.  wowof  jedoch  Ptttient  dieselbe  «1«^ 
bnoh.   In  J«iiiiar  186«  Intten,  dgeaüicli  ohne  enrtere  ^  eraoUsiu»?. 
plötiHeh  eigeothfimUehe  Anflüle  enf,  wdAe  k  «iiMB  Fiortgefiihl  d« 
noseo  feefalen  KöipethÜfte  Bobal  Zuekuigee  dareelten  8«te,  m  gr««r 
Hensngat  «od  BietiolmoB-nolli  beelandeos  diewlben  waren  begleitet  m 
heAigeo  Kopf5eh»e»en,  Voreogoog  ^  P^V^  .ttbjeeUven,  «ehr  "«u. 
geoduBeii  Owiol«empfiDdi«igeo,  Fehlen  des  Bcwusstsems  und  Oehncfl  «i 
der  Höhe  der  AnftUe;  «e  kamen  Anfangs  drei-  bis  viermal  .n  A  »tun- 
den,  Yom  dritten  Tage  an  aber  fast  alle  Stunden  und 
profoBer  Behwdss,  groaie  ßdiwÄehe  und  Aufregung;  Puls  m  Antuii 
tn  180  beschleunigl»  eonsi  nomel.  -  Die  Therapie  hatte 
Bromkalium,  dann  in  Jodkalium,  beides  ohne  Erfolg,  besUndeo,  da^ 
brachte  eine  forcirt  eingeleitete  Schmierkur,  verbunden  mit 
Injeetionen  von  Morphium  Früh  und  Abend«,  «chon  nach  vier  Ugeoj« 
liges  Aufhören  der  Anfälle  und  Besserung.  -  Die  auderen  SympionK 
der  Lnea  bestehen  naeh  wie  vor. 

Achte  Sitzung,  am  16.  Mai. 
Herr  Medieinaliath  Prof.  Dr.  Spiegelberg  machte  Mittheilun^ 

«ber  ein»  In  der  Kliiiik  »ntigeftliite  doppelte  (^ui»tmt. 

cct- 


Beide  Eierstöcke  waren      ungeföhr  kindeskopfgros^n  Cjito"«'» 


erkannt  >var,  entstand  bei  Erdffiimig  <ler  BenchhüWe  «n  ^^^^ 
durch  deu  Zweifel,  ob  ouiQ  Peritoneum  oder  Cyilenwend  vor 


artet,  zugleich  war  Ascites  vorhanden.  ^t'.^^^^J^'^^^^^^^^^ 

sich  babo 

rcn  üeu  ZiWeiiei,  od  omn  «-BrMuwwuj  w-    pÄiiiofleui" 

,u  Folge  dessen  wurde  die  Feeeie  voo  ihren  «»•-»^""^'""//sschh.e 
in  stellenweise  groeiem  Umihoge  abgetrennt   He«h  ^.^g^^i, 
ging  die  Eotfhmnng  beider  degenerhrler  Orgene  rasch  vor  «c  ^^^^  ^ 
veihielten  rieh  wie  im  iweilen  Falle  des  Bedneia  (peg.  1 86) ^ 
die  gleiche  Wefae  beheodelt;  Adhidonen  des  ^  ^'.'TlZnnL  1* 
Netae  nod  den  Beuchwaiidmigee  worden  galvanocaususcti  g  ^ 
Bauehwnnde»  18  Centimeter  lang,  wu-nie  mit  10  Uraiu  ^ 
nfthten  völlig  geeehloeaen.  Die  Ktaoke  starb  am  dritten  i  ^ 
Obdnotioo  seigte,  durch  Peritonitis.     Von  grossem  inier 
Verhalten  der  das  Bauchfell  durchziehenden  Nähte,  ^'^  '  ^UriiiiiM»'^ 
Abkapselung  der  SÜelieete  «od  ihrer  Ligaturen  i.i  der 
der  Adhäsionen,  von  giMeem  Interesse  auch  die  ^^^^''^^         ^  m 
der  abgetrennten  Fascie  und  des  Hauchfells  miteinander; 
dem  ^Vundrande  fanden  sich  ein  paar  eieheluussgrosse,  ,^^^ii<. 
geftlllte  Höhlen.    Die  durch  die  lange  Dauer  des  AseUc»  ,.i 
war  /ehnmiil  ]i'inktirl         veränderte  Beschaffenheit  fl^  ^ 
bei  einer  Würdigung  des  lethalen  Ausganges  der  OperatK» 
Betracht  zu  ziehen. 
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Wolter  beriobtet  der  Vortrageode  Ober  seine  Methode  der  Pe- 
rintloplaitiky  die  doh  daria  von  anderen  unterscheidet,  dass  mit  der 
breiten  ovaliren  AnMucbung  des  Dammes  zugleich  ein  langer  dreieckiger 
Lappen  aus  der  Sehleimhaut  der  hinteren  Scbeidenwand,  dessen  Basis  auf 
dieDammwunde  trim,  excidirt  wird.  Die  Seheidenwunde  wird  durch  der 
Lang«  naeh  verladlmde  Knopfblhte  geeddossen,  die  Dammwunde  durch 
sehr  tief  greifende  Drahtalthe.  —  Operirk  man  nur  wegen  Läeion  des 
^MMitr  mti  nad  daraas  resultirender  Inoontraens,  so  genügt  die  bezeich- 
nete AnlUschang  ete.  des  Dammes  allein;  doroh  die  Vereinigung  wird  im 
Palte  des  Odhigens  die  Function  des  Sphineter  wieder  hergestellt;  iha 
vom  Ot  eoctjfp.  abxutrenneu,  kann  bei  starker  Betiaction  desselben  nöthig 
werden.  —  Opeiirt  man  wegen  Vorlbll  der  hinteffen  Vaginalwand,  so 
^Htode  man  noch  die  hintere  ficheidenwand,  wie  angegeben,  verkfirzeu ; 
man  bewirkt  dadoreh  die  Herste] hing  eines  hinten  breiten,  naeh  vorn 
sehmftler  werdenden  Dammes;  bewirkt,  dass  die  hintere  Soheidenwaud 
ihre  naeh  Torn  gekrttmmte  Richtung  wieder  erhiat,  der  herabgesunkene 
Uterus  jetat  somil  nieht  direet  auf  den  neuen  Damm  drOokt,  sondero  in 
Mhrlger  Riehtong  naeh  vom  getrieben  wird,  und  seUiesslieii  verkleinert 
man  die  hjpertrophirte  Seheide  betrttehtlieh.  —  W«l»«nd  der  Nachbe. 
handiung  Ist  absolute  Buhe,  flistirang  der  Del&eatioD,  wenigstens  aohl- 
tlg%ea  Liegenlassen  der  DauHnnath  von  der  grOssten  Wiehtigkeit. 
fiedner  hat  bisher  in  5  FnUen  anf  die  angedentete  Weise  mit  Erfolg  operirt 

Keunte  Sitzung,  am  15.  Juni. 
Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer  deraonstrirte 

einaa  selteneii  fall  toa  PgeudartlinMiB  Tibiae» 

Die  TIbia  war  bei  einer  LHagsversehiebung  der  Braehendeo  von  ca. 
1"  an  der  Fraeturstelle  dureb  derbes  flbrOses  Oewebe  ohne  Knorpelent* 
^viekehiQg  rasammengeheUt,  wflhrend  die  Fibula  ansoheinend  völlig  un- 
verletat  gebüebea  war.  Letitere  hatte  spttter  allein  als  feste  Stiltae  des 
Oberseheakels  Amgiren  mUssea,  und  waren  demgemUss  ihre  Gelenke  ind 
Muskeln  verändert  worden.  Die  Fibula  selbst  zeigte  sich  hTpertropbisoh 
und  stark  nach  Muten  gekrttmmt,  ihre  Ifoskela  (penm»)  leioht  hypertro- 
phirt.  Das  obere  Tibio-Fibulargelenk  mit  ea.  tweifaeh  vergrusserter  Ge- 
lenkfllebe  and  bedeutender  Vcrstttrkung  der  Kapsel  gestattete  eine  sehr 
«ugiebige  Bewegung  der  Fibula  nach  allea  Bichtungen  in  der  Fliehe  des 
^aorpelttbeisugs»  Am  %.  UatraU  gmu  waren  aocessorisohe  Schleimbeutel 
entwickelt  Der  MaUtohi»  äxknm  war  bedeutend  (ca.  '4  Centimeter) 
verllogert  und  stfltate  sich  auf  den  Cakatmt.  Die  MubcuL  TikkUe  mUicM 
und  stluu  zeigten,  soweit  sie  von  der  Bgamentfls  vereinen  Bruchstelle 
der  Tibia  entspringen,  interstitieUe  Fettentartung. 


1^2  Jakres-Bericbt 

Zehnte  Situug,  am  26.  October. 

1)  Herr  Krcis-Phyneut  Dr.  HennaBO  Friedberg  qpnch 

über  eine  nicht  beachtete  Ursache  des  Erstickungstod«! 
aod  beeeiolmeto  da  eolohe  das  Binathmen  des  durch  Erbreche., 
enüeeriea  Mageninhaltes.    Ein  Theil  des  leUtereu  gelangt  .ch.r. 
bei  dem  ge««bali^en  Erbrechen  in  die  Luftwege,  wird  nber  sotort  d.rcL 
Hasten  entfernt,  welcher  reflectoriseh  ausgelöst  wird  in  Folge  des  Rai«, 
den  der  in  die  Luftwege  eingedrungene  fremde  Körper  erzeugt. 
die  Beaexthlligkeit  noterdfOekt  ist  und  der  Husten  deshalb  auaWeiDi, 
dann  kann  der  MagnninbaU  in  den  Athmungswegen  sofort  den 
tod  cur  Folge  haben.    Der  Mageoinlmlt  kRnn  hierLu  i  <iurch 
Athemiug  bis  in  die  feineren  Luflrülirenabie  geluhrt  werden, 
Vortragende  neuerdings  bei  einer  gerichtlichen  LeichenöffoaPgC^«^ 
Verletzung)  gefunden  hat.  oder  in  dem  Kehlkopfe  oder 
harren,  Avie  er  in  seiner  Srhrift  „über  die  Vergiftung  ^'^^T^^ 
nachgewiesen  hat.    Der  Vortragende  erlftuterte  ^^'^^'^'"^^ 
Zust&ndc  der  Ceutralgebilde  des  Nervensystems,  welohe  dii  '^^^ 
hervorrufen,  zugleich  aber  die  Rcflexthüligkeit  „t 
den  Er8lick«ng?.tod  in  der  bezeichneten  Weise  herbeUUiwn-  "V^^ 
bis  jetzt  nicht  beachter  wnrden,  verdient  aber  ein  anfioeitawM» 
denn  sie  ist  tur  dca  Kliniker  und  filr  den  QtMmxA  TW 
Wichtigkeit. 

2)  Herr  Dr.  Gustav  Joseph  theilte 

einen  Fall  ten  Sehnsafraete  des  ersten  Halswirbels  (atU«)^ 
mit,  der  sowohl  wegen  Seltenheit  de«  VoAommeni,  eis  «A^^^^^ 
Verlaufs  (bei  7  Wochen  langem  Fortbestände  des  Lebew)  ^ 
ist.  Er  betraf  eioen  95  Mr  altnn  gdiriseh-österteWnscheo  8om  ^ 
am  8.  JoK  bei  KItaiggrilta  sehwer  verwundet  uud  s^r  ^^^^ 
gebraeht,  am  10.  JoH  in  das  hiesige  Kriegs-Reserve  La^aretn  s  . 
worden  w«r.  Ausser  einer  Reihe  von  Verletrongen  im  ^^"^""^ 
die  Kogel  gedraogen  war,  wurde  Zerirtmmerung      /\  ^^^^  ^ 
bogeas  diagnostidrt   Dabei  Oesehwnlst  uud  Ste.fhe.t  de.  ^  ^ 
BesehribikuDg  der  Dreh-  und  Kiokbewegungen.  Dabei  ^  g^^^^^j^ 
unwittkQrlioh  die  Absieht,  dieselben  mechanisch  mittelst  der  .^^^^ 
werkstelligea.   Er  giog,  stand  und  sass^  wie  ein  Mensch,  "j'^^^^,^^,^ 
Last  auf  dem  Kopfe  trägt.    Ewchdnungcn  von  Hirn   un  ^^^^jd 
Verletzung  waren  durchaus  abwesend  :  Ml-cmeinbelaiaeii,  je» 
Schlaf  gut.    Am  Ä7.  Juli  gelang  es,  den  Sitz  der  Kugel 
mmc  eyeuUarit  in  entdeokea  ond  dieselbe  xu  entfernen. 
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^  Wochen  Wohlbefiaden,  aber  vom  2C.  Augnal  Abends  ab  Fieber,  Ver- 
datiaogsaUfnmg  uod  ^igeoommeoheit  des  Köpfte.    Am  27.  August  fiel 

K^^^.'^J**  ^"^"^  MÄuteteeD  «m  dem  Bette  und  war 
plMiUcb  todt.  Die  Antopäe  leigle,  deaa  «o  der  Zertrömmerung  der  Mate 
iK^**^^  AÜasbogeM  nodi  Abbrechen  des  reehlen  Seitentheile.  de«, 
seiben  UmogeMeo  wer.  Dwlefeh  waren  die  Bandmenen,  welche  den 
Zahnfortaatz  dee  iweilen  Halawirbele  Tdhkdero,  naeh  hinten  gegen  das 
Rückenmark  amtuweiebeii,  nicht  mehr  im  Stande,  diesen  Zweck  zu  er- 
ftillen  Die  dadoreh  bewirkte  Compresdon  dee  Raekenmarkes  hatte  dann 
den  idOtahehen  Tod  herbeigeAlhrt. 

3)  Heir  Dr.  Aseh  etellte  den  Antrag,  dass  die  Section  auf  einen 
echmähettlkel  einer  Wiener  medieiaiMshen  Zeitschrift,  der  auch  in  der 
»Sehlee.  Zeitung«  (Hr.  444)  und  in  vMea  anderen  Biftttem  abgedruckt 
worden  war  nnd  der  die  Befthigong  der  prcussisehen  Aente  in  Bezug 
a^die  Behandlung  der  Yerwundeten  und  die  Verpflegung  der  letzteren 
herahsefate,  eine  Entgegnung  erlasse.  Die  Section  lehnte  den  Antrag  ab, 
Ä  deigldehea  Schmlhartikel  in  rielen  Osterreiehisohen  Zeitungen  seit 
Monaten  hMn%  auftreten  and  ins  Besonder  der  in  Bede  stehende  ganz 
sianloee  Behauptungen  enfliflll^  eine  allseitige  und  wimenscfaaftliebe  Ent- 
S«g»ong  deshalb  nicht  angewendet  sei. 

4>  Eh  Antrag  des  Herrn  Dr.  fl.  Cohn  auf  Bildung  einer  Commis- 
»iwi  wtr  Untersuchung  des  Trinkwassers  von  Breslau  während  des  Herr- 
aehens  der  Cholera- Epidemie  und  nach  dem  Veraefawinden  derselben 
wurde  —  toq  Herrn  Dr.  Köbner  im  Namen  des  Antragstellen  — 
zurUckge«^,  nachdem  Herr  Dr.  Asch  mitgetheüt  hatte,  dass  die  Con- 
stituirong  einer  Commission,  welche  nicht  nur  das  Trinkwasser,  sondern 
womflgliflh  alle  als  ftliologjsch  in  Betracht  kommenden  Uomente  der 
jetzigen  Epidemie  su  untersuchen  haben  werde,  yon  Seiten  der  städtischen 
B«hOfden  im  Werke  sei. 


Elfte  Sitzung,  am  9.  November. 
1)  Herr  Dr.  Herrmann  Cohn  berichtete 

über  ner  toa  ihm  beobachtete  Fälle  von  Aesten  pentftuender 

Fupillar-Membraii 

UDd  stellte  nwei  damit  behaftete  Patienten  vor.  Sicher  beobachtet  sind 
bisher  nur  8  FiHe  dieser  Krankheit,  genau  beschrieben  erst  5  von  We- 
her, Alfred  Gräfe  und  Horner,  so  dass  man  jetzt  13  Fälle  vexglei- 
ehen  kann.  Die  vierFKUe  des  Vortragenden  haben  das  gememsam,  dass 
nie  frohere  Angenleidett  nachweisbar  waren,  nie  das  freie  Pupillenspiel 
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dmeh  Synedbien  veiWndert  «nd  «toto  die  W«  b»»"»  »««^  8*^ 
Zweinial  waren  beide  Augen,  iwelmifl  nur  das  rechte  befaUen 

1.  Bin  TjShriger  Kneb«,  bei  dem  beideweiiig  M  =  Y.o,  A  = 
reohU  8      %,  linki  8  -  y„  irt,  «igt  iü  beiden  Ai,g.n  R  ^te  e.. 
Papilliimemlyrwi.   »eeht«  cntepringeo  vom  äusseren  The.le  ües  kie.o^r 
Kieiaee  der  Itia  9  «ehr  dünne,  gelbweisse  Fäden,  die  sich  m  «sSer 
toBderen  Pupillarraume  in  ein  dichtes  Maschennefct  oder       ?m  m 
einigen  und  nach  dem  unteren  inneren  Theil  des  kleuien  Iriskitifi»  «n« 
Faden  absenden.    Bei  Contraction  der  PnpiUe  hängen  die  Fudea  und  « 
PiBlte  schlaff  in  den  vorderen  Theil  des  Kau.na.Nv assers  bmeui,  Jeiw 
latation  der  Pupille  wird  das  Gebilde,  das  durchaus  nicht  an  '»••fJJ| 
kapsei  adhärirt,  straff  gespantit;  sehr  düune  caiaracla  cupsuLmlf*^^ 
sieht  man  ausser  oiner  Pt  lir  /uiieu  centralen  KapeeltrübuDg  m  «» 
derÜäche  des  uniwru  Theiies  de«  kleinen  Iriskreises  2gttMktttt.^ 
Fadchen  entspringen  und  j)olypeuarlig  in  das  Kanimerwiiier  W  ^ 
ragen.  —  2.  Ein  20iährigeH  Fräulein  mit  beideneiÖger  M «  /»♦  ^ 


klaren  Medien  jederseita  3  vom  eire.  iridU  mimr  •"^J'"'"^^ 
braune  Faden,  die  mit  einander  durch  eben  ^**""*"»  ""^V^^ 
die  Pupille  v  erlaufenden  Faden  vereinigt  dnd.  —  «.  Bm  2  J«^  ^ 
metropischer  Kaufmann  bietet  eine  gans  de»  »weil»  t^»« 
scheinung  auf  seiiier  reehten  Im.  -  4.  Ein  8jll»figer  Ki«b«      _  ;; 

A  «  «A%nd  a  =      bat  «if  de«  -jT  dt"^^  I^^^^  ^ 
menbna;  8  vom  enteren  ÄaMeien  Theiie  dei  lüeiaett  ^ 
springende  gelbe  Faden  veieinigen  ndi  in  einem  einag« 
der  Mille  der  Linsenkapsel  in  einer  dünnen  PipnentpW^ 

9)  Ben  SaniUUsiaih  Dr.  Graetier  aprielit 

über  die  Armenkrankenpllege  Breslaues  rm  Jab»  ^ 

Der  Vortragende  bemerkte  einleitend,  wie  die  von  im 
aufgestellte  Anrieht,  dass  in  dem  GesundheiisvcrlmUn.s«  der  ^ 
riode  hier  Schlimmeres  an  erwarten  «ei,  sich  j^«^ 
heitet  habe.    Die  Armenkrankenpflege  wies  nicht  nur 
dem  ganK  besonders  mehr  Gestorbene  nach.  ^'^^^^^gJJJ^ 
ein  halbes  Procent  mehr  als  Im  voraufgegaiigenen  ^jüitii 
dagegeTi.  dn  =  s  füp  heideii  Kviinkenhänsor  ru  den  ^^'"'^^^ Ugj;,rJ^^ 
und  iieibanien  durch  ludputcnde  und  zweckmässige  Ao- W^^^ 
eine  beträchtliche  \  ergrusserung  in.  den  ^^^^^^^'"'^ ^  giai  ^ 
Was  die  Leistungen  der  einzelnen  Insütule  anbelange  ^^^eo^ 
slädtischen  Anstellen  AUerbeili-ien-Hospiial  nnd  Haussmien^^^^^  ^ 
4033  und  GOÜl,  zui,anmien  10,GU4,  Indifiduen  veipfl«g^  ^let« 
der  vorjährigen  fast  gleiche  Zahl.  Grösser  als  im  fong»*^ 
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diese  sich  in  den  nichtstädtisohen,  wo  «ie  %ifiU  eireidito.  In  Sanmia 
wurden  demoM^h  35,548  Armenknuike  in  unBoran  Imtifaiten  belumdelt 

Es  starben  in  den  hifia%M  10  EnMikeabiuMni  alleüi  von  1 1,810  Be- 
handelten  990,  in  der  geMmnien  HMiaarnMnkniQktopflQge  von  26,788  Er- 
krankten 1224.  Ei  betmgea  dMuadi  die  Gestofbeoea  in  der  AnneD. 
krankenpflege  2214,  ioaat  von  100  Uer  Gestorbenen  87,80  (gegen  40,49 
vom  JeJire  1864).  '    vo  ö  , 

Es  eDtspriobt  diese  Steigerung  gewiaattOMnaBeii  der  im  Allgemeinen 
grösseren  Mortalität  Breslaus,  welche  bei  6867  Todesfitllen  tich  wie 
1  :  27,93  stellt  (gegen  1  :  31,62  im  Jehie  1864).  Da  aneb  die  Zahl  der 
Geborenen  nur  6583  betrug,  so  nahm  niolit  nur  di^enige  der  Mehr- 
geburten gegen  die  SterbefitUe  ab,  sondern  sie  steUl  sieh  aoeli  an  sieh 
dadurch  geringer,  daie  man  eine  giOssero  ESawohneiaaht  von  ungeiUir 
6000  annehmen  kann. 

Die  Ursache  dieser  ungünstigen  Erscheinungen  vermoobte  der  Vor- 
tragende nicht  zu  ermitteln,  da  weder  Bpidemieeo,  noeh  Tbeuemog  der 
Lebensmitte],  noch  Mangel  an  lohnendem  ?eidieasl  Ar  die  arbeitenden 
Classen  wahlgenommen  wurde.  Höchstens  kOnato  man  die  abnormen 
Witlerungsverhältnisse  anklagen,  welohe  die  heissen  Mai-,  Juli-  und  August- 
Tage  d&rboten,  wie  seit  mehr  als  50  Jahren  niehL  Als  Folge  dieses 
kann  man  die  verhältaissmftssig  vielen  tödtlichen  Breflhdurohftlle  in  allen 
Lebensaltern  (200)  und  die  grosse  Morlalitltt  in  der  Xindetwelt  betraehten. 

Es  starben  tther  2000  Kinder  unter  1  Jahr  al^  darunter  Aber  600 
uneheliche.  Wenn  man  nun  noch  hiernach  erwtgt,  wie  von  aUen  hies^Ml 
TodesfkUen  der  sechste  Theil  in  Krankenhtosem  und  awei  FOntte!  in  der 
Armeckrankenpflege  Uberhaupt  sieb  zugetrsgen  haben,  so  taffn  man  wohl 
behaupten,  dass  in  dem  Jahre  1865  die  Armuth  nicht  abgenommen  und 
die  Gesundheit  sich  nicht  gebessert  habe.  Wegen  der  vielen  Einael- 
heiten  v  erweisen  wir  auf  den  demnächstigen  Abdruck  des  Vortrages  m 
den  „Abhandlungen  der  Sohlesischen  GeseUsch.  Dir  vaterländische  Cultur.<< 

8)  Herr  Dr.  Gustav  Joseph  beciGhtete 

Uber  einen  Fall  von  dreifaclier  Verletzung  der  Urethra 

dnrch  einen  Schuss  und  dessen  Heilung  durch  Opeiatioo.  Denelbe  be- 
traf einen  siebenundzwanzig  Jahre  alten  Gefreiten  vom  ficUesischen  FO- 
8iUer.iUgiment.i9r,  38,  welcher  am  28.  Juni  dieses  Jahres  bei  Skalita 
schwer  verwundet,  nach  Breslau  gebracht  und  in  die  Abtheifamg  des  Vor- 
tragenden im  hiesigen  Kriegs-Keserve  Lazareth  aa%eoommen  woideii  war. 
I>er  Schuss  war  von  oben  und  vorn  schief  nach  unten  und  hinten  gegan- 
gen und  hatte  die  Urethra  in  der  Nähe  der  Sm^^^  femer  m 
der,  pars  scrotalis  und  endlich  in  der  pcws  membranacea  zwischen  Bulbus  uud 
Frosteta,  sowie  den  Damm  durchbohrt.  Durch  den  letaten  (dritten)  Thdl 
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der  Verieteimg  w«  die  VteÜm  to»  der  Bhse  völlig  getrennt  wori« 
und  der  AbÖBSS  de»  Hwns  getdiali  dnroh  die  mit  Gewebstrümtnem  a«. 
gekleidete  wallooesgroaae  Wimde  Im  Deaime,  in  dereo  üngebüog 
Weiehtheile  noeli  doidi  einen  Ömueteplittcr  weggerissen  wäre».  ^ 
Aofflnden  des  an  derBl.»  befiedlieiieo  Theilea  der  ^^^^^^ 
Ibra  in  einem  Cbao«  yon  Gewebatrümmeru  war  beson  -^-^^ 
die  Opemtion  worden  die  gelrennten  Theile  der  Urethra  -leder  -mn.  t 
Die  dnrdi  Vemerbiing  bewirkte  ringförmige  Veren.eruug  der  üretoi 
besagt  Stelle  werde  durch  Liegeulassen  von  Kail-etern  und  b.u^h^ 
von'^denBougies  vermindert.  Der  0..  lt.  ^^^^ 
jede  BeWJbwerde  seine  Bedürfnisse  auf  normale.u  W  ege  b  fnedijsen  im, 
wurde  von  dem  Vortragenden  der  Versammlung  Torgeetellt 

Zwölfte  Sitzung,  am  30.  November. 
B«rr  Dr.  W.  A.  Freund  trug  vor 

ttber  SBndtoatlom  der  UtoniftM^ 

Nach  einigen  historischen  und  pathologiseh-anatomi«*«  Vflft«*^ 
kungen  wurden  drei  Uperation.geschichten  ^^i, 

Der  erste  Fall  betrifft  eine  50jahnge  Frau, 
mehrere  Jahre  an  den  bekannten SjmptomeBdeeaabnui^ 
gelitten  hatte,  .eit  einem  Jahre  bei  bedentond  v«frin^ 
über  inconumnim  urinae,  ientmu»,  Sehmeften  in  «er  ^^^^^ 
klagte.  -  Es  fand  M  ein  doppelt  ^^'ff'^/T^^^  ver- 
iu  die  Vagina  getreten  mid  mit  dem  gamen  ümflmge  der 
wachsen  war.  Die  Adhäsionen  worden  gd«"»»  ""J  ^^"TL^^ 
Tumors  öber  die  ganze  Vorderfliche  des  üteros  ^,,end  . 

wiesen.  Da  die  Kmnke  sieh  sehen  nash  diesem  Emgn^  ^ 
leieiitert  fühlte,  so  wurde  von  der  voraassichtKch  «hwiengen  P 
liehen  Radil(alopevation  abgestanden.  ^  fiart 

Zweiter  Fall.   An  einer  41jührigen  Frau  «"7'  ^^^^ 
grossen  Fibroid  in  der  Wand      J^;"  jeda. 

im  die  Eondeation  vollsttodig,  mit  Schwierigkeit,  °"  'p,„^ 
ansgefUhrt    Die  Frau  war  äusserst  anömisch,  "^^^'l^^^ 
und  missiger  Albuminurie  behaftet;  die  Leber  ragte  - 
nnd,  war  dabei  glatt  und  dickrandig.  -  ^^mW  ii»<l  P«? 

tion  wurde  die  Kranke  ohne  jede  örtliche  Affecüon  lO»  ^.^^ 
im  Beginn  der  zweiten  Woche  comatüs  zu  Gruude.  ^^tjonsb»* 
nn.-n  vollkommen  xurUckgebildeten  Uterus  in  ^® ^^„e  Sfö^ '^"^ 
nur  noch  in  geringem  Umfange  zu  erkennen  war;  und  ü'f«^ 

PhlMtis,  LymphangoiHs;  dagegen  starke  Fetteotertong  «f  ^^f^ 
phi  che  Fettniere.  —  Die  Kranke  war  au  den  Folgei» 
iS'ierenerkrankung  gestorben. 
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d«r  adilM.  GeacUach.  f.  vaterL  CuUur. 

Der  dritte  Pdl  »dgt  «ioen  «dioeileti  »nd  güoBÜgen  Verlauf.  -  Eine 
?  "«t  mehferen  Jrfi«  einem  fcu^tgrossen  harten 
libroidin  der  hinte»».  Wa«d  de.  ütoru..  ^  Nad.  erfolgter  Dilataüon  des 
ors^.  «tot  gelang  e.,  deo  Tumor  mH  deo  Flogen  aos  der  Substanz  des 
Uterus  TU  8ohÄleD  und  mit  dem  Hdien  lo  extnhireD.  Nach  8  Tageu 
w«  die  Fiaa  aoeser  Bett  und  ist  von  der  Aofimie  adiaeU  genesen. 

Dreisehnte  SUsoag^  am  Ii.  Deeember. 
1)  Herr  MedieiDalTatli  Professor  Dr.  Spiegelberg  demonstrirle 
ein  sohrfig  yerengtes  synostotuolies  fieoken, 
dessen  Trägerin,  eine  31jährige  Ers^escbwängerte^  im  April  d.  J.  in  der 
gynäkologischen  Klinik  oaeh  kaosttieh  eingeleiteter  Frübgeburt  entbunden 
und  an  Endometritis  diphtherit.  zq  Grunde  gegangen  war.  Als  kleines  Kind 
(3  Jahr  alt)  hatte  sie  eine  ComminutiVFraotur  der  reobten  Tlbia  erUtCen» 
ein  langes  Krankenlager  durcbmaehen  massen,  war  aber  wieder  vo]lBtän> 
dig  zum  Gebrauche  der  v  erküraten  reebtea  Unterextremitftt  gelangt.  Diese 
erschien  sehr  atrophisch,  das  os/mnorU  aber  von  eompaetem  Oeflige;  das 
Becken  zeigte  alle  die  von  Nägele  für  diese  Form  der  Verengerang  be- 
schriebenen charakterisüschen  fiigeqsdiaften,  ausserdem  aber  die  Sparen 
des  einseitig  auf  der  rechten  Seite  verstärkten  Druckes  in  der  Yenchie- 
bung  des  rechten  Hüftbeins  nach  oben,  hinten  und  dnwUrts,  in  dem  Sehwnnd 
des  rechten  KreuzbeiuflUgels,  der  elfenbeioenien  Synostose  der  Ileosacral- 
junctnr,  vor  Allem  aber  in  der  Skoliose  und  Torsion  des  Lendeoiheils 
der  Wirbelsäule  oaeh  reehts  und  in  der  »Abplattung  der  reehten  Seite 
der  Wirbelkörper  von  oben  nach  unten.   Redner  spridit  sieh  denn  auch 
danir  aus,  dass  in  dem  vorliegenden  Falle  die  Anomalie  des  Beekens 
niclu  auf  congenitale  Störungen,  sondern  auf  einseittg  in  starken  Druck 
zurückzuftihren  sei.  —  E«  wurden  dann  noch  die  Diagnose  dieser  Beckeo- 
form  und  der  Einfluss  derselben  auf  den  Geburtsraeehanismus  besprochen 
und  in  letzterer  Beziehung  betont,  dass  das  resollkeade  Geburtshindemiss 
im  vorliegenden  Falle  mcbt  allein  in  der  sohf«gen  Verengerung,  sondern 
auch  in  der  primären  Grösscnanlage  des  Beckens  mit  begründet  sei;  fttr  die 
Art  des  Eintrittes  des  Kopfes  in^s  Becken  ist  das  Verfaaltniss  der  DmML 
sacro-votjfhid.  auf  der  kranken  und  gesunden  Seite  maasgebend.  Im  vor- 
liegenden Falle  war  dieses  Maass  auf  der  kranken  Seite  sehr  g^g^  der 
anatomisch  längste  sobräge  Durchmesser  ftlr  den  Hediaaismus  der  Geburt 
der  kürzeste;  das  gaase  Becken  war  dabei  von  Hanse  aus  su  klein. 

2)  Derselbe  referirte  weiter 

über  die  vierte  ven  ihm  in  der  Klinik  auBgeflUirte  OrarietiMBie, 

welche  durch  die  Nothwend^keit,  sehr  verbraitete  und  Innige  Adhftsioncn 
der  Cjste  nsit  dem  Neice,  dem  Hesoreetnm,  einer  Schlinge  des  llenm 
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uDd  der  rechten  Aim»  Ükea  sa  temoeii,  b€«ma««  Mlurtarig  w.  Die 

GeschwuUt  mm  Kol»  «HÜ  bmtem  Böel*  ^  «tif^^^/^^rt^^^^^^ 
fand  8ich  aneh  dss  tecbte  Ovwiom  Im  Zurtaiide  begmoender  cnim 
E  tar^t  Süd  worde  ^  d-  Etooier Jn  Ba*^^^^^^^^^^ 
festigt.  Vethuf  n^A  d«r  Op«mlion  w«r  Arfaoge  ein 
am  vierten  Tage  aber  rerfial  die  Kranke  rwch  und  starb  84  Sto^ 
„LT^peSon.  Die  Obduction  wies  keine  bestimmte  T.d.o^ 
Ä  wedcTremanl«.,  «och  Septicä.ie  noch  e.bo,^^ 
bleibt  BOBadi  nur  abiig,  den  Tod  durch  den  vagen  Begriff  der  „Kr«r 
pfüng**  an  erkllren. 

8)  Herr  Dr.  Davidson  jnn.  theitte 

einea  m  der  gebnrtdulflichea  Dänik  beabwditetoi  m  m 
Icterus  gravis  eiiiw  Sebwaagm 

mit,  in  welchem  ein  mechanisches  Hinderniss  für  den  AM«»  J 
durch  einen  Schleimpfropf  analomi.eh  nachgewiesen  und  W 
Zustande  der  acuten  gelben  Atrophie  S^f""^^V?lrv  ^ 

Redner  gab  alsdann  einen  kritischen  U«*!,^""* ^ 
der  Pathogenese  dieser  Kmnkheiteform 

flieh  dahin  aus,  dass  nicht  nur  die  auf  die  .  .  p^oce- 

siologie  basirte  Theorie  von  Leyden  .f^^^  auf  die 

im  vorliegenden  Falle  zu  erkiftren,  SOndeiD  daae  diea«»  ^^^.^^^ 

fällige  Thatsache,  dass  der  V^^^^^^  T^^^^^^^  ^ 

für  Entstehung  des  Idena  grmit  ist,  UcM  »n  Wf^''''' 
sind  in  der  CompHcaöon  eine,  von  Hause  aue  ^J'l  ^,,^e 
Icterus  mit  dem  ichwaogom  Znslande  die  "^»«^.f^rf.,  sosrf 
toxiaehe  Wirkung  der  resoibirten  Gallenbeslandtheüe  mehr  i- 

Geltung  gelangen  lassen.  nahm  «olcbe  Di** 

Die  an  diesen  Vortrag  sieh  knOpHsnde  Debatte  nahm 
slon«.  an,  das.  sie  bdVweit  vorge,.ckter  Ze.  — Jg,U 
werden  konni»  und  ihre  Fort^toing  daher  auf  die  nftcü 
verlagt  wurde. 

Wir  heben  aus  derselben  einen  von  ^"^jJhk^Her  E«'' 
getheilten  Fall  hervor,  welcher  Tür  die 
Stehungeines  sogenannten  yr«i»i«a  ^^ebtif 

lischen,  sowie  fUr  die  Praxis        ^^J"  f^l^^^ 

Mit  Rücks=icht  auf  die  grosse  MercunophoMe|  we  ^^j^^,,, 

sell^^n  ''ich  in  Breslau  zu  verbreiten  drohte,  giebt  H 

DeUuiH  au.  j^b,  Wock« 

Der  21jährige  Haiulluiigi^reisende  R.  O.y  ^  ^^g^gan  m 

wegen  Ulcu»  induratvm  penis  vuu  einen»  aUBWirÜgen 


■ 


•der  Beides.  Qeeelleeh.  f.  vaterl.  Coltur. 

behaDdelt  worden  war,  ^to  aüih  ihm  am  J7,  Juli  1665  vor  mit  Eos^ia 
^M.  www,.,  wdolenteo  Ansaliwelloi^  der  LebtondrHseD,  aUge 
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Abg^chlageoheit  unä  eh.ae  Milem  QMitBUmi,  weldier  ebenso  wie  je,,e 
Müdigkeit  seit  einigeo  Woobeo  beetefaeo  sollte.  Der  Vortragende  ver- 

eme  Inuoetiondrar,  weldie  .m  29.  JuH  »ift  2  akropd  ««^.  ä^. 
pro  die  begonnen  und  bia  luoi  3.  AiigQtt  ebeoeo  forlgesetet  wnrde.  Am 
4.  August  wurde  mit  der  zweite»  htlben  ÜD.e  rngf.         begonnen  und 
dieselbe  bis  zum  Naebmittig  des  8.  August  verrieben   Bis  .«  diesem 
Tage  war  keine  Spur  von  SiUiration  oder  Stomatitis  eingetreten,  dagegen 
die  Roseola  im  VeiiefawiiideD,  die  DrOseo  der  Lristengegeod  etwes  kleiner 
sein  Appetit  mwwt  uur  mMg,  aber  nieht  geringer,  als  sdt  Wochen; 
insbesondere  yerdante  er  die  Tagesportion  von  etwa  %  Pfd.  Ealbfl^eh 
nebst  Brühe  gut.  Zur  Uebernaohung  de«  Beferenten  wurde  derselbe  am 
Morgen  des  9.  Augaaft  au  dem  fn  votiger  Naebt  achwer  Erkraaltea  gerufen. 
Er  hatte  15— 20rart  alle  —  wie  sieh  (rota  anftoglicheD  Leuguens  später 
ergab,  im  „TumvcreiD«*  am  ges&ig^  Abend  genoswoen  —  Speisen  und 
Spirituoea  «rbroohen^  fortwährender  Bieehrels  und  Au%etriebeoheit  der 
Hagengagend  quAlteü  ihn.   Oidmation:  Jforp*.  e,  aqua  amygd.  amat.; 
AnaselnuDg  der  bereüs  votriCbig  gehaltenen  ferneren  Pottioneii  Ung.  cmer., 
wovon  aooach  im  Gemen  1  Unae  binnen  11  Tagen  vOTiieben  wor- 
4ett  war.  —  Da  Dr.  Kobner  an  diesem  Tage  nieht  mehr  requirirt  wurde, 
besoohto  er  den  Patienten  an  nftdisten  Morgen  (10.  August).   Der  Zu- 
Httd  hatte  sieh  versefalimmert  Daa  Erbreehea  hatte  nieht  naohgeteasen» 
sondern  kehrte^  wenn  PaUent  sieh  aufUehtete,  wieder,  die  aUgemehie 
Unttjgkeit  war  deidialb  noch  gtOsser,  leiehter  lotenis  war  eiagettetoo,  und 
Mit  gestern  Naafamittag  war  ein  sehr  dunkelbrauner  Urin  in  spiriiaher 
Menge,  ciroa  4  Uoaeoi  enUeert.    Dabei  Sohmeraen  In  der  JU^h  ^igatir. 
mit  dem  eefllhl  dea  Dnaehea,  daa  wihrend  der  Breohaete  aieh  an  einer 
Empfindung,  ala  ob  Kranker  erstieken  mOsate,  sieigeile.  Leib  etwas  auf* 
getrieben  (seit  2  Tagen  Obstipation),  Körpertemperatur  niobt  eriidht,  90 
Illässig  volle  Ptolae,  enormer  Durst  Die  Aywfr^swfr.  auf  Druek  empibd. 
lioh,  der  linke  Leberlappen  aber  teigto  sieh  nur  höehst  unbedeutend,  der 
rechte  gar  nieht  vergrOaaert.    Ordin.:  Tinei,  Colocynth.  (bb  au  den 
Vorboten  der  Entleerung  2standlieh  20  Tropfen),  Bisstflekehen  mit 
Rücksicht  auf  Daial,  Breehnia  und  Himaturie  «*-  denn  als  solehe  haupt- 
•ttehlieli  erwiea  sie  die  Hamontenuobaqg,  von  Galleoftirbstoff  war  nur 
wenig  naehsuwaisen.  Ferner:  C^fgm»  aeeiL,  CeUyUatma  ad  E^tigasHum. 

10.  August  Abends.  'Rrota  wiederholten  Brbieehens  hat  Patient  die 
meisten  Colocynthentropfen  laut  Aussage  der  WArterin  bei  sidt  behalten, 
aber  ohne  Wirkung.  Der  Icterus  hat  zu«,  die  Harnmenge  bis  auf  1  Unae 
abgenommen.  Der  Harn  ist  rOthlich-sefawara,  wird  durch  Salpetenäure 
völlig  ooagulirt  und  ze^  mikroskopisch  nur  Blutkörperehen,  keine  Elemente 
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aus  »iorcii  oder  Blase.  Zar  Minderung  des  Brechreizes  einer-  und  aer 
NiereDblatang  andererseits  wurde,  da  Patient  Morphium  refusine,  m  klei=. 
Menge  Salt,  hiearb.  mU  JS**-.  Seeak  eormO,  verabreichti  noch  2 

klystiere.  ^,  , 

n.  A«gnst  Morgens.  (Consil  mit  Herrn  Dr.  H.  Stern.)  Mediaa«^ 
sowie  Biswasser  sind  in  ganz  schlafloser  Nacht  ausgebrochen  «oria 
Der  Schmerz  im  Epigastrium,  f^pootan  wie  auf  Druck,  besteht  fort,  «r 
Icterus  ist  sehr  stark.  Der  seit      lern  Abend  entleerte  Harn,  nur 
ist  thccrfarben,  reich  an  Rlut  m  bat  ein  wenig  Gallenpigmcnt  M«* 
lumeu  hat  nicht  abgenommen.  Zunge  graugelb  belegt, 
Pulse.    Haut  trocken,  normal     arm.    Niereugegend  sof 
los.  Verzweifelte  Gemüthsstimmung.  Der  Indicaüon 
durch  Wiederaufnahme  der  l'incl,  Coloeyn^  and  der 
werden.    Aber  beide     aren  bis  zum  Abende  des  U.  " 
Wirkun-  gelangt  zu  seuj,  entleert  worden  and  der  ^'•JJJJ"*^^^ 
verüncU  ri.  Mit  Rücksicht  auf  die  bessere       ■»  «'^'"^  ^i^edfitr 
l  aiieiit  nach  dem  jüdischen  HospÜal  übergetragen.  — 
ihn  am  15.  August  windet:  minder  ieteiiseh  twar,  sb«  gw«       ' . 
vor  eich  ein  Gesehirr  yoU  gallig-grüner  Vomite,  daneben  eio  »ok  ^ 
dönniiüasigem,  blutreielieni  Stahl;  die  Menge  ^^^^f^^l^ 
sehwtndend  Uein.  Der  Eunice  lag  nmtUos  da,  docb  Tölhg  be^^^^ 
Er  brauehte  dort  Moaehns  und  M  muriai.  in  einem  ^^^'^ 
Dasselbe  Bild,  seilest  das  Bewnastsein,  soU  sieb  bis  zu  ' 
Morgens  erfolgton  Tode  erhalten  haben.  -  Von  fislivat«>«i  oder 
titis  waj  kdne  Spur  bemerkt  worden.  ^ 

SeettOD  am  18.  Angnst,  31  ho»  post  morte»         °"  ^ 
gemeint  werden).^) 

In  das  kleine  Becken  hatten  sich  etwa  10  Uaicn  ki^ttx  ge  ^ 

tesflttssigkeit  gesenkt.   Leber,  im  Ganzen  von  ^^'^f'^T^tt 

normaler  Schwere,  gesund  auf  der  Serosa,  zeigte  den  ^'T^^J^caii^ 
wenig  veigrössert,  mit  derber  ^^chnltt fläche,  scharf  ^^Z^!^^  » 
sehr  blutarm.  Der  rechte  L:.ppen  zeigte  an  der  "^T^jj^jchschni» 
grossem  Umfange  einen  bräunlichen,  matschen  ^'^».•"Vj^  U  d« 
dieses  Lappens  mehr  nach  dem  scharfen  Rande  hin  leielii 
Tiefe  das  Parenchym  gleichfalls  sehr  brüchig,  *J"J^^^pchtna^»^^ 
nneheebeud,  mit  verwascheneu  Coutouren  der  ^'W*'"'  jchriebeaß 
brmner  Farbe.  Dabei  keine  zusammenhÄngeode  odsr  .^^^^  voll 

inUliiation,  keine  ilaiaorrhagien.  GallenbUse  "^^'^^^  ^  W«»'^* 
eingedickter,  theerechwarzer,  köfnehenreidisr  Gelle» 

  «Mtsr  »och  StflckcbfB 

•)  Leider  wurden  uns  von  dem  anwesenden  ^*™^[^'u|J[^b6^^  *^ 
©iiwelncr  besonders  wichtiger  Organe  xu  mikroskopi««»««» 
gewihit. 
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des  dnct.  choUdoch.  schwärzlich  imbibirt  hatte.    An  seiner  Duodeiml- 
inilndung  tnthieU  dieser  Gang  einen  dicken  Schleimpfropf.    Milj  xdgfc 
nach  TrcDDUDg  .  iniger  Adhäsionen  an  das  linke  H^pochoodrium  unter 
normaler  Kapell  und  bei  normaler  Grdsse  eme  weiche,  fast  schmierige, 
dunkelkir  clirr  tlu  Pulpa,  in  der  die  einzelnen  Theile  nicht  lu  erkeooen 
sind.  Niereu  stt  Henweise  cadaverös  verförbt;  die  rechte  zeigt  nur  einige, 
durch  dazwischen  gelegenes  normales  Gewebe  getrennte,  gelbltehe,  fettig- 
entarteteu  Harnkaniilchen  gleichende  Streifen,  die  linke  dagegen  auf  ftllen 
Schnitten  pallisadenartig  aneinandergereihte  gelbe  Streifung  längs  der 
Intermediär-  und  eines  Theils  der  Pyramidalsubstanz,  verbreiterten,  ge- 
schwellten und  gelbrüthüchen  Cortex;  in  den  Calices  nichts  Abnormes. 
Harnblase  enthalt,  bei  intacter  Schleimhaut,  ca.      Unzen  eines  molk ig- 
weisscn  Harnes,  der  zum  grössten  Theil,  wie  das  Mikroskop  erM-ies, 
Sj  erriiatozoen  —  einige  sogar  noch  vibrirend,  —  Fettktlgelchen  und  ver- 
einzcke  Pflasterepilhelien  der  Blase  als  Ursache  der  Trübung  nofiriee; 
von  Fibrincjlindern  oder  dergl.  nichts.    Magen,  stark  von  Gas  ausge- 
dehnt, im  Stat  mammclonml,  enthält  an  beiden  Curvaturen  eine  grosse  Menge 
kleiner  Ecchymosen  mit  zerstreuten  Epithelabschtlrfungen ;  die  erhabenen 
Schleimhautfalten  sind  gleichfalls  hier  und  da  ecchymosirt.  Duodenal- 
schleimhaut,  besonders  in  den  Falten,  stark  geschwellt  und  schleimreich. 
(Das  Jejunum  und  Ileum  wurden,  bei  der  Eilfertigkeil  der  Section,  leider 
so  wenig  wie  Herz,  Lungen  und  Gehirn  gei5fTnet.)    Colon  descendens, 
das  in  seiner  ganzen  Länge  schwärzliche  Steilen  durchsebeinen  hkuiy 
zeigt  eine  durchwegs  fast  dunkelpurpume,  mit  dicken  Ecchymosen  sofiao- 
dirte  Schleimhaut,  auf  der  sich  als  kleine,  an  der  Spitze  blutgetränkte 
Hügel  derb  und  markig  infiltrirte,  auf  dem  knirschenden  Durehnitt  weisse 
SoIitärfoHikei  erheben.  Die  Schleimhaut  wird  im  Rectum  wieder  normal, 
nur  etwas  hyperUmisch.  Schlund,  Larynz,  Trachea  völlig  gesund«  Blut 
der  V.  Cava  in/er,  dünnflüssig,  kirschfarben. 

Die  Todesdiagnose  lautet  hiernaph:  Acuter  Gasiroenterocatarrh,  Icterus 
cakarhalis.  Parenchym-Zerfall  in  einzelnen  Theilen  der  Leber,  in  der  Milz 
und  partielle  fettige  Entartung  der  Kieren,  besonders  der  linken.  Die 
starke  Dickdarmblutung  und  der  geringe  Ascites  möchten  sich  am  ehesten 
durch  Stauung  in  der  Pfortader  erklären  lassen. 

Dr.  Köbner  ist  nun  der  Ansicht,  dass  in  diesem  Falle  der  acute 
Magen-,  Darm-  und  Gallengang- Catarrh,  dlm  der  mechanisch  ent- 
standene  loteroB,  denAnstoss  zu  den  perniciösen  Parenchym- 
läsionen  deswegen  gegeben  hat,  w  qW  er  einen  durch  consti- 
tu tionelle  Syphilis  — ^vielleicht  in  V^erbindungmit  beginnen- 
der,  obwohl  noch  nicht  einmal  an  der  Mundschleimhaut  bemerkbarer 
Hydrargyroae  —  geschwächten  Körper  befiel. 
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V. 

Bericht 

flbar  die 

TUligkeit  itt  UaMaAm  SeeUti  der  Sehlesischei 
GeseUsehafl  In  Jabre  1866, 

abfestettfll  von 

Prof.  Dr.  Eutzen, 

eeitisem  Seoretair  cl«r  Beotioii. 


Die  wihraod  des  Jahres  1866  In  9  Bitiuageii  der  butorisehen  Seetfou 
gebalteiieD  omrassenderen  10  Vortrflga  sind  beveits  oben  (8.  16)  Im  all- 
gen  ein  CD  Berichte  aDgegeben  worden.  0a  Yon  denaelben  No.  1^  8,  6 
Msbon  in  den  Abhondtuogen  der  Bcbleaisehen  GeseUsebaft  iUr  vaterlftndi- 
scbeCuUur,  Pbilos.-historisebe  AbibeÜung,  1866,  gedniekl  voiiiegen,  ebenso 
No.  4  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  Dir  Geschichte  und  Altertbum  Sohle* 
siens  (Bd.  VII.  Heft  2)  und  No.  8  in  H.  t.  Sybers  Historisoher  Zeit- 
schria  (Bd.  XV.);  so  bedarf  es  hier  nur  der  Angabe  dea  Inhalto  von 
No.  5,  7,  8,  9  nnd  10. 

Zu  No.  5«  In  der  Sitsong  vom  9.  Httn  hielt  der  Seeretair  der 
Section  einen  Vortrag,  dessen  Gegenstand 

der  deutsche  Küstensaum  der  Ostsee  in  seiner  Eigenthümlichkeit 
und  in  seineu  Beziehungen  zu  menschlichen  Verhältnissen 

war. 

Wie  der  grOsste  Theil  der  OstseeikQeten  aberhaupt,  so  ist  auch  fast 
die  gnnse  deutsche  Küste  dieses  Bmnenmeeres  fladi,  und  fast  überall 
geht  an  ihr  das  Land  nur  aUmtthlioh  ins  Meer.  Daher  ist  es  letzterem 
bei  stärkerem  Wellensehlage  leicht  m^lleh,  die  im  Grunde  befindiieben 
Materialien  an  das  Ufer  und  an  ihm  hinauf  au  treiben,  so  dass  hier  nach 
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und  oaeh  ein  Aufwurf  von  8«od  uod  Steinen  eich  erhebt,  in  welckem 
diese  neeh  einem  bekannten  allgemeinen  Naturgesetze  mei^t  ok&  m  h- 
geo  kommen ;  ja  ee.  giebt  Stellen,  wo  ein  solcher  Wall  oder  Damm  vor- 
herrschend aus  Geröll  gebildet  ist  und  dadtireh  der  Küßte  ein  autrallen-iL»« 
Gepräge  verleiht,  -wie  dies  z.  B.  hier  und  (k  iu  Ostpreusseu  uad  Mecklen- 
burg der  Fall  ist.    Bei  weitem  häufiger  aber  bestehen  jene  Ufenrälle  dm 
UU8  losem  und  feinem  Sande,  und  dieser  giebt  im  trockeaen  ZuitaA 
Veranlassung,  dms  sie,  die  das  Meer  zu  bilden  begonneo,  durch  die BHItil 
noch  erhöhet  werden.    Dieselben  würden  ihn  iiamlich  uicht  WB  «rf 
geebneten  und  wenig  geneigten  Fläche  des  lang  gedelinten  flteudei  fcH 
und  in  die  Höhe,  sondern  auch  immer  weiter  Undeiiiw«ite  nid  iO 
Irciben,  als  sie  selber  gehen  i  da  aber  tritt  ihnes  der  Üfeifwid 
wissen  Hinderniseeu,  mit  den  oben  auf  ihm  befiodUdiMi  Gllaen,  ft*»* 
ehern  und  anderen  UntetbiMlHiogen  seiner  ebenen  Ftothe 
dunsh,  in  Folge  von  Wiedeitolungen  eolelier  Vorginge,  ein  AstOak^^ 
von  dem  Winde  entfillirten  Bendes  in  der  »Ähe  eben  Jenes  UfentiKJ* 
und  zwar  in  langen  Reihen  von  oft  hoben  Wolbnngeu  oad  Hogelo  eot 
steht.  Solehe  OebUde  ans  Sand,  durch  siftrkere  Wogen  und  ^Vmde  her 
volgebraob^  heiasen  Danen.  Sie  sieben  sich  nicht  allein  unmittelbar 
der  MeereskOste  hin,  sondern  wiedeiholen  doh  gew  iHiiich  «euer  lu  ^ 
Land  hmein,  bilden  Lftngen.  und  Qnerthäler  und  erreichen  bisweilen  em 
ansehttficfae  Höhe  und  Breite.    Wie  einfach  daa  Phäocmeo  ditt  i>m^ 
auch  ist,  80  geben  sie  doch  für  den  aulmeriwamen  und  deokendw 
obaditer  zu  hochinteressanten  Wahrnehmungen  und  l  urHi  iugeo 
lassung,  die  sich  theils  auf  die  raannigfalügen  Oestaliuügen  und  Fonn 
des  Terrains  und  auf  die  Belebung  desaelbcm  durch  eine  nicht  genL 
Zahl  Thiere,  Iheils  auf  viele  eigenlhümlichc  Sagen  und  ^'^"^f  "Jf^^^ 
sie  unter  der  dortigen  Bevölkerung,  auf  Bruchstücke  ihrer  Geschidi»  ^ 
auf  den  Kampf  beziehen,  m  welchem  sie,  ihrer     ^^^^^^^"^^ ^ 
die  hinter  ihnen   iHndeinwiirts   Ii- ^-rnden  fruchtbaren  AokeillB"* 
Wiesen,  seit  itiiiger  Zeit  den  Menschen  heruusgefordert  bsbSS* 

Eine  besondere  Beachtung  verdienen  in  der  Pro vins 
genannten  Nehrungen,  die  gleichfalls  Düneubüdungen,  m»^»^"^  ^ 
grossartigsten  Maassstobe  enthalten.  Wenn  nämlioh  da»  ^  ^ 
tiefer  eingeschnittene  Bucht  endet  und  in  diese  ein  grÖssSlW 
det,  der  durch  seine  Strömung  und  die  mitgembrten  Erdtheile  e'o 
mende  Gegenwirkung  gegen  die  Thätigkeit  des  Meeres  ia>^^  ^ 
bisweiiett  nicht  erst  am  innern  Bande  jener  Bncht,  sondern  ben  ^ 
vom  am  offenen  Meem  eine  Sandbank  sieh  bilden  and  luwnc  ^^^^ 
Sooden  wenn  hienm  vonpiingeode  Spttaen  und  WtObungeo  ad  - 
und  Halt  ge«Mhi«n.  Die  faierdmoh  aUmlUidi  entttaDdene  Un^^^ 
veiaalaast  einen  See  swiseheo  dem  lleei»  und  dem  festen  ^  ^^t, 
solcher  heiss^  falU  er  mit  dem  ersteren  noch  in  ein^r  VerbinfluDg 
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aber  «Oises  Wasser  entfall^  ein  Haff,  wUhiend  jene  Lnndzunge  eine 
NehroDg  geDaonk  wird,  —  ein  Name,  der,  aus  dem  Ahpreussischen  her- 
geleifet,  so  nel  ab  «osgewdUtes,  yon  den  MeeresweUen  aufgeworfenes 
Land  beseiohnen  soll. 

Der  YoTtrageode  png  bieranf  naher  auf  beaebtenewerlbe  Einzeln- 
lieiten  der  NebmngeD  ein»  insbesondere  auf  die  an  Ihnen  durch  Sturm- 
flnthen  TOigegangeaen  Yeifinderaagen,  aaf  die  doreh  sie  bewußten  Ver- 
wttstongen  und  die  ihnen  in  onserem  Jabrhnnderte  zu  Theü  gewordene 
Pflege,  welche  berdle  segensreiehe  Folgen  an  Tage  geordert  hat.  Er 
Mhloss  setne  Mittheilongen  ttber  den  Küatensanm  der  Ostsee,  indem  er 
in  den  Hauptsllgen  eb  Bild  der  eigenthflnUichen  Belebung  entwarf,  welche 
Ar  die  oetpreussiseheii  Theile  desselben  auf  die  Berosteiogewinnung  und 
Ar  nidit  wenige  Orte  yersohiedeoer  Gegenden  auf  <Ke  Seebäder  zurUck- 
aoftihren  ist,  die  seit  dem  Anfimge  des  jetzigen  Jahrhnndefts  entstandea 
and  in  Anfbahme  gekommen  sind. 

Zn  No.  7.  Iii  der  6itBung  am  11.  Hai  entwiekelte  Herr  Gymnasial- 
Jehrer  Dr.  Harkgraf 

die  Politik  Breslaa's  gegen  KJ&mg  Georg  toa  Böhmen.  1460—1464. 

Die  anfiingliche  Opposition  Breslaues  gegen  die  Wahl  Georg  Podic- 
biad*8  war  dnrefa  den  Vertrag  vom  18.  Janoar  1460,  den  der  Erzbischof 
▼on  Crela  als  päpstUeher  Lcigat  vermittelt  hatte,  und  durch  den  der  Hul- 
digungstemdn  auf  8  Jahre  hinausgeschoben  wurde,  zur  Ruhe  gekoinmen. 
Da  in  dem  Vertrage  voransgesetst  ward,  der  König  werde  sich  inzwisclieu 
mit  der  Kirehe  einigen,  dies  aber  nicht  geschah,  so  suchte  die  Stadt  auch 
fernerhin  sieh  der  Huldigung  und  Unterwerfung  zu  entziehen.   Sie  tritt  iu 
einen  sehr  Iebend%en  diptomatisohen  Verkehr  mit  dem  Papste  Pius  II., 
indem  eie  eben  eModigen  Vertreter  an  den  päpstlichen  Hof  sendet,  erst 
Johann  Kitsing,  dann  Nieolans  Herboth  nnd  soletst  Fabian  Hanko.  Die 
sahlrekhen  Beriehte  dieser  Hftnner  nebst  den  Depeschen  der  Stadt  nach 
Born  an  den  Papst  und  die  bei  der  Carie  einflassrcichen  PersOnfiehkeiten, 
welebe  Scbriftstfioke  theil»  im  hiesigen  Stadtarebtv,  tiieils  in  dem  lateini- 
sehen  Manuscript  des  Esebenloer  aufbewahrt  sind,  lieferten  nebst  der 
deutsohen  Darstellung  des  letzteren  das  Material  für  den  Vortrag.  Da 
sieh  sehon  im  Jahre  1461  zeigte,  dass  der  König  ao  den  Vorrechten  der 
bOhmiseheu  Kirche  festzuhalten  entschlossen  war,  fürchtete  man  in  Bres- 
lau bald,  dass  er  die  Stadt  mit  Waffengewalt  zur  Unterwerfbng  nöthigen 
werde.*  Es  werden  deshalb  1462  und  1463  grosse  Befestigungen  der 
Stadt,  der  Oder  und  des  Domes  au%eftlhrt,  des  letzteren  zwar  mit  Ein- 
willigung des  zur  Stadt  haltenden  Capitels,  aber  gegen  den  Willen  des 
Bisohofii  Jost,  der,  aus  dem  böhmischen  Herrengeschlecht  der  Rosenberge 
stammend,  die  Partei  des  Königs  iiieit.  Daneben  suchte  die  Stadt  in  Rom 
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eine  ftttpaorfon  de.  Haldigniiffrteniiiiie«  zu  erwirken,  ^va3  ihr  aud  »d. 

den  BidgiliMeD  des' Jahres  1462,  worüber  bei  Palacky  da.  2iS!>ife. 
•m  84.  totenber  d.  J.  gelang.    Im  nächsten  Jalire  tm\^mi  d.r  In 
bieehor  ™  Creta  wieder  in  der  Stadt  und  sucht  ganz  Sdto 
KdDbe  abwendig  tn  machen,  geräth  aber  deshalb  mit  »«^^^^ 
der  die  Krttfle  ftlr  eine  friedliche  Lösung  des  Streites  aufbiete^  m  öW^ 
harten  ConflioU    Während  der  Zeit  nimrat  der  papbaichc  » 
Rücksichten  auf  eine  Interce88ion  des  Kaisers  und  ^^^''/'^T^' 
Gunsten  des  Königs  nicht  abweisen  kann,  eine  »^JJ^ 
Iftsst  jedoch  Breslau  mit  trösllichem  Zuspruch  nicht  im  BlNiL 
nir  die  Stadt  liegt  nher  darin,  das«  bei  den  ^"^"JJ^fJJdwÄ 
Wandel  immer  mehr  fthnimmt,  und  lUiss  der  Kön«,  . 
anzugreifen,  ihr  ringsi.eruu.  ailu^ahüch  alle  "^f^^J^^ 
Die  Stadt,  deren  einzige  HofFnung  auf  dem  Papste  NwhM^ 
halb  immer  dringender  um  ein  ^^^^^^"^'^^^^^ .^^^^a  y«- 
d.  b.  um  seine  Absetzung,  Ernennung  dnes  ^^^^'}^^^,  n 


küadigung  eines,  Ki  euzzuges  gegen  dl«  HuBMt«!.  „  pj^ 

„och  nicht  ein;  da  er  aich  ^  ''«^fT^^'^l^ 

:6.  Juni  UM  w-Hg-.  ei«.  8di*i  -r*..  -«^^  „ 


180  Tagen  mr  Veimiitwortang  iMUsb  Komi  doch  j^^^i 
15.  AugL^  und  «ein  Tod  bringl  «näi  StUlatond  »  den  Ere«a«seo  ttn 

Zn  No.  8.  In  der  SUmiiig  der  historischen  Secüon  m  i^-O^^ 
apraeb  der  Proviniial-Arehiw  Herr  Dr,  Grünhagen 

über  die  Bntotebuxigsaeit  der  hiesigen  iMm  «■  ItH^ 

und  Elisabtti 

Beillglieh  der  e«leren  widerlegte  er  die  ^'^^''^'^^^'^^'^ 
seiner  „Presbyterologie'S  welcher  einen  gewissen  •^^^^^ 
unter  dem  Titel  eines  piebanus  ad  St.  Mar.  Moifdai  sc»»«»  »  ^ 
den  Jahren  1805,  1213  und  1226  gefunden  ^^^""""^'^^^i^^- 
daes  Urkunden  jener  Zeit  weder  einen  derarugcu  vwn^  ^ 
genommenen  Zunamen  wie  (k  Namsfavia,  "'^^^^  •"l^j^m^^röoik  ^0» 
kennen.  Ferner  interpretirte  er  eine  Stelle  aus  der 
Jalire  122G,  welche  die  öltestc  Erwahi.uug  da- 
enlhiilt.  abweichend  von  der  bi.sher  l^^^^«**"    ."^"^g^j^veiBe  er*«''" 
jenem  Jahre  Bischof  Lorenz  die  von  den  Augustmon      ^^^^^  ^^^^ 
bene  Adalbertkircbe  den  Domiuikanern  übergeben  »^"fjj^^^j^^  ^,1^  ier 
bisher  an  dieser  Kirche  haftenden  ParsHshialieebte.  ^ 
Bischof  diese  einer  neu  zu  gründwiden  Kii«he  ^n^^lt» 
der  Maria  Uagdalenenkirebe,  deren  pan  dann  m  die  ac  ^ 
(dem  Tode^ahre  den  Blacboib  Lorw)  fallen  ^  ^ 
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hat  de  dureh  veigrOnenide  ümbanlen  im  XIV.  und  XV.  JthrlMmdett 

erhalten. 

Bezuglioh  der  BBstbeliiirelie  ging  der  Vortiegettde  voa  eber  Stelle 
der  Urkunde  vom  26.  Febiuer  1858  eaa,  in  welober  £e  panM  hMe 
mizabet  dem  Orden  der  Kreneberrcn  m  8ft.  lükttiilas  geaekenkt  winL  Der 
Auadniek  fonehia  musa  neeh  der  Meinaiig,  weldie  er  naher  begrOodete, 
hier  nothwendJg  in  derBedmtang  yimmotmapmrodiMU,  Pfkrrldrohe,  auf- 
gefasst  werdeo,  uid  wir  beben  denn  bier  den  uflbl  ungewdbnUeben  Reehte- 
eot.der  IneorporaUoB  einer  Ktrabe  an  ein  Kloiter  vor  uns.  Sine  solehe 
wftre  aber,  acbloaa  er  weiter,  undenkbar  gewesen,  wenn  die  BOigenidiaft 
nnd  nicht  einer  der  Fttiaten  die  Jürebe  erbaut  bitte.  Ebenso  iwingt  die 
urkundlich  begUnbjgte  Tbataadie,  daas  die  Kirefae  eme  eigene  Dotation  und 
eine  besondere  Pflurwobneng  hatte^  dass  also  bei  ibrer  GrOnduog  an  eme 
Incorporation  derselben  niebt  gedaeht  worden  war,  mit  der  Erbenong 
einige  Zeit  vor  125$  siiittekaugeben,  und  eine  Beihe  von  SoblOasen  maobt 
ea  wabraoheinlicb,  daaa  die  Bauteit  der  Knobe  Li  die  Jabre  1241^1848 
falle,  wo  dann  Herzog  Boleslaw  sie  in  dem  von  ibm  1841  als  deutsehe 
6tadt  gegrDndeten  Brealaa  erbante^  und  mit  BOeksiebi  aof  die  hauptsieb- 
lieh  aus  Thariogen  berbetufenen  Colonisten  so  Ehren  einer  thiringiseheo 
FOretin,  der  1235  beiiiggesptoebenea  EUsabet,  weihen  liess. 

Die  bisherige  Tradition,  welebe  die  Kiiehe  m  den  Jahren  1859^57 
erbauen  liess,  and  anf  Orand  deren  noeb  1867  des  aOOjibrige  Jubiliom 
der  Kirche  gefeiert  worden  ist,  wurde  dann  im  li^mlnfin  britiseh  be- 
trachtet und  zu  wideriegeo  gesucht. 

Die  Verdienste  aweier  anderer  Historiker,  Bebmeid Ier*s,  weleber 
Aber  die  beiden  hier  besproebeuen  Kbrehen  grindfiehe  nnd  umlbsseade 
flcbriften  verAisst,  und  Luebs*s,  weleber  beiiiglteb  der  Slisabetknrche 
Kuerst  der  Ueberiiafening  kritiseb  gegenabergetietea  ist,  wurden  im  Laufe 
des  Vortrages  wiederholt  rObmead  anerkannt. 

Zu  No.  9.  In  der  Sitzung  am  23.  November  hielt  der  Seeretair 
der  Seetioo  einen  Vortrag 

ttber  den  plastischen  Bau  von  Böhmen  und  Mähren, 
sowohl  !n  Beziehung  auf  Gebchich te  überhaupt,  als  auch  und 
insbesondere  auf  den  preussisch-österreichisohen  Krieg  des 

gegenwärtigen  Jahres. 

Er  leitete  diesen  Gegenstand  damit  ein,  dass  er  im  AQgemeinen  die 
Berichte  beurtbeilte,  die  ttber  den  loteten  Krieg  enebienen,  und  dass  er 
haaplsiflbfiefa  gewisse  Qrnndfebler  besllgiieh  der  geographisehen  Auihssung 
BöhmenB  naehwies,  die  in  ehern  grossen  Thsile  deieelben  enthalten  seien. 
Unter  ibnen  mache  äeb  besonders  einer  bemeiklisb,  der  selbst  oooh  in 
gitfsseren  Werken  Toikommc^  die  sonst  geresUto  Anspfrashe  anf  den  Bnf 
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der  Wiwensohiftlidikcit  madieD,  der  FAtar  ntalidi.  dass  Böhm«»  e«. 
fadi  nnd  kmweg  als  ein  Bcekea-  oder  Kewel-,  al.  ei«  Geb.igskc«e 
Uod  beeeiciuiet  weide.  Eb  eoldiei  irt  ee  aber  aioht,  wie  .nedeA  !i 
froher  tehon  daigeUian  woideo,  deaa  e»  fehlen  ihm  die  m^tnk^ 
Eigeoioliafleii  daau,  die  darb  bestehen,  dass  1)  das  Innere  eines  Ucd« 
dae  eiosige  groeae,  wirklieh  kesselförmig  gestaltete,  nach  der  M.tie  r. 
am  tiefiiteil  aaigeböWte  oder  durcli  eine  wagerechte  Ebene  ge^lo^^ 
Seoknog,  und  dass  2)  dieses  derartige  Innere  ringsum  oUae  L«'«'»'«^ 
von  einem  merklieh  erktthten  Bande  eingeschlo.sseo  .^/"'^^J! 
Böhmen,  im  Growen  undOanzen  betrachtet,  ein  von  verschredeneo, 
durchgehends  enggeseblossenen  und  hodumfracxendcu  ücb.yp  uudj^^ 
gpgen  Brdanschwellungen  umgebenes,  m  ötuieru  Innern  voroeriMM"  ^ 
ebenes  und  vnn  Nordost  nach  Südwest  ansteigendes  Stufen- 
Land,  für  welche,  die  Bezeiclmung  „Kesselland-  l^öcbsteaf  W »«^ 
Sinn  und  Wahrheit  hätte,  als  ea  lüer  und  da  verschiedene,  M«»" 

gedehnte  Kesselsenkungeii  enthält.  riiiJiirr" 
Wenn  nun  aber  einige  Abschnitte  der  efeacMeBWafl«»^"^^ 
den  Charakter  eines  merklich  erhöhten  und  ^6«!^^^ 
enilipluen,  so  sind  gerade  sie  dadurch  im  ^•"*"^.r^^|ie  :^iüir 
Au.laude  höchst  einflussreich  geworden;  denn  ^rade  toer  ^ 
durch  rus.c  eine  Menge  Wege  naeb  a«<eea  wid  ^„.t 
nach  dem  innem  Lande  gewiesen,  nnd  dieM  «nd  3^  ^ g^^. 
gro.se  Verkehrsstowen  be«Wlne^  die  rieh  ,  ^  ,,ei,. 

Wälle  hindurchwinden.   Bd  der  Wetg«-  ^  "^J^'^^Z^l^  ■ 
Benehungen  bereito  in  einem  frrtiermi  Vortrage  i,,Vei  n 
emner  geographischen  Bigenthlünlichkmt  i»d 
darg^  worden,  daher  wurde  diesmal  »^P^^^^^^^'^  ^^^,,, 
nnd  SAdgreaae  Adberksmnkeü  ge«*enkt.  Ans  der  Bet  chu : . 
scbaiTenheit  des  Lamalaer  Gebirges,  der  t>«P^«f 'f  /  Graf.chiAGli'^ 
deten  awiaohen  dem  Biesengebirge  nnd  dem  Südende  ^^^  J  ^^,,1* 
sowie  der  dem  Böhmerlande  ähnlichen  und  ihm  ^^^^"j^  1,^, 
aogitngliohen  terrassenartigen  Gestalumg  Mührens  ergab  sicn,  ^ 
Zeit  die  yon  der  Moldau  östlich  gelegene  Hälfte  Bölimens 
wichtigere  ftlr  Krieg  wie  für  Frieden  sei.    I>te  ^^""^"^j^^  ^gO^ 
meist  aus  den  Kriegen  Friedrich  6  des  CIrossen  und  aus  oc» 
preossisch-österreiobiachen  Kriege  eotnommen. 

Zu  No.  10.  In  der  Sitanng  am  7.  December  erörterte  Herr 

die  Unruhen  m  Schlesien,  naaoAÜioli  Ji.;ti«nig. 
Jahre  1793  und  die  MMMTtgelB  la  d»»«  ^^^^ 

Das  MercanUl- System  Friedrichs  des  ^"^^.^'^^^^^^gi^^  ^ 


baudel,  die  QueUe  vielen  Wohlstandes 
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Ausland,  namentlich  Irland,  trat  in  Com  urrenz,  und  die  Leichtfertigkeit, 
ja  der  Betrug  bei  Anfertigung  der  Waareu,  war  noch  mehr  Ursache,  den 
Markt  für  sehle.sischc  Leiuiü  j.u  \  tr kummern.  So  wurde  die  Handels- 
Conjuuctur  für  Schlesien  ungünstig;  die  Weber  aber  glaubten,  es  sei  nur 
der  böse  Wille  der  KtntltuLe  Lierbei  ilialiü,  und  leiteten  den  Dniek. 
unter  dem  sie  litten,  auf  dit^e  (Quelle  zurück.  Dazu  kamen  unvorsichtige 
Reden  einzelner  Kaullcute,  so  dass  der  Unwille  der  Weberbevölkeruug 
sich  steigerte,  ohne  jedoch  sich  weiter  als  bis  zum  blossen  Tnmultuiren 
zu  erheben.  GlcicJi/eitig  waren  aber  von  anderer  Seite  Placato,  Flug- 
blätter gegen  Regierung,  Adel  und  Geistlichkeit  verbreitet  worden,  welche 
uns  Sciiadenfreude,  Neugier,  Scandalsucht  eifrigst  gelesen,  ja  sogar  in 
Wirthshttusern  von  Schullehrcrn  vorgelesen  wurden.  Dagegen  liesa  nun 
der  Minister  Graf  von  Hoyui  Androhungen  und  Straf  Verfügungen  ergehen, 
gegen  die  aulrührerischen  Weber  aber,  die  daheim  mit  Stöcken  bewa£faet 
auftraten,  Soldaten  marschiren. 

Der  Mniister  ging  so  weit,  gegen  die  Verbreiter  jener  Placate  und 
Libelle  den  Tod  anzudrohen;  es  kam  aber  zu  keiner  Hinrichtung;  dagegen 
wurden  die  gegrtindeten  Beschwerden  der  Weber  über  den  von  Kaufleuten 
gegen  sie  geübten  Druck  untersucht  und  ihre  Beseitigung  anbefuhleu. 
Privatleute,  z.  B.  der  Kuuimanu  Zippel  in  Schmiedeberg,  Lachmann  in 
Greiffenberg,  traten  selbst  thtttig  helfend  ein  und  thaten  mehr  als  der 
Minister,  der  die  dargebotene  Hilfe  so  verclausulirte,  dass  sie  nicht  an- 
nehmbar war.  Doch  half  der  Strassenbau  im  Gebirge,  und  Friedrich 
Wilhelm  IL  Hess  aus  Preussen  Flachs  kommen,  der  wohlfeil  verkauft 
wurde.  Der  König  selbst  war  für  freien  Handel,  aber  das  allgemeine 
Geschrei  war  dagegen,  und  statt  durchzugreifen,  gab  er  nach. 

Unterdess  waren  die  Aufstände  der  Handwerker  in  Breslau  vorge- 
kommen, die  ausser  allem  Zusainuienhang  mit  jenen  Unruhen  standen  und 
auch  nicht  Bezug  auf  die  französische  Revolution  hatten.  Der  Minister 
aber  hatte  grosse  Furcht  vor  dieser  und  suchte  auf  alle  Weise,  auch 
durch  sehr  unzweckmössige  Censuriimassregelu  gegen  Leihbibliotheken 
und  Lesezirkel,  den  bösen  Geist  zu  beschwören. 

Richtiger  erkannte  die  Kammer  zu  Gross-GIogau  die  Lage  der  Dinge, 
und  von  dort,  wie  von  einzehieu  Männern,  Räthen  unter  Hojtn,  ging  die 
"Vorbereitung  zu  den  angemessenen  Maassregeln  aus,  welche  in  den  ersten 
Regierungsjahren  Friedrich  Wilhelm's  III.  das  vorbereiteten,  was  später 
2ur  UmgeataitUDg  der  ganzen  StaatäTcrhuitnisse  führen  sollte. 


Vi 

Bericht 

Uber  die 

VerhuidlflogeB  der  SectfeR  Ar  Obst-  u4  fiirleibii 

Im  Jakre  186( 

▼on 

KAufiaami  und  8Mtr«tli  B.  H.  Mfiller^ 

««rfti»«m  Secntair  dar  Section. 


Die  SeolioB  Ar  Ohrt»  nnd  Oartenbaa  der  Schlesiechen  Gesellschaft 
Taterltadisebe  Colinr  hat  im  Jahre  18€6  —  8  Sitaungen  gehalten. 

Die  erate  Biixung  am  14.febnttr  eröfibete  der  für  die  neue  Etats- 
Feiiode  wieder  erwählte  Seeretdr  alt  dem  an  die  anwesenden  resp.  Mit- 
glieder geiieht^  Enuehen,  ihn  in  seinen  Bestrebuugeu  für  fortschreitende 
I«««to^gen  und  das  dadorah  bedbgte  fernere  gemeinnützige  Gede  iiea 
der  Seelion  thätig  ni  anterstfltMii,  welohe  Bitte  er  an  dieser  Stelle  auch 
den  aoswirtlgen  resp.  Milgliadero  aossprioht;  derselbe  theiite  demnächst 
d»  Oeneialbericht  nit,  weleher  dem  verehrlichen  Prü^idium  der  Schle- 
«iwhen  Gesellsehaft  Aber  die  Th«l%kei(  dieser  Section  im  Jahre  1866 
ttherreiebt  worden  war,  und  hgfiid  eine  Abbildung  der  von  Gebrüder  Born 
in  Erftirt  geaflehieteB  neuen  eannoisinrotben,  gefüllten  Zwerg-Wiiuei- 
Wkqfe  vor,  von  welcher  dieselben  das      Loth  Samen  zum  Preise  von 
10  Thif.  offiaireo.  Hieraus  fand  sieh  Veranlassung  zu  Aeusserungen  über 
die  vor  nieht  langer  Zeit  aneh  von  Erfurt  her  zu  sehr  hohen  P  reisen 
angebotenen  8anen  der  SsmMs  pmm6ms  fl.  pl,  welohe  sämmtlich  da. 
bin  gingen,  dass  hierorts  sehon  seit  vielen  Jahren,  und  in  verschiedenen 
Gärten,  einiebe  oder  OMbrere  Pflaasen  dieser  Spedes  mit  geftiUten  Blu- 
VMü  voigekomnen  sind,  die  von  diesen  erhaltenen  und  wieder  ausge- 
stteten  Barnen  aber  entweder  gar  keine,  oder  doeh  nur  abermals  eine 
Sanerst  geringe  Aniahl  Pflaasen  mit  gefüllten  Blumen  lieferten;  die  mei- 
<^  geAlllten  Blumen  worden  anf  sehr  humusreichem,  schwerem  Lehm 
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bodeo  und  auf  ieiehtem,  lehmigem  Saadboden.  wenigere  ^Hf^^ 
V  öhnlichem  guten  Gartenboden  beobsefctet.  SO  dui      f ~  ^ 
alaoler  Fünung  der  Blumen  dkeer  Pfleo.«  weif«  Cnltary 
die  Untersuchung  der  Samen  tuf  etwaige  ttuswre  üi»lefiob«di«gpi«oi« 

in  RÜn  Os/eio  eselta  «od  weiterbio  »  •"|-eioere;^^^^^^^^ 
gebrachte  Abhandlung  Uber  die  Cnltur  der 
liskn  Pnxl.  (M.  ekin^  Sweel.),  ale  W.j.en>fian.e  I^^^ 
hieran  noeh  die  Bemerlinng.  wie  er  sieh  ^^^^'^^^^^^^^^^^ 
ordenOidi  gQneiige  Erfolge  Herr  Holisllrtner  W  e  n  d  1  a  n  d  Her^^ 
beiBannov^  dadnreh  aueli  an  verschiedenen  ^^'^y^'^^^^^ 
Gefteeen,  in  welehen  aieb  dieselben  beOnden,  en  wed  r  «^^^ 
welehe  mit  Waeaer  gefüllt  erhaUen,  oder  ««eh  d.e.el  en  . 
boden  in  die  Baeains  für  Wawerpflanzen  g«*^^>'V'''    V  "  ie«C*i 
Wendland  bereif  vor  längerer  Zeit  verüfront,id.e,  -^^'^^^ 
besonder,  eigenen:  AUafea  Cahune  Marl.,  Cala.u.  -^"^^^^ 
iotcbu,  gkucescens  Blume,  Carypha  elata,  Ela^s  guian^s.  Ja^-, 
Hart,  latiania  Comfn0r«mi  Mart.  und  L.  rubra  Hort.  Keroh  ^ 
km»U  Griff.,  ^ax,V».7«ma  r^i^ü,  Mort.,  Oreoäoxa  ^'"J^^^^ 
Hart,  Verschqfeltia  princqys  Wendl.,  ^^''r/f /»"««P*  ^ 

Blume,  sowie  alle  Arten  von  Bactrii^,  ^'^It^Tli»  atoote 
Jfar/merria  und  TArfn.x    Herr  HandeUgftrtoer  Gnlllem>^  ^  ^  ^.^ 
die«en  noeh  CarhaUxrica  lati/olia  und  einige  . -„j^o  ^f^"'^^ 


die«en  noeh  r.jr ^'^^'  ^rfra  latijoita  unu  c.u.ov-  — Herr«nli»u8«ii  ^ff"-^ 
Cultiir  vortheiUrntt  empfänglich  und  bestAtigte,  ^^J^^ 
in  friilipren  Jahren  .Vu^a  Car^*^/««A«  mit  *"®*®^|*T*^^   |^iffig  »o«* 
als  W  asserpflanze  cultivirt  worden  sei    ^•"tJ*  JJJ^h  gro«e  B«"* 
an,  da^is  im  Allgemeinen  solche  ^""^ J'^J**.     <jer  luft  ««xJ 
viel  Feuchtigkeit  consumirea,  bei  höherer  Temperat  ^^^^ 
Wassers,  wenn  auch  nicht  eig«itUebe  WasseipBaMeD,  ^ 
ter  im  Wohnzimmer  sehr  woM  lor  Onltnr  als  solebe  g  ^  ^ 
hatten  sind  nnd  hier  besonder.  taog«iWd«nden  Pe«on^^    ^  ^  ^ 
durften;  Bert  Gnillmain  beieiehnele  als  ^«^•«f  ^" aa>  der 
Slr«iMi.,  iUsMs«.-  nnd  (WsMwa-Artsn,  ttbeihai^t  a  ^ 
Familie  der  ArmdmB.    In  GellMn  im  Zimmer  r'^^^^j^^^g 
Pflanzen  jedoeh  reiehlieh  Wasser  und  einen  gu  en  n  _ 
Drainage  mit  Torf-  und  HolikoUen-Brocken  und  1<1^'"^"         j.  jeddi 
unter  solehen  VeHiikniseen  vegetirt  z.  B.  auch  .V«^^  ^^^^^  K-k 
Boden,  jedoeh  besonders  kräftig,  wenn  demselben  ,  ^.^ 
dttnger  beigemiseht  wurde.    Noch  wie«  derselbe  daxa       i  ^. 
langst  Wiedemen  einem  französischen  Gärtner  „kI  b«' 

die  kolossalste  Marktschreierei  manche  Käufer  i*»«»***"  ^j^iel^ 
hafi  hoben  Preisen  anf  da«  Ärgste  wi  täuschen  i  «o  »• 
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»Oh  yorhudeDen  Bildern,  Rosen  mit  unglaublichen  Farbenzusa.nmen. 
atellmigeil  SUm  Verkauf  geboten,   auch   Acer  strmta   unter  dem  Nnmcn 
StypMüt  purpurea,  ja  sogar  AwmIus-  uud  Pawa-Sän.linge  <^U  Maronwer  de 
h  NwMlU  m»thndB       «Mberen  Früchten,  und  Yutca  gloriosa  nU  roth  und 
biminelblau  biflheild,  ferner  Pfirsiche  auf  Mnndel  veredeh,  welche  Unter 
lege  UOeere  Wbrer  Oieht  Miahftit,  so^-ie  Hil.rJn.us  sehr  tlppig  gevN  Kchsene 
und  gut  gesogene  Birabttumchen,  aber  mit  der  Be/.eichuuug°„Ä^//„  An- 
gfrituf*  vefseheo,  welche  Sorte,  wie  bekannt,  jedoch  ein  äusserst  kummer- 
Hebes  Weebsthiiai  besitzt  ned  nur  aus  einem  in  einen  Wildling  ocnliiten 
Fraehteoge  bei  engemeeMDer  Wartung  die  zwar  bis  ö  Pfd.  schwere,  aber 
nichts  weniger  als  edele  Frücht  liefert,  welche  in  Parin  dns  Stück  mit 
»— S  and  mehr  Francs  gekauft  wird;  um  so  mehr  sei  «u  heklngeti,  dass 
eolebe  Leute  immer  noch  leichtgläubige  Kaufer  bei  Preisen  finden,  welche 
am  Hunderte  voii  Proeenten  höher  sind  als  diejenigen   welche \im,i  oft 
genug  als  gana  exorbitant  bezeichnet  für  in  hiesigen  Handeisgartuercieu 
onter  Garantie  der  Echtheit  zum  \  erkauf  gestellie  Pflanzen. 

In  der  sweiten,  am  4.  Mflrz  abgehaltenen,  Sitzung  wurde  Herrn 
Direeftor  Inkermann  ftlr  durch  ihn  (Iber  für  den  Obst-Baumschufgarten 
der  Seelion  gemachte  Einnahmen  und  Ausgaben  gelegte,  durch  Herrn 
€foldarbeiter  Herrmann  nach  den  Belagen  und  in  calculo  geprüfte  und 
neblig  befiindene  Rechnung  pro  1865  Decharge  ertheilt  und  der  Dank 
für  geliabte  MShwaltung  ausgesprochen. 

Eine  briefliche  Mittheilung  des  leider  seitdem  verstorbenen,  um  die 
VerbreitODg  der  Obstbaumzuclii  s^hr  wohlverdienten  Gutspächters  Herrn 
Grodke  eq  Bilawe  bei  Carolath  brachte  zur  erfreulichen  Kenntniss,  dass 
es  demselben  nach  jahrelangen  vergeblichen  Bemühungen  doch  endhoh 
gelungen  sei,  auch  unter  den  kleineren  Grundbesitzern  seiner  Umgeuend 
einen  regeren  Sinn  ftlr  den  Obstbau  zu  erwecken,  welcher  sieh  durch 
vermehrte  Anpflanzungen  junger  edler  Obstbäume  und  Veredlungen  auf 
Bäume  sehr  geringer  Obstsorten  und  Wildlinge  belhätige;  diesen  .^inn 
seinerseits  thunlichst  weiter  zu  heben,  sei  er  solchen  kleinen  Grund be- 
Sitaem  nicht  allein  willig  zu  Käthe,  sondern  tiberlasse  denselben  auch  zu 
iueserst  geringen  Preisen  junge  edle  Obstbäume  und  den  Aermeren  unter 
diesen  gratis,  Wildlinge  und  Edelreiser.    Dem  gleichzeitigen  Ge.suih  des 
Herrn  Grodke,    ihn   bei   dem  gegeuwärtigen  Mangel  an  letzteren  mit 
aolchen  zum  bezeichneten  Zwecke  aus  dem  Garten  der  Section  zu  uater- 
sLtttzen,  wurde  daher  gern  uud  in  thunlich  reichem  Maasse  entsprochen. 

Gelegentlich  der  dritten  Sitzung  am  0.  Mai  übergab  der  Secre- 
tair  das  schon  in  einer  früheren  Sitzung  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Ferdinand 
Cohn  besprochene  Programm  für  die  vom  22.  bis  25.  Mai  1866  zu  Lon- 
don stattfindende  internationale  Gartenbau-Ausstellung  und  damit  verbu;:- 
denem  Congress;  dasselbe  wies  u.  a.  die  erhebliche  Anzahl  von  in  Summa 
$48  Propositionen  ftlr  Leistungen  aus  allen  Fächern  der  Gartenkunst,  des 


Jahres-Bericht 

OUlbm.«  m,d  der  mit  deiltdiw  fa  "»^ti^ 
zur  Prc^bewerbuDg  und  UttHr  716  Pl«b.  to  H*.  »«  »  ^»«  ^ 
30  Pfd.  Sterling,  im  Otaumtwarihe  «»  «MO  M.  Storiiig  («»•  1 V««  W 
nach.    Auch  thdU.  d»  8.«.«».lr  idt,  d..^ 
v«D  Hern.  HofgW.«  J»g«'  i«  «•  h-f  "J'"«^^/", 

-        -  -  -  -  -  Baum  eich  daliin  Uusserte,  da«s  il  m 


«n)  gehöwnden  nofdamerika-iwAeii  Baum  e.ch  dah.o  ^^-^  - J  , 
derselbe  .ehon  bei  einem  Alter  von  60  Jahren  2  Fus.  breue  B.u.  . 
HeaUee-Nutdiol.  geliefert  habe,  welches  nebet  dem  Nu-bau.ho  .  « 
das  beste»  von  einer  bei  anderen  dergleichen  Nutzhölzern  ..a  nat 
LntTHW«  nnd  von  heller,  jedoch  „,ehr  o-gegclber  ag^^^ 
sei,  daher  aacb  au  Culturen  iu  gyöMerea»  üm&ogc  recht  aogelegeou« 
empfohlen  zu  werden  verdiene.  au,«.,  gifr 

Während  der  am  24.  October  .tattrrelmbten  [i. 
sentirte  der  Obergärtner  der  hmMi.c  n  .  uultischen  Fromenadeo,  um 
sener,  ein  monströses,  über  3  l'ld.  schwere.  ^^^'»P'»' T^TT 
Kartoffel,  welches  auf  dem  Gute  Koltscheu  bei  ß^«*»«**'*?^^ 
Herrn  v.Löbbecke  gehörig,  gewonnen  war.  ^^jT^Z^^^f,^ 
Hus  Rio  de  Janeiro  bezogene  Kartoiiel-Sorle,  von  ^ 
Möhnlich  nierenfönni^er  Gestalt,  soll 
Ertrag  gewäliren,  jeducii  wegen  sehr  geringen  As^lnnH« 

Fütterung  geeignet  sein.    Auch  legte  der  ^•*^'****5j^^der  Pa«^^'^'^ 
kommen  ausgeLildeten  Samenkapsehl  besetaten  Fni»"» 
i.;..^/.  Sieb,  et  Zuec.  TOr,  weteheo  deitelbe  gdegenUjd' 
^ucbes  dee  besonders  duieh  seltene  und  scfadne  »f^^' 
Sträucher,  naomitlieh  Comforeo,  geifertea  and  ^«^»^^^^^^  ^ 
Herrn  Hof-Boehdnielict  Haenel  an  Magdeborg,  der  uuie    -     ^  .^^ 
«I  verdanken  hatte;  dort,  wie,  ».di  Verriehening 
Batb  Prof.  Dr.  Goeppert,  aaeh  in  dem  ^»^'fjj"^' 
Garten,  irird  dieser  Baam  sehen  seit  Jahren  nicht  »«^V«^ 
»Oiülat  and  h«te>  diesem  Jabie  «mdiUsh  seme  -  ^- 
stehenden  Bndfispen  vernmmellen,  schönen  und  y;»»^'^^^^^^^ 
rosa.violetten,  inwendig  braon  punkürten  Blumen  ^"tf^'^^'v  ^  Qm» 
von  Fraehtkaps^n  angeeeUt,  deren  Samen  konnten  aber 

ihre  voDe  Reife  nicht  erlangen.  a  t.nna  f«s»  ""^ 

So,  wie  die  am  25.  Juli  abgehaltene  vierte  ^''Vjj^^Tbeik 
oeren  Angelegenheiten  der  Sectio»  gewidmet  war,  w  ^  jj^^^^yd» 

der  Zeit  der  vorangeganeenrn  und  folgenden  SiUungen 
galt  die  am  7.  November  abgehalleue  . 

Sechate  Siizuug  fast  IcLglich  ^er  Berathuog  0    ^^'^  ^  j-^jj 
haupt  uud  in  wie  weil,  eich  die  ßecUon  au  der  im  J 
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•tiftthBbeo  MttendeD  intenrntionftlen  Industrie-,  Pflanzen-  und  Frucht-Aus- 
•lelluog  ID^Beiiefaung  aaf  letUcre,  sowie  an  der  Hersteriung  eine<?  mit 
dSewr  i»  Verbiodufig  m  bringendeii  sogenannten  Preussischen  Garten  be- 
Mügeii  möge?  ^  Der  Verein  tat  Befönieiung  des  Gartenbaues  in  den 
KdnigL  PrettM.  fikaates  su  Beilin  hatte  durcli  seinen  Generai-Secretair, 
Hern  Prof.  Dr.  Kooh,  das  Erracheo  an  die  Section  gestellt,  den  hiesi- 
gen Yerdn  flftr  OArtoer  iiad  Gartenfreunde  aufzufoidern,  mit  ihr  gemeiii- 
eam  dahio  su  wirken,  daes  eine  «u  erhoffende  Beschickung  jener  Ausstellung 
und  Einsendungen  aar  Bepflannrng  des  gedachten  Garten»  aus  schlesischen 
Oirlnerelen  al»  ein  Einhdtliehes  erfolge.   Aufgefordert  durch  die  Section, 
walolie  gern  htrdt  gewesen  war,  diesem  Wu rieche  nach  Möglichiieit  zu 
enispreehen,  wohnte  ein  Tlieil  des  Vorstandes  und  einige  Mitglieder  letzt- 
genaiHrten  Vereiae  dieser  Sitzung  bei.  In  derselben  wurde  zunächst  durch 
dm  Seeretair  der  Seetion  das  Programm  für  die  in  Aussicht  geDoromene 
Pariser  Ansstelluug,  aoweil  solches  zur  Zeit  überhaupt  bekannt  gegeben 
war,  and  da  Soitfeiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Koch  vorgetragen,  betreffend 
die  HerstaUoBg  des  Prenssisehen  Gartens  und  die  Eiüsendungen  der  fdr 
diesen  nnd  fikt  die  Ausstelluug  selbst  bestimmten  l'flanzen.    Konnte  man 
sieb  Jdemaoh  aaeb  oiebt  Terfaebleu,  dass  mannigfache  Umstände  vorhanden 
wttrea,  unter  denen  eine  selbst  nur  theilweis  siegreifhe  L'itriclirrenz  der 
aneh  von  dem  Ausstellungsorte  so  beträchtlich  enUemicn  Gärtnereien 
Sefaleaiens  mit  denjenigen  besonders  Seitens  Frankreichs,  Enghinds,  Hollands 
und  Belgieoa  sebwer  gedacht  werden  könne,  so  war  man  doch  andererseits 
der  Meinung,  dass  schlesiaoher  Gärtner-FIeiss  und  Kunst  bei  jenen  Ver- 
nnlaosungon  dennoeli  nnd  um  so  eher  vertreten  6t  icu  mügcn,  ais  diese  we- 
n^stens  in  Bezug  auf  Ananas-Cultur,  Obstfrüchtc  und  einige  GemUsearfen 
nielrt  uImhi  jede  Coaeurrenz  zu  scheuen  haben  duiiien.  Die  «ich  hierdurch 
in  eikennen  gegebene  Geneigtheit  für  Betheiligung  gab  dmi  anwesenden 
PrUse»  des  Sohlesischen  Gesellschaft^  Herrn  Geh.  Med.-KaLh  Prof.  Dr. 
Ooeppert,  Veranlassung  zu  dem  allseitig  gern  angenommenen  Vorschlage: 
daaattohst  durch  eine  aus  Mitgliedern  beider  Vereine  zu  ersvählende  ge- 
mischte Commission  über  die  Art  und  Weise  berathen  und  be.s«  hliessen  zu 
lassen,  io  welcher  unter  BerOcksichligung  der  vorlHulig  ge-tLlltcu  Aiätrüge 
eine  einbeitliche  Belheiligung  an  beiden  Unlernehmungen  herbeizuführen 
sein  kOnne.    Auf  Einladung  des  Secretairs  der  Section  trat  diese  combi- 
aifte  Oonunission  am  4.  December  zur  ßerathimg  zusammen  und  wurdb 
darObar  sehlttssig,  die  beiderseitigen  Mitgheder  und  hervorragende  andere 
Gartenbesitzer  und  Gärtner  Schlesiens,  nicht  allein  durch  die  iiiesigeii  po- 
Stlseben  und  ökooomischini  Zeitungen  wiederholt,  sondern  auch  durch 
besondere  Circulaire,  welche  die  wichtigsten  Bestimmungen  und  sömmtlitiiu 
Preisbewerbungen  der  in  14  i'erioden  vom  1.  April  bis  31.  Octuber  1867 
dauern  sollenden  Ausstellung,  ebenso  auch  Näheres  über  die  beabsiclnigte 
Einrichtung  des  mit  derselben  in  Verbindung  zu  briageodeo  Preuttsisciien 


Gartens  entbleiten,  ^ur  Kesduckung  beiiUl»Jilbi|||p|^«PP«<^"^ 
Obst.  Gemüse,  Pflanzen,  Sämereien  et4kj>4ififc#j|^^ 
gleicii  m  ersnoh(      event.  ihre  Gejiej^j^tijjiWiW 

der  bcubüichUiiiiii 

Sdüuss  des  Jahres  m  waitowf ^  VatWiilimWKt?  Vpfc'ijÜWy  S*^*^"' 

Die  siebei^le  8U»ttng Sl/JUifBlMim?"  ^"J*^ 
Gelegenheit.   Zuiiid-t  tMto  deif  S*«»«^ 
Herrn  OppUr  in  Plaiil%  flwrtrtr. .4e» iWi^^ 

für  OlwlMlIuf  «iMli  in  dMi..Bntibo»f  «»«vden  ao  diese«  r 
IWmo:  unter  don  klenen  i«k«riw*em       den  P^vateD  b«^ 
olHMfuehtet  der  oft  unganüig«!  kUnw^ip«!-»,^  Boden- Verbiüto«* 
demiooh  ii^  «ifrenliohar  Welte  Fortschritte  mache,  ea  erw«*«  - 
sttB  den  sieh  b«  den  bewichneten  Kreis  -  Einsasse«  mfhic.Kkn  - 
b«um.AnpBao»uigeo,        euch  daraus,  das«  seih  t  li .  1/    !  1  1  '  ^ ' 
bewohner  sieh  bertrebeo,  Kenntaiiss  der  für  den  Anbaa  g.yeuiaa  _ 
ten  und  diew  «elbsl  auch  unter  richtiger  Bc/eichntmg  m  ^'^^r\ 
rtehe  letetewm  allerdings  oft  der  Umstand  das«  die  IW^ 

der  ofBoielteD  und  etwaiger  Dominin!  -  Oh^th.uunM  luden  ohnt 
Sachkenntniss,  Eifer  und  Ordnung  yui.  Hiali. -^nl.. 
Grund  fbr  einen  geringen  Erfolg  des  lü  iri.  I..  m  l^cmi 
sai,  über  welchen  sich  solche  beklagen,    i  crner  berichtet  WWl' 
dass  auch  in  dem  Katiborer  und  diesem  ^--^<^^'^^;^^;^2^  ^ 
m  der  letzten  Hälfte  oes  Monat  Mai  eingetretenen  ^^"^^.i..  ^  ^ 
Übstbänm»'  verni<«h<e»en,  spätere  Piiinuc  den  ^iOiWit^^^g||j^^^  ^ 
frciiiiger  Menge  geuiHciiU-n  Frucliiaiibul/.es  ^"•^"^y^rjffiSrtM, 
Ghßternte,  namenthch  diejenige  vuii  Aepfeln,  ^  •"^^En^llbeH^ 
führt  weiter  an,  dass  in  seiner  Gegend 

häufiger  angebaut  würden  als  Aepfel,       bwW"^^]|;j|||^^^^  Schwirt»> 
(lass  in  diesem  Jahre  die  wenigen  übrig  gebHenonMI 
Kliit-Reinette'S  ebenso  wie  in  dem  ▼oreoygMBgWi^^*"^^^ 
Dcehants-Birne'S  schon  vool  Beume  geueNber  ,^^01 
überall  gut  geiathea  nnd  io  seinem  Garten  der^r^Wi»    ^^^^j^  knipll 
iD  der  Mitte  des  September  vollsttndig  reif  .„.«aier«,  j» 

jedoch  hieian  d«i  Bedauern,  des«  viele  Besitzer  von  ^emep^ 
sogar  Qftrtaer  auf  den  Domiuien,  immer  oosb  nicht  *° 
FeUer  abzubringen  sind,  die  Tranben  durah  zu  starkes  a  ^  ^ 
frei  zu  legen,  und  spricht  sieh  femer  aus  über  den  rei  ^.^^  ^ 
die  Torzügliehe  Gttte  der  ihm  bei  der  durch  die  Section  w  ^  ^ 
vollzogenen  Gratis-Vertheilung  von  Sämereien  u.  a.  f-»  *  ^  ^ 
Erbacnsorten:  „Noa  plus  ultra.  Woodford  green  und  ^^e»^ 
Brech-Zucker-»,  aber  auch  darüber,  dass  die  ^ch.r.uceud  . 
aue  den  von  ihm  geechenksweise  erhaltenen  ülumeosamt 
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FflanzcD  gat  pfi«0,  mit  dereo  Blunea  in  der  Btedt  eiiiM^fdM  Geschäfte 
mache,  diese  nMdiebe  BetrtBbeamkeit  «ber  mehr  und  mehr  eioem  schfid- 
liehen  Mdasiggange  «teoeie.  Beiliufig  fllhrt  Herr  Oppler  das  fteüsche 
Cunosum  an,  daas  io  eeiDer  Gegend  die  Sonnenblune  (Bdümihm  amuus  L ) 
aehr  häufig  in  der  Kfthe  der  lAodlieben  Wohnoogen  cu]ti?irt  werde,  weil 
man  der  Meiaung  «ei,  daea  dieselbe  der  Geaundheit  aeblldliebe  Hieamen 
ebaorhiren  und  dureb  deren  Anpflansung  dort  dea  Fieber  beaeitigl  wdrde, 
wo  es  sonst  daoeind  gelienscbibabe«  und  erwibnt  endlioh  noeh,  daaa  das 
Schlosa  Begau  im  Oppelner  Kreiae,  dem  Grafen  y.  Baugwitz  gehörig, 
mit  banmatarkem  Spheu  hai  aberwaohaeo  aei,  und  daa  dem  Grafen 
Seherr-Thoea  ge^rige  Sehloaa  Dobrau  bei  Ober-Glogaa  groaaartige, 
Dach  Angabe  des  Fttraten  Pftekler-Hoakau  aoageAlbrle  Parkanlagen 
beaitse;  ietsterem  traft  Herr  Garten-Inapeetor  StoU  mit  Zweifeln  entgegen, 
da  .  nach  seinem  Wiaaen  der  Plan  tu  diesen  vortrefflieben  Parkanlagen 
von  Herrn  Garten-Inspeotor  Petxold  in  Moskau,  einem  wOidigen  Seboler 
des  in  diesem  Faehe  so  berahmten  Forsten  Pflokler,  entworfen  und  aus- 
gefehrt  wurde. 

Aus  einem  cur  Mittfaeilung  gelangten  Briefe  des  Garten-Inspeotor 
Herrn  Beeker  in  Mieohowlti  wurde  vernommen,  dass  anch  dort  und  in 
weiter  Uaigegend  die  diesj«brige  Obsternte  durch  die  schon  oben  «rwflhn. 
ten  Witterungs-VerhlUtnlsse  sehr  bedeutend  beeiotrSebtigt  worden  ist»  so 
iwar,  dass  selbst  die  bis  an  Eintritt  derselben  in  rddutem  Blatbensefamnck 
gestandenen  sehr  saUreiohen  wilden  Bimbiume  nicht  emmal  genügende 
Ffttcbte  tnigen,  um  den  Samen  xor  Ansucht  der  fer  die  Doniinial<Baum- 
schnle  erferderliofaen  Wildlii^e  In  ausreiebender  Menge  au  liefern. 

Herr  Hofgirtner  Schwedler  in  Slawentsits  madite  die  briefliebe 
Uittheifaug^  dass  er  in  diesem 'Jahre  das  sehen  öfter  empfohlene  Ver- 
fahren ▼ersucht  habe,  feinkörnigen,  von  Staub  gereinigten  Steinkobleogms 
lur  Ansucht  von  Stecklingspflaasen  in  Anwendung  au  bringen ;  dieser  Ver- 
such aei  von  dem  gycatigsten  Erfolge  begleitet  gewesen,  der  durch  6e- 
nutiung  dieses  Materials  entstandene^  gewiss  sehr  au  beachtende  Vortkeil 
bestehe  darin,  dass  dasselbe  das  sonst  so  leicht  und  hftufige  Bäntreteo  der 
Fittlniss  der  Stecklinge  sehr  wesentlioh  hindere,  dagegen  aber  deien  Be* 
wunelnng  ausseroidentlicb  fördere.  Zugleich  empfahl  derselbe  lllr  cfaien 
vortrefflichen  Effect  hervorbringende  Gruppeopfiaacungen  die  beiden  Ama- 
rantbaeeen:  PhOran^  VatschafeWi  und  Ad^fnnAu»  VtnehaJiUlii,  sowie 
xnr  Hevstellnng  modemer  Blumen-  resp.  Pfianaen- Parterres  die  neuen 
buBtlaubigen  Speeles  der  AkkmiaiMtra,  als:  amomei,  ponmidmiAB,  tpathtt- 
Iste  und  venieohr,  welehe  sieh  leicht  durch  Theiinng  und  Stecklinge  ver- 
mehren und  bei  8  bis  11  Grad  Wörme  ttberwintem  lassen,  vorsOgliebin 
Verbindung  mit  den  silbeigrau'blAtter%en  Ajuga  rsptiin»  und  A,  rept.  /ol, 
Mtitgakt,  CmHawm  Ohwrmim  (C  ctmdidUrima)  und  (L  $ffmno€arpa,  dnttmm 
JHtbertttim,  Kbn^  mriegata,  Gnafainm  kmhm  und  ImetphfUa  BmmU, 
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welche  ebeBMt  leidit  f  «mehrt  und  bei  8  Wi  5  OwJ  Wlme^fc^rriDten 
weiden;  aoMerdem  empfehlen  sieh  diese  Pfliwsen  aber  voA 
in  niedrigen  Einftmnogen.  Herr  8ebw edler  enrihnto  Unibfli  €ter  w 
{hm  emngirten,  3  Qoadmtniihen  groteen»  bÄohrt  impoitoteo  Owppe,  »• 
eanmengestelU  ani  mir  bnntblttteiigen  Pflemen,  unter  denen  «ch 
der  nene  weiMbradirte  jni»ni>ehe  Meis,  obscho..  er  nicht  die  rer^proeh« 
Hobe  encidito,  voitheilheft  nnweiehnete,  und  gab  Nachricht  ^ 
er  ^ohlg^ttngene  Befruohtnngsveiiuehe  mit  lUmm  land/olim  oad  öw 
neuen,  sehr  beeehtenswerthen  Lilium  auratum  gemacht  habe. 

Bing^ndet  waren  TOn  Herrn  Kunetgftrtner  Gmnert  in  Drmgowo 
BtotheuBweige  der  alhuwenicc  cultivirten  Adhadota  Vasica  Nee».  rJ»«*« 
AdUdtHa  L.),  eines  ceylonischen  Strauches,  welcher  im  Kalthause  m  (nm 
guten  Gartenboden  gepflaost  eine  Höhe       ...  16'  meicbi  und 
seine  grossen,  weissen,  inwendig  purpurluim  u  n,  mit  rostfarhenen  w 
bestreuten,  in  eine  Aehre  vergauitiieiten,  zfthireichen  ^^".^^'"^'T; 
bis  in  deu  Spätherbst  erfreut.    Es  waren  diesen  noch  mit  ™^ 
besetzte  Zweige  de.  Ficv.  .(ipufala  Tlib.  (F.  scandens  Um.)  beigg*  ^ 
welche  die,  dieser  Vihmt  eigentbümlicbe,  merkwürdige  BrsÄeWi^  ^ 
wiesen,  da.Hs,  wenn  a Itcre  Exemplare  Fruchtzweige  treiben,  M  d«»^ 

Weitem  grüsserc  nnd  inders  geformte  Blätter  'Ij'I'^^.  ^ 

an  dirpcr  Species  in  unsern  Warmhausern  iu  sehen  ^"^/.j^jj 
Uatei  rliu  d  in  der  Belaubung  war  ein  so  ? .j-p 

von  Facij  die  Behauptung  aufstellten,  es  Der  ?e 

von  der  genannten,  sondern  von  einer  anderen  '*"y*'*Jr*7y-efi,j«c; 
cretair  iiuhia  hieraus  Veranlassung,  »on  dem  i^-^^ere^^ 
noch  einiger  solcher  Preehtawelge  n  erbitten,  an  wekheaöeT  _ 
der  gewöhnUohen  Blatt-Form  und  Gröme  In  die  J^""^'?^'^ 
deutlich  in  enehen  aei;  bereitwillig  wurde  anoh  diese»  ähw"» 
gekommen,  und  in  der  der 

Letalen  Sit.ung,  am  1*.  Deeember,  konnten 
Vereiehening  dee  ESneendera  und  dem  auf  mehrere  ^^^^^j^ 
ErfUmmg  begmudeton  Gutachten  des  Herrn  Oeheimeu  Katn 
Goeppert  vorgelegt  wenien,  dam  diese  ^^'-'^^'''^^'^'^yj^J^tt^Hekkd. 
•Olehe  des  Äcw  sind,  dem  diese  interes«.nte  L.gen^^  ^ 

naohgewieMoermaassen  allerdings  eigen  sei.   In  derselben 


beschlossen,  auch  in  Prflbjahr  1867  eine  Gratis- Verlheilnug  vc^^  _^ 
und  Obet-Edelreisern  an  die  resp.  Mitglieder  der  ''^"''^'""  ^^a^ 
lassen,  und  ein  von  Herrn  HofgÄrtner  0  ö  t«  S'«"  '"'''^'**  «^^g» 
eingesendeter  Aufsatz:  „Ueber  Anpflanzung  von  ^^**'^*""J*^^». Dr«- 

von  welchem  wir  weiterhin  Kenntniss  geben.  Herr  ^'"^ J^TfeS 
bizius  legte   noch  die  anf  Zwer<?«fflmm  gezogene  ¥ivm  ^ 
d'Hardmpont  rf  An'jprs''  vor    nner  Kirne,    welche  nieht 
AoeehB,  bei  ttu«>benit  scbmeiiteDdem  Fleisch,  einen  sebr 
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0€nlnM«k,  toadeni  suuli  den  Vonuig  einer  bis  in  den  Februar  dauernden 
Hakbukait  bentet. 

Im  Yerittf  der  nbgeholtenen  fittcuDgen  wurde  auch  der  durch  den 
Beereiair  M%ertellte  Geld-Btat  pro  1866  der  SecUon  berathen  und 
fealgeeteUt,  die  liier  im  Anhange  folgenden  Berichte  desselben  über  die  im 
VttÜQßint  «talleehtbte  Gntis^VertbeUung  von  Sämereien  und  Obsi-Edel- 
ittisertt  aftHil^lieder  der  Seelion  nnd  die  statistischen  Notizen  mitgetheili, 
der  duroh  den  8eoliene-Gftrtner  entworfbne  Plan  für  die  diesjöhrige  Be- 
iteUnsg  deren  Obel-BanoMelinlgartens  geprüft  und  gutgeheissen  und  die 
neiierMUeoen  Idefeningen  von  „Lejardinfmitier  du  muaäim  par  J.  Decaisne'', 
>,Niederlliiidiaeher  Obe^arten  von  S.  Berghuis,  deutsch  bearbeitet  von 
Dr.  C.  de  Gavefe"  und  des  ^Amoldfacben  Obstcabinet  s"  zur  Kenntnis«- 
Dahme  vorgelegt  ond  die  in  enteren  beiden  Werken  ab-  bildeten,  in 
)etetemm  aber  die  ans  Ponellanmasse  nachgebildet  enthulLeaeu  Obst- 
frfiebte  eingebender  Bespteohnng  milanvorfeo. 

In  Ermangdnng  geeigneter  Loealitttt  war  die  Secti  on  zu  ihrem  auf- 
riahtigen  Bedanein  aneh  fai  diasam  Jafare  ausser  Stande,  eine  Ausstellung 
von  Fflaaaen  und  sonstigen  GarteoerzeugDissen  zu  veranstalten,  auch  muss- 
ten  die  duroh  diesclba  getroffenen  Yorbereitungen  zur  Beschickung  der 
au  Reutlingen  In  WOrlembeig  im  Herbst  dieses  Jahres  durch  den  Deut 
sehen  Pomologen-Verein  wi  veranlassen  beabsiehtigten  Obst-Ausstellung 
aiagestellt  werden,  da  dieser  sieh  dureh  die  inzwischen  eingetretenen  |)0- 
litisoben  Sreignisse  anr  Aufgabe  detaelben  nothgedrungen  sah. 

Dagegen  hatte  die  Section  £lnem  hohen  Ministeri  um  für  die  land- 
Wtfthsehaftüefaett  Angelegenheiten  sine  in  dem  z€itheri<;e  n  Umfauue  lur 
UnlerhaltUDg  ihres  Obst-Banmsdiulgarten  gnädigst  bewilligte  Subvention 
aueh  in  diesem  Jahre  au  verdankan« 

Die  Bewirthsehaftung  des  Seitens  der  Section  erpacluttca  Gartens 
erfolgte  naeh  dem  hierfbr  festgestellten  Plane  unter  Beaufsichtigung  der 
GarteD-Conuaission  dureh  deren  zeither^o  Girtner  und  gewährte  wegen 
der  im  Jahre  1865  vorgenommenen»  wenn  auch  nur  in  sebr  massigem 
Umfange  mdgiich  gewesenen  Erweiterung  der  Obst-Baotsschule  in  Bezug 
auf  Ansucht  junger  Stimmeben  aia  niefat  uneriiebneh  günstigeres  Resultat 
als  in  den  Voijahi^n.  Die  ungünstigen  WitteiungsverhäUnisse,  namentlich 
des  Frllbjahrs,  abten  jedoeh  ehiea  störenden  Einfluss  auf  den  Absats. 
Einige  Anlagen  lu  dem  gegenwttriigen  Berieht  werden  aber  den  Betrieb 
oasever  Obat-Baomseknia  Mhere  Nachweise  bieten. 

Auch  die  nach  unserem  vorjährigen  Bericht  seitdem  I.  October  1865 
Kms  dahin  1S67  vorilaflg  in  Afterpacbt  genommene,  oa.  6  Morgen  grosse, 
hinter  dem  Park  von  Scheitnig  gelegene  Ackerparaelle  wurde  zur  Anlage 
einer  Obst-Baomsehule  in  CuUur  gebracht,  indem  schon  im  Laufe  des 
Winters  ea.  8  Morgan  durah  Rigolen  nod  Planireu  vorbereitet  wurden, 
um  imFrOigahr  grösslanthaüs  mk  aus  dem  Garten  der  Section  entnommenen 
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und  mit  rrknufien  ( MiM-\\'ildl!n2<'n  ltepf!aTT/.t  /.u  \\erilco,  wlhreodierW 
diP!.cr  Flache  ni;d  die  wciicicu  ca.      .Morgea  Land  BebMitioäal«* 
L'uim  lind  Audtjckerung  nur  erst  uüi  Kartoffeln  b,f^ 
Al)cnito  autli  diese  circa  3  Morgen  rigolt 
Bedwutrlicher  Weise  haben  die  Kactolfelo  (Fl 
fmt  aller  Oiieu,  auch  hier  ilül  Wh  gering 


f  len-CoDnDi*^' ' 
die  iu  errtrebef  J 


-cgun  entwickelten  die  ObtttWIM Höge 
eprecheo  recht  bald  gute  v^tMbmpM 

gohon  in .  lUiMMiii  ittiCta  Ji 
eifrigen  BeikOlMiiigeii  mmeolliili 
geUi^Seh  eei,  «in  naeb  Lage 
weiltfen  Zwecke  derflecUoB  geeignete^ 
Terkwtt  SU  ennittetaj  und  nwwp  daet-Theü^der  zu  deo  Schato-^o 
ninial.Lliidet«ien  gehörigen  «jgeiKWHiten  „Scheibe",  dicbtHnter  K  i 
von  Sehtttnig  und  angrenEend  «n  iiifr  »lid4lMl»vPromeDuJ^^'  ^^^^ 
und  ^e  naeh  Sehwoitseb  führende  neue  Chaussee  ecU-.  n:  -ia  ^  > 
auf  Anenohen.  der  ßection  ein  hochverohriiches  Praridium  ,ier  5.1*1«^.^ 
Gesellschaft  es  bereitwilligst  r.bemommen  habe,  dif^e  ^'^^^'^Ijff^ 
von  den  hiesigen  städtischen  Behörden  zn  mRiii-cltlukr  ^^^""^ 
an  ihre  Section  f  ii  f>bst-  und  Gartenbau  zum  Zwö^k  dtx  Aolige 
Pomologischen  und  damit  vcrfumdenen  Obst-Baumschnl-  und  rt«p.  ^ 
suchß  Garten  lu  erbitten,  und  (i  i-^  Anln-  tu  W«rT(!iid.ie^jB|M 
banden  sei,  schon  in  un^^rrcm  üudi^icii  IkM-ichIr  ivundu  ^JJ^^^^, 
dn^«  durch  die  Muniticenz  der  hir-i-cn  Ii-m  Ii l. -Idichcii  CnÜMP^T  . 
der  \\'iin«ch  der  Sfclion  erfüllt  werdet  vvürdc,  sich 
bedeutend  gruasere«  Areai,  aU  den  bis  jelzt  in  P 
für  ihre  weithin  gemeinnützigen  Zwecke  geBichert'i^w  "TT^gf 

Zu  um  so  grösserer  Genugihuuig  gereiehi  - 
dankbarst  aussprechen  und  zu  gewiss  erfrettMldef  '^JJTyigBByioag  ^ 
Mitglieder  bringen  zu  können,  das»  die  SOH  kilg«fv*IÜ<^'*'^^ 
ses  Wunsches  nunmehr  ihre  VerwiAHehnng  eiilJ^       ^  tudalU« 

£s  einpling  nämlich  das  PrilndittlD  der  (WjId**^ 
16.  Mal  1866  folgende  hodiMti&tabare  Zuiehriftt  kaM^ 
,,Da.  Mddium  beoachrichügen  '^'«'^^St  3^ 
23.  Ootober  v.  J.  nunmehr  ergebenal,  de«  «ir^»  a^blöwcb«« 
zur  Unterattttsung  der  gcmeinnütalgcn  B«^*''«*'""^''"  .  """^.^  j^r 
OeBellBchafl  für  vaterlUndiBcbe  Cultar  im  EinverständoisfiC 
verordneten- VeFsamrolung  beecfaloseen  haben:  ^ww«* 
der  Sohleaischen  Geaellschaft  für  vaterländische  ^""I"  ,  p^^j,,* 
den  gfinien  uns  beaeiebneten  Thcil  der  in       ^^'^"'ji',  jg 
Alt-Scheilnig  belegenen  sogenannten  Scheibe,  jeUo'   ^^^^^  ^ 
sub  voto  rem.  beigefn^ten  SiluBtiofis-Piane  mit  den  » 
d.  e.  f,  g.  c.  bezeichnete  Fiache  von  Mörgea* 
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«MMMieMKdi  iadcM  de»  io  diMer  Fläelie  begriffenen,  in  der  Uick- 
taug  TOD  d.  oaeh  e.  bdegeoen  Damme«,  unenigelüich  zur  Anlage 
eioee  pomologisebeo  Gartens  vom  1.  Ootober  1867  ab,  unter  fol- 
genden BedloguDgen: 

•)  alle  auf  der  gadaditen  Fliefae  toh  der  SeblestsdieD  6e«ellschart 
fiDr  vaterlindiaeke  Coltur  und  in  tpede  von  deren  Seotioo  für 
Obe(p  end  Oarteobae  m  eniebteiidea  baulkhea  Anlagen  bedürfen 
▼or  deren  Anriblming  uoMrer  Genehmigung, 
b)  bei  dem  AnfbAren  de»  InetUnte  mM  pomologiscben  Gartens  auf 
dem  vorgedaehtaa  GrundatOeke  bleiben  nwar  die  auf  demselben 
befiadliohen  baulieben  Anlagen  jegUober  Art,  eiosehliesslich  der 
ESoheguiigen  nnd  aimmtKefaer  Pfiantungen,  Eigen(hum  der  Scble- 
iieeben  Geaelleefaaft  für  valeriHodiaebe  Cultur;  allein  die  letztere 
ist  abdena  verpÜiobtel,  alle  diese  Anlagen  und  Pflanzungen  so- 
fort auf  Ibra  Kosten  m  beselügen  und  das  Grundstuck  selbst  der 
Stsdtgemeinde  Breslau  nnenlgelUieh  wieder  zurückzugewähren, 
jedoeh  mit  der  Maassgabe  m  flberlasiien,  dass  die  unentgeltliche 
UeberiasBung  ausser  den  sub  b.  vorgeseheneu  Falle  auf  30  Jahre 
Tom  1.  Ootober  1867  ab  erfolgt  und  den  städtischen  Behörden  vor- 
bebalton  bleibt^  ebe  weitere  Prolongation  von  dem  Erfolge  dieses 
gemeinnlltsigen  Unternehmens  abhüngig  zu  machen. 
Das  PrilsidiBm  ersnoben  wir  ei^ebenst,  sich  über  die  vorstehenden 
ModaHtiUen  der  Ueberlassung  des  bezeichneten  TenraiDs  gefiUlig  recht 
bald  SU  eiklftren. 

Brealau,  den  9.  Mai  1866. 

Der  Magistrat 
biesiger  Haupt-  und  Residenzstadt. 
Hobrecht.  FintelmauD. 
An  das  Präsidium  der  Schlesichen 
Gesellschaft  für  vaterländische 
Cultur,  ■/..  II.  des  König!.  Geh. 
Mcdiciiiul-Kathes  und  Professor, 
RiLLer  etc.  Herrn  Dr.  G  oepperl  • 
Hochwohlgeboren  hier. 
H.  494./ 66." 

Dass  eine  in  so  überaus  liberaler  Weise  dargebotene,  bedeutende 
Hülfe  nur  mit  detn  dafür  ausgesprochen  wärmsten  Danke  acceptirt  werden 
konnte,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Begründung;  die  Section  wird  durob 
diese  Ueberweisung  in  den  Stand  gesetzt  werden,  um  so  eher  und  siobe* 
rer  das  Ziel  ihrer  Bestrebungen  zu  erreichen,  den  Anbau  edler,  für  unsere 
Provinz  geeigneter  Obttsorten  unter  nur  riciiLigcr  Namensbezeichnung  in 
ausreichenderem  Maaase  zu  fördern  und  hierbei  auch  für  Heranbildung 
tüchtiger  Baumwarter  und  Obsibaumgartner,  welche  für  Schlesien  noch 


Jahres-Beridki 

«in  driogeiMles,  bMoaden  ftr  denen  LandwiiUiRliift  nicht  «» ontencbt 
tandes  Bedttifoiw  tind,  mit  Soi«»  tn«eii  sa  belfen;  ftir  Entere«  werd» 
ibr  Mhon  die  weiter  oben  engedentoles,  bi«wof  geiiehee  VorbewiMapÄ 
TOD  meht  geringem  Halten  «ein. 

DtflB  eber  hisEAr  der  blosse  Besitx  von  Grund  und  Bodea  mdit  «b 
aneMiebend  lei,  vielmehr  «leh  nicht  unerhebliche  Geldnntkl  «forterb« 
Wim  «IT  miaWeialichen  ümiHed.ing  jener  Area,  Her  gründlkhoi  1» 
arbeitong  nnd  Herriohtang  ihres  Bodens,  der  Einrichtung  de«  buioi 
Mlbat,  wie  noch  seines  ersten  Betriebes,  und  endlich  zur  Aiü«^ 
Bronnen  und  der  unbedingt  nothwendigen  Erbauung  eines  Uarla^lJ" 
nebst  Garten-Wirthschaftsräumen,  hatte  die  Section  und  rait  ihr  (» 
sidium  der  Schlesischen  Geselbchatl  wohl  erkannt;  ^''^I^^'JT^ 
daher  und  auf  Grund  schon  früher  von  hoher  Stelle  zweien  IWgli^ 
der  Garten-ConimiR?»ion  ausge^nrocheuer  Andeutung  Tdr 
für  den  vorlie^^enden  FalfauM eichenden  UnterstflttoDg, 
bewogen  gefunden,  bei  Einem  Königl.  Hoheu  Mini8teii«lfl>' 
wirihschaftlichen  Augeiegeuheil^in  um  eine  solche  lOt  ^T^T^^ 
Baulichkeiten  etc.  zu  petitioniren.  Zu  Bekräfügung 
in  derselben  die  Erfolge  der  bisherigen  Leiatmigeo  ^•J[?JJ^^°  "Ji^,t 
weitere  Ziele      wni  al.  (liurdich  dargelegt  nnd  in^B«»»^^^^ 
ein  dem  Verein  zur  Beiuiderung  des  Oartanbuet  "^^^^^j^  j^^^te 
scheu  Staaten  auf  dessen  Ersuchen  wn  dieser  eiagfs«»t«[>  \^ 
vollgalUger  Bericht  „Ueber  den  ZusUnd  de.  ?bf '^^^"„f,,,,,. 
welchen  wir  hier  naehfolgettd  wiedelgeben,  sowie  j^^^^ 
tnalisehe  Bewilligangssebreiben  nebsl  SitneUonsptan  flJr      •  J^^y^ 
pomologisehon  Oerton  und  dto  ZeMinnng  mm  B«i  eines  G^rt»  ^ 
bauses  und  dessen  Bonkoston-AnseUeg  beigefügt   Bei  .^^ 
eingetretenen  poUlischen  IMgnissen  ko«te  «ne  ba^^^^^^  ^.^^ 
jener  PetiUon  jedoeh  nicht  angemessen  erachtet  werden,  "^ 
bb  gegen  den  Schhtss  des  Jobies  aosgesetai  bleiben,  «nd  h  erm  ^ 
der  Ofond  liegen,  dnss  dieselbe  nach  äusserem  ^^7'  "  '" 
höahrten  Bedenem  weder  jetzt,  noch  auch  wohl  m  deu  aa 
irgend  welche  siehero  Aussieht  ouf  einen  gttnstigeB  Iwfoig 
heben  soll.  .        a^^^  0 

Findet  diese  BeAirchtung  ihre  Bestätigung,        '{"^         ^  ein 
Me  nicht  Rückschritte  thun  will,  dennoch  in  ihrem  ^^T"  ^ 
halten  dürfen,  sie  wird  vieiraehr  der  weitereu  ^0^*^^^^,^.,^ 

boues,  als  eines  für  unsere  Provinz  hochwichtigen  '^•"^"''^     ^  era 

f  •      »II  widmsDsn**^ 

ihre  Aufmerksamkeit  und  Kmlte  um  po  eilnger  zu  ^i«*«  ««««den,»"- 
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ster  darauf  Bedacht  zu  nehmen  hal>tii,  andere  ^^itiu •j'^^i'' 

welchen  es  ihr  moglicli  wird,  die  erbetene,  aber  ^JrJJjjuy,«!  u 

ausserordentliche  Subvention  Eines  Königlichen  B» ^^^^^  ^ 
ergänzen^  denn,  imt  die  Section  seit  ihrem  fcst  Mjlhfigö* 


d«r  Sohle«.  ae«eU8ch.  t  vatcrl.  Cultur. 


manche  fidiwiMjg;kdtoii  mit  GlOok  uud  su  allgeaejnarem  NotMn  la  Ober- 
wiodeo,  «ueh  io  deo  letstea  Jabreo  auf  euem  äusserst  besebfiokten  Raune 
eine  demselbeo  aqgemesseDey  vieUhdi  anerkennt  beftiedigende  Wirkaam- 
keit  au  üben  vermocb^  und  ist  ihr  nun  tu  wdlerer  Ausdebnung  denelben 
in  soleber  Anerkennung  duteb  die  Mnnifloena  der  btesigen  koeUöbliehen 
sttdliscben  Behörden  jetsi  sogar  eine  bedeutende  Aekerflilohe  unentgelt- 
lich und  unter  den  iin  Qbrigen  liberalsten  Bedingungen  bestimmi  zugesichert 
worden,  so  ersobeint  es  uns  geradem  oosoweniger  denkbar)  dass  ein  fltr 
•eioen  B^on  aineraeits  in  so  hobem  Maasse  begünstigtes,  ausgedehnter 
werden  sollendes,  gemebnUlsIicbes  Uutetnehmen  andererseits  aus  Hanget 
an  den  dafilr  bendtbigten  Geldoütteln  nksht  alsbald  in  seinem  gaosen  und 
rollen  Umfange  ins  Leben  lu  rufen  sein  sollte,  als  die  Seclion  das  OlOck 
bat,  unter  ihren  lablreiehen  MilgUcdem  selbst  aueb  eine  erbebliehe  An- 
aabi woblbabender,  dem  Obst-  und  Gartenbau  wohlgeneigter  und  inteUi* 
genter  Hfinner-su  besitxea,  von  denen  sieb  wobl  erwarten  lassen  darf, 
dass  sie  demselben  ihre  hierau  Orderliebe  Hilfe  wohlwollend  angedeihen 
lassen  werden. 

Mdge  es  uns  ▼eigdnnt  sein,  wie  im  Allgemeinen,  so  aueb  im  Beson- 
derea  in  der  hier  luletat  beregten  Angelegenheit  im  aftehsteo  Berichte 
reckt  Befriedigendes  flfiittbmlen  in  kdanen. 


Die  Zwerg-BanaBe,  Miisa  CaTendishii  Paxl.  (M.  ebiaeosis  SweeL), 

als  ttisserjiflaiize. 

Vom 

Henogl.  Ho^flxtner  C.  Feickcrin  Aaudsa  O/B. 

« 

Obwohl  die  Cultur  sämostlicber,  in  deutschen  Gärten  bis  jetzt  am 
mrtrten  verbreiteten  Speeles  von  Musa  eine  sehr  einfache  ist,  und  es  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden  darf,  dass  dieselben,  um  zu  besonders  üp- 
piger Eutwickelung,  BlUthe  und  Fruchtreife  zu  gelangen,  ausser  der  ihnen 
erforderlichen  Wärme  und  möglichst  unbeschränktem  Räume  in  kräftiger 
Brde,  auch  einen  holien  i  euchtigkeitagrad  während  ihrer  Wachfitbums- 
periode  beanspruchen,  so  düille  e»  doch  weniger  bekannt  sein,  dass  diese 
PflanzengattunL^  aucli  als  Wasserpflanze  behandelt,  nicht  allein  gedeiht, 
sondern  auch  zu  uiiwewriimlichen  DiuiLMisionen  herauwäclist,  blüht  und 
Früchte  tiüt^t.  Ks  ist  daher  wohl  Grund  vorhanden,  diese  Thateache 
etwas  näher  zu  (  rurlern  und  zu  allgeaieinerer  KciiuLüiba  zu  bringen,  was 
denn  auch  der  Zweck  nachstehender  Zuiieu  sein  soll. 
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Ein  Uefiger  H«nogUelier  Beamter,  Heir  8...,  der  nrtteabei  mj^ 
nooirter  Gwlcofc«uDd  ist  und  unter  Anderem  aueli  ein  »icmlioh  ^ 
jMm  Aquaritt»  ftr  tropieebe  WaMerpflawen  anterhalt,  erineli 
mer  1868  von  mir  dn  kletnes  Exemplar  von  oben  bezeichneter  Zwer? 
banaae  tu  dem  Zwwske,  daaselbe  Eur  Decoration  Oir  dieses  Aqü^nu. 
henDSuriehen,  nnd  in  weloher  Welse  dieser  Zweck  über  aliei  fin»«* 
erieioht  wurde,  wird  nna  Fdgendem  »u  ersclien  sein. 

Znnlldiat  wurde  die  kleine  Pflan/e,  u  ek-he  bis  dahin  m  e..e>n  ^  • 
fts8  von  ee.  7"  oberer  Weite  gestanden,  in  eiuen  ^^^^^''^'l^'^'  . 
15"  Weite  so  verpflanzt,  dase  deren  Krdl>aIlon  gau^  «^«»Pf 
etwas  Ober  den  Kabelrand  hemusragte  und  H>da,i«,  ..m  ebea  emen  cclau« 
Yersoeb  zu  riekiren,  ohne  alles  Weitere  bis  an  den  Wur^elhals « 
ser  gestellt,  dessen  Temperatur  wahrend  des  Sommers  «  ^ 

25  Grad  Eteuniur  betrug  nnd  im  Winter  nie  unter  +  15  Urso 

stehen  kam.  .  ja^^^ 

la  den  ersten  4  bis  5  Wochen  schien  es  der  Ptlanie  IB 
sen  Elemente  nicht  zu  behagen,  bie  hing  ermattet  die 
kaum  merklich,  bis  endlich  an  der  Oberfläche  des  Baiieiis,       ^  ^ 
ser,  rings  um  d»e  Pflanze  eine  Menge  neuer,  schön  .  ^jjj^tB. 

zeigten,  au  denen  sich  wiederum  zahlreiche  feine  Saugwüreel 
und  mit  diesem  Wurzelvermügen  in  gleichem  ^•****?f*  . pflawe 
auch  nach  obeu  ro&che  Fortschritte  machte.  ^^"^  j^rcfbtini! 
eine  Wohlthat  zu  erweisen,  führte  hierin  jedooh  eine  n«ie  _ 
herbei,  ea  war  nämlich  nach  einiger  Zelt  die  l^'P"^"jf 
worden,  sämmtliche  im  Wasser  gebildeten  Wursdn^  BaflH^^  ^ 
zunickzulenken  und  dort  mit  fiiseher  Bide  W  bedefilwöi  ^  ^y^^^^ya 
dies  jedocl.  wiederum  Obel  und  maebte  m  ^?|«^^^^ead  , 
und  Biatteieoiwiekeluag  so  lange  Pause,  bis  sie  wieoer  | 
Saugfederchen  in  das  Wasser  entsendet  hatte.  ^  ^ 

Im  nftchslen  FtOlgahr  aobien  es  indes,  doch  gcrathcu.  ^^^^ 
ein  bedeutend  griissen»  GeÄss  und  mehr  ^'^^^  ,^ne. 

verkennen  war,  dass  ibr  ausser  den  aus  dem  klaren  wa^^ 
Nahrungsslofibn  nndi  noeh  undeie,  vermittelst  knift.gci 
werden  mOssteo.    Zu  diesem  Zweck  wurde  ein  «'"^l^^"''  .  jj^I**» 
von  8'  Linge  und  Breite  und  2'  Tiefe  angefertigt  uuü  oa^ 
ohne  Störung  des  Ballens  vcrsetat,  wobei  diesmal  auch  ^^^^^^ 
gebildeten  Wurzeln   nach  oben  angedeuteter  ^  vn^ 

wurden,  welches  Verfahren  die  Pflanze  denn  auch  durch^^^ 
störte«  Weiterwachsen  belohnte,  im  April  des  '^^^'^^^^ ^^ti^ 
der  BlUthenährc  erschien  und  Ende  September  die  Vtt»  ^ 
lieferte,  während  die  nach  unten  gevveiuti  te  BlüthenaÜfe^  gs*i*** 
ohne  jedoch,  wie  dies  wohl  immer  der  i  al'  i^t,  VOn 
Punkte  an  noch  fruchtbare  BlUtben  au  entwickeln. 
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Ei  kamen  &o  dieser  Aehre  30  und  einige  Fruchte  zur  Keife,  nelche 
eine  Lftnge  Ton  je  6  bis  8"  erreichten,  von  mattgelber  Farbe  waren,  ein 
sehr  JiebliiOies  Aroma  hatten  und  ebenso  ^lügeneiim  schmeckten.    In 'hal- 
ber Entwiekelung  verblieben  8  Fruchtquirle  und  alle  nach  diesen  folgen- 
den Blatben  blieben  gunzlich  unfruchtbar.    Der  Stamm  der  Pflanze  hatte 
an  seinem  stärksten  Theile  9"  Durchmesser,  bei  einer  Höhe  von  5'  bis 
«im  Austritt  der  Blüthenähre  aus  den  Blättern  gerechnet.    Die  Blätter 
selbst  waren  bis  zu  A^^'  lang  ond  bis  30"  breit  und  strotzten  in  dem  üppig- 
sten Grün.   Das  Ornamentale  der  Pflanze  wurde  noch  gehoben  durch  drei, 
um  die  Hauptflanze  stehende,  zweijalirine  Öchösslinge,  welche  in  gleicher 
Lebensfrische  und  Blätterreichthum,  mir  in  geringeren  Dimensionen,  aieh 
in  recht  pittoresker  Weise  um  dieselbe  gruppirten  und  dem  Ganzen  einen 
angenehmen  Abschlußa  gaben.  Zu  bezweifeln  dürfte  kaum  sein,  dass  auf 
Kosten  dessen  die  Fruchtbarkeit  der  Mutterpflanze  sehr  beeinträchtigt 
wurde,  indem  bei  rechfueitiger  Trennung  dieser  Schosslinge  vom  Mutter- 
stocke, oder  doch  mindestens  Beducirung  derselben  bi?  ntif  einen,  jeden- 
fiüls  eine  grössere  Anzahl  Früchte  zur  Reife  crelansf  w  tiren. 

Nach  einer  in  Nr.  20  der  Berliner  „Wuchenschriil  tiir  Gärtnerei  und 
Pflanzenkunde-^  vom  Jahre  1861  gemachten  Angabe  soll  es  den  Wohl- 
geschmack und  die  vollkommenste  Ausbildung  der  FrfJchte  befr.rdern. 
wenn  der  liliiUienstand  an  der  Stelle  und  zu  der  Zeil  abLcschnitten  wird, 
wo  und  wann  die  tauben  Bluüien  beginnen,  -^veil  dand  tiie,  diesem  Theile 
sonst  mniüu  zugeftihrte  Nahrung  dem  stehenbleibenden  fruchtbaren  Theile 
zu  Gute  kommt  und  ausserdem  hierdurch  ein  fast  gleichzeitiges  Beifea 
der  Früchte  bewirkt  werden  soll. 

Das  vorherbesohriebene  fruchtti-agende  Exemplar  durfte  seine  Le- 
benskraft nicht  gar  lange  in  dem  bezeichueten  Aquarium  vereinnamt  7ur 
Schau  tragen,  sondern  sein  Pflegeherr  fand  es  schon  im  näch.sten  Früh- 
jahr (1864)  für  ;ing>jiiie»seu,  demselben  eine  neue  Generation  in  3  Exem- 
plaren beizugesellen  und  diese  folgte  denn  auch  bald  nach  üfierwundenem 
Assimilationsstadium,  -  -  wenn  sich  die  Gewöhnung  der  PtJun/e  an  den 
Stand  im  Wasser  mit  diesem  Au.sdruek  bezeichnen  lässt,  —  mit  bewun- 
dernswürdigem Eifer  dem  Beispiele  der  älteren  Pilanze;  setzen  dieselben, 
wie  anzunehmen  ist,  dies  auch  im  nächsten  Sommer  bis  zum  Fruchttragen 
fort,  so  wird,  wenn  diese  Hoffnung  nicht  trügt,  an  diesen  Pflfxnzen  das 
oben  angedeutete  Mittel  des  Einstutseos  der  BlUthenähren  angewendet 
werden. 

Mit  diesen  drei  Pflanzen  zugleich  wurde  auch  eine  Musa  zebrina  v.Houtte 
der  Wasscrcultur  unterworfen,  welch (  jedoch  in  der  gleichen  Willigkeit, 
sich  in  solchem  Standorte  normal  zu  r  nt wickeln,  durch  den  Umstand  be- 
hindert wurde,  dnsy  an  der  h()chaten  Steile  des  Aquarium,  7'  über  dem 
Wasserspiegel,  die  Fensterlage  beginnt,  während  diese  Speeles  mehr  als 
daß  Doppelte  dieser  Höhe  erreichen  kauoj  sie  musste  deshalb  einige  Male 
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buchstSblich  abgwchnilten  «erden  und  prüsentirt  W|llei*ip»WyB- 
liebes  Bild.  Nicl.tsdestoweniirer  fülirl  sie  dem  Beiwiseilllw,  • 
liehe  Jtf«a.Arte„  d™  S(«ndort  in,  W«..er  .«Mge.  TJ^Z 
der  gewöhnlich..,,  Culi.r  de.elben,  im  '^^'^J^'J^ 

werde,,  ka„„.  -  Noch  i„ter.««ter  b«r«W  im  «.  ^^^'^^ 
vielmehr  ci„  Cuuglocera»  voa  vi«  «»  "°'"^7rt 

liehen  Wullers.ock  der  Jf«.  Cb-mKrti^  w«M>f  •«*  »j'' 
Jahre,  gündieh  «h».  Gefil».  «IhU-dig  «A««-^  rT,t^k  »« 
erwi.  Jen  Exen.pl.«»  k,  <U«.m  Aq.«i™_be(indet  «n  »-^^ 
kleinen,  verwjdte«  Brfbdl«.  ^  1^ 

ZA  lehr»,  ok  KibM  «fr  «>lcfa..  V«h«atoiM«  d««  8pe«»  »cb 

d«.  i.  d«.  -  Rede  .tebonde,,  A.uarinn.  für  .rope  W^H^^ 
g.g«>«lrti8  h«pWchlieh  Musa»  dommiren  ^"  «'^^  ^ 
gtUno  Nymphäen,  Pontederien  eto.  nehens.chl,,  "  ^fc«, 
^«to- W.  will  «eh  seinen  VUH  .o  le,el,i  ^'2^1»-"  ' 
KHidern  enlfaltet  jeden  S,irr„,cr  se,„c  kolosMlen  """"  g^,«. 
„nge.ehn,»l«ler  Pmeht  und  brach«  in  dem  '«'^'"'«»^JJi^ill» 
nLi  8«,en,  welcher  nach  Angab,  de.  Herrn  BMW« 
Udien  Geeehmack  besilzt.  —j«»  ak  e»"» 

Zu  erwohnen  wäre  endlich  noch,  wenn  auch  j,  {f 

dass  vor  elwa«  mehr  nls  einen,  Jahre  auch^  no*  ^  „ng««»*»^ 

een,  Af|.,ari„,n  cullivirt  wurde  und  eich  dwi»  V..  ebcoft"' 

üp,„.  en,w,ckel>c,  »o  d„«»  ''7^''"  „i.  ik" 

Weile,,,  nicht  ausreiehle,  sondern  «•  Jj^„pfe„  imm«  i'"' 

aui  rcizcndeu,  haarfeinen,  doppelt  t«M«%««>  """^Jn,  uiJrf  p! 
scii«  art«  eehogcu  werden  »naalen,  »•  „  Crnnd'. 

das  selir  starke  Exemplar  im  Winter  1864  b»  IM»      ^^^^  ^^^^^^ 
ea  drei  Sommer  )äiia*  hImb  Ptata  ■«  f*^..  tix 

Ana.«  di««  All«,  «ften»  rieb  in  **^'Zr,^  .rrf  » 
ttU  GoIdB«**«»     .Itoo  L.b«M.tedtan  d«>«  "o^" 
bsh«!  d«i  lUix  d»  tiO|Hnlira  BildM. 
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lleker  das  Manzell  der  Obstblue. 

▼on 

Hofgilrtner  Friedrich  Goetz  in  Slawentzit«, 
In  nachstellendem  Aufsatze  gedenke  ich  meine  Erfahrungen  im  All- 
geraemen  und  mein  durch  inehrjf5hri-e  Praxis  «eh  bewährt  habendes  Ver- 
fahren  im  besonderen,  i,i  Bezug  auf  die  so  wichtige,  meist  aber  unge. 
nügend  oder  -ar  verkr  hrt  ausgeführte  PflanzöDg  der  Obstbäume  danu- 
legen;  hierbei  werde  ich  nicht  nur  die  Operationen  bei  dem  FÜMzeD 
.^ell)8t,  sondern  auch  iiiejenigen,  vor  und  nach  dem  Pflansen  vonuneh. 
menden  Arbeiten  be.«*prechen,  welche  nothwendiger  Weise  ansgefWitt  wer- 
den müsaen,  wenn  die  Anpflanzung  von  gutem  £rfolge  sein  soll. 

Bevor  man  zur  Anpflanzung  schreitet,  muss  mao  TOr  Allem  über  die 
W  alil  der  Obstsorten  mit  sich  einig  sein,  da  dies  von  grössler  Wichtig- 
keit ist.    Es  irenügt  nicht,  an  und  für  sich  gute  und  werthvolle  Sorten 
7.U  wühlen,  sondern  auch  solche,  die  zu  den  specialen  Zwecken,  welche 
man  beabsichtigt  und  für  die  örtliche  Lage  des  zu  bepllanzendeo  GniDd- 
Stückes  vorzüglich  geeignet  sind.    Das  Kernobst  behauptet  unter  alleii 
Umständen  den  Vorzug  und  zwar  wegen  seines  höheren  Ertrages,  seines 
höheren  %vir(hschaftlichen  Werthes  und  seiner  grösseren  Dauerhaftigkeit. 
Von  Sunmier-Acpfeln  und  Birnen  pflanze  man  nur  verhältnissmttssig  wen%e 
an,  da  dieselben  nur  von  sehr  kurzer  Dauer  und  geringem  wirthschafl- 
lichen  Werthc  sind.    Eine  Ausnahme  kann  dies  erleiden,  wenn  die  An- 
pflanzungen in  der  Nähe  grösserer  Städte  gemacht  werden  and  man  sich 
auf  den  Verkauf  von  feinem  Frühobst  einrichten  will;  io  diesem  Falle  ist 
es  nur  von  Vortheil,  eine  grössere  Menge  feinen  Sommerobstes,  haupt- 
sächlich Calvillen  und  Rosenäpfel,  Butterbirnen  und  Bergamoiten  anzu« 
pflanzen,  da  für  solche  Früchte  sich  dort  immer  ein  leichter  Absatz  zu 
lohnenden  Preisen  erzielen  lässt.    In  grösserer  Menge  kann  man  Herbst- 
obst anpilanzcn,  da  sicli  unter  diesem  eine  namhafte  Anzahl  Aepfel-  und 
Bim-Sorten  belindet,  welche  durch  2-  bis  3  monatliche  Dauer  und  wahren 
wirthschaftlichen  Werth  sich  aaszeichuen.   Die  Hnuptbasis  jeder  grösseren 
Obstbaumpflanzung  aber,  bei  welcher  der  liutcen  als  Bndaiel  betrachtet 
wird,  muss  aus  Winterobst  bestehen. 

Da  ausser  den  Aepfel-  und  Birnsorten,  welche  ausschliesslich  Wirth- 
schaftsobst  sind,  es  auch  sehr  viele  Sorten  giebt,  welche  für  Tafel  und 
Wirthschaft  gleich  hohen  Werth  haben,  so  ist  es  im  Allgemeinen  am  For* 
Ihellhaftesten,  Bäume  der  letzteren  Sorten  cur  Anpflanzung  zu  wfthlen. 
In  Ikzug  auf  das  Verhältniss  der  Anpflanzung  von  Steinobstböumen  au 
tierjenigen  von  Kernobstbäumen  bemerke  ich,  dass,  wofern  nicht  beson« 
dere  Liehliaberei  des  Eigenthümers  das  Gegentheii  verlangt,  die  ersteren 
immer  in  der  Minderheit  stehen  sollten,  weil  eben  sämmtliches  Steinobst 
von  weit  geringerem  ökonomischen  Werthe  ist  als  das  Kernobst. 
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Von  Zwetechen-  und  Pflaumen-Sortea  sind  im  Allgemeinen  « 
Pflanzungen  in  grösserer  Ausdehnung  nur  die  "1"^^;  'T" 

iUMenische  ZweUche,  sowie  die  August.weUehe  (lesende«  ftrj«^ 
Gegenden),  xu  empfehlen,  und  ausser  diesen  ^»-«^  ^ 
die  kleine  grüne  Reineclaude  und  die  ^T^^^^ 
letzteren  Sorten  nu.b  noch  in  Nord-DeuL^chland 
ganz  gut  gedeihen  un  l     Ii  iie  Erträge  liefern;  die 
kleine  Reineclaude  konnnea  auch  in  Sandboden  «cht  fflk  ^ 

Kirschhauine  sollte  man  in  grösserer  Menge  nor  m  W 
Städten  anptlun.en  und  dabei  vor^ügUch  die  b«teO  am  fr«^^^^^^ 
spätesten  reifenden  Sorten  berüeksiehtigen;  fte  den H«d^^ 
Or.e  aber  haupUäehlieh  Sorten  an.  der  KlaMe  der  KnorpeUaiBel»« 
da  nur  diese  einen  Transport  gut  ertragen.  ,^,,aen  die«  i»»" 

Was  die  Aprikosen  und  Pfittiehen  «!»«^;"f^  o^^^ 
nur  Luxusobst  bleiben  und  meistens  our  m  'inneren  U.:^ 

PlH.  ünden.    Der  ü«st«»d,  da«  ^^r\':i;Zu^ 
Süd-Deutachtaoda  als  Hoehstlmme  geralhen,  f»^  ^^J^^^^^ 
deren  niebt  wenig  Hübe  und  Arbeit  vetürsachende  8p  Uen^a^^ 
umgängliche.  Erforderniss  ist,  n«  genießbare  FrOc^« -J^^  ^ 
DeuU(£land  stets  ein  Hiodeniis.  Ar  allgemeineren  Anbau  ces 

Obstsorten  bleiben.  ,    u  ,  Answahl  dsrOb* 

Die  soeben  angegebenen  allgemeinen  Rege  n         ^  ^^^^ 
arten  werden  gewiss  für  Viele  eine  «chere  B-H..-  nu 
abgeben  können,    »lürlieh  mns.  es  den.  ^^'^'^^^.Z^J^^ 
Interesse  jedes  Einzelnen  überlassen  bleiben,  ob  er  ^on  ^  ^9^0^}^ 
Herbst,  oder  Winterobs^  Tafel-  oder  Wirthsehafts-,  Ke«- 0«  ^^^^ 
ananpflanzen  gedenkt.    Um  aber  für  Solche,  welcöe  ^ 
wenige  oder  keine  Kenntnisse  bc.it.cn,  einen  8«^^  ^ 
Beziehung  an  geben,  will  ich  hu  r  ein  kleines  ^""^fc^Ls-^ 
vorzüglichen  Obst.«orten  zusannnenstellen,  '^^^'^^'J     .  «^^^^ 
und  mittelmassigen  Böden  recht  gut  gedeihen  und  reieM^*f«Js^ 

'  vorausgesetzt,  dass  es  an  der  erforderlichen  pnisl'cher- 
Aepfel:  Winter-Goldpnrmaine,  ^^"^•^ 
Urai.cr  Kurzstiel,   Pariser  i^ambour-Bdnette,  GoWf«U^^^^,^  ^^^j^. 

Nüupareil,  Deutscher  Goldpepping,  ^^^^^^\Jr^ 
gleichen,  i'urker^s  Pepping,  Gdber  Blehsid,  W W  ,  .^^^^^^^^ 
Alnnt-,  Linken-,  Grosser  Bohn-,  Weisser-  und  Brauner  ^^^^^,.,^^.  5«, 
citron- Apfel,  Burchardt's-,  Olhidonker,  Keiüett^ 
mannV,  OsnabrOoker-,  Grosse  Cas-eJer-  «"^^»T-P^^^^^  „„d  Bother 
Herbsicalville,  Winlerposloph,  Süsser  Holaart,  -„„er  B-abo«' 

kan,  Chariamowsky,  Sommer-Baba«,  Lütiicher-  ^^^fs^ 
Oelber  Herbst  ^  Oelber  Winter-  und  Rother  Stetüner,  Äp 
nnd  Kleiner  Langstsel. 
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^Birnen:  Gute  Graue^  Grüne  Iiuyerb\\  er.iaer,  Wildling  von  Motte, 
CtpiittlllODl«.,  Weiwe-  und  Lange  grüne  Herb6i-Butterbirn,^HolländischJ 
Fe^eubini,  Rothe  Bergamotte,  Englische  Sommer-Butterbirn,  Orumkower 
Wioterbiro,  Forellenbirn,  Röraii-che  Scbmakbirn,  Leipziger  Rettigbirn, 
Kopertiseber  FOretenbirn,  Anewitzer  Schmalabiru,  Kuhfuss,  WiUenberger 
OlockeDbiro,  Champagner  Bratbirn,  Weiler'sche  Mosfbirn,  Pomeranzen- 
bim  vom  Zabergau.  Die  3  letzten  ßirosorten  liefern  einen  ausgezeich- 
Deten  Obstwein,  welcher  dem  französischen  Champagner  fast  gleich  komm^ 
QOd  vetdieaen  daher  ganz  besondere  Ern^ifehlung. 

Von  Zwetschen  und  rilaumen  sind  für  rauhere  Lasen  und  mit- 
telmässige  Böden  nur  die  schon  oben  erwulmten  Sorten,  dagegen  für  ge- 
sebOtzte  Hausgftrten  ausser  jenen  aber  noch:  Reineclaude  de  Bavay,  Wa- 
shington, Rothe,  Weisse  und  Violette  Diapr6  und  Rother  und  Weisser 
PerdrigOQ  zu  empfchlerr;  diese  5  letzten  Sorten  sind  nicht  nur  sehr  edle 
Tafelfrüchte,  sondern  geben  auch  ein  vortreflfliches  Dörrobst  und  Über- 
treffen in  dieser  Hinsicht  alle  andern  Pflaumen  und  Zwetschen. 

Unter  den  Kirschen  sind  folgende  Sorten  wegen  ihrer  Tragbarkeit 
und  Genügsamkeit  in  Bezug  auf  Boden  und  Klima  sehr  empfehienswerlh: 
Früheste  bunte-  und  Werder'schc  schwarze  Herzkirsche,  Frnhr.  Herzogs-, 
Rothe  Muscateller-,  Frinzess-  und  Gubener  Bernstein-Kirsche,  Spaoiaobe 
Früh-,  Ostheimer-  und  Frauendorfer  Weichsel. 

In  Bezug  auf  Aprikosen  und  Pfirsichen  sehe  ich  aus  den  oben 
angeführten  Gründen  davon  ob,  ein  Sortiment  aufzn  teilen,  und  erwätine 
nur  beiläufig,  dass  unter  den  bis  jetzt  bekannten  Sorten  die  Üew^öhnlirhe 
Grosse-  und  die  Grosse  Früh-Aprikose,  und  die  riirsichen:  i'ourpree  ha- 
iivc,  Mudelauiü  rouge  und  Double  Mootagoe  die  härtesten  und  daiter- 
haflestesten  sind. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  ferner,  dass  vor  Beginn  der  An- 
pflanzung auch  eine  genaue  Untersuchung  des  Bodens  stattfindet,  um  hier- 
nach die  Wahl  der  anzupflanzenden  Obstarten  und  nie  Art  der  etwa 
vorzunehmenden  Bodenverbesserung  bewiiken  zu  kounen,  und  empfehle 
ich,  ganz  besonders  gründlich  hierbei  zu  verfahren,  da  hiervon  zum  gros- 
sen Theil  das  zukünftige  (Gedeihen  der  jungen  Pflanzung  aLihungt,  Nur 
zu  httufig  werden  bei  der  l'Hanzung  bowohl,  als  auch  später,  die  Bäume 
auf  die  gröbste  Weise  vernachlässigt.  \ide  scheinen  zu  glauben,  dass 
mit  dem  blossen  Einsetzen  des  Baumes  in  die  Erde  Alle«?  gethan  ist,  um 
fortan  Anwurlsehafl  auf  !inau\L'e>et7t  reiche  Ernten  zu  lüiheri.  Wenn  der- 
artig misshatidelte  RSiune  daini  nach  einigen  Jahren  ent^\edc^  eingehen^ 
oder  im  güubtigen  Falle  kilnimerlich  fortvegetiren  und  statt  guter  Ernten 
hin  und  wieder  nur  euiige  elende  Früchte  liefern,  so  heisst  es  dann :  .Her 
Boden  dieser  Gegend  ist  f^Ir  den  Obstbau  nicht  mehr  tauglich",  ,,es  hat 
in  der  Gegend  eine  klimatische  Veränderung  8taltizefunde[r'  und  iihnlieher 
Unsinn  mehr!   Wer  seine  Bilume  aus  einer  soitdeo,  wohlreuommirteu 
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Baumschule,  wo  die  Bftume  ia  rationeller  uod  gewiiMiiliÄfter  WAaiw 
üDgebildet  werde»,  berieht,  bat  «cb  die  Sohtild  nur  selbat  beku«n^;e^ 
wenn  ^e  Baume  naofa  Veraeteung  auf  Ibren  Weibenden  fltamlort  wtt 
fottkonnien. 

In  beben,  offmen  und  rauben  La^  komnien  die  vorhin  angeführta 


Kirsebenaorten,  alle  Moetbimen,  feat  alleAepfel  aus  der  Classe  der  Stmf^ 
linge  und  PtattUpfel,  ao  wie  die  gemeine  Zwetsche  ganz  cut  fort 
wenn  der  Boden  aebr  miltelmfissig  i«t,  nur  darf  es  an  der  g.ln.nieabur, 


falt  beim  Pflanaen  und  der  nöthigen  späteren  PUege  der  liuume  nict' 
fehlen.    Stteakiradien  gedeihen  in  derartigen  Lagen  sounr  mcn  m  scö«^ 
ren  zAhen  Tbon-  und  Letteböden,  während  die  in  Bezug  aul  Bodenooc 
weit  genügsameren  Weichselaorten  einen  mittel.ehwereu  Lodcu  vo^^t 
und  auch  in  reinem  Sandboden  sehr  gut  gedeihen,  wenn  ^^'f^ 
nicht  gänzlich  aller  Feuchtii^keit  und  H.unu.be.taadiheile  e°*?^f 
liefe  und  zugleich  nasse  La^en  eignen  Mci.  ^^'''^^'^'''"'"f ^ 
und  die  geringeren  rilanmensorlen,  wenn  der  Buden  zugleich  «8 
ist  derselbe  nur  massig  sciiwer,  ho  koauuen  in  solchen  Lagen 
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schafUbirnen  gut  fort.  Feuchter  Moorboden  gestattet  nur 
der  gemeinen  Zwct.che  und  der  geringen  ^Ö*^"^«"^!**"»*^^ 
sehr  nassem  iluorbuden,  wie  er  sich  in  videa  Gegenden  ««0* 


lands  vorliadet,  er.t  eine  Tiückeulegung  ^^^J^  ' 
ObBt!vnnf!anzun<?en  denken  kann.    Doch  genügt  die  TwH*enic=,  & 


noch  nical,   .-ouuciu  ca  muoo  —  "  -  ,,,Mminec'-'*- 

möglich  1',  mindesten,  aber  6"  tief  abgesebilt,  ^"Jf;^^^ 
setzt  und  diese  dann  angezündet  werden^  die  «HldtWeibeode 
mit  dem  Boden  tttchtig  zu  vermiaeben  und  muas  dieser  so  ^  ,  ^^^^^ 
jährlieh  reieblieber  Düngung  mit  StaUm^a^  4  bia  6  Jahre  Inn 
bau  hemitat  werden.  Hierdureh  wird  der  Boden  ao  bedeut^od  -  ^ 
daaa  er  nach  dieaer  Zeit  aebr  wohl     Obatanpaanwngen  u  gi  ^ 
man  bei  riebtiger  Anwendung  dieaea  Verfahrens  'f^'^  ^ 
mttadge  Fruebtemten  erwarten  kann.   Wül  man  auf  ^j^^  ^ 

reicbUebe  Obatemten  erfielen,  wie  auf  Bodenarten,  ^veicbe  ^ 
den  Obstbau  geeignet  siud,  ao  mues  derselbe  f „,,rfiattielw 
miaebnng  von  Lehm  oder  Lehmmergel  erbalien    la  abtr  ^^^^^ 
dieae  beiden  Erdarten  nur  selten  .igen  sind,  eft  nur  aus  ^''^^^^ 
bescbam  werden  können,  ao  wird  man  in  den  ^'^'"^'8**^'^^  ^  ^ 
derartige  Bodenverbeeserung  verzichten  Ini^^?en,  ^^ell  so 
kosten  den  späteren  Gewinn  leicht  übersteigen  '"''''''''|V,|„^aD(l  ^ 
man  den  in  Moorländereien  fast  überall  massenhatl  '  "    .  j,ie,t»i» 
gut  als  ein  wohlfeiles  Verbe^sernngsmittel  anweudea,  Qg/^Ht^ 
knüpften  Kosten  und  Arbeiten  werden  durch  die  dauenw 
der  Büume  reichlich  vergütet. 
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Leidiler,  troekeiter  Hddeboden,  wie  er  ebenfalls  in  vielen  Gegenden 
Nord-Dentflohlands  voTkommt,  bedarf  einer  starken  Beimischung  von  Lehm, 
Thön  od«r  Lebminergel,   wenn  Aepfel  und  Birnen  gut  darin  gedeihen 
aoUeo;  stehen  diese  Verbeaserungsmittel  nicht  zu  Gebote,  so  kann  man  in 
solehem  fioden  immer  noch  Weichsein,  Süsskirschen,  Zwetschen  und  ge- 
wObnliehe  Pflaumeusorten  mit  gutem  Erfolge  pnuii/,en,  nenn  man  bei  dem 
Pflanzen  einen  ZwuAz  von  gutem  Compostdunger  anwendet  uud  aueh  dj.ater 
>  den  fiftomen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  derartige  Düngung  zukommen  lässt. 
Kalkboden,  welcher  in  Nord-Deutbclilajid  fast  gar  nicht,  in  Süd- 
Deutsobland  aber  in  grosser  Ausdehnung  vorkofunit,  ist  für  die  Änpüan- 
sung  von  Obstbaumen  sehr  vortheilhaft,  wenn  er  nicht  zu  leicht  ist,  son- 
dern eine  Beimischung  von  Thon  oder  Lehm  nebst  der  gebörigen  Feuchtig- 
keit besitztj  dagegen  ist  ganz  reiner  Kalkboden  unfruchtbar. 

Lehmiger  Sandboden  ist  für  alle  0[)stsorten  sehr  vortheilhaft,  wäh- 
rnnd  reiner  Sandboden,   wie  er  besonders  im  nördlichen  Sachsen,  der 
Provins  Brandenburg,  ronimern.  sowie  einem  Theile  Schlesiens  \urkufnmi, 
nur  unter  gewissen  Verhältnissen  mit  Vortlieil  benutzt  werden  knnn.  Liegt 
nitoiiich  in  einer  gewissen  Tielc  uuler  dem  Sande  eine  Lehm-  oder  Letten- 
SObieht,  was  sehr  häufig  der  Fall  ist,  so  kann  man,  wenn  diese  nicht  Uber 
3'  «nter  der  Bodenobertlüche  liegt,  durch  tiefes  Rigolen  den  Boden  nach- 
haltig verbessern  und  filr  den  Obstbau  geeignet  machen;  liegt  aber  diese 
Schicht  noch  iieier,  so  wird  wenigstens  ftlr  ausgedehnte  Pflanzungen  das 
Eigolen  zu  kostspielig,  und  man  hat  sich  in  diesem  Falle  zu  begnügen, 
die  Baumlücher  1—2'  tieft  r  als  gewöhnlich  7.u  machen.    Die  B«nme  wer- 
den dann  nach  einigen  Jaluen,  sobald  sie  mit  ihren  Wurzeln  in  die  lief- 
liegende Lehmschieht  eingedrungen  sind,  ein  unerwartet  kräftige«  Gedeihen 
und  anhaltende  Fruchtbarkeit  zeigen.  Hat  man  es  aber  mit  reinem  Sand- 
boden zu  thun,  ohne  dieses  natürliche  Verbesserungsmitlei  zur  Hand  zu 
haben,  so  leistet  man  am  besten  Verzicht  auf  den  Obstbau,  da  «nter 
solchen  Umständen  von  irgend  weichem  Ertrage  nicht  die  Rede  pe'm  kann. 
Nur  die  Weichselsorten  kommen  in  derartigem  Boden  noch  gut  fort  und 
liefem  sogar  reichlich  Früchte,  wenn  man  sie  bisweilen  mit  gutem,  völlig 
verrottetem  Compost  ditngt. 

Die  Banmlöcher  sollten  für  Herbtitpflanzungen  stets  schon  im  Sommer, 
oder  noch  besser  mi  Frtihjahr,  für  Frllhjahrspflanzungeu  schon  im  Herbst 
gemacht  werden,  damit  die  auHgeworfene  Erde  recht  mürbe  wird  und 
auch  die  Wände  der  Baunilocher  gelockert  werden,  was  für  das  Gedeihen 
der  jungen  Baume  von  grosser  W^icbligkcit  ist.  Die  Löcher  sollten,  wo 
dies  der  Untergrund  erlaubt,  immer  4 — ö'  weit  und  3'  tief  gemacht  wer- 
den, da  hierdurch  den  Bäumen  für  ihre  ganze  Lebensdauer  ein  kräftiges 
Gedeihen  gesichert  wird;  nicht  genug  kann  davor  gewarnt  werden,  die 
Bäume  förmlich  mit  Gewalt  in  kleine,  oft  kaum  2'  weite  und  1'  tiefe 
Löcher  einzuzwängen,  wie  diea  von  unwissenden  Gärtnern  nur  zu  häulig 
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geschieht ;  eia  foHwähreutiea  SieehthoB  ist  die  nalOilidie  Folg» 
thörichten  Beginnens. 

Ist  das  zu  bepflan/eiide  Grundslück  nicht  so  groas  vnd 
die  Kosten  nicht,  so  lasse  man  dasselbe  rigolen,  mto  wild  «• 
za  bereuen  haben.  Bei  GrandstUcken,  welche  aehoü  m 
fruchtbaren  Boden  haben  und  tfterdiee  doreh  langjähiige  CöUiir wH»««« 

worden  sind,  ist  das  Rigolen  jedoeh  nicht  nOAig. 

Einige  Wochen  fr«her,  als  die  Anpflanaung  erfolgeu  soll,  wMem^* 
Baumlöcher  nach  VerhälLniss  ihret  Tiefe,  Vtt  Hilfte  bb  W^»'"/""' 
theilen  mit  der  ausgeworfenen  Erde  geAUt  wefdea, 
vor  dem  Pflanzen  einigennawen  «etacn  kann  und  ertteie  Art«» 
schneller  von  statten  geht,  fct  die  Erde  sehr  mager,  w  thut  mu  wo», 
derselben  vor  dem  EinflUlen  etwas  guten  Compost  beiauniaehen. 

Uebcr  die  Zeit  der  Pflanzung  sind  die  Meinungea  g^tbeilt  Die  Ein- 
geben das  Frühjahr,  die  Ändern  den  Herbat  als  die       ^' ^''^  ^ 
ze.i  an.   Das  Wahre  an  der  Sache  aber  ist.  dass  beide  Mr^e..a  - 
und  für  sieh  gleich  gut  a»  dieser  Arbeit  «nd.  und  dass  our 
BodenverhftltnisBe  aum  VorÜieile  des  Einen  oder  des  Andern  ewa««- 
können«  , 

In  Kalk-,  SMd-  »nd  Hi^bod«  k»>  m«  gelrort  io  HerW^^ 
zen,  w«»  m«  dum  mir  im  iwUn  ZA  P«™«.  ..^  , 

ubagoi  ihr  Lub  (.  verüe.»  od«  d-elU  ".t '"Jjj^.^ 

de.  g«»e.  Honet  (Wober.  Di.  KUune  haben  in  *««">7°t„!^  ,^ 
«ehWffiotritt  der  Kill.  Mp^^«     <l«°  B»'''"  "'''^^ti  ^■ 
tatwUkOa  dem  fan  FrtÜflehr  einen  g«n«  besonders  k«mge» 
SebaeideD  derBium.  wird  «bw  deoo  b«w«  bi«  «■■»  FrUbjam   ^ 


Die  PrOhjahrspflanamig  ist  bei  aehweren,  kalten  Thon^  ^   ^  ^ 
i^mbOden  voranmebeo,  so  wie  in  einer  sehr  mt,hen  La  .  ^^^^ 
anf  den  norddeatschen  Gebirgen.    Man  muss  dann  "^^ 
so  lange  warten,  bis  der  Boden  einigermaassen  abgetrocKne    ^  ^ 
bequem  bearbeiteü  lisst.    Aneb  in  leichten  trockene«  üuoca  ^ 
im  Frühjahr  pflaaaea,  dooh  muss  es  dann  möghchst  ^^'^^  ^^^^^^m^ 
starken  Nachtfröste  vorüber  sind,  geschehen,  ^iau  kauu  m 
kalten  Boden  im  Herbst  pflanzen,  doch  nur  in  recht  warm 
Die  zu  pflanzenden  Baume  sollte  man  ^'"Jf 


wog  mit  den  Wurzelballen  in  einen  dünnen  Brei  aus 
und  Wasser  einstellen  und  nach  dem  Herausnehnieu  Oie  ^.^ 
mit  guter,  feiner  Compost-  oder  Mistbeelerde  "^^^^^'^iij  wir^ 
nieht  fjeradey.n  nothwendig,  ober  die  hiernuf  verwendete^^^  ^^^^^ 
das  vorzügliche  GedeilK-i  Aw  so  bdiandelieii  Ü^uae 
Durch  dieses  Verfahren  werden  die  Wurzeln  gleichss»  » 
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eiogehiUlt,  es  entwickeln  sieli  iu  1  olge  dessen  zahlreiche  Haarwurjtelu  und 
das  Oedeiben  des  Baumes  ist  vollkommen  gesichert. 

Wenn  man  die  Bäume  aus  der  Huumschule  halb  vertrocknet  erhält, 
wes  in  Folge  weiten  Trun8j)ortes  oft  genug  vorkommt,  so  schlage  maa 
dieselben  sofort  nach  ihrer  Ankunft  iin  einem  schattigen  Orte  in  feuchte 
Erde  ein  und  zwar  au,  dabb  ausser  dem  WurzclbHÜeii  auch  noch  der 
Stamm  mit  Erde  bedeckt  ist;  war  das  Vertrocknen  der  Kinde  und  des 
Heises  nicht  schon  zu  weh  vorgeschritten,  so  erholen  sich  derartig  be- 
bandelte Bäume  mit  Sicherheit;  dageger)  ist  es  ganz  verwerflich,  dieselben 
in  Wasser  zu  stellen,  da  b'm  hierdurch  uuiehibar  völlig  verdorben  werden. 

Bei  dem  Pflanzen  selbst  scJiUttet  man  nun,  nachdem  vorher  die  Bauni- 
löcher  wie  oben  angegeben  aufgefüllt  waren,  naclitrttglich  noch  su  viel 
Erde  in  dieselben,  das»  der  Baum  nach  vollbrachter  PÜanzun«  einige  Zoll 
höher  als  auf  seinem  früheren  Standorte  steht.  Dies  ist  nothwendig,  weil 
sich  die  Erde  in  den  Baumlöchern  nach  und  nach  setzt,  und  der  Baum 
andernfalls  iu  die  Erde  kHme,  was  für  dessen  Gesundheit  und  Trai^bnr- 
keit  von  grösstem  Nucliiheil  sein  würde.  Wahrend  des  Vümutns  aiuss 
umii  die  feinste  Erde,  welche  man  zur  Verfiigung  hat,  zwischen  den  Wur- 
zeln, und  zwar  am  besten  mit  den  Händen  einfüllen,  da  man  mit  Spaten 
und  Schaufel  nicht  immer  gut,  zwischen  diese  gelangen  kann,  ohne  Gefahr 
'/,u  laufen,  sie  zu  beschttdigeu ;  das  beliebte  Rütteln  des  Baumes  ist  ganz 
zu  unterlassen,  weil  auch  hierbei  die  Wurzeln  nur  zu  leicht  Notli  leiden. 

In  Bezug  auf  das  Beschneiden  der  Wurzeln  bemerke  ich,  d&nB  man 
bei  gesunden  reich  bewurzelten  Bäumen  nur  die  bei  dem  Herausnehmen 
derselben  beschädigten  Wurzeln  bis  auf  eine  gute  Stelle  zuruek^clineidet, 
den  übrigen  aber  nur  die  Spitzen  verstutzt.  Bei  halb  veiirockneien 
liaumCü,  welche  vor  dem  Pflanzen  einige  Zeit  im  Kinschlag  liegen  muss- 
ten,  ist  es  dagegen  nothwendig,  bis  auf  frisches,  kräftiges  Holz  zurück- 
zusohneiden  und  die  Buume  einige  Stunden  laug  mit  dem  Wurzelballen 
ID  oben  erwähnte  Mischung  zu  stellen.  Nur  auf  diese  Weif-e  kann  mau 
derartige  Bäume  mit  Erfolg  pflanzen.  Endlich  kommen  zum  oflern  auch 
noch  übrigens  kiuiiige  Baume  vor,  die  aber  fast  keine  ilaai  wurzeln,  son- 
dern nur  eine  I'fahlwurzei  und  einige  starke  Neben  wurzeln  haben;  auch 
bei  diest  Ii  müssen  die  Wurzeln  nach  Verhultuiss  ihrer  Lunge  und  Stärke 
zurückgeschnitten  ^\t  l•lIetl,  imi  die  Entwickelung  reichlicher  Haarwurzeln 
hervorzurufen,  welche  lUr  die  spätere  Fruchtbarkeit  des  Baumes  ??anz 
wesentlich  sind.  Wenn  man  um  die  Wurzeln  solcher  Bäume  wi  11t  no 
Lappen  wickelt,  so  wird  die  Erzeugung  von  Haarwurzeln  2:Rn/  ausser- 
ordentlich gefördert,  auch  Moos  ist  fUr  diesen  Zweck  sanz  gut  anwendbar. 

Nachdem  die  Baume  gepflanzt  sind,  umgieht  mnii  dieselben  mit  einem 
etwa  6"  hohen  Walle,  um  in  der  durch  deuüeiben  gebildeten  Vertiefung 
Reo:en  und  Schnee  aufzunehmen.  Pfhinzt  man  im  Herbst,  fo  ist  das  An- 
gieaseu  in  den  meisten  fällen  UberÜUssig,  in  sobwerem  kalten  Boden 
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sogar  schädlich  und  nur  in  sehr  frookenon  Stnd-  «od  HcidebOden  iMliK. 
Bei  der  FrühjahrspflaniuDg,  gleichviel  io  wm  ftit  Bode»,  tal  difsgeoM 
00  stark««  Angiessen,  oder  vielmehr  EiusohlttniiieB  enniweedcot  ds»  d» 
Erde  im  Baumloche  fast  brekirtig  trird,  um  sUe  Zwissheutame  im\Vur 
selballeD  voUkommeo  aussuflltlen.  Des  so  beUebte  Sotretoi  der  Eid» 
halte  ich  für  sehr  nachtheilig  und  dulde  es  duiehaus  nicht. 

Um  nun  ein  richtiges  Verhirttoiss  awischen  den  den  Raum  emihrto 
den  Wursdn  uod  der  Krone  des  Baumes,  welelie  gleichsam  den  ven* 
reuden  TheU  bildet,  herauatellen,  müssen  die  Zweige  nach  \erh»li^i*^ 
ihrer  Länge  und  Starke  mit  steter  Rücksichtnahme  auf  die  Beffb«ffenhe.i 
der  Wurtelkrone  beschnitten  werden.    Die  aus  den  Baumschuleu  lu^.tü 
Handel  kommenden  Bäume  haben  meist  3  oder  4.  bis^weileo  auch  .  Kro- 
nenzweige; 3  bis  4  Zweige  sind  hinlänglich,  um  die  (in.ndlage  m  einer 
schönen,  vollkommenen  Krone  zu  bilden,  auch  5  Zweige  können  eioen. 
Baume  noch  ftiglieb  belassen  werdet),  wenn  dieselben  g'^'^^^^^f*«,* 
den  Stamm  vertheilt  nnd,  in  kt'incin  Falle  aber  mehr.  BeiKirtÄB«^ 
Birnen  ist  der  Mittcltrit-b  nie  zu  enlfernen.  sondtTti     oder  ^  ^ 
ger  als  die  nbri-en  /.u  schneiden;  bei  Aeptehi  und  Pflaumen  IMS 


selbe  jedoch  f.hne  Nachtheil  für  die  Fonn  der  Krone  Cülfcml     ^  ^ 
Die  Seiten?.«  eine  scluvach  bewnrzelter  Biiumo  schneidet  »sa  ^^^^^ 
4  Angon,  ihmI   nur  wenn  bie  bcöoudcrä  kriillig  sind, 
zurück ;  8iü(i  dieselben  jedoch  sehr  schwach,  so  sied  ihaso 
2  Augen  zu  belassen.   "Kräftig  bewunelte  Bäume  können  "«^^^ 
lang  geschniUen  werden,  da  sie  mehr  kiütig^  Augentriebe  TO  •» 
veruiügen.  ^  «  . 

Ebenso  wie  mit  den  Hocbslimmeo,  von  denen  bisher  d.c  w 
verfthrt  mau  bei  dem  Beschneideii  der  Halb-  uad  Mieder.4«m«n^^  ^  ^ 
Anpflanzung  der  Pormenhtame  geschieht  im  ^«gemeineii^auc^»^  ^^^^ 
selbe  Weise,  nur  muss  man  dabei  wo  mögüeh  aooh  8'"'*^**'^^^ 
anwenden.    Jedeoftüls  ist  es  am  besten,  solche  aus  «irei-  o  ^^^^ 
noch  einjährigen  Veredelungen  selbst  heranaubilden,  als  a«^  ^ 
schule  schon  g^bUdete  mehijährige  Pyramiden,  Spahei-e  u.  «^»^'^p 
sieben,  denn  in  den  meisten  Fällen  sind  solche  ß*""*"  '""^^^pd^ 
bänden  dermaassen  angerichtet,  dass  es  äusserst  schwer  bül^  n 
rerau  Jahren  dieselben  noch  in  eine  gute  Form  zi«  bnneo^ 
werden  in  den  meisten  Baamsohulen  nur  ans  ^^'^^"■'''l'  |'""',g^ii< 
zurückgebliebenen  Schwächlingen  aller  Art,  olnie  l^^^'^^-^'^y  ^^^^ 
llnleHnt^e.  Formenbäume  gebildet,  welche  sie  jedoch  lu 


sind.    Aber  aueh  abgesehen  hiervon  i-f  (üe  Aupllauzung  »"j^^  ^^^^ 
deter  Fdrmenljüuino   deshalb   zu  widei raihen,  weil  ältere 
schwieriger  anwachsen,  stark  EuriJekgescluiiüen  weruea  w  Her»** 
ein  er/wcckler  Zeitgewinn  nielit  erreicht  wird.    Da        ^^,4  «iU 
bildung  der  Fornieubaume  in  das  Gebiet  des  Beomsohmtte»  gw»» 
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iob  hier  nur  in  Kürze  den  Schnitt  einjührigfr,  zu  Formbäuiiien  besliiiimter 
Veredelungen,  wie  er  bei  der  Aiiitilanzun^  an  ihrem  bleibenden  Standort 
nothwendig  iat,  angeben.  Aeyi'el  und  Birnen,  wekhe  ui  1'}  rauiitien  be- 
stimmt sind,  werden,  wenn  aufWiblling  veredell,  auf  zwei  Dritttheile  bis 
zur  Hälfte  ihrer  Lunge  (in  keineni  !■  ille  langer)  /nrückfrcsclinitten:  sind 
ßio  aber  auf  Paradie.s.stamm  oder  Ducin  oder  (^nitten  veredelt,  so  kansi 
man  sie  bis  auf  ein  Drittlheil  ihrer  Länge  ein-ieimeiden.  Es  koinait  bei 
solchen  Büuincbüu  bisweilen  vor,  dass  sie  schüu  itn  ersten  Jahre  Seiten« 
triebe  entwickelt  haben:  sind  diese  krallig  genug  und  gleiehraashig  um  das 
Stiiiuinchen  \  ertheih,  so  sind  sie  zur  Bildung  der  ersteji  Seilenzweige  der 
Tyrarnide  zu  beinitzen,  und  uiiL^sen  die  übrigen  sclilal»  uden  Augen  dann 
durch  oberhalb  derselben  angebrachte  ^Jn^ellnitte  zum  Austreiben  gcbraeht 
werden.  Die  eigentlichen  Zwerg-  oder  Buschbüuine,  in  welcher  Form 
iiiun  hauptsächlich  nur  Aepfelbäume  erzieht,  werden  ganz  in  der  Weise 
wie  Iluchslämme  beim  i'tlanzcn  beschnitten.  Üm  die  Grinidlage  zu  einer 
geu  ohnlichcn  Palmette  zu  bilden,  wird  der  Kdeltrieh  so  zurückgesehnillen, 
dass  man  ein  Auge  nach  vorn,  einey  zur  rechten  und  eines  zur  linken 
Seite  behült;  das  vordere  Auge  dient  duun  zur  Bildung  des  Leita.stes, 
während  die  beiden  andern  die  untersten  Seitenzweige  zu  bilden  haben. 
Oft  kommt  es  vor,  dass^nicht  jedes  Auge  austreibt,  es  ist  dann  rathsam, 
auf  einige  Augen  mehr  zu  schneiden,  und  sobald  der  Trieb  der  am  besten 
stehenden  Augen  gesichert  ist,  die  übrigen  auszubrechen.  Zur  Erziehung 
einer  Doppelpalmette  muss  der  Edehrieb  in  einer  Höhe  von  bis  12" 
über  dem  Boden  auf  2  einander  gegenüberstehende  Augen  geschnitten 
NNcrden,  aus  denen  man  die  beiden  Leitäsle  erzieht,  welche  die  (Grund- 
lage der  Doppelpalmette  bilden.  Bäumchen,  welche  man  zu  Säulenpyra- 
miden bestimmt,  werden  beim  Pllanzeu,  gaoz  wie  oben  bei  den  Pyramiden 
«ngegebfn  wurde,  zuriickgeschnitten. 

Dass  Hoch-  und  llttlbslämuie  nach  vollendeter  I'fhinzuug  fest  und 
dauerhafr.  an  Plable  gebunden  werden  müssen,  ist  eine  Sache,  die  sich 
wohi  von  selbst  ver.-telit,  sowie  auch,  dass  die  Pfuhle  vor  dem  l'flanzeii 
in  die  Banmgruben  eingeschlagen  weiden  sollen,  da  im  gegen theiiigen 
Falle  die  Wurzeln  nur  zu  leicht  beschädigt  werden.  Sehr  zweckmässig 
ist  es,  die  Baumseheibe  einige  Zoll  hoch  mit  verrottetem  Mist,  Compost 
oder  Gerberlohe  zu  belegen,  durch  welche  Stoffe  bei  IIerbsti)flanzuugen 
das  Eindringen  des  Frostes  verhindeit  und  bei  Frühjahrsj)ilanzungen  eine 
den  jungen  Bäumchen  sehr  wohllhfitigc  gieiclunus-lge  Feuciitiglveit  erhallen 
und  deren  AavYuch&en  bei  weitem  gesicherter  wird. 
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ler  ZisUid  leg  Oksftiies  1a  Sdiieslei. 

Von 

BMdt^shol-Batlk  int  Dt.  Wimmti- 

Die  imcMülgende  Darstellung  grtiMlM  Ah  «f  «ii»  ^[j<"  ^ 
Ticheen,  welche  ao  die  8««ioa  ftr  Ob*  »ad  ©«t-h«  ''«8ckle««to 
üe.ell.ch.ft  mr  vateritoakd«  Coltar  »»ÄI^W«  '•'«1^«'  "»jj" 
,864  eiDges«KH  worf«.  -rf  »nd  »  wdA«  dtaelbe  ;»  ^e«^ 
des  Verei«  «.r  Bd«rd.n«g  d.  G»t«b«e.  b  d«  W^/«"«^ 
Stalte*  <o  Berthi  d«i«h  gediwkto  Awditdb»  loter  FokmIhi»»  be«» 
derer  Fragen  aufgefordert  hette^ 

Wenn  aueh  diese  Beridite  nur  aiie  23  Ernsee  BcUeriens  ciog 
gen  8iDd,  80  etemiDeD  sie  doeh  ai»  dee  Tenchiedensten  Gegende 
Provin.  ond  umfease»  eile  Theile  derMlbe»,  .o  de»  de.  daran,  rausamm 
gestellte  Büd  wohl  auf  ObjeeUvitlt  Aospruch  mecheo  dart. 

In  weiterer  Auedehnoeg  und  grOs^rem  M««.tahe^  f  J^f  ^ 
Mähren,  einem  Thelle  des  mitüere«  ond  tüdwesttiehea  DeetechlwiU, 
Obst  nirgends  in  SeWcsien  angebaut.  , 

De.elUe  besehra.»  Ah  .»f  ei..  A^hl  ^ 

Grasg&rten  der  B«I«D,  Ch««een  <«l  '•J^*  fj'!^el,r  verei««lL 
Obstbäumen  beMtate  Felder,  Hrtonge»  •.  dei«L  «od  »«  «i" 

Daher  liefert  die  Provii«  B»«  Bed«f  AM.  «"flrMe 
,vird  Obst  ausserhalb  de«db«.  -geTMlrt,  *»* «» '»'^'';f  "tl^ 
a„ücro  versorge»  moh  noch  die  MheH^eBden  Itoei«,  p„ 
erbauen  nidrt  d«l»d  »  tW,  A  ft.  B«.  ««"T  ^'  ^t.«  i«» 

Genus,  de.  «.eh«.  ««roU,      «*<»*r'«**lL^^d  s^^^ 
der  geneo  Frort»  gerioger,  A  ftr  d«i  amM»»-->»^ 

«ohner  wOoacbenswefth  wftoe.  .„«l.rerai 
I.  Durch«4mtt  «tad  e.  Pflaooi«!  ^^"f^^^^:  ^^age, 
Gegenden  SehledeD.  in  gröMerer  Umi^  •"'^l,Thi  verfeh«. 
gebaat  and  weiter,  wean  auch  nicht  «»>-'J*-J"l"";  ws  - 

Te«!««.   Hameotlieh  gOt  die.  .on  de« 

Mhlieidui  sogeaaoato  Kir«diberge  giebt,  und      auch  gr  ^^^^^ 
8»rten  g^Auiden  werden,  deren  Producte  mdess  von  senr  ^ 
fatedfd.    Aber  wirdU  hin  and  wieder  Ff— 
Pflanmeo  gebaeken,  so  ist  dies  eine  ^ 
endero  Provinwn  eingeführten  Quantiiiiten.    Die  öu^  ^^^^ 
eilereichen,  weil  sie  wenig  wirthschafilicheo  ^ '''^'''''T^.^^^  sStchi^ 
8e«erkirschen  sind  bei  weitem  nicht  hinreichend  ^ 
weil  die  edleren  Varietäten  gar  nicht  angebaut  werae 
ungepflegt  an  den  Wegen  verkommeu. 
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Aach  dem  werden  wohl  viele  Aepfel  gebaut,  aber  bei  weitem  nioht 
iu  ausreichender  Meuge  und  nur  einzelü  iu  eigeoen  Obstgärten.  Daher 
wird  eine  ansehnliche  Quantifftt  geschälter  Aepfel  von  auswärts  einge- 
führt; Cyderbereitung  sieht  es  nicht,  da  das  Fabrikat  von  HftaaUr  io 
IJirschberg  keinen  Beifall  gefunden  /u  haben  «oheint. 

Noch  weit  weniger  ausreii  lieud  ist  die  Birnenproduction,  von  d«r 
dasselbe  gilt,  was  von  den  Aeiifeln  gesagt  wurde. 

Was  die  Rusticaleu  betntft,  so  wird  von  diesen  der  Obstbau  mit 
geringen  Ausnahmen  in  einer  höchst  mangelhaften  Weise  betrieben.  Die 
meisten  derselben  }iai)en  nur  in  der  Umgebung  ihrer  Wohnhäuser  in  ihren 
Grasgärlen  Obstbäume,  welche  allerdm?«  luif  Ii  den  verschiedenen  Gegenden 
von  sehr  verschiedenem  Werthe  sind.  Aber  darüber  ist  nur  eine  Stimme 
unter  den  Berichterstattern,  dass  es  den  Kusticalen  an  Sinn  und  Verständ- 
nisä  für  den  Obstbau  fehlt.    Dasjenige,  was  sich  bei  ihnen  au  guten  Sor- 
ten etwa  vorfindet,  stammt  aus  früherer  Zeit,  —  manche  edlere  Sorten 
haheii  bich  noch  aus  der  Zeit  der  Klosfergtirten  erhallen,  —  oder  wird 
ihnen  ohne  ihr  Zuthun  durch  Freunde  der  Obstbaumcullur  aufgedrungen. 
Meistens  hegen  sie  schlechte  Sorten  und  haben  auch  kein  Bestreben,  edlere 
anzuschaffen,  theils  weil  sie  den  Wertfi  der.^elben  nicht  kennen,  oder  es 
verschmähen,  Jahre  lang  auf  Frucht  und  Ertrag  zu  warten,  theils  weil  sie 
die  Mühe  bei  deren  Cultur    cIk neu.    Diejenigen,  die  aber  auch  selbst 
veredeln  gelernt  und  schlfchte  Stämme  eut  machen,  oder  edle  aus  Baum« 
schulen  eich  zu  verschalluu  nicht  verschmähen,  verstehen  doch  meist  ihre 
weitere  Behandlung  nicht.    Die  Obstbäume  werden  bei  den  Rusticalen 
niciöt  nur  wie  wilde  Bäume  behandelt,  deren  Ertrag,  so  gut  oder  schlecht 
er  sei,  man  v  ohi  einsammelt,  die  aber  zu  ])flegen  man  sich  nicht  die  Mühe 
nimmt.     Recht  einleuchtend  wird  dies  bei  dem  Anblick  der  Pflaumen- 
bäume,   wrl(  he  in   nieiirereu  Gegenden  auch  grossere  Grasegärten  der 
Bauern  erftlllen  und  zum  Theil  reiche  Früchte  tragen;  sie  sind  fast  durch- 
grliends  elende  Krüppel.  Hierbei  ist  es  selbstverständlich,  dass  die  Pflan- 
zungen j)lani()8  geschehen,  die  verschiedensten  Obstsorten  ohne  Rücksicht 
auf  Büdt  n   und  Lage-Verhältnisse  durch  einander  gemengt  werden.  Aus 
einigen  Gegenden  wird  indess  berichtet,   dass  bei  den  Rusticalen  sich, 
hauptsächlich  in  Folge  guten  Beispieles  einzelner  Züchter  oder  der  Do- 
minien, auch  die  Lust  zu  regen  anfängt,  besseres  Obst  zu  erziehen  und 
sich  gute  Sorten  aus  den  vorhnndencn  (Quellen  zu  verschallen;  bei  manchen 
sclicitert  alter  die  Ausführung,  weil  ea  ihnen  an  Mittein  gebriolit^  aich  das 
Bessere  zu  verschafTcu. 

Die  Gutsbesitzer  pilegen  den  Obstbau  hauptsächlich  nur  in  einem 
zum  Schlosshofe  gehörigen  Obstgarten,  welcher  meist  von  geringer,  selten 
von  grösserer  Ausdehnung  und  durchschnittlich  nur  zur  Lieferung  des 
eigenen  Bedarfes  bestimmt  ist.  Einige  grössere  Herrschaften  (Graf  Dohna 
in  Kolzeoau,  v.  Kessel  in  Glanche,  v.  Reusa  in  Lossen,  Graf  Herber- 


L.iyui<-cü  Google 


2S8  Jibrw-Botdit 

tteio  ID  Grafenorl,  Herxog  von  R.libor  in  Kaaden,  WeLAof  ««, 
V  Lipinski  in  Outwohne)  machen  eine  Ausnahme  durch  Aol^e  groMO« 
OW^rten  und  Cultur  edler  S.vU,,.  -  Auch  Ui  sich  die  Z.hl  De W 
„aoihaft  vermehrt,  welche  d.e  Wege  auf  den  Uumi»iaJ.Uii4en«t  ■» 
Obslbäuraen,  /..„n  Theil  auch  edlerer  Sorten,  bepflan«  ^J°]Z 
durch,  sowie  durch  Anlace  von  Baumschulen,  den  BMÜetf«  e^pp 
Wer  und  da  auch  schon  wirksam  gewordene«  B"»P''' 

Am  .enigalen  scheinen  sieh  die  Ö*-«'«*««  ^fV**""^ 
aniuuehmon,   wahrend  doch  ans  vielen  Ol«««!««  T**",    Ü  fa- 
nicht  nubedeu.en.le  Areale  uüfmchtb««  od«  gctu»  «*T  " 
meindelandes  .„r  Anlage  von  ObstgW«. 
Kur  lue  un,l  da  haben  ri»  ort«  TenUtodiger  Wt««g 
ateos  die  Communioiäoiwwege  zu  bepam«.   (Bn*)       .  .„„ja, 

An  den  Ch.......  W  d«di  di.  V««»t.tongen  --^  f. 

WoW.«,  Ohl»,  Sdt-eldmt.,  Bri*  Creutzburg,  «»-■"'1'. 
KimpJi  ww'««r  d«  Ob-»  an  den  Chausseen  E-'^-'^J^ 
aJn^i»^  btmM,  d«.  der  Anbau  nur  -^^J,^ 
d«  i«  d«  A»«»bl  der  Borten  nicht  »orgfi.  «g  ""f""';;''^^' « 
„d,».!  C!ta»W.  TO.  Co-Udl  ««h  Creu.7.bur,,  wo  d^e  ^ 
Klo.0  i.  Spditz  bezogen  werden),  zum  The.l  we.  e»  an 
Mbnleo  mt,  dase  sie  nicht  Pflege  erhalten,  weil  ^,4^ 
m..>gd^  «d  d«.  «e  duH*  die  Bohheit  der  Uu.e  v.elh*  P—P 

werden.  .      ...    ^  «jass 

Die  Mehrzahl   unserer  Berichte   «|>richt  sich  atW»  >»-j 
der  Obstbau  in  neuerer  Zeit  /.u  vermehren  begoDO«!  W  ^ 
«owohl  von  den  Gut.beeil/.ern  als  von  den  GenwwÖM        ^  fe, 
mehr  Aunncrk«amkcil  tjeNvidmet  wird  als  früher,  aooD  B  ^ 
»ehr  bc.'^eheidciiem  Maab^e;  uns  einigen  Gegenden  BW 
Hebung  des  l)b>.i Laues  Nichts  berichten  k&ineo.  ^.^ 

i«t  .chon  im  Vorhergehenden  angedetttet  ^[^^^^^^^-^^  ,in.s.br 
sclmtVeuheit  des  in  Schlesien  augebtuteo  Obatei  im        ,..-1^4  nur  ea. 
mangelhafte  ist:  iu  gan*  ßobleeUn  wird  für  den  » 
»ehr  mittelmilssiges  Prodaot  erieogt  oM»i«rtea  *» 

Feineres  Ohrt  findet  «eh  nur  in  Pri^etgBrten,  10  cie  s  ^ 
Dominien  und  vereinielter  Freunde  der  Obslbaumtucht  t  ^^^^^ 
die^n  grösateniheile  «1  eigenem  Bedarf  verwandt,  komj  ^^.^^^  ^ 
oder  nnr  in  eehr  geringen  Mengen  in  den  Handel  Ancn  j^^^^ 
«eren  Girtnerreien,  die  für  den  MaAt  bauen,  fuhren  5^'^  ^  .,„  Sorten 
geringeren  nnd  Mnl  «Ar  knger  Zeit  in  der  Provm.  »,rli» 
so.  Von  der  BeMbeffenhelt  nosers  Obslbwei  ist  der  »re 
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•ehr  geeignet^  ciu  un6chauliclR-s  Bild  zu  gewahren,  weil  auf  ihm  die  Pro- 
doete  «06«  grossen  Theile^  der  Provinz,  zumal  wns  Hartobst  betrifft  zu- 
Bftiimienströinen.  Dieses  liild  ist  ein  weuig  erquickliche».  Nur  bei  einigen 
weuigeo  der  grösseren  ilundler  findet  man  in  kleineren  Quantitäten  fei- 
n«re»Obst  und  Obst  in  untüdiigeii  Kxcin;,!  uen,  aber  zu  verhöltowsmäwng 
«hr  hohen  Preisci.    Der  gewöhnliche  Markt  i.t  nur  mit  den  gewöhn- 
Uohsten  Sorten  und  meist  sehr  mangelhaften  Früchten  bestellt,  uod  aut 
den  nicht  allzu  zahlreichen  Acpfelkeiiern,  welche  bis  Weihnachten  nnd 
bis  gegen  Ende  de.s  Winter,  ihre  Vorrälhe  halten,  wird  weni-ptcns  der 
Peinschmecker  sich  zu  ver.orj;en  Bedenken  fragen.    Der  Welschweinling 
(Lehmaprei),  der  Pleissner  Bambour,  sind  ebeuöowohl  die  häufigsten  als 
auch  nocli  die  beßteii,  nur  wellen  triift  man  auf  Goldreineden  und  einige 
andere  Keinetten-Sorten  in  einigermaassen  geniessbarem  Zustande;  die 
graueü  Reinetten  sind  fast  immer  uureif  und  die  Borsdorfer  meist  in' sehr 
unvollkommenen  Exemplaren  zu  haben.    Was  ausserdem  auf  den  Markt 
kommt,  giebt  sich  dem  Kenner  unschwer  meist  als  wildes,  d.h.  unver- 
edeltes, aus  Sämlingen  entstandenes,  oder  als  ve  rwildertes,  d.  h,  durch 
Uncultur,  schlechten  Boden  u.  ?.  w.  verschleehteries  Obst  zu  erkennen. 
Dazu  kommt  freilich  noch,  d-asn  der  -rösste  'i  heil  desselben  nicht  zur 
Beife  gekommen  ist,  da  es  von  d  u  i  achtern,  tlieils  um  es  vor  Diebstahl 
zu  retten,  theils  um  es  l;Migrre  Zeit  aufbewahren  zu  können,  lange  vor 
der  Reifezeit  von  den  Baumen  genommeD,  uod  aberdiea  nor  selten  ge* 
pflückt,  sondern  geschüttelt  wird. 

Der  Grimd  dieses  im  Ganzen  h  ciurigen  Zustandes  djer  Obstbaumzucht 
in  der  Provinz  In  nt  in  dem  Mangel  an  Thcilnahme  und  in  der  Indolenz 
der  Leute.  Mangel  an  Einsicht  in  die  »u  erlangenden  Vortheile,  Mangel 
an  Kenntniss  des  richtigen  Verfahr^-ns  und  Mangel  an  bequemer  und  bil- 
liger Gelegenheit,  sich  da»  geeignete  gute  Material  zu  verschaflFen. 

Zur  Behebung  dieser  Mangel  sind  von  verschiedenen  Seiten  verschie- 
dene, theils  aus  der  Eifaiirung,  theiis  aus  der  Theorie  gesehOpAe  Vor- 
schläge gemacht  worden. 

Zunöchst  kt  es  ausser  allem  Zweifel,  dass  das  wirksamste  Mittel, 
die  Theilnalnniosigkeit  zu  bekämj>fen  und  ein  richtigeres  Verständniss  der 
Vortlieile,  welche  der  Obstbau  gewälirt,   herbeizuführen,  das  Beispiel 
ist.    In  diesem  Sinne  haben  viele  wackere  Landgeistliche  den  Obstbau 
gepflegt  und  werthvolle  Obsigarten  und  Baumschulen  gegründet;  in  dem- 
selben Sinijf    liut  der  Staat  in  früherer  Zeit  angeordnet,  dass  die  ange- 
henden Schullehrer  in  den  Seminarien  im  Obstbau  und  der  Veredelung 
unterrichtet  würden,  und  die  Anlage  von  Obstgärten  und  Baumschulen 
durch  dieselben  begünstigt.    So  lässt  sich  auch  hoffen,  dass,  wenn  nnler 
der  Aegide  der  Staatsbehörden  die  Vereine  für  Hebung  des  Obstbaue« 
sich  mehren,  die  'i'heilnahme  für  diesen  Culturzweig  sieh  verbreiten  und 
eriiOheu  wird,  diese  auch  bei  dem  grossen  Theilo  der  ländlichen  Bevöl* 
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kerung  allmüll.  .un.hnien  werde.    Uuzweifelhaft      «  ^ 

mehreren  BerK-hler«laüern  nachdrücklich  hervorgehoben, 

von  der  Wirksamkeit  der  Schule  WesentUclie.  <toif^» 

dürfte  sich  daher  en.piehleu,  da.s  die  Volkf lehWT Juertb«^^ 

bereitungsanslaUea  wohl  uulcrriehtet  und  für  d»  SwUe  «mOT» 

sie  befähigt  Würden,  was  ihrer  Hauptlhäligkeit  k«-««»"»^  ^  .^^ 

braucht,  aus  ihren  Gärtchea         ^"^"^  ^,!TTJZ<:hi  ^ 
edler  Früchte  .u  verbreiten.    Audi  die  ^'^^'f^J^,^ 
«chmüheo  wollen,  Keime  «.dl  d«.  i»..Kre»  ^oU.t«Hlea  j  1^^^^^^ 
n,it  den.  Gedeihen  und  der  Geenndheit  der  ßede  so  «2^^^ 
AVird  erst  io  der  ländUcheo  Bevölkerung  dar*  m^re«.  Be.pj^ 
üeber«.ug«ng  erw.eh«n,  welche  Quelle  des  ^^^^^^ 
Pflege  der  Obrtbiume  liegt  und  welche  ^^f^^^^^^^^  . 
gut  beatellte  ObaNjerteo  ebwirft,  .o  -^l^^^']^^^^^  goteo 
weeben  und  die  Kadieiferung  ddi  regeiu   Je  -eUer 
Obele.  «ch  «-dehnen  wird,  deeU>  ^^^l^^^^;"  ^^^^^^^ 
sweige  ni  liehende  Gewinn  und  damit  der  Tneb  desto  reg 
dieeem  Gewinn  thdlwinehmeo.  u  irU.m- des  Beiip»* 

In  mandien  Gegenden,  wie  gesagt,  ist  ^-f^^ 
berdU,  wenn  auch  nur  noch  in  schwachen  'f^'f^J^  ^ 
worden;  man  darf  hoffen,  dass  auch  da,  wo  ^^^^.^"^^^^^^ 
darnieder  liegt,  allmttlig  der  Sinn  dafür  «"^'^^"'^"^ 
halten  werden  könne;  mit  der  Th- .m  dnue  ^^^^,1^  D«,n  i« 

an  dem  Gedeihen  wird  aueh  die  ßohl.ek  der  SiUe       ?^  den 
mehreren  Gegenden  der  Provinz  entschuldigt        Jj'"* ,  preteU, 
Obstbau  durch  den  Mangel  au  Schutz  gegen  und 
von  mehreren  Seiten  wird  eine  Verschärfung  der  r  V^^^^^^^ 
Strafen  für  Obstbauuifrevel  als  uimbweisUdi  «^'^'^^^^^  ^^,„^„„5  ooter- 
nicht  zü  leugnen  ist,  dass  diese  Vergehen  einer  ■Tj^g^j^^;^,!,  eine 
liegen  müssen,   so  ist  doch  von  der  Wrkang         ^^^^  ^^^^^ 
be.s.cre  Hilfe  als  von  der  Strafe  att  «^•'*^.     ,     .  4^  Ob*«««^ 
dass  in  obftbaurareichen  Gegenden  derBenmftevd  un 

weniger  oft  vorkommen.  nh«ihaues  roo» 

Ein  anderes  Hindernis  lllr  die  ForladmUe  des  Ob^tba^^  ^^^^  ^ 
in  dem  Mangel  an  KemitiiisB  der  Bdiandhing,  >^arw  g  ^ 
ObstbKome  erbUd^en,  dn  Maogd,  wdd>er 
der  Etilem,  londem  audi  in  den  Obdanlagen  gr«««^ 
auf  GhaueMen  dentUdi  au  Tage  triU.  t  „„ncheo  w 

Wae  bUft  ee,  a«.  den  beeten  Qudle«  scböue  b  u.nch^^  ^  ^ 
wemi  man  de  rnoht  au  bdmndeln  versteht    AI.  ^^^^  mit 

bedatf  der  Obstbaum  dner  kttnitlichen  1  Üege,  einer  ^  ^.^  ^^^„f 
den  BigenlhttmUohkdten  der  verschiedenen  ^'"^f .  ^  «14 1*** 
gewandten  Koalen  mid  die  darauf  gewandle  Mühe  durch  ^ 
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F^uebt  lalmeD  sollen.   Zur  Verbreitung  dieser  Kenntnisse  sind  wohl  manche 
Vewttche  gemacht  worden  durch  Herausgabe  geeigneter  Schriften.  Dennoch 
MheiDt      noch  an  einem  kleinen  Handbüehlein  zu  fehlen,  welches  neben 
einer  Uebersicht  über  die  des  Anbaues  würdigen  Sorten  nach  Lage  und 
EbiDB,  die  wichtigsten  Regeln  der  Obstcultur  und  der  Behandlung  der 
BÄume  ID  bündiger  und  klarer  Sprache  enthalt,  geeignet,  die  mandliche 
Belehrung  zu  unterstützen,  oder  wo  sie  fehlt,  zu  erset/^en.  —  Als  die  bei 
veitcm  geeignetste  Maassregel,  um  die  rirhii^e  Hehaudlung  der  Obstbäume 
M  abreiten,  wird   von   allen  Seilen   die  Heranbildung  von  tüchtigen 
Baumwftrlem  empfohlen.  Denn  auch  auf  grösseren  Dominien  ist  die  Pflege 
des  Obstbaues  selten  einem  besonderen,  darin  erfahrenen  Gärtner  anver- 
traut,  theils  weil  es  an  solche«  mangelt,  theils  weil  nach  Herkommen  der 
Oder  die  Gärtner  in  allen  Zweigen,  nnmenllidi  auch  in  der  Blumen-  und 
Pflanzencnllur  m;  1   im  Gemüsebau  erfahren  sein  sollen.    Der  Obstbau 
bleibt  dann  ge^^  .»InMieh  die  vernaHiIässigtc  ParÜe,  weil  solche  Gärtner 
davon  wenig  oder  .Vichts  verstehen  und  man  u  ähnt,  dass  die  ObstbÄume 
sich  schon  ohne  Schaden  einige  Zeit  selbst  überlassen  bleiben  können. 
Am  wünschenswerthcsteu  erscheint  es  daher,  dass  fUr  die  Ausbildung  von 
tüchtigen  Baumwfirtern  gesorgt  würde,  welche  in  grösseren  oder  kleineren 
Bezirken,  entweder  ötlentlich  angestellt,  oder  nach  Vertrag  mit  den  gröe- 
seren  Grundbesitzern  und  Gemeinden  die  Pflege  und  Wartung  der  An- 
pflanzungen und  Baumschulen  iilx  inohmen  könnten.    Die  anderweitigen 
Vorschläge  wegen  Prämicavertheilung  u.  dergL  können  9h  minder  wiebtig 
hier  übergangen  werden. 

Eö  darf  nicht  veröchwiegen  werden,  dass  der  Vorschub,  welcher  in 
früherer  Zeit  dem  Obstbau  in  der  Provinz  durch  die  HandelsgÄrtuereien 
geleistet  worden  ist,  ein  sehr  zweideutiger  ist.    Zwar  hat  es  an  solchen 
Instituten  nie  gefehlt,  welche  die  Bedürfenden  mit  veredelten  Bäumehen 
versorgten;  aber  ihre  Zahl  und  ihre  Vurräthe  reichten  bei  weitem  nicht 
aus  und  überall  wurden  Klagen  laut,  dass  die  gewonnenen  Früchte  den 
Namen,  unter  denen  m  m  iic  Stämmchen  erhalten  hatte,  nicht  entsprachen. 
In  neuerer  Zeit  sind  z  \  ai  IJaumsehulen  in  verschiedenen  Gegenden  der 
Provinz,  ziun  i  lieii  aucli  in  grösserem  iMuassstabe  gegründet  worden,  aber 
sie  vermögen  doch  meist  nur  ihre  nächste  Umgegend  zu  befriedigen,  und 
Sie  haben  noch  nicht  \ermocht,  auch  wo  man  gewissenhaft  verfährt,  daa 
lange  begründete  Misstrauen  zu  beseitigen.  Jedenfalls  bedarf  die  Pro?ina 
noch  eine  Anzahl  grösserer  Baumschulen,  welche  nicht  allein  die  Strassen 
und  W  ege  mit  gesunden  Stämmen  zu  versorgen,  sondern  aneh  den  Gärten 
der  Übstzüciiit  1  d.  n  erforderlichen  Vorrath  zu  liefern  im  Stande  sind. 
Reicht  doch  niein  einmal  die  Zahl  der  Wildlinge  in  den  vorliandenen  aus, 
um  der  Naohfrn-f   zu  genügen.    Für  diese  Baumschulen  aber  würde  es 
von  Mnl  ereciieiibarem  Werthe  sein  und  überhaupt  der  Obstcultur  in  der 
Provinz  eine  förderliche  Entwicklung  gewähren,  wenn  es  darin  ein  paar 
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pomologische  Contra  gäbe,  von  welchen  die  VerbeHong  lUhlig 
Bannten  Obst«  in  Edelreisern  und  biammchen  ausginge. 


Bericht 

fiber  die 

Veitkeilong  yon  »nte-  imd  Zierpflwiei»^  ^  mi-Uit^ 

Von 

d«n  Mitig«n  ßecxetair  der  Section. 

.US  verschiedenen  w«U  "«*^  ^''Jl*!^.' Tl.«* 
Nut.pflan.e.  belogen;  *^  <^  ;!^Jf^S ^ 

den  Herreo  a  KrBge»  *  Sofcn  i«  Uhba-  «> 

«I  63  Mitglied«  «m  V«»ch..  «.p.  ^  *  „"„  Bl.— 

l4Krt  BeMUiw  wuen  «r  dle«..ligeD  Verthe.U  n 
B&..r«ie.  b«oge»  worf«,  dennoeh  h.uen  w,r  «''l  ^ 
4«sl«idM.,  wtaha  «m.  Tk«l  ««  dem  Gar.en      f  ^^^^ 
üJw  ««h  ««h  TO»  «Inigen  re,p.  Milgl.edern  zu  d«em  Z  , 
«hgcmdet  ««de.,  m  7S  «i^Ueder  m  409  f  oruo»« 

können.  .    .  .  (Mtim  ^ 

Di.  TeiMHhiog  dieser  8»«.e.  -on  w„rde  w«  ■»  ««^  «. 

de.  Befcrente«  bewirkt  und  zwar  >n  der  T^-aritailli*» 

„nd  so  weit  e.  irgend  «ngänglieh  «ar,  ebenso  wi^n««i 
DMh  den  eingepingenen  desideraliveu  \  '"'^'TnL.diple  d«  GW«" 
In  gleicl.er  Weise  und  fest  z«r  «'b«"  ^  oklt-Edeltei'''" 
der  8ec(ion  die  gewünschten  Zusendung«.  l«l  3»+ 
wnzti  der  Seolionsgarten  1090  öliiek  ^J^i^^  jene»  »»1""^ 

el.pnfv.n.  einige  resp.  M.iglieder  345  8«*»  **  .„eiglt^  ^ 

4  Ciunen  von  lovcrliissig  richüg  beMWaO«  j„ 
tragen  hatten,  so  da.s  in  Allem  14»  S**;^',"",,. 
Tersohiedeoen  Kern-  und  8teinob»t«te.  •■P*'*^  .^riellelh* 

Die  über  die  Kosten  ^^S^«:^^^^^ 
nuog  wie*  deo  aus  der  Caeae  der  8ecti<m  daftr  «awo 
kusammen  38  Thlr.  26  8gr.  8  Pf. 
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B  e  r  i  c  ]i  ( 

Uber  die 

CTiltnr-Ergebnisae  einiger  an  Mitglieder  der  Seeticm  vertheflten  Gemtise- 
HÄd  Biiunen-Sameo,  und  den  Brfolg  von  Yeredelimgeii  mit  yoü  der 
8eetion  empiluigenen  Obst-Edelreiseru. 

Von 

J.  Jettinger, 

Gärtner  der  Seetlon. 

Der  Gemasebau  ist  ein  bedeutender  Factor  in  Tolkewirthschaftlichen 
teben.  Für  Tauseode  ist  derselbe  eine  ergiebige  Erwerbsquelle;  es  er- 
hellt die«  sehon  daraos,  daas  wir  ganze  Gegend«i  finden,  dereo  Bewohner 
sieb  faat  aiuseUiesslieh  vom  GemtteebaD  ernibren.  —  Findet  dessen  Be- 
trieb in  der  Nibe  grosser  Stttdte  mit  Saehkeontniss  statt,  so  wird,  falls 
man  nicht  mit  sonst  iigendwelcben  ungünstigen  Verhftitoissen  zu  käm])fen 
ba^  nicht  leicht  ein  anderer  Landesonltorsweig  demselben  an  HenUbiiitat 
gleichkommen. 

Die  Producta  des  Gemasebaues  sind  uns  aber  auch  als  Nahrnugs- 
miltel  ikst  unentbehrlich;  wir  empfinden  dies  am  härtesten,  wenn  durch 
Ißssemte  dieses  oder  jenes  landesttbliebe  GemOse  ausfällt,  oder  aucii  nur 
vertheuert  wird.  —  Hit  HUfe  der  Gemüse  erreichen  wir  die  so  wohl- 
thuende  Abwechselung  in  unserer  täglichen  Nabrung,  und  selbst  wenn  des 
Winters  eisige  KUte  die  Fluren  in  ihr  starres  Gewand  hüllt  und  uns  der 
Genuss  fiischer  Gemflse  nicht  mehr  gestattet  ist,  sind  die  Vorrath^kam- 
mem  unserelr  sorgsamen  Hausfrauen  im  Stande,  durch  conservirte  frische, 
getrooknete»  eingekochte  oder  eingemachte  Gemüse  aller  Art  einigen  Kr- 
«ata  eu  bieten. 

Der  Gemasegarten  selbst,  bei  dessen  Einrichtung  allerdings  nur  auf 
Zweckmässigkeit  (ät  die  Oultur  der  Kflcbeuge  wüchse,  nicht  aber  auf  schöne 
Formen  Rücksicht  genommen  werden  kann,  gewährt,  namentlich  wenn 
auch  als  Obstgarten  benutst,  bei  richtiger  Anlage,  Ordnung  und  Sauber- 
keit auch  keinen  anangenehen  Anblick.  Wer  wollte  einem  bo  gehaltenen 
Gemüsegarten  auch  alles  Aesthetisehc  absprechen  können?  Ein  Gan?  duixh 
einen  wohlgeordneten  Küchengarien  wird  nicht  verfehlen,  anreseud  auf 
uns  SU  wirken;  auch  hie»*  werden  wir  an  unsem  Pfleglingen  das  jätete 
Werden  und  Vergehen  mannigfaltig  beobachten  können. 

Wenn  der  Gemüsegärtner  mit  zu  denjenigen  gehört,  denen  es  der 
Himmel  nie  recht  machen  kann,  so  ist  es  auch  Thatsache,  duss  die  schäd- 
lieben  Witterungseinflüsse  auf  keinen  andern  Zweig  der  Gilrtnerei  so  nach- 
theilig und  störend  einwirken,  wie  auf  den  Gemüsebau;  eriunf  rii  wir  uns 
nur  an  den  faden  Geschmack  unserer  Gartenerbsen  bei  andauerndeni 
Regenwetter,  wie  viel  die  leidigen  Spätfröste  zerslöreu,  lauge  andauernder 
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Jahres-Bericht 


Trockeobeit  und  anderer  sehidllcber  Unadien  ger  Dicht  zu  gedt^  k^j 
Auch  der  Sommer  des  Jahre«  1&66  war  für  den  GemöBebau  ein  unhaJ 
▼oller;  was  der  Frost  uns  ttbrig  Hess,  serstSrte  gsr  nm  ^  n  Oris  Hage! 
seblag  und  euonne  Troekeoheit  im  Spfttsommer.  Doch  wollen  wir  ni> 
durch  solobe  Unbilden  nicht  abschrecken  lasaen,  aiif  diesem  Felde  vet 
au  arbeilen,  gttnstigere  Verhiiltnisse  werden  uns  dafitr  wieder  mchlicfa 
entsdittdigen. 

Wie  der  diesjährige  Bericht  nachweist,  war  die  Theilnahme  an  der 
Gratis- Vertheilung  wiederum  eiue  recht  umfangreiche,  und  der  in  dem  v>  r 
jähri£?en  Bericht  ausgesprochenen  Bitte,  uns  mit  MiUheilin-  -  maehier  Ir 
fahrungen  bei  CulUirversuohen  reichlicher  tu  versehen,  «i^rde  weuig^law 
theilweise  entsprochen,  was  wir  hier  dankbar  hervorbeben  wollea.  W 
Manchem  musste  allerdings  der  gehabte  gute  Wille  t\lr  die  Tuit  ang^ 
nommen  werden,  denn  die  politischen  Ereignisse  des  Jahres  ^'^^ 
viele  Gärtner  von  ihrer  friedlichen  Beschafiiguug  in  das  ^*~\J 
Krieges,  nm  welchem  auch  manchem  unter  ihnen  zu  jener  MlflckMi 
nicht  beschieden  war.  Die  Folgen  davon  hier  nÄher  lo  ^'^^'^''^^J^^ 
ben  wir  uns  überheben  zu  dürfen,  de  wurden  v*^»«**»» 

Die  in  den  empfangenen  Berichten  uns  «"^  ?^  T^^^^^, 

obachtungen  und  Kifuijiunifen,  uud  diejenigen,  weldie  wir  in  flC«  » 
der  Section  an  einigen  GemOsearten  selbst  an  machen  Gelegwaw 
wollen  wir  uns  nun  gestatten,  in  Folgendem  ausammenswteltoB. 


L  GemUse. 


A.  Blumenkohl,  von  Walehe«.  Eine  lltera  Sorte,  d.e 
sem  Verhältnissen  bei  frühem  Anpflanien  gut  anaupaaMu  scbewi. 
Ertrag  hat  in  Quantität  und  Qualität  befUedigt 

B.  Kopfkohl.    1)  Calouiinski^scOier  Riesen-Kopfkohl.  Vonüg«!^^ 
späte  Sorte;  Köpfe  vou  platter  Form,  bedeutender  Schwere  uo  g  _ 
Umfange,  muss  daher  weitläufig  gepflanzt  werden  und  Teidieai 
Anbau,  .  ^_  Bt- 

2)  Behweinfiirter  froher  K.  SchHesst  nicht  fest,  euch  mi^ 
liebte  daräber  im  Uebrigen  nicht  gOnstig. 

C.  Wirsing,  Casseler  Winter-,  wild  als  «ne 
rung  unserer  Wirsingsorten  und  aum  Verbrauch  Ün  Wmt» 
bezeichnet  und  zum  weiteren  Anbau  empfohlen. 

D.  Salat.  Die  in  nn^^ern  früheren  Berichten  «""P^^^'^"^*^^ 
verhiellen  sich  auch  in  diesem  Jahre  /u  dem  dort  Gesagten  g«»^ 

wir  fügen  diesen  wieder  einige  neu  aufgenommene  SortCO  ' 

1)  Sicilianihcher  8.    Empfehlenswerthe  Sorte  mit  MenAOP«*» 
ehern,  wohUcluueekeudem  i>lau  und  in  der  Hitae  sehr  hal 
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2)  S,  von  Algier.  Die  Ansichten  (Iber  diese  Sorte  sind  getheilt,  einer- 
8eit8  wird  dieselbe  als  gut  mit  zwar  kleinen  aber  festen  Köpfen  g^hmf 
andererseits  verworfen.  Ein  gülliges  Urlheil  müssen  fernere  Versnobe  er- 
geben; vielleicht  wäre  sie  ztim  Treiben  geeignet, 

3)  Carter's  G6ant  white  und 

4)  Dunnet's  G^-ant  black  .Miid  beides  Sorten  englischer  Abkunft  und 
für  unserere  Verhältnisse  in  Allem  nicht  geeignet. 

5)  Endivie,  feiugeiuauaie  spanisehc.  Die  Pflanzen,  Ende  Juli  ausge- 
pflanzt, ergaben  cichorieiiartige  Blatter,  welche  ganz  gerade  in  die  Höhe 
wuchsen.  Jedenfalls  liat  ein  Missgriff  in  der  Samenhandlung  stattgefunden. 

E.  Speise-ßübe,  Boule  d'or.  Wird  als  solebe  gelobt,  doob  eot< 
hält  der  Bericht  tu  wenig  Aber  die  Art,  wie  sie  gebaut  wurde. 

P.  Gurken.  Leider  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  auch  nur  einige 
Andeutungen  Uber  Gurken  so  geben,  denn  Überall  hatten  die  Pflanzungen 
TOD  den  gleichen,  ongandtigen  Witterungsverfafiltnissen  tu  leiden. 

G.  BoBohbohnen.  1)  Neue  grau  mamHJiute.  ßehr  reichtragend 
mit  zarten  Schoten.    Die  Pflanzen  bleiben  niedrig.  ' 

2)  Nene  violette.  Gute  reichlrngeude  Sorten  mit  fleischigen  Schnfn;, 
welche  von  langer  Dauer  und  guten)  Geschmack  sind.  Etwas  rankender 
Wachs. 

3)  Earljr  Rache).    Früh,  reichtrftgend  und  empfehlenswerth. 

4)  D'Algier  nain  grain  blanc.  Sehr  frühe  und  reiehlragende  Sorte. 
Ein  Berichterstatter  erwfthnt,  d&ss  diese  Sorte  nicht  ganz  reiu  gewesen  seij 
das  Gleiche  haben  wir  auch  hier  befunden. 

5)  Harricot  Martini.  Reichtragend,  mit  i?rof?sen,  aber  sehr  harten 
Schoten,  was  möglicher  Weise  die  Trockenheit  bewirkt  haben  mag. 
Daher  wiederholt  zu  prüfen. 

6)  Sophieens  aus  Christiariia.  Wenn  auch  nicht  als  Schnillbohne 
geeignet,  so  doeii  zum  Verbrauch  in  trockenem  Zustande  zu  empfehlen, 
da  die  runden^  weissen  Kürner  eine  pehr  zarte  Sehale  haben. 

7)  Weinbohne  aus  Cbrifitiania.  Sehr  reichtrngend,  jedoch  fehlen  ihr 
die  Eigenschaften  einer  guten  Schnittbohne;  auch  zum  Trockenverbrauch 
wenig  geeignet,  da  ihr  grosses  Korn  eine  fahlbraune  Schale  hat. 

Bei  andern  Sorten  verweisen  wir  die  resp.  Leser  auf  das  in  unsern 
früheren  Berichten  Gesagte,  was  wir  nur  bestätigen  können, 

II.  Stangenbohnen.  1)  Schlacht  seh  wert  von  Algier,  Die  früheste 
von  den  Schwertbohnen,  von  grosser  Fruchtbarkeit,  jung  verspeist  vor- 
züglich. Nach  einem  sehr  aufmerksamen  Beobachter  reifen  die  Samen 
auch  noch  in  rauherem,  höher  gelegenem  Gebirgsklima,  nur  ist  sie  beim 
Beginn  ihres  Wachsthums  etwas  empfindlich. 

2)  Waohs-Zuoker-Ferl-St.  Sehr  wohlschmeckend,  doch  von  geringe* 
rem  Ertrage. 
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3)  Bandirte  au5«  Spanien.    Unstreitig  die  ergiebigste  fttiig^iibol«^ 
doch  werden  die  Schoten  kaum  3  Zoll  lang  und  sehr  aofaneU 

sich  hauptsächlich  da  empfehlen,  wo  die  sogenanoten  „BSolef*»!««- 
viel  gebraucht  werden,  woau  sich  deren  ganz  junge  ß«*^*«»,«?*^^'' 
den,  nur  mms  dann  die  Aussaat  nicht  vor  Mitte  oder  Bode  J-w«*!^^ 

4)  Exotique  oeil  blanc.    Hat  als  Seholttbohne  kernen  WeriJi 
verhalt  bieh  in  Allem  wie  die  ToAergchende  Sorte. 

5)  Riesen-Butter,  aas  Japan.  IMe  Sorte  leehtfertigt  ihreo  Hm»«  >oa. 
kommen,  ist  ziemlieh  «lohtrogend,  aber  gegea  nasse  Witteroag 

iich.   Geschmaek  Torsttglieh.  . 

6)  Au.  Coetwie..  Buntblttheode  Sorte,  sehr  leieh  '^^X 
von  übeiaua  aartem  Geschmaek,  nur  reiften  die  Körner  trete  d« 

Nuehaommers  nicht.  .       vnrßteheade  Sorte; 

7)  Bunle  aua  Uma.   Nicht  gana  so  gut  wie  die  voretebeaae 

auch  deren  Samen  reiften  nicht.  j„„f„rKiae  Kömer 

8)  KrtJger's  hnnte  Waehs-Scl.v.rt -St.    ^^^^^J^f  J^^^geo 
ebenso  grtlne  and  gelbe  Schoten.   Wird  «eher  ihrer  harten  Schoten  .ege 

nicht  leieht  Eingang  finden. 

J.    Kr  b.c...  l)^«''^Me.^V>^^-l»^'!--J^Zl 

mit  lanp.f,i,  vollen  Schoten.  Sowohl  •u^Om»,  •»  ■«  ..^s^ 
bereite  .ehr  SDS.  «Ut  >«t  «h-«k»d.   Dio  Pfl«"«»  " 

2)  EndM-Eri>.e,  C«tet-.  Bot  ewp.  Wird  .1.  d.e  v«™^»  ^ 

woUsebmeckend.  eicener  Erf»!» 

3)  Kneifel-Erbse,  grUne,  aus  Dalecarlien   Ist  "'^^  "  .  J^^^^  «, 
mng  awar  nicht  beluinnt,  nach  dem  TnlKMle  eu>es  B.r  chte 
dieselbe  aber  so  achleeht  und  zum  Anbau  j  veiü*» 
verschwinden  möchte.   Wir  möchten  jedoch 

und  nicht  daau  rathen,  dieselbe  sogleich  gmuluh  zu  _ 

4)  Kneifel-Erbse,  Suttons  lang.ehotige    om  rhumü^ 
einen  Mitlelerlrag,  bleibt  niedrig  und  hat  sehr  lange  Schoten. 

5)  Kncifel  Erbse,  rothe,  o.ir  Smyrna,  und  ^^^j^o 

6)  Kneifel-Erbse,  buntblühende,  uu.  J^^pau.  j?  8öii«- 
5  Fuss  hoch,  tragen  zwar  •'ehr  reich,  doch  j^i^wsea  Fl*« 
keit  viel  zu  wOoRchen  iiiaig,  werden  sich  auch  lW«r 

wegen  nicht  leicht  EinjjaiiG;  verschaffen.  Uttlningsw«'^'^ 

7)  Kneifel  Erbse,  Itieseo-,  aus  Japan.  Tonga 

doch  geringem  Ertrage.  ^^^^^ 

K.    Badiea,  gelbe  Wiener.    Liebhaben,  von  lUdi^^  ^^^^ 

wir  diese  Sorte  angelegentlich  empfehlen;  wenn  ihr  a  ^ 
rein  weisse  Farbe  mangelt,  eo  ist  ihr  Geschmack  n.crKi 
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uidcrer  Sorini,  ttberdiea  liefert  sie  grössere  Knollen  und  pessirt  nlebt 
eo  Mdioell. 

Indem  wir  biermit  eiisera  Berieht  Ober  die  OemOse  seblieaseo,  ftlhren 
wir  Dooh  dieKartoffei-Sortea:  Amerikaoisefae  Festtags-,  Pettereon*»  Vietoria 
und  Blaacbard  aa,  welche  Sorten  sowohl  hier  angebaut,  als  aoeh  bei  der 
Gratis- Vertheilnog  Terbreltet  wurden,  mOssen  uns  aber  in  Folge  ungQn- 
stiger  Anbau -Verhältnisse  und  wegen  ttber  dieselben  nicht  ausreichend 
erhaltener  Nachrichten  die  Berichterstattung  für  das  u&efaste  Jahr  vorbe- 
halten. 

IL  Zierpüaiueiu 

Das  aber  diesen  G^nstand  eingegangene  spftriicfae  Material  liest  es 
nicht  au,  Neues  zu  berichten. 

Dagegen  durfte  es  vielleidit  einjges  Interesse  bieten,  Ober  den  Samen 
der  in  dem  votjUbrigen  Beriobt  erwähnten  SaiwikUia  procumbent  jl  pi,  tu 
sprechen.  Bekanntlich  erregte  diese  PflanKC,  als  etwas  gana  neues  Ange- 
priesenes^ gewaltiges  Aufsehen.  Ob  Jeder  so  glücklich  war,  unter  dem 
besebafflen  Samen  auch  von  der  gefUllten  Varietät  au  haben,  lassen  wir 
dahingestellt  sein. 

Schon  bei  genauer  Betrachtung  der  Samen  lässt  sich  liemlich  sicher 
feststellen,  welches  Korn  die  geftollte  Varietät  liefern  wird.  Der  Same 
der  einfiiehen  Sanmtalia  proc  ist  g^na  flach,  in  der  Mitte  schiefergrau  mit 
wetsslichem  Rande  (ähnlich  dem  Samen  von  Dill),  während  der  der  ge- 
fltllten  dreikantig,  weissHch,  ohngef^br  '/^  Zoll  lang  ist  und  nodi  Beste 
von  den  Staubgefkssen  am  oberen  Ende  des  Samenkornes  hat  Der  Same 
sieht  so  unscheinbar  ans,  dass  man  leicht  an  der  Ansicht  gelangen  kann^ 
es  wären  dies  Ueberreste  von  verblähten  Blumen.  Will  man  sich  ttber- 
xeugen,  dass  man  es  mit  wirklichem  Samen  au  thun  hat^  so  darf  man 
aar  die  äussere  Halle  mit  einem  feinen  und  scharfen  Messet  sorgfältig 
entfernen  und  den  blossgelegten  Theil  auf  einem  reinen,  weissen  Blatt 
Papier  mit  der  Messerspitae  serdrflcken,  so  wird  ein  aurttckbleibeuder 
fetter  Fleck  den  Beweis  dafür  geben.  Noch  besser  geschieht  diese  Unter- 
suchung mit  Bilfe  einer  Lupe,  welche  man  Oberhaupt,  wenn  man  den  Samen 
rein  haben  will,  anm  Aussueben  einer  grösseren  Partie  anwenden  muss. 

Was  das  Keimen  des  Samens  anbelangt,  so  haben  wir  bis  jetat  die 
Erfahrung  gemacht,  dass  derjenige  der  gefüllten  Varietät  nicht  so  leicht 
keimt,  wie  derjenige  der  einigen  Speciea»  und  wollen  wir  nach  dieser 
Seite  hin  weiter  beobachten. 

UL  Obst-Edebeiäer. 

Aus  den  Berichtei),  die  uns  über  diesen  Gegenstand  ▼orliegen,  ersten 
wir,  dasfi  mit  den  vertheilten  Edelreiseru  eine  nidlt  unboträchtlidie  An- 
zahl edler  Obstbäume  gesehaileo  wurde. 


24g  J«ilires-B«rieht 

Wir  hoffea,  es  witd  dies  noob  mehr  derFiU  sein,  je  mehr  die  Ein- 
sieht  VerbrcHuDg  gewinnt»  welche  ganz  besondere  Genüsse  und  \Stt^- 
Brtrige  dieser  Zweig  dei  landwrthschaftlichen  Gärtnerei  bietet,  und  sch^t  r 
an  begreifen  ist  es,  gerede  die  ObstbaumcuUur  von  so  Vielen,  denn 
Boden,  Mittel  und  Zeit  vi  Gebote  stehen,  unbeachtet  oder  vernacnlüsfigt 
tu  sehen.  Man  kann  nur  annehmeo,  dass  ünkeamu«»  oder  Indoleni  d.w 
verschulden* 

A?!  rdi-n28  trägt  auch  der  beklagenf^werthe  Baumfrevel  vid  d:au  bei: 
sobald  aber  in  einer  Gegend  der  Obstbau  nur  erst  in  ausgedantews 
Haasse  and  regelrecht  betrieben  wird,  wird  ouch  dieses  Leiden  geartoden 

werden.  . 

Für  dt-n  nftcbaten  Jahresbericht  behalten  ^vi^  uns  vor,  «'"»ßa"^ 
über  den  Nutzen  des  rationell  betriebenen  Obsibauee  im  ^P"»™' 
werden  dann  zugleich  auch  der  Mün-el  und  Fehler  erwähnen, 
weiteren  Aufblühen  des  iandwirthschafllicheu  Obslbtaes  enlgegenaW«!' 


SlaUsUsclie  Notizen. 

Von 

dem  seitigen  Seoretair  der  Seclioiu 

In.  Jahre  1866  nahmen  64  Mitglieder  an  de.  mr  hie«^  ^- 
Mitglieder  bestehenden,  von  dem  Referenten  geleiteten  U«e«rKi 

und  eireoUrten  in  demselben  ^.»ftp^tion  in  Schrift«» 

3  Berichte  von  Geeellsflhafteo,  welche  mit  der  ßccUon  in 

'  Austansob  stehen,  „...JiBdi^ebi 
9  anm  Theil  mit  Abbildangen  versehene  deutsche  und 

Zeitschriften  und  .  ^^qw 

17  in  neuester  Zeit  ersdiienene,  die  ver.ch.edonen  Zweige 
tcn-Literatur  nrnfn^sende  Bücher  und  lirocl.ureD. 
Hierunter  befanden  sieb  n.ich  woblgenei-le  Zuwendungen 
Kdnigl.  Hof-Garten-Director  F.  Jnhike  in  S«'»^*^"''' ^ 
spector  und  Director  des  pomologisehen  Instituts  ^^\^  '  ^IjMiü 
lingen  in  Würtemberg,  Bnprrintondenl  '°  ^fdliB^- 

Th.  Oelsner  hier-selbst,  wofür  deti  gütigen  GeschenkgeDero 
Ucbstp  Dank  der  Sectiou  hiermit  ausgesprochen  wird.        ^.^^j,^  Onlrcr. 

Der  Bibhoüiek  der  Schlesischen  Gesellschaft  ftr  y^- 
Abtheilung  Air  Obst-  und  üarteocultur,  wurden  ^ie  Sec««^» 

Zirkel  in  Umlauf  gewesenen  Schriften,  nebst  den  weiter  ^^^^^^^ 
angekoulien  Fortsetzungen  zweier  klassischen,  beschreibeo  e  p 
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Kupfefwerke  fibeigvben;  dieeelben  stehen  nach  einem  be.nnderen  Kegle« 
Tcb^oeter-       '''^  Benutzung,  und  sind  die.  die  nacbateheud  .er- 

Bcriuht  über  die  1  hätiakcit  der  baierischen  Gartenbau-Gesellschaft  im 
Jahre  1862  und  uu  Jalire  1863.  Erstattet  von  K.  Effner  Man- 
chen  1863  uiid  18(;4. 

—  über  die  vierte  allgemeine  Vereammliing  deutscher  Pomologen,  Obst- 
und  Gemüsezüchter  nebst  der  dnmit  verbundenen  Ausstellung  w«b. 
rend  der  Ta^e  vom  10.  bis  ]3.  Oetoher  1863  in  Görlitz.  He»ueg 
von  Prof.  Dr.  C  a  r  1  K  o  c  h ,  Präsident  der  VersammlÄog.  Weimar  1 864* 
Üiutter,  vereiniofe  Frauendorfer.  Allgemeine  denteobe  Gaftenzeilantf' 
Obstbai.n,(i.„i)d,  Bürger-  und  Bauemzeitung.  Heraaeg.  vod  d^' 
praktiscii'  M  <  iarteiibange.^ellaohaft  in  Baiern.  Redaeteur:  E.  Fürst. 
Jahrg.  1864.  Frauendorf. 

Decai-snr,  J.,  Le  Jardin  Fruieier  du  MuMum,  ou  leonogny^  de  UnOet 
/es  Especes  et  Varietd»  d'Arbre»  Fruitiers  euÜkA  diau  ett  hd»ti»mMmi 
avrc  leur  DescHpUon,  hur  HisMn,  kur  Sgiton^nw  tk,    Tom.  VIL 

JParig  1866. 

Florens,  Otto.  Dr.,  AnleituDg  zur  geoauerea  KeoDtniss  der  sdiäd. 
liehen  Garten -Insecten,  sowie  der  bewftbrtesten  Mitte]  sa  deren 
Vertilgung.  Eio  nothweodiger  RaUigeber  für  (Sirtoer,  Obst-  und 
Weinbauer,  ForatmÄnner  und  Laodwirthe,  so^e  f&r  jeden  Feld- 
und  Gartenbesitzer.  Mit  BeoatEung  des  AranaOsiseben  ^  inteeUä^ 
etc.  bearbeitet.  Dresden. 

Garten-  und  Blumenzeitung,  neue  aJIgemeine  Dentsobe.  flerausg.  v.  Ed. 

Otto.   20.  Jabiig.   Hamburg  1864. 
Garten-Floift.   Honatssehrift  für  deutsehe,  sebweiseriscbe  und  russische 

Garten-  und  Blumenkunde.    Herausg.  u.  i«d.  von  Dr.  E.  Regel. 

13.  Jabig.   Erlangen  1864. 

Garten. Zeitung,  Anhaltisebe.  Gttrtnerisehe  Zeitsebrifl  für  Jedermann. 
Heraiisg.  Ton  der  Direetion  der  Girlaer- Lehranstalt  zu  Göthen. 
1.  Jahrg.  1865.  No.  1  u.  2. 

—  Deutsche.  Organ  der  vereinigten  Gartenbau  -  Gesellscimften  etc. 
Heraueg.  von  Theodor  Rümpler  in  Errurt.  2.  Jahrg.  Lcipzisr  1864. 

—  Ilhistrirte.  Eine  nionatliche  Zeitsohrift  für  Gartenbau  und  Blumen- 
zucht, HeraiiRg.  von  der  Gartenbau  -  Gesellschaft  Flora  in  Stutt- 
gart.   Red.  von  Carl  Müller.    8.  Bd.    Stuttgart  1864. 

Geschwind,  Rudolf,  Die  Hvbridation  und  Sämlingszucht  der  Rosen, 
ihre  Botanik,  Classifieation  und  Culdir  nach  den  Anforderungen  der 
Neuzeit.  Praktische  Anweisung  zur  Erziehung  neuer  Rosen-Va- 
rietäten und  Hjbriden  aus  Saiaen.  sowohl  im  Freien,  als  auch  io 
Glashäusern  und  Fensterbeeten.    Wien  1864. 
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Handbuch,  illußtrirtes,  d«  Ob^onde.  Henwug. 

Lucas  und  J.  G.  C.  Oberdieok.    S.  Bd.  «.  I*f. 

Ravensburg  1864.  . 
Hart«  i,,       Der  Kucheng«t».  «.TW:  "»«Ttf^t 

das  Treiben  der  mm  Ki<*eDgebt«i«he  <«^'°/r^^^ 

Trcibh»u.ern.  □* ABW«Ddmig d« W«row«-H»»-»  f'Ö'«' 
und  G.Tt«ifte«iide  nwdi  d<s  neoeti«  Wiia-V- 

_  D.e  (.b.a,aan,,ucht  in  Töpfco  otettb*.  »«h  -«»  E»« 
de,  Thom«.  Bir»t.  TO»  F.rd.  FWb.  T.BI.*..f.W. 
besserte  Aufl.   Weanir  I8«4.  v.jji,/,|,« 
Henkel,  Dr.  J.  B..  und  W. Ho.b.t.U...  8j»«f-,'^,^'  t  t 

Cultur  und  A»d.n«  in  D«U»hl»d.  Win...  /'""f^ 
Jaeger,  H.,  ZiergehOUe,  ^  S 

beüsch  geordnete  Be«iwlbong,  Cnltur  und  Ver»en 

wold»  inD«rt.d.I«d  nndUnd«™  '•»b'"*"'.'^ 

gezogen  wode.  kamen.   Kehet  B«nerkun.  ub     r  i  . 

L  ^  Zweeke«  «nd  -K  eiaer  E,o  e..ung  0. 

.„«totion  de.  GdÄhe.  iS»  lUndbwb  «.r 

OutenfcedUer,  Porrtntaner  etc.  We,mar  '»«^  ^ 
J<d.»d>eri«bt  de.  n-lrfnglwJ.ea  Gute«.  ««1  S«de.b.-ver.m. « 
87.  pro  186».  SoU»  1864.  > 

/««K  J^,  (Niederländischer  ^^^^^^^^ 

ä  BoOcoop:  dmM  d'apris  natrre  ;>«r       ^.  Be  9 


ä  BoOt^S  fbsM  d'aprh  nahm  ;>«r  M 

^  oUemagnB  p«r  Dr.  C  de  Garere;  Un-^c,  üren^J^  ^  ^ 

Mhtirüthn  hatHcok,  L\  Jaumul  special  des  ^-^^      ;      ^  T--»' 

Oand  1864.  ^ 
Jühlke,  F.,  Beiträge  .ur  RevWon  ^^'^'''^^J^^^ 

gen  über  Aussaat,  Pflanzung  und  Pflege  «-»g;;.^,^.,  Volk. 

Producte  desselben.    Separat  -  Abdruck  au<*  vvi  6 

und  Garten-Kalender  auf  das  Jalir  1S^34.  ^  (j^a^ti  ««^ 

Katalog  zur  allgemeinen  deutschen  f '^'-^^^"""f  ' ^«»^ 

iandwirthschaftlichen  Produclea,  Üb8^  geptW^b^r  1*^ 

Gertlthschaften  u.  s.  w.  in  Krfiirt  vom  '    ju^.  Für 

Ltioae,  Eduard,  Leitfaden  zur  Be.timmang  ^^^^^  ^  M^. 
Beeit7.pr  de.s  lUuslrirlen  Handbuchs  der 
Lucas  und  überdieck.    Ravensburg  IS«»* 


der  SeblM.  GeseUsdi.  f.  Tvterl.  Caltor. 


m 


Magazin,  deutsches,  für  Gurten-  und  Dlumenknnde.  Zeitechrift  für  Gar- 
ten- und  Blumenfreunde  uod  Gärtner.  Heraufig.  uod  red,  von  W. 
Neuberf.    17.  Jtiiirg.    Stntfi^art  I8R4. 

HiUheilnnr^en  über  den  Anhaltbeheu  Gartenbau- Vereio  £U  Deesau  für  das 
Jahr  18(;4.    Dessau  1865, 
—  über  Flora,  (Tesellschaft  für  Botanik  mid  Gartenbau  in  Dresden. 
Red.  u.  hernu^g.  von  Carl  Friedrich  Ehrig.    8.  Bd.   1.  Heft. 
DreH<len  1S(.;4. 

Monalö.schrift  für  Pomologie  und  praktisctien  Obstbau.  Herausg.  von 
J.  G.  C.  0  l.erdieck  und  Kd.  Lucas.    10.  Jahrg.    Stuttgart  1864. 

MüJier,  L(  ){>  )ld.  Beitrüge  aur  Förderung  der  ObstcuUar  und  Obat- 
kuijflf.    Stiittsrart  1864. 

Neumannn,  H.  S. ,  Die  moderne  Anlage  de  (iirten?  am  Hause  und 
der  städtischen  Villa.  Ein  j)rakli!-clies  HarnllHn  h  für  Garlenbeüitzer, 
Bainintcrnchmer,  Architekten  und  Gartnf>r,  ril:i;it(  rt  an  24  fein  co- 
lorirten  Gartenplänen  neb^t  Defailzeichnunu^  ii  iiieh  bereits  existi- 
renden  Grundstücken  und  \  ethiiltnissen  verschiedenen  Charakters 
inid  riinmiiehen  ürnfangef,  unter  AufTuhrung:  und  Schilderung  der 
empfehlenswerthcsten  ZiergehOlze  und  Obst^'orten.  Nach  den  Grund- 
siit/en  der  «ehönen  Gartenkunst,  sowie  der  Arcliitektur  den  Aofor- 
deruugeu  der  Neuzeit  eemüss  bearbeitet.    Dresden  18G5. 

Obstgarten,  Niederländischer  (Le  Jardin  Fruitier  Neertandais).  beschrieben 
und  verfasst  vom  Bo.skooper  Verein  znr  Restinnnung  imd  Verede- 
hmg  der  Obstsorten;  in  Abbildungen  nacii  der  Natur  von  S.  Ber- 
ghuis;  deutsciie  u.  rran/üsi^^che  Bearbeitung  von  Dr.  C.  de  Gavere. 
Leipzig,  Grftningcn,  Brüssel. 

Pomona.  Allgemeine  deut.'sehc  Zeitschrift  für  den  gesammten  Obst-  und 
Weinbau.  Herausg.  von  F.  J.  Dochnal.  13.  Jahrg.  Nürnberg  1864, 

Puydt,  P.  L.  de,  Theoretische  und  jiraktisehe  Anleituiij  zur  Cultur 
der  Kalthauspflanzen  (Orangerie-  und  temj>erirte  Ilünser  der  Gurtner), 
nebst  praktischen  Bemerkuugen  Uber  Ptlanzen-Physiidogie  u.  Physik 
in  Bezug  auf  Gärtnerei,  einer  Anleitung  /nr  billigen  Aiilegunii  der 
verschiedenen  Gewächshüuser,  zur  Behandlung  der  Pflanzen  lui 
Kalthause,  im  freien  Lande  und  für  das  Zimmer,  s^rp.vic  einem  Ver- 
zeichnisa der  schönsten  in  Kalthäusern  zu  cultivireuden  Pllanzen. 
Nach  dem  FranKOsischen  bearbeitet  yod  einem  praktischen  Gärtner. 
Hamburg  1862. 

Salomon,  Carl  Heinrich,  Die  Farne  für's  Frciland.  (Mit  Kinschluss 
der  Lycopodiaceen.)  Eine  vollständige  alpliabcti.«ch  geordnete  Zu- 
sammenstellung der  in  Deutschland  im  Freien,  mit  und  ohne  Decke, 
den  Winter  überdauernden  Farnkräuter,  mit  Angabe  des  Vater- 
landes und  der  betreffenden  Autoren,  nebst  Angabe  der  sämmt- 
lioheo  Sjroonjmen.    Würzburg  1S6Ö. 
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Scheydecker,  M.,  Anleitung  zum  ObjÖMlutwchoitt ODd der Rd»«» 
nach  dem  neuesteu  fraMÖsifch«  SyrttBi.  HewiMg.  m  H.  Onbe. 
Düsseldorf  1864. 

Schröter,  Ludwig,  Die  Ob.toldlt  in  TöpfeD  oto  ^^l^^"" 
prakUßche  Aüwewung,  Früchte  en  ObübUnDiAeii  und  Fn.cht.lriu^ 
diem  in  Töpfen  «od  Kübeln  so  nefaen,  sowie  eine  Aufzählung  und 
Besehreibnng  der  sieh  am  besten  Weitn  eignenden  Ob«^ort«,  nm 
einem  Arbeitskalender  filr  Obstfieunde.  Leipzig  186d. 

-  Der  Zimmeigirtner.  Bine  kursgefasate  praktische  ün« 
die  bekanntesten  nnd  beliebtesten  Pflaosen  im  Wohnztmmer  ^ 
zuiiehen,  zu  pBegen  mid  an  unterhalten.  Leipz  g 

Sefattrch,  B.,  Neue  Methoden  aom  Entfernen  und  Verülgen  der  er 
.     soh&dliehen  Baumraiipen  etc.  zur  Vermehrung  des  Ertrage.  _ 

Obst-  nnd  Waldbaume,  der  Weinstöcke,  der  Jobannubeer- 

Stach elb CG r-Sträucher  u.  8.  w.    Aaran  1863. 
Statuten  der  Gärtner-Lehranstalt  zu  Göthen,  Herzogth.  Anhalt.  ^öthsa»wj- 

-  für  die  höhere  Lehranstalt  für  Ponu^logie  uud  ^«f^*^^";  '  . 
Gartenbauschule  und  fllr  die  Ol  il-  tu.chule  des  Pomolog««»  • 
stitutes  in  Reutlingen.    Keullins'  n  ^^^>'^'  ^ 

Taschenbuch  für  Po.nologen,  Güriner  und  Gartenfreunde.  IWWt 

dem  Pomologischen  Institut  in  ReulUugen.   4.  Jahrg.  ^ 
Thielau,  Friedrich  v.,  Die  Culturptlanzen  Non^egeW.  von^^  - 
C.  Sehübeler  im  Jahre  1662  redigirt.    Mit  EriaubM» 
fas.er«  iu  eiuigen  Auszügen  zur  VeröffentUebong  «  Ws«^ 
zusammengestellt.    Breslau  1861.  es  in 

Wocben.cluifl  des  Vereins  zur  Beftrdewng  des 

Könisl.  Preussisehen  Staaten,  Hlr  Gfatnerei  nnd  Pfltf^o»»"* 
von  Prof.  Dr.  Carl  Koch.    7.  Jshrg.   ^^f     f ,e.ar»»- 

Wör.ann,  R.  W.  A.,  O^^^^'J^^^"^^^ 
ten  Technik  des  Gartenweseos.    idoe  P"*^'^' „^^^„hou^g. 
Anlage  der  Cnitnrkasten,  der  OladÄuaer,  «/^/^^er^e.. 
der  Blomeostnben,  Blumenerker,  aur  Emnchtung  a 
nnd  Was.erhei»ingen,  der  Teppiehgirteo,  6*^^^"' *'^";;t;,eichn« 
leitunge»,  Springbronnen,  .am  Feldmessen,  N.vcUn^  ,  ^^^^^^ 
etc.  fllr  Oartner,  Gartenbesitaer,  Girtner-Gehdfen 
Ingeniente,  Architekten,  Maurermeister, 

1.  Abth.:  Dfe  Cültnrkasten  und  Mistbeete.  ^^^^''^"^'^'^  ^ 
Anlage  nnd  Uoterhaltung  der  Holzkasten.  ^j^e  «od 
Mistbeetfenster  oder  Fenslerdecken.  der  De^Uu  g^b  g^ija 
Feuchtigkeit  etc.  Nach  langjühr.  eigcun  l-^^'J^^""^  * 

2.  Abth.:  Die  Teppichgitrten,  deren  i:ntwurf  und  Auw,  ^ 
lung  der  neuesten  und  geschmackvollsten  Music 
Nach  eigenen  Entwürfen.    Berlin  1»64. 
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3.  Abtb.:  Die  Caoal.  und  Ofeoheiznngen.    Die  Gärtuer-Wohnun-o, 
Deten  Anlag»  und  Eweckniftss  ge  Linrichtuag.   Nach  eigcüen  Er- 
nhraogeo  und  Entwarfen.   Berlin  1864. 

t^^J  ^«ktische  Mathematik  als  Vorbereitung  zum  Feldmos.en 
£1D  Handbuoh  Air  Gärtner,  Gärtner-Gehilfen  und  Gärtner-LchrünKe 
logemeure,  Aichhekten  ete.   2  Hefte.   Berlin  1864.  * 
5.  Abth.:  Die  ktinstliehen  Schutz-  und  Cukur  Kauine. 

1.  Theil:  Ptaktische  Anleitung  zur  Anlage  und  zweckmassigen  Ein- 
richtung der  SchutKWflnde,  Spaiierkasten,  Baracken  oder  Nnth. 
häuser,  der  groasen  und  kleinen  Winterhäuser,  sowie  der  Kalt- 
nnd  Laubätiaer.    Nach  langjährigen  eigenen  praktischen  Er- 
ftbrungeo.   d  Hefte.   Berlin  1865. 
ZeitadiriA  fllr  Aoclittiatisatioo.    Organ  des  AcclimaÜsations  Vereins  in 
Beriia.    Heraui^.  von  Dr.  L.  Buvry.    1865.    3.  Jahrg.  Keue 
Folge.  No.  1  bia  8.    Berlin,  Wien,  München,  Paris. 
Da«  Obst-Cabinet  von  H.  Arnold  i  in  Gotha  in  «einer  26.  «nd  27.  Lief, 
oatargetreu  aus  Porzellan-Compositionsmasse  nachgebildeter  Übst- 
frOchte  verMShiedener  Art.  Horansg.  unter  Controle  des  Thüringischen 
Oartenban^Vereins  zu  Gotha. 


DieSeotion  für  Obst-  und  Gartenbau  zählte  primo  Januar  1866 
Mitglieder: 

Hiesige.  Answtrtige.  Siiinma. 
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851 

359 

hn  Laufe  des  Jahres  1866  traten  hinau  . 

6 

15 

81 

114 

380 

und  schieden  dagegen  aus  

7 

II 

18 

pro  1867  verbh'eben  demnach 

i07 

255 

368. 

Als  wirkliche  Mitglieder  der  Schlesisehen 

Gesellschaft  sind  hiervon  beitragafrei  

40 

9 

49 

und  tragen  im  Jahre  1867  zur  Unterhaltung 

des  Obst-BaoiuBchul-  resp.  Versncbs-Gaitens  bei 

26 

99 

185. 
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Ausserdem  sind  Rabatten  eingefaast  mit  72  Aepfeblammchen  als 
in  37  Sorten  gegen  ebensoviele  im  vorigea  Jahre. 


E.   Verkaufs  -  EeöuUate. 
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Meteorologische  Section. 
Allgememe  Uebersicht 

der 

Eieteoiologisclien  Beobaclitungen  auf  der  königl.  UniversiUts- 
Steinwarte  zu  Breslau  im  Jahre  1866. 

Höhe  des  BAromeiers  403,62  Pariser  Fuss  Uber  dem  Ostseespiegei  bei  Swiaemünde. 


iSii, 

I.  Btroadereliid, 

redudrt  auf  0**  RteuiDar  in 
Pariser  Liaien. 

II.  Teaperidir 
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iffSwimiMii  der  DnnsMUtigtiiis  0^16  Mai  17, 


Minimum  .les  Dtinst.]ru--k''3  0"',3öM»i , 
Maximam  6"',76  Juai  6. 


JuDa.r.  Süd.  und  WeBtwiüde  von  Anfang  bis  Ende  voAerm-hen^Sod^ 

wert  und  SQdort  ebofiitts  hSnfig,  die  andewn  BichtuDg«» 

gnr  Hiebt  beobnehteL  .  ,. . 

Februar.  We.t  ward  a»  ödsten,  dann  Süd,  S«;»-^^  «"^^^^^^^^^^^ 
bSüB^  die  andern  Blebtungen  dag^  iehr  aelleo  beoba  bte 

Mär..   Vorhenwhend  blieben  Oi^  Südott  and  West 

aHdUdie  Bieblnngen  kamen  nemlidi  gl«**  oft  vor;  Kordo«  m 
Nordwert  waren  «dten. 

Im  ersten  Drittheil  Sadosi-,  dann  bis  n  Ende  «eisi 


April. 
Mai. 


J  uni. 


Juli. 


In  der  ersten  Hälfte  West,  wechselnd  mit  ö**'*»^'"'^'j^'üs; 
in  der  zweiten  blieb  Nord,  an  dessen  Stelle  abst  aac» 
und  Südost  trat,  überwiegend,  jnd^'»''^* 
Im  Laufe  des  Monats  zeigten  rfch  Süd-,  SOdoslp,  Wss^  ^^^^^ 
winde  zahlreich,  während  die  übrigen  BichlungeB  m 
und  ausnahmsweise  vorkamen.  ^  q^^^. 

Westwind  war  mit  grosser  Entschiedenheinib«^««^  ^ 
liehe  Rieh  Uli  »gen  waren  sehr  satten, 
Kord  West  beobachtet  worden. 


u  lyui^üd  by  Google 


der  ßchlea.  Geseliscli.  f.  vaterL  Cultur. 

August.  In  den  «nteii  2  Dtittlldlen  des  Monats  waren  A\  est ,  Sndwest- 
imd  Sadwiiid«  bdaabe  auMcbliesslich  lien-sehend,  im  letzten  Drit- 
theü  Bdgte  ddi  Südost  überwiegend. 

September.  Südost-  und  Südwinde  waren  den  ganzen  Monat  hindurch 
düminirend.  Auch  Westwind  kam  aiemlich  ofl,  die  abrigeo  Bieh- 

tungcn  nur  vereinzelt  vor. 

October.  Ost-  und  Südost  fast  ausschHesslich  den  gaDzen  Honat  herr- 
sehend.  West  und  Nord  kamen  einige  Male,  die  andeiea  Bich- 
ttingen  dagegen  fiwt  gar  nicht  vor. 

November.  West  mit  Sfldwest  ond  Süd  den  ganzen  Monat  hemcbend, 
sSmmtUchfi  andere  Riehtungen  kamen  sehr  vereinselt  oder  gar 
nieht  vor. 

Deoember.  Wie  im  November,  doch  kamen  Südost-  und  Oetwiade 
etliche  Male  vor. 


n  Witteraigs-Chtraktcr. 

Jannar.  Bei  vorherrschend  trübem  Himmel  oft  unbedeutender  Regen, 
fast  nie  Schnee,  weni?  Xrh,  L  hnnfiger  Reif,  ganz  anomal  hohe 
Temperatur  fes  kamen  nur  ö  Frosttage  vor},  mittlerer,  onaufhtfr- 
lieh  schwankender  Barometerstand. 

Februar.  Trüber  Himmel  mit  sehr  häufigen  Isiederschlägen  erst  von 
Regen,  dann  von  Schnee,  oft  Reif,  kein  Nebel,  das  Barometer 
niedrig  und  sehr  schwankend,  die  erste  Hälfte  nnverhältnissmässig 
wann,  dann  ein  paar  Tage  missiger  Frost,  woranf  wieder  Wärme 
folgte. 

März.  Sdir  ähnlidi  dem  Febraar  fast  in  jeder  Beziehung.  Die  Tempe- 
ratur war  jedoch  in  diesem  Monate  niedriger  als  im  Februar,  und 
beinahe  normal.  Frost  häufig  und  bis  zu  Ende. 

April.  Bei  oft  heiterem  Hfanmel  und  grosser  Trockenheit  normale,  aber 
sehr  schwankende  Temperatur,  kein  Nebel,  ein  paar  Male  Reif 
und  ein  Mal  Wetterleuditen,  normaler  wenig  oseillirender  Baro- 
meterstand. 

Mai,  Vorherr.'!chend  bewölkt,  häufige  RegenfUlIe,  dabei  sehr  trockene 
Luft,  die  erste  Hälfte  angemessen  wurm,  dann  bis  zum  26.  rauh 
und  unfreundlieh  mit  Reif,  Graupel  und  SLhnetjliocken,  ein  Ge- 
witter; mittlerer  unerheblich  schw  anlvender  [.uftdruck. 

Juni«  Bei  oft  bewölktem  Himmel  ii!iLifii:c  aber  unbedeutende  Regen- 
niedersehlage,  wenig  elektrische  Erscheinungen,  ein  Nebel,  mlii- 
lerer  wenig  schwankender  Luftdruck,  sommerüche,  ein  paar  Male 
erheblich  variable  Temperatur, 


Jahrea-Beriait  der  ßchlee.  ÜesellBcb,  £  vaterL  CuUar. 

Juli.  Der  ganze  Mouat  war  bei  fc*t  immef  bedwküm  Biii«d  wA 
20  Regentagen  em  reeht  unfreaodKcher  «Dil  kflhkr  Bmmf^ 
Kebel  kam  gar  nieht,  eicktrisdie  Phlooioeiie  sabr  selten  vo- 
Barometerstood  idedrig.   Die  Chol««  4»!  idir  i»«««»  «  ^ 

Augu8t!*V/'bewö!kteiii  Himmel  und  häufigem  Regen  war  der  Moott 
'     Bormi  warm,  gegea  Bode  .aweilen  ke».   Gewitter  und  M 
kamen  sebr  i^liaa  vor.   Der  Barometerstand  m.t  Ausnahme  ri. 
letetea  Woehe  düiuhweg  oiediig.  DieChoieia  waihet  denMoo« 
hiodurefa  noch  heftiger  als  im  Juli. 

8.ple-b.,.    Di.  «-«  «  Woche,  .rüber  Hi«.a.el       l™"?^;  * 
'      Mat^  Regeo,  kein  Nebel,  2  Gewi.ler.  D'^  le......  J  . 

TOlbllodig  wolkenlo.  mit  .ehr  l.ohcr  Te..rr,tu,.  B«on.elcr>ud 
.«m«l  «d  ««lüg  .chwnkend.  Die  Cholera  beg«.»  geg» 
d»  MonaU  erheblieh  nachzulassen. 

Oetober.  Beinahe  immer  wolkenfreier  Himmel,  ä.s»er.t  »ecke.,  »■  ^ 
zweiten  HSlfle  hauRge  und  znn,  Tl.eil  empfindhche  Motg«*"» 
£i.ige  starke  Nebel,  dagegen  kein  mesabarer  «^«'"TTTS 
Barometer  fast  immer  anomal  hoeh.  Einielne  CfcotetM»  — 
,m  Ende  dieses  Moaata  noch  vorkommead. 

November.    Bei  f,..t  immer  IrObem  Himmel  "T^^ 

mehrere  K,.„  bndu.gen  ^'f^'^'l^^^^^^^^Z!^  '  " 
Das  Barometer  bei  grossartigen  fort««lt«llflei  w»  » 
lieh  niedrig.  l>«a  erate  Dritthdl  deflloort.  •«•,*»" 

December.    In  seinem  gan«m  B'«*«»««  j^,  17r,L  Ban--^ 
trübe,  oft  Regea  »nd  ßehnee,  -f»««?.»^^^^^^^  wa... 
erat  .ohwaDkead,  daaa  eonettmi  ho»h;  Tenperaüu »  ^ 
dan  Froattage  su  den  Auanahmen  gehörten,  o»^» 
haltend. 


— fy^acsh^ — 
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Der  Böhmerwald 

lo  seiner  gcooiapHschen  EigenthamlichkeH  ond  geschichtllcheii 
BedeiiiBg,  verglichea  nU  den  Sodeteo,  kesaiiders  mit  im 

Rieseogebirge. 

Von 

Profeflsor  J)r.  J.  Kntseii. 

Vorgetragen  in  der  Sitenng  der  hütolisohen  Seetion  am  17.  STovember  1865. 


£jB  ist  von  mir  bereits  in  einer  friihereo,  in  zwei  Auflagen  veröffentlichten 
Schrift,  „Der  Tag  von  Kolin",  bemerkt  worden,  iJülimen,  der  Schaupiat» 
so  vieler  gewaltiger  und  folgenschwerer  Ereignisse,  erscheine  auch  vom 
geographischen  Standpunkte  als  ein  wundersames  Land,  wundersam  selbst 
darin,  dass  es,  obschon  weit  nach  Deutschland  hinein  vorgeschoben  und 
ein  geschichtlich  wichtiger  Tlieil  des-^olben,  in  seiner  Obcrtlüchengestaltung 
bis  in  unsere  Zeit  von  der  bei  weitem  grösseren  3[ehrzahl  der  gebildeten 
Deutschen  unrichtig  aufgefasst  oder  wolil  gar  in  bedeutungsvollen  Eigen- 
ÜlUmlichkeiten  völlig  unbeaclitet  gelassen  w  orden.    Dies  dit  nicht  bloss  von 
seinem  Innern,  das  man  so  lange  f:ilschlicli  für  ein  eiii/iin  -  grosses  Tief- 
beefcen  ansah  und  hier  und  (iii  heute  noch  dafür  ansielu,  wahrend  es  in 
Wahrheit   ein   von   Nordost   nach  Südwest   ansteigendes  Stufen-  oder 
Terrassenland  ist,  sondern  theilweise  auch  von  den  dasselbe  einschliessenden 
hohes  Rttndern.    So  bezeichnete  man  und  bezeichnci  dann  und  wann 
heute  noeh  jene  weitgestreckte  Erhebung  an   der  Südgrenze  mit  dem 
Namen  „Mährisches  Gebirge",  und   doch  ist  sie  in  Beziehung  auf  dia 
Naehbarstriehe  nur  eine  breite,  eben  so  auf  der  nordwestlichen  oder 
böhmischeu  wie  auf  der  südöstlichen  oder  österreichisch-mährischen  Seite 
terraasenfönnig  sich  abflachende  Bodenanschwellnng   von  m  ellenförmig 
gemusterter  Soheitelfläche,  keineswegs  aber  eine  Erhebungsform,  welche 
den  Namen  eines  Gebirges  verdient,  inwiefern  man  bei  einem  solchen 

AtkudUCSAiM.  t«.  m-UM. AMk  MM.  1 
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A.«  foritofead«.  Sehl«-**«  oder  einen  nach  koDSlanlcr  »rciotag. 
läri.  .ieh  »«MnmenhlngeBd  forteiehend.,.  K»m„,.  .0  .V 

Srim-t  HX«i.d«r  begegnet  n,an  Uber  den  wc..l.ol,on  L,».- 
SL».  »d.         noch  «uferst  -«-^f-^-^ ,  ^ 
kUren  Vo«teU»ngen,  und  doch  r^gt  er  nul,.  an  f  ^'''^ 
empor,  rtebt.»  Höhe,  Massenh.ftigk.U  „„.1  a„  ""'-f"«^'^ 
de»  deuUchen  Mitlclgebirgcn  in  eralcr  Lüne,  und  «A»  ^ 
wcrthen  Beiträgen    ciuheimi.cher   Gelehrter  zur  ^^J^ 
„„über  hat      in  u..erH„  Jahrhundert,  be,o»d«.  »  *»  »^„'^ 
.eh,.,e„,  moht  gofehU,    Fa..  scheint  ^,  al.  f'^^^^. 
eben  .0  hei  unserem  Gegenstande  Arbeit»  "f  *  teJ 

den.  Erfolge  wissenschaftlicher  B«-«''""f\  "X^votc""  «o« 
seitdem  au»  Schiller.  allbek«»ter  l^S^-^  «^17*1« 
Genossen:  „Mit  un.  in  dl.  W*«i«lien  W«d«!  W«  wdlen  ««  ^ 

bände  sammeln!«  »d  Ihr  wiUto  |^\2^,X.l      J  -N.E. 
bUdungsk««  d«  gro««.  M«y^  50"  er  1  e  - 

Beb«  VeHceh,  mH  da.  Spe««t  d..  Sd-cksal^  d..  ' 
IU»beA«.pttea>.  «kI  d«  Schauplatz  grauser  "»f 
n«|      bi.  I«  n«ere  Tag.  ttr  nicht  ^«"-8»  '  -  »^^"'^  .4 
B0««lik  «.  »lo.    Wie  g».  ander.    ,e  «^k  '.^  ^ 

jetet  dort  an  vielen  Stellen  die  dunkle  W»l<iern.cbt  M<»^ 
^wunden;  doch  die  Wege,  selbst  die  -'^^'^'"'^'"'V^.Z^' 
mi  idlenü.alben  sicher,  und  mau  begegnet  ''f"  ™"  d«. 
landen  Menschen;  vielmehr  erweisen  sich  dl.  flore^  ^  ^^^.^ 
Fremdlingen  als  l.nuc  Freunde.    Getrost  ""»^  rTj,..  „teht  gen.?» 
des  Böhmerwnldes  Innerste.,  '  .nir  folgen  nirf  «•  "^JJ  ^^.^^  ^ 
Muhen  daselbst  mit  mir  mulhig  erlragen;  M*  *m       gesull  m»! 
ilmcn  diese  merkwürdigen  Gegenden  in         "*  „  „lich-t  p»«" 
Beziehungen  zu  realen  memchHehen  VeiMBaWi«»  "  =_  ^vme„„gie 
zu  veranschaulichen,  wie  iA  »e  «^7^  „"""1,  ««die 
September  de«  gegenwirtigen  Jekiei  (IM»)  m  w  »» 

■^VergegenwMIg«.  -ir  «n.  "'•""-''f  J"!^ 
horiiont.le  EntwiekeliiBg,  so  erstreckt  er  sicn, 
nnd  uMeriudb  Bshmens  «Mt  «usehlicsslith  S'-'^'™"''»'*"  ^  a«> 
Worte,  genommen,  nahe  von  der  Qucllengegend  der 
B^ale  an,  ohne  mit  den,  Krz-  oder  Ficl.telgebii?e  »  ^  k. 
Zusemmenbange  zu  stehen,  biä  na.  l.  Oberüslerr.ich,  0  ^„ 
Linr,  erreicht  demnach,   bei  einer  'l"rcli8cbnltlll«"l  ^ 
i  Meilen,  eine  LUngeuwisdebnuqg  von  ungcliUir  10  » 
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15  Meilen  weniger,  wie  die  Sudeten,  mit  denen  er  pamllel  läulL  nämlich' 
von  S.idost  nach  Nordwest,  und  das  Berggebiet  anmitlelbar  nördlicb  aa 
der  Don.u,  nehhes  diesen  Strom  von  der  geoannlen  Gegend  noch  eine 
nnsehnhcie  Strecke  weite^  nach  Südost  hin  begl^'te^  kann  in  BeCracht 
des  unmitielbaren  Zusammenhanges  mit  ihm  und  der  gleichen  geognosti^ 
flehen  Beschuircnheit  füglich  ala  seioe  Fortsetzung  angesehen  werden. 

Was  geine  xNamen  „Hühmerwald"  oder  „Böhmisch-Bayerisches  Wald- 
gebnge"  anbelangt,  so  ist  der  erstere  sehr  alt  und  fUhrt  in  seinem 
/Ave.ten,  allgemeineren  Theile  sogar  bis  in  die  Zeiten  der  Römer  surOck- 
denn  als  diese  von  Cäsar  an  immer  weiter  in  Deutschland  Tordrangen 
und  dessen  Gebirge  mit  diehten  Wäldern  bedeckt  fanden,  erhielten  bei 
ihnen  fast  alle  Gebirge  desselben  den  Namen  Silme  (Wftlder).  Daxu 
geborte  insbesondere  die  Silva  Herofnia  oder  die  Silvae  Eer^ia»,  ein 
Name,  der,  in  seinem  Ursprünge  wahrscheinlich  auf  das  altdeutsche  Wort 
Hart,  Hard  oder  ilar?^  welches  Hochwald  bedeutet,  zurückführend  und 
m  den  Benennungen  vieler  einzelner  kleinerer  Waldgebirge,  z.  B.  Harz- 
wald, Hartwald,  Spesshart,  Manhart,  Harfgebirge,  erbalten,  lange  Zeit 
hindurch  stur  Gesammtbezeiehnung  aller  Waldhöhen  de«  mittleren,  sOd- 
liehen  fnatdrlieh  ausserhalb  der  Alpen)  und  östlichen  Deutschland,  spftter 
aber  liauptsüehlich  des  letzteren  gebraucht  worden  zu  sein  scheint  Als 
einen  Theil  nun  von  diesen  Silvae  Hfrnjniae  nennen  uns  Geographen  der 
römischen  Kaiserzeit,  Strabo  und  Ptolemiius,  das  ganze  BöhmerwaJdgebiet 
mit  dem  Namen  Gabreta  siha  fOnbretn  Wald). 

Anders  in  eptiteren  Jahrhunderten  bei  der  ezechischen  Bevölkerung 
Böhmens.    Diese  zerlegte  es  bereits  in  eine  Nord-  und  Südhälfte  und 
bediente  sich  für  jed-  derselben,  wie  ftlr  besondere  Gebirge,  auch  beson- 
derer Namen.    Wenn  sie  jene,  welche  südlich  an  dem  berühmten  Passe 
von  Tauss  endet,  vorzugsweise  den  „Böhmischen  Wald  CesJcyLes"  nannte, 
während  sie  bei  den  benachbarten  Bayern  das  Oberj)falzer  Wald- 
gebirge oder   Oberpfälzer  Wald  heisst,  so  kam  dies  wohl  daher, 
weil  dieselbe,  als  leichter  zugänglich,  ihr  zuerst  auch  näher  bekannt  war, 
nicht  aber,  als  ob  sie  ihr  vorzugsweise  bedeutsam  erschienen  wäre;  denn 
sie  bewirkt  weder  durch  ihre  Form,  noch  durch  ihre  Höhe,  die  im  Mittel 
nur  2200   und  in  ihrer  höchsten  Erhebung,  dem  Ccrchow  bei  Tauas, 
3282  Fuss  beträgt,  irgend  einen  muchtigeren  Eindruck  auf  das  Auge  des 
Beobachters:  vielmehr  erscheint  sie,  aus  dem  Innern  Böhmens  lier  ge- 
sehen, nur  als  ein  einförmiger,  den  Horizont  begrenzender  Waldstreifen. 

M'ir  ziehen  dieselbe  hier  nicht  weiter  in  Betracht,  sondern  wenden 
unsere  Aufmerksamkeit  sogleich  dem  südlich  ihr  unmittelbar  anliegenden 
Gebiete  zu,  welches  sie,  wie  vorhin  angedeutet  worden,  von  der  Süd- 
hÄlfte  des  Böhmerwaldes  trennt;  denn  hier  stehen  wir  eben  so  in 
geognostischer  und  orographischer,  in  historischer  und  ethnrgr  iplii- 
•cher  Beziehung  an  einem  der  iutcressantesten  Punkte  Böhmens.  W  ahrend 
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„tolicl,  im  eigentlichen  BOhmenrdde  Bdeii«,  QnO»  mi  Kmm- 
.chiefer  7oA«»ehen,  b«td.t  dl«»  Zwtahenaebie.  H«n,ble* 
GeMeioM.  Ab  8  MeHeo  teett,  DöriBA  dural,  den  über  3000  K  hoh.. 
CerAow,  -UJHeh  dwd.  de.  Bb«  40OO  F.  hohen  Os.cr  .;.c  Jurck  "'^ 
giganü«*.  Pfcfler  d«.«Uo»en,  ist  es  innerhalb  e,=en,l,cl,  H.. 
U  rteU-wd-  k«m.  Uber  UOO  F.  '^^^""^''-^ 
md  bOdel  dieWaMerseheide  zwi«)hen  Donau  »nd  UMm.  D.«b 

fa  welchem  die  Städte  »nd  Märkte  Neuern,  NcegeJem 
Hel«kt  «nd  K«helkam  liegen,  war  seit  den  äUeslen 
L  dn  Heuptzugang  B»hn,e„a;  hier  gin,  von  jeher  ™e  H.^ 
^  hier  geht  seit  wenigen  Jahren  von  l'rag  über  W'» 
dem  mittleren,  endlich.-,  n.d  »etlichen 

Hier  vcrauehten  von  jeher  le.udliche  »«"e  den  Eillb«*»*^ 
aber  hier  aneh  wurden  sie  fast  jedesmal  s.egroA  ^f*^^, 

„.t  S.„l.  .eist  der  .a.noti.che  liohme 

vier  Schlachten,  durch  deren  Ausgang  dM  J""",^,)  i«. 

enUchieden  wurde;  detm  bei  T«-  CJ»         T'SJ«  MH,.«i.« 
der  81avenfUhrer  Samo  k.  der  erO«  HÖA.  <^  "^'„tl.  ' 
über  Dagobert  und  deMe.  F»»k«*eer5  Inet  10«  Hem. 
von  Böhmen  Ober  dl.  D«.to«he.  nnter  H«»"«^  t,, 
dein  UM  Proeop  d«  öro-e  Ober  de.  "''Lj.t  „  G»T 

Mirer  gegen  die  Hi»Uem  Uer  der  BUluwi  Heer  »r  ^  l^«"« 
ron  PodWwmd  Iber  deutoehe  8eb»ereii.  g  j 

DI,  el»tlge  nUMrische  Bedeutung  und  W  ^  ^ 

hmden  heute  noeh  Tei«*iedene  sichtbare 

gOaetfete,  war  BefesUgnng  und  Bewachung 
„öthig;  daher  standen  daselbst  einst  stark  ''"f«"«  ^„  be.« 

die  Borg  Riesenberg  bei  Neujredein,  von  deren  "««^^^  ^,^01*1* 
eine  so  herrliche  Kuiidscbau  geniesst.  Kbenso  war  h  ^ 
jetet  noch  Spuren  ehemaliger  Festigkeit  m  ,;„j  (ü,  *» 

A-Mr/,.-lt  ein  BolU^tik  Hohniens  gegen  feindta*e  *^  "  Umg«»'' * 
selben  Zweck,  zu  welchen,  Tausa  ""•"''^^'T"  .'l,u„„derle  M  » 
sogenannten  Chodcn  ungesiedeR  und  helft»  *»  ^»"'  ^.^^  „,!,« 
dem;  denn  dieser  Volksetemo,  der  jelxt,  e4we  in  ^ 
wohnend,  sieh  «tili  TO«  Aekerbwi  und  Vh*i^t  »«"^  ^  cd 
Art  Steheades  OrBonilUMr.  deewi  ehe«elige  Beslimrnan. 
wehe  «eine  Wobnunge«  «ftüreoi  hier  »nd  da  "'«"«"^  „je»*  « 
Ben  TMreÜieü.  Er  M  nitht  etw.  böhnii«>hen  ^^P™  ^;,i„fek  fl» 
rieh  jetit  dieeer  8gnA»  bedient,  sondern  ,  ^  ^  „  H* 


sehen»  doTthm  mitgebiaelil  vod  dem 


Herzoge  Hreli^l>»^v  1., 


siegreich  von  den  Polen  Oneaen  eroberte  und  iUnen 
heil.  Adalbert  eotrisa. 
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Bei  weitem  gewaltiger,  als  die  oben  bezeichnete  Nordhälfte  des  Böh- 
incruahles,  erhebt  sieh  an  dem  andern  Ende  dieses  Zwischengebietes  die 
auch  dem  horixoutaleii  Umfange  nach  ansehnhchere  Sfidliiilfte,  welche 
von  den  Böhnien  Sumnva  genannt  wird  (von  dem  Alt-Bölimischen  ««»la 
Wald,  su/ui(l  mausen,  ava  Bezeichnung  ftlr  Wasser).    Sie  enthält  die 
hiichaen  Berggipfel,  die  nahe  an  4G00,  die  machtigsten  Kücken,  welche 
durchsclu.ililiijli  3000—4000  F.  hoch  ^iud,  die  grossartigsten  Thüler  und 
ausgedehntesten  Walder,  nnd  ..le  miiss,  was  das  specitisch  Charakteristi- 
sche des  Bühmerwaldcs  betrim,  als  der  eigentliche  Böhmerwald  gelten. 
Hier  passt,  wenigstens  in  Beziehung  auf  einzelne  Theile,  auch  noch  ftlr 
unsere  Tage,  wa?  vor  mehr  als  10  Jahren  der  bekannte  österreichische 
Naturforscher  l  ei  d.  Hochstetter  sehrieb,  dem  wir  trefdicho  Skizzen 
aus  dem  Böhmerwalde   verdanken,   nämlich   dass   hier  ein  Stück  jenes 
Deutschland  enthalten  sei,  wie  es  Taeitus  schildert,  ein  Land  sihis  horrido 
aut  paludibus /o€(ia  („durch  W  uldtr  techauuervoll  oder  durch  Sümpfe  häss- 
lich**);  hier  sei  Alles  Wald  und  Moor  und  Fels,  kaum  da  und  dort  eine 
armselige  Holzhacker-Culonie  oder  ein  einzeln  ßtehendes  Forsthaus. 

Der  Böhmerwald  ist  seiner  geogno  li  chen  Beschaffenheit  nach 
ein  Stück  und  zwar  das  am  höchsten  em])()rgetiicbene  jener  Urgebirgsmasse, 
welohe  sich  von  der  Donau  nordwärts  über  einen  grossen  Theil  von 
Bayern,  Oesterreich,  Böhmen  und  Mähren  ausbreitet.  Von  den  Gesteins- 
arteo,  ans  denen  er  vorzugsweise  aufgebaut  ist,  nauilich  Gnei-.s,  Granit 
uod  Glimmerschiefer,  gebtlhrt  dem  Gneiss  der  erste  Platz;  denn  dieser 
aetsl  III  dem  genannten  Gebirge  nicht  nur  die  grössten  Flächenriiume  zu- 
Sfunmeiiy  ■ondem  er  bildet  auch  in  verticaler  Ausdehnung  seine  bedcu- 
.  tendsten  Ptukte^  nItmUcb  die  beiden  bereits  auf  bayerischem  Gebiet  lie- 
genden  Berge  Arber  und  Raehel,  welohe  nahe  an  4600  Fuss  auf- 

Nie  von  wogeoden  Meereswassem  bedeekt,  nidit  ersi  in  spttteren 
Perioden  durch  platonische  Krftfte  emporgehoben,  älter  als  die  giganti- 
schen Alpen,  ragt  dieses  böhmisch-bayerische  Grenzgebirge  als  ein  uralter 
Gebirgsrücken  empor,  der  einst,  gleich  dem  Riesengebirge,  wahrschein- 
Iteh  um  vieles  höber,  Oberhaupt  mehr  von  alpinisehem  Chaiakter^  der  aber 
jenen  Zerstörongen  ausgesetzt  war  und  noch  ist,  welche  awar  sehr  lang- 
sam, jedoch  dedialb  nicht  weniger  gross  durch  die  Eioflttsse  der  Atmo- 
sphftrilien  bewirkt  werden.  An  soleho  Verwitterungen,  Abschleifungen, 
Zerbröekelungen  und  Zusammensturae  erinnern  durdi  ihre  Form  und  ihre 
Umgebungen  fast  alle  höchsten  Gipfel  und  RQcken  des  Gebiiges,  welche 
ttber  4000  Fuss  aufsteigen  \  auch  sind  sie  ibst  die  einsigen  Punkte,  welche, 
obwohl  meist  in  weit  geringerem  Grade,  als  dne  Zahl  Stallen  dea  Riesen- 
gebirges, ausammen  mit  den  schroffen  Senkungen  und  benachbarten 
stebeoden  Gewttssem  wenigstens  einigermassen  HochgebixgS'Chaiakter 
tragen,  inwiefern  man  bei  letaterem  an  schroffe  Beigformen,  an  jenes 
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Empontamn  und  Aofgipfelii  mU  steUen  Wanden,  scliarfen  Graten,  r  r 
riBaenen  und  wUden  Zaokeo  ▼<»  den  verschiedensten,  oft  bizarren  h:- 
meo,  »n  eio  imponirendes  Hervorragen  freier  Felsengipfel  über  die  Kämm«, 
an  lief  Ewieehen  den  Felsabgründen  liegende  Gebirgsseen  »ud  r  u.,al  u 
ein  Zurücktreten  der  Vegetation  auf  den  Höhen  denkt.   Ich  ne.ue  j.^ 
kahlhäuptigen  majeetllischen  Arber  mit  seinem  stumpfen  Regel,  der  oben 
mit  4  Felsenkuppen  geschmückt  i.t  (4G04  Wiener  Fu.s  oder  4u43  Pariserj, 
den  Rachel  mit  seinem  Fflspn-r.t  (4ä8ü').  die  aus  Granilblöcken  nuf^- 
häuften  Gipfel  des  Piuckel.ieiu  ^4351')  und  des  Lu.ai  j4332'), 
seukuppe  des  Kubani  (4294')  uud  den  Osser,  der  mit  •««»«  ^  B***^* 
Felszacken  (4051'  und  3918')  am  meisten  unter  allen  ^'P"^ 
merwaldes  die  Form  scharfer  und  geneigter  Alpen^pitien  ^^f- 

Wenn,   was  steilen   Absturz  und  anwdinüehe  '^^^^^ 
und  Schluchten  anbelangt,  daa  Biesengebirge  wel  gtertWl«»  "r^b 
ist,  80  mus.  dagegen  dem  Böhmefwalde  der  Vorwj  gi««»^«  « 
thums  an  Seen  anerkannt  werden,  8ie«ndne«t  im  ün,f«ge 
Ton  bedentender  liefe,  mit  dunklem  Waeeer  gefüllt  und  cn  beh^" 
ihrer  Lage  in  Mitte  dea  düatern  Schwarawaldes  /^^^^^ 
grünen  Alpenaeen,  wahrend  ihnen  gewöhnlich  Erns^  St.Uc 
Z  »atur  ringenm  eigenthUmlieh  ist    So  ^^^^^^^^ 
aofaOnsten  Seen,  der  Schwarte  See,  der,  w,e  em  tM-f  ^Hrbo.^n 
ni»  nnd  Kleinod  der  Natur,  a«  der  über  400u'  Meerc.höhe  «d^  ^ 
benden  sogemmnten  Seewand  in  abgeschiedenster  .^1^,^ 
80  der  Plöckelbteiner  See,  dessen  höchst  malerische  UmgebuDg  ^  ^  ^ 
Stifter,  ein  Sohn  jener  Gegenden,  in  seinem  „Hochwald 
ansehauUchende  Weise  geschildert  hat.  w  mr  du 

Die  Configuration  des  Böhmerwaldes  "v keiow 

keineswegs  der  Einfachheit  der  geologischeu  „^gerc  Ä««^ 

wc-s  leicht  übersichtlieh;  sie  beansprucht  '^"L,  oder  untl« 

merksamkeit,  als  ,o  noch  dazu  bis  jetzt  ''^^  ™?J| 
und  falsch  dargestellt  ist.  Vor  allem  darf  man  "»Jj^  '  ^.^^^  ^,hfi- 
im  Kiesen-  oder  Eulen-  oder  im  Ghitaer  Schneegebii|^  ^.^  ^^^y^^^ 
liehen,  ungetheilten  Rücken  denken,  auf  oder  an  welobcm  ,^ 
Gipfel  emporsteigen.  Ein  eoldher  wird  eben  so  '"'''"'''f^  g^'«- 
licher  Mittel-  nnd  Hanptkamm,  von  welchem  ans  ^„,ghr  M'" 

derte  Äbaweigung  der  Joche  nnd  Auslftnfer  e„ge«  ^ 

dftera  in  gleioher  Odtong  mehrere  ROcken,  getrennt  au  ^ 
weitere  Lingenthäler,  auf  gi^tssen»  Strecken  mehr  oder  5  ^ 
nebenemander  her,  bis  dann  wieder  eine  Unterbrechung  de«  ^^^^^ 

einiger  von  ihnen  hcrbeigefbhrt  wird,  sei  es  durch  ,  «d 

Querthäler  oder  eine  bedeutendere  Eintiefung,  sei  es  ^ 

nmfessende,  hochgelegene  Bergaachen.  Eben  j^o  ^llj^  WH** 

die  dann  gewissermassen  als  mehr  oder  weniger  breite  (iuem«» 
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werden  können,  bisweilen  wieder  iu  Verbindung  gebracht,  so  dass  durch 
alle  die,<e  KrHcliL'innngen  in  der  hier  in  Rede  !^(olienden  Sudhälfte  des 
Böhnier\\ald»jd  eigciillit  h  ein  Wechsel  von  Kücken-,  Kamm-,  Einzelgipfel- 
und  Piateaubildungen  slattfindet,  innerhalb  desseo  kein  Mittelpunkt  und 
Haupttheil,  wohl  nber  die  Nonnalrichfun}^  des  Ganzen  VOD  Nordwest  nach 
Sttdost  als  vorherrschend  sichtbar  wird. 

Die  Wahrnehmung  dieser  Xormalrichtung  ergiebt  sich  am  leichtesten 
und  bestimmtesten  auf  bavcriKcher  Seite,  wo  das  Gebirge  steiler  ab- 
fällt, und  zwar  gegen  eine  tbalariif^e  Kin.<enlituii?,  die  durch  den  Cham- 
und  Rownfliiss  bewässert  wird  und  jenseits  deren  sich  ein  Innorer  Gebirgs- 
zug, der  Bayerische  Wald,  erhebt.  Er  i^f  ein  HOUü  Fuss  hoher, 
grosf-tentlieils  aus  Gneiss  bestehender  Rücken,  weh  In  r  mit  der  Haupt- 
richtung des  Bolmierwaldes  parallel  läuft  und  zum  niedrigen  Graiiittemiin 
am  linken  Donuuufer  abHilh.  In  seinen  beiden  h()cbsteii  Erhebungen, 
dem  Dreitanuenriegel  und  Hirschensteiii,  steigt  er  bis  %u  3600  und  3400  F. 
(Wiener  M.). 

Wie  der  steilere  Abtall  des  IjohiiH  rwalües  auf  bayerischer  Seite, 
also  im  Ganzen  nach  West  und  Stiilwi  i  liin  gesrbiebt,  so  der  flachere 
und  t?anftere  nach  Rfthmen,  alpo  nacii  O^t  und  isordost.  Hierdurch  erhält 
das  Gebirge  für  Bayern  weit  melir  den  Charakter  einer  Scheide  und 
Schranke,  welche  noch  der  Bayer- Wald  verstärkt,  n)'*  Air  Böhmen,  inner- 
halb deh.sen  überdiess  der  oben  angedeutete  pjct'  nthutnUehe  Terrassenbau 
zu  berücksichtigen  ist,  vermöge  dessen  die  am  höchsten  gelegene  Terrasse 
auch  dem  Böhmerwalde  am  nächsten  liegt. 

Diese  verticale  Beschaßenheit,  insbesondere  das  V^^rhandensein  weit 
ausgt  dclinter  und  hochgelegener  Plateaux,  iest  auch  Ursache,  dass  das 
Gebirge,  von  em  ni  Höhepunkte  betrachtet,  meist  als  ein  einförmig  und 
zwar  wellenartig  unebenes  Bergland  erscheint,  dessen  höchste  Ktimnie  selbst 
und  iiuppen  wegen  ihrer  abgerundeten  Formen  au«  dem  Hiigelmeere  mir 
wenig  hervortreten,  ja  oft  nur  den  Eindruck  wie  aufgesetzter  Platten  und 
Köpfe  hervorbringen.  Hiermit  hängt  der  Miiiij;l1  ulltr  Grossartigkeit  iu  den 
Reliefverhältnissen  (in  den  Verhältnissen  zwischen  Berg  und  Thal)  zu- 
sammen, wenn  man  dieselben  im  Gauzeu  beurtheilt.  Vergleichungen 
nämlich  der  relativen  Erhebung  von  Höhen  über  benachbarte  Thalpunkte 
haben  im  Allgemeinen  urid  im  Durchschnitte  ergeben,  dasa  die  relative 
BöhendifTerenz  500  Fuss  nicht  Ubersteigt. 

Noch  ein  anderer  Gegenstand  verdient  Beachtung,  d«  mit  der  be- 
zeichneten Gestaltung  des  Gebirges  in  Verbindung  steht  und  diiroh  die 
umfassenden  Sümpfe,  deren  wir  weiter  unten  gedenken  wttpdeo,  in  er- 
höhtem Grade  ticii  geltend  macht,  niiiahch  dos  Gepräge  der  Unwegsam- 
keit und  die  dürftige  Ausstattung  mit  CommunksationMl  naoh  Bayern, 
während  es  doch  dem  Südende  und  noch  mehr  dem  Nordtheile  an  be- 
quemen Pässen  nicht  fehlt!   Zwar  stellt  es  keine  io  umraterbroehene  und 
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starre  Scheidewand  der,  wie  das  steüe,  «««ninenbängcnde,  plötzlieh  .  . 
aurseileo  emporteigelide  Rie-engebi-^e,  d»  nicht  bloe  eme  c  euWnde. 
S0^r.il.BL*>  S.  die  Bücken  aller  übrigen  deuUcben  M,ttc!,eb., 
Len  eoger,  el«  der  au  grösserer  absoluten  Höhe  anfro.oude  .nwe.^ 
Sär^iodes.  bietet'ee  doch  für  die  Pa...,e  -^f^n  ...aus- 
deutende Schwierigkeiten  dar,  als  sich  in  ^^^^^'^^^^ 
«n  Uude  die  wichtigsten  und  sehwiengsler.  Engpus.^  meht  immer 

tm  Wasse-chJderüeken  befuKl.n,  DeGleeu  ofL  -honm  g..- 
EutfemuDg  von  dem  eigentlichen  Geb.rg..uge  angetroffen  we^s^ 
StmssenWge,  z.  B.  die  .jetzige  grosse  Strasse  von  P™gJ*  ''.^ 
beTund  de;.  Pa.s  von  Ku.chwavta  naeh  P-^Vt^^rk^^ 
.u  überschreiten  haben.  Doch  trotz  «^-^^^'1  Td^ÄrT^ 
sehr  früh  au  versehiedenen  Stellen  Fuss-  und  ö««»?»^^^^ 
bahnt  werdeu,  und  noch  -^^J^^^^^^ 
das  Bedürfuiss  und  der  Drang  nach  emem  ^^^^^"^^l'' 

einer  starken  Benutzung  mehrerer  dieser  ^f^f'^^JJ^^^ 
besonders  fUr  den  IVansport  des  8al-ea  «^^^^^^ 
.Natur,  .it  weichem  das  .o«,  ihrsoust  ^^r^Xtrt^-- 
bedacht  ist,  der  Weg  »wischen  Passau  und  ^^^^^  „ 

frühaeitig  hohe  Bedeutung,  und  ^  «ehr.«« 
«ählich  wegen  de.  Verkehrs«*g*ns.  den  sie  verbreUe  e  «n 

„deren,  »ehr  nördlich  gelegenen  Wegen  -^'^'^'^^Z  iiM^ 
flteig  genannt,  indem  jthriich  .iele  Tausen  e      .^^  J^^^^«. 
da«  Ih  «IS  dem  Sal.hurgischen,  welches  heute  ^^^^  ^^fj^^^,^ 
Lina  michBudwei.  den  Böhmen  zuRlhrt,  ««»^^«'^'^  ni/^sof  ^ 
Natur-  und  Kumitproducte  des  Südens  „ach  ^'^^^^^^  ^ 
damals  zum  Haupt.tnpelplatz  des  Landes  ^^■»P«'^«^^'^"^ 
Waaren  des  Auslandes,  besonders  das  Salz,  m  das  «hk 
nach  Mahren  gefördert  wurden.  BßhtnerwsJ^'» 

Die  oben  erwUhnte  verlicale  EigettthümÜChlia» 
ißt  eudli  n  nicht  ohne  Einüuss  ouf  den  ^«»^j^  nnit  u-r 

inneren  Thailen  desselben  grössere  ^**^'?7        •  ^^i"  tor^thi^^ 
banden  sind;  vielmehr  trifll  mmi  daselhst  meist  »"^^ " ^uern  und  V^^" 
oder  einzelne  Wohnungen  und         Coloniea      floUü  ^^^^^^^ 
arbeitern.   Zahlreichere  und  stSrkere  AnsijMlelungeD  .eg^^^^^^^  ^ 
schon  mehr  aarttck  und  mOssen  hauptsächlich  nur 
herrschaftUcfaen  Pontämteru  und  von  F»^"»^'*^'" .  Gebirgen 
denn  bei  der  bedeutenden  Erbebung  der  ganzen  ^ 
der  dadurch  bewirkten  klimatischen  Rauhheit  jener  i  eg^^  ^  ^ ,  , 
wesentliche  Bedingungen  au  einem  behoglichen  ^  f  '^       ^  f^^b^- 
ein  weites  Tiefthal,  mild  genug,  tim  eigu  bige.i  ^-t  ^^^^^ 
um  eine  starke  Ansammlung  von  Bevc.lkeruug,  »ucn  ^^^^^^^ 
Verkehrswege  au  ▼etanlassen  und  auf  diese  Weise  e» 


Digitized  by  Google 


Kotseo,  Der  Böbin«rwald.  9 

Ceiitruui  zu  werden,  dessen  Naturschünheiten  dann  Dooh  die  »chmückendo 
Ziithot  der  Cultur  zu  Hülle  käme.  Wie  ganz  anders  in  diesem  wichtigen 
Tuniite  die  Sudeten!  Hier  ein  schnelles  Absinkeo  hoher  Gipfel  und 
Kümmc  vc.ii  3000,  4000,  ja  fnsf  5000  Fuss  bis  herab  zu  1200  und 
lÜÜÜ  b\i^H  in  ganz  nahe  Tlmler  und  Ebenen,  so  dass  diese,  aller  länd- 
lichen Cultur  zugiinglich,  in  Fruchtbarkeit  und  Aumuth  glänzen  und  mit 
iiuiaui;iehen  Ötiidten  und  vielen  stattlichen  Dörfern  belebt  sind.  Maa 
denke  an  die.  hcnlicheu  Thäler  und  Ebenen  von  Fieiwüldau,  Mittelwalde, 
Langenau  liabelschwerdt,  Schmiedeberir  niM  Jürsdibeig- Warmbruno ! 

Freilich  können  andererseits  unsere  Gebirge  bei  weitem  nicht  mehr 
in  so  hühum  Grade  einen  Schmuck  aufweisen,  womit  der  Böhmerwald 
angethan  ist.    \Vährcnd  nämlich  die  starren  Felsmas-^cn  seiner  obenge- 
nannten höehfiten  Gipfel  entweder  kahl  oder  ndt  KnieholZj  allerlei  Straiich- 
werk,  MüQsen  und  Flechten  iirnilich  bedeckt  sind,  prangen  die  einförmi- 
gen, langgezogenen  Rüeken  und  oft  sehr  breiten,  plateauartiyen  Gehänge 
des  Gebirges  dem  grösseren  1  heile  nach,  und  zwar  hfinPig  bis  zu  4300  F. 
hinauf,  in  einem  Schmuck  von  Waldmassen,  wie  kein  anderes  Gebirge 
deutschen  Landes.    Hierdurch  ist  ihm  sein  vorzugsweise  charakteristischer 
Zug  aufgedrückt,  der  ihm  u  n  Ii.  trotz  starker  Benutzung  des  Ilulzes  seit 
den  letzten  JahrzeluiLcii,  iiiiuier  noch  geblieben  ist  bin  auf  den  heutigen 
Tag.    Er  ist  dadurch  ein  echtem  Waldgebirge,  ein  Waldgebirge 
im  vollen  Sinne  des   Wortes,   Uber  das,  bei  heiterem  VVetter  aus 
der  Höhe  und  in  einiger  Eulfenjuug  betrachtet,  ein  ungewöhnlich  reich  ge- 
slltHgter  blauer  Duft,  eine  Ruhe,  ein  Friede,  ein  Ernst,  eine  stille  Feier 
aosgebreitet  ist,  welche  tief  die  Seele  zu  ergreifen  vermag.    Hier,  beson- 
dere aaf  der  böhmischen  Seite,  in  den  au^gcdchnlen,  weit  über  200,000 
MoTgea  rnnfassenden  Forsten  der  filrsllich   Schwarzenbergischen  Herr- 
Bchaften  Stubenbach,  Winterherg  mul  Krumau  und  in  der  zwischen  den 
beiden  eralgenannten   liegenden    griiflieh   'i'imn'schen  Herrschaft  GroM- 
ZdÜCSQ  wandert  der  staunende    Reisende   nicht  bion  in  einem  id)eraus 
staUlieh^  Hochwalde,  der  bereits  unter  der  pflegenden  Huud  der  For.bt- 
cultur  emporgeBchossen,  sondern  er  tritt  auch  in  die,  wenigstens  aus  uu- 
seren  Gegenden  lier  äusserst  selten  besuchten,  Stätteu  des  sogenannten 
Urwaldes  ein.*) 


*)  Im  Ganzen  wird  der  Urwald  diä*  Bühmerwaldgebirges,  wenigtitons  der 
Tbeil  am  Kabani,  gegenwärtig  scUuu  viel  liüuügcr  besucht,  als  vor  eiuor  Reihe 
TOD  fahren.  Ich  ersah  die»  unter  anderem  aus  einem  Yerzeichnisse  zu  Satowa, 
welches  fih  das  Jahr  1865  bereits  in  der  ersten  HSlfte  Septcnilier  eine  nicht  ge- 
ringe Zulil  I  reindcr  aus  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  und  aus  anderen 
LHndern  Europas  angiebt.  Von  Srhlesiern  haben  ihren  dorfifjcn  Bfsnrh  und  die 
damit  iu  Verbindung  stehenden  üntersuchiuigen  bekannt  gemacht  Herr  Oticrforst- 
mcister  t-  Pannewitz,  weicher  während  des  vorigen  und  jetzigen  Jahrzehnts, 
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PhilosophiBch  lüfitorische  Abtheilung. 

Was  ist  Unvald?  welcher  Art  ist  die  Hülle,  womit  dui 
Theil  des  Böhmerwald-Territoriums  bekleidet  ist,  und  weicht 
macht  sie  auf  den  gebüdeten  Reisenden?    Ohne  Zweifel  sind  t 
hier  vorliegenden  Worte  zusammengesetzten  Namen,  wie  üneii 
Urvolk  und  so  auch  Urwald  ziemlich  unbestimmte  Begriffe,  me 
tivenGehalts.   Alex.  v.  Humboldt,  der  an  einen  Urwald  sehr 
derungen  macht  und  dieses  Wortes  sich  in  seinem  Reisewerke  ü 
äusserst  selten  bedient,  wiewohl  er  unter  den  Naturforschern 
mit  am  längsten  im  Innersten  eines  grossen  Conünents  in  Ur 
lebt  hat,  lässt  nicht  ungerügt,  dass  mit  letzterer  Bezeichnung 
Zeiten  so  viel  Missbraueh  getrieben  werde.    „Soll",  äussert  e 
Aufsatze:  „Das  nächtliche  Thierleben  im  Urwald«  (Ve^l.  sei 
der  Natur,  3.  Ausg.  Bd.  1.  S.  322  f.)  ,jede  wilde  Forst 
Baumwuchses,  an  den  der  Mensch  nicht  die  zerstörende  Han- 
Urwald  heissen,  so  ist  die  Erscheinung  vielen  Theilen  der 
und  kalten  Zone  eigen.    Liegt  aber  der  Charakter  in  der  U 
lichkeit,  in  der  Unmöglichkeil,  sich  in  langen  Strecken  zwisc 
von  8-12  Fuss  Durchmesser  durch  die  Axt  einen  ^eg  eu 
gehört  der  Urwald  ausschliesslich  der  Tropengegend  an.  i 
keineswegs  immer  diestrickförmigen,  rankenden,  klelternden  &c 
(Lianen),  welche,  wie  man  in  Europa  fabelt,  die  Undnrc 
verursachen.    Die  Lianen  bilden  oft  nur  eine  kleine  Mass, 
holzes.    Das  Haupthinderniss   sind  die,  allen  Zwischeorau 
strauchartigen  Gewächse:  in  einer  Zone,  wo  alles,  was  j 
deckt,  holzartig  wird."  .] 
Allerdings,  ein  so  dicht  gefülltes,  so  erhabenes  und  reic 
der  genannte  gefeierte  Gelehrte  und  mehrere  andere  beru 
von  dem  Urwaldc  der  Tropen  entwerfen,  diese  Menge ^ 

und  Herr  (ich.  Mcdicinnlialh  Trofefisor  Dr.  Göppert,  . 
Apotheker  Herrn  Müncke  im  Jahre  1^64  im  Bühm.scben  Ir^alcl 
in  den  Verhandlangen  des  schlesischcn  For-stvereins  vom  Ja 
Beil.,  der  andere  in  hesondoren  Alpdrücken  der  ß«'^;;'*7''*' 
Zeitunpen  über  die  einzelnen  Vorträ-c  '^^f^'K^'"^^'' V ""'^  ' "„„a  \ 
Bische  n  Oe.elbrhaa  für  vaterlandische  CuUur  auf  «^J""*^  »'^l^ 
naturwiseenschaaiidu  n  Section  dersi  ll.eu  am  15.  Marx 
gange  18G5  der  Zeitschrift  „das  Ansland-,  " ^1  oooTdinisc 

Abhildungen  von  ihm  für  die  Acten  der  kaiserlich  Leopoia  ^ 
deutschen  Akademie  der  Naturforscher  in  Aussicht  gcBttm  ^  _ 
die  werthvollen  Mittheilungen  der  beiden  """^  Mj^^n^  , 

diese  meine  Arbeit  benutzen,  da  mein  Standpunkt  in    c  ^^^^^ 
der  höheren  Geographie  angehört  und  das  ge sammle  ^^^^^^  ^ 
in  seiner  charakteristischen  Siidhidfte  umfassl,  ß*"*  ^^^^ 
mups,  al«  der  Standpunkt  dos  Forstmannes  und  Botaniker», 
epeziell  dem  Urwaldc  desstlben  gelten. 
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bäume  von  8o  vielen  Gattungen,  diese  Fülle  des  maiiDigßiltigsleii  Laube« 
nn  ihnen,  diesen  Glnnz  und  die  Farbenpracht  von  lausend  verschieden- 
arugen  Bhimen,  das  üppij^e  Gewirr  dichter  Gehäge  und  weit  verschlun- 
gener Lianen,  die  wimderlirlK  n  Gestalten  der  Parasiten,  die  auf  den  alten 
Bäumen  ein  junges  Keieh  gründen,  alle  diese  Erscheinungen  bietet  der 
deutsche  Urwald,  der  Urwald  dt Böhmerwaldee  wenig  oder  gar  nicht, 
ja  er  kann  sie  nielit  bieten ;  denn  bei  der  geringen  ManDigfaltigkeH  der 
BaumvegetHlicn  unserer  Liinder  überhaupt  muss  auch  er  von  solchem, 
d.  h.  von  einförmigem  Charakter  sein.    Und  auch  das  Thierleben  ist  ihm 
fremd,  das  kreischende,  flntternde,  schreiende,  brüllende  Thierlebcn  des 
amerikanischen  Waldes,  an  dest^en  Ölelle  eine  monotone,  öde,  fast  schau- 
rige Stille  herrscht,  die  nicht  von  eines  Singvogels  Stimme,  höchstens 
dann  und  wann  von  dem  hohlen,  hömmernden  Takle  eines  Spechts  oder 
von  dem  aus  hoher  Luft  pfeirenden,  gezogenen  Kufe  des  Geiers  oder  durch 
das  Geräusch  flüchtigen  Kolhwiides  nnlerbrochen  wird.    Aber  trotz  dieser 
Gegensätze  (und  abge!>ehen  von  dem  einzigen,  dem  amerikanischen  und 
deutschen   Urwalde  gemeinsRmen   charakteristischen  Merkinale,  nämlich 
dem  jungfräulichen  Urnaluiv.u.stunde  des  von  der  me^^(  l)iichen  Culturliand 
noch  unberührten  Waldes,  beruhen  beide  in  allen  anderen  Beziehtin^rcn 
eigentlich  auf  den  eutscliiedensten  Gegensätzen)  ist  er  andererseits  mehr, 
wie  jene  wilde  Forst,  von  der  Humboldt  spricht,  und  wohl  geeignet,  die 
süssen   Genüsse  einer  für    unsere  Gegenden   fremdartigen,  wenigstens 
äusserst  seltenen  Anschauung  zu  wecken  und  zu  paaren  mit  dem  ehr- 
furchtsvollen Gefühle  über  die  Kraft  und  Majestät  der  Schöpfung,  wie  sie 
sich  selbst  in  dem  bescheidenen  Leben  des  ruhigen  Pflanzenreichs  offen- 
bart, das  hier  aiie  unsere  Sinne  trifll  und  uns  von  allen  Seiten  in  den 
ungeheuersten  zugleich  und  zartesten  Formen  mi  Liebt. 

Schon  der  Hochwald  erregt  durch  die  Schlankheit,  Hidie,  Starke  und 
Ebenmässigkeit  in  den  Verhältnissen  des  Wuchses  der  einzelnen  Baume, 
80  wie  durch  den  grossen  Reichthum  an  so  schönen  Hölzern  unser  leb- 
haftestes iiittit  vc.  und  zu  diesem  Anblick  gesellt  sich  nun  noch  die 
patriarchalische  Würde,  der  hohe,  greisenhafie  Ernst,  ja  eine  Staunen 
erregende  und  Ehrfurcht  gebietende  Majestät  des  Urwaldes  selbst,  die  den 
Sinn  des  einsamen  Wanderers  gehoben  hält,  während  das  kaum  ui)erseh- 
bare  Durcheinander  in  seinen  vegetativen  Verhältnissen  und,  je  nach  den 
▼erschiedenen  Beieuclilungegraden  und  der  Belcuclilungsrichtung  der 
mehr  oder  weniger  einfallenden  Sonnenstrahlen,  das  Seltsame  der  Er- 
MSheiiiungen  sowohl  vieler  Einzelkörper,  als  auch  gaazcr  Gruj)j)eu  ihn 
nicht  selten  zu  beengen  und  einzuschüchtern  droht.  Nirgends  sichtbar  in 
der  unbewohnten  Abgeschiedenheit  eine  Spur  menschlicher  Thätigkeit  oder 
meDsefaliehen  Eingreifeos  in  das  Leben  des  Waldes,  ja  oft  nicht  einmal 
Sporen  eines  mensehlichen  Fusstritts;  überall  nur  ursprüngliche  Naturbil- 
dnogeo,  ttberall  nur  seit  vielleicht  mehreren  Jahrhunderten  ungestörtes 
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Walten  der  Natur  im  Schaffen  wie  im  Vernichten.  Man  sie 
von  selbst,  damit  ich  dieses  Walten  mit  den  Worten  eines  < 
höhereu  Forstbeamten  bezeichne,  ,,hier  dieser,  dort  jener  Ho 
deren  Standort  anweist,  dann  wieder  mehrere  Species  harmot 
menetellt,  itnmer  und  überall  ober,  wie  sie  die  individuell  i 
Generation  durch  frisches,  auf  modernden  Leichen  keime 
ersetzt." 

Unter  den  Riesenbäumen  des  böhmischen  Urwaldes  f 
sehnliclic  Zal.l  Stämme  der  Weisslanne,  welche  überhaupt 
Dimensionen  unter  den  dorligeu  Bilumcn  erreicht,  bei  einem 
von  4  bis  5  Fuss,  zu  120  bis  150  Fuss  Höhe  gediehen;  j 
nahe  on  200  Fuss  Höhe,  bei  einem  Durchmesser  von  6  bis  8 
eich,  obwohl  jetzt  schon  selten,  hier  und  da  Exemplare,  c 
weilen  nur  rückwärts  gebeugten  Hauptes  mit  dem  Auge  bis 
Krone  vorfolgen  kann.    Fichten,  die  in  weit  grösserer  Meng 
sind,  erreichen  zwar  nicht  die  Höhe  und  Stärke  der  Wejf 
doch  eine  so  bedeutende  Mächtigkeit  in  Tausenden  von  Sl 
Bio  nur  als  Seltenheiten  in  fast  allen  übrigen  Wäldern  Deu' 
getrotfen  werden.    Nicht  minder  hat  die  Buche,  obwohl  im 
geringerer  Stärke  und  nur  in  einzelnen  Exemplaren  cmen 
14  Fus«s  darbietend,  sieh  nicht  selten  bis  zu  einer  Hohe 
130  Fuss  emporgeschwungen,  während  die  Krouenbelaubunj 

90  Fuss  beginnt.  J 
Und  rings  um  diese  noch  lebenden  Zeugen  m eh reretj 
um  dic^^e  in  aller  Frische  und  Kraft  dastehenden  Urwaldsn 
durch  die  an  den  Zwi-igcu  herabliängeuden  clleulangen,  u 
grünlichen  Bartflechten  an  Klirwürdigkeit  noch  gewuinen, 
„die  Alten  vom  Berge"  in  der  tiefen  Waldesdammeru..g,  b 
Blick  entweder  sterbend  oder  bereits  seit  vielen  Jahren  ^ 
wesend  gleich  colossale   (Jen..ssen,  bald  noch  aufrecht, 
gespalten,  ohne  Wipfel,  ..hne  Binde,  mit  verkümmerten  zei 
trockneten  Aeslcn  und  so  von  fern  in  ihren  bizarren  fori 
nicht  unülinlicli  gigantischen  Gespent^tern;   bald  nuücn  «n 
gehindert  durch  noch  fe.stgewur^.elte,  gesunde  Nachbarn,  - 
an  dieselben  ^ich   anlehnend,  durch  ihre  Wucht  bedrohe^^ 
vollständig  hingestreckt  am  Boden,  aber  noch  m  ""''^'"J"^ 
und  Bekleidung,  wieder  andere,  und  dies  ibt  bei  der  .  ^ 
schon   in   der  Faulniss  und  in  allen  Stadien  der  /Ajrse^ 
während  aus  ihren  Leichen  bereits  Stamme  von  Ct    w  ^ 
eine  IJn/.uhl  JuHger  erstunden  sind.    Nicht  selten  gew 
Fichten,  welche  weit  über  lüO  Fuss  hoch  und  ^.  "1^^^^^^^ 
in  geraden,  oft  »ich  kreu/.enden  Linien;  auch  p»ö  ver^^^ 
ihres  Daseins  deruicichen  modernden  Allvordcren,  e  eu» 
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auf  ftbgebroeheii  stehenden  Stöcken  oder  Stämmen,  welche  aioh  allmühlidi 
zersetzen,  ilire  Entu  ickelung  und  ihr  Wachsthnm  gefunden  haben,  80  da88 
sie  wie  von  Söiilen  gttnigen  erseheilieii.  Ausserdem  bemerkt  man,  wie 
die  Wurzeln  neuer  und  alter  Stämme  unter  einander  verwachsen  sind. 

Viele  der  niedergestreckten  Baumleichcn,  die  wild  durcheiDander 
liegen,  sind,  währoiifi  andere  sich  noch  ziemlich  irei  oder  nur  von  dünnen 
Moosen  und  wenigen  Schwämmen  bedeckt  zeigen,  fast  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit von  der  üppierpten  Vegetation  tlberwuchert>  und  diese  letztere, 
besonders  die  vielen  Moose,     ,^  olii  auf  ihnen  als  ringsum  auf  dem  be- 
nachbarten Boden  und  den  muchiigen  Torfmooren,  deren  wir  später  Er- 
wähnung thini,  mögen  uls  ein  höchst  anziehendes  Seitenstück  des  Urwaldes 
ja  nicht  üheistiieu  werden,  inrlem  sie,  eben  so  urwüchsig,  wie  er  selbst, 
einen  Urwald  darstellen  in  der  kleineu  Welt  der  Moose,  wie  jener  in 
der  grossen  \\  ck  der  IJiiume.    Diese  Pygmäen  der  Pflanzenwelt  bilden 
gleichsam  das  mildernde,  verwischende,  aussöhnende  Element  derselben 
in  dem  finstcrn  iiauinlabyrintlie  des   Urwaldes,  dessen  1'rUmmer  unter 
ihren  weichen  Umarninngen  dein  Hüeke  enl/.ogen  werden  und  versinken; 
denn  nichts  ist  ringsum,   was  sie  nicht  mit  ihren  reizenden,  unendlich 
mannigfaltigen  Formen  allmUlig  überkleidcn,  umranken,  bespinnen,  und  in 
Gemciuschaft  mit  Flechten  und  Pilzen  unikletlera  sie  geschäftig  die  ge- 
fallenen (irössen  des  Waldes  und  saugen  ihnen  gierig  die  letzten  Lebeua- 
tropfen  aus. 

Obwohl  sich  der  Urwald  im  Böhmerwalde  ül  (  rall,  wo  er  noch  voll- 
ötüüdig  erhalten,  zaiulich  gleich  ist,  so  erscheuit  er  im  Ganzen  doch 
wilder  oben  an  den  Gehängen  der  hohen  Kämme  und  Gipfel,  als  in  den 
ThalgrUnden  oder  auf  niedrigeren  Uoelillüchen.  Dort  nümlich  kditunt  bis- 
weilen noch  das  Gewirr  von  Fels-  und  Steimnabsen  /u  dem  üewirr  der 
Vegetation  hinzu,  tnid  schäumend  stUrzeu  sich  Waldbäche  über  Baum- 
und Felstrünuner-  in  den  anderen  dagegen  gedeiht  er  üppiger,  am  üjtpigsten 
auf  2000  bis  3500  Fuss  Meereshöhe,  wo  neben  der  laichte  auch  die 
Tanne  und  Buche  leicht  Jurlkounntj  daher  finden  wir  ihn  auch  im  süd- 
lichsten, weniger  hohen  und  mehr  milden  Theile,  z.  B.  am  Plöekelstein 
und  KU  beiden  Seiten  des  Kapell  enbaches  am  Kubani  schöner,  als  im 
eigentlichen  Centrum,  wo  auf  den  Hochj)lateaux  von  4O0O  Fuss,  z.  B. 
swiscben  Mader  und  dem  Kachel,  uns  nur  noth  die  Fichte  bcsreguet. 

Eine  Wanderung  durch  das  Chaos  von  Tod  und  Leben  im  Urwalde 
ist  keineswegs  leicht,  und  der  Reisende  vergesse  ja  nicht,  weini  iiber- 
haopt  flir  den  Böhmerwald,  so  besonders  hier  dauerhaft  schützende  Kleider 
und  starke  Stiefeln  mit  Doppelsohlen  anzulegen,  sowie  einen  hohen  und 
festen  Stock  mitzunehmen;  denn  hier  gilt  es,  Uber  5  bis  7  Fuss  dicke 
umgestQrste  Stimme,  bisweilen  sogar  Aber  mehrere  unmittelbar  hinter 
einander,  ja  sogar  über  einen  ganzen  Verbau  zu  klettern  und  dann  sofort 
von  einer  solotieo  Naturbarrikade  aus  der  Höbe  wieder  einen  Sprung  zu 
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thun  auf  vielleicht  trügerische  Moosdeoken,  die  den  Sum) 
oder,  um  ihnen  auszuweichen,  eich  zu  schwingen  von  Sleiu  i 
wieder  durch  dichtes  Unterholz,  durch  Brombeerbüsche  u.  s 
zu  bahnen,  beides  oft  zwischen  weit  ausgreifenden  dürren 
blichener  Riesenleiber;  und  so  geht  es  Stunden  lang  fort  it 
fachen,  unregelmässigen  Wechsel  von  lebenden  und  abgestorb 
auf  einem  unebenen,   oft  lückisch  verdeckten,  bald  Iro 
schlüpfrigen  und  schwankenden  Boden.    Auf  den  höchst  gel 
erscheint"  vielleicht  eine  Lichtung;  man  hofn  auf  eine  Wal 
eine  solche  ist  es  nicht,  vielmehr  gelangt  man  in  einen  m.l 
Zwergbirken  bekleideten  Sumpf,  eine  unheimliche  düstere 
flüssig,  halb  mit  kriechenden  Hölzern  bedeckt,  nur  hier  und 
Bchwarzgrüneu  Wassers.    Nicht  Thiere  nicht  Menschen  k 
fort;  höchstens  auf  den  kleinen  wulstformigen  Erhöhungen 
Grösern  vermag  man  festen  Fuss  zu  fassen,  während  der 
von  Torfmoosen  bedeckt  ist,  so  dass  ein  aufmerksames  in 
Weilerkommen  durch  Springen  von  Busch  zu  Busch  unab 
erscheint,  um  Gefahren  zu  vermeiden.    Endlich  gelangt 
gebahnten  Forstweg,  der  aus  der  Wildniss  zu  dem  gastfreu 
hause  zurückleitet,  von  dem  wir  am  Morgen  ausgegangen  ^ 
jetzt,  nach  Ueberwindung  so  vieler  Strapatzen,  ein  gern  un 
botenes  Mitlagmahl  untern  heiteren  Gesprächen  doppelt  mu 
mein  Reisegeführte  (der  königl.  Oberförster  H.  Kaboth  ^ 
Kreise  Oppeln)  fanden  durch  zwei  Tage  die  gastfreundbcha 
thung  bei  dem  fürstlich  schwarzenbergischen  Oberförster  Br 
am  Kubani,  und  wir  gedenken  dankbar  des  braven  Manne« 
milie,  welche  die  echt  edelmänuische  Weisung  und  Unterstüt 
ihres  Herrn,  des  Fürsten  Schwarzenberg,  bezüglich  Frera 
willigster  Freundlichkeit  beachten  und  anwenden. 

Wie  das  Wnldgcbiet  Uberhaupt,  so  waren  vor  50 
Urwnldungen  des  Bühmerwaldcs  bei  weitem  ausgedehnter,^ 
verschiedene  sich  mehrende  Industrie-Anstalten  sind  bei  ihl 
Enlwickclung  in  den  letzten  Jahrzehnten  sengend  und  bi 
in  die  verstecktesten  Gebirgswinkel  vorgedrungen,  und  ^ 
wärtig  das  Gesammtareal  des  Urwaldes  auf  böhmischer  ^ 
stctter  vor  10  Jahren  noch  auf  etwa  33,000  Joch  (das  Joch 
sehe  Morsen)  angiebt,  bedeutend  geringer  angenommen  ^e 
werden  diu  steigenden  Holzpreise  und  die  Vervnllkomn 
kehrswege  binnen  wenigen  Jahren  eine  noch  grössere  ic 
veranlassen;  dnher  wird  es  gewiss  jeder  Freund  emer  so 
heit  und  anziehenden  Merkwürdigkeit,  wie  der  bohrai? 
dankbar  anerkennen,  dass  der  Fürst  Joh.  Adolph  von  ^ 
Besitzer,  wie  wir  oben  erwähnt  haben,  der  drei  gross« 
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lierrBchaften  Krumaii,  Winterberg  und  Stiibeiiberg,  .'^•■iner  Forstverwaltung 
den  liefelil  erlheilt  hat,  gerade  einen  sehr  sfattüehi  ii  und  grösstentheils 
völlig  iirsprüngliehen  Urwald^trich,  den  am  Kiibani,  welcher  etwa  6000 
— 7000  preubfcische  Morgen  umfärbt,  unangetastet  /u  lassen. 

Wenn  wir  im  Bühmerwalde  eine  so  uusserordentliche  Entwickelung 
des  Waldwuchses  gewahren,  so  trägt  ohne  Zweifel  dazu  in  holiein  Grade 
eine  Uberaus  feuchte  Atmoaphöre  bei,  welche  sicli  be.bunders  in  den  jähr- 
lichen Regenmengen  bemerklich  uiacht,  die  daselbit  beobachtet  worden 
find.  Giebt  es  doeli  in  dem  hohen  Centrum  Orte,  z.  B.  Stubenbach,  wo 
i;iliilleh  ein  so  anselmlicher  Niederschlag  durch  Regen  vorkommt,  wie  er 
nur  iu  den  Ai])eii  bekannt  ist,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Waldgegenden 
jenes  Gebirges  7x\  den  feuchtesten  in  Europa  gehören.  Allerdings  wirkt 
auf  diese  Erscheinung  von  fernher  eine  allgemeinere  Ursache  ein,  indem, 
wie  Dove  gezeigt  hat,  die  im  heissen  Erdgürtel  aufsteigenden  tropischen 
Luftströmungen  ihren  Dunsfgehalt  zuerst  an  die  eisigen  Gipfel  der  Alpon 
abgeben  und  der  Rest  des  Dunstslromes  sich  dann  zum  IJühmer\v;jlde 
senkt;  indess  die  daraus  hervorgehende  Wasseransammlung  wird  iu  be- 
deutendem Maaäse  unterstutzt  durch  die  geologische  BeschafTenheit  des 
Gebirges;  denn  der  grösste  Theil  desselben  besteht  aus  Gesteinen,  die 
des  Wasser  nicht  durchlassen,  aus  Granit  und  Gneiss,  weshalb  auf  den 
breiten  Gebirgsrücken  und  in  den  weiten  Thälern  sich  TorfsUmpfe  bilden, 
die  dann  natürlich  wiederum  zur  Vermehrung  der  Feuchtigkeit  beitragen. 

Diese  viele  Tausend  Morgen  umfeaseDden,  ofl  20 — 30  Fuss  mächti- 
gen Torfmoore  abd  fllr  den  Böhmerwald  HA  eben  ao  oharakteristisdi, 
wie  seine  grossen  WUlder.  Sie  liegen  entweder,  wie  Toililn  angedoitet 
worden,  auf  den  breiten  Rocken,  welobe  die  höchste  Wasserscheide  bilden, 
und  In  den  muldenförmigen  Einsenkongen  der  Oebirgsboehfifteben  ood 
madien  den  traurigen  Eindruek  wie  von  öden,  Ikhlen,  gelb-  oder  braun- 
grünen Flecken  in  dem  SehwarzgrUo  des  Waldes,  oder  sie  ziebeo  sieb, 
wie  angeschwemmtes  Schuttland,  ao  FiUssen  und  Bächen  entlang,  indem 
sie  weltUn  die  ganee  Thalsohle  aosfillleo.  So  begleiten  sie  auf  7  Meilen 
Lttnge  und  durchscbnittUcfa  in  einer  Breite  von  %  Stunde  die  obere 
Moldau,  die  sieh  swfachen  Ihnen  trig  blndurchschl&ngelt. 

Die  dortige  Bevölkerung  bezeichnet  sie  nicht  mit  dem  in  dem  grösse- 
ren Thcile  Deutschlands,  besonders  Norddentseblands,  Üblichen  Ausdrucke 
„Moor**,  auch  nicht  mit  dem  in  Sttddeutschland  gebrftuchlichen  Worte 
„Moos**;  sondern  sie  nennt  ein  solches  sump&rtiges  Tenaio  im  sQdlichen 
Theile  des  Gebirges,  wo  es,  von  fem  betrachtet,  oft  den  Anblick  einer 
weiten  Wiesenflur  gewahrt,  „Aue**,  im  Gentrum,  also  in  den  rauheren 
Gegenden  hodigelcgener  Plateanx  „Fili*',  und  in  der  jenseits  des  Passes 
von  Tausa  befindliehen  nördlichen  Abtheiluttg  des  gesummten  Böhmer- 
Wäldes,  die  wir  als  weniger  oharakteitttiBch  auf  diesen  Blftttem  nnberttek- 
sichtiget  lassen,  ,,Lohe**. 
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Diese  gros,™  Torfnmore,  wek-he  ..»mmen  F'»"«™; 
.el,r  onsehnlichen  IK-rr^elrnftsgutcs  ergeben  «ürde»  bbe.  ^to. 
lenieh.  geringe  Hedentung:  sie  M  reeh.  -S-f    ""'^  ^^""1  ii 
die  in  Zeilen  der  DUrrc  nnd  Trockeni.eit  von  ihrem  «-«"'k»  " 
Flueae  abgeben  nnd  wieder.nn  in  «-...«erreichen  Monaion,  t^B.  mtm 
jähr  znr  Zeil  der  Sehnee«-h,nel/e  ,.der  i.n  Sommer  he,  '^"^''^^'^ 
te.en,  wie  na.Urliel.e  Sehw«nn.,e  die  \V,.,senna».e„  » '-'j"^ 
,,,.',.,ü.he  Uebe,.ehw  e,.,nn..,gen  verhme,..    Ihr  Einüu. 
,ie.H.n,le,.  (ie« n.er  jene,  ll.eile,  von  »Ohmen  .e.g^  '^^^l^l 
der  Marke.,  Wassenn.-nge  ,1er  lel.leren,  sondern  auch 
der  luube:  .ie  e,.e.,eine,.  durehgehe.,d,  .«r  »  "J^™"  ^f^ 

„„d  diese  1-nrl.e  is.      Ii.  in  .1er  Moldan  sogar  noch  bc,  1  rag uod  1-^ 
Verei..im.n!r  .nil  der  i:lbe  reel.l  g..t  erke.iul.ar, 

,„  „„:..„.  /.i.  wa.nlel,  ma..  diese  Moore  mehr  «"^J^'^^^^, 
„„d  \Viesenh.n,l  .,n,;  .loch  fr,.g.  »ieh,  <.b  n.ehl  u,  n'»"«  » 

Z  ,1er  f„r,..l,rei,e.„le.,  Ver.n.-hrnng   ■  Vc-r;-sern.,g    e  A^»U^ 

,V„.,,as  n,d,.  nns.rei.-  n„el,   viel  stärkere  ■"-j^";" 
slac.nn.len  «ird.jene..  Ve,-ä,.denn.gen  «.  rde  ein         '  J 
nnd  zwar  eben  so  sehr  in  K.U-Usieht  aaf  ^-1'"  ."'   .f"^  "'j,^ 
\Vald.e..en.le,.  .n.d   (»-«ässer  niUhigen  t ' '  j^i,,. 
wi„nn.,g   eines  »„hlleile..  I''""'''""''""'';'  " '°  ,,',;„,u.hlhum  voH»»M 
(;e2en«  a.lig  ..llerding-  isl  ..oeh  e.n  ..„gehen  er  »  ^ 

der  Hoeh  keines«. .gs  hinder.,  .lass  die  lloiz|--e  ^ 
"rde.,.liel.  n..  iglallig  ..nd   ergiebig,  J«        Jj''^'^^,^.„  „„j  ib„r  S«^ 


III  iit  IM   -  -         w  I  Iii  trikicn  und  'D'"  * — 

Ausheiilmiir  .l.-^M^ll.ni,  wülireml  in  .i^*'ien  NN  alduiM  ^ 
bnr^clmft  der  tJewit.n  nn  n..tc-nnh-du-n  S^"»"-^"'  besonders  in  <i« 
weitem  nid.l  mehr  die  Ue.leut....-  lud,  ''''  ^'^^^^^^^^Joh*^ 
Zeiten  <U  r  .Ms.en  beiden  K.n.iue  an>  dem  Uau.e  1--^"^^"  ^      . - 

KiHls.  wo  d,e  Her^werUe  in  n.anehen  ^--^f  ^^^'J^  ,„«.1 
lUM-ureiel.en.lein,  >n  .ehwunohaM  betrieben  .„„enar^o,. 
daselbst  n<.eh  tie-enwürtiu  c-ine  /.ahllo^e  Men-c  voi.  ^^^^j^j^j^  g^ifeah»?! 
Kinuiiniien  nnd  Liebem,  an  eini-.'n  Havhen  weit  m^r  ^^^^  ^^-^^^ 
und  bier  mnl  d;.  Huinen  ^o.,  eben.ali^eii  »'^»^•'^^ "'IJ'  jj^^  bis  nach  l^i? 
erinnern.  Der  Ab.Uz  des  Ibd/.es  ,ebl  ""^J^^;;  ;,;.^i,,hen  S.^-™«^ 
„nd  dnreb  Vermittebn.-  de>  uros.art.gen  Seb«ar/cn  .  ^^^^^ 
Kanals  /.nr  honun  nnd  bi<  naeb  Wien.  AUc.n  von  der^ü^^^^ 
werden  jahrlieb  an  7r),0<)i)  Klaftern  in  den  \  erke hr  ^^^^  ^^^j, , 

Ab^r   nieb,    Id..   in  die  l  erne,  niebt  blos  ab  1  ^^^^^ 
wird  der  Keieblbum   des  Waldc8   verbraucht  unü  |u.^r< 
uneh  bereits  nn.erhalb  . meiner  selbst :  ''•''''^''"'''^ "^".„j  en  das  Gl«*  * 
/aidreiehen  (Mas-  ninl  SpiegeMabriken,  aus  deren  '^'"^         ^^^^t  i- 
Ib>hnu•rx^aldes   id.er   <lie   -an/.e   Krdkugel  ^^ ander  ,  „  TrT' 

iJalUen  mnl  Urellern,  /u  Sehindeln  aller  Art,  Siebreilen, 
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Sc'liulicij,  Si'huslerpiniiien,  liilderralimen,  Möbeln  und  allerlei  Gerüthschaflen, 
Parquettafeiii,  Züiitliiülzchen  iinil  Büchsen.  Endlich  verdient  hier  das 
kostbarp  Resonanzboden-  und  ClaviahiHnd/.  einer  besonderen  Hervorhebung. 
Da-'-eihe  wird  \ orzugsweise  von  sehr  festen,  feinjährigen  Blöinmen  ge- 
viaiiit  w.  w  eiciie,  in  einer  Region  von  bis  4(K)()  Fuss  absoluler  Höhe 

gow  in  ii.-i-n,  ein  Alter  von  GOO — 7(^0  Jahren  und  doch  nur  eine  Dicke  \on 
2 — ;*>  Fufo-s  nnfu  eisen.  Der  Erwiibnmijz;  werlii  i.sl  inerbei  iioob,  dass  htdt  dahr- 
bunderlen  todt  lagernde  Ötiiaune,  in  jenen  Gegunden  Ronen  i^eniiinil,  auch 
wenn  .sie  rin'j,snni  auf  der  Aussenseite  der  Vcrwesnng  veifiillen  nnd  mit 
Moos  ül)er\vueiie>en  sind,  im  lanern  oft  gerade  da^  brauchbar&te  lli>i/.  /n 
dem  gedachten  Zwecke  gewähren.  Gegenwärtig  bearbeiten  diesen  in- 
duslriezweig  vier  Fabriken,  auruiicli  die  beiden  zu  Mader  und  Tua^et, 
Besitzllium  des  um  die  Holzindustrie  des  Bühmerwaldes  hochverdienten 
Herrn  Rienert,  dessen  I  uLidiate  in  mehrere  AVeltlhcile  gegangeu  ßiud, 
und  die  /,n  Anäsergetild  nnd  Kuschwarta. 

Krw  ii^l  man  die  vorstehend  j»enannte,  überhaupt  die  gc.samuile  In- 
dustrie des  Btthujcrvvaldea,  so  mus:s  mau  ilie  Bemerkung  als  gereclitfertigt 
gellen  la-sseii,  dass  er  sieh  in  Betrefl"  ilirer  gegen  die  beiden  anderen 
wichtigen  Gebirge,  welche  das  Königreich  Röhmeo  eiosobliessen,  gegen 
dos  Erzgebirge  und  Kieaengebirge  in  einem  uicbt  onweaeotlicbeD  Vortbeile 
belindc.  Indem  sie  nftmlich  fast  au68chlie8a]ieh  nur  das  beootse  nnd  ver- 
arbeite,  was  an  Ort  iiad  Stelle  selbst  vorrätfaig  ist,  ftisse  sie  auf  ganz 
oatOrlicbem  Boden  und  bewege  8i<^  hinsiebtlioh  des  Stoffes  selbststftndig 
und  TOD  Aosseren  Wecbselverbftltnissea  onabbängig;  es  könne  daher  dort 
nicht  so  leicht  Erwerblosii^eit  mit  deren  Gefolge  einreissen,  nnd  dies  am  so 
weniger,  als,  trots  der  Versehnitushnng  derEinwohnersalil  seit  dem  Anfange 
dieses  Jahrhunderts,  an  eine  UebervOlkening  durchaus  noch  niebt  zu 
denlien  sei.  Dass  aber  die  Bevölicerung  ftOhlioh  nnd  rflsüg  weiter  ge- 
deihe, dazu  wird  hauptsächlich  beitragen,'  wenn  man,  wosn  jetat  der 
Anftmg  gemacht  ist,  einer  rationellen  Foistonltur  in  steigendem  Grade  die 
entspreehende  Aufmerksamkeit  anwendet  und  die  auf  der  Waldwirtbscbaft 
basirende  naturgemtose  Holzindustrie  pflegt.  Und  in  der  That  verdient 
der  Bewohner  des  Böhmerwaldes,  der  deutsehe  sowohl  (und  er  bildet  die 
Mehrzahl),  als  aueh  der  czeobisehe,  diese  Beachtung;  denn  er  bewahrt 
bei  gesundem,  kräftigem  Körper  und  heiterem,  fröhlichem  Temperament 
einen  geraden,  offenen,  unverdorbenen  Charakter,  so  dass  Verbreehen 
selten  begangen  werden.  Der  fremde  Wanderer  darf  sieh  daher  auf 
seinen  Ausflagen  ttberall  dem  Gefthl  der  Siebeiheit  hingeben  und  kann 
Oberall  auf  die  freundlichste  Bereitwilligkeit  in  Wort  und  That  rechnen. 

Diese  Erfehrung  erfreut  nnd  ermuthigt  ihn  um  so  mehr,  als  er  viel- 
leicht schon  nach  wenigen  Tagen  sattsam  empfindet,  dass  eine  grandliche 
Bereisung  des  Böhmerwaldes  jedenftdls  zu  den  mOhevolleren  Wanderungen 
in  den  deutschen  Gebirgen  gehört;  denn  will  er  vollständig  in  das  Innere 
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de^elben,  so  verlassen  ihn  ™e,st  die  ganz  leidlichen,  »Oer.  »gar  P»» 
Weg  u"  '  Verpflegnngsanstalten,  welehe  dnrch  -1-/-'«-'- "°   ^  "J^. 
anlagen  veranlass,  worden  sind.    Da.u  ko,nn„  da«  e-ne 
sanier  Punkte  in  weiten  Entfernungen  von  einander  hegen    br^  ™ 
m   dass  der  B«h,nerwa>d  l''^f''^'-':::%Z^;^ 
Parlieen  darbietet,   so  dHrfte  er  ftlr  d.e  grosse  8d«.r  P  o 
Touristen  nicht  so  leieht  ein  httufig  gesuchtes   -  ;;;^  ;j;:,t 
einen  höheren  Zweck  verfolgt,  den  die  B^yf'^''' ^ 
vorhält,  der  wird,  wie  ich  durch  die  --'«^J"'' f  ff 
germassen  dargethan  ru  haben  glaube,  m  ^'^^"^l^l^Z^ 
Long  der  Naturforn,en  unseres  Keme.nsamen  deuU^he» 

gewiss  nicht  unbelohnt  .urUekkehren ;  und  «"^l-  "  »f  '^'^,,^  fc^. 
genuss  und  Me„schenkeuutni.s  wird  er  d.be,  «^«"  .ie  «.  1«. 

denn  die  N.chhal.igke,,  von  Freuden  fitr  Auge  u„  - 
begünstig,  allerdings  von  einem  «"  he-teren  Wetter 
dieser  Zeilen  in,  September  des  rgeuvvitrt.gen  Jah^ö»«^ 
wurde,      B.  ein  Besuch  beim  Seeförs.er  am  d,. 
auf  der  Seewand  am  Sehwarien  See,  auf  «i'"  7'"  V  „„„Wk 
engen  Wald-  und  Kelsentbale  der  oberen  M»"»;  "  „"troU.- 
AussergelUd,  in  und  über  dem  Urwalde  am  Kubanl,  in  ^ 
Satowa  und  auf  den.  Hüeken  de.  "«^1'^"'''''"  „  abefili 

wird  unstreitig  das  (ieruhl  der  etwa  gehabten  MOhc"  ^  ^ 
gen  und  dankbare  Erinnerungen  «n  Natur  und  Mensehen 
unterhalten  im  Stande  sein. 
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einen  berfihmten  Brief  Friedrieh's  des  Grossen 

am  Tage  der  Schlacht  von  Kolin 
d.  18.  Juni  1767. 

Von 

Frofesior  Dr.  J«  Kntsen. 

Vorgetragen  in  der  Sitsong  der  historimshen  Seetion  am  2.  Februar  1866. 


Tiines  der  beknuntesten  und  gefeiertesten  Schriflstacke,  von  denei)  Friedrich 
«1er  Grosse  als  Verfesser  gilt,  \»t  der  Brief,  weldien  er  am  18.  Juni  1757 
iiDmittelhar  nach  der  furchtbaren  Niedeilage  von  Koh'n  an  Lord  Marischal 
geschrieben  haben  soll.  Dieser,  Namens  Georg  Keith,  der  Sprösshng 
dneB  der  vornehmsten  echottisclicn  Geschlechter,  in  welchem  die  Würde 
und  der  Käme  eines  Marschalls  von  Schottland  erblich  war,  daher  nach 
dem  Tode  des  Vaters  Earl  Marischal  of  Scottland,  später  gewöhnlich 
kurzweg  Lord  Marischal  oder  Mylord  Marischal  oder  auch,  wie  er 
selbst  bisweilen  sich  französisch  schreibt,  le  Mar^hal  d'ficosse  genannt, 
hatte  als  Parteigänger  des  Stuarfschen  Prinzen  Karl  Eduard  sein  Vater- 
land verlassen  mOssen  und  hatte  darauf  lange  Zeit  hindurch  io  der  spani- 
schen Armee  den  Rniin-  eines  höheren  Offiziers  bekleidet.  Im  Jahre  1748 
war  er,  bereits  62  Jahre  alt,  in  preussische  Dienste  gefrefen,  und  König 
Friedrich  beschüfligte  ihn  von  1751  bis  1754  nis  Gesandten  am  französi- 
fiehen  Hofe,  darauf  von  1754  bis  1764  als  Ootivernenr  von  NenfchAtel 
und  y.o€^  ihn  spHtcr,  da  er  zu  seinen  vertrautesten  und  liebsten  Freunden 
gehörte,  in  seine  Nfthe,  indem  er  ihm  bei  Snn'^-Sntiri  ein  Haus  hauen 
liess,  wo  er  1778  stnrb.  Sein  um  10  .Jahn'  i'jjiL^i  r*  r  ünider  ist  der  von 
Friedrich,  wie  wir  wissen,  irleiel^f  tlln  sehr  geschätzte  Fddmarschall  Jakob 
Keith,  weicher  17.')8  bei  Ilochlvirch  blieb. 

Zu  den  vielen  Briefen  nun,  M  elelic  dt  r  Konip-  an  den  crwiihnten 
Lord  Mariscfaal  gesehiiebeo^  wird  auch  das  oben  bezeichnete  Schreiben 
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„ereol,„e..    Solu,,,  i,..  JaUrc  ITTä  cr..l,ien  da,«elbe  in  den,  W  * 
/Z         .1/.         *  Pn...,        -..>  a  .fe  i/«"' 

...eUwei.  i,.  vU-c.  „„.U.,e.,  S,;hH,V...  — ^^^^^^^^^^^^^^  ,u 

verleib..    La.  Ori^i"-!  «-Ib»!  i»',  •"-"•''^^ "  »« » 

,.„rger„„d,.n  w„r,lon.    In  den,  Oel,e.„.e„  ^  „i,u  «. 

,,„,„,e„;  vicUnehr  «ird  in  den,.eU.e„  n,,r  .. 
gleid.lnu.ende  Al..el,.ift  a,.fbe«Hl,rl,  deren  »T  sp«« 

(.edenkeli  liuben  werden.  „„lenenUichen  Er»* 

Weder  bei  den  VerülVentUCnngen,  noch  be,  S'^" 
„„„Kon  de.  Briefes  i.t  ir;.e„d  ein  Zweifel  "bcr  N  oll.-.4nd  k«  -  ^ 

\.„vern,lsel,.l.ei,  de.ell.en  lau,  ge«o,d.n;  <'»^;^:;^'^';^^^^ 
Unheil  Uber  ihn  „„.^gesprochen  wurde,  /-'«"^ 
„„.I  ,.:,.|,„he,d,ei.  de.  Gei..e.,  die  «ch  ,n  ^«"l      Sl'"'''' ^ 
Ueu  Edelnn,.!,,  won,i.  Friedrich  .He  Tapferke,    ^^  ^^^ 
,,:iU,r„„s.  w,„„i(  er  .len  Heldenn.u.l,  .e„,er  B™'';'   '  'J  j„' Da,..*« 
.„el,.l„.«e  ünbef«i,?enbei,,  wo-nit  er  in  reizender  \V  en     .  ^^^^^ 
,„  einen  „IVenen  Uekenn.ni..  Uber  " '';,,,„„demd  ber«r 

..ehe,   in   Belraehl    gezogen   und  ""f..  die  vorto  »• 

i,.,l,e„.    lel,  vern.oehle  den  allge.neinen  guten  ^■'«"'■e"        ^^^^  ^ 
gedeulete  er..e  und   u„erla..slic.he  Bed.uguug  der  U  g 
Sehreiben.,  inwiefern  man  den  Ko„,g  als  h  di»  «*" 

die  AnlhenlieitiU  desselben,  ''«»'^'-'^S»  -L,  Schrift  „B" 

bereits  vor  neun  Juhreu  in  der  ersten  AullaS^S  »cl.  " 
von  Kolin"  S.  2.i5  f.  a"s^  ".d«ss  i-^h  ««'  ^J"'  „  bei  e™""« 
,„eiuen   Zweifeln  allein.    Gleiehwuhl  ^  '  tenjShrige.  K«!» 

Studien  über  jenen  l.ochwiebtigen  ZcU»bsehn,tt  d  s  s.ebj^^ 
dieselben  ni.1,1  nur  ..icht  vern,i.,dert,  «ondern  sogar  °  B„ei.fak«"^ 
vern,ehrt,  .m.  das.  ich  .„ich  gegenwärtig,  w.e  d,e  log  g,., 
darthun  wird,  zu  der  liehauptung  für       »'^J^^'«    "^^^^^  F«d"^' 
Meheude  Brief,  wiewohl  .praehlich  der 

ent.s,,reehend,  «ei,  wenigstens  ,n  seine  s  ^,„,1„,,  «"• 
Haute,  entweder  unecht  oder  \. °  ,ehol,eD.Br•''• 

'rheil..ark  verfulsebleuud  ungeseh.ekt  >e        ^.^  j„„ 

»tlleke  de..  (Original,  und  könne  in  der  ,  ,  

v„rlie.,t.   nicht   lunger  den  Namen  des  Kän.g 
Aulurs  iraiien.  8icher€r€"^ 
Vcrsi-cu\xütligin  wir  uns  zunüchst,  um  eine 


Kuteen,  Üeber  eineu  berühmten  Brief  Friedrich's  des  Grossen  ele. 

l^e  der  ÜDtetsuchtmg  bei  der  Haad  xo  haben,  von  Wort  zu  Wort  den 
Inhalt  des  Briefea.  Er  lautet  in  wor<gefreuer  üebewelzung  :*) 

„Nach  der  Sclilacht  von  Kolin,  den  18.  Juni  1757. 
I>ie  kaiserlichen  Grenadiere  sind  eine  bewundernewerthe  Truppe » 
eie  vertheidigten  eine  Höhe,  welche  meine  beste  InfanteHe  nimmei^ 
mehr  wegnehmen  konnte.    Ferdinand  hat  sieben  Mal  angegriffen, 
aber  ohne  Erfolg.    Bei  dem  ersten  Male  hat  er  sich  einer  Batterie 
bemtichtigt,  welche  er  zu  behaupten  nicht  im  Stande  war.  Die 
Feinde  halten  den  Vortheil  einer  zahlri-iohen  und  gut  bedienten 
Arlilhrie;  sie  macht  dem  Lichtensteio  Ehre,  unter  dessen  Leitung 
sie  ßteht.    Preussen  allein  kann  ihm  darin  den  Rang  streitig  maehen. 
Ich  hafte  allzuwenig  Infanterie.    Meine  ganze  Kavallerie  war  gegen« 
wärtig  und  ist  milssig  gewesen,  bis  auf  eineu  tUcbligen  Schlag,  den 
ich  mit  meinen  Gendarmen  und  einigen  Dragonern  gegeben  habe. 
Ferdirinnd  frriff  an,  ohne  zu  echie.ssen;  aber  zum  Entgelt  hoben  die 
Ftinde  ihr  Pulver  nicht  geschont.    Sie  hatten  für  sich  die  Höhen, 
Vet-^f  liaiizungcn  und  eine  ungeheure  Artillerie.     Mehrere  meiner 
Regimenter  sind  niedergeschossen.    Heinrich  hat  Wunder  gethan. 
Ich  zittere  ftlr  meine  würdigen   Brüder:   sie  sind  zu  brav.  Das 
Gluck  hat  mir  den  BUcken  gekehrt.   Ich  hfilte  darauf  gefasst  sein 


*)  Znr  Bourthcilung  der  Rkbtigkeil  dar  Debersetoung  mOge  dcir  fransöslaclie 
Text  hier  beachtet  werden; 

„Apres  la  bolaille  de  Kolin,  18  juin  1757. 
L«6  grenadiera  imp^riaux  sont  one  troupe  admirablej  ils  del'cndaient  une 
bantenr  qne  ma  meiUenre  infiuiterie  u'a  jamais  pa  empörter.   Ferdinaad  a 
attaquö  sept  foiB,  mais  inutilemenL  A  la  prämiere,  il  «'est  empar6  d'ane 

balterie,  qu'il  n'a  pn  garder.   Lea  ennemis  aTaient  l'avanlage  d'une  artlUerie 
nombreuse  et  bien  ü^rvip;  eile  fait  bonneor  h  Lichtenstein,  qni  en  est 
directeor.  La  Pruiwe  aeule  le  lui  peut  dispatcr.  J  avais  trop  pcu  d  itifanterie. 
Toale  na  eavallerie  6tait  presente,  et  a  ^t^  oisive,  ä  un  coup  de  coUier 
pr6a,  qua  j'ai  donn4  avee  mes  gendannei  et  quelques  dragons.  Ferdinand 
attaquait  sans  poudre,  vais  en  ravancba  lea  enneuis  n'oot  pas  ^pargnö  1« 
leor.   Th  avaient  pour  eox  lea  hauteurs,  des  retraneheinents  et  une  artlllerie 
prodigiease.    Plusicüre  de  mes  r^gimenf»  ont  »^tt^  fasill^.«.    Henri  a  früt  des 
merveilles.   Je  tremble  pour  mes  digoes  frerea^  ils  eont  trop  brave«.  La 
fMinne  m'a  touruö  le  dos.   Je  devais  my  attcndre;  eile  est  fcmmc  et  je 
ae  suis  pas  galant.  Je  devais  prsndre  plus  d*iiifaDterie ;  ringfrtrois  bataillons 
ne  sufflsaient  pas  poor  d^löger  soixante  niHle  honuQes   d'nn  poate 
avantageiix.    Lcs  sncce.M,  mon  eher  lord,   donnent  souvent  une  coufianco 
nul^ible;  nona  fcrons  luieux  une  autre  fois.    t|ue  dites-vous  de  cdtf  lifuc 
qui  n'a  pour  objet  qne  le  marquis  de  Brandenbourg?   Le  Grand  Klectenr 
serait  l»kni  6toiin^  de  voir  son  petit-fils  aux  prises  avec  las  Russes,  les 
AutrichiSDS,  prmque  tonte  rAllemagoe,  et  cent  tnilla  Fraa^  aaxiliairss 
Je  ne  sais  s'il  y  aara  de  la  honte  A  moi  k  saceombar,  oiiüs  ja  sais  qu'it  y 
aara  pea  de  gloire  4  me  vainere.** 
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sollen ;  es  ist  ein  Weib,  uud  ich  bin  nicht  galant.  Ich  hätte  mehr 
Infanterie  nehmen  sollen;  23  Bataillone  reichten  nicht  bin,  am 
60,000  Manu  au.s  einem  vortheilhaften  Posten  zu  verlreiben.  Die 
Erlbige,  mein  lieber  Lord,  geben  oft  ein  echudliche«  Vertrauen: 
wir  wollen  ein  anderes  Mal  unsere  Sache  besser  mHcheu.  NVw 
sagen  Sie  vou  diesem  Bündnisse,  mit  dem  es  ledigHch  auf  den  Mark- 
grafen von  Brandenburg  abgesehen  ist?  Der  Grosse  Kurfürst  würde 
gehörig  erstaiuit  sein,  zu  sehen,  wie  sein  Enkel  sich  mit  den  K.isfen, 
den  Oesterrcichern,  fast  mit  ganz  Deutschland  uud  mit  einer  ilülf* 
macht  von  100,000  Franzosen  .sciilügt.  Ich  ^rcUs  nicht,  ob  e>  mir 
Schande  bringen  wird,  zu  unterliegen;  aber  ich  weiss,  da58  es  wenig 
Ruhm  bringen  wird,  mich  zu  besiegen." 

In  diesem  Briefe  erregt  .«chon  da.^  vorgesetzte  Datum  nicht  uneitel. 
liehe  Bedenken  in  RückMoht  sowohl  auf  das,  was  darin  fehlt,  als  »uel. 
und  noch  weit  n.el.r  auf  das,  was  bestimmt  angegeben  ist.  ^''""'■^"J" 
wir  unter  den  Briefen  des  Königs  eine  nicht  geringe  Zahl,  wo  im   « um 
gleichfalls  die  Angabe  des  Ortes  vermisst  wird;  allein  dann  konnte  (J.e.^ 
Mansel  von  dem  Empfanuer  seihst  in  der  Regel  leicht  «'^ö"''  ' 
iudcm  die  an  ihn  zuvor  ans  demselben  Orte  geschriebenen  ^»tihe.iun 
über  letzteren  bereits  den  erforderlichen  Aufschluss  gegeben  halten,^ 
es  ist  bisweilen  eine  Bestimmung  beigegeben,  aus  der  ^'^"'^j^J^^^^ 
Nähe  von  des  Königs  Aufenthalt  entnommen  werden  konnte,  ez 
ist  gewöhnlich  der'^Kall,  wenn  der  Ort  ganz  unbedeutend  ""^ 
Ferne  unbekum.t  wir;  dann  bezeichnet  er  ihn  als  in  der  Nähe  einer^=^ 
ren  Stadt  gelegen,  die  er  angiebt.    So  nennt  er  z.  B.  währen  < 
lagernng  von  Breslau  im  Dezember  1757,  wo  er  » 
dem  eine  halbe  Meile  südöstlich  davon  entfernten  üorle  uur  ^  , 
in   einem  Briefe  an  die  Königin  und   an  den  Marriuis  ^  ^ 
diesen  Ort,  sondern  er  sehreibt  dafür  „Prh  de  Breslau  "J'^^^^T^ 
Breslau>^  Vergl.  Oeuvres  Je  Freddric.   Tom.  XXVI.  p.  30  un    ^  ^-j^  ^^^^^ 
Nun  datirl  allerdings  der  König  den  obigen  Brief  ««"'^J*'^  ^^.^^^^^ 
wo  der.'.elbe  geschrieben  worden,  nach  einem  überaus  wich  igea^  ^j^^^^^ 
unter  Beigabe  <les  Namens  der  Stadt,  in  deren  Nähe  es  ""^^^^^,1^,02 
welcher  es  uenannt   wird,  m>  dass  daraus  wenigstens  einig 
über  die  fJegend,  wo  er  zur  Zeit  der  .\bfussung  des  S^;^^^'^^^ 
gehalten,   entnoiuinen  werden  kann;  indess  gerade    '^j^^j^^jj^.  (j^nn  tli« 
Zeichnung  erhöht  die  Bedenken  gegen  die  Echtheil  des   ''^^^  J^  ^-^  j^. 
Sehluehl,  kaum  geschlagen,  wird  hier,  wie  eine  bereit«  »e    ^^^^^^^^^  ^^^^ 
.siiuimtem  Namen,  über  den   man   einverstanden  sei,  a  > 
Kolin-  hexrieli.iet;  allein  diess  war  Anfangs  nicht  der    a^,  ^^^^^  ^^^^^ 
Sit;  bald  «lie  .-ehlaehl  auf  den  KoliuM-hen  Höhen,  bahl  mu     ^^^^^  ^^^.^^ 
Kreehor,  im  dessen  Nahe  der  llauptangritV  staltfand,  bw«e 
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kr  dem  Dorfe  Ghoeeoi«»  wo  Gononl  v.  Manstefai  gegen  den  Befehl  des 
^:  Kdoigs  mit  Bttlaillonea  dee  Centnima  eo  yerhflognisavoU  angrifl;  oder 
i\.  eodUoh  nadi  dem  siemUeh  weit  eotfemten,  an  der  Kaiserslrasse  Daeh 
Prag  hin  gdegenaii  Fleeken  PJaniaa  nannte^  von  wo  Prtediich  am  frohen 
Morgen  des  18.  Juni  zum  Angriff  vorroanohirt  war.  Die  Benennung  „Die 
Sohlaebt  bei  oder  roa  Kolin**  kam  ant  einige  2Seit  apftter  an  vorherr- 
aofaender  und  dann  su  aUaiaiger  GeUong. 

Schliesslich  berttcksicbti^  man  in  Betreff  des  Datums  dae  lür  unsere 
Zweifel  noch  schwerer  in  die  Wagsehale  fallende  Gewicht,  das  in  der  An- 
gabe der  Zeü)  „den  18.  Juui»  (\S.jui$Ot  gelegen  iet.   Wenn  Friedrich 
bei  gewissen  anderen  Gelegenheiten,  z.  B.  unmittelbar  nach  dem  Siege 
bei  Leuthen  den  Prinaen  Heinrich  zu  Leipzig  und  den  Minister  v.  SdUabreo* 
dorif  in  Glogau,  oder  nach  der  Niederlage  bei  Cunersdorf  den  Minister 
Grafen  Finck  von  Finckenslein  zu  Beriin  sofort  von  den  Ereignissen  in 
Kenntniss  setzte,  (Yergl.  meine  Schrifleu  „Der  Tag  von  Leutheo"  3.  Ausg. 
8.  326  u.  239,  und  „Aus  der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges"  S.  184); 
so  geschah  das  mit  vollem  Grunde,  ja  gowissermaassen  nolhgedrungen 
sowohl  in  Betreff  der  Personen,  als  auch  der  an  sie  zu  richtenden  Mit- 
IbeUttOgeo.    Erstere  befanden  sich  in  einer  solchen  Stellung  zu  ihm,  dass 
sie  die  oii^lichst  baldige  Uebermittelung  der  letzteren  sehnsüchtig  er- 
warteten, um  je  nach  dem  lahalte  derselben  sogleich  die  erforderlich 
scheinenden  Maassregeln  zu  tieften.    Solehe  zu  veranlassen,  war  auch  in 
der  Regel  der  Zweck  der  meist  sehr  kurzen  ersten  Nachrichten  von 
Seiten  des  Königs  über  ein  wichtiges  Kriegsereiguiss,    Wns  dagegen  das 
uns  vorliegende  Schreiben  anbelangt,  bo  erklärt  weder  sein  Inhalt,  noch  die 
Person,  an  die  es  gerichtet  ist,  auf  genfh^ende  Weise  eine  so  grosse  Eile; 
denn  jener  enthalt  Urtheile  und  Betrachtungen,  welche  die  letztere  nicht 
im  geringsten  diiiiL^end  erscheinen  lassen  und  eben  so  gut  später  mitge- 
theilt  werden  konnten;  die  Person  aber,  für  die  es  bestimmt  wnr,  lebte 
in  solcher  Entfernung  vom   Schauplatze  des  Ereignisses,   indeni  Lord 
Manschal  damals  als  Gouverneur  in  Xt  iifehAtel  sich  befand,  und  stand  so 
sehr  au^-LT  nlier  uiiiniltel ban-ii  Beziehung  zU  demselben,  dass  auch  von 
dieser  Seiie  nichts  zu  (iner        ha-ügeu  Eile  drängte,  ganz  abgeäehön 
davon,  dass  der  Verfasser  »ich  t^ewiss  hätte  erinnern  müssen,  wie  der 
genannte  Freund  das  Schreiben  nur  auf  grossen  Umwegen  und  nur  erst 
nach  längerer  Zeit  erhalten  könnte.    Was,  nachdem  die  Niederlage  nicht 
mehr  zu  bezweifeln  war,  vor  Allem  noththat,  die  Sicherung  des  Rück- 
zugs, die  Benachrichti{^(!ng  des  preussischen  Belagerungsheeres  vor  Prag, 
war  geschehen,  jenes  durch  die  sogleich  ertheilten  Befehle  an  den  Herzog 
von  Bevern,  der  den  Rückzug  der  geschlagenen  Armee  ciulcilcu  .sollte, 
und  dieses  durch  die  sofortige  Absendung  des  Mujor  Grant,  seines  da- 
maligen, durch  hesonderes  Vertrauen  von  ihm  ausgezeichneten  Adjutanten. 
Dazu  kommt  der  sehr  berückäicliü^ungswerthe  Umstand,  dass  der 
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König  am  18.  Juui  des  Abende,  wo  die  Schlacht  zu  Ende  war,  gar 
mehr'' Zeit  hatte  oder  «ich  Zeit  nahm,  einen  Brief  ru  schreiben;  deon  m- 
mittelbar  vom  Sehlaehtfelde  begab  er  sich  zu  Pferde  mit  einer  Eseadroo 
Garde  du  Corps  und  mit  30  Husaren  eilig  auf  den  Rückweg  nach  l'nz, 
rastete,  höchst  wahrscheinlich  ohne  ein  Zimmer  tu  betreten,  eine  kurw 
Weile  in  Nimburg,  auf  einer  Brunnenröhre  sitzend,  und  ritt  dann  oho« 
Unterbrcchunir  auf  eine.n   weiten   Umwege  Uber  Brandeis  gegen  Png 
weiter,  in  dessen  Nühe  er  am  19.  Juni  Abends  ganz  erschöpa  das  preo»« 
sehe  Lager  erreichte.    Nach  einem  schmerzlichen  Wiedersehen  mit  dem 
Prinzen  Heinrich  äusserte  er  diesem,  da^s  er  zu  Allem  unfah.g  an<l 
der  Ruhe  bedürfe,  und  überlies,   demsell.en,  der  sehr  gefasst  und  vo 
Geistesgegenwart  .ich  zeigte,  in  seinem  Zustande  der  Erschöpfung  «n^^ 
Niedergeschlagenheit  die  Anordnungen  zur  Aufhebung  der  Bel^ageru, 
und  zum  Rückzüge,  der  denn  auch  bereits  früh  um  3  Uhr  am  -i». 
von  dem  Heerestheile  des  rechten  Moldau-Ufers,  bei  ^^elchem  der  W 
8ich  befand,  ohne  irgend  welche  Gemhrdung  von  Seiten  des  te.nde., 
kUngcndcm  Spiele  angetreten  wurde.    Wir  können  getrost  annehme^ 
das«  er  in  der  kurzen  Zwischenzeit  zwischen  jener  Unterredung  m^^^<^ 
Bruder  und  dem  Aufbruche  des  Heeres  in  tiefem  Schlafe  lag, 
ihm  in  Folge  des  erwähnten  Zustandes  von  Ermüdung  gewiss 

aufdrang.  .    .  p^edridi 

Somit  spricht  Alles  für  die  höchste  Wahrscheinlichkeit,  ^^^J .^^^ 
nicht  nur  nicht  am  18.  Juni,  sondern  auch  nicht  am  19.  Juni 
stehenden  Brief  abgcfasst  habe,  dass  ferner  das  Datum  in  ei  \ 
Zeit  geschrieben  worden  sei,  wo  die  Schlacht  bereits  allgemeu.  ^^^^^^ 
Stadt  Kolin  genannt  wurde,  und  der  Schreiber       d«"         .  j^r 
nicht  habe  angeben  wollen,  der  Brief  sei  noch  den  ^'^„^j.^  ^^^^.j, 
Schlacht,  sondern  überhaupt  einmal  nach  der  Schlacht  von  r 
worden,  welche  auf  den  18.  Juni  fiel,  so  dass  ^'e^Y'^l^^^^^'  ^^^^j^te. 
auf  den  Tag  des  Briefes,  sondern  auf  den  lag  .^jo^r  Fona 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Briefe         '        jy^^jus  "DvoH- 
als  Brief,  und   wie   mit  seinem  Inhalt?    J^'"®  °   {r^^m  üherhw!' 

kommen ;  sie  weicht  sowohl  von  der  gewöhnlichen  Une^^^  ^^^^ 
ab,  uls  auch  insbesondere  von  dem  eigcnthUmhchen  Oep  n^^^^^^  ^^^^ 
übrigen  Briefe  des  Königs.  Fast  überall  linden  wir  ^^^^^ 
nnd  Schluss,  wie  er  Briefen  eigenthümlieh  ist,  und  J^'^  ^^^^  jj,rijcb»' 
Briefen  1' riedriclfs  vorzugsweise  auch  in  allen  anderen  an  ^  ^^^^^  ^^^^ 
vorkommt.  Kr  weiidi  t  sich  in  ihnen  im  Anfange  wie  am^  ^jofdixek« 
bar  un  den  iliin  befreundeten  Mann,  an  den  er  '  ^j,^^  \\äß^ 

Anrede,   drückt   seine  Theilnahme,  seine  '^j^^r  M»'^'"' 

-cgenihn  nus,  nimml  Be/.iehung  auf  frühere  Briefe  un  ^r^^^  ^^^^  ^^^j^ 
(JcgensiiiiMlf  u.  s.  w.,  und  innerhalb  solcher  Oeg*"'"»"*^'' 
müssen  mnschlossen  von  ihnen  geschieht  des  eigen 
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SrwUmcng.  (Vergl.  in  den  Oeuom  de  FrkdSric  Tom.  XX.  p.  257  bis  2B7 
«eine  flbi%ea  Briefe  m  Mylord  Hariedial).  Von  dieser  Gewohnheit  ge- 
wahren wir  in  nnsem  Biiefe  wenig  oder  gar  nicfaU.  Ohne  zu  wissen 
oder  aus  einer  Anrede  eehUessen  an  kennen,  an  wen  er  gerichtet  sei, 
werden  wir  eogleieh  dnreh  die  ersten  Worte  mitten  in  die  Beurtheilung 
▼on  Truppen  und  in  die  Angabe  von  Thatsaelien  geführt,  nicht  anders, 
ala  ob  wir  ein  BniolistQelL  von  einem  gesohiobtlioiien  Abiisse  vor  uns 
bfttten.  Erst  gegen  den  Schluss  begegnen  wir  einer  Anrede,  ans  der  wir 
entnehmen  l^önnen,  an  wen  das  fiehreibeii  geriehtet  sei;  aber  aueh  diese 
Anrede  ^^mo»  «Asr  /ortf/'  wdcht  von  denen  der  Sbrigea  Briefe  ab,  indem 
in  letateren  aberall  ^her  Myton^'  oder  „mtm  eher  MflvrSP  steht.  Zwar  ist 
der  Üntersehied  an  und  (llr  sieh  gans  unbedeutend  \  gleichwohl  verdient 
er  immerhin  Beachtung,  da  die  Anrede  „mm  eher  einsig  und  allein 
in  unserem  Briefe  und  nirgends  an  einer  andern  Stelle  hi  den  Briefen  an 
Lord  Marisehal  Torkommt 

Ist  es  nun  wohl  denkbar,  dass,  da  der  Brief,  unmittelbar  naeh  der 
so  empfindlichen  Niederlage  geschrieben,  auch  in  einer  sehr  erregten 
Stimmung  geschrieben  sem  mOsste,  wfthreud  in  Wahrheit  der  Ton  des- 
selben eine  solche  weniger  verrllth,  und  da  er  kehseswcgs  geschftfUiehe 
Hittheiiungen,  sondern  ausser  gewissen  UrtbeileQ  und  Betrachtungen 
auch  den  Erguss  dner  gewissen  Stimmung  an  einen  bewlüirten  Freund 
enthlllt,  In  ihm  Friedrich  gerade  das  ausser  Acht  gelassen  haben  sollte, 
was  die  Schrift  eigentlich  erst  anm  Briefe  gestempelt  hAtte,  nimlich  ^nen 
jener  Innern  Erregung  entsprechenden  Eingang  und  Bchlnss?  Was  hätte 
ihn  veranlassen  sollen,  gerade  in  diesem  Sehreiben,  um  mich  besserer 
Yeransehaulichung  wegen  des  bekannten  SprOchworts  au  bedienen,  ge- 
wissermaassen  mit  der  Tbttre  in*s  Haus  an  feilen? 

Aber  nicht  bloss  die  Form  des  Briefes,  sondern  auch  und  weit  mehr 
noch  die  Art  des  Inhalts  muss  gerechtes  Beßremden  hervorrufen.  Nirgends 
ist  das  Hauptsftehllche  des  Herganges  und  der  Entwiekdnng  des  Ereig* 
nisses  bestimmt  oder  in  Ordnung  hervorgehoben,  nirgends  dasselbe  nach 
Ziel,  Zeit,  Ort,  Art  des  Angriffs  und  anderen  beaeiehnendeu  Umstanden 
kenntlieh  gemacht  Der  Empfenger  des  Briefes  konnte  durch  diesen,  war 
er  nicht  bereits  anderweitig  über  das  Ereigniäs  orientirt,  iimögh'ch  gana 
ins  Klare  kommen.  Eine  vorhergehende  Orientiruog  ist  aber  weder  ge< 
geben  worden,  noch  konnte  sie  ttbeihaupt  trrgcben  werden;  denn  wir 
entdecken  nirgends  die  geringste  Spur  eines  Brlfles  des  Königs  an  Lord 
Mariächal  in  der  Zwischenzeit  zwischen  Friedrichs  Anwesenheit  im  Lager 
bei  Prag  und  der  Stlilftclit  vuii  Kolin.  Auch  würe  es  ihm  selbst  nicht 
möglich  gewesen,  hc/.ilglicli  einer  Schlacht  brieflich  über  gewisse  Dinge, 
die  in  unserm  Schreiben  fehlen,  deren  Erwftlinung  aber  aur  vollen  Auf- 
klärung nftthig  i«t,  im  voraus  zu  orieutiren,  da  er  erst  am  Tage  vor  der 
Schlacht  Uber  die  Nähe  des  feiudiichen  Feldherrn,  des  FeldmarachaUs 
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Grafen  Daun,  auf  überzeugende  Weise  unterrichtet  wurde  und  jetzt  en» 
die  Möglichkeit  einer  nahe  bevorstehenden  Schlacht  annehineD  künnie, 
wiewohl  selbst  jetzt,  so  sehr  er  dieselbe  wünschte,  sein  Glaube  au  ue 
noch  nicht  Blark  war.  Aus  dem  Briefe  vermochte  der  Empfänger  aller- 
dings  im  Allgemeinen  zu  entnehmen,  dass  Friedrich  eine  Niederlage  erUlten 
habe;  in  welcher  Gegend  aber,  welchem  österreichischen  Heere  und  Feld- 
herrn  gegenüber,  unter  welchen  Veranlassungen  eines  Zusaminentrefeüs 
mit  diesem  u.  8.  w.  blieb  ihm  unbekannt,  so  dass  fast  jeder  ZeituDgJ- 
bericht,  den  er  über  die  Sohlacht  von  Kolin  las,  ihn  weit  besser  Ober 
dieselbe  belehren  konnte.  Stünden  vor  dem  Briefe  nicht  die  \>one 
„Aprh  la  bataiUe  de  Kolin,  18.  juin  1757"  (Worte,  gegen  die 
wir  bereits  begründeten  Verdacht  geäussert  haben),  so  würde  tn»«, 
was  Heineu  Inhalt  anbelangt,  als  Schauplatz  der  Schlacht  eben  «) 
gut,  ja  «och  besser  die  Gegend  von  Trag  und  als  gegnensch^ 
Heer  die  mehr  als  50,000  Mann  starken  österreichischen  Iruppe 
in  Prag,  die  sich  mit  Glück  aus  der  böhmischen  Hauptetadl  he«  ■ 
gezogen   und   vom  Daun'schen  Heere  eine  Verstärkung  erhallen  ha.ieo, 

annehmen  können.  , 

Sowohl  um  diese  Ansicht  noch  mehr  zu  unterstützen,  als 
unabhüngig  hiervon  die  stärksten  Gründe  ftlr  unsere  Zweifel  ^^^'^^^^ 
heil  des  Briefes  Uberhaupt  vorzulegen,  wollen  wir  nun  aus  . 
Einzelnheiten,  die  sich  auf  bestimmte  That^achen  beziehen, 
Auge  fassen.    Friedrich  nennt  in  dem  Schreiben  auf  auszeichnen  ^  ^ 
Ferdinand  und  Heinrich.    Dass  hier  keine  anderen  Führer,  «''"g^'^^  j^^. 
beiden  Brüder  dieses  Kamens  gemeint  seien,  geht  aus  ^^^j^ 
vor,  der  unmittelbar  auf  die  Erwähnung  Heinrichs  folgt   „  ^  ^ 
Wunder  gelhan.    Ich  zitiere  Pur  meine  würdigen  Brüder;  sie^^  ^ 
brav,^'    Von  Ferdinand  sagt  er,  daae  er  eine  Hohe  «'«'^^"^^^^^  ^^-e 
grityen,   aber   ohne  etwas  auszurichten,  dass  er  «ich  beim  _  ^ 
einer  Batterie  bcmüchligt,  aber  nicht  im  Stande  8*'^^*^^'°^*^^^  An 
hanpten,  und  dass  er  augegritfen  habe,  ohne  emen    c  uss  y^^n^e 
diesen  Stellen  werden  also   mit  aller  BeslimmlhcU  einz«  ^ 
erwähnt,  bei  denen  sein  Bruder  Ferdinand  als  ganz  beson  ^ 
in  hervorragender  Stellung  bezeichnet  wird.  Aber 
de  ItataUle  von  dem  gegen  Daun  bei  Koliu  stehenden    ee^^  ^^^^^ 
oder  iigeiul  einen  genauen  mililärischen  Bericht  darüber  "^J^^^^  .^^^^ 
hier  nirgend**  «ler  Piinz  Ferdinand  als  Führer  einer  gross  ^^^^ 
ablheilung,  überhaupt  gar  nicht  als  bei  der  Armee       ^  g^j^i^cht 
In  der  That  war  Prinz  Ferdinand  am  Tage    er  ^^^^^^ 
18.  Juni  17.-,7,  wie  zuve.läsHge  Berichte  "bere.D..t.mnien  ^^^^  ^^.^^^^ 
nichl  bei  Kolin  und  gar  nicht  Theiluehmer  an  ^  p^i^^^^ung,- 

Kampfe,  sondern  er  war  bei  dem  l""*^"**"**^  1!^"^^^^  Uf'"'''''' 
beere  vor  Prag.    Dasselbe  gilt  von  seinem  Bru 
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über  il08Mn  Thitigkeit  io  der  geoanotcD  Schkohi  das  Sehreibeii  zwar 
Dieht»  Speetellee,  aber  doob  im  AllgemeioeD  bervorbebt,  data  er  Wunder 
gethaa  babe.  Wir  wiMea  jenes  iosbeeoodere  aus  den  Denkwardlgkeiten 
des  damaligen  Adjulaotea  des  PrinieB  fieinriob,  des  OraTeo  Victor  Amadeus 
Heockel  voo  Doonersmarek«  Dieselbeo  sbd  eothaltea  in  seinem  „llilu 
ttrisohen  KaoUasse",  herausgegeben  in  %  Tbeiien  von  K.  Zobler  (Zerbst 
1846),  von  welchem  die  Abtheihing  2  des  1.  Theilesy  enthaltend  unter 
Anderem  ein  mwtens  bald  oaoli  den  Ereignissen  niedeigesehriebenes 
Tagebttoh  des  Feldzuges  1757,  von  8.  816  bis  287,  besonders  auf  8.  889 
und  835  Stellen  ndttbeiU,  welche  die  Anwesenheit  der  beiden  Prinsen 
während  des  18.  Juni  im  preussisofaen  Lager  vor  Prag  ausser  allem  Zweifel 
setzen.  Beide  waren  demnach  am  Tage  der  8ehhioht  und  wihrend  der 
8eblaoht  von  dem  blutigen  Schauplätze,  auf  welehem  sie  der  Brief  als 
ruhaiwOrd^  Helden  thtttig  sein  lfts»t,  an  7  Mdlen  entfernt.  Auch  war 
es  Prinz  Heinrich)  welchen  am  andern  l^age,  den  19^  Juni,  der  in  höeh> 
ster  Ermattung,  wie  oben  schon  erwähnt  worden,  bei  Prag  im  Lager  an- 
kommende geschlagene  König  zuerst  rufen  lic6s,  um  ihm  sein  zerrissenes 
Oemuth  zu  offenbaren  und  die  Leitung  der  militärischen  Angelegenheiten 
zu  ttbergebeu. 

Ferner  wird  in  dein  Schreiben  an  Lord  Marischal  berichte  dass 
Friedlich  mit  eeineii  Gendarmen  und  einigen  Dragonern  einen  tüchtigen 
Schlag  gegen  den  Feind  gethan  habe;  aber  das  Cavallerie-Regiment 
Gendarmen,  dns  er,  dieser  Stelle  gemü£8,  in  eigener  Person  zu  einem 
blutigen  Angrifie  gefilhrt  haben  will,  suchen  wir  umsonst  unter  den 
Truppen,  die  an  der  Koliner  Schlacht  Theil  nnhmcn;  vielmehr  war 
es,  wie  die  beiden  Trlnzen,  aui  18.  Juni  in  der  ^fthe  von 
Psag,  und  zwar  am  linken  Moldau -Ufer  bei  dem  Heerestheiie 
des  Feldmarscbal Is  Keith,  an  dem  genannten  Tage  die  einzige 
Reitertruppo,  die  sich  bei  demselben  befand.  Vergl.  Militttr.  Macblass  des 
Grafen  V.  Am.  Hcnekei  v.  Donnersmarok  L  2.  S.  237. 

Wer  wohl  raochle  nun  rmnehmen  wollen,  Friedrich's  Niedeigesohla- 
genheit  und  Zerstreutheit  »ei,  während  er  nach  der  Schlacht  den  uns  vor* 
liegenden  Biief  an  Lord  Marischal  gesohriebcD,  so  gross  gewesen,  dass 
er  derartigen  Tttuschungen  und  Verwirrungen  des  Gedttclilnisses  unterlegen, 
wie  die  voiliin  erwähnten,  besonders  in  Betreff  der  Brüder?  Kann  dann, 
wenn  diess  bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall  gewesen  »ein  sollte,  in  Ijclracht 
der  Mittlieiluug  so  unzweifelhaft  falscher  Tha(f>;ichen  die  Meinung  fest- 
geiiiilten  M-erden,  er  sei  überhaupt  in  der  geisiigcu  Verfassung  gewesen, 
um  einen  solchen  Brief  voll  Kuhe  und  Unberaugenlieit,  wie  den  an  Lord 
Marischal  am  18.  Juni,  schreiben  zu  können  fxler  zu  wollen? 

Im  HiiiblieU  uuf  die  genannten  drei  groben  Fälschungen  von  That- 
sachen  bedürfen  wir  kaum  der  vierten,  die  das  iSchreiben  enthalt,  iv-s  ist 
nämlicbt  wie  aus  versohtedeoeu  SteUeu  loeiocr  Monographie  j^Üer  lag 
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?on  Kolin"  unwiderleglich  hervorgeht,  gam  und  gar  der  V 
wider,  die  der  König  gewias  auch  in  Beiiehung  auf  diewn 
nigstenB  annühemd  vor  Augen  haben  muMte,  dass  bis  auf  ee 
mit  dem  Regiment  Gendarnaen  und  einigen  DragoDem,  wie  « 
heiast,  seine  gerammte  Cavallerie  gegenwärtig  gewesen  ud»1 
mUssig  geblieben  sei.    Dieser  Vorwurf  trilll  nur  ru,  wenn 
die  CUraasier- Regimenter  des  damals  fatst  SOjfthrigen  Reiter 
navaire  eiuschrünken,  die  durch  das  gewalüge  Artilleriefeuer 
reicher  eingeschüchtert  und  in  Verwirrung  gerathen  wareo. 
gegen  mit  seinen  Husaren-Geschwadern,  in  jenem  Moment  ül 
weg  vom  Könige  am  öussersten  linken  Flügel,  blieb  fortw 
reich,  und  Seydlitz,  von  Friedrich  dem  alten  Pennavaire  to 
dert,  erschien  mit  Blitzesschnelle  auf  der  gefährdeten  Stell« 
niederschmetterndem  Heldenmuth  eingriff,  und  auch  auf  dem 
gel  bewahrte  die  Cavallerie  eine  wackere  Haltung,  so  d 
116  Schwadronen,  die  in  der  Schlacht  gegenwartig  waren,! 
Tadel  verdienten.    Dass  für  das  Gesammtergebniss  der  8d( 
vallerie  nicht  entscheidend  einwirkte,  hatte,  wie  ich  in  meio 
erwähnten  Schrift  hinreichend  erörtert  lu  habeu  glaube,  eii 

dern  Grund.  . 

Berücksichtigen  wir  nun  die  kleinere  2.  Hfilfle  des  Bn 
Worten  an:  „Das  Glück  hat  mir  den  Rücken  gekehrt  r'a/on 
fe  dos)/*   Dieselbe  bietet  keine  solche  Blossen,  wie  wir  bm  i 
kennen  gelernt  haben;  denn  Ungenauigkeiten  der  Art,  wie 
von  23  preussischen  Bataillonen,  während  in  Wahrheit  d 
Angriffe  bestimmt  wuren,  und  von  60,000  Mauu,  aus  den 
liehe  Heer  bestanden,  während  es  nur  53.000  Mann  stark 
hier  füglich  nicht  in  Betracht  kommen;  dergleichen  begega 
litärisohcu  Berichton  häutig  und  auch  an  verschiedenen  Sie  l 
ten  Friedrich  s.    Im  Ganzen  passt  sonst  in  dieser  2.  H 
Alles  auf  die  Schlacht  von  Kolin.    Freilich  aber  enthält  su 
bemerklich  machen,  äusserst  wenig  thaU*ächliche  EmzelQüc 
fast  durchweg  allgemeine  Betrachtungen  des  Königs  Uber 
dessen  moialibche^  Folgen,  sowie  Andeutungen  seiues  See  e 
Angesicht  drohender  Gefahren  bei  der  Menge  seiner  Fein  t 

Als  ich  Behufs  meiner  Arbeit  über  die  Schlacht  vo 
hcimen  Staatsarchive  zu  Berlin  einige  hand5chnm«cho  | 
glich,  hatte  ich  Gelegenheit,  eine  Abschrift  des  ^'^^^^^^^^ 
oben  S.  20  liingewicfen  worden,  einzusehen.  Zwar  sie 
mich  keinen  fördernden  Fingerzeig,  wohl  aber  ein  u^a^ 
Hand.    Kr  Inulele:  „Otte  htlre  parait /aussg"  und 
gleicluingen  mit  anderen  Stellen  derselben  Hand  «"j^^^^^^^^ 
glauben  durfte,  von  dem  Minister  Grafen  Hertzberg  g«-" 


 I 
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KufMiif  Üeber  «inen  berälimten  firief  ^edrich'i  des  droiMtl  Aid.  it9 

Wahrlich  ein  Name,  der  in  Befmclit  der  Stellung  seines  Trägen  SU  Fried- 
rich und  seiner  BtUannt^chaft  sait  deu  Schriften  seines  Gebieter»  von 
gröbstem  Gewicht  itlr  mich  «ein  muaste,  meine  kritischen  Bedenken  Uber 
den  Brief  aufs  neue  zu  erwägen  und  weiter  zu  entwickeln«  Die  Folge 
davon  ist  die  vorstehende  Untersuchung  Uber  Datum,  Form  und  Inhalt 
desselben,  und  deren  Ergebnis»,  das  theilwcise  gleich  vornweg  bereits 
angegeben  worden  (8.  20),  die  Verurth eilung  des  Schreibens  vnm 
18.  Juni  1757  an  Lord  Marischal  als  eines  in  seiner  grösseren 
1.  Hält'le  entweder  stark  gcfill sehten  oder  wohl  gar  unech- 
ten, wodureli  nntürlieh  der  kritische  Argwohn  nicht  (»hne 
Grund  auch  auf  die  kleinere  2.  Iliilfte  ausgedehnt  wird,  in- 
dem sie,  obwohl  in  den  1 1  i  ii  z  o  i  n  !i  e  i  t  ( n  ^^  cni'j:  oder  fjiir  niciit 
verdächtig,  doch  mit  jener  zu  einem  Ganzen  verbunden 
erscheint. 

8o  leid  mir  diess  Resultat  thut  in  Rticksicht  auf  den  königlidnn 
G^st,  der  in  dem  Seliieil  cn  waltet,  und  in  HürksIcM  auf  den  unange- 
tasteten groHsen  Ruf,  iti  (Inn  es  hisher  gestanden,  so  erfordert  docli  das 
Bewusstf^ein  besäerer  L  el»ery.euguijg  und  eine  damit  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung stehende  wissenschnfHiohe  Nöthigung  das  Opfer,  ihm  den  Namen 
Friedrich's  als  seines  Verfasse! s  so  gut  M-ie  zu  enlziehenj  ein  Opfer,  das 
insbesondere  für  inich  nicht  gering  ist,  da  ich  gewisserniaasst^ii  gegen 
mici»  selbst  dadurch  kämpfe,  der  ich,  wiewoid  damal«  btnits  /.woilVind, 
dennoch  in  der  Schrift  über  die  Koliner  Schlacht  in  alti  t  !u  htungsvoller 
Anhänglichkeit  an  den  gefeieriün  Brief  äu  grossen  Werth  darauf  gelegt 
und  daraus  als  aus  eineut  unmittelbaren  Ergüsse  von  Friedrich's  Geißle 
selbst  nicht  unwichtige  Folgerungen  gesogen  habe. 
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Polen  war  durch  seine  Nael.hurn,  Oesterreich  «^^^'^II 
der  Reihe  der  Staaten  -eslri.-hen  worden,  e.n  A*'^,  ,_^^^_„driD2t. 
erfahren:  Tadel,  den  Oa.ern,  <ier  Frennd  «ten. kurz  z^^^^n^^^^^^^^^^ 
,,a  er  die  Theiinn,  l'nlens  eine  ^^e-aUtludi.ke.t  en.  uuh*^^^^ 
nennt,  das  .len  SanKM.  der  Zwietracht  pcrenn.rend  '-"^^f 

Andererseits  wird  niehl  nnhe.ründet  angeführt   dass  Fo«  ^ 

i.n  Innern  noch  naeh  Ans.en,  in  l'--''""^?  "''^  ^''^'^  „j^^^^^^^ 
din,M.ng  erlullt  hahe.  die  enropi.i.ehe  Cnl.nr  erfordj  u 
h.hnisse  80  gewesen  wären,  dass  s.e  den.  »'^f ''^^  "     da.s  Volk 
Lebens,  das  den  l'arliealariHnns  der  V.dker  "^^"''^^'."^  g,„.n 

erhehen  uill,  gel^hrlieh  fzew.rden  >eu-n  gefehlt;  j« 

hiahen,  die  dem  (Jen.einwohl  dn-nen  sollten,  ni  ^^^^  j„  gemein«' 
Landesherr  seIhM,  der  K.u.it:,  der  ..«iue  Gewuli  mr  ^^^^^'dtn^^ 
Wohlfaint  ^^ilKM.  haben  sollte,  vNar  in  l'olen  '     . j^,,  VorH'bob 

^eiliuen  \  ortheilen  drs  alleini-en  (irundeiiienthnn.er:.,  J^^^  m^^' 

7.U  leisten.     Und  das  ist  nnl.estrillen.     Ks  gab  >"    ^^^^^^^  der 
stand,  es  gab  keine  H.iiuer  und  sonst  nur  Adel  un«^^  ^^^^^^^^ 
Hauer  uar  ledi;.dieli  Skhive.     Niehl  inuner  war  er  ui^^^  ^^^.^^.^.^ 

Di,-  Verordnungen  drs  sehwar/.en  l.cohs  vou^^  ^^^^  j^,j,„„ 
Grossen  von  1347,  W  ladislaus  Jagello's  von  H-  .^lo^l'^i^^ 
Alberi  s  von   14^.0,  Alexander  s  >  on  "J^^^  voo  de«  ii>  P*^^ 

NNie&en  naeh,  dass  der  polnische  Bauer  —  abgeseiei 
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beliiidlichen  Einsiwsen,  denen  dctifR?  hee  Recht  zustand  firbeigeuihfliiier 
seines  Hauses,  Hofes  und  Feldes  bei  meiuehlicb  begrenzter  Seholleopflidit 
und  billig  ausgemesseoer  Dieostletttiiii^  misaiger  flffenOidier  und  geist- 
licher ßelnstiing  war. 

Aber  n (H  h  bevor  die  erbliche  Thronfalge  beseitigt  wurde,  hob  die 
Uebermacht  des  von  Herrschsucht  über  sein  wahrhaftes  Heil  verblendeten 
Adels  dieses  YerbtUtoiss  auf,  und  es  ward  zum  VerfassungB-Gnmdsats 
erhoben : 

dass  dem  Eauer  von  keinem  weltlichen  Gericht  fortan  irgend  ein 
rechtlich  Gehör  goLM-n  '^einen  Herrn,  seine  Klage  betreffe  Ottter, 
Ehre  oder  Leben,  je  zu  Theil  werden  solle. 
3  Das  sind  die  Statuten  Alexanders  von  1503,  Sigismund's  von  1543, 

die  Constitution  von  1588,  das  titatut  von  im  und  namentlich  der  Ar- 
tikel 18  der  Constitution  von  1768,  welcher  wurtlich  besagt: 

rnlegritas  dcminii  ei  jir()j)netatifl  nobiluim  in  bona  terrestria  hae- 
reditaria  annextv-que,  ilsdem  stibditos,  congrueute»  ad  praescripta 
statutomm  nutiqimin  unferenda  erit  aut  minuenda.  Jus  tarnen  vitae 
et  necis  in  subditum  penes  haeredem  non  est  futiinur),  sed  sub- 
ditus  criminis  alioujus  reus  terrestribus  aut  castniisilms  aut  dvi- 
tateusibns  majorum  civitatum  judicüs  subjicienduö  erit. 
So  hat  Christoph  Warczeski  in  seiner  Schrill 

de  optiodo  statu  iibertaüs 

ein  Recht,  zu  sagen: 

Age  vero  ColoDoruin  oppressioueoi  graveni  et  (^uotidianoa  a  do- 
minis  laciatos.  Vitam  hi  inopem  et  miseram  ducuut,  sine  foro, 
«Ine  judice,  sine  lege,  addarn  et  sine  rege  et  religionc,  aliquando 
cum  peeudum  modo  etiani  diebus  lestis  alicubi  laborare  cogantur, 
et  nihil  minus  audeant,  quam  vel  a  rege  ipso  in  doininis»  auxilia 
Implorare. 

Die  Constitution  vom  3.  Mai  1791  stellte  die  Bauern  aus  Mensch- 
liehkdt»  Oereefattgkeit,  Christenpflicht  und  im  eigeueii  wohlverstaudenen 
Vortheit  unter  den  Seknts  des  Gesetzes  und  der  Verfassung;  aber  die 
Unterzeiekner  der  Confödmtion  von  Taigowiee,  an  ihrer  Spitze  Felix 
Potocki,  Bmoieki,  Rr-ewuski,  wollten  statt  der  Freiheit  die  alte  Gesetz- 
losigkeit» und  Temichteten  die  GonstitutiOB  Tom  3.  Hai  1791,  weleke  sie 
das  Grab  der  Freiheit  nannten;  sie  vemiohteten  damit  die  HolBiung  Polens. 

Wihrend  Europa  bewosstund  unbewosstnadi  YervoIIkommnung  seiner 
Institutionen  rang,  wollten  sie  beharren  bleiben,  wollten  keine  Bntwiek- 
long;  sie  wollten  die  8taats?eriks8nogy  deren  Natur  doeh  ist,  dass  sie 
aieb  ftndere,  unabftoderlieh  behalten,  and  die  polnische  VerlMsang,  die 
sie  eben  bewahren  woUles,  war  eine  sokdie,  die  gegen  de»  oothweadigea 
Endzweck  aller  8taaiiverbindai^  stritt  Keine  Staatsverlhssung  datf  un- 
nbtoderlieh  sebi;  eine  schlechte)  die  gegen  den  nothwendigen  Endiweck 
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.  j  HÜMopliUdl-historMclie  Ailtkeiillllg. 

ftller  StaaUverbindang  streitet,  muss  abgeändert  werden;  eiu 
ihu  befördert,  Ändert  »ich  selbst  ab.   Die  erstere  ist  ein  Feü, 
Stoppeln,  welche«  mncht,  olme  Licht  und  Wünne  .u  geben,  e 
gegOHsen  werden;  die  letztere  ist  eine  Kerze,  d.e  s.ch  imi, 
veLhrt,  so  wie  sie  lenchtet,  und  die  verlöschen  würde,  «, 
anbrtohe.    Die  Polen  von  Targowice  verbanden  nch,  um  .hr, 
tigen  Zwecke  durehzuseteen,  mit  den  Fremden,  von  d«en  a 
„r  Unterdrückung  des  Landes  gemissbrancht  wurden   8.e  h 
Naüonal.8inn,  denn  sie  hatten  kein  Herz       d».  Le,d»  d.« 
„„ter  fast  unerträglichem  Sklavenjoch  ««tmachtete.  8te.nj 
„Wir  fmden  hier  einen  Adel,  bei  dem  VeränderUd.ke,^  L«. 
lerei  Hang  zu  Ränken  und  Kacicnden  herrscht;  c,nen  wens 
Bfl^ge^taBd,  die  meisten  StftdU  unter  dem  Druck  der  G. 
"afsten  Thea  der  Nation,  den  BauemsUnd,  ohne  E,^n.k^ 
heit,  der  Willkür  seiner  Erbherren  preisgegeben  in  ua 
heit,  Völlerei,  Rohheit  und  ünreinlichkcit  «"»»"«^  ""^^^ 
kommen,  der  Ackerbau  unter  dem  Drucke  der  Erbnntertt 
der  Willkür  erliegend. 

Noch  18S0,  und  jetzt  wieder  haben  wir  gesehen,  das. 
Polen  nicht  daran  gedacht  hat,  seine  Mitbürger       »■  m« 

So  hat  die  Vorsehung  da.  Unrecht  -J"  «-f 
die  Verkehrtheit  der  Polen  selbst,  »  eiche  Denkar^  tbeo^eU» 
und  sittliche  Grundsätze  nicht  anders  emrichUn  wo  te^^^^^^ 
derte  lang  eingerichtet  gewesen  waren,  d>c  J«''*  •"^'^ 
fortbestehen  lasse»  wollten,  als  Mittel  g»»"'.'" ".'    f  j;« 
tur  zuzuführen;  der  Cuhur,  welcher  de'  t.ntr.tt  »  1- 
Machthabem  so  beharrli.h  verwehrt  worden  wa  ,   nd  w 
Polens,  die  sich  schon  frCther  von  den,  GcammtWe  lo 
Preus.  n  und  Schlesien,  längst  theilhaffg  geword  w«^ 
Staats-Verwahnng  Polens  war  chaoüsche  "-r  »   =  jor 
die  Rechts-Verhi,ltnisse  in  einer  Verw-rrnng.  welche 
jedes  Gebildeton  m.uh.e.    1772  hatte  Fne  nch  da  ^ 
L  in  Beiz  gcnon,n,cnc„  Theile  Polens  ^^^^^^^ 
richtlichen  Institutionen   für  ""fgehuben  erklart  m.a 
fassung  so  eingerichtet,  wie  sie  im  Idungcn  ,-reu».^ 
Auch  In  BetrclVdes  gnt.hcrHichcn,  ^'^"f"^^'^^ 
leichterungcn  unn.iltclbnr  gclrolTen  und  weitere  an, 
noch  zurückkommen  werde. 

Um  das  Verfahren  der  ,,ret.ssischen  B'f  ie"'"»  * 
Schenkungen  oder  Verleihungen  richtig  würdigen 
wendig,  sich  <lio  Uomoinen- Verwiillung  Polen« 
aubchiiulich  zu  machen. 
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C.  £.  fietiflck,  Die  0«tarv«ncUeiid«niiig«n  in  dttdpniiaMii  «te.  33 


Ee  gab  in  Polen  Starosteien  von  verschiedenem  Range: 
Geiicbts-Starosteien,  «taroetwa  gradowe; 

Grenz  •  Starosteien,  denen  die  Yerpfliebtung  oblag,  Trappen  m 

halten,  starostwa  ukrainna; 
Wirthsehafls-Staroeteien,  starostwa  prowentawe. 
Die  letzteren  hatten  eigentlich  nur  die  Verwaltung  der  EinkünHe  der 
Künigl.  Domaineii  /um  Zweck  und  Messen  nrsprttnglich  Fachten,  Be* 
Sitzungen,  tenutae.  P7i('r7n\vy, 

Alle  Arten  «iei  Starosteien  liiessen  König!.  Güter,  sowie  auch  alle 
andern  vnm  Könige  verliehenen  Öeholtiseien,  Voiirtcirn  und  andere  Tenuten, 
oder  Lehne  8d  dies  vitae,  die  man  auch  missbniuciilich  mit  den  Starostden 
vermengte,  /umal  wenn  sie  gleichgross  oder  grosser  als  dipRc  waren. 

Die  Wirthschafts-Starostei  konnte  der  König  nach  Belielx  n  >  (  rtheilen, 
vergeben.  Bi^  \-)lCr  benutzte  er  sie  moh  als  Tafelgüter j  die  Könige 
w^en  äusserst  freigebig  damit, 

1576  wurden  unter  Stephan  Bathorv  die  Starof^tcicn  und  KonigLichea 
Guter,  die  nielit  y.u  den  eigentlichen  TalV  lL'iiiern  gehnrti  n.  wirkhche  Lehen 
auf  LebcnslaiiL^  (jleich  zu  Anfang  der  Kegierung  Sieei-inund's  III.  hatten 
die  SsMiaioreii  und  die  Landboten  dem  Könige  bestiimiite  Goter  und  Ein- 
nalimeu  für  seinen  Hof  und  f^eine  HauMlialtung  zugcwieseu,  die  nicht  aiienirt, 
auch  nicht  unter  dem  Werth  verpachtet  werden  durften.  Die  verliehenen 
Starosteien  wurden  als  pauis  bene  merentium  oder  bene  meritorum  hc- 
zeichnet,  aber  ihre  Verschleudern ng  an  Unwürdige  brachte  zu  Wege,  das» 
man  sie  paniß  male  merentium  oder  male  meritorum  nannte.  Sie  wurden 
ihrer  Einkünfte  wegen  Zankapfel  der  grossen  Familien.  Dem  Staatsschatz 
sollte  der  Starost  den  vierten  Theil  seiner  Einkünfte  zur  Erhaltung  des 
stehenden  Heeres  geben,  die  Quarta,  welche  festzustellen,  von  Zeit  zu 
Zeil  Reichscommissarieu,  dtirfh  Abschätzung  der  Güter,  oblag. 

Nach  der  ersten  Tlieüun^  Polens  ward,  1775,  durch  Reichtstags* 
Beschluss  bestimmt,  dass  der  Adel  jeder  Wojwodschaft;  dem  Könige  bei 
Erledigung  von  Starosteien  4  Candidaten  aus  angesessenen  Edelleuten 
▼erschlug,  aus  denen  der  König  einen  wählte,  dem  er  die  Starostei  verlieh. 

Fragen  wir  nach  dem  Znstande  der  Starosteien,  so  finden  wir  ihn 
bOeiial  klMgKdi.  Die  Vorwerke  waren  weder  ▼ermeasen  noeh  TeraoaeUagt, 
flbar  ihren  Ertrag  weder  Saat-  noch  Ernte -Regitter  geAhrl^  die  Grensen 
niclii  bestimmt,  PrästatJonen  der  Einsasaen  nleht  featgestell^  die  Dienste 
nngemessen,  der  Bauer  gana  der  WIHkOr  des  Gntsfaerm  ttberlassen;  er 
lebte, .  wie  Dr.  0»row  sieh  ansdraaki,  in  einem  ehernen  Zeitalter,  daa 
dnreb  Dfoek  ond  Qoal  seiner  Menaehe&wflrde  Trota  bot  Seine  Aeeker 
waren  nieht  getrennt  von  den  yorweritf'Lindereien,  bei  denen  selbst  kein 
yerhttkniss  anter  Wiesen,  Feldern  nnd  Foiaten  stattfimd,  ea  gab  keinen, 
Bebnfs.  der  Dongung  znlflngliehen  Yiehstand,  die  Fönten  waren  doreh 
Hdaangs-  nnd  andere  Bervitnten  belaatet,  nnd  wv  m  an  FItlase  gieDilen| 
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verwttrt.1.    In  den  wcni.s.en  Fullen  »ir,l,»ch»ftete  ^«^^^^ 
Güter  waren  in  ,U„  Illinden  au.-.»»gender  Pilchter  den» 

lutden  war,.,  von  der  schledue.sten  Gattung. 

r:hat  ...nn  an       Oem.e.  de,  <hjb» 
dor  F,  Id.  r  iH  siand  im  FrGhjate  <m  MonM,  de«  die  8o«iie  tumm 

trocknt'U  uiusste. 

Die  Republik  Puleu   erhob  Krieg.gefalle,  di«  Ul  ^«"J^^ 
steuern)  uuU  Hybernen  (Bro.gcldero)  bestaaden;  ^  ^ 

und  September,  diese  i.«  September  jede«  Jahres  eiliobeiL 

Die  Lustrtrtkm  rom  Jahre  17«5,  d.  h.  beschworene  Er^^JJ^ 
welche  «eh  auf  eine  o.>.n,n;s..meb.  Kevi^i.m  gründe^  h^  i^Lrt; 
flille  .om  höchsten  bis  .um  .er.ng.ien 
rte  wurde  in  3  Exemplaren  ausgefertigt,  eines 

Ha„.o  haben,  eiu  zweite,  hatte'  die  ^^^'^^^^^  ^ 
war  be.  <le,n  Grodgericht  der  ^ojewods^d^^^^^ 
Alles  in  grösbter  Unordnung,  ee  gab  k«««  ST*'*!-!' 
an  Führung  richtiger  Casswihllelier  dwhte  WemeiHl.        ^  ^^^^^ 

Die  Kron8chatz-€n,nnn.5inn  beiui.d  sieh  "'^"^^  ^  d»s  L«ik1 
die  Landes-Rcvcniicn  geschiekt  werden;  zu  ^^^^^^ 
iu  Exactiouen  geüieih,  3  solche  bildeten  «^J^^^P^-^T  ;„  welck. 
rrovinz.ial-Ca.sc  ausmachte  i  jede  "^/j^^J^ 
die  Domuüen,  jedes  einzeln,  mit  il^r««  ihnen  ator 

waren,  und  wonaeh  sie  dieselben  ^i^^ 
gänzlich  überlassen,  d»«"^»»^"  'J^^^^^^^ 
partireu  und  das  verursachte  die  gTöaB^« 
und  Bedrttckungeo. 

Auch  (lie  Jnden  wurden  pelbstverständydl  »       ^jj^d«  Ad 
zogen-,  da  hielt  man  sich  an  die  Synagogen,  ™  a,,. 
testen  die  Repartitiou  auf  die  elü.Unea  MUg"«^  ^^^^^ 

Die  KronschatÄ-Comtni^sion  ki.lcte  alle  ,A"f8*^^'^^,n,  Srt*- 
Haupt-Exactionen  »o  viele  Quittungen  zu,  wie  ^^^^^  ^en  von 
gogen,  K«nn.ereien 

den  Haupt-Kxactioneu  den  einzelnen  t^xacw»»»  man 
Hebungötermin  festsetzten.     Was  nicht  eioglllg)        -^^^chsu  x«^* 
Quittungen,  die  nuu  Delatcn  g«"«^* A.  ^  KnBfM^^ 
Die  Kronsehatx-Commiasion  gab  den  Reg^mentjcße»^  ^.^  g,,« 

ßüldes  eine  Anzahl  solcher Delftteil  und  esdeuB«*«* 
einauaieken  und  sieh  beaahlt  anmachen,  w» 
-Aceidentien  nicht  abging. 


C.  £.  Schlick,  Die  Güierverechleademiigen  in  SüdpreuMeo  etc.  35 
Ute  Abgaben  besCindetf: 

I. .  Au8  der  Offiare.  Diese  ^urde  von  adligen  und  geistlichen 
Gutem  erhoben,  betrug  bald  10  bald  20  pCt.\  nie  war  im  Grunde 
eine  freiwillige  Abgabe,  weiciie  sich  diese  StAnde  zur  Erhaltung 
der  ConBÜtution  von  anno  1792  und  der  »na  dieser  hervorgehen- 
dep  Armee  von  100,000  Hidb  anferlegt  hatten.  Diese  Abgabe 
yrm  nidit  lange  vor  der  BeiMsnebme  4tirali  GonmiMarien  der 
KiooaolMta-OoigrauaBkMi  too  allen  Dominien  eruirt,  desMs  Untere 
aiibhmigea  ^es  Jirtmgea  angestellt,  weleher  von  den  EigeathllBeni 
besehworen  wurde;  die  darOber  gt-nammelten  Naehriehten  nannte 
man  ebenfbUa  Luatrationes.  Diejenigen  Oeladleben,  wdehe  nicht 
8,000  Floren*)  Revenuen  hatten,  waren  ^r  nicht  besteuert 
iL  BehilUngs-  oder  Quittangs  -  Gelder,  biese  waren  unbe- 
deutend und  wie  ein  üebertrag  der  OfQare  anzusehen. 

III.  Dobrowollna.  Dies  war  eine  Abgabe, 'weldie  von  solchen 
adligen  Got^  erlegt  wurde,  die  ihrer  Geringfügigkeit  wegen  u 
der  OlBare  nicht  mit  herangezogen  worden  waren.  Die  Besitaer, 
welebe  dadnreh,  dass  sie  übergangen  worden,  ihr  Stimmreeht  bdm 
Reichstage  zu  verlieren  glaubten,  gaben  solche  ala  ein  frei- 
williges Geschenk;  dnher  steht  solche  in  keinem  Verhftltniss 
an  dem  ESrtrage« 

IV.  Das  Rauchfanggeld  war  die  älteste  auf  die  Rauchfibige  re- 
partirte  Abgabe,  welche  nadi  verschiedenen  Sfttaen  erhoben  wmrde, 
je  nachdem  die  Provinzen  wohlhabend  oder  arm  waiei|.  Die 
Dominien  and  Magiatrftte  erhoben  nnd  r^parthrten  dasselbe  mit 
Voitheil  und  Gewinn  lUr  ihre  Gassen* 

V.  Hjberne  oder  halbes  Rauehfanggeld  wurde  eztraordinair 
von  staroateOieben  ünterthanen  nnd  Städten  zur  Wtnterveipflegung 
der  Cavallerie  bezahlt. 

VI.  Subsidiuro  Charitativnm  wurde  von  geistlichen  Gatem  aus 
demselben  Grunde  wie  die  Hjbeme  enIrichteL 

Vli.  Die  Q  u  a  r  t  a  b  g  a  b  c  n  entrichteten  die  0tarosteibesitzer  und  zwar 
verschieden,  je  nachdem  sie  auf  Lebenszeit  auf  eine  gewisse 
Anzahl  Jnhre  oder  erophyteatiaehe  Bedtser  waren,  m  60  pCt, 
8lVt  pCt.  und  zw  75  pCt 

VllL  Die  Lanowe,  Erbzins,  wurde  von  atnoatailieben  LehngUtem 
bezahlt. 

•IX.  Die  Juden-Kopfsteuern  und  Schulgelder  worden  von  den 
Bjnagogen  pro  Kopf  uadi  einem  alle  3  Jahre  an%eiiOiBmefiea 
'  SeelcATe^ter  entrichtet. 


*)  polnisebf  &  Sgr.  praasMSche«  Qeidei. 
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JL  Traok-,  Schlacht-  und  MOhleoiUM»»,  W^»  ^ 
Städten   als  Consumtions  -  AbpA«  ^7^, 
auf  dem  Lande  von  den  KtOg«  eifcl*««i  " 
c7,epowe  mylnowe. 
XI.  ZoUgefälle  TOB  be««mml«a  W»«r««. 

Aussen™  .og  di.  Kronschatz-Commi.««  T^f^^m*^* 
verkauf  und  d<n,  Ste.upelwesen,  ''"J^J;;™^^ 
Civil  .n.d  MiU.air,  aus  den  «^k««« 
mabon,  wenn  «e  vom  Grundhertn  gegd)»  •«•5 

Ab  Pl«-en  «  «to»  AnU»a  TO.  Pdeo  i»  B«to --^ 

.'"'«iSSi*  de.  Grosse  zog  die  starCeiliebea  ^^^J^^^ 
^  bd>«Kldl.  rie  »1.  Don.ain.n.  Untern.  29 
^  «  den  Entwurf  eines  Contribut,„ns-K.,len,enUaaiJ;e 
Steuer,  ward  «.  die  Kroi.-C.sse,  der  D»'"^'"^»;^rj^"^ 
«hlt.  Die  ContribuUon  .r.,t  an  Stelle  jener  ^^^^^^^01»^ 
oluie  UnteiwWed  v(,n  gcistliehen,  """'K«"'  "•^j?^  nÄrthuK»  8«^ 
Collmem  und  Freien,  von  geistUehen  «d  »f^^^^^'^^Sä-^ 
,.,,d.n     Pfarren,  die  unter  4  Hufen  k-MM«,  «»"-^ 

e„Uj,reehend  der  früheren  ^J^^^V,^  ^.riürt. 

Die  Aeeker  wurden  Tennen«,  «TTT^.     iu-i-a,  nri«>  *« 

Zur  Basis  für  die  Unlenadw«  te  I«*««" 
«,1  ,  erwBhnten  UrtntioaeD  tob  1«»  .«"»"T'"  »^  '»* 

D.e  Gate,  worf«.  T..p«4K  wto  ri.  — ^" , 0*» 
24  Jahre,  aUo  «w.  H.  «-  W».  1800;  ^TT^Z-,^  - 

.chluge  «6  ^  ^?^^-J^'Z'^:^ZX  B..« 
•nmöig  dM  Cbao»  M  ordnen,  das  veni  ^^^^ 

«>  ring  »»  dnTon  «»,  die  Ünterthanen-Grundstücke  -  ^'«^^^ 
«^delo,  ihren  Besitztitel  zu 

^Orin  die  geS^eiügen  Rechte  und      -  ^^^^^^^^^        ^  ^ 
theüen;  «.eh  fd«  die  adligen  Güter  7^^;"  ^^^^^^"^^ 
dingnngen  getroffen,  unter  ^^elchen  der 

kfiite,  und  ferner,  über  die  zu  1^-^^"^^"  andere  d.» 

Friedrich  der  Grosse  beabsiiliiigte,  die  «»^^Tr^dK» 
Staate  zugcfttlb'ue  Güter,  aus  welchen  er,  ^  ^^r^ts^ 

mainen-Aemter  gebildet  hatte,  allmälig 
M  ip      H  von  ihm  bereit«  bei  dem  ^»«^«'TIT^  Der 
Verw.Uung8-Act,  den  «^^«'^„«^  ^«^I^r«^^^ 
Rath  Nöldechen,  den  die  „YertnnteB  "      (Ixheim.  B«g»*5 

aen,  der  Vater  dee  Tor  eNgea  ^'^^''^l];;^  Mcder-Od-^^ 
Batha  NOldedien,  enAUt,  in  wmen  "PT^  flwl«» 

dftM  beieitt  frledrieli  WOiinlm  t  «Ii  de» 
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die  Ent^\  äßsening  des  Oderbruchs  oonferirt  habe.  Harlem  war  ein  Aus- 
länder von  grosser  und  ansehnlicher  Gestalt  und  kam  nicht  eher  nach 
Preussen,  bis  er  nicht  die  vom  König  eigenhändig  ausgeteilte  Versiche- 
nini?  in  ilar)den  hatte,  dass  er  vor  dem  Soldatenatande  sicher  sei.  Fried- 
rich Wilhelm  L  lie««  sich  von  ihm  aunftlhrlichen  Vortrag  halten;  ahw  a^ 
es,  da«8  die.  Sache  ihm  zu  sehwierig  seliien,  oder  glaubte  er,  der  seinen 
Tod  pehon  ahnte,  die  Angclef^^enheit  nicht  mehr  durchführen  zu  können; 
er  abstrahirte  von  dieser  Arbeit  und  itiispcrtc,  ich  bin  jetzt  zu  alt,  ich 
will  es  meinem  Sohne  üherlaasen.  Dieser  n[ihm  f^ich  mich  c^cr  Sache, 
wie  bekannt,  kräftigst  nn.  Den,  niclit  gemeinen,  Wafiserbaukenntnisscn 
Harle  m's  ist  das  Gelingen  des  Werkes  VOrtugKweise  zu  verdanken.  Als 
die  Entwäsfierungsarbeiten  so  weit  Lrediehen  waren,  daes  man  ihren  uduck- 
lichen  Fortgang  waiimahm,  erklärte  der  König,  dass  er  den  ihm  zuge- 
fallenen Antheil  mit  Colora'sten,  wo  möo^Iich  mit  Fremden  bcpct^en  werde. 
Harleui  war  zugegen,  aucli  andere  Commiäsarien.  Von  diesen  äusserte 
einer,  aus  dem  Lande  könnten  schöne  und  einträgliche  Vorwerke  ge- 
macht werden.  Da  richtete  Friedrich  seinen  scharfen  und  durchdringen- 
den Blick  auf  den  Sprecher  und  entgegnete  : 

Wäre  ich  ein  Edelmann  wie  Er,  so  würde  ich  auch  so  denken, 
da  ich  aber  König  bin,  muss  ich  Unterthanen,  Bauern,  haben. 

Aach  Friedrich  Wilhelm  IL  hatte  sich  der  Anlegung  von  Bauern- 
gdtom  Domainen-Vorwerken  sehr  beifdllig  beaeig(|  nnd  eigenhändige 
Bemetkungen  unter  Oenehmigungs-Rescripten  beweisen,  nach  Kftldeeben^a 
EnftUttOgen,  wie  sehr  aufmerksam  dieser  König  solche  Einrichtungen 
rerfolgte  und  ftir  wie  vorUieilhaft  er  sie  hielt.  Dass  die  Zertheilung  der 
Domainen  in  Bancrgüter  glücklich  ausgefallen,  davon  giebt  ein  Qegner 
dieaes  Prinzips,  Fri«  (iridi  \.  Genas,  denraäohst  in  seinem  Sendaehreiben  an 
Friedrioh  Wilhelm  UL  Zeugniaa. 

Vriedrieh  Willialm  IL  belieaa  Aafiu^  den  Staroflen  nnd  Geisdialian 
av«  Guter  gegen  eine  Steuer  rva.  ftO  pCt  Die  VerwaUung  toh  Sad* 
preonen,  eo  oauito  man  den  eiDgeaogenen  Tbeü  Polens,  war  dem  Ifi- 
aialer  r.  Voss  ftbeitnigeD.  IMe  £to-  and  Anagnagasteaem,  die  Oonsnm- 
lionaafagaben  bUeben  dem  Beasoit  des  Finani-lliniatars,  das  war  Struea- 
sae.  Dieser  Üeas  nun  die  altheigebraditeii  Tirank-,  Kahl-  und  SoUadit» 
itoaetn  und  die  ZoU-ljleftlle  wie  bisher  fortbestehen,  trieb  sie  nur  regel- 
«issiger  ein,  als  dies  früher  geaohefaen  war.  Nach  und  nach  benutzte 
er  die  ZOUa  tob  *walamlkMAft»  Waaren,  um  die  nämlichen  Abgaben  ein- 
snfUtren^  wia  In  den  alten  Provinzen.  Er  schafiie  freien  Verkehr,  durch 
Anfhebimg  des  Terbots  der  DurehlMirt  mit  polnüichem  Getreide  nach 
Stettin. 

▼<MS  war  flir  die  Vertbeanng  der  Aemter  in  kleinere,  in  Banexgttter, 
die»  wte  iflb  schon  erwihnk,  auob  der  Ktimg  m  Jener  Zeit  begünstigte. 
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Der  Miui8ter  selbst,  ein  Mann  von  gründlichen  und  ausgebreiteten  Kerai- 
nissen  und  von  einer  bewundernswürdigen  Thütigkei^  verschmähte  üKht. 
den  Rath  kundiger  Münner  einzufordern,  und  wendet«  «ch  vorngsw«« 
an  Nöldechen  und   den  Juslitiarius  der  Kammer  m  Petrikau,  Zerbm 
Nöldeehen  war  der  Ansich^  dass  die  allen  Provinzen  Prea«e«  k«D« 
Bolchen  Ueberschuss  an  intelligenter  Bevölkerung  hatten,  da«  «ehoo  jrt- 
aus  ihnen  die  Coloninirung  Sudpreussens  vorgenommen  werden 
und  dass,  um  Fremde,  d.  h.  Niehtj.reussen,  dortlün  .u  bringen,  da» 
doch  zu  verwahrloset,  die  VerhäUniHse  zu  sehr  «"%«^^set  seien  un  «« 
u  erwarten  stehe,  die  Einwanderer  dieselben  gleich  .u  Uw^^ 

vermöchten,  daher  ein  Ermüden  derselben,  ein  N-b^^sen  beft^U« 
stehe,  damit  aber  das  Gelingen  der  Idee  auch  ftir  ^\^!^-^^^; 
fei  g  bracht  werde.  Man  möge  erst  die  Verhältn.a.e  emiger.^- P 
stalten,  die  verfallenen  Städte  aufbauen,  Ordnung  schaffen^faule^ 
andere  nützliche  Einrichtungen  tretTen  und  dann,  wenn  6^  m^ 
sei,  colonisiren.  Voss  ging  darauf  ein,  und  "rug^I^^^^^ 
heim  IL  bewilligte  dazu  bedeutende  Summen.  8^-J>;;^^^^^  „. 
Honen  Thaler,  welche  aus  den  alten  Staaten  ^^^^'^IZTZs^^ 
flössen,  worunter  allerdings  nicht  blos  die  Staat^-Üi^e«^^^^^^ 
sind,  sondern  auch  die  Privat-Unternehmungen  Hlr  Hanaei, 

'ntLi,  dem  Voss  ebenfalls  ein  Gutachten  abverj...^-^^ 
sich  u.  A.  dahin,  dass  vor  Allem  die  g''^«»^-^'^- .^j  Zei 
hältnisse  zu  ordnen  und  zu  lösen  seien  so  ^--a^V J^l^  „r- 
bliebe,  ihre  eigenen  GnmdstUcke  zu  .  behut««^- 

rissen,  oder  wie  er,  sich  selbst  berichtigend,  sich  *"«drtlck   be  ^ 
löset  werden.     Stufenweise   Entwickelung  a"«^^'^^^^^^^^^^^^^^ 
nothwendig.    Eine  bessere  Erziehung,  auch  der  Geistüc  ^^^^ 
müsse  stattfinden,  Aufhebung  oder  doch  Reform  ^er  ^  '^^^ 
weise  wftre  dahin  zu  streben,  zu  bewirken,  duss  ^  ^ 

aus  den  Hlteren  Provinzen,  etwa  frühere  die 
preussen  ankauften,  um  ftir  die  Aufnahme  des  ^ 
Behandlung  der  Unterthauen  zu  wirken,  nicht  blos   u  ^^^^ 
selbst  zu  erwartende  bessere  Cultur,  sondern  auch  ^^^^ 
welches  die  von  ihnen  einzuführende  BewirÜischaftung  „  ^ 

Selbst  von  Adel,  hält  er  den  Ankauf  von  ""  jj^JeD  Fällen 

Adlige  nicht  für  ungemessen,  weil  diese  nur  in  seW  ^^^^ 
selbst  thötig  der  Wirthseluift  annehmen,  sondern  we    ^^^^^^  giirtrerfi^r 
lassen  würden.    Es  müssten  nur  die  Beschränkungen,  ^^^^^^  ^.^ 
im  Erwerb  adliger  Güter  hinderten,  wegfallen  eine  ^;ilijjcr  G«»^ 

durch  FritMhic  h  Winu  li.i  III.  erliilU  wurde,  und  der  A 
der  zahlreichen  Classe  mit  Willen,  Vermögen  und  b.enu^^  ^ 
Landwirtlu-    bürgerlichen  Standes    frei    gestattet  wer  , 
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deutscher  Cuitur  durch  beseere  Art  dß«  Laadbau^  und  der  Bewirihsohaf- 
tuog  Eingaog  zu  verscbafTeo. 

Man  sieht,  Zerboni  und  Nöldeehen  stimmten  in  wichtigen  BnnktoD 
aberein;  doch  erwähnte  Zerboni  die  Colonieirung  dnrohBwieni  gar  oiehl 
und  Köldechen  schob  sie  hinaus.  Voea  abstrahirte  davon.  Ob  er  so  frd 
von  Standesvorurtheilen  gewesen  sein  würde,  aueh  auf  Zerbonis  Vor. 
schlag  wegen  Aufhebung  der  Beschränkungen  zum  Erwerb  adliger  Guter 
einzugehen,  steht  dahin;  er  schied  aus  dem  Dienst,  hat  aber  später,  als 
Zerboni  im  Unglück  wnr.  ihm  ein  glänzendes  Zeugnis?  ausgestellt,  und 
dadurcli  711  erkenuea  gegeben,  wie  hoch  er  ihn  schätzte,  welohan  Werth 
er  ihm  beimass. 

Der  Himster  Vom  fimd  sich  indeas  doch  bewogen,  einen  eigenen 
Weg  SD  gehen,  der  von  seines  Collegen  Stniensee  oben  erwBhnier  Hand* 
lungsweise  abwich.  Statt,  wie  Friedrich  der  Grosse,  die  vor  der  eisten 
TheihiDg  Polens  aa^nommenen  Lu£>trationen  nir  die  neuen  Abgaben  »i 
Gründe  legen,  zog  er  vor,  Classifications-Conirnissarien  unter  Leitung 
des  Geh.  Finanz-Raths  Schulz  zu  ernennen,  weiche  Anschläge  auf  Grund 
der  nunmehrigen  Ertrags-Angaben  der  Besitzer  anfertigen  sollten.  Nun 
waren  jene  Luatraiionen  jedenfalls  richtiger,  als  die  durch  den  bösen 
^Willen  einer  eben  erst  unteijoohten  Nation  dictirten  Ertrags -Tabellen. 
SpecieTle  Vermessungen  etc.  wurden  nicht  vorgenomm^.  Die  Beamten, 
welche  Schulz  zu  dem  Geschäfte  gebrauchte,  waren  zumeist  unwissend, 
mindestens  ungeübt,  oft^  unredlich  und  der  Bestechung  zugänglich.  Wohl- 
wollende einsichtsvolle  Männer  hegten  Besorgnisse,  dass  mit  ihnen  die 
Sachen  nicht  gtit  gehen  wllrden.  Der  Feldmnrschall  MüUeudorf,  der  mit 
dem  Minister  Danekelmnnn  die  Erbhuldigung  für  den  König  in  den  neu 
erworbenen  Provinzen  finnahm  und  denselben  auf  seiner  Reise  durch  Süd- 
preussen  begleitete,  schreibt  von  Posen  nm  5.  November  1793  an  den 
General  Rachel:  Der  König  ist  an  allen  Orten  mit  Freude  und  scheinen- 
dem Atlachement  aufgenommen  worden,  und  falls  die  Herren  von  der 
Regie,  Oeconomie  und  Gerechtigkeits|ill(  i(  h  nur  so  aufführen,  da«8 
der  hiesige  I.inwoliuer  nicht  zum  Unwillen  Lrrri/t  wird,  alsdann  habe  ich 
alle  mite  flotVnuuL',  dass  diese  Provinz  dem  Staate  zum  wahren  Giiicke 
und  Nutzen  gereichen  wird. 

Es  erftllUe  sich  aber  diese  Hofinung  nicht;  schon  am  17.  Ajjril  des 
folgenden  Jahres  schreibt  der  Feldmarachall  an  Rüehel:  In  Polen  gehen 
die  Sachen  böse,  das  Ding  ist  bös,  wo  man  es  nicht  gründlich  anfängt. 

Sehnk,  den  Vosa  an  die  Spitse  der  Caaasiflcalions  -  Commiasion  ge- 
stellt hatte,  oiebt  Hoym,  wie  die  Vertrauten  Briefe  unrichtig  sagen,  war 
ein  durchaus  redlicher  Mann,  der  sich  aus  niederer  Stellung  durch  grossen 
FIdss  und  Tbfitigkeit  heraufgearbeitet  hatten  aber  er  war  einseitig,  ihm 
fehlte  der  umftasende  Blick;  die  grossardgen  Verhaltnisse,  die  sich  ihm 
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«faffböten,  yenteod  tu  nidil,  in  fknt  Beiteirtniig  n  wflfdfgeD.*)  fr  ge- 
dachte,  die  polniselie  Unordnimg  bald  doroh  pMOMiidw  Form  ■  be 

Belügen  und  trachtete  ohne  alle  Localkenntniss  und  ohne  RQcksichtoabirje 
auf  das  Bestehende  dahin,  die  in  den  alten  Provinzeo  gelteodeo  Yenn- 
Bohlagungs-Onindsätze  auf  dem  neuen  Gebiete  in  Vollzug  za  briogea. 

Das  veranlasste  nun  grosse  Reibungen,  und  dies  Verfahreo  war  km 
geringes  Moment  ftlr  die  Unzufriedenheit  und  Erbütcniigi  wekiM  des 
Aufstände  von  1794  vielf  Theilnehmer  zuführte. 

Man  legte  bei  Hole  ee  dem  MimVtfr  Voss  zur  Last,  dass  er  mk 
gceelückt  genug  gewesen  sei,  diese  \'(  rsehworuog  au  entdecken  oder  xo 
verhüten.  Schon  früher  war  versucht  worden,  ihn  zu  bcseiugea.  Söl- 
dechen erzählt: 

„Sei  es,  dass  AUes  noch  nicht  reif  war,  oder  da«  Ae  PnbOftig- 
keii,  mifc  welcher  er  BeiAem  Könige         ^  Äugen  titl  mid  nck  « 
Ablegung  der  strengtten  Reehenscfaeft  danlellte,  den  Kadi  leiier  fmk 
niedeiecblug,  genug,  das  Gewitter  Tersog  «ich.  Aber  es  kehrte  wbiA 
imd  war  mm  in  eeioen  Wirkuigen  um  so  viel  teiatilreDder.*'  NöldedKo 
oemit  die  Cabale  jftmmerltch  angelegt,  plumpe  niebt  anziehend  tat  de> 
Zusehener,  merltwUrdig  nur  in  Ihren  Folgen;  denn  der  Köoig  emW 
Voss  im  September  1794  von  der  weiteren  Verwaltung  8üdprta^«en« 
naeh  den  Worten  der  Cabinetg-Ordre,  unbeschadet  des  bc^ondern  \  ir 
trauens,  welchei  er  auf  seinen  Eifer  und  seine  Thätigkeit  pe^etzi 
„Auf  seine  innere  Ruhe  und  Zufriedenheit^  sagt  Nüldechen  weiter,  iB»cfe< 
das  nicht  den  nachtheiligen  Eindruck,  den  man  davon  erwan^?t  li»«<- 
Ich  war  Zeu<?p,  wie  er  sich  mit  einer  Oelasfenheit,  die  mir  soast  nait^ 
Lebhaftigkeit  seines  Charakters  nicht  vt  rlriigUch  schien,  über  de»  » 
äubserte.    Ich  habe,  sagte  er,  das  Dejnirtcment  von  SQdpreaHee 
gesucht  und  iiabe  es  gegen  meine  Neigung  angcnommeD,  ich  k*"^**^ 
daher  nicht,  dass  ich  es  verloren  habe.    Nur  die  Art,  mU  ^ 
eehefaen,  hat  doch  etwas  Kränkendo«.  Meme  geeehwidrte 
bitte  es  nidit  gestattet»  es  lange  m  behalten.  Wive  jdi  «»^^ 
riehtung»  die  da  n  maefaea  ist»  TttUig  m  Btude  gewssea,  ^^'^ ' 
mehr  viel  Zeit  eifordeilieh  war,  so  bitte  leb  sdbit  dea  Mg  «««^ 
Chiade  gebeten,  es  mir  abnmebmen.'* 

K«ldeehen  iassert  sieb  mcbt,  ob  der  Hinister  unter  dieser  ham 
tung  die  8drala*06be  ClassiBeation  oder  den  Nflldechen  ZerboniVrix'fi  ot^ 
schlag  gemeint  habe;  aber  an  einem  andern  Ort  sagt  er  voa 
ist  moht  der  Mann,  der  so  etwas  in  die  Unge  zieht  oder  terpwt- 

Mfin  fttgte  dieser  Kränkung  noch  eine  weitere  hinzu, 
und  erhielt 
nnd  leitete 


seine  Dienst  -  EutlaPsnnff.     Er  zog  ?ich  auf  sein  Ost 


dessen  wirtbschalUiohe  Angelegenheiten  mit  der 


Rsfcs'^ 


•)  Er  war  ein  sehr  iflchtigor  Calculator,  aber  kein  Fmancier 
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Ordnung,  wie  die  Geschäfte  de«  SCMtea»  und  nie  hat  er  mhmmnii^  be- 
klagt, das  mühevolle  Leben  eines  MmiBterB  mit  stfllem  htasHelien  Fdeded 
Tertauaeht  an  haben.  Unter  ihm  hatte  Polen  einen  groaten  eebritt  aar 
Citltiir  Torwarts  gethan.  Stein  rechnet  dainn  die  Sniditang  gnter  Er- 
ziehungs-Anstalten, innere  Landes-Verbesserung,  Aosltoeiniiing  der  Morftate, 
BtromiMra,  Venushönening  der  StAdte,  Colonisation. 

Gleieiiieiljg  mit  Voss  schied  der  nnbettechliehe  Cbrmer  auf  dem 
Amte  eiaea  Gr<Mi*Ganslen^  welehea  Amt  Goldbeek  aberkam,  md  etwas 
spiter,  wie  noch  an  erwähnen  sein  wird,  trat  der  Jnstia-IGnister  Danckel- 
mami  ans  dem  IKenst. 

Die  YerwaltODg  tod  flad-F^renssen  gab  der  König  d  em  Minister  Grafen 
H<»7m,  wie  die  AUerhOdiste  Ctabinets-Ordre  sagt:  zu  näherer  Aufmerk- 
samkeit nnd  Aufneht. 

Bei  der  Verwaltung  Südpreiwsenß  durch  Hojm  sind  2  Zeitabschnitte 

in  Betracht  zu  ziehen. 

Zuerst  verfuhr  er  sehr  klüglich.    Der  Aufstand  war  durch  Waffen- 
gewalt unterdrückt  worden,  Koso^iuflko  hafte  «ein  Finis  poloniae  gerufen, 
und  Hoym  liess  es  sich  nnn  angelegen  sein,  diejenifre  administrative 
Maassregel  zu  beseitigen,  welche  viel  zur  Verstimmung  der  Polen  mit  bei- 
getragen hatten  er  hob  die  von  Vobr  eingesetzte,  den  Polen  so  vcrhasste 
Classifications-Commipsion  auf,  entfernte  Sehnlz,  Hess  alle  alten  Abgaben 
"bestehen  und  legte  nur  dem  Adel  einen  Zuschlag  von  14  pCt.  zu  der 
Offiare  auf,  womit  die  Polen  sich  zufrieden  bezeigten.    Er  bediente  sich 
dazu  der  Hiife  eines  Mannes,  der  von  nun  an  einen  unheilvollen  EinflusS 
zu  üben  begann  und  der  bei  der  Verschleuderung  der  Güter  in  Sfld- 
preussen  die  IlHuptrolle  spielte.    Es  hatte  sich  der  Mnngel  von  Personen, 
die  mit  Local-  und  persönlichen  Verhältnissen  vertraut  waren,  die  /uLrleich 
Kenntniss  von  der  Verfassung  des  Landes  hatten,  und  den  Charakter  der 
Polen  kannten,  zu  sehr  fbhlbar  gemacht,  als  dass  nicht  Jeder  willkommen 
gewesen  wäre,  dem  solche  Kenntniss  beiwohnte,  und  diese  besass  der 
Kriegsrath  v.  Triebenfelil  (auch  Trübenfeld)  in  lioliem  Grade. 

Wie  man  auch  von  Hoym  denken  mag,  und  e«?  i?t  Urpnclie  genug 
vorhanden,  die  vielfachen  Beschuldigungen,  dass  er  seine  Macht,  seine 
hohe  Stellung  für  sein  Privat- Interesse  ausbeutete,  für  wahr  zu  halten:  er 
ist  in  seiner  Bessiehung  zu  Triebenfeld  dem  Se)nek«fll  der  Gro^pen  und 
Mächtigen  der  Erde  nicht  entgangen,  einem  si  lilaum,  rankeschmiedf^nden 
Kopfe  zum  Spiele  zu  dienen.  König  Friedricli  Wilhelm  II.  selbst  hat  in 
den  sich  nun  entAi'ickelnden  Verhältnissen  Kamen  und  Vonvand  zu  Be- 
strebungen leihen  müssen,  die  seinen  Absichten  völlig  fremd,  und  seinen 
Gesinnungen  so  sehr  entgegen  waren,  dass  er  gewiss  der  erste  gewesen 
sein  würde,  sich  dagegen  auszusprechen,  wenn  ilim  das  Thun  und  Treiben 
der  Menschen  um  seine  Person  kiur  gewesen  wäre. 
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Bevor  tob  mm  m  weiteren  lUewidMiM»  B«j»'« 

aothwendig,  de«  lUi»  «  «hiUto,  der  f^elben  verada«^ 
anfübfUhite:  den  edmn  geoamrten  Kriegsrath  v.  Tnebeafeld. 

Ueber  fliA  liegen  yeiieliletoie  Nachrichteo  vor.  Manso  fant  Mm 
hm  ««wunen,  er  nennt  ihn  gewwMU,  dreist,  unbedenklich. 

caractiristiqne-  poor  -ervir  .  1  histo.e  de  F.d.. 
QdUanme  HL  et  dei  plusieura  personnngc.  murquHut«  de  .a  cuu^^ 
des  lelteee  et  des  conrewaüons  familieres  et  pubU^es  par  ÄL  W.ann. , 
die  ManfO  cilin,  besagen  Folgendes  voa  ihm;  ^ 
„Er  Wi  da  unehelicher  Sohn  eines  ^M^n  Hr^ifl^ 
gebildet    in    einer    l..,erhcheu   Sclju^^  .f*;^^ 
Hamen  Caffarellt.    HcraDgewaehsen,  sei  er  ^««"J^ 
Regiment  .ov  ordeo,  welches  er  aber  1772  ^^Tl^'lt.^ 
verT«.s.  n  h.be,  um  in  die  Dienste  des  "^»^ 
(oder,  Nvi(^  iiuch  gescbriubca  wird,  Z<>W»y^"||^^^^  pg^tfi 
wo  er  die  Gunst  einer  polnischen  ^^^^^^  ^  0mm 

Sulkowski  ia  L..a)  gewonwn  Me,  die  üm  •«^J'lf^;,,^ 
sarius  nahm.    Hier  llMte  er  filr  ■»  I>KW»e  oei 
mUtell  und  «i  AdnrinJrtn*»  «•  K»««»^  f'^t.  «k,  ™  . 
irt,  wie  Iwld  ge«igt  wei*n  wW,  W«*5  *  ' 

BaUe  KMpMk,  Otoenle  u4  IBniBter  beeilten  .ah,  An.  ««»V,^ 

.i.  MmiS  teum  bekann.,  ohne  Etriebung,  ohne  ^ 
gnmB  Dioge  l»be  bewirken,  so  «•« 
SZeo,^  eo  md»,  .1.    'in  Huf  der  -"«"^^^  ^ 
unerachtet  seines  scheinbar  piurnpeu  Wesens,  ^^^^  ii,,m 

Mensch  tu  "-^'^^ 
-^jl^  entdeckte  er 
nehmen  wftgl«\  damu  giug  er.    Iü  «''^^ 
Schwächen  der  Grossen,  bei  denen  er  »««n«         «g-rschaA  uuier  ^ ' 
stechung  irgend  einer  Art  sfch  de.  ^J^^ai^  ^^.'^^ 

Dienern  zu  bemebtern,  und  wenn  "T^ich  ihre  Aaf^ 

sich  .oitier  ^u  bedienen,  fthfte  er  g««»        P«»*^*^^^^^^^  e. 
aber  er  wussle  «cb  nun  80  onentbehilMi  »  'i^^ 
äel,  j*  nn»flgUdi  wr,  «eh  «idner  n  «^f»«^"  ^  ,i,,,^.r  «i  -«^^ 
wii  er  Meiner,  aber  die  Anderer  jusste  ^^^^J^, 
nnd  verfolgte  wk  unwide«tehliebe«»  Eifer  •osd^.u  nd^^  ^  ^ 
Zweck,  den  er  sieb  Totgeaet.t  haUe;  in  der  ^^a    ^  ^ 
bedenWich,    Kein  Gern,..,  nicht  ^ie  l'-^^i«"  /«.^  J  %eib  »«^ 
hlüt  ihn  auf.    Er  opfert  ohue  Bedenken  F^^""**' w-»  * 
er  Terletat  die  heiligaten  Eide,  er  nimuit  vom  a»^  ^ 


Grobheit  der  pfiffigste  Rrinkemaciiet,  den  man 
Seine  Frechheit  f-ei  ohne  Gleichen  gewesen,  - 
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bedürfen  meint.  Er  ßcheut  kein  Geld,  er  wirft  es  weg;  geechmeicUg^  m 
eilen  Söttein  fest,  nimmt  er  alle  Gestalten  an.  Er  weias  «ich  ab  T«P^ 
leumriet  darzustellen,  er  ist  der  vollendetste  Heuehler."*) 

ßo  die  recueile!  —  Der  im  Jahre  1007  erschienene  erste  Band  der 
Vertrauten  Briefe  enthält  Seite  81  eine  Stelle,  die  genau  und  wörtlich 
mit  dem  Ubereinstimmt,  was  die  er,«t  1808  erschienenen  recueils  über 
den  AufenthttU  Triebenfeld' t<  im  Goldenen  Adkr  in  Berlm  anführen,  8o 
dabs  M.  W.  ä  Paris  entweder  au.s  den  Vertrauten  Briefen  i^eRchopft,  oder 
in  Bt'/ii  luiijg  zu  dem  Verfasser  der  Vertrauten  Briefe,  Kriegsratli  v.  Cfillo^ 
gestancU  II  haben  muss.    Von  Herrn  v.  Cölln  wird  bald  die  Rede  sein. 

Dio  Apnhtgic  der  Grütin  Liehtenau,  von  dem  Prorector  Schummel 
in  I^i  cslau,  i)eh  lu  htet  diese  Stelle  und  thut  den  Ungruud  der  Angaben 
dar.  diisH  mau  misstrauiseh  auch  «refren  andere  AnfÜlinmireii  sein  dürfte, 
v  enu  nicht  Quellen  vorhanden  wären,  welche  die  Cliuraklcr-Öchilderting 
bettHtiiften;  und  zwar  bezeichnet  Stein  den  Triebenfeld  nh  einen  buchst 
gefährliehen  Ränkeschmied;  vor  Allem  aber  ist  es  ilus  Inild  zu  erwähnende 
schwarze  Buch  von  Held,  das  hier  in  Betracht  kommt.  Ausserdem  be- 
sitzen wir  auch  eine  Quelle  über  Triebenfeid  im  1.  und  2.  Theil  von 
Dorow'B  „Erlebtem  aus  den  Jahren  1813 — 1820",  und  das  an  dieaem  Orte 
Angeftllirte  sUmint,  insoweit  nicht  Triebenfeld  selbst  von  »eh  spricht,  mit 
vorhandenen  Acten  übereiu. 

Triebenfeld  war  ^ie  OflUier.  auch  nie  in  rusfiischeu  Diensten;  er  war 
ursprünglich  Jiiger  bei  einem  Sturut<Jen  in  Polen,  der  zu  der  Commission 
geh  örte,  welche  s.  Z.  zur  Aufhebung  der  Güter  der  Jesuiten  eingesetzt 
war.  Er  will  seinem  Herrn  Kathschläge  ertheilt  habeu,  wie  er  diese 
Stelle  für  sich  ausbeuten  könne,  wobei  er,  sich  dann  selbst  nicht  ver- 
gessend, üL),000  Tlilr.  erworben  liube.  Damit  wäre  er  nach  Schlesien 
gegangen  und  sei  dort  als  Forst-Caudidat  aufgetreten  und  dem  Minister 
Huym  bekannt  geworden. 

Die  Sache  aber  ist  doch  anders.  Er  mag  mch  immer  bei  jenen 
StttOflten  zu  bei  eich  ern  gesucht  haben,  aber  zu  seiner  sptttar  90  ewflliM* 
nsidieii  Stellung  ist  er  folgendermaassen  gelangt: 

*)  In  der  1803  enehienenen  „Bericlitigimg  einer  Sehmlhichrifk,  da«  gepriesene 
Preoaaen  genannt,  mit  Beziehung;  nuT  da«  schwane  Bnch",  einer  Sc  hrifr,  die  Hoym 
lind  Tricbpiifflfl  in  Schulz  iiini?Tit.  heissJ  ea  von  die?ern  S.  100  u.  101:  .,I>if'«er  v^r- 
»chriene  Mann  bat  von  der  Motur  allns,  von  der  Kr/.ielmng  nichts  erhalten,  er 
besit&t  oiuea  uub^;reuztim  Ebrgeiiz,  und  dm  Öuchi,  mit  den  Erateu  iiu  ötaat  in 
LieiaoB  m  seiii.  Uma.  bfMekt  er  webl  nldil  die  besten  Mittet.  Es  gerddit  iboa 
aber  aer  Ehre,  dass  er  vielen  graesen  Herren  ohne  Interesse  gedient,  selbst  mit 
Anfopfening  seines  Vemiu<ren.«i  (gedient  het  and  daflir  kftam  mehr  angesehen  wird, 
ob  er  7.wnr  Unter  der  voriLM  ii  liccrtpning  allep  vornuM  litc.  Kpin  Mensch  ist  zn  p-f- 
(■filirvf()!p!i  rntcrn<!fhtnnijpun,  au  Unt^rlinnHItintreii  mihI  Aiiskimdsohiiften  «retichickier 
uud  liuiiiger  ab  Trittbenleld,  er  scheut  keuie  oli*a(*aueii,  kennt  keine  Getahr,  opfert 
dann  Qai  uif4  Leben. 
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^  philoaopbiBch-bistorisehe  Abthsiltuig. 

Friedrich  der  Grosse  1i«lte  u  dte  SpHse  dsr  Sechüiaisiig  im  »in« 
Göroe  gestellt,  der  mit  Ktaigüchea  öddem  die  HcmAsft  Irotonji » 
Folen  Iniüle  uad  sloh  noeb  e&dere  üoregelMisaii^eHen  «i  ß«y«i«> 
konnoen  liess,  in  deren  Folge  ihn  der  König  ca^  «d  tsf  dieF^tof 
Spaudu  sebickle.  Sein  Vennögen  wnrde  m  Deckung  der  Defecte 
Besehlag  belegt  und  swtr  ordnete  der  König  uoterm  26  Januar  i 
«a,  dMs  die  in  Polen  belegenen  QOter  des  Görae,  Krotoß^  n,  Rostarae. 
nnd  Polejewo  in  Besitz  genonunen  vnd  seque^trirt  verden  solltei.  b 
dieser  an  den  Minister  Hoym  ergangenen  Cabinets-Ordre  macht  der  Roaij 
Ihn  darauf  aufmerksam,  dass  die  Wirthschaft  bisher  srhr  ^  erschwestow» 
sei  geführt  worden,  dass  dieselbe  aber  nunmehr  mi  das  ^»JTJ 
eingerichtet  werden  solle,  damit  namentUch  aus  dem  HolweriMtfi» 
als  miS^Vieh  crprocreii  werden  könne.  Die  Güter  gehörten  der8selniB"fc 
»dminietrii  t  wurden  sie  von  der  Kammer  zu  Breslau 

In  d(  r  Cabinet8-Ordre  hatte  der  König  noch  ^^^jT^lkm 
anla.-st  werden  würde,  seine  bisherigen  Beamten  «wweises, 
Anordnung  zu  widersetzen.  .  ^ 

Ein  Kriegsrath  Bemhaidi  In  BeiOn  wnr  ^»  ^TT^ebe^ 
wesen,  reiste  oft  nach  Krotoisyn,  wohnfe  «delrt  f^^y^jt^^, 
fehl  stand  in  Oöme'a  Diensten  erat  ab  Äger,  dsim  tb 
«letat  als  Förater.    Aach  M«  wird  er  «h,^ 
IHdit  Uarist  an  entnehmen,  wie  eriar  GeKnng  gelang 
^«.».dringen  wnsste;  er  »adUe  sieh  dem  alten,  -hwa^«»;^^ 
Bemhaidi  onenibehrHeh,  der  seine  Tochter  ^L" .  . 

seheofen  Triebenfeld  zu  heirathen.    Bald  verdr*ng^c  Tne^^^^ 
fidiwiegervater  oder  bepciti^e  ihn  doch  m  diensthcher  SteUung^^^ 
auf  jenen  Passus  der  Aiierhöchsten  Cabinets-Ordre, 
Breslau  ihn  als  ehemaligen  Dirner  Qöme's  die  ^^^j^  ^ 

Er  berechnete  der  Seehandlung,  inoL  die  Forstnulzuug,  J 
17—18,000  Thlr.  Ueber^chöss.  .      «j—  bekiia* 

Durch  diese  Stellung  ^vnv  Triebenfeld  ^^JT^ 
geworden,  und  gewann  ilin  durch  seine 

Diensteifer  ganz  für  sich.  Hojm  empfahl  ihn  ^^^^m- 
wurde  geadelt,  zum  Kriegs-  und  Forstrath  emaBal,  aao 

kreuz  decorirt.  ,         Vmtn^  entfe*"" 

Ak  Adminislnlor  hitte  er  sieh  nicht  s**r  von  Kr^^ 
sollen,  er  beAtnd  sieh  aber  Aat  unaesgesetzt  auf 
eigenen  Angelegenheiten  oder  Gesehlfle  f  f        T^entüch  f 
eben  grossartigen  8chmuggelh«idel  -  nach  S^h^^^^^ 
BreshMi.  Er  wnrde  reieh,  mftehtig  und  fand  F^^^^f '  err*^ 
bliekenden  Hann,  den  nai^maligen  Professor     .^'^  \1 
nkht  gana,  doeh  so  für  sich,  dass  Rhode,  der  s.ch  m 
Hanslehren  bei  ihn  befhnd,  ihm  geneigt  wurde.  » 
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bei  Triebenfeld  einen  Cursus  in  der  MeiiMheiikeiiiiltiiss  doreh,  denn  er 
eikatinte  tpätier  die  Gd^üirliebkeifc  des  MaaneB  und  wtmte  vor  fluD. 

Zn  der  Zeil  gehOrie  Krotcwi^  iM>eh  tUetlieli  n  Polen,  Gotsherr 
war  der  König  von  Prensaen  dnreli  die  fleehaadfang.  Je  aaehdem  et 
«ni  Triebeafeld  vorÜMilbafk  enebien,  tehlUite  er  tieb  bald  mft  pobdsehen, 
bald  mk  preiütiaeben  GeMtean,  oder  lehnte  aie  ab.  Bald  esitlfrte  die 
Grenie  Ton  Polen  nnd  SdiMen  Air  ihn,  bidd  moht;  einmal  drohte  er 
not  preumitohen  LiBtitatfoneii,  dann  tpracb  er  mit  groaaer  Salbung  von 
der  B^uMik  Polen  «nd  ihren  Yocrilgen,  den  PreoMen  war  er  Pole,  den 
Polen  Preoiae. 

Die  Verbbidnng  mit  Hojrm  ward  Immer  inniger. 

Liswitobett  hatte  der  Minister  Schuleuburg  die  Verwaltung  der  See- 
bandlmig  abgegeben,  Straensee  hatte  sie  überkommen,  ein  stren^cht- 
lieher,  teharfbliekender,  rerwaltungskundiger  Beamter,  ein  ent^cliicdener 
Gegner  Hoym'a,  dessen  Gebabrea  er  durchschaute  und  zu  würdigen 
▼erstand. 

Er  nahm  eine  Reform  der  Seehandluiig  vor.    Das  Einkoiiiuien  von 
Krotoszjn,  aus  welchem  die  Göme'schen  Defecte  gedeckt  werden  soUrtn, 
kam  ihm  zu  gering  vor.    Er  trennte  die  GilU  r  von  der  Forst- Vens  alt ung 
und  lies«  die  ersteren  an  den  Amtmann  Fruson  (.»der  Frison)  ftlr  30,lt  iü  Thlr. 
rerpachten,  also  um  12,000  Thlr.  holier,  als  <ich  die  Gesammt  Kiunahmen 
bUier  bdiefen;  die  Forsten  blieben  unter  Vci  waltung  Triebenield  s.  Diese 
Maassregel  entsog  demselben  einen  grossen,  bisher  bezogenen  unrecht- 
miss^en  Gewinn,  was  ihm  sehr  wehe  that^  auch  dem  Minister  Hoym 
war  diese  Veründenuig  sehr  yerdriesslich.    Nun  wird  Hoym  beschuldigt, 
sieb  mit  Triebenfeld  zur  Vertreibung  Fruson's  verbunden  zu  haben.  Ge- 
wiss ist)  das  FnisonmiaägMefa  ebieanirt  wurde;  er  beschwerte  aich  darüber 
bei  BtnienMee,  der  am  26.  Jaanar  1798  eine  sehr  ernstliche  Verfügung 
an  Triebeafeld  erliess,  dabin,  daas  er  sich  durchaus  in  die  Oeconomie 
der  Herrsebaft  Krotosi^  oldit  m  ndseben,  sich  überhaupt  vorzusehen 
bebe,  dass  er  dem  Ansoa  keine  Veranlassung  zu  Beschwerden  gebe, 
sondern  nnt  ihm  bi  Emtraefat  und  Rohe  l^en  solle. 

Das  geschah  aber  nicht',  Fruson  ward  durcli  einen  ihm  mit  Gewalt 
abgedrungenen  Act  aus  der  Pacht  vertrieben,  und  e.s  entttund  daraun  ein 
ProzeHs,  desaen  ich  später  als  Inhalt  des  schwarzen  Buches  noch  zu  er- 
wÄhnen  haben  werde.  Ich  bemerke  nur  noch,  dase  Struensee  sich  fUr 
Fruson  und  gegen  die  Handlungsweise  üojm's  erklärte,  und  der  Justis- 
Minister  Danckelmann  am  19.  März  1795  sich  ebenfalls  wider  Hojm's 
Verfiüiren  aussprach.  Indessen  wnr  Hojm  doch  durch  alle  diese  Vor- 
gänge 80  geängstigt  worden,  dass  er  den  König  schon  am  4.  März  1795 
bewogen  hatte,  die  Güter  auB  der  Gewalt  Struensce's  zu  nehmen;  sie 
wurden  dem  sUdpreusäiächeii  Doipainen-Aerar  verkauft}  gingen  von 
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Kammer  tu  Breslau  an  die  zu  Posen  über, 
der  von  Orvrne  noch  der  Seehandluiig  sciiuldig«^ 


SinuTisee  verlor  nun  allen  EinfluM  «L     ^     .      "  _j  _j 
,   der  aber  l,uld  darauf  aus  d^mW^t'O»^^^^ 
seia  Gut  PcterwiLx  bei  Stroppen  nOfOokaor.    «•  ^  »J» 

Die  Vtrtwiü«  Brkfe  tehhlprai  i«  1.  Bande  8.  S2  üb^  d  H 
sehr  Idcht  fort,  dea  aber  lür  das  VersWodn-  «P«-- ^^^-^^^ 
toaea  «oüiweiidig  i.*,  er  bildet  dea  ^-»^^  " 

Miner  Srlttuteraag.  Xttldechen  and  Ze*>a 

leb  habe  bereite  der  Vota  erwähnt,  welche  ^^^Wech^J™» 
dem  Miöbter  Voss  über  die  Gestaltung  der  Dmge  -  ^j^^^ 
5U  battea.  Hoym,  der  jetz,  das  R^.men  -J^^  ^^^^ 
riebt  unempf^ngHeh  die  Idee,  '^^^"^^^ 
preussen  .u  bringen,  aber  einmal,  ^^-^^^  adl^ 
danken  beider  M.nner  nicht  erheben,  "7««^^ 
Grundbesitz  Biir-crlichen  allgemein  zugüngücli  M  "»^  '  ^t,,,^^^,, 
ihm  die  Ralhgeber  als  von  Voss  begünstigte  MtolK»  ÜB  g^- ^  . 
wurde  verdäel.tigt  un<l  ausser  Einflüss  gesetetj  « J^,.  Zer^irf- 
.0  hatte  sieh  dieser,  der  ^P**«  uy.tcr  deshalb  «»^ 

„isse.  und  dadureh  in  S^o«ae.ü«gl«ck  geneft  ^^^^^^^^^^^ 
unbequem  gemacht,  dass  er  grosse,        8  ;»»      ,,bnich.  sehen  iroSa 
aufdeekte,  die Hoym  nicht  «ir Oeffentliehkeit  halt  ^^^'^i^M 
Er  toebtite  dea  dnsichtevolle»  Maaa,  MUHe       j^^J^^,  ^  f.* 
«,  gebe»;  er  hatte  ihn  aasserdem  m  ^erHa  l>  da. 
TriaL  in  Verbladuag  stehe,  und  diesem  über  dm,  «ad  ^«»e 
berichte,  und  Hoym  hatte  kein  gutes  0^-v,s.eD.  ^^,^.1.^^ 

Io«Uehen  hatte  man  in  Berlin  ^^^^'^'^^J^^^ 
Statosteien  and  die  geistlichen  Güter  ^gen^htn  ^ 

Abstandsgelder  zu  entschädigen.  Vielen  '^'^l^Z^.  ru^civä*^^ 
erhielten  dureb  di.se  Abfindung  Mittel  zur  Auj^J^V^  ,^\^ftr^ 
und  dann  in  den  UeP\H  wieder      gela"£"'  ^  Sudele  ctu>i 

in  AuH.irht    Hr  vm  war  gegen  die  Abandaag.^  ^^^^  g^r*^- 

ein,  das«  der  Konig  bei  der  Hddigungjen  w»^^  .etr^nwc*** 
lirt  habe.    Zudem  würde  dmrA  JV^rTliide  Stniung^",  ^ 

die  Regierung  müsse  ja  TT^^^tm^^^^  ^"-'^^Ä 
eriialum,  die  Guter  winsn  K»  aehltebt««!«!»  '      .  i«« 

Atetba;  Wir*  be-er  ftr  d«  ^t?!h      Volk  0^ 

tbto»  Folgen,  weleba  dieser  Oew^li^^^"^ 
ItohM  mA«  imrde,  gar  rfcht  .-u  berechnen.  J  ^  ^^^^^ 
tanoeh.  «id  dadüfd^  wie  direb  CJonaKaUon  der  Gü»«^ 


Digitized  by  Google 


C.  £.  fichfick,  Die  Gttterverschlenderuhgeii  in  SüJpreitSfien  etc.  4t 


nch  am  Aofaluide  gegen  Vr&meik  btifh^igt  haften,  wtren  der  Re- 
gienmg  grosse  Milte],  ein  nt^earar  Besita  sagefaaeik,  Mm  man  adaii- 
idsCriren  Uess.  Mm  kam  wenig  henas. 

Da  ma«shte  f  rietkenfeld,  der  dnreh  die  Vorgänge  in  Krotoszyn  grosse 
Oewfdt  aber  Hoym  gewonnen  hatte,  den  Ministei  darauf  aoftneduain,  daas 
es  alUa  Redit  der  polnischen  KOnige  sei,  die  fltaroslden'  and  ifanliehen 
Oüter  nach  Gutdflnken  aa  ?erleihen,  dies  Redit  sei  jetzt  auf  Preussen 
ühergegaDgeo.  So,  wenn  der  König  eingezogene  oder  oonfisoirte  Qdter 
an  Kadisuehende  von  Adel  verleihe,  konime  der  Zweek,  dentsehe  Cnltor 
nach  Polen  an  bringen,  zur  Geltung,  ohne  dass  man  nOthig  habe,  die  bis* 
herige  Verfassung,  wonadi  Bürgerliche  keine  adligen  Güter  erwerben 
dürften,  zu  verletaen.  Das  war  Hoym  sehr  willkommen.  Er  Ihnd  «ferin 
ein  Mittel,  Einfluss  an  gewinnen,  den  vorhandenen  zu  befestigen,  einfloss- 
reiebe  Personen  sieh  zu  verpffiehfen,  und  das  versöhnte  ihn  mit  der  Maass- 
regel der  Gatereinziehung;  er  gab  seinen  Widerstand  sofort  auf. 

Die  Idee  TriebeuMd's  trug  er  dem  General  Bischofswerder  vor,  dem 
Freunde,  dem  vertrauten  Rathgeber  des  Königs.  Biscbofswerder,  von  dem 
die  Vertrauten  Briefe  sagen,  Keine  Politik  habe  darin  bestanden,  Nichts 
an  achejnen  und  AUes  za  sein,  war  sehweigsam,  verschlossen,  vorsichtig, 
eb  Menseheakeimer^  der  es  wohl  verstand,  sieh,  wenn  es  ihm  eben 
paaste,  im  Hintergrande  an  halten,  und  als  ein  ehrlidier,  bescheidener^ 
rücksichtsvoller,  ja  schachtemer  Blann,  als  ein  guter,  stUler  Mensch  zn 
erscheinen.  Dass  sein  Einfluss  mit  dem  Tode  des  Königs  zu  Ende  gehen 
würde,  wosste  er  redit  gut,  er  suchte  sich  sicher  au  stellen  und,  wenn  es 
ging,  sich  za  berdcfaem. 

Die  ihrn  vorgetragene  Ansicht  Triebcnfeld'fi  adoptirto  er  sofort.  Ihn 
selbst  durcii' (  [jaute  er  bald;  er  hcsehlose,  seine  Mitwirkung  zu  benutzen, 
ihn  für  eeiue  eigenen  Pläne  aufezuiieuten,  sonst  atier  \on  sioh  fern 
halten.  Für  eine  weitere  Gemeineclmti  war  ilim  der  Mann  zu  unsauber, 
zu  gemein.  Es  ist  nicht  richtig,  wenn  die  Vertrauiten  Briefe  Triebenfeld 
einen  Freund  Biscbofswerder's  nennen,  Hnyra  hatte  ihn  dem  General 
empfohlen,  der  Uin  als  brauchbares  Werkzeug  verwendete,  ihn  aber  nur 
selten  vorliess  \  einmal  dankte  er  ihm  verbindlich  ftlr  die  geschickte  Aus- 
gleichung sehr  miselicher  Verhältnisse  seiner  Tochter,  der  Grüflin  Qn- 
rowsky.  Es  leuchtet  uberall  aus  den  Vertranten  Biiefen  die  Absieht 
hervor,  den  Grafen  Hojm  und  Triebenfeld  auf  Kosten  Andater  zn  heben, 
omI  ioh  komme  darauf  noch  zurttek. 

Bei  den  nun  vor  sich  i^thonden  Gdter-Verleihungen  wusate  sich  Bi- 
8chof!^\A  erder  pjon^c  Dotintioneu  zu  verschaffen,  die  er  zu  hohen  Preisen 
dem  Grafen  Lüttichau  verkaufte.  Triebenfeld  war  seinerseiti?  zu  sehlau, 
den  mächtigen  Mann  zu  reizen,  hielt  sieh  ihm  gegenüber  sehr  zurtlck- 
geaogeo,  ertrug  auch  die  DemUthiguog,  das«  Bischofswerder  ihn  fern  von 
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sich  hielti  wtid  er  4ooh  wtt  ih»  heM,  wd  Mriniito  er 
fudenrett  sebadlos  m  ballen. 

Der  KOnig  ging  bewitwfflig  ■»!  die  ihin  gemachten  WWige  ea 
Bs  wsr  Oun  voUerBnitt  dtmit,  deutsches  Wesen  nach  Polen  lu  hme« 
ee  lag  am  eiÄdegeniUchst  daran,  die  Zustände  lu  verbeten»  uud 
vewSn,  die  eHgemdae  Wohl&hrt  su  heben.    Seinem  woblwollond.« 
Hewen  that  es  dabei  Genüge,  dass  er  glaubte,  nnt  diesem  hohen  l^^ 
noeh  die  Förderung  des  Glückes  vieler  Fa.iuü.n  d  urch  die  Guter^ 
leihungen  begründen  zu  können.  Er  wusste  nichi  anders,  ^^^^^ 
auch  in  Beziehung  auf  eine  zielte  Angelegenheit  aags      ™|* " 
Ausführung  eehr  emf.tlich  gearbeitet  würde.    £r  hatte  gar 
davon,  wie  er  gemissbraucht  wnrde,  und  dass  nur  BehfVmyW 
teil,  die  Guter  zu  bewirth.schalien  und  deutsdief  BecM, 
deuteche  Ordnung  nach  Polen  lu  bringen.  ^ 

Es  geschah  vielmehr,  dass  die  übergrosae  MÄrtJU  «r 
den  We' beschritt,  den  Zerboni  VC«  «.lehea  Jj«*;^^^^^^ 

sagt  hatte,  die  reelle  Cültar  ^J^^^^^^T^  leit- 
glcichgiitig  wer  ihDen  die  Wohifchrt  der  Cat^to«, 
lüter%ui  Ifandela-Artlkel,  em  VeriU~,  ^  ^^^^ 

WSlielm  IL  «ife  Bn»8tlieh.le  geeifert  haüe  Schon  im 
der  ]IiB.bt«uA  dee  hudsehaftliehen  Credil.S.vstem  ^ 
Varkomauü«e  berbeigetebit,  «ad  den  Münster  Dane  .U.  -^^^ 
d«nriB  aodi  aieht  Minialer  w«,  8txuen.ee,  -^^^^"^ 
.direltea.  Die  dedialb ergangenen  Bestimmungen  des ^^^T^  ^ 
oember  1789  waren  durch  Hoym's  Einwirkung  ««^^ J^J^ 
der  K5aig  hatte  die  Missbr^iuhe  als  solche  «Jl  ^  B«i» 

die  schon  unter  Friedrich  dem  Grosnen  nach  *^'"^™»  ^sp  k 

Btedt  befindlichen  Schreiben  Carmer «,  ^'^S^f^f 'Tj^  ^ 
halten.    Friedrich  Wilhelm  II.  hatte  sein 

dem  Onterluindel  . m  eigentliches  Gewerbe  ^. 
auf  soliden  Ertrag,  als  auf  möglichst  hohe,  1»        ^  ^^^^ 

der  zu  feilem  Kauf  steheadea  flflier  Bf*^**.  <kf 


Eut/ung  der  zu  federn  Kaui  sienenw»»  p  ^n«lt«^'^ 

InlU-e  Vergrösserungssucht  ood  ^P**'''?****"*??  .,{.  .«i,  «ebr  eni^il*^ 

Cal,«r  and  de»  Wohl  '''^2!!^'^'''''''^ 
ni  erkenoen  gegeben.    Hoj»  tiM»  ~"  „„|,  «igert^ä** 

gewi«  ha«h.t  «ugern,  bd»»t  ^  i.  (k** 

M.g.h«>«»eD  MMbittielw  «Ml  «*»  *»» 

MWahd.  a  w«  .b«  179«  ein  ..dem,  .1  er 

MhA,  WM  w  Mrt  wollte,  da«  geMhehen  wilie.  w- 
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Die  Yeiiwhenen  Güter  —  venofaenkt  worden  de  nicht,  oder  nur 
wenige;  es  masete  Canon  nnd  Erbstandsgcld  gexaldt  werden  —  wurden 
sehr  niedrig  abgesehätst  Diese  Absehätzung  war  von  Hoym  —  und  dos 
ist  seine  BOnde,  ein  UnreeliC^  welches  er  dem  Staat  sufilgte  —  in  die 
Hilade  Triebenfeld's  gelegt,  der  ein  wahrhaft  sob&ndlioh  Spiel  damit  trieb. 
Kieht  nur,  dass  die  Taxen  dem  Werih  niefat  entsprachen,  sie  erreichten  ^ 
oft  nicht  das  Minimum  desselben;  es  wurden,  und  das  mttssen  selbst  die 
Vertrauten  Briefe  sugestehen,  aus  dem  Bedriie  einielner  Domainen  oder 
Starostden,  Güter,  Vorwerke,  Wiesen  oder  andere  Pertmensien  heraus- 
genommen, die  für  das  Hauptgut,  das  dem  Staate  Tcrblieb,  nnd  das  da- 
durch an  Werth  verior,  miersetsileh  waren. 

Niemand  prüfte  die  Taxen,  und  je  krflnker  der  König  wurde,  am  so 
mehr  würden  ihni  Verleihunge  -  Urkunden  vorgelegt,  und  er  unterschrieb. 
Die  Dotirteii  verkauften  zu  hohen,  weit  (Iber  den  Werth  hiaansgehendeo 
Preisen,  Triebenfeld  selbst  gesteht  (bei  Dorow),  dass  Güter  su  Preisen 
weggingen,  die  den  Werth  um  3-  ja  4faohes  aberstiegen.*) 

Solches  Gebahren  regte  immer  von  Neuem  den  Unwillen  über  die 
GeschäA-sAlhrung  Hoym's  an.  Da  der  König  auf  Grund  der  in  Schlesien 
gemachten  Erfahrung  sich  beharrlich  weigerte,  den  Sttdpreussen  Pfand- 
briefe SU  bewilligen,  so  nahm  man,  wie  schoA  Voss  vorgeschlagen  hatte, 
ans  den  bereiten  Fonds  der  Seehandlung  nnd  der  General* Wittwen-Casse 
Gelder,  am  Hypotheken,  Darlehne  zu  geben,  von  denen  Voss  gewollt 
hatte,  und  was  der  König  auch  glaubte,  dass  es  geschähe,  dass  sie  zu 
Meliorationen  verwendet  werden  sollten.  Sie  wurden  aber  nur  zu  Sch^vnn- 
delgeschäilen,  zum  Qutersohacher  verbraucht,  nnd  gingen  später  l'asl  ganz 
verloren,  allerdings  nicht  allein  auf  diesem  Wege,  sondern  aucli  durch 
die  Ungerechtigkeit  und  Treulosigkeit  Napoleon'»,  der  da«  Fligenümm 
dieser  Geldinstitute,  wofilr  er  im  25.  Artikel  des  Til.sit'er  Friedens  die 
Öewfilir  übernommen  halte,  an  Sachsen  im  März  1808  verkaufte. 

Feiner  der  Wenigen,  die  einen  nut/liclien  Gcbnnich  von  den  \t^rlie- 
henen  Gütern  machten,  war  nnvh  des  Grafen  Schlabrendorf  Zeugnis-  r'm 
Herr  v.  Treskow,  der  die  Güter  rafttlo?  und  verständig  verbesserte  und 
die  Bnnern  71J  arbeitsamen  Menschen  machte.  Wenn  im  schwarzen  Re- 
gister gerade  bei  ihm  aufgetUhrt  ist^  dass  Güter,  die  ihm  zu  ca.  86,000  Thlr. 


•)  Triebenfeld  erhisll  die  Herrschaft  Piotrow  im  Kaliacher  Kreise  und  die  Herr- 
?chürt  I.a.-ki  im  Oslj/o-'?uwV<  hei»  Kreise.  Die  erste  war  gcscbfttzt  auf  30,000  Tlilr. 
niifl  tur  i.aski  wurde  'J(>,ÜO0  Thlr.  Erbstaudsquantum  gegeben ^  in  dem  Buch  „das 
gepriesene  Preuesen"  beiast  es  S.  118,  die  Güter  wurden  geschätit  snf  81,000  Thlr. 
Die  „Berichtigung  des  gcprisieaeo  FreosMus^  sagt,  der  Kaufprei»  ssi  220,000  thlr. 
gewesen,  80,00U  Thlr.  bfttte  er  für  «inen  Andern  müBsen  darauf  eiuUagen  lassen, 
wofilr  er  keine  Valuta  erhalten.  Die  Stelle  S.  IÜ2  ist  überLaui<t  dunkel,  ^;(•  oll 
Triei.  nteid  rechtfertigen ;  aber  wer  lü^ist  «0,000  Thlr.,  ohne  Valuta  erlialten  za 
haben,  eintrogen,  fllr  wen''  Dn  Niemand  gonaout  ist,  was  liegt  d»  verborgen?! 
AMu41.4.8«lil««.6«a.  l'mi.-inM.AitUb  IM«.  4 
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.bg^ohftUt  verliehen  w«ren,  e,„en  Werth  von  ^^f^^^^^^ 
uit  der  Grund  in  den,  nuch  v„„  Stein  «nertonnten,  i«A9t>nmm 
™,g  gesteigerten  Wer.l,  der  (..ruudsUlcke^         b«|gL  »d  io  te  X. 

Treskow  lud  siel.  dm,l<l,ur  ^-^^S«^"  *»  fl«rt 
Heonischen /e,.  >,„■  l.U  den.  ^^rf^^^^^^ 
\.  Kru.en,.rk,  klug,  treu  «ad  «»rinrieg»  bdg»teto 

Die  Gridh.  LiehleMU  tot  TOD  de«  flaterAh«*-««»  "»» 

gezogen.  V«wrt««  d«  WI«MUidigen,  Undigen  »J 

liehen  BeMnteD,  M  *»«  e«  »•>         "^l  Latte wl* 

dagegen  «Bgev»«*«-.  »»0  <«*  0*6""         '  '"tl^  iMI-i  *> 
V<^  (W»te.b«S,  ««-'eben,  D.nokclman.,  Sir«.»«« 
ZLidTtog«  vern,nehtea  .ie  nicht,       lange  de  von 
de«  P~le<rt«r  Hoym'»,  beherr.ehte  Känig       j*^'*;  ,  Uli 

Triebedäd  untorlieM  nieht,  gegen  s.e  r.u  »P""'  j^«*. 
.dB  Gift  gegen  die  genannten  Minister  aus,  '«MJ^ 

Die  Art  und  Weise,  wie  Hojm  en.e        "f^i»  1"^ 

Beleidigung  a,>  den,  «'»T^  vX  d»,  Viele,»«"* 

V,  Zerboni  zu   n.ehen   vcrsUud,  «<^5««™  TT*  olber-AcAe- .«1  ^ 
2  Miinner,  eben  diesen  Zerboni  und  dw  «»"^^V^  v„j»p« 
„,h  Han^  Heinrich  Ludwig  ».  Held,  *—  "»W* 
veröffentlicht  hat.  ,       ju-gn,  Freun«^«)  ^ 

Sie  wurden  unte«ttW  «»  »««-ee  ««V""/^,»  J** 

„r<,„en  Philosoph«»  M.  CK«»*  K«*^  „"T"  uT' D«<»«b«  >» 
brachte  er  .eli»  FMuH.  d«*!.,       f^/^/  .i. 

_  ,^in..urer,  du.h  Fes.er  ae^X"^^'^: 
Fehler  *.r,  von  Oeisüieh.n  verfolgt  sn,  Le™be^  ^  ,»  ^ 
d.  eb.  ZdUang  in  Breslau  von  den        '  '"^^^»^ 
Jtoto,  Carolalli  in  Beuthen  gs-üloh  ^^^^^T^  „,  B.M««< 
 _         ...  ««A„n<r  eine«  Uimii*"^  _  .  .  »* 


Anderen  hatte  er  sieh  «i  Stiftung  euie.  " HJ"^ Everget« 
der  ßittenreinheit  verlmudcn  gehabt,  ita  ^  3^^" 

aber  1705  wieder  auUüsete  und  eme 

veranlasste.  /WiAer         »n  o«^«»  , 

Zerboui  ward  iu  Folge  einet  tm       'Tl^^tiv  " 
Hovin  gerichteten  Schreiben«  in  «™»  f ?r 
wurde  getaugcu  gehalten  und  mUMte  vldWa«!,^  ^ 


..... .....  j?T^;^^ 

...u  .ehalten  und  ««sie  ^d  l^^^^^  ^ 
.eh  seiner  annahm  und  iho  ««Al«!-*  l^^^j;;^  Südpreu-^;^ 
vorher  hatte  der  König  Hoym  die  ven*  J 

er  ni* 

BOBiDieii  «md  «ie  wieder  nn  Vom,  de»«  ven»«" 
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ttberlrage».    Zerboui  hatte  gaa«  richtige  Blicke  in  die  Zukunft  getfaao, 

konnte  sie  aber  nicht  prwarlen,  vergaas  (uler  bedachte  uiciit,  dass,  was  ' 
Fichte  Bpiifcr  nachdrOoklidi  lehrte,  zwischen  der  Idee  und  der  Auafilhnmg 
eine  Klult  läge,  die  ausEufüllen  dem  Deuker  wie  dt  in  Gcscliaflsmann  ge- 
bühre, dass  Beide  »ich  die  Hand  reichen  und  nicht  durch  Zänkereien  das 
Werk  stören  aiüssten. 

Fe88]er  war  von  der,  gegen  Zerboni  und  seine  Genossen  verlUgten 
Verfolgung  durch  Friedrieh  Wilhelm  II.  selbst  ausgenommen  worden*,  der 
König  liatli-  ihn  eigenhändig  von  der  Liste  gestrichen.  Seitdem  lebte  er 
in  Berlin  in  grossem  Ansehen,  das  sich  durch  die  von  ihm  ausgegangene 
Stiftung  der  Freininurerloge  Royal  York  zur  Freundschaft  noch  mehr  er- 
höhete.  /^^  :'-fi'i:keiten,  die  Fichte  und  Fesslcr  später  trennten,  hatten 
nocli  nicht  statigt  lundcn.  und  so  vermittelte'  Fe«ssler  Bekanntschaften,  üm- 
•ning,  Verbriiderurig  Fleht e's  mit  hochstehenden  Männern,  von  denen  hier 
y.u  nennen  sind  der  Mini.ster  Strtiensce,  dem  Fichte  31.  Oetober  1800 
Mein  Werk  Uber  den  geschlo^-senen  Handelsstaat  widmete,  und  Friedrieli 
Leopold  Freiherr  v.  Schrotter,  der  C'urator  der  Bau  ^\cademie,  Ehren- 
mitglied der  Acadcmie  der  Kürjste  uud  Wi.SbCii.scli  f  u,  dem  Preusyen 
fllr  die  Verbesserung  des  Schul-  uud  Medicinal-W^escDs,  für  Hospitäler, 
Air  Einrichtung  der  Hebauimen-Institute  uud  für  Beiorderung  der  Schutz- 
blattern-irapfung  grossen  Dank  schuldig  ist. 

Durch  diesen  Mininter,  der  Fichtes  Beschiltzer  und  Verehrer  blieb, 
kamen  eine  Menge  anderer  persönlicher  Bezieiumgen,  auch  zu  dem  Geh. 
Cabinets-Ruth  Beyme;  und  Fichte's  Ansehen  ward  dadurch,  wie  durch 
das  Wdlilw ollen,  das  Friedrich  Wilhelm  III.  ilim  bewies,  gcbteigert. 

Nun  wai-  Fichte  stets  bereit,  dies  persönliche  Ansehen  für  Alle  diejenigen 
ohne  jede  andere  Rücksicht  aufzuwenden,  die  er  seiner  Theiluitiiin<'  wertJi 
hielt,  uud  zu  dieseu  gehdrle  Zerboni,  der  in  einem  grossen  Kreist  als 
tiu  politisches  Opfer  Hoyni  ö  .uigcseheu  wurde,  uud  deu  Fichte  vermöge 
seiner  Logen-Verbiudungen  kannte. 

Ef'  hatte  aber  Zerboni,  nach  seiner  durch  Friedrich  Wilhelm  III.  be- 
wirkten Eullü.s:;uug  aus  der  Haft,  sich  neuerdings  eine  Unvorsichtigkeit  zu 
Schulden  kommen  lassen  uud  durch  die  ohne  Erlaabniss  erfolgte  Her» 
ausgäbe  der  Acten&tUcke  seiner  Verurtheiluug  Eoym  und  Goldbeck,  den 
Grosskanzler,  gegen  sich  gereizt,  die  ihn  wiedemm  an  verfolgen  be- 
schlossen. Man  ging  damit  um,  ihm  von  Neuem  den  Prosess  au  machen. 

Der  Justizminister  v.  Arnim,  der  Veilhaser  des  bevahmteii  Werkes 
,,von  Verbrechen  und  Strafen**^  der  stets  in  Conflicten  mit  dem  Gross- 
kantler  Ooldbeek  wai-,  giebt,  mcbt  ohne  stiUe  MissbiUigung  seinerseits,  von 
diesem  Vorhaben  dem  General-Fisoal  v.  HoflT  Kenntniss,  welcher,  ein  Freund 
Zerbonfs,  den  ihm  aus  der  Loge  dnreh  SehrOtter  bekannt  gewordenen 
Flehte  während  eines  Logenfestes  veranlasst,  den  Bedrohten  an  benach- 
richtigen, was  auch  Fichte  sofort  tfaat 
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Zerbom  hatte  mit  Gelden,,  Jie  ihn.  üor  ^'f'^J'^^ 
.,.,„.  Vurwissen  und  n,i.  B..vnligung  Friedrich  Waheta^-«-^ 
foods  vurge»ch«..en.  Plo.uwicc  bei  Kaiisch  -^-^J^^^T;^ 

den  frr.her  v.n  i        den,  Minister  Vo» 

M-hnlü  le.    Held  «.r  eben  be.  Jn-S  ^  ' 

der  kuh.  ™  reifende  Mann  wi«d 

„„r..l,n,..|...    Kr  »ah  iu  Hoym  «nd  floUtt«*  p««-^' 

l..euude.  Zerboni,  die  .d.  »Uüttr«.  -oU^  '?**^t,rH„rtr  ..t 

gegen  die.e.  «1  «rfd»«n.    D..  «.  «Öl»  1^  i  '«»■T''^ 

disieUe,  d»  Verde*»,  wdehe.  «^F^t^t  il  d«-^ 

klar«,  Wrirtteft  «drteken  "  «»"«'^  ^„,,„^,  e:«kd* 

Hierzu  eiiff  er  ai  einem  Milt«!,  da«  »mm«!*« 
V»*.^  euch  Menzel,  «Bd  eine  in  diesen  '^^^^ 

Uiltel  lieineswegs  lobenswerih.  S>e  sagen,  Held  '"'V'  j^wAi 
hei.  und  Ueberreduag  Ab.  hn.ten  der  Acten  des  b«rt.  ^^^^^ 
togeriichen  Prozesses,  .n  dorn  Hoym  und  0»"*rJ^a..8rf 
,Ln,  «r.cl,am.  Es  war  aber  weder  Sehl«*»»  «oAO*en^  ^ ^ 
wendig,  um  zu  diesen  Prozess-Aeten  zu  8''»"8?v"l,  j,rte«7»  * 
„„li„en,  .luroh  Tru..be„reld  und  ««y»,""  Sota  - 

triebeneu  Amlsrutl.s  bruson  -  Menzel  Mgt  """^^  p^„„f  e*^ 
den  deshalb  pegeu  Hojm  und  CkiUbed  «^f^^  ,  j„  sii-lk"»'  ■ 
Er  war  jetzt  Justiz-Co«ldMmiU  »^"^J^'  .  „  ^.h,  <i."«- 
Held's,  und  HeW  «*»  befremidrt.  'D-J^;  '•^,;rc. " 
Sache,  wieder  in  Anregting  m  taingen.  Oft  ^ 
darüber  gesprochen,  und  «        "  „„„  «kr 

von  dem  jüngem  Fmeon  n  »langen.  »r.» 
Noten  ».  den  Protew-Aeten.  und  theUte  die  8«*"«^^"    ^  f 
^Tlt.   Ohne  ihm  nteuxedeu,  w«n.e  Struensee  "^^^.ü* 
«ikUMe  Olin,  d«.  die  ThaUaehen  ganz,  richt.g  »e.en,  c  , 
luid.  die  Briefe,  die  TO.  ihm  angeführt  W»*"*  t 

ne«  und  betätigen.  E.  walte  indessen  f^'"  ^^^^ 
das  er,  S.ruensee,  kenne,  wovon  aber  Heid  iSid*  ««^  ^  &  .U 

S«i»  nicht  vollständig  in  der  S^'-'"       «"f^- "Sä*-- 
.releoenlieit  unter  Mitwissen  Friedrich  Wdhelmi 

maees  halber,  /u  Grabe  eelmgen. 

Heb!  lies«  domoluu  raehtct  diese  ^^^^T^Lte  oder  fttttn«*-'^"^ 

DarsicUung  der  bO«en  Rtoke  und  betrttgen*cli«i 

zweier  preoMbchen  Staatombtojer»  ^  Kxetnpl»««^^'* 

drucken.   Das  Werk  ward,  wemi  «oh  meht  m 

Yarnhagt  n,  dem  e»  nie  «i  Ctorieht  gekommen  »S 
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«obwai»  gebunden,  aadh  mit  flchwanem  fikshnitt  versehen,  auf  dem  Rttoken 
stand  in  BUbersehrift:  Hojm  und  Goldbeek.  Dies  ist  das  schwarze 
Buch,  welches  Held  in  solcher  Gestalt  dem  Könige,  dem  Obrist  r.  Kakritss 
und  dem  Hinister  General  Giafien  y,  Sefaulenbufg  zugehen  Hess. 

Der  historische  Theil  dieses  Boches  beruht  auf  den  Prozessacien 
Fruson  gegen  Hojm  und  Goldbeck.  Die  Noten  sind  Held*s  EigenÜium, 
die  hat  er  zu  verantworten,  und  hat  sie  schwer  veraiitworten  mttssen. 

Triebenfcld  nennt  in  seiner  von  Dorow  mitgetheilten  Denkschrift  über 
Polen  das  Buch  Pasquill,  pöbelhaften  Unsinn  und  plumpe  Verleumdung 
Zu  der  Zeit,  als  es  ersehen,  hatte  er  still  geschwiegen.  Er  behauptet 
auch,  daes  Schulenburg  und  Sü-uensee  den  Herrn  v.  Heid  zur  Herausgabe 
veranlast  hätten.  Struensee  hat  aber,  wie  wir  schon  gesehen,  Heid  ge- 
warnt, und  der  Minister  v.  Schuloiibiirg  hat  gar  nicht  einmal  Kenntniss 
von  Her  Absicht  Held's  gehabt,  dies  Bueh  herauszugeben,  er  hat  es  erst 
durch  die  unmittelbare  Zusendung  kennen  gelernt. 

Ebenso  unrichtig  ist  die  Behaupfitng  Triebcnfeid  s,  dass  Sehutenburg 
den  bekannten  Friedrich  v.  Gentz  (oder  Genz)  bestochen  habe,  um  gegen 
Hojm  zu  handeln.  Gentz  war  Kriefrsmfh  im  Ministerium  Voss  und  uniDitttii« 
bar  um  dessen  Person  beschäftigt.  Bchlesier  sagt  in  den  Vorl)emerkungen 
zu  dem  Gentz'schen  Sendschreiben  an  Friedrich  Wilhelm  III.,  Gentz  hübe 
«ich  durch  seine  kühnen  Angriffe  der  gewssenlosen  Verwaltung  Hoym's 
die  Ungimst  einer  mächtigen  Partei  in  Berlin  zugezogen,  und  es  i.>*t  auch 
richtig  von  Schlesier  erwiihnt,  dass  Geiilz  mit  dem  Minister  Grafen  Schulen - 
bürg  habituell  Umgang  jitlog,  al>er  wenn  von  BcMtechung  die  Rede  ist,  so 
ist  Gent/,  nieht  von  Andern  gegen,  sondern  von  Uoym  selbst 
bestet  eben  >\orden. 

Ich  beziehe  mich  auf  die  vom  Herrji  Uirceloi  Sehöiihorn  licrnus- 
pegeljenen  Briete  (U'nf7>  nn  Garve,  vun  welchen  der  Herr  Herausgeber 
in  <l"r  Vorre<ie  ni«  ht  mit  Unrecht  .sagt,  e.s  .sei  nur  wenig  vorbanden,  was 
einen  so  cilVcnen  Üliek  in  das  Lehtn  und  Trcihen  rientz'.««  gebe,  als  rheu 
dieser  Briel'vveclisel.  Für  das  vorliegende  VerhäUiii.ss  ibt  der  11.  Briet" 
vom  20.  April  1798  von  Wichfigkeil,  l'r  nennt  die  Uebertragung  des 
südprenf.sifjchen  Departements  von  ll<»vni  an  \  nss  v  i  na  Revolnfion  in 
Bezug  auf  lieine  Freiheit,  »eine  Kuhe,  die  fJeslult  .seiner  Ditiish er- 
hältnisse,  selbst  auf  iscine  Einkünfte.  Vou  Voss  sagt  er  im  6.  Briefe, 
er,  Gentz,  sei  dun  h  das  besondere  Zutrauen  des  Mini-ster  Voss  in  seine 
Stelluug  gekiiinnien,  im  8.  Briefe  vom  U.  Febniar  17!)  1  nennt  er  ihn  den 
filzigsten  und  genauesten  Aller,  die  je  Minister  geheissen.  In  Fortsetzung 
des  1 1 .  Briefes  heisst  es  nun : 

Graf  Hoym  hat  mich,  besonders  seit  einem  Jahre  (also  kurz 
vor  dem  Tode  Friedrich  Wilhehn's  II.)  mit  einer  Gunst  oder 
vielmehr  mit  einer  Freundschaft  bebandelt,  die  ich  vergebens  bei 
einem  andern  Minister  suchen  werde.    Es  war  ein  wirkliches, 
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Lcn  Überging.  Ich  hrf«  ihm  .Ui«.  w...»!!..!..  D  «« 

hat  mich  aber  .UU  «U  kWgÄtar e«"-»>J  b.l» 
Ich  vwhak.  ik«  mehr,  .b  »geod  J«-^  '"^ 

sd-ddMT  hl»«*»«   w»«"»- '"''r'A  , 

bi.d.>g  mit  dem  Kini.t.r  H«,n,    w.„,  g  e  h 
Herr  v  Vom  wedc  r  den  gan.on  U  mfu,,?  ....ch  'k 

fA';;;:rheo  un.,u„de  --i"-^;::; 

wird  Dicht  da.u  beitragen,  mich  bei  diesem 
zu  machen.  r.niiartroB 
B.  ist  aUo  kh.,  da.s  Gen..  in,  ^.'^/.S  „' 

■  Hoym,  für  diesen,  nicht  uu  Snwu-  "j"' "J*  h... 

Unge  dankbar  gewesen,  nod.  als  GenU  ^'»J^^l** 
verlassen  hatie.    GenU  schreibt  an  Ad«.  lWI«r  •»  »»• 

von  Breslau  aus;  _»  LA       da  m'""'" 

Die  Annehndichkeiten  »oo  Bfe*.^  •«  «*  ""V  t„  k.,, 
Distinclio«  und  mSM  mit  Ueb.  »fljeüo— « 
ich  crssliopO.  .     .     p,„|,  «b« 

Hiera«*  riod  die  AnlBhn..««.        ''.t'    „  aL.  G.-cli** 

den  Ursprung  de.  «*w«««  B.eh.  »  """f  ^;^;„7;,,br  ^ 

Sempte«  «d.  Torimnden  ist  (1  in  der  J^J^SteT 

SUdm«,  l  mrfto  luesigen  Univ..iua,.B,  h«Ua,  -^ 

hart.  Oege.  Hdd  w«d  einProress  --^^''^""^^  ^J^^  TbK«« 
Bdddigm«  »Weier  Staatsnünister  und  j";^         W'.  ' 

TdTlömg.,  den.  er  "»""'"f ^l^'^"' 
18  monatlicher  GelingniMslrafe  und  A^'^-'T^^l,,,«  Ähf«"«' 
Tricbu,rcld-,  ward  in  dem  Sprach  nicht  ^^"^^^^ 
gertlhrl  und  lu  Allem  geschwiegen,  "»f ^    j  feMe  «»« 
es  auch  »  ar,  ausgesprochen  hatte.  Hdd  j,,  «b.-«« 

theidiCTngs-SchriiV  selbst  ab.  In  «««i  '  ,„ei.en  sod  «f  • 

Buches  durch  .cnaue  Angab«.  TO.  -n»»^"    „j,„r«»  B<f^ 
st«rkera  Erhamu,«  der«lbeo  «rt«  ??L*^,„  ,"t9.V9» 
eine  umsitadliche  Ailfc»hhi»g        "  *^„t'°cU.n  VVeftk" 
Güter,  241  «  der  SWd,  ihre,  »"f  "P';»?  j,ei»«»8 
3«-,  WUiomm  nuJeni  mid  ihr«. 

«erthe.  «..  »0  IBIlkme.  Ttaden.  be..        g  j  pinrMJ 
De,  Kftdg  helte  «eh  lüngs.  """''•="'„';,„    U.  «•^"»  «l't« 
Oribg.  «beZgt  gehab.,  und  deshalb  "'^^'J^J^*»'^ 
die  VermlUuig  wieder  «a  Vo«  ttberlragen,  «oeo»» 
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V  Gnldbeck  das  Ciiiiuiua-I>eiMrt6meiit  abgenommeii  und  dem  UfaiiBter 
Ariiiiii  gegeben. 

Er  hatte  in  Being  auf  Zerboni  in  der  Merböchstea  Cabinets  Ordre 
▼om  10.  JaU  1798  ausgesptoelieii,  dass  bei  aUen  «taatlichea  Einrichtungen 
nie  aus  dem  Geaiehto  m  Terlierea  sei,  dass  sie  ein  Gedeihen  nur  mit  der 
dviUsim^  der  Kation  und  der  Ueberseugung  yon  der  Gute  der  dabei 
SU  Grunde  liegenden  Abdchton  finden  könnten,  und  Zerboni,  wie  sehen 
angeflihrt»  dureb  Stniensee  Befaufe  Aosfllfanmg  seiner  Ideen  krftftigsfc  unter- 
sttttaen  lassen. 

Auch  wohl  mit  Held  war  der  KüDig  in  der  Sache  einverstanden j 
aber  Held  ward  in  »weiter  Instanz  verurtheilt,  und  Friedrich  Wilhelm  Ul. 
bestfttigte  das  ESikenntniss.  Die  verhandelten  Acten  aber  wurden  ver- 
siegelt  and  mit  ihnen  Heidts  Vertheidigungeschrift  und  deren  Beilagen, 
das  sehwarae  Register.  * 

Es  war,  wie  in  einem  and  cm  Fnlle,  auch  in  diesem  die  Pietftt  des 
Königs  gegen  den  verstosbenen  Vater,  die  ihn  so  verfahren  Üess. 

Es  waren  die  Uateiialien  mm  sehwarzen  Register  dem  Held  wtthrend 
der  Untersuchongshsfl  unter  Stmensee*s  Adresse  nicht,  wie  Menzel 
sagt)  auf  seine  Veranlassung  —  zugegangen.  Vsrahagen  nennt  sie  sehr 
verworren.  Held  hat  nie  angeben  wollen,  von  wem  er  sie  habe;  ge- 
dringt,  bat  er  einen  lönfrst  Verstorbenen,  den  Kriegsrath  Wassersebleben, 
genannt.  Ob  Pmson  die  Hand  im  Spiele  gehabt,  ob  Held,  dem  eifrigen 
Freimaurer,  Bruder  dabei  behilflich  gewesen,  ist  w:ohl  kaum  mehr  m  er- 
mitteln; thatsäcblich  ist,  dass  Fichte  ihm  fortdauenid  Wohlwollen  und 
Hilfe  zukommen  liess.  FOr  wie  wichtig  man  diese  Materiahen  hielt,  geht 
daraus  hervor,  dass  sie  an  Stniensee  adressirt  waren;  jedem  andern  Wege 
misstraute  man  und  glaubte,  dass  sie  nur  auf  diesem  zu  ihrer  Bestimmung 
gelangen  kfinnten.  Andererseits  mnss  Struensee  von  ihrem  Werth  iiber- 
zeupt  gewesen  sein,  und  fiir  Held  sowohl,  als  im  üebrigen,  p:rfolg  von 
ihnen  erwartet  haben,  dass  er  bei  seiner  sonstigen  Vorsicht  sich  der  Ver- 
mittlung unterzog.  Indcse  ist  en  Thatsache,  dass  er  gegen  Held  wärmere 
Gefühle  hegte,  als  die  eines  blos  wohlwollenden  Vorgeselaten,  er  seblUzte 
und  achtete  ihn,  und  bewies  ihm  vielfach  Vertrauen. 

Held  hat  das  schwarze  Register  nie  drucken  lassen.  Es  ist  ein  Irr- 
thum,  wenn  Menzel  in  seinen  ,^20  Jahre  preussischer  Geschichte^'  es 
^en  Anhang  zum  schwarzen  Buch  nenul,  es  ist  ein  Stück  von  Held*s 
Vertheidigung  in  seinem  pTozess  wegen  des  schwarzen  Buchs;  deshalb 
hat  es  auch  Herr  Begierungs-Ratli  Bergius  (P»ovinz.-B]fltter  1863,  8.  593) 
nicht  als  Anhang  zum  sdiwarzen  Bu«^  auifinden  können.  Es  ist  aber, 
wie  derselbe  ganz  richtig  anführt^  in  den  „neuen  Feuerbrftnden*',  1807 
im  2.  Heft,  abgedruckt  und  dies  ist  folgendermaassen  zugegangen: 
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Der  Kriegwafl»  Fr.  v.  CXillii,  der  Verfcwer  der  Vertrauten  Bnefc. 
wi«r  im  Jahw  1806  nach  BeiMii  gekotnmen,  Held  war  durch  8tr«.n^. 
Vennitdnns,  der  aucb  den  König  bewogen  halte,  ihn  während  d.r  Uft 

m  Colberg  nntewtitoen  a«  dürfen,  wieder  angestolU  worck-t,,  un.  Ulk 
obwohl  früher  nicht  beachtet  von  Held,  besncbtc  ihn.  lUi  d.ear  belegen- 
heil"  fragte  er  lebhaft  nach  dem  sdnv.r/.cn  Buch  und  dorn  .<dmmn 
Register  und  zeigte  grosse  Begier,  Beide  /u  h  sen.  Uugero,  aber  e«^ 
lieh  doch  nach  vielem  Drangen,  .nndte  ihm  Held  das  schwarze  BaA «Kl 
daa  Conoept  des  schwarzen  RegiHters. 

CöUn  gab  nach  einigen  Ta^en  Beide,  mit  Bemerkungen  «irück,^ 
faat  emer  Lobrede  Hr.vm's  und  TriebenfeUi".  gleiehkameji,juif  tefrjlo» 
wacker  geschinu-ft  hatte.  Gleich  glimpflich  verfährt  er  mAB^to  »^^ 
vertraxiten  Rriefer,.  Cölln  beging  noch  einen  andern  ^"^«»T^ 
TTpIH  der.  über  diese  niedrige  Achseltrögerei  empört,  "T«^. 
muudhch  gegen  den  falschen  Mann 

lung  des  Herganges  nebst  den  i^^^^^^^Z"^ 
solche  Personen,  aa  deren  Meinung  ihm  getegea  war,  ate  mm^ 

drucken  lies».  .      .  /},k,-(t 

C«Un  war  ein  Hau«  v«o  «1»  b«ta-ead«  lU»'»«- ^ 
der  Sluui8«-isscD»chBft  and  «MtwWta«*««.  «  ^"  . 
der  Gebreoheu  de.  prea-W.«  «»t»  i».  •'»'-«■'J':^,;  t  . 
behrte  .b«r  dier  Sehomu«  mMl  Ke«i  «d  der  8i«a      ^  ^ 

tobt  he«Dgel»te«  wi«,  wie  »  Wanden  und  F*'' 
BeMIB»»,  »m  lie  sl  hrileo,  rioht  t«  «e  blo»  ru  legen  u..l ' 

«erdw;  »  tatte  «  rioh       in  Breslau  geiiu.-  r.  Ue 
».  HlMW  htlte  Um  wegen  Verunglioipfung  .ier  h-  ^>-™"n  ^ 
«.folg»  Im»  wolta.;  doch  unterblieb  e.,  ''''""''^^'^^ 
Mand»  w«,  md  am  der  wleUten  Dieort.  «■"'  l^»"'*^ 

ittoiitigte.  uM  w'^ 

Die  kn«e  Zeit,  in  der  Cölln  im  Bo^ü;  ^«J.  JJeta-en,-) 
tränten  Aetenst«cke  war,  hatte  er  benut/t.  Ahschnne  ^ 
hess  nun  das  schwarze  Repster  n.  den  ^'^'"^''^'^T^^  ^  jener 
dem  er  in  denselbm  Tb  l.l  se.ehniaht  und  gelästert  ^  .^^  ^„ 


H«Id  und  wei>e*  <»*™ 
erwähnten  kleinen  Sehrilt  veranlwurtet  .«<icb  Held  U  jp. 


ansgc  ber  der  Feuerbran.ie  die  Schlechtigkeit  v^lnH'» 
reinl.eii   seiner  Triebtedern  bündig  nachi  ^'^''JLf^Jj  m»ügcM 
schwarzen  Registers  sei  nicht  treu,  sondern  verfwsc 


Herrn  Bochtiändler  Mwkc  gekommen,  von 
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Varnhagcn,  der  dies  erzählt,  giebt  keine  näheren  Datn,  auch  den 
Titel  der  Held'schon  Schrift  nicht  an.  Es  ist  nicht  zu  ermitteln,  was  in 
dem  in  den  Fcucrbriinflen  uhiicdnicktcn  sthwnr/en  Register  unwahr  oder 
nach  Hcld's  Ausdruck  vcrHiUcht  und  mangelhaft  iRt.  Das  wlire  nur  zu 
ersehen,  wenn  die  Prozessaeten  entsiepjelt  würden,  in  denen  das  vrm  Held 
ursprünfrlich  verfasste  und  nnf  di»'  iiim  durch  8truea8ee  zugegangenen 
Materialien  gegründete  Schriftstück  «ich  hL'lindet. 

Aber  auch  dann  i^t  die  Angabc  des  eigemlielien  Guti^werthes  mit 
Vorsicht  aufzunehmen,  er  beruht  nicht  atif  'jrdndlicher  Schfttznng,  Rondem 
auf  der  Meinung  Held's  oder  des  unbekannien  LiefererK  der  Malerialicn, 
und  die  Preise,  die  durch  den  Verkauf  erlangt  wurden,  sind 
in  der  Kegel  durch  Schwindel  in  die  Höhe  getrieben,  der  sieh 
später  durch  enorme  Verluste,  welche  leider!  die  Slaats-lüsritute  der  8ee- 
handlunir  und  der  Geueral-Wittwen-Casse  Iraleti,  bitter  rächte. 

Andercröeit.s  aber  zeigt  Zerboni's  Beispiel  seihst  und  das  von  Treskow, 
dass  der  Werth  der  Gtiter  durch  angemessene  Bewirthschonung  sich  unge- 
meine Hteigerte;  ich  sage  der  Werth,  nicht  blos  der  Preis.  Zcrbnni 
hatte  so  vortheilhaft  gekauft,  dass  der  Werth  in  Folge  der  Verbesserung 
der  Gill  er  sich  bald  doppelt  so  gross  als  die  durch  Struensee's  Hilfe  ge- 
währte Anleihe  emies,  und  weder  !^erboni  noch  Treskow  wird  man  doch 
zu  der  Kategorie  der  tfelmalil  der  im  iehwarBen  Register  renseichneten 
Leute  zählen  wollen,  auch  nieJit  Bitteher  n.  a.  m. 

Es  wird  indessen  immer  riditig  bleiben,  was  Man  so  darüber  sagt: 
Wieviel  Unwahres  auch  das  bertthmte  schwarKc  Register  in  den 
Peoerbrftnden  enthalten  mag,  immer  ist  des  Wahren  flir  eine  gute 
Regierung  zu  viel  und  das  Ganze  ein  traurig  Denkmal  hinter- 
gangener  Gotmfithigkeit  und  sehamlosen  Eigennotoes. 
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El«  t««ig  Meile«  .«eh  von  Pe.c.bu^ J-e^  ;jÄ-irf^ 

Gro..-N«WB»«Kl,  H.«ptorl  des  pleiohoam.gen  «^^2^8* 
B.»ölken,ng  von  etwa  20,000  Seelen,  "  »^^^ 
rttadigkeit  und  Blathe  eioe  Stadl  ™» „'»»>"?1  ^T^.»H«h»  * 
Vor  (n...end  und  einigen  Jaliren  ""^^^  d«  ""k"^'" 
8ch«n  der  NorniHniieMlülirer  Kurik  niftder,  «V?^  ^mM^ti^ 
R,„,slHndV.    Dnrch  Gewerbfleis»,  ;„  Gro»!:«^«*' 

gen,  besonders  mit  den  <l«tNb«  H|M««d^ 
einige  Niederlagen  hatten,  «  .'*Ti„  8ud«.biA 

die  rührige.  Howgwod«  •»*..'?""k  r  Ln  "od  Mach«  «»^ 
.chwangen  *h  -  »I*»  ''<*»-»^;^  v«»H  G*"- 

ein  «whelie»  SprtelMrort  «he  Vnffi  «u»" 
Gme^Kowgorod  «•  wMwUehen?  hörhrter  »*•  * 

Die  8^  d«  8tMt«  bildete  der         J^*™  «•  *>  '^t 
A»  mKl  WHaWehUhaber  i-^  Knese,  fcei.» 

cXnowpcrod-»  gehörten:  -«"«'-.^^»"^rfX  T^^^^ 

der  P««dnik  oder  Burggn,.'.   der  l.v'JrJ^L^,  Roj»n"  «""^ 

höhere  Oei^tliehkei,,  -'''f  »'""IJ^^JZ!^ 
Beamte,  K».dleuie  und  Handwerker.   Die  B»«V  ^.^^  ,T 

gr«.«  Ge,..e.ndeglocke  «ur  Voll»»e«W»hl*  «. 

•j  Wiatach  eulApriclit  dem  deatKhon  „Ding.** 
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eammenbenifcD.    Dort  wählte  man  alljährlich  die  Beamten,  beetimmte  di^ 
Abgaben,  entschied  über  Krieg  und  Frieden;  dort  mussten  Fürfiten  und 
Beamte  dem  auf  öffentlichen  Platze  versammelten  Volk©  Ober  ihr  Thun 
und  Treiben  Beobeoscliaflsbericht  abstalten;  die  Volksversammlung  aeteto 
missliebig  gewordene  Fürsten,*)  Bisehöfe  und  Beamten  ab.    Ward  nun 
ein  Fürst  durch  Besohluss  der  Volksversammlung  seiner  Sfellimg  enthoben, 
HO  schickte  das  Volk  sofort  Abgesandte  an  einen  beliebten  russischen 
Fürsten    mit   der  Bitte,   die  vakante  Würde  eines  Herrn  (gospodjn) 
von  NowQ:orod  anzunehmen.    Der  rum  Sfaat8oberhau|it  erkorene  Fürst 
musste  eine  vom  Bi8chnf.  Burggrafen,  Tauscndnmnn  und  andern  VVilrden- 
trÄgern  iintersiegelte  Urkunde  ausstellen  und  heschwören,   dnss  er  alle 
Rechte  aufrecht  erhalten,   dae  Uebel,   Hrr   sein  Vorgringer  angerichtet, 
wieder  gut  machen,  zu  politischen  Angeiegenheileu  und  kaufrniinnischen 
Geschäften  nur  LanHeskinder  ver^'enden,    mir  Insassen  frestaiit^n  werde 
Besitz  von  liegenden  Gründen  zu  erwerljen,  kein  Urlheil  ohne  Heisein  des 
BurLTLnafen  lullen,   Dienstleufe  nicht  als  Zeugen  annehnieti.  Krieg  ohne 
Zustimmung  des  Vt^lb  s  niclii  erklären,  auf  Vergnügen,  Erholung  und  Jagd 
Hur  die  daAlr  ihm  /.ugemessene  Zeit  verwenden  würde.  Nur  höchst  selten 
gelang  es  einem  umsichtigen  Fürsten,  bis  zu  seinem  Tode  sich  als  Ober- 
bau])! des  novvgoroder  8tual.es  zu  behaupten:  gewöhnlich  wurde  der  Fürst 
von  dem  unzufriedenen,  neuerungssüchtigen,  durch  l'arteiungen  zerklüfte- 
ten Volke  seiner  Würde  entsetzt,  verjagt,  oder  fand  es  selbst  fiUr  gut, 
uuf  den  nowgoroder  FUrstenstuhl  freiwillig  zu  verzichten  und  detmeiben 
einem  gewandteren,  mächtigeren  Naohfolger  -m  überlassen. 

Unter  anderen  hatteii  sich  die  Nowgoroder  zu  wiederhoHenmalen  aus 
der  Linie  der  oiftchligen  OroMfUmten  von  Wladimir**)  und  MosJuiu  Btaal»- 


^  So  s.  B.  wurde  im  4alire  1136  dar  POrst  Waewotod  von  dem  Volke  deshalb 
cur  Abtetsiug  tmd  Verbannung  venirtheitt,  weil  man  ihm  vorwarf:  1)  er  IcGniniere 
•ich  nicht  am  des  geineini*  Volk,  Üobc  nur  Vergnflgnogen,  Falken  und  Hunde; 
2)  er  wolle  Ffirst  von  Perejaf<law  8cin;  3)  «;r  wiire  zuerst  geflolieo  in  dci  .Si  liluclit 
am  Zdnaower  Berge;  nnd  4)  er  wSre  wunkelmülhig,  denn  er  Iiielte  es  bald  uiil 
dem  Fürsten  von  T«»chernic>how,  bald  mit  dessen  Feinden.  Wsewolod  ncbat  (Je- 
roahlin  and  Kindern  wurde  im  Hause  des  Bisehofii  gefangen  gesetst,  and  verblieb, 
von  16  BewaÜaeten  bewacht,  daselbst  tni  Gewahrsam  aioben  Wochen  lang  bis  cur 
Anknnfi  des  neaen  Fflrsten  Swjatoelaw  Olegowitfich ;  dann  wurde  er  samuil  Familie* 
ans  der  Stadt  gewirt^en.  Dorh  bereits  im  Jaiure  11^  veijagtea  die  üowgoroder 
ihren  neuen  Fürsten  Swjatoslaw. 

**)  WTadimir  (mi(  dem  Acnont  auf  der  vorlftztcfi  Silbe)  ist  dir  grossnissische 
Vcrflanhung  des  nrKpningticluüi  (kleinrussisrlien)  vollitinendeu  Wofodimir  (Wo/o- 
dim«r  bei  Nestor).  W/atlimir  an  der  Klasnia  (jetzt  Hauptort  des  Uoavernemeut 
Wladimir),  nordöstlich  von  Moskau  (dw  im  Jahre  1147  zam  ersten  Hai  genannt 
wwd},  In  einer  arsprflQgUeh  ron  Finnen  („Tsehaden**  von  den  Rossen  genannt) 


uiyiii^ed  by  Google 


60 


PhUo8opht8ch4Moritelie  AbthePong, 


Oberhäupter  erwfiWt.    Obwohl  sie  sich  auch  dieser  Fllrsten  witnlfr  lu 
eDtledtgen  rachteo  und  die  obeiate  Leitung  ihrer  Staateangelegenhoi« 
litanisehen  Fareien  anvertrauten,  so  waren  die  ^loskau.  r  doch  keinesweg» 
geneigt,  das  mftchtige  und  wichtige  Gebiet  der  niuenst  tdt  sich  cTit-chliitt'  ii 
»1  lassen.     Als  nun  vollends  die  mnsknner  Grossfürsku,  walirecd 
WCMlifli  vom  Dnjepr  belegenen  russ-ischeo  Füi-stonthilmer,  durch  fortwifc 
rcnde  Tlieiluncj  und  gcgenseiüge  Bcfehdungen  pesd  w  u  hl,  uükr  üUuuk 
und  pnlniMchc  Ilerrsc-haft  gelangten,  sich  der  (M)trh«:r! iichkeit  des  Q\m 
der  ijnlfle  iien  Horde  entzogen,  ihr  G<  bict  iinch  allen  Richtungen  Ml 
auf  horlich  erweiterten,   die  benachibarien  nwsischeo  FMoASrntt  ge- 
waltsam ihrem  Reiche  einverleibten,  da  waren  sie  tooh  cttig  taHdil, 
den  wiehügen  nordwestlichen  NaehbarstMt  immer  tieatersa «eh» 
Endlich  gelang  es  ihnen,  des  Ton  Schweden,  Schweftriltem  ssd  Ww»« 
bedrängte  Gross-Kowgorod  unTermerkt  so  gefilgfam  ta  nud«", 
auf  ihre  Sdbstotandigkeit  stolsen  BOiger  es  ruhig  huuMhnen,  d«« 
kauer  Btatthalter  als  StelWeitreter  des  GrossIlIrBten  in  Gros*-Nowp"««<ä 
residirten.    Da  jedoch   dieselben  sieh   gegen   ihre  SchutzbefoUeo^n 
maneherlei  Bedrückongen  erlaubten,  so  beschlo^en  die  ta^^' 
und  begOterten  Blirger  Gross-Nowgorod's,  sich  von  Mo.kflu  hm«^^ 
und  dem  Groseftlraten  von  Litauen  und  König  von  l'olw., 
zu  unterwerfen,  in  dessen  Lande  freiere  poUtische  Eiaxichtangen 
ten  und  we^^touropaischo  Cultur  schon  län-.t  tiefe  Wurzel  gc^ 
hatte,  welche  beiden  Elemente  in  dem  urwüchsigen  G«»«»*"^ 
Moskau  -«nzlich  unbekannt  waren.     Die  Volksversauun^ung 
Krieg  gegen  Mockau  im  Jalire  1471;  doch  die  litauische  HUTe  »w^ 
und  so  zog  Groh-sfar^t  Iwau  III.  Wasiljewitach  held  ab 
Nowgorod  ein,  und  liess  sich  von  der  Stadt  ein  Bassgeld  von 

wihlen.  „      ^1  ,,,,,  4t 

Keue  Unruhen  brachen  i»  Jahre  1475  in  Gioss-N, .v.nn d  ,^ 

erschien  Iwan,  bestrafte  die  Sehuldigen,  üess  jedoch  d'«  "**"^  ^  y.. 
unangetastet.    Bald  aber  gaben  die  Nowgorod«  dem  Gro>>  ^^^^ 

anlassung,  ihr  freies  Gemeinwesen  au  '««"/'»'^"Vinlhoor  Now..n>^^ 
Jahre  1477  der  Burggraf  mit  einer  gnossen  AnwW  E.nv>oho 
naeh  Hoskau,  beklagte  sich  beim  GrossÄrft  n  iiher  die 
drttokungeu,  die  sie  von  ihren  Mitbtlrgcm  erleiden  '"""''^^^^r 
Schutz  und  machte  ihm  »ugleich  die  Anzeige,  dass  viele  .  ^ 
•dem  Könige  von  Polen  und  Grossrursten  von  ^^'^''^AsTlo!«"'^^ 
neue  Unterhandlungen  getreten  seien,  um  >u-h  von  »  ^ 
Zornentäammt  rückte  der  Grossfilrst  mit  eiutui  zahlrei 


bewohnten  Gegcn.l,  wo  eich  rawbche  Slawen  nls  E'"^*»^^^»^  ,„^|.cb  «<" 
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Oro«8-Howgorod  und  belagerte  die  wa  hartaitokigem  Widerstände  ent- 
achloasene  Stadt.  ZideCit  musste  sie  jedodi  dem  Grossfürsten  die  Thore 
öffoen.  Iwan  liess  dem  Volke  verkünden,  er  wolle  von  nun  an  io  Qross- 
Nowgorod  ebenso  Herr  sein,  wie  in  Moskau.  Er  verbat  jegUehe  Volks- 
versammlung, liess  die  grosse  Gemeindeglocke  herabnehmen,  hob  das 
Bui^^^rafenamt  auf,  erklärte  einen  grossen  Theil  der  ertbisoböfliehen  uud 
KloBter^Gtiter  Air  Eigenthum  der  Grossftirsten  von  Moskau,  beetimmte  die 
Abgnbe,  welche  Gross^Nowgorod  jttbriich  an  den  grossflirstlichen  Schatz 
^.ahlen  sollte;  hingegen  gestattete  er  der  Stadt  auch  fernerhin  ihre  uralte 
Gerichtsbarkeit  ohne  Appellation  nach  Moskau  und  ven!j)rücli,  keinen 
nowgoroder  Bürger  ku  nöthigeo,  sich  im  moskntHT  Lande  irgcndweiclien 
Dienstleistongen  zu  unterziehen*  Die  grosse  Glocke,  welche  bisher  die 
Stadtgemeindc  zitr  Versammlung  gerufen,  ward  nauh  Moduiu  gebracht 
und  im  Glockenhause  auf  dem  Kremlplatze  aufgehängt. 

Dessenungeachtet  erwachte  alsbald  wieder  unter  den  nowgoroder 
Patriziern  der  Wunsch,  sich  der  Oberherrschaft  des  GrossfQrsten  von 
Moskau  zu  entziehen  und  unter  den  Schutz  des  Königs  von  Polen  und 
Grossftlrsten  von  Litauen,  Kasimir  IV.,  zu  treten.  Als  Iwan  davon  Kunde 
erhielt,  befahl  er  im  .luhrc  1487,  ftlnfzijj;  ungesehene  gross-nowgomder 
Kaui'rnannsiainilien  nach  Wladimir  an  der  KJasina  zu  sehleppcn,  und  im 
folgenden  Jnlne  wurden  mehr  als  tausend  angesehene  gros^-nowgoroder 
Bürger,  di*  man  heschuldigle,  die  Absicht  gehabt  zu  liaben,  den  gross- 
ftlrstlicheii  biatthalter  .Jakob  Zaeharjitsch  zu  ermorden,  nacli  Moskau  ge- 
bracht, dort  ötl'enllich  auf-gejieilbeht  und  sixhinn  in  verschietleue  Stiidte 
des  moskauischen  Gebietes  als  Ansiedler  \trtiicili.  An  die  Stelle  der 
deportirten  Btirger  «chlugeu  moskauer  Kautleute  und  Bojarensühne  ihren 
Wohnsitz  iii  Ciross-Nowgorod  auf. 

Die  belb»tbtandigkeit  und  Blüthe  GrobS-Nowgoiod's  war  auf  immer 
geschwunden.  Schliesslich  war  es  dehi  Enkel  Iwan's  IJL,  dem  Zar 
Iwan  IV.  VVusiljewitseh,  dem  „Schrecklichen'*,  vorbehalten,  das  tief- 
gebeugte Grufefl- Nowgorod  voUeudü  zu  vernichten.  Es  er^<  liien  näm- 
lich im  Jahre  1569*J  in  Moskau  ein  gewisser  Peter  aus  Wuiyuieuj  der 


*)  Der  neueste  russische  Oesehiditsaehreiber,  8ergi€!|  Solowjovr,  Fnifessor  dsr 

riiKsischen  Geschichte  an  der  moskauer  Universität,  in  dessen  SchritVen  eich  starre 
AulTassungHweise,  nationale  t%-I)ers(  hwenglichkeit  mit  empfindlichem  Mangel  an 
historischer  Kritik  paart,  erzithlt  im  «echsten  Hände  seiner  „Islorija  Hossii'*  (zweite 
Aullage,  Petersburg  1860,  fc».  232-  2^4;  mit  euier  bewuudems würdigen  Ruhe,  wie 
Zur  Iwan  iV.  mU  Oroas^owgorod  verftihr.  Seine  DanteUung  dieses  EreignisBeB 
beginnt  Solowjow  (8.  281)  mit  einer  höchst  sonderbaren,  rftthselhaften  Bemerkung, 
die  wflrOieb,  wie  folgt,  lautet:  „Ein  fürcliterliches  Feuer  brannte  das  Inncro  (die 
Eingewei(lf)  .Jonjm's.  und  wegen  dieses  Foners  war  kein  Mangel  an  Speise.'-'  Will 
Sü/owjow  damit  vii  l l.  icht  Bnpt-u,  (ia>s  Zur  Iwttti  das  Feuer,  das  in  aeineu  Eiuge- 
wcideu  brannte,  üurch  tfiaiketi  Triukeii      löächeu  suchte? 
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that  dem  Zar  Iwan      kand,  ChroM-Nowgorod  sei  entschlossen,  «ich  dem 
Könige  von  Polen  Siegmund  Augast  aa  anten.erfeD;  in  der  a.  mg.n  s 
phie^fche  hinter  dem  Büde  der  h.  Mutter  Gotte.  liege   .   rk.. . 
Welche  Wertther  den  näheren  Auf«chlu88  enthielte.   Er  bat  den  /ar  ,  . 
«inen  »einer  veHmuten  Diener  mitzugeben,  damit  er  ihn.  an  Ort  bkU. 
die  Urkunde  zeigen  könne.    In  der  Thal  fand  u.aa  auch  au 
neten  Stelle  den  mit  der  Unterschrift  des  Erzbiachofs  tmu>  and  )^ 
vornehmen  Nowgoroder  versehenen  Brief.   Und  obwohl  dies«  WW««» 
»weifel80hne  Peter  selbst,  der  al«  Vagabo.ule  in  Gro«-Nowgorod 
worden  war,  hus  Kaeiusuciil  an-eferLigt  und  au  dem 
Jten  Orte  nu.i.,..le,t  hat.e,  wiewohl  sehon  ^^^^^^'^^^ 
Ankläger«  ImUe  luureicl.eu  sollen,  um  den  Aü.pru(^  aaf  ö**«^^ 
seiner  Aussagen  m  schmälern;  80  «chenkte  Zar  T^^^ 
fiohweifiingen  aucl.  geisüg  «eirUltet,  docb  dea  Ang^»»  ^ 
trauen,  und  beacUos.,  naeh  seiner  Weise  an  Gross-Hoiigaiod  te»  m 

chen  zu  kOUen.  . 

Wir  lassen  einen  der  gross  -  uowgoiod«^  iv 
Worten  erzählen,  wie  der  Zar  ^  t\!rSc^eH.. 
Wasiljewit^eh  gegen  G«»«^»«''«»'^ J*»**^^'f^  ,,hijle  Meu-a. 
Buchung,  ob  unserer  Sttndeu.   BönriUige,  gotäoi^  tt  ßerü«^»« 
hinter^Lhten  dem  Zaren  tackisehe  «sehe,  v^b^^^^^^  ^ 
den  nowgoroder  Erriii^chof  Pinin,  dessen  Bojaren^/  ^^r^ 
begfltorten  Bll>ger,  al»  wollten  sie  Gross. Nowgorod  h,  A 
«Iben.    Und  dieses  lOgenhafle  Gerede  hatte  .ur  ^ 
des  Zaren  tron  Zorn  und  grosser  Wuth  ;^ilc,t^ 
Brbgnt»  gegen  GroBs-Nowgorod  und  alle  Leute,  die     ^  ^ 
und  den  umliegenden  Orten  wohnten.    Am  ^' ,   °  --^:^wch 
He»8  der  Herr-Zar  und  Grussnir«l  aller  Ueussen 
Vorhut  ausrücken,  natniieh  Wojewoden,  Bojaren,     ^  ^ 
kindcr,  und  eine  grosse  Mer.ge  allerlei  Kriegsvolltt.  ^  ^^^^ 

angelangt,  erriei.ieten  .Me  dem  J** 

ganze  Stadl  groH^e  le^te  Sclüagbäume  mit  auemwi  j;^. 
befahlen  den  Wachen,  die  Stadt  aufmerksam  »"  ^r^^^i^^^ö^r  »o»  ^ 
mand  aus  der  Stadt  sich  entferne.  Bc««««  ^  „  «.foiae,  i«**^ 
Avantgarde  begaben  sieh,  dem  Befehle  «J«J^.,^^^^  . 
Ue^den  Klöster,  versiegelten  Kloster-  und  Kirchen  ^  ^ 
dteAebte,  Mönche,  Diakonen  und  Kirehenälte.tcn  m 
Nowgorod,  mehr  als  600  Menschen,  und  legten  auei 


•)  Dritte«  Grosa-Nowgoroder  jRhrburli  im  .Inn." 
brai.ij-  !«lopiaßj  russkicli"  lVoU*Uu.digc  bÄum.iuoj 
Petersburg  1841,  S.  2^^260. 
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auf,  bie  zur  AokoDft  des  Zaren  ein  Sahngeld  zu  erlegen,  ünd  andere 
Bojarenkinder  versammelten  alle  Popen  nnd  Diakonen  der  nowgoroder 
Kirchen,  stellten  sie  unter  Aufeicht,  setzten  Ober  je  sehn  einen  Geridita- 
diener,  liepsen  sie  in  eiserne  Banden  sefalagen  und  streng  bewaehen,  for- 
derten von  einem  jeden  fünfzig  nowgoroder  Rubel,  und  Hessen  sie  jeden 
Tag  von  früh  bis  Abends  prügeln,  m  lange,  bis  sie  sich  losgekauft  haben 
würden.  Wieder  andere  Bojarenkinder  von  der  Vorhut  versiegelten  die 
kirchliclu  n  und  Wolingebaude  aller  Pfarrkirchen  und  das  Vermögen  aller 
vornehmen  Kinwohner,  und  stellten  Wachen  aus;  andere  Bojarenkinder 
nahmen  die  fremden  Kftnfleule,  die  zarischen  Gerieht«personen,  die  ange- 
sehenen Einwohner  und  Kauflente  eeffinfren,  sehlugen  sie  in  Ketten  und 
lies.scn  sie  scharf  bewachen,  ihre  Flauser  und  Habe  versiegelten  sie;  ihre 
Frauen  und  Kinder  wurden  unter  strenge  Aufucbt  gestellt^  bis  zur  An- 
kunft des  Zaren. 

Am  6.  Jaimar,  Abends,  an  einem  Fasttage,  rinoni  Freitag,  kam  in 
Gr08s-N(>N\  L-rtrod  an  der  Herr  Znr  nnd  GrossftJrst  üllir  KtMi5«^pn,  und  mit 
ihm  sein  Sohn  Iwan  hvanowitüch,  und  /a Iiireiche  H»  a:iiiiriit(  r  Kujasen  und 
Bojaren  und  Bojarenkinder,  und  eine  Menge  anderer  Kriegsieute,  unter 
anderen  1500  nn  ^kauer  Schützen.  Und  der  Zar  hielt  mit  allem  seinem 
Gefolge  Ha  it  i;j  auf  der  Marktseite,  auf  der  alten  Burg,  zwei  Wei-^te  von 
der  Stadt  und  Vorstadt.  Am  folgenden  Tage  befahl  der  Zar,  die  von 
meiner  Avantgarde  gefangen  gesetzten  und  zur  Erlegung  eine-s  Sflhngeldes 
venirtheilten  Aebte,  Mönche,  Diakonen  und  Kirchenälteaten  mit  Stöcken 
XU  Tode  EU  prügeln,  jeden  Todtgeschlagenen  in  sein  Kloster  zu  schaffen 
und  dait  zu  begraben.  Sonntags  den  8.  ritt  der  Zur  mit  allen  seinen 
R^mentem  bt  die  Stadt,  um  in  der  Sophienkirche  die  Messe  zu  hören. 
Wie  Sitte  und  Ymiellrift  gebietet,  empfing  mit  Kreuzen  and  wunderthä- 
tigen  Bildern  der  nowgoroder  Enbieohof  Finin  und  die  gesummte  Kathe- 
dralgeistliohkeit  beim  wmidertlHItigen  Sreue  auf  der  Wolchower  Brücke 
den  Zaren,  nnd  wollte  den  Zaren  nnd  deesen  Sohn,  wie  es  Zaren  ge- 
btint,  mit  dem  Kretise  aegnen;  doch  weder  der  Zar  nodt  deasen  Sohn 
niherten  aidi  dem  Krease,  aoadem  der  fienseher  redete  den  Enbisoliof 
mit  folgenden  Worlen  an:  „Du  BitaewiehC,  dn  hast  in  deiner  Haad  nMit 
das  belebende  Kreus,  toadeni  statt  des  Kreases  eine  Waffe,  nnd  durah 
diese  Waffe  nnd  deine  bOseo  VorsMtee  willst  dn  and  deine  «Cteaturea 
und  gleiebgenante  fiinwohner  dieser  Stadt  unser  larisehes  JQtUM  und 
Erbeigentlnun,  Oross-Nowgorod,  an  einen  Auslinder,  den  pohnselien  König 
Siegmend  August^  venathen.  Von  nun  an  nenne  didi  nieht  mebr  Hirt 
und  Iiobrer  und  IGtregent  der  grossen  Kirehe  der  heiligen  Sophie;  son- 
dern du  wivBt  heissen  Wolf,  Blnber,  Verderber,  Venither  und  Beleidiger 
unseres  «ansehen  Purpurs  und  Zepters.*^ 

Und  naehdem  der  Zar  solehe  flirohtertiehe  Weite  ansgesproehea, 
befahl  er  dem  finbisehofe,  mit  den  Kreoien  in  die  h«  Sopbie-Kiidie  n 
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geheo,  und  in  Betoein  der  geeammteii  KaUiednOgfütliehkeK  (ße  Litursie 
KU  cdebriren.  Und  der  Zar  mit  dem  Züiwilsdi,  imd  mit  seinen  Ki>ja^ 
Bojaren  und  DienBUeuten  ging  iiinter  den  heiligen  wunderthäiigen  Bildest 
her  in  die  Sophienkirehe  nnd  wohnte  dem  Gotteadien»te  bei.  Ihm^  - 
gab  er  aicb  zu  dem  Erabischof  in  den  Spfinosaal  mit  allen  mn,n  Krn  .• 
leolen.    AIb  der  Zar  sieli  m  Tisch  gesetzt  hatte  und  nn^n^  /.i  e.-.n 
sehne  er  pJöklich  mit  lauter,  zorniger  Stimme  die  Bu,  ir  is,  ,,m^7Muh.i 
Kneofale,  an  und  befahl  sofort,  die  Kasse,  deu  Hot,  und  ulk  btaka  «j^ 
Kammern  des  Eribischofs  zu  plündern,  dessen  Bojaren  und  Dw»*' 
auf  weiteres  einzusperren,   und  den  Erzbisehof  ebeoWb  •Jf^^Z 
uud  iii  titrenges  Gewahrsam  /.u  bringen.    Darauf  befchl  *  K",**^ 
hofmeister  U  w  Andrejewitsch  Soltykow,  dem  Piotopopen  Bö**"  ^ 
seinen  m.ieru  Bojaren,  .a  die  Sophienkirehe  «  "^^^ 
Kirehe.ikasse,  alle  kostbaren  Kirehengeräthe,  die  heihgenBiW»,  rimi^ 
ge>vuuder  und  Glocken  wegnmehmen;  eben«  1«»^^  ° 
um  Nowgorod  beilndlieiien  Ki«Aen  and  KlWem 
Gewtoder,  Bilder  und  Glocken  ebenftdla  wegnehmen.  ^^'^^^^ 
der  Zar  uäl  seinem  Sohne  auf  die  Bmrg,  Be«  dcrthin  aus  Or^>^ 
gorod  die  erabiaeltöflieben  B^janm,  Dienstleute,  ^^'^^^^^  fj^^ 
ior  sieh  fthren  und  dieselben  vor  seinen  Augen  J^j^ 
nnd  unmensehUeh,  auf  mannigfache  Weise  martern,  u  ^ 

sprecfaliehen,  grüsslichen  Quaien  Hess  der  Zar  ihre  ^''^""'jr^ 
brennen;  darauf  befahl  er  seinen  Bojarenkindern,  dicBc  ^ 
sehen  an  Händen,  Füssen  und  Kopten  mit  dünnen  StncWa  ^  ^ 
oiit  Pferden  bespannte  Schlitti-n  zu  binden,  sie  ^  ^erfea: 

Wolchow- Brücke  zu  schleifen  und  von  dort  "*  S««?- 
ihre  Frauen  und  Kinder,  Knaben  und  Miideheu,  ^^JZ^  Wöl- 
linge,  alles  ohne  Unterschied  des  Aller»,  beÜlhi  der 
chow- Brücke  äu  bringen  uud  auf  ein  dort  erricWeles  ^ 

.     j  .n «vikura  MI  Binden  unO  ru-^ 

aufzulühren.    Dort  band  mau  sie  rtieiump  ■"."j    „        der  Ü"-* 

kleinen  Kinder  an  die  MOtter,  nnd  der  ^ ^^f\,  ' f,\,^n  Bot««- 
des  Gerüstes  in  den  Fliiss  au  weifen.    Zu  gleicher  Zeit  r«  ^ 
kinder  und  Kriegsleute,  mit  Splessen,  Lausen,  Beilen^  ^  ^^^ 
waffile^  in  kleinen  Kähnen  auf  dem  Flusse  umher,  nr.d  ^  ^^^^ 
flftehe  des  Wasser»  aoftauehte,  den  fassten  «e  aui    ^  ^  ^  ^ 
durchbohrten  ihn  mit  Spiesscn  und  Lanzen,  .'«^^'^^^"J^.^j,^  ^€0^ 
und  stiessen  ihn  ohne  Barmherzigkeit  in  <he  riefe  ^^^^ 
elenden  Tode  preisgebend.    Und  f'olehe.s  W  eJic  un  ^^^^ 
gerufen  von  dem  unbe/.lihmbaren  Gruum  deb  „od  W^' 

Gottes  Zorn,  nnserer  Sünden  halber,  währte  ^'^JVt^  ji^itichefl 
jeden  Tag  wurden  lüOO,  manchmal  auch  1 ÖÜÜ  MsaaeeaiJ  ^ 
ins  Wasser  geworfen;  und  et?  wn*  ein  gcöeguettr  H» 
^UO — 600  Meusoiien  «rsäulet  wurdui. 
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Und  nachdem  man  damit  ferüg  war,  begaon  der  Zar  mit  semeti 

KriogBleuten  in  die  Klr.ster,  die  rings  um  Gross  -  Nowgorod  lauon,  zu 
reiten,  befühl,  die  Kinheii-  und  Kloster-Kassen,  die  ZeUen,  aUe  Kio'ster- 
gebiiude  und  VorratlishiiiistT  rein  au.'^zuplnndern,  das  in  Scheuern  befind- 
liclie  iuWr  auf  den  Feldern  in  Sehobcrn  aufgeschüttete  Getreide  zu  ver- 
Ijreiiaen,  rdlfs  Vi,-)..  Pferde  und  Kidie  in  Sfilcke  zu  hauen.  Darauf  ging 
er  mit  zalilrvi<  in m  K 1  h'tr.svolkc  in  die  Stadl,  liess  auf  allen  Marktplätzen 
all.'  itj  den  Verkaui:sbuden  bi-ßiidlichen  Waaren  wei?nehmen,  die  Buden 
zerhacken  und  bis  auf  den  Gmnd  zerstören.  Er  ritt  mit  seinem  Kriegs- 
volke in  der  ganzen  ötadt  und  in  allen  Vorhttidteu  heriim,  Hess  die 
Häuser  aller  Stadtbewohner,  alle  GeriehtsBtubeu  aunplündern,  Manner  und 
Frauen  ohne  Uarinherzigkeit  und  Ausnahme  pHigehi,  ihre  Gehöfte  plündern, 
Thüreu  und  Fenster  zerhacken.  Zu  gleicher  Zeit  bel'ahl  der  Zar  seuien 
Knjasen  und  üujaren,  sie  sollten  nach  allen  vier  Himmelsgegenden  die 
umliegende  Laudsclialt  his  auf  eine  Entfernung  \.>n  200 — 300  Werst  von 
der  Stadt  (20—30  Meilen)  durchsü-eifeu,  alle  Weder,  Dörfer,  Bojaren- 
höfe,  Landgüter,  kurz  alle  Ortächafteu,  rein  ausplündern  und  alles  Vieh 
ohne  Barmherzigkeit  tödten. 

Seehs  Wochen  unausgesetzt  währte  dieses  Wesen  und  Blutvergiesseu 
in  und  um  Grow-Kowgorod.    Montags  den  i^.  i  ehruar,  in  der  zweiten 
Woche  der  grossen  Paaten,  befald  der  Zar,  von  den  an.  Leben  geblie- 
benes Nowgorodem  je  einen  aus  jeder  Gasse  ihm  vorzuführen.    Und  sie 
standen  da  zitternd  und  rerzagt  und  an  ihrem  Leben  verzweilelnd,  und 
sie  standen  da,  Todten  gleidi.  Der  Zar  schaute  sie  mit  sanften,  gnädigen 
Blieken  ao,  und  sagte  Urnen  sem  sarisches  Wort:  „Männer  von  Now- 
gorod I  ihr  alle,  die  ihr  durch  die  Gnade  des  allmächtigeu  Ciottes  des 
Herrn  und  seiner  h.  Mutter  und  aller  seiner  Heiligen  am  Leben  \er- 
blieben,  betet  Air  unser  gottesfilrchtiges  ZarenÜmm  und  fUr  unsere 
Kinder,  Johann  und  Theodor,  und  alle  unsere  Christum  liebende  Krieger- 
sehaft,  auf  dass  Gott  fernerhin  Bieg  verleihe  Uber  aUe  unsere  sichtbaren 
und  unsichtbaren  Feinde  und  Verräther.  Gott  wird  jiefalen  unsere  Staats- 
verrftther  und  euem  nowgoroder  Erabisehof  Fudn,  und  dessen  bOse  BiOh" 
geber  und  Gleichgesinnte;. und  all*  das  Blut,  das  veigossen  worden,  wird 
über  jene  Venttther  kommen;  und  ihr  sollt  euch  nieht  mehr  darob  ab* 
httrmen,  sondern  dankbar  in  dieser  Stadt  wohnen;  ich  lasse  euch  hier, 
in  dieser  Stadt,  ab  euren  Vorgesetsten  den  Bojaren  und  Forsten  Peter 
Damlowitseh  Pronskfj/^  Und  nachdem  er  dies  gesprochen,  entUess  er  sie 
oadi  Hause,  und  er  selbst  mit  dem  Zarewitsch,  den  Forsten,  Bojaren 
und  allem  Kriegsrolk  begab  sich  nach  PdEOw.    Der  Kmbischof,  die 
Popen  und  Diakoae,  welche  die  ihnen  auferlegte  Geldstrafe  nicht  be- 
sahlt  hatten,  so  wie  die  Obigen  Nowgoroder,  deren  Vermögen  conflsart 
war,  wurden  auf  seinen  Befehl  unter  starker  Bedeckung  in  die  Colonie 
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Alexandrowaja  gebracht  und  dort  bis  zu  wiiier  Ankinft  kägäaka» 
Als  er  wieder  Dach  Moskau  zurückgekehrt  war,  Hcm  er  deo  EnbiicU 
seiner  geistlichen  Würde  entkleiden  und  schickte  ihn  ab  Ge&ngeii«« 

nach  Rjasan  in  daa  St.  Nikolaikloster,  wo  er  bald  darauf  stait.  N 
die  Nowgoroder,  deren  Vermögen  confi«z,irt  war,  lies«  er  ia  Mirtkü 
grösHtentheils  am  Leben  strafen,  und  sie  starben  eine?  jaminervollrt 
Todes.  Die  wenigen  übriggebliebenen,  mit  Vermögens -CoaLskatl  ii  U- 
straften  Nuwgoroder  wurden  nach  langer  UnlersuehungütiaA  ta  ■wfen 
btttdie  deportirt" 


Ii 

l 


Beiträge  zur  ältesten  Topographie  Breslaues. 

Von 

Dr.  G.  Orttnhag^eii. 

Dem  grOtMreii  Thelle  nach  Torgetragen  in  der  Sitrang  der  historiarhen  Sectfon 

am  20.  April  1866. 


1.  Sie  An&nge  der  likolaiTOTstadt  (Tteliepine). 

Uiibere  Nikolaivorsindt  hat  ihre  eigene  Geschichte,  deren  AiiiUnge  in  sehr 
frühe  Zeit  /.urflckrtichen.  Als  der  jiKcsIc  Theil  erscheint  der  Bezirk  um 
die  jetzt  in  Trümmern  liegende  Nik*  !  ukirche,  die  sogenaimte  Tschepine. 
Was  den  Namen  anbetrifllt,  so  irrt  der  Geschichtsselireiber  der  Nikolai- 
kirche,') wenn  er  .su^rt:  „Der  Name  Tschepine  (Scr|>nH!)  =  Bsozepina 
bedeutet  ein  von  Fiüciierii  angelegtes  Pflanzdorf  (colonia).'^ 

Ein  solches  polnisches  Wort  mit  soleher  Bedeutung  ezistitt  Ober- 
haupt nicht,  und  wenn  man  selbst  den  ZusammeohaDg  mit  dem  Zeitwoite 

szczepiö  böhmisch  stepiti  pflan/cn  zugeben  wollte,  so. käme  man  doch 
in  keinem  FalJe  auf  Pflanzdorf  (colonia)  in  dem  «hertragenen  Sinne  des 
Wortes  pflanzen  und  am  Allerwenigsten  auf  eine  Beziehung  zu  Fischern. 
Vielmehr  haftet  der  eigentlichen  Wurzel  entspreebend  jenem  slavischen 
Zeitworte  immer  die  Beziehung  auf  einen  Baum  an,  es  bedeutet  pfropfen 
oder  im  weiteren  Sinne  Bäume  pflanzen,  und  eine  Ableitung  davon  szczepnice 
(böhm.  stepnice)  bedeutet  Baum-  oder  Obstgarten.  Im  Russischen  kommt 
das  Wort  azepina  noeh  tot,  da  bedeutet  es  aber  einen  Baumstumpf. 

Man  wird  aber  flberhanpl  wohl  thnn,  zunAfifast  die  Ütesten  Formen, 
in  denen  jener  Name  udamdlich  Torkommt^  in^s  Auge  m  lassen. 


■)  XaobUch  deich,  der  Coipeito  Chrtoti-I'Anr«!  6.  9  und  Anm.  2. 
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Als  solche  bieten  sich  uns  folgende  dar: 

1.  Die  Älteste  Fftlsehung  de«  Leubuser  mnng^efes  v.  J.  Wh. 
welche  schon  am  Anfange  des  13.  Jahihundeit  km  nach  dem  Tode 
Grande»  Boleslaw  (1201)  angefertigt  wurde,  verändert  eine  Stelle 
echten  SÜftnngsbriefes,  welche  ureprüugiich  folgeadennwsei.  lautete: 

^s  werdeu  dem  Kloster  gewshenkt):  capeUa  el  ejus  attmeaoi  .i 

tebcrna  in  Nabitin, 

dahin:  eapella  sancti  Nicolai  et  «aus  atüiieucie  cum  über»» 

Nabitin  et  Stepin.')  ,  ^ 

2.  12üa  Juni  28.     Die  sogenannte  Stiftnngsurk.  HeuinÄ-|i.w 

Trebnitz  ist  ausgestellt  in  Stapiu  ante  ecclesiaui  ^- 

3.  1203  Sept.  9.    Herzog  Heinr.  I.  verleiht  den  rT 
500  fränkipthe  Ilufon.    Von  diesen  hat  das  MoslW  «f**™ 
aliuö  ceiituui  (niansos)  in  commulÄcione  bonomm  In  dteini « 
ante  ci vital tni  Wrati/lavie  ad  St.  Nieolaum."*) 

4.  12U4  u.  T.  Heinr.  L  schenkt  dem  ^»««»^  J;;^ 
gaben  unter  Andern  tnch  anf  dem  Gut  Zochohasi,  qoodhsl»««^«^ 
u.  Chanel  judei  inter  civitatem  Wratisl.  et  »tapin.^ 

5.  1255  (richtiger  1816)  Mto  7.  ^""'t^l 
Sitzungen  von  Leubus»  darunter  auch  „de  stepm  jmrta  viw» 
possessiones  enm  omnibiu  pcrlmendi»  earundem.») 

6.  1218  April  18.  Bisehof  Lorenz  bestätigt  dem  Kl^erl^ 
dessen  Zehnten  und  erklärt  dkrin,  dass  das  Kloster  ihm  ^-^^JJfJi^ 
b.  Nycolai  in  Stepin«  abautreten  habe  im  Bimaiweh  gegen  gewi«« 

M  Goldberg.*) 

Ans  diesen  Anfuhrungen  er^riebt  sicli  lunächst,  <»f„*7_3^ 
Käme  jener  Lokalität  sehr  abweichend  von  dem  s 


Stapin  oder  Stepin  lautet.  a«  ItteieB  Kib^t^^ 

Ferner  nehmen  wir  waiir,  daäs  dieser  warne  j^^,  j,,.  r 

«tändi-  verdrönd.    In  dem  echten  Stiflungsbriefe  s,,p,u  g  .: 

letztere  allein  vor,  in  den  spttteren  ^'f  ^  ^o..  S.ii " 

NabiÜn  neben  einander,  allmälig  ^61«*^*»»*"^^^^  ni" 
in  der  biiliuugsurk.  ftlr  Trebnita  v.  120S  wiid  tfiej« 
Kapelle,  welche  117&  als  in  Nabitfai  «dagen  angcfthrt  ^ ' 
Stapin  angeschrieben,  und  als  besonders  ani&U««!  ewcne»» 


.)  BiUchlog  Leubusor  r,k,  S.  3,  8  o.  H.         ^  ^^'^ 

«)  Barti  Gesch.  des  Kl.  Trebnitt  ö. 

>)  BüBchiag  39. 

*)  Prov.-A.  ViDcens  6. 

*)  Bfisching  S4. 

•)  BOMhiag  65. 
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der  BestÄtigungsurk.  lanocens'  HI.  v.  1215  (1216)  neben  Stepin  Nabitin 
nicht  mehr  genannt  wird.  Allerdings  iet  diese  Urk.  auch  sonst  merk- 
wfirdip:.  Es  unterliegt  zunächst  doch  keinem  Zweifel,  dass  der  Papst  die 
Bestjifii^ung  der  Besitzungen  des  Klosters  nach  einer  ihm  vorHegenden 
Urkundö  aufgezeichnet  hat;  nun  ist  uns  aber  keine  Urkund«;  erholten,  aus 
welcher  sich  eine  Zusammenstellung  der  Besitzungen  in  der  hier  vorlie- 
genden Form  gewinnen  liessc,  und  man  wird  geradezu  zu  der  Annahme 
gedrängt,  dass  die  Leubuser  Mönche,  als  sie  vom  Papste  diese  erneute  aus- 
fllhrliche  Besi  iti^^ung  nachsuchten,  eine  besondere  Urkunde  im  Namen 
Herzog  Bülcslaw's  rcsp.  Heinrich  s  angefertigt  haben,  was  ihnen  nicht 
schwer  gefallen  sein  wird,  da  sie  damais  eben  im  Anfange  des  13.  .lahr- 
hundcrts  pehr  in  der  Hebung  waren.  In  dieser  untergcschoheiu  n  Urkunde 
haben  sie  also  Nabitin  weggelassen  und  blofs  Sfepin  erwähnt.  Danuis, 
dass  sie  sich  noch  ihre  Kcpitzimgen  in  Stepiii  bestätigen  lassen,  erkennen 
wir  zugleich,  dass  jener  Tausch  der  Besitzungen  iji  Stej)in,  der  nach  der 
oben  unter  3  angeführten  und  gleichfalls  untergeschobenen  Urkunde  schon 
120ö  bestätigt  wird,  damals  (1216)  noch  niehl  vorgenommen  war.  wie 
denn  ja  auch  Bischof  Lorenz  die  mit  jenem  Tn  i  M  I  i  in  Verbindtmg  stellende 
Abtreiuiig  der  Nikolaikirche  als  1216  erfolgt  beurkundet  (vgl.  o.  Nr.  6). 

FaÄt-en  wir  Alles  zusammen,  so  dürfen  wir  behaupten,  dass  der  Name 
Stepin  oder  8tapin  erst  durch  die  Leubuser  Möuehc  unter  absichtlicher 
Verdrängung  dts  alten  Namen«  Nabitin  in  Kurs  gesetzt  worden  ist.  Die 
natürlichste  Krkblning  hierfür  bietet  die  Annahme,  die  Leubuser  hätten 
diesen  Ort  Stapin  oder  Stepin  auf  dem  ihnen  mit  der  Nikolaikirche  ver- 
liehenen Landbesitze  erst  selbst  gcgrdndet  und  den  alten  Ort  Nalutiii  all- 
mälig  ganz  in  jemer  Neugriinduiig  iiu'gehen  lassen,  wie  sie  das  ja  z.  B. 
bei  dem  Strelilen'schen  Dorfe  Sehünfeld  ausgeführt  haben,  wo  sie  eben- 
falls unter  Zuhilfenahme  von  Interpolationen  die  ihnen  ursi)rünglich  ge- 
hörige Villa  Bartholomei  nach  und  nach  zu  jenem  Dorfe  erweitert  haben. 
War  nun  aber  Stapin  in  der  That  eine  Neugründung  der  Leubuser,  so 
anierliegt  er  kaum  einem  Zweifel,  dass  dieselbe  mii  Deutsehen  besetst 
worden  ist,  wie  denn  ja  schon  der  echte  Stiftungsbrief  vos  1175  dieBe« 
riedluog  der  Klostergttter  mit  Deutsehen  aasdraeklieli  in  Aussicht  nimmt. 

Der  Ortsname  bvaacbt  deswegen  nicbt  nothwendig  ein  ursprünglich 
deutscher  gewesen  zu  sein,  es  war  vieUeiobt  ursprUnglieh  der  tdte  Name 
eines  emieloen  Hofes, 

Aber  wir  müssen  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Wie  wir  aus 
der  oben  unter  3  angeführten  Uxfcnnde  sehen,  soll  das  Kloster  die  Güter 
in  Btepin  gegen  100  grosse  fHUildsche  Hufen  in  -der  Goldberger  Gegend 
umgelausebt  and  ebenso  flir  die  Ueberlassung  der  Nikolaikirche  an  Bisehof 
Lorens  von  diesem  gewisse  Zehnten  gleichfalls  in  der  Goldberger  Gegend 
erhalten  haben  (vgl.  o.  Nr.  6).  Nun  sind  «war  die  beiden  l)ier  ange^ 
Eogenen  UriLondea  entschieden  unecht^  aber  einerseits  ist  die  Thatsache, 
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dasä  die  Guter  von  Stepin  im  Anfenge  des  UIL  Jahrinmdwte  doffd  da 
Herzog  eingetauscht  wurden,  aieht  »i  besweifeln,  attdereneiti  löfcreBbdfc 
l  i  kunden  noch  w»  dem  XIII.  Jahrinmdert  her,  uod  bei  Mhhen  ii^ 
gleich^eiUgen  FÄlschungen  oitleseii  wnr  venMiMcteen,  da»  dieidbo,  « 
llberhaitpl/  gebrauefat  weideii  au  kOnnen,  ohne  aUMgroMoi  Anstni«  /u 
erregen,  höchstens  bei  klemeren  EinzelheiteD  wOnschenswerthe  7mi^ 
oder  AenderuDgen  etnsehmnggeln  konnfen,  aber  doch  im  Grossen 
GanaeD  sich  nicht  an  weit  von  dem  Inhalt  der  echten  Urkunde  enifrrt,er, 
durften.    Die  Klostergttter  in.ßtepin   mdssen  also  annfsheninp'weu^e 
nmfttDgreieh  gewesen  ^ein.  dn??  eine  Vcrtaiischnnp  der^elb^n 
grosse  Hufen  im  Goldbergisehen  (lenkbar  erM-heinen  konnte.   W»^  H 
nun  aber  ans  diesem  grossen  BesitÄlhuin  gcwordeu?  Es  ist  di« 
Fn^e,  deren  Beantwortunp;  keineswegs  leicht  fällt. 

Wie  5cl.on  erwähnt,  ist  daran  nicht  y.u  r.weifela,  ^'^^T^ 
Güter  in  Stepia  vom  Kloster  tauschweise  erworben  hat,  owi 
M  in  Knkel  Heinrich  III.  da.  Klarenklo.ter  EU  Breslau  pjgrOiKW  «"'^ 
scbcaki  er  1257  die.e.n  unter  Andern  auch  die  viUa  ^^^f^Tj^L 
scatore«  de  Seepiu,  und  als  BesiteHnim  dea  BarenW«*««  wird  der 
dann  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  aufgelWtft,  "«« 
hier  eine  Ausdehnung  von  nnr  hI  resp.  9  HnTen 
etwa  4iH»fen  auf  das  allodiom,  die  übrigen  ^  ^'^'^^''^ 

dlodimn  haben  wir  hier  augenscheinlieh  das 
mark  au  verstehen,  welches  rieh  d«.  Kloster  «i  eigner  Be^rth^^aito^ 
vorbehielt,  während  da»  übrige  an  Kolonisten  ^^"'''^f''  ^ 
kftmicn  wir  aber  dreist  behaupten,  dass  im  XII.  ^^'^''f'\^ 
Werth  des  Grundeicrcnthums  hier  noch  sehr  trenner  war,  die 
emes  Dorfes  auf  nicht  mehr  als  4^  Hnfen  'iradeuu  ""'^^^'^r. 
hier  SOU  nocli  dazu  ein  altes  slavisehe.  I>r.rr  Nabitm  u.         ^  ^^^^ 
gegangen  sein.    Vollends  unmöglich  ist  es  nun  aber,  '^T.^Zagi^d» 
hätten  das  Tausehobjekl  al)-eben  können  lür  jene  ^'^^*T**VJ^i.  ^ 
im  Goldbergischen.     Denn  wenn  dies  gleich  ^^****T^^  n"„,en.  f»*« 
ausrrerodet  werden  mui^steii,        waren  e.«  ^^^'^  ^,,her 
um  das  Doj.pelte  grösser  als  die  gewöhnlichen.-  """Jt^  jrtöver 
anaehnien,  da-^s  die  Güter  iu  Stepin  ursprüugUoh  nngjw» 
wesen  sind,  als  sie  1257  resp.  1860  eiachönen.  ^^^^^  j 

Schon  im  Anfange  des  Xm.  Jahrhunderte  M^' 
dem  linken  Oderufer  von  Breslau  slromabwÄrls  »us!^' 
Kosel,  Pilsnitz,  Masselwits  kommen  schon  um        .  ' '  ,3,,rhuu(l««<»  * 
Pöpelwits  ereoheint  schon  in  der  ersten  Hälfte  de»  Aiu. 
em  Dorf  des  Vineenastiftes.') 

«)  Landlmeh  Ksrrs  IV.  ed.  fiten«!  Jahresb.  Her  y^^rrr].  [.-^^t^ 
•)  Vgl.  LandbaehSOB.  Wen«  «  an  d«  ViaceoMtiA  «'^o'""'"'' 
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Im  Allgemeinen  siad  die  Grenzen  der  Feldmark  bekanatlich  aoQtt 
0eit  den  ältesten  Zeiten  wunderbar  konstant  geblieben.  Versaehen  wir 
ea  mm  einmal  wü  der  Annahme,  dass  die  Güter  von  Stepin  arsprOni^ok 
die  ganze  Fläche  zwischen  der  Kikolaikirche,  der  Oder,  der  Qieine  tob 
Pöpelwitz  und  der  Berliner  Strasse,  für  deren  grosses  Alter  schon  die 
Hahnkrähsäule  zeugt, .  umfasst  haben,  im  Ganzen  einen  Raum  nach  ui^6- 
frthrem  Anschlag  von  etwa  6000  Molden  oder  nach  jetziger  Rechnung 
100  Hufen.  Die^cp  errosse  Besitzthum  mUsste  also  etwa  zwisehen  des 
Jahren  1216  und  l-!r)7  auf  jene  9  Hufen  reduzirt  worden  sein. 

Den  Hauptanlheil  an  jeiiem  Gebiete  riehen  der  Tschepine  hat  nun 
die  Stadt  Breslau  gehal  1,  d«  ren  AusseUung  nach  deutschem  Rechte  wir 
unmittelbar  nach  dem  Tarlari  iirintall,  also  1241/42,  sef7.cn  dürfen.  Die 
Weideliac'hen  der  sogenannten  Viehweide  sind  uralter  Besitz  der  Stadt; 
in  der  alte'^teii  l  rkiiiide,  welche  dieselbe  aufweisen  kann,  von  1361, 
werden  schon  die  |mycii;i  ali  iiintque  parte  Ödere  erwähnt,*)  und  wir 
vermögen  brwühnungen  derselben  in  Urkunden,  in  den  Hechnungsbüchem, 
zu  verfolgen,  und  zugleich  aus  der  Form  der  Erwkhnunjj^eu  Ankiani^e  an 
di«'  von  uns  vorausgesetzte  ursprüngliche  Zusamiiuingehörigkeit  jener 
^^  cideplutze  mit  der  Tschepine  zu  finden.  In  deni  Concepte  des  er- 
wähnten Landbuches  wird  dieser  Ort  als  Czepyn  alias  ad  St.  Nicolaum 
bezeichnet,  und  ganz  dem  en(Kprecl»end  werden  die  städtischen  "Weide- 
plätze in  den  Rechnungsbtlchern  wiederholt  als  jjtiöi  ua  8.  Nicolai  oder  als 
planicies  8.  Nicolai  bczeirhüet.^)  Vor  Allem  ist  aber  der  Vertrag  be- 
zeicJmend,  den  am  4.  J  ebmar  1318  die  Stadt  mit  dem  Klarenkloster  ab- 
fichliesst  7.nr  Schlielituiig  von  Str(  itiirkeiteu,  welche  cntstantleu  sind  über 
„eine  gewisse  Ebene  gewöhnlich  Auger  genannt,  gelegen  zwischen  den 
äuiäßcren  Graben  der  Stadt  (^d.  h.  vermuthlich  der  Grenzgraben  des  stä- 
dtischen Weichbildes)  und  dem  heiligen  Nikolaus  zur  Reehten,  weoa  maa 
nach  Neumarkt  geht.^'')  Die  Sdiiedsrichter  spreeliMi  noa  aar  einea 
Garten,  gelegen  am  Graben  der  Stadt  und  bis  »r  Oder  sieb  erstieckead, 
ansschliesslieb  dem  Kloster  zu.  Sonst  gehört  die  Bbeoe  Uater  BL  Nikolaus 
der  Stadt,  und  ^e  Bttigerschaft  giebt  eigentKeh  nur  aos  i>esonderem  guten 
Willen  die  Edaubnisa,  daae  dia  Bewohner  der  Tschepine  die  WeideplftliÄ 
daselbst  mä  benntaen  dOifen,  doeh  gefen  eine  Entschädigung  n»  jtthr- 
Ueh  1^  Maik. 

Man  wird  nun  woM  angeben,  dass  diese  gaane  Urlcande,  insofem 
sie  die  Existena  von  Ansprachen  der  Tschepine  auf  die  heutige  Vieli- 


')  Tschoppe  u.  Stenzcl  S.  300« 

»)  C.  dipl.  Sil.  Iir,  10.  U.  39.  4*).  Ilfi.  1-28. 

CopiKlhiioh  Hfs  (Maren.stifts  f.  209b.  „pro  qiisidttni  planicie,  quc  dicitui-  vnl- 
gariter  Angir  siia  mua  i'os«»ttt  exteriora  civitatis  st  8.  mcolaum  a  deztris,  «im 
exitor  versiis  Jfovnmfonim/* 
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weide,  und  sogar  eine  gewisae  Comiw«!»  d«r  BredM«  pff»  ÄewA^ 
Sprüche  bezeugt,  ia  hobem  Grade  onsre  Äimahoie,  dMi  du  gi«eT«r- 
fttoifaim  der  Viehweide  urapcOagUch  nr  Taehepine  gebOit  htbe,  wA- 

soheiiilieb  macht 

£b  ist  wm  keineswegs  nothwendig,  ja  nicht  einraai  wahrwhemkb. 
dass  die  ganse  grosse  Ftoche  der  Viehweicie  zu  der  Zeit,  aU 
Pertinens  der  Tschepine  war,  bloss  nh  Weideland  aedkni  \mm:  m 
GegentbeU  wir  haben  rtllr^p  Recht,  uns  das  Gmte  ii;iih  -l.  r  hti  der  An- 
legung  deutscher  Dörfer  üblichen  Weise  vertheilt  und  der  ff»  Feld- 
mark entsprechend  Ton  dner  nicht  geringen  Anzahl  Coloomten  b.«t« 

SU  denken.  .  j. , 

Um  80  mehr  ist  da  die  Frage  herecJUigl:  wie  wurde  es  mogbrl 
die  ganze  Ortschntl  s.»  m  verkleinem  und  m  reduziren?  Ein  Mwhupnci 
eines  Fürsten  konnte  das  in  keinem  Falle.    Mit  Pllnen  vot  Bep^tof 
deutscher  Auhiedluugen  wäre  ea  sofort  m  Ende  gewesen, 
ein  Fall  vorgekommen,  wo  man  Deutsche  aus  ibrsn 
Woluisitzen  hinauögctriebcü  hätte.    Dagegen  liegt  eiae^«»««  t^'^ 
nahe,  die  zugleich  mit  der  hier  aufgewoifeneo  ftage  eme  miie 
wortet,  wie  es  nämüch  gekommen,  dass  dieBreslauer  in  ^'jTtL 
feraung  von  der  eigentlichen  Stadt  hinter  dem  mcbsto»  D«« 
plaiie  angewiesen  erhalten  haben.  .  ^ 

AirT241  die  Mongolen  ihren  BinWl  -«^«h^^'       ^  "/l,^ 
kttinÜich  die  Bewohner  des  damaligen  Bredau  auf  d.e  »«"^"^ 
auch  gegen  den  Anprall  der  Barbaron  siegreich  sich  veHh^d,^.  W 
ging  die  Stadt  auf  dem  linko.i  Oderufer  ganr.  in  Flaramcn 
Sduekaal  hat  nun  unzweifellm^•^  »Is  die  Mont^olen  '''^'^''''JT^^ 
Liegnita  sogen,  auch  die  Tschepine  bctruiTen;  auch  hu-r  » 
st»it  worden,  was  überhaupt  zu  zerstören  war.  \^dtt  'f^ 

TTnmittelbar  nun  nach  dem  Ab^nge  der  derBei«^ 
Herzog  Boleslav,  wahrscheinlich  unter  Heirath  '^^"^"T^u^  \» 
Anna,  die  An^sel/.ung  Rrehltui's  m  deuischem  Reä»  koom- 
10.  Miir/  134-2  i^i  dw^  nchou  eine  ^öUendete  Thatss^Oft. ) 
hier  nun  näher  liegen,  als  dass  man  jetzt  \vohosit/«"'' 
deutschen  Colonie  vor  «it  «n  Nikoiaithorc,  Uresl««  »» 

at^rt  waren,  einlud,  sich  ia  der  nett  "^B"***^  ^^^ji jacher  Bf v^'"^** 
zusiedeln?  Der  Gegensatz  swischen  "  Aup^eti"ng 

rung  war  damals  nicht  so  gross,  der  Adlige^  der  ic  ^^^^ 
nommen,  musste  vor  Allem  sudien.  deutsche  '      ..eb«  •«* 

Ackerbürger  waren  ihm  auch  willkommen,  uod  man  ^  ^  ^ 

Land  zu  bieten  vermocht.  So  siedelte  denn  der  g*"**'  ^  glaek- 
lonisten  des  alten  Stepin  nach  dem  deutschen  Bre»i»u  > 


>}  Tschoppe  u.  Stcncd  904. 
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nam  die  Hitgift,  die  sie  der  Stadt  anbnichteD,  war  die  alte  Feldmark  des 
Dorfes  Stepin;  von  dieser  blieb  nur  der  anmittelbar  hersogUehe  Antheil, 
oder,  wie  wir  beut  sagen  würden,  das  Domlajuni,  mit  4|  Hafen  and  eben- 
soviel Bonsüges  Adierland  auf^getbaa  an  Bauern,  die  entweder  in  einer 

näheren  Beziehung  zum  Donimitim  standen  oder  sonst  aus  irgend  welchen 
Gründen  sieh  der  Ucbcrsiedhing  nicht  hattr  n  Rnschliessen  wollen. 

Indem  wir  diese  Erklärung  für  das  aufiallende  Ziisnmmenschrumpfen 
der  Tschepiner  Güter  acc?eptiren,  gewinnen  wir  zugleich  ein  bedeutsames 
Resultat  ftlr  die  älteste  Geschichte  Breslau's.  Währeiut  wir  nämlich  ab- 
solut nicht  wissen,  woher  die  ülfcsten  deutschen  CSolonisten  nach  Breslau 
gekommen,  kann  bezüglich  des  naeh  unsrer  Annahme  von  der 
Tschej)ino  gekommenen  Zuzugs  kaum  ein  Zweifel  darüber 
o})\valten,  dass  diese  von  den  aus  Pforta  nach  Leubus  ge- 
kommenen Ci  s  t  e rei  e  11 8  f  r rt  Ii  c rh  eigefuhrten  oder  mitgebrach- 
ten A  n  8  i  e  f 1 1  c  r  T h  u  r  in  g  v  r  w  a  r  e  n 

Ucbir  weitere  Geschichte  der  isehepine  wollen  wir  hier  nor 
noch  bemerken,  dass  dieselhe  bis  in  unser  Jahrhundert  urkundlich  als 
gesonderter  inndlichcr  Bezirk  mit  einein  <  iLmen  Scholzen  vorkoinnil,  dass 
uns  sogar  noch  18  Bände  Schöffen-  oder  Gerichtshüeher  der  Tschepine 
aus  den  Jahren  1555 — 1821  erliallon  sind,')  und  d^a  das  ClarenkloHter 
bis  7Ai  seiner  Aufhebung  die  Juris<lilJif>n  über  einen  gro.s-.eii  Theil  der 
ISikoiaiv<»i-8tadt  von  der  Oder  an  bis  ein.seliliesslich  der  ^rof^Hlen  Haltte 
der  jetzigen  Friedrich- VVilhcbn.^strMS.se,  eliernals  Sundstrasse  genannl.  be- 
j^essen  hat."^)  Der  Name  '['«(rbcpinc  Imlle-te  vorzugsweise  an  fler  I^uiiüf^n 
Gasse,  welche  unter  diesem  Namen  schon  im  XV.  Jutu  lnmderi  vurk(nnnil  ') 
und  die  auch  auf  dem  Tluae  von  1562  wesentlich  die  Ausdehnung  der 
Tschepine  bezeichnet.*) 

Was  den  Namen  anbctrilFt,  so  hat  isich  aus  i\cr  tuuli  oberdeutHclier 
Art  Schtepin  gesprochenen  ältesten  Bezeichnung  Siejun,  iatJetn  man  aufi 
Bequemlichkeil  das  t  \vei;liesf!,  Schepin  gebildet,  örkiindlich  kommt  1257 
öcepin  vor,  1308  in  den  Kei  iuauigsbüelicrn'^j  Zcbepjn  (wo  im  Anklang 
an  das  Polnische  z  =  s  gesetzt  ist).  In  der  Urkunde  von  1318  heisst 
es  schon  deutlich  Schepin.  Das  T  vom  hat  sich  dann  ganz  willkürlich 
in  späteren  Zeiten  eingebürgert. 

Was  endlich  die  hier  gelegene  Nikolaikirche  anbetriffl,  so  tbeilen 
Uber  ihre  Alteste  Geschichte  Klose  (1,  316)  und  aus  ihm  Knoblieh  (a.  a.  O.) 
Versehiedenes  aus  einer  Haodsohnll'der  Rbedigcr  sehen  Bibliothek  mit, 


')  Ztschr.  IF,  17. 

*)  Zimmormnnii  BeifrUf^c  7.ur  Besclireibang  Scble^iens  IX,  14. 
•)  Copiulbuch  des  Cl.'trenßtirtf»«!  f.  47. 
*}  Vgl.  dazu  Zimiuermana  Jtl,  14. 
*J  a  A  8iL  III,  25. 
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f  ^  PtilloMphiidi-biitonfohe  AbtheUmg. 

„nH  HiK'h  eine  Inschritl  der  Kirche  selbst  w»  den  Jalirt  \W 
8ich  ilUer  die  Griiudungszeil  aus.  Doeh  bei  nttierw  Bettwltolg  wHilW 
diei^e  ppHteren  Nachrichten  sehr  U  Werlh.  B«  iit  «ww  «hrirtiU  ««P 
lieh,  da..,  wie  hier  wShU  wird,  ur^prünglicb  Radi«,  ««f  dtföOCfcfc««' 
nach  ihnen  geiniiiit«a  QaMC  wohnend,  jene  „<»pell»  In  MiMirfS  *«  * 
auch  iD  dem  echten  StilhingBbriefe  ron  Lenbns  1175  anUeffen,  gcpftid« 
hftben,  doch  wird  die«  auch  in  jener  B«iid«chrift  imr  »Js  Sage  « 
„dicitor«  eingelühtt.  Wenn  es  aber  hier  weiter  heiart,  Boleslaw  der  Un:- 
habe  diese  CapeDe  »i  einer  eigenöichen  Kirche  erweitert  «nd  dohrt  ^ 
Bemgnahme  auf  die  Ürkonde  vom  1.  Mai  1175,  d.  h.  den  geft  .eM.n  W- 
tan^ef,  der  dann  theilwelne  mitgetheiU  wird  und  in  Folge  de^  ^V 
Zeit  ab  Gründunp^urkunde  der  Nikolaikirchc  angc^eh^n  worden  i<rm 
wenn  dann  «ueh  die  erwöhnte  Inschrift  tmter  Wiederholung  des  a* 

B.  Boleslaw  der  »»  w 


wflTdigen  Einp.n-^  iener  T^kmidr.  w<.rin  z.  B.  ""^j^-^ 
Adelheid,  einer  Tochter  Kaiser  i].>nnch.«  IV.,  genannt  ^^^^ 
lOg  im  Jahre  1175  dir  Nikolaikirol.e  prtlnden  JV*^ 
nicht  fth/n^rlM'n,  wie  nnm  aus  der  Erwähnung  der  üHoBlde,  ^  ^ 


Her.o,  in  jenen  Jahre  di.  capella  St.  Nicohd  de«  B«l^^^ 
schenkt  habe,  schliessen  kann,  diese  sei  erst  damab  gsgrö^«  _ 
ja  sogar,  da.«  Boleslaw  eben  dannOs  die  bisher 
Capelle  txh  Kirche  neu  ans  fltein  aufgefllhrt  habe.  ^^^^^ 
Höchstens  k«nntea  wir  aus  dem  Umstände,  dass  die      ^  ^ 
1175  aU  CSapelle  bezeichnet,  sett  dem  Anfimge  '^^'/^ , j  ,h,.  » 
wiederholt  als  Kirche  genannt  wird,  anf  einen  ^^^''J^^^,,  . 
dieser  Zeit  scUiessen.    Sie  war  von  Anfang  an  nul,    ui  ^ 
dem  auf  Gmnd  nnd  Boden  dotirt,  und  die«  ist  «tuh  der  u^^^  ^^^^ 
sie  m  der  BesiäUgengsnrliunde  de«  Bischofs  Cyi>rmn  ^on  ' 
die  Zehnten  des  Klosters  bestätigt,  nicht  chpn«<.'M.i  vmo  ^.  .  ^ 
kirehe  in  Breslau  er>vähnt  wird.    Ja  wir  mü^.len  nogarm 
der  capella  in  Nabitin  nach  dem  echten  Siiftnngsbnefe  voa^^^^^^ 
«gen  ReehtsÜtel  ftJr  die  Tschepiner  ^^^er  des  Klo^ter^^^^^^  ^^^^ 
wir  wir  wissen,  ein  so  bedeutendes  Tauschobjekt  »''^«^^^^ 
kennen,  hätten  wir  nicht  Urwu  he,  rn  glauben,  «didWi  ^ 

diesen  Hef^it/.es  jene  Interpolaüooen,  deren  wir  OM»  8'"'^ 

grosH-  KoUc  gespielt  haben.  inkorp«"^  *^ 

In  jedem  Falle  sah  da«  Kloster  die  Kirfihe  ai«     ^^^^  ^ 
d.  h.  der  Grundbesitz  derselben  ging  in  dem  des  » i  -     _  ^^^^ 
die  BaulaBten  und  sorgte  flir  Abhaltung       ^^"*^'7^  ^j.h  de  P«^" 
der  Conventualen.    Als  nun  das  Stift  "«"»/"'^  n\inindbesit» 
Tschepfaier  Besitaes  entäusserte  und,  wfthrend  es  de  ^^^^^ 
Heraog  vertauschte,  die  Kirche  abgesondert,  an  tten 


^  Bflsdiing  Leobnser  Urknndeii  6.  S9. 
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teiisohweise  QberHess,*)  wird  hier  von  emer  Art  Dotation  Nichte  mehr  er- 
wähnt, wenn  gleich  einig«  Hufen,  die  noch  jettt  »i  der  Wiedmul  des 
Pfarrers  bei  Corpus  Cfarifitt  in  aeiaer  Eigenschaft  alfi  Pfarrer»  bei 
St.  NioolaiiB  gehören,  der  Eirohe  gebltebeu  sein  mögen. 

Ob  die  Kirche  damals  schon  eigentliche  Paroebialrechte  und  seit 
wenn  sie  dieselben  gehabt,  ist  nicht  genau  tu  sagen;  doeh  wird  sie  1S68 
unter  den  Breslauer  Kirchen  angefilbrt,*)  1272  ein  Pfarrer  (rector  eeeiesie) 
G*.  derselben  erwilhnt')  und  gans  snrerliissig  zeigt  uns  eine  Uricunde 
von  26.  I>eeeaiber  1347,  in  welcher  die  Kirche  von  Gmss-Mochbem  der 
Niknlnikirchc  rIr  Filiale  untere  orfen  wird,  jenes  Parodiialverhältnise  schon 
als  befsU'hend.*)  Das  Gebäud«?,  dcfwen  Ruinen  wir  IhmiI  ti(»ch  sehen,  dutirt 
aus  der  Zeit  nach  1428,  wo  die  HusBÜen  die  alte  Kirche  verbrannt  iiuhen, 
doeh  mögen  damals  die  alten  Umr)issiin<:sm8iiern  und  dns  Preshvterium 
stehen  geblieben  sein.^)  Hckannllieh  Ul  dann.  »\s  bei  der  fVansösischen 
ßelagernn^  Breslau 's  I80H  dir  VorstAdte  in  Brand  gifstecict  wurden,  uueh 
die  Nikolaikirehe  den  20.  l>eceinber  in  Flammen  aufgegangen  und  harrt 
noch  ihres  Wiederaufbaues. 


2.  ])er  Mündungslauf  der  OMau  vor  ihrer  Leitung  um  die  Stadt. 

Wuun  Jemand  sich  einen  lUan  Breslaues  fluchtig  ansieht,  und  nament* 
Uch  den  Lauf  der  Lauf  der  Oblau,  so  weit  er  die  Stadt  angeht,  verfolgt, 
so  kann  es  wohl  auf  ihn  den  Eindruck  machen,  als  theile  sidi  die  Ohlau 
bei  ihrem  Eintritt  in  die  Stadt  in  2  Arme,  deren  einer  in  weiterem  Bogen 
cioeu  grossen  Theil  Breslaus  durcbfliessend,  oder  wenn  man  Ucbcr  wiU 
durchschleichend,  auf  dem  Borgfeld  In  die  Oder  mttnde,  indessen  der  andere 
direkt  Östlich  der  Katharincnstrasso  und  des  Neumarkta  auf  karxerem 
Wege,  wenngleich  ebenso  bedftchiig  vvie  jener,  die  Oder  unfern  der 
Heiligengeistschule  erreiche,  wobei  der  Volksmond,  welcher  diesen  klir- 
Kcren  Arm  durch  den  ehrenvollen  Beinamen  der  weissen  Ohlau  vor  sei- 
nem schmutzigen  Bruder  ausgezeichnet  hal^  noch  zu  Hülfe  kommt,  und 
wenn  man  dann  hört,  dass  1291  die  Ohhui  als  Wallgraben  um  die  da- 
malige Sladt  geführt  worden  sei,  wird  man  sehr  geneigt  sein,  in  jenem 
kürzeren  Arm  den  alten  Httndungslauf  der  Oulau  z»  suchen. 

')  V^r|.  Klisrhinir  S.  Ji^;  nllerdini;«  ist  unrli  «lies»-  l'rkiin'lf  von  I'JIS  iitcht  echt 
(Ztetlir.  V,  2<Hff.),  doth  pehoit  nie  zu  den  Inlcrpolationeii,  die  noch  aus  dem 
Xlil.  Jahrliauderi  heirülucn,  bei  denen  wir  doeb  den  Inhalt  dor  Haaptsaebe  nach 
al»  neblig  ansehen  dflrfen. 

•)  ZeitMhr.  V, 

')  Stcnzpl  Urk.  des  Breslau  S.  51. 

*)  Vrk.  hf>i  Kiioblich  144. 
*)  Kuüblicü  17. 
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^0  PhiloeophUch-historischc  AbtheaaDg. 

Aber  wer  so  dächte,  würfe  MhneU  eine«  Banero  bekfcrt  wfrim, 
die  besten  AutoritÄten  und  «ich  eine  genauere  Aoedtfinng  dv  ft« 
würde  ihm  sagen,  daas  dieae  eogenwinte  weieee  Oblai  in  WihW  m 
Oderwasser  fthre,  w«n  gleioli  das  fiut  «lagniMndc  GenHaet  die«  lackt 
»ehr  deoUieh  verrtöl,  und  dass  also  der  alte  ManduDgsann  der  (*h. 
weiter  östiidi,  vielleieht  umerbalb  der  jeiaigen  Ziegdtaitioo  pmM 

werden  mfiase.  ^        »  r  ; 

In  WabAdl  haben  von  jenem  Sthenus  an,  der  an-  Anf.n^-  - 
XVL  JahriHindei*s  Breslau  beschrieb,»)  die  na.nhanesten  ^''^m.  ' 
sieh  milder  Gesehichte  Breslau  s  beschöaigt  haben,  Gomolk, .  /.imn^r 
mann,  Klose,  Paritius,  Monzel,  Luchs  f-f7^«f^"i; 
genannte  weisse  Ohle  als  einen  Kanal,  der  au«  der  Oder  der  Ofcfc 
ser  /.umhren  sollte,  be/eichnel,  t.nd  ab}5esehen  davon  zeig»  m»^ 
tigen  Stadtpläne  rbenso  wie  der  von  »562.  ^'«''^ 
weisse  Ohlau  wirkHeh  ein  Mündungsarm  dieses  ^^^'^VjT^ 
dieser  zulet^.t  nordostlu  h  gewendet  den  Naturgeselaen 
Winkel  trrgen  die  Strömung  des  Haapiaosses  ""T*;^^ 

Sehen  wir  nun  aber  einmal  von  aUe»  dem  •»»'^'r^rT; 
.ehliesslieh  an  der  Hand  der  ürlüinden  die  Pmge  aaA  d«  eeg« 

OUauraiindung  vor  1291.  «  •  -.u  I  ,iir  nriin<!nna  «1^ 

1)  Im  JalHe  1214  verleiht  Her«)g  Hemnch  I.  ^«^^^ 
Heiligegeist-HospiUl.  (etwa  In  der  Hitte  der  heutigen  He 
gelegen)  das  Lwid  awisehen  Ohlau  "n^^Oder  ..v^^^^^^ 
Gehk  und  einem  Garten  hinmeht,^  dem  Ahl  de.  M^^^-^^  ^  ^ 
nimmt  mit  vollen.  Reehte  daran  Anstoss,  dass  der  lU^og 

naoh  seiner  Ansicht  hinter  der  Ziegelba.tinn  rn"ndn.de  OW 
haben  sollte,  und  wie  viel  natürlieher  wäre  'Jrte 
Ohlau  und  Oder«,  wenn  wir  uns  die  weisse  Ohlau  m  ^ 
Hciligegeist-Hospitals  mündend  denken  dürften.  ^ 

2)  1263  April  9.    Heinrieh  IH.  setri  als  eigne  BW»  ^^^^ 
Recht  aus  „seine  Insel",  deren  nähere  gf««i«^ 
doch,  wenn  die  Ohlau  erst  hiuler  der  ^^'^'^^'TT^  gj^n  haben 
hÄtte,  die  Bezeichnimg  der  Neustadt  als  Insel  ^  »1- 

3)  1272  wird  eine  (dem  Sandstift  ß*^^*"^/    T    „u  beieici«^'! 
„in  der  Neustadt  iiahe  den  Mauern  der  ßtadt  Breslau  gdepj^^       ^  ^ 

Hierinu   tnuss  man  oun  In 

Verbindung  hringen  ein         ^  ^ 
SandstiAschronik,  welche  jene  Kühle  dieses  Wo««» 


»)  »  d.  Knnisch  p.  III  n   1'^  nuAmr  •>! 

»)  terrBm,  qao  est  inter  Olavain  et  OdrierM«, 

sumccro  poaait. 

S)  Tisehoppo  o.  Stansel  40S. 

Repert  Hellse  4«7  juxta  munis  Wrst 
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sdehoet)  «ber  noch  mit  dem  Zusätze,  sie  habe  gelegen  an  der  Ohlau^ 
welche  hier  in  die  Oder  mOnde.^}  FOr  diese  Beseiohniing  „in  nova  ci- 
vitate  juxta  muros  civitatis  Yratislav.**  hOchst  auffiiUend,  wenn  damit  die 
östlichen  Mauern  der  Neustadt  selbst  gemeint  sem  sollten,  und  doppelt 
auffailend  in  ihrer  mehrfachen  Wiederholung,  wird  die  erwlhnte  Deutung 
vollends  unmöglich,  wenn  wir  erwtlgen,  dass  nicht  nur  in  der  GrUndungS' 
Urkunde,  sondern  auch  noch  später  wiederholt  die  Neustadt  als  nicht  aur 
civitas  Vratislav.  gehürig,  sondern  als  vor  derselben  oder  nahe  den  Mauern 
der  Stadt  Breslau  gelegen  bezeichnet  wird.*)  Die  Mauern  der  Stadt 
Breslau  können  also  nur  die  der  Altstadl  sein  auf  der  Linie  zwischen 
Si.  Adalbert  und  dem  heiligen  Geist,  und  an  einem  dort  fliessenden  Ohlau- 
arme  muss  die  SandraOhle  unfern  der  Mttndung  der  Ohlau  in  die  Oder 
gelegt  haben.') 

4)  Die  Ohlau  ist  nach  der  Sandstiftscbronik  1291  versus  aliam  par* 

tem  et  circa  eandem  geführt  worden,*)  sie  muss  also  vorher  schon  einen 
Theil  der  Stadt  berührt  haben,  was  nicht  der  Fall  wttre,  wenn  sie  hinter 

der  Zlcgelbastion  gemündet  hätte. 

5)  1306  urkundet  Herzog  Heinrich  VI.,  die  Bürger  der  Altstadt  Bres- 
lau hätten  sich  beklagt  darüber,  dass  die  der  Neustadt  ein  zur  Altstadt 
gehöriges  Grundstück,  gelegen  auf  dem  diesseitigen  Ufer  des  alten  Laufes 
der  Ohlau,**)  usur])irt  hiltten.  Diese  werden  nun  zur  Uuhe  und  auf  ihren 
GrUndungsbrief  verwiesen,  weicher  ihnen  auf  das,  was  von  ihnen  aus  jen- 
seits des  alten  Laufes  der  Ohlau  liege,  keine  Keehte  einräume.  Es  kann 
doch  hiernach  wohl  nicht  dem  leisesten  Zweifel  unterliegen,  dass  der  alte 
Ohlaulaui'  die  Grenze  zwischen  Alt-  und  Neustadt  machte,  und  daäs, 
wie  die  Hinweisung  auf  die  Gründungsurkunde  zeigt,  die  dort  bezeichnete 
Linie  zwisdien  St.  Adalbert  und  dem  h*  Geist  eben  durch  diesen  Olilau- 
lauf  gebildet  wurde. 

Die  Schwierigkeit  nun,  diese  aus  der  Uebereinstinimung  der  urkund- 
lichen Zmgnisse  sich  uns  mifdriniren  ie  l 'eber/euLauiL'  mit  den  entgegen- 
sleheudeu  Ansichteu  der  historischen  Autorilatea  und  auch  mit  den  Natur- 


')  iSlenzel  Sc,  II,  17ö. 

•)  So  1311  Dr<Mcher  Sehles.  diplom.  Nebenstnndeo  68,  1321  Lflnig  Reklis» 
•reUv  XiV,  237  aed  sellMt  noch  13si9,  also  nach  der  Vereiiiigttng  beider  St&dta, 

Drescher  a.  a.  0.  72. 

'1  Wie  uuä  ein  alter  Breslauer  versichert,  habe  noch  in  seiner  Kindheit  euie 
StfcUe  yei;emiber  der  alten  Münze,  nämlich  aui  dum  andern  üfer  des  Wassers,  im 
Volksmuude  die  Uühle  gebeissen.  Da  Uer  keine  andere  Mfihle  gestsaden  heben 
kann,  wiie  dies  elae  traditk>nell  fortgepflsasle  Ertmieniag  an  die  1201  wegge- 
riaaeoe  Mtiile  des  SandstiAee. 

*)  Stenzel  86.  II.  179. 

*)  LUnig  B.«A.  XiV,  233  (kereditatü)  site  ax  ista  parte  antit^ui  Üuxus  a<^u« 
diete  Olave. 
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Piülo&opbi«eh4iito>lKlie  AbliMiliiB{< 


KeselMii  in  finklang  m  Wcgeo,  i«t  weniger  gwes,  al«  .  d  n  Aceton 
hat;  denn  wir  bennspniolien  nur  für  die  «pflegen.  Zeit  v.  r  i   i  dieZ« 
stimmnng»  in  jenem  Fla^sbetle  Ohlnuwasser  in  die  O.l.r  tlic..  . 
und  haben  durcliauB  NicliU  dagegen,  wenn  man  un.  unchw.: ; 
deno^lben  Belte  später  Oderwaaser  in  die  Ohlau  geilossea  fc^^^ 
wenig  können  wir  daran  denken,  dass  die  Oidau  jemal.  aul  jü.er 
Strecke  bi«  an  die  kleine  Brücke  auf       Promenade  gc^alj«jhrD» 
brücke  getlosson  .ei,   und   .peci.ll  .jenea  ^^'^^^^^'^'^^^^^ 
gegen  dessen  Zugehöri.keit  .ur  ()h lau  schon  die  Fhpü.  proU^W«^ 
geben  wir  gern  Frei,  und  ..nd  bcrei^  dawdbe  g«»  «l-chB«-^* 
MundHtück  des  späteren  Oderkanals  gelten  » 

Für  unBem  allen  Ohlaulauf  halten  wb  «a  der  B«*^-«^jj^"^^^ 
städtischen  Grüaduugsnrkunde  d.  h.  der  Lime  aw»to  St  Ad^^  ^ 
dem  heU.  Ge.t  fest  und  basen  die  Ohlau  ebenso  -f^J^^L 
reu  lurche  auch  .n  der  leteteren  vorbeigehen  «od  ^^^^^^^ 
die  Beaehdrenheit  des  Oderufers  gerade  In  jener  «^^^^'^^ 
der  zeit  we-entlieh  geändert  ha^  xdgt  sehen  -  Bü^^^^^^^^^^ 
1562,  wo  wir  den  ösülehen  TheU  der  jetogen  ^^^^J^ 

in  die  Oder  vorspringen  aehen  -  .-"^^  ^ 
des  westUehen  Theils  de.  Platzes,  vor  der  Hoihgengei  Uc  ^ 
GoldbrOeke  einspringende  ^^erbucht  wahrnehmen, 

fach  er^-fthnte  Anfangsstuck  ^»^^  ^^^'^'^'^«"'^Vm  Jle^^ 
dem  Plan,    ^  ou  1562  unT  mehr  als  die  """^«^^ j^,^'' *"^Gc^ 
dem  jetzigen  Plane.    Und  --g<^  ^"^^^^^^ 
wieder  noch  ganz,  anders  ausgesehen  haben-,  g^„amüW^' 
Jahre  1        v.m  einem  Fischteiche,  der  7  j^i  XVL  J»^ 

unfern  der  Ohiaunüliuhn.ir,  gelegen  habe,«)  von  «Bl  s«™" 
hundert  keine  Spur  mehr  vorhanden  war.  ..lir  .rkU' 

Im  Lcbrigen  ist  jene  Aenderung      fl^^fj*?^^  „„„  a,.rd.u  . 
Als  man  1291  die  Ohlau  «m  die  8*^*  ^^f^^^^^  u,n  ^ 

Interesse,  den  alten  MUndungslauf  daneben  noch  /u  ^^^^^ 
uiger,  als  die  Ohlan  ehierseita  fllr  aber8chü....es  V,  ^^^^ 
oberhalb  emen  AbOuss  halte,  den  Grabe...  ' ; '     '  ^^„,^,dt  die  W*^ 
basUon  mundet  und  nach  der  GrOndungsnr künde  ücr 
auf  dieaer  Seite  Mf  Insel  macht,  andererseits  aber  mes^  ^ 
sehen  damals  nicht  sehr  wasscrreicli  ^^''''  ''l^^J-     ^  «n... 
daraus 
wird. 


ttf  dieser  sene  aar  mset  um«»!»,  —   .  ^^^^  ^.^ 

Bhon  damals  nicht  sehr  wasserreich  /  '    der  <»»l»" 

siaus  sehen,  daa  1269  den  Be.iizern  der  ^"^1*^;"  ^e.HoUp'»^'^^^ 
wd,  durch  Anlegung  eines  Gmben.  (u...  osUichen        ^  ,^^.r 
der  Oder  ihre«  Mnhlea  W«^s.r  .a^ufulacn,  ) 


aus  Oer  iukt  mreu  »umiu-u  .... 
von  einem  aweiten  Graben  au«  der  Odei-  m 


«)  8taJt- Archiv  A.  17. 
*)  Sununcnberg  1,  328. 


Digitized  by  Google 


C  Qrfliihacm,  BdMfe  nr  fttletten  Topognphi«  Bre«l«a'i. 


79 


Uüweit  der  Sladi  Ohlau,  wo  beide  Fliitj.st'  einander  sein-  nahe  kommen. 
Auch  dieber  Gruben  datirt  schon  aus  sclir  aller  Zeit;  1333,  wo  heiuet- 
wegen  der  Brc8laner  Katli  einen  neuen  Verlrag  mit  dein  Brieger  ilerzog 
BoleBlaw  schlieest,  wird  er  als  von  Alters  her  bestehend  be^eicliael.*) 

Man  war  daher  natüriieli  weit  entfernt,  dieseu  unniltxen  Flusslauf  7m 
erhalten,  kassirte  vielmehr  die  an  demselben  gelegene  Muhle  und  ent- 
schädigte das  Sandstil't  durch  einen  Anlheil  an  der  neu  angelegten  Olilnu- 
mühle  (Siebenrademühle  am  Kurlsplat/e).  Man  hat  also  12üi  die  Oiilau 
da,  wo  sie  früher  nach  Noidcii  umlug,  uhgedammt  und  zu  weiterem  Laufe 
nach  Westen  re«p.  Südwesten  gezwungen  und  das  frühere  Bett  auf  diese 
Weise  trocken  gelegt.  Die  mühsame  Arbeit  einer  vollfländiueii  Zuschüt- 
tung hat  man  in  jener  Zeit  gescheut  und  eine  solche  nur  auj  unteren 
Ende  vorgenommen,  um  das  Uereintrelen  der  Oder  in  das  trockengelegte 
Flussbett  zu  verhüten.  So  finden  wir  dieses  alte  Bette  der  Ohlau  ab 
(trockeaen)  Grensgraben  zwischen  Alt-  und  Neustadt,  wie  wir  oben  sahen, 
im  Jahre  1306  bezeichnet 

Eine  Aenderang  dieee»  VeiliiÜliiiHes  hat  dann  einmal  der  Wuiuob, 
der  Ohlau  mehr  Wasser  anauftihrep,  andererseilia  aber  anch  der  Pbm,  die 
Oder  mehr  zu  spamieii,  herbe%;elUbrt.  Sehen  flrOh  bat  man  in  Luteresae 
der  Behifflbhrt  den  Abflssa  in  die  sahlreiehen  Kebenarme,  in  die  aieb  die 
Oder  naeb  recfais  bin  ymweigt,  wa  hemmen  gesneht.  Daa  sogenannte 
fltianehwebr  am  Einftuss  der  alten  Oder  bat  man  wafarsclieblieh  sehen 
1304  gebaut.*) 

Aber  anefa  bei  dem  weiter  «nterbalb  sieh  abaweigenden  Arme,  der, 
jetat  lAngst  sogesehattet,  etwa  an  der  Btelle  der  hentigea  Grttapnergasae 
floss  und  so  den  Dom  an  einer  Insel  machte^  wollte  man  in  versdiiedeaen 
Zeiten  eine  tthnliehe  Abdaaunung  eintreten  an  lassen,  begegnete  jedoeh 
hier  jedesmal  dem  lebhaftesten  Widerspmeh  seitens  der  geistliehen  Herren 
vom  Dome.  So  U25,')  und  dann  1443,  wo  voillbeigehend  «ne  ESnignng 
mit  dem  Bisehof  and  Capitel  enielt  wurde.*) 

Als  jedoeh  im  Jahre  1479  derselbe  Fbn  in  nmüusenderer  Weise 
wieder  aufgenommen  wurde,  gerietl:en  Bisehof  und  Capitel  so  sehr  in 
Zorn,  dass  sie  den  gesammten  Balh  exoommimieiiten,  in  Folge  dessen 
der  Bau  der  „Flügel",  wie  man  die  in  dem  Oderaime  sa  erriehtenden 
Hemmungsanstalten  damals  nannte,  wiiUieh  unterblieb.^   Bei  diesem 


»)  StÄdt- Archiv  B.  20.  Vergl.  auch  Cod.  dipl.  SiL  Ifl.  p.  60,  wo  die  Amn.  4 
diUii  tn  berichtigeu  ist,  dsH  disser  Graben  niehi  Wawer  «na  der  Ohlse  in  die 
Oder  bringen  ■olite,  aondeni  mngekefart.  Der  spHteren  Streitigkeiten  wegen  dieses 
Qvtbens  wird  nntsn  norli  gedacht  werden. 

•)  Cod.  dipl.  Sil.  III,  IC. 

*)  Stadt- Arch.  üb.  grenitiaruia  L  ^  13. 

*}  Stenzd  Sc.  III,  257. 

•)  flleuel  Se.  IB,  467  und  Fol  Jebrb.  II,  181. 
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„die  Od<r  UÄd 
Damals  alM  «ird 


tliilosopUiseli-histonscIie  Ablheilnng, 

l-rujckle  «M  »n.  «b  <Be  Äbriolit  d«  Rirfh«  tJSegelKD, 
OlUau  ■»  »««iiigea  und  Mf  die  Staih  »u  «eL..-.,  ■  Da  ..-  -^^ 

»«amtUich  d«.  PU»  «h».  CnaU  in  d™  .1..»  0 MauM, 

io-.  Auge  geftst  ImIm»,  der  eb*.  der  «ndcnvärU  a„ge.,«nnlcn  .W^.  % 

"  T'C^  .<«  OMa„  ,chei„t  siel,  ge-de  da„.U 
„.Hh^ge^lTS:;  denn  in  de.,c.bea  Jahre  J^^f: 
l„e,  ei.e«  Pr.,.e»,  gegen  Hcr.o^  Friednch  von  L,^Bnj - 
ZL  .n  .wingeo,  de,.  Zuflu^s  der  0""'  »  *^<3^3^o^^ 
Ca».l,  welchen  sie,  wie  wir  .ah.n  im  Jahre  >»V^ J^.T' 
„tan  oder  oigc.lich  „„r  enienert  haUe,^  U"g^  iSil  i-  I 
DerPianH..sü.„.a.aUindi.O«-«^^  ( 

Zusa.nn.euha„ge  u.i.  c...cr  Fa..g«»g  ^^jTr taW  «cb  jea"  W 
übrigens  (rotr.  des  WW«"^«*  **  .»Tl  « Sth«... 

i„-,  Werk  gcseul  word«  ..b.  ^.;^r^,ZTS'-^'^^ 

entnng  darauf,  d«.  denelbe      '"'^".rwe  Sta.k  ..n  J>n.b«- 

rte*e»,  »od  «f  der  ««1.™  8dte  hrt  man  f        ^  « 

d»g  dU  Cod.  io  die  Ohlaa  etwas  we^du-lur  ^  «  . 

ItZ  der  Fh-  «iBe  nordliel-e  ^\^=ndang  J'.*;-^  ft, «  | 

der  Cenal  die  «ertmit  erhalten,  in  der  wir  d.u  acbon 

1562  erbliolieu.  ,.    ,  iiijMMiijher  «** 

Da.  Ufr  .n«imn.en;..err..»l..  li.sulu.  d.e,er  "»«rj^^  ' 
d«s  dasB  io  der  ,oge„»m,t,.„  wei.-.en  Oldau  TO.  »•  *- 
bil  u  die  Oder  »itli  bi-rninl.-n  lial:  , 
I)  bis        .)..l,r.  li'.>l  Ohlauwayr,   .  ff»«f. 

3)  >..,„  K.uU-  des  XV.  IMtmi^l»  to.  jeW  "» 

wusser  und  viel  Unrtth  —  .     ,„,„^„„,  .« "t" 

und  wir  sehe«  nun  hottmog«»!!  der  "^"^iT^l^'''  ^ 
inaU  liier  der  Mibe  Fl»»  verMhwinde. 
Auschanung  »o.  der  wetae»  Obta»  ~  »»«  * 
wiwen  wird. 


')  Klose  Hlb.  29i»ff. 
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3.  Bas  Dorf  der  l'albLei  in  Bieslau. 

FAnc  urkundliche  Bezeichnung^  wie  sie  die  AiifBchrift  dieser  Zeilen 
enthält,  die  uns  aus  dem  Jahre  1203  erhalLea  ist,  also  aus  eint  r  Zeit, 
wo  wir  über  uiist  r  Breslau  noch  seiir  wenig  wieseen,  hat  eben  scliun  da 
durch  Aiifjirui.li  auf  nähere  Beachtung  und  um  so  mehr,  da  8ie  auch  noch 
die  nurkwürdi2:e  Thatsache  in  sich  schliesBt,  dass  liier  ein  Dorf  und  zwar 
ein  solches,  in  \\  (-lehem  die  herzoglichen  Falkner  angesiedelt  worden 
waren,  als  innerhalb  des  alten  Breslau  liegend  bezeichnet  wird. 

Wir  f5ind  glücklichei'  Weise  nicht  ausschliesslich  aui  diese  verein- 
zelte Antühtung  angewiesen,  und  wir  vermögen  von  vorn  herein  den  Um- 
fang des  uns  zu  Gebote  stehenden  Materials  in  doppelter  Weise  zu  ex- 
weitern,  indem  wir  konstatiren: 

1)  dass  die  slavische  Uebersctzung  von  „villa  falconariorum"  Sokolnice 
iet  (sokolnik,  der  Falkner),  was  denn  wohl  auch  Zocholuice  ge- 
schrieben wird  (die  Slaven  pyirecheii  noch  In  ut  dns  z  wie  ein 
weiches  s),  welche  etymologische  Wahrnehmunir  dann  m  den 
gleich  anzuführenden  nrl  uudiichen  Belägen^  namentlich  in  Itr.  5, 
ihre  Bestätigung  finden  wird;') 

2)  dass  (Jiis  bei  Steuzel"^)  und  riu>  ilim  bei  Görlich')  als  in  einer 
Urkunde  von  1204  vorkommende  Dorf  Tochoiuitz  gleichfalls 
identisch  ist  mit  unserm  Falknerdorfe,  indem  ßtenzel  hier,  wie 
mich  die  Einsidit  des  Originals  überzeugte,  anstatt  eines  Z  ein  T 
irrthümiich  geleten  bat 

Wm  idt  vom  niknndlieh  aber  jene  Looafitfti  winen,  llMt  tieh  ohio- 
Dologueh  so  mtainmeBskdllen: 

1)  1149  bestätigt  Herzog  Boleslaw  dem  Vincenzstifte  u.  A.  den  Be- 
sitz des  Dorfes  Sokolnice  (Regesten  z.  schles.  Gesch.  Nr.  33). 

2)  11 93  erscheini  dasselbe  in  der  BestttUgnngsurkunde  P.  Cdlestin's  III. 
(Beg.  d8.) 

8)  1201  ebenso  in  der  Bestttiguigsork.  P.  Insoeenz  HI.  (B«g.  7fi>.)*) 


')  Wenn  ich,  bevor  ich  an  fliese  epecielle  Untersuchung  heranging,  Gewährs- 
männern wie  Steozel  und  Görlich  folgend,  in  den  Regesten  zur  scUm»  Qs«diiebto 
unter  Hr.  38  fieJulnice  als  Zaugwits  erkllftej  so  wird  dos  am  so  leichter  erkllr- 
Ikh  sein,  als  In  der  Thet  Zangwila  frfiher  so  bisss,  TorgL  die  Zasemmenstellong 
am  Schlüsse  dieser  Utttenaebang. 

*)  Tzschoppe  n.  Stenzel  Urkundensammlang  6.  6Ö. 

•)  Pramonstratcnscr  iu  St.  Vincenz  S.  43. 

*)  Ich  citirc  anücipirend  aus  dem  zum  Tbeil  schon  dmcküartig  ▼orliegeaden 
Bwelten  Helle  der  Regesten,  welches  noeb  imLenfe  dieses  Jahres  ersebeben  wird. 
iikmii.e.s*iii.eM.  neumtitik  isü  6 
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A)  1203.  In  der  sogenannten  Gründun  gsurkande  för  TrebnHi  ptHw 
Henog  Heinrich,  im  Wege  eines  Tausches  dem  Vincenz.tifte  unter  Anden, 
veriiehen  zn  haben  partem  villc  fal  (  onariorum  in  Vratirlav, quam 
Joaepb  jttdeuB  habuii.  (ß^g-  >)^0 

5)  1204  Heiarieli  erläsfit  dem  VincenMtüle  die  hen  gliche 
Abeibe,  „podwotowe«  genattit,  auf  den  ÖÜtegQtem,  unter  kh-  n  a.eh 
MMimt  iwrdZocholnici,  quod  habuerunt  Jo/nph  et  Ciia.b  1  ,u- 
dei  intcr  oivitatem  Wratisln  vicnsrm  et  Slupin.  .W.Vm  -r- 
UiM  der  er  habe  dem  Stifte  im  Wege  eine..  Tausches  verl..«.u 
unter  Andern  totam  villam  f a  1  .  onartorum,  quam  Jo»of  et 
KascbeL  judei  hahuerunt.  Der  ganze  Pasms  e*'"""«  ^ 
mit  dem  entsprechenden  in  der  unter  Nr.  4  angeführten  ülMe  «JJ^ 
ein,  nur  die  hier  liervor-eliobenen  Worte  enthalten  die  iDentagi  toir 
weaentüche  Abweichung.   (Beg.  97.) 

6)  1208:    In  dem  eogenannten  zweiten  Stiftungsbriefe  f^lr  Trebnitz 
tfiomine«berg  1,820)  steht  an  der  Stelle  der  dem  Yiuceoz.tük  .eu«em 
Tausche  gewährten  Ent«chftdigung  anstatt  der  par.  villae  etc.,  wiem.  • 
Btert,  in  üebereinstimmung  mit  Nr.  5  viUa  faleonanorum,  qoa.  J«^^^ 
Jozepb  et  Chaskel  habuerunt.   (Reg.  127.) 

.      7)  125S.  In  der  Beetitlgang  P. 

dee  TmoenMtaiee,  welehe  öbrigens  eiiifcch  die  ähe  ttn  bi  n  ^ 
.eprodnrirt,  findet  «oh  nodi  etamal  ^^^^^^^^ 
eencftift  47)  und  wrar  lum  letalen  Male  m  den  mwoeü  aw 

atütes. 

üeberblicken  wir  die«e  ^''«'^^'''^ 
80  scheinen  dieselben  vielfiieh  unter  einanderin  ^«^«»1^^  ^^^^^  j,^, 
Zunächst  muss  es  uns  auffallen,  da«  jener  Ort,  nacbdem 
als  eta  Gut  des  VincenzsUaes  be««dtnet  und  ^^^  J^,^ 
Bestätigungen  wiederholt  ^rd^  .m  Ende  J  ,  ^^,,^««1^1 

aweier  Jaden  sich  beftinden  haben  soll,  so  dass  '^03  ooe  ^^^^ 
jenes  Dorfes  dem  Kloster  geschenkt  werden  kann,  ^f'l'^^  m 
lieh  in  dem  erwähnten  ersten  Trebnit.er  Bün««;g«bne^« 
Torgeftlhrt,  wo  eto  Kloster  seine  Ansprüche  auf  ein  bea  ^^^^^^^ 
dieselben  anch  begründet  sein  mochten.  thuWchl.ch  ^  ^  ^ 
vermocht  hat  und  am  Ende  zufrieden  'r^''''^^  ''^^^ 
wrihning  besonderer  Cnnccssir-nen  in  .   Agafl^''^  ^ 

des  llcizogs  gewinnen  konnte,  um  nun  wirkUch  ia 
EU  kommen.    Das  Stia  konnte  dabei  gau»  ™* .     p-  ten 
seineu  (Jütern  urkundlich  aufzählen  und  sich  VO«        j^^pgruuü  : 
lassen.    Im  vorliegenden  Falle  ist  uns  SOgpr  ^  t^j^^tit^i^ 
besonders  nahe  gerückt.   Das  Gut  erscheint  m  dett»»^ 


C.  GrüDliagen,  Beiträge  zxa  lUtetten  TopogmpUo  BreBlm'«. 


vielleicht  bloss  als  Pfandbesitz,  einer  der  Herzoge  schenkt  es  dem  Stilie  in 
der  guten  Absicht,  dasselbe  von  den  Juden  auszulösen  oder  rUckzukautLMi, 
doeh  die  ErftlUung  wird  immer  weder  verzügert,  Thronwechsel  der  Hprzofre 
kommen  dazwischen,  und  wenu  auch  das  Kloster  an  seinem  Rechtsan- 
spniche  unverftndert  festhielt,  so  luUtc  diea  doch  keinen  weiteren  prakti- 
soben  Erfolg,  als  bei  einem  Tausch,  wie  er  hier  1203  erfolgte,  günstigere 
Bedingungen  cn  erzielen. 

DuMials  erhielt  nun  also  das  Kloster  einen  Theil  jene«  Dorfes  der 
Falkner,  und  y.wur  den,  welchen  der  Jude  Joseph  innehatte,  wo  also  eine 
Einlösung  oder  »'in  Fiückkauf  durch  den  Herzog  vorausgegangen  sein  mag. 
Schon  (i  i    lol-ciide  Jahr  aber  wird  nun,  wie  wir  sehen,  in  einer  Urkunde 
des  VincenzglilK     hei  Erwähnung  desselben  Tausches  und  der  sonstigen 
ganz  (Ibereinstimuieniien  Tauschobjekte  bezüglich  des  Dorfes  der  Fallmer 
statt  „des  Theils'-  das  ganze  Dorf  dem  Kloster  zugesprochen,  also  nun 
atieh  der  zweite  Antheil,  welcher  sich  bisher  in  den  Händen  des  Juden 
Chazkel  befunden.    Zur  Erklärung  dieses  Widerspruchop  müssen  wir  dar- 
auf hinweisen,  dass  die  betrofTpude  Urkunde  von  12u4  (o.  unt?-r  Nr.  5) 
höchst  verdächtig  und  die  folgende  von  1208  entschieden  unecht  ist,*)  wenn 
gleich  beide  der  HandschriA  nach  noch  der  ersten  Hfilfle  des  XIII.  Jahr- 
hunderts angehören.   Wir  dürften  also  hier  einen  jener  Versufhe  vor  uns 
haben,  wie  sie  gerade  in  jener  Zeit  gar  nicht  selten  gemacht  worden 
sind,  durch  Interpolation  von  Urkunden  emen  territorialen  Gewinn  zu  er- 
zielen.   Wie  man  sich  dabei  mit  den  Juden  abgefunden  hat,  und  welclie u 
Erfolg  mau  überhaupt  erzielt  hat,  vermögen  wir  nicht  int  l  r  anzugeben. 
In  keinem  Falle  ist  das  Falknerdorf  auf  die  Dauer  bei  dem  Vincenzstifl 
geblieben,  denn  es  wird  nie  weiter  in  Urkunden  desselben  erwähnt,  und 
die  der  Vollständigkeit  wegen  o.  unter  Nr.  7  gegebene  Anftlhnmg  des- 
selben in  einer  papstlichen  Bestätigungsurkunde  von  1253  ist  unerheblich, 
da  in  dieser,  wie  man  deutlich  sieht,  die  Ortschaften  nur  nach  den  bei 
der  Curie  eingesandten  Gründungsurkunden  ohne  Rücksicht  auf  die  in- 
zwischen eingetretenen  Verhiiltuisse  nufgetllhrt  werden.    Aber  das  Dorf 
verschwindet  Uberhaupt,  wir  hören  nie  wieder  Etwas  von  ihm,  und  das 
dürfte  seinen  Giimd  darin  haben,  dass  1241  bei  der  Aussetzung  Bresiau's 
zu  deutschem  Rechte  jene  Grundstücke  in  irgend  welcher  Form  zur  Stadt 
geschlagen  worden  sind,  wenn  sie  gleich  nicht  gan^  in  den  ältesten  Um- 
kreis derselben  gezogen  wurden. 

Dies  iUhrt  uns  nun  schon  zu  der  Frage  nach  der  Lage  jenes  FaUmer" 
dorfes.  Dasselbe  wird  zuerst  1203  als  in  Breslau,  in  den  späteren  An- 
führungen  von  1204  und  1208  als  zwischen  Breslau  und  Stapin  (Tschepine, 
die  Gegend  am  die  Dikoiaikirohe,  vergl.  o.  S.  67  ff.)  gelegen  bezeichnet.  Wir 


*)  Vergl  die  kritiseben  Bemerkangea  i.  d.  Ref.  «i  ITr«  97  tL  197. 
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ktalM»  d«l  leteteren  Ausdruck  wohl  für  den  korrekteren  halt««  uad  m 
dem  frnhereo  höchstens  schliessen,  dass  der  Theil,  dtr  dort  wrfgeftihri  wir,!, 
und  welchen  der  Jude  Joseph  innc  hatte,  der  zuüäcbt  der  Stadt  gci.gt.. 

„      .         ,   ,      j-     A...:„JI,.^„  a.if  /lAm  linken  Oderuier.  Ml 


«-«en  ist    Breslau,  <1.  h.  die  Ansicdlung  »uf  dem  linkin  (M«n,fet,  tai 

Tcichl,  .wi.chen  die«ir  und  de.n  heutigem  H,k.Wpl««  *^ 
Dorf  der  Falkner  «Icpcn,  aus  welchen.  Temm  •»  IM  -»««** 
Ohlau  und  den  S.adismben  wegdenken  müM««.  «JJ»" 
?o  die.e,  Dorf  noeh  un.er  .einen,  »'avi«!«.  H«« 


„«,„t  wird,  nämlich  1U9.  n.it  Qr«d  »-.»^"^V^t 
h»Ueriseh  anzugehen  pflegte,  «.  d»fe.  ^  «-^^T^c^^^^ 
gröbste  Theil  jene.  Territorta-  «w»dj«  "^"'^^^l, 

Endlieh  ^»re  noch  d.  W«t  «»r  dte  ;>«  J^^. 

,^„rf  der  Falkner«  »  «-^-J-^^^^ 
'^eher  Höriger  «  WrtAeo,  wdd»  Bf^  «  f*««  ^       ^.^  ,  I 

.glichen  Jagd»  ^-^^^^^rZ  d'  «.-^J- 
seiner  ürkwideBBamiiihiiig  (B.  «Ott)  vewoweaene  ^^ 
denUetea,  die  «tf  die  Jagd  Bezug  hatten,  '^^'^^'^^.f  ^^^^^ 

ÄeFidken  «ne  grosso  RoUe  spielett.  O'^-^^^^tk^ 
.peoleU  mit  der  Jegd  Beaehäftigten  die  venatores  ^ 
1»^  .treng  genomme«  eine  Kla..o  ^^^J^^^^^^  ^ 
de  doch  auch  ebensowohl  zu  der  Br^'^'l^^^'ZlZ^ 
welche,  als  Ackerbauer  angesiedelt,  rieben  ^"^'^^^y^^^ 
auch  noch  irgend  welche  gewerbi.ehe  oder  ''^^^^^)00r 
hatten.  Die  ältesten  Nachrichen  über  bolche  hat  ÖM»« 
deien  Aufaatee  «wwnmengestellt. ' )  .^^^  Ib 

Alle  diese,  auch  d,e  eigentli.l.en  JT«^*^'" 
Dörfern,  die  häufig  nach  ihnen  ^''^^J^^ 
ihNB  Unterhalt  dadurch,  da^.  ^i*-  aut  dem  ^^'^JV^^j^j^^^^  Bior-'^ 
»ngewie^en  hatte,  Handliche        häftigungen  (AckW 
zucht)  treiben,  und  von  ihren.  Gntndstücke  die  ««»J^^    „«r  die« 
in  natura,  doch  auch  wohl  in  Geld,  entncllto».  ^^TnDßcfiihrt.n 
Einkünfte  aus  Reallasten,  welche,  wie  m»  ^J"^  ^^^^  ^^,1^,0  »d« 
zeigen,  von  den  Herzogen  im  Ö«»en  an  ««rthche  .^^  ^ 

vertauscht,  ja  sogar  an  Jude«  Terknnft  oder  ve^^n^  ^ei  dem  B««B 
persönlichen  Vcrpilichtungen  der  Anaedler  mm 

»)  J»hre«ber.  der  vaterl.  Geaeliwb.  f.  1841.  B«U.  1!L  8. 1® 
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bleiben  davon  ganz  unberührt.  Bei  deu  eigentlichen  Handwerkern  kommt 
es  nun  wohl  vor,  dase  sie  ausschliesslich  durch  Ausübung  ihrer  speziellen 
Kunstfertigkeit  oder  durch  Ablieferung  einer  bestimmten  Anzahl  von  Pro- 
dukten denelben  ihren  Tribut  leisten,  doch  i^t  dies  auch  hier  nicht  die 
Regel,  Bei  den  tonstigeu  Hof-  oder  Jagdbedienten  ist  es  Sitte,  dass  sie 
neben  den  Diensten,  die  aie  bei.  beatioimten  Gelegenheiten  xu  leisten 
hntteiiy  noch  besUmmte  ländliche  Abgaben  entriefateten,  gans  naeh  der 
Art  der  sonstigen  auf  dem  Lande  angesiedelten  Hörigen,  nur  in  geringerer 
QuanUttty  wie  Stemel  das  an  den  Beispiel  der  nnroehniki  in  Wangrinovo 
(Pflanmendorf),  unter  weldien  wir  uns  naeh  der  Vomuthung  meines  kun- 
digen Freundes  Mosbach  etwa  Botengänger  xu  denken  haben,  nachweist,*) 
welobe  unter  gleichem  Verhiltnissen,  wo  andere  Hörige  1  Urne  Honig 
und  6  Beheffel  Weizen,  Roggen  und  Hafer  geben,  ausser  der  Urne  Honig 
nur  einen  Scheffel  Hafer  und  statt  der  abrigen  5  Scheffel  nur  30  nummi 
entrichten* 

In  gnnz  »hnlichem,  eher  noch  etwas  günstigerem  Verfmliniss  zuust 
der  Falkner  btepliaa,  welcher  in  derselben  Urkuiiüe  venu  Jaiire  ]"2(»-i, 
wie  es  scheint,  vereinzelt  in  dem  Fischerdorfe  Kottwitz  angesiedelt  er- 
scheint. Es  [et  vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  diese  Leistungen  einmal 
susammei^estellt  zu  haben. 


Qew  «Ulliliche 
Hörige. 

Narochiiiki  in 
Piluumeudorf. 

F'i!^  'i'"T  in . 

Honig.  (Urnen.) 
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Ueueide. 
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Getreide. 
Scbeßcl. 
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Honig.  (Qmtn  ) 

1. 

Getreide. 
Scheffel. 

a 
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Anf  4  Ochsen  od.  mehr, 
oder  2  Ochsen  and 
1  Pferd. 

1 

•J  Weiten. 
•2  Roggen. 
21iaier. 

1 

1 

A»f  2  Ochsen  oder  I 
Pferd. 

1  Weizen. 
1  liogpen. 
1  Haler. 

1  Hafer. 

20 

.....  . 

d^ui  aliciiis  bobus  pru- 
priaiii  terrnm  colit. 

1  Roggen. 

vz 

■■ 

I  Uat'er. 

•  ■ 

Arans  alieuid  bobuö 
aUenam  u>rram. 

1  Hafer. 

12 

i  U&fer. 

Alle  KI«Men  der  gewQhiOkhen  Hdrigen  (nieht  der  narodmild  und  Falkner) 
tfnd  YMpffiditet,  5  Mandeln  Oetreide  und  5  Fuder  Heu  au  mähen. 


*)  A.  a.  0.  S.  156. 


PbUoioplilidi-liMorfBcIis  AbOMitaiiff. 

Wie  wir  aus  dem  Vowtehenden  sehen,  stuften  eich  die  Bp^imir 
hlUiiisee  bei  den  Falknern  verichieden  ab.    Von  einem  pc^v,s..n 
der  einem  Äeeer  Falknerdörfer  «Dgehörte,  ertoeo  wir,  dws  er  aeben 
anderem  Vieh  aoch  Sehafe  beaeeaen.*) 


Wie  wir  ferner  sehen  kün.ien,  and  ««woU  *•  «^«*™  *" 
KHlkner  eiuerseiU  von  den  Leistungen  der  «««ge.  Hfag»  • 
befreit,  andrer.eiu  eind  «»cb  ibre  »oatige.  Ufei»»»  • 
drig.r  bemessen  als  bei  jenen,  eb«  wdl  1.  j.  'f^jT^'^ 

l  de.  Fwge,')  der  Abriehta«  »d  PHeg.  der  F«»«;'        . ^ 

leMmg  bei  d«  .it  Hafe  ii»»  VBgel  ven.n.taltelen  J.gd.n. 

Z.  Drbmde..  weiche  9te»d  -Ab-S')  "i«-. 

g.„d.  »on  de.  Wboem  g-rfeben  wnrde,  w,e      ™  ' 

to  der«.B«»W.  rid,F.lkenne.ter  befan.b  n,  d,c  ^^'J^  '^^ 

^  Vögel  ve«ntwortBoh  »achten,  so  das.  «««»S  -f 
«63  den  Cnlerlhanen  eine,  .einer  Klöster  gesUllel  f^T^ 
dem  dn  Felke  rieb  ei«  Nest  mache,  unuuUauen  und  *« 
Mbeuehen. 

Es  liegt  nn«  10  der»-«  "^^^jT^fZ-^'^''^'^ 
Höfen  60  rtuk  reibteUelMi  Verhebe  *f*«*  „i.dcrbd 
Too  Fdknem  nhbeieh  b>  Bdderfeo  «»tande«  *"« °' 8"  , 

»  bleBg  «rtreu»  Ort-.-.  Bj^"  r^»«-^ 
tomra«  deuüich  hinweist  («traelec  der  Jftger). 
durften  noeh  gehören: 

1)  ZaugwitE,  Kr.  NoumarkL  1241  Zokolnig  genW"»-*) 

2)  Zöckelnig,  Kr.  Stricgau,  1217  Bocolni«.*) 

3)  Zftcklau  bei  Freistadt,  1295  Soeolaw.  ) 

4)  Sokolüig  bei  Falkenberg. 

5)  Zucklau  bei  OeU,  1288  SoeolowiE.  )  ^  -j^ 

6)  Zdkowil.  beiLeobsehttta,  pol-^eh  8«lkov.o^J^^^^  ^ 
Wils  achon  im  XIV.  Jahrhundert  der  Harne  ^owuug 
worden  ist. 


»)  BtenMl  8«.  II,  67.                     «  v   «.  n  fiieniel  Ä). 
•)  1218  ftaeonarii  «m  ceterl  aacopet  Tachoppe  u.  öie 

>)  EbendM.  21.  1 1.  i,d»e  dl»  U*«^  *^ 

Stünzel  Landbueh  Karl'.  IV.  Anio.  T^j. 

können  und  vermuthe  einen  Schreibfthl«  der  Jaaw«»- 
•)  BüscWng  Lenbnser  Uriranden  8.  » 

•)  Zdlachr.  V,  385.  „ 

0  BteoMl  Denkaehrift  der  rmterl.  Ges.  S. 
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DerarhfTo  An.sicdlungen  linVit  n  naiursjemftss  in  der  Nftlic  her/o'j]if  her 
Residenzen  oder  Jagdsehlt)!^?*  !  m  Iclt* u,  und  es  wäre  eine  nicht  undank- 
bare Mühe,  wenn  Jemand  mit  Be^ieiiuug  uuf  solche  und  verw  nndte  Orts- 
namen, wie  E.  B.  eben  Strehlitz,  die  vielfachen  Ueberlieferuugen  von 
uralten  herzoglichen  Jagdschlftsscrn  prüfen  wollte. 

Zum  Schlüsse  dtlrfen  wir  als  Resultate  der  vorstehenden  Untor.suchung 
hervorheben  einmal,  da.sy  wir  jetzt  schon  ans  dem  Jahre  1149  eine 
Boieiii  Aii-iedluiig  slavischer  Hot-  und  Jagdbedienten,  naniiieh  ein  Dorf 
der  Kitlkuer  kennen,  und  lerncr,  dass  diese  Ansiedlung  damah  mitten  in 
dem  heutigen  Breslau,  etwa  an  der  Stelle  den  Burgfeldes  und  weiter 
nach  W.  und  Ö.-W.  »ich  erstreckend  gelegen  hat. 


4«  nie  talioma  de  Bimobnik  in  Bzeslaii  1208. 

In  dem  sogenannten  Süflungsbriele  fUr  Kioster  TreboiU  vom  Jahre 
1203  heisst  es  unter  Andern:*) 

Hoo  qooque  robur  perpetuc  firmitotis  obtincre  volo,  quod  predicto 
momttterio  emolumentum  taberne  de  Birvechnik  in  Vra- 
tizlav  dono.    De  .^ngulis  aliis  V'ratizlaviensibns  tabernis  ad  me 
spectantibus   20   denarios  ad  ebdomadam  dierum  simiUier  de 
Urazensibus  cum  vigore  stabilitatis  assigno.  ' 
Es  seigt  sich  bei  der  Betraohtung  dieser  BieUe  ssuBttohst  als  gaos 
deutlich,  dass  hier  eine  der  Breslauer  Schenken  vor  den  anden  bmotf- 
gehoben  wird,  welche  auch  einen  besonderen  Namen  trftgt,  dessen  Deu- 
tung nun  die  Hauptachwierigkeit  bildet.    Die  Worte  „de  Birvechnik" 
scheinen  auf  den  ersten  Blick  eine  lokale  Beziehung  zu  enthalten,  doch 
deutet  die  Endung  nik  bei  näherer  Betrachtung  eher  auf  ein  Appellativ- 
Wort,  Meiches  eine  gewisse  Klasse  von  Personen  bedeutet,  und  die  Art 
der  Verbindung  darf  uns  in  einer  Urkunde  nicht  befremden,  in  welcher 
sich  auch  S.  B.  die  Wendung  findet:  „sortcm  de  Naroehnik  in  Lübens*'®) 
im  Sinne  von:  „Anlheil  an  den  Narochniki  (einer  bestimmten  Klasse  von 
Hörigen)  in  Leubus."   Wer  sind  nun  aber  die  Birvechnik,  deren  Schenke 
hier  vergeben  wird?  Es  wird  vielleicht  als  eine  äusserst  kühne  f  tymolo- 
guche  Coiyektur  erscheinen,  wenn  wir  in  diesem  Worte  da>  Ik  ulige  pol- 
lusohe  przewofnik,  der  Ffthrmann,  wiederfinden  wollen,  doch  durfte  eine 
nihere  Betrachtnog  die  Bache  annehmbarer  machen. 


>)  Bach  Gesch.  v.  Trebnitz  S.  202. 
«)  A.  a.  0.  197. 
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Weim^  kJMtofii«,  *»•  j«»  8«  d- Auch  ei»  «  8«*»*« ' 
kMllt«,  OBd  dMl  ta«r  i«  dem  d»n«digen  ch  dn  Zischtal  ««h 
4M«  I  B.  Iii  «Ihii  Ml«,  wo  d«  XIV.  Jrf.rh««lert  ein  ^7  -.1«, 
XhkMnäB  ngd-Mg  eh  h.t,  wie  Le«»ch,  Ctovich  Tret,»..!,,  1«* 
riMm  dW-Wortprewochnik,  wie  wir  e.  un.  mrh  -t.r  ,!,m.li«n  Ortk- 
g«rfi6  ««ditiebe.  d«ken  dürfen,  von  birvc.i,mk  .ud.i        .0  P- 
^b«td,0D;  wenn  wir  dazu  die  .0  hitufiR  vorkonuneode 
TO»  TO»  B  und  P  erwägcu,  die  sogar  amh  ri-«»"  ">" 
ITe  und  i  «ui^riü,  wie  ...  B.  ,.u,er  P.rsoi,a.,,  ^'U-^W^ffPr 
h«„t,  und  die  gleichfnll.  i.o  Slavischen  nicht  unpwItoB*.  W»^ 
dos  e  in  0  (Pelru,,  l'.o.r,  P„10,  welche  Md.  «^T*"  "^^  * 
graphisch  leicht  verweeh»eU  werde«  k»»«,  •^J^'^ZTi.^ 
SelLg  de»  rieMigou  Namena,  wie  wir      *       "^"t  - 
•  „Ohl  ^icht  mr  «0  «aglaubüd.  WtoJ  »  ->  .-"f '„t^  l*. 
Abfassung  der  Urkunde  B«tt«rte  .ehr  wohl  em  der  ata«*«.  Bp« 
nur  unvollkommen  «rtehBger  Deutoche»  gewe*»  te»  Im» 

Wir  wollen  hier  uieht  verschweigen,  ^  ^'^.^ 
ap»ter  noeh  einmal  vorkommt  in  «ä»«,™^  od« 
heit  jedoeh  sehr  zweifelhaft  iat;  ^»^J^^T^i^,«^^ 
.Uge  Beziehung,  und  der  New  ielM  ewshe*  »  ^ 
noth  viel  Verderb«-.  l!^By«««ri^wo^^ 

vom  Jahre  1400  «  rrmeiA  ■«*«.•)  ^"^  K^T»^ 

«„fangen;  ata  ■»»  dleee  Ihtend»  '^''f^ 

Je».  Worte,  g«  iddi»  mehr  tenlurf«  ~  h»»«»-  ^ 

Dem  Si«».  -«*  w«to  je«.  D«-g  von 
n.»«  ,-«1.   De-  I.  *r  Hjhe  e»«r  F.     n  ^ 

,«d«^  »»d  «beMtw-ds,  d«.  die«  wr  de.  abnge» 
Bring  «Mgeedduiet  heben  kttiik  wa,«ki!«m" 
D«  8WU  w«rfe.  wir  eh»  «I  d«n  A-P;»?-^;*'  ^  *k 
.d>«i  bebe..  Di.  beulende  Fähre  g»g  ^JeK*** 
bMt  die  HwiptodeArtlek«  beflnde^  da  vor  i<^^/-^\  '  |d» 
S  TO.  iJl«  dl.  .ber  die  Sandinse,  ^  -^f^tS^'' 
To.  der  8«Hlb»nk,  welche  sich  heut  «1.  ^"  ""«Tt^  Ke*'.  « 
wMtlich  weit  in  den  Fluss  erstreckt.  w,r  „„«  T«*« 

existirt  ja  selbst  anf  dem  Plane  >o„  1562  ^^f^^  ^  *  SA"*' 
.m  linken  Oderufer  ^var  uninittell.ar  herzoghche»  ^>^^^^^^  ijOJ 
also  auch  eine  hertschaflJiche,  deren  Ertrag  eben 


SUße  schenkte. 

')  Orig.  im  Prov.-A.  Trtbii.  4fi. 
•)  Orig.  in  P.-A.  Trebu.  314. 
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Dieses  Einkommen  des  Klosters  löst  dann  der  Herzog  Heinrich  h 
durch  eine  Urkunde  vom  11.  Juni  1237  ab,  indem  er  dem  Süfte  im 
Wejre  Rines  Tausches  12  Mark  auf  die  herzogliche  Münze  in  Breslau 
anweist  und  dafür  jene  Schenke  wieder  an  sich  bringt.*)  üeber  die 
Echtheit  der  Urkunde  ist  es  schwer,  ein  definitives  Urlheil  abzugeben* 
Hie  Charaktere  sind  die  des  XIII.  Jahrhundert?,  doch  ist  die  Schrift  von 
einer  Stumpfheit  die  sie  von  andern  ungleich  zierlicher  geschriebenen 
Urkunden  desselben  Herzogs  aus  derselben  Zeit  wesentlich  unterscheidet, 
während  gerade  bei  den  anerkannten  Fülsrhnni^en  solche  grobe  stumpfe 
Schrift  üblich  ist;  dagegen  scheinen  wiedemm  die  2  Siegel  Heinrich's  I. 
und  seines  Sohnes  Heinrich's  II.  ^nm  pvh.t  711  fcin.  An  der  Thatsache 
der  Ablösung  um  jene  Zeit  werden  wir  in  keinem  Falle  zu  zweifeln  Ur- 
sache liabcu,  da  Jene  Schenke  nie  wieder  in  den  Trebniizer  Urkunden 
vorkommt. 

Es  liegt  nun  sehr  nahe,  hier  auch  noch  jene  für  die  älteste  Geschichte 
Breslau's  so  sehr  wichtige  Urkunde  Herzog  Boleslaw's  vom  10.  März  1242*) 
in  Betracht  zu  ziehen,  da  diese  sich  speciell  mit  den  Einkünften  des  Klo- 
sters Trebnitz  aus  den  Breslauer  Schenken  beschäftigt.  Hier  heisst  es, 
der  Herzog  habe,  um  die  Aussetzung  Breslaues  zu  deutj^chem  Rechte 
durchführen  zu  können,  die  Renten  des  Klosters  Trebnitz  von  den  Bres- 
lauer  Schenken  und  Fleischbänken  ablösen  müssen,  und  er  berechnet 
nun  die  t  rstei  en  in  Summa  mit  19  Mark  jährlich.  Wir  führen  dies  hier 
nur  an.  um  daran  die  Behauptung  zu  knüpfen,  jene  taberna  de  Birvechnik 
sei  hier  nielit  mit  eini^erechnet,  sondern  es  seien  nur  die  übrigen  Bres- 
laucr  Schenken  gemeint,  von  deren  jeder,  wie  die  am  Kinp-rinjrc  dieses 
Aufsatzes  mitgetheilte  Stelle  der  Urkunde  von  niirnebt    das  Klnster 

Trebnitz  wöchentlich  20  Denare  lj:il)en  soll.  Dies  maciit  itn  Jahre,  wenn 
wir  die  Mark  zu  240  Denaren  reclinen,  4]  Mark  von  jeder  Schenke,  und 
schon  wenn  es  deren  nur  zwei  gegeben  hatte,  würde  die  Gcsammtsumme 
von  19  Mark,  wenn  man  die  12  Mark  von  der  tabenm  de  Birvechnik 
hinzurechnen  wollte,  überschritten  worden  sein.  Auch  würde  du  s*'  letztere 
an  dem  Orte,  den  unsere  Gonjektm  ihr  angewiesen  hat,  der  Aussetzung 
Breslau  s  zu  deutschem  Rechte  in  kemer  Weise  entgegengestanden  haben, 
da  dies  Terrain  zunächst  der  Oder  dem  Herzog  selbst  reservirt  bheb. 

Wenn  Stenzel  in  Anm.  1  zu  dieser  Urkunde  von  einer  dem  Kloster 
Trebnitz  geschenkten  Breslauer  Schenke  spricht,  die  in  fme  pontis  ge- 
legen habe,  so  könnte  Jemand  dabei  an  die  hier  in  Rede  «tehende  den- 
ken, doch  erfahren  wir  einerseits  aus  derselben  Anmerkun^^,  dass  diese 
Behenke  erst  1224  dem  Kloater  verliehen^ wurde,'}  andererseits  wissen  wir 


>)  Ong.  im  P.-A.  Trebnitz  46. 

•)  Tsclioppe  u.  Stenzel  304. 

*)  Die  Urk.  bei  Sommersberg  I,  Ö^. 

A|ku«.48«l«.«M.  fUI.4liLAMk.  UM.  7 
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aus  einer  späteren  Urkunde  von  1270,')  in  weldier  du  TreboiUer  Süfi 
nit  dem  m  8t.  TiMi»  «af  den  Elbing  Ober  den  Moi  Uhmat  dte 
fm  fine  pontii  «Mm  Odmii  proseteüi,  wo  dam  dw  Vfoiam  u  £mäm 
dM  leliterea  «rtwitedett  ivird,  da«  dieee  Sebeak»  anf  dettllUif 
tegea  ktt  uid  «lao  aaeh  ttam^  geoewiaea  aa  der  Uthiada  f«  lUS  |if 
niohft  Mite  TOD  Steasel  hetaageBOgm  werdea  loUea. 

Für  die  tabeiaa  de  birveehnik  wdea  wir  aber,  bit  eioe  bemn 
Eildftning  sich  nne  d«Metet^  aa  «aaenr  Dealng  ab  SdinkB  te  Fttf 
]eai»  feithaitaD  dttAuL 


*)  Mrt  1S71  aa  Tage  SINeitar»  Or.  ?^JL  TiaMOMt  61. 
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